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— Das Kraftwerk der Wanderer-Werke, A.-G., Schönau 
bei Chemnitz (Tafel) ; 

— Große vereinigte Sauggas- und Dampfkraftanlage 
der Ford Motor Co., Detroit 

— Großelektrizitätswerk der United Electric Light and 
Power Co. in New York . 

— Die Ausfuhr elektrischen Stromes aus Kanada nach 
den Vereinigten Staaten 1912/18 

— Leistung und Jahresarbeit amerikanischer Großkraft- 
werke. Von G. W. Meyer 

— Die neuen großen Wasserkraftanlagen in Norwegen 

— Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk am ('oosa-Fluß 
der Alabama Power Co.. . 

Elektrohängebahn s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Elektromotor s. a. Fördermaschine, Walzwerk, Wasser- 
versorgung. 

— Drehstrommotor von 1600 PS für n 
der Maschinenfabrik Oerlikon. 3 : 

— Elektromotor des Fahrzeuges »Ty nemounte : 

— Doppelläufer-\otor der Maschinenfabrik Oerlikon 
mit Kurzschlußanker und 18 Geschwindigkeitstufen 

Elektrostahl s. Elektrische Eisenerzeugung. 

Elektrostahlformguß s. Gießen. 

Elektrotechnik s. a. Beleuchtung, Beton, Dynamoma- 
schine, Eisenhüttenwesen, Elektrische Bahn, Elek- 
trische Eisenei zeugung, Elektromotor, Gießen, 
Gleichrichter, Hebezeug, Kraftübertragung, Mast, 
Mechanik, Messen, Schalter, Schiff, Schleuse, Silit, 
Telegraphie, Transformator, Walzwerk, Wasserver- 
sorgung, Zugsicherung. 

— Verteilung der elektrischen Hauptspeiseleitungen 
im Woolworth-Gebäude іп New York . е 

— Elektrische l'rüfämter. : 

— Elektrische Beleuchtungsanlage auf den Dampfern 
»Elbe« 1883 und »Trave« 1556, Schaltung der Dy- 
namos mit Maschinenwählern und Parallelschaltung 
der Dynamos, Roland-Einzvlindermaschine mit Dy- 
namo, Schaltbrett fiir den Dampfer »George Wash- 
ington«, Verteilungs- und Maschinenschalttafel auf 
dem Dampfer »Columbus«, koland-Zweizvlinder- 
maschine von 210 PS bei 225 Uml/min . 
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Erdgas в. Gas. 

Erz s. Bergbau, Lager- und Ladevorrichtung. 
Erzdock в. Lager- und Ladevorrichtung. 
Explosion s. Dampfkesselexplosion, Dampfturbine. 
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Fabrik в. a. Abwärmekraftinaschine, Betriebskraft, Elek- 
trizititswerk, Hochbau, Heizung, Lager- und Lade- 
vorrichtung, Papier. 

— Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in 
Nowawes bei Potsdam. VonK. Bernhard. Textbl. 1 

— Der Fabrikerweiterungsbau der Wanderer-Werke 
A.-G., Schönau bei Chemnitz. Taf. 1, Textbl. 3 

— Aus der Entstehungsgeschichte des Werkes Nürn- 
berg der MAN. Von C. Matschoß А 

— Die 2000. Lokomotive der Lokomotivfabrik von 
Arn. Jung G. m. b. H. ; 

— 50 jähriges Jubiläum der Vereinigten Schmirgel- und 
Maschinen-Fabriken A.-G. in Hannover 

Fähre. Fährverkehr zwischen Nordamerika und Kuba 

— Eisenbahnfähre bei Quebec 

Fahrschalter s. Schalter. 

Fangvorrichtung s. Aufzug. 

Feder. Beanspruchung zylindrischer Schraubenfedern 
mit Kreisuerschnitt. Von A. River. 

Fernheizwerk в. Heizung. 

Fernleitung s. Kraftiibertragung, Mast. 

Fernzeiger s. Telegraphie. 

Festigkeit s. Elastizität. 

Feuerschutz s. a. Blitzschutz, 
wagen. 

— Sägespäne als Feuerlösch mittel. Я 

— Verfahren zum Feuersichermachen von Holz . 

Feuerung s. a. Schornstein. 

— Verbrennung von Rauchkammerlösche, Koksasche 
und Schlamm auf dem Wanderrost mit Unterwind 
von Nyeboe & Nissen . 

— Neuere Versuche mit der flammenlosen Verbrennung 

— Neue selbsttätige Kesselfeuerung der Sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. Von 
Beck 

— Die Kohlenstaubfeuerung im Betriebe der American 
Iron and Steel Mfg. Co. ; бё Ma. wae ay, 

Flammenlose Verbrennung в. Feuerung. 

Flugmotor s. Verbrennungsmaschine. 

Flugzeug в. Luftschiffahrt. 

FluBeisen s. Materialkunde. 

Flußregulierung в. Kanal, Wehr. 

Fördermaschine. Die Berechnung von Forderdiagram- 
men für Motoren mit Reihenschluß-Charakteristik. 
Von H. Fritze : 

Formsandaufbereitung в. Aufbereitung. 

Fräsmaschine s. Werkzeugmaschine. 

Franzius, Ludwig, s. Lebensbeschreibung. 

Fundament s. Gründung. 

Funkentelegraphie s. Telegraphie. 


Luftschiffahrt, Motor- 


Galvanometer s. Messen. 

Gas в. a. Azetvlen, Beleuchtung, Gasanstalt, Generator. 

— Lieferung von Naturgas durch die Ganadian Western 
Natural Gas, Light, Heat and Power Co. 1913 

— Erdgasanlagen in Oldenburg . : SA AN 

Gasanstalt. Das Kristiansund-Gaswerk 

Gaserzeuger s. Generator. 

Gaskraftwerk s. Elektrizitätswerk. 

Gasmaschine s. Verbrennungsmaschine. 

Gaspumpe s. Pumpe. 

Gebäude s. Blitzschutz, Hochbau. 

Gebläse. Turbogebläse in Hochofenwerken 

Generator. Nebenerzeugnisgewinnung aus Generator- 
gasen in der Hiittenindustrie. Von О, Wolff 

— Normen des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
für Versuche an Gaserzeugern 

Geschichte s. a. Fabrik. 

— Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie. 
Von Dieterich. . 

— desgl. Von C. Matschoß. Ва. 5. В. 

Geschuß в. Geschütz. 
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Gesehütz. Vorrichtung zur peace epee von Feld- 
geschossen . . 

— Ringrohr, Mantelrohre, Drahtrohr, Flachkeil-Leit- 
we enverschluß, Schraubenverschluß, Rahmenlafette, 
Wiegenlafetten "für Geschütze der schweren, mitt- 
leren und leichten Artillerie, Fernrohrvisier . 

Getriebe s. Zahnrad. 

Gewinde. Zwei verschiedene Verfahren, ee екше 

zu schneiden . . 

Gewindeschneidwerkseng- В. ‚Werkzeug. 

Gießen s. a. Aufbereitung, Lager- und Ladevorrichtung. 

— Verfahren zur Mer ee дев ne 
im Gußeisen von W. Е. Prince . . . 

— »Die Gießerei«. Z. 

— 7 Erzeugung von Elektro- -Stahlformguß. Von 

ohs e gd а 

— Sicherheits vorrichtung für Kuppelöfen . 

— Vorrichtung zum Oeffnen und Verschließen des 
Stichloches von Kuppelöfen 

— Fortschritte in der Herstellung hochwertiger und 
billiger Metallgüsse. Von E. Vits ; 

— Gußstücke aus Elektrostahl für Motoren.. 

Gießwagen s. Plannenwagen. 

Glelehrichter. V für 100 KW 
Leistung der AEG. . 

Gleitboot в. Schiff. 

Glühlampe в. Beleuchtung. 

Greifer s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Großschiffahrtweg в. Kanal. 

Gründung. Grundwasserabsenkung bei Fundierungs- 
arbeiten. Von W. Kyrieleis. B. 

— Senkkasten und Fundamentträger des Woolworth-Ge- 
bäudes in New York, Säulengründung, Fundament- 
triger, Trager fiir exzentrischen Säulendruck . . 

— Gründung der Strompfeiler der Hoangho-Brücke, 
Rohrstiitzen der Strompfeiler, Eintreiben der Beton- 
pfähle mit der Druckwasserpresse, Widerlager, 
Eisenbetonpfahl für die Flutpfeiler. . 2 

— Verfahren zur Herstellung von Betonpfahl Griindun- 
gen von Thos. W. pat 

Grundwasserabsenkung s ründung. 


Hängebahn s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Härten. Die Wärmebehandlung der F 
Von Brearley-Sohäfer. B. Р 

Hafen в. a Schleuse. 

— Seehafenbau. Bd. II: Ausbau der Seehäfen. 
Е. W. O. Schulze. B. 

— Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- 
und Strombaues seit 1880. Von H. Bücking. 
Taf. 3 bis 5, Textbl. 7 bis 9 
— Die Unterweser von Bremen bis Bremerhaven 

(Tafel), Hafenanlagen in Bremerhaven und 
Geestemünde (Tafel), Hafen I und П in Bremen, 
Kajemauern, Hafenanlagen bei Bremen 1914 
(Tafel), Hafen von Brake, Pieranlage Nordenham, 
Kaiserdock II in Bremerhaven (Tafel), Ufer- 
mauern der Bremerhavener Häfen . . 

— Wirtschaftliche und technische Forderungen an die 
Ausrüstung von Hütten- und Zechenhäfen, insbe- 
sondere am Rhein-Herne-Kanal. Von Borchers 

Halle в. Hochbau, Luftschiflahrt. 

Hartzerkleinerung s. Lager- und Ladevorrichtung, 
Speicher. 

Hebeschiff s. Schwimmdock, Seerettungswesen. 

Hebezeug в. a. Aufzug, Lager- und Ladevorrichtung, 
Lokomotive. 

— Berechnun 
krane mit 

— Lokomotiv-Hebekrane. Von E. Wülfrath . . 
— Laufkatze von 35t Tragkraft mit elektrischem 

und Handbetrieb, Zweimotorenkatze für 5 t, 
Laufkran mit elektrischem Antrieb durch 5 Mo- 
toren, 40 t Tragkraft, 14 m Spannweite, 2 Lauf- 
katzen von je 25t Tragkraft, Laufkran von 
110 t Tragkraft, Tragbalken mit Pratzen, Elek- 
trischer Hebebock von 20 t Tragkraft 

— Turmkrane für сайаапка Von Winter- 
meyer . 

— Laufkatzenkran mit Ausleger, Baukran mit 
wagerechtem, ringsum drehbarem Ausleger, Bau- 
kran mit aufrichtbarem Ausleger, Kran für das 
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— Selbsttätige Flugzeugstabilisierung von Wright. 118 — Elemente der höheren Mathematik für Studierende 
— Die fünfte internationale Luftschiffahrt-Ausstellung der Technischen Hochschulen und Naturwissen- 
in Paris vom 5. bis zum 25. Dezember 1913. Von schaften. Von L. v. Schrutka. B.. 886 
W. Kaemmerer . 121* Mayer, Robert, s. Mechanik. 
— Flügelformen, Verstellang der Tragflächen beim Mechanik s. a. Dampf, Elastizität, Hydraulik, Maschinen- 
Doppeldecker von Paul Schmitt, Eindecker von bau, Maß, Rohr, Seil, Statik, Ventil, Welle. 
Ponnier, Achsenabfederung, Wasserflugzeug von — Technisches bei Robert Mayer. Von J. J. Wey- 
Breguet, Abfederung beim Wasserflugzeug von rauch 2 1 
Farman, Starres Luftschiff, Bauart Spieß (KEEN — Ueber eine bemerkenswerte Beziehung zwischen 
— Feuersgefahr bei Luftschiffen. Von A. Baumann 143“ zwei technischen Aufgaben. Von W. Deutsch. 568* 
— Langners Flug von 14 st 17 min Dauer 278 — Mechanisches Schwingungsmodell, Vorrichtung 
— Das neue Zeppelin-Luftschiff der Militärverwaltung 314 zur Darstellung der Schw neungen] in einer Welle 
— Luftfahrzeugbau und -führung. Von A. Baumann. oder in einem Kabel. . . 569% 
В. 428 — desgl. 2. 1030 
— Das Französische Riesenflugzeug »Joanson-Colliex« 477 — L'effet gyrostatique et ses applications. Von E. W. 
— Neue Formen von Luftschiffhallen. Von Schlink 502* Bogaert. B. 973 
— Militärflugzeug der „„ m. — Leitfaden und Aufgabensammlung zur Mechanik mit 
b. Н. vom Jahre 1913. . . F 557“ Anwendungen auf Maschinen. Von R. Geigen- 
— Welthöhenrekorde auf einem Flugzeug . А 560, 595 müller. В. . 1059 
— Deutsche Flugleistungen. . 638 Messen в. a. Dynamomaschine, Dynamometer, Indikator, 
— Jahrbuch der Deutschen Versuchsanstalt für Luft- Thermometer, Wassermessung, Winddruckmesser. 
fahrt 1912/13. Von F.Bendemann. В. . . 705 — Die Messung der mechanischen Leistung durch elek- 
— Der Wasserdrachen. Von J. Hofmann B.. 801, 1022 trische Pendelmaschinen. Von Langer und Fin zi 41* 
— Der AEG-Zweideoker . А : ; 855 — desgl. Z.. . . 597, 716* 
— Neue deutsche Bauarten von Flugbooten T 856 — Schließdruckmesser der elektro- hydraulischen Niet- 
— Taschenbuch der Luftflotten 1914. Von F. Rasch maschine, Bauart Spillmann 98* 
und W. Hormel. B. 885 — Ueber die Brauchbarkeit des Federmanometers für 
— Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft für die Messung großer Kräfte im Матер 
Flugtechnik 1913/14 885 wesen. Von A. Martens .. 201, 303* 
= F und Flugzeughallen. Von R. Son n- — Differential-Manometer, Bauart Martens. 303* 
ag. 934 — Meßgestell für die Druckprobe eines Garbe-Kessels 
= Ueber die Entwicklung und den heutigen Stand des auf 40 at, Messen von Verschiebungen der Ober- 
deutschen Luftschiffhallenbaues. Von R. ones: B. 974 fläche mit einer Mikrometerschraube . 219* 
— Englische Wasserflugzeuge : . 1028 — Gesteuerte Meß dose von Prof. Dr.-Ing. Bendemann 
Luftschiffhalle в. Luftschiffahrt. für Messungen an Flugzeugen 232 
Luftschraube s. Schraube. — Mikrometer-Meß maschine mit elektrischen Kontak- 
ten von Р. E. Shaw . . . 315 
— Druckmesser der E. W. Bliss Co. für Pressen 355 
— Gerät von Peter Koch zur Prüfung von Tunnelpro- 
filen gusi . . 514% 
M. = Saitengalvanometer ‘fiir Temperaturmessungen 2 604* 
Magnet в. Kupplung. — Elektrotechnische Messungen. Von Müller 848 
Manometer s. Messen. — Stoßmesser für das кшш Sas von Kolbenma- 
Maschinenbau. Lehrbuch des Maschinenbaues. Von schinen . 868* 
K. Esselborn. A 347 Metallbearbeitung в. а, Pressen, Schmieden, Werkzeug, 
— Ausgewählte Kapitel aus der Maschinenmechanik Werkzeugmaschine. 
und technischen Wärmelehre. Von Е. Barkow. В. 802 — Metallbearbeitung. Von Е. Preger. В. 471 
Maschinenpflug s. Dynamometer. Metallhüttenwesen в. Zink. 
Maschinenteil s. Feder, Gewinde, Kolben, Kupplung, Mikrometer s. Messen. 
Kurbeltrieb, Lager, Lager- und Ladevorrichtung, Mischer в. Eisenhüttenwesen. 
Regulator, Rohr, Schieber, Schlauch, Seil, Steuerung, Molybdän в. Materialkunde. 
Stopfbüchse, Triebwerkanlage, Ventil, Welle, Zy- en s. a. Verbrennungsmaschine, Vergaser, 
linder. nra 
— Maschinen-Elemente. Von С. Rohen. . . . 347 — Naphthalinbetrieb bei Motorfahrzeugen. Von = 
Maß. Kilogramm-Kraft und Kilogramm- -Masse. Z. 39 Heller . . 22* 
— Ueber die widerspruchsvolle Darstellungsweise der — Druckluftübertragung, Bauart Hautier . 25* 
gegenwärtigen Mechanik. Ein Beitrag zur Klärung — Gesamtzahl der Motordroschken in 22 deutschen 
der Streitfrage »Kilogramm-Kraft« oder Kilogramm- Großstädten : 117 
Masse«. Von A. Grube . 63 — Anordnung der Steuersäule des Motorwagens auf der 
— Das englische Maßsystem und die südamerikanische linken Seite des Führersitzes . P 155 
Kundschaft . Е 154 — Der Betrieb mit Akkumulatorenwagen auf den 
— Zur Streitfrage »Kilogramm-Kraft oder Kilogramm- preußisch-hessischen Staatsbahnen . . 232 
Massee. Von R. EE e . 307 — Motorwagen mit Vierräderantrieb. Von A. Heller 313* 
— desgl. 2.. . 519 — Antrieb der Vorderachse und der Hinterachse 
Mast. Das Erden von Eisenbetonmasten . 855 von H. Ehrhardt 314* 
Materialkunde в. a. Beton, Elastizität, Härten, "Messen, — Staatliche Motoromnibusverbindungen im König- 
Versuchsanstalt. reich Sachsen. 516 
— Vergleichende Untersuchungen an sauerm und an — Rundfahrt eines Eisenbahnmotorwagens mit Diesel- 
basischem Flußeisen „ 35 maschinenantrieb und elektrischer Kraftübertragung 516 
— Die Behandlung des Transformatorenöles & 8 197 — Neue benzol-elektrische Eisenbahnmotorwagen der 
— Die Temperaturzifier des elektrischen Widerstandes Königlich Preußischen Eisenbahnverwaltung . 764 
von Kupfer ; er 315 — Der Motorwagenpark der Berliner Feuerwehr 980 
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Motorwagen. Der erste in Deutschland gebaute Trieb- — Preisausschreiben betr. ee der Klassenge- 
wagen mit Dieselmaschinen und elektrischer Ueber- gensätze . . 118 
tragung . 981 — Preisausschreiben für eine Azetylen- Grubenlampe . 764 
— Zählung der Molorlahrzeuge im Deutschen Reich Pressen s. a Gründung, Messen, Nieten, Stopfbüchse. ' 
am 1. Januar 1914. Von A. Heller А 1066 — Hydraulische Presse mit Richtplatte von P. Homann 77* 
Mullerel. Rohsalzmühle der Gewerkschaft Wefens- — Presse und Bombiermaschine fiir Doppelwellbleche 
leben . 782* von Knut M. T. Knutson . 475% 
Müllverbrennung. Neuzeitliche Müllverbrennungsan- — Kniehebel-Ziehpresse der Ferracute Machine Co. 712 
lagen in Portsmouth, Paris und Rotterdam. Von Propeller s. Schraube. 
К. Lind. СЕЧИ” . жо сё Ge ws Эз te “ESC Prüfamt в. Elektrotechnik. 
Pumpe s. a. Luftpumpe, Ventil, Wasserhaltung. 
— Ergebnisse der Abnahmeversuche an der una 
N. Pumpenanlage in Chingford u АЛУ 35 
Nachruf. Otto Krell 108 — Neuzeitliche Wasserwerks- Pumpmaschinen. Z. 119, 234% 
— Karl Franzen . 309 — Turbinenpumpe für 2 ebm / min, rd. 1000 m Förder- 
— Max Vogel | 391% höhe und 3000 Uml./min. des Pampen- und Gebläse- 
— Louis Mannstaedt. Von A. Lindgens . 843* werkes С. H. Jaeger & Со. . ' . 2230 
— George Westinghouse | 477, 641* — Großes Pumpwerk im Nildelta 477 
— Otto Wendt | 525 — Spülpumpe einer Schiffsdieselmaschine von 925 PS. 
SS August Wöhler 6015 bei 234 Uml. /min 683 * 
— Hermann Rietschel . 725 — Der Kreiselpumpenbau der Maffei- Schwartzkopff- 
— Wilhelm Gleim 797% Werke G. m. b. H., Berlin. Von R. Schnabel. 769 * 
— Alfred Deeg 846* — Hochdruck-Kreiselpumpe mit ungeteiltem und 
— Carl Schott . 847* geteiltem Gehäuse, Turbopumpenanlage mit 
— L. Hummel. 857% Kondensation in einem Bergwerk, Kesselspeise- 
— Paul Héroult | 981 pumpe mit Turbinenantrieb, Niederdruck-Kreisel- 
Naphthalin s. Lokomotive, Motorwagen, Vergaser. pumpe, schnellaufende Niederdruckpumpe für 
Naturgas s. Gas. große Fördermengen mit ungeteiltem und geteil- 
Naturwissenschaft. Die Naturwissenschaften in ihrer tem Gehäuse, Vorrichtung zur Beseitigung des 
Entwicklung und in ihrem Zusammenhange. Von Axialdruckes, Kühlwasserpumpe für 60 cbm/min 
F. Dannemann. B.. ‚ . 553 gegen 11 m bei 490 Uml./ min, elektrisch betrie- 
Nebenproduktengewinnung e Generator, Koks. bene Brunnenpumpe mit mehrfach gelagerter 
Nieten в. a. Messen. Zwischenwelle, kleinere Wasserwerkanlage mit 
— Ortbewegliche elektro-hydraulische Nietmaschine, Dampfturbinen und Kreiselpumpen, schnellau- 
Bauart Spillmann. Von H. Spillmann . . 95, 178“ fende Wasserwerkpumpen, Kanalpumpwerke für 
— Flüssigkeitlauf in der Maschine ohne und mit je 120 cbm/min gegen 14 m bei 360 Uml./min 769* 
Blechschließer, Preßkolbenwege, Stromaufwand — Kreiselpumpe für den Hülfskondensator des Schnell- 
für ein Preßkolbenspiel . e e её жез oe. Oe dampfers »Imperator« . 1004* 
Nitrid s. Ammoniak. Pyrometer s. Thermometer. 
Normalien s. Blitzschutz, Generator. 
Q. 
O. Quarzlampe s. Beleuchtung. 
Oel в. Materialkunde. Quecksilberdampflampe s. Gleichrichter. 
Oelfeuerung s. Lokomotive. 
Oelmaschine s. Schiffsmaschine, Verbrennungsmaschine. R. 
GC ER a Stempeln von Radreifen mit dem Dampf- 
ammer о. ооа 196 
Rahmen в. Statik. 
p Ramme s. Gründung. 
| ‚ Е Rauchkammerlösche в. Feuerung, Kohle. 
Panzerturm в. Kriegschiff. a Rauchverhütung в. Schornstein. 
Papier. Lageplan, Turbinen- und Holzschleifereianlage Regenerativofen s. Ventil. 
der Papierfabrik von Günther & Richter in Werns- Regulator. Ueber Kraftmaschinen-Regelung. Von 
dorf (Sachsen) 1033* M. F. Gutermuth. . Ч . 408, 441, 497“ 
Patentwesen в. Bücherei, V. d. I. (Gewerblicher Recht- — Steinle-Hartung- Regler А . 410% 
schutz). Reibung s. Lager. 
Pause s. Lichtpausen. Rettungsboot s. Seerettungswesen. 
Pendeldynamo 8. Dynamomaschine. Riemen s. Seil. 
Pendelrahmen s. Dynamomaschine. Roheisenmischer s. Eisenhüttenwesen. 
Perspektive в, Zeichnen. Rohölmaschine s. Verbrennungsmaschine. 
Petroleum s. a. Lokomotive, Rohr. Rohr. Petroleumleitung vom Prahovatale nach dem 
— Die Petroleumgewinnung der Welt 1913 354 Schwarzen Meer . 35 
Petroleummaschine 8, Verbrennungsmaschine. — Die Berechnung dünnwandiger KEN CS (im beson: 
Pfahl s. Gründung. dern elliptischer) Röhren gegen BCEE 
Pfahlwurm в. Bohrwurm. Normaldruck. Von R. Mayer-Mita... . 649 
Pfannen wagen. Elektrisch-bydraulischer Gief wagen — desgl. Z. 1032 
der Maschinenbau- A.-G. Tigler in Duisburg . 115* — Der kritische Außendruck zylindrischer Rohre. Von 
— Roheisen-Pfannenwagen mit vereinigter Hub- und R. v. Mises oe e 750% 
Kippbewegung der Maschinenbau-A.-G. Tigler . 677* Rohrbruch s. Unfall. 
Pflug s. Dynamometer. Rolle s. Seil. 
Photographie s. а. Kinematograph, Lichtpausen. Kost s. Feuerung. 
— Neue Verfahren zur Herstellung von Kopien, Zeich- 
nungen, Blaupausen, Dokumenten usw. auf photo- 
graphischem Wege. Von Beck. . 1058 8. 
Physik. Moderne Elektrizitätslehre. von N. R. Camp- Sägespan в. Feuerschutz. 
bell und U. Meyer. B. 225 Säule s. Beton, Gründung. 
Portlandzement s. Zement. Salz s. Lager- und Ladevorrichtung, Müllerei, Speicher. 
Preisausschreiben. Ergebnis des englischen Preisaus- Sauggaskraftwerk s. Elektrizitätsw verk. 
schreibens für einen billigen Motorbrennstoff als Schacht s. Bergbau. 
Ersatz für Benzin. 78 Schalter. Doppel-Fahrschalter für hochbelastete Gleich- 
— Preisausschreiben des Vereines deutscher Maschinen- strom-Motorwagen und -Lokomotiven der Siemens- 
ingenieure . Р е. 78 Schuckert Werke 155 
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Schaufel s. Dampfturbine, Lager- und Ladevorrichtung, — Dreifach- Expansionsmaschine der Dampfjacht 
Turbine. Cyprus 749% 
Scheider в. Aufbereitung. — Anordnung der Turbinenanlage des Schnelldampfers 
Schieber. Fortschritte im Bau und Betrieb des leg »Imperator« (Tafel), Hochdruck- und Niederdrack- 
Schiebers. Von J. Missong . . 221* Vorwärtsturbinen 1001* 
— Steuerschieber für 35 at Wasserdruck 495* Schlacke. ишш ‘der Wärme von Hochofen- 
— Schleusenschieber einer EE des Schnell- Schlacken éi A er ge e 900 
dampfers »Britannic« . . 682* Schlamm s. Feuerung. 
— Der E schieber im Lokomotivhan: Von F. Werle 693* Schlaueh. Schuppenpanzerschlauch von Gebr. Jacob. 154% 
— Muschelkolbenschieber, E-Kolbenschieber, Ко. — Ein neues Maschinenelement zur шешен уоп 
benschieber mit doppelter Einströmung. . . 694* Gasen und Flüssigkeiten 854* 
Schiene в. Eisenbahnoberbau. — Giirtelpanzerschlauch von Gebr. Jacob, Metall- 
Schiff s. a. Fähre, Kriegschiff, Lager- und Ladevor- ы schlauch mit Hochkant-Flachdrahtwicklang 854" 
richtung, Schiffskessel, Schiffsmaschine, Schraube, Schleifen в. a. Werkzeug. 
Seerettungswesen, Stopfbüchse, Telegraphie, Trani- — Schleifapparat für Aufbohrer von E. Straub in Straß- Я 
formator, Vorwärmer, Werft, Zahnrad. 8 (2138 Els.) 33 
— Der Kohlendampfer »Orion« der Maryland Steel Co. 35 ehleuse. Einzelheiten des Großschiffahrtweges Berlin- 
— Kosten für den Eisbrecherbetrieb und Leistungen rer Schaltplan des Kraftwerkes und der 
der Eisbrecher | 109 chleusenantriebe der Lehnitzschleuse, Schaltplan 
— Gleitboot mit Luftschraubenantrieb von de Lambert Antriebe einer Schleusenkammer, Schleuse mit 
und Tissandier 1295 utriebgruben und Kabelkanälen. Schleusentreppe 
ported ite im, Biu von Schiffen nach der Längs- bei Niederfinow: Bei Vollbetrieb abwechselnd auf- 
spanten-Bauart . 155 tretende Betriebsfälle Fahr- und Betriebspläne, 
— Das Schulschiff „Großherzog Friedrich Auguste. 197 SE für die Hoch- und н cela 1805 
— Dockung des »Imperator« 435 K. altan СЕ, des Hatens III in В 89, Së 
— Der Schnelldampfer »Britannic« der White Star-Linie 435 — Dig acne euse des Hafens III in Bremen 91 
— Deutsche Schiffe mit Abdampfturbinen | | 559 — Die neue Schiffahrtschleuse bei Dörverden а. d. Р 
— Elektrisch betriebenes Fahrzeug »Tynemount« . . 565% ner Von 5 8 шый 
— Der Stapellauf des Schwesterschiffes des Schnell- — Stemmtore mit kreisförmig gekrümmterBlechhaut 978 
F кы: es ee Die Einrichtung der neuen Hammer 
a — 
. Dampfjacht Cep pruss. WN м gqitthmiede der Vulean- Werke in Stettin, 2. 119 
БЕ E ` chnelldrehs s. Werkzeug. 
N fer > Vaterland. der Ham- 763 Schnellschnittanzeiger в. Werkzeugmaschine. 
— Die Anwendung der Elektrizität auf den Handels- J... сав a es 
schiffen. Von J. Müller . . 954* geet 1 0 ae ЕИ 
— Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer »Impe- a ug 6 sinds. anal 
rator«, erbaut für die Hamburg-Amerika-Linie von 8 D nee. 220 i re ve Stand а 
den Vulcan-Werken in Hamburg und Stettin A.-G. — Der wissenschaftliche und technische Stand der 
Tat. 6 bis 9, Textbl. 10 bis 18. . . . . . 993, 1041* Propellerfrage. Von Reißner . 762 
— Haupts ant, Stapellaufskizzen . .. g995⸗ — Untersuchungen an Luftschrauben am Stand und 
— Die erste Ozeanreise des Schnelldampfers»Aquitania« 1068 а nn abrt beim Luftschiffbau 3 Von 552 
Schiffahrt s. Fähre, Hafen, Kanal, Lokomotive. ae 
: ' Schraubenfeder в. Feder. 
Schiffbau в. Schiff, Werft. Schütze в. Turbine, Wehr. 
Schiffschraube в. Kanal, Schraube. Schulwesen в. Technische Lehranstalt, Unterricht, V. 
Schiffskessel. ern des en ce »Im- d. I. (Schulwesen). 
peratore . . .. 999“ Schwimmdock. Hebewerk für Torpedoboote 1028 
Schiffsmaschine s. a. Elektromotor, Hebezeug, Kolben, Schwingung в. Mechanik. 
Kompressor, Pampe, Schieber, Transformator, Ventil, Seerettungswesen. Hebeschiff für Unterseeboote 810 
Zahnrad. — Aufstellung der Rettungsboote auf dem unteren 
— Beschaufelung des Curtisrades und der Trommel, Promenadendeck des Schnelldampfers »Imperator«e 1044* 
Anordnung der Hülfsmaschinen im Maschinenraum Seil. Versuche über den Wirkungsgrad von Seil- 
des Seebäderdampfers »Königin Luisee der Ham- trieben. 2. . . 198, 438, 940* 
burg-Amerika- Linie, Antriebsysteme für Schiffe: un- — Der kleinste Rollendurchmesser für Drahtseile. Von 
mittelbarer Turbinenantrieb, Turbine mit Zahn- H. Blasius. e 663* 
räderantrieb, Turbotransformatorenantrieb . . 484, 534* — desgl. 2. A 985 
— Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine. Von — Die Uebertragungsverluste und die Beanspruchun- 
P. Meyer ; 526, 580, 928* gen der Seil- und Riementriebe. Von K. Kutzbach 1006* 
у= » Panzer«-Maschine yon 600 PS. Nennleistung, Senkkasten s. Gründung. 
Maschine der »Vlissingen«-Unterseeboote von Signal s. Telegraphie. 
300, später 350 PSe Nennleistung, »Indian«- Siit. Das Silit . . . 355 
Maschine von 850 PSe Nennleistung, Druckluft- Span в. Werkzeugmaschine. 
steuerung zum Anfahren einer Schiffsölmaschine, Spannung в. Elastizität. 
Maschinenraum des Unterseebootes »K Le, Ma- Speieher. Unterirdische Brecher- und Speicheranlage 
schinenanlage und Hülfsmaschine von 40 PS auf für Salze 780* 
dem Panzerboot »Brinio« .. . 526, 581* 5 В. Lokomotive, Vorwärmer, Wassermes- 
— Maschinenanlage auf einem Personendampfer der ung. 
London Brighton and South Coast Railway Co., Spiralbohrer в. Werkzeug. 
Turbinenanlage für einen Kreuzer von 30000 PS, Sprache s. Ingenieurerziehung. 
Maschinenanlage des elektrisch betriebenen Fahr- Spülpumpenventil s. Ventil. 
zeuges »Tynemount« und des Kohlenschiffes »Ju- Spülversatz s. Bergbau. 
piter« der amerikanischen Marine . 563% Stabilisator в. Luftschiffahrt. 
— Neue Schifisantriebe. Von W. Kaemmerer. . 68 1* Stadtbahn s. Elektrische Bahn. 
— Maschinenraum mit Kolbenmaschinen und Ab- Stahl в. E'ektrische Eisenerzeugung, Härten. 
dampfturbinen, Abdampfturbine des Schnell- Stahlformguß в. Gießen. 
dampfers »Britannic« für 18000 PS., Dieselma- Stahlwechsel в. Werkzeugmaschine. 
schine für 925 PSe bei 234 Uml. /min, Einbau Stahlwerk в. Eisenhüttenwesen, Elektrische Eisen- 
zweier Dieselmaschinen von je 925 PS. für das erzeugung. 
Fiinfma: t-Segelschiff »France«, Zweitakt-Diesel- Stapellauf s. Schiff. 
maschine von 440 PSe bei 200 Uml./min, Zwei- Statik в. a. Elastizität, Hebezeug. 
takt-Dieselmaschine für 1800 PS. bei 90 Uml./min, — Der Rahmen. Von W. Gehler. B. 706 
VVT von 2000 Staubecken s. Talsperre. 
PS; bei rd. 100 Uml. /min . . . 6817 Steuerschieber в. Schieber. 
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Steuerung в. a. Dynamometer, Schieber. — Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers 
— Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Von H. »Königin Luise« der Hamburg-Amerika-Linic. Von 
as B. А ЕИ" Я 5 69 W. Spannhake. Taf. 2 Я .. 481, 532% 
— ee da Р g 440, 519 — Hauptmaschine mit Transformator (Tafel), An- 
— Ei nlaBsteuerung von Hellmann für GroSgasmaschinen ordnung von Transformator, Rückförderpumpe 
und für kleinere Gasmaschinen . 106* und Transformatortank . ee ee АВА" 

— Fortschritte im Bau von Flachregler-Ventilsteue- — desgl. Berichtigung. . 679 

rungen. Z.. . . 120 Transformatorenöl в. Materialkunde. 

— Verschiedene Anordnungen der Heusinger-Steuerung 694* Transmission s. Triebwerkanlage. 

Stevenrohr в. Stopfbiichse. Treidellokomotive s. Lokomotive. 

Stickstoff в. Ammoniak, Landwirtschaft. Triebwagen s. Motorwagen. 

Stiftung. Verleihung von Stipendien des Vereines zur Triebwerkanlage s. a. Seil. 

Beförderung des Gewerbfleißes . 35 — Befestigung von Transmissionen an Betonbalken 286* 

— Die Helmholtz- und die Rathenau- Stiftung der Tunnel s. a. Messen. 

Physikalisch-Technischen Reichsanstalt . 118 — Der Distelrasen- Tunnel in Hessen. . . 354, 399 

— Jubiläumsstiftung des Württembergischen Bezirks- — Zum Bau des dritten Spreetunnels in Berlin . 594 

vereines deutscher Ingenieure 197 Turbine в. a. Kupplung, Wassermessung. 

Stopfbüchse. Lederstulpdichtung einer Wasserdruck- — Die Schaufelung von Francisturbinen. Von K. Körner 661* 
resse. = 202% — Die Turbinenanlage der ersten Ausbaustufe des 
tevenrohre des Schnelldampfers »Imperator« 1005* badischen Murgwerkes bei Forbach. Von Е. Trei- 

StoBmaschine в. Werkzeugmaschine. ber . 1026 

Strahlpumpe в. Luftpumpe. — Die Turbinenanlage der "Papierfabrik von Günther 

Straßenbahn. Anhängewagen der MAN mit stufenloser & Richter in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher, 

Mittelplattform ; ; 807* WyB & Cie. in Ravensburg. Von Fr. Freytag 1033* 

Straßenbau. Stampfbeton als Stra8enpflaster . 678 — Aufstellungsplan, Grundablaß und Eisschütze, 

Stufenkolben в. Kolben. Doppelturbine für hochgesaugten Oberwasser- 

Suggestion boxes s. Werkstatt. spiegel, Versuchsturbine mit a Neue 

mit Schwimmer. . „ „ „19036 
Turbinenpumpe s. Pumpe, Wasserhaltung. 
Turbodynamo s. Dynamomaschine. 
Turbogebläse в. Gebläse. 
T. | 
Talbotofen s. Eisenhüttenwesen. U. 
Talsperre. Inbetriebnahme der Feluja-Talsperre am Ueberhitzer. Der Mestre-Ueberhitzer für Lokomotiven 979* 
Euphrat 400 Ubr в. Telegraphie. 
— Neues Staubecken an der Glatzer Neiße bei Ött- Unfall s. a. Dampfkesselexplosion, Dampfturbine. 
machau . . . . 559 — Ein Rohrbruch auf einem Hiittenwerk und seine 
— Talsperren und Wasserkräfte in Sachsen : 869 Folgen. Von Schimpke . . 933 
Technik. Hervorragende Leistungen der Technik. Unfallverhütung s. Blitzschutz, Gießen. 
Von K. Schreber. 508 Untergrundbahn в. Elektrische Bahn. 
Technische Lehranstalt s. a. Ingenieurerziehung, Inge- Unterricht s. a. Ingenieurerziehung. 
nieurlaboratorium, Unterricht, V. d. I. (Schulwesen). — Internationale Mathematische Unterrichts-Kommis- 
— Der Besuch der Technischen Hochschulen des sion 713 
Deutschen Reiches im Winterhalbjahr 1913/14 155 — Fortbildungskursus über Hochspannung des Ver- 
— Die Technische Hochschule im Dienste der Flug- bandes Deutscher Elektrotechniker vom 21. bis 26. 
technik. Von Otzen 762 September 1914 e . 1068 
— Ernennung von Kurt Sorge zum Dr.: Ing. ehren- Unterseeboot s. Schiffsmaschine, Seerettungswesen. 
halber durch die Technische Hochschule Dresden . 939 
Telegraphie. — auf 12 200 km Ent- 
fernung 77 V. 
— Funkentelegraphie in den deutschen Kolonien 117 Vanadium в. Materialkunde. 
— Drahtlose Telegraphie zwischen Deutschland und Ventil. Neues Luftumschaltventil für Regenerativöfen 
Nordamerika. 232 der Maschinenbau-A.-G. Tigler in Duisburg- Mei. 
— Drahtlose Telegraphie und Zeitübertragung. Von derich. Von H. Hermanns . . SEI 
F. Schneider . . 505 — Einlaßventil von Hellmann für Hochofengase von 700 
— Funkentelegraphie im Eisenbahn- Signaldienst 679 bis 900 WE, 900 bis 1100 WE und für каев 
— Wechselstrom Fernzeiger nach dem Differential- von 3000 bis 4500 WE 107* 
Triebsystem, Wechselstrom-Fernzeiger der AEG mit — Durch die austretenden Wasserstrahlen in Drehung 
Rückmeldung, Mehrfachgeber und Mehrfachempfän- versetztes Pumpenventil von John Robotham . 116* 
ger beim Wechselstrom-Fernzeiger der AEG. . . 962* — Versuche mit großen, durch Blattfedern geführten 

Tender s. Hebezeug, Lokomotive. Ringventilen für Kanalisationspumpen und Бына 

Textilindustrie в. Fabrik. zur Dynamik der Ventilbewegung. Z. 356* 

Theater s. a. Druckwasser. — Spülpumpenventil und Anfahrventil einer Schiffs- 

— Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dres- ölmaschine . . . 530* 

den. Von Neumann. . - . 401, 447, 494* — Stoßventil zur Verhinderung des Kaltspeisens einer 

— Bühnenkeller mit Absteifung der Bühne und Lokomotive. en E et АА 1057* 
Vertiefung, alte und neue Bühne, Bühnen- Verbrennung в, Feuerung. 
maschinerie . . eoe, o e 0 449* Verbrennungsmaschine в. a. Indikator, Kompressor, 

Thermoelement s. Thermometer. Kurbeltrieb, Pumpe, Schiffsmaschine, Steuerung, 

Thermometer. Wanner-Pyrometer für den ganzen Ventil, Versuchsanstalt, Wärme. 

Temperaturbereich zwischen 640 und 20009 . 559, 679 — Steigerung der spezifischen Leistung von Viertakt- 

— Messung hoher Temperaturen. Von Lilge . 587 gasmaschinen. Von W. Hellmann 105* 

— Verfahren zur Messung schnell wechselnder Tem- — Neuere Dauerprüfungen von Flugmotoren . . 278 

peraturen. Von A. Petersen. : 602% — Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. l. Die 
— Thermoelement, Widerstandspyrometer а 603* Abhängigkeit der nen von der 

Torpedoboot s. Kriegschift, Schwimmdock. Zeit. Von W. Nusselt. . { e 361, 414, 459* 

Torsion s. Welle. — Explosionsgefäße aus Stahlguß : p „ 302" 

Torsionsdynamometer в. Dvnamometer. — desgl. Berichtigung. 520 

Transformator. Theorie, Berechnung und Untersu- — Einbau eines Thermoelementes in einen Daimler- 

chung von Transformatoren. Von K. A. Schrei- Motor für Temperaturmessungen ; De: 607* 
ber. В. . 111 — Die Petroleum- und Benzin-Motoren unter beson- 

— Versuche mit dem Föttinger- Transformator für den derer Berücksichtigung der Treibölmotoren. Von 

Antrieb eines Walzwerkes . a оз 231 G. Lieckfeld. B. SE E er 632 


Jahrgang 1914. 


— Anregung des französischen Kriegsministers zum 
Bau leichter, zuverlässiger r mit fest- 
stehenden Zylindern Я Я 

— Die Indizierung von Flugmotoren. Von Scheit 

— Untersuchungen zur rechnerischen Bestimmung der 
Lufteinlaßschlitze bei Zweitakt F 
nen. Von E. Gutmann. 2 А 

— desgl. Berichtigung 

— Vergleichende Untersuchungen an Rohölmaschinen 
für Jandwirtschaftliche Zweoke ; 

— Das Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 
VVV und Kraftgasanlagen. Von Н. Güld- 
ner i 

— Untersuchungen an einem 15 pferdigen MAN-Diesel- 
motor. Von F. Miinzinger . 

Verein s. a. Kongreß, Preisausschreiben, Stiftung. 

— Die Hauptversammlung des Vereines deutscher 
. am 30. November 1913 zu Düssel- 
orf .. 

— Hauptversammlung des Vereins 
Zuckerindustrie 

— Hauptversammlung des Deutschen Beton- Vereines . 

— Tagung der Vereinigung der höheren technischen 
Baupolizeibeamten Deutschlands 

— Frühjahrsversammlung des Iron and Steel Institute 

— Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisen- 


der deutschen 


hüttenleute am 8. Mai 1914 zu Düsseldorf . . . 436, 
А 629, 705, 


— Verein deutscher Maschinen-Ingenieure . 

— Die Grenzen der amtlichen Befugnisse von Dampf. 
kessel-Ueberwachungsvereinen . А 

— Hauptversammlung des Vereines Deutscher Gießerei- 

. fachleute am 3. bis 7. Juni 1914 

— Dritte Versammlung der Wissenschaftlichen Gesell- 
schaft für Flugtechnik vom 26. bis 29. April 1914 
in Dresden . 

— 22. Jahresversammlang des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker . 
— Der Central-Verband der Preußischen Damptkessel- 
Ueberwachungs-Vereine. Von B. Hilliger А 
Vergaser. Naphthalinvergaser, Bauart Noel und von 
Schneider & Co. 

— Ergebnisse des Benzolvergaser-Weitbewerbes des 
Königl. Preußischen Kriegsministeriums . ce 

Versatz в. Bergbau. 

Verschluß s. Geschütz. 

Verstellkraft в. Dynamometer. 

Versuchsanstalt з. a. Luftschiffahrt. 

— Die Tätigkeit des Königlichen Materialprüfungs- 
amtes im Jahre 1912 

— Die Prüfanlage für den _ englischen Flugmotoren- 
Wettbewerb ; 

Visier s. Geschütz. 

Vor wärmer. Hohe Speisewasservorwärmung auf Dam- 
pfern. Von Ofterdinger. г ae ж Шс уй 
— Zweistufiger Speisewasservorwärmer 


W. 


Wärme в. a. Maschinenbau, Schlacke, Werkzeug- 
maschine. 

— Der шере a in der Gasmaschine. I. Die 
Abhängigkeit der F von der 
Zeit. Von W. Nusselt. . к 

— desgl. Berichtigung 

Wärmebehandlung s. Härten. 

Wärmemessung в. Thermometer. 

Wagenkipper s. Kipper. 

Walzwerk s. a. Transformator. 

— Die neueren Regelver fahren für durchlaufende 
Walzenstraßen mit Drehstromantrieb . Ж 

— Verfahren zum Walzen von hohlen Stangen . 

— Das neue Blechwalzwerk in Rothe Erde bei Aachen 

Wanderrost s. Feuerung. 

Wasserbau s. a. Gründung, Hafen, Ingenieurlabora- 
torium, Kanal, Schleuse, Talsperre, Wehr. 

— Vollendung des ersten großen Bewässerungswerkes 
in Babylonien am Euphrat. . 

— Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- 
und Strombaues seit 1880. Von Н. Bü кып Taf. 3 
bis 5, Textbl. 7 bis 9 ; u 4 

W asserflugzeug в. Luftschiffahrt. 

Wassergas s. Eisenbhüttenwesen. 


. 361, 414, 


195 
855 


617* 
618* 


459* 
520 


515 
810 
1068 * 


155 


906* 


Wasserhaltung. Tarbinen- Wasserhaltung für 2cbm/min, 
rd. 1000 m Förderhöhe und 3000 Uml./min auf der 
1 05 . der Gelsenkirchener Bergwerks- 

Wasserkraft 8. A. Elektrizitätswerk, Talsperre, Turbine. 

— Die Wasserkräfte, ihr Ausbau ‘and ihre wirtschaft- 
liche Ausnutzung. Von A. Ludin. B.. 

— Die Ausnutzung der staatlichen Wasserkräfte in 
Bayern . Sid er 

— Wasserkräfte in Japan 

Wasserleitung. Einfluß des Innenanstrichs von Zement- 
rohren mit Inertol auf die Größe des Leitungs- 
widerstandes, den Wasser beim Fließen in Zement- 
rohren findet. Von R. Stückle 

Wassermessung. Messung des Wasserverbrauches einer 
Wasserturbine mit Hülfe eines chemischen Verfah- 
WWW et, e he ee жор мы ч 

— desgl. 2. 

— Selbsttätige Wägevorrichtung für Konselspeisewasser 
von L. & С. Steinmüller. . . 

Wasserversorgung в. a. Abwässerung. 

— Die Hauswasser-Versorgungsanlagen mit elektri- 
trischem Antrieb. Von J. Schmidt . N 
— Anlagen mit Pumpe und Hochbehälter, mit Pumpe 

und Druckbehilter, mit Schalterhähnen, mit 
Schaltertopf, mit Drucktopf und Druckschalter, 
RAG-Anlage, Schaltbilder für den Betrieb mit 
Elektromotoren . 7 : 

— desgl. Z. 

— The control of water as applied, to irrigation, power 
and town water supply purposes. Von Ph. Parker. 


— Das Wasser, seine Gewinnung, Verwendung und 
Beseitigung. Mit besonderer e ce der 
Flußverunreinigung. Von F. Fischer. B. 

Wasserwärmer s. Heizung. 

Wasserwerk s. Pumpe, Wasserversorgung. 

Weberei s. Fabrik. 

Wechselgetriebe s. Zabnrad. 

Wehr в. a. Brücke, Schleuse. 

— Der Betrieb der Brückenwehre im Mohawk-Flusse. 
Aen ER , ðͤ a. er er ж 

— Sicherheitstore des Großschiffahrtweges Berlin- 
Stettin: Tor und Torführung, Antrieb und Plan des 
Antriebes und Gewichtausgleich fiir das Tor Seg- 
mentwehr in der Festungs-Freiarche und der Stadt- 
arche bei Spandau, Schützenwehr Hohensaaten 

— Lageplan der Wehranlage und Sektorwehr in der 
Weser bei Bremen. . 

— Schütze Klönnescher Bauart der Schiffahrtschleuse 
bei Dörverden a. d. Weser, KEE der Schütze 
durch Kugelstab . . . . yo eH 

Wellblech s. Pressen. 

Welle s. a. Dynamometer, Kurbeltrieb, Stopfbiichse. 
— Zur graphischen Berechnung der kritischen Dreh- 
zahl rasch umlaufender Wellen. Von V. Blaeß 
— Die Bestimmung der Verdrehung umlaufender 
Wellen mittels Prismen oder Spiegel und ihre An- 
wendung auf Torsionsdynamometer. Von V. View eg 

und A. Wetthauer . 

— Zur Berechnung der kritischen Drehzahlen rasch um- 
laufender Wellen. Von M. Krause 

Werft. Schiffs- und Maschinenbau im Jahre 1913 in 
Großbritannien g SCENE 

Werkstatt. »Suggestion boxes« 

Werkzeug в. a. Gewinde, Härten, Schleifen. 

— Versuche mit einem neuartigen Werkzeug für sehr 
hohe Schnittgeschwindigkeiten von de Leeuw 

— Bolzenabdreh- und V von 
Henry S. Land х e Ze А S.A 

— Entmagnetisieren von Fräsern . 

— Drehversuche mit Шея апа Schnellstahl. 
Е. Nickel . 

— Ueber den Hinterschliff von Spiralbohrern. Von R. 
Sommerfeld. ; 

Werkzeugmaschine в. а. Nieten, Pressen, Schleifen. 

— Bohrmaschine mit aufsteckbarem Re volverkopf der 
American Specialty Mfg. Co. in Atlanta ds d 

— Selbsttätig kopierende Formhobelmaschine von 
Alfred H. Schütte. Von Nickel 

— Kurbelzapfen- Drehbank der Zimmermannwerke, 
Chemnitz. Von Nickel. . 

— Eine beachtenswerte Neuerung am Stahlwechselkopf 


Von 


575, 622, 


576, 624, 


631 


99* 


134* 
919* 


979* 


183* 


194* 
195* 
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Werkzeugmaschine. Eine schwere Support-Drehbank. Zahnrädergetriebes und der Turbinen, Zahn- 
Von Nickel . 262* rädergetriebe für 2350 PS. und 5000 PS der 
— Gigantische Karussellbank der Werkzeugmaschinen- Power Plant Co. Ltd., großes Zahnrad für An- 
fabrik A. G. Ernst Schieß. Textbl. 2 277 lagen auf Kriegschiffen, Turbinenanlage mit 
— Große Horizontal-Bohr- und Fräsmaschine der Deut- Zahnrädergetriebe für einen Kreuzer von 
schen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik . . 351* 30000 PS .. 561% 
— Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden Zahnradbahn в. Elektrische Bahn. 

und die vorteilhaften Cf!!! Zapfen s. Kurbeltrieb, Lager. 

Von H. Friedrich , . 379, 417, 454* Zeichnen s. a. Lichtpausen. 

— Schnellschnitt-Anzeiger . . 458* — Die Anfänge und das Wesen der malerischen Per- 

— Vierseitiger Stahlwechselkopf für "gewöhnliche Dreh- spektive. Von R. Müller e ж ош ОБОО" 

bänke. . . 434* — Tangentenzeichner. Von A. Pflüger 880* 

— Neue Stoß- und Hobelmaschinen. Von О. Pollok 643, 696* Zeitübertragung s. Telegraphie. 

— Antrieb und Einrichtung des Hobelmaschinen- Zement. Die Portland-Zement-Fabrikation. Von С. 
Steuerschalters, Umsteuerung an einer großen Nas ke. B. ; . ꝗ . 074 
Hobelmaschine der Deutschen Niles- Werkzeug- Zementrohr s. Wasserleitung. 
maschinenfabrik, Umsteuerung für Hobelmaschi- Zink. Die Gewinnung von Zink in alter Zeit und in 
nen mit Umkehr-Regelmotor, Einstinder-StoB- heutiger Gestaltung. Von M. Liebig 67* 
maschine von E. Schieß A.-G. 697* Zugsicherung s. a. Telegraphie. 

— Block-Abstechbank von Breuer, Schumacher & Co. 710* — Eine elektrischeSicherheitsvorrichtung. Von Nickel 933 
— Sechsspindliger aufrechter Halbautomat . 890* Zylinder. Zylinder von liegenden Gleichstrom-Dampf- 
Winddruckmesser. Ein neuzeitiger Winddruckmesser. maschinen von 420 mm Zyl -Dmr., 500 mm Hub und 
Von Gießen SZ, SO de Дю, Ж , 836* 500 mm Zyl.-Dmr. und 700 mm Hub . 738% 
Winde s. eae, © Hebezeug. 
Winderhitzer. eschleunigte Cowperbeheizung nach 
dem Verfahren ge Stumm. Von Н. 
P а пок ка. с a a а 74 Verzeichnis der Berichtigangen. 
olfram s. Materialkunde. e 
Die Betriebseinrichtungen des N 
Wolkenkratzer s. Hochbau. Berlin-Stettin (S. 14 J.. 278 
Der Wärmeübergang in der Gasmaschine (S. 415) 520 
2 Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers »Kö- 
5 пісіп Luise« der Hamburg-Amerika-Linie (S. 533, 
Zahnrad. Wechselgetriebe des Motorwagens mit Vier- 534, 535) . i 679 
räderantrieb von H. Ehrhardt, Verriegelung . 313* Untersuchungen zur rechnerischen Bestimmung der Lutt- 
— Zwischengetriebe auf Schiffen. Von W. Kaemme- einlaßschlitze bei Zweitakt-Verbrennungsmaschinen 

rer 561* (S. 789) . . 892 

— Uebersetzungsgetriebe auf einem Frachtdampfer Die Kerbwirkung und ihre Bedeutung für den Kon- 
und einem Personendampfer, Anordnung des strukteur (S. 385) А . 939 

Anhang. 
Verein deutscher Ingenieure. 
Seite Seite 
Vorstand und Vorstandsrat. Versammlung des Grashof-Denkmünze und Ehrenmitglieder. 

Vorstandsrates am 5. und 7. Juni 1914 in Berlin und Verleihung der Grashof-Denkmünze an Westing- 

Bremen. Ankündigung . ‘ А 235 house. Dankschreiben von George Westinghouse . 280 

— Tagesordnung d 521 — Ernennung уоп С. Fehlert und Romberg zu Ehren- 

— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 943 mitgliedern. Verhandlungen des Vorstandes . . 480, 913 

— Beschlüsse .. 1069 — Beschluß der 55. Hauptversammlung . 1070 

— Vorstand, Vorstandsrat, Vorstände der Bezirksver- Geschäftsbericht und Verwaltung. Rechnung 
eine 237, 320 des Jahres 1913. . und Beschluß des 

— Versammlung des Vorstandes am 10. und 11. Januar Vorstandes 478. 943 
1914 im Vereinshause zu Berlin 478 Be Aufstellung | GE 7: 21 

— Reihenfolge beim Rundlauf der Vorstandschreiben. — Beschluß des i 1069 
Beschluß des Vorstandes . : 478 — Beschluß дег 55. Hauptversammlung 1070 

— Versammlung des Vorstandes am 30. März 1914 im — Geschäftsbericht über das Jahr von der 54. bis zur 
Vereinshause zu Berlin . . 943 55. Hauptversammlung 1913 bis 1914. Abdruck . 717 

— Wahl von Mitgliedern des Wablausschusses. Ver- — Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 943 
handlungen und Beschluß des Vorstandes . 943 — Haushaltplan fiir das Jahr 1915. Aufstellung 723 
— Beschluß des Vorstandsrates . 1069 — Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 944 

— Wahl des Vorsitzenden, eines Beigeordneten im Vor- — Beschluf des Vorstandsrates 1070 
stande und zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- | | 

vertreter. Verhandlungen und Beschlüsse des Vor- Mitglieder. ес Verhandlungen des 

standes . gn, жойса Ж. ж ES Vorstandes - + 418 

— Beschluß des Vorständsrates . 1069 Hilfskasse. Stiftung der А. o Dr. Paul Meyer 400 

— Beschluß der 55. Hauptversammlung . 1070 — Stiftung von Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. Paul 

von Mauser. . е ee heed es e 7680 
Rep үе De a e кек — Rechnung für das Jahr 1913. Bericht des Kurato- 
gabe n kündigung х : 160 Spend d v achtni 
— 55. Hauptversammlung. Ankündigung SC 235 a h Dr en 1 0 SEN chtnisse . e, 893 

— Verhandlungen des Wissenschaftlichen Beirates 319 = Bes and EN es Vorstandes . 943 

— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 478 — Beschluß des Vorstandsrates . d 1069 

— Tagesordnung und Festplan . a et a 522 Vereinshäuser und Geschäftsräume. Einweihung 

— Beschlüsse . 1070 des neuen Vereinshauses. Ankündigung 235 

— Festlichkeiten und Besichtigungen 1070 — Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 480 

— 56. Hauptversammlung. — und Be- — Neubau: Hypothek, Bücherei, Sitzungszimmer, An- 
schluß des Vorstandes TERE . . « 478 bringung von Schildern an der Fassade, Abrechnung. 

— Beschluß des Vorstandsrates . . 1070 Verhandlungen und Beschliisse des Vorstandes 479, 943, 944 


Jahrgang 1914. 
Band 58. 


— Verlegung der Geschäftstelle und der Redaktion 

— Verkauf des Vereinshauses Charlottenstr. 43. Ver- 
handlungen und Beschluß des Vorstandes . А 
— Beschluß des Vorstandsrates . я 


Zeitschrift. Inhaltsverzeichnis 1904 bis 1910. Au 
kündigung : 

— Freiexemplare der Zeitschrift. ` Beschliisse des Vor- 
standes 

— Anzeigen wesen der Zeitschrift. 
Beschluß des Vorstandes 


Andre literarische Beer л Өй. с, Mat- 
schoß: Beiträge zur Geschichte der Technik und 
Industrie. Ankündigung 

— Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 145. 

— Heft 146. К 
— Heft 147. . 

— Heft 148/149 

— Heft 150/151 

— Heft 152/153 

— Heft 154/155 

— Heft 156/157 

— Helft 158/159 

— Heft 160 

— Preis und Umfang der Mitteilungen über Forschungs- 
arbeiten. Ankündigung. š 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 


Vereinsbeamte und zn... Beamten- 
fürsorge. Verhandlungen des Vorstandes Р 

— Pensionskasse der Vereinsbeamten. Rechnung des 
Jahres 1913. 5 : 
— Verhandlungen und eschluß des Vorstandes 
— Beschluß des Vorstandsrates . . . . ; 
— Beschluß der 55. Hauptversammlung. 

— Anstellung eines kaufmännischen Direktors. Ver- 
handlungen und Beschluß des Vorstandes . 
— Beschluß des . 


Normalien und dergl. Regeln für E 
suche an Ventilatoren ш ompressoren. Ankün- 


digun 
Schenkung der 


Verhandlungen und 


— Internationales Gasrohrgewinde. 
A.-G. Eisen- und Stahlwerke vorm. G. Fischer in 
Schaffhausen. Verhandlungen und Beschluß des 
Vorstandes . . 

— Vereinheitliohung der Gewinde. Beschluß des Vor- 
standes . 

— Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstroman- 
lagen. Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 


Technisch-wissenschaftliche Versuche. Mit- 
glieder des Wissenschaftlichen Beirates 
— Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates am 10. Januar 
1914 im Vereinshause zu Berlin . 
— Deutscher Verband für die Materlalprüfungen 
der Technik: Erhöhung der Festigkeitszilfern 
in den Lieferungsvorschriften für Gußeisen . 
— Kgl. Preuß. Minister der öffentlichen Arbeiten: 
Erprobung des Gießenschen Winddruckmessers 
— Deutscher Ausschuß für Eisenbeton: Versuche 
auf dem Gebiete des Eisenbetonbaues . . 
— Verein deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken: 
Versuche mit Teilen von Eisenkonstruktionen 
— Vieweg: Untersuchung eines Torsionsdynamo- 
meters mit optischer Ablesevorrichtung für die 
Messung veränderlicher Drehmomente . 
— Knoblauch: Versuche über spezifische Wärme 
des tiberhitzten Wasserdampfes a oig 
— Prandtl: Versuche über Umsetzung von Wasser- 
geschwindigkeit in Druck. . 
— Ruff: Versuche im Temperaturgebiet von 1500 
bis 3000° С. 
— Anträge des Wissenschaftlichen Beirates. Verhand- 
lungen und Beschlüsse des Vorstandes 


Dampfkesselgesetzgebung. Anträge des Dampf. 
kesselausschusses. Verhandlungen und Beschluß 
des Vorstandes 

— Wahl von Mitgliedern des Dampfkesselausschusses. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 

— Sitzung des Dampfkesselausschusses am 8. Dezem- 
der 1913 im Vereinshause zu Berlin . ' 


Gewerblicher Rechtsschutz. Gesetze für en 
Schutz des gewerblichen Eigentums. Eingabe an 
den Staatssekretär des Innern 


Sachverseichnis. ХУП 
Seite Seite 
768* Schulwesen. Hochschulvorträge und Uebungskurse 
tür Ingenieure. Ankündigung . . 320 
944 — Verbandlungen und Beschluß dos Vorstandes 478, 944 
1070 — Beschluß des Vorstandsrates . . . . 1069 
— Akademische Fortbildungskurse fiir Ingenieure in 
40 Mannheim. Ankündigung 440 
— Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen. 
478 Abdruck des fünften Berichtes SC 2 A . 764, 811 
— Bd. V. Verbandlungen des Vorstandes . 943 
944 — Antrag des WestpreuBischen Bezirksvereines betr. 
weitere Ausbildung von Ingenieuren in Sonderfach- 
gebieten. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
40 standes ae йе ыр се St На AR ee a ee ee BES 
40 Bezirksvereine. Oesterreichischer Verband: Grün- 
120 dung einer Hülfskassc. Verhandlungen und Beschluß 
280 des Vorstandes ; 479 
400 — Antrag des Argentinischen v. d. 1. auf Beihülfe . 
480 und Unterstiitzung von Prof. Dr. Keiper. Verhand- 
560 lungen und Beschluß des Vorstandes. . . 480 
640 — Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1913/14 896, 945 
816 — Auswärtige Verbände des V. d. IJ. Verhandlungen 
992 und Beschluß des Vorstandes . кы ый ee es 9 
1072 — Vorträge in den Bezirksvereinen. Verhandlungen 
und Beschluß des Vorstandes `, . . . . . . . . 948 
400 — Mitteilungen der Bezirksvereine. en 
480 und Beschluß des Vorstandes . ЧИС" . 944 
— Beschluß des Vorstandsrates . : 1069 
478 Andre Vereine. Deutscher Ausschuß für mathe: 
matischen und naturwissenschaftlichen Unterricht. 
723 Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes. 479 
943 — Mitgliedschaft und Vertretung des V.d.I. bei andern 
1069 Gesellschaften. ташышып und Beschlüsse des 
1070 Vorstandes . ; 480 
— Beitrag zum Verein »Ehrensold der Industrie-. 
944 Verhandlungen und Beschluß des ale 914 
1070 — Beschluß des Vorstandsrates . 1070 
Verschiedenes. Entwurf eines Gesetzes Бей: Aonde: 
rung der Gebühren für Zeugen und Sachverstän- 
40 dige. Abdruck der Eingabe an den Reichstag . 235 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 479 
— Jahrestabellen chemischer, physikalischer und tech- 
nischer Konstanten und Zahlenwerte, 3. Bd. (1912). 
478 Ankündigung. . 360 
— Ehrengabe an die Witwe von Paul Hänlein. Be- 
478 Beschluß des Vorstandes 478 
— Antrag der Ständigen Ausstellungskommission auf 
944 Weiterbewilligung des Beitrages für die nächsten 
drei Jahre. en und Beschluß des Vor- 
240 standes . 478 
— Ehrung des Hrn. Geh. Reg.- Rat Or. Ing. h. с, Pro- 
319 fessor A. Frank, . Beschluß des Vor- 
standes 478 
— Stiftung einer goldenen Kelvin-Denkmünze. Be- 
319 schluß des Vorstandes. . 478 
— Neubearbeitung der Gebührenordnung der Archi- 
319 tekten und Ingenieure. . und Be- 
schluß des Vorstandes. 479, 944 
319 — Ankündigung : . 520 
— Beschluß des Vorstandsrates . .. 1069 
319 — Stellungnahme der Industrie zur amtlichen Material- 
prüfung. Verhandlungen des Vorstandes 479 
— 100ste "Wiederkehr des Geburtstages Robert Mayers. 
320 Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 479 
— Antrag des Elsaß-Lothringer B.-V. auf Vereinfachung 
320 des Schreibwerkes. Verhandlungen und Beschluß 
des Vorstandes . . 480 
390 — Beschaffung einer Werbeschrift für den У. 4.1. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 480 
320 — Baltischer Ingenieurkongreß 1914. Verhandlungen 
und Beschluß des Vorstandes . . . 480, 944 
480 — Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses zur För- 
derung der Herausgabe der »lllustrierten Techni- 
schen Wörterbücher«. Abdruck. : 598 
— Internationale Ausstellung fiir Buchgewerbe und 
479 Graphik, Leipzig 1914. Ankiindigung . 680* 
— Amerikareise des Vereines deutscher Ingenieure. 
479 Ankündigung 900 
А — Schutz gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen. 
986 Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 944 
-— Beschluß) des Vorstandsrates . 1070 
— Technische Sachverständige als Parteibeistinde im 
317 Zivilprozeß. . und Beschluß des Vor- 
standes 944 


— Verhandlungen und Beschluß des 1 Vorstandes 479, 943 
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Verschiedenes. Bevorrechtigung der Forderungen 
von Zivilingenieuren im Konkurse der von ihnen 
beratenen Firma. . und Beschluß 
des Vorstandes 944 
— 6. Internationaler Kongreß tür Bergbau, Hütten- 
wesen, angewandte Mechanik und praktische Geo- 
logie 1915. Verhandlungen des Vorstandes . 944 
— Vertretung auf der Weltausstellung in San Francisco. 
Beschluß des Vorstands rates 1069 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine: 
Aachen . . . . . . 267, 422, 463, 501, 628, 704, 881 
Augsburg 148, 189, 501, 587, 664, 704 
Bayern . 25, 189, 587, 628, 755, 798 
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Patentverzeichnis 
aventverzelc А 
Мг. Seite Nr. Seite 
Klasse 1. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. 258300. A u een ы 638 
А S 388. örlitzerMaschinenbauanstaltun 
258188. С. кк sont, EE Бош 36 Eisengießerei, Verbunddampfmaschine . 638 
960365. Maschinenbau-Anstalt Humboldt und W. 259506. О. Waßmann, Schubkurven- Ventilsteuerung. 713 
Bartsch, Sohwimmkolben für Setzmaschinen 596 
373. O. Lambiotte, Siebtrommel . . 638 Klasse 17. Kälteerzeugung, Kondensatoren. 
261026. Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk, Walzen- 962109. W. Genseoke, сее. EE für Va- 
scheider . . . eG a e e s e 113 kuumapparate . 1029 
262596. J. Engels, Walzenrost 1029 
Klasse 18. Eisenerzeugung. 
Kaspo = EES 257613. Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Deokel- 
264132. R. Behr, Gassteckhahn 36 abhebevorrichtung für Begichtungskübel . 279 
885. Fried. Krupp A.-G, прин В1ооК- 
Klasse 5. Bergbau. drücker . . 232 
257682. E. Stockfisch, Auskleiden von Schächten. 36 это. Deutsche Maschinenfabrik A. G., Deckel 
950497. Е. Meyer, Tiefbohrvorrichtung we 400 für Hochofenbegichtungskübel . 232 
260367. C. Notbohm, Fangvorrichtung für Förderwagen 596 258098. Fr. Kohlhaas, Ausglühen von hochprozenti- 
376. A. Schneider und J. Moderau, Vorschubvor- gem Manganstahl 198 
richtung für Bohrmaschinen . 713 147. Georgs-Marien- -Bergwerks- und Hütten- 
261037. C. Dodge, Erweiterungsbohrer für Tiefboh- verein A.-G., Stoßofen . . ; 157 
rungen . 810 253. A. Hahn, Verteilungsrohr für Hochöfen . г 232 
502. Bohr- und Schrämkronenfabrik G. m. b. 259529. Deutsche Maschinenfabrik A.- G, Siche- 
H., Tiefbohrvorrichtung . 856 rang für das Gehänge von Hochofenbegich- 
262598. Siemens -Schuckert Werke 0. m. b. H., tungskübeln . . 617 
Bohrer | 1029 260332. Bochumer Verein für Bergbau und ба8- 
stahl-Fabrikation, Lagerung für Kipp- 
Klasse 7. Blech-, Metallrohr-, Drahterzeugung. geläße. . 6. 638 
258507. J. Puppe, Herstellung von [-Eisen. . 400 568. Deutsche Maschinenfabrik A.- Wende- 
vorrichtung für Brammen А 638 
750. Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., Dop- 
261041. C. Kugel, Retortenglühofen . . 810 
pelumführung für Walzgerüste . . 596 513. Fried. Krapp A.-G. Grusonwerk, Glühofen 1029 
259642. Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Hebe- & PP _ 
736. J. Pohlig A.-G. und A. Küppers, Tragvor 
tisch fiir Walzwerke : 517 Р 
richtung für Hochofenbegichtungskübe 1029 
950. Deutsch- -Luxemburgische Bergwerks- 262543. J. Lambot, kippbarer Herdofen . 1029 
und Hütten-A.-G., R рр = 
Werk 679 
260139. Jünkerather Gewerkschaft, Kantvorrich- Klasse 19. Eisenbahn-, Straßen- und Brückenbau. 
tung 638 262277. A. Busse, Schienenstoßverbindung . 36 
846. Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Warm- 268411. H. Cuntz, Schneesobmelzmaschine . 356 
lagerrechen. . 638 271006. Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg 
944. Deutsche Maschinenfabrik A. -G., Uni- A.-G., Hängebrücke . 981 
versalwalzwerk . 638 255. Chemische abrik Griesheim- Elektron, 
261447. Rheinische Walzmasohinenfabrik G. m. Schienenstoßverbindung . . 981 
b. H., Vorrichtung zum Herausnehmen von 685. R. Schönhöfer, Auswechseln von Brücken- 
Walzen aus ihren Ständern Ж 1029 trägern 981 
262406. W. Vasen, Walzen von H- und I- Eisen 1029 739. F. Paulus, Schraubenklemme 1029 
640. O. Briede, Walzverfahren fiir Hohiblöcke . 1069 
Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 
Klasse 10. Brennstoffe. 259511. G. & J. Jäger, Achslagerschmierung . 36 
258248. С. Otto & Co., G. m. b. H., Brenner für Koks- 262178. G. Benoit, Fangvorrichtung für Hisgebabnen 36 
: eng ĩ ĩ ˙v:! : 263067. Railway Roller Bearing Co., Rollenlager 37 
259430. Ofenbau- Gesellschaft m. b. H., Rauchab- 248. H. Peter, Sicherung des Zahneingriffes bei 
saugung 355 Zahnradbahnen . . 37 
569. A.Beien, Einebnungsvorrichtung für Koksöfen 355 602. G. Talbot & Co., Entladeklappe für Selbst- 
260598. Stettiner Chamotte-Fabrik A.-G. vorm. entlader . 78 
Didier, Koksofen e 892 264399. Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 
Doppelscheren-Stromabnehmer . . . 78 
Klasse 12. Chemische Apparate. 266130. M. Bolten, Schrägaufzug für Hängewagen . 3816 
273072. A. Hölken, Filter . 1029 527. G. Leokerkerker und J. Beckx, треги 
100. Industrial Waste Eliminators Ltd., Rei- 871 „,gerissoner Fahrleitungen . fei. Bergen. 981 
nigang und Abscheiden von Oel und Wasser 1029 thal A.-G., Werk Herbede, Doppelblatt- 
Klas feder 316 
8 267941. W. Hild ebrand, Drehgestell für Straßenbahn- 
253709. A. 1 157 Motoiwazen 436 
260517. Grille & Cie., Ueberhitzer 619 268752. J. Pohlig A.-G. und W. Ellingen, Verbin- 
dungsmuffe für Tragseile 517 
Klasse 14. Dampfmaschinen. 936. Hohenzollern A. . für Lokomotivbau, 
252044. W. Sohmidt, Abgabe von Arbeitsdampf für Grubenlokomotive А І 356 
Heizzwecke. . 36 269030. A. Kiefer, Federung für Kippwagen e 400 
441. Н. Buschtöns Schleppschiebersteuerung . 4 36 299. Unruh & Liebig, Abteilung der Peniger 
792. P. Berger, Gleichstrom Verbond. - Dampfma- Maschinenfabrik und ee 
schine зк ЖЮ Ме ол р SI A.-G., Laufwerk für Hängebahnen 596 
255484. R. Lampe, Dampfturbine 157 342. Siemens-Schuckert wen G. m. b. H., 
257415. Е. Koenemann, Umsteuerung . 316 Stromschiene. 436 
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Nr. 


269473. 
608. 


270127. 
131. 
271125. 


272794. 


988. 


264026. 
252798. 


257143. 
616. 


258020. 
021. 


(67. 
350. 
854, 
260937. 
261322. 
425, 


652. 


653. 


257111. 


251611. 
252596. 
966. 
253004. 
254028. 
256869. 
257294. 
258118. 
259000. 
320. 
260293. 
431. 
575. 


261971. 


W. Heinig, Kohlenbehälter gu ДОО. 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Fahrzeug mit Ausgleichgewicht . 

Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A. -G., 
Lokomotiv-Hohlachse . . 

M. Drake und D. Barnett, 
nehmer . . 

Linke- Hofmann-Werke, "Breslauer A.-G. 
fiir Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau, Drehgestellanord- 
nung 

Orenstein & Koppel- ‘Arthur Koppel A.- -9., 
Lokomotivhohlachse с 

Linke-Hofmann- Werke, Breslauer A.-G. 
fiir Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau, Wagenkastenlage- 
rung . 

Eisenbahnwagen- und Maschinenfabrik 
van der сеп & Charlier, Rahmen- 
federung . . 

Fühles& Schulze, "Laufwerk für r Hängebahn- 
wagen. . 


Nollenstromab- 


Klasse 21. Elektrotechnik. 
W. Nernst, Brennstoffelement 


Klasse 24. Feuerungsanlagen. 
Н. Franke, Wanderrost . e, oi 


Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsmaschinen. 


St. Czajkowski und A.Jedrusik, Kapsel- 
gebläse . 

W. Schulz, 
kuumpumpen FR 

G. Schlotter, Ausleitvorrichtung für Propeller 

Siemens Schuckert Werke G. m. b. H., 
Flügelradpumpe . . 

Internationale Rotations-Maschinen-G. 
m. b. H., Kapselradpumpe . . 

Knorr-Bremse A. -G., Schaltvorrichtung fiir 
Kompressoren und dergl. 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Flügelradgebläse oder -pumpe 

F. Rönsch, Kapselgebläse . 2 

E. Morell, "Leitrad . ; 

Pokorny & Wittekind Maschinenfabrik- 
A.-G. und A. Hinz, Kolbenverdichter . 
Р. Oddie, Luftpumpe für Kondensatoren e 
Berlin-AnhaltischeMaschinenbau-A.- G., 
Leistungs- und Druckregelvorrichtung für 
Kreiselgebläse . se a ee ët {с ЭЁ Ge 


Klasse 81. Gießerei. 


м Buess, Schmelzofen . . 
. Hillebrand, kippbarer Vorherd 

a Aumund, Masselformmaschine 

GieBerei maschinenfabrik Kirchheim- 
Teck G. m. b. H., V 
fiir Formkasten 


hintereinander geschaltete Va- 


Klasse 35. Hebezeuge. 


C. Galbraith, Drehkran г 
J. Pohlig, A.- G. und E. Krämer, Selbstgreifer 


Deutsche Maschinenfabrik 'А.- ge Aus- 
legerkran 

Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Portal- 
kran 5 5 ; 


С. Politz, Motorlaufkatze 

F. Moser, Kran . А 

Р. Davison, Auslegerkran . І 

Deutsche Maschinenfabrik A. -G., Laut- 
katzen und Drehkrane ; 

Gesellschaft für Hebezeuge m. b. H, 
mechanischer Greifer . 

»Komet« Maste- und Hebezeugefabrik 
G. m. b. H., Hebezeug . . 

The Brown Hoisting Machinery Co., Ver- 
ladebrücke . 

Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Steue- 
rung für Werkstattkrane. 

Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) А А. 20, 
Selbstgreifer . . i А 

В. Sniegocki, Fahrstuhl 


Patentverzelchnis. 
Seite Nr. 
596 
269510. 
382 897. 
981 
1030 269443. 
81 
u 253891. 
713 256172. 
ES? 260156. 
262610. 
1069 
1069 
259790. 
78 267155. 
316 
251755. 
983. 
18 252542. 
316 543. 
8 675. 
253140. 
37 260. 
78 
ai 863. 
"mm 255186. 
256131. 
Gan 292. 
713 591. 
638. 
810 257052. 
154, 
233 181. 
232 
639 579. 
258357. 
639 498. 
37 692. 
37 905. 
118 259173. 
157 391. 
279 
279 727. 
157 799. 
260002. 
356 
438. 
639 602. 
G75, 
639 
817. 
811 261294. 
679 983. 
638 266365. 
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Klasse 36. Heizungs- und Lüftungsanlagen. 


H. Moreau, Heizkörper 
E. Volland, Gliederbeizkörper 


Klasse 37. Hochbauwesen. 
R. Sonntag, freitragender Balken . 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 


L. Drexler, Pressen von Faßmänteln 
J. & C. G. Bolinders Mekaniska Verkstads 
Aktiebolag, Gattersäge 


Klasse 40. Hüttenwesen. 


J. Lütgens, Rührwerk für Röstöfen А 

Chemische Industrie A.-G. und L. Sin- 
ger, Beschickvorrichtung für Rostöfen und 
dergl. ЛШ МОГ er 


Klasse 42. Instrumente. 


Ch. Theune, Stromgeschwindigkeitsmesser 
Ch. Theune, Aufzeichnung von Fluhquer- 
schnitten. E T ae ои М 


Klasse 46. Luft- und Gasmaschinen. 


Stettiner Maschinenbau-Aktien-Gesell- 
schaft »Vulcan«, Arbeitszylinder. ir к 

W. Bächtold, Verbrennungskraftmaschine . 

G. Tiercé, Schiebersteuerung . : 

Benz & Cie., Rheinische Automobil- und 
Motoren-Fabrik A. -G., Regelung 

Gebr. Sulzer, Anlaßvorrichtung 

R. Bosch, Regelung der Zündung . 

Etablissements de Dion-Bouton Société 
anonyme, Steuerung und Regelung für das 
Auslaßventil 

Fried. Krupp A.-G., Germaniawerft, Brenn- 
stoffzerstäuber . 

Palous&Beuse, Zweitakt-Verbrennungskraft- 
maschine. . ee жок я 

Н. Lentz, Drehschiebersteuerung 

С. Grunwald, Brennstoffeinspritzventil . ge 78 

Fried. Krupp A.- -G., Germaniawerft, Ver- 
brennungskraftmarchine n 

H. Zimmermann, Verdichtungszündung für 
Verbrennungskraftmaschinen З a 

M. Dunscombe, Schiebersteuerung 

Gebr. Sulzer, Spülluftpumpe e 

L. Bregha und A. Seidler, Reinigen der Ab- 
gase 

Gebr. Sulzer, 
maschine А 

L. Woodworth, Verbrennungskraftmaschine І 

5. Реагвоп, Verbund- BE LE 
schine 

Nederlandsche Fabriek van Werktuigen 
en Spoorweg-Materieel, Ein- und Aus- 
laß für Verbrennungsluft und Abgase 

E. Kelling, Brernstoffeinspritzventil . 

Fri ed. Krupp A.-G., Germaniawerft, Brenn- 
stoff-Einspritzventil . 

Fried. Krupp A.-G., Germaniawerft, ge- 
kühlter Kreuzkopf ; 

Freie d. Krupp A.-G., Germania werft, Brenn- 
stoff- Einspritzventil. З 


7 weitakt-Verbrennungskraft- 


C. Morno, Regelung . А 

Е. Tartrais, Drehschieber . 

Rheinisch-Westfälische Sprengstoft- 
A.-G., Kiihlung von Turbinen А 

Н. Larkin und V. Shaw, Schalldämpfer 

E. Nagern, Umsteuerung : 

À. Tandarjian, doppeltwirkende Verbren- 
nungskraftmaschine . { i, leh ae 

L. Monohan, Schiebersteuerung ; 

»Mafam« Motor- Apparate G. m. b. H., Ver- 
stellung fiir Verbrennungskraftmaschinen 

Ө. Maubach, Zweitaktverbrennungskraftma- 


hne. at 
W. Kreul, Kühlung für Verbrennungskralt- 
maschinen коо Лә ote A о ЛЫ a 
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713 


517 
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Мт. Seite Nr. Seite 

Klasse 47. Maschinenelemente. Klasse 55. Papierherstellung. 
251408. J. Stumpf, Doppelsitzventil А . 78 264859. Cröllwitzer Aktien- арена, каше. 

522. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., stoffbollinder . . ; 79 
Stopfbüchse für sich drehende Wellen 78 268706. F. Sohmidt, Feinmühle . . 596 

252806. R. Whiteside, Splint . . . 279 269866. F. Haferung, Holzschleifmaschine 982 
253063. O. Jörgensen, Doppelsitzventil ; ig, “OBS 

332. Maschinenfabrik Buckau A.- G., Zahn- Klasse 57. Photographie. 

rädergetriebe . 278 262353. Diirener Fabri räparierter Papi 
254109. Deutsche Waffen- und Munitionstabri- ee ч д f SE й рй 316 
ken, Kugellager : . . . 158 
135. Ruthardt & Co., Kupplung 198 Klasse 58. Pressen. 
919. B. Brukwicki, elektromagnetisches \ Wechsel- 
253193. О. Riemann, Drehtischpresse . 279 
getriebe . . Я . 119 260035 Н 
257582. W. Guillon, Zahnrad .. 640 | aniel & Lueg, Regelung für hydraulische 
258199. Allgemeine Elektrioitäts- Gesellschaft, Gewichtakkumulatoren . 640 
Steuernocken 596 399. Brüder Scherb, Reibrad für eine Reib- 
p heibenspindelpresse . 596 
259750. K. Krupitschka, Halslagerdichtung | für um- 0 Wagen 
laufende Wellen 639 Kl 59. P 
609. H. Junkers, Kolben 639 anag ampon: 
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Technisches bei Robert Mayer.” 


Von Professor Dr. Jacob J. Weyrauch in Stuttgart. 


Bei Aufstellung und Festigung der Grundgesetze, auf 
welchen die heutige Naturwissenschaft und Technik beruht, 
standen Physiologen und Ingenieure in erster Linie. Ro- 
bert Mayer und Helmholtz waren Mediziner und Physio- 
logen, Joule und Colding, wie Carnot, Clapeyron, 
Regnault, Hirn, Rankine usw. von Haus aus Techniker. 
Helmholtz führte diese Gemeinsamkeit gelegentlich auf den 
engen Zusammenhang zwischen Grundfragen der Physiologie 
und des Ingenieurwesens zurück, insbesondere auf die weit- 
gehende Analogie der Wärme- und Arbeitserzeugung in 
Dampfmaschinen und lebenden Körpern. 


Im folgenden handelt es sich darum, welche Stellung 
der Entdecker des Prinzipes von der Erhaltung der Energie, 
ein praktischer Arzt, zu technischen Dingen einnahm, und 
inwiefern diese seine Entdeckang beeinflußt haben. Das In- 
teresse für den großen schwäbischen Forscher wird ja neue 
Anregung dadurch erhalten, daß am 25. November 1914 ein 
Jahrhundert seit seiner Geburt verflossen ist. 

Zur Abkürzung von Zitaten mögen bedeuten I: Die 
Mechanik der Wärme in gesammelten Schriften von Robert 
Maver, mit historisch-literarischen Mitteilungen; П: Kleinere 
Schriften und Briefe von Robert Mayer, nebst Mitteilungen 
aus seinem Leben; beide herausgegeben von Weyrauch, 
Stuttgart 1893, bei Cotta). 


1 


Die ersten bleibenden Eindrücke empfing Robert 
Mayer in der väterlichen Apotheke zu Heilbronn mit ihren 
physikalischen und chemischen Apparaten, für die ihm der 
Vater und der neun Jahre ältere Bruder frühzeitig Interesse 
beibrachten. Wenn Robert auch nicht, wie die beiden 
Brüder, für die Nachfolge in der Apotheke bestimmt war, во 
erfahren wir doch aus seinen späteren Aufzeichnungen: »In 
frühen Knabenjahren waren ihm schon chemische und phy- 
sikalische Experimente, die Konstruktion der Wassermühlen 
seiner Vaterstadt viel anziehender als das vorgeschriebene 
Studium der lateinischen und griechischen Sprache, was ihm 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines und Studierende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 35 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 %. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Za rascher Orientierung über Leben und Schriften Robert 
Mayers wie fiber die mit dem Prinzip von der Erhaltung der Energie 
zusammenbängenden Fragen können dienen die Broschüren: Weyrauch, 
Robert Mayer, der Entdecker des Prinzips von der Erhaltung der Energie, 
Stuttgart 1890, Wittwer; Derselbe, das Prinzip von der Erhaltung der 
Energie seit Robert Mayer, Leipzig 1885, Teubner. 


vielfältig die Unzufriedenheit seiner Lehrer zuzog«. Dies 
hatte seinen Grund nicht in fehlendem Sinn für die alten 
Sprachen und Klassiker, sondern in Mayers durchaus pro- 
duktiver, nicht rezeptiver Natur, und wohl auch im damali- 
gen Unterrichtsbetrieb (vergl. I S. 2); sein Bedürfnis nach 
selbständigem Durchdringen und Ausprobieren fand in dem 
Gebotenen keine Befriedigung. Auch der Uebertritt vom 
Heilbronner Gymnasium zum evangelisch-theologischen (Vor- 
bereitungs-) Seminar Schönthal brachte nicht die beabsich- 
tigte Aenderung: Mayer nahm zeitweise Platz 37 unter 38 
ein, nur in Mathematik erreichte er schließlich die höchste 
Note, stecht gute, 

Auf der Universität belegte Mayer vorwiegend апа- 
tomische, klinische und praktische Kurse, in denen er aus 
eigener Anschauung lernen konnte. Auch Mathematik kam 
nicht unter seinen Kollegien vor. Physik hörte er wegen 
Erledigung der Professur bei einem Privatdozenten, doch 
scheint er keine gute Erfahrung damit gemacht zu haben; 
denn 1851 nennt er die elementare Physik eine »Halb- 
wisserei«, deren Grundbegriffe und Lehrsätze man beim Ein- 
treten in die höhere Wissenschaft so schnell als möglich zu 
vergessen suchen müsse. Er hatte inzwischen durch Selbst- 
studium auf der Reise nach Ostindien (1840 bis 41) und Unter- 
richt in höherer Mathematik mit Anwendungen auf Dynamik 
bei dem nachmaligen Professor an der Technischen Hoch- 
schule Stuttgart Carl Baur (1842 bis 43) weitere Ein- 
blicke gewonnen. Schon 1842 bezeichnet er die rationelle 
Mechanik als eine »immense Wissenschaft«, und drei Jahre 
später beginnt er seine bedeutendste Abhandlung: »Die an- 
gewandte Mathematik hat im Verlaufe der letzten Jahrhun- 
derte eine so hohe Stufe der Ausbildung erreicht, ihre 
Schlüsse haben einen solchen Grad der Sicherheit erlangt, 
daß sie unter den Wissenschaften den ersten Rang einzuneh- 
men berechtigt ist. Sie ist der Anfang und das Ende für 
den Sternkundigen, den Techniker, den Seemann, sie ist die 
feste Achse aller Naturforschung jetziger Zeit.« 

Diese angewandte Mathematik, insbesondere die tech- 
nische Mechanik, war es auch, welche in den letzten Jahr- 
zehnten den Begriff und die Bedeutung der mechanischen 
Arbeit klargelegt hatte, ohne welche Jahrtausende alte Spe- 
kulationen über das Wesen der Wärme und die Erhaltung 
der Bewegung unfruchtbar geblieben waren. Mayer schrieb 
später an Friedrich Mohr, der eine Aequivalenz zwischen 
Wärme und der gewöhnlichen Newtonschen Kraft (Zug, 
Druck usw.) gesucht hatte: »Den unproduktiven Druck 
haben wir umsonst, die Kraft!) aber oder das sogenannte 


1) bef Mayer stets im Sinne von Energie angewandt. 
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2 Weyrauch: Technisches bei Robert Mayer. 


Kilogrammeter kostet immer Geld. In noch höherem Maße 
wo möglich als für die Physik, ist für die Physiologie, 
welche bekanntlich in der mechanischen Wärmelehre ihre 
wissenschaftliche Grundlage erst gefunden hat, das Kilo- 
grammeter ein notwendiges Lebensbedürfnis.« Erst infolge 
dieser Erkenntnis konnte Mayer die Aequivalenz der ver- 
schiedenen Energieformen feststellen, während er anfangs 
beispielsweise die Energie der Bewegung durch die Bewe- 
gungsgröße (Produkt aus Masse und Geschwindigkeit, mc) 
anstatt durch die lebendige Kraft (Produkt aus Masse und 


2 
halbem Quadrat der Geschwindigkeit, = ) hatte messen wollen. 


ә | 
Ueber die Grundprobleme der Naturforschung in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts äußerte Helmholtz 
in einem Vortrage von 1871: »Längst hatte sich den Tech- 
nikern die Erfahrung aufgedrängt, daß man eine Triebkraft 
nicht aus Nichts erzeugen kann, daß man sie nur aus dem 
uns dargebotenen, fest begrenzten und nicht willkürlich zu 
vergrößernden Vorrate der Natur nehmen kann, sei es vom 
strömenden Wasser oder vom Winde, sei es aus den Stein- 
kohlenlagern oder von Menschen und Tieren, die nicht ar- 
beiten können, ohne Lebensmittel zu verbrauchen. Diese 
Erfahrung hat die neuere Physik allgemeingültig zu machen 
gewußt, anwendbar auf das große Ganze aller Naturprozesse 
und unabhängig von den besondern Interessen der Menschen. 
Sie sind verallgemeinert und zusammengefaßt in dem allbe- 
herrschenden Naturgesetze von der Erhaltung der Kraft.« 

Das Auftreten der berührten technischen Erwägungen 
läßt sich auch bei Robert Mayer nachweisen, dem dabei 
Anregungen zustatten kamen, die er schon als Knabe aus 
dem »Physikalischen Jugendfreund« des Technologen Poppe 
gewonnen hatte. Er selbst berichtet in Aufzeichnungen aus 
den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts: »Eine ge- 
wöhnliche Unterhaltung war es in den Nachmittagstunden, 
in einen kleinen, bei Heilbronn in den Neckar fließenden 
Bach (Pfühlbach) Wasserrädchen zu setzen, und durch deren 
Umdrehung wohl auch andre kleine Gegenstände zu be- 
wegen.« ... »Ein verunglückter Versuch, ein Perpetuum 
mobile zu verfertigen, machte auf den kaum zehnjährigen 
Knaben, der sich lieber mit mechanischen und chemischen 
Versuchen als mit den griechischen Zeitwörtern beschäftigte, 
einen bleibenden Eindruck, und als er im erwachsenen Alter 
die prinzipielle Unmöglichkeit von dem eingesehen hatte, 
was er einmal als Kind unternehmen wollte, so hatte er da- 
mit eigentlich schon den Grund zu einer richtigen Theorie 
der Naturkräfte, zu welcher ja bekanntlich auch die Wärme 
gehört, gelegt.« An andrer Stelle erzählt Maver, wie er 
durch die aus seinem mißlungenen Versuch eines Perpetuum 
mobile erlangte Einsicht, daß mechanische Arbeit sich nicht 
aus Nichts erzeugen lasse, zum mechanischen Wärme- 
äquivalent geführt worden sei (II S. 392). 

Mag sein, daß man derartigen späten Erinnerungen 
keine weittragende Bedeutung beilegen will. Sicher aber ist, 
daß Mayer schon im Jahre der Veröffentlichung seines 
grundlegenden Aufsatzes (1842) in einem Briefe an Baur 
das richtige Maß der Bewegungsenergie mit der Absurdität 
eines Perpetuum mobile begründete, und daß er im gleichen 
Jahr an Griesinger schrieb: »Es ist nämlich ein in der 
Wissenschaft allgemein angenommener Satz, daß die Kon- 
struktion eines Mobile perpetuum eine theoretische Unmög- 
lichkeit sei (d. h. wenn man von allen mechanischen Schwie- 
rigkeiten, wie Reibung usw., abstrabiert, so bringt man es 
doch auch in Gedanken nicht hin), meine Behauptungen 
können aber alle als reine Konsequenzen aus diesem Un- 
möglichkeitsprinzip betrachtet werden; leugnet man mir 
einen Satz, so führe ich gleich ein Mobile perpetuum auf.« 


3. 

Was Robert Mayer von der Technik empfangen hatte, 
vergalt er ihr bald reichlich. Ohne die Erkenntnis дег Aequi- 
valenz von Wärme und Arbeit wäre die gegenwärtige Aus- 
bildung der Wärmemotoren für die mannigfaltigsten Zwecke 
auf der Erde, im Wasser und in der Luft unmöglich ge- 
wesen; ohne das Grundgesetz von der Erhaltung der Energie 
hätte die großartige Entwicklung der gesamten Technik mit 
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ihrer Umgestaltung unseres ganzen Kulturlebens nicht ein- 
treten können. Doch nicht mit diesen allgemeinen und all- 
bekannten Einwirkungen haben wir uns hier zu beschäftigen, 
sondern mit der unmittelbaren Behandlung technischer Fra- 
gen durch den Arzt Robert Maver. Auch hierbei stehen 
die Wärmemotoren in erster Linie. 

Schon Carnot!) hatte die Bedingungen ihrer Arbeits- 
leistung möglichst allgemein zu erfassen gesucht. Er war zu 
der wichtigen Einsicht gelangt, daß die Wärme nur beim 
Uebergange von höherer zu niedrigerer Temperatur Nutz- 
arbeit leisten könne (z. В. beim Uebergang vom Dampf- 
kessel zum Kondensator), und hatte durch Einführen der 
»umkehrbaren Zustandsänderungen«e und »Kreisprozesse« 
wichtige Hülfsmittel für die heutige Wärmetheorie geliefert, 
überhaupt Beziehungen für die Arbeitsleistung durch Wärme 
festgestellt, mit welchen er seiner Zeit weit voraus war. Zehn 
Jahre später lenkte Clapeyron die Aufmerksamkeit wieder 
auf Carnots Schrift, indem er dessen Schlüsse in mathe- 
matische Formeln kleidete und die betrachteten Zustandsän- 
derungen durch Druckkurven im Sinne von Watts Indika- 
tordiagrammen sehr anschaulich gestaltete. Noch 1843, ein 
Jahr nach Mayers erstem Aufsatze, wurde Clapevrons 
Abhandlung in Poggendorfis Annalen wieder abgedruckt, wie 
auch weiterhin viele wärmetheoretische Arbeiten an Carnot 
und Clapeyron anknüpften. 

Aber eine grundlegende Aenderung mußte nun vorge- 
nommen werden. Carnot war zwar von der Unmöglichkeit 
eines Perpetuum mobile ausgegangen; indem er jedoch die 
Arbeit der Wärme beim Uebergange von höherer zu niedri- 
geıer Temperatur mit der Arbeit eines (unveränderlichen) Ge- 
wichtes beim UñUebergange von höherem zu niedrigerem Ni- 
veau verglich, kam er zu dem Schlusse: »Die Arbeiterzeu- 
gung in unsern Dampfmaschinen ist also zurückzuführen 
nicht auf einen wirklichen Verbrauch der Wärme, sondern 
auf ihren Uebergang von einem warmen zu einem kalten 
Körper«. Wir sollten also nach Carnot und Clapevron 
die Arbeit der Wärmemotoren ohne entsprechenden Verbrauch 
von Energie erhalten, ein Beweis, daß man ein Perpetuum 
als ausgeschlossen ansehen und doch die Erzeugung von 
Arbeit aus Nichts für möglich halten konnte. Uebrigens 
vertrat Hirn noch 1858 die Ansicht, daß eine expansionslos 
arbeitende Dampfmaschine ohne Aufwand von Wärme Arbeit 
leisten könne. 

In vollständigem Gegensatze zu diesen Anschauungen 
stand die neue Lehre Robert Mayers. »Die unter dem 
Kessel angebrachte Wärme geht in Bewegung über, und 
diese seizt sich wieder an den Achsen der Räder als Wärme 
in Menge abe, heißt es schon in seinem ersten Aufsatze von 
1842 (І S. 29). Im gleichen Jahre schreibt er an Grie- 
singer: »Ob wir schnell oder langsam verbrennen, ob im 
offenen oder im Raum der Maschine, ist für das Endresultat, 
für das durch den VerbrennungsprozeS gelieferte Wärme- 
quantum gleichgültig; lassen wir aber mit unserer Kohlen- 
menge die Maschine arbeiten und die Gewichte heben, so 
wird ein geringeres Wärmequantum als vorher geliefert; der 
Ausfall wird aber präzis wieder gedeckt, wenn wir den me- 
chanischen Effekt, den die Gewichte durch das Herabsinken 
liefern, zur \Värmeproduktion verwenden« (II S. 187). Drei 
Jahre später, in seinem zweiten Aufsatze, drückt er sich aus: 
»Die in den Lokomotiven wirksame Kraft ist die Wärme. 
Der Aufwand von Wärme oder die Verwandlung der Wärme 
in Bewegung beruht nun darauf, daß die Wärmemenge, 
welche von den Dämpfen aufgenommen wird, fortwährend 
größer ist als die, welche von den Dämpfen bei ihrer Ver- 
dichtung an die Umgebung wieder abgesetzt wird. Die Dif- 
ferenz gibt die nutzbar verwendete oder die in ınechanischen 
Effekt verwandelte Wärme« (I S. 52). Damit war die wich- 
tigste Grundlage der heutigen Theorien aller Wärmemotoren 
gewonnen. 


4. 
Aber Maver begnügte sich nicht mit dieser allgemeinen 
Erkenntnis. Er berechnete das Verhältnis der in Nutzarbeit 
verwandelten Wärme zum Heizweit des verbrauchten Brenn- 


1) Sadi Carnot, Réflexions sur la pulssance motrice du feu et 
sur les machines propres a développer cette puissance, Paris 1824. 
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stofies, und da er diesen Gesamtwirkungsgrad !) fir die 
damals besten Dampfmaschinen unter günstigsten Verhält- 
nissen nur = 0,05 bis 0,06 fand, während sich für Geschütze 
über 0,09, für ein Pferd rund 0,20 ergab (I S. 53, 58, 87), so 
ging er der Sache weiter nach. Er verfolgte den Arbeits- 
prozeß der Maschine, machte sich klar, warum behufs Er 
zielung eines Nutzeffektes »der Kolben belastet in die Höhe, 
lcer aber wieder herabsteigen« muß, bezeichnete es als Auf- 
gabe der Technik, »die Wärmeentbindung nach außen im 
Verhältnis zum nutzbaren mechanischen Effekte möglichst 
klein zu machen«, und kam zu dem Schlusse: »Den größten 
Nutzeffekt müssen solche Maschinen geben, bei welchen der 
Dampf während seiner Expansion eine Wärmezufubr erhält« 
(I S. 271). Nach einigen Jahren wurde der bis dahin viel- 
fach bestrittene Nutzen eines Dampfmantels oder Rauch- 
mantels auch durch Versuche nachgewiesen ?). 

In einer Mitteilung an die Münchener Akademie von 
1851: »Ueber die Bestimmung des Nutzeffektes verschiedener 
Motorene (Wasserräder, Dampfmaschinen, Galvanomotoren, 
lebende Motoren, II S. 328), kam Mayer auf denselben Ge- 
genstand zurück, ohne ihn im heutigen Sinn erschöpfen zu 
können. So verglich er die Nutzarbeit zwar bei einem 
Wasserrad mit der größten theoretisch möglichen Arbeit des 
zugeführten Wassers vom Oberwasserspiegel bis zum Unter- 
wasserspiegel (disponible Arbeit), bei einer Dampfmaschine 
aber nicht mit der größten theoretisch möglichen Arbeit der 
zugeführten Wärme vom Dampfkessel bis zum Kondensator, 
sondern mit der Arbeit, welche man erbalten würde, wenn der 
ganze Heizwert des Brennstoffes in Arbeit verwandelt werden 
könnte, was theoretisch ausgeschlossen ist. Mit andern 
Worten, er stellte den theoretischen Wirkungsgrad 5 des 
Wasserrades (in seinem Beispiel & = 0,30) in Parallele zum 
Gesamtwirkungsgrad у der Dampfmaschine (in seinem Bei- 
spiel 7 = 0,05), wobei natürlich die Dampfmaschine zu kurz 
kam. Man muß sich aber erinnern, daß noch zwölf Jahre 
später Redtenbacher ganz ebenso verfuhr“) und eine 
richtigere Auffassung der disponibeln Arbeit (größte unter den 
gestellten Bedingungen theoretisch mögliche Arbeit, ohne alle 
Verluste) und des theoretischen Wirkungsgrades (Verbältnis 
der Nutzarbeit zur disponibeln Arbeit) erst durch die in den 
fünfziger und sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ent- 
standene »Mechanische Wärmetheorie« berbeigeführt wurde. 

Besonderes Gewicht legte Mayer als Arzt auf einen ge- 
sicherten Aufbau der Physiologie, in welcher bis dahin noch 
der aus den Zeiten der Naturphilosophie stammenden »Lebens- 
kraft« energetische Leistungen zugeschrieben wurden. Schon 
1842 betont er, »daß nicht nur die im tierischen Organismus 
sich zeigende Wärme, sondern auch sämtliche mechanischen 
Effekte nur dadurch entstehen können, daß fortwährend che- 
mische Differenzen ausgeglichen (geopfert) werden«, welche 
Erkenntnis ihn zur Aequivalenz von Wärme und Arbeit ge- 
führt hatte (I S. 246). Mit Vorliebe stellt er Vergleiche 
zwischen lebenden Körpern und Dampfmaschinen an, selbst 
bis zu den Störungen, welche man Fieber nennt. »Auch 
Dampfmaschinen erhitzen sich bei gleichem Verbrauche 
stärker, wenn sie schlecht arbeiten, als wenn sie richtig 
gehen.e An andrer Stelle heißt es: »Die Dampfmaschinen 
sind den warmblütigen Tieren an die Seite zu stellen; sie 
haben große Leistungsfähigkeit und kleinen mechanischen 
Quotienten). Ob es aber der Technik gelingen werde, 
»kaltblütige« und zugleich wirkungskräftige Bewegungs- 
apparate berzustellen, ist vom physiologischen Standpunkt 
aus zu bezweifeln« (1 S. 123). Bei Beurteilung der Nahrungs- 
mittel unterscheidet Mayer scharf zwischen dem überwiegen- 
den Bedürfnisse zur Erzeugung von Wärme und Arbeit und 
dem Verbrauch zur Erneuerung tierischer Organe. »Eine 


1) Bezüglich der Bezeichnungen siehe Weyrauch, Grundriß der 
Warmetheorie I, Stuttgart 1905, §§ 26, 27, oder Luegers Lexikon 
der gesamten Technik, 2. Auflage, Artikel Wärmemotoren. 

2) Hirn, Bulletin de la Société industrielle de Mulhouse, 1856 
Nr. 133, S. 107; Hirn, Théorie mécanique de la chaleur, II, Paris 
1876, S. 16. 

3) Redtenbacher, Der Maschinenbau III, Mannheim 1868, 8. 592. 
Vergl. Zeuner, Grundzüge der mechanischen Wärmetheorie, Leipzig 
1866. S. 226. 

4) Gesamtwirkungsgrad 7, в. oben. 
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Abnutzung, ein Stoffwechsel der Organe selbst, wird damit 
nicht geleugnet, ist aber eine Sache fiir sich ...; auch bei 
der Dampfmaschine findet täglich und stündlich Abnutzung 
statt, die zur Reparatur nötigen Stoffe darf man aber nicht 
mit dem Kohlenverbrauch verwechseln« (II S. 211). 

Anderseits hebt Mayer auch den Unterschied zwischen 
lebenden Körpern und Maschinen hervor, wie es ihm schon 
von seinem antimaterialistischen Standpunkt aus nahe lag; 
die ausnahmslose Gültigkeit der Energiegesetze wird davon 
nicht berührt: »Das Tier ist keineswegs eine bloße Maschine, 
es steht hoch selbst über den Pflanzen, denn es hat einen 
Willen«. — »Dem Willen des Steuermannes und des Ma- 
schinisten gehorchen die Bewegungen des Dampfbootes. Der 
geistige Einfluß aber, ohne welchen das Schiff sich nicht in 
Gang setzen oder am nächsten Riffe zerschellen würde, er 
lenkt, aber ег bewegt nicht. Zur Fortbewegung bedarf 
es einer physischen Kraft, der Steinkohlen, und ohne diese 
bleibt das Schiff auch beim stärksten Willen seiner Lenker 
tote. 


5. 

Daß Mayer nicht nur Wärmemotoren, sondern auch 
andern technischen Dingen Interesse entgegenbrachte, zeigen 
seine Briefe und Aufsätze. So beobachtet er das Fanken- 
sprühen von Eisenbahnzügen in starker Krümmung, erwähnt 
eine unfertige Kurbel, die bis zam Rotglühen heiß wurde, 
und läßt sich von einem Schmiede zeigen, wie ein Stück 
Eisen durch Hämmern zum Glühen gebracht werden kann. 
Bewundernd spricht er von einer drei Stunden langen Holz- 
rinne am Pilatus, »die größten Stämme gelangten in der- 
selben binnen 2½ Minuten von der Höhe des Berges bis in 
die Ebene hinab.. Um eine allzu große Erhitzung, ein 
Verkohlen und Entzünden der herabschießenden Stämme zu 
verhüten, mußte von vielen Seiten Wasser in die Rinne ge- 
leitet werden.« Ein Aspirator im Kamine der Dampfschiffe 
zur Verstärkung der Zugwirkung, von der Maschine selbst 
getrieben, beruhte nach seiner Ansicht »auf einer glück- 
lichen Nachahmung des Lebensprozesses; ein kleiner Teil 
des auf Kosten der Verbrennungswärme erzeugten mechani- 
schen Effektes wird verwendet, um den Zutritt der Lebens- 
luft mechanisch zu befördern und die Bildung zweckwidriger 
Produkte dadurch zu verhüten« (I S. 92). 

Mayer hat oft und nachdrücklich auf das Ausschlag- 
gebende des Versuches bei Entscheidung naturwissenschaft- 
licher Fragen hingewiesen. »Nur die Erfahrung kann uns 
hierüber Aufschluß erteilen«, »Beobachtung und immer wieder 
Beobachtung muß auch darüber Aufschluß geben« sind cha- 
rakteristische Bemerkungen aus seiner Hauptschaffenszeit. 
Er selbst war durch Amt und Praxis zu sehr in Anspruch 
genommen, um ausgedehnte Vorstudien über Theorie, Appa- 
rate und Fehlerquellen schulgerechter Versuche anstellen 
zu können. »Möchte ich doch selbst so gerne über den Natur- 
wissenschaften alle heterogenen Beschäftigungen aufgeben«, 
klagt er 1841 Baur, und als ihm Griesinger im folgenden 
Jahre über empirische Untersuchungen schrieb: »Niemand 
wird hierzu befähigter sein als Du durch Dein lange voraus- 
gegangenes spekulatives Denken; denn, der gewöhnlichen 
Ansicht entgegen", glaube ich, daß man durch Denken auf 
gute Versuche, aber sehr selten durch Versuche auf 
neue Gedanken kommt«, da antwortet er: »Ich muß ohne 
Umschweife gestehen, daß ich, ohne selbst über Bewegung 
und Wärme quantitative Versuche anstellen zu können, nur 
auf die Anzahl von Experimenten reflektieren kann, die in 
der Wissenschaft Währung haben . Als ihm aber genügende 
Versuche über das Verhältnis der Reibungswärme zur Rei- 
bungsarbeit fehlten, da ersuchte er den bekannten Mechaniker 
Emil Stöhrer in Leipzig, solche auf seine Kosten anzu- 
stellen, der sich jedoch nicht darauf einließ. 

Soweit es ihm möglich war, hat Mayer auch selbst 
Versuche ausgeführt. An Sinn für solche fehlte es ihm nicht. 
Von den Knabenversuchen im Pfühlbach war oben die Rede. 
Als Student fand ihn einst Riimelin mit Brandwunden auf 
einem ganzen Arm. Er hatte eine Anzahl Zunderstückchen 


1) Die Bemerkung steht im Einklange mit dem Ausspruch Schel- 
lings: »Wer keine rechte Theorie hat, kann unmöglich rechte Erfah- 
rung haben. Um recht zu sehen, muß man wissen, worauf zu sehen ist. e 
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gleichzeitig darauf verglühen lassen und behandelte nun jede 
der Wunden nach einer andern Methode. Auch in der Rich- 
tung seiner Theorie hat Maver Versuche ausgeführt oder 
ausgedacht. So weist er nach, daß Wasser durch die Arbeit 
des Schüttelns erwärmt wird, mißt in einer Papierfabrik die 
Temperaturerhöhung des Papierbreies, um daraus auf die 
Arbeit der Betriebsmaschine zu schließen, und konstruiert 
sogar einen Arbeitsmesser, welcher auf dem gleichen Prinzip 
beruht (II S. 449, vergl. I S. 270, 348, 358). Er sucht seine 
theoretisch gewonnene Ansicht durch Versuche zu erhärten, 
daß pulverisierte Körper zum Schmelzen weniger Wärme 
brauchen als unzerteilte (I S. 271), und berichtet an die 
Turiner Akademie über Versuche zum Beweise, daß das 
Gewicht einer Kupferplatte durch die Adhäsion Monate lang 
vorbeistreichender Luft (in einem Ventilator, П S.334, 1 S. 435) 
merklich abnehmen kann. 

In der richtigen Deutung und Verwendung von Ver- 
suchen war Mayer den meisten Physikern seiner Zeit vor- 
aus, wie ег z. B. das mechanische Wärmeäquivalent auf dem 
einzigen, ohne neue Versuche damals gangbaren Wege be- 
rechnete, und zwar in vollem Bewußtsein, daß dem so sei 
(J S. 53, 55, II 5.152,179). Diese Berechnung bildet somit einen 
Triumph des Zusammenwirkens von Theorie und Erfahrung, 
und so gewonnene Beziehungen gaben den Anlaß zu Mavers 
Worten an Griesinger: »Der Schnee macht kalt, das Feuer 
brennt, ... beim Arbeitenden ist der Atem, der Herzschlag, 
die Wärme, der Appetit vermehrt, der Stoffwechsel beschleu- 
nigt; aber aus welchem Grunde und in welchem Maße nach 
Pfund und Lot, das ist die Frage. ... Die präzise Beant- 
wortung derselben scheint Dir eine zu kümmerliche Frucht 
für eine Voruntersuchung von 40 Seiten. Wahrlich ich sage 
euch, eine einzige Zahl hat mehr wahren und bleibenden 
Wert als eine kostbare Bibliothek voll Hypothesen.« 

Fast dreißig Jahre später beginnt Mayer einen Vortrag: 
»Die neuere Wissenschaft beschäftigt sich ... so wenig wie 
möglich mit Definitionen. Statt dessen ist dieselbe bemüht, 
ihre Untersuchungsobjekte prinzipiell oder von vornherein 
nach unveränderlichen Maßeinheiten zu zählen, um dann 
auf solidem Grunde, mit allen Hülfsmitteln der Mathematik, 
unter steter Kontrolle genauer Beobachtungen und Experi- 
mente weiter zu gehen«. 


6. 

Es ist hier der Ort, einiges über von Mayer selbst er- 
dachte Apparate anzuschließen. Von nur vorzustellenden 
Einrichtungen, wie sie in einzelnen Briefen an Baur zur 
Erläuterung dienten (II S. 130, 131, 145, 146), soll abge- 
sehen werden. 

Ueber den ersten ausgeführten Apparat berichtete 
Mayer 1849 in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung wie 
folgt: »Es ist mir gelungen, ein einfaches Verfahren aufzu- 
finden, um die von mir entdeckte Aequivalenz der Wärme 
und der mechanischen Arbeit, oder die Umwandlung der 
Bewegung in Wärme et vice versa durch ein leichtes Ex- 
periment zu konstatieren und die betreffende Aequivalenten- 
zahl mit aller wünschenswerten Schärfe direkt zu bestimmen. 
Der zu diesen Versuchen erforderliche Apparat, wie ich 
einen solchen durch Herrn Mechanikus Wagner dahier habe 
verfertigen lassen, besteht im wesentlichen aus einem me- 
tallenen Zylinder, in welchem sich Wasser befindet, das 
mittels eines Pumpenstiefels durch eine enge Oeffnung hin- 
durchgepreßt und dadurch erwärmt wird. Wenn man nun 
die so hervorgebrachte Wärmemenge mit dem gleichzeitig 
stattfindenden Arbeitsverbrauche vergleicht, so hat man da- 
mit das wichtigste naturwissenschaftliche Problem der Jetzt- 
zeit gelöst«. (II S. 307.) 

Dieser Bericht und eine darauf erfolgte unqualifizier- 
bare Erwiderung eines Dr. Otto Seyffer gaben den letzten 
Anlaß zu einer der traurigsten Episoden in Mayers Leben, 
zu jener Gehirnentzündung, in deren Verlauf er aus seiner 
Wohnung im zweiten Stock auf die Straße sprang. Nach 
notdiiritiger Wiederherstellung kam er 1851 in den »Bemer- 
kungen über das mechanische Aequivalent der Wärme« auf 
den »sehr einfachen Wärmebewegungsmesser« zurück und 
fügte bei: »Ich habe Grund zu glauben, daß mittels eines 
solchen kalorimotorischen Apparates auch der Nutzeffekt von 
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Wasserwerken und Dampfmaschinen leicht und vorteilhaft 
gemessen werden kann. Doch muß es dem künftigen Urteile 
der Techniker vorbehalten bleiben, darüber zu entscheiden, 
ob und wieweit diese Methode vor der Pronyschen den 
Vorzug verdient«. (I S. 270, 348.) 

Am 9. September 1868 ‘hatte die Württembergische Zen- 
tralstelle für Gewerbe und Handel Maver anheimgestellt, 
ein für Versuche zur mechanischen Wärmetheorie zu ver- 
wendendes Dynamometer, »welches sowohl als kalorisches 
Dynamometer wie auch als Bremsdynamometer verwendet 
werden kann«, auf Kosten der Zentralstelle herstellen zu 
lassen. Ueber diesen Apparat berichtete Maver 1869 in 
seinem Vortrage auf der Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte zu Innsbruck nach Erwähnung des oben be- 
rührten Arbeitmessers wie folgt (I S. 348) ): 

»Die Ausführung unternahm mit bekannter Meisterschaft 
der ausgezeichnete Techniker Emil Zech, Direktor der Ma- 
schinenfabrik in Heilbronn. Die ursprüngliche Idee, die 
Umwandlung der Arbeit in Wärme vermittels einer Druck- 
pumpe zu bewirken, wurde von Herrn Zech sehr zweck- 
mäßig dahin modifiziert, zu diesem Ende eine Bremse anzu- 
wenden, welche in einem mit Wasser gefüllten Kasten läuft. 
Wenn man nun, was leicht geschieht, die in einer gewissen 
Zeit auf Kosten der Arbeit produzierte Wärme mißt, so er- 
gibt sich hieraus sogleich die von dem Motor gelieferte An- 
zahl von Meterkilogramm oder Pferdekräften. Während man 
auch die Umdrehungen der Bremsscheibe mittels eines Comp- 
teurs zählt und den Druck kennt, der durch ein an einen 
Hebelarm gehängtes Gewicht hervorgebracht wird, so läßt 
sich hieraus der stattgehabte Kraftverbrauch ebenfalls be- 
rechnen, und man hat also bei diesem Dynamometer zwei 
ganz verschiedene und dabei bequeme Methoden, die Kraft 
zu messen, welche sich gegenseitig kontrollieren. Der Appa- 
rat, welcher geeignet ist, Maschinen von 20 und mehr Pferde- 
kräften zu messen, und der 240 kg Wasser faßt, wurde zu 
dem Preis von 250 Gulden rheinisch oder 210 Gulden öster- 
reichische Währung?) hergestellt. Es befindet sich derselbe 
gegenwärtig in der gerade stattfindenden Gewerbe- und In- 
dustrieausstellung zu Heilbronn’) und ist ein Eigentum der 
schon erwähnten Zentralstelle für Gewerbe und Handel *). 
Da die bisher üblichen Methoden, durch die Bremse allein 
die Kraft zu bestimmen, den Bedürfnissen bekanntlich nicht 
recht genügt haben, so hoffe ich mit diesem neuen Apparate 
der Technik einen wesentlichen Dienst geleistet zu haben, 
und zugleich ist dieser Apparat zur direkten Bestimmung 
des mechanischen Wärmeäquivalentes in großem Maßstabe 
geeignet.« 


7. 

»Es ist, wie Sie überall sehen können, eine prak- 
tische Richtung, welche unsere Zeit auszeichnet«, be- 
merkte Mayer in einem Vortrage von 1873; einen andern 
hatte er 1870 begonnen: »In unserm praktischen Jahr- 
hundert hat sich vielseitig auch wieder das Bedürfnis nach 
richtigen theoretischen Prinzipien kundgegeben«. Diesem 
Umstande schrieb er es zu, daß auch ihm jetzt vielseitig 
Interesse entgegengebracht wurde. In der Tat hatte er selbst 
zu jenen Bedürfnissen am meisten beigetragen. Die Bestäti- 
gung der neuen Grundgesetze auf den verschiedensten Ge- 
bieten der Naturwissenschaft und Technik, die Beseitigung 
zahlreicher Widersprüche, die einfache Lösung Jahrhunderte 
alter Probleme und die ungezwungenen Fortschritte auf den 


1) Eine auf der Naturforscherversammlung in der Sektion für Physik 
gedruckt verteilte kurze Beschreibung siehe I 8. 358. Vergl. die fol- 
gende Anmerkung’). 

2) rd. 420 4. 

3) Eine genauere Beschreibung dieses Ausstellungsgegenstandes hat 
Teichmann im Gewerbeblatt aus Württemberg von 1869 geliefert, 
sie ist wiedergegeben II S. 449. Der Berichterstatter bemerkt nach 
einigen Andeutungen über zweckmäßigste Versuchsanorduung: »Die 
bisherigen Dynamometer werden schwerlich genauere Resultate geben. 
... Man sollte hoffen dürfen, mit einem nach demselben Prinzipe mit 
Außerster Sorgfalt ausgeführten Instrumente das mechanische Wärme- 
Aqulvalent noch genauer bestimmen zu können, als es bisher be- 
kannt ist.< 

4) Er ist seither dem Deutschen Museum von Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik in München übergeben worden. 
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gewonnenen Grundlagen sprachen zu deutlich für den Wert 
derselben. 

Es ist die Aufgabe der Technik, die erreichbare Energie 
den Zwecken der Menschen dienstbar zu machen. Nun hatte 
Maver festgestellt, daß uns fast alle auf der Erde verwend- 
bare Energie in Form von Wärme und Licht von der Sonne 
zugeht; daß es die Sonnenenergie ist, welche das Wasser 
als Dampf zu Wolken hebt, damit Quellen und Flüsse speist, 
Mühlen und Schiffe treibt und die Bewegungen in der 
Atmosphäre hervorbringt. Er hatte weiter verfolgt, daß die 
Sonnenenergie in den Pflanzen die Trennung chemisch ge- 
bundener Atome bewirkt und so in Energie der chemischen 
Verwandtschaft übergeht, die wieder frei wird, wenn die 
Atome Verbindungen eingehen. In chemischen Verbindun- 
gen unter Freiwerden von Wärme besteht nach Lavoisier 
die Verbrennung. Wenn wir also die Kessel unserer Dampf- 
maschinen mit Holz, Torf oder Steinkohlen heizen, so ver- 
wandeln wir die Energie der Sonnenstrahlen, welche eine 
Zeitlang in der Pflanzenwelt auf Lager war, zuerst in die Heiz- 
wärme und dann in die mechanische Arbeit der Maschine. 
Auch Oel- und Gaslicht sind ehemalige Sonnenenergie. 

Wie in der übrigen Natur, so finden nach Mayer auch 
in der Tierwelt nur Umwandlungen, keine Neuschaffungen 
von Energie statt. Der eingeatmete Sauerstoff gebt chemische 
Verbindungen mit Bestandteilen der Nahrungsmittel ein, die 
ehemalige Sonnenenergie erscheint wieder als tierische 
Wärme, tierische Arbeit und lebendige Kraft der tierischen 
Bewegungen. Ein Nordländer, welcher viel Wärme nach 
außen abgibt, ein Matrose, der angestrengt im Freien arbeitet, 
braucht also mehr Nahrung als der Bewohner der Tropen 
oder der Gefangene in seiner Zelle. Sind Arbeit und Bewe- 
gung gegenüber dem Verbrennungsprozesse zu groß, so tritt 
örtliche oder allgemeine Erschöpfung ein. Ist das für die 
normale Körpertemperatur nötige Verhältnis zwischen Ent- 
wicklung und Ausgabe von Wärme gestört, so bat man es 
mit Fieberzuständen zu tun. 

Alle diese Dinge sind schon von Robert Mayer klar 
erkannt und geschildert worden. Die Erhaltung der Sonnen- 
wärme trotz der fortwährenden Ausgabe führte er auf die leben- 
dige Kraft von Meteoriten zurück, die infolge des Wider- 
standes eines den Weltraum erfüllenden Mediums der Sonne 
immer näher kommen und schließlich in diese stürzen. 
Helmholtz hat später die Verwandlung der mit dem Er- 
kalten und Zusammenziehen der Sonne verbundenen Kom- 
pressionsarbeit in Wärme als überwiegend angenommen, aber 
auch diese Möglichkeit ließ sich schon aus den ersten Schriften 
Мауегѕ entnehmen (I 5. 28). Erst durch das Radium sind 
Ausblicke auf andre Erklärungen gewonnen worden. 

Nachdem so die Bedingungen für den Energiehaushalt 
der Erde vorläufig feststehen, käme es für die Menschheit 
darauf an, sich danach einzurichten, wenn nicht zeitliche, 
örtliche und persönliche Interessen dem entgegenständen. 
Nach bewährten Geschäftsgrundsätzen hätte man regelmäßige 
Ausgaben durch regelmäßige Einnahmen zu decken und un- 
ersetzbare Vorräte nur mit vorsichtiger Beschränkung anzu- 
greifen. Regelmäßige Einnahmen haben wir bis jetzt vorwiegend 
durch Vermittlung des Wassers und der Pflanzen, während 
z. В. der Energieinhalt der Steinkohlen unter Bedingungen ge- 
wonnen wurde, welche für die Erde nicht mehr wiederkehren. 
Aus Nebeneinnahmen, wie sie die Mondenergie durch Ebbe 
und Flut bereitstellt, war bisher kein erheblicher Vorteil zu 
ziehen. Von den Ausgaben stehen in erster Linie diejenigen 
zur Nahrung von Menschen und Tieren sowie zum Betriebe 
von Maschinen einschließlich der Verkehrsmittel aller Art. 

Zu beachten ist, daß die Energieträger nur mit Aus- 
wahl verwendbar sind. So findet man jetzt die menschliche 
Nahrung vielfach nach ihrem Wärmewert angeführt und bei- 


gefügt, daß ein erwachsener Mensch je nach der Ausgabe 


von Wärme und Arbeit 2500 bis 3500 Wärmeeinheiten 
(Kalorien) einnehmen solle. Allein, auch abgesehen von 
dem geringen Bedarf zum Ersatz von Körpersubstanz kommt 
es vor allem auf die Verdaulichkeit an, sonst wäre dem 
Menschen mit täglich % kg Steinkohle oder / kg Petroleum 
geholfen. Aehnlich können unsere Verbrennungsmotoren 
Wasserstoff zwar als Bestandteil von Leuchtgas oder Petro- 
leum, nicht aber bis jetzt als Bestandteil von Wasser ver- 
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dauen. Wie die Technik bei,der stets zunehmenden Be- 
völkerung der Erde an die Herstellung künstlicher Nahrungs- 
mittel für Menschen denken mußte, so hat sie auch Maschi- 
nen für neue Nahrungsmittel ausgeführt (z. B. Hochofengas- 
motoren, Dieselmotoren) und den Nahrungsbedarf aller 
Wärmemotoren ganz bedeutend herabgesetzt. Robert 
Mayer führt nach Taylor an,*,daß die ersten Wattschen 
Maschinen 17mal soviel Kohle verbrauchten als Dampf- 
maschinen von 1828, was mindestens 40 mal soviel als jetzige 
Dampfmaschinen ausmacht. 

Dies sind bereits Beispiele .des Bestrebens der Technik, 
den unvermehrbaren Kohlenvorrat der Erde möglichst lang- 
sam zu verringern. Soweit die Hochofengase in Deutsch- 
land bei Einführung der Hochofengasmaschinen ungenutzt 
von dannen gingen, hätten sie für Maschinen von 570000 PS 
geniigt'). Auf möglichste Schonung jener Vorräte oder Un- 
abhängigkeit von denselben zielen auch die Verwertung der 
Wärme in den austretenden Heizgasen und im Abdampfe, 
die Verlegung der Energieumwandlung in Zentralen, die 
umfassendere Ausnutzung der Wasserkräfte“ (badisches Murg- 
werk, bayerisches Walchenseewerk, englisches Nilwerk usw.) 
wie von Wind und Wellen, Ebbe und Flut, die Elektrisierung 
der Eisenbahnen, die Verwendung der Elektrizität für immer 
neue Zwecke, die unmittelbare Verwendung der Sonnenwärme 
usw. Um die Ausnutzung der Kohle möglichst wirtschaftlich 
zu gestalten, haben bekanntlich deutsche Industrielle die Mittel 
zur Gründung eines Forschungsinstitutes für Koble und Kohlen- 
derivate in Mülheim dargebracht, wie die Industrie auch bei 
Bildung der Kaiser Wilhelms-Gesellschaft, des Deutschen 
Museums und andrer Stiftungen zur Förderung der reinen 
und angewandten Wissenschaft hervorragend beteiligt war. 


8. 

Das Grundgesetz von der Erhaltung der Energie hat 
weit über Naturwissenschaft und Technik hinaus! anregend 
und befruchtend gewirkt; ‘durch alle Fakultäten wurde dar- 
auf bezug genommen. Mayer selbst behandelte nur An- 
wendungen auf jenen Gebieten, wenn er auch das Gesetz 
»Kraft und Materie sind unzerstörliche Objekte« 1851 »eine 
naturgemäße Grundlage für die Physik, Chemie, Physiologie 
und — Philosophie« nannte (I S. 262, vergl. П S. 110). 
Neun Jahre vor seinem Tode, auf der Versammlung deut- 
scher Naturforscher und Aerzte zu Innsbruck 1869, bekannte 
er sich zu den von dem Elsasser Ingenieur Hirn angenom- 
menen dreierlei Existenzen: Materie, Energie und Seele, oder 
geistiges Prinzip (I S. 356), und fügte bei: »Der Geist aber, 
der nicht mehr dem Bereiche des sinnlich Wahrnehmbaren 


angehört, ist kein Untersuchungsobjekt für den Physiker und 


Anatomen.« 

Seitdem ist der Begriff Energie immer beherrschender 
geworden, und auch Vorstöße über das Mayersche Gebiet 
hinaus wurden unternommen). Während manche eine selb- 
ständige Materie nicht mehr anerkennen, werden mitunter 
auch die geistigen Erscheinungen auf eine besondere Energie- 
form zurückgeführt. Man betont, »daß angestrengte geistige 
Arbeit ebenso erschöpfend wirkt wie nur irgendwelche kör- 
perliche, und daß in beiden Fällen die Erschöpfung durch 
die Aufnahme geeigneter Nahrungsmittel und ihre Assimila- 
tion wieder beseitigt werden kann.« Für Ostwald, der zu- 
erst die Materie in der Energie aufgehen ließ und eine 
psychische Energie lebhaft vertritt, lautet der »energetische 
Imperativ«: »Vergeude keine Energie, verwerte sie«. Von 
Interesse hierzu ist eine Bemerkung Mayers von 1845 
(1 8. 126): »Die Arbeiter Coulombs weigerten sich, einen 
Tag lang unbelastet Treppen auf- und abzusteigen. 
Diesem psychischen Akte, den man unter den Begriff »Ge- 
wissen« ;subsummieren kann, steht eine Verrichtung der 
Nerven zur Seite; sie mahnen das Individuum, von zweck- 
widrigen Unternehmungen abzustehen«e. Ostwald beurteilt 
Wissenschaft und Kunst, Kultur und Moral wie jede mensch- 
liche Betätigung zunächst nach jenem energetischen Impe- 

1) »Stahl und Einen: 1599 S. 475. 

2) Man sehe beispielsweise: Helm, Die Energetik, Leipzig 1898; 
Ostwald, Die Energie, Leipzig 1908: Weinstein, Die Grundgesetze 
der Natur, Leipzig 1911. 
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rativ!). Er fügt jedoch bei, »daß der energetische Gesichts- 
punkt durchaus nicht für alle Zeiten der höchst erreichbare 
sein wird und kann. Die Pyramide der Wissenschaft läßt 
oberhalb der energetischen Wissenschaften die biologischen 
und soziologischen erkennen. Aber auf die höhere 
Stufe kann man niemals hinauf, ohne die Zwischenstufe be- 
treten zu haben.« 

Um die sozialen Probleme gründlich zu erforschen, hat 
ein Industrieller, Ernst Solvay, die Mittel zu einem Institut 
de sociologie in Brüssel gestiftet, welches 1902 eröffnet 
wurde. Nach dem revidierten Organisationsstatut von 1910 
sind folgende Untersuchungsgegenstände vorgesehen: 1) die 
sozialen Erscheinungen in ihren Beziehungen zur allgemei- 
nen Biologie und Energetik; 2) die sozialen Erscheinungen 
in der pflanzlichen und tierischen Ethologie; 3) die sozialen 
Erscheinungen in der vergleichenden Psychologie; 4) die 
soziale Organisation; 5) die soziale Entwicklung. 

Eine Uebersicht der vielverzweigten technischen Ar- 
beit nach ihren ethischen, wirtschaftlichen, rechtlichen und 
technischen Grundlagen hat ein Techniker, Max Kraft, 
geliefert”). Unter technischer Arbeit ist dabei jede bewußte 
Anwendung von Naturgesetzen zur Umwandlung, Neugestal- 
tung, Neuordnung oder Raumveränderung irgendwelcher 
Körper verstanden. Das Ergebnis dieser Arbeit läßt sich, 

1) Ostwald, Der energetische Imperativ, Leipzig 1912. 

*) Kraft, Das System der technischen Arbeit, Leipzig 1902. 
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auch ohne technische Spezialkenntnisse, von geeigneter Warte 
sehr wobl erkennen. So hat Julius Wolf sein Werk: »Die 
Volkswirtschaft der Gegenwart und Zukunft«, Leipzig 1912, 
wie folgt eingeführt: »Den Technikern diesseits und jenseits 
unserer Grenzen, die zusammen mit werk- und wagefreudigen 
Unternehmern, den Wikingernaturen in Volks- und Welt- 
wirtschaft, dank dem Arbeitsfleiß der Millionen, den Reich- 
tum unserer Tage in der Frist weniger Geschlechterfolgen 
schufen, ist dieses Buch gewidmet.« 

Infolge der Erkenntnis des Gesetzes von der Erhaltung 
der Energie muß bei immer dichter werdender Besiedelung 
der Erde und immer höheren Anforderungen der Menschen 
die Bedeutung der Technik und die Verantwortlichkeit ihrer 
Vertreter fortwährend zunehmen. Schiller rühmt von einer 
Energieform: 

Wohltätig ist des Feuers Macht, 

Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht, 

Und was er bildet, was er schafft, 

Das dankt er dieser Himmelskraft, 
und Goethe läßt Faust durch Bändigung und Leitung einer 
andern Energieform endlich mit dem Dasein sich versöhnen. 
Die heutige Technik hat alle Energieformen zu eriorschen 
und menschlichen Zwecken dienstbar zu machen, sowie über 
die Leistungen des Tages hinaus durch Verbesserung der 
Lebensbedingungen Aller und zielbewußte Anwendung der 
Naturgesetze zur Förderung höherer Interessen die Mensch- 
heit zu veredeln und geistiger Beiriedigung näher zu bringen. 


Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in Nowawes bei Potsdam. 


Von Karl Bernhard in Berlin. 


(hierzu Textblatt 1) 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


Einleitung. 


In den hier zur = Silas ҮЛҮ 
Veröffentlichung ge- 


langenden Bauanla- 
gen und Betriebsein- 
richtungen der neuen 
mechanischen Webe- 
rei des bekannten Sei- 

1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fachge- 
biet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) = — 
werden abgegeben. Der 
Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlus- 
вев bekannt gemacht 
werden. 
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— denhauses Michels 
| & Cie. in Berlin (In- 
| haber: Kommerzien- 

rat Fritz Gugen- 

heim) ist ein lehr- 
reiches Beispiel einer 
eigenartigen moder- 
nen Fabrik geschaf- 
fen, für welche der 
Bauherr die ausge- 
sprochene Absicht 
durchgeführt hat, ne- 
ben den besten und 
bewährtesten techni- 
schen und sozialen 

Einrichtungen auch 

die ästhetischen Ge- 
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Abb. 3. Lageplan. 
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Abb. 4. Untergeschoß. 
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sichtspunkte bis in die kleinsten Einzel- 
heiten zu berücksichtigen. Handelt es sich 
hier doch auch darum, durch eine vor- 
nehme und sehenswürdige Anlage eine Ge- 
schäftsempfehlung zu schaffen, wie sie für 
ein angesehenes Handelshaus erforderlich 
ist, für das eine gewisse Volkstümlichkeit 
eine nicht unwichtige Rolle spielt. Somit 
hat die neuerbaute Fabrik auch die Auf- 
gabe zu erfüllen, den Reklamezwecken des 
Geschäftshauses in der Weltstadt mit zu 
dienen. 

Dem Verfasser“) war die ingenieur- 
und fabriktechnische Lösung der Aufgabe 
in Entwurf und Bauleitung übertragen, 
während die künstlerische Bearbeitung der 
Gesamtarchitektur, s. Abb. 1 und 2, insbe- 
sondere der schönen Eingangshalle, s. die 
späteren Abbildungen 6 und 7, ein Werk 
des Geheimen Regierungsrates Dr. - Ing. 
H. Muthesius ist. 


Hervorragenden Anteil an der Aus- 
führung des Baues haben in erster Linie 
Gebr. Sulzer in Winterthur-Ludwigshafen 
a. Rh. genommen, mit denen zusammen die 
gesamten Heiz- und Lüftanlagen durchgear- 
beitet sind und welche die 
dazugehörige Lieferung über- 
nommen haben. Die Grün- 
dungs-, Dichtungs- und Eisen- 
betonarbeiten sind von Czar- 
nikow & Co. in Berlin, die 
Eisenarbeiten von BraB & 
Hertslet in Marienfelde bei 


Zen Berlin, die Maurerarbeiten 


vom Baugeschäft Josef 


— + Fränkel in Berlin, die Мат- 


Possiererer | morarbeiten von Köstner in 


und | 


— Berlin, die elektrische Stark- 


stromanlage von der Allge- 


nm: meinen Elektricitäts-Ge- 


“ mn e — - 


sellschaft in Berlin, die 


en | Schwachstrom- und Zentral- 


uhrenanlage von Р. Harde- 
gen & Co. in Berlin, die Be- 
und Entwässerungsanlagen 


— von Eduard Busse in Ber- 


lin, die sanitären Einrichtun- 
gen von Bamberger, Leroi 
& Co. in Frankfurt a.M. und 


ee die Glaseindeckung von De- 


genhardt G. m. b. H. in Ber- 


— ед lin-Lichtenberg ausgeführt. 


Die Gesamtkosten des 
Neubaues haben rd. 740000 -# 
| betragen, von denen auf die 
—H, Bebaubarmachung des Grund- 

stückes (einschließlich künst- 
licher Gründung und Siche- 
rung gegen Hochwasser) allein 
4 rd. 172000 4 entfallen. Der 
eigentliche Fabrikbau ein- 
schließlich Heiz- und Lüft- 
anlagen, ausschließlich Em- 
pfangshalle hat rd. 410000 4 
gekostet, bei 7282 qm Arbeits- 
und Lagergrundfläche, also 
durchschnittlich 56 -“/qm. 


Ое е? - | 
lager 


* 


1. Bauplatz und allgemeine Anordnung, в. Abb. 3. 


Für den Neubau stand ein Gelände zur Verfügung, das 
unmittelbar an die Potsdamer Bahnhofsanlagen grenzt, so daß 
alle zwischen Potsdam und Berlin verkehrenden Züge daran 
vorbeifahren müssen. Es ist also mit Rücksicht auf den Groß- 


1) Bau-Ingenieur-Beratung Karl Bernhard in Berlin (maschinen- 
technischer Mitinhaber Dipl.-Ing. P. Simon). 
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Berliner Verkehr vorzüglich 
gelegen. In bautechnischer 
Beziehung bot das Grundstück 
freilich große Schwierigkeiten 
und Nachteile, derer Herr zu 
werden viel Mühe und Ko- 
sten verursacht hat. Es liegt 
nämlich nahe der Einmün- 
dung der Nuthe in die Havel 
oberhalb einer Stauanlage, 
mittels deren die sumpfigen 
Wiesen, zu denen auch der 
Bauplatz gehört, bis in den 
Frühling hinein unter Wasser 
gesetzt werden. Dementspre- 
chend findet sich natürlich 
auch der tragfähige Baugrund 
zum Teil beträchtlich unter 
dem niedrigsten Grundwasser, 
was zu teilweise künstlicher 
Gründung der Gebäude An- 
laß gab. Auch mußte der Bo- 
den selbstverständlich außer- 
halb der Gebäude bis über 
den höchsten Wasserstand 
aufgehöht und innerhalb der- 
selben sorgsam gegen auf- 
steigende Feuchtigkeit ge- 
schützt werden. In dem un- 
regelmäßig geschnittenen und 
tief gelegenen Grundstück 
war für die Stellung der 
Gebäude die repräsentative 
Lage gegenüber dem äußerst 
lebhaften und bedeutungsvol- 
len Eisenbahnverkehr Berlin- 
Potsdam zu beachten und 
noch einer künftigen Verän- 
derung der Lage der zur 
Bahn parallelen Kaiser Wil- 
helm-Straße sowie einer Ver- 
breiterung der Nuthe Rech- 
nung zu tragen. 

Aus ästhetischen Gründen 
ergab sich hieraus eine beträchtliche Zurücklegung des 
Hauptgebäudes. Dafür sprach auch die bestmögliche Aus- 
nutzung des Grundstückes, die zukünftige Erweiterung des 
Hauptgebäudes nach hinten, in erster Linie aber auch die 
Vermeidung beson- 
ders schlechter Stel- 
len des Baugrundes. 
Handelte es sich in 
letzter Hinsicht doch 
um den alten ge- 
schlängelten Lauf der 
Nuthe und seine ver- 
schiedenen Auskol- 
kungen. 

Aus diesen ver- 
schiedenen Erwägun- 
gen ergab sich die 

Gesamtanordnung 
mit dem Vorplatz und 
seinen Zufahrten, 
Gartenanlagen, Was- 
serbecken und die 
Lage des Pförtner- 
gebäudes an der 
Haupteinfahrt, wiein 
Abb. 3 zur Darstel- 

lung gebracht ist. 

Bezüglich der Hö- 
henlage sei bemerkt, 
daß das Hauptgebäu- 
de aus der tiefen La- 
ge des hochwasser- 
frei angeschütteten 
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Abb. 5. 
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Abb. 6. Eingangshalle. 
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Geländes bei der hohen Lage der Verkehrswege wirkungs- 
voll herausgehoben werden mußte. 
zweigeschossige Anlage als vorteilhaft. 
sparsam über dem Grundwasser angeordnetes Untergeschoß 


Dafür erwies sich eine 
Ein möglichst 


und ein Obergeschoß 
mit den Haupträu- 
men, dem Websaal 
und denVerwaltungs- 
zimmern, warenunter 
den gegebenen ört- 
lichen Verhältnissen 
die beste und bau- 
technisch wirtschaft- 
lichste Lösung, na- 
mentlich in Anbe- 
tracht der kostspie- 
ligen Fundamente. 
Das Untergeschoß 
konnte, wie aus Abb. 
4 ersichtlich, nur in 
seinen äußeren Tei- 
len in ergiebiger 
Weise für die Wohl- 
fahrtzwecke, Pack- 
und Expeditions-, 
Vorrats- und Lager- 
räume der Fabrik 
ausgenutzt werden. 
Es konnten hier auch 
noch die Passiererei, 
die Andreherei und 
das Kartenlager, die 
Schlosserei und die 
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Bernhard: Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in Nowawes bei Potsdam. 
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Reparaturwerkstätten für 
die Maschinen, ferner eine 
Pförtnerwohnung sowie die 
Heiz- und Lüftanlagen un- 
tergebracht werden. Da- 
durch war aber immerhin 
nur ein kleiner Teil der 
Grundfläche belegt. 

Der eigentliche Webe- 
reibetrieb im oberen 
Hauptgeschoß, Abb. 5, er- 
forderte allein schon eine 
wesentlich größere Fläche, 
nämlich 47,80 m auf 59, 20m 
== rd. 2850 qm. Dafür war 
schlechthin nur ein mäßig 
hoher Raum nötig, der 
leicht zu erwärmen war, 
eine gute Uebersicht ge- 
stattete und von den Vere 
waltungsräumen, nament- 
lich vom Zimmer des Di- 
rektors aus, bis in den 
fernsten Winkel beobach- 
tet und erreicht werden 


konnte. Die hinzukommenden Hauptverwaltungsräume muß- 
ten aber auch im Obergeschoß liegen, auf der einen Seite 
sogar noch etwas höher als der Webesaal selbst, was gleich- 


Abb. 8. Waschraum für Männer. 


Abb. 7. Haupteingang. 


ein Raum, von dem aus 
als Hauptsehenswürdigkeit 
der ganze Webesaal einen 
eindrucksvollen Ueber- 
blick gewähren sollte. Mit 
Rücksicht hierauf er- 
schien es geboten, auch 
den Fabriksaal in der Mit- 
telachse durch ein etwas 
höheres Längsschiff zu 
gliedern und einen freien 
Mittelgang als Fortsetzung 
der Empfangshalle in der 
Aufstellung der Webstühle 
von vornherein ins Auge 
zu fassen. Das kam der 
Lüftung besonders zustat- 
ten, da die Oberlichtsättel 
wie umgekehrte Kanäle die 
verbrauchte Luft ungehin- 
dert in die höhere Mittel- 
halle zu den im Scheitel 
aufgestellten Lufthauben 
führten. Diese betriebs- 
technischen und ästheti- 


schen Gesichtspunkte für die Gliederung der Anlage bilden 
die Grundlage für die. eigenartige bauliche Gestaltung der 
ganzen Fabrik. 


Abb. 9. Waschraum für Frauen. 


zeitig dem größeren Höhenbedarf in den darunter liegenden 
Heiz- und Maschinenräumen im Untergeschoß zugute kam 
(s. die spätere Abbildung 14 bei a). 
saal ein eintöniges und durchaus gedrücktes Aussehen er- 


halten, wenn er bei 
2550 qm Grundfläche 
die durchweg gleiche 
und niedrige Raum- 
höhe von nur etwas 
über 4 m erhalten 
hätte. Da im Ge- 
schäftsinteresse aber 
der Grundgedanke 
vorlag, in einla- 
dender Weise zur 
Besichtigung der 
Fabrik anzure- 
gen, so war ein be- 
sonderer, würdiger 
Empfangsraum für 
die an der Seiden- 
fabrikation Interesse 
nehmenden Besucher 
durch den Bauherrn 
gefordert und als 
vornehme Eintritts- 
halle, Abb. 6, in der 
Mittelachse des Bau- 
werkes anzulegen, 


Nun hätte aber der Web- 


Abb. 10. Passiererei mit Andreherel. 
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Wie die Eingangshalle den Kopf des Mittelschiffes bildet, 
so liegen die Seitenflügel mit den Verwaltungsräumen vor 
den übrigen Teilen des Websaales. Hier, wo die feinere 
Kopfarbeit geleistet wird, ist dem Ganzen auch die veredelte 


Form in der archi- 
tektonischen Ausbil- 
dung gegenüber der 
einfachen Zweckmä- 
Bigkeitsform des da- 
hinter liegenden Fa- 
brikraumes gegeben. 
Dem Architekten und 
dem Ingenieur war 
unter gegenseitiger 
harmonischer Beein- 
flussung eine dank- 
bare Gelegenheit ge- 
boten, der ganzen 
Anlage ein durchaus 
modernes Gepräge zu 
verleihen, ohne daß 
bei den getrennten 
und gemeinsamen 
Aufgaben einer dem 
andern nach irgend 
einer Richtung in der 
Raum- und Formbil- 
dung Zwang aufzu- 
nötigen brauchte. 
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Wie nun aus Abb. Abb. 11. Kontor mit Behandlungsraum. Schlosserei, von der 
5 ersichtlich, enthält eine dreiarmige 


der Vorbau außer 
Eingangshalle, Emp- 
fangs- und Direktor- 
zimmer auf der einen 
Seite noch Kontor- 
räume, Warenlager, 
Wiegekammer und 
Lieferzimmer und 
auf der andern Seite 
noch Räume für Be- 
handlungsmaschinen 
in reichlicher Größe. 
Vor der Eingangs- 
halle ist eine Auf- 
fahrtrampe angeord- 
net, und vor dieser 
breitet sich der Vor- 
platz mit seinen 
Gartenanlagen nebst 
Wasserbecken und 
weiteren Zufahrten 
zum Gebäude aus, 
в. Abb. 7. Ап der 


östlichen Einfahrt, s. Abb. 3, nahe der Nuthe liegt das Pfört- 
Hier treten auch die Arbeiter ein. An der Seiten- 
front neben der Nuthe ist in der Hauptquerachse der Treppen- 
aufgang für die Arbeiter angelegt, und zwar derart, daß die 


nerhaus. 


Grundfläche des Websaales 
ein von Vorsprüngen freies 
Rechteck bildet. Deshalb sind 
auch, wie Abb. 5 zeigt, die Klo- 
sett- und Nebenanlagen für den 
Websaal, von der Betriebsleitung 
in Saalhöhe verlangt, in beson- 
dern Anbauten, ferner die er- 
forderlichen Luftschächte inner- 
halb der vorsprungfreien, glat- 
ten Wände untergebracht. 
Soweit nun im Untergeschoß 
die inneren großen Räume unter 
dem Websaal nicht 
den Lagerzwecken 
dienlich gemacht 
worden sind, konnten 
sie in erster Linie für 
den Bau der Heiz- 
und Lüftkanäle be- 
nutzt und dadurch 
der praktisch und 
schönheitlich große 
Gewinn für den Fa- 
briksaal erzielt wer- 
den, daß die häß- 
licben, Licht und 
Uebersicht störenden 
und zu Staubablage- 
rung Anlaß geben- 
den Rohrleitungen in ihm 
gänzlich vermieden sind. 
Zur Verbindung mit 
dem Untergeschoß, s. Abb. 
4 und 5, dienen Treppen 
und Aufzüge von der Wie- 
gekammer zum Packraum 
und Seidenlager nebst Ex- 
pedition und Vorfahrt im 
Untergeschoß. An der west- 
lichen Seitenfront schlie- 
Ben sich hieran das Käm- 
melager und das Lager für 
Ketten und Karten, die 
durch eine Treppe mit dem 
Websaal verbunden sind. 
Die südwestliche Ecke des 
Untergeschosses enthält die 


a Kessel 


9, befinden. 


Abb. 12. Normaler Querschnitt. 
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Abb. 13. 


durch die Seitenhalle Mittelhclle 
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Abb. 14. Querschnitt durch den Vorbau. 
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Treppe nach dem 
Websaal führt, in 
deren Mitte ein Auf- 
zug Maschinenteile 
zur Reparatur heran- 
bringt. 

Im Treppenauf- 
gang der Arbeiter- 
schaft an der Ost- 
seite ist eine Kaffee- 
küche angeordnet, an 
welche sich nach 
Norden Speise-, Um- 
kleide-, Wasch-, Ba- 
deriume und Klo- 
setts für die Arbeiter 
anschließen, Abb. 8, 
während sich nach 
Süden die entspre- 
chenden, jedoch er- 
heblich ausgedehnte- 
ren Räume für die 
Arbeiterinnen, Abb. 


oe 


In der Mittelachse der Siidfront, s. Abb. 2, liegt 
ein Notausgang mit Freitreppenanlage, darunter eine zwei- 
zimmerige Pförtnerwohnung. Die Grundstückflächen zwischen 
der Nuthe und der Ostfront und in erbeblichem Umfang auch 


—— 


Längsschnitt durch den Vorbau und die Mittel- und Seitenhalle. 
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Abb. 15 bis 19. Bautechnische Einzelheiten der Seitenhalle. Maßstab 1:80. 
Abb. 15 bis 18. 
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an der Südfront, die zum Aufenthalt der Arbeiter im Freien 
während der Pausen dienen, sind gärtnerisch schmuckvoll 
ausgebildet. Die Anlagen an der Westfront sind für den 
Fuhrwerkverkehr bestimmt. 

Schließlich sei noch auf Abb. 10 hingewiesen, welche 
die Passiererei und Andreberei im Untergeschoß, und auf 
Abb. 11, die ein Kontor mit Behandlungsraum darstellt. 


П. Bautechnische Einrichtungen. 


Den Aufbau der Fabrik zeigen Abb. 12 im normalen 
Querschnitt, Abb. 13 im Längsschnitt und Abb. 14 im Quer- 
schnitt im Vorbau mit den Verwaltungsräumen. 

Eingehende Bodenuntersuchungen batten ergeben, daß 
man für die gewählte Lage des Gebäudes zum größten Teil 
ohne besonders tiefe Gründung unter Wasser auskommen 
konnte. Unter Zulassung geringer Bodenpressung (bis höch- 
stens 2,0 kg / ſom) wurden die Umfassungsmauern und die 
Zwischenwände sowie die Pfeiler des Websaales auf Beton 
aufgebaut. Die östliche Hälfte des Verwaltungsgebäudes 
und der westliche hintere Teil des Websaales mußten jedoch 
auf Holzpfählen gegründet werden. Die Pfähle stecken rd. 
3m tief im guten Baugrund und sind für durchschnittlich 
24 t Tragfähigkeit gerammt. Beim Uebergang von der Pfahl- 
gründung zum pfahllosen Betonbett wurde durch Einbringen 
von Eiseneinlagen im durchgehenden Betonbett besondere 
Vorsicht geübt. 

Im Anschluß an die Betonfundamente wurde gleichzeitig 
auch die wasserdichte Sohle des Untergeschosses ausgeführt. 
Die Dichtung gegen namentlich durch Hochwasser hervor- 
gerufene aufsteigende Feuchtigkeit besteht hierbei aus meh- 
reren in sich verklebten und aufeinander geklebten Teer- 
papplagen, die an den Seitenwänden mit der Asphaltpappe, 
welche hier zum Schutze gegen die im Innern des Mauer- 
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Abb. 19. Eingespannte Kragstütze. 
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werkes aufsteigende Feuchtigkeit angeordnet ist, fest ver- 
klebt sind, в. Abb. 17. Diese Dichtung geht nach außen hin 
noch in eine Dichtung aus einem zweimaligen gut deckenden 
Goudronanstrich zum Schutze gegen die seitliche Erdfeuchtig- 
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keit über. Durch dieses Dichtungsverfahren ist eine völlig 
trockne Sohle für das Untergeschoß im Anschluß an die 
aufgehenden Umfassungswände gewährleistet. 

Auf den Fundamenten stehen die deckentragenden Um- 
fassungsmauern, Zwischenwände und Einzelpfeiler zur Auf- 
nahme der später zu erörternden Eisenbeton-Deckenkonstruk- 
tion, während die Betonsohle des Untergeschosses unmittelbar 
auf dem gewachsenen Boden bezw. der Aufschüttung ruht. 

Der große Websaal, в. Textblatt 1 und Abb. 12 und 13, 
ist in ein Mittelschiff und zwei flach eingedeckte Seitenhallen 
aufgelöst. Der mittlere Laternenbau wurde für eine wirk- 
same Ableitung der verbrauchten Luft ausgebildet. Abb. 20 
zeigt die Aufsicht auf das Traggerippe und das Dach; die 
Oberlichtflächen sind darin leicht zu erkennen. 

Von ausschlaggebender Bedeutung für 
die Konstruktion war vor allem die Licht- 
zuführung. Statt der bisher für Websäle 
üblichen Sägendächer wurden für die Sei- 
tenhallen und die Mittelhalle sattelförmige 
Oberlichte gewählt. Es waren nicht aus- 
schließlich ästhetische, sondern vorwiegend 
auch rein technische Gesichtspunkte, die 
dazu führten, den früher vielfach beliebten 
sogenannten Shedbau in Sägendachform 
grundsätzlich und natürlich nicht ohne lan- 
gen Kampf gegen den konservativen Bau- 
sinn der Betriebsleute auszuschließen, ob- 
schon das auch bereits bei neueren schwei- 
zerischen Webereien geschehen und vorher 
auch vom Verfasser bei einer ausgedehn- 
ten Anlage der keramischen Industrie am 
Main mit Erfolg durchgeführt worden ist. 
Bei den Sägendächern muß ein großer Luft 
raum unnötig umbaut werden, und die ab- 
kühlende Dachfläche wird vergrößert, beides 
also ungünstige Voraussetzungen für eine 
sparsame Heizung. Besser ist es, mit flachen 
Dachneigungen zu arbeiten. Hier ist nach 
Abb. 15 bis 19 Pappoleindeckung mit der 
Querneigung von rd. !/зо bezw. "ie und der 
Längsneigung von !/ıoo gewählt, womit ich 
seit fünfzehn Jahren sehr gute Erfahrungen 
gemacht habe. Dabei ergibt sich eine ein- 
fache Dachkonstruktion und eine ruhige, 
fast ebene Unteransicht im Innern. 


Während nun bei den üblichen Aus- rh 
führungen solche Oberlichte meist von Un- — j 
terzügen und Dachträgern in unruhiger SI ' 
Weise durchkreuzt werden, die Anlaß zu un- : 7 | 
liebsamen Schattenbildungen auf dem Werk- ; | | : 
stück geben, wurde hier Wert darauf ge- Sitze 6800 ni ee = ae 
legt, eine völlig freie Lichtfläche in der | 5 Gees 17000 --— —— 
ganzen Ausdehnung des Oberlichtes zu ha- 


ben. Das wurde bei den Seitenhallen durch 
in der Längsrichtung eingespannte zwei- 
armige Kragstützen erreicht, s. Abb. 15 und 
19, ähnlich, wie sie von den einstieligen 
Bahnsteigdächern her bekannt sind. Hier 
jedoch tragen die Kragenden die querlau- 
fenden Oberlichtsättel der Seitenhallen. Der 
Grundsatz, die Glasflächen von den Kon- 
struktionsteilen der Binder frei zu machen, war auch für die 
Mittelhalle maßgebend. Das Mittelschiff, Abb. 21 bis 24, hat 
im First einen Oberlichtsattel, der in der Hauptachse von 
der Empfangshalle bis zur Südfront verläuft und die großen 
Lüfter trägt. Quer dazu verlaufen die Oberlichtsättel der 
Seitenhallen, die frei in die Glasflächen der Mittelhalle ein- 
gekehlt sind. So sind Haupt- und Querachsen mit ununter- 
brochenen Lichtflächen überdeckt und dadurch der Aufteilung 
des ganzen Webesaales das Gepräge gegeben, s. Abb. 20. 
Es sind überall doppelte Glasflächen ausgeführt, nicht nur 
um die unmittelbare Sonnenbestrahlung auf die Arbeitstücke 
zu verhindern, sondern vor allem aus wärmetechnischen 
Gründen, um die Abkühlung im Winter und die Erwärmung 
im Sommer zu vermindern. Für die Außenfläche der Ober- 
lichtsättel ist 6 bis 8 mm starkes Drahtglas, für die Innen- 
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fläche 4 bis 6 mm starkes Rohglas verwendet. Der Raum 
zwischen den beiden Glasflichen ist so groß, daß diese 
durch Oeffnungen im unteren Oberlicht von einer fahrbaren 
Leiter aus leicht gründlich gereinigt werden können. Aus 
Betriebsgründen durfte nur klares farbloses Glas zur Ver- 
wendung kommen; gewöhnliches Glas erwies sich wegen 
seiner grünlichen Farbe als unbrauchbar. 

Der übrige Teil der Dachhaut ist aus eisenarmierten 
Bimsbeton-Hohlplatten gebildet, wie in Abb. 25 und 26 dar- 
gestellt, auf die eine zweifache bekieste Pappoleinlage ge- 
klebt worden ist. Die durchschnittlich 6 bis 8 cm starken 
Bimsbetonplatten sind mit Eisen armiert und von Hohlkanälen 
durchzogen. Sie haben den Vorzug, daß sie bei geringem 
Eigengewicht weniger Wärme durchlassen als gleich starke 


Abb. 21 bis 24. Binder der Mittelhalle mit Anschluß der seitlichen Oberlichte. 


Maßstab 1:80. 


Oberlichtträger der Seitenhallen. 


Eisenbetonplatten und, unterwärts hell angestrichen, ohne 
weiteres als Decke dienen können. Hier gibt der Anstrich 
durch Abtönung in Streifen der Decke stoffartigen Charakter, 
wodurch das leichte, fast zeltartige Ansehen der Websaal- 
decke noch erhöht wird. 

Der Websaal ist in seinen senkrechten Teilen von ge- 
mauerten Wänden umschlossen, die im wesentlichen nach 
arcbitektonischen Gesichtspunkten geteilt und verblendet sind 
und reichliche 'Lichtzufuhr durch Fenster gestatten. Diese 
sind jedoch teils mit Rohglas, teils mit Prismenglas verglast, 
damit nicht die Webstühle unmittelbar bestrahlt werden. 

Die Aufstellung der Webstühle erfordert, daß der Stand 
des Webers jedesmal senkrecht unter der undurchsichtigen 
Dachfläche angeordnet ist, so daß die Werkstücke von beiden 
Seiten einwandfrei belichtet werden. 
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Senkrecht unter dem Oberlicht befinden sich also im 
allgemeinen stets die Gänge zwischen den Webstühlen, wie 
sie aus Abb. 5 zu erkennen sind. 

In bezug auf die innere Ausstattung ist zu bemerken, 
daß die gemauerten Außenwände des Websaales geputzt und 
bis 2 m Höhe über dem Fußboden mit einem hellen Oelfar- 
benanstrich versehen sind. Für den Fußbodenbelag ist ge- 
tönter fugenloser Euböolith verwendet und Mittel- und Außen- 
gänge durch verschiedene Farbentöne von den Arbeitsplät- 
zen unterschieden. 

Der Websaal ist also im Hinblick auf die Stellung der 
Webstühle und auf die vorerwähnten Lichtzuführmittel 
nach rein fabriktechnischen Gesichtspunkten aufgeteilt. Abb. 
5 zeigt diese Maschinenaufstellung mit den Mittel- und Quer- 
gängen und schematisch die darüber befindliche Oberlicht- 
anordnung. Der normale Abstand der Stützenreihen, die ne- 
ben den Webstuhlreihen Platz finden, ergab sich zu 7 m. 
An der Wand des Verwaltungsgebäudes im ersten Felde 
mußte er auf 8,10 m vergrößert werden, um hier einen freie- 
ren Quergang vor den Maschinen zu erhalten und nicht 
noch in allzunahem Abstande von der Wand eine Stützen- 
reihe aufstellen zu müssen. Der Abstand von der Hinter- 
front, also im letzten Feld, ergab sich aus ähnlichen Grün- 
den zu 4,7 m. So sind die sieben Felder bezw. sechs Stüt- 
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zenreihen entstanden. Jede einzelne Reihe enthält 6 Stiit- 
zen, die symmetrisch zur Hauptachse nach Abb. 5 und 12 
angeordnet sind. Es zergliedert sich also die ganze Saal- 
konstruktion in ein höheres Mittelschiff mit 6 normalen Quer- 
schiffen, s. Abb. 20. 

Das Dachgefälle ist nun so angeordnet, daß auf jeder 
Seite des Mittelschiffes die mittlere Stütze ein senkrechtes Ent- 
wässerungsrohr aufnimmt, s. Abb. 12, durch welches das 
Regenwasser nach der unter der Fußbodenkonstruktion ver- 
legten Leitung abgeführt wird. Das Rohr endigt über Dach 
in einen Blechkorb mit seitlichen 
Schlitzen, der mit einem abnehm- 
baren Deckel geschlossen ist. Die 
Flächen an den Seitenmauern ent- 
wässern unmittelbar in eine Rinne 
über diesen Wänden. Abb. 27 
zeigt das flache Dach mit Ober- 
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licht und Lüfthauben. IRRE, jp; 


In der Querrichtung ergibt sich 
die Aufteilung, s. Abb. 12, dadurch, 
daß die Mittelstützen in 17 m Ab- 
stand angeordnet sind, entsprechend 
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der Breite des Vorbaues für die Eingangshalle, in welche 
die Mittelhalle in einheitlicher Gesamtwirkung übergeht, s. 
Abb. 13 und 14. Daran schließen sich je zwei Seitenfelder 
von 6,50 m Stützenabstand und an den Seitenfronten die 
Endfelder von 8,10 m Breite. Letzteres Maß steht im Ein- 
klang mit dem Raumbedürfnis der an den Seitenfronten be- 
legenen Räume im Untergeschoß, s. Abb. 12. 


Abb. 20. 


Aufsicht auf das eiserne Traggerippe des Daches. 
Maßstab 1:500. 
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Im Interesse einer möglichst einfachen und wenig her- 
vortretenden, die Uebersicht nicht beschränkenden Bauweise 
ist leichtes Eisenwerk gewählt, und zwar die Stützen aus 
2 [-Eisen, deren Bindebleche ein wenig ausgerundet sind, um 
eine konstruktiv notwendige und ansprechende Gliederung 
der Stützen zu erhalten, s. Abb. 17 und 19. Dem Dachgefälle 
folgend, sind darüber dann in der Querrichtung einfache I- 
Träger gestreckt, die in die Mittelhalle etwa 1,50 m hinüber- 
ragen und, wie in Abb. 22 dargestellt, in den Endpunkten 
die als Dreigelenkbögen von rd. 14 m Spannweite ausgebil- 


Abb. 25 und 26. Dachplatten aus eisenarmiertem Bimsbeton. 


Maßstab 1:80. 
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deten Binder tragen. 
Wegen des Stützen- 
momentes infolge der 
senkrechten Lasten 
sind Verstärkungen 
der Kragträger durch 
Kopfbänder erforder- 
lich. 
Die Bögen sind 5 -A Ж 7 MN: 
durch Zugstangen aus 
Rundeisen verspannt 
und gleichfalls aus 
einfachen I-Walz- 
eisen gebildet. In 
der Form schmiegen 
sie sich den Bedürf- 
nissen der aus Glas 
und Pappoleindek- 
kung zusammengesetzten Dachhaut an, zugleich aber so, 
daß das Mittelschiff den oben erörterten ästhetischen Anfor- 
derungen entspricht. Zunächst steigen sie steil an, um für 
die Ankehlung der seitlichen Oberlichtsittel, в. Abb. 22 links, 
zweckmäßigerweise Ebenen zu erhalten; dann folgt die Bo- 
genlinie den flacheren ebenen Dachneigungen und dem 4,80 m 
breiten mittleren Oberlichtsattel. 

Der First des Mittelschiffes erhebt sich 10,625 m über 
den Fußboden des Websaales, der Scheitel des Bogens etwa 
9 m. Für den übrigen Saal lassen die Träger eine lichte 
Höhe von 4,70 m frei, die auch für die größten Jacquard- 
Aufbauten der Webstühle ausreicht. Das Scheitelgelenk ist 
durch einfache Druckplatten gebildet, die Kämpfergelenke 
durch Bolzen, an denen gleichzeitig die Zugstangen mit kurzen 
Augenstäben angreifen, s. Abb. 22 und 24. Diese Zugstan- 
gen nehmen nur die Seitenkräfte infolge senkrechter Be- 
lastung auf. Die durch Wind entstehenden Seitenkräfte wer- 
den durch die Binder der Querschiffe auf die zu einem Win- 
kelrahmen verbundenen Träger und Stiele der Endfelder 
übertragen. In Abb. 17 ist die Eckverbindung durch leichtes 
Winkeleisenfachwerk dargestellt. Die senkrechten Stiele sind 
in den Seitenwänden eingemauert und verankert, s. Abb. 15 
bis 17. Die Luftkanäle sind zu beiden Seiten der Decken- 
unterzüge und dieser Stiele in der Mauer angeordnet und ihr 
Verlauf vom Kanal bis zum Eintritt in den Websaal im Zu- 
sammenhang mit der Konstruktion in den genannten Abbil- 
dungen klar zu erkennen. 

Den gesamten Aufbau des Websaales erläutern in voll- 


kommener Uebersicht mit allen Einzelheiten in eindrucks- 


voller Weise die auf Textblatt 1 gegebenen Abbildungen des 
in vollem Betriebe vorgeführten Neubaues. 

Entsprechend der vorerörterten Dachgestaltung stehen 
die eisernen Stützen des Websaales auf Eisenbetonstützen 
des Untergeschosses, deren Eisenbeton-Unterzüge unter den 
Bindern liegen. Im Untergeschoß befindet sich in der Mit- 
telachse noch eine zweireihige Stützenanordnung, welche 
gleichzeitig den Abluftkanal begrenzt, s. Abb. 4, 12 und 13. 
Zwischen diese Unterzüge ist dann eine Plattendecke aus 
Eisenbeton gespannt, s. Abb. 18. Ebenso sind nach der be- 
sondern baulichen Gestaltung auch die an den Fronten ge- 
legenen verschiedenen Räume des Untergeschosses über- 
deckt, s. Abb. 17. Aus dieser Anordnung ergibt sich dann 
auch die Lage der Fundamente, wie sie in den Abbildungen 
näher dargestellt ist. 

Bezüglich der Ausbildung der Einzelheiten sei bemerkt, 
daß die Bimsbetonplatten 98 kg/qm, die äußere Verglasung 
30 kg/qm und die innere Verglasung 25 kg/qm wiegt. Als 
Nutzlast der Decke unter dem Websaal sind 500 kg/qm plus 
50 vH Zuschlag für die Erschütterung durch Maschinen ein- 
gesetzt. Hierbei ist mit einem Höchstmoment bei den End- 


3 2 
feldern von 42 bei den Mittelfeldern von de gerechnet und 


die Unterzüge als kontinuierliche Balken nach Clapeyron be- 
messen. Bei den Dreigelenkbögen der Dachkonstruktion in 
der Mittelhalle sind für je drei Zwischenpunkte die Höchst- 


Abb. 27. Dach mit Oberlicht und Entlüftung. 
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momente unter den 
ungünstigsten Be- 
lastungen berechnet. 
Der Knickpunkt er- 
hält die größten 
Momente, und zwar 
bei Belastung durch 
Eigengewicht mit 
Schnee beiderseits 
und durch Wind auf 
der ihm entgegen- 
gesetzten Dachseite, 
im Betrage von 
9,ıı mt. Der voll- 
wandige Bogen ist 
aus ]-Eisen NP 32 
gebildet. 

Das äußere Ober- 
licht der Seitenhalle ist als Dreigelenkbogen berechnet und 
dementsprechend die Horizontalkraft aus dem Eigengewicht 
des Daches und dem wagerechten Winddruck durch flach- 
gelegte [-Eisen NP 12 als Obergurte der Oberlicht-Blechträ- 
ger aufgenommen, s. Abb. 19. Diese in Abb. 23 dargestell- 
ten Blechträger ruhen, wie bereits erörtert, auf den Krag- 
enden der eingespannten Stützen, s. a. Abb. 24. 


Bei der Ausbildung der eingespannten Stützen, s. Abb. 19, 
sind einseitige Schneebelastung und der Winddruck von einem 
Oberlicht berücksichtigt, während das gegenüberliegende 
Oberlicht, als im Windschatten liegend, geringer belastet an- 
genommen ist. 


Abb. 28 bis 30. 
Einzelheiten der Oberlichtkonstruktionen. 
(Degenhardts »Antipluvius«.) 


Ueber die Einspannung der Stützen in den Seitenhallen 
sei noch folgendes bemerkt: Der Fuß ist mit Rücksicht 
darauf, daß die Eisenkonstruktion von den Betonarbeiten 
unabhängig ausgeführt werden konnte, so ausgebildet, s. 
Abb. 19, daß das Einspannungsmoment einwandfrei durch 
Bolzen auf den kontinuierlichen Eisenbetonbalken der Unter- 
geschoßdecke übertragen wird. Die Bolzen gehen durch den 
ganzen Unterzug hindurch; sie sind in Abb. 16 dargestellt. 
Weitere Einzelheiten der Konstruktion gehen aus Abb. 21 
bis 24 hervor. Auf die kittlose Oberlichtkonstruktion 
(Degenhardt-Lichtenberg) und ihre Einzelheiten, wie First- 
und Traufpunkte der Mittelhalle, sei in Abb. 28 bis 30 hin- 
ре wiesen, besonders auf die Dichtung und Befestigung der 


-Sprossen. 
(Schluß folgt.) 
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Versuche über den Einfluß der Kompression und der Oberflächen, 
an denen sich der Wärmeaustausch im Dampfzylinder vollzieht, auf den 
Arbeitsvorgang einer Einzylinder-Maschine. 
Von E. Heinrich. 


(Mitteilung aus dem Ingenieurlaboratorium der Kgl. Technischen Hochschule Stuttgart.) 


Die Versuche, über die im folgenden im Auszug be- dampf« erzeugt den eigentlichen »Arbeitsdampf« in einem 
richtet werden soll'), wurden auf Anregung des Hrn. Bau- Dampfgefäß 5 (mittelbar geheizter Dampfkessel), dessen 
direktor Professor Dr.-Ing. С. von Bach angestellt. Heizfläche von rd. 200 qm aus einer Gruppe senkrechter 


Sie unterscheiden sich von bisher durchgeführten Ver- Rohre besteht. Diese Heizfläche dient teils zur Erzeugung, 
suchen dadurch, daß die 


Einrichtung getroffen Abb. 1 und 2. Versuchsanlage. Maßstab 1: 125. 
war, die Flächen, an 

denen der Wärmeaus- 2 

tausch stattfindet, ver- / 

schieden groß zu hal- 7 

ten. Gearbeitet wurde 4 

mit Mantel- und mit т 25 


Deckelheizung sowie 
ohne Heizung, bei Kom- 
pressionsgraden von rd. 7 . — mt 

0 bis 50 vH, ermittelt 2 Баты ІВ: 
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nen- und Kesselanlage 
des Ingenieurlaborato- 
riums’) zur Verfügung, 
die Abbildungen 1 und 
2 zeigen die Teile der 
Anlage, die bei der vor- 
liegenden Arbeit ver- 
wendet wurden. Der 
vom Kessel a, Bauart 
Prégardien, mit Schräg- 
rostfeuerung und 100 
qm Heizfliche gelie- 
ferte Dampf, der »Heiz- 
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D Ein ausführlicher 
Versucbsbericht wird dem- 
nächst in den >Mitteilungen 
über Forschungsarbeiten< 
erseheinen. 

2) Vergl. О. Bach, das 
Ingevieurlaboratorium der 
Kgl. Technischen Hochschule — 
Stuttgart, Z. 1901 8. 1888. i 


ae 


-= = -parr 


750 LW. 


N 


noch dem Mefsg 
Jur das Mubhlwosser 


16 Heinrich: Der Einfluß der Kompression usw. auf den Arbeitsvorgang einer Einsylinder-Maschine. 


teils zur Trocknung des Arbeitsdampfes. Der Vorteil der 
beschriebenen Einrichtung besteht in einer sonst nicht er- 
reichbaren Genauigkeit der Speisewassermessung, insbeson- 
dere bei kurzer Versuchsdauer, da der Wasserstand in dem 
mittelbar geheizten Kessel nahezu vollständig ruhig bleibt. 

Die Dampfmaschine kann als Einzylindermaschine, als 
Verbundmaschine mit neben- und hintereinander liegenden 
Zylindern und als 
Dreifach-Expansions- 
maschine mit vier 
Zylindern betrieben 
werden. Sie ist ge- 
eignet für Betrieb 
mit Sattdampf und 
überhitztem Dampf 
bis zu etwa 250° С, 
ihre Höchstleistung 
beträgt rd. 200 Nutz- 
pferdestärken. Für 
die vorliegenden Ver- 
suche war sie durch 
vollständige Abtren- 
nung einer Maschi- 
nenseite (Herausnah- 
me der Schubstange), 
durch Lösen der Kol- 
benstangenkupplung 
zwischen Hoch- und 
Niederdruckzylinder 
der andern Maschi- 
nenseite und durch 
Entkupplung der 
Steuerwellenstränge 
der nicht im Betrieb befindlichen Zylinder als Einzylinder- 
maschine geschaltet. Die Maschine besitzt die für den vor- 
liegenden Versuchszweck wertvolle Eigenschaft der Verstell- 
barkeit der Kompression von 0 bis 50 vH von Hand, auch 
während des Ganges. Außerdem ist der Kurbelzapfen am 
Kurbelarm verstellbar, Abb. 3 und 4, so daß der Hub auf 
jeden beliebigen Wert vom normalen abwärts gebracht und 
mit verschieden großem schädlichem Raum gearbeitet wer- 


Abb. 3 und 4. 


Verstellung des Kurbelzapfens. 


Abb. 5 und 6. 


den kann'). Ebenso kann die Füllung von 0 bis 60 vH, 
die Umlaufzahl zwischen 20 und 130 Uml. /min?) verändert 
werden, beides von Hand und während des Ganges der Ma- 
schine. 
!) Diese Einrichtung der Verstellbarkeit des Kurbelzapfens ist von 
C. Bach erstmals 1877 ausgeführt worden, и zwar ınit einer Spindel 
zum Verstellen des Zapfenstückes. 

2) Vergl. С. Bach, »Die eine: 8. Aufl. 8. 359, 
11. Aufl. 8. 494. 
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Der Zylinder!) von 761,5 mm Hub und 250,8 mm Boh- 
rung hat ausschaltbaren Dampfmantel; auch die Deckel sind 
heizbar und für sich abschaltbar. Das Dampfwasser aus den 
Heizräumen wird abgeleitet und in besondern Kühltöpfen 
gekühlt. Zur Aufnahme von Thermoelementen für die Be- 
stimmung der Wandtemperatur ist an jedem Zvlinderdeckel 
auf der Bodenseite eine Bohrung derart angebracht, daß die 
Lötstellen in rd. 4 mm Entfernung von der Innenwand lie- 
gen. Die Anlage hat Einspritz- und Oberflichenkonden- 
sation; Naßluft- und Kühlwasserpumpe werden von der Ma- 
schinenwelle aus unmittelbar angetrieben. 

Für Messung des Speisewassers und Dampfwassers sind 
Wägevorrichtungen, bestehend aus Sammel- und Wägegefäf, 
für die Bestimmung der Kiihlwassermenge des Kondensators 
drei geeichte Meßgefäße von je 15 cbm Inhalt vorhanden’). 

Um die Oberfläche des schädlichen Raumes künstlich 
zu vergrößern, wurde der Kolbenhub von 761,5 mm auf 
701,9 mm verkleinert und der so frei gewordene Raum 
ganz oder teilweise mit Eisenplatten und gelochten Blechen 
ausgefüllt, deren Gesamtgewicht so gewählt und so ange- 
ordnet wurde, daß in allen Fällen auf Boden- und Deckel- 
seite gleicher schädlicher Raum, rd. 8,7 vH, entstand. Es 
wurden so 4 Abstufungen der Oberfläche des schädlichen 
Raumes gebildet, steigend im Mittel aus Boden- und Deckel- 
seite von rd. 0,404 qm auf 0,789 qm. Die Abbildungen 5 
bis 7 geben ein Bild der Anordnung und des Einbaues dieser 
Flächen und lassen erkennen, daß die hinzukommenden Ober- 
flächen durch solche Eisenteile gebildet werden, welche mit 
den übrigen Zylinderwänden nur durch Unterlegscheiben von 
verhältnismäßig geringer Fläche in Zusammenhang stehen. 
Bei Beurteilung der Beteiligung dieser zusätzlichen Flächen 
am Wärmeaustausch müssen auch die Eisenmassen, durch 
die sie gebildet sind, in Betracht gezogen werden. Bezeichnet 
O die Oberfläche eines solchen von der Wand unabhängigen 
»ireien Eisengewichtes«, @ sein Gewicht, so ist, wenn y das 
spezifische Gewicht des Eisens ist, 
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die mittlere Wandtiefe 
der Oberfläche О, d. i. Abb. 7. 
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für das Eindringen der SS IN 

Wärmewellen in das 

Eisen zur Verfügung steht. Der Wert d ergibt sich im vorlie- 

genden Fall für alle Abstufungen gleich, nämlich d — 0,6 mm. 
Bei allen Versuchen wurde der Einlaßdruck des Dampfes 

mit 7,2 at Ueberdruck, der Druck im Auslaßventilkasten mit 


1) Genauere Angaben über den Zylinder und scine Ausrüstung 
finden sich in Z. 1912 S. 1191 u. f. 
2) Vergl. C. Bach а. a. O. Tafel I Fig. 11, Tafel II Fig. 15. 


Band 58. Nr. 1. 
3. Januar 1914 


rd. 0,15 at abs.'), die Fiillung, gemessen aus den Erhebungs- 
diagrammen der Einlaßventile, mit rd. 18 vH, die Umlaufzahl 
mit rd. 92,5 in 1 min unverändert gehalten. Bei jedeı Stufe 
der Oberflächen wurden Versuchsreihen mit Mantel- und 
Deckelheizung sowie ohne Heizung bei den mittleren Kom- 
pressionsgraden 1, 12, 25 und 50 vH, bestimmt aus den Er- 
hebungsdiagrammen der Auslaßventile, durchgeführt. Es 
erwies sich als zweckmäßig, um alle Verhältnisse unverändert 
zu halten, die Versuche einer Reihe ohne Betriebsunterbrechung 
durchzuführen, es wurden daher 4 Versuche von 2 bis 3 st 
Dauer mit Zwischenpausen von 1 bis 2 st durchgeführt. 
Der Dampfverbrauch wurde durch Wägen des in den 
mittelbar geheizten Kessel gelangenden Speisewassers sowie 
des Dampfwassers aus dem Oberflächenkondensator, der 
Frischdampfleitung und, im Falle der Heizung, aus Mantel 
und Deckeln bestimmt. Von den durch Undichtheiten nach 
außen entstehenden Verlusten konnte das aus den Auslaß- 
ventilen tretende Leckwasser berücksichtigt werden. Der 
Unterschied zwischen dem Dampfverbrauch, ermittelt aus 
dem Speisewasser und aus dem Dampfwasser, schwankte 
zwischen rd. A und rd. 10 kg/ st, d. i. rd. 1 bis 2 vH der 
Speisewassermenge’). Der Unterschied ist den Undichtheiten 
der Stopfbüchsen, den Verlusten beim Indizieren, zum Teil 


Abb. 8. 


Dampfverbrauch für 1 PSi-st bei Mantel- und Deckelheizung in Abhängigkeit 


von der Kompression. 
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auch dem Verdunsten des Dampfwassers zuzu«chreiben; er 
zeigt sich erheblich geringer, als dies bei sonst bekannt ge- 
wordenen Messungen der Fall ist“). Wurde der Unterschied 
größer als die angegebenen Beträge, so war in der Regel 
die sichtbare Ursache vergrößerte Lässigkeit der Stopfbüchsen. 

Das Kühlwasser des Kondensators wurde mit Hülfe der 
oben erwähnten Behälter gemessen, seine Temperatur bei 
Ein- und Austritt mittels geeichter Quecksilberthermometer 
bestimmt. 


Versuchsergebnisse‘). 


In Abb. 8 und 9 ist der Dampfverbrauch für 1 PSi-st 
für die Versuche mit und ohne Heizung in Abhängigkeit 
vom Kompressionsgrad, in Abb. 10 in Abhängigkeit vom 
Kompressions-Enddruck dargestellt; Abb. 11 gibt den Dampf- 
verbrauch bei den verschiedenen Kompressionsgraden in 


1) Eine Ausnahme bilden die Versuche mit Oberfläche I, bei welchen 
wegen zu großen Spannungsabfalls zwischen Zylinder und Kondensator 
der Wert 0,15 at abs. nicht eingehalten werden konnte, vergl. Abb. 9 
und 10. Die Ergebnisse einer mit Oberfläche IV bei höherem Gegen- 
druck, 0,19 at abs., durchgeführten Versuchsreihe sind außerdem in 
Abb. 8 noch eingetragen. 

2) Bei dieser Sachlage konnte die Versuchsdauer im Vergleich mit 
audern Versuchen kurz gewählt werden. 

3) Vergl. Heilmann, Z. 1911 8. 1704; Schröter und Koob, Z. 1903 
S. 725 und Mitteilungen über Forschungsarbeiten« Heft 19. 

4) Hinsichtlich der genauen Versuchswerte muß auf die im Origi- 
nalberiebt enthaltenen Zahlentafeln verwiesen werden. 
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Abhängigkeit von den Flächen !). In den Abbildungen 8 
und 9 ist jeder Versuch durch 3 Punkte bezeichnet, der 
oben liegende Punkt ‚entspricht dem aus der Spaisewasser- 
messung, der unten liegende dem aus der Dampfwasser- 
messung gewonnenen Dampfverbrauchswert; ferner ist das 
arithmetische Mittel aus beiden eingetragen. Abb. 10 und 
11 enthalten nur den letzteren Wert, auch sind in Abb. 11 
Geraden als Ausgleichlinien eingezogen. Abb. 8 und 9 
zeigen, daß unter den vorliegenden Verhältnissen der 
Dampfverbrauch am kleinsten wird bei einem Kompressions- 
grad, welcher zwischen 10 und 25 vH liegt. Bei den Ver- 
suchen, welche niedrigen Dampfverbrauch aufweisen, nähert 
sich der günstigste Kompressionsgrad mehr der oberen 
Grenze, bei den Versuchen höheren Dampfverbrauches (ohne 
Heizung, große Flächen) mehr der unteren Grenze. Nach 
Abb. 10 scheint der günstigste Dampfverbrauch für alle Ver- 
suche bei einem und demselben Kompressions-Enddruck zu 
liegen, und zwar zwischen rd. 1 und rd. 1,5 at abs. Der 
Kurvenverlauf ist indessen in allen Fällen so flach, daß 
Abweichungen vom günstigsten Kompressionsgrad oder Kom- 


Abb. 9. 
Dampfverbrauch für 1 PSı-st ohne Heizung in Abhängigkeit 
von der Kompression. 
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pressions-Enddruck in weiten Grenzen einen wirtschaftlichen 
Einfluß auf den Dampfverbrauch nicht ausüben. 


Kalorimetrische Untersuchung der Diagramme, 
Wärmeverlust durch Leitung und Strahlung. Die 
angestellten Messungen ermöglichten mit weitgehender An- 
näherung die Bestimmung der für 1 Hub während der ein- 
zelnen Diagrammperioden: der Einströmung, Expansion, Aus- 
strömung und Kompression, von den Zylinderwänden abge- 
gebenen und aufgenommenen Wärmemengen Qu, (з, Qas 
und б, nach den bekannten kalorimetrischen Grund- 
gleichungen. Die während eines Hubes infolge Wärmeleitung 
und Strahlung nach außen abgehende Wärme Q, ergibt sich, 
wenn Q, die für den Hub durch die Heizung der Wand zu- 
geführte Wärme ist, als Restglied aus der Gleichung der 
Wärmebilanz: 


баз + Qia + Q3+Q1+Q+Q=0. . (2), 


1) Bei Wahl der Abszissen dieser Kurven durfte nicht bloß die 
Oberfläche f des schädlichen Raumes, sondern mußte auch die während 
der Füllung — rd. 18 vH — vom Kolben frei gelegte Fläche fı des 
Zylindermantels und der Kolbenstange berücksichtigt werden, letztere 
allerdings nicht mit ihrem vollen Wert, da ja die Zeitdauer der Berührung 
der einzelnen Teile dieser Fläche mit dem Dampf verschieden ist. Eine 
einfache zeichnerische Ermittlung ergibt, daß im vorliegenden Fall die 
Fläche fı mit dem rd. 0,35 fachen ihres Wertes einzusetzen ist. Die 
Abszissen der Abbildung 10 haben also den Wert f + 0,35 Fi. 


р, 


18 Heinrich: Der Einfluß der Kompression usw. auf den Arbeitsvorgang einer Einzylinder-Mascbine. 


Zeitschriit ues Vereines 
deutscher Ingenieure. 


worin gemäß Abb. 12 die von der Wand abgeführten Wärme- 
mengen als positiv, die umgekehrt vom Dampf an die Wand 
übertragenen Wärmemengen als negaliv einzusetzen sind. 
Für den genannten Verlust ergibt sich als Mittelwert der 
Betrag 1,74 WE / Hub. entsprechend 19300 WE /st bei geheizter 
Maschine, und 1,11 WE / Hub, entsprechend 12 300 WE /st bei 
ungeheizter Maschine, allerdings bei erheblichen Abweichun- 
gen der Einzelwerte, vergl. Abb. 13 und 14. Eine besondere 
Bestimmung des Verlustes durch Leitung und Strahlung, 
welche durch Messung des Kondensats aus der Heizung bei 


Abb. 10. 
Dampfverbrauch für 1 P3i-st in Abhängigkeit vom Kompressious-Euddruck. 
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Abb. 11. 


Dampfverbrauch für 1 Psi-st bei verschiedenen Kompressionen 
in Abhängigkeit von den Oberflächen. 


Geves g 0,2073 0233607 
Oberflache 
ru Kompression mit Heizung ж ohne Heizung 
• 72” 7 ” » ж ” 
0.25” ” „” D e „ „ 
о» ” ” ” 1 ” 


ruhender Maschine erfolgen kann!), ergab den Betrag von 
rd. 16500 WE/st. Die durch Kolben- und Stopfbüchsenreibung 
erzeugte Wärmemenge ist vernachlässigt worden. Hinsichtlich 
des Betrages des »Restdampfgewichtes«, d. i. das während 
der Kompressionszeit im Zylinder befindliche Dampfgewicht, 
besteht bekanntlich Unsicherheit. Der Untersuchung wurde 
die Annahme trockner Sättigung zu Ende der Kompressions- 


1) entsprechend dem Vorschlage Grashofs, » Theoretische Maschinen- 
lehres III 8. 567. 


zeit, im Diagrammpunkt 4, zugrunde gelegt, eine Annahme, 
die, wie weiter unten gezeigt wird, nicht zu sehr von der 
Wirklichkeit entfernt bleibt. 

Abb. 13 und 14 enthalten die ermittelten Wärme- 
mengen in Abbängigkeit von den Oberflächen / + 0,35 fı. 
Die Linienzüge der Wärmemengen Q, für die einzelnen 
Kompressionsgrade zeigen nur geringe Abweichung, wenig- 
stens bei den für wirtschaftlichen Betrieb in Betracht 
kommenden Kompressionsgraden (zwischen rd. 5 und rd. 
35 vH): die Eintrittskondensation erscheint praktisch unab- 
hängig vom Kompressionsgrade. Die Wärmebe- 
wegung der Kompressionsdampfmenge und be- 
sonders der Einfluß, den der Kompressionsgrad 


Abb. 12. Diagrammschema. 


auf sie äußert, tritt gegenüber dem Gesamtwärme- 
umsatz erheblich zurück. Es erscheint der Schluß 
zulässig, daß der Wärmeaustausch zwischen Dampf 
und Wand, zum mindesten bei den Kompressions- 
graden, die unter den vorliegenden Verhältnissen für wirt- 
schaftlichen Betrieb überhaupt in Frage kommen, vom Kom- 
pressionsgrad in so geringer Weise beeinflußt werde, daß für 
praktische Zwecke dieser Einfluß vernachlässigt werden kann. 

Untersuchung des Kompressionsvorganges. Be- 
zeichnet ze den schädlichen Raum in vH des Hubraumes FH, 
p,v den Druck und das spezifische Volumen in irgend 
einem Punkt der Kompressionslinie, v, das spezifische Volumen 


trocken gesättigten Dampfes in diesem Punkte, & = die 


Us 
spezifische Dampfmenge, s den Kolbenweg vom betrachteten 
Punkt bis zum Hubende, so ergibt sich das während der 
Kompression im Zylinder befindliche Dampfgewicht 

__FHi+e) _FH(+m) FH (г + aa 

= v eg uv ’ 
worin sich der Zeiger 4 auf den Zustand zu Ende der Kom- 
pression, den Diagrammpunkt 4, Abb. 12, bezieht. Es folgt: 


x ` (s+ ro) Va (3) 


24 е (84 + 80) te ` 
Mit x, = 1, gemäß der bei der kalorimetrischen Unter- 
suchung getroffenen Annahme, stellt der Ausdruck (3) die 
spezifische Dampfmenge dar. Aus dem Verlauf der Kurven, 


welche das Verhältnis —, etwa in Abhängigkeit vom Kolben- 
* 


weg, darstellen, läßt sich die Richtung der Wärmebewegung 
zwischen Kompressionsdampf und Zylinderwand erkennen. 
Starkes Anstcigen der Kurve, also auch der spezifischen 
Dampfmenge x, ist gleichbedeutend mit Wärmezufuhr von 
der Wand an den Dampf; Umkehr und Abfallen der Kurve, 
also Abnahme der spezifischen Dampfmenge, zeigt die um- 
gekehrte Wärmebewegung an. Der Beginn der Umkehr der 
Wärmebewegung fällt zusammen mit dem Berührungspunkt 
der die Kurve berührenden Adiabate; dieser Berührungspunkt 


liegt kurz vor dem Scheitelpunkt der Kurve —, so daß letz- 
х4 


torer mit Annäherung als Beginn der Umkehr der Wärme— 
bewegung betrachtet werden kann!). 


1) Genaueres hierüber в. Klemperer, Ueber den ökonomischen Ein- 
Пов der Kompression bei Dampfmaschinen, Z. 1905 S. 797 u. f. und 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« Heft 24. 


Fand & Nr. 1. 
3. Jannar 1914 


Die Abbildungen 15 bis 17 zeigen beispielsweise die 
Kurven des Verhältnisses für die Kompressionsgrade rd. 
ч 


13,5, 29 und 50 der Versuche mit Fläche I ohne Heizung. 
Es ist zu erkennen, daß beim Kompressionsgrad rd. 13,5 vH 
eine Umkehr der Wärmebewegung im Kompressionsdampf 
nicht eingetreten ist, es wird Wärme nur von der Wand an 
den Dampf abgegeben; beim Kompressionsgrad rd. 29 vH ist 
dagegen die Umkehr der Wärmebewegung schon eingetreten. 
Der Beginn der Umkehr der Wirmebewegung,,d. i. Gleich- 


Abb. 13 und 14. 
Linienzüge der bei den einzelnen Komprensionsgraden für 1 Hub ausge- 
tauschten Wärmemengen in Abhängigkeit von den Oberflächen. 
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е 1 vH Kompression © 12 vH Kompression 
heit der Kompressionstemperatur und der niedrigsten Wand- 
temperatur, findet also bei einem Kompressionsgrade statt, 
welcher zwischen beiden liegt. Zwischen diesen Kompres- 
sionsgraden liegt aber auch, wie festgestellt, der günstigste 


Abb. 


Untersuchung der Kompressionsperiode. 


Versuch Nr6 
Mompression 73,55 vH 


Dampfverbrauch. Die Ansicht, daß die wirtschaftlichste Kom- 
pression diejenige sei, bei welcher die Temperatur des Dampfes 
im Endpunkt der Kompression der zu diesem Zeitpunkt vorhan- 
denen Wandtemperatur gleich wird, scheint hiernach für die 
vorliegende Maschine eine Bestätigung zu erhalten. Wie schon 


Versuch Nr7 
Hompression 2370 vH 


Heinrich: Der Einfluß der Котргеллїоп naw. anf den Arheitsvorgang einer Finzylinder- Maschine. 19 
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oben erwähnt, und wie weiter nnten eingehender nachge- 
wiesen werden wird, ist indessen die Wärmebewegung des 
Kompressionsdampfes nicht ausschlaggebend für den Einfluß 
des Kompressionsgrades auf den Dampfverbrauch. 


15 bis 17. 
Fläche I. ohne Mantel und Deckelheizung. 


Versuch Nr 8 
Mompression 50,250 


Einen guten Einblick in die Zustandsänderung des 
Kompressionsdampfes bei Umkehr der Wärmebewegung und 
— bei Kenntnis der mittleren Wandtemperatur und Annahme 
der Werte der Oberflächentemperaturschwingung — einen 
Anhalt über die Größe des Restdampfgewichtes erhält man, 


20 Heinrich: Der Einfluß der Kompression usw. auf den Arbeitsvorgang einer Einzylinder-Maschine. 
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wenn man die Zustandsänderung des Kompressionsdampfes 
in das von Mollier angegebene Diagramm der Wärmeinhalte 
überträgt. Zur Uebertragung ist bei Annahme des Dampf- 
zustandes in irgend einem Punkt, etwa dem Anfangs- oder 
Endpunkt der Zustandsänderung die Kenntnis des spezifischen 
Volumens des Dampfes in jedem Punkt der Kompressions- 
kurve notwendig. Zur Bestimmung des spezifischen Volumens 
wird Gl. (3) benutzt, mit der Maßgabe, daß im Ueberhitzungs- 
gebiet die Größe x das Verhältnis des spezifischen Volumens 
des überhitzten Dampfes zum spezifischen Volumen des ge- 
sättigten Dampfes bei demselben Druck bedeutet. In Abb. 18 
ist beispielsweise für den Versuch mit der Oberfläche I, ohne 
Heizung, größte Kompression, diese Uebertragung vorge- 
nommen, und zwar unter den folgenden drei Annahmen: 

1) Der Kompressionsdampf ist trocken gesättigt zu Beginn 
der Kompression, 

2) der Kompressionsdampf ist trocken gesättigt zu Ende 
der Kompression, 


Abb. 18. Zustandsänderung des Kompressionsdampfes im JS-Diagramm. 
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3) es findet während Ё der J’ompression keine Ueber- 
hitzung statt, der Dampf erreicht nur den Zustand trockner 
Sättigung. 

Wird die die Kurve der Zustandsänderung berührende 
Adiabate gezogen, im Mollier-Diagramm also eine Parallele 
zur Achse der Wärmeinhalte, d. h. eine senkrechte Tangente, 
so ergibt der Berührungspunkt die Umkehr der Wärmebewe- 
gung. Die Temperatur des Dampfes in diesem Punkt muß 
der niedrigsten Wandtemperatur gleich gesetzt werden, wenn 
man annimmt, daß die Umkehr der Wärmebewegung dann 
eintrete, wenn die Temperatur des Dampfes höher als die 
Temperatur der Wandoberfläche wird. Die mittlere Wand- 
temperatur ergibt sich durch Messung mit Thermoelementen 
bei dem betrachteten Versuch zu rd. 145°C; wird der Tem- 
raturausschlag zu 13°C’) geschätzt, so wird die niedrigste 
Wandtemperatur, welche mit Annäherung beim Hubende auf- 


1) Eine Erörterung dieser Annahmen findet sich in des Verfassers 
Aufsatz »Strömungswiderstände in den Steuerungsventilen einer Kolben- 
dampfmaschine«, Z. 1912 S. 1191. 


tritt, rd. 145 — 13 = 132° C. Demgegenüber ergibt sich aus 
Abb. 18 für den betrachteten Versuch die Dampftemperatur 
bei Umkehr der Wärmebewegung: 


bei Annahme 1 zu rd. 310°C 
» » 2 » „» 134° » 
» » 3 » » 123%», 


Annahme 1 füllt hiernach unter den Voraussetzungen 
der Untersuchung außer Betracht, dagegen befriedigt An- 
nahme 2 mit Annäherung die letzteren. Bei den übrigen 
Versuchen ergeben sich mehr oder weniger große Abwei- 
chungen teils nach oben, teils nach unten; doch dürfte der 
in Betracht gezogene Versuch, und damit die Annahme 
trockner Sättigung im Endpunkt der Kompression, mittleren 
Verhältnissen entsprechen. Mit einer gewissen Unsicherheit 
bleibt die Bestimmung des Restdampfgewichtes in denjenigen 
Fällen behaftet, in welchen eine Umkehr der Wärmebe- 
wegung im Kompressionsdampf nicht eintritt, also bei den 
niederen Kompressionsgraden; in 
diesen Fällen handelt es sich je- 
doch nur um kleine Beträge des 
Restdampfgewichtes, so daß eine 
Abweichung bei Bestimmung des 
letzteren verbältnismäßig wenig ins 
Gewicht fällt. Bei den hohen Kom- 


pressionsgraden dagegen werden 
die Abweichungen erheblicher; die 
Verwendung der Annahme 3 bei 
der kalorimetrischen Untersuchung 
ergibt das im Zylinder während 
eines Hubes arbeitende Dampige- 
wicht um rd. 1,3 vH größer, die 
Annahme 1 dagegen um 4,1 vH 
kleiner als die zugrunde gelegte 
Annahme 21). 


Einfluß der Kompression 
auf die Verluste der Satt- 
dampfmaschine und den 
Dampfverbrauch. Von den in 
der Dampfmaschine auftretenden 
Energievorlusten: durch den Wär- 
meaustausch zwischen Dampf und 
Wandungen, durch Leitung und 
Strahlung, durch Undichtheiten, 
durch Drosselung und Strömungs- 
widerstände in den Steuerorga- 
nen (Steuerungsverlust), durch den 
schädlichen Raum und durch un- 
vollkommene Expansion, erscheinen 
durch die Aenderung des Kom- 
pressionsgrades unter sonst glei- 
chen Verhältnissen, d. i. gleiche 
Füllung, gleicher Anfangs- und End- 
druck, nur der Verlust durch den 
schädlichen Raum, und der Verlust 
durch den Wärmeaustausch beein- 
flußt?). Der letztere Einfluß tritt 


1) Neuerdings folgerte Armand Duchesne (Recherches sur les pro- 
priétés de la vapeur d’eau surchauffee, Paris 1911) aus mit Thermo- 
verbindungen durchgeführten Messungen des zeitlichen Ver!aufes von 
Temperaturen im Kompressionsdampf, daß dieser schon zu Beginn 
der Kompressionsperiode trocken gesättigt oder etwas überhitzt sel — 
als Folge der Wirkung der Zylinderwände auf den ausströmenden Dampf 
—, und daß tatsächlich Ueberhitzungstemperaturen, wie sie der oben 
gemachten Annahme 1 entsprechen, im Kompressionsdampf auftreten. 
Auch unter Voraussetzung der Richtigkeit der Messungen Duchesnes 
und unter der Annahme, daß die an einem oder mehreren Punkten des 
schädlichen Raumes gemessenen Temperaturen sich gleichmäßig über 
den letzteren verteilen, dürften die Ergebnisse insbesondere mit Rück- 
sicht auf die von den üblichen abweichenden Betriebsbedingungen — 
die Maschine lief mit 15 und 30 Uml. /min — nicht ohne weiteres ver- 
allgemeinert werden können. 

2) Unter wirklichen Verhältnissen wird auch der Steuerungsverlust 
einen gewissen Einfluß äußern, insbesondere wird bel Kondensations- 
maschinen, bef gleichbleibendem Druck im Auspuffrohr, der Kompres- 
sions-Anfangsdruck infolge der Drosselung und der Strömungswiderstän ‘e 
in der Auslaßsteuerung vom Kompressionsgrad und der im Zylinder 
verarbeiteten Dampfmenge abhängig sein. 


Fand 58. Nr. 1. 
3. Januar 1914 


jedoch, wie oben festgestellt, praktisch zurück, der Wärme- 
austausch ist bei den für wirtschaftlichen Betrieb in Betracht 
kommenden Kompressionsgraden nahezu unabhängig von die- 
sen. Es bleibt also nur der Einfluß des Kompressionsgrades 
auf den Verlust durch den schädlichen Raum; dieser Einfluß 
läßt sich, etwa unter der bis jetzt immer verwendeten An- 
nahme bezüglich des Restdampfgewichtes (trockne Sättigung 
im Endpunkt der Kompression), rechnerisch verfolgen. Da- 
bei interessiert insbesondere die Frage, wie sich die Ab- 
hängigkeit des Dampfverbrauches vom Kompressionsgrad bei 
verschiedenen Giitegraden des Prozesses gestaltet. Als Aus- 
gangspunkt der Untersuchung soll betrachtet werden: 


1) der Vergleichproze8 der Normen für Leistungs- 
versuche an Dampfkesseln und Dampfmaschinen, abcdea 
in Abb. 19. Die Leistung in PS-st von 1 kg Sattdampf wird 

0 — Di Di — 7,41 — ро 
Меш? TEE г") е АА 
__ Schadlicher Raum + Hubvolumen 
schädlicher Raum + Füllungsvolumen 


worin 


und der Exponent der Expansionskurve zu 1,135 ange- 
nommen ist. m 
Der Dampfverbrauch für diesen Prozeß in kg/PS-st ist 


D’=--. H (5). 


2) Es soll der Vergleichsprozeß fbcdgf eingeführt 
werden, welcher noch den Verlust durch den schädlichen 
Raum enthält, nämlich die Volldruckarbeit 


aeg f= (m — рә) (И EC тЕр 


oder in PS-st N,= Im poo oo (с). 
27 80 + 81 
Zur Ausführung dieses Prozesses ist jedoch nicht das am 
Ende der Füllung im Zylinder sich befindende Kilogramm 


Dampf erforderlich, sondern das Gewicht 


G =1— , Le kg, 
80 + 8) V1 
worin der Ausdruck _. 0 7° 
8 + 8 yı 


das »Restdampfgewicht« darstellt. 
Der Dampfverbrauch für 1 PS;-st ist hiernach: 


000901020 
80 + 81 Yı ” 
Di == N N ° e . e | А (7) 
und der Gütegrad, bezogen auf den Prozeß der »Normen«: 
Nor = D,’ . . e . e . А А 


3) Es trete nun, bei gleichbleibender Leistung Л, — N., 
eine Verschlechterung des Gütegrades vom Wert Ga auf den 
Wert 7, ein, etwa infolge von Eintrittskondensation. = Das 
»sichtbare Dampfgewicht« am Füllungsende, d. i. der in 
Dampfform im Zylinder befindliche Teil des Gesamtgewichtes 
Gs, ist natürlich wiederum = 1 kg. Der spezifische Dampf- 
verbrauch ergibt sich zu 


womit fiir ein gegebenes 7, das arbeitende Gewicht wird: 


0 
Gr = (ie N.) . . . 59). 
9 
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Abb. 20 und 21. 
Ergebnisse der rechnerischen Ermittlung des Dampfverbrauches 
bei verschiedenen Gütegraden in Abhängigkeit von der Kompression 
und Vergleich derselben mit den Versuchswerten. 
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4) Nunmehr soll Kompression auf den Enddruck р, 
stattfinden; der Prozeß verläuft nach dem Linienzug fbcd 3 4 /. 
Dabei entsteht durch die Kompression ein Arbeitsverlust Гл, 
dargestellt durch die Fläche 43g, der sich im mkg für 1 kg 


arbeitenden Dampfes ausdrückt: 
n—1 


1 po n po 
neuen) 
k pars „ р, 5 


worin n der Exponent der Kompressionspolytrope ist- 


99 Heller: Naphthalinhetrieb bei Motorfahrzengen. 


ғо 


Da das beteiligte Dampfgewicht == A: “i kg und 1 PS-st 
Ge 


71 
= 270000 mkg ist, so wird der Arbeitsverlust durch die 
Kompression in PS-st: 


n—1 
~ Pate} Im H (% e | D "31 on 
№= 27 Бес n—1\pı 40 ＋ по) 
Dem Verlust durch die aufgewendete Kompressionsarbeit 


steht eine Ersparnis insofern gegenüber, als das arbeitende 
Dampfgewicht geringer wird um den Betrag 


„ме а= kg für den Hub, 


fo +81 Wl 
also gleich no 7 — 90 (11). 
Ry + RI yı 
Damit wird der Dampfverbrauch 
G: 
5 ... .. (ә). 


N. N. — № 

Die Rechnung ist zahlenmäßig durchgeführt worden 
unter folgenden den Versuchen annähernd entsprechenden 
Verhältnissen: 

pi = 8,0 at abs., p3 = 0,2 at abs., So = 0,087, ж = 0,15. 

Gen ergab sich zu 0,849, für 7, wurden gewählt die Werte 
0,6, 0,5 0,4, für den Exponenten n der Kompressionspolvtrope 
der Wert 1,3, wie er sich als ungefährer Mittelwert aus 
allen Versuchen ergibt. Die Ergebnisse der Rechnung bei 
4 Kompressionsgraden sind in Abb. 20 und 21 dargestellt. 
In diese Abbildung sind zum Vergleich auch die Werte 
einiger Versuchsreihen eingetragen worden. Bei Annahme 


Naphthalinbetrieb bei Motorfahrzeugen. ) 


Mit der Zunahme der Verwendung von Motorfahrzeugen 
für alle möglichen Nutzzwecke, insbesondere im Verkehrs- 
wesen, in der Lastenförderung und im Heere, hat sich die 
Sorge um die Beschaffung geeigneter, billiger und im Not- 
fall auch im Inlande beschaffbarer Brennstoffe so gesteigert, 
daß weite Kreise mit der Lösung der geradezu das Tages- 
gespräch bildenden Brennstofffrage bei Motorfahrzeugen be- 
schäftigt sind. Gerade die Einführung des Motorwagens in 
den öffentlichen Verkehr und in gewisse Zweige des Ge- 
werbes hat den Verbrauch an Benzin und ähnlichen Destil- 
laten des Erdöles gesteigert, weil diese Fahrzeuge das ganze 
Jahr hindurch fast unausgesetzt im Betriebe gehalten wer- 
den müssen, wenn sie wirtschaftlich arbeiten sollen. Mit 
diesem gesteigerten Verbrauch hat die Erzeugung an Benzin 
nicht Schritt halten können, und es mußte eine Verteuerung 
eintreten, nicht so sehr infolge von Preistreibereien der be- 
teiligten Verkaufsgesellschaften, wie man vieliach behauptet 
hat, sondern infolge des verhältnismäßigen Rickganges an 
Ausbeute. Hauptsächlich waren es die Vereinigten Staaten, 
die bisher etwa 80 vH des Weltbedarfes an Benzin gedeckt 
haben und deren Lieferung von Benzin an den Weltmarkt 
abgenommen hat’). Auf der einen Seite hat sich der Ver- 
brauch von Benzin in den Vereinigten Staaten infolge der 
ungcheuren Zunahme des Motorwagenverkehres dortselbst 
stark erhöht, auf der andern Seite ist die Benzinerzeugung 
geringer gworden, obgleich die Rohölausbeute das nicht er- 
kennen läßt. Tatsächlich ist die Zunahme in der Rohülaus- 
bente der Vereinigten Staaten in den letzten Jahren vor- 
nehmlich auf die Rechnung der kalifornischen Erdölfelder 
zu setzen, die fast gar kein Benzin abgeben. Einen ähn- 
lichen Rückgang der Benzinausbeute kann man bei den 
Erdölfeldern andrer Länder beobachten, und es scheint, daß 
die verhandenen Bohrlöcher mit fortschreitender Förderung 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Kraftwagen und 
-boote) werden an Mitglieder des Vereines und Studierende bezw. 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 A post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) а, М. A. Guiselin: Ressources mondiales en carburants légers 
extraits: des pétroles. Leur développement. Moyens de les accroitre. 
Мет. Soc. Ing. Civ. de France, Juli 1913. 
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des zum Vergleich heranzuziehenden Kompressionsgrades bei 


letzteren mußte berücksichtigt werden, daß dem eigentlichen 
Abschluß des Ventiles eine mehr oder weniger lange Drossel- 
periode mit erheblichem Druckanstieg vorangeht. Es war 
also, um vergleichbare Kompressionsgrade zu erhalten, als 
Kompressionsbeginn etwa derjenige Punkt des wirklichen 
Diagrammes zu nehmen, bei welchem der Druckanstieg be- 
ginnt. So ergaben sich die Vergleichskompressionsgrade 
von rd. 12, 25, 40, 65 vH. 

Die große Aehnlichkeit der Versuchskurven mit den be- 
rechneten fällt sofort in die Augen. Der etwas stärkere An- 
stieg der ersteren beim größten Kompressionsgrad, insbeson- 
dere bei den Versuchen ohne Heizung, dürfte im wesent- 
lichen den Steuerungseinflüssen zuzuschreiben sein, auf die 
in der Fußbemerkung 2 auf S. 20 hingewiesen ist. 


Allgemein ist zu erkennen, daß sich der Verlauf der 
Kurve, welche bei fester Fiillung den Dampfverbrauch in 
Abhängigkeit vom Kompressionsgrade darstellt, abhängig er- 
gibt vom (rütegrade der Maschine, in der Weise, daß mit 
sinkendem Giitegrade der günstigste Kompressionsgrad klei- 
ner wird. Hoher Kompressionsgrad erscheint günstig bei 
Maschinen mit hohem Gütegrad, um so ungünstiger, je klei- 
ner der Gütegrad der Maschine wird). 

(Schluß folgt.) 


!) An derselben Dampfmaschine hat bereits Braun im Jahre 1903 
Versuche über den Einfluß des schädlichen Raumes und der Kom- 
pression durchgeführt und ist dabei hinsichtlich der Uebereinstimmung 
von Rechnung und Versuch zu ähnlichen Ergebnissen gelangt. 


immer schwereres Erdöl, also verhältnismäßig immer weniger 
Benzin liefern, während die Erschließung neuer Quellen 
biermit nicht Schritt hält. Ungeachtet der Zunahme im 
Benzinverbrauch hat sich also eine Abnahme an Benzinaus- 
beute ergeben, die die eingetretene Teuerung ohne weiteres 
erklärt. Man hat allerdings dem Rückgang an Benzinaus- 
beute durch Verbesserungen in den Verfahren zum Ver- 
arbeiten von Rohöl auf Benzin zu steuern versucht. Zu er- 
wähnen ist hier insbesondere die Behandlung schwer sieden- 
der Bestandteile des Rohöles unter Druck bei hohen Tempe- 
raturen, die sogenannten Cracking-Verfahren. Man hat ferner 
Schritte unternommen, um die Erdgase unter Druck zu ver- 
flüssigen und in benzinartige Brennstoffe umzuwandeln. 
Allein alle diese Wege haben sich bisher nicht als ergiebig 
genug erwiesen. Wenn man endlich noch in Betracht zieht, 
daß auch für die schwereren Erdölbestandteile durch die ge- 
steigerte Anwendung der Dieselmaschine eine immer zu- 
nehmende nutzbringende Verwendung gefunden worden ist, 
so kann man es als ziemlich ausgeschlossen erklären, daß 
die Benzinpreise jemals wieder auf ihren früheren niedrigen 
Stand zurückkehren Könnten. 


Das Suchen nach einem geeigneten Ersatz für Benzin 
als Brennstoff für Motorfahrzeuge hat vor einigen Jahren, 
bald nachdem sich der Spiritusbetrieb endgültig als unwirt- 
schaftlich erwiesen hatte, in dem Benzol einen schönen, 
allerdings nur vorübergehenden Erfolg gehabt'); denn kaum 
war die Daimler-Motoren-Gesellschaft daran gegangen, die 
Versorgung ihres Absatzgebietes mit Benzol planmäßig in 
die Wege zu leiten, da kam eine große Anzahl von soge- 
nannten Schwerbenzinen auf den Markt, die fast ebenso 
billig waren wie das Benzol und sich ohne Einbau neuer 
Vergaser verwenden ließen. Die Versuche der Daimler- 
Motoren-Gesellschaft hatten immerhin den Erfolg, daß dio 
Verwendbarkeit von Benzol für den Motorwagenbetrieb ein- 
mal einwandfrei nachgewiesen worden war. In Wirklich- 
keit baute man allerdings die Motorfahrzeuge für Betrieb 
mit Schwerbenzin, und die Nachfrage nach dieser Art von 
Brennstofien hat in den letzten Jahren derart zugenommen, 
daß Schwerbenzin heute ungefähr ebensoviel kostet wie 
Leichtbenzin vor wenigen Jahren. Die Sachlage ist aber 
dadurch für den Benzolbetrieb keineswegs günstiger gewor- 
den. Hat man auch im Bau der Vergaser insofern Fort- 
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schritte gemacht, als heute fast jeder Vergaser ebenso gut 
Schwerbenzin wie Benzol verdampfen kann, so ist doch der 
Preis des Benzols in der Zwischenzeit derart gestiegen, daß 
es nicht mehr so leicht mit Benzin in Wettbewerb treten 
kann. Vorläulig ist außerdem die für den Fahrzeugbetrieb 
verfügbare Ausbeute an Benzol in Deutschland beschränkt, 
da ein großer Teil der Ausbeute für chemische Zwecke ver- 
wendet wird und ein weiterer Teil ins Ausland fest verkauft 
ist, und wenn auch die Deutsche Benzol- Vereinigung schon 
für das nächste Jahr größere Benzolmengen in Aussicht 
stellt, so darf man doch nicht übersehen, daß das Benzol 
stets ein Nebenerzeugnis der Koksofenanlagen bleibt, um 
dessentwillen man bestehende Anlagen kaum erweitern dürfte, 
und daß außerdem selbst der vorläufig fest zugesicherte 
Preis von 30 4/kg bei weitem nicht so niedrig ist, wie man 
es für eine gedeihliche Weiterentwicklung des gewerblichen 
Motorfahrzeugwesens wünschen müßte. 

Unter diesen Umständen fällt es auf, daß man sich bei 
uns bis jetzt noch recht wenig damit befaßt hat, Versuche 
mit Naphthalinbetrieb bei Motorfahrzeugen anzustellen, 
obgleich Naphthalin in großen Mengen bei uns erzeugt wird 


und seine Eignung für den Betrieb von Verbrennungsma- · 


schinen schon vor mehreren Jahren durch die Gasmotoren- 


Abb. 1 bis 3. Naphthalinvergasor, Bauart Noel. 
Abb. 1. Abb. 2 


fabrik Deutz nachgewiesen worden ist). Das Naphthalin 
ist ein wesentlicher Bestandteil des Steinkohlenteeres, der in 
Gasanstalten oder Koksofenanlagen gewonnen wird, und ist 
in denjenigen sogenannten mittleren Oelen enthalten, welche 
bei der Destillation des Teeres zwischen 170 und 230 über- 
gehen. Rohes, schwach gefärbtes Naphthalin wird aus diesen 
Oelen durch Abkühlen und Filtern unter Druck gewonnen. 
Man reinigt es durch Waschen und nochmaliges Destillieren. 
Das reine Naphthalin (Cio Hs) ist weiß kristallinisch, hat bei 
15° eine Dichte von 1,15 und wird bei 79,7“ leichtflüssig, 
während das ungereinigte Naphthalin schon bei etwa 76“ 
schmilzt. Sein Heizwert beträgt 9700 WE / kg, ist also nur 
wenig verschieden von dem Heizwert des Benzins oder des 
Benzols, sein höherer Gehalt an Kohlenstoff (93,7 vH) erfor- 
dert dagegen zur Verbrennung einen größeren Luftaufwand, 
als z. B. Benzol mit 92,3 vH Kohlenstoffgehalt. 

Der Hauptvorteil, den Naphthalin als Brennstoff für 
Motorfahrzeuge bietet, ist seine außerordentliche Billigkeit. 
Da der umfangreichen Erzeugung vorläufig noch geringe 
Absatzgebiete gegenüberstehen, so könnte man auf Jahre 
hinaus mit einem Preise von etwa 10 /kg, also einem Drittel 
des Benzolpreises, rechnen. Demgegenüber sind die Schwie- 
rigkeiten des Naphthalinbetriebes beute nicht mehr so groß, 
daß sich gewisse Motorfahrzeugbetriebe nicht damit abfinden 
könnten. Zunächst ist der Aktionsradius eines solchen Fahr- 


1) 8. Z. 1908 S. 642. 


zeuges besclıränkt, weil der Brennstoff in festem Zustande 
mitgeführt wird, also verhältnismäßig viel Raum erfordert. 
Weiter gestaltet sich der Betrieb auch etwas umständlicher, 
da man immer nur gewisse kleine Mengen in einen Behälter 
über dem Vergaser einfüllen kann. Die Hauptschwierigkeit, 
die darin besteht, daß der Brennstoff geschmolzen werden 
muß, bevor er im Vergaser verdampft und mit Luft gemischt 
werden kann, darf aber als überwunden gelten, nachdem 
sich die für diesen Zweck eingerichteten Doppelvergaser gut 
bewährt haben. Es ist nur erforderlich, die Maschine mit 
einem leicht flüchtigen Brennstoff anzulassen und solange zu 
betreiben, bis der Inhalt des Naphthalinbehälters geschmolzen 
ist, und dann während des Naphthalinbetriebes darauf zu 
achten, daß keine größeren Pausen im Maschinenbetriebe 
auftreten, weil sonst der Anlaßvorgang, der übrigens nur 
einige Minuten dauert, wiederholt werden müßte. Der Ver- 
brauch an leicht flüchtigem Brennstoff bleibt unter allen 
Umständen so gering, daß er selbst bei einer weiteren Stei- 
gerung der Benzin- oder Benzolpreise kaum in Betracht 
kommen würde. 

Ueber Versuche mit Naphthalinbetrieb bei Motorfahr- 
zeugen ist bis jetzt nur aus Frankreicli berichtet worden. 
In dem einen Falle handelt es sich um eine Motordroschke, . 

in dem andern um ein für Vorspann 
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zwecke bestimmtes Schienenfahrzeug, das 
auch hinsichtlich seiner Kraftübertragung 
manches Beachtenswerte bietet. Bei dem 
zuerst erwähnten Versuche!) wurde eine 
Renault-Droschke mit Zweizylinderma- 
schine von 102 mm Zyl.-Dmr., 120 mm 
Hub und 12 PS Leistung benutzt. Das 
Fahrzeug war mit einem Naphthalinvergaser, Bauart Noel, 
Abb. 1 bis 3, ausgestattet. In einem hoch über der Masclıine 
a angeordneten Behälter 0, Abb. 1, wird das in ein Sieb с 
eingefüllte Naphthalin durch eine Heizschlange d geschmol- 
zen, die einen mit Hülfe der Drosselklappe e veränderlichen 
Teil der Auspuffgase aus der Hauptauspuffleitung F erhält. 
Das geschmolzene Naphthalin fließt durch ein Rohr у dem 
Vergaser zu und wird auf diesem Wege durch die Leitung d 
warm gehalten. In den Mischraum ? des Vergasers, Abb. 2, 
dessen Mantel k, Abb. 3, durch eine mittels der Klappe !“ 
regelbare Leitung m ebenfalls geheizt wird, münden zwei 
aus getrennten Schwimmergehäusen gespeiste Düsen, an 
deren Enden vorbei die Hauptluft bei n angesaugt wird. 
Nachdem der Brennstoff verdampft ist, wird Nebenluft naclı 
Maßgabe der Einstellung eines Kolbenschiebers o mit Feder- 
belastung zugefügt. 

Bei den unter Aufsicht von Beamten des Conservatoire 
des Arts et Mctiers in Paris ausgeführten Versuchen wurden 
auf einer 52,7 km langen Straße zwischen Saint-Germain- 
en-Laye und Vernon während einer Hin- und Rückfahrt, 
also auf 105,4 km Gesamtweg, mit 34,4 km/st mittlerer und 
42,3 km / st Höchstgeschwindigkeit insgesamt 14,996 kg, d. h. 
0,142 kg/km Naphthalin verbraucht, was bei einem Preise 
von rd. 10 % kg einer Ausgabe von 1,42 .)/km entsprechen 
würde, gegenüber etwa 4 % Km bei Benzinbetrieb. Beim 
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Abb. 4 und 5. Schlepplokomotive für Naphthalinbetrieb. 


Maßstab 1:60. 


a Maschine 
b Naphthalinbehälter 
с Fülltrichter 


u Wasserbehalter 
h Kühler 


d Naphthalinvergaser 
e Auspuffrohr 
f Benzolvergaser 


Anlassen aus dem kalten Zustande konnte nach 13 min 37 sk 
von Benzinbetrieb auf Betrieb mit Naphthalin übergegangen 
werden, obgleich da noch nicht der ganze Inhalt des 
Naphthalinbehälters geschmolzen war. Nach einem Aufent- 
halt von 10 min ließ sich die Maschine ohne weiteres wie- 
der mit Naphthalin ankurbeln, und nach einem Aufenthalt 
von 16 min ebenfalls, wenn vorher Benzin in die Zylinder ein- 
gespritzt ward. Besondere Schwierigkeiten bereitete der 
sonstige Fahrzeugbetrieb auch nicht. Der Auspuff war fast 
rauchfrei, und bei der Untersuchung der auseinandergenom- 
menen Maschine wurden keinerlei Verunreinigungen an den 


Abb. 6. Kühlung der Maschine. 
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Zylindern oder Kolben und Ventilen gefunden. Die Ergeb- 
nisse des Versuches legen zum mindesten nahe, Aehnliches 
auch bei unsern Motordroschkenbetrieben zu versuchen, 
deren Haushalt heute durch die Brennstoffkosten außerordent- 
lich stark belastet ist. 

Der zweite Versuch!) betrifit eine von Schneider & Co. 
für den Verkehr in dem Tunnel zwischen zwei Abteilungen 
des Werkes Creuzot gebaute Schlepplokomotive, Abb. 4 
und 5, von 19 t Dienstgewicht und 2500 kg größter Zug- 
kraft, deren Antriebmaschine nach Art der Fahrzeugmaschi- 
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nen gebaut ist, vier 
paarweise zusammenge- 
gossene Zylinder von 
140 mm Dmr. und 200 
mm Hub hat und bei 
Benzolbetrieb bis zu 
72PS bei 1000 Uml./min 
leistet und 250 bis 
280 g/PSe-st verbraucht. 
Die Maschine hat eine 
Kühlung mit selbsttäti- 
gem Umlauf (Thermo- 
svphon), die so bemes- 
sen ist, daß das ablau- 
fende Kühlwasser Sie- 
detemperatuf erreicht; 
das von der Maschine 
aufstcigende Kühlwas- 
ser umspült zunächt 
den Na pLthalinbehilter, 
Abb. 6, und sammelt 
sich dann ап einer 
Stelle, deren Dampfab- 
zugrohr an einen Röh- 
renkühler über dem 
Führerhäuschen ange- 
schlossen ist. Das Kon- 
densat fließt wieder zurück, damit keine Wasserverluste ent- 
stehen. 

Aus dem Naphthalinbehälter а, Abb. 7 bis 9, in den von 
der Seite her der in Kasten mitgeführte Brennstoff eingefüllt 


п Druckluftbebälter 
о Naphthalinkasten 


k Hülfswelle 
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Abb. 7 bis 9. Naphthalin vergaser. 
Abb. 7 und 8. 
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wird, wird das geschmol- Abb. 9. Schnitt C-D. 
zene Naplıthalin durch eine 
von der Maschine bestän- 
dig angetriebene Pumpe 5 
mit Siebboden und Kugel- 
ventilen bis in die Höhe 
der Düse c gehoben, die 
in ein geheiztes Luftsaug- 
rohr d mündet. Der Misch- 
raum e des Vergasers, in 
den von oben her durch 
ein selbsttätiges Ventil die 
Nebenluft zutreten kann, 
läßt sich mit Hülfe eines Schiebers f entweder mit dem 
Rohr d oder mit dem Saugrohr у des Benzolvergasers A 
verbinden. Ebenso wie der Mischraum ist auch die zum 
Regeln der Maschinenleistung bestimmte Drosselklappe ¢ für 
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Benzol- oder Naphthalinbetrieb gemeinsam. Solange die Ma- 
schine kalt ist, steht die Pumpe b in dem Naphthalinbade 
des Behälters а fest. Daher ist in das Antriebgestinge der 
Pumpe eine Feder & eingeschaltet. Als Brennstoff wird rohes 
Naphthalin im Preise von 8 bis 10 Y/kg verwendet. 

Die Lokomotive ist mit einer Druckluftübertragung, Bau- 
art Hautier, ausgerüstet, die es ermöglicht, die Zugkraft beim 
Anfahren bis auf 3500 kg zu steigern, obgleich die Maschine 
allein bei unmittelbarem Antrieb nur 750 kg Zugkraft zu 
liefern vermag. Ein Bild dieser Uebertragung zeigt Abb. 10. 
Auf der Verlängerung der Maschinenwelle а sitzt das Innen- 
rad b eines Umlaufgetriebes, dessen Zwischenräder с auf 


Abb. 10. Druckluftübertragung, Bauart Hautier. 
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dem Steg d gelagert sind und hierdurch mit der durch- 
gehenden Welle е in fester Verbindung stehen. Das mit 
der Innenverzahnung versehene Gehäuse / des Getriebes ist 
lose auf den Wellen a und e gelagert und durch ein Stirn- 
rädervorgelege mit einem Vierzylinderkompressor g verbun- 
den. Eine ähnlich gebaute, symmetrisch zum Kompressor 
angeordnete Druckluftmaschine Л treibt mittels eines zweiten 
Stirnrädervorgeleges wieder die Welle e an. Die weitere 
Uebertragung vollzieht sich durch ein Kegelräder-Wende- 
getriebe,über ein Stirnrädervorgelege auf eine vorn in der 
Lokomotive gelagerte Blindwelle, von der aus eine Treib- 
achse durch Kuppelstangen bewegt wird. 


Bremse 
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Vor dem Anfahren befinden sich die Bedienungshebel 
in der gezeichneten Lage. Durch Entnahme von Druckluft 
aus dem Sammler 2, der auch die Bremsen und die Signal- 
pfeife speist, wird die Maschine angelassen. Sie läuft dann 
leer, weil die Ventile des Kompressors g dauernd ofien ge- 
halten werden, während die Treibwelle e feststeht. Um an- 
zufahren, bringt man den Hebel I auf Fahrtstellung, wo- 
durch der Kompressor in Betrieb kommt. Das von der Ma- 
schine abgegebene Drehmoment geht dann zum Teil über 
den Steg d unmittelbar auf die Treibwelle e, zum Teil über 
das Gehäuse / auf den Kompressor über, der Druckluft in 
die Maschine Л liefert. Unter dem Einfluß des von dieser 
Druckluftmaschine abgegebenen sowie des unmittelbar über- 
tragenen Drehmomentes setzt sich nunmehr die Lokomotive 
langsam in Bewegung. Mit zunehmender Fahrgeschwindig- 
keit drosselt man dann mittels des Hebels Il den Zutritt der 
Druckluft in die Maschine Л, erhöht also den Widerstand 
des Kompressors und überträgt einen entsprechend wachsen- 
den Teil des Maschinendrehmomentes unmittelbar auf die 
Treibwelle e. Bei voller Fahrt ist der Kompressor ganz 
festgestellt, und die Maschinenleistung wird nur durch den 
Steg d übertragen. 


Ergebnisse der Probefahrten. 


Steigungen . km /st bei eee von 
50t | 1, 1006 125% 
vT | | 
я 20 20 20 15 
Б 20 | 20 14 11 
20 14 11 8 
8 20 11 8 | 6 


Die Lokomotive hat sich bei den bisherigen Probefahrten 
als ausreichend leistungsfähig erwiesen und die in der vor- 
stehenden Zahlentafel enthaltenen Angaben über die Ge- 
schwindigkeiten bei verschiedenen Belastungen und Steigun- 
gen bestätigt. Ueber den Verbrauch und die Wirtschaftlich- 
keit des Betriebes liegen bis jetzt noch keine genauen An- 
gaben vor. Dr. techn. A. Heller. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 24. November, 1. u. 8. Dezember 1913. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ries. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 91 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Prof. C. Matschoß aus Berlin (Gast) hält einen Vor- 
trag: Aus der Berufsgeschichte des Ingenieurs). 


Sitzung vom 21. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ries. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 135 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Herbert, Kapitän des Norddeutschen Lloyds (Gast), 
spricht über modernen Werftbetrieb und den Bau eines 
Ozeandampfers. 


Sitzung vom 28. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Knoblauch. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 17 Mitglieder. 

Der Vorsitzende berichtet über die Vorlage des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen betreffend Hochschul- 
fragen und über die Arbeiten des Ausschusses für Einheiten 
und Formelgrößen. 

Hr. Maetz berichtet über den Entwurf des Gesetzes be- 
treffend Gebühren für Zeugen und Sachverständige. 

Hr. Dedreux berichtet über den Entwurf des neuen 


Patentgesetzes. 


1) vergl. Z. 1911 S. 270, 1939. 


Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 36 Mitglieder und 5 Gäste. 
Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 


die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 1. Dezember 1913. 


Bodensee-Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wachtel. 
Hr. Amsler berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen (AEF). 
Hr. Rohn berichtet über die Arbeiten des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen. 
Hr. Hammer berichtet über den Entwurf des Patent- 
und Gebrauchsmusterschutzgesetzes. 


Eingegangen 3. Dezember 1913. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Mühlmann. Schriftführer: Hr. Vetter. 
Anwesend 36 Mitglieder und 19 Gäste. 


Hr. Schimpke spricht über Fortschritte auf dem 
Gebiete des Eisenhüttenwesens. 
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Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Mauck. 
Anwesend 120 Mitglieder und 40 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Oscar Krieger. 

Hr. Oberleutnant a.D. Paul Graetz (Gast) hält einen 
Vortrag: Meine beiden Durchquerungen Afrikas im 
Auto und Motorboot, mit einem Ausblick auf die Er- 
forschung Neu-Guineas mittels Luftschiffes. 


Am 21. November wurde die neue Luftschiffhalle auf 
dem Dresdner Flugplatze besichtigt. 


Eingegangen 18. November 1913. 
Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hohenemser. Schriftführer: Hr. Both. 
Anwesend 25 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Zivilingenieur Lewin (Gast) spricht über die tech- 
nisch-wirtschaftliche Ausbildung des Ingenieur- 
standes. 

Hr. Glöckner berichtet über die Vorlage des Deutschen 
Ausschusses fürs technisches Schulwesen betr. Ausgestaltung 
nnd weitere Entwicklung der technischen Hochschulen. 


Eingegangen 24. November 1913. 


Eimscher-Bezirksverein. 

Sitzung vom 8. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hußmann. Schriftführer: Hr. Platte. 
Anwesend 38 Mitglieder und 1 Gast. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 
Eingegangen 24. November 1913. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 15. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Köster. Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 42 Mitglieder. 

Hr. J. Missong spricht über Fortschritte im Bau und 
Betrieb der Missong-Schieber. 

Der Vortrag wird demnächst veröffentlicht werden. 

Hr. Rißmann berichtet über die Hauptversammlung in 
Leipzig!). 


Eingegangen 4. Dezember 1913. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. September 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend 50 Mitglieder und 4 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
C. Dede, W. Lange und E. J. Schmidt. 

Hr. Thomae berichtet über die Hauptversammlung in 
Leipzig!). 

Hr. Müller hält einen Vortrag: Geologische Streif- 
züge elbauf- und elbabwärts. 

Hr. Engel verweist auf die in letzter Zeit sich mehren- 
den Fliegerabstürze und gibt zu erwägen, ob es sich nicht 
empfiehlt, um Unglücksfällen vorzubeugen, Pendel in die 
Flugmaschinen einzubauen. 


Sitzung vom 7. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend 65 Mitglieder und 15 Gäste. 
Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
über künstlichen Zug für Dampfkessel. 
Hr. Dipl. Ing. Jürgensen äußert sich zu den Mitteilungen 
des Hrn. Engel über Sicherung der Flugmaschinen. 


Sitzung vom 30. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend etwa 700 Mitglieder und Giiste. 

Die Sitzung wird gemeinschaftlich mit dem Natur- 
wissenschaftlichen Verein abgehalten. 

Hr. С. у. Moos spricht über Plantagenbau und Kaut- 
schukgewinnung. 


1) я, Z. 1913 S. 1359 u. f. 


Sitzung vom 4. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend 37 Mitglieder und 4 Gäste. 

Hr. Rechtsanwalt Dr. Holländer (Gast) spricht über 


den neuen Patentgesetz-Entwurf unter besonderer 
Berücksichtigung des Rechtes der Angestellten. 


Eingegangen 25. November 1913. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Dunaj jr. 
Anwesend 62 Mitglieder und 31 Gäste. 


Hr. Schwerd spricht über wissenschaftliche Be- 
triebsführung (Taylorsystem). 


Eingegangen 1. Dezember 1913. 
Hessischer Bezirksverein. 

Sitzung vom 4. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Doettloff. 
Anwesend etwa 65 Personen. 

Hr. Hüneke aus Berlin (Gast) spricht über die Ge- 


fahren im Verkehr mit feuergefährlichen Flüssig- 
keiten und ihre Beseitigung. 


Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Leipziger Bezirksverein. 


Am 31. Oktober wurden das Kaliwerk Aschersleben 
und die Ascherslebener Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft (vormals W. Schmidt & Co.) besichtigt. 


Sitzung vom 12. November 1013. 
Vorsitzender: Hr. Kruft. Schriftführer: Hr. Hentschel. 
Anwesend 215 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Kränzlin aus Bremen (Gast) spricht über modernen 
Werftbetrieb und den Bau eines Ozeandampfers. 
Eingegangen 26. November 1913. 
Mittelrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. v. May. Schriftführer: Hr. Nimax. 
Anwesend 12 Mitglieder und 4 Gäste. 
Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Berlin (Gast) spricht über 
künstlichen Zug und dessen Einfluß auf die Wirt- 
schaftlichkeit der Kesselanlagen. 


Eingegangen 6. Dezember 1913. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wendt. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 38 Mitglieder und 17 Gäste. 


Hr. W. Rosenkranz aus Coswig (Gast) spricht über 
Gewinnung und Verwertung von Luftstickstoff. 

Hr. Stange berichtet über den Entwurf der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 

Der Vorsitzende berichtet über die Arbeiten des Deut- 
schen Ausschusses für technisches Schulwesen betreffend 
Hochschulfragen. 


Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Rheingau-Bezirksverein. 


Am 5. November wurde die Baustelle der Rheinbrücke 
bei Rüdesheim-Bingen besichtigt. 


Sitzung vom 11. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Beckhoff. 
Anwesend 26 Mitglieder und 12 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
über die mechanische Zugerzeugung und ihre Vor- 
teile. 

Hr. Gibian berichtet über den Entwurf des Gesetzes be- 
treffend die Gebühren für Zeugen urd Sachverständige. 

Der Vorsitzende berichtet über die Vorlage des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen betreffend Hocb- 
schulfragen. 
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Eingegangen 8. Dezember 1913. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schwarz. Schriftfiihrer: Hr. Salfeld. 
Anwesend 20 Mitglieder. 

Hr. Strache berichtet über den Entwurf eines Patent- 
gesetzes. 


Die Herren Niese und Blochmann berichten über den 
Entwurf des Gesetzes betreffend Gebühren für Zeugen und 
Sachverständige. 


Eingegangen 3. Dezember 1913. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Bach. 
Anwesend 26 Mitglieder und 38 Gäste. 


Hr. Bach berichtet über den Entwurf der Gebühren- 
ordnung für Sachverständige, ferner über die Vorlage des 
Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen betreffend 
Hochschulfragen. 


Hr. R. Cronau aus New York (Gast) spricht über das 
Gold- und Blumenland Kalifornien, seine Beziehun- 
gen zum Panamakanal und die Weltausstellung in 
San Francisco 1915. 


Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Thüringer Bezirksverein. 

Sitzung vom 11. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
moderne Kugellager und ihre Anwendung im Ma- 
schinenban. 


Eingegangen 1. Dezember 1913. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. 
Anwesend 125 Damen und Herren. 
Hr. Köhler berichtet über den Entwurf einer Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 
Hr. Cronau aus New York (Gast) hält einen Vortrag: 
Kalifornien, seine Beziehungen zum Panamakanal 
und die Weltausstellung in San Francisco 1915. 


Eingegangen 1. Dezember 1913. 
Zwickauer Bezirksverein. 

Sitzung vom 15. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hummel. Schriftführer: Hr. Benemann. 
Anwesend 25 Mitglieder und 5 Gäste. 

Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Bücherschau. 


Der Aufzugbau, ein Handbuch für das Kon- 
struktionsbureau. Von Hugo Bethmann. Braunschweig 
1913, Friedr. Vieweg & Sohn. 72u S. mit 1166 Abb. im 
Text und auf 29 Tafeln nebst 52 Tabellen. Preis 25 M. 

Der Verfasser hebt in seinem Vorwort zutrefiend her- 
vor, daß der Aufzugbau mit zu den schwierigsten Konstruk- 
tionsaufgaben im Maschinenbau gehört. Aber nicht nur in 
der Konstruktion, sondern auch noch in vielen andern Punkten 
bietet der Aufzugbau ungewöhnliche Schwierigkeiten. 

Der ausführende Ingenieur muß mit dem rohesten Ma- 
schinenbau für die Schachtgerüste und mit dem feinsten für 
die Aufzugmaschinen vertraut sein, die oft über oder neben 
bewohnten Räumen aufgestellt werden müssen und bei 1000 
and mehr Uml./min geräuschlos laufen sollen; mit dem elek- 
trischen Antrieb und den elektrischen Steuerungen, mit der 
Mobelherstellung für die Aufzugkörbe, mit Kunstschmiede- 
arbeiten für die Umwehrungen. 

Die verschiedenen Teile des Aufzuges können in der 
Fabrik nicht zusammenhängend erprobt werden und müssen 
in den meisten Fällen in neuen unfertigen Gebäuden dem 
Fortschritt des Baues entsprechend mit vielen Unterbrecbun- 
gen aufgestellt werden. Daß sich hierbei Fehler ergeben, 
ist nur zu natürlich, und es bedarf einer langen Praxis und 
Erfahrung im Aufzugbau, um die Maßnahmen beim Entwurf 
so zu treffen, daß die Teile ausgetauscht werden können, 
ohne daß sie neu angefertigt zu werden brauchen, und daß 
die zurückgekommenen Teile an andern Stellen ohne Umar- 
beitung verwandt werden können. 

Allen diesen Forderungen kann ein Buch, zumal in der 
ersten Auflage, nicht gerecht werden. Die einzelnen Teile 
des Anfzuges sind in besondern Abschnitten behandelt und 
eine Reihe Konstruktionen, teils gute, teils weniger brauch- 
bare, angeführt. Leider hat der Verfasser eine Kritik an 
den Konstruktionen nicht geiibt, und es liegt die Gefahr vor, 
daß der Anfänger, für den das Buch in der Hauptsache be- 
stimmt ist, eine falsche Wahl trifft. 

Um nur eines herauszugreifen, halte ich in dem Abschnitt 
»Befestigung der Führungsschienen« die Beispiele nicht für 
gliicklich gewählt. In Abb. 18 sind für den Zweck Stein- 
schrauben angegeben, die aus Vierkanteisen kegelig ge- 
schmiedet, soweit sie in dem Mauerwerk sitzen, gekerbt und 
vorn mit Gewinde versehen sind. Da im Aufzugbau die 
Steinschrauben mit Gips befestigt werden, so lockern und 
lösen sie sich, wenn sie kräftig angezogen werden; denn der 


Gips bietet keinen genügenden Halt. Die Länge der Stein- 
schrauben ist auch mit rd. 130 mm zu klein angegeben; 
denn die Schachtwände sind nie lotrecht, sondern meist um 
50 und mehr Millimeter schief, und die Steinschrauben sitzen 
an den zurücktretenden Stellen nur rd. 80 mm im Mauer- 
werk. Ferner müßten die Unterlagplatten hintermauert 
werden, was viel zu umständlich ist. Außerdem sind diese 
Steinschrauben in der Herstellung viel zu teuer. Viel vorteil- 
hafter verwendet man hierfür Steinschrauben aus Winkel-, 
T- und U-Eisen, die dem Gips eine große Angriffsfläche bieten 
und außerdem als Abfall aus dem Gerüst- und Korbbau ganz in 
kaltem Zustande bearbeitet und billig hergestellt werden 
können. 

Den Fangvorrichtungen ist ein großer Abschnitt mit zahl- 
reichen Beispielen gewidmet. Auch sind die theoretischen 
Grundlagen angegeben. Leider vermisse ich die alte gut 
bewährte Otis-Fangvorrichtung an Holzstraßen, die darauf 
beruht, daß Messer in die Straßen eindringen und die Fang- 
keile zur Wirkung bringen. 

Nachdem die übrigen Teile der Aufzüge behandelt sind, 
geht der Verfasser zu den Anlagen über und bespricht die 
Handaufzüge, die Maschinen- und die elektrischen Aufzüge. 
Die Steuerungen, besonders die elektrischen, sind in ihren 
Grundlagen behandelt und an einer Reihe von Beispielen 
erläutert. Auch die Paternoster-, Treppen- und Druckwasser- 
aufzüge sind behandelt worden. 

Wenn das Buch auch durch neuere Konstruktionen noch 
erweitert, verbessert und durch eine Kritik vervollkommnet 
werden muß, so ist doch anzuerkennen, daß der Verfasser 
mit großem Fleiß alles Erreichbare in übersichtlicher Form 
zusammengetragen hat. Daß neuere Konstruktionen zum 
Teil fehlen, liegt daran, daß die Fabriken ihre neuesten Aus- 
führungen nicht herausgeben. 

Trotzdem bietet das Buch dem jungen Ingenieur schon 
in der jetzigen Fassung reichlich Gelegenheit, sich mit dem 
Aufzugbau vertraut zu machen. W. Sch. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die bauliche Bodenansnutzung bei verschiede- 
ner Geschoßzahl, Weiträumigkeit und Hausform. 
Wirtschaftliche Untersuchungen zum Wohnungs- und Städte- 
bau. Von Ӱт.:З1и9. H. Serini. München 1914, Ernst Rein- 
hardt. 68 S. mit 32 Abb. Preis 2 М. 


28 Bücherschau. 


Les surtensions dans les distributions d'énergie 
électrique et les moyens d'en prévenir les іпсопуё- 
nients. Von I. van Dam. Amsterdam 1913, van Mantgem & 
de Does. 273 S. mit 109 Abb. Preis 10 &. 

Industrielle Betriebsführung. Von J. M. Dodge. 
Betriebsführung und Betriebs wissenschaft. Von Prof. 
Dr.⸗Ing. G. Schlesinger. Vorträge, gehalten auf der 
54. Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in 
Leipzig. Berlin 1913, Julius Springer. 70 5. Preis 80,9. 

Sonderabdruck aus »Technik und Wirtschaft« 1913 Heft 8, 

Vorläufige Grundsätze für die Herstellung und 
Unterhaltung von Stampfasphaltstraßen. Aufgestellt 
und angenommen im Jahre 1913 von der Vereinigung der 
technischen Oberbeamten deutscher Städte und dem Verein 
zur Wahrung der Interessen der Asphaltindustrie in Deutsch- 
land. Berlin 1913, Wilhelm Ernst & Sohn. 37 S. Preis 50 A. 


Wahl, Projektierung und Betrieb von Kraft- 
anlagen. Ein Hülfsbuch für Ingenieure, Betriebsleiter, Fabrik- 
besitzer. Von F. Barth. Berlin 1914, Julius Springer. 485 8. 
mit 126 Abb. im Text und auf 3 Tafeln. Preis 12 M. 


Organisation und Aufgaben des Bureaus für land- 
wirtschaftliche Maschinenkunde am Wissenschaft- 
lichen Komitee des Russischen Ackerbau-Ministe- 
riums nebst kurzem Bericht über seine Tätigkeit im Jahre 
1912. Von D. D. Arzibascheff. St. Petersburg 1913, im 
Selbstverlage des Ackerbau-Ministeriums. 21 S. mit 8 Abb. 


Zur Vereinheitlichung der Regelungsvorrich- 
tungen für Heizkörper. Bericht des hierzu eingesetzten 
Ausschusses der Freien Vereinigung Berliner Heizungsinge- 
nieure. Von der Freien Vereinigung Berliner Heizungsinge- 
nieure. München 1912, R. Oldenbourg. 25 S. mit 17 Abb. 

Sonderabdruck aus dem »Gesundheits-Ingenieur« 1912 Nr. 49 vom 
7. Dezember. 

Photographischer Abreißkalender 1914. Mit 128 
künstlerischen photographischen Aufnahmen auf Kunstdruck- 
papier und einer großen Anzahl von praktisch erprobten 
Rezepten und Vorschriften aus dem Gebiete der Photographie. 
Halle a. S. 1914, Wilhelm Knapp. Preis 2 Æ. 

Leonardo der Techniker und Erfinder. Von Е. М. 
Feldhaus. Erstes und zweites Tausend. Jena 1913, Eugen 
Diederichs. 166 S. mit 131 Abb. und 9 Tafeln. Preis 7,50 M. 

Archimedes’ Werke. Mit modernen Bezeichnungen 
herausgegeben und mit einer Einleitung versehen von Th. L. 
Heath. Deutsch von Dr. Fr. Kliem. Berlin 1914, О. Häring. 
477 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 16 M. 

Schaffsteins Grüne Bändchen 44: Der Panamakanal. 
Von М. Wiederhold. Köln a. Rh. 1913, Hermann & Frie- 
drich Schaffstein. 76 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 
30 A. 

Hanomag-Nachrichten. I. Jahrgang. Herausgegeben 
von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. Georg 
Egestorff, Hannover Linden, Heft 1, November 1913. 8 8. 
mit 22 Abb. 

Die »Hanomag-Nachrichten« sollen nicht allein die Erzeugnisse 
der Firma ausführlich behandeln, sondern auch über beinerkenswerte 
Einrichtungen des Betriebes und der Verwaltung berichten. Ferner ist 
vorgesehen, von Zeit zu Zeit theoretische Abhandlungen und Unter- 
suchungen zu bringen, die von allgemeinem Werte sind. 

Handbuch für Eisenbetonbau. 2. Aufl. In 12 Bänden 
und einem Ergänzungsbande. Herausgegeben von F.v. Em- 
perger. 8. Band. 1. Lieferung: Feuersicherheit. Bear- 
beitet von H. Henne. Berlin 1913, Wilelm Ernst & Sohn. 
44 S. mit 15 Abb. Preis 2,40 M. 

Nach einer ausführlichen Erörterung des Begriffes und der allge- 
meinen Regeln der Feuersicherheit bespricht der Verfasser die Feuer- 
sicherheit der verschiedenen Baustoffe und vergleicht sie mit der des 
Betons und des Eisenbetons; dann wird der Wert verschiedener Wand-, 
Decken-, Dach-, Treppenkonstruktionen in bezug auf ihre Feuersicher- 
heit dargelegt; sehr lehrreich sind auch die Ausführungen über die 
zweckınäßigste räumliche Gliederung von Gebäudegruppen und deren 
Einfluß auf die Größe der Feuerversicherungsprämie und über die 
SchutzmaBregeln gegen Feuerschaden, z. В. selbsttätige Feuermelder, 
Sprinkleranlagen. Am Ende seiner Betrachtungen kommt der Verfasser 
zu dem Schluß, daß die Eisenbetonbauweise hohe Feuersicherheit hat 
und darin von keiner andern Bauweise erreicht wird. Die Arbeit kann 
dem Bauherrn, dem Ausführenden und dem Versicherungstechniker 
cınpfoblen werden. Schleusner. 


Beiträge zur Geschichte der Technik und Indu- 
strie. Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure, heraus- 
gegeben von Conrad Matschoß. V. Band. Berlin 1913, 
Julius Springer. 345 S. mit 293 Abb. und 12 Bildnissen. Preis 
geh. 8 A, für Mitglieder des V. d. I 6 A; in Leinen geb. 10 A 
bezw. 7,50 M. 


Zeitschrift des Vereines 
doutscher Ingenieure. 


Internationale Baufach-Ausstellung mit Sonder-Ausstellun- 
gen Leipzig 1913. Die Plätze der Aussteller der In- 
dustrie-Abteilung. Nachschlagewerk zur Bestimmung der 
Plätze sämtlicher industrieller Aussteller. Leipzig 1913, im 
Selbstverlag der Internationalen Baufach-Ausstellung. 51 8. 
mit 1 Abb. und 13 Taf. Preis 3.7. 

Das Werk enthält neben einem vollständigen Verzeichnis sämt— 
licher Aussteller dieser Abteilung sowohl in alphabetischer Anordnung, 
als auch in der sich durch die Platznummern ergebenden Reihenfolge 
18 Situationspläne, die die Grundrisse des Ausstellungsgeländes und der 
Hallen mit den efngezeichneten Plätzen aller Aussteller zeigen. 


Kollegienhefte, herausg. von Prof. Dr. Foehr. Bd. VIII: 
Maschinen-Elemente. 1. Teil. Von Prof. С. Rohen, 
Dipl.-Ing. Leipzig 1913, S. Hirzel. 216 S. mit 140 Abb. Preis 
geb. 7,50 M. 

Teubners Unterrichtsbücher für maschinentechnische Lehr- 
anstalten. 3: Lehr- und Aufgabenbuch der Physik. 
3. Teil: Elektrizität (einschließlich Magnetismus). Von Dr. 
G. Wiegner und Dipl.-Ing. P. Stephan. Berlin und Leipzig 
1913, B. G. Teubner. 192 S. mit 184 Abb. und ausgeführten 
Musterbeispielen. Preis 3 &. 

Desgl. 8: Baukunde für Maschinentechniker. Von 
Dipl.-Ing. A. Weiske. Leipzig und Berlin 1913, B. G. Teubner. 
76 S. mit 168 Abb. Preis kart. 1,20 M. 

Desgl. 9: Lehr-und Aufgabenbuch der Geometrie 
(Planimetrie, Trigonometrie, Stereometrie). Von Dr. H. Grün- 
baum. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 151 S. mit 
268 Abb. Preis kart. 2,20 A. 

Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Bd. 19: Kon- 
trolle der Mälzerei- und Brauerei-Arbeitsmaschinen. 
Von G. Jakob. München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 
367 S. mit 100 Abb. Preis geb. 12 M. 

Die Elemente der analytischen Geometrie. Zum 
Gebrauch an höheren Lehranstalten sowie zum Selbststudium, 
mit zahlreichen Uebungsbeispielen. 2. Teil: Die analytische 
Geometrie des Raumes. 5. Aufl. Von Dr. F. Rudio. 
Leipzig und Berlin 1913, B. G. Teubner. 194 S. mit 20 Abb. 
Preis geb. 3 M. 

Die Stabilität der Flugzeuge. Einführung in die 
dynamische Stabilität der Flugzeuge. Von Prof. G. H. Bryan. 
Aus dem Englischen übertragen von Dipl.-Ing. H. G. Bader. 
Berlin 1914, Julius Springer. 139 S. mit 40 Abb. Preis 6 M, 
geb. 7 M. 

Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade- 
techniker 1914. Von H. J. Klinger. 19. Jahrgang. Halle 
a. S. 1914, Carl Marhold. 391 S. mit 115 Abb. und 119 Tabellen. 
Preis kart. 3,20 A, geb. 4 WM. 

Das ländliche Arbeiter wohnhaus. Baureife Ent- 
würfe für Landarbeiter wohnhäuser mit Stall im Preise von 
3500 bis 5000 %. Hervorgegangen aus dem Wettbewerbe der 
Land wirtschaftlichen Sonder-Ausstellung der Internationalen 
Baufachausstellung Leipzig 1913. Im Auftrage der Gesell- 
schaft für Heimkultur, e. V., herausgegeben von R. Brach- 
mann B. D. A. Wiesbaden 1913, Heimkultur- Verlag, West- 
deutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. 15 S. mit 120 Tafeln. 
Preis geh. 12 A, geb. 15 A. 

Technische Studien, herausg. von Prof. Dr. H. Simon. 
Heft 3: Der Bunsenbrenner als Gasinjektor. Von 
Dr.⸗Ing. Н. Pfotenhauer. Berlin und Oldenburg 1913, Ger- 
hard Stalling. 64 S. mit 26 Abb. und 15 Tabellen. Preis 3,50 &. 

Tabellen zur Ermittlung derstündlichen Wärme- 
verluste. Von G. Dieterich. München und Berlin 1913, 
R. Oldenbourg. 6 S. mit 89 Tabellen. Preis geb. 20 Л. 

Versuche mitSchmierringen bei höheren Touren- 
zahlen. Von Dr.-Ing. Н. Cranz. Stuttgart 1913, Deutsche 
Verlags-Anstalt. 65 S. mit 61 Abb. Preis geh. 3 M. 

Einzelkonstruktionen aus dem Maschinenbau, herausg. von 
Ingenieur C. Volk-Berlin. 4. Heft: Die Kugellager und 
ihre Verwendung im Maschinenbau. Von W. Ahrens. 
Berlin 1913, Julius Springer. 112 S. mit 134 Abb. Preis 4,40 A. 

Desgl. 5. Heft: Zahnräder. II. Teil: Räder mit schrä- 
gen Zähnen (Rader mit Schraubenzähnen und Schnecken- 
getriebe). Von Prof. Dr. A. Schiebel. Berlin 1913, Julius 
Springer. 107 S. mit 116 Abb. Preis 4 М. 

Ueber die Entwicklung und den heutigen Stand 
des deutschen Luftschiffhallenbaues. Von R.Sonntag. 
Berlin 1913, Wilhelm Ernst & Sohn. 187 S. mit 146 Abb. und 
1 Taf. Preis geh. 6 M. 

Ergiinzter Sonderdruck aus der Zeitschrift für Bauwesen 1912/13. 


Das klassische Osnabrück. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des deutschen Bürgerhauses zwischen 1760 und 1840. 
Von W. Jänecke. Dresden 1913, Gerhard Kühtmann. 192 8. 
mit 183 Abb., 1 Titelbild und 1 Stadtplan von 1767. Preis 5 M. 
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Freie VereinigungBerlinerHeizungs-Ingenieure. 
Vorträge und Aussprachen Januar 1911 bis Juni 1913. Von 
Dipl.- -Ing. O.Ginsberg. München und Berlin 1913, В. Olden- 
bourg. 104S. Preis 2,50 &. 

Chemische Technologie in Einzeldarstellungen. Heraus- 
geber Prof. Dr. F. Fischer. Spezielle chemische Technologie. 
— Das Wasser, seine Gewinnung, Verwendung und 
Beseitigung mit besonderer Berücksichtigung der Flußver- 
unreinigung. Von Prof. Dr. Е. Fischer. 349 5. mit 112 Abb. 
Preis geb. 16,50 &. 

Elemente der höheren Mathematik für Studierende 
der technischen und Naturwissenschaften. Von Prof. Dr. L. 
Schrutka, Edlem von Rechtenstamm. Leipzig und Wien 
1912, Franz Deuticke. 569 S. mit 136 Abb. Preis 10 M. 

Chemie fiir Techniker. Leitfaden fiir Bau- und Ma- 
schinentechniker. Von Dr. O.Schmidt. 3. Aufl. Stuttgart 
1913, Konrad Wittwer. 168 S. mit 35 Abb. Preis 2,80 AM. 

Kalender für Architekten 1914. Von A. Н. Heß. 
Berlin 1914, W. und S. Loewenthal. 368 S. mit 232 Abb. und 
Notizkalender. Preis 1,50 &. 

Die Ausbildungs- und Prüfungsstellen für den 
deutschen Kraftwagenverkehr. (Nach amtlichen Unter- 
lagen) 2. Aufl. Vom Mitteleuropäischen Motorwagen-Verein. 
Berlin 1913, Verlag des Mitteleuropäischen Motorwagen-Ver- 
eines. 209 5. Preis 14 

Bergwirtschaftliche Zeitfragen, herausgegeben von Prof. 
M. Krahmann. Heft4: Der heutige Stand des berg- 
wirtschaftskundlichen Unterrichts auf den Hochschulen 
der deutschen Lande. Von Dipl.-Ing. W. Pieper. Berlin 1913, 
Max Krahmann. 24 S. Preis 1 &. 

Sonderabdruck aus den »Bergwirtschaftliche Mitteilungen« 1918 


Nr. 10. 
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Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule Breslau: 


Zur Konstitutionsbestimmung des Zingiberens. (Dar- 
stellung eines neuen Sesquiterpens: Isozingiberen.) Von 
A. Becker. 

Ueber kontinuierliche Walzwerke. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung ihrer geschichtlichen Entwicklung und ihrer 
Bedeutung für die deutsche Eisenindustrie. Von Е. Bonte. 
н Der Bunsenbrenner als Gasinjektor. Von Н. Pfoten- 

auer. 


Von der Technischen Hochschule Dresden: 


Ueber die Konzentrierung von Schwefelsäure durch 
Ueberführung. Von A. Allemann. 
Von E. 


Ein Beitrag zur Lüftung von Straßenkanälen. 
Kohlmann. 

Ueber die Abhängigkeit der Lichtelektrizität der Metalle 
vom Gas. Von G. Paeck. 


Von der Technischen Hochschule Hannover: 


Photochemische Kinetik des Chlorknallgases. Von W. 


Dux. 
Untersuchungen über den Einfluß der Wahl des Bau- 
stoffes und der Querschnittsform auf die Wirtschaftlichkeit 


von Stützmauern. Von Р. Haase. 
Beitrag zur Bewertung und Konstruktion des Segment- 
wehres. Von Н. Kulka. 


Der Zusammenhang der Rhumequelle mit der Oder und 
Sieber. Von K. Thürnau. 


Von der Technischen Hochschule München: 


Ueber in volutorische Raumverwandtschaften und solche 
Transformationen, bei denen den Ebenen des einen Raumes 
Flächen 4. Ordnung mit einem Doppelkegelschnitt ent- 
sprechen. Von H. Pelzer. 
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Aufbereitung. 


Der Aufbereitungsgang des Golderzes in den Werken 
der Brakpan-Mines, Limited, Johannesburg, und die Ein- 
richtung zur Entfernung der Sandrückstände. Von Wettich. 
(Metall u. Erz 8. Des. 13 S. 934/42) Das mit elektrischen Maschinen 
geförderte Erz wird gewaschen, in 5 Brechern mit Antrieb durch je 
einen 50 PS-Motor gebrochen und durch ein Förderband für täglich 
6000 t zum Pochwerk mit 160 je 1 t schweren Stempeln gebracht. 
Die Abgänge jeder der sechs Kugelmühlen gehen zu je einer Gruppe 


von 5 Amalgamiertischen von 3,66 m Länge und 1,54 m Breite. Grund- 
riß. Ansichten. Fördereinrichtungen. Haldenbahn. 
Beleuchtung. 
Ueber die graphische Darstellung farbiger Licht- 
duellen. Von Jasse. (ETZ 18. Dez. 13 S. 1454/56*) Unaf: herheit 


der bisherigen Verfahren zur Bestimmung der Vergleichs-Lichtquelle 
und Vorschlag einer neuen. Verwendung des Maxwellschen Farben- 
dreieckes. 


Bergbau. 


Les mines de zinc et de plomb du Djebel Ressas. Von 


Lyon. (Bull. Soc. Ind. mia. Nov. 13 S. 405/70* mit 2 Taf.) Geolo- 

gische Verhältnisse der 25 km südöstlich von Tunis liegenden Erz- 

felder. Metallgebalt. Gewinnungsarbeiten. Verarbeitung. 
Brennstoffe. 


Gleichzeitige Verbrennung von Brenngas und festen 
Brennstoffen. Von Dosch. (Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Dez. 18 8. 
619/21*) Chemische Vorgänge bei der Verbrennung von Wasserstoff, 
Kohlenoxyd, Methan und Aethylen. Ableitung von Formeln für das 
Verhältnis der gebildeten Kohlensäure zar gesamten Menge der Ver- 
brennungsgase. Die Untersuchungen zeigen, daß auch bei der gemein- 
samen Verbrennung von Hochofengasen usw. und von festen Stoffen 
auf einen möglichst hohen Kohlensäuregehalt der Abgase zu achten ist. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 
Dampffässer und Dampfgefäße und ihre Sicherheits- 


vorrichtungen. Von Adam. Schluß. (Sozial-Technik 15. Dez. 13 
8. 470/73) S. Zeitschriftenschau vom 13. Dez. 13. 
Dampfkraftanlagen. 


Theory and experiment in the flow of steam through 
nozzles. von Henderson. (Proc. Inst. Mech. Eng. 18 Bd. 1/2 S. 
253/322* mit 1 Taf.) 8. Zeitschriftenschau vom 25. Jan. 13. Aus- 
führlicher Meinungsaustausch. 

Rauchkammerlösche als Brennstoff für Dampfkessel. 
Von Nerger. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Dez. 13 S. 2067/70*) Ver- 
wendung der Lösche. Frühere Versuche mit Kettenrosten. Neuere 
Versuche mit dem Pluto Stoker. Die Wirtschaftlichkeit wird an, einem 
Beispiel nachgewiesen. 

Task setting for firemen and maintaining high effi- 
clency in boiler plants. Von Polakow. (Am. Soc. Mech. Eng. 
Dez. 13 S. 1731/70*) Erörterung der Bedingungen für die Wirtschaft- 
lichkelt einer Kesselanlage, insbesondere mit Rücksicht auf die Anfor- 
derungen an die Heizer, Meßgeräte für den Heizraum. Beteiligung an 
Ersparnissen. Zweckmäßige Arbeitzeit. 

Verdampfungsversuche von L. Weiß und das Ver- 
dampfungsgesetz für ortfeste Dampfkessel. Von Köchy. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Dez. 13 8. 2070/74*) Ableitung einer Ver- 
dampfongsgleichung an der Hand von Verdampfungsversuchen von 
L. Weis. Aus den Beobachtungen der Temperaturen wird nachge- 
wiesen, daß man wie für Lokomotiven so auch für ort feste Dampf- 
kessel den Wärmedurchgang proportional dem Quadrate des Tempe- 
raturunterschiedes zwischen Heizgasen und Kesselwasser annehmen kann. 

Die Dampfkesselspeisevorrichtungen und ihr Zubehör. 
Richtpunkte für ihre Wahl und Anordnung. Von Ruster. 
Furts. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Dez. 13 S. 231/33) Kritik der Speise- 
pumpen mit Rücksicht auf die Betriebsicherheit, die Wirtschaftlichkeit 
des Dampfkesselbetriebes, die örtlichen Verhältnisse und die Anlage- 


kosten. Schluß folgt. 

Die größten Einheiten neuzeitlicher Großkraft- 
maschinentechnik. Von Schömburg. (Glaser 15. Dez. 13 8. 
216/22*) Maschinen für elektrische Kraftwerke, Gebläsemaschinen, 
Watzwerks- und Fordermaschinen. 

Re-blading a Parsons steam turbine. Von Mosher. 


(Machinery Dez. 18 S. 257/59*) Prüfung der Trommel auf Verbiegungen, 
Werkzeuge zum Stanzen und Abfräsen der Schaufeln, Vorgang beim 
Einsetzen der Schaufeln. 

Modern condensing systems. Von Leanes. (Proc. Inst. 
Mech. Eag. 13 Bd. 1/2 S. 179/252* mit 1 Taf.) Vergl. Zeitschriften- 
schau vom 8. März 13. Meinungsaustausch. 

Die Wasserrückkühlung in Kühltürmen und die zweck- 
mäßige Abfassang diesbezüglicher Garantien. Von Frantz. 
(2. Dampfk. Maschbtr. 19. Dez. 13 8. 621/24) Wirkungsweise der Kühl- 
türme. Aufstellung der zu fordernden Gewährleistung. Beispiele. 


Eisenbahnwesen. 


Die Ein phasen Wechselstrom Hauptbahn Spiez-Brig 
(Lötschbergbahn). Schluß. (ETZ 18. Dez. 18 S. 1460/6 600 Kraft- 
werke und Leitungen. Betriebser fahrungen. 

Some effects of superheating and feed -water heating 
on locomotive working. Von Trevithick und Cowan. (Proc. 
Inst. Mech. Eng. 18 Bd. 1/2 S. 345/482% mit 3 Taf.) S. Zeitschriften- 
schau vom 5. April 13. Meinungsaustausch. 


Eisenhtittenwesen. 


Die Anlagen und Erzeugnisse der Georgs-Marien-Hütte 
mit besonderer Berücksichtigung der Wärmewirtschaft. 
Von v. Holt. (Stahl u. Eisen 18. Dez. 13 S. 2093/96* mit 1 Taf.) 
Darstellung der Wärmeausnutzung auf dem aus Hochöfen, einer Martin- 
ofenanlage und Walzwerken bestehenden HOttenwerk durch ein Schau- 
bild. Erörterung der Wirtschaftlichkeit. Verbessernngsvorschläge. 

Die Erweiterungsbauten дев Hochofenwerkes Lübeck. 
Von Arnold. Schluß. (Stahl u. Eisen 18. Dez. 18 S. 2103/10*) S. 
Zeitschriftenschau vom 27. Dez. 18. Arbeiterwohnungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Kontinuierliche Bogenträger auf elastischen Stützen. 
Von Ostenfeld. (Beton u. Eisen 15. Dez. 13 8. 438/42*) Die genauere 
Untersuchung führt für die Berechnung der statisch unbestimmten Grö- 
Ben auf zwei voneivander abhängige Gleichungssysteme der Clapeyron- 
schen Art. Untersuchung des Grenzfalles, wo die Pfeilhöhe des Bo- 
gens bis auf null abnimmt. 

Die Straßenbrücke über die Elbe bei Schönebeck. Von 
Winterkamp. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Dez. 13 S. 3056/6 60 
Ausführung und Aufstellung der eisernen Ueberbauten. Architektoni- 
sche Ausgestaltung. 

Die nene Brücke über die Westoder bei Mescherin im 
Zuge des Oderüberganges bei Greifenhagen. Von Ostmann. 
(Zentralbl. Bauv. 17. Dez. 13 8. 697/98*) Die eiserne als Gerberträger 
ausgebildete Brücke hat eine Mittelöffaung von 57 m Spannweite und 
zwei Seitenöffnungen von je 38 m Spannweite. Die Strompfeiler sind 
mittels PreBluft, die Landpfeiler zwischen Spundwänden auf Pfahlrosten 
gegründet. Querschnitt durch die Fahrbahn. 


Elektrotechnik. 

Die Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. April 1918. Von Dettmar. (ETZ 
18. Dez. 13 S. 1447/50*) Zahlentafeln mit Angaben fiber die Zahl 
der angeschlossenen Lampen, ortfesten und Babnmotoren, Transforma- 
toren usw. Kritik der Entwicklung der deutschen Elektrizit&tswerke. 

Einige Beispiele zur Theorie der kollektorlosen 
Wechselstrommaschinen. Von Ligner. Schluß. (El. u. Ma- 
schinenb. Wien 14. Dez. 18 S. 1072/76*) 8. Zeitschriftenschau vom 
18. Dez. 13. 

Graphische Untersuchung des Erwärmungsproblems 
von elektrischen Maschinen und Transformatoren. Von 
Szilas. (El. u. Maschinenb. Wien 14. Dez. 13 S. 1065/72) Ent- 
wicklung eines Verfahrens zur Aufstellung der Erwärmungslinien mit 
Hälfe eines oder zweier Erwärmungsversuche bei gleichbleibender und 
wechselnder Wärmezuführung. Schluß folgt. 

Vermeintliche und wirkliche Ueberspannungswirkun- 
gen in Hochspannungsanlagen. Von Finckh. (ETZ 18. Dez. 
13 S. 1450/54) Winke für das Erkennen der Ursachen von Ueber- 
spannungserscheinungen und die Wahl der Schutzmaßregeln. 


Erd- und Wasserbau. 

Von den Erweiterungsarbeiten am Kaiser Wilhelm- 
Kanal. Von Eiselen. Schluß. (Deutsche Bauz. 17. Dez. 13 
S. 929/35* mit 1 Taf.) Allgemeine Angaben über die Brückenbauten. 

Scow for submarine-rock drilling. (Eng. Rec. 29. Nov. 18 
S. 600/01) Beim Vertiefen des Kanales zwischen North und South 
Brothers Islands sind etwa 10700 ebm Fels zu beseitigen. Von einem 
33,6 m langen und 9,75 m breiten Prahm aus, der mit 4 Felsbohrern 
ausgerüstet ist, wird der Felsen angebohrt und mit Dynamit gesprengt. 
Ausrüstung des Prahmes. 

Visite de la Société aux travaux du port de Marseille 
au canal et au souterrain de l’Estaque des 26. et 27. sep- 
tembre 1913. (Mem. Soc, Ing. Civ. Okt. 13 S. 384/430“) Berichte 
über die Besichtigung der Lager- und Kühlanlagen und die im Gange 
befindlichen Arbeiten im Hafen von Marseille. Arbeiten am Rhône- 
kanal. 

Neue Pfahlschuhform für Holzbohlen. Von Lang. (Zeu- 
tralbl. Bauv. 20. Dez. 18 S. 707/08% Der Pfahlschuh weist eine kurze 
gedrungene Spitze von zahnartig abgetreppter Form mit lotrechten 
Seitenflächen auf; er wird aus einem Stück gewalzt oder mit ange- 
nieteten Laschen ausgeführt. 

Eisenbetoncaisson der Elbebrücke in Obristvi (Böh- 
men). Von Kapsa. (Beton u. Eisen 15. Dez. 13 S. 425/27*) Der 
Senkkasten hat bei 61,86 qm Grundfläche 248 t Gewicht. Einzelheiten 
der Schneide und der Aufh&ngevorrichtung. Grundzüge der statischen 
Berechnung. 
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Gasindustrie. Wahl der Härtmittel. Wärmebehandlung nach dem Einsetzen. Härten 


Die Gasreinigung nach dem neuen Theisenschen Ver- 


fahren. (Stahl u. Eisen 18. Dez. 13 S. 2096/103*) Darstellung der 
neueren Theisenschen Waschvorrichtungen der Desintegrator- Bauart. 
Betriebsergebnisse. 


Gesundbeitsingenieurwosen. 


Sewage-treatment works with motor-driven reversible 
distributor, Springfield, Mo. (Eng. News 4. Dez. 13 S.1112/13*) 
Die Wasserverteiler bestreichen zwei Oeffoungen von je 7,6 ın und 
laufen mit 11,6 m/min Geschwindigkeit auf drei Schienen; sie werden 
durch endlose Drahtseile mittels einer 6 PS-Gasmaschine angetrieben. 


Gießerei. 


Moderne Kernformerei. Von Treuheit. Schluß. (GieBerei-Z. 
15. Dez. 13 S. 749/51) Zusammensetzung der Stoffe für die Formen. 


Kälteindustrie. 


Die Eismaschinenanlage des Admiralspalastes in Ber- 
lin. Von Koeniger. Schluß. (2. Kälte-Ind. Dez. 13 S. 229/36*) Die 
beiden Kiskasten sind 9,8 m lang. 1,2 m hoch und 3,75 m sowie 3,53 m 
breit. Konstruktion der Zellenrahmen. Die Leistung der mit Abdampf 
von 0,1 bis 0,15 at betriebenen Destillieranlage beträgt 2000 kg/st 
bel einem Dampfverbrauch von 750 kg/st. Wirtschaftlichkeit. 


Maschinenteile. 


An improved governor for water-turbines Von Pit- 
man. (Proc. Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 1/2 S. 565/77*) Bei dem dar- 
gestellten Druckwasserregler hängt der Steuerkolben an dem Regler- 
hebel, und zur Rückführung dient eine Hülse, die sich zwischen Steuer- 
kolben und zugehörigem Schiebersplegel bewegt. 


Materialkunde. 


The application of polarized light to mechanical engi- 
neering problems of stress distribution. Von Coker. (Proc. 
Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 1/2 S. 83/102* mit 4 Taf.) S. a. Zeitschriften- 
schau vom 5. Okt. 12. Ermittlung der Hauptspannungen. Meßgerät 
für die Dicke der Platte, Scherversuche, Meinungsaustausch. 

Einfluß hoher Temperaturen auf die physikalischen 
Eigenschaften von Metallen. (Werkst.-Technik 15. Dez. 13 S. 
751/53) Auszug aus einem Bericht über Versuche von Bregoweky und 
Spring an Legierangen und an Stahl hinsichtlich der Aenderung der 
Zug- und Drehfestigkeit bei Temperaturen bis zu rd. 450°. 

Das umschnürte Gußeisen. Von Schäfer. (Dingler 20. Dez. 
13 S. 804/05*) Festigkeitseigenschaften des Gußelsens, Formel für die 
Tragfähigkeit des umschnirten Gußeisens. Schluß folgt. 

Ueber die Festigkeit der Wasserbauhölzer. Von Troschel. 
(Zentralbl. Bauv. 20. Dez. 13 S. 705/07) Abbängigkeit der Druck- und 
Biegefestigkeit der Hölzer vom Wassergehalt. Веі den mit Teeröl ge- 
tränkten Pfählen sind die amtlich zugelassenen Spannungen ohne Be- 
denken anwendbar. 


Meßgeräte und verfahren. 


Indieators. Von Stewart. (Proc. Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 1/2 


S. 7/81*) S. Zeitschriftenschau vom 8. Febr. 13. Meinungsaustausch. 
An electrical measuring machine. Von Shaw. (Proc. Inst. 
Mech. Eng. 13 Bd. 1/2 S. 579/629* mit 1 Taf.) Ausführliche Dar- 


stellung der auf elektrischer Berührung beruhenden, auf 0,0001 mm ge- 
nauen Maschine. Prüfung der Genauigkeit mit Johannssonschen Maßen, 


Erörterung der Fehlergrenzen. Meinungsaustausch. 
Metallbearbeitung. 

Mehrspindlige selbsttätige Acme-Revolverdrehbank. 
Schluß. (Werkst.-Technik 15. Dez. 13 S. 757/59*) Selbstöffnender 
Schneidenhalter und weitere Werkzeuge. 

Taper boring and turning attachments. Von Dowd. (Ma- 


chinery Dez. 13 S. 265/71*) Bohrst&hle und Reibahlen für kegelige 
Büchsen. Kegeligdrehen eines Deckels und eines Zapfens. Ausbohren 
eines kleinen Schwungrades. Abdrehen von Kegelrädern Arbeiten 
auf der Senkrecht-Drehbank und auf der Ausleger-Bohrmascbine. 

Relief of taps. (Machinery Dez. 13 S. 261/64*) Verschledene 
Arten des Hinterdrehens. Werkzeuge zum gleichzeitigen Hinterdrehen 
des Kernteiles und des äußeren Gewindeteiles. Gewindebohrer mit 
veränderlichem Anzug. 

Clamping work in jigs. Von Server. (Machinery Dez. 18 
S. 300/03%) Einfache V-förmige Paßstücke, Klemmkeile und -schrau- 
ben, Klemmbügel, Klemmvorrichtungen für eine große Anzahl von 
Stücken, Sicherung der gleichmäßigen Auflage in der Aufspannform. 

La cémentation par les céments mixtes. Von Portevin. 
(Мет. Soc. Ing. Civ. Okt. 13 S. 347/83*) Kohlenstoffgehait der Ober- 
flächenschicht. Abnahme des Kohlenstoffgehaltes nach dem Innern zu. 


mit einem Gemisch von Holzkohlen und BarlumKarbonat. Härtofen in 
Sam pierdarena. 

Traitements thermiques et mécaniques des métaux A 
l'atelier. Von Robin. Forts. (Rev. Моо. 30. Nov. 13 S. 409/58*) 
Allgemeines über Härtverfahren. Uebersicht, Erfolge der einzelnen 
Verfahren. Behandlung gehärteter Stähle. 

Glühen und Gluhöfen in Temper- und Stahlgießereien. 
Von Skamel. Schluß. (GieBerel-Z. 15. Dez. 13 S. 751/56*) Muffel- 
Afen, Glühöfen für Hochofen- und Koksofengas. Glühöfen mit Wärme- 
speichern und mit Oelfeuerung, Rekuperator von Hermansen. 

Methods of heat-treating steel with electricity. Von 
Lake. (Machinery Dez. 13 S. 278/82*) Elektrisch geheizter Glühofen 
von Bally für Blattfedern und Schmiedestücke. Anwendung der elek- 
trischen Heizung bei Härıbädern; Oberflächenhärtung mit dem elek- 
trischen Lichtbogen. 


Metallhüttenwesen. 


Neuere Ofentypen im Kupferbüttenbetriebe. Von 
Steck. (Metall u. Erz 8. Dez. 13 8. 929/34*) Erörterung der Vorteile 
der mit Gas geheizten Schmelz-, Wärm- und Glühöfen im Metallbütten- 
betrieb. Ersparnisse, Erhöhung der Güte der Erzeugnisse. Für 
Schmelz- und Reinigungszwecke sollte der kippbare Regenerativofen, 
für Wirm- und Glühzwecke der Rekuperativofen gewählt werden. Wahl 
der Gaserzeuger. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Elektrische Automobilbeleuchtung. Von Dick. (EI. u. 
Maschinenb. Wien 14. Dez. 13 S. 1076/78*) Die von den Siemens- 
Schuckert-Werken ausgeführte Einrichtung entspricht der auf Eisen- 
bahnen verwandten Bauart Dick und besteht aus einer kleinen von der 
Motorwelle angetriebenen Dynamo, einem Regler zum Eln- und Aus- 
schalten der Dynamo, einer Sammlergruppe, einem Verteiler und den 
Lampen. Schaltplan. Einzelheiten. 


Pumpen und Gebläse. 


The design of volute chambers and of guide passages 
tor centrifugal pumps. Von Gibson. (Proc. Inst. Mech. Eng. 
18 Bd. 1/2 S. 519/63*) Versuche über den Verlust beim Umwandeln 
der Wassergeschwindigkeit in Wasserdruck. Anwendung der Ergeb- 
nisse auf Kreiselpumpen. Einfluß der Schaufelzahl und des Quer- 
schoittes. Leitvorrichtungen. Meinungsaustausch. 


Schiffs- und Seewesen. 


Inland navigation barges with producer-gas engines. 
(Eog. Rec. 4. Dez. 13 S. 1109/12") Die Lastkähne von 1300t Lade- 
fähigkeit sind 73 m lang, 9,75 m breit und haben 1,83 m Tiefgang; 
sie sind mit zwei 75 PS-Generator-Gasmaschinen ausgerüstet. 

Five-masted auxiliary sailing ship >» Егапсеє Von 
Coleman. (Int. Marine Eng. Dez. 13 8. 505/10*) Das von den 
Chantiers et Ateliers de la Gironde gebaute Schiff — в. a. Zeitschriften- 
schau vom 25. Okt. 13 — von 10700 t Wasserverdrängung ist über 
alles 132 m lang, 17 m breit und geht 7;3 m tief. Es hat insgesamt 
6500 qm Segelfläche und zwei Schneider-Carels-Vierzylinder-Zweitakt- 
Oelmaschinen von je rd. 900 PS bei 230 Uml./min. Ausführliche Zeich- 
nungen der Maschinen. 

Ballin sectional water tube marine boilers. Von Lock- 
wood. (Int. Marine Eng. Dez. 13 S. 517/19*) Der dargestellte 
Wasserröhrenkessel, der auf dem Dampfer »Tacoma« eingebaut ist, hat 
gerade, stehende Wasserröhren, die in Gruppen an den Dampfsammler 
und an die Speiseleitung angeschlossen sind, so daß sie schnell abge- 
schaltet werden können. 

Die Bedeutung der Rädergetriebe für den Antrieb von 
Handelschiffen. Von Kraft. Schluß. (Dingler 20. Dez. 13 8. 
801/04*) Anordnung der Maschinen- und Kesselanlage des Fährdampfers 
»Curzon«e. Parsons-Getriebe des Frachtdampters »Cairnross«. Kriti- 
scher Vergleich der Getriebe von Parsons, Melville und Föttinger. 


Unfallverhütung. 


Tests of grinding wheel protection devices. Von Wil- 
liams. (Iron Age 4. Dez. 13 S. 1278/80*) Erfahrungen mit hölzernen 
Schutzkasten für Schleifräder. Vergleich mit den bisherigen Schutz- 
vorrichtungen aus Eisenblech. Kosten. 


Werkstätten und Fabriken. 


Ein Verfahren zur Verteilung der Unkosten. Von 
Fattler. (Werkst.-Technik 15. Dez. 13 S. 739/413*) Веі dem Ver- 
fahren werden die Unkosten nicht als Bruchteil der Löhne oder der 
Arbeitstunden, sondern getrennt für die verschiedenen Teile der Anlage 
(Gebäude, Betriebskraft, Heizung usw.) ermittelt und auf die Arbeits- 
maschinen angerechnet. 
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Ein neues Zugdynamometer für die Untersuehung von 
Maschinenptlügen hat Prof. J. Rezek in Wien entworfen und 
von Schäffer & Budenberg in Magdeburg-Buckau ausführen 
lassen!). Das für 12 t größte Zugkraft bemessene Gerät, 
Abb. 1 und 2, besteht in der Hauptsache aus einem mit Gly- 
zerin gefüllten Zylinder, der fest in einem unabgefederten 
Fahrgestell eingebaut ist und durch den Zughaken mit der zu 
prüfenden Bodenbearbeitungsmaschine verbunden wird. Ein 
in den Zylinder genau eingeschliffener Kolben ohne Liderung, 


Abb. 1 und 2. Dynamometer nach Recek für 


der an das Zugseil der Vorspannmaschine angeschlossen wird, 
setzt den Inhalt des Zylinders unter Druck, und diese Drücke 
werden von einem fortlaufend schreibenden Indikator aufge- 
zeichnet, dessen Schreibwerk mittels Kette von der Laufachse 
angetrieben wird. Gegenüber Federdynamometern hat das 
Gerät den Vorteil, daß es eine sozusagen starre Verbindung 
zwischen Vorspannmaschine und Bodenbearbeitungsmaschine 
bildet, daß also seine Anzeigen durch elastische Formänderun- 
gen des Zugmittels nicht gefälscht werden. In der Tat be- 
trägt bei dem vor legan on Gerät der größte Weg des Meß- 
kolbens, der einer Aenderung der Zugkraft zwischen 0 und 
12 t entspricht, nur 0,075 mm. Weiterhin kommt als Vor- 
teil gegenüber den bekannten Meßdosen-Dynamometern, die 
auch sehr kleine MeBwege haben, in Betracht, daß das vor- 
liegende Gerät nicht schwach bemessen zu werden braucht, 
damit seine Empfindlichkeit gesteigert wird, und da8 man 
zum Aufzeichnen der Zugkräfte gewöhnliche Dampfmaschinen- 
indikatoren verwenden kann. 

Von den Nachteilen derartiger Kolben-Meßgeräte kommt 
das gelegentliche Abtropfen geringer Mengen von Glyzerin 
bei Versuchen auf offenem Felde nicht in Betracht. Die wich- 
tigere Kolbenreibung hingegen ist dadurch fast vollkommen 
beseitigt, daB der Kolben an das Zugseil angeschlossen ist, 
das sich bei Belastung allmählich aufwindet und so dem Kol- 
ben eine dauernde langsame Drehung erteilt. Bei der Messung 
kommt daher der Kolben niemals zur Ruhe, so daß sich seine 
Reibung niemals auf den großen der Reibung der Ruhe ent- 
sprechenden Wert steigern kann. 

Was die bisherigen Erfahrungen, die einen Zeitraum von 
etwa 3 Jahren umfassen, anbelangt, so hat das Gerät einen 
Unfall, bei dem es infolge Seilbruches weit fortgeschleudert 
wurde, ohne Schaden ausgehalten. Die mit dem Gerät aufge- 
nommenen Diagramme zeigen nicht allein die großen Schwan- 
kungen der Zugkraft, sondern auch die von den dauernden 
Erschütterungen herrührenden kleineren Spannungsänderun- 
gen des Zugseiles an, so daß sie wie mit zitternder Hand ge- 
schrieben erscheinen. Darin ist ein Beweis für die große 
Empfindlichkeit der Messung zu erblicken. Außerdem hat 
sich aber gezeigt, daß, wenn der Zylinder innen nicht voll- 
ständig bearbeitet ist, kleine Fremdkörper zwischen Kolben 
und Lauffläche gelangen könnten, die. die Genauigkeit der 
Anzeige stören. 


Sehleifapparat für Aufbohrer. Es ist bekannt, daß alle 
Werkzeuge, ganz besonders aber die Fräser, Bohrer und 
Senker, nur durch häufiges und rechtzeitiges Schleifen auf 
der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit gehalten werden können. 
Darum findet man auch die Worte »oft schärfen« auf viele 
Werkzeuge aufgeschlagen. Es ist nicht überflüssig, immer 
wieder darauf hinzuweisen, daß bei häufigerem Schleifen 


1) Mitteilungen des k. k. Technisehen Versuehsamtes Wien, 1913 
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immer nur wenige Zehntel Millimeter abgeschliffen zu werden 
brauchen, während nach stärkerem Abstumpfen ganz erheb- 
lich viel mehr weggeschliffen werden muß. Wenn auch das 
häufigere Schleifen natürlich Zeitverluste mit sich bringt, so 
werden diese doch durch die Vorteile mehr als aufgewogen. 
Neben einer besseren Ausnutzung des wertvollen Werkzeug- 
materiales wird vor allem sauberere Arbeit, wesentlich gerin- 
gerer Kraftverbrauch und Schonung von Werkzeug und Ma- 
schine in doppelter Beziehung die Folge sein; denn bei einem 
stumpfen Werkzeug 
brechen leicht Zähne 
aus, was das Werk- 
zeug meist sehr 
schnell unbrauchbar 
macht. 

Die Erkenntnis 
der Notwendigkeit 
häufigen und richti- 
gen Schleifens hat zu 
einer weitgehenden 
Ausgestaltung der 
Werkzeugschleifma- 
schinen geführt. Nur 
für die den Spiral- 

bohrern ähnlichen 
Aufstecksenker oder 
Aufbohrer war bis- 
her noch keine ge- 
eignete Schleifvor- 
richtung geschaffen. Sie mußten meist mit der Hand ge- 
schliffen werden, was ihre Brauchbarkeit sehr beeinträchtigte, 
da es kaum möglich ist, alle Schneiden freihändig so genau 
nachzuschleifen, daß 

sie genau gleichmä- Abb. 3. 

Big anfassen. Diesem Schleifapparat für Aufbobrer von E. Straub. 
Uebelstand hilft der 
in Abb. 3 dargestellte 


12% größte Zugkraft. 


Schleifapparat von 
Ernst Straub in 
Straßburg i. Е. in 


einfacher Weise ab. 
Die kleine Vorrich- 
tung kann auf den 
Tisch der Schleifma- 
schine aufgespannt 
werden. Mittels 

zweier Drehbewe- 
gungen läßt sich die 
Achse in jede ge- 
wünschte Stellung 

bringen. Der Auf- 
steckbohrer wird auf 


SE wi 
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einen Dorn gesteckt. \—р 
Die оеш T 
ahmt dann die Be- Z 


wegung der Spiral- 
bohrer-Schleifma-. 
schine nach: ein auBerachsiges drehendes Vorbeifiihren des 
Bohrers an der Schleifscheibe. Eine Teilscheibe gestattet die 
genaue Einstellung der Schneiden. Die Vorrichtung arbeite 
recht zufriedenstellend. — N. 


Neues Luft-Umschaltventil fir Regenerativéfen. Die an 
und für sich einfachen und betriebsicheren Wechselklappen- 
ventile für die Umsteuerung der Luft bei Regenerativöfen 
weisen verschiedene Nachteile auf. Diese bestehen darin, daß 
die Klappe von außen her nicht sichtbar ist und daß daher 
während des Betriebes nicht ermittelt werden kann, ob sie 
dicht schließt, d. h. ob die einströmende Luft restlos in den 
Ofen und nicht zum Teil in den Essenkanal gelangt. Dazu 
kommt, daß die vollständig in das Ventilgehäuse einge- 
schlossene Wechselklappe schwer zugänglich ist und nur aus- 
gewechselt werden kann, indem die zum Tragen der Klappe 
dienende Welle herausgezogen wird. Manchmal muß auch 
das ganze Ventilgehäuse ausgebaut werden. 


Die Maschinenbau-A.-G. Tigler in Duisburg-Meiderich 
hat neuerdings ein Luftwechselventil ausgeführt, das die ge- 
nannten Nachteile vermeidet. Das Ventil ist in Abb. 4 bis 8 
dargestellt. Die sonst bei Wechselklappenventilen erforder- 
liche, zur Luftzuführung dienende obere Zylinderverlänge- 
rung fällt hier fort. Die Seitenwände des Ventilgehäuses sind 
so ausgebildet, daß oberhalb der Klappenmitte ein freier Spiel- 
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Abb. 4 bis 8. Luftventil » Simplex“. 


raum für die Klappe a entsteht. Diese liegt also vollkommen 
frei, ist bequem zugänglich und kann ohne weiteres nach oben 
herausgehoben werden. Die Klappe ist auch einfacher, da 
besonders bei kleinen Ventilen die durchgehende Achse durch 
angegossene Zapfen ersetzt werden kann. Der obere freie 
Spielraum für die Klappe wird durch eine leichte Blechhaube 6 
geschlossen, die leicht gehoben und gesenkt werden kann 
und mittels Führstangen genau über der Mitte des Ventiles 
gehalten wird. Da die Haube zum Zwecke der Luftzufüh- 
rung und Regelung während des Betriebes stets mehr oder 
weniger angehoben ist, bleibt die Klappe immer sichtbar, 
und ihre Dichtheit kann leicht beobachtet werden. Die Dicht- 
flächen werden durch Luft gekühlt. Das Ventilgehäuse ist 
sehr einfach und besteht nur aus wenigen Teilen. 
Hub. Hermanns. 


Eine Bohrmaschine 
mit aufsteckbarem Re- 
volverkopf verwendet 
die American Specialty 
Manufacturing Co. in 
Atlanta. Wir kennen 
schon Bohrmaschinen 
mit Stahlwechseleinrich- 
tung'), wir kennen 
auch schon aufsteckbare 
Bohrköpfe für Schnell- 
bohren oder für mehrere 
verstellbare Spindeln?), 
ein auf die Spindel auf- 
steckbarer Revolverkopf 
aber dürfte neu sein. 
Abb. 9 zeigt den mit 6 
Werkzeugen für das 
Bohren, Aufreiben und 
Versenken verschiede- 
ner Löcher an den Fü- 


Abb. 9. Aufsteckbarer Revolver-Bohrkopf. 


1) Vergl. Z.1913 8. 437. 
2) Vergl. Z. 1911 5.1394. 


Ben kleiner Schleifmaschinen versehe- 
nen Stahlwechselkopf. (Zeitschrift für 
praktischen Maschinenbau 29. Oktober 
1913) 


Ein Schornsteinaufsatz, der sich 
für Fabrik- und Hausschornsteine als 
Rußfänger und Zug verbesserer bewährt 
hat, wird von der RuBfang-Com- 
pagnie m.b.H. in Berlin seit einiger 
Zeit gebaut. Der Aufsatz, Abb. 10, be- 
steht im wesentlichen aus einer über 
die Schornsteinmündung a gestülpten 
Haube 4, die dazu bestimmt ist, die 
aufsteigenden Rauchgase nach unten 
abzulenken, so daß sich die größeren 
Rußteilchen wegen der verminderten 
Gasgeschwindigkeit in der äußeren 
Kammer absetzen. Die gereinigten Rauchgase ziehen dann 
an dem oberen offenen 
Rande des Mantels c ab. Abb. 10. 

Durch die Form der Schornsteinaufsatz der RuBfang- 

Haube 5 wird eine gute Compagnie m. b. H. 
Ausnutzung des Inhal- » 

tes дег Außenkammer 
erreicht, insbesondere 
die Bildung von toten 
Ecken vermieden. Ein 
auf die Haube 5 aufge- 
setztes, aus gestanztem 
Blech bestehendes Git- 
ter d dient dazu, den 
austretenden Rauch zu 
zerstreuen. Hebt man 
den Aufsatz 5 mittels 
des Gewichtzuges, во. 
fällt der angesammelte 
Ruß in den Schornstein 
hinab. Die gleichzeitig 
mitbewegten Ketten er- 
leichtern diese Reini- 
gung. Dadurch, daß 
hierbei die Haube b ge- 
gen den oberen Rand 
des Mantels c stößt, wird 
verhindert, дай der beim Р 
Reinigen aufgewirbelte 


\ 
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Ruß fortfliegt. Die zwi- A 

schen Rauchabzug und N 
Schornsteinmündung 

eingeschaltete Expan- 


sionskammer wirkt ne- 
benbei zugverbessernd, 
weil der Druck in dieser 
Kammer durch ungün- 
stige Windrichtungen wenig beeinflußt wird. 


Großschiffahrtweg Leipzig-Berlin. Nach dem Bauplan dieser 
neuen Wasserstraße, der von Havestadt « Contag in Berlin 
entworfen ist. erhält der Kanal eine Länge von 133,5 km und 
ist auf 64 Mill. M veranschlagt. Der Schiffahrtweg soll nörd- 
lich von Leipzig abzweigen, Eilenburg berühren und mittels 
einer Schachtschleuse von 11 m Gefälle bei Groitzsch zur 
Mulde absteigen, die etwa 6 km weit benutzt wird; daran 
schließt sich eine Kanalstrecke von 27,4 km Länge etwa pa- 
rallel zur Eisenbahn Eilenburg-Torgau. Die Elbe wird bis zur 
Einmündung der Schwarzen Elster verfolgt; hinter der Elbe 
steigt der Kanal zum Flaming empor und führt über Seyda, 
Jüterbog, Luckenwalde zur Havel bei Potsdam. Im ganzen 
sind elf Schleusen zur Ueberwindung des Hihenunterschiedes 
erforderlich. Deutsche Bauzeitung 20. Dezember 1913) 


Der elektrische Hochofen, Bauart Lorentzen, am TinnfluB 
bei Notodden (Norwegen) stellt insofern einen Fortschritt auf 
dem Gebiete der elektrischen Roheisenerzeugung dar, als es 
mit ihm zum erstenmal gelungen ist, den Betrieb mit Koks 
durchzuführen. Zwar hat man auch bei den bisherigen Bau- 
arten schon immer versucht, für den Brennstoff, den der 
elektrische Hochofen zum Reduzieren der Erze nötig hat und 
der etwa ein Drittel der von gewöhnlichen Hochöfen bean- 
spruchten Brennstoffmenge ausmacht, die billigeren Koks zu 
wählen, ist jedoch infolge von Betriebschwierigkeiten stets wie- 
der zu den Holzkohlen zurückgekehrt. Die mit Koks arbeiten- 
den Lorentzen-Oefen sind jetzt etwas über ein Jahr in anstands- 
losem Betrieb. Im ganzen hat man bisher 4 Oefen aufgestellt, 
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die an ein Drehstromnetz angeschlossen sind. Je ein Ofen 
liegt an einer der drei Phasen, der vierte dient zur Aushülfe 
bei etwaigen Betriebstörungen und Ausbesserungen an einem 
Ofen. Er kann mittels einer besondern von Lorentzen an- 
gegebenen Schaltung innerhalb weniger Minuten an das 
Netz angeschlossen werden. Die Oefen arbeiten als Wider- 
standsöfen. Die Beschickung schließt die Elektroden völlig 
ein und verhindert so, daß sich ein Lichtbogen bildet. Der 
Strom tritt durch obere, an aufwindbaren Seilen hängende 
Elektroden, die in zwei Gruppen zu je vieren nebeneinander 
aufgereiht sind, ein und wird unten durch Boden-Elektroden 
abgeführt. Der eigentliche Herd hat im Grundriß die Form 
eines langgestreckten Rechteckes. Ueber den langen Seiten 
steigen, nach außen etwas geneigt, die beiden Beschickschächte 
auf, die ebenfalls einen langgestreckten, schmalen Querschnitt 
haben. In dem Raum zwischen den beiden hochgeführten 
Schächten befindet sich die Elektrodenwinde Jeder Ofen 
hat einen Transformator, der die Netzspannung von 5000 V 
auf die niedrige Gebrauchspannung bringt. Durch Regelung 
im primären Teil des Transformators wird die Spannung am 
(‘fen in Stufen von je 2,5 V verändert. Zu jedem Ofen gehört 
außerdem ein Ventilator für die Luftkühlnng der Wände. 
Die sich bildenden Ofengase steigen in den Beschickschächten 
hoch und werden vorläufig an der Austrittstelle verbrannt, 
da man keine Verwendung dafür hat. Die Erze haben 44 vH 
Eisengehalt. Sie werden, mit gebrochenen Gießereikoks ver- 
mengt, aufgegeben. Jeder der mit 1250 KW betriebenen Oefen 
erzeugt täglich 10t. Als Leistungsverbrauch für die Einheit 
der Erzeugung werden 2800 bis 2900 KW-st/t angegeben, 
während bei andern, allerdings größeren Oefen bereits 
2000 KW. st / t erreicht worden indi, Der Verbrauch an Koks 
ist in unserer Quelle?) leider nicht mitgeteilt. 


Vergleichende Untersuchungen an sauerm und an basi- 
schem Flußeisen haben die Professoren A. Campion und 
J. G. Longbottom in Glasgow ausgeführt, um festzustellen, in 
welcher Weise und in welchem Maße die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften der Stoffe durch die verschiedenen 
Herstellverfahren beeinflußt werden. Die Untersuchungen 
sollten sich ursprünglich auch auf Bessemer- und Thomasstahl 
beziehen, doch hat man sie vorläufig auf Martinstahl be- 
schränkt. Der erste Teil der Arbeiten, der jetzt veröffentlicht 
worden ist?), enthält die Ergebnisse der Prüfung von ver- 
schieden dicken Blechen, und zwar der chemischen Unter- 
suchung, der Gefügeprüfung und der statischen und dynami- 
schen Zerreißversuche. Als Gesamtergebnis wird festgestellt, 
daß bei den geprüften Blechen kein Unterschied in der Güte 
der sauer und der basisch hergestellten Martinstahlbleche er- 
ınittelt worden ist. Das ist um so bemerkenswerter, als bisher 
von englischer Seite stets nachdrücklich auf den unbedingten 
Vorrang des sauern Flußeisens und Stahles vor dem basischen 
hingewiesen worden ist und die deutsche Industrie auf dem 
Weltmarkt dauernd mit diesem Vorurteil zu kämpfen hatte. 


Die Abnabmeversuche an der Humphrey-Pumpenanlage 
in Cningford‘), die seit Mitte dieses Jahres im Gange waren, 
haben folgende Hauptergebnisse geliefert’): 


Pumpe Хг. 1 | 2 | 3 4 5 
t 

mittlere Versuchs- 

dauer. . min 9.27 8,05 8,37 9.67 10 0 
Förderhöhe. m | 10,483 | 10.553 10,482. 10.663 10555 
Fördermenge cbin/mio | 151,783 145,903 140,148 148.403 82.308 
Natzleistung . PSe | 308,12 304,57 305,28 | 327.19 | 168,30 
Gasverbrauch cbm/min | 11,196 | 11,136 11,085 11,329 5,125 
unterer Helzwert | | | 

des Gases WE / ebm 1301 1307 130 1270 1233 
mittlerer Wärme- | 

wirkungsgrad. vH | 22,39 22,19 22,33 24,07 26.0 
Anthrazitver- | | | 

brauch . kg/PSe-st 0,429 0,431: 0,430 0,100 0.371 


Durch diese Ergebnisse sind die Zusicherungen der Er- 
bauer in jeder Hinsicht übertroffen worden. Nach dem Ver- 
trage sollte die Förderleistung der vier großen Gaspumpen 
je 152000 cbm täglich betragen, während bei den Versuchen 
im Mittel 216000 cbm täglich gehoben worden sind. Die zuge- 


I, a. Z. 1913 8. 880. 

2) The Iron Trade Review 4. Dezember 1913. 
„, 8. Stahl und Eisen 18. Dezember 1913. 

4) я. 7. 1913 8. 942. 

>» Engineering 19. Dezember 1913. 


sicherte Fördermenge der kleinen Gaspumpe von rd. 91 000 ebm 
Tagesleistung ist mit 118000 cbm Tagesleistung verhältnis- 
mäßig noch weiter übertroffen worden. Gegen den zuge- 
sicherten Anthrazitverbrauch von rd. 05 kg/PS.-st bleiben 
die oben angegebenen Werte ebenfalls weit zurück. Die An- 
gaben über den Gasverbrauch sind auf 15° und 762 mm Q.-S. 
umgerechnet. 


Fortschritte im Bau der Amurbahn'). Die erste größte 
Teilstrecke der Amurbahn von Nertschinsk bis nach Blago- 
wetschensk ist vor kurzem dein Verkehr übergeben worden; 
der unmittelbare Bahnverkehr zwischen Petersburg und 
Blagowetschensk ist somit hergestellt. Bis an die Ostküste 
Sibiriens sind noch ungefähr 1200 km zu bauen. 


Untergrundbabn in Buenos-Aires. Die erste Strecke der 
Bahn, deren Fahrzeuge von der AEG ausgerüstet worden 
sind, ist in Betrieb genommen worden. Das ganze geplante 
Netz von Untergrundbahnen wird voraussichtlich in 5 bis 6 
Jahren ausgebaut sein. Das Unternehmen liegt in der Hand 
der StraBenbahngeselischaft, so daß in der argentinischen 
Hauptstadt das planmäßige Zusammenarbeiten von Straßen- 
und Uatergrundbahn gesichert ist. Hierzu gehört z. B. auch 
die in verkehrsreichen Straßen erforderlich werdende Ueber- 
führung von Straßenbahnwagen in die Untergrundstrecken. 
(Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 14. Dez. 1913) 


Petroleumleitung vom Prahovatale nach dem Schwarzen 
Meer. Der Bau der für die Beförderung von rohem und 
raffiniertem Petroleum aus den rumänischen Quellen bestimm- 
ten Rohleitung, der infolge des Balkankrieges eingestellt war, 
ist nunmehr wieder aufgenommen worden. Die Leitung führt 
von dem Bahnhof Baicoiu über Ploesci, Buzeu, Faurei und 
Fetesti nach Constanza, folgt also der nördlichen Eisenbahn- 
verbindung zwischen den Endpunkten, und wird etwa 
19 Mill. 4 kosten. Sie soll Mitte 1915 in Betrieb genommen 
werden. In den Kosten sind auch die Ausgaben für die Er- 
richtung der erforderlichen Behälter mit insgesamt 164000 cbm 
Fassung enthalten, von denen 34 für Rohöl und 20 für raffi- 
niertes Petroleum dienen sollen. (Zeitung des Vereins Deut- 
scher Eisenbahnverwaltungen 17. Dezember 1913) 


Für die Marine der Vereinigten Staaten von Amerika 
ist vor kurzem von der Marvland Steel Company der 
Kohlendampfer »Orion« in der verhältnismäßig außerurdent- 
lich kurzen Zeit von 9 Monaten und 3 Tagen, von der Kiel- 
legung bis zur Probefahrt gerechnet, fertiggestellt worden. 
Die Länge des nach der Längsspantenbauart hergestellten 
Schiffes beträgt 156m. die Breite über Hauptepant 19,8 m, 
die Seitenhöhe 12 m. Die Ladung wird in 6 großen Räumen, 
die frei von Stützen und dergl. gehalten sind, untergebracht. 
Vor den Laderäumen unterhalb des Unterdecks befinden sich 
vier Behälter für flüssigen Brennstoff. Ein Teil des Doppel- 
bodens unter den Laderäumen ist ebenfalls zur Aufnahme 
von flüssigem Brennstoff eingerichtet. Ueber den Lade- 
räumen befinden sich auf den Längsseiten des Schiffes Be- 
halter für Wasserballast. Der Inhalt der Kohlenbunker ist 
mit 2248 t sehr groß, so daß das Schiff einen hohen Aktions- 
radius hat. Zur schnellen Uebernahme der Ladung sind be- 
sondere Vorrichtungen getrofien, die aus 7 Doppelmasten mit 
Ladegeschirr und einem vorderen Drehkran bestehen. Außer 
den Kohlen für den Eigenbedarf kann das Schiff 10500 t La- 
dung aufnehmen. 

Zum Antrieb dienen 2 Dreifach-Expansionsmaschinen von 
zusammen rd. 7000 PS, mit denen während der Probefahrt 
eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 14,5 Knoten er- 
zielt wurde. (Shipbuilding and Shipping Record 25. Dez. 1913) 


Verleihung von Stipendien. Der Verein zur Beförde- 
rung des Gewerbfleißes vergibt aus den von ihm verwalteten 
Stiftungen zum 1. April jeden Jahres mehrere Stipendien, und 
zwar aus der Jubiliumsstiftung bis zu 4 Stipendien im Jahres- 
betrage von je 300 AN an Techniker, Maschinenschlosser und 
dergl. von 18 bis 26 Jahren zur Erleichterung ihrer weiteren 
Ausbildung an einer staatlichen oder städtischen Fachschule, 
sowie aus der Rathenau-Stiftung 2 bis 3 Stipendien von jähr- 
lich je 360 & an geeignete Personen unter 30 Jahren als Bei- 
hülfe zum Studium an einer staatlichen höheren oder nicht 
höheren Maschinenbauschule oder einer gleichgestellten 
Mittelschule. Die Stipendien werden für die Dauer des ge— 
planten Unterrichtes verliehen. Bewerbungen und Anfragen 
sind an das Bureau des Vereins zur Beförderung des Gewerb— 
fleißes, Charlottenburg, Berliner Straße 171.2. zu richten. 


1) в. Z. 1907 S. 879: 1908 S. 77, 766. 
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Fragekasten. 


I. Wie wird die Lohnregelung in der Dreherei beim 
Zweibanksystem gehandhabt? Folgende Fälle sind zu berück- 
sichtigen: 

1) wenn auf beiden Bänken im Akkord gearbeitet wird, 

2) wenn auf einer Bank im Akkord und auf der andern 

im Zeitlohn gearbeitet wird, 

3) wenn auf einer Bank im Akkord und auf der andern 

abwechselnd im Zeitlohn und im Akkord gearbeitet wird, 


4) wenn auf beiden Bänken abwechselnd im Zeitlohn und 
im Akkord gearbeitet wird. 


II. Wie geschieht die Lohnregelung unter denselben 
Verhältnissen bei einem Dreher mit 3 Bänken? 


III. Wie berechnet man den Durchschnittslohn in der 
Dreherei für u. U. vorkommende Arbeiten, deren Fertigstel- 
lung 5 Minuten und mehr, bis zu einer halben Stunde, in An- 
spruch nimmt; die Angabe der Arbeitszeit nach Minuten ist 
unzuverlässig. 


Patentbericht. 


Kl. 1. Nr. 258188. 
und schnellem Rückzug. 


Schiittelherdantrieb mit langsamem Vorschub 
С. Labrigs Nachfl. Fr. Gröppel, 
Bochum. Die antreibende 
Riemenscheibe a, die auf der 
zur stillstehenden Welle b 
außerachsig angeordneten 
Hülse c läuft, nimmt mit- 
tels des am Zapfen d an- 
greifenden Gliedes e den 
um 6 frei drehbaren Kar- 
belarm f mit sich. Die im 
Winkel zu f auf dem damit 
verbundenen Arm g angeordnete FOhrungasleiste A greift in eine Nut 
des ebenfalls auf der Welle ö lose angeordneten Exzenters i, dessen 
Exzentrizität veränderlich ist, und das mittela der Stange k den 
Schüttelherd antreibt. 


Kl. 4. Wr. 264132. Gassteckhahn. R. Behr, Kolberg. Der in 

in der Rohrleitung völlig verdeckt lie- 
D gende Absperrhahn а ist in der Schluß- 
е = stellung durch eine Sperrvorrichtung A 

— 1 gesichert. Zum Oeffnen dient der als 
uuns в u Schlüssel ausgebildete Anschlußstutzen c, 
der vorn ein in der Steckdose dicht 
passendes Hahnküken trägt. Wird c 
über die Mitnehmer d gesteckt, so wird dadurch 5 ausgelöst und durch 
Drehen des Stutsens der Absperrhahn geöffnet, so daß das Gas über 
efgh strömen kann. 


КІ. 5. Nr. 257682. Auskleiden von Schächten. 
E. Stockfisch, Essen а.а. Ruhr. Durch einen 
mittels der Rohre a eingeführten Spülstrom wer- 
den in den Schacht ò eingebrachte, mit Zement zu 
einem guten Beton abbindende feinverteilte Massen 
zugleich mit dem Wasser in kreisende Bewegung 
gebracht und durch Einblasen von Luft, die durch 
Oeffnungen с entweicht, nach oben gerissen. Dann 
wird der Schachtausbau d eingesetzt und durch 
Beschweren allmählich abgesenkt, wobei dauernd 
gespült und Luft eingeblasen wird. Bevor d den 
festen Schachtboden erreicht, werden die umgebo- 
genen Enden e der Rohre a so gedreht, daß sie in 
den Ringraum zwischen ö und d gelangen. Nach 
dem Aufsetzen wird durch das Rohr f unter star- 
kem Druck Zementbrei eingepreßt, der an den Oeff- 
nungen g vorbei zwischen Schacht- und Ausbau- 
wandung fließt. Mit dem Fortschreiten der Zement- 
füllung werden die Rohre a gehoben, wobei sich 
immer auf dem Spiegel der steigenden Zementsäule die betonbildenden 
Festkörper ausscheiden. | 


Kl. 14. Nr. 252044. Abgabe von Arbeitsdampf für Heizzweoke. - 


W. Schmidt, Cassel-Wilhelmshöbe, In den Deckel c des 
Dampfzylinders a ist zur Abgabe von 
Arbeitsdampf für Helzzwecke ein Ventil 
e eingesetzt, das einen nach der Heiz- 
dampfleitung f führenden Ringkanal g 
hat, der einerseits durch das Ring- 
ventil A anderseits durch das Rück- 
schlagventil п abgeschlossen wird. Auf 
der Spindel von A sitzt ein Kolben i, 
der in einer Kammer kp abgedichtet 
ist. Eine Feder I sucht das Ventil h 
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А. gegen den Dampfdruck ständig zu öff- 

АЕ Vë Se nen. Der Teil < der Kolbenkammer 
Tess ws de ist mit der Luft, der Teil » durch ein 

4 DA, JA і, Rohr q mit der entgegengesetzten Selte 
Presses Ned des Dampfzylinders verbunden. Dadurch 
БЕ 5 =, soll das Spiel des Ventiles h zur Abgabe 
KIT EC Leg уоп Heizdampf von der Größe der Dampf- 

[2 | КЛ" AY füllung und. von der Kolbenbewegung 


unabhängig gemacht werden. Es soll 
sich stets bel einem ganz bestimmten, 


Kolbenstange с des Kolbens b der Maschine, 


von der Stärke der regelbaren Feder І abhängigen Expansionsdruck 
öffnen und somit stets Dampf von gleicher Spannung in die Heizdampf- 
leitung abgeben. 

Kl. 14. Wr. 262441. 


Schleppschiebersteuerung fiir schwungrad- 
lose Kolbenkraftmaschinen. 


Н. Buschtöns, Herne. In der hohlen 
die haupts&chlich zum 
Antriebe von Schüttelrutschen und Schwingrinnen dienen soll, liegt 
verschiebbar der Kolbenschieber f, der mit einer rohrartigen Verlänge- 
rung g an den Zuführ- 
schlauch A angeschlossen ist. 
Die innere Bohrung і von 
f ist mit den beiden Ein- 
strömschlitzen x und I ver- 
bunden, während der Aus- 
strömschlitz m durch Boh- 
rungen n an die Auspuff- 
seite angeschlossen ist. f wird an den Hubenden durch einen Hebel 
umgesteuert, der mit seinem einen Ende р in die auf с verstellbare 
Muffe o eingreift, während das andre Ende r gegen die einstelllbaren 
Anschläge s und ¢ schlägt. 
Kl. 19. Nr. 262277. 
nenstoßverbindung. A. Busse, 
Charlottenburg. An der Stop. 
stelle sind die Schienen in eine 
Fußplatte a gelegt, deren senk- 
rechte Stütsknaggen 6 durch Lö- 
cher in den Schienenfüßen greifen 
und sich unter die Schienenköpfe с 
legen und sie stützen. Bolzen d 
sichern die Verbindung. 


K1. 20. Мг. 262178. Fangvorrichtung für Hängebahnen. 
noit, Karlsruhe i.B. Reißt 
das Zugseil, so tritt PreBflis- 
sigkeit über den Kolben a und 
drückt den Klemmhebel ö an 
das Tragseil c. Damit aber 
der in Fahrt befindliche Wa- 
gen ап den Auflagerpunkten 
des Zugseiles auf den Masten 
vorbeikommen kann, wird hier 
durch eine Zunge d am Trag- 
sellschuh е der Hebel b wieder auf- 
geschnitten und erst, wenn der 
Wagen zum Stillstand gekommen 
ist, durch den später als a wirken- 
den Kolben f bei g verriegelt. 


Kl. 20. Nr. 359511. Achs - 
lagerschmierung. G. & J. Jäger, 
Elberfeld. Die Scheibe а, die 
Oel über den Trichter f an die 
Achse d fördert, ist am Gehäuse 
с auf dem Zapfen ò drehbar ge- 
lagert und wird von dem Stift 4, 
an d mitgenommen. 


КІ. 27. Nr. 258350. Schaltvorrichtung für Kompressoren und dergl. 
Knorr-Bremse A.-G., Berlin-Lichtenberg. Erreicht der Druck 
im Druckbehälter das Höchstmaß, so hebt das 
durch das Rohr a eintretende Druckmittel den 
Kolben 5 entgegen der Wirkung der Feder c 
und öffnet das Ventil d, so daß das Druck- 
mittel in das zum Ausschalter führende Rohr e 
gelangt. Zugleich gelangt es durch / zum Kol- 
ben 9 und hebt die Wirkung der Feder c auf 
das Ventil d auf, so daß dieses sich nicht 
schließen kann, auch i wenn der Druck etwas 
nachläßt. Wird jedoch das Druckmindestmaß 
erreicht, so überwindet die Feder h den auf 
dem Kolben € lastenden Druck und öffnet das Ventil К, welches das 


auf g einwirkende Druckmittel ins Freie entweichen läßt, so daß sich 
d schließen kann. 


Schie- 


G. Be- 


СЯ 


Ri 


— 2 
‚ 
` 


2 
R 4 д2 е, у, — 
= == ч С 
‹ 


va 
= — ; j 
K —— her 


"e 
eg 
Р 
Е 


Rand 58. Nr. 1. 
3. Januar 1914 


Patentbericht. 37 


Kl. 90. Мг. 268248. Sicherung des Zahneingriffes bei Zahnrad- 
bahnen. Н. H. Peter, Zürich. Soll das Fahrzeug von einer Rei- 
bungsstrecke in die Zabnstange einer 
Rampe einfahren, so laufen zunächst 
Rolien r auf seitlich neben den Schie- 
nen hochkant angebrachte ansteigende 
Flacheisen 8 auf, wodurch die Räder 
rı von der Schiene abgehoben wer- 
den. Hierdurch wird gleichzeitig die 
Geschwindigkeit des Fahrzeuges auf 
die der Zabnräder vermindert. Be- 
vor die Zabnräder z nun auf die 
Zahnstange a laufen, greift ein einzelnes über 
ihnen liegendes (nicht gezeichnetes) Zahn- 
rad 2; von gleicher Teilung wie z in eine 
um f drehbare federnde gezahnte Zunge с 
mit nach ihrem Drehpunkt zu abnehmender 
Teilung und abgerundeten Zähnen. 


Ki. 20. Nr. 263067. Rollenlager. 
Railway Roller Bearing Co., Syra- 


Rollensätzen a, a; aufgenommen, die an den 
Enden der Achsbüchse 5 auf den Spurplat- 
ten c laufen und durch Scheiben d, e gehal- 
ten werden. Den Seitendruck nehmen Rol- 
lensätze F, fı auf, zwischen denen ein den 
Seitendruck übertragender abnehmbarer Ring 
g läuft. 


КІ. 27. Мг, 258021. Flügelradpumpe, 
deren Rad in einen Flüssigkeitsring taucht. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. Die Saugöffnung erhält selbst- 
tätige Ventile a, die Drucköffuung Ventile b. 
Da für ein bestimmtes Kompressionsverhältnis 
ein bestimmter Kompressionsweg nötig ist, 
so werden sich um so weniger von den vom 
Scheitel с entfernteren Druckventilen Öffnen, 
je höher der verlangte Kompressionsgrad ist. 
Die Saugventile verhindern ein Rückströmen 
etwa sehon komprimierten Mittels. Ein 
Teil d der Saug- bezw. e der Drucköffnungen 
kann aus gewöhnlichen Oeffaungen bestehen. 


Kl. 35. Nr. 261611. Drehkran. C. S. 
Galbraith, Sydney. Um beim Löschen von 
Schiffen und Drehen des Kranes die Last 
gleichzeitig um soviel anzuheben oder zu sen- 
ken, wie nötig ist, um sie über die Bordhöhe 
wegzubringen, ist das Hubseil a zu einer Winde- 
trommel ò geführt, die oberhalb der Krandreh- 
scheibe c auf einer senkrechten Achse liegt und 
stillsteht, wenn der Kran sich drebt. 


КІ. 35. Ir. 252596. Solbstgreifer. J. Pohlig, A.-G., Köln, 
und E. Krämer, Köln. Die Schaufeln a und 5 berühren sich in 
der Schließstellung nicht. 
Der zwischen ihnen blel- 
bende Spalt wird durch 
einen Bügel c überdeckt, 
der beim Oeffnen der Schau- 
feln voreilt und beim 
Schließen nacheilt. Die Vor- 
eillung von c wird dadurch 
erreicht, дав er am Greifer- 
gestell d bei e und zugleich 

an einer Schaufel a bei / 

7 227. drehbar befestigt ist. Die 

OPER Nacheilung wird dadurch 

erreicht, дав с sich in sei- 

ner Höchstlage mit den Klinken g und A selbst verriegelt. Die Ver- 

riegelang wird gegen Ende der Schaufelbewegung dadurch gelöst, daß 
ein Anschlag i an d h auslöst. 


EL 46. Nr. 251755. Arbeitszylinder für Verbrennungskraftma- 
schinen. Stettiner Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft »Vul- 
can«, Stettin-Bredow. Der Kom- 
pressionsraum besteht aus mehreren am 
Hubende des Kolbens um den Zylinder a 
verteilten Räumen b,b. An den Zylinder- 
kopf werden seitlich besondere Deckel 
і c, e angesetzt, die jeder је ein Brennstoff- 
\ ventil und je ein Lufteinlaßventil in den 
Oeffnungen d und e tragen, Kühlräume A 
enthalten und durch einen Flansch’f mit 
dem Zylinder verschraubt werden. Die 
Vorteile bestehen darin, daß mit je einem Deckel с sämtliche zu- 
gehörigen Ventile mit ausgewechselt werden können, und дав die Größe 


cuse, N. Y. Der Raddruck wird von den 


der Kompressionsräume 6,6 durch Unterlegen von Scheiben unter die 
Deckel c,c geändert werden kann. 


Kl. 46. Мг. 252675. Anlaßvorrichtung von Verbrennungskraft- 
maschinen. Gebr. Sulzer, Winterthur und Ludwigshafen a. Rh. 
Die Maschine wird durch Druckluft angelassen, wobei die Verdich- 
tungsspannung verringert wird, um ein leichtes Anlaufen zu erreichen. 
Das Anlaßventil 7 zur Steuerung der Druckluft und das Ventil k zur 
Verminderung der Verdichtungsspannung werden gleichzeitig und ab- 


hängig voneinander durch die Stange с des Reglers geregelt. Bewegt 
sich с aufwärts, so senken sich von der gemeinsamen Reglerwelle b 
die Hebel e mit den Rollen f. Die Hubgröße von / und k, deren 
Bewegung von derselben Steuerwelle a abgeleitet wird, wird also klel- 
ner, und bei verkleinerter Füllung beginnt auch die Verdichtung früher. 


Kl. 46. Nr. 252542. Sohiebersteuerung für 
Viertaktverbrennungsmotoren. С. E. Tiercé, 
Nanterre. Auf der Welle n, die durch Ket- 
tentrieb oder dergl. mit der Motorwelle с ver- 
bunden ist, sitzt außerachsig das Zahnrad m, 
das dieselbe Umlaufzahl wie с hat. m treibt 
ein Zahnrad о von doppelt во großem Durch- 
messer und dreht dieses außerachsig um die 
Achse р, die mit der Stange К des Kolben- 
schiebers f fest verbunden ist. Der unverän- 
derliche Abstand zwischen п und р wird durch 
eine Stange 9 aufrecht erhalten, deren Köpfe 
gleichachsig an den Zahnrädern gelagert sind. 


Kl. 49. Ir. 258318. Gegendruck- 
platte für Exzenterpressen. Eisenwerk 
und Maschinenbau-A.-G., Düssel- 
dorf-Heerdt, und A. Idel, Inge- 
nieur-Bureau G. m. b. H., Düssel- 
dorf-Oberkassel. Der Druckwasser- 
zylinder a der Gegendruckplatte der Ex- 
zenterpresse ist durch ein Sicherheits- 
ventil ö, c verschlossen, das bei Ueber- 
schreiten des zulässigen Druckes das 
Druckmittel durch die Rohrleitung 4 in 
einen Windkessel treten läßt, von wo es 
bei sinkendem Druck durch Kanäle e, 
und ein Rückschlagventil g in den Zy- 
linder zurückströmt. 

Kl. 49. Nr. 257815. Sohutzvorrichtung für die Spindel von Werk- 
zeugmaschinen. Carl Schoening 
Eisengießerei und Werk- 
zeugmaschinenfabrik A.-G., 
Berlin- Reiniokendorf. Die 
Schraubstockspindel a ist durch 
ein Band b geschützt, das an bei- 
den Enden an den festen Lagern 
с der Spindel und durch einen Kanal d zwi- 
schen Spindelmutter e und der beweglichen 
Schraubstockbacke f hindurchgeführt ist. 


КІ. 50. Nr. 260775. Vorrichtung zum 
Spitzen von Getreidekörnern. J. Kretzer, 
Straßburg i. Е. Die Getreidekörner werden 
mittels eines Luftstromes durch Kanäle d und i 
geschickt, an deren Enden sich entgegengesetzt 
der Bewegupgsrichtung der Körner umlaufende 
Walzen A und I oder dergl. mit rauher Ober- 
fläche befinden, an denen die Körner gespitzt 
und zugleich umgedreht werden. 


Kl. 59. Nr. 256000. Au- und Ab- 
stellvorrichtung für Pumpen - Antriebma- 
schinen. Slemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. Steigt der Druck 
im Druckraum, so tritt die Flüssigkeit 
durch das Rohr а zu den Kolben b und 
с, die das Gewicht d unter Spannen der 
Feder e anheben, bis der Hebel f seine 
höchste Lage erreicht, wo er den Moment- 
schalter g in Tätigkeit setzt und zugleich 
den Hahn л umstellt. g öffnet den Strom- 
kreis für den Pumpenantriebmotor i. 
Sinkt der Druck, so brauchen d und e nur geringe Arbeit zu lei- 
sten, da nur der kleine Kolben b an den Druckraum angeschlossen ist, 
Ist f wieder vollständig gesenkt, so schließt er g wieder. 
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Kl. 65 Nr. 264872. Gliederwalzen- 
Rettungsfloß. J. Cl. Kirth, Offenbach 
а. М, und F. Wacker, Konstanz. Die 
Glieder des Floßes bestehen aus Rohren a, 
die an den Stirnseiten mit Zapfen in Stütz- 
trägern b gelagert sind. Auf diesen ist der 
Bohlenbelag c so aufgebracht, daß sich die 
Walzen unter ihm drehen können, во daß das Floß mittels der Walzen 
verfahren werden kann. 


Kl. 77. Nr. 265024. Pro- 
pellerflügel. A. König, Char- 
lottenburg. Die aus Blech be- 
stehenden Flügel werden aus einem 
Zylindermantel во herausgeschnit- 
ten, daß die Mantellinien mit der 
Flügellängsachse einen spitzen 
Winkel bilden, wodurch der Flügel 
die gewünschte Wölbung erhält. 
Um die Steigung zu ändern, sind 
die Flügel um die Achse d dreh- 
bar so angeordnet, daß sie an der 
Spitze s durch Stellschrauben 
gegen die Nabe n geneigt werden können. 


КІ. 77. Nr. 263008. 
Flugzeug. М. Oertz, Neu- 
hof bei Hamburg. Um 
Luftwirbel zu vermeiden, 
hat der Rumpf eine boots- 
ähnliche Gestalt mit T. för- 
migem Quersehnitt hinten. 
a sind die Dimpfungsfla- 
chen, 5 die Seitensteuer, с 
das Höhensteuer, e eine fe- 
dernde Kufe. 

KI 77 Nr 264126. 
Fallschirm D. Galvao, 
Paris. An der dacharti- 
gen Tragdecke aus zwei 
dreieckigen Teilen а, b 
ist die Gondel c ziemlich 
tief angehängt. An der 
Vorderkante der Trag- 
fläche ist zu beiden Seiten 

der Mittellinie je ein Stoff, trelfen d, e be- 

festigt, der hinten mit Stricken f an der 

d Rippeg befestigt ist. Während der Fahrt 

38 legen sich diese Stoffstreifen gegen die 

Tragdecke eng an: will dagegen beim Sturz 

das Fahrzeug nach hinten abgleiten, во 

д blähen sich die Stoffstreifen auf und bil- 

den zusammen mit der Tragdecke einen 
Fallschirm. 

Kl. 81. Nr. 264236. Verschlußvor- 
richtung für Füllrümpfe. A. Friedrich, 
Berlin. Der Schieber b ist in seinem 
vorderen Teil flach, so daß er sich zu 
Anfang der Bewegung vom Fördergut 
abhebt und nur geringe Kraft zur Be- 
wegung erfordert, nachdem durch die 
starke Uebersetzung der Kniehebel d, e 
die Reibung der Rube überwunden fst. 
Weiterbin tritt der Schieber hinter das 
Bodenblech der Rutsche a zurück, und bei voller Oeffnung bildet sein 
vorderer Teil eine Fortsetzung von a. 


LS 
S 


le 


Bänder, die als Förderbänder oder zum Ab- 


Kl. 81. Nr. 261584. Absaugtrichter. 
A. Sauer, Dessau. Der für heißes Förder- 
gut bestimmte Luftförderer a steht 2. B. 
unmittelbar mit einem Ofen in Verbindupg 
und jst oben verschlussen. Am unteren Ende 
des Absaugtrichters ist ein vorn gezahnter 
hohler Stößel f gelagert, der gleichzeitig 
als Düse für die zuströmende Förderluft 
dient und bef Verstopfungen die Klumpen 
zerkleinert und fortschafft. 


КІ. 81. Nr. 264500. Förderband. Е. 
Züblin, Straßburg i. Е. Die einzel- 
nen Glieder besteben aus Platten a, die 
mit Ansätzen ö aufeinander liegen und 
durch Niete с zusammengehalten werden. 
An den Ecken tragen die Platten An- 
sätze d, von denen је vier”zusammen- 
stoBende durch einen Ring e zusammen. 
gehalten werden. Es entstehen somit 
flache, nach allen Richtungen bewegliche 


schluß von Siloöffnungen dienen können. 


КІ. 81. Nr. 263644, Saugluftförderer. 
Е. Hartmann, Darmstadt. Zur Entfer- 
nung glühender Asche ist das Förderrohr К 
von einem weiteren Rohr e, das in die 
Wanne f taucht, umgeben. Die an d ange- 
schlossene Luft pumpe saugt sowohl Förder- 
gut und Luft von k her wie Wasser durch 
e von f nach a, das 
bier bis zu einer be- 
stimmten Höhe steigt 
und die Asche löscht. 


КІ. 81. Nr 268064. 
Saugluftförderer. W. 
Hartmann, Offen- 
bach а. M. Das För- 
dergut wird in die Kammer a durch Rohr b tan- 
gential eingeraugt, sammelt sich dort und wird 
durch das Zellenrad d abgelassen. Dabei wird 
durch c nur Luft und Staub abgesaugt. Ver- 
bindet man aber das in dem unten geschlosse- 
nen Rohr f steckende Rohr e durch die ver- 
schiebbare Muffe A mit с, so wird das über dem 
oberen Rand von f lagernde Gut unmittelbar 
von c abgesaugt. 


КІ. 81. Nr. 964767 Rinnen- ‚Ж 
schwingschaufel. S. Jarzombek, ` 
Rada, O.-Schl. Die Schwing- 
schaufel a wird von der sich 
gleichnäßig drehenden Welle b 
und den Zahnsegmenten c,d ab- 
wechselnd gehoben und gesenkt, 
und die Segmente sind so bemes- 
sen, daß die Schaufel in den 
äußersten Lagen eine bestimmte 
Zeit zur Ruhe kommt, während- 
dessen durch Schneckengetriebe 
e, f der Wagen vorgeschoben wird, 
во дав die Schaufel unten in das 
Gut eindringt und um ein gerin- 
geres Stück, wenn die Schaufel in 
höchster Stellung ist, wieder zurückgezogen wird. 
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Berechnung des Schwenkwiderstandes der Drehkrane 
mit Rollenlagern. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In dem größten Teil der einschlägigen Literatur (z. B. 
Ernst, Hebezeuge; Bethmann, Hebezeuge; Hütte; Freytag, 
Maschinenbau) findet sich für die Berechnung des Schwenk- 
widerstandes der Drehkrane mit Rollenlagern eine Formel, 
die offenbar einen zu kleinen Wert ergibt. 

Das zu überwindende, von der rollenden Reihung ber- 
rührende Moment in bezug auf die Säulenmitte Ms ist mit 
den Bezeichnungen der Abb. 1 angegeben zu: 


C 


71 
worin / den Hebelarm der rollenden Reibung bedeutet. 


Es ist hierbei angenommen, daß dieselbe Kraft, die in 
der Rollenmitte Mr angreifen muß, auch tangential an der 
Berührungsstelle der beiden Zylinder wirkt, sich also in bezug 
auf die Säulenmitte Ms mit dem Halbmesser rz zum Moment: 


N ГЈ een, е ° oe е 
Pr, = МЕ zusammensetzt. Wäre dies_richtig, so müßte bei 


1 
der Schwenkung der Rolle um die Säule durch Wirken der 
Kraft Р пп Rollenmittelpunkt Jr ein Drehmoment P(r, + 19), 
bei Drehung der Säule bei festgelagerter Rolle aber durch 
die Kraft Р am Hebelarm r, ein Moment Рт» erzeugt werden. 
Das ist aber nicht möglich, da es sich in beiden Fällen um 
dieselbe Relativbewegung handelt. Tatsächlich ist denn 
auch in Abb. 2 die Tangentialkraft 7 nicht gleich Р, da sich 
die beiden Kräfte nicht, wie es beim Rollen eines Zylinders 
auf einer Ebene der Fall ist, lediglich zu einem Kräftepaar 


Band 58. Nr. 1, 
3. Januar 1914. 


zusammensetzen. Die Kraft Т ist, wie nachstehend abgeleitet, 
um so viel größer als Р, daß sie mit dem Hebelarm r, das- 
selbe Moment ergibt, wie die Kraft Р mit dem Hebelarm 
(ri + r). 


Abb. 1 e 
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T3 
Das Moment ergibt sich zu 


М – Ту. — м (= + ~) T3 = Tir + ғз) = P(r, + тз). 
71 7 


r2 
Hochachtungsvoll 
Düsseldorf, den 25. November 1913. P. Füsgen. 


Kilogramm-Kraft und Kilogramm- Masse. 


Geehrte Redaktion! 

Mir hat an dem Aufsatz, mit dem jetzt Hr. Emde als Ver- 
treter des physikalischen Maßsystems das Wort zu diesem 
Thema ergreift, am besten der letzte Satz gefallen. Hr. Emde 
gibt da offen zu, was Hr. Budde in seinem Nachwort noch 
ableugnet, daß es sich nicht nur um die Einführung des 
Wortes Kilobar handelt, sondern einfach um das Verdrängen 
des technischen Maßsystemes. Principiis obsta, sagt Ovid. 
Lassen wir uns auch nicht das Kllobar aufdrängen, welches 
das pbysikalische Maysystem nach sich zieht, sondern bleiben 
wir dem anschaulichen technischen Maßsystem treu. 

Hr. Emde bringt hauptsächlich zwei Beispiele und unter- 
sucht sie auf ihre Logik. Wie steht es mit dieser? 1) Eine 

ist keine Masse, sondern chen eine Last. In diesem Be- 

3 ist die Anziehungskraft der Erde schon enthalten. Der 
genieur hat, um die Arbeit zu berechnen, nur mit der Höhe 
zu multiplizieren. Der Physiker muß, obgleich in Last schon die 
Anziehungskraft der Erde enthalten ist, sie noch einmal hin- 
einbringen, er muß mit g multiplizieren und dann noch mit 
a Hohe. 2) Die Bewegungsenergie enthält den aus der 
i t mit Hiilfe der Fallbeschleunigung abyeleiteten Begriff 
er Masse, also dividiert der Ingenieur, wenn er die Energie 
ев wungrades berechnen will, durch g. Der Physiker 
rechnet mit dem abgeleiteten Begriff, ohne zu dividieren. 
ist, ын die Fallbeschleunigung schon im Begriff enthalten 
des B ngt sie der Physiker noch einmal; wo sie zur Ableitung 
ee nötig ist, läßt er sie weg. Bei Rechnungen 
nicht on physikalischen Maßsystem hat der Faktor g 

р ie ihm logisch zukommende Stellung. 
ee Ingenieur kommt von seinem MaBsystem aus zu 
уйке Ontgegengesetzten Ergebnis der Logik, wie der 
er von dem seinen, d. h. mit Hülfe der Logik läßt sich 
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hier nichts entscheiden. Die Logik kann ja keine neuen Be- 
griffe schaffen, sondern nur die vorhandenen zu neuen Sätzen 
zusammenstellen. Da der Ausgangspunkt der Sätze hier ein 
entgegengesetzter ist, muß auch das Ergebnis das entgegen- 
gesetzte sein. 

Entscheiden zwischen beiden Systemen kann einzig und 
allein die Verständlichkeit, die Begreiflichkeit, und zwar 
nicht nur der Rechnung, sondern namentlich der Grund- 
begriffe, von denen das Begriffsystem ausgeht. 

Rechnen kann man mit geradezu falschen Begriffen sehr 
gut und dabei ganz vorzügliche Ergebnisse erhalten. Black, 

er große Förderer der Wärmelehre und Lehrer Watts, 
ebenso wie Carnot betrachteten die Wärme als einen Stoff, 
gerade wie Blei, Wasser usw., während wir jetzt wissen, daß 
Wärme kein Stoff, nicht einmal eine Substanz ist. Die Er- 
gebnisse ihrer Rechnungen sind trotzdem die Grundlagen 
unserer jetzigen Wärmelehre. Daß fertige Ingenieure leichter 
mit dem physikalischen als mit dem technischen System 
rechnen, wie Hr. Emde behauptet, obgleich man das Umge- 
kehrte ebensogut behaupten kann, ergibt also keinen Be- 
weisgrund. Man muß sich da an noch unbeschriebene Blätter 
wenden. 

Man greife sich einen 7- bis 8jährigen Jungen von der 
Straße auf und frage den: was ist Kraft? Wenn es ein ge- 
sunder Junge ist, wird er als Antwort die rechte Faust hoch- 
strecken, den rechten Arm straffen und mit der linken Hand 
nach dem rechten Oberarm greifen. Dieser Junge weiß, was 
Kraft ist, und der Unterricht hat ihm nur das richtige Мав 
für diesen Begriff beizubringen. 

Die Frage: was ist Masse? kann der Junge sicherlich nicht 
beantworten; ich behaupte, daß auch die meisten der Inge- 
nieure, welche mit dem physikalischen Maßsystem gut zu 
rechnen verstehen, sie nicht beantworten können; ja, ich ge- 
stehe offen, daß ich selbst, obschon ich wohl sämtliche irgend- 
wo einmal gegebenen Definitionen des Begriffes Masse gelesen 
habe, nicht imstande bin, vom physikalischen Maßsystem aus 
auf diese Frage eine so klare verständliche Antwort zu 
geben, wie der einfache Junge auf jene. Ich würde mich 
gern von Hrn. Budde oder Hrn. Emde belehren lassen. 

Diese Anschaulichkeit ist es, welche dem technischen 
Maßsystem den Vorzug gibt. 

Daß sich diese Anschaulichkeit des technischen Systems 
auch in den nach dem üblichen Verfahren erhaltenen Dimen- 
sionsformeln der elektrischen und magnetischen Größen кср. 
während die des physikalischen Systems physikalische Un- 
dinge enthalten, ist Hrn. Emde sichtlich unbequem. Er er- 
klärt einfach: »die Dimensionsformeln brauchen gar nicht 
verständlich zu seine. Ja, ist denn auf der Schule soviel 
überflüssige Zeit, daß man den Verstand mit »unverständ- 
lichen« Dingen quälen muß? Schleunigst weg damit, wenn 
sie unverständlich sind! Diese Folgerung werden aber die 
Vertreter des physikalischen Maßsystems nicht ziehen wollen, 
weil damit auch ihr ganzes System verschwinden würde. 

Die Dimensionsformeln brauchen auch gar nicht zu ver- 
schwinden. Sobald man die Kraft als Fundamentalbegriff 
einführt, werden mit denselben Hypothesen, mit denen jetzt 
die »unverständlichen« Dimensionsformeln des physikalischen 
MaBsystems abgeleitet werden, recht gut verständliche und 
anschauliche Dimensionsformeln erhalten!). Es sind also nicht 
die Dimensionsformeln als solche unverständlich, sondern nur 
die dem physikalischen System angehörigen. 

Auch hier ist wieder das technische Maßsystem das an- 
echauliche, das verständliche. Deshalb mögen sich die Ver- 
treter des physikalischen Maßsystems den Uebergang zum 
technischen erleichtern, indem sie zunächst für ihre Massen- 
einheit das Wort Kilohyl einführen. 


Ich benutze die Gelegenheit zu einer kurzen Bemerkung 
zu dem Nachwort des Hrn. Budde auf S. 869. 


Hr. Budde gibt mir zu, daß die gesetzlichen Einheiten: 
Ohm, Ampere usw. nichts mit den Einheiten kg, m usw. zu tun 
haben, behauptet aber einen idealen Zusammenhang zwischen 
beiden. Auch dieser ist, wie Hr. Budde wohl weiß, aber infolge 
langjähriger Gewohnheit übersehen hat, nicht vorhanden. Er 
besteht nur unter der Voraussetzung, daß die Permeabilität 
eine dimensionslose Größe ist. Diese Voraussetzung ist nicht 
nur durch nichts begründet, sie ist vielmehr geradezu un- 
wahrscheinlich. Die Permeabilität ist eine ganz bestimmte, 
in ihrem Betrag von Fall zu Fall wechselnde, benannte, d. h. 
eine Dimension besitzende Größe. Macht man die genau 
ebenso berechtigte, oder richtiger gesagt unberechtigte, Hy- 
pothese, daß die Dielektrizitätskonstante eine dimensionslose 


I) Mattenklodt, Math.-Naturw. Blätter 1906 Nr. 6; Berger, Z. 1913 
S. 1628. 
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Größe sei, d. h. rechnet man im elektrostatischen System, so ist 
die Beziehung zwischen den elektrischen und den mechani- 
schen Einheiten bei weitem nicht mehr so einfach. Man 
kann aber mit demselben Recht oder auch Unrecht noch un- 
endlich viele andre Hypothesen machen!): jedesmal erhält man 
eine andre Beziehung zwischen den Einheiten der Mechanik 
und denen der Elektrizitätslehre. Das besagt aber nichts 
andres, als daß es keinen Zusammenhang zwischen beiden 
gibt. 

Helmholtz, der der Regierung bei Einführung der gesetz- 
lichen elektrischen Einheiten als Sachverständiger gedient 
hat, hat wohl gewußt, was er tat, als er vorschlug, diese Ein- 
heiten rein empirisch festzulegen, ohne irgend welchen Hin- 
weis auf irgend einen hypothetischen Zusammenhang mit 
andern Einheiten. Helmholtz war gewiß kein Anhänger des 
technischen MaBsvstems, wohl aber ein scharf kritischer Geist, 


D Schreber, Annalen der Physik 68 1899. 
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welcher eine Weiterentwicklung der Wissenschaft voraussah 
und ihr nicht durch eine gesetzliche Festlegung von Hypo- 
thesen vorgreifen wollte’). Dr. K. Schreber. 


1) Während die Handschrift dieser Zeilen bei der Schriftleitung 
lag, erschien in der Physikalischen Zeitschrift 1913 S. 1810, der man 
gewiß nicht Vorliebe für das technische Maßsystem nachreden darf, 
eine Besprechung eines Buches über Maß und Messen. In dieser macht 
der Referent deın Verfasser einen schweren Vorwurf daraus, daß er es 
unterlassen hat, darauf hinzuweisen »wie sehr willkürlich und un- 
berechtigt die beiden früher so sehr bedeutungsvollen elektrischen 
Maßsysteme erscheinen müssen«. Es sind also die neueren Physiker 
jetzt auch zu der schon seit 1899 von mir vertretenen Auffassung ge- 
langt, daß der von Hrn. Budde jetzt wieder behauptete Zusammenhang 
nieht bestehe. Nur die Elektrotechniker hinken noch nach. Sie wer- 
den aber wohl auch bald zu dieser Einsicht kommen, und dann fällt 
auch der letzte Grund weg, den sie jetzt noch für das physikalische 
MaBsystem anführen. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Soeben ist der fünfte Band der 


Beiträge zur Geschichte der Technik und 
industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß 


erschienen. Er umfaßt 345 Seiten mit 293 Abbildungen und 

12 Bildnissen. Das Werk, das jedem Bezirksverein übersandt 

worden ist, kann von den Mitgliedern des Vereines zum Preise 

von 6 M (zuzüglich Porto) unmittelbar von der Verlagsbuch- 

handlung von Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24, 

bezogen werden. Für Nichtmitglieder ist der Preis des un- 

gebundenen Abzuges auf 8 M festgesetzt. (Der Preis des in 

Leinen gebundenen Jahrbuches beträgt für Mitglieder 7,50 M, 

für Nichtmitglieder 10 M.) 

Der fünfte Band enthält: 

Ludwig Franzius, Oberbaudirektor der Freien Hansestadt 
Bremen 1875 bis 1903. Von G. de Thierry, Geh. Bau- 
rat, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 

Die Mühle im Rechte der Völker. Von Professor Dr. Carl 
Koehne, Berlin. 

Johann Andreas Segner. Von Dr. Karl Keller, München, 
vormals Professor in Karlsruhe. 

Beiträge zur Geschichte der Werkzeugmaschinen. Von Pro- 
fessor Dr.-Ing. Hermann Fischer, Hannover. 

Die prinzipielle Entwicklung des mitteleuropäischen tech- 
nischen Baurechtes aus dem römischen Rechte. Ein 
vergleichender Beitrag zur technisch- juristischen Kultur- 
geschichte. Von cand. jur. Dr. phil. J. Stur, Ingenieur 
in Wien. 

Das Steinschloßgewehr und seine fabrikmäßige Herstellung 
in den Jahren 1800 bis 1825. Von Geh. Regierungsrat 
W. Treptow, Charlottenburg. 

John Haswell. Von Dr. techn. Rudolf Sanzin, Wien. 

Ferdinand von Miller, der ErzgieBer. Zur Erinnerung an 
die 100ste Wiederkehr seines Geburtstages. Von Conrad 
Matschoß, Berlin. 

Die Entwicklung der Straßenbahnwagen. 
Berlin. 

Die ersten betriebsfähigen Dampfmaschinen in Böhmen. Ein 
Beitrag zur Industriegeschichte Böhmens. Von Dr. techn. 
H. Fuchs, Prag, und Professor Ingenieur A. Günther, 
Pilsen. 

Geschichte der Maschinenfabrik Nürnberg. Die Begründung 
und Entwicklung der Werke Nürnberg und Gustavs- 
burg der Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg A.-G. 
(MAN). Von Conrad Matschoß, Berlin. 

Christopher Polhem und seine Beziehungen zum Harzer 
Bergbau. Von Ingenieur Otto Vogel, Düsseldorf. 
Nähere Angaben sowie eine Bestellkarte enthält die 

der Nummer 48 у. J. 4. 2. beigefügte Ankündigung der Ver- 

lagsbuchhandlung von Julius Springer. 
Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs beriihrt, wird vielen unserer Mitglieder Inter- 


Von H. Bombe, 


essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieser Band unserer 
geschichtlichen Jahrbücher unsern Mitgliedern willkommen 
sein wird, die schon so vielfach haben erkennen lassen, 
daß sie den Wert ernsthafter geschichtlicher Arbeit auch für 
den Ingenieur hoch einschätzen. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
145. Heft erschienen. Es enthält: 


а. у. Hanffstengel: Kraftverbrauch von Fördermitteln. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 M postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Straße 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 A beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge, ihres Erscheinens geliefert werden. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 S. 1092) wird das 


Inhalts verzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 
1,00 M, 


1,50 » 


an jedes Vereinsmitglied im Postinlande ftir 
» » » » Postauslande » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 A. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschuß unseres Vereines entworfenen 


Regeln für Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdriicken zum Preise 
von 50,9% von uns bezogen werden können. Die »Regeln« 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
»Regeln« zufließen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 
Geschäftstelle. 
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Die Messung der mechanischen Leistung durch elektrische Pendelmaschinen. ) 
Von Prof. Langer und Prof. Dr. Finzi in Aachen. 


(Mitteilung aus dem Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule zu Aachen.) 


Zwischen dem festen und dem beweglichen Teil einer 
elektrischen Maschine irgend welcher Stromart tritt ein 
Kriftepaar auf, welches das Bestreben hat, den festen Teil 
zu drehen. Die Richtung, nach der sich der feststehende 
Teil zu drehen sucht, ergibt sich unmittelbar aus der allge- 
meinen Eigenschaft der Trägheit oder aus dem Newtonschen 
Gesetz von der Gleichheit der Wirkung und Gegenwirkung, 
das für den besondern Fall der elektromagnetischen Induk- 
tion in dem Gesetz von Lenz ihren Ausdruck findet. In 
der Dynamo werden die induzierten Ströme bei dem Ве: 
streben, der sie erzeugenden Ursache, nämlich der relativen 
Bewegung, entgegenzuwirken, die relative Geschwindigkeit 
zu vermindern, d. h. den festen Teil im Sinne des um- 
laufenden Teiles zu verdrehen trachten. Die dem Motor 
zugeführten Ströme wirken der Zustandsänderung ebenfalls 
entgegen; sie suchen eine möglichst große elektromotorische 
Kraft zu erzeugen und haben das Bestreben, die relative 
Geschwindigkeit zu erhöhen, d. h. den feststehenden Teil 
dem umlaufenden entgegengesetzt zu verdrehen. Außer die- 
sem Moment zwischen Ankerstrom und Magnetfeld wirkt 
stets in der Richtung der Bewegung das Moment der Ну- 
steresis- und Wirbelstromverluste auf das Gehäuse ein. Die 
algebraische Summe dieser Momente ist das infolge der 
elektromagnetischen Wechselwirkungen auf das Gehäuse aus- 
geübte Moment Ae. 

Die auf den festen Teil einer elektrischen Maschine zu- 
rückwirkende Kraft wird gewöhnlich durch das Fundament 
aufgenommen und ist ohne weiteres nicht wahrnehmbar. 
Wenn aber der sonst feste Teil frei pendelnd gelagert ist, 
50 wird das rückwirkende Moment sinnfällig und kann ge- 
messen werden. Dieses meßbare Moment M ist jedoch nicht 
ohne weiteres als übereinstimmend mit dem Moment Mes an- 
zuschen, welches der effektiven, d. h. der von der Kraft- 
maschine abgegebenen oder von der Arbeitsinaschine auf- 
genommenen Leistung entspricht, und das zu messen, der 
Zweck der Pendelmaschine ist, sei es, daß sie als Dynamo 
oder als Motor arbeitet. Uebereinstimmung herrscht nur 
dann, wenn das Moment der mechanischen Reibung (Wellen- 
zapfen- und Bürstenreibung) M, und das der Ventilations- 
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arbeit entsprechende Moment M. auf das Pendelgehäuse ein- 
wirken können. Das ist, abgesehen von einer kleinen 
später zu besprechenden Einschränkung für das Ventilations- 
moment, tatsächlich der Fall, wenn die Zapfenlager und die 
Bürsten von dem Pendelgehäuse getragen werden und mit 
diesem pendeln, Abb. 1 bis 8. 

Für diese Art der Lagerung bestehen folgende Moment- 
gleichungen: 

М = Mor = Mei — (М, + M.) für den Motor 
und М = Mes = Ме + (М, + M.) für die Dynamo. 


Diese Gleichungen gehen auch aus dem früher Gesagten 
unmittelbar hervor, wenn manberücksichtigt, daß dasReibungs- 
und das Ventilationsmoment auf das Gehäuse stets in der Be- 
wegungsrichtung einwirken und somit dem Moment Mei in 
der Dynamo gleichgerichtet und im Motor entgegengesetzt 
gerichtet sein müssen. 

Wenn das Wellenzapfenlager und die Bürstenbrille an 
der Pendelung nicht teilnehmen, wie beispielsweise in Abb. 
12, 15 und 16, so ist das gemessene Moment M mit dem 
Moment Mo übereinstimmend, nicht aber mit dem Moment 
der effektiven Leistung Mor. Fs bestehen dann die Moment- 
gleichungen: 

Mos = М — (М, + M.) für den Motor 
und Mer = M + (М, + M.) für die Dynamo. 

Um die effektive Leistung und Mee zu finden, muß 
(M, - M.) durch einen besondern Eichversuch bestimmt wer- 
den, wobei die Maschine als Motor leer betrieben wird, во 
daß Mer = 0 und das dabei gemessene Moment M = М, + М, 
ist. Die Lagerreibung hängt jedoch vom jeweiligen Lager- 
zustand (Temperatur und Schmierung) stark ab, so daß der 
dafür gefundene Wert nicht allgemein, sondern nur für den 
betreffenden augenblicklichen I.agerzustand gilt. Daraus 
geht hervor, daß bei einer Pendelmaschine, die zum Messen 
der effektiven Leistung verwendet werden soll, die Wellen- 
zapfenlager und die Bürstenbrille mit dem Pendelgehäuse 
starr verbunden sein müssen. 

Die Jouleschen Verluste beeinträchtigen die Messung 
von Meg nicht, weil sie hauptsächlich nur eine Aenderung 
der Spannung, d. h. der Winkelgeschwindigkeit verursachen. 
Wenn sie ein Moment bilden, so ist dieses in Me bereits 
enthalten. Die Messung der effektiven Leistung einer Kraft- 
oder Arbeitsmaschine durch eine richtig gelagerte Pendel- 
maschine wird daher durch deren Verluste nicht beeinflußt. 
Die Leistung kann vollständig unabhängig vom Zustande der 


6 


42 Langer und Finzi: Die Messung der mechanischen Leistung durch elektrische Pendelmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


elektrischen Maschine gemessen werden. In Verbindung mit 
der wattmetrisch leicht auszuführenden Messung der elektri- 
schen Leistung kann die Messung der mechanischen Leistung 
auch zur Bestimmung des Wirkungsgrades der Maschine 
selbst einwandfrei benutzt werden. 

Eine Sonderstellung unter den Verlusten der Pendel- 
maschine nehmen, wie bereits oben angedeutet worden ist, 
die Momente der Ventilationsverluste ein, von denen ein Teil 
(A.) kein Moment auf das Gehäuse ausübt. Es besteht daher 
für das Moment der effektiven Leistung bei gleichzeitiger Be- 
rücksichtigung des Reibungsmomentes der Pendellagerung (M,) 
die Beziehung: 

Mer = М + М, — М, für den Motor 
und Mer = М + М, + М, für die Dynamo. 

M bedeutet wie 
sonst das gemessene 
Moment, A. ist dem 

Pendelausschlag 
stets entgegengerich- 
tet, und M. stellt das 
Moment jenes Teiles 
der Ventilationsver- 
luste dar, der keinen 
Druck auf das Pen- 

delgehäuse ausübt 
und beim Motor von 
dem gemessenen Mo- 
ment abzuziehen, bei 
der Dynamo dem 
gemessenen Moment 
zuzuzählen ist. 

М, ist bei Ver- 
wendung gut gerei- 
nigter und mit leicht- 
flüssigem Oel ge— 
schmierter Kugella- 
ger so gering, daß 
es auch bei den fein- 


Abb. 1 bis 3. 
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sten technischen Messungen vernachlässigt werden kann. 
M. hängt naturgemäß von der Umlaufzahl ab und läßt sich 
ein- für allemal als Berichtigungsglied bestimmen. Das ge- 
schieht in der Weise, daß die Maschine als Motor von außen 
unbelastet betrieben und das dabei sich ergebende Moment M 
gemessen wird. Es wird also Mer= 0 und nach Vernach- 
lässigung von М, М = M.. 

Derartige Leerlaufversuche zum Zwecke der Bestimmung 
von М, als Funktion der Umlaufzahl sind u. a. an zwei rasch- 


100 KW-Pendeldynamo mit Meßdose; 3000 Uml / min. 
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laufenden Pendelmaschinen des Maschinenlaboratoriums der 
Technischen Hochschule in Aachen ausgeführt worden. Die 
an einer Pendeldynamo, Abb. 1 bis 3, mit einem normalen 
Bremsmoment von 35 mkg zwischen o und 3000 Uml./min 
gefundenen Werte von M. sind in Abb. 9 (Schaulinie a) ein- 
getragen. Der Anker hat keine besondere Einrichtung für 
Luftkühlung. Веі 3000 Uml./min beträgt M. rd. 0,09 mkg, 
d. i. nur rd. 0,26 vH des Momentes bei Normallast. Da je 
doch bei gleichbleibender Umlaufzahl der Fehler in Hundert- 
teilen umgekehrt proportional der Belastung ist, so muß bei 
der Messung geringer Leistungen die Ablesung berichtigt 
werden. 

Abb. 9 (Schaulinie b) zeigt die entsprechende Schau- 
linie, die an einer Pendelmaschine, Abb. 4 und 5, mit einem 
normalen Bremsmo- 
ment von 7,8 mkg 
aufgenommen wurde. 
Da bei dieser Ma- 
schine innerhalb des 
Gehäuses ein Venti- 
lator auf der Welle 
aufgesetzt ist, Abb. 
10, sind die Werte 
von М, in Hundert- 
teilen bedeutend hö- 
her, und zwar rd. 
1 vH des normalen 
Vollastmomentes bei 
3000 Uml./min. Bei 
beiden Versuchen 
war die Kupplung 
abgenommen. Erheb- 
liche Ungenauigkei- 
ten können bei der 
Messung derartig 

kleiner Momente 
durch Ablesungen 
entstehen, die wäh- 
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rend des Zeitabschnittes einer Beschleunigung oder Verzöge- 
rung vorgenommen worden sind. Die verhältnismäßig starke 
Streuung der Versuchpunkte in Abb. 9 (Schaulinie b) dürfte 


auf diese Ursache zurückzuführen sein. In dem Werte М, 
sind außer den freien Ventilationsmomenten noch die Vibra- 
tions- und andre auf das Pendelgehäuse keinen Einfluß aus- 
übende Verluste enthalten, deren Größe jedoch gegenüber 
den freien Ventilationsmomenten keine Rolle spielt. 

Die Genauigkeit der Leistungsmessung durch Pendel- 
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verluste läßt den Schluß 
auf die Richtigkeit der 
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maschinen wurde einer besondern Prüfung an der langsam 
laufenden Pendeldynamo, Abb. 6 bis 8, unterzogen, deren 
normales Bremsmoment 610 mkg beträgt. Der Versuch wurde 
in folgender Weise ausgeführt: Die Verluste der leer ange- 
triebenen Dynamo wurden bei der gleichbleibenden Umlauf- 
geschwindigkeit von 176 Uml./min bei verschiedener Erregung 


schine ohnehin gestellt werden muß. Etwaige Ungleichför- 
migkeiten des Ankers beeinflussen die Richtigkeit der Null- 
stellung; sie lassen sich als Fehlerquelle dadurch vollends 
ausscheiden, daß die Nullage bei langsam als Motor umlau- 
fender Maschine (wobei М, zu vernachlässigen ist) gefunden 
wird. 


Abb. 4 und 5. 10 KW-Pendelmaschine; 1500/3000 Uml./min. 
Maßstab 1: 12.5. 


durch Messung der Pendelrückwirkung, und zwar mit auf- 
gelegten Biirsten sowie bei abgenommenen Biirsten bestimmt; 
sodann wurden die ermittelten Werte nachgeprüft, indem 
die zugeführte Energie bei Betrieb der abgekuppelten Dynamo 
als leerlaufenden Motors gemessen wurde. Die abgelesenen 
Versuchswerte sind in 
Abb. 11 als Funktion der 
Spannung eingetragen. Die 
beiden, einmal mit auflie- 
genden und sodann mit ab- 
genommenen Bürsten ge- 
fundenen Schaulinien ver- 
laufen in gleichbleibendem 
Abstand und liegen in 
einer lotrechten Entfernung 
voneinander, die dem Mo- 
mente der Bürstenreibung 
entspricht. Die vorzüg- 
liche Uebereinstimmung 
der durch die Rückwirkung 
des Pendelgehäuses und 
durch die elektrischen 
Messungen gefundenen 
Werte der Gesamtleerlauf- 


durch die mechanische 
Messung allein bestimmten 
Verlustanalyse zu und muß 
als ein Beweis für die 
außerordentlich hohe Ge- 
nauigkeit der Leistungs- 
messung durch die Pendel- 
maschine angesehen wer- 
den. 
Fehlerquellen liegen 
in der Möglichkeit einer 
Schwerpunktverschiebung 
des Pendels während des 
Betriebes infolge der Erwärmung oder infolge einer mangel- 
haften Befestigung der Spulen und ihrer Verbindungen. Eine 
Nachprüfung, ob die Nullagen bei kalter und warmer Maschine 
5 muß über eine Schwerpunktverschiebung 
” ёч lag geben. Daß der Anker vollkommen ausgewuchtet 
‚ist eine Anforde yung, die fiir den ruhigen Gang der Ma- 


Abb. 6. 100 KW-Pendeldynamo mit MeBdose. 
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Auch einseitig wirkende magnetische Kräfte können 

Fehler verursachen, wenn die Richtungslinie ihrer Resultie- 
renden die Zapfenachse nicht schneidet und auf das Gehäuse 
ein Drehmoment ausübt. Fehler durch die Einwirkung be— 
nachbarter Eisenmassen und des Erdmagnetismus sind wegen 
der geringen magnetischen 
Streuung des Gehäuses 
nicht zu befürchten. Der 
Strom wird dem Pendel- 
gehäuse zweckmäßig durch 
federnde Schienen zuge- 
führt, Abb. 4 und 5, da 
sonst das Gewicht der An- 
schlußkabel Fehler verur- 
sachen kann. Es muß 
damit gerechnet werden, 
daß die Kabel sich wäh- 
rend des Betriebes infolge 
der Erschütterungen oder 
sonstiger Zufälligkeiten 
verschieben. Die Federung 
der Stromzuführungsschie- 
nen erhöht die Stabilität 
des Pendels, ohne einen 
Fehler zu verursachen. 

Bei sorgfältiger Aus- 
führung lassen sich alle 
Fehler soweit vermeiden, 
daß die Pendelmaschine 
als ein außerordentlich ge- 
nauer Kraftmesser ange- 
sehen werden kann. 


Der Gedanke, die Ma- 
schine, deren Leistung ge- 
messen werden soll, zu 
ihrem eigenen Kraftmesser 
zu machen, stammt von 
Marcel Deprez, der im 
Jahr 1881 mittels der in Abb. 12 dargestellten Anordnung 
die Richtigkeit des Gesetzes 

EI=wJ, 
worin E die elektromotorische Kraft, / die Stromstärke, о die 
Winkelgeschwindigkeit und 4 das Drehmoment bedeuten, 
versuchsmäßig nachweisen konnte und die Maschine selbst 
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als »dynamometrische Maschine« bezeich- 
nete'). Das Magnetgehäuse der Maschine 
war in der geometrischen Achse der 
Ankerwelle auf Schneiden gelagert. Um 
nur die elektromagnetischen Kräfte zwi- 
schen Magnetfeld und Ankerstrom zu 
messen, wurde die Ankerwelle in den 
von dem Gehäuse unabhängigen Lagern 
unterstützt. 

Brackett setzte die ganze Maschine 
auf einen Pendelrahmen, Abb. 13, der 
mittels zweier frei beweglicher Stahl- 
zapfen auf einem festen Gestell gelagert 
wurde:). Ein dem Brackettschen ähn- 
licher Pendelrahmen, Abb. 14, wurde im 
Jahr 1886 bei den Versuchen der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon an den für die 
Arbeitsübertragung Kriegstetten-Solothurn 
bestimmten Dynamos und Motoren an- 
gewendet. Schon aus dem von Prof. 
Amsler erstatteten Bericht?) geht hervor, 
daß die Ergebnisse derartiger Leistungs- 
messungen mindestens denselben Ge- 
nauigkeitsgrad wie andre Verfahren auf- 
weisen, sogar den letzten wegen der Ver- 
meidung aller Zwischenapparate über- 
legen sind. 


Abb. 9. 
Аў 
0,72 


Kurve a: Pendeldynamo, Brems- 
moment 35 mkg, 100 KW bel 
3000 Uml./min. 


Abb. 7 und 8. 100 KW-Pendeldynamo 
Maßstab 1:20. 
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Da ‘bei der vorliegenden Lagerung des Gehäuses, wie 
aus den der Patentschrift entnommenen Abbildungen 15 und 16 


3000 Un fmin 


Abb. 10. 
Anker der 10 KW-Pendelmaschine mit Ventilator. 


Kurve b: Pendeldynamo (mit ein- 
gebautem Ventilator), Brems- 
moment 7,8 mkg, 10 KW bel 
1500/3000 Um)./min. 


Im Jahr 1890 wurde 
merkwürdigerweise an E. 
Н. Geist das D. R. P. Nr. 
59285 auf eine »Anord- 
nung elektrischer Maschi- 
nen zur Messung mecha- 
nischer Kraft« erteilt, des- 
sen Patentanspruch lautete: 

»Die Anordnung der 
aufeinander drehend wir- 
kenden Teile einer elektri- 


Abb. 11. 


zu ersehen ist, das Reibungsmoment der Ankerzapfenlager 
auf das Pendelgehäuse nicht zurückwirkt, eignet sich diese 
Anordnung, wie im früheren ausführlich erörtert worden ist, 
nicht für die Messung der effektiven Leistung. 

Abb. 17 und 18 zeigen die Anwendung des Pendelge- 
häuses auf einen asynchronen Drehstrommotor von Prinetti 
und Stucchi. Hierbei war der Hauptzweck die Erhöhung der 
Anzugkraft; die Leistungsmessung durch Ablesen des Pendel- 


ausschlagwinkels war Ne- 
benzweck. 

Die Tatsache, daß der 
Gedanke der Leistungs- 
messung mit Pendelma- 
schinen im Jahr 1890 
unter Patentschutz gestellt 
worden ist, beweist, daß 
die Pendeldynamo von De- 
prez aus dem Jahr 1881 
dem Patentamt unbekannt 
war. Ueberhaupt scheint 
die elektrische Pendelma- 
schine bis vor kurzem we- 
nig Beachtung gefunden 
zu haben. Erst in neuerer 
Zeit werden Pendeldyna- 


schen Maschine in der Weise, 
daß der eine Teil drehbar 
ist, während der andre Teil 
nur zwischen engen Grenzen 
gelagert und gleichzeitig mit 
einem Hebelarm verbunden 
ist, an welchem sich zur Aus- 
gleichung und Messung der 
Zugkraft ein verschiebbares 
und veränderbares Gewicht 
oder eine geeichte Feder be- 
findet«. 


1) Compte rendu officiel du 
Congrès International des Electri- 
ciens. Séance de 19. septembre 
1881. 

4) Seientific American 1883. 

3) Zentralblatt für Elektro- 
technik, 9. Bd. 1887 S. 162. 


Pendeldynamo. Bremsmoment 610 mkg, 100 KW bei 176 Uml./min. 
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mit Meßdose; 176 Uml. /min. 


mos auf den Prüfständen französischer und belgischer Auto- 
mobilfabriken verwendet, um die genaue Leistungsmessung 
mit der Erzeugung ausnutzbarer elektrischer Energie zu 
verbinden. 
Abb. 12. 
Anordnung nach Marcel Deprez 1881.1 
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Die gleichen Erwägungen führten im Jahre 1908 dazu, 

im Kraftwerke der Technischen Hochschule zu Aachen eine 

Turbodynamo von 100 KW bei 3000 Uml./min aufzustellen, 

Abb. 1 bis 3. Die Dynamo erzeugt Gleichstrom von 220 V 

Spannung und ist mit einer Dampfturbine unmittelbar ge- 
kuppelt. Das Gehäuse pendelt in 

Kugellagern, welche die Ring- Abb. 14. 

schmierlagerköpfe der Ankerwelle 

fabrik Oerlikon 1886. 

Abb. 13. | 


Brackettscher Pendelrahmen. 


Zum Messen der Reaktion dient eine Meßdose, 
deren Druck durch ein Registrier-Manometer ermittelt wird. 
Damit die Meßdose im Zusammenhang mit dem Pendelge- 
häuse geeicht werden kann, ist eine besondere Pfanne am 
Bremshebel angebracht, die für die Aufnahme der Eichge- 


umschließen. 


wichte bestimmt ist. Gleichzeitig mit den Drehmomenten 


Pendelrahmen der Maschinen- 
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wird die Umlaufzahl durch einen Tachographen aufgezeich- 
net. Der Zeitmaßstab der beiden Aufzeichenstreifen wird 
durch eine Sekunden-Kontaktuhr vermerkt. Bei genauen 
Messungen kleiner Momente wird das Gehäusependel ent- 
sprechend stabilisiert und das Moment durch Auflegen von 


Abb. 15 und 16. Pendellagerung nach Geist 1890. 
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Gewichten in die Wageschalen bis zum Einspielen der Was- 
serwage bestimmt. 

Trotz der hohen Umlaufzahl und der hohen Umfangs- 
geschwindigkeit des Kollektors und Ankers (33 und 50 m/sk) 
hat sich die Maschine als Leistungsmesser vorzüglich be- 
währt, so daß bald darauf eine zweite Pendeldynamo von 
ebenfalls 100 KW bei 176 
Uml./min, Abb. 6 bis 8, 
aufgestellt worden ist. Die- 
se Dynamo ist mit einer 
Dieselmaschine unmittel- 
bar gekuppelt. Ihr Auf- 
bau und die Lagerung des 
Pendelgehäuses ist der zu- 
erst beschriebenen Maschi- 
ne entsprechend ausgebil- 
det. Ihr normales Brems- 
moment beträgt 610 mkg. 
Die Maschine kann jedoch 
als Motor oder als Dynamo 
bis auf rd. 350 Uml. / min 
betrieben werden und lie- 
fert auf kurze Zeit ein 
Bremsmoment von 800 mkg, 
was einer Leistung von rd. 
350 PS gleichkommt. Die 
Reaktion wird mittels einer Gummibeutelmeßdose gemessen, 
deren Druck aus der Höhe der Flüssigkeitssäule in einem 
Standrohr abgelesen und gleichzeitig durch einen Zeitindikator 
aufgeschrieben wird. Je nach der Belastung der Maschine wird 
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Abb. 17 und 18. 
Pendelmotor von Prinetti und Stucchi. 
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Wasser oder Quecksilber als Druckmeßflüssigkeit verwendet. 
Für die genaue Bestimmung kleiner Momente ist die Mes- 
sung mit Gewichten vorzuziehen. 

Außer diesen beiden Pendelmaschinen stehen im Ma- 
schinenlaboratorium der Aachener Hochschule noch weitere 
Pendelmaschinen verschiedener Leistung und Umlaufzahl zur 
Verfügung, die als Brems- und Transmissions-Dynamometer 
eine vielseitige Verwendung finden. Sämtliche Maschinen 
wurden von der Elektrotechnischen Fabrik Max Schorch & 
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Co. A.-G. in Rheydt nach den Angaben der Verfasser aus- 
geführt. 
Zusammenfassung. 

Es werden die Bedingungen, unter denen eine elektrische 
Maschine mit Pendelgehäuse für die Messung der von ihr abge- 
gebenen oder aufgenommenen mechanischen Leistung brauch- 
bar ist, untersucht. Bei Erfüllung dieser Bedingungen ist die 
Messung außerordentlich genau. Einige beachtenswerte Pendel- 
maschinen älterer und neuerer Art werden näher beschrieben. 


Ueber neuere Roheisenmischer. 1 


Von Ingenieur Hubert Hermanns in Berlin. 


Abb. 1 bis 3. Rohetsenmischer für 150 t Inhalt mit Heizung. 


Maßstab 1: 200. 
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Neben dem Mischen des Roheisens zur Erzielung einer 
möglichst gleichmäßigen Zusammensetzung erstrebt man im 
Mischer eine Vorfrischung des flüssigen Eisens. Diese war in 
den früher ausschließlich benutzten birnenförmigen Mischern 
zwar auch zu erreichen; jedoch wurden mit der Einführung 
der zylindrischen Rollenmischer günstigere Verhältnisse ge- 
schaffen, auch insofern, als sie weit größere Mengen Roh- 
eisen aufzuspeichern gestatten. Ging man beim Birnen- 
mischer aus betriebstechnischen und konstruktiven Gründen 
über einen Inhalt von 250 t nicht hinaus, so sind Rollen- 
mischer neuerdings bereits für 1200 t Fassungsvermögen ge- 
baut worden. Es stehen keine Bedenken im Wege, in ge- 
eigneten Fällen die Einsatzmengen noch weiter zu steigern. 

Die Vorteile der Rollenmischer beschränken sich jedoch 
nicht auf die größere Aufnahmefähigkeit, sie lassen auch 
eine besser verteilte Unterstützung des Gefäßes und eine 
leichtere Beweglichkeit zu. Beim Flachherdmischer ist es 
außerdem möglich, durch Verminderung der Badtiefe und 
Vergrößerung der Badoberfläche die Frischdauer im Stahl- 
werk bedeutend abzukiirzen. Da Flachherdmischer meist 
mit Beschicktüren versehen werden, so kann man kalte Zu- 
schläge in das Bad geben und so den Stahlwerkbetrieb er- 
leichtern und vereinfachen. 


Die nachstehend behandelten Roheisenmischer sind von 
der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-A.-G. Abteilung Köln- 
Bayenthal gebaut, die dem Verfasser in dankenswerter Weise 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) 
werden an Mitglieder des Vereines und Studierende bezw. Schüler 
technischer Lebranstalten gegen Voreinsendung von 404 postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 54. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 
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die Unterlagen zur 
vorliegenden Veröf- 
fentlichung zur Ver- 
fügung gestellt hat. 

Einen Rollenmi- 
scher älterer Bauart 
für nur 150 t geben 
Abb. 1 bis 4 wieder. 
Zeigt dieser Mischer 
in seiner Gesamtan- 
ordnung auch schon 
die gleichen Merk- 
male wie ein neuzeit- 
licher, nämlich die 
Walsenform des Ge- 
fäßes mit getrenntem 
Ein- und Ausguß, 
Heisvorrichtung, La- 
gerung auf zwei Rol- 
lenkränzen, elektri- 
schen Antrieb für 
das Kippen, so wür- 
de er doch in seinen 
Einzelheiten den heu- 
tigen Anforderungen 
nicht mehr entspre- 
chen. Auch würde man heute bei so geringem Fassungs- 
vermögen meist einen Flachherdmischer vorziehen. Der 
Hauptnachteil des Mischers liegt in der wenig zweckmäßigen 
und nachhaltigen Heizvorrichtung. Die Luft wird in Heiz- 
kammern vorgewärmt und vor dem Eintritt in das Mischer- 
gefäß mit kaltem Generatorgas gemischt. Damit kann nur 
ете mäßig hohe Temperatur erzielt werden. 

Beim Kippen arbeitet der Motor durch ein Schnecken- 
und ein Stirnrädervorgelege auf ein Stahlgußritzel, das mit 
einem Zahnkranz auf dem Gefäßmantel im Eingriff steht. 
Diese Einrichtung wird dadurch beeinträchtigt, daß der 
Zahnkranz von den unvermeidlichen Formänderungen des 
Mischermantels in Mitleidenschaft gezogen wird und so in 
kurzer Zeit der gute Eingriff der Zähne verloren geht. Bei 
neueren Ausführungen wird der Einfluß der Formände- 


Abb. 9 bis 11. 
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Abb. 4. Roheisenmischer für 150 t Einsatz. 
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Steuerung für den Roheisenmischer Abb. 5 bis 8. 


A ı\ 


(81 Вр 


з elle П П d, 
‘ DCH a | GE |н», ae 
EHO | 


H 


e Si 


| 


r 


rungen des Mantels 
ausgeschaltet. Der 
Mischer wird von 8 
Rollen getragen, die 
paarweise in Wie 
gen gelagert sind. 
Auch diese Anord- 
nung der Rollen hat 
man später durch 
fest in einem seg- 
mentförmigen Rah- 
men gelagerte Rol- 
len ersetzt. 

Der Mischer, Abb. 
5 bis 8, ist für ein 
französisches Hütten- 
werk gebaut worden 
und faßt 400t Roh- 
eisen. Um eine mög- 
lichst nachhaltige 
Heizung des Bades 
zu erzielen, wärmt 
man das Gas und 
auch die Luft in Heiz- 
kammern vor. Für 
die Heizung wird 
Hochofengas verwendet. Die Heizköpfe sind so eingerichtet, 
daß sie zur Vornahme von Ausbesserungen in der Richtung 
der Mischerachse fortgefahren werden können. Die Köpfe 
ruhen mittels zweier Rollenpaare auf Schienen und können 
so leicht entfernt werden. Der Mischer wird durch beweg- 
liche Druckwasserzylinder gekippt. Die Kolben greifen an 
Blattzapfen an, die an den Kopfseiten des Mischergefäßes 
außerachsig befestigt sind. Die Anordnung der Wasserdruck- 
leitungen und Steuervorrichtungen ist in Abb. 9 bis 11 dar- 
gestellt. Die Steuerung, die durch einen Handhebel mit 
Gestänge betätigt wird, ist so angeordnet, daß der seitlich 
vom Mischer stehende Steuermann den Arbeitsvorgang leicht 
übersehen kann. 

Den Vorteilen des Druckwasser-Antriebes, nämlich lang- 
sames, stoßfreies Einleiten der Bewegung, feinfühlige Steue- 
rung, geringe Empfind- 
lichkeit gegen rohe Be- 
handlung usw., stehen 
nicht geringe Nachteile 
gegenüber. Diese er- 
geben sich hauptsäch- 
lich aus den Kraftver- 
lusten infolge Undich- 
tigkeiten in den Lei- 
tungen, der Gefahr des 
Einfrierens der Leitun- 
gen während der kalten 
Jahreszeit und des Bre- 
chens von Leitungen. 
Diese für die Sicherheit 

des Mischerbetriebes 
schwerwiegenden Ве- 
denken haben dazu ge- 
führt, daß man bei 
neueren Mischeranlagen 
meist dem elektrischen 
Antrieb den Vorzug gibt. Unter anderm ist dabei von 
Vorteil, daß die Betriebskosten geringer als bei Druck- 
wasser sind. 

Die Anordnung des elektrischen Kippwerkantriebes 
eines Mischers von 750 t Inhalt zeigen Abb. 12 und 13. 
Der Antriebmotor steht in der Mittelachse des Mischers 
und arbeitet durch ein Stirnrädervorgelege auf eine nach 
beiden Seiten hin durchgehende Welle. Durch ein Vor- 
gelege mit einem Kegelrade wird auf jeder Seite ein 
Kegelräderpaar angetrieben. Das Rad mit senkrechter 
Achse ist mit Muttergewinde versehen, in dem sich eine 
am oberen Ende mit einem Kreuzkopf versehene Schrau- 
benspindel bewegt. Eine an den Kreuzkopf angreifende 
Pleuelstange überträgt die Bewegung auf Blatizapfen an 
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den Kopfseiten des Mischer- 
gefäßes, vergl. auch die spä- 
tere Abbildung 20. 

Bei der nachstehend be- 
schriebenen Mischeranlage, 
die drei Mischer von је 1200 t 
Inhalt umfaßt, ist der Antrieb 
der Kippbewegung ebenfalls 
elektrisch; jedoch ist hier 
außerdem Druckwasser-An- 
trieb vorhanden. Das Hütten- 
werk, zu dem die Anlage ge- 
hört, erhielt zuerst im Jahr 
1898 eine aus zwei Kipp- 
mischern von je 180 bis 200 t 
Inhalt bestehende Anlage, die 
in Abb. 14 und 15 darge- 
stellt ist. 

Die Mischer hatten 4200 
mm Dmr. und 6500 mm Länge. 
Die Kippmaschine von 925 
mm Tauchkolben-Dmr. und 
2500 mm Hub wurde mit 
Druckwasser von 25 at be- 
trieben. Die auf einem Gleis 
von den Hochöfen herange- 

fahrenen Roheisenpfannen 
hob man mit zwei Druckwas- 
ser-Aufzügen auf die Mischer- 
bühne. Die Kolben-Durch- 
messer der Aufzüge maßen 
550 mm, der Hub 6500 mm. 
Das Druckwasser für die 
Kippzylinder und Aufzüge 
wurde durch eine Zwillings- 
pumpe von 110/110 mm 
Tauchkolben-Dmr. und 330 
mm Hub geliefert, die durch 
eine Dampfmaschine von 400 
mm Zyl.-Dmr. angetrieben 
wurde. Zum Aufspeichern des 
Druckes diente ein Sammler 
von 700 mm Tauchkolben- 
Dmr. und 4000 mm Hub. 
Diese Mischeranlage wur- 
de im Jahre 1903 durch einen 
dritten Kippmischer von 4500 
mm Dmr. und 6500 mm Län- 
ge für 200 bis 220 t erweitert. 
Die hinter den ersten Mischern 


Abb. 5 bis 8. Rohe isenmischer für 400 t. 
Maßstab 1:200. 
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Abb. 12 und 13. Elektrischer Antriebs fur eine 750 t-Mischeranlage. Maßstab 1: 100. 
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Abb. 14 und 15. Kippmischeranlage für 180 bis 200 t. 


Maßstab 1: 100. 


Mischer für 1200 t. 


Ausgu/sseite 


Sen „Google 


— — — а а аЬ аа ала 


eege D, 
. чый. e mm mmm mmm f / 


50 Hermanns: Ueber neuere Roheisenmischer. 


liegenden beiden Abb. 17. 
Druckwasser - Auf- 
züge wurden ent- 
fernt und dafürXan 
den beiden Giebel- 
wänden je ein elek- 
trischer Aufzug für 
eine Nutzlast von 
40 t, eine Hubge- 
schwindigkeit von 
8,5 m / min und eine 
Hubhöhe von 6500 
mm aufgestellt. Ent- 
sprechend dem da- 
maligen Stande des 
Mischerbaues wurde 
auch dieser Mischer 
durch eine Druck- 
wassermaschine ge- 
kippt. 

Die besonders im 
letzten Jahrzehnt vor- 
genommenen Vergrö- 
serungen des Wer- 
kes veranlaßten in 


Abb. 20. Elektrischer Antrieb. Maßstab 1: 25. 
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den letzten Jahren 
die Errichtung einer 
großen, neuzeitlich 
eingerichteten Мі- 
scheranlage. Diese 
besteht aus drei Rol- 
lenmischern für je 
1200 t und ist damit 
heute die größte Mi- 
scheranlage der Welt. 
Beim Entwurf und 
Bau sind alle Neue- 
rungen und Verbes- 
serungen berücksich- 
tigt worden, die der 
Betrieb von Mischern 
bisher ergeben hat. 

Die Mischer, Abb. 
16 und 17, sind in 
einem aus zwei Hal- 
len bestehenden Ge- 
bäude untergebracht, 
dessen mittlere Säu- 
lenreihe die Bedie- 
nungsbühne trägt. 
Das Roheisen wird 
in Pfannenwagen mit Lokomotiven herangefahren, durch 
einen Kran gehoben und in die Eingüsse der Mischer ge- 
kippt. Zur Abfuhr des aus dem Mischer kommenden Eisens 
dienen gleichfalls Pfannenwagen. Das Kippwerk der Mischer 
ist elektrisch. Außerdem sind an den Stirnseiten der Mischer- 
gefäße Blattzapfen für einen eventuell später anzubringenden 
Druckwasserantrieb vorhanden. Das Bad wird durch Koks- 
ofen- und Hochofengas, das man mit erhitztem Wind mischt, 
geheizt. 

Die Mischergefäße sind nach Abb. 18 und 19 ausge- 
führt. Die Gefäße haben 6250 mm Dmr. und sind zwi- 
schen den Heizstutzen 13500 mm lang. Die lichte Weite 
des fertig ausgemauerten Mischers beträgt 4950 mm. Im 
Innern befindet sich eine Zwischenwand aus Magnesit, mit 
einem Schamottekern, die das Durchmischen des Eisens be- 
fordert und die Behandlung der Schlacke erleichtert. Das 
Gefäß ruht auf vier Rollenkränzen von je 14 Rollen, die in 
schmiedeisernen Rahmen gelagert sind und von einem star- 
ken Unterbau aus Eisenkonstruktion getragen werden. Bei 
der Ausbildung des Kippantriebes ging man auch hier von 
dem Gedanken aus, daß das Kippwerk durch Formände- 
rungen des Gefäßes nicht beeinflußt werden dürfe. Es ist 
daher zwischen das Triebwerk selbst und das Mischergefäß 
ein Mittelglied in Gestalt einer Schubstange eingeschaltet, die 
mittels eines Lagers mit Kugelbewegung an den Zapfen 
angreift, Abb. 20. Die Schubstange wird durch eine senk- 


Abb. 21. 
Brenner- und Abzugkopf zu einem 1200 t-Mischer. 


Maßstab 1:75. 
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Abb. 16 und 17. 1200 t-Mischeranlage. 
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Abb. 16. Eingußselte. 
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techte Schraubenspindel, bewegt, die an ihrem 
oberen Ende einen doppelt geführten Kreuzkopf 
trägt und in einem Kegelrade mit Muttergewinde 
site, das von einem Motor mit mehreren Vor- 
gelegen gedreht wird. Um den Kraftverbrauch 
gering su balten, hat man die Kegelräderfauf 
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Kugeln gelagert. Ein allseitig geschlossener 
Kasten verhindert Beschädigungen und das 
Eindringen von Staub und Schmutz in die 
Triebwerke. 

Abb. 21 gibt die Anschlüsse der Wind- 
und Gasleitungen für die Mischerheizung und 
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des Abzugkopfes wieder. Der Brenner- und 
auch der Abzugkopf sind rollend angeordnet 
und werden von je zwei Rollenpaaren unter- 
stützt. Ein mit Wasser gekühlter Ring ver- 
mittelt den Anschluß der beweglichen Köpfe 
an den feststehenden Heißwindanschlußkasten 


und den ebenfalls feststehenden Abzugkanal. N 
Wegen ihrer eigenartigen Ausbildung sei er 
in diesem Zusammenhang eine bemerkenswerte YA 


elektrische Kippvorrichtung kurz behandelt. 

Die Vorrichtung ist in Abb. 22 bis 25 in zwei eme 
verschiedenen Bauarten wiedergegeben. Ein > m 
besonderes Merkmal der Anordnung besteht i 
darin, daß einerseits unter Wegfall von Zahn- eg 
rädervorgelegen die Kraft die Motors mittels 

eines Schneckengetriebes unmittelbar auf die 
Kippspindeln übertragen wird und anderseits 


Abb. 26 bis 28. Flachherdmischer für 200 t. 
Maßstab 1:250. 


let e Ји 


———— 
— — 


Ou, 


letztere unmittelbar am Mischergefäß angreifen. A 
Die Bauart Abb. 22 bis 24 kennzeichnet sich N 


dadurch, daß die Schraubenspindel in einer 


kugelig abgedrehten Mutter geführt ist, die 


mittels einer durch einen Motor angetriebenen ~ — 


Schnecke gedreht wird. Die senkrechten 
Drücke werden durch Kegel- Kugellager auf- 
genommen. Bei der in Abb. 25 
dargestellten Bauart schraubt 
sich die Spindel in eine mit dem 
Mischergefäß gelenkig verbun- 
dene Mutter hinein. 

Die Bestimmung der in neue- 
rer Zeit mehr und mehr zur 
Geltung kommenden Flachherd- 
mischer als Vorfrischer macht 
für sie eine nachhaltig wirkende 
Heiz vorrichtung erforderlich. Sie 
werden deswegen genau wie 
Martinöfen mit Heizkammern für 
Luft und Gas ausgerüstet. Um 
die Frischwirkung möglichst zu 
steigern, gibt man dem Eisen- 
bad bei großer Oberfläche nur 
eine geringe Tiefe. Mit Rück- 
sicht auf die Abmessungen, die 
das Mischergefäß infolgedessen 
erhalten muß, pflegt man über 
ein Fassungsvermögen von 250 
bis 300 t Roheisen nicht hinaus- 
zugehen. Beträgt doch bei dem 
in Abb. 26 bis 28 dargestellten 
Flachherdmischer von 200 t In- 
halt die Herdlänge bereits 12 m. 
Dieser Mischer wird elektrisch 
gekippt. Die Kippspindeln grei- 
fen an festen Hebeln an, die in 
der Mittellinie der Rollenseg- 
mente angebracht sind. Zur Zu- 
führung von Schrott und kalten 
Zuschlägen dienen besondere Be- 
schicktüren auf der einen Seite 
des Mischers. Besondere Beach- 
tung verdient auch die Ausbil- 
dung der Bewegungsvorrichtung 
für die Heizköpfe. Diese ruhen 
auf je einem Wagen mit vier 
Rollenpaaren, der auf einem 
Schienengleis steht. Das Gleis 
ist einseitig heb- und senkbar eingerichtet. Der Antrieb der 
Hubspindeln für das Gleis erfolgt durch Kettenübertragung 
von einem feststehenden Motor aus, der ebenfalls durch eine 
endlose Kette das Fahrwerk des Wagens antreibt. Durch die 
Möglichkeit einer Bewegung in senkrechter Richtung wird 


die Vornahme von Ausbesserungen an den Köpfen erleichtert 


und beschleunigt. 


Zusammenfassung 


Der Uebergang vom Birnenmischer zum zylinderförmigen 
Rollenmischer ist durch die Steigerung der Erzeugungsmen- 
gen in den Eisenhütten veranlaßt worden, die immer größere 
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Inhalte der Mischer nötig machte. Unter dem Einflusse der 
steigenden Einsatzmengen einerseits und der Verbilligung und 
Vereinfachung des Kippbetriebes anderseits wurde auch der 
Frage der zweckmäßigsten Kippvorrichtung besondere Auf- 
merksamkeit zugewandt. Mehr und mehr ist man neuerdings 
zum elektrischen Antriebe des Kippwerkes übergegangen, 
der dem Druckwasserbetrieb in wirtschaftlicher und betriebs- 
technischer Hinsicht überlegen ist. Das letzte Glied in der 
Entwicklung des Mischers zum Vorfrischer bildet der Flach- 
herdmischer, der mit einer geringen Badtiefe eine große Bad- 
oberfläche verbindet. An der Hand von ausgeführten Mi- 
| scheranlagen werden einzelne Neuerungen besprochen. 
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Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in Nowawes bei Potsdam. d 
Von Karl Bernhard in Berlin. 


(Schluß von 8. 14) 


ПІ. Betriebstechnisohe Einriobtungen. Luftbefeuchtanlage, Lüftung und Heizung, 
Außer den bislang erörterten bautechnisohen Gesichts- в. Abb. 33 bis 38. 


punkten haben natürlioh von vornherein betriebstech- Bekanntlich ist für die Güte eines Gewebestoffes, 


nische Rücksichten in die Gestaltung der Räume einge- namentlich für die Geschmeidigkeit des Seidenfadens, die 


griffen. Besonders häßlich, störend und staubfangend wir- 
ken, wie oben schon angedeutet, die meist nachträglich ein- 


И Abb. 31 und 32. 
Lagerraum im Untergeschoß mit Rohrleitungen unter Eisenbetondecke und mit Lüftungskanälen. 


gleichmäßige Feuchtigkeit der Luft in den Arbeitsräumen 
von wesentlicher Bedeutung. Im vorliegenden Falle mußte 


gebauten starken Rohranlagen in den Fabrikräumen. Des- daher mit Rücksicht auf die Ungleichmäßigkeit der ört- 


halb sind diese Art Leitungen 
in erster Linie durch andre 
Maßnahmen ersetzt, und zwar 
sind, wie bereits gezeigt, die 
senkrechten Lüftleitungen als 
Schächte in die Wände ein- 
gebaut, die wagerechten Zu- 
und Abluftkandle unter den 
Eisenbetondecken des Saal- 
fußbodens angeordnet. Hier- 
zu bot namentlich der vor- 
läuig wenig ausgenutzte 
Raum im Innern des Unter- 
geschosses Gelegenheit. Sämt- 
liche elektrischen Leitungen, 
auch die Stromzuführungen 
zu den einzelnen Webstühlen, 
liegen ebenfalls an den vor- 
genannten Decken, so daß 
irgendwelche bauliche Um- 
änderungen an diesen Lei- 
tungen nicht im Fabriksaal, 
sondern unter dem Fußboden 
stattfinden, wo all diese Lei- 
tungen übersichtlich angeord- 
net und mit Leichtigkeit zu- 
gänglich sind, wie das be- 
sonders die Abbildungen 31 
und 32 deutlich erkennen 
lassen. 
Zu den wichtigsten Be- 
triebseinrichtungen gehören 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinriehtungen) werden an Mitglieder des Vereines und Studie- 
rende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 
65 À postfrei abgegeben. Andre Besieher sahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5-4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 


Erscheinen der Nummer, 


Abb. 39. 


Luftbefeuchter im Haupt-Luftzuführkanal. 


lichen Feuchtigkeitsverhält- 
nisse eine Anlage geschaffen 
werden, um den Wasser- 
gehalt der Luft nach Be- 
darf künstlich regeln zu 
können. 

Die Gesamtanordnung der 
Anlage ist in den Abbildun- 
gen 4 und 14 dargestellt. Es 
ist eine Einrichtung geschaf- 
ten, welche gestattet, dauernd 
Luftfeuchtigkeit von 60 bis 
75 vH zu erzielen. Da nun 
aber gleichzeitig in einer 
neuzeitlichen Fabrikanlage 
zur Erhaltung einer reinen Ar- 
beitsluft auch ein Luftwechsel 
erforderlich ist, so konnte 
diese Lüftung mit der Luft- 
befeuchtungsanlage vereinigt 
werden. Es sind daher Vor- 
kehrungen getroffen, Frisch- 
luft von außen heranzusaugen, 
in dem erforderlichen Maße 
anzufeuchten und in den Web- 
saal zu bringen. 

Die anzusaugende Luft 
wird zunächst gefiltert, ‚um 
keinen Staub in die Räume 
zu bringen, und zwar hat 
man im vorliegenden Falle 
die Filterung dadurch erzielt, 


daß die Luft unterhalb eines schleierartig wirkenden Wasser- 
falles entnommen wird. Es ist dies der Wasserfall, der gleich- 
zeitig als Schmuckanlage in der Mittelachse des Hauptgebäu- 
des vor dem Haupteingang angeordnet ist, s. Abb. 1. Betrie- 
ben wird er durch eine elektrisch angetriebene Kreiselpumpe 


von ‚4500 ltr/min Leistung, die unter der Rampe über dem 
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Abb. \83 bis 38. 


Abb. 33. Schnitt А-В. 
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Wasserfall aufgestellt ist. Sie saugt das Wasser aus dem 
Sammelbecken des Falles und drückt es in die Verteil- 
rinne, so daß es einen Kreislauf macht. Unter dem Falle 
beginnt der hoch wasserfrei liegende Lufteintrittskanal, der 
unter der Vorfahrtrampe hindurch zu dem eigentlichen Ven- 
tilator führt, s. Abb. 4. 


Der Ventilator von 1,5 m Flügeldurchmesser ist aus Abb. 14 
bei b und 34 und 35 bei л zu ersehen. Er saugt die Luft aus 
dem erwähnten Kanal an und drückt sie in Hauptkanäle, 
die, wie in Abb. 4 leicht zu verfolgen ist, sich unterhalb des 
Websaales befinden. Die Ventilatorleistung beträgt bis 
16 cbmisk Luft, so daß stündlich ein drei- bis viermaliger 
Luftwechsel im Websaale stattfinden kann. Angetrieben wird 
der Ventilator mittels Riemens durch einen Motor von 12 PS 
mit regelbarer Umlaufzahl. Normal macht der Ventilator 
360 Uml./min, der Motor rd. 1000. In den Hauptdruck- 
kanälen sind Luftbefeuchter aufgestellt, s. Abb. 34 und 39, 
welche die hier durchstreichende Luft genau auf den ge- 
wünschten Feuchtigkeitsgrad bringen. Das Wasser wird 
mittels einer Pumpe von 3 PS Leistung durch Düsen in 


Heizkessel und Heizvorrichtungen sowie Lët und Luftbefeuchtanlage. 
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Maßstab 1: 150. 


a Niederdruck-Heiskessel 

b Warmwasserkessel, 2000 ltr 

с Schornstein von je 2600 qm 
Querschnitt und 14 m Höhe 

d Kondensationswasserbebälter 

е Speisepumpe für die Nieder- 
druck- Heizkessel 

f Spritzwasserbehälter 

д Elektromotor, 965 Uml. (min 
12,5 PR 

r A Ventilator, 360 Uml./min 
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Nebelform der Luft zugesetzt. 
weise abschaltbar, um jeweils den verlangten Feuchtigkeits- 


Die Düsen sind gruppen- 


grad einstellen zu können. Nachdem die Luft angefeuchtet 
ist, tritt sie aus dem Hauptkanal in die Seitenkanäle, 
s. Abb. 4, und dann durch senkrechte Mauerschächte in 
zweckentsprechender Höhe gleichmäßig und von allen Seiten 
in den Websaal. Das nicht vom Luftstrom aufgenommene 
Einspritzwasser sammelt sich auf dem mit Gefäll ausge- 
führten Boden des Kanales und läuft nach einem Sammel- 
behälter, aus dem es die KEREN wieder ansaugt, 
s. Abb. 34. 

Die verbrauchte Luft tritt dagegen durch 6 runde, durch 
Drosselklappen regelbare Lüfter Johnscher Bauart von ins- 
gesamt 5 qm Querschnitt, die auf der Mittelhalle des Saales 
sitzen und in den verschiedenen Seiten- und Innenansichten 
der Fabrik zu sehen sind, aus. 

Die Heizung der Räume ist mit dieser Lüft- und 
Luftbefeuchtanlage derart verbunden, daß in dem Haupt- 
Luftzuführkanal eine große Zahl Heizkörper aufgestellt 
ist, в. Abb. 33 bis 35 und 40, die in der kälteren Jahreszeit 
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durch Niederdruckdampf erwärmt werden und so die eintre- 
tende Luft auf die erforderliche Temperatur bringen. Diese 
als Rippenrohre ausgebildeten Heizkörper haben 520 qm Ge- 
samtheizfläche; sie sind gruppenweise abschaltbar, um die je- 
weils gewünschten Temperaturen einstellen zu können, Die 
Gesamtheizanlage ist so bemessen, daß bei einer Außen- 
temperatur von — 20° eine Innentemperatur von + 20° er: 


| Abb. 35. Schnitt C-D. 
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Abb. 40. 
Lufterhitzer im Haupt-Luftzuführkanal. 
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zielt werden kann. Damit nun in der kältesten Jahres- 
zeit nicht alle in die Säle geführte Luft als Abluft über 
das Dach hinausgeschickt und demnach die frische kalte 
Außenluft von der Außentemperatur in unwirtschaftlicher 
Weise angewärmt zu werden braucht, sind Vorkehrungen 
getroffen, daß ein Teil der in den Saal geschickten Luft 
wieder zurückgewonnen wird, d. h. es ist die Möglichkeit ge- 


Abb. 36. Schnitt E-F. 


Abb. 38. Schnitt J-K. | 
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Abb. 41. 
Niederdruck-Heizkessel von je 33,8 qm Heizfläche. 
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schaffen, mit Umlauf zu arbeiten. In der kalten Jahreszeit 
werden zu diesem Zwecke die runden Entlüfter über dem 
Dach mehr oder weniger durch Drosselklappen abgeschlossen, 
die von einer Stelle aus bedient und nach Bedarf leicht 
geregelt werden können. Dann tritt die verbrauchte Luft, 
statt nach oben über Dach, nach unten durch Luftgitter, die 


Abb. 42. 


Warmwasserkessel mit Hülfskessel.' 


im Fußboden des Mittelganges der Haupthalle liegen, in einen 
unter dem Maschinensaal befindlichen Abluftkanal, в. Abb. 14 
bei 4 und Abb. 34, zurück zu dem Luftansaugeraum des 
Ventilators und kann dann wieder über den Heizkörpern nach- 
gewärmt und, soweit erforderlich, nachgefeuchtet und in die 
Räume geschickt werden; dabei muß natürlich Frischluft zu- 


gesetzt werden, um den unbedingt erforderlichen Luftwechsel 
im Raume zu erzielen. 

Zur Regelung des Frischlufteintrittes ist vor dem Venti- 
lator ein Rolladen im Frischluft-Zuführkanal angeordnet, 
während der Austritt der Abluft durch eine Schiebetür ge- 
regelt wird; s. Abb. 84 und 35. Mit Umluft ist daher in den 


Abb. 43. 
Frischluftkanal mit den ssitlichen Abzweigungen. 


Stunden des Anwärmens der Arbeitsräume zu arbeiten. 

Der Niederdruckdampf wird im Untergeschoß, s. Abb. 14, 
a, in zwei gußeisernen Gliederkesseln, Abb. 33 und 34, von 
je 33,8 qm Heizfläche erzeugt, die für Koksfeuerung einge- 
richtet und mit den üblichen Regelvorrichtungen versehen 
sind. Von diesen Kesseln wird außerdem aber noch eine 


Abb. 44. Schaltplan. 
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zweite getrennte Heizanlage betrieben, die die Nebenräume, 
insbesondere die Arbeiterwohlfahrtsräume und die Verwal- 
tungsräume unmittelbar mit Niederdruckdampf beheizt. In 
diesen Nebenräumen sind als Heizkörper glatte Rohrstränge 
verwendet. Diese Doppelheizung wurde für den Betrieb wirt- 
schaftlich notwendig, da in den genannten Räumen eine 
künstlich angefeuchtete Luft nicht erwünscht ist. 

Im Anschluß an die Heizanlage ist noch eine Warm- 
wasserversorgung Tur 
die Bäder und Duschen 
wie auch für die Wasch- 
räume eingerichtet.: Wäh- 
rend der Winterzeit ist die 
Warmwasserbereitung an 
die beiden Hauptkessel an- 
geschlossen, für den Som- 
mer ein kleiner Hülfskessel 
von 6,6 qm Heizfläche vor- 
gesehen, der den Dampf 
für die Warmwasserkessel 
erzeugt. Dieser Hiilfskes- 
sel ist in Abb. 34 und 37 
wiedergegeben; die Rohr- 
verbindungen zwischen” 
dem Warmwasserkessel 
und diesem Hülfskessel so- 
wie der Hauptkesselanlage 
zeigen Abb. 36 bis 38 und 
Abb. 41 und 42. Abb. 43 
gibt einen Frischlufikanal 
mit seinen Abzweigungen 
zu den Steigeschächten des 
Webesaales wieder. 

Für die Licht- und Kraft- 
erzeugung des Fabrikbetriebes 
war eine eigene Anlage nicht 
empfehlenswert. Eingehende Er- 
wägungen haben ergeben, daß 
bei dem verhältnismäßig geringen 
Kraftbedarf von nur 75 PS trotz 
einer immerhin großen Benut- 
zungsdauer, wie zu erwarten, bei 
einem öffentlichen Elektrizitäts- 
werke mit moderner Tarifpolitik 
ein günstigerer Strombezug zu 
erzielen sei. Im vorliegenden 
Fall ist mit dem Elektrizitätswerk 
der Stadt Potsdam ein Strom- 
lieferungsvertrag abgeschlossen. 
Hierbei wurde die Gewähr sei- 
tens der Stadt übernommen, dab 
die Betriebsleitung für ihren 
Strombezug keinesfalls mehr zu 
bezahlen habe, als sich nach 
dem bekannten Hochspannungs- 
tarif der Berliner Elektrizitäts- 
werke ergeben würde. Der Strom 
wird mittels zweier im Unter: 
geschoß in einem Raume neben 
der Eingangshalle aufgestellter 
Transformatoren zugeführt, ei- 
nem von 50 KW und einem 
zweiten von 10 KW Leistung, 
beide mit Oelkühlung versehen, 
von denen der erste den eigent- 
lichen Tagesbetrieb übernimmt, der zweite als Lichtreserve 
sowie für Notbeleuchtung in der Nacht dient. Der Schaltplan 
der Anlage ist in Abb. 44 dargestellt, aus der hervorgeht, 
daß von den Transformatoren Niederspannungskabel zu dem 
eigentlichen Verteilungsschaltbrett führen, das in über- 
sichtlicher Anordnung die zur Verteilung des Stromes erfor- 
derlichen Geräte und Sicherungen enthält. Das Schaltbrett 
ist in einfacher, eindrucksvoller Weise aufgestellt, bei f 
Abb. 14, nämlich gerade gegenüber der Eingangstür der Emp- 
fangshalle, so daß der eintretende Besucher unmittelbar den 
Zentralpunkt der Kraft und des Lichtes vor Augen hat und 
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Abb. 45. Schalttafel. 


sofort die Schaltung der verschiedenen Stromzweige — das 
Gehirn der Fabrik — erblickt. 

Die Ansicht der Schalttafel gibt Abb. 45 wieder. Es ist, 
wie dieses Bild zeigt, Wert darauf gelegt, die Schalitafel 
nicht mit Instrumenten zu überlasten; lediglich die für den 
Betrieb erforderlichen Geräte, vergl. auch den Schaltplan 
Abb. 44, sind auf der Tafel angebracht. 

Die vom Schaltbrett ausgehenden Leitungen sind sorg- 
fällig und übersichtlich 
verlegt; Abb. 46, die Rück- 
seite der Schalttafel dar- 
stellend, gibt ein Bild der 
Leitungsführung. 

Die Gebrauchspannung 
beträgt 3 >< 220 У für Kraft 
und Licht. 

Die Arbeitsmaschinen 
werden mit Rücksicht auf 
Wirtschaftlichkeit einzeln 
angetrieben; jeder Web- 
stuhl und jede Arbeits- 
maschine hat ihren 
eigenen Motor erhalten. 
Die elektrische Energie 
wird durch Kabel zuge- 
leitet, die unter der Decke 
des Maschinensaales in ei- 
sernen Röhren verlegt sind. 
Die Leitungen sind daher 
jederzeit zugänglich, ohne 
aus den bereits erörterten 
Gründen den Betrieb und 
den freien Durchblick im 
Maschinensaal irgendwie zu stö- 
ren. 

Für die Bedienung mußte 
jede Arbeitsmaschine ihre eigene 
Lampenzahl von je 25 NK, den 
Bedürfnissen entsprechend, er- 
halten. Außerdem ist eine all- 
gemeine Raumbeleuchtung vor- 
gesehen, für die hochkerzige 
Metallfadenlampen gewählt sind. 
Diese allgemeine Beleuchtung 
ist auf verschiedene Stromkreise 
verteilt, um an normalen Arbeits- 
tagen nicht unnötig Licht ver- 
schwenden zu miissen. 

Es mögen noch einige an- 
dre betriebstechnische Einrich- 
tungen Erwähnung finden. Zu- 
nächst ist natürlich eine Fern- 
sprechanlage vorhanden, wel- 
che die Hauptbetriebstätten ver- 
bindet. Sie besteht aus einem 
Selbstanschlußsystem für eine 
Amtsleitung, 5 Nebenstellen und 
4 Hausstellen. Die Hausstellen 
sind nur für innere Gespräche 
bestimmt, während die 5 Neben- 
stellen sowohl mit dem Amt als 
auch mit den Hausstellen ver- 
kehren können. 

Dann ist eine Wächter- 
kontrollanlage mit 9 Kontroll- 
stellen angeordnet. Die Kontrolluhr befindet sich im Haupt- 
bureau an einer dem Wächter nicht zugänglichen Stelle. 
Der Wächter hat mittels seines Schlüssels an den verschie- 
denen Kontaktstellen einen Stromkreis zu schließen, so daß 
jeweils an der Kontrolluhr die Pappscheibe auf der bestimm- 
ten Stelle, welche Zeit und Nummer des Kontaktes angibt, 
durchlocht wird. 

Es ist ferner eine Zentral-Uhrenanlage geschaffen, 
bestehend aus einer Hauptuhr, zwei Nebenuhren in den 
Fabrikräumen und einer Nebenuhr an der Arbeiterkontroll- 
uhr beim Pförtner, wo die Arbeiter persönlich ihre Arbeits- 
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karten stempeln lassen. Die Hauptuhr zieht sich selbsttätig 
elektrisch auf. Von ihr aus werden die Nebenuhren betätigt. 
In Verbindung mit der Hauptubr stehen die Signaleinrich- 
tungen zum Anzeigen der Arbeitspausen. Sie bestehen aus 
vier Huppen im Websaal und 9 Läutewerken in den Neben- 
räumen. Im Hauptwebsaal hat man Huppen gewählt, um das 
Geräusch der arbeitenden Webstühle übertönen zu können. 
Die Signale werden selbsttätig von der Hauptuhr aus gegeben. 

Zu erwähnen ist schließlich noch eine Schmutz- 
wasser-Hebeanlage. Bei der tiefen Lage des Gebäudes, 
besonders der Bäder im Untergeschoß, war es nicht möglich, 
einen natürlichen Abfluß der Abwässer nach der städtischen 
Kanalisation zu erzielen, da diese in der Kaiser Wilhelm- 
Straße zu hoch liegt. Infolgedessen mußten die Schmutzwässer 
hochgepumpt werden. Neben dem Pförtnerhaus ist zu diesem 
Zweck ein Sammelgefäß in einem wasserdicht unter Grund- 
wasser liegenden Brunnenschacht aufgestellt, dem die Ab- 
wässer aus der Fabrik auf natürlichem Wege zufließen, um 
von dort mittels einer elektrisch angetriebenen Schmutzwasser- 
pumpe, einer Kreiselpumpe von 200 ltr/min Leistung, in das 
öffentliche Kanalisationsrohr übergedrückt zu werden. Die 
Pumpe schaltet sich selbsttätig nach dem Abwasserstand im 
Sammelgefäß ein und aus. Zur Sicherheit ist an dieses Sam- 
melgefäß eine Wasserstands-Fernmeldeanlage angeschlossen, 
die mittels einer Alarmglocke den Pförtner aufmerksam macht, 
falls die selbsttätige Pumpenschaltung versagen sollte. 


Zusammenfassung. 


Der Neubau der Seidenfabrik Michels & Co. in Berlin 
ist eine auf den technischen Grundlagen der Luft-, Licht- 
und Kraft-Zuführung unter Wahrung eines vornehmen 
Geschmackes entstandene neuzeitliche Industrieanlare vor 
den Toren Berlins, deren künstlerischer Aufwand auch 
Zwecken der Volkstümlichkeit und Geschäftsempfehlung dient, 
also wirtschaftlich wohl gerechtfertigt ist. 


a) Luft. Statt des Shedbaues in häßlicher Sägenform 
sind Oberlichtsättel auf flachen Dächern gewählt, welche die 
verbrauchte Luft ungehinderter in eine höhere Mittelhalle 
abströmen lassen. Die Luftbefeucht- und Heizanlagen sind 
so bemessen, daß im Sommer ein viermaliger, im Winter ein 
einmaliger Luftwechsel stündlich stattfinden kann. 


b) Licht. Zerstreutes und schattenloses Tageslicht wird 
durch die doppelten Glasflächen zwischen den Maschinenreihen 
zugeführt, die von jeglichen Konstruktionsteilen des Daches 
völlig frei sind. 


c) Kraft. Alle Maschinen werden einzeln elektrisch 
angetrieben; die Kraft wird von einem Unterraum aus her- 
geleitet, in welchem auch sämtliche Heiz-, Lüft- und sonstige 
Rohrleitungen untergebracht sind. Dadurch sind alle Be- 
triebstörungen durch Bedienungs- und Bauarbeiten vermieden 
und ein hoher Grad von Sauberkeit, Uebersichtlichkeit und 
Schönheit erreicht. 


Versuche über den Einfluß der Kompression und der Oberflächen, 
an denen sich der Wärmeaustausch im Dampfzylinder vollzieht, auf den 
Arbeitsvorgang einer Einzylinder-Maschine. 


Von E. Heinrich. 


(Mitteilung aus dem Ingenleurlaboratorium der Kgl. Technischen Hochschule Stuttgart.) 


(Schluß von S. 22) 


Einfluß der Oberflächen auf den Dampfver- 
brauch und die Einzelverluste. Wie oben festgestellt, 
ist die Wirkung der einzelnen Abstufungen der zusätzlichen 
Oberflächen auf den Dampfverbrauch sowohl wie auf die 
Eintrittskondensation ihrer Größe proportional. Dies ließ 
sich erwarten, da ja die mittlere Wandtiefe sämtlicher Stufen 
eine annähernd gleiche Größe, rd. 0,6 mm, besaß, und da 
Beschaflenheit und Lage der einzelnen Flächenstufen dieselbe 
waren. Die ursprünglichen Flächen verhalten sich insofern 
wesentlich anders, als sie der Wärmeschwingung eine weit 
größere Eindringungstiefe darbieten als die künstlichen, also, 
wie zu erwarten steht, eine größere Wärmemenge auszu- 
tauschen imstande sind. Um hinsichtlich des Dampfver- 
brauches die Wirkung der künstlichen Flächen mit der Wir- 
kung der ursprünglich vorhandenen Fläche I zu vergleichen, 
soll der Dampfverbrauch bei der schädlichen Fläche 0, also 
bei Abwesenheit von Eintrittskondensation unter Zugrunde- 
legung des wirklichen Diagrammes berechnet werden als 


oe D Gi D 
das Verhältnis = ‚ worin 
* 


FH 
Gi = 2n 60 (et = 9) . 


(13) 
v 
die stündliche „sichtbare Dampfmenge«, FH der Hubraum, 
хо und si schädlicher Raum und Füllungsraum in vH des 
Hubraumes, di das spezifische Dampfvolumen bei Ventil- 
abschluß, N. die indizierte Leistung sind. Als Mittelwert der 
4 Flächen ergibt sich 6,17 kg PS-st bei Betrieb mit Heizung, 
6,20 kg/PS-st bei Betrieb ohne Heizung. Diese Zahlen sind, 
unter Berücksichtigung der zugehörigen Flächen, mit den 
durch den Versuch gewonnenen zu vergleichen, wobei 
zweckmäßig die Versuche mit dem gemessenen wirtschaft- 
lichsten Kompressionsgrad von rd. 12 vH verwendet werden. 
Dasselbe Verfahren ist auch auf die Wärmemengen Qi an- 
zuwenden. Es erschien richtiger, um die unvermeidlichen 
Unregelmäßigkeiten der Versuche auszugleichen, für die De- 


urteilung nicht die gemessenen Versuchswerte, sondern die 
Werte zu wählen, welche sich aus den in Abb. 11, 13 und 
14 eingezeichneten mittleren Linien ergaben. Zahlentafel ı 
enthält die so ermittelten Werte. 


Das Verhältnis der Wirksamkeit der urspriinglicben 
Fläche I und der hinzugekommenen Fläche (IV-I) ergibt sich 


mit Heizung zu - = 3 23 
hinsichtlich S 2.8 

Dampf ; 12,54 

piverbrauch. (а Heizung zu = 3,58 
3,50 
е . : e 14,10 

hinsichtlich mit Heizung zu =- = 1,91 
Eintrittskonden- E 
24,36 

вайоп ohne Heizung zu „ 
‚15 


Wird berücksichtigt, daß etwa vorhandene Undichtheiten 
die Wirkung der ursprünglichen Flächen zu hoch erscheinen 
lassen, so läßt sich mit Annäherung aussprechen, daß das 
Verhältnis der Wirkung der zusätzlichen Flächen zur Wir- 
kung der ursprünglichen in Hinsicht auf den Dampfverbrauch 
zu rd. 3/3, in Hinsicht auf die Eintrittskondensation zu rd. Is 
angenommen werden kann. Der Umstand, daß bei Betrieb 
mit Heizung die Wirkung der zusätzlichen Flächen, ver- 
glichen mit der Wirkung der ursprünglichen, größer als bei 
Betrieb ohne Heizung ist, erklärt sich daraus, daß die letz- 
teren bei den größeren Temperaturschwankungen der Wand- 
oberfläche, wie sie bei Betrieb ohne Heizung auftreten, eine 
größere Wärmemenge als bei Betrieb mit Heizung auszutau- 
schen vermögen. Nicht in demselben Maße wächst aber die 
Wärmeaufnahmefähigkeit der zusätzlichen Flächen beim 
Uebergang vom Betrieb mit Heizung auf den Betrieb ohne 
Heizung. Einmal ist, bei der mittleren Wandtiefe von 0,6 mm, 
die Eindringungstiefe der Wärmewellen beschränkt, im Gegen- 
satz zu den Verhältnissen bei den normalen Wandstirken 
der ursprünglichen Wände, welche der Wärmeschwingung 
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Zahlentafel 1. 


Vergleich der Wirksamkeit der schädlichen Oberflächen. 


1 | gesamte schädliche Oberfläche f + 0,35 f ‚ qm | 0 | І = 0,4483 [отуше IV = 0,8336 
2 Dawpfverbrauch für 1 PSi-st aus Abb. 11 für 12 vH Kompression po Heizung kg Ot 10,19 11,26 
ohne > >, ` 6,21 11,83 13,18 
3 ©, ı für 1 Hub aus Abb. 13 und 14 für 12 vH Kompression EE W E 0 0.83 916 
ohne > > 0 10,98 14,99 
4 | hinzukommende Oberfläche . 2 . « « 2 « 020.0 en n | 0 bis I= 0,4483 | I bis IV = 0,8853 
5 absolute Zunahme des Dampfverbrauches für 1 PSı-st . { mi Heizung ER 2202 | 1,07 
ohne » » 5,62 | 1,35 
Zunahme des Dampfverbrauches für 1 PSi-st für 1 qm hin zukommende ga Heizung > 8,97 | 2,18 
Oberfläche ohne > » 12,54 | 3,50 
7 absolute Zunahme von Qj; für 1 Huh pmu Ней: WE 985 2,84 
ohne » » 10,93 | 3,37 
mit Heizung > 14,10 | 7,37 
8 Zunahme von ei für 1 Hub und 1 qm hinzukommende Oberfläche { Ohne 1 > 24.36 | 8.75 


ungebinderte Ausbildung gestatten'). Sodann ist zu be- 
achten, daß im vorliegenden Falle die künstlich eingebauten 
Flächen, weil zum größten Teil von der Wand unabhängig, 
der Wirkung der Heizung nicht in dem Maß ausgesetzt sind 
wie diejenigen Wände, welche unmittelbar vom Heizdampf 
berührt sind. 

Die Werte der auf 1 qm der ursprünglichen Oberfläche 
fiir 1 Hub an die Wand übergehenden Wärmemengen Q, 
Zeile 8 der Zahlentafel 1, gestatten unter der Voraussetzung 
sinusför migen Verlaufes der Oberflächentemperatur der Wand 
während einer Umdrehung ein Urteil über die Schwingungs- 
weite der letzteren. Es wird 


Q = rå. 9 ыш су ы ТАЎ 
Vn 
worin Q in WE die für 1 Umdrehung an die Wand über- 
gehende und von ihr abgegebene Wärmemenge, Tma: die 
Schwingungsweite, d. i. die Abweichung der größten oder 
kleinsten Augenblickstemperatur von der Mitteltemperatur, 
n die Umlaufzahl in 1 Minute sind. 

Im vorliegenden Fall ergibt sich mit n = 92,5 und mit 
den Werten von Q aus Zahlentafel 1 fiir die urspriingliche 
Oberflache: 


fiir den Betrieb mit Mantel- und Deckelheizung 
Tmax = rd. 14,1 U 5 = rd. 7,15°C, 


fiir den Betrieb ohne Heizung 


Tinax = rd. 24,36 = = rd. 12,39 C. 

Diese Werte stimmen mit den vom Verfasser an der 
vorliegenden Maschine früher‘) unter ähnlichen Versuchs- 
bedingungen auf ganz anderm Wege ermittelten Zahlen 
(7 bezw. 13°C) sehr gut überein. 


Trennung der Verluste. Es sollen zu diesem Zweck 
zunächst die Wirkungsgrade des wirklichen Prozesses in 
bezug auf die im folgenden aufgeführten Vergleichsprozesse 
ermittelt werden. 

1) Der Prozeß von Clausius-Rankine, in Abb. 19 durch 
den Linienzug abhea dargestellt. Ist Р; der wirkliche 


— — 


1) Hinsichtlich des Verlaufs der Wärmeschwingungen in Zylinder- 
wänden bei nicht begrenzter Eindringungstiefe sel neben den bekannten 
analytischen Arbeiten von Kirsch (Z. 1891 5. 362) verwiesen auf die 
Versuche von Callendar und Nicholson (A. Bantlin, Z. 1899 S. 774 u. f.), 
A. L. Mellanby, Engineering 1905 II S. 227; Hanßel, Mitt. über For- 
dchungsarbeiten Heft 101. 

Durch Messung und Rechnung ermittelten Callendar und Nicholson, 
daß bei einer Schwingungsweite der Oberflächentemperatur von rd. 
5,30 С die Teilnahme des Eisens der Wand am Wärmeaustausch sich 
auf rd. 8mm Wandtlefe erstreckt. 


3) Eine Ableitung dieses Ausdruckes findet sich bei Mellanby, 


iT 
а. a. O. S. 229 (dem Ergebnis Q = - Ge 
п 


zugrunde) und bef Hanßel, а. а. О. 8. 74 u. f. 
2) Z. 1912 S, 1195. 


liegt das britische Maßsystem 


Dampfverbrauch in kg für 1 PSrst, Н, in WE / kg das adia- 
batische Wärmegefälle zwischen den Druckgrenzen р, und po 
des Prozesses, so wird der Wirkungsgrad, mit der Zahl 632 
als Wärmewert einer Pferdekraftstunde, 


a= oe ww (15). 
0 


Den Verlust durch unvollständige Expansion enthält 


2) der schon oben erwähnte Vergleichsprozeß der »Nor- 
men«, dem der Wirkungsgrad 
Di’ | 
79 == Di . . . . А А (16) 
entspricht, wo sich D,° aus den Gleichungen (4) und (5) 
ergibt. 

3) Zur Abtrennung des Verlustes durch den schädlichen 
Raum ist ein dritter Vergleichsprozeß herangezogen, welcher 
durch den Linienzug fbcd 34 f in Abb. 19 dargestellt ist. 
Das arbeitende Dampfgewicht wird, wenn wiederum das am 
Ende der Füllung im Zylinder befindliche Dampfgewicht 
G+g=lkg ist, 

G=1-— ые буы SE 
0+ 81 у 
und die Leistung dieses Dampfgewichtes іп PS;-Stunden 
N = № — N. — №, 
wobei NA. N, und N, sich aus den Gleichungen (4), (6) апа 
(10) ergeben. Damit wird der Dampfverbrauch für 1 PS;-st 
für diesen Prozeß 


re äu У 
о SU EE Лл! 17 
Da No — N. M ` ` ` SES 
und der Gütegrad 
кые (18) 
iy = Di š . 


Der Gütegrad % bringt die Verluste durch die Eintritt- 
kondensation, die Drosselung und außerdem den Arbeits- 
gewinn durch Nachverdampfen zum Ausdruck. 


4) Nunmehr kann der Arbeitsbetrag: Nachverdampfen 
minus Drosselung dadurch abgetrennt werden, daß man, unter 
Zugrundelegung des Vergleichprozesses 3, die Eintrittkonden- 
sation, а. і. den Arbeitswert der am Ende der Füllung aus 
dem Prozeß ausgeschiedenen Dampfmenge, als einzigen Ver- 
lust betrachtet. Damit ergibt sich, wenn man mit Н das im 
Heizmantel niedergeschlagene Gewicht, mit x, die spezifische 
Dampfmenge am Ende des Hubes bezeichnet, ein Wirkungs- 
grad 
41 (а + д) — 9 

9+1 (19), 


dessen Unterschied von % durch den Verlust durch Drosse- 
lung und den Arbeitswiedergewinn durch Nachverdampfen 
bedingt ist. 

Bei Prozeß 3 mußte für die Berechnung der Arbeit N. 
nach Gl. (10) der dem wirklichen Vorgang entsprechende 
Exponent der Kompressionskurve gewählt werden, um die 
soeben unter 4) genannten Arbeitsbeträge zu erhalten. 


[у = 
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Eine gewisse Unsicherheit bei Anwendung der Ver- 
gleichsprozesse liegt in der Bestimmung der Füllung sı. Die 
Rückwärtsverlängerung der Expansionslinie mittels der 
Mariottesche Linie von einem Punkte aus, der sicher der 
Expansionslinie angehört, wird nicht selten Ungenauigkeiten 
ergeben, die insbesondere in der Veränderlichkeit des Ex- 
ponenten im Verlauf der Expansion ihre Ursache haben. 
Eine jedesmalige Bestimmung des Wertes, den der Exponent 
zu Beginn des Expansionsvorganges hat, erschien jedoch zu 
ungenau und unsicher; es ist deshalb auch im vorliegenden 


Abb. 22 und 23. 


Wirkungsgrade, bezogen auf verschledene Vergleichsprozesse beim Kompressionsgrad 
von td. 12 vH in Abhingigkeit von den schädlichen Ober flächen. 


vH 


30 

20 schödhche_Oberfloche__ ` ` 

QuaI 05669 07073 0933677 Geras 

Abb. 24 und 25. 
Verluste bei gleicher Kompression in Abhängigkeit von den schädlichen Flächen. 

vH 

720 
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Falle der Füllungsgrad sı durch Rückwärtsverlängerung der 
Expansionslinie mittels des Gesetzes der gleichseitigen 
Hyperbel, ausgehend von dem durch das Ventilerhebungs- 
diagramm angezeigten Füllungsende, bestimmt worden. 

Die Abbildungen 22 und 23 geben die auf Grund der 
Prozesse 1 bis 4 ermittelten Wirkungsgrade für die Versuche 
mit und ohne Heizung beim Kompressionsgrad rd. 12 vH, 
in Abhängigkeit von den Oberflächen. Wie zu erwarten 
war, nehmen die Wirkungsgrade linear mit der Flächenzu- 
nahme ab. Die Werte der mit Fläche I angestellten Ver- 
suche fallen aus den in 
der Fußbemerkung 1 auf 
S. 17 1. Sp. angeführten 
Grunde höher. 

Als Druckgrenzen 
der Prozesse sind ge- 
mäß den »Normen« an- 
genommen der Druck 
vor dem Absperrventil 
und der Druck im Aus- 
puffrohr. Für den Clau- 

sius- Rankine- Prozeß 
sind außerdem in den 
gestrichelten Linien die 
Wirkungsgrade, bezo- 
gen auf den größten 
und kleinsten Druck im 
Zylinder eingetragen 
aus folgendem Grunde: 
Infolge der starken 
periodischen Druck- 
schwankungen im Aus- 
pufirohr während einer 
Umdrehung sinkt der 
Druck im Zylinder 
nicht selten unter den 
gemessenen mittleren 
Druck im Auspuffrohr; 
insbesondere bei sehr 
niedrigem Gegendruck 
und kleiner Dampfmen- 
ge im Zylinder. Es 
kann daher das auf die 
Drücke im Zylinder be- 
zogene Wärmegefälle 
größer als das Gefälle 
zwischen den äußeren 
Drücken werden, und 
sonach der Wirkungs- 
grad, bezogen auf die 
Zylinderdrücke, kleiner 
als bei Annahme der 
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Außendrücke als Druck- 
grenzen. Unter den 
vorliegenden Verhält- 
nissen ist dies der Fall, 
wie Abb. 22 zeigt, bei 
den Versuchen mit Hei- 
zung. Die Heranziehung 
des kleinsten Druckes 
im Zylinder zur Be- 
stimmung des Wir- 
kungsgrades, wie es 
häufig in Ermangelung 
der Kenntnis des Gegen- 
druckes im Auspuffrohr 
geschieht, diirfte daher 
in manchen Fällen, ins- 
besondere bei Konden- 
sationsbetrieb mit hohem 
Vakuum, zu falscher 
Beurteilung führen. 
Der Umstand, daß 
der Wirkungsgrad 72 
erheblich größer als der 
Wirkungsgrad у, ist 
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Zahlentafel 2. 
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Wärmemenge Qi | 
WE für 1 Hub 


schädliche Oberfläche 
f+ 0,35 fı 


mit Heizung ohne Heizung 


qm 


I = 0,4483 
IV = 0,8336 


10,9 


6,8 
14,3 


9,8 


läßt schon erkennen, daß der Wiedergewinn durch Nach- 
verdampfen den Drosselungsverlust überwiegt. 

In einfacher Weise lassen sich nun aus diesen ver- 
schiedenen Wirkungsgraden die Einzelverluste ermitteln. 
Bezeichnet Н, in WE die von 1 kg arbeitendem Dampf in 
indizierte Arbeit umgesetzte Energie, ferner Ho, ,, Ha, Н, in 
WE/kg die in den verschiedenen Vergleichsprozessen umge- 
setzte Arbeit, so drücken sich die oben definierten Wirkungs- 
grade wie folgt aus: 

Ih ITs 
Hg EE Hy : 


Н; Нг 
7 Ho = Uy’ Na == 


damit folgt Н, = E Ho П, = ue Ho, H. = ы Н; (20). 

79 7703 Ve 

In Abb. 24 und 25 sind in Abhängigkeit von den 
schädlichen Flächen die Beträge Ho, H, Нз und H., ferner 
das Wärmegefälle Н, zwischen dem Druck vor dem Absperr- 
ventil und dem Kondensatordruck in vH des Wärmewertes Н, 
aufgetragen. Es ergibt sich dann je in vH des Wärme- 
gelälles Н» in 


H.— Ho der Verlust in der Leitung zwischen Zylinder 
und Kondensator, 
H. Н, der Verlust an Diagrammfläche durch unvoll- 
ständige Expansion, 
H, — На der Verlust an Diagrammfläche durch den 
schädlichen Raum, 
— Н, der Verlust durch Undichtheiten und der 
Steuerungsverlust, 
H, — Н, die Eintrittskondensation, einschließlich Un- 
dichtheiten und Steuerungsverlust, 
Н;— Н, der Arbeitswiedergewinn durch Nachver- 
dampfen abzüglich Drosselverlust. 


Schließlich ist die durch Nachverdampfen rückgewonnene 
Arbeit 121, Abb. 19, unmittelbar durch Planimetrieren be- 
stimmt worden. Wird ihr Wärmewert von den H,-Werten 
an aufgetragen, so entsteht eine Linie AB, Abb. 24 und 25, 
deren Abstände von der Hr Linie den Wärmewert des Dros- 
selverlustes ergeben. 

Es ist endlich der Betrag Q, der durch Strahlung und 
Leitung verlorenen Wärme ermittelt worden, und zwar zu- 
nächst als Teilbetrag der durch Kondensation im Zylinder 
und Mantel dem Prozeß entzogenen Wärmemenge (Q bezw. 
.) und damit auch in vH der an der Maschine verfügbaren 
Energie. Der letztere Betrag ergab sich zu rd. 3 vH bei 
Betrieb ohne Heizung und zu rd. 5 vH bei Betrieb mit 
Heizung. 

g) Der Wert des Wärmeüberganges von Dampf 
an die Zylinderwand. Als solcher wird die Zahl von 
Wärmeeinheiten bezeichnet, welche in 1 sk bei 1°C Tempe- 
raturunterschied durch 1 qm Fläche vom Dampf an die 
Wand übergeht. 

Wärmeübergang vom Dampf an die Wand findet nun 
so lange statt, als die Temperatur des Dampfes höher als 
die der Wand ist. In Abb. 26 ist beispielsweise der Ver- 
lauf der Dampftemperatur während des Einströmens in Ab- 
hingigkeit von der Zeit für einen Versuch ohne Heizung 
eingezeichnet, ebenso der Verlauf der Oberflächentemperatur 
als Sinusschwingung um die mittlere Wandtemperatur mit 
dem Schwingungsausschlag 13°. Der Wärmeübergang zu 
irgend einem Zeitpunkt während des Einlassens kann dem 

zu diesem Zeitpunkt herrschenden Temperaturunterschied 
zwischen Dampf und Wand proportional gesetzt werden. 
Mit dieser Annahme wird der Wärmeübergang während der 
gesamten Einlaßzeit proportional der von den Kurven der 
Dampftemperatur und der Oberflächentemperatur eingeschlos- 
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Wärmeübergangszahlen. 


mit Heizung 


Ф. | 
(+ 0,85 J) f 


Kondensationsfeld te 


K 
Gradsekunden oeffizient k = 


obne Heizung mit Heizung | ohne Heizung 


18,97 


13,26 
9,86 


11,04 


senen Fläche von der Dimension: Temperaturgrade - Zeit- 
sekunden (tz). Für die Größe des Kondensationsfeldes ') zeig- 
ten sich für die verschiedenen Flächen bei gleicher Betriebs- 
art erhebliche Abweichungen nicht. Als Mittelwert er- 
gab sich: 
für die Versuche mit Heizung tz = 1,06 Grad-sk 
» >» » ohne » LS 1,74 » 
Damit wird die Wärmeübergangszahl 
„„ (21). 
(f + 0,35 fy) tz 
In Zahlentafel 2 sind die zur Berechnung der Wärme- 
übergangszahlen notwendigen Werte und diese selbst für 
die Flächen I und IV zusammengestellt. 


Abb. 26. 
Zeitlicher Verlauf der Temperaturen des Dampfes 
und der Wandoberfläche. 
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Die gemessenen mittleren Wandtemperaturen, welche die 
Grundlage für die Verzeichnung der Kurve der Oberfläch en- 
temperaturen bilden, gelten natürlich nur für die eigentlichen 
Zylinder- und Deckelwände und nicht für die zusätzlichen 
Flächen, auch der Verlauf der Oberflächentemperaturen bei 
letzteıen ist unbekannt. Es läßt sich nur aussprechen, daß 
bei den künstlichen Flächen die Oberflächentemperatur 
rascher ansteigen, also die Kondensationsfläche kleiner als 
bei Flächen normaler Wandstärke werden wird. Es darf 
also, streng genommen, nur die Fläche I für Bestimmung der 
Wärmeübergangszahl herangezogen werden. Bei Fläche IV 
macht sich der Einfluß der zusätzlichen Flächen in einer 
Verkleinerung dieser Zahl geltend. Im Mittel ergibt sie sich 
bei Fläche I zu 13,62, bei Fläche IV zu 10,45. 

In dem in der Fußbemerkung S. 20 1. Sp. angezogenen 
Aufsatz ist die Uebergangszahl zwar mit denselben Grundlagen 
hinsichtlich der mittleren Wandtemperatur und des Verlaufes 


1) Vergl. den Bericht von A. Bantlin: Der Wärmeaustausch zwischen 
Dampf und Zylinderwandungen nach neueren Versuchen, Z. 1899 S. 774, 
807, 867. Der in der Literatur üblich gewordene Ausdruck »Konden- 
sationsfeld« für die inredestehende Fläche ist in deer Arbeit erstmalig 
verwendet. 
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der Obertlächentemperatur, jedoch auf anderm Wege unter 
Heranziehung der Strömungszahl des Einlaßventiles ermittelt 
worden. 

Sie ergab sich zu 13 bei 5,2 vH schädlichem Raum und 
etwas kleinerer Fläche als Oberfläche I, und zu 11 bei 8,7 vH 
schidlichem Raum und Obertliche ПІ. Die Uebereinstim- 
mung mit den jetzigen Ergebnissen darf in Anbetracht der be- 
stehenden Unsicherheit der Ermittlung als befriedigend gelten. 

Werden nach dem Gesagten der Berechnung des Mittel- 
wertes der Uebergangszahl nur die bei den ursprünglichen 
Oberflächen gefundenen Zahlen zugrunde gelegt, so ergibt 
sich der Wert 

min = rd. 13,6 WE/sk für 1°C und 1 qm 


13,6 - 3600 = rd. 49000 WE für 1°C und 1 qm. 


Es erscheint zweckmäßig, die Voraussetzungen und Ап- 
nahmen, welche der Ermittlung dieser Zahl zugrunde liegen, 
nochmals hervorzuheben. Es sind dies: 

1) Nichtvorhandensein von Undichtheiten der Ventile 
und des Kolbens. 

2) Trockne Sättigung des Einlaßdampfes. 

3) Zeitlicher Verlauf der Oberflächentemperatur der Wand 
als sinusförmige Schwingung um die Mitteltemperatur, derart, 
daß die Scheitelpunkte der Kurve in der Nähe des Tod- 
punktes und des Endes der Einlaßzeit liegen. 

4) Proportionalität des Wärmeüberganges mit dem Tem- 
peraturunterschied zwischen Dampf und Wandoberfläche in 
jedem Augenblick des Vorganges. 

Mit Berücksichtigung aller Verhältnisse darf ausge- 
sprochen werden, daß der Wärmeübergang von Sattdampf 
an die Zvlinderwand Werte von der Größe 40000 WE /st er- 
reichen kann. Der Grund für die Höhe dieses Wertes dürfte 
darin zu suchen sein, daß sich der Dampf während der Ein- 
laßzeit in sehr heftiger, den Wärmeübergang begünstigender 
Bewegung befindet. Daß der in der Literatur angegebene 
Mittelwert von 10000 in vielen Fällen erheblich überschritten 
werden kann, ist auch sonst schon festgestellt worden’). 


oder 


Zusammenfassung. 


1) Die Linie, welche den gemessenen Dampfverbrauch 
bei gleichbleibender Füllung in Abhängigkeit vom Kompres- 
sionsgrade darstellt, vergl. Abb. 8 und 9, weist in Ueberein- 
stimmung mit bekannten Versuchen, einen tiefsten Wert auf, 
der für die vorliegenden Verhältnisse zwischen 10 und 25 vH 
Kompression liegt. 

Bei den Versuchen geringen Dampfverbrauches (Heizung) 
nähert sich im vorliegenden Falle der günstigste Kumpres- 
sionsgrad mehr der oberen Grenze, bei den Versuchen 
höheren Dampfverbrauches (keine Heizung, große Flächen) 
mehr der unteren. Der Kurvenverlauf ist indessen so flach, daß 
Abweichungen vom günstigsten Kompressionsgrad in ziem- 
lich weiten Grenzen einen wirtschaftlich in Betracht kommen- 
den Einfluß nicht ausüben. 

Der günstigste Dampfverbrauch liegt mit Annäherung 
bei demjenigen Kompressionsgrad, bei welchem die Kumpres- 
sionsendtempcratur der Wandtemperatur gleich ist. Trotz- 
dem erscheint der Wärmeaustausch zwischen Kompressions- 
dampf und Wand als nicht ausschlaggebend für den Einfluß 
des Kompressionsgrades auf den Dampfverbrauch. Auch die 
Eintrittskondensation ist, zum mindesten innerhalb der für 
wirtschaftlichen Betrieb in Betracht kommenden Kompressions- 
grade, so gut wie unabhängig von den letzteren, welche 
wesentlich nur den Verlust durch den schädlichen Raum be- 
einflussen. Eine auf Grund dieses Ergebnisses unter An- 
nahme verschiedener Gütegrade?) des Prozesses durchge- 


1) Vergl. Josse: Versuche über Oberflächenkondensationen, 2. 1909 
S. 326. 

4) Unter Gütegrad ist hier verstanden das Verhältnis des Dampf- 
verbrauches des wirklichen Prozesses zum Dampfverbrauch des in 


führte rein rechnerische Ermittlung des Verlaufes der Kurven 
des Dampfverbrauches in Abhängigkeit vom Kompressions- 
grad ergibt zunächst bei den Gütegraden der Versuchswerte 
einen Kurvenverlauf, der demjenigen der Versuchskurven 
durchaus ähnlich ist; sodann folgt, daß der Kurvenverlauf 
durch den Gütegrad bedingt ist: der günstigste Kompressions- 
grad wird mit sinkendem Gütegrad (entsprechend den Ver- 
suchsergebnissen) kleiner, hoher Kompressionsgrad erscheint 
günstig bei hohem Gütegrad und wirkt um so ungünstiger, 
je kleiner dieser wird. Bei Maschinen der vorliegenden Art 
(Sattdampf, Kondensation) kann bei annähernd bekanntem 
Gütegrad ein für praktische Zwecke genügendes Urteil über 
die Abhängigkeit des Dampfverbrauches vom Kompressions- 
grad bei gleichbleibender Füllung, insbesondere über den 
günstigsten Kompressionsgrad, durch einfache Rechnung ge- 
wonnen werden. 

2) Die Wirkung der künstlichen Oberflächen, Abb. 5 
bis 7, welche eine mittlere Wandtiefe von rd. 0,6 mın für das 
Eindringen der Wärmewellen aufweisen, ergibt sich ihrer 
Größe porportional, sowohl hinsichtlich des Dampfverbrauches 
als hinsichtlich der Eintrittskondensation. Infolge der ge- 
ringen Eindringungstiefe, welche sie der Wärmebewegung 
in der Wand darbieten, ist die Wirkung dieser Flächen ge- 
ringer als die der ursprünglichen Flächen normaler Wand- 
stärke, bei denen die Möglicheit ungehinderter Ausbildung 
der Wärmeschwingung gegeben ist. Die Wirkung der Ober- 
fläche erscheint unterhalb einer gewissen Grenze der Wand- 
tiefe abhängig von letzterer. Im vorliegenden Fall ergibt 
sich in runder Zahl das Verhältnis der Wirkung der zusätz- 
lichen Flächen zur Wirkung der ursprünglichen in Hinsicht 
auf den Dampfverbrauch für 1 PS;-st zu rd. ½, in Hinsicht 
auf die Eintrittskondensation zu rd. ½. 

3) Die kalorimetrische Untersuchung zeigt die bekannten 
kennzeichnenden Unterschiede der Wärmeaustauschverhält- 
nisse bei Betrieb mit und ohne Heizung: größere Eintritts— 
kondensation, geringe Wärmezufuhr während der Expansions- 
zeit beim Betrieb ohne Heizung im Vergleich zum Betrieb 
mit Heizung. Als Restglied der kalorimetrischen Untersuchung 
ergibt sich die Wärmeabgabe des Zylinders und der an- 
schlieBenden Teile durch Leitung und Strahlung im Mittel 
zu 19300 WE / st bei Betrieb mit Heizung und zu 12300 WE/st 
bei Betrieb ohne Heizung. Durch besondern Versuch wurde 
der Strahlungsverlust bei geheiztem Mantel und außer Be- 
trieb befindlicher Maschine zu 16500 WE/st festgestellt. Der 
Unterschied zwischen diesem Betrag und dem durch die 
kalorimetrische Untersuchung bei Betrieb mit Heizung ge- 
wonnenen ist jedenfalls zu einem großen Teile dem Umstand 
zuzuschreiben, daß durch die Ventilation der bewegten Teile 
der Wärmeübergang begünstigt wird. Der durch Leitung 
und Strahlung erzeugte Verlust beträgt rd. 5 vH der an der 
Maschine verfügbaren Energie bei Betrieb mit Heizung und 
rd. 3 vH bei Betrieb ohne Heizung. 

Die Größe des Restdampfgewichtes läßt sich bei Kennt- 
nis der mittleren Wandtemperatur und unter Annahme des 
Temperaturausschlages an der Oberfläche unter Zuhiilfe- 
nahme des Mollierschen JS-Diagrammes mit Annäherung 
für alle jene Fälle bestimmen, bei denen die Kompressions- 
Endtemperatur die Wandtemperatur erreicht oder überschrei- 
tet. Die Annahme trocken gesättigten Dampfes im Endzu- 
stande der Kompression ist, als mittleren Verhältnissen des 
vorliegenden Versuchsbereiches entsprechend, hier zugrunde 
gelegt worden. 

4) Hinsichtlich der Wärmeübergangszabl zwischen Dampf 
und Zylinderwand darf mit der Genauigkeit des hier mög- 
lichen Ermittlungsverfahrens angenommen werden, daß sie 
Werte von rd. 40000 WE für 1 st bei 1° Temperaturunter- 
schied und 1 qm Fläche erreicht. 


Abb. 19 mit abcde bezeichneten Vergleichsprozesses (VergleichsprozeB 
der »Normens). 
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Ueber die widerspruchsvolle Darstellungsweise der gegenwärtigen Mechanik. 
Ein Beitrag zur Klärung der Streitfrage „Kilogramm-Krait oder Kilogramm-Masse“. !) 


Von Regierungsbaumeister Alfred Grube in Breslau. 


1) Einleitung. 


Hr. E. Budde sieht den Kern der Streitfrage: »Kilo- 
gramm-Kraft oder Kilogramm-Masse« allein in der gegen- 
wärtigen Zweideutigkeit des Wortes »Kilogramme?). Dieser 
Auffassung vermag ich nicht zuzustimmen. Allein die Zwei- 
deutigkeit des Wortes Kilogramm hätte nicht die vielen Er- 
örterungen auslösen können, die gegenwärtig über den frag- 
lichen Gegenstand erschienen sind. Es ist noch ein andrer 
Umstand vorhanden, der Schwierigkeiten bereitet. Er ist als 
soleher von den Herren, die in dieser Zeitschrift das Wort 
zur Sache ergriffen haben, noch nicht erkannt und besteht 
in der widerspruchsvollen Darstellungsweise der gegenwirti- 
gen Mechanik. Durch eine erneute Besprechung des Budde- 
schen Aufsatzes), der die gegenwärtige Lehre sehr gut 
widerspiegelt, soll darum nochmals versucht werden, den 
eigentlichen Kern aller Schwierigkeiten bloßzulegen. 


2) Die Bezeichnung der Erscheinungen. 


Damit die Erörterungen nicht mißverstanden werden 
können, muß eine eindeutige Bezeichnung der auftretenden 
Erscheinungen (Größen) festgesetzt werden. Diese Fest- 
setzung ist nicht umfangreich; denn es handelt sich in den 
vorliegenden Betrachtungen nur um Kräfte k, um Massen m 
und um Beschleunigungen b. Es mögen gemessen werden: 

Kräfte k in Krafteinheiten ke, 

Massen m in Masseneinheiten me, 

Beschleunigungen b in Beschleunigungseinheiten be. 

Es werde be gemessen іп msk—*, wo m ein Meter und 
sk eine Sekunde bedeutet. 

Die Festsetzung einer »bestimmten Krafteinheit« und 
einer »bestimmten Masseneinheit« erfordern die Erörterungen 
nicht, es genügen die »unbestimmtene Maßeinheiten. Diesen 
Maßeinheiten ke und me darf der Leser aber (gleichsam 
unabhängig von den gegenwärtigen Lehren) keine andre 
Dimension (Art) als eben ke und me zuschreiben. ke und 
me sind gewisse verabredete Erscheinungseinheiten in der 
Natur. Werden diese Naturerscheinungen eindeutig beschrie- 
ben, dann sind sie festgelegt. Das soll noch geschehen. 

Gegeben ist das in Paris aufbewahrte Urkilogramm. 
Wird z. B. festgesetzt: 

1 kg-Masse = 1 me, 
dann können an beliebiger Stelle der Erde auf der Hebel- 
wage die Masseneinheiten (me), die ein Körper (eine Stoff- 
menge) enthält, jederzeit ermittelt und angegeben werden. 
Die aus Maßzahl und Maßeinheit me bestehende Maßangabe 
der Wägung stellt die Masse (m) des Körpers (der Stoff- 
menge) dar. 

Wird weiter festgesetzt: 

Krafteinheit ke ist der Druck der Masseneinheit me auf 
ihre Unterlage unter 45° Breite in Meereshöhe und im luft- 
leeren Raume, so ist auch die Naturerscheinung der (hier 
gewählten allgemeinen) Krafteinheit ke völlig festgelegt. 

Ob der Leser diese Festsetzungen für zweckmäßig hält 
oder nicht, ist völlig belanglos für die folgenden grundsätz- 
lichen Erörterungen. 


3) Ueber die widerspruchsvolle Aussage 
der Buddeschen Gleichungen (1), (2) und (4). 
Die Erörterungen des Hrn. Budde sind gegründet auf 
den nachstehenden Gleichungen: 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) 7. 1913 8. 1633. 

2) 7.1913 8 303. 


ЙУ = Ор: с> ir зе & AT 
dn жь уж. жш О) 
F ënn ....... 8) 
f = $ ри e Aë E е Be AD 


In diesen Gleichungen sollen іп der oben festgesetzten 
Bezeichnung grundsätzlich bedeuten: 


fa und f Kräfte in ke (Krafteinheiten), 

p eine Masse in me (Masseneinheiten), 

u, g und G Beschleunigungen in be (Beschleunigungs- 
einheiten), 

C und e Zahlen, d. h. Vielfache oder Teilfache von 1. 


Gemäß diesen Feststellungen sagt die Gleichung (1) aus: 
Kraft gleich Masse. . . (5); 


denn die »Zahl« $ ändert die Dimension (Art) der Masse р 
nicht. Dasselbe sagt die Gleichung (2) aus, da sich in z 
die Beschleunigungseinheiten gegeneinander wegheben und 
neben р nur eine Zahl übrig bleibt. Entsprechendes gilt 
von der Gleichung (4), sie sagt ebenfalls aus: Kraft gleich 
Masse, da die Beschleunigungseinheiten des u und G sich 
gereneinander wegheben und neben dem p wie in den 
Gleichungen (1) und (2) nur eine Zahl übrig bleibt. 


Es ist nun sicherlich nicht die Absicht des Hrn. Budde 
gewesen, zu der Auffassung »Kraft gleich Masse“ aufzufor- 
dern. Er will, wenn ich ihn recht verstehe, im Gegenteil 
darauf hinwirken, daß eine derartige fehlerhafte Auffassuug 
aus wissenschaftlichen Darstellungen verschwindet. Auch die 
Ueberschrift des Aufsatzes (S. 303) »Kilogramm-Kraft und 
Kilogramm-Masse« soll doch offenbar auffordern, zwischen 
Kraft und Masse streng zu unterscheiden. Eine solche Unter- 
scheidung ist in jeder Darstellung, die auf Wissenschaftlich- 
keit Anspruch macht, eine unbedingte Notwendigkeit. Sie 
wird heute vielfach unterlassen. Jeder erneute Hinweis auf 
diesen Fehler ist daher an sich mit Dank zu begrüßen. In 
der Art und Weise, in der auf diesen Fehler hingewiesen 
wird, darf sich aber der Verfasser des Hinweises nicht selbst 
widersprechen. Dies hat Hr. Budde in den Gleichungen 
oder richtiger Ungleichungen (1), (2) und (4) seines Auf- 
satzes getan'). Aus diesen fehlerhaft gebildeten Gleichungen, 
die nur Maßzahlen-Richtigkeit haben, können und dürfen 
daber keine Schlüsse hinsichtlich der Dimension (Art) der 
Größen gezogen werden. 


1) Die Buddesche Darstellungsweise beruht nur zum Teil auf den 
Widersprüchen der berrschenden Lehre. Es ist sehr zu beachten, daß 
Hr. Budde auch unabhängig von dieser Lehre in seinem Aufsatze 
widerapruchsvoll in der Bezeichnung der Größen verfährt. 

Im dritten Absatze vor der Gleichung (1) seines Aufsatzes kann 
in den Worten »der mit р multiplizierte Откӧгрсгє der Buchstabe р 
offenbar nur eine Zahl bedeuten. In demselben Absatze kann in den 
Worten »Pondus« р der Buchstabe р nur eine Masse bedeuten. Im 
zweiten Absatze vor der Gleichung (1) können in dem Ausdrucke en 
sämtliche Buchstaben als Zahlen aufgefaßt werden. Geschieht das 
nicht, und zwar wohl in Uebereinstimmung mit dem Verfasser, so soll 
der Ausdruck offenbar eine Kraft bedeuten. Da sich die Beschleuni- 
gungen у und G gegeneinander wegheben, so bedeutet in dem Aus- 
drucke der Buchstabe р allein eine Kraft. 

Ia den beiden aufeinander folgenden Absätzen kann der Buch- 
stabe p also eine Zahl, eine Masse und eine Kraft bedeuten. Diese 
vielfache Bedeutung des einen Buchstabens p macht es außerordentlich 
schwierig, gegenüber den Buddeschen Ausführungen Stellung zu nehmen. 
Es kann dies nur geschehen, Indem man sich in jedem Falle die Natur- 
erscheinung vergegenwärtigt, die durch eine Maßangabe (Größe) oder 
eine Gleichung dargestellt werden soll. Entsprechend ist der Ver- 
fasser verfahren. 
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4) Die Bedeutung des è in der Buddeschen 
Gleichung (3). | 

Auch gegen die Form der Gleichung (3) müssen Be- 
denken erhoben werden. 

Wählt man zur Krafteinheit ke die im Abschnitte 2 fest- 
gelegte Kraft (d. h. den Druck einer gewissen Masseneinheit 
me auf ihre Unterlage unter 45° Breite), so ergibt sich aus 
dieser Festsetzung, da die Fallbeschleunigung für diese mitt- 
lere Erdbreite gleich b. = 9,806 m sk” ist, daß die Kraft- 
einheit ke eine Massenbeschleunigung 


| me b., = 9,806 ше m sk? . . . . (7) 
bewirkt. 


Hieraus folgt, daß die für die Massenbeschleuni- 
gungseinheit me be erforderliche Kraft gleich ist 
5 ke 2 0,10198 8 (S). 
me dm 9,806 me m sk’? me msk 


Die Art (Dimension) des e, d. h. der Kraft für die 
Massenbeschleunigungseinheit, ist also, wie aus dem Rech- 
nungsgange hervorgeht, zu setzen gleich 

ke Kraftetnheit 


j — AE 


a 9). 

me be ( 
Aus dieser Ueberlegung ergibt sich die zu einer belie- 

bigen Massenbeschleunigung erforderliche Kraft gleich 


k = € mb „ e (10), 


d. h. die zu einer Massenbeschleunigung (mb) erforderliche 
Kraft (k) ist gleich dem Vielfachen aus der Kraft für die 
Massenbeschleunigungseinheit (ғ) und der Massenbeschleuni- 
gung (mb). Г 

Es bedeutet ein widerspruchsvolles und darum еіп fehler- 
haftes Denken, eine Kraft der von ihr bewirkten Massenbe- 
schleunigung »gleichzusetzen«. Die obige Gleichung (3) ist 
die Darstellung dieses fehlerhaften Denkens, wenn ste als 
„Zahl“ aufgefaßt wird, wie es Hr. Budde tut, und wie es gegen- 
wärtig allgemein geschieht, insbesondere durch Weglassung 
jeder »Maßkonstanten«. 

Diese Auffassung muß aufgegeben werden. 


= Massenbeschleuntgungseinhelt 


5) Ueber die Dimension der Masse im technischen 
s und im physikalischen Maßsystem. 


Für die Bauwissenschaft ist die Auffassung des ё als 
Zahl besonders störend geworden wegen des aus dieser Auf- 
fassung gefolgerten »Massenbegriffese. Während für die 
Physik mit Recht die Masse als »Grundgröße« gilt, wird aus 
der Gleichung (3) gefolgert, daß in der Bauwissenschaft die 
Masse eine abgeleitete Größe sei und die Dimension (Art) 

Krafteinheit 
Beschleunigungseinheit 


habe. Im Buddeschen Aufsatze erscheint diese Auffassung 
Dieses Ver- 


fahren hält vernünftigem Denken nicht stand. Ез bedeutet 
einen Widerspruch mit der Wirklichkeit, wenn die »Masse« 
in einer Darstellung nicht als »Masse« erscheint, wenn 
»Masse« nicht allein in »Masseneinheiten« gemessen wird 
und wenn in der Maßangabe über eine Masse die Fallbe- 
schleunigung irgend einer Erdstelle auftritt, von der das Maß 
der Masse völlig unabhängig ist. 


Der irrtümliche Schluß, daß in der Bauwissenschaft die 
Masse eine andre Dimension habe als eben »Masseneinheit« 
(d.h. me, gemäß den Festsetzungen in den Abschnitten 2 
und 3) wird unmöglich, sobald in der Gleichung (3) dem 
e die Dimension der Gleichung (9) beigelegt wird. Alsdann 
erscheint die »Masse« als eine »Grundgröße«, sowohl in der 
Physik als auch in der Bauwissenschaft. Dieser Auffassung 
muß sich jeder anschließen, der Widerspruchslosigkeit in der 
Wissenschaft für eine Notwendigkeit hält. 


im Abschnitte 1 in der Gleichung 11 4. 


6) Ueber die Dimension der Kraft im technischen 
und im physikalischen Maßsystem. 


Die Physiker haben nicht, wie es in der Bauwissenschaft 
gegenwärtig geschieht, den Druck der Masseneinheit auf ihre 
Unterlage an bestimmter Erdstelle (z. B. unter 45°) zur 
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Krafteinheit gewählt, sondern ein * tel dieser Kraft. Die 


a 


Krafteinheit der Physik ergibt sich somit zu 
1 
ke’ = Ke 14). 
9.806 ( 
Diese Krafteinheit ke’ verursacht, wenn sie auf die 
Masseneinheit wirkt, eine »Massenbeschleunigungseinheit« 
me m sk”, wie aus Gl. (7) folgt. In genau gleicher Weise, 
wie aus Gl. (7) auf die Gleichung (8) geschlossen worden ist, 
ergibt sich für die Krafteinheit ke’ »die Kraft für die 
Massenbeschleunigungseinheit« zu 
ke’ 
e=10 „„ (12). 
° me m sk? (12) 
Die zu einer Massenbeschleunigung mb erforderliche 
Kraft k’ in ke’ ergibt sich somit (vergl. Gl. (10)) zu 


FFF) 


Für die Aussage dieser Gleichung gilt wörtlich die zur 
Gl. (10) gegebene Erklärung, wenn k durch k’ und e durch 
H ersetzt wird. 

Die Gleichungen (8) und (10) gelten für die Kraftein- 
heit (ke) des »technischen Maßsystems«, die Gleichungen (12) 
und (13) gelten für die Krafteinheit (ke’) des »physikalischen 
MaBsvstems«. Es ist widerspruchsvoll, zu behaupten, daß 
k und k’, е und d und sogar die Masse m der Gleichungen 
(10) und (13) »verschiedener Dimension« seien. Einer solchen 
Auffassung ist entgegenzuhalten, daß diese Gleichungen Maß- 
angaben über dieselbe Naturerscheinung sind, und daß die 
Maßangaben sich allein durch die Größe der verabredeten 
Krafteinheit unterscheiden. Bei derselben Naturerscheinung 
kann in Darstellungen nur eine Art von Kräften auftreten, 
die drückend (ziehend) und massenbeschleunigend (-ver- 
zögernd) beobachtet werden, ferner nur eine Art von Massen. 
Größen, im vorliegenden Falle die Kräfte und die Massen, 
können nur durch verabredete Größen gleicher Art gemessen 
werden. Infolgedessen kann es der Art nach, auch in MaB- 
systemen mit verschieden großer Krafteinheit, nicht Kräfte 
und Massen voneinander abweichender Art oder Dimension 
geben. Die Verschiedenheit der Dimension der Kraft und 
der Masse im sogenannten technischen Maßsystem und im 
sogenannten absoluten Maßsystem ist nichts weiter als ein 
Erzeugnis der als Artgleichung fehlerhaften Grundgleichung 
der gegenwärtigen Mechanik. Wird diese Grundgleichung 
gemäß Gl. (10) oder (13) in richtiger Weise geschrieben und 
aufgefaßt, so ergibt die Darstellung sowohl für die Physik 
als auch für die Bauwissenschaft die Krafteinheit und die 
Masseneinheit als Grundgrößen. 

Ob es zweckmäßiger ist, die Kraft ke oder die 9,806 fach 
kleinere Kraft ke’ zur Krafteinheit zu wählen, darüber kann 
gestritten werden. Eine Denknotwendigkeit und eine Forde- 
rung der Widerspruchslosigkeit in der Wissenschaft ist es 
aber, daB dem ke die gleiche Art oder Dimension zu- 
gesprochen wird wie dem ke’. 


7) Die wahre Bedeutung des С in den Buddeschen 
Gleichungen (1) und (2). 


Die beiden jetzt gebräuchlichen MaBsvsteme leitet Hr. 
Budde aus seiner Gleichung (4) (s. oben) ab, indem er das 
eine Mal Ç = 1, das andre Mal $ = G setzt (vergl. die An- 
fänge der Abschnitte I und II des Buddeschen Aufsatzes). 
Hierzu ist zu sagen: Das ¢ der Gleichung (4) könnte ent- 
weder eine »Zahl« sein, oder eine »Beschleunigunge. Keine 
Größe kann gleichgesetzt werden zwei Größen »verschie- 
dener Arte. Durch Aufstellung der beiden Gleichungen 
б = 1 und 8 = С ist gegen diesen Grundsatz verstoßen und 
еіп grundsätzlicher Fehler begangen. 

Abgesehen davon, daß schon die Gleichung (4) nicht 
richtig gebildet ist (vergl. Abschnitt 3), müssen demnach alle 
Schlüsse des Buddeschen Aufsatzes, die auf den Gleich- 
setzungen {= 1 und {=G beruhen, als widerspruchsvoll zu- 
riickgewiesen werden. In Wirklichkeit kann das & weder 
eine Zahl noch eine Beschleunigung bedeuten. Seine wahre 
Bedeutung ergeben die folgenden Ausführungen. 

Für die Bauwissenschaft gilt, daß für gewöhnliche 
Zwecke die »Maßzahl der Krafteinheiten« der Kraft /i, mit 
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der die Masse mı an den verschiedenen Stellen der Erde 
ihre Unterlage drückt, mit hinreichender Genauigkeit gleich- 
gesetzt werden kann der »Maßzahl der Masseneinheiten« der 
Masse mı. Diese Tatsache stellt Hr. Budde im Abschnitte I 
seines Aufsatzes dar durch die »Gleichung« 


f=p....... (14), 
а. Ь. Kraft = Masse. 

Es ist offenbar, mit dieser Gleichsetzung ist ein Verstoß 
gegen den Grundsatz begangen, daß Größen verschiedener 
Art nicht einander gleichgesetzt werden können. 

Um die vorliegende Erscheinung streng ohne einen Ver- 
stoß gegen diesen Grundsatz und zugleich genau darzu-tellen, 
muß folgendermaßen geschlossen werden: Drückt die Masse 
ту mit der Kraft К, auf ihre Unterlage, so drückt die Massen- 


einheit me mit 1 . Der Druck einer Masse m» an der- 
my 
selben Erdstelle folgt hieraus zu 
к = A m © жоё Nee ги Ж SCHON: 
т\ 


Die Größe = ist die Kraft, mit der die Masseneinheit 


1 
an der fraglichen Erdstelle auf ihre Unterlage drückt, sie 
kann kurz als Masseneinheit-Schwere (mes) bezeichnet wer- 
den. Für die verschiedenen Erdbreiten schwankt die 


Maßzahl der Größe mes zwischen 1 506 (am Aequator) und 
5 806 (am Pol). Führt man ferner im vorliegenden Falle 


für Kraft (k) die Bezeichnung Schwerkraft (sk) ein, so gilt 
sk = mes m (16), 


d. h. die Schwerkraft (sk) einer Masse m an beliebiger Erd- 
stelle ist gleich dem Vielfachen aus der Masseneinheit- 
Schwere (mes) für die Erdstelle und der Masse (m). 

Die Gleichung (16) ist eine richtig gebildete Gleichung, 
ihre allgemeine Aussage ist: Kraft gleich Kraft, denn in 
= m heben sich die me gegeneinander weg. 

Es ist offenbar, das & in der Buddeschen Gleichung (1) 
und das ё a in der Buddeschen Gleichung (2) entsprechen 


der eben entwickelten Größe mes. & kann also nicht als 
»Zahl« oder, wie Budde sagt, als »willkürliche Proportionali- 
titskonstante« erklärt werden. Eine Zahl stellt nichts dar. 
Das & ist aber die Darstellung einer ganz bestimmten Er- 
scheinungseinheit, nämlich des Druckes der Masseneinheit 
auf ihre Unterlage. 

Für die gewöhnlichen Fälle der Bauwissenschaft genügt 
ез nun, für alle Erdstellen angenähert zu setzen: 


mes со 1,0 ^©. e p гё Ж ДАТ» 
me 
Alsdann gilt für alle Erdstellen: 
sk co 1,0 „„ (18). 
me 


Setzt man fest, daß die Einklammerung einer Größe in 
eine eckige Klammer die Größe nur hinsichtlich ihrer Maß- 
zahl gelten lassen soll, so kann die Aussage der Glei- 
chung (18) auch geschrieben werden: 

[sk] œ [o] EHf• . . 2.2 (19), 
d. h. Maßzahl der Schwerkraft sk со Maßzahl der Masse m. 
Diese Aussage will Hr. Budde mit der obigen Gleichung (14) 
machen. Er hätte also widerspruchsfrei gehandelt, wenn er 
[/] = [р] geschrieben hätte, nachdem den Klammern eine 
entsprechende Bedeutung beigelegt worden wäre. 


8) Schlußbetrachtung. 
Für die Bauwissenschaft und für die Physik ist eine 
einheitliche Mechanik nicht nur möglich, sondern eine unbe- 
dingte Notwendigkeit. Um eine einheitliche Mechanik zu 


schaffen, sind die Widersprüche der gegenwärtigen Lehre 
zu beseitigen, indem zunächst einheitliche Grundsätze für 
die Darstellung der Naturerscheinungen in der Rechnung 
aufgestellt werden. Das Hauptergebnis dieser Ueberlegungen 
wird sein, daß Masseneinheit und Krafteinheit als Grundein- 
heiten sowohl in der Physik als auch in der Bauwissenschaft 
anzusehen sind. Die richtige Form der Grundgleichung 
der Mechanik ergibt sich alsdann von selbst, wie oben ge- 
zeigt ist. | 

Wenn die Ingenieure bei dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge an ihrer Auffassung, daß das Kilogramm eine Kraft- 
einheit bedeutet, zähe festhalten, wer will ihnen dieses Ver- 
halten verdenken? Diese Festsetzung eines »zeitlosen Kraft- 
begriffes« erscheint gegenüber der Auffassung der Physiker 
als die richtigere, wenn man von der Zweideutigkeit des 
Begriffes Kilogramm absieht. Diese Zweideutigkeit muß in 
einer Neubearbeitung der Mechanik beseitigt werden. Bevor 
der Entwurf einer neugeordneten Mechanik nicht vorliegt, 
dürfte die Streitfrage: »Kilogramm- Kraft oder Kilogramm- 
Masse« von den verschiedenen Fachrichtungen nicht end- 
gültig und in einem Sinne entschieden werden. Vorher 
Einzelheiten der gegenwärtigen Mechanik zu ändern oder 
neu festzusetzen, erscheint auch grundsätzlich fehlerhaft. 
Jede Einzelheit muß zum Ganzen stimmen. Ehe der Entwurf 
des Ganzen nicht vorliegt, können die Einzelheiten auf 
Uebereinstimmung, Widerspruchslosigkeit und Zweokmäßig- 
keit nicht geprüft werden. 

Das Ganze ist zudem ein Kunstwerk. Durch Mehrheits- 
beschlüsse in Ausschüssen und wissenschaftlichen Vereinen 
kann dieses Ganze nicht geschaffen werden. 


Zusammenfassung. 


Der Aufsatz des Hrn. E. Budde: Kilogramm-Kraft und 
Kilogramm-Masse, ein Vorschlag zur Einigung (Z. 1913 
S. 303), wird besprochen und hierbei die gegenwärtige Form 
der Grundgleichung der Mechanik als fehlerhaft nachgewie- 
sen. Die richtige Form dieser Gleichung wird entwickelt, 
und es wird hierbei gezeigt, daß die Masse und die Kraft 
sowohl in der Physik als auch in der Bauwissenschaft als 
Grundgrößen anzusehen sind. Völlige Uebereinstimmung 
dieser beiden Wissenschaften wird gefordert. 


Hr. Budde, dem wir von den vorstehenden Ausführungen Kennt- 
nis gegeben haben, Außert sich dazu folgendermaßen: 


Die Ausführungen des Hrn. Grube scheinen mir auf 
einem primitiven Miß verständnis zu beruhen. Die Buch- 
staben $ und e in den von ihm angeführten Gleichungen be- 
zeichnen allerdings Konstanten; aber es hat vor Hrn. Grube 
niemand behauptet, daß eine Maßkonstante notwendig eine 
reine Zahl sein müsse; im Gegenteil folgert man allgemein 
aus der Gleichung ¢ = Ge, daß г eine andre Dimension hat 
als F. und zwar in der üblichen Bezeichnung die Dimension 


Wenn man das im Auge behält, dürften sich die 
von Hrn. Grube hervorgehobenen Schwierigkeiten als illuso- 
risch erweisen. 

Gestatten Sie mir zum Schluß — ich glaube nicht, daß 
erhebliche Veranlassung zu weiterer Polemik vorliegt —, die 
Schmeichelei abzulehnen, welche verschiedene meiner Gegner 
mir erzeigt haben, indem sie mich mehr oder weniger per- 
sönlich für die Darstellung des Kraft- und Massenbegriffes 
verantwortlich machen. Das ist eine Ehre, die ich nicht ver- 
dient habe; die Grundbegriffe gehen auf Isaac Newton, und 
die weitere Entwicklung geht wesentlich auf Lagrange und 
Gauß zurück, also auf Männer, die wohl einigermaßen ge- 
wußt haben, was sie schrieben. 

Für die weitere Verfolgung des Gegenstandes möchte ich 
noch auf einen Aufsatz von О. Lehmann über »Wahl und 
Benennung der Krafteinheit« in der Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde vom September 1913 aufmerksam machen. 
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Nitride und Ammoniaksynthese. 


Unter den neuen Synthesen des Ammoniaks hat 
eine ganze Reihe von Arbeiten allgemeine Aufmerksamkeit 
erregt. Hierzu gehören vor allem die Synthese des Ammo- 
niaks aus seinen Elementen nach F. Haber und der Badi- 
schen Anilin- und Sodafabrik und die Gewinnung des 
Ammoniaks aus Kalkstickstoff, der selbst als Zwischen- 
erzeugnis aus Stickstoff und Kalziumkarbid nach dem Ver- 
fahren von Frank und Caro entsteht. Diese beiden Ver- 
fahren werden auch in großen Anlagen fabrikmäßig aus- 
geübt. Dasselbe dürfte in einer nahen Zukunft auch für ein 
Verfahren zutrefien, dessen Ausgangspunkt die Herstellung 
eines Nitrides bildet und das im Groß betrieb unter dem 
Namen Serpek- Verfahren seit einiger Zeit in den Vorder- 
grund getreten ist. 

О. Serpek hat auf dem Naturforschertag in Wien vor 
kurzem in seinem Vortrag »über die anorganischen Syn- 
thesen des Ammoniaks« auch allgemein über die Bedeutung 
der Nitride für die Lösung der Stickstofffrage ge- 
sprochen. An der Hand seiner Ausführungen soll nach- 
stehend die Entwicklung der Verfahren verfolgt werden, die 
auf der Fähigkeit verschiedener Elemente, Stickstoff zu bilden, 
beruhen, besonders weil die technische Durchbildung aller 
dieser Verfahren mindestens so viele Aufgaben für den In- 
genieur wie für den Chemiker bietet. 

Eins der ersten Nitride, womit man sich in der Absicht 
fabrikmäßiger Herstellung beschäftigte, ist das Bornitrid. 
Schon 1879 erhielt Basset ein englisches Patent auf die 
Herstellung dieses Nitrides durch Erhitzen von Kohlen, die 
mit Borsäure getränkt waren, in Gegenwart von Stickstoff. 
Die späteren Patente, die auf die Gewinnung von Bornitriden 
genommen worden sind, sollen nach den neueren Angaben 
von Stähler und Elbert nur sehr ungünstige Ausbeuten 
liefern. Stähler und Elbert haben bei ihren eigenen Ver- 
suchen ein Gemisch von Borsäure und Kohlen in Gegenwart 
von Stickstoff bei heller Rotglut und unter hohem Druck 
erhitzt. Schon im Jahr 1890 hatte Hempel diesen Weg 
beschritten und bei einer Erhitzungsdauer von 16 min und 
bei geringerem Druck nur eine mäßige Ausbeute von 3,3 vH 
Borstickstoff erhalten. Durch Erhöhung der Temperatur weit 
über Rotglut bis auf 1600° und des Stickstoffdruckes auf 50 
bis 70 at gelang es Stähler und Elbert, Ausbeuten von 82 
bis 85,5 vH zu erhalten. Der gewonnene Borstickstoff kann 
durch Wasserdampf in Ammoniak und Borsäure zerlegt wer- 
den, während durch Behandeln mit Säuren neben: Borsäure 
das betreffende Ammoniaksalz erhalten wird. Es erscheint 
jedoch zweifelhaft, ob sich dieses Verfahren für die Tech- 
nik überhaupt eignet, da die Schwierigkeiten beim Arbeiten 
mit hohen Temperaturen von mehr als 1500° unter Drücken 
von 50 at und mehr zurzeit kaum überwindbar erscheinen. 

Auch die Verbindungen des Stickstoffes mit Silizium 
sind vielfach untersucht worden. Metallisches Silizium ver- 
bindet sich mit Stickstoff bei 12509 bis 1300°. Für den 
Großbetrieb weit besser geeignet scheint aber das Ferro- 
silizium zu sein, das bei Temperaturen von 1000° leicht 
Stickstoff aufnimmt. Für die Ammoniaksynthese kommt diese 
Verbindung jedoch deswegen kaum in Frage, weil diese 
Nitride durch Wasser erst bei höherer Temperatur, selbst bei 
Gegenwart von Alkali sehr langsam und unvollständig zer- 
legt werden und das Alkali, das sich mit der Kieselsäure 
zu Alkalinitrat verbindet, verloren geht. Zu einer fabrik- 
mäßigen Darstellung des Ammoniaks auf dem Weg über 
die Stickstoffverbindurgen des Siliziums ist es daher noch 
nicht gekommen. 

Eine Zeitlang setzte man große Hoffnungen auf die Ni- 
tride des Titans. Bosch und Mittasch, zwei Chemiker 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik, haben sich sehr ein- 
gehend mit der Herstellung von Titanstickstoffverbindungen 
und ihrer Verwendung zur Gewinnung von Ammoniak be- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines und Studierende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 15 A postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Zoitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


schäftigt. Nach dem deutschen Patent Nr. 203750 dieser 
Firma setzt man zu einem Gemisch von Titansäure und 
Kohlen Alkalisalze zu und erreicht infolge dieses Zusatzes, 
daß bereits bei 1200“ der Stickstoff durch das Titan ge- 
bunden wird. Eine ganze Reihe von Patenten befaßt sich 
ferner mit der Umwandlung der Nitride des Titans in Zyanide 
und Zyanamide durch Verschmelzen des Titannitrides oder 
des Zyanstickstofftitans mit Oxvden, Karbonaten, Sulfaten 
oder andern Salzen in Gegenwart von Kohlenstoff. Andre 
Patente behandeln die Ausarbeitung der Nitride und des 
Zyanstickstofftitans auf Ammoniak; aber aus allen diesen 
Patenten geht hervor, daß die Ammoniakherstellung auf 
diesem Wege mit großen Schwierigkeiten verbunden ist, so 
daß bisher wenigstens ein technisches Verfahren zur Her- 
stellung des Ammoniaks auf der Grundlage der Stickstoff- 
verbindungen des Titans nicht im großen ausgeübt werden 
konnte. 

Das einzige Nitrid, das zurzeit die Grundlage für eine 
fabrikmäßige Ammoniaksynthese darstellt, ist das Aluminium- 
nitrid. Die Bildung dieses Körpers haben zuerst im Jahr 
1862 Briegleb und Geuther beobachtet, als sie auf Alu- 
miniumspäne in der Hitze eines Verbrennungsofens Stickstoff 
einwirken lieden. In neuerer Zeit hat sich besonders Fichter 
in Basel mit dem Aluminiumnitrid beschäftigt und gezeigt, 
daß sich Aluminium und Stickstoff schon bei einer Tempe- 
ratur von 720 bis 740° leicht vereinigen und unter Wärme- 
entwicklung auch dann damit fortfahren, wenn die Außen- 
heizung unterbrochen wird. Ä 

Für die Gewinnung des Aluminiumnitrides im großen 
kommt aber das metallische Aluminium nicht in Frage, weil 
sein Preis viel zu hoch ist. Als Ausgangspunkt einer fabrik- 
mäßigen Synthese konnte nur das Oxyd verwendet werden, 
das auch schon Ende der 90er Jahre von Wilson, Chalmot 
und Mehner benutzt worden war. In den Patenten dieser 
Forscher handelt es sich um die Stickstofiverbindungen des 
Aluminiums, die durch das Erhitzen von Gemischen aus 
Tonerde und Kohlen im Stickstoffstrom auf hohe Temperatur 
erhalten werden sollten. Die Schwierigkeiten bei der Aus- 
führung dieser Reaktion hat jedoch erst О. Serpek über- 
wunden, indem er im Gegensatz zu den früheren Forschern 
äußerst hohe Temperaturen vermied und die Bildung eines 
Aluminiumkarbides möglichst schon im Keim erstickte. Bei 
einer Temperatur von etwa 15009 wird zwar der Stickstoff 
bei gleichzeitiger Anwesenheit von Aluminiumoxyd und Alu- 
miniumkarbid besonders leicht gebunden; geht man aber mit 
der Temperatur um etwa 50° höher, so gelingt es ohne 
weiteres ohne Karbidzumischung, also aus einem Gemisch 
von Tonerde und Kohlen allein, das Alumininmnitrid zu er- 
zeugen. Die allgemeinen Herstellungsbedingungen sind im 
Patent Nr. 224628 vom 16. März 1909 enthalten. Das Nitrid 
bildet sich bei Temperaturen, wo die Tonerde durch Kohle 
allein nicht reduziert wird. Erst die gleichzeitige Einwirkung 
von Kohle und Stickstoff auf die Tonerde ermöglicht die Re- 
duktion unter Bildung von Aluminiumnitrid und Kohlenoxyd. 
Reine Tonerde reagiert übrigens viel schwieriger als unreine, 
daher ist es besonders vorteilhaft, Bauxite zu verwenden. 

Die leichtere Verarbeitung der Bauxite auf Nitride ist 
der Gegenwart von katalytisch wirkenden Stoffen zuzu- 
schreiben, worunter das Eisen besonders wichtig ist. Schon 
ein geringer Zusatz solcher Katalysatoren wie Eisen, Kiesel- 
säure, Titansäure, Nickel, Mangan usw. zur reinen Tonerde 
bewirkt, daß diese ebenso leicht wie der Bauxit in Nitrid 
umgewandelt wird, vergl. auch das Patent der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik Nr. 234839 vom 10. Juli 1909. 

Zur Erniedrigung der Reaktionstemperatur verwendet 
Serpek neben Eisen auch noch Wasserstoff, der in Mengen 
von etwa 5 vH dem Stickstoff beigemengt wird. Es gelingt 
so, Aluminiumnitrid schon bei 1250 bis 1300° herzustellen; 
allerdings muß man bei dieser Temperatur 5 bis 6 st er- 
hitzen und einen außerordentlich großen Stickstoffüberschuß 
verwenden. Bei niedrigen Temperaturen ist das bei der 
Reaktion entwickelte Kohlenoxyd dem weiteren Fortschreiten 
des Vorganges stark hinderlich. Durch Verwendung eines 
Ueberschusses an Stickstoff muß man daher das sich bildende 
Kohlenoxyd stark verdünnen. Mit steigender Temperatur 
tritt jedoch der Einfluß des Kohlenoxvddruckes zurück. 
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Diese Beobachtung steht auch im Einklang mit zwei neueren 
Arbeiten über das Aluminiumnitrid von Adolf Sprengel 
(Doktorarbeit in Basel 1912) und von Walter Fränkel 
in der Zeitschrift für Elektrochemie ). | ge i 

Wird der Bauxit auf höher Temperaturen erhitzt, so 
bildet sich das Nitrid in Gegenwart der genannten Kataly- 
satoren noch viel rascher als ohne sie. Man kann schon 
durch halbstündiges Erhitzen von. Bauxit in einer zweck- 
mäßig gebauten Vorrichtung sämtliche im Bauxit enthaltene 
Tonerden in Nitrid umwandeln. Bei entsprechender Er- 
höhung der Temperatur lassen sich jedoch die Reaktions- 
zeiten noch wesentlich abkürzen, und bei etwa 1900° wird 
die Tonerde im Verlauf von 5 min vollständig in Nitrid um- 
gewandelt. In letzter Zeit ist es endlich Serpeck auch ge- 
lungen, die Reaktionszeit auf Bruchteile von Sekunden ab- 
zukürzen. Erforderlich hierfür ist vor allem eine richtige 
Verteilung der Reaktionsmischung und genaue Regelung des 
Stickstoffstromes. Unter diesen Umständen wird aller Stick- 
stoff restlos aufgebraucht, und aus dem Ofen entweicht fast 
ganz reines Kohlenoxyd. | | | 

Der leichten und raschen Bildung des Aluminiumnitrides, 
über die allerdings Genaueres, abgesehen von den Patent- 
schriften, bisher nicht bekannt geworden ist, entspricht: auoh 
seine leichte und rasche Zerlegung durch Wasser. Ев zer- 
fällt dabei glatt in Ammoniak und Tonerdehydrat nach der 
Gleichung: 

AIN + 3 Ha =. АОН), + NG; 
Aluminiumnitrid Wasser Tonerdehydrat Ammoniak 


3) Bd. 19 S. 862 u. f. 


Diese Zerlegung wird in Rührgefäßen vorgenommen, 
wobei ein Erhitzen während 3 bis 4 st bei 2 bis 3 at genügt, 
um das Nitrid vollkommen zu zerlegen. : 

Nach dem Abdestillieren des Ammoniaks bleibt im Gefäß 
die Tonerde, vermengt mit den natiirlichen oder absichtlich 
zugesetzten Katalysatoren, zurück. Um reine Tonerde her- 
zustellen, verwendet man anstatt Wasser eine Aluminatr- 
lösung von 20° Bé. Unter dem Druck von 2 at wird sämtr 
liches Nitrid in 1½ bis 2 st zerlegt, und man erhält dann 
im Gefäß eine Lösung der aus dem Nitrid kommenden Ton- 
erde, die von den ungelösten Verunreinigungen durch Ab: 
gießen leicht getrennt werden kaon. Aus der Lösung wird 
dann nach der Vorschrift Bayers durch Selbstausfällung 
reine Tonerde erhalten. Die nach dem Filtern und Aus- 
waschen der Tonerde verbleibende Aluminatlauge dient dazu, 
neue Mengen von Nitrid zu zerlegen. Das Verfahren ge 
stattet, mit 1 KW jährlich 2t Tonerde zu erzeugen und 
gleichzeitig 500 kg Stickstoff zu binden. | 

Das Verfahren von Serpek ist bisher nur in einer Ver- 
suchsanlage in Savoyen in Saint Jean de Maurienne ausge- 
führt worden, aber weitere Anlagen sind in Norwegen (Aren- 
dal) und in den Vereinigten Staaten im Bau. Seine Wirt- 
schaftlichkeit kann heute noch keineswegs als ganz erwiesen 
gelten, da die Ansichten der Fachleute darüber außerordent- 
lich auseinander gehen. Für die Gewinnung des Ammoniaks 
dürfte das Verfahren aber kaum jemals eine überragende 
Bedeutung gewinnen, weil es mit der Herstellung der Ton- 
erde und des Aluminiums aufs engste verknüpft erscheint 
und sein Erzeugnis zudem stets ein Nebenerzeugnis dieser 
Industrie bilden wird. H.G. 
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spricht über 
die Gewinnung von Zink 
in alter Zeit und in heutiger Gestaltung. 

Das Metall Zink nimmt zurzeit in der Welt mit nahezu 
1 Mill. t Gewinnung unter den den notwendigen mensch- 
lichen Bedürfnissen dienenden 7 Metallen der Menge und 
dem Werte nach die vierte Stelle ein. Nächst dem die Welt 
beherrschenden Eisen wurden im Jahre 1912 gewonnen 


Blei mit 1190000 t im Werte von rd. 425 Mill. A 
Kupfer » 1020000» » > „ » 1500 » 
Zink > 978000 > >» > > » 515 » > 
Zinn > 123000 >» > » > > 518 > > 
Aluminium » 61000 > > » >» „ 92.» » 
Nickel > 28500» » » » > 93 > » 


Die führende Rolle unter den Zink erzeugenden Ländern 
nahm seit Anfang des 19ten Jahrhunderts Deutschland ein; in 
den letzten vier Jahren jedoch ist seine Gewinnung von den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas überholt worden, obgleich 
diese erst Mitte des vorigen Jahrhunderts kleinere Mengen 
Zink herstellten und die Erzeugung dieses Metalles dort erst 
vom Jahr 1873 ab Bedeutung gewonnen hat. Nächst Deutsch- 
land nimmt nur noch Belgien eine hervorragende Stelle als 
Zinkerzeuger ein. Im Jahre 1912 erzeugte: 


Nordamerika. 32,2 vH der Weltgewinnung 
Deutschland . 27, >» > 
Belgien 20,0» » » 
Frankreich und Spanien . . . 7,4 > » » 
Großbritannien . 202.2 60>» » » 
Holland ......... 24 >» » » 
Oesterreich-Ungarn . . . . . 20» » » 
Rußland ....... 0,9 » » » 
Schweden und Norwegen . 1,16» » » 
Australien. .. Däin э » 
zusammen 100,0 vH. 


1) Verfasser von Zink und Cadmium und ihre Gewinnung aus Erzen 
und Nebenprodukten«e, Leipzig 1913, Otto Spamer; в. Z. 1913 S. 1686. 


| 


Die Entwicklung der Zinkindustrie in den letzten 
50 Jahren ist gewaltig. Die Erzeugung ist fast auf die zehn- 
fache Menge gestiegen. Der Löwenanteil entfällt auf Nord- 
amerika. Deutschland ist daran mit einer 4½ fachen Zunahme 
seiner Erzeugung im Jahr 1863 beteiligt. Die Steigerung in 
Deutschland und Belgien war stetig; die deutsche Gewinnung 
übersteigt den Verbrauch im Inland um rd. 20 vH. i 

Die Vermehrung der Zinkerzeugung steht in engem Zu- 
sammenhange mit der großartigen Entwicklung unserer Eisen- 
industrie, welche neben der Herstellung von Walzzink einen 
wesentlichen Teil der in Deutschland verbrauchten Zinkmenge 
zur Galvanisierung von Blechen, Eisenkonstruktionsteilen und 
Gebrauchsgegenständen in Anspruch nimmt. Abb. 1 und 2 
zeigen die Entwicklung der Zinkindustrie der einzelnen 
Länder und ihre Beteiligung an der Weltgewinnung bis 1910. 

Lange bevor das Zink als solches in Europa gewerblich 
verwendet wurde und als Metall überhaupt bekannt war, 
scheint man es in China schon gewonnen zu haben. Nach 
Kazwini, dem Plinius des Morgenlandes, soll es dort schon 
im 12ten Jahrhundert bekannt gewesen sein. Strabo (60 vor 
bis 20 nach Chr.) schrieb: 

»Es gibt in Madeira einen Stein, welcher bei der Ver- 
brennung zu Eisen wird. Mit einer gewissen Erde in einen 
Topf geworfen, läßt er tropfenweise »Pseudargyros« fallen, 
welches durch Hinzufügen von Kupfer dasjenige hervor- 
bringt, was man eine Verbindung nennt, und diese Verbin- 
dung wird zuweilen »Oreichalkos« genannt.« | 

Ob das Pseudargyros »Tropfzink« gewesen ist, darüber 
herrscht unter den Altertumsforschern noch Meinungsverschie- 
denheit, ebenso darüber, ob Oreichalkos Messing war. Sicher 
ist, daß dieses zu Beginn der römischen Kaiserzeit in Klein- 
asien, Griechenland und in Rom bekannt gewesen ist; davon 
zeugen Münzen aus jener Zeit mit einem Zinkgehalt bis zu 
27 vH. Ob auch die Trinkgefäße des Darius, die sich nur 
durch den Geruch von goldenen unterscheiden ließen (Aristoteles 
384 bis 322 v. Chr.), aus Messing bestanden haben, kann da- 
hingestellt bleiben. Seit dem 12. Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung ist die als Messing bezeichnete Kupfer-Zinklegierung 
in Europa weit verbreitet, und seine Erzeugung ist gewisser- 
maßen die Vorläuferin der Zinkgewinnung aus seinem edelsten 
Erze, dem Galmei (kohlensaurem Zinkoxyd) und dem zinki- 
schen Ofenbruche der Eisenschmelzöfen (Cadmia, Ofen- 
galmei). 

Basilius Valentinus bezeichnet 1420 den Ofenbruch seiner 
Form wegen mit »Zincken«, und 100 Jahre später nennt Para- 
celsus ein aus Kärnten kommendes Metali so, fügt aber bin- 
zu, daß es keine »Malleabilität« besitze, auch sonst von an- 
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dern Metallen verschieden sei, weshalb er es als »Bastard der 
Metalle oder Halbmetall bezeichnet. In der Mitte des 16 ten 
Jahrhunderts fand Agricola in den Mauerfugen der Ofenbrust 
der Bleischmelzöfen zu Goslar im Oberharz das metallische 
Zink. Er erkannte aber nicht, daß das Erz, aus dem es her- 
rührte, der das Kupfer gelb färbende, es in Messing verwan- 
deinde Stoff war. Dieser Fund führte dazu, daß das nun 
auch Zink genannte Metall in kleinen Mengen bei der Schmelz- 
arbeit in den Goslarer Schachtöfen, welche zur Verhüttung 
der Erze des Rammelsbergs dienten, regelmäßig gewonnen 
wurde, nachdem man in dem unteren Teile der Ofenbrust 
gegenüber der Windform den sogenannten »Zinkstuhl« an- 
ebracht hatte. Auch im Ebbw Vale in England soll man an 
isenhochöfen in der Nähe der Formen Zink gefunden haben. 
Die Eigenschaften des neuen Metalles erforschte zuerst 
Libavius, welcher 1595 ein Stück Metall aus Holland erhielt, 
wohin es portugiesische Schiffer aus Ostindien gebracht 
hatten. Neuerdings ist die Herkunft des Zinkes aus Ost- 
indien bezw. China bestätigt. Man hat vor etwa 40 Jahren 
die Schätze eines Schifles gehoben, welches 1745 in der Nähe 
von Gothenburg gescheitert war. Dieses der Ostindischen 
Gesellschaft gehörende Schiff »Götheborg« hatte in Kanton 
Porzellan, Seide, Tee und Zink geladen und war 18 Monat 


Abb. 1. 


Zinkpreis nach dem Londoner Markte in Mark für 1 Tonne Rohzink gewöhnlicher Marken. 


Niederrheinischer B.-V.: Die Gewinnung von Zink in alter Zeit und in heutiger Gestaltung. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


In der ersten Hälfte des 18ten Jahrhunderts reiste ein 
Schotte, wahrscheinlich Dr. Isaac Lawson, nach China, um 
dort das Verfahren der Gewinnung des Zinkes kennen zu 
lernen. Er soll um 1730 zuerst Zink in größeren Mengen 
hergestellt haben. Um 1743 wurde die erste Zinkhiitte in 
Bristol in England von John Champion, der 1739 ein 
Patent auf die Destillation per descensum genommen hatte, 
errichtet. 1758 erhielt er auch schon ein Patent auf die Ge- 
winnung von Zink und Messing aus Zinkblende, welche er 
vorher aufbereitete und röstete. 

Ende des 18ten Jahrhunderts wurde endlich auch auf dem 
europäischen Festlande Zink hüttenmännisch gewonnen. Der 
nachmals Fürstlich PleBsche Kammerassessor Joh. Ruberg, 
ein Harzer, ging 1798 nach England, um die Kunst des Zink- 
schmelzens zu lernen, und legte dann durch Errichtung einer 
Zinkhütte in Wessola den Grund zu der heute so bedeuten- 
den oberschlesischen Zinkindustrie, die sich auf die dortigen 
reichen Galmeilager stützt. 

Zu gleicher Zeit verhüttete der österreichische Bergrat 
Dillinger die in seinem Lande gefundenen Zinkerze nach 
eigenem, dem sogen. Kärntner oder süddeutschen Verfahren. 
Er schuf auch Anlagen im Süden von Ungarn und in Sieben- 
bürgen. Sein Verfahren hat aber wegen seiner Kostspielig- 
keit nur bis zum Jahr 1830 Be- 
stand gehabt. 

Auf Marggrafs Anregung hin 
hatte 1796 Vilette in Lüttich 
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Abb. 2. Zinkerseugung der Welt und der einzelnen Staaten. 
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Dony in Lüttich, nach 25jähri- 
gem Bemühen ein Verfahren zur 
Herstellung im großen zu finden, 
aus welchem sich das sogenannte 
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unterwegs gewesen!). Auch einige Blöcke Zink wurden da- 
bei gehoben und untersucht. An der Oberfläche derselben 
hatte sich eine etwas über 1 mm dicke harte, emailleartige, 
grauweiße Kruste gebildet. welche aus Zinkoxychlorid bestand, 
und das Metall über 100 Jahre hindurch vor der zerstörenden 
Einwirkung des Seewassers schützte. 


Die Analyse des Metalles ergab: 


98,990 vH Zink, 
0,765 > Eisen, 
0,345 > Antimon. 


Es war frei von Kupfer, Nickel, Silber, Arsen und Blei und 
zeigte schönen glänzenden Bruch. 

Es liegt also hier offenbar das Metall vor, welches unter 
den Namen Calaem, Tutaneg(o), Speautre schon Ende des 
16. Jahrhunderts nach Holland kam und welches Libavius 1606 
in seiner »Alchimia« im Buche >de natura metallorum« be- 
schrieben hat. 

Daß der Galmei das Erz dieses Metalles sei, erkannte auch 
er noch nicht. Erst 1657 fand es Glauber, und 1716 be- 
merkt Joh. Kunkel, daß der Galmei das Kupfer zu Messing 
mache, indem er »seinen merkurialischen Teil in das Kupfer 
fahren lasse«. 

1725 endlich scheint Henkel die Darstellung des Zinkes 
aus Galmei gelungen zu sein. Unabhängig voneinander redu- 
zierten dann 1742 der schwedische Bergrat Anton von 
Swab Erze von Westerwick in Dalekarlien und 1746 Marg- 

raf in Berlin Galmei in geschlossenen Gefäßen und gewannen 
as Metall durch Destillation. 


1) Dr. W. Hommel in der Zeitschrift für angewandte Chemie 1912 
S. 97. 


dort aufgenommenen schlesischen 
Verfahren heraus, indem man zur besseren Ausnutzung der 
Heizkohlen die einreihigen Muffelöfen allmählich zu zwei- und 
dreireihigen Ofensystemen umgestaltete und gewisse Vorzüge 
des belgischen Verfahrens dabei verwertete. Deshalb hat man 
auch wohl dieses Verfahren als das schlesisch-belgische be- 
zeichnet. 

Die Zinkerze, welche uns die Erde in weiter Verbrei- 
tung, wenn auch nur an verhältnismäßig wenigen Stellen, 
in abbauwürdiger Menge bietet, bestehen aus Schwefelzink 
und dessen Umwandlungserzeugnissen: dem kohlensauren und 
kieselsauren Zinkoxyd. Daneben sind in jüngerer Zeit die 
großen Lager von wasserfreiem Zinksilikat (Willemit) und das 
mit diesem gemischte Zink-Eisen-Mangan-Oxyd (Franklinit) 
für die Erzeugung von besonders reinem Zink von Bedeutung 
geworden, seitdem uns Wetherill gelehrt hat, aus dem Erz- 
gemenge ein verhältnismäßig reines Zinkerz auf magneti- 
schem Wege abzuscheiden.‘; Die einzelnen Erze haben nach- 
stehende Formeln und Zinkgehalte: 


Sohwefelzink: vH Zn 
Zinkblende (Sphalerit), ZnS . 67,1 
Wurtsit, 6 Zn S. Fe S 58,36 
Marmatit, 8ZnS.FS 51,6 
Christophit, 2ZnS.FeS 46,25 
kohlensaures Zinkoxyd: 
Zinkspat (Smithsonit), (edler Galmei), Zn СО; . 52,15 
Hydrosinkit, Zn СО;. 2 Zn (OH): or gs 60,5 
kieselsaures Zinkoxyd: 
Hemimorphit, Zn: Si O.. Hz 0. 54,24 


Willemit, 203 Si Os D e e ` D ' е e D . ` Dm D 


Rand 58. Nr. 2. 
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nebensächliche Erze: vH Zn 
Franklinit, ZnO(FeO).FegO3(MngO3) . . . . 2 2000 21,00 
Rotzinkerz (Zinkit), Zu ooo 80,34 
Gahnit, Ale Zn . . «©. nee „35.61 
Voltzit, Zn O. Zu. 69,38 
Messingblüte (Aurichalelt), { 44,7 bis 55,3 vH ZnO 


2 Zn (Cu) CO; . 8 Zn (Cu) (OH) 29,21 » 18,4 » CaO 
Zinkvitriol (Goslarit), Zn 80. . 7 H20. (Buratit mit bis zu 8 vH CaO) 


Angeblich soll Zink gediegen bei Melbourne und in Trans- 
vaal gefunden worden sein. 

Einige Fablerze und Spateisenstein enthalten Zink in 
kleineren Mengen. Kennzeichnend für das Vorkommen von 
Galmei in den obersten Bodenschichten war das auf dem 
Altenberg im neutralen Gebiet und in der Umgegend von Stol- 
berg bei Aachen in großer Menge wachsende Galmeiveilchen 
(gelbblühende Abart von Viola tricolor). 

AuBer aus Erzen wird noch aus Zwischenerzeugnissen und 
Abfällen der ZinkweiBfabriken und der Verziokereien und aus 
dem bei der Werkbleientsilberung fallenden Zinkschaum und 
endlich aus dem aus zinkarmen Erzen und sogen. Mischerzen 
gewonnenen Zinkoxyd metallisches Zink hergestellt. 


Eigenschaften des Zinkes: 


Atomgewicht . ..68. 2.4.4 65,37 
spez. Gewicht, gegossen 7,11 bis 7,16, gewalzt 7,3 bis 7,2 

> » flüssig 6,48 » 6,55, Volumenzunahme 11,1 vH 
Schmelzpunkt ке em. ves a” e he ке: igs ee сы ОЧ ЗО 
Siedepunkt A ee e 


Zum Schmelzen sind 28 МЕ Ко nötig, die latente Ver- 
dampfungswärme beträgt 422 WE. 

Ganz reines Zink ist bei gewöhnlicher Temperatur dehn- 
bar, Rohzink dagegen spröde, bei Erwärmung auf 100 bis 150° 
ist auch dieses walzbar; über 150° wird es wieder spröde, 
über 250° so, daß es zu Pulver zerstoBen werden kann. 

Bei 500° verbrennt das Zink mit heller, blaugrüner 
Flamme zu ZnO. Kohlensäure und Wasserdämpfe oxydieren 
das Zink bei Rotglut zu ZnO. Geschmolzenes Zink bedeckt 
sich an der Luft mit einer oxydischen grauen Haut. In der 
Kälte überzieht sich allmählich infolge der Feuchtigkeit und 
des Kohlensäuregehaltes der Luft das Zink mit einer dichten 
Haut von wasserhaltigem basischem Zinkkarbonat, welche es 
vor weiterer Oxydation schützt. Kohle reduziert das Zink- 
oxyd unter Bildung von Kohlenoxyd. Diese Reaktion voll- 
zieht sich bei einer Temperatur von 1022 (Johnson) bis 1150° 
(Boudouard). 

Infolge dieser hohen, über dem Siedepunkte des Zinkes 
liegenden Reduktionstemperatur des Zinkoxydes tritt das Zink 
bei der Reduktion aus jenem in Dampfform auf, was bisher 
die Gewinnung in andrer Weise, als durch Destillation aus 
kleinen Gefäßen (Retorten) vereitelt hat. Eine Reduktion 
bezw. Abscheidung von metallischem Zink aus Schwefelzink 
ist auch bisher noch nicht in praktisch ausführbarer Weise 
geglückt, weshalb die Zinkblende zuvor in Zinkoxyd überge- 
führt werden muß. Da die Kohlensäure und Wasserdämpfe 
der Kondensation der Zinkdämpfe schädlich sind, röstet man 
auch den Galmei vor der Verhüttung. 

Die Gewinnung an sich wäre recht einfach, wenn wir es 
nur mit reinem Zinkoxyd zu tun hätten. Sie vollzieht sich 
nach der Gleichung 

ZnO + С = Zn + СО 
| 


| 
+ 28600 WE. 


— 85900 WE 
Fiir 65,4 kg Zink wiirden demnach 57300 WE 
` 1 > > also 876 » 
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verbraucht, wenn die Nebenbestandteile der Erze den Vorgang 
nicht viel verwickelter gestalteten. Eine beträchtliche Wärme- 
menge wird durch Zinkdämpfe und das Kohlenoxydgas der 
Retorte entzogen. Sie wird im Betriebe der Zinkreduktions- 
öfen verwendet, um die Vorlage auf der erforderlichen Tem- 
peratur (420 bis 500°) zu erhalten, damit die größte Menge 
des Zinkes in flüssiger Form kondensiert. Ein bis zu 10 vH 
betragender Teil wird durch die auf dieser Temperatur ge- 
haltene tönerne Vorlage hindurch von den begleitenden Re- 
duktionsgasen fortgeführt und in einer vorgesteckten Blech- 
düte als feinverteilter metallischer Staub niedergeschlagen. 

Während nach der obigen Gleichung an Kohlenstoff nur 
14,75 vH des Zinkoxydes zu dessen Reduktion erforderlich 
sind, wendet man in der Praxis die 5 bis 8fache Menge an, 
d. i. etwa 40 bis 50 vH von dem in die Retorte geladenen Erz 
mit einem Zinkgehalt von 40 bis 53 vH. Dieser Ueberschuß 
des Reduktionsmittels, d. h. der aus der Kohle sich bildende 
poröse Koks, saugt die aus den Nebenbestandteilen der Erze 
sich bildende Schlacke auf und vermindert ihre zerstörenden 
Einwirkungen auf die Wandungen der Reduktionsgefäße. 

Die Verluste, welche bei der Reduktion der Zinkerze und 
der Abdestillation der Zinkdämpfe und deren Kondensation 
auftreten, sind mannigfacher Art: Unvollkommenheit der 
Spaltung der in die Retorte gegebenen und sich darin unbeab- 
sichtigt bildenden Zinkverbindungen, Aufsaugungsfähigkelt 
der Retorten für Zinkdämpfe, ihre Porosität und ihre Zer- 
störung durch Schlacken, Metalle und Metallverbindungen, 
unvollkommene Kondensation der abgetriebenen Zinkdämpfe, 
Reoxydation eines Teiles derselben usw. 

Das sind die Ursachen, daß das Ausbringen aus den Erzen 
auch bei dem bisher vollkommensten Reduktionsapparate nur 
88 bis 90 vH des im Erze vorhandenen Zinkes erreichen. 

Der Kohlenverbrauch in neuzeitigen Oefen beläuft sich 
auf rd. 120 vH yom Erz an Heizkohlen und etwa 45 vH an 
Reduktionskohlen. 

Die von Eulenstein aufgestellte Wärmebilanz eines 
Zinkreduktionsofens mit Siemens-Regenerativfeuerung zeigt 
bei dem angegebenen Kohlenverbrauch einen Wärmeverlust 


durch die Abgase von 56 УН, 
» Strahlung und Leitung von ко А 35,8 >, 
so daß durch den ReduktionsprozeB nur. . . . . = 8,7 » 


der mit den Generatorgasen zugeführten Wärmeeinheiten ver- 
braucht werden. Die endothermischen Vorgänge in der Re- 
torte verlangen zwar 18,7 vH der zugeführten Wärmemenge, 
aber 10 vH werden durch die Verbrennung des Teiles der 
Reduktionskohle, welcher durch die Reduktion der Erze ver- 
braucht wird, und durch die mit der Beschickung in den Ofen 
eingebrachte Wärme geliefert. Die Abgase enthalten 

13,8 vH CO, 

2,3 

0,9 » CO 

83,0 » N. 

Ein Kohlenverbrauch von 2,01 t für 1 t.Erz entspricht 
einer Ausnutzung von 7,1 vH des Heizwertes (7000 WE) (Ober- 
Schlesien), Ein Kohlenverbrauch von 1,2 t für 1 t Erz ent- 
spricht einer Ausnutzung von 12,0 vH (Rheinland), ein Koblen- 
verbrauch von 0,85 bis 0,9 t einer Ausnutzung von 16,8 vH 
(Budel, Dor-Delattre). 

Der Vortragende führt in Lichtbildern die von der alten 
Zeit bis zur Gegenwart gebräuchlichen Oefen und Einrich- 
tungen vor, zum Schluß einen mit stehenden Retorten aus- 
gerüsteter Ofen!), der einen bedeutungsvollen Fortschritt in 
der Zinkgewinnung anzubahnen verspricht, indem er einen 
ununterbrochenen Reduktionsbetrieb ermöglicht. 


) D. R. P. 255 453, 258663, 258901, 258947, 263300 und wei- 
tere Anmeldungen von Roitzheim und Remy. 
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Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Von Н. 
Dubbel. Berlin 1913, Julius Springer. 341 S. mit 446 Abb. 
im Text. Preis geb. 10 «4. 

Die ersten Zeilen des Vorwortes bringen eine bedauer- 
liche Enttäuschung: Das bekannte, so oft verwendete und 
groß angelegte Werk über die Steuerungen von Dampfma- 
schinen von Leist wird nicht in neuer Auflage erscheinen 
und soll durch ein viel weniger umfangreiches Buch ersetzt 
werden. Damit hat sich der Verfasser eine ungemein schwie- 
rige Aufgabe gestellt, und wenn auch die Grundzüge seiner 


Absichten, die im Vorwort niedergelegt sind, voll anerkannt 
werden müssen, so beweisen sie doch gleichzeitig, даб in 
dem gewählten Rahmen trotz aller Sorgfalt ein voller Ersatz 
für das Leistsche Werk oder gar ein weiterer Ausbau 
desselben undenkbar ist. Wo man selbst bei diesem noch 
größere Ausführlichkeit wünschen mochte, wie etwa in der 
Darstellung der geschichtlichen Entwicklung in dem Sinne, 
daß die Schöpfer der wesentlichsten Gedanken und ihr Ein- 
fluß auf spätere Bauarten gut hervortreten, mußte sogar eine 
weitere Einschränkung gemacht und damit eine Unterlassung 
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begangen werden, die dem Werke den Charakter ständig 
bleibenden Wertes einigermaßen entziehen muß. 

Trotz dieser schwierigen Verhältnisse hat Dubbel mit 
großer Geschicklichkeit ein sehr brauchbares Buch geschaffen, 
dessen Gegenwartswert durch die folgenden Berichtigungen, 
die übrigens auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen 
können, keineswegs herabgesetzt werden soll. 

Die ersten Abschnitte: »Dampfverteilung und Bemessung 
der Kanäle“ und »Steuerungen«, enthalten viel Beachtens- 
wertes; besonders gut durchdacht und klar dargestellt scheint 
mir die Einleitung des zweiten Abschnittes. Ueber die wei- 
tere Durchführung kann man verschiedener Meinung sein; 
es mag hier nur auf neuere Ansichten über die Entlastung 
von Kolbenschiebern aufmerksam gemacht werden, wie sie 
etwa im Lexikon von Lueger, II. Auflage Bd. VII S. 621, 
und im Bulletin des internationalen Eisenbahnkongreß- Ver- 
bandes Juli 1913 von Becher gelegentlich der Besprechung 
seiner Tragstangenentlastung geäußert worden sind. 

Die gar zu häufige Wiederholung von Namen auch 
bei recht unbedeutenden und selbstverständlichen Gegenstän- 
den wirkt unangenehm und ist sogar geeignet, den Anschein 
zu erwecken, als ob die zugehörige Beurteilung nicht frei 
von Beeinflussung wäre, um so mehr, als an andern Stellen 
die Namen der eigentlichen Erfinder fehlen, z. В. Coll- 
mann als Erfinder des Wälzhebels und Schwingdaumens für 
Steuerzwecke. 

Demgegenüber ist im allgemeinen die Sorgfalt zu rüh- 
men, mit der neuere Veröffentlichungen und Erfahrungen be- 
rücksichtigt sind. Nur fällt auf, daß die Abbildung 203 als 
Konstruktion von Proell hingestellt wird, während sie bekannt- 
lich von Schwabe herrührt; ebenso wäre trotz ihrer Mängel 
die erste Doppeldaumensteuerung von Sulzer zu nennen und 
ihre beachtenswerte weitere Entwicklung darzustellen gewesen. 
Abb. 210 wäre eher den Wälzhebelbauarten zuzuzählen; zu 
Abb. 214 möchte ich anführen, daß die erste Ausführung des 
Doppeldaumens mit einer durch Anschlag begrenzten Rollen- 
feder von mir herrührt und von der Prager Maschinenbau- 
A.-G. ausgeführt worden ist, wenn auch in andrer Form, 
aber mit gleicher Wirkung. 

Die Bemerkung, daß die Anwendung des »stumpfen 
Winkels« (S. 159) keine Vorteile bietet, könnte zu Irrtümern 
Anlaß geben. Unter Aufwand größerer Rollendrücke erzielt 
man dadurch bei gleichen Anlaufkurven bessere Ventiler- 
hebungen, was bei Doppeldaumen von Wichtigkeit sein kann. 
Die Frage der Rolldaumen ließe sich überhaupt eingehender 
und erfolgreich behandeln, was auch anderwärts geschehen 
ist. Das Gleiche kann bezüglich der Reglerrückwirkung gel- 
ten, über die manchmal noch recht unklare Begriffe herrschen. 

Sehr gelungen ist überall die Gruppierung, die den 
Ueberblick über die große Zahl von Bauarten sehr erhöht. 

Wie eine Beilage zu dem besprochenen Buche besagt, 
ist die in den Abbildungen 283 und 284 auf S. 208 und 209 
als Salingré-Steuerung bezeichnete Konstruktion im Wesen 
der von mir im Jahre 1894 ausgeführten Steuerung р. К.Р. 
82300 gleich. Das neuerlich beschränkte Patent Salingr& 
bietet keine Vorteile, verzichtet hingegen auf die Ausnutzung 
günstigerer, der Kreisbahn ähnlicher Abnahmekurven bei 
mittleren Füllungen und ist wertlos, weil es sich nur auf die 
Anwendung der mit der Steuerwelle konzentrischen Ver- 
drehung des Regelexzenters bezieht. Jede auch nur wenig 
exzentrische Lagerung des Stellhebels fällt demnach nicht 
unter den Patentschutz, während sie die Steuerverhältnisse 
verbessert. Der angebliche Vorteil günstigeren Rückdruckes 
auf den Regler ist bei Wahl gleicher Verhältnisse natürlich 
nicht vorhanden. 

Das Werk Dubbels muß als ein sehr empfehlenswertes 
Buch bezeichnet werden, das dem sorgfältigen Leser viel 
Anregung und Belehrung bietet und wohl von keinem Dampf- 
maschinenbauer übersehen werden darf, während es auch 
dem Anfänger durch seine ungemein klare Darstellung nütz- 
lich sein wird. Die Ausstattung durch den Springerschen 
Verlag ist die bewährt vorzügliche, die Abbildungen sind 
ungewöhnlich klar und sorgfältig ausgeführt. 

K. Körner. 
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Der Wirkungsgrad von Dampfturbinenbeschauf- 
lungen. Von Paul Wagner. Berlin 1913, Julius Springer. 
129 S. mit 107 Abb. und 1 Tafel. Preis 6 M. 

Das Wagnersche Buch bringt in übersichtlicher Weise 
eine zusammenfassende und eingehende Darstellung des Wir- 
kungsgrades der verschiedenen Beschauflungen für Dampf- 
turbinen. Besonders zu begrüßen ist es, daß der Verfasser 
neben der Gleichdruckbeschauflung und der Ueberdruckbe- 
schauflung mit kongruentem Ein- und Austrittsdreieck auch 
die reine Ueberdruckturbine, bei der ein Druckabfall nur in 
der Laufschaufel auftritt, in den Kreis seiner Untersuchun- 
gen einbezieht. Hier kommt der Verfasser auch zu beach- 
tenswerten Ergebnissen. Hingewiesen sei ferner auf die 
Einführung des Rückdruckes des aus einer Düse ausströmen- 
den Dampfstrahles bei der Untersuchung der Brauchbarkeit 
von Düsen. Wertvolle Beigaben des Buches sind die am 
Schlusse veröffentlichten Rechnungsvorlagen, die in einfacher 
Weise das umfangreiche Rechnungsbeiwerk einer Dampftur- 
bine einteilen helfen, und das auch einzeln vom Verlage zu 
beziehende JS-Diagramm, das sich durch eine weitgehende 
Interpolation der Kurven für unveränderlichen Druck, Tem- 
peratur usw. sowie durch einen größeren Maßstab für die 
Wiirmeeinheit (1 Cal = 2 mm) auszeichnet. 

Das Buch enthält eine Reihe von Anregungen und neuen 
Gesichtspunkten, so daß seine Anschaffung jedem Dampftur- 
bineningenieur nur auf das wärmste empfohlen werden kann. 

Breslau. H. Baer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Tabellen zur Ermittlung der stiindlichen Wärme- 
verluste. Von G. Dieterich. München und Berlin 1913, 
R. Oldenbourg. 6 S. mit 89 Tabellen. Preis geb. 20 M. 

Aufstellung liegender Wasserturbinen für Gefälle von 3 
bis 30m. Neue Bauart für Wasser-Turbinen-An- 
lagen, 30 bis 50 vH Baukosten-Ersparung und Verbesserung 
der Bau- und Betriebsverhältnisse. Von J. Hallinger. 
Diessen vor München 1913, Jos. С. Huber. 33 S. mit 18 Abb. 
und 17 Tafeln.. 

Lehrbuch der Erz- und Steinkohlenaufbereitung. 
Von Oberbergrat H. Schennen und Prof. F. Jüngst. Stutt- 
gart 1913, Ferdinand Enke. 728 S. mit 523 Abb. und 14 Tafeln. 
Preis geh. 30 A. 

Luftfahrzeugbau und -Führung, herausgegeben von б. Р. 
Neumann. Band XIII: Leitfaden der drahtlosen Tele- 
graphie für die Luftfahrt. Von Dr. М. Dieckmann. 
München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 214 S. mit 150 Abb. 
Preis geb. 8 M. 

Moderne Wirtschaftsgestaltungen, herausgegeben von 
К. Wiedenfeld. Heft П: Die Ruhrhäfen, ihre Industrie 
und ihr Handel. Von J. Kempkens. Bonn 1914, A. Marcus 
& E. Webers Verlag (Dr. jur. Albert Ahn). 128 S. mit 9 Taf. 
und 1 Plan. Preis geh. 5,60 M. 

Prof. Dr. Bastian Schmids naturwissenschaftliche Schüler- 
bibliothek. 20: Hervorragende Leistungen der Technik. 
1. Teil. Von Prof. Dr. К. Schreber. Leipzig und Berlin 
1913, B. G. Teubner. 216 S. mit 56 Abb. Preis geb. 3 M. 

Die Aktiengesellschaft. Die Rechte der Aktionäre. 
Die Pflichten des Vorstandes und des Aufsichtsrates. Von 
Dr. M. Friedlaender. Berlin 1913, Haude & Spenersche 
Buchhandlung Max Paschke. 110 S. Preis 2,50 M. 

Die Aktiengesellschaft und die Entstehung der Aktionärrechte — 
die Rechte der Aktionäre — die Pflichten von Vorstand und Aufsichts- 
rat — die Kommanditgesellschaft auf Aktien. 

Die patentamtlichen und gerichtlichen Ent- 
scheidungen in Patent-, Muster- und Markenschutz- 
sachen im Deutschen Reich und Oesterreich. Von 
Prof. Dr. E. Adler und J. Magnus. Neue Folge. Die »Ent- 
scheidungen in Patentsachen« Bd. VIII. Berlin 1913, Carl Hey- 
mann. 1807 8. Preis 30 ÆA. 

Kalender für Ingenieure des Maschinenbaues, 
1914. Begründet von R. Conrad, herausgegeben von Dipl.- 
Ing. Н. Flatauer. XIV. Jahrg. Berlin 1914, W. & S. Loewen- 
thal. 452 S. mit 522 Abb. und Notizkalender. Preis geb. 1,50 l. 

Deutscher Kalender für Elektrotechniker. Be- 
gründet von F. Uppenborn. In neuer Bearbeitung heraus- 
gegeben von G. Dettmar. In zwei Teilen. 31. Jahrgang 
1914. München und Berlin 1914. R. Oldenbourg. 1. Teil: 
648 S. mit 229 Abb. und Notizkalender 2. Teil: 347 S. mit 
154 Abb. Preis geb. zusammen 5 M. 
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Technische Praxis. Fliegerkurs, Leitfaden für Militär- 
und Zivilflieger. Von J. Flassig. Wien 1913, Druckerei - 
und Verlags-A.-G. vorm. R. v. Waldheim, Jos. Eberle & Co. 
— Leipzig, Otto Klemm. 378 S. mit 164 Text- und Tafelabb. 
und 3 Karten. Preis 7,20 K. 

Die physikalischen und meteorologischen Eigenschaften der Luft, 
der Luftwiderstand, die Flugmaschine, der Benzinmotor, Benzin und 
Oel, Materialkunde, Festigkeitslehre, die Schule des Fliegens, flugtech- 
nische Photographie. 

Turbinen mit Dampfentnahme. Ein Beitrag zur Be- 
rechnung der Anzapfturbinen. Von Dipl-Ing. Dr. A. Krieg- 
baum. München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 130 S. mit 
98 Abb. Preis geh. 4,50 &. 

Der Eisenbau, eine volks wirtschaftliche Studie von 
Dipl.-Ing. Dr. G. Stöckle. Darmstadt 1913, Heedt & Ganß. 
152 S. mit 5 Tab. und 6 Taf. Preis 4,50 &. 


| 


Les olassiques de la science. Publiés sous la direction de 
MM. Н. Abraham, Н. Gautier, Н. le Chatelier, J. Lemoine. 
П: Mesure de la vitesse de la lumiére. — Etude op- 
tique des surfaces. Mémoires de L. Foucault. Paris 1913, 
Armand Colin. 123 S. mit 5 Abb. und 3 Taf. Preis 1,30 Е. 

Desgl. III: Eau oxygénée et ozone. Mémoires de 
Thenard, Schoenbein, de Marignac, Soret, Troost, Haute- 
feuille, Chappuis. Paris 1913, Armand Colin. 111 S. mit 1 Taf. 
Preis 1,20 F. | 

Abhandlungen über den mathematischen Unterricht in 
Deutschland, veranlaßt duroh die Internationale Mathematische 
Unterrichtskommission, herausgegeben von F. Klein. Bd. IV 
Heft 8: Die mathematische Ausbildung der deutschen 
Landmesser. Von Prof. Dr. Ph. Furtwängler und Prof. 
G. Ruhm. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 50 S. 
Preis 1,60 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Ueber die Entzündungsgeschwindigkeit im Innenkegel 
der Bunsenflamme Von Ubbelohde ard Hofsäß. Schluß. 
(Journ. Gasb.-Wascerv. 20. Dez. 13 S. 1258,62 Zandgeschwindigkeit 
von Gemischen aus reinen Gasen. Vorw&rmung der Gase erböht die 
Zandgeschwindigkeit. 

Fortschritte in der elektrischen Beleuchtungstechnik. 
Von Grix. (Gesundhtsing. 27. Dez. 13 S. 933/46*) Erläuterung der 
Grundbegriffe der allgemeinen Elektrotechnik und der Beleuchtungs- 
technik. Die Entstehung der Leuchtwirkung bei Glühlicht, Bogenlicht, 
Qaecksilberdampflicht und Moore-Licht. | 


Borgban. 

Les minerais de fer du Lac Supérieur (Etats-Unis). Von 
Engelbach. (Bull. Soo. Ind. min. Nov. 18 S. 471/502*) Beförderung 
und Aufspeicherang der Erze. Erzwagen. Erzschiffe. Veriadevorrich- 
tungen, Bauart Hulett. Kosten der Beförderung zu den Verbrauchstellen. 


Brennstoffe. 
The future of oil fuel. Von Redwood. (Engineer 19. Dez. 
13 8. 663/64* u. 26. Dez. 8. 689/90) Gegenüberstellung des Verbrauches 
und der Jahresausbeute in den verschiedenen Gebieten. Neuere Ver- 
fahren zur Erhöhung der Benzinausbeute. Schieferdle. Verbrennung 
von Rohölen unter Kessela und in Dieselmaschinen, insbesondere auf 


Schiffen. 
Dampfkraftanlagen. 

Boiler and economiser efficiency and design. Von 
Smith. Schluß. (Engineer 19. Dez. 18 8. 647/48* u. 26. Dez. S. 669) 
З. Zeitschriftenscban vom 27. Des. 18. Diagramme für die Wärmeab- 
gabe der Rauchgase im Vorwärmer Zusammenfassung der Ergebnisse. 

Versuche über den Einfluß der Kompression und der 
Oberflächen, an denen sich der Wärmeaustausch im Dampf- 
zylinder volizieht, auf den Arbeitsvorgang elner Ein- 
zylinder-Maschine. Von Heinrich. (Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Jan. 
14 S. 15/22*) Die Versuche im Laboratorium der Technischen Hoch- 
schule Stuttgart unterscheiden sich von bisherigen dadurch, daß die 
Flächen, an denen der Wirmeaustausch stattfand, mit Hülfe einer be- 
sondern Einrichtung verschieden groß gehalten wurden. Versuche mit 
Mantel- und Deckelheizung, ferner ohne Heizung und bei Verdichtungen 
von © bis 50 vH. Darstellung der Versuchsanlage, des Dampfver- 
brauches, der ausgetauschten Wärmemengen, Zustandsänderungen. Schluß 
folgt. 

Technische und wirtschaftliche Erfahrungen im Dampf- 
tarbinenbetrieb. Von Josse und Hoefer. Forts. (Z. f. Turbi- 
nenw. 20. Dez. 18 S. 549/53*) Wärmeverbrauch, Anlage- und Betriebs- 
kosten von Dampfiurbinenkraftwerken. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Electrie traction on the Mont Cenis line. (Engineer 19. 
Dez. 18 8. 613/47*%) Die 43,6 km lange Strecke Bussoleno-Modane von 
3 vT mittlerer Steigang wird seit einem Jahre mit Drehstrom von 
16 bis 17 Per./ek betrieben, der vorläufig vom städtischen Wasserkraft- 
werk Torin geliefert wird. Kraftwerk mit Scherbius-Umformer. Lo- 
komotiven. Fahrdrahtleitung. Betriebsergebnisse. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr 1 8. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


New subway construction in Boston, Mass. (Eng. Rec. 
11. Dez. 18 S. 1190/92*) Linienführung der drei neuen Untergrund- 
babnstrecken. Tunnelquerschnitte. Kreuzung einer Abwisserleitung mit 
dem Tunnel. 

2-12-2 type tank locomotive for the State Railways of 
Java. (Engng. 19. Dez. 13 8. 823/26* mit 1 Taf.) Die von der Han- 
noverechen Maschinenbau-A.-G. gebaute Lokomotive von 1067 mm Spur- 
weite, 540 mm Zyl.-Dmr., 510 mm Hub und 75 t Dienstgewicht hat 
quer unter dem Kessel liegende Wasserkästen von 8,5 obm Inhalt. 
Ausführliche Zeichnungen. 

Les nouvelles locomotives électriques de la ligne 
Milan-Varese (Chemins de fer de l’Etat italien). (Génie civ. 
30. Dez. 18 S. 151/53* mit 1 Taf) Die 60 km lange Strecke ist 1901 
für elektrischen Betrieb umgebaut. Kraftversorgung. Darstellung der 
12,7 m langen, 71,8% schweren 1С 1-Lokomotiven mit zwei 1000 PS- 
Motoren von 325 bis 650 V und Räderantrieb durch Blindwelle. 

Elektrische Zugsicherungseinrichtung für Neben- und 
Kleinbahnen. Von Kohlfürst. (El. Kraftbetr. u. В. 24. Dez. 18 8. 
786/40% Auf der 59 km langen Kleinbahn Arad-Hegyalja sind nur 


. die Aufangs-, End- und Abzweigstellen mit Beamten besetzt, während 


die Ausweichen der dazwischen liegenden Haltestellen von den Zug- 
führern bedient werden. Die dargestell'e Sicherung hat hauptsächlich 
das Zusammentreffen von Gegenzügen ао? offener Strecke zu verhin- 
dern. Jedes Blockfeld umfaßt einen polarisierten Elektromagnet, einen 
Zahnbogen für die Auslösung mit einer roten und einer weißen Scheibe, 
einen Stromunterbrecher, einen Blockriegel und einen Stromwender. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Proportioning of long-span truss and cantilever brid- 
ges. Von Mayer. (Journ. Franklin Inst. Dez. 18 S. 645/70*) Ab- 
leitung von Formeln zur Bestimmung der günstigsten Abmessungen von 
gewöhnlichen Balkenbrücken und Gerber-Trägern. Aufstellung von Ge- 
wichtformeln. Forts. folgt. 

Weight and costs of bridges. (Eng. Rec. 6. Dez. 13 8. 640/41*) 
Vergleich der Gewichte und Baukosten von eisernen Brücken verschie- 
dener Bauart bei rd. 17 m Spannweite 

Unusual abutment design. (Eng. Rec. 6. Dez. 18 Б. 636/87*) 
Die Straßenbrücke kreuzt die Bahn unter einem Winkel von 30° und 
einen Durchlaß unter 80°. Darstellung der Futtermauern. 

Die Muotabrücke in Vorder-Ibach. Von Gubelmann. 
(Schweiz. Bauz. 27. Dez. 13 S. 355/58*) Die Eisenbetonbrücke hat eine 
Oeffaung von 36 m Spannweite und besteht aus zwei Kragträgern mit 
einem eingehängten Mittelstück; die Widerlager dienen als Gegen- 
gewichte. Bewehrung. Schnitte durch die Fahrbahn. 

Dreigelenkbogen aus Beton mitgroßer Spannweite und 
kleiner Konstruktionshöhe. Von Kutschke. Schluß. (Deutsche 
Bauz. 24. Dez. 13 Beil. S. 190/92*) S. Zeitschriftenschau vom 27. Dez. 13. 

A large arch-trass drill-hall. (Eng. News 11. Dez. 13 S. 
1182/85*) Die eisernen Binder der Turnhalle der Universität Illinois 
sind als Dreigelenkbogen ausgebildet und haben bei 8 m Binderabstand 
63 m Spannweite. Einzelheiten der Gelenke. Aufstellarbeiten. 

Neuere Rahmen- und Krag-Bauten in Eisenbeton. Von 
Becker. (Deutsche Bauz. 24. Dez. 13 Beil. S. 185/88%) Die Binder 
des ringförmigen Lokomotivschuppens auf dem Bahnhof Westerholz 
haben 16,7 m Spannweite bei 5,5 mittlerem Abstand. Bewehrung der 
Binder. Statische Berechnung. Einzelheiten einer 5,3 m auskragenden 
Platte für ein Theater. 


Elektrotechnik. 


The electric supply system of Stockholm. (Engng. 
19. Dez. 13 S. 819/22* u. 26. Dez. 8 847/49*) Schalthaus des Värta- 
Kraftwerkes mit drei Dampfdynamos von је 1500 KW, zwei Turbo- 
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dynamos von је 1500 KW und zwei Turbodynamos von је 6000 KW 
Leistung, das gegenwärtig durch zwei 7500 KW-Turbodynamos er- 
weitert wird. Das Werk speist 6 Umformerstellen, wovon die Tule- 
Umformerstelle 10 Maschinen von je 1000 KW, zwei Lichtbatterſen 
von je 1000 Amp-st und eine Pufferbatterie von 1000 Amp-st enthält. 

Recent improvements on the Berkshire street railway. 
(El. Rallw. Journ. 6. Dez. 18 S. 1170/77%) Das neue Kraftwerk in 
Zylonite enthält zwei 5000 KW-Tarbodynamos und speist zusammen 
mit dem älteren Dampfkraftwerk in Pittsfleld von 3166 КУА das teils 
mit 11000, teils mit 33000 V betriebene Neiz der Gesellschaft. Lage- 
plan, Verteilstellen, Schaltanlagen, Leitungen. 

Central station practice of Windsor, Vt. (El. World 
6. Dez. 13 8. 1153/59) Die Windsor Electric Light Co. hat zwei 
Wasserkraftwerke von rd. 250 und 100 PS und ein Dampfkraftwerk 
von rd. 350 PS, die zu bestimmten Jahres- und Tageszeiten durch 
ein Fabrikkraftwerk unterstützt werden. Der Drehstrom wird in ge- 
werblichen und landwirtschaftlichen Anlagen der Stadt und Umgegend 
verbrancht. Belastungslinien. 

Streureaktanz von Kommutatorankern. Von Winkler. 
(El. u. Maschinenb., Wien 28. Dez. 13 8. 1109/15*) Streufelder des 
Kommutatorankers. Einfluß der Kommutlerfelder. Berechnung der 
Streureaktanz von Kollektorankern. 

Graphische Untersuchung des Erwärmungsproblems 
von elektrischen Maschinen und Transformatoren. Von 
Szilas. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 21. Dez. 13 S. 1095'99*) 
Beispiele. 

Ueber den Phasenkompensator, Bauart Brown, Boveri 
& Cie. A.-G. Von Niethammer und Siegel. (El. u. Maschinenb., 
Wien 21. Dez. 13 S. 1089/95*) Elektrische Verhältnisse im Kompen- 
sator. Der Induktionsmotor mit Kompensator. Fankenbildung. An- 
trieb und Regelung. 

Die Entwicklung der Großgleichrichter der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft. Von Norden. (ETZ 
25. Dez. 13 S.1479/82*) Darstellung des Quecksilberdampf-Gleich- 
richters mit Eisengefi8, der dauernd 100 KW abgeben kann. Wir- 
kungsgrad. Betriebsverhältnisse. 

High-voltage engineering. Von Peek. (Journ. Franklin 
Inst. Dez. 13 S. 611/43*) Magnetische und elektrische Felder längs 
der Leitungen. Verhalten der gasförmigen, flüssigen und festen Iso- 
lierungen. Korona-Erscheinungen. Verluste. Messen der Hochspan- 
nungen. Grenzen der Spannungen. Regelung. Kurzschlüsse. Schalt- 
vorgänge bei Hochspannungsleitungen. 

Hülfsapparat zur Berechnung elektrischer Leitungs- 
netze. Von Fuchs. (El. u. Maschinenb., Wien 28. Dez. 13 8. 1115/18*) 
Erläuterung eines Gerätes für die angenäherte Lösung zahlreicher 
linearer Gleichungen mit ebensoviel Unbekannten für die Spannungs- 
abfälle der Knotenpunkte. 

Abspannisolatoren für Hängeisolatorleitungen. Von 
Weicker. (ETZ 25. Dez. 13 8. 1485*) Für die Abspannmaste wird 
die Reihenschaltung mehrerer stehender Isolatoren empfohlen, womit 
die Nachteile der Hängeisolatoren bei schräger Lage vermieden werden 
sollen. 

Ueber amerikanische Oelschalterpraxis. Von Heußer. 
(El. Kraftbetr. u. B. 24. Dez. 13 S. 731/86*) Die Entwicklung der 
Oelschalter der Westinghouse Electric and Mfg. Co. in den letzten 
Jahren. Kastenölschalter für 22000 bis zu 110000 V. Zeichnungen, 
Zehlentafelno mit Abmessungen. Zylinderschalter. 


Erd- und Wasserbau. 


Building piers 80 and 32 at San Francisco. (Eng. Rec. 
6. Dez. 13 S. 638/34*) Eiserne Brunnen von 2,44 bis 2,75 m Dmr, 
werden abgesenkt und ausgepumpt, darauf werden die Eisenbetonklötze 
der Gründung mittels hölzerner Formen hergestellt; Türme zur Ver- 
teilung des flüssigen Betons auf die Verbrauchstellen. 

Die Berechnung von Pfahlrost-Gründungen. Von Buch- 
wald. (Deutsche Bauz. 24. Dez. 13 Beil. S. 188/89*) 

Belastung von Spundwänden aus Larßen-Eisen. Von 
Bernhard. (Zentralbl. Bauv. 24. Dez 18 S. 712/14*) Schaulinien der 
Belastungen und Einsenkungen. 

The Spaulding dam and South Yuba power develop- 
ment of the Pacifie Gas and Electric Co. Von Vensano. 
(Eng. News 11. Dez. 13 S. 1163.66*) Der Staudamm aus Stampfbeton 
ist 275 m lang und rd. 79 m hoch. Bauarbeiten. Kurze allgemeine 
Angaben über das Kraftwerk. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Die Konstruktionshöhe der Trenndecken in Klär- 
brunnen und Klärbecken. Von Schmitt. (Gesundhtsing. 20. Dez. 
13 S. 925/26*) Durch möglichste Verringerung der Bauhöhe der Trenn- 
decke wird die gesamte Brunnentiefe und damit auch der Kostenauf- 
wand für den Brunnen am kleinsten. 


Sewer sections in bad ground and in deep cuttings. 
Von Matthews. (Engng. 26. Dez. 13 8. 843/45*) Baukosten von 
Leitungen aus Stampfbeton, Mauerwerk, Gußeisen und Eisenbeton von 
rundem und eiförmigem Querschnitt. 
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Besondere Vorgänge bei der Sandfiltration. Von Oesten. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 20. Dez. 13 S. 1269 72*) Winke für den Bau 
und Betrieb von Wasserfilteranlagen: Die Höhe des Filterkörpers soll 
unveränderlich, die Bewegungsrichtung des Wassers aus dem Filter für 
alle Wasserteilchen gleich, die Entfernung aller Filter vom Reinwasser- 
behälter möglichst gleich und die Grundform der Filterbehälter quadra- 
tisch sein. 


Gießerei. 


Removing sulphur from molten cast iron. (Iron Age 
11. Dez. 13 S. 1325.26*) Bei dem Verfahren wird Druckluft von unten 
in die mit flüssigem GuBeisen gefüllte Pfanne eingeführt und während 
10 bis 20 min hindurchgeblasen, wobei der Schwefelgehalt um 30 bis 
50 vH vermindert werden soll. Betriebsergebnisse. 


Hebezeuge. 


100-ton electric over head travelling crane. (Engineer 
19. Dez. 13 S. 658/59*) Der von Thomas Broadbent, Huddersfield, 
gebaute Laufkran von 12,57 m Spannweite hat zwei Laufkatzen für 100 
und 25t und 5 Motoren von 2x20 und 3x66 PS Leistung. Das 
Gesamtgewicht beträgt rd. 82 t. 


Holzbearbeitung. 


The Halterbeck wood milling machine (Am. Mach. 
27. Dez. 13 S. 929/31*) Die von der G. Piel Co., Long Island City, 
N.Y., gebaute Maschine hat einen freistehenden Werktisch und ein- 
fachen Ständer mit wagerechtem festem Ausleger, an dem sich der 
Schlitten mit der senkrecht und geneigt einstellbaren Fräserspindel führt. 

Die Imprägnierung der Holzschwellen. Von Igel. (Verk. 
Woche 20. Dez. 13 S. 197/202* und 27. Dez. S. 208/12*) Beschrei- 
bung der verschiedenen Tränkverfahren. Verlauf der Druckkurven bei 
Tränkung von Kiefernholz gleicher Beschaffenheit nach verschiedenen 
Sparverfahren bei gleicher Teerölaufnahme für 1 cbm. Vorgang beim 
Tränken nach dem Rüping-Verfahren. 


Luftschiffahrt. 


Die aerostatischen Verhältnisse der Luftschiffe Von 
Lempertz. (Z. f. Motorluftschiffabrt 13. Dez. 13 S. 811/15) Unter- 
suchung der Aenderungen der Tragkraft, die wesentlich von dem ver- 
drängenden Gasinhalt abhängt; die abgeleiteten Sätze gelten nur für 
Wasserstoff-Füllung. 

Exposition internationale de locomotion aérienne, 
Paris, 5—25 décembre 1913. Von Mirguet. (Génie civ. 20. Dez. 
13 8.141/46*) Allgemeines. Flugzeuge der Gebrüder Moreau, von 
Nieuport-Duma, Beer, Blériot, D¢éperdussin, der Franco-British Aviation 
Co., von Borel. Neuere Entwicklung der einzelnen Flugzeugteile. 
Wasserflugzeuge. Gleitboote. 

Aeroplanes in Paris. Forts. (Engineer 26. Dez. 18 5. 675) 
Kritische Erörterungen über die Maschinen, insbesondere solche mit 
umlaufenden Zylindern. Wasserflugzeuge. 

Der Doppeldecker der Albatroswerke Von Eisenlohr. 
(Motorw. 20. Dez. 13 S. 897/901*) Das Flugzeug von rd. 1% Dienst- 
gewicht und 14,62 m Ausladung bei 10 m Länge hat pfeilförmige Trag- 
flächen und ein hochziehbares Fahrgestell. 

Luftschiffballen und Luftschiffhäfen. Von Kauermann. 
Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 13. Dez. 13 S. 315/16 mit 1 Taf.) 
In dem Luftschiffhafen, Bauart Busch, wird das Luftschiff in einer dreh- 
und verschiebbaren Halle aufgenommen und dann in die feststehende 
Halle übergeführt. 


Maschinenteile. 


Steel pipe joints. (Engineer 26. Dez. 13 S. 685/86*) Zusam- 
menstellung von Verbindungen mit losen und aufgeschweißten Flanschen, 
welten und genau eingepaßten Muffen. Abzweigrohranschlüsse Ver- 
einigte Muffen- und Flanschenverbindungen. 

Empirical design of gas-engine piston rings. Von Le- 
wis. (Am. Mach. 20. Dez. 13 S. 891,93) Beziehungen zwischen den 
Kolbenring- und den Zylinderabmessungen. Berechnung des äußeren 
Kolbenringdurchmessers vor dem Abdrehen. Abmessungen der Ring- 
nuten. 

Testing strength of teeth with drop hammer. Von Col- 
burn. (Am. Mach. 20. Dez. 13 S. 895;96*) Ergebnisse von Schlag - 
versuchen der Boston Gear Werke mit einem Fallgewicht von 4,5 kg 
bei 0,76 m Fallhöhe. Vergleich mit den Ergebnissen von Biege- 
versuchen. 


Materlalkunde. 


Testing materials. Von Hubert. (Engng. 19. Dez. 18 8. 
839/42) Die Betrachtungen erstrecken sich insbesondere auf die neueren 
Prüfverfahren: Prüfen von ausgeführten Konstruktionsteilen, Härte- 
prüfung, Kerbschlagproben. Vereinheitlichung der Prüfverfahren durch 
den Internationalen Verband für die Materialprüfungen der Technik. 

Die magnetischen Eigenschaften von GuBeisen. Von 
Gumlich. (Stahl u. Eisen 25. Dez. 13 S. 2183/36*) Angabe der für 
Dynamogestelle, Magnete usw. wünschenswerten Eigenschaften des Guß- 
eisens. Anregung zur Herstellung eines solchen Eisens. 
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Aeußere und innere Spannung in Eisen- und Stahlguß 
und ihre Beseitigung. Von Osann. (Stahl a. Eisen 25. Dez. 18 
S. 2136/41*) Ursachen der Außeren Spannungen in Gußstücken. Gegen- 
mittel. Versuch zur Erklärung der inneren Spannungen. Ausschei- 
dungen von Temperkohle, Graphit usw. als Merkmal der Beseitigung 
innerer Spannungen. 

Meßgeräte und -verfahren. 

Ueber Schaltungs- und ähnliche Fehler an Drehstrom- 
zählern. Von Schnackenburg. (ETZ 25. Dez. 18 8. 1482/85*) 
Beeinflussuug der Angaben. von Drehstromzählern durch Schaltfehler, 
zufällige Unterbrechungen usw. Untersuchung der Fehlergrößen an der 
Hand von Diagrammen. Beispiele. Mittel zur Untersuchung und Ab- 
stellung der Fehler. | 

Ueber die Messung des Ueber- und Unterdruckes (Zuges) 
and der Geschwindigkeit von Gasen und Gasgemischen. 
Von Verbeck. (Z. Dampfk. Maschbtr. 26. Dez. 13 S. 681/35*) Be- 
schreibung des Segerschen Manometers und der Differentialmanometer 
von Verbeck und König. Beziehung zwischen der Länge der Teilung, 
dem Gasdruck, den spezifischen Gewichten und den Rohrquerschnltten. 

Kontrolleinrichtungen und selbsttätige Wagen für 
Förderanlagen. Von Brix. (Fördertechnik Dez. 18 S. 273/91*) 
Schnellwiegevorrichtung zum Wiegen von Wagen während der Fahrt. 
Gattier- und Mischwage, Bauart Schenck. Wiegedrehscheibe. Schencks 
Lokomotivwage. Selbsttätige Rollbahnwage. Aufschreibende Wiegevor- 
richtungen. Selbsttätige Hangebahnwage. Verladebrücken mit selbst- 
tätigen Wagen. Schencksche Kranwage für 150t. Wagen für Massen- 
güter. 

Metallbearbeitung. S 

Lathes for Italian fifteen-inch shells. (Engineer 26. Dez. 
13 S. 6889) Drehbänke von 425 mm Spitzenböhe mit Riemenantrieb, 
gebaut von Rob. Züst & Co., Intra. Die Bohrbank hat eine hohle 
Spindel zur Aufnahme der Geschoßhülsen. 

New high-speed combined surfacing and boring ma- 
chine. (Engineer 26. Dez. 13 8. 687%) Wirkungsweise des neuen 
Spindelantriebes von Frank Pearn & Co., Manchester, bei der von Geo. 
Ricbards & Co., Broadheath, gebauten Maschine. 

An unusual bardening plant. (Am. Mach. 27. Dez. 13 8. 
953/56*) Die Werkzeughärterei der George Е. Marchant Co., Chicago, 
III., enthält drei Glühöfen mit Gasfeuerung und drei Oelbad-Härtöfen. 
Die gebärteten Stücke werden in einem Kessel mit Natronlauge ge- 
reinigt, der von den Auspuffgasen der Betriebsmaschine gehelzt wird. 

Graphical method of obtaining blank diameters. Von 
Sparkuhl. (Am. Mach. 27. Dez. 13 S. 949/51*) Die zeichnerische 
Ableitung für einfach zylindrische und beliebig ausgerundete Behälter- 
formen stützt sich auf einfache Formeln zur Bestimmung des Durch- 
messers der Mantelfläche. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Les progrés de l’automobilisme en 1918. Les salons 
de l’automobile, а Paris et А Londres. Von Drouin. SchluB. 
(Génie civ. 20. Dez. 18 8. 146/51*) Getriebe von Cottin-Desgonttes. 
Cadillac-Wagen mit 6 Geschwindigkeiten. Reibgetriebe von Delacour. 
Untergestelle, Achsen, Aufhängung der Wagenkasten, Räder, Reifen. 
Steuerung. 

Zur Frage des RBRohöl-Lastwagenmotors. Von DuB- 
mann. (Motorw. 20. Dez. 13 S. 883/90*) Entwurf einer Viersylinder- 
Zweitaktmaschine mit rd 22 at Verdichtungsdruck und dem Brennstoff- 
ventil vorgelagerter Zündkapsel. Ergebnisse einer ähnlichen ortfesten 
Maschine. 

Mechanical engineer’s aspects of road construction. 
Von Crompton. (Engng. 26. Dez. 13 S. 865/71*) Einfluß des Mo- 
torwagens auf die Straßen. Fortschritte im Straßenbau. Versuchs- 
anlage zur Prüfung von Straßenpflaster. Maschinen zur Herstellung 
und Bearbeitung von Straßendeeken. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 
26. Dez. 18 8. 851/53*) Meinungsaustausch über den vorstehenden 
Vortrag von Crompton. 

Naphthalinbetrieb bei Motorfahrzeugen. Von Heller. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Jan. 14 S. 22/25*) Eigenschaften des Naph- 
thalins. Bisherige Versuche damit beim Motorwagenbetrieb. Vergaser 
von Noel; 13 t-Schlepplokomotive von Schneider & Co. mit Druck- 
lufteinricebtung von Hautler zum Erhöhen der Zugkraft beim Anfahren. 
Probefahrten. 

Der Gobbi-Vergaser. Von Schätzle. (Motorw. 20. Dez. 18 
8. 892/94*) Bei dem dargestellten Vergaser ist die Brennstoffdise mit 
einem Schirm versehen, der einen Teil der angesaugten Luft auf- 
fängt und in die Bohrung der Brennstoffdüse leitet. 


Physik. 


Technisches bei Robert Mayer. Von Weyrauch. (2. Ver. 
deutsch. Ing. 3. Jan. 14 8. 1/6*) Erörterung der Stellungnahme Ro- 
bert Mayers zu technisehen Fragen: Wärmemotoren, Dynamometer für 


Versuche über die mechanische Wärmelehre, Schonung und Ersatz der 
Kohlenvorräte der Erde. Neuere Anschauungen über den Begriff der 
Energie. Ausblick. 


Pumpen und Gebläse. 


The trials of the Humphrey pumps at Chingford. (Engng. 
19. Dez. 13 8. 835/3650 Die Abnahmeversuche an der bekannten 
Anlage haben die zugesicherten Werte übertroffen. Die Pumpen haben 
größere Förderleistung, als zugesichert, und im Mittel 24 vH Wärme- 
wirkungsgrad, bezogen auf die Förderarbeit, ergeben. 

High-speed steam-driven air compressor. (Engineer 
19. Dez. 13 S. 651*) Der im Schnitt dargestellte stehende zweistufige 
Tandem-Verbund-Dampfkompressor der Tilghman’s Patent Sand Blast 
Co., Manchester, mit Zwischenkühler verdichtet 70,8 cbm Luft auf 7 at 
und hat Dampfzylinder von 610/965 und Luftzylinder von 457/787 mm 
bei 305 mm Hub. 


Schiffs- und Seewesen. 


Shipbuilding at St. Nazaire and the French battleship 
Lorraine. (Engineer 26. Dez. 18 S. 675/78*) Die genannte Werft 
hat kürzlich den Ueberaeedampfer »Paris« von 87 000 t Verdrängung 
auf Stapel gelegt und das Linienschiff »Lorraine« von 23500 t Ver- 
drängung vom Stapel gelassen. Bericht über die Einzelheiten dieser 
und andrer im Bau befiodlicher Schiffe. 

The trials of the »France«e. (Engineer 26. Des. 13 8. 
669/72* mit 1 Tat.) Vergl. Zeitschriftenschau vom 3. Jan. 14. Zeich- 
uungen der Maschinenanlage, der Maschinen und der Luftpumpen. Ein- 
selheiten der Umsteuerung. Ergebnisse der Probefabrten. 

The Allan liner »Alsatian«. (Engng. 26. Dez. 13 S. 853/57* 
mit 1 Taf.) Das von W. Beardmore & Co. gebaute rd. 183 m lange, 
22 m breite und bei 8,7 m Tiefgang 22500 t verdrängende Schiff hat 
4 Wellen und Parsons-Turbinen. Bei den Probefahrten sind mit rd. 
20600 PS Wellenleistung 19,5 Kn Geschwindigkeit erreicht worden. 
Darstellung der Maschinen- und Kesselanlage. 

Diesel marine oil-engines. (Engng. 19. Dez. 13 S. 817/19*) 
Die im Schnitt dargestellte einfachwirkende Dreizylinder-Zweitakt- 
Dieselmaschine von 200 PS der Werft Gusto, Schiedam, hat Stufen- 
kolben und gesonderte Kolbenschieber zum Steuern der Spülpumpen. 
Einbau der Maschine in einen Kahn. 

Der deutsche Motorbootsport. Von v. Viebahn. Forts. 
(Schiffbau 24. Dez. 13 S 219/28*) Motor-Rennboot von Tellier Fils & 
Gerard mit einem 120 PS-Daimler-Motor für 28 Kn, Motor-Rennkreuzer 
von Max Oertz mit einem 75 P3-Daimler-Motor, Boote von A. Ram- 
beck, Engelbrecht-Naglo, Fr. Lürßen u. a. m. Schluß folgt. 


Straßenbahnen. 


A petrol-engined tramway oar. (Engineer 19. Dez. 18 
S. 660*) Der Wagen mit 20 Sitzplätzen innen und 24 Sitzplätzen auf 
dem Verdeck hat Kettenantrleb auf beide Achsen. Auf der zugehörigen 
Querwelle sitzt ein Kegelräder-Wendegetriebe mit Klauenkupplungen. 
Die 25 PS-Vierzylindermaschine ist unter dem Führersitz eingebaut. 


Unfallverhätung 


Engische Vorrichtungen zur Prüfung der Grubenluft 
auf ihren Metbangehalt. Von Thau. (Glückauf 20. Dez. 13 8. 
2093/2101 und 27. Dez. S. 2187/45*) Gasmischvorrichtungen, Oel- 
lampen, Methananzeiger nach Baird-Mackin, Grubenlampe mit ein- 
schiebbarem Alkoholbrenner von Stokes. Vorrichtungen zur chemischen 
Analyse, Methanbestimmung in der Grube nach Levy, Geräte zur Probe- 
entnahme für die Analyse. 


Wasserkraftanlagen. 


Umbau einer alten Turbinenanlage. (Z. f. Turbinenw. 
20. Dez. 18 8. 545/49*) Im Kraftwerk der Paplerfabrik Hegge bei 
Kempten hat die Fabrik Briegleb, Hansen & Co. an die Stelle von drei 
senkrechten Girard- Turbinen von je 192 PS bei 18 m Gefälle mit Ke- 
gelradübersetzung ohne Aenderung des Bauwerkes wagerechte Francis- 
Turbinen gesetzt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie in No- 
wawes bei Potsdam. Von Bernhard. (Z. Ver. deutsoh. Ing. 
3. Jan. 14 8. 6/14* mit 1 Taf.) Grundriß der 7282 qm Arbeits- und 
Lagergrundfläche einnehmenden Fabrik. Der Webereibetrieb umfaßt 
2850 qm. Anordnung der Räume, Architektonische und bautechnische 
Gestaltung. Schnittzeichnungen. Der Websaal besteht aus einem 
10,6 m hoben Mittelschiff und sechs Querschiffen. Einzelheiten des 
Daches. Schluß folgt. 


Zucker- und Stärkeindustrie. 


Rates of heat transmission. (Engng. 19. Dez. 13 8. 818/14*) 
Auszug aus einem Bericht von Kerr und Isacks über Wärmedurchgang- 
versuche an Verdampfpfannen für Zuckerfabriken im landwirtschaft- 
lichen Laboratorium der Louisiana State University. 
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Die Hauptversammlung 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
am 30. November 1913 zu Düsseldorf. 


Die außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung wurde 
vom Vorsitzenden, Dr.-Ing. h. c. Springorum, mit einem 
Geschäftsbericht eröffnet, in dem er der mannigfachen Arbeiten 
des Vereines gedachte und sich namentlich an den jüngeren 
Teil der Mitglieder mit der Bitte wandte, daB die eingehen- 
dere Beschäftigung mit den fleißigen Arbeiten der Ausschüsse 
des Vereines ihnen eine Anregung sein möge, freudig und 
eifrig mitzuarbeiten an der Lösung der bedeutsamen Auf- 

aben, deren unverrückbares Ziel die Förderung unserer 
eutschen Eisenindustrie веі. Von den sonstigen Mitteilungen 
des Geschäftsberichtes sei erwähnt, daß ein neuer Ausschuß 
für Geschichtsforschung gebildet worden ist und daß ein 
Handbuch der deutschen Eisen- und Stahlindustrie« vorbe- 
reitet wird, das erschépfende Auskunft über die Erzeugungs- 
und Kapital verhältnisse, die leitenden Männer usw. unserer 
sämtlichen Eisen- und Stahlwerke geben soll. 

Darauf sprach Bergrat Köbrich, Darmstadt, an Hand 
mehrerer Zahlentafeln und Karten und unter Vorführung 
zahlreicher Lichtbilder über die Eisenerzlagerst&tten in 
Oberhessen, die heutigen Aufschlüsse und ihre zu- 
künftige Bedeutung. Das Großherzogtum Hessen, das in 
der Reihe der deutschen Bundesstaaten nach Größe und Be- 
völkerung etwa die siebente Stelle einnimmt, steht mit seiner 
Eisenerzförderung an dritter, selten an vierter Stelle Die 
jährliche Förderung von rd. 400000 t entfällt zurzeit ganz auf 
die Provinz Oberhessen, da die manganreichen Zechstein- 
erze des Odenwaldes und die manganhaltigen tertiären Bohn- 
erze Rheinhessens gegenwärtig nicht gewonnen werden. Die 
Erze gehen größtenteils über Wetzlar die Lahn abwärts ins 
Siegerland und nach Rheinland-Westfalen, aus dem südlichen 
Teil auch über Frankfurt a. M. rheinwärts. Die oberhessischen 
Erze lassen sich in zwei große Gruppen teilen, nämlich in 
solche der Devonformation und in Basalteisensteine. Die 
ersteren sind entweder manganreiche Eisenerze auf devoni- 
schen Kalken oder manganhaltige bis manganarme Eisen- 
erze an und in devonischen Schiefern. Die Vorkommen wer- 
den seit etwa 50 bis 60 Jahren ausgebeutet. Die Gewinnung 
ist bis auf weiteres gesichert, Ueberraschungen durch Auf- 
findung völlig neuer Vorkommen sind nicht wahrscheinlich. 
Anders steht es mit der zweiten Gruppe der oberhessischen 
Eisenerze, nämlich mit den Basalteisensteinen des Vogels- 
berges. Die Gewinnung der dort sehr häufig auftretenden 
Stückerze in kleinen Schächten reicht zwar bis in die Zeit 
vor etwa 1000 Jahren zurück und hat sich auf der geringen 
Höhe des Bedarfes örtlicher kleiner Schmelzstätten bis ins 
19. Jahrhundert erbalten; aber die Aufbereitung der soge- 
nannten Wascherze mit Maschinen hat erst in den letzten 35 
Jahren begonnen. Mit dem Uebergang vom hier und da auf- 
tretenden Stückerz zu dem in Massen gewonnenen Wascherz 
ist das Aufkommen größerer Anlagen möglich und nötig ge- 
worden, die bei guter technischer Leitung, sparsamer Wirt- 
schaft und stets zunehmender Großzügigkeit des Betriebes 
auch immer mehr an Bedeutung gewinnen. Die technische 
Vervollkommnung macht rasche Fortschritte, so daß Vor- 
kommen, die noch vor 10 Jahren nicht mit Gewinn verarbeitet 
werden konnten, jetzt schon bauwürdig sind. Damit erhöht 
sich bei der großen Verbreitung der Wascherze im Vogelsberg 
die zukünftige Bedeutung des Erzbezirkes. 

Nachteilig ist für die Erze des Vogelsberges allerdings 
ihre Lage fern von den Verhüttungsgebieten, zumal bei dem 
erdrückenden Wettbewerb der billigeren und überdies billiger 
beförderten Minetten. Der oberhessische Erzbezirk strebt 
deshalb seit Jahren ebenso wie die Nachbarbezirke an der 
Lahn und Dill nach besondern Frachtermäßigungen, um auch 
in Rheinland- Westfalen zu lohnenden Preisen Absatz zu finden. 
Sobald diese Bestrebungen Erfolg haben, ist auf eine Er- 
höhung der Förderzahlen des Vogelsberges, wenn auch nicht 
um ein Vielfaches, so doch immerhin um ein Mehrfaches der 
jetzigen Menge zu rechnen. Eine beschleunigte Entwicklung 
auf Kosten der Nachhaltigkeit würde nicht einmal im Interesse 
des Landes liegen, da der Betrieb verhältnismäßig große 
Grundflächen erfordert und sie auf längere Jahre hinaus der 
Landwirtschaft entzieht. 

In dem darauf folgenden Vortrag erörterte Prof. Dr. von 
Wiese und Kaiserswaldau wirtschaftliche Probleme 
Ostasiens und wies insbesondere auf die Wichtigkeit der 
deutschen Einfuhr nach China hin, an der auch die deutsche 
Eisenindustrie noch mehr als bisher beteiligt sein müsse. 


In einer am Sonnabend vor der Hauptversammlung abge- 
haltenen Sitzung der Eisenhütte Düsseldorf sprach H. Schma- 
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lenbach über beschleunigte Cowperbeheizung nach 
dem Verfahren Pfoser-Strack-Stumm. Nachdem er kurz 
frühere Versuche mit schnellerer und wirtschaftlicherer Be- 
heizung von Winderhitzern erwähnt hatte, erläuterte er das 
neue Verfahren. Die Erfindung bezweckt, den Wirmeiiber- 
gang in Winderhitzern während der Heizzeit durch Anwen- 

ung größerer Geschwindigkeiten der Gase und der Verbren- 
nungsluft zu beschleunigen. Die größeren Geschwindigkeiten 
werden durch gewaltsame Einfübrung von Gas- und Luft- 
mengen mittels Ventilatoren in die Winderhitzer erreicht. Da- 
durch wird die Heizzeit der Winderhitser bedeutend herabge 
setzt, an Heizfläche, d.h. an Zahl der Winderhitzer, und auch 
an Gas gespart, und zwar infolge der kleineren Strahlungs- 
flächen bei einer geringeren Anzahl von Winderhitzern. Man 
spart also an Anlagekosten und erhöht den Wirkungsgrad 
der Winderhitzer. 

Der Redner erklärte die Bauart der Brenner und be- 
merkte, daß die Winderhitzer durch die scharfe Heizung 
keinen Schaden erleiden. Aus den Angaben der selbst auf- 
schreibenden Heißwind- und Abgas-Pyrometer ist ersichtlich, 
daß normale Heißwindtemperaturen bei niedrigen Abgas- 
temperaturen erzielt werden. Die Ersparnisse für einen Hoch- 
ofen von 160 t Tageserzeugung berechnen sich unter Berück- 
sichtigung der Ausgaben für die Herstellung der PreBluft zum 
Betriebe der Brenner auf rd. 37000 Æ jährlich. Von einer 
Anlage, die seit längerer Zeit mit dieser Einrichtung arbeitet, 
lagen Betriebsergebnisse vor. 


О. Wolff erörterte die Frage der Nebenerzeugnis- 
gewinnung aus Generatorgasen in der Hütten- 
industrie. Ueber die Durchführbarkeit und Wirtschaftlich- 
keit der Gewinnung von Nebenerzeugnissen aus Generator- 
gasen herrschen sehr widersprechende Ansichten, technische 
und patentrechtliche Bedenken, sowie Zweifel üher die Ent- 
wicklung der Marktverhältnisse für die Stickstofferzeugnisse. 
Die Welterzeugung an schwefelsauerm Ammoniak beträgt 
1.8 Mill. t, wovon Deutschland rd. ein Drittel erzeugt und ver- 
braucht, vergl. Zahlentafel 1. Außerdem führt Deutschland 


Zahlentafel 1. Welterzeugung von schwefel- 
sauerm Ammoniak in 1000 t. 


| 1908 | 1905 | 1910 | 1911 | 1912 

England. ..... ü 286 | 278 | 878,56 384 384 
Deutschland. ...... 138 | 190 373 417 464 
Vereinigte Staaten von Amerika 38 59 105 | 115 | 181 
Welterseugung . | 586 650 1050 | 1180 | 1800 


jährlich 800000 t Chilisalpeter im Werte von fast 170 Mill. M 
ein. Aber es gilt nicht allein, diese Summen Deutschland zu 
erhalten: der augenblicklich verbrauchte Stickstoff ersetzt in 
Deutschland kaum '/, der jährlich dem Boden entzogenen 
Nährstoffe. Der Absatz an Ammoniak kennt geradezu keine 
Grenzen. Der Ersatz durch den Luftstickstoff ist zwar auf 
vielen Wegen versucht worden, doch sind alle diese Verfahren 
an billige Wasserkräfte abgelegener Länder gebunden. Der 
Preis der Wasserkräfte ist durch Gesetzesvorschriften, Ab- 
gaben und Wettbewerb auch bereits auf 80 Ж für 1 KW- Jahr 
Bao: und zu diesem Preis kann man aus deutschen 

teinkohlen mit Hülfe der Vergasung den elektrischen Strom 
ebenfalls erzeugen. Deshalb zieht sich die deutsche chemische 
Industrie neuerdings von den norwegischen Wasserkriften zu- 
rück. Der Stickstoff der Kohle wird in den bisherigen Koks- 
öfen nur sehr mangelhaft ausgenutzt. Der Stickstoffgehalt 
unserer Ruhrkohlen beträgt bei Rohkohlen 0,98 bis 1,86, im 
Mittel 1,38 vH, bei reinen Kohlen 1,18 bis 2,02, im Mittel 
1,55 vH, und ist bei Saarkohlen etwas geringer, nämlich bei 
reinen Kohlen etwa 1,86 vH. Davon werden im Koksofen 
nur 13 bis 15 УН gewonnen, vergl. Zahlentafel 2. 


Zahlentafel 2. Verbleib des Stickstoffes der 
Kohlen beim Verkoken. 


englische 
verbleib westfälische Kohlen Saarkohlen Kohlen 
vH | vH vH vH 
in den Koks . . 80 85,6 63,9 48 bis 65 
als Stickgas Ka 55 47,1 16,1 21 » 85 
>» Ammoniak. . 11,9 14,1 15,9 11 » 17 
> Zyan . D e H 1,8 1,8 } 4 1 0,3 » 1,5 
im Teer 1,3 1,4 i — 
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Das von L. Mond im Jahr 1883 angegebene 
Verfahren der Vergasung in Gaserzeugern unter 
Gewinnung des Ammoniaks ergibt rd. 70 vH 
Stickstoffausbeute; das gewonnene schwefel- 
saure Ammoniak deckt fast die ganzen Brenn- 
stoffkosten bei Verwendung westfälischer Stein- 
kohlen. Eine Versuchsanlage wurde 1907 auf 
der Zeche Mont Cenis errichtet. Die daraufhin 
gegründete Dentsche Mondgas-Gesellschaft hat 
sich jedoch mehr mit der Verwertung von Torf 
und Braunkohlen befaßt. 

Die Anlagen sind von Arthur Lymm we- 
sentlich vereinfacht und verbilligt worden. Nach 
seinem Verfahren arbeiten Anlagen mit deut- 
schen Kohlen auf der Zellstoffabrik in Mann- 
heim-Waldhof und der Badischen Anilinfabrik 
in Ludwigshafen, die von Ehrhardt & Sehmer 
ausgeführt worden sind. Die Wirtschaftlichkeit 
der Anlagen zur Gewinnung der Nebenerzeug- 
nisse aus Generatorgasen steht und fällt mit 


der Beschaffung der großen Dampfmengen, die möglichst billig 
aus der Abhitze von Oefen und den Aus = asen von Gas- 
and einer Be- 
rechnung wird gezeigt, daß es möglich ke 1 KW-st je nach 
herzustellen, во 
alzwerke durch 


maschinen erzeugt werden müssen. An 


den Belastungsverhältnissen für 1 bis 1,5 
daß besonders die Zechen und die reinen 
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solche Anlagen zur gleichzeitigen Erzeugung von Heiz- und 
Kraftgas ihre Brennstoff- und Kraftkosten auf etwa ?/; er 
niedrigen können. Eine anschauliche vergleichende Darstel- 
lung der Ausnutzung der Kohlen durch einfache Verbrennung, 
durch Verkokung und durch Vergasung gab der Redner in 
der vorstehenden Abbildung. 


Rundschau. 

Die Abbildungen 1 bis 3 stellen die beiden französischen Länge а e Жы жж уш 0а 0 ТИЙ 
Torpedobootzerstörer ,Fourehe* und „Faulx“, gebaut von | Breite über Hauptspant па ега р в и ЧЭ 
den Ateliers et Chantiers де la Bretagne in Nantes, dar, die  Seitenhöhe . . ee en re Set 
unlängst ihre Probefahrten mit sehr gutem Erfolg ausgeführt | Tiefgang hinten . . . #6» 
haben. Die Fahrzeuge haben folgende Abmessungen: | Wasserverdringung bei voller Ausrüstung . 850 t. 

Abb. 1 bis 3. Torpedobootzerstörer >Fourche« und »Faulx«, Maßstab 1: 400. 
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Der in 10 wasserdichte Abteilungen geteilte Schiffskörper 
besteht aus Stahlplatten mit besondern Längsversteifungen. 
Die Seitenwände und die Decke sind an den Stellen, wor Ge- 
schütze und Torpedorohre aufgestellt sind, besonders ver- 
stärkt. Der Vordersteven besteht aus Schmiedestahl, der 
Hintersteven und die äußeren Wellenböcke aus GuBstahl. 
Das Ruder hat einen Schaft aus Schmiedestahl, einen Rahmen 
aus Gußstahl. 

Die Linien der Schiffe sind so gewählt, daß sie möglichst 
große Seefähigkeit erhalten und gleichzeitig der Besatzung 
etwas mehr Bequemlichkeit bieten, als bei den früheren 
Schiffen derselben Klasse. Die Back des Schiffes erhebt sich 
vorn 4,57 m über der Wasserlinie, so daß das Schiff auch bei 
sehr bewegter See fahren kann, ohne allzuviel Wasser über- 
zunehmen. Die Bewaffnung besteht aus zwei Schnellfeuer- 
Geschützen von 10,5 cm und vier von 6,5 cm, außerdem sind 
vier Torpedorohre für 45 cm-Torpedos zu je zweien auf dem 
hinteren Deck des Schiffes über dem Maschinenraum ange- 
ordnet, zwei dieser Rohre können nach Backbord, die beiden 
andern nach Steuerbord feuern. Die mitgeführte Munition 
besteht aus 450 Geschossen für die Schnellfeuer- Geschütze 
und 6 Torpedos. 

Zum Antrieb dienen zwei Rateau-Turbinen, die in zwei 
besondern Maschinenräumen aufgestellt sind. Zur Dampferzeu- 
gung werden vier du Temple-Wasserrohrkessel von je 470 qm 
Heizfläche verwendet, die in zwei getrennten Kesselräumen 
aufgestellt sind. Die Kessel werden mittels flüssigen Brenn- 
stoffes gefeuert, der in Behältern von zusammen 161 t Inhalt 
untergebracht wird. Ueber die bei den Probefahrten er- 
zielten Ergebnisse gibt nachstehende Zusammenstellung Aus- 
kunft. 


sechsstündige Volikraftfabrt »Fourche« »Faulx« 


725 723 


Wasserverdringung. . . . . . . t 
Tiefgang . . . + «© © 2 20. m 2,5 2,5 
Dampfdruck іп den Kesseln. . . . at 16,4 16,4 
Leistung der Turbinen. . РЗ 18 500 18 500 
Uml. /min Я 680 653 
mittlere Geschwindigkeit Knoten 33,8 82,01 
höchste erzielte Geschwindigkeit . > 33,6 34,9 
Luftleere im Kondensator. . mm W. 8. 720 725 
Brennstoffverbrauch. . . t 10,4 10,2 
> auf 1 qm Heizfläche kg 5.47 5,81 
> se Сёз . g/ PS. 562 551 


Die vertragliche Geschwindigkeit für die Schiffe betrug 
nur 31 Knoten. (Shipbuilding and Shipping Record 6. No- 
vember 1913) 


Eine selbsttätig kopierende Formhobelmaschine, Patent 
Lauterjung (D. R. P. Nr. 261160) wird von Alfred H. Schütte 
in Köln-Deutz auf den Markt gebracht. Die Maschine ist in 
Abb. 4 dargestellt und hat den Zweck, Schnitte und Mutter- 
stempel, wie sie in den Blech verarbeitenden Industrien in 
Mengen gebraucht wurden, nach einer Lehre sauber und 
völlig selbsttätig herauszuarbeiten. Diese Werkzeuge zum 
Stanzen und Lochen wurden bisher fast ausschließlich durch 
Handarbeit hergestellt, die aber kostspielig und zeitraubend 
ist und dabei doch nie so genau und gleichartig ausfällt, wie 
es heute von derartigen Werkzeugen verlangt werden muß. 

Der Arbeitsvorgang gestaltet sich wie folgt: das roh aus- 
gebohrte Arbeitstück wird mit der Lehre zusammen auf dem 
Arbeitstisch der Maschine festgeklemmt und das Werkzeug, 
Abb. 5, das nur ziehend arbeitet, eingesetzt. Es besteht aus 
einem Stück runden Werkzeugstahles, ist in seinem mittle- 
ren Teile zweiseitig abgeflacht und unterhalb der Mitte an 
der entstehenden Kante etwas abgesetzt. Dadurch entsteht 
eine Schneide, die nach Art der in der Nutenziehmaschine 
verwendeten Werkzeuge arbeitet. Der obere, nicht abgesetzte 
Teil gleitet längs der Lehre. Die seitliche Abflachung ist 
notwendig, damit das Werkzeug auch in einspringende Win- 
kel der Schablone gut eindringen kann und auch hier sanbere 
Arbeit leistet. Mit dem Einspannen von Werkstück und Werk- 
zeug ist die Tätigkeit des bedienenden Arbeiters erledigt; 
denn von da an arbeitet die Maschine selbsttätig, so daß ein 
Arbeiter eine ganze Anzahl der Maschinen bedienen kann. 
Dabei können ungelernte Arbeiter verwendet werden, während 
die gleiche Handarbeit ganz besonders tüchtige, ausgebildete 
Leute erfordert. 

Das Arbeitstück wird nun durch ein unter dem Aufspann- 
tisch angebrachtes Ovalwerk allmählich im Kreise weiter ge- 
schaltet und durch einen auf Rollen beweglichen Untertisch 
unter dem Einfluß von Gewichten ständig gegen das Werk. 
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zeug ES Schaltung und Antrieb des Werkzeuges sind 
ähnlich wie bei Feilmaschinen mit Zahnstangenantrieb aus- 
gebildet. Es wird nur beim Aufwärtsgang (Rückgang) ge- 
schaltet. Während des Arbeitsganges ist der Untertisch selbst- 


Abb. 4. 
Selbsttätig koplerende Formhobelmaschine. 
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tätig festgeklemmt, beim nächsten Aufwärtsgang wird er zum 

Zweck des Schaltens gelöst. Dabei arbeitet die Schneide so 

lange an der Beseitigung des die Lehre nach innen über- 

ragenden überschüssigen Materiales, bis das 

Abb. 5. Werkzeug die Lehre berührt, die weiteres 
Werkzeugstahl. Vordringen verbindert. 

Der Tisch kann geneigt werden, so daß 
die Arbeitstücke unterschnitten werden kön- 
nen. Wo das nicht erforderlich ist, können 
die Werkstücke bis zur Ausnutzung des vol- 


Abb. 6. 
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len Hubes übereinander gelegt und gleich- 
zeitig bearbeitet werden. So wurden von 
dem Kopfschnitt, Abb. 6, drei Stück überein- 
ander gespannt und in 60 min bearbeitet. 
Die beiden andern, in Abb. 6 dargestellten 
Schnitte erforderten je 45 min. Die Arbeit 
fällt so gut aus, daß eine Nacharbeit nicht mehr erforderlich 
ist, die Stücke vielmehr sogleich gehärtet und gebraucht 
werden können. 
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Es ist zweifellos, daB die Maschine bei allen mit Stanz- 
arbeiten beschäftigten Industrien eine bedeutende Verein- 
fachung, Verbilligung und Beschleunigung in der Herstellung 
der Werkzeuge herbeiführen kann, als da sind: Automobil-, 
Schreibmaschinen- und Fahrradteile, Beschläge und Schlösser, 
Tisch- und Taschenmesser, Lampenteile, Schlittschuhe und 
Spielwaren. Für besonders lange Teile, wie beispielsweise 
Schlittschuhe, wird ein längerer Support mitgegeben, der das 
Doppelte der gewöhnlichen Länge, 380 mm zu bearbeiten ge- 
stattet. Nickel. 


Hydraulische Presse mit Richtplatte. Vielfach werden in 
Werkstätten und Maschinenfabriken selbst erzeugte Richt- 
pressen verwendet, die teils Spindel-, teils Zahnstangenpressen 
von ungenügender Leistung sind. Wegen der gleichmäßigen 
und leichten Arbeitsweise eignen sich für den genannten 


Abb. 7 bis 9. Hydrauliche Presse mit Richtplatte. 


MaBstab 1:30. 


Zweck besonders gut hydrauli- 
sche Pressen; die Maschinenfa- 
brik P. Homann in Dessau hat 
nun eine hydraulische Presse mit 
einseitig eingebauter Richtplatte 
entworfen, die zum Ein- und Aus- 
pressen von Büchsen und Dor- 
nen, zum Kaltausrichten von 
Trieb- und Kuppelstangen, zur 
Herstellung von Kröpfungen in 
Zugstangen und zum Ausrichten 
von Kulissen dient. Besondere 
Vorteile für diese Arbeiten bie- 
tet die einseitig zum Preßkol- 
ben, в. Abb. 7 bis 9. liegende 
festgelagerte Richtplatte, die 
auch lange Gegenstände sicher 
zu lagern gestattet und Durch- 
biegungen, Stauchungen und 
Pressungen mittels geeigneter Meßgeräte genau zu verfolgen 
ermöglicht. 


Messung des Wasserverbrauches einer Wasserturbine 
mit Hülfe eines chemischen Verfahrens). Die Versuche wur- 
den im Kraftwerk Ventavon (Hautes Alpes) der Société de 
l'Energie électrique du Litoral Méditerranéen an einer von 
Neyret, Beylier, Ducrest & Сіе., Genoble, gebauten Turbine, 
die mit 50 m Gefälle arbeitet, vorgenommen. Das Meßverfah- 
ren, das von Boucher stammt, besteht darin, daß in die Druck- 
leitung eine stets gleiche Menge einer sehr konzentrierten 
Lösung von Kochsalz eingeführt wird; durch chemische Ana- 
lyse läßt sich das Lösungsverhältnis in der Druckleitung und 
im Unterwassergraben ermitteln. Die Versuche umfaßten zwei 
Verbrauchsmessungen, die eine bei Vollast, die andre ungefähr 
bei Halblast. Im folgenden sind die Ergebnisse der Analysen 
aus dem Unterwassergraben bei Vollast aufgeführt. 


—— 


1) в. 2. 1913 8. 1280. 
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von der Pumpe 


Menge der Silbernitratlösung, die 
einen Farbwechsel der Probe erzeugt 


Zeit der Probeentnahme 


Uhr Min. Sek. | 


сет 
12 58 | = 
LS = | 17,8 
L 28 32,4 
1 5 — 38,2 
1 9 — 38,0 
1 10 30 37,9 
1 12 — 37,8 
1 14 — 37,1 
1 15 30 37,9 
i 17 = 37,6 
1 20 30 17,6 


Wie aus der Zusammenstellung zu ersehen ist, 
hat sich von 1 Uhr bis 1 Uhr 17 Min. die Zusammen- 
setzung des Wassers im Unterwassergraben sehr we- 
nig geändert; daraus geht hervor, daß sich das Ar- 
beitswasser und die Salzlösung in der Turbine regel- 
mäßig und vollständig gemischt haben. Der Versuch 
bei Halblast zeigte ähnliche Ergebnisse, und man 
kann annehmen, daß die Messungen mindestens auf 
1 УН genau sind. Der Wirkungsgrad wurde bei 
Vollast zu 80,8 vH, bei Halblast zu 83,9 vH ermittelt. 
Da die Turbine ihren höchsten Wirkungsgrad bei 
Dreiviertelbelastung hat, so ergibt sich alsdann ein 
Wirkungsgrad von etwa 85 vH. (Zeitschrift für das 
gesamte Turbinenwesen 20. Dezember 1913) 


Quecksilber-Gleichrichter für 100 KW Leistung 
sind von der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft 
ausgebildet worden und haben nach Versuchen von 
Prof. E. Orlich recht gute Betriebseigenschaften. Sie 
ergeben auf der Gleichstromseite bei 300 Amp rd. 
350 V, eine Spannung, die zum Laden von 220 V- 
Batterien geeignet ist. Diese neuen Großgleichrich- 
ter bestehen aus einem senkrechten eisernen Zylin- 
der, der mit einem als Kühlwassertopf ausgebildeten 
Deckel verschlossen ist. Die drei Anoden für Dreh- 
stromspeisung sind in drei außen angeordnete, auf- 
wärts gebogene eiserne Rohre isoliert und luftdicht 
eingeführt. Zur Isolation sind Konstruktionsteile aus 
Porzellan, Asbest und Glimmer, zur Abdichtung Blei- 
ringe verwendet. Die Quecksilberkathode ist in den 
Boden des Zylinders eingesetzt. Die Anordnung der 
Anoden in den nach außen und oben geführten Roh- 
ren ist gewählt, damit sich nicht, ähnlich wie bei 
Glas-Gleichrichtern aus der von der Kathode aufstei- 
genden flammenartigen Strömung emporgeschleu- 
derte Quecksilberteilchen auf den Anoden niederschla- 
gen können, was zur Aufhebung der Ventilwirkung 
und zu Kurzschlu8 zwischen den Elektroden führen 
würde. An einer mit der Hand drehbaren Achse ist 
eine Zündanode angebracht, die den ersten Lichtbo- 
gen hervorruft und nachher außer Tätigkeit gesetzt 
werden kann. Die Luftleere im Zylinder wird zweck- 
mäßig durch dauernd laufende Luftpumpen aufrecht 
erhalten. Eine Kühlung durch fließendes Wasser ist 
dagegen nicht erforderlich. Bei einem Dauerversuch 
wurde ein solcher Gleichrichter mehr als vier Stua- 
den lang mit rd. 100 KW belastet. Die verkettete 
Spannung des zugcführten Drehstromes betrug rd. 
550 bis 560 V, die Phasenstromstärke 170 Amp, die 
Spannung auf der Gleichstromseite, d. h. zwischen der Kathode 
und dem Nulipunkte des den Gleichrichter in Sternschaltung 
speisenden Transformators 335 bis 348 V bei 291 bis 299 Amp 
und fast durchweg rd. 90 vH Wirkungsgrad. (ETZ 25. De- 
zember 1913) 


Funkentelegraphie auf 12200 km Entfernung. Bemerkens- 
werte Reichweiten sind mit funkentelegraphischen Nachrichten 
erzielt worden, die von den Stationen Yap und Nauru in der 
Südsee an den Kreuzer »Nürnberg« übermittelt worden sind. 
Dieses zum ostasiatischen Geschwader gehörige, nach der 
Westküste von Mexiko entsandte Schiff hat einwandfreie 
drahtlose Nachrichten auf 9200 kın Entfernung von Nauru 
und auf 12200 km von Yap erhalten. Ebenso ist der wechsel- 
seitige funkentelegraphische Verkehr zwischen der Station 
Tsingtau und den Schiffen des ostasiatischen Geschwaders auf 
fast 5200 km und der einseitige Verkehr von der Küstenstation 
nach den Schiffen auf 7400 km Entfernung ausgedehnt wor- 
den. (Münchener Neueste Nachrichten 22. Dezember 1913) 


78 Patentbericht. 
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Der Erzversand auf den Großen Seen Nordamerikas hat 
im Jahre 1913 die gewaltige Höhe von 50 Mill t erreicht und 
damit sämtliche bisher erreichten Zahlen übertroffen. Von 
diesen Erzinengen entfallen auf den Hafen von Superior 13,5, 
auf Duluth etwa 12,5 und auf Two Harbors rd. 10 Mill. t. Die 
Häfen von Ashland, Marquette und Escanaba weisen einen 
Versand von је 3 bis 5,5 Mill. t auf. Demgegenüber treten die 
auf Eisenbahnen beförderten Erzmengen stark zurück. Wäh- 
rend diese für 1913 noch nicht festgestellt worden sind, haben 
sie 1912 etwas mehr als °,, Mill. t betragen. Der Anteil der 
United States Steel Corporation an der Gesamtmenge wird 
von The Iron Асе!) zu 50 vH angegeben. Demnach wire er 
gegenüber den letzten Jahren, wo er 51 bis 52 vH betragen 
hat, etwas zurückgegangen. 


1 vom 4. Dezember 1913. 


Auf das Preisausschreiben von 40000 A für einen neuen 
billigen Motorbrennstoff als Ersatz für Benzin, das die Society 
of Motor Manufacturers and Traders, der Roval Automobile 
Club und die Automobile Association erlassen hatten, sind 38 
Bewerbungen aus 8 Ländern eingelaufen. Nach Prüfung der 
Pläne hat der Ausschuß beschlossen, den Preis nicht zu ver- 
teilen, da die Bedingungen von keinem einzigen erfüllt worden 
sind. (The Engineer 26. Dezember 1913) 


Preisausschreiben. Der Verein deutscher Maschinen- 
ingenieure hat einen Preis bis zu 2000 A für eine literarische 
Arbeit über »Gewinnung und Verwertung von Neben- 
erzeugnissen bei der Verwendung von Stein- und 
Braunkohle« ausgesetzt. Nähere Angaben über die Bedin- 
gungen sind vom Vorstand des Vereines deutscher Maschinen- 
ingenieure, Berlin SW. Lindenstraße 80, erhältlich. 
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Kl. 20. Nr. 264399. 
Stromabnehmer. Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. Der für 
hohe Stromstärken und große Geschwindig- 
keiten bestimmte Abnehmer, bei dem stets 
wenigstens ein Schleifstüek aın Fahrdraht 
anliegt, besteht aus zwei einfachen Scheren- 
stromabnehmern, die derart miteinander vereinigt sind, daß sie gemein- 
same feste Achsen a,b und gemeinsame untere Scherenarme е, d 
haben. e,f ist das sich in diagonaler Rich- 
tung kreuzende zur Versteifung des Systems 
dienende Gestänge. 


КІ. 20. Nr. 263602. Entladeklappe 
für Selbstentlader. G. Talbot & Co, 
Aachen. Zum Oeffnen wird die auf der 
Welle ö befestigte Klappe а von der Kopf- 
seite des Wagenkastens aus nach außen ge- 
dreht und gibt die an d pendelnde Klappe 
с frei (linker Teil der Abbildung); beim 
Schließen nimmt a den Teil ¢ mit und hält 
ihn verrieglt (rechter Teil der Abbildung). 


Nr. 258020. Ausleitvorrichtung ftir Propeller. G. A. 
Dresden. Die Ausleitvorrichtung hinter den Schrau- 
benfligeln a hat Flügel b 
H уоп solcher Krümmung, 
| daß Ihre Eintrittskanten c 
SES die Austrittskanten d je- 
weils möglichst rechtwink- 
lig kreuzen und die Ring- 
wirbel binter den Flügeln 
zerschnelden. Dle Kanten 
Se c.d liegen zweckmäßig auf 
Kegelflachen e, /. 


Kl, 27. Nr. 257143. Kapselgebläse. 
St. Czajkowski und A. Jedrusik, 
Dubrowa-Gornieza. Im Gehüuse a sind 
die mit Ausbuchtungen b.c und Flögeln d,e 
versehenen Trommeln f,g drehbar Der 
Flügeldurchinesser ist bei beiden Trommeln 
gleich, der Durchmesser der Trommel f aber 
ist geringer, als der von g. Infolgedessen 
bewegen sich die Trommeloberflächen mit 
verrchiedener Geschwindigkeit, und ein An- 
setzen von Verunreinigungen wird vermieden. 


Kl. 27. Nr. 258067. Kap- 
selradpumpe Internationale 
Rotations- Maschinen - G. 
m. b. H., Berlin. Das um- 
laufende Zellenrad a nimmt die 
im Gehäuse b enthaltene Flüs- 
sigkeit mit, so daß sich ein 
Flüssigkeitaring с bildet, den 
eine Kurvenfläche d stellen- 
weise einengt. An diesen Stellen 
Stant sich das Wasser auf, 
dringt in die Zellen und drängt die Luft dureh die Oeffnungen e in 
den Druckkanal /. g Ist der stillstehende Steuerkörper. 


Kl. 21. Nr. 264026. Brennstoffelement. Dr. W. Nernst, Berlin. 
Kin Brennstoffelement mit unangreifbaren Elektroden (platinisiertem 
Platin) liefert dauernd eine elektromotorische Kraft von 1 V, wenn der 
Elektrolyt solche Metallsalze enthält, deren Gleichgewicht teils nahe 
dem Wasserstoff-, teils nahe dein Sauerstoffpotential liegt, z. В. eine 


Doppelscheren- 


Kl. 27. 
Schlotter, 


Mischung von Titansulfat und Thalliumsulfat oder Cersulfat. Die Ab- 
sorption von Wasserstoff und Sauerstoff kann in von dem Element ge- 
trennten Räumen vorgenommen werden, so daß die Flüssigkeit nur 
durch die Elemente zu laufen braucht. 


Kl. 46. Nr. 252543. Regelung für Verbrennungskraftmaschinen. 


Benz & Cie, Rheinische Automobil- und Motoren-Fabrik 
A.-G., Mannheim. Durch 


Auswechseln weniger Teile „m 

kann die Vorrichtang für Reglerurne , 

Aussetzerregelnng wie für 2 ж ye 

Füllungeregelung benutzt A РИ 

werden. Bei beiden Arten [2 М 

der Regelung werden der Е ме 3 

Nockenhebel a, ein Zwi- Meus 

schenhebel 6 und der Ven- ps 7 ES a 

tilhebel с unverändert ver- ә. к 3535 

wendet. Bei Aussetzerrege- 5 F 
. 


lung trägt der Nockenhebel 
den als Winkelhebel ausge- 
bildeten Aussetzer d, der auf eine an b sitzende 
Schneide е einwirkt, wobei 6 durch eine Stange f 
mit c verbunden ist. Für Füllunesrerelung wird 
d durch ein ständig mit 6 verbundenes Glied y und 
f durch einen an с drehbar befestigten vom Regler 
auf einer Bahn k von б verstellten Stichel х ersetzt. 


Kl. 46. Nr. 251983. Verbrennungskraftma- 
schine. W. Bächtold, Steckborn, Schweiz. 
Die Verbrennungskammer с liegt im Boden des 


Kolbens a und ist алп Eintritt der Gase enger als а 
hinten, wo sie derart birnenförmig aurgerundet ist, 
da8 das Brennstoffgemisch mit der verdichteten Luft a с 
durchelnander gewirbelt und innig gemischt wird. 
КІ. 47. Nr. 251408. Doppelsitzventil. J. 
Stumpf, Berlin. Der eine Sitz 5 des rohr- 


förmigen Doppelsitzventiles a ist starr, der andre 
Sitz с ist federnd nachgiebig derart angebogen, daß 
der Dampfdruck von oben her bestrebt ist, den 
Federring d nach oben auszudehnen. 


Kl. 47. Nr. 251522. 
Stopfbüchse für sich dre- 
hende Wellen. Siemens- 
Schuckert Werke G. m. 
b. H., Berlin. Um das Anfressen der aufeinan- 
der gleitenden Teile zu vermeiden, liegen die 
Dichtungsringe r und s in Nuten m und n der 
sich drehenden Welle w stark geneigt zur Achse 
der Welle. Die Nuten können mit ihrer Achse 
schräg zur Achse der Welle liegen wie beim 
kinge r, oder senkrecht dazu wie beim Ringe a. 


Kl. 46. Nr. 256638. Schiebersteuerung fir Verbrennungskraft- 
maschinen. М. E. Dunscombe, Cotham. Gleichachsig zu dem mit 
einem Wassermantel versehenen Zylinder 
bb bewegt sich die von der Kurbel- 
welle angetriebene Schieberhülse a, die 
mit ihren Schlitzen a; mnd as das Innere 
des Zylinders an den Hubenden durch 
Schlitze с und d mit den Gehäusen 9. 9 
der Steuerventile s, x verbindet. Die Dreh- 
oder Schu ingschieber х, х steuern in den 
Gehäusen g, g die Verbindung der Schlitze 
d,d mit den Einlaß- und Auspaffkanit- 
len f und e. 


Rand 58. Nr. 2. Patentbericht. 79 
10. Januar 1914 


Kl. 49. Nr. 266984. Biegen von Metall- 
stäben. Japy Frères & Cie., Beaucourt 
bei Belfort und Société Alsacienne 
de Constructions Mécaniques, Bel- 
fort. Der z. B. zu einem Werkstück a mit 
einem kreisfürmig gebogenen Teil und zwei 
geraden Schenkeln zu biegende Stab 6 wird 
mit einem Ende gegen den Anschlag c ge- 
legt und bei d eingespannt, wobei er sich 
an den Anschlag f legt, der durch einen Ein- 
schnitt in der als Lehre für das Bogenstück 
dienenden Scheibe e gebildet wird. e und 
der um ihren Mittelpunkt schwenkbare Hand- 
hebel у sind vorher auf den gewünschten 
Winkel eingestellt. Wird у umgelegt, во 
biegt die Vorderkante der Platte h den Stab 
in die Ringnut k von e, die dabei nach oben 
durch das Stück ? abgeschlossen wird. Zwi- 
schen der einstellbaren Anschlagleiste m und 
der Platte A vollzieht sich die zweite Bie- 
gung des Stabes. Die Vorrichtung kann 
auch doppelt ausgeführt werden. 


КІ. 49. Nr. 257603. Stirnfräser 
für Feilen. J. Весһё, Hückes- 
wagen. Die Zähne a des Fräsers 5 
liegen in einer Spirale c, deren Halb- 
ınesserunterschied der Zahnteilung der 
Feile d gleicht. Die Felle wird 
gleichmäßig jewells um eine Zahn- 
teilung vorgeschoben, während der 
Fräser eine Umdrehung ausführt. 
Dabei kommen die verschiedenen 
Zähne a, deren Schneidkanten in el- 
ner Schraubenlinie angeordnet sind, 
deren Steigung gleich der Feilenzahn- 
tiefe ist, gleichmäßig zur Wirkung. 
Durch einen verstellbaren Anschlag e kann die Zahntiefe eingestellt 
werden. Der Fräser kann mehrgängig ausgeführt, 
d. h. aus mehreren spiraligen Stücken zusammenge- 
setzt werden. 


KI 49. Nr. 258869 Barrenschere mit beweg- 
lichem Ober- und Untermesser. Е. Funke, Mül- 
heim, Ruhr. In dem im Rahmen а senkrecht 
verschiebbaren Obermesserschlitten 5 ist dle An- 
triebwelle c gelagert, die zwei durch federnd ge- 
lagerte Rollen d unterstützte unrunde Scheiben e 
trägt, die das Heben und Senken des Schlittens 5 
regeln. Der Untermesserschlitten f wird mittels 
der Schubstange g von с aus angetrieben. 


Kl. 55. Nr. 264859. Papierstoff- 
hollander. Cröllwitzer Aktien-Pa- 
pierfabrik, Halle-Cröllwitz. Um 
große Mengen Stoff aufnehmen und mit 
kräftigem Gefälle verarbeiten zu können, 
erhalten Trogwand a und Mittelwand 5 
des Holländers eine dem Durchmesser 
der Mahlwalze A entsprechende Höhe, und 
der hinter der Mahlwalze angeordnete 
Kropf k liegt in gleicher Höhe mit dem 
Scheitelpunkt der Mahlwalze. 


K1. 49. Nr. 257700. Schaltvorrichtung 
für die Stahlhalter von Hobelmaschinen. 
Collet& Engelhard, G.m.b.H., Offen- 
bach a.M. Am Ende des Rücklaufs der Hobeltisches wird die Welle a 
umgesteuert und verschiebt mittels Schleifringes b und Armes c die Welle 
1 nach rechts, wobei die Klauen des Kupplungsstückes e mit ent- 
sprechenden Klauen des lose um d drehbaren Kegelrades f gekuppelt 


We 


werden. d wird jetzt durch das Kegelradgetriebe /, 7 mitgenommen, 
bis die an der Drehung verhinderte Mutter A den einstellbaren An- 
schlag i trifft. Dann schraubt sich d aus A heraus und rückt die 
Kupplung zwischen е und f aus. Beim Umsteuern dreht sich a im 
entgegen gesetaten Sinne, nimmt mittels des jetzt eingerückten Kupp- 


lungsstückes y auch d im entgegengesetzten Sinne mit, bis Л gegen das 
Gehäuse bei k trifft und eine neue Entkupplang veranlaßt. d treibt 
während der ersten Drehbewegung (e, gekuppelt) mittels der Hülse ! 
und geeigneter Zwischengetriebe das den Stahlbalter beeinflusseude 
Schaltklinkengetrlebe т: an und lAßt dieses um so länger arbeiten, je 
mehr Umläufe d auszuführen hat, bevor die Teile à, eine Entkupplung 
bewirken. 


Kl. 59. Nr. 256423. Pumpe. Hennig & Kühling, Hamburg. 
Die die Pampenkolben a antreibende Exzenterwelle 5 wirkt mittels der 
Stange с auf einen Ventilhebel d 
des Saugventiles e jeder Pumpe 
ein, der in einer außerachsigen 
Bohrung des drehbaren Einsatzes 
f gelagert ist. Die Welle 5 kann 
durch den Handhebel g verschie- 
den hoch gegen die Pumpen ein- 
gestellt werden. Ist sie gehoben, 
во halten die Stangen с die Ven- 
tile e dauernd geöffnet; die Pum- 
pen fördern nicht. Sie fördern, 
wenn b gesenkt wird, nach Maß- 
gabe der Senkung. Die von 5 
getriebenen Kreuzköpfe Л können 
als Pumpenkolben ausgebildet sein, die unabbänrgig von der Höhenlage 
der Welle b fördern. 


Kl. 59. Мг. 257125. Leistungsregelung 
für Pumpen. W.Gr. Gibbons, Fdinburgh. 
Am Kolben a greifen mittels des zweiarmigen 
Hebels b die von Kurbelwellen с. d angetriebenen 
Stangen e,f an. Die Welle d ist auf dem Bett 
g wagerecht verschiebbar und mit c durch Zahn- 
räder А, i, x gekuppelt, von denen i durch einen 
vom Pumpenauslaß beeinflußten Kolben ? ge- 
hoben und gesenkt werden kann. Die bei der 
gezeichneten Einstellung von i gleichgerichteten 
Kurbeln stellen sich bei dessen Senkung in 
einen Winkel zueinander und arbeiten einander 
entgegen, wodurch Kolbenhub und Leistung sinken. 


Kl. 59. Мг. 257308. Mehrfach wirkende 
Kolbenpumpe. К. Kühm, Colmar i. Els. 
Jede Kolbenseite hat einen besondern für 
sich absperrbaren Saugstutzen a und Druck- 
stutzen d. Außerdem sind ein gemeinsamer 
Saugstutzen c und ein Druckstutzen d vorhan- 
den; durch Absperrorgane e, f können die Kol- 
benseiten von c,d sowie auch voneinander ab- 
gesperrt werden. Je nach Einstellung der ver- 
schiedenen Absperreinrichtungen arbeiten die 
Kolbenseiten für sich (wobel sie u. U. ver- 
schiedene Flüssigkelten fördern) oder gemein- 
sam. Durch verstellbare Uinlaufleitungen g kann 
das Verhältnis der auf beiden Seiten geförder- 
ten Plüssigkeiten geändert werden. 


Kl. 59. Nr. 255902. Mehrstufige Rohr- 
brunnen-Kreiselpumpe. Gebr. Sulzer, Win- 
terthur und Ludwigshafen a. Rh. Den 
einzelnen parallel geschalteten Rädern a der 
ersten Gruppe b der Pumpenräder fließt das 
Wasser von с aus in der Pfeilrichtung d durch 
Leitungen zu, die den Druckraum e dieser 
Gruppe durchsetzen. Von е aus fließt das 
Wasser zu den Pumpen der folgenden, der 
ersten in Reihe geschalteten Gruppen /, у eben- 
falls durch Leitungen, die die Druckleitungen 
dieser Gruppen durchsetzen, und gelangt schließ- 
lich zum Austrittrohr A. 


Kl. 59. Nr. 256001. Kreiselpumpe. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. Der im Druckraum liegende Leit- 
schaufelkranz a ist von einem 
auswechselbaren Schutzring 6 
von U-förmigem Querschnitt 
umgeben, so daß eine Kammer gebildet wird, die 
durch einen Ringspalt с mit dem Druckraum ver- 
bunden ist. Im Betriebe bleibt die Kummer dauernd 
mit Wasser gefüllt, da der Querschritt dex Spaltes 
geringer als der geramte Austrittquerschnitt der Leit- 
kanäle ist. Das Warserkixsen in der Kammer ver- 
hindert eine Abnutzung der Gehäuseteile durch die 
Wanserstrahlen. 


Kl. 65. Nr. 264255. Turbinenanlage mit Uedersetzungsgetriebe. 
Vulcan-Werke Hamburg und Stettin A. G6. Hamburg. Eine 
schnellaufende Hochdruckturbine a überträgt ihre Leistung unter Ver- 
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mittlung eines bydraulischen Reduktions- 
getriebes 5 an eine Welle, die mit der 
langsamer laufenden Niederdruckturbine с 
unmittelbar gekuppelt ist, und die Hoch- 
druckturbine erhält entweder dauernd 
Frischdampf und speist die Niederdruck- 
turbine, oder sie wird nur für reduzierte Leistung der für die Höchst- 
leistung bemessenen Turbine vorgeschaltet. 


КІ. 88. Nr. 252021. Hochdrucklei- 

tung für Wasserturbinen. J. A. Bon- 

l chayer, Grenoble, Frankreich. Um 
die Hochdruckleitung l gegen Rückstöße, 

die aus einem plötzlichen Abschluß des 

{ der Turbine ¢ zugeführten Strahles folgen 
würden, zu sichern, ist die Leitung mög- 
lichst dicht an der Turbine unterbrochen. 


Angelegenheiten 


Soeben ist der fünfte Band der 


Beiträge zur Geschichte der Technik und 
Industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß 


erschienen. Er umfaßt 345 Seiten mit 293 Abbildungen und 
12 Bildnissen. Das Werk, das jedem Bezirksverein übersandt 
worden ist, kann von den Mitgliedern des Vereines zum Preise 
von 6 M (zuzüglich Porto) unmittelbar von der Verlagsbuch- 
handlung von Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24, 
bezogen werden. Für Nichtmitglieder ist der Preis des un- 
gebundenen Abzuges auf 8 M festgesetzt. (Der Preis des in 
Leinen gebundenen Jahrbuches beträgt für Mitglieder 7,50 M, 
für Nichtmitglieder 10 M.) 


Der fünfte Band enthält: 


Ludwig Franzius, Oberbaudirektor der Freien Hansestadt 
Bremen 1875 bis 1903. Von G. de Thierry, Geh. Bau- 
rat, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 

Die Miihle im Rechte der Völker. Von Professor Dr. Carl 
Koehne, Berlin. 

Johann Andreas Segner. Vou Dr. Karl Keller, München, 
vormals Professor in Karlsruhe. 

Beiträge zur Geschichte der Werkzeugmaschinen. Von Pro- 
fessor Dr.-Ing. Hermann Fischer, Hannover. 

Die prinzipielle Entwicklung des mitteleuropäischen tech- 
nischen Baurechtes aus dem römischen Rechte Ein 
vergleichender Beitrag zur technisch-juristischen Kultur- 
geschichte. Von cand. jur. Dr. phil. J. Stur, Ingenieur 
in Wien. 

Das Steinschloßgewehr und seine fabrikmäßige Herstellung 
in den Jahren 1800 bis 1825. Von Geh. Regierungsrat 
W. Treptow, Charlottenburg. 

John Haswell. Von Dr. techn. Rudolf Sanzin, Wien. 

Ferdinand von Miller, der Erzgießer. Zur Erinnerung an 
die 100ste Wiederkehr seines Geburtstages. Von Conrad 
Matschoß, Berlin. 

Die Entwicklung der Straßeubahnwagen. 
Berlin. 

Die ersten betriebsfähigen Dampfmaschinen in Böhmen. Ein 
Beitrag zur Industriegeschichte Böhmens. Von Dr. techn. 
H. Fuchs, Prag, und Professor Ingenieur A. Günther, 
Pilsen. 

Geschichte der Maschinenfabrik Nürnberg. Die Begründung 
und Entwicklung der Werke Niirnberg und Gustavs- 
burg der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
(MAN). Von Conrad Matschoß, Berlin. 

Christopher Polbem und seine Beziehungen zum Harzer 
Bergbau. Von Ingenieur Otto Vogel, Düsseldorf. 


Von H. Bombe, 


Nähere Angaben sowie eine Bestellkarte enthält die 
der Nummer 48 v. J. d. Z. beigefügte Ankündigung der Ver- 
lags buchhandlung von Julius Springer. 


Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs berührt, wird vielen unserer Mitglieder Inter- 


Selbstverlag des Vereines — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Suringor iu Berlin W. =- 


Zeitschrift des Verein 
deutscher Ingenieure, 


Die Ueberführung des Wassers aus der Leitung і in das Strahlrohr a 
der Turbine geschieht durch Mundstücke 5 und с, die einander zu- 
gekehrt kegelig geformt sind. 


Kl. 87. Nr. 251790. Hebe- und Wende- 
vorrichtung für Bleche. W. Sander, 
Düsseldorf-Eller. Mit dem Hebel a iat 
der eine Greifer 6 des Maules fest, der andre 
c drehbar und verschiebbar verbunden. In 
der Hebestellung stützt sich dieser drehbare 
Maulteil c mit der Wand seines Schlitzes d 
gegen den festen Maulteil und klemmt somit 
das Blech fest. Beim Ueberschreiten der 
senkrechten Stellung rutscht der drehbare Maulteil с in seinem Schlitz 
soweit herunter, daß er sich um den Bolzen f drehen kann und das 
Blech freigiebt. Die Vorrichtung kann auch als Greifer an einem 
Kran verwendet werden. 


des Vereines, 


essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieser Band unserer 
geschichtlichen Jahrbücher unsern Mitgliedern willkommen 
sein wird, die schon so vielfach haben erkennen lassen, 
daß sie den Wert ernsthafter geschichtlicher Arbeit auch für 
den Ingenieur hoch einschätzen. 


Von den Mittellungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
145. Heft erschienen. Es enthält: 


С. у. Hanffstengel: Kraftverbrauch von Fördermitteln. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 M postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Straße 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 A beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (2. 1911 S. 1092) wird das 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 
1,00 M, 


1,50 » 


an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 
» » » » Postauslande » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 A. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschu8 unseres Vereines entworfenen 


Regeln fir Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdrücken zum Preise 
von 50.9 von uns bezogen werden können. Die »Regeln« 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
»Regeln« zuflicBen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 


Geschäftstelle. 


Buchdruckere A W Schade in Berlin N 


ZEITSCHRIFT 


DES 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 3. Sonnabend, den 17. Januar 1914. Band 58. 
Inhalt: 
Lokomotiv-Hebekrane. Von E. Wülfrath 81 Tigler in Duisburg. — Durch austretende Wasserstrahlen in Drehung 


Die Betriebseinrichtungen des GroBschiffahrtweges В Berlin-Stettin. (Was- 


versetztes Pampenventil. — Die Enthüllang des Denkmales von An- 


serstraBe Berlin-Hohensaaten.) Von M. Buchholz (Fortsetzung) 88 dreas Mechwart in Budapest. — Funkentelegraphie in den deutschen 
Ortbewegliche elektro - hydraulische Nietmaschine, Bauart ерид: Kolonien. — Verschiedenes . 5 уо Му 115 

Von Н. Spillmann . . . 95 Patentbericht. 118 
Der Betricb der Brückenwehre im Mohawk-Flusse. von D. А. Watt . 99 Zuschriften an die Redaktion: Neuzeitliche Wasserwerks- -Pumpmaschinen. 
Steigerung der spezifischen Leistung von FF Von — Die Einrichtung der neuen Hammerschmiede der Vulcan-Werke 

W. Hellmann >. ; 8 105 in Stettin. — Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reich im 
Frankiseh-Oberpfalzischer B. v.: Otto Krell + А 108 Jahre 1912. — Fortschritte im Bau von Flachregler- Ventilsteuerungen. 119 
Pommerscher B.-V.: Bau und Einrichtung eines Kiabrechdampfers ` .. 109 Angelegenheiten des Vereines: Beiträge zur Geschichte der Technik 
Bücherschau: Leitfaden der Flugtechnik. Von 8. Huppert — Theorie, und Industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure, her- 

Berechnung und Untersuchung von Trausformatoren. Von K. A. ausgegeben von С. Matscho8. Band 5. — Mitteilungen über For- 

Schreiber. — Bei der Redaktion Re Bücher . 110 schungsarbeiten, Heft 146. — Iahaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 
Zeitschriftenschau . . . 112 bis 1910. — ERN für lan an Ventilatoren und Kom- 
Rundschau: Elektrisch- hydraulischer GieBwagen der Maschinenbau- А2 G. pressoren ....................... 120 


Lokomotiv-Hebekrane.” 
Von Oberingenieur Ernst Wülfrath in Schmalkalden. 


Die großen Fortschritte unserer Hebezeugtechnik, 
besondere in den letzten 15 Jahren, 


Abb. 1 bis 4. 


|| 


für Massengüter usw. gewür- 
digt worden. Nachstehend 
soll auf eine Sonderkranbau- 
art näher eingegangen wer- 
den, die sich in Lokomotiv- 
und Wagenfabriken sowie 


„А 
My 


1) Sonderabdrücke dieses Aaf- 
satzes (Fachgebiet: Hebezeuge) wer- 
den an Mitglieder des Vereines so- 
wie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Vor- 
einsendung von 40 A postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für 
Ausland porto 54. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


sind in dieser Zeit- 
schrift durch mannigfaltige Aufsätze über neuzeitliche Krane 
für Stahl- und Hüttenwerke, Fabriken, Verladevorrichtungen 


41207 


Maßstab 1: 


j 
‚ 


ins- 


Maßstab 1:30 


durchweg in den Ausbesserwerkstätten der Königlich Preußi- 
schen und Großherzoglich Hessischen Staatsbahnen für Loko- 
motiven, Tender usw. eingeführt hat und unter der Bezeichnung 
Lokomotiv-, Wagen- und Tender-Hebekrane gebaut wird ). 


Tragbalken zum elektrisch betriebenen 60 t-Lokomotiv-Hebekran. 


rogerlänge 
2000 


[Abb. 5 und 6. 


Tragbalken von 30 t Tragkraft zum 60-t-Lokomotiv-Hebekran. 


50. 


Die Unterlagen stammen 
von der Maschinenfabrik und 


Eisengießerei von Zobel, 
Neubert & Co. in Schmal- 
kalden i. Thür., die etwa 30 
solche schwere Krane bis zu 
110 t Nutzlast geliefert und 
im vorigen Jahr als Neuestes 
auf diesem Gebiete gekup- 
pelte und gemeinschaftlich ge- 
steuerte Krane in der neuen 
Hauptwerkstätte Troyl bei 
Danzig aufgestellt hat. 
Lokomotiv-Hebekrane die- 


nen in den Eisenbahn- Aus- 


2) Vergl. Z. 1908 S. 1466/67. 
11 
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Abb. 7 bis 10. Laufkatze von 85 + Tragkraft mit elektrischem und Handbetrieb. 
Maßstab 1:50. 
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besserwerkstätten außer zum Heben Grundriß. 
und Befördern kleiner Teile, wie der к 727% = | 290 -- ` BEE 27; = 
Dome, Führerhäuser usw., hauptsäch- Fr 

lich zum Abheben der vollständigen 
Lokomotiv-, Tender- oder Wagenober- 
teile von den Radsätzen. Es war also 

von vornherein notwendig, den Katzen = 
entsprechende Gehänge zu geben, die i= = = 
den Lokomotivrahmen leicht fassen | FH | 
können. Hierfür erwies sich ein schwe- 
rer Querbalken, der an beiden Enden 
durch getrennte oder gemeinschaftlich 
gekuppelte Windwerke gehoben wird, 
als das geeignete Hülfsmittel. Jeder 
Kran ist mit zwei Katzen ausgerüstet, 
welche die Lokomotive je mittels eines 
Tragbalkens unter dem Feuerbüchs- 
und dem Rauchkammerende fassen. 
Die seitlichen Rollenkloben werden mit 
dem Tragbalken zweckmäßig leicht 


abnehmbar verbunden, da dieser bei einigen Fahrzeugen, lende Gehänge ersetzt und die Balken selbst auf Rollen a 
z. B. bei einer Hagans Lokomotive, seitlich durch kleinere fahrbar angeordnet werden, Abb. 5 und 6. 
Oeffnungen eingeführt werden muß. | Etwa 90 vH der Katzen, die doppelte Hubgehänge erhal- 


Abb. 11. Lokomotiv-Hebekran von 70 + Tragkraft mit Drahtseil-Laufkatze. 


=i if 


Abb. 1 bis 4 zeigen einen normalen Tragbalken, der ten, Abb. 7 bis 10, sind nach den Vorschriiten_der Eisen- 
zum Heben von Kesseln und kleineren Teilen mit zwei ab- bahnverwaltung mit elektromagnetisch betätigten Bremsen а 
nehmbaren Hakengeschirren ausgerüstet ist. In den meisten und zur weiteren Sicherheit mit mechanischen Lastdruck- 


Fällen können die abnehmbaren Geschirre auch durch rol- oder Drucklagerbremsen 5 ausgestattet. Da bis zu 50 und 
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mehr PS abzu- 
bremsen sind, hat 
man die Bremsen 
sehr sorgfältig 
durchgebildet. In 
Abb.7 bis 11 sind 
normale Katzen 
mit Drahtseilen 
veranschaulicht, 
die mit den er- 
wähnten Bremsen, 
weiteren Sicher- 
heitsvorrichtun- 
gen, wie selbsttäti- 
gen Endausschal- 


Abb. 13 und 14 ist mit zwei Motoren zum Heben und Fahren 
ausgerüstet und befördert ganze Radsätze, Drehschemel und 
dergl., wird also sehr viel benutzt, da der Kran, zu dem sie 
gehört, nicht nur zum Abheben von Kesseln und vollständi- 
gen Oberteilen der Lokomotiven, sondern auch zum Versetzen 
vollständiger Lokomotiven in Ermangelung einer Schiebe- 
bühne verwandt wird. Da die Krane zum Teil von unten 
mittels endloser Haspelketten und Seile, zum Teil auch von 
einem besondern Führerkorb aus gesteuert werden, können 
im letzteren Falle die Hülfskatze und, wenn noch weitere 
Ersparnisse gemacht werden sollen, auch die Katzenfahrwerke 
von dem Führerkorb aus mit der Hand bedient werden. 

In den einzelnen Kranschiffen der Eisenbahnwerkstätten 
sind die Leistungen der Hebezeuge durch die in Fabriken 
bereits vielfach übliche Anordnung zweier Kranbahnen über- 


Abb. 12. Lokomotiv-Hebekran von 80 t Tragkraft mit Gelenkketten-Laufkatse. 
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tern с, ferner mit besondern Laufstegen d zum bequemen 
Besteigen und Bedienen ausgerüstet sind. Mit diesen Kranen 
sind besonders die neueren Lokomotivwerkstätten in Gleiwitz, 
Schneidemühl, Eberswalde, Stendal, Magdeburg, Erfurt, Oels, 
Danzig u. a. ausgerüstet worden. 

Während die Katzen der älteren Krane fast ausschließ- 
lich mit der Hand bewegt werden, ist man in den letzten 
Jahren ziemlich allgemein zum rein elektrischen Antrieb 
übergegangen. Zur Aushülfe wird der Antrieb nach Abb. 7 
bis 10 mit Kettenrädern e von unten oder in andern 
Fällen mit Kurbeln von der Kranbühne aus beibehalten. 
Dieser Antrieb kann in ganz kurzer Zeit durch Verschieben 
eines kleinen Getriebes eingeschaltet werden. Er sollte 
immer dort berücksichtigt werden, wo Betriebstörungen un- 
bedingt vermieden werden müssen und Hülfskrane auf der- 
selben Laufbahn nicht vorhanden sind. 

Das im allgemeinen für Lokomotiv-Hebekrane verwen- 
dete Drahtseil kann auch mit Rücksicht auf die geringe 
Hubgeschwindigkeit durch gute Gelenkketten ersetzt werden, 
wo es die Raumverhältnisse wünschenswert machen. Selbst- 
verständlich ist für die Gelenkketten eine selbsttätige Auf- 
hängung in kurzen Schleifen erforderlich, damit sie beim 
Verfahren nicht hindern, Abb. 12. 

Zur Steigerung der Leistungsfähigkeit dient vielfach eine 
besondere Hiilfskatze, die auf dem Untergurt des einen Trä- 
gers läuft und je nach Bedarf elektrisch und mit der Hand 
oder nur mit der Hand angetrieben wird. Die Katze nach 
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Abb. 13 und 14. Zweimotorenkatze für 5 t. 
Maßstab 1: 25. 
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einander noch weiter 
gesteigert worden. Die 
leichten Arbeiten ver- 
richten hierbei Krane 
von geringerer Trag- 
fähigkeit, aber verhält- 
nismäßig großen Ge- 
. schwindigkeiten, die 
meistens unterhalb der 
großen Krane laufen. 
Ob sich die Anordnung 
mit unten laufenden 
kleinen Kranen aus be- 
triebstechnischen Grün- 
den immer empfiehlt, 
mag dahingestellt blei- 
ben. Ein Hauptvorteil 
ist jedenfalls die große 
Ausnutzungsmöglich- 
keit des kleinen Kranes, 
da der große Kran nicht 
hinderlich im Weg ist. 
Lediglich deshalb wird 
dieser Anordnung der 
Vorzug gegeben. Um- 
gekehrt spricht für die 
Anordnung mit oben lie- 
gendem kleinem Kran 
folgendes: 

1) Das Gebäudege- 
rüst wird leichter und 
daher billiger; 

2) die Hubgehänge 
pendeln infolge der 
kürzeren Aufhängung 
etwas weniger; 

3) es ist leichter, 
den Haken des schnell 
laufenden kleinen Kra- 
nes so hoch zu heben, daß 
über den großen Kran hin- 
weggefahren werden kann. 

Die vollständigen Lo- 
komotiven müssen in den 
Werkstätten teilweise bis 
zu 5 ш gehoben und neuer- 
dings auch durch die Kat- 
zen auf dem Kran verfah- 
ren werden. Bei Anwen- 
dung der im Kranbau 
üblichen Steuerung wäre 
es nun außerordentlich 
schwierig und der Ge- 
schicklichkeit des Kran- 
fübrers überlassen, den 
einzelnen Bewegungen 
gleichmäßige Geschwindig- 
keiten zu erteilen und da- 
mit Unglücksfälle zu ver- 
hüten. Hier haben Zobel, 
Neubert & Co. durch Ver- 
wendung eines Fahrschal- 
ters, mit dem man zwei 
Bewegungen gleichzeitig 
und auch jede für sich 
steuern kann, eine wesent- 
liche Verbesserung ge— 
schaffen. Eingehende Ver- 
suche haben ergeben, daß 
trotz der verschiedenen Be- 
lastungen der Lokomotiven 
auf der Rauchkammer- und 
der Feuerbiichsseite und 
unter Beibehaltung der 
vorteilhaften Hauptstrom- 
motoren eine für die Praxis 


Abb. 15 bis 18. 


Laufkran mit elektrischem Antrieb durch 5 Motoren. 
2 Laufkatzen von Je 25 t Tragkraft. 


Maßstab 1:100. 
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Laufkran mit hochgezogener Lokomotive. 


40 t Tragkraft, 14 т Spannweite, 


genügendeGleichmäßigkeit 
im Heben und Verfahren 
ohne Zutun des Kranfiih- 
rers durch Betätigung eines 
einzigen Hebels erreicht 
wird. Diese Steuerung ist 
zum erstenmal bei zwei 
für die Lokomotivwerk- 
stätte Schneidemühl im 
Jahre 1906 gelieferten 60 t- 
Lokomotiv-Hebekranen an- 
gewandt worden und hat 
sich seitdem bei 32 andern 
schweren Ausführungen 
bewährt. 

Mit welchen Mitteln im 
Bau von Lokomotivwerk- 
stätten Ersparnisse gemacht 
werden können, ohne daß 
deren Leistungsfähigkeit 
wesentlich verringert wird, 
zeigt die im vorigen Jahre 
für die neue Hauptwerk- 
stätte in Troyl bei Danzig 
gelieferte Krananlage, die 
wohl als das Neueste auf 
dem Gebiete dieses Sonder- 
zweiges der Hebezeugtech- 
nik anzusehen ist. Hier 
war die Aufgabe gestellt, 
bei möglichst geringer Ge- 
bäudehöhe unter Fortfall 
der besondern Kranbalın 
für kleinere Hebezeuge 
eine leistungsfähige Kran- 
anlage zu schaffen. Ferner 
sollte der Bau der Hallen 
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billigt werden. Diese Forderung führte zur Teilung der 


und der Kranbahn durch Verringerung der Raddrücke ver- | 
Krananlage in zwei einzelne Krane, die, elektrisch und 
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mechanisch gekuppelt, gemeinsam die schwersten Lokomo- 
tiven befördern und sie mit ihren Schornsteinen und Domen 


bis unter die Dachbinder heben können. Die Gesamthöhe 
der Hallen bis unter die Dachbinder ergab sich zu 10 m, 
wobei die größten Lokomotiven bis zu 5 ш gehoben und 
über den Lokomotivstand hinwegfahren werden können. 
Die beiden Einzelkrane, Abb. 15 bis 18, mit je zwei 
Katzen werden auf sehr einfache Weise in wenigen Minuten me- 
chanisch und elektrisch gekuppelt. Die Schwierigkeit dieser 
Aufgabe bestand insbesondere in der Durchbildung einer ge- 
eigneten, leicht zu handhabenden und dabei doch sicher wir- 
kenden elektrischen Kupplung und der Ausbildung der Steue- 
rungen, so daß beide Krane, also beide Kranfahrwerke und 
sämtliche vier Katzen, von einem einzigen Steuerkorb 
aus zu steuern waren, damit das gleichmäßige Heben und 
Verfahren nicht von dem mehr oder weniger geschickten Zu- 
sammenarbeiten zweier Kranführer abhängig war, sondern 
einem einzigen Kranführer überlassen werden konnte. Wäh- 
rend bei den bisherigen Lokomotivkranen, wie bereits erläu- 
tert, gemeinschaftliche Steuerwalzen für je zwei Bewegungen 


Abb. 19 und 20. 
Tragbalken mit Pratzen zum elektrisch betriebenen Tender- 
Hebekran von 25 t Tragkraft. 
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3) je eine Katze auf beiden Kranen und 

4) simtliche vier Katzen gleichzeitig zu steuern. 

Diese Bedingungen führten zur Aufstellung von je einer 
besondern Schaltwalze fiir das Heben und Katzenfahren, mit 


Abb. 21. Wagen-Hebekran von 15 t Tragkraft und 48 m Spannweite. 
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eingebaut wurden, mußte hier die Steuerung auf vier solche 
Motoren erweitert werden. Außerdem war es notwendig, 

1) jede der vier Katzen für sich, 

2) die beiden Katzen auf demselben Kran, 
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дег 9 verschiedene Bewegungen eingeleitet werden" können. 
Nach den angestellten Versuchen ist es in geradezu über- 
raschender Weise gelungen, diese Steuerung ohne den Ein- 
bau von besondern Synchronisiereinriebtungen, wodurch die 
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Abb. 22 bis 24. 
Laufkran von 110 + Tragkraft sum Heben elektrischer Lokomotiven. 


Spannweite o 


Laufkran mit elektrischer Lokomotive. 
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Anlage wesentlich teurer und verwickelter geworden wäre, 
unter Beibehaltung von Hauptstrommotoren auszuführen. Der 
Kranführer hat lediglich eine Steuerwalze und eine damit 
verbundene Schaltwalze zu betätigen. Beim Probebetrieb er- 
gaben sich bei den einzelnen Geschwindigkeiten Unterschiede 
von 0,3 bis 1,3 УН, die aber durch Einregeln noch weiter 
verringert werden können, so daß die noch verbleibenden 
Ungleichmäßigkeiten in den Bewegungen für die Praxis fast 
ohne Bedeutung sind. Es sei noch erwähnt, daß die abge- 
kuppelten Krane jeder für sich arbeiten und die Aufstell- 
arbeiten selbst einer großen Halle bewältigen können. Zur 
Aufnahme der Lokomotiven dienen hier ebenfalls Tragbalken, 
die sich unter die Längsrahmen der Lokomotiven setzen. 
Die elektrische Ausrüstung der Krane für die Hauptwerk- 
statt in Trovl stammt von den Siemens-Schuckert-Werken. 
Aehnlich wie die Lokomotiven können auch Tender 
durch Krane gehoben werden, die sich in gleicher Weise 
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auf die Tragbalken aufsetzen. Die am Tender erforderlichen 
Arbeiten, wie Abnahme von Trittbrettern, Rohrleitungen usw., 
haben neuerdings zur Ausbildung einer Sonderbauart ge- 
führt, wobei die Tender seitlich durch Pratzen, Abb. 19 
und 20, gefaßt werden. Ein solcher Kran ist für die Haupt- 
werkstätte Darmstadt geliefert worden. Das Heben ist ohne 
Vorbereitung der Fahrzeuge so einfach, daß dieser Einrich- 
tung bei neueren Beschaffungen der Vorzug gegeben werden 
dürfte. 

Ein Beispiel für die Benutzung der Lokomotiv-Hebekrane 
in unsern Lokomotiv- und Wagenfabriken geben Abb. 21, die 
den Wagen Hebekran von 43 m Spannweite einer rheinischen 
Wagenfabrik, sowie Abb. 22 bis 24, die einen Kran zum 
Heben von elektrischen Lokomotiven bis zu 110 t Tragkraft 
darstellen. Dieser 110 t Kran mit drei Katzen ist meines 
Wissens jetzt der schwerste und leistungsfähigste Lokomotiv- 
Hebekran. 
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Abb. 25 und 26. Elektrisch betriebener Hebebock von 20 t Tragkraft. 


Maßstab 1: 25. 
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Auf ihm befinden sich: 


2 Hebemotoren von је 58 . . . . 2 =. 116 PS 
1 Hülfshebemotor . .........., 39,5 » 
1 Kranfahrmotor . . 2.2,  , 100 » 
2 Katzenfahrmotoren уоп je 13,1 . . . . . = 26,2 » 
1 Hülfskatzenfahrmotor von 9.8 >» 
also insgesamt 7 Motoren mit einer Natzleistung 

VOUS / жо ы e щш л. жоосуз RO у^ BS 291,5Р5 


Die Hebewerke werden mit Leonard-Schaltung gesteuert, 
wozu auf der Kranbühne ein Steuersatz von 160 PS aufge- 
stellt ist. Der Kran läuft in der Fabrik für elektrische Lo- 
komotiven einer unserer großen Elektrizitätsgesellschaften. 
Trotz der großen Tragkraft sind die Höchstgeschwindigkeiten 
bei diesem Kran im Gegensatz zu den Geschwindigkeiten der 
Lokomotiv-Hebekrane in den Staats-Eisenbahnwerkstätten 
außergewöhnlich hoch. Die in die Abbildungen 22 und 23 
eingezeichnete vierte Laufkatze ist zunächst nicht eingebaut 
worden. 

In der Zahlentafel auf S. 88 sind die Geschwindigkeiten 
und Motorleistungen einer Reihe von Kranen der Firma 
Zobel, Neubert & Co. enthalten. 

Zum Schluß sei die 
Konstruktion von elek- 
trisch angetriebenen Lo- 
komotiv-Hebeböcken er- 

wähnt, die für eine süd- 
deutsche Lokomotivfa- 
brik vor Jahren gelie- 
fert worden sind. Auch 
bei ihnen ist schon die 
neuzeitliche Steuerung 
der Lokomotiv - Неђе- 
krane mit Vorteil ver- 
wendet worden. Man 
benutzt also auch heute 
noch Lokomotiv -Hebe- 
böcke, wenn auch in 
verbesserter Ausfüh- 
rung, Abb. 25 und 26, 
in neuzeitlichen Betrie- 
ben. Im vorliegenden 
Falle dienen vier Hebe- 
böcke mit elektrisch be- 
triebenen Windwerken, 
wovon je zwei durch 
eine gemeinschaftliche 
Walze gesteuert werden, 
zum Heben und Senken 
der Lokomotiven. 
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Zusammenfassung. 


Die allgemeine durch 
die Art der zu heben- 
den Maschinen bedingte 
Bauart der Krane für 
Lokomotivfabriken, Wa- 
genfabriken, Ausbesser- 
werkstätten für Tender, 
Lokomotiven usw. so- 
wie die verschiedenen 
Einrichtungen und Steu- 
erungen werden kurz 
behandelt. Bei den 
Hülfshebezeugen wird 

die Hallen anordnung 

mit Rücksicht auf die 
Anordnung der Kran- 
bahnen gestreift und 
alsdann die Krananlage 
der neuen Lokomotiv- 
werkstätte in Troyl bei 
Danzig erläutert. Zum 
Schluß werden moderne 
Lokomotiv-Hebeböcke 
angeführt. 
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Nr. Empfänger 
1 | Van der Zypen & Charlier, Köln-Deutz 1 15 43 
2 | Lokomotivwerkstätte Oels : 2 25 15,15 
3 » Darmstadt 1 25 10,6 
4 » Danzig-Troyl 2 25 14 
5 » Oels 2 80 14 
6 » Gleiwits 2 30 11,5 
7 » Danzig- Troy! 2 40 14 
8 » Breslau-Odertor . 1 50 11,94 
9 > Erfurt . 1 50 14,8 
10 » » 1 50 14,025 
11 » Jena 1 50 20,22 
12 > Eberswalde 1 60 12.65 
18 » Gleiwitz 2 60 11,54 
14 » Schneidemühl 2 60 12,7 
15 » Magdeburg-Buckau 1 60 14 
16 | Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Bruck- 
hausen . са er Ж.ж. бб у 1 60 27.5 
17 | Lokomotivwerkstätte Gleiwitz . 2 70 14,5 
18 » Schneidemühl 2 70 14 
19 » Oels 2 75 15 
20 » Stendal 1 80 16 
21 » Erfart . А 1 80 28,4 
22 | Siemens-Schuckert-Werke, Berlin . 1 110 20,5 


Katzenfahren | Kranfahren Stromart 


ps! | m/min, PS 


8 20,5 40 84 52 Gleichstrom 

3 | 28 15 65 28 Drehstrom 

1.35 6.5 15 40 13,4 | Gleichstrom 

3.4 13,6 15 75 35 » 

3 | 28 15 65 28 | Drehstrom 

1 | 6,9 12 25 9.6 | Gleichstrom 
2bis 10 | 18,6 11 60 35 » 

1,4 15 | von 38 15 » 

1 | 12,4 36 11 » 

0,46 7 » 15 9 » 

1 11 » » 26,1 15 » 

12 14 10 | 3,5 30 21,5 J Drehstrom 

ов 7,5 von Hand 20 11 Glelchstrom 

1.5 22 » » 25 11 » 

0,7 8.4 » М 20 11 » 

2 27 158 6.2 30,2 | 29 » 

0,85 18,2 уоп Напа 25 28 » 

1,4 22 » » 20 11 > 

1,75 28 10,7 4 48 42 Drehstrom 

1,5 27 8 4,6 25 21 Gleichstrom 

1 18,8 10,7 | 4,6 40 42,5 » 

2,8 58 20 13,1 61 100 > 


Die Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin. 
(Wasserstraße Berlin-Hohensaaten.)!) 


Von Max Buchholz, Regierungsbaumeister, Groß-Plehnendorf bei Danzig. 


(Fortsetzung von S. 1894) 


Elektrische Ausrüstung. 


Schleusen Plötzensee und Spandau. Während die 
gesamten maschinellen Einrichtungen der Schleusen Lehnitz 
und Niederfinow für elektrischen Betrieb eingerichtet sind, 
haben bei den Schleusen Plötzensee und Spandau, wie be- 
reits erwähnt, nur die Klapptore und Spills motorischen An- 
trieb. Hierzu dienen Drehstrommotoren von 220 V Span- 
nung bei 50 Per./sk. Sie erhalten den Strom aus dem Netz 
des Berliner bezw. Spandauer Elektrizitätswerkes. 

Die Schleuse Lehnitz, für die der erforderliche Strom 
in einem eigenen Kraftwerk erzeugt wird, wird mit Gleich- 
strom betrieben. 

Zum Antrieb der Windwerke für die Tore und Umlauf- 
verschlüsse sind Nebenschlußmotoren und für den Antrieb 
der Spills Hauptstrommotoren verwendet worden. Die Spill- 
motoren sind noch mit einer Nebenschluß-Hülfswicklung ver- 
sehen, die ein Durchgehen der Motoren bei Leerlauf ver- 
hindert. Sämtliche Motoren haben ein vollkommen geschlosse- 
nes Gehäuse, das die Wicklungen gegen mechanische Ver- 
letzungen sowie gegen Staub und Feuchtigkeit schützt. 

Es wurden gewählt: 
für die Stemmtore und für das Klapptor Motoren von je 

7 PS bei rd. 1170 Uml./min (Oeffnen gegen 10 cm Wasser- 

spiegelunterschied), 
für dieSegmentschiitzen Motoren von је 2,4 PS bei 1340 Uml. / min, 
für die Zylinderventile Motoren von je 1,4 PS bei 810 Uml./min, 
für die beiden Spills Motoren von je 5,5 PS bei 1240 Uml./min. 


Die Tormotoren werden durch Selbstanlasser mit Flieh- 
kraftpendeln eingeschaltet, die von dem Motor aus durch 
Riemen angetrieben werden, während die kleineren Motoren 
für die Umlaufverschliisse durch Relais-Selbstanlasser ge- 
steuert werden. 

Die Schaltung der elektrischen Antriebe zeigt Abb. 77. 
Um die Schleusenkammer herum ist die Hauptspeiseleitung 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlussea 
bekannt gemacht werden. 


als Ringleitung verlegt. An diese Ringleitung sind die ein- 
zelnen Schleusenmotoren über die erforderlichen Sicherungen 
und Steuerschalter angeschlossen. Die Steuerschalter von 
je zwei zusammengehörigen, d.h. gleichzeitig arbeitenden 
Motoren sind untereinander durch mehradrige Kabel ver- 
bunden. 

Die Drehrichtung der Motoren wird ebenfalls durch die 
Steuerschalter umgekehrt. Wird einer dieser Schalter in die 
eine oder andre Schaltstellung eingelegt, so werden beide 
Motoren gleichzeitig durch die Selbstanlasser in der einen 
oder andern Drehrichtung gesteuert. 

Für den Fall, daß ein Antrieb versagt oder zur Aus- 
besserung außer Betrieb gesetzt werden muß, sind bei ihnen 
je zwei zweipolige Ausschalter vorgesehen. Dadurch kann 
nach Oeffnen des einen oder des andern dieser Schalter 
sowohl der auf derselben Schleusenseite als auch der auf 
der entgegengesetzten Seite befindliche Motor allein gesteuert 
werden. 

Damit ein zu starkes Nachlaufen der Windwerke ver- 
hindert wird, ist bei jedem Antrieb ein Bremsmagnet ein- 
gebaut, der die Bremse während des Betriebes lüftet und 
sie sofort wieder einfallen läßt, sobald der Strom unter- 
brochen wird. Weiterhin sind für jeden Motor zwei End- 
ausschalter vorgesehen, die den Stromkreis für die Motoren 
und die Bremsmagnete unterbrechen, sobald der betreffende 
Antrieb beim Oeffnen oder Schließen seine Endstellung er- 
reicht. Diese Endschalter sind als Augenblicksschalter aus- 
gebildet und mit einer Vorrichtung für selbsttätige Wieder- 
einschaltung versehen. 

Als Hauptverbindungsleitungen sind längs der Schleusen- 
kammer und in den Kanälen auf dem Schleusenmauerwerk 
Bleikabel mit Eisenbandschutz verlegt. Für die Durchfüh- 
rung der Leitungen durch die Schleusenkammer sind Fluß— 
kabel, die einen besonders kräftigen Eisenschutz haben, ver- 
wandt. 

Kraftwerk. Die für den Antrieb der Bewegungs- 
einrichtungen der Lehnitzschleuse erforderliche elektrische 
Energie wird als Gleichstrom von 220 У in einem am öst- 
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lichen Flügel des Unterhauptes errichteten Wasserkraftwerk 
erzeugt, Abb. 78 und 79. 


Der Gleichstromerzeuger wird durch eine Francis-Tur- 
bine von Briegleb, Hansen & Co. in Gotha unmittelbar 
angetrieben. Die Turbine kann bei einem wirksamen Ge- 
fälle von 4,6 m und bei einer Wassermenge von 490 ltr / sk 
eine Dauerleistung von 24 PS bei 320 Uml./min abgeben. 
Die Umlaufzahl der Turbine wird durch einen Drucköl- 
regler, welcher auf die Verstellung der Leitschaufeln wirkt, 
gleichbleibend erhalten. Der Regler läßt bei dem vorge- 


Abb. 77. Lehnitzschleuse. 


der Hand zu betätigende Schütze eingebaut. Die Turbinen- 
kammer hat an der tiefsten Stelle eine Entleerungsklappe, 
so daß man in der Lage ist, nach dem Schließen der Schütze 
das Wasser aus der Turbinenkammer abzulassen und die 
Turbine zu untersuchen. 

Der von der Turbine angetriebene Gleichstromerzeuger 
leistet dauernd 18 KW bei 220 V und 320 Uml./ min. 

Der Maschinenraum liegt im Keller des Maschinenhauses. 
Darin ist auch die zweifeldrige Schalttafel aufgestellt, die 
alle Vorrichtungen und Geräte der Kraftanlage und auch 
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die Schalter und Sicherungen für die Beleuchtung enthält. 

In den beiden Stockwerken über dem Maschinenraum 
ist eine Akkumulatorenbatterie von 120 Zellen untergebracht, 
die eine Kapazität von 180 Amp-st bei fünfstündiger Entla- 
dung hat. Die Batterie soll bei stärkstem Betriebe mit der 
Dynamo parallel auf das Netz arbeiten. Bei schwächerem 
Betriebe versorgt die Batterie allein das Netz. Sie kann 
dabei gleichzeitig von dem Stromerzeuger aufgeladen werden. 
Bei späterem Vollbetrieb soll dann die Batterie allein den 
für den Nachtbetrieb erforderlichen Strom hergeben. Die 
Glasgefäße der Zellen sind so bemessen, daß durch Hinzu- 
fügen neuer Platten die Batterie auf eine Kapazität von 
300 Amp-st bei fünfstündiger Entladung verstärkt werden 
kann, so daß sie auch für den Betrieb der später zu er- 
bauenden zweiten Schleuse ausreicht. Die Leistung der 
Turbine und der Dynamo ist ebenfalls für den Strombedarf 
der beiden Schleusen bemessen. Der Energieverbrauch für 
eine Doppelschleusung wird zu 1,6 KW-st berechnet; der 
Stromverbrauch für die Beleuchtung ist darin nicht einge- 
schlossen. 


Beleuchtung. Für die Außenbeleuchtung sind sechs 
Bogenlampen vorgesehen, und zwar je eine am Ober- und 
Unterhaupt, zwei an der Schleusenkammer und je eine an den 
Enden der Leitwerke. Alle Lampen sind hintereinander ge- 
schaltet. Jede hat einen eingebauten Nebenschließer, durch 
den beim Versagen einer Lampe ein Ersatzwiderstand ein- 
geschaltet wird. Die übrigen brennen dann ohne Unter: 
brechung weiter. Als Beleuchtung für das Kraftwerk und 


sehenen Schwungrade die größte vorübergehende Geschwin- 
digkeitssteigerung bei plötzlicher Entlastung der vollbean- 
spruchten Turbine um 25 bis 100 vH nicht mehr als um 
3 bis 12 vH ansteigen. 

Das Betriebswasser wird der Turbine durch ein Rohr 
von 900 mm 1. W. vom Oberhaupt zugeführt. Vor dem Ein- 
lauf dieses Rohres ist ein Schutzrechen angeordnet. Vor 
der Turbinenkammer ist in dem Zuführungsrohr eine mit 


für die Räume im Schleusenmeisterhaus sind Glühlampen 
verwendet. 


Schleusentreppe Niederfinow. Die Motoren der 
Schleuseneinrichtungen bei Niederfinow werden mit Dreh- 
strom betrieben. Maßgebend für die Wahl dieser Stromart 
war der Umstand, daß der Hauptstromverbraucher, der clek- 
trische Schiffzug, an das Drehstrom-Hochspannungsnetz des 
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Ueberlandkraftwerkes Heegermühle bei Eberswalde ange- 
schlossen worden ist. Die Gründe hierfür werden bei der 
Beschreibung des Schifizuges erörtert. 

Die gewählten Motoren sind asynchrone Drehstrom- 
motoren der Siemens-Schuckert Werke mit Schleifringanker 
für unterbrochenen Betrieb und 500 V Spannung. Auf den 
vier Schleusen sind je 14 solcher Motoren eingebaut, von 
denen die Stemmtore vier, die Segmentschützen zwei, die 


Abb. 78 und 79. Wasserkraftwerk an der Lehnitzschleuse. 


Maßstab 1: 100. 
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Zylinderventile am Oberhaupt zwei und die Sparbecken- 
Ventile sechs beanspruchen. Für die Antriebe der Schleusen- 
treppe sind daher 56 Motoren verwendet. 

Die insgesamt 16 Stemmtormotoren sind für eine Lei- 
stung von je 9 PS bei rd. 750 Uml./min bemessen. Sie 
können ein normales Drehmoment von 10 mkg und ein An- 
fahrmoment von etwa 21 mkg entwickeln. Bei der Fest- 
stellung dieser Leistung ist man davon ausgegangen, daß 
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die Tore sich gegen 10 cm Wasserspiegelunterschied bewe- 
gen lassen sollen. 

Für die übrigen 40 Motoren der Umlaufverschliisse und 
Sparbecken-Ventile, deren Leistungen zwischen 2 und 4 PS 
schwanken, ist eine Motorgröße gewählt worden, und zwar 
eine solche für 4 PS Leistung bei rd. 1000 Uml./min mit 
einem normalen Drehmoment von 3 mkg und einem Anfahr- 
moment von etwa 7,6 mkg. Durch die Wahl von nur zwei 
Motorgrößen ist die Zalıl der vorrätig zu 
haltenden Ersatzteile sehr beschränkt 
worden. 

Alle Motoren haben ein vollkommen 
geschlossenes Gehäuse. Sie werden un- 
ter Verwendung fester Läuferwiderstände, 
die auch während des Betriebes einge- 
schaltet bleiben, angelassen. Die Um- 
laufzahl der Motoren und deren Wirkungs- 
grad sinken dabei dauernd um etwa 15 

bis 20 vH, während bei Verwendung von 
Selbstanlassern diese Verluste nur wäh- 
rend der Anlaßzeit auftreten. Der Mehr- 
bedarf an Energie durch die Läufer- 
widerstände ist bei den verhältnismäßig 
geringen Motorleistungen und kurzen 
Betriebzeiten aller Motoren im Vergleich 


А zu dem Verbrauch für die übrigen elek- 
„„ Г trischen Anlagen der Schleusentreppe 
7 sehr gering. Er beträgt bei einem Be- 

СОДА ШИ triebsgang aller Motoren einer Schleuse 

2 IF rd. 0,15 KW-st. Die Anordnung von 

IB Läuferwiderständen hat dagegen die Vor- 

2 7 züge großer Betriebsicherheit und Billig- 

A eebe keit, da sie keiner Wartung bedürfen 

ГІ und keine beweglichen Teile, wie Ge- 

7 7 lenke, Kontakte und dergl., aufweisen. 


Während die Selbstanlasser durch ihre 
größeren Abmessungen mehr Raum und 
dazu eine bestimmte Lage zur Antrieb- 
maschine in der Grube beanspruchen, 
können die kleinen Läuferwiderstände 
an jeder passenden Stelle untergebracht 
werden. | 

Das Gehäuse ist in der wagerechten 
Mittelebene geteilt. Die Teilung erstreckt 
sich auch auf die Lager, so daß der 
Oberteil ohne weitere Handhabungen ab- 
genommen werden kann und Ständer, 
Läufer sowie Lagerschalen mit ihrer 
Schmiervorrichtung freigelegt werden. 
Selbst bei umfangreichen Arbeiten, z. В. 
beim Auswechseln eines Ankers, braucht 
daher der Motor nicht vom Fundament 
entfernt oder die Kupplung geteilt zu 
werden. Neben einer einfachen Wartung 
haben die Motoren infolge dieser Ein- 
richtungen eine große Betriebsicherheit. 

Die Schaltung für die elektrische 
Ausrüstung einer der vier Schleusen zeigt 
Abb. 80, die Anordnung der Antriebe 
und der Kabelkanäle geht aus Abb. 81 
hervor. Längs der Schleusentreppe ist 
das von der Transformatorenstelle aus 
gespeiste Hauptkabel von 3 x 150 qmm 
Kupferquerschnitt für die Antriebe auf 
der Nordseite im Erdreich verlegt. An 
dieses sind die vier Ringleitungen der 
Schleusen angeschlossen. Zwischen der 
Hauptspeiseleitung und den Ringleitungen 
liegen Trennkasten, die je drei einpolige Abschalter haben, so 
daß jede Ringleitung vom Netz abgeschaltet werden kann, ohne 
die Antriebe der übrigen Schleusen stillsetzen zu müssen. 

An jede Ringleitung sind die 14 Antriebmotoren einer 
Schleuse über Hauptschalter, Sicherungen und fünfpolige 
Umkehr-Steuerschalter angeschlossen. Die Umkehrschalter 
von je zwei zusammengehörigen, also gleichzeitig arbeiten- 
den Motoren sind untereinander durch ein neunadriges Kabel 
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verbunden. Diese Umkehrschalter sind in eisernen Schalt- 
kasten untergebracht und werden vom Windenständer aus 
mittels Kettenübertragung durch Steckschlüssel betätigt. Wird 
nun ein Schalter in die eine oder andre Endstellung ge- 
hracht, so werden die beiden zusammengehörigen Motoren 
gleichzeitig in der einen oder der andern Drehrichtung, ent- 
sprechend einem Oeffnen oder Schließen der Tore oder Ver- 
schlüsse, angelassen. Im normalen Betriebe hat also der 
Schleusenwärter einer Kammer nur die Umkehrschalter auf 


Augenblick unterbrochen und im umgekehrten Sinne weiter- 
geführt werden können. 

Die Endausschalter sind für das Ein- und Ausschalten 
als Augenblicksschalter ausgebildet. Die unter Oel liegenden 
Kontakte werden durch eine Kurbel betätigt, die ihrerseits, 
wie bei der Beschreibung des mechanischen Teiles schon er- 
wähnt, von Nocken oder Kurvenscheiben angetrieben wird. 
Weitere Schalter gestatten, den Betrieb mit einzelnen An- 
trieben durchzuführen und die Antriebe gefahrlos untersuchen 


einer Schleusenseite zu bedienen. Da für sämtliche Um- zu können. 
schalter einer Schleusenkammer nur ein Steckschlüssel ver- Um ein Nachlaufen der Windwerke zu verhindern, ist 
wendet wird, ist es ausgeschlossen, daß gleichzeitig zwei für jedes noch ein Motorbremsmagnet vorgesehen. Bei die- 


Schleusenantriebe, die nicht zu gleicher Zeit arbeiten dürfen, 
betätigt werden. Der Steckschlüssel ist außerdem so ausge- 


sen wird ein kleiner Drehstrommotor mit Kurzschlußanker 
in der Weise als Bremsmagnet verwendet, daß das Hebel- 


bildet, daß er nur in der Ausschaltstellung abgezogen wer- gestänge der Backenbremse nach wenigen Umdrehungen durch 
Abb. 80. Schaltplan der Antriebe einer Schleusenkammer der Schleusentreppe bei Niederfinow. 
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den kann. Alle Schalter befinden sich daher vor jeder 
Schaltung in der Mittelstellung, wodurch falsche Schaltungen 
verhütet werden. 

Für jeden Motor sind weiterhin zwei zweipolige Moment- 
Endausschalter angeordnet, die den Motorstromkreis unter- 
brechen, sobald das Tor oder der Verschluß beim Oeffnen 
oder Schließen seine Endstellung erreicht hat. Während die 
Motoren also mit der Hand durch den Steckschlüssel ange- 
lassen werden, besorgt das Windwerk selbst die weitere 
Steuerung des betreffenden Motors. 

Neben dem Abschalten der Motoren bewirken die End- 
ausschalter, daß die Motoren für die folgende Bewegung in 
entgegengesetzter Drehrichtung geschaltet werden. Durch 
das Zusammenarbeiten der fünfpoligen Umkehrschalter mit 
den zweipoligen Endausschaltern wird eine große Betrieb- 
sicherheit gewährleistet, da die Antriebsbewegungen in jedem 


ein besonderes Getriebe solange gelüftet wird, als der Strom 
eingeschaltet ist. Nach Unterbrechen des Stromes ziehen die 
Federn den Motor mit seiner Hubkurbel in die Anfangstel- 
lung zurück. Um beim Anhalten des bewegten Motors StéBe 
zu vermeiden, ist im Kranz des Getriebezahnrades eine 
Rutschkupplung eingebaut und der Endanschlag mit Prell- 
federn versehen. 

Die gesamte zu einem Antriebe gehörige elektrische 
Ausrüstung, also der Motor, der Läuferwiderstand, der Brems- 
magnet mit Drosselspule, der Umkehrschalter, die beiden 
Endausschalter sowie die weiteren Schalter und Sicherungen, 
haben in den Antriebgruben Platz gefunden. 

Alle Leitungen sind als Kabelleitungen ausgeführt. So- 
weit sie im Erdboden oder in den gemauerten Kanälen der 
Kammer liegen, sind eisenbandgeschützte Bleikabel, an den 
Schleusenhäuptern für die Durchführung der verschiedenen 
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Leitungen durch die Kammern selbst jedoch Flußkabel, d.h. 
asphaltierte Bleikabel mit Eisenbandschutz, verwendet wor- 
den. Die durch die Kammern geführten Flußkabel sind an 
den Seitenwänden der Kammern in verkleideten Kabelnischen 
heruntergeführt und befestigt. 


Schiffzug. Um die Leistungsfähigkeit der Schleusen- 
treppe bei Niederfinow bei dem auf dem Großschiffahrtweg 
Berlin-Stettin zu erwartenden starken Schiffsverkehr durch 
eine schnelle Abfertigung der Schiffe möglichst groß zu ge- 
stalten, war von Anfang an neben der maschinellen Aus- 
rüstung aller Antriebe der Betrieb mit einem mechanischen 
Schiffzug in den Zwischenhaltungen und Vorhäfen in Aus- 
sicht genommen. 

‘ Nach den Erfahrungen bei dem Betrieb auf dem Teltow- 
kanal war man darauf bedacht, eine Betriebsart einzuführen, 


Abb. 81. 
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Die Seilschlösser brauchten daher nicht über die Scheiben 
zu treiben. Wenn auch dieser Entwurf durch seine Einfach- 
heit, seine verhältnismäßig geringen Baukosten und die gleiche 
l‘ahrgeschwindigkeit der Kähne vorteilhaft erschien, so wurde 
er doch nicht zur Ausführung bestimmt. Vor allem war es 
die geringe Möglichkeit der Verständigung zwischen dem 
Maschinenwärter und den Kahnführern und der schlechte 
Ueberblick des ersteren besonders bei nebligem Wetter, die 
zu Bedenken Anlaß gaben. Dazu kam der Mangel an Er- 
fahrung mit Seiltrieben für diesen Sonderfall. 


Zur Ausführung wurde daher ein Zug vom Ufer aus be- 
stimmt, und zwar der Schiffzug mittels elektrischer I. okomo- 
tiven. Maßgebend für diesen Beschluß waren in erster Linie 
die guten Erfolge mit dieser Betriebsart am Teltowkanal und 
die bis auf das Jahr 1898 zurückreichenden Versuche da- 


Grundriß einer Schleuse mit Antriebgruben und Kabelkanälen. 
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die einerseits geeignet ist, einen starken Verkehr schnell, 
sicher und mit nicht zu hohen Betriebskosten zu bewältigen, 
anderseits Gefährdungen und Beschädigungen des Kanal- 
bettes möglichst vermeidet. Von der Anwendung von Schlep- 
pern wurde, da sie eine Vergrößerung der Schleusen und 
damit einen größeren Wasserverbrauch, eine längere 
Schleusungszeit und höhere Baukosten erfordert hätten, abge- 
sehen. 

Die aufgestellten Entwürfe lösten die Aufgabe durch 
Seiltriebe oder Zugeinrichtungen vom Ufer her. Bei einem 
Entwurf sollte das Seil endlos über zwei Scheiben mit wage- 
rechten Achsen geführt werden, die in den Mitten.der eine 
Haltung begrenzenden Häupter so gelagert sind, daß die 
Schiffe frei darunter wegfahren können. In der Mitte der 
Vorhäfen war ein besonderer Pfeiler zur Aufnahme der 
zweiten Scheibe vorgesehen. Von jedem Trum hing an ent- 
gegengesetzten Stellen ein Seilende zur Kupplung mit der 
Schiffstrosse herunter. Der Verkehr war pendelnd gedacht, 
so daß die zu Berg und zu Tal fahrenden Schiffe abwech- 
selnd durch das untere und das obere Trum gezogen wurden. 
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mit, die von vornherein einen sicheren Betrieb gewähr- 
leisteten. 

Für die Leistung und die Geschwindigkeit der Schlepp- 
mittel waren folgende Bedingungen maßgebend: Nach den 
Erfahrungen im Schiffahrtbetriebe waren als höchste Ge- 
schwindigkeit für zwei einander in einer Zwischenhaltung 
kreuzende 600 t- Schiffe 0,8 m/ sk als noch zulässig erachtet 
worden. Für diese Geschwindigkeit ist bei einem vollbela- 
denen 600 t-Kahn auf freier Strecke des Großschiffahrtweges 
nach angestellten Schleppversuchen eine Zugkraft von rd. 
350 kg erforderlich. 

Es wurde jedoch auf Grund von Berechnungen und Ver- 
suchen an andern Schleusenanlagen mit Rücksicht auf die 
bedeutenden Widerstandsvergrößerungen beim Herausschlep- 
pen aus den Schleusenkammern und beim Begegnen inner- 
halb der Haltungen eine Zugkraft von normal 600 bis 
1200 kg festgesetzt. Hierfür wurden zusammen zwei Motoren 
auf den beiden Triebachsen von je 4,5 PS normaler Stunden- 
leistung gewählt, die imstande sind, die für die Ausübung 
der höchsten Zugkraft von 1200 kg erforderliche Leistung 
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bei unterbrochenem Betrieb und vorübergehend eine Zug- 
kraft von 1500 kg ohne Ueberlastung herzugeben. 
Anderseits genügen die Maschinen für eine solche Leer- 
fahrgeschwindigkeit, daß sie, nachdem ein Schiff abgefertigt 
ist, in den Zwischenhaltungen und Vorhäfen für den wei- 
teren Schleppbetrieb rechtzeitig zur Verfügung stehen. Hier- 
für müssen die Lokomotiven die Leerfahrten, also auch die 
zu Berg, bei der vorhandenen Steigung von rd. 1:30 mit 
einer Mindestgeschwindigkeit von rd. 2,5 m/sk (rd. 9km/st) aus- 
führen können. Bei der Festsetzung dieser Geschwindigkeit 
ist berücksichtigt worden, daß die Lokomotiven vor Beginn 
jedes Schleppmanövers eine Ruhepause von etwa 20 min 


des Ueberlandkraftwerkes Heegermühle bei Eberswalde sich 
wirtschaftlicher als die Erzeugung des Stromes in einer 
eigenen Kraftstation gestaltete. Es wurde daher bestimmt, daß 
die Energie aus diesem Ueberlandnetze genommen werden 
sollte. 

Bei Verwendung von Gleichstrom für den Lokomotiv- 
betrieb wären dann neben den Transformatoren noch Um- 
formermaschinen und eine Pufferbatterie erforderlich gewesen, 
welche Beschaffungskosten, Wartung und Betriebskosten, vor 
allem durch die hohen Stromverluste, vergrößert hätten. 

Da diese immerhin umfangreichen Anlagen bei Ver- 
wendung von Einphasenstrom zum größten Teil fortfallen 


Abb. 82 Ыз,84. Treidellokomotive für die Schleusentreppe bel Niederfinow. 
Maßstab 1:40. 
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haben, damit dem Führer zum Nachsehen und Vorbereiten 
für den weiteren Dienst die erforderliche Zeit zur Verfü- 
gung steht. 

Für den Lokomotivbetrieb kam Drehstrom, Gleich- 
strom oder Einphasenstrom in Betracht. Von der Verwen- 
dung von Drehstrom wurde wegen der Unübersichtlichkeit 
und Betriebsunsicherheit der Oberleitung infolge der vielen 
erforderlichen Weichen und ihrer schwierigen Isolation ab- 
gesehen. Es war zuerst beabsichtigt, ein Gleichstromkraft- 
werk mit einer Akkumulatoren-Pufferbatteric zum Ausgleich 
unregelmäßigen Stromverbrauches zu errichten. Die ange- 
stellten Berechnungen der Anlage- und Betriebskosten ergaben 
jedoch, daß eine Stromentnahme aus dem Hochspannungsnetz 
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und die Motoren die gleichen gün- 
stigen Betriebsverhältnisse wie die 
Gleichstrommotoren aufweisen, da- 
bei aber noch den Vorteil weitge- 
hender, verlustloser Regelbarkeit 
aufweisen, wurde einfacher Wech- 
selstrom zum Betriebe der Loko- 
motiven gewählt. Auf die Ent- 
nahme des Einphasenstromes aus 
dem Drehstromnetz ist bei der 
Transformatorenstelle näher einge- 
gangen. 

Die Schlepplokomotiven, 
Abb. 82 bis 85, von rd. 12 t Dienstgewicht, die alle gleich- 
artig ausgeführt sind, haben zwei Achsen, die zur vollen 
Ausnutzung der Schienenreibung durch je einen Motor mit 
doppeltem Vorgelege angetrieben werden. Die Motoren haben 
je 4,5 PS normale Stundenleistung bei 500 Uml. / min und 
sind für 500 V Spannung ausgeführt. Jeder Motor ist auf 
je einer Grundplatte aufgestellt, die sich auf der einen Seite 
mit den Traglagern auf eine Treibachse stützt, während die 
andre Seite am J-Eisen-Rahmen der Lokomotive federnd auf- 
gehängt ist. Gewählt sind Einphasen-Repulsionsmotoren, die 
unter den Wechselstrom-Kommutatormotoren dadurch eine be- 
sondere Stellung einnehmen, daß dem umlaufenden Teil kein 
Strom von außen zugeführt wird. Die Verstellung der 
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Bürsten, durch die allein der Motor umgesteuert und seine 
Geschwindigkeit geregelt wird, kann daher trotz der ver- 
hältnismäßig hohen Spannung während des Betriebes völlig 
gefahrlos ausgeführt werden. Der Strom wird in dem über 
die Bürsten kurz geschlossenen Anker durch Transformator- 
wirkung vom ruhenden Maschinenteil aus induziert. Der 
Motor wird in einfacher Weise dadurch angelassen, daß die 
Bürsten aus der Nullstellung, die dem Stillstand entspricht, 
verschoben werden. Von der Richtung der Bürstenver- 
schiebung ist die Drehrichtung des Motors abhängig. Der 
normale Regelbereich durch Bürstenverschiebung umfaßt bei 
gleichbleibendem Drehmoment eine Erhöhung der Umlaufzahl 
um rd. 10 vH und eine Verringerung um 50 vH gegenüber 
der synchronen Umlaufzahl. 

Da die Lokomotive bei Lastfahrt nur Krümmungen von 
wenigstens 200 m Halbmesser zu durchfahren hat, sind keine 
Drehgestelle verwendet worden. Durch geeignete Ausbildung 
der Radkränze und Verlegung der Gleise kann die Lokomotive 
jedoch trotz des Radstandes von 2 m bei Leerfahrt die 
Gleiskurven an der Brücke, die nur 15 m Halbmesser haben, 
ohne Schwierigkeit durchfahren. 

Um am Ufer liegende Kähne gegebenenfalls überholen 
zu können, mußte der Angriffpunkt der Seiltrosse an der 
Lokomotive in der Höhe von 
1,5 bis 2,8 m über Schienen- 
oberkante verstellbar einge- 
richtet werden. Da nach den | 
baulichen Anlagen die Höhe | 
der Lokomotive und damit 
die Höhe des Seilangriff- 
punktes keinen einschränken- 
den Bedingungen unterlag, 
brauchte bei der konstruk- 
tiven Lösung kein niederleg- 
barer Treidelmast, wie z. B. 
bei den Maschinen am Tel- 
towkanal, gewählt werden. Es 
genügte eine einfache Vor- 
richtung, bei der ein durch 
Handrad vom Führerstand 
aus senkrecht zu bewegender 
Laufwagen mit Seilrolle die 
Höhe des Angriffpunktes ver- 
stellt. Die an einer Seite in 
der Mitte der Lokomotiven 
am Führerhaus befindlichen 
senkrechten Schienen für den 
Laufwagen sind als eine auf 
Kugellagern drehbare Säule 
ausgebildet. Durch die ge- 
wählte Lage und durch die 
bewegliche Seilführung ist erreicht, daß sich der durch den 
schrägen Zug hervorgerufene Spurkranzdruck auf die wasser- 
seitige Schiene gleichmäßig auf beide Achsen verteilt und 
die Seilrolle sich stets der jeweiligen Zugrichtung anpaßt. 

Die Lokomotive ist deshalb nach beiden Fahrtrichtungen 
vollständig symmetrisch gebaut. Senkrecht zur Achse hat 
sie jedoch Mehrlast nach der Landseite hin. Das Zugseil 
läuft, vom Schiff kommend, über die Rolle im Wagen durch 
die Mitte des Kugelstützlagers über eine Führungsrolle zur 
Seiltrommel. Diese wird von einem besonderen Wechselstrom- 
motor mit doppeltem Vorgelege angetrieben. Die Leistung 
des Motors entspricht der der Fahrmotoren und reicht aus, 
um während des Schleppens die Trosse unter Zug zu kür- 
zen, oder, nach Stillstand der Lokomotive an den Schleusen- 
häuptern, um als Spill wirkend die Schiffe näher an diese 
heranzubringen. 

Auf dem Wellenstumpf des Motors sitzt eine Bandbremse 
mit Bremsmagnet, die nach dem Abschalten des Motors die 
mit vollem Seilzug belastete Trommel festzuhalten hat. Um 
bei plötzlicher Entlastung, z. B. beim Reißen des Seiles, ein 
Durchgehen des Motors zu verhüten, ist ein Fliehkraft-Kurz- 
schließer vorgesehen. Zum Schutz gegen Umstürzen bei 
Ueberlastungen, z. B. bei zu raschem Anfahren oder beim 
Auffahren eines Kahnes auf eine Böschung, ist in die 
Trommel eine Rutschkupplung eingebaut, die auf den höchst 
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Abb. 85. Treidellokomotive (Kanalselte). 


zulässigen Zug eingestellt ist. Erst nach Ueberschreiten 
dieses Zuges wirkt sie und läßt dann die Zugtrosse so lange 
ablaufen, wie der zu starke Zug anhält. Die Einrichtung 
hat sich bei den Lokomotiven des Teltowkanales sehr be- 
währt und gezeigt, daß die Auslösung der Rutschkupplung 
trotz jahrelangen Betriebes der Lokomotiven ungefähr bei 
der gleichen Zugkraft eintritt. | 

Da das Seil bei einer Länge von rd. 100 m in mehreren 
Lagen auf die Trommel aufgewickelt werden muß, ist eine 
Spulvorrichtung eingebaut, so daß sich die Windungen gleich- 
mäßig nebeneinander legen. Ein durch Federkraft ange- 
driickter Klotz verhütet, daß sich die nicht unter Zug stehen- 
den Seilwindungen lockern. 

Die Lokomotive ist noch mit einer auf beide Achsen 
wirkenden Handbremse und mit Sandstreuern ausgerüstet. 
Sämtliche Handgriffe für die Fahr- und Wickelmotoren, für 
den Seilwagen und für die Bremse sind im Führerhaus 
untergebracht; ebenso eine Schalttafel mit den für einen 
regelrechten Betrieb erforderlichen Meßgeräten. An den 
beiden Stirnseiten der Lokomotive sind Pufferbohlen mit Zug- 
ösen angebaut. Die Lokomotive wird mittels eines Transfor- 
mators durch Glühlampen für 120 V beleuchtet. 

Der Strom wird von der Fahrleitung, die mit Rück- 
sicht auf den Verkehr auf 
der Brücke 5 m hoch liegt, 
durch einen Bügel abgenom- 
men, der sich bei Umkehr 
der Fahrrichtung selbsttätig 
— umlegt. Zur Verständigung 
der Maschinisten untereinan- 
der oder mit den Kahnfüh- 
rern ist jede Lokomotive mit 
einer elektrischen Hupe aus- 
gerüstet. Warnungssignale 
können durch ein mit der 
Hand zu bedienendes Glok- 
kenzeichen gegeben werden. 

Bei der Wahl der Baustoffe 
und ihren Beanspruchungen, 
bei der konstruktiven Durch- 
bildung der Einzelteile, ins- 
besondere der Lager und der 
Schmier- und Staubschutzvor- 
richtungen, sind nach jeder 
Richtung hin der Verwen 
dungszweck und die örtlichen 
Verhältnisse berücksichtigt 
worden. Ebenso ist dafür ge- 
sorgt, daß alle zu bedienen- 
den Teile leicht zugänglich 
sind. 

Die Gleisanlage. Für den elektrischen Treidelbe- 
trieb sind die Vorhäfen, Zwischenhaltungen und Kammern zu 
beiden Seiten der Schleusentreppe sowie die Brückenüber- 
führung und die Einfahrt zum Lokomotivschuppen mit Gleisen 
ausgerüstet, deren Linienführung aus den Grundrissen auf 
den Fahr- ‚und Betriebsplänen, auf die noch näher einge- 
gangen wird, ersichtlich ist. 

Bei dem oben angegebenen Dienstgewicht der Loko- 
motiven von etwa 12t tritt bei Ausübung einer Zugkraft von 
1,5 t im ungünstigsten Belastungsfalle, d. h. bei höchster 
Stellung des in der drehbaren Säule laufenden Seilwagens, 
ein Raddruck von 2 t auf. Für diesen größten Raddruck ist 
ein Gleis aus Vignoles-Schienen normaler Bauart von 20 kg/m 
Schienengewicht mit einer Spurweite von 1,0 m vorgesehen; 
die Schienenlängen betragen 12 m. Das Schienenprofil hat 
100 mm Höhe, 85 mm Fußbreite, 45 mm Kopfbreite und 
9 mm Stegdicke. Für die beiden Schienen des Gleises 
ist dasselbe Profil gewählt worden, weil während der 
regelmäßigen Schlepparbeit der Lokomotiven infolge der 
unsymmetrischen Gewichtverteilung beide Schienen annähernd 
gleich beansprucht werden. 

Das Gleis ist auf kiefernen Holzschwellen mit einem 
Schwellenabstand von etwa 80 cm verlegt und durchweg 
mittels Schrauben und Klemmplatten auf diesen befestigt. 
Die Schwellen sind zum Schutze gegen Witterungseinflüsse 
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mit Karbolineum-Anstrich versehen und nach den Bestim- 
mungen der preußischen Staatsbahn getränkt. Die Kies- 
schüttung ist soweit unterstopft, daß sie mit den Schwellen 
bündig abschließt. Dieser Kies, von dem etwa 600 cbm für 
1 km Gleis gebraucht wurden, ist zum Teil dem Kanalbett 
entnommen worden. 

Auf der dem öffentlichen Verkehr dienenden festen Brücke 
unterhalb der Schleuse IV sind Rillenschienen verlegt, die 
auf der Brücke in ihrer ganzen Länge auf durchgehender 
Packlage gebettet und mit dem Straßenpflaster durch Beton 
verbunden sind. 

Da die Gleise zur Rückleitung des elektrischen Stromes 
benutzt werden, sind die Schienenstöße durch platte Kupfer- 
bänder überbrückt, die zum Schutze gegen Diebstahl unter 
den Verbindungslaschen angebracht sind. 

Die Weichen sind ebenfalls von normaler Bauart und 
bei einem Zungenhalbmesser von 40 m mit einer Neigung des 
Herzstückes von 1:6 ausgeführt. Die beiden Zungen jeder 
Weiche sind drehbar gelagert und können mittels eines 
Stellbockes von Hand umgelegt werden. Weichen und Stra- 
Benkreuzungen haben je nach ihrer Lage das Profil des 
Gleises auf der freien Strecke oder das der Rillenschienen. 


Die Oberleitungsanlage. Die links und rechts von 
der Schleusenanlage gelegene Strecke wird durch einphasigen 
Wechselstrom von 550 V gespeist. Die Fahrleitung ist für 
Bügelstromabnehmer eingerichtet und in der üblichen, vom 
Straßenbahnbetriebe her bekannten normalen Ausführungsart 
verlegt worden, в. Abb. 54. Der Fahrdraht selbst besteht 
aus Hartkupfer-Profildraht von 65 qmm Querschnitt, während 
für die Speiseleitung von dem Unterwerk bis zu dem auf 
der festen Brücke liegenden Speisepunkte beider Fahrstrecken 
Kabel mit 95 qmm Kupferquerschnitt verwendet worden sind. 
Der Betriebstrom fließt durch die Fahrschienen und einen 
doppelten Kupferleiter von 2>50 qmm Querschnitt zum 
Unterwerk zurück. Die Fahrdrahthöhe wurde durchweg zu 
5 m über Schienenoberkante gewählt, sowohl auf der freien 
Strecke, wie auf der festen Brücke unterhalb Schleuse IV. 
Dies geschah ausschließlich mit Rücksicht auf den öffent- 
lichen Verkehr auf dieser Brücke. 


Die Gittermasten mit gebogenen Auslegern sind je nach 
ihrer Verwendungsart und Beanspruchung aus J- Eisen oder 
Winkeleisen hergestellt. Die auf der Nordseite der Schleusen- 
treppe befindlichen Masten werden gleichzeitig zur Befestigung 
der Freileitung für die Beleuchtungsstromkreise benutzt. Der 
Abstand zwischen je zwei Masten beträgt im allgemeinen auf 
gerader Strecke 35 m, während er sich in den Kriimmungen 
und Weichen nach den Gleisverhältnissen richtet. Für die 
Aufhängungen in den Krümmungen sind Beidrähte vorgesehen, 
durch deren Anwendung die Lebensdauer des Fahrdrahtes 
wesentlich erhöht und die Abnutzung der Stromabnehmer- 
Schleifstücke auf ein Mindestmaß verringert wird. Jede der 
beiden vom Unterwerk kommenden Hauptspeiseleitungen wird 
zudem noch durch einen besonderen Streckenschalter be- 
dient, die in verschließbaren Kasten untergebracht sind. 


Außer einem die ganze Fahrstrecke in zwei Teile zer- 
legenden Hauptisolierstück aus Gummi auf der Brücke unter- 
halb Schleuse IV sind noch an den Schleusen I, II und III 
auf beiden Ufern Streckenunterbrecher mit je einem Aus- 
schalter vorgesehen, wodurch die ganze Strecke in 8 Ab- 
schnitte zerlegt wird. Durch den Einbau dieser Strecken- 
unterbrecher ist man in den Stand gesetzt, bei etwaigen 
Betriebstörungen nicht die ganze Strecke stromlos machen 
zu müssen. Gegen atmosphärische Entladungen sind die 
einzelnen Abschnitte der Oberleitung durch Hörnerblitzableiter 
geschützt, die auf einzelnen Masten angeordnet sind. zum 
Schutze gegen Kurzschlüsse, die durch Zerreißen der parallel 
zum Fahrdraht laufenden oder diesen kreuzenden Telephon- 
und Telegraphenleitungen der Postbehörde entstehen können, 
ist die Oberleitung mit Weichgummi-Schutzleisten versehen 
und gegen Ueberschlagen durch Schutznetze aus Stahldraht 
hinreichend gesichert. 

Bei Vollbetrieb an der Schleusentreppe sind für die 
Treidelei 6 Lokomotiven erforderlich. Außerdem sind zwei 
weitere zur Aushülfe beschafft worden. Zur Unterbringung 
dieser acht Lokomotiven ist in der Nähe von Schleuse IV еіп 
Lokomotivschuppen mit Ständen für 9 Maschinen auf 3 ne- 
beneinander gelegenen Gleissträngen erbaut. Der neunte 
Stand ist mit Gleisgrube versehen. (Schluß folgt.) 


Ortbewegliche elektro-hydraulische Nietmaschine, Bauart Spillmann.“ 


Von Ingenieur H. Splllmann in Zürich. 


Wird an die Konstruktion einer Arbeitsmaschine mit un- 
ınittelbarem Antrieb die Bedingung leichter Ortbeweglichkeit 
gestellt, so wird als Kraftquelle kaum eine andre als die 
elektrische Kraftverteilung in Frage kommen, die ohnedies 
heute in jedem zeitgemäß eingerichteten Werke zur Verfü- 
gung steht. Als Antrieb wird also der Elektromotor gewählt 
werden. 

Schwieriger als die Wahl der Kraftquelle ist jedoch bei 
einer Nietmaschine die Wahl der Kraftiibertragung, welche 
die Arbeit des Elektromotors in die des Nietwerkzeuges um- 
setzen soll. Der Betrieb stellt an eine ortbewegliche Niet- 
maschine eine Reihe verschiedenartiger Anforderungen, die 
auf die Wahl der grundlegenden Anordnung und ebenso auf 
die Konstruktion einer solchen Maschine von bestimmendem 
Eintlusse sind. 

Die wichtigste Anforderung an eine Nietmaschine ist: 
Das Nieterzeugnis muß einwandfrei sein. Die Vollkommen- 
heit der Nietung darf nicht durch Nebenursachen, wie 
Ungleichheit in den Blechdicken oder überilüssiges Niet- 
schaftmaterial, das neben dem Schließkopf herausgedrückt 
wird, beeinflußt werden; sie soll auch nicht vom Verständnis 
und der Fähigkeit der die Maschine bedienenden Arbeiter 
abhängig sein. 

Die Frage, wie eine einwandfreie Nietung beschaffen 

1) Sonderabdrfieke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


sein soll, beantwortet die sehr lehrreiche Veröffentlichung 
der Herren C. Bach und R. Baumann in Z. 1912 Nr. 47 S. 1890, 
betitelt: »Versuche zur Klarstellung des Einflusses der Span— 
nungen, welche durch das Nieten im Material hervorgerufen 
werden und die der Entstehung von Nietlochrissen Vorschub 
leisten«. Diese Veröffentlichung liefert nicht nur die grund- 
legenden Regeln für den Bau von Nietmaschinen überhaupt, 
sondern ermöglicht auch eine Beurteilung der zurzeit be- 
stehenden Bauarten. 

Nachdem diese Versuche klargelegt haben, 

a) daß bei Anwendung der üblichen hohen Kräfte in 
den Nietmaschinen die Bleche in der Nähe der Nietlöcher 
über die Streckgrenze hinaus beansprucht werden, und 

b) daß bei satt aufeinander liegenden Blechen die von 
der Nietmaschine geäußerte SchlieBkratt ohne Einfluß ist 
auf die Nietkraft, mit welcher die erkalteten Niete die 
Bleche zusammendrücken und die zur Hervorbringung aus- 
reichenden Gleitwiderstandes genügt, 
lassen sich nun diejenigen Bedingungen aufstellen, denen 
eine Nietmaschine genügen muß, um eine einwandfreie 
Nietung zu erzielen. 

1) Der Schließdruck muß eine am Nietwerkzeug genau 
bekannte und leicht nachzuprüfende Größe sein. 

2) Der Schließdruck muß dem Nietquerschnitt ent- 
sprechend verändert werden können, so daß die Querschnitt- 
belastung des Nietschaftes 8000 kg/ gem nicht überschreitet. 

3) Der Schließdruck muß, nachdem er für einen be- 
stimmten Nietschaft-Durchmesser eingestellt ist, im Bereiche 
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des Preßkolbenweges bei allen Abständen der beiden Niet- 
werkzeuge gleich bleiben. Er muß unabhängig von Unter- 
schieden in den Blechdicken und ebenso unabhängig davon 
sein, ob beim Pressen eines Nietes mehr oder weniger Niet- 
schaftmaterial neben dem gepreßten Schließkopf herausge- 
drückt wird. 

4) Der Schließdruck ınuß dann beliebig lange aufrecht 
erhalten werden können, wenn die Bleche das Bestreben 
haben, auseinander zu federn. Für einen Nietschaft-Durch- 
messer von 28 mm hat sich die Schließzeit von einer Minute, 
falls nicht gekühlt wird, als ausreichend erwiesen, und es 
darf hieraus wohl abgeleitet werden, daß sich bei kleineren 
Nieten die Schließzeit im gleichen Verhältnis mit der Ab- 
nahme des Nietschaft-Querschnittes verkürzt. 

Die erwähnte Veröffentlichung gibt sodann am Schlusse 
noch Versuchsergebnisse bekannt, welche die geringere Niet- 
kraft bei kurzen Nieten hervorheben und auf die Gefahr des 
Abspringens der Setzköpfe bei nur teilweis angewärmten 
langen Nieten aufmerksam machen. Aus diesen Versuchs- 
ergebnissen lassen sich keine weiteren Bedingungen auf- 
stellen, die beim Bau einer Nietmaschine zu berücksichtigen 
sind. 

Die vorstehend angeführten vier Bedingungen, die allein 
eine zweckentsprechende und einwandfreie Nietung gewähr- 
leisten, können nur durch unmittelbare hydraulische Kraft- 
übertragung auf das Nietwerkzeug in jeder Beziehung erfüllt 
werden. 

Allerdings hat die Kniehebel-Nietmaschine, sei es mit hy- 
draulischem, pneumatischem, rein mechanischem oder elek- 
trischem Antrieb, eine nicht unbedeutende Verbreitung ge- 
funden. Unterzieht man indessen die Wirkungsweise dieser 
Bauart beim Nietschluß einer näheren Untersuchung, so er- 
gibt sich ohne weiteres folgendes: 

Selbst unter der Voraussetzung, daß bei jeder Pressung 
die gleiche Kraft auf die Kniehebel ausgeübt wird, gibt die 
Kniehebel- Uebertragung nur in einer einzigen Hebelstellung 
den gleichen Schließdruck. Aendert sich jedoch der Abstand 
der beiden Nietwerkzeuge beim Nietschlusse, sei es infolge von 
Ungenauigkeiten in den Blechdicken oder durch überflüssiges 
Nietschattmaterial, das vom Nietwerkzeug neben dem Schließ- 
kopf herausgedrückt wird, so ändert sich folgerichtig die 
Hebelstellung und damit auch der Schließdruck. Ist das 
zwischen die Nietwerkzeuge geschobene Arbeitstück dicker, 
als der zuerst eingestellten Kniehebelstellung entsprechend, 
so wird der Abstand der beiden Nietwerkzeuge größer, folg- 
lich der Schließdruck kleiner; ist das Arbeitstiick aber dünner, 
so wird der Abstand der Nietwerkzeuge kleiner, folglich der 
Schließdruck größer, und es tritt sodann die Gefahr auf, daß 
das Blech in der Nähe der Nietlöcher über die Streck- 
grenze hinaus belastet wird, was zu Nietlochrissen Anlaß 
gibt. Da diese unvermeidliche Verschiedenheit im Schließ- 
druck einer Knichebelmaschine vom Arbeiter nicht berichtigt 
werden kann, so ergibt sich daraus von selbst, daß man 
über die tatsächliche Größe des Schließdruckes gar nicht 
unterrichtet ist. Die Wichtigkeit der genauen Kenntnis 
des Schließdruckes geht aber aus der Veröffentlichung von 
Bach und Baumann deutlich hervor. Das Mittel, mit der 
Maschine den notwendigen Vollkommenheitsgrad einer Nie- 
tung zu erreichen, ist in der unmittelbaren hydraulischen 
Kraftübertragung auf das Nietwerkzeug gefunden. Es ist 
nun aber noch näher zu erörtern, unter welchen Bedingungen 
die Druckflüssigkeits-Einrichtung einer ortbeweglichen elektro- 
hydraulischen Nietmaschine zweckentsprechend arbeitet. 

Nachdem bereits angeführt ist, daß der Schließdruck 
beliebig lange aufrecht erhalten werden soll, und daß außer- 
dem die Maschine in jeder beliebigen Lage arbeiten muß, 
kann als Druckeinrichtung nur eine solche in Frage kommen, 
bei der eine Pumpe in einem geschlossenen Flüssigkeits- 
kreislauf arbeitet. a 

Für eine solche Druckflüssigkeits-Einrichtung gelten 
aber vor allem folgende Bedingungen: 

a) In der Anlage dürfen keine Schläge und Stöße des 
Druckmittels auftreten; 

b) der Eintritt von Luft in die Druckflüssigkeit muß 
durchaus vermieden werden. 
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In vorstehendem sind nun alle diejenigen Leitsätze fest- 
gelegt, die für den Bau einer ortbeweglichen elektro-hydrau- 
lischen Nietmaschine grundlegend sind, und zwar mit Rück- 
sicht auf 

1) die Erzielung einer einwandfreien Nietung, 

2) die Wahl der Kraftübertragung auf das Nietwerkzeug, 

3) die Ausbildung und Beschaffenheit der Druckflüssig- 
keits-Uebertragung. 

Es sollen schließlich noch alle die Eigenschaften erwähnt 
werden, die eine solche Maschine auch hinsichtlich Leistungs- 
fähigkeit, Kraftbedarf, Beweglichkeit, praktischer Handhabung 
und Betriebsicherheit haben muß: 

a) Die Geschwindigkeit des Preßkolbens bei drucklosem 
Gang abwärts soll genügend groß sein, der Rückgang des 
Preskolbens dagegen mit beschleunigter Bewegung erfolgen. 

b) Bei stillstehendem Preßkolben in Preßstellung soll 


. der Kraftverbrauch auf das kleinste Maß beschränkt sein. 


c) Der Arbeitsverbrauch soll sich nach der Größe des 
Nietschaft-Durchmessers richten. 

d) Die Maschine soll, am Haken eines Hebezeuges hän- 
gend, bequem in jede Lage gebracht werden können, ohne 
daß sie vom Kranhaken gelöst und zur Veränderung ihrer 
Lage wieder hochgezogen zu werden braucht. Es genügt 
den Betriebsanforderungen einer ortbeweglichen Nietmaschine 
nicht allein, daß sie in allen denkbaren Lagen arbeiten kann, 
sondern die mit der Maschine vorzunehmenden Lagenverän- 
derungen müssen auch bequem durch mechanische, an der 
Maschine befindliche Einrichtungen bewerkstelligt werden 
können. 

e) Die Kraftanlage soll sich auf der Maschine selbst 
befinden, damit keine besondern Hülfs- und Nebeneinrich- 
tungen, wie Druckakkumulatoren, Kompressoren und weit 
verzweigte Druckleitungen, erforderlich werden. Solche Ein- 
richtungen sind kostspielig, nehmen viel Raum in Anspruch, 
erfordern besondere Wartung und bilden nicht selten eine 
ständige Quelle von Störungen. 

f) Die Maschine muß einfach zu handhaben und fehler- 
һайеѕ Manövrieren ausgeschlossen sein. 

g) Die verwendete Druckflüssigkeit darf nicht einfrieren. 
Sie soll schmierend auf die Erhaltung der metallischen Teile 
einwirken. 

h) Der Strom soll aus dem Netz stoßfrei abgenommen 
werden, damit keine störenden Rückwirkungen auftreten. 

i) Die elektrischen Einrichtungen sollen einfachster 
Bauart sein. 

k) Während des Betriebes ein- und auszuschaltende 
elektrische Vorrichtungen und Widerstände sind zu ver- 
meiden. 

1) Maschinen für Kesselnietung sollen mit einem Blech- 
schlieBer für dampfdichte Nietung versehen sein, einer Vor- 
richtung, die vor dem Pressen eines Nietes die einzelnen 
Blechplatten satt aufeinander preßt. 

Im folgenden wird nun eine neue ortbewegliche elektro- 
hydraulische Nietmaschine beschrieben, in der die oben ge- 
nannten Eigenschaften vereinigt sind und bei der eine neue 
zweckentsprechende Druckflüssigkeitsanlage mit geschlosse- 
nem Flüssigkeitskreislauf !) angewendet wird. 


Beschreibung der Maschine. 


Die in Abb. 1 bis 3 in verschiedenen Lagen dargestellte 
Nietmaschine, Bauart Spillmann, besteht im wesentlichen aus 
folgenden Teilen: Maschinenständer, Aufhängebügel mit An- 
trieb der Drehbewegung und mit Aufhängegetriebe, Motor 
mit Anlaßschalter und Sicherungen, biegsamem Kabel mit 
Steckkontakt und Anschlußdose, Verbindungsleitungen, Winkel- 
getriebe mit Schwungradkupplung, Kurbelgetriebe, Pumpe 
in Verbindung mit dem bydraulischen Geschwindigkeitsregler 
und mit Nachfüllvorrichtung, Steuerung mit Druckeinstell- 
ventil, Steuerhebel mit Zubehör, Preßzvlinder mit Preßkolben 
und Ausgleichkolben, Rohrverbindungen, Nietwerkzeug mit 
Unterlegringen, Fußplatte, Blechschließer und hydraulischem 
Verriegler mit Zubehör. 

Der Maschinenständer ist aus Stahlguß hergestellt und 
s0 ausgebildet, daß alle maschinellen Einrichtungen bequem 
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und einzeln an ihm angebracht werden können und leicht 


zugänglich sind. 


Der Aufhängebügel, ebenfalls aus Stahlguß, dient in 
Verbindung mit dem Antrieb der Drehbewegung und dem 
Aufhängegetriebe zur Bewegung der Maschine an der Arbeit- 


Abb. 1 bis 3. 


Abb. 1. 
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stelle. Die Maschine wird um ihre 
wagerechte Achse mittels eines 
Handrades und eines Schnecken- 
getriebes gedreht. Sie kann auch 
in einer durch den Aufhängebügel 
gelegten senkrechten Ebene um 90° 
gedreht werden. Diese Bewegung 
besorgt das Aufhingegetriebe’), be- 
stehend aus Handkettenrad mit 
Handkette, Gallscher Kettenrolle 
mit Gallscher Kette und Aufhänge- 
gabel mit Aufhängeöse, die in den 
Haken eines die Maschine bewegen- 
den Kranes eingehängt wird. Die 
Gallsche Kette ist an den beiden 
Enden des Aufhängebügels befestigt 
und kann am einen Ende durch eine 
Schraube leicht gespannt werden. 
Die Druckpumpe wird durch 
einen Elektromotor von rd. 3 PS 
Leistung angetrieben, der auf der 
Seite des Ständers angebracht ist, 
die seine Aufnahme mit Rück- 
sicht auf die Bedienung der Ma- 
schine am leichtesten gestattet. Auf 
der gleichen Seite des Ständers sind 
auch der Anlaßschalter mit den 
Sicherungen und die Anschlußdose 
fiir den Steckkontakt angeordnet, 
so daß auf der Bedienungsseite der 
Maschine keine elektrischen Ein- 
richtungen vorhanden sind. 


1) р, R. G. М. 478380. 
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Der Elektromotor überträgt seine Bewegung durch eine 
Schwungradkupplung auf ein Winkelgetriebe, das in ein 
vollständig geschlossenes Gußgehäuse eingebaut ist. Die 
schnellaufende, mit dem Motor gekuppelte Getriebewelle 
läuft in Kugellagern. Der Achsdruck wird durch ein Kugel- 
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Abb. 2. 


lager aufgenommen. Das Winkel- 

getriebe ist in Nickelstahl ausge- 

Ser | führt und läuft dauernd in Fett, 
Ku das durch Stauffer-Becher in das 
Innere des Gehäuses geführt wird. 
Das Gehäuse ist zweiteilig und kann 
durch Losschrauben des Deckels 
nachgesehen und gereinigt werden. 
Das Winkelgetriebe treibt un- 
mittelbar eine Kurbelwelle an, die 
einerseits im Maschinenständer ge- 
lagert und an ihrem andern Ende 
durch ein Kopflager gestützt”wird. 
Die Kurbelwelle treibt eine Schub- 
stange, die mittels eines Kreuz- 
kopfes den Pumpenkolben bewegt. 
Die Pumpe ist als schnellaufen- 

de, doppeltwirkende Hochdruck- 
pumpe konstruiert. Sie hat weder 
Saug- noch Druckwindkessel, und 
ihre Ventile erfordern keine zusätz- 
liche Belastung durch Federn; sie 
sind einzeln durch Lösen ihrer Ab- 
schlußschrauben leicht zugänglich, 
ohne daß die Pumpe vom Ständer 
weggenommen, oder weitere Teile 
von ihr abgenommen werden müs- 
sen. Das Gehänse der Pumpe ist 
aus Stahlguß hergestellt. Pumpen- 
kolben und Kolbenstangen bewegen 
sich in verpackten Stopfbüchsen; 
die Dichtungen bestehen aus Leder- 
stulpen. Oben am Pumpenkörper 
befindet sich die Nachfüllvorrich- 
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tung, bestehend aus einem Zylinder mit Kolben und Ab- 
schlußdeckel. Mit dem Pumpenkörper ist gleichzeitig der 
hydraulische Geschwindigkeitsregler zusammengebaut. Er 
besteht aus einem zweiarmigen Hebel mit Drehpunkt am 
Pumpenkörper. Auf den einen Hebelarm wirkt ein Kolben 
in Verbindung mit dem Saug- und Druckraum der Pumpe, 
der andre Hebelarm verschiebt eine Kurbelschleife und ver- 
ringert den Weg des Pumpenkolbens in der Preßstellung 
des Preßkolbens. 

Die Steuerung besteht aus einem Gehäuse aus Spezial- 
bronze, das die zum Verteilen der Flüssigkeit notwendigen 
Durchbohrungen enthält. In das Steuergehäuse ist auch das 
Druckeinstellventil eingebaut. Dieses wirkt gleichzeitig als 
Sicherheitsventil, indem eine Einstellskala nur das Einstellen 
des für den größten Nietschaftdurchmesser erforderlichen 
Schließdruckes zuläßt. Die das Ventil belastenden Federn 
sind an einem Schlitten angebracht, der auf einer Gewinde- 
spindel wandert. Sie wirken auf einen Hebel, dessen Hebel- 
arm je nach der Stellung des Federschlittens verändert wird. 
Der für den größten Nietschaftdurchmesser erforderliche 
höchste Schließdruck kann durch eine Stellschraube bequem 
eingestellt werden. 

Zum Einleiten der Bewegung des Preßkolbens und zum 
Aendern der Bewegungsrichtung dient der zweiarmige Steuer- 
hebel, der am Maschinenständer seinen Drehpunkt hat. Die 
Maschine kann somit von der Nietmannschaft selbst in der 
Nähe des Werkzeuges bedient, sie kann aber auch durch 
einen besondern seitlich stehenden Arbeiter gesteuert wer- 
den. Die Betätigung der Maschine erfordert zwei Hebelstel- 
lungen, die durch entsprechende Anschläge begrenzt sind. 
Der Steuerhebel kann in keine andre als in die dem jewei- 
ligen Zweck entsprechende Lage gedreht werden. 

Der Preßzylinder ist aus Stahlguß hergestellt und durch 
kräftige Schrauben am Maschinenständer befestigt. Der 
Preßkolben besteht aus Stahl und hat ein Trapezgewinde 
zur Aufnahme des Werkzeughalters, wodurch eine bequeme 
Höhenverstellung des ebenfalls mit Trapezgewinde versehenen 
Werkzeughalters erreicht wird. Der Preßkolben ist gegen 
die Wandungen des Preßzylinders durch Lederstulpen ab- 
gedichtet. 

Mit dem Preßkolben ist ein als Stufenkolben aus- 
gebildeter Aurgleichkolben verbunden. Die Verbindungs- 
stange der beiden Kolben bewegt sich in einer Abdicht- 
mutter aus Phosphorbronze, sowie in einer Lederdichtung, 
die in den Boden des Preßzvlinders eingelegt ist. Der Aus- 
gleichkolben ist gegen die Preßzylinderwandungen ebenfalls 
durch Lederstulpen abgedichtet. Ein im Boden des Preß- 
zylinders eingebautes Ventil verbindet in der tiefsten Stellung 
des Ausgleichkolbens den Druckraum mit dem Saugraum, 
wodurch die Bewegung des Preßkolbens in seiner tiefsten 
Lage selbsttätig unterbrochen wird. 

Die Verbindungsrohre sind Mannesmann-Stahlrohre, die 
mit Flanschen und Ueberwurfmuttern zwischen den verschie- 
denen Verbindungsstellen eingesetzt werden. 

Das Nietwerk zeug besteht aus den beiden Nietstempeln 
mit Unterlegringen. Die Höhenstellung des oberen Niet- 
stempels wird durch den im Preßkolben verstellbaren Werk- 
zeughalter geändert, die des unteren Werkzeuges durch Ein- 
legen von Ünterlegringen. 

Die Fußplatte aus Grauguß ist ein vom Maschinenständer 
getrennter Teil. Sie dient für die ortfeste Verwendung der 
Maschine und auch für ihre Aufbewahrung bei Nichtgebrauch. 

Der bei Kesselnietung in Anwendung kommende Blech- 
schließer umfaßt zwei PreBzvlinder, in denen die beiden 
SchlieBkolben in Verbindung mit den Ausgleichkolben arbeiten. 
Die Schließkolben sind durch den Schließeisenbalken mit ein- 
gesetztem Schließeisen verbunden. Schlicß- und Ausgleich- 
kolben sind gegen das Gehäuse durch Lederstulpen abgedichtet. 

Der hydraulische Verriegler besteht aus einem zylin- 
drischen Gehäuse aus Phosphorbronze mit den nötigen An- 
schlußgewinden für die Saug und Druckleitung. Das Ge- 
häuse ist zur Aufnahme eines Kolbens mit Kolbenstange 
ausgebohrt, der sich einerseits unter dem Einfluß der Druck- 
klüssigkeit und anderseits unter der Einwirkung einer Feder, 
die ebenfalls im Gehäuse angeordnet ist, verschiebt. Die 
Kolbenstange bewegt sich in Lederdichtungen. Zum Ver- 
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riegler gehört die. auf der Nabe des Steuerhebels befestigte 
Sperrklinke. 

Die Maschinen werden für folgende Verhältnisse gebaut, 
Zahlentafel 1. 


Zahlentafel 1. 


| 
Maschine Maschine 


o hne mit 
Blecbschließer Blechschließer 


Schließdruck УЛЫМ A ln we "Ыы t 42 | 42 
SchiieBelaendruck . . . . . . » — | 10 
größter Nietschaft-Durchmesser . mm 26 26 
Ausludangep.. . . . 2 20. » 1500 bis 3050 | 500 bis 3050 
Maulweite је nach Ausladung > 1850 » 450 |350 » 450 
Preßkolbengesch windigkeit b. druck- 

losem Gang abwärts . m/min 1 1, 
Preßkulbengeschwindigkeit b. druck- 

losem Gang aufwärts . . . m/min 3,0 3.0 
Schließeisengeschwindigkeit bei 

drucklosem Gang abwärts . m/min — 3,0 


Schliegelsen geschwindigkeit bei 


| 
drucklosem Gang aufwärts m, min = | 3,0 
Weg des Preßkolbens . . . . . mm 70 | 70 
> » ScblicBelsaens . . . . v — | 70 
Höhenverstellbarkeit des Werk- | 
zeu ges * 60 — 
Motorleistung Ps rd. 3,9 rd. 8,0 
Umlaufzahl des Motors 1. d. Min. » 1420 » 1420 


In den folgenden Absätzen soll nun angegeben werden, 
in welcher Weise die Maschine die eingangs erwähnten Be- 
dingungen für einwandfreie Nietung erfüllt, und mit welchen 
Mitteln den Anforderungen entsprochen werden kann, die 
der Betrieb an eine solche Maschine stellt. 

Bei Druckwasserpressen wird der in der Maschine auf- 
tretende Flüssigkeitsdruck mittels eines Manometers gemessen, 
das in die Druckleitung eingesetzt wird Der am Preßkolben 
verfügbare Arbeitsdruck in kg ist dann gleich der wirksamen 
Prefkolbenfläche in qcm, multipliziert mit dem vom Mano- 
meter angegebenen Druck in kg / ſem. Bei einer ortbeweg- 
lichen elektro-hydraulischen Nietmaschine ist aber das je- 
weilige Einsetzen eines Manometers in die Druckleitung nicht 
pur unpraktisch und zeitraubend, sondern es tritt auch bei 
dieser Gelegenheit Luft in die Druckflüssigkeit ein, wodurch 
sich der Schließdruck vermindert. 

Aus dem Wunsche, 
den höchsten Schließ- 
druck rasch und ohne 
Veränderungen an der 
Nietmaschine nachprü- 
fen zu können, ist die 
Konstruktion eines be- 
sondern Schließdruck- 
messers hervorgegan- 
gen, der im folgenden 
beschrieben ist. 

Der Schließdruck- 
messer, Abb. 4 und 5, 
ist eine Vorrichtung, 
die unter der Einwir- 
kung des Preßkolbens 
einer Nietmaschine den 

verfügbaren Schließ- 
druck unmittelbar an- 
gibt. Er besteht aus dem 
sogenannten Druckver- 
mittlere mit Handgriff 
und aus einem Manometer mit Schutzvorrichtung. 

Der Schließdruck wird durch das Druckeinstellventil an 
einer Teilung eingestellt, auf der die verschiedenen Nietdurch- 
messer angegeben sind. Der für einen bestimmten Niet- 
durchmesser eingestellte Druck entspricht einer höchsten 
Querschnittsbelastung des Nietschaftes von 8000 kg дст. 
Bei der Einstellung werden die Abmessungen des Arbeit- 
stückes nicht berücksichtigt, so daß besondere Uebung und 
Ueberlegung vom Arbeiter nicht gefordert zu werden braucht 


Abb. 4 und 5. Schbließdruckmesser. 
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Durch unmittelbare hydraulische Kraftiibertragung auf 
das Nietwerkzeug wird erreicht, йай der fiir einen bestimmten 
Nietschaft-Durchmesser eingestellte Schließdruck im Bereiche 
des Preßkolbenweges bei jedem Abstand der beiden Nietwerk- 
zeuge voneinander unverändert bleibt, so daß der Schließ- 
druck von Höhenunterschieden des Arbeitstückes unabhängig 
ist. Dadurch ist gewährleistet, daß jedes Niet dem gleichen 
Schließdruck ausgesetzt wird. 

Die unmittelbare hydraulische Kraftübertragung gestattet 
die Ausübung eines dauernden Flüssigkeitsdruckes, so daß 
auch der Schließdruck beliebig lange aufrecht erhalten 
werden kann für den Fall, daß die zu vernietenden Bleche 
nicht satt aufeinander liegen. 

Bei Druckwasseranlagen, bei denen der Abschluß der 
Saugseite des Flüssigkeitsraumes unter dem Druck der Außen- 
luft steht, treten nicht selten heftige Schläge und Stöße auf, die, 
abgesehen von dem unangenehmen Geräusch, naturgemäß 
ihre schädlichen Einflüsse nicht nur auf die Pumpe und die 
Getriebe ausüben, sondern insbesondere zu frühzeitiger Zer- 
störung der Stulpen und Dichtungen führen. Die Ursache 
dieser Erscheinung ist darauf zurückzuführen, daß die Flüs- 
sigkeitssäule im Saugraum der Anlage dadurch abgerissen 
wird, daß sie dem Pumpenkolben bei seiner raschen Be- 
wegung aus dem Grunde nicht mehr folgen kann, weil die 
größte Pumpenkolbenbeschleunigung größer ist als die des 
Saugflüssigkeitsinhaltes, hervorgerufen durch den äußeren 
Luftdruck. Außerdem arbeiten die unter dem Einfluß des 
äußeren Luftdruckes sich bewegenden Abschlußkolben nicht 
einwandfrei, da es sehr schwierig ist, solche Kolben auf die 
Dauer luftdicht schließend auszuführen. Tritt aber Luft in 
den geschlossenen Flüssigkeitskreislauf ein und gelangt in 
die Pumpe, so kann die Druckwasseranlage nicht mehr den 
erforderlichen Schließdruck erzeugen; dieser nimmt um so 
mehr ab, je mehr Luft der Abschlußkörper eintreten läßt. 

Bei der Druckwasseranlage der Spillmannschen Niet- 
maschine wird diesen Uebelständen dadurch abgeholfen, daß 
die im Saug- und im Druckraum der Anlage sich bewegen- 
den und diese Räume nach außen abschließenden Kolben 
gleichen Durchmessers miteinander verbunden werden. Da- 
durch wird der Einfluß der Außenluft auf den Druckflüssig- 
keitsinhalt aufgehoben und eine zwangläufige Flüssigkeits- 
bewegung im Saugraum und im Druckraum der Anlage er- 
reicht. Die Abdichtung der diese Räume abschließenden 
Kolben kann einwandfrei hergestellt werden, und die Druck- 
wasseranlage gestattet die Verwendung einer schnellaufenden 
Kolbenpumpe, da die Druckflüssigkeit im Saug- und im 
Druckraum der Anlage zwangläufig durch den Pumpen- 
kolben selbst beschleunigt und verzögert wird. 

Die Preßkolbengeschwindigkeit beträgt bei drucklosem 
Gang abwärts 1 m/min, der Rückgang des Preßkolbens erfolgt 
mit dreimal größerer Geschwindigkeit. Die sich aus diesen 
Geschwindigkeiten unter bestimmten Voraussetzungen in 1 st 
ergebende Anzahl eingezogener Niete ist aus der späteren 
Zahlentafel 6 ersichtlich. 
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"P Ueberschreitet der Schließdruck im Verlaufe der Schließ- 
kopfbildung ein gewisses Maß, so tritt der mit der Pumpe 
verbundene Geschwindigkeitsregler in Wirksamkeit und ver- 
schiebt die von der Kurbelwelle bewegte Schleife derart, 
daß der Weg des Pumpenkolbens verringert wird. Dement- 
sprechend wird die von der Pumpe zu liefernde Flüssigkeits- 
menge geringer, wodurch der Kraftverbrauch der Maschine 
bei stillstehendem Preßkolben in Preßstellung vermindert 
wird. 

Die von der Pumpe in der Minute gelieferte Menge 
Druckflüssigkeit ist bei stillstehendem Preßkolben in der Preß- 
stellung für alle Nietschaft-Durchmesser gleich. Da nun aber 
der Schließdruck, d. h. die Druckhöhe der Pumpe bei klei- 
nerem Nietdurchmesser, durch das Druckeinstellventil ver- 
mindert wird, so wird dementsprechend auch der Kraftver- 
brauch der Druckwasseranlage kleiner. Die Nietmaschine 
arbeitet somit wirtschaftlich vorteilhafter als 2. В. Nietanlagen 
mit Druckakkumulatoren, bei denen eine Druckabstufung in 
weiten Grenzen nicht möglich ist. 

Die örtlichen Veränderungen der Maschine werden durch 
einen Kran bewerkstelligt. Zur leichten Beweglichkeit am 
Ort ist sie mit den bereits beschriebenen mechanischen Ein- 
richtungen versehen, die eine volle Drehung um eine wage- 
rechte Achse und um 90° in der senkrechten Ebene ge- 
statten. 

Die Handhabung der Maschine beschränkt sich, nach- 
dem der Motor in Gang gesetzt und das Druckeinstellventil 
auf einen bestimmten Nietdurchmesser eingestellt ist, einzig 
auf die Bewegung des Steuerhebels, durch den die Vor- und 
Rückbewegung des Preßkolbens eingeleitet wird. In der 
höchsten und tiefsten Stellung des Preßkolbens ergibt sich 
selbsttätig ein druckloser Flüssigkeitsumlauf. Fehlerhafte Be- 
wegungen mit dem Steuerhebel, die irgend welche nach- 
teilige Folgen nach sich ziehen könnten, sind ausge- 
schlossen, 

Als Druckflüssigkeit wird säurefreies Vaselinöl verwen- 
det, dessen Gefrierpunkt unter — 100° С liegt. Ein Einfrieren 
der Druckflüssigkeit ist somit unter normalen Verhältnissen 
nicht möglich. 

Eingeleitet und geändert wird die Bewegung des Preg- 
kolbens durch eine hydraulische Steuerung!). Infolgedessen 
kann für den Antrieb der Maschine ein Elektromotor ver- 
wendet werden, der unbelastet in Gang gesetzt wird und der 
in Verbindung mit einer Schwungradkupplung dauernd in 
der gleichen Drehrichtung läuft. Der Strom wird daher 
stoßfrei von der Kraftleitung abgenommen. Die Abnutzung 
der einfachen elektrischen Einrichtungen ist sehr gering, da 
sie während des Betriebes nicht ein- und ausgeschaltet zu 
werden brauchen. Während des Betriebes eingeschaltete 
Regelwiderstände sind nicht vorhanden. 

(Schluß folgt.) 


1) im Gegensatz zu elektrisch angetriebenen Maschinen mit um- 
steuerbarem Motor. 


Der Betrieb der Brückenwehre im Mohawk-Flusse.') 
Von D. A. Watt, Ingenieur in New York. 


Die Erie-WasserstraBe des New Yorker Schiffkanales ?) 
beginnt im Unterlauf des Hudson, der noch Ebbe und Flut 
aufweist, bei Troy im Staate New York. Von hier aus folgt 
sie dem Hudson aufwärts bis Waterford, fast 5 km nördlich 
vom Wehr in Troy, und setzt sich sodann in westlicher Rich- 
tung in einem engen steilen Tal fort, das anscheinend vor 
der Eiszeit eine Mündung des Mohawk gebildet hat. Die 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) 
werden an Mitglieder des Vereines und Studierende bezw. Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. ' 

2) Vergl. Z. 1907 8. 1941; 1910 S. 2161. 


Wasserstraße tritt nach dem Aufstieg durch dieses Tal un- 
mittelbar oberhalb von Cohoes in den Mohawk ein und folgt 
auf einer rd. 145 km langen Strecke dem Strome, soweit 
dieser nämlich für die Schiffahrt nutzbar gemacht werden 
konnte. Ungefähr 55 km dieser Strecke sind durch vier 
feste Wehre gestaut, von denen eines mit einem beweglichen 
Kronenwehr der Bauart Boule versehen ist, weitere 16 km 
durch ein Nadelwehr und etwa 75 km durch acht Brücken- 
Schützenwehre, deren Konstruktion im folgenden dargestellt 
ist. Da diese Wehre — außer dem großen Brückenwehr mit 
Caméré Schützen der St. Andrews-Fälle bei Winnipeg — 
die ersten in Amerika gebauten beweglichen Brückenwehre 
sind, bietet eine Darstellung der Konstruktion und des Be- 
triebes manches Bemerkenswerte. 
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Für die Wahl von Brückenwehren an Stelle fester und 
beweglicher Wehre von mehr gebräuchlicher Bauart sprechen 
folgende Griinde: Der mittlere und obere Lauf des Mohawk 
hat niedrige Ufer, die jedes Frühjahr und zuweilen auch im 
Sommer überschwemmt werden. Südlich vom Fiußtale ziehen 
sich die Westshore-Eisenbahn, der alte Erie-Kanal und eine 
Landstraße hin; nördlich liegen die Hauptlinie der New York 
Central-Eisenbahn, eine Landstraße und streckenweise eine 
Straßenbahnlinie. 

Während die Frühjahrsüberschwemmungen selten einen 
wesentlichen Schaden verursachen, können jeden Winter an 
gewissen Stellen Eisstauungen auftreten, wodurch das Ufer 
bis zur New York Central-Bahn überflutet wird. Infolge- 
dessen kann der Betrieb dieser Bahn jeweils auf 3 bis 
4 Tage unterbrochen und die Bahntelegraphenlinien können 
zerstört werden. Ebenso wird streckenweise der Verkehr 
auf der Landstraße und der Straßenbahn durch Ueberschwem- 
mung geschädigt. Manchmal ist auch zu andern Jahres- 
zeiten Hochwasser aufgetreten, das ähnliche Störungen des 
Verkehrs hervorgerufen hat, z.B. im Oktober 1903 und 
Ende März 1913. Die Sommerhochwasser, die in Abständen 
von einigen Jahren aufzutreten pflegen, behindern dagegen 
selten den Verkehr, aber sie schädigen die Ernte. 

Da schon jetzt Entschädigungsansprüche für jeden wirk- 
lichen oder vorgeschützten Schaden an den Staat gestellt 
werden, wären solche beim Bau von festen Wehren auf 
dieser Flußstrecke noch mehr zu erwarten gewesen, und 
man hätte sie nur schwer zurückweisen können, weil die 
Dämme die Wasserstandverhältnisse des Flusses vollkommen 
verändert hätten. Außerdem wären die Eisstauungen bei 
festen Wehren viel gefärlicher geworden. Bei der Wahl von 
beweglichen Wehren können dagegen Entschädigungsklagen 
nicht wirkungsvoller als bisher begründet werden. Man 
konnte den Haltungen höhere Wasserstände geben und sparte 
somit viel Baggerarbeit zum Vertiefen der Wasserstraße. 
Außerdem wurde die Gesamtlänge der Wehre bei beweg- 
lichen Konstruktionen nur halb so groß wie bei festen 
Wehren; dieser Umstand bewirkte, daß die Anlagekosten bei 
beweglichen Wehren im ganzen etwas geringer wurden. 

Die Wahl der Betriebsart war sehr schwierig. Im 
Kanal mußte zu allen Zeiten, wo der Schiffsverkehr aufrecht 
erhalten werden sollte, eine Tiefe von mindestens 3,65 m 
vorhanden sein; anderseits war es aus Gründen der Wirt- 
schaftlichkeit geboten, hohe Gefällstufen und beträchtliche 
Tiefen an den Wehrschwellen anzuwenden (das Gesamtge- 
fäll auf 76 km beträgt 27,74 m), damit die Zahl und Gesamt- 
länge der Wehre vermindert wurde. Unter diesen Bedin- 
gungen wurde ein ungestörter Betrieb auch bei niedrigem 
Wasserstand und hohem Gefälle sowie bei Hochwasser und 
Wassertiefen von 4,8 bis 6 m gefordert. 

Außerdem hat es sich bei der Verwaltung der bestehen- 
den staatlichen Kanäle mit der Zeit eingebürgert, daß die 
meisten Angestellten gewechselt werden, wenn eine Aende- 
rung in den leitenden Stellen eintritt, und manchmal noch 
öfter. Unter diesen Verhältnissen konnte man nicht darauf 
rechnen, daß die Leute mit Erfahrung im Betriebe von be- 
weglichen Wehren dauernd angestellt blieben. Anderseits 
können solche Leute nur innerhalb der Grenzen des Staates 
New York angeworben werden, und von solchen unbeschäf- 
tigten Arbeitskräften sind nur wenige, wenn überhaupt welche 
vorhanden. Damit nun Unfälle und Betriebstörungen, die 
bei einer unrichtigen Bedienung der Wehre auftreten kön- 
nen, vermieden werden, war es notwendig, die Konstruk- 
tionen so auszubilden, daß sie bei geringem Hochwasser 
selbsttätig arbeiten, daß sie überhaupt keine sorgfältige 
Ueberlegung und Uebung zum Bedienen erfordern, und daß 
die Angestellten dabei nicht an gefährlichen Stellen zu ar- 
beiten haben. 

Untersuchungen über die Erfahrungen, die man mit den 
verschiedenen Bauarten von beweglichen Wehren gemacht 
hat, wurden zunächst in Amerika und sodann in Europa an- 
gestellt. Sie führten dazu, eine verbesserte Bauart von 
Brückenwehren als die zweckmäßigste zu wählen. Die 
hauptsächlichen Bedenken gegen die Bauart, die sich bei 
früberen Ausführungen ergeben haben: Mangel an lichtem 
Raum über dem Wehr und hohe Kosten, waren in diesem 


Falle nicht ausschlaggebend oder zutreffend. Erstens erhöbt 
sich der Wasserstand im Mohawk selten um mehr als 6 bis 
7,5 m, und za den Zeiten, wo der Wasserstand an den 
Brückenwehren für die Schiffe zu hoch ist, wird der Verkehr 
schon durch zu starke Strömung im Fluß unterbunden; 
zweitens sind die Kosten andrer Bauarten von beweglichen 
Wehren für die hohen Gefälle und Wassertiefen, die hier 
erforderlich sind, nur um höchstens 10 vH geringer, und es 
mußte bezweifelt werden, ob man mit ihnen unter den ge- 
schilderten Verhältnissen einen ungestörten Betrieb aufrecht 
erhalten konnte. Die tatsächlichen Kosten für den Bau der 
Brückenwehre, einschließlich Widerlager und sonstiger Bau- 
ten sowie Schutzvorrichtungen, aber ohne die Kosten für 
Entwurf und Bauüberwachung, schwanken zwischen rd. 
550 Mm bei mäßigem Gefäll und Felsgriindung und 730 A/m 
bei hohem Gefäll und Pfahlgründung. 

Die endgültigen Untersuchungen der staatlichen Bau- 
beamten und Berater über die Schiffbarmachung dieser Fluß- 
strecke führten denn auch zur Wahl von acht Brücken- 
wehren !), verschließbar durch Schützentafeln, die, nachdem 
sie aufgezogen sind, mitsamt ihren gelenkig angeordneten 
Losständern gegen den Strom nach oben gedreht werden 
können. Die Schützentafeln sind mit überragenden Enden 
an den Losständern geführt, die oben drehbar an der Tal- 
seite der Brückenfahrbahn aufgehängt sind und sich unten 
gegen gußeiserne Schuhe in der gemauerten Schwelle stüt- 
zen, Abb. 1 bis 5. Bei allen Wehren sind die Losständer 
in Abständen von je 4,57 m angeordnet. Die Schützen sind 
9,04 m breit und bestehen aus zwei übereinander angeord- 
neten Tafeln. Die Schützen und Losständer werden durch 
Kettenpaare bewegt, die von fahrbaren Dampfwinden mit- 
tels Kettenräder angetrieben werden, Abb. 1 und 6. 

Die größten unteren Schützentafeln, die für 6,09 m 
Wassertiefe über der Schwelle bestimmt sind, haben bei der 
einbeitlichen Breite von 9,04 m 3,91 m Höhe, wiegen 7,7 t 
und werden durch 38 mm dicke Ketten bewegt. Die oberen 
Tafeln sind bei gleicher Breite 2,25 m hoch, wiegen 3,17 t 
und haben 19 mm dicke Ketten. Außerdem sind an jedem 
Wehr zwei kleinere Triftschützen von 838 mm Höhe zum 
Abführen von Schwimmstoffen angeordnet. Die größten Los- 
ständer haben 13,5 m äußerste Länge, wiegen 3,85 t und 
erfordern 25,4 mm dicke Ketten. Alle Ketten sind beträcht- 
lich kräftiger gehalten, als erforderlich ist, damit sie außer- 
ordentlichen Beanspruchungen durch Strömung, treibende 
Gegenstände usw. gewachsen sind. 

Mit dieser Konstruktion ist der Vorteil verknüpft, daß 
nur wenige bewegliche Teile von großer Widerstandsfähig- 
keit vorhanden sind. Die Durchlaßöffnungen können schnell 
und auf verhältnismäßig einfache Weise vergrößert oder ver- 
kleinert werden; außerdem ist ein Ueberlauf geschafien wor- 
den, der ohne Gefahr auf Tix bis 1 m überflutet werden kann. 

Das erste Brückenwehr im Mohawk liegt bei Scotia, 
nicht weit oberhalb von Schenectady; die andern folgen je 
nach der Steigung des Flußtales. Alle Pfeiler sind von der 
Sohle bis etwas über den Wasserspiegel der oberen Haltung 
3,05 m dick, mit Ausnahme der Pfeiler in Tribes Hill, deren 
Dicke 3,65 m beträgt. Abgesehen von den Wehren bei 
Canajoharie und Fort Plains sind die Brücken mit Rücksicht 
auf die spätere Verbindung mit Landstraßen ausgebildet. 
In der folgenden Zahlentafel sind die Abınessungen und 
hauptsächlichsten Konstruktionszahlen der einzelnen Wehre 
wiedergegeben. 

Die von S. Pearsons & Son und der American Pipe and 
Construction Co. auf verschiedenen Strecken des Flusses 
ausgeführten Baggerarbeiten erforderten, daß einige Wehre 
sobald wie möglich in Betrieb genommen wurden. Das 
Fort Plains Wehr wurde zuerst geschlossen, und die zu- 
gehörige Haltung wurde am 1. September 1911 zum ersten 
Male gestaut. Im Jahre 1912 wurde dieses Wehr Ende 
September wieder in Betrieb genommen, und die andern 
Wehre wurden je nach Bedarf geschlossen. So kam das 
Wehr bei Cranes Village Mitte Mai 1912 in Betrieb, das bei 
Yosts am 1. Mai, das bei Rotterdam Junction am 1. Septem- 


1) Eine eingehendere Darstellung der Wehre findet sich in Engi- 
neering News vom 8. Dezember 1910. 
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Abb. 1. 
Brücke mit Losständern und Schützen in verschiedenen Stellungen. 


ber und das ‚bei Canajoharrie am 1. November. Diese 
Wehre waren bis zur Beendigung der Baggerarbeiten Mitte 
Dezember in Tätigkeit und wurden sodann für den Winter 
vollständig geöffnet. 

Beim Schließen der Wehre werden zunächst die Los- 
ständer paarweise bis auf einen geringen Abstand von den 
Schuhen gesenkt. Sodann wird von 
einem Boot aus mit einer Stange 
untersucht, ob sich an den Schuhen 
und an der Schwelle Kies oder 
andre Senkstofle angesetzt haben. 
Nach etwaiger Reinigung werden 
die beiden Losständer vollständig 
binabgelassen. Normalerweise führt 
der Fluß nur wenig Schlamm, Sand 
oder Kies mit sich, aber durch die 
Baggerarbeiten sind diese Verhält- 
nisse zeitweise geändert worden, 
und gerade bei den Dämmen, ober- 
halb deren gebaggert worden ist, 
wurden mehr oder weniger starke 
Ablagerungen von Sand usw. an 
den Schwellen vorgefunden. An 
der nördlichen Oeffnung des Fort 
Plains-Wehres war z.B. ein noch 
nicht entfernter Teil der Spund- 
wand bis auf 1, m mit Sand und 
Kies zugeschwemmt worden. Diese 
Ablagerungen wurden dadurch ent- 
fernt, daß die Schützen unter den 
übrigen Brückenöffnungen ge- 
schlossen wurden, wodurch an der 
zugeschwemmten Stelle eine so starke Strömung auftrat, daß | 
die Senkstoffe fortgespült wurden. | 

Wenn sämtliche Losständer hinabgelassen sind, werden | 
die unteren Schützentafeln soweit gesenkt, daß die Losstän- | 
der fest gegen die Schwellen gedrückt werden. Die erste 
Schütze kann vollständig geschlossen werden, aber je weiter 


die Durchflußöffnung durch die folgenden 
Schützen verkleinert wird und das Wasser 
sich staut, umsomehr bildet sich an der zu- 
letzt geschlossenen Schütze eine so starke 
seitliche Strömung, daß die Fußenden der 
noch nicht belasteten benachbarten Los- 
ständer aus ihren Schuhen seitwärts her- 
ausgedrückt werden, da der auf die Stän- 
der wirkende Wasserdruck in Richtung 
des Flußlaufes bei hochgezogenen Schüt- 
zen zu gering ist. Wenn dies eintritt, 
wird die letzte Schütze etwas gehoben, 
damit die seitliche Strömung schwächer 
wird, und die Ketten der Losständer wer- 
den angezogen. Die Losständer schwin- 
gen dann in ihre richtige Lage zurück 
und können wieder bis zum Einfallen in 
ihre Schuhe gesenkt werden. Die übri- 
gen Tafeln der unteren Schützenreihe 
werden nun gleichzeitig bedient, sie wer- 
den allmählich Stück für Stück immer 
nur um kleine Beträge herabgelassen 
und schließlich ganz geschlossen. Hier- 
bei wirkt auf die Losständer ein ge- 
nügend starker Druck, so daß ein seit- 
liches Abdrücken von den Lagern vermieden wird. 

Es ist festgestellt worden, daß ein Paar unbelastete Los- 
ständer einen seitlichen Druck von ungefähr 900 kg aushält, 
ehe es von den Lagern abgedrückt wird. Das entspricht 
einem Stau von O, s bis 0,6 ш je nach dem Wasserstande 
des Stromes. Bei geringer Wassermenge kann die untere 
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Schützenreihe in zwei Absätzen geschlossen werden, eine 
starke Strömung erfordert jedoch ein Niederlassen in 3 bis 
4 Absätzen um je 0,9 bis 1, m. Die übliche Geschwindig- 
keit beim Heben und Senken beträgt etwa 1,2 m / min. 

Die Schützentafeln können in beliebiger Höhe durch 
Schließen der Kettengesperre festgehalten werden; diese be- 


Abb. 3. 
Längsschnitt durch die Mitte einer Wehrbrücke mit drei Oeffnungen, stromabwärts gesehen. 
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Abb. 4. | stehen aus zwei gelenkig angeordneten Sperrlappen aus 
Querschnitt mit niedergelassenen Losständern und Schützen. 12 mm dickem Stahlblech, die sich von beiden Seiten gegen 
Maßstab 1: 500. ein flachstehendes Glied der Kette legen und das darüber 


befindliche querstehende Kettenglied auffangen. Das obere 
Kettenende wird an einem (J-Bolzen am Brückenträger be- 
festigt, und das lose hängende Trum läuft in einen Ketten- 
kasten unter der Brückenbahn; diese besteht aus einzelnen 
Tafeln, die beim Bedienen des Wehres aufgeklappt werden. 

Das Schließen der unteren Schützentafeln ist der schwie- 
rigste Teil der Bedienung, da die Ketten der erforderlichen 
Sicherheit wegen sehr kräftig und schwer sind; bei den 
höchsten Wehren bestehen sie aus 38 mm dicken Gliedern. 
Die Winden haben an jedem Ende einen leichten Bockrahmen, 
der zuläßt, daß Flaschenzüge oder Differentialwinden zum 


R — 

8 F Aufziehen der schwersten (unbelasteten) Ketten verwendet 

8 werden können. Bis jetzt ist es allerdings möglich gewesen 
К] 7 

З 5 . die Ketten ohne Hülfsmittel zu bedienen. 


Nachdem die untere Schützenreihe niedergelassen ist, 
bietet das vollständige Schließen der Wehre keine Schwierig- 
m nn keiten, da die leichteren Ketten für die obere Schützenreihe 

Sremschüttung aus 16 bis 19 mm dicken Gliedern leicht von einem Mann 
a gehoben und gesenkt werden können. Diese Schützen wer- 
den allmählich geschlossen, je nachdem die Wassermenge 
ee im Fluß abnimmt, und wenn Niedrigwasser eintritt, werden 
es und Sor? auch die 100 mm breiten Spalten zwischen den benachbarten 
Schützen durch hölzerne Verschlußstücke abgedeckt. Die 

Spalten zwischen den unteren Schützen werden durch 6,5 mm 

Querschnitt mit hochgedrehten Loast&ndern. dioke Klappen verschlossen, die an der Schützenhaut gelenkig 
СЕО befestigt sind und bei niedergelassenen Schützen umgelegt 

= werden. Sie sind am Ende auswirts gebogen, damit ver- 
SS hindert wird, daß sie sich an den benachbarten Tafeln beim 
Aufholen oder Niederlassen klemmen. Der wagerechte Zu- 

sammenschluß zwischen zwei übereinander liegenden Tafeln 


pech wird durch Leisten aus Weißeiche hergestellt, die an die 
ш Eisenkonstruktion angeschraubt sind. 
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Abb. 5. 


Besondere Mittel zum Verhiiten von Undichtigkeiten, 
wie Asche oder feiner Sand, sind nicht verwandt worden; 
nn — — denn selbst bei dem ungewöhnlichen Niedrigwasser 1912 
war der Verlust во gering, daß der Ueberfall über die 
Schiitzentafeln auf 5 bis 8 cm Tiefe gehalten werden konnte. 
— | ÍM. m. Ausnahmen traten ein, wenn Wasser aus den Haltungen іп 
SE ((I Zubringerleitungen nach dem Eriekanal abgeführt wurde. 

Der Wasserstand an den Wehren wird meist nur durch 
die obere Schätzenreihe geregelt, weil diese leichter bedient 
werden kann. Die Wassertiefe der unteren Haltung schwankt 
bei Niedrigwasser zwischen rd. 1,5 m und 3 m, wie aus 
einem Vergleich der Gefälle und der in der Zahlentafel 
S. 103 eingetragenen Tiefen bei normalen Wasserständen 


— — 4 SPAR R 17 6 3 dé EE % FEE 19959 WR entnommen werden kann, aber die Wirkung auf die eine 
E | RER | 1 $ % AIS 2 kurze Strecke unterhalb des Dammes vorhandene Strömung 


ist die gleiche, ob die oberen oder die unteren Schützen be- 

Abb. 6 nutzt werden. Die Benutzung der unteren Schützen verhütet 

башынды r ae a N allerdings - bei den Wehren mit hohem Gefälle beim Durch- 

| lassen großer Wassermengen, daß das Wasser auf die 

Sohle aufprallt. Anderseits ist es vorzuziehen, durch Ver- 

wendung einer größeren Zahl von Oberschiitzen die Strö- 

mung auf eine größere Breite zu verteilen, als sie durch 

Oeffnen von Ober- und Unterschützen auf einen schmaleren 
Teil des Flußbettes zusammenzuziehen. 

Bei geringer Erhöhung des Wasserstandes genügt es, 
die beiden 0,84 m hohen und rd. 9 m breiten Triftschützen zu 
ziehen und das übrige Wasser über die Schützen laufen zu 
lassen. Die weiten Zwischenräume zwischen den Losstän- 
dern sind hierbei sehr vorteilhaft, da sie Schwimmstoffe ohne 
Gefahr durchlassen und einer Verstopfung vorbeugen, ohne 
daß die Wehrarbeiter hierauf zu achten haben. 

Der große freie Raum über der Schützenkrone gestattet 
in gewissen Grenzen eine selbsttätige Regelung des Wasser- 
standes. So wurde das Fort Plains-Wehr während des Be- 
triebes im Jahre 1911 nur am Tage beanfsichtigt, des Nachts 
dagegen wurde die Regelung des Wasserstandes dem freien 
Ablauf über die Schützen überlassen. Erst im Oktober stieg 
der Wasserstand um 2 bis 2,4 m (gemessen im offenen Flusse), 
und am Nachmittag des 22., kurz bevor der höchste Stand 
jenes Hochwassers eintrat, wurde der Wasserspiegel der 
Haltung um reichlich 35 cm unter die Oberkante der 
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Schützen abgesenkt, von denen noch genügend viele ge- 
schlossen blieben, daß weitere Hochwassermengen abgeführt 
werden konnten. Am nächsten Morgen hatte sich ein 45 cm 
tiefer Ueberfall über den Schützen eingestellt, und das 
Wasser lief, wie vorausgesehen, ohne Schwierigkeiten ab. 
Nachmittags wurde dann der Wasserstand wieder auf die 
normale Höhe ahgesenkt. 

An den Mohawk-Brückenwehren ist kein Fußgängersteg 
zwischen den Losständern angeordnet, wie es sonst bei diesen 
Bauwerken üblich ist. Das ist geschehen, damit über den 
Schützen so wenig Widerstände wie nur möglich vorhanden 
sind, und hat sich nach den bisherigen Erfahrungen als 
richtig erwiesen. 

Beim Oeffnen des Wehres wird umgekehrt verfahren 
wie beim Schließen: die obere Schützenreihe wird bis zum 
Kopf des Losständers gezogen, und sodann werden die unteren 
Schiitzentafeln aufgewunden. Auch hierbei geht man all- 
mählich vor, um, wie beim Schließen, das Entstehen starker 
Seitenströme und Abheben der Losständerfüße von ihren 
Schwellenlagern zu verhüten. 

Während der Jahreszeit, in der die Wehre in Betrieb 
sind, werden an den Wehren je vier Angestellte gebraucht: 
ein Oberwärter, der Erfahrung im Betriebe von Hebezeugen 
haben muß, und drei Hülfswärter, die so gut wie möglich 
im Bedienen der Winden unterwiesen werden müssen. Die 
Diensteinteilung verlangt, daß je ein Hiilfswärter während 
einer achtstiindigen Schicht tätig ist, und daß der Ober- 
wärter den Betrieb im allgemeinen überwacht und zu jeder 
Zeit herbeigerufen werden kann. Im Notfalle können alle 
Hülfswärter aufgeboten werden. Zum regelmäßigen Betriebe 
reicht ein Mann aus, der, wenn es erforderlich ist, eine ge- 
niigende Zahl von Oberschützen mit je 18,6 qm Fläche ziehen 
kann, um ein gewöhnliches Sommerhochwasser abzulassen. 

An den Dampfwinden wird ein Ueberdruck von 1,75 at 
aufrechterhalten, der zum Aufholen einer Oberschütze unter 
vollem Wasserdruck ausreicht. Der Dampfdruck kann aber 
schnell erhöht werden, da die Kessel für reichliche Dampf- 
lieferung gebaut sind. 

Nach den bisherigen Erfahrungen können die Wehre 
während des Schiffahrtbetriebes von den jetzt vorgesehenen 
Angestellten bedient werden. Diese werden um zwei Mann 
für die Schicht zum Bedienen der mit dem Wehr verbunde- 
nen Kammerschleuse ergänzt. Besondere Hülfskräfte sind 
nur während einer kurzen Zeit im Jahre bei schwierigen 
Betriebsfällen erforderlich. 


Während unter gewöhnlichen Verhältnissen ein Mann 
zum Ziehen der Oberschützen ausreicht, sind zwei Leute er- 
forderlich, um sie zu senken, und bei schleunigem Schließen 
des Wehres sind besser sogar drei Leute heranzuziehen. 
Beim Aufholen verbürgt der Zug in den Ketten, daß sich ihre 
Glieder richtig in die Zahnlicken der Kettenräder legen; der 
Wärter hat nur darauf zu achten, daß die Ketten frei ab- 
laufen, ohne sich fertzuklemmen. Wenn nur ein Mann die . 
Schützen bedient, muß deshalb die Winde nach je einer 
halben Umdrehung angehalten und es muß nachgesehen 
werden, ob die Kette frei ist; andernfalls muß sie gelöst 
werden. Eine volle Umdrehung des Kettenrades fördert eine 
Oberschütze um etwas mehr als 1 m und eine Unterschütze 
um rd. 1,5 m; der Unterschied entsteht durch den größeren 
Durchmesser der Kettenräder gemäß den Abmessungen der 
Kettenglieder für die Unterschützen. 

Beim Senken der Schützen übt das Gewicht die ent- 
gegengesetzte Wirkung aus: die Ketten laufen ohne Störun- 
gen gut ab, aber das freie Trum klemmt sich leicht in den 
Zahnlücken fest. In einem solchen Falle müssen die Glieder 
durch einen Holzpfahl in die richtige Lage gestoßen werden, 
oder man muß die Winde etwas rückwärts laufen lassen, bis 
die Kette sich richtig in die Zahnlücke gelegt hat. Wenn 
nur zwei Mann mit dem Senken der Schützen beschäftigt 
sind, muß der Mann an der Winde die eine Kette beobach- 
ten, während der zweite auf die andre achtgibt. Deshalb 
ist es besser, für diese Arbeit noch einen dritten Mann zu 
verwenden, so daß je einer die Ketten bedient. 

Während der Schiffahrtzeit, die im allgemeinen nach 
dem Frühjahrshochwasser beginnt, und die endigt, sobald die 
Kanalstrecken gefrieren, was gewöhnlich im Dezember der 
Fall ist, treten selten Hochwasserstände auf, die eine Be- 
tätigung sämtlicher Wehrteile, insbesondere auch der Los- 
ständer, erfordern. Jedenfalls werden viele Betriebsjabre vor- 
kommen, in denen die Losständer gesenkt bleiben können. 
Auf der unteren Seine, wo die Brü«kenwehre Sommer und 
Winter in Betriebe sind, brauchen alle ihre Teile auch nur 
ungefähr zweimal im Jahre bedient zu werden. Man läßt 
dort die Losständer so lange gesenkt, bis Hochwasser oder 
Eisgang es verbieten. 

Hier haben die Losständer aber nur je 1,16 m Abstand 
voneinander, und die lichte Durchflußöfinung beträgt nicht 
mehr als 0,75 m, während bei den Mohawk Wehren diese 
Maße 4,57 und 4,26 m betragen. Deshalb werden am Mo- 
hawk infolge der größeren Oefinungen voraussichtlich weni- 


? 
10)4 Watt: Der Betrieb der Brückenwehre im Mohawk-Flusse. 


ger Störungen durch Eisgang auftreten — falls die Wehre 
einem solchen überhaupt ausgesetzt werden — als ап der 
Seine, wo die Wehre schon fast dreißig Jahre ohne ernst- 
liche Störungen im Betriebe gewesen sind. Es sei daran 
erinnert, daß am untersten Wehr in der Seine im Jahr 
1894 die gefährliche Eisverstopfung einer Oeffnung mit Er- 
folg beseitigt werden konnte. Die Eisschollen waren durch 
die Strömung unter die nicht vollkommen hochgezogenen 
Schützen getrieben und hatten schließlich die ganze Oeffnung 
von der Schwelle bis zum Wasserspiegel verstopft. Durch 
Ausbrechen einer 2 bis 2,5 m großen Oeffnung in der Wehr- 
brücke wurden ein Losständerpaar und die Schützen aus 
dem Wege geschafft, und das Eis konnte nach und nach 
durchgetrieben werden. 

Vorübergehende Schwierigkeiten durch Eisgang traten 
auch Mitte Dezember 1912 am Wehr in Fort Plains auf, 
gerade bevor es zum Winter außer Betrieb gesetzt werden 
sollte. Die Temperatur fiel plötzlich auf etwa 15°C unter 
dem Gefrierpunkt, und das Treibeis setzte sich bei niedrigem 
Wasserstand an den Schützen fast bis auf 2 m unter Wasser- 
spiegel fest und fror mit ihnen zusammen. Infolge der star- 
ken Kälte waren die Schützentafeln wohl auch an den wage- 
rechten Fugen zusammengefroren, und da alle Schützen ein- 
schließlich der kleineren Triftschützen geschlossen waren, 
konnte das Eis nicht abgelassen werden. Schließlich wurde 
unter großen Schwierigkeiten eine Schütze losgemacht und 
gezogen. Infolgedessen sank der Wasserspiegel, die Eis- 
schollen brachen durch ihr eigenes Gewicht ab und konnten 
durch die geschaffene Oeffnung gestoßen werden. Als so- 
dann die Temperatur am Tage stieg, konnten die zusammen- 
gefrorenen Schützenstöße frei gemacht und Schützen sowie 
Losständer für den Winter aufgezogen werden. 

An Bedienungswinden sind insgesamt 16, für jedes Wehr 
also zwei vorhanden. Sie sind fast in allen Teilen gleich- 
artig ausgebildet, nur die Zähne und Lücken der Ketten- 
räder sind verschieden bemessen, entsprechend den verschie- 
denen Kettendicken. Als Antriebmittel kamen Dampf, 
Benzin und Elektrizität in Frage; nach eingehender Unter- 
suchung hat man sich für Dampfwinden entschieden, denen 
die größte Zuverlässigkeit und Einfachheit zugesprochen 
wurde, und mit deren Betrieb auch die meisten als Schützen- 
wärter in Betracht kommenden Leute vertraut sind. Außer- 
dem bildet eine solche Dampfwinde mit Kessel eine Anlage 
für sich und ist von einer Energiezufuhr von außen unab- 
hängig. Der Vorteil einer solchen Anordnung erwies sich 
bei dem Hochwasser im März 1913, das oben schon erwähnt 
ist, besonders groß, da hierbei die elektrischen Kraftleitun- 
gen in der Nähe des Stromes zeitweise außer Betrieb gesetzt 
wurden und die die Ufer überflutende reißende Strömung 
die Masten der zu den Wehren führenden Freileitungen fort- 
gerissen haben würde. 

Die Winden weisen folgende hauptsächliche Abmessungen 
und Konstruktionszahlen auf: 


Spur weile 1219 mm 
Durchmesser der Wagenräder 508 » 
Plattformfläche н 55 1,83 x 3,80 qm 
Durchmesser der beiden Zylinder 140 mm 
Hub » » » З . . 254 » 


größte Umlaufzahl an der Kurbelwelle 270 Uml./min 


Durcbmesser des stehenden Kessels . 1067 mm 
Höhe des Kessels. . ...... . 2438 „ 
Durchmesser der Hauptwelle. . . . . . 152 » 


Auf jedem Ende der Hauptwelle sitzen drei Ketten- 
rider aus Gußstahl mit je 9, 10 und 12 Zähnen; für die 
stärksten Ketten sind die Räder mit der kleinsten Zähnezahl 
bestimmt. Die Hauptwelle ist mit der Kurbelwelle durch 
ein fünffaches Zahnradgetriebe verbunden. Auf jedem Ende 
der Zwischenwelle sitzt noch eine Windentrommel von 
228 mm Dmr. und 305 mm Länge. Die Winden Konnen an 
den größten Kettenrädern je 22,7t bei 1,8 m / min Hubge- 
schwindigkeit oder 20t bei 2,3 m/min heben; der größte zu- 
lässige Dampfüberdruck beträgt 7°, at. 

Für die Antriebmaschine ist ein beträchtlicher Leistungs- 
überschuß vorgesehen worden. Bei Versuchen wurde eine 
Last von 22,7t um 1,8m in 30 sk gehoben, wodurch nur 
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ein Druckverlust von 0,35 at am Dampfkessel auftrat. Dieser 
Versuch wurde bei kalter Witterung ausgefiihrt, bevor der 
Kessel mit einem Wärmeschutzmantel bedeckt worden war. 
Die im Betrieb tiblichen Hubgeschwindigkeiten betragen etwa 
1,2 m/min. 

Die Winden sind nicht für Handbetrieb eingerichtet, 
weil das Uebersetzungsgetriebe hierfür hätte vervielfacht und 
ein zu großer Reibungsverlust hätte in Kauf genommen wer- 
den müssen. Da jedes Wehr mit zwei gleich gebauten Dampf- 
winden versehen ist, kommt eine vollständige Betriebsunter- 
brechung nicht in Betracht, und aus diesem Grunde konnte 
auch von einer übrigens unzulänglichen Handbedienung ab- 
gesehen werden. Die Winden haben Maschinenantrieb zum 
Fahren; die Antriebwelle ist mit der vom Kessel weiter ent- 
fernten Achse des Fahrgestelles gekuppelt. Speisewasser wird 
in einem neben dem Kessel angeordneten Behälter und 
Kohle in einem weiteren Kasten, s. Abb. 6, mitgeführt. Ein 
größerer ortiester Behälter für Speisewasser ist an einem 
Ende der Wehrbrücke aufgestellt und wird aus der oberen 
Haltung durch einen Injektor gefiillt. 

Die Stürme im März 1913, die so große Verheerungen 
im mittleren Westen der Vereinigten Staaten angerichtet 
haben, zogen auch über die obere Wasserscheide des Mohawk 
hin und verursachten ein ganz außergewöhnliches Hoch- 
wasser. Dies ereignete sich zehn Tage, nachdem das Eis 
mit dem gewöhnlichen Frühjahrshochwasser abgelassen worden 
und der Wasserstand so gefallen war, daß die Baggerarbeiten 
behindert wurden. Deshalb waren bereits Vorkehrungen ge- 
troffen worden, um die Wehre in Betrieb zu setzen; das bei 
Yosts war am 22. März geschlossen, und mit dem Schließen 
des Wehres bei Fort Plains war am Montag den 24. März 
begonnen worden. Hierbei begann der Strom langsam zu 
steigen, und am folgenden Tage, als schon etwa ein Drittel 
der Losständer und Schützen herabgelassen waren, hielt man 
es für das beste, die Arbeit zu unterbrechen, bis das Wasser 
wieder fallen würde. 

Nach dem Wehr bei Yosts wurde die Anweisung ge- 
geben, daß alle Oberschützen geöffnet werden sollten, und 
diese Anordnung wurde auch bis zum Abend ausgeführt, zu 
welcher Zeit alle Bedienungsleute das Wehr verließen. In 
der Nachbarschaft war sehr wenig Regen gefallen, und über 
die Hochflut, die bereits im oberen Flußlauf herabströmte, 
war keine Nachricht übermittelt worden, so daß es vollständig 
mit der erforderlichen Vorsicht vereinbar erschien, daß die 
Mannschaft das Wehr bis zum Morgen unbeaufsichtigt ließ. 

In der Nacht stieg jedoch der Fluß plötzlich so stark, 
daß er die Ufer überschwemmte und alle erreichbaren Schwimm- 
stoffe, Hölzer usw. mit sich fortriß. Darunter waren sehr 
viele bis zu 12m lange Balken einer Holzbrücke und Fach- 
werkteile einer Hochbrücke, die alle vom Eisgang und dem 
letzten Hochwasser mitgerissen und oberhalb des Wehres 
von Yosts auf das trockne Land geschwemmt waren, u. a. 
auch eine 12m lange Stegbrücke, bestehend aus acht gegen- 
einander versteiften, 35 cm dicken Balken Als die Bedie- 
nungsmannschaft in der Frühe des nächsten Tages zum Wehr 
eilte, konnte sie es nur noch auf dem Damm der New York- 
Central-Bahn erreichen; denn das Wasser, das sich über die 
ganze Flußniederung ausgebreitet hatte, stand mehr als ½ m 
iiber den Schleusenmauern und stieg noch immer. Unter der 
siidlichen Oeffnung des Wehres hatte sich eine Menge Schwimm- 
stoffe, Treibholz usw. angestaut und stemmte sich mit solcher 
Gewalt gegen die Losständer und deren Windeketten, daß 
die Ständer etwas von den Schwellenschuhen abgehoben und 
die meisten von ihnen seitwärts gedrückt worden waren. 
Die Gelenklöcher sind nämlich als Schlitze ausgebildet, da- 
mit sich die StanderfiiBe bei Eis- oder Treibholzstauungen 
von den Schwellenschuhen abheben können. Die l.osständer 
waren nun an den Gelenkbolzen hochgeglitten, jedoch nicht 
weit genug, um aus den Schuhen herauszuspringen, und ein 
Schaden war nicht festzustellen. 

An der Nordöffnung hatten sich indessen neben kleinerem 
Treibholz die meisten großen Balken und Fachwerktriimmer 
angesammelt. Alle Losständerpaare mit den unteren Schützen 
waren aus den Schuhen herausgesprungen, und die große 
oben erwähnte Stegbrücke hatte sich mit einem Ende zwischen 
zwei benachbarte Losständer eingeklemmt und hatte einen 
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davon so veıdreht, daß der Splint des Gelenkbolzens abge- 
schert und der Losständer in die Strömung hineingerissen 
worden war. Dabei hatte er die Kette aus dem Schloß ge- 
zerrt, war aber nicht fortgeschwemmt worden, weil er durch 
die Versteifung mit dem zugehörigen Losständer gehalten 
wurde. Die Ketten der beiden benachbarten Losständerpaare 
waren ebenfalls durch ihre Schlösser gezogen, aber nicht 
vollständig herausgerissen, so daß die Losständer noch ziem- 
lich unbeschädigt an der Brückenbahn hingen. 

Die Lage war recht gefährlich. Unmittelbar unterhalb 
des Wehres führt an einem Ufer die Hauptlinie der New York- 
Central-Bahn am Strom entlang. Aber während die Böschung, 
soweit sie staatliches Eigentum ist, wegen der Gefahr von 
Ueberschwemmungen gut abgepflastert ist, hatte die Bahn- 
gesellschaft ihren angrenzenden Bahndamm nicht mit Schutz- 
pflaster oder dergl. versehen. Das Wasser war nun 3 bis 
4 m über die unteren Schützen gestiegen und strömte an der 
Böschung etwa 1ш hoch entlang. Der Höhenunterschied 
des oberen und unteren Wasserstandes am Wehr betrug 
allerdings nur etwa ½ m. Der Strom war zu reißend, als daß 
man an einer der Leitern, die zur Wehrbrücke emporführten, 
hätte landen können, aber da das Wasser andauernd stieg 
und die unteren Schützen sowie das Treibholz beide Оей- 
nungen versperrten, war es dringend erforderlich, den Frei- 
lauf zu öffnen, wenn nicht der Eisenbahndamm unterwaschen 
und fortgeschwemmt werden sollte. 

Unter diesen Verhältnissen wagte die Bedienungsmann- 
schaft des Wehres mit Erfolg, in Booten und Hülfsfähren 
zum Teil unter Lebensgefahr auf die Wehrbrücke zu ge- 
langen. Die Leute begannen sodann unter großen Mühen 
die angeschwemmten großen Stücke von den Losständern 
freizumachen und die unteren Schützen aufzuziehen, die 
wegen des bohen Wasserstandes allerdings noch immer еіп- 
getaucht blieben. 
stand in gleicher Höhe, aber bei Einbruch der Nacht stieg 
das Wasser weiter und auch noch während des folgenden 
Tages, bis ев 1,8 m über der Schleusenmauer und !/; m über 
den Eisenbahngleisen stand. Gleichzeitig vermehrten sich 
die Schwimmstoffe und Treibhölzer und drohten beide Wehr- 
öffnungen zu verstopfen; die Südöffnung war ohnehin nicht 
freigemacht worden. 

Deshalb wurde beschlossen, die Ketten der Losständer 
in der Nordöffnung nachzulassen, damit die angeschwemmten 
Gegenstände unter der Brücke abtreiben könnten. Gelenk- 
bolzen und Kette des bereits beschädigten Losständerpaares 
wurden gelöst, so daß dieses vollständig in den Fluß fiel. 
Bei den übrigen Losständern wurden die Bolzen der Ketten- 
schlösser ebenfalls abgeschnitten, worauf die Ketten ablaufen 
und die Losständer frei in den Strom ausschwingen konnten. 
Zwei Unterschützen und eine Oberschütze, die nicht mehr 
von dem Treibholz freigemacht werden konnten, wurden in 
ähnlicher Weise gelöst und in den Fluß versenkt. Durch 
die so geschaffene Oeffnung wurde ein großer Teil des 
Treibholzes abgelassen, während andre Teile zerschnitten 
und auf die Brücke gezogen werden konnten. Ein Feld der 
Südöffnung wurde sodann ebenfalls vom Treibholz freige- 
macht, und die Schützen wurden zur Brückenbahn hochge- 
wunden. Durch die hiermit geschaffene 9 т breite Oeffnung 
wurden dann nach und nach die Treibstücke durchgestoßen, 
so daß auch die übrigen Schützen hochgezugen werden 
konnten. 


Während des Tages blieb der Wasser- 


Schließlich, am Sunnabend, nach drei Tagen harter Ar- 
beit, war das Wehr praktisch freigelegt. Der letzte große 
Gegenstand, der gegen das Wehr getrieben wurde, war ein 
Gepäckwagen, der aus einem oberhalb des Wehres ent- 
gleisten Schnellzuge der New York-Central-Bahn fortge- 
schwemmt worden war. Die Zugentgleisung war durch Aus- 
waschen der Gleise verursacht worden. Der gegen die Los- 
ständer getriebene Wagenkasten wurde von der inzwischen 
eingearbeiteten Bedienungsmannschaft ziemlich schnell in 
Stücke gebrochen, die durchgestoßen wurden. 

Nach Eintritt von Niedrigwasser konnten die in den Fluß 
versenkten Losständer und Schützentafeln wieder herausge- 
schafft werden, und es ergab sich, daß im ganzen nur zwei 
Losständerpaare verbogen und beschädigt waren; außerdem 
konnte man nur noch die Beschädigung einiger kleinerer 
Teile feststellen. Keiner von den Losständern war in Rich- 
tung des Stromes verbogen, und die seitlichen Verbiegungen 
waren nicht übermäßig groß, so daß die Ständer, nachdem 


‚sie wieder ausgerichtet worden waren, aufs neue eingebaut 


und in Betrieb genommen werden konnten. 

Auffallend war, daß die Versteifungen zwischen den 
beiden zusammengehörigen Ständern verhältnismäßig wenig 
verbogen waren. Es scheint, daß beide Ständer gleichzeitig 
aus den Schuhen herausgesprungen sind. Da zur Befesti- 
gung der Versteifungswinkel an den Ständern Schraubbolzen 
verwendet worden waren, weil man Beschädigungen durch 
Treibholz usw. vorausgesehen hatte, war die Ausbesserung 
dieser Teile sehr einfach. 

Das Wehr in Fort Plains war außerdem das einzige, 
dessen Schützen dem Huchwasser ausgesetzt waren. Unge- 
fähr in der Mitte des Stromes war etwa ein Drittel der 
Schützen herabgelassen. Der höchste Wasserstand reichte 
hier rd. 1 m über die Schleusenmauern, aber da das Wehr 
anscheinend keinen Beschädigungen ausgesetzt war und die 
großen treibenden Stücke, die die Schützen und Losständer 
hätten verletzen können, den Fluß hinab schwammen, ohne 
Schaden anzurichten, wurde davon abgesehen, die beweg- 
lichen Wehrteile zu öffnen. Die Strömung war indessen 
sehr reißend geworden, und über den Schützen bildete sich 
ein Ueberfall von fast 1,4 m. 

Außer den Beschädigungen der Schützenständer bei 
Yosts und dem Wegspülen einiger Straßendamm- und Bö- 
schungsstrecken in der Nähe der festen Wehre unterhalb 
von Schenectady waren keine Zerstörungen an den Kunst- 
bauten des kanalisierten Mohawk-Stromes zu verzeichnen. 


Zusammenfassung. 


Darstellung der acht Brückenwehre im oberen Mohawk, 
der als SchiffahrtstraBe ausgebaut ist. Die Wehre, die sich 
auf eine 75 km lange Flußstrecke verteilen, bestehen je aus 
einer Brücke mit zwei bis drei Oeffnungen, drehbaren Los- 
ständern und zwei übereinander liegenden Reihen von 
Schützentafeln, zu deren Bedienung fahrbare Dampf-Ketten- 
winden verwendet werden. Die Gefälle an den Wehren be- 
tragen bei mittlerem Wasserstaude rd. 2,5 bis 4,6 m, die 
Wassertieien der oberen Haltung über den Wehrschwellen 
rd. 5 bis 6m und die lichten Weiten der Wehröffnungen ins- 
gesamt je rd. 110 bis 178 m. Angaben über die Betriebs- 
führung unter normalen und unter außergewöhnlichen Um- 
ständen. Schilderung der Einwirkungen eines plötzlichen 
Hochwassers auf eines der Wehre. 


Steigerung der spezifischen Leistung von Viertaktgasmaschinen.” 
Von Ing. Wilh. Hellmann in Milheim a. d. Ruhr. 


Die nachstehenden Ausführungen schließen sich an die 
in dieser Zeitschrift veröffentlichte Abhandlung »Steigerung 
der spezifischen Leistung von Viertaktgasmaschinen mit 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungs- 
kraftmaschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende 
und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 A 
postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto BA, Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 
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Druckluftspülung«°) an und betreten bauliche Vereinfachungen 
der Mittel, um die Gasmaschine dauernd in ihrer Leistung 
um 25 vH zu steigern, bei einem Kraftaufwand von etwa 
2% vH der Maschinenleistung für das zur Spülung dienende 
Gebläse. Trotz dieser Leistungssteigerung arbeitet die 
Maschine nicht mit höheren Verpuffungsdrücken als andere 
GroBgasmaschinen, weil der Verdichtungsraum mäßig ver- 


2) Z. 1911 S. 1238. 
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größert ist. Die gründliche Spülung und das Aufladen des 
Zylinders bei atmosphärischer Temperatur des Gases und 
der Mischluft setzen alle Temperaturen herab. Sie ergeben 
ferner eine wesentlich bessere Ausnutzung des Wärmewertes 
der Kraftgase, wie durch neuere Versuche bestätigt ist. Die 
gründliche Spülung ist gekennzeichnet durch reichliche 
Durchgangsquerschnitte für die Druckluft, Abb. 1 und 2, 
durch reichliche Zeitdauer der Spülung, Abb. 5, 7 und 9, 
sowie durch einen Druck der Spülluft von 2500 mm WS. 

Abb. 1 zeigt eine für Großgasmaschinen bestimmte Ein- 
laßsteuerung fiir Druckluftspülung und Qualitätsregelung mit 
einem Einlaßventil von 410 mm Dmr. Der äußere Antrieb 
der Steuerung entspricht den im Großgasmaschinenbau be- 
währten Ausführungen von Steuerdaumen. Die Regelung 
der der Maschine zugeführten Gasmenge durch eine vom 
Regler beeinflußte Gasklappe hat sich gleichfalls in zahlrei- 
chen Ausführungen gut bewährt. Einlaßventtl samt Sitz und 
Führung sind in üblicher Weise miteinander verbunden, so 
daß sie gemeinsam aus dem Ventilkasten herausgenommen 
werden können. Auf der Ventilspindel sitzt frei beweglich 
ein gußeiserner Luftkolben a, der mit dem Mischluft- und 
Druckluftschieber 6 durch zwei eingesetzte hohle Mitnehmer- 
zapfen c aus Stahl gekuppelt ist. Diese haben am Umfang 
eingedrehte Ringnuten, die in entsprechende Federn des guß- 
eisernen Mischluft- und Druckluftschiebers eingreifen. Die 
beiden Mitnehmerzapfen führen sich in Schlitzen d des Luft- 
zylinders und verhindern eine Drehung des Luftkolbens, 
während der Mischluft- und Druckluftschieber durch einen 
im Deckel des Einlaßventilgehäuses eingeschraubten Stift an 
der Drehung gehindert wird. 

Ein eingeschraubtes, bequem zugängliches Rohrstück e 
führt die Druckluft zu einem Ringkanal / im Boden des Luft- 
zylinders, welcher durch den an der Einlaßventilspindel 
eingedrehten kleinen Kolbenschieber g gesteuert wird. Die 
Pfeile A deuten an, wie die Druckluft unter den Luftkolben 
tritt und Kolben und Schieber in ihre oberste Stellung hebt. 

Das geschlossen gezeichnete Einlaßventil schließt in 
dieser Stellung mit der Ventilspindel auch den Kanal i für 
den Druckluftabfluß aus dem Luftzylinder mit 5 bis 6 mm 
Deckung ab. 


Abb. 1. Einlaßsteuerung für Großgasmaschinen. 
Maßstab 1: 15. 
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Abb. 2 und 3. Kinlaßsteuerung für kleinere Gasmaschinen. 
Maßstab 1:10. 
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Zu Beginn der Abwärtsbewegung des Einlaßventiles 
kann die Druckluft unter dem Luftkolben zunächst durch die 
Schlitze d des Mitnehmerzapfens abströmen, während die 
weitere Abströmung durch den Kanal i erfolgt, der durch die 
Ventilspindel geöffnet wird. | 

Bei der Abwärtsbewegung des Einlaßventiles und des 
Mischluft- und Druckluftschiebers b tritt über den Luft- 
kolben а Außenluft aus dem Mischluftkanal bei m. Die 
Drosselschraube k wird dabei so eingestellt, daß sich über 
dem Luftkolben ein geringer Unterdruck bildet, der Schieber 
und Luftkolben im Gleichgewicht hält. 

Das Rückschlagventilchen / tritt nur bei der Aufwärtsbe- 
wegung des Luftkolbens a in Tätigkeit, falls die Drossel- 
schraube kK zu stark bremsen sollte. Zu beachten ist, daß 
für die Aufwärtsbewegung des Luftkolbens samt Schieber die 
Dauer von 2!/; Kolbenhüben, also ein sehr großer Zeitraum 
zur Verfügung steht. 

Ein Schmierkanal п bringt Drucköl zum Schieber 0, 
während der Luftkolben a und die Einlaßventilspindel durch 
die Oeffnung o geschmiert werden. 

Das Einlaß ventil dient mittels einer zweiten Dichtfläche 
р gleichzeitig als Gasabsperrventil. Der eingedrehte, mit 
Spielraum gehende Deckring g hält beim Oeffnen des Ein- 
laßventiles und bei der hiermit einsetzenden Druckluftspülung 
den Gaskanal noch etwas abgesperrt, bis die Strömungs- 
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energie der Druckluft das Gas noch kurz vor dem Todpunkte beim Durchgang durch das Einlaßventil statt. Daher sind 


mit in den Gaszylinder nimmt. 

Der Mischluft- und Druckluftschieber wird also, kurz 
gesagt, gemeinsam mit dem Einlaßventil zwangläufig nach 
abwärts bewegt, unter ganz geringer Bremswirkung des über 
dem Luftkolben erzeugten schwachen Unterdruckes. Während 
der Abwärtsbewegung wird der Druckluftkanal etwa 1 vH 
hinter dem Todpunkt durch den Sohieber geschlossen, und 
der Mischluftkanal bleibt durch den Schieber noch weiter 
gedeckt!), so daß zunächst nur reines Gas in den Zylinder 
strömen kann, um sich mit der Spülluft im Verdichtungs- 


Rückzündungen im Einlaßventilgehäuse ausgeschlossen. Der 
Mischluft- und Druckluftschieber bewegt sich nur in reiner Luft. 

Soll die Gasmaschine ohne Spülung betrieben werden, 
so wird die Druckluft abgesperrt, worauf der Mischluft- und 
Druckluftschieber selbsttätig in der tiefsten Stellung verharrt 
und den Mischluftkanal ständig geöffnet hält. Infolgedessen 
läuft die Maschine ohne jedes Zutun des Maschinisten in der 
bisher üblichen Weise weiter. 

Die Steuerung läßt sich leicht in vorhandene Maschinen 
einbauen. 


Abb. 4 und 5. 


Einlaßventil für Hochofengase von 700 bis 900 WE. 
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raum zu mischen. Die Dauer der reinen Gaseinströmung 
kann je nach dem Heizwert bis 30 vH hinter dem Todpunkt 
anhalten, worauf dann der Mischluftkanal durch den Schieber 
freigelegt wird und bis zum Schluß des Saughubes in 
üblicher Weise Gas und Mischluft einströmen. Der Misch- 
luft- und Druckluftschieber gelangt hierbei in seiner tiefsten 
Stellung zur Ruhe, während sich nunmehr das Einlaßventil 
allein nach aufwärts in seine Schluß- und Anfangstellung 
bewegt. Dann erst öffnet der an der Ventilspindel einge- 
drehte Kolbenschieber den ihn umgebenden kleinen Ring- 
kanal, worauf die Druckluft unter den Luftkolben strömt 
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Steuerschema für Hochofengase von 700 bis 900 WE. 
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Abb. 2 und 3 zeigen eine für kleinere Gasmaschinen 
bestimmte Einlaßsteuerung für Druckluftspülung und Quali- 
tätsregelung mit einem Einlaßventil von 200 mm Dmr. In 
baulicher Hinsicht zeigt der Mischluft- und Druckluftschieber 
mit zugehörigem Luftkolben geringes Eigengewicht in Ver- 
bindung mit großer Festigkeit. Schieber, Luftkolben und 
Mitnehmer nach Abb. 1 wiegen 69 kg. Der Luftkolben hat 
450 mm, die Ventilspindel 75 mm Dmr. Die Druckluft hat 
unter dem Kolben eine Spannung von 0,3 bis 0,35 at und 
erzeugt eine Kolbenkraft von 310 bis 386 kg zum Heben 
von Schieber und Kolben. 


Abb. © und 7. 


Einlaß ventil für Hochofengase von 
900 bis 1100 WE. 
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und diesen samt Schieber in die oberste Stellung hebt. 

Zur Untersuchung des Luftkolbens mit seinem Schieber 
auf leichte Gangbarkeit, z. B. nach längerem Stillstande, 
dienen zwei unter 180° sitzende Gewindelöcher r und Oeff- 
nungen я; mittels zweier Griffschrauben lassen sich Schieber 
und Kolben auf- und abwärts bewegen. Die Oeffnungen з 
werden dann wieder durch Schrauben f verschlossen. 

Die Gasklappe и wird in bekannter Weise vom Regler 
beeinflußt und die Mischluftklappe v von Hand eingestellt. 

Streng vermieden ist jede Gemischbildung innerhalb des 
Einlaßventilgehäuses, diese findet erst in bewährter Weise 


1) D. R. Р. Nr. 225075. 


“ 


i 


Steuerschema für Hochofengase von 900 bis 1100 WE 
und für Generatorgase. 
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Die entsprechenden Werte für die kleinere Steuerung 
nach Abb. 2 und 3 betragen: Eigengewicht von Schieber 
und Kolben 17 kg; Luftkolben 265 mm und Spindel 60 mm 
Dmr.; Kolbenkräfte bei 0,2 bis 0,35 at 105 bis 131 kg. 

Diese Beispiele zeigen, daß die Kolbenkräfte reichlich 
bemessen sind, um den Mischluft- und Druckluftschieber auf- 
wärts zu steuern. 

Das kleine Einlaß- und Gasventil, Abb. 4 und 5, für 
Hochofengase von 700 bis 900 WE/cbm Heizwert gestattet 
reine Gaseinströmung bis zu 30 vH hinter dem Todpunkt. Abb. 6 
und 7 zeigen das entsprechende Ventil für Gase von 900 
bis 1100 WE/cbm Heizwert. Die reine Gaseinströmung reicht 
bis zu 25 vH hinter dem Todpunkt. 
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Abb. 3 und 9 betreffen Koksofengase von 3000 bis 4500 | 


Wk/chm Heizwert und reine Gaseinströmung bis zu 15 vH 
hinter dem Todpunkt. 

Abb. 10 zeigt die Steuerung für eine Hochofengasdvnamo 
und die einzelnen Steuerstufen für das Einlaß-, das Auslaß- 


Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: Otto Krell + 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


zwangläufig gesteuert werden, während an der Umkehr der 
Bewegung nach aufwärts nur das Einlaßventil und die 
Spindel teilnehmen. Daher sind durch den Steuernocken 
nur geringe Massen zu verzögern, so daß ein tadellos ruhiger 
Gang erzielt wird. 


Abb. 8 und 9. 


Einlaßventil für Koksofengase von 3000 bis 4500 WE. 
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und das Gasventil. Abb. 11 gilt für ein Hochofen-Gasgebläse 
unter Berücksichtigung der geringeren und veränderlichen 
Umlaufzahl dieser Maschinen. 

Die Ventilerhebungen in Abb. 5, 7, 9, 10 und 11 lassen 
erkennen, daß sich die Eröfinung des Ventiles über fast 


Abb. 10. 


Steuerschema für eine Hochofen-Gasdynamo. 
Unveränderliche Umlaufzahl. 
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1*/, Kolbenhübe erstreckt; sie zeigen ferner deutlich den all- 
mählichen Verlauf der Erhebung ohne wesentliche Beschleuni- 
gungen, so daß der Antrieb des Einlaßventiles mittels unrunder 
Scheibe durchaus angebracht ist. Ferner ist zu beachten, 
daß Schieber, Luftkolben und Einlaßventil nur nach abwärts 


Steuerschema für Kokaofengase von 8000 bis 4500 WE. 
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Zur Erzeugung der Spülluft von 0,25 at können Kolben- 
wie auch Turbogebläse verwandt werden. Bei größeren 
Gaskraftwerken empfiehlt es sich, unabhängig von den Gas- 
maschinen ein elektrisch betriebenes Turbogebläse aufzu- 
stellen. 


Abb. 11. 


Steuerschema für ein Hochofen-Gasgebläse 
Veränderliche Umlaufzahl. 


N Auslgßrentl schhe/st Wr Hl nach Togpunkt 
‘Gasenstromung beginnt ТИМ vor Togpunkt 


Zusammenfassung. 

Beschreibung und Erläuterung der Wirkungsweise einer 
Einlaßsteuerung für Druckluftspülung und Qualitätsregelung 
nebst Angabe der Steuerstufen für Gase von verschiedenen 
Heizwerten. Hinweis auf die Erzeugung der Druckluft. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Otto Krell + 


Am 20. November 1913 wurde unser verehrtes Mitglied, 
Hr. Direktor Otto Krell, welcher unserm Bezirksverein seit 
der Gründungszeit angehört hatte, zur letzten ‚Ruhe ge- 
bettet. Wir verlieren in dem Entschlafenen nicht nur einen 
genialen Techniker, zu dessen erprobtem Können unser Stand 
mit Stolz emporblicken durfte, sondern auch einen treuen und 
edlen Freund. In unsern Reihen wird ihm für alle Zeiten ein 
ehrendes Gedenken gesichert bleiben. 

Otto Krell sen. wurde am 25. März 1838 als Sohn des 
Sachsen-Meiningenschen Bergrates Georg Krell in Saalfeld ge- 
boren. Seinen ersten Unterricht erhielt er auf der dortigen 
Realschule. Die Mühe, die ihm das Studium anfangs bereitete, 
wurde ihm zum Gewinn. Hier stählte er seine Kräfte in der 
Ueberwindung von Schwierigkeiten und Hindernissen und ent- 
wickelte sie zu jener ausdauernden Zähigkeit und Energie, 
die der Grundzug all seiner Arbeiten in seinem tatenreichen 
Leben geblieben ist. 

Nach einer harten Lehrlingszeit in der Nürnberger Fabrik 
von Eduard Ernshaw, wobei er meist bis tief in die Nacht 


| 


sich mit Mathematik und Englisch beschäftigte, faßte er den 
Entschluß, im Ausland sein Glück zu versuchen, und ging 
nach Petersburg. Schon dort erwartete ihn eine Probe für 
seine Energie; denn die vermeintlich freie Stelle war bei seiner 
Ankunft besetzt. Seinem Charakter entsprechend scheute er 
sich nicht, mit grober und geringer Arbeit seinen Unterhalt 
zu erwerben, bis durch die Fürsorge eines deutschen Gönners 
er, der 21 jährige, die Stellung des Direktors der dortigen Gas- 
fabrik erhielt, wo er bald seine Lage so befestigte, daß er 
sich im Jahre 1865 eine Lebensgefährtin in der Nürnbergerin 
Helene Fleischmann erwählen konnte, die seitdem Freud und 
Leid mit ihm teilte und mit der er in zwei Jahren das Fest 
der goldenen Hochzeit gefeiert hätte. 

Das weit über den Wirkungskreis als Gasfabrikdirektor 
hinausgehende Interesse des Verstorbenen für die verschie- 
densten technischen Aufgaben — besonders beschäftigten ihn 
damals schon die Fragen über Heizung und Lüftung lebhaft — 
trug ihm bald den Ruf eines tüchtigen, vor keiner Aufgabe zu- 
rückschreckenden Ingenieurs ein, und so wurde er schon mit 
28 Jahren, getragen von dem unerschütterlichen Vertrauen 
eines väterlichen Gönners, zum Leiter der St. Petersburger Me- 
tallfabrik berufen. Obwohl sich diese damals in sehr schwie- 


Pand 58. Nr. 4. 


17. Januar 1914. 


rigen Verhältnissen befand, gelang es Krell, sie in wenigen 
Jahren zu einem innerlich gesunden Unternehmen zu machen. 

Die Vielseitigkeit der Aufgaben, die sich in einem tech- 
nisch so wenig entwickelten Land, wie es damals Rußland 
war, von seibst ergab, war wie geschaffen für den zielbe- 
wußten Wagemut Krells, und mit berechtigtem Stolze konnte 
er behaupten, daß die von ihm aufgenommenen Zweige der 
Technik zu einer Vollendung entwickelt wurden, die die Er- 
zeugnisse der Metallfabrik nicht nur in Rußland, sondern in 
ganz Europa an die Spitze stellten. Das von Grund aus um- 
gebaute Walzwerk lieferte bald Telegraphendraht, der den 
anerkannt besten schwedischen schlug, und machte dadurch 
Rußlaud unabhängig vom Ausland: die Sonderkonstruktionen 
für Heizung und Lüftung wurden für die schwierigen klima- 
tischen Verhältnisse Rußlands so einwandfrei gelöst, daß sie 
sich fast eine Monopolstellung errungen hatten; die Druck- 
wasser-JLafetten und -Drehtürme der Metallfabrik genossen 
bald einen so guten Ruf, daß die Vereinigten Staaten 
Türme bei dieser Firma bestellten, und die leichten Bogen 
der eisernen Ausstellungshallen wetteiferten mit den kühnen 
Spannweiten der Wolgabrücken und denen der transkaspischen 
Bahn. 

Noch bevor all diese Erfolge zutage traten, erhielt der 
kaum 30jährige von der russischen Regierung den Sonder- 
auftrag, die neue Gewehrfabrik in Tula zu bauen und einzu- 
richten, doppelt ehrenvoll, weil man ihm, dem Ausländer, 
dieses Vertrauen entgegenbrachte, das zu rechtfertigen ihm 
in vollem Maße vergönnt war. 

Wie der Verstorbene bei allem, was er tat, seine ganze 
Persönlichkeit einsetzte, so stellte er auch sein ganzes Können 
in den Dienst seines zweiten Vaterlandes und diente doch 
dabei treu seiner ursprünglichen deutschen Heimat, indem er 
deutscher Zuverlässigkeit, Gründlichkeit und Ausdauer im 
fremden Lande die wohlverdiente Anerkennung erkämpfte. 

In reichem Maße wurde ihm diese Anerkennung zuteil, 
indem er sich eine große Zahl aufrichtiger treuer Freunde 
und Gönner erwarb, ohne dabei auf die äußeren Zeichen der 
Wertschätzung von technischen Körperschaften und des Lan- 
desfürsten verzichten zu müssen. Das Technologische Institut 
verlieh ihm die höchste Auszeichnung, die es zu vergeben hat. 
die Ernennung zum Ingenieurtechnologen ehrenhalber, und 
aus der Hand der kaiserlichen Landesfürsten, von denen er 
Kaiser Alexander II ganz besonders verehrte, empfing er eine 
große Zahl von Ordensauszeichnungen, zuletzt den Stanislaus- 
orden II. Klasse mit dem Stern. 

Ueber 30 Jahre hatte der Entschlafene in dieser Weise 
wirken können, in vorbildlicher Pflichterfüllung, da stand er 
vor der Wahl, entweder unter dem Zwang der Verhältnisse 
seine deutsche Nationalität aufzugeben oder in seine Heimat 
wieder zurückzukehren. 

Es war für ihn selbstverständlich, das letztere zu wählen, 
und so finden wir ihn in dem letzten Abschnitt seines Lebens 
in der ihm durch seine Jugendzeit lieb gewordenen Stadt 
Nürnberg. Alsbald stellte er, der Rastlose, sich in den Dienst 
der Allgemeinheit, indem er in 18jähriger Zugehörigkeit zu 
dem Gemeindekollegium der Stadt mit seinem reichen Wissen 
und seiner bewährten Kraft diente. 

Diese letzten 23 Jahre des Verstorbenen in der alten Hei- 
mat bilden für die Angehörigen der Familie — es waren ihm 
zwei Söhne und eine Tochter geschenkt — eine goldene 
Erinnerung des schönsten Familienlebens. Verstand er es 
doch, bei jeder sich bietenden Gelegenheit so viel Glieder der 
Familie wie möglich zusammenzuführen und betrachtete er 
es als ganz besonderes Glück, die inzwischen auf 10 ange- 
wachsene Schar seiner Enkel vollzählig um sich zu sehen. 
Noch einmal durfte er in diesem Sommer in seinem geliebten 
Berchtesgadener Heim die Erhabenheit der Gebirgswelt ge- 
nießen, noch einmal seinen ihm ans Herz gewachsenen Bäu- 
men, Rosen und Alpenpflanzen seine liebevolle Pflege ange- 
deihen lassen. Zu diesem Glück, das ihm Gott jedes Jahr zu- 
teil werden ließ, kam in diesem Herbst noch eine ganz be- 
sondere Freude. War es ihm doch vergönnt, eine Reise nach 
Italien mit seinem ältesten Enkel glücklich zu vollenden, und 
kein Anzeichen ließ bei seiner Umgebung irgend eine Be- 
fürchtung für die nächste Zukunft aufkommen. 

Es war zur festen Gewohnheit geworden, wenigstens das 
Weihnachtsfest gemeinsam zu begehen, und die Vorbereitun- 
gen hierzu waren auch schon für das bevorstehende Fest ge- 
troffen. Es sollte nicht sein. Am 18. November bereitete 
nach kurzem Kranksein ein sanfter, ruhiger Tod dem taten- 
reichen Leben Krells ein unerwartetes Ende. Die stete Sorge 
seiner Freunde, es könnte ihm ein langes Schmerzenslager be- 
schieden sein, war so in freundlicher und gütiger Weise von 
ihnen genommen. 
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Eingegangen 7. November 1913. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wendt. Schriftfiihrer: Hr. Ziem. 
Anwesend 28 Mitglieder und 6 Gäste. 
Hr. Hildebrandt spricht über 
Bau und Einrichtung eines Eisbrechdampfers. 
Ueber diesen Dampfer wird ausführlich berichtet werden. 


In der sich anschließenden Besprechung wird nach der 
Deckung der Kosten für den Eisbrecherbetrieb ge- 
fragt. Hr. Herzberg gibt die Verhältnisse für Stettin be- 
kannt. Die dortige Kaufmannschaft hat vier Eisbrecher im 
Betrieb. Die Gebühren betragen jetzt 2 A, früher 6 A für 
l cbm Rauminhalt und werden vielleicht, wenn der fünfte 
Eisbrecher in Betrieb kommt, noch billiger werden. Die Eis- 
brecher sind nur aus erspartem Geld erbaut worden. Die 
Stadt hat nur in 2 Jahren einmal 25000 und einmal 30000 M 
zur Unterhaltung zugeschossen. 

Hr. Ogrin (Gast) gibt ebenfalls Aufschluß über die wirt- 
schaftliche Seite. Die jährlichen Betriebskosten für den russi- 
schen Eisbrecher »Jermak« betrugen 340000 A; gemeint sind 
nur solche Jahre, in denen es überhaupt möglich war, die 
Häfen offen zu halten. Die Betriebskosten wurden aus den 
staatlichen Hafenabgaben bestritten. Es sind vorläufig zwei 
Eisbrecher in Rußland und zwei in Finnland tätig. 

Die Betriebskosten der beiden Eisbrecher, die dem Riga- 
schen und dem Revaler Börsen-Komitee unterstellt sind, wer- 
den durch besondere Gebühren gedeckt; die der Finnländi- 
schen Staatsverwaltung unterstellten Eisbrecher erheben rd. 
40 M für Ist von denjenigen Schiffen, die sie ins Schlepp- 
tau nehmen, während die Schiffe, die in dem aufgebroche- 
nen Kanal dem Eisbrecher selbständig folgen, nichts zu ent- 
richten haben. Das Handelsministerium verfügt zurzeit über 
8 Eisbrecher mit dem »Jermak« an der Spitze und über eine 
Anzahl kleinerer, die ausschließlich in den Häfen den Schiffen 
Hülfe leisten, während die großen Eisbrecher die Schiffe von 
See in den Hafen hineinbringen. Die größte Entfernung, 
welche die Schiffe im Eise zu fahren haben, beträgt rd. 110 See- 
meilen (von Lyserort bis Riga). Die Betriebskosten dieser 
Eisbrecher werden aus der Staatskasse bestritten. 

Hr. Ogrin geht sodann auf eine Bemerkung des Vortragen- 
den ein, daß der »Jermak« in rd 8m starkem Eis mit 3 Knoten 
gelaufen sei. Das ist nicht möglich, sondern kann nur für rd. 
2 m dickes schneefreies Eis gelten. Die Arbeitsweise des Eis- 
brechers gestaltet sich so, daß er gegen das starke Eis an- 
springt, bis er festsitzt, dann zurückgeht und wieder aufs 
neue anspringt. Der »Jermak« hat einmal, als mehrere 
Dampfer in 2m dickem Eise eingeschlossen waren, diese in 
5 st frei gemacht; das ist eine vorzügliche Leistung, da das 
Eis stellenweise bis zum Boden festlag. Die Wirtschaftlich- 
keit läßt sich zahlenmäßig schwer feststellen. Die Versiche- 
rungsprämien für die Schiffe und deren Ladungen werden 
billiger, und es können bereits im Sommer Frachten abge- 
schlossen werden, von denen man nur bei Vorhandensein 
eines Eisbrechers annehmen kann, daß sie sicher in den 
Hafen einzubringen sein werden. 

Hr. Herzberg gibt die Verhältnisse für Deutschland be- 
kannt und erwähnt, daß Hamburg keine Gebühren erhebt, 
daß dagegen in Königsberg, Lübeck und Stettin Gebühren 
erhoben werden. Ueber die Leistungen der Stettiner Eisbrecher 
gibt er an, daß sie vertraglich in 30 cm Kerneis mit 3 Knoten 
fahren sollten. Nun ist aber das Eis häufig mit einer Schnee- 
schicht bedeckt, und gerade diese ist außerordentlich hinder- 
lich. Der Eisbrecher »Pommern« mit 1400 PS Maschinenleistung 
hat 25 cm starkes Eis gebrochen, ohne gerade stehen zu 
bleiben. Sobald aber eine Schneeschicht kam, ist er beinahe 
stecken geblieben und hat nach rd. 600 m Arbeit immer wie- 
der einen neuen Anlauf nehmen müssen. Die drei Eisbrecher 
»Berline, »Sminemünde« und »Stettin« haben seinerzeit die 
außerordentlich gefahrdrohende Eissperre in Swinemünde be- 
seitigt. Sie haben in 5 st vom Schiffahrtsamt bis zur Mole 
eine Rinne gebrochen und dadurch ein Unglück verhindert, 
welches durch das aufgestaute Wasser zu erwarten war. Es 
bestand die Gefahr, daß die Oder sich beim Leuchtturm einen 
Weg nach der See durchbrach; der Leuchtturm wurde schon 
unterspült. 

Hr. Ogrin gibt ferner an, daß es in Rußland auBerordent- 
lich umständlich sein würde, sich von jedeın Schiff die Eis- 
brechergebühren einzufordern, und daB man deshalb davon 
abgesehen babe. Vor 2 Jahren hat der »Jermak« im Winter- 
halbjahr 125 Schiffe durchgeschleppt, ungerechnet diejenigen 
Schiffe, die in der gebrochenen Fahrrinne mit eigener Kraft 
folgten. Diese geschleppten Schiffe faßten durchschnittlich je 
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1500$. Wenn man die Ladung dieser Schiffe mit der Bahn 
hätte befördern müssen, so würde die Fracht 3 Mill. Rubel be- 
tragen haben. Es ist klar, daß in diesem Falle viele Frachten 
ganz zurückgezogen worden wären. Den Anstoß zum Bau 
von Eisbrechern hat ein Kaufmann in Kronstadt gegeben. 
Als eines seiner Schiffe im Eise stecken blieb, hat er es mit 
einem zweiten herausgeholt und dadurch den Beweis er- 
bracht, daß es notwendig sei, eisbrechende Schiffe zu bauen. 

Hr. Ziem fragt an, ob Eis von gleicher Stärke bei großer 
Kälte leichter zu brechen ist als bei geringer Kälte. Hr. 
Ogrin erwidert, daß sich Eis bei strenger Kälte in 10 st in 
einer Stärke von 7 bis 12cm bilde. Das Eis entsteht von 
unten her; das Salz scheidet sich nach oben aus. Kerneis 
läßt sich leichter brechen als zusammengeschobenes Eis. Es 
ist beobachtet worden, daß Kerneis in einem Jahr nie dicker 
als Im gefriert, aber das Eis ist in Bewegung, die Schollen 
werden übereinandergepackt und frieren zu großen Blöcken 
zusammen; ihr spezifisches Gewicht ist 0,85 bis 0,9. Im allge- 
meinen ist ein Eis, das sich bei geringer Kälte gebildet hat, 
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leichter zu brechen als solches, das bei großer Kälte entstan- 
den ist. 

Hr. Herzberg gibt an, daß im Stettiner Gebiet bei 
Kerneis die größte bisher gemessene Dicke 40 em betrage. 
Sobald Schnee auf dem Eise liege, nehme die Stärke des Eises 
nicht mehr viel zu. 

Hr. Sybel hat durch Versuche an Eismaschinen festge- 
stellt, daß die Sprödigkeit des Eises bei sinkender Temperatur 
etwas zunimmt. Das Eis hat Neigung zu splittern. 

Hr. Wendt fragt an, ob die Vorschraube beim Eisbrecher 
»Jermak« dauernd beseitigt ist, und warum jetzt wieder Vor- 
schrauben verwendet werden. Hr. Hildebrandt erwidert, 
daß die Stellung der Vorschraube erst durch Versuche be- 
stimmt worden ist; setzt man sie zu weit nach vorn, во 
ist sie in Gefahr abzubrechen, liegt sie zu weit nach hinten, 
so wird der Wasserstrom gegen die Schiffswand geworfen, 
und sie wird dadurch wirkungslos; man hat sie deshalb an 
die wirksamste Stelle gesetzt. Beim »Jermak« ist sie dauernd 
beseitigt. 
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Leitfaden der Flugtechnik. Von S. Huppert. Berlin 
1913, Julius Springer. 363 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis geb. 12 &. 

Die letzten 2 Jahre haben in Deutschland und Frank- 
reich neben einer Reihe wissenschaftlicher Abhandlungen in 
Zeitschriften eine große Anzahl von Werken über Flugtechnik 
hervorgebracht, die teils rein beschreibend die Flugzeuge be- 
handelten — diese waren meist in Frankreich weitaus besser 
als bei uns —, teils die Aerodynamik wissenschaftlich dar- 
legten. Diese letzteren Werke waren durchweg sehr sub- 
jektiv, begründet auf die Versuche einer einzelnen flugtech- 
nischen Versuchsanstalt, ja sogar auf die Forscherarbeiten 
einzelner Männer. Aber bei der Menge der erschienenen 
Bücher war es am Ende unmöglich, die Gedankengänge der 
einzelnen Forscher auseinander zu halten. 

In diesem Sinne hilft der von dem Direktor des Kvff- 
häuser-Technikums in Frankenhausen Siegmund Huppert 
herausgegebene »Leitfaden der Flugtechnik« einem dringen- 
den Bedürfnis ab, indem er ganz objektiv die Grundzüge 
der bedeutendsten aerodynamischen Forschungen neben- 
einander stellt, teils in zeitlicher Reihenfolge. und so darlegt, 
wie auf den einzelnen Gebieten der Dynamik sich die An- 
schauungen änderten und einander ablösten oder ergänzten. 
Was uns Forscher wie Lilienthal, Ferber, Lanchester, Eiffel, 
Riabuschinski, Prandtl, Bendemann u. a. m. in größeren 
oder kleineren Veröffentlichungen mitgeteilt haben, erscheint 
hier klar und kurz zusammengestellt. Es ist vielleicht teil- 
weise erforderlich, wenigstens die hauptsächlichsten dieser 
früheren Arbeiten zu kennen, aber auch die kurzen Auszüge 
sind in Hupperts Leitfaden durchaus verständlich behandelt. 
Es ist selbstverständlich, daß bei der kurzen Entwicklungs- 
geschichte der acrodynamischen Wissenschaften sich auch 
hier noch Stellen eingeschlichen haben, die in der Theorie 
wohl gut sind, aber von der Praxis schon überholt wurden. 
Und es ist dies fast das einzige, was an dem Buche auszu- 
setzen wäre, daß zu wenig darauf hingewiesen ist, was z. В. 
bei Tragflächenprofilen oder Konstruktionsmaterial und dergl. 
bereits veraltet und was jüngeren Ursprunges ist. Wer sich 
nicht genau im Flugzeugbau auskennt, könnte nach den Aus- 
führungen in dem Leitfaden noch Konstruktionen für empfeh- 
lenswert halten, die tatsächlich nicht mehr bestehen. Um 
gleich noch einem Mangel vorwegzunehmen, sei auf den An- 
hang: -Zusammenstellung der bekanntesten Flugzeugmaschi- 
nene, hingewiesen, der durchweg veraltete Bauarten enthält. 
Ich muß bei dieser Gelegenheit wohl auch hinzufügen, daß 
die Erscheinungszeit des Buches dabei zu berücksichtigen 
wäre, was aber hier nicht alles entschuldigt, und noch auf 
eine andre Tatsache aufmerksam machen. Bei uns in Deutsch- 
land werden, abgesehen von einigen ganz wenigen technischen 
Zeitschriften, von neueren Flugzeugkonstruktionen ausschließ- 
lich fremdländische, hauptsächlich französische veröffentlicht. 
Von deutschen Flugzeugen werden meist nur minderwertige 
ausführlich behandelt, während es bei unsern guten Flug- 
zeugen oft Monate dauert, bis sie veröffentlicht werden, und 
dann sind sie schon längst wieder veraltet. 


Die Veröffentlichungen und Beurteilungen deutscher Flug- 
zeuge sind oft in französischen Zeitschriften besser und 
sachgemäßer als bei uns, und dort werden die Leistungen 
unserer Flugzeugindustrie offener anerkannt als in unsern 
flugsportlichen Zeitschriften. 

Die klaren und sachlichen Zeichnungen in Hupperts 
Leitfaden verdienen besondere Anerkennung, sie erleichtern 
das Verständnis der theoretischen Ausführungen außerordent- 
lich. Ueberhaupt zeichnet sich das Buch durch seinen päda- 
gogischen Wert in der Einteilung des gesamten Gebietes und 
der Folgerichtigkeit der einzelnen Abschnitte aus, was der 
langjährigen Lehrtätigkeit des Verfassers zu danken ist. Als 
besonders wertvolle Abschnitte seien die über die Berechnung 
der Tragflächen mit nach außen abnehmendem Anstell- 
winkel, über die Beanspruchung der Tragflächenholme und 
die Verschränkung (Staffelung) der Tragflächen hervor- 
gehoben. Sie spielen im neueren Flugzeugbau eine außer- 
ordentlich wichtige Rolle, da sich fast alle Bauarten der 
hier dargelegten und berechneten Konstruktionsgrundsätze 
bedienen. Eine sehr wesentliche Ergänzung würde ein 
ausführlicheres Eingehen auf die Berechnung der Flugzeug- 
körper hinsichtlich des gesamten Luftwiderstandes und des 
Reibungswiderstandes bedeuten. Die Wichtigkeit dieser Frage 
trat im letzten Halbjahr, wo fast sämtliche Doppeldecker- 
bauarten mit schwerem Körper ausgestaltet wurden, offen- 
sichtlich zutage, und gerade in Deutschland wurde auf diesem 
Gebiete Hervorragendes geleistet. 

Die neuesten Forschungen über die Zunahme und Ver- 
schiebung der Beanspruchung der Tragflächenholme sind in 
ausgezeichneter Weise in dem vorliegenden Buche veranschau- 
licht. Die Vervollkommnung dieser Teile wird viel zur wei- 
teren Ausgestaltung unserer Flugzeuge beitragen, da ja heute 
der Gleit- und Sturzflug, der früher nur mit größter Vor— 
sicht und aus geringer Höhe ausgeführt wurde, etwas Alltäg- 
liches geworden ist und in jeder Höhe ausgeführt wird. 

Auch die Schwimmerkonstruktionen unserer Wasserflug- 
zeuge haben erireulicherweise bereits Aufnahme in dem 
Leitfaden gefunden; doch beschränkt sich der Verfasser auf 
eine Beschreibung einzelner Konstruktionen, wobei er sich 
fast jeder Kritik enthält. Es hätte dieser Abschnitt wohl einer 
eingehenderen Behandlung verlohnt, insbesondere wären hier 
auch eingehende theoretische Untersuchungen über die Be- 
ziehungen zwischen Flugzeuggeschwindigkeit, Konstruktions- 
material des Schwimmers und \Viderstand durch das Wasser 
am Platze gewesen: doch dürften wohl nur wenige Versuche 
bis jetzt in dieser Richtung unternommen worden sein, und 
die größten Fortschritte wurden wohl erst seit Abschluß des 
Buches gemacht. 

Ein umfangreicher Teil des Buches ist der Theorie der 
Vortriebschraube gewidmet, die ja im letzten Jahre in allen 
Versuchsanstalten obenan stand. Das hervorragende Buch 
von Eberhard, die Versuche von Bendemann п. а. gaben die 
Grundlagen zu diesen ausgezeichneten Darlegungen. Die 
Theorien von Froude, Rankine und Rateau sind in über- 
sichtlicher Weise einander gegenübergestellt, und mit be- 
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sonderm Nachdruck ist auf den besseren Wirkungsgrad 
der sich langsam drehenden großen Schraube gegenüber 
der kleineren mit erhöhter Umlaufgeschwindigkeit hinge- 
wiesen. 

Auch die Motorenfrage ist in dem ausführlichem Schluß- 
abschnitt eingehend behandelt, obwohl ja auch hierüber eine 
große besondere Literatur entstanden ist. Auch hier hat der 
Verfasser es verstanden, in kurzen Darlegungen eine Reibe 
der heutigen Motorbauarten zu erklären pnd zu beurteilen, 
wobei der Gnome-Rotationsmotor mit Recht seiner Unwirt- 
schaftlichkeit wegen gerügt und die Ueberlegenheit des 
Benz-Motors in Dauerleistungen berechnet ist. 

In bemerkenswerter Weise ist auf das Verhalten des 
Motors in größeren Höhen eingegangen (bis 3000 m), und es 
wäre sehr zu begrüßen, wenn in einer folgenden Auflage auf 
das Verhalten des ganzen Flugzeuges mit der Aenderung des 
Luftwiderstandes und der Tragfähigkeit mit zunehmender 
Flughöhe näher eingegangen würde Bei den heute allge- 
mein üblichen Steigwettbewerben und der Forderung, in mili- 
tärischem Interesse die Flüge in einer gewissen Mindesthöhe 
durchzuführen, sind Berechnungen hierüber von größter Be- 
deutung. 

Wenn wir auch einige Ergänzungen für wünschenswert 
halten, so ist ohne Zweifel der »Leitfaden der Flugtechnik« 
von Huppert eines der besten Erzeugnisse auf dem flugtech- 
nischen Biichermarkt. Es ist ein Leitfaden im wahrsten 
Sinne des Wortes, der uns mit Klarheit und Sachlichkeit 
durch die verwickelten Gedankengänge verschiedener For- 
schungsverfahren hindurchführt und so die Werke über die 
einzelnen Sondergebiete in ihrem Werte steigert, da er ihr 
Verständnis fördert. Es ist ein Hand- und Nachschlagebuch, 
das ebensowenig auf dem Schreibtisch eines Flugtechnikers 
fehlen darf wie in einer Vereinsbibliothek. R. E. 


Theorie, Berechnung und Untersuchung von 
Transformatoren. Von K. A. Schreiber. Stuttgart 1912, 
Ferdinand Enke. 246 S. mit 147 Abb. und 1 Taf. Preis 
8,40 &. 


Die guten Bücher über Transformatoren sind sehr dünn 
gesät, und auch in den letzten Jahren sind nur sehr wenige 
erschienen. Um so mehr ist es zu begrüßen, daß wieder 
ein gutes, ernst zu nehmendes Buch über diesen Gegenstand 
erschienen ist. 

„Der erste Abschnitt bringt eine kurze, aber sehr klar 
gefaßte Theorie der Wechselströme. Leider sind die Abbil- 
dungen 3 und 12, wie man sie übrigens in vielen Büchern 
findet, unrichtig. In einer eisenlosen Spule kann eine sinus- 
förmig verlaufende EMK durch gleichförmige Umdrehung nur 
in einem homogenen Feld erzeugt werden; die Felder in 
den erwähnten Abbildungen sind aber nicht homogen, weil 
die Polschuhe gekrümmt sind. Da das Buch nicht für An- 
fänger geschrieben ist, wird dieser Fehler wohl keinen 
Schaden verursachen. Im zweiten Abschnitt werden die Ge- 
setze des magnetischen Kreises, wie auch der Magnetisie- 
rungsstrom, die Eisenverluste u. dergl. besprochen. Im 
dritten ist in sehr klarer Weise eine Uebersicht über die 
Geräte und Verfahren zur Eisenprüfung gegeben. Hier hat 
der Verfasser eine Menge praktischer Winke in den Stoff 
eingeflochten, die dem Berechnungsingenieur von Nutzen sein 
können. 

Der vierte Abschnitt umfaßt Theorie und Berechnung der 
Erwärmung elektrischer Geräte. Auch hier ist wertvoller 
Stoff zu finden. Leider fehlen Angaben über die Tempera- 
turunterschirde, die zwischen der Wicklung und dem Oel 
und in der Wicklung selbst auftreten. Wenn besondere Be- 
dingungen für die Ueberlastungsfähigkeit gegeben sind, ist 
es unbedingt erforderlich, die Zeitkonstante der Wicklung zu 
kennen und ebenso ihre Uebertemperatur, bezogen auf Oel. 
Die beiden auf S. 56 und 57 mitgeteilten Zahlentafeln müssen 
ähnliche Werte geben, weil ja in beiden Fällen die Wärme- 
abgabe eines Körpers an »ruhende« Luft untersucht wird, 
nur daß in beiden Fällen die abkiihlenden Oberflächen ver- 
schieden bewertet worden sind; daher die Abweichungen. 
Sehr wichtig ist die Feststellung des erfahrungsmäßigen Er- 
wärmungsgesetzes: 


Verluste 
Festwert + Festwert x Oberfläche ’ 
und nicht, wie bisher meist angenommen: 
Verluste 


Uebertemperatur = 


Uebertemperatur = n en, 
Festwert Oberfläche 


Ob sich dieses Gesetz aber verallgemeinern läßt, kann man 
auf Grund der wenigen Versuchsergebnisse einstweilen noch 
nicht sagen. 

Im fünften Abschnitt werden die Diagramme des Trans- 
formators für die verschiedenen Belastungsfälle aufgestellt; 
es sind im Wesentlichen die Steinmetzschen Diagramme. Der 
sechste Abschnitt enthält wieder wertvolle praktische Winke 
für den Aufbau der verschiedenen Transformator-Bauarten. 
Im siebenten Abschnitt sind die Isolierstoffe und ihre Verwen- 
dung und Prüfung besprochen. Wenn hier auch zu wenig 
Rücksicht auf die neuzeitliche dielektrische Festigkeitslehre 
genommen wird (ein Hinweis auf Petersens Arbeiten hätte 
genügt), so ist doch wieder der Abschnitt über Oel und Oel- 
prüfung sehr wertvoll. Der achte Abschnitt behandelt die Be- 
rechnung und Bemessung von Transformatoren. Hier ist 
eine sehr einfache Beziehung zwischen Kraftfluß, Leistung, 
Periodenzahl und Zahl der Kerne entwickelt. Diese Formel 
ist gegenüber Arnolds klassischer Formel (»Transformatoren« 
2. Aufl.) bestechend einfach und auch ziemlich genau, wenn 
es sich um die Berechnung der Zwischenglieder einer Reihe 
handelt. Beim Uebergang vom gewöhnlichen zum legierten 
Blech oder auch nur bei Aenderung der Eiseninduktion oder 
Stromdichte ändert sich die Ziffer K ganz erheblich. Die 
Berechnung des Drahtquerschnittes, die der Verfasser durch- 
führt, ist sehr gut, aber die Schlußformel krankt daran, daß 
die Stromdichte, also die Beanspruchung des Kupfers, her- 
ausgefallen ist. 

Im neunten Abschnitt wird die Vorausberechnung des in- 
duktiven Spannungsabfalles aus den Abmessungen eines 
Transformators besprochen. Das Verfahren stimmt im we- 
sentlichen mit dem von Kapp und Arnold überein. 

Im zehnten Abschnitt sind verschiedene Beispiele durch- 
gerechnet. Hier zeigt sich der schon früher angedeutete 
Mangel, daß die Ucbertemperatur für Kupfer-Oel und Eisen- 
Oel nicht berechnet wird. Wäre das geschehen, so hätten 
die Stromdichten im zweiten und dritten Beispiel größer ge- 
wählt werden können. Sehr gut ist das Berechnungsformular 
zusammengestellt; auch der Anhang zu diesem Abschnitt, die 
Zusammenstellung der Formeln und Bezeichnungen, ist ge- 
schickt angeordnet. 

Im elften Abschuitt wird die Prüfung der Transformatoren 
durch Versuche besprochen. Dieser Abschnitt ist wegen der 
kurzen und doch klaren Fassung des Stoffes und wegen der 
vielen praktischen Winke als besonders gut gelungen her- 
vorzuheben. 

Der zwölfte Abschnitt behandelt das Diagramm zur Be- 
stimmung von Strom- und Spannungserhöhungen. Das hier 
abgeleitete Diagramm ist etwas genauer als das Kappsche 
Diagramm. 

Im dreizehnten Abschnitt sind Angaben über ausgeführte 
Transformatoren enthalten. Die Angaben erscheinen mir sehr 
spärlich, und es ist zu bedauern, daß der Verfasser nicht 
mehr darüber veröffentlicht hat. Zuletzt werden im vier: 
zehnten Abschnitt noch einige besondere Anwendungen der 
Transformatoren besprochen. Auch dieser Abschnitt leidet an 
allzu großer Kürze. 

Das Buch als Ganzes ist als wohlgelungen zu bezeich- 
nen, bietet dem praktischen Ingenieur eine Menge neuen 
Stoffes und gibt an vielen Stellen Anregungen zu neuen 
Untersuchungen und Verfahren. Für Aufänger hat es den 
Vorzug der einfachen, klaren Darstellung. F. Unger. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


G. F. Schaars Kalender für das Gas- und Wasser- 
fach. Herausgegeben von Dr. E. Schilling. Веагђеіцпо 
des wassertechuischen Teiles von G. Anklam. 37. Jahrgang 
1914. München und Berlin 1913, R Oldenbourg. 318 8. mit 
30 Abb. und 190 S. nebst Notizkalender. Preis geb. 4,50 M. 
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Deutschland und Kanada. Herausgegeben und be- 
arbeitet von Dr. A. Stange. Berlin 1913, Vereinigte Verlags- 
anstalten Gustav Braunbeck und Gutenberg- Druckerei. 1175 8. 
mit 10 Abb. Preis geb. 6 A. 

Das Freilufthaus. Ein neues Bausystem für Kranken- 
anstalten und Wohngebäude, prämiiert mit der Goldenen 
Medaille vom Internationalen Tuberkulosekougreß in Washing- 
ton 1908. Von Dr. med. D. Sarason nebst Erläuterungen 
durch Prof. H. Chr. Nußbaum, H. Becher und Dr. N. 
Bardswell. München 1913, J. F. Lehmann. 122 S. mit 32 
Abb. und 6 Taf. Preis geh. 5, geb. 6 M. 

Das Buch gibt eine ausführliche Begründung und Erklärung des 
Freilofthauees für Krankenanstalten und Wohngebäude, sowie zahlreiche 
Entwurfskizzen, ferner eine Schilderung der baulichen Gestaltung und 
Ausstattung, eine Darstellung der leichten konstruktiven Gestaltung und 
eine Kostenberechnung, endlich Bemerkungen über die Wobltat eines 
Freiluft Sanatoriums. 

Bauführung und Veranschlagen bei Ingenieur- 
bauten. Ein Leitfaden für Studium und Praxis. Von Dr. 
Sng. Н. Nitzsche. Leipzig 1913, Н. A. Ludwig Degener. 
172 S. mit 24 Abb. im Text und 49 Abb. auf 8 Taf. Preis 
geh. 3,40 M. 

Patent-Tabelle. Berlin 1913, Paul Schreiber. Preis 5 &. 

Die Tabelle gibt eine Uebersicht aller Erfordernisse zur Anmel- 
dung und Aufrechterbaltung von Patenten in 20 der wichtigsten Kultur- 
staaten. 

Bestimmungen für die Ausführung von Konstruk- 
tionen aus Eisenbeton bei Hochbauten vom 24. Mai 
1907. 10. Auflage, amtliche Ausgabe. Berlin 1913, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 26 S. mit 15 Abb. Preis geh. 60 x. 

Handbuch der Radiologie. Unter Mitwirkung von 
Fachleuten herausgegeben von Prof. Dr. E. Marx. Bd. II: 
Radioaktive Substanzen und ihre Strahlungen. Von 
Prof. E. Rutherford. Leipzig 1914, Akademische Verlags- 
gesellschaft m. b. H. 642 S. mit rd. 125 Abb. Preis geh. 24, 
geb. 26 M. 

Die Dimensionierung des Tunnelmauerwerkes. 
Studien von A. Bierbaumer. Leipzig und Berlin 1913, 
Wilhelm Engelmann. 101 S. mit 42 Abb. Preis geh. 5,60 M. 

Die Berechnung der Fahrzeiten und Geschwin- 
digkeiten von Eisenbahnzügen aus den Belastungs- 
grenzen der Lokomotiven. Von Reg.- und Baurat Strahl. 
Berlin 1913, F. C. Glaser. 15 S. mit 6 Abb. und 1 Taf. Preis 
geh. 1,25 M. 

Sonderabdruck aus »Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen« 
1913 Nr. 869/71. 


Abwasserbeseitigung bei Gartenstädten, bei 
ländlichen und bei städtischen Siedelungen. Von 
Prof. Dr. К. Thumm. Berlin 1913, August Hirschwald. 36S. 
mit 2 Abb. und 7 Tabellen. Preis geh. 1,50 M. 

Luftfahrt und Wissenschaft. In freier Folge herausge- 
geben von J. Sticker. Heft 7: Tafeln zur astronomi- 
schen Ortsbestimmung. Von A. Kohlschütter. Berlin 
1913, Julius Springer. 115 8. Preis geb. 8 M. 

Wirbelstürme, Wetterstürze, Hagelkatastrophen 
und Marskanal-Verdoppelungen. Eine auszugsweise 
Teilerklärung aus dem einheitlich durchgearbeiteten Grund- 
gedanken eines kosmischen Neptunismus. Mit einem Geleit- 
worte von Ph. Fauth. Von H. Hörbiger. Kaiserslautern 
1913, Hermann Kayser. 77 S. mit 25 Abb. Preis 2 M. 

Das Entwerfen und Berechnen der Verbren- 
nungskraftmaschinen und Kraftgas-Anlagen. 3. Aufl. 
Von H. Giildner. Berlin 1914, Julius Springer. 789 S. mit 
1282 Abb., 35 Konstruktionstafeln und 200 Zahlentafeln. Preis 
geb. 32 M. 

Die Wunder der Natur. Ein populires Prachtwerk 
über die Wunder des Himmels, der Erde, der Tier- und 
Pflanzenwelt sowie des Lebens in den Tiefen des Meeres. 
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner des In- und 
Auslandes. Lieferung 35 bis 43. Berlin 1913, Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co. 120 S. mit vielen Abbildungen und 
bunten Tafeln. Preis des Heftes 60 A. 

Die Instandsetzung alter Eisenbahntunnel. Von 
Dr.⸗Ing. Е. v. Willmann. Leipzig 1913, Emmanuel Reinicke. 
718. mit 41 Abb. Preis geb. 3 A. 

Handbuch der Ingenieur wissenschaften in fünf Teilen. 
5. Teil: Der Eisenbau. 6. Band: Betriebseinrichtun- 
gen. Anhang: Die Kraftstellwerke. Von Geh. Baurat 
M. Gadow. Leipzig und Berlin 1913, Wilhelm Eugelmann. 
147 S. mit 143 Abb. Preis geh. 8, geb. 11 &. 

Handbuch der Mineralchemie, unter Mitwirkung 
zahlreicher Fachgenossen herausgegeben mit Unterstützung 
der K. Akademie der Wissenschaften in Wien, Band II, 4 
(Bogen 31 bis 40) von Prof. Dr. C. Doelter. Dresden 1913, 
Theodor Steinkopff. 160 S. mit 1 Abb. Preis 6,50 &. 

The price of inefficieney. Von F. Koester. New 
York 1913, Sturgis & Walton Company. 439 5. Preis geb. 2 $. 

Technik der tiefen Temperaturen. Herausgegeben 
von der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, Abteilung für 
Gasverflüssigung, München. Miinchen und Berlin 1913, 
R. Oldenbourg. 63 S. mit 34 Abb. im Text und auf einer 
Tafel. Preis geb. 3 &. 
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Aufbereitung. 

Untersuchungen über die Aufbereitung der Feinkohlen. 
Von Jüngst. (Glückauf 3. Jan. 14 8. 6/10) Grenzen der Setzbarkeit. 
Erhöhung des Aschengehaltes durch Abrieb der Berge in den Setz- 
maschinen. Vermeidung von Verlusten durch zweckınäßlge Anordnung 
der Trennvorrichtungen. Vorteile der Trennung nach der Korngröße. 
Kritik der Anlagen mit Schlammüberlanf. 


Beleuchtung. 


Die Halbwattlampe, eine neue Glühlampe mit geringem 
Verbrauch. Von v. Pirani. (Dingler 3. Jan. 14 8. 7/9*) Unter- 
suchungen von Langmuir über die Ursachen der Schwärzung von 
Wolframlampen. Lichtveränderung einer 2000kerzigen 110 V-Wotan- 
Halbwattlampe. 

Bergbau. 


Erfahrungen mit mechanischen Abbauförderarten auf 
der Zeche Ewald. Von Grahn. (Glückauf 3. Jan. 14 8. 1/6*) 
Bandförderung, Schüttelrutschen, Hinselmannsche Rollenrutsche mit 
exzentrischen Wälzkörpern, Bergewagenkipper. Betriebserfahrungen. 
Kosten. 

Ergebnisse der Seilstatistik des oberschlesischen Blei- 
Zinkerzbergbaues. Von Nimptsch. (Glückauf 8. Jan. 14 8. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und könren 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages aurgeführt werden. 


10/14*) Nutzleistunzen, Förderteufen, Anzahl der Aufzüge, Aufliegezeit 
Preise, Gewichte, Kosten. Schaubilder der Ergebnisse. 


Dampfkraftanlagen. 


Versuche über den Einfluß der Kompression und der 
Oberflächen, an denen вісі der Wärmeaustausch im Dampf- 
zylinder vollzieht, auf den Arbeitsvorgang einer Ein- 
zylinder-Maschine Von Heinrich. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 10. Jan. 14 S. 58/62*) Einfluß der Oberflächen auf den Dampf- 
verbrauch und die Einzelverluste. Der Wert des Wärmeüberganges 
vom Dampf an die Zylinderwand. 

Wärme- oder Wasserkraftanlage. Von Barth. (2. 
Dampfk. Maschbtr. 2. Jan. 14 S. 1/3*) Ueberblick über die neuzeitlichen 
Kraftanlagen. Forts. folgt. 

Oberer oder unterer Heizwert? Von Deinlein. (Z. bayer. 
Rev.-V. 31. Dez. 13 S. 239/41) Für Gas-Warmwassererzeuger und für 
alle Feuerungsanlagen, in denen sich infolge des Dampigehaltes der 
Heizgase Niederschlagwasser bilden kann, ist mit dem oberen Heizwert 
zu rechnen. 

Die Dampfkesselspelsevorrichtungen und ihr Zubehör. 
Richtpunkte für ihre Wahl und Anordnung. Von Rüster. 
Schluß. (Z. bayer. Rev.-V. 31. Dez. 13 S. 243/45”) Vorschriften über 
die Speiseleitungen. 

25000 KW-turbine. (Engineer 2. Jan. 14 S. 9*) Schnittzeich- 
nung der bekannten Parsons-Turbodynamo für das Fisk-Straßen-Kraft- 
werk in Chicago. 

Technische und wirtschaftliche Erfahrungen im Dampf- 
turbinenbetrieb. Von Josse und Hoefer. Schluß. (27. f. Tur- 
binenw. 30. Dez. 13 S. 564/67*) Ausnutzung der Maschinenanlage der 
Kraftwerke.” Umfang der Kraftreserve. Vorteile der Dampfturbinen 
gegenüber Kolber maschinen, insbesondere bei Kraftwerkerweiterungen 
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The theory of the surface condenser. (Engng. 2. Jan. 14 
S. 1.5%) Formel für die Wärmedurchgangziffer von Molller. Versuche 
über Wärmedurchgang von Smith, Nicol und Allen. Die Widerstand- 
ziffer der Wärmeströmung und ihre Abhängigkeit von der Temperatur 
und der Geschwindigkeit des Kühlwassers. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


The reconstruction of Mahanoy Plane, Philadelphia 
and Reading Ry. Co. Von Ward. (Eng. News 18. Dez. 13 S. 1220/26*) 
Zwischen Mahanoy Plane und Frackville werden die Eisenbahnwagen 
auf einer Strecke von 17,88 vH Neigung durch Drahtseile befördert. 
Einrichtung des Maschinenhauses mit den Windemaschiaen. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. Jan. 14 S. 4/8*) 
Kessel, Rahmen und Niederdruckzylinder der 2C-Vierzylinder-Heiß- 
dampf-Verbund-Schnellzuglokomotive der preußisch-hessischen Staats- 
eisenbahnen. Forts. folgt. 

Einrichtung einer Tenderhalle in der Lokomotiv- 
werkstätte Darmstadt. Von Kirchhoff. (Glaser 1. Jan. 14 8. 
8/9*) Die zweischiffige 73,5 m lange Halle hat 24 m Breite; die Lauf- 
krane haben je 2,5 t Tragfähigkeit. 

The new Great Western Railway station at Birmingham. 
(Engng. 2. Jan. 14 8. 5/8* mit 2 Taf.) Ausführliche Darstellung des 
Gleisplanes und der Baulichkeiten des erweiterten Bahnhofes, der 
zwischen den Straßen Snow Hill und Livery Street liegt. Forts. folgt. 

Santa Fe shop at San Bernardino. Von Stanley. (Am. 
Mach. 8. Jan. 14 S. 971/77) Die Werkstätte befaßt sich insbesondere 
mit der Wiederherstellung von Teilen der Luftbremsen und mit der 
Prüfung der Lokomotivkessel. Fahrbare Preßpumpe für Druckversuche 
an Kesseln. Aufarbeiten des Wirmeschutsmantels der Kessel. 


Eisenhüttenwesen. 


Ueber neuere Roheisenmischer. Von Hermanns. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 10. Jan. 14 8. 46/52*) Rollenmischer für 150% mit 
Heizung; Mischer für 400, 750 und 1200 t. Brenner- und Abzugköpfe. 
Kippvorrichtungen. Flachherdmischer für 200 t. 

Betriebsbuchführung und Selbstkostenberechnung in 
Siemens-Martin-Werken. Von Canaris. (Stahl u. Eisen 1. Jan. 
14 S. 7/12) Aufgaben der Betriebsbuchhaltung einer Werkabtellung. 
Vordrucke. Vordruck für Selbstkostenberechnung. Beispiel. Schau- 
bild der Ofenleistungen und Ausbesserzeiten. 

Untersuchungen über Walzdrücke und Kraftbedarf 
beim Auswalzen von Knüppeln, Winkeln, U- und T- Eisen. 
Von Puppe. (Stahl u. Eisen 1. Јао. 14 S. 12/19*) Versuche an vier 
verschiedenen Triostraßen. Schaubilder und Zahlentafeln der Ergeb- 
nisse. Schluß folgt. 


Elektrotechnik. 


Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von Boßhardt. 
(Schweiz. Bauz. 3. Jan. 14 S. 1/4* mit 1 Taf.) Das Kraftwerk enthält 
zehn mit Dynamos gekuppelte Turbinen und zwei Erregerturbinen. 
Querschnitt durch den Einlauf, die Turbinenkammer und das Maschinen- 
haus. Einzelheiten der Grobrechen. Forts. folgt. 

Hydroeleotric development at Tallulah Falls, Ga. 
(El. World 20. Dez. 13 8. 1257/63) Das Kraftwerk der Georgia 
Railway and Power Co. enthält fünf 17000 Ps-Tarbinen mit senk- 
rechten Wellen, die mit Drehstromdynamos von 6600 V und 60 Per./sk 
gekuppelt sind. Der Strom wird mit 110000 У fortgeleitet. Quer- 
schnitt des Kraftwerkes. 

Quecksilber-Großgleichrichter und die Regulier- und 
Kommutierungsfrage Von Meyer (ETZ 1.Jan. 14 S. 6/9*) 
Einfluß der neueren Erfolge beim Baa von Gleichrichtern auf den Be- 
trieb und die Geschwindigkeitsregelung von Motoren. Ersatz der Kom- 
mutatormotoren für Wechsel- und Drehstrom durch Gleichstrommotoren. 
Vergrößerung des Bereiches der Regelung beim Betrieb mit einfachen 
Drehfeldmotoren dureh Anwendung einer gemeinsamen Kommatierung 
für die Maschinen. Schluß folgt. 

Operation of transmission lines. Von Hagood. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Dez. 18 S. 2163/89*) Regelung der Spannung und 
des Leistungsfaktors in Anlagen mit mäßiger Spannung und großen 
indaktiven Belastungen sowie mit hohen Spannungen und großen Lade- 
strömen. 

Der Schatzwert von Blitzsellen. Von Petersen. (ETZ 
1. Jan 14 S. 1/6 Entwicklung von Formeln zur Berechnung des 
Schutzwertes der üblichen Leiter- und Schutzseilanordnungen. Zahlen- 
werte einiger bestimmter Anordnungen. 

Varied uses of electricity in a modern hotel. (El. World 
15. Dez. 13 S. 1206/08*) Einrichtung des Hotels Ohio in Youngstown: 
Liehtanlage, Motoren, Lüftung, Pumpen, Eisanlage und Heizung. 


Erd- und Wasserbau. 


А new dry dock on the St. Lawrence River at Levis, 
Quebec. (Eng. News 18. Dez. 13 S. 1214/18*) Das Trockendock Ist 
350,75 m lang, 36,5 m breit und aus Stampfbeton, der zum Teil be- 
wehrt ist, hergestellt. Einzelheiten des Rolltores und des Schwimm- 


tores. 
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Ohio River locks at Louisville. (Eng. News 18. Des. 18 
S. 1238/44*) Die neue Schleuse ist 188 m lang und 33,55 m breit. 
Anordnung der Umläufe und Stichkanäle. Die Zylinderschützen wer- 
den mittels Druckwassers betrieben. Erweiterungsarbeiten am Ober- 
wasserkanal. . 

Design of rolling dam. Von Hillberg. (Eng. Rec. 13. Dez. 
S. 654/57% Bau und Berechnung von Walzenwehren. Berechnung 
der Ketten. Uebersicht über ausgeführte Wehre. 

Künstliche Abkühlung der Luft und der Tunnelwände 
beim Bau tiefliegender Gebirgstunnel. Von Wiesmann. 
(Verk. Woche 3. Jan. 14 S. 221/34*) Dadurch, daß den Stollenwänden 
mehr Wärme entzogen wird, als durch das Gestein aus dem Gebirge 
nachströmt, entsteht eine isolierende Schutzhülle. Wärmedurchgang 
durch die Schutzhülle. Bildung der Schutzhülle, abhängig von der 
Zeit. Wärmeschutz der Ausmauerung. Wärmeabgabe des Vortrieb- 
stollens. Am vorteilhaftesten ist Kühlung mit kalteın Wasser. 


Geßerei. 


Eine Untersuchung der Schmelzvorgänge im Kupol- 
ofen. Von Lohse. (Gießerei-Z. 1. Jau. 14 S. 16/22*) Versuche des 
United States Bureau of Mines an einem Kuppelofen von 914 mm Dmr., 
mit zwei Düsenreihen von je 4 Düsen. Meßanordnung. Meßgeräte für 
die Temperatur, Zusammensetzung der Gase. Schaubilder der Ergeb- 
nisse. Schluß folgt. 

Maschine zum Formen von Schilenenstühlen. Von 
Behrens. (GieBerei-Z 1. Jan. 14 8. 13/16*) Die Maschinen zum 
Einformen von gußeisernen Stühlen für Schienen, die oben und unten 
Laufflächen haben, sind von den Vereinigten Schmirgel- und Maschinen- 
fabriken Hannover-Hainhola dadurch verbessert worden, daß man die 
losen Modelltelle mittels zwangläufig geführter Vorrichtungen aus der 
Form entfernen läßt. Einzelheiten. 

Making a centrifugal pump casing. Von Gordon. (Am. 
Mach. 8. Jan. 14 S. 993/96*) Anwendung eines das Gerippe des ferti- 
gen Gegenstandes darstellenden Modelles beim Einformen des Gehäuses 
für eine Kreiselpampe. Herstellung des Kernes. 


Hochbau. 


Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in 
Nowawes bei Potsdam. Von Bernhard. Schluß. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 10. Jan. 14 S. 53/58*) Luftbefeuchtung, Lüftung, Heizung. 
Der Betriebstrom wird vom Potsdamer Elektrizitätswerk bezogen. 
Einzelantrieb der Webstühle. Fernsprechanlage. 


Kälteindustrie. 


The block condenser for ammonia refrigeration plants. 
(Engog. 2. Jan. 14 S. 27*) Der U-Röhren-Kondensator, der von 
L Sterne & Co., Glasgow, gebaut wird, kennzeichnet sich dadurch, daß 
das Gas unten eintritt und oben flüssig austritt sowie durch die Bauart 
der vV-Krümmer. Vergleichsversuche. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Kraftverbrauch von Fördermitteln. Von v. Hanff- 
stengel. (Mitt. Forschungsarb. 18 Heft 145 S. 1/49*) Vergl. Zeit- 
schriftenschau vom 29. März 13. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Der Elektromotor und die Kieinlandwirtschaft. Von 
Straus. (Dingler 3. Jan. 14 S. 4/7) Wirtschaftlichkeit des elek- 
trischen Antriebes für Pflüge, Saat-, Ernte- und Dreschmaschinen. 
Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 


Die Sopwith-Wasser-Doppeldecker mit Zentralschwim- 
mer. (Motorw. 31. Dez. 13 S. 919/20* mit 1 Taf.) Das Flugzeug von 
9,25 m Länge und 12,4 m Spannwelte hat einen 6,4 m langen Schwim- 
mer, der nach Art der Gleitboote in der Mitte um 150 mm scharf ab- 
gesetzt ist. Kleine Hülfsschwimmer sind an den äußersten Enden der 
Tragflächen angebracht. 


Maschinenteile, 


Fabrikation von Transmisslonsteilen. Von ReißB. 
(Werkst. Technik 1. Jan. 14 S. 1 4*) Fräsen und Ausreiben der Lager- 
schalen, Schneiden der Lagerschrauben und des zugehörigen Gewindes. 
Fräsen der Teilfugen des Lagerkörpers, Fräsen der Kugelflächen für 
Sellers-Ringschmierlager. 

Riementrieb, Luftdruck und Reibungselektrizität. Von 
Skutsch. (Verhdigao. Ver. Beförd. Gewerbfl. Sept. 13 S. 393/402®) 
Versuche zur Erforschung des Eintlusses des Luftdruckes auf die Trum- 
kräfte. Einfluß von elektrischen Ladungen bei der Kraftübertragung 
zwischen Riemen und Scheiben. 


Materialkunde. 
Härteprüfer. Von Kühnel und Schulz. (Gießerei-Z. 1. Jan. 
14 S. 1/5*) Ritzhärteprüfer von Martens, Geräte von Brinell, Schneider, 
Shore. Vorrichtungen mit Antrieb durch die Hand, durch Preßöl, 
Druckwasser, Kugeldruckprüfer nach Martens-Heyn. 
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Materialprüfung im Automobil- und Motorenbau. Von 
Praetorius. Schluß. (Motorw. 31. Dez. 18 S. 907/11* mit 2 Taf.) 
Prüfung eines gebrochenen Lenkhebels. Aetzbilder einer Kurbelwelle. 
Prüfung von Ballonstoffen. 

Eisenbeton unter dem Einfluß elektrischer Ströme. Von 
Lubowsky. (ETZ 1. Jan. 14 S. 16/18*) Ergebnisse von Versuchen 
im Elektrotechnischen Institut der Technischen Hochschule Danzig über 
den Einfluß elektrischer Ströme und Entladungen auf Eisenbeton. Ge- 
fährlichkeit vagabundterender Erdströme für Brückenbauten. Versuche 
mit hochgerpannten Strömen. Schluß folgt. 

Drilling as a test for conorete. Von Duke. (Eng. Rec. 
13. Dez. 13 S. 670/71) Aus der Eindringang eines elektrisch ange- 
triebenen Bohrers in den Beton während einer bestimmten Zeit läst 
sich auf die Güte und Zusammensetzung schließen. 


Mechanik. 


Some notes on gyroscopic action. Von Cathcart. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 13 S. 597/612*) Wesen und Wirkungsweise 
des Kreisels. Größe der Rückwirkungen. Anwendungen des Kreisels. 

Flow of water in pipes. Von Moritz. (Eng. Rec. 13. Dez. 
13 S. 667/70*) Aufstellung von Formeln für die Wassergeschwindig- 
keit in hölzernen, guBelsernen, genieteten und Betonröhren. Vergleich 
mit Versuchsergebnissen und den Formeln andrer Forscher. 


Meßgeräte und verfahren. 


Die Messung der mechanischen Leistung durch elek- 
trische Pendelmaschinen. Von Langer und Finzi. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 10. Jan. 14 S. 41/46*) Bedingungen für die Brauchbar- 
keit elektrischer Maschinen mit Pendelgehäusen für die Messung der 
abgegebenen oder aufgenommenen mechanischen Leistung. Genauigkeit. 
Darstellung einiger älterer und neuerer Pendelmaschinen, 

Die Massenfabrikation elektrischer Meßinstrumente. 
Von Stock. (Werkst. Technik 1. Jan. 14 S. 11/16*) Allgemeines über 
die Bauart von elektrischen MeBgeriten. Einzelteile von elektromag- 
netischen Geräten und ihre Eignung für die Herstellung dureh Stanzen. 
Gießen der Gehäuse nach dem Spritzverfahren. Vorrichtung für den 
Zusammenbau. Forts. folgt. 

Charts of limits for machine parts. Von Thompson. 
(Am. Mach. 3. Jan 14 S. 977:78%) Zusammenstellung der Passungen 
der Bucyrus Co., Evansville, Ind, für Lager, Keile, Preßsitze usw. 


Motallbearbeitung. 


Land’s screw-cutter and automatic die. (Engng. 2. Jan. 
14 S. 10*) Die Vorrichtung, die auf dem Reitstock einer Drehbank 
angebracht wird, besteht aus einem Werkzeughalter mit mehreren 
hintereinander schneidenden Stählen und einer nach oben schwenkbaren 
Gewindekluppe. 

Neues Längs- und Planschlo8. Von Twelsiek. (Werkst. 
Technik 1. Jan. 14 S. 17/18*) Das dargestellte Getriebe besteht im 
wesentlichen aus einem verschiebbaren Stirnrade, das entweder die 
Planspindel oder das Zahnstangengetriebe antrelbt und durch Drehen 
eines Knopfes verschoben wird. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Concours de pare-boue pour autobus organisé par la 
Ville de Paris (1912 à 1918). (Génie civ. 3. Jan. 14 8. 191/95*) 
Uebersicht über die angemeldeten Schmutzfangvorrichtangen. Ver- 
suche über den Zeitaufwand beim Aufbringen und Abnehmen und über 
die Wirkung. 

Ueber die Fortschritte des Automobils im öffentlichen 
Fuhrwesen. Von Schütte. (Motorw. 31. Dez. 13 S. 911/12) Er- 
gebnisse einer Umfrage bei 22 deutschen Großstädten über Anzahl der 
Motordroschken im Vergleich mit Pferdedroschken, Tarife, Geschwin- 
digkeiten usw. 


Schiffs- und Seewesen. 


Shipbuilding and marine engineering in 1913. (Engng. 
2. Jan. 14 S. 28/33*) Die umfassende Statistik beziffert die Gesamt- 
erzeugung 1913 einschließlich der Kriegschiffe auf 1204 Fahrzeuge mit 
2,237 Mill. t Verdrängung und 2,679 Mill. PS Maschinenleistung. Ma- 
schinenarten. Verteilung auf die verschiedenen Werftgebiete. Tätig- 
keit der einzelnen Werften. 

British battleship production in 1913. (Engineer 2. Jan. 
14 S. 10,11) Entwicklung des englischen Kriegschiffbaues. Linien- 
schiffe und Schlachtkreuzer der englischen Marine, Bauten für auslän- 
dische Rechnung. Probefahrten englischer und für das Ausland be- 
stimmter Kriegschiffe im Jahre 1913. 

О. S. Fleet colliers »Proteuse and »Nereus«. Von Gre- 
gory. (Journ. Am. Soo. Nav. Eng. Nov. 13 8. 613/36*) Die beiden 
von der Newport News Shipbuilding and Dry Dock Co. gebauten 
19000 t-Schiffe haben je zwei Dreizylindermaschinen von rd. 6700 PS 
Leistung. Ausführliche Angaben über Einzelheiten und die Ergebnisse 
der Probefahrten. 


Description of the U. S. Fleet collier »Jupiter«. Von 
Robinson. (Journ. Am. Soo. Nav. Eng. Nov. 18 S. 528/62% mit 
8 Taf.) Das rd. 19000 t verdrängende Kohlenschiff hat Cartis-Tur- 
binenantrieb mit elektrischer Uebertragung. Ausführliche Einzelbeiten 
der Dampfturbine. | 

О. S. 8. »Cummingse. Von Gregory. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Nov. 13 S. 593/96*) 8, Zeitschriftenschau vom 27. Sept. 13. 
Ergebnisse der Probefahrten, bei denen bis zu 30,57 Kn Geschwindig- 
keit erreicht worden sind. 

Yacht’s tug and water boat. (Engineer 2. Jan. 14 8. 13%) 
Schnittzeichnung und Deckplan des von Yarwood & Sons, Northwich, 
gebauten 19,8m langen Schleppers mit Verbundmaschine von 254/533 mm 
Zyl.-Dmr. und 856 mm Hub. 

Development of the modern gas engine. Von Palmer. 
(Journ. Am. бос. Nav. Eng. Nov. 18 S. 685,97) Gesichtspunkte für 
den Entwurf von Schiffsgaemaschinen: Steuerung, Schmierung, Ver- 
gaser, Zündung, Betrieb. 

Marine Diesel oil-engine(Sulzer-type). (Engng. 2. Jan. 14 
S. 14/16*) Schnittzeichnunugen und Steuerplan der Vierzylinder-Zwei- 
takt-Schiffsmaschine der Soc. Anon. des Forges et Chantiers de la Mé- 
diterrannée, die bei 310 mm Zyl.-Dmr., 460 mm Hub und 250 Uml./min 
380 PS leistet. 

Stresses in marine-engine shafting. Von Janson. 
(Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 18 S.563,92*) Verlauf der Bean- 
spruchungen durch die Dampfdrücke und die Massenkräfte, berechnet 
an der Hand ausgeführter Maschinen. Drehbeanspruchungen. Bean- 
sprachung durch Schwingungen. 

The searchlight, and the principles involved in Its 
construction and use. Von Cresap. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Nov. 13 S. 650/84*) Eigenschaften des elektrischen Lichtbogens, Licht- 
vertellung, Streuung des Lichtes im Scheinwerfer. Stromverbrauch. 
Lichtkohlen. Betrieb. 


Straßenbahnen. 


Recent improvements on Berkshire Street Railway. 
(El. World 20. Dez. 13 S. 1270/74*) Mitteilungen über einen billig 
errichteten Wagenschuppen in Sheftield, Mass., mit 4 durchgehenden 
Gleisen für 24 Wagen. Feuerschutzeinrichtungen. Schuppen für 
40 Wagen in Pittsfield. Einzelheiten der Bahnstrecke: Oberbau, 
Brücken usw. 

Chicago City Railway’s new oars. (El. Байт. Journ. 
20. Dez. 13 8. 1281/82*) Die 18 t schweren Wagen sind rd. 14,6 m 
lang, 2,6 m breit und nehmen je 54 Fahrgäste auf. Grundriß, Quer- 
schnittzeichnang. 


Textilindustrie. 


Sicherheitseinrichtungen an den Textilmaschinen der 
Genter Weltausstellung. Von Schulz. (Soztal-Technik 1. Jan. 
14 S. 1/7*) Schlagmaschine von Platt Brothers mit Verriegelung der 
Verschlußtüren und -deckel, Verriegelung der Kratzenverdecke nach 
Platt Brothers; selbsttätig wirkende Türverschlüsse für Grob-, Mittel- 
und Fein-Flügelspinner von Platt Brothers, Verkleidung der Antrieb- 
riemen, Schutzvorrichtung an einer Ringspinnmaschine. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Die Oelmaschine System Junkers. Von Muth. (Dingler 
3. Jan. 14 S. 1/4*) Wirkungsweise der Junkers-Oelmaschine. Ver- 
suche an einer 1000 PS- und einer 100 PS-Junkers-Maschine von 
Gebr. Klein. 


Wasserkraftanlagen. 


Die unmittelbare Umsteuerung der Verbrennungskraft- 
maschinen. Von Pöhlmann. Schluß. (Verhdign. Ver. Beförd. 
Gewerbfl. Dez. 13 8. 625/98*) Umsteuerung von Vickers & Maxim; 
Umsteuerung mit einem Steuernockensatz und getrennten Nockenkurven 
für Vorwärts- und Rückwärtsgang von Gebr. Sulzer; Umsteuerungen nach 
Art der Dampfmaschinenumsteuerungen der MAN, von Gebr. Sulzer 
und Tonkin; Umsteuerung, bei der durch teilweises Vertauschen von 
Steuerteilen die Wirkungsweise geändert wird, von K. J. E. Hesselman: 
Umsteuerungen mit zwei oder mehr Nockensätzen von Gebr. Körting, 
Krupp und der MAN; Umsteuerung mit verstellbaren Stützhebeln von 
Gebr. Körting, mit verstellbaren Nockenhebeln von Löffler. Berech- 
nung der Umsteuerungen. Quellenübersicht. 

Eine Neuerung in der zeichnerischen Darstellung der 
Hauptgleichung der Turbinentheorie. Von Pfeiffer. (Z. f. 
Turbinenw. 30. Dez. 18 S. 561/64*) Die Vereinfachung und Verall- 
gemeinerang des Camererschen Diagrammes besteht darin, daß ws? = w? 
gesetzt wird. 


Werkstätten und Fabriken. 


Making reinforced concrete specialities. (Iron Age 
18. Dez. 18 8. 1377/81*) Die Fabrik der Trussed Concrete Steel Co. 
in Youngstown, in der die Einlagen für Eisenbeton hergestellt werden, 
verbraucht monatlich 8000 t Eisen. Einrichtung der Werkstätten. 
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Elektrisch-hydraulischer 

Gießwagen der Maschinenbau-A.-G. Tigler in Duisburg. 

Die Maschinenbau-A.-G. Tigler hat der Reihe ihrer GieB- 
wagen, deren bisherige Entwieklung in Z. 1907 S. 1727 u. f. 
eingehend behandelt worden ist, vor kurzem einen neuen 
hinzugefügt, der mancherlei bemerkenswerte Einzelheiten auf- 
weist. Der neue Wagen, Abb. 1 bis 6, gehört der elektrisch- 
hydraulischen Bauart an. Mit Druck wasser wird lediglich die 
Hebe vorrichtung des Auslegers betrieben. Der Gedanke, auch 
diese elektrisch zu betätigen“), ist wegen der erheblichen 
Lagerungsschwierigkeiten vielfach wieder zurückgestellt wor- 
den. Vielmehr erscheint die elektrisch-bydraulische Bauart 
als das unter den jetzigen Verhältnissen Gegebene. Das Ge- 


würde in den angeführten Fällen einen andern Winkel mit 
der Wagerechten bilden als die im Wagen fest verlegte 
Schwinghebelachse. Damit würde aber je pach der Anord- 
nung des Antriebmotors außer Achsbrüchen eine Störung des 
Zähnrädereingriffes des Getriebes oder eine Gefährdung der 
Verbindung zwischen dem Motor und dem Wagengestell 
verbunden sein, die leicht zu Brüchen dieser Teile füh- 
ren könnte. Diese Gefahr hat Tigler nun dadurch umgangen, 
daß er die Antriebachse nicht mehr starr, sondern durch Ein- 
schaltung von Kreuzgelenkkupplungen a, Abb. 5 sowie 7 und 8, 
im weiten Umfang beweglich gemacht hat. Die gefährlichen 
Bewegungen des Rades können sich daher nicht mehr auf die 
ganze Achse übertragen, sondern werden zum größten Teil be- 


Abb. 1 bis 6. Elektrisch-hydraulicher Gießwagen der Maschinenban-A.-G. Tiegler. 


Abb. 1 bis 3 Maßstab 1:75. 
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wicht des Wagens nehmen 8 Vollräder aus Stahlguß auf, die zu 
je zweien in’4Schwinghebeln vereinigt sind, Abb. 4 bis 6. Diese 
Anordnung ist für die Verteilung des Gewichtes, die Vermin- 
derung der Erschütterungen des Wagens beim Fahren über 
Gleiswiderstände und für das gute Aufliegen sämtlicher Räder 
auch bei unebenen Gleisen von besonderm Vorteil. Sie ist 
auch schon mehrfach für die Laufachsen von Gießwagen, da- 
gegen noch nicht für die Triebachsen ausgeführt worden; 
wollte man sie bei der bisher üblichen starren Verbindung 
der Räder durch die Triebachse auch für die letztere einführen, 
so bestände die Gefahr, daß sich die Achse beim ein- 
seitigen Fahren über Gleiswiderstände oder beim Fahren auf 
unebenen Gleisen schief zum Wagengestell einstellte. Denn 
infolge der Eigenart der Schwinghebelanordnung wäre die 
Achse mit dem Wagen selbst nicht mehr starr verbunden und 


1) Vergl. Z. 1907 8. 1817. 
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reits von der Kupplung aufgenommen und un- 
schädlich gemacht. Die inneren Achsen sind 
mit kugelig abgedrehten Köpfen versehen und 
ruben mit Rotgußschalen auf dem mit der Rad- 
achse festgekeilten Kuppelteil, so daß die 
Kupplungen selbst entlastet sind. Die Kupp- 
lungen sind aus Stahlguß hergestellt und sehr 
kräftig gebaut, в. Abb. 7 und 8. Die Beweglich- 
keit der Triebachse brachte es mit sich, дав 
man jetzt, um einen regelrechten Eingriff der 
Getrieberäder zu sichern, das Motorgestell mit 
einem Ende auf der Achse selbst lagern mußte. 
Das andre Ende hat man mit dem Wagenge- 
stell durch ein federndes Tragstück verbunden, 
das die noch möglichen geringen Verschiebun- 
gen zwischen der Schwinghebel- und der An- 
triebachse aufnehmen soll. Mit der neuen An- 
ordnung ist eine weitgehende Sicherheit gegen 
Achsbrüche durch Erschütterungen usw., aber 
auch gegen die Gefahren des Klemmens und 
Eckens der Wagenrider geschaffen worden. 
Denn die Kupplungen machen auch die daher 
rührenden Beanspruchungen unschädlich. Die 
Raddrücke betragen im ungünstigsten Falle 
30t. Eine Abfederung der Achsen ist nicht vorhanden. Die 
beiden Fahrmotoren 5 und с, Abb. 5, leisten im vorliegenden 
Falle, wo es sich um den Wagen für eine 30 t-Pfanne han- 
delt, je 75 PS bei 660 Uml./min und arbeiten durch doppelte 
Vorgelege auf die Triebachse. Sie sind mit ihrem Getriebe 
auf einem kräftigen Stahlgußgestell befestigt, das in der oben 
erwähnten Weise teils auf der Triebachse, teils auf dem Wa- 
gengestell ruht. Um ein sanftes Anfahren des Wagens zu 
erreichen, schaltet man die Motoren in der üblichen Weise 
anfangs hintereinander. Im Notfall ist jeder allein imstande, 
den Wagen mit etwas verminderter Geschwindigkeit zu be- 
wegen. Für gewöhnlich beträgt die Fahrgeschwindigkeit 
80 bis 100 m/min. 
Auch der Ausleger weist einige Abänderungen gegenüber 
früheren Konstruktionen auf. Die Königsäule d, Abb. 3 und 4, 
ist in das Stahlguß-Tragstück e des Unterwagens kegelig ein- 
gesetzt, und darüber ist in der bekannten Weise der Hebe- 
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Abb. 4 bis 6. Untergestell des GieSwagens. 


Abb. 7 und 8. Kreuzgelenkkupplung. 
Maßstab 1: 15. 
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zylinder /, Abb. 3, gestülpt. Der Ausleger, d.h. der gesamte 
Oberwagen, ist mit dem Hebezylinder durch Streben verbun- 
den, die die ganze Last aufnehmen. Der Zylinder wird durch 
lange Rotgußbüchsen auf der Königsäule geführt. Außer- 
dem aber wird der Oberwagen auf der Säule noch mit einer 
Gußbüchse g geführt, die in dem gußeisernen Mittelstück A 
des Oberwagens ruht. Die Gußbüchse g macht nur die Hub- 
bewegung des Oberwagens mit, dagegen nicht die Drehbe- 
wegung, da sie auf der Königsäule durch Nut und Feder 
geführt ist. Vielmehr dreht sich um sie das Mittelstück A 
das mit dem Oberwagen durch Schrauben fest verbunden ist. 
Mithin sind jetzt die Königsäule und der Hebezylinder von 
den wechselnden Beanspruchungen der Drehbewegung völlig 
entlastet, ihre Flächen und Dichtungon werden mehr als bis- 
her geschont, und die auftretenden Drücke werden von den 
wesentlich größeren Flächen zwischen den Teilen g und Л 
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besser aufgenommen. Das Druckwasser wird dem Zy- 
linder durch eine Oeffnung am oberen Ende zugeführt, 
so daß die Bohrung der Königsäule entfällt. Das ver- 
brauchte Wasser fließt in den Sammelkasten unter der 
Pumpe zurück. Das Ueberheben des Zylinders auf der 
Königsäule verhindert eine Vorrichtung, die bei seiner 
höchsten Stellung selbsttätig die Zutrittöffnung für das 
Druckwasser abschließt und gleichzeitig den Motor ab- 
stellt. Der Ausleger wird durch den Motor i, Abb. 2, 
geschwenkt, der das kleine Zahnrad & dreht und es 
auf dem Umfang des großen auf der Büchse g auf- 
gekeilten Rades / abrollen läßt. Zum Vor- und Zurück- 
schieben der Pfanne dienen zwei Zahnstangen, die ein 
Motor m durch Schneckenrad und Rädervorgelege be- 
wegt. Das Kippen der Pfanne besorgt ein besonderer 
Motor n. Er arbeitet durch ein Schneckengetriebe und 
Kegelräder mittels einer langen Welle auf ein auf dem 
Pfannenzapfen sitzendes Schneckenrad. Die drei er- 
wähnten Motoren befinden sich sämtlich auf dem Aus- 
leger. Sie leisten je 27 PS. Die Schalter aller Motoren 
befinden sich beisammen auf der Bedienbühne an einer 
Seite des Auslegers. 

Die Druckwasserpumpe o, Abb. 1 und 2, für 325 
Itr/min, die ebenfalls auf dem Oberwagen steht, ist eine 
Drillings-Tauchkolbenpumpe von 100 mm Kolbendorch- 
messer. Sie wird von einem 43 PS-Elektromotor p an- 
getrieben und erzeugt 45 at Druck. Der elektrische 
Strom wird durch einen Biigel von der Oberleitung ab- 
genommen und dem Unterwagen vom Ausleger durch 
Abnehmerrollen und eine Schere, die die Hubbewegung 
des Auslegers mitmacht, zugeführt. 

Der Wagen hat folgende Geschwindigkeiten: 
Hubbewegung ...... . I bis 1,5 m/min, 
Verschieben der Pfanne .. . 10 mal in 1 min, 
Schwenken der Pfanne 

2 bis 2½ mal in 1 min, 
Kippen der Pfanne 
1½ mal in 1 min. 
Gr. 


Ein durch die austre- 
tenden Wasserstrahlen in 
Drehung versetztes Pum- 
penventil, das nach einer 
Erfindung von John Rob- 
otham von James Boyd 
| & Bros., Philadelphia, her- 

gestellt wird, ist in Abb. 9 
wiedergegeben. Der Sitz a des Ventiles ist mit schräg 
gestellten Kanälen Versehen, derart, daß das Wasser die 
Gummiplatte 6 unter einem spitzen Winkel trifft und 
sie durch die Rei- 
bung mitnimmt. Die Fas- 
sung с der Gummiplatte 
führt sich mit etwas Spiel- 
raum in dem hülsenförmi- 
gen Ansatz des Ventiltellers 
d, in dessen Höblung sich 
das geförderte Wasser an- 
sammelt. Wird das Ventil 
durch den Wasserdruck ge- 
hoben, so tritt das Wasser 
durch die Oeffnungen des 
Federtellers aus, wobei der 
Ventilteller zwischen zwei 
Wasserflächen schwebend 
gehalten wird. Durch die 
fortlaufende Drehung des 


Abb. 9. Pumpenventil. 
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Ventiltellers soll eine gleichmäßige Abnutzung und längeres 
Dichthalten erreicht werden. (Engineering News 9 Novem- 
ber 1913) 


Die Enthüllung des Denkmales von Andreas Mechwart 
in Budapest. Andreas Mechwart wurde am 6. Dezember 1834 
zu Schweinfurt in Bayern geboren. Nach Absolvierung der 
Volks- und Gewerbeschule und nach einer längeren Lebrzeit 
bei einem Schlossermeister bezog er das Polytechnikum in 
Augsburg, wo er seine Studien, da ihn seine armen Eltern 
nur sehr karg unterstützen konnten, unter den größten Ent- 
bebrungen beendete, und trat dann in die Dienste der Firma 
Cramer-Klett in Nürnberg. Später erhielt er beim Bau der 
Karl Ludwig-Bahn in Galizien eine Stelle als Werkstätten- 
inspektor. Bevor er jedoch diese Stelle antrat, reiste er im 
Jahre 1859 nach Budapest, wo Abraham Ganz, die glänzenden 
Fähigkeiten des jungen, im 25sten Lebensjahre stehenden 
Ingenieurs sofort erkennend, ihn kurzerhand für seine Fabrik 
verpflichtete. 

So ist es einem Zufall zu danken, daß sich Mechwart in 
Ungarn niederließ. Keinen Anteil aber hatte der Zufall an 
dem Ausgang des heroischen Kampfes, durch den seine starke 
Persönlichkeit ein unbedeutendes ungarisches Werk zu einem 
weltberühmten Industrieunternehmen erhob und sich selbst 
hohe Ehre und Anerkennung errang. 

Als Abraham Ganz 1869 starb, wurde Mechwart General- 
direktor der zu einer Aktiengesellschaft umgestalteten Fabrik, 
die er trotz wechselnder wirtschaftlicher Verhältnisse, schwerer 
Krisen und Erschütterungen in vierzigjähriger Tätigkeit zu 
einem GroBwerk emporführte. Die Fabrikation von Schalen- 
gußrädern und Eisenbahn-Kreuzstücken, Dampfmaschinen, 
Hochofen-Speisevorrichtungen, Arbeitsmaschinen der Holz- 
industrie, aber besonders von Walzmühleneinrichtungen gaben 
der kleinen Fabrik bald eine große Bedeutung. 

Mechwart eröffnete in Ratibor und Leobersdorf Tochter- 
fabriken, in Topusko Hochöfen und kaufte im Jahre 1880 die 
I. Ungarische Waggonfabrik auf. 

In den Anfängen der Elektrotechnik erkannte er schon 
deren weltumwälzende Bedeutung; er schuf bereits 1878 in 
der Ofner Stammfabrik eine elektrotechnische Abteilung, die 
später durch eine vollkommen neue Anlage bedeutend ent- 
wickelt wurde und für ihre Erzeugnisse, namentlich auch im 
Auslande, guten Absatz fand. 

Bis zum letzten Atemzug arbeitete Mechwart an der Aus- 
gestaltung seiner zahllosen Erfindungen, besonders seines 
interessanten und entwicklungsfähigen Dampfpfluges !). 

Ehre und Anerkennung häuften sich an seinem Lebens- 
abend. Kaiser Franz Joseph I erhob ihn zur Feier seiner 
vierzigjährigen Wirksamkeit in den erblichen Adelsstand, und 
nach seinem Tode errichteten ihm die ungarischen Ingenieure 
ein Standbild, das am 16ten November 1913 in Budapest unter 
umfassendster Beteiligung der technischen und industriellen 
Kreise Ungarns feierlich enthüllt wurde. 

Während der Festrede des Präsidenten des Ungarischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereines, Hofrats у. Kovacz- 
Sebesteny, fiel die Hülle des überaus charakteristischen 
Denkmales, das die überlebensgroße Büste des Gefeierten 
zeigt, umgeben von den Gestalten eines alten und eines 
jugendlichen Arbeiters und eines Ingenieurs. Hierauf legten 
der Reibe nach die Vertreter von nahezu vierzig Behörden 
und Körperschaften unter kurzen Ansprachen Kränze nieder. 
()berbaurat L. Erhard aus Wien, Vorsitzender des Oester- 
reichischen Verbandes von Mitgliedern des Vereines deutscher 
Ingenieure, wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt, als er fol- 
gende Worte sprach: 

»Mechwart stammt aus Deutschland, er hat aber bald in 
seiner zweiten Heimat festen Fuß gefaßt und die ungarische 
Maschinenindustrie zum Weltruf emporgeführt. Ein deutsches 
Saatkorn fiel in die fruchtbringende ungarische Erde und ist 
hier herrlich aufgeblüht. In diesem Sinne bildet das Denkmal 
Mechwarts ein Symbol der Gemeinsamkeit der technischen 
und industriellen Arbeit. Im Namen des Vereines deutscher 
Ingenieure hefte ich einen Kranz an dieses Standbild, das 
die ideale Geistesrichtung und das praktische Wirken Mech- 
warts meisterhaft verkörpert.« 

Der Bürzermeister von Budapest übernahm das Denkmal 
in die Obhut der Hauptstadt, wo es nunmehr dauerd Zeugnis 
ablegt von der Pioniertätigkeit eines deutschen Ingenieurs. 


Funkentelegraphie ia den deutschen Kolonien. In der 
Technischen Kommission des Kolonial- Wirtschaftlichen Komi- 
tees wurde vor kurzem über den Stand der drahtlosen Tele- 
graphie in und ınit den Kolonien ausführlich berichtet, wo- 


1) в. 2 1596 8.1363. 


von das Folgende hervorgehoben sei: Seit dem Frübjahr 
1912 sind sämtliche deutsche Kolonien mit mindestens einer 
Station versehen worden, und zwar sind vorhanden 

in Deutsch-Ostafrika die Stationen Muansa und Bukoba 
am Viktoriasee mit gegenseitiger Verbindung sowie die 
Küstenstation Daressalam für den Verkehr mit Schiffen auf 
1000 bis 1500 km Entfernung und im Bedarfsfalle mit Muansa 
aaf 900 km; 

in Deutsch-Stidwestafrika die Kiistenstationen Swa- 
kopmund und Liideritzbucht fiir Schiffsverbindungen auf 
1000 km sowie fiir gegenseitigen Verkehr auf 500 km; 

in Kamerun die Kiistenstation Duala fiir Schiffsver- 
kehr auf 1000 bis 1500 km und fiir Verkehr mit Togo auf 
1000 km; 

in Togo die Küstenstation Togblekovhe bei Lome für 
Verkehr mit Schiffen und Duala auf 1000 bis 1500 km; diese 
Station wird Anfang 1914 eröffnet; 

in den Südseebesitzungen die Stationen Yap und 
Nauru als die ersten beiden Stationen, die von der Deutschen 
Südsee-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie mit Genehmi- 
gung der Reichspost-Verwaltung zum Betriebe des Netzes 
Yap-Rabaul-Nauru-Samoa fertiggestellt worden sind; die Sta- 
tionen Rabaul und Samoa werden im ersten Halbjahr 1914 
dem Betriebe übergeben werden. 

Versuche, zwischen Yap und Tsingtau eine Verbindung 
herzustellen, haben nur bei Nacht Erfolg gehabt; zur Ermög- 
lichung einer regelmäßigen Verbindung ist es erforderlich, die 
Marinestation Tsingtau zu vergrößern. 

Für den unmittelbaren drahtlosen Verkehr von Deutsch- 
land nach den Kolonien ist der Gesellschaft »Telefunken« die 
Genehmignng zur Einrichtung folgender Linien erteilt wor- 
den: Deutschland-Togo-Südwestafrika-Ostafrika mit den Sta- 
tionen Nauen, Atakpame in Togo, Windhuk, Tabora. Der Be- 
trieb der Stationen Atakpame und Windhuk wird 1914 eröffnet, 
während die Verbindang mit Tabora erst im nächsten Jahre 
fertiggestellt werden wird. Ein Anschluß des Südsee-Netzes 
über Afrika nach Deutschland kann eingerichtet werden, wenn 
die holländische Regierung die Erlaubnis zur Errichtung 
einer Verbindungsstation auf Sumatra zwischen Daressalam 
und Yap erteilen würde. Die Strecke Ostafrika Sumatra ist 
etwa 8000 km lang und würde überwunden werden können, 
nachdem die Verbindungen Nauen-Togo auf 5500 km und 
Nauen-New York auf 6500 km bei Nacht und bei Tage her- 
gestellt worden sind. Ein deutsches Weltnetz wäre sodann 
unter Umständen durch Errichtung einer Station in Süd- 
amerika möglich. 

Nach dem heutigen Stande der Technik bietet die Ein- 
führung der Hochfrequenz-Maschine die Möglichkeit, die Ver- 
bindungen auf die erwähnten großen Strecken zu schließen. 
Die Marconi-Gesellschaft hat durch Vermittlung einer franzö- 
sischen Gesellschaft die Patente von Prof. Goldschmidt er- 
worben, während die Telefunken Gesellschaft eine von Graf 
Arco ausgebildete Hochfrequenz-Maschine verwendet. Mit 
dieser Maschine sind zwischen Nauen und Sayville bei New 
York beiderseitige Verbindungen durch Telegramme von meh- 
reren hundert Worten hergestellt worden. Für den künftigen 
Dauerverkehr auf ganz große Entfernungen kommt auch eine 
Vereinigung der Hochfrequenz Maschine mit dem Verfahren 
der tönenden Funken in Frage. 


Die Gesamtzahl der Motordroschken in 22 deutschen Groß- 
städten beträgt, wie eine Umfrage bei den betreffenden Poli- 
zeiverwaltungen ergeben hat, 4146; davon sind 620 elektrisch, 
die übrigen haben Benzinbetrieh. Die Anzahl der Pferde- 
droschken in denselben Städten beträgt demgegenüber 6262. 
Von den 22 Großstädten haben aber nur 7 über 100, nur 3 
über 300 und nur eine (Berlin) über 1000 Motordroschken. 
Am ältesten ist der Motordroschkenbetrieb in Berlin, wo die 
ersten Versuche schon 1899 begonnen haben; darauf folgen 
Köln und Düsseldorf, die Stätten der ersten Elektromobil- 
betriebe. In Hamburg, wo der Motordroschkenverkehr schon 
1907 begonnen hat, sind Benzindroschken erst seit 1912 zuge- 
lassen. (Der Motorwagen 31. Dezember 1913) 


Schiffs- und Maschinenbau im Jahre 1913 in Groß- 
britannien. Die jetzt abgeschlossene Uebersicht läßt erkennen, 
daB das Jahr 1913 inbetreff der Schiffbautätigkeit alle bis- 
herigen Jahre übertroffen hat. Aufden Privatwerften wurden 
nämlich insgesamt 1204 Fahrzeuge von zusammen 2237000 
Brutto-Reg.-Tons vom Stapel gelassen und Maschinen von zu- 
sammen 2679000 PS fertiggestellt. Auf Regierungswerften 
wurden Schiffe von zusammen 74960 B-R.-T. erbaut, so daß 
die Gesamtsumme 2311960 B. R. T. beträgt. Von den groß- 
britannischen Werften steht wiederum die Firma Swan, Hunter 
& Wigham Richardson in bezug auf die Schiffbautätigkeit an 
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erster Stelle. denn allein auf dieser Werft wurden Schiffe von 
insgesamt 107636 Brutto Reg.-Tons erbaut. 

In bezug auf die verwendeten Antriebmaschinen ist be- 
merkenswert, daB im Jahre 1913 Dampfturbinen von insge- 
samt 75400 PS eingebaut wurden. Fiir den Niedergang der 
Segelschiffahrt ist bezeichnend, daß im vergangenen Jahre 
nicht ein einziges Segelschiff auf großbritannischen Werften 
gebaut wurde; dagegen waren die Aufträge, welche das Aus- 
land vergeben hatte, mit insgesamt 507000 Brutto- Кер’ -Tons 
noch immer sehr erheblich. (Engineering 2. Januar 1914) 


Verstärkung einer Eisenbrücke durch Beton. Eine 
bemerkenswerte Verstärkung einer eisernen Eisenbahnbrücke 
ist kürzlich an einer 15 km südlich vom Trollhattan bei Velanda 
gelegenen Eisenbahnbrücke ausgeführt worden. Unter der 
Mittelöffnung, die einen Fluß überbrückt, wurde ein Bogen 
aus Eisenbeton von 36 m Spannweite und 16 m Pfeilhöhe ein- 
gezogen, von dem aus Stützen zur Eisenkonstruktion hinauf- 
gehen. Die Seitenöffnungen von 8 m Spannweite wurden 
durch 17 m hohe Pendelpfeiler aus Eisenbeton unterstützt; 
darauf wurden sämtliche Eisenkonstruktionsterle mit Beton 
umgossen. Die Ausführung der Arbeiten war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, da die eiserne Brücke während 
der ganzen Bauzeit völlig unabhängig von der Verkehrslast 
gemacht werden mußte, damit Erschütterungen das Abbinden 
des Betons nicht stérten. Zu diesem Zwecke wurde unter 
der Brücke ein starkes Gerüst gebaut, das während der 
ganzen Arbeitszeit die Verkehrslasten übertrug; ferner wurde 
das Gleis ½ m über die gewöhnliche Lage gehoben. Die 
Probebelastnng hatte gute Ergebnisse. (Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 3. Januar 1914) 


Selbsttatige Flugzeugstabilisierung von Wright. Ueber 
die neueste Erfindung von Orville Wright wird in letzter 
Zeit verschiedentlich berichtet. Soweit man aus den bisheri- 
gen Meldungen schließen kann, bandelt es sich in erster Linie 
um eine am Flugzeug angebrachte Pendelvorrichtung und 
eine Hülfsfläche, die bei Neigungen das Flugzeug wieder 
in die wagerechte Lage bringen. Derartige Pendelvorrich- 
tungen sind nicht neu. Erprobte Flugzeuge, die damit ver- 
sehen waren, wurden bereits mehrfach gezeigt, so auf der 
letzten Pariser Luftschiffahrt-Ausstellung. Die zweite Vor- 
richtung soll aus einer kleinen Windmiitle am Flugzeug be- 
stehen, doch ist bisher noch nicht festzustellen, wie und 
worauf diese wirkt. | 

Angesichts der von vielen Seiten ausgesprochenen Be- 
hauptungen, daß nunmehr das Fliegen mit einem mechani- 
schen Flugzeng unbedingte Sicherheit bieten werde, dürfte 
es wohl angebracht sein, diese Hoffnungen etwas zu dämpfen. 
Die Führung von Flugzeugen durch weniger geschulte Kräfte 
mag dadurch wohl erleichtert werden. Die Unglücksfälle, de 
mit dem mechanischen Flugzeug verbunden sind, werden 
aber kaum wesentlich vermindert werden. Denn es ist heute 
schon ein überaus seltener Fall, daß ein Flieger infolge fal- 
scher Steuerung verunglückt. Auch beim Versagen des Mo- 
tors ist der Gleitflug heute möglich, vorausgesetzt, daß sich 
der Flieger noch in genügender Höhe befindet, was wohl 
auch bei der neuen Wrightschen Erfindung ausschlaggebend 
sein wird. Die meisten Unfälle beim Fliegen entstehen durch 
Mängel der Bauart (Bruch der Spanndrähte, Tragflächen usw.) 
oder beim Landen durch Unebenheiten des Bodens usw. Hier- 
gegen wird wohl auch die neueste Erfindung keine Abhiilfe 
schaffen, und es wird nach wie vor geschickter Flieger be- 
dürfen, um ein Flugzeug sicher zu bedienen. 


Verfahren zur Verringerung des Schwefelgehaltes im 
Gußeisen. Die amerikanische Zeitschrift The Iron Age!) be- 
richtet über ein von W F. Prince erfundenes Verfahren, den 
Schwefelgehalt von Gußeisen um 30 bis 50 vH zu verringern. 
Prince ist von der Beobachtung ausgegangen, daß sich in 


1) vom 11. Dezember 1913. 


Gußstücken oft an bestimmten Stellen starke Ansammlungen 
von Schwefel und Mangan finden, und hat diese Ansammlungen 
auf den Einfluß der Gase und Dämpfe zurückgeführt, die 
sich in der gefüllten Form bilden. Er hat daraufhin in eine 
Pfanne mit flüssigem Eisen durch ein Rohr von unten her 
Luft eingeblasen und nach einem Zeitraum von 10 bis 20 min 
eine auf dem Inhalt schwimmende Schlacke erhalten. die ganz 
ähnlich wie die erwähnten fehlerhaften Stellen der GuBstiicke 
zusammengesetzt war. Da die mit Eisen von verschiedener 
Zusammensetzung fortgesetzten Versuche ein gutes Ergebnis 
zeigten, so stellte man eine größere Pfanne auf und goB mit 
dem darin behandelten Eisen mehrere Stücke. Diese wiesen 
einen um 25 bis 50 vH verminderten Schwefelgehalt auf und 
waren von einwandfreier Beschaffenheit. Erschöpfende Ver- 
suche darüber, bis zu welchem Grade der Schwefel entfernt 
werden kann, hat Prince bisher nicht ausgeführt. Als Vor- 
bedingung für das Gelingen des Verfahrens bezeichnet er 
das Vorhandensein von Mangan, mit dem sich der Schwefel 
verbindet, in genügender Menge. Es muß, damit der erforder- 
liche Mangangehalt des Eisens nicht leidet, gegebenenfalls 
als pulverförmiges Ferromangan mit eingeblasen werden. 
Ein Behälter hierfür wird an die Luftleitung angeschlossen. 
Im Gegensatz zum Bessemerverfahren, mit dem es Aehnlich- 
keit hat, ruft das Prince-Verfahren keine Erhöhung der Tem- 
peratur des Bades hervor, sondern erniedrigt sie. Daher 
werden in den Behälter auch Stoffe zugegeben, durch deren 
Verbrennung, wie beim Bessemerverfahren, die Temperatur 
wieder erhöht wird. 


Ein sicheres Mittel, um die Kurbel von einer Welle ab- 
zuziehen, ist folgendes: Man hängt die Welle senkrecht in 
eine Grube und bettet die wagerechte Kurbel in einem Form- 
kasten so ein, daß um die Kurbelnabe herum ein freier Raum 
bleibt. Diesen gieBt man mit Eisen aus. Sobald die Kurbel 
warm geworden ist, genügen einige kräftige Schläge auf den 
Setzhammer, um die Welle nach unten herauszutreiben. 
(Werkstatts-Technik 1. Januar 1914) 


Die Helmholtz- und die Rathenau- Stiftung, die aus Anlaß 
des fünfundzwanzigjährigen Bestehens der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt gegründet worden sind, be- 
zwecken die Arbeiten dieser Anstalt in weitestem Maße zu 
fördern. Die Helmholtz Stiftung ist zum Gedächtnis des ersten 
Präsidenten der Reichsanstalt, Hermann von Helmholtz, von 
Freunden der Anstalt als eingetragener Verein mit einem 
Vermögen von rd. 250000 M gebildet. Der Verein hat die 
Aufgabe, das Vermögen zu verwalten und durch weitere 
Sammlungen zu vergrößern. Aus den verfügbaren Mitteln 
soll die Reichsanstalt in den Stand gesetzt werden, ausge- 
zeichnete Kräfte für Forschungen zu gewinnen und zu er- 
halten, ihren Mitgliedern und Mitarbeitern Beihülfen zu Stu- 
dienreisen zu gewähren und kostpielige Versuchseinrichtun- 
gen und -geräte, für die staatliche Mittel nicht vorhanden 
sind, rechtzeitig zu beschaffen. Diese Aufgabe ähnelt also in 
Hinsicht auf die physikalischen Forschungen den Bestrebun- 
gen des Vereines deutscher Ingenieure, der seit Jahren für 
die gleichen Zwecke auf technisch-wissenschaftlichem Gebiete 
jährlich etwa 50000 A verausgabt hat. Vorsitzender der 
Helmholtz-Stiftung ist der Direktor im Reichsamt des Innern 
Dr. Lewald. Die Emil Rathenau-Stiftung verfolgt dıe gleichen 
Zwecke und ist mit 100000 A ausgestattet. Sie soll haupt- 
sächlich Forschungen auf dem Gebiete der Elektrizität und 
des Magnetismus fördern. 


Milderung der Klassengegensätze. 


Anfragen wegen des in dem Aufsatz von С. Bach: Mil- 
derung der Klassengegensätze, in Z. 1913 S. 2013 besproche- 
nen Preisaussehreibens bitten wir an den Geschäftsführer des 
württembergischen Goethe-Bundes, 


Hrn. Kanzleirat Lang in Stuttgart, 
Rosenbergplatz 1, 


zu richten. Die Redaktion. 


Patentbericht. 


2 Kl. 35. Nr. 252966. Aus- 
i legerkran. Deutsche Ma- 
schinenfabrik A.-G., Duis- 
burg. Das Hubwerk c für die 
Last ist auf dem Ausleger a 
— — angeordnet, der um die Schneide 


b wippbar so gelagert ist, daß er in der Ruhestellung von der Schneide 
abgehoben und auf Pfannen abstützt werden kann. Das Gewicht des 
ungefüllten Greifers d ist durch c ausgeglichen. An a greift bei e 
eine Zugstange f an, die zu einer Wiegevorrichtung g im Kranhause А 
führt, durch die das gehobene Massengut am Kranausleger als Wage- 
balken gewogen wird. 


Rand 58 Nr. 4 
17. Januar 1914 


Kl. 46. Nr. 953140. Regelung der Zündung für Verbrennungs- 
kraftmaschinen. Robert Bosch, Stuttgart. Auf den Zapfen b der 
Ankerwelle einer magnetelektrischen Zündmaschine ist eine hoble 
Trommel с nicht drehbar aufgekeilt, die die eine Hälfte einer Kupplung 
darstellt. b gegenüber liegt ein zweiter Zapfen d, der durch beliebige 
Zwischenglieder mit einer Antriebwelle gekuppelt ist, von der der 
Anker а der Zindmaschine angetrieben wird. Auf d sitzt eine Trom- 
mel в fest, deren AuBerer 
Durchmesser etwas klei- 
ner ist als der innere 
Darchmesser von с, in 
die sie hineinragt. Beide 
Trommeln sind durch 
ein Spiralfederband f 
miteinander verbunden, 
gegen dessen Wirkung 
sie verdreht werden können. Sobald d angetrieben wird, üben die als 
Schwungmassen dienenden, in Schlitzen g. 9 geführten Kugeln Л, А auf 
die Innenseite von f einen mit der Drehzahl der Welle wachsenden 
Druek aus. Dadurch wird f mehr und mehr der Trommelwand с ge- 
nähert und schließlich dicht an sie angelegt, wodurch die Antriebwelle 
gegenüber der Ankerwelle um einen Winkel verdreht wird, so daß 
zunehmende Frühzündung eintritt, je schneller die Wellen laufen. 


a Kl. 47. Nr. 259736. Seil- 
Beie? ES, trieb. F. Strnad, Berlin- 
a 5 d Z a 
2 b 
— 
—— 
c 5 С 8 setzt, zwischen die sich das 
Seil ö wellenförmig einlegt, 


Schmargendorf. Um das 
oder die Rille с der Scheibe г ist selbst wellenförmig ausgebildet. 


Gleiten eines Drahtseiles auf 
den Scheiben za verhindern 
und seine volle Zugkraft aus- 
zunutzen, ist der Umfang der 
Scheibe s mit Warzen a,a be- 


Zuschriften an die Redaktion. 


КІ. 47. Nr. 254919. 
B. Brukwicki, Rakowo. 
Anker, der aus zwei aufein- 
ander befestigten Teilen d und 
e besteht. 
liegt ein Stablring І. d ist aus 
Eisenband gewickelt, während 
e aus Eisenringen besteht. Auf 
der anzutreibenden Welle g sitst 
der Magnetkörper a, während 
um den Anker d,e ein Magnet- 
körper b feststeht. d,e trägt 
eine kurzgeschlossene Wick- 
lung A, die so verläuft, daß 


Elektromagnetisches 
Auf der treibenden Welle f sitzt der 


Zwischen beiden - 
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Wechselgetriebe. 
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sie während des Betriebes so- 
wohl von den Kraftlinien von 
a wie auch von denen von b 
geschnitten wird. Beide Mag- 
netkörper haben gleiche Polteilung. Je nachdem die Erregung des 
feststehenden Magnetkörpers eingestellt ist, wird der angetriebene mit 
regelbarer Drehzahl in der einen oder andern Richtang umlaufen. 


КІ. 81 Nr. 267403. Saugdũse für 
Schüttgut. Maschinenfabrik und Müh- 
lenbauanstalt G. Luther A.-G., Braun- 
schweig. Das Saugrohr a, an dem das 
Luftzufübrungsrohr с angeordnet ist, läuft 
nach unten in eine länglich rechteckige 
Mündung db aus. Durch den Schieber d, der 
an der Getreideeinlaufkante oder an der Luft- 
sutrittkante angebracht werden kann, ist die . 
Dicke des Getreidestromes regelbar. Diese 
Düse kann in beliebiger Neigung in den ©, 
vollen Getreidehaufen gesteckt oder an Reste 
herangeschoben werden. i 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Neuzeitliche Wasserwerks-Pumpmaschinen. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In dem Artikel »Neuzeitliche Wasserwerks-Pumpmaschinen« 
in Nr. 47 Jahrg. 1913 dieser Zeitschrift steht auf б. 1857 oben 
rechts folgender Satz: »Bei modernen Turbopumpen kommen 
bereits Drücke von 150m für eine Stufe bei einer absoluten 
Geschwindigkeit am Austritt des Rades von 30 m/sk und da- 
rüber in Frage, Hierzu gestatte ich mir zu bemerken, daß 
es doch wohl ausgeschlos- 
sen sein dürfte, daß bei 
einer absoluten Austrittge- 
schwindigkeit des Wassers 
von 30 m / kx am Laufrad 
einer Zentrifugalpumpe ei- 
ne Druckhöhe von 150 m 
erzeugt werden kann. Die 
FFF 

igkeit, welche eine Höhe 
von 150 m erzeugt, dürfte 
45 m betragen, wie die Er- 
fahrung an tadellos aus- 
geführten Zentrifugalpum- 
pen gelehrt hat. Die theo- 
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diesem Falle 300 45,9 m, 
19,62 


stimmt hiermit fast über- 
ein, und daraus folgt, daß 
die Druckerhöhung durch den Leitapparat allerdings in ge- 


ringem Maße vorbanden ist, derselbe aber hauptsächlich den - 


Wert hat, verlustbringende Wirbelungen zu vermeiden. Das 
Grafikon in Abb. 1 des erwähnten Aufsatzes dürfte dann die 
beistehende Form erhalten. 
Hochachtungsvoll 
Pilsen, 30. November 1913. Carl Wilh. Buchloh. 


Geehrte Redaktion: 
Ich erlaube mir zu der obigen Zuschrift des Hrn. Karl 
W. Buchloh zu bemerken, daß man meines Erachtens nicht 
berechtigt ist, aus der Größe der absoluten Au-trittgeschwin- 
digkeit allein auf die Druckhöhe zu schließen, da die letztere 
außerdem noch von der Umfangsgeschwindigkeit abhängig 
ist. Bei hochwertigen Wasserwerkpumpen wird übrigens im 


Diffusor durch die starke Erweiterung der Schaufelkanäle 
ein nicht unbedeutender Druckanstieg erzielt; nach weichem 
Gesetz derselbe erfolgt, soll durch die nur schematische Dar- 
stellung in meinem Aufsatz nicht ausgedrückt werden. 
Hochachtungsvoll 


Berlin, den 7. Januar 1914. O. F. Bruman. 


Die Elnrichtung der neuen Hammerschmiede 
der Vulcan-Werke in Stettin. 


Die in meinem in Nr. 47 dieser Zeitschrift abgedruckten 
Vortrag angegebenen Daten (Z. 1913 S. 1875 т. Sp.) über den 
Dampfverbrauch der neuen Dampfsparschieber für Dampf- 
hämmer von J. Banning in Hamın i. W. und Schmidt & Wagner 
in Berlin sind nicht Betriebsergebnisse in der Vulcan-Hammer- 
schmiede, sondern entstammen den Angaben von Schmidt & 
Wagner. Hochachtungrvoll 

Carl Malß, Ingenieur. 


Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reich 
im Јаһге 1912. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In Nr. 47 Ihrer Zeitschrift vom 22. November 1913 bringen 
Sie eine Statistik über die Dampfkesselexplosionen während 
des Jahres 1912, die den »Vierteljahresheften zur Statistik des 
Deutschen Reiches« entstammt. Neben der von Ihnen er- 
wähnten, von seiten des preußischen Herrn Ministers für 
Handel und Gewerbe eingesetzten Kommission von Sachver- 
ständigen zur Prüfung dieser bedauerlichen Angelegenheit, 
die ihre Arbeit noch nicht abgeschlossen hat, hat sich ein 
Sonderausschu8B der Deutschen Dampfkessel - Normenkom- 
mission mit dieser Angelegenheit befaßt, der bezüglich der 
Explosionen zu folgenden Ergebnissen gekommen ist: 

1) Explosion Phönix. 

Es herrscht Einstimmigkeit darüber, дав als wahrschein- 
liche Ursache, jedenfalls zu einem wesentlichen Teile, die Be- 
schädigung des Feuergewölbes zu betrachten ist. Die Lage 
der Stehbolzen erscheint unbedenklich. Ueber die Beschaffen- 
heit der Schweißnaht liegt keine ausreichende Feststellung vor. 
Es ist nicht wahrscheinlich, daß durch Ausglühen der Schweiß- 
naht die Explosion verhindert worden wäre. 

2) Explosion Schwerte. 

Es herrscht Einstimmigkeit darüber, daß in dem Einstürzen 
des Feuergewölbes und der dadurch bedingten Ueberhitzung 
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der Schweißnaht die Ursache der Explosion zu erblicken ist. 
Die Lage der Stehbolzen erscheint unbedenklich. Ueber die 
Beschaffenheit der Schweißnaht liegt keine ausreichende Fest- 
stellung vor. Es ist nicht wahrscheinlich, daß durch Aus- 
glühen der Schweißnaht die Explosion verhindert worden wäre. 


3) Explosion Deutscher Kaiser. 

Die Ursache der Explosion wird in dem Umstande erblickt, 
daß eine große Zahl von Stehbolzen der untersten Reihe ab- 
gebrochen war, ohne daß dies beachtet wurde. Die Anordnung 
der Stehbolzen jenseits der untersten Rohrreibe erscheint un- 
zweckmäßig. Ueber die Beschaffenheit der Schweißnaht liegt 
keine ausreichende Feststellung vor. Es ist nicht wahrschein- 
lich, daß durch Ausglühen der Schweißnaht die Explosion 
verhindert worden wäre. Hochachtungsvoll 


A. Borsig. 


Fortschritte im Bau 
von Flachregler-Ventilsteuerungen. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In meiner Zuschrift vom 6. November (Z. 1913 8. 2007) 
habe ich das Eintreten aperiodischer Bewegungen an einem 
Beispiel nachzuweisen versucht, welches nicht geeignet ist, 
als hinreichender Beweis für die Unmöglichkeit des Behar- 
rungszustandes zu dienen. Ich bin Hrn. Dr.-Ing. A. Röver 
zu Dank verpflichtet, durch ihn darauf aufmerksam geworden 
zu sein, daß der Beharrungszustand auch bei 4A, В, = A: B: 
möglich ist, sofern nur ri = r, a = Bund у = ist, wovon 
man sich durch Einsetzen in Gl. (1) bis (5) überzeugen 
kann. Es wird dann A, В, = 27, sin d und A, В; = 2r, sin u, 
wobei «a und y verschieden sein können. 

Hochachtungsvoll 
Dresden, den 18. Dezember 1913. Dr.-Ing. R. Proell. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Soeben ist der fünfte Band der 


Beiträge zur Geschichte der Technik und 
Industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß 


erschienen. Er umfaßt 345 Seiten mit 293 Abbildungen und 
12 Bildnissen. Das Werk, das jedem Bezirksverein übersandt 
worden ist, kann von den Mitgliedern des Vereines zum Preise 
von 6 M (zuzüglich Porto) unmittelbar von der Verlagsbuch- 
handlung von Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24, 
bezogen werden. Für Nichtmitglieder ist der Preis des un- 
gebundenen Abzuges auf 8 M festgesetzt. (Der Preis des in 
Leinen gebundenen Jahrbuches beträgt für Mitglieder 7,50 M, 
für Nichtmitglieder 10 M.) 


Der fünfte Band enthält: 


Ludwig Franzius, Oberbaudirektor der Freien Hansestadt 
Bremen 1875 bis 1903. Von G. de Thierry, Geh. Bau- 
rat, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 

Die Mühle im Rechte der Völker. Von Professor Dr. Carl 
Koehne, Berlin. 

Johann Andreas Segner. Von Dr. Karl Keller, München, 
vormals Professor in Karlsruhe, 

Beiträge zur Geschichte der Werkzeugmaschinen. Von Pro- 
fessor Dr.⸗Ing. Hermann Fischer, Hannover. 

Die prinzipielle Entwicklung des mitteleuropäischen tech- 
nischen Baurechtes aus dem römischen Rechte. Ein 
vergleichender Beitrag zur technisch-juristischen Kultur- 
geschichte. Von cand. jur. Dr. phil. J. Stur, Ingenieur 
in Wien. 

Das Steinschloßgewehr und seine fabrikmäßige Herstellung 
in den Jahren 1800 bis 1825. Von Geh. Regierungsrat 
W. Treptow, Charlottenburg. | 

John Haswell. Von Dr. techn. Rudolf Sanzin, Wien. 

Ferdinand von Miller, der Erzgießer. Zur Erinnerung an 
die 100ste Wiederkehr seines Geburtstages. Von Conrad 
Matschoß, Berlin. 

Die Entwicklung der Straßenbahnwagen. 
Berlin. 

Die ersten betriebsfähigen Dampfmaschinen in Böhmen. Ein 
Beitrag zur Industriegeschichte Böhmens. Von Dr. techn. 
H. Fuchs, Prag, und Professor Ingenieur A. Günther, 
Pilsen. 

Geschichte der Maschinenfabrik Nürnberg. Die Begründung 
und Entwicklung der Werke Nürnberg und Gustavs- 
burg der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
(MAN). Von Conrad Matschoß, Berlin. 

Christopher Polhem und seine Beziehungen zum Harzer 
Bergbau. Von Ingenieur Otto Vogel, Düsseldorf. 


Nähere Angaben sowie eine Bestellkarte enthält die 
der Nummer 48 v. J. d. Z. beigefügte Ankündigung der Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer. 

Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs berührt, wird vielen unserer Mitglieder Inter- 
essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieser Band unserer 


Von H. Bombe, 


| 


geschichtlichen Jahrbücher unsern Mitgliedern willkommen 
sein wird, die schon so vielfach haben erkennen lassen, 
daß sie den Wert ernsthafter geschichtlicher Arbeit auch für 
den Ingenieur hoch einschätzen. 


Von den Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
146. Heft erschienen. Es enthält: 


E. Heinrich: Versuche über den Einfluß der Kompres- 
sion und der Oberflächen, an denen sich der Wärme- 
austausch im Dampfzvlinder vollzieht, auf den Ar- 
beitsprozeß einer Einzvlindermaschine. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 M postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Straße 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 A beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 S. 1092) wird das 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 
1,00 M, 


1,50 » 


an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 
> » » » Postauslande » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 M. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschuß unseres Vereines entworfenen 


Regeln für Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdrücken zum Preise 
von 504 von uns bezogen werden können. Die »Regeln« 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
»Regeln« zufließen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 


Geschäftstelle. 
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Die fünfte internationale Luftschiffahrt- I in Paris 
vom 5. bis zum 25. Dezember 1913. 


Von W. Kkaemmerer. 


Der allgemeine Eindruck, den man von der äußeren 
Erscheinung der Ausstellung hatte, bewies wieder einmal, 
daß die Franzosen Meister in der Anordnung derartiger Ver- 
anstaltungen sind. Eine ausgezeichnete Uebersichtlichkeit 
und eine wohlgefällige Gesamtwirkung vereinigten sich mit 
ansprechender Innenausschmückung des Gebäudes, das aller- 
dings, wie schon häufig betont worden ist, für derartige 
Ausstellungen besonders geeignet ist. 

Dieser äußere Erfolg muß bewundert werden, um so mehr, 
als die von der Ausstellungsleitung erlassenen Vorschriften 
äußerst scharf und teilweise für die in Betracht kommende 
Industrie sogar als drückend bezeichnet werden mußten. Die 
Befugnisse, die sich die Ausstellungsleitung zugeschrieben 
hatte, waren nahezu selbstherrlich, so daß sich hieraus der 
Wert beurteilen läßt, den sich die Industrie von der Veran- 
staltung versprach, wenn sie sich trotz dem Vorgesagten zu 
deren Beschickung entschloß. Wiederum ist es wohl bloß den 
strengen Vorschriften zu verdanken, wenn den Besuchern 
dieser Ausstellung ganz besonders der Aublick von unmög- 
lichen Konstruktionen und Hirngespinsten erspart worden ist, 
wie sie leider auf diesem Gebiete mehr als anderswo noch 
immer wieder auftauchen. 

Die innere Gesamtausstattung der Halle war in die Hand 
eines Architekten gelegt, dem auch die Vorschläge für die 
Anordnung und Ausstattung der einzelnen Stände zur Ge- 
nehmigung vorgelegt werden mußten. 

Die Bezeichnung der Ausstellung als international wird 
mehr und mehr hinfällig. In diesem Jahre waren nur noch 
ganz vereinzelt ausländische Firmen vertreten und von 
denen, die Flugzeuge zeigten, sogar nur eine — Bristol — 
erschienen. Ob es für die nichtfranzösische Industrie richtig 
ist, sich so vollständig von dieser immerhin sehr großartigen 
und weit über die Grenzen des eigenen Landes bekannten 
Ausstellung auszuschließen, möchte ich bezweifeln; denn schon 
bei einem flüchtigen Besuch der Ausstellung bemerkte man, 
daß Interessenten aus aller Herren Länder unter den Be- 
suchern vertreten waren. . Daß namentlich die Vertreter von 
kleineren Staaten sich durch glanzvolle Ausstellungen als 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 45 A postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 54. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. : - 


Befürworter dieser oder jener Fabrikate gewinnen lassen, 
liegt wohl auf der Hand. 


Flugzeuge. 


Die Zahlentafeln 1 und 2 geben, soweit Angaben er- 
hältlich waren, eine Uebersicht über die ausgestellten Flug- 
zeuge. 

In ПАРТИТА Beziehung war der Gesamteindruck, den 
man von den ausgestellten Erzeugnissen gewann, im Ver- 
gleich zu früberen Veranstaltungen ähnlicher Art recht gut. 
Dennoch glaube ich, daß in bezug auf die technische Durch- 
bildung der Einzelheiten sowie auf deren sorgfältige Ausfüh- 
rung die französische Flugzeugindustrie hente bereits von 
der deutschen übertroffen worden ist. Viel wird der deutsche 
Konstrukteur heute überhaupt nicht mehr von den Franzosen 
lernen können, höchstens, wie manches nicht gemacht wer- 
den soll. Es ist auch heute nicht mehr berechtigt, die mili- 
tärische Luftschiffahrt Frankreichs, insbesondere auch nicht, 
wie es vor kurzem wohl noch geschah, den Teil der Luft- 
schiffahrt, der durch Flugzeuge ausgeübt wird, als eine große 
Gefahr für Deutschland anzusehen. Wir haben ihr heute 
Gleichwertiges, ja Ueberlegenes entgegenzusetzen. Zu wenig 
Beachtung wird bei uns dagegen wohl allgemein der wirk- 
lich bewundernswerten Entwicklung geschenkt, welche die 
Flugzeug-Luftschiffahrt in der allerletzten Zeit bei unserm 
östlichen Nachbar genommen hat. 

Von direkten technischen »Entgleisungen«, die mir auf 
der Ausstellung auffielen, seien hier einige angeführt. Ver- 
schiedentlich sah man z. B., daß Drähte, die zum Bewegen 
von Steuerflächen dienen sollten, an Stellen, wo sie über 
Ecken und Kanten geführt werden mußten, durch kleine 
Röhrchen aus Kupfer geleitet waren. Die Führung und Be- 
festigung der Drähte, die doch mit zu den wichtigsten Be- 
standteilen des Flugzeuges gehören, und von deren Sicher- 
heit in vielen Fällen das Leben der Fahrer abhängt, ließ 
vielfach überhaupt sehr zu wünschen übrig. An einem Flug- 
zeug waren 2. В. die unteren Spanndrähte der Tragflächen, 
die am Fahrgestell abgesteift waren, so nahe an den Luft- 
reifen der Laufräder vorbeigeführt, daß sie sie bereits im 
Zustand der Ruhe berührten. Dieses Flugzeug würde sich 
bei einer Landung unweigerlich infolge der Bremswirkung 
der Spanndrähte, zumal wenn diese durch die wechselnde 
Beanspruchung des ganzen Gestelles noch näher ап die Luft- 
reifen gedrückt wären, überschlagen. 


16 


122 Kaemmerer: Die fünfte internationale Luftschiffahrt-Ausstellung in Paris. Zeitschrift des Vereines 

deutscher Ingenieure. 
Zahlentafel 1. Eindecker. 
í Land- oder Spannweite Gewicht Motor 
Aussteller Wasser- Lange der Flügel Tragtläche leer Anzahl. Ae 85 
ees der Plätze Binit Leistung 
m m qm kg P3 
Bathiat-Sanchez . do ti. has м Land 7,10 8,90 16 290 1 Gnome | 50 
Blériot. . a ал. ао нв Gl ow он > 7,80 8,90 15 265 1 > 80 
„ EENG » 8,40 10,35 19 835 2 , 80 
> 6,12 10 19,8 850 2 » 80 
Po> . Wasser 6,15 10,10 19,2 440 1 , 80 
Borel |. es wis E а эй. ы eg Land 6,50 11,5 22 — 2 , 80 
Clement-Bayard . . . . . . . .. >. 6,33 — — — 1 5 — 
> Жз ee ee e э — „ — — = 2 = — 
Deperdussin . . , Wasser 8,85 18,65 28 625 2 Gnome 100 
Deperdussin (2 Stack) : a. a Land 6,2 6,6 9 450 1 » 160 
Morane-Saulnier. . . . . . . .. > 6,88 10 16 740 2 70 
» » 6,38 9.2 14 305 2 > 70 
Moreau. » 9 11,4 21 480 2 80 
Nieuport > 6,49 9 14.5 = = > 50 
> > 8,26 18,33 24 — — , 80 
» D — == 25 — — » 160 
Ponnier > 5,35 6,46 7 320 1 » 160 
> Be ar ee Re . 5,26 9,20 13 215 1 Rhöne 60 
Ratmanooffff aa‘ i’; > 7 8,60 16 $40 1 Апзарі 45 
Ratmanoff-de Beer Ы = — 18 320 2 › 80 
Robert Esnault-Pelterie . . . . . . > 6,7 10,25 16 350 1 Rhone 80 
> > э Fe Аз og! маз ч > 7,12 11.65 20,5 415 2 > 80 
Zahlentafel 2. Zweidecker. 


Land- oder Gewicht Motor 
Länge Tragfläche Anzahl == 
шее Wasser: der Fingel е der Plätze Leistung 
flugzeug kg Bauart . pg 


Bathiat-Sanchez . pa e А i 13,5 und 12,50 46 550 2 Gnôme 80 
Blériot 2000 > 9.15 12,7 und 9, 15 38 390 2 > 80 
Borel О Ой йл з ër Re ty Wasser 8,35 11,9 21,5 450 1 * 80 
Breguet We Bog > — 15.5 und 12,6 50 950 2 Salmson 130 
» be te tt, бы eS жоом Land — 15,5 und 12,6 50 700 2 > 130 
Bristol » 8,6 11 38 430 2 — 80 
Caadron | Wasser 8,10 14,6 und 9,3 85 600 2 Gnome 100 
> er y Я © жол» 4 Land 7,35 11,92 und 7,16 80 360 2 Rhöne 80 

Н. Farman .. 2 20. > 12 12 und 4 — — 1 Gnome 50 
M. Farmen S EECH Wasser — 15,5 und 11,5 — 600 2 Renault 70 
Franco-British Aviation Co. ec he Пё G › 8,3 12,7 29 680 2 bis 3 = 120 
ZE КТЕ Land 6 6 14 — 1 Gnome 80 
? ge Be wa. ДЫ з Wasser 8 13 — = 3 » 100 
1 Dunne „ боозу з Land * 6,75 14,75 50 450 2 » 80 
Paul Schmitt. > 10 17,5 49 550 3 > | 160 


Mir fiel ferner auf, daß man sich noch immer nicht 
scheut, hölzerne Holme der Flugzeuge durch Durchbohrungen 
für allerhand Befestigungsschrauben selbst an stark bean- 
spruchten Stellen wesentlich zu schwächen. 

Sehr in die Augen fallend war, daß fast alle ausge- 
stellten Flugzeuge, sowohl Land- wie Wasserflugzeuge, unter 
dem Gesichtspunkt ihrer 
Verwendung für militäri- Abb. 1. 
sche Zwecke erbaut waren. 
Dies merkte man außer 
an den Bewaffnungen mit 


tierungen dieser Farben, die Sichtbarkeit des Flugzeuges 
wesentlich vermindert, möchte ich dahingestellt sein lassen. 
Möglicher erschien mir das Bestreben, ein Fahrzeug in grö- 
Beren Höhen unsichtbar zu machen durch die Anwendung 
des als »Emalllit« bezeichneten Stoffes zur Bekleidung der 
Tragflächen. Dieser unverbrennbare Stoff, den man beim 
Eindecker von Moreau be- 
nutzt hatte, wird in kleinen 
Platten verwendet, die aus- 
sehen wie farblose Gelatine 
oder Zellhorn. 


Bristol- Zweidecker. 


Maschinengewehren und Hinsichtlich der Bau- 
Bombenwerfern auch dar- stoffe ist es eigentlich 
an, daß der wichtigen verwunderlich, daß noch 
militärischen Forderung verhältnismäßig viel Holz 
eines uneingeschränkten verwendet wird, nachdem 


Ausblicks auf dem Führer- 
sitz weitestgehend Beach- 
tung geschenkt war. Auch 
bei der Wahl der Anstriche 
und des Materiales für die 


die Ausstellungen der letz- 
ten Zeit doch unter dem 
Zeichen der fortschreiten- 
den Verwendung von Eisen 
und Stahl, insbesondere 


Flügel und Tragkörper so- 
wie bei dem Schutz des 


von gezogenen Stahlröhren 
gestanden hatten und dar- 


Motors und Führersitzes aufhin sogar bereits beson- 
hatte man darauf Rück- dere Fabriken für die Her- 
sicht genommen. Ob nun stellung von Einzelteilen 
der Anstrich, sei es in der Flugzeuge aus Stahl- 


Grau, Blau oder in Schat- 


röhren, wie der Streben, 
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Holme, ja sogar der Rippen der Tragflächen, gegrtindet 
waren, die auch dieses Mal wieder in hübsch angeordneten 
Sonderausstellungen vertreten waren. Nur einzelne, aller- 
dings die bedeutendsten französischen Flugzeugbauer ver- 
wenden durchweg Stahl, wie z. B. Esnault-Pelterie, des- 
sen Konstruktionen überhaupt eine ganz vorzügliche tech- 
nische Durchbildung zeigten. In andern Fällen wird viel- 
fach Kompositbau angewendet, und eine der wenigen aus- 
ländischen Firmen — die Bristol-Gesellschaft — hat alle 
Träger der Flugflächen des Körpers und sogar des Fahrge- 
stelles aus Holz gemacht, s. Abb. 1. 

Zur Verspannung werden nach wie vor, je nach der 
Bevorzugung durch die einzelnen Konstrukteure, Drähte 
und Seile teils ausschließlich, teils nebeneinander an den 
Flugzeugen verwendet. Auffällig war die Verschiedenheit 
in den Stärken der für dieselben Zwecke dienenden Seile, 
während die Drähte fast durchweg ungefähr gleiche Stärken 
aufwiesen. Bei den Flugzeugen von Borel waren die unteren 
Spanndräbte der Sicherheit halber doppelt gemacht, 
und zwar waren gleichlaufend mit den Seilen Drähte 
verwendet. 

Der richtigste Weg in dieser Frage dürfte der 
von verschiedenen bedeutenden Firmen beschrittene 
sein, die für die festen Ver- 


Abb. 2 bis 8. spannungen usw. Drähte, für 
DESS EES die beweglichen Züge der 
Neuport Steuerflächen und Flügelver- 
windungen Seile verwen- 
2 den; doch darf man hierbei 
nicht in den verschiedentlich 
Bleriot gemachten Fehler verfallen, 
letztere zu dünn zu machen 
nn und unsachgemäß zu führen. 
Eine große Meinungsver- e" 
schiedenheit scheint ferner < 
Morane=Sadmer noch über die Frage der An- | 


ordnung von einer oder zwei 
т — vorderen Tragflächen zu 
bestehen, nachdem die Drei- 
und Mehrdecker endgültig 
ausgeschieden sind. Noch vor 


. kurzer Zeit schien sich, vornehmlich 
a veranlaBt durch die wagemutigen 
= Flüge Pégouds, die Wage bedeutend 

zugunsten der Eindecker zu neigen, 

| da шап in ihnen sehr viel sicherere 
Fonnier Maschinen sehen wollte. Seitdem sind 


ahnliche Veranstaltungen auch auf 
Zweideckern gezeigt, wodurch bewie- 
sen wurde, daß auch diese Bauarten 
geübten Fliegern dieselbe Sicherheit 


Clement-Bayard gewähren. Der Doppeldecker scheint 
heute wieder etwas voraus zu haben, 

— d da die Militärverwaltungen diese Bau- 
art bevorzugen, insbesondere wenn die 

Deperchisai Sitze der Fiihrer derart angeordnet 

ý sind, daß ein ungehinderter Ausblick 
2222222000 nach allen Seiten möglich ist. Letz- 


tere Bedingung erfüllt vollkommen 
ein Doppeldecker der Gebrüder Farman, dessen Gondel für 
Führer und Fahrgast unmittelbar unter der oberen Tragfläche 
und nach vorn ausladend angebracht ist; der Teil, der den 
Motor trägt, ist für sich hinter der oberen Tragfläche ange- 
ordnet und eingekapselt, um ihn gegen Beschießung zu 
schützen. Die verhältnismäßig kurze Verbindung mit der 
Schwanzfläche ist aus Stahlröhren hergestellt, während die 
wagerechten Streben der vorderen Tragflächen aus Holz be- 
stehen. Das ganze Flugzeug ist zur Aufklärung für Artil- 
lerie- und Kavallerietruppenkörper gedacht, leicht gebaut, 
mit einem nur 50pferdigen Gnöme Motor versehen und von 
geringer Spannweite. Die untere Tragfläche ist nur 4 m, 
die obere, deren überhängender Teil nach den Außenenden 
der unteren durch Drähte abgespannt ist, nur 12 m lang. 
Der Schwanz ist wie bei Eindeckern ausgebildet, jedoch 
mit senkrechten Flossen zur Erhaltung der seitlichen Sta- 


bilität. 
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Bei der für Flugzeuge wohl wichtigsten Frage der 
Flügelform ist auch nicht viel von einer Einheitlichkeit zu 
merken, wie die skizzenhaft gezeichneten Querschnitte, Abb. 
2 bis 8, der bemerkenswertesten Konstrukteure, die in Paris 
ausgestellt hatten, zur Genüge dartun. Biegsame oder ver- 
windbare Tragflächen waren auf der Ausstellung nur in 
wenigen Ausführungen (Moreau, Caudron, Bathiat-Sanchez) 
zu sehen, dagegen waren verschiedene Beispiele zu ver- 
zeichnen, die darauf hinzielten, eine mehr oder weniger 
selbsttätige Stabilisierung der Flugzeuge zu erreichen. 

In erster Linie ist hier der Doppeldecker von Paul 
Schmitt zu nennen, Abb. 9, der die gewaltige Spannweite 
von 17,5 m bei 10 m Länge des Flugkörpers hat. Die Trag 
fläche beträgt 49 qm, das Leergewicht nach Angabe der Er- 
bauer 550 kg, was aber angesichts der Verwendung eines 
160 PS Gnöme-Motors mit 14 Zylindern und der Anordnung 
von 3 Plätzen wohl nicht ganz zutreffend sein wird. Das 
Bemerkenswerte an diesem Flugzeug ist die gleichzeitige 


Abb. 9. 
Doppeldecker von Paul Schmitt mit verstellbaren Tragflächen. 
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Abb. 10. 
Verstellung der Tragflächen beim Doppeldecker von Paul Schmitt. 


Verstellbarkeit der beiden Tragflächen in der Achsrichtung 
des Flugzeuges. Die Anordnung geht aus Abb. 10 hervor. 
Hierin bedeutet a die Achse, um die sich das für beide 
Flügel gemeinsame Traggestell dreht Die weitere Führung 
findet das Traggestell durch Rollen b an den Kreisschienen, 
die am Flugkörper angebracht sind. Zur Verstellung der 
Flügel dienen 2 Handräder с und cı, deren Bewegung durch 
Kettenräderübersetzung auf die Mitte des Tragflächengestelles 
übertragen wird. 

Bei dieser Anordnung kann man stets mit der gün- 
stigsten Neigung der Tragflächen und infolgedessen mit 
der größtmöglichen Geschwindigkeit fliegen. Die größte Ge- 
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schwindigkeit entspricht der geringsten Neigung der Trag- 
flächen nahe an der Grenze, wo das Flugzeug bereits an- 
fängt, nach unten zu fliegen, und die geringste Geschwindig- 
keit der Neigung in der entgegengesetzten Richtung, wobei 
eine Fahrt bis zu 25 km/st Geschwindigkeit möglich sein 
soll. Die Vorrichtung ist außerdem sehr geeignet, um bei 
hoher Geschwindigkeit ein 

sicheres Landen des Flug- 

zeuges zu ermöglichen. 

Damit der Flugzeugführer EL ДИ ЭТҮҮ Ёл. 
jederzeit in der Lage ist, ОИ ОРС АЛУ 


DR. 


Abb. 11. 


а^ 4 


den Neigungswinkel der . LE 
Tragflächen festzustellen, ү! 

ist eine besondere Anzei- ОА À 
gevorrichtung angebracht. Mae = 

Ein Tiefen- und ein Seiten- 8 CC ee 

steuer sind im übrigen, wie n 


allgemein üblich, vorge- 
sehen. 

Ein zweites ähnliches 
Flugzeug war von Ge- 
brüder Moreau ausge- 
stellt. Es war dies ein Ein- 
decker von 11, m Spann- 
weite, 9 m Länge, 21 qm 
Tragfläche und 480 kg 
Gewicht, der mit einem 
Gnöme-Motor von 80 PS 
ausgerüstet war. Die Gon- 
del ist bei diesem Flug- 
zeug gelenkig derart auf- 
gehängt, daß sie stets 
in senkrechter Ebene pen- 
delt. Diese Bewegung wird 
mit der als hinteres Höhen- 
steuer dienenden Schwanzfläche verbunden, so daß, falls das 
Flugzeug aus der Wagerechten abweicht, das Fahrzeug selbst- 
tätig wieder aufgerichtet wird. Natürlich ist für den Fall, 
daß man auf- oder absteigen will, eine Bremsvorrichtung der 
Gondelpendelung vorgesehen. 

Auch beim Eindecker von de Beer ist eine Stabilisier- 
vorrichtung vorhanden. An diesem Flugzeug ist die Neigung 
der Flächen jedoch unveränderlich, dagegen ist der hintere 
Holm derart beweglich, daß man hierdurch die Krümmung 
der Tragflächen stärker oder schwächer machen und somit 
die Geschwindigkeit des Flugzeuges verringern oder vergrö- 
ßern kann. Durch diese Vorrichtung wird außerdem die 
Höhen- und Seitenlage des Flugzeuges beeinflußt. 

Ein sehr wunderliches Flugzeug ist der Dunne Zwei- 
decker, Abb. 11, dessen Bau in Frankreich von Nieuport 
aufgenommen worden ist. Wenn man das Flugzeug in der 
Ausstellung sieht, kann man kaum glauben, daß es bereits 
gute Leistungen, u. a. einen Flug von London nach Paris, 
vollbracht hat. Infolge der pfeilférmigen Gestalt der über- 
einander liegenden gleich langen Tragflächen, die an den 
Enden durch senkrechte Flächen abgeschlossen sind, und 
der Anordnung der Gondel ist das Gewicht des Flugzeuges 
derartig ausgeglichen, daß es beim Fliegen völlig stabil ist 
und keine Schwanzflächen nötig hat. Die Höhen- und Sei- 
tensteuerung wird lediglich durch Hülfsflügel an den hinte- 
ren Außenkanten der Tragflächen erreicht. Die Schraube be- 
findet sich hinten an der Gondel; angetrieben wird sie durch 
einen 80 PS-Gnöme-Motor. Die Spannweite der Flügel be- 
trägt in der Dreiecks-Grundlinie gemessen 14,75 m, die Höhe 
des durch die Flügel gebildeten Dreiecks 6,75 m, die Trag- 
fläche 50 qm. Sehr unzuverlässig will mir das Fahrgestell 
dieser Maschine erscheinen, das bei der unverhältnismäßig 
großen Spannweite nur auf drei eng aneinander stehenden 
Punkten ruht, wodurch sich das Landen außerordentlich 
schwierig gestalten muß, da das Flugzeug das Bestreben 
haben wird, seitlich zu kippen. 

Die Anordnung der Laufräder ist beim Dunne Nieuport- 
Fahrgestell dieselbe wie bei dem Blériot-Zweidecker, Abb. 12, 
wo die Räder auch an zweiarmigen Hebeln befestigt sind, deren 
oberer Arm nach dem Fluggestell abgefedert ist. Im Gegen- 
satz zu den vielen bloßliegenden Gummischnüren und dergl. 
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Zweideeker von Dunne-Nieuport. 
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für ähnliche Zwecke fiel es hier angenehm auf, daß durch 
Gehäuse geschützte Spiralfedern angewendet waren. 

Wohl das einfachste Fahrgestell im Zusammenhang 
mit einem sehr kurzen Körper wies ein Eindecker von Pon- 
nier, Abb. 13 bis 15, auf. Das Flugzeug, mit dem der Gor- 
don-Bennett-Preis im letzten Jahre gewonnen wurde, ist ganz 
besonders leicht gebaut, 
hat allerdings nur einen 
Sitzplatz und nur 7 qm 
Tragfläche. Mit einem 
160 pferdigen Gnöme-Motor 
und einer Schraube von 
2,45 m Dmr. und 3,4 m 
Steigung wurde die außer- 
ordentlich hohe Geschwin- 
digkeit von 210 km/st er- 
reicht. Das Flugzeug ruht 
auf einer zweirädrigen 
Achse, deren Abfederung 
in Abb. 16 dargestellt ist. 

Den Eindruck einer 

technisch vollkommen 
durchgebildeten, sicheren 
und zweckmäßigen Bauart 
machte das Fahrgestell 
des Bathiat-Sanchez- 
Doppeldeckers, Abb. 17. 
Die Vorderseite ist hier 
in der üblichen Weise 
durch Gummischnüre ab- 
gefedert, die um die Rad- 
achse geschlungen sind, 
während die Hinterstreben 
teleskopartig in sich ver- 
schieblich sind und mit- 
tels doppelter Gummischnüre a den Stoß beim Landen 


aufnehmen. Diese Anordnung fand man mehrfach auf der 
Ausstellung, so auch beim Wasserflugzeug von Blériot, 
Abb. 18. Es scheint überhaupt neuerdings wieder Gummi 


ausgiebig für die verschiedenen Arten der Abfederung ver- 
wendet zu werden, was man vom technischen Standpunkt 


Abb. 12. 


Anordnung der Laufräder von Dunne-Nieuport. 


ZK 


NM 


— « 


Е < 


M ef 
„ „ 


doch eigentlich nur als Notbehelf ansehen sollte. Der Ge- 
brauch von Gummischnüren zur Abfederung der Flugzeuge 
auf der Laufachse, die nur um die Achse oder Strebe ge- 
schlungen und womöglich gar nur durch eine Riemenschnalle 
zusammengehalten werden, wie man es vielfach auf der 
Ausstellung sah und auch bei deutschen Flugzeugen findet, 
sollte dagegen überhaupt vermieden werden. 
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Abb. 13 bis 15. 


Eindecker von Ponnier. 


Viel sachgemäßer sieht dagegen die Anordnung bei den 
Eindeckern von Nieuport aus, wo die Achse zwischen den 
beiden Laufrädern aus stählernen Blattfedern hergestellt ist, 


Abb. 17. Fahrgestell des Bathiat-Sanches-Doppeldeckers. 
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so daß eine gute Nachgiebigkeit beim Landen gesichert ist. 
Gegeniiber den Gummifederungen besteht hier ferner der 
Vorteil der Unempfindlichkeit gegen Temperatureinflüsse. 
Die Firma Bristol hatte das Fahrgestell ihres Eindeokers, 
Abb. I, nur sehr wenig durch Gummischnüre an den vier 


Ecken des Untergestelles abgefedert, was die Konstruktion 
natürlich vereinfacht, aber einen sehr geschickten Führer er- 
forderlich macht. 

Verständlicher ist es, wenn man Wasserflugzeuge nicht 
abfedert, da die Wasserfläche selber als elastischer Puffer 
wirkt. Borel, Deperdussin, Nieuport u. a. hatten derartige 

Wasserflugzeuge ausge- 


stellt. Vereinzelt sind Abb. 16. 
die Fluggestelle hler- Achsenabfederung beim Ponnier- 
Eindecker. 


del gelenkig auf den 
Schwimmern befestigt, 
so daß das Flugzeug 
beim Berühren der Was- 
| serflache einknickt, wo- 
| durch der Stoß für den 
Flugzeugkörper und den 
Motor abgeschwächt 
wird. Um das Abflie- 
gen von der Wasser- 
flache zu erleichtern, 
können die Schwimmer 
bei dem Wasserflugzeug 
von Bréguet, Abb. 19 
' und 20, durch Zugdrähte vom Führersitz aus hochgestellt 
werden. 
Wo bei Wasserflugzeugen überhaupt Schwimmer ange- 
ordnet waren (in Paris war dieses Schwimmerflugzeug gegen- 
' über den fliegenden Booten noch weitaus in der Mehrzahl), 
hat man entweder zwei Hauptschwimmer vorgesehen, die lang 
genug sind und genügend weit auseinanderstehen, um das 
| Flugzeug auf der Wasserfläche stabil zu machen, в. Abb. 18 
| (Blériot), Abb. 21 (Borel), Abb. 22 (Deperdussin), oder einen 
Hauptschwimmer, zwei kleinere Seitenschwimmer und einen 
Schwanzschwimmer, wie bei dem schon vorher genannten 


Abb. 18. Wasserflugzeug von Blériot. 
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schieden sind noch die Formen der Schwimmer, wie die Ab- 
bildungen erkennen lassen. Bréguet nähert sich bereits dem 
»fliegenden Boot«. Diese Form ist übrigens wenig empfeh- 
lenswert; denn bei nur einigermaßen bewegter See wird der 
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| Wasserflugzeug von Breguet, Abb. 19 und 20. Sehr ver- 
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löffelartige Mittelschwim- 
mer vollschlagen und sich 
in das Wasser einwühlen, 
selbst unter Berücksichti- 
gung der Seitenschwimmer. 
Die Abfederung des 
Wasserflugzeuges von М. 
Farman zeigen die Abbil- 
dungen 23 und 24. Hier 
sind über jeden Schwim- 
mer zwei Achsen gelegt, 
an deren überstehenden . 
Teilen je eine Längsstrebe 
des Fluggestelles in Gum- 
mischnüren hängt. Dieses 
Flugzeug läßt sich daher 
in sehr kurzer Zeit in ein 
Landflugzeug verwandeln, 
indem man die Gummi- 
schniire löst und die 
Schwimmer durch ein 
Fahrgestell ersetzt. 

Ein Wasser- und Land- 
flugzeug bezw. eine Ver: 
bindung von Schwimmern 
mit Rädern hatten nur die 
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Gebrüder Coudron ausgestellt. Die Lösung dieser noch ziem- 
lich umstrittenen Frage ist hier als recht glücklich zu be— 
zeichnen; denn die beiden Stufenschwimmer, auf denen das 
Flugzeug ruht, sind in der Mitte mit Aussparungen ver— 
sehen, in denen je ein Rad mit Luftreifen von etwa 40 em 
Dmr. derart befestigt ist, daß es unten etwas über der 
Schwimmfläche hervorsteht. 

Schwimmkörper, die vollkommen als Boote ausgebildet 
waren, zeigte nur die Franco-British Aviation Co. in drei 
Ausführungen. Es waren dies sämtlich Doppeldecker, dar- 
unter das sogenannte flie- 
gende Boot von Curtiss. 
Ein zweites dieser Wasser- 
flugzeuge') war außerdem 

mit kleineren Seiten- 
schwimmern ausgestattet, 
die, wie man mir sagte, nur 
dazu dienen sollen, im Not- 
falle, wenn das Flugzeug 
sieh nach der Seite neigt, 
das Umkippen zu verhin— 
dern, und daher verhältnis— 
mäßig hoch über der Ein— 
tauchlinie des Bootkörpers 
angebracht sind. Unange- 
nebm dürfte die Sache wer- 
den, wenn einer der Seiten- 
schwimmer eintaucht, so- 
bald sich das Flugzeug an 
der Wasseroberfläche noch 
in Fahrt befindet. Der 


1) vergl. Z. 1913 S. 1881. 
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Abb. 19 und 20. Wasserflugzeug von Bréguet. 
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Wasserflagzeug von Borel. 
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Schwimmer würde dann 
das Fahrzeug aus der ge- 
wollten Richtung ablenken, 
was schwere Havarien ver- 
ursachen könnte. Zuverläs- 
siger sind in dieser Bezie- 
hung die fliegenden Boote, 
deren Seetiichtigkeit neuer- 
dings durch einen randför- 
migen Umbau der Führer- 
sitze sowie durch Anord- 
nung von mehreren was- 
serdichten Schotten im 
Bootkörper gesteigert wor- 
den ist. 

Hinsichtlich der An- 
ordnung der Schraube 
vorn oder hinten als Zug- 
oder Druckschraube konnte 
man auf der letzten Pari- 
ser Ausstellung nur schlie- 
ßen, daß die Geschmacks- 
richtungen noch sehr ver- 
schieden sind. Als gewisse 
Richtlinien kann man viel- 
leicht die folgenden fest- 
legen. Bei Verwendung 
von Umlaufmotoren auf Eindeckern 
erscheint die vordere Anordnung 
der Schraube ohne weiteres die 
gegebene, für die meisten Zwei- 
decker dagegen die hintere, wo- 
bei es im allgemeinen gleichgül- 
tig sein wird, ob sie durch Um- 
laufmotoren oder feststehende Mo- 
toren angetrieben werden. Bei Was- 
serfahrzeugen wird meistens die 
hintere Anordnung der Schraube 
dem Führer oder Mitfahrer das 
Anwerfen des Motors erleichtern. 
Auch vom militärischen Standpunkt 
wird die hintenliegende Schraube 
vorzuziehen sein, zumal die Militär- 
flugzeuge jetzt allgemein mit leichten Maschinengewehren 
versehen werden. 

Ganz von der üblichen Anordnung — wenngleich die 
Bauart auch keinen neuen Gedanken darstellt — weicht 
Borel bei seinem Torpedo-Eindecker ab, bei dem die 
Schraube hinten am Schwanzende, Abb. 25, angeordnet ist. 
Der 80pferdige Gnöme-Motor steht ungefähr in der Mitte 
des Flugkörpers, so daß die Schraubenwelle, deren Lager 
in diagonal gespannten Drähten aufgehängt sind, nicht 
allzu lang geworden ist. Die Tragflächen dieses Flug- 
zeuges sind infolge ihrer 
bedeutenden Breite 22 qm 
groß, die Spannweite be- 
trägt 11,5, die Länge nur 
6,5 m, die Geschwindigkait 
125 km/st. 

Ein Urteil über die aus- 
gestellten Flugzeuge läßt 
sich dahin zusammenfas- 
sen: Fast alle Flugzeuge 
waren auf die besondern 


Bedürfnisse der Armee 
oder Marine zugeschnit- 
ten. Schnelligkeit und 


leichte Auseinandernehm- 
barkeit der Flugzeuge wa- 
ren Hauptgesichtspunkte, 
während Sicherheit, Dauer- 
haftigkeit und große Trag- 
fähigkeit erst in zweiter 
Linie in Betracht kamen. 
Auf die in Deutschland 
verlangte Fähigkeit schnel- 
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len Steigens scheint nicht 
so hoher Wert gelegt zu 
werden. 

Die Versuche der fran- | 
zösischen Regierung, Flug- 
zeuge selber zu bauen, sol- 
len sehr kostspielig gewor- 
den sein; daher kann die 
Privatindustrie nach wie | 
vor den Staat als ihren 
besten Kunden betrachten. 

Für den Privatmann 
sowie zu Sportzwecken 
kommt das Flugzeug nach 
wie vor noch wenig in Be- 
tracht; denn kleine billige 
und doch zuverlässige Bau- 
arten sind schwer zu ha- 
ben. Außerdem sind der 


Betrieb und die Unterhaltung noch zu teuer. Zahlentafel 3 
läßt die von einigen französischen Firmen in ihren Listen 


geforderten Preise für Flugzeuge erkennen. 


Zahlentafel 3. 


Mo“ or 
Spann a саро 
Firma Bauart weite Dinari Leistung 
m PS Fr 
Landflug zeuge. 

Nieuport Eindecker 12,3 Nieuport 80 31 000 
Farman Doppeldecker] 16 Gröme 80 34 000 
Blériot Eindeeker 10,38 Gnöme 80 30 000 


Deperdussin | Doppeldecker] — 


Wasser flugzeuge. 


Farman Doppeldecker| 18 Gnome 120 52 000 
Nieuport Eindecker 12,25 Nieuport ‚ 120 50000 
Deperdussin | Doppeldecker] — Gnöme oder Rhone 120 55 000 


Abb. 23 und 24. 
Abfederung beim Wasserflugzeug von Farman. 


Abb. 25. 


Torpedo Eindecker von Borel mit Schraube am Schwanzende. 


Die Firma Blériot, bringt allerdings einen leichten Ein- 
decker für Lebrzwecke schon für 11000 Fr auf den Markt, 
der mit einem 30 PS-Anzani-Motor versehen ist, 8,9 m Spann- 
weite und 15 qm Tragfläche hat. 


Luftschiffe. 


Gleich beim Haupteingang in die Ausstellungshalle fiel 
dem Besucher die Gondel des im Bau befindlichen Luft- 


Abb. 22. Wasserflugzeug von Deperdussin. 


Gnöme oder Rhöne 80. 84 000 
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schiffes Astra-Torres auf, 
Abb. 26. Die Wandungen 
der Gondel bestehen aus 
Holz, das mit Blech ver- 
kleidet ist; sie sind so hoch, 
daß Führer und Fahrgäste 
darin vollständig geschützt 
untergebracht sind. Seit- 
lich von der Gondel sind 
an leichten Streben aus 
Stahlröhren zwei zweiflii- 
gelige Schrauben befestigt, 
die durch Kegelradüber- 
setzung von den Motoren 
aus angetrieben werden. 
Außen an den Schrauben- 
böcken sind zwei schmale 
Kühler für die Motoren an- 
geordnet, so daß ein guter 
Luftumlauf und daher schnelle Kühlung des Wassers erzielt 
wird. Das Luftschiff soll ein Fassungsvermögen von 23000 
cbm erhalten und mit zwei gleichgebauten Gondeln versehen 
werden, in denen je zwei Chenu Motoren von je 250 PS Lei- 
stung aufgestellt werden. Mit insgesamt 1000 PS hofft man 
eine Geschwindigkeit von 97 km/st zu erreichen. Die Nutz- 
last, welches dieses neue für das französische Heer be- 
stimmte Luftschiff tragen kann, beträgt 10 bis 12 t. 


Neben dem Stand von Astra-Torres befand sich auf dem 
Stande von Clément-Bayard das Modell des Schraubenantriebes 
für das neueste Luftschiff dieser Firma, das unter der Be- 
zeichnung Nr. 6 gebaut wird und demnächst seine Probe- 
fahrten aufnehmen soll. Außer den Schrauben für den An- 
trieb des Luftschiffes in wagerechter Richtung sind hier 
zwei Schrauben für den senkrechten Antrieb mit wagerech- 
ten Flügel vorgesehen. Sämtliche Schrauben werden von 
zwei Motoren von je 250 PS angetrieben. Die Schrauben 
für die Fahrt in wagerechter Ebene haben verstellbare 
Flügel, ähnlich wie bei Motorbooten, so daß man mit dem 
Luftschiff auch rückwärts fahren kann. 

Auch von dem ersten französischen 
Luftschiff Spieß starrer Bauart waren Mo- 
delle und Photographien aufgestellt. Die 
äußere Ansicht des Luftschiffes, s. Abb. 27 
bis 30, zeigt, daß man es unweigerlich mit 
einer ziemlich genauen Nachbildung der 
Zeppelin-Bauart zu tun hat, wenngleich 
die Franzosen behaupten, daß der Patent- 
anspruch von Spieß, der übrigens Elsässer 
ist, auf eine starre Luftschiffbauart bereits 
geraume Zeit vor denen von Zeppelin ein- 
gereicht worden sei. 

Das Traggerüst des Spieß-Luftschiffes ist aus Holzträgern 
gebildet, und zwar bestehen diese aus vicreckigen Streben, 
die aus fichtenen Brettern zusammengesetzt und einzeln mit 
doppelten Leinwandstreifen umwickelt sind. Die Stärke der 
kleinen Bretter schwankt zwischen 6 und 12 mm. Durch 
diese Bauart will man ein möglichst geringes Gewicht erzie- 
len; ein 8 m langer Träger des Spieß-Luftschiffes wiegt nur 
19 kg und soll auf 7 t Belastung geprüft worden sein. 


Die aus den Holzträgern gebildeten Vielecke werden 
durch Stahlröhren zusammengehalten. Unten am Gerüst ist 
ein Kiel von dreieckigem Querschnitt, der einen armierten 
Träger bildet, angebracht. An diesem Kiel sind in der aus 
Abb. 28 ersichtlichen Form die beiden Gondeln befestigt, die 
ähnlich wie bei Zeppelin durch einen Laufgang mit einander 
verbunden sind. 


Ursprünglich enthielt der Tragkörper des Spieß-Luft- 
schiffes 14 Einzelballonets von zusammen 12800 cbm Inhalt. 
Da die Tragfähigkeit nicht genügte, hat man den Luftschiff- 
körper um 3 Ballonets verlängert, die jetzt zusammen 
16400 cbm fassen. Die Gesamtlänge des Luftschiffes beträgt 
heute 140 m bei 17m Dmr. 

Jedes Ballonet besteht aus Gummistoff von 220 g/ am 
Gewicht. Dieser Stoff ist so dicht, daß der Gasverlust in 
24 st nur 2 vH des Inhaltes betragen soll Die Gasüberdruck- 
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ventile sitzen oben auf der 
Hülle. 

In der vorderen Gon- 
del sind die Vorrichtungen 
zum Bewegen der Höhen- 
und Seitensteuer, zum Ent- 
leeren des Wasserballastes, 
die Züge für die Gasven- 
tile und die meteorologi- 
schen Instrumente unter- 
gebracht. 

Die beiden im hinte- 
ren Teil in jeder Gondel 
aufgestellten 175 pferdigen 
Motoren ruhen auf abge- 
federten Grundplatten und 
treiben zweiflügelige Luft- 
schrauben von 4 m Dmr. 
an. Die Motoren haben 
6 Zylinder und sind mit 
Wasserkühlung versehen. 
Zwischen dem Motor und 
der Transmissionswelle für 
die Schrauben ist ein Diffe- 
rentialgetriebe eingebaut. 
Die Schraubenachse liegt 
5,25 m über dem untersten 
Punkt des Luftschiffes. 

Die zweite Gondel ist 
54 m von der ersten ent- 
fernt. In ihrem vorderen 
Teil können eine Anzahl 
Fahrgäste untergebracht 
werden. 

Wie aus Abb. 28 bis 30 ersichtlich ist, dienen zur Sei- 
tensteuerung je zwei am hintersten Ende zu beiden Seiten 
des Luftschiffes befestigte senkrechte und zur Höhensteue- 
rung zwei wagerechte Steuerflächen. 

Die Besatzung des Luftschiffes besteht im gewöhnlichen 
Zustande aus 1 Führer, 2 Lotsen und 3 Maschinisten. Die 
Tragfähigkeit des Luftschiffes genügt, um Brennstoff für eine 
Fahrt von 8 bis 10 st und außerdem 1t Nutzlast aufzunehmen. 


EH 


App. 2; bis 30. 


v > oe 


Abb. 26. Gondel des Luftschiffes Astra-Tcrres. 


Das Spieß- Luftschiff 
hat bereits verschiedene 
Probefahrten unternom- 
men, über deren Ergeb- 
nisse ich jedoch nicht viel 
erfahren habe. Jedenfalls 
sind jedesmal zum Teil 
recht erhebliche Verän- 
derungen an dem Luft- 
schiff vorgenommen wor- 
den, so daß man sich des 
Eindruckes nicht erwehren 
kann, als ob die gehegten 
Erwartungen noch keines- 
wegs erfüllt sind. 


Gleitboote. 


Es wäre schließlich 
noch die verhältnismäßig 
gut beschickte Abteilung 
Gleitboote der Ausstel- 
lung zu erwähnen, wo die 
Firmen Blériot, Nieuport, 
de Lambert, Borel und Tel- 
lier vertreten waren. Be- 
merkenswert war hier, daß 
mehrere der ausgestellten 
Fahrzeuge sogar bereits 
fiir Verkehrszwecke nutz- 
bar gemacht werden soll- 
ten. So war das Gleit- 
boot von Blériot, Abb. 
31, zur Post- und Perso- 
nenbeförderung auf dem Rio Magdalena in Columbien be- 
stellt. Die Uuterseite des 9m langen und 2,7m breiten 
Bootskörpers hat in der Mitte eine Stufe; am Heck sitzen 
zwei Steuer. Die auf einem Ständer gelagerte vierflügelige 
Luftschraube von 3m Dmr. wird mittels Kette nübersetzung 
von dem darunter liegenden 120pferdigen Laviator-Motor 
angetrieben, dessen 8 Zylinder einander in V-Form paar- 
weise gegenüberstehen. Die Nutzlast ist bei derartigen 


Starres „urtschiff, Bauart Spieß. 
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Fahrzeugen natürlich nicht Abb. 31. Gleitboot von Blériot. Mit Gleitbooten sind 


gro8; im vorliegenden Fal- 
le betragt sie 700 kg. Da- 
gegen ist die Geschwindig- 
keit mit 60 km/st fiir Ver- 
kehrszwecke sehr erheb- 
lich. Der Motor ist in 
diesem Fall allerdings un- 
gewöhnlich stark im Ver- 
hältnis zu einem gewöhn- 
lichen Motorboot. Dies ist 
durch die verlangte hohe 
Geschwindigkeit erklär- 
lich. Für den gewöhn- 
lichen Betrieb wird eine 
Geschwindigkeit von 25 
km/st vollauf genügen, wie 
sie das gleichfalls ausge- 
stellte Gleitboot von Borel 
mit einem 50 pferdigen 
Petroleummotor . erreichen 
soll, das beladen auch nur 
18 cm tief geht. 

Die Bauart des Nieu- 
port-Gleitbootes, Abb. 32, 
ist von den beiden vorge- 
nannten grundsätzlich ver- 
schieden. Das Fahrzeug 
besteht hier aus drei Tei- 
len, einem mittleren flachen 
Floß und zwei seitlichen 
mit je zwei Stufen versehe- 
nen Schwimmern, die beim 
schnellen Fahren die ei- 
gentlichen Tragkörper bil- 
den. Die zweiflügelige 
Luftschraube wird unmit- 
telbar von einem Gnöme- 
Motor angetrieben, der auf 
einem aus leichten Streben 
bestehenden Gestell erhöht 
gelagert ist. 
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Abb. 32. 
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Gleitboot von Nieuport. 


Abb. 33 und 34. 


Gleitboot von de Lambert und Tissandler. 
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bisher die höchsten Ge- 
schwindigkeiten auf dem 
Wasser erreicht; so bat 
das gleichfalls ausgestellte 
Gleitboot von de Lambert 
und Tissandier, Abb. 33 
und 34, den Weltrekord 
mit 95 km/st inne. 

Dieses Fahrzeug ist 
ein fünfstufiges, 5m lan- 
ges und 3 m breites Floß, 
dessen Luftschraube mit- 
tels Kettenübersetzung 
von einem 100 pferdigen 
Umlaufmotor angetrieben 
wird. Die Plattform des 
Flosses ruht auf 6 Schwim- 
mern, die in einfachster 
Weise durch eiserne Rie- 
gel seitlich mit dem Floß 
verbunden sind. Die 
Schwimmer sind aus ame- 
rikanischem Rotfichtenholz 
angefertigt und innen mit 
Kapok gefüllt, so daß, 
selbst wenn sie beschä- 
digt werden, das Fahrzeug 
noch immer schwimmfähig 
bleibt. Sobald der Motor 
seine volle Umlaufge- 
schwindigkeit erreicht hat, 
hebt sich das Gleitboot 
gleichmäßig aus dem Was- 
ser, bis die Schwimmer 
nur noch rd. 10 cm tief ein- 
tauchen. Am hinteren Ende 
des Floßes ist zur Er- 
höhung der Stabilität eine 
kleine Flosse angebracht, 
während sich das Steuer 
am Bug befindet und von 
der Mitte des Floßes aus 


bewegt wird. Die Stabi- 
lität des Fahrzeuges ist 
selbst bei bewegtem Was- 
ser verhältnismäßig groß. 
So wurden bei den Wett- 
fahrten von Monaco ver- 
schiedene Fahrten ausge- 
führt, bei denen ein See- 
gang von rd. 1,5 m Wel- 
lenhöhe herrschte. 

Für Kolonialzwecke sind bereits meh- 
rere Gleitboote dieser Art gebaut, darunter 
auch solche mit größerer Tragfähigkeit, von 
denen einige in Modellen ausgestellt waren. 
Zweifellos ist die Verwendung von flach 
gehenden Gleitbooten in überseeischen Ko- 
lonien, wo es sich um sehr flache Gewässer 
handelt, deren Schiffbarkeit zudem noch 
durch Pflanzenwuchs stark beeinträchtigt 
wird, sehr aussichtsvoll. Das beschriebene 
Boot von Blériot zeigt z. В. bereits eine 
Ausführung, die über das Sportmäßige hin- 
ausgeht, hat genügende Tragfähigkeit und 
geht dabei in beladenem Zustande doch nur 
15 bis 18 cm tief. 


Motoren und Verschiedenes. 


Die Motoren waren dort, wo sie vorn 
angeordnet waren, halb oder gänzlich ein- 
gekapselt, da man festgestellt hat, daß diese 
Anordnung die Luftkühlung nicht nur nicht 
erschwert, sondern sogar begünstigt. Auch 
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hinten angeordnete und feststehende Motoren waren mit Riick- 
sicht auf die militärische Verwendbarkeit viellach geschützt 
aufgestelit. Daß die ganze Ausstellung in erster Linie das 
Bestreben erkennen ließ, die Geschwindigkeit der Flugzeuge 
zu erhöhen, zeigte neben andern bereits geschilderten Grund- 
zügen die Verwendung von sehr starken Antriebmotoren (bis 
160 PS), die man noch vor 1 bis 2 Jahren für unmöglich ge- 
halten bätte. 

Grundsätzliche Neuerungen in der Bauart der ausge- 
stellten Motoren habe ich auf der Ausstellung, auf der diese 
Abteilung gegenüber den Flugzeugen sehr zurücktrat, nur 
wenig bemerkt. Die Firma Gnome, die nach wie vor an 
der Spitze der französischen Motorenfabrikanten steht, hatte 
einen neuen Einventilmotor ausgestellt, der keinen Anlaß- 
schieber hat und bei dem der Kolben die am Zylinderfuß 
befindlichen Einlaßöffnungen steuert. Durch diese Bauart soll 
ein geringerer Oelverbrauch erzielt werden. 

Bei den Motoren der Firma Edelweiß sind die Kolben 
an einem großen feststehenden Ringe befestigt, während die 
mit Kühlrippen verschenen Zylinder mit Pleuelstangen ver- 
bunden sind und auf den Kolben auf- und abgleiten. Die 
Kolben sind strahlenförmig angeordnet und haben 115 mm 
Dmr. bei 120 mm Hub, wobei der Motor 75 PS leistet und 
125 kg wiegt. Die gesteuerten Ein- und Auslaßventile sind 
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in йеп Kolbenköpfen, die aus dem feststehenden Ringe her- 
vorragen, untergebracht. 

Bei den ausgestellten Flugzeugen herrschte der Gnöme- 
Motor weitaus vor, daneben waren Rhöne-Motoren vielfach 
vorhanden, während der Anzani-Motor auffallenderweise 
sehr zurücktrat. 

Unter den in der Abteilung des französischen Kriegs- 
ministeriums ausgestellten Gegenständen dürfte als neu ein 
Motorwagen mit vollständiger Einrichtung zur Beobachtung 
der Witterungs- und Luftströmungs verhältnisse zu nennen 
sein. Auf dem Verdeck dieses Wagens ist ein teleskopartig 
in sich verschiebbarer Mast angebracht, an dessen Spitze 
sich eine Windfahne mit Anemometer befindet; die jeweilige 
Windstärke wird von den im Innern des Wagens befindlichen 


Vorrichtungen selbsttätig aufgezeichnet. 


In derselben Abteilung befand sich ein Drachenzug, 
der aus einem Kraftwagen mit Seilwinde besteht, von dem 
ein Kastendrachen mit Korb für den Beobachter emporgelas- 
sen wird. Der ausgestellte Drachen hat 100 qm Tragfläche. 
Die übrigen Gegenstände in der Abteilung des Kriegs- 
ministeriums waren größtenteils schon im vorigen Jahr aus- 
gestellt!). 
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Die Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin. 


(Wasserstraße Berlin-Hohensaaten.)!) 


Von Max Buchholz, Regierungsbaumeister, Groß-Plehnendorf bei Danzig. 


(Schluß von S. 95) 


Fahr- und Botriebspläne. 


Bei der Besprechung des eigentlichen Betriebes an der 
Schleusentreppe sei davon ausgegangen, daß die Schleusen 
I und III auf Ober- und die Schleusen II und IV auf Unter- 
wasser stehen, Abb. 86. Die Schleusen I und IV sind dann 
mit dem oberen (1) bezw. unteren Vorhafen (5), die Schleu- 
sen П und III mit der mittleren Zwischenhaltung (3) ausge- 
spiegelt. In jeder Schleuse befinde sich ein Schiff, und es 
seien die Tore nach den Vorhäfen und die die mittlere Hal- 
tung begrenzenden geöffnet. Außerdem liege im oberen 


Abb. 86 und 87. 


Bei Vollbetrieb an der Schleusentreppe Niederfinow abwechselnd 
auftretende Betriebsfälle. 


und unteren Vorhafen je ein Schiff zur Einfahrt in die 
Schleuse bereit. Diese sechs je zur Hälfte auf Tal- und Berg- 
fahrt begriffenen Fahrzeuge werden nun von den Lokomo- 
tiven geschleppt, kreuzen einander in den Zwischenhaltungen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 1,?0.# postfrei abgegeben. Andre 
Bezieber zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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und Vorhäfen (1, 3 und 5) und fahren in die gegenüberlie- 
genden Schleusen oder in die Vorhäfen ein. In den Zwi- 
schenhaltungen 2 und 4 ist während dieser Zeit kein Betrieb. 

Die Lokomotiven der zu Berg und zu Tal fahrenden 
Schiffe schleppen auf verschiedenen Seiten der Ufer, und 
zwar in der Fahrtrichtung gesehen stets auf der rechten. 
Die Schiffe werden sodann geschleust und befinden sich in 
der in Abb. 87 dargestellten Lage. Die Schleusen I und III 
sind auf Unter-, IL und 1V auf Oberwasser, d. h. die Schleu- 
sen I und II sind mit der Zwischenhaltung 2, die Schleu- 
sen III und IV mit der Zwischenhaltung 4 ausgespiegelt. 
Der jetzt folgende Schleppbetrieb findet daher in diesen 
Zwischenhaltungen statt. Nachdem er beendigt ist, und nach 
der nächsten Schleusung ist der Betriebsfall nach Abb. 86 
wieder hergestellt. 

Bei vollem Verkehr an der Schleusentreppe wechseln 
also stets die beiden in Abb. 86 und 87 angegebenen Be- 
triebsfalle. Es findet daher nach jeder Schleusung abwech- 
selnd Schleppbetrieb in der Zwischenhaltung 3 und den Vor- 
häfen 1 und 5 oder in den Zwischenhaltungen 2 und 4 statt. 
Zur Abwicklung dieses Betriebes hätte eine Gleisanlage zu 
beiden Seiten der Vorhäfen und Zwischenhaltungen genügt. 
Dazu wären aber 10 Lokomotiven erforderlich gewesen. Es 
wurde jedoch längs der Schleusentreppe auf jeder Seite 
noch ein durchgehendes Gleis verlegt, die mit den eigent- 
lichen Betriebsgleisen durch Weichen in Verbindung stehen. 

Hierdurch ist die Möglichkeit gegeben, den Betrieb so 
einzurichten, daß jede Lokomotive dasselbe Schiff durch die 
ganze Schleusentreppe bedient und nachher unter Benutzung 
des durchgehenden Gleises an den Anfang seiner Schlepp- 
strecke zurückfährt. So fahren z. В. die Lokomotiven Ly 
und Ls, die die Kähne S: und S; aus den Schleusen I und IV 
geschleppt haben, bis zum unteren und oberen Vorhafen, 
um für die nächsten durchzuschleusenden Schiffe zur Ver- 
fügung zu stehen. Dabei sind dann statt 10 Lokomotiven 
nur 6 zur Aufrechterhaltung desselben Betriebes erforderlich. 
Weiterhin ist dadurch nach beendetem Dienst die Unterbrin- 
gung aller Lokomotiven in einem gemeinsamen Schuppen 
möglich geworden, und es erübrigte sich, einzelne Schutz- 
schuppen in den Haltungen und Vorhäfen zu errichten. Auch 
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die Herbeischaffang von Aushülflokomotiven gestaltet sich 
sehr einfach. 

In Abb. 89 und 90 ist eine Zwischenhaltung mit zwei 
anschließenden Schleusen im Grund- und Aufriß dargestellt. 
Die Gleise sowie die Kähne mit ihren Lokomotiven in den 
Stellungen vor und nach dem Schleppbetrieb sind eingetragen. 


Wege der letzteren zu ersehen. Daneben gibt der Plan die 
Verschiebefahrten nach Weg und Zeit, die Aufenthalte durch 
Weichenstellen und die Pausen an. 

Die Zugtrosse, die bei Beginn des Schleppens zum Ver- 
meiden eines zu schrägen Zuges rd. 70 m lang sein muß, 
findet am Oberhaupt durch das Schleusenmauerwerk und 


° Abb. 88 bis 90. 
Fahr- und Betriebsplan für den Schiffzug und die Betriebseinrichtungen in einer Zwischenhaltung der Schleusentreppe bei Niede: finow. 


Maßstab 1: 8000. 
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Den Verlauf des Schleppbetriebes in einer Haltung läßt der 
Plan, Abb. 88, erkennen, dessen Abszissen die Wege und 
dessen Ordinaten die Zeiten angeben. Daraus sind sowohl 
die Fahrzeiten und Wege während der Beschleunigung und 
während der Fahrt mit gleicher Geschwindigkeit für die 
Lokomotiven und Schiffe, als auch die Auslaufzeiten und 
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durch die Aufbauten kein Hindernis, während sie beim Unter- 
haupt durch eine Schleusenkante abgelenkt wird. Ob hier 
eine einfache Gleitschutz-Konstruktion zur Vermeidung eines 
schädlichen Verschleißes der Trosse ausreicht, oder ob eine 
Rolle oder Walze nachträglich erforderlich wird, soll nach 
längeren Betriebsergebnissen entschieden werden. 
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Die Schiffe müssen auf rd. 25 bis 15 m Entfernung an die 
Schleusenhäupter geschleppt werden, damit iher lebendige 
Kraft ausreicht, um sie noch schnell genug in die Kammern 
einfahren zu lassen. Auf dem Fahrplan ist daher angenom- 
men, daß jede Lokomotive am Ende der Haltungen hält und 
sofort als Spill mit dem hierfür vorgesehenen Motor weiter- 


von einer Schleuse zur nächsten durch die Haltung beträgt 
rd. 12 min. Die Wartezeit der Lokomotiven und das Heben 
bezw. Senken der Schiffe in den Schleusenkammern kenn- 
zeichnen sich als senkrechte Linien. 

Mit dem Fahrplan, Abb. 88, zeichnerisch verbunden ist 
ein Betriebsplan für die Bedienung der maschinellen Einrich- 


Abb. 91 und 92. e 
Fahr- und Betrlebsplan für den Schiffzug und die Betriebseinrichtungen der Schleusentreppe bei Niedertinow. 


Maßstab 1:10000. 
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arbeitet. Es ist jedoch auch möglich, während der Fahrt die 
Trosse auf diese Weise zu kürzen, so daß beim Halten der 
Maschine der Zug aufhört und die Trosse abgeworfen wird. 
Ein stoßfreies Arbeiten nach beiden Verfahren ist durch die 
feine Regelbarkeit der Repulsionsmotoren ohne Schwierigkeit 
möglich. Die Beschleunigungszeit und die Fahrt mit gleich- 
bleibender Geschwindigkeit sind mit je 3 min, die Betriebszeit 
als Spill mit 40 sk bestimmt. Die ganze Fahrzeit der Schiffe 
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tungen und der Schiffe. Für jede Schleuse sind zwei Schleu- 
senwärter vorgesehen und dementsprechend auch zwei Be- 
triebslinien vorhanden. Die senkrechten Linien geben die 
Betriebszeiten der Motoren, die Dauer der Bedienungsmanöver 
der Schiffe und die Wartezeiten für die Bedienungsmann- 
schaft an. Die schrägen Linien stellen die Wege und die 
für ihre Zurücklegung erforderliche Zeit dar. 

In Abb. 91 und 92 ist ein Fahr- und Betriebsplan für 
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Abb. 93. 


Schaltplan für die Hoch- und Niederspannungs-Schaltanlage der Schleusentreppe Niederfinow. 
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die ganze Schleusentreppe auf Grund desjenigen für eine 
Haltung zusammengestellt. 

Es ist dabei, wie der Grundriß Abb. 92 zeigt, davon aus- 
gegangen, daß kein Betrieb auf der Schleusentreppe herrscht 
und in dem oberen und unteren Vorhafen je ein Schiff zur 
Einfahrt in die Schleusen I und IV bereit liegt. Der Plan 
ist soweit durchgeführt, bis diese beiden Schiffe die ganze 
Schleusentreppe durchfahren haben und die Lokomotiven 
wieder an ihre Ausgangstellen zurückgekehrt sind. Auch 
die Wartezeit der Lokomotiven bis zum nächsten Schleppbe- 
trieb ist noch eingezeichnet. Die gesamte Durchfahrzeit für 
die Schleusentreppe beträgt rd. 80 bis 85 min, die für eine 
Doppelschleusung rd. 40 min. Der Betriebsplan läßt nach 
Erreichen des Vollbetriebes, wie bereits in Abb. 86 und 87 
dargestellt, das taktmäßige Schleusen und abwechselnde Kreu- 
zen in den Vorhäfen 1 und 5 und der mittleren Zwischenhal- 
tung 3, sowie in den Haltungen 2 und 4 erkennen. Die 
Betriebslinien zeigen, daß die Schleusenwärter а bis Л je- 
weils - bei einer Schleusung die Maschinenantriebe und bei 
der nächsten das Schiff zu bedienen haben, und umgekehrt. 


Energieverbrauch. 


Ein Schiff durchfährt die Schleusentreppe in rd. 80 min, 
entsprechend der Zeit für ‘zwei Doppelschleusungen. Da 


Abb. 94. 


Sicherheitstor am Pechteich (während des Zusammenbaues ist das Tor etwas angehoben). 
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Abb. 95. Längsschnitt durch das Tor und linke Torführung. 
Maßstab 1: 60. 
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nun nach jeder Doppelschleusung je ein Schiff den unteren 
und den oberen Vorhafen verläßt, gilt der Energieverbrauch 
während dieser Zeit für den Schleppbetrieb und für die Schleu- 
seneinrichtungen für 2 Schiffe. Er beträgt nach rechnerischer 
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Abb. 96. 
Wagerechter Schnitt 
durch die Tor- 

führung. 
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Ermittlung für eine Doppelschleusung, also für 2 Schiffe, 
33 KW-st. Hierin sind alle aus dem Betriebsplan ersicht- 
lichen Fahrten unter Zug, Verschiebefahrten auf ebener und 
geneigter Strecke und die gesamten Motorleistungen der 
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— — = as == nung von 10000 V auf die erforderlichen Span- 
Transformatoren sind für den Treidelbetrieb be- 


ganze Treppe auf. Er beträgt 22,5 KW-st. Hier- 
bei ist angenommen, daß alle Schleusen taktmäßig 

mit betrieben werden. 
Transformatorenanlage. Zur Umwand- 
lung des aus dem Netz des Ueberlandkraftwerkes 
Heegermühle entnommenen Drehstromes auf die 
Verbrauchspannungen für den Treidelbetrieb, 
= für die Schleusenantriebe, für die Werkstatt und 
die Beleuchtung dient eine im Werkstattgebäude 
gelegene Transformatorenanlage. Für die Schleu- 
sentreppe selbst sind zwei Drehstrom- und zwei 
Einphasenstrom-Transformatoren aufgestellt, wel- 
che die vom Hochspannungsnetz gelieferte Span- 


| | | | stimmt und liefern in Scottscher Schaltung Ein- 
— A = ge | — ЕЕ phasen-Wechselstrom von 550 У Spannung. Die 


р т - EE — н — — Leistung dieser beiden Transformatoren beträgt 


| : Transformatoren dient einer von 160 KVA und 
500 V Sekundärspannung zum Speisen der Schleu- 
| | senantriebe und Werkstatteinrichtungen, während 
der andre von 30 KVA und 220 V die Beleuch- 

| tung übernimmt; s. Schaltplan Abb. 93. 


zusammen 130 KVA. Von den beiden Drehstrom- 


EEE EUER a Sämtliche Transformatoren sind über die fü- 


LT — г einen einwandfreien Betrieb erforderlichen Meß- 
| geräte, Maximal-Oelschalter und Trennschalter an 
die Hochspannungs-Sammelschienen angeschlos- 


— men, sen. Hinreichende Ueberspannungs-Schutzeinrich- 


| V | tungen sichern außerdem die ganze Anlage ge- 
| gen schädliche Ueberspannungen und atmosphä- 


— — ———— — 2 rische Entladungen. Die Niederspannungs-Schalt- 
anlage besteht aus einer Marmorschalttafel mit 

Е = 220m fur vier Feldern, von denen eines zur Aushülfe 
dient. 


Schleusenantriebe eingeschlossen. Der Wirkungsgrad der 
Motoren, die Leitungsverluste und der Mehrbedarf an Energie 
durch die Läuferwiderstände ist berücksichtigt, dagegen nicht 
der Leistungsbedarf für die Beleuchtung. Von den 33 KW- 
Stunden entfallen rd. 29 auf den Schleppbetrieb und 4 auf 
die Schleusenantriebe. 


Abb. 97. Grundriß des Tores. 


Bei vollem Betrieb an der Schleusentreppe, der die beste 
Ausnutzung der Anlage darstellt, beansprucht ein Schiff zur 
Durchfahrt 16,5 KW-st. Anderseits tritt der höchste Energie- 
verbrauch hierfür bei Durchfahrt nur eines Schiffes durch die 
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Bei den beiden Einphasenstrom-Transformatoren sind 
zwei Klemmen der Sekundärwicklung an die Schienen-Rück- 
leitung gelegt, während die beiden übrigen Enden der 
Sekundärwicklung über je einen Maximal-Ausschalter an die 
Oberleitung geführt sind, so daß der eine Transformator die 
Treidelstrecke der Nordseite und der andre die der Südseite 
des Schleusenabstieges speist. 

Um die Verteilung der dem Hochspannungsnetz 
entnommenen Energie auf die verschiedenen Ver- 
brauchstellen feststellen zu können, sind für jeden 
Abzweig Zähler vorgesehen, und zwar getrennt für die 
beiden Treidelstrecken, die Schleusenantriebe, die Werk- 
stattantriebe und die Beleuchtungsanlagen. 

Im Niederspannangsraum ist noch ein weiterer 
Drehstromtransformator aufgestellt, der an die 500 V- 
Sammelschienen angeschlossen ist und die für die 
Werkstattmotoren erforderliche Spannung auf 220 V 
vermindert. Dieser Transformator ist erforderlich, da 
es nicht ratsam erschien, einerseits die kleineren Werk- 
stattmotoren von rd. !/; PS an die für diese geringe 
Leistung verhältnismäßig hohe Spannung von 500 V 
anzuschließen. Anderseits konnte man die größeren 
bis zu 4 PS erfordernden Werkstattmotoren mit Rück- 
sicht auf die bei ihrem Anlassen auftretenden Strom- 
stöße nicht unmittelbar an die Beleuchtungs-Sammel- 
schienen anschließen. 

Da sowohl von den Sammelschienen der Treidel- 
anlage, als auch von denen für die Beleuchtung Frei- 
leitungen abgehen, wurden hierfür noch besondere Blitz- 
schutzvorrichtungen angebracht. Eine Prüfeinrichtung 
gestattet außerdem, den Isolationszustand der ganzen 
Anlage festzustellen. 

Die Hoch- und Niederspannungsanlagen sind zwar 
in einem gemeinsamen Raume des Werkstattgebäudes 
untergebracht, jedoch durch eine Durowand vonein- 
ander getrennt. Auf dieser Durowand sind der Haupt- 
und der Kontrollzäbler sowie die Handräder für die Be- 
tätigung der Hochspannungs-Oelschalter angebracht, so daß 
die letzteren vom Niederspannungsraum aus betätigt werden 
können. Ein Betreten des Hochspannungsraumes selbst ist 
bei normalem Betrieb demnach nicht erforderlich. 
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Abb. 98. Grundriß mit dem Antrieb für das Tor. 
Maßstab 1: 60. 


Werkstatt. Auf der Nord- 
seite der Schleusentreppe bei 
Schleuse IV befindet sich ein 
Werkstattgebäude, in dem 
außer den beiden Räumen für 
die Hoch- und Niederspan- 
nungsanlage eine geräumige 
Schlosserei, eine Schmiede, s 
eine Mechanikerwerkstatt und | 


verschiedene Lager- und .mms_s 
Mannschaftsräume unterge- IAU ДЕҢГ 
bracht sind. E a — zS 


In den der Schlosserei 
dienenden Räumen sind unter 
Berücksichtigung der in Frage 
kommenden Ausbesserungen 
Drehbänke, Bohr- und Hobel- 
maschinen sowie einige Hülfs- 
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dürfnissen angepaßt, so daß es 
bei Störungen im mechani- SS Кс 
schen oder elektrischen Teile Kl 
der Betriebsanlage schnellste 
Abhülfe möglich ist. 

Damit schwerere Arbeit- 
stücke leicht in die Werkstatt 
befördert werden können, ist | 
ein Schienenstrang von der 
Gleisanlage bis zur Werkstatt | 
verlegt. Außerdem ist diese Е l 
mit einem Laufkran ausge- 
rüstet. 

Als Antriebmotoren für die Arbeitsmaschinen sind Dreh- 
strom-Kurzschlu8motoren von 0,5 bis 4 PS mit Stern-Dreieck- 
Schaltung fiir 220 V Spannung gewählt worden. Für die 
elektrisch betriebenen Handwerkzeuge sind Steckdosen vor- 
gesehen. Sämtliche Motoren und Steckdosen sind mittels 
Kabelleitungen, die in Kanälen unter dem Fußboden des Ge- 
bäudes verlegt sind, an eine besondere Marmortafel mit Schal- 
tern und Sicherungen angeschlossen. Diese hat in der 
Schlosserei Platz gefunden, und es sind außerdem auch die 
einzelnen Abzweige für die Beleuchtungs-Stromkreise des 
Werkstattgebäudes an sie angeschlossen. 
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Beleuchtung. Ueber die Beleuchtung der Schleusen- 
treppe mit ihren Kammern, Zwischenhaltungen und Vorhäfen 
sind noch keine endgültigen Entscheidungen getroffen. 

Die Schleusentreppe wird jedoch in ausreichender Weise 
durch Bogenlampen, gegebenenfalls auch unter Zuhülfe- 
nabme von Glühlampen, beleuchtet werden, deren An- 
schlüsse als Freileitungen ausgeführt werden. Zurzeit fin- 
den noch Versuche statt, teils mit Bogenlampen, teils mit 
hochkerzigen Metallfadenlampen, um die vorteilhafteste Licht- 
punkthöhe, Kerzenstärke, Lampenzahl und Verteilung zu be- 
stimmen. 
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Die über das Schleusengelände verteilten Dienstecbäude, 
der Lokomotivschuppen und das Werkstattgebäude sind in | 
ausreichender Weise mit Glühlichtbeleuchtung ausgestattet. 
Als Speiseleitung sind blanke Kupierleitungen und Kabel 
verlegt worden. 


Sicherheitstore. 


Die drei Sicherheitstore des Großschiifahrtweges, сіе 
für den Fall eines Damm- oder Bauwerkbruches durch sofor- 
tigen Abschluß der betreffenden Kanalstrecke den Schiffahrt- 
betrieb und die durchschnittenen Täler möglichst vor Gefah- 


ren schützen sollen, sind mit den Wegebrücken an den 
Chausseen Marienwerder-Steinfurth, Eberswalde-Lichterfelde 
und Eberswalde-Chorin baulich vereinigt. Sie sind als Fall- 
tore ausgebildet, Abb. 94 bis 101. 

Der den Wasserquerschnitt abschließende Torkörper besteht 
aus einer flachen Blechwand, die gegen den Wasserdruck 


Abb. 102. 
Gewichtausgleich für das Sicherheitstor. 


durch zwei wagerechte übereinander liegende und durch die 
senkrechte Blechwand in zwei gleiche Teile zerlegte Fisch- 
bauchträger ausgesteift ist. Sie überträgt den Druck auf 
Nischen im Pfeilermauerwerk. Die Lage der Träger ist so 
gewählt, daß beide ungefähr gleichmäßig durch den Wasser- 


Abb. 103 und 104. Plan des Antriebes. 
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druck beansprucht werden. Die Tore haben ein Gewicht 
von rd. 40 t bei 27 m Breite und 2,» m Höhe in der Mitte 
und 2,5 m Höhe an den Seiten. Bei normalem Stau ragt 
die obere wagrerechte Torkante 20 cm über den Wasserspiegel 
empor. Der Torhub beträgt 7 m, so daß bei gehobenem Tor 
der tiefste Punkt der Dichtungsbohle über der Unterkante 
der Untergurte von Tor- und Brückenträger liegt und das 
Durchfahrtprofil daher nicht eingeengt wird. Der Druck 
wird auf jeder Torseite durch drei Rollen übertragen, die 
gegen Führschienen in den Mauernischen anlaufen. Die 
Schienen sind, da die Tore doppelseitig kehren müssen, auf 
20 
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beiden Seiten der Nischen angebracht. Gegen Be- 
wegungen senkrecht zur Kanalachse ist das Tor 

auf jeder Stirnseite durch zwei kleine Rollen ge- -4 
sichert, so daß in diesen Richtungen Verklemmun- | 
gen nicht eintreten können. Die Führungen reichen ә | 
80 cm über den Treidelpfad und setzen sich nach х 
einer Unterbrechung von 60 cm bis zum Obergurt 

fort. Die Unterbrechung ist angeordnet, um einen 
etwaigen Treidelzug vom Ufer aus nicht zu behin- 
dern. Das Tor ist am unteren Rande durch eine 
eichene Holzbohle abgedichtet, die sich auf eine 
Granitschwelle in der Kanalsohle aufsetzt, seitlich 
durch am Tor hängende bewegliche eiserne Nadeln, 
die vom Wasserdruck gegen Tor und Nische gedrückt 
werden und dadurch dichten. 

Im folgenden seien nun zunächst die Toraufhän- 
gung, der Gewichtausgleich und der Antrieb näher 3 
beschrieben, Abb. 102. Das Tor ist an beiden Enden 
an Querbalken pendelnd aufgehängt. An den Enden 
der beiden Querbalken greifen zwei Gallsche Ket- 
ten, dazwischen zwei Stahldrahtseile an, die über 
Kettenräder und Seilscheiben geführt sind und an 
ibren andern Enden eine Gegengewichtanordnung 
tragen. Die beiden Gewichtanordnungen sind je in 
einem besondern Schacht geführt und bestehen aus 
je einem Gewichtkasten, der durch die Gallschen 
Ketten getragen wird. In dem Kasten hängen zwei 
Gegengewichte an den Drahtseilen. Hierdurch ist 
erreicht, daß die einzelnen Tragorgane sich gegen- 
seitig trotz Verlängerungen nicht beeinflussen kön- 
nen und daher dauernd die gleiche Last tragen. 
Außerdem übernehmen beim Reißen eines tragenden 
Teiles die übrigen den ganzen Gewichtausgleich da- 
durch weiter, daß sich ein Gewicht eines Drahtsei- 
les in dem Kasten fängt oder umgekehrt der Ge- 
wichtkasten sich auf die Gewichte der Drahtseile 
aufsetzt. Seile und Ketten sind so berechnet, daß 
beim Reißen der Seile die Ketten und beim Reißen 
der Ketten die Seile Tor und Gewichte noch mit 
5facher Sicherheit tragen. Diese Anordnung ist der 
an den Hubtoren der Schleuse Klein-Machnow am 
Toltowkanal ') nachgebildet. 

Fiir eine Parallelfiihrung der Gewichtanordnun- 
gen ist durch einen die Achsen der Kettenräder und 
Seilscheiben mittels Kegelräder verbindenden Wellen- 
strang, der über den Hauptträgern gelagert ist, ge- 
sorgt. In den Wellenstrang ist die Vorrichtung zum 
Betätigen des Tores eingebaut. Für diese Vorrich- 
tung war die Bedingung gestellt, daß das Tor durch 
einen Mann in rd. > min zu senken und wenn mög- 
lich auch in gleicher Zeit zu heben sei. Das letz- 
tere war verlangt, um nach Betriebsversuchen die 
Schiffahrt durch ein langsames Aufkurbeln des Tores 
mit der Hand nicht zu lange zu stören. 

Um diesen Bestimmungen zu genügen, wurde 
zuerst angestrebt, einen völligen Gewichtausgleich 
für alle Torstellungen herzustellen, so daß die Ar- 
beitsleistung eines Mannes zum Betätigen des Tores 
ausreichte. Unter Berücksichtigung des Wasserauf- 
triebes und der Ueberlast von Ketten und Seilen 
wurden bierfür Kurvenscheiben vorgeschlagen, an 
denen die Seile der Gegengewichte angreifen soll- 
ten. Die näheren Untersuchungen ergaben jedoch, 
daß Че Reibungsverhältnisse und die durch Wasser- 
strömungen hervorgerufenen Widerstände selbst bei 
geringen, praktisch möglichen Aenderungen der Koeffizienten 
Leistungen für die Torbewegungen beanspruchen, die ein 
Versagen der Anlage nicht ausgeschlossen hätten. Daher 
wurde auf einen Ausgleich mit Kurvenscheiben verzichtet 
und Kreisscheiben gewählt. Dem Tor wurde hierbei eine 
solche Ueberlast gegeben, daß sie alle auftretenden Reibungs- 
und Strömungswiderstände sicher überwinden läßt und in der 
Schlußstellung noch einen verbältnismäßig großen Schließ- 
druck ergibt. Als Antriebkraft ist die Tor-Ucberlast gewählt 
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Schnitt e-f. 


Segmentwehr in der 


Maßstab 1:60. 
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Grundriß. 


Das Getriebe wird durch eine Lamellenbremse gc- 
sperrt und das Tor selbst durch Lüften der Bremse bewegt. 
Das Tor wirkt demnach wie eine Atwoodsche Fallmaschine. 
Eine weitere Bedienung nach dem Lüften der Bremse ist nicht 
erforderlich. 

Damit auch der Bestimmung, das Tor in kurzer Zeit 
zu heben, genügt werde, sind Zusatzgewichte angeordnet. 


worden. 


die auf den Gewichtkasten berabgelassen werden und be- 
wirken, daß die Ueberlast von der Torseite auf die Ge- 
gengewichtseite übergeht. Beim Heben des Tores dient 
daher ebenfalls die Ueberlast als treibende Kraft, und es 


Гапа ag Nr t. 
24. Jan iar 1914. 


Buchhols: Die Betriebs einrichtungen des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin. 


139 


Festungs-Freiarche bei Spandau. 


Schnitt a-b. 


Gegen Herabstürzen infolge von Seil- 
oder Kettenbrüchen sind das Tor und die 
Zusatzgewichte durch Haken und Riegel 
gesichert, die jedoch in der normalen 
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fällt auch hier die Bedienung einer Kurbel während des 
Hebens fort. 

Die Lamellenbremse, die das Tor in seiner Lage fest- 
hält, ist durch zwei Stirnrädervorgelege mit der Hauptantrieb- 
welle verbunden, Abb. 103 und 104. Sie wird durch eine 
als Stirnrad ausgebildete Wandermutter zusammengepreßt 
oder gelöst, die ihrerseits durch ein Kegelräderpaar von einer 
Handkurbel angetrieben wird. Zum Verringern des Kurbel- 
druckes ist die Kurbel mit einem Vorgelege von 1:3 Ueber- 
setzung angeschlossen. Auf der Achse der Lamellenbremse 
ist noch eine Schlenderbremse angeordnet, damit eine be- 
stimmte Geschwindigkeit nicht überschritten wird. 

Jedes der beiden Zusatzgewichte ist mittels loser Rollen 
an einem Seilstrang aufgehängt, dessen Enden sich auf eine 
Trommel mit rechts- und linksgängigen Rillen aufrollen und 
von ihr abwickeln. Die Achsen der Trommeln sind wie die 
Kettennußwellen des Tores durch Kegelräder und einen durch- 
gehenden Wellenstrang parallel geführt. In der Mitte dieser 
Welle ist das Windwerk für die Zusatzgewichte, das aus zwei 
Stirnrädervorgelegen und einem auf der Achse festgekeilten 
Sehneckentriebe besteht, eingebaut. Auf der Schneckenrad- 
welle sitzt eine Klauenkupplung, durch die das Zusatzgewicht 
abeekuppelt werden kann. Um ein Abstürzen des Gewichtes 
zu verhiiten, ist die eine Kupplungshälfte als Sperrad ausge- 
bildet. Durch eine an der andern Seite des Schneckenrades 
sitzende Kupplung ist es möglich, den Antrieb der Zusatz- 
gewichte auch mit dem Wellenstrang zum Bewegen des Tores 
zu verbinden, damit, wenn erforderlich, durch Anheben der 
Gegengewichte noch eine größere Ueberlast auf der Torseite 
erreicht werden kann. 


Betriebstellung einen gewissen Abstand 
von den Aufsatzflächen haben. Die Siche- 
rungen, die als zweiarmige Pendelhaken 
ausgebildet und durch Gestänge unterein- 
ander sowie mit der Lamellen-Lösevor- 
richtung verbunden sind, werden selbst- 
tätig fortgezogen. Dabei ist die Einrich- 
tung so getroffen, daß mit derselben Kur- 
bel hintereinander erst die Sicherung ent- 
riegelt und sodann die Lamellenbremse 
gelöst wird. 

Das Hakengestänge wird zu Beginn 
der Kurbelbewegung freigegeben, und 
ein daran vorgesehenes Gewicht zieht 
die Haken unter dem Tor fort. Damit 
die Entriegelung unter allen Umständen 
beendet ist, wenn die Lösung der La- 
mellen beginnt, ist die Kurbelachse geteilt. 
Sie trägt an den einander gegenüber- 
liegenden Enden Scheiben, die je einen 
Anschlagnocken haben. Hierdurch ist 
erreicht, daß das der Kurbel zunächst 
liegende, die Freigebevorrichtungtragende 

Wellenende einen Leergang bis zum Aneinanderschla- 
gen der Nocken ausführen muß. Erst dann wird das 
andre Wellenstück mitgenommen und dadurch ein 1.б- 
sen der Lamellen möglich. Sollte das Riegelgestänge 
sich festgesetzt baben und durch das Fallen des 

Entriegelgewichtes nicht bewegt werden, so wird ек 

zwangläufig durch ein Exzenter während der Leer- 

gangzeit fortgepreßt. Um durch diese etwa auftreten- 
den Zusatzkräfte keinen unzulässigen Kurbeldruck zu 
erhalten, ist die Kurbel noch mit dem oben erwähnten 

Vorgelege von 1: 3 Uebersetzung angeschlossen, so daß 

im normalen Betriebe bei 2 bis ; kg Kurbeldruck das 

Tor mit 15facher Sicherheit gehalten wird. 

Die Sicherungen für die Zusatzgewichte sind als 
Flachriegel ausgeblildet, die untereinander durch Ge- 
stänge gekuppelt sind und mit der Hand durch einen 
besondern Hebel betätigt werden. Auf eine selbsttätige 
Entriegelung ist, da es beim Heben des Tores auf einen 
geringen Mehraufwand an Zeit und auf unbedingte 

Verhütung von Bedienungsfehlern nicht ankommt, verzichtet 
worden. 

Der Betrieb eines Sicherheitstores gestaltet sich wie 
folgt: Das Tor befindet sich normal in seiner höchsten Stel- 
lung und wird durch die Lamellenbremse gehalten sowie 
durch die Haken gesichert. Die Torgegengewichte hängen 
dabei in der tiefsten Stellung in den Schächten, die Zusatz- 
gewichte, die durch die Riegel gesichert sind, in der höchsten. 
Die ganze Anlage befindet sich in diesem Zustand in Be- 
triebsbereitschaft. Soll das Tor gesenkt werden, so wird die 
Handkurbel a, Abb. 103 und 104, nach links gedreht, wo- 
durch nach kurzem Wege die an der Exzenterscheibe sitzende 
Nase b fortgezogen und die Haken durch das im Gestänge с 
angeordnete Gewicht betätigt werden. Der Exzenterring mit 
seinem Gestänge d wird dabei aus seiner höchsten Stellung 
nach unten bewegt und preßt, falls die Haken durch das 
Gewicht nicht bewegt worden sind, diese gewaltsam fort. 
Hiernach kommen, die Nocken e der Kuppelscheiben f zum 
Anschlag und lösen bei der Weiterbewegung der Kurbel 
durch das Getriebe und die Wandermutter g die Lamellen- 
bremse. Das Tor bewegt sich dann obne jede weitere Hand- 
habung bis zu seiner tiefsten Stellung. 

Es sei nochmals hervorgehoben, daß das Senken selbst 
und das vorher erforderliche Entriegeln von derselben 
Kurbel a aus erfolgt. Das Entriegeln und Ingangsetzen ist 
zusammengelegt, um Zeit zu sparen und falsche Handgriffe 
auszuschließen. | 

Zum Heben des Tores werden zunächst die Riegel durch 
einen Hebel fortgezogen und sodann die Kupplung h einge- 
schaltet. Bevor nun die Zusatzgewichte durch die Kurbel 7 
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Abb. 112 bis 116. Schützenwehr Hohensaaten. Maßstab 1 : 80. 
Ansicht. 


auf den Gegengewichtkasten gesenkt und aufgesetzt wer- 
den, müssen sie zum Umlegen der Sperrklinke % um ein 
geringes angehoben werden. Das Tor bewegt sich darauf 
wieder selbsttätig bis in die höchste Lage. Beim Senken 
und beim Heben des Tores kann die Geschwindigkeit durch 
verschiedene Pressung der Lamellen mittels der Kurbel a 
bis zum Stillstand oder bis zu dem höchsten durch die 
Schleuderbremse festgesetzten Maß abgestuft werden. 

Nach jedem Senken und Heben des Tores müssen sodann 
die Zusatzgewichte wieder mit der Hand durch die Kurbel! 
hochgewunden werden. Sollte sich das Sicherheitstor aus 
irgend einem Grunde nicht bewegen, so Kann es nach Ein- 
schalten der Kupplung l durch die Kurbel 2 gesenkt oder 
gehoben werden. 

Im einzelnen sei noch folgendes bemerkt: Die Tore 
haben in ihrer Blechhaut zwei durch Spindel und Handrad 
bewegbare Gleitschützen von je 0,9 qm Oeffnung. Diese 
Schützen werden von einem über das ganze Tor reichenden 
Laufsteg aus bedient. In die durchgehenden langen Wellen 
sind in der Nähe des Antriebes Dehnungskupplungen ein- 
gebaut, damit Temperaturschwankungen keinen Einfluß auf 
den Antrieb ausüben können. Der Antrieb ist in einem 
Schutzhäuschen untergebracht, ebenso die Rollen, Treib- 
scheiben und Trommeln. 


Grundriß. 


| Bei dem Probebetrieb hat 
sich ergeben, daß die Be- 
triebseinrichtung sicher und 
gut arbeitet. Die Senk- und 
Hubzeit beträgt je rd. 1 min, 
das Hochkurbeln der Zusatz- 
gewichte dauert rd 2 st.4 7) 

Wehre. Durch den Ban der neuen Schleuse bei Span- 
dan auf der von der alten Freiarche eingenommenen Fläche 
wurde der Bau einer neuen für rd. 60 chm/sk Wasserab- 
führung erforderlich. Die gesamte Wehrbreite von 12m 
wurde auf zwei Archen von gleichen Abmessungen verteilt, 
von denen eine in das Festungseelände in Spandau, die 
zweite westlich neben die neue Schleuse gelegt wurde. 

Als Stauvorrichtungen wurden Segmentwehre gewählt. 
Deren besondere Vorzüre bestehen darin, daß bei verhält- 
nismäßig geringem Baugewicht die Resultierende der Wasser- 
drücke bei stehendem und bei strömendem Wasser in jeder 
Stellung durch den Drehpunkt geht. Der Widerstand beim 
Heben setzt sich daher lediglich aus dem Eigengewicht und 
aus der an einem langen Hebelarm wirkenden Zapfenrei- 
bung zusammen. 

Bei einer lichten Weite der Freiarchen von je Gm 
beträgt die größte Wasserdruckhöhe 2,97 m. In dieses Maß 
sind 15 em für Wellengang und Windstau einbegriffen. Der 
Halbmesser der Schützenhaut ist den örtlichen Verhältnissen 
entsprechen! zu 4m gewählt. Der Drehpunkt ist über das 
Unterwasser gelegt, damit die Lagerungen wasserfrei und 
daher leicht zugänglich bleiben. 

Das Wehr in der Festungs-Freiarche, Abb. 105 bis 108, 
besteht aus einem steifen portalartigen Rahmen, der als 
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vollwandiger Blechträger ausgebildet und beiderseits in 
wagerechten Lagern drehbar ist. Die Lager sitzen in 
Nischen. Auf dem Querträger des Rahmens sind nach oben 
und unten Rippen angenietet, die nach der Drehachse des 
Wehres kreisförmig gebogen sind und die 8 mm dicke Blech- 
haut tragen. Die Längen der Rippen sind so bemessen, 
daß die Schwerlinie des größten, rd. 32 t betragenden Was- 
serdruckes in die Mittelebene des Rahmens fällt. Der Sei- 
tenriß des Wehres ähnelt dadurch einer Hammerform. 
An den unteren Rippen ist die gegen den Wehrrücken dich- 
tende Bohle, an den oberen Rippen sind Abschluß- und Ver- 
steifungswinkel angeschlossen. Den Anschluß der Blech— 
konstruktion an die Lagerachsen bilden fest mit dieser ver- 
schraubte Stablgußklemmen. 


Das Wehr wird an jeder Seite durch zwei auf der 


Wehrhaut befindliche Balken, die sich mit geringem Spiel 
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zwischen je zwei konzentrisch angeordneten Winkeln be- 
wegen, abgedichtet. Durch mitgeführte feste Bestandteile 
des Wassers setzen sich die geringen Spielräume bald zu, 
so daß eine völlige Dichtung herbeigeführt wird. 

Das Segmentwehr wird durch einen Windenantrieb mit 
selbstsperrender Schnecke bewegt. Die Winde ist auf einem 
über das Oberwasser führenden Laufsteg aufgestellt. Das 
Wehr hängt an beiden Seiten in senkrecht tangential von 
der Blechhaut fortgeführten Gliederketten, die auf Ketten- 
nüsse und Führungsrollen auflaufen und nahe am Grund- 
dichtungsbalken durch Laschen befestigt sind. Die gemein- 
same Achse der beiden Kettennüsse steht durch ein Stirnrä- 
dervorgelege mit der Winde in Verbindung. Die Mittellager 
dieser Achse gehören zum Gußkörper des Windengehäuses, 
damit in ihr kein Biegungsmoment auftritt und ein sicheres 
Kämmen der Zahnräder gewährleistet ist. Die Uebersetzung 
der Winde ist so bemessen, daß das Wehr durch einen Mann 
in 1 min rd. 7 cm gehoben werden kann. 

Die Querträger zwischen den Längsträgern des Lauf- 
steges sind angeschraubt, so daß nach Entfernung der Winde, 
des Bohlenbelages und der Querträger die Dammbalken ein- 
gebracht werden können. Die wagerechte Komponente des 
Lagerdruckes wird durch die hintere Wand des Lagerkastens 
auf einen Granitblock und von bier durch einen aus [- und 
L-Eisen konsolartig ausgebildeten Anker auf die seitliche 
Betonmauer übertragen. Die senkrechte Komponente wird 
durch ein eingemauertes [-Eisen mit unterem Querbalken 
aufgenommen. Nach der Inbetriebnahme hat sich gezeigt, 
daß das Wehr durch den Wasserdruck nicht unwesentliche 
Formänderungen erlitten hatte. Der Grundbalken lag an 
den Enden auf und hob sich nach der Mitte hin mehr und 
mehr von der Granitschwelle ab. Damit eine bessere Ab- 
dichtung erreicht wurde, ist daher ein Lederstreifen an dem 
Dichtungsbalken befestigt worden, der durch den Wasser- 
druck angepreßt wird. 

Das in Abb. 109 bis 111 (S. 142) dargestellte, neben der 
neuen Schleuse gelegene Wehr lehnt sich an die Bauart des- 
jenigen in der Festungsarche an, dessen Bewegungsvorrich- 
tung auch hier angewandt ist. Es unterscheidet sich nur da- 
durch von ihm, daß statt eines im Schwerpunkt des \Vasser- 
druckes stützenden Portalrahmens zwei solche an der Ober- 
und Unterkante angebracht sind, zwischen denen die die 
Blechhaut tragenden Rippen als Träger gleichen Widerstan- 
des ausgebildet sind. Diese Konstruktion ist gewählt worden, 
um störende Durchbiegungen, wie sie sich bei dem Wehr 
an der Festungs-Freiarche gezeigt hatten, zu verhüten. 

Auch die Seitendichtung zeigt eine abweichende Kon- 
struktion. Sie besteht aus eichenen Dichtungsleisten, die 
seitlich auf die Eckrippen aufgeschraubt sind und deren 
Vorderfläche der Krümmung der Blechhaut folgt. Zur Er- 
reichung eines vollkommen dichten Abschlusses sind auf 
den Vorderflächen der Dichtungsleisten Lederstreifen aufge- 
schraubt. Gegen den Wehrrücken wird das Segment durch 
eine am Querträger des unteren Rahmens befestigte Leiste 
aus Eichenholz und durch eine in die Sohle eingelegte 
eichene Schwelle abgedichtet. 

Die neben der Westoderschleuse in Hohensaaten neu 
errichtete Stauanlage ist als Schützenwehr mit drei Oeffnun- 
gen des Wehres von je 7,5 m 1. W. ausgeführt, Abb. 112 
bis 116. Der untere Teil der Oeffnungen ist durch Roll- 
schützen von rd. 3 m Höhe, der obere Teil durch auf diesen 
aufstellbare Nadeln absperrbar. Die bauliche Anordnung ist 
Ahnlich der des Herbrumer Schützenwehres (s. Zeitschrift f. 
Bauwesen 1901). Jeder Schützenkörper besteht aus einem 
Rahmen, dessen unterer Riegel als Blechträger ausgebildet 
ist und 0,8 m von der Unterkante des Dichtungsbalkens ent- 
fernt liegt. Der obere Riegel, ein I-Eisen NP 40, schließt 
mit der Oberkante der Schütze ab. Die beiden als Kasten- 
träger ausgebildeten seitlichen Ständer tragen je zwei Lauf- 
rollen, die den Schützendruck auf das Mauerwerk mittels 
Schienen und Unterlagplatten übertragen. Die 10 mm dicke 
Blechhaut ist durch lotrechte [-Fisen NP 12 versteift. Da 
das Wehr nach beiden Seiten kehren muß, sind die Schie- 
nen an beiden Seiten der Führungsschlitze am Mauerwerk 
angebracht. Von der Druckübertragung durch Rollenleiter 
und Druckrollen wurde zur Erhöhung der Betriebsicherheit 
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Abb. 109 bis 111. Segmentwehr der Stadtarche bei Spandau. 
Maßstab 1:50. 
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laufen. Diese sind auf einer auf der Laufbrücke gelagerten 
durchgehenden Welle aufgekeilt, damit eine Paralleltihiune 
hergestellt wird. Die auf diese Wellen arbeitenden Antrieb- 
winden sind in der Mitte jeder Wehröffnung auf dem Lauf- 
steg aufgestellt. Die Schitzentafeln sind, da eine schnelle 
Bewegung nicht erforderlich ist, ohne Ausgleich durch 
Gegengewichte angeordnet. Sie können durch einen Mann 
gesenkt und durch zwei Mann mit einer Geschwindigkeit 
von 5 bis 10 em/min gehoben werden. 


Ausführende Firmen. 


Bei der Ausführung der im vorstehenden beschriebenen 
Betriebseinrichtungen des Großschiliahrtweges Berlin-Stettin 
waren verschiedene Unternehmer beteiligt. 

Es lieferten die Firmen: 

Eisenwerk (vorm. Nagel х Kaemp) in Hamburg- 
Uhlenhorst die Spills für die Lehnitzschleuse ; 

Hein, Lehmann & Co. A-. in Reinickendorf- Berlin 
die Tore und Umlaufverschlüsse für die Schleuse Spandau, 
die Stadt-Freiarche Spandau und die Tore für die Schleuse 
Lehnitz; 

Berliner Aktien- Gesellschaft für Eisengießerei 
und Maschinenfabrikation (früher J. C Freund & Co.) 
in Charlottenburg die Tore und Umlaufverschlüsse Fir die 
Schleusen Plötzensee und die Festungs-Freiarche in Spandau; 

Benchelt & Cie. in Grünberg in Schlesien sämtliche 
Tore, Umlaufverschlüsse und Sparbeckenventile für die vier 
Schleusen der Schleusentreppe Niederfinow; 

Fr. Gebauer in Berlin die Umlanfversehliisse für die 
Schleuse Lehnitz, die Rollschiitzen für die Ostoderschleuse 
Hohensaaten, die Spills für die Schleusen Plötzensee und 
Spandau, die drei Sicherheitstore mit ihren Bewegungsvor- 
richtungen und sämtliche Maschinen- und Handantriebe aller 
Betriebseinrichtungen der Schleusen Spandau, Plötzensee, 
Lehnitz, Niederfinow und der Ostoderschleuse Hohensaaten; 

Vereinigte Kammerich und Belter & Schnee- 
voglsche Werke A.-G. in Berlin die Tore für die Ostoder- 
schleuse, die Tore, Rollschützen und Antriebe für die West- 
oderschleuse und das Wehr Hohensaaten. 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. II. in Berlin 
SE с die elektrische Ausrüstung der Schleusenantriehe, die Be- 
| leuchtune und das Kraftwerk der Schleuse Lehnitz, die elek- 
trische Ausrüstung der Antriebe der Schleuseneinrichtungen. 


und zur Vereinfachung der Bedienung abgesehen. Die ge- den elektrischen Schilfzne mit den Lokomotiven und der 

wählten Rollen haben 450 mm Dmr. erhalten, so daß sie Gleisanlage nebst der Oberletunge und die Beleuchtung der 

über die Kastenträger hinausragen und den Druck nach Schleusentreppe Niederfinow. 

beiden Seiten hin übertragen können. Ein Teil der Betriebseinriehtungen, z. B. der Schleusen 
Jede Schützentafel hängt an zwei Gallschen Ketten, die Plötzensee und Spandau, befindet sich seit längerer Zeit in Be- 


an den Kastenträgern oben angreifen und über Treibräder nutzung. Bei den übrigen hat ein Probebetrieb stattgefunden. 
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Nach den hierbei erhaltenen Ergebnissen können die An- 
lagen als vollkommen gelungen bezeichnet werden. Die be- 
teiligten Firmen haben durch gute konstruktive Durchbildung 
aller Einzelheiten, durch einwandireie Arbeit und Zusammen- 
bau wesentlich mit zu diesem Erfolge beigetragen. 


Zusammenfassung. 

Darstellung der Schleusenverschlüsse und ihrer Betriebs- 
einrichtungen, des elektrischen Schilizuges an der Schleusen- 
treppe, der Sicherheitstore und der Wehre des Großschiffahrt- 
weges Berlin-Stettin. 


Feuersgefahr bei Luftschiffen.” 


Von Professor А. Baumann in Stuttgart. 


(Vorgetragen im Württembergischen Bezirksverein deutscher Ingenieure ) 


Als ich vor 2 Jahren die Ehre hatte, vor Ihnen über 
die Betriebsicherheit von Luftfahrzeugen zu sprechen, äußerte 
ich mich über die Feuersgefahr wie fulgt: 

Für Luftschiffe tritt die größte Gefahr jedenfalls dann 
auf, wenn der Tragkörper reißt oder in Brand gerät. 

Eine Entzündung könnte erfolgen durch die Flammen 
des Auspuifes, dureh Nebenschluß in der Zündleitung, durch 
Zurückschlagen der Zündung in den Vergaser, durch elck- 
trische Entladungen. 

Abgesehen von dem letzten Fall scheint eine genügende 
Sicherheit mit unsern Hülfsmitteln wohl erreichbar. Was 
luftelektrische Entladungen anlangt, so ist, soweit unsere Er- 
fahrung reicht, boi ruhigem, nicht zu Gewittern neigendem 
Wetter die Wahrscheinlichkeit einer solchen Zündung sehr 
gering, im andern Fall ist jedenfalls die Vorsicht unserer 
Luftschiffiihrer, herannahenden Gewittern durch Aenderung 
des Kurses oder durch Landung auszuweichen, durchaus be- 
rechtigt. 

Wer heute über diesen Gegenstand spricht, kann sich 
nicht mehr so kurz fassen; denn ebenso, wie die Entwick- 
lung des Luitschiffbaues in den verflossenen drei Jahren іп 
bezug auf die Leistungen außerordentlich gewesen ist, sind 
auch zu den früheren Erfahrungen weitere hinzugekommen, 
die viele Fragen in einem neuen und andern Licht erscheinen 
lassen Es lohnt sich wohl, auf diese Erfahrungen näher 
einzugehen; denn jeder Fortschritt wird in letzter Linie da- 
von abhängen, in welchem Maß neue Erscheinungen und 
Erfahrungen bis zu den letzten Schlußiolgerungen richtig 
gedeutet, in welchem Umfang sie verwertet und berücksich- 
tigt werden. Und wohl in keinem andern Industriezweig 
wird jede Erfahrung so teuer bezahlt, mit so viel Schmerzen 
und Trauer aufgewogen wie in der Luftfahrt. 

Ein Luftschiff kann in Brand geraten erstens dadurch, 
daß die Hülle Feuer fängt, oder dadurch, daß aus dem 
Ballon austretender Wasserstoff, mit Luft gemischt, in Brand 
gerät, wodurch unmittelbar der Brand der Hülle eingeleitet 
wird. 

Soll die Hülle Feuer fangen, so kann nur eine Feuer- 
erscheinung von beträchtlichem Umfang die Ursache sein; 
es genügt eine hohe Temperatur allein, wie sie in einem 
einzelnen elektrischen oder sonstigen Funken enthalten sein 
kann, nicht, wenn nicht zu dieser hohen Temperatur eine 
entsprechende Wärmemenge hinzukommt. 

Austretender mit Luft gemischter Wasserstoff 
kann im Gegensatz dazu an der kleinsten Wärmequelle, wenn 
nur eine Temperatur von über 650° C vorhanden ist, in Brand 
geraten. 

Es wäre also im folgenden zu untersuchen, welche Um- 
stände Veranlassung zu solchen Feuererscheinungen geben 
können. 

Ausgedehnte Feuererscheinungen, wie dazu nötig sind, 
die Hülle eines Luftschiffes anzuzünden, sind nur möglich 
(abgesehen von einem Wasserstoffbrand), wenn größere Меп- 
gen Benzin in Brand geraten; denn andre leicht brennbare 
мойе in größerer Menge sind an den Stellen, wo ein Feuer 
entstehen könnte, nicht vorhanden. Voraussetzung für einen 
solchen Benzinbrand ist ein Schaden am Motor, woraul 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 A postfreſ abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 Kl 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


später noch einzugehen ist, durch den eine Entzündung des 
Benzins herbeigeführt wird. Daß man aber alle Veranlas- 
sung hat, die großen Benzinmengen an Bord eines Luft- 
schiffes feuersicher aufzubewahren, bedarf keines Hinweises. 
Ebenso ist es bekannt, daß zuverlässige und wirksame Ver- 
fahıen hierfür vorhanden sind. | 

Auf Feuererscheinungen, die außerhalb des l.uitschiffes 
und seines Betriebes entstehen (Blitz usw.), werde nicht 
weiter eingegangen. | 

Dementsprechend mögen zunächst im fulgenden die Mög- 
lichkeiten der Entzündung des Wasserstoffes in Verbindung 
mit Luft besprochen werden, und es möge unterschieden wor- 
den zwischen Feuererscheinungen, die mit dem Betrieb des 
Motors zusammenhängen, und solchen, die andrer Natur sind. 

Eine ganze Anzahl Luftschiffbrande haben sich in den 
letzten Jahren ereignet. Dabei befanden sich, von einem 
Fall abgesehen, die Schiffe nicht in Fahrt, die Brände fanden 
vielmehr am Boden, zum Teil in der Luitschiffhalle selbst 
bei der Entleerung statt. 

Als Ursachen einzelner dieser Brände wurden elektrische 
Entladungen erkannt. 

Wirksame, d. h. zündende elektrische Ladungen setzen 
eine sehr hohe elektrische Spannung voraus. Es mußte zu- 
nächst eine Erklärung dafür gefunden werden, wie eine 
solche elektrische Spannung zustande kommen kann. Nun 
ist es eine bekannte Erscheinung, daß elektrische Nichtleiter 
oder isolierte Leiter durch die Reibung strömenden Gases 
elektrisch werden können. Das gilt besonders für Wasser- 
stoffgas, während eine elektrische Ladung durch die am 
Ballon vorbeistreichende Luft im allgemeinen nicht statt- 
findet; im Gegenteil dürften von ihr infolge ihres Feuchtig- 
keitsgehaltes vorhandene Elektrizitätsmengen von der Ober- 
fläche abgeführt werden. Aehnliches gilt vom Auspuff des 
Motors. Daraus würde folgen, dab beim fahrenden Schiff 
keine elektrische Aufladung erfolgen kann, wenn alle Teile 
leitend miteinander oder wenigstens mit der Außenhülle ver- 
bunden sind. 

Gewöhnlicher gummierter Ballonstoff ist ein ausgespro- 
chener Nichtleiter auch dann, wenn Aluminiumpulver in den 
Gummi eingewalzt wird. Die Ballonventile sind an diesem 
Nichtleiter befestigt, beim Ausströmen von Wasserstoff aus 
dem Ballon (beim Entleeren oder beim Aufstieg) wird die 
Ventilmündung elektrisch geladen. Der Ventilrand und der 
Ventilteller müssen infolge ihrer verhälmismäßig kleinen 
Oberfläche somit eine sehr hohe Spannung aufweisen. Da- 
mit wird die Entstehune zündender Funken zur Wahrschein- 
lichkeit. 

Umgekehrt wird diese Aufladung ungefährlich (auch 
wenn das Schiff nicht in Fahrt ist), wenn die das Ventil tra- 
gende Hülle leitend ist, die entstehende Elektrizität sich also 
über die ganze Hülle ausdehnt, weil dann die Spannung ent- 
sprechend der großen Oberfläche und der verhältuismäßig 
kleinen Elektrizitätsmenge nur niedrig ausfallen kann. Es 
wird also alles darauf ankommen, daß die Ballunhülle lei- 
tend ist und die entstehende Elektrizität auf eine möglichst 
große Oberlläche verteilt oder sonst abgeführt wird. 

Wie gesagt, sind die bis heute verwendeten Ballonstufte, 
soweit sie gummiert sind, nichtleitend, hingegen ist Gold- 
schlägerhaut bei normaler Feuchtigkeit verhältnismäßig gut 
leitend. Es sind also ап solchen Stellen, wo Goldschläger- 
haut für die Ballone verwendet werden Kann, Gefahren in- 
folge elektrischer Ladung nicht zu erwarten. Die Verwen- 
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dupgsmöglichkeit liegt in erster Linie für starre Luftschiffe 
vor. Bei unstarren wird man für eine Ableitung der ent- 
stehenden Elektrizität nach ungefährlichen Stellen Sorge tra- 
gen müssen, solange man hier nicht gleichfalls leitende Hüllen 
zu verwenden in der Lage ist. 

Es ist somit die Möglichkeit vorhanden, in Zukunft die 
früheren Brände infolge elektrischer Entladungen dieser Art 
zu vermeiden. 

Elektrische Entladungen treten des weiteren beim Betrieb 
der Einrichtungen für drahtlose Telegraphie auf, und es sind 
an der Stelle, wo diese Einrichtungen untergebracht sind, 
jedenfalls ganz besondere Vorkehrungen, um Entzündungen 
zu verhindern, notwendig, wenn diese Stelle sich in der 
Nähe des Tragkörpers befindet. Es handelt sich dabei um 
einen verhältnismäßig kleinen Raum, der so sein muß, daß 
in ihm und insbesondere an der Funkenstrecke Gasansamm- 
lungen nicht auftreten können. Auf diese Einrichtungen soll 
nicht näher eingegangen werden, es ist aber nach den bis- 
herigen Erfabrungen und Untersuchungen anzunehmen, daß 
solche Einrichtungen betriebsicher ausgeführt werden können, 
wenn sie auch immer eine gefährliche Stelle bedeuten und 
die größte Sorgfalt erheischen werden. 

Es treten an andern Stellen des Luftschiffes, soweit 
peinliche Versuche dargetan haben, Funken beim Betrieb 
einer Funkenstation nicht auf. 

Nun kann ein Luftschiff ohne Motor nicht betrieben 
werden. Ein Explosionsmotor aber ist ohne Feuererschei- 
nungen nicht denkbar. Es wäre zu überlegen, inwieweit 
diese Feuererscheinungen gefährlich werden können. 

Beim normalen Betrieb des Motors stellt der Auspuff 
die einzige nach außen tretende Feuererscheinung dar. Wird 
er, ehe er ins Freie tritt, auf weniger als 600° abgekiihlt, so 
bedeutet er keine Gefahr für das Luftschiff, selbst dann 
nicht, wenn Traggas in der Nähe des Auspuffes vorhanden 
ist. Eine solche Abkühlung erfolgt bei Maybach Motoren 
durch Wasserkühlung, im übrigen genügt aber auch die 
Oberflächenkühlung des Auspufftopfes. Ebensc ist die Tem- 
peratur der Funken, die zum Auspuff heraussticben, im all- 
gemeinen nicht so hoch, daß eine Zündung erfolgen Könnte. 
Auch ist eine Entzündung der Hülle durch solche Funken 
bei dem starken Luftzug und dem geringen Wärmeinhalt der 
Funken unwahrscheinlich. 

Nun können an jedem Motor Störungen vorkommen, die 
mit Feuererscheinungen verknüpft sind. Da ist erstens die 
elektrische Zündung des Motors. Ist sie in Unordnung, oder 
hat sie Nebenschluß, so werden an unkontrollierbaren Stellen 
des Motors Funken auftreten können. Fällt ein Kerzenkabel 
herab, so ist das Gleiche der Fall. Diese Störungen können 
aber nur ernste Folgen haben, wenn in der Nähe des Mo- 
tors Knallgas, d.h. also ein Gemisch von Luft und Traggas, 
vorhanden ist (iiber diese Möglichkeit ist noch zu berichten), 
oder wenn bedeutende Benzin-Leckstellen vorhanden sind. 
Das setzt also andre Unordnungen an der Betriebseinrich- 
tung voraus, wie sie bei geordnetem Betrieb nicht auftreten 
sollen. 

Im letzteren Fall würde es sich somit um eine ausge— 
dehnte Feuererscheinung handeln, die auch zu einer Entzün- 
dung der Hülle führen könnte. 

Auf der andern Seite ist es klar, daß die Möglichkeit 
besteht, solche Gefahren zu vermeiden. In erster Linie ist 
dafür zu sorgen, daß keine Benzinpfiitzen um den Motor in- 
folge irgendwelcher Undichtheiten entstehen können; alle 
Benzinleitungen sind übersichtlich und zugänglich anzuordnen, 
alle Verschraubungen, Ventile und Hähne müssen dauernd 
dicht sein. Es empfielt sich, die Leitungen für den Fall 
von Brüchen mit Schutzrohren zu umgeben usw. Für den 
Fall, daß mehrere unglückliche Zufälle zusammentreffen, z. В. 
Bruch eines Benzinrohres und Herabfallen eines Kerzen- 
kabels, ist zu trachten, daß trotzdem die Flammen nicht bis 
zur Hülle hochschlagen (der Luftzug bei der Fahrt lenkt die 
Flamme nach hinten ab) und daß eine schnelle Löschung 
des Brandes möglich ist (Mitführen von Decken zum Er- 
sticken des Feuers usw.). 

Fine andre Feuererscheinung, mit der bei einem Explo- 
sionsmotor stets zu rechnen ist, ist durch sogenannte Rück- 
schläge bedingt. Unter ihnen versteht man die Explosion 


des in den Ansaugerobren des Motors befindlichen Benzin— 
Luft-Gemisches. Diese Explosion erfolgt dann unter Bildung 
einer für Bruchteile von Sekunden sichtbaren Stichflamme, 
die aus der Ansaugeofinung tritt. 

Die Ursachen solcher Rückschläge können sehr verschieden 
sein. Die nächstliegende Ursache ist das Hängenbleiben 
oder starkes Undichtwerden eines Ansaugeventiles. Wird das 
Gemisch im Zvlinder entzündet, so gelangt die Explosion durch 
das offene oder undichte Saugventil in die Saugleitung und 
setzt das dort befindliche Gemisch gleichfalls in Brand. 

Eine andre Möglichkeit bildet unrichtige Gemischzu- 
sammensetzung. Wird Benzin in solcher Menge zugeführt, 
daß nicht alles Benzin sofort im Zylinder verbrennen kann, 
so dauert die Verbrennung noch während des Auspuffes an 
und kann unter Umständen bei Beginn des Saughubes für 
die Rückstände im Zvlinder noch nicht beendet sein, so daß 
das einströmende frische Gemisch auf eine Flamme trifft und 
sich entzündet. ` 

Derartig unrichtige Gemischbildung wird eintreten, wenn 
der Schwimmer des Vergasers in Unordnung geraten ist. 
Ein solcher Schwimmer ist stets ein empfindlicher Körper, 
und zwar aus verschiedenen Gründen; auch kann das 
Schwimmerventil durch einen Fremdkörper versetzt sein. 
In allen solchen Fällen kann der Schwimmer seiner Auf- 
gabe, den Benzinkstand an der Benzinansaugdüse zu regeln, 
nicht erfüllen, der Benzinstand wird vielmehr zu hoch sein, 
es wird damit mehr Benzin angesaugt, als beabsichtigt, und 
der Rückschlag erfolgt. Erist dann besonders unangenehin, 
weil die Stichflamme das reichlich aus der Vergaserdiise 
austretende Benzin in Brand setzen kann. Es entsteht ein 
sogenannter Vergaserbrand. Dieser Brand erlischt ohne 
Zutun von selbst erst, wenn der ganze angeschlossene 
Benzinvorrat erschöpft ist. 

Ist die Kühlung des Motors ungenügend (Verstopfung 
der Kühlleitungen, Wassermangel usw.), so wird der Motor 
heiß. Besonders die Auspeffventile und die Kolbenmiitte 
werden glühend. An diesen glühenden Teilen kann während 
des Ansaugens das frische Gemisch zur Entzündung gelangen. 

Starke Verunreinigungen durch verharztes und verkoktes 
Schmieröl im Explosionsraum können gleichfalls glühend 
werden und zu der gleichen Erscheinung führen. 

Wird die Zündung falsch angeschlossen, so kann sie 
unter anderm während des Ansaugens oder am Ende der 
Expansion usw. zünden. Auch der Nebenschlu8 in einer 
benachbarten Kerzenkabelleitung kann diese Folge haben. 

Bleibt ein Auspufiventil hängen, oder ist ein solches 
stark undicht geworden, so Kann beim Ansaugen durch das 
Saugventil frisches Gemisch und durch das Auspuffventil der 
Auspuff eines benachbarten Zylinders aus der Auspuffleitung 
angesaugt werden und zu Zündungen der genannten Art 
führen. 

Wird ein Motor plötzlich abgestellt, so tritt gewöhnlich, 
wenn er nicht sehr stark gekühlt ist, ein Rückschlag auf, 
weil für die letzten Hübe vor dem Stillstand die Gemisch- 
bildung unrichtig wird, außerdem aber bei der abnehmenden 
Drehzahl die Erwärmung des Gemisches während der Kom- 
pression zu verspäteter Selbstzündung des Gemisches führt. 

Von den aufgeführten Möglichkeiten ist jedenfalls die: 
jenige, die durch Störungen am Vergaserschwimmer ver- 
ursacht und von einem Vergaserbrand begleitet sein wird, 
die unangenehmste und gefährlichste. 

Um solche Rückschläge zu vermeiden, ist erstes Er— 
fordernis eine gute Ueberwachung und Wartung des Motors. 
Setzt man sie voraus, so wird nur bei plötzlichem Abstellen 
des Motors durch Abstellung der Zündung (ohne Gemisch- 
regelung) ein Rückschlag zu erwarten sein. Schließlich 
ist aber auch bei dem besten Motor einmal mit einem 
Schadhaftwerden einzelner Teile zu rechnen. Dieses Schad- 
haftwerden ist gegebenenfalls nur an dem Auftreten eines 
tiickschlages zu erkennen. 

Rückschläge werden sich also nicht vollständig ver- 
meiden lassen. Es wäre aber für Lultschiffmetoren zu 
fordern, zum mindesten zu erstreben, daß ein solcher Rück- 
schlag ohne Flammenerscheinung an der Ansaugöffnung er- 
folgt und daß die Möglichkeit von Vergaserbränden ausge- 
schlossen wäre. 
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Das letztere ist bei den Maybach-Motoren, die ja heute 
mehr als andre für Luftschiffe verwendet werden, erreicht; 
dafür spricht nicht nur die Ueberlegung, es wurde mir das 
auch durch den Versuch, künstlich einen Vergaserbrand 
zu erzeugen, bewiesen. Es würde zu weit führen, hier 
auf Einzelheiten einzugehen; nur soviel sei gesagt, daß 
die Regelung des Benzinstandes hier nicht durch einen 
Schwimmer bei Zuführung des Benzins unter Druck erfolgt, 
sondern durch Zuführung mittels einer Pumpe, die in ein 
Gefäß mit so weitem Ueberlauf fördert, daß eine Verstopfung 
ausgeschlossen erscheint. Auch die Folgen einer solchen 
Verstopfung werden durch einen zweiten Ueberlauf ausge- 
schaltet. 

Noch wäre zu überlegen, wie ein Motor arbeiten wird, 
wenn er statt reiner Luft und Benzin ein Gemisch von Luft 
und Wasserstoff mit dem Benzin ansaugt. 

Für Knallgas ist die Gaskonstante R rd. 50 bis 60, für 
Luft rd. 30. Infolgedessen genügt ein geringerer Druck- 
unterschied beim Ansaugen, um dem Gemisch die nötige 
Ansauggeschwindigkeit zu geben; und zwar wird dieser 
Druckunterschied näherungsweise proportional !/зо bezw. !/6о 
sein. Es wird also beim Ansaugen von Knallgas statt reiner 
Luft ein halb so großer Druckunterschied an der Benzindiise 
des Vergasers auftreten und dementsprechend weniger Benzin 
angesaugt. Dafür aber führt die Luft dem Motor explosions- 
fähigen Wasserstoff zu. Enthält die Luft 5 vH Gewicht- 
prozente Wasserstoff, so werden bei der Verbrennung гі. 
1500 Cal für 1 kg Gcmisch frei, bei Verbrennung des im Mo- 
tor sonst verwendeten Benzin-Luft-Gemisches rd. 600 Cal/kg. 
Durch die Verbrennung des Wasserstoff-Luft-Gemisches wird 
also eine rd. 2,5 mal so große Wärmemenge frei wie beim 
normalen Betriebe des Motors. Annähernd sind deshalb auch 
alle zu erwartenden Temperaturen rd. 2,5 mal so hoch. Es 
kommt hinzu, daß das mit zugeführte Benzin nicht die zur 
Verbrennung notwendige Luftmenge vorfindet, voraussichtlich 
also nachbrennen wird. Die Folge ist, daß die im Motor 
zurückbleibenden Rückstände ebenso wie die Zylinderwände, 
Ventile usw., die beim Ansaugen mit dem frischen Gemisch 
zusammentreffen, hohe Temperaturen haben und das Gemisch 
beim Ansaugen entzünden werden. Rückschläge sind die 
notwendige Folge. Daß diese Ueberlegungen zutreffen, er- 
weisen Versuche?). . 

Ein bekanntes Mittel, um Flammen unschädlich zu 
machen, besteht in der Anbringung von Drahtnetzen, durch 
die solche Flammen hindurchtreton müssen, ehe sie ins 
Freie gelangen. Man darf aber dieses Hülfsmittel nicht ge- 
dankenlos von seinem ursprünglichen und bekanntesten An- 
wendungsgebiet, der Grubenlanpe, auf den vorliegenden Fall 
übertragen, womit die Anbringung solcher Netze wirkungslos 
wird. Das geschieht oft. Wäre das nicht der Fall, so wären 
Vergaserbrände, die doch immerhin nicht selten auftreten, 
unmöglich. Die meisten Vergaser sind mit solchen Netzen 
ausgestattet, durch die meisten Netze schlägt aber die Flamme 
hindurch, wenn nicht, was ebenso häufig der Fall ist, durch 
den ersten Rückschlag schon das Netz zerrissen und damit 
von vornherein unwirksam wird. 

Das Netz muß erstens so groß sein, daß es die Wärme- 
menge, die in der Flamme enthalten ist, aufnehmen kann, 
ohne glühend zu werden. Es muß aber auch dem Umstande 
Rechnung getragen sein, daß die Flamme mit einer sehr 
großen Geschwindigkeit durch das Netz tritt, also eine ver- 
schwindend kleine Zeit für die Abkühlung der Flamme zur 
Verfügung steht. Berücksichtigt man in diesem Zusammen- 
hange die geringe Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Wärme 
durch feste Körper, so erkennt man, daß selbst bei Ver- 
wendung sehr dünnen Drahtes für das Netz für die Wärme- 
aufnahme nur ein Bruchteil des Drahtgewichtes in Frage 
kommen kann, die Erwärmung sich vielmehr nur auf eine 
dünne Oberflächenschicht erstrecken wird. Dementsprechend 
muß die Netzoberfläche groß sein, und ebenso womöglich 
die Ausdehnung des Netzes in der Richtung, in der die 
Flamme sich bewegt. Man erkennt so, daß es eigentlich 
zweckmäßiger ist, ein solches Netz oder einen andern Körper 

1) Diese Verbältnisse sind auch den Erbauern ortfester Gasmo- 
toren bekannt. 
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mit entsprechend großer Oberfläche mit einer größeren Aus- 
dehnung in der Bewegungsrichtung der Flamme anzuordnen. 
Das Netz muß so kräftig sein, daß ein Rückschlag es nicht 
zerstört. Schließlich ist es selbstverständlich, daß das Netz 
nicht an einer Stelle angeordnet sein darf, die vom Motor 
erhitzt wird, sondern daß es an einer möglichst kalten Stelle 
liegen sollte. Außerdem muß das Netz an einer solchen 
Stelle liegen, wo sich nicht überschüssiges, nicht verdampftes 
Benzin niederschlagen kann, das dann seinerseits in Brand 
geraten kann. 

Man beachte wohl, daß ein Netz, das genügt, um die 
Flamme eines normalen Rückschlages zum Verlöschen zu 
bringen, deshalb noch lange nicht nach Ausdehnung und 
Massen ausreichend zu sein braucht, um die viel heißere 
Flamme eines Rückschlages infolge Verarbeitung von Knall- 

as im Motor zu löschen. 

Beachtet man diese Umstände, so ist es sicher, daß ein 
zuverlässiger Schutz gegen die Flammenwirkung solcher 
Rückschläge und somit auch gegen einen Vergaserbrand er- 
reicht werden kann, wenn das auch bis heute nicht bei allen 
Ausführungen der Fall ist. 

Das vorausgesetzt, wäre nur noch mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß infolge von Funken der Zündung, die in 
Unordnung geraten wäre, soweit die Ursache vom Motor 
ausgeht, eine Entzündung von verschüttetem Benzin oder von, 
Ballongas und dadurch ein Brand entstände. 

Der Gedanke liegt nahe, jede derartige Feuersgefaky 
dadurch auszuschalten, daß man den Motor und seine Um- 
gebung mit einem entsprechend engmaschigen Drahtnetz 
umzieht, so daß Brände nur in dem beschränkten Raum 
innerhalb des Drahtnetzes entstehen, aber nicht nach außen 
wirken können. Es wäre dabei natürlich alles das zu be- 
rücksichtigen, was soeben über die Bedingungen gesagt ist, 
die für die Wirksamkeit eines solchen Netzes gelten. Einen 
absoluten Schutz bildet aber ein solches Drahtnetz, ganz ab- 
gesehen von den Unbequemlichkeiten, die entstehen, da der 
Motor unzugänglich ist, nicht, denn es ist nur wirksam, so 
lange es kalt ist. Bei Ausbruch eines länger anhaltenden 
Benzin- oder Vergaserbrandes ist aber doch mit der Mög- 
lichkeit zu rechnen, daß einzelne Teile des Netzes glühend 
werden. Dann kann es nur noch insofern schützen, als es 
die Höhe der Flammen vermindert; es wird dann aber nicht 
verhindern, daß die Flammen das Netz durchdringen. 

Es scheint deshalb ein Drahtnetz um den Motor herum 
nur dann einen völlig zuverlässigen und wirksamen Schutz 
zu gewähren, wenn es sich nicht um einem ausgedehnten 
Benzinbrand handelt. Im letzteren Falle würde es nur die 
Hülle vor direkter Entzündung schützen; es würde aber un- 
wirksam sein, wenn Traggas in die Nähe der Gondeln ge- 
langen könnte. 

Damit ist man beim Kardinalpunkt der ganzen Frage 
angelangt. 

Wir hatten gesehen: ein Vergaserbrand läßt sich ver- 
meiden, es sind Konstruktionen möglich und vorhanden, bei 
denen er ausgeschlossen ist. Zündende Rückschläge können 
gleichfalls vermieden werden. Die Sicherheit wird aber 
jedenfalls noch weiter erhöht, wenn trotzdem auftretende 
Feuererscheinungen auf keine brennbaren Stoffe treffen. Und 
erst wenn diese Möglichkeit ausgeschaltet ist, wird die zu 
erstrebende und zu fordernde Sicherheit erreicht sein, weil 
dann mehrere Störungen unabhängig voneinander und gleich- 
zeitig eintreten müssen, ehe ein Brand entstehen kann. 

Welche Möglichkeiten bestehen, daß aus dem Luftschiff- 
Tragkörper austretender Wasserstoff mit Luft gemischt in die 
Nähe des Motors gelangt? Unter welchen Verhältnissen ist 
eine solche Mischung brennbar? Zunächst die zuletzt auf- 
geworfene Frage! Sie wird meist dahin beantwortet, daß 
eine Mischung von Luft und Wasserstoff brennbar ist, wenn 
der Luft 1 bis 7 vH Wasserstoff beigemengt sind. Das sieht 
sehr gefährlich aus; denn man hat den Eindruck, daß hier- 
nach ganz geringe Beimengungen von Wasserstoff genügen, 
um Explosionsgefahr herbeizuführen. Man darf aber nicht 
übersehen, daß es sich bei diesen Zahlen um Gewichtpro- 
zente des sehr leichten Wasserstoffes handelt. 
entsprechen rd. 10 bis 70 Raumprozente, womit man ein be- 
deutend giinstigeres Bild erhält. Man sieht, daß schon ganz 
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beträchtliche Mengen Wasserstoff der Luft beigemengt sein 
müssen, ehe eine Gefahr vorliegt. 

Die erste Frage, unter welchen Verhältnissen Wasser- 
stoff in die Nähe der Gondeln gelangen kann, ganz allge- 
mein zu beantworten, ist kaum möglich; denn die Antwort 
wird je nach dem Aufbau des Luftschiffes verschieden aus- 
fallen können. | 

Je weiter unterhalb des Tragkörpers Gondel und Motor 
liegen, um so geringer wird jedenfalls die Wahrscheinlich- 
keit, weil der leichte Wasserstoff in der Luft mit großer Ge- 
schwindigkeit aufsteigt. Anderseits ist man im allgemeinen 
bestrebt, die Gondel aus andern Gründen möglichst dem 
Tragkörper zu nähern. 

Man kann das Aufsteigen des Wasserstoffes in der Luft 
bei der Entleerung eines Luftschiffes deutlich sehen, beson- 
ders im durchfallenden Licht infolge der verschiedenen 
Brechung der Lichtstrahlen in Luft und in Wasserstoff. Da- 
bei ist zu unterscheiden zwischen dem beständig infolge der 
Diffusion durch die Hülle tretenden Wasserstoff und dem, 
der durch die Ventile abgeht. Der durch die Diffusion ent- 
weichende Wasserstoff ist von vornherein über eine so große 
Fläche ausgebreitet, daß er in äußerst feiner Verteilung und 
einer jedenfalls ungefährlichen, nicht brennbaren Mischung 
mit Luft ins Freie gelangt, besonders wenn das Schiff in 
Fahrt ist. 

Man könnte dem entgegenhalten, daß eine doppelte Hülle, 
wie sie bei starren Luftschiffen vorhanden ist, anders wirke 
und daß in dem Raume zwischen den Gasbehältern und der 
äußeren Hülle Knallgas vorhanden sein müsse. Das trifft 
aber deshalb nicht zu, weil die äußere Hülle nicht gasdicht 
ist, der Wasserstoff also 
durch sie hindurchdringt, 
beinahe wie wenn die Hülle 


Abb. 1. 


Versuchsmodell. 


nicht vorhanden wäre. Im 
großen und ganzen wird 
also der durch Diffusion 
entweichende Wasserstoff 
von den Gasbehältern senk- 
recht nach oben aufsteigen 
und, die äußere Hülle 
durchdringend, ins Freie 
gelangen. Ein Unterschied 
zwischen starren und un- 
starren Luftschiffen ist in 
dieser Hinsicht also prak- 
tisch kaum vorhanden. 

Beim normalen Aufstieg verlieren die starren Luftschiffe 
Gas. Das ist keine grundsätzliche Notwendigkeit, geschieht 
aber einerseits, um die Tragfähigkeit des Schiffes voll aus- 
zunutzen, und anderseits, weil ein dynamischer Aufstieg vom 
Boden weg, ehe das Schiff Geschwindigkeit hat, gewisse 
praktische Schwierigkeiten bietet und ein sehr ausgedehntes 
ebenes freies Gelände voraussetzen würde. 

Befänden sich die Ballonventile in solchem Fall oben 
an den Gasbehältern, so bestände wohl kaum die Möglich- 
keit, daß der Wasserstoff mit dem Motor und der Gondel in 
Berührung käme; auch dann nicht, wenn das Schiff steigt, 
weil erstens der Wasserstoff schneller aufsteigen und sich 
verbreiten wird, zweitens, weil er senkrecht nach oben, das 
Schiff aber schräg nach oben und vorn geht. 

Bei solcher Anordnung wäre aber erstens die Ueber- 
wachung der Ventile erschwert, und zum andern würde 
dann stets das frischeste und tragfähigste Gas abgelassen. 
Deshalb befinden sich die Ventile bei den Z-Schiffen unten 
an den Gasbehältern und münden in den Laufgang, von 
dem aus sie überwacht werden können, denn von ihrem 
richtigen Wirken wird es abhängen, ob ein Gasbehälter platzt. 
Damit befindet sich Wasserstoff beim Aufstieg in nicht allzu 
großer Entfernung von den Motoren. Er wird aber trotz- 
dem an sieh immer die Neigung haben, aufzusteigen und 
sich nicht nach unten nach den Gondeln zu bewegen, wenn 
ihm nicht eine äußere Veranlassung diesen Weg weist. Tre- 
ten größere Mengen Wasserstoff bei einem schnellen Auf- 
stieg aus den Gasbehältern aus, so wird anderseits zunächst 
der Laufgang mit Luft und Wasserstoff in Mischung gefüllt 
sein. Unter allen Umständen werden sich also eine möglichst 
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kräftige Lüftung des Laufganges oder andre Vorkehrungen, 
die diesen Gang von Wasserstoff freihalten, empfehlen. Es 
kann als sicher gesagt werden, daß eine solche Freihaltung 
des Laufganges von Wasserstoff bei normalen Betriebsver- 
hältnissen möglich sein wird. 

Nun tritt in dem Laufgange, der über den Gondeln 
Oeffnungen hat, bei der Fahrt im allgemeinen relativ zum 
Schiff ein Luftzug von hinten nach vorn infolge der Druck- 
unterschiede auf, die um den Luftschiffkörper herum ent- 
stehen, und es ist damit die Möglichkeit gegeben, daß trotz 
des Strebens nach oben, das der austretende Wasserstoff an 
sich hat, zusammen mit der im Laufgang cntlang strömen- 
den Luft Wasserstoff nach unten durch die über den Gon- 
deln befindlichen Oeffnungen des Laufganges entweicht. 

Dieser Wasserstoff ebenso wie die mit ihm austretende 
Luft wird aber dann sofort von dem an der Oeffnung außen 
am Luftschiff vorbeistreichenden Luftstrom erfaßt und nach 
hinten entführt, ehe er in die Gondeln gelangen könnte. 

Etwas anders ist es, wenn eine Schutzwand an der 
Gondel angebracht ist, die bis oder bis nahe an den Luft- 
schiffkörper heranreicht. Nicht nur, daß in diesem Falle die 
Oeffnung gegen den vorbeistreichenden Luftstrom geschützt 
ist, diese Schutzwand erzeugt selbst in ihrer Umgebung auf 
der vom Wind abgewandten Seite einen sehr beträchtlichen 
Unterdruck, so daß eine intensive Luftströmung durch die 
Oeffnung entstehen wird. Da außerdem die Tuchbekleidung 
des Laufganges für Wasserstoff durchlässig ist, wird auch 
durch das Tuch hindurch Wasserstoff hinter dem Schirm in 
unterbrochenem Strom, solange die Ventile abblasen, nach 
unten treten. Hier hinter der Schutzwand mischt sich der 
Wasserstoff mit den Luft- 
wirbeln, die, von vorn 
kommend, hinter die Schutz- 
wand treten, und ein Ge- 
misch von Wasserstoff und 
Luft erfüllt nicht nur die 
ganze Gondel, sondern 
zieht als lange Schleppe 
binter der Gondel her. 

Dieser Vorgang ist also 
nicht so zu verstehen, als 
ob, wie man nach den amt- 
lichen Berichten glauben 
konnte, der Windschirm 
Wasserstoff von rückwärts 
ansauge und an seiner 
Rückseite festhalte; wohl aber saugt er Wasserstoff von oben 
herab, der dann mit Luft vermischt nach hinten abgeht. 

Das mögen die folgenden Bilder veranschaulichen, die 
auf folgende Art gewonnen wurden: 

Das Modell eines Zeppelinballons, Abb. 1, ist aus Blech 
hergestellt. In seinem Innern liegt unten ein Rohr, das den 
Laufgang darstellt. Ueber jeder Gondel befindet sich im 
Rohr und in der äußeren Hülle eine Oeffnung, entsprechend 
den Einsteigöffnungen im Laufgange, und um dem Umstande 
Rechnung zu tragen, daß die Blechhülle im Gegensatz zu 
der Hülle des Luftschiffes undurchlässig ist. Im Laufgange 
bezw. dem Rohr wurde durch Anzünden teergetränkter Putz- 
wolle Rauch entwickelt, der dann aus den Oeffnungen über 
den Gondelu langsam und träge austrat, Abb. 2. Wurde je- 
doch das Modell in einen von einer Luftschraube erzeugten 
Luftstrom gestellt, so trat der Rauch mit großer Geschwin- 
digkeit aus den Oeffnungen aus. Das Bild ist verschieden 
bei verschiedener Windgeschwindigkeit. Abb. 3 entspricht 
einer Windgeschwindigkeit von etwa 5, Abb. 4 einer solchen 
von etwa 15 m/sk. Man sieht, daß der aus den Oeffnungen 
austretende Rauch von dem vorbeistreichenden Luftstrom 
sofort nach hinten gerissen wird und nicht in die Gondel 
gelangt. Man erkennt außerdem, daß der Rauch mit zuneh- 
mender Geschwindigkeit rascher nach hinten gerissen wird 
und schwächere Färbung zeigt, daß er sich intensiver und 
rascher mit der vorbeistreichenden Luft mischt — was ja 
ohne weiteres einleuchtend ist —, also durch die Luft ver- 
dünnt wird. Man sieht aber auch daraus, daß die Gondel 
unter dem Luftschiffkörper eine saugende Wirkung, die aber 
ungefährlich ist, ausübt. 
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Abb. 5 zeigt das Bild, das sich einstellt, wenn an der 


Gondel ein Windschirm angebracht ist. 
von dem vorigen verschieden. 


Es ist vollständig 


Der Rauch erfüllt nunmehr 


die ganze Gondel und zieht als lange Schleppe hinter ihr 


her. 


Man sieht, wie er in geschlossenem Strahl senkrecht 


in die Gondel herunterfällt und sich hinter dem Schirm in 


Wirbel auflöst. Man sieht 
auch an der schwachen Fär- 
bung, daß er stark mit der 
von vorn hinter den Schirm 
tretenden Luft gemischt ist. 
Die Abbildungen 2 bis 5 sind 
möglichst genaue Handzeich- 
nungen nach der Natur. In- 
folge schlechter Beleuchtung 
und ungeeigneter Einrichtun- 
gen gelang es trotz mehr- 
facher Versuche nicht, den 
Vorgang photographisch fest- 
zuhalten. 

Infolge des kleinen Maß- 
stabes des Modelles von rd. 
1, m Länge wird das Strö- 
mungsbild nicht in Einzel- 
heiten dem an dem großen 
Luftschiff auftretenden ent- 
sprechen, sondern nur den 
allgemeinen Charakter der 
Strömung angeben können. 

Es werden demnach im 
letzten Falle die Motoren 
Knallgas ansaugen müssen. 
Erinnert man sich dessen, was 
hierüber zuvor gesagt wurde, 
so ist ohne weites verständ- 
lich, daß auch ohne irgend 
welche, Störungen an den 
Motoren der Untergang des 
Marineluftschiffes L; allein in- 
folge der Anordnung der 
Schutzwand an der Gondel 
eintreten mußte, in Verbin- 
dung mit dem Umstande, daß 
die Motoren Knallgas ver: 
arbeiteten und infolgedessen 
Rückschläge entstanden. 

Ebenso leuchtet aber ein, 
daß mit Entfernung dieser 
Schutzwand und einer weit- 
gehenden Entlüftung des 
Laufganges die bisher ge- 
wohnte Betriebsicherheit der 
starren Luftschiffe in bezug 
auf Feuersgefahr nicht nur 
wieder erreicht, daß eine sol- 
che Sicherheit vielmehr in 
noch höherem Maße vorhan- 
den sein wird. 

Es sind in neuerer Zeit 
schon früher gemachte Vor- 
schläge von neuem in die- 
sem Zusammenhang aufge- 
taucht, so der Vorschlag, die 
Luftschiffhiille aus dünnem 
Aluminiumblech zu machen, 
womit eine Feuersgefahr ver- 
mieden wiirde. 


Abb. 2. 
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Im Falle des Marineluftschiffes ist das nicht einzusehen. 
Bei gleichem Aufbau des Schiffes hätte sich die Entzündung 
ebenso ereignet, und es käme zum mindesten auf eine Probe 
an, ob nicht die gewaltige Hitze, die bei der Entzündung 
des in dem Laufgang angesammelten Wasserstoffes entsteht, 


auch die dünne Aluminiumblechfolie zerstört hätte. 


Dabei 


werde ganz abgesehen von sonstigen Schwierigkeiten und 
Uebelständen, die eine solche Blechhülle befürchten läßt. 


Pictet ging auf den Börnerschen Vorschlag zurück, die 
Gasbehälter mit einem Stickstoffmantel, den Stickstoffmantel 
mit einem Luftmantel zu umgeben und das Ganze zu be- 


treiben, ohne Gas beim: Aufstieg abblasen zu lassen. 


Daß 


das letztere auch bei den heutigen starren Luftschiffen 


grundsätzlich möglich ist, wurde schon gesagt, 


Rauchentwicklung ohne Wind. 
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aber die 
Gründe, die heute dagegen 
sprechen, würden ebenso bei 
dem Börnerschen Projekt da- 
gegen sprechen. Es kommt 
hinzu, daß auf diese Art eine 
Hülle mehr für das Luftschiff 
nötig wird als bei dem heu- 
tigen Aufbau; das bedeutet 
allein schon ein Mehrgewicht 
von 1500 bis 2000 kg. Die 
durch den Stickstoffmantel bei 
gleichem Wasserstoffinhalt 
bedingte Vergrößerung des 
äußeren Volumens würde 
einer Verringerung der Ge- 
schwindigkeit gleichkommen. 
Das "sind schwerwiegende 
Nachteile. Es ist schließlich 
zu bedenken, daß der diffun- 
dierende Wasserstoff, nach- 
dem er in die Stickstoffhülle 
gelangt ist, weiterhin durch 
diese ebenso wie jetzt, wenn 
auch mit geringerer Ge- 
schwindigkeit in die äußere 
Hülle eintritt. Dabei wären 


natürlich die verschiedenen 


Diffusionsgeschwindigkeiten 
des Wasserstoffes und des 
Stickstoffes zu berücksichti- 
gen, die bewirken würden, 
daß die Diffusion so vor sich 
geht, daß das Volumen der 
Stickstoffhülle zunimmt, das 
des Gasraumes abnimmt. 
Schließlich würde auch ein 
solcher dreifacher Gaskörper 
bei Ausbruch eines Brandes 
kaum den erhofften Schutz 
gewähren; denn sobald erst 
die Stickstoffhülle angebrannt 
ist, ist auch ihr Schutz vorbei. 

Es ist kaum anzunehmen, 
daß für die Luftschiffahrt bei 
ihrem heutigen Stande grund- 
legende Aenderungen im Auf- 
bau, wie die skizzierte, zur 
Aufnahme gelangen werden, 
sofern nicht Gründe, die 
außerhalb des Bereiches der 
heutigen Erfahrungen liegen, 
dazu zwingen. 

Man wird nach den 
schmerzlichen Ereignissen der 
letzten Monate noch vorsich- 
tiger als bisher alle Verhält- 
nisse bei einem neuen Luft- 
schiffe prüfen und besonders 
auch den Wasserstoffgehalt 
an verschiedenen Stellen des 
Schiffes und unter den ver- 


schiedensten Verhältnissen feststellen (wie das schon bisher, 
so auch bei dem verunglückten Marineluftschiff, geschehen ist, 
aber allem Anschein nach unter günstigeren äußeren Ver- 


hältnissen als bei der letzten Fahrt des Schiffes). 


Es steht 


so zu hoffen, daß den vorausgegangenen traurigen Unfällen 
keine neuen folgen werden, daß vielmehr Betriebsicherheit 
und Leistungsfähigkeit unserer Luftschiffe, um die uns viele 
beneiden, auch weiterhin zunehmen. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. Dezember 1913. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 

Hr. Ingenieur Zacher aus Nürnberg (Gast) berichtet 
tiber die Entwürfe zum neuen Patent- und Gebrauchsmuster- 
gesetz. 

Sitzung vom 21. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 


Fr. Oberingenieur Barth aus Nürnberg (Gast) hält einen 
Vortrag: Wasser- oder Wärmekraftanlage? 


Eingegangen 13. Dezember 1913. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kotz ur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 67 Mitglieder und 22 Gäste. 

Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Vereinsmitgliede 
Dr. Diesel einen Nachruf). 

Hr. Privatdozent Dr.-Ing. E. Preuß aus Darmstadt (Gast) 
spricht über die praktische Nutz anwendung der Prü- 
fung des Eisens durch Aetzverfahren und mit Hülfe 
des Mikroskopes. 


Eingegangen 11. Dezember 1913. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Jahn. 
Anwesend 32 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Finzi berichtet über die neuen Entwürfe des Patent- 
und Gebrauchsmuster-Gesetzes. 


Eingegangen 12. Dezember 1913. 
Frankfurter Bezirksverein. 

Sitzung vom 26. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Köster. Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 57 Mitglieder und 3 Gäste. 

Von Hrn. E. Preuß werden »Technische Karikaturen« in 
Lichtbildern vorgeführt. 

Hr. J. Kollmann berichtet über die Vorlage des Deut- 
schen Ausschusses für technisches Schulwesen betreffend Hoch- 
schulfragen. 

Hr. Schubbert berichtet über den Eutwurf einer Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Eingegangen 12. Dezember 1913. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. November 1913. 

Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Voigt. 

Hr. Dr.⸗Ing. Weißhuhn aus Berlin (Gast) spricht über 
Vorkalkulation und Lohnungsverfahren’). 

Hr. Heinz berichtet über die Aenderungen der Gebiihren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Hr. Günther berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen. 


1) в. a. 2. 1913 S. 1649. 
2) Vergl. T. u. W. 1913 S. 365. 


| 


| Eingegangen 10. Dezember 1913. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 31. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend 42 Mitglieder, 10 Gäste und 1 Teilnehmer. 


Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
über künstlichen Zug. 


Sitzung vom 14. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend gegen 400 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Oberleutnant a. D. Paul Graetz aus Berlin (Gast) 
hält einen Vortrag: Meine Durchquerungen Afrikas im 
Auto und Motorboot mit einem Ausblick auf die Er- 
forschung Neu-Guineas mittels Luftschiffes. 


Eingegangen 18. Dezember 1913. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend etwa 300 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. Kaegbein von der Hamburg-Amerika-Linie 
(Gast) spricht über den Riesendampfer »Imperator«!'). 


Eingegangen 6. Dezember 1913. 
Pfaiz-Saarbrücker Bezirksverein. 

Sitzung vom 11. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. Gerkrath. 
Anwesend 52 Mitglieder und 12 Gäste. 

Vor der Sitzung wurde die Fabrik von Ehrhardt & 
Sehmer besichtigt. 

Der Vorsitzende berichtet über die Hauptversammlung 
in Leipzig 2). 

Hr. Regierungsbaumeister Otto Wendt aus Stettin (Gast) 
spricht tiber Fortschrite im Flugzeugbau in den bei- 
den letzten Jahren. 

Eingegangen 8. Dezember 1913. 
Posener Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 28 Mitglieder und 4 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Herren R. 
Diesel’) und J. Pützer*). 

Hr. Lesser spricht über Motorpflüge. 

Hr. Kramm berichtet über die Entwürfe eines Paterftge- 
setzes, eines Gebrauchsmustergesetzes und eines Waren- 
zeichengesetzes. 

Hr. Jacobi berichtet über die Arbeiten des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen betr. Hochschulfragen. 


Am 15. November 1913 wurden in Lissa die Kartoffel- 
flockenfabrik der Breslauer Spritfabrik, die Dampf- 
mahlmühle von Schneider & Zimmer und die städti- 
schen Licht- und Wasserwerke besichtigt. 

1) Vergl. 2. 1913 8. 966 u. f, 

1) s. Z 1913 S. 1359 u. f. 

3) в, a. Z. 1913 S. 1649. 

4) 8. a. Z. 1913 S. 2009. 


Bücherschau. 


Gas beleuchtung und Gasindustrie. Von Hugo 
Strache. Bd. VI des neuen Handbuches der Chemischen 
Technologie, herausgegeben von С. Engler. 1162 5. mit 
443 Abb. im Text und 7 Tafeln sowie einer Tabelle. Braun- 
schweig 1913, Fr. Vieweg & Sohn. Preis 35 ,. 

Der als Professor an der Technischen Hochschule und 
Leiter der Versuchstation für Gasbeleuchtung, Brennstoffe 
nnd Feuerungsanlagen in Wien seit Jahren tätige Verfasser 


gehört zu den allgemein anerkannten Autoritäten auf dem 
Gebiete der Gasindustrie. Nur ein Spezialist aber konnte 
auch ein solches umfassendes Werk in mehrjähriger Arbeit 
verfassen, das geeignet erscheint, dem technisch Gebildeten 
einen Einblick in die Gasindustrie zu verschaffen, vor allem 
aber dem Fachmann als Nachschlagewerk dienen soll. 

Mit Recht hat Strache der Theorie des Beleuchtungs- 
wesens einen breiten Raum eingeräumt; besonders die Ab- 


schnitte über die Lichteinheiten, die Kalorimeter, die automa- 
tische Gasanalvse, die Entgasung der Kohle, die Theorie des 
Gasglühlichtes usw. sind sehr ausführlich dargestellt und ent- 
halten nicht nur eine Aufzählung des Tatsachenmateriales, 
sondern vor allem eine kritische Sichtung der theoretischen 
und praktischen Ergebnisse. Bei dem bedeutenden Umfang 
der Gasindustrie, die ja auch dem Ingenieur viele lohnende 
Aufgaben bietet, umfaßt das Strachesche Handbuch zahlreiche 
Probleme, die hier im einzelnen nicht besprochen werden 
können. Für den Ingenieur erscheinen vor allem bemerkens- 
wert die Abschnitte über den Gasofenbau und die Gaswerk- 
einrichtungen überhaupt. Besonders aufmerksam gemacht sei 
hier auf die trefflichen Ausführungen zur Frage der Anlage- 
kosten von Gaswerken (S. 554 bis 567) und auch auf die ein- 
gehenden Schilderungen von zwei modernen Anlagen, einer 
größeren (Stuttgart) und einer kleineren Anlage (Schroda), 
die durchaus verschiedenen Anforderungen gerecht werden 
müssen. Neben dem Steinkohlengas sind ferner noch berück- 
sichtigt das Koksofengas, das zum Beispiel in Rheinland- 
Westfalen ständig an Bedeutung gewinnt, das Oelgas, Blau- 
gas, Luftgas, Azetylen, Naturgas, Generatorgas (Mond-Gas), 
Hochofengas und das sehr ausführlich behandelte Wassergas. 
Auch der Wasserstoff und die wasserstoffreichen Ballongase 
sind beschrieben. 


Dem Abschnitt über das Gasglühlicht folgt ein Abschnitt 
über die Anwendung der Gasbeleuchtung, worin den Inge- 
nieur besonders die neueren selbsttätigen Zündvorrichtungen 
interessieren werden. Während dem Gas als Beleuchtungs- 
mittel durch die neueren Fortschritte auf dem Gebiete der 
elektrischen Beleuchtung wiederum ein sehr ernster Wettbe- 
werb droht, erscheint die Stellung des Leuchtgases als Heiz- 
mittel vorläufig ganz fest begründet. Die Verwendung des 
Gases zu technischen Zwecken, zur Heizung in der Kirche 
und im Haushalt hat in den letzten Jahren immer mehr zu- 
genommen, und diese Zunahme des Gasverbrauches ist volks- 
wirtschaftlich betrachtet durchaus als Gewinn zu bezeichnen. 
Das mit einem ausführlichen Namen- und Sachverzeichnis 
versehene Handbuch von Strache kann jedenfalls als ein zu- 
verlässiges Nachschlagewerk allen denjenigen unbedingt zur 
Anschaffung empfohlen werden, welche durch ihren Beruf ge- 
zwungen sind, sich mit der Gasindustrie und dem Beleuch- 
tungswesen eingehender zu beschäftigen. 

H. Großmann. 


Seehafenbau. Von F. W. Otto Schulze, Professor 
des Wasserbaues an der Technischen Hochschule in Danzig. 
Band 11.: Ausbau der Seehäfen. 523 5. mit 574 Abb. 
Berlin 1913, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 24 M. 


Dem im Jahre 1911 erschienenen ersten Bande des 
Seehafenbaues ist nun der zweite, weit umfangreichere ge- 
folgt. Er bringt in 4 Abschnitten den Bau und die Aus- 
führung der Hafenaußenwerke (Wellenbrecher, Molen, Leit- 
dämme, Hafendämme usw.), die Einfassung der Hafenbecken 
(Bohlwerke, Ufermauern, Dalben und Ankerbojen), die Aus- 
stattung der Kaiflächen (Straßen, Gleise, Kanäle, Schuppen, 
Speicher) und die mechanische Hafenausriistung (Kraftquellen 
im Hafenbetrieb, Hafenkrane, Aufzüge, Spills, Lösch- und 
Ladeeinrichtungen für Massengiiter). Angefügt ist ein aus- 
führliches Sach- und Namenverzeichnis zu Band I und II. 

Ein dritter Band soll die Landungsanlagen, die See- 
schleusen, die Offenbaltung der Häfen, die Bauhöfe und 
Werften, sowie die Bezeichnung und Beleuchtung der Hafen- 
einfahrten enthalten. 

Die vorstehende kurze Aufzählung kann kein Bild von 
dem überaus reichen Inhalt des zweiten Bandes geben. Von 
den einfacheren Ausführungen jeder Gattung zu den schwie- 
rigen fortschreitend, entwickelt der Verfasser die leitenden 
Gedanken in äußerst anschaulicher Weise und würdigt sie 
kritisch an Hand der Erfahrungen, die bei den Bauausfüh- 
rungen des In- und Auslandes gemacht wurden. Es ist hier 
mit größter Umsicht wertvolles Material zusammengetragen 
und gesichtet, dessen weitere Durcharbeitung im Bedarfsfalle 
durch die reichen Quellenangaben erleichtert wird. Einer 
besondern Hervorhebung bedürfen die klaren inhaltreichen 
und doch durch Entbehrliches nicht beschwerten Zeichnungen, 
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die dem Text zahlreich eingefügt sind. Auch die Behand- 
lung der mechanischen Hafenausrüstung mit Rücksicht auf 
den Umfang des für den Hafeningenieur Wissenswerten ist 
vorbildlich zu nennen. 

Berlin. Seifert. 

Rivieres canalisées et canaux. Von Cuénot, Ingé- 
nieur en chef des ponts et chausées. Paris 1913, H. Dunod 
& Е. Pinat 904 8. mit 459 Abb. Preis geb. 20 Е. 

Das Buch gehört zu dem großen Sammelwerk: Biblio- 
théque du conducteur de travaux publics, das mit Beihiilfe 
der Minister der Öffentlichen Arbeiten, der Landwirtschaft, 
des Unterrichtswesen, des Handels und der Gewerbe, des 
Inneren, der Kolonien und der Justiz herausgegeben wird. 

Es umfaßt im 1. Teil feste Wehre, Bockwehre mit 
Nadeln, Rolltafeln und Gleittafeln, Klappenwehre, Trommel- 
wehre, Wehre mit beweglichen Ständern und davorliegenden 
Gleitschützen, Rollschützen, Rolltafeln, Nadeln und dergl., 
die von festen Brücken bedient werden, wozu seltsamerweise 
auch Walzen- und Segmentwehre gerechnet sind. Im 2. Teil 
werden die Schleusen mit den Schleusentoren und den Ein- 
richtungen zum Füllen und Entleeren, die Lage von Schleuse 
und Wehr im Fluß und die Nebenanlagen der Schleusen 
besprochen. Der 3. Teil behandelt Scheitel- und Seitenkanäle, 
Wasserbedarf und Speisung, wobei auch die Talsperren ein- 
bezogen sind, Hebewerke und geneigte Ebenen, feste und 
bewegliche Brücken über den Kanälen, Unterführungen von 
Wegen und Wasserläufen unter den Kanälen, Umbau be- 
stehender Kanäle, Unterhaltung und Betrieb der Kanäle. 

Naturgemäß bezieht sich der größte Teil der Ausführun- 
gen des Verfassers auf französische Verhältnisse, wenn auch 
deutsche, Österreichische, belgische und amerikanische Bei- 
spiele — nicht immer ganz richtig — mit herangezogen sind. 
Die französischen Kanäle und Kanalisierungen stammen über- 
wiegend aus älterer Zeit, die Abmessungen und Betriebsver- 
hältnisse wirken daher, verglichen mit den neuzeitlichen 
Bauten andrer Länder, ziemlich rückständig; die französi- 
schen Normalschleusen haben bei 38,50 m nutzbarer Länge, 
5,20 m nutzbarer Breite und 2,50 m Drempeltiefe nur etwa 
»Finowmaß«, die Kanäle weisen meist nur die gesetzlichen 
Mindestmaße von 10 m Sohlenbreite und 2,2 m Tiefe auf. 
Die meisten vorgeführten Bauweisen von Schleusentoren, 
Umlaufverschlüssen, Wehren können nicht als mustergültig 
angesehen werden. Von den Gründungen der Schleusen 
und Wehre erfährt man aus dem Buche nicht viel; Häfen 
werden kaum gestreift. Die Linienführung der Kanäle und 
die Zusammenfassung der Gefälle werden lediglich nach den 
Baukosten, nicht nach den Betriebsverhältnissen beurteilt; der 
Einfluß des Kanalquerschnittes auf den Schleppwiderstand 
wird, obschon die grundlegenden Versuche von de Mars in 
in Frankreieh anrgeführt sind, mit wenigen Worten abgetan. 
Hydraulische Berechnungen (Stauwirkung, Füllungszeiten 
usw.) fehlen fast ganz, Festigkeitsberechnung sind nur recht 
allgemein und wenig übersichtlich durchgeführt. 

In der Schlußbetrachtung kommt der Verfasser zu einem 
für die französische Binnenschiffahrt wenig tröstlichen Er- 
gebnis. Er erklärt die üblichen 300 t Kanäle für nicht 
leistungsfähig und nicht wettbewerbfähig gegeniiber den Eisen- 
bahnen, die ihnen bei Hafenanschlüssen große Schwierig- 
keiten bereiten. Auf den Bau großer durchgehender Binnen- 
schiffahrtwege will man zurzeit verzichten wegen der dafür 
ungünstigen Geländegestaltung, des Wettbewerbs der See- 
schiffahrt und der ungenügenden wirtschaftlichen Entwicklung. 

Berlin. Seifert. 


Grundwasserabsenkung bei Fundierungsarbeiten. 
Von Dr.-Ing. Wilh. Kyrieleis. Mit 81 Textfig. und Tabellen 
sowie 3 Tafeln. Berlin 1913, Julius Springer. Preis 6 A. 

Das vorliegende Werk ist die erweiterte Doktor Disser- 
tation des Verfassers. 

In der Einleitung macht der Verfasser darauf aufmerk- 
sam, daß die Grundwasserabsenkung durch Brunnen ver- 
einzelt zwar schon lange bei Rohrverlegungen und Kanali- 
sationsarbeiten angewendet sei, daß sie in den letzten zehn 
Jahren aber bei Gründungsarbeiten jeglicher Art, besonders 
bei Schleusenbauten, Kaimauern und Untergrundbahnen, wei- 
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tere Verbreitung gefunden habe. Von den Vorteilen und der 
großen Kostenersparnis bei Anwendung dieses Verfahrens 
gegenüber der alten Wasserhaltung durch Auspumpen der 
Baugrube hat der Berichterstatter mehrfach Gelegenheit ge- 
habt, sich zu überzeugen; zuerst 1877 beim Bau des Tegeler 
Wasserwerkes und dann 1904/06 bei der Verlegung der 9 km 
langen großen Heberleitungen für das Werk Müggelsee 
(Berlin). 

Nach Besprechung der einschlägigen Literatur geht der 
Verfasser ausführlich auf die theoretischen und rechnerischen 
Grundlagen über die Grundwasserbewegung und die Ent- 
nahme von Grundwasser aus Brunnen ein und bespricht da- 
bei die darauf Bezug habenden Arbeiten von Darcy, Lueger, 
Dupuit, Piefke, A. Thiem, Smreker und Forchheimer. Er 
berücksichtigt die Verhältnisse bei der Absenkung durch einen 
einzelnen und durch mehrere Brunnen, auch für den Fall, 
daß diese nicht bis zur undurchlässigen Schicht hinabgehen, 
ebenso wenn die Brunnen neben einem Fluß oder zwischen 
zwei Flüssen sich befinden, ferner den Einfluß des Gefälles 
sowie der Durchlässigkeit des Untergrundes und der Schich- 
tenbildungen. 

Im zweiten Abschnitt wird die Möglichkeit der Voraus- 
berechnung einer Absenkungsanlage besprochen, dann auf 
die Voruntersuchungen und die Probeabsenkungen näher ein- 
gegangen; dabei werden auch die verschiedenen Unterschiede 
zwischen einer Wassergewinnungs- und einer Grundwasser- 
absenkungsanlage eingehend besprochen. Während es im 
ersteren Falle auf die Gewinnung einer bestimmten Wasser- 
menge ankommt, die dauernd zu erwarten ist, ist im zweiten 
Falle nur der Grundwasserspiegel dauernd auf bestimmter 
Höhe zu halten. 

Im dritten Abschnitt wird eine Anzahl ausgeführter An- 
lagen zur Absenkung des Grundwassers näher beschrieben 
(beim Bau der neuen Schleuse in Plötzensee, beim Bau der 
Emder Seeschleuse, beim Bau der neuen Schleuse in der 
Nähe von Oranienburg für den Kanal Siettin- Berlin und beim 
Bau einer unterirdischen Bediirfnisanstalt in Charlottenburg). 

Im vierten und letzten Abschnitt werden die Gesichts- 
punkte für die einzelnen Teile der Absenkungsanlagen be- 
sprochen: Brunnen, Rohrleitungen, Pumpen und Antriebma- 
schinen. Für einzelne Fassungen werden auch die Ausfüh- 
rungskosten angegeben. Die Ausbildung der einzelnen Teile 
der Anlagen ist ziemlich eingehend erörtert, und es wird 
auch die Anwendbarkeit der vom Verfasser aufgestellten For- 
meln gezeigt. 

Die Arbeit ist nicht nur für den Bauingenieur, sondern 
auch für Wasserfachleute von Interesse. Anklam. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Elektrizität, ihre Erzeugung und ihre Anwendung 
in Industrie und Gewerbe. 6. Auflage. Unter Mitwirkung 
mehrerer Fachgenossen bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. W. Hechler. Von А. Wilke. Leipzig 1914, Otto Spamer. 
476 S. mit 629 Abb. und 2 Taf. Preis 8,50 A, geb. 10 Ml. 

Die 6. Auflage, die durch eine Anzahl Mitarbeiter zu einem völlig 
neuen Werk geworden ist, ohne daß dabei die bekannte volkstümliche 
Darstellung Wilkes eingebüßt wäre, hat eine erfreuliche Bereicherung 
durch die einleitenden Abschritte »Physikalische Grundlagen« und 
»Elektrische Meßmethoden und Meßinstrumente« sowie durch das 
Schlußkapltel »Elektrizitatsdurchgang durch Gase und Radioaktivi- 
tät< erfabren. Das Hauptgewicht der Darstellung ruht auf der Beschrei- 
bung der Stromerzeuger und auf der Schilderung ihrer Anwendung zur 
Umwandlung der mannigfaltigsten mechanischen Energieformen in elek- 
trische Energie. Die Fortleitung der in den Kraftwerken gewonnenen 
elektrischen Energie nach den Verbrauchstellen, die Möglichkeiten und 
Verfahren ihrer Verteilung und schließlich die vielseitige Art ihrer 
praktischen Anwendung sind ausführlich und auch für den Nichtfach- 
mann verständlich behandelt und durch ein reiches, in den Konstruk- 
tionszeichnungen recht sauberes Figurenmaterial unterstützt. 

The farmer’s practical library. Herausgegeben von 
E. Ingersoll. Electricity for the farmandhome. Von 
F. Koester. New York 1913, Sturgis & Walton Company. 
279 S. mit 53 Abb. Preis 18. 

Städtebauliche Vorträge. Band VII, Heft 3: Die 
Entwicklung des deutschen Marktplatzes. Von Dtr.: 
Ing. Ph. A. Rappaport. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 
64 S. mit 65 Abb. Preis geh. 3,60 M. 


Störungen des normalen Zustandes in Brücken- 
gewölben. Von Dr.⸗Jug. G. Gilbrin. Berlin 1913, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 59 S. mit 14 Abb. Preis geh. 2,80 A. 


Ueber Sandversatzbahnen. Einige Untersuchungen 
über die Anordnung von Sandgewinnungsbetrieben und über 
den Entwurf von Sandtransportbahnen für die Sandversatz- 
zwecke der Steinkohlenbergwerke nebst einigen allgemeinen 
Erörterungen über die Aufstellung von Betriebskostenberech- 
nungen. Von Dr.-Ing. P. Mast. Kattowitz 1913, Selbstverlag 
des Verfassers. 99 S. mit 41 Abb. Preis geh. 5,40 Æ. 


Jahrbuch der Luft-Fahrzeug-Gesellschaft (früher 
der Motorluftschiff-Studiengesellschaft). Sechster Band, 1912 
bis 1913. Von der Luft Fahrzeug- Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
Berlin 1913, Julius Springer. 198 5 mit 91 Abb. und 1 Taf. 
Preis 6 M. 

Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
fiir Flugtechnik. 2. Band 1913/14, 1. Lieferung. Berlin 
1914, Julius Springer. 92 S. mit 14 Abb. 

Bericht über den vom 25. bis 28. Juni 1913 in Köln ab- 
gehaltenen 1X. Kongreß für Heizung und Lüftung. 
Vom geschäftsführenden Ausschuß des Kongresses. München 
und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 322 S. mit 110 Abb. und 
11 Taf. Preis geh. 5 M. е 

Der Brückenbau. Lehr- uud Nachschlagebuch für 
Studierende und Praktiker. II. (letzter) Teil: Bewegliche und 
steinerne Brücken. Von Prof. M. Strukel. Leipzig 1913, 
A. Twietmeyer. 237 S. mit 330 Abb. Preis geh. 16 M. 

Liesegangs Photographischer Biicherschatz Bd. 16: Oel- 
druck, Bromöldruck und verwandte Verfahren. Von 
A Streißler. Leipzig 1914, Ed. Liesegangs Verlag, Max 
Eger. 132 S. mit 19 Abb. und 15 Taf. Preis geh. 2,50 “M, geb. 
3 A. 

Der Ocldruck, 1904 von dem Engländer Rawlins ausgearbeitet, 
und der davon abgeleitete Bromöldruck ist für kleinere Formate, 
etwa bis 18 >< 24 дет, das, was der Gummidruck für größere Formate 
ist, d. h. er ermöglicht und erfordert sogar eine für jeden Abzug 
eigenartige Betätigung des Ausführenden, der damit sein persönliches, 
mehr oder minder künstlerisches Können in das Bild hineinlegt. Für 
seine Verwendung gibt es demgemäß keine festen, allgemein gültigen 
Regeln, sondern nur Anweisungen, zu denen künstlerisches Geschick 
und Empfinden hinzutreten muß, um den Erfolg herbeizuführen. 


Sammlung mathematisch-pbysikalischer Schriften, heraus- 
gegeben von E. Jahnke. 17, I: Elemente der techni- 
schen Hydromechanik. Von Prof. Dr. R. v. Mises. 
Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 212 S. mit 72 Abb. 
Preis geh. 5,40, geb. 6 M. 

Die Wasserdrachen. Ein Beitrag zur baulichen Ent- 
wicklung der Flugmaschine Von J. Hofmann. München 
und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 87 S. mit 57 Abb. und 2 Taf. 
Preis geb. 4 M. 

Das Erfinderrecht im vorläufigen Entwurf des 
Patentgesetzes. Von Dr. H. Isay. Berlin 1914, Franz 
Vahlen. 24 5. Preis geh. 80,9. 

Kalender für Gesundheits-Techniker, 18. Jahrg. 
1914. Taschenbuch für die Anlage von Lüftungs-, Zentral- 
heizungs- und Badeeinrichtungen. Von Dipl.-Ing. H. Reck - 
nagel. München 1914, R. Oldenbourg. 358 S. mit 104 Abb., 
103 Tabellen und Notizkalender. Preis geb. 4 A. 

Le moteur humain et les bases scientifiques du 
travail professionnel. VonJ.Amar. Paris 1914, Н. Dunod 
& E. Pinat. 622 S. mit 308 Abb. Preis kart, 12,50 F. 

Der wirkliche Wert der Kohle fiir den Indu- 
striellen und Konsumenten. Von E. Winternitz. 
Wien 1914, Alfred Hölder. 19 8. Preis geh. 50 A. 


Leitfaden und Aufgabensammlung zur Mechanik 
mit Anwendungen auf Maschinen. Ein praktisches Lehr- 
und Uebungsbuch für technische Fachschulen und zum Selbst- 
unterricht für Monteure, Maschinenbauer, Werkmeister und 
Techniker aller Industriezweige. I. Teil: Mechanik fester 
Körper. 6. (Doppel Auflage (13. bis 16. Tausend). Von 
R. Geigenmüller. Mittweida 1914, Polytechnische Buch- 
handlung (R. Schulze). 296 S. mit 171 Abb. Preis geb. 5 A. 


Metallographie. Ein ausführliches Lehr- und Hand- 
buch der Konstitution und der physikalischen, chemischen 
und technischen Eigenschaften der Metalle und metallischen 
Legierungen. 1. Band: Die Konstitution. 2 Teil: Die binären 
Legierungen mit Kohlenstoff, Silizium, Titan, Zirkon, Bor, 
Aluminium, Erdmetallen, Erdalkalimetallen, Alkalimetallen und 
Gasen. Heft 1: Die Konstitution des Systemes Eisen-Kohlen- 
stoff sowie der sonstigen binären Kohlenstofflegierungen. 
Von Dr. W. Guertler. Berlin 1913, Gebrüder Borntraeger. 
619 und XL S. mit 158 Abb. und 4 Taf. Subskriptionspreis 
geh. 32 A. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 

Aufbereitung und Brikettierung von Eiseners in Skan- 
dinavien. Von Beielstein. (Stahl u. Eisen 8. Jan. 14 8. 41/46*) 
Bebandlong der Erze mit 40 bis 58 und 20 bis 40 vH Eisengehalt. 
Grobscheidewerk in Tingvall«kulle bei Gellivare. Aufbereitung armer 


Erze. Verfahren von Gröndal Kogrlmühlen, Magnetscheider. Schluß 
folgt. 
Beleuchtung. 
Momentane Lichtstärke von Wechselstrom - Bogen- 


lampen. Von Sahulka. (El. u. Maschinenb., Wien 4 Jan. 14 S. 7/9*) 
Verfahren und Vorrichtung zum Messen der Licht- und Stromstärke. 
Ergebnisse von Versuchen. Schaubilder. 

Ueber Lehrerzimmerbeleuchtung mittels Gas in den 
Wiener städtischen Schulen. Von Pohl. (Journ. Gasb.- Wasserv. 
3. Jan. 14 S. 1’6*) Vergleich der Helligkeit von Hängelampen Bauart 
Kratky, Bentin-Graetzin, Graetzin, und von Metallfaden Glühlampen. 
Anordnung von Fernzündungen. 


Bergbau. 
Bergbau Argentiniens. Von Grotewold. (Glückauf 
Bisberige Entwicklung des argentinischen Berg- 
Uebersichts- 
Verbältnisse. 


Der 
10. Jan. 14 8. 49/57®) 
bares. Gewinnung von Schwermetallen und ihrer Erze, 
karte der wichtigsten Bergbaubezirke. Geologische 
Schluß folgt. 

Deutsche Vorrichtungen zur Prüfung der Grubenluft 
auf ihre Zusammensetzung. Von Küppers. (Glückauf 10. Jan. 
14 S. 37/64*) Schutzblech von Müller zur Sicherung des Hahnes von 
Wetterröhren. Vorrichtungen zur Wetteranalyse von Schondorff-Broock- 
mann, Withelmi, Jeller. Methanbestimmung nach Winkler, Schlag- 
wetterrohr von Wilbelmi. 


Dampfkraftanlagen. 

Die Unterwasserfeuerung System Brünler. Von Jaeger. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 9. Jan. 14 S. 18/16*) Die Anlage besteht aus 
einem Entwickler aus Stahlguß, in dem die Flamme unterhalb des 
Floasigkeitsplegels brennt, und einem finBeisernen Sammler für die zu 
verdampfende Flüssigkeit, den entstehenden Dampf und die Brenngase 
Als Brennstoff dient Teeröl. Vorzüge der neuen Kesselbauart. 

The theory of the surface condenser. Schluß. (Engng. 
9. Jan. 14 8. 37/89*%) Temperaturverlanf an den Kühlrohren. Wir- 
kung der Luft im Kondensator. 


Eisenbahnwesen. 

Die elektrische Traktion der Berner Alpenbahn-Ge- 
sellechaft (Bern-Lötschberg-Simplon). Von Thormann. 
(Schweiz. Bauz. 10. Jan. 14 8. 19/28*) 8. Zeitschriftenschau vom 
6. Dez 13. Forts. folgt. 

Rail corrugation. Von Gidanski. (El. Railw. Journ. 27. Dez. 
13 S. 1322/26*) Erfahrungen mit der Riffelbildung auf der Brooklyner 
Schnellbabn. Erörterung der Ursachen der Erscheinung. 

Steam circulating system for superheaters. (Engincer 
9. Jan. 14 S 54%) Die von der Schmidts Superheating Co. für die 
Tasmanische Regierung gebauten Heißdampflokomotiven haben an jedem 
Zelinder ein selbsttätiges Ventil, das beim Schließen des Regulators 
beide Zylinderseiten miteinander verbindet und geringe Mengen Satt- 
dampf in den Ueherhitzer treten läßt, damit die Rohre nicht verbrennen. 

The private car New Jerseys. (El. Railw. Journ. 27. Dez. 
13 S. 1318/21*) Der 13,5 m lange, auf 3 Drehgestellen mit 4 Motoren 
laufende Besichtigangs-Dienstwagen der Public Service Ry., Newark, N.J., 
ist staub- und schallsicher gebaut, enthält Sessel und Tische für 16 
Personen und eine Küche. Heizung, Lüftung usw. 

Triebkleinwagen der Direktion Hannover. Von Simon. 
(Organ 1. Jan. 14 8. 3/8* mit 1 Taf) Die Wagen von 6 und 7 PS 
haben rd. 40 km st Fabrgeschwindigkeit, während bei 14 und 30 PS 
(ieschwindigkeiten von 45 und 75 km/st erreicht werden. Fahrdienst- 
vorschriften. Das Ausheben des Wagens besorgen 2 Arbeiter in zwei 
bis drei Minuten. 

Selbsttätige elektrische Bremsung von Anhängewagen. 
von Rossinsky. (El. Kraftbetr. u. B 4. Jan. 14 S. 5/11*) Ergebnisse 
von Versuchen mit magnetischen Schienenbremsen auf der Barmer 
Bergbahn. Schaubilder der Zugkraft der Bremsmagnete, Anordnung 
der Bremsen. Schaltplan der Anhängewagen von 8,54 t Leergewicht 


tür 38 Personen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
nen Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50%. Be- 
ttellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
sur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Umbau und Erweiterung der Eisenbahnhauptwerkstätte 
Halle, Saale. Von Bergmann (Organ 1. Jan. 14 8. 1/3* mit 
2 Та!) Die rd. 92 m large dreischiffige Lokomotivhalle hat Spann- 
weiten von 18,3 m und 12 m Säulenteillung in der Längsrichtung. 
Elektrisch angetriebene Hebekrane mit 2 Hauptkatzen von je 35 t 
Tragkraft. Die Schiebebühne läuft auf Kugellagern mit 80 ın/min bei 
90 t Belastung. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. | 

Pulverized coal in metallurgical furnaces Von Lord 
(Iron Age 25. Dez. 13 S. 1442,43) Erfahrurgen der American Iron 
and Steel Mfg. Co. in Lebanon mit Kohlenstaubfeuerung für Puddel- 
und Wärmöfen. Kosten. Meinungsaustausch. 

Untersuchungen über Walzdrücke und Kraftbedarf 
beim Auswalzen von Knüppeln, Winkeln, U- und T- Eisen. 
Von Puppe. Schluß. (Stahl u. Eisen 8. Jan. 14 S. 53;60*) Zeichne- 
rische Darstellung der Walzenspaunungen, Beanspruchung der Walzen- 
lager. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die graphische Untersuchung des kontinuierlichen 
Balkens mit veränderlichem Trägheitsmoment auf elastisch 
drehbaren Stützen. Von Ritter. (Schweiz. Bauz. 10. Jan. 14 
8. 23/25*) Die Untersuchung wird mit Hülfe der Elastizitätsellipse 
durchgeführt. 

Zeichnerische Untersuchung der Vierendeelträger mit 
parallelen Gurten. Von Enyedi. (Beton u. Eisen 8. Jan. 14 
8. 11/15*) An einigen Beirpielen wird das Verfahren erläutert. 

Straßenbrücke in Rahmenkonstruktion. Von Sehmidt. 
(Beton u. Eisen 3. Jan. 14 Я, 9/11* mit 1 Taf.) Der Eisenbeton- 
rahmen bat bei 4 m Höhe 9,5 m Spannweite und ist auf einem Pfahlrost 
gegründet. Ausführliche statiache Berechnung. 

Deuxième complément à l'étude de la flexion dans les 
pièces de ciment armé. Von Lebreo. (Mem. Soc. Ing Civ. Nov. 
13 8. 519/33) Ermittlung der wirtschaftlichen Abmessungen für 
Ва! кер, Decken usw. 

Montagehalle in Eisenbeton. Von Rabbow. (Beton u. 
Eisen 8. Jan. 14 S. 5/6*) Die Halle besteht aus einem Hauptschiff von 
94 m 1. W. und zwei Seitenschiffen von je 6.7 m Spannweite. Be- 
webrung der als eingespannte Rahmen auegefibrten Eisenbetonbinder. 


Elektrotechnik. 

Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von Boßhardt 
Forts. (Schweiz. Bauz. 10. Jan. 14 S. 15/18%) Windwerk der Schützen 
für die Einlaufkammern und die Spilkanile. Feinrechen zwischen 
Spülschächten und Turbinen. Reinigung der Rechen. Forts. folgt. 


Hydroelectric development at Tallulah Falls, Ga. 
Schluß. (El. World 27. Dez. 13 S. 1309/16*) Fernleitung. Verteil- 
stellen. Schaltanlagen. 

Selbst-, gegenseitige und Streuinduktion. Von Hallo. 


(El. u. Maschinenb., Wien 4. Jan. 14 8 1/6*) Arbeits- und Streuver- 
haltnisse des gewöhnlichen Transformators mit bellebig verteilter 
Wicklung. Berechnung mit Induktionsziffern sowie mit Induktions- 
flüssen und Wicklungsfaktoren. Beispiele. 

Ueber die Vorausberechnung der Eisenverluste bei 
Transformatoren und Maschinen. Von Fischer-Hinnen. 
(El. о. Maschinenb., Wien 4. Jan. 14 8. 10/13*) Untersuchungen über 
die Größe der Eisenverluste und den praktischen Wert der bisher an- 
gewandten Formeln zu ihrer Berechnung. Schluß folet. 

Quecksilber-GroBgleichrichter und die Regulier- und 
Kommutierungsfrage Von Meyer. Schluß. (ETZ 8. Jan. 14 
S. 29/32*) Beschaffenheit der zu verwendenden Motoren. 


Erd- und Wasserbau. 

Die Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges 
Berlin-Stettin. Von Buchholz. Forts. (27. Ver. deutsch. Ing. 
17. Jan. 14 S. 88/95*) Elektrische Ausrüstung der Schleusen in 
Plötzensee, Spandau und Lehnitz. Wasserkraftwerk der Lehnitz- 
schleuse Schleusentreppe Niederfinow. Schiffzug. Treidellokomotiven 
von 12 t Dienstgewicht mit je zwei 4,5 PS-Einpbasen-Repulsionsmotoren. 
Schluß folgt. 

The Panama canal. Forts 
4 Taf.) Kosten und Umfang der Bauarbeiten 
friheren Anschligen. Leistungen der Schaufelbagger, 
den großen Einschnitten. Bauunfälle. 

Control equipment for the Panama canal locks. (ЕІ. 
World 27. Dez. 13 S. 1317'20*) Krafthedarf der Motoren für die 
Schleusen, Ventile usw. Vorrichtungen zum Anzeigen der Wasserhöhe. 

Der Einfluß der Nachgiebigkeit des Baugrundes auf 
die Bereehnung &uBerlich statisch unbestimmter Bauwerke. 
Von Brugsch und Briake. (Beton n. Eisen 3. Jan. 14 S 15'17*) 
Angaben über die Baugrundziffer, die als Maßstab für die Tragfähigkeit 
des Bodens in die Rechnung eingeführt wird. Foris. folgt. 


(Engng. 9 Jan. S. 3943“ mit 
im Vergleich mit den 
insbesondere an 
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Der Betrieb der Brüeken wehre im Mohawk-Flusse. Von 
Watt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 17. Jan. 14 5. 99/105*) Die acht 
Brückenwehre im oberen Mohawk, der als Schiffahrtstraße ausgebaut 
ist, verteilen sich auf eine 75 m lange Flußstrecke und bestehen aus 
je einer Brücke mit 2 bis 3 Oeffnungen, drehbaren Lusständern und 
zwei übereinander liegenden Reihen von Schützentafeln, die von fahr- 
baren Dampf-Kettenwinden bedient werden. Betrieb. 

Bemerkenswerte Ausführungen in Eisenbeton. Rhein- 
werftmauer der Stadt Hamborn. Von Dischinger. (Beton u. 
Eisen 8. Jan. 14 8. 1/3*) Die 70 m lange Ufermauer ruht auf Eisen- 
beton: Brunnen von (6 x 6] qm Grundfläche, die in 18m Abstand von- 
einander liegen. Bauarbeiten. 

The new Big Bear Valley dam; a concrete dam of the 
multiple-arch type. Von Eastwood. (Eng. News 25. Dez. 13 
S. 1284/91*) Die gesamte Länge des Dammes beträgt 111 m, seine 
größte Höhe 28 m; der Damm ist in 9 Strebepfeiler aufgelöst, zwischen 
denen Eisenheton-Gewölbe gerpannt sind; die Leitlinie dieser Gewölbe 
ist unter 53° geneigt. Lehrgerüst. Bauarbeiten. Kosten. 

Note sur le souterrain du Mont d'Or. Von Mauguin. 
(Rev. gen. Ohem. de Fer Jan. 14 8. 8/15*) Der 6,10 km lange Tunnel 
liegt zwischen Vallorbe und Frasne und hat auf der ganzen Strecke 
90 m Gefälle. Tunnelquerschnitte. Zur Erzeugung von Druckluft siad 
in Vallorbe 5 Kompressoren von 1830 PS Gesamtleistung aufgestellt. 
Lüftanlage. 

Gasindustrie. 

Ein Beitrag zur Statistik des häuslichen Gasver- 
brauches. Von Meurer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 10. Jan. 14 S. 25/32*) 
Schaubilder über den Gasverbrauch für Licht und Wärme in einem 
Haushalt bei einem jährlichen Verbrauch von 840 cbm für eine Person. 


Gioßerei. 

Foundry plant and machinery. Von Horner. Forts. 
(Engng. 9. Jan. 14 S. 61/63) Anforderungen an die Zusammensetzung 
des Gußeisens für verschiedene Zwecke. Eisen für Guß in Sand- und 
in Dauerformen. Hartguß. Das Gießen in Dauerformen. 


Hebezeuge. 


Lokomotiv-Hebekrane Von Wülfrath. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 17. Jan. 14 S. 81/88*) Allgemeines über die Bauart der Krane 
für Lokomotiv- und Wagenfabriken, Ausbesserwerkstätten für Tender 
usw. Einzelheiten einiger Krane von 60, 70 und 80t Tragkraft. Dar- 
stellung der mit zwei 40 + Kranen ausgerüsteten Eisenbahn-Hauptwerk- 
stätte in Troyl bei Danzig. Neuzeitliche elektrisch betriebene Loko- 
motiv-Hebeböcke für 201. 


Heisung und Läftung. 

Gegenseitige Beeinflussung der Heizkörper beim Ein- 
rohrsystem. Von Kuthan. (Gesundhtsing. 10. Jan. 14 S. 28/29*) 
An einem Beispiel wird unter Berücksichtigung der Veränderung der 
wirksamen Druckhöben, der Was3sergeschwindigkeiten und Widerstände 
bei Abstellung eines Heizkörpers die gegenseitige Beeinflussung der 
Heizkörper untersucht. 

Neues aus der Heizkesselindustrie. Von Pradel. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 9. Jan. 14 8. 16/18*) Die Glieder des Heizkessels 
mittlerer Leistung der Nationalen Radiator-Gesellschaft bestehen aus 
einem Stück und sind als Vollglieder ausgeführt, während beim Groß- 
kessel Halbglieder verwandt werden. Die Halbroste sind angegossen 
und haben Wasserkühlung: der Kessel arbeitet mit oberem Abbrand. 
Bei dem Heizkessel der Hessen Nassauischen Hüttenvereins G. m. b. Н. 
sind drei oder mehr taschenartige Wasserbehälter so angeordnet, daß 
zwischen dem mittleren Wasserkessel und den ihm zunächst liegenden 
Seitenkesseln Füllschächte für den Brennstoff entstehen; der mittlere 
Wasserkessel reicht bis auf die Rostebene, so daß zwei getrennte 
Feuerungen vorbanden sind. Einzelheiten des Eca-Kessels der Strebel- 
werke, der Gegenstrom-Gliederkessel von Balcke, Tellering & Cie, A.-G.; 
kurze Angaben über Brikettgliederkessel und Gliederkessel für gas- 
reiche Brennstoffe. Schluß folgt. 

Die Warmwasserversorgungsanlagen für Privathäuser. 
Von Gullino. (Gesundhtsing. 10. Jan. 14 S. 24/28*) Wirtschaftlich- 
keit der Warmwasserversorgung mit Kohlenfeuerung für kleinere Anlagen. 

Wärmeaustausch-Diagramm und seine Anwendung auf 
die Theorie der Luftwäscher. Von Akimoff. (Gesundhtsing. 
3. Jan. 14 S. 8/11*) Berechnung der zur Verdampfung erforderlichen 
Wärme auf Grund des von Е. J. Weiß angegebenen Wärmeaustausch- 
Diagrammes. 

Hochbau. 

A new chocolate factory building. (Engineer 9. Jan. 14 
S. 35/39*) Das neue 6stöckige Fabrikgebäude von Carson’s Ltd. in 
Shortwood von [106,7 >< 18,3] qm Grundfläche ist ganz aus Eisenbeton 
hergestellt. Grundriß und senkrechte Schnitte. Einzelheiten der Dek- 
kenträger. 

Office building of the Consolidated Gas Co., New York 
City. (Eng. News 25. Dez. 13 5. 1275/83*) An das 12stöckige Ge- 
bäude von 18 m Frontlänge werden ein 28 und ein 53 m langer Flü- 
gel mit 19 Stockwerken angebaut; auf das alte Gebäude werden 7 Stock- 


werke aufgesetzt, die an schweren Blechträgern im Dachgeschoß aufge- 
hängt sind. Trägerauschluß. Gründung. Aufstellarbeiten. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Der Elektromotor und die Kleinlandwirtschaft. Von 
Straus. Schluß. (Dingler 9. Jan. 14 8. 20/23) Kostenvergleich zwi- 
schen elektrischem und Dampflokomobilen-Betrieb. 


Luftechiffahrt. 

Die Nebenwirkungen der Luftschraube und ihre Be- 
seitigung. Von Heimstädt. (Z. f. Motorluftschiffahrt 29. Dez. 18 
S. 321/25*) Untersuchung der die Stabilität gefährdenden Nebenkräfte, 
die durch Massenwirkungen und durch aerodynamische Wirkungen er- 
zeugt werden. Schluß folgt. 

Der Sopwith-Land-Doppeldecker. (Motore, 10. Jan. 14 8. 
15/17*) Bei dem dargestellten Flagzeug mit ziehender Schraube und 
rumpfartigem Körper sind die Tragflächen so gegeneinander versetzt, 
daß die obere um 40 mm vor der unteren liegt. 

Etude sur les parachutes d’aviation. Von Couade. 
(Mém. Soe. Ing. Civ. Nov. 18 S. 534/72*) Berechnung der Fallge- 
schwindigkeiten des Fallschirmes. Anordnung des Fallschirmes am 
Flugzeug. Versuche mit Fallschirmmodellen. Bewegliche Verbindung 
des Fallschirmes mit dem Flugzeug. Der Fallschirm Couade-Sloan für 
ein Flugzeug von 500 kg. 


Maschinenteile. 

Comparative tests of strength of gear teeth. Von 
Gleason. (Am. Mach. 10. Jan. 14 S. 1039) Vergleichende Biege- 
versuche mit Zähnen aus gewöhnlichem und aus legiertem Stahl bei 
verschiedenartiger Härtung. 

Chart for Journal bearings. Von Pedersen. (Am. Mach. 
10. Jan. 14 S. 1017/22*) Berechnung der Zapfen, der zulässigen FIA- 
chendrücke bei gegebener Umlaufzahl, der Wärmeausstrahlung von 
Ringschmier- und andern Lagern, des Reibungsverlustes usw. 


Materialkunde. 

Eisenbeton unter dem Einfluß elektrischer Ströme. 
Von Lubowsky. Schluß. (ETZ 8. Jan. 14 S. 33.86%) Verhalten 
von Eisenbetonblöcken bei Beanspruchung durch Gleich- und Wechsel- 
strom. Quellennachweis. 

The dielectric strength of thin insulating materials. 
Von Farmer. (Proe. Am. Inst. El. Eng. Dez. 13 S. 2198/2205*) 
Versuche an zwei flachen einander gegenüberstehenden Elektroden mit 
lackiertem Stoff, Hartgummibelag, Oel und Luft bei verschiedenen Ab- 
ständen der Elektroden. 

Mathematik. 

Ueber den Rotationskörper X?Z? + FZ —K als Inte- 
grator. Von Tschuppik. (2. österr. Ing.- a. Arch.-Ver. 9. Jan. 14 
8. 25/28*) Verwendung eines Umdrehungskörpers mit gleichseitigen 
Hyperbeln als Meridiankurven für Planimeterkonstruktionen. 


Mechanik. 

Oscillations et vibrations mécaniques a périodicité 
variable. Von Broussouse. (Mém. Soc. Ing. Civ. Nov. 18 S. 
501/18*) Schwingungen einer Masse zwischen zwei Federn. Anwen- 
dung auf Pufferfedern. Verhalten von Bürstenhaltern für schnellaufende 
elektrische Maschinen. 


Moßgeräte und verfahren. 


Motorzähler für Gleichstrom, Form G 8e, der Siemens- 
Schuckert Werke. (ETZ 8. Jan. 14 S. 38*) Der Zähler wird für 
Zwei- und Dreileiter-Gleichstromanlagen mit Stromstärken von 200 bis 
750 Amp und Spannungen von 65 bis 750 V gebaut. Er hat zwei 
übereinander befindliche Stromfelder, die von je zwei flachen Spulen 
erzeugt werden und entgegengesetzte Richtung haben In jedem Strom- 
feld drebt sich ein flacher Anker, dessen Wicklung so geschaltet ist, 
daß die beiden Anker entgegengesetzte Polarität haben und von einem 
Außeren geschlossenen Magnetfelde nicht beeinflußt werden. 

Die hydrometrische Versuchsanstalt in Santhia (Pro- 
vinz Novara), Italien. Von Budau. (Z. österr. Ing.- u. Aroh.- 
Ver. 9. Jan. 14 S. 21/25*) Die Anlage besteht aus einem Einlaufbau- 
werk, das durch 6 Schützen von 1,34 m 1. W. verschlossen werden 
kann, und einem 55,5 m langen rechteckigen Kanal, an den sich ein 
15 m breites, 20,36 m langes Becken anschließt; in diesem Becken 
werden die Ueberfallmessungen ausgeführt. Angabe der Meßver- 
fahren. 

Metallbearbeitung. 

Progress in boiler, tank and plate shops. Von Tupper. 

(Iron Age 25. Dez. 13 5. 1427/30*) Vorrichtungen zum Nieten von 


Lokomotivkesseln. Gegenhalter. Druckluft- und Druckwasser-Niet- 
maschinen. 
Ortbewegliche elektro-hydraulische Nietmaschine, 


Bauart Spillmann. Von Spillmann. (2. Ver. deutsch. Ing. 
17. Jan. 14 S. 95/99*) Leitsätze für den Bau der Maschinen. Die in 
einem Bügel aufgehängte Maschine ist in weitem Umfang einstellbar. 
Die schnellaufende Druckpumpe ohne Saug- und Druckwindkessel wird 
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durch einen 8 PS Elektromotor für 1420 Uml./min angetrieben. Der 
Schließdruck beträgt 42 t, der größte Nietschafidurchmesser 26 mm. 
Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Concours de pare-boue pour autobus organisé par la 
Ville de Paris (1913-1913). Von Bret. Schluß. (Génie civ. 
10. Jan. 14 S. 211/14*) Sehutzvorrichtungen von Vincenot, Mena, 
Coavrear, Chaperot, Trottel, Heyvaert, Denis u. a. m. 

Anglo-amerikanische Diskussionen über die ther- 
mischen Verbältuisse im Motor. Von Кау. (Motorw. 10 Jan. 14 
З. 6/10) Verbalten von Maschinen von gleichem Zylinderinhalt bei 
verschiedenen Hauptabmessungen. Verschiedene Meinungsäußerungen. 


Pumpen und Gebläse. 

Petrol-driven high-lift centrifugal pump. (Eagng. 9. Jan. 
14 8. 48) Die mit einer Sechssylindermaschine gekuppelte swei- 
stofige Pumpe, Bauart Holden and Brooke, Manchester, fördert bei 
1300 Uml./min 8,68 obm/min auf rd. 90 m Hobe. Schnittzeichnung 
der Pumpe. 

115-horse-power air-compressor with automatio regu- 
lator. (Engng. 9. Jan. 14 S. 65*) Der Kompressor von Broom & 
Wade, High Wycombe, mit Riemenantrieb hat 4 Zylinder von 254 mm 
Dmr. und 305 mm Hub mit Wasserkühlung und verdichtet bei 275 
Uml. /min 17 obm Luft auf 7 at. Der Regler besteht aus einem 
Dracklaftkolben, der beim Erreichen des Höchstdruckes das Saugventil 
öffnet. 

Schiffs- und Seewesen. 

Relative resistances of ships-models. Von Taylor. 
(Engng. 9. Jan. 14 8. 66/67*) Versuche mit Modellen, bei denen Ge- 
stalt und Inhalt des Mittelscholttes wechseln, in flachem und tiefem 
Wasser. Ableitung des Kraftbedarfes der Maschinenanlage fir Schiffe 
von 90 und 150 m Länge aus den Modellversuchen. 

Recent British torpedo-boat destroyer construction. 
(Engineer 9. Jau. 14 8. 88/34) Vergleichende Zusammenstellung der 
englischen und deutschen Bauten seit 1909/10. Entwicklung der 
Bauarten. 

The motor-ship »Fionia«. (Engng. 9. Jan. 14 8. 44/450 Das 
128 m lange, 16,15 m breite Sebiff bat zwei Sechssylinder Diesel - 
maschinen, Bauart Burmeister & Wain, die bei 740 mm Zyl.-Dmr., 
1100 mm Hab und 100 Uml./min je 2000 PSi leisten. Schnittzeich- 
nang der Maschine. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Die Bergbahn auf den Merkur bei Baden-Baden. Von 
Eberhardt. (Deutsche Bauz. 8. Jan. 14 S. 6/8*, 7. Jan. 8. 21/25 


| 
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mit 1 Taf. und 10. Jan. S. 39/88*) Die Bahn hat 1,198 km Länge, 
1 m Spurweite und überwindet rd. 370 m Unterschied. Schnitte dureh 
den Bahnkö:per. Oberbaa. Einzelheiten der Haltestellen; Maschinen- 
baus in der oberen Haltestelle. Bei 870 Umi /min des Elektromotors 
beträgt die Wawenge«chwindigkeit 2 m/ak. Sieherheltsvorrichtung. Er- 
mittlung des Kraftbedarfes. Wagen-Hintergestell. Elektrische Betriebs- 
einrichtung. Signal- und Fernsprechanlage. Baukosten. 


Textilindustrie. 


Kombinierte Wasch- und Zentrifugiermaschinen. Von 
Neumann. (Gesundhtsing. 8. Jan. 14 S. 1/8*) Die dargestellte Ma- 
schine besorgt das Waschen, Spülen und Schleudern, ohne daß die 
Wäsche umgeladen wird. Kraftverbrauch. Wirt-chaftlicbkeit. Fahr- 
bare Wischer-lanlage für eine Leistung von 6000 kg Militärwäsche in 
10 st. Raumbedarf von Wischerelanlagen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


The Harroun kerosene carburetor. (Iron Age 25. Dez. 13 
S. 1440) An die Spritzdüse ist ein gewelltes Rohr angeschlossen, 
das außen von den Auspuffgasen bestrichen wird und das austretende 
Petroleum verdampft. 

Steigerung der spezifischen Leistung von Viertaktgas- 
maschinen. Von Hellmann. (2. Ver. deutsch. Ing. 17. Jan. 14 8. 
105/08*) Wirkungsweise elner Eiulaßsteuerung für Druchlufispulung 
und Gemischregelang nebst Angabe der Steuerstufen für Gase von ver- 
schiedenen Heizwerten. Erzeugung der Spüllutt. 

Brennstoffzuführung und Regulierung der Schweröl- 
motoren. Vou Praetorius. Forts. (Motorw. 10. Jan. 14 8. 1/8*) 
Zweltaktmaschine von Swiderski, Viertaktmaschine von Starke & Hoff- 
mann, Brons-Motor der Gasmotoren-Fabrik Deutz. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Royles’ water softener. (Engng. 9. Jan. 14 S. 63% Bei der 
dargestellten Einricntung werden von dem Rohwasser zwei Ströme ab- 
geteilt, die entsprechende Mengen von Soda- und Kalklösung verdrängen 
und mit dem Rohwasser mischen. Ergebnisse einer Fluß wasser- Reini- 
gung von 26,2 cbm/st in Hungate. 

Designing steel pipe for minimum weight of metal 
consistent with safety. Von Bowen. (Eng. Rec. 20. Des. 13 
S. 682/85*) Berechnang und Bau eines Stückes der Los Angeles- 
Wasserleitung, das unter einem Druck von 25 at steht; die Teile des 
höchsten Druckes sind mit kleinem Durchmesser ausgeführt worden. 
Ersparnisse am Gewicht gegenüber einer Leitung von gleichbleibendem 
Durchmesser. Sicherheitsgrad. 


Rundschau. 


Lokomotiven mit Triebtendern. Bereits Anfang der 60er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts rüstete Archibald Stur- 
rock, der erst am 1. Juni 1909 verstorbene Maschinenmeister 
der englischen Großen Nordbahn, eine Anzahl C-Güterzug- 
Lokomotiven mit Triebtendern aus. Genau wie die Lokomo- 
tiven erhielten auch diese Tender innenliegendes Triebwerk, 
und zwar mit Zylindern von 254 mm Dmr. und 432 mm Hub’). 


Die Anhängung eines Triebtenders an eine bestehende 
Lokomotive erhöht deren Schleppfähigkeit, jedoch unter ent- 
sprechender Verringerung der Geschwindigkeit. 

Infolge des Bestrebens der amerikanirchen Bahnverwal- 
tung, außerordentlich schwere Güterzüge über lange Strecken 
ungeteilt durchzuführen, ergab sich die Notwendigkeit, 
für einzelne zwischenliegende kurze Bergstrecken besonders 

kräftige Lokomotiven auszu- 


Abb. 1. 1D-D-Di-Mallet-Lokomotive von Baldwin (1918) für die Erie-Bahn. bilden, ein Bestreben, das in 


Maßstab 1:175. 
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Diese Triebtender erwiesen sich jedoch als ein Fehlgriff, 
hauptsächlich deshalb, weil die Ausweichgleise der Bahn nicht 
lang genug waren, um derartig lange Güterzüge, wie sie 
diese Lokomotiven schleppen konnten, aufzunehmen. 

Solche Triebtender haben, abgesehen von der englischen 
Großen Nordbabn, nur noch auf der französischen Ostbahn 
Verwendung gefunden; eine Lokomotive mit Triebtender letz- 
terer Verwaltung war 1867 in Paris ausgestellt. Derartige 
Tender sind aber überall wohl schon im Laufe der 70er Jahre 


verschwunden. 


1) Vergl. die Skizze in »The Locomotive Magazine« 1909 8. 128. 
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Amerika zur Einfübrung der 
Mallet- Lokomotive in ihren 
verschiedensten Formen bis 
zur F ge- 
E führt hat. Da mit der gewal- 
шж Ж ОООО tigen Vergrößerung der Lo- 
en komotlven auch eine entspre- 
ЖЕШ chende Vergrößerun der 
„ID Tender Hand in Hand ging, 
> hat be sn 
„| im vorigen re den Gedan- 

SE E | ken des Triebtenders wieder 


5029 | 
27702 „„ | ar. aufgegriffen'), indem er vor- 
Be m \ schlug, Mallet - Lokomotiven 


7792 2262 mit 6 gleichen Zylindern zu 

versehen, von denen das mitt- 

lere Paar als Hochdruckzylinder die festen Achsen, die bei- 

den andern Paare das Vorder-Drehgestell bezw. den Tender 
antreiben sollten. 

Dieser Gedanke ist nun durch William Schlafge, Ma- 
schinenmeister der Erie-Bahn, in die Wirklichkeit umgesetzt 
worden. Die Baldwin-Werke haben für die genannte Bahn 
eine 1D-D-D1-Lokomotive nach Abb. 1 ausgeführt?). 

Die Hauptabmessungen dieser Lokomotive sind, soweit 
die Abbildung sie nicht enthält, nachstehend wiedergegeben: 


D Vergl. Railway Age Gasette 1912 I S. 851. 
2) Vergl. Railway and Locomotive Engineering 1918 S. 407. 
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Zylinderdurchmesser und Kolbenhub: (für 


alle drei Triebwerke gleich) . 914/813 mm 
Treibraddurchmess er 16060 „ 
Zugkraft (0,5) DPPDDmDœDœFF 22200. 46 500 kg 
Rostfläche 3048 x 274123 . .. 8,36 qm 
Heizfläche wasserberührt: 

Feuerbüchse ee cue Ae жо 28,8 > 

Wasserrohre des Feuerschirmes . . . . 3,7 „ 

Verbrennungskamm err 42 » 

318 Heizrohre, 57,1 mm Dmr., 73 15mm lang 416,2 » 

53 Rauchrohre, 140 » >» ,7315 > > 169,5 » 

Ueberhitzer А Pu Sie, 1421 >» 

insgesamt 64,5 qm 
Dienstgewicht ПИКИ 372 t 


Die Lokomotive ist mit mechanischer Feuerung 
nach Street und Steuerung nach Baker ausgerüstet. 


Ein neues Maschinenelement zur Förderung von 
Getreide und andern körnigen Massenrgütern. Der von 
Gebr. Jacob in Zwickau 1. 8. ausgebildete neue Schup- 
penpanzerschlauch, Abb. 2 und 3, weicht wesentlich 
von den bisherigen Schlauchkonstruktionen ab. In- 
folge der glatten Innenfläche hat dieser Schlauch 
mehrere Vorzüge, die ihn befähigen, fast allen 
Anforderungen zu genügen, die an einen solchen 


Schlauch als Fördermittel gestellt werden. Die bisher 
Abb. 2. 


Schuppenpanzerschlauch von Gebr. Jacob 
im gebogenem Zustande. 


bekannten Metall- 
schläuche konnten 
-nicht überall ange- 
wandt werden, weil 
sie ап der Innen- 
fläche Rillen aufwei- 
sen, in denen sich 
Reste des Förder- 
gutes einklemmen 
und во die Bewegung 
hemmen und den 
Widerstand vergrö- 
Bern. Der Schuppen- 
panzerschlauch be- 
steht aus zwei profi- 
lierten Stahl- oder 
Bronzebändern, die 
spiralförmig gewun- 
den sind und einen 
äußeren und inneren 
Schlauchmantel bil- 
den. Der innere Man- 
tel ergibt eine sich 
schuppenartig über- 
deckende glatte In- 
nenfliche, Abb. 3. 
Zum Abdichten sind 
die Metallbänder mit 
einem Asbestfaden 
umwickelt. Versuche 
haben gezeigt, daß 
der Schlauch mit 
glatter innerer Man- 
telfliche beim Ab- 
saugen von Getreide 
aus dem Schiff nach 
dem Speicher im Ge- 
ensatz zu den alten 
Schläuchen ohne In- 
nenmantel eine um 
rd 30 vH höhere Lei- 
stung hatte. Die Le- 
bensdauer ist die 4- 
bis 6fache der ge- 
wöhnlichen Metall- 
schläuche. Zur Ver- 
bindung der Schläu- 
che werden Flan- 
sche oder kegelige 
Verschraubungen 
argewandt. Die 
Schläuche werden 
zurzeit bis 500 mm 
J. W. hergestellt. Die 
kleineren Weiten fol- 
gen einander in Ab- 
ständen von 5, die 
größeren in solchen 
von 10 mm und mebr. 


Abb. 3. 
Schnitt durch den Schuppenpanzerschlauch. 
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а Schuppenpanzerschlauch 


Die folgende Zahlentafel enthält die Abmessungen einiger 
Schlauchgrößen mit Flanschen bis zu 200 mm 1. W. gemäß 
den MaBlinien von Abb. 4. 


1 W | d | 4; | l b | a t 
65 77 95 50 | 6 175 185 
80 98 116 55 | 6 200 160 

100 118 138 70 | 8 230 180 

125 143 168 90 10 360 210 

150 168 193 110 10 290 240 

175 | 195 220 120 10 | 320 270 

200 925 250 125 10 350 800 


Bei Verwendung der Schuppenpanzerschläuche als Saug- 
rüssel zum Entladen von Schiffen, в. Abb. 5, wird eine leich- 
tere Ausführung benutzt, um dem Saugrüssel eine möglichst 
große Biegsamkeit zu geben. 


Zwickau. Wilh. Greiner. 


Das englische Maßsystem und die südamerikanische 
Kundschaft. Wie sehr die Engländer sich durch ihren Eigen- 
sinn, den sie beharrlich der Einführung des metrischen 
Systemes entgegensetzen, selber schaden, zeigt aufs neue ein 
Artikel in der englischeu Zeitschrift »The Engineer«, in dem 
über die Aussichten von maschinentechnischen Geschäften 
und Unternehmungen in Brasilien berichtet wird. Nachdem . 
der Verfasser zunächst in beweglichen Tönen darüber Klage 
geführt hat, daß fast gar keine englischen Vertreter im Ma- 
schinengeschäft in Brasilien tätig sind, das hauptsächlich in 
den Händen von Deutschen, Italienern und Nordamerikanern 
liege, stellt er als weiteres Hindernis für das englische Ge- 
schäft den Umstand hin, daß in allen südamerikauischen 
Republiken mit dem metrischen System gerechnet werde, 
während der englische Verkäufer in seinen Preislisten usw. 
nur englische Maße babe. Uns kann es hiernach nur recht 
sein, wenn das englische Maß:ystem noch recht lange in 
Großbritannien seine Gültigkeit behält. 


Das Tallulah Falls-Wasserkraftwerk der Georgia Railway 
and Power Co. in Atlanta ist eine der leistungsfähigsten 
neueren Anlagen in Amerika und auch wegen der großen 
Leistung seiner Turbinen bemerkenswert. Es umfaßt fünf 
Spiralturbinen mit stehender Welle, die mit je einem 10000 
KW-Drehstromerzeuger gekuppelt sind. Die Versuche haben 
jedoch eine Turbinenleistung von 18600 PS ergeben, und da 
Raum für einen sechsten Maschinensatz vorgesehen ist, so 
kann das Werk bei vollem Ausbau mehr als 100090 PS ent- 
wickeln. Die Turbinen arbeiten bei rd. 190m Gefäll und 
514 Uml. /min. Sie haben außer den Steuerschaufeln je ein 
Ablenkventil, das etwa 70 vH des zugeführten Wassers bei 
plötzlichen Entlastungen ins Unterwasser leitet. Die Lauf- 
radschaufeln bestehen aus Bronze, die Leitradschaufeln aus 
geschmiedetem Stahl mit Bronzeauskleidung der Lagerzapfen 
und geführten Kanten. Die Gehäuse sind je in einem Stück 
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aus besonders gutem GuBeisen gegossen und einer Druck- 
probe von 28 at ausgesetzt worden. Ihr äußerer Durchmesser 
beträgt 4270 mm. Die Saugrohre sind aus Beton hergestellt 
und mit Eisenblech ausgekleidet. Das normale Sauggefälle 
beträgt 6,7 m. Die mit den Turbinen gekuppelten Drehstrom- 
erzeuger haben 6600 V Klemmenspannung bei 60 Per./sk. Die 
Spannung wird in Gruppen von drei 3333 KVA Einphasen- 
Transformatoren für jeden Stromerzeuger auf 65:00 У bei 
Dreieck- und auf 110u(0 V bei Sternschaltang heraufgesetzt. 
Der Strom wird nach verschiedenen Ortschaften und Städten 
des Staates Georgia übertragen. 

Das Kraftwasser wird aus dem Tallulah-Fluß durch einen 
rd. 2 km langen Tunnel gewonnen, der 14 qm Querschuitt hat 
und mit Betun auszekleidet ist. Er endigt in einem in Eisen- 
beton errichteten Wasserschloß, von dem fünf genietete Druck- 
rohre von je 1530 mm Dmr. und 365 m Länge zum Turbinen- 
hause führen. Um dem Werk eine genügende Wasser menge 
zu sicbern, läßt die Gesellschaft rd. 10 km oberhalb der Fälle 
einen Damm errichten, der ein Staubecken von rd. 36 Mill. ebm 
Inhalt bildet. Der Damm ist aus Eisenbeton hergestellt und 
wird aus 33 einzelnen Gewölbedecken gebildet, die am Fuße 
des Dammes rd. 1000 mm, an der Krone rd. 450 mm dick sind. 
(Electrical World 20. Dezember 1913) 


Elektrische Oefen von 20 t in Lebanon, Pa. Die American 
Iron and Steel Co. in Lebanon, Pa., stellt in ihrem Stahlwerk 
zwei groBe elektrische Oefen der Gesellschaft fiir Elektro- 
stahlanlagen, Berlin-Nonnendamm, auf, die im Herbst 1914 in 
Betrieb kommen sollen. Die 20 t-Oefen sollen zur Nachbe- 
handlung von flüssigem Martinstahl und Erzeugung eines 
Stables dienen, der dem gewöhnlichen Martinstahl etwas über- 
legen ist. Es bandelt sich also, wie schon aus der Größe der 
Oefen hervorgeht, nicht um die Gewinnung von besonders 
hochwertigem Stahl. Ihre Erzeugung wird täglich etwa je 
180 t betragen. Der eine der beiden Oefen soll vorläufig zur 
Aurhülfe dienen. Die Oefen sind für eine Stromaufnahme von 
je 18:0 KW gebaut und werden von einer besondern Dynamo 
betrieben, die auf jeden Ofen umgeschaltet werden kann. 
Ihre Bauart fällt unter die Patente von Frick, Kjellin und 
Réchling-Rodenhanser. 


Eine moderne ehinesisehe Bergwerkanlage wird von der 
Siemens China Electrical Engineering Co. für die Kohlenberg- 
werke der Chung Ching Coal Mining Co. im Kreise Ihrien 
in Südschantung errichtet, während die sonstigen von chine- 
sischen Unternehmern betriebenen Bergwerke nach den 
ursprünglichsten Verfahren, meist mit schrägen Stollen 
arbeiten. Die neue Anlage, bei der neben einem alten 
Schrägstollen ein neuer Schacht abgeteuft werden soll, um- 
faßt ein Kraftwerk, eine Wasserhaltung, eine Abteuf-Pumpen- 
anlage, einen Schrägaufzug und einige Bohrmaschinen. Das 
Kraftwerk wird mit zwei Steinmüller-Wasserrohrkesseln von 
je 320 qm Heiz- und 110 qm Ueberhitzerfläche für 11 at, 325° 
Dampftemperatur und Kettenrost-Feuerung sowie mit zwei 
liegenden Verbund-Heißdampfmaschinen von je 1160 KW Lei- 
stung ausgerüstet. Die Dampfmaschinen treiben mit 125 
Uml./min je einen 900 KVA-Drehstromerzeuger für 3000 V 
und 50 Per./sk. Sie arbeiten jede mit einem Einspritzkonden- 
sator und einer Kiihlturmanlage Zu der Wasserhaltung ge- 
hören zwei füufstufige Schwadesche Kreiselpumpen für 
6 cbm;min und 2.0m gesamte Widerstandhöhe, die je durch 
einen 360 KW-Drehstrommotor mit 1460 Uml./min angetrieben 
werden. Zum Abteufen dient eine Turbinenpumpe für 0,7 
ebm / min bei 250 m Widerstandhöhe, getrieben von einem 
48 KW-Motor. Die Haspel für den Schrägaufzug mit 1000 m 
Stahlseil wird durch einen 18,5 KW-Motor angetrieben. 
Außerdem ist die Anlage mit den erforderlichen Schalteinrich- 
tungen und den Transformatoren für verschiedene Sekundär- 
spannungen sowie mit einigen Werkstattmotoren und Motor- 
pumpen für allgemeine Wasserbeschafiung auszurüsten. (ETZ 
15. Januar 1914) скі 

Vollendung des ersten großen Bewässerungswerkes in 
Babylonien. In 2 1912 S 848 war bereits über die geplanten 
Hochwasser-Schutzarbeiten am Euphrat und den Bau des 
Stauwehres im Hindie-Lauf des Euphrats berichtet worden. 
Das dort beschriebene 237,5 m lange Schützenwehr ist trotz 
der Kriege der Türkei durch die englische Firma Sir John 
Jackson fertiggestellt worden. Noch vor Beginn des im 
Friihjahr 1914 zu erwartenden Hochwassers wird auch die 
mit dem Wehrbau zusammenhängende Flußverlegung des 
Hindie- und des Hille-Armes vollendet sein. Dagegen sind die 
Schutzarbeiten, die in der Ableitung der schädlichen Hoch- 
wassermengen in den Habbanie See und in eine südlich vom 
See gelegene natürliche Senkung bestehen, noch nicht so 
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weit vorgeschritten wie die oben erwähnten Arbeiten. Wei- 
tere Elußregulierungsarbeiten sind bei Feludja, 130 km ober- 
balb Hindie, beabsichtigt, durch die das Land bis Bagdad be- 
wässert werden kann. (Zentralblatt der Bauverwaltung 
10. Januar 1914) 


Die Anordnung der Steuersäule des Motorwagens auf 
der Iınken Seite des Führersitzes (in der Fahrtrichtung ge- 
sehen) ist eine Neuerung, die sich hauptsächlich in den Ver- 
einigten Staaten eingeführt hat, die aber voraussichtlich auch 
bei uns Eingang finden wird, denn sie bietet bei den in den 
meisten Ländern anerkannten Regeln, wonach beim Fahren 
die rechte Straßenseite eingehalten und beim Ueberholen 
links vorbeigefahren werden muß, wesentliche Vorteile. Vor 
allem hat der links sitzende Wagenführer beim Ueberholen 
eines andern Fahrzeuges besseren Ausblick auf die Straße, 
weil sie ihm durch den vorausfahrenden Wagen nicht verdeckt 
werden kann. Beim Fahren um die Ecke überblickt der 
links sitzende Führer die neue Straße bedeutend früher als der 
rechts sitzende, er kann also leichter einen Unfall verhüten. 
Da ferner der Sitz rechts neben dem Führer frei bleibt, so 
kann er von einem Fahrgast bestiegen werden, ohne daß 
dieser den Bürgersteig verläßt. 


Hochofen-Aufzugwinden von großen Abmessungen. Ueber 
zwei große Schrägaufzugwinden, die von der Deutschen Ma- 
schinenfabrik A.-G. auf dem Eisen- und Stahlwerk Hösch auf- 
gestellt worden sind, berichtet »Stahl und Eisen «i). Die Bahn 
des Schrägaufzuges ist rd. 108m lang, die Erzkübel nehmen 
12t, die Kokskübel 4t auf. Bei einer Geschwindigkeit von 
1,5 msk auf der schrägen Strecke werden in 20 st und 
250 Fahrten rd. 1200t Erz und 500t Koks auf die Gicht be- 
fördert. Die elektrische Aufzugmaschine mit Leonard-Steue- 
rung hat eine normale Zugkraft von 8500 kg, ihre beiden An- 
triebmotoren, wovon einer zur Aushülfe dient, leisten normal 
bei 400 Uml./mia 185 PS und im Höchstfalle 400 PS. Die guB- 
eiserne Seiltrommel, deren Durchmesser bei Winden mittlerer 
Größe bei 1,43 m Breite bisher 2, 2 m betrug, hat hier 3.5 m 
Dmr. und ist mit zwei äußeren kleineren Trommeln zum Auf- 
wickeln der Gegengewichtseile insgesamt 5,2 m breit. 


Ein Doppel-Fahrschalter für hochbelastete Gleichstrom- 
Motorwagen und -Lokomotiven ist von den Siemens-Schuckert- 
Werken ausgebildet worden. Er hat eine Umschaltwalze 
und, entsprechend den aufzunehmenden hohen Stromstärken, 
zwei parallel arbeitende Hauptschaltwalzen, die in einem Ge- 
hAuse untergebracht sind, und von denen die eine durch ein 
Stirnrädergetriebe mit Uebersetzung 1:1 von der mit dem 
Steuerrade versehenen Achse der andern Walze angetrieben 
wird. Die Umschaltwalze wird durch einen besondern Hebel 
eingestellt: Die beiden Hauptschaltwalzen dienen zum An- 
lassen und Regeln je einer Gruppe von zwei Motoren, die 
hintereinander und parallel angeordnet werden können. Die 
Motorgruppen können einzeln durch die Umschaltwalze ab- 
geschaltet werden; ihre Schaltwalze läuft dann beim Steuern 
leer mit. Die Bauart der Fahrschalter: Gehäuse, Walzen, 
Kontakte, Funkenlöscher usw., gleicht der bisher üblichen. 
Umschaltwalze und Hauptwalzen werden durch Sperräder 
und -klinke gegeneinander verriegelt, indem die Umschalt- 
walze nur bei Haltstellung der Hauptwalzen und die Haupt- 
walzen nur bei bestimmter Einstellung der Umschaltwalze 
gedreht werden können. Bei den Doppel-Fahrschaliern für 
Motorwagen können folgende Schaltungen ausgeführt werden: 
Vorwärtsfahrt mit 4 Motoren, Motorgruppe 1 und 2, Vorwirts- 
fahrt mit 2 Motoren, Motorgruppe 1 oder 2, und Rückwärts- 
fahrt mit allen vier Motoren. Bei den Fahrschaltern für Loko- 
motiven kommen noch Schaltstellungen für Rückwärtsfahrt 
mit 2 Motoren, Motorgruppe 1 oder 2, hinzu. Mit den Haupt- 
walzen lassen sich die folgenden Schaltungen ausführen: 
Reihenschaltung der Motoren in 5 Stufen, Parallelschaltung 
in 4 Stufen, Kurzschlußschaltung zum Bremsen in 6 Stufen. 


Der Bau von Schiffen nach der Längsspanten-Bauart 
(Isherwood) macht immer mehr Fortschritte. So wurden im 
letzten Jahre 73 Schiffe von zusammen 384372 Brutto-Reg.-Tons 
nach dieser Bauart fertiggestellt. Nächst England ist Deutsch- 
land am meisten an dieser Zahl, nämlich mit 12 Schiffen von 
zusammen 71408 Br.-Reg.-T., beteiligt. Hauptsächlich wurde 
die Längsspantenbauart bei Petroleumtankdampfern verwen- 
det. (Eugineering 3. Januar 1913) 


Der Besuch der Technischen Hochschulen des Deutschen 
Reiches im Winterhalbjahr 1913/14, s. Zahlentafel 1, hat wie- 
derum gegen das Vorjahr zugenommen. Nachgelassen hat 


') vom 8. Januar 1914, 
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Zahlentafel 1. Besuch der Technischen 


Aachen Berlin Braunschweig Breslau Danzig Darmstadt Dresden 
РЕ | ЕГЕУ ЕЛ ae KEE ОВЕ Eee 2 
Фф | © © © © E © 
б | | В S 8 =] = Ki 8 8 Е "3 Е * E 
Ё гь d 8 2 8 Я ы a = = E 1 2 8 * g z 3 
= eel |Е | E |E Z „ „ 36 E eis Е È 
E ш | $ S = а} = 8/2 = 5! = 8/2 = 8/2 = 8 
d | 23 & | d | S 28 ela 2 8 d le а 
© | © | io Ш © | Ò © 


| 

Architektur 262 11 — 274 43 — 
Bauingenieurwesen einschl. Geodäsie . 260 4 — [206 25 — 
Maschineningenieurwesen . ; 365 11 — 284 10 — 
Elektrotechnik 167 11, — 81 5 1 
Schiffbau . „ Мб ч 20 ЕЕЗ — — — 
Chemie, Elektrochemie und Pharmazie 129 3 — |212 6 — 
Hüttenwesen сЕ do < = SR Sa 
Bergbau = яе ПЕК КЕИ Е 
Forstwesen => z= = == z ЗЕ 
Landwirtschaft r lak ae = SE — = S 
Papierfabrikation und Textilindustrie 56, 4 = = ue 
Mathematik und Naturwissenschaften . 17 = = = e = 
Allgemeine Wissenschaften und Künste 


Keiner Abteilung angehörend - 5611 - - — 


Summe 741 75 2552280 187 561 889, 87 ` 
lain рине песие 
Gesamtzahl im W.-8. 1913/14 1071 2978 - 668 
Gesamtzahl im W.-S. 1912/13 — [ 10028 | 285 | 655 
Zunahme (+) bezw. Abnahme (—). . . | +69 ð +127. | +3 
desgl. in vE | +69 | +35 I +08 


Anın. Die eingeklammerten Zahlen unter den Summenzahlen bedeuten weibliche Teilnehmer. 


Zahlentafel 2. Diplom- und Dr.:3ng.-Prüfungen im Studienjahr 1912,13. 


EE 
! N | к м s 8 | | 2 | & с 
Е 5 8 = — si ai E >= E = 3 мо; $ Й Е 
Ё © | © 2 ` 3 „ 2 as | e bo 3 © © з = 8 ез Ф о 
s: Е [о дат „„ 4 322 g | ЗЕЕ аа fe 
д feo 5 3 255 3 „ 3233 2 È ЕНЕР Е 
& Ф i @ чч wi 75 T & E = gm 
E 3 f 4/349% e а 332 Е 3 333 fz 
да E e 8 в 28 = ёз & $ SS: 
| | П ‚ © | | 
| 
Aachen: К мүш, 11 20 6 3 — 6 27 | 12 — — = 82 85 
Dr.-Ing. 1 — 1 — — 2 5 2 — — — 3 19 17 
Berlin. ... . 3 89 131 100 | 13 18 16 13 == = = — = 844 880 
Dr.-Ing. 6 10 9 4 3 17 6 ы e = — = 36 55 
Е ae ae a Л ш ү жоо туым 
Dipl. Ing * 7 | _ __ 1 5 25 2 zn = = 12 13 
Breslau... (Dr.-Ing. er | 2 2 1 SEN D N = = Е 7 
Dipl.-Ing. 28 28 16 1 18 7 — | — - — — = 
Danzig . 77 88 
Е Рекең 2 1 == a 6 — — Gi SÉ Е 6 | 12 
Darmstadt. . (XVI 15 23 18 = 5 me 11 = ~ = 157 | a 
Dr.-Ing. 1 4 4 2 — 5 ee = > — әз 11 | 16 
Dipl «ny. 28 29 15 | 4 — 34 — — — - — ж 
Dresden | 126 110 
lor · Ing. 8 12 — 26 - 5 — — — = 42 57 
RE GR Ing. 32 42 24 7 — 12 — — — — = — 150 | 117 
Dr.- Ing. — 5 3 1 == 5 — | == — = = — 15 14 
i е Me | | — а ge 
Karlsruhe. . . . 1 Ina 14 37 29 17 — 39 761) к = 1 = 128 | 143 
Dr.-Ing. 1 з 3 2 — 14 ern — 2 — = 11 25 
Munchen FR Sn. 51 85 61 28 — 38. a © = = 15 = 226 | 281 
Dr." Ing. 3 5 ЕР е — 38 = - — 2 10 54 60 
DE | | 
i Dipl.-Ing. 33 36 19 6 Ss 34 9! | H e Pr ge - 
Stuttgart ; ; ` | 34+ 9°) 1 119 107 
| Le Ing 1 1 1 ы = = | 9 ey — — Ж 1812 
Summe {20t Zug | 316 115 30 1004 31 1.81 49 12 11 1 15 — 1466 146 
Dr.-Ing. 26 13 a 3 128 15 7 — 2 2 18 233 287 
') 6 bezw. 9 Staatsprüfungen in Pharmazie. 
nur der Besuch der Hochschulen in Danzig, Darmstadt und Die in Zahlentafel 2 zusammengestellten Zahlen über die im 
Hannover. Der Zuwachs entfällt in der Hauptsache wieder | Studienjahr 1912/13 abgelegten Prüfungen zeigen für die 
auf die Abteilungen Maschineningenieurwesen und Elektro- Diplomprüfungen dieselbe Zahl, während die Anzahl der 
technik; auch die Abteilung fiir Bauingenieurwesen, die im ver- Doktorprüfungen wesentlioh zugenommen hat. 


gangenen Jahre an Zahl abgenommen hatte, ist gewachsen. | hs 
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Hochschulen im Winterhalbjahr 1913/14. 


— — — — — . ſfſ—— ꝓüſ—2 K[——ü —— 1— —— m ——— 


© ғы ~ ы ~ 
Hannover Karlsruhe München Stuttgart Елі goj J b 51. 4 8 = sel 7] ` =| J 
„ = Bal PS Fej m | 55| Es} tel] шо | о де] дать 
8 © © © Ф © E o E e ~g g mo D e A S T E al~ E 
© | & © 8 ч 8 © Kell ke е 4 8 = m 9 4 — -inkel k-i- ia 8 4 
u ele. 3 5 „ 33 335 33 33 1 = |35354 
rs $ Bi; Е E 3 8 VUE 323484 Е 258 3 9 
2 = © eg | 2 = nn @>: Zeg Su — LKE e e 
pea Fala Ы ee] sel de] %% 1 ge] as] 2 | 2| ela; 
8 2 Ф Ф ы ы 
og с 8 N Ф 
a 32| а 8 | & DE 3 78| 55| 2 8 58 ga] ga] 3 
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15 1 — 98 | 
316 3 590 ee 10] 7 318 
on = а el eller ce ee ш г = сш Ce ИИ aw 
971 sg 711] 9541148 2282844160 e 687 121 | 548 [11726 | 11087 | +639 | + 5,77] 1086 | 1115 | —29 | —2,6 | 4177 | 4231 |—54 [— 1,28 
(2) (528) | (182) | DEI 
1771 | 1330 2900 1851 ee eae ͤ ae an 18589 99 
1793 | 1261 | 2766 | 1175 | u 16483 
e ] — ,, 
— 1.23 | + 3,46 | + 4,85 | +15 | + 3,4 
Deutschland auf der Baltischen Ausstellung in Malmö 1914. © hat und der in seiner Sammelausstellung die bedeutendsten 
Die Entwicklung der deutschen Abteilung hat alle Erwar- Firmen, darunter u. a. Krupp in Essen, vereinigt. Daneben be- 
tungen übertroffen, und die Zahl der Anmeldungen ist im | auspruchen auch die deutsche Feuerungstechnik und der Wer- 
Laufe der Zeit derart gestiegen, daß die ursprünglich mit dandi-Bund besondere Aufmerksamkeit, die beide je 1000 qm 
15000 qm Fläche angenommene deutsche Ausstellungshalle all- große Sondergebäude errichten. Die rechtzeitig in Angriff ge- 
mählich auf rd. 24000 qm erweitert werden mußte. Unter den nommenen Bauten stehen schon unmittelbar vor ihrer Vollen- 


Ausstellern ist besonders der Deutsohe Stahlwerksverband zu | dung, so daß voraussichtlich die deutsche Abteilung am 15. Mai 
nennen, der eine eigene Halle von 2000 qm Grundfläche belegt d. J., dem Eröffnungstage, ein fertiges Bild darbieten wird. 


Patentbericht. 


КІ. 18. Ir. 958709. Feuerkiste |. Kl. 35. Иг. 253004. 
für Heisröhrenkessel. A. Busch- Portalkran. Deutsche 
baum, Hannover. Um Veranke- ` Maschinenfabrik 
rungen zu sparen, ist die innere A.-G., Duisburg. An 
Feuerkiste F wie die äußere ә röhren- ` | dem Portal a sind außer 
körmig als Krümmer geformt. Die dem Drehkran e noch 
Rauchröhren r, r schließen mit einer ein oder mehrere ein- 
ebenen Wand w an die Feuerkiste an, iehbare Ausleger ? mit 
die unten den Rost # trägt. Der Rah- _ Laufkatsenbetrieb ange - 


wird dabei an a in der 
КІ. 14. Ir. 265484. Dampfturbine. festen Laufbahn d und weiter in dem Ausleger і geführt. 

rk R. Lampe, Duisburg. Der von ent- 
gegengesetzten Seiten eintretende Dampf КІ. 85. Ir. 257294. Auslegerkran. P. R. Davison, Gravesend. 
strömt zunächst durch die inneren Hoch- Am Krangestell c sind die festen Seil- oder Kettenscheiben f 80 ge- 
druckstufen A, gelangt in den Ringraum 7, lagert, daß sie mit dem Dreh- e 
in dem sich der Druck ausgleicht, und zapfen ò des Auslegerarmes a 
fließt dann von der Mitte aus, gegen- und den beweglichen Scheiben 
läufig zu seiner früheren Stromrichtung, g in einer Ebene liegen. Die 
durch die mit den Hochdruckstufen gleich- Rollen g sitzen an einer Mutter 
achsigen Niederdruckstufen К. h, die auf der Schraubenspindel 


El. 18. Er. 258147. StoBofen mit Regenerativfenerung. Georgs- . — Рев. Бо 
Ende von i ist mit dem Motor j 

Marien-Bergwerks- und Hütten-Verein A.-G., Osnabrück. 
so verbunden, daß sich beide 

Gas und Luft werden abwech- 


selnd an beiden Kopfseiten des NET Face 5 үй 
Ofens durch Züge a,b во ein- И 


geführt, дав die Flammen in über den Flaschenzug f,g und 


beiden Richtungen parallel oder schließlich über die Aufwickel- 


trommel o. Dreht sich 7, во 
annähernd parallel zur Ве- 

wird A an der Schraubenspindel 
wegungsrichtung der zu wär- 


t 

menden Blöcke oder dergl. strel- entlang bewest und damit der 
| 
| 


men a für die Feuertür durchsetzt beide Krümmer. bracht. Die Laufkatze ò 
| 


chen. Die Brenner sind wenig- JJC 
stens an der Einsatzseite с unterhalb der Stoß bahn angebracht und 
Мег dureh ein Gewölbe d von der Stoßbahn e getrennt, damit die kal - 
ten Blöcke nicht sofort volle Hitze bekommen. Durch einen zweiten 
Kanal f einströmende Sekundärluft läßt das Heizgas erst in einiger 
Entfernung von dem Gaskanal o vollständig verbrennen. 


gehoben oder gesenkt. Gleich- 
zeitig wird ! in dem Maße auf- oder abgewickelt, daß die Last in 
wagerechter Ebene bewegt wird. 


Kl. 46. Nr. 254198. Zweitakt Verbrennungskraftmaschine. Palous 
& Beuse, Neukölln. Vom Kolben a wird durch die Oeffnung b im 


158 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenienre. 


Zylinder с Außenluft in das Kurbelgehäuse 4 vor Erreichen des oberen 
Todpunktes eingelassen und beim folgenden Abwärtshub im Gehäuse 
verdichtet. Durch den Kanal e wird die 
vorverdichtete Luft um das Auspuffloch f 
herum bis zur Einströmöffnung g des Misch- 
ventiles geführt, das aus einer Vorkammer A 
und einer Mischkammer i besteht. Die 
Kammern sind durch ein Tellerventil К von- 
einander getrennt, das nicht völlig abdichtet, 
während die Abschlußnadel 2 für den Brenn- 
stoffkanal m ganz dicht schließt. Während 
des Abwärtshubes des Kolbens strömt vor- 
verdichtete Luft in e, and durch den un- 
dichten Teller findet ein Druckausgleich der 
Räume über und unter ihm statt. Sobald a 
die Mündung des mit ihm verbundenen 
Ueberströmkanales n neben den Ladekanal о 
gebracht und damit o mit dem Explosions- 
raum p über a verbunden hat, Öffnet sich 
k plötzlich und läßt Brennstoff in die nach dem Zylinder strömende 
vorverdichtete Luft treten. 


Kl. 46. Nr. 257181. Zweitakt-Verbrennungskraftmaschine. Ge- 
brüder Sulzer, Winterthur und Ludwigshafen a. Rh. In der 
Wand des Arbeitssylinders a liegen die 
Auspuffschlitse c und die Spülluftschlitze d. 
Ueber diesen liegen noch besondere Оей- 
nungen g, an die sich eine Luftleitung i 
anschließt, die durch ein gesteuertes Ventil 
h beherrscht wird. Es treten somit zeit- 
lich nacheinander und in verschiedener 
Richtung zwei Spülluftströme in den Zy- 
linder. Die Oeffnungen g des zweiten 
Spülluftstromes werden, während А von 
der unrunden Scheibe 1 noch offen ge- 
halten wird, vom Kolben ö erst abgeschlossen, nachdem bereits vorher 
c geschlossen worden ist. 


КІ. 47. Ir. 254109. Kugellager. Deutsche Waffen- und 
Munitionsfabriken, Berlin. Bei Kugellagern mit quer zu den 
Laufrillen geteilten Laufringen zeigte sich der 
Vebelstand, daß an den Stoßstellen Ungleich ; 
heiten der Laufbabnen entstehen, die die Lebens- 
dauer des Lagers herabsetzen. Um nun ohne 
Auswechseln von Teilen oder Nachschleifen der 
Rillen am inneren Laufring einen Rillenwechsel 
vornehmen жп können, hat der innere aus zwel 
Schalen ај und аз bestehende Laufring a drei 
Rillen ò, ba and ӧз gleichen Profiles, von denen 
zunächst die mittlere als Laufrille dient, wäh- 
rend in die äußeren Rillen die geteilten Spann- 


u, e, 
2 


—— 


ANON МШЕ оа 
Н 


Me . 
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EI 
— 
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ringe cı und сз eingelegt werden, die sich dem Profil der Laufrillen 
anpassen. Nach Abnutzung von b3 können durch Umspannen von e, сз 
nun bi oder bg als Laufrillen benutzt werden. 


Kl. 68 Иг. 265872 (Zusatz su Nr. 956997, s. Z. 1913 8. 1440). 
Flüssigkeitsgetriebe. G. Zambon, Turin. 
Die Trommel besteht aus zwei entgegenge- 
setzt gerichteten kegelförmigen Teilen, deren 
Grundflächen durch einen zylindrischen Teil 
miteinander verbunden sind. In den beiden 
Hälften der Trommel treten entgegengesetzt 
gerichtete Ströme auf, und die Geschwindig- 
keit der Flüssigkeitströme nimmt gleichmäßig mit der Drehgeschwin- 
digkeit der Trommel ab. 


Kl. 77. Ir. 266646 und 266647. Beruhigungsvorrichtung. О. 
Budig, Ronchin lex Lille. In dem in die Symmetrieachse des 
Flugzeuges eingebauten Hohlkörper a wird durch die bei der Oeffnung ò 
vorüberstreiehende Luft eine Luftverdünnung erzeugt, die das von dem 
Pendel с beeinflußte Ventil d 
zu schließen sucht und den mit 
dem Höhensteuer e verbundenen 
Kolben f in den Zylinder g 
hineinzieht. Lage des Flug- 
zeuges und Fahrgeschwindig- 
keit wirken somit auf das 
Höhensteuer ein. In dem Zusatzpatent hat der Hohlkörper die Form 
einer gewölbten Tragdecke mit der Krümmung nach unten und der 
Spaltöffnung an der tiefsten Stelle dieser Wölbung. Dabei kann das 
Ventil fortfallen. 

Kl. 77. Nr. 266816. Flugseug. L. Kamann, Lüneburg. Die 
Tragfläcben а, a; und die Schwansfläche ò sind sowohl um die wage- 
rechten Achsen А schwenkbar als auch winkelrecht dazu um die 


NEE 


Pa; 


Achsen g und f drehbar. Die eine Bewegung wird mit dem Handrad m 
mittels der Doppelhebel ap und der Schnurscheibe м ausgeführt, 
die andere vom Handrad n über die Schnurscheiben v, z auf den He- 
bel gı übertragen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Quarzlampe, eine moderne Starklichtquelle für 
Industriehallen- und Geländebeleuchtung. 


Der Artikel »Die Quarzlampe, eine moderne Starklicht- 
quelle für Industriehallen- und Geländebeleuchtung« von In- 
genieur H. Becker, Düsseldorf, der in Z. 1913 Nr. 50 erschienen 
ist, bedarf in einer Beziehung der Richtigstellung. Die Quarz- 
lampe wird dort der Bogenlampe gegenübergestellt, und das 
Ergebnis ist eine große Ueberlegenheit der Quarzlampe hin- 
sichtlich der Wirtschaftlichkeit. 

Das entspricht nicht den Tatsachen. 

Auf S. 1986 unten wird in diesem Artikel gesagt: Der 
größte Vorteil der Quarzlampe ist ihr sehr geringer Lei- 
stungsbedarf (Effektverbrauch), der bis heute von keiner an- 
dern Lampenart erreicht worden ist. Er beträgt ... für die 
Ausführung 1 (3,5 Amp, 220 V, 3000 HK) nur rd. 0,25 W/HK 
und für die Ausführung »Metalfa« nur 0,4 W/ HK. Die ent- 
sprechenden Zahlen für Kohlenstift-Bogenlampen sind 0,6 
bis 0,8. In letzter Zeit sind zwar Konstruktionen von Koh- 
lenstiftlampen auf den Markt gekommen, die noch etwas ge- 
ringeren spezifischen Leistungsverbrauch und auch längere 
Brennzeiten aufweisen, doch reichen auch sie im Dauer- 
u an den geringen Wattverbrauch der Quarzlampe nicht 

егап!.< 

Dafür muß ев heißen: 

Die Quarzlampe hat eine gute Lichtausbeute, ihr Effekt- 
verbrauch ist gering, er beträgt beim großen Modell 0,25 bis 
0,37 W/HK, beim Modell »Metalfa« 0,41 bis 0,46 W/HK. Dieser 
spezifische Effektverbrauch ist geringer als der der alten 
Reinkoblen-Bogenlampen, die bei Gleichstrom etwa 0,5 bis 
0,8 W/HK verbrauchen, aber er ist wesentlich höher als der 
spezifische Effektverbrauch der seit 10 Jahren für Industrie- 


hallen- und Geländebeleuchtung üblichen und in allergrößtem 
Umfang angewendeten Flammenbogen- oder Effektbogenlampe, 
die bei Gleichstrom und bei Wechselstrom nur 0,17 bis 0,24 
W/HK verbraucht, einschließlich der Vorschaltung’). 

Diese Lampe hat eine Brenndauer von 17 bis 20 st. 
Seit etwa 2 Jahren sind neben dieser offenen Flammenbogen- 
lampe mit einem Kohlenpaar solche mit 2 hintereinander ab- 
brennenden Kohlenpaaren in Gebrauch, die die doppelte 
Brenndauer, etwa 35 st, haben, und ferner die »Dauerbrand- 
Effektlampe«?), die mit beschränkter Luftzufuhr brennt und 
mit einem Kohlenpaar eine Brenndauer von 60 bis 150 st 
aufweist, bei einem spezifischen Effektverbrauch von etwa 
0,22 bis 0,27 W/HK, also praktisch dem gleichen spezifischen 
Verbrauch wie die Quarzlampe. 

Eine solche Darstellung würde dem derzeitigen Stande 
der Technik entsprochen haben. 

»Um die wirtschaftlichen Vorzüge der Quarzlampe beson- 
ders klar vor Angen zu führen«, ist nun in dem genannten 
Artikel das Beispiel einer Gießereibeleuchtung durchge- 
rechnet. 

Ergebnis: 

Quarzlampen: 


7 Lampen zu 3!/„ Amp, insgesamt 21000 HK, 7800 


Lampen-Brennstunden jährlich; Betriebskosten . 487 M 
Moderne Flammenbogenlampen: 
10 Lampen zu 10 Amp, insgesamt 19200 HK, 16800 
Lampenbrennstunden; Betriebskosten 1321 » 


Dn Z. 1909 S. 1268, Zahlentafel 1. 
3) в. Z. 1918 S. 1160. 
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Bei schwächerer Gesamilichtstärke kosten hiernach also 
Effektbogenlampen im Betriebe fast dreimal soviel wie Quarz- 
lampen! 

Das entspricht nicht den Tatsachen. 

Das irreführende Ergebnis ist hauptsächlich dadurch ent- 
standen, daß bei der Quarzlampenbeleuchtung mit 7800 Brenn- 
stunden gerechnet worden ist und bei der Flammenbogen- 
lampen-Beleuchtung mit 16800 Lampenbrennstunden. Für die 
Abendbeleuchtung brennen nämlich alle Lampen, im einen 
Falle 7 Quarziampen, im andern Falle 10 Bogenlampen. Für 
die Nachtbeleuchtung brennen im einen Falle 4 Bogenlampen, 
im andern Falle nur 1 Quarzlampe. Die Nachtbeleuchtung ist 
also im einen Falle viermal so stark wie im andern. 

Verschiedene Lampengattungen kann man nur dann hin- 
sichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit vergleichen, wenn die er- 
zielte Beleuchtung in beiden Fällen annähernd die gleiche ist. 
Man wende nicht ein, daß man bei der Quarzlampe infolge 
ihrer Scbaltungsart in der Lage sei, eine Lampe einzeln zu 
brennen, während man bei der Bogenlampe in diesem Falle 
(bei 220 У Gleichst:om) eine Lampenreihe, also 4 Lampen 
brennen lassen müsse. Das sind doch Ausnahmefälle. Wenn 
man in der Nacht mit einer so geringen Beleuchtung aus- 
kommt, wie sie eine Quarzlampe in einem so großen Raume 
zu geben vermag, so 1481 man eben nicht 4 Bogenlampen 
brennen, die viermal soviel Licht geben, als man braucht, 
sondern man disponiert anders. Auf keinen Fall dürfen sol- 
che Verhältnisse einem Vergleichs-Berechnungsbeispiel zu- 
grunde gelegt werden, das typisch und belehrend sein soll. 

In Wirklichkeit stellt sich der Vergleich zwischen 
offenen Flammenbogenlampen und Quarzlampen, 
wenn man gleiche Gesamtlichtstärke und gleiche Betrieb- 
stundenzahl (beispielsweise 1000 st) annimmt, folgender- 
maßen: 


1) 10 Quarzlampen, 3,5 Amp, 220 У zu 3000 HK: 


Stromverbrauch: 0,770 · 1000-10 = 7700 KW st 
Stromkosten: 7700-006 u. dÉ 
Brennerersatz (1000 st für den Brenner gerechnet) 
1000-10-45 
— .. 450 » 
1000 
Bedienung: 10 Brenner einzusetzen, zu је 5 M . 50 » 
Ausbesserung und Ersatzglocken . . . . . . 10 
972 M 
2) 10 Flammenbogenlampen (Excellolampen), 
10 Amp zu 3100 НК): 
Stromverbrauch: 0,550 · 1000 - 10 = 5500 KW st 
Stromkosten: 5500 - 0,06 . © e.>. . 8804 
-Kohlenkosten: Sch + 10vH = 690 Paar КоМеп- 
stifte, einschl. Steuer 297 » 
Bedienung: 690 Bedienungen zu 10 4 69 » 
Ersatzteile, Glocken, Sparer usw. . . 50> 
746 M 


Aus dieser Vergleichsberechnung ersieht man, daß die 
günstigste Quarzlampe gleicher Lichtstärke 40 vH mehr Strom 
verbraucht als die gewöhnliche Flammenbogenlampe und im 
Betriebe selbst bei dem geringen Strompreise von 6 /K W-st 
um rd. 80 vH teurer ist. 

Bei der Quarzlampe ist mit einer Lebensdauer des Bren- 
ners von 1000 st gerechnet. Damit muß man rechnen, denn 
1000 st werden nur garantiert für den Brenner. Zum kosten- 
\osen Umtausch des Brenners ist der Nachweis erforderlich, 
daß der Brenner noch nicht 1000 st gebrannt hat. Wenn die 
Lebensdauer des Brenners praktisch höher ist, was nicht be- 
zweifelt werden soll, so ermäßigen sich dadurch die Betriebs- 
kosten der Quarzlampe entsprechend; niemals aber kann unter 
Zugrundelegung normaler Verhältnisse für die Quarzlampe 
eine wesentliche Ueberlegenheit über die Flammenbogenlampe 
nachgewiesen werden. 

Wenn man nun noch hinzufügt, daß der Vergleich sich 
auf offene Flammenbogenlampen bezieht, daß sich aber bei 
den modernen Dauerbrand-Effektlampen?) die vom Strompreis 
unabhängigen Unterhaltungskosten für Kohlen und Bedie- 
nung auf '/ bis !/, der obengenannten Zahlen ermäßigen, 
während die Stromkosten sich nur unwesentlich höher stellen, 
so mnB man obne Zweifel die wirtschaftliche Ueberlegenheit 
der Kohlenstift-Bogenlampe über die Quarzlampe zugestehen. 


Leutzscb, den 16 Dezember 1913. Dipl. Iug. Heyck. 


1, в. Z. 1909 S. 1263. Zahlentafel 1; в. auch Uppeuborn, Kalender 
für Elektrotechniker 1913 8. 362 unten. 
2) в. Z. 1913 8. 1160. 
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Auf die vorstehende Zuschrift von Dipl.-Ing. Heyck von 
der Firma Körting & Mathiesen bemerke ich vorweg, daß ich 
zu keiner der in Frage kommenden Bogenlampenfirmen in 
irgend einem besondern Verhältnis stehe, der von mir ver- 
öffentlichte Aufsatz also in keiner Weise »pro domo« zu 
sprechen hatte. Er ist lediglich aus dem Bestreben heraus 
verfaßt worden, die von mir in meiner Eigenschaft als Be- 
triebsingenieur mit einer größeren Anzahl Quarzlampen ge- 
machten en Erfahrungen Fachgenossen bekannt zu 

ben und diese von unparteiischer Seite aus auf die Vorteile 

ieses Lampensystems aufmerksam zu machen, welche 

übrigens von Dipl.-Ing. Heyck selbst in seinem von ihm er- 
wähnten Aufsatz!) in besonderm Maße betont werden. 

Was nun den Effektverbrauch der Quarzlampe der Flam- 
menbogenlampe gegenüber anbelangt, во soll zugegeben wer- 
den, daß der theoretische Verbrauch bei einigen Typen der 
letzteren ein Geringes unter dem der normalen Quarzlampen- 
type bleibt, die dauernd 0,26 W/HK, aber nicht mehr, ver- 
braucht, wie von mir vorgenommene Messungen an Lampen 
von längerer Brenndauer ergeben haben. Demgegenüber sei 
jedoch festgestellt, daß die angegebenen Zahlen, wie ausdrück- 
lich betont war, sich auf Dauerbetrieb beziehen. Es ist nun 
allgemein bekannt und auch von dem Kritiker in seiner er- 
wähnten Abhandlung besonders hervorgehoben’), daß die 
Flammenbogenlampen schon nach kurzen Brennzeiten auf der 
inneren Glockenwand einen Niederschlag hinterlassen, der 
eine Herabsetzung der Lichtausbeute um 30 vH und mehr zur 
Folge hat. Selbst Lampen mit sogenannter beschlagfreier 
Armatur können diesen Uebelstand nicht ganz verhindern, 
und es ist bei allen größeren Beleuchtungsanlagen zur Ge- 
wohnheit geworden und auch in jeder Großstadt täglich auf 
den Straßen zu sehen, daß die Glocken auch bei diesen Lam- 
pen bei jeder Besteckung neu ausgeputzt werden, weshalb 
auch hier mit einem Lichtverlust von etwa 10 vH gerechnet 
werden muß. Zu den hierdurch entstehenden Unkosten kom- 
men diejenigen für die erforderlichen Bedienungsmaterialien 
zum Reinigen der Sparer, der Schlittengleitflächen, der Koh- 
lenführungshülsen, der Glocken usw. hinzu, die ebenfalls, wie 
aus einem mir vorliegenden Preisblatt der Firma Körting & 
Mathiesen ersichtlich ist, gar nicht unbedeutend sind. Diese 
Unkosten waren von mir stillschweigend in den Strompreis 
für die Lichteinheit eingerechnet, da sie nur dem Zwecke 
dienen, die effektive Lichtausbeute möglichst nahe an die 
theoretische heranzubringen. In meinem Aufsatz hierauf be- 
sonders einzugehen, lag für mich kein Grund vor, da es mir 
darum zu tun war, die Quarzlampe, nicht eine andre Licht- 
quelle zu beschreiben. 

Die Kritik an dem von mir gewählten Beispiel ist gleich- 
falls in keiner Weise stichhaltig. Einmal lag an sich keine 
Ursache vor, ein vorliegendes praktisches Beispiel durch ein 
künstliches zu ersetzen, und anderseits muß nach meiner An- 
sicht ein Beispiel, das belehrend wirken soll, zweckmäßig so 
urn sein, daß in ihm jede Besonderheit der betrachteten 

egenstände hervortritt, im vorliegenden Falle die Möglich- 
keit der Einzelschaltung. Es wäre meines Erachtens ein di- 
rekter Fehler gewesen, das vorhandene Beispiel einer Ver- 
besserung, etwa nach der Art der in der obigen Zuschrift an- 
gegebenen, zu unterziehen. Bei meinem Aufsatz kam es mir 
in erster Linie darauf an, die besondere Anpassungsfähigkeit 
der Quarzlampe an die Erfordernisse industrieller Anlagen 
hervorzuheben, und dürfte der von mir gewählte Fall oder 
ähnlich liegende Fälle hier durchaus nicht als Ausnahmen an- 
zusehen sein. Fast in allen Betrieben mit nur Tageslicht muß 
auch des Nachts für eine schwache Beleuchtung gesorgt wer- 
den, wie z. B. für den vorbeigehenden Nachtwächter, für die 
zeitweilige Bedienung von Feuerstätten usw. Wegen der Mög- 
lichkeit der Einzelschaltung ist die Quarzlampe hier beträcht- 
lich im Vorteil, und dies mußte meines Erachtens in dem Bei- 
spiel unbedingt zum Ausdruck kommen. Dipl.-Ing. Heyck 
disponiert in solchen Fällen anders; zu erfahren, wie er dies 
mit Bogenlampen machen will, ohne Stromverluste usw. zu 
haben, würde der Klarstellung der hier aufgerollten Frage 
sehr förderlich sein. 

Es bleibt noch übrig, auf das in der Gegenschrift enthal- 
tene Beispiel einzugehen. Ganz abgesehen davon, daß der 
spezifische Leistungsbedarf der Flammenbogenlampen, wie 
vorstehend erörtert, höher eingesetzt werden müßte, wird je- 
der Betriebsleiter, der beide Lampenarten kennt, bei den wei- 
ter angegebenen Vergleichswerten auf den ersten Blick finden, 
daß sie den tatsächlichen Verhältnissen in keiner Weise ent- 
sprechen. Dipl.-Ing. Heyck sagt in seinem mehrfach genann- 
ten Artikel selbst über die Lebensdauer eines Quarzbrenners 


1) 7. 1909 8. 1264/65. 
4) daselbst 8. 1265. 
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folgendes !): . . . »Sie (die Quarzlampe) ist die einzige spar- 
same Starklichtquelle, die mehrere tausend Stunden ohne 
Bedienung brennt « Ег steht damit also in direktem 
Widerspruch zu seinen oben gemachten Ausführungen, denn 
wenn diese Zahlen als Durchschnittswerte erreicht werden, во 
kann und muß doch auch in der Praxis damit gerechnet wer- 
den. Zu berücksichtigen ist außerdem, daß seit 1909 in den 
Fabrikationsmethoden der Brenner nicht unwesentliche Fort- 
schritte gemacht sind und die durchschnittliche Lebensdauer 
derselben noch gestiegen ist. Ich bin in der Lage, an Hand 
von statistischen Aufzeichnungen den Beweis zu erbringen, daß 
Quarzbrenner eine durchschnittliche Brenndauer von über 
3000 Stunden, einzelne sogar bis 10000 Stunden, bei fast gleich 
bleibender Lichtleistung erreichen, während ich mit nur 
3000 Brennstunden gerechnet habe. Noch weniger entsprechen 
die Angaben über die Kosten der Bedienung der Wirklich- 
keit. Der Kritiker scheint die Quarzlampe schlecht zu kennen, 
wenn er annimmt, daß die Auswechslung eines Brenners 
5 M kostet, also ein Arbeiter volle 10 Stunden für diese Arbeit 
nötig hätte. Tatsächlich läßt sich dieselbe in genau der 
gleichen Zeit ausführen, die für die einmalige Besteckung einer 
Kohlenstiftlampe einschließlich der dabei üblichen Reinigung 
erforderlich ist. Auf der andern Seite ist die Bedienung der 
letzteren mit 10 Minuten reichlich knapp eingesetzt. Diese 
Zeitangabe soll trotzdem in der nachfolgenden Richtigstellung 
des Beispieles auf die der Wirklichkeit entsprechenden Werte 
bestehen bleiben. Die Zahl der erforderlichen Ersatzbrenner 


beträgt nach vorstehendem nur 292019 = 3,3 Stiick. Für Ein- 


setzen derselben sei hoch gerechnet 1 M für 1 Stück angenom- 
men. Die Gesamtbetriebskosten werden sich für diese Lampen 
und 1000 Brennstunden demnach wie folgt ‘stellen: 


1) Z. 1909 S. 1264. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereine 
deutscher Ingenieure. 


1) 10 Quarzlampen, 3,5 Amp, 220 V zu 3000 HK. 
Stromverbrauch: 0,770 · 1000 - 10 = 7700 KW. st. 


Stromkosten: 7700 0,06 . 462,00 M 
Brennerersatz: (3000 st pro Brenner gerechnet) 
1000-10-45 ae, 
i ; ; > 
8000 
Bedienung: 3,3 Brenner einzusetzen 3,80 > 
Ausbesserungen und Ersatzglocken 10,00 » 
623,80 M 


Nun zu den Flammenbogenlampen! Bei den angenomme- 
nen Verhältnissen und unter der Voraussetzung ganznächtigen 
Betriebes ist für jeden Tag neue Besteckung derselben erfor- 
derlich. Bei 3000 Dunkelstunden im Jahre kommen auf 
1000 Brennstunden 100 Arbeitstage, es sind also für 1 Lampe 
100 Besteckungen erforderlich. Die Gesamtbetriebskosten 
stellen sich also hier, wie nachstehend angegeben: 

2) 10 Flammenbogenlampen (Excellolampen), 10 Amp zu 

3100 HK. 
Stromverbrauch: 0,550 . 1000 - 10 = 5500 KW-st. 


Stromkosten: 5500 · 0,06 . .. „2330 M 

Koblenkosten: 100 . 10 ＋ 5 УН für Bruch = 1050 Paar 
Kohlenstifte einschließlich Steuer . . . 452 » 
Bedienung: 1050 · 0,10. . . a 105 » 
Ersatzteile, Glocken, Sparer . 50» 
937 M 


Die Ersparnis beträgt nach vorstehendem bei Verwendung 
von Quarzlampen gegenüber Excellolampen bei 1000 Brenn- 
stunden 313,30 A, also im Jahr schon fast 10004 und für 
1 Lampe und 1 Jahr die ansehnliche Summe von 100 &. Jeder 
nicht voreingenommene Fachmann wird die obigen Zahlen 
15 den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend anerkennen 
müssen. 


Düsseldorf, den 23. Dezember 1913. H. Becker. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Von den Mittellungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
146. Heft erschienen. Es enthält: 


E. Heinrich: Versuche über den Einfluß der Kompres- 
sion und der Oberflächen, an denen sich der Wärme- 
austausch im Dampfzylinder vollzieht, auf den Ar- 
beitsprozeß einer Einzylindermaschine. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 M postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Straße 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 M beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 


eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. | 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 S. 1092) wird das 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 


an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 1,00 M, 
э» >» > » Postauslande » 1,50 > 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 M. 


Gelegentlich 
der 54sten Haupt- 
versammlung in 
Leipzig hat der 
Leipziger Bezirks- 
verein als Fest- 
gabe die neben- 
stehend abgebilde- 
ten Erinnerungs- 
teller (Wand- 
schmuck; 24 cm 
Dmr.) in den 
Kunstwerkstätten 
von Rosenthal an- 
fertigen lassen. 

Nachdem rd. 
1000 Teller von 
Mitgliedern des 
Vereines erwor- 
ben worden sind 
und noch fortge- 
setzt Bestellungen 


eingehen, hat sich 
der Leipziger Be- 
zirksverein ent- 
schlossen, eine 
letzte Neuan- 
fertigung von 
100 Paar Tellern 
vornehmen zu las- 
sen. Diese Teller 
werden in Paaren 
zum Preise von 
13,50 M einscblieB- 
lich Verpackung 
und Porto abge- 
geben. 
Bestellungen 
sind möglichst um- 
gehend an Hrn. 
Dr. L Kruft, 
Leipzig-Stötteritz, 
Schönbachstr. 6, 
zu richten. 


Selbstverlag des Vereines — Kommissionsverlag und Expeditions Julius Springer ia berlin W. — Buchdruckerei А. W. Schade in Berlin N. 
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gabe des Leipziger Bezirksvereines anläßlich der 54 sten Hauptver- 


Die Aufbereitung und Beförderung des Formsandes in der neuen Gießerei 


Die vor kurzem 
von Gebrüder Bühler 
in Uzwil als Erwei- 
terung ihres umfang- 
reichen Werkes er- 

richtete GieBerei 


zeichnet sich durch | 


ihre Bauausführung 


und besonders durch 


ihre maschinelle Ein- 
richtung aus. Von 
den Einrichtungen 
soll nachstehend die 
Formsand-Aufbereit- 
und Förderanlage, 
die von den Ver- 
einigten Schmir- 
gel- und Maschi- 
nenfabriken A.-G. 
in Hannover- Hain- 
holz ausgeführt wor- 
den ist, näher be- 
schrieben werden. 
Abb. 1 zeigt die 
vordere, dem Fabrik- 
hof zugekehrte Seite 
mit der Kranlauf- 
bahn, die den Ver- 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatses Fach- 
gebiete: Eisenhüttenwe- 
sen sowie Fabrikanlagen 
und Werkstatteinrichtun- 
gen) werden an Mitglie- 
der des Vereines sowie 
Studierende und Schüler 
techniseher Lehranstal- 
ten gegen Voreinsendung 
von 454 postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher 
zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Aus- 
land porto 5 A. Liefe- 
rung etwa 2 Wochen 
naeh dem Erscheinen 
der Nummer. 


von Gebrüder Bühler, Uzwil (Schweiz).“ 


Von H. Behrens. 


Abb. 1 und 2. Gießerei von Gebrüder Bühler in Uzwil. 


Vorderansicht. 


kehr mit der schon 
bestehenden Gieß e- 
rei, der gemeinsamen 
Putzerei und den La- 
gerplätzen für Roh- 
stoffe und fertigen 
Guß vermittelt, wäh- 
rend Abb. 2 die ent- 
gegengesetzte Seite 
des Gebäudes dar- 
stellt. Die Sand-Auf- 
bereit- und Förder- 
anlage ist in dem 
Gebäudeteil mit dem 
Sägedach unterge- 
bracht, der die Ma- 
schinenformerei ent- 
hält. 

Die Maschinen- 
formerei hat eine 
Länge von rd. 81 m, 
eine Breite von 17,5m 
und eine Höhe bis 
zur Unterkante der 
Binder von 5 m. Die 
beiden andern Hal- 
len sind einschließ- 
lich des an der Stirn- 

eite befindlichen 

Kuppelofenhausesrd. 
70 m lang, je 15 m 
breit und bis zur 
Oberkante der Kran- 
laufbahn 6,5 m hoch, 
während die Höhe 
bis zum Scheitel rd. 
12 m beträgt. In der 
Maschinenformerei 

sind 30 Formmaschi- 
nen aufgestellt, die 
teils für Betrieb mit 
der Hand, teils für 
Druckwasser- und 

teils für elektrischen 
Betrieb eingerichtet 
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sind. Mit Ausnahme der elektrischen befanden sich diese aufgeschiittet werden. Unterhalb der Maschinenformerei 


Maschinen bereits in der alten Gießerei im Betrieb und sind 
beim Einrichten der neuen von dort übernommen worden. 
Für die Formmaschinen und die in der Maschinenformerei 
außerdem noch beschäftigten Handformer werden täglich 
rd. 70 cbm Sand gebraucht. Von der Betriebsleitung, nach 
deren Plänen und Angaben die Formsand-Aufbereitanlage 
ausgeführt worden ist, war die Aufgabe gestellt worden, 


a Behälter für alten Sand 
b Schaufelförderer 
с Walzwerk mit Eisevausscheider 
а his d“ Becherwerke 
e Trommelsieb 
f Behälter für alten gesiebten Sand 
g Aufgabeschleber 
h und л Meng- und Anfeuchtvor- 
richtung 
i Kohlenstaubzuteiler 
К Mischmaschlnen 
l Schaufelforderer 
m Behälter für fertigen Sand 
u zwelteilige Behälter mit Auf- 
gabeschieber und Eisenaus- 
scheider 
Kollergang 
doppelte Siebtrommel 
Förderschnecke 
э 
Anfeuchtvorrichtung 
Kohlenstaubzuteiler 
Förderschnecke 
Mischmaschine 
w SchaufelfOrderer 
a Förderschnecke 
у Behälter für Quarzsand 


ene D FRR o 


den ganzen Sand nach dem Entleeren der abgegossenen 
Formen unter möglichster Einschränkung jeder Handarbeit 
aus der Gießerei zu entfernen, damit der Betrieb nicht 
durch den angehäuften Sand gestört würde, ferner den Sand 
maschinell aufzubereiten und ihn danach auf mechanischem 
Wege nach den Formmaschinen oder nach den für je 2 Form- 
maschinen vorgesehenen Behältern für fertigen Sand zurück- 
zubringen. Der Platz für die neue GieBerei lag rd. 5 bis 7 m 
tiefer als der übrige Fabrikhof und mußte um dieses Maß 


wurde die Aufschüttung jedoch unterlassen und dadurch ein 
großer Kellerraum geschaffen, der teils als Speise- und 
Waschraum für die Arbeiter, teils als Lagerraum für neuen 
Formsand, Holzkohlen und sonstige Formstoffe ausgebaut ist. 
Außerdem dient er zur Aufnahme von 7 Bebältern, die fast 
in der Achse der Maschinenformerei in einer Reihe aufge- 
stellt sind und in die der gebrauchte Formsand nach dem 


Abb. 3 bis 8. Formsand-Aufbereit- 


Abb. 3. Längsschnitt durch 
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Entleeren der Formkasten geworfen wird. Unterhalb der 
Behälter ist ein Schaufelförderer angeordnet, der den Sand 
zu den Aufbereitmaschinen befördert. Diese sind im vorde- 
ren vertieft angelegten Kellerraum aufgestellt und zu einer 
selbsttitigen Anlage verbunden. 

Aus der Aufbereitanlage wird der vorgemischte Sand 
durch zwei Elevatoren zu den Mischmaschinen im Erdgeschoß 
gehoben, die wieder mit Schaufelförderern in Verbindung 
stehen. Damit wird der fertige Sand nach den Behältern bei 
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den Formmaschinen geschafit und daraus durch einfaches 
Herunterziehen der Auslaufklappen nach den Formmaschinen 
und in die aufgesetzten Formkasten abgelassen. 

In Abb. 3 bis 8 ist die umfangreiche Anlage dargestellt; 
sie setzt sich entsprechend ihren verschiedenen Zwecken aus 
mehreren Maschinengruppen zusammen, und ist eingerichtet: 

1) für tägliche Aufbereitung des ganzen in der Maschi- 

nenformerei gebrauchten Sandes, 


anlage von Gebrüder Bühler in Uzwil. 
das Keller- und Erdgeschoß. 
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wird. Hier wird nur eine Sandsorte verwandt, die täglich 
nach dem Gebrauch zerkleinert, gesiebt, mit Kohlenstaub ver- 
mengt, angefeuchtet und aufgelockert wird. Nur in Zeit- 
räumen von 4 bis 5 Tagen wird zur Auffrischung gemahlener 
neuer Sand zugesetzt, der wieder aus 3 bis 4 verschiedenen 
Sorten gemischt wird. Die bereits erwähnten 7 Behälter für 
gebrauchten Sand stehen mit der Maschinenformerei durch 
Roste im Fußboden in Verbindung, die so bemessen sind, 
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2) für die Herstellung von Modellsand für die Hand 
formerei, 

3) fiir die Herstellung von Kernsand. 

Die größte Anlage, nämlich die für die Maschinenforme 


rei, soll zunächst näher erklärt werden. Die Formmaschinen 
sind in zwei Reihen aufgestellt, die 16 m Abstand voneinander 
haben; dementsprechend ist für jede Maschinenreihe eine 
eigene Aufbereit- und Förderanlage angeordnet, während der 
gebrauchte Sand von beiden Reihen gemeinsam abgeführt 


daß größere Eisenteile, Eingußtrichter usw., die den Maschi- 
nen gefährlich werden könnten, zurückgehalten werden. 
Außerdem werden große Sandknollen vor dem Einwerfen 
zerkleinert. 

Eine Hauptbedingung zur Erzielung einer großen 
Leistung bei möglichster Schonung der Maschinen und Vor- 
richtungen ist, daß der gebrauchte Sand gleichmäßig zuge- 
führt und eine stoßweise Ueberlastung, die unbedingt einen 
frühen Verschleiß der arbeitenden Teile herbeiführen muß, 
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vermieden wird. Das wird dadurch erreicht, daß unter den in bestimmten Mengen in den darunterliegenden Trog des 
kegelig auslaufenden Böden der Behälter Aufgabeschieber Schaufelförderers fallen kann. Zum Regeln der Sandmenge, 
angebracht sind, die durch das Gestänge des Schaufelförde- die bei jedem Hub gefördert werden soll, sind an den Be- 
rers betätigt werden. In Abb. 9 ist eine solche Vorrichtung | hältern je zwei seitliche Schieber angebracht, die mittels 
dargestellt; sie besteht im wesentlichen aus einem schmied- | Zahnstange und Handrades vom Boden aus bequem eingestellt 


Abb. 5. Grundriß des Erdgeschosses. 
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eisernen Trog mit Holzfutter, der auf 4 Rollen gelagert ist. werden können. Eine an den Handrädern befindliche Eintei- 

Der Gestängehub des Schaufelförderers wird durch einen ab- lung gestattet, die jeweiligen Schieberöffnungen unmittelbar 

gefederten Anschlag, der durch einen Hebel zwecks Ein- und abzulesen. 

Ausschaltens der Vorrichtung um 90° gedreht werden kann, Für die Leistung der Anlage von 10 obm/st genügt die 
Sandzuführung aus einem Behälter, meistens stellt man 


Abb. 6. Schnitt А-В aus Abb. 4. aber mehrere Behälter gleichzeitig an, um den bei den 
| verschiedenen Abgüssen mehr oder weniger verbrannten 
Sand besser durchzumischen. 


2 SE Abb. 10 zeigt die in einer Reihe aufgestellten 
sieben Behälter a mit dem darunter befindlichen 44 m 
langen Schaufelförderer b, dessen Antriebvorrichtung 
in Abb. 11 dargestellt ist. Dieser liegt rd. 1 m über 


Flur, so daß er von dem bedienenden Arbeiter gut 
übersehen werden kann. Er besteht aus einem schmied- 
eisernen Trog mit Seitenwänden aus Ј-Еіѕеп und 


Abb. 7. Schnitt C-D aus Abb. 4. 
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I bis VI Bunker für: I Sägemehl II Kernsand III neuer Sand 1 ГУ neuer Sand 2 У neuer Sand 8 VI alter Sand 


auf rd. 100 mm verkleinert. Beim Herausbefördern des in den einem Gasrohrgestänge, das in Abständen von 400 mm:be- 
Behältern lagernden Sandes werden die Aufgabeschieber ein- wegliche Stahlblechschaufeln trägt und auf 14 Wagen mit 
geschaltet und dann vom Gestänge hin- und herbewegt; bei der Differentialrollen gelagert ist. Das Gestänge, das 700 mm Hub 
Vorwärtsbewegung tritt der Sand aus dem Bunker heraus und bat, wird unter Vermittlung eines Stirnrädervorgeleges durch 


wird bei der Riickwirtsbewegung abgestreift, so daß er nur feste und lose Scheiben von einer Transmission aus ange- 
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trieben und erfordert bei voller Belastung 7 bis 8 PS. Am 
Ende des Schaufelförderers, in der Nähe der Antriebstelle, 
befindet sich der Auslauf, durch den der Sand in die eigent- 
lichen Aufbereitmaschinen gelangt. Um zu verhindern, дав 
infolge der geringen Umlaufzahl des Schaufelförderers das 
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anschließende Walzwerk с, Abb. 3 und 4, s. auch Abb. 12 
und 13, stoßweise beschickt wird, hat man unter dem Auslauf 
noch einen Schüttelboden eingebaut, der bei 250 Uml./min 
eine gleichmäßige Zuführung vermittelt. 

Abb. 8. 


Schnitt E-F aus Abb. 4. 
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Abb. 14 läßt diese Einrichtung deutlich erkennen und 
zeigt ferner die Anordnung des elektromagnetischen Eisen- 
abscbeiders unterhalb des Walzwerkes. Dieser besteht aus 
einer Anzahl einseitiger Elektromagnete, die von einer Messing- 
trommel eingeschlossen sind. Durch die einseitige Anord- 
nung der Magnete wird das magnetische Feld auf die eine 
Hälfte der Trommeloberfläche beschränkt, während die andre 
Hälfte unmagnetisch bleibt. Ein seitlich angebrachter Stell- 
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hebel dient zur Einstellung des magnetischen Feldes in jede 
beliebige Lage. Die im vorliegenden Falle gewählte Ein- 
stellung ist aus Abb. 15 ersichtlich. Sobald der Sand durch 
das Walzwerk gegangen ist, fällt er auf die mit rd. 
30 Uml./min laufende Messingtrommel, die etwa im Sand be- 
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findliche Eisenteile anzieht und während einer halben Um- 
drehung festhält, bis sie außerhalb des Elevatorbereiches 
das magnetische Feld verlassen und abfallen. Der zer- 
kleinerte und gereinigte Sand wird vom Becherwerk d in 
das Trommelsieb e, Abb. 3 bis 8, gehoben, wo er gesiebt 


Abb. 9. Aufgabetrichter eines Schaufelförderers. 


und von unbrauchbaren Beimengungen befreit wird. Das 
Sieb ist kegelig ausgebildet und bat bei 1500 mm Länge 
700 und 1000 mm Dmr. Es ist mit auswechselbaren Sieb- 
rahmen, mit einem Schneckeneinlauf und mit einem Klopf- 
werk ausgerüstet. Das Klopfwerk soll das Verstopfen des 
Siebgewebes verhindern, wenn nasser Sand verarbeitet wird. 
Unterhalb des Trommelsiebes befindet sich ein Behälter f von 
2500 mm Höhe, 1500 mm Breite und 2000 mm Länge, der 
hauptsächlich zum Ausgleich bei unregelmäßiger Sandzufüh- 
rung aus den Behältern a dient. Wird aus irgend einem 
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Grunde mehr Sand zugeführt, 
als die nachfolgenden für eine 
bestimmte Mischung einge- 
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stellten Maschinen verarbei- | E 
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ten können, so kann sich der 
Ueberschuß im Behälter an- 
sammeln, während bei unzu- 
reichender Zufuhr der ange- 
sammelte Vorrat herangezo- 
gen wird. Vom Behälter aus 
wird der gebrauchte Sand zu 
zwei getrennten Autbereitan- 
lagen geschafft, die jede eine 
Formmaschinenreihe mit fer- 
tigem Sand zu versorgen ha- 
ben; dementsprechend hat der 
Behälter am Boden zwei ke- 
gelige Ausläufe. 

Will man am Ende einen 
fertigen Sand von stets gleich- 
mäßiger Beschaffenheit haben, 
ohne von der Bedienungs- 
mannschaft abhängig zu sein, 
so ist es unbedingt nötig, die 
einzelnen Bestandteile mit zu- 
verlässigen Geräten sorgfältig 
abmessen zu lassen. Deshalb 
wird der gesiebte Sand aus 
dem Behälter f durch zwei in Abb. 16 dargestellte Aufgabe- 
schieber, die mit 100 mm Hub und 80 Uml./min in einer be- 
stimmten Neigung zur Wagerechten hin- und herbewegt wer- 
den, in zwei Schnecken befördert. Die Sandmenge wird hier 
wieder wie bei den Bunkern a durch Schieber geregelt, die 
mittels Handrades und Zahnstange genau eingestellt werden 
können, wobei eine | 
Einteilung an den 

Handrädern die 


a Sandbehälter 


Abb. 11. 


Abb. 10. 
Sandbehälter für Altsand mit darunter befindlichem Schaufelförderer. 


Antrieb des Schaufelförderers. 


d Schaufelförderer 


Sand in den Schnecken mit- 
tels regelbarer Walzen Stein- 
kohlenstaub zusetzen. 

Die an die Förderschnek- 
ken angeschlossenen 3 m lan- 
gen Mischtröge sind mit aus- 
wechselbaren Hartgußschau- 
feln und einer Bewässervor- 
richtung ausgerüstet. Hier 
findet eine gründliche Mi- 
schung und Durchknetung 
дег in den Schnecken vorge- 
mischten Masse statt, und 
auch die nötige Feuchtigkeit 
wird durch vollständig zer- 
stäubtes Wasser aus den re- 
gelbaren Düsen zugeführt. 
Durch die Ausläufe an den 
Enden der Mischtröge fällt 
die Masse in die Becher- 
werke d, um von diesen іп 
die Mischmaschinen k geho- 
ben zu werden, die in der Ma- 
schinenfurmerei auf eisernen 
Gerüsten aufgestellt sind. 

Nachdem der Sand von 
den Mischmaschinen aufge- 
lockert ist, fällt er unmittel- 
bar in die darunterliegenden Schaufelförderer L die ihn nach 
den Behältern m für fertigen Sand befördern. Die Schaufel- 
förderer ähneln den soeben erläuterten, nur haben sie, ent- 
sprechend der verlangten geringeren Leistung, einen kleine- 
ren Querschnitt. 

Zum Befördern von fertigem Sand sind sie deshalb be- 
sonders geeignet, 
weil sie den Sand 
nicht drücken, so 


Schieberöffnung an- 
zeigt. Die beiden 
erwähnten Förder- 
schnecken, in die der 
Sand aus dem Be- 
hälter 7 übertritt, 
haben gleiche axiale 
Richtung, fördern 
aber nach entgegen- 


daß ihm die von den 
Misch maschinen ver- 
liehene wollige Be- 
schaffenheit erhalten 
bleibt. 

Jeder Schaufel- 
förderer wird durch 


gesetzten Seiten und 
bilden mit den an- 
geschlossenen Meng- und Anfeuchtv orrichtungen Л und KN die 
Verbindung zwischen der Altsandzuführung und den beiden 
Maschinengruppen für fertigen Sand, die an beiden Seiten 
des Aufbereitraumes stehen. Sie sind unterhalb des Fuß- 
bodens aufgestellt, damit der Weg zwischen den Maschinen 
nicht behindert wird. Ueber den Schnecken zu beiden 
Seiten des Behälters f stehen Kohlenstaubzuteiler 7, die dem 


Abb. 12 und 13. Walzwerk mit Eisenausscheider. 
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einen Elektromotor 
von rd. 10 PS Lei- 
stung angetrieben; 


der Kraftbedarf bei 
voller Belastung beträgt rd. 6 bis 7 PS. Abb. 17 gewährt 
einen Ueberblick über die gesamte Förderanlage für fertigen 
Sand nebst den Vorratbehältern, aus denen er den Formma- 
schinen zugeführt wird. Ueber jedem Behälter ist ein Aus- 
lauf mit einem Regelschieber im Boden des Schaufelforderers 
angebracht, der vom Boden aus mittels eines Handrades ge 
öffnet oder geschlossen werden kann. Wird mehr Sand ge- 
fördert, als sämtliche Behälter auf- 
nehmen oder die Formmaschinen 
verarbeiten können, so läuft der 
Ueberschuß an den Enden der För- 
dervorrichtungen über und sammelt 
sich davor an, um von den weiter 
vorn stehenden Handformern ver- 
arbeitet zu werden. 

Die Schaufelförderer, deren 
Unterkanten 3500 mm über Flur 
liegen, werden hauptsächlich durch 
die Vorratbehälter m, die entspre- 
chend stark gebaut sind, unter- 
stützt, nur die Enden ruhen auf 
den Gestellen der Mischmaschinen. 
Die Antriebstellen sind auf beson- 
dern schmiedeisernen Stützen ge- 
lagert. Die Antriebmotoren sind 
zur besseren Ueberwachung auf 
dem Fußboden aufgestellt und trei- 
ben mittels Riemen Zwischenvor- 
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gelege, von denen 
aus die Kurbelwellen 
der Gestänge durch 
je einen weiteren 
Riemenzug und ein 
Stirnräderpaar betä- 
tigt werden. Abb. 18 
stellt die Maschinen- 
formerei dar und 
läßt im Vordergrun- 
de die Kernmacherei 
erkennen. 

Beim Auffrischen 
des Formsandes 
durch neuen Sand 
gestaltet sich der Ar- 
beitsgang ähnlich wie 
beschrieben. Der 
neue Sand wird in 
einer besondern Ma- 
schinengruppe ge- 
mahlen, gesiebt und 
in vier Behälter ver- 
teilt, von wo er 
durch regelbare Aus- 
läufe in die darun- 


ter befindliche Schnecke r, s. Abb. 4, übertreten kanu. Für 
jede Sandsorte ist ein besonderer Behälter vorhanden, damit 
jede für sich vorbereitet werden kann. Sobald alle Behälter 
mit gemahlenem Sand ‘angefiillt sind, hat man es in der 


Hand, durch mehr oder weniger starkes Oeffnen der Regel- 
schieber jede beliebige Zusammensetzung des neuen Sandes 
zu erreichen. Mit der erwähnten Schnecke stelıt der Einlauf 
des Becherwerkes d” in Verbindung, das mit einem zweitei- | 


ligen Auslauf verse- 
hen ist und den fei- 
nen Sand an beide 
Förderschnecken der 
Meng- und Anfeucht- 
vorrichtungen Ah 
gleichzeitig, oder je 
nach Einstellung ei- 
ner Klappe an eine 
Schnecke allein ab- 
geben kann. 

Eine innige Mi- 
schung des neuen 
Sandes ist dadurch 

gewährleistet, daß 
die Behälter für die 
verschiedenen Sorten 
in einer Reihe liegen 
und die Sorten daher 
nacheinander in der 
Schnecke r zusam- 
menkommen, wo sie 
auf dem Wege zum 
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Abb. 15. 


Schema des elektromagnetischen Eisenabscheiders. 
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Abb. 14. Maschinengruppe für Altsandvorbereitung. 
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prüft werden kann. 


Becherwerk d” gründ- 
lich vermengt wer- 
den. Da sie außer- 
dem noch im Becher- 
werk selbst durch- 
einandergebracht 
werden, so kommt 
der neue Sand fertig 
gemischt mit dem 
alten Sand zusam- 
men. Diese Einrich- 
tung ist von großem 
Einfluß auf die Be- 
schaffenheit des fer- 
tigen Sandes; nur 
durch die gleichmä- 
ßige Mischung des 
neuen Sandes für 
sich sowie mit dem 
alten Sand und Koh- 
lenstaub ist ein End- 
erzeugnis von stets 
gleichmäßiger Be- 
schaffenheit zu erzie- 
len, ohne daß man 
von der Zuverlässig- 


keit der Bedienung abhängig ist, da die vorschriftsmäßige 
Einstellung jederzeit leicht an den verschiedenen Skalen ge- 


Abb. 19 zeigt die Maschinengruppe zum Mahlen und 


Abb. 16. Behälter mit Aufgabeschieber. 


Ansammeln des 


Abb. 17. Förderanlage und Behälter für fertigen Sand. 


neuen Sandes. 
eine besondere Trockenkammer, 
Bühler hergestellt ist... Sie liegt zwischen dem Sandlager im 
erhöhten Teile des Kellergeschosses und dem Sandaufbereit- 


Zum Trocknen dient 


von den Gebriidern 


raum und besteht im 
wesentlichen aus ei- 
ner Eisenbetonkam- 
mer mit einem Bo- 
den aus Eisenplatten. 
Unter den Platten 
sind Heizkanäle aus 
Formeisen eingebaut, 
in die die heißen 
Gase der in der Kern- 
macherei befindli- 
chen Trockenöfen 
mittels eines Venti- 
lators hineingeblasen 
werden. Ein Teil der 
dazugehörigen Rohr- 
leitungen ist aus Abb. 
14 (rechts oben) er- 
sichtlich. 

Der frische Sand 
wird in Karren vom 
Lager in die Trok- 
kenkammer geschafit 
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und dort in einer rd. 80 bis 100 mm hohen Schicht ausge- 
breitet. Nachdem er trocken geworden ist, schaufelt ihn ein 
Arbeiter durch eine Oeffnung der Wand in den Aufbereit- 
raum, wo er eine Zeitlang zum Abkühlen lagert. 

Bei der weiteren Verarbeitung des Sandes wird wieder 
der Grundsatz befolgt, die Mahl- und Siebwerke möglichst auf 
mechanischem Wege zu beschicken, damit einer stoßweisen 
Ueberlastung, wie sie beim Beschicken mit der Hand fast un- 
vermeidlich ist, vorgebeugt wird. Der getrocknete Sand wird 
zuerst in eine Abteilung des Behälters n, Abb. 4 und 6, ge- 
bracht und gelangt durch einen Aufgabeschieber in bestimmter 
regelbarer Menge in 
eine Förderschnecke, 
die mit dem Einlauf 

des Becherwerkes 
und dem Auslauf des 
Kollerganges о in 
Verbindung steht. 
Das Becherwerk hebt 
den Sand zunächst 
in ein Trommelsieb, 
wo der genügend 
feine Teil abgesiebt 
wird. Hierdurch wird 
der Kollergang ent- 
lastet und außerdem 
eine Vermahlung zu 
Staub verhütet. Der 
grobe, abgesiebte 
Teil fällt durch eine 
geneigte Rinne in 
den Kollergang und 
wird dort gemahlen. 
Der Kollergang hat 
zwei schwere Hart- 
gußläufer von 800 
mm Dmr. und 250 
mm Breite und ein 
schmiedeisernes 
Schaufelwerk, das 
den Sand abwech- 
selnd vor den inne- 
ren und den äußeren 
Läufer bringt und 
nacb einer bestimm- 
ten Anzahl von Um- 
drehungen der Läu- 
fer selbsttätig aus- 
wirft. Der gemahle- 
ne Sand wird wieder 
mit dem gleichzeitig 
aus der Schnecke hin- 
zukommenden Sand 
durch den Elevator 
in das Trommelsieb 
gehoben und voll- 
kührt diesen Rund- 
lauf solange, bis er 
genügend fein ist 
und durch das Sieb 
hindurchgeht. Der 
feine Sand wird in 
die einzelnen Abtei- 
lungen eines sechsteiligen Bunkers durch die oberbalb an- 
geordnete Förderschnecke verteilt, in die der Sand vom 
Trommelsieb hineinfällt. Ueber jedem Behälter befindet sich 
ein Auslauf, der vom Boden aus durch einen Hebel geöffnet 
und geschlossen werden kann. 

Die Tätigkeit des bedienenden Arbeiters in dieser Gruppe 
besteht hauptsächlich im Heranschaffen und Einschaufeln des 
getrockneten Sandes in den Elevator d“. Ferner hat er die 
vom Aufgabeschieber zu fördernde Sandmenge durch Rege- 
lung eines Auslauf-chiebers einzustellen und darauf zu achten, 
daß der feine Sand in den richtigen Abteil gelangt. Einmal 
eingestellt, arbeitet die Maschinengruppe selbsttätig, solange 
im Behälter л Sandvorrat ist. 


Abb. 18. 


Ni 


Maschinenformerei und Kernmacherel. 


Abb. 19. 


Maschine zum Mahlen und Sammeln des neuen Sandes. 
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II. Die Herstellung von Modellsand für die 
Handformerei. 

Bei der Modellsandbereitung werden die einzelnen Be- 
standteile mit der gleichen Maschinengruppe vorbereitet, die 
auch zum Mahlen des neuen Sandes dient. Gemischt wer- 
den sie dagegen durch eine besondere Maschinengruppe, die 
zum Teil in Abb. 20 dargestellt ist. 

Um alten und auch neuen Sand mit den gleichen Ma- 
schinen mahlen und sieben zu können, hat man einige be- 
merkenswerte Sondereinrichtungen angebracht, nämlich eine 
doppelte Siebtrommel p, durch deren äußere, mit einem Sieb 
von 3 mm Maschen- 
weite bezogene Trom- 
mel der alte Sand 
geht, während der 
neue durch die inne- 
re mit einem feinen 
Siebgewebe bespann- 
te Trommel geführt 
wird. Zum Umstellen 
dient ein Drehschie- 
ber auf dem Schnek- 
keneinlauf, so daß 
der Sand entweder 
am Ende des Einlau- 
fes in die innere kür- 
zere Trommel, oder 
durch einen vor dem 
Auslauf angebrach- 
ten Ausschnitt in die 
äußere Trommel ge- 
langt. Der Behälter 
für den gebrauchten 
Sand befindet sich 

unmittelbar unter 

dem Siebwerk; der 
gesiebte Sand kommt 
also nicht in die För- 
derschnecke, die zur 
Verteilung des neuen 
Sandes in die ver- 
schiedenen Behälter 
dient, sondern die 
Schnecke wird durch 
eine Umstellklappe 
abgedeckt, durch die 
gleichzeitig der Bo- 
den des Siehgehäu- 
ses abgeschlossen 

oder geöffnet wird. 
Um eine Verwechs- 
lung beim Umschal- 
ten vom neuen auf 
den alten Sand zu 
verhindern, hat man 
den Drehschieber am 
Schneckeneinlauf des 
Trommelsiebes und 
die Umstellklappe 

durch ein Gestänge 
gekuppelt, das mit- 
tels Seilzuges vom 
Boden aus betätigt 
werden kann. Der gebrauchte Sand, der zu Modellsand ver- 
arbeitet werden soll, wird von der Gießerei aus durch ein 
Abfallrohr in einen Abteil des zweiteiligen Behälters n und 
von dort durch einen Aufgabeschieber unter Zwischenschal- 
tung eines umlaufenden elektromagnetischen Eisenabschei- 
ders zur Förderschnecke 9 gebracht. Dadurch wird verhin- 
dert, daß Eisenstiicke in die Förderschnecke und in die dop- 
pelte Siebtrommel gelangen, wodurch unter Umständen die 
gußeisernen Schneckenflügel oder das feine Siebgewebe be- 
schädigt werden könnten. 

Während der Herstellung von Modellsand kann der 
Formsand nicht mit neuem Sand aufgefrischt werden, da die 
Förderschnecke, in der die verschiedenen Neusandsorten ge- 
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mischt werden, dabei mit der Maschinengruppe für Modell- 
sand zusammenarbeiten muß; denn die Neusandsorten sind 
für Formmaschinensand und Modellsand gleich, nur ihre 
Mischung ist verschieden. Zu diesem Zweck ist die Förder- 
schnecke r, Abb. 7, für zwei Förderrichtungen eingerichtet; 
sie kann entweder den Elevator d” oder die Meng- und An- 
feuchtvorrichtung s und die an sie angebaute Schnecke be- 
schicken. Die letztere reicht bis unter den Behälter für 
gesiebten alten Sand, so daß dieser durch einen Aufgabe- 
schieber unmittelbar in die Schnecke befördert werden kann, 
während der gemischte neue Sand kurz vorher zugeführt 
wird. Das Mischverhältnis wird ebenso wie beim Aufberei- 
ten des Formmaschinensandes durch Regelschieber an den 
Behältern der verschiedenen Bestandteile eingestellt. Der 
Kohlenstaubzuteiler ¢ ist neben dem Behälter für gesiebten 
alten Sand oberhalb der Verlängerungsschnecke der Meng- 
und Anfeuchtvorrichtung в aufgestellt. Der alte und der 
neue Sand werden also im trocknen Zustande mit Kohlen- 
staub gemischt und erst in rd. 2 m Entfernung vor dem 
Auslauf angefeuchtet, und zwar auch hier durch eine regel- 
bare Düse, die das Wasser ohne Luftzufuhr vollständig zer- 
stäubt. Da trockner neuer Sand den Hauptbestandteil des 
Modellsandes ausmacht, ist eine gründlichere Anfeuchtung 
als beim Formma- 
schinensand nötig. 
Durch den Auslauf 
am Ende der Meng- 
und Anfeuchtvorrich - 
tung fällt der ge- 
mischte und ange- 
feuchtete Sand in das 
Becherwerk d“ und 
wird in die Schnecke 
и gehoben, Abb. 3 
und 6, die den Sand 
in die seitlich aufge- 
stellte Mischmaschi- 
ne v befördert, wo 
er schließlich ebenso 
wie in der andern 
Anlage aufgelockert 
und durchlüftet wird. 
Unterhalb der Misch- 
maschine befindet 
sich ein 8 m langer 
Schaufelförderer w, 
der den fertigen Sand 
in einen Behälter mit 
3 Abteilungen ver- 
teilen kann. Die be- 
treffenden Regel- 
schieber für die Ausläufe oberhalb der Abteilungen werden 
von einem am Behälter entlang geführten Steg aus bedient. 
Aus den einzelnen Abteilungen kann der fertige Sand durch 
Oeffnungen entnommen werden, die sich dicht über dem 
Boden an der der Mittelhalle zugekehrten Seite befinden. 
Von dort wird er mit dem Kran in Karren oder in Kübeln 
nach den Formplätzen gebracht. 


Ш. Die Herstellung von Kernsand. 
Der Kernsand wird mit derselben Anlage in ähnlicher 


Weise hergestellt, jedoch unter Hinzuziehung eines beson- 


dern Behälters zur Aufnahme des Quarzsandes. Quarzsand 
bildet den Hauptbestandteil des Kernsandes und wird mit 
einer fetteren Sandsorte vermengt, die grubenfeucht verar- 
beitet wird. Außerdem werden gesiebte Sägespäne beige- 
mengt, die den frischen Kernen Festigkeit und den getrock- 
neten Luftdurchlässigkeit verleihen. Ein genaues Mischungs- 
verhältnis kann hier aus leicht erklärlichen Gründen nicht 
angegeben werden. Der Behälter wird mit Quarzsand auch 
durch das Becherwerk d' und die Förderschnecke 2 ge: 
fällt, wobei das mit dem Becherwerk in Verbindung stehende 
Trommelsieb p ausgeschaltet wird. Zu diesem Zweck ist unter 
dem Schneckeneinlauf des Siebes ein Abfallschacht einge- 
baut, der in die Schnecke x mündet und durch einen vom 
Boden aus bedienbaren Schieber zu verschließen ist. Wird 


Behrens: Die Aufbereitung und Beförderung des Formsandes in der nenen Gießerei von Gebrüder Bühler. 


Abb. 20. Sandmischanlage für Modell- und Kernsand. 
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. der Schieber aufgezogen, so fällt der Sand unmittelbar in 


die Schnecke und wird unterhalb des Trommelsiebes zu dem 
für Quarzsand bestimmten Abteil des Behälters y geschafft, 
der sich am entgegengesetzten Ende befindet. Der fertige 
Kernsand sammelt sich in einem Abteil des in Abb. 20 er- 
kennbaren Behälters an und wird von dort in Karren nach 
den Werkbänken der Kernmacher gebracht. Zum Trocknen 
der fertigen Kerne dient ein besonderer Ofen, der von den 
Gebrüdern Bühler hergestellt worden ist und sich in bezug 
auf Leistungsfähigkeit und sparsamen Brennstoffverbrauch 
außerordentlich gut bewährt. Die Abgase aus diesem Ofen 
und drei kleinen versetzbaren Trockenöfen werden, wie be- 
reits erwähnt, durch einen Ventilator abgesogen, zum Trock- 
nen des neuen Sandes verwandt und auch in die Trocken- 
kammer im Kellergeschoß eingeleitet. 


IV. Die Bedienung und Ueberwachung 
der Anlage. 

Aus der Beschreibung der Anlage geht hervor, daß auf 
einfache Bedienung ganz besonderer Wert gelegt worden ist. 
Die meisten Maschinen, vor allem diejenigen, die zum Ein- 
stellen der Mischungen besondere; Aufmerksamkeit verlangen, 
sind zu ebener Erde angeordnet; die übrigen hochstehenden 
| Maschinen sind mit 
Bühnen umgeben, zu 
denen bequemeTrep- 
pen hinaufführen, so 
daß auch ihre Be- 
dienung leicht und 
gefahrlos ist. Das 
gilt hauptsächlich für 
die drei Mischmaschi- 
nen, vergl. Abb. 21 
und 22. Diese sind 
zwar mit beweg 
lichen Schutzbauben 

und Klopfvorrich- 
tungen versehen, die 
den größten Uebel- 
stand der meisten 
Mischmaschinen, das 
Festsetzen des San- 
des in der Schutz- 
haube, verhüten, so 
daß eine besondere 
Wartung der Maschi- 
nen nicht erforder- 
lich ist. Aber von 
Zeit zu Zeit muß 
doch eine gründliche 
| Reinigung vorgenom- 
men werden, die durch die angebrachten Bühnen sehr er- 
leichtert wird. 

Die hochliegenden Schaufelförderer bedürfen während 
des normalen Betriebes keinerlei Wartung, nur sind die 
Regelschieber an den Behältern zu öffnen, die mit fertigem 
Sand gefüllt werden sollen. Dies geschieht, wie bereits er- 
wähnt, durch Handräder, die vom Boden aus betätigt wer- 
den. Für das ab und zu erforderliche Reinigen der Tröge, 
das während der Pausen vorgenommen wird, sind Bühnen 
nicht nötig, da der Arbeiter dabei die Tröge selbst als Lauf- 
stege benutzt. | 

Zur Bedienung der gesamten Anlage sind für gewöhn- 
lich nur drei Arbeiter erforderlich, und zwar ein Maschinist, 
der die Maschinen anzustellen und zu überwachen hat, ein 
Arbeiter, der die Maschinengruppe der Altsandzuführung 
regelt, und ein zweiter Arbeiter, der das Mahlen des neuen 
Sandes besorgt. Das Einwerfen des gebrauchten Sandes in 
die Bunker a besorgen die Hülfsarbeiter der Former wäh- 
rend des Ausleerens der Formkasten. Da die Bunker die 
ganze Menge nicht auf einmal aufnehmen können, wird ein 
Teil des Sandes neben den Rosten angehäuft und später 
beim Leerwerden der Bunker nachgeworfen. 

Die Betriebszeit der Anlage ist so geregelt, daß bei Be- 
endigung des Gießens die Behälter a geleert und die Be- 
hälter m neben den Formmaschinen mit fertigem Sand ge 
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Abb. 21 und 22. Sandmischmaschine. vorrichtungen und einen Kohlen- 
HES 1: 25. staubzuteiler betätigt. In der Ма- 
schinenformerei betreibt ein 10- 
pferdiger Motor die Mischmaschine 
mit dem zugehörigen Becherwerk 
der linksseitigen Anlage, ein 20- 
pferdiger Motor zwei Mischmaschi- 
nen, zwei Elevatoren, eine Schnecke 
und einen Schaufelförderer der 
rechtsseitigen Anlage und zwei 
10 pferdige Motoren je einen Schau- 
fellörderer. Sämtliche Maschinen, 
die in Gruppen angetrieben werden, 
haben feste und lose Scheiben und 
können nötigenfalls einzeln benutzt 
werden. Beim Stillsetzen der An- 
lage werden alle Antriebriemen 
auf die losen Scheiben gebracht, 
damit die Drehstrommotoren beim 
Anlassen nur die leeren Trans- 
missionen anzutreiben haben. 
Bei dieser Gelegenheit sei noch 
erwähnt, daß für die Erregung der 
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füllt sind. Sobald die Formkasten ausgeleert sind, können beiden elektromagnetischen Eisenausscheider eine kleine 
die Former mit dem Formen beginnen, ohne sich irgendwie Gleichstrom-Dynamomaschine aufgestellt ist. Ihre Aufstellung 
um die Aufbereitung des Sandes bemühen zu müssen. Für und die Art ihres Antriebes sind aus Abb. 14 ersichtlich. 
gewöhnlich ist die Anlage täglich 6 bis 7 st im Betrieb; es Der tatsächliche Kraftbedarf der gesamten Anlage be- 
bleibt also genügend Zeit zum Reinigen der Maschinen trägt bei voller Belastung rd. 66 KW und bleibt damit um 
übrig, um diese für die Instandhaltung äußerst wichtige rd. 20 vH hinter der verfügbaren Motorenstärke zurück. 
Arbeit gründlich durchführen und dadurch den sonst un- Bei den Schaufelförderern ist der Kraftbedarf außerdem 
vermeidlichen Verschleiß der Sandaufbereitmaschinen aufs nicht stindig gleich, sondern wechselt mit der Förderlänge, 
äußerste beschränken zu können. Hauptsächlich verlangen d. h. mit der Entfernung der Behälter, aus denen der alte 
die Meng- und Anfeuchteinrichtungen eine aufmerksame Sand entnommen und an die der fertige Sand abgegeben 
Wartung, da sie infolge der Wasserzuführung zum Form- wird; man kann deshalb mit einem durchschnittlichen Kraft- 
sand sehr zur Bildung einer harten Sandkruste am Boden verbrauch von rd. 60 KW rechnen. 

der Tröge neigen. Wird diese Kruste nicht nach jedem 

Arbeitsabschnitt gelöst, so wird sie mit der Zeit steinhart, Zusammenfassung. 

und da die Schaufeln ständig auf der harten Kruste scheuern, Die neue Gießerei von Gebrüder Bühler in Uzwil ist 
so sind die Abnutzung der Schaufeln und der Kraftverbrauch u. а. für die Maschinenformerei mit einer mechanischen Sand- 
erheblich. Unter Umständen kann die Reibung zwischen Aufbereit- und -Förderanlage ausgerüstet, mit der nach Be- 
den Schaufeln und der Sandkruste so groß werden, daß die endigung des Gießens der gebrauchte Sand aus der Gießerei 
Welle abgewürgt wird. In richtiger Erkenntnis dieser Ge- entfernt, mechanisch aufbereitet und der fertige Sand nach 
fahr werden sofort nach dem Stillsetzen der Maschinen die den Formmaschinen oder Vorratbehältern befördert wird, aus 
Tröge der Meng- und Anfeuchtvorrichtungen mit eigens für welchen er in die Formmaschinen gelangt. Die Förder- 
diesen Zweck geschaflenen Schaufeln gereinigt, was in weni- anlage für den gebrauchten Sand ist in der Unterkellerung 
gen Minuten erledigt ist, aber zum Instandhalten der Anlage der Maschinenformerei untergebracht und mit Behältern ver- 
sehr viel beiträgt. einigt, die den Sand vor dem Verarbeiten aufnehmen, um 


ihn aus der Gießerei entfernen und seine Aufbereitung un- 


V. Art des Antriebes der Maschinen. abhängig vom Betriebe der Gießerei vornehmen zu können. 


Die Maschinen werden durch 6 Elektromotoren von Die maschinelle Einrichtung ist in Gruppen eingeteilt und 
105 PS Gesamtleistung teils in Gruppen, teils einzeln ange- gestattet eine getrennte Vorbereitung und Ansammlung der 
trieben. Im Kellergeschoß sind ein Motor von 40 und einer verschiedenen Sandsorten sowie ihre selbsttätige Vermen- 
von 15 PS aufgestellt; der größere treibt außer der Maschi- gung in jedem gewünschten Verhältnis zur Bereitung des 
nengruppe für Altsandzuführung noch eine Meng- und An- fertigen Formsandes für die verschiedensten Zwecke. Die 
feuchtvorrichtung, zwei Kohlenstaubzuteiler und die Becher- täglich erforderliche Sandmenge beträgt rd. 100 cbm; zur 
werke d” und d”, während der kleinere die Maschinengruppe Bedienung der Anlage sind 3 Mann nötig; an Kraft werden 
zum Mahlen des neuen Sandes, zwei Meng- und Anfeucht- insgesamt rd. 60 KW verbraucht. 


Versuche an einem Dampf-Wasserwärmer im Gegen- und Gleichstrom.) 
Von Professor Dr.-Ing. A. Gramberg in Danzig-Langfuhr. 


Ein von Н. Schaffstaedt in Gießen gelieferter Wasser- Wasserwärmer, Abb. 1, besteht im wesentlichen aus einer 


| 

wärmer für Betrieb mit Hochdruckdampf ist im Maschinen- | kupfernen Heizschlange, die in einen Mantel eingesetzt ist. 
Laboratorium der Danziger Hochschule so eingebaut, daB er | Die bekannte Ventilanordnung von Schaffstaedt läßt den 
im Gleichstrom oder im Gegenstrom arbeiten kann. Der Dampf in die Schlange, das Wasser um die Schlange herum- 
——-— strömen, und zwar sind die beiden Ventile mechanisch so 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen abhängig voneinander, daß niemals versehentlich nur Dampf 
und Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines und eintreten kann. Bei den Versuchen waren die Ventile ent- 
Studierende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsen- fernt worden, um den Querschnitt ganz frei zu machen. 
dung von 40 A postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppel- Die Hauptmaße der Schlange sind durch sorgfältiges 
ten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen Ausmessen der äußeren Abmessungen und durch Wägen 


nach dem Erscheinen der Nummer. wie folgt ermittelt: 
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Länge der Schlangne 4,2 m 
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Als wirksam wird im folgenden die äußere Heizfläche 
von 0,217 qm angesehen. 


Den Einbau des Wärmers zeigen die Abbildungen 2 
und 3. Das Wasser kommt aus der städtischen Wasserleitung 
durch Ventil 1, oder, wenn besonders gleichmäßiger Druck 
verlangt wird, aus einem eigenen Hochbehälter durch 
Ventil 2 an und kann durch den Wasserwärmer entweder 
von oben nach unten oder von unten nach oben geschickt 
werden; im ersten Falle sind die Ventile 3 und 5 zu öffnen, 
4 und 6 aber zu schließen, im zweiten Falle die Ventile 3 

und 5 zu schließen, 4 und 6 zu öffnen. 
Abb. 1. Der Dampf tritt in jedem Fall von 
Wasserwärmer von oben her ein. Er wird, nachdem er 
Ро элн einen Wasserabscheider durchströmt 
hat, auf denjenigen Druck geregelt, 
mit dem der Wasserwärmer gerade 
betrieben wird. Das Kondensat ver- 
läßt die Schlange unten bei D. Wenn 
das Wasser von unten nach oben 
strömt, so arbeitet der Wärmer im 
Gegenstrom, im andern Fall arbeitet 
er im Gleichstrom. 

Der Wasserwärmer wurde beim 
Unterricht im Maschinen-Laboratorium 
dazu benutzt, um die Begriffe Flüssig- 
keitswärme, Wärmeinhalt von Dampf, 
Erscheinungen wie die Ueberhitzung 
von Dampf beim Drosseln, den ge- 
waltigen Spannungsverlust in stark 
gekühlten Rohren und ähnliches zu 
erläutern. Dabei konnten zugleich die 
Vorteile des Gegenstromes für den 
Wärmeaustausch gezeigt werden, die 
allerdings bei Dampf nicht so scharf 
hervortreten wie bei Geräten mit 
Wärmeaustausch zwischen zwei Flüs- 
sigkeiten. 

Alle wesentlichen Größen lassen 
sich messen: Das Wasser läuft ge- 
wöhnlich bei W durch einen Trichter 
in die Entwässerung, Kann aber durch 
Schwenken des Ausgusses auf eine 
Wage geleitet werden. Zwei Thermo- 
meter ti und ½ zeigen die Zulauftem- 
peratur und die Ablauftemperatur des 
Wassers an. Die Dampfmenge wird 
durch Wägen des Kondensates be- 
stimmt, das bei D abläuft, aber durch 
Schwenken in einen Eimer geleitet 
werden kann, dessen Inhalt später 
gewogen wird. Die Temperatur des 
ablaufenden Kondensates zeigt das 
Thermometer f.. Damit bei höheren Ablauftemperaturen des 
Kondensates keine großen Verdampfverluste eintreten, hat 
der Eimer, s. Abb. 2, einen Deckel aus Zinkblech, über 
dessen Mündung sich eine rechteckige Kappe so schieben 
läßt, daß nur für das Schwenkrohr eine Oeffnung bleibt. 
Druck und Temperatur des zuströmenden Dampfes werden 
mittels eines Manometers р und eines Thermometers ta ge- 
messen. Wegen der vorhergehenden Anwärmung und der 
Drosselung war der Dampf stets etwas überhitzt. Darauf 
wurde geachtet, um den Wärmeinhalt genau berechnen zu 
können. 


Die folgenden Versuchsreihen wurden im April 1912 
vorgenommen. Bei den Versuchen und bei der Ausarbeitung 
ihrer Ergebnisse leistete mir Hr. cand. techn. Blakstad 
ausgedehnte und ausgezeichnete Hülfe. 

Es handelt sich zunächst um vier Versuchsreihen, die das 
Verhalten des Wärmers bei gegebenem Dampfdruck, bei ge- 
gebener Ablauftemperatur des erwärmten Wassers, bei ge- 
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Abb. 2 und 3. Einbau дев Wasserwärmers. 


Wasserwörmer 


gebener Wassermenge und endlich bei jeweiliger Höchst- 
leistung zeigen. Diese Höchstleistung ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Dampf im Begriff ist, durchzuschlagen, 
so daß sich das ablaufende Kondensat der Siedetemperatur 
nähert. 
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Versuchsreihe 1. Bei unveränderter Wassermenge 
wird die Wassertemperatur und damit der Wärmeumsatz ge- 
ändert, Abb. 4. Zu diesem Zweck sind steigende Dampf- 
drücke an den Wärmer her anzubringen. Bei mäßigem Druck 
dringt der Dampf nicht sehr weit in der Schlange vor, 
sondern nur bis zu einem gewissen Bruchteil der Schlange, 
wo dann der Druck aufgebraucht ist; der untere Teil der 
Schlange bleibt mit Luft gefüllt, durch die das Kondensat 


Abb. 4. Versuchsreihe 1. 
Wassermenge unveränderlich; W = 1535 kg/st. 
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an den Wänden herunterrinnt, und der Druck in den ganzen 
ferneren Teilen der Schlange ist gleich 1 at. Mit steigendem 
Dampfdruck dringt der Dampf immer weiter in der Schlange 
vor. Das zeigt sich an dem Steigen der Kondensattemperatur, 
da sich das gebildete Kondensat nur noch in einem kürzeren 
Schlangenende unter 100° abkühlen kann. Bei steigendem 
Dampfdruck vermehrt sich die niedergeschlagene Dampf- 
menge, die etwa der niederschlagenden Oberfläche proportional 
ist, es steigt aber auch die Temperatur des Kondensates. 
Die Dampfdrücke, die der Wärmer infolge der Wärmeabgabe 
an das Wasser aufbraucht, sind recht beträchtlich, sie steigen 
bei unserer Versuchsreihe auf.5 at Ueberdruck an. Bei weiter 
steigendem Dampfdruck schlägt aber der Druck durch. Die 
Kondensattemperatur nähert sich zugleich 100°, und bei noch 
weiterer Zunahme des Dampfdruckes würde nicht mehr der 
ganze Dampf niedergeschlagen werden, vielmehr würde zu- 
nächst Dampf von 1 at Spannung und weiterhin selbst solcher 
von höherer Spannung aus dem Kondensat-Ablauf heraus- 
blasen. Das bedeutet Dampfverluste und Beeinträchtigung 
der Wirtschaftlichkeit, so daß man also als Höchstleistung 
des Wärmers — bei einer Wasserlieferung von 1535 kg/st — 
diejenige ansprechen kann, bei der die Kondensattemperatur 
von 100° erreicht wird. 

Diese Höchstleistung ist bei Gegenstrom höher als bei 
Gleichstrom. Die gleiche Wassermenge läßt sich im Gegen- 
strom auf 69° erwärmen, bei Gleichstrom hingegen tritt das 
Durchschlagen schon bei einer Temperatur des erwärmten 
Wassers von nur 56½½ ein. Dementsprechend ist der 
Wärmeumsatz kleiner. Man erkennt hieran die Ueberlegen- 
heit des Gegenstromes in der Leistungsfähigkeit. Dasselbe 
gilt auch vom Wirkungsgrad. Die Temperaturen des ab- 
laufenden Kondensates, die Wärmeverluste darstellen, sind 
bei Gleichstrom durchweg höher als bei Gegenstrom. Steht 
doch zum Abkühlen des Kondensates bei Gegenstrom das 
kalte, bei Gleichstrom dagegen das wärmste Wasser zur Ver- 
tigung. Daher schmiegt sich die Kondensattemperatur bei 
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Gegenstrom der wagerechten Linie an, die der Temperatur 
des zulaufenden Wassers entspricht. Bei Gleichstrom aber 
schmiegt sich die Kurve der Kondensattemperatur der anstei- 
genden Geraden an, die die Ablauftemperatur (als Funktion 
von sich selbst) darstellt. 

Bei der Berechnung des Wirkungsgrades des Wärmers 
kann man die im Kondensat verbleibende Wärme als ver- 
loren, oder als noch durch Rückspeisung des warmen Kon- 
densates in den Kessel nutzbar werdend ansehen. Ist W 
die Wassermenge, fi und і, die Zu- und Ablauftemperatur 
des Wassers, D die Dampfmenge, i der Wärmeinhalt des 
Dampfes und f. die Temperatur des ablaufenden Kondensates, 
so ist der Wirkungsgrad entweder 
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was sehr annähernd dasselbe ist wie yı. In Abb. 4 und den 
folgenden ist sowohl 7, als auch 7 eingezeichnet. Im all- 
gemeinen wird man das kleinere ўз als maßgebend ansehen 
müssen; denn nur unter günstigen Umständen kommt das 
Kondensat wirklich warm in den Kessel zurück. 51 unter- 
scheidet sich von der Einheit nur durch den Einfluß der 
Strahlungs verluste. 


Versuchsreihe 2. Verhalten bei einer bestimmten 
Wassertemperatur: die Temperatur des ablaufenden Wassers 
wurde auf 509 gehalten. Es wurde also irgend eine Wasser- 
menge eingestellt, und der Dampfdruck durch Bedienen des 
Drosselventiles solange verändert, bis sich die verlangte Ab- 
lauftemperatur einstellte. Die Versuchsergebnisse für Gegen- 
und Gleichstrom sind in Abb. 5 zusammengestellt (immer 
erstere ausgezogen, letztere gestrichelt), und zwar bezogen 
auf die erwärmte Wassermenge. 

Um steigende Wassermengen zu erwärmen, sind natur- 
gemäß steigende Dampfmengen erforderlich. Damit man 
diese in die Schlange pressen kann, muß man immer größere 
Drücke anwenden, bis zu 10 at (es stand Dampf von 11 at 


Abb. 5. Versuchsreihe 2. 
Wassertemperatur unveränderlich; t3 = 500 С. 
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Betriebsdruck zur Verfügung). Der mit zu- 
nehmender Wassermenge steigende Wärme- 

umsatz bedeutet, daß immer größere Teile 

der Heizschlange mit Dampf erfüllt werden, 

bis schließlich die ganze Schlange voll u 
Dampf ist, die Temperatur des Kondensates 7 
auf 100° steigt und die Höchstleistung er- 
reicht ist. 

Ein Vergleich lehrt auch hier, daß Ge- 
genstrom dem Gleichstrom überlegen ist. 
Allerdings sind die Wirkungen innerhalb 
des Bereiches, für den der Gleichstrom ge- 
nügt, nicht sehr verschieden, wenngleich 
der Gleichstrom wegen der höheren Tem- 
peratur des ablaufenden Kondensates im 
Wirkungsgrad stets schlechter ist. Wesent- 
lich ist aber der Unterschied in der erziel- 
baren Höchstleisung: Bei Gleichstrom kann 
man nur 2450 kg.st auf die verlangte Tem- 
peratur erwärmen, bei (Gegenstrom aber 
3800 kg / st, allerdings nur dann, wenn der 
erheblich größere Dampfdruck zur Ver- 
fügung steht. 

Ueber den Verlauf der Linien ist noch 
zu bemerken, daß die Kondensattemperatur 
in einem Fall gegen die Zulauftemperatur 
von 11°, bei Gleichstrom aber gegen die 
Ablauftemperatur von 50“ konvergiert. Die 
Wirkungsgrade werden bei den kleinen Lei- 2 
stungen ungünstiger, weil bei gleichmäßig 
gehaltener Wassertemperatur die Wärme- 
verluste stets den gleichen Wert behalten und daher bei 
kleinem Umsatz größeren Einfluß haben. 


Versuchsreihe 3. Verhalten bei bestimmtem Dampf- 
druck. Wenn dem vorliegenden Wasserwärmer Dampf von 
5 at Ueberdruck zur Verfügung steht, wenn aber dabei 
wechselnde Wassermengen entnommen werden, so treten 
Verhältnisse auf, die Abb. 6 darstellt. 

Mit abnehmender Wassermenge steigt die Wassertempe- 
ratur. Gleichzeitig steigt die Temperatur des ablaufenden 
Kordensates, dagegen vermindern sich der Wärmeumsatz 
und die eingeführte Dampfmenge. Man kann die Wasser- 
menge solange vermindern, bis die Kondensattemperatur auf 
100° steigt, und dann erreicht der Wärmer zwar nicht den 
größten Wärmeumsatz, dessen er bei dem betreffenden Dampf- 
druck fähig wäre, wohl aber die höchste Wassertemperatur, 
die er erzeugen kann. Diese Temperatur beträgt bei Gleich- 
strom wenig über 50°, bei Gegenstrom bis zu 70°. Auch 
hinsichtlich der kleinsten Wasserlieferung und der höchsten 
Wassertemperatur ist also der Gegenstrom dem Gleichstrom 
wesentlich überlegen. 

Versuchsreihe 4. Die Höchstleistung des Gerätes ist 
stets dann erreicht, wenn das Kondensat mit 100° abläuft, 
der Dampf also im Begriff ist, durchzuschlagen. Für die 
Messung wird man sich etwas von der Höchstleistung fern 
halten, weil bei 1009 trotz der Abdeckung des Kondensat- 
eimers merkliche Verluste auftreten würden. Bei den Ver- 
suchen wurde daher die Höchstleistung dann als vorhanden 
angenommen, wenn das Kondensat mit 95 bis 97°, im Durch- 
schnitt mit 96° С ablief. Es wurden stufenweise zunehmende 
Wassermengen eingestellt, der Dampfdruck wurde jedesmal 
so lange gesteigert, bis das Kondensat mit der richtigen 
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gleicher Weise wie bisher gemacht. Die Einregelung ließ 
sich schr genau ausführen und gut einhalten. 

Bei der Höchstleistung, Abb. 7, ist der Wasserwärmer 
imstande, das Wasser um so höher zu erwärmen, je kleiner 
die durchfließende Wassermenge ist. Bei abnehmenden 
Wassermengen geht indes die erreichbare Temperatur bei 
Gleich- oder Gegenstrom nicht über 75° hinaus. Wo eine 
höhere Wassertemperatur erforderlich ist, müßte daher eine 
längere Schlange von gleichem Durchmesser verwendet wer— 
den, damit das Durchschlagen erst bei höherem Dampidruck 
eintritt. Unrichtig wäre es, statt dessen zur Vergrößerung 
der Heizfläche die Schlange weiter zu machen, da dann der 
Druck noch früher durchschlagen würde. 


r. 
Temperatur ablief, und dann wurden die Ablesungen ing. 204/5 
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Abb. 6. Versuchsreihe 3. 
Gleichbleibender Druck; р = 5 at Ueberdruck. 
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Mit zunehmender Wassermenge nebmen die Tempera- 
turen des erwärmten Wassers bis auf etwa 50° ab, sie liegen 
dauernd bei Gegenstrom höher als bei Gleichstrom. Dafür 
muß bei Gegenstrom ein erheblich höherer Dampfdruck auf- 
gewendet werden, um die ebenfalls größere Dampfmenge 
in das Rohr hineinzutreiben. Deutlich zeigt sich der ge- 
waltige Widerstand, den eine starke Abkühlung des Rohres 
dem Durchschlagen des Dampfes und daher auch dem Dampf- 
durchgang entgegensetzt. 

Die Wirkuogsgrade sind bei gleicher Temperatur des 


Abb. 7. Versuchsreihe 4. Höchstleistung: te = 96° С. 
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Abb. 8. Höchstleistung; te= 96° C. 
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Kondensates naturgemäß auch gleich, und zwar erscheint der 
bei Gegenstrom wenig günstiger als der bei Gleichstrom. 

Bei stetig abnehmender Wassermenge ergibt sich eine 
eigenartige Gestaltung der Wirkungsgradkurve aus folgender 
Betrachtung, die nur für Gegenstrom gilt: Die Kurven der 
Dampfmenge und des Dampidruckes in Abb. 7 laufen auf 
einen und denselben Punkt zu, der bei etwa 150 kg stünd- 
licher Wasserlieferung zu liegen scheint. Das unterste Stück 
dieser Kurven ist aber versuchsmäßig nicht erreichbar; denn 
bei endlicher Wasserförderung (150 kg/st) und der Dampf- 
menge null kann das Wasser nicht mehr auf 75° erwärmt 
werden und das Kondensat nicht mehr mit 96° abfließen. 
Der Wirkungsgrad müßte sich also der Linie AA’, Abb. 8, 
asymptotisch nähern. 

Vorher muß schon der Wirkungsgrad eins werden. Das 
geschieht an der Stelle, wo sich die Kurve der Dampf- 
mengen mit der Geraden von der Gleichung D = 0.123 W 
schneidet. Aus der Temperaturerhöhung des Wassers um 
etwa 65° und aus der latenten Wärme des Dampfes unter 
Berücksichtigung der Kondensattemperatur von 96° läßt sich 
berechnen, daß für D = 0, 123 W gerade 7=1 wird. Aus 
dem Schnittpunkt B ergibt sich der Punkt Z, von dem aus 
links die Kondensattemperatur von 96° gar nicht mehr er- 
reichbar ist. Die Kurve der Wirkungsgrade scheint also 
den in Abb. 8 eingezeichneten Verlauf zu haben. Dem ent: 
spricht die Abnahme der Wassertemperatur bei weniger als 
etwa 1000 kg/st. Anderseits muß die Wassertemperatur bei 
großen Wassermengen deshalb abnehmen, weil sich in Punkt C 
sonst wieder eine Stelle ergeben würde, für die у = 1 werden 
würde. 

Aus den Angaben für die mit Höchstleistung ausge- 
führten Versuche, Abb. 7, lassen sich noch folgende Berech- 
nungen anstellen: In Abb. 9 ist das bei den verschiedenen 
Wassermengen geförderte Dampfgewicht genau wie in Abb. 7 
dargestellt, daneben findet sich die Kurve des aufzuwenden- 
den Dampfdruckes diesmal in at abs. Hieraus läßt sich das 
spezifische Gewicht des Dampfes beim Eintritt in die Schlange 
berechnen, da außer dem Druck auch die Temperatur ge- 
messen worden ist. Im folgenden ist das spezifische Gewicht 
für gesättigten Dampf in die Rechnung eingeführt, da die 
Ueberhitzung an sich gering ist und überdies vermutlich bis 
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zum Eintritt in die Schlange fast verschwunden sein dürfte, 
weil die Meßstelle immerhin ein Stück vor der Schlange liegt. 

Aus dem Dampfgewicht und aus dem Dampfdruck läßt 
sich also das in den Wasserwärmer eintretende Dampfvolumen 
berechnen, das in Abb. 9 ebenfalls eingetragen ist. Es zeigt 
sich, daß bei allen Drücken ziemlich gleichmäßig etwa 
55 cbm/st in den Wärmer einströmen. Da die lichte Weite 
der Schlange 14,ı mm beträgt, so entspricht diesem Dampf- 
volumen eine Dampfgeschwindigkeit von etwa 100 m/sk. 
Diese Geschwindigkeit ist bei allen Dampfdrücken ziemlich 
gleich, muß sich aber am linken Ende des Diagrammes der 
Null nähern. Denn nach den obigen Betrachtungen muß 
bei einer gewissen mäßigen Wassermenge die vom Wärmer 
aufgenommene Dampfmenge null werden, während gleich- 
zeitig der Druck gleich dem Außendruck ist, das spezifische 
Gewicht also einen endlichen Wert hat. Daß das Dampf- 
ventil aus dem Wasserwärmer entfernt war, also nicht etwa 
eine Verengung bildete, wurde schon gesagt. 

Der Verlauf dieser Kurve ist der für alle Strömerschei- 
nungen kennzeichnende Für Strömung ohne Widerstand 
bleibt die Geschwindigkeit bis zum kritischen Druckverhältnis 
(Einströmdruck = 1,8 des Gegendruckes) gleichförmig, und 
erst bei kleineren Einströmdrücken sinkt die Geschwindig- 
keit. Bei Strömung mit Widerstand, in längeren Leitungen 
oder in der Dampfturbine, bleiben die Eintrittsgeschwindig- 
keiten bis zu einem größeren Druckverhältnis unverändert. 
Im vorliegenden Fall ist das Abfallen des Druckes nicht 
scharf erkennbar, man kann hier das kritische Druckver- 
hältnis auf etwa 3 schätzen, entsprechend Punkt B, Abb. 9. 

Die Geschwindigkeit der Einströmung liegt, auch wenn 
man ihre Bestimmung wegen der Unsicherheit über die 
Ueberhitzungstemperatur nicht für sehr genau hält, doch 
jedenfalls um 100 m/sk herum. Sie bleibt wesentlich hinter 
der Schallgeschwindigkeit im Dampf zurück, die sich in dem 


Abb. 9. Höchstleistung; (с = 96° С. 
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Bereich der hier angewendeten Ueberdriicke in den Grenzen 
von 460 bis 490 m/sk bewegt. Die Schallgeschwindigkeit 
wird also bei weitem nicht erreicht — eine Folge des sehr 
großen Widerstandes, den das stark gekühlte Rohr der Dampf- 
strömung bietet. 


Untersuchung der Wärmeumsetzung im Rohr. 
Es erschien wünschenswert, die Verteilung des Druckes und 
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der Geschwindigkeit über die ganze Länge der Schlange hin 
zu kennen und dabei auch den Wärmeübergang zu unter- 
suchen. Um den Verlauf des Druckes über die Länge hin 
zu messen, hätte man bei einem geraden Rohr ein mit Mano- 
meter verbundenes Meßröhrchen einführen können, ähnlich 
wie Stodola die Druckverhältnisse bei der Strömung in Düsen 
untersucht hat. Bei einem Schlangenrohr ist eine solehe un- 
mittelbare Messung nicht möglich. Daher wurde auf thermo- 
elektrischem Wege die Zunahme der Temperatur in dem 
strömenden Wasser beobachtet; daraus ergab sich für jede 
Stelle des Rohres die bis dahin dem Wasser zugeführte 
Wärmemenge, also auch die Menge des bis dahin konden- 
sierten Dampfes, oder umgekehrt das an jener Stelle der 
Schlange noch vorhandene Dampfgewicht. Um die Druck- 
verteilung über die Schlange hin zu ermitteln, wurden die 
gleichen Versuche mit unveränderter Wassermenge bei 5, 4, 
3, 2, 1 at Dampfüberdruck angestellt. Wenn bei 1 at An- 
fangsdruck die Erwärmung des Wassers nicht bis zum unteren 
Ende des Rohres reicht, so kann man annehmen, daß dann 
im oberen Teil, wo der Dampfdruck von 1 auf 0 at Ueber- 
druck sinkt, die Verhältnisse ähnlich sind wie bei 5 at An- 
fangsdruck unterhalb jener Stelle der Schlange, an der dann 
gerade 1 at Dampfdruck herrscht. Unter dieser Voraus- 
setzung, die nur annähernd richtig ist, erhält man aus den 
Versuchen bei 4, 3, 2, 1 at zugleich die Druckverteilung bei 
dem Versuch mit 5 at, der näher 
geprüft werden sollte. 

Die einfache Meßeinrichtung ist 
aus Abb. 2 zu erkennen. Auf dem 
Mantelrohr des Wasserwärmers sind 
10 Marken in je 10 cm Abstand ein- 
geritzt (Gesamtmeßlänge also 90 cm). 
In Höhe der untersten (und ober- 
sten) Marke sind Kupferdrähte an- 
gelötet, die mit einem empfindlichen 
Galvanometer verbunden werden. 
Die andre Klemme des Galvano- 
meters trägt einen Kupferdraht, der 
in kurzem Abstand mit einem Kon- 

stantandraht zusammengewickelt 
und verlötet ist. Diese Lötstelle 
war stets in Oel getaucht, in dem 
Oelglas steckte ein Thermometer. 
Mit dem Konstantandraht wurde 
das Mantelrohr an irgend einer der 
bezeichneten Stellen berührt; dann 
wurde die Thermokraft gemessen, 2 

die dem Temperaturunterschiede 

von der untersten bis zu der be- 

rührten Marke entsprach. Damit 
nicht die Hand den Konstantandraht erwärmte, damit auch 
die Berührungsstelle nicht infolge von Ableitung von Wärme 
(oder Kälte) durch den Konstantandraht eine falsche Tempe- 
ratur erhielt, wurde um das winkelförmig abgebogene Ende 
des Konstantandrahtes ein vorn ausgehöhltes Korkstück getan, 
dessen Höhlung mit Watte ausgefüllt wurde. 

Berührte man mit dem in Kork gefaßten Konstantandraht 
der Reihe nach die einzelnen Markenstriche, so erbielt man 
zunehmende Ausschläge des Galvanometers, die zunehmenden 
Thermokräften und daher zunehmenden Temperaturen ent- 
sprachen. Bei der Eichung des Galvanometers ließ man bei 
abgestelltem Dampf Wasser durchlaufen, dessen Temperatur 
die Thermometer anzeigten. Berührung des Mantels an be- 
liebiger Stelle gab dann Galvanometerausschläge, die dem 
Unterschied der Temparaturen des Mantels und des die Löt- 
stelle umgebenden Oelbades entsprachen. 

Die Versuchsergebnisse sind in Zahlentafel 1 und Abb. 10 
dargestellt. 

Aus Zahlentafel 1 ergibt sich zunächst, daß die mittels 
Konstantandrahtes gemessenen Wassertemperaturen bei höhe- 
ren Wassertemperaturen zu hoch sind, vermutlich, weil bei 
höheren Wassertemperaturen durch die Korkfassung eine 
Stauung der Wärme an der betreffenden Stelle des Mantel- 
rohres eintrat, die bei der Eichung keinen oder kleineren 
Einfluß hatte. Man hätte offenbar besser getan, die Zwischen- 
temperaturen durch einfaches Interpolieren der Galvanome- 
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Zahlentafel 1. 
Wärmeübergang bei Gegenstrom. 


Versuch Nr. : | 72 | 78 | 74 | 15 | 76 
| | 

Wassermenge . kg/st | 1614 | 1611 | 1604 | 1611 | 1610 
Zulauftemperatur . °С 13,5 | 18,5 18,5 13.5 | 13,5 
Ablauftemperatur . . . > 68,7 62.6 55.2 47,0 87,5 
Wärmeumsatz . . WE/at 89 200 79 100| 67000 54000 386007 
Dampfverbrauch . kg/st 162,5 | 138,7 | 115,3) 91,2 | 65,4 

Ueberdruck. . . at 5 . 4 3 2 1 
Dampftemperatur . de 160 | 154 | 145,5 |186 123,5 
Kondensattem peratur » 95 16 55 36,5 22,5 
Wassertemperatur: | a 
Heizfläche Р 

qm ‘ | 

bei Marke 1 0 de 71,0 | 63,8 | 56,8 | 47,8 37,2 
d 0,0100 » 70,0 | 62,5 | 55,4 | 46,9 | 86,5 

3 10,034 » 63,0 | 57,4 | 49.4 | 41,5 32,2 

4 0,061 » 54,4 | 49,2 | 41,7 | 85,0 | 26,1 

5 10,087 » 46,3 41.9 | 40,5 28,9 20,4 

6 * 0,112 > 37.6 33,8 | 281 | 28.0 15.8 

7. 0,138 >» 29,6 26,9 | 21,9 ° 174! 14,0 

8 0,164 » 22,2 20,0 18,3 14.4 13,5 

9 0,191 » 16,6 15.0 | 13.4 13,2 12,8 

10 0,217 > 13.5 12.7 | 13,0 13.7 | 18,2 

Abb. 10. Versuchsergebnisse. 
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Heizflöche der Schlange 


terausschläge zwischen Anfangs- und Endtemperatur des 
Wassers zu finden. Die Unstimmigkeit schien aber nicht 
groß genug, um deshalb die folgenden Ermittlungen zu 
wiederholen. 

Vor der in Zahlentafel 1 gegebenen Versuchsreihe war 
eine andre gemacht worden, bei der sich folgendes zeigte. 
Die Temperaturmessungen bei jeder Marke wurden immer 
an zwei diametral entgegengesetzten Stellen des Mantels ge- 
macht, um den eingetragenen Mittelwert zu bilden. Die 
Einzelwerte zeigten zuerst gewaltige Abweichungen vonein- 
ander, die ganz ungleichmäßige Erwärmung war auch mit 
der Hand zu fühlen. Die Ursache war offenbar, daß die 
Schlange nicht zentrisch im Mantelrohr lag. Sie wurde des- 
halb herausgenommen, sorgsam ausgerichtet, und dann war- 
den drei Drähte von rd. 2 mm Dicke so über ihre Länge 
gelegt, daß dadurch ihr Abstand vom Mantelrohr durchweg 
gesichert war. Nach Wiedereinsetzen der Schlange war die 
Wärmeübertragung der Schlange merklich vergrößert, so 
daß z. B. mit dem Wärmer Temperaturen bis hinauf zu 95° 
erzeugt werden konnten (in Abb. 7 nicht über 76°). Zwei- 
fellos wird die Wärmeübertragung günstiger, wenn die 
Schlange gut ausgerichtet ist; denn bei einseitigem Anliegen 
am Mantelrohr werden an der Berührungsstelle der Tempe- 
raturunterschied zwischen Dampf und Wasser ungünstiger 
und auch die Konvektionsverhältnisse schlechter, ohne daß 
auf der andern Seite Besserung zu erwarten ist. Man sollte 
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also die Mühe des Ausrichtens und die Anbringung von be- 
sondern Zentriervorrichtungen in Fällen wie dem vorliegen- 
den -- auch bei einfachen Doppelrohren — nicht scheuen. 
Aber die schr erhebliche Verbesserung des Wirmeiiber- 
ganges, die gemessen wurde, rührt vermutlich nicht vom 
Ausrichten, sondern davon her, daß beim Ausrichten Kessel- 
stein absprang und daß zum Anbringen der ausrichtenden 
drei Drähte versehentlich eine Reinigung der Schlangenober- 
fläche vorgenommen worden war. Dic folgenden Versuche 
können daher mit den entsprechenden früheren nicht ver- 
glichen werden. Die Galvanometerausschläge an einander 
gegenüberliegenden Mantelpunkten stimmten nach erfolgter 
Ausrichtung befriedigend überein. 

In Abb. 10 sind die in den Meßpunkten 1 bis 10 ge- 
messenen Temperaturen duroh Kreise wiedergegeben, und 
zwar abhängig von der bis zu dem betreffenden Meßpunkt 
durchlaufenen Heizfläche der Schlange, bestimmt nach Her- 
ausnehmen der Schlange durch Messen des Windungsdurch- 
messers, des äußeren Rohrdurchmessers, des Abstandes der 
Schlangenwindungen voneinander (der etwas ungleichmäßig 
war) sowie des ganzen Schlangengewichtes, das nach Abzug 
des Gewichtes der angelöteten Köpfe zur Ermittlung der 
Wanddicke der Schlangen diente. Zwischen den Meßstellen 
1 und 2, wo die Schlange in 
ihren Kopf ausläuft, ist, in 
Heizfläche ausgedrückt, der 
Abstand nur klein. 

Da der Wärmer im Gc- 
genstrom arbeitet und in 
Abb. 10 der oberste Meßpunkt 
(Heizfläche null) links ange- 
tragen ist, so steigt die Tem- 
peratur von rechts nach links 
bei jedem Druck an. Bei 
5 at Ueberdruck ist der Dampf 
dicht am Durchschlagen, die 
Schlange also ganz mit Dampf 
erfüllt, und die Temperatur 
des Wassers steigt sogleich 
ziemlich steil an. Bei 1 at 
Betriebsdruck steigt die Was- 
sertemperatur in der ganzen 
unteren Schlangenhälfte nur 
langsam, entsprechend der 
Unterkühlung des Kondensa- 
tes, und nur im oberen Teil 
der Schlange, von o an nach 
links, ist der Anstieg etwa 
so steil wie im ganzen bei 
5 at. Für 4, 3 und 2 at er- 
geben sich dazwischenliegen- 
de Kurven. 

Jedesmal ist die Kondensation des Dampfes in den 
Punkten 4),... Do, Eo beendet. Diese Punkte sind be- 
rechnet aus der Bedingung, daß dort die Wassertemperatur 
gerade so weit gestiegen sein muß, wie zur völligen Kon- 
densation des Dampfes, zum Schluß unter 1 at Druck, erfor- 
derlich ist. 

Die Punkte А, B, C, D, Е geben die Endtemperaturen des 
Wassers dann an, wenn der Anfangsdruck 5, 4, 3, 2, 1 at 
beträgt. Wir projizieren die Punkte B bis E auf die Kurve 
des Temperaturverlaufes bei 5 at Anfangsdruck und erhal- 
ten die Punkte B;, С, Ds, Ez. Wir nehmen an, daß bei 
5 at Anfangsdruck an den so festgestellten Stellen der 
Schlange die gleichen Drücke von 4, 3, 2, 1 at im Innern 
der Schlange herrschen. Die entsprechenden Stellen der 
Heizfläche ergeben sich durch Негабргојігіегеп an den 
Punkten B.“, C;“, D.“, E.“. Dieses Verfahren hat zur Vor- 
aussetzung, daß die Wärmeübertragung im Druckbereich von 
1 bis 0 at Ueberdruck immer gleich verläuft, gleichgültig ob 
1 at der Anfangsdruck oder ein Zwischendruck ist; nur spielt 
sich einmal der Vorgang in dem Rohrteil von 0 bis o', 
das zweite Mal in dem Rohrteil von s“ bis A,’ ab. Zwei- 
fellos ist diese Annahme nur eine Annäherung, die aber 
durch die Gleichheit der beiden Rohrteile einigermaßen ge- 
stiitzt wird. Genau ist die Ermittlung schon deshalb nicht, 
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weil die Tomperaturunterschiede des Wassers in o und in E. 
unbeachtet bleiben, ferner auch der Umstand, daß der Dampi 
in E etwas überhitzt. in E;, aber stark naß ist. Immerhin 
sieht man, Чай der Druckabfall von 5 auf 1 at Ueberdruck 
etwa die gleiche Schlangenlänge in Anspruch nimmt und 
auch etwa die gleiche Wärmemenge liefert, wie der Druck- 
abfall von 1 auf 0 at Ueberdruck. 

Es ist nunmehr bekannt, daß in den Punkten 0, Bs“, 
Ce“, Ds’, Fs’, Ao’ der Schlange die Drücke 5, 4, 3. 2, 1, 0 at 
herrschen, und hicraus ergibt sich die Kurve der Dampf- 
drücke in Abb. 11. Für die gleichen Punkte ergibt sich 
aber auch das dort vorhandene Dampfgewicht (obne Kon- 
densat) aus der Erwägung, daß der gesamte Wärmeverlust des 
Dampfes von dieser Stelle ab gleich dem gesamten Wärme- 
gewinn der Wassermenge bis zu dieser Stelle hin sein muß. 
Der Wärmegewinn aber folgt unmittelbar aus der Wasser- 
menge und aus den Wassertemperaturen. Das in dieser Weise 
ermittelte Dampfgewicht ist für die gleichen Punkte ebenfalls 
eingezeichnet. Für den Verlauf der beiden Kurven gegen Ao’ 
hin ist noch maßgebend, daß der Dampfdruck zweifellos die 
Abszissenachse tangential erreicht, während das Dampfge- 
wicht bis zum Schluß ebenso gleichmäßig abnehmen wird, 
wie die Wassertemperatur von A, bis E; zunimmt. 


Kurve der Dampfdrücke. 


030/7 


Oberfläche der Schlange 


Aus dem Dampfgewicht und dem Dampfdruck ergibt 
sich, unter Vernachlässigung des Flüssigkeitsvolumens, das 
Dampfvolumen an jeder Stelle des Rohres, und da der Quer- 
schnitt des 14,1 mm weiten Rohres 0,000156 qm beträgt, so 
läßt sich die Dampfgeschwindigkeit berechnen, deren Ver- 
lauf in Abb. 11 eingetragen ist. Da die Dampfgeschwindig- 
keit in 40“ bis auf null sinkt, so muß der Dampfdruck, als 
dem Quadrate der Geschwindigkeit proportional, ап "die Ab- 
szissenachse tangential anlaufen. 

Die Dampfgeschwindigkeit ist über den größten Teil 
des Rohres etwa gleichförmig und liegt um 100 m/sk herum. 
Erst wenn der Dampfdruck unter etwa 1 at Ueberdruck her- 
abgeht, sinkt die Geschwindigkeit allmählich auf null. Der 
abfallende Teil ist durch Meßpunkte nicht belegt. In dem 
Teil gleichförmiger Geschwindigkeit wird man, nach dem an- 
gewandten Verfahren, Fehler bis zu 10 vH wohl für mög— 
lich halten können. Trotzdem wird aber der allgemeine 
Verlauf der Geschwindigkeitskurve richtig bleiben. 

Der auf die Längeneinheit eines Rohres bezogene Druck- 


d Я e А А : . 
abfall ж und die Geschwindigkeit гс sind voneinander ab- 
Ц 


hangig. Man setzt bekanntlich 
dp a г? 


di ` d 29 


(1), 
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worin @ eine Reibungszifler, 7 das spezifische Gewicht des 
strömenden Stoffes in kg/cbm, w die Geschwindigkeit in 


m/sk und g = 9,81 m/sk? ist. Der Druckabfall 2р ist dann 
in kg‘qm auf das laufende Meter gegeben. Er 
Aus Gl. (1) berechnet sich 
d 29 dp 
) E “1 al (la). 


Aus Abb. 11 können wir die Werte der rechten Seite 
entnehmen. Für Bs“ ist 
р = 5 at abs., also y = 2,62 kg/chm 
w = 99,6 m/sk 
dp 
41 
Außerdem ist d = 0,0111 m. 
Damit ergibt sich 
für B,“ (р = 4 at Ueberdr.) о = 0,250. 
Ebenso wird 
für 0 (p=5 at Ueberdr.) 0 = 0, 124 


== 2,34 аўт = 23 400 kg/m’. 


„ Cs (p=3 » » о = 0,289 
» D,’ (p — 2 p » u == 0,336 
» E;’(p=1» » 0 = 0,238 


und fiir zwei weitere Punkte 
bei р = 0,5 at Ueberdr. о = 0,344 
» p= 0,25 » » 0 = 0,668. 
Vergleichen wir diese Werte mit 
denen, die man fiir Fortleitung von 
Dampf in Rohrleitungen anzunehmen 
pflegt, so setzte man früher oft о = 
0,03. Nach den neueren Versuchen 
von Fritzsche und Eberle') ist dieser 
Wert etwas zu hoch. Die dort ange- 
gebene Reibungszahl hat eine etwas 
andere Form als die in Gl. (1), indem 
10000 20 
З = —- > ———- 
2 1000 


опа 


oder e = В oder an- 


nähernd @ = 51 ist. Für В aber wird 


dort 1, gegeben, so daß р = 0,0z8 
wird. 

An dem Wasserwärmer finden 
wir also viel größere Werte von 0, 
als man bei Dampfleitungen anzusetzen 
gewohnt ist. 

Die Frage, ob Versuchsiehler dies 
Ergebnis gebracht haben können, läßt 
sich leicht verneinen. Ist auch die 
Verteilung der Geschwindigkeit über 
die Rohrlänge nur mangelhaft ermit- 
telt, so kann das doch als Fehler- 
quelle deshalb nicht in Frage kommen, 


weil alle Werte von o zu hoch sind. « 52 
Erheblichen Einfluß könnte falsche 5 
Annahme des inneren Rohrdurchmes- $ 
sers haben; aber auch das würde bei N 
weitem nicht erklären, daß о etwa ¢ 
den 10fachen des gewöhnlichen Wer 8 
tes hat. Da ein Fehler in der An- X 


nahme von d auch w in Formel (1a) 
oder (2a) beeinflußt, so ändert sich о 
mit der fünften Potenz von d, wenn 


wir dafür andre Werte einsetzen. 
Wäre also d um 10 vH falsch ange- 
nommen, d. h. um 1,4 mm, so ent- 2 


spräche dem nur eine Abweichung 
um das 1,15 == 1,61 fache. Um den 
10 fachen Wert von o zu erklären, müßte d in Wirklichkeit 


1 
Vio 
betragen; das ist natiirlich ausgeschlossen. 

Es wird also wohl dabei sein Bewenden haben, daB bei 
der infolge äußerst starker Wirmeentziehung überaus turbu- 


nur das = 0,53 fache des angenommenen, also 9,3 mm 


1, »Höttee 21. Aufl. I S. 468. 


Gramberg: Versuche an einem Dampf-Wasserwärmer im Gegen- und Gleichstrom. 
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lenten Bewegung die Widerstände das Vielfache von dem 
sind, was sich nach den Erfahrungen an normal turbulenten 
Strömungen erwarten ließe. Zu einer sicheren Festlegung 
der Widerstandzahl reicht das Meßverfahren nicht aus. 

Es mag dies eine Analogie sein zu einer Beobachtung, 
die der Verfasser an ganz andrer Stelle machte'). Bei den 
Schwingungen in Pumpenleitungen ließ sich aus dem Energie- 
verlust auf den Reibungswiderstand schließen, den das 
Wasser in einer Rohrleitung erfährt, in der es sehr schnell, 
nämlich mehrmals in einer Sekunde, mit Geschwindigkeiten 
bis zu 8 m/sk hin- und hergeworfen wird Dabei ergab sich 
als Widerstandzahl ein Vielfaches dessen, was man nach den 
Erfahrungen an Leitungen für einfach fortschreitende Be- 
wegung hätte erwarten dürfen. Auch dort war offenbar die 


Abb. 12. 
Verteilung des Temperaturgefälles auf die Schlangenlänge. 


Oberfläche der Schlange 


Abb. 13. 


Ansteigen der Wassertemperatur bei Gegen- und bei Gleichstrom. 


07 
Oberfläche der Schlange 
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besonders starke Turbulenz der Strömung die Ursache des 
auffallend großen Widerstandes. 

Die Temperaturzunahme des Wassers in Abb. 10 geht 
etwa linear vonstatten, während man wohl davon spricht, 
beim Uebergange der Wärme von Dampf auf Wasser steige 
die Temperatur logarithmisch an, entsprechend der Annahme, 


1) x, Z. 1911 S. 842. 
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daß auf der Dampfseite die Temperatur über die ganze 
Oberfläche hin unverändert sei. Diese Annahme gilt aber 
nur für Niederdruckdampf in Kondensatoren und in ähn- 
lichen Fällen. Im vorliegenden Fall, wo sich bei einem 
Hochdruck-Wasserwärmer mit der Dampfspannung auch die 
Dampftemperatur stark ändert, liegen Verhältnisse vor, die 
durch Abb. 12 veranschaulicht werden. Hier sind die Wasser- 
temperaturen bei 5 at Betriebsdruck, abhängig von der durch- 
laufenen Heizfläche, aufgetragen. Die Kurve ist in anderm 
Maßstabe dieselbe wie die oberste Kurve in Abb. 10. Dann 
sind für den Dampf die Sättigungstemperaturen eingetragen, 
die sich aus dem Druckverlauf in Abb. 11 ergeben. Für 
den rechten Teil, der durch Punkte kaum belegt ist, ergibt 
sich ein Anhalt aus der Bedingung, daß die Temperatur- 
kurve wagerecht tangential an die 100% Linie anlaufen muß. 
Die beiden Temperaturkurven verlaufen annähernd im glei- 
chen Sinne. Ihr Abstand voneinander wechselt zwischen 
84 und 88°, der mittlere Temperaturunterschied beträgt 86°. 
Dem gleichbleibenden Temperaturunterschied entspricht der 
lineare Verlauf des Temperaturanstieges in Abb. 10. 

In das Wasser werden stündlich 89 200 WE übergeführt. 
Bei einem Temperaturunterschied von 86° zu beiden Seiten 
der Heizfläche und bei einer Heizfläche von 0,217 qm er- 
gibt sich eine Uebergangzahl von 4700 WE / am. °С. 

In Abb. 13 ist nochmals die Kurve des Temperaturan- 
stieges bei Gegenstrom aufgetragen, diesmal jedoch abhängig 
von der vom Wasser durchlaufenen Heizfläche, also umge- 
kehrt wie bisher. Zum Vergleich sind die entsprechenden 
Werte für Gleichstrom aufgetragen. Die zugehörigen Zahlen 
enthält Zahlentafel 2. Der Verlauf der Temperaturzunahme 
ist für beide Fälle ganz verschieden. Die Meßpunkte liegen 
deshalb nicht übereinander, weil sie einmal von oben nach 
unten und das andremal umgekehrt angetragen sind. Die 
Punkte für Gleichstrom fallen unregelmäßiger, offenbar weil 
bei dem sich im Absteigen erwärmenden Wasserstrom die 


Konvektionserscheinungen heftiger als bei Gegenstrom sind, 


Zahlentafel 2. 
Temperaturzunahme bei Gegen- und Gleichstrom. 


Gegenstrom Gleichstrom 
Versuch Nr. 72 79 
Wassermenge . ; kg / st 1614 | 2429 
Zalauftemperatur. . . . . 0 18,5 18,6 
Ablauftemperatur . . . . . . » 68,7 | 55,1 
Wärmeumsatz . WE/st 89 200 100 800 
Dampfverbrauch ës ee ИУ 59 162,5 182,0 
Ueberdruck. ...... . at 5 5 
Dampftemperatur . . . . . 0 160 163 
Kondensattemperatur . . . . » 95,0 94,7 
Wassertemperatur 
bei Marke 1 (oben) . . . °С 71,0 14,1 
2 nr > 70,0 18,0 
8 » 68,0 26,1 
4 » 54,4 86,7 
5 » 46,3 40,6 
6 » 37,6 46,1 
7. » 29,6 50,0 
8 > 22,2 52,5 
g » 16,6 54,7 
10 (anten) » 13,5 56,4 


wo der Wasserstrom aufsteigt. Die Ermittlungen der Ab- 
bildungen 10 und 11 würden für Gleichstrom nicht richtig 
sein. 


Zusammenfassung. 


Die Betriebsverhältnisse eines Hochdruck-Wasserwärmers 
werden untersucht. Für einen bestimmten Fall werden die 
Verhältnisse des Wärmeüberganges ausgewertet. Die Dampf- 
geschwindigkeiten ergeben sich auch bei hohen Drücken weit 
unter Schallgeschwindigkeit, der Druckverlust ist viel größer, 
als nach den Erfahrungen an Dampfleitungen zu erwarten 
wäre. 


Ortbewegliche elektro-hydraulische Nietmaschine, Bauart Spillmann.) 


Von Ingenieur H. Spillmann in Zürich. 


(Schluß von S. 99) 


Wirkungsweise der Maschine. 


Die Betriebsbereitschaft der Maschine hat zur Voraus- 
setzung, daß sämtliche Flüssigkeitsräume vollständig mit 
Druckflüssigkeit gefüllt sind und sich keine falsche Luft mehr 
in ibnen befindet. | 

Ueber die Wirkungsweise der Maschine ohne Blech- 
schließer geben die Abbildungen 6 bis 9, mit Blechschließer 
die Abbildungen 10 bis 13 Aufschluß. 

Das mit einem Elektromotor gekuppelte Winkelgetriebe 
treibt eine Kurbelwelle an, deren Bewegung durch die Schub- 
stange 39 auf die Kurbelschleife 2 übertragen wird. Mit der 
Kurbelschleife ist der Kolben 3 der doppeltwirkenden Hoch- 
druck-Kolbenpumpe verbunden. Bei der Bewegung des Pum- 
penkolbens wird die Flüssigkeit aus der Leitung 4 angesaugt 
und in die Leitung 28 gedrückt. Dabei öffnen sich abwech- 
selnd das Saugventil 5 und das Druckventil 6 oder das 
Saugventil 7 und das Druckventil 8. Jeder Hub des Pum- 
penkolbens 3 ergibt im Saugraum wie im Druckraum eine 
gleich große Flüssigkeitsverdrängung, was für den Gang der 
Maschine Bedingung ist. 

Nachdem die Flüssigkeit durch die Druckventile 6 und 8 
geströmt ist, fließt sie in die Leitung 28 und gelangt zwischen 
die beiden Steuerkolben 11 und 12. Bei der Preßstellung 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 45 4 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 54. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Abb. 9 wird die Druckflüssigkeit durch die Leitung 13 über 
den Preßkolben 14 im Preßzylinder 15 weitergeleitet. Der 
Preßkolben bewegt sich infolgedessen, da das Ventil 16 
innerhalb des Preßzylinders normal geschlossen ist, abwärts 
und kommt schließlich in die in Abb. 9 gezeichnete unterste 
Stellung. 

Bei der Abwärtsbewegung des Preßkolbens wird der aus 
den beiden Kolben 18 und 19 gebildete Ausgleich-Stufen- 
kolben, der mit dem Preßkolben durch die Stange 17 ver- 
bunden ist, mitgenommen. Dic unter dem Kolben 18 be- 
findliche Flüssigkeit entweicht infolgedessen durch die Lei- 
tung 20 in den Steuerkörper 10 und von hier aus weiter in 
die Leitung 23, s. a. Abb. 7. Die unter dem Kolben 19 be- 
findliche Flüssigkeit entweicht durch die Leitung 22 eben- 
falls in die Leitung 23. Da die Summe der beiden Kolben- 
flächen 18 und 19 gleich der Preßkolbenfläche ist, so ist 
die von den Stufenkolben 18 und 19 verdrängte Menge 
gleich der über den Preßkolben einströmenden Menge. Die 
Leitung 23 fördert die Flüssigkeit durch den Steuerkörper 10 
in die Leitung 24 und gleichzeitig wieder in die oben er- 
wähnte Leitung 4. 

Sobald der Kolben 19 seine tiefste Stelle erreicht hat, 
öffnet er das Ventil 16, wodurch eine Verbindung vom Preß- 
kolbenraum nach der Leitung 22 hergestellt wird und ein 
druckloser Flüssigkeitskreislauf eintritt. Der größte in der 
Leitung 28 und demnach oberhalb des Preßkolbens ent- 
stehende Flüssigkeitsdruck wird durch das Ventil 67, Abb. 6 
und 7, begrenzt, das durch eine verschiebbare Federbelastung 
32 auf seinen Sitz gedrückt wird. Die Ventilbelastung 32 wird 
stets so eingestellt, daß sie dem gewünschten Arbeitsdruck 
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des Werkzeuges entspricht. Wird dieser Druck über- 
schritten, so öffnet sich das durch die Leitung 29 an 
den Druckraum angeschlossene Ventil 67, und die 
Druckflüssigkeit entweicht durch Leitung 24 in die 
Leitung 4. Mit dem Ventil 67 bewegt sich ein Kol- 
ben 31 mit gleicher Verdrängung wie der Ventilschaft 
30, so daß bei Veränderung der Lage des Ventiles 
keine Mengenveränderung im drucklosen Raum entsteht. 

Der bei der Stellung der Steuerung entsprechend 
Abb. 9 in den Leitungen 28 und 9 entstandene Flüssig- 
keitsdruck dient zum Regeln der Preßkolbengeschwin- 
digkeit, indem er im Geschwindigkeitsregler zur Wir- 
kung kommt. | 

Dieser besteht aus einem am Pumpenkörper ange- 
bauten Gehäuse 27, in welchem ein Kolben 33 ver- 
schiebbar angeordnet ist. Dieser Kolben steht unter 
dem Einfluß der Feder 34 und des Flüssigkeitsdruckes 
in den Leitungen 4 und 9. Je nach der Höhe des 
Flüssigkeitsdruckes nimmt somit der Kolben 33 eine 
andre Stellung innerhalb des Gehäuses 27 ein. Die 
Kolbenstange ist mit dem Arm 35 eines zweiarmigen 
Hebels verbunden, der bei 36 drehbar gelagert ist. Der 
andre Arm 37 des Hebels ist mit der Kurbelschleife 2 
so verbunden, daß eine Veränderung der Lage des zwei- 
armigen Hebels infolge des Druckes auf den Kolben 33 
eine Veränderung der Lage der Schleife 2 mit dem An- 
grifispunkt 38 der Schubstange 39 zur Folgehat. Durch 
die Lagenveränderung der Kurbelschleife 2 wird der 
Weg des Pumpenkolbens 3 in dem Sinne verändert, 
daß bei wachsendem Druck auf den Kolben 33 der 
Pumpenkolbenweg und somit die Preßkolbengeschwin- 
digkeit verkleinert wird. Jede Bewegung des Kolbens 33 
ergibt eine gleich große Mengenveränderung im Saug- 
und Druckraum. 

Am Ende der Saugleitung 4, also an einer Stelle, die 
nie unter Druck zu stehen kommt, ist eine Vorrichtung an- 
geordnet, die verhindert, daß bei einer etwa infolge von Un- 


dichtheiten auftretenden Flüssigkeitsverminderung innerhalb 


des Flüssigkeitsraumes ein luftleerer Raum entstehen kann. 
Zur Aufnahme dieser Vorrichtung ist der obere Teil des 
Pumpenkörpers 40 gehäuseartig ausgebildet und dient zur 
Aufnahme eines unter Federdruck stehenden Kolbens 41. 
Dieser bewegt sich bei normalem Flüssigkeitslauf nicht, da 
die durch die beweglichen Organe der Maschine im Flüssig- 
keitsraum verdrängten Mengen im Saug- und Druckraum 
gleich groß sind. Tritt jedoch durch irgend eine Undicht- 
heit eine Flüssigkeitsverminderung ein, so schiebt sich der 
Kolben 41 vor und verhindert die Entstehung eines luftleeren 
Raumes. Der Stand der Kolbenstange des Kolbens 41 läßt 
jeweilig auch auf den Stand der Flüssigkeit im Flüssigkeits- 
raum der Maschine schließen, und es kann durch Heraus- 
nehmen des Kolbens 41 der Flüssigkeitsraum nachgefüllt 
werden. 

Während in Abb. 9 die Maschine in Preßstellung dar- 
gestellt ist, zeigt Abb. 6 die Maschine in Ruhestellung. Wird 
nämlich der Steuerhebel mit den mit ihm verbundenen Steuer- 
kolben aus der Stellung nach Abb. 9 in diejenige nach Abb. 6 
gebracht, so wird die Druckflüssigkeit aus der Leitung 28 
durch die Leitung 20 unter den kleinen Kolben 18 des Stufen- 
kolbens geführt. Die Kolben 18 und 19 werden hierdurch 
emporgehoben und ziehen den Preßkolben 14 mit so viel 
mal größerer Geschwindigkeit in die Höhe, als die Fläche 
des Kolbens 18 kleiner ist als die Fläche des Kolbens 14 in 
seiner wagerechten Projektion. Die Führung 64 des Stufen- 
kolbens ist so lang, daß, sobald der Preßkolben seine höchste 
Stellung erreicht hat, der Kolben 18 diese Führung 64 ver- 
läßt, wodurch die Verbindung zwischen Druck- und Saug- 
raum, d. h. zwischen den Leitungen 20 und 22, wieder her- 
gestellt ist. Durch diese Ausbildung der Stufenkolben Füh- 
rung wird also erreicht, daß die höchste Lage der Kolben 
18 und 19 ohne Zuhülfenahme eines Ventiles begrenzt wird, 
was unter besonderer Berücksichtigung der schnelleren Hub- 
geschwindigkeit eine einfache und betriebsichere Anordnung 
ergibt. Die Steuerkolben 11 und 12 mitsamt ihrer Kolbenstange 
sind wiederum so ausgebildet, daß ihre Verschiebung keine 
Mengenveränderung im Saugraum oder im Druckraum ergibt. 


Abb. 6 bis 9. 
Schema des -Flüssigkeitlaufes in der Masehine obne Blechschließer. 
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Wird der Steuerhebel aus der Stellung nach Abb. 9 
rasch in die Stellung nach Abb. 6 gebracht, so tritt ein plötz- 
licher Druckabfall im Flüssigkeitslauf ein. Um eine plötzliche 
Entspannung der Feder des hydraulischen Geschwindigkeits- 
reglers zu verhüten, ist in die Druckleitung 9 vor den Kolben 
des Reglers ein Bremsventil eingeschaltet, das aus einem von 
Kanälen 72 durchbrochenen Kolben 70 besteht, s. a. Abb. 6. 
Fließt nun die Druckflüssigkeit durch die Leitung 9 gegen 
den Kolben 70, so wird sie durch die Kanäle und die Bohrung 
71 des Kolbens 70 gepreßt. Fließt die Druckflüssigkeit je- 
doch in entgegengesetzter Richtung, so wird der Kolben 70 
als Ventil auf seinen Sitz gedrückt. Die Kanäle werden 
verdeckt und die Flüssigkeit kann nur durch die -kleine 
Bohrung 71 des Kolbens fließen. Diese Drosselung bewirkt, 
daß sich die Feder des Geschwindigkeitsreglers langsam ent- 
spannt. | ЖЕ: a a 

Ueber die Wirkungsweise des BlechschlieSers geben die 
Abbildungen 10 bis 13 Aufschluß. Bei der Stellung des 
Steuerhebels 53 in Abb. 10, d. h. bei der Ruhestellung der 
Maschine, fließt die von der Pumpe gelieferte Druckflüssig- 
keit durch die Leitung 28 in die Steuervorrichtung zwischen 
die Steuerkolben 11 und 12 und sodann durch die Leitung 20 
unter die beiden Ausgleichkolben 63. Da diese beiden Kolben 
bereits in ihrer höchsten Stellung stehen, so ist durch die neu 
hinzugekommene Leitung 60 eine Verbindung mit dem Raum 
unterhalb des Kolbens 19 hergestellt. Der Raum unterhalb 
des Kolbens 19 steht ebenso wie bei der Maschine ohne 
Blechschließer bei der höchsten Stellung des Preßkolbens in 
Verbindung mit der Leitung 22, so daß die Flüssigkeit infolge- 
dessen durch die Leitungen 23 und 4 wieder zur Pumpe 
zurückkehrt, ohne daß ein Ueberdruck erzeugt wird. Bei 
der Stellung des Steuerhebels entsprechend Abb. 10 besteht 
somit ein vollständig druckloser Fliissigkeitskreislauf. 

Wird nun der Steuerhebel 53 aus der Stellung nach 
Abb. 10 in die nach Abb. 12 gedreht, wobei der Blech- 
schließer in Wirksamkeit tritt, so nehmen die Steuerkolben 
eine andre Stellung gegenüber den zugehörigen Leitungen 
ein. Die Druckflüssigkeit fließt von der Leitung 28 durch 
die beiden Kanäle 59 des bei einer Maschine mit Blech- 
schließer neu hinzugekommenen durchbrochenen mittleren 
Steuerkolbens 58, в. Abb. 11, hindurch und durch die neu 
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Abb. 10 bis 13. 
Schema des Flüssigkeitlaufes in der Maschine mit Blechschließer. 
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hinzugekommenen Leitungen 54 und 55 über ‚die beiden 
Blechschließerkolben 61. Diese bewegen sich nun abwärts 
und schieben gleichzeitig das Schließeisen 47 bis zum Auf- 
treffen auf die zu nietenden Bleche vorwärts. Durch die 
Kolben 61 werden mittels der Kolbenstangen 62 die Aus- 
gleichkolben 63 mitgenommen, wobei die von diesen Kolben 
verdrängte Flüssigkeit durch die Leitungen 20 und 23 in 
die Saugleitung 4 der Pumpe zurückgeht. 

Wird das Schließeisen 47 durch Aufstoßen auf die zu 
pressenden Bleche in seiner Bewegung aufgehalten, so wird 
die Flüssigkeit oberhalb des Kolbens 61 sowie in den Lei- 
tungen 9, 28, 54 und 55 unter Druck gesetzt. Sobald die 
Flüssigkeit in den Leitungen 54 und 55 unter Druck steht, 
wird die mit dem Blechschließer in Verbindung stehende 
Sicherheitsvorrichtung gegen unrichtiges Manövrieren be- 
tätigt. 

Diese Vorrichtung, Verriegler genannt, besteht aus dem 
Gehäuse 48 mit einem unter dem Druck einer Feder 51 
stehenden Kolben 49, der die Kolbenstange 50 trägt. Die 
Feder 51 drückt den Kolben 49 bei den in den Abbildungen 
10 und 12 gezeichneten Stellungen der Maschinenteile 80 
tief herab, daß die Kolbenstange 50 in den Weg der Klinke 
52 des Steuerhebels 53 hineinragt. Der Steuerhebel 53 
kann also bei dieser Stellung der Kolbenstange 50 nicht aus 
der Stellung Abb. 10 über die Stellung der Abb. 12 hinweg 
in die Stellung nach Abb. 13 gebracht werden. 

Sobald jedoch, wie oben erwähnt, Druck in den Leitun- 
gen 54 und 55, die unterhalb des Kolbens 49 des hydrau- 
lischen Verrieglers einmünden, entsteht, wird der Kolben 49 


beschwindig =\\weirsregler 
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mitsamt der Kolbenstange 50 gehoben 
und die Verrieglung der Klinke 52 aus- 
gelöst. Der Steuerhebel 53 kann jetzt 
in die Stellung der Abbildung 13, bei 
der das Pressen der Niete stattfindet, ge- 
dreht werden. 

Bei dieser Stellung des Steuerhebels 
nach Abb. 13 geht die von der Pumpe 
gelieferte Druckflüssigkeit durch die Lei- 
tung 28 zwischen die Steuerkolben 11 
und 12 und durch die Leitung 13 über 
den Preßkolben 14 und treibt diesen mit 
den Kolben 18 und 19 abwärts. Das 
Schließeisen bleibt hierbei. unter Druck 
stehen, da nunmehr die Leitung 54 
graulschem durch den Kolben 58 abgeschlossen ist. 
Die beim Abwärtsgehen des Preßkolbens 
14 von den Kolben 18 und 19 ver- 
drängte Flüssigkeit strömt durch die Lei- 
tungen 22, 23 und 4 wieder nach der 
Pumpe zurück. Sobald der Preßkolben 14 
und mit ihm die Schließkolben 61 ihre 
tiefste Stellung erreicht haben, wird durch 
das Oeffnen der Ventile 16’ selbsttätig 
eine Verbindung zwischen Druckraum 
und Saugraum der Pumpe hergestellt. 

Beim Zurückführen des Steuerhebels 
aus der Preßstellung, entsprechend Abb. 
13, in die Ruhestellung nach Abb. 10 
fließt die Druckflüssigkeit aus der Lei- 
tung 28 durch die Leitung 20 unter die 
Ausgleichkolben 63. Diese Kolben wer- 
den also samt den Schließkolben 61 und 
dem Schließeisen 47 gehoben, wobei das 
SchlieBeisen 47 gleichzeitig den Preg- 
kolben 14 und die Kolben 18 und 19 mit 
sich nach oben nimmt. Die von den 
Schließkolben 61 verdrängte Flüssigkeit 
geht sodann durch die Leitungen 55, 
54 und 4 nach der Pumpe zurück, wäh- 
rend die vom Preßkolben 14 verdrängte 
Flüssigkeit durch die Leitungen 13, 23 
und 22 unter die Kolben 18 und 19 fließt. 
Die Bewegung der Kolben 61 und 14 
hört auf, sobald die Kolben 63 die Lei- 
tung 60 öfinen; denn in diesem Augen- 
blick tritt der in Abb. 10 dargestellte 
drucklose Flüssigkeitslauf wieder ein. Mit der Rückbewe- 
gung der Kolben 14 und 61 hört auch der Flüssigkeitsdruck 
im Verrieglergehäuse 48 auf, so daß die Feder 51 den Kol- 
ben 49 wieder in die in Abb. 10 gezeichnete Verrieglungs- 
stellung vortreibt. 


Leistungsfähigkeit und Stromverbrauch der 
Nietmaschine ohne Blechschließer. 


Die Leistungsfähigkeit einer Nietmaschine wird durch 
die Zahl der Niete ausgedrückt, die während einer Stunde ge- 
preßt werden können. Diese Zahl ist von bestimmten, zum 
Teil aber auch von unbestimm- 
ten Faktoren abhängig und läßt Abb. 14. 
sich daher nur unter gewissen PreBkolbenwege A zu 
Voraussetzungen genauer fest- eee 


legen. Sie nimmt mit abneh- Foce Stelungdes Nierstempels 
mendem Nietschaftdurchmesser | 
zu, da der Weg des Preßkolbens * | 1 


bei kleineren Nieten kürzer ein- 
gestellt werden kann. 

Der Preßkolbenweg A, Abb. 
14, erhält für die verschiedenen 
Nietschaftdurchmesser unter Be- 
rücksichtigung des Umstandes, $ 
daß das Arbeitstück mit genü- 
gendem Spielraum, rd. 0,2 d, und mit dem Setzkopf zwischen 
die beiden Werkzeuge geschoben werden muß, die Größe R = 
0,6 d+ 1,5 d+ 0, 2 d = 2,3 d. Nach dieser Formel ist Zahlen- 
tafel 2 aufgestellt. 


72 ме я 
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Zahlentafel 2. 


Nietschaftdurchmesser . mm | 14 16 | 18 


| | 
| | 
Preßkolbenweg h. rd. mm | 32 | 37 41 | | 


Läßt man den Schließdruck unter Voraussetzung satt 
aufeinander liegender Bleche dennoch eine Zeitlang auf dem 
gepreßten Niet lasten, so sei für die verschiedenen Niet- 
schaftdurchmesser die in Zahlentafel 3 angegebene Zeit er- 
forderlich. 


Zahlentafel 3. 


5 У Е СУС 
Nletschaftdurehmesser mm | 14 | 16 18 | 20 | 22 24 | 26 


Zeit, während welcher | | | | 
der Schließdruck auf | 
dem Niet lastet . sk 2 2 2,5 3 


Der Preßkolbenweg wird aber beim Niedergang des 
Preßkolbens nicht mit gleichbleibender Geschwindigkeit 
durchlaufen. Infolge der Ein- 

Abb. 15. wirkung des hydraulischen Ge- 


Wegabschnitte des Preßkolbens schwindigkeitsreglers teilt sich 
zu Zahlentafel 4. 


der Weg in zwei Abschnitte. 
Der erste Wegabschnitt wird bei 
drucklosem Gange der Maschine 
mit gleichbleibender Geschwin- 
digkeit durchlaufen und erreicht 
bis zum Aufstoßen des Nietwerk- 
zeuges auf den Nietschaft eine 
zeichnerisch ermittelte Weg- 
länge von 1,2 d mm, Abb. 15. 
Für den zweiten Wegabschnitt 
bleibt somit noch eine Weglänge 
von 1,1 d mm übrig. Diese wird 
unter zunehmendem Druck mit 
annähernd gleichmäßig verzöger- 
ter Geschwindigkeit zurückgelegt. Die Weglängen sind in 
Zahlentafel 4 für die verschiedenen Nietschaftdurchmesser 
eingetragen. S 


Zahlentafel 4. 


Nietschaftdurchmesser . mm 14 | 16 | 18 20 22 | 24 | 26 
| | 


| | | 
Wegabschnttt 1,24 . mm |16,8 19,2 21,6 24 26,4 28,8 | 31,2 
> 1,14 rd. > 15,2 | 17,8 19,4, 22 24,6 26.2 | 28,8 
Preßkolben weg . 


32,2 37 41 46 51 55 60 


Der Preßkolben geht mit annähernd gleichbleibender 
Geschwindigkeit zurück. 

Die Werte der Zahlentafel 4 sind für die Leistungs- 
fähigkeit der Maschine bestimmend; dazu kommen aber noch 
die unbestimmten Faktoren, die über folgenden Zeitaufwand 
Aufschluß geben: 

1) zum Lösen und Entfernen der gegebenenfalls das 
Arbeitstück zusammenhaltenden Verbindungsschrauben, 

2) zum Einführen eines vorgewärmten Nietes in das 
Nietloch, 

3) für Zeitverluste, die möglicherweise durch das Wär- 
men der Niete, insbesondere bei unvollkommenen Wärm- 
einrichtungen entstehen. | 

Diese unbestimmten Faktoren üben naturgemäß auf die 
Leistungsfähigkeit der Maschine einen ganz beträchtlichen 
Einfluß aus. Da jedoch weder der Bauart, noch der Kon- 
struktion der Maschine die Herabminderung der Leistungs- 
fäbigkeit infolge dieser Faktoren zur Last gelegt werden kann, 
so müssen auch bei der Bestimmung der Leistungsfähigkeit 
diese Faktoren außer Betracht kommen, d. h. die Leistungs- 
fähigkeit wird durch die Anzahl der während einer Stunde 
möglichen Preßkolbenspiele ausgedrückt. 


Unter Beachtung der in Zahlentafel 1 angegebenen Preß- 
kolbengeschwindigkeiten sowie unter Verwendung der weite- 
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ren Zahlenwerte läßt sich jetzt für die verschiedenen Niet- 
schaftdurchmesser die zeitliche Inanspruchnahme eines Preß- 
kolbenspieles einer Maschine ohne Blechschließer rechnerisch 
festlegen; s. Zahlentafel 5. 


Zahlentafel 5. 


Nietschaft- Anzahl Preß- 


äurchmesser Zeit für ein Preßkolbenspiel kolbenspiele 
Е вк in 1 st 
14 a la м. С рУ 735 
16,5 25,0 50 ý 

16 ns 5,34 670 
16,5 25,0 о 
21,6 219,4 1 

18 ä — + 2,5 + = 6,2 580 
16,5 25,0 50 

| 24 2 22 4 i 

20 t = + + + — = 7,14 500 
16,5 25 
26,4 2 24.6 50 

22 t = — + +3 + =7,55 480 
16,5 25 50 
28,2 2 26,2 55 

24 t= 3,5 + = 8.5 425 
16,5 25 0 i 
31,2 2 28,8 60 

26 {= + +4 + = 9,4 385 
16,5 25 50 


Die Möglichkeit, mit der Maschine die vorstehend ange- 
führte Anzahl von Preßkolbenspielen zu erreichen, wird den 
Ansprüchen des Betriebes reichlich genügen. Wenn jedoch 
die Leistungsfähigkeit im Betriebe weit hinter diesen Zahlen 
zurückbleibt, so kann das nur daran liegen, daß die unbe- 
stimmten Faktoren einen allzu großen Einfluß ausüben. Zur 
Verbesserung des Ergebnisses müssen dann die Vorarbeiten 
vor dem Pressen eines Nietes verringert und die Wärm- 
einrichtungen zweckentsprechend verbessert werden. Nimmt 
man aber an, daß die für Vorarbeiten und Wärmen der 
Niete verlorene Zeit das Doppelte derjenigen erreicht, die 
zum Pressen der Niete notwendig ist, so kann in der Stunde 
immer noch folgende Anzahl genietet werden: 


Zahlentafel 6. 


Nietschaftdurchmesser 18 | 20 | 22 | 24 | 26 


| t 

| | | 
| 

| 


Anzahl der stündlich eingezoge- | 
245 223 193 167 160 142 128 


nen Niete 


Was die Güte der Nietung anbetrifit, so sei hier nicht 
unerwibnt gelassen, daß sie trotz der Vollkommenheit der 
Maschine dennoch beeinträchtigt werden kann. 

Eine einwandfreie Nietung verlangt, 

1) daß sämtliche Hohlräume des Nietloches vollkommen 
ausgefüllt sind, 

2) daß der Nictkopf voll ausgeprägt ist und | 

3) daß der Schließkopf an den Rändern keine Risse zeigt. 


Hinsichtlich der Bedingungen 1 und 2 ist folgendes zu. 
sagen: 

In ausgesprochenerer Form als bei der gewöhnlichen 
Handnietung läßt die Maschinennietung für das Nietmaterial 
nur einen ganz bestimmten Hohlraum frei, der einerseits aus 
dem zylindrischen Hohlraum des Nietloches mit der Versen- 
kung und anderseits aus den beiden gewölbten Hohlräumen 
der Werkzeuge für die Nietkopfbildung besteht. Die Maschi- 
nen nietung bedingt daher einen Nietschaft von bestimmter 
Länge, gleichmäßige Versenkung und gebohrte, nicht nach- 
träglich aufgedornte Nietlöcher. Ist der Nietschaft zu kurz, so 
wird der Kopf nicht voll ausgeprägt, ist er zu lang, so bildet 
sich aus dem überflüssigen Material um den Schließkopf 
herum ein Rand, 
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Entstehen beim Nieten am Rande eines Schließkopfes 
Risse, so kann diese Erscheinung entweder in der Güte des 
Nieteisens oder aber meistens daran liegen, daß die Glüh- 
temperatur im Augenblicke des Pressens zu niedrig ist. 
Letzteres wird dadurch verursacht, daß vom Herausziehen 
des Nietes aus dem Glühofen bis zum Pressen zu viel Zeit 
verloren geht, oder daß das Niet überhaupt nicht auf eine 
genügende Glühtemperatur gebracht wird. 

Es ist klar, daß die Beachtung der angeführten Bedin- 
gungen von den mit dem Nieten beschäftigten Arbeitern be- 
sondere Aufmerksamkeit fordert. Dadurch werden aber we- 
sentliche und zeitraubende Nacharbeiten, wie das Wegmeißeln 
der Ränder, das Herausschlagen mangelhafter und das Ein- 
setzen neuer Niete, vermieden. 

Unter Verwendung der bis jetzt gefundenen Zahlenwerte 
und an der Hand der kennzeichnenden Schaulinien einer 
Nietmaschine, die durch einen Drehstrommotor von 380 V 


Abb. 16. 


T 
—ñ— ̃— 
_| | — —ꝛ— 


Motorleistung 


Spannung und 50 Per./sk angetrieben ist, Abb. 16, läßt sich 
nun der Strompreis für eingezogene Niete bestimmen. Der 
Schließdruck für die verschiedenen Nietdurchmesser, ent- 
sprechend einer Querschnittbelastung von 8000 kg/qem, ist 
in Zahlentafel 7 angegeben. 


Zahlentafel 7. 


| 
24 | 26 


Nietsehaftdurebmesser 
И | 


. mm | 14 | 16 | 18 | 20 22 
Schließdruck t | 13 | 16 20 | 25 30 36 | 42 


Der zeitliche Stromaufwand für ein Preßkolbenspiel der 
Maschine läßt sich durch Abb. 17 darstellen. Daraus ergeben 


sich sodann der ovattverbrauch und der Strompreis wie folgt: 


- Es sei 


Ji, da, Js, J. die Stromstärke in n Amp, 
сов фі, cos Яз, cos ўз, созу, der Leistungsfaktor,} 
ti, kz, ts, k, ts die Zeit in sk. 
Die Fläche a stellt den zeitlichen Stromverbrauch wäh- 
rend des drucklosen Ganges des Preßkolbens abwärts dar, 
die Fläche 5 den zeitlichen Stromverbrauch während der 
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Schließkopfbildung, die Fläche c den zeitlichen Stromverbrauch, 
während das Niet unter dem Schließdruck steht, die Fläche d 
den zeitlichen Stromverbrauch während des drucklosen Ganges 
des Preßkolbens aufwärts, die Fläche e den zeitlichen Strom- 
verbrauch während des Leerganges der Maschine. So ergibt 
sich der Arbeitsverbrauch 


1.78 · 380 AT er) 
= e 8600 [Л тб + ( 2 l 
+ J. Pats ＋ Ji Ps ta + J. ф‹ ts] W-st. 
Abb. 17. Stromaufwand für ein Pre8kolbenspiel. 


Wird ein Preis von 8 / KW. st angenommen, so ergibt 
sich für 1000 Niete der Strompreis zu 
А 0,08 · 1000 y 
1000 
Die Werte von J, cos ꝙ und tf sind in Zahlentafel 8 für 
die verschiedenen Nietschaftdurchmesser zusammengestellt. 


Zahlentafel 8. 


€ А БУЕ 1 | 
| 

A — ga e + | | 
$ В| л со»! л Бл ате [аа ts 
2 8 91 |3 $ 3 | 
z.B | | 
mm [Amp Amp Amp Amp sk | sk hax | ek | ek 

| I 
14 | 2 0,56 2,6 0, 710 3 0,77 1,8 [0,5 1,032 1,92) 2 0,80 10 
16 | 2 0.580 2,8 0.75 3 0,77 1,80, 1,16] 1,42| 2 0.74 10,8 
18] 2 0,58} 3,1 0,78 3 0.77 1,8|0,51,8 |1,56| 2,5 0,81 12,5 
20 | 2 058| 3,4 0,80! 8 |0,77 1,8 0,5 1,45 1,77 8 | 0,92/14,5 
22 | 2 0.58] 8,8 0,82| 3 0, 77 1,8/0,51,6 |1,9 |3 1 {15,1 
24 | 2 0,58] 4,2 0,83} 3 | 0,77 1,8 |0,5 1,7 | 2,1 | 8,5 1,1 [17 
26 | 2 0,58 4,5 | 0,84 3 |0,77 1,8 0,5 1,9 | 2,32| 4 


1,2 19 


l 


Zahlentafel 9 gibt schließlich die für die verschiedenen 
Nietschaftdurchmesser verbrauchte Arbeit und den Strompreis 
in M für 1000 eingezogene Niete an. 

Nachdem nun die Bauart einer Nietmaschine bekannt 
geworden ist, die eine einwandfreie, d. h. eine solche Nie- 
tung gewährleistet, bei der die durch das Nieten im Material 
wachgerufenen Spannungen die zulässigen Grenzen nicht 
mehr überschreiten können, kann die Ueberlegenheit der 
Maschinennietung, insbesondere der hydraulischen Nietung 
gegenüber der Handnietung, nicht mehr in Frage gestellt 
werden. 

Die behördlicherseits für Dampfkessel anerkannte Höher- 
wertigkeit der Maschinennietung trifft somit für die ortbeweg- 
liche elektro-hydraulische Nietmaschine Bauart Spillmann in 
jeder Beziehung zu. 


Zusammenfassung. 


Unter Benutzung der Ergebnisse von Versuchen zur 
Klarstellung des Einflusses der Spannungen, welche durch 
das Nieten im Blech hervorgerufen werden, und die der 
Entstehung von Nietlochrissen Vorschub leisten können, 
werden die beim Bau von Nietmaschinen zu berücksichti- 
genden Grundbedingungen aufgestellt, deren Erfüllung eine 
einwandfreie Nietung liefert. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Erfüllung dieser 
Bedingungen nur durch unmittelbare hydraulische Kraftüber- 
tragung auf das Nietwerkzeug möglich ist, und es werden 
die Mängel gekennzeichnet, die der Kniehebelübertragung 
anhaften, weil deren Wirkungsweise beim Preßvorgang durch 
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Zahlentafel 9. 


Nietschaft- 
durehmesser 


1,73 - 380 2-0,58 + 2,6 - 0,71 


13 — =~ (9+ 0,58 - 1,02 + —— + 2,6 
3600 ; 2 i 
1,78 - 880 2. 0.58 + 2.8 . 0,75 
16 —— (2° 0,58 1,16 + a — + 2,8 
3600 2 
1,78 - 380 2.0.58 + 8,1°0,78 
18 —— (20,58 1,30 ü . — + 8,1 
3600 2 
1,78 - 380 9. 0,58 + 3,4 · 0,80 
20 —— (9. 0,58 1,45% 3,4. 
3600 2 
1,78 - 380 2 - 0,58 + 3,8 . 0,82 
23 — — 2. 0,68 - 1.60 + — —. — E 3,8 
8600 2 
РА 1,73 - 380 8 2.0.58 + 4,2 · 0,83 ЖЕ 
3600 | ; 2 € 
1,78 + 380 2 0,58 + 4,5 · 0,84 
26 —___— 2. 0,58 1,90 + — 72445: 


3600 2 


in der Praxis sich ergebende, nicht zu vermeidende Ursachen 
keinen für jede Nietung gleichbleibenden Schließ druck ergibt 
und auch keine bestimmten Anhaltpunkte über die Größe 
des Schließdruckes zuläßt. 

Sodann wird die hydraulische Kraftübertragung behandelt 
und erörtert, nach welchen Gesichtspunkten eine solche aus- 
zuführen ist, damit nicht grundsätzliche Fehler ihr einwand- 
freies Arbeiten von vornherein in Frage stellen. Alle Eigen- 
schaften werden erwähnt, die eine ortbewegliche Nietma- 
schine haben muß, damit sie nicht nur den Anforderungen 
einer einwandfreien Nietung, sondern auch denen des Be- 
triebes hinsichtlich Leistungsfähigkeit, Kraftbedarfs, Beweg- 
lichkeit und praktischer Handhabung entspricht. 


Arbeit für 1000 eingezogene Niete in W-st 


Strompreis für 1000 
eingezogene Niete 


20,71 + 3. 0,77 . 0,64 + 1,8 . 0,5. 10) = 4,5 0,36 
2.0.75 + 3-0,77-0,74 + 1,8 . 0,5 . 10,8) = 5 0,4 
2.5 . 0,78 + 3 · 0,77. 0,81 + 1,8. 0,5 • 12,5) = 6,1 0,49 
3-0,8'+ 3. 0, 77 · 0,99 + 1.8 . 0,5: 14,5) = 7,2 0,58 
3 0,82 + 3 · 0,77 1 1,8 0,5 · 15,1) = 7,9 0,63 
3,5. 0,83 + 3 • 0,77. 1,1 + 1,8-0,5 - 17) = 9,2 0,74 
4. 0,84 + 3 0, 77 1,8 + 1,8 . 0,5 · 19) = 10,8 0,86 


Daran anschließend wird eine neue Bauart einer ort- 
beweglichen elektro-hydraulischen Nietmaschine beschrieben, 
bei der eine zweckentsprechend arbeitende Druckwasserkraft- 
anlage angewendet ist, und es wird außerdem auf eine Ein- 
richtung aufmerksam gemacht, durch die der an den Niet- 
werkzeugen verfügbare Schließdruck bequem gemessen und 
somit jederzeit leicht überwacht werden kann. 

Den Schluß der Abhandlung bilden Angaben über die 
Leistungsfähigkeit der beschriebenen Nietmaschine, Bauart 
Н. Spillmann, sowie eine Stromkostenaufstellung für das Ein- 
ziehen von Nieten von 14 bis 26 mm Schaftdurchmesser 
unter der Voraussetzung, daß die zu vernietenden Bleche 
satt aufeinander liegen. 


Zur graphischen Berechnung der kritischen Drehzahl rasch umlaufender Wellen.“ 


Von Dr.-Ing. Viktor BlaeB in Darmstadt. 


Mit dem immer größer werdenden Verwendungsbereich 
raschlaufender Kraft- und Arbeitsmaschinen mit reiner Dreh- 
bewegung, wie Dampfturbinen, Elektromotoren und Dynamo- 
maschinen, Kreiselpumpen, Ventilatoren usw., steigt das all- 
gemeine Interesse für die Sonderaufgaben, welche diese 
wichtige Maschinengruppe stellt. Betrachtet man als eine 
der zu lösenden Aufgaben die sachgemäße Bemessung be- 
liebig gestalteter und beliebig belasteter Wellen, so findet 
man, daß, obgleich die Berechnung kaum irgendwelche 
Schwierigkeiten bietet, es doch wünschenswert erscheint, 
deren Grundlagen möglichst klar und durchsichtig vor Augen 
zu haben. 

Im folgenden soll deshalb der leitende Gedanke zur 
Untersuchung einer raschlaufenden Welle auf die soge- 
nannte kritische Drehzahl in anschaulicher Weise dargelegt 
werden, wobei ein neues Verfahren, sozusagen als Kontroll- 
verfahren, gekennzeichnet werden mag. 

Um kurz noch einmal die bekannte Erscheinung bei 
einer raschlaufenden Welle darzulegen, denke man sich ein 
Laufrad R, Abb. 1, von bestimmtem Gewicht möglichst zen- 


trisch auf einer Welle befestigt und diese aus dem Zustande 


der Ruhe rascher und rascher umlaufend. Die anfangs kaum 
merklichen Schwingungen des Laufrades vergrößern sich 
alsdann und erreichen bei gewissen Drehzahlen eine Stärke, 
bei der eine Zertrümmerung der Welle, wenn keine Gegen- 
maßregel ergriffen wird, sicher za erwarten steht. Wird 
aber die Zahl der Umläufe weiter erhöht, so tritt wieder 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Mechanik) werden 
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eine Beruhigung ein, und bei verhältnismäßig hoher Dreh- 
zahl läuft das Rad ruhiger als je zuvor. Dynamische Unter- 
suchungen zeigen, daß dieses merkwürdige Verhalten mit 
der bekannten Erscheinung der Resonanz zusammenhängt. 
Sind in Abb. 1 L die beiden Lager, in denen die als elastisch- 
biegsam zu betrachtende Welle läuft, so vollführt das Lauf- 
rad, im ruhenden Zustande senkrecht zur Welle angestoßen, 
eine Anzahl Eigenschwingungen m in der Minute. Wird 
die Welle etwa bei M angetrieben und erreicht die Dreh- 
zahl auch gerade die Größe m, so tritt, wie leicht zu er- 


Abb. 1. Welle mit Laufrad. 


kennen, eine Resonanzwirkung ein; denn die vorhandene 
oder irgendwie hervorgerufene Exzentrizität des Laufrad- 
schwerpunktes vergrößert sich ins Ungemessene durch die 
Uebereinstimmung der natürlichen (Eigen-) Schwingungen mit 
den erzwungenen Schwingungen. 

Ohne nötig zu haben, auf eine dynamische Untersuchung 
einzugehen, kann man sich leicht auf folgendem graphischem 
Wege einen Einblick in den Vorgang verschaffen. Von der 
Seite, in der Richtung des Pfeiles der Abbildung 1 be- 
trachtet, sei in Abb. 2 L die geometrische Achse der Lager. 
Der Schwerpunkt der rotierenden Masse sei S, und er sel 
irgendwie, etwa durch einen Fehler im Aufkeilen, um die 
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Abb. 2. kleine Entfernung e von dem Wel- Geraden, da, wie aus Abb. 4 Abb. 4. 


Laufradschwerpunkt S 
und Wellendurchstoßpunkt A, 
von der Seite gesehen. 


lendurchstoßpunkt A weggerückt. 

Durch die Wirkung der Flieh- 
kraft wird dann die Welle beim 
Umlauf durchgebogen, und zwar, 
seitlich gesehen, um die Pfeilhöhe 
LA Wird die Entfernung LS mit r 
bezeichnet, so kann man unmittel- 
bar die Gleichgewichtsbedingung 
bei einer beliebigen Drebgeschwin- 
digkeit о angeben: Ist d die rück- 
wirkende Kraft der Welle in kg 
bei einer Durchbiegung von Lem, 
so muß sein, wenn Gleichgewicht 
besteht: 

a(r—e)=mo'’r . . . . . (D, 

nämlich die rückwirkende Kraft der Welle muß gleich sein 
der Fliehkraft der umlaufenden Masse m bei der Drehgeschwin- 
digkeit œ. Trägt man in Abb. 3 als Funktion von r die 
Fliehkraft С = mor bei zunächst festgehaltener Drehge- 
schwindigkeit, etwa œ, auf, so erhält man eine durch den 
Ursprung gehende Gerade Ci, die mit der 7-Achse einen 
Winkel bildet, dessen trigonometrische Tangente mw,’ ist. 
Steigt wi auf ws, so entsteht die Gerade Ch, und man sieht 
leicht, daß, je größer w ist, die C-Gerade sich um so mehr 
nach der Ordinatenachse hinwendet und mit dieser für о = œ 
zusammenfällt. Trägt man in demselben Diagramm die rück- 
wirkende Kraft R=a(r—e) als Funktion von r ein, во 
entsteht die Gerade R, die, falls e nicht null ist, nicht durch 
den Ursprung hindurchgeht. Da im Gleichgewichtsfalle 
C=R sein muß, bekommt man für eine bestimmte Dreh- 


Abb. 3. 
Fliehkraft C und Wellenrückwirkung R lu Abhängigkeit von r. 


geschwindigkeit, sagen wir z. B. für o:, in der Abszisse г, 
des Schnittpunktes der beiden Geraden die Auslenkung des 
Schwerpunktes aus der Mittellinie der Lager. Denkt man 
sich о von null an wachsend, also die Maschine rascher und 
rascher laufend, so dreht sich nach dem soeben Gesagten die 
C-Gerade um den Ursprung, und r wird stets größer. Ist o 
so groß geworden, daß die C-Gerade soeben parallel mit der 
R-Geraden geworden ist, dann ergibt die Figur einen un- 
endlich großen Ausschlag. Die Bedingung hierfür ist, daß 
die Neigungen der beiden Geraden gegen die r-Achse ein- 


ac aR 


А 1с ав ИС 
ander gleich sind, also 5 d. h. daß то? = х ist, 


woraus man den sogenannten kritischen Wert œw, findet zu 


a 
OO; = ү: e 
т 


Für diesen Wert, oder richtiger gesagt, für einen ge- 
ringeren Wert von оь (weil sicherlich schon vorher die 
Tragfestigkeit der Welle überschritten ist) wird das Laufrad 
herausgeschleudert, wenn nicht irgendwie eine Haltevorrich- 
tung angebracht ist. Erhöht man aber o, in der Zeichnung 
etwa auf ws, so geht bemerkenswerterweise r der absoluten 
Größe nach wieder zurück: die C-Gerade schneidet die 
R-Gerade links von der Ordinatenachse im Endlichen. Wie 
Abb. 4 zeigt, ist jenseits der kritischen Drehzahl die Welle, 
hinsichtlich ihrer Lage vor der kritischen, in Richtung des 
Pfeiles sozusagen durchgeknickt; eine solche Anordnung 
nämlich entspricht dem linksseitigen Sichschneiden der beiden 


Gegenüber der Lage unterhalb 
von o ist die Welle oberhalb 
von wk durchgeknickt. 


(für w ol zu entnehmen, 

a(r+e)=mo?r (II) 
sein muß, in welche Be- 
ziehung Gl. (I) fiir r=—r 
übergeht. Je höher jetzt die 
Drehzahl gesteigert wird, um 
so mehr verkleinert sich nach 
Abb. 3 der Abstand des 
Schwerpunktes von der geo- 
metrischen Wellenachse und 
um so ruhiger läuft das Rad. 
Jener verschwindet theore- 
tisch ganz für unendlich 
rasche Umläufe, wobei dann 
sozusagen eine mathematisch genaue Selbstzentrierung statt- 
finden würde. 

Hiermit ist eine einfache Erklärung der schon von de 
Laval gemachten Beobachtung gegeben, wenn auch aus 
dieser Darstellung die wichtige Frage nach der Stabilität 
der Bewegung, d.h. ob stabiles oder labiles Gleichgewicht 
während des Umlaufes vorliegt, nicht sofort beantwortet 
werden kann). Ohne weitere Ueberlegung könnte man 
nämlich nach Abb. 3 zu der Anschauung kommen, daß zwar 
unterhalb ou, etwa bei оз, stabiles Gleichgewicht herrscht, 
weil bei einer Auslenkung um dr die rückwirkende Kraft R 
größer als С ist, daß hingegen jenseits von or, z. В. bei o., 
das Gleichgewicht nur labil sei, weil hier bei größer wer- 
dender Auslenkung die Fliehkraft С gegenüber R überwiegt. 
Dieser Schluß widerspricht aber durchaus dem wirklichen 
Verhalten von Welle und Laufrad, da ein irgendwie ge- 
richteter Stoß das letztere auch oberhalb w, nicht zum Her- 
ausschleudern bringen kann. Es wäre nun allerdings ver- 
fehlt, daraufhin die graphische Darstellung der Auslenkwerte 
als falsch zu betrachten. Diese zeigt, solange es sich um 
relatives Gleichgewicht handelt, die Größe der Auslenkung 
sicher richtig an, selbstverständlich innerhalb der Grenze 
der Elastizität. Daß trotzdem aus Abb. 3 der Charakter der 
Bewegung nicht erschlossen werden kann, liegt einfach an 
der gemachten Voraussetzung: wir haben nämlich hierbei 
angenommen, daß der Körper umläuft, indem er sich nur 
auf einem mit gleichbleibender Drehgeschwindigkeit rotie- 
renden Fahrstrahl unter dem Einfluß einer elastisch-rückwir- 
kenden Kraft bewegen könne. In diesem Fall ist der Schluß: 
unterhalb œ, Stabilität, oberhalb о, Labilität, durchaus ge- 
rechtfertigt. Diese Bewegungsform trifft aber im ganzen bei 
dem auf einer biegsamen Welle sitzenden Laufrade nicht 
zu; wohl unterliegt dieses im Falle des Gleichgewichtes (das 
in Abb. 4 dargestellt ist) genau denselben Kräften wie jener 
zwangläufig geführte Körper, aber hier ist, im Gegensatz 
zu der vorigen Anordnung, bei einer Störung dieses Gleich- 
gewichtes noch die Kraft von Coriolis mitwirkend, welche 
naturgemäß auf den Charakter der gestörten Bewegung von 
Einfluß sein muß. 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieses grundsätzlichen 
Unterschiedes dürfte es wohl zweckmäßig sein, diese Ver- 
hältnisse etwas genauer zu verfolgen, wenn auch die Un- 
tersuchung außerhalb des Rahmens dieses Aufsatzes liegt. 
Da die Relativbewegung des 
Schwerpunktes & in einer mit Abb. 5. 
gleichförmiger Drehgeschwin- Lage des Schwerpunktes 5 
digkeit umlaufenden Ebene in einer mit der Drehgeschwindig- 
betrachtet werden soll, so sei melt umlaufenden. Ebene: 
in Abb. 5 mit x und у die 
bewegliche Ebene gekenn- y 
zeichnet. A ist wie früher 
der Durchstoßpunkt der Welle 
und e die angenommene 
Exzentrizität mit den Projek- 
tionen р und q. Ist œ die 
rückwirkende Kraft der Welle 
in kg für die Auslenkung von 


/ Y 
2 


1) Föppl hat bekanntlich dieses Problem im Jahre 1895 gelöst: 
в. »Civilingenleur«e 1895 S. 333. Vergl. ferner Föppl: Technische 
Mechanik Bd. IV § 27. 
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ı cm (die Einheiten seien kg, cm, sk), so bestehen zufolge 
der Relativbewegung die Bewegungsgleichungen 
ax ә dy a 
-y = + 20% — - (e+ р) 
dt dt m | (IIL) 
а?у 7 
de 


worin e bezw. о?у die Komponenten der Zentrifugal- 


5 dz a 
zn — yg) 


: d „„ 
beschleunigung und ke bezw. — 29 diejenigen der 


Coriolis-Beschleunigung bedeuten. Wir nebmen natürlich an, 
daß das Trägheitsmoment des Laufrades, bezogen auf die 
durch den Schwerpunkt gehende Achse, groß genug ist, um 
den Einfluß des bei der Kräfteverlegung entstehenden Dreh- 
momentes vernachlässigen zu können, d.h. um w in erster 
Annäherung als konstant betrachten zu dürfen. Eine partiku- 
läre Lösung dieser Gleichungen kann dargestellt werden durch 
x = Xo = konst. 
y = Yo = konst., 
und man findet als Bedingung 


w’ Xy = = (ay + р) 
m 
w? уо = - (уо + q). 


Unter Beachtung, daß — = шу? geschrieben werden kann, 
erhält man hieraus e 


Жозе 3 P 
ei — wk 
W | (IV). 
we ES on? 9 


Eine absolute Kreisbewegung des Schwerpunktes mit kon- 
stanter Drehgeschwindigkeit о, die nach Gl. (IV) im Abstand 


(V) 


© о!" 

erfolgt, ist also eine mögliche Bewegung, wenn nach den 
vorstehenden Beziehungen (IV) die Punkte A und S der Ab- 
bildung 5 auf einem Fahrstrahl durch O liegen. Es sei nun 
zunächst darauf hingewiesen, daß, wenn man aus der obigen 
Gleichung (II) den Wert von r berechnet, dieser genau mit dem 
Wert ro der Gleichung (V) übereinstimmt, wodurch das vor- 
hin Gesagte bestätigt ist, daß die graphische Darstellung 
der Abbildung 3 die Auslenkungen im Falle des relativen 
Gleichgewichtes richtig anzeigt. Zur Entscheidung nun, unter 
welchen Umständen stabiles oder labiles Gleichgewicht 
herrscht, werde eine kleine Auslenkung aus der relativen 
Ruhelage £o, уо vorgenommen. Setzt man 

* = х0 + Ў 

y = уо + 1 
und führt die Ableitungen nach der Zeit ¢ іп die Gleichun- 
gen (III) ein, so ergibt sich: 


То = 


H d 

PE o (x+ D 2% % F ( p) 
ал 52 = аё а 

qg TO % + 8) — 2% 4% — „ (% J + 9) 


oder, wenn man alle konstante Glieder auf die rechte Seite 
nimmt, wobei zu bedenken ist, daß auch p und q konstant 
sind, da keine Torsion der Welle zugelassen werden soll: 


22 d 
св — Š (w? — w’) — 20 © == ( — 0,3) — w? p 
at? ` at 


1 j ( — 0,2) ＋ 20 р (w? — 0011) — w? q. 
ae di 
Nach den Gleichungen (IV) sind die rechten Seiten null; 
daher lauten die Bewegungsgleichungen bei einer Störung 
aus der Ruhelage: 
a? Е 


— — §(m?— 012) — 20 — = 0 
dt 2 ( S e 8 (v1). 
47 7 d 
5 ( 2 — o 7 2 o = 0 
dt ue m+ dt 


Die Auswertung dieser gleichzeitigen Differentialglei- 
chungen ist nicht schwierig, besonders wenn man beachtet, 
daß diese nach Multiplikation der zweiten mit г = 11 zu 
einer einzigen mit der komplexen Veränderlichen 2 = § ++ 


zusammengefaßt werden können. Man kann aber leicht die 
folgende Lösung 
& = А, cos (о, — о) f — A; віп (ою, — @)/ 
+ Bi cos ( + ) f + B: sin (0 + о) ¢ 
H = A, sin (0, — оо) f + A; cos (w: — ою) f 
— В, sin (0, + w) t + B, cos (о, + о) 
durch Einsetzen ihrer Werte und ihrer Ableitungen in Gl. (VI) 
als richtig erkennen. Es ist hiernach sofort klar, daß die 
Ausschläge 5 und у, da sie reelle trigonometrische Fank- 
tionen sind, nicht unendlich groß werden und daß somit die 
Kreisbewegung, ob о diesseits oder jenseits von о, liegt, 
stabil ist; ein Ergebnis, das uns ja längst bekannt ist. Nun 
ist aber zu beachten, daß, wenn die Kraft von Coriolis 
nicht berücksichtigt wird, wenn also aus den Gleichungen (VI) 


die Glieder — 2 w T 


die Gleichungen bleiben: 


d 
und + 2 w z herausgenommen werden, 


2 
Em 4 = 0 
a? 
— 7 (w? — оу?) = 0. 


Solange jetzt w < о, ist, sind § und у von der Form 
Asin Vo? — w? t + В сов Vax? — w? t, 


d. h. unterhalb der kritischen Geschwindigkeit ist die Bewe- 
gung stabil. Sobald aber о > о, wird, sind E und у dar- 
zustellen durch Gleichungen von der Form 


7 о we u -.? . 
Ae + Be ке, 


und hierbei wachsen die Ausschläge mit der Zeit unbegrenzt, 
die Bewegung muß eine labile sein. Man erkennt nun aus 
diesem Verhalten, daß das, was wir aus Abb. 3 ablesen, im 
ganzen genommen nur dem zwangläufig auf einem umlaufen- 
den Fahrstrahl schwingenden Körper zukommt, der naturge- 
mäß bei einer Störung seines Gleichgewichies, da er sich 
nicht frei in der umlaufenden Ebene bewegen kann (ihm also 
der dritte Freiheitsgrad abgeht), in andrer Weise reagiert als 
das Laufrad auf der schwanken Welle. Jener Körper nimmt 
jedoch, wie wir sahen, in seiner Gleichgewichtlage dieselbe 
Auslenkung an, wie es das Laufrad tut; denn Gl. (V) be- 
steht zu Recht, gleichgültig ob die Kraft von Coriolis wirk- 
sam ist oder nicht. Gerade weil es uns aber nur auf dic 
Auslenkungen ankommt, dürfte wohl das sich vielleicht auf- 
drängende Mißtrauen gegen Abb. 3 ausfallen, so daß jetzt 
nichts mehr hindert, diese anschauliche Darstellung für unsere 
Untersuchung zu Hülfe zu nehmen. 

Zunächst ist es klar, daß es auch eine kritische Ge- 
schwindigkeit gibt, wenn die Exzentrizität e der Abbildung 2 
bezw. die Strecke AS der Abbildung 1 null ist, d. h. wenn 
die praktische Ausführung den Schwerpunkt 5 mathematisch- 
genau in den Wellendurchstoßpunkt A legen könnte. Dies 
zeigt Abb. 6, die mit Abb. 3 übereinstimmt, sofern e ver- 
schwindet. Dreht sich hier die C-Gerade mit wachsendem о, 


Abb. 6. 
Fliehkraft C und Wellenrückwirkung R bei der Exzentrizität null. 


so ist r immer null, es herrscht stets Gleichgewicht in der Wel- 
lenmitte; denn die Geraden R und С schneiden sich im Ur- 


sprung. Wird aber jetzt o = Dit = ү“, so fällt C mit R 
m 


überhaupt zusammen, und es besteht bei allen, also auch bei 
unzulässig großen Auslenkungen r Gleichgewicht, und zwar 
indifferentes Gleichgewicht. 
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Hierauf beruht das schon bekannte Verfahren’), beliebig 
gestaltete (abgesetzte) und beliebig belastete Wellen graphisch 
zu berechnen. Zum Vergleich mit einem weiter unten vor- 
zuführenden neuen Verfahren will ich kurz auf jenes ein- 
gehen. Es sei eine beliebige Welle zunächst nur mit einer 
Last von der Masse m betrachtet (die Masse der Welle bleibe 
unberücksichtigt). Denkt man sich die Welle an der Stelle, 
wo sich diese Masse befindet, um die Pfeilhöhe r durchge- 
bogen, und nimmt man eine beliebige Drehgeschwindigkeit wo 
an (etwa оо = 100), so ist durch m, r und оо die Größe der 


Bliaeß: Zur graphischen Berechnung der kritischen Drehzahl rasch umlaufender Wellen. 


| 
| 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


gemeine Regel zur Berechnung der kritischen Drehgeschwin- 
digkeit: Man nimmt zunächst schätzungsweise eine elastische 
Linie Lo ап, d. h. Durchbiegungen der Welle, wie sie sich 
voraussichtlich ergeben werden. Geht man dann von einer 
beliebigen Drehgeschwindigkeit о, aus und belastet die Welle 
mit den aus den angenommenen Durchbiegungen resultieren- 
den Fliehkräften, so erhält man eine zweite elastische Linie L, 
die man zweckmäßig nach dem Verfahren von Mohr ermit- 
telt. Sind die elastischen Linien Lo und Г, affin und ver 
halten sich die Durchbiegungen wie 7:0, so ist wie oben 


Abb. 8. Graphische Berechnung der kritischen Drehzahl einer beliebigen Welle. 


Fliehkraft С, = тоо? bestimmt. 


Wird nun die Welle mit 
dieser Kraft an der Stelle, wo sich m befindet, belastet, und 
würde sie sich gerade um das angenommene r durchbiegen, 


so wäre o schon die kritische Drehgeschwindigkeit. Dies 
ist klar, denn auch bei beliebiger Auslenkung r sind jetzt 
die Fliehkraft Со und die Wellenrückwirkung R (nämlich aus 
der Belastung erschlossen) einander gleich; also besteht bei 
Фо indifferentes Gleichgewicht, d. h. Wo ist selbst schon die 
kritische Drehgeschwindigkeit. 
Biegt sich die Welle bei der Belastung mo ?’r nicht um 
r durch, was gewöhnlich der Fall sein wird, sondern um 
einen andern Wert, den wir 
Abb. 7. e nennen wollen, so führt 
Zusammenhang zwischen w: und с» folgende kurze Betrachtung 
zur kritischen Drehgeschwin- 
digkeit. In Abb. 7 bestimme 
man die Gerade Co aus ғ 
und der aus wọ sich ergeben- 
den Fliehkraft тл o%’r. Die 
Gerade R der rückwirkenden 
Kraft ist dann durch о und 
die zu ihr gehörenden Be- 
lastung, das ist aber wieder 
mort, durch OR gegeben. 
Die Aufgabe geht einfach darauf hinaus, den Wert des Para- 
meters о, für diejenige C-Gerade zu finden, die mit der 


It-Geraden zusammenfällt. Aus Abb. 7 ergibt sich sofort 
т 0,20 = mor, 
d. h. es ist Se 
о), == Wo — 


der gesuchte Wert. Die Betrachtung ist, wie leicht einzu- 
schen, auch noch richtig für eine beliebige Anzahl beliebig 
verteilter Massen, und es gilt, wie schon bekannt, die all- 


1) Vergl. Stodola, Die Dampfturbinen 4. Aufl. S. 801. 


Langenmafksstaob 
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Ok = Wo yz. War die elastische Linie Zo ungenügend, d.h. 


sind Lo und L nicht affin, so ist eine nochmalige Unter- 
suchung mit abgeänderter Form von Lo vorzunehmen, die 
dann meistens zum Ziele führt!). 


Um eine Kontrolle durch das weiter unten dargestellte 
neue Verfahren ausüben zu können, sei hier ein Beispiel 
vorgeführt. Wie aus Abb. 8 ersichtlich, ist die Welle abge- 
setzt, und es entsprechen den runden Querschnitten die bei- 
stehenden äquatorialen Trägheitsmomente. 

Die Kurve Lo ist die angenommene elastische Linie, 
welche an den Belastungsstellen die Durchbiegungen r zeigt. 
Hieraus und aus den Belastungen sind die im obenstehen- 
den Kräfteplan abzulesenden Fliehkräfte, entsprechend einer 
Drehgeschwindigkeit o = 100, bestimmt, die bei einem Pol- 
abstand Н = 100000 kg die strichpunktiert eingezeichnete 
Momentenfläche F festlegen. Wäre die Welle überall von 
gleichem Trägheitsmoment, etwa Jo = 5153 cm‘, wie an der 
stärksten Stelle, so wäre nach dem Satz von Mohr diese 
Momentenfläche F als Belastungsfliche zu nehmen und bei 
einem Polabstand H’ = JE, wo Е = 2200000 kg/qem sei, 
die Seilkurve zu zeichnen, die alsdann die elastische Linie 
der zylindrischen Welle darstellte. Da aber wegen des Ab- 
setzens der Welle den größeren Durchbiegungen (nach den 
Lagern zu) Rechnung getragen werden muß, ist als Bela- 
stungsfläche die ausgezogene, gezackte Fläche F’ zu neh- 


men, die dadurch entsteht, daß jene Ordinaten 7 mit ` mul- 


1) Vergl. Vianello, Z. 1898 S. 1436. 
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tipliziert aufgetragen werden, wo J das Trägheitsmoment an 
der betreffenden Stelle bedeutet. Der Grund ist leicht ein- 
zusehen: Die Gleichung der elastischen Linie ist 


йт и __ и 
dæ? 525 JEJ? 
die Gleichung der Seilkurve 
ee 
dei H 
Macht man Н = Jo E, so wird die spezifische Belastung 
и 
k= . 
J 


Es sei nun L die so gefundene elastische Linie der 
Fliehkräfte, die genau genug zu Lo affin ist. Um das 


Affinitätsverhältnis ка d. h. um zunächst die Durchbiegun- 
е 


gen о zu finden, sind die gewählten Maßstäbe wohl zu be- 
rücksichtigen !), wobei auch nicht übersehen werden darf, um 
wieviel H’ = ЈЕ größer ist als das in der Zeichnung ge- 
wählte H“, da die Durchbiegungen hier natürlich um soviel 


größer erscheinen. In unserm Falle ist — = 2,5, und hier- 
nach wird 2 u 4 
оу == Wo y- = 100 H 2,5 = 158. 

4 


Die Drehzahl, mit welcher alsdann diese Welle im Be- 
trieb umzulaufen hat, muß in gehörigem Abstande, nach 
unten oder nach oben, von der kritischen Drehzahl 


nh = 85 r = 1510 
2т: 


entfernt bleiben, wenn unzulässige Erschütterungen vermie- 
den werden sollen. 


Stelle i mit dem Gewicht Gr, und sie sei bei der kritischen 
Geschwindigkeit о, derart durchgebogen, daß r; die entspre- 
chende Auslenkung mißt. Die Fliehkraft bei {і ist dann 


C. = a oi 7, Kennte man o, so wäre leicht das Moment M 


herzuleiten. Die Größe von о, soll aber gerade berechnet 
werden; man drücke deshalb das Moment vorläufig durch 
das unbekannte œ, aus, und dies ist leicht zu erreichen, 
wenn man an allen Belastungsstellen zuerst nur die Kräfte 


a Фо? мч wirken läßt, wobei оо wieder eine beliebige Dreh- 


geschwindigkeit (etwa = 100) sein soll. Es entstehe hier- 
durch bei dem Polabstand H eine Momentenfläche von der 
Momentenhöhe 7; alsdann ist, wie leicht zu sehen, das durch 
die obigen Kräfte С, hervorgerufene Moment 


wr? 


Die Arbeit der Welle kann also geschrieben werden: 
og by [ТН е! у ef nt 
Aw SH E 2J wo! тт Е wt 2J 
Das Trägheitsmoment muß dem Integrand angehören, 
weil wir allgemein eine beliebig gestaltete Welle und damit 
J als Funktion ihrer Länge voraussetzen. Bezeichnet man 
kurz das Integral mit 


n? 
S= LL d 
ду? 
so wird A. = п? wrt 8 


Berechnet man die Arbeit der Fliehkräfte, so ist 


0 2 
А, == 2 Zei 7. 2 = СЕ Gtr.“. 
9 2 29 


Abb. 9. Neues Verfahren zur Berechnung der kritischen Drehzahl. 
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Es sei jetzt ein zweites neues Verfahren beschrieben, 
das in gewissem Sinn als Ergänzung oder als Kontrolle 
des vorigen angesehen werden kann. Geht man von Abb. 6 
aus, so ist Gleichgewicht für jede Entfernung r vorhanden, 
wenn die C-Gerade mit der R-Geraden zusammengefallen ist, 
d. h. wenn die kritische Drehgeschwindigkeit о, erreicht ist. 
Bestimmt man die von den Fliehkriften geleistete Arbeit A, 
und ferner die Formänderungsarbeit der Welle A., so ist ohne 
weiteres klar, daß im Falle der kritischen Drehgeschwindigkeit 

A, = Aw 
sein muß, und zwar für jeden Grad der Durchbiegung der 
Welle. Denn wire diese Bedingung nicht erfüllt, so würde 
der Voraussetzung entgegen kein indifferentes Gleichgewicht 
bestehen. Ist nun М das Biegungsmoment an einer belie- 
bigen Stelleyx, {J das , Trägheitsmoment daselbst, E der 
Elastizitätsmodul, so kann die Formänderungsarbeit der Welle 

dargestellt werden durch ; 

1 [м 


4. = 373 


das Integral bezogen auf.die ganze Länge. Die beliebig 
gestaltete Welle sei nun mehrfach belastet, allgemein an der 


dx, 


1) vergl. Henneberg, Graphische Statik der starren Systeme $ 11. 
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Nach dem oben Gesagten miissen jetzt dic beiden Ar- 
beiten einander gleich sein, d. h. 
He, 8 == ољ? 2 Gr.“. 
E оо 29 
Hierdurch ist nun ein Ausdruck gegeben, дег о, zu be- 
rechnen gestattet; es ist 
Ew Suir? 

Bop yiee ga ж.е ДИЙ 
und diese Beziehung gilt für jede im kritischen Zustand 
mögliche Durchbiegung der Welle. Hat man also eine Durch- 
biegung, wie sie sich ungefähr einstellen wird, aufgezeichnet 
(nicht allzu große Abweichungen von der wahren elastischen 
Linie der Fliehkräfte ergeben, da es sich hier um eine Mit- 
telwertbestimmung handelt, immer noch ein richtiges End- 
ergebnis), so ist ZG? sofort gefunden. Aber auch & läßt 
sich leicht ermitteln, wenn man bedenkt, daß das Integral 
geschrieben werden kann: 

Be dx = |" d 
Ja „ ` 
wobei, wie bemerkt, 7 als Momentenhöhe der Belastungen 
ll 00 /; bei dem Polabstand Н bekannt ist. Teilt man diesen 
g 
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graphisch gefundenen Wert durch die Wurzel aus dem da- 
zugehörigen Trägheitsmoment J, so erhält man eine redu- 
zierte Momentenfläche, und für diese ist, wie leicht einzu- 
sehen, & einfach das statische Moment. Alle Größen der 
Gleichung (VII) sind dann gegeben, und damit ist о, be- 
stimmt. Es ist naheliegend, dieses kurze Verfahren zu 
einer Kontrolle des früheren heranzuziehen. Erfahrungs- 
gumäß unterläuft dort leicht ein Irrtum in der Ausmittlung 
der wahren elastischen Durchbiegungen, der indessen bei 
Anwendung der soeben dargelegten Berechnungsweise sofort 
erkannt werden kann. An dem vorigen Beispiel möge als 
Erläuterung diese Kontrolle vorgenommen werden: Wie aus 
Abb. 9 hervorgeht, hat man nur nötig, aus der in Abb. 8 
strichpunktiert gezeichneten Momentenfläche AM die ausge- 
rogene gezackte Fläche А”? zu bilden dadurch, daß je die 
Momentenhöhe у durch das entsprechende / dividiert wird. 
Das leicht zu findende statische Moment dieser (vergrößert 
gezeichneten) Fläche ist S = 5,3175 em, während Gr? 
== 11884 kg: cm? ausmacht. Da früher wy = 100 und 
Н == 100000 kg angenommen war, ergibt sich aus Gl. (VII) 
„ 000 100 11 584 
2.981.100 000? 5,3475 
ein Wert, der praktisch genau mit dem oben gefundenen 
von 158 übereinstimmt. 


= 157,9, 


Es dürfte zum Schlusse noch von Interesse sein, an 
Hand unseres Beispieles aus den Durchbiegungsarbeiten der 
Fliehkräfte eine Schlußfolgerung zu ziehen, die von prak- 
tischer Bedeutung ist. Sind alle in Frage kommenden Be- 
lastungen (7 auf der Welle befestigt, во ist bei der kritischen 
Drehgeschwindigkeit w, die Arbeit A, der Fliehkräfte 


2 
w 
A, == А 2 6. 715, 
29 


WO 6.7. (г, 717 ＋ Gi 772 63 РЫ +... (УШ) 
und > die Durchbiegungen an den Belastungsstellen bedeu- 
ten. Werden alle Gewichte von der Welle entfernt bis auf 
dasjenire an der Stelle 1, so wird die Welle eine andre 
(wesentlich höhere) kritische Drehgeschwindigkeit haben, die 
mit ou bezeichnet sei. Denkt man sich nun die einfach 
belastete Welle gerade an der Stelle 1 um denselben Betrag 
durcbgebogen, den die mehrfach belastete Welle hier auf- 
weist, su ist die Arbeit der Fliehkraft 

4 au o 8 

441 == 29 1717 
und allgemein wird unter derselben Voraussetzung an der 
Stelle 2 die Arbeit sein: 


wo ebenso w, die Kritische Drehgeschwindigkeit bedeutet, 
wenn die Welle nur mit dem Gewicht G; an der Stelle ¢ 
belastet ist. Setzt man nun die Werte (Л? füri=1,2,3 
usw., ebenso den Wert von >G;r,? in Gl. (VIII) ein, so folgt: 
6 == = * ar + eer Hod. re ALO: 
GIE к wi 413 
а. h. ist eine Welle mehrfach belastet, so setzt sich, da auch 
stets A, = A. ist, die Formänderungsarbeit der im kritischen 
Zustande durchgebogenen Welle, geteilt durch das Quadrat 
der kritischen Drebgeschwindigkeit, zusammen aus den Form— 
änderungsarbeiten der bei den Einzelbelastupgen im kriti- 
schen Zustand durchgebogenen Welle (und zwar je an den 
Belastungsstellen gerade so tief durchgebogen), geteilt durch 
das Quadrat der bezüglichen kritischen Drehgeschwindigkei- 
ten. Es sei nun zunächst der Sonderfall behandelt, daß auf 
eine Welle (an beliebiger Stelle) eine Masse m gebracht ist, 
dic jedoch aus mehreren, sagen wir aus drei, Teilen ти, nu 
und т; zusammengesetzt ist. Der umlaufenden Gesamtmasse 
und den umlaufenden Einzelinassen werden vier kritische 
Drehgeschwindigkeiten o, 041, % und шу; entsprechen, die 
jedoch, wie leicht einzusehen, nach Gl. (IX) durch die Be- 
ziehung miteinander verknüpft sind: 
1 1 1 1. 
4 оц? u wig" «01327 

denn die Formänderungsarbeiten sind hier, da es sich um 
kongruente elastische Linjen handelt, alle einander gleich. 
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Nun ist aber von besonderer Wichtigkeit, daß überhaupt bei 
vielen praktisch vorkommenden Fällen die Formänderungs- 
arbeiten, wenn sie zwar auch theoretisch nicht gleich sind, 
immerhin nur geringe Unterschiede aufweisen, so daß sie 
wenigstens in erster Annliherung als einander gleich gesetzt 
werden können. Um dies leicht einzusehen, betrachte man 
Ahb. 10 bis 12, welche sich auf das frühere Beispiel bezie- 
hen. In Abb. 10 ist Z die schon gefundene elastische Linie 
bei sdmtlichen drei Belastungen G, = 400 kg, G: = 480 kg, 
(%% = 650 kg, wobei die bekannte kritische Drehgeschwindig- 
keit o = 158 auftritt. Die Kurve Li in Abb. 10 dagegen ist die 
elastische Linie, wenn nur das Gewicht 61 — 400 kg auf 
der Welle gelassen ist, wobei eine kritische Drebgeschwin- 
digkeit ou = 346 auf graphischem Wege gefunden wurde. 
Wie ersichtlich, ist die Linie Li derart aufgezeichnet, daß 
ihre Ordinate an der Belastungsstelle 1 gleich mn ist, was 


Abb. 10 bis 12. 


Die Formänderungsarbeiten ап den Belastungsstellen 
1, 2, 8 des obigen Beispiel». 


wegen des indifferenten Gleichgewichtes stets gestattet ist 
Nun ist in dem großen nach rechts geklappten schraffierten 
rechtwinkligen Dreieck die Formänderungsarbeit A. darge- 
stellt, indeın nach einem bestimmten Maßstabe die Kraft 
G А e 
i als Kathete abgetragen wurde. Um die Arbeit A. 
9 

d. h. die Formänderungsarbeit der elastischen Linie L, zu 
bestimmen, muß zu 4.1 ein Arbeitsaufwand hinzugenommen 
werden, der bei festgehaltenem Punkt A die Punkte B und 
С nach B’ bezw. С” führt. Die Endkralt in 3” berechnet 


H Ф е LU 62 MI е H 
sich, wie leicht einzusehen, aus 7 œ,” r3, die in С” aus 
9 


С. oe hd H Ы N H 
"er, Trägt man im gleichen Maßstab wie vorhin diese 


9 
Kräfte senkrecht zu BB’ bezw. CC’ auf, so stellen die hier— 
durch bestimmten zwei kleinen rechtwinkligen Dreiecke den 
Aufwand dar, der geleistet werden muß, um die elastische 
Linie Li in die andre L überzuführen. Der Inhalt der 
beiden Dreiecke entspricht also dem Unterschied A. — Ал, und 
dasselbe gilt sinngemäß für die kleinen Dreiecke der Ab- 
bildungen 11 und 12. Man wird nun wohl beim Ueber- 
blicken der Arbeitsdiagramme zugeben dürfen, daß es an- 
näherungsweise gestattet ist, A, = Aa = 4.2 == As und, wie 
man sich an meistens in der Praxis vorkommenden Be- 
lastungsanordnungen überzeugen kann, allgemein = 4. zu 
setzen. Hierdurch aber geht Gl. (IX) über in die angenihert 
gültige Gleichung 
1 1 1 1 1 NJ) 
ee == к + 18 + 7 + u Se (X), 

und das ist die Beziehung, welche schon seit längerer Дей 
von dem Engländer Dunkerley') aus einer langen Reihe 

I} Dunkerley, Phil. Trans. R. Soe. London Bd. 185 1895. (Hier 
wird das durch Gl. (X) ausgedrückte Gesetz in der weniger übersicht- 
lichen expliziten Form von wx dargestellt.) 
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von Versuchen bei den verschiedensten Belastungsanordnun- 
gen gewonnen worden ist. 

Es gibt nun auf Grund der Gleichung (X) eine einfache 
graphische Berechnung von o 


Abb. 13. 
Bestimmung der kritischen Dreh- 
geschwindigkeit o der Gesamtlast aus 


Betrachtet man zunächst 
nur die Gleichung 


1 1 1 


333 
den kritlsehen Drehgeschwindigkeiten ar? wn 
n, Gz, Ory der Einzellasten. 


welche einer zweifachen 
Belastung entspricht, во 
findet man , aus Abb. 13, 
wo durch Auftragen von ou 
und ou als Strecken ein 
rechtwinkliges Dreieck 
ABC gebildet ist, indem 
man einfach die Höhe AD 
ausmißt. Der Beweis ist 
aus der Aehnlichkeit der 
Dreiecke so leicht zu füh- 
ren, daß er wohl unter- 
drückt werden kann. 
Kommt zufolge einer drit- 
ten Belastung auf die rechte Seite der vorstehenden Glei- 
1 
оа? 


chung ein weiteres Glied ‚so braucht nur von D aus in 


Richtung der Hypothenuse der Wert von ou bis Е aufge- 
tragen zu werden, woraus dann in DF die resultierende 
kritische Drehgesehwindigkeit von ou, gu und ou folgt. 
Man sieht leicht, wie das weitergeht. In Abb. 13 ist auf 
diese Weise aus den kritischen Drehgeschwindigkeiten bei 
den Einzellasten G, = 400 kg, G = 480 kg, Сз = 650 kg, 
nämlich bezw. ou = 346, 0% = 263, оц = 230, die resul- 
tierende kritische Drehgeschwindigkeit unserer Welle be- 
stimmt und zu oo = 155,2 gefunden worden, ein Annähe- 
rungswert, der kaum um 2 vH von dem früher ermittelten 
verschieden ist. 


Zusammenfassung. 


Es wird auf graphischem Wege anschaulich das Ver- 
halten einer belasteten, rasch umlaufenden Welle erläutert 
und der stabile Charakter der Bewegung, als von der Kraft 
von Coriolis herrührend, gekennzeichnet. Nach einem 
neuen Verfahren wird dann eine vorher nach bekanntem 
Verfahren berechnete Welle nochmals untersucht und hierbei 
gezeigt, daß jenes dazu verwendet werden kann, um in ein- 
facher Weise das Ergebnis der ersten Berechnung nachzu- 
prüfen. Zum Schlusse wird versucht, die von Dunkerley 
empirisch aufgestellte Regel über die Zusammensetzung von 
kritischen Drehgeschwindigkeiten an Hand eines einfacheren 
Belastungsfalles zu erklären. 
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Eingegangen 20. Dezember 1913. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Anwesend etwa 300 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Oberleutnant a. D. Paul Graetz (Gast) spricht über 
seine Durchquerungen Afrikas im Auto und Motor- 
boot mit einem Ausblick auf die Erforschung Neu- 
Guineas mittels Luftschiffes. 


Eingegangen 15. und 23. Dezember 1913. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ries. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend etwa 125 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Leutnant Frhr. v. Haller (Gast) spricht über Flug- 
technik in Theorie und Praxis. 


Sitzung vom 20. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ries. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 24 Mitglieder. 


Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht, der Kassen- 
führer den Kassenbericht. Dann finden Wahlen statt. 


Eingegangen 16. Dezember 1913. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Dunaj jr. 
Anwesend 69 Mitglieder, 12 Gäste und 1 Teilnehmer. 


Hr. Gail berichtet über die Entwürfe der Gesetze für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. 

Hr. Laaser spricht über Abdampf- und Zwischen- 
dampfverwertung. 


Sitzung vom 28. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend 47 Mitglieder und 25 Gäste. 


Hr. W. Wilke spricht über Indikatoren. 
Hr. Block macht Mitteilungen über den Riesenschnell- 
dampfer Imperator .). 
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Eingegangen 16. Dezember 1913. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Dahme. Schriftführer: Hr. Berner. 
Anwesend 40 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Berner berichtet über den Eutwurf der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. | 

Hr. Prof. Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht 
über die Grundlinien der technisch-industriellen 
Entwicklung in den Vereinigten Staaten’). 


Eingegangen 15. Dezember 1913. 
Ostpreufsischer Bezirksverein. 

Sitzung vom 16. September 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 9 Mitglieder. 

Hr. Bieske berichtet über die Hauptversammlung in 
Leipzig’). : 
Sitzung vom 7. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 11 Mitglieder. 


Der Vorsitzende berichtet tiber die Aenderung der Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Sitzung vom 21. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Bieske. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 19 Mitglieder und 5 Gäste. 

Hr. Frisch spricht über Dieselmotoren. 


Sitzung vom 4. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 7 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Versammlung berät die vom Gesamtverein eingegan- 
genen Vorlagen. 


Sitzung vom 11. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 22 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Professor Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) 
spricht über die eschichte der Entwicklung der 
Dampfkessel. 


1) в. Z. 1913 8. 1529 u. k. ) в. 2. 1913 S. 1359 u. f. 
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Bücherschau. 


Die Förderung von Massengütern. Von Dipl.-Ing. 
С. von Hanffstengel in Leipzig. I. Band: Bau und Be- 
rechnung der stetig arbeitenden Förderer. Zweite, 
vermehrte Auflage. VIII und 293 S. mit 488 Abb. Berlin 
1913, Julius Springer. Preis geb. 9 M. 

Der Verfasser, der bekanntlich als einer der auch zeit- 
lich ersten das ausgedehnte und unendlich vielgestaltige Ge- 
biet der Massenförderung zusammenfassend bearbeitet hat, 
konnte der im Mai 1908 erschienenen ersten Auflage vom 
I. Teil seines bestens bekannten Buches (I. Bd. s. Z. 1908 
S. 1688; II. Bd. s. Z. 1910 S. 1208) im Juli 1913 die zweite 
Auflage folgen lassen. Hinsichtlich der Einteilung ist eine 
erhebliche Aenderung bei der Neubearbeitung des umfang- 
reichen Stoffes nicht erforderlich gewesen. Das ist insofern 
bemerkenswert, als es sich um ein Fachgebiet handelt, das 
sich inzwischen ganz gewaltig entwickelt hat. 1905 erschien 
als erstes derartiges Werk das Buch von Zimmer »The mecha- 
nical handling of material«. In demselben Jahr brachte die 
19te Auflage der »Hütte« des Berichterstatters Abschnitt über 
diesen Gegenstand mit der gleichen Einteilung nach »Förder- 
richtungen«, die sein im März 1908 erschienenes Handbuch 
»Massentransport« (s. Z. 1908 S. 970) enthielt. Es ist das 
gleichsam eine in erster Linie für Verbraucher — Groß- 
industrielle, Reeder, Großkaufleute, Baugewerbe, städtische 
und staatliche (Eisenbahn-)Verwaltungen, Volkswirte usw. — 
bestimmte Einteilung, die für diese Interessentengruppen leicht 
zu verstehen war und daher nahe lag. Die Hanffstengelsche 
Einteilung in »Förderer mit und ohne Zugmittel« empfahl 
sich vor allem für ein Lehrbuch, während die von Professor 
Aumund in Danzig in seinem Bericht über die Weltausstellung 
in Brüssel (в. Z. 1911 S. 338 u. f.) für die »Dauerförderer« 
gewählte Einteilung durch ihre Rücksichtnahme auf die Art 
der Fortbewegung und die Eigenschaften des Fördergutes 
(Schüttgewicht, Reibungsverhältnisse usw.) hauptsächlich ge- 
eignet erscheint zur Formelbildung für die Berechnung der 
Abmessungen, Leistungen, Beschaffungs- und Betriebskosten, 
d.h. also vor allem von großem Wert ist für den in den 
Fabriken tätigen entwerfenden Ingenieur, für den Erbauer 
von Förderungsmaschinen. 

Durch diese von verschiedenen Gesichtspunkten aus- 
gebende, sich vorzüglich ergänzende Behandlung ist zweifellos 
die schnelle und gesunde Entwicklung des Gebietes und das 
hervorragende Interesse an den neuzeitlichen wirtschaftlich 
arbeitenden Förderanlagen mit bedingt worden. Sehr erfreu- 
lich ist ferner der Umstand, daß sich der Verfasser in über- 
aus verdienstvoller und erfolgreicher Weise der schwierigen 
Aufgabe unterzogen hat, mit Hülfe von Mitteln aus der 
Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie und des Vereines 
deutscher Ingenieure (в. Z. 1913 S. 445 u. f.) über den Kraft- 
verbrauch der Dauerförderer eingehende Versuche anzu- 
stellen, für deren Durchführung von A. Bleichert & Co. in 
Leipzig und A. Stotz in Stuttgart geeignete Werkstatträume, 
Antriebvorrichtungen usw. in dankenswerter Opferfreudigkeit 
zur Verfiigung gestellt worden sind. Viele der wertvollen 
Versuchsergebnisse haben bereits in das neue Buch über- 
nommen werden können. Auch die Förderräder und Wurf- 
förderer sind — wenn auch entsprechend ihrer gegenwärtig 
noch verhältnismäßig geringen Bedeutung, die sich aber in 
der Zukunft erheblich steigern kann — in kurzen neuen 
Abschnitten behandelt. Im ganzen weist die neue Auflage 
eine Vermehrung um 50 Seiten und 74 Abbildungen auf. 

So ist ein treffliches, vornehm ausgestattetes Buch ent- 
standen, dem die wohlverdiente Anerkennung sicherlich nicht 
fehlen wird. 


Dresden. Prof. M. Buhle. 


— 


Die Wärmebehandlung der Werkzeugstähle Von 
Brearley-Schäfer. Berlin 1913, Julius Springer. 261 S. 
mit 199 Abb. Preis geb. 8 M. 

Das Buch, eine von Dr.-Ing. Rudolf Schäfer verfaßte 
deutsche Bearbeitung der von Harry Brearley herausge- 
gebenen Schrift: »The heat treatment of tool steel«, verfolgt 
den Zweck, »geübten und geschickten Werkzeugmachern und 


Werkführern in der Ausübung ihres Berufes praktische Hin- 
weise zu geben. Aber auch für den Kaufmann, der sich mit 
dem Vertrieb von Stahlwerkzeugen befaßt, und für alle andern 
Personen, Betriebsleiter, Werkzeugkonstrukteure und Inge- 
nieure der metallverarbeitenden Industrien, die mit der Be- 
schaffung der für ihren Betrieb geeigneten Stahlwerkzeuge 
zu tun haben, nicht zuletzt für die Werkzeug- und Stahl- 
fabrikanten selbst, werden die Ausführungen manche nütz- 
lichen Angaben enthaltene. 

Das Buch ist in 12 Abschnitte eingeteilt: Abschnitt 1 
führt an Hand zahlreicher Mikrophotographien in den Ge- 
fügeaufbau der Eisen Kohlenstoff Legierungen von 0 bis 1,7 vH 
Kohlenstoff ein, während Abschnitt 2 die thermischen Eigen- 
schaften und die Veränderungen des Gefüges bespricht, die 
während des Erhitzens und Abkühlens im Stahl vor sich 
gehen, unter Hervorhebung der für den Werkzeugmacher 
und Verbraucher wichtigen Begriffe. Im 3. Abschnitt wer- 
den sodann der Rohstahl und die am häufigsten bei ihm an- 
zutreffenden Fehler an Hand typischer Lichtbilder behandelt 
und im 4. und 5. Abschnitt die Formgebung des Stahles 
durch Schmieden und das Ausglühen kurz dargelegt. Die 
beiden folgenden Abschnitte behandeln das Härten und An- 
lassen des Stahles, die wichtigsten hierbei zu beobachtenden 
Grundsätze und die hierbei auftretenden Gefügebilder. Als 
praktische Ergänzung schließt sich hieran Abschnitt 8, welcher 
das Härten wichtiger Werkzeuge wie Zahnräder, Fräser, 
Walzen, Laufringe, Messerklingen, Hämmer, Prägestempel 
usw. und die hierbei zu beobachtenden Besonderheiten schil- 
dert. Nachdem sodann im 9. Abschnitt eine Reihe von Feh- 
lern Besprechung gefunden hat, die durch unsachgemäße 
Behandlung beim Härten und Anlassen auftreten können, und 
Mittel zu ihrer Verhütung angegeben worden sind, ist im 
folgenden Abschnitt den legierten Werkzeugstählen und den 
bei ihrer Behandlung zu treffenden besondern Vorsichtsmaß- 
regeln ein breiter Raum gewidmet. Der letzte Abschnitt 
enthält Darstellungen mehrerer für die Durchführung der 
verschiedenen Härteprozesse geeigneter Oefen sowie der für 
eine genaue Temperaturmessung erforderlichen Pyrometer. 
Den Schluß des Abschnittes bildet eine Beschreibung des 
Verfahrens nach Saladin zur Bestimmung der Haltepunkte 
im Eisen und Stahl und der hierzu erforderlichen Einrich- 
tung. Eine Zusammenstellung der einschlägigen Arbeiten, 
deren Ergebnisse in dem vorliegenden Werke zum Teil mit- 
verwertet worden sind, ist dem Buche beigefügt. 

Die deutsche Ausgabe, die durch eine Reihe von Ergeb- 
nissen eigener Arbeiten und durch viele eigene Beobachtun- 
gen sowie durch Berücksichtigung der einheimischen Lite- 
ratur und durch eine starke Vermehrung der Abbildungen 
den englischen Text mehrfach ergänzt und erweitert, bildet 
für den Stahl- und Werkzeugfabrikanten und den Verbrau- 
cher ein wertvolles Hülfsmittel zur Beurteilung ihrer Arbeit. 

Wüst. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Petroleum- und Benzin-Motoren mit beson- 
derer Berücksichtigung der Treiböl- Motoren. Von 
G. Lieckfeld. 4. Aufl. München und Berlin 1913, R. Olden- 
bourg. 320 S. mit 295 Abb. und 1 Taf. Preis geb. 11 A. 


Schriften des Frauenberufsamtes des Bundes Deutscher 
Frauenvereine. Heft 1: Die Frau als technische Ange- 
stellte. Von J. Levy-Rathenau. Berlin und Leipzig 1914, 
В. G. Teubner. 61 S. Preis geh. 1 &. 

Jahrbuch der Elektrotechnik. Uebersicht über die 
wichtigeren Erscheinungen auf dem Gesamtgebiete der Elektro- 
technik. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen heraus- 
gegeben. Erster Jahrgang: Das Jahr 1912. Von Dr. K. 
Strecker. München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 223 8. 
mit 16 Abb. Preis geb. 8 M. 

Kundengewinnung und Kundenerbaltung in der 
Getränke Industrie. Von H. Weidenmüller. Görlitz 1913, 
Verlagsanstalt Görlitzer Nachrichten und Anzeiger. 103 8. 
mit zahlreichen ein- und mehrfarbigen Abbildungen neu- 
zeitlicher Werbesachen. Preis geb. 5 &. 
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Der Einfluß der Längs- und Querkräfte auf sta- 
tisch unbestimmte Bogen- und Rahmentragwerke. 
Von Dr.-Ing. В. Rueb. Berlin 1914, Wilh. Ernst & Sohn. 
41 S. mit 6 Abb. und 3 Taf. Preis geh. 2,60 &. 

Querschnitts-Dimensionierung und Spannungs- 
ermittlung für Eisenbetonkonstruktionen. Von Dipl.- 
Ing. Е. Haimovici. 2. Aufl. Leipzig 1913, Н. A. Ludwig 
Degener. 60S mit 12 Abb., 18 Rechnungsbeispielen u. 2 Taf. 
Preis geb. 3 &. 

Leitfaden der Eisenbahn-Hochbauten. Von М. F. 
Lutze. Leipzig 1913, H. A. Ludwig Degener. 65 8. mit 
108 Abb. Preis geh. 1,30 M. 

Sammlung Göschen. Nr. 699: Photogrammetrie und 
Stereophotogrammetrie. Von Professor Dr. H. Dock. 
Berlin und Leipzig 1913, G. J. Göschensche Verlagsbuchhand- 
lung G. m. b. H. 130 S. mit 59 Abb. Preis geb. 90 A. 

Volks wirtschaftliches Jahrbuch der Stahl- und 
Eisenindustrie einschließlich der verwandten Industrie- 
zweige 1913/14. Herausgegeben von Dr. H. E. Krueger. 
Wien, Berlin, London 1913, Verlag für Fachliteratur G. m. b. H. 
376 S. Preis geh. 7 A, geb. 8 &. 


Strömungsenergie und mechanische Arbeit. Bei- 
träge zur abstrakten Dynamik und ihre Anwendung auf 
Schiffspropeller, schnellaufende Pumpen und Turbinen, Schiffs- 
widerstand, Schiffssegel, Windturbinen, Trag- und Schlag- 
flügel und Luftwiderstand von Geschossen. Von P. Wagner. 
an 1914, Julius Springer. 252 6. mit 151 Abb. Preis geb. 
10 A. 


Wie bewegt sich fließendes Wasser? Ein neuer 
Weg zur Erklärung des Problems. Nebst Untersuchungen 
über die beste empirische Formel. Veröffentlichung von ver- 
gleichenden Rauhigkeitstafeln. Von Dr.- Ing. Th. Rümelin. 
Dresden 1913, v. Zahn & Jaensch. 152 S. mit 18 Abb. 

Les classiques de la science, publiés sous la direction de 
MM. Н. Abraham, Н. Gautier, Н. Le Chatelier, J. Lemoine. 
І: L’air, l’acide carbonique et l'eau. Mémoires de 
Dumas, Stas, Boussingault. Paris 1913, Armand Colin. 
104 8. mit 1 Abb. und 4 Taf. Preis geh. 1,30 Fr. 

Desgl. IV: Molécules, atomes et notations chi- 
miques. Mémoires de Gay-Lussac, Avogadro, Am- 
pére, Dumas, Gaudin, Gerhardt. Paris 1913, Armand 
Colin. 116 8. mit 1 Taf. Preis geh. 1, 20 Fr. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 
Aufbereitung und Brikettierung von Eisenerz in Skandi- 
navien. Von Beielstein. Schluß. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 14 8. 
100/05 Brikettpressen, Brikettöfen Bauart Gröndal. 


Beleuchtung. 

Beitrag zur Kenntnis des Moorelichtes. Von Војев. 
(ETZ 15. Jan. 14 S. 57/61% An der Hand von Schaubildern über die 
Lichtverteilung bei Moorelicht und bei Glühlampen wird entwickelt, 
daß beim Vergleich für das Moorelicht nicht die mittlere wagerechte 
Lichtstärke, sondern die Bodenhelligkeit maßgebend Ist. 


Bergbau. 


Der Bergbau Argentiniens. Von Grotewald. Schluß. 
(Glückauf 17. Jan. 14 S. 85/88) Salzbergbau. Gewinnung von Brenn- 
stoffen. Steinbruchindustrie. 

Brennstoffe. 


Kohlenuntersuchungen durch die Lehr- und Versuchs- 
gasanstalt. Von Bunte. (Journ. Gasb.-Wasserv. 17. Jan. 14 8. 
50 51) Uebersicht über die verschiedenen Untersuchungen, die in der 
Versuchsgasanstalt der Technischen Hochschule in Karlsruhe aurgeführt 
werden. Berechnung des wirtschaftlichen Wertes von Kohlen nach Gelpert. 


Dampfkraftanlagen. 
Wärme- oder Wasserkraftanlage? 


(2. Dampfk. Maschbtr. 16. Jan. 14 8. 25/28*) 
17. Jan. 14. Schluß folgt. 


| Eisenbahnwesen. 

Illinois Central improvement at Memphis. (Eng. Ree. 
27. Dez. 18 S. 750 22%) Belm Ausbau und der Vereinigung der Babn- 
höfe der Illinois Central- und der Yazoo and Mississippi Valley- 
Eisenbahn werden die Gleise zur Schaffung schienenfreler Uebergänge 
um etwa 3 m gehoben. Darstellung der Futtermauern aus Kisenbeton. 
Gleisplan des neuen Bahnhofes. 

Mitteilungen von den Nigerischen Eisenbahnen. (Zen- 
tralbl. Bauv. 17. Jan. 14 S. 44/46%) Kurze Beschreibung der Eisenbahn- 
werkstätten in Ebute Metta und der Schmalspurbahn von Sara nach 
Balechl. Der Oberbau besteht aus 9,15 m langen und 25 kg/m schweren 
Schienen. Rollendes Gut. Fahrdienst. 

Die elektrische Traktion der Berner Alpenbahn-Ge- 
sellschaft (Bern-Lötschberg-Simplon). Von Thormann. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 17. Jan. 14 S. 29/31% mit 1 Taf.) S. Zelt- 
schriftenschau vom 17. Jan. 14. 

Engineering problem of electrification. (Eng. Rec. 27. 
Dez. 13 S. 716/18) Vor- und Nachteile der verschiedenen Strom- und 
Betriebsarten: Einphasen- Wechselstrom ohne und mit Phasenteilung, 
Gleichatrom Gewichte und Leistangen der Lokomotiven. 


Von Barth. Forts. 
6. Zeitschriftenschau vom 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 29 veröffentlicht, | 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Triebwagen auf amerikanischen Eisenbahnen. Von 
Wagenknecht. (Kl. Kraftbetr. u. B. 14. Jan. 14 S. 21/29*) Benzin- 
wagen der Mc Keen Car Motor Co. und der Hall Scott Co. Benzin- 
elektrische Wagen der General Electric Co. Motoren. Lichtmaschinen. 
Betriebsergebnisse. 

The new Great Western Railway station at Birming- 
ham. Forts. (Engng. 16. Jan. 14 S. 78/76* mit 4 Taf.) Eisenkonstruk- 
tionen des Daches. Forts. folgt. 

New 90-lb rail section; Denver and Rio Grande R. К. 
(Eng. News 8. Jan. 14 S. 64/65*) Die 140 mm hohe Schiene hat einen 
130 mm breiten Fuß und 14,3 mm Stegdicke. Angabe der Querschnitt- 
größen; Schnitt durch die Schiene und die Laschen. 

Double scissors crossing in rolled manganese steel. 
(Engineer 16. Jan. 14 S. 78/79*) Die dargestellte Doppelgleiskreuzung 
von 1,676 m Spurweite wiegt rd. 100 t und ist insgesamt rd. 131,7 m 
lang. Sie ist von Edgar Allen & Co., Sheffield, für die Buenos Aires 
Great Southern Railway hergestellt. 


Eisenhüttenwesen. 

Metallurgisches vom sauern Elektrosohmelzverfahren. 
Von Müller. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 14 8. 89/95*) Betriebsergeb- 
nisse eines sauer zugestellten Girod-Ofens für 3 t auf der Gutehoffnungs- 
hatte. Wirtschaftliebkeit. Ausblicke. 

Das moderne Siederohrwalzwerk. (Stahl u. Eisen 15. Jan. 
14 S. 95/100*) Darstellung eines neuzeitlichen Siederohrwalzwerkes 
nebst Ausrüstung, wie Wärmofen und Beschickvorrichtung, Schweiß- 
ofen, Abschrägwalzwerk, Rundbanktrichter usw. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Der Eingelenkbogen. Von Vieser. (Arm. Beton Jan. 14 8. 
16/19*) Ermittlung des Schubes und der Querkraft im Gelenk. Tafel 
der Einflußzablen bei verschiedenen Trägheitsmomenten im Scheitel und 
im Kämpfer. 

Beitrag zur Theorie vom Deformationswinkel und 
deren Anwendung zur Berechnung Btatisch unbestimmter 
Tragwerke. Von KoZeny. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 16. Jan. 
14 S. 41/46*) Berechnung der Winkeländerung für verschiedene Mo- 
mentenflächen. Anwendung auf den Träger auf mehreren Stützen und 
auf steife Rahmen. Schluß folgt. 

La flexion composée dans les solides en béton arme. 
Von Ferarés. (Génie сіу. 10. Jan. 14 8. 214/15*) Spannungsver- 
teilung bei Normaldruck und Biegung für Eisenbeton-Plattenbalken. 

Strength of outstanding flanges in beams and columns. 
Von Roark. (Eng. Rec. 27. Dez. 13 S. 722/23“) Untersuchung der 
Spannungen in breiten Flanschen und dünnen Stegen von Stützen und 
Balken. : 

Dimensionierung rechteckiger auf Biegung und Nor- 


malbelastung beanspruohter Eisenbetonquerschnitte. Von 
Nielsen. (Arm. Beton Jan. 14 8. 19/23*) 
Ueber die Beanspruchungen durchgehender Träger 


durch Wärmeeinflüsse und Stützensenkungen. Von Engesser. 


(Eisenbau Jan. 14 8. 1/8*) Bei unveränderlichem Trägheitsmoment sind 
die Wärmespannungen unabhängig vom Trägheitsmoment, von der 
Trägerhöhe und der Spannweite; bei veränderlichem Trägheitsmoment 
ist nur das Verhältnis des mittleren Trägheitsmomentes zum Örtlichen 
Trägheitsmoment maßgebend. 

Der Langwieser Viadukt. Von Schürch. 
14 S. 1/7*) S. Zeitschriftenschau vom 6, Dez. 18. 


(Arm. Beton Jan, 
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The Hell Gate steel arch bridge. (Eng. News 8. Jan. 14 
8. 59/64*) Die eiserne Bogenbrücke bat 800 m Spannweite und 67 m 
Pfeilhöhe. Darstellung einiger Stabquerschnitte und eines Knotenpunk- 
tes der unteren Gurtung. Für die Brücke wird Stahl von 5000 kg/qem 
Festigkeit verwendet. Belastungen und zulässige Spannungen. Auf- 
stellarbeiten. 


Elektrotechnik. 

Hydro-electric engineering in Peru. Von Taylor. 
(Engineer 16. Jan. 14 S. 68/70) Das Kraftwerk in Oroya in rd. 
8700 m Höhe wird aus dem Yauli-Fluß durch ein teils offenes, teils 
geschlossenes, hauptsächlich aber aus Holz bergestelltes Gerinne von 
16 km Länge mit WasserschloB und 1800 m langer Druckleitung von 
220 m Gefälle gespeist. Es enthält 6 Pelton-Turbinen von je 2500 PS. 
Bau des Gerinnes und des Maschinenbauses. 

Die Kondensatormaschine, ein neuer elektrostatischer 
Erzeuger hochgespannten Gleichstromes. Von Wommels- 
dorf. (ETZ 15. Jan. 14 S. 61/64%) Die mit 5 und mehr umlaufenden 
Scheiben ausgerüstete Maschine der Berliner Elektros-Gesellschaft erzeugt 
hochgespannten Gleichstrom von rd. 30 mal größerer Stromstärke als 
die bisherigen Influenzmaschinen. Einzelheiten. Quellennachweis. 

Experimentelle Untersuchung der Kommutierung bei 
dem Einphasenkollektormotor mit Wendepolen der 
Siemens-Sohuokert Werke. Von Scheufer. (El. u. Maschinenb., 
Wien 11. Jan. 14 S. 25/29*) Schaubilder der Magnetfelder, des Anker- 
stromes, des zusätzlichen Stromes in den kurzgeschlossenen Spulen und 
der Kommutierspannung. Aenderung der Stromdichte unter den Bür- 
sten. Schlüsse auf die Ursache der Funkenbildung. 

Ueber die Vorausberechnung der Eisenverluste bei 
Transformatoren und Maschinen. Von Fiscber-Hinnen. 
Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 11. Jan. 14 S. 30/37%) Gleichstrom- 
und Wechselstrommaschinen. Drehstrommotoren. Zahlentafeln über 
die Verluste. Schlußfolgerungen. | | 

Graphische Untersuchung der Brückenschaltung Ohm- 
scher Widerstände Von Neumann. (El. u. Maschinenb., Wien 
18. Jan. 14 8. 45/48*) Angabe eines Schaubildes, von dem man simt- 
liche Ströme und Spannungen abgreifen kann. Zeichnerische Ermitt- 
lung des Einflusses der Aenderung von Widerständen. 

British practice in the construction of high-tension 
overhead transmission lines. Von Welbourn. (Engng. 16. Jan. 
14 S. 95/98*) Gesetzliche Vorschriften. Formeln zum Berechnen der 
Maste, Verspannungen, Spannungsverluste, der Kapazität. Holz- und 
Eisenmaste. Leitungen und Isolatoren. | 


Erd- und Wasserbau. 

Hopper-Klaisauger »Gouverneur General Idenburg« 
für die Hafenwerke in Makassar, (Glaser 15. Jan. 14 8. 30/32%) 
Der 66 m lange und 11 m breite Bagger hat 800 cbm Laderaum und 
im Hinterschiff einen Schlitz zur Aufnahme eines Klaischneiders, der 
bis za 22 m Tiefe arbeiten kann. Die beiden Hauptmaschinen leisten 
zusammen 1000 PS. | 

Die Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges 
Berlin-Stettin. (Wasserstraße Berlin-Hohensaaten.) Von 
Buchholz. Schluß. (2. Ver. deutsch. Ing. 24. Jan. 14 8. 130/42*) 
Fahr- und Betriebspläne für den Schiffzug und die Schleusentreppe 
bei Niederfinow. Kraftbedarf. Werkstätten. Einzelheiten der Sicher- 
heitstore. Segmentwehr der Festungs-Freiarche und der Stadtarche bei 
Spandau. Schützenwehr bei Hohensaaten. 


Gasindustrie. 

Ueber die Entzündungstemperatur von Gasgemischen. 
Von Dommer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 17. Jan. 14 В. 68/64*) Zu- 
sammenfassung sämtlicher bisheriger Versuche und Ergebnisse. 
Quellenübersicht. 

Gießerei. 

Eine Untersuchung der Schmelzvorgänge im Kupol- 
ofen. Von Lohse. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Jan. 14 8. 51/56%) 
Temperaturmessungen. Schaubilder der Gasverteilung im Ofen. Wahr- 
scheinlicbe Linie der höchsten Temperaturen. 


Hebezeuge. 

Ueber die Verwendung von Baukabelkranen im Beton- 
und Eisenbetonbau. Von Ostertag. (Arm. Beton Jan. 14 S. 27/320) 
Verschiedene Bauarten: Feststehende Kabelkrane, parallel fahrbare Krane 
mit Seitenbewegung einer oder beider Stützen, im Kreise fahrbare Krane, 
schwenkbare Kabelkrane mit festem Fuß, bei denen das Tragsell inner- 
balb bestimmter Grenzen seitlich bewegt werden kann. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 

Die Vorgänge in einer Warmwasserheizung. Von de 
Grahl. (Gesundhtsing. 17. Jan. 14 S. 37/40*) Auf Grund von Ver- 
suchen wird nachgewiesen, daß eine Anlage nur dann wirtschaftlich 
arbeiten kann, wenn sie für niedrige Eintrittstemperaturen berechnet 
wird; ferner wird der Wirkungsgrad der Anlage durch die Wärmeab- 
gabe der Heizkörper beeinflußt. 

Belbsttätige Regelung bei Dampfheizung mit Umwäl- 
zung eines Dampf- und Luftgemisches. Von @wosds. (Ge- 
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sundhtsing. 17. Jan. 14 8. 46/49*) Bei der Heintzschen Dampfheizung, 
die sich für Eisenbahnwagen eignet, wird die frische Luft durch den 
eintretenden Frischdampf aus dem Ablaufrobr zusammen mit dem Ab- 
dampf angesaugt. Der Druck des entspannten Dampfluftgemisches wird 
durch einen Regler in der Saugleitung gleichförmig erhalten. Regler 
der Westinghouse-Bremsen-Gesellechaft. S 

Sicherheitsvorrichtungen für Warmwasserbeizungen. 
Von Schmidt. (Gesundhtsing. 17. Jan. 14 8. 40/46*) Beschreibung 
von Sicherheitsvorrichtungen, die zu wirken beginnen, wenn die Kessel - 
vor- und -rücklaufschieber geschlossen sind, während Feuer im Kessel 
ist, oder wenn irgendwo in der Anlage eine Drucksteigerung oder 
ein Wasserschlag auftritt. Sicherung gegen Frostgefahr. 

Neues aus der Heizkesselindustrie. Von Pradel. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 16. Jan. 14 8. 28/30*) Sulzer-Gasheizkessel 
in Größen von 1,74 qm bis 8,48 qm Heizfläche; die Wärmeleistungen 
steigen von 12000 bis 24000 WE. Wirkungsweise der Kessel von 
E. Volland, der Metall-Werke Bruno Schramm A.-G. und von Wigand. 


Hochbau. 


Halle der wissenschaftlichen Abteilung auf der Leip- 
ziger Baufach-Ausstellung 1913. Von Czech. (Eisenbau Jan. 14 
S. 3/7*) Die im Grundriß L.-förmige Halle bat eiserne Zweigelenk- 
bogen von 23,4 m Spannweite. Ausbildung der Gelenke, der Dachhaut 
und der Längswand. Einzelheiten der Kekbinder. 

Die Festhalle in Breslau. Von Trauer und Gehler. Forts. 
(Arm. Beton Jan. 14 S. 8/16*) Uebersicht über die Spannweiten ver- 
schiedener Kuppeln. Zeichnerische Darstellung der Abhängigkeit des 
Kuppelgewichtes von der lichten Weite. Bericht über die Versuche an 
einem Modell im Maßstab 1:25. Forts. folgt. 


Holzbearbeitung. 

Specifications for factory timbers. Von Hoxie. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Jan. 14 S. 20/81*) Widerstandsfähigkeit ameri- 
kanischer Fichtenhölzer gegen Schwammbildung in feuobten Fabrik- 
räumen. Einfluß des Harzgehaltes, von Längsbohrungen. Tränken der 
Hölzer. Meinungsaustausch. 

Neue Holzbauweisen. Von Janßen. (Deutsche Baus. 14. Jan. 
14 8. 51/55*) Verschiedene Beispiele für Holzbinder Bauart Hetzer. 
50 m lange Sportballe mit sieben Bindern von 24,7 m Spannweite, die 
als Dreigelenkbogen ausgebildet sind. Die Binder haben T- Querschnitt 
mit 1,1 m Höhe. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Conveyors at a Chinese coal field. (Engineer 16. Jan. 14 
S. 64/66* mit 1 Taf.) Die seit Juli 1911 im Betrieb befindliche Blei- 
chertsche Drabtseilbahn ist insgesamt 24 km lang. Der 8,8 km lange 
Hauptstrang Toli-Tienshan teilt sich bei Tienshan in zwei annähernd 
ebenso lange Stränge. Die Bahn verbessert die Kohlenversorgung von 
Peking. Bericht über den Bau. 

Die neuen Transportbahnanlagen der Bergwerkgesell- 
sobaft Georg von Giesohes Erben in Oberschlesien. Von 
Contag. (Verk. Woche 17. Jan. 14 S. 254/64*) Allgemeine Gesichts- 
punkte der Entwurfbearbeitung. Lagepläne. Die Anlage besteht aus 
einer 4 km langen Linie von der Paulshütte bis zum Carmerschacht, 
aus einer 2 km langen Strecke bis zur Arbeiterkolonie Gieschewald und 
einer beim Albertschacht abzweigenden 2,2 km langen Strecke zu den 
Schoppinitzer Hüttenanlagen. Einzelheiten der Hochbahn, deren Unter- 
bau aus Eisenbeton und zum Teil aus Eisenkonstruktion besteht. Ober- 
bau. Betriebsmittel. Baukosten. Betriebsverhältnisse. Erhaltungskosten. 


Luftschiffahrt. 


Die fünfte internationale Luftschiffahrt-Ausstellung 
in Paris vom 5. bis zum 25. Dezember 191$. Von Kaemmerer. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Jan. 14 S. 121/30*) Kritische Besprechung 
der ausgestellten Ein- und Doppeldecker, Wasserflagzeuge: Bristol, 
Paul Schmitt, Dunne Nieuport, Blériot, Ponnier, Bathiat-Sanchez, Bréguet, 
Borel, Deperdussin; Gleitboote von Blériot, de Lambert und Tissandier. 

бе Exposition Internationale de Locomotion Aérienne 
vom 5. bis 25. Dezember 1913. Von Vorreiter. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 17. Jan. 14 S. 5/12*) Allgemeine Uebersicht über die heutige 
Flugzeugbauart. Ausstellung von Maschinen und Zubehör. Flugzeuge 
von Blériot, Deperdussin. Tafel der ausgestellten Flugzeuge. Forts. 
folgt. 

Feuersgefahr bei Luftschiffen. Von Baumann. (2. Ver. 
deutsch. Ing. 24. Jan. 14 S. 143.47%) Die verschiedenen Möglichkeiten 
der Entzündung eines Luftschiffes durch die Flammen des Auspuffes, 
durch Nebenschluß in der Zündleitung, durch Zurückschlagen der Zün- 
dung in den Vergaser und durch elektrische Entladungen. 


Maschinenteile. 


Report of the Committee of the American Society of 
Mechanical Engineers on standardization of flanges. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Jan. 14 S. 19/82) Gußeisenrohre von 25,4 bis 
2540 mm Dmr. und 8,75 at Innendruck. Besonders schwere Rohre 
von 25,4 bis 1219 mm Dmr. und 17,5 at Druck. PaBsticke und 
Krümmer. Meinungsaustausch. 
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Charts for Journal bearings. Von Pedersen. Forts. (Am. 
Mach. 17. Jan. 14 8. 1069/76*) Diagramme sur Bestimmung der 
Lagertemperatur und des Kraftverlustes in verschiedenen Lagern. 
Zahlenbelspiele. 


Transmission of power by chains. (Engng. 16. Jan. 14 8. 


99/102) Der Auszug aus dem Vortrage von Hildage behandelt die 
Gesichtspunkte für den Entwurf der Zahnformen, Lager und Winkel 
der Zahnketten sowie der Zähne von Kettenrädern. Uebertragbare Lei- 
stung und Kettenteilung. | 

Ueber die. Bearbeitung von Maschinenteilen. Von 
Hoeltje. (Werkst.-Technik 15. Jan. 14 8. 33/86*) Mitteilung aus der 
Werkstätte der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. Arbeiten am Feder- 
gehänge und am Federbund. Schluß folgt. 


Materfalkunde. 


Härteprüfer. Von Kühnel und Schulz. (GieBerei-Z. 15. Jan. 
14 S. 56/59*) Bollenfühlhebel von Martens, Eindruckmesser Bauart 
Amsler, Tiefenmesser, Härteprüfer für größere Stücke. Schluß folgt. 

Schwinden und Lunkern des Eisens. Von Erbreich. 
(біеВетеї-2. 15. Jan. 14 S. 49/51*) Meßgerät von Keep zum Bestimmen 
der Schwindung. Schwindungselinien. Formeln. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Eine neue Form des Wölbbeckens. Von Löhle. (Schweiz. 
Bauz. 17. Jan. 14 8. 38/39*) Die Wand ist so geformt, daß mindestens 
in eloem durch zwei Paralleikreise begrenzten Wandteil tangentiale 
Druckspannungen erzeugt werden, welche die Zugspannungen in diesem 
Teil aufheben. 

Das Fünfeck als Grundfigur für Drehkrangerüste. Ein 
Beitrag zur graphischen Statik. Von Weidemann. (Eisenbau 
Jan. 14 8. 8/16*) Rechneriscbe Bebandlang auf Grund der allgemeinen 
Gleichgewiebtbedingungen. Zeichnerische Verfahren nach Oulmann 
und Henneberg. 

Ueber kritische Turenzahlen von Wellen mit rotieren- 
den Trommeln. Von Pokorny. (Z. f. Tarbinenw. 10. Jan. 14 
S. 6/11*) Berechnung der kritischen Umlaufzahl der Seitenschwankun- 
gen für den Fall, daß keine Schwerpunktverschiebungen auftreten. 


Meßgeräte und -verfahren. 

5. Bericht der Deutschen Versuchsanstalt für Luft- 
fahrt. Neue aufzeiohnende Kraftmeßgeräte und einige 
Messungen im Flugzeug. Von Hoff. (Z. f. Motorluftschiffahrt 
17. Jan. 14 8 8/5*) Darstellung der gesteuerten Meßdose von Bende- 
mann, deren Kolben bei einer Aenderung der Belastung Drucköl zu- 
fließen oder abfließen läßt, bis wieder Gleichgewicht herrscht, und 
dann in die Mittellage zurückkehrt. Anwendung zum Messen von Seil- 
spannungen. Forts. folgt. 

Quecksilber-Motorzähler für Gleichstrom, Form Q der 
Elektrizitäts-Zäblerfabrik Н. Aron in Charlottenburg. 
(ETZ 15. Jan 14 S. 64/66% Die Zähler sind für Zwelleiteranlagen 
mit Stromstärken von 3 bis 75 Amp bestimmt. Bei den kleineren 
gebt der ganze Strom durch das Quecksilberbad, bei den andern wird 
er durch einen Nebenschluß geführt. 


Metallbearbeitung. 

Einstellbares Bohr- und Ausdrehfutter. (Werkst.-Technik 
15. Jan. 14 S. 49/50*) Das von Gebr. Thiel in Ruhla hergestellte 
Futter ist zum Ausbobren von Löchern ohne vorheriges Anreißen be- 
stimmt und läßt sioh auf 0,03 mm genau einstellen. 

Richtige und falsche Vorrichtungen. (Werkst -Technik 
15. Jan. 14 S. 52.54*) Erörterung der Gesichtrpunkte für den Ent- 
wurf von Vorrichtungen an der Hand von zwei Fräsvorrichtungen und 
zwei Bohrvorrichtungen für Gabelköpfe. | 


Motorwagen und Fahrräder. 
Two-ton commercial motor vehicle. (Engineer 16. Jan. 14 
8. 77%) Ausführliche Schnittzeichnungen der Maschine von 95 mm 
Zei. Dor. und 140 mm Hub mit Schiebersteverung, der Kupplung, des 
Wechselgetrienes, des Hinterachsantriebes und des Untergestelles des 
von der Daimler Co. gebauten Wagens. 


Pumpen und Gebläse. 


Beitrag zur Bereehnung und Ausführung von Schrau- 
benventilatoren. Von Imelman. (Dingler 17. Jan. 14 8. 33/35*) 
Ableit ng der Gesetze für die Strömungen auf Grund von Versuchen. 
Beispiel. Schluß folgt. 

Neuere Entstaubungsanlagen. Von Kaiser. (Z. bayr. 
Rev.- V. 15.Jan. 14 5. 8/5*) Theoretische Betrachtungen über das all- 
gemeine Verhalten der Pumpen und Gebläse unter verschiedenen Be- 
triebsverhältnissen. Forts. folgt. 


Sehiffe- und Seewesen. 


The latest United States battleship. (Int. Marine Eng. 
Jan. 14 8. 1/49) Das in Newport News erbaute Linfenschiff Texas“ ist 
175 m lang. 29 m breit und verdrängt bei 8,7 m Tiefgang rd. 28 000 t. 


Die Kolbenmaschinenanlage ist für 28000 PSı bei 125 Uml./min bemes- 
sen. Ergebnisse der Probefahrten mit 21 Kn Höchstgeschwindigkeit. 
Notes on the performance of the 8. 8. »Tylere. Von 
Rigg (Int. Marine Eng. Jan. 14 Б. 29/80) Ausführliche Erörterung 
von Probefahrtergebnissen des rd. 100 m langen Dampfers von 4750 + 
Wasserverdrängnng der Old Dominion Steamship Co. Vergleich mit 
andern Frachtschiffen dieser Gesellschaft. 
Electric propalsion on 8. 8. »Jupitere.. Von Emmet. 
(Iot Marine Eng. Jan. 14 S. 30/31) Bericht über die bisherigen 
Versuchsergebnisse. Die amtlichen Probefahrten haben wegen eines 
Schadens an der Dampfturbine verschoben werden müssen, 
Doppelschrauben-Dampfbaggerprähme »Egurtscha« und 
»Perewoloka«e. (Schiffbau 14. Jan. 14 S. 268/71%) Die aus Siemens- 
Martiu-Stahl gebauten Schiffe sind 59,3 m über alles lang und bel 8,35 m 
Seitenhöhe rd. 10 m breit. Zum Antrieb dienen је zwei 250 P3-Ver- 
bunddampfmaschinen von 275/520 mm Zyl.-Dmr. und 320 mm Hab. 
Der Deutsche Motorbootsport. Von Viebahn. Schluß. 
(Schiffbau 14. Jan. 14 S. 272/77%) Heckrad-Motorboot von Max Oertz 
mit 10 PS-Vierzylinder-Benz-Motor, Motorbeiboot mit 120 P3-Daimler- 
Spiritusmotor. Uebersicht über eine Anzahl Werften mit Angaben 
über Größe, Einrichtung, Ausrüstung, Anzahl und Größe der gebauten 
Yachten u. a. m. 


Textilindustrie. 


Cotton conveying systems: Their safeguards against 
fire. Von Burnham. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Jan. 14 В. 
10/15*) Brände werden durch schwere Fremdkörper oder Streich- 
hölzer verursacht, die іп die Saugförderer gelangen. Mittel zur Ver- 
hütung sind: Gebläse mit Bronzeradern, Anordnung des Gebläses hinter 
dem Baumwoll-Zwischenlager, selbstt&tiges Abscheiden der Fremd- 
körper aus den Leitungen. Mittel für Druck- und mechanische För- 
derer. Meinungsaustausch. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Versuche an Benzin- und Benzolmaschinen. Von Stauf. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15 Jan. 14 S. 1/3) Eigenschaften der Brennstoffe, 
Arbeitsweise und Ausführung von Viertaktmasebinen. Forts. folgt. 

Ueber die Ursachen von Rißbildung in Verbrennungs- 
maschinen und die Mittel zu ihrer Beseitigung. Von Güm- 
del. (Schiffbau 14. Jan. 14 S. 261/64) RiBbildung infolge von ört - 
licher Wärmestauung, die durch Gas- und Luftausscheidung sowie 
Dampfbildung aus dem Kühlwasser hervorgerufen wird. Als Abhülfe 
wird Druckerhöhung und Führung des Wassers in geschlossenen Be- 
hältern empfohlen. 

Wasserkraftanlagen. 

Economical development of a water power. Von Carter. 
(Eng. Rec. 27. Dez. 13 S. 725/27) Entwieklung eines sefehnerischen 
und rechnerischen Verfahrens zur Bestimmung der wirtschaftlich gün- 
stigaten Abmessungen eines Druckrohres auf Grund von Erfahrungen 
im Betrieb von Wasserkraftanlagen. Beispiel. 

Kinematisch geometrische Untersuchungen an Dreh- 
schaufel-Regulierungen. Von Ulmer. (Z. f. Turbinenw. 10. Jan. 
14 S. 1/6*) Verlauf der freien Querschvitte zwischen den Drehschaufeln 
bei verschieden weiter Oeffoung und verschiedenen Drehschaufelquer- 
schnitten. Art der Wasserführung. 


Wasserversorgung. 


Water works improvements at La Crosse, Wis. (Eng. 
News 1. Jan. 14 S. 28/31*) Beschreibung der alten Anlagen, die das 
Wasser aus dem Mississippifluß entnehmen; bei der Erweiterung wurden 
fünf Gruppen zu je vier Brunnen von 35 bis 49 m Tiefe gebohrt Jede 
Gruppe hat eine elektrisch angetrlebene Pumpe von 5.3 ebm/min 
Fördermenge mit Drehstrommotor von 25 PS. Das Pumpenhaus ist 
im Grundriß kreisförmig und aus Elsenbeton hergestellt. Einzelheiten 
des Sammlers und des Verteilbehälteres. 

Les derniers perfectionnements apportés àla filtration 
des eaux potables. Von Ollivier. (Rev. Mée, Nov. 13 S. 459/93*) 
Ausführliche Darstellung der fahrbaren Vorrichtung von Boistel, die 
dazu dient, bei Vorfiltern die obere Sandschicht abzusaugen und zu 
reinigen. Betriebskosten. Bauarten für rechteckige und runde Filter- 
becken. 

Flow of water in bends. (Eng. Rec. 27. Dez. 18 S. 727/28*) 
Die Geschwindigkeit des Wassers in KrOmmern ізі proportional einer 
Größe, die vom Verhältnis des Rohrdurcehmessers zum Krümmungs- 
balbmesser abhängt, und der Quadratwurzel aus dem Druckunterschied 
an der gewölbten und der hohlen Seite des Krümmers. 

Designing water conducts of largediameter. Von Janni. 
(Eng. News 8. Jan. 14 S. 66/68*) Ableitung von Formeln für die Be- 
rechnung von Rohren, die frei liegen und die zum Teil und vollständig 
eingebettet sind. 


Werkstätten und Fabriken. 


Der Neubau der Tendloff-Dittrich Budapester Arma- 
turen, Pumpen- und Maschinenfabrik A.-G., Budapest. 
Von Bleich. (Eisenbau Jan. 14 8. 17/27“ mit 1 Taf.) Die drei, 
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schiffige GieBhalle hat Binder von 9,83, 15,3 und 9,83 m Spannweiten; 
in den Seitenschiffen läuft je ein Laufkran von 2.5 t Tragkraft, in der 
Mittelhalle laufen ein Laufkran von 10 t und zwei Auslegerkrane von 
je 2,5 t. Die Bearbeitungshalle hat 14,7, 12 und 14,7 m Spannweite. 
Einzelheiten des Lagers, der Verbände und der Kranbahnauthängung. 
Ausbildung der Glebelwände. Eisengewiehte. Schluß folgt. 

Umbau und Erweiterung der Eisenbahnhauptwerkstätte 
Halle, Saale. Von Bergmann. Forts. (Organ 15. Jan. 14 8. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


21/24* mit 1 Taf.) Die sweischitfige Halle der Kesselschmiede faßt 
22 stände; sie ist 2 >< 17 m breit und 60 m lang. Einrichtung der 
Dreberei und der Abkocherei. Schluß folgt. 

Minimum costs on small and variable lots. Von De- 
venter. (Am. Mach. 17. Jan. 14 S. 1061/64*) Zeitaufwand für die 
Vorbereitung der Maschine und für die elgentliche Arbeit. Einfluß 
der Vorbereitung auf den Gesamt-Zeitaufwand bei wachsender Stück- 
zabl. Bestimmung des Stücklohnes. Kalkulation. 


Rundschau. 


Kurbelzspfen-Drehbank der Zimmermannwerke, Chemnitz 
(Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik vorm. Joh. Zimmer- 
mann). Das Drehen der Kurbelzapfen an einfach oder mehr- 
fach gekröpften Kurbelwellen von Dampfmaschinen und mehr 
noch von Verbrennungsmaschinen auf der Drehbank war von 
jeher eine nühsame Arbeit: muß doch oft wegen eines einzigen 
kleinen Zapfens eine schwere Welle auBerachsig auf der Dreh- 
bank aufgespannt werden, was nicht nur an sich schwierig, zeit- 
raubend und für die Welle selbst nicht einmal ganz unge- 
fährlich ist, sondern auch überhaupt nur durch das Anbringen 
mächtiger Gegengewichte möglich ist, die erhebliche Reibungs- 
und Arbeitsverluste zur Folge haben und überdies gefährlich 
sind, da wegen der kleinen Zapfendurchmesser die Ма-сһіпе 
meist ziemlich schnell laufen muß, was wieder große Flieh- 
kräfte hervorruft. 

Schon seit einer Reihe von Jahren ist daber der Gedanke, 
den Arbeitsvorgang umzukehren, das Werkstück ruhen und 
das Werkzeug um die Zapfen kreisen zu lassen, in den Kurbel- 
zapfen-Drehvorrichtungen verwirklicht worden. 

Eine solche Ma- 
schine, von der Chem- 
nitzer Werkzeugma- 
schinenfabrik vorm. 
Joh. Zimmermann ge- 
baut, ist in Abb. 1 
dargestellt. Bei allen 
diesen Maschinen be- 

steht eine Haupt- 

schwierigkeit darin, 
den Werkzeugträger 
so schmal wie nur 
irgend möglich und 
dabei doch natürlich 
hinreichend stark 

und standsicher aus- 
zubilden, um auch in 
die schmalsten Kur- 
beln hineinzukom- 

men und nach Mög- 
lichkeit die ganze 
Länge des Kurbel- 
zapfens bestreichen 
zu können. Die 

Werkzeugträger (es 
sind deren zwei, die 
einander auswuch- 
ten) sind daher ent- 
weder aus Stahl oder 
aus Stahlguß herge- 
stellt. Sie müssen in 
radialer Richtung 

verschiebbar sein, damit sie nicht nur auf verschiedene 
Durchmesser angestellt, sondern auch erforderlichenfalls zum 
selbsttätigen Abdreben der Innenflächen der Kurbelwangen 
verwendet werden können. Sie führen sich daher in nachstell- 
baren Prismen und werden durch Spindelu verstellt, die je 
durch eine Kurbel für die Grobverstellung, durch ein Hand- 
kreuz über Schnecke und Rad für die Feineinstellung (Ein- 
stellen der Spanstärke) und endlich durch Sternschaltung für 
den selbsttätigen Vorschub beim Abdrehen der Kurbelwangen 
bedient werden. | 

Ehe hierauf weiter eingegangen wird, möge zunächst 
der Antrieb der Werkzeugträger, die Drehung derselben 
um den zu bearbeitenden Zapfen besprochen werden. Diese 
Drehbewegung wird den Platten durch den Drehring er- 
teilt, an dessen Außenseite sie sich führen. Dadurch ist die 
Arbeitstelle zugänglich, und der Arbeitsvorgang kann beob- 
achtet werden, wie auch das Einbringen und Einspannen der 
Welle erleichtert wird. Im übrigen ist der lichte Durchmesser 
so groß gehalten, daß die Kurbeln der größten von der Ma- 
schine zu bearbeitenden Wellen darin Platz finden. 

Der Drehring erfordert sorgfältigste Herstellung,und vor 
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Abb. 1. 


Kurbelzapfen-Drehbank der Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik vorm. Joh. Zimmermann. 


allem vorzügliche Lagerung und Schmierung, wenn nicht 
durch die starke Reibung des hoben Gewichtes bei dem großen 
Durchmesser auch hier bedeutende Kraftverluste eintreten 
sollen. Ferner ist seine sichere Führung Grundbedingung für 
tadellose Arbeit. Der Ring ist desbalb in nachstellbaren Bronze- 
backen gelagert, deren Bedienung nicht dem Gefühl des Ar- 
beiters überlassen ist, sondern durch eine besondere Vorrich- 
tung geschieht. Diese Einrichtung ist so getroffen, daß ohne 
Schlüssel schnell und bequem die den verschiedenen Arbeits- 
vorgängen: шге Schlichten und Glätten, entsprechenden 
schnelleren und deshalb leichteren Gänge der Maschine ein- 
gestellt werden köonen. Insbesondere beim Glätten, das eine 
hohe Umfangsgeschwindigkeit des Ringes erfordert, ist die 
Reibung hier durch an- und abstellbare Unterstützungsrollen, 
die als Lauf-, zugleich aber auch als Schmierrollen dienen, 
wesentlich vermindert. 

Der Drehring trägt nun einen schmiedeisernen Stirnrad- 
kranz, in den ein auf einer langgenuteten Welle verschiebbar 
angeordnetes Zahnrad eingreift. Die im Bett gelagerte Welle 
erhält ihre Bewegung 
von einem Stufen- 
motor mit veränder- 

licher Umlaufzahl. 
SeineStufenzahl wird 
durch ein Rädervor- 
gelege verdoppelt. 
Der Drehring 
samt dem zweiteili- 
gen Ständer kann 
nach Fertigstellung 
eines Zapfens auf 
den Führungen des 
Bettes schnell zum 
pächsten Zapfen ge- 
fahren werden, wo 
nach Feinanstellen 
der Stähle von Hand 
wieder ein langsamer 
Vorschub eingerückt 
wird. Beide Verschie- 
bungsbewe gungen, 
Eilgang und Vor- 
schub, werden dem 
Ständer durch eine 
Leitspindel erteilt. 
Es sind zwei Vor- 
schübe durch Räder- 
kasten vorhanden. 

Das Bett ist in- 
sofern bemerkens- 
wert, als es ganz auf 
dem Fundament aufliegt und durch Stege mit dachförmigem 
Querschnitt gut versteift ist. Diese Form der Stege sichert das 
leichte Abfallen der Späne, die in einer im Fundament ange- 
brachten Grube gesammelt werden. 

Da die Werkzeugträger gelegentlich weit herausgekurbelt 
werden müssen, ragen ihre Führungen etwas über den Außen- 
durchmesser des Drehringes bervor. Zum Schutze des Ar- 
beiters sind daher vor und hinter der Drehvorrichtung in Höhe 
der Werkzeugträger besondere Schutzschilde vorgesehen, von 
denen der vordere die für die Planschaltung der Werkzeuge 
durch das Sternrad erforderlichen Anschläge — 5 an der 
Zahl — trägt. Durch Verschieben des Schutzschildes kann 
die Zabl der jeweils wirksamen Anschläge verändert werden, 
so daB 5 verschiedene Planvorschübe zur Verfügung stehen. 

Erst wenn der Schutzschild völlig zur Seite geschoben 
ist, Jäßt sich die Handkurbel für den schnellen Rückzug der 
Werkzeugträger anbringen. In dieser Stellung des Schildes 
ist aber gleichzeitig der Antrieb ausgerückt, der erst bei 
ordnungsmäßiger Betriebstellung, und zwar nach Entfernung 
der Handkurbel. wieder eingerückt werden kann. Durch die 
Konstruktion ist also hier ein Hantieren des Arbeiters an 
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der Kurbel während des Ganges ausgeschlossen. Nur das 
feine Zustellen des Spanes kann durch das erwähnte Hand- 
kreuz während des Ganges vorgenommen werden. 

Zur Aufnahme der Welle dienen zwei Setzstöcke, von 
denen einer auf dem Bett unverrückbar stehen bleibt, wäh- 
rend der andre eine mechanische Schnellverstellung hat. Die 
Setzstöcke haben Stahlgußlager, deren Deckel zum bequemen 
Oeffnen in Gelenken hochklappbar sind. Die Untersätze 
sind senkrecht geteilt und können durch Gewindespindeln 
auseinander gezogen werden, damit die Kurbelwelien ohne 
Höhenänderung verschoben werden können. Die genaue 
Einstellung der Wellen wird durch Teilungen mit Nonius 
bewerkstelligt. 

Zum Schluß seien noch folgende Hauptabmessungen der 
Maschine gegeben: 


' 
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Prüfungen an 38 Festigkeitsmaschinen für Belastungen bis 
zu 500 t, vorwiegend von Zementpressen, Prüfungen an Kon- 
trollstäben, Spiegela und andern Meßgeräten für Kraftleistun- 

en bis zu 200 t, ferner Versuche mit der vom Deutschen 

rückenbauverein aufgestellten 3000 t Maschine, insbesondere 
Knickversuche mit schmiedeisernen Streben nach Art der- 
jenigen des Hamburger Gasbehälters'), Versuche über den 
Einfluß des Kopfes auf die Formänderungen und die Festig- 
keit von Eisenbetonsäulen, Bestimmung der L&ängenänderun- 
gen von Beton während des Erhärtens und unter dem Einfluß 
von Wärmeänderungen, Belastungsproben an einer Oeffnung 
der Putlitzbrücke in Berlin, wobei mit einer Dampfwalze von 
16,94 t Gewicht die Durchbieguugen des Untergurtes, die Ver- 
schiebungen der Stützenfüße sowie die Spannungen in den 
Hauptträgern und Zugankern bestimmt wurden. Auf dem 


Drehmittelhöhe über Bett . 1275 mm Gebiete der Gußeisenprüfung sind Versuche zur Beurteilung 
lichte Weite den Drehringes . 1200 » eines Gußeiseulötpulvers, die günstige Ergebnisse geliefert 
größter zulässiger Abstand vou Drehmitte bis haben, Auwendungen der Gußeisenprüfung nach den Vor- 
Außenkante Arbeitstück . ée ур 550 > schlägen des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen 
Bettlange 4500 » der Technik und Versuche über die Wärmeausdehnung zu 
Bettbreite . el kennen 1800 > nennen, die mit 5 verschiedenen Gattierungen zwischen 
Längsverschiebung der Drehvorrichtung . 1000 > Zimmerwärme und 250° angestellt wurden und die keinen 
Längsverschiebung des rechten Setzstockes . 1000 > Einfluß der Gattierung ergeben haben. Die Ausdehnungs- 
Setzstocklager für Wellendurchmesser bis 400 » ziffer wächst zwischen 20 und 2500 von 0.0000107 bis 0,0000126. 
Gewicht FC еы Е rd. 16,5 t Weitere Arbeiten der Abteilung erstrecken sich auf die Ur- 
Nickel. sache von Briichen an Kesselblechen, einer Kolbenstange und 


Eine beachtenswerte Neuerung am Stahlwechselkopf, die 
den bisher ziemlich verwickelten Bau wesentlich vereinfacht, 
ist in Abb. 2 und 3 dargestellt. Der um eine wagerechte 
Achse drehbare Werkzeugkopf a, der durch Zahnstange 6, 
Trieb с und Handrad а zurückgekurbelt wird, trägt ein Kegel- 
rad е, das einerseits іп das Kegelrad / eingreift, anderseits 


Abb. 2 und A: Neuer Stahlwechselkopt. 


andern Maschinenteilen, die Prüfung der Eigenschaften von 
Gummiplatten, die zum Belegen von Akkumulatorräumen 
dienen sollten, die Untersuchung von zwei Schlauchkupplun- 
gen, von denen die eine gegossen und die andre gepreßt 
war, die Prüfung von Schwellenschrauben auf Widerstand 
gegen Herausziehen und die Untersuchung der Festigkeit von 
Röhren verschiedener Art gegen inneren Druck, darunter 
auch von autogen geschweißten Rohren für den Fahrradbau. 
Bei Wagenachsen, die bis zu 550000 km gelaufen waren, 


konnte die Abnahme der Festigkeit durch Schlagbiegever- 
suche nachgewiesen werden. Zugversuche mit Nickelmessing 
ergaben zwischen Zimmerwärme und 400° eine von 4900 bis 
2210 kg / ſem abnehmende Zugfestigkeit Bei Versuchen mit 
Chromnickelstahl wurden bei Zimmerwärme bis zu 13 150 kg/ em 
und bei rd. 4000 bis zu 8000 kg/qcm Zugfestigkeit gefunden. 
Die Abteilung hat ferner Prüfungen an altem Brücken- 
Schweißeisen, Versuche mit Glasglocken für Preßgaslampen 
sowie mit Wasserstand zläsern, Versuche mit Flacheisen verbin- 
dungen, die mittels elektrischer Schweißung Se KEE waren, 
Festigkeitsversuche an Kolonial- und andern Hölzern, Ver- 
suche mit Stahlkugeln und mit Elektrostahl usw. angestellt, 
sowie u. a. auch ein Gutachten über die Eigenschaften eines 
Rundstahles erstattet. 


Die Abteilung 2 für Baustoffprüfung hat 1132 (1023) 
Anträge mit rd. 35300 (39000) Versuchen erledigt, wovon rd. 
2. auf Bindemittel entfallen. Die Versuche mit Bindemitteln 
sind vornehmlich auf Antrag der Erzeuger, seltener auf An- 
trag der Verbraucher angestellt. Viele Versuche betreffen 
Stoffe, die sich überlebt haben und unter einem andern frem- 
den Namen wieder eingeführt werden. Wegen der Verwir- 
rung, die dadurch hervorgerufen wird, daß Schutzmittel zum 
Wasserdichtmachen von Zement als Isolierstoffe bezeichnet 
werden, hat das Amt eine einheitliche Bezeichnungsweise ein- 
geführt, wonach Stoffe zum Dichten von Mörtel und Beton 
als Dichtungsmittel, Stoffe zum Schutz gegen Wärme- und 
Kälteausstrahlung als Wärmeschutzstoffe und Stoffe zum 
Schutz von elektrischen Leitungen als Isolierstoffe bezeichnet 
werden. 

Von den Arbeiten über Steinprüfung sind Versuche mit 
Glimmersorten, Gutachten über schlechte Eigenschaften von 
Ziegeln, Untersuchungen von Kunststeinplatten und Treppen- 
belag zu erwähnen. Obgleich das Amt auf Antrag Binde- 
mittel nach den Normen für Portlandzement prüft, macht es 
doch darauf aufmerksam, daß diese Normen nur für Portland- 
zement und Eisen-Portlandzement Geltung haben, andre 
Bindemittel dagegen nicht hiernach beurteilt werden sollten. 
Festigkeitswerte und Angaben über Raumgewicht solcher 
Bindemittel lassen sich daher nicht mit denjenigen über Ze- 
mente unmittelbar vergleichen. Weitere Arbeiten der Abtei- 
lung betreffen die Feststellung des Mischungsverhältnisses bei 
Mörteln und Betonproben, Versuche an Edelputzen und an 
Transportbeton, Belastungsproben an Decken, Eisenbetonpfäh- 
len und -wänden. Brandproben, Versuche an Ton- und Beton- 
гоһгеп und an Mauerwerkskérpern. Von wissenschaftlichen 
Versuchen sind die Zusammenstellung der Ergebnisse der im 
Betriebsjahre 1911 geprüften Zemente, Versuche über den 
Einfluß des Sandzusatzes auf die Festigkeit von Zement- 


mit dem Zahurade д auf gemeinsamer Welle sitzt. Beim Zu- 
rückgleiten des Schlittens rollt sich g an der Zahnstange / 
ab und schaltet über die Kegelräder den Stahlwechselkopf 
weiter. Der Riegel i wird in der üblichen Weise durch den 
Anschlag k, an den der Hebel / schlägt, zurückgezogen und 
vor Beendigung des Umschaltens wieder losgelassen. (Der 
Deutsche Werkzeugmaschinenbau 20. November 1913) 


Nach dem Bericht über die Tätigkeit des Königlichen 
Materialprüfungsamtes im Jahre 1912, der vor kurzem ver- 
öffentlicht worden ist'), hat das Amt die Einrichtungen für 
die Kautschukprüfung durch Beschaffung eines leistungs- 
fähigen Laboratoriumskalanders erweitert, eine Prüfung der 
bisherigen Verfahren zum Untersuchen von Weichgummi ein- 
geleitet und vergleichende Versuche über die Messung der 
Gasdurchlässigkeit von Ballonstoffen nach dem Verfahren von 
Heyn und mit der Gaswage von Renard-Surcouf in Angrifi 
genommen. Von Normalien sind gekürzte Prüfvorschriften 
für die Untersuchung elektrischer Isolationsstoffe in Vorschlag 
gebracht. Die Normen für Rohpappe werden demnächst ver- 
öffentlicht werden. Mit Dachpappen sind Vorversuche ein- 

eleitet, die Unterlagen für die Aufstellung von einschlägigen 
Normen liefern sollen. Das Amt war u. a. auf dem VI. Kon- 
В des Internationalen Verbandes für die Materialprüfungen 

er Technik in New York durch 7 Mitglieder vertreten. 


Die Abteilung 1 für Metallprüfung hat 503 (540) 
Anträge mit etwa 10000 Versuchen erledigt. Hierunter fallen 


1) Mitt. des Materialprüfungsamtes 1913 Heft 5/6. 1) Vergl. Z. 1918 8. 615. 
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mörtel, über den Einfluß von Wärme und Kälte auf die Er- 
härtung von Zement und Martel, die Nachprüfung der 
Le Chatelier Probe, Versuche mit plastischem Mörtel, die 
Nachprüfung des im Amt gebräuchlichen Verfahrens zur Er- 
mittlung des Mischungsverhältnisses von Mörtel und Beton, 
Versuche über den Einfluß des Hydratwassers im Traß bei 
dessen Erhärtung, sowie über die Bestandteile, die sich beim 
Erhitzen von Traß verflüchtigen, zu nennen. 

An papiertechnischen Untersuchungen hat die Ab- 
teilung 3 für papier- und textiltechnische Prüfun- 
gen Gutachten über gefälschte Urkunden, über Zellstoffe, 
über ausländisches Pergamentpapier, über die Festigkeit von 
Zellon, über die Ausbeute von Zellstoff aus einem übersee- 
ischen Holz, über Verfahren zum Imprägnieren von Bechern 
aus Holzschliff, über die Bildung von Staub beim Bedrucken 
von Zeitungspapier, über die Ursache von Flecken auf Post- 
karten, sowie über die Ursache der Entstehung eines eigen- 
tiimlichen Geruches beim Beschreiben eines Papieres geliefert. 
Im Auftrage von Behörden wurden 1127 Papiere geprüft. 
Unter den textiltechnischen Untersuchungen nehmen die 
Garnuntersuchungen für die Zollbehörden, insbesondere die 
genaue Feststellang der Garnzusammensetzung einen breiten 
Raum ein. Daneben war die Abteilung auch durch gericht- 
liche Gutachten, Prüfungen von Stoffen, Seiden, insbesondere 
auf Beschwerung, Untersuchungen über die Ursachen von 
Mißfärbungen, sowie durch Ballonstoff-Prüfungen in Anspruch 
genommen. 

Die Abteilung 4 für Metallographie, die 143 (123) 
Anträge auf allen Gebieten der Metallverarbeitung erledigt, 
zahlreiche Auskünfte über metallographische Fragen erteilt 
und 15 Herren in ihren Arbeitsverfahren ausgebildet hat, war 
daneben mit folgenden wissenschaftlichen Untersuchungen 
beschäftigt: Rosten von Eisen, insbesondere Einfluß der 
Witterung nnd von Seigerungen, Eigenspannungen in kalt 
gereckten Metallen, Lagermetalle der Blei-, Zinn, Antimon- 
Legierungsreihe. Wärmeleitfähigkeit. feuerfester Steine, Kon- 
stitution des Portlandzementes, Wasserstoffdurchlässigkeit 
von Ballonstoffen. Aus den laufenden Arbeiten seien die 
Prüfung eines im Betriebe explodierten Dampffasses aus Fluß- 
eisenblech, die vor dem Ausglühen nur sehr geringe Schlag- 
arbeit, also hohe Sprädigkeit des FluBeisens ergeben hat, 
Untersuchungen von Blechen für Turbinenschaufeln aus Fluß- 
eisen, Untersuchungen über die Ursachen von Rostungen und 
Zerstörungen von Siederohren und Ueberhitzerrohren. Prü- 
fungen an gebrochenen Stahlwellen, die sich bei Schlagver- 
suchen als sehr spröde erwiesen, Untersuchungen von 
Schweißungen, Stahlwalzen, Straßenhahnschienen, Gruben- 
schienen, Beurteilung der Art des gelieferten Eisens, sowie 
weiter Versuche mit Kupfer, Messing und andern Metallen 
erwähnt. 

Die Abteilung 5 für allgemeine Chemie, die viel- 
fach durch die chemische Prüfung des Eisens und seiner 
Legierungen sowie von Lagermetallen, Kupfer usw. in An- 
spruch genommen war, hat außerdem umfassende Versuche 
über den Angriff von Zement durch freien Schwefelwasser- 
stoff ausgeführt, die ergeben haben, daß das wichtigste Er- 
fordernis für die Widerstandsfähigkeit von Zement und Be- 
ton gegen Schwefelwasserstoff gut gebundener und mög- 
lichst lange abgelagerter Zement ist. Daneben hat sich er- 
geben, daß auch schwefelsaure Salze sowie Schwefelkies den 
Zement angreifen. Die Abteilung hat ferner zahlreiche 
Wasserproben auf ihre Eignung zur Kesselspeisung unter- 
sucht, Tintenprüfungen im Zusammenhange mit den neuen 
Normalien angestellt und Kautschukerzeugnisse geprüft, ins- 
besondere auch künstlichen Kautschuk auf Vulkanisierbarkeit 
untersucht, sowie Gutachten über getränktes Holz, Anstrich- 
farben, Linoleum, Leder usw. abgegeben. Auf wissenschaft- 
lichem Gebiete befaBte sich die Abteilung namentlich mit 
den Verfahren der Prüfung von Brennstoffen sowie mit der 
Kautschukprüfung. 

Die Abteilung 5 für Oelprüfung hat 615 (841) Pro- 
ben untersucht. Hierunter fällt auch ein Antrag des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten, des Herrn Ministers für 
Handel und Gewerbe und des Reichs-Marineamtes auf Prüfung 
des chemischen Aufbanes der Mineralöle. Die laufenden Prüfun- 
gen umfassen: Bestimmung der schwersiedenden Bestandteile 
von Benzin, der Verunreinigungen von Benzol, der Brennfähig- 
keit von Petro'eum und andern Oelen und der Teerzahl von 12 
Transformatorenölen nach den Bedingungen der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke. Außerdem war in verschiedenen Fällen 
das ungünstige Verhalten von Schmierölen, insbesondere die 
Zusammensetzung des Rückstandes, die Zusammensetzung von 
asphaltartigen Stoffen, von Steinkohlen-Teerölen, von Lein- 
ölen, Talg und Wachs zu prüfen. Die wissenschaftlichen 
Untersuchungen betreffen die Ermittlung der Grenzwerte für 
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die chemischen und phvsikalischen Konstanten des Leinöles, 
die Bestimmung der Eigenschaften eines in Kamerun ge- 
wonnenen, trocknenden Oeles, die Untersuchung von Lack, 
Benzin und Petroleum, sowie die Untersuchung von Oelriick- 
ständen in Zylindern und Lagern von Kraftmaschinen. 


Verfahren zum Stempeln von Radreifen. Das mührame 
und zeitrauhende Stempeln der Radreifen mit der Hand 
hat man seit Einführung der Massenherstellung dadurch er- 
setzt, daB man die verschiedenen Stempel in einen Kasten 
zusammenfaßte und den Stempelsatz als Ganzes mit einer 
Druckwasserpresse in den Reifen eindriickte. Dabei sind 
aber infolge des lang andauernden Druckes oft die an- 
grenzenden Stoffasern in Mitleidenschaft gezogen worden, во 
daß das Eisen in der Richtung des Druckes nachfloß, die 
Ränder unscharf und die Zeichen undeutlich wurden. Die 
Kalker Werkzeugmaschinenfabrik Breuer, Schumacher & 
Co. A.-G. in Köln-Kalk hat, um dem Uebelstand abzuhelfen, 
neuerdings einen besondern ortfesten Dampfhammer gebaut, 
bei dem die Stempel, deren Zahl nach den Vorschriften der 
Bahnverwaltung stets zugenommen hat, ebenfalls in einen 
Kasten zusammengefaßt und durch einen kurzen, kräftigen 
Schlag auf den Reifen aufgeschlagen werden. Das Hammer- 
gestell ist mit dem unteren Teil, der mit der Chabotte aus 
einem Stück besteht, durch Schrumpfringe und kräftige 
Schrauhen verhnnden. Der Kolben, der mit dem Hammerbär 
ebenfalls ein Stück bildet, arbeitet mit Ober- und Unterdampf. 
Die Kolbenschiebersteuerung wirkt so, daß der Bär nach 
einem kurzen Zug am Handgriff einmal zuschlägt und dann 
wieder in die höchste Stellung zurückgebt, in der er bis zum 
nächsten Schlage verharrt. Im oberen Zylinderdeckel ist eine 
Prellvorrichtung angebracht, die das Durchschlagen des 
Kolbens verhindert. Der Reifen wird anf einem Auflegetisch 
= а Hammer gegen einen einstellbaren Anschlag ge- 
schoben. 


Weitere Erfolge des saner zugestellten elektrischen Ofens. 
Wir haben in Z. 19'3 S. 921 über die Betriebsergebnisse eines 
sauern 5 t-Heronlt-Ofens auf dem Stahlwerk Lindenberg A.-G. 
in Remscheid berichtet, aus denen hervorging, daB die Kosten 
der Stahlbehandlung im elektrischen Ofen durch die saure 
Zustellung stark vermindert werden können und daß der im 
sauern Ofen veredelte Thomasstahl unter bestimmten Bedin- 
gungen sogar wirtschaftlicher herzustellen sei als Martinstahl. 
Diese Angaben werden bis en einem gewissen Grade durch 
einen Bericht von Dr.-Ing. Müller!) über Untersuchungen an 
einem 3 t-Girod-Ofen bestätigt. Der in den Anlagen der Gute- 
hoffnungshiitte aufgestellte Ofen war früher basisch zugestellt. 
Sein unterer Teil ist nachträglich mit einer sauern Boden- 
masse aus einer sorgfältig hergestellten Mischung von 80 vH 
alten Silikasteinen, 6 vH fenerfestem Ton und 14 vH Teer als 
Bindemittel bis an den oberen Rand der Stahlpole aufge- 
stampft worden, woranf man die Wände aus Silikasteinen 
aufgemauert und darüber ein Gewölbe ehenfalls ans Silika- 
steinen errichtet hat. Als Einsatz diente flüssiges Eisen aus 
einem Martinofen. Auf Grund der Betriebsergebnisse ist 
Müller zu dem Urteil gekommen, daß überall, wo einiger- 
maßen von Phosphor und Schwefel freie Einsatzstoffe ver- 
wandt werden können, die Behandlung im sauern Ofen der 
im basischen vorzuziehen sei, sobald es sich nur um die Ge- 
winnung von mittleren und nicht von besonders hochwertigen 
Stählen handelt, also von solchen Sorten, bei denen ein 
höchster zulässiger Gehalt an Phosphor und Schwefel nicht 
vorgeschrieben ist. Als Durchschnitt während eines Betriebs- 
abschnittes hat man im fertigen sauern Stahl einen Phosphor- 
gehalt von 0.02 und einen Schwefelgehalt von 0,035 vH fest- 
gestellt. Trotz dieses verhältnismäßig hohen Gehaltes hat der 
Stahl physikalische Eigenschaften gezeigt, die denen des ba- 
sischen mit geringerem Phosphor- und Schwefelgehalt durch- 
aus ebenbürtig waren, während sich seine Erzeugung erheb- 
lich billiger als die im basisch zugestellten elektrischen Ofen 
erwiesen hat. Die dahin gehenden Angaben von W. Eilender 
in Z. 1913 S. 921 werden noch insofern ergänzt, als auch der 
Stromverbrauch infolge der Abkürzung der Schmelzdauer, 
ferner der Verbrauch an Desoxydationsmitteln und die Kosten 
für Zuschläge gegenüber dem basischen Verfahren wesentlich 
verringert sein sollen. 


Die neue Eisenbahnbrücke über die Donau bei Budapest. 
Zurzeit bestehen in Budapest nur zwei Donau Eisenbahn- 
brücken, wovon die eine die eingleisige Brücke der Lokal- 
bahn Budapest-Esztergom ist, während die andre zweigleisige 


1) »Stahl und Eisen« 15. Januar 1914. 
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Fiume, Budapest Bruck-Kiralyhida) mit dem Ostbahnhof ver- 
bindet; da die Belastungen in der Zeit seit der Erbauung der 
Brücke — 1877 — bedeutend gestiegen sind, genügte diese 
dem Verkehr nicht mehr. Von einer Verstärkung der Eisen- 
konstruktion nahm man Abstand, da das verwandte Eisen 
den jetzt maßgebenden Bedingungen nicht mehr entspricht; 
man entschloß sich deshalb, die alte Brücke vorläufig noch 
im Verkehr zu lassen, jedoch mit der Beschränkung auf 
eingleisigen Betrieb, und im Zusammenhang mit der alten 
Brücke stromaufwärts eine neue Brücke zu errichten. Der 
Bau begann im Spätherbst 1909 und wurde im November 1913 
dem Verkehr übergeben. Die Brücke besteht aus vier Strom- 
öffnungen von je 93,3 m 1. W., drei Seitenöffnungen ап dem 
linken und zwei Seitenöffnungen an dem rechten Donauufer; 
die gesamte Länge der Brücke beträgt 487,36 m. Die Wider- 
lager und Pfeiler wurden mit PreBluft gegründet. Die Haupt- 
träger des eisernen Ueberbaues der vier Stromöffnungen sind 
Bogenträger mit Zugband; für die Seitenöffnungen wurden 
Blechträger verwandt. (»Der Eisenbau« Januar 1914) 


Die Bebandlung des Transformatorendles ist für Elektrizi- 
tätswerke, die mit Hochspannung arbeiten, eine sehr wichtige 
Aufgabe; denn von der Beschaffenheit des Oeles hängt es 
ab, ob es seinen Zweck, isolierend zu wirken, erfüllt. Da- 
neben dient das Oel zum Kühlen der Wicklungen und des 
Eisens. Recht bemerkenswerte Anweisungen über die Be- 
förderung, Reinigung und Prüfung des Transformatorenöles 
veröffentlicht nun George Е. Armstrong!) aus der Praxis der 
Southern California Edison Co., die ein ausgedehntes Elek- 
triziidtsnetz mit Spannungen von 10000 bis 75000 V betreibt. 
Das Transformatorenöl muß dort ungefähr die folgenden 
Eigenschaften haben: 70 bis 85° Beaume spezifisches Gewicht, 
möglichst helle Farbe in unbearbeitetem Zustande, Paraffin- 
base, Zähflüssigkeit 40 sk bei 40°C (Saybold); ез soll neutral 
reagieren, darf höchstens 1 Teil Wasser auf 200000 Teile und 
durchaus keinen Schwefel enthalten. 

Wenn das Oel diesen Normaleigenschaften nicht ent- 
spricht, bildet sich im Betrieb und bei der Erwärmung ein 
asphaltartiger Niederschlag. Beimischungen von Wasser, 
Schwefel und andern Stoffen verursachen eine derartige Ver- 
minderung des Durchschlagwiderstandes, daß die Transforma- 
toren ständig der Gefahr von Kurzschlüssen ausgesetzt sind. 
Beim Befördern und Umfüllen des Oeles muß deshalb so sorg- 
fällig wie möglich verfahren werden, damit es nicht verun- 
reinigt wird. Außerdem enthält das im Handel bezogene Oel 
fast ımmer einen höheren Wassergehalt, als zulässig ist. Es 
muß deshalb sorgfältig gefiltert werden, bevor es in die Trans- 
formatorepgehäuse eingefüllt wird. Ist das nicbt möglich, 
so müssen die als Gefäße dienenden eisernen Trommeln mit 
einem heißen Luftstrom durchspült werden, bis sie auf 80° C 
erwärmt sind. Auf dieser Temperatur müssen sie 5 st lang 
erbalten werden; sodann kann das zuvor getrocknete und 
unter dichtem Verschluß gehaltene Oel eingefüllt werden, 
wobei darauf zu achten ist, daß sich über dem Oelspiegel 
keine Feuchtigkeit ansammeln kann. 

Die Transformatoren sollen ebenfalls vor dem Einfüllen 
des Oeles in ähnlicher Weise wie die Trommeln getrocknet 
und je nach Größe einen bis vier Tage lang auf einer Tem- 
peratur von rd. 70° С gehalten werden. Das Oel soll dann 
durch ein Filter in das Gehäuse gepumpt werden. Das Filter- 
papier ist ebenfalls vorher zu erwärmen und einen Tag lang 
auf einer Temperatur von 85° C zu halten. Die Southern 
California Edison Co. verwendet ortbewegliche Filter, durch 
die rd. 115 ltr / min gedrückt werden können. Zum Umfüllen 
sollen Metallschläuche, aber keine Gummischläuche verwendet 
werden; denn diese werden leicht undicht, und Gummi ent- 
hält meistens Schwefel und andre Verunreinigungen, die das 
Oel als Isolierstoff unbrauchbar machen. Ueber den schäd- 
lichen Einfluß von Gummi hat Armstrong besondere Ver- 
suche angestellt, die die Notwendigkeit einer äußerst sorg- 
faltigen Behandlung des Oeles in dieser Hinsicht ergeben 
haben. Außerdem ist es aber erforderlich, daß das Transfor- 
matorenöl einige Zeit nach dem Einfüllen geprüft wird, ehe 
man den Transformator in Betrieb nimmt, und daß auch wäh- 
rend des Betriebes von Zeit zu Zeit Oelpriifungen vorgenom- 
men werden. 


1) Electrical World 27. Dezember 1913. 


Januar d. J. lief auf der Werft von Joh. С. Tecklenborg A.-G. 
in Geestemünde das dritte Schulschiff des Deutschen Schul- 
schiff-Vereines »Großherzog Friedrich August« vom Stapel. 
Das als Dreimastbark getakelte Schiff ist 84,5 m lang, 12,6 m 
über Hauptspant breit und 7,32 m an den Seiten hoch; es 
faßt rd. 2100 Brutto-Reg.-Tons. Bemerkenswert ist der Ein- 
bau einer Dieselmaschine, Bauart Tecklenborg-Carels, von 
600 PSe, die zur Aushülfe bei der Einfahrt in Häfen oder 
bei Windstille dienen soll. Der Raum des Schiffes ist so ein- 
geteilt, daß 268 Personen, darunter 200 Schiffsjungen, be- 
quem aufgenommen werden können. 


Schnelle Uebernahme von Schiffsladungen. Wie sehr die 
fortschreitende Entwicklung der Technik namentlich auf den 
Hafenbetrieb eingewirkt hat, läßt sich erkennen, wenn man 
berücksichtigt, daß noch vor etwa 20 Jahren Schiffe zum 
Laden und Löschen verhältnismäßig sehr lange Zeit brauchten. 
Ein Segelschiff von 800 bis 1000 t, das mit einer einheitlichen 
Ladung angelangt war, brauchte etwa 3 bis 4 Wochen zum 
Löschen und beinahe ebenso lange zum Einnehmen einer 
neuen Ladung. Dampfer waren insofern besser daran, als 
sie ihre eigenen Dampfwinden zur Uebernahme der Ladung 
benutzen konnten. Heuzutage, wo namentlich viel Massen- 
güter auf dem Wasserwege befördert werden, ist die Zeit, die 
zum Beladen eines Schiffes erforderlich ist, dank den für viele 
Schiffsgüter besonders durchgearbeiteten mechanischen För- 
der- und Schütteinrichtungen immer geringer geworden. 
Eine ganz hervorragende Leistung ist vor kurzem bei einem 
großen Erzdampfer auf den nordamerikanischen Seen er- 
reicht worden. Das Schiff »William E. Corey« hat in Two 
Harbors eine Ladung von 10100 t Eisenerz in nur 28 Minu- 
ten übergenommen, was natürlich in erster Linie den vor- 
züglichen Einrichtungen des Hafens sowie ferner der Bauart 
des Schiffes zuzuschreiben ist, das besonders für Erzladun- 
gen eingerichtet ist. 


Jubiläumsstiftung des Württembergischen Bezirksvereines 
deutscher Ingenieure. Die im Jahre 1902 aus Anlaß der Feier 
des 25jährigen Bestehens des Wiirttembergischen Bezirksver- 
eines errichtete Jubiliumsstiftung') hat den Zweck, junge und 
unbemittelte württembergische Maschineningenieure zu unter- 
stützen, welche die industrielle Tätigkeit des in erster Linie 
für das Maschineningenieurwesen in Betracht kommenden 
Auslandes mit der Absicht, nach Deutschland zurückzukehren, 
gründlich kennen lernen wollen. Die Gewährung der Unter- 
stützung setzt voraus, daß der Bewerber seine normalen Stu- 
dien durch Ablegung der ersten Staatsprüfung oder der 
Diplomprüfung im Maschineningenieurfach beendigt und hier- 
bei tüchtige Leistungen nachgewiesen hat, sowie daß er die 
deutsche Industrie bereits ausreichend kennt. Als Unter- 
stützung kann zur Zeit ein Betrag von rd. 1200 A bewilligt 
werden. Gesuche um Zuwendung einer Unterstützung sind 
an den Vorsitzenden des Kuratoriums Hrn. Robert Lind in 
Stuttgart, Hölderlinsplatz 10, bis Ende 1914 zu richten, falls 
der Bewerber die Unterstützung für das Jahr 1915 wünscht. 
Die Gesuche müssen enthalten: den Lebenslauf des Bewerbers; 
beglaubigte Abschriften der Zeugnisse über die wissenschaft- 
liche Ausbildung und praktische Tätigkeit, sowie Angaben 
über Sprachenkenntnisse; Einkommen- und Vermögensver- 
hältnisse des Bewerbers; einen Plan über die beabsichtigte 
Tätigkeit im Ausland, sowie eine Angabe über den Zeitpunkt 
des Beginns der Reise dorthin, ihre ungefähre Dauer und die 
beabsichtigte Aufwendung dafür. 


Der Posten eines Ersten Bürgermeisters für die Stadt 
Heidelberg wird demnächst ausgeschrieben. In dem Aus- 
schreiben wird besonders zum Ausdruck gebracht werden, 
daß nicht nur Juristen oder Kameralisten, sondern vor allem 
Techniker sich bewerben möchten. 


Fragekasten. 


Welche Dichtungen haben sich für Steinkohlenteeröl bei 
guBeisernen Flanschenröhren bewährt? Liegen Erfahrungen 
über Blei- oder Klingeritdichtungen vor? 


1) в, Z. 1902 S. 1748 und 1749. 


198 


Patentbericht. — Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Patentbericht. 


КІ. 18. Nr. 258098. Ausglühen von hochprozentigem Manganstahl. 
Fr. Kohlhaas, Düsseldorf. Die zu behandelnden Stücke aus 
Manganstahl werden bei einer zwischen 950 und 1350°C liegenden 
Temperatur geglüht und danach unter Luftabschluß (in dem benutzten 
Glühgefäß oder unter heißer Asche) langsam abgekühlt. Sie verlieren 
hierdurch ihre Sprödigkeit und werden so leicht bearbeitbar wie ge- 
wöhnlicher Kohlenstoffstahl. 


Kl. 46. Nr. 256131. Brennstoffe inspritzventil für Verbrennungs- 
kraftmaschinen. C. Grunwald, Bredeney. Um bei schwer ent- 
zündbaren Brennstoffen, z.B. 
Teeröl, das Leerblasen des 
über dem Sitze des Brenn- 
stoffventiles b befindlichen 
Ringraumes g zu vermeiden, 
wird kurz vor dem zum 
Einführen des Brennstoffes 
dienenden Anheben der 
Nadel b der Raum g für 
kurze Zeit mit dem In- 
nern des Arbeitszylinders 
verbunden. Dies geschicht 
entweder dadurch, daß b 
selbst von einem auf der Steuerscheibe п vor dem eigentlichen Steuer- 
nocken яу sitzenden Vorsteuernocken ry kurz angehoben wird, oder 
dadurch, daß ng ein Hülfsventil І für kurze Zeit anlüftet, das einen 
von g zum Zylinder führenden Kanal k beherrscht. 


Kl. 46. Nr. 357052. Spülluftpumpe für 
Verbrennungskraftmaschinen. Gebr. Sulzer, 
Winterthur und Ludwigshafen a.Rh. Die 
Spülluftpumpe a,b wird durch einen Kolben- 
schieber d gesteuert, der vom Exzenter e, der 
Schwinge f und der im Schieber d am Zapfen g 
drehbar angreifenden Stange Л angetrieben wird. 
Um Stopfbüchsen zu vermeiden, liegt der An- 
trieb des Kolbenschiebers von f an im Saug- 
rohr i der Luftpumpe, wobel die Schwinge selbst 
mit den Flächen р und 9, um die sie sich, in 
einem Zapfen т gelagert, dreht, die Saugleitung 
gegen das Kurbelgehäuse abdichtet. 


КІ. 46. Nr. 256292. Verbrennungskraftmaschine. Fried. Krupp 
A.-G. Germaniawerft, Kiel. Die Verbrennungsräume LL auf jeder 
Zylinderseite liegen taschenartig zwischen der Zylinderwand a und 
einem Vorsprung cı des Zylinderdeckels с. In die Verbrennungs- 

dr räume k. x ragen bei 
Viertaktmaschinen je ein 
Saugventil d, ein Aus- 
puffventile und zwischen 
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ihnen еіп Brennstoff- 
CL ш einspritzventil g radial 
jee set hinein (bei Zweitakt- 
x е a ё maschinen statt der 


Saug- und Druckventile 
zwei Spülventile). Zwischen je zwei benachbarten Ventilen ist Raum 
für Kühlwasser. Die Verbrennungsräume sind der Größe nach во be- 
messen, daß die für das Dieselverfahren erforderliche hohe Endkom- 

pression erreicht wird. 


КІ. 47. Nr. 254185. Kupplung. Ruthardt 
& Co., Stuttgart. Zwischen der Scheibe c, die 
auf der treibenden Welle x sitzt, und der Scheibe е 
auf der getriebenen Welle = können sich unter 
dem Einfluß der Fliehkraft Kugeln a in vertieften, 
einander kreuzenden Bahnen b und d vun с und e 
verschieben. Dadurch wird erreicht, daß die beiden 
gleichachsigen Wellen x und e sich gegeneinander 
verdrehen. Diese Winkeldrehung kann dazu be- 
nutzt werden, um die Zündung oder die Brenn- 
stoffzufuhr für Verbrennungskraftmaschinen zu re- 
geln. 


КІ. 63. Nr. 266489. Versteifung der Hinterradachse. Wande- 
rer-Werke vorm. Winklhofer & 
Jaenicke A.-G., Sohdnau-Chem- 
nitz. Von den Bremsgehäusen a führen 
zu der Getriebekapsel ö zwei oder mehr 
Versteifungsstreben с, die außerhalb der 
Mittelebene liegen, wodurch das Hinter- 
achsengehäuse auch gegen seitliche Be- 
anspruchungen versteift ist. 


Kl. 77. Nr. 265140. Pralluftschiff. Siemens-Schuckert 
Werke, Berlin. Der durch klelförmige Wandungen mit der Gondel 
verbundene Tragkörper nimmt 
durch die Belastung der Stoff- 
aufhüngung eine birnenfOrmige 
Gestalt an. Um diese Ein- 
schnürung zu vermeiden, wird 
der kreisförmige Querschnitt 
des Ballons innerhalb der Aufhängung im unbelasteten Zustand um 80 
viel größer gemacht, daß durch die Belastung eine glatte Form 
entsteht. 

Kl. 77. Nr. 265515. Flugzeug. A. Н. G. Fokker, Johannis- 
thal bei Berlin. Das Flugzeug 
soll dadurch in sich selbst kipp- 
sicher werden und von selbst in die 
Gleichgewicbtlage zurückkehren, 
daß gleichzeitig die Tragflächen 
nach oben und nach hinten V-Stel- 
lung erhalten und daß der durch Motor und Fahrersitz bestimmte 
Schwerpunkt über den Auftrieb-Druckmittel- 
punkt gelegt wird. 


Kl. 77. Nr. 265905. Propellerantrieb. 
A. Vorreiter, Berlin. Das Gehäuse a 
mit den Zylindern c ist mit der größeren 
Schraube b von stärkerer Steigung verbunden, 
во daß b langsamer umläuft als die Kurbel- 
welle d mit der kleineren Schraube 51. Für 
Motoren mit Viertakt kann man auf eine 
Umdrehung der Zylinder drei Umdrehungen 
der Kurbelwelle bringen, wodurch die Steue- 
rung sehr vereinfacht wird. 


Kl. 81. Nr. 266118. Schaukelbecherwerk. 
und Mühlenbauanstalt G. Luther 
A.-G., Braunschweig. Der Becher a 
ist in der Gabel b schwingbar gelagert, 
die am offenen Ende durch das Rohr c 
zu einem Rahmen ausgebildet ist, und 
wird mit Laufrollen f auf den Schienen s 
verfahren. An den Enden von с ist in 
einer Gabel eine Spurrolle e gelagert. 
Ein auf der Mitte von с befestigter zy- 
lindrischer Körper g bildet mit dem 
Kuppelglied A ein Kugelgelenk, das Bie- 
gungen nach allen Seiten und Ver- 
drehungen um die Längsachse zuläßt. 


Kl. 84. Nr. 267309. Bagger. P. van 
Wienen, Hamburg-Blankenese. Beim 
Abwärtsfahren bohrt sich der Eimer s in 
das Erdreich ein (Stellung J), wobel er bei 
seiner Stellung am unteren Ende der Führ- 
schienen a mit einem Motor v gekuppelt 
wird, der ihn vorwärts bewegt. Dabei rich- 
tet er sich an den aufgebogenen Enden der 
Führschienen beim Eindringen in das Erd- 
reich auf (Stellung II) und fällt sich mit 
Erde. Dann wird er von der Winde hoch- 
gezogen und vor die Ausschüttrinne geführt, 
wo seine untere Bodenklappe y durch einen 
Anschlag ausgelöst wird. 
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Versuche über den Wirkungsgrad von Seiltrieben. 


Sehr geehrte Redaktion! 


In dem Aufsatze »Versuche über den Wirkungsgrad von 
Seiltrieben« auf S. 1711 u. f. veröffentlicht Hr. Prof. Bonte 
außerordentlich günstige Versuchsergebnisse. Im Anschluß 
daran möchte ich auf einige bei den Versuchen nicht be- 
rücksichtigte Verlustquellen hinweisen, die den Wirkungs- 


grad von Seiltrieben im normalen Betriebe weniger günstig 
erscheinen lassen. 

1) Hr. Bonte verwendete bei seinen Versuchen Kugel- 
lager, deren Reibungsverluste beträchtlich geringer sind als 
die Verluste der fast durchweg bei Seilvorgelegen verwende- 
ten Ringschmierlager. 

2) Bei Messung der Leistung mit dem an Welle С, Abb. 3 
und 4, S. 1713, sitzenden Bremszaune heben sich die Lager- 
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driicke der Welle B, die durch den Seilzug der Versuch- und 
Antriebseile hervorgerufen werden, wenigstens teilweise auf, 
so daß die Lagerreibung nur durch den Unterschied der Seil- 
spannungen und das Gewicht der Seilscheiben hervorgerufen 
wird. Dagegen ist nach Entfernung der Versuchseile die 
volle Vorspannung der Antriebseile von den Lagern der Welle 
В aufzunehmen, die Lagerreibungsverluste an dieser Welle 
sind also bei aufgelegten Versuchseilen jedenfalls kleiner als 
nach Abnahme derselben. 

3) Bei den Versuchen Hrn. Bontes wurden gleiche Schei- 
ben mit großen Durchmessern benutzt, so daß die Seilsteifig- 
keitsverluste geringere Werte annehmen als in dem weit 
häufigeren Fall einer Uebersetzung. 

Wenn auch keiner der angeführten Verluste von erheb- 
licher Größe ist, so dürfte dennoch ihre Gesamtheit die bei 
den Versuchen erzielten Wirkungsgrade um meßbare Beträge 
verringern. Hochachtungsvoll 

Augsburg, den 12. Nov. 1913. Ludwig Richter. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Den Ausführungen des Hrn. Ludwig Richter stimme ich 
im allgemeinen bei und bemerke zu denselben nur noch fol- 
gendes: Da bei Versuchen über den Wirkungsgrad von Seilen 
die Lagerreibung immer stören wird und da besonders bei 
Gleitlagern wegen des fortwährend veränderlichen Wertes 
der Reibung mit steigender Erwärmung der Lager eine be- 
trächtliche Unsicherheit in die Versuchsergebnisse kommt, 
wie ich bei früheren Versuchsreihen leider habe feststellen 
müssen, so wurden im vorliegenden Falle Kugellager ge- 
wählt, bei denen keine Anlaufperiode mit veränderlichem 
Reibungskoeffizienten zu überwinden ist und bei welchen 
überhaupt die Reibungsmomente und somit auch die Fehler- 
quellen so gering sind, wie es mit den heutigen Mitteln der 
Technik erreichbar ist. Infolge dieser Eigenschaft der Kugel- 
lager verliert auch der unter 2) genannte Umstand seine Be- 
deutung. Die Seilsteifigkeit wird auch bei ungleich großen 
Scheiben nicht stärker ins Gewicht fallen als bei den Ver- 
suchscheiben, wenn man nur Seile nimmt, welche sich infolge 
großer Schmiegsamkeit gut für Transmissionsanlagen eignen, 
und wenn man den Scheibendurchmesser der kleinen Scheibe 
nicht zu klein wählt. Welche außerordentlichen Unterschiede 
aber betreffs der Seilsteifigkeit zwischen verschiedenen Seil- 
sorten bestehen, geht aus der im Aufsatz veröffentlichten 
Photographie deutlich hervor. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


Karlsruhe, den 20. November 1913. H. Bonte. 


Rauchkammerlösche als Brennstoff für 
Dampfkessel. 


Geehrte Redaktion! 

In dem genannten Artikel (Z. 1913 S. 2067) erwähnt Hr. 
Nerger die von mir gebauten Unterwind-Feuerungen, Patent 
Kudlicz und Kridlo, und führt als Nachteil an. daß beim fort- 
währenden Oeffnen der Feuertiiren durch das Einströmen 
kalter Luft groBe Verluste auftreten. Diese Annahme ist un- 
zutreffend. 

Durch Verwendung des Unterwindes wird bei richtig ein- 
gestellter Luftzufiihrung und Rauchschieberstellung im Feuer- 
raume weder eine Pression noch eine Depression vorhanden 
sein, sondern es herrscht dort ein Zustand null, d. h., daß 
sich die Wirkung des Unterwindes und diejenige der Zugwir- 
kung vom Kamine her aufheben. 

Es kann daher bei geöffneten Feuertüren keine kalte 
Luft eintreten, undes arbeiten meine Unterwind-Feuerungen 
trotz Handbedienung, selbst bei minderwertigstem Brennmate- 
rial, mit hohem Kohlensäuregehalt und entsprechend geringen 
Verlusten durch freie Wärme in den Abgasen. 

Ich habe bei vielen Versuchen mit vollständig geöffneten 
Feuertüren gearbeitet und trotzdem 11 bis 13 УН und noch 
mehr Kohlensäure erzielt. 

Bei richtiger Bedienung kann auch die Lokomotivlösche 
nicht als Flugasche in die Kesselzüge fortgerissen werden, 
und wenn dies doch der Fall ist, so liegt es nur daran, daß 
mit zu starkem Schornsteinzuge, also zu weit geöffnetem 
Schieber gearbeitet wird. 

Die Wirkung des Unterwindes hört auf alle Fälle im 
Feuerraume auf, da sonst beim Oeffnen der Feuertüren die 
Flamme nach vorn herausschlagen würde. 

Wenn man nun, wie oben erwähnt, so arbeitet, daß im 
Feuerraume Pression und Depression sich aufheben, so ist es 
klar, daß die Flugasche oder unverbrannte Brennstoffteilchen 
gar nicht mitgerissen werden können, weil die Zugstärke hier- 
für zu gering ist. 
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Speziell bei Rauchkamınerlösche, welche zum größten Teil 
ein mindestens angekoktes Brennmaterial darstellt, bei wel- 
chem die flüchtigen Bestandteile bereits verbrannt sind, kann 
man mit sehr geringer Zugstärke arbeiten; ich mache auf die 
in der Zeitschrift »Glückauf« Jahrgang 1910 Nr. 46 veröffent- 
lichten Versuche mit meiner Unterwind-Feuerung aufmerk- 
sam, wo bei Verheizung von Koksstaub, welcher der Rauch- 
kammerlösche sehr ähnlich ist, mit einer Zugstärke von nur 
3 mm, vor dem Rauchschieber gemessen, gearbeitet wurde. 

Schließlich ist die Annahme des Hrn. Nerger falsch, daß ` 
man die Lokomotivlösche, wenn man sie auf meinen Unter- 
wind-Feuerungen verheizen will, vorher absieben muß. Mir 
ist darüber nichts bekannt, daß dies irgendwo geschieht, wo 
meine Feuerungen verwendet werden, trotzdem ich dieselben 
für eine sehr große Anzahl Eisenbahnen und auch Privatfirmen, 
welche Lokomotivlösche verwenden, geliefert habe. 

Hochachtungsvoll 


Prag, den 29. Dezember 1913. V. A. Kridlo. 


Geehrte Redaktion! 

In der vorstehenden Zuschrift legt Hr. V. A. Kridlo, 
Prag, Wert darauf, festzustellen, daB durch das Oeffnen der 
Feuertüren bei der Kridlo-Feuerung keine kalte Luft in den 
Feuerraum eintreten kann, mit Rücksicht darauf, daß die 
Druckluft und der Saugzug gegenseitig so eingestellt werden 
können, daß im Feuerraum eine Nullzone besteht. Diese Fest- 
stellung, die für alle Unterwind-Feuerungen zutrifft, kann auch 
nicht bestritten werden, jedoch liegt es gerade in dem System 
der Handfeuerungen, daß diese Einstellung durch das Bedie- 
nungspersonal gemacht werden muß und daß man hierbei 
immer mehr oder weniger von dem guten Willen der Heizer 
abhängig ist. Es soll jedoch ohne weiteres zugegeben werden, 
daß bei sachgemäßer Bedienung es möglich ist, auch bei 
den handbeschickten Unterwind-Feuerungen diesen Zustand 
zu erzielen; daß man aber bei einer maschinellen Feuerung 
gegenüber diesen Verhältnissen bedeutende Vorteile hat, dürfte 
wohl ohne weiteres auf der Hand liegen. 

Beim Pluto Stoker ist schon dadurch, daß die Türen über- 
haupt nicht zu öffnen sind, die Möglichkeit F 
Luft in den Feuerraum hineingelangen zu lassen. 

Die Idealzustände, die in der Zuschrift erwähnt sind, lassen 
sich zwar auch bei Handbeschickung ohne weiteres erreichen, 
werden jedoch in der Regel nur dann konstatiert werden 
können, wenn das Heizpersonal unter strenger Kontrolle steht. 

Bezüglich des Unterdruckes der Kridlo-Feuerung muß 
noch hervorgehoben werden, daß die Luftpressung mit Rück- 
sicht auf die sehr geringe freie Rostfläche außerordentlich 
hoch sein muß, um die zur Verbrennung notwendige Luft- 
menge dem Feuerraum zuzuführen, und daß hierdurch, sicher- 
lich leichter Flugasche in den Kessel geblasen wird als bei 
dem Pluto Stoker, der bei sehr großer freier Rostfläche nur 
einen ganz geringen Ueberdruck erfordert. 

Der Vergleich der Rauchkammerlösche mit Koksstaub ist 
nicht ganz zutreffend, da beide Brennmaterialien sehr ver- 
schieden voneinander sind und da die Verfeuerung von Rauch- 
kammerlösche unter andern Verhältnissen vorgenommen wer- 
den muß als die Verfeuerung von Koksstaub oder Kokslösche. 
Die Möglichkeit, auf Kriillo-Feuerungen Lokomotivlösche auch 
ungesiebt zu verfeuern, soll nicht bestritten werden, wenn- 
gleich bekannt ist, daß in zahlreichen Fällen ein Absieben 
der Lokomotivlösche vorgenommen wird. 

Charlottenburg, den 2. Jan. 1914. Dipl.-Ing. Nerger. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In dem Bericht des Hrn. Dipl.-Ing. О. Nerger über 
»Rauchkammerlösche als Brennstoff für Dampfkessel« in 
Z. 1913 Nr. 52 ist ein Versuch mit Rauchkammerlösche auf 
einer Pluto Stoker-Feuerung angegeben, dessen Dauer nur 
3 Stunden beträgt. Die Dauer dieses Versuches ist viel zu 
kurz, um die erzielten Ergebnisse als grundlegend für den 
Aufbau einer Rentabilitätsberechnung und für Angaben über 
Leistung und Nutzeffekt zu benutzen. Als besonders erschwe- 
rend tritt hier noch hinzu, daß es sich um einen Brennstoff 
handelt, der sich nicht leicht verbrennen läßt. 

Um nur einigermaßen ein Bild über Nutzeffekt und Lei- 
stungen mit einem bestimmten Brennstoff zu erhalten, ist 
nach den Normen für Leistungsversuche an Dampfkesseln ein 
Versuch von 8- bis 10stündiger Dauer erforderlich und wer- 
den allgemein im Dampfkesselbetrieb die Versuche auf die 
angegebene Zeit ausgedehnt. Die Ergebnisse eines normalen 
Versuches event. Dauerbetriebes dürften allgemein von grö- 
Berem Interesse sein. 

Ferner sind noch zwei sehr wichtige Punkte vom Ver- 
fasser des Aufsatzes bei der Rentabilitätsberechnung bezw. 
Nutzleistung des Kessels gänzlich außer acht gelassen wor- 
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den. Es sind dies der Dampfverbrauch durch Einführen von 
Dampf unter den Rost bezw. in die Hohlrostkörper der Pluto 
Stoker-Feuerung und die Kosten für Reparaturen, Abbrand 
usw. der Feuerung. 

Die Zuführung von Dampf unter den Rost ist bereits 
vielfach in Anwendung und bekannt, um das Anbrennen von 
Schlacken an den Roststäben zu vermeiden bezw. zu vermin- 
dern, ist also nichts Neues. Bei der Verbrennung von Rauch- 
kammerlösche, dieses gasarmen Brennstoffes, wird man eine 
beträchtliche Menge Dampf zuführen müssen, der bei der 
Rentabilitätsberechnung mit zu berücksichtigen ist. 

Ferner gibt der Verfasser an, daß die Mehrkosten bei der 
Beschaffung des Pluto Stokers gegenüber Kettenrosten rd. 
15000 & für die angeführte Anlage betragen werden. Der 
Abbrand, Verschleiß usw. dürfte bei der Verfeuerung von 
Rauchkammerlösche nicht niedrig sein und wäre ein entspre- 
chender Differenzbetrag gegenüber den Kettenrosten bei der 
Rentabilitätsberechnung ebenfalls mit in Anrechnung zu 
bringen. 

Unter Berücksichtigung der von mir angegebenen Punkte 
dürfte eine ganz wesentliche Verschiebung zugunsten der 
Wanderrostfeuerungen erfolgen, wobei noch besonders zu be- 
rücksichtigen ist, wie sich das Verhältnis im längeren Dauer- 
betriebe stellen wird. Hochachtungsvoll 

Dessau. Richard Schubert, Ingenieur. 


Geehrte Redaktion! 
Zu den Ausführungen des Hrn. Ingenieurs R. Schubert, 
Dessau, ist folgendes zu bemerken: 

в ist in meinem Aufsatz darauf hingewiesen worden, 
daß umfangreiche Versuche mit Lokomotivlösche als Brenn- 
material bei Dampfkesseln gemacht worden sind. Der Ver- 
such, dessen Ergebnisse für die Veranschaulichung der Werte 
herausgegriffen worden ist, hat allerdings nur 3 Stunden ge- 
dauert; indessen war es mit Rücksicht auf die Betriebsver- 
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hältnisse nicht möglich, einen Versuch mit längerer Dauer 
durchzuführen. 

Es war auch keine zwingende Veranlassung, unbedingt 
die Normen des Vereines in diesem Fall einzuhalten, da die 
Verhältnisse vollkommen konstant waren, was sich aus den 
Zwischenabschlüssen nach Ablauf jeder Stunde ergab. Der 
Nutzeffekt, der sich bei dem Versuch ergeben hat, ist ja 
außerdem auch der Rentabilitätsberechnung nicht zugrunde 
gelegt worden, sondern man hat noch rd. 5 vH in Abzug ge- 
bracht. 

Zu dem Verbrauch des Dampfes zur Kühlung der Rost- 
stäbe und Auflockerung der Schlacke ist zu bemerken, daß 
sich die Menge rechnungsmäßig überhaupt nicht feststellen 
läßt, da die Zuleitung, die nur einen Durchmesser von etwa 
1/3” hatte, durch ein Ventil abgesperrt war, das nur etwa / 
Gang geöffnet war. Die Mengen sind also derartig ver- 
schwindend klein, daß sie ohne weiteres weggelassen werden 
konnten. Es ist aber trotzdem hierauf Rücksicht genommen 
worden, und zwar in der Weise, daß man den Kraftbedarf 
der Druckluftventilatoren höher angegeben hat, als er tat- 
sächlich ist. 

Ueber Abbrand, Verschleiß usw. brauchen keine beson- 
dern Angaben gemacht zu werden, da erfahrungsgemäß der 
Verbrand von Kettenrostgliedern und Abstreifern mindestens 
ebenso hoch ist wie die Abnutzung des Pluto Stokers. Dazu 
kommt noch, daß das Material »Lokomotivlösche« die Rost- 
stäbe bei weitem nicht so angreift wie das Kohlenmaterial, 
das beim Kettenrost verwendet werden müßte. 

Man kann daher die Rentabilitätsberechnung betrachten, 
von welcher Seite man will, man wird ohne weiteres zugeben 
müssen, daß in keiner Weise etwas günstiger dargestellt wor- 
den ist, als es den tatsächlichen Verhältnissen entspricht, daß 
vielmehr in jeder Beziehung mit großer Sicherheit gerechnet 
wurde. Hochachtungsvoll 

Charlottenburg. Dipl.-Ing. Nerger. 
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Von den Mittellungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
146. Heft erschienen. Es enthält: 


E. Heinrich: Versuche tiber den Einfluß der Kompres- 
sion und der Oberflächen, an denen sich der Wärme- 
austausch im Dampfzylinder vollzieht, auf den Ar- 
beitsprozeB einer Einzylindermaschine. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 Ж postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Stra8e 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 M beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
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richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (2. 1911 6. 1092) wird das 
Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 

an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 1,00 M, 

» » » » Postauslande » 1,50 » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 M. 


Gelegentlich 
der 54sten Haupt- 
versammlung in 
Leipzig hat der 
Leipziger Bezirks- 
verein als Fest- 
gabe die neben- 
stehend abgebilde- 
ten Erinnerungs- 
teller (Wand- 
schmuck; 24 cm 
Dmr.) in den 
Kunstwerkstitten 
von Rosenthal an- 
fertigen lassen. 

Nachdem rd. 
1000 Teller von 
Mitgliedern des 
Vereines erwor- 
ben worden sind 
und noch fortge- 
setzt Bestellungen 


eingehen, hat sich 
der Leipziger Be- 
zirksverein ent- 
schlossen, eine 

letzte Neuan- 
fertigung von 
100 Paar Tellern 
vornehmen zu las- 
sen. Diese Teller 
werden in Paaren 
zum Preise von 
13,50 K einschlieB- 
lich Verpackung 
und Porto abge- 
geben. 

Bestellungen 
sind méglichst um- 
gehend an Hrn. 

Dr. L Kruft, 

Leipzig- Stötteritz, 
Schönbachstr. 6, 
zu richten. 
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Ueber die Brauchbarkeit des Federmanometers für die Messung großer Kräfte 
im Materialprüfungswesen.) 


Von Dr.-Ing. A. Martens in Berlin-Lichterfelde West. 


(Mitteilung aus dem Königlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Lichterfelde West.) 


Um der Festigkeitsprüfung im Materialprüfungswesen 
eine möglichst breite Grundlage zu verschaffen, ist es, wie 
ich bereits mehrfach hervorgehoben habe”), notwendig, die 
Festigkeitsprobiermaschine auf die allereinfachste Form zu- 
rückzuführen, so daß sie, bei der für praktische Zwecke aus- 
reichenden Genauigkeit, größte Zuverlässigkeit bei geringsten 
Anschaffungskosten gewährt. 

Es ist, wie ich früher ebenfalls schon wiederholt ange- 
deutet habe, praktisch weit nützlicher, dem Materialprüfungs- 
wesen ein möglichst breites Feld im technischen Verkehr zu 
sichern, als den Empfindlichkeitsgrad der Maschine und der 
Meßwerkzeuge in Nachahmung der Gepflogenheiten in andern 
Wissenszweigen auf ein höchstes Maß zu schrauben. In Verfolg 
dieser Erkenntnis habe ich mich, besonders in den letzten 
Jahren, mit allem Nachdruck bemüht, der Festigkeitsprobier- 
maschine eine möglichst einfache Form zu geben ). 

Dies konnte erreicht werden unter Benutzung des An- 
triebes mittels Wasserdruckes und unter Ausnutzung der Er- 
fabrung, daß die Kolbenreibung in der Wasserdruckpresse 
sich nicht bloß auf sehr kleine Beträge zurückführen läßt, 
sondern, wie viele Beobachter nachgewiesen haben‘), in aus- 
rcichendem Maße auch relativ von gleicher Größe bleibt, 
wenn die Maschinen sauber instandgehalten werden. Diese 
Erfahrungen eingehend nachzuprüfen, fand sich im Mate- 


1) Der vollständige Aufsatz wird in den Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten erscheinen. 

2, Mitteilungen über Forschungsarbeiten 1907 Heft 38; vergl. ins- 
besondere Anmerkung 2 8. 20. Das Königliche Materlalprüfungs- 
amt der Technischen Hochschule Berlin, Denkschrift von 
A.Martens und M. Guth; Berlin 1904, Julius Springer. A. Martens 
und E. Heyn: Handbuch der Materialienkunde Bd. I; Berlin, Julfus 
Springer. Ins Englische übertragen von Gost. С. Henning; John Wiley 
& Sons, New York, Chapman & Hall, London; ins Französische über- 
trıgen von Р. Breail; Gauthier-Villars & Fils, Paris; ins Russische 
übertragen von K. Schafranko, St. Petersburg. 

3) Prüfung der Druckfestigkeit von Portlandzement: 
2.1909 8. 694; Verhandl. d. Ver. f. GewerbfleiB 1909 S. 179; Dinglers 
Polyt. Journ. 1909 8. 305, Prüfung der Druckfestigkeit von 
Beton, »Mitteilungene 1900 8. 102. 

4) A. Martens und E. Heyn: Handbuch der Materlalienkande 
Bd. I Abs. 476: Ueber Versuche von Marié, Cooper und Hiks fiber 
die Reibung in Lederstulpen, Abb. 842. | 


rialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde ausgiebige 
Gelegenheit. Dort werden seit vielen Jahren alle Maschinen 
und Meßwerkzeuge laufenden Nachprüfungen unterzogen, 
indem man z. B. die Kraftanzeigen der Probiermaschinen 
mit elastischen Vergleichskörpern (Kontrollstäben) unter An- 
wendung der Feinmessung mittels Spiegelapparates auf das 
sorgfältigste vergleicht und über diese Vergleiche laufend 
Buch führt, so daß von jeder Maschine ein klares Bild 
über ihr Verhalten und über die Veränderungen ihrer Fehler- 
grenzen im Laufe der Jahre gewonnen wurde. Die hierbei 
gesammelten Erfahrungen sind in den vorhin und weiter 
unten genannten Quellen mehrfach besprochen worden; sie 
lassen sich in der Hauptsache zu den folgenden Sätzen ver- 
dichten. 

Die Benutzung der Hebelwage in der Probiermaschine 
bietet keineswegs die vollkommenste Lösung der Aufgabe, 
große Kräfte zu messen. Die völlige und dauernde Siche- 
rung der Hebellängen macht erhebliche Schwierigkeiten, weil 
große Kräfte die Anwendung vieler oder langer Schneiden 
erfordern; die Schläge und Stöße beim Bruch der Probe- 
körper beeinflussen die Schneidenschärfe und die Schneiden- 
lagerung. Die Ausmessung der wirklichen Hebellängen ist 
selten unmittelbar durchführbar, und man ist in vielen Fällen 
auf mittelbare Meßverfahren angewiesen, deren Genauigkeits- 
grad keineswegs unzweifelhaft feststeht. Die Belastung der 
Schneiden wird bei großen Kräften so stark, daß man zu 
großen Materialbeanspruchungen greifen muß. In der Werder- 
Maschine 2. В. treten bei 100 t Höchstlast Beanspruchun- 
gen bis zu 290 kg auf 1 mm Schneidenlänge auf, und noch 
größere kommen bei andern Maschinen уог!). Lange stark 
belastete Schneiden sind sehr schwer gerade und vollkommen 
scharf zu erhalten. 

Verwickelt gebauten Hebelwagen solite man nach den 
Erfahrungen des Materialprüfungsamtes mit Mißtrauen begeg- 
nen und sie ständig unter Nachprüfung halten. Die soge- 
nannten Kontrollwagen sind aus ganz ähnlichen Gründen 
nicht einwandfrei, und man sollte ihnen nicht allzu großes 
Vertrauen schenken. 


1) A. Martens und E. Heyn: Handbuch der Materialienkunde 
Bd, I Abs. 493 bis 500 und 504 bis 506 u. a. 


26 


202 Martens: Die Brauchbarkeit des Federmanometers für die Messung großer Kräfte im Materialprüfungswesen. 


Ich habe aus diesen Erfahrungen heraus mich zunächst 
der Meß dose!) zugewendet und war hierzu veranlaßt durch 
deren große Empfindlichkeit in der Lastanzeige und den ein- 
fachen Aufbau, den die Maschinen bei ihrer Anwendung er- 
halten konnten. Dazu kam, daß ich damals noch nicht in 
dem Maße von der Sicherheit der Kraftmessung mittels der 
Wasserdruckpresse überzeugt war, wie ich es heute auf Grund 
der Erfahrungen des Materialprüfungsamtes sein darf; auch 
über den Genauigkeitsgrad der Maschinen mit Lederstulpen- 
dichtung hatte ich noch keine abgeschlossene Erfahrung. 

Nachdem ich mich aber von diesen Dingen überzeugt 
hatte, war es mein Bestreben, die Wasserdruckmessung mit- 
tels des in der Technik in so großem Umfange verbreiteten 
Federmanometers immer sorgfältiger zu studieren und den 
Versuch zu machen, ob man nicht mit Hülfe dieser so ein- 
fachen Vorrichtung an der Wasserdruckpresse einen solchen 
Genauigkeitsgrad erzielen könne, daß man Kraftmessungen 
mit praktisch ausreichendem Sicherheitsgrad durchführen kann. 

Im nachfolgenden will ich einen Teil der sehr umfang- 
reichen Erfahrungen des Materialprüfungsamtes mitteilen und 
versuchen, dem eingangs erwähnten Grundgedanken zum all- 
gemeinen Durchbruch zu verhelfen. Ich glaube zeigen zu 
können, daß die Technik in dem Federmanometer eine recht 
brauchbare und für. ihre Zwecke hinreichend sichere Meß- 
vorrichtung besitzt, und würde mich ganz besonders freuen, 
wenn meine Ausführungen unsere Manometererzeuger zu 
noch besseren Leistungen veranlassen könnten. 

In den letzten Jahren habe ich einige einfache Bau- 


arten für Probiermaschinen zur Prüfung von Zement und 


Beton auf Druckfestigkeit vorgeschlagen’). Diese Maschinen 
sind in größerer Zahl, und zwar von den Firmen 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 

Niirnberg. . a $ 20 Stück 
Mechaniker O. A. Richter, Dresden . м ы: BB Ж. y 
ausgeführt und in den Verkehr gebracht. 

Der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg legte ich außer- 
dem eine Skizze zu einem ebenso einfachen Zugfestig- 
keitsprüfer für 25 t Kraftleistung vor, dessen Bau und 
Vertrieb sie cbenfalls übernommen hat; bisher wurden fünf 
Stück geliefert. 

Ich habe den Firmen einzig und allein zur Bedingung 
gemacht, daß die Maschinen unter meinem Namen verbreitet 
werden, und daß alle in den Handel kommenden Stücke im 
Materialprüfungsamt Lichterfelde geprüft und mit dessen 
Zeugnis versehen sein müssen, weil die zuverlässige Fest- 
stellung des Kraftmaßstabes eine unerläßlich@ Bedingung ist. 
Die Fabriken haben also außer den Herstellungskosten nur 
die Prüfungsgebühren des Amtes zu tragen und können die 
Maschinen somit sicher preiswert liefern; denn die Herstellung 
bietet keinerlei außergewöhnliche Schwierigkeiten, da die 
Bauart einfach und so gestaltet worden ist, daß die Bearbei- 
tung in der Hauptsache auf der Drehbank geleistet werden 
kann. Damit ist zugleich auch die leichte Erzielbarkeit der 
Genauigkeit in den maßgebenden Teilen gewährleistet. Hin- 
sichtlich der von mir gewählten Formen verweise ich auf die 
oben angegebenen Veröffentlichungen, denn hier will ich 
nicht diese Maschinen besprechen, sondern will mich ein- 
gehender mit den Verhältnissen der Federmanometer für die 
Wasserdruckmessung befassen. 

Durch einen Besuch der Werkstätten von Schäffer & 
Budenberg in Magdeburg hatte ich vor Jahren Gelegen- 
heit, mich von dem außerordentlich guten Stande ihres Mano- 
meterbauens zu überzeugen, sowie von der äußersten 
Sorgfalt, mit der sie in allen Teilen vorgeht. Ich sage hier- 
mit heute nochmals der Firma und ihren Direktoren meinen 
herzlichsten Dank für das hohe Vergnügen und den Genuß, 
die sie mir gewährt haben; es sollte mich freuen, wenn ich 


1) A. Martens und E. Heyn: Handbuch der Materlallenkunde 
Ва. І Abs. 554 bis 560 u. a., Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 38. 
Vergl. auch Dipl.-Ing. G. Klein: Untersuchung und Kritik von Hoch- 
druckinessern, Dissertation 1909. Daselbst ist auch die Literatur ein- 
gehend aufgeführt. 

-) Mitteilungen aus den technischen Versuchsanstalten 1900 S. 10. 
Z. 1900 8. 694 und 1909 S. 694. Vergl. auch A. Martens und 
E. Heyn: Materialienkunde Bd. I Abs. 476, 550 bis 553. 
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durch das Nachfolgende auch ihren Interessen gerecht wer- 
den könnte. Im übrigen veranlaßt mich nur der Wille, der 
Allgemeinheit zu dienen, zu dieser Veröffentlichung. 

Bei der Messung der Kraftleistung der Wasserdruck- 
presse kommt es in erster Linie darauf an, die Kolbenrei- 
bung gering zu halten und ein sicheres Urteil über ihre 
Größe zu haben; ferner ist es notwendig, daß der Kolben 
möglichst vollkommen zylindrisch ist und tadellos glatte 
Oberfläche hat, daß der Leder- | 
stulp!) aus gutem Leder mit sorg- Abb. 1. 
fältig geschnittenen scharfen Rän- Lederstulpdichtung. 
dern erzeugt und во eingesetzt und 
erhalten wird, daß er nicht heraus- 
kriechen oder sich verwiirgen kann. 
Der Grundring A, Abb. 1, darf nur 
den Rücken а des Stulpes fest 
auf das Lager am Kolbenkörper 
drücken und soll auf keinen Fall 
das Leder bei 5 festklemmen. Wenn 
die scharfen Kanten bei с von An- 
fang an sanft schließen und das 
Anschmiegen des Stulpes auf der N Zn 
Strecke dc nur durch den Wasser- Vj); 
druck und nicht durch Anklemmen 2 
mit dem Grundringe erzielt wird’), 
so wird man tadellose Wirkung und besten Frfolg haben. 
Die Maschinenprüfungen im Amt haben unbegreiflicherweise 
häufig genug gezeigt, wie wenig die Maschinenfabriken diese 
einfachen Dinge beachten, und nur dieser Umstand veranlaßt 
mich, sie hier zu erwähnen. 

Vor 1900 wurden die Manometer fast ausschließlich mit 
von Hand hergestellten Skalen geliefert, bei denen die Tei- 
lungen nicht gleich waren und außerdem die Teilstriche nur 
in den Unterteilungen fein und scharf, die Hauptstriche aber 
breit gehalten waren. Es war also die allgemeine Erfahrung 
der Meßtechnik nicht beachtet, daß die Genauigkeit der 
Schätzungen an einem Maßstabe abhängig ist von der Be- 
schaffenheit der Striche, von der Weite der Teilung und von 
Beschaffenheit und Lage der Zeigerspitze in bezug auf die 
Maßstabfläche. 

Ich verlangte daher, daß man für meine Druckpressen 
für Beton- und Zementpriifung*) Manometer mit Gradeintei- 
lung, d. h. mit durchweg gleicher Teilungsweite und mit 
durchweg gleicher Strichschärfe für den ganzen Meßbereich 
verwende, ferner daß der Durchmesser der Kreisskala so ge- 
wählt werde, daß die Teilungsweite etwa 1 mm beträgt, weil 
bei solcher Teilweite erfahrungsmäßig die Schätzungsfchler 
bei der Ablesung am kleinsten werden; insbesondere verbat 
ich mir die Anwendung dicker Striche in den Hauptpunkten 
und forderte die Anwendung von Schleppzeigern für die 
Anzeige der Höchsteinstellung, die in keiner Weise die Ein- 
stellung der Hauptzeiger beeinflussen dürfen. Durch einen 
einwandfreien Schleppzeiger wird die Aufmerksamkeit des 
Beobachters für den Versuchsvorgang freigehalten. Um die 
später zu besprechenden Nullpunktverschiebungen berück- 
sichtiren zu können, verlangte ich ferner die Anbringung 
einer Unterteilung am Skalenanfang, an der die negativen 
Zeigereinstellungen scharf abgelesen werden können, und 
später machte ich den Vorschlag, die Skalen um einen klei- 
nen an einer Hülfsskala ablesbaren Betrag drehbar im Ge- 
häuse anzuordnen. Auch die Anbringung zweier gleicher 
Manometer an den Pressen machte ich zur Bedingung, weil 
damit die Sicherheit der Maschine in so hohem Maße 
gewinnt, daß die ganze Mehrausgabe für die beiden 
Manometer gegen diesen Gewinn gar nicht in Be- 
tracht kommen darf. 

Als einen allgemeinen Fehler bei Meßgeräten, 
insbesondere bei Federmanometern, ja als eine Unsitte muß 


1) Es ist keineswegs notwendig, nach dem Vorgange Amagats, 
Amslers und andrer, die Stulpdichtung ganz auszuschalten. 

2) Ich habe deswegen die Verdickung des Ringes A, Abb. 1 (ge- 
strichelt angedeutet), an der Andrückfläche immer fortgelassen, well 
sie leicht zu dem vorhin gerügten Fehler der Pressung bei 6 und Klaffen 
bei с führt. 

3) Vergl. auch Z. 1909 S. 694. Verhandlungen des Vereins für 
Gewerbfleiß 1909 8. 179. Dinglers Polyt. Journ. 1909 S. 305. 


Вап 58. Nr & 
7. Februar 1914. 


ich es bezeichnen, wenn man die Werke oder die 
Zeiger mit Nullanschlägen versieht), die das Zu- 
riickgehen der Zeiger unter Null verhüten sollen; damit 
begibt man sich des sehr wesentlichen Vorteiles, an der 
Nullpunktstellung des Zeigers jederzeit die Aenderung sofort 
erkennen zu können, die in der Feder selbst (Aenderungen 
des Federwertes) oder infolge von Aenderungen im Ueber- 
tragungswerk entstehen und die Zuverlässigkeit der Krifte- 
messung beeinflussen können. 

Obgleich es ohne Zweifel für die Herstellung guter Mano- 
meter von größtem Wert sein würde, die einmal als beste 
Größe erkannten Abmessungen immer wieder zu benutzen 
und уоп deren gleichmäßiger Verwendung nicht ohne zwin- 
gende sachliche Griinde abzuweichen, findet man doch wahre 
Ungeheuer unter ihnen, deren Gehäuse 400 mm und 
mehr Durchmesser haben Als ich im guten Amerika nach 
dem Grunde fragte, weshalb diese großen Manometer not- 
wendig seien, sagte man mir merkwürdigerweise nicht: »Wir 
Amerikaner müssen überall das Größte in der Welt haben«, 
sondern stellte die kühne Behauptung auf, die man übrigens 
auch bei uns oft genug finden kann, daß ja die Genauigkeit 
dadurch erhöht werde. Man sollte nach diesem Grundsatz 
glauben, daß die Genauigkeit einer Taschenuhr erhöht wer- 
den müsse, wenn man an die Stelle des Zeigers einen Besen- 
stiel setzt. | 

Die bis jetzt besprochenen Maßnahmen ergeben sich aus 
der Ueberlegung; auf andre Vorschläge bin ich im Laufe 
der Zeit bei den Manometerprüfungen im Amt gekommen; 
ich will sie weiter unten besprechen. 

In dem Augenblick, in welchem erkannt wurde, daß die 
einfache Kraftbestimmung mittels der Wasserdruckpresse ge- 
wisse Vorteile bietet, und dabei die Anwendung des Feder- 
manometers unabweisliche Notwendigkeit wurde, war es na- 
türlich Pflicht des Amtes, für eine durchaus zuverlässige 
Prüfungs- und Vergleichsmöglichkeit in seinem Betriebe zu 
sorgen. 

Zwar war auch ihm die Möglichkeit gegeben, seine 
Manometer durch die Physikalisch-technische Reichs- 
anstalt in Charlottenburg, wo man sicher auf beste Arbeit 
rechnen konnte, prüfen und beglaubigen zu lassen, aber 
dieser Weg war für die regelmäßige und schnelle Nach- 
prüfung der eigenen Betriebseinrichtungen viel za umständ- 
lich. Deswegen wurden bei Errichtung des Neubaues in 
GroB-Lichterfelde (1901 bis 1903) auch Vorkehrungen 
getroffen, um die im Amt benutzten Manometer kurzerhand 
selbst unter ständigem Vergleich zu halten. 

Neben einem Prüfstand für Manometerprüfungen ?) wurde 
zunächst von P. Stückrath in Friedenau ein Wagemano- 
meter beschafft, wie er es auch für die Reichsanstalt ge- 
liefert hatte ). 

Bei diesem Gerät wird eine Amagat-Einrichtung mit 
sehr sauber eingeschliffenem Kolben benutzt; der durch 
elektrischen Antrieb in Dreliung erhaltene Kolben wird durch 
den Wasserdruck gegen eine sehr gute Wage gepreBt, die 
mit großer Empfindlichkeit den ausgeübten Druck messen 
läßt: nach den Veröffentlichungen der Reichsanstalt und 
nach den Erfahrungen des Amtes kann eine Genauigkeit von 
etwa + 0,05 vH der Anzeige erreicht werden ‘). 

Diese Wage kann in den Manometerprüfstand einge- 
schaltet werden; in gleicher Weise kann auch noch eine ähn- 
liche Vorrichtung benutzt werden, die vonSchäffer& Buden- 
berg in Magdeburg geliefert wurde. Diese Einrichtung ge- 
stattet, unter Benutzung eines Differentialkolbens und mit an 
diesen angehängten Gewichten Drücke bis zu 1200 at zu er- 
zeugen, während die Stückrath-Wage nur bis 600 at reicht. 
Außerdem habe ich in der Werkstatt des Amtes eine Druck- 
wage nach eigenem Entwurf herstellen lassen, bei welcher 
1) Für eine einfache Anzeire- oder Warnvorrichtung, wie sie z. В 
eln Kesselmanometer im Grunde genommen eigentlich Ist, gilt dlese 
Bemerkung natürlich nicht In gleichem Grade. 

2) A. Martens und М. Guth: Denkschrift S. 298. 

3) Zeitschr. für Instrumentenkunde 1909. G. Klein: Unter- 

suchung und Kritik von Hochdrackmessern, Dissertation 1909. 
4) A. Martens und M. Guth: Denkschrift S. 293 Tabelle е. 
G. Klein: Dissertation 1909 S. 5, Abb. 6, S. 26 IV. 
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ein Differentialkolben mit Lederstulpdichtung und mit an- 
gehängten Gewichten noch höhere Drücke als 1200 at zu 
messen gestattet) (die Belastungsgrenzen und die Empfind- 
lichkeit sind noch nicht endgültig festgelegt). Man kann 
mit dem beschriebenen Prüfstand die Manometer der Probier- 
maschinen auf einfachste Weise mit einem Normalmanometer 
oder unmittelbar mit einem der Wagemanometer vergleichen. 

Bei dieser Arbeit fand man bestätigt, daß die Aenderun- 
gen der Manometeranzeigen (bei gehörig gealterten Federn) 
in den allermeisten Fällen derartig waren, daß nicht der 
eigentliche Federwert sich änderte, sondern daß vielmehr in 
der Hauptsache nur Nullpunktverschiebungen auftraten. Man 
fand also bei Berücksichtigung dieser Verschiebungen durch 
Rechnung oder Ausschaltung des Betrages mittels der oben 
erwähnten Drehung der ganzen Skala unter Benutzung der 
Hülfsskala bei gleichen Einstellungen an dem Vergleichs- 
manometer oder am Wagemanometer innerhalb der Ab- 
lesungsfehlergrenzen immer wieder die gleichen Werte; so 
daß sich hiernach in der Tat das Federmanometer als ein 
recht brauchbares einfaches Meßwerkzeug für die technische 
Praxis erwiesen hat ). 

Was man durch die angedeuteten Maßnahmen erreichen 
kann, will ich nun an Hand der Ergebnisse von im Amt 
ausgeführten Manometer-Vergleichungen nachweisen. Dabei 
muß hier auf die später in den Forschungsheften erscheinende 
ausführlichere Arbeit verwiesen werden, die namentlich auch 
die ausführlichen Beobachtungswerte enthalten wird, auf deren 
Wiedergabe hier wegen ihres Umfanges verzichtet wer- 
den muß. 

Aus den dort zu veröffentlichenden Zahlentafeln ist aus den 
Abweichungen der Einzelwerte von den Mittelwerten für je- 
des Manometer die mittlere Abweichung aller Ablesungen 
errechnet, und dann ist diese Zahl als Ausgleichwert für die 
Nullpunktverschiebung benutzt, wie es aus der ausführlichen 
Arbeit ersehen werden kann. 

Aus den Tafeln erkennt man, daß die Abweichungen 
fast immer gleiches Vorzeichen haben und daß sie nahezu 
von gleicher Größenordnung sind, d.h. die Bestätigung da- 
für, daß man es vorwiegend mit Nullpunktverschiebungen 
zu tun hat, durch die alle Ablesungen in der ganzen Reihe 
gleichmäßig getroffen werden. Ä 

In den Tafeln sind alle Versuchsreihen aufgeführt, 
die an sieben Manometern seit dem Jahre 1905 gewonnen 
wurden. 

Man erkennt daraus den Nutzen der hier nur angedeu- 
teten Ausgleichrechnung (und damit auch den Nutzen dreh- 
barer Skalen im Manometergehäuse). Der erste Ausgleich 
genügt immer, um die Ablesungsfehler auf das kleinste Maß 
zurückzuführen; die Mittelwerte daraus würden sich schon 
zur Berechnung des sichersten Kraftmaßstabes aus den Beob- 
achtungsreihen benutzen lassen. 

Aus den beobachteten Mitteln, oder was auf das Gleiche 
herauskommt, aus den ausgeglichenen Mitteln sind dann die 
Abweichungen der beobachteten Manometerablesungen von 
den dem Fabrikanten vorgeschriebenen Sollwerten ermittelt. 
Diese Werte sind für die sieben Manometer der späteren 
Zahlentafel 1 und in Abb. 2 zusammengestellt, und zwar in 
je 2 Gruppen а und g, getrennt nach dem allgemeinen Cha- 
rakter der Zahlenreihen. Aus den Liniengruppen d und # 
in Abb. 2 erkennt man auf den ersten Blick, daß die Ab- 
weichungen zwei bestimmten Gesetzen folgen; in die Gruppe oe 
fallen die Manometer 101, 102, 122, 099, während sich in 
die Gruppe @ die Manometer 125, 643, 951 einreihen. Es 
liegt nabe, den gesetzmäßigen Verlauf der Linienzüge als 
durch die Bauart des Uebertragungswerkes auf den Zeiger 
bedingt anzusehen. Leider sind mir die Einzelheiten dieser 
Bauart und die maßgebenden Größen nicht bekannt, so daß 
sich ihre Bewegungstheorie nicht mit den Linienzügen der 
mittleren Abweichungen (starke Linien in Abb. 2) verglei- 
chen läßt. 

Man darf vermuten, daß nicht allein die Fehler der 
Uebertragungsvorrichtung an sich die Verschiebungen der 


1) 2. 1906 S. 1310 und G. Klein: Dissertation 1909, woselbst 
auch der Nachweis über den Genauigkeitsgrad gegeben ist. 
2) А. Martens und E. Heyn: Materlalienkunde I Abs. 550, 
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Zahlentafel 1. 


Ablesungsunterschiede für je 30° Manometersollwert 


Manometersollwert |Man.-Nr.| 1 at 800° == - — - 
o 300 0° 90° 120° | 150° | 180° | 210° 2400 | 270° 
Grad at | ° | M | 6 | o | 27 
101 | 0,75 400 | + 8 — 97 — 172 — 247 — 252 — 277 — 257 21 - 94 + 73| Abb. 2a Linie 1 
102 | 0,75 | 400 | — 14 | — 69 | —138 — 179 — 208 — 247 | — 240 —27 | – 147 + 271 „ 2a „ 2 
122 | 1,50 | 200 | + 286 | +133 + 63 | — 30 — 72 | — 110 — 72 — 35 + 181+ 1881 > 2a „ 3 
099 3.00 | 100 | + 14 | — 63 | —158 |; — 200 | — 200 | — 143 — 96 — 10 164 367 >» 2a » 4 
A) Abweichungen a Mittel | + 73 | — 24 | — 100 | — 164 — 183 | — 194 | — 166 |— 120 — 15 + 164 
vom Sollwert i | mites — 
4 4%. 10? an | | | 
125 1,50 | 200 | + 30 +105 | + 220 +295! +300 | +315 | + 285 |+210/+185|+ 90| Abb. 29 Linie 5 
643 | 8,00 | 100 | + 80 | +265 | +325 | + 425 | + 425 | +480 | +490 |+410|+335|+280| » 23 » 6 
951 | 6,00 | 50 | + 30 | + 78 + 78) + 90 | + 100 + 103 + 93 |+ 43 + 851+ 18] » 28 » 7 
В Mittel | + 47 +149 | + 208 | + 270 | + 275 | + 399 | + 289 | + 321 |+ 168 + 120 
| 
101 | 0,75 | 400 = 28,95 | 29,25 | 29,25 | 29,95 | 29,78 | 80,20 | 80,40 | 31,28 | 81,67 
102 | 0,75 | 400 == 29,45 | 29,80 | 29,60 29,70 | 29,68 | 80,07 30,23 | 30,70 | 31,78 
122 | 1,50 | 200 ar 28,46 29,30 | 29,07 | 29,58 | 29,62 | 30,88 | 30,87 | 30,58 | 31,70 
099 | 3,00 | 100 — | 29,24 | 29,10 | 29,58 30,00 | 30,57 | 80,46 | 30,87 |81,73 | 82,04 
B) Zuwachs aus 1 | 
Mittel I in а Mittel == | 29,02 | 29,24 | 29,86 | 29,81 | 29,90 | 80,28 DÉI 81,05 181,78 
4 40.10? für je | | 
300 Sollwert 125 1,50 | 200 | — | 80,75 | 81,15 | 80,75 | 80,05 | 80,15 29,70 29,25 29,25 29,55 
648 | 3,00 100 — | 81,85 | 80,60 | 81,00 30,00 | 80,55 | 80,15 29,26 | 29,25 | 29,45 
951 | 6,00 | 50 | — | 80,41 80,00 | 80,13 | 80,10 DS 29,89 | 29,61 | 29,92 29,88 
B Mittel a | 81,08 | 80,58 | 80,62 | 80,05 | 30,24 | 29,91 39,34 29,41 29,1 | 
i 


einzelnen Linien gegeneinander bedingt haben werden. Es 
ist vielmehr wahrscheinlicher, daß diese Verschiebungen in 
Richtung der A°.Achse (senkrechte Verschiebung in Abb. 2) 
durch Maßnahmen in der Fabrik bei Einstellung auf die 
Fundamentalpunkte der Manometerskalen veranlaßt sein 
dürften. Es würde zur Erzielung möglichst geringer Ab- 
weichungen zu empfehlen sein, das Werk nicht so einzu- 
stellen, daß nur die Null- und die Höchstanzeige den Soll- 
werten entspricht, man müßte vielmehr so vorgehen, daß 
mindestens noch ein oder zwei Zwischenpunkte beachtet und 
dann die Einstellungen so vorgenommen werden, daß ihre 


Zahlentafel 2. 


| mittleren Abweichungen vom Sollwert gleich null werden. 
Man könnte schließlich die Abweichungen aber auch in glei- 
| cher Weise, wie oben angedeutet, als Nullpunktausgleichung 
durch Einstellen der drehbaren Manometerskala nach Maß- 
gabe der mittleren Abweichungen der Ablesungen vom Soll- 
wert auf das kleinste Maß zurückführen. Ein Versuch dieser 
Art ist rechnerisch in Zahlentafel 1 (Zahlentafel 3 der aus- 
fiihrlichen Arbeit) durchgeführt, die wohl aus sich selbst 
verständlich sein dürfte. Dieser Ausgleich ist hier nur zu 
dem Zweck gemacht, um sich ein Bild über die Fehlergrenzen 
in Manometern zu machen, die nach der gleichen Bauart her- 


Muster für ein Manometerkontrollbuch (aufgestellt aus den Ergebnissen mit 


Sollwerte von 40 0° 800 60° 90° 1200 150° 180° 
Einstellungen р 0 at 20 at 40 at 60 at 80 at 100 at 120 at 
geprüft | | | | 
4° 4410] 4% 44 102] 40 44 10] 4° 44-105 Ai |4 4. 10 ][ 4% 44 102 4° |4 4-10? 
von | mit | am | | | | 
a) ЕА| St; 18. 12. 09 2,2 | +220] 30,8 + 80] 60,0 00 89,2 | —80 | 118,8 | —120 | 148,4 | — 160 | 179,0 | —100 
b) KA St 30. 9.10 | 3.0 | +300 [ 31,5 | +150 | 60,8 | +80 | 89,8 | —20 | 119,4 | — 60 | 149,1 | — 90 | 1795 — 50 
Summe a und b 5,2 120,8 | | 179,0 | 297,5 | 358,5 
Mittel a und b 2,60 | +260 | 831,15] + 115 оо + 40 89,50] — 50 | 119,10) — 90 | 148,75 | — 125 | 179,95 — 75 
с) KA| Sta | 21.12.10 | 2.90 | 81,40 60,70 89,80 119,60 149.10 179,40 | 
Summe a bis c 8,10 | | 93,70 | | 181,50 | | 268,80 | | 357,80 | -A 446,60 | | 53790] 7 
Mittel a bis c 2,10 | +270 | 81,28; + 123 | 60,50 4 50 89,60 | — 40 | 119,27 | — 148,87 | — 118 | 179,30 | — 70 
d) K 4 St | 28.7. 11 2,6 0 31,10 60,50 89,60 119,00 148, 70 179,10 
Summe a bis d 10,70 | | 124.80 | 242.00 | | 358,40] | 476 476,80| 1 595, | 595,830] | 717,00 | 
Mittel a bis d 2,63 | + 268 | 81,20 | + 120 dd + 50 00 —40 | 119,20] —80 | 148,84] — 118 | 179.26 | — 75 
e) KA) 85 | 15.12.11 | 8,30 131,50 | 60,80 | 89,90 119,30 148,90 179,20 | 
Summe а bis е 14,00 | | 156,30 | | 302.88 | | 448,30 | 596.10, 744.20 | 896,20 
Mittel a bis e | 2,80 | +280 | nn + 126 | 60,56 + 56 1037 — 34 119,22 — 78 | 148,84; — 115 | 172,24 — 76 
© KA| S- 9. 12. 12 | 3,20 | 31,70 I. 61.00 89,90 119,60 149,20 | 179,50 
Summe а bis f 17,20 | 188,00 | | 363,80 | | 538,20 ; 715,70 | | 893,40 | | 1075,70 | 
Mittel а bis f | 2,87 | + 287 | 31,33 | +183 | 60,63| + 63 | 89,70. —30 | 119,28! — 72 | 148,90| - 110 | 179,88 — 72 
Nach den fettgedruckten Mittelwerten für 44. 10“ ausgeglichene 
Reihe a. . . 2,22 80,82 60,03 | 89,22 118,82 148,49 : 179,02 
» abisb. 2,31 30,82 60,17 89,27 118,83 148,52 | 178,92 
> a> o. 2,35 80,88 60,15 89,25 | 118,92 148,58 | 178,95 
> а > d. 2,05 30,90 60,20 89,30 118,90 148,52 178,95 
©, эж Aë 2,48 30,94 60,24 | 89,34 118,90 148,59, 178,92 
> are, 2,50 30,96 60,26 89,33 118,91 148,58 | 178,91 
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Abb. 2. Abweichungen 410.10? vom Sollwert. 
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gestellt und mit Befolgung gleicher, wenn auch an sich noch 
nicht vollkommener Grundsätze auf die Fundamentalpunkte | 
eingestellt sind. [Vergl. namentlich auch die hier abgedruckte 
Zahlentafel 2 (Schlußzusammenstellung der späteren Ver- 
öffentlichung).] 

Für die Benutzung der Manometer zur Bestimmung der 
Kraftleistung in der Festigkeitsprüfmaschine ist es notwen- 
dig, aus der in der Hauptarbeit mitgeteilten Zahlenreihe den 
wahrscheinlichsten Kraftmaßstab so zu entwickeln, daß die 
verbleibenden Fehler der Kraftbestimmung so klein wie mög- 
lich ausfallen, d. h. also eine empirische Skala zu bilden; 


dem Manometer 122 (Zahlentafel 1)). | 


210° 


160 at 
_ Mittel 


A410? 


209.4 — 60 240,0 0 | 272,0 + 200 
205.3 —20 | 2104 | +40 | 272,0 _ + 200 
us: | | os | 5440 | 
209,60 u — 40 | 240,20 | + 20 | 272,00 | + 200 + 23 
109.50 240.80 272,10 
629,10 | (ona 816,10 | 
209.70 — 30 | 240,28 | + 23 272,03 | +203 | +3 
209,50 240,00 271,70 
83860! | 960,70 | | 1087,80 _ 
209,65 | — 35 | 240,18 { + 18 = 271,95 | +195 + 30 
_ 20940 р 239,90 271,40 
1048,00 | | 1200,60 | | 1359,20 | — 
209,60 | — 40 | 240,12 | + 12 271,84 + 184 + 32 
109,30 240,%/fr“ DO 272,10 
1257, 1441.10 J 1831,30 > 
10945! —35 | 24018 | +18 | 271,88 | + 188 + 37 
MaBstabwerte: 
209,42 2.40.02 272,02 
209.27 239,97 271,77 | 
209.35 239.88 271,68 
209,35 289,88 271,65 
209,28 239,80 271,52 | 


209,28 239,81 271,51 
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den Versuch hierzu habe ich wie folgt 
gestaltet: 

Wenn man von den Mitteln aus 
allen Beobachtungsreihen als den 
wahrscheinlichsten Werten für die Ma- 
nometeranzeigen ausgeht, so würde 
man aus einer Zahlentafel, die neben 
den abgelesenen Graden als Eingang 
die aus p-f (Wasserdruck mal Kol- 
benfläche) errechneten Kraftleistungen 
P=p:f angibt, auf einfachste Weise 
die Kraftbestimmungen ein für allemal 
vornehmen können. Wenn man sicher 
wäre, daß die Manometerfabrik an 
der Bauart der Zeigerwerke und an 
dem Verfahren der Einstellung auf die 
Fundamentpunkte nichts änderte, so 
könnte man ohne weiteres die Werte 
von P z. B. aus den Werten von 
Zahlentafel 1 (Gruppe I der späteren 
Veröffentlichung) ableiten. Besser ist 
es natürlich, jedes Manometer für sich 
zu eichen, aber alle für das einzelne 
Stück gewonnenen Vergleichswerte in 
Reihen zusammen zu schreiben, wie 
өз in Zahlentafel 2 mit den Beobach- 
tungsreihen für Manometer 122 ge- 

schehen ist. 
= a Se Diese Form der Aufschreibung 
= è 951 wird in Zukunft im Amt die Regel 

bilden; man erreicht damit, daß man 

von vornherein einen Maßstab ge- 
winnt, dessen Sicherheit sich mit jeder folgenden Versuchs- 
reihe ständig verbessert, weil immer alle gefundenen Ver- 
suchsergebnisse in gleicher Weise zur Maßstabbildung heran- 
gezogen werden. Diese Tatsache läßt sich ohne weiteres 
aus dem Vergleich der Linienzüge in Abb. 3 und aus 
Zahlentafel 2 selbst erkennen. Die Linien nähern sich 


Abb. 3. 
Maßstabbildung nach Zahlentafel 2: links die Abtrennungen 
für die Einstellungen auf die Fundamentalpunkte (Wasserdruck p des 
Manometers 122), rechts die Abweichung 4410 von den Soltwerten 
in der Endreihe, dem wahrscheinlichen Maßstabe. 


(vergl. auch Abb. 2 «, Linie 8) 
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asyınptotisch bestimmten Endwerten; man sieht, daß von den 
Reihen с ab die Schwankungen durchweg klein werden; die 
mittleren Abweichungen, die Ungenauigkeiten der Einstellung, 
lassen sich auf etwa 0,1 Grad veranschlagen, d. h. auf die 
Größe der Ablesungsfehler an der Gradeinteilung des Mano- 
meters. 

Hieraus gewinnt man wieder die Ueberzeugung, 
Чай das Federmanometer doch ein recht brauch- 
Lares Meßgerät für die technische Praxis ist. 


Diese Ueberzeugung gab mir vor Jahren schon den An- 
laß, zu versuchen, ob es sich nicht durch Spiegelablesung 
sehr wesentlich vervollkommnen lassen würde, weil man als- 
dann die Bewegungen der Federenden auf ein sehr geringes 
Maß einschränken könnte. Das würde gestatten, hohe wie 
kleine Drücke unter Benutzung der gleichen Feder mit gleicher 
Empfindlichkeit zu bestimmen, d. h. überhaupt mit der Be- 
anspruchung des Federmateriales auf kleinstes Maß zurück- 
zugehen. (Schluß folgt.) 


Unreiner Dampf.“ 
Von Dr.-Zug. F. Döhne. 


Das Bestreben, die Leistungsfähigkeit der ortfesten Kessel 
zu steigern, hat Bauarten entstehen lassen, die unter dem 
Namen Hochleistungskessel und Steilrohrkessel eine große 
Verbreitung gefunden haben. Im Vergleich zu den Groß- 
wasserraumkesseln und den gewöhnlichen Kammer-Wasser- 
rohrkesseln besteht ihr Hauptvorteil darin, daß sie die Grund- 
fläche besser ausnutzen und bedeutend höhere Dampferzeu- 
gungsziffern aufweisen. Sie lassen sich ferner in kürzerer 
Zeit anheizen und gegebenenfalls schnell auf große Lei- 
stung bringen. Diesen Vorteilen stehen aber gewisse 
Nachteile gegenüber, die u. a. in der gesteigerten Empfind- 
lichkeit bei schlechtem Speisewasser und in dem geringen 
Wasserinhalt zu sehen sind, der bei stoßweise vor sich 
gehender Dampfentnahme leicht störende Druckschwankun- 
gen zur Folge hat. Dabei ist die Gefahr vorhanden, daß 
ein Teil des Kesselwassers in den Ueberhitzer und in die 
Rohrleitungen hineingerissen wird. Selbst bei gleichmäßigem 
Betriebe ist mit »nassem« Dampf zu rechnen, zumal wenn 
die verdampfende Oberfläche verhältnismäßig klein ist. Wird 
gar ein Kessel so weit angestrengt, daß der Wasserumlauf 
gestört wird, so kann durch die heftigen Wallungen des 
Wassers im Oberkessel eine geregelte Dampfabgabe über- 
haupt unmöglich gemacht werden. Diese kritische Grenze 
der Belastung bildet ein unterscheidendes Merkmal der ver- 
schiedenen Steilrohrkesselbauarien. 

Besonders häufig hat man еіп »Spucken« der Kessel 
beobachtet, wenn sich ihr Inhalt mit Salzen angereichert 
hatte. Ein hoher Salzgehalt bewirkt leicht Siedeverzüge 
und Ueberschäumen, wobei große Wassermengen in den 
Ueberhitzer getrieben werden können. Tritt noch eine Ue- 
berlastung und stark schwankende Dampfentnahme — wo- 
möglich bei gleichzeitiger Ueberspeisung des Kessels — 
hinzu, so können diese Wassermassen so beträchtlich 
sein, daß der Ueberhitzer nicht imstande ist, sie ganz zu 
verdampfen. Die Folge sind die gefürchteten Wasser- 
schläge, die oft gewaltige Zerstörungen an den Maschi- 
nen herbeifübren. Auch öffnen sich bei einem derartigen 
Ueberwallen des Kesselinhaltes leicht die Sicherheitsventile, 
was mit einer ernstlichen Gefährdung der Bedienungsmann- 
schaft verbunden ist. Aber auch bei weniger stürmischem 
Ueberreißen von Wasser, wie es z. B. bei hoch beanspruch- 
tem Wasserspiegel beobachtet werden kann, darf man sich 
— entgegen einer oft geäußerten Ansicht — nicht obne 
weiteres auf den Ueberhitzer als Nachverdampfer verlassen. 
Hierbei ist nicht an die Verdampfung des Wassers gedacht, 
das auch unter den günstigsten Verhältnissen innig mit dem 
Dampf vermischt aus dem Oberkessel entweicht, es handelt 
sich vielmehr um größere Wassermengen, die im Ueberhitzer 
nur dort vielleicht ohne Bedenken nachverdampft werden 
können, wo technisch reines Speisewasser zur Verfügung 
steht, wo also z.B. auch etwa erforderliches Zusatzwasser 
in Verdampfern destilliert wird. Ist aber das Speisewasser 
unrein — und das ist bei nichtdestilliertem Wasser mehr 
oder weniger stets der Fall, auch bei Benutzung einer 
chemischen Vorreinigung —, so bilden sich aus dem in 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 4 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 A. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


den Ueberhitzer übergerissenen Wasser Ausscheidungen, 
die je nach der Beschaffenheit des Speisewassers aus 
Schlamm, Kesselsteinbildnern oder Salzen (Kochsalz, Glau- 
bersalz) bestehen. Sie setzen sich an den Rohrwan- 
dungen fest und beeinträchtigen die Wärmeübertragung so 
stark, daß nicht selten die Ueberhitzerrohre ausgeglüht wer- 
den. Die Erfahrung hat gezeigt, daß der Dampfstrom 
Teile solcher Ablagerungen häufig bis zu den Maschinen 
trägt, wenn sie nicht vorher abgefangen werden. In den 
Maschinen aber richten derartige Fremdkörper mancherlei 
Unheil an. So entstehen z. B. große Abnutzungen an den 
Düsen und Schaufeln der Dampfturbinen, oder es bilden sich 
an den Regelorganen und in den Turbinen selbst Ansätze, 
die schließlich die Leistung der Maschinen stark herabsetzen, 
ganz ahgesehen von den Zerstörungen, die durch größere in 
die Turbine getragene Stücke erfolgen können. In den 
Kolbendampfmaschinen verursachen die Verunreinigungen 
oft einen außergewöhnlichen Verschleiß der Kolben, Kolben- 
ringe oder Zylinderlaufflächen, auch können sie eine Ver- 
seifung des Schmieröles und ein Fressen der aufeinander 
gleitenden Teile hervorrufen'). Einige Beispiele aus der 
Praxis mögen diese Ausführungen erläutern. 

Einige Monate nach der Inbetriebsetzung platzten an 
drei nebeneinander liegenden Wasserrohrkesseln kurz nach- 
einander mehrere Ueberhitzerrohre. Die Untersuchung er- 
gab, daß fast sämtliche Ueberhitzerschlangen ausgeglüht 
waren. Es handelte sich um Wasserrohrkessel von der 
in Abb. 1 und 2 dargestellten Bauart. Der Kessel hat 
rd. 416 qm, der Ueberhitzer rd. 144 gm Heizfläche. Ueber 
den Wasserkammern ist ein Oberkessel von 1800 mm 
Dmr. und 7050 mm Mantellänge angeordnet. Die Kammern 
sind durch 216 Rohre von 108/100,5 mm Dmr. und 5500 mm 
Länge, die unter 15° geneigt sind, miteinander verbunden. 
Gespeist wird von vorn aus in den Oberkessel, und zwar 
unter Einschaltung eines Vapor- Apparates. Der Dampf 
wird aus dem vorderen Teile des Kessels durch ein Ent- 
nahmerohr abgeführt, in das noch ein Entwässerungstopf 
eingebaut ist. Die Kammerhalsquerschnitte betragen vorn rd. 
22,5 vH, hinten rd. 21 vH des lichten Querschnittes sämt- 
licher Siederohre. Zur Förderung eines geregelten Wasser- 
umlaufes ist über der vorderen Kammer der bekannte Aus- 
lauftrichter eingebaut. Um das Eindringen von Schlamm in 
die hintere Wasserkammer zu vermeiden, ist vor ihr ein 
Schlammfang angeordnet. 

Die Kessel sind für eine normale Beanspruchung von 
20 kg auf 1 qm Heizfläche und für eine größte Dauerleistung 


1) Auf die Gefahr, die mit der Verwendung unreinen Dampfes ver- 
bunden ist, wurde in letzter Zeit mehrfach aufmerksam gemacht (u. a. 
von Grabau, Zeitschr. d. Bayerischen Revisions- Vereines 30. April 1912). 
Es ist dabei auch angeregt worden, Normen für den zulässigen Grad 
der Verunreinigung des Dampfes zu schaffen, ähnlich den fir Hoch- 
ofengasmaschinen und den Staubgehalt der Gichtgase aufgestellten 
Regeln. 

So beachtenswert der Vorschlag auch ist, so stellen sich seiner 
Durchführung doch bedeutende Schwierigkeiten in den Weg, da die 
Reinheit des Dampfes sehr veränderlich zu sein pflegt und nach einer 
lauge Zeit währenden Lieferung durchaus einwandfreien Dampfes plötz- 
lich bei den entsprechenden Vorbedingungen in der Kesselanlage große 
Verun’einigungen in die Rohrleitungen und Maschinen getrieben werden 
können, во daß jedenfalls nur eine lang ausgedehnte Beobachtung 
brauchbare Ergebnisse liefern könnte. 
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von 25 kg gebaut; vorübergehend sollen 30 kg verdampft 


werden können. Es wird Dampf von 15 at und 360 bis 
400° Ueberhitzung erzeugt. Der Wasserraum des Kessels 
ist rd. 22,5 cbm, der Dampfraum rd. 9,2 cbm, die verdamp- 
fende Oberfläche rd. 13 qm groß. Demnach beträgt die 
»Belastung« der letzteren bei einer Beanspruchung des 
Kessels von 25 kg rd. 800 kg/qm’). 


eingebaut. Der Leerzug befindet sich zwischen den Schlan- 


gen unter dem Oberkessel und wird durch vorn über der 
ersten Zugscheidewand stehend angeordnete Klappen ein- 


und ausgeschaltet. Sind diese geschlossen, so gehen sämt- 


liche Heizgase durch die beiden Ueberhitzerhälften, während 


bei geöffneten Klappen der größte Teil der Gase unmittelbar 
vom ersten zum zweiten Zuge gelangt. Für den Eintritt 


Die Ueberhitzerrohre 
von 44,5/37 mm Dmr. sind zu beiden Seiten des Oberkessels 


Speisewasser, das nach dem Kalk-Soda-Verfahren gereinigt 


ist, mit rd. 90° eintritt. 

Die Betriebsverhältnisse waren in der fraglichen Zeit 
ungünstig, da plötzliche und große Schwankungen in der 
Dampfentnahme vorkamen. Bei dem Entwurf der Kessel 
war dies nicht genügend bekannt gewesen, so daß außer- 
gewöhnliche Maßnahmen zur Vermeidung von nassem Dampf 
von vornherein nicht getroffen waren. 

Eine eingehende Untersuchung des oben geschilderten 
Vorfalles hatte nun folgendes Ergebnis: 

Der überwiegende Teil der Ueberhitzerrohre zeigte sich 
innen mit einer harten Kruste bedeckt, die in der Nähe des 
Eintritt Sammelkastens ungefähr 2 mm stark war. In größerer 
Entfernung vom Oberkessel hatte sich eine graue Masse 
abgesetzt, die einzelne Rohre fast völlig verstopfte. Bis zum 


Abb. 1 und 2. Wasserrohrkessel von 416 qm Heisfläche mit Ueberhitzer. 
Maßstab 1:80. 
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und Austritt deg Dampfes am Ueberhitzer sind Sammelkasten 
vorgesehen, die quer über die ganze Breite des Kessels ge- 
legt sind. Die vor den Ueberhitzer geschaltete Kesselheiz- 
fläche beträgt rd. 35 vH der gesamten Heizfläche, die 
Dampfgeschwindigkeit beim Eintritt in den Ueberhitzer rd. 
8,6 m/ sk. 

Jeder Kessel hat einen Doppel- Kettenrost von 11,06 qm, 
auf dem Staubkohle von 0 bis 10 mm Korn und rd. 6000 WE 
verbrannt wird. Für die drei Kessel zusammen ist ein 
Rauchgas vor wärmer von 720 qm eingebaut, in den das 


1) Aus diesen Angaben geht hervor, daß die Kessel nicht zu 
den eigentlichen Hochleistungskesseln gehören, aber wegen des ver- 
hältaisınäßig geringen Wasser- und Dampfinhaltes und der kleinen 
Verdampfungsfische ihnen nahe verwandt sind, was sich durch einen 
Vergleich der entspreehenden Größen miteinander leicht nachweisen ließe. 
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Wasserabscheider der Dampfturbine fanden sich Ablagerungen 
vor. Während sie nun im Ueberhitzer selbst fest und von 
kesselsteinäbnlicher Beschaffenheit waren, hatten sie am 
Ueberhitzeraustritt und in den Frischdampfleitungen ein mehr 
lockeres Gefüge. Auch war insofern ein äußerlicher Unter- 
schied wahrnehmbar, als aus dem Ueberhitzer stammende 
Ausscheidungen indifferent schmeckten, während die aus dem 
Sammelkasten des Ueberhitzeraustrittes und den anschließen- 
den Rohrleitungen entnommenen Proben einen salzigen Ge- 
schmack hatten. 

Um eine Erklärung für diese Ablagerungen zu finden, 
mußte zunächst die Speisewasser-Reinigungsanlage, die, wie 
erwähnt, nach dem Kalk-Soda-Verfahren arbeitet, einer Prü- 
fung unterzogen werden. Da das zur Speisung benutzte Fluß- 
wasser durch in der Nähe mündende Zuflüsse aus benach- 
barten Grubenbezirken je nach der Jahreszeit und den ver- 
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schiedenen Wasserständen verschiedenartig beeinflußt wird, 
so war von Anfang an für eine sorgfältige Ueberwachung 
der Vorreinigung Sorge getragen worden. Allerdings hatte 
man dem Reichtum des Rohwassers an Chloriden und wasser- 
löslichen Sulfaten, der besonders bei gewissen Wasserstinden 
des Flusses zu beobachten ist, nicht die Bedeutung für den 
Betrieb der Kessel beigelegt, die er in Wirklichkeit haben 
sollte. Proben, die zwischen dem Rauchgasvorwärmer und 
dem Kessel entnommen wurden, zeigten folgendes Bild: 


In 100000 Teilen vorgereinigten Speisewassers befanden 
sich: 


Gesamtrückstand . 37,32 Teile 
glühbeständig . 35,08 „ 
Glithverlust . 2 2 . . 2,24 >» 
КЕСА. ͤĩ ĩ р а б 2,20 » 
Magnesia 1,196 >» 
Kiesels iure 0,200 » 
Schwefelsäure 5,087 ә 
Chlor 12,055 „ 


Das Wasser war von ganz schwach alkalischer Reaktion, 
nahezu neutral. Ein merklicher UeberschuB von kohlen- 
saurem Natron oder Aetzkalk aus der Vorreinigung liegt 
jedenfalls nicht vor. Der Gehalt an Kalk entspricht ziemlich 
der Löslichkeit. Es ist soviel Kalk entfernt worden, wie 
sich überhaupt im Kalk-Soda-Reinigungsverfahren beseitigen 
läßt. Die Magnesia hätte sich noch etwas weiter entfernen 
lassen, und zwar durch einen reichlichen Ueberschuß an 
Kalziumhydroxyd. Die Magnesia ist bier noch als Hydro- 
karbonat gelöst, erst bei Abscheidung als Hydroxvd erscheint 
sie mit größerer Sicherheit entfernbar. Bei gründlicher Ent- 
fernung der Magnesia wäre das Wasser noch um etwa 1%“ 
deutscher Härte (Kalkhärtegrade) weicher geworden. Dieser 
Umstand ist aber nicht so schwerwiegend, 4ай man deshalb 
die Reinigung als nicht ordnungsmäßig arbeitend bezeichnen 
könnte. Ganz auffällig sind jedoch die löslich gebliebenen 
Stoffe des vorgereinigten Wassers. Mehr als die Hälſte ist 
Kochsalz, fast ein Drittel ist schwefelsaures Natron. Hieraus 
erkennt man, daß das Rohwasser ausnahmsweise reich an 
Alkali-Salzen ist, die durch die Reinigung nicht herausge- 
bracht werden können. Fixiert man nun Anionen und Kat- 
ionen zur Festlegung der Art ihrer Bindung in dem Wasser, 
so würde die oben mitgeteilte Analyse auf eine Salzlösung 
von folgender Beschaffenheit schließen lassen: 


In 100000 Teilen Wasser befinden sich: 


19,89 Teile Chlornatrium 
9,033 » . . . Natriumsulfat 
3,930 » Kalziumkarbonat 
2,512 » Magnesiumkarbonat 
0,200 . . Kieselsäure 
2,240 >» .. . Gliihverlust 


87,805 Teile berechneter Gesamtrückstand. 


Konzentriert sich eine solche Salzlösung im Kessel, so 
werden sich zunächst die Karbonate von Kalzium und Mag- 
nesium als Bodensatz abscheiden. Die Alkalisalze werden 
sich, wenn der Kessel nicht häufig abgeblasen wird, weiter 
konzentrieren. Das schließt aber, wie schon erwähnt, die 
Gefahr in sich, daß plötzlich beträchtliche Mengen von 
Wasser aus dem Kessel gestoßen werden, oder ein allmäh- 
liches, jedoch recht nennenswertes Uecberreißen der Salz- 
lösung eintritt, deren Abscheidungen dann die oben ge- 
schilderten Betriebstörungen herbeiführen können. Daß es 
sich im vorliegenden Falle tatsächlich um mechanisch über- 
gerissenen konzentrierten Dampfkesselinhalt handelte und 
nicht etwa um solche Stoffe, die sich mit dem Wasserdampf 
verflüchtigen konnten, ergab die chemische Untersuchung 
der Ablagerungen selbst. Hervorgehoben ist bereits, daß die 
in der Nähe des Oberkessels den Ueberhitzerrohren ent- 
nommenen Proben eine wesentlich andre Beschaffenheit 
zeigten als die im Ueberhitzer-Austrittkasten oder in den 
Dampfleitungen vorgefundenen Ausscheidungen. 


Die Mengenanalvse der aus den Ueberhitzerrohren stam- 
menden, bei 105° vorgetrockneten Masse ergab folgendes: 
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kohlensaurer Kalk auc. . 87,64 УП 
schwefelsaurer Kalk 1,91» 
koblensaure Magnesia e . 2,67 » 
Misenoxvd on 2,30 
Natriumsulfat . . ааа 0,767 » 
Natriumehlorid . ааа. 0,065 >» 
Sand und Ton und organische Substanzen. 4,830 » 


Es handelt sich somit fast nur om kohlensauren Kalk 
mit etwas kohlensaurer Magnesia, verunreinigt durch etwas 
Eisenoxyd, Sand, Ton und organische Stoffe. 


Die Ablagerungen dagegen, die dem Ueberhitzer-Austritt- 
kasten bezw. den anschließenden Dampfleitungen entnommen 
waren, bestanden zum größten Teil aus Kochsalz und Glauber- 
salz. Die Mengenanalvse ergab: 


wasserlösliche Bestandteile . . 78,15 vH 

wasserunlösliche Bestandteile. . 17,80 » 

Feuchtigkeit 2,36 » 

durch leichtes Abglühen verbrennlich . . . . 1,69 » 
100,00 vH 

In dieser Masse sind 
wasserlöslich: wasserunlöslich: 

49,52 vH Chlornatrium 9,07 vH Kalziumkarbonat 

24,79 » Natriumsulfat 3,79 » Magnesiumkarbonat 

0,97 » Kalziumsulfat 0,45 » Eisenoxyd 

0,38 » Magnesiumchlorid 1,14 » Sand und Ton 

0,80 » Kieselsäure 3.35 » kohlige Massen 

1,69 » organische Stoffe 17.80 vH 

78,15 УН 


Wie man sieht, handelt es sich um Stoffe, die sich keines— 
falls mit dem Wasserdampf verflüchtigen konnten. Denn bei 
den hier in Frage kommenden Drücken und Temperaturen 
ist weder Kochsalz noch Natriumsulfat flüchtig, geschweige 
denn Eisenoxyd, kohlensaurer Kalk und kohlensaure Mag— 
nesia. Diese Ausscheidungen können vielmehr nur aus dem 
Wasser stammen, das aus dem Kessel mit dem Dampf in 
den Ueberhitzer und in die Rohrleitungen gelangt ist. 


Besonderes Interesse hat noch die Frage, wie es zu er— 
klären ist, daß die Ablagerungen so verschiedene Beschaffen- 
heit zeigen. Wird mechanisch trüber konzentrierter Kessel- 
inhalt, wie er sich aus der oben mitgeteilten Speisewasser- 
probe erwarten läßt, mit dem Dampf fortgerissen, so werden 
sich Ausscheidungen bilden, in denen sich die Reste der 
Kesselsteinbildner (vorwiegend kohlensaurer Kalk) und Salze 
(Kochsalz und Glaubersalz) vorfinden müssen. Derartig zu- 
sammengesetzte Massen dürften sich zunächst im Ueberhitzer 
ablagern. Aus den spezifisch schwereren, ungelösten Resten 
der Kesselsteinbildner werden dann, wie es scheint, 
die leichteren und löslicheren Salze durch den strömenden 
Dampf mechanisch herausgelöst. Auf einen derartigen Vor- 
gang ist es wohl zurückzuführen, daß im vorliegenden Falle 
Salzablagerungen in den Ueberhitzerrohren selbst so gut wie 
gar nicht, vielmehr erst am Uebcrhitzeraustritt und in den 
Frischdampfleitungen gefunden wurden, und zwar überall da 
in besonderer Anhäufung, wo durch Störung der Bewegung 
des Dampfstromes das Ausscheiden der Salze begünstigt wurde. 
Ein Teil der Salze war vom überhitzten Dampf in pulver- 
formigem Zustande bis zu den Maschinen getragen worden. 


Abhiilfe wurde nun dadurch geschaffen, daß vor dem 
Ueberhitzer ein querliegender Behälter, Abb. 3 bis 5, von 
rd. 800 mm mr. und 5000 mm Länge angeordnet wurde, in 
dem der Dampf Gelegenheit hat, sich von Wasser und 
Schlamm zu befreien. Außerdem wurde unmittelbar vor 
dem Behälter in die Leitung noch cin Wasserabscheider 
eingebaut. Der Dampf tritt in den Behälter in der Mitte ein 
und an den beiden Enden aus. Um ein gleichmäßiges Strö- 
men durch die Ueberhitzerhiilften zu sichern, wurden die 
Sammelkasten geteilt, wie Abb. 4 und 5 erkennen lassen. 


Außer diesen Maßnahmen wurde durch tägliches Ab- 
blasen und häufiges Entleeren des Kessels dafür Sorge ge- 
tragen, daß sein Inhalt sich nicht zu stark mit Salzen und 
dergl. anreicherte. Endlich konnte man die Art der Dampf- 
entnahme günstiger gestalten, so daß jetzt wenigstens die 
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Abb. 3 bis 5. Behälter und Rohrleitungen des abgeänderten Kessels. 
Maßstab 1:80. 
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heftigsten Schwankungen 
vermieden werden. Seit- 
dem arbeiten die Kessel 
mit 25 kg Durchschnitts- 
leistung auf 1 qm Heiz- 
fliche ohne Schwierig- 
keiten. Versetzungen der 
Ueberhitzerrohre haben 
sich nicht mehr gezeigt, 
obwohl sich die Beschaf- 
fenheit des zur Speisung 
denutzten Rohwassers und 
die Art der Vorreinigung 
nicht geändert haben. 


Ein andrer Fall be- 
trifft eine Kolbendampf- 
maschinenanlage. Der zu- 
gehörige Kessel ist ein 
Steilrohrkessel, dessen 
Speisewasser durch Zu- 
schlige von Soda und 
schwefelsaurer Tonerde 
vorgereinigt wird. Die 
Dampfmaschine ist eine 
liegende Zweikurbel- Ver- 
bundmaschine von 610/1030 mm Zyl.-Dmr. und 1200 mm Hub 
(105 Uml./min, 11!/; at Dampfdruck, 300° Dampftemperatur). 
Einige Wochen nach der Inbetriebsetzung zeigten sich auf 
der Hochdruckseite außerordentlich große Abnutzungen an 
den Laufflächen des Zylinders, des Kolbenkörpers und der 
Kolbenringe. Eine zunächst vorgenommene Steigerung der 
Oelzufuhr brachte keine Abhülfe. Man untersuchte nun den 
Hochdruckzylinder und den vor ihm angeordneten Wasser- 
abscheider genauer und fand größere Mengen von weißen 
und braunen Rückständen, von denen sich die ersteren an 
mitten im Dampfstrom liegenden Körpern (z. B. an den Enden 
der Thermometer), die letzteren sich vor allem in dem an 
den Wasserabscheider angeschlossenen Kondensationstopf, 
ferner in den Ecken der Ventilkasten der Maschine, in dün- 
ner Kruste auch am Hochdruckkolben und hinter seinen 
Dichtangsringen abgelagert hatten. 

Die chemische Zusammensetzung der Rückstände war 
folgende: 

1) Weißer Stoff. 


Der Stoft ist bis auf geringe Mengen in Wasser löslich. 
Die wäßrige Lösung hat neutrale Reaktion. 


In Wasser unlösliche Teile, hauptsächlich Sand 


neben sehr wenig kohlensaurem Kalk. 6,72 vH 
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in Wasser lösliche Teile, ‚Chlornatrium mit 


Spuren Chlorkalium 90,62 vH 
Kalziumsulfat 0,71 » 
Chlorkalzium ee a? Ий е чю жой lie 
Wasser und Spuren organischer Teile als 

Rest ZER 0,77 » 


Die Probe besteht demnach im wesentlichen aus 
Kochsalz und Sand. 


2) Brauner Stoff. 


Der Stoff enthält nur geringe Mengen in Wasser 
löslicher Teile. Die wäßrige Lösung hat neutrale 


Reaktion. 
Kalziumsulfat 44,81 vH 
Kalziumkarbonat 7,07 » 
Magnesiumkarbonat 30,39 » 
Chlornatrium 2,29 » 
Tonerde 1,89 » 
Eisenoxyd-Eisenoxyduloxyd (berechnet als 
Eisenoxyd) . . . 6,39 » 
Kieselsäure, lösliche . 6,87 » 
Sand 1,45 » 


Außerdem enthält die Probe etwas Wasser und 
wenig organische Bestandteile. Sie besteht demnach 
fast zur Hälfte aus Gips neben beträchtlichen Men- 
gen von kohlensauren Erden. ; 

Aus derartigen Rückständen ergibt sich zunächst ein- 
wandfrei, daß auch in diesem Falle größere Mengen von 
Wasser aus dem Kessel übergerissen sind. Man muß sogar 
ein heftiges und wiederholtes Ueberschäumen des allmählich 
mit Salzen angereicherten Kesselinhaltes annehmen, um eine 
Erklärung für die beträchtlichen Massen von Gips, Kochsalz 
und kohlensaurer Magnesia zu erhalten, die sich noch jenseits 
des Ueberhitzers bis zum Hochdruckzylinder der Dampf- 
maschine vorfanden. Rückstände aus Kochsalz konnte man 
sogar im Aufnehmer und Niederdruckzylinder feststellen — 
ein Zeichen dafür, daß auch hier die spezifisch leichteren 
und wasserlöslicheren Stoffe gewissermaßen herausgespült und, 
fein verteilt, auf weite Strecken fortgetragen wurden. 

Diese Verunreinigungen verursachten nun den außer- 
ordentlichen Verschleiß des Hochdruckkolbens und seiner 
Ringe. Durch die Anordnung eines größeren Dampfsamm- 
lers auf dem Kessel und durch eine richtige Bemessung der 
für die Vorreinigung des Speisewassers benutzten Stoffe, 
ferner durch erhöhte Aufmerksamkeit auf den Wasserstand 
im Kessel und durch öfteres Abblasen wurde dann der Be- 
trieb einwandfrei. Rückstände fanden sich seitdem weder in 
den Leitungen noch in der Dampfmaschine vor. 

Wie hat man sich nun den schädlichen Einfluß der 
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oben gekennzeichneten festen Bestandteile des unreinen 
Dampfes vorzustellen? Kommen derartige Verunreinigungen 
an die Laufflächen der Dampfzylinder und Kolben, so wir- 
ken sie, da im allgemeinen lösliche Verbindungen mit dem 
Schmieröl nicht eingegangen werden, wie Schmirgel und 
rufen eine gesteigerte Abnutzung der aufeinander gleitenden 
Teile hervor. Diese ist besonders groß, wenn die kohlen- 
sauren und schwefelsauren Salze der eigentlichen Kesselstein- 
bildner, also von Kalzium und Magnesium, an den Kolben 
und ihren Ringen cine harte Kruste bilden, dann pflegen 
scharfe Kanten zu entstehen, durch die das Oel von den 
Zylinderwandungen abgestreift wird, so daß ein Trocken- 
laufen und Fressen der Kolben, gegebenenfalls auch ein 
Festklemmen und Brechen der Kolbenringe, selbst bei reich- 
licher Schmierung, unvermeidlich ist. 

Eine chemische Einwirkung auf die Schmiermittel kann 
eintreten, wenn Actznatron (Na OH) vorhanden ist, das sich 
bei überschüssiger Soda im Kessel durch Hydrolyse bilden 
kann. Alsdann kann in den Dampfzylindern das Oel ver: 
seifen, wodurch seine Schmierfähigkeit bedeutend verringert 
wird — ein Nachteil, der durch vermehrte Oelzufuhr nicht ohne 
weiteres wett gemacht werden kann. 


Aus dem Gesagten folgt, daß bei auffälligen Abnutzun- 
gen von aufeinander gleitenden Innenteilen einer Maschine 
nicht ohne weiteres der Bauart der einzelnen Teile oder der Be- 
schaffenheit des Schmieröles die Schuld gegeben werden 
darf, wie es meist geschieht, vielmehr als ebenso wichtig 
geprüft werden muß, ob nicht unreiner Dampf die Schwie- 
rigkeiten hervorruft. Eine sorgfältige Untersuchung der 
Kondensationstöpfe, Dampfzylinder, Kolben usw. wird oft 
Rückstände nach Art der oben beschriebenen zutage fördern. 
Auch besitzt gutes Oel die Eigenschaft, die alkalischen Nie- 
derschläge aus dem Kesselwasser gleichsam als Bindemittel 
festzuhalten, so daß durch die Prüfung der Oelrückstände 
in den Zylindern und dem Aufnehmer auf ihren Gehalt an 
kohlensauren und schwefelsauren Salzen wertvolle Finger- 
zeige gewonnen werden können. 

Erwähnt sei hierbei noch, daß sich nicht selten in 
diesen Oelriickstinden ein großer Satz Eisenoxyd vor- 
findet, der durch Anfressungen des Eisens des Kessels, 
Ueberhitzers oder der Rohrleitung zu erklären ist. Gerade 
bei hoher Ueberhitzung ist diese Erscheinung beobachtet 
worden, deren Auftreten hier und da noch durch 
Aetznatron begünstigt wird, das, wie schon erwähnt, bei 
überschüssiger Soda im Kessel entstehen kann. Diese Eisen- 
oxyde in Verbindung mit den Rückständen des Kesselwassers 
und dem Schmieröl bilden dann in den Dampfzylindern be- 
sonders lästige Abscheidungen, die schon häufig zu Brüchen 
von Maschinenteilen Veranlassung gegeben haben. 

Angesichts aller dieser Unzuträglichkeiten und Gefahren, 
die mit der Verwendung unreinen Dampfes verbunden sind, 
kann es nicht zweifelhaft sein, daß man den Maßnahmen 
zur Verhütung des Ueberreißens von Wasser aus dem Kessel 
in den Ueberhitzer und die Dampfleitungen besondere Auf- 
merksamkeit schenken muß. Es ist bereits auf die Bedeutung 
hingewiesen, die den Abmessungen der Wasser- und Dampf- 
räume bei stoßweise erfolgender Dampfentnahme zukommt. 
Auch ist der Einfluß, den die Größe des Wasserspiegels auf 
die Erzeugung von »nassem« Dampf hat, erwähnt worden. 
Außerdem mögen noch’ zwei Forderungen hervorgehoben 
werden, die bei hochbeanspruchten Kesseln ausschlag- 
gebend sind, nämlich ein auch bei den größten Leistungen 
geregelter Wasserumlauf und die Abführung des Dampfes 
an einer Stelle, die vor dem Spritzwasser des durch die 
aufsteigenden Dampfblasen in heftige Wallungen geratenen 
Kesselinhaltes geschützt liegt, und bis zu welcher dem 
Dampf Gelegenheit geboten ist, das mitgerissene Wasser zum 
größten Teil wieder fallen zu lassen. 


Die Aufgabe, den Kessel so zu bauen, daß bei allen 
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Belastungen ein ungestörter Wasserumlauf gewährleistet ist, 
hat bei der einen Kesselbauart eine mehr, bei der andern 
eine weniger vollkommene Lösung gefunden. Gegen die 
Forderung der zweckmäßigen Abführung des Dampfes wird 
aber noch häufig verstoßen. Die mannigfaltig ausgebildeten 
Fangbleche und Blecheinbauten im Oberkessel, die entweder 
den Wasserspiegel beruhigen oder für die Dampfentnahme 
einen Kasten herstellen sollen, führen meist nicht zum Ziel, 
weil die Entfernung zwischen Dampfaustritt und Wasser- 
spiegel zu klein ist. Diese sollte um so größer gewählt 
werden, je heftigere Schwankungen des Wasserinhaltes zu 
erwarten sind. 


Ein wirksames Mittel zur Erzielung von trocknem Dampf 
ist bei mäßig beanspruchten Kesseln еіп auf dem Ober- 
kessel sitzender domförmiger Aufbau. Er macht es mög- 
lich, das Dampfrohr so anzuschließen, daß es von dem auf- 
gewühlten Wasser nicht erreicht werden kann, und bringt 
ferner den Vorteil mit sich, daß der Dampf auf dem Wege 
zum Austrittsrohr den größten Teil seiner Feuchtigkeit und 
der etwa mitgeführten Fremdkörper abscheiden kann. Ist 
der Wasserspiegel aber sehr hoch beansprucht, so genügt 
auch ein Dom nicht mehr, obwohl er eine vorteilhafte Wir- 
kung beibehält. Man muß dann damit rechnen, daß der 
Dampf den Oberkessel mit Feuchtigkeit beladen verläßt, 
und dafür sorgen, daß er jedenfalls vor Eintritt in den 
Ueberhitzer genügend entwässert wird. Zu diesem Zweck 
hat sich die Zwischenschaltung eines Behälters in die Lei- 
tung vom Oberkessel zum Ueberhitzer gut bewährt, vergl. 
S. 208 und Abb. 3 bis 5. Zur Sicherheit kann man in 
diese Leitung noch einen Wasserabscheider einbauen, der 
durch plötzliche Ablenkung des Dawpfstromes ebenfalls eine 
Entwässerung zustande bringt. Immer ist Vorbedingung, 
daß der Dampf, wenn nicht aus einem Dom, so doch an 
einer geeigneten Stelle des Oberkessels — gegebenenfalls 
unter Verwendung von besondern Entnahmerohren — abge- 
leitet wird!). 

Wenn diese Vorsichtsmaßregeln beobachtet und die oben 
aufgestellten Forderungen, die die Abmessungen des Kessels 
und seinen Wasserumlauf betrefien, erfüllt sind, so dürfte 
man im allgemeinen von Schädigungen durch unreinen Dampf 
verschont bleiben. Ist das nicht der Fall und tritt trotzdem 
noch ein gewaltsames Ueberreißen von Wasser und Schlamm 
in die Ueberhitzer usw. ein, so muß der Grund dafür in der 
Betriebsweise oder in der Bedienung der Anlage gesucht 
werden. Mutet man z. B. einem Kessel plötzliche Belastungs- 
steigerungen zu, die in gar keinem Verhältnis zu seinem 
Wasserinhalte stehen, oder versäumt man es, durch regel- 
mäßiges kräftiges Abblasen für die Entfernung von Schlamm 
und Salzen zu sorgen, oder überspeist man zeitweilig den 
Kessel, so würde es falsch scin, wenn man die Bauart der 
Anlage für die entstehenden Schwierigkeiten verantwortlich 
machen wollte. 


Zusammenfassung. 


Die bei hochbeanspruchten Wasserrohrkesseln (Steilrohr- 
kesseln) vorhandene Gefahr, daß Wasser und Schlamm in 
die Ueberhitzer und Dampfleitungen iibergerissen werden, 
und die bei »unreinem«e Dampf drohenden Schädigungen 
werden an Hand von Beispielen aus der Praxis gekenn- 
zeichnet. Die für den Bau, die Betriebsweise und die Be- 
dienung der Kessel sich ergebenden Forderungen werden 
erörtert. 


1) Selbsttätige Wasserstandsregler erfordern eine erhöhte Aufmerk- 
samkeit, wenn sie in Kessel mit unruhigem Wasserspiegel eingebaut 
werden, da die Gefahr des unregelmäßigen Arbeitens vorliegt, wie die 
Erfahrung gezeigt hat. Hier sind Blecheinbauten zu empfehlen, um 
für die Einhängerohre oder Schwimmer einen Raum abzutrennen, in 
dem das Wasser möglichst gleichmäßig steigt und fällt. 
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Von Dipl.-Ing. Wintermeyer. 


In den letzten Jahren hat die Benutzung der Turmkrane 
bei Bauausführungen stetig zugenommen. Dies hat in erster 
Linie darin seinen Grund, daß derartige Baukrane die aus 
einem Waldo von Hölzern und Streben bestehende Bau- 
rüstung, die nicht nur teuer und schwierig aufzustellen ist, 
sondern auch ein Hindernis für den glatten Fortgang der 
Bauarbeit bildet, mehr oder weniger überflüssig machen. 
Ueberdies wird bei der Verwendung von Turmkranen, die 
in der Regel elektrisch betrieben werden, die Handarbeit 
durch die Maschinenarbeit ersetzt, so daß es einerseits möglich 
ist, eine billige Arbeitsart an Stelle einer sehr teuern (der 
Handarbeit) zu setzen, anderseits der Arbeitgeber von den 
Arbeitern nur noch in beschränktem Maße abhängig ist. 
Auch ist der elektrische Antrieb ständig betriebsbereit, bietet 
große Sicherheit und Unabhängigkeit von äußeren Einflüssen 
(Feuchtigkeit, Staub und Frost) und ist einfach zu bedienen, 
so daß ein wirtschaftlicher Schnellbetrieb gewährleistet ist. 
Daher kann auch mit dem neuen Turmkran ein Bau viel 
schneller ausgeführt werden als mit den veralteten Mitteln. 

Die Eigenart des Baubetriebes bringt es mit sich, daß 
bestimmte Anforderungen an einen Baukran zu stellen sind, 
so daß sich nur bestimmte Kranbauarten zur Verwendung 
eignen. So haben sich für Bauzwecke bestimmte Kranarten 


Abb. 1. Laufkatzenkran mit Ausleger. 


herausgebildet, wie sich ja auch auf andern Gebieten die 
Krane dem Verwendungszweck und den Betriebsverhältnissen 
angepaßt haben. . 

Einen wesentlichen Einfluß auf die Ausbildung eines 
Turmkranes für Bauzwecke hat auch der Aufstellungsort des 
Kranes. Je nachdem dieser in der Mitte des zu errichtenden 
Gebäudes steht oder sich nur an den Häuserfronten entlang 
bewegt, wird mehr die eine oder die andre Kranart bevor- 
zugt werden. Es sollen nun zunächst die Baukrane be- 
sprochen werden, die im Innern des Gebäudes errichtet 
werden, und dann die außerhalb desselben stehenden, welche 
die Gebäudefronten bestreichen. 

Die in Abb. 1 dargestellte Kranbauart (Laufkatzenkrane 
mit allseitig drehbarem Ausleger) ist schon seit langer Zeit 
zum Errichten von Gebäuden benutzt worden. In dem Stütz- 
gerüst g, das wenn erforderlich noch durch Drahtseile ver- 
ankert werden kann, ist die Kransäule s mittels Fuß- und 
Halslagers gelagert. Diese Säule ist mit zwei wagerechten 
Auslegerarmen ausgestattet, von denen der eine der Lauf- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35% postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


katze als Bahn dient, während der andre ein Gegengewicht 
zum Ausgleich für die Last trägt. Das Lastseil ist von der 
Last über die Katze nach der am Stützgerüst g angebrachten 
Winde geführt, durch welche die Last gehoben und gesenkt 
wird. Die Katze wird meistens mittels eines endlosen, über 
eine Antriebscheibe goschlungenen Seiles verfahren. Bau- 
krane dieser Art sind z. B. beim Bau des Stadthauses und 
des Kriegsministeriums in Washington benutzt worden. Auch 
beim Neubau des Berliner Rathauses ist ein Kran mit ringsum 
drehbarem Ausleger verwendet worden. Dieser Kran von 
2500 kg Tragkraft, der von der Kranbaugesellschaft Voß & 
Wolter in Berlin geliefert war und insbesondere zum Er- 


Abb. 2 und 3. 


Baukran mit wagerechtem ringsum drehbarem Ausleger. 


richten des Turmes diente, war rd. 22 m hoch und etwa 8 m 
tief im Turm verankert, so daß er noch 14 miiber den Turm 
hinausragte. Der Ausleger hängt bei diesem Kran nicht, wie 
in Abb. ı angedeutet ist, mitiels Seiles an der oberen Ver- 
längerung der Kransäule, sondern ist als biegungssteifer, 
freitragender Träger ausgeführt. 

Der Kran in Abb. 2 und 3 mit wagerechtem, ringsum 
drehbarem Ausleger hat kein die Kransäule umfassendes 
Stützgerüst, sondern ist in eigenartiger Weise durch seitliche 
Träger abgestützt. Er ist vor kurzem von der bekannten 
französischen Kranbaufirma Perbal & Cie. in Nancy für den 
Neubau der Maschinenfabrik Boudet & Donon an der Rue 
des Italiens in Paris benutzt worden. Die drehbare Aus 
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legersäule s ist durch seitliche Träger p,q gestützt, die mit 
annähernd wagerecht verlaufenden Streben x verbunden sind, 
die nach der Spitze der Kransäule laufen und dort das obere 
Lager für die Säule bilden. Die Führerkabine f ist in der 
Höhe verstellbar an der Kransäule angebracht, damit der 
Kranführer auch bei fortschreitendem Bau sämtliche mit dem 
Kran auszuführende Arbeiten überschauen kann. Die eigent- 
lichen Steuervorrichtungen sind in einer zweiten am Fuß 
der Kransäule befestigten Kabine untergebracht, können je- 
doch von der oberen Kabine bedient werden. Zum Fah- 
ren der Katze und zum Drehen des Auslegers dient der- 


selbe Motor, der entweder mit dem Fahrwerk oder dem Dreh- 


werk gekuppelt werden kann. Das Drehwerk des Auslegers 
besteht aus einer mit dem Ausleger verbundenen Seilscheibe у, 
um die das Drehseil geschlungen ist. 

Die Bauart der Krane nach Abb. 1 bis 3 weist den 
Nachteil auf, daß der Kranausleger, der in der Regel eine 
beträchtliche Länge erhalten muß, nicht aufgerichtet werden 
kann, sondern stets wagerecht bleibt, daß er daher leicht 
durch Hindernisse in seiner Bewegungsfreiheit gestört wer- 
den kann. Diese Bauart wird deshalb bei Bauausführungen 
in neuerer Zeit nicht mehr so häufig angewendet. An ihre 
Stelle ist vielfach der Kran nach Abb. 4 getreten, bei dem 
die in dem Gerüst g geführte Kransäule s anstatt mit einer 


Abb. 4. Baukran mit aufrichtbarem Ausleger. 
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wagerechten Bahn für eine Laufkatze mit einem aufricht- 
baren Ausleger verbunden ist, über dessen Kopfrolle das 
Lastseil geführt ist. Derartige Krane, die als Turmaus- 
legerkrane mit ringsum drehbarer Kransäule bezeichnet wer- 
den können, sind schon lange in Amerika zum Errichten 
von Gebäuden benutzt worden. 

Der zum Bau des Warenhauses von Montgomery, Ward 
& Co. in Chicago benutzte Kran dieser Art, der sich durch 
gewaltige Abmessungen auszeichnet, hat einen 25 m hohen 
Führungsturm und eine 40 m hohe Kransäule Bei wage- 
rechter Stellung des Auslegers, der 25 m lang ist, können 
noch 12t gehoben werden. 

Auch in Paris arbeiten neuerdings derartige Ausleger- 
krane an verschiedenen Stellen. Sie haben ein 34 m hohes 
Krangerüst, das in der Regel durch 4 Spannseile gehalten 
wird, die das Aufmauern der Zwischenmauern nicht hindern. 
Der Ausleger ist 15 m lang. Auf der dem Ausleger gegen- 
überliegenden Seite befindet sich ein mit ihm fest verbundenes 
Gegengewicht, das die halbe Nutzlast ausgleicht. Zum 
Schwenken des Auslegers ist ein Rädergetriebe an der Kran- 
säule bestimmt. Zum Heben und Senken der Last und des 
Auslegers und zum Drehen der Kransäule dienen zwei Elek- 
tromotoren, die auf einer Plattform an der Kransäule gela- 
gert sind. Bemerkenswert ist an diesem Kran der schnelle 
Aufbau des 34 m hohen Gerüstes, der dadurch ermöglicht 


wird, daß die Kranwinde die einzelnen Teile des Gerüstes 
selbst in die richtige Lage bringt. 

Einen weiteren Schritt vorwärts im Bau von wirtschaft- 
lich arbeitenden Kranen für das Innere von Neubauten be- 
deutet der Kran nach Abb. 5. Dieser Kran ist ebenfalls 
französischen Ursprunges und hat sich bei mehreren Neu- 
bauten in Paris bewährt. Seine Bauart (der Société Ano- 
nyme des Etablissements Maxime Campistron & Co.) zeichnet 
sich dadurch aus, daß das Krangestell m, an dem der auf- 
richtbare Ausleger h gelagert ist, an dem Stützgerüst g in 
senkrechter Richtung auf- und abwärts bewegt und daher 
dem fortschreitenden Bau entsprechend in der Höhenrichtung 
eingestellt werden kann. Zu dem Zweck umfaßt das Kran- 
gestell m das Stützgerüst g so, daß es daran wohl auf- 
und abwärts bewegt werden, jedoch eine Drehbewegung 
ihm gegenüber nicht ausführen kann. Zum Auf- und Ab- 
wärtsbewegen dient ein Seil, das über eine am Kopf des 
Stützgerüstes angeordnete Rolle hinweg zu dem Krangestell 
geführt und dort befestigt ist. Damit der Kranausleger Л 
eine Drehbewegung um 360° in der wagcrechten Ebene aus- 


Abb. 5. Kran für das Innere von Neubauten. 
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führen kann, ist er mit Führungsteilen v, w verbunden, die 
das Krangestell m umfassen und sich um dasselbe drehen 
können. Das Stützgerüst g wird, wie in Abb. 5 angedeutet, 
wenn erforderlich, noch durch Drahtseile abgestützt. 

Eine ungleich größere Bedeutung als die im Innern der 
Neubauten aufgestellten Baukrane haben — bei uns in 
Deutschland wenigstens — die Baukrane erlangt, die außer- 
halb des Gebäudes stehen bezw. an den Außenfronten entlang 
fahrbar sind. Auch diese Krane haben sich in der Weise 
entwickelt, daß zunächst die Kranausleger nur schwenkbar 
waren, daß sie später aber auch, um den zur Verfügung 
stehenden Raum besser ausnützen zu können, senkrecht be- 
wegt werden konnten. 

Abb. 6 stellt einen Kran von Voß & Wolter dar, der 
sich bei zahlreichen Bauausführungen in Deutschland und 
im Auslande bewährt hat. Bis Ende 1912 waren z. B. für 
Berlin allein 560, für Hamburg 59 dieser Krane verliehen 
worden. Der Voß & Woltersche Kran stellt einen an der 
Außenfront des zu errichtenden Gebäudes entlang fahrbaren 
Turmkran mit schwenkbarem, jedoch nicht ringsum dreh- 
barem, starrem Ausleger h dar, der am Kopfende eines fahr- 
baren Gittermastes g von der vollen Bauhöhe angeordnet ist, 
und der mit einem Rad in Geländehöhe auf einer Schiene 
läuft und etwa 10 m über dem Gelände von einer durch eine 
leichte Eisenrüstung gestützten Schiene f (meist Grey-Träger 
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mit wagerechtem Steg und senkrechten Flanschen) geführt 
wird. Zur Führung dienen an der Seite des Mastes vor- 
stehende Rollen, die zwischen die oberen Flansche der Führ- 
schiene greifen und so das Kippen des Mastes in der zur 
Hausfront senkrechten Ebene verhüten. Diese obere Rol- 
lenführung hat dabei eine gewisse Nachgiebigkeit in senk- 
rechter Richtung, so daß etwaige Senkungen der unteren 
Fahrschiene ohne Einfluß sind. Gegen Umkippen in der 
Längsrichtung der Laufschiene ist der Kranmast durch zwei 
Drahtseile gesichert, die an den Enden der wagerechten 
Führschiene befestigt uud über eine an dem Mast in Höhe 
der Führschiene angebrachte Rolle um die untere Laufrolle 
geschlungen sind. Der um 150° nach beiden Richtungen 
drehbare Ausleger, der meistens für eine Normallast von 
3t gebaut ist, wird von Hand geschwenkt. Die Ausladung 
des Auslegers beträgt normal 3,8 m. Die in etwa 8 m 
Höhe über dem Erdboden an dem Kranmast angebaute Platt- 
form w dient zur Aufstellung der Winden und als Stand für 
den Kranführer. Von dieser Plattform aus wird auch der 
Kranmast vor der Gebäudefront verschoben, indem die untere 
Laufrolle mittels eines Kettenzuges gedreht wird. 


Abb. є, 
Baukran von Voß & Wolter. 


Abb. 7. 
Baukran von Perbal & Co. 
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Um dem Ausleger, wenn es 
der örtlichen Verhältnisse wegen 
erwünscht ist, eine Drehbewegung 
mit verschiedener Ausladung er- 
teilen zu können, sind die in Abb. 
8 bis 12 dargestellten Krane ge- 
baut. Hier ist die Kransäule s 
ringsum drehbar in einem fahr- 
baren Unterbau geführt und ge 
stützt und trägt an ihrem oberen 
Ende den einziehbaren (aufricht- 
baren) Ausleger, über dessen Kopf- 
rolle das Lastseil geführt ist. 

Abb. 8 und 9 stellen einen 
Kran von Heinrich Rieche in Kas- 
sel dar, der zuerst in Leipzig für 
den Neubau des Staatsbabnhofes 
angewandt wurde und zurzeit be- 
reits an mehr als 300 Baustellen 
des In- und Auslandes erprobt ist. 
Die Baukrane von Rieche werden 
in der Regel elektrisch angetrieben, 
und zwar werden sämtliche Bewe- 
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Abb. 8. 


Baukran von Н. Rieche. 


gungen (Heben oder Senken, Aus- 
legerdrehen und Kranfahren) durch 
Ein- und Ausschalten entsprechen- 
der Kupplungen von einem einzi- 
gen Motor abgeleitet. Dies ge- 
schieht in erster Linie aus dem py 
Grunde, weil die Krane sehr häu- 
fig den Standort und damit die 


Abb. 9. 
nase! 
* 


Baukran von Rieche beim Brückenbau. 
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führt Krane nach Abb. 7 aus, deren Stützgerüst (Kr anmast) 
also im wesentlichen in derselben Weise geführt und ausge- 
bildet ist wie bei den Kranen von Voß & Wolter. Im Ge- 
gensatz hierzu ist aber der Kranausleger A nicht nur um 
einen bestimmten Winkel schwenkbar, sondern im Kreise 
ringsum drehbar, so daß sein Wirkungsbereich größer ist. 
Der 6,3 m lange Ausleger wird mittels einer Seilscheibe К, 
um die das Drahtseil geschlungen ist, gedreht. Die Enden 
des Drehseiles sind zu einer Winde geführt und derart um 
deren Trommeln geschlungen, daß das eine Seilende sich 
aufwickelt, wenn das andre sich abwickelt und umgekehrt. 
Beim Drehen der Trommeln wird also das Drehseil in sich 
verschoben, wodurch die Seilscheibe A und damit der Aus- 
leger gedreht wird. Die Drehscheibe selbst besteht aus einem 
Winkeleisenrahmen, an dem vier Laufrollen gelagert sind, 
um die Reibung beim Drehen möglichst gering zu halten. 
Das Gerüst läuft ebenfalls auf einer Schiene, die unmittelbar 
auf dem Erdboden verlegt ist; es wird durch eine weitere 
Schiene (Differdinger [-Triger Nr. 20) in 10 m Höhe über 
dem Erdboden geführt. Der Antrieb ist wie bei den neuc- 
ren Turmkranen elektrisch. Die Hubwinde kann mit zwei 
Hubgeschwindigkeiten, nämlich mit 4,2 m/min und mit 
10,5 m/min arbeiten. 


Stromart wechseln. Nun ändert sich aber besonders im Be- 
reich der Großstädte, für die die Turmkrane in erster Linie 
in Frage kommen, die zur Verfiigung stehende Stromart 
sehr häufig — 7. В. gibt es in Köln und nächster Umge- 
bung 5 verschiedene Stromarten —, so daß auch schon beinı 


29 


Die französische Kranbaufirma Perbal & Cie. in Nancy 
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Betrieb mit einem Motor eine entsprechende Anzahl ver- 
schiedener Motoren mit Anlassern erforderlich ist, wenn ein 
und derselbe Kran in derselben Gegend überall verwendbar 
sein soll. Ein andrer Grund für die Wahl eines einzigen 
Motors zum Antrieb sämtlicher Bewegungen des Kranes ist 
der, daß an einem und demselben Bau häufig Veränderungen 
vorkommen, durch welche das Arbeitsfeld des Kranes mehr 
oder weniger störend beeinflußt wird. Es ist deshalb bei 
der häufig geringen Schulung der Kranführer unter Umstän- 
den mit bedeutenden Betriebstörungen zu rechnen, wenn 
mehrere Bewegungen gleichzeitig ausgeführt werden, wie es 
bei dem Antrieb jeder Kranbewegung durch einen beson- 
dern Motor möglich ist. Die an den Riecheschen Kranen 
eingerichtete zwangläufige Hintereinanderschaltung der ein- 
zelnen Bewegungen verhindert die gleichzeitige Ausführuug 
mehrerer Bewegungen. 

Schließlich spricht auch für die Verwendung eines ge- 
meinsamen Antriebmotors der Umstand, daß der Elektromotor 
unter Umständen durch einen Brennstoffmotor ersetzt werden 
muß. In diesem Falle, der eintritt, wenn elektrische Kraft 
an der Baustelle nicht vorhanden oder nur mit großen Kosten 
zu beziehen ist, würden die Kosten zu groß werden, wenn 
jede Bewegung ihren eigenen Antriebmotor erhielte. Mit 
der Leistung des gemeinsamen Antriebmotors wird bei die- 
sen Kranen in der Regel nicht über 8 PS hinausgegangen, 
was auch schon aus dem Grund empfehlenswert ist, weil 
manche Stromquellen mit Rücksicht auf das angeschlossene 
Lichtnetz nur kleine Motorleistungen für Kraftzwecke zu- 
lassen. Die normalen Riecheschen Baukrane haben bei 5 m 
Ausladung 3 t Tragkraft und bis zu 26,5 m Hakenhöhe. 
Letztere reicht für Gebäude in der Regel aus. Sind jedoch 
ausnahmsweise die Giebelaufbauten besonders hoch, so muß 
man, um dieselben Krane verwenden zu können, deren Höhe 
nachträglich vergrößern können. Diese Höherrüstung erfolgt 
zweckmäßig durch Auswechslung des kleinen Auslegers gegen 
einen längeren Ausleger, was sich, wenn der Kran von vorn- 
herein hierfür gebaut ist, ohne jedes Hiilfsgeriist durch zwei 
Mann innerbalb eines Tages bequem erledigen läßt. Mit dem 
längeren Ausleger haben die Krane bis 31 m Hakenhöhe (bei 
5 m Ausladung und 3 t Tragkraft). Eine weitere Vergröße- 
rung der Hakenhöhe läßt sich durch Einfügung eines Zwi- 
schenstückes in die mit dem Ausleger verbundene Säule er- 
zielen. 

Um der Forderung, leichte Lasten mit großer Ausladung 
und schwere Lasten mit entsprechend verringerter Ausladung 
anheben zu können, Rechnung zu tragen, kann die Ausla- 
dung verändert werden. Zu dem Zweck wird das Hubseil 
soweit angezogen, bis ein daran befindlicher Anschlagnocken 
sich an den Auslegerkopf legt. Durch weiteres Anziehen 
des Hubseiles wird der Ausleger in die gewünschte Lage ge- 
bracht und kann nunmehr mittels dreier, verschieden langer 
Seile л, die am Auslegerkopf und am Säulenkopf befestigt 
sind, in der richtigen Lage festgestellt werden. Diese Arbeit 
kann in 8 bis 10 min vorgenommen werden. 

Rieche führt seine Baukrane auch in der Weise aus, 
daß die Ausladung rasch (in 1 bis 2 min) von dem Führer- 
stand aus geändert werden kann. Eine derartige Anordnung 
ist dort am Platz, wo infolge häufig schwankender Lastge- 
wichte oder der Art des Betriebes die Ausladung häufig ge- 
ändert werden muß. 

Für den Fall, daß die normale Ausladung nicht aus- 
reicht, kann sie, ohne die Kransäule zu verändern, einfach 
durch den Einbau eines Gegengewichtes erheblich vergrößert 
werden, Abb. 10. 

Wenn ein und derselbe Kran an verschiedenen Gebäude- 
fronten benutzt werden soll, werden für die Riecheschen Bau- 
krane Drehscheiben an den Gebäudeecken angeordnet, mit- 
tels deren der Kran bequem von der einen Fahrbahn auf 
eine andre an der Nachbarfront übergeleitet werden kann. 
Hierbei ist es gleichgültig, ob die Baufronten rechtwinklig 
oder schiefwinklig zueinander liegen. Wenn der Kran nur 
selten von einer Fahrbahn auf die andre zu bringen ist, ge- 
nügt eine einfache von Hand bedienbare Drehscheibe. Für 
den andern Fall werden Drehscheiben benutzt, die durch 
das Krantriebwerk mittels Maschinen gedreht werden. Die 
Umstellung von einer Bahn auf die andre nimmt sodann 1 


bis 2 min in Anspruch und ist durch den Kranführer ohne 
weitere Hülfe ausführbar. 

Man kann die Fahrbahn der Krane anstatt auf ebener 
Erde auch auf einem Portal anordnen, so daß der Raum dar- 
unter für die Lagerung von Baustoffen oder als Durchgang 
freibleibt. 

Da die Standfestigkeit hoher Baukrane hauptsächlich 
durch den Winddruck beeinflußt wird, ist bei den Rieche- 
Kranen dafür gesorgt, daß die Windflächen hauptsächlich 
im oberen Teile des Kranes möglichst klein sind und daß 
die großen durch die Antricbmaschine, Führerstand und 
Ballastgewicht bedingten Windflächen möglichst niedrig 
liegen. In besondern Fällen wird das Fahrwerk mit einer 
selbsttätig wirkenden Windsicherung ausgestattet. 

Der Führerstand mit dem Windwerk wird in der Regel 
unmittelbar über dem Krangleis angcordnet. Dies hat den 
Vorteil, daß der Kranfiihrer die Fahrbahn bequem über- 


Abb. 10. Baukran von Rieche mit Gegengewicht. 
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schauen und leicht zu andern Arbeiten herangezogen wer- 
den kann. In der Regel werden zwei Hubgeschwindigkeiten 
für das Hubwerk vorgesehen, nämlich eine große Geschwin- 
digkeit für Lasten bis zu I t und eine kleinere für Lasten 
von 1 bis 3 t. Außer der gewöhnlichen Senkbremse ist ein 
Geschwindigkeitsregler angeordnet. 


In eigenartiger Weise läßt Rieche beim wachsenden Bau 
den Baulaufkran mit Handbetrieb durch zwei Turmkrane 
höher heben. Eine derartige Anlage ist in Konstanza am 
Schwarzen Meer an einem 30 m hohen und 200 m langen 
Gebäude erprobt worden. Der Laufkran hat 26 m Spann- 
weite und arbeitet mit zwei Stirnräderlaufkatzen mit Hand- 
betrieb. Diese Laufkatzen haben nur in den wenigsten 
Fällen Hubarbeit zu verrichten, da die zu versetzenden 
Steine durch die Turmkrane in entsprechender Höhe zuge- 
führt werden. 

Der Turmkran der Maschinenfabrik Karl Peschke in 
Zweibrücken, Abb. 11, der ebenfalls vielfach für Bauaus- 
führungen Anwendung gefunden hat, hat gleichfalls eine 
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ringsum drehbahre, im fahrbaren Unterbau gestützte Kran- 
säule s, die oben den einziehbaren Ausleger trägt. Abwei- 
chend von dem Kran nach Abb. 8, ist der fahrbare Unter- 
bau portalartig ausgebildet, so daß in der Fahrbahn selbst 
Baustoffe abgesetzt werden können und unterhalb der Fahr- 
bühne ein freier Durchgang verbleibt, ein Vorteil, der be- 
sonders bei engen verkehrsreichen Straßen zur Aufrecht- 
erhaltung der Durchfahrt von großem Wert ist. Die Aus- 
ladung des Auslegers wird mit Hülfe des Windwerkes da- 
durch verändert, daß der Kranhaken so lange hochgezogen 
wird, bis er mittels eines Anschlagnockens den Ausleger 
mitnimmt, worauf das den Ausleger tragende Zugseil in eine 
der Oesen m eingehängt wird, eine Arbeit, die in 5 bis 
10 min durch einen Mann ausgeführt werden kann. 

Um einen leichten Auf- und Abbau zu ermöglichen, 
bildet bei dem Peschke-Kran der portalartige Unterbau и 
einen Teil für sich, mit dem das aus zwei Teilen bestehende, 

der Kransäule s als Führung 
Abb. 11. dienende Stützgerüst verschraubt 
Tarmkran von Karl Peschke. ist, Der untere Teil des Stütz- 
gerüstes trägt bei w das Wind- 
werk, der obere die Kransäule. 
Letztere ist ihrerseits ebenfalls 
zerlegbar, und zwar in drei Teile. 
Alle Bewegungen werden auch 
hier durch einen einzigen Motor 
ausgeführt, der bei der Normal- 
bauart 8 PS leistet und der das 
bei w aufgestellte Windwerk an- 
treibt. Ä 
Die Firma Karl Peschke 
baut ihre normalen Turmkrane 
für eine Tragkraft von 1,5, 2 
und 3 t. Hierbei beträgt die 
Gesamthöhe des Kranes 21, 26 
und 28 m, die Ausladung von 
Mitte Säule bis Mitte Hubseil 
9, 7 und 5m, die Hubgeschwin- 
digkeit 20 und 9 m/min und die 
Fahrgeschwindigkeit 30 m/min. 
Für besondere Zwecke werden 
die Krane auch bis 30 m Höhe 
und 15 m Ausladung gebaut. 

Daß die Stromkosten bei 
elektrischem Betrieb eines Turm- 
kranes sehr gering sind, bewei- 
sen die nachfolgenden Zahlen, 
die sich auf Grund eingehender 
Versuche an Peschke-Turmkra- 
nen ergeben haben. Beispiels- 
weise betrugen bei zwei Turmkranen, welche auf Gleisen 
von 120 m Länge hin und her fuhren und bei täglich zehn- 
stündiger Arbeitzeit Lasten von 500 bis 3000 kg Gewicht 
bewältigten, die Stromkosten 36 bis 40 A im Monat (25 Ar- 
beitstage), also für einen Arbeitstag rd. 1,50 M, bei einem 
Preise von 0,20 M fiir 1 KW-st. Die Stromkosten für 10 st 
und 1 Kran betragen also nur 0,75 M. 

Neuerdings führt die Firma Karl Peschke Turmkrane 
auch mit einer Gleiseinrichtung aus, auf der die Ecken der 
Gebäude auf einer Hülfsschiene ohne Benutzung von Dreh- 
scheiben umfahren werden können. Infolgedessen fällt das 
zeitraubende Auffahren auf die Drehscheibe und das Drehen 
der Scheibe fort; die freiwerdende Mannschaft kann für 
andre Arbeiten Verwendung linden. 

Auch der Turmkran der Rheinpfälzischen Eisenindustrie, 
Inhaber Kaiser & Schlaudecker in St. Ingbert, Abb. 12, der 
sich vielfach bewährt hat, ist ein Beispiel für einen Bau- 
kran, dessen Ausleger an einer ringsum drehbaren Kransäule 
s angeordnet und in verschiedene Ausladestellungen gebracht 
werden kann. Dieser Kran bat 3 Motoren, d.h. für jede 
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Arbeitsbewegung (Heben, Fahren, Drehen) ist ein besonderer 
Antriebmotor nebst Steuervorrichtung vorhanden. Durch 
diese Anordnung soll gegenüber dem Einmotorenantrieb in- 
folge des Wegfalles der Kupplungen eine einfachere Bedie- 
nung und damit eine größere Betriebsicherheit erzielt wer- 
den. Das fahrbare Untergestell von 2,8 m Spurweite ist 
ebenfalls portalartig ausgebildet, so daß der zwischen den 
Schienen liegende Raum zur Benutzung freibleibt. Ein über 
dem Portal liegender wagerechter Rahmen r dient zum 
Stützen der Kransäule s und trägt den Antrieb des Fahr- 
werkes, während der obere wagerechte Rahmen v zur Auf- 
nahme der Seitenkräfte dient und den Zahnkranz des Dreh- 
werkes trägt. Während bei den andern gebräuchlichen 
Kranarten der Führerstand im nicht drehbaren Teil des 
Kranes untergebracht und 

meistens auch völlig frei ist, Abb. 12. 


befindet sich der Führerstand Т urmkran der Rheinpfälzischen 
Eisenindustrie 


(Kaiser & Schlaudecker). 


des Kranes nach Abb. 12 bei 
w auf dem drehbaren Teil, 
nämlich an der ringsum dreh- 
baren Kransäule, und zwar in 
einem mit Fenstern und ver- 
schließbaren Türen versehe- 
nen Häuschen, das zugleich 
das Hubwerk und das Dreh- 
werk sowie die Steuervorrich- 
tungen für alle Bewegungen 
(auch für das Kranfahren) ent- 
hält. Der Führer macht also 
die Drehbewegung des Kranes 
mit und ist somit imstande, 
die von ihm eingeleiteten 
Arbeitsbewegungen zu beob- 
achten, ohne seinen Stand zu 
verlassen. Der mit der Kran- 
säule bei b drehbar verbun- 
dene Ausleger wird mittels 
der Zugstange z, die nach 
dem Führerhause führt, in 
seiner Lage gehalten. Der 
Ausleger wird ebenfalls vom 
Führer bedient, ohne daß die- 
ser das Haus verläßt. Im Füh- 
rerhaus ist eine Tafel ange- 
bracht, welche die für 5 ver- 
schiedene Auslegerstellen je 
weils zulässige Tragfähigkeit 
des Kranes angibt. Der Aus- 
leger trägt an beiden Enden 
Rollen, über die hinweg das 
Lastseil einerseits zur Last, anderseits zum Hubwerk bei w 
geführt ist. Die Kransäule ist so eingerichtet, daß ein Teil- 
stück abgeschraubt und so der Kran auch für geringere 
Höhen benutzt werden kann. 

Die Rheinpfälzisehe Eisenindustrie führt normale Turm- 
krane mit einer Tragkraft von 800, 1100, 1500, 2300 und 
3000 kg bei 12, 10, 8, 6 und 5 m Ausladung aus. Die Ar- 
beitsgeschwindigkeiten sind im Mittel beim Heben 15 m/min, 
beim Fahren 30 m/min und beim Drehen 50 m/min. 


Zusammenfassung. 


Es wird eine Uebersicht gegeben über die verschiede- 
nen Arten der Turmkrane für Bauausführungen, also solcher 
Baukrane, die unmittelbar auf dem Erdboden laufen oder 
auf ihm aufgestellt sind und mithin ein teures und den 
schnellen Fortgang der Bauarbeit binderndes Baugerüst völ- 
lig oder zum Teil entbehrlich machen. Bei diesen Baukra- 
nen wird unterschieden zwischen solchen, die in der Mitte 
des zu errichtenden Gebäudes ortfest aufgestellt sind, und 
solchen, die die Gebäudefronten bestreichen. 
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Die Schienenstoßverbindung von Enax.” 


Der Zweck aller Schienenstoßverbindungen ist der, den 
an der Stoßstelle fehlenden Schienenquerschnitt zu ersetzen. 
Bis jetzt ist dies bei Eisenbahngleisen aber weder durch die 
Gestaltung der Laschen, noch durch die Anordnung des 
Stoßes, in fester oder schwebender Lage, gelungen, weil bei 
der Gestaltung und Anordnung der Schienengnerschnitt- 
Ersatzstücke (der Laschen, Platten, Schwellen usw.) deren 
Schwerpunktlage gegenüber der Lage des Schwerpunktes der 
Schienen nicht berücksichtigt worden ist. 


deutscher Ingenieure. 


und der unbelasteten Schiene, dem bekannten schädlichen 
Schienenabsatz. 

In den Abbildungen 3 bis 9 ist der Verlauf der neutralen 
Faserschichten der Schienen und der Laschen einer solchen 
Stoßverbindung untersucht. Hieraus geht hervor, daß die 
einzelnen Querschnitte plötzlich und ruckweise beansprucht 
werden, wodurch der Absatz zwischen den Schienen zustande 
kommt. Derartige plötzliche Beanspruchungen führen zu Ver- 
drehungen und ungleichen Durchbiegungen des Schienenstran- 
ges und sind die Ursache, daß die Fahrzeuge springen und 


Da bei Stoßverbindungen, die mit Laschen her- Abb. 8 bis 6. Spannungsverteilung in Schienen und Laschen einer Stoßverbin- 


gestellt sind, die Schwerpunkte der Laschen und der 


Schienen in verschiedenen Ebe- 

Abb. 1. nen liegen, Abb. 1, so biegen 
Einfache Laschen- sich Schienen und Laschen einer 
EE solchen Stoßverbindung auch 


jede für sich in ihrer Ebene 
durch. Da ferner die Ebenen 
räumlich weit voneinander ent- 
fernt sind, so biegen sich die 
Laschen in einem andern Maße 
durch als die Schienen, und es 
findet dadurch bei der Bean- 
spruchung der Stoßstelle eine 
2 Verschiebung der Schienen und 
Laschen gegeneinander statt. Es 
tritt infolgedessen eine Störung des Gefiiges der 
Stoß verbindung ein, die noch durch das geringe 
Widerstandsmoment solcher Laschen verstärkt wird. 

Um ein höheres Widerstandsmoment zu bekommen, wen- 
det man Laschen mit unsvmmetrischem Querschnitt an, wie 
dies seitens der Preußisch-Hessischen Eisenbahnverwaltung 
geschieht. 

Bei solchen Laschen liegt der Schwerpunkt außerhalb 
der Schienen-Laschen-Kammern und in erheblicher Entfernung 
von den Schienen-Schwerpunkten, Abb. 2. 

Bei der Beanspruchung der Stoßstelle suchen sich die 
Laschenquerschnitte nach ihrem Schwerpunkt einzustellen, 
d. i. nach außen zu verdrehen. Ein Beweis für die Richtig- 
keit dieser Behauptung ist das Lockerwerden 


Abb. 3. Abb. 4. 


Querschnitt der Schiene. Querschnitt der Laschen an den Enden. 
7771 
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schleudern. Versuche haben ergeben, daß beim langsamen 
Befahren einer solchen Stoß verbindung der Uebergang von 
einer Schiene zur andern auch fast stoßfrei ist. Dies hat 
seinen Grund darin, daß die Querschnitte bei der allmäh- 
lich erfolgenden Beanspruchung Zeit haben, sich ins Gleich- 
gewicht einzustellen, was ihnen beim schnellen Befahren nicht 
möglich ist. 

Soll ein Schienenstrang von ununterbrochener Stetigkeit 
hergestellt werden, dann sind die Querschnitte der Laschen 
so zu gestalten, daß die neutralen Faserschichten in einer 


der Schrauben. Diese werden durch das Abb. 7 und 8. 
Bestreben der Laschen, nach außen zu Verlauf der neutralen Faserschichten an der Stoßstelle, seitlich und von oben gesehen. 
Чал, Se Se = er darin zeigt, Die neutralen Faserschichten verlaufen in einer mehrfach gebrochenen Linie. 

a e vorher fest sitzenden Muttern nach Diese seigt, daß bei der Beanspruchung die Schienen und Laschen an der Stoßstelle 


auseinanderstreben, wodurch Verdrehungen und senkrechte und wagerechte 


Abb. 2. Kremplaschen-Stoßverbindung. 


a Lage der im Schwerpunkt aufgehängten Laschen 


einer Belastung der Stoßstelle locker ge- 
worden sind. Weil die Schrauben gestreckt 
werden, verhindern auch alle Schrauben- 
sicherungen und noch so gut erdachten 


Unterlagscheiben das Lockerwerden der Muttern nicht. Das 


Bestreben der Laschen, sich zu verdrehen, führt zu einer 
Störung und Lockerung der Stoß verbindung und letzten 
Endes zu einem Höhenunterschiede zwischen der belasteten 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnen) wer- 
den an Mitglieder des Vereines und Studierende bezw. Schüler techni- 
scher Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
5 J. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Verschiebungen zustande kommen. 


fortlaufenden, ununterbrochenen Linie verlaufen. Die Quer- 
schnitte an der Stoßstelle missen sich schon vor der Bean- 
spruchung im Gleichgewicht befinden, damit sie nicht nötig 
haben, die Gleichgewichtslage während der Beanspruchung 
zu suchen, da dies zu gefährlichen Materialbeanspruchungen 
und zu Störungen der Stoßverbindungsteile führt. 


Bei der Enax-Stoßverbindung!) sind die Laschen so ge- 
staltet, daß die neutralen Faserschichten der einzelnen Quer- 


1) D. R. P. Nr. 248574. 
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schnitte in fortlaufender, ungebrochener und ununterbrochener 
Linie von parabolischer Form verlaufen und daß an der 
Stoßstelle die neutrale Faserschicht der Laschen mit der дег 
Schienen zusammenfillt. Außerdem sind die Laschen durch 
genau passende kegelige Stifte zu einem starren Ganzen ver- 
bunden, dessen Schwerpunkt in der senkrechten Schwer- 
punktachse der Schiene liegt, Abb. 10. 

Die Querschnitte befinden sich hier im Gleichgewicht, 
und auf diese Weise wird erreicht, daß sich bei der Bean- 
spruchung der Stoßstelle Schienen und Laschen gemein- 


andre Weise, selbst durch Verschweißen, nicht besser erreicht 
werden kann. 

Durch das Entgegenkommen der Direktion der Städti- 
schen Straßenbahn zu Dresden sind im September 1912 auf 
der Bergstraße sechs Enax-Probestöße eingebaut worden, die 
sich sehr gut bewähren. Sie befahren sich elastisch und 
völlig geräuschlos, und zwei von ihnen (die letzteingebauten) 
sind selbst dem geübten Auge des Fachmannes in der Fahr- 
bahn der Schienen nicht erkennbar. 

In den Abbildungen 11 bis 18 ist der statische Beweis 

für die richtige Gestaltung und An- 


dung der Königl. Preußisch-Hessischen Staatseisenbahn, durchgeführt für eine Schiene Nr. 8. ordnung der Laschen nach dem Enax- 


Abb. 5. 


Abb. 6. 


Verfahren für eine Schiene Profil 6 
der Königl. Sächsischen Staatseisen- 


Querschnitt der Laschen in der Mitte. Querschnitt durch die Stoßstelle. bahn durchgeführt. 
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schaftlich im gleichen Sinn und im gleichen Maße durch- 
biegen und jede Störung der Stoßverbindung vermieden wird. 


In der Praxis läßt sich die gewünschte Uebereinstim- 
mung der neutralen Faserschichten zwar fast nie vollkommen 
erreichen, doch haben Versuche gezeigt, daß infolge der ge- 
ringen Entfernung der Schwerpunkte bezw. Faserschichten 
voneinander nur Materialspannungen auftreten, die innerhalb 
der zulässigen Grenzen bleiben, und infolgedessen unschäd- 


lich sind. Eine Lockerung der Enax-Stoßverbindung ist nir- ` 


gends beobachtet worden. 


Für die Gestaltung des Laschen- 
querschnittes an der Stoßstelle war, 
außer den Bestimmungen der Königl. 
Sächsischen Staatseisenbahn, das Be- 
streben maßgebend, einen Querschnitt 
gleicher Zug- und Druckfestigkeit zu 
bekommen, weil die Beanspruchung 
der Schienen dies erfordert. 

Beim Befahren der Schiene treten 
Zug-, Druck-, Schub- und Drehspan- 
nungen auf, und zwar in entgegen- 
gesetzten, blitzschnell wechselnden 
Richtungen, denen wohl der geschlos- 
sene Querschnitt der Schiene, aber 
nicht der zusammengesetzte Quer- 
schnitt an der Stoßstelle der bisher 
verwendeten Stoß verbindungen ge- 
wachsen ist. Diese Stoßstellen sind 
durchweg nur dafür eingerichtet, ein- 
seitigen Durchbiegungsmomenten zu begegnen. Bei der 
Enax-Stoßverbindung wird den wechsel- und vielseitigen 
Beanspruchungen der Stoßstelle dadurch Rechnung getra- 
gen, daß die Laschenquerschnitte entsprechend gewählt and, 
zum Teil mit den Schienen, zu einem starren Gefüge ver- 
bunden sind. 


Außerdem war für die Gestaltung des Laschenquer- 
schnittes an der Stoßstelle noch das Bestreben maßgebend, 
die Spannungsverschiebungen, die infolge der Abnutzung der 
Schienen eintreten, möglichst gering zu halten. Für die Be- 

stimmung des Querschnittes der Laschen an den 


Abb. 9. Enden ist die Lage der neutralen Faserschichten 
Durch die Schienenabnutzung eintretende schädliche Spannungsverschiebungen. der um 7,5 mm abgefahrenen Schiene maßgebend 
gewesen. 
Das Widerstandsmoment Abb. 10. 
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Der kegelige Stift oder allseitig spannende Keil ist an- 
dern Ausführungen in bezug auf genaue und billige Her- 
stellung überlegen. Die kegeligen Stiftlöcher werden mittels 
Reibahlen so genau hergestellt, daß der mit etwas Oel ein- 
gebrachte Stift fast luftdicht sitzt. Dadurch ist nicht nur jedes 
Spiel der durch solche Stifte verbundenen Körper ausge- 
schlossen, sondern die Stifte selbst sind auch vor Verschleiß, 
Eindringen von Wasser und Rostbildung geschützt. 


Bei elektrischen Bahnen bewirkt eine solche Stiftver- 
bindung einen Kontakt zwischen den Schienen, wie er auf 


Lage der neutralen faserschichten risch zu 62 ems. Nach 


Š, 
8 8 7 , diesem Widerstandsmoment 
A" ber neuer Schiere ist die Schwellenentfernung 
x ү FCC bestimmt, um einen Schie- 
MMe ыраны! ae И ЕЛЕ КЕШ Өр — nenstrang von fortlaufen- 
f Lage der neutralen faserschichten der Stetigkeit zu erhalten. 
| von Schiene und Laschen Bei einer neuen Schiene 


vor und hinter der Stofsstelle liegt die konstante neutrale 
bei Bmm abgefahrerer Schiene Yaserschicht der Stoßstelle 


der vereinigten Laschen- Enax-Stoßverbindung. 
querschnitte an der Stoß- 
stelle ergibt sich rechne- 


nur 3,4 mm von der veränderlichen neutralen 

Faserschicht der vereinigten Schienen- und La- 

schenquerschnitte nach oben entfernt. Je mehr 

die Schiene abgenutzt wird, desto geringer wird 
der Höhenunterschied zwischen den Faserschichten, bis er 
bei der um 7½ mm abgefahrenen Schiene gleich null ge- 
worden ist. Von da an tritt wieder ein Höhenunterschied 
auf, der um so größer wird, je weiter die Schienenabnutzung 
fortschreitet, und der bei der größten wiederum 3,4 mm nach 
unten beträgt. 

Bei der auf den preußischen Eisenbahnen benutzten 
Stoßverbindung ist der Höhenunterschied zwischen der neu- 
tralen Faserschicht der vereinigten Querschnitte von Schiene 
und Laschen einerseits und der der Stoßstelle anderseits 
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sehr bedeutend; er beträgt bei einer 
neuen Schiene 15,6 mm. Durch die Ab- 
nutzung der Schiene wird der Unterschied 
geringer und demnach das Verhalten der 
Schienen und Laschen zur Stoßstelle, wo 
die Laschen allein der Beanspruchung 
zu widerstehen haben, günstiger. 

Trotzdem ist der Unterschied im 
günstigsten Falle, der erst eintritt, wenn 
die Schiene als abgenutzt außer Dienst 
gestellt werden soll, noch immer gleich 
9,2 mm und 2,7mal größer als bei der Enax- 
Stoßverbindung im ungünstigsten Falle. 

Für die Straßenbahn-Stoß verbindung 
hatte der Ausfall des praktischen Ver- 
suches in Dresden die Richtigkeit der 
Berechnungen erwiesen. Für die Eisen- 
bahn-Schienenstoßverbindung, bei der 
weit ungünstigere Verhältnisse in Frage 
kommen (größere Lasten, höhere Ge- 
schwindigkeiten, kein gegenseitiges Stüt- 
zen der Schienen durch die aneinander- 
liegenden Stirnseiten, das Vorhandensein 
einer Stoßfuge, die wegen der Tempe- 
raturausdehnungen nötige verschiebbare Anordnung der einen 
Stoß verbindungshälfte usw.), war eine Prüfung der Berechnung 
vor dem Einbau durch einen Versuch nötig, der in folgender 
Weise vorgenommen wurde: 


Abb. 16 und 17. 


Abb. 11. 


ы et 
Bestimmung des Schwerpunktes der um 5 


Abb. 12. 
Bestimmung des Querschnittcs der Laschen 
an ihren Enden. 
Dieser ist so gestaltet, daß seine neutrale 


= 7,5 mm Faserschicht mit derjenigen der um 


gei 


ea 
abgefahrenen Schiene. 2 = 7,5 mm abgefahrenen Schiene zusam- 


menfällt. 


Der Bruch trat bei 10000 kg Belastung zuerst in den 
unteren Laschenstiftlöchern der losen Stoß verbindungshälfte 
und dann in denen der festen ein, was einer 8,88 fachen 
Sicherheit entspricht. Der Berechnung war eine achtfache 

Sicherheit zugrunde gelegt, obgleich bei der völlig 
stoßfreien Beanspruchung eine fünffache genügen 


Verlauf der neutralen Faserschichten an der Stoßverbindungsstelle, dürfte. 


seitlich und von oben gesehen. 


Die neutralen Faserschichten verlaufen in einer parabolischen Kurve. 
Es entstcht also swischen der belasteten und der unbelasteten Schiene 


trotz der StoBlicke kein Höhenunterschied. 


Eine Stoßverbindung, in halber natürlicher Größe den 
errechneten Abmessungen nachgebildet, wurde bei größter 
Stoßlücke (7 mm, was in Wirklichkeit der weitesten vorkom- 
menden Lücke von 14 mm entsprechen würde), bis zur Bruch- 
grenze belastet, Abb. 19. Dabei hat die unbelastete Schiene 
gegenüber der belasteten keinen Höhenunterschied gezeigt, 
sondern sich mit der belasteten genau in gleicher Höhe 
durchgebogen. 


Abb. 18. 


Beweis, daß bei der Laschenanordnung nach Enax dle durch die Schienenabnutzung ein- lassen. 
tretenden schädlichen Spannungsverschiebungen auf das geringste Maß beschränkt werden. 


Die Schienen, die Stifte und die Stiftlöcher 
in den Schienen waren nach der Probe völlig 


Abb. 19. 
Belastungsprobe einer Enax-Stoßstelle für Eisenbahn- 
schienen. 


P=10000kg 


unversehrt. Dieser Umstand ist deshalb wichtig, 
weil die Laschen für jede Beanspruchung herge- 
stellt werden können, bei den Schienen aber mit 
gegebenen Verhältnissen gerechnet werden muß. 

Die Stiftlöcher waren auf der festen und auf der losen 
Seite gebohrt. Das muß auch fernerhin geschehen, weil da- 
durch Material-Ueberanstrengungen und -Zerstörungen, die 
durch das Einstanzen der Löcher entstehen und die Ursache 
vieler Schienenbrüche sind, ausgeschlossen werden. 

Die Generaldirektion der Sächsischen Staats-Eisenbahn, 
die der Enax-Stoßverbindung von Anfang an Beachtung ge- 
schenkt hat, hat auf der Güterzugstrecke Dresden-Elsterwerda 

probeweise zwei derartige Stoßverbin- 
dungen in alte Schienenstränge einbauen 
Das Verhalten der Stoßstellen 
bestätigt die Richtigkeit der Theorie und 
der Berechnungen. Dic Räder laufen ge- 
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Elastizität der Stoßstelle ist dieselbe wie 
bei der ungeteilten Schiene. 
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Abb. 13 und 14. Bestimmung des Querschnittes der Laschen 
vor, an und hinter der StoBstelle. 
Vor, an und hinter der StoB:telle ist der Querschnitt der Laschen во 
gewählt, daß zur Erreichung gleicher Zug- und Druckfestigkeit die 
neutrale Faserschicht in halber Höhe der Laschen liegt. Der Querschnitt 


der Laschenstücke, welche zwischen den Enden der Laschen und der 
Stoßstelle liegen, ist so ausgebildet, daß der Uebergang von der einen 


neutralen Faserschicht zur andern allmählich erfolgt. 


Loch: Die Widerstandsfähigkelt der Garbe-Platte. 


Abb. 15. Querschnitt der Stoßstelle. 

Hier sind die Laschen zu einem starren System vereinigt, 
dessen Schwerpunkt in der senkrechten Schwerpunktachse der 
Schienen und in halber Laschenhöhe liegt. Es wird da- 
dnreh an die Stelle, wo der Schienenquerschnitt fehlt, ein an- 
drer gesetzt, der dieselben Eigenschaften hat und sich dem- 

zufolge bei der Beanspruchung so verhält wie jene. 


Die 
Widerstandsfähigkeit der Garbhe Platte © 


Beim Bau von Garbe Kesseln entstanden manchmal Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen den Dampfkessel Ueberwa- 
chungsvereinen und den Kesselfabrikanten über die Wider- 
standsfähigkeit der Garbe Platte. Eine Formel zur Berech- 
nung der Wanddicken von Garbe-Platten gibt es nicht. In- 
folgedessen ist es den für die Prüfung von Dampfkesseln zu- 
ständigen Behörden nicht möglich, festzustellen, ob die stufen- 
förmig gepreßten Platten an den flachen Stellen gegen hohe 
Drücke genügend widerstandsfähig sind. Genehmigten auch 
die meisten Dampfkessel-Ueberwachungsvereine ohne weiteres 
Garbe-Kessel, einerlei für welchen Betriebsdruck sie bestimmt 
waren, so machten andre wieder Einwendungen und ver- 
langten bei der Abnahme eine Wasserdruckprobe auf doppelten 
Betriebsdruck. Da bierbei die Haltbarkeit der Niete und 
Nähte gefährdet schien, und um in Zukunft Meinungsverschie- 
denheiten mit den Abnahmebehörden ein für allemal zu ver- 
meiden, baute die Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. 
Dürr & Co. in Ratingen bei Düsseldorf einen für 20 at Ueber- 


druck bestimmten Probekessel und ließ Abb. 3. 
durch die Materialprüfungsanstalt an 
der Königl. Technischen Hochschule 
Stuttgart Messungen vornehmen, über 
deren Ergebnisse im folgenden berich- 
tet wird. 

Die Blechdicke der Garbe-Platte 
betrug im zylindrischen Teil 25 mm. 
Der Versuchskessel ist in Abb. 1 und 2 
dargestellt. Durch die Versuche sollte 
ermittelt werden, in welchem Maße 
die Garbe-Platte des Kessels, in deren 
Rohrlöcher bei dem Versuchskörper 
oben zugeschweißte Rohrabschnitte 
eingewalzt waren, unter dem Druck 
von 2:20 — 40 at bleibend ihre Gestalt 
ändert (vergl. Abschn. XIII der Deut- 
schen Bauvorschriften für Land-Dampf- 
kessel). 

Um diese Feststellung zu ermög- 
lichen, waren 

1) für je 8 Stellen der beiden 


Messung 


Maßstab 1:80. 


Meßgestell für die Druckprobe eines Garbe-Kessels auf 40 at. 


Maßstab 1: 50 


Abb. 1 und 2. Versuchskessel. 
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I. Pressung auf 20 at gemessen — abgelassen — gemessen. 


II. Pressung auf 40 at gemessen — abgelassen — gemessen. 


Längsnähte (bei 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8, Abb. 2) gut pas- 
sende Schablonen hergestellt worden, 

2) die aus den Abbildungen 1 und 2 ersichtlichen 42 
Meßstifte angebracht; diese erfuhren infolge der Bewegungen, 
die die Oberfläche der Garbe-Platte auf Grund des inneren 


D Sonderabdricke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) werden | 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 & postfrei abgegeben. Andre 
Besieher sahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 $. | 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. | 
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Abb. 6. 


Abb. 5. 


Abb. 4. 
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Ueberdruckes ausführte, gegenüber dem aus Eisenträgern 
bestehenden MeBgestell Verschiebungen, deren Größe mittels 
Mikrometerschrauben gemessen wurde, Abb. 3. | 
Infolge der Größe des Versuchskörpers mußte die aus 
Abb. 1 ersichtliche Bühne betreten werden. Dadurch er- 
zeugte Formänderungen übertrugen sich auf die wagerecht 
liegenden Meßschienen, durch die die Enden der Stifte ragten. 
Ebenso bewirkten die im Laufe der Zeit eintretenden Tempe- 
ruturänderungen eine Verschiebung der Stifte gegenüber dem 
Gestell. Infolge dieser Umstände sind die vorliegenden, in 
der Fabrik der Diisseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. 
Dürr & Co. ausgeführten Messungen und deren Ergebnisse 
natürlich nicht so zuverlässig, wie sie sich bei einem Versuch 
mit freistehendem Meßtisch und in einem Raume, wo die 
Temperatur auf gleicher Höhe erhalten werden kann, er- 
reichen lassen; doch darf angenommen werden, daß die 
Werte der bleibenden Formänderungen auf Bruchteile eines 
Millimeters genau ermittelt worden sind. Der Wasserdruck 
wurde durch eine Handpumpe erzeugt und mit einem von 
Hrn. Oberingenieur Sachse vom Pfälzischen Dampfkessel- 
Revisionsverein, der den Versuchen beiwohnte, angebrachten 
Kontrollmanometer gemessen. Die Formänderungen wur- 


| 


| 


den für die Pressungsstufen 20, 25 und 40 at ermittelt, Abb. 
4 bis 6. 


Beim Anlegen der Schablonen konnten bleibende Form- 
änderungen der Kesselwandung nicht festgestellt werden. 
Zur Ermittlung der- bleibenden Formänderungen nach Ein- 
wirkung des Druckes von 40 at sind in Abb. 6 die bei- 
den Enden der Linienzüge der bleibenden Bewegungen 
durch eine strichpunktierte Gerade verbunden. Die Ab- 
schnitte der Ordinate zwischen dieser Geraden und der 
Linie der bleibenden Bewegung stellen dann die Größe der 
bleibenden Formänderung der Garbe-Platte zwischen dem 
ersten und letzten Stift der betrachteten Reihe dar. Die 
größte bleibende Formänderung fand sich bei Stift 39; sie 
betrug rd. 1 mm Ausbuchtung. Eine solche Formverände- 
rung bei dem hohen Druck von 40 at kann jedenfalls 
nicht als erheblich angesehen werden. 

Nach vorstehendem ist die große Widerstandsfähigkeit 
der Garbe-Platte erwiesen, und es dürften daher dem Bau von 
Garbe Kesseln auch für weit höhere Betriebsdrücke als 20 at 
keine Bedenken entgegenstehen. 


Düsseldorf. F. Loch. 


Fortschritte im Bau und Betrieb des Missong-Schiebers. " 


Von Abteilungsingenieur a.D. J. 


Im Anschluß an meinen im Mittelrheinischen Bezirks- 
verein gehaltenen Vortrag über die Vorzüge und Nachteile 
von Ventilen, Hähnen und normalen Schiebern sowie über 
den seit 9 Jahren von Schiffer & Budenberg G. m. b. H. in 
Magdeburg-Buckau gebauten für alle Zwecke der Industrie 
bewährten Missong Schieber?) sei nachstehend das Wesent- 
liche über die Konstruktion eines Missong-Schiebers mit Hart- 
bleiauskleidung der bisherigen Ausführung, wovon eine Firma 
500 Stück in Betrieb hat, und zweier neuen Schieber, welche 
sich bei hochgespanntem und hochüberhitztem Dampf bewährt 
haben, mitgeteilt. 

Da Schieber gewöhnlicher Bauart sich in der Praxis 
nicht einmal für gesättigten Dampf und mäßigen Druck be- 
währt haben, so sind sie für hochgespannten und überhitzten 
Dampf vollständig unbrauchbar, weil ihnen die erforderliche 
Führung fehlt, um sie in allen Lagen einbauen zu können, 
und weil bei den meisten Schiebern die Dichtplatten einen 
doppelseitig abdichtenden Keil darstellen. Wird ein solcher 
Schieber kalt geschlossen, so läßt er sich nach dem Erwärmen 
nicht öffnen, weil das Gehäuse den Absperrkeil festklemmt. 
Infolge mangelhafter Führung wird der Verschlußkörper durch 
den Dampf an eine der Dichtflächen angedrückt, was starke 
Reibung, gegebenenfalls Festfressen auf der Dichtfläche zur 
Folge hat. 

Die vorstehenden Erwägungen haben verschiedene neue 
Schieberbauarten veranlaßt. Da sich Schieber mit zweiseitiger 
Keilabdichtung nicht bewährt haben, muß der Schieber zur 
Spindelachse parallele Dicht- und Führflächen erhalten. 
Diese Dichtflächen dürfen beim Oeffnen und Schließen des 
Schiebers nicht durch den Dampf aufeinandergepreßt werden, 
und damit sie in ihrer Schlußstellung sicher abdichten, müssen 
sie beim Heben und Senken des Verschlußstückes schwach an- 
gedrückt werden. Dazu dient eine Führung parallel zurSpindel- 
achse; alle Bauteile müssen sich frei ausdehnen können und 
genau geführt sein. Diesen Anforderungen wird durch die neue 
Bauart des Missong-Schiebers, Abb. 1 bis 7, entsprochen. 
Dieser bat ebenso wie der Schieber älterer Bauart mit Hart- 
bleiauskleidung, Abb. 8, nur eine Dichtfläche, die senkrecht 
zur Rohrachse liegt, und der Teil zum Andrücken des Ver- 
schlußstückes auf die Dichtfläche hat die Form eines Kegels, 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Maschinenteile) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 A postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 . Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nammer. 

» 2. 1906 S. 499. 
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der sich in der Schlußstellung gegen entsprechend geformte 
Flächen des Gehäuses stützt. Hierdurch wird erreicht, daß 
der Schieber zur Bearbeitung auf die Drehbank gespannt 
und leicht nachgedreht werden kann, so daß Ersatzschieber 
überflüssig sind, 

Der neue Schieber hat also keilförmige, als Drehflächen 
ausgebildete Abstützflächen, deren Achse mit der Achse der 
Schraubenspindel zusammenfällt. Das Verschlußstück wird 
nicht durch den Dampf, sondern beim Heben und Senken 
durch eine Führung parallel zur Dichtfläche und Schrauben- 
spindelachse schwach angedrückt und erst in der Schluß- 
stellung durch die bereits erwähnten kegelförmigen Stütz- 
flächen stark an die senkrecht zur Rohrachse liegende 
Dichtfläche angepreßt, wodurch ein Festfressen der Dicht- 
flächen vermieden wird. Bisher fehlte bei Schiebern der er- 
wähnten Bauart eine Einrichtung, die das Verschlußstück, 
wenn es sich schief zum Sitz einstellte, zwangläufig in eine 
solche Lage brachte, daß es beim späteren Aufpressen auf 
die keilförmigen Dreh- und Abstützflächen unbedingt dicht 
hielt. Das Verschlußstück ließ sich zwar mit seinen keil- 
förmigen Stützflächen auch um die Achse der Spindel drehen, 
wurde aber nicht zwangläufig eingestellt, ehe es sich auf 
die Drehflichen aufsetzte. Um das zu erreichen, muß man 
außer den keilförmigen als Drehflächen ausgebildeten Ab- 
stützflächen noch ein Widerlager anordnen, das den Ver- 
schlußkörper, wenn er sich schief stellt, um die Kegelachse 
dreht und dadurch parallel zum Sitz einstellt. Damit diese 
Einstellung vor dem Erreichen der Verschlußlage vor sich 
gehen kann, muß das Verschlußstück genügend Spiel gegen- 
über seiner Stellvorrichtung haben. 

Das Gehäuse a des Schiebers trägt auf der einen Seite 
des Verschlußstückes die Dichtfläche 6 und auf der andern 
die keilförmigen als Drehflächen ausgebildeten Abstiitzflachen с. 
Dem entsprechen am Verschlußstück d die Paßfläche e und 
die Stützfläche Die durch die drehbare Mutter g heb- 
und senkbare Schraubenspindel A wird durch eine am Aufsatz 
des Schiebergehäuses befestigte, in eine Längsnut ? der Spin- 
del eingreifende Nase k gegen Drehung gesichert. Die Nutz 
ist aber im obersten Teil verbreitert, Abb. 4 und 5. Die Nase 
erhält dadurch so viel Spiel, daß ein etwaiges Schiefstellen 
des Verschlußstückes gegen den Sitz durch eine kleine Ver- 
drehung der Spindel mit dem Verschlußstück wieder ausge- 
glichen werden kann. Diese Verdrehung des Verschluß- 
stückes bewirkt ein Widerlager in Gestalt eines exzentrischen 
Bolzens l, der oberhalb der Stützilächen с quer durch das 
Gehäuse gesteckt ist. Da die entsprechende Fläche m des 
Verschlußstückes abgerundet ist, so läßt es sich gegen den 
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Abb. 1 bis 7. Missong-Schieber. 
Abb. 1. 
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Bolzen verdrehen. Ein an 
den Bolzen angedrehtes 
Exzenter gestattet, den 
Verschlußkörper mehr oder 
weniger seinem Sitze zu 
nähern. Der Eintritt der 
Nase k in den engen Teil 
der Nut i wird durch Ab- 
schrägungen der entspre- 
chenden Flächen erleich- 
tert, Abb. 5. Soll das Ver- 
schlußstück die Dichtfläche 


Abb. 3. 
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Abb. 8. am Gehäuse sauber scha- 
Missong-Schieber mit Hartblei- ben, so wird die Nut ? in 
auskleidung. 
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ihrer ganzen Länge mit 
genügendem Spiel ausge- 
führt. Das Widerlager wird 
dann zweckmäßig von 
außen nachstellbar ge- 
macht, Abb. 2. Wo, wie 
2. В. bei Gasen, Dämpfen 
und reinen Flüssigkeiten, 
die Abnutzung sehr klein 
ist, benutzt man die Aus- 
führung nach Abb. 3. Das 
Sauberschaben der Dicht- 
flächen ist für staubför- 
mige, breiige und schlam- 
mige Massen von großem 
Wert, weil es die Verwen- 
dung von Gummidichtun- 
gen überflüssig macht. Wo 
die Spindel Л nicht längs- 
verschiebbar ist, sondern 
nur gedreht wird, müssen 


die Nuten im Gehäuse, in 


denen sich die Mutter mit Nasen führt, ähnliche Erweiterun- 
gen haben wie die Spindelnut 2. 

Das Verschlußstück kann zwar mit der Spindel starr 
zusammenhängen, muß aber so ausgeführt sein, daß der 
auf dem Sitz abzudichtende Teil als besondere Verschluß- 
platte abgetrennt, auf dem Sitz eingeschliffen und mit 
dem übrigen Teil des Verschlußkörpers wieder vereinigt 
werden kann. Wird das Verschlußstück nicht starr, sondern 


beweglich mit der Spindel verbunden, Abb. 1 und 2, so 
erhält die Spindel einen Zapfen, der durch eine Bohrung n 
des Verschlußstückes hindurchtritt und mit einem Bund 
(Schraubenmutter) am unteren Ende versehen ist, so daß sich 
das Verschlußstück in Richtung der Spindel nicht bewegen 
kann. Die Bohrung л ist kreisrund und hat einen so großen 
Durchmesser, daß sich das Verschlußstück mit genügendem 
Spiel um die Stützflächen des Gehäuses gegen den Sitz ver- 
drehen kann. Die Abrundung m des Verschlußstückes kann 
sich bis zum unteren Ende erstrecken, falls die Verdrehung 
des Verschlußstückes nicht nur kurz vor der Schlußlage ge- 
wünscht wird. 

Die abnehmbare Verschlußplatte kann der zuverlässigen 
Abdichtung wegen einen gewölbten oder kugeligen Rücken 
haben, der in einer entsprechenden Vertiefung oder Pfanne 
des Verschlußstückes ruht. An 
Stelle eines Bolzens kann irgend 
ein andres Widerlager verwen- 
det werden, z. B. eine Stell- 
schraube, die in der Längsrich- 
tung des Gehäuses von außen 
her oder schräg von oben ein- 
geschraubt wird, derart, daß sich 
das Verschlußstück an dem in- 
neren Schraubenende führt. In 
dieser Weise ist das Widerlager 
nach Abb. 3 und 7 ausgeführt. 
Nach Abb. 7 hat der ähnlich wie 
die Stütze о, Abb. 1, von innen 
eingeschraubte und durch eine 
Mutter gesicherte Bolzen p einen 
ösenartigen Kopf, der gegen das 
Verschlußstück wirkt, in Abb. 3 
sitzt auf dem Kugelkopf des mit- 

tels Vierkants von außen her stellbaren Widerlagerbolzens 
eine Druckfläche 9. Das Material des Verschlußstückes 
und der damit in Berührung stehenden Teile des Gehäuses 
(Sitzfläche und Stützflächen) ist so verteilt, daß beim Er- 
wärmen gleichmäßige Ausdehnungen eintreten; wird also 
der Schieber kalt geschlossen, so läßt er sich auch nach 
dem Erwärmen öffnen, weil das Gehäuse das Verschluß- 
stück nicht festklemmt, wie bei Schiebern mit zwei Dicht- 
flächen und keilförmiger Dichtplatte. Das Verschlußstück 
ist bei jeder Lage des Schiebers zuverlässig geführt. 

Die Versuche mit diesen Schiebern haben ferner folgendes 
ergeben: wenn der Schieber für Drücke verwendet wird für 
die er nicht gebaut ist, so dehnt sich sein Gehäuse aus, so 
daß sich das Verschlußstück vom Sitz abhebt; der Schieber 
läßt sich infolgedessen nur bei niedrigerem Druck, und zwar 
bei dem Druck, für den er gebaut ist, dicht schließen. 

Die Firma Schäffer & Budenberg G. m. b. Н. in Magde- 
burg-Buckau, die das Ausführungsrecht für den Missong-Schie- 
ber hat, führt das Schiebergehäuse für Drücke bis 10 at ohne 
und für Drücke über 10 at bis zu jedem beliebigen Druck 
mit äußeren Verstärkungsrippen aus und übernimmt für 
Dichtheit bei jedem beliebigen Druck die Gewähr. Schieber 
für Drücke über 10 at werden aus Stahlguß ausgeführt. 
Schieber für überhitzten Dampf werden mit der bewährten 
Nickeldichtung von Schäffer & Budenberg versehen. 


Zusammenfassung. 


Das senkrecht zur Rohrachse auf einer Seite abdichtende 
Verschlußstück hat außer den beiden kegelförmigen Abstütz- 
flächen eine zylindrische Stützfläche, deren Achse mit der- 
jenigen der Schraubenspindel zusammenfällt. Die kegel- 
förmigen Abstützflächen des Verschlußstückes wirken nur in 
der Schlußstellung; die zylindrische Abstützfläche auf dem 
Rücken des Verschlußstückes berührt ein am Gehäuse be- 
festigtes Widerlager. Stellt sich das Verschlußstück schief, 
so wird es durch das Widerlager um die Spindelachse ge- 
dreht und wieder richtig eingestellt. Wenn das Verschluß- 
stück nicht sauber zu schaben, also nur in der Schlußstellung 
abzudichten braucht, so braucht auch sein zylindrischer 
Rücken das Widerlager erst kurz vor der Schlußstellung zu 
berühren. Веі staubformigen und breiigen Massen muß es 
dagegen andauernd an die Sitzfläche gepreßt werden. 


we 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. Dezember 1913. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend rd. 250 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der Mitglieder Franz Koch und 
Kurt Schneider. 

Hr. C. MatschoB berichtet über die Arbeiten des Deut- 
schen Ausschusses für Technisches Schulwesen. 

Hr. Regierungsbaumeister Fr. Voß (Gast) spricht über die 
neuen Brücken des Kaiser-Wilhelm-Kanales. 

Der Vortrag wird veröffentlicht werden. 


Eingegangen 3. Januar 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. 

Sitzung vom 3. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Mühlmann. Schriftführer: Hr. Weißbach. 
Anwesend 50 Mitglieder und 8 Gäste. 

Hr. Zeising spricht über Kammgarnspinnerei. 


Sitzung vom 10. Dezember 1913. 


Vorsitzender: Hr. Mühlmann. Schriftführer: Hr. Weißbach. 
3 


Anwesend 48 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende berichtet über den Entwurf einer Ge- 
bührenordaung für Zeugen und Sachverständige. 

Hr. Blank berichtet über die Gesetzentwürfe für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Eingegangen 8. und 13. Dezember 1913. 

Elsafs-Lothringer Bezirksverein. 

Sitzung vom 3. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hohenemser. 
Schriftführer: Hr. Engelmann. 

Anwesend rd. 100 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dombaumeister Knauth (Gast) spricht über die 
Verstärkungsarbeiten am Münsterpfeiler. 


Sitzung vom 17. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hohenemser. 
Schriftführer: Hr. Engelmann. 

Anwesend 35 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende hält einen Vortrag: Monopol oder Ent- 
wicklung einer neuen Wirtschaftsform bei dem Bau 
der elektrischen Ueberlandzentralen? 


Am 22. November 1913 wurden die Werke der Elsässischen 
Maschinenbau-Gesellschaft in Grafenstaden besichtigt. 


Eingegangen 6. Januar 1914. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend 72 Mitglieder und 9 Gäste. 


Hr. L. Benjamin berichtet tiber den Entwurf der Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Hr. Professor C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
die Entwicklung der amerikanischen Technik. 


Ortsgruppe Lübeck. 
Sitzung vom 14. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Neumark. Schriftführer: Hr. Flügel. 
Anwesend 15 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Busemann sprich über Windgeschwindigkeiten 
und Winddruck. 


Eingegangen 22. Dezenfber 1913. 


Lenne-Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Dezember 1913. 


Hr. Faber, Direktor der Auskunftstelle für Zement- 
verarbeitung in Heidelberg (Gast), spricht über Zement- 
verwertung und -verarbeitung. 


Eingegangen 19. Dezember 1913. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1913. 


Hr. Patentanwalt Dr. S. Hauser aus Straßburg (Gast) 
spricht tiber den Entwurf zu einem Patentgesetz. 


Eingegangen 6. Januar 1914. 
Unterweser- Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 22 Mitglieder und Gäste. 


Hr. E. Müller berichtet über den Entwurf des neuen 
Patent-, Warenzeichen- und Gebrauchsmustergesetzes. 


Eingegangen 22. Dezember 1913. 
Württembergischer Bezirksverein. 

Sitzung vom 23. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Zahn. Schriftführer: Hr. Kirner. 
Anwesend 70 Mitglieder und 36 Gäste. 

Hr. С. v. Bach spricht über die Milderung der 
Klassengegensätze'). 


Hr. A. Baumann spricht über die Feuersgefahr bei 
Luftschiffen?). 


Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Zahn. Schriftführer: Hr. Kirner. 
Anwesend rd. 100 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Klaiber berichtet über den Entwurf des Patent- 
gesetzes. 

Hr. Ingenieur H. Hermanns aus Berlin spricht über 
das Kugellager und seine Bedeutung für den Ma- 
schinenbau. 


1) в, Z. 1913 S 2013. 2) в. Z. 1914 S. 143. 


Bücherschau. 


Das Eisenbahnwesen der Schweiz. Erster Teil: 
Die Geschichte des Eisenbahnwesens. Von Placid 
Weißenbach, pens. Präsident der Generaldirektion der 
Schweizer Bundesbahnen. 264 S. mit einer Karte. Zürich 
1913, Art. Institut Orell Füßli. Preis 8 .W. 

Die hervorragend entwickelten Eisenbahnen der Schweiz 
haben mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Gelände- 
gestaltung des Landes stets besondere Beachtung verdient. 
Soviel Einzelablandlungen es aber auch über die schweize- 
rischen Eisenbahnen gibt, so fehlte es doch an einem groB- 
zügig angelegten allgemeinen Werk über das Eisenbahn- 
wesen der Schweiz. Von diesem liegt nunmchr der erste 
Teil vor, der die Geschichte des Eisenbalınwesens behandelt. 


Was die weiteren Teile im einzelnen bringen werden, ist 
zunächst nicht bekannt gegeben. Immerhin darf wohl auch 
mit einer Bearbeitung der technischen Ausgestaltung der 
Schweizer Bahnen gerechnet werden, der in Fachkreisen 
mit größtem Interesse entgegengesehen werden dürfte. 

Der Verfasser des vorliegenden Bandes kann als lang- 
jähriger Präsident der schweizerischen Zentralbahn und der 
Generaldirektion der Schweizer Bundesbahnen als besonders 
berufen bezeichnet werden, über die Geschichte des Eisen- 
bahnwesens der Schweiz zu schreiben. Er gliedert sein 
Werk in übersichtlicher Weise in 10 Abschnitte ein, von 
denen 5 die allgemeine Entwicklung der Bahnen und da- 
zwischen eingeschaltete Abschnitte die für die Geschichte 


224 


Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


der Eisenbahnen bedeutsamsten Ereignisse, nämlich die 
Gründung der ersten Alpenbahn, das Eisenbahngesetz von 
1872, die Verstaatlichungsversuche, die schweizerischen 
Eisenbahnverbände und den Rickkauf der Hanptbahnen be- 
handeln. Im einzelnen wird im ersten Abschnitt der Anfang 
des Eisenbahnwesens besprochen, bei dem die Gegensätze 
zwischen den einzelnen Kantonen scharf hervortraten und 
den Bau von Bahnen erschwerten. Durch das Eisenbahn- 
gesetz von 1852 wurde das Privatbahnsystem angenommen 
und der Haupteinfluß im Eisenbahnwesen den Kantonen ge- 
wahrt. Dies erwies sich, wie die Entwicklung bis Ende 1865 
(Abschnitt II) und die Verhandlungen aus Anlaß der Griin- 
dung der ersten schweizerischen Alpenbahn (Abschnitt III) 
zeigten, als ein Fehler, so daß man allmählich dazu über- 
ging, dem Bunde weitere Befugnisse einzuräumen. In dem 
Eisenbahngesetz von 1872 (Abschnitt IV), das noch heute 
gültig ist, wurde zwar an dem Zusammenwirken von Bund 
und Kantonen festgehalten, aber wenigstens das Entscheidungs- 
recht über die größeren Bau- und Betriebsfragen in die Hand 
des Bundes gelegt. Die Entwicklung der Bahnen bis Ende 
1885 (Abschnitt V) hatte daher eine Neubelebung aller Be- 
strebungen nach verbesserten Eisenbahnverbindungen zur 
Folge. Die bestehenden Bahngesellschaften, die zunächst 
die auftauchenden Wettbewerbslinien zu unterdrücken ver- 
suchten, bemühten sich später, durch deren ganze oder teil- 
weise Uebernahme sich das Verkehrsmonopol zu sichern. 
Ein besonders wertvoller Abschnitt (VI) ist den Ver- 
staatlichungsversuchen gewidmet. Der Bund machte von 
dem ihm 1883 zustehenden Rechte des Rückkaufes ganzer 
Bahnlinien keinen Gebrauch, weil das Anlagekapital in den 
Bilanzen der Gesellschaften zu hoch berechnet sei und daher 
der Kaufpreis unangemessen gewesen wäre. Er erließ aber 
ein neues Bundesgesetz über das Rechnungswesen, das die 
Richtigstellung der bisherigen Bilanzen der Bahngesellschaften 
bezweckte und die Uebernahme durch den Bund vorbereiten 
sollte. Die Uebernahme wurde jedoch, als nach langen Ver- 
handlungen 1891 von den Körperschaften des Bundes die 
Verstaatlichung zwar beschlossen war und damit gesichert 
schien, durch eine berbeigeführte Volksabstimmung verworfen. 
In dem Abschnitt über die Entwicklung der Bahnen bis Ende 


1900 (Abschnitt VII) werden besonders die Jura-Simplon-Bahn ` 


und der Simplontunnel eingehend besprochen. Obgleich die 
Verstaatlichungsversuche gescheitert waren, gewann doch der 
Verstaatlichungsgedanke mehr und mehr Anhänger, so daß 
zunächst durch ein neues Gesetz über das Rechnungswesen 
der Eisenbahnen vom Jahr 1896 die Gesellschaften zur Auf- 
stellung von Rechnungen angehalten wurden, die für den 
Rückkauf (Abschnitt IX) möglichst klare Verhältnisse schaffen 
sollten. Hierdurch konnten die Unterlagen festgelegt werden 
zu dem vom Verfasser des vorliegenden Werkes selbst auf- 
gestellten Entwurfe zum Bundesgesetz vom Jahre 1897, be- 
treffend die Erwerbung und den Betrieb von Eisenbahnen 
für Rechnung des Bundes, das durch Volksabstimmung nach 
heftigen Kämpfen mit überwältigender Mehrheit zum Gesetz 
erhoben wurde. Hierdurch hatte die Schweiz den Boden 
des Privatbahnsystems verlassen und sich dem Staatsbahn- 
betrieb zugewandt, was in einem so freien Lande wie der 
Schweiz besondere Beachtung verdient. Der Schluß des 
IX. Abschnittes behandelt die Durchführung des Riickkaufes, 
insbesondere die Ankündigung des Rückkaufes und den frei- 
händigen Ankauf der Hauptbahnen. Im letzten Abschnitt (X) 
wird die Entwicklung seit 1911 erörtert, wobei auch der 
schwebenden bedeutenden Bahnentwürfe (Splügen- und Grei- 
nabahn) gedacht wird. 

Bei der Erörterung der letzten Entwicklungsperioden 
(Abschnitt V, VII, X) werden gesondert die Haupt- und 
Nebenbahnen (normalspurige, schmalspurige, Berg-, Zahn- 
und Drahtseilbahnen) besprochen und beachtenswerte Zu- 
sammenstellungen über die Baukosten und Betriebsergebnisse 
in besondern Tafeln angegeben. Hiernach umfaßte das 
schweizerische Bahnnetz Ende 1911 37 Normalspurbahnen, 
53 Schmalspurbahnen, 15 Zahnbahnen und 42 Drabtseil- 
bahnen mit zusammen 4792 km Länge. 

Das Werk, das den Stoff gedrängt, aber erschöpfend 
behandelt und in den Einzelheiten vieles wertvolle Material 
enthält, wird auch über die Grenzen der Schweiz hinaus 


lebhaftes Interesse hervorrufen und von jedem, der für die 
Entwicklung der Eisenbahnen Interesse hat, mit Anerkennung 
gelesen werden. Giese. 

Die Wasserkrafte, ihr Ausbau und ihre wirt- 
schaftliche Ausnutzung. Von Dr.-Ing. Adolf Ludin. 
2 Bände. Berlin 1913, Julius Springer. 1404 S. mit 1087 
Abb. im Text und auf 11 Taf. Preis geb. 60 «A. 

Am 1. Juli 1908 hatte die Königliche Aka demie des Bau- 
wesens in Berlin ein Preisausschreiben für eine verglei- 
chende Darstellung neuerer Wasserkraftanlagen erlassen, 
deren Einrichtung und wirtschaftliche Bedeutung vorbildlich 
für zukünftige Anlagen im deutschen Mittelgebirgs- und 
Flachlande sein konnten. Der Preis wurde Hrn. Adolf Ludin 
zuerkannt. Aus dieser Preisarbeit ist dann unter außer- 
ordentlich geschickter Verwertung der Ergebnisse der Be- 
sichtigung zahlreicher Wasserkraftanlagen in den europäi- 
schen Ländern sowie eines eingehenden Studiums der in- 
und ausländischen Literatur das vorliegende, zwei Bände von 
1400 Druckseiten umfassende und reich mit Abbildungen aus- 
gestattete Werk entstanden. 

»Wie ist bei der Aufstellung eines Planes für den Aus- 
bau einer Wasserkraftanlage sowie bei dem Ausbau selbst 
vorzugehen, um die gestellte Aufgabe in der besten techni- 
schen und zugleich wirtschaftlich richtigsten Weise zu lösen«? 
Auf diesem Grundgedanken baut sich das aus drei Teilen 
bestehende Werk auf. 

Im ersten Teil gibt der Verfasser eine klare und ge- 
schickte Uebersicht über die natürlichen, wirtschaftlichen und 
technischen Vorbedingungen für die Errichtung von Groß- 
kraftwerken und von Wasserkraftanlagen als Kraftwerke für 
elektrische Uebertragung. Hieran schließt sich-eine techni- 
sche Wirtschaftslehre der Wasserkraftausnutzung an, in der 
in zielbewußter und zutrefiender Weise diejenigen Grund- 
sätze entwickelt werden, die bei der Beurteilung der Fragen 
der wirtschaftlich besten Ausbaugröße und wirtschaftlich gün- 
stigsten Ausbauform maßgebend sein müssen. Besonders be- 
rücksichtigt sind hierbei Anlagen mit Dampfaushülfe und 
Tagesspeichern, Anlagen mit Jahresspeichern sowie Verbund- 
anlagen. 

Der zweite Teil enthält eine vergleichende und kritische 
Beschreibung größerer und kleinerer Wasserkraftanlagen der 
verschiedensten Art. Die Auswahl der Beispiele zeugt von 
außergewöhnlichem Geschick: Niederdruckwerke an kleinen 
Flüssen und großen Strömen des Flachlandes und des Mittel- 
gebirges kommen ebenso zu ihrem Recht wie die Hochdruck- 
werke im Hochgebirge mit und ohne Sammelbecken. Be- 
sonders behandelt sind die Talsperrenbauten in Deutschland 
mit Rücksicht darauf, daß dabei die Kraftgewinnung nur 
Nebenzweck ist. Bei jeder der beschriebenen Anlagen wer- 
den stets Vergleiche über die Wirkung und die Zweckmäßig- 
keit der einzelnen Bauten angestellt und dadurch dem Leser 
der Entwicklungsgang der Wasserkraftnutzung in der neueren 
Zeit in klarer Weise vor Augen geführt. An die technische 
Beschreibung schließt sich in jedem Einzelfall eine Ueber- 
sicht über die entstandenen Kosten und die wirtschaftlichen 
Eriolge, sowie eine kritische Betrachtung über die Frage an, 
ob nach dem jetzigen Stande der Wissenschaft die gewählte 
Ausbaugröße und Ausbauform als richtig und zweckentspre- 
chend angesehen werden können. 

Der dritte Teil umfaßt die technischen Einzelheiten von 
Wasserkraftanlagen, getrennt nach Stauwerken und Wasser- 
fassungen, nach Triebwasserleitungen und nach Triebwerk- 
anlagen. Unter Hinweis auf unzweckmäßige, in ihrer Wir- 
kung nachteilige Anordnungen werden an der Hand der an 
jedes Bauwerk im ganzen sowie an jeden einzelnen Teil 
desselben zu stellenden Anforderungen die Grundsätze ent- 
wickelt, die bei dem Entwurf und der Bauausführung maß- 
gebend sein müssen. Besonderes Augenmerk hat der Ver- 
fasser hierbei auf eine übersichtliche Darstellung aller für 
die nenzeitliche Entwicklung der Wasserkraftanlagen wich- 
tigen Bauformen und Einzelheiten gelegt. 

Mit vollem Recht kann das Werk als ein »Lehr- und 
Handbuch: bezeichnet werden: ein Lehrbuch, weil der Inge- 
nieur durch das Studium desselben eine innere Sicherheit 
über diejenigen wirtschaftlichen und technischen Grundsätze 


Band 58 Nr KK Bücherschau. 925 


7. Februar 1914 


erhält, die bei der Lösung von Aufgaben auf dem Gebiete 
der Wasserkraftnutzung zu beobachten sind; ein Handbuch, 
weil es ihm erschöpfende Auskunft über die zweckmäßigste 
Anordnung eines jeden Bauwerkes bis in die Einzelheiten 
hinein erteilt. 

Als besonders angenehm für die praktische Benutzung 
des Werkes sei noch die Einreihung aller Abbildungen in 
den Text hervorgehoben. Dubislav. 


Ermittlung der billigsten Betriebskraft für Fa- 
briken, unter besonderer Berücksichtigung der Ab- 
wärmeverwertung. Von Karl Urbahn, neubearbeitet 
von Dr.-Ing. Ernst Reutlinger. Zweite Auflage. Berlin 
1913, Julius Springer. 225 S. mit 66 Abb Preis geb. 5 M. 

Das Buch behandelt die wirtschaftliche Seite der Kraft- 
erzeugung. Während sich die erste Auflage vornehmlich 
auf Anlagen bis 100 PS beschränkte, hat der Bearbeiter der 
neuen Auflage seine Untersuchungen auch auf größere Lei- 
stungen ausgedehnt. In einem einleitenden Abschnitt werden 
die allgemeinen wirtschaftlichen Gesichtspunkte für die Kraft- 
und Wärmeversorgung von Fabrikbetrieben entwickelt. Der 
zweite Abschnitt behandelt die Grundlagen für den wirt- 
schaftlichen Vergleich der Wärmekraftmaschinen, wobei auch 
auf Elektromotoren und elektrische Zentralen eingegangen 
wird. Besonders eingehend verbreitet sich der Verfasser im 
folgenden Abschnitt über die bei dem heutigen scharfen 
Wettbewerb so wichtige Verwertung der Maschinenabwärme 
zu Heiz- und Trockenzwecken, wobei den am meisten Ab- 
wärme liefernden Dampfanlagen der größte Raum gewidmet 
ist. Der vierte Abschnitt befaßt sich kurz mit der Fabrik- 
heizung im allgemeinen. Den Gegenstand der beiden letzten 
Abschnitte endlich bilden die Kraftversorgung durch elek- 
trische Energie und die Abgrenzung der Wettbewerbsgebiete 
der einzelnen Krafterzeuger sowie deren Betriebskosten. 
Der erste, fünfte und sechste Abschnitt der vorliegenden 
Auflage sind größtenteils neu; die übrigen Teile wurden 
gegen früher erweitert; nur der vierte Abschnitt wurde im 
wesentlichen der ersten Auflage unverändert entnommen. 
Andre Teile, wie z. В. der Abschnitt über die wirtschaft- 
lichste Bedachung, wurden gestrichen. 

Das Buch enthält in knapper Form sehr viel Wissens- 
wertes. Da es auch in bezug auf Druck und Abbildungen 
gut ausgestattet ist, so kann es dem Praktiker bestens 
empfohlen werden. Barth. 


Moderne Hlektrizitätslehre. Von Norman К. Сатр- 
bell, Sc. D. Uebersetzt von Dr. Ulfilas Meyer. Dresden 
und Leipzig 1913, Theodor Steinkopff. XI und 423 S. Preis 
geh. 14 M, geb. 15,50 A. 

Dieses Werk hält die Mitte zwischen den experimen- 
tellen und den mathematischen. Obgleich umfangreiche Rech- 
nungen vermieden sind, ist es aber auch keineswegs popular, 
sondern setzt beim Leser ziemlich weit gehende Kenntnisse 
in der Elektrizitätslehre voraus, insbesondere auch die Max- 
well-Hertzsche Theorie. An diese knüpft das Buch unmittel- 
bar an. Es ist in drei Hauptteile gegliedert: 1) die Elek- 
tronentheorie, 2) die Strahlung, 3) Elektrizität und Materie. 
Im ersten Teil werden behandelt die Isolatoren, die Elektri- 
zitätsleitung, der Magnetismus und die Magneto-Optik; im 
zweiten die Radioaktivität, das Licht, Röntgenstrahlen; im 
letzten Abschnitt ist auch noch die Relativitätstheorie unter- 
gebracht. Aus dieser Inhaltskizze geht schon hervor, daß es 
ein großer Irrtum wäre, das vorliegende Buch für eine physi- 
kalische Einführung in die Elektrotechnik zu halten. Die 
behandelten Gegenstände liegen so ziemlich sämtlich jenseits 
der Elektrotechnik. Wer dagegen wissen möchte, welche 
Wege die neueste physikalische Forschung einschlägt, um 
welche Erscheinungen es sich dabei handelt, und zu welchen 
Vorstellungen man gelangt ist, dem kann das Campbellsche 
Buch empfohlen werden. Man wird finden, daß sich der 
Verfasser nicht darauf beschränkt hat, die Ansichten andrer 
kritiklos zusammenzustellen, sondern daß er die Probleme 
selbständig durchdacht hat. Die Rechnung tritt gegen die 
physikalische Erwägung sehr zurück. 

Man liebt es in der Elektrotechnik vielfach, sich auch 
bei ruhenden Körpern die magnetischen Kraftlinien als be- 


wegt zu denken. Campbell betrachtet dagegen die magnetische 
Feldstärke als eine Größe, die nur zur mathematischen Be- 
quemlichkeit eingeführt wird. Für ibn sind nur die elek- 
trischen Kraftlinien vorhanden (»Faradaysche Kraftröhren«), 
und diese läßt er sich bewegen, ja er schreibt ihnen sogar 
eine Masse zu (»eine der bedeutendsten Folgerungen der Theo- 
гіе«!). Obendrein ist diese Masse für verschiedene Richtun- 
gen verschieden, sie ändert sich mit dem Quadrat des Sinus 
des Winkels zwischen der Röhrenrichtung und der Bewe- 
gungsrichtung. 

SchlieBlich sei noch erwähnt, daß Campbell sich eines 
nur selten benutzten Maßsystems bedient. Er gibt die elek- 
trischen Größen in elektrostatischen Einheiten an. Nach dem 
Vorgang von Helmholtz und Hertz verbindet man in Deutsch- 
land mit diesen die gewöhnlichen magnetischen Einheiten 
(*Gaußsches Maßsystem«). Campbell stellt dagegen nach 
dem Vorgang Maxwells ein Gegenstück zum elektromagneti- 
schen Maßstystem auf und führt dazu ganz ungebräuchliche 
magnetische Einheiten ein. Er schreibt nämlich die elektro- 
magnetischen Grundgleichungen für den leeren Raum (c = 
Lichtgeschwindigkeit): 
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-p = rot H (statt = rot H) 


Е. оф = c rot E (statt = rot C). 
e Ot 
(Beim elektromagnetischen Maßsystem sind rechts c und 
= vertauscht.) 


Die Uebersetzung ist in einem fließenden Deutsch ge- 
schrieben; Druck und Ausstattung sind gut, besonders ist 
die Schriftgröße zu rühmen. Fritz Emde. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Jahrbuch der Elektrotechnik. Uebersicht über die 
wichtigeren Erscheinungen auf dem Gesamtgebiete der Elektro- 
technik. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen heraus- 
gegeben. Erster Jahrgang: Das Jahr 1912. Von Dr. K. 
Strecker. München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 223 8. 
mit 16 Abb. Preis geb. 8 Æ. 

Das Jahrbuch ist eine Fortsetzung der seit dem Jahr 1887 regel- 
mäßig erscheinenden » Fortschritte der El-ktrotechnik«, die wegen der 
hohen Herstellongskosten in der ursprünglichen Form nicht weiterge- 
führt werden konnten. Es behandelt dasselbe Gebiet wie jene »Fort- 
schritte«e, jedoch in etwas knapperer Form. Die Anzahl der Mitarbeiter 
ist so groß (rd 40), daß jedes Sondergebiet für sich bearbeltet ist, 
wodurch ein sachgemäßer Ueberblick über die Fortschritte eines Jahres 
gewährleistet ist. 

Die Schiedsgerichte in Industrie, Gewerbe und 
Handel. Von Professor Dr. J. Kollmann. München 1914, 
R. Oldenbourg. 5298. Preis geh. 13 A, geb. 14 A. 

Erfinderrecht und Volkswirtschaft. Mahnworte 
für die deutsche Industrie. Von Dr. G W. Häberlein. 
Berlin 1913, Julius Springer. 91 S. Preis geh. 2,60 M. 

Anleitung zum Bau elektrischer Haustelegra- 
phen-, Telephon-, Kontroll- und Blitzableiter-An- 
lagen 7. Aufl. Herausgegeben von der Aktiengesellschaft 
Mix & Genest, Telephon- und Telegraphenwerke, Berlin- 
Schöneberg. Berlin 1914. Polytechnische Buchhandlung A. 
Seydel. 594 S. mit 857 Abb. Preis geb 6 &. 

Das Werk ist, den technischen Fortschritten der letzten Jahre 
entsprechend, vollständig neu bearbeitet worden und wesentlich besser 
ausgestattet als die früheren Auflagen, so daß es als Lehrbuch der 
Schwachstromtechnik dienen kann. Die Beschreibung der Apparate 
älterer Bauart, die nur noch geschichtlichen Wert haben, ist wesentlich 
gekürzt, anderseits sind wichtige Abschnitte, 2. В. über Postnebenstellen 
und Janustelephonie, erheblich erweitert worden. Neu aufgenommen 
ist eine Darstellung des in neuerer Zeit in Deutschland mehr und mehr 
zur Aufnahme gelangenden vollautomatischen Fernsprechers. Der Ab- 
schnitt über Blitzableiter ist auf Grund der Leitsätze des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker einer völligen Neubearbeitung unterzogen. 

Deutscher Ziegler-Kalender für das Jahr 1914. 
36. Jahrgang, herausgegeben von der Redaktion der Deut- 
schen Töpfer- und Ziegler-Zeitung. I. Teil: Notizkalender 
geb., П. Teil: 154 S. mit 13 Abb. geb. Halle a.S., Wilhelm 
Knapp. 

Kalender für Kälte-Techniker 1914. VI. Jahrg. 
Von G. Göttsche. Altona 1914, Verlag Altona. 277 S. mit 
vielen Abb. Preis geb. 5 M. 
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Das Fliegen. Was jeder vom Fliegen, dem Bau und 
der Handhabung der Flugmaschinen wissen muß. Von P. 


Béjeuhr. Berlin 1913, Klasing & Co, G.m b.H. 32S. mit 


vielen Abb. Preis geh. 0,60 A. 


Die kleine Schrift setzt keinerlei theoretische Grundlagen vor- 


aus, sondern geht bei der Erklärung der zum Fliegen nötigen Bewe- 
gungsvorgänge lediglich von Beispielen aus, die uns ständig begegnen. 


So wird ohne jede Formel, langsam das Verständnis für das Fliegen 
geklärt und ferner ohne lange geschichtliche Rückblicke auf die jetzi- 


gen Bauarten eingegangen. Hier werden die bei allen Flugzeugen wie- 
derkehrenden Hauptteile nach ibrer Herstellungsart besprochen. 


Sammlung Kösel. Nr. 72: Das Erdöl, die Erdöl-Indu- 
strien und deren Erzeugnisse: Benzine, Leuchtöle, Paraffine, 
Schmieröle. Mit besonderer Berücksichtigung der technischen 
Verwendung der Schmierdle. Von H. Messmer. Kempten 
und München 1913, Verlag der Jos. Köselschen Buchhandlung. 
138 5. Preis geb. 1M. 


Die Mariazellerbahn. Von Richard Baecker. Wien 
1913, im Selbstverlage des Verfassers. 40 S. mit 20 Abb. und 


4 Taf. 


Sonderabdruck aus der »Oesterr. Wochenschrift für den öffentl. 
Baudienst« 1918 Heft 43 und 44. 


Süddeutscher Bauten-Nachweis für Baden, Bayern, 
Elsaß Lothringen, Hessen und Württemberg. 1. Jahrgang. 
Stuttgart, den 1. Dezember 1913. Propaganda-Nummer. Ver- 
lag der deutschen Baugewerbe-Adreßbücher. Erscheint jeden 
1. und 15. des Monats und ist nur durch den Verlag zu 
beziehen. Preis einschließlich Zustellung halbjährlich 12 M, 
ganzjährlich 20 M. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Dr.:Ing.-Dissertationen. 


Von der Technischen Hochschule A chen: 

Ueber Camphonensäure und Laurolensäure. 
Amann. 

Ueber den Einfluß des Phosphors auf die Eigenschaften 
des FluBeisens. Von E. D'Amico. 

Beitrag zur Theorie der Balkenbrücken als räumliche 
Gebilde. Von S. Löschner. 

Ueber die stereoisomeren Camphersäuren und einige 
neue Derivate derselben. Von M. de Souza. 

Die Kartellbestrebungen der Blei- und Zinkhütten 
Europas. Von F. Warchter. 

Ueber den Wasser- und Aschengehalt des Kokses. Von 
A. Wagener. 

Von der Technischen Hochschule Miinchen: 

Die Uebergangskurven der StraBenbahnen. Von W. 
Bäseler. 

Das Bauernhaus des Walgaues in Vorarlberg. Von 
G. Baumeister. 

Ueber Turbinen mit Dampfentnahme. Von A. Krieg- 
baum. 

Die oberirdische Regenwasserabführung bei der Städte- 
entwässerung. Von N. Musat. 

Die bauliche Bodenausnutzung bei verschiedener Ge- 
schoßzahl, Weiträumigkeit und Hausform. Wirtschaftliche 
Untersuchungen zum Wohnungs- und Städtebau Von Н. 
Serini. 

Phenylmethylpyrazolonphenylindanon und Derivate des- 
selben. Von M. Tenzer. 

Ueber Pinan. Von W. Wöllmer. 


Von A. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Eine neue Minenprüf- und -zündvorrichtung. Von 
Dobbelstein. (Glückauf 24. Jan. 14 S. 134/86*) Mit der Vorrich- 
tung zur Vermeidung von Versagern wird zuerst der Widerstand der 
elektrischen Zündanlage gemessen; darauf wird durch einen zweiten 
Schalter die Zündbatterie auf einen Spannungs- und einen Strommesser 
geschaltet und schließlich durch Weiterdrehen des Schalters die Batterie 
an die vorbereiteten Schüsse angeschlossen. Betriebsergebnisse. 

Die Zuverlässigkeit derelektrisch-akustischen Signal- 
einrichtungen im Bergwerksbetriebe. Von Kliver. (Glückauf 
24. Jan. 14 S. 128/34*) Zusammenstellung von Berichten der Zechen 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund über das Versagen der elektrischen 
Zeichengebung. Ursachen der Mißstände, Maßnahmen zu ihrer Beseiti- 
gung. Erfolge. Als Ursache ist meist mangelhafte Ausführung der 
Anlagen ermittelt worden. Aufstellung von Regeln für die Einrichtung. 


Dampfkraftanlagen. 

Die Entwicklung des Dampfturbinenbaues und seine 
heutige Lage. Von Schwarzweber. Forts. (Z. f. Turbinenw. 
20. Jan. 14 S. 17/220) Vergleich der reinen Gleichdruck- und der 
vereinigten Gleichdruck- und Ueberdrackturbinen in bezug auf Wärme- 
susnutzung, Preis und Gewicht. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

The Schilowsky gyroscopic monorail system. (Engineer 
23. Jan. 14 S. 106/07*) Erörterung der Wirkungsweise der Brennan- 
schen Babn an der Hand von Zeichnungen eines Modellen, das vor 
kurzem in London vorgeführt worden ist. 

Practical results of railway electrifioation in Italy. 
(Engineer 23. Jan. 14 S. 89/90) Uebersicht über die Verbesserungen 
des Verkehrs auf der Giovi-Babn seit Einführung des elektrischen Be- 
triebes. Beförderte Gewichte, Zuggewichte, Verbältnis zwischen Loko- 
motiv- und Zuggewicht. Forts. folgt 

Die elektrische Traktion der Berner Alpenbahn-Ge- 
sellschaft (Bern-Lötschberg- Simplon). Von Thormann. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 24. Jan. 14 S. 50/54*) 8. Zeitschriftenschau 
vom 31, Jan. 14. Forts. folgt. 

New interurban railway in the Minnesota iron range. 
(El. Railw. Journ. 10. Jan. 14 S. 68/75*) Die 56 km lange elektrische 
Gleichstrombahn im Mesaba-Bezirk wird mit 750 V betrieben und er- 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 4. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


hält ihren Strom von einem Kraftwerk mit zwel 750 KW-Turbo-Dreh- 
stromdynamos. Die Wagen mit 50 Sitzplätzen laufen auf zwei Dreh- 
gestellen und werden von fünf 50 PS-Motoren getrleben. Streckenaus- 
rüstung. Betrieb. Werkstätten. 

Les chemins de fer électriques d’intärct local du Haut- 
Rhin, dans la région de Belfort. (Génie civ. 17. Jan. 14 S. 
225/30*) Lageplan der etwa 70 km langen Bahnen von Belfort nach 
Sochaux, Rechcsy und Rougemont. Die für 1 m Spur gebauten Motor- 
wagen laufen auf 2 zweiachsigen Drehgestellen und werden von vier 
85 Ps-Elnphasen-Repulsionsmotoren für 600 У angetrieben. Die Fahr- 
drahtspannung von 6600 V wird durch Transformatoren auf den Wa- 
gen erniedrigt. Schaltplan. Kennlinien der Motoren. 

Elektrische untertägige Lokomotivförderung vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt. Von Riep. (El. Krafıbetr. u. B. 24. 
Jan. 14 S. 47/49) Unter Annahme eines bestimmten Förderplanes werden 
die Anlage- und Betriebskosten einer elektrischen Lokomotivförderung 
mit Oberleitung ermittelt. Vorzüge der Betriebsart. 

Underground interchange station at Charing Cross. 
(Engng. 23. Jan. 14 S. 110/14*) Die Hampstead-Linſe ist durch eine 
zum Teil unter der Themse liegende Schleife so verlängert, daß von 
ibr sowie von der Baker St. and Waterloo-Linie kurze Aufstiege zur 
District-Bahn erhalten werden. Außerdem sind die beiden Untergrund- 
linien durch einen Tunnel verbunden. Einzelheiten der Bauausführung. 

New steel cars for Chicago Elevated Railway. (КІ. 
Railw. Journ. 10. Jan. 14 S. 84:86*) Einzelheiten der neuen eisernen 
Wagen von rd. 10 m Länge mit feuersicherer Innenausrüstung, zwei 
Türen an den Enden und zweien in der Mitte. 

Versuchsweise Anordnung des Oberbaues mit Buchen- 
schwellen auf den badischen Staatseisenbahnen. VonLang. 
(Zentralbl. Bauv. 24. Jan. 14 S. 58/59*) Zur Befestigung der Schienen 
mittels der Spurplättchen, Klemmplatten und besonderer Unterlag- 
platten dienen Schrauben von 180 mm Schaftlänge, die verschränkt 
zum Schiepenfuß angeordnet sind. Stoßverbindung. Kosten. 


Eisenhüttenwesen. 


Inland Steel Company’s plant extensions. (Iron Age 1. 
Jan. 14 8. 32/42*) Die Neubauten bestehen aus einem Blechwalzwerk 
für 8000 bis 10000 t monatlich, einer Kokcofenanlage, Bauart Koppers, 
von 66 Oefen für Je 13½ t, einer Gruppe von 36 Gaserzeugern für 
Martinöfen und der Vergrößerung eines Hochofens von 400 auf 500 t. 

The Kdgar Thomson open-hearth plant. (Iron Agel. Jan. 
14 S. 43/47*) Anlage der Carnegie Steel Co., Pittsburg, mit 14 Martin- 
öfen von je 80 bis 100 t und einem ungeheizten 500 t-Mischer. 

Grue électrique de coulée pour aciéries. Von Dantin. 
(Génie oiv. 17. Jan. 14 S. 233/35* mit 1 Taf.) Elektrisch hydraulischer 
GieBwagen der Ateliers de Constructions électriques du Nord et de 
l’Est mit einer 15 t-Pfanne. Die Ausladung des Oberwagens beträgt 
4,6 m. Zum Verschieben und Kippen der Pfanne und zum Drehen des 
Oberwagens dienen Elektromotoren. Zeichnung der Gesamtanordnung 


Rand 58 Nr. 6. 
7. Februar 1974. 


Zeitschriftenschan. 291 


Power for rolling metal. Von Edwards. (Am. Mach. 24. 
Jan. 14 S. 21/22*) Aufstellung einer einfachen Formel für den Kraft- 


bedarf, der annähernd proportional ү? (D = Walzendurchmesser, t = 
t 


Dicke des Fertiggutes) ist. 

Die Dampfturbine mit hydrodynamischem Getriebe 
nach Föttinger für Walzwerksantrieb. (Stahl u. Eisen 22. Jan. 
14 S. 129/36*) Ergebnisse von Versuchen an einem Stabeisenwalzwerk 
mit Antrieb durch eine Dampfturbine von höchstens 8000 PS mit 
Föttinger-Getriebe. Die Größe und der Verlauf des Wirkungsgrades bei 
verschiedenen Uebersetzungen und Belastungen waren zufriedenstellend. 
Von den drei Regelarten genügt die mittels Veränderung der primären 
Umlaufzahl in den meisten Fällen vollständig, wodurch der Betrieb 
vereinfacht und verbilligt wird. | 

The Wheeling sheet and tinplate works. (Iron Age 1. Jan. 
14 S. t7/72%) Die Weißblechfabrik in Yorkville, Ohio, enthält 10 
Warmwalzwerke, wovon bisher 5 in Betrieb genommen sind. Grund- 
riß, Ansichten des Werkes. Kraftwerk. Geschichtliches. 

Die neuere Entwieklung des Weißblechgeschäftes. 
(Stahl u. Eisen 22. Jau. 14 S. 139/46*) Neuere Glühöfen. Verzinn- 
maschinen von John Player und Melingriffith, Aus- und Einfuhr- 
verhältnisse in Großbritannien. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Beitrag zur Theorie vom Deformationswinkel und 
deren Anwendung zur Berechnung statisch unbestimmter 
Tragwerke. Von KozZeny. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
2 3. Jan. 14 S. 61/66) Untersuchung des dreifach statisch unbestimmten 
Rahmens und des geschlossenen Rahmens. 

Provinzialstraßenbrücke Mestre-Mirano (Italien). Von 
Gestechi. (Beton u. Eisen 20. Jan. 14 S. 25/30*) Die Brücke aus 
Eisenbeton ist als Zweigelenkbogen mit Zugband hergestellt und hat 
41,5 m Spannweite; die 10,1 m breite Fahrbahn ist an dem Bogen 
mittels Stangen aufgehängt. Statische Berechnung. Einzelheiten der 
Verankerung des Zugbandes. 

The Fontpédrouse viaduct. (Eng. News 15. Jan. 14 
S. 107/088) S. Zeitschriftenschau vom 6. Des. 13 unter >Eisenbahn- 
wesen. 

Elektrotechnik. 

Elektrizitätsversorgung der Großstädte. Von Klingen- 
berg. (ETZ 22. Jan. 14 8. 81/85*) Bedeutung und Entwicklung der 
Stromversorgung in Berlin, Chicago und London. Einfluß der Anlage- 
kosten, der Verzinsung, der Betriebskosten und der Ausnutzungsziffer 
auf den Strompreis. Verfahren zur Vorausberechnung der Ausnutzungs- 
ziffer an der Hand von Belastungslinien. Beispiele. Vergleich von Nah- 
und Fernkraftwerken. Forte. folgt. 

Die Energieversorgung der Ostprovinzen. Von Bartel. 
(El. Kraftbetr. u. B. 24. Jan. 14 S. 41/47 Stand der Industrie in 
den östlichen Provinzen. Kraftbedarf. Kraftquellen. Geplante Wasser- 
kraftanlagen im Gebiete der Angerapp und Pissa, am Oberländer Kanal 
о. а. m. Torfkraftwerke. Schluß folgt. 

Das Lokomobilkraftwerk Wiborg in Finnland. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 23. Jan. 14 8. 38/41*) Die Anlage besteht aus 
drei 500 bis 600 PS-HeiBdampf-Verbundlokomobilen der Maschinen: 
fabrik R. Wolf, Magdeburg, mit unmittelbar gekuppelten Drehstrom- 
erzeugern von 3000 У, 50 Per. /sk und 170 Uml./ min. Versuchs- 
ergebnisse. 

Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von Boßhardt. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 24. Jan. 14 S. 45/48*) Turbinenkammern mit 
Warserstands Fernanzeigern, die mit Druckloft betrieben werden. Saug- 
krOmmer mit zweiteiligen Ablaufkammern, die durch vier Schützen- 
tafeln gegen das Unterwasser abgeschlossen werden können. Einrich- 
tung des 117 m langen und 11 m breiten Maschinensaales. 

Die hydroelektrische Anlage der Portlandzementfabrik 
in Brassó. Von Fuchs. (El. u. Maschinenb.. Wien 25. Jan. 14 
S. 71,76%) Das Kraftwerk der Zementfabrik in Kronstadt nutzt ein 
Gefälle von 28,9 m in zwei 550 PS-Francis-Turbinen mit Spiralgebäu- 
sen von Ganz & Co. aus, die mit Drehstromdynamos von 15 000 У ge- 
kuppelt sind. Ein Teil des Stromes wird mit 3000 V nach der Ge- 
meinde Wolkendorf für Licht- und Kraftzwecke geleitet. Einzelheiten 
der Maschinen, Transformatoren und der elektrischen Einrichtung der 
Zementfabrik. 

The 150000 volt Big Creek development. (El. World 3. Jan. 
14 S. 33/38* u. 10. Jan. S. 85/88*) Das Kraftwerk der Pacific Light 
and Power Corporation wird nach völligem Ausbau 160000 PS mit 
130000 V nach der Stadt Los Angeles übertragen. Wasserbauten. Der 
Maschinenraum ist für acht 17500 KVA-Turbodynamos gebaut. Schalt- 
vorrichtangen, Hochspannungsleitung. Verteilstellen. 

Big Creek hydroelectrio development. (Eng. Rec. 10. Jan. 
14 S. 47/51*) S. vorstehenden Aufsatz. 

Drehstrom-Repulsionsmotor. Von Heyland. (ETZ 22. Jan. 
14 8. 85/86*) Der dargestellte Motor bat bei der Einfachheit des 
Etopbasen-Repulsionsmotors ähnliche Eigenschaften wie der Drehstrom- 
Reihenmotor und ist infolge des einfachen Läufer-Kurzschlusses und 
des Fortfalles eines Transformators billiger als dieser. 


Analytische Beziehungen für den mehrphasigen Asyn- 
chronmotor (allgemeiner Wechselstromtransformator) Von 
Kafka. (El. u. Maschinenb, Wien 25. Jan. 14 8. 65/71*) Entwick- 
lung von Beziehungen für den Primär-, Sekundär- und Magnetisierstrom 
zur Schlüpfung. Das aus den Halbmessern der Betriebskreise gebildete 
Dreieck ist dem Spannungsdiagramm bei Synchronismus ähnlich. 

Ein neuer Drehstrom-Kommutatormotor mit Neben- 
schluBregulierung durch Birstenverschiebung. Von Schrage. 
(ETZ 22. Jan. 14 8. 89/93*) Die Primärwicklung und die Regelwick- 
lung liegen im Läufer, die Sekundärwicklung liegt im Ständer. Die 
Primärwicklung wird mittels Scbleifringe vom Netz gespeist, die Re- 
gelwicklung ist eine geschlossene Gleichstromwicklung mit einem Kom- 
mutator, und die Sekundärwicklung besteht aus drei getrennten Phasen, 
die jede für sich mit 23 Bürsten über einen Teil der Regelwicklung ge- 
schlossen sind. 

Electric driving in workshops. (Engineer 28. Jan. 14 
S. 96/98*) Verschiedene Arten von Glelchstrommotoren, Mehrkosten 
der Motoren mit regelbarer Umlaufzahl. Motoren mit Verbundwicklung. 
Regelbare Motoren für den Antrieb von Werkzeugmascbinen. Forts. folgt. 

The Commonwealth Edison testing laboratories. (El. 
World 3. Jan. 14 S. 39/43*) Bau und Einrichtung des Laboratoriams 
der Commonwealth Edison Co., Chicago. Hochspannungsabteilung. 
Messungen an Maschinen. Chemische Abteilung. Regelung des Betriebes. 

British practice in the construction of high-tension 
overhead transmission lines. Von Welbourn. Schluß. (Engng. 
23. Jan 14 S. 132/35*) Isolation, Schutz gegen Wettereinflüsse, gegen 
Einwirkungen auf andre Leitungen, Erdung, Anbringung von Fern- 
sprechleitangen, andre Einzelheiten. 

Neuere Schutzvorrichtungen in Verteilungsanlagen. 
Von Wolf. (EI. Kraftbetr. u. В. 24. Jan. 14 8. 49/52*) Schutzschal- 
tungen der Siemens-Schuckert Werke 1йг Hochspannungsanlagen und 
für das Zuschalten von Dynamos in Kraftwerken mit mehreren Sammel- 
schienengruppen Schalter-Auslösung für Verteilpunkte mit mehreren 
Leitungen bei Kurzschluß von Voigt & Haeffner A.-G. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


XIIe Congrès International de Navigation tenu A Phila- 
delphie en 1912. (Ann. Ponts Chauss. Nov./Dez. 18 S. 506/709) 
Bericht über die Vorträge über Flußregullerungen, Schleusen, Anlage 
von Binnenbifen; Fragen der Seeschiffahrt: Dockavlagen, Seekanäle, 
Ausrüstung von Häfen, Bagger. Forts. folgt. 

The Panama Canal. Forts. (Engng. 23. Jan. 14 S. 105/07* 
mit 4 Taf.) Störung der Arbeiten durch Erdratsche. Ursachen. 

Schleuse und Trockendock bei Keokuk, Joen, Von 
Eger. (Zentralbl. Bauv. 21. Jan. 14 8. 49/51*) S. Zeitschriftenschau 
vom 6. Dez. 13. 

Die Briichertalsperre. Von Schodder. (Dingler 24. Jan. 
14 8. 49/52*) Die Staumauer hat 200 m Kronenlänge, 21 m Höhe über 
Gelände, 18,5 m Sohlenbreite und verjüngt sich nach der Krone bis 
auf 4 m. Der Stauinbalt beträgt 8,3 Mill. cbm, das Niederschlagsgebiet 
von 2,5 qkm wird durch die Einführung der Wupper mittels eines 
1,27 km langen Stollens von [1,5><2,25] qm Querschnitt um 3 qkm 
vergrößert. Bauarbeiten. 

The Hindia barrage on the Euphrates. (Engineer 23. Jan. 
14 S. 87,89%) Das 237,5 m lange Wehr mit 36 Oeffnungen von je 
5 m Weite liegt auf dem linken Flußufer auBerbalb des Flußbettes, das 
durch einen Erddamm atgeschlossen ist. Das Wehr versorgt den alten 
Hllleh-Kanal, dessen Einlauf ganz veraandet ist. Bilder vom Bau. 

Constructing the Kensico dam. Von Seabury. (Eng. Rec. 
10. Jan. 14 8. 34/38*) Bericht über den Fortgang der Bauarbeiten. 
Im September vorigen Jahres sind etwa 40675 cbm Mauerwerk voll- 
endet worden. Angaben über dle Leistungsfihigkeit der verwendeten 
Mischmaschinen. 

Boylston Street subway in Boston. (Eng. Rec. 3. Jan. 14 
S. 16/18*) Der 244 m lange und 7,65 m, zum Teil 8,4 m breite Tunnel 
ist aus Eisenbeton hergestellt; ein Teil des Tunnelquerschnittes 16% 
wegen des schlechten Baugrundes durch eine Längswand geteilt. Bau- 
arbeiten. 

Gasindustrie. 


Beiträge zur Frage der Anreicherung des Methans in 
technischen Gasarten und Ober kohlenoxydfretes Leucht- 
gas. Von Jochum. (Journ. Gasb.-Wasserv. 24. Jan. 14 S. 73/30*) 
Uebersicht über die Versuche, das Koblenoxyd aus dem Steinkohlengas 
zu entfernen. Verfahren von Sabatier-Senderens, wobei Kohlenoxyd in 
Methan umgewandelt wird. Vorkommen, Darstellung und Erforschung 
des Methans: Versuche zur synthetischen Darstellung. Reduktion von 
Leuchtgas. Gesichtspunkte für den günstigsten Verlauf der Reaktion. 
Forts. folgt. 

Der Drehrostgenerator System Hilger. Von Keller. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 24. Jan. 14 S. 80/82*) Betriebsergebnisse zweier 
Generatoren von je 2600 mm 1. W., die in den Werken von Dorman, 
Long & Co., Port Clarence, Englaud, für die Beheizung eines Martin- 
ofens von 55 t aufgestellt sind. 

Gas producer developing 3000 horse-power. Von Chatter- 
ton. (Iron Age 8. Jan. 14 S. 140/42*) Der Gaserzeuger der Smith 
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Gas Power Co. in Lexington, Ohio, verarbeitet täglich 86t Kohlen. 
Die Roste werden durch Druckluftzylinder hin und her bewegt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

New garbage and refuse incinerator for San Francisco. 
Von Nisskian und Minton. (Eng. News 15. Jan. 14 S. 110'16%) Die 
Anlage enıhält zwei 60 + Oefen mit је 4 Verbrennung«kammern, Bauart 
Heenan & Froude. Die Abgase heizen eine Krsselanlage für Kraft-, Heiz- 
und Lichtzwecke. Der 46m hohe Schornstein der Anlage ist aus Kisen- 
beton hergestellt. Bewehrung der Grundplatte. 


Gießerei. 

Die Aufbereitung und Beförderung des Formsandes in 
der neuen GieBerei von Gebrüder Bohler, Uzwil (Schweiz). 
Von Behrens. (Z. Ver. deutsch. Ing. 81. Jan. 14 8. 161/70*) Mit der 
Anlage der Vereinigten Schmirgel- und Maschlnenfabriken Hannover- 
Hainholz werden täglich 100 chm gebrauchter Sand aus der GieBerel 
entfernt, abfbereltet und als neuer Sand nach den Forınmaschinen «der 
Vorratbehältern gebracht. Die verschiedenen Sandsorten werden ge- 
trennt vorbereitet und aufgerpeichert. Die durch Maschinen von ins- 
gesamt 60 KW betriebene Anlage wird von 3 Arbeitern bedient. 

Steel castings direct from iron ore. (Iron Age 8. Jan. 14 
S. 132*) Bericht über Versuche der Moffat-Irving Steel Works in To- 
ronto, Canada, über Gewinnung von Stahl unmittelbar aus Erzen im 
elektrischen Ofen. Zeichnung des Ofens. 


Heizung und Liiftung. 
Untersuchung der Anheizdauer bei Heizungsanlagen 


Von Taggard. (Gesundhtsing. 24. Jan. 14 S. 57/61*) Die Anhelzdauer 
läßt sich bei bestimmten Verhältnissen zwischen der Kesselleistung, der 


Wärmeabgabe der Anlage zu Beginn des Heizens und bei voller Er- 


wärmung als Vielfaches des Eigengewichtes in den Rohrleitungen und 
Heizflächen darstellen. Beispiele. 

Der Durchmesser der Sicherheitsvorrichtungen bei 
Wasserheizungen. Von Roose (Grsundhtring 24.Jan. 14 S. 61/62*) 
Für Kesselheizflicben von 2 bis 50 qm wird der Durchmesser der 
Sicherheitsleitung angegeben. 

Die technisch-wirtschaftliche Bedeutung der Entstau- 
bung, Heizung und Befeuchtung in einer Hanfspinnerei. 
Von Gerold. (Suzlal-Technik 15. Jan 14 S. 25/28*) In der beschrie- 
benen Hanfspinnerei in Schlesien wird der Staub von den Karden, Vor- 
spinnmaschinen, den Hechelmaschinen, Streckmaschinen usw abgesaugt. 
In den Heizkammern wird die Luft mit Dampf befeuchtet und an 
glatten schmied«-isernen Heizschlangen vorbeigeführt Zur Reinigung 
der Staubluft dienen Beth-Filter. Versuche von Röder, Breslau, über 
den Staub in den Arbeitsälen. Schluß folgt. 


Kalteindustrie. 

Reversible Absorptionsmaschinen. Von Altenkirch. 
Forts. (Z. Kälte-Ind Jan. 14 S. 7/14*) Mehrstufixe Absorptionsmaschine 
von Cracknell und Stokes; Darstellung ihrer Wirkungsweise nach dem 
Mollierschen (р, T)-Dlagramm. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 
Girard Point grain elevator. (Eng. Rec. 10 Jan. 14 S.54/56*) 
In der Anlage werden zwölf Kisenb»hnwagen gleichzeitig entladen und 
stündlich 2110 cbm Getreide auf Schiffe verladen. Zum Aurgleich ist 
ein Speicher von 352000 cbm Fassurgsvermögen vorhanden. Dar- 
stellung der Gesamtanlage mit vier Elevatoren. 


Luftschiffahrt. 


DerSopwith-Rumpf-Wasserdoppeldecker. (Motorw. 20. Jan. 
14 8. 86 38*) Das Flugzeug von 15m Spannweite und 9,8m Ge- 
samtlänge bat zwei 4,85 m lange abgestufte Schwimmer, die gegen die 
untere Fläche und den Rumpf abgestützt sind. 


Maschinenteile. 


A study of the stub tooth system of gearing. Von Smith. 
(Machinery Jan. 14 S. 362 65*) Formeln für die Biegungsfestigkeit der 
Zähne. Erhöhte Biegangsfestigkeit bel den verkürzten Zähnen der 
Fellows Gear Shaper Co., Springfield, Vt. Entwurf der Zahnform. 
Tafel der Zahnabmesaungen. 

Making high-efficiency worm-gearing. Von Hamilton. 
(Machinery Jan. 14 S. 893/96*) Die Cleveland Worm & Gear Co. 
schneidet die Schneckenräder mit einem am vorderen Ende kegelig 
zulaufenden Fräser. Vorteile gegenüber dem Globoid-Schneckentriser. 

Principles of band-brake design. Von Dahl. (Machivery 
Jan. 14 S. 386 89*) Verschiedene Anordoung-n а-г Bandbremsen. 
Tafeln zum Ablesen der Spannungen bei verschiedenen umspannten 
Bögen. Reibungsziffern usw. Beispiele. 


Materialkunde. 
Ueber Güteproben an Blechen. Von Klein. (Stahl u. Eisen 
22. Jan. 14 S. 136/38*) Der Verfasser gpricht aus, дав die Kerb- 
schlogbiegeprobe für Abnahmezwecke nicht geeignet ist und daß mit 
der ZerreiBprohe die Wärmebehandlung der Bleche bei der Blauwärme 
ebenso sicher wie mit der Kerbschiaghiegeprobe nachgewiesen werden 
kann. Leitsätze für die Welterverarbeſtung von Kesselblechen. 


Zeitschrift des Vereines 
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Effect of hydrated lime on portland-cement mortars. 
Von Spackman. (Eng. Rec. 3. Jan. 14 S. 25 26*) Einfluß von hy- 
draulischem Kalk auf die Festigkeit des Zementmörtels beim Erhärten 
an der Luft und uuter Wasser. Schaubilder. 


Mechanik. 

Versuche an einem Dampf-Wasserwärmer im Gegen- und 
Gleichatrom. Von Gramberg. (2. Ver. deutsch. Ing. 31. Jan. 14 
S. 170/178®% Betriehrvertältnisse eines Hochdruck-Wasserwärmers von 
Н Schaffstaedt in Gießen. Wärmeübergang. Die Dampfaeschwindig- 
keiten liegen auch bei hohen Drücken tief unter der Schallgeschwindig- 
keit. Der Druckverlust ist viel größer, als nach den Erfahrungen an 
Dampfleitungen zu erwarten war. Schaubilder. 

Zur graphischen Berechnung der kritischen Drehzahl 
rasch umlaufender Wellen. Von Blaeß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
81. Jan. 14 S. 183/89*) Zeichnerische Untersuchung des Verhaltens 
einer belasteten rasch umlaufenden Welle. Entwicklung eines neuen 
Verfahrens, womit die Richtigkeit des ersten Verfahrens geprüft wer- 
den kann. Erörterung der Regel von Dunkerley über die Zusammen- 
setzung von kritischen Drehgeschwindigkeiten an der Hand eines ein- 
fachen Brlastungsfalles. 

Ueber Zusammenhang von Druck und Geschwindigkeit 
bei Flüssigkeitsströmung. Von Bánki. (Z. f. Turbinenw. 20. Jan. 
14 S. 22 25*) Versuche mit verechieden stark gekrümmten Gerinnen 
beweisen, daß sich die abgelenkten Wasserfäden nicht parallel, sondern 
infolge ihrer Trägheit in möwlichst flachen Kurven weiterbewegen. 
Die Bernoullische Gleichung kann daher auf diese Strömung nicht an- 
gewendet werden. Neue Gleichung. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Test gages for antomobile cylinders. Von Pratt. (Ma- 
chinery Jan. 14 S. 399/400*) Fühlhebelgeräte zum Prüfen des rechten 
Winkels zwischen Zylinderachse und Zylinderflansch, zum Messen der 
Wanddicke, des Verlaufes der Zylinderbohrung. 


Metallbearbeitung. 

Machining convex and concave surfaces. Von Dowd. 
(Machinery Jan. 14 S. 349/55*) Darstellung von Vorrichtungen für 
einfache und Drehkopf-Drehbänke sowie für senkrechte Drehwerke. An- 
wendungen bei Kolben, Deckeln, Riemenrollen. 

The side-head boring mill. (Am. Mach. 24. Jan. 14 S. 1/5*) 
Bei dom Senkrecht-Drehwerk von 965 mm größtem Drehdurchmesser 
der Pratt & Whitney Co, ist an der Seite des Ständers ein besonderer 
Schlitten angebracht, der sich bis in Tischböhe senken 1ABt und Stücke 
von 1118 mm Dunr. zu bearbeiten gestattet. Schmierung und andre 
Einzelheiten. 

One-piece armature disk tools. Von Hamilton. (Machi- 
nery Jan. 14 S. 856:59*) Die Robins & Myers Co., Springfield, O., 
stellt die Werkzeuge zum Schlitzen der Ankerbl-che selbst her. Die 
Schlitze in dem Gesenk werden einzeln au«gestoßen und gefeilt, ebenso 
die vielen Löcher einzeln gebohrt. Herstellung des Schneidstempels. 

Ortbewegliche elektro - hydraulische Nietmaschine, 
Bauart Spillmann. Von Spillmann. Schluß. (Z. Ver. dentsch. 
Ing. 31. Jan. 14 8. 178/83) Wirkungsweise. Leistungsfähigkeit, 
Stromverbrauch. 

Das Härten im Einsatz unter Berücksichtigung der 
Oelheizung Von Barsch-Olichschläger. (Motore, 20. Jan. 14 
S. 29/32*) Kohle-, Koks-, Gas- und Oelheizung für Härıöfen: Vergleich 
mit Bezug auf die Einhaltung der Temperatur und die Kosten. Härt- 
Sfen mit Oelfeuerung von Brüder Boye, Berlin. Neues Einsatzpulver 
Lavaoid. 

Lubricating systems for cutting tools. Von Horner. 
(Machinery Jan. 14 S. 369/73*) Einfache Tropfgefäße. Umlaufschmle- 
rungen mit Kapsel- oder Zahnrad pumpen. Gestalt der Tropfer. Ver- 
teilung und Zuführung des Schmiermittels. 


Metallhüttenwesen. 

The application of compressed air to cyanidation. 
Von Megraw. (Eng. Мацаг. Jan. 14 S. 524/29*) Verschiedene An- 
wendungen von Druckluft zum Beschleunigen der Vorgäuge in den 
Lösunrgrbehältern. Verfahren der El Oro-Minen, Behälter von Brown, 
Pachuca-Behüälter. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Zweitaktmotoren. Уоп Praetorius. Forts. (Motorw. 20. Jan. 
14 S. 25,8“) Zweitaktmaschinen von v. Brandenstein, Maubach, 
Pilain, Koechlin und de Prez Crassier. Forts. folgt. 

Calculation of stresses in automobile front axles. Von 
Alden. (Machinery Jan. 14 S. 389;90*) Berechnung des I-Quer- 
schnittes auf reine Biegung durch die Achslasten. Sicherheit der 
Achse gegen wagerechte Biegungskräfte. 

Motor trucks in the dock and terminal problems of 
large cities. Von Hutchinson. (Eng. Мараг. Jan. 14 S. 515/28*) 
Kosten der Stillstände bei Benzin- und elektrischen Motorlastwagen und 
bei Pferdefuhrwerken. Aussichten der Motorlastwagen im Güterbesteli- 
dienst der Eisenbahnen. Beziehungen zwischen der Anzahl der Fahrten 
und dem Gewinn. 
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Physik. 

Les récents travaux du laboratoire cryogéne de Leyde. 
Von Crommelin. (Genie civ. 24. Jan. 14 S. 245,50*) In dem La- 
boratoriam werden Versuche mit der Erzeugung sehr tiefer Tempera- 
turen und Untersuchungen an Metallen bei diesen Temperaturen ange- 
stellt. Erörterung einiger der behandelten Fragen. 


Pumpen und Gebläse. 


Air compressors and compressed air machinery. Von 
Streeter. Forts. (Eng. Magaz. Jan. 14 S. 547/65*) Fortleitung von 
Druckluft. Druckluft-Fiüssigkeltsheber, Druckluftlokomotiven, Druck- 
luftwerkzeuge, insbesondere für Gesteinbearbeitang. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


Warship construction in 1913. (Engineer 23. Jan. 14 8. 
90/94*) Abmessungen und Geschütz anordnung der auf Stapel gelegten 
und der vom Stapel gelaufenen Linlenschiffe. Kleinere Kriegschiffe. 
Leistungen der einzelnen Werften. 


Textilindustrie. 


Ueber die Verzugsvorgänge in Zylinderstreokwerken 
und das Streckwerk von Casablancas für Spinnmaschinen. 
(Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Jan. 14 S. 1/6*) Der Vorschlag von 
Casablancas besteht darin, den Abstand im Hauptverzugsfeld so weit 
als möglich zu verringern, ohne die längsten Fasern durch Ueberbean- 
spruchung zu schädigen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Commercial tests of internal combustion engines. Von 
Tookey. (Engng. 23. Jan. 14 S. 129/82") Erfahrungen über die 
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Prüfung von Gasmaschinen im praktischen Betriebe. Beurteilung der 
Maschine auf Grund des Verhältnisses zwischen mittlerem Druck und 
Mischungs verhältnis. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 23. Jan. 
14 S. 107/10) Meinungsaustausch über den vorstehenden Vortrag 
von Tookey. 

Neuere Beitrige zur Lösung des Brennstoff problems. 
(Motore, 20. Jan. 14 S. 21/240) Petroleum- und Benzin-Petroleum- 
vergaser. Einspritzventil und Brennstoffregelung von Bellem für Pe- 
troleummaschinen. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 

The hydraulic laboratory at Syracuse University. (Eng. 
News 8. Jan. 14 S. 74/77*) Kurze Beschrelbung der іп dem (28><15,8] 
qm großen Laboratorium untergebrachten Wasserkraftmaschinen und 
Meßgerinne. 

Wasserversorgung. 

Reinforced-concrete standpipe with sliding base. Von 
Mueser. (Eng. Rac. 10. Jan. 14 S. 43/44*) Das Standrohr hat 12,2 m 
Dmr. bei 30,5 m Höhe und ist aus Eisenbeton hergestellt; die Wand- 
dicke beträgt 46 cm. Bewehrupg. Bauarbeiten. 


Workstätten und Fabriken. 

The Wolseley motor-car works extensions. (Engng. 
23. Jan. 14 S. 116'18*) Der zweistöckige Neubau von 145, 7 4 82,8] qm 
Grundfläche enthält dle Abteilungen für Lastwagen- und Motorenbau, 
die Anstreicherei und Wagentlschlerei und eine neue Eisengießerei. Ab- 
bildangen einiger Sondermaschinen. 

Advanced welfare work in wire industry. Von Nelson. 
(Iron Age 1. Jan. 14 S. 78/85*) Wohlfahrteinrichtungen der American 
Steel and Wire Co. in Worcester. Gesundheitszustand der Arbeiter. 


Rundschau. 


Turbinen-Wasserhaltung für 2 cbm/min, rd. 1000 m Förderhöhe 
und 3000 Uml./min. 

Im Jahrgang 1913 dieser Zeitschrift ') sind mehrere Wasser- 
haltungen mit Jaeger-Turbinen-Pumpen für rd. 1000 m Förder- 
höhe und mehr beschrieben, doch handelte es sich dabei um 
mittlere und größere Wassermengen (etwa von 3 cbm/min an 
aufwärts), die eine Geschwindigkeit von rd. 1500 Uml./min 
(bei Antrieb durch Drehstrommotoren) gestatteten. Durch 
Steigerung der Geschwindigkeit auf 3000 Uml./min ist nun 


Abb. 1. 
Wassermengen in Abhängigkeit von den Ueberfallhöhen 
bei Wehren verschiedener Breite. 


180 200 

| Hohe 
neuerdings insofern ein Fortschritt erzielt worden, als hiermit 
auch kleinere Wassermengen (1 bis 2 cbm/min) aus den größten 
vorkommenden Teufen gehoben werden können. Eine solche 


1) S. 1005 u. f. 


Anlage ist der Zeche Grimberg der Gelsenkirchener Berg- 
werks-A.-G. von dem Pumpen- und Gebläsewerk C. H. Jaeger 
& Co., Leipzig, geliefert worden. Sie hebt bei rd. 3000 Uml./ min 
2 ebm / min auf rd. 1000 m Förderhöhe. Beim Entwurf der An- 


Abb. 2. Kennlinien. 


manometrische| förderhöhe _ 
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lage wurde von manchen Seiten an der Möglichkeit gezweifelt, 
eine so kleine Förderleistung mit einem Druck von 100 at in 
befriedigenden Einklang.zu bringen. Heute arbeitet sie schon 
längere Zeit einwandfrei, und auf Grund der nachstehend 
mitgeteilten Abnahmeversuche kann man sagen, daß sie 
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Turbinenpumpen auf Zeche Grimberg. 
| Ueberfall- Wasser: Kraft- | Gesamt- Motor- | Kraft- Nutz- Pumpen- 
Versuch | Druckhöhe Saughöhe Umläufe verbrauch | wirkungs- | wirkungs- | verbrauch leistung wirkungs- 
Nr. | | hone EES des Motors grad grad der Pumpe der Pumpe grad 
m m mm ebm / min min | PS vH vH | PS PS vH 
| ; | | 
1 931 3,8 114 2,21 2950 660 | 69,3 93 613 457 74,5 
2 931 3,9 117 2,3 2970 666 Ä 71,5 93 620 476 76,8 
3 981 3,95 115 2,24 2960 672 | 69 93 625 464 74,8 
4 931 3,98 115 2,24 2965 672 69 93 625 464 74,3 
5 931 4 115 2,24 2965 670 69.1 93 623 464 74,5 
6 931 4,02 114 2,21 2965 670 68,3 93 623 457 74,5 
7 931 4,04 114 2,21 2965 664 69 93 617 457 74,2 
8 981 4,06 113 2,18 2960 | 670 | 67,4 93 623 451 71,8 
9 931 4,06 114 2,21 2965 | 670 Ä 68,8 93 623 457 73,5 
10 931 4,08 114 2,21 2965 670 68,3 93 623 457 73.5 
11 931 4,08 114 2.21 2965 ' 666 68,6 93 620 457 73,8 
12 931 4.09 115 2.24 2960 678 69 93 626 464 74 
13 931 | 4,09 113 2,18 29855 662 68.2 | 93 616 | 451 73,2 
Mittelwerte| 931 | 4 | 114.4 2,22 2965 670 68,8 | 93 621 460 74 


hinsichtlich der Wirtschaft- 
lichkeit, insbesondere des 
Pumpenwirkungsgrades, alle 
Erwartungen übertroffen hat. 
Zur Messung der Wasser- 
menge über Tage wurde ein | 
Ueberfallwehr von 500 mm | 
Breite nach den Normen des | 
Dampfkessel- Ueberwachung:- 
vereines Essen benutzt. Aus | 
den Ueberfallhöhen sind die | 
geförderten Wassermengen 
nach der bekannten Formel | 
von Frese berechnet, s. Abb. 1. | 
Saug- und Druckhöhen der | 
Pumpe wurden mit Kontroll. 
manometern, die vom Motor | 
aufgenommene Leistung wur. 
de nach dem Zweiwattmesser- | 
Verfahren bestimmt. Die För- 
derleistung der Pumpe bei 
offenem Druckschieber betrug 
im Mittel 2,22 cbm/min bei 
935 m manometrischer För- 
derhöhe und 2965 Uml./min. 
Die zugesicherten Werte sind: 
2 cbm/min und 950 m mano- 
metrische Förder- 
höhe bei 2960 
Uml./min. Das 
A 27 
247 
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spezifische Ge- 
wicht des Gruben- 
wassers betrug 
1,046. Der Wir- 
kungsgrad der 
Pumpe wurde zu 
74 vH im Mittel 
festgestellt, er 
übertrifft den zu- 
gesicherten Wert 
von 68 vH dem- 
nach um 6 vH. 
Die Abnahmever- 
suche an Ort und | 


Stelle beschränkten sich auf den Betriebszustand bei offenem 
Schieber, da die Form der Kennlinien, Abb. 2, bereits auf 
dem Versuchstande im Werk festgestellt worden waren. Man 
erkennt, daß der Abnahmeversuch im Bereich der früher er- 
mittelten Druckkurve liegt und daß sich diese selbst sehr 
genau den tatsächlichen Betriebsverhältnissen (geometrische 
Höhe, Rohrreibung, Wassergewicht) anpaßt. Das ist bei Tar- 
binenpumpen wichtig, damit bei der festliegenden Umlauf. 
zahl die zugesicherte Leistung erreicht und der Motor nicht 
‚überlastet wird. 

Der Pumpensatz, Abb. 3 bis 5, besteht aus einer Nieder- 
druck- und einer Hochdruckpumpe zu je 6 Stufen, die genau 
gleich ausgeführt sind. Die Niederdruckpumpe fördert das 
Wasser aus dem Sumpf und gibt es an die Hochdruckpumpe 
weiter, die unmittelbar zutage hebt. Eine dritte gleiche Pumpe 
steht zur Aushülfe bereit und kann für die Niederdruck- oder 
für die Hochdruckpumpe als Ersatz dienen. Jede einzelne 
Pumpe wird mittels beweglicher Kupplung durch einen be- 
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Abb. 3 bis 5. 
Turbinenpumpe für 2 cbm/min, rd. 1000 m Förderhöhe und 


„б. 
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sondern Drehstrommotor von 
Chr. Weuste & Overbeck, Duis- 
burg, angetrieben, der für 
5000 V, 2960 Uml./min und 50 
Per./sk ausgeführt ist. Pumpen 
und Motoren sitzen auf kräf- 
tigen gemeinsamen Grund- 
platten. Die Stutzen aller 
Pumpen sind genau gleich- 
gestellt, so daß man die Pum- 
pen ohne weiteres austauschen 
kann. 

Die Bauart der Jaeger- 
Pumpen selbst kann als be- 
kannt vorausgesetzt werden. 
Auch bei dem hohen Druck 
von über 100 at hat sich die 
senkrechte Stufenteilung gut 
bewährt, und sie bietet den 
Vorteil, daß man die Pumpe 
leicht und schnell auseinan- 
dernehmen kann, ohne Un- 
dichtheiten befürchten zu 
müssen. Die Räder haben 
nur einen Dichtungsring, und 
der Achsdruck wird bei allen 
Fördermengen durch einen 
im Druckstück 
eingebauten Ent- 
lastungsteller oh- 
ne Rest aufge- 
nommen, so daß 
Kammlager, Ku- 
gellager oder dgl. 
nicht erforderlich 
sind. Gleichzeitig 
wird die Hoch- 
druckstopfbüchse 
fast vollständig 
entlastet. Das für 
125 at Druck be- 
messene Gehäuse 
besteht aus Stahl- 
guß, das Innere 
aus einer Bronze, deren Zusammensetzung dem Zweck der 

verschiedenen Teile angepaßt ist. 

Nach den vorliegenden Erfahrungen kann man als sicher 
ansehen, daß Turbinenpumpen für große Förderhöhen auch 
bei kleineren Förderleistungen wirtschaftlich berechtigt und 
imstande sind, auch geringe Wassermengen auf große Höhen 
mit sehr gutem Wirkungsgrad zu heben, eine Arbeit, die bis 
jetzt der Kolbenpumpe vorbehalten schien. 


3000 Uml./min. 
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Neubauten der amerikanischen Hüttenwerke. Die Roh- 
eisenerzeugung der Vereinigten Staaten von Amerika, die 
seit dem Tiefstande vom Ende des Jahres 1910 eine von ver- 
hältnismäßig geringen Schwankungen unterbrochene ent- 
schiedene Aufwärtsbewegung gezeigt batte. ist seit der Mitte 
des Jahres 1913 und besonders in seinem letzten Vierteljahr 
außerordentlich stark abgefallen. Sie ist im Dezember vorigen 
Jahres wieder auf den Stand vor zwei Jahren herabgesunken, 
und die Gesamterzeugung des Jahres 1913, die auf 31 Mill. t 
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geschätzt wird, bedeutet zwar einen neuen Höhenpunkt, ist 
aber hinter den Erwartungen, die man am Anfang des Jahres 
hegen durfte, ganz erheblich zurückgeblieben. Die amerikani- 
schen Hütten sind am Ende des Jahres nur etwa zur Hälfte ihrer 
Leistungsfähigkeit beschäftigt gewesen. Diesen Verhältnissen, 
die sich bei einem Blick auf die Schaulinien der amerika- 
nischen Roheisenerzeugung in den letzten 6 Jahren als ein 
mehr oder minder getreues Abbild der Vorgänge vom Ende 
der Jahre 1907 und 1910 darstellen, entspricht die Tatsache, 
daß sich seit vielen Jahren nicht so wenig neue Hochofen- 
anlagen in den Vereinigten Staaten im Bau befunden haben 
wie 1913. Von den 7 Oefen, deren Bau 1912 geplant wurde, 
sind im vorigen Jahre 4 angeblasen worden, 3 sind noch im 
Bau, und abgesehen von einem kleinen Holzkohlenofen sind 
Neubauten überhaupt nicht in Angriff genommen worden. 
Ganz im Gegensatz dazu steht die Ausdehnung der Martin- 
stahlwerke. An Martinöfen sind im vergangenen Jahr von 
der United States Steel Corporation 14, von den unabhängi- 
gen Werken 37, also insgesamt 51 Oefen mit einer jährlichen 
Erzeugungsmenge von rd. 2,9 Mill. t fertiggestellt worden, 
und im Bau befinden sich noch 17 + 29 = 46 mit einer Er- 
zeugung von 2,5 Mill. t. Diese Entwicklung ist, an derjenigen 
der Hochofenanlagen gemessen, so überraschend, daß sie die 
Zeitschrift »The Iron Age«') zu der Bemerkung veranlaßt: 
Man dürfe die Roheisenerzeugung in Zukunft offenbar nicht 
mehr als Maßstab für die Entwicklung der Eisenindustrie an- 
sehen, da die beiden letzten Jahre trotz der Fortschritte des 
mit flüssigem Roheiseneinsatz arbeitenden Duplex-Verfahrens 
den gewaltigen Anteil der Stahlerzeugung aus Schrott an der 
Gesamterzeugung dargetan hätten. 

Unter den neuen fertigen Martinstahlwerken befinden 
sich drei für je 450000 und eirer für 150000 t jährlich. Ueber 
die beiden großen 200 t-Talbotöfen der Lackawanna Steel 
Co. haben wir bereits in Z. 1913 S. 1914 berichtet. Eine 
gleich große Anlage baut die Pennsylvania Steel Co. in 
Steelton, Pa. Die Bethlehem Steel Co. errichtet für ihre 
neuen Walzwerksanlagen des Lehigh-Werkes sechs 50 t-Mar- 
tinöfen für hochwertigen Stahl und einen 10 t-Girodofen. Die 
Oefen sollen von einem 60 t-Beschickkran, einer Morganschen 
Beschickmaschine und einem 100 t-Gießkran bedient werden. 
Zur Stromversorgung stellt die Gesellschaft wiederum vier 
3000 KW-Gasdynamos von 6600 V auf?). Mit dieser Spannung 
werden alle größeren Motoren unmittelbar betrieben. Im 
Saucon-Werk der Gesellschaft ist die Zahl der Martinöfen 
durch den Bau von sechs neuen 75 t-Oefen auf 16 mit einer 
jährlichen Erzeugung von 1 Mill. t gebracht worden. Sie 
können wie gewöhnlich oder mit Hülfe zweier 20 t-Bessemer- 
birnen nach dem Duplex-Verfahren betrieben werden. Zu 
den beiden vorhandenen Roheisenmischern von 250 und 400 t 
ist ein 1000 t-Rollenmischer hinzugekommen, der bisher größte 
in den Vereinigten Staaten. Ein gewaltiges Stahlwerk hat 
auch die Youngstown Sheet and Tube Co. in Youngstown, O., 
in Betrieb genommen. Es enthält sechs 100 t-Oefen. Wie 
bereits aus den oben angegebenen Zahlen hervorgeht, wei- 
sen die Hütten der United States Steel Corporation nicht so 
umfassende Neubauten auf wie die eben genannten unab- 
hängigen Werke. Bemerkenswert ist, daB im Gary-Werk 
jetzt 28 Martinöfen für Ausnutzung der Abwärme durch 


Dampfkessel eingerichtet sind?) und daß die Verwendung 


von Teer zum Heizen von Martinöfen zugenommen hat)). 
Das völlig neu erbaute Hochofen- und Stahlwerk der Minne- 
sota Steel Co. bei Duluth, bei dem sich zum ersten Mal in den 
Vereinigten Staaten die bei uns bereits bekannte Abwanderung 
der Eisenindustrie von den Kohlen zum Erz gezeigt hat, ist 
bereits in Z 1913 S. 1764 kurz beschrieben worden. Gr. 


Nebenprodukten- und Bienenkorböfen in der englischen 
Kokerei-Industrie. Infolge des lebhaften Baues von modernen 
Koksöfen in England, woran nach unsern Mitteilungen in 
Z. 1913 5. 1319 unser deutscher Koksofenbau stark beteiligt 
ist, hat sich im Jahre 1912 die Anzahl der alten Bienenkorb- 
öfen dort wiederum um etwa 500 vermindert, während gleich- 
zeitig die Nebenproduktenöfen von 6524 auf 7246 zugenom- 
men haben‘). Immerhin hatte die Zahl der in Großbritan- 
nien benutzten Bienenkorböfen noch die stattliche Höhe von 
13830. Bei der Berechnung des Anteiles, den die alten Oefen 
an der gesamten Kokserzeugung haben, ist zu berücksich- 
tigen, daß der Bienenkorbofen täglich 2 t, der Nebenproduk- 
tenofen rd. 5t erzeugt, so daß 1912 etwa 43 vH der Koks 
noch auf die alte unwirtschaftliche Weise ohne Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse hergestellt worden sind. 


4) 8. Z. 1913 S. 395. 
5) Vergl. Z. 1913 8. 1160. 


1) vom 1. Januar 1914. 
2) vergl. Z. 1913 S. 235. 
3) vergi 2. 1913 S. 195. 
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Selbstdichtende Koksofentür. An einigen Koksöfen auf 
der Zeche Helene und Amalia sind seit rd. 10 Monaten selbst- 
dichtende Koksofentüren im Gebrauch, die sich gut bewährt 
haben. Au den guBeisernen Türkörper ist ein ringsumlaufender, 
an den vier Seiten etwas überstehender Blechstreifen ange- 
schraubt, der einen ebenfalls ringsumlaufenden Dichtungskranz 
mit Schwalbenschwanznut und Asbesteinlage trägt. Die Tür 
wird durch die Koksausdrückmaschine wie üblich eingesetzt 
und darauf durch Drehen einiger am Ofenmauerwerk be- 
festigter Exzenterhebel an den Ofen gedrückt. Der Asbest- 
ring legt sich dabei fest gegen den Ofunkopf und schließt die 
Ofenkammer ringsum gegen die Luft ab. Da der eiserne 
Dichtungskranz mit der Asbesteinlage aus mehreren Stücken 
besteht, so kann er sich etwaigen Unebenheiten des Mauer- 
werkes gut anpassen. Die Vorrichtung hält gut dicht und 
verhindert erfolgreich den Gasverlust. Die Asbestringe aus- 
zuwechseln, ist auf der genannten Zeche noch nicht nötig 
gewesen. Die Türspalten brauchen nicht mehr mit Lehm 
zugeschmiert zu werden. Die wesentlich höheren Kosten des 
neuen Verschlusses sollen durch die Ersparnis an Bedienung 


Versuche mit dem Föttinger-Transformator für den An- 
trieb eines Walzwerkes sind vor kurzem ausgeführt worden)), 
und zwar an einem für gewöhnlich elektrisch betriebenen 
Stabeisenwalzwerk mit 3 Straßen. Die aus einer Dampf- 
turbine mit Föttinger-Transformator bestehende Antriebs- 
maschine, die für eine Leistung von 2000 PS erbaut war und 
auf dem Prüfstand der Vulcan-Werke in Hamburg bis 3210 PS 
erreicht hatte, wurde durch eine nachgiebige Bolzenkupplung 
der BAMAG mit der dritten Straße gekuppelt, von der aus 
die beiden andern durch Riemen angetrieben warden. Da für 
den Dauerbetrieb des Walzwerkes durch die Dampfturbine 
nicht genügend Dampf vorhanden war, lieB man auch den 
Elektromotor mit der in der Mitte liegenden zweiten Straße 
gekuppelt, so daß dic Straßen jederzeit rasch vom einen auf 
den andern Antrieb geschaltet werden konnten. Infolge der 
ungünstigen Dampfverhältnisse war es auch nicht möglich, 
die volle Leistung der Dampfturbine, die mit 4 bis ö at 
arbeitete, zu erreichen, sondern nur 700 bis 800 PS. Zur 
Regelung der Umlaufzahl des Walzwerkes wurden die Ver- 
fahren benutzt erstens bei gleichbleibender Schaufelstellung 
die primäre Umlaufzahl des Transformators zu verändern, 
zweitens bei gleichbleibender primärer Umlaufzahl die Stellung 
der Drehschaufeln zu ändern und drittens die beiden Ver- 
fahren gleichzeitig anzuwenden. Aus den Ergebnissen geht 
hervor, daß die Schwankungen der sekundären Umlaufzahlen, 
also der Umlaufzahlen des Walzwerkes, bei allen drei Regel- 
arten noch unterhalb der zulässigen Beträge bleiben. Der 
Wirkungsgrad ist bei der Regelung nur durch Verändern 
der primären Umlaufzahl am günstigsten und beträgt dabei 
im Mittel 82 vH, hingegen beim zweiten Verfahren nur rd. 
78 vH. Im übrigen ließ sich der Betrieb bei allen drei 
Regelarten einwandfrei durchführen. Zu dem Vorteil des 
günstigen Wirkungsgrades bei der Regelung durch Verändern 
der primären Umlaufzahl, die in den meisten Fällen voll- 
ständig genügt, kommt noch hinzu, daß der Transformator 
hierbei einfacher und billiger wird. 


Eisenbeton unter dem Einfluß hochgespannter Ströme. 
Im Elektrotechnischen Institut der Hochschule zu Danzig sind 
verschiedene Versuche über den Einfluß elektrischer Ströme 
auf Eisenbeton gemacht worden, über die Lubowsky in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift (1914 Heft 1 und 2) berichtet 
hat; von den Ergebnissen sind besonders die der Hochspan- 
nungsversuche bemerkenswert, da sie die Berechtigung der 
Erdungsvorschriften für Isolatorstützen und Eisenbetonmasten 
darlegen. Für die Untersuchungen mit Hochspannung wurde 
eine durch einen Holzrahmen verspaunte Platte aus Weiß- 
blech an einer Kette von vier Tellerisolatoren für je 65000 V 
aufgehängt und die Betonprismen, die im Mischungsverhältnis 
1:2:2 und 1:3:3 gestampft waren, auf eine entsprechende, 
geerdete Platte von gleicher Größe gelegt Die Spannung 
wurde einem einpolig geerdeten Einphasen-Transformator für 
200000 V und 100 KW entnommen. Ein Versuchskörper, der 
mit Eisenblecheinlagen versehen war, wurde drei Stunden 
lang bei 11000 V und 0,22 Amp beansprucht; der Widerstand 
stieg dabei von 45000 auf 55000 Ohm. Nach etwa zwei Stun- 
den traten seitlich Dampfstrahlen heraus, denen kurz darauf 
an der Austrittstelle Lichtbogen von 1 bis 6 cm folgten; die 
gleichen Erscheinungen wurden an einem zweiten Versuchs- 
körper wahrgenommen. Darauf wurden Betonkorper mit 
Eisendrahtspiralen von 4mm Dmr. unter Eutladungen von 


1) в. Stahl und Eisen vom 22. Januar 1914. 
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200000 V beobachtet. Bemerkenswert bei diesen Versuchen 
war, daß bei den Körpern mit ungeerdeter Spirale die Span- 
nung sich nicht durch den trocknen Beton zur Erde aus- 
glich, sondern wiederholt seitlich als Funke oder Lichtbogen 
heraussprang und durch die Luft zur Erdungsplatte übertrat. 
Diese Erscheinung ist für den Blitzschutz von Gebäuden mit 
nur teilweiser Bewehrung von besonderer Bedeutung. Es 
wird sich nämlich empfehlen, eine Blitzschutzanlage unab- 
hängig von der Eisenbewehrnng auszuführen, da die bisher 
übliche Praxis des Eisenbetonbaues eine durchgehende metal- 
lische Verbindung aller Eisenteile nicht gewährleistet. 


Der Betrieb mit Akkumulatorenwagen auf den preußisch- 
hessischen Staatsbahnen hat dazu geführt, die Leistungs- 
fähigkeit der Akkumulatoren-Batterien wesentlich zu steigern, 
damit die einzelnen Motorwagen bei einmaliger Aufladung 
eine möglichst große Fahrstrecke zurücklegen können. Das 
ist zunächst durch engeren Platteneinbau erreicht werden, 
wodurch man die Fabrstrecke von 100 auf 130km bei 8 vH 
schwererem Batteriegewicht erhöhte. Sodann verwandte man 
Batterien aus 168 Eiementen mit größeren Platten und 
562 Amp-st Kapazität bei zweistündiger Entladung, wodurch 
der Fahrbereich auf 180 km erweitert werden konnte. Seit 
1912 sind von der Bahnverwaltung 20 Wagen für 130km und 
23 Wagen für 180 km beschafft worden. Man ist hiermit je- 
doch noch nicht an der Grenze der Leistungsfähigkeit ange- 
langt, da die zulässigen Achsdrücke eine weitere Steigerung 
des Gewichtes und der Leistung der Batterien erlauben. 
Eine größere Fahrstrecke läßt sich auch im praktischen Be- 
triebe mit Zwischenladungen, die nur kurze Zeit in Anspruch 
nehmen, ausführen. Die Wagen mit leistungsfähigeren Batte- 
rien baben auch eine entsprechend vermehrte Aufnahme- 
fähigkeit erhalten. Sie werden als kurzgekuppelte Dreifach- 
wagen entweder für 116 Fahrgäste sowie Gepäck- und Post- 
beförderung oder für 167 Fahrgäste ausgeführt. 

Eine weitere Steigerung des Fahrbereiches läßt sich bei 
Verwendung der weit leichteren Gitterbatterien an Stelle der 
bisher benutzten Oberflächenbatterien erreichen; allerdings 
sind bei geringerer Lebensdauer deren Unterhaltungskosten 
größer. Auch die Verwendung von Edison- Akkumulatoren 
wird voraussichtlich zu weiteren Fortschritten auf diesem Ge- 
biete führen. Gegenwärtig sind mehrere Dreifachwagen mit 
Gitterplatten-Akkumulatoren im Probebetrieb und fünf mit 
Edison-Akkumulatoren im Bau. (Elektrische Kraftbetriebe 
und Bahnen 4. Januar 1914) 


Ein Drehstrommotor von 1600 PS für Polumschaltung ist 
von der Maschinenfabrik Oerlikon an ein österreichisches 
Hüttenwerk geliefert worden. Die Polumschaltung des Motors, 
der ein Walzwerk mit 105 bis 208 Uml./min antreibt, dient 
dazu, bei und zwischen diesen Umlaufzahlen vier wirtschaft- 
liche Geschwindigkeiten zu liefern, während das Drehmoment 
unveränderlich bleiben soll. Der Motor wird mit Drehstrom 
von 500 У und 20,8 Per./sk gespeist. Zum Betrieb bei den 
Zwischenstufen mit 178 und 158 Uml.;min wird ein in Kaskade 
geschalteter Hülfsmotor verwendet, der ebenfalls mit Polum- 
schaltung arbeitet. Der Hauptmotor ist auf 12 und 24, der 
Hülfsmotor auf 2 und 4 Pole schaltbar. Der Antrieb liefert 
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nun 1600 PS bei 208 Uml./min und alleiniger Verwendung des 
auf 12 Pole geschalteten Hauptmotors, 1370 PS bei 178 Uml./min 
und Kaskadenanordnung des zwölfpolig geschalteten Haupt- 
und zweipolig geschalteten Hülfsmotors, 1200 PS bei 158 
Uml./min und Kaskade mit zwölfpoligem Haupt- und vierpoli- 
gem Hülfsmotor sowie 800 PS bei 105 Uml./min und alleiniger 
Verwendung des auf 24 Pole geschalteten Hauptmotors. Mo- 
toren, Umschalter, Anlasser und Anlaßwiderstände sind voll- 
ständig gekapselt und werden durch Zuführung frischer Luft 

ekühlt. Der Wirkungsgrad beträgt trotzdem 91 vH bei 

ollast und mehr als 89 vH bei halber Belastung sowie 50 vH 
Ueberlastung. (Schweizerisohe Bauzeitung 17. Januar 1914) 


Die gesteuerte Meßdose von Prof. Dr. Ing. Bendemann 
ist ein insbesondere für Messungen an Flugzeugen bestimmtes, 
in der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt, Adlershof, 
erprobtes Meßgerät, dessen wichtigster Vorteil darin besteht, 
daß seine Anzeigen durch Temperaturänderungen, Verluste 
an Druckmittel usw. nicht beeinflußt werden. Das Gerät be- 
steht im wesentlichen aus einem eingeschliffenen MeBkolben, 
dessen Ringnut mit dem Druckölraum unter dem Kolben in 
Verbindung steht und in der Mittellage gegen zwei Ringnuten 
des zugehörigen Zylinders über und unter dem Kolben abge- 
dichtet ist. Senkt sich der Kolben infolge von Ueberbelastung, 
so fließt durch die mit der Kolbenringnut in Verbindung ge- 
langende untere Zylindernut neues Druckmittel zu, hebt sich 
der Kolben infolge einer Entlastung, so fließt in ähnlicher 
Weise durch die obere Nut Druckmittel ab, derart, daß sich 
die auf den Meßkolben wirkenden Kräfte schnell ausgleichen. 
Die MeBdose benötigt nur geringen Kolbenhub und folgt wech- 
selnden Belastungen mit ausreichender Schnelligkeit. (Zeit- 
schrift für Flugtechnik und Motorluftschiffahrt 17. Januar 1914) 


Drahtlose Telegraphie zwischen Deutschland und Nord- 
amerika. Am 28. Januar d. J. hat die Hochfrequenz-Maschi- 
nen-A.-G. ein Telegramm des Kaisers an den Präsidenten 
Wilson von der Station Eilvese bei Hannover unmittelbar 
nach Tuckerton in den Vereinigten Staaten befördert, und die 
Empfangstation hat den fehlerfreien Eingang bestätigt. Die 
hierbei überwundene Entfernung beträgt 6500 km. Wie wir 
wiederholt berichtet haben, sind sohon mehrfach derartige 
Entfernungen, ja sogar solche über 12200 km von deutschen 
Stationen überwunden worden!); es handelt sich in diesem 
Falle also nur um eine Bestätigung der früheren Leistungen 
und die erste Anwendung der drahtlosen Telegraphie auf so 
große Entfernungen bei Staatstelegrammen. 


Die elektrische Bahn Wien-Preßburg?) ist Ende Januar 


in Betrieb genommen worden, nachdem am 9. Januar die 
ersten Probefahrten stattgefunden haben. 


Die diesjährige Hauptversammlung des Vereines der 
deutschen Zuckerindustrie findet vom 25. bis 30. Mai d. J. in 
Dresden statt. 


1) Vergl. 2. 1914 S. 77 und 117. 
2) в. Z. 1912 8. 156. 
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КІ. 18. Nr. 957970. Deckel für 
Hochofenbegichtungskiibel. Deutsche 
Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. 


Der Deckel a hat entweder eine breite 
oder mehrere schmale Dichtungsflächen 
b,c, so daß er für Kübel von verschie- 
denem Durchmesser benutzbar ist. 


Kl. 18. Nr. 257885. Blockdrücker. 
Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, 
Magdeburg - Buckau. Der ortfeste 
Blockdrücker a ist um eine senkrechte 


Achse b drehbar, во daß er die 
in bellebigem Winkel zueinan- 
der stehenden Oefen c,d bedie- 
nen kann. Außerdem kann er 
gehoben und gesenkt werden, 
um Höhenunterschiede zwischen den Oefen zu überwinden. 


| 
| 


| 


і 


КІ. 18. Nr. 258253. Verteilungs- 
rohr für Hochöfen. Albert Hahn, 
Berlin. Die Konsolen a, auf denen 
das Verteilungsrohr b hängt, sind als 
flache Körper von außen in den Ofen 
eingeschoben und auf der Außenseite 
lösbar befestigt. Die Konsolen sind 
als Hohlkörper ausgebildet, deren 
Hohlraum sowohl zur Kühlung als 
auch zur Durchführung der Befesti- 
gungsbolzen c für das Verteilungsrohr 
dient. 


Kl. 31. Nr. 257407. 
Vorherd für Schmelzöfen. 
brand, Engers a. Rh. Die zum 
Einlaufen des in einem Ofen ge- 
schmolzenen Metalles dienenden hohlen 
Tragzapfen a sowie die kegelig ver- 
jangten, die Auslauföffnungen b ent- 
haltenden Köpfe с des Vorherdes 4 
liegen rechtwinklig zueinander unge- 
fähr in der gleichen wagerechten Ebene. 


Kippbarer 
E. Hille- 


Rand 58 Nr. 6 
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Kl. 31, Nr. 257111. Schmelzofen für 
leichtflüssige Metalle. W. Buess, Han- 
nover. Der Sammelraum a für das aus 
dem Behälter 5 niederfließende geschmolzene 
Metall fet ringförmig und allseitig zugäng- 
lich. Er wird von unten durch den Bren- 
ner с gebelzt, dessen Flamme durch eine 
mittlere Oeffnung d von a in den das Me- 
tall enthaltenden Bebälter d abzieht. Von 
der Welle е angetriebene Rührer f verhin- 
dern ein Absetzen schwererer Metallteilehen 
in a. 


КІ. 38. Nr. 256172. Gattersäge. 
J. & C. G. Bolinders Mekaniska 
Verkstads Aktiebolag, Stock- 
holm. Der Stamm soll so vorge- 
schoben werden, daß bei verschie- 
denen Stärken des Stammes gleiche 
Spanmengen erzielt werden. Die 
Druckwalze a und die Vorschub- 
walzen 6,6 werden von der senk- 
rechten Welle с durch Zahnräder 4,4 
angetrieben. Mit a, deren Höhenlage 
von der Stärke des Baumstammes e 
abhängig ist, ist eine Schiene f ver- 
bunden, an deren hyperbelförmig ge- 
stalteter Fläche die Gleitrolle h eines Hebels i anliegt. i steuert die 
Vorrichtang zum Regeln des Sägeblattvorhanges und zum Regeln des 
Vorschubes durch das Gestänge К, I. 


Kl. 46. Nr. 253863. Brennstoffserstãuber. 
Fried. Krupp A.-G., Germaniawerft, 
Kiel-Gaarden. Der schwer entzündliche 
Brennstoff wird durch e, die Druckluft durch f 
zugeführt. Der Zerstäuber besteht der Haupt- 
sache nach aus der Brennstoffnadel b, den Zer- 
stäuberplatten c,c und dem Zerstäuberkegel d. 
Der unmittelbar über dem Nadelsitz liegende 
Ringraum g wird durch einen von der Welle k 
aus gesteuerten Schieber i nach beendeter Brenn- 
stoffzufohr und vor dem Oeffnen von b auf 
kurze Zeit mit einem unter geringerem Druck 
stehenden Raum, z. B. mit der Außenluft, durch 
einen Kanal k verbunden. Dadurch wird in der Düse Brennstoff nach 
g gelördert, auch wenn dieser Raum bei geringer Belastung der Ma- 
schine gänzlich leergeblasen war. Es ist also stets dafür gesorgt, daß 
beim Oeffnen des Ventiles zuerst Brennstoff und dann erst die zerstäu- 
bende Druckluft in den Zündraum der Maschine gelangt. 


КІ. 46. Nr. 255186 und Zusatz Nr. 255798. Drehschiebersteuerung 
fdr Verbrennungskraftmaschinen. Н. Lents, Berlin-Halensee. Um 
zu verh'ndern, daß zündfähiges Gasgemisch aus dem Gasraum e dorch 
den, für jeden Zylinder mit nur je einem Verteilraum 4 ausgerüsteten 
Drehschieber ö in den Auspuffraum с 
gelangt und hier Nachzündungen bewirkt, 
wird der Verteilraum 4 am Ende des An- 
saugehubes durch einen Kanal h, der spä- 
ter zugleich als Hülfsauspuff dient, mit 
der Außenluft verbunden. Da in е infolge 
des Ansaugens Unterdruck herrscht, во 
wird durch h nicht Gas ausströmen, sondern frische Luft in d eintreten. 
Der Vergaser muß so eingestellt sein, daß diese Spülluft, die zam Teil 
nach е übertritt, nicht schädlich wirkt. Nach dem Zusatzpatent ist 
die Steverang so ausgebildet, daß h durch besondere Steuerkanten во 
gesteuert wird, daß die Luft nur auf kurze Zeit in den Schieberraum 
strömt und das noch vorhandene Brenn- 
stoffgemisch austreibt. _ 


Kl. 47. Nr. 253063. Doppelsitsven- 
til. O. E. Jörgensen, Kopenhagen. 
Der obere Sitz des Ventilkörpers a ist 
elne federnde Scheibe с. Um die Durch- 
blegung von c zu begrenzen, ist über 
der Scheibe ein starrer Auschlagring 9 
angeordnet, durch dessen Kanäle k der 
Dampf ungebindert auf c wirken kann. 


ы К). 77. Nr. 265516. Flugseugrumpf. Е. Rumpler, Luftfahr- 


zeugbau G. m. b. H., Berlin- 
ST, 
8 


Lichtenberg. An den Stellen des 
Rumpfes, wo die Flügel ansetzen, 
sind die runden Quergurte aus einem 
Ober- und einem Untergort a,b zu- 
sammengesetzt, die sich nach den 
Seiten zu Ansätzen c verlängern und 
die Fiügelstümpfe zwischen sich auf- 
aufnehmen. 


КІ. 63. Nr. 266324. Hülfsfederung. K. Pei- 
lert, Magdeburg, und W. Voit, Berlin- 
Steglitz. Die zwischen Rahmen und Blattfeder 
an den Zapfen о, р hängende Hülfsfeder besteht aus 
Stahlstäben c, die zwischen die End- 
scheiben aj des gabelformigen Hebels 
a gespannt sind und durch Löcher 
des Scheibenkörpers b; des Hebels b 
hindurchgehen, so daß sie bei gegen- 
seltiger Bewegung der Hebel a,b auf 
Biegung beansprucht werden. 


КІ. 77. Nr. 265668. Spannschloß. 
L. C. Delvigne, Paris. Draht k 
wird zusammengebogen und an den 
zusammengelegten Enden, die mit Gewinde ¢ versehen 
werden, verechweißt. Die Schleife gestattet eine gewisse 
Dehnbarkeit. 


КІ. 77. Nr. 265517. Tragkörper für Luftschiffe. W. Сапег, 
Berlin- Westend. Der unstarre, zylindrische, durch eine biegsame 
Längswand a in Gas- und Luftraum b und с geteilte Ballon ist von 


einem mit Gas oder Luft unter Ueberdruck gefüllten Zellensystem d 
umgeben, und die den Ueberdruck aufrecht erhaltenden Säcke e, 7 
sind in besondern Endr&umen des Tragkörpers untergebracht. 


Kl. 77. Nr. 266327. Flugzeug. H. Hirth, Johannisthal. 
Zur besseren Anpassung des Auf- 
trlebes an die mitgeführte Last 
sowie der Fluggeschwindigkeit an 
die örtlichen Verhältnisse beim 
Landen, ist der Motor f mit der 
Schraube k am Körper a um е 
schwenkbar und durch Zugseile 
l т, die über Rollen „ laufen, mit 
dem an dem Flugseugkorper bei: 
drehbar verbundenen Schwanzteil x so verbunden, daß sich beide stets 
nahezu parallel zu den Beruhigungsflüchen einstellen. 


Kl. 77. Nr. 267069. Segelrad. 
K. Schulze, Berlin-Pankow. Der 
mittlere Kranz a der drei Speichenkränze 
a,b,c ist nur mit radialen Speichen r 
versehen, während 6 und с noch durch 
Speichen d und e abgestützt sind, die 
einen Kegel bilden. Die in gleichen 
Ebenen liegenden Speichen r,d,e der 
drei Kränze sind durch Stoffbabnen s 
miteinander verbunden. Bei der Drebung 
des Rades werden infolge der Winkel- 
stellung der beiden Achsen А, г diese 
Stoffbahnen auf der einen Seite ausge- 
dehnt und prall gespannt, auf der gegenüberliegenden Seite zusammen- 
gelegt und zweimal gefaltet. 


Kl. 77. Nr. 267265. Luftschiff mit 
Preßluftbetrieb. M. Lobilk, Düssel- 
dorf. Von einer allen Düsenkränzen 
gemeinsamen Speiseleitungs werden durch 
Speiserobre 7 Behälter d gespeist, von 
denen Rohre е, ei ausgehen, die teils ge- 
radlinig verlaufen und zum Steuern 
dienen, teils am äußeren Ende nach 
binten in der Fahrtrichtung umgebogen 
sind und zum Antrieb des Lufscbiffes 
dienen Durch verstellbare Verschluß- 
telle g, 91 und ғ können die Düsen eln- 
und ausgeschaltet und auch die Luft- 
menge geregelt werden. 


Kl. 87. Nr. 255060. Schraub- 
stock. Gebr. Mellevigt & 
Со. G. m. b. H., Remscheid. 
Die gegenüberliegenden Flächen 
а, und d: der im Querschnitt 
parallelogrammartigen Backe c 
sind als Greifflächen aufgerauht. 
Die durch Schraubbolzen e im 
Schraubstockkörper ö gehaltenen und durch Stifte f geführten Backen с 
können nach Abnutzung der Greifflächen di so umgewechselt werden, 
daß die andern Flächen dz benutzt werden. 
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КІ. 81. Иг. 2662883. 
Kippvorrichtung. H. 
Schwarz, Kray. Der 
Förderwagen a wird 
durch schiefe Ebenen 
auf das Wiegengestell c 
aufgefabren, das die RA- 
der 4 mit den Winkel- 
еівеп e umfaßt; с wälzt 
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sich auf dem Grundrahmen f ab. Mit у sind die außerhalb des Durch- 
fahrtprofiles der Förderwagen stehenden Böcke g verbunden, in denen 
um Zapfen h der bügelartige Körper ¢ frei schwingt. Ist nun с во 
weit abgewälzt, daß sich die Ecke l іп die Pfanne m an dem Grund- 
rahmen F eingelegt hat, so werden die beiden Winkeleisen e dureh die 
Haken К und die Nasen п vollständig umfaßt, und dann kippt a um 
die Drehachse A von i, wobei sich a vollkommen entleeren kann, am 
dann von selbst oder mit ganz geringer Nachhülfe in die aufrechte 
Stellung zu rückzukehren. 
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Neuzeitliche Pumpmaschinen. 


In Nr. 47 und 48 dieser Zeitschrift 1913 bringt Hr. Ober- 
ingenieur Bruman, Berlin, eine sehr interessante Abhandlung 
über neuzeitliche Turbopumpmaschinen nebst einigen sehr 
gelungenen Ausführungsbeispielen. 

Der von Hrn. Bruman in der Einleitung seines Aufsatzes 
zum Ausdruck gebrachten Ansicht, daß die Dampfturbopumpe 
in vielen Fällen mit der Dampfkolbenpumpe in Wettbewerb 
treten kann, ist wohl beizupflichten. Immerhin ist es er- 
forderlich, die einschlägigen Verhältnisse in jedem einzelnen 
Fall auf das genaueste zu prüfen, um für die besondern Um- 
stände die richtige Wahl zu treffen. 

Hr. Oberingenieur Bruman bezeichnet es zwar als nicht 
beabsichtigt, einen Vergleich in der Wirtschaftlichkeit zwischen 
Dampf-Turbo- und -Kolbenpumpe zu ziehen, bringt aber doch 
am Schluß einen Vergleich zwischen einer neueren Kolben- 
pumpe und einer Kreiselpumpe, und gerade dieser Vergleich 
ist es, der zu einer falschen Beurteilung Anlaß gibt und zu 
dem einige Worte zu sagen sind. 

Zugegeben ist zunächst, daß die Raumausnutzung bei der 
angeführten Turboanlage eine wesentlich bessere ist als bei 
der Kolbenpumpe. Auch das Anlagekapital ist erheblich ge- 
ringer. 

Spie abgebildete Kolbenpumpe ist aber hinsichtlich des 
Platzbedarfes und besonders hinsichtlich der Anlagekosten von 
neueren Ausfübrungen ganz bedeutend übertroffen worden 
und zu übertreffen. Beispiele für diese Ausführung sind die 
neuen Pumpmaschinen der Städte Duisburg und Magdeburg, 
sowie dle des Pumpwerkes Westhoven des Kreiswasserwerkes 
Hörde, welche bei nur 2 Tauchkolben und 2 Dampfzylindern 
sowie nach abwärts gerichteten Pleuelstangen wesentlich ein- 
facher, kürzer, übersichtlicher und billiger ausfallen. 

Sind diese Maschinen für einen unmittelbaren Vergleich 
mit einer Turbopumpe auch noch etwas zu klein, so wird sich 
aber bei größer gewählter Einheit der Vergleich wesentlich 
zugunsten der Dampfkolbenpumpe verschieben. Eine kürzlich 
hier im Rheinland zur Vergebung gelangte Pumpe hat, soviel 
mir bekannt, eine stündliche Leistung von 2800 ebm bei 75 m 
manometrischer Förderhöhe. Der normale Anschaffungspreis 
einer solchen Pumpmaschine, der bei dieser Maschine noch 
erheblich unterschritten wurde, beträgt einschließlich Ober- 
flächenkondensation, Windkessel und Anschlußrohrleitung etwa 
150000 M, der Platzbedarf etwa 110 qm. Stellt man diesen 
Zahlen die auf S. 1905 dieser Zeitschrift für die Turbopumpen- 
anlage gebrachten Zahlen gegenüber — 3600 сът ѕі auf 120 m, 
Anschaffungspreis 160600 M, Platzbedarf rd. 112 qm —, во er- 
sieht man, daß die Dampfkolbenpumpe doch nicht so schlecht 
wegkommt, wie es Hr. Bruman für den Essener Fall zeigt. 

Das Bild verschiebt sich aber noch mehr, wenn man be- 
rücksichtigt, daß für die Kolbenpumpe bei 11,5 at Ueberdruck 
und 300°C an der Maschine heute etwa 53 mt in gehobenem 
Wasser für 1 kg Koble und mehr garantiert werden, bei 350° С 
sogar 59 bis 60 mt gegenüber 42 mt als günstigste Zahl in 
dem angegebenen Fall für die Turbopumpe. 

Gemeiuschaftlich für beide Pumpenarten hängt das wirt- 
schaftliche Ergebnis in hohem Maße von der Art der gestellten 
Aufgabe ab. 

Große Einheiten als Kolbenpumpen für den Dauerbetrieb 
zur Aufnahme der Darchschnittsleistung und ebenfalls mög- 
lichst große Turbopumpen zur Aufnahme der Spitzenlast und 
als Reserve, wo nicht älteren bestehenden Maschinen diese 
Aufgabe zuzuweisen ist, haben das wirtschaftlichste Gesamt- 
ergebnis. Hierbei fällt für die Dampfturbopumpe als Reserve- 
maschine die stete Betriebsbereitschaft vorteilhaft ins Gewicht, 
die dadurch gegeben ist, daß sie nicht längere Zeit angewärmt 
oder unter Dampf gehalten zu werden braucht, sondern kalt 
angelassen werden kann, wodurch nicht unbedeutende Be- 
triebsersparnisse zu erzielen sind. 


Mülheim-Ruhr, 5. Dezember 1913. F. Leitner. 


Geehrte Redaktion! 

Auf die bemerkenswerten Aeußerungen des Hrn. F. Leitner 
erwidere ich, daß ein zahlenmäßiger Vergleich der Wirtschaft- 
lichkeit der Kolben- und Turbopumpen im Wasserwerk Essen 
von mir nicht beabsichtigt worden ist. Ich habe mangels 
Unterlagen bezüglich dieser nur die Erwartung ausgesprochen, 
daß die Turbopumpen dieser Anlage ebenso wirtschaftlich 
arbeiten werden wie die Kolbenpumpen; denn die Angabe 
des Raumbedarfes und der Anschaffungskosten genügen 
meines Erachtens hierfür nicht, sondern es müßten auch die 
Betriebskosten und die Betriebsdauer bekannt sein. 

Ich bin Hrn. Leitner für den Hinweis dankbar, daß neuere 
Ausführungen von Kolbenpumpen bezüglich Platzbedarfes 
und Anlagekosten vorteilhafter sind. Was jedoch den Ver- 
gleich zwischen der Kolbenpumpenanlage für 1 >< 2800 cbm 
und der Turbopumpenanlage für > >< 1800 cbm anbelangt, so 
scheint mir ein Irrtum vorzuliegen. Erhöht man nämlich die 
Fördermenge einer 1800 cbm-Turbomaschine auf 2800 cbm, so 
würde ihr Platzbedarf einschließlich des Bedienungsraumes 
trotz erhöhter Turbinenleistung und unter Beibehaltung der 
Anordnung nur auf rd. 65 qm statt 110 qm bei der Kolben- 
maschine ansteigen. Die Kosten der Maschinenanlage würden 
rd. 80000 Æ betragen, gegenüber 150000 M der Kolben- 
maschine. Handelt es sich um einen Neubau, so müssen auch 
die Gebäudemehrkosten, welche durch die stehende Bauart 
bedingt sind, sowie die Mehrkosten eines Kranes für schwerere 
Maschinenteile der Kolbenpumpe mit berücksichtigt werden. 

Die für die Anlage im Wasserwerk Essen gewährleistete 
höchste Ziffer von 42 mt für 1 kg Dampf bezog sich auf 300° 
Veberhitzung, 11,5 at Ueberdruck und 95½ vH Vakuum, ent- 
sprechend 15° Temperatur des Kühlwassers, Kraftbedarf für 
Kondensation eingeschlossen. 

Nun haben Abnahmeversuche auf dem Wasserwerk Essen 
viel höhere Werte ergeben, als sie von der Firma Mafiei- 
Schwartzkopff-Werke, Berlin, seinerzeit gewährleistet wur- 
den. Es wurden erreicht bei 11 at und 330° bezw. 310°: 


manometrische Förderhöhe . . . m 113 116,7 118 
Fördermenge ......... cbm 1465 2071 2400 
spezifische Leistung für 1 kg Dampf. 42,3 48,8 50,3 

Rechnet man die Werte der spezifischen Leistung auf das 
in meiner Abhandlung als erreichbar bezeichnete Wärme- 
gefülle um, so erhält man. . 46,2 53,8 57,3, 


Werte, wie sie bis jetzt nur von den besten Heißdampf- 
Kolbenmaschinen erwartet werden konnten. Wie aus den 
obigen Ergebnissen zu ersehen ist, können die durch Dampf- 
turbinen angetriebenen Groß-Kreiselpumpen den Kolbenpum- 
pen bereits hinsichtlich der Brennstoffkosten allein gleich- 
kommen. 

Ganz allgemein sei darum, unter Hinweis auf die auch 
von andrer Seite gemachten Bemerkungen auf Seite 1705 
Jahrgang 1913 dieser Zeitschrift, hervorgehoben, daß der ther- 
modynamische Wirkungsgrad der heutigen Groß- Dampfturbine 
demjenigen der besten Kolbenmaschine ebenbürtig ist. Es 
ergibt sich daher für uns aus obenstehenden Zahlen die wich- 
tige Folgerung, daß der bedeutende Unterschied des Wir- 
kungsgrades zwischen der langsam laufenden Kolbenpumpe 
und der rasch laufenden Kreiselpumpe durch das bedeutend 
größere von der Turbine ausgenutzte Wärmegefälle aufge- 
wogen wird. 

Die Ansicht des Hrn. Leitner, daß die Turbopumpe nur 
für Reserve- und Zusatzzwecke, also nicht für den Dauerbe- 
trieb in Frage kommt, muß daher heute auf kleinere Leistun- 
gen und Förderhöhen beschränkt werden. Für große Lei- 
stungen und große Förderhöhen ist ein wirtschaftlicher Vor- 
sprung der Turbopumpe gegenüber der Kolbenpumpe durch 
die Versuche in Essen als erreichbar nachgewiesen. 

Hochachtungsvoll 


Berlin, den 8. Januar 1914. Otto F. Bruman. 
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Angelegenheiten des Vereines, 
Die fünfundfünfzigste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure finde in 
8. bis 10. Juni 1914 


der Zeit vom 


in Bremen statt. 


Der Hauptversammlung geht eine Versammlung dos Vorstandsrates am 5, Juni in Berlin (verbunden init 
der Einweihung des neuen Vereinshauses) voraus, die am 7. Juni in Bremen fortgesetzt wird. 


Wegen der Anmeldung von Anträgen, die in diesen Versammlungen zur Verhandlung kommen sollen, wird auf 


§ 35, 37 und 46 der Satzung aufmerksam gemacht. 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 
Dr.⸗Ing. Osk. v. Miller. 


Entwurf eines Gesetzes betr. Aenderung der Gebühren für Zeugen und Sachverständige. 


An den Hohen Reichstag. 
Berlin, im Januar 1914. 

Der Verein deutscher Ingenieure hat zu dem im Deutschen 
Reichsanzeiger vom 12. Juli 1913 veröffentlichten Entwurf 
eines Gesetzes betr. Aenderung der Gebühren für Zeugen 
und Sachverständige vom Standpunkt der technisch- 
wissenschaftlich gebildeten Sachverständigen Stel- 
lung genommen und beehrt sich, als Ergebnis der Beratungen 
seiner über das ganze Deutsche Reich verteilten Bezirks- 
vereine folgendes vorzutragen: 


Trennung der Bestimmungen über Zeugengebühren 
und über Sachverständigengebühren. 


In der Begründung des Gesetzentwurfs ist treffend aus- 
geführt, daß der Sachverständige nicht wie der Zeuge eine 
allgemeine staatsbürgerliche Pflicht erfüllt, sondern bei Er- 
stattung des ihm vom Gericht aufgetragenen Gutachtens in 
Ausübung seiner Berufstätigkeit handelt. Mit gleicher Schärfe 


ist der Unterschied zwischen Zeugen und Sachverständigen ` 


in den Begründungen der Prozeßordnungen gekennzeichnet: 
Der Zeuge hat nur die ihm bekannt gewordenen Tatsachen 
za bekunden, der Sachverständige dagegen, der ein auf be- 
sondere Sachkenntnis gestütztes Gutachten zur Vorbereitung 
der richterlichen Entscheidung abgibt, ist Gehülfe des Richters. 
Es kommt hinzu, daß der Einzelne als Zeuge nur selten und 
dann nur kurze Zeit von den Gerichten in Anspruch ge- 
nommen wird, während der Sachverständige, weil hierfür nur 
verhältnismäßig kleine Kreise des Volkes in Frage kommen, 
häufig und mit einer gewissen Regelmäßigkeit, oft sehr gegen 
seinen Wunsch und Willen, herangezogen wird und bisweilen 
ganze Tage opfern muß, um seiner Pflicht zu genügen. 
Bei dieser grundsätzlichen Verschiedenheit der Tätigkeit 

und der Pflichten von Zeugen und Sachverständigen ist es 
angezeigt, 

die Bestimmungen über Zeugengebühren grund- 

sätzlich von denen über Sachverständigenge- 

bühren zu trennen. 


Entschädigung der Sachverständigen. 


Der Gesetzentwurf unterscheidet eine Entschädigung der 
Sachverständigen 

a) nach Stundensätzen, 

b) nach dem üblichen Preise, 

c) nach freiem Uebereinkommen mit den Parteien. 


a) Entschädigung nach Stundensätzen. 
5 3 des Gesetzentwurfs, Absatz 1. 


Als Gebühr für normale Leistungen ist ein Stundensatz 
bis zu 2 A vorgesehen; für »besonders schwierige Lei- 
stungen soll »ausnahmsweise« die Vergütung bis zu 6 М für 
jede angefangene Stunde erhöht werden können. 

Der Verein deutscher Ingenieure muß mit Nachdruck 
betonen, daß ein Stundensatz von höchstens > , für normale 
Leistungen technisch-wissenschaftlich gebildeter Sachverstän- 
diger viel zu niedrig ist. Eine solche Bewertung wissen- 


schaftlicher Leistungen widerspricht durchaus dem in der Be- 
gründung des vorliegenden Gesetzentwuris aufgestellten 
Grundsatz, daß der Sachverständige, wenn ihm nicht aus der 
Erfüllung seiner Sachverständigenpflicht ein wirtschaftlicher 
Nachteil erwachsen soll, auf eine gleiche Vergütung Anspruch 
erheben darf, wie wenn die Leistung außerhalb des gericht- 
lichen Verfahrens einem Privaten gemacht ist. Wie weit der 
Gesetzentwurf hinter den tatsächlichen Verhältnissen zurück- 
bleibt, ist daraus zu erkennen, daß die von den maßgeben- 
den deutschen technischen Verbänden und Vereinen aufge- 
stellte Gebührenordnung der Architekten und Inge- 
nieure schon im Jahre 1878 für technische Arbeiten eine 
Zeitentschädigung von 5 M für die Stunde als normal vor- 
gesehen hat. 

Bei den niedrigen im Gesetzentwurf genannten Entschädi- 
gungen werden sich schwerlich Männer von anerkannter Be- 
deutung und hervorragender Sachkunde finden, die bereit 
sind, ihre Erfahrungen und ihre Kenntnisse in den Dienst 
der Rechtspflege zu stellen, selbst wenn die Leistungen solcher 
Sachverständiger als »besonders« schwierig angesehen werden 
sollten, für die »ausnahmsweise« eine Vergütung bis zu 6 «# 
für jede angefangene Stunde bewilligt werden kann. 

Soll daher dem in der Begründung des Gesetzentwurfs 
dargelegten Mißstande, daß die Gerichte bei der Auswahl der 
Sachverständigen nicht selten in einer der Rechtspflege unzu- 
träglichen Weise beschränkt sind, abgeholfen werden, so 
muß ihnen die Möglichkeit gegeben werden, im Falle der 
Herbeiziehung hervorragender Sachverständiger eine über den 
vorgesehenen Höchstsatz von 6 M hinausgehende Entschädi- 
gung zu bewilligen. | 

Der Verein deutscher Ingenieure hält es somit für er- 
forderlich, 

daß vom Gericht normale Leistungen wissen- 
schaftlich gebildeter Sachverständiger mit min- 
destens 5 A für jede angefangene Stunde vergütet 
werden und daß bei schwierigen Leistungen und 
auch bei solchen, die mit großen körperlichen 
Anstrengungen verbunden sind, eine hierüber 
hinausgehende Entschädigung gewährt wird. 


S 3 des Entwurfs, Absatz 2. 


Als einzigen Maßstab für die Bemessung der Gebühren 
gibt der Gesetzentwurf die »Erwerbsverhältnisses der Sach- 
verständigen an. Die Beurteilung der Höhe der Entschädi- 
gung lediglich nach diesem Gesichtspunkt muß aber zu großen 
Unzuträglichkeiten führen, 

wenn nicht gleichzeitig die auf die Leistung ver- 
wendete geistige Arbeit, die fachliche und wis- 
senschaftliche Stellung des Beauftragten und die 
wirtschaftliche Bedeutung der Fragen berück- 
sichtigt werden. 

Mit der Beseitigung der Vorschrift, daß fiir die aufge- 
wendete Arbeitszeit, soweit sie 10 Stunden am Tage über- 
steigt, eine Entschädigung nicht gezahlt werden soll, ist der 
Entwurf der vom Verein deutscher Ingenieure schon vor 
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vielen Jahren ausgesprochenen Ansicht gefolgt, daB es mit 
dem Charakter der Leistung eines Sachverständigen unver- 
einbar ist, dem täglichen Maße seiner Arbeit bestimmte 
Grenzen zu ziehen. Leider hält der Entwurf aus unbekannten 
Gründen an dieser Einschränkung für die Teilnahme an Ter- 
minen fest. Es ist völlig unerklärlich, warum dem Sachver- 
ständigen die für die Wahrnehmung von Terminen über 
10 Stunden hinaus aufgewendete Zeit nicht vergütet werden 
soll. Es ist aus Billigkeitsgründen geboten, 
die Ausnahmebestiminung zu streichen, daß die 
Vergütung für die durch Teilnahme an Terminen 
verursachte Erwerbsversäumnis für jeden Tag 
auf nicht mehr als 10 Stunden zu gewähren Ist. 


b) Entschädigung nach dem üblichen Preise. 
§ 4 des Entwurfs. 

Besteht für die aufgetragene Leistung ein üblicher Preis, 
so soll dem Sachverständigen auf Verlangen dieser gewährt 
werden. 

Der Verein deutscher Ingenieure spricht hierzu die be- 
stimmte Erwartung aus, 

daß in den Ausführungsbestimmungen zur Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige 
den Gerichten nahe gelegt wird, die Sätze der 
»Gebührenordnung der Architekten und Inge- 
nieure« als üblichen Preis für die Leistungen 
technisch-wissenschaftlich vor gebildeter Sach- 
verständiger anzuerkennen. 


In Fällen, in denen ein üblicher Preis nicht besteht, 
bleibt der Sachverständige nach dem Gesetzentwurf lediglich 
auf die Berechnung seiner Gebühren nach Stundensätzen 
angewiesen. Häufig ist es aber wissenschaftlich arbeitenden 
Gutachtern ganz unmöglich, eine genaue Zeitdauer für die 
geleistete Arbeit anzugeben, weil sich die dauernde geistige 
Beschäftigung mit einer Aufgabe nicht in eine Stundenbe- 
rechnung zwingen läßt. Es erscheint daher erforderlich, 

in die Gebührenordnung eine Bestimmung derart 
aufzunehmen, daß die Berechnung der Gebühren 
in einer Pauschsumme zulässig ist, über deren 
Angemessenheit gegebenenfalls ein Gutachten 
andrer Sachverständiger einzuholen ist. 


Der Ausdruck »auſgetragene Leistune« im $ 4 des Ent- 
wurfs kann zu einer für den Sachverständigen nachteiligen 
Auslegung führen. In vielen Fällen muß der Sachverständige 
nach pilichtmäßigem eigenem Ermessen außerhalb des eigent- 
lichen Beweisbeschlusses liegende Abhandlungen und Er- 
läuterungen liefern und Untersuchungen anstellen, um seiner 
Aufgabe gerecht zu werden. Um zu verhindern, daß solche 
Arbeiten von den Richtern oder den Parteien unter Umständen 
als nicht zur »aufgetragenen« Leistung gehörig bezeichnet 
und deshalb nicht honoriert werden, wird empfohlen, 

das Wort »aufgetragene« zu streichen. 


c) Entschädigung nach Uebereinkommen mit 
den Parteien. 
S4a des Entwuris. 

Es entspricht schon jetzt einer bewährten von vielen Ge- 
richten geübten Praxis, bei bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten 
dem Sachverständigen eine vorher mit den Parteien verein- 
barte Vergütung ohne weitere Nachprüfung durch das Gericht 
zu gewähren. Der Aufnahme dieser Vorschrift in den Ent- 
wurf kann daher nur zugestimmt werden. Da aber der Sach- 
verständige unter Umständen Wert darauf legen muß, un- 
mittelbare Verhandlungen mit den Parteien zu vermeiden, 
wird es zweckmäßig sein, den $ 4a des Entwurfs dahin zu 
ergänzen, 

daß auf Antrag des Sachverständigen die Ge- 
bühren zwischen ihm und den Parteien durch Ver- 
mittlung des Gerichts zu vereinbaren sind. 


Die in demselben Paragraphen enthaltene Vorschrift, 
daß die vereinbarte Vergütung nur dann zu gewähren ist, 
wenn ein hinreichender Vorschuß gezahlt ist, wird unter Um- 
ständen dem Sachverständigen sehr nachteilig werden. Sie 
ist unbillig, weil der Sachverständige auf die Einziehung der 
Vorschisse keinerlei Einfluß hat. Es ist daher geboten, 
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diese Bestimmung zu streichen, oder die Zahlung 
eines hinreichenden Vorschusses in Höhe der ver- 
einbarten Vergütung zur zwingenden Vorschrift 
zu machen. 


Aufwandentschädigung. 
$8 des Entwurfs. 

Die in dem Entwurf vorgeschene Erhöhung der Auf- 
wandentschädigung auf 7,50 M für den Tag und 4,50 M für 
ein Nachtquartier Kann nicht für alle Fälle als angemessen 
bezeichnet werden, weil diese Beträge zur Deckung der wirk- 
lich entstehenden Auslagen häufig nicht ausreichen. Es sei 
auch hier auf die Gebührenordnung der Architekten und In- 
genleure hingewiesen, in der eine Aufwandentschädigung von 
30 A für den Tag einschließlich Nachtquartier vorgesehen ist. 
Der Verein deutscher Ingenieure hält es für angebracht, 

daß die Höchstsätze für die Aufwandentschddi- 
gung erhöht werden und daß den wissenschaft- 
lich gebildeten Sachverständigen mindestens die 
gleichen Tagegelder zugebilligt werden, wie sie 
den Rechtsanwälten und den Beamten der vierten 
Rangklasse zustehen. 


Erstattung notwendiger barer Auslagen. 
S 12a des Entwurfs. 

Die Bestimmung des Entwurfs, daß notwendige bare 
Auslagen, soweit sie nicht den durch den Aufenthalt außer- 
halb der Wohnung verursachten Aufwand betreffen, dem 
Zeugen oder Sachverständigen erstattet werden »könnene, 
»insofern es zur Vermeidung besonderer Härten angemessen 
erscheinte, kann nicht als ausreichend bezeichnet werden. 
Es ist vielmehr eine Abänderung dahingehend geboten, 

daß notwendige Auslagen dem Zeugen oder Sach- 
verständigen zu erstatten sind. 


Besondere Tarife für allgemein beeidigte Sach- 
verständige. 
S 15 des Entwurfs. 

In der neuen Fassung des $ 15 erblickt der Verein 
deutscher Ingenieure eine Verschlechterung gegenüber den 
bestehenden Bestimmungen. Ein Grund, die Leistungen der 
allgemein beeidigten Sachverständigen anders zu bewerten 
als die der übrigen, liegt nicht vor. 

Die jetzige Fassung des S 15 sollte daher beibe- 
halten werden. 


Festsetzung der Entschädigung. 
$17 des Entwurfs. 

Die im Entwurf vorgeschlagene Aenderung des S 17 gibt 
der Landesjustizverwaltung die Möglichkeit, den Gericht- 
schreiber mit der Festsetzung der dem Sachverständigen zu 
gewährenden Vergütung zu betrauen. Es ist dies nicht für 
zweckmäßig zu erachten, weil der Gerichtschreiber über- 
haupt nicht in der Lage ist, ein zutreffendes Urteil iiber die 
Leistung eines wissenschaftlichen Gutachters zu fällen. Es 
erscheint daher geboten, | 

daß an Stelle des ersten Satzes des neuen X 17 die 
Fassung des ersten Abschnittes aus dem jetzigen 
S 17 beibehalten wird. 


Entschädigung sachverständiger Zeugen. 

Schließlich hält es der Verein deutscher Ingenieure für 
erforderlich, eine Bestimmung des Inhalts aufzunehmen, 

daß den sachverständigen Zeugen grundsätzlich 
die gleichen Entschädigungen zuzubilligen sind 
wie den Sachverständigen selbst. 

Er knüpft hieran den Wunsch, daß der bei einigen Ge- 
richten zutage tretende Brauch, einen an der Prozeßsache 
unbeteiligten Sachverständigen als sachverstiindigen Zeugen 
zu laden, nach Möglichkeit beseitigt werde. 


Verein deutscher Ingenieure. 
Der Vorstand. 


Dr.-Ing. Oskar v. Miller. O. Taaks. 
Vorsitzender Kurator 
Die Direktoren. 
D. Meyer. Linde. 
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Vorstand des Vereines. 


Vorsitzender: Tr Sng. Oskar von Miller, Geh. Baurat, Reichsrat der Krone 


Bayern, 
Platz 3. 
Vorsitzender-Stellvertreter: 


Zivilingenieur, 


Miinchen NW., Ferdinand- Miller- 


Karl Hartmann, Geh. Regierungsrat, Reg.- 


u. Gewerberat, Berlin-Steglitz, Schloßstr. 42, 
Kurator: О. Taaks, k l. Baurat, Zivilingenieur, Hannover, Marienstr. 14. 


Beigeordnete: Erich Bogatsch, Rog.-Buumeister a. D., Oberingenieur der Ma- 
schinenfabrik Augsburg- Nürnberg, Nürnberg, Sandstr. 24. 
Dr. Herm. Claassen, Direktor der Zuckerfabrik Dormagen, 


Dormagen 


Otto Cornehls, Direktor der Reiherstieg Schiffswerfte u. Ma- 
schinenf h., Hamburg, Arpingstr. 2. 
Dr. L. Kruft, Zivilingenieur, Leipzig- Stötteritz, Schönbachstr. 6. 


Vorstandsrat. 


Kurt Sorge, Mitglied des Direktoriums 
von Fried. Krupp A.- G., Vorsitzender 
der Direktion von Fried. Krupp A.-G. 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. Vor- 
sitzeuder des Gesamtvereines für die 
Jahre 1910 und 1911. 


Aachener B.-V. 


Zut, Ing. Max Mehler, Aachen, Roer- 
monder Str. 17. 
Treutler, Bergwerksdirektor, Kohlscheid. 


Stellvertreter: 
A Hirsch, A. Schwemann. 


Augsburger B.-V. 


Jos. Hammer, Oberingenicur der Bayer. 
Landes-Gewerbeanstalt, Augsburg. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Bayerischer B.-V. 


Paul Beck, Ingenieur, München, Blüten- 
str. 19. 

Dr. O. Knoblauch, Professor, München SW., 
Herzog-Heinrich-Str. 4. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Bergischer BN. 
Otto Volgt, Ingenieur, Elberfeld, Des- 
sauer Str. 11. 
Саг! Breidenbach, Direktor, Elberfeld, 
Wiesenstr. 21. 


; Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Berliser BN. 


Dipl.-Ing. C. Fehlert, Patentanwalt, Ber- 
lin SW., Bele. Alliance-Platz 17. 

Р. Krülls, Oberingenieur, Prok. d. A.-G. 
für Anilinfabrikation, Berlin-Lichter- 
felde O., Graben«tr. 10. 

Dipl.-Ing. F. Neubauer, Patentanwalt, 

en Rei an оът Ufer 19. 

Ing. chlesinger, Professor an 
d Techn. Hochschule Charlottenburg, 
Berliner Str. 171. 

d. Souchon, Rez.-Baumeister a. D., Ber- 
lin Wa Friedrich Will:elm-Str. ба. 

В. Stein, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau, 
Itannelstr. 14. 
ul Toussaint, Iogenicur, Berlin-Steg- 
1117. Rantstr. З 

Dr.Ing. h. с. Bud. Veith, Wirkl. Geh. 
Uberbaurat, Berlin W., Spichernstr. 23. 


Stellvertreter: 

I. Krause, М. Westphal, C. Volk, Gg. 
Forner, C. Flohr. Р. Hjarup, Oscar 
Leyde Erich Becker, Dr.- Ing. H. Idel- 
berger, O. Rambuscheck, Leop. Seydel, 
W. Treptow, Dipl.-Ing. E. Kortenbach 
Dr.-Ing. Wilh. Schüppel, М. Rudeloff. 


Beohamer B.-V. 


Max Kuhlemann. Ingenieur. Patentanwalt, 
Bochum, Friedrichstr. 14. 
Stach, Ingenieur, Lehrer an der 
Berzschule, Bochum, Uhlandstr. 53. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmilglieder des Be- 
zirksvereines. 


Bodensee-B.-V. 


Alfred Wachtel, Direktor d. Techuikums, 


Konstanz. 
A E. Bohn, Professor der Techn. Hoch- 
schule, Zürich, Blümlisalpstr. 11. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Brauusohweiger B.-V. 


Dr.-Ing. В. Schöttler. Geh. Hofrat, Prof. 
а. d. Techn. Hochschule, Braunschweig. 
R. Benecke, Oberingenieur, Braun- 
schweig, Wendenstr. 62. 
Stellvertreter: 
ein Ehrenmitglied des Bezirksvereines. 


Bremer B.-V. 
Eugen Kotzur, Prof., Bremen, Isarstr. 13. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Breslauer B.-. 


F. Wagner, Ober- u. (seh. Baurat, Bres- 
lau. Siebenhufener Str. 1 
С. Joppich, Zıvilingen., Breslau, Flurstr. 2. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Chemnitzer В. -V. 


Dipl.⸗Ing. Wilh. Schröter, 
Stollberger Sir. 14. 

Fried. Freytag, Kgl. Baurat, Professor, 
Chemnitz, Neefestr. 48. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Chemnitz, 


Dresdener B.-V. 


O. Koritzki, Ingen., Direktor d. Mühlen- 
bauanst. u. Maschinenfabrik vorm. Gebr. 
Seck. Dresden-A., Würzburger Str. 59. 

Е. Lewicki, Professor a. d. Techn. Boch- 
schule, Dresden-A., Würzburger Str. 51. 

Walter Meng, Direktor d. Städt. Elektri- 
zitätswerke, Dresden-A., Аш See 2. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Elsafs-Lothringer B.-V. 


Dipl.. Ing. Fr. Hohenemser, Oberingen., 
Straßhurg (Els.), Kellermannstaden 7. 

Paul Rohr, Kais. Oberbaurat, Straßburg 
(Els.), Schöptlinstaden 3. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Emscher-B.-V. 


Gustav Bußmann, Oberingenieur der 
Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., Gel- 
senkirchen-Rlieinelbe. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Fränkisoh-Oberpfälzischer B.-V. 


Alb. Einberger, Oberingenieur der Ma- 
schinenfabrik Aug: burg-Ntirnberg A. G., 
Nürnberg. 

Н, Fieth, Patentanwalt u. Zivilingenieur, 
Niirnberg. Luitpoldstr. 12. 

B. Winter-Günther, Oberingenieur der 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Nürnberg. 

Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Frankfurter B.-V. 


Dr. phil. et jur. J. Kollmann, Professor, 
Darmstadt, Grüner Weg 100. 

Rud. Rißmann, Obering. b. Gebr. Kör- 
ting A, Fraukfurt (Main), Weiß- 
fraueustr. 12. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Hamburger B.-V. 


R. Kroebel, Ingenieur, Hainburg, Kloster- 
burg. 

J. Molsen, Direktor der Hafen-Dampf- 
schiffahrt A.-G.. Hamburg, Neuer 
Prerdemarkt 21/22. 

Dr. K. Thomae, Prof., Schulrat, Ham- 
burg, Rödingsmarkt 83. 


Stellvertreter: 


A. Bannwarth, Ed. Blohm und C, Evers. 


Hanneverscher BN. 


Dipl.-Ing. Georg Nordmann, Oberinge- 
nieur, Hannover-Linden, Lindener 
Eisen- und Stahlwerke. 

Dipl.-Ing. L. Klein, Professor a. d. Techn. 
Hucuschule, Hannover. 


Stellvertreter: 
A. Dunsing u. Dr.-Ing. A. Nachtweh. 


Hessischer B.-V. 


Gust. Henkel, Ingenieur, Fabrikbesitzer, 
Direktor d. Herkulesbahn A.-G., Cassel- 
Wilhelmshöhe. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Kartsruber BN, 


Мах Tolle, Hofrat, Professor an der Techn. 
Hochschule, Karlsruhe. Kriegstr. 148. 
Dipl.-Ing. Konst. Eglinger, Betriebsdi- 

rektor b. Städt. Gaswerk II, Karlsruhe, 
Schlachthausstr. 3. 
Stellvertreter: 
Gg. Scherer und P. Straube. 


Kölner B. -V. 


Ernst Lechner, Generaldirektor d. Berlin- 
Anh. Maschb.-A.-G., Abt. Bayenthal, 
Köln-Bayenthal. 

Alb. Benger, Ing., Inh. d. Kölner Arma- 
turentabrik, Köln, Sionstal 5. 

Franz І. Ullm Obering. d. Gas- 
motorenf. Deutz, Köln-Deutz. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Lausitzer B.-V. 


Wilh. Heim, Professor, Reg -Baumeister, 
Direktor 4. Kyl. Maschinenbauschule, 
G@rlitz, Am Friedrichsplatz 5. 

E. Soniermann, Oberingenieur, Görlitz, 
Blumenstr. 20. 


Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Leipziger B.-V. 


Paul Ranft, kgl. Baurat, Zivilingenieur, 
Leipzir. Kurzestr. 1. 

Paul Schlitte, Zivilingenieur, Leipzig- 
Schleußig. Probsteistr. 7. 

R. de Temple, Fab ikdirektor, Leipzig- 
Sellerhausen, Wurznerstr. 115. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Lenne - B.-. 


Karl Maßkow, Professor, Direktor der 
Kgl. Hoh. Maschinenbauschule, Hagen 
(Westf.), Fleyerstr. 94. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Märkischer B.-V. 

Fr. Schmetzer, kgl. Baurat, Direktor des 
Was-erwerkes, Frankfurt (Oder), Lin- 
denstr. 18, 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Magdeburger B.-. 
Max Wolf, Fabrikbesitzer, Magdeburg-B., 
Feldstr. 9/13. 
Dipl.-Ing. A. Dahme, Oberlehrer а. d. 
Kgl Hoh. Maschinenbauschule, Magde- 
burg, Pfälzerstr. 8. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 
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Mannheimer B.-V. 
8. Hartmann, Oberingenieur b. Strebel- 


werk G. m. b. H., Mannheim, Gr. Mer- 
zelstr. 4. 

Heinrich Overrath, Direktor d. Gummi-, 
Guttapercha- u. Asbestfabrik A.-G., 
Mannheim, Friedrichsfelder Str. 29/32. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Ве- 

zirksvereines. 


Mitteirheluischer BN. 


O. В. Schmidt-Liiders, Bere werksdirek- 
tor, Coblenz, Schenkendorffstr. 16. 
Stellvertroter: 


J. Arends. 


Mittelthdriager BN. 


Georg Schmidt, Professor, Direktor d. 
Thür. Technikums, llmenau, Scheffel- 
str. 10. 

Stellvertreter: 

A. Rohrbach und sämtliche Vorstands- 

mitglieder des Bezirksvereines. 


Mo<el.B.-V. 

Rud. Brennecke, Generaldirektor а. Lothr. 
Hüttenvereines Aumetz- Friede, Kneut- 
tingen-Hiitte (Lothr.). 

| Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

ziıksvereines. 


Niederrhelaischer B.-V. 


Joh. Körting, Reratender Ingenieur, Düs- 
seldorf, Achenbachstr. 77. 

Dipl. 3ng. Fr. Frölioh, Düsseldorf, Breite- 
str 


Dr.-Ing. Franz Bauwens, Düsseldorf, 
Schillerstr. 65. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Oberschlesischer B.-V. 


Aug. Heil, Direktor d. Donnersmarck- 
hfitte. Zabrze 'O.-S.). 
Wilh. Schulte, Oberingenieur, Kattowitz 
(Oberschl.), Bernhardstr. 50. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsniitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Ostpreufsischer B.-V. 


E. Bieske, Stadtrat, Fabrik besitzer, Königs- 
berg (Pr.), Hintere Vorstadt 3. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Pfalz - Saarbrücker BN. 


Dipl.⸗Ing. Friedr. Ackermann, Betr.-Chef 
b. Gebr Stumm G. m. b. H., Neunkirchen 
Snar). Bachstr. 

ch Lux, Geschäftsführer d. Friedr. 
Lux G. m. b. II., Ludwigshafen (Rhein). 
Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines, 


Pemmerscher B.-V. 

Ernst Linder, Direktor der Vulcanwerke 
Hamburg und Stettin A.-G., Stettin- 
Bredow. 

Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Posener B.-V. 
С. Benemann, Oberingenieur a. D., Posen 
O., Niederwall 2. 
Stellvertretor: 


Alfr. Beyer. 


Rheingau-B.-V. 


Max Carstanjen, Direktor der Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nüruberg A.-G., Gus- 
tavsburg (Hessen). 

Stellvertreter: 

sänitliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Ruhr-B.-V. 


К. Mathée, Professor, Direktor der Kgl. 
Maschinenbauschule, Essen (Ruhr), 
Kortestr. 20, 

Wolfg. Reuter, Generaldirektor der Deut- 
schen Naschinenbau-A.- G., Duisburg, 
Werthauser Str. 05. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstand-mitglieder des Be- 

zirksvereines. 
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Sachsisch-Ashaltinischer В. V. 
W. Krämer, Gewerberat, Dessau, Wil 
helmstr. 23. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitzieder des Be- 


zirksvereines und C. Bader, Ph. Michel 
п. М. Malchow. 


Schleswig-Holstelnischer BN. 

М. Bohnstedt, Professor, Direktor der 
kel höheren Schiff- und Maschinen— 
bauschule. Kiel, Knooperweg об. 

Stellvertreter: 

sänntliche Vorstandsinitglieder des Be- 

zirksvereines, 


Siegener B.-V. 


Anton Ullrich, Direktor d. Fa. Heinrich 
Stahler, Weidenau (Sieg), Waldstr. 6. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder 
zirksvereines. 


des Be- 


Teutoburger B.-V. 


Wilh. Berg, Ing., Direktor d. Werkzeug 
mäschinenfahr, Gildemeister & Co., 
A. (., Bielefeld, Kl. Bahnhofstr. 2 a. 

Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Thüringer B.-V. 


Conr. Thieme, Oberingenieur, Halle 
(Saale), Maybachstr. 1. 
S. Beisert, Bereassessor a D., Halle 


(Saale), Schillerstr. 2. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Ве 
zirksvereines. 


Unterweser-B.-V. 


Paul Beck, Reg.- Baumeister a. D., Staats- 
baumeister beim Hafenbauamt, Bre- 
merliaven. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Bo- 
zirksvereines, 


Westfällscher B.-V. 


J. Н. Manns, ‚Oberingenieur, Dortmund. 
Hamburger Str. 63. 

Dipl.⸗Ing. Fritz Guthknecht, Patentan- 
walt, Dortmund, Osteuhellweg 1. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Westpreufsischer B.-V 


Heinr. Aumund, Professor an der Techn. 
Hochschule, Dauzie-Lanefuhr. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Wirttembergischer B.-V. 


Hugo Zahn, Obering und Prokurist bei 
Wagner & Eisenmann, Obertürkheim. 
Dr.-Ing. C. von Bach, Baudirektor, Prof. 
an der Techn. Hochschule, Stuttgart. 
Johannesstr. 53. 
Bantlin, Professor а. d. Techn. Hoch- 
schule. Stuttgart, Langestr. 63. 

Е. Gminder, Falnikant, Reutlingen. 


Stellvertreter: 
Heinr. Taaks, R. Stahl, F. Haier und 
E. Kittel. 


Zwickauer B. -V. 


L. Hummel, Professor, Direktor der Iu- 
genieurschule, Zwickau (Sachs.). 
Stellvertreter: 


H Volk, Emil Thost. 


Oesterreich. Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure. 
L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien XIII. Mariahilfer Str. 212. 


Vorstände der Bezirksvereine. 


Aachener B. -V. 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. Max Mehler, Ma- 
schinenfahrikant, Aachen, Roermonder 
Str. 17. 

Stellvertreter: O. Stegemann. | 

Schriftführer: K. Schoppe, Ingenieur b. 
Dampf Кеке Ueherwachungs- Verein, 
Aachen, Hochstr. of. 

Stellvertreter: F. Grunewald. 

Kassenführer: Heinr. Meyer, Ober- 
ingenienr, Aachen, Neumarkt 11. 

Archivar: F. Herbst. 


Augsburger RN. ` 


Vorsitzender: Jos. Hammer, Oberingen. 
der Baver. Landes - Gewerbeanstalt. 
Augsburg. 

Stellvertreter: Jakob Schwaiger. 

Schriftführer: Nik. Frisch, Cbefing., Teilli. 
а. Fa. Eisenwerk Gebr. Frisch K.-G., 
Augsburg. 

Stellvertreter: Alb. Krumbholz. 

Bibliothekar: Jos. Haible. | 

Kassenführer: Dipl» Jug. G. Spitzfadem, 

Augsburg. Forverstr. 24а. 

Beisitzer: Rich. Buz, Rud. Haßler, Jos. 
Haible, Alfr. Künstler, Gg. Sohnle. 


Bayerischer BN. 


Geschäftstelle: München NW., Theresien- 
str. 40. 

Vorsitzender: Paul Beck, 

München NW. Blütenstr. 19. 
Stellvertreter: Dr. O. Knoblauch, 
Schriftführer: E. Hattingen, Ingenieur, 

München W., Landshuter Allee 37. 
Stellvertreter: R. Ruoff. 

Kassenführer: Dipl.- Ing. B. Ludwig, stiult. 
Betriebsingemeur, München W., Da- 
chauer Str. 145. 

Beisitzer: H. Angerer, W. Lynen, Jul. 
Maetz, Fr. Noell, 


Ingenteur, 


Bergischer B.-V. 
Vorsitzender: Otto Voigt 


7 
Elberfeld, Dessauer Str. 11. 
Stellvertreter: Dipl.-Ing. W. zur Nieden. 
Schriftführer: Dipl. Ing. Wub. Haver, 
Revistonsingenionr, Barmen. Adolfstr. 5. 
Stellvertreter: Edm. Herhahn. 
Kassenfuhrer: C. Breidenbach, Direktor, 
Elberfeld, Wiesenstr. 21. 
Vorstandsmitelieder: Dr. Ad. Kaiser, 
Erich Körting, O. Menzel, Т. Ing. 
E. Stockhardt, Th. Zacharias. 


Ingenieur, 


| 
| 


i 


Bertiner B.-V. 

Geschiiftstelle: Berlin S.W., 
str. 230. 

Vorsitzender: Dr.-Ing. h. с. Rud. Veith, 
Wirkl. Geh. Oberbaurat, Berlin W., 
Spichernstr. 23. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. C. Fehlert. 

Schriftführer: I. Frauendienst, Reg. 
Baumeister a. D., Forthildungsschul— 
direktor, N., Christianiastr. 116 a. 

Schriftleiter der Monatsblätter: Georg 
Dieterich, Direktor, Berlin-Halensev, 
Kurfürstendamm 103. 

Kassenführer: Leopold Seydel, 
nieur, N., Müllerstr. 177. 

Vorsitzender des Techn. Ausschusses: Dr. 
W. Wedding. 

Vorstandsmitglieder: Carl Flohr, K. Hart- 
mann, P. Hjarup, E. Kortenbach, Emil 
Toussaint. 


Bochumer B.-V. 


Vorsitzender: Max Kuhlemann. Ingenieur 
Patentanwalt, Bochum, Friedrichstr. 14. 
Stellvertreter (f. Witten): Emil Theißen. 
Schriftführer (zugl. Stellv. d. Vors.): Ernst 
Stach, Ingenieur, Lehrer a. d. Berg- 
schule, Bochum, Uhlandstr. 53. 
Stellvertreter_(Bearh,. d. Mitgliedargel.): 
Dipl.⸗Ing. W. Krüsmann, Obering: nieur, 
Bücherwart, Bochum, Neustr. 2. 
Kassenführer: Aug. Reinshagen, Fabrik- 
besitzer, Bochum, Schillerstr. 26. 
Vorstandsmitglieder: Rich. Dietrich, Vic- 
tor Sauter, W. Rump, Herm. Walle. 


Bodensee-B.-V. 


Ehrenpräsident: 

Dr.-Ing. Graf Ferd. von Zeppelin, Exz., 
General der Kavallerie z. D., Fried- 
richshafen. 

1. Vorsitzender: Alfred Wachtel, Direktor 
d. Technikums, Konstanz. 

2. Vorsitzender: A. E. Rohn. 

3. Vorsitzender: Albert Loacker. 

Kassenfühlrer: J. Н. Bek, Ingenieur, Fa 
hrikant, Singen (Hohentwyl). 

Schriftführer: Rob. Fischer, Dampfkessel- 
inspektor, Konstanz, Trägermoosstr. 12. 

Vorstandsmitelieder: Dr. Amsler, E. 
Gans, Ө. Hammershaimb, Е. Honer, 
Dipl. Ing. Oskar Stöber, Dipl.- Ang. Graf 
Fer d. v. Zeppelin jun. 


Friedrich- 


Inge- 


Braunschweiger B.-. 


Vorsitzender: R. Benecke, Oberingenieur. 
Braunschweig, Wendenstr. G2, 


Stellvertreter: Menking. 

Schriftführer (Protokoll): 
A. Kruse. 

Schriftführer (Briefe): G. Steuer, Ingen., 
Braunschweig, Madamenwes ЭЧ, 

Kassenführer: Max Poley, Ingenieur, 
Braunschweig, Fasanenstr. 23. 


Dipl. Ing. 


Bremer B.-V. 


Vorsitzender: Eugen Kotzur, Professor 
Bremen, Isarstr. 13. 

Stellvertreter: Fritz Benz 

Schriftführer: Friedr. Mensing, Inspektor 
d. Erleuchtunes- u. Wasserwerke, 
Bremen, ISarstr. 11. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. Max Drescher. 

Kassenführer: Ernst Overbeck, Reg- 
Baumeister a. D., Bremen, Neust. Con- 
trescarpe 186. 

Bücherwart: A. Vieth. 

Beisitzer: B. Girardoni, Е. Zetzmann. 


Breslauer B.-V. 


Geschäftstelle: Breslau, Landeshaus. 

Vorsitzender: F. Wagner, Ober- u. (ich. 
Baurat, Breslau, Siebeuhufener Str. 1. 

1. Stellvertreter: WW Hönsch. 

2. Stellvertreter: E. Milde. 

1. Schriftführer: Alw. Seidel, Ingenieur 
bei der Landesverwaltung. Breslau, 
Landeshaus. 

2. Schriftführer: Georg Jahn. 

Kassenführer: Fritz Koenig, i. Fa. Konig 
& Steinke, Breslau, Robmarkt 12. 


Chemnitzer B. -V. 


Vorsitzender: Dipl.-Ing. Wilh. Schröter. 
Chemnitz, Stollberger Str. 14. 

Stellvertreter: F. Conrad. 

l. Schriftführer: Dr. Ing. Ernst Bock, 
Technische Staatslehranstälten, Chem- 
nitz, Würzburger Str. 52. 

2. Sehriftfühbrer (zuel. Red. d. 
Dipl.» Aug, F. Nickel. 

Kassenfuhrer: Fr. Ruppert, Direktor d. 
Werbzeugimaschinenfahr. Union, Chem 
nitz, Zwickauer Str. 92. 

Bet zen Karl Mühlmann, Curt Weiß- 

& a 


Mitt.): 


Dresdener B.-V. 


Geschäftstelle: Dresden-A., Falkenstr. 22. 

Vorsitzender: O. Koritzki, Ing.. Direktor 
а. Mühlenbauanst. u. Maschinenfahrik 
vorm. Gebr. Seck, Dresden-A., Würz:- 
burger Str. 59. 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. O. Barnewitz. 
Schriftführer (Verwaltung): H. Mauck, 
Ziviling., Dresden-A., Sehnorrstr. 35. 
Schriftführer (Protokolle): A. Andersen. 
Kassenführer: Kirchhoff, Inzenieur, 
Ка Kirchhoff & Lehr, Arusdorf (sach- 


sen). 

Archivar: Ed. Steglich. 

Beisitzer: Joh.Gorges, Е. R. Klien, Dr.- Ing. 
Ad. Nägel, H. Scheit, Schlippe. 


Elsa ſs-Lothringer B.-. 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. Fr. Hohenemser, 
Oberingenieur, Straßburg (Els.), Keller- 
mannstaden 7. 

Stellvertreter: Fr. Baltin. 

Schriftführer: Dipl.- Ing. R. Engelmann, 
Oberingenivur, Strasburg (EIs.), Chri— 
stoph Heerstr. 7. 

Kasseifiihrer: Dipl.-Ing Gustav Schmidt, 
Gewerbeassessor a. D., Ziviliuzenieur 
Straßburg (Els.), Vogesentr 72. 

Biicherwäart: Dipl.-Ing. P. Otis. 

Beisitzer: G. Ballauf, Dipl., Jug. Fr Both, 
Ed, Brauer, Dil., Ing. Eugen Jacobi, 
Dipl. Aug, C. Pflügel, E. Ammermann, 
Th. Schlumberger. 


Emscher-B.-V. 


Vorsitzender: Gustav Hußmann, Oberin- 
geneur d. Gelsenkirchener Bergwerks- 
A-G, Gelsenkirchen-Rheinelbe. 

Stellvertreter: H. Schmick. 

Schriftführer: P. Platte, lugenieur d. Gel- 
senkirchener Bergwerks-A.-G., Gelsen- 
kirchen-Klieinelbe. 

Stellvertreter: Dr. A. Uedinck. 

Kassenführer: H. Hadtstein, Fabrikle- 
Sitzer, Gelsenkirchen. 

Beisitzer: Joh. Holthaus, M. Hirsch. Rob. 
Müller, A. Wibberenz, Ad. Wichmann. 


Fränkisch -Oberpfälzischer BN. 


Vorsitzender: H. Fieth, Patentanwalt u. 
Zivilingenieur. Nürnberg, Luitpoldstr.12. 

Stellvertreter: В. Winter-Günther. 

Schriftführer: Alb. Einberger, Ing. 4. 
Maschf, Augsburgs Nürnberg A.-G., Nürn- 
berg, Katzwanger Str. 95. 

Stellvertreter: Wilh. Langhans. 

Kassenfübrer: Wilh. Terhaerst, Ing.. i Fa. 
Schell & Terbaerst, Nürnberg, Laufer- 
thorgraben 57. 


Vorstandsmitglieder: Bogatsch, Lemm, 
Dr. Edeimann, Sieber. 
Für Ortser. Würzburg: Walcher, Lutz. 


Frankfurter BN. 


Geschäftstelle: Frankfurt (Main) - Bk., 
Kreusnacher Str. 51. 

Vorsitzender: Dr. phil. et jur. J. Koll- 
mann, Professor, Parnstadt, Grüner 
Weg 10), 

1. Stellvertreter: Dipl.- Ana. E. W. Koster. 

2. Stellvertreter: Rud. Rıßmann. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. Sigw. Ruppel, 
Professor, Beratender Ingenieur, Frank- 
furt (Main). Bro str. S. 

2. Schriftführer: Herm. Gildemeister. 

Kassenführer: S. Duffner, Zivihmgenicur. 
Frankfurt (Main), Gartenstr. 110. 

Schriftleiter d. Mitt.: Dr. phil. et jur. J. 
Kollmann. 

Vorstands mitglieder: Remy Eyssen, Ernst 
Hab n, Dr. Ing. E. Preuß Paul Schubbert, 
Wilh. Ziegler, Zizi vogel. 


Hamburger B. -v. 


Vorsitzender: R. Kroebel, 
Hamburg, Kloster harz. 
Stellvertreter: Alb Bannwarth. 
Schriftführer: O. Uhde, Barnneister, Ham- 
burg. Ohlendorfi-tr. 9. 
Stellvertreter: H. Spielberg. ; 
Kassentührer: F. Prohmann, Professor, 
Oberlehrer am Technikum, Hamburg, 
Wandsbeker Chaussee 8. 
Beisitzer: Ed. Blohm, M Harbeck. 
Beisitzer für Lübeck: Wilb. Franz Koch. 


Ingenieur, 


Stellvertreter: P. Flügel. 


Hannoverscher B.-V. 


Vorsitzender: Dipl.-Ing. Georg Nordmann, 
Oberingenieur, Hannover: Linden, Liun- 
dener Eisen- und Stahlwerke. 

Stellvertreter: Dipl. Ing. Laaser. 

Schatzmeister: Dipl.- Ing. E. Lohmann, 
Hannover, Pod ielskistr. 23. 

Bücherwart: C. Zorn. 

Schriftführer: Dipl.- Ina. R. Focke, 
Pipl» Sug. Frühling, Wilhelm Kaiser. 


Hessischer B.-V. 


Vorsitzender: Gust. Henkel, lugenieur 
п. Карк besitzer, Direktor d. Herkules- 
Dahm A.-G., Cassel- Wilhelmshöhe. 

Stellvertreter: O. Solltmann. 

Schriftführer: Dipl.- Ing. E. Doettloff, Ober- 
ing. u. Prokurist d. Schmidtschen Heib- 
dampfzesellschaft m. b. II., Cassel, Ho- 
henzollernstr. 132. 

Stellvertreter: Р. Thomsen. 

Schatzmeister: Heinr. Grau, Elektriker, 
Cassel, Hohenzollernstr. 4. 

Beisitzer: L. Rieck. 


Karlsruher BN. 


Vorsitzender: Max Tolle, Hofrat. Professor 
an der Techn. Hochschule, Karlsruhe, 
Kriegstr. 145 

Stellvertreter: Georg Scherer. 

1. Schriftführer: Wilh. Trapp, Iuzenicnr, 
Karlsruhe, Kisenlohrstr. 9, | 

2. Schriftführer: Otto Kuen. 

Schatzmeister: Ed. Dolletscheck, Inge- 
nieur, Karlsruhe, Bismarckstr. 55. 


Kölner B.-V. 


Vorsitzender: Ernst Lechner, General- 
direktor d. Berlin Anhalt. Maschb.-A.-G. 
Abt. Bayenthal, Koln-Baventhal 

Stellvertreter: E. C. Karch. 

1. Schriftführer: Paul Anders, Oberiug., 
köln, Klettenberggürtel 59. І 
2. Schriftführer: Dipl. Ing. Rich. Witt- 
stock, Retr.-Ing. d. Farbenfahr. vorm. 
19 Bayer & Co., Leverkusen (Bez. 

Köln‘. 

3. Schriftführer: Aug. Herbst. 

Schatzmeister: Alb. Benger, Ing, Inh. а. 
Köln. Armäaturepfabr., Köln. Sionstal 5. 

Vorstandsmitglieder: E. Hundeshagen, 
Dr. Georg Karau, Paulin Coupette, 
Dr. O. Ulrichs. 


Lausitzer B.-. 


Vorsitzender: Wilh. Heim, Professor, Reg.“ 
Baumeister, Direktor d. Kgl. Maschinen- 
bauschule, Görlitz, Am Friedrichsplatz 5. 

1. Stellvertreter: Dr. phil. A. Velde. 

2. Stellvertreter: Heinr. Zieger. 

Schriftführer: А. Guuther, Professor, Ober- 
lehrer a. d. Kgl. Maschinenbauschule, 
Görlitz. 

Protokollführer: Dipl.- Ing Aug. Boshart. 

Kassenführer: L. Hosemann, Ingenieur, 
Görlitz, Emmerichstr. 56. 

Beisitzer: Franz Böhme, Karl Heinz, 
Steffen Dubters. 
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Leipziger B.- v. 
Voritzender: В. de Temple, Fabrik- 
direktor, Leipzig dellerhausen, Wurz- 
ner Str. 115. 
Stellvertreter: Dr. L. Kruft. 

L Schriftführer: H. A. Küngli, 
ingenieur, Leipzig. Liviastr. 6. 
2, Schriftführer: Paul Hopfer. 
Kassenführer: Paul Schlitte, Zivilinge- 
meur. Leipzig-Plagwitz, Probsteistr. 7. 

Bibliothekar: Paul Camin. 
Vortandsmitelieter: Burbach, 


Arthur 
Dr.Ing. Gottlieb Peiseler, P. Ranft. 


Zivil- 


Leuns-B.-V. 


Vorsitzender: Karl Maßkow, Professor. 
Direktor d. Kgl. Hoh. Maschineubau- 
schule. Hagen (Westf.). Fleyerstr. 94. 

Stellvertreter: C. Block. 

Schriftführer: Emil Oeser. Reg.-Biumstr., 
üderlehrer а. d. Kgl. Höh. Maschinen- 
bau-chule, Hagen (Westf.). Eppenhauser 
Str. 30. 

Stellvertreter: J. v. Dewitz. 

Schatzmeister: Dr. phil. Lucas, Obering 
u. !teiniker d. Akkumulatorenfabrik 
. G., Hagen (Westf.). 

Vorstandemitglieder: Fr. Kumbruch, C. 
8. Proll. 


Märkischer B.-V. 


Vorsitzender: Fr. Schmetzer, Kgl. Baurat. 
Direktor des Wasserwerkes, Frankfurt 
(Oder). Lindenstr. 18. 

Stellvertreter: R. Czernek. 

Schriftführer: W. Klipphahn, Ingenieur 
d. Mark. Vereines z. Ueberwachung у. 
Dampfk., Frankfurt (Oder). 

Stellvertreter: O. Röhrig. 

Kirsenfihrer: Franz Krüger, Ingenieur 
J. Mark. Vereines z. Ueberwach. von 
Diunptk., Fraukfurt (Oder). 


Magdeburger B.-V. 


Vorsitzender: Мах Wolf, Fubrikbesitzer, 
Magdeburg B., Feldstr. 9/13. 
Stellvertreter: Dipl.- Ing. А. Dahme. 
Schriftführer: Dr.-Ing. Ötto Berner, ()ber- 
ing. d Mag, Vereines f. Dampf- 
kesselbetnieo, Magdeburge Wilhelmstadt. 
Stellvertreter: Divl.- Ing. H. Eyck. 
Каззеп[ийгег: W. Tellmann, Direktor 
des Stadt. Eluktrizitäts werkes, Magde- 
burg Tränsberg 47/50. 
Vertanedsmitglieder: 0. Henning, H. 
Storck. 


Mannheimer B.-V. 


Vorsitzender: 8. Hartmann, Geringe 
neur beim Strebelwerk O. un b. II., 
Маъно, Gr. Merzelstr 4. 

Stelivertreter: B. Garlepp. 

Schnitführer: Dr.- Ing. Karl Neuenhofer 
Dwl. Ing. A. Heller, ludwigshafen 
(niemo, Prinzrezentenstr. 20. 

Schatzmeister: Ferd. Kah, Ingenieur. 
Mantheiu, Rheiuparkstr, 2 

Bibithekar: Dipl.-Ing. H. Gleichmann. 

Beisitzer: P. L. Orange, Gg. Steiner, Dr. 
0. Zimmermann, C. Hübscher. 


Mitteirheiuischer B.-V. 


Vorsitzender: O. R Schmidt Lüders, Burg- 
ülrekftor, Coblenz., Scheukendoristr. 10. 

Stellvertreter: J. Arends, 

Sunttfulrer: Alb. Le neweber. Ingenieur. 
(ite, Katser-Wilheln-Kıng 18. 

Stellvertreter: A. Kaltwasser. 

kassenfuhrer: A, Steinlein, Ingenieur, Fa- 
briassesitzer Metternich ber Cobleuz. 


Bucherwart: Karl Helmrath. 


Mittelthiiringer B.-V. 


G-chäfrstelle: Erfurt, Bahnhofstr. 6. 

Vorsivender: Georg Schmidt, Professor, 
Direktor d. Thür. Lechiukunıs, Ilmenau, 
Seheffelstr. 10. 

St:iivertreter: A. Rohrbach. 

Seiriftführer: Dr. phil. Walter Pape, Iu- 
кешег. Erfurt. Friedrichstr. 19. 

Stellvertreter: Wilh. Scholz. 

Kaxenfuliier: Hans Koch, Ing.. Dampf- 


kesselrevisor, Erlurt, Königgrätzer 
Sur. 28. 
Vorstands mitglieder: H. Cario, Wilh. 


Schmidt, A. Köllner (Bibliothekar). 


Mosel - B.-. 


Vorsitzender: Rud. Brennecke, General- 
direktor d. Lothr. Hüttenvereines 
Aumetz - Friede,  Kncuttiugen - Hütte 
15. fr.. 

Ste'lvertr-ter: Hubert Hoff. 

Shrifttubrer: Tipi. Ing. Herm. Weber, 
негш ец a. Prokuristi. Röchling- 
when Ein U. мані , m. b. H., 
Abt. Саса, Diedeuhofed (Lothr.). 

Stellvertreter: M. Bunge. 


Schatzmeister: Dipl.- Jug. Th. Schmeltzer, 
Direktor d. Fa. Les Petits fils de Fgois 
de Wendel, Kueuttingen (Lothr.). 

Beisitzer: Ernst Laeis, Joh. Nebelung 
(ked. d. Mitteil.), Franz Theis, Paul 
Würth. 


Niederrkelaischer В. -V. 


Vorsitzender: Joh. Körting, berat. Inge- 
nieur, Düsseldorf, Achenbachstr. 77. 

Stellvertreter: Dipl. Ing. Fr. Frölich. 

Sehrififührer: Dr.- Ing. Rudolf Esch, Ge- 
schäftsführer d. Zentrale f. Berg wesen. 
G. In. b. II., Düsseldorf, Kaiser-Wilhelm- 
Str. 90. 

Stellvertreter: Dr.-Ing. Franz Bauwens. 

Kassenführer: Dr.- Ing. Otto Petersen, 
stellvertr. Geschäftsführer d. Vereines 
deutsch. Eisenbüttenleute, Düsseldorf, 
Beite Str. 27. 

Vorstandsmitglieder: Herm. Molien, Paul 
Karsch. 


Oherschiesischer B.-V. 


Vorsitzender: W. Schulte, Oberingenieur. 
Kattowitz (Obersechl.), Bernhardstr. 50, 

Stellvertreter: А. Heil. 

Schriftführer: Dipl.- Ing. Hoemke, Katte- 
witz (Oberschles.), Scha ruhorststr. 5. 

Stellvertreter: Herm. lies. 

Kassenführer: Karl Mayer, Oberingen.. 
Kattowitz (Oberschl.), Wilhehuspl. 11. 

Vorstandsmitglieder: Karl Agthe, F. v. 
Schwarze. 


Ostprenfsischer BN. 


I. Vorsitzender: Otto Rolin, Obering. d. 
Ostpr. Dampfk.-Rev.-Vereines, Königs- 
berg (Pr.). Weidedamm 33, 

II. Vorsitzender: E. Bieske. 

I. Schriftführer: W. Leck, Ingenieur, 
Königsberg (Pr.), Hochmeisterstr. 12. 

II. Schriftführer: Seiler. 

Schatzmeister: Dr. P. Zechlin, Stadtrat 
а. D., Fabrik besitzer. Königsberg (Pr.). 
Steindamm 10b. 


Pfalz - Saarbrücker B.-V. 


Vorsitzender: Friedr., Lux, Geschiifts- 
führer der Frier. Lux G. m. b. H, 
Ludwigshafen (Rhein). 

Stellvertreter: Dipl.- Ang. Friedr. Acker- 
mann 

Schriftführer: Georg Geil, Direkt. d. Fa. 
Klein. Sehauzlin & Becker, Frankenthal 
Ph. Schmelzer. (Pfalz), 

Stellvertreter: Fr, Gerkrath, F. Krause- 

ichmann. 

Schatzmeister: Gg. Heckel, Fahrikbe- 
sitzer, Saarbrüchen-St. Johann. 

Beisitzer: 0. von Horstig, Bruno Moeh- 
ring, В. Р. Schröder, W. Uge. 


~  Pommersoher BN. 
Vorsitzender: Ernst Linder, Direktor der 


Vulcanwerke Hamburg und Stettin 
A-G, Stettin-Bredow, 

Stellvertreter: B. Spohn. 

Schriftführer: Georg Ziem, Betriebs- 


ingenieur der Vulcanwerke Hamburg 
und Stetin Аб. Stettin-Breilow. 
Stellvertreter: И. Rutschmann. 
Schatzineister: Paul Aeffcke, Ingenieur, 
Stettin, Oberwiek 39. 
Beisitzer: Dipl.-Ing. H. Sydow, Sybel. 


Posener B.-V. 


Vorsitzender: ©. Benemann, Oberingen 
а. D., Posen O., Niederwall 2. 

Stellvertreter: Georg Bretschneider. 

Schriftführer: Hans Dietze, lugenieur, 
Maschinenfabrikant, Posen O., Nau- 
mannstr. 14а. 

Stellvertreter: A. Jacob. 

Kassenführer: G. Wundrich, Ingenieur, 
Posen О. St. Martin 57. 

Beisitzer: Dr. Sprockhoff, Nord, Parker. 

Bücherwait: Kramm. 


Rhelngau-B.-V. 


Vorsitzender: Max Carstanjen, Direktor 
а. Maschinentahr. Augsburg-Nürnberg 
A. G., Gustavsburg (Hessen). 

Stellvertreter: Carl GE ` 

Sehriftführer: Alb. Enderlen, Ingen. der 
Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg 
A.-G., Gustavsburg (Hessen). 

Stellvertreter: H. Plückhan. 

Kassenfiilirer: Erich Zille, lug. d. Ges. f. 
Lindes Eismaschinen, Wiesbaden. 

Vorstandsmitelieder: Dipl.-Ing. Edm. Ure 
fey, Franz Trier. 


Ruhr-B.-V. 


Vorsitzender: Wolfg. Reuter, General- 
direktor der Deutschen Maschinentabrik 
K.-G., Duisburg. 


Stellvertreter: Max Weidler. 


Schriftführer: Adolf Pieper (Protokolle). 


Stellvertreter: Dipl.-Ing. Ad. Seydel, In- 
genieur der Gesellschaft Harkort, Duis 
burg, Friedenstr. х (Mitgliedsachen). 

Schatzmeister: Th. Engelhard, 
ingenieur, Duisburg. Zechenstr. 38. 

Vorstandsmitglieder: M. Barthel, Dr.- Ing. 
Е Roser, Dr.- Ing. Otto Wedeme ver, 
Rich. Schmid. H. Bußmann, Stauffer, 
Lwowski, Fincken. 


Säohs.-Anhaltinischer B.- V. 


Vorsitzender: W. Kraemer, Gewerbcrit, 
Dessau, Wilhelmstr. 23. 

Stellvertreter: L. Gellendien. 

Schriftführer: Hans Buhe, Direktor der 
Gasanstalt, Dessau, Meltkestr. 40. 

Stellvertreter: Bich. Freund. 

Schatzm ister: Franz Schäfer, Ober- 
ingenieur. Sekretär der Deutschen Cont, 
Gas-Gesellschaft, Dessau. 


Schieswig- Holstein. B.-V. 


Vorsitzender: М. Bohnstedt, Protessor, 
Direktor der Kel. Höheren Schiffs- und 
Miuschinenbauschule, Kiel, 

Stellvertreter: E. M elsdorff. 

Schriftführer: Paul Salfeld, Marine-Bau- 
meister, Kiel. Franeke str. 4. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. K. Raspe. 

Казен führer: Dipl.-Ing. G. Puschmann, 
Oberlehrer a. d. Kel. Höh. Schiff- u. 
NMaschinenbauschule. Kiel. 

Beigeordnete: Tjard Schwarz, Dipl.-Ing. 
Jahn. 


Siegener B. -V. 


Vorsitzender: Anton Ullrich, Direktor 
d. Fa. Heinrich Stähler, Weidenau (Sieg). 
Waldstr. 6. 

Stellvertreter: Merbitz. 

Schriftführer: H. W. Klein, Ing. d. Ma- 
schinenb.- A.-G. vorn. Gebr. Klein, Dahl- 
bruch. 

Stellvertreter: Paul Erler. 

Kassenführer: Dipl.-Ing. Ernst Stahl- 
schmidt, Kreuztal (Kr. Siegen). 

Bibliothekar: Otto Weichelt. 

Beisitzer: Wilh. Feldmann, W. Franzen, 
W. Nettlenbusch, Jul:us Bach. 


Teutoburger B.-V. 


Vorsitzender: Wilh. Berg, Ing., Direktor 
der Werkzeugmaschinenfabrik Gilde 
meister & Co., A.-G., Bielefeld, Kl. 
Bahnhofstr. 2a. 

Stellvertreter: K. Buhren. 

Schriftführer: Georg Spitzfaden, Ober- 
ingenieur d. Stadt. бах, Wasser- und 
Elektr.-Werkes und der Strabenbalm, 
Bielefeld, Lützowstr. 8. 

Adolf 


Stellvertreter u. Bibliothekar: 
Hennecke. 

Kassenfubrer: Alfr, Budil, Oberingen. u. 
Prokurist bei K. & Th. Moller G. ın. b. II., 
Brackwede. 


Thiringer B.-V. 


Vorsitzender: Conr. Thieme, Oberinge- 
nieur, Halle (Saale). Maybachstr. L 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. C. Vigener. 

1. Schriftführer: S. Beisert, Berwassessor 
а. D., Halle (Saale). Schillerstr. 2 

3, Schriftführer: E. Hoffmann. 


Zivil- | 


|! Kasseuführer: Carl Schoeller, Ingenieur, 


Hiittendirektor a. D., 
Kirchnerstr. 21. 

Vorstandsmitglieder: Dirl. Ing. P. Reuter, 
Dipl.⸗Ing. K. Roeber, Erich Schulze, 
Aug. Klu 


Halle (Saale). 


Unterweser-B.-V. 


Vorsitzender: Paul Beek, Rer.-Baumeister 
а. D.. Staatsbaumeister beim liafeu— 
Бапаш, Bremerhaven. 

Stellvertreter: Hagedorn. 

Schriftführer: Dıvi.-3 a. Wilh. Fesenfeld, 
Oberlehrer a. d. Städt. Schiffsingenieur- 
schule, Bremerhaven. 

Stellvertreter: Dipl. Jng. Ernst Lange. 

Kassenführer: Rich. Busing, Obering. d. 
A.-G. Joh. C. т 

Beisitzer: Conr. Rosenberg, С. Wippern. 


Westfällscher B.-V. 


Vorsitzender: J.H. Manns, Oberingenieur, 
Dortmund, Hamburger Str. 63. 

Stellvertreter: Bruno Versen. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. Е. Guthknecht, 
Patentanwalt, Dortmund, Ostenhell- 
wee L 

Stellvertreter: Wilh. Kohler. 

Schatzmeister: Friedr. Grassmann, Di- 
rektor der Union A.-G. für Bergbau 
usw., Dortmund. 

Vorstandsmitslieder: K. Reinhardt, R. 
Kaiser, Dipl.- Ing. F. Staudinger, Rud. 
Foerster. 


Westpreufsischer B.-. 


Vorsitzender: Heinr. Aumund, Professor 
ander Techn schen Hochschule, Danzig- 
Langfuhr. 

Stellvertreter: Eug. Schmidt. 

Sehriftführer: Dipl.- Ing. Jos. Esser, Oliva 
(Westpr.), Jahnstr 4. 

Stellvertreter: Th. Voss. 

Kassenführer: Bruno Prehn, Direktor d. 
Elektr.-Werkes, Zoppot. 

Beisitzer: Heinr. Borchers, Joh. Tretau. 


Württembergischer B.-V. 


Vorsitzender: Hugo Zahn, Obering. u. 
Prokurist I. Wagner & Eisenmann, 
Obertürkheim. 

Stellvertreter: Heinr. Taaks. 

Schriftführer: Dr.- Ing. Jos. Kirner, Ing. 
d. Norma Compaumie, Cannstatt. 

Stellvertreter: A. Krutina. 

Kassentührer: R. Stahl, Fabrikaut, Stutt- 
cart. Bahnhofstr. 107. 

Vorstandsmitglieder: Dr.- Ing. С. v. Bach, 
A. Bantlin, E. Gminder, F Haier, E. 
Kittel, Е. Beck, J. J. Dubendo-fer, О. 
Johannsen, P. Mauser П, A. Scheufelen, 
H. Spohn, H. Vo'th. 


Zwickauer B.-V. 


Vorsitzender: L. Hummel, Professor, 
Direktor d. Ingemieurschule, Zwickau 
(Sachs.). 

Stellvertreter: Heinr. Volk, 

Schriftführer: Dipl. Ing. Carl Benemann. 

Stellvertreter: Gust. Schwagenscheidt, 
Betr.-Ine.. Zwickau (Sachs) Schedewitz, 
Amalienstr. 14. 

Schatzmeister: Moritz Strauß, Oberinge- 
nieur u. Prokurist bei Hofmann & Zink- 
eisen, Zwiekan (Sachsen). Spiegelstr. 17. 

Beisitzer: Heine, Boge, Kampf, Steven- 
son, Emil Thost, Alfred Kießling. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher 
Ingenieure. 
Geschäftstelle: Wien IX, Severingesse 7. 
Vorsitzender: Ludw. Erhard, к. k. Oberbaurat, Wien XIII. Mariahilfer Str. 212. 


1. Stellvertreter: Dr. techn. Aug. Kann. 
2 : Mart Zimmermann. 


Schriftführer: Р. Н. Müller, Irzenieur, Wien VI, Sonnenuhrzasse 6. 
Schatzmeister: Ernst у. HoeBlin, Ingenieur. Wien VI. Moritzgasse 1. 
Berichterstatter f. d. Vortragswesen: Joh. Zoller. 


Bücherwart: Ad. Reichert. 


Beigeordnete: F. Halbgebauer, С. Hundt, Р. Н. Müller, Ant. Schönfelder. 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure. 
Vorsitzender: Dipl.- Ing. Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumnlaterenfahrik 


A.-G., Buenos-Aires. 
Aires, Calle Tucuman ll. 


/Zusammenkünfte 


monatlieh im Vereinslokäal, Birenos- 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure. 


Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbnrenus, Shanghai. 


Englische Vereinigung 
von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure. 


Vorsitzender: Robert J. Marx, London H. C., 133139 Finsbury Pavement. 
Stellvertretender Vorsitzender: R. Herzfeld, Ph. Ib., London SW. St. Stephens Horse, 


Victoria Кш Кие. 


240 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenioure. 


Wissenschaftlicher Beirat des Vereines deutscher Ingenieure. 


О. Taaks. Baurat. Zivilingenieur, Hannover, Marienstr. 14, Vorsitzender. 

Dr.- Ina. C. v. Bach, Baudirektor. Prof., Stuttgart, Johannesstraße 53. 

Gorges, Geh. Hofrat. Professor, Dresden-A., Kernhardstr. 96. 

Dr. Dr.-Ing. C. v. Linde, Geh. Hofrat, Professor, München H, Prinz Ludwigshöhe. 

G. Linde, Rey.-Bmstr. a. D., Direktor des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW., Charlottenstr. 48. 

D. Meyer, Reg.-Bmstr. a. D., Direktor des Vereines deutscher Ingenieure, 

Berlin NW., Charlottenstr. 43. 


| 
| 
| 


Ө. Ossanna, Geh. Hofrat, Professor, München N, Romerstr. 16. 
Re 


à t, Ingenieur, Direktor bei Schüchtermann & Kremer, Dortmund. 
Dr.-Ing. A. v. Rieppel, Gehl. Baurat, Generaldirektor der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg, AeuBere Cramer-KlettstraBe 12. 
Carl Sulzer, Ingenieur, i. Fa. Gebr. Sulzer, Winterthur, Schweiz. 


Dr.- Ing. h. c. Bud. Veith, Wirkl. Geh. Oberbaurat, Vortr. Rat im Reichsmariue- 
amt Berlin W., Spichernstr. 23. 
Dr. F. Wüst, Geh. Dec Hat, Professor, Aachen, Ludwigs-Allee 47. 


Vor kurzem ist der fünfte Band der 


Beiträge zur Geschichte der Technik und 
Industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher In- 
genieure, herausgegeben von Conrad Matschoß 


erschienen. Er umfaßt 345 Seiten mit 293 Abbildungen und 
12 Bildnissen. Das Werk, das jedem Bezirksverein übersandt 
worden ist, kann von den Mitgliedern des Vereines zum Preise 
von 6 M (zuzüglich Porto) unmittelbar von der Verlagsbuch- 
bandlung von Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24, 
bezogen werden. Für Nichtmitglieder ist der Preis des un- 
gebundenen Jahrbuches auf 8 M festgesetzt. (Der Preis des in 
Leinen gebundenen Jahrbuches beträgt für Mitglieder 7,50 M, 
für Nichtmitglieder 10 M.) 


Der fünfte Band enthält: 


Ludwig Franzius, Oberbaudirektor der Freien Hansestadt 
Bremen 1875 bis 1903. Von G. de Thierry, Geh. Bau- 
rat, Professor an der Teohnisohen Hochschule zu Berlin. 

Die Mühle im Rechte der Völker. Von Professor Dr. Carl 
Koehne, Berlin. 

Johann Andreas Segner. Von Dr. Karl Keller, München, 
vormals Professor in Karlsruhe, 

Beiträge zur Geschichte der Werkzeugmasohinen. Von Pro- 
fessor Dr.-Ing. Hermann Fischer, Hannover. 

Die prinzipielle Entwicklung des mitteleuropäischen tech- 
nischen Baurechtes aus dem römischen Rechte Ein 
vergleichender Beitrag zur technisch-juristischen Kultur- 
geschichte. Von сала. jur. Dr. phil. J. Stur, Ingenieur 
in Wien. 

Das Steinschloßgewehr und seine fabrikmäßige Herstellung 
in den Jahren 1800 bis 1825. Von Geh. Regierungsrat 
W. Treptow, Charlottenburg. 

John Haswell. Von Dr. techn. Rudolf Sanzin, Wien. 

Ferdinand von Miller, der Erzgießer. Zur Erinnerung an 
die 100 ste Wiederkehr seines Geburtstages. Von Conrad 
Matschoß, Berlin. 

Die Entwicklung der Straßenbahnwagen. Von H. Bombe, 
Berlin. 

Die ersten betriebsfähigen Dampfmaschinen in Böhmen. Ein 
Beitrag zur Industriegeschichte Böhmens. Von Dr. techn. 
H. Fuchs, Prag, und Professor Ingenieur A. Günther, 
Pilsen. 


Geschichte der Maschinenfabrik Nürnberg. Die Begründung 
und Entwicklung der Werke Nürnberg und Gustavs- 
burg der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
(MAN). Von Conrad Matschoß, Berlin. 

Christopher Polhem und seine Beziehungen zum Harzer 
Bergbau. Von Ingenieur Otto Vogel, Düsseldorf. 


Nähere Angaben sowie eine Bestellkarte enthält die 
der Nummer 48 у. J. 4. 2. beigefügte Ankündigung der Ver- 
lagsbuchhandlung von Julius Springer. 

Der reiche Inhalt, der die verschiedenen Arbeitsgebiete 
des Ingenieurs berührt, wird vielen unserer Mitglieder Inter- 
essantes bieten. Wir hoffen, daß auch dieser Band unserer 
geschichtlichen Jahrbücher unsern Mitgliedern willkommen 
sein wird, die schon so vielfach haben erkennen lassen, 
daß sie den Wert ernsthafter geschichtlicher Arbeit auch für 
den Ingenieur hoch einschätzen. 


Von den Mittellungen über Forschungsarbeiten, 
die der Verein deutscher Ingenieure herausgibt, ist das 
146. Heft erschienen. Es enthält: 


E. Heinrich: Versuche über den Einfluß der Kompres- 
sion und der Oberflächen, an denen sich der Wärme- 
austausch im Dampfzylinder vollzieht, auf den Ar- 
beitsprozeß einer Einzylindermaschine. 


Der Preis des Heftes beträgt 2 Æ postfrei im Inland; 
für das Ausland wird ein Portozuschlag von 20 A erhoben. 
Bestellungen, denen der Betrag beizufügen ist, nehmen der 
Kommissionsverlag von Julius Springer, Berlin W. 9, 
Link-Straße 23/24, und alle Buchhandlungen entgegen. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 1 M beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 S. 1092) wird das 
Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 

an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 1,00 M, 

> » » » Postauslande » 1,50 >» 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 M. 


Gelegentlich 
der 54sten Haupt- 
versammlung in 
Leipzig hat der 
Leipziger Bezirks- 
verein als Fest- 
gabe die neben- 
stehend abgebilde- 
ten Erinnerungs- 
teller (Wand- 
schmuck; 24 cm 
Dmr.) in den 
Kunstwerkstätten 
von Rosenthal an- 
fertigen lassen. 

Nachdem rd. 
1000 Teller von 
Mitgliedern des 
Vereines erwor- 
ben worden sind 
und noch fortge- 
setzt Bestellungen 


eingehen, hat sich 
der Leipziger Be- 
zirksverein ent- 
schlossen, eine 
letzte Neuan- 
fertigung von 
100 Paar Tellern 
vornehmen zu las- 
sen. Diese Teller 
werden in Paaren 
zum Preise von 
13,50 M einschließ- 
lieh Verpackung 
und Porto abge- 
geben. 

Bestellungen 
sind möglichst um- 
gehend an Hrn. 

Dr. L Kruft, 

Leipzig-Stötteritz, 
Schönbachstr. 6, 
zu richten. 


Selbstverlag des Vereines, — lhommissionsverlag und Expeditions Juljus Springer in berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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(hierzu Textblatt 2) 


Die Hoangho-Brücke. " 


Bearbeitet von Regierungs-Baumeister a. D. Bruno Schulz in Berlin-Halensee und der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavsburg. 


Im Nordosten Chi- Abb. 1. Lageplan der Hoangho-Brücke und der Tientsin-Pakow-Bahn. die Bahnlinie Tien- 
nas, in der Provinz Maßstab 1: 80000 tsin-Pukow in ihrer 
Schantung, ist im \ ° ` | ganzen Länge in 


vorigen Jahre ein 

Brückenbauwerk 
vollendet worden, 
das wegen seiner 
bedeutenden Abmes- 
sungen und auch 
wegen der durch 
wirtschaftliche und 
örtliche Verhältnisse 
bedingten Schwierig- 
keiten die Aufmerk- 
samkeit weiter Kreise 
in Anspruch nehmen 
dürfte. 

Diese Brücke ge- 
hört zu der Linie 
Tientsin-Pukow der 
Chinesischen Staats- 
bahn, die in der 
nördlichen Teilstrek- 
ke, von Tesinanfu 
kommend, unweit des 
Ortes Lokou den Un- 
terlauf des Hoangho, 
Chinas zweitgrößten 
Stromes, überschrei- 
tet”), ‚vergl. Abb. 1. 
Nach Fertigstellung 
der Brücke konnte 


H 


1 3 


1) в. Z. 1906 8. 350); 
1912 8. 2038. 


Sonderabdrücke die- 
ses Aufsatzes (Fachge- 
biet: Brücken- und Ei- 
senbau) werden abgege- 
ben. Der Preis wird mit 
der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt ge- 
maeht werden. 


2) в. Glasers Aunalen 
für Gewerbe und Bau- 
wesen 1911: Schmelzer, 
"Mitteilungen über die 
Tientsin - Pakow - Bahn. 


Betrieb genommen 
werden, so daß nun- 
mehr eine unmittel- 
bare Verbindung der 
beiden alten chine- 
sischen Hauptstädte 
Peking und Nanking 
und durch ihren An- 
schluß an die russi- 
sche transsibirische 
Bahn ein Schienen- 
weg zwischen Europa 
und den Hauptplät- 
zen Chinas geschaf- 
fen ist. 

Der Hoangho oder 
Gelbe Fluß, der 
»Kummer der Chine- 
sen«, wie ihn chine- 
sische Geschicht- 
schreiber nennen, ist 
ein tückischer Fly8. 
Mit ungeheurer Plötz- 
lichkeit kommen sei- 
ne Hochwasser an, 
und in der Regen- 
zeit ist ein Steigen 
des Wassers um meh- 
rere Meter im Ver- 
laufe weniger Stun- 
den keine Seltenheit. 
Geschwindigkeiten 
von 5 bis 6 m/sk 
| sind in der Nähe der 

к Brücke wiederholt 
RSS — gemessen worden. 
RES Auf seinem weiten 
Laufe durch Tibet, 
die Mongolei und 
China nimmt der 
Hoangho von dem 
leichtlöslichen Löß, 
aus dem sein Fluß- 
gebiet besteht, in 


J 
We 
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zroßen Mengen Sinkstoffe auf, die seine Farbe bedingen und 
ihm und dem Meere, in das er sich in früheren Zeiten er- 
кой, den Namen gegeben haben. In seinem Unterlaufe 


lagert er infolge der geringeren Wassergeschwindigkeit 
unter ständiger Erhöhung seines Flußbettes ungeheure 
Abb. 2. Festgestellte frühere Läufe des Hoavgho. 
ga, Peking 
Trentsin _ 
Paoting. 74 "Mr 
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Abb. 3. Durchbruch des Hoangho 1852. 
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von Löß wieder ab. 
so verließ er sein Bett, um mit verheerenden Ueberschwem- 


Massen Ging die Erhöhung zu weit, 
mungen sich ein niedrigeres Gelände als FluBlauf aus- 
zusuchen. So hat der Hoangho die ehemals vom Meer 
bedeckte große ostchinesische Tiefebene gebildet und dabei 
scine Mündung immer weiter ins Meer Linausgeschoben. 


Schulz: Die Hoangho-Brücke. 
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Abb. 2 zeigt eine Anzahl der zum Teil heute noch erkenn- 
baren Stromläufe nördlich und südlich des Schantunggebirges, 
das ehemals als eine Insel weithin aus dem Meere hervor- 
ragte. Die Vermessungsarbeiten und Schürfungen für den 
Bahnbau haben an vielen Stellen die Lage alter Hoangho- 
läufe aufgedeckt. Am mächtigsten wirkt das ver- 
lassene Strombett in Hsue-tschou-fu, einer in der Pro- 
vinz Anhui an der Tientsin- Pukow-Bahn gelegenen 
Stadt. Die alte Sohle des Stromes liegt etwa 15m 
über dem umliegenden Gelände, und das alte Strom- 
bett ist eingefaßt und überragt von mächtigen Deichen, 
die die Bahnlinie durchschnitten hat. Der Bahnhof 
Hsue-tschou-fu liegt in dem trocknen, seit 1852 ver- 
lassenen Flufbett, durch seine Höhe gegen Ueber- 
schwemmungsgefahren geschützt. 

Man begegnet noch heute einer großen Zahl alter 
Leute, die sich aus ihrer Kinderzeit des furchtbaren 
Ereignisses erinnern, als der Hoangho etwa 20 km öst- 
lich von Kai- föng- fu seinen nördlichen Deich sprengte 
und seine Wasser etwa 200 km weit durch das Land 
wälzte, bis er in das Bett des Tsi-ho oder Ta tsching- ho 
einbrach, dessen Lauf nach dem Meer er seitdem in 
seiner jetzigen Lage an Tsinanfu vorbei verfolgt, Abb 3. 
Der aus dem Schantunggebirge kommende Tsi-ho hatte 
damals eine Breite von etwa 450 m und war tief im 
Gelände eingeschnitten. Im Besitz des neuen Bettes 
begann der Hoangho sein altes Spiel, indem er durch 
die Ablagerung der Sinkstoffe die Sohle erhöhte. Ein 
Zeugnis von der nach dem Jahre 1852 erfolgten Auf- 
höhung geben die bei der Ausführung der Gründungs- 
arbeiten auf dem Nordufer in Tiefen von 2 bis 4 m 
unter der Oberfläche gefundenen Umfassungsmauern 
von Häusern und Tempeln mit ihren Dachresten. 

Während nach dem großen Deichbruch bei Kai- 
föng-fu anfänglich das tief eingeschnittene Bett des 
Tsi-ho zur Aufnahme der bedeutenden Hochwasser ge- 
nügte, traten bald nachher infolge der durch einset- 
zende Auflandung hervorgerufenen Verkleinerung der 
Querschnitte Ueberschwemmungen des Landes ein. Zum 
Schutze hiergegen ließ der damalige Gouverneur von 
Schantung längs der Flußufer Deiche errichten, denen 
man in weiser Voraussicht einen gegenseitigen Ab- 
stand von 7 bis 10 km gab, um in diesem ausgedehn- 
ten Ueberschwemmungrgebiet Platz für die Ablagerung 
der Sinkstoffe zu schaffen. Aber schon zwei Jahre 
nach der Fertigstellung dieses gewaltigen Werkes mußte 
im Jahre 1885 der nachgiebige Nachfolger des Schan- 
tunggouverneurs den meuternden Bauern, die über die 
jährlichen Ueberschwemmungen der innerhalb der wei- 
ten Deicbgrenzen liegenden Ländereien Klage führten, 
gestatten, Innendeiche anzulegen. Diese Innendeiche 
sind ziel- und planlos von den anliegenden Ortschaften 
errichtet, Abb. 4, und haben das zur Ablagerung der 
Lößmassen freigegebene Gebiet derart eingeschränkt, 
daB fast jährlich mehr oder minder bedeutende Deich- 
brüche eintraten. Da nur die Innendeiche bewacht 
und dürftig unterhalten werden, die alten Außendeiche 
aber meist sehr vernachlässigt sind, so bieten auch sie 
im Fall eines Hochwassers keinen Schutz, und das aus 
dem Innendeich ausbrechende Wasser schwemmt in der 
Regel auch den alten Außendeich fort und wirft seine 
Schlammassen über gewaltige Gebiete. 

Um welche Mengen ausgeworfener Sinkstoffe es 
sich hierbei handelt, zeigte der Deichbruch bei Wang- 
djia-lihang, etwa 28 km unterhalb der Brückenbaustelle, 
im Jahre 1898. Ein Gebiet von etwa 300 qkm wurde 
mit 1,68 und feinem Sand in einer Höhe von 0,6 bis 
3 m bedeckt. Bei einer angenommenen mittleren Höhe 
von nur 1ш ergibt sich die ungeheure Menge von 
300 Mill. cbm. 

Solange die nackten Gebirge, die der Hoangho durch- 
zieht, nicht aufgeforstet sind, solange also die heftigen Sturz- 
regen Chinas den Lößboden durch das rasch abfließende 
Tageswasser mit sich in den Strom reißen, solange ferner 
der Strom selbst an den ungeschützten Lößufern weiter 
nagen kann, wird diese Aufhöhungsarbeit des Flusses nicht 


Band 58. Nr. 2. 
14. Fehruar 1914. 
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Abb. 4. 


Lauf des Hoangho nebst Deichführung 
von Tsinanfu bis zur Mündung. 
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nachlassen. Dabei ist leider durch die planlose Anlage von 


Deichen die Gefahr einer Verlegung des jetzigen Hoangho- 
laufes noch erhöht. 

Daß bei solchen verwilderten Zuständen keine Baustelle 
gefunden werden konnte, die volle Sicherheit gegen Ueber- 
raschungen in sich schließt, ist selbstverständlich. Es ergab 
sich aber, daß die gewäblte Lage auf weite Längen noch 
den sichersten Uebergang gestattet, da zum mindesten auf 
der Nordseite des Flusses durch das Gebirge des Tsioschan 
ein sicherer Schutz gewährleistet ist und auch am Südufer 
durch den Ort Lokou mit seiner steinernen Ufereinfassung 


Abb. 5. 
Längenmaßstab 1: 15 000. 
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— und hoben Stadtmauer ein bedingter 

2 e Schutz zu erwarten sein dürfte. 

A Der Hoangho hat an der Brücke, die 
etwa 200 km von der Flußmündung ent- 
fernt liegt, eine Breite des eigentlichen 
Stromschlauches von rd. 500 m, während 
das durch Hochwasserdämme eingeschlos- 
sene Ueberschwemmungsgebiet rd. 1300 m 
breit ist. Als Ausführungsform konnte 
unter den gegebenen Verhältnissen für 
das Bauwerk nur eine feste Brücke in 
= Frage kommen, die unabhängig von allen 
durch die erheblichen Wasserspiegel- 
schwankungen des Flusses hervorge- 
brachten Zufälligkeiten zu jeder Jahres- 
zeit dem Bahnverkehr zur Verfügung steht, ohne den leb- 
haften Schiffsverkehr auf dem Strome zu behindern. 

Brauchbare Unterlagen, wie sie ein Bauwerk von der 
Bedeutung der in Frage kommenden Brücke erforderte, waren 
nicht vorhanden. Erst durch umfangreiche Vorarbeiten 
mußten Angaben über Bodenbeschaffenheit, Wasserstinde, 
Wassermengen usw. gewonnen werden, damit man daraus 
einen Anhalt über die günstigste Lage und die Kosten der 
Brücke erhalten konnte. 

Durch den vorläufigen Vertrag vom 19. Mai 1899 war 
einer deutsch-englischen Gesellschaft, vertreten durch die 
Deutsch-Aslatische Bank und die Honkong-Shanghai-Banking 
Corporation, eine Bauerlaubnis für die Tientsin-Pukow-Bahn 
eıteilt, als deren südlicher Endpunkt ursprünglich Tschin- 
kiang am Jangtse in Aussicht genommen war. Die Aus- 
nutzung des deutschen Teiles dieser Bauerlaubnis lag in 
den Händen der Deutsch-Chinesischen Eisenbahngesellschaft, 
die im Jahre 1902 die Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A. G., Zweiganstals 
Gustavsburg, mit der Anfertigung von Vorarbeiten für die 
Brücke betraute. Da die Ergebnisse dieser wertvollen Vor- 
arbeiten bei der vermutlich hohen Bedeutung, die die Tientsin- 
Pukow-Bahn und damit die Hoangho-Brücke für die Auf- 
schließung des Chinesischen Reiches gewinnen dürfte, auch 
für, später von Wichtigkeit sein werden, so sind sie im 
folgenden, damit sie der Allgemeinheit erhalten werden, in 
ausführlicher Form wiedergegeben. 


Golf von FPetschili 


Vorarbeiten. 


Dem Briickenbau stellten sich von vornherein bedeutende 
Schwierigkeiten entgegen, die sich besonders aus den un- 
günstigen örtlichen Verhältnissen ergaben. So ist vor 
allem die Beschaffenheit des Untergrundes auf der ganzen 


Geologisches Querprofil. 
Höbenmaßstab 1:600. 
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Schulz: Die Hoangho-Brücke. 
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Strecke des Flusses, die für die Ueberschreitung durch die 
Bahn überhaupt in Frage kommen konnte, für eine sichere 
Gründung die denkbar schlechteste. Es ist dies durch Um- 
stände bedingt, wie sie entsprechend den geringeren Ab- 
messungen in allerdings wesentlich geringerem Maße auch 
bei unsern großen europäischen Strömen vorkommen. 

Der Hoangho hat bei einem Niederschlagsgebiet von rd. 
1 Mill. qkm eine Gesamtlänge von 4100 km. Dagegen ist 
die Donau bei 0,817 Mill. qkm 2860 km, der Rhein bei 
0,324 Mill. qkm Niederschlagsgebiet 1162 km lang. Nur die 
Wolga besitzt als einziger europäischer Strom ein größe- 


Abb. 6. Wasserstände in den Jahren 1902 und 1903. 
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Januar februar Marz April 
res Niederschlagsgebiet von 1,45 Mill. qkm bei der gerin- 
geren Lange von 3750 km. Dabei kommt aber fiir den 
Hoangho ungünstig hinzu, daß sein ganzes Niederschlagsge- 
biet keine Waldungen enthält und die Hochwasser infolge- 
dessen sehr rasch und heftig verlaufen. Diese sind um 80 
gefährlicher, als die gewaltigen Ablagerungen, die das ganze 
Flußgebiet ausfüllen, infolge ihrer leichten Beweglichkeit dem 
Wasserangriff nicht wirksam widerstehen können und der 
Fluflauf infolgedessen, wie schon erwähnt, ständig bedeu- 
tenden Veränderungen unterworfen ist. 

Das in Abb. 5 dargestellte geologische Querprofil, das 
nach den Ergebnissen der Bohrungen an den in Abb. 1 mit 
römischen Ziffern bezeichneten Punkten aufgenommen ist, 
gibt ein sehr anschauliches Bild von der Mächtigkeit der 
abgelagerten Schichten. So förderte man bei dem am tief- 
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aus den vorhergehenden Schilderungen ersichtlich, auf dem 
ganzen Unterlauf nirgend ein besserer Baugrund zu erwarten. 


Das Ergebnis der angestellten Vorarbeiten wurde den 
für die spätere Ausschreibung des Brückenbaues als Unter- 
lage dienenden Bedingungen beigefügt, die die folgenden 
Angaben enthielten: 


W asserstinde. 


In der Abbildung 6 sind die Wasserstinde der Jahre 
1902 und 1903 eingetragen. Die Zusammenstellang 1 gibt 
einen Auszug aus dem Witterungsbericht fiir das Jahr 1903. 


Pegelstand bezogen auf Tsingtau-Null. 


Juli August September Oktober November Dezember 


Während der Vorarbeiten sind ferner folgende maß- 
gebende Wasserstände beobachtet worden: 


1902 1908 

Tig | Hohe т | Höhe 

| m m 
Niedrigwasser 15. Juni 28,06 | 6. März, 27,11 

» Dr we 7. Nov. 28,86 — | — 
Mittel wasser = 30,26 = 29,41 
v GP oe 6 1 — — | 1. Nov. 29,56 
Hochwasser f 21. Juli 31,41 | 6. Juni 80,81 
> зе Sh Se, x 7. Sept. 31,91 7. Aug | 32,61 
> ...I | 28. Sept. 31,57 26 Sept. 31,41 

höchstes Hochwasser (1898) 32,76 


Abb. 7. Plan der Stromufer zwischen Lokou and dem östlichen Stromknie mit N.-W -Linien. 
Maßstab 1: 22500. 


sten hinabgetriebenen:Bohrloch IX aus rd. 47 m Bohrtiefe 
nahezu das gleiche -Material zutage wie aus den ober- 
sten Schichten. Auch an der günstigsten Stelle — in der 
Nähe des linken Widerlagers — stieß man erst in 25 m 
Tiefe auf das Urgestein. Wenn auch die untersten Schichten 
der Ablagerungen infolge der großen Auflast durch die über- 
lagernden Schichten stärker zusammengepreßt sind, so kann 
doch keine von ihnen als guter Baugrund für einen be- 
deutenden Brückenbau bezeichnet werden; es war aber, wie 
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Die größte Wassergeschwindigkeit an der Oberfläche 
während der Vorarbeiten wurde am 21. Juli 1902 im Strom- 
strich zu 3,20 m/sk ermittelt. 

Das mittlere Gefälle des Niedrigwassers an der Brücken- 
baustelle hat sich aus verschiedenen Messungen zu 0,00011 
bei Wasserständen, die zwischen — 29,268 und + 29,295 
schwankten, ergeben. Die Gefällmessungen bei Hochwasser 
wurden durch andauernde starke Ostwinde derart beeinflußt, 
daß die gefundenen Werte nicht als maßgebend einer Be- 
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Zusammenstellung 1. Auszug aus dem Witterungsbericht für das Jahr 1903. 


— — - zo — — — — — — S — = — — N Se 


durchschnittliche durch- 
Temperatur in 0 . 
Мони | er Windrichtung Bemerkungen 
12 Uh | 9 Uh ablesung 
а г | aber N. N. 
mittags abends 


| 
| 
| 
1. bis 10. 7,0 — 5,5 28,08 wechselnd viel Treibeis. 7. Sandsturm 
Januar 11. > 20. 7,5 — 6,0 28,98 — 12. bis 14. Hoangho vollständig zugefroren 
ОИ 21. » 31, 10,0 — 4, 28,78 Falter Ostwind 24. |. Hoangho zugefroren. Regen und Sturm 
1 bis 10. 7,5 — 4,5 28,71 Ostwind Hoangho zugefroren. 7., 9., 10. Sandsturm u 
Februar 11. » 20. 8,0 ы 1 28,27 > 16. Hoangho eisfrei. 11., 20. Sandsturm 
| — 17 
‚21. 28. 9. 0 4.8 28,05 sehr kalter Nordwind | 20. Sandsturm 
1. bis 10. 11,0 | +50 28,06 Nordostwind, Westwind | 1. Sturm. 9. Sandsturm nn 
März 11. > 20. Se E ES 28,42 Westwind 15. Schneefall. 18. Regen 
’ 7 
| 21. » $1. 7,5 | 5,0 28,74 Südwestwind Schneefall und starker Regen. Hoangho ві steigt 
1. bis 10. 17,5 | 11,5 29,22 Westwind 4. und 10. starker Sturm u 
April 11. » 20. 17,0 12,00 29,03 > 16 Staubsturm 
21. » 80 16,5 12.00 28,85 | 29. Südwestwind m 23., 24, 28. 8. Regen 
1. bis 10.1 200 | 16,0 28,94 Södwestwind ‚ 10. Sandsturm. e Gewitter Ee 
Ма! 11. > 20. 20,0 | 15,5 28,91 > ce u Sandsturm. 15. bis 18. starker Regen 
21. > 81. 25.0 | 18,5 28.23 Westwind 23., 25, 27. Gewitter. 23., 27. bis 31. Regen 
1. bis 10. 24,5 | 18,2 29,90 Ost- bezw. Westwind bis 10. Sandsturm 
Jan! 11 30 27,5 21.5 29,32 Westwind Si ‚16. Sandsturm. 17., 19., 20. Gewitter. 17. Regen 
Së л 
21. » 80. 24,0 18,5 29.88 Ostwind 24., 25., 26. Regen 
1. bis 10. 27,5 22,5 29,82 Südwest- bezw. Ostwind | 10. Gewitter mit Staubsturm 
А 14. bis 16., 20. Gewitter. 14., 16. bis 18. Regen. 
Juli 11. 20. 29.0 22,5 30,59 leichter Ostwind 20. Wolkenbruch 
21. » 81. 27.5 j 22.0 31.7214 Ost- und Westwinde 26, 31. Regen 
1. bis 10. 28,5 23,5 82,30 Südwest- und Ostwind | 8. Regen { ` 
August 11. » 20. 28.5 28.5 31,15 Südwestwind 16. Regen 
‚21. > BL 25,5 4 19.5 | 81,28 = Ost- und Westwind 21., 23., 25. bis 29., 31. Regen 
1. bis 10. 20,5 16,0 31,28 Ostwind 1. bis 3., 10. Regen. 10. Gewitter 
September 11. > 20. 21,0 16,0 31,12 wechselnd 14. bis 16. Regen 
|21 >» 30. 22,5 16,5 31,22 heftiger Südwestwind — 
1. bis 10. 19,9 12,0 30,52 Südwest- und Nordostwind | 6., 7. Regen 
Oktober 11 „ 20. 150 4.5 30,22 — en 
21. > 31. 14,0 3,0 29,90 Sud wind 27. Regen 


sich für dieses rechnerisch rd. 1 Mill. qkm und für die Länge 
des Hoangho rd. 4500 km. Der obere Teil des Stromes bis 
zu dem oberhalb Kai-föng-fu gelegenen Yungtsö fließt durch 
ein Gebirgsland mit steilen Abhängen ohne Waldbestand, 
aber mit teilweise stark aufsaugendem Löß boden; der Teil 
unterhalb Yungtsö strömt durch ebenes Land und durch- 
lässigen Boden. Hiernach ist als Wert für die dem Strom 
in der Sekunde zufließenden Wassermengen 0,008 für 1 qkm 
angenommen, was berechtigt erscheint, da bei dem langen 


rechnung zugrunde gelegt werden konnten. Es wurde daher 
aus der gemessenen Hochwassergeschwindigkeit von 3,20 m/sk 
das Gefälle zu 0,000242 ermittelt. 

In dem Lageplan, Abb. 7, sind die N.-W.-Linien der 
einzelnen Querprofile des Strombettes nach den Aufnahmen 
vom Jahre 1902 eingetragen. 

AbfluBmengen. Wie aus Abb. 8 und 9 ersichtlich, 
ist das Profil an der Brückenbaustelle in den Hauptteil des 
Stromschlauches und in den linksseitigen Nebenteil des Ueber- 


Abb. 8. Längenprofil der Brücke nebst Anschlußstrecken. 
Längen 1: 50 000. Höhen 1: 1000. 
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Als Rauhigkeitsziffer ist 
fiir den Stromschlauch wegen des leicht beweglichen Bodens 


schwemmungsgebietes zu trennen. 


0, nnd für das Vorland 0,025 angenommen worden. Für 
Niedrigwasser wurde bei + 28,50 und einem Gefälle von 
0.00011 Q = 1070 cbm ermittelt; für Hochwasser bei + 31,41 
und einem Gefälle von 0,000242 Q = 4220 ebm, für das höchste 
Hochwasser bei + 32,76 und einem Gefälle von 0,000242 
Q = 6270 + 530 = 6800 ebm. 

Betrachtet man ähnlich wie bei den Weberschen For- 
meln das Niederschlagsgebiet und die Stromlänge, so ergibt 


Lauf ein gleichzeitiger Regenfall auf dem ganzen Gebiet 


als ausgeschlossen gelten kann. 
ten erhält man somit: 


als 


genügend 


1000000 · 0,008 = 8000 cbm/sk, 
was angesichts der ungenauen Karten des Inneren Chinas 


angeschen 


werden darf. 


Dieses Maß 


Mit den angegebenen Wer- 


ist 


bei Berechnung des entstehenden Staucs zugrunde zu legen. 


Sinkstoffe. 


Die in Abb. 9 verzeichnete Aenderung 


des Flußprofiles im Querprofil IV nächst der Brückenbau- 
, Stelle erklärt sich durch eine Umlagerung des leicht beweg- 
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lichen Bodens der Flufsohle und den starken Sinkstoffgehalt 
des Stromes. Um sich über den Sinkstoffgehalt Klarheit zu 
verschaffen, war die Entnahme von Proben bei verschiedenen 
Wasserständen angeordnet worden, deren Ergebnis eine starke 
Zunahme der Sinkstoffe bei steigendem Wasserstand zeigt. 
Es wurden im ganzen 7 Proben bei Wasserständen zwischen 
+ 28,76 und + 30,71, und zwar im Stromstrich entnommen, 
die die nachstehend angegebenen Rückstände enthielten: 


Wasserstand | Rückstände in Hundertteilen 
| 


Tag des Wassers 

m | 

| 
23. 6. 02 28,16 0,52 
> » 0,51 
28. 11. 02 29,14 0,60 
» > 0,53 
17. 7. 02 29.51 0,65 
15. 8. 02 80,59 2,60 
> » 2,63 
27. 7. 02 80,71 3,98 
> » 4,07 


Die Sinkstoffe bestehen aus feinen lehmigen Teilchen 
mit scharfen Körnchen, die nach jedem Hochwasser in blätt- 
riger Form und wahrnehmbaren Schichten zurückbleiben. 


Eisgang. An den Ufern des Hoangho bildet sich im 
Winter regelmäßig eine Eisdecke; in der offenen Rinne trei- 
ben starke Schollen seewärts, die die Schiffahrt gefährlich und 
unmöglich machen. Bei strengem Winter friert der Strom 
manchmal so zu, daß er von einer die schwersten Karren 
tragenden Eisdecke überspannt wird. 


Ausschreibung. 


Um für die Ausführung der Brücke vergleichende An- 
gebote zu erhalten, veranstaltete die Deutsch- Chinesische 
Eisenbahn-Gesellschaft im März des Jahres 1904 einen be- 
schränkten Weitbewerb zwischen den nachstehenden 5 Brük- 
kenbauanstalten: 

1) Gutehoffnungshiitte, Aktiengesellschaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Oberhausen, 

2) Aktiengesellschaft für Eisenindustrie und Brückenbau 
vorm. Joh. Casp. Harkort, Duisburg-Hochfeld, 

3) Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinen- 
baugesellschaft Nürnberg A.-G., Zweiganstalt Gustavsburg, 
die ihre Firma später in Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A.-G. Werk Gustavsburg änderte und im folgenden kurz mit 
MAN Werk Gustavsburg bezeichnet wird, 
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4) Union, Aktien-Gesellschaft für Bergbau, Fisen- und 
Stahlindustrie, Dortmund, 


5) Vereinigte Königs- und Laurahütte Aktien-Gesellschaft 
für Bergbau und Hiittenbetrieb, Berlin W. 


Der Zweck dieses beschränkten Wettbewerbes ging da- 
hin, »einen vollständigen Entwurf für die Erbauung einer 
Eisenbahnbrücke nebst Fußgängerstegen über den Hoangho 
unterhalb des Ortes Lokou mit bindendem Angebot für die 
Ausführung der Gründungen und Pfeileraufbauten, sowie 
für die Ausführung und Aufstellung der eisernen Ueberbauten 
zu erhalten «. Die Ausführung der Arbeiten sollte dem preis- 
gekrönten Werk übertragen werden. 


Die Ausschreibungsbedingungen stellten den Bewerbern 
neben den vorgenannten allgemeinen Bedingungen im we- 
sentlichen noch die folgenden Forderungen: 


Brückenlänge. An der Baustelle ist die Breite des 
Hoangho zwischen der stromeeitigen Kante des rechtsufrigen 
Deiches und dem südlichen Fuß des Tsioschan (Elsterberg) 
genannten Felskegels auf dem linken Ufer nach den Plänen 
mit 1284 m gemessen worden. Von dieser Breite entfällt auf 
den südlichen Teil der Brücke zwischen dem Deich auf dem 
rechten Ufer und dem linken Uferrand des Mittelwasserbettes 
die Länge von 515 m, während der nördliche Teil auf dem 
769 m breiten Ueberschwemmungslande des linken Ufers liegt. 
Der Deich auf dem rechten Ufer wird als Fahrstraße be- 
nutzt; da unter Umständen ein Ladegleis auf dem Deich ge- 
führt werden wird, so muß die Brücke so angeordnet wer- 
den, daß über der Deichkrone eine Höhe von 5,50 m frei 
bleibt. Auf dem linken Ufer ist das Widerlager mit dem 
südlichen Fuß des Tsioschan durch einen über dem höchsten 
Hochwasser liegenden Steindamm zu verbinden. Als für den 
Entwurf maßgebende Brückenlänge gilt der Abstand zwi- 
schen der landseitigen Flucht des Widerlagers auf dem 
rechten Ufer, wobei dieses Widerlager zur Aufnahme eines 
landseitigen Trägers von etwa 50 bis 60 m lichten Weite zu 
berechnen ist, und der Hinterkante des Widerlagers der 
Flutbrücke auf dem linken Ufer. Den Bewerbern bleibt 
es überlassen, nach Erwägung der in diesen Bedingungen 
aufgeführten Bemerkungen das Hauptwiderlager innerhalb, 
d. h. siidlich, oder außerhalb, also nördlich des Hauptdeiches 
zu legen. Das ausführende Werk hat die Haftung dafür zu 
übernehmen, daß durch den Brückenbau die Sicherheit des 
Stromdeiches nicht vermindert wird. Hierauf ist im Entwurf 
und bei der Ausführung unbedingt Rücksicht zu nehmen. 
Die Entfernung zwischen der südlichen Oberkante des Haupt- 
stromdeiches und der Vorderflucht des nördlichen Wider- 
lagers beträgt 1248 m. 
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Brückenöffnungen. Nach Maßgabe des Stromprofiles 
in der Brückenachse, Abb. 9, muß eine Hauptstromöffnung 
mit mindestens 100 m Breite vorgesehen werden, in die Teile 
der Eisenkonstruktion nicht hineinragen dürfen, weil die 
ganze Breite der Mittelöffnung für den Schiffahrtsverkehr 
freigehalten werden muß. Die annähernden Grenzlinien für 
die mittlere Oeffnung sind in das Profil eingetragen. Die 
lichte Weite der Hauptöffnung und die Weite der beiderseiti- 
gen Flutöffnungen werden dem Ermessen der Bewerber über- 
lassen, wobei aber maßgebend bleibt, daß die Einengung 
des Hochwasserprofiles im Stromschlauch möglichst gering 
sein muß, die Deichhöhen berücksichtigt werden und das 
wichtige Verhältnis zwischen den Pfeilerkosten einerseits 
und den Ueberbaukosten anderseits zu wahren ist. Die 
Höhenlage der Oberkante Fahrbahn ist in der Hauptöffnung 
mit + 41,075 derartig bestimmt, daß eine freie lichte Höhe 
von 7,25 m zwischen den am tiefsten liegenden Punkten der 
Eisenkonstruktion und der höchsten Hochwasserkote von 
+ 32,76 bleibt. Die Schienenoberkante liegt um 0,425 m 
(auf der freien Strecke, Schotter 0,30 m, Schienenhöhe 0,125 m) 
höher als die Unterkante der Bettung, d. h. auf -+ 41,50. 
Im Längenschnitt, Abb. 8, ist die Länge des wagerechten 
Teiles der Brücke mit 400 m eingezeichnet. Die anschlie- 
Benden Oeffnungen können ganz oder teilweise in Neigun- 
gen gelegt werden, doch soll ein Neigungsverhältnis von 
1:200 nicht überschritten werden; hierbei ist zu berücksich- 
tigen, daß kein Punkt der Eisenkonstruktion weniger als 1,5 m 
über höchstem Hochwasser liegen darf. Die Bestimmung 
der Länge der Brückenwagerechten sowie der beiderseitigen 
Rampen bleibt den Bewerbern überlassen. 

Breite der Brücke. Die Brücke dient zur Ueber- 
führung eines Eisenbahngleises mit 1,435 m Spurweite. Die 
Eisenkonstruktion der Brücke muß für deu Fall der Verwen- 
dung von oberhalb der Fahrbahn liegenden Trägern derart 
geplant werden, daß kein Konstruktionsteil in das von dem 
Verein deutscher Eisenbahn-Verwaltungen angenommene 
Querprofil des lichten Raumes hineinragt. Außer dem Gleis 
soll die Brücke zwei Fußstege erhalten, die von dem Gleis 
durch Geländer zu trennen sind. Jeder Fußsteg muß eine 
lichte Breite von 1,75 m haben. Auf die Sicherheit der das 
Bahngleis prüfenden Bahnwärter wird bei der Anlage der 
Zwischengeländer zu achten sein. 


Fahrbahnbelag und Fußstege. 


Die Anordnung des Brückenbelages sowie des Belages 
für die Fußstege bleibt dem Ermessen der Bewerber über- 
lassen, wobei jedoch die Verwendung von Holz ausge- 
schlossen ist. Es wird hierbei aber darauf aufmerksam ge- 


Brücke über den Hoangho; Querprofil IV, .n der Stromrichtung gesehen. 


Sider 


macht, daß der Fußstegbelag besonders dauerhaft herzustellen 
ist. Es wird anheimgestellt, bei der Ausbildung der Fahr- 
bahn keine Querschwellen zu verwenden, sondern die Fahr- 
bahn nach der bei der Schantung-Eisenbahn angenommenen 
Bauart in Aussicht zu nehmen. Die Schienen, Laschen und 
das Kleineisenzeug werden der ausführenden Firma von der 
Gesellschaft auf dem Material-Lagerplatz südlich des Haupt- 
stromdeiches geliefert werden. Besondere Bearbeitung des 
Gleismateriales geht zu Lasten des ausführenden Werkes. 


Schutzmaßregeln. An beiden Enden der Brücke 
sind auf den Widerlagern geräumige Bahnwärterhäuser für 
das Bewachungspersonal anzuordnen. Die Fahrbahn der 
Eisenbahnbrücke muß so ausgebildet werden, daß eine Ent- 
gleisung von Lokomotive und Wagen unmöglich gemacht 
wird. Die Art der Anordnung wird den Bewerbern anheim- 
gegeben. Fahrbahn und Fußstege müssen an beiden Enden 
durch starke Gittertore geschlossen werden können. 


Architektur. Die architektonischen Formen der Wi- 
derlager und Pfeiler sollen in einfacher und wirkungsvoller 
Weise, ohne Aufwand, der Bedeutung des Baues angepaßt 
werden. 


Zugänge zur Brücke. An beiden Widerlagern sind 
Treppen für Fußgänger in Aussicht zu nehmen, deren obere 
Mündung außerhalb der Wärterhäuser zu liegen kommt. 


Tragfähigkeit und Festigkeit der Brücke. 


Zur Bestimmung der Tragfähigkeit und der Festigkeit 
der eisernen Ueberbauten sind folgende Vorschriften maß- 
gebend: 


Belastungen. a) Für die Hauptträger und Fahrbahn- 
teile eine Belastung durch den Lastenzug Abb. 10, der von 
2 Lokomotiven in vorwärts gerichteter oder Kopf-gegen- Kopf- 
Stellung, je nachdem das Moment ungünstiger wird, und 
einer unbeschränkten Anzahl mit ihnen gekuppelter Güter- 
wagen gebildet ist. 

b) Für die Berechnung der Fußstege und des durch sie 
auf die Hauptträger entfallenden Anteiles ist eine gleich- 
mäßig verteilte Last von 360 kg/qm anzunehmen. 


c) Die Temperaturschwankungen sind erheblich; als 
Grenzen müssen 20° Kälte und 45° Wärme (im Schatten ge: 
messen) angenommen werden. 


Für die Befestigung der Querverbindungen und Quer- 
träger wird der durch die Lage der Brücke zur Sonne ver- 
ursachte Einfluß zu beachten sein, da die Brückenachse fast 
genau von Süden nach Norden läuft und so abwechselnd nur 
eine Seite der Brücke bestrahlt wird. 
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а) Als Winddruck sind bei belasteter Brücke 150 kg/ qm, 
bei unbelasteter Brücke mit Rücksicht auf die starken vor- 
kommenden Stürme 270 Кодо der vom Winde getroffenen 
Fläche anzunehmen. Bei unbelasteter Brücke sind die wirk- 
lichen Flächen der beiden hintereinander liegenden Träger 
zu berücksichtigen. Веі belasteter Brücke ist ein 3 m hoher 
durchgehender Streifen über Schienenoberkante als die vom 
Winde getroffene Fläche der Verkehrslast in die Rechnung 
einzusetzen und hierbei die durch den Wind hervorgebrachte 
Vergrößerung der senkrechten Belastung des einen Haupt- 
trägers zu berücksichtigen. 


e) Für die Berechnung der Einwirkung der Bremskräfte 
auf die Fahrbahnteile, die angrenzenden Hauptträgerteile und 
die Lager soll vorausgesetzt werden, daß sämtliche Loko- 
motivkuppelachsen, die Tenderachsen und ein Drittel der 
Wagenachsen gebremst werden. Die Wirkung der Brems- 
kräfte auf die Pfeiler ist gleichfalls zu berücksichtigen. Die 
Reibungszilfer ist mit 0,2 einzuführen. 

f) Die Durchbiegung der Brücke unter dem vorgeschrie- 
benen Zuge ist rechnerisch nachzuweisen, desgleichen die 
Seitenschwankung, die nicht mehr als '/:59 der Stützweite 
betragen darf. 


Schulz: Die Hoangho- Brücke. 
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müssen. Als Durchfahrt ist allein die große Hauptöfinung in 
Aussicht zu nehmen. Beide Pfeiler dieser Oeffnung sind mit 
Reihen starker eiserner Ringe in verschiedenen Höhen zu 
versehen, um kleineren Booten das Stromauffahren bei niedri- 
gen und mittleren Wasserständen zu erleichtern. Während 
des Baues muß die Schiffahrt ungehindert bleiben. Es müssen 
gegebenen Falls Leitpfähle und Gerüste sowie Schwimmbal- 
ken angeordnet werden. Falls zur Durchführung des Baues 
eine Notbrücke seitens der Bewerber für erforderlich erachtet 
werden sollte, müssen mindestens zwei Oeffnungen von je 
20 m lichter Weite mit ausfahrbaren oder sonstwie frei zu 
machenden Konstruktionen angeordnet werden. 


Die erforderlichen Pläne, Tafeln, Boden- und Gestein- 
proben usw. standen den Bewerbern zur Verfügung. Als 
Bauzeit waren 2'/, Jahre festgesetzt. Als Unterlagen zu dem 
Angebot wurden von den Bewerbern im einzelnen verlangt: 


I. An Zeichnungen: 
a) Lageplan im MaBstabe 1: 1000; 
b) Gesamtansicht, Grundriß und Längenschnitt im Maß- 


stabe 1:200; Querschnitte der Brücke in der Ausdehnung 
des Entwurfes im Maßstabe 1:500; 


Abb. 10. Lastenzug. 
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Zulässige Beanspruchung. Die Bestimmung der In- 
anspruchnahme ist für alle Teile unter Annahme der un- 
günstigsten Belastungsweisen mit und ohne Winddruck durch- 
zuführen. Auf Grund der hiernach sich ergebenden Grenz- 
werte sind die Spannungen für Flußeisen und Stahl nach 
den Vorschriften für das Entwerfen der Brücken mit eiser- 
nen Ueberbauten auf den preußischen Staatseisenbahnen vom 
Jahre 1903 zu berechnen. Als maßgebend ist festzuhalten, 
daß auch die ungünstigsten Gesamtspannungen, die unter 
Umständen für einzelne Teile zusammentreffen können, keine 
bleibende Formänderung herbeiführen dürfen. Bei den Eisen- 
konstruktionen sind Kröpfungen unbedingt zu vermeiden. 
Die statischen Verhältnisse des Unterbaues müssen unter Be- 
rücksichtigung nicht nur der senkrecht wirkenden Kräfte, 
sondern auch der Wind-, Brems- und Temperaturkräfte klar- 
gestellt und rechnerisch oder zeichnerisch nachgewiesen wer- 
den. Den Bewerbern bleibt es überlassen, den größten zu- 
lässigen Druck auf die Fundamentsohle selbst unter ent- 
sprechender Begründung vorzuschlagen. 


Schiffahrt auf dem Hoangho. 


Der sehr rege Schiffahrtsverkehr umfaßt jährlich etwa 
3000 große und 2000 kleinere stromabgehende und 3500 bis 
4000 stromauffahrende Dschunken. Die größten haben eine 
Länge von 30 m bei einer größten Breite von 6,5 m mit 
höchstens 110 bis 120 t Tragfähigkeit. Die Masten sämt- 
licher Dschunken sind zwischen starken Pfosten gefaßt und 
können umgelegt werden, was beim Unterfahren der Brücke 
unbedingt notwendig ist und bei allen Wasserständen vor- 
geschrieben wird. 

Die Bewerber haben einen Entwurf für die Schiffahrts- 
anlagen vorzulegen, die die Gesamtanlage der oberhalb und 
unterhalb der Brücke vorzusehenden Mastenkrane samt ihrer 
Aufschleppbahn, sowie die Sicherung der Durchfahrt unter 
der Briicke umfassen. Die Stromgeschwindigkeit, das starke 
Treibeis und die Bauart der Dschunken sind hierbei in aus- 
gedehntem Maße in Rechnung zu ziehen. Die Wahl der 
Punkte für die Stellung der Mastenkrane wird den Bewerbern 
anheimgestellt, desgleichen wird die Wahl der für die Schiff- 
fahrt zu Berg nötigen Hiilfsmittel dem freien Ermessen der 
Bewerber überlassen. Bei dem Entwurf dieser Anlagen wie 
beim Bauplan ist darauf zu achten, daß die Schiffahrtsanlagen 
mit dem Beginn der Strompfeilerbauten in Tätigkeit treten 


c) Einzelpläne für die beiden Widerlager nebst Treppen- 
anlagen und für die Pfeiler im Maßstabe 1:50, für die eiser- 
nen Ueberbauten im Maßstabe 1: 100; 

d) Entwürfe der Gründungen nebst den wichtigsten Ein- 
zelheiten für Widerlager und Pfeiler im Maßstabe 1: 100, 
sowie der Schutzmaßregeln an den Deichen; 

e) die wichtigsten Einzelheiten der eisernen Ueberbauten 
(Knotenpunkte an den Widerlagern und Auflagern usw.) im 
Maßstabe 1:10; 

f) Entwürfe für die Rüstungen, den Aufstellvorgang und 
den Lagerplatz nebst Bahnhof für die Baustoffe; 

g) Entwurf der Schiffahrtsanlagen nebst Dampfwinden usw. 


Il. An Berichten usw. 

a) Denkschrift über die Reihenfolge der einzelnen Bau- 
arbeiten und Nachweis der Einhaltung der Bauzeit von 
2'/y Jahren; 

b) Nachweis des Griindungsverfabrens für Widerlager 
und Pfeiler, sowie der Sicherung des Hauptstromdeiches; 

с) Nachweis der Standsicherheit der Widerlager und 
Pfeiler; 

d) statische Berechnung der verschiedenen Pfeiler; 

e) Massenberechnung der Pfeiler; 

f) verbindliche Gewichtsberechnung der verschiedenen 
Eisenbauteile; 

g) Kostenanschlag mit verbindlicher Endsumme unter 
der Angabe der vorgesehenen Tiefe, wobei für jedes Meter 
etwa erforderlicher Mehr- oder Mindertiefe und für jeden 
Pfeiler ein Zusatz- oder Abschlagspreis anzugeben ist; 

h) Verpflichtungserklärung. 


Auf Grund dieser Ausschreibung reichten im Novem- 
ber 1904 alle eingeladenen Werke den Bedingungen ent- 
sprechende Entwürfe zum Wettbewerb ein. Von den Ein- 
reichenden hatte nur die МАМ Werk Gustavsburg Unter- 
bau und Ueberbau zugleich entworfen, während die übri— 
gen Werke ihre Entwürfe gemeinsam mit Tiefbauunter- 
nehmungen bearbeitet hatten. So waren die Gründungen 
der Entwürfe Gutehoffnungshiitte und Union von diesen 
Werken im Verein mit dem Tiefbaugeschäft F. H. Schmidt, 
Altona und Hamburg, ausgearbeitet, die schon beim Bau der 
Schantungbahn vielfach Brückengründungen ausgeführt hatte. 
Der Gründungsplan für den Entwurf der Brückenbauanstalt 
Harkort stammte von der Tiefbaufirma Schneider, Berlin, 
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während der Griindungsentwurf der Königs- und Laurahütte 
von der MAN Werk Gustavsburg bearbeitet war. Das von 
der Deutsch-Chinesischen Eisenbahn-Gesellschaft zur Beurtei- 
lung der Entwiirfe berufene Preisgericht bestand aus den 
Herren Exzellenz Dr. Fischer, Geheimer Kommerzienrat 
Lenz, Ingenieur Griin der Firma Griin & Bilfinger, Direktor 
Haag der Firma Ph. Holzmann & Co. und dem damaligen 
Technischen Direktor der Deutsch-Chinesischen Eisenbahn- 
Gesellschaft, dem inzwischen verstorbenen Königlichen Bau- 
rat Gaedertz. 

Nach eingehender Prüfung der vorliegenden Entwürfe 


kam man einstimmig zu dem Entschluß, den Entwurf der 
MAN Werk Gustavsburg zur Ausführung zu empfehlen. 
Dieser Entscheidung schloß sich die Deutsch-Chinesische 
Eisenbahn-Gesellschaft zunächst an und legte den Entwurf 
Gustavsburg den weiteren Verhandlungen zugrunde. Wäh- 
rend dieser Verhandlungen erfuhr der Wettbewerbentwurf, 
und zwar besonders infolge der später hinzugekommenen 
Wünsche der Chinesischen Behörden, verschiedene durchgrei- 
tende Aenderungen, auf die jedoch erst weiter unten einge- 
gangen werden soll. Im folgenden seien zunächst kurz die 
Angebotentwürfe im einzelnen behandelt. ‘Forte. folgt.) 


Das Woolworth-Gebäude in New York.” 


Von Arthur Palme in New York. 


I. Allgemeines. 
Da nach den Bauge- 


Abb. 1. Ansicht des Gebäudes von vorn (Broadway-Front). 


Bauten massenhaft in die 
Höhe, von Jahr zu Jahr 


setzen New Yorks die Bau- 
höhe eines Gebäudes nicht 
beschränkt ist, war die Ent- 
stehung vielstöckiger Bau- 
ten eine natürliche Folge 
des beständigen Steigens 
der Bodenpreise. Insbeson- 
dere die reißend schnelle 
Entwicklung des Geschäfts- 
lebens im südlichen Teile 
von New York brachte es 
mit sich, daß hier der Wert 
der Grundstücke binnen 
25 Jahren, je nach Lage, 
um das 3- bis 30 fache 
stieg. Hier entstand da- 
her zuerst das Bedürfnis, 
auf dem kleinsten Platz 
eine möglicht große An- 
zahl von Räumen unter- 
zubringen, was im Jabr 
1890 zur Errichtung des 
ersten 10 stöckigen Gebäu- 
des führte“). Von da an 
schossen die vielstöckigen 
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1) Sonderabdrücke dieses 
Aufsatzes werden an Mitglieder 
des Vereines sowie Studierende 
und Schüler technischer Lehr- 
anstalten gegen Voreinsendung 
von 40 & postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 4. Lieferung | 
etwa 2 Wochen nach dem Er- iv tan if il 
scheinen der Nammer. | е 

2) Es war dies das Tower- 
Gebäude, Broadway 50. Es ist 
beseichnend für die amerika- 
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höher und imposanter. Be- 
günstigt wurde dies durch 
die glückliche Bodenbe- 
| schaffenheit New Yorks, da 
schon in Tiefen von 15 bis 
30 m gewachsener Fels an- 
steht, der eine sichere 
Gründung erlaubt. 
| Im Herbst 1912 wurde 
| der Schlußstein zum Wool- 
worth-Gebäude gelegt, dem 
Gebäude New 
Yorks und gleichzeitig 
dem höchsten bewohn- 
baren Bauwerk der Erde 
überhaupt. Bei einer Ge- 
| samthöhe von 266 m über 
der Straßenfläche hat es 
| 55 Stockwerke; es ist ein 
| ausschließlich Bureau- 
zwecken dienendes Haus, 
dessen Einrichtungen den 
Gipfelpunkt der modernen 
Geschäftsbequemlichkeiten 
darstellen, und der erste 
Wolkenkratzer, bei dem 
eine schöne, harmonische 
Architektur voll erreicht 
worden ist; s. Abb. 1. 
Das Woolworth-Gebäu- 
de steht mit seiner Front 
am Broadway und liegt, 
den ganzen Block umfas- 


höchsten 


nische Schnellebigkeit, daß die- 
ses rd. 20 Jahre alte Haus zur 
Zeit abgetragen wird, well es 
nicht mehr modern genug ein- 
gerichtet ist! 
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Abb. 2. Grundriß des 4. bis 14. Stockwerkes. 
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5 vom Barclay=Siroße 


send, zwischen Barclay-Straße und Parkplatz. Zur Zeit des 
Baubeginnes kostete die Bodenfläche des Hauses 4250000 $ 
(17850000 M). Ä 


П. Baulicher Teil. 


Das Grundstück hat 52m Frontlänge und ist 67 m tief; 
hiervon sind 2260 qm bebaut. Auf [L-förmiger Grundfläche 
erheben sich zwei 30 Stock hohe rechteckige Seitenflügel 
und zwischen ihnen in der Mitte ein quadratischer, 55 Stock 
hoher Turm; s. Abb. 2 und 3. 


Am 20. Juli 1911 war das alte Haus abgetragen, und es 
konnte mit der Gründung des neuen begonnen werden. Die 
ungeheure Last des Bauwerkes, die man auf rd. 125000 t 
schätzt, wird durch 66 Grundpfeiler auf den massiven Fels 
übertragen; s. Abb. 4. Die Grundpfeiler wurden mittels 
Druckluftgründung durch Schichten von Feinsand, Grund- 
wasser und Quarzwellsand abgesenkt. Die meisten Senk- 
kasten haben kreisförmigen Querschnitt, der zwischen 2,65 
und 6 m schwankt Manche von ihnen, hauptsächlich die 
an der Barclay-Straße, wurden rechteckig gemacht, um ihre 
Mittelachse möglichst nahe an die Gebäudewand zu bringen. 
Alle wurden bis zu einer Tiefe von 36 m gesenkt, d.s. 24 m 
unter Grundwasserspiegel. An den Senkkasten wurde un- 
unterbrochen gearbeitet, und zwar in 3 Achtstundenschichten. 
Es konnten 9 Senkkasten gleichzeitig niedergebracht werden, 
wobei an einem durchschnittlich 14 Tage gearbeitet wurde. 
Je etwa 400 cbm Material wurden in 24 Stunden aus einem 
Senkkasten herausgeschafft; hierbei betrug der Luftdruck im 
Kasten je nach der Tiefe 2,8 bis 3,3 at, womit man hart an 
der Grenze des Möglichen war. Der größte der Senkkasten 
hat zu seiner Senkung 800 t Ballast erfordert. Die Preßluft 
wurde durch 3 Kompressoren erzeugt, deren jeder 6000 
cbm/min Frischluft ansaugte und auf 3,5 at verdichtete. Zum 
Antrieb der Kompressoren dienten liegende Dampfmaschinen, 
die von drei Kesseln für je 175 PS Leistung und 10 at Pres- 


sung gespeist wurden. Die Kesselheizung erforderte für 24 st 
20 t Anthrazit. Zur Abkühlung der verdichteten Luft wurde 
Wasser aus der städtischen Leitung entnommen, das naoh- 
her zur Vorwärmung des Kesselspeisewassers und zum Schluß 
zur Betonmischung verwendet wurde. 

Insgesamt sind rd. 60000 cbm Erdreich ausgeschachtet 
und rd. 24000 obm Beton nötig geworden. Der gegrabene 


Abb. 3. Grundriß 80. bis 41. Stockwerkes. 
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Abb. 4. Senkkasten und Fundamentträger. Sand wurde mit zum Betonmischen verwen- 

Parkplatz det; letzteres vollzog sich in zwei elektrisch 

betriebenen Mischmaschinen. Bei den Grün- 

388688 C dungsarbeiten waren 200 Mann beschäftigt. 
& les S | Am 15. September 1911 waren die 

& Senkkasten fertig, so daß der erste Grün- 

OO © dungsträger aufgelegt werden konnte. Sämt- 


liche Träger wurden fertig auf den Bauplatz 
geliefert, was wegen ihrer gewaltigen Größe 
nur nachts unter umfassenden Vorkehrungen 
geschehen konnte. Der schwerste Träger 
war 8m lang, hatte [2,7 >< 1,7] qm Quer- 
schnitt und wog 65 t. Er wurde auf einem 
100 t-Wagen, der von 42 Pferden gezogen 
wurde, vom Hafen nach dem Bauplatz be- 
fördert. Zur Bewältigung der Lasten stan- 
den am Bau 4 Derrick-Krane von je 30 + 
Tragkraft, deren jeder von einem 80 PS- 
Elektromotor getrieben wurde, zur Ver- 
fügung; außer diesen waren noch mehrere 
15 t-Derrick-Krane tätig. 

Am 20. Oktober 1911 war der Tragrost 
fertig, und es wurde mit der Errichtung der 
60 Haupttragsäulen begonnen. Die Säulen 
sind für eine zentrische Last von 4200 t 
berechnet, bestehen aus zusammengenieteten 
Stahlträgern und reichen im allgemeinen 
durch zwei Stockwerke. Der Druck der 
Säulen wird durch 0,4 bis 1 m hohe Stahl- 
füße auf die Grundpfeiler übertragen; vergl. 
Abb. 5 bis 8. Das gesamte Eisenfachwerk 


y 3 кайшы ee я РУК bis zur Straßenfläche war am 1. Dezember 
| ua aufgestellt. Dann begann der Aufbau des 
| Gerippes für das Gebäude. 
Abb. 5. Typische Saulengrindarg. Die Höhe der einzelnen Stockwerke schwankt zwischen 
Maßstab 1: 100. 4,2 und 6,7 m; weitaus die meisten sind 4,2 m hoch. Ent- 


Stwle 3z sprechend den New Yorker Bauvorschriften betrigt die zu- 


/ Abb. 8. Träger für exzentrischen Säulendruck. 
forterre | 
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Maßstab 1: 100. 
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Abb. 6 und 7. lässige Belastung der beiden ersten Geschosse 
Typischer Fundamentträger (Nr. 41) (liegt über Grundpfeiler 41А und 41B). 850 kg / qm, aller übrigen 425 kg / am. Als Wind- 
Maßstab 1: 100. Schnitt a-b. druck wurden 170 kg / am in wagerechter Rich- 


tung zugrunde gelegt; das Gebäude würde noch 
mit Sicherheit einem Orkan von 370 km /st Ge- 
schwindigkeit widerstehen. Dies bedingt aller- 
dings eine durch den ganzen Bau durchge- 
führte besonders kräftige Windversteifung. 
Die Millionen von Nieten, die zur Zusam- 
menfügung des gesamten Eisenfachwerkes nötig 
waren, wurden von 22 Druckluft-Nietmaschinen 
gesetzt, die je von 4 Mann bedient wurden. 
Eine Maschine schlug in der Achtstunden- 


schicht rd. 300 Niete ein. Die erforderliche 


| | бога geed Preßluft von 5 bis 7 at wurde durch zwei elek- 
Sg — 00 | | ыш Ы trisch betriebene Kompressoren von je 35 PS 
o - $380 ron Mitte zu Mitte Grundpfeiler = р J 
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erzeugt und durch zwei Steigleitungen von 75 mm Dor. 
verteilt. 

Beim Aufbau der Eisenkonstruktion, Abb. 9 und 10, 
waren 190 Mann beschäftigt, denen 35 Anstreicher folgten. 
Bis zum 6. April 1912 war das 30 Stock hohe Eisengerippe 
fertig; аш 15. Juli konnte der Tannenbaum am 40sten Stock 
des Turmes aufgerichtet werden. 

Alles Eisenwerk wird durch eine 25 mm starke Schicht 
von Zement und eine 75 mm starke von Terrakotta geschützt. 
Die Außenmauern bestehen bis zum fünften Stock aus Granit- 
blöcken, darüber hinaus aus Ziegeln mit Terrakotta-Verklei- 
dung. Am ganzen Bau ist kein Holz verwendet: Fenster- 
rahmen, Türen und Türstöcke bestehen aus gepreßtem Stahl- 
blech, alle Decken und Fußböden aus feuerfesten Hohlzie- 
geln in einer Stärke von 30 cm; Maschinen- und Kesselhaus 


Abb. 9. Eisenkonstruktion des mittleren Turmes. 
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im 2. Geschoß unter der Erde haben 60 cm dicke Böden. 
Als Bodenbelag ist durchweg Grobmosaik verwendet. 


Während des Baues wurde alles Material bis zum 
27. Stockwerk durch 4 elektrische Winden von je 40 PS 
emporbefördert, von da bis ins 50. Stockwerk durch zwei 
weitere Aufzüge. 

Es wurden 100 Ziegelleger beschäftigt, die wöchentlich 
eineinhalb Stock aufmauerten. Als Mörtel für Ziegel wurde 
eine Mischung von 2 Teilen Zement, 1 Teil Kalk und 
8 Teilen Sand verwendet; für Terrakotta 1 Teil Zement, 
3 Teile Sand, "s Teil Kalk und 2 vH wasserdichtes Com- 
pound. Jedes Terrakotta- und Steinschnittstück des Portales 
und der Außenwand, в. Abb. 11, ist durch einen besondern 
Stahlanker in seiner Lage gesichert. 

Da am ganzen Bau bis zu 2000 Mann in den verschie- 
densten Stockwerken gleichzeitig arbeiteten, wurden zwei 
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normale Personenaufzüge vorübergehend eingebaut, die, dem 
Fortschritt des Baues entsprechend, erhöht wurden und schließ- 
lich bis zum 45sten Stock reichten. 


Wie schon erwähnt, besteht das Gebäude aus zwei 
Seitenflügeln im Ausmaße von 20 auf 37 m und einem mitt- 
leren Turm. Dieser ist annähernd quadratisch und mißt bis 
zum 31sten Stock [27 >< 29] qm, dann verjüngt er sich bis 
zum 42sten Stock auf [23 x 24] qm und endlich bis zum 
50sten auf [19 x 20] qm. Bis hierher reichen senkrechte 
Mauern. Auf das 50ste Stockwerk ist eine vierseitige Pyra- 
mide von 35 m Höhe aufgesetzt, die an der Grundfläche 
18 m im Geviert mißt und mit Flachziegeln und Kupferblech 


Abb. 10. 


Eisenkonstruktion des obersten Turmteiles 
und der Pyramide. 
Führung des Schornsteines und Aussichtsgalerie. 
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gedeckt ist. In dieser Pyramide sind die obersten vier Stock- 
werke und die Beobachtungsgalerie in einer Höhe von 240 m 
über der Straße untergebracht. 

Diese Aussichtsgalerie ist gegen Bezahlung von 2 M pro 
Kopf für das Publikum jederzeit, Tag und Nacht, zugäng- 
lich und erfreut sich eines außerordentlich regen Besuches. 
Der Ausblick von dort ist unbeschreiblich schön; er reicht 
bei klarem Wetter etwa 65 km weit. Zur Verfügung der Be- 
sucher stehen mehrere Fernrohre, mit denen man Ozean— 
dampfer mehrere Stunden vor ihrer Ankunft im New Yorker 
Hafen sichten kann. 

Das ganze Bauwerk hat in der äußersten Spitze der 
Pyramide die gewaltige Höhe von 266 m über der Straße. 

Alle 3000 Außenfenster des Gebäudes sind mit 7 mm 
starkem Drahtglas versehen, das eine Gesamtfläche von 
6000 qm einnimmt. 
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An Baumaterialien sind verbraucht worden: 


110000 m Geriistholz 
205 en } für armierten Beton 
23000 » Eisenkonstruktion 
17000000 Bauziegel 
7500 t Terrakotta 
540000 qm feuerfeste Fußboden-Hohlziegel 
540000 » » Flachziegel 
750 » Steinschnittfläche. 
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Abb. 11. Einzelheiten der Architektur. 
Die Abbildungen zeigen die großen Abmessungen. 
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III. Aufzüge. 


Es muß zugegeben werden, daß die Möglichkeit eines 
55 Stock hohen Gebäudes in erster Linie auf das einwand- 
freie Arbeiten von Personenaufzügen gegründet ist. (Das 
Emporsteigen zum obersten Stockwerk auf 12 cm-Stufen würde 
rd. ”/s Stunden beanspruchen!) Ferner muß verlangt werden, 
daß die oberen Geschosse genau so gut erreichbar sind wie 
die unteren, daß an Sicherheit der Fahrgäste das nur irgend 
Erzielbare geleistet wird und daß schließlich die Beförderung 
durch Aufzüge so rasch vonstatten gehen muß, wie es ein 
sanfter und sicherer Betrieb irgend gestattet. 

Die ungewöhnliche Höhe und Größe des Woolworth-Ge- 
bäudes hat die Ausarbeitung eines besondern Aufzugplanes 
notwendig gemacht, der in seiner Art einzig dasteht und im 
tolgenden kurz beschrieben werden soll. 


Im ganzen Gebäude wurden 27 Personenaufzüge verteilt, 
die folgende Stockwerke verbinden: 


fährt 


H 
Aufzug-Nummer = | ре 
von Stockwerk Ä nach Stockwerk Ж 
11, 12, 13, 14 1 13 48 
4, 5, 6, 7, 9, 10 e 
15,716, 18, 19, 20, 91) Erdgeschoß 27 118 
8,17 Untergeschoß 27 122 
3,22 Erdgeschoß 41 174 
1, 2 » 46 200 
23, 24 » 51 226 
Zusatzaufzug 27 51 54 15 
Lastaufzüge 25, 26 Erdgeschoß 28 120 
Alle Aufzüge wer- Abb. 12. Aufazugschema. 
den elektrisch betrieben 
und gehören der воде syaymeröremsel\.g- 
nannten übersetzungs- = 
losen Eins-zu-Eins-Type Hubmotor ‚Fhiehkrafr- 


an, s. Abb. 12. Es ist 
dies eine besondere Aus- 
führungsart der Otis- 
Aufzüge, die dadurch 
gekennzeichnet ist, 
daß unmittelbar auf der 
Welle eines langsam 
laufenden Elektromotors 
eine Seilscheibe mit 
mehreren Rillen sitzt, 
über die unter Vermitt- 
lung einer darunter an- 
gebrachten Umleitschei- 
be die Tragseile gelegt 
sind. Das eine Ende 
der Stahlseile trägt die 
Kabine, das andre ein 
Gegengewicht, so daß 
sich der Aufzug ledig- 
lich infolge der Reibung 
der Seile auf Seil- und 
Umleitscheibe bewegt. 
Hierin liegt ein großer 
Vorzug gegen sogen. 
Trommelaufzüge; man 
vergegenwärtige sich 
die Abmessungen einer 
solchen Trommel für 
226 m Hubhöhe! 

Die Aufzugkabinen 
des Woolworth- Gebäu- 
des hängen je an sechs 
Stahlseilen von 16 mm 
Dmr. | 

Die Elektromotoren der Aufzugmaschinen sind für ihren 
besondern Zweck entworfen; es sind reine Nebenschluß- 
motoren für 250 V, die je 38 PS bei höchstens 68 Uml./min 
leisten; trotz dieser geringen Geschwindigkeit wurde ein sehr 
günstiger Wirkungsgrad erreicht. Auf der Motorwelle sitzt 
außen eine kräftige Bremsscheibe, die von 2 starken Feder- 
bremsklötzen umfaßt wird, welche elektromagnetisch gelüftet 
werden. Die Motoren werden unabhängig vom Führer durch 
Selbstanlasser in Betrieb gesetzt, die aus zahlreichen mag- 
netisch gesteuerten Schützen bestehen. Der Führer hat ledig- 
lich einen Hebel je nach der gewünschten Fahrtrichtung 
nach links oder rechts umzulegen. Die Fahrgeschwin- 
digkeit der Aufzüge, die nach Durchfahren von 6 m er- 
reicht ist, beträgt 3,84 m/sk. Mit der Aufzugkabine ist 
ein Leitseil verbunden, das jede Bewegung mitmacht und 
einen oben bei der Antriebmaschine aufgestellten Flieh- 
kraftregler, s. Abb. 12, betätigt. Ueberschreitet die Ge- 
schwindigkeit des Fahrkorbes aus irgendwelchen Gründen 
4,4 m/sk, so steigt die Muffe des Reglers so hoch, daß 
unter ihrem Einfluß zwei kräftige Stahlbacken das Leit- 
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seil fassen und festhalten. Nun ist 
mit dem Leitseil in der Kabine 
eine Hülfsseil verbunden, dessen an- 
dres Ende in zahlreichen Windungen 
eine unterhalb des Bodens der Ka- 
bine angebrachte Seiltrommel um- 
schlingt. Die Trommelachse hat an 
der einen Seite ein Rechts-, an der 
andern ein Linksgewinde, und die auf 
diesen beiden Gewinden sitzenden 
Wandermuttern sind mit zwei kräf- 
tigen Bremsklötzen verbunden. Ist 
nun der Aufzug in Bewegung und 
wird das Leitseil festgehalten, so 
wickelt sich das Hülfsseil von der 
Seiltrommel ab und drückt die beiden 
Bremsbacken allmählich gegen die 
Leitschienen, wodurch die Kabine 
nach kürzester Zeit sicher und doch 
sanft zum Stillstand kommt. Diese 
Klemmvorrichtung kann übrigens 
auch unabhängig vom Regler durch 
eine Ratsche vom Wagenführer be- 
tätigt werden. Das Fahren über die 
Endstellungen hinaus wird mit Hülfe 
einer Reihe von Endausschaltern ver- 
hindert. 

Am Boden der Aufzugschächte 
sind unter der Kabine und unter den 
Gegengewichten 1,5 m hohe Oelpuffer 
aufgestellt. Versuche mit ihnen haben 
gezeigt, daß der Fahrkorb, der mit 
5,5 m/sk Geschwindigkeit darauftrifft, 
ruhig und sicher zum Stillstand kommt. 
Daneben sind die Aufzugschächte im 
unteren Fünftel als Luftpolster aus- 
gestaltet; ihre Wände bestehen hier 
aus ungemein kräftiger Eisenbeton- 
konstruktion, s. Abb. 13, der Luftraum 
zwischen Kabine und Schacht ist auf 


das äußerst ausführbare Maß verringert, und die in diesem 
Bereiche liegenden Schachttüren sind in derart massiver 
Eisenkonstruktion ausgeführt, daß sie nicht mit der Hand, 
sondern nur mittels Preßluft geöffnet werden können. 


Um die Wirksamkeit 
dieser Luftpolster praktisch 
zu erproben, wurde Mitte 
Oktober dieses Jahres ein 
ungemein überzeugender 
Versuch gemacht. In den 
Aufzugschacht Nr.1 wurde 
eine alte Kabine eingebaut 
und mit Gewichten derart 
beschwert, daß sie 3,7 + 
wog. Hierauf wurde sie 
ins 46ste Stockwerk hoch- 
gezogen, auf ein gegebe- 
nes Signal die Tragseile 
durchschnitten und die Ka- 
bine ohne jede Bremsvor- 
richtung sich selbst über- 
lassen. Sie stürzte herab, 
hatte beim Eintreffen am 
Luftpolsterteil des Schach- 
tes eine Geschwindigkeit 
von rd. 200 km/st erreicht 
und verlangsamte ihren 
Fall von hier an so schnell, 
daß sie mit ungefährlicher 
Geschwindigkeit gegen den 
Oelpuffer fuhr. 


bogen. 


Eisenarmierung für den Luftpolsterteil eines Aufzug- 
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Abb. 13. 


schachtes. 
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Abb. 14. 


Untersuchungen zeigten, 4ай an der Kabine 
keinerlei Beschädigungen vorhanden waren. 
Luftdruck hatte lediglich einen kleinen Teil der aus Blech 
bestehenden Zierverschalung am untersten Aufzugtor aufge- 
Es war dies ein schlagender Beweis dafür, daß 


Der gewaltige 


Ueberwachungszimmer für die Aufzüge. 


Im Vordergrund Telephontisch, an der Rückwand Lichtsignaltafel der Aufzüge. 


der an sich schon ausgeschlossene 
Fall des Reißens der Tragseile und 
des Versagens der Klemmvorrichtung 
keinen Unglücksfall nach sich ziehen 
würde. 

Es sei noch erwähnt, daß selbst- 
tätige Fangvorrichtungen, die ohnehin 
nur einen zweifelhaften Wert haben 
und bestenfalls die Führschienen zer- 
stören würden, an den Aufzügen nicht 
vorhanden sind. 

Da es einer so großen Anzahl von 
Aufzugführern nicht überlassen werden 
kann, willkürlich und planlos hinauf 
und herunter zu fahren, unterliegen 
die Fahrten der Aufzüge des Wool- 
worth-Gebäudes einem Fahrplan, der 
auf das genaueste eingehalten werden 
muß. Da es aber anderseits nicht 
möglich ist, die an vielen Stellen zer- 
streuten Aufzüge ohne weiteres zu 
überwachen, so wurde ein in seiner 
Art originelles Ueberwachungssystem 
geschaffen. In jedem Aufzugschachte 
befindet sich an jedem Stockwerk ein 
elektrischer Kontakt, der im Avgen- 
blick des Vorbeifahrens geschlossen 
wird. Von allen diesen Kontakten 
führen Leitungen in das Ueber- 
wachungszimmer und enden hier in 
10 V-Glühlämpchen auf einer Tafel, 
Abb. 14, so daß die Fahrt oder der 
augenblickliche Aufenthalt einer jeden 


‚ Aufzugkabine sofort ersichtlich ist. In 


jedem Fahrkorb befindet sich ein Te- 
lephon, so daß es möglich ist, vom 
Ueberwachungszimmer aus jedem Füh- 
rer, wo immer er sich auch befin- 
den mag, Weisungen zu geben. Von 
demselben! Zimmer aus werden den 


einzelnen Aufzügen durch Einschlagglocken selbsttätig die 
festgesetzten Abfahrtzeichen gegeben. 

Die Aufzüge mit ihrer vollständigen Einrichtung wur- 
den nach Entwürfen des Beratenden Ingenieurs C. E. Knox 


von der Otis Company her- 
gestellt. 


IV. Elektrizitäts- 
versorgung. 


Wie alle vielstöckigen 
Häuser hat auch das Wool- 
worth- Gebäude seine eige- 
ne elektrische Anlage. Im 
zweiten 1 Stockwerk unter 
Straßenoberfläche, der tief- 
sten Stelle des Bauwerkes, 
liegen die Kessel- und Ma- 
schinenräume. Der großen 
spezifischen Belastung we- 
gen sind hier alle Mauern 
und Decken in doppelter 
Stärke (60 cm) ausgeführt. 

Im Kesselraum befin- 
den sich 6 Flammrohrkes- 
sel für gesättigten Dampf 
von 10½ at, deren jeder 
für eine Normalleistung 
von 350 PS bestimmt ist; 
vier davon sind zu zwei 
Doppelkesseln vereinigt, 


neben denen dann noch die beiden Einzelkessel stehen. Je 
ein Doppel- und ein Einfachkessel sind stets in Betrieb, wäh- 
rend die beiden andern als Reserve dienen. 
haben Flachroste mit Handfeuerung. Verfeuert wird reiner 
Anthrazit in eigroßen Stücken, 


Die Kessel 


gespeist wird aus einer 
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Zisterne in üblicher Weise durch Injektoren und einen 
Satz von Worthington- Pumpen. Die Abgase gehen in einen 
gemeinsamen Fuchs, der in den Schornstein mündet; die- 
ser ist innerhalb des Gebäudes hochgeführt und endet in 
einer der Verzierungen des 48sten Stockwerkes. Bei nor- 
malem Betriebe wird der Rauchschieber so weit geöffnet, 
daß ein Unterdruck von rd. 45 mm Wassersäule im Fuchs 
auftritt. Die Feuerung ist so gut eingerichtet, daß aus dem 
Schornstein niemals von unten sichtbare Rauchwolken auf. 
steigen. 

Von der Hauptdampfleitung werden vier liegende 
Corliss-Tandem-Verbundmaschinen gespeist, die mit den 
Stromerzeugern über ein Schwungrad gekuppelt sind. Zwei 
Einheiten leisten je 500 KW, die beiden kleineren 300 bezw. 
200 KW bei durchweg 100 Uml./min. Die Maschinen laufen, 
vom Summen der Bürsten abgesehen, geräuschlos und prak- 
tisch erschiitterungsfrei. 

Der Auspuff der Maschinen heizt das Gebäude derart, 
daß alle Radiatoren einerseits an die Steigrohrleitungen, 
anderseits an eine Vakuumleitung angeschlossen sind. Für 
besonders kalte Tage ist die Möglichkeit gegeben, Frisch- 
dampf durch ein Druckminderventil zuzufügen. In den Som- 
mermonaten wird der Abdampf kondensiert. 

Die vier GEC-Dynamos liefern Gleichstrom von 250 V 
und speisen über zwei Ausgleichmaschinen ein Dreileiternetz 
von 2x125 V. Alle Kraftanschlüsse liegen zwischen den 
Außenleitern, das Licht in den beiden 125 V-Zweigen. Die 
Ausgleichmaschinen, von denen jeweils eine im Betrieb ist, 


Abb. 15. Tagesstromdiagramm. 
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sind für eine Asymmetrie der beiden Netzhälften von höch- 
stens 30 KW vorgesehen. Da weder eine Sammlerbatterie 
vorhanden ist, noch die Möglichkeit besteht, von einer frem- 
den Primäranlage Strom zu beziehen, muß der Betrieb Tag 
und Nacht ununterbrochen aufrecht erhalten werden; wäh- 
rend der Nachtstunden und Sonntage genügt die 200 KW- 
Maschine; s. das Stromdiagramm Abb. 15. 


Auf einer vielteiligen Tafel sind alle zur Ueberwachung 
der Anlage erforderlichen Geräte und Instrumente unterge- 
bracht; die mittleren vier Felder sind für die Maschinen und 
Ausgleicher bestimmt, während auf dem linken und dem 
rechten Teil der Tafel die Schalter und Sicherungen für die 
zahlreichen Leitungen für Licht bezw. Kraft untergebracht 
sind. Die Meßinstrumente, die übrigens nach Möglichkeit 
eingeschränkt sind, zeigen Weston-Bauart und haben alle 
leuchtende Teilangen. Die abgehenden Speiseleitungen, 
deren Verteilung aus Abb. 16 ersichtlich ist, sind in beson- 
ders hierfür vorgesehenen Schächten (g, Abb. 3) als blanke 
Kupferseile und Schienen oder als Gummiaderleitungen ver- 
legt. In] jedem Stockwerk sind drei Hauptanschlußkasten 
aufgestellt, von denen aus alle Verteilleitungen in Gasrohren 
unter Putz verlegt sind. 

Bei den zahlreichen Verbrauchern elektrischer Energie 
sind keinerlei Zähler aufgestellt, da der normale Verbrauch 
an Strom für Beleuchtung, den Betrieb von Zimmer- 
ventilatoren usw. im Mietpreise enthalten ist. 

Im ganzen Gebäude befinden sich rd. 12000 einzelne 
Auslässe; die gesamte installierte Beleuchtung ergibt eine 
Belastung von 450 KW; die Motoren einschließlich der Auf- 
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Abb. 16. 
Verteilung der Hauptspeiseleitungen. 
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züge beanspruchen zusammen 1400 KW. 1ш ganzen sind 


gegen 140 km Starkstromleitungen verlegt. 


V. Lüftung. 


Große Sorgfalt wurde darauf verwendet, die zahlreichen 
Säle und Zimmer des Gebäudes mit frischer Luft zu ver- 
sorgen. Man bedenke, daß in diesem Hause rd. 7000 bis 
8000 Menschen gleichzeitig anwesend sind! Eine kleine 
Stadt beherbergt dieser Bau. 


Im ersten Stockwerk unter der Straße sind 12 Stück 
20- bis 30pferdige Elektromotoren aufgestellt, von denen 
jeder einen großen Ventilator treibt; dadurch wird das Haupt- 
gebäude mit Frischluft versorgt. Im 29sten Stock sind 8 weitere 
Sätze eingebaut, die die Bureaus des Turmes versorgen. 
Alle Elektromotoren haben Wendepole und sind mit den 
Ventilatoren unmittelbar gekuppelt; sie machen 200 Uml./min. 
Die Frischluft wird einem gemeinsamen Kanal entnommen 
und durchzieht vor dem Eintritt in die Ventilatoren ein Staub- 
filter und einen Befeuchtungsraum; letzterer enthält eine 
große Menge Sprinkler, die im Sommer mit Frischwasser 
gespeist werden, so daß kühle Luft gefördert wird, im Winter 
mit Kondensationswasser, das die Luft anwärmt. 


Die Luftschächte haben rechteckigen Querschnitt und 
sind zum Teil gemauert, zum Teil aus verzinktem Eisen- 
blech hergestellt. 


VI. Feuersicherheit. 


Ein Gebäude wie das vorliegende muß wegen der 
Schwierigkeit der Beschränkung eines etwaigen Brandes völlig 
feuersicher gebaut sein. Wie schon erwähnt, wurden beim 
Bau alle brennbaren Stoffe sorgfältigst vermieden und aus- 
schließlich Eisen, Zement, feuerfeste Ziegel und Terrakotta 
verwendet. Sollte also in einem der Bureaus die Innen- 
einrichtung Feuer fangen, so würde eben schlimmstenfalls 
der betreffende Raum ausbrennen, ohne daß das Feuer Ge- 
legenheit hätte, auf benachbarte Räume überzugreifen. Es 
sei wiederholt: Türen und Türstöcke aus Stahl, Fenster aus 
Stahl und Drahtglas. Zur Bekämpfung von Zimmerbränden 
stehen überall Hand-Feuerlöschgeräte zur Verfügung; außer- 
dem sind in jedem Stockwerk mehrere Anschlüsse an Was- 
serbehälter vorgesehen, die im 14., 26., 37., 50. und 55. Stock- 
werk aufgestellt sind, 4500 bis 40000 ltr fassen und an 
150 mm weite Rohrleitungen angeschlossen sind. Gespeist 
werden diese Behälter durch im Keller stehende Worthing- 
ton-PreBpumpen, die 1900 ltr/min Wasser bei einem Druck 
von 27 at zu liefern imstande sind. Endlich können 5 Haus- 
pumpen zu Feuerlöschzwecken verwendet werden, da sie 
einen Druck von 20 at geben. 


VII. Verschiedenes. 


Im ersten Stock unter der Straße befindet sich ein 
türkisches Bad mit einem im Winter heizbaren Hauptschwimm- 
becken von 1,35 bis 2,7 m Tiefe und 155 cbm Inhalt. Der 
Zutritt zu diesem Bad ist für alle im Hause Beschäftigten frei. 

Weiter enthält der erste Stock unter der Straße ein 
Luxus-Restaurant, genannt »Ratskeller«. Im 27sten Stock 
befindet sich noch ein Klubrestaurant. 


Im zweiten Stock unter der Straße haben umfangreiche 
Sicherheits-Depositenräume Platz gefunden. 

Die zahllosen Fernsprecher sind an eine im Hause be- 
findliche Telephonzentrale angeschlossen, die von 8 Damen 
bedient wird. 

In jedem Stockwerk sind vier Briefkasten vorhanden, 
die jeder in einen senkrechten Schacht münden. Im Erd- 
geschoß enden die vier Schächte in großen Sammelkasten, 
die alle 30 Minuten von Postboten geleert werden. 

Die Nachfrage nach modernst eingerichteten, gut ge- 
legenen Bureauräumen ist in New York so groß, daß 70 vH 
der Räume des Woolworth-Gebäudes vermietet waren, bevor 
das Haus bewohnbar war. 


VIII. Bauorganisation. 

Ein paar ganz kurze Bemerkungen über die Bau- 

organisation werden von Interesse sein. 
- Während des Baues befand sich in einem großen Raum 
des Erdgeschosses das Bureau des leitenden Ingenieurs. Zur 
Erledigung der zahllosen Anweisungen, die täglich von hier 
aus gegeben werden mußten, war eine kleine Telephon- 
zentrale für 10 Anschlüsse nach der Stadt und 30 Innen- 
anschlüsse eingebaut. 

Dem leitenden Ingenieur unterstand der nachstehende 
Stab von Beamten: ein Bauingenieur und ein Bauingenieur- 
assistent; ein Oberingenieur für den Eisenbau mit einem 
Assistenten; ein Elektroingenieur; ein Dampfheizungsingenieur; 
ein leitender Architekt mit 10 Assistenten; ein Werkmeister 
für den Eisenbau; 5 Poliere für die Maurerarbeiten; 10 Poliere 
für die Erdarbeiten; ein Werkmeister und 10 Poliere für die 
Gerüstarbeiten; ein Hauptzeichner; 3 Zeitnehmer; 3 Hiilfs- 
Zeitnehmer; ein Material-Hauptausgeber; ein Material-Haupt- 
empfänger; 6 Assistenten für Materialausgabe und -empfang. 

Es wurden täglich durchschnittlich 400, im Höchstfalle 
nicht weniger als 700 Fuhren verschiedener Materialien em- 
pfangen. 

Die Gesamtkosten des Gebäudes einschließlich des Grund- 
erwerbes betragen rd. 56700000 A. 

Das Woolworth-Gebäude übertrifft alle bestehenden Ge- 
bäude an Höhe und wird diesen Rang voraussichtlich auf 
mehrere Jahre behaupten. Schon ist aber ein neues Ge- 
bäude in New York in Bau genommen worden, das bezüg- 
tich der Größe die erste Stelle für sich beanspruchen wird. 
Es ist dies das Equitable-Gebäude, das zwar »nure 40 
Stockwerke, aber eine bebaute Bodenfläche von 145000 qm 
aufweisen wird und dessen Baukosten auf etwa 125 Mill. & 
geschätzt werden. Einen ungefähren Begriff von der ge- 
waltigen Grüße dieses Bauwerkes der Zukunft gibt die Tat- 
sache, daß nicht weniger als 50 Aufzüge darin eingebaut 
werden sollen. Eine Schilderung dieses Baues soll den Stoff 
zu einem späteren Aufsatz geben. 

Es sei mir gestattet, den nachbenannten Herren für 
Auskünfte und Unterlagen an dieser Stelle meinen Dank 
auszusprechen: Hrn. C. E. Knox für Einzelheiten der elektri- 
schen Ausrüstung; Hrn. A. Owens für technische Einzelheiten 
aller Art; Hrn. E. J. Hogan für kaufmännische Einzelheiten; 
der Otis Elevator Comp. und Hrn. Sam. Seiden für Ein- 
zelheiten der Aufzüge; Hrn. Mc. Atamney für Photographien. 


Das Elektro-Stahlwerk 
der Sosnowicer Röhrenwalzwerke und Eisenwerke A.-G., Sosnowice. ) 


Von Oberingenieur W. Kunze in Berlin. 


Bisher galt in Fachkreisen unwidersprochen, daß das 
Einschmelzen festen Einsatzes in elektrischen Lichtbogen- 
öfen wegen der starken Schwankungen des Strombedarfes 
nur auf solchen Hüttenwerken durchgeführt werden könnte, 
die ein großes und reichlich bemessenes elektrisches Kraft- 
werk besitzen. Diese Meinung wird durch das neue Elektro- 
Stahlwerk in Sosnowice widerlegt. Dem liebenswürdigen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Eisenhüttenwesen 
und Elektrotechnik) werden abgegeben. Der Preis wird mit der ver- 
öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Entgegenkommen der Sosnowicer Röhrenwalzwerke und Eisen- 
werke A.-G. als Besitzer sowie der Bergmann-Elektrizitäts- 
werke A.-G. und der Westdeutschen Thomasphosphatwerke 
G. m. b. H. als Erbauer der Anlage ist es zu verdanken, daß 
diese bemerkenswerte Frage eingehend untersucht und ihre 
Lösung einem größeren Leserkreise zugänglich gemacht wer- 
den konnte. 

In der Zeit, als sich die Röhrenwalzwerke für die Be- 
schaffung eines Elektro-Stahlwerkes entschieden, wurden 
im Sosnowicer Werk insgesamt 1140 KW Gleichstrom er- 
zeugt. Davon standen aber nur 640 KW für den Ofen- 
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betrieb dauernd zur Verfügung. Mit diesen 640 Kilowatt war 
nicht nur der eigentliche Ofenbetrieb zu versorgen, sondern 
es mußten auch die sämtlichen Verluste in den erforderlichen 
Maschinen, Geräten, Leitungen und Transformatoren gedeckt 
werden. Stahlbirnen oder Martinöfen waren nicht vorhanden, 
d.h. es war mit Rohrabfillen, Stanzbrocken und sonstigem 
Schrott als Einsatz zu rechnen. Durch diese Verhältnisse 
war die Größe des Ofens auf 3 bis 4 t festgelegt. Als lei- 
tender Gedanke für den Entwurf der Neuanlage war ausge- 
geben, daß die elektrische Stahlerzeugung so lange als Neben- 
betrieb behandelt werden sollte, bis die ganz ungeschulte 
Bedienungsmannschaft angelernt, die Erzielung genauer Ana- 
lysen gewährleistet, die Weiterverarbeitung des neu ge- 
wonnenen hochwertigen Erzeugnisses ausprobiert und еіп 
ausreichendes Absatzgebiet gesichert schien. Daber mußte 
in erster Linie darauf gesehen werden, daß die ersten Auf- 
wendungen für die Ofenanlage möglichst gering waren, daß 
aber anderseits bei einer späteren Vergrößerung der Er- 
zeugung die Oefen und die elektrischen Ausrüstungen ohne 
große Kosten für Aenderungen weiter verwendbar blieben. 
Infolgedessen wurde ein 5- bis 6 t-Ofen, der für 3 bis 4 t 
zugestellt war, mit entsprechender Ausrüstung aufgestellt. 
Damit die andern an das Elektrizitätswerk ange- 
schlossenen Betriebe durch Belastungsstöße nicht gestört 
wurden, mußten Einrichtungen getroffen werden, die die 
Größe der Stromstöße, im Gleichstromnetz gemessen und auf 
die normale Belastung bezogen, auf 5 vH Ueberschreitung, 
d. h. bei 640 KW auf 672 KW, selbsttätig und mit Sicherheit 
beschränken. Bedingung war ferner, daß durch die Ab- 
dämpfung der Belastungsspitzen keine Leistung vernichtet 
und auch der Leistungsfaktor der Anlage nicht ungünstig 
beeinflußt wurde. Die vorhandene Stromart und die gekenn- 


zeichneten Verhältnisse weisen von selbst auf die Verwen- 


dung eines umlaufenden Umformers. Die Art und Aus- 
führung dieses Umformers mußte unter Rücksicht auf den 
etwaigen späteren Ausbau des Kraftwerkes bestimmt werden. 
Man mußte sich .aufzustellen entscheiden, entweder 

sofort einen Umformer von 900 КУА Drehstromleistung, 
bestehend aus einem Gleichstrommotor und einer Drehstrom- 
dynamo von normaler Bauart und Umlaufzahl, und 

später eine Dampfturbine mit Drehstromdynamo für 
3000 Uml./min und 1600 KVA, oder 

sofort einen Umformer von 900 KVA Drehstromleistung, 
bestehend aus einem Gleichstrommotor und einer Drehstrom- 
dynamo der Turbobauart für 1500 Uml./min, und 

spiter eine angekuppelte Dampfturbine fiir 1600 KW 
Nutzleistung. 

Beide Entwürfe haben gemeinsam, daß zunächst der 
Gleichstrom-Drehstromumformer den Strom für den Ofen- 
betrieb liefert, und daß nach dem Ausbau die gleiche Lei- 
stung von 700 KW für das Gleichstrom-Kraftwerk gewonnen 
wird. Nach dem ersten würde nach der Erweiterung außer 
dem Umformer eine Drehstrom-Turbodynamo vorhanden sein. 
Die Drehstromdynamo würde unmittelbar rd. 900 KVA an 
die Ofenanlage und den Rest für andre Zwecke an den Um- 
former abgeben. Der Umformer würde dabei so umge- 
schaltet, daß die Drehstromdynamo als Synchronmotor, der 
Gleichstrommotor als Dynamo arbeitete. Beim zweiten Ent- 
wurf würde an die beiden Maschinen des Umformers eine 
Dampfturbine von rd. 1600 KW Nutzleistung angekuppelt 
und der Gleichstrommotor als Dynamo umgeschaltet werden, 
während die Drehstromdynamo weiter auf den Ofen arbeitete. 
Der Unterschied besteht darin, daß nach dem Ausbau beim 
ersten Entwurf insgesamt drei elektrische Maschinen und eine 
Dampfturbine, beim zweiten zwei elektrische Maschinen und 
eine Dampfturbine vorhanden wären. Daraus ergibt sich 
ohne weiteres, daß die Gesamtkosten für den endgültigen 
Ausbau nach dem ersten Entwurf etwas höher werden, obgleich 
die Dampfturbine wegen ihrer hohen Umlaufzahl und der 
Umformer wegen der normalen Bauart billiger wäre. Da- 
für entspricht jedoch dieser Entwurf am meisten dem er- 
wähnten Grundsatz der geringsten Anschalfungskosten wäh- 
rend des Arbeitens der Ofenanlage im Nebenbetrieb. - 

Die bessere Wirtschaftlichkeit nach Beendigung der 
Versuchzeit verbürgt die Ausführung nach dem zweiten Ent- 
wurf. Während nämlich bei diesem die Umformerverluste, 
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die immerhin rd. 15 УН betragen, nur bis zum Ausbau, d. h. 
also höchstens 1 bis 2 Jahre auftreten, sind sie nach dem 
ersten Entwurf bis zur völligen Abschreibung und Außer- 
betriebnahme der Maschinen vorhanden. Der Drehstrom- 
ofen arbeitet Tag und Nacht ohne Unterbrechung. Der 
übrige Hüttenbetrieb läuft nachts nur beschränkt weiter, во 
daß, wenn nicht zwei schlechtbelastete Dampfturbinen in Be- 
trieb gehalten werden sollen, der synchrone Umformer Tag 
und Nacht ununterbrochen arbeiten müßte. Infolgedessen 
wird die Summe des jährlichen Kostenaufwandes für die 
Umlformer verluste recht hoch. Auch die Bedienungskosten 
gestalten sich ungünstiger. Die drei miteinander gekuppelten, 
auf einer Grundplatte sitzenden Maschinen des zweiten Ent- 
wurfes können ohne weiteres durch einen Maschinisten ge- 
wartet werden, nicht aber die unabhängig voneinander arbei- 
tenden und darum auch unabhängig zu regelnden und aus 
räumlichen Gründen voneinander getrennten beiden Gruppen 
nach dem ersten Entwurf. Hinzu kommt noch, daß ein Syn- 
chronmotor bei Belastungsschwankungen, wie sie in Hütten- 
Werken vorkommen, leicht außer Tritt fällt, was stets Betrieb- 
störungen hervorruft, die um so unangenehmer sind, als zum 
Ingangbringen eines solchen Motors vorheriges Synchroni- 
sieren erforderlich ist, das nur von einer geübten und darum 
teuren Mannschaft vorgenommen werden kann. Dieser Nach- 
teil fällt um so mehr ins Gewicht, als die 1600 KVA-Turbo- 
dynamo, von der der Synchron-Umformer gespeist werden 
müßte, 900 KVA unmittelbar an den Ofen abgibt. Der Ofen- 
betrieb fordert große elastische Spannungsänderungen bei 
Aenderung der Belastung, der Drehstrom-Synchronmotor da- 
gegen braucht gleichbleibende Spannung bei allen Be- 
lastungsfällen. Da eine Maschine diesen gleichzeitig auf- 
tretenden, einander entgegengesetzten Forderungen nicht ge- 
nügen kann, müßte ein Vergleich geschlossen werden, bei 
dem entweder der Ofenbetrieb oder der Hüttenbetrieb, soweit 
er seinen Strom vom Synchronumformer bezieht, der leidtra- 
gende Teil sein würde. 

Der Plan ist schließlich durch Aufstellung eines Gleich- 
strom-Turbomotors von 700 KW Nutzleistung, 500 V und 
1500 Uml./min in der Maschinenhalle des Kraftwerkes ver- 
wirklicht worden, der auf der einen Seite mit einer Dreh- 
strom-Turbodynamo von 937 КУА, 3000 V und 50 Per./sk 
auf gemeinsamer Grundplatte gekuppelt ist und auf der 
andern ein freies, vorläufig eingekapseltes Wellenende für den 
späteren Anbau einer Turbine hat. Das Feld der Drehstrom- 
dynamo wird von einer unmittelbar gekuppelten Gleichstrom- 
Erregerdynamo von 110 У gespeist. Die beiden Maschinen- 
wellen werden von vier mit der Grundplatte verschraubten 
niedrigen Lagerböcken getragen, die durch Preßschmieröl 
und durchfließendes Wasser gekühlt werden. Dieser Ma- 
schinensatz ist in Abb. 1 dargestellt. Die zur Inbetriebsetzung 
und Ueberwachung des Umformers dienenden Apparate und 
Instrumente sind auf einer freistehenden Schalttafel neben 
dem Umformer untergebracht. Sämtliche Meßgeräte sind 
versenkt eingebaut; die Schalter sind so angeordnet, daß sich 
die Handräder auf der Vorderseite der Tafel, alle strom- 
führenden Kontakte aber hinter der Tafel im Eisengerüst be- 
finden. Die Handräder des Nebenschlußreglers, des Magnet- 
feldreglers und des Flüssigkeitsanlassers sind unterhalb der 
Marmorplatten auf den schmiedeisernen gebuckelten Abdeck- 
platten so befestigt, daß sich die zugehörigen Meßgeräte ge- 
nau über ihnen befinden und beim Regeln bequem beob- 
achtet werden können. Der Schaltplan der Umformeranlage . 
ist in Abb. 2 wiedergegeben. Vom Maschinenhaus führt ein 
besponnenes, mit einem Eisenband bewehrtes Dreileiter-Blei- 
kabel von 3><70 qmm Querschnitt zu dem rd. 90 m ent- 
fernten Ofenhause. Die Ausführung der Ofenschaltanlage 
entspricht der Umformer-Schalttafel. Ihr Schaltplan ist eben- 
falls aus Abb. 2 ersichtlich. 

Die eigentliche Ofenanlage besteht aus einem Nathusius- 
Ofen von 5 bis 6 t, der für 3 bis 4 t zugestellt ist, einem 
Drehstrom-Oeltransformator von 700 КУА (für den Ofenbe- 
trieb überlastbar), 2825 V Primärspannung und 108 und 18 V 
Sekundärspannung und 50 Per./sk und aus einem Potential- 
regler für 180 KVA durchgehende Dauerleistung bei 108 V 
Erregung. Außerdem sind noch drei Drehstrommotoren von 
je 3 PS, 100 V, 50 Per./sk und 1425 Uml./min mit zuge- 
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Anlaß - und Regel- 
widerständen zur Be- 
dienung der Elek- 
troden winden aufge- 
stellt. Die gesamte 
Olenanlage ist in 
Abb. 3 bis 5 darge- 
stellt. Die Abbil- 
dungen zeigen, daß 
trotz der beschränk- 
ten Raumverhältnisse 
oder vielleicht gerade 
deshalb die Raum- 
ausnutzung vortrefi- 
lich ist. Der Ofen 
ist in einer Ecke der 
Gießereihalle aufge- 
stellt. Die Bühne, 
die rd. 2 m über dem 
Gießereiflur liegt, 
hat eine Fläche von 
6,5>< 7 qm und wür- 
de, wenn nicht an- 
dre Gesichtspunkte wichtiger gewesen wären, zweckmäßig 
etwas größer sein. Die gesamte elektrische Ausrüstung ist in 
unmittelbar anstoßenden, durch Mauern völlig abgetrennten 
Räumen untergebracht und dadurch vor Hitze und Staub gut 
geschützt. Während der Transformator und der Potentialregler 
in einem Erdgeschoß von etwa derselben Flurhöhe wie die 
Gießereihalle aufgestellt sind, befinden sich Schaltanlage, Re- 
gel-Strommesser und Windenmotoren mit Schaltern in dem 
darüber liegenden Stockwerk, das als Meisterstube ausgebildet 
ist. Von hier aus ist bei gleichzeitiger Beobachtung der Strom- 


Abb. 2. 


Te 


messer durch große vergitterte Glasfenster die gesamte Ofen- 
anlage und namentlich auch der Ofendeckel zu übersehen. 
Der Teil der Bühne, der die Gießgrube bedeckt, ist mittels 
Druckwassers verschiebbar, so daß der vorhandene Kran 
beim Gießen die Pfanne bequem heranbringen und der Ofen 
völlig entleert werden kann. Die verschiebbare Bühne hat 
sich auch beim Abschlacken und Rühren gut bewährt. 

Der eigentliche Ofen, Abb. 6, entspricht im großen und 
ganzen der Ausführung nach Z. 1910 S. 2034. Eine kleine 
Aenderung, die durch den Fortschritt der Elektrodenherstel- 
lung ermöglicht worden ist, besteht darin, daß an Stelle der 
früher quadratischen Lichtbogen- Elektroden solche von run- 
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wandt sind. Der da- 
durch gebotene Vor- 
teil liegt in der Be- 
quemlichkeit des An- 
stückens der stehen- 
gebliebenen Elektro- 
denstümpfe an neue 
Elektroden. Um ein 
verstärktes Drehmo- 
ment für das Bad 
za erhalten, hat man 
ferner die stählernen, 
mit Dolomit ausge- 
stampften Войеп- 
elektroden in der 
Ebene um 60° gegen 
die Kohlenelektro- 
den versetzt. Im 
übrigen ist der Ofen 
in der äußeren Form, 
der Anordnungen der 
Türen und des Aus- 
gusses und auch in 
der Wahl der Zustellstoffe unverändert geblieben. Auch ist 
er wieder mit zwei seitlichen Zapfen in gußeisernen Stän- 
dern gelagert. Die Kippvorrichtung wird mit Druckwasser 
angetrieben. 

Die drei Kohlenelektroden für die Lichtbogenheizung 
sind nach dem bei allen größeren Nathusius-Oefen angewen- 
deten Grundsatz aufgehängt, d. h. der Ofenkörper ist von 
allen elektrischen Geräten, wie Elektrodenhaltern, Meßge- 
räten und Regelvorrichtungen. frei gehalten. Zu dem Zweck 
ist rd. 6 m über der Bühne ein Eisengerüst aufgebaut, in das 


Gesamtschaltplan der Elektro-Stahlanlage der Sosnowicer Röhrenwalzwerke. 
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die Elektroden unter Vermittlung von Laufrollen und Zug- 
seilen eingehängt sind. Die Einhängevorrichtungen sind als 
kleine fahrbare Wagen ausgebildet, die zum schnellen Aus- 
wechseln verbrauchter Elektroden ganz unabhängig vonein- 
ander über die Gesamtlänge der Eisenkonstruktion durch ein- 
fache Kettenflaschenzüge bewegt werden können. 

‚ Das Aufziehen und Herablassen der Elektroden und das 
Einregeln ihres Abstandes von der Oberfläche des Bades 
besorgen drei Elektrodenwinden, die gewöhnlich mit der 
Hand, zeitweilig, wie z. B. beim Abstich und Schlackenab- 
lassen, durch die bereits erwähnten Windenmotoren betätigt 
werden, в. Abb. 7. Beim Bedienen mit der Hand wird die 
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Abb. 3 bis 5. 
Gesamtplan der Nathusius-Ofenenlage. 
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АС ГЫ ZA Bodenelektroden durch die Kippbewegung des Ofens, bei 
den Lichtbogen-Elektroden durch die höchste Stellung beim 
Einsetzen neu angestückter Elektroden und durch die tiefste 
Stellung der bis auf einen Stumpf verbrauchten Elektro- 


Abb. 6. 
Nathusius Ofen mit Elektroden- Aufhängung. 


Z 
Welle der Regelwinde durch die Handräder gedreht und da- 
durch hochgeschraubt. Beim Antrieb durch die Motoren 
wird dagegen das Futter bewegt, wodurch die Welle eben- 
falls nach oben oder unten gedrückt wird und dadurch die 
Elektroden hebt oder senkt. Diese zweifache Antriebart 
wird mit Hülfe einer Klemmvorrichtung ermöglicht, die beim 
Motorenbetrieb das Futter der Büchse, auf die das Handrad 
aufgekeilt ist, festhält. 

Das Gewicht der Elektroden ist, s. Abb. 7, durch Gegen- 
gewichte ausgeglichen. Beim Abstich müssen die Elektroden 


sehr schnell hochgezogen werden können. Dementsprechend | 
sind die Anzug- und Drehmomente der Motoren reichlich be- | 
| 
| 
| 
| 
| 
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messen. Außerdem haben die Umkehrschalter für jede Fahrt- 
richtung 3 Geschwindigkeitsstufen, s. Abb. 8. Die Motoren 
sind ganz geschlossen und die Walzenschalter mit schmied- 
eisernen Schutzkappen versehen. Die Widerstände bestehen 
aus luftgekühlten gußeisernen Elementen von flacher, schrau- 
benförmiger Form. Drei voneinander unabhängige Elektro- 
denwinden sind deshalb nötig, weil der Abbrand der drei 
Elektroden nie ganz gleichmäßig ist und daher jede Elek- 
trode anders nachgestellt werden muß. Einen gesonderten 
Antriebmotor hat jede erhalten, damit bei einem späteren 
angestrengten Betrieb mit flüssigem Einsatz zur Ersparnis 
eines Arbeiters nachträglich eine selbsttätige Elektrodenrege- 
lung eingebaut werden kann. 


Der Strom wird den Elektrodenfassungen der Boden- den bedingt. In keiner der erreichbaren Stellungen wer- 
und Lichtbogen-Elektroden durch biegsame Kupferbänder zu- den die Bänder durch Spannungen im Stoff beansprucht. 
geführt, deren Enden zur Vermeidung größerer Uebergangs- Die Weiterleitung des Stromes von den Anschlußstellen der 
widerstände und heißer Kontaktstellen galvanisch verzinkt Kupferbänder nach den sekundären Klemmen des Transfor- 


sind. Länge und Durchbiegung dieser Bänder sind bei den mators und Potentialreglers bietet dem Elektriker mancher- 
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lei Bemerkenswertes. Sämtliche Leitungen sind mit Rück- 
sicht auf gute Abkühlung als mehrfach geteilte Flachkupfer- 
schienen von gleichem Querschnitt verlegt. Die Lichtbogen- 
Zuleitungen sind, wie Abb. 9 rechts zeigt, in jeder Phase auf 
eine Länge von rd. 2,8 m mit Bandeisen von 30 X 1,5 атш 
Querschnitt schraubenförmig bewickelt. Damit wird künst- 
lich ein induktiver Spannungsabfall bei hohen Stromstär- 
ken hervorgerufen, also eine ähnliche Wirkung erzeugt wie 
durch den Einbau einer Drosselspule. Genau der entgegen- 
gesetzte Grundsatz ist beim Verlegen der Leitungen nach 
den Bodenelektroden befolgt worden. Hier können unbe- 
absichtigte Stromschwankungen nur als Folgeerscheinungen, 


Abb. 7. Regelraum mit Elektrodenwinden. 


und, zwar in unbedeutendem Maß auftreten. Infolgedes- 
sen könnte ein induktiver Spannungsabfall nur schädlich 
wirken. Bei der hohen Stromstärke in diesem Kreise, die 
bis 8000 Amp erreicht, würde aber schon die Trennung der 
Leitungen nach den Phasen genügen, um in den Schienen 
starke Felder hervorzurufen. Um diese unerwünschte Er- 
scheinung zu verhindern, hat man die Leitungen verschach- 
telt verlegt. Damit der dadurch erzielte Vorteil durch Ver- 
größerung des Ohmschen Spannungsabfalles nicht wieder 
verloren geht, sind sämtliche Schienen von den Potential- 
regler-Klemmen bis zur Anschlußstelle der Kupferbänder in 
einem Stück ohne jede Flanschverbindung ausgeführt. Die 
Schienen kamen, nach Schablonen gebogen, fertig aus der 
Fabrik und wurden an Ort und Stelle nur auf die richtige 
Länge zugeschnitten und angepaßt. Als Entfernungshalter 
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wurden in Oel gekochte Holzkämme, als Befestigung und 
isolierende Auflagestelle ausgesägte und durch Flacheisen- 
bügel zusammengehaltene Marmorklötze verwendet. Abb. 10 
läßt den hauptsächlichsten Teil dieser Leitungsverlegung er- 
kennen. Die Schienen nach den Lichtbogen-Elektroden hat 
man in Abständen von 400 mm oben und 600 mm unten 
durch Marmorklötze abgefangen, um eine schädliche Erschiit- 
terung bei Stromstößen zu verhindern. 

Der Ofentransformator ist primär in Stern geschaltet. 
Die Sekundärwicklung ist in zwei Stromkreise geteilt, und 
zwar so, daß zwischen den herausgeführten Klemmen der 
einen Wicklungshälfte eine verkettete Spannung von 108 V, 
zwischen denen der andern eine verkettete Spannung von 
18 V bei Leerlauf und einer Primärspannung von 2825 V 
besteht. Den besondern Ansprüchen des Betriebes gemäß 
ist der Transformator mit kurzschlußsicheren Wicklungen 
ausgerüstet, d. h. die Primär- und die Sekundärwicklung sind 
in verschiedene Spulen ge- 
teilt, scheibenförmig über- Abb. 8. 
einander angeordnet und Schaltung der Regelmotoren für die 
durch Preß platten beson- Blekiroden winden, 


ders stark abgesteift. Bei e 
Kurzschlüssen und kurz- en 
schlußähnlichen Stromstö- Е 

ßen wirken bekanntlich die d А Sicherungen 
Primär- und die Sekundär- y 
wicklungen abstoßend auf- 4 

einander. Die dabei auf- Pute, 
tretende mechanische Be- 

anspruchung der Spulen 

wird durch die erwähnte 

Anordnung unschädlich 

gemacht. Die sechs sekun- j 

dären Klemmen sind drei- 

fach geteilt, damit die Lei- 


tungsschienen bei doppel- ES, D 
seitigem Kontakt bequem | 

angeschlossen werden kön- Si 
nen; sie sind außerdem so zei 
hoch angeordnet, daß der | © 
Transformatordeckel durch : e 


die Induktion der darüber 
gelagerten Kupferschienen 
nicht erwärmt wird. Die 
im Transformator durch 
die Verluste entstehende 
Wärme wird durch ein 
Oelbad aufgenommen und 
von da durch Frischwasser, 
das in Kühlschlangen um- 
läuft, schnell abgeführt. 
Die künstliche Kühlung 
hat den Vorteil, daß auch 
an sehr heißen Sommertagen ein angestrengter Ofenbetrieb 
möglich ist, weil die Temperatur des Transformators durch 
Vergrößerung der Wasserzufuhr bis zu einem раш Grade 
beherrscht werden kann. ws 

Der Potentialregler dient zum Regeln des Pë? die 
Bodenelektroden in den Ofen eingeführten Heizstromes. Er 
ist ähnlich wie ein Asynchronmotor mit stehender Welle aus- 
geführt, dessen Ständer und Läufer in einem glatten Trans- 
formatorgehäuse mit einer stark durch Wasser gekühlten 
Oelfüllung untergebracht sind. Die aus baulichen Gründen 
in den Läufer verlegte Primärwicklung ist in Stern geschal- 
tet und an die 108 V-Sekundirklemmen des Ofentransforma- 
tors angeschlossen. Die Sekundärwicklung ist ofien ge- 
schaltet und liegt im Niederspannungs-Stromkreis von 18 V 
verketteter Spannung des Ofentransformators. Die im Se- 
kundärteil erzeugte Spannung ist ihrer Größe nach unver- 
änderlich, wird aber der Grundspannung von 18 V unter 
verschiedenen Winkeln (0 bis 180°) zugefügt. Die Verschie- 
bung der Vektorenphasen wird durch Veränderung der 
Lage des Ständers und des Ankers zueinander erreicht. 
Zur Verstellung dient gewöhnlich unter Vermittlung einer 
selbstsperrenden Schnecke ein kleiner Hülfsmotor, der, wie 
Abb. 10 zeigt, unmittelbar, auf dem Deckel des Potential- 
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reglers angeordnet ist und von der Schalttafel aus durch 
Druckknöpfe gesteuert wird. Damit beim Versagen der 
Steuereinrichtung nicht die ganze Vorrichtung außer Be- 
trieb gesetzt zu werden braucht, kann zum Verstellen auch 
ein Handrad benutzt werden. Die Druckknopfsteuerung ist 
mit allen Einzelheiten in Abb. 2 dargestellt. Der Motor zum 
Bewegen des umlaufenden Teiles des Potentialreglers ist 
ein normaler asynchroner Motor mit Kurzschlußwicklung. 
Eine der drei von den Kupferschienen des Lichtbogen-Strom- 
kreises für 108 V abgezweigten Leitungen führt unmittelbar 
zur Ständerklemme des Motors, die beiden andern Leitungen 
erst nach Durchgang durch zwei parallel geschaltete zwei- 


\ 


Н Abb. 9. 
Regelwinden апа Leitungsanlage nach den Lichtbogen-Elektroden. 


| 
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polige Schützen. Die Anschlüsse der beiden Schützen sind 
so vertauscht, daß sich der Motor nach Einschalten der ersten 
Schütze im Sinne des Uhrzeigers, nach Einschalten der 
zweiten im entgegengesetzten Sinne dreht. Unmittelbar ab- 
hängig davon ist das Steigen oder Fallen der Spannung im 
Boden-Stromkreis und damit auch der eingeführten Leistung, 
die sich quadratisch mit der Spannung ändert. Jede der 
beiden Schützen besitzt einen besonderen Druckknopf, der 
mit + oder — bezeichnet ist und ‚sich auf der Schalttafel 
unmittelbar unter den Strommessern und dem Spannungs- 
messer für die Bodenheizung befindet. Je nach der Betäti- 
gung des einen oder andern Druckschalters erhält die Er- 
regerspule von der ersten oder zweiten Schütze Strom und 
schließt dadurch den Motorstromkreis. Fährt der" Motor 
durch Unachtsamkeit der Bedienung den Läufer des Potential- 


reglers über die äußersten Stellungen hinaus, so wird selbst- 
tätig durch zwei Endausschalter, die durch Vermittlung der 
Welle des Potentialreglers geöffnet werden, jeder Schützen- 
Stromkreis unterbrochen und der Motor stillgesetzt. 

Die Ofen-Schaltanlage besteht aus einem einfachen 
Eisengerüst mit 6 Feldern. Die Apparate und Instrumente, 
die in Abb. 2 nebst ihren Schaltungen angegeben sind, sind 
auf fünfseitig geschliffenen Schieferplatten befestigt. Die 
Wahl von Schieferplatten war in diesem besondern Falle mit 
Rücksicht auf die starke Staubablagerung während des Be- 
triebes geboten. Auf der ganzen Vorderseite ist die Schalt- 
anlage unten durch schmiedeiserne Buckelbleche abgedeckt, 
die durch Zierleisten verkleidet sind. Nach oben wird sie 
durch eine einfache geschmackvolle Bekrönungsleiste abge- 
schlossen. Das Hochspannungsfeld ist seitlich durch Asbest- 
schieferplatten und am Zugang durch verriegelbare Gitter- 
türen von den Niederspannungs-Feldern getrennt. Gegen- 
wärtig sind nur drei Felder der Schalttafel besetzt, die übri- 
gen drei sind für die später gegebenenfalls anzubringende 
selbsttätige Elektrodenregelung bestimmt. Der Ueberspan- 


Abb. 10. 
Potentialregler mit Leitungsanlage nach den Bodenelektroden. 


nungsschutz, bestehend aus Rollen-Funkenableitern mit Wi- 
derstinden und Erdplatte, ist im Keller, dem Aufstellraum 
für den Transformator und den Potentialregler, untergebracht. 
Die Leistungsmesser und Zähler sind Sonderbauarten für 
ungleich belastete Phasen, da beim Ofenbetrieb mit Dreh- 
strom ein Kurzschluß zweier Elektroden und eine Unterbre- 
chung des Lichtbogens an der dritten Elektrode gleichzeitig 
auftreten können. Der Hochspannungs Oelschalter für den 
Ofentransformator stellt eine Sonderbauart der Bergmann- 
Elektrizitätswerke dar. Von andern neuzeitlichen Oelschal- 
tern unterscheidet er sich hauptsächlich durch seine selbst- 
tätige Auslösevorrichtung. Der Schalter hat drei unmittelbar 
wirkende Höchststrom-Auslöser, deren Tätigkeit durch ein 
Uhrwerk so geregelt ist, daß bei einem sehr großen Kurz- 
schluß sofort, bei kleineren Kurzschlüssen dagegen nur inner- 
halb einer bestimmten einstellbaren Zeit ausgelöst wird. Bei 
mehreren schnell hintereinander folgenden Kurzschlüssen be- 
ginnt die Einrichtung stets von neuem zu arbeiten, sofern 
zwischendurch die Stromstärke nahezu auf den Normalwert 
zurückgeführt worden ist. Diese Eigenschaft macht den 
Schalter für den Ofenbetrieb besonders wertvoll. 

Beim Schmelzen festen Einsatzes müssen nämlich zur Bil- 
dung eines Stromkreises die Lichtbogen-Elektroden zunächst 
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soweit heruntergelassen werden, daß sie die Beschickung un- 
mittelbar berühren. Der infolgedessen auftretende Kurzschluß 
wird durch sofortige Einstellung eines Luftabstandes, d. h. 
durch Bildung eines Lichtbogens vermindert. Erfahrungs- 
mäßig reist in der ersten Zeit der Heizung der Lichtbogen 
meist sofort wieder ab, so daß die Verbindung stets von 
nenem hergestellt, also Kurzschluß gemacht werden muß. 
Die Kurzschlüsse wiederholen sich in ziemlich kurzer Zeit, 
verlieren aber bei aufmerksamer Bedienung die zuerst auf- 
tretende Größe. Beim normalen Zeitauslöser für Höchststrom 
bewirken diese Betriebsvorgänge, daß die Magnete schon 
durch den ersten Stromstoß einen großen Teil des Aus- 
löseweges zurücklegen, ihn aber auch bei sofortiger Her- 
unterregelung des Kurzschlusses nur teilweise wieder rück- 
gängig machen und dann schließlich ganz allmählich durch 
die fortgesetzt aufeinander folgenden Kurzschlüsse in die 
Ausschaltstellung gezogen werden. Infolge der Langsamkeit 
der Schlußbewegung tritt aber nicht immer eine Auslösung 
ein, sondern der Schalter bleibt eingeschaltet und die Aus- 
lösemagnete fangen an zu flattern. In den Bodenstromkreis 
ist wegen der hohen Stromstärke kein Schalter eingebaut 
worden. Bei warmem Ofen erhält infolgedessen, auch bei 
hochgezogenen Elektroden, der Transformator beim Einlegen 
des Hochspannungs- Oelschalters gleichzeitig mit der Spannung 
eine Belastung, die der vollen Bodenleistung entspricht. 
Erfahrungsmäßig treten dadurch starke mechanische Bean- 
spruchungen der Transformatorspulen auf, die sie unter Um- 
ständen zerstören können. Um diese Wirkung abzuschwächen, 
hat man den Oelschalter mit Vorkontakten und Dämpfungs- 
widerständen versehen, die im Augenblick des Einschaltens 
die primäre Spannung und damit auch die Belastung auf 
nahezu die Hälfte vermindern. 

Die Apparate und Instrumente der Umformer-Schaltan- 
lage sind genau die gleichen wie am Ofen. Die Schaltanlage 
selbst ist sehr einfach. Der Gleichstrommotor und die Dreh- 
stromdynamo des Ofenumformers sind als völlig geschlos- 
sene Maschinen für hohe Umlaufgeschwindigkeiten gebaut, 
bei denen nur der Kollektor und die Schleifringe frei zu- 
gänglich sind. Besondere Merkmale dieser Maschinen liegen 
in der Ausbildung des Kollektors für den Gleichstrommotor 
und des Induktors für die Drehstromdynamo, sowie in der 
Anordnung der Lüftung. Die Luft zur Küblung der Maschi- 
nen wird durch besondere Luftschächte in den seitlichen- 
Gebäuse Schutzkappen von unten angesaugt und durch je 
einen Ventilator getrennt durch Anker und Gehäuse geführt. 
Der Ankerventilator drückt die Luft zwangläufig an den 
Fahnen und Wickelköpfen entlang durch Kanäle in Anker- 
eisen und von da unmittelbar in den Ausblaseschacht. Der 
Gehäuseventilator bläst frische Luft durch die Gehäusewick- 
lungen. Die Kühlluft muß bei ihrem Eintritt durch ein 
Luftfilter von (3000 >< 2000 x 1800) cmm, gebaut von K. & 
Th. Möller G. m. b. H., Brackwede in Westfalen, gehen. Die 
Lüftverluste und das Geräusch der Maschinen sind sehr ge- 
ring; ebenso bleibt die Temperaturerhöhung bei normaler 
Belastung wesentlich unter den Werten der Maschinennorma- 
lien. Diese Eigenschaften sind zum größten Teil auf die 
geschickte Anordnung der Lüftung zurückzuführen. 

Der Kollektor der Gleichstrommaschine ist derart auf- 
gehängt, so daß er sich von der Welle unabhängig frei 
ausdehnen kann. Formänderungen durch Wärme, die meist 
ein Feuern des Kollektors hervorrufen, können bei dieser Anord- 
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nung nicht auftreten. Drei warm aufgezogene Schrumpfringe 
aus Nickelstahl bieten im Verein mit dem winkelförmigen 
Querschnitt der Kollektorstäbe weitgehende Sicherheit, so 
daß die Stäbe auch bei einer zufälligen Ueberschreitung der 
Umlaufzahl nicht hervortreten können. Dem schnellen 
s Wachsen“ des Glimmers ist durch sorgfältige Auswahl der 
Härtegrade des Glimmers und Kollektorkupfers begegnet 
worden. Die Bürstenstellung wird im Betriebe nicht ver- 
ändert. Der ruhige Gang des Umformers ist wohl in erster 
Linie darauf zurückzuführen, daß die Welle und der Induktor 
des Drehstromgenerators aus einem einzigen Stück Siemens- 
Martin-Stahl herausgeschmiedet sind. Sie sind so stark ge- 
halten, daß ihre kritische Umlaufzahl weit über der nor- 
malen liegt (rd. 2800). Die Nuten für die Erregerwick- 
lung sind eingefräst; die entstehenden Polhörner hängen in- 
folgedessen ungeteilt mit dem Kern zusammen und sind 
nicht wie bei andern Bauarten besonders eingesetzt. Die 
Nuten sind über dem Umfang gleichmäßig verteilt, jedoch 
von verschiedener Breite. Der Vorteil dieser Anordnung 
besteht in der Erzielung einer sinusförmigen Spannungskurve, 
der störende Oberschwingungen fehlen. Der Gleichstrom- 
motor erhält seinen Erregerstrom aus dem vorhandenen 500 
V-Netz, die Drehstromdynamo durch eine besondere, am 
Außenlager fliegend angebrachte Erregermaschine mit reiner 
Nebenschlußwicklung. Die Drehstromdynamo ist mit dem 
Gleichstrommotor durch eine Nadelkupplung verbunden. Die 
gemeinsame Grundplatte für alle drei Maschinen hat einen 
kastenförmigen Querschnitt und ist ausgemauert. Sämtliche 
Lager erhalten das Schmieröl durch eine ventillose Oelpumpe, 
die sich zusammen mit dem Behälter für den ununterbroche- 
nen Oelkreislauf im Keller unter dem Maschinenfundament 
befindet. 

Zum Anlassen der Maschinen dient ein Flüssigkeits- 
anlasser. Für die Regelung der Umlaufzahl des Umformers 
ist ein Nebenschlußregler vorbanden. Parallel zum Flüs- 
sigkeitsanlasser ist zwischen die von der Schaltanlage zum 
Anlasser gehenden Kabel ein Schutzwiderstand eingeschaltet, 
der durch Bildung eines Kurzschluß-Stromkreises das Feld 
oder den Anker des Gleichstrommotors bei plötzlicher Unter- 
brechung vor Durchschlagen bewahren soll. 

Der Gleichstrom-Turbomotor ist so reichlich bemessen, 
daß er als Dynamo bei derselben Umlaufzahl die volle 
Leistung von 700 KW und gleichzeitig eine Klemmenspan- 
nung von 500 V dauernd abgeben kann. Die Maschine 
hat außer der Nebenschlußwicklung auch noch eine kleine 
Verbundwicklung, eine Ausgleichwicklung und Wendepole. 
Die Ausgleichwicklung und die Wendepole sind aus Rück- 
sichten auf die Stromwendung angeordnet. Die Verbund- 
wicklung soll einen Teil des verlangten Belastungsausgleiches 
herbeiführen und namentlich die Wirkung länger dauernder 
Kurzschlüsse am Ofen für das Kraftwerk unschädlich machen. 
Allgemein nimmt ein Motor nur dann höheren Strom auf, 
wenn er belastet wird, d. h. wenn seine Welle mechanisch 
festgehalten oder am Einhalten der Umlaufzahl beim Leer- 
lauf verhindert wird. Durch die Verbundwicklung erhält 
der Umformermotor die Eigenschaft, bei Belastungen, und 
zwar auch bei stoßartigen, in der Umlaufzahl stark abzu- 
fallen. Da sich damit die Umlaufzahl des ganzen Umformers 
ändert, sinkt die Spannung der Drehstromdynamo, und gleich- 
zeitig werden auch die Schwungmassen zur Leistung heran- 
gezogen. (Schluß folgt.) 


bemerkenswerter baulicher Einzelheiten näher beschrieben 
zu werden verdient. 

Die mächtige Maschine, deren Abmessungen in Abb. 1 
im Vergleich zu dem dabei stehenden Arbeiter wirkungsvoll 
hervortreten, dient zum Bearbeiten großer Schmiedestücke, 
Kurbel- und Flanschwellen, Turbinen- und Preßzylinder, 
Läufer, Turbinenscheiben, Mäntel, Geschiitzteile usw. bis 
zu Gewichten von 100 t und mehr. Die Maschine hat 2m 
Spitzenhöhe und 12 m Spitzenweite und besteht aus einem 
Bett mit vier flachen Bahnen, das links den schweren Spin- 
delstock mit einer Planscheibe von 4m Dmr., rechts den 
gleichfalls als Spindelstock ausgebildeten Reitstock mit einer 
Planscheibe von 3 m Dmr. trägt. 
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Abb. 1. 
Schwere Support-Drehbank, gebaut von der Kalker Werkzeugmaschinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. 


Das Bett besteht aus vier sorgfältig zusammengepaßten 
Teilen und ist am Reitstockende abgefräst, damit es erforder- 
lichenfalls später noch verlängert werden kann. 

Der Spindelstock, Abb. 2, wird durch einen Gleich- 
strommotor von etwa 60 PS angetrieben. Durch einen Räder- 
kasten werden 24 Geschwindigkeitstufen von 0,3 bis 54 Uml./min 
für die Hauptspindel bereitgestellt, die zur Verringerung 
der Leerlaufverluste 
fast durchweg durch 
Verschieberäder und 
nur bei den niedrig- 
sten Geschwindigkei- 
ten durch Kupplun- 
gen eingestellt wer- 
den. Besondere Sorg- 
falt ist auf die Lage- 
rung des Zahnkranz- 
getriebes verwendet 
worden, das in einer 
bis auf das Bett hin- 

abgeführten Hülse 
doppelt gelagert ist. 
Von einer Bühne aus 
sind die Hebel zum 
Einstellen der Ge- 
schwindigkeiten, die, 
soweit erforderlich, 
zum Vermeiden fal- 
scher Griffe gegen- 
seitig verriegelt sind, 
bequem zu bedienen. 
Das Vorderlager der 
Hauptspindel hat 
500 mm Dmr. und 
750 mm Länge. 

Die Planscheibe 
trägt 4 umkehrbare 
Klauengehäuse aus — 

Stahlgu8 mit Klauen 

aus Stahl, so daß die Werkstücke von innen oder außen ein- 
gespannt werden können. Einlegklinken, die in grobe Ver- 
zahnungen der Planscheibe unter den Klauengehäusen ein- 
greifen, verhindern, daß die Einspannvorrichtungen unter 
den gewaltigen Kräften, die sie infolge der Werkstückge- 
wichte und der Stahldrücke auszuhalten haben, zurückwei- 
ehen. Der Zahnkranz hat eine Teilung von 20 z bei 300 mm 
Breite und ist aus Stahlguß hergestellt. Die auftretenden 


Abb. 2. 


Spindelstock. 
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Achsschübe werden durch eine Gegenspitze aufgenommen, 
die mit Ringschmierung versehen ist. 

Der Reitstock, Abb. 3, ist, wie schon erwähnt, gleich- 
falls als Spindelstock ausgebildet und mit 8 Geschwindigkeit- 
stufen ausgestattet. Er trägt eine Planscheibe von 3 m Dmr. 
und wird von einem Elektromotor von 15 PS angetrieben, 
so daß er als Kopfdrehbank verwendet werden kann, wenn 
man ihn nicht zum 
Halten des Werk- 
stückes benutzt. Als 
Reitstock ist er auf 
der ganzen Länge 
des Bettes verschieb- 
lich, und sein Ober- 
teil ist auch seitlich 
gegen den Unterteil 

verstellbar, damit 
schlanke Kegel ge- 
dreht werden kön- 
nen. Trotz seines 
großen Gewichtes 
kann der Reitstock 
durch ein großes 
Handkreuz leicht 
verstellt werden; er 
hat jedoch für das 
Zurücklegen größe- 
rer Strecken noch 
eine eigene Schnell- 
verstellung durch 
einen besondern klei- 
nen eingebauten Mo- 
tor. Gegen Zurück- 
weichen ist der Reit- 
stock ebenfalls durch 
eine Einlegklinke ge- 
sichert. Der Reitnagel 
hat 300 mm Dmr. 
Von den vier 
Werkzeugschlitten laufen zwei auf den beiden vorderen 
und unabhängig davon zwei auf den beiden hinteren Bahnen. 
Sie werden von zwei Schaftwellen von 130 mm Dmr. bewegt. 
Diese erhalten von einem am Bett angeordneten Räderkasten 
mit fünf Stufenräderpaaren fünf verschiedene Vorschübe für 
Lang- und Planzug, die durch ein Rädervorgelege in der 
Schloßplatte verdoppelt werden. Die so verfügbaren 10 
Längsvorschübe liegen zwischen 0,5 und 10, die 10 Plan 


264 


— en ——— 


vorschübe zwischen 
0,25 und 5 mm, be- 
zogen auf eine Um- 
drehung der Spindel. 

Außer dem Rä- 
dervorgelege enthält 
die Schloßplatte noch 
ein Wendegetriebe 
und die Vorrichtun- 
gen für die Schnell- 
verstellung, die wie 
beim Reitstock durch 
einen besondern, in 
die Schloßplatte seit- 
lich eingebauten Mo- 
tor von 2,5 PS, vergl. 
Abb. 2, hervorge- 
bracht wird. Die 
Verstellung beträgt 
hier wie beim Reit- 
stock 1500 mm/min. 
Endlich befindet sich 
an jeder Schloßplatte 
noch ein Handrad, 
mit dem der Motor 
durch eine längs des 
Bettes verlaufende 
Steuerwelle geregelt 
werden kann. Die 
Schloß platte ist also 
sehr einfach. Es ist 
bezeichnend für die 

Leistungs fähigkeit 
und Organisation der 
Firma, daß selbst bis zu diesen Größen hinauf die Schloß- 
platten normalisiert sind und als fertiges Ganzes einfach an 
die Bettschlitten angeschraubt werden. 

Besondere Aufmerksamkeit hat man auf die Schmierung 
verwendet, wobei darauf geachtet worden ist, daß sämtliche 
beweglichen Teile des Werkzeugschlittens von außen liegen- 
den Stellen aus mit Schmieröl versehen werden können. 
Hierzu sind besondere Verteil-Oelbehälter vorhanden. Das 
Oel fließt durch die entsprechende Anzahl von Rohrleitungen 
nach den Verbrauchstellen. Die in geschlossenen Kasten lie- 
genden Räder laufen, wie üblich, im Oelbade. Der Bett- 
schlitten hat sogenannte schmale Führung, d. h. er wird nur 
an der vorderen Wange geführt, was eine sehr lange und 
schmale, also besonders gegen Ecken gut gesicherte Füh- 
rung ergibt. An den Seiten ist er durch Filz geschützt, 
wodurch die Bahn von Spänen gereinigt wird. Die Höhe 
des Bettschlittens läßt einen größten Drehdurchmesser von 


Abb. 3. 


Melchior: Ein einfaches Verfahren sur Bildung von Differentialkurven. 
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3400 mm frei. Die 
Zahnstange liegt im 
Innern des Bettes 
an geschützter Stelle. 
Die Schaftwelle ist 
durch besondere lot- 
recht verschiebbare, 
durch Gegengewichte 
ausgewuchtete La- 
ger abgestützt. Die 
Steuerwelle ruht auf 
ähnlichen Lagern. 
Die Werkzeug- 
schlitten haben im 
übrigen Drehteil und 
Oberschieber mit 
Selbstgang. Außer- 
dem kann auf die 
beiden vorderen Un- 
terteile des Schlittens 
ein besonders langer 
Drehteil zum Gewin- 
deschneiden und Ke- 
geldrehen bis zu 
1500 mm Länge auf- 
gebracht werden. 
Auch die Einstellung 
des Werkzeuges mit- 
tels des Oberschie- 
bers weist noch eine 
Eigentümlichkeit auf, 
die durch die große 
Länge des Drehteiles 
bedingt ist, nämlich 
die Einstellbarkeit des Oberschiebers in beiden Richtungen 
durch zwei Vierkante am Oberschieber selbst. 

Die Längsgänge der Werkzeugschlitten sind wie üblich 
für Selbstauslösung eingerichtet, doch ist noch zu erwähnen, 
daß an Stelle der vielfach üblichen Reibkupplungen eine 
Bruchsicherung durch Abscherkupplungen geschaffen ist. 
Die Abscherstifte aus Silberstahl sind an zweckmäßigen 
Stellen eingebaut und geben solange einen positiven Vor- 
schub, als sie halten, brechen aber bei Ueberlastung glatt 
weg, so daß die Bank stehen bleibt, bis die Stifte durch 
neue ersetzt sind. Die Einrichtung vermeidet den Nachteil 
der Reibkupplung, bei der häufig nicht erkennbar ist, wenn 
sie rutscht. 

Zur Maschine gehören noch ein Setzstock von 1200 mm 
Spanndurchmesser und zwei Rollenstöcke, deren einer für 
kleinere Durchmesser ausgebildet ist. Dle Maschine wiegt 
rd. 300 t. Nickel. 


Ein einfaches Verfahren zur Bildung von Differentialkurven.“ 


Beim Erscheinen des Aufsatzes von R. Slaby, Z. 1913 
S. 821, hatte ich geglaubt, das darin beschriebene Verfahren 
sei so einfach und durchsichtig, daß seine Vorzüge und 
Schwächen nicht erst besonders hervorgehoben zu werden 
brauchten. Die Zuschriften und die darauf erfolgte Erwide- 
rung, S. 1887, lassen es aber als wünschenswert erscheinen, 
dem neuen Verfahren näher auf den Grund zu gehen. 

Allgemein geübt ist das graphische Differenzierverfahren 
nach Abb. 1: Die Abszissenachse wird durch Ordinaten im 
Abstande и gleichmäßig eingeteilt ond von den Schnitt- 
punkten der Kurve y=f(x) mit einer Ordinate bis zur 
nächsten je eine Parallele zur Abszissenachse gezogen. Hier- 
durch entstehen rechtwinklige Dreiecke, deren nicht gezeich- 
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Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Abb. 1. 
Bilden der Ordinatendifferenzen durch Parallelen zur Abszissenachse. 


nete Hypotenusen mit der Abszissenachse Winkel bilden, 
deren Tangens als Differentialquotient angenommen und durch 
das Verhältnis der Kathete (y.—y,—1) zur andern Kathete 
u gemessen wird. Weil die Hypotenusen Sehnen der Kurve 
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y=f(x) bilden, möge das Verfahren »Sehnenverfahren« ge- 
nannt sein. Die Ordinatendifierenzen können auch zur Dar- 
stellung einer Differentialkurve benutzt werden, zu deren 
Auswertung aber stets die Division durch и gehört. (Falls 
и selbst zur Einheit gewählt wird, fällt die Division nur 
scheinbar fort.) Ganz streng genommen wird so der 
Mittelwert des Differentialquotienten zwischen zwei Ordi- 
naten gewonnen. 

Ungenau ist es im allgemeinen, diese Mittelwerte als 
Differentialquotienten selbst anzunehmen, und namentlich, sie 
auf eine der beiden Endordinaten zu beziehen. Dagegen 
können sie zur Bildung einer Treppenlinie, Abb. 2, benutzt 


Abb. 2. 
Aus den Ordinatendifferenzen hergestellte Treppenlinie. 


werden und geben damit die theoretisch richtige Grundlage 
zur Differentialkurve. Durch flächengleiche Abschrägun- 
gen und Ausrundungen, Abb. 3’), bei denen sich Willkür 
nicht ganz ausschalten läßt, weil ihre Formen vom mathe- 
matischen Blick des Zeichners abhängen, wird die Differen- 
tialkurve selber gewonnen. 


Abb. 3. 
Flächengleiche Ausrundung der Treppenlinie. 


a 
` Le 


Verkleinerung des Ordinatenabstandes schränkt zwar den 
Spielraum für die Willkür ein, vermindert aber gleichzeitig 
die Ordinatendifferenz und somit die Genauigkeit. Beim Pa- 
rabelbogen, dessen Achse parallel zur Ordinatenrichtung 
liegt, kann die Einteilung beliebig groß gewählt werden, 
weil die Differentialkurve als gerade Linie durch feinere Ein- 
teilung doch nur überbestimmt werden würde. 

Hier ändert sich der Differentialquotient linear mit der 
Abszisse, der Mittelwert stimmt darum mit dem wahren 
Wert in der Mitte überein. Die Lehre von den konju- 
gierten Durchmessern veranschaulicht dies auf andre Weise, 
Abb. 4. Auch dann, wenn die Differentialkurve gerade 
einen Wendepunkt hat, kann zufällig der genau richtige 
Wert in der Mitte getroffen werden. 

Bei Sinus- und Exponentiallinien gibt es nun auch ein 
einfaches Gesetz zwischen dem Mittelwert des Differential- 
quotienten und dem Differentialquoticnten der Mitte. Zwar 
sind diese Werte nicht gleich, aber sie stehen in bestimm- 
tem Verhältnis zueinander, dessen Größe leicht anzugeben 
ist. So ist 2. В. im Wendepunkt der Sinuslinie у = sin (h, 


1) Dem Urbild von Abb. 3 liegt eine feinere Abszissenteilung zu- 
grunde. 
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Abb. 4. 


Tangente und konjugierte Durchmesser der Parabel. 
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Abb. 5, = 1, das Kathetenverhältnis des durch die Sehne 
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bestimmten Dreiecks aber Dieses muß also mit dem 
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Differentialquotienten zu erreichen. Bei der Exponentiallinie 


у = ех ist der Differentialquotient fürr = = gleich dem Ordi- 


natenwert e%; das Bestimmungsdreieck liefert als Mittelwert 


1—1 ; 
von x=0 bis 2 =u den Bruch = -, Dessen Verhältnis zu 
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det also die Umrechnungszahl, die ebenso wie — bei klei- 
u 


sin 
2 


nem u dem Werte 1 zustrebt, aber von entgegengesetzter 
Seite her. 


Abb. 5. 


Wendetangente der Sinuslinie у = sin z. 


Unter Benutzung dieser Berichtigung können die 
Abstände beliebig groß gewählt werden, ohne der Richtigkeit 
der Differentiale zu schaden. Ist die zu differenzierende 
Kurve aus verschiedenen der behandelten Funktionen: para- 
bolischen, Sinus- und Exponentialfunktionen, zusammen- 
gesetzt, so besteht keine einheitliche Berichtigungszahl für 
den ganzen Verlauf; sie kann sich aber nirgends weit von 
1 entfernen, wenn die Abszissenteilung genügend fein ge- 
macht ist. 

Alles, was hier über das alte Differenzierverfahren ge- 
sagt ist, gilt ohne Acnderung für das neue von Slaby. Denn 
mathematisch sind sie identisch. Verbindet man nämlich 
die Ecken der Bestimmungsdreiecke miteinander, wie in 
Abb. 6 geschehen, die sonst mit Abb. 1 übereinstimmt, so hat 
man die um  verschobene ursprüngliche Kurve wieder vor 
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Abb. 6. quotient gleich dem mittleren ist — Abb. 8. 
Der geometrische Ort der Dreiecksecken D ist die vorausgesetzt, daß ACB einen Kreis- Bestimmung 


um m verschobene Kurve. 
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sich. Man könnte nun gerade so wie vorher mit Hülfe der 
verschobenen Kurve, welche die Parallelen zur Abszissen- 
achse überflüssig macht, die Treppenlinie, Abb. 2, bilden 
und diese mit Verständnis ausrunden, Abb. 3. Ein besonderer 
Fehler entsteht erst, wenn die Crdinatendifferenzen allge- 
mein, auch bei nichtparabolischen Kurven, für den Diffe- 
rentialquotienten der Mitte verwertet werden. Der Fehler 
wird um so größer, je schlechter sich die zu differenzieren- 
den Kurven durch Parabeln, deren Achse in der Ordinaten- 
richtung liegt, ersetzen lassen, und das erkennt man sofort 
an der Krümmung der Differentialkurve. Weil nur Mittel- 
werte eines gewissen Abschnittes dargestellt werden, müssen 
die Krümmungen verflacht, die Extreme ausge- 
glichen erscheinen. Dies ist immer mißlich, wenn ge- 
rade die Höchst- und Niedrigstwerte entscheidende Bedeu- 
tung haben. Außerdem fehlt an beiden Enden ein Stück von 


. In Abb. 7 ist die beträchtliche Abweichung 


der Länge z 

zu erkennen, die zwischen der Slabyschen und der genauer 
konstruierten Differentialkurve (der in Abb. 1 dargestellten 
Funktion) bei der in Abb. 6 angenommenen Verschiebung 
eintritt. 


Abb. 7. 
Differenzkurve nach Slaby 
Differentialkurve 


‚ verglichen mit der 


Spiralen lassen sich ihrer Natur nach eher durch Kreis- 
als durch Parabelbögen annähern; es darf darum die schlechte 
Erfahrung Hrn. Oesterreichers mit dem Slabyschen Verfahren, 
auf die logarithmische Spirale angewandt (Abb. 2 S. 1887), 
nicht zu sehr verallgemeinert werden, wenn auch unter Um- 
ständen der Fehler sogar noch viel größer werden kann. Es 
kann aber auch umgekehrt kommen. 

Muß die Differentiation möglichst genau durchgeführt 
werden — diese Notwendigkeit besteht immer bei doppeltem 
Differenzieren, soll nicht das Ergebnis ein Zerrbild der Wahr- 
heit sein —, so reicht das alte Sehnenverfahren und erst 
recht nicht das von Slaby aus. Wo diese versagen — bei 
stark gekriimmter Differentialkurve, oder genauer gesagt, 
wenn der dritte Differentialquotient erheblich ist —, kann mit- 
unter das in der Zuschrift von Oesterreicher angedeutete Ver- 
fahren der Kreisbögen stellenweise ergänzend eingreifen. Es 
sei mir gestattet, aus deren Abbildung 1 S. 1887 den Kern 
herauszuschälen und in Abb. 8 zur Darstellung zu bringen. 
Hier wird durch das Mittellot ЕС zu AB der Punkt С und 
somit auch die Abszisse z. bestimmt, wo die Tangente pa- 
rallel zur Sehne AB verläuft, also der örtliche Differential- 


des Berührungspunktes С 
nach Oesterreicher. 


bogen oder sonst eine in der 
Umgebung von С zu EC sym- 
metrische Kurve genau genug dar- 
stellt. 

Mit gutem Gewissen kann ich 
nach meinen Erfahrungen in schwie- 
rigen Fällen das ganz ursprüngliche 
Tangentenverfahren empfehlen. 
Durch einfache Maßnahmen läßt sich 
seine Durchführung beschleunigen 
und gleichzeitig die Genauigkeit er- 
höhen. Läßt man eine Kante des 
Lineals die Kurve berühren, Abb. 9, 
so ziehe man nicht etwa die Tan- 
gente mit dem Bleistift, sondern lese mit Hülfe durchsichtigen 
Millimeterpapiers tg ф ab. (Selbstverständlich läßt sich auch 
»Grafon«!) verwenden, nachdem man sich über die Genauig- 
keit seiner Kanten Gewißheit verschafft hat.) Dieses Papier 
oder »Grafon« wird zu diesem Zwecke längs des Lineals so 
verschoben, daß die eine Ecke Р auf die Abszissenachse oder 
irgend eine Parallele zu dieser fällt, welche bis zur Kante 
QR durchgezogen ist. Auf QR kann tg ꝙ unmittelbar abge- 


lesen oder auch das Produkt РО tg р abgegriffen werden. 
Das Grundmaß PQ wird zweckmäßig, wie bei »Grafon«, zu 
10 em angenommen; bei steilen Winkeln wird ausnahmsweise 
Р durch P vertreten, das von Q nur 5 oder gar 2 em ent- 
fernt ist. Natürlich sind die abgelesenen Längen durch 
10, 5 bezw. 2 ош zu dividieren, um den Differentialquotienten 
selbst darzustellen. 


Abb. 9. 


Ablesen des Tangentenwinkels mittels durchsichtigen 
Millimeterpapiers. Beispiel: tg p = 0, 75. 
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Die Winkelbestimmung ist so Sache eines Augenblicks. 
Die Schwierigkeit besteht aber in der Bestimmung des 
Berührungspunktes С; ihretwegen pflegt das Tangenten- 
verfahren verworfen zu werden. Visiert man aber längs 
der Linealkante, gegebenenfalls mit Hülfe eines Spiegel- 
chens, so läßt sich der Berührungspunkt recht genau fest- 
legen. (Der Spiegel soll einem dabei nur unbequeme Kopf- 
haltung ersparen.) Natürlich muß die vorgelegte Kurve ge- 
nügend scharf gezeichnet sein; im Wesen des Differenzierens 
liegt es ja, die Feinheiten herauszuholen. Sind diese im 
Urbild nicht richtig vorhanden, so ist der Wert der zweiten 
oder gar höheren Differentialkurve ein eingebildeter, einerlei, 
ob diese auf graphischem oder analytischem Wege gewonnen 
wird. 

An Stelle des Tangentenlineals würde vermutlich das 
Normalen- oder Spiegellineal?) — ein Kantel, dessen 
eine Fläche spiegelt und dann Spiegelbild und Originalkurve 
ohne Knick ineinander übergehen läßt, wenn die Spiegel- 
ebene normal zur Kurve steht — noch genaueres Differen- 
zieren ermöglichen. Doch stehen mir keine Erfahrungen 
darüber zu Gebote. 


1) Vergl. Z. 1913 S. 354. 

3) Vergl. z. B. Gramberg, Technische Messungen 2. Aufl. S. 178/179. 
Die Bemerkung von Gramberg, »da8 man nur schwer die Normale in 
bestimmten Punkten finden kann«, scheint mir aber irrtümlich zu 
sein. Das »Gewirr von Strichen, deren Ausmessung schwer ist«, wird 
durch die oben geschilderte Ablesung mit Hülfe des Millimeterpapiers 
vollkommen vermieden. 
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In diesem Zusammenhang möchte ich noch folgenden 
Weg zur Bestimmung des Berührungspunktes erwähnen. Ein 
Strahlenbüschel, dem auch die Tangente angehört, wird mit 
der Kurve zum Schnitt gebracht, Abb. 10, und eine Anzahl 


Abb. 10. 
Die Kurve durch die Halbierungspuokte der Sehnen 
gibt den Berührungspunkt an. 


der so entstandenen Sehnen halbiert. Die Teilpunkte liegen 
auf einer Kurve, die bis zur Tangente verlängert den Be- 
rührungspunkt trifft. Auch hier kann durch Anwendung von 
Millimeterpapier oder »Grafon« das Zeichnen der Strahlen 
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erspart werden. Trotzdem ist dieses Verfahren im allge- 
meinen nicht zu empfehlen, weil es in der Nähe von Wende- 
punkten, überhaupt bei schwacher Krümmung versagt, im 
übrigen durch Visieren fast die gleiche Genauigkeit mit un- 
vergleichlich geringerer Mühe erreicht werden kann. 

Hiermit dürften Vorzüge und Mängel der verschiedenen 
graphischen Verfahren so weit klargestellt sein, daß sich 
jeder Ingenieur ein Urteil bilden kann, welches für einen 
bestimmten Fall das geeignete ist. 


Zusammenfassung. 


Das »Sehnenverfahren«, sei es ganz in der alten Form, 
sei cs mit teilweiser Benutzung des Slabyschen Gedankens, 
ist stets brauchbar, wenn nach Bedarf die Tangenten einzel- 
ner Punkte besonders bestimmt werden. Das Verfahren von 
Ocsterreicher eignet sich für recht gleichmäßig gekrümmte, 
das von Slaby für annähernd parabolische Linien, deren 
Differentialkurve nur schwach gekrümmt ist. Reine Para- 
beln, Sinus- und Exponentiallinien wird man nicht graphisch 
differenzieren, sondern höchstens ihren anderweit bestimmten 
Differentialquotienten zur Darstellung bringen. 

Paul Melchior. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 3. Dezember 1913. 
Aachener Bezirksverein, 


Sitzung vom 5. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Zimmermanns. 
Schriftführer: Hr. Grunewald. 
Anwesend 48 Mitglieder und 4 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Ehrenmitgliedes 
Joseph Pützer). 

Hr. Blumenthal hält einen Vortrag: Erstrebtes und 
Erreichtes im mathematischen Unterricht der Tech- 
nischen Hochschule. 


Eingegangen 8. Dezember 1913. 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schlink. Schriftführer: Hr. Strombeck. 
Anwesend 25 Mitglicder und 1 Gast. 


Hr. Lüdicke spricht über das Werkzeug des Bohr- 
wurmes. 

Die Entwicklung der bei der Stoffverarbeitung ange- 
wandten Verfahren und der Werkzeuge von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart zu verfolgen, ist äußerst anziehend 
und lehrreich. Auf mehr als tausendjähriger Erfahrung be- 
rubte bis in die jüngste Zeit die Formgebung der schneiden- 
den Werkzeuge und der Werkzeuge zur Verarbeitung auf 
Grund der Bildsamkeit. Die Anpassung der Werkzeugformen 
an den beabsichtigten Arbeitszweck geschah ohne Kenntnis 
der inneren Vorgänge bei der Verarbeitung, geschah auf 
Grund von Beobachtung und Erfahrung, die man hauptsäch- 
lich bei dem Gebrauchswechsel eines Werkzeuges machte. 
Benutzte man einen und denselben Meißel zur Verarbeitung 
haıter und weicher Stoffe, so zeigte sich, daß die Schneide in 
einem Falle stand, im andern nicht, und das führte ohne wei- 
{егез dazu, für den einen Arbeitszweck einen Meißel mit klei- 
nem, für den andern einen solchen mit großem Keil- oder Zu- 
schärfungswinkel anzuwenden. Die inneren Vorgänge und 
das Kräftespiel bei dem Abheben von Spänen, bei der Form- 
gebung durch Hämmer, Pressen, Walzen wenigstens in den 
Grundzügen klargelegt zu haben, ist eine Errungenschaft un- 
serer Zeit, die es ermöglicht, neu zu schaffenden Werkzeugen 
gleich von Haus aus die richtigen Formen und Abmessungen 
zu geben. 

Wenn man als Technologe die Entwicklung der Verfahren 
und Hülfsmittel verfolgt und nebenbei ein klein wenig Natur- 
wissenschaftler ist, stößt man wieder und wieder auf natür- 
liche Werkzeuge von hoher Vollkommenheit, die man als 
Naturvorbilder unserer künstlichen Werkzeuge ansprechen 
könnte, was auch häufig mit einem Schein von Berechtigung 
geschehen ist. Aber dem ist in Wirklichkeit nicht so; ев 
lassen sich nur ganz wenige Fälle nachweisen, in denen 


1) Vergl. 2. 1913 S. 2009. 
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ein Naturwerkzeug als Ausgangspunkt für ein künstliches 
Werkzeug gedient hat, ein in der Natur geübtes Verfahren 
für einen bestimmten neuen Arbeitszweck verwendet wurde. 
Ein Beispiel für diesen Fall ist die Erfindung des Papiers, die 
dem Chinesen Tsai-liin um 200 у. Chr. zugeschrieben wird. 
Er soll aus der Beobachtung, daß die Wespen die Nestwände 
aus kleinen durch Zernagen gewonnenen Holzsplittern durch 
Verkleben bilden, auf die Papierherstellung gekommen sein. 
Die Schaffung von Werkzeugen und die Entwicklung von 
Verfahren ist also mit wenigen Ausnahmen nicht auf Natur- 
werkzeuge und -verfahren zurückzuführen. Das Bedürfnis, 
eine bestimmte Arbeit zu verrichten, ist fast immer der Aus- 
gangspunkt für neue Werkzeugformen und Verfahren ge- 
wesen, und die Erfinder haben sich nicht gefragt, ob es für 
ihre Zwecke ein Naturvorbild gab. 

Der Redner führt zunächst einige Naturvorbilder für Werk- 
zeuge an. Die Scheren der Krebse sind an den Klemmflächen 
gerauhte Werkzeuge zum Festhalten, denen unsere Flaschen- 
schraubstöcke und Feilkloben ähnlich sind. Die Bohrmuschel 
bohrt sich mit ihren raspel- oder feilenartigen Werkzeugen 
unter Wasser in Kalk- und Kreidefelsen. Die Haut mancher 
Rochenarten ist so dicht mit kleinen sandartigen harten Er- 
höhungen besetzt, daß sie dem Sandpapier gleicht, sie wird 
zum Schleifen von Holz und Gips benutzt. Der Stachel der 
Stechmücken bildet eine hohle Nadel, wie die Injektions- 
nadel der Aerzte oder die grobe Hohlnadel, mit welcher die 
Pökellake in das Fleisch eingeführt wird. Der Holz- oder 
Totenwurm, eine in alten Möbeln häufig lebende Larve, be- 
sitzt als Werkzeug eine Beißzange, deren Schneiden an etwa 
halbkugeligen Schalen sitzen, mit welcher die Holzfasern 
durchgekniffen werden, wobei das eigentümliche Geräusch 
entsteht. Den Erbauer des ersten Themsetunnels, Marc Isam- 
bard Brunel, soll das Werkzeug des Holzwurmes zum Bau 
seines Bohrschildes veranlaßt haben. 


Ein Werkzeug von großer Vollendung besitzt der Bohr- 
wurm (Pfahlwurm), Teredo navalis oder fatalis. Die letztere 
Bezeichnung scheint angemessener; denn er ist ein großer 
Zerstörungskünstler, dessen Tätigkeit schon viele Millionen 
geopfert werden mußten. Der Bohrwurm, welcher nur in Meer- 
wasser von einem bestimmten Mindestsalzgehalt lebt, zerstört 
bei massenhaftem Auftreten Holzbauten in kurzer Zeit so 
stark, daß sie jede Tragfähigkeit verlieren. Das Holz wird so 
zerbohrt, daß im Innern nur ein wespennestartiges Gebilde 
übrigbleibt, während die Außenseite unverletzt und gesund 
erscheint, weil die Eingangsöffnung kaum die Größe eines 
Stecknadelkopfes hat, wodurch das Erkennen der fortschrei- 
tenden Zerstörung sehr erschwert wird. 


Der Vortragende beschreibt an Hand von Lichtbildern, 
Präparaten und Modellen das Aussehen und die Lebens- 
weise des Bohrwurmes, der in unsern Gegenden die Dicke 
eines starken Regenwurmes hat und 20 bis 30 cm lang wird, 
an der Küste Afrikas aber Dicken bis 1,6 em und Längen 
bis 80 und 100 cm erreicht. Der Wurm hat am Kopfe einen 
Saugnapf, mit dem er sich an dem halbkugeligen Abschluß 
der Röhre festklammert. Die Schalen und Hörner des Kopfes 
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tragen Schneid- oder Raspelwerkzeuge in Form von Zahn- 
reihen mit häkchenartigen Zähnen, deren Reihen so versetzt 
sind, daß bei einer Arbeitsbewegung die ganze in Frage 
kommende Fläche bestrichen wird. Diese Werkzeuge erklären 
die außerordentliche Glätte der Wände. Am andern Ende 
des Wurmkörpers befinden sich zwei kurze Röhrchen, die 
Siphonen, von denen das eine das Wasser ansaugt, das andre 
es ausläßt. Dieser Wasserstrahl strömt durch den Körper des 
Tieres, spült die losgeschabten Holzteilchen fort und dient 
auch durch die in ihm enthaltenen Mikroorganismen zur Er- 
nährung. Dicht oberhalb der Siphonen hat der Wurm plat- 
tenartige Verdickungen, Paletten, mit denen er am Eingang 
der Röhre an die papierdünne Kalkauskleidung festgeheftet 
ist und dadurch einen zweiten Stützpunkt gewinnt. In dem 
Maße, wie der Bohrwurm wächst, arbeitet er die Röhre wei- 
ter aus, die so eine sehr schlanke kegelförmige Gestalt erhält. 
Der ganze Arbeitsvorgang, Ausschleifen der Röhre und Weg- 
spülen des Schleifmehles, erinnert an die Arbeitsweise der 
auf ein Rohrgestänge gesetzten Diamant- oder Stahlkrone für 
Schürfbohrungen. 


Eingegangen 18. November 1913. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 86 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Bogatsch berichtet über die Arbeiten des deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen, betreffend Hochschul- 
fragen. 


Hr. Dr.:3ug. Hans Goetz aus München (Gast) spricht über 
Kinematographie und Wissenschaft. 


Im Jahre 1912 wurden nach einer Zusammenstellung des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes in Deutschland 239000 kg 
belichtete und unbelichtete Kinematographenfilme eingeführt. 
Bei dem Gewicht von 7 g für 1 m entspricht dieser Einfuhr- 
menge eine Filmlänge von etwa 35000 km, also nahezu gleich 
dem Umfang des Erdäquators (40000 km). Bei dem Zollsatz 
von 200 A für 100 kg betrugen die entsprechenden Zollein- 
nahmen des Reiches beinahe ½ Mill. X. Ein Filmunterneh- 
men soll Sudermanns »Katzensteg« zur Dramatisierung für 
60000 A und Tantiemen erworben haben; berühmte Kino- 
schauspieler beziehen Ministergehälter. Solche Zahlen spre- 
chen beredt von der wirtschaftlichen Bedeutung, zu der sich 
der Kinematograph, man darf wohl sagen innerhalb der letz- 
ten Jahre, emporgeschwungen hat. Diese wirtschaftliche Be- 
deutung zu behandeln, ist aber nicht meine Aufgabe. 

Bedenkt man ferner, daß der größte Teil der obenge- 
nannten Einfuhr sich auf humoristische und dramatische Filme 
beschränkt, so begreift man, daß weite Kreise nicht ohne Sorge 
die kulturellen Wirkungen des Kinos verfolgen. Auch diese 
kulturelle Seite des Kinematographen liegt heute außerhalb 
des Vortrages. 

Es geht mit dem Kino wie mit einem geschickten und 
reich begabten Jungen, den Bequemlichkeit und Lust auf 
die Bahn des Vergnügens führen und ihn darüber seine wirk- 
lichen ernsten Talente vergessen lassen. Auch der Kino ist zu 
Besserem berufen, und seine guten Talente und Fähigkeiten 
sollen besprochen werden. 

Der Redner geht zunächst auf den Aufbau und- die 
Wirkungsweise des Kinematographen näher ein. 

Der kinematographische Aufnahmeapparat ist grundsätz- 
lich weiter nichts als eine photographische Augenblickkamera, 
die in ununterbrochener Folge von einem Objekt Augenblick- 
aufnahmen herstellt, und zwar unter normalen Verhältnissen 
etwa 16 in 1sk. Solche Reihenaufnahmen haben schon vor 
langen Jahren Muybridge, Marey und dann insbesondere An- 
schütz in Lissa, aber auf Glasplatten hergestellt. Als man 
dann nach dem Vorgange Friese-Greens und Mareys solche 
Aufnahmen nicht mehr auf Platten, sondern auf Bänder aus 
Zellhorn, die sogenannten Filme, photographierte, als man 
namentlich geeignete Vorrichtungen für den Vorschub des 
Films gefunden hatte, war der Kinematograph fertig. 

Ein heutiger kinematographischer Film besteht aus Teil- 
bildchen, die 18 >< 24 qmm groß, also nicht viel größer als eine 
Briefmarke sind, demnach auch außerordentlich scharf sein 
müssen. Die Aufnahme geschieht in folgender Weise: Auf 
dem Film wird eine Augenblickaufnahme gemacht, grundsätz- 
lich nicht anders als bei einer Kamera. Wenn das Objektiv 
wieder geschlossen ist, rückt der Film mittels eines in seine 
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Randlöcher eingreifenden Antriebes um eine Bildhöhe weiter, 
der Verschluß blitzt auf und erzeugt die zweite Aufnahme; 
abermaliger Vorschub, nächste Aufnahme usw. Die ganze 
Vorrichtung wird mittels einer Kurbel betätigt. Da jedes 
Bildchen einschließlich des Zwischenraumes eine Höhe von 
19 mm hat und in 1 sk mindestens 16 Bilder aufgenommen 
werden, läuft in der Minute eine Filmlänge von 18'« m 
durch den Apparat. Eine einstündige Aufnahme erfordert 
also über einen Kilometer Film. 

Die Projektion geht entsprechend vor sich. In einem 
Projektionsapparat wird das erste der Teilbilder den Bruchteil 
einer Sekunde lang projiziert, der Apparat schließt sich, einen 
Augenblick lang leuchtet das nächste Bild auf, wieder wird 
der Schirm dunkel, ein abermaliges Augenblicksbild, und so 
fort. Auf den Projektionsschirm gelangt also in raschester 
Folge ein Teilbild nach dem andern mit je einer Zwischen- 
pause. Ueberschreitet die Zahl dieser Wechsel eine bestimmte 
Größe, die sogenannte Verschmelzungsfrequenz, so ist das 
Auge nicht mehr imstande, dem Spiel zwischen Hell und 
Dunkel zu folgen, und die einzelnen Teilbilder verschmelzen 
zu einem ununterbrochenen Bilde, das die Bewegungen na- 
turgetreu wiedergibt. | 

Von den technischen Einzelheiten soll nur an einigen 
Beispielen gezeigt werden, wie die ruckende Filmbewegung 
erzielt wird. Eine Vorrichtung hierzu ist 
das sogenannte Malteserkreuz, Abb. 1. 
Es ist eine Zahnübersetzung, bei der das 
angetriebene Rad in Form des Malteser- 
ritterabzeichens während jeder ganzen 
Umdrehung des unteren Rades um eine 
Teilung ruckweise weitergedreht wird, 
also hier um ein Viertel, und während der 
Weiterdrehung des Antriebrades dann un- 
beweglich feststeht, bis der Stift a von 


Abb. 1. 


Malteserkreuz. 


Abb. 3. Schläger. 


neuem eingreift. Eine zweite Vorrich- 
tung ist der Greifer, Abb. 2, z. B. eine 
von einer kleinen Kurbel getriebene ha- 
kenartige Vorrichtung, die beim Auf- 
wärtsgang wie eine Sperrklinke über den 
Film gleitet und beim Abwärtsgang in 
die Löcher eingreift und den Film ruck- 
weise ein Stück nach unten zieht. Unter 
den übrigen Konstruktionen ist der Schlä- 
ger, Abb. 3, zu nennen, ein auf einer 
sich drehenden Scheibe angebrachter Stift, der bei jeder Um- 
drehung den gespannten Film um ein entsprechendes Stück 
nach unten schlägt. 

Auf weitere Einzelheiten des gewöhnlichen Kinemato- 
graphen soll hier nicht eingegangen werden. 


Wissenschaft und Kinematograph sind zwei Be- 
griffe, die für viele einen Gegensatz bedeyten. Aber schon 
der Umstand, daß unser heutiger Kinematograph ursprüng- 
lich aus ernster wissenschaftlicher Arbeit und Forschertätig- 
keit hervorgegangen ist, zeigt, daß ein solcher Gegensatz nicht 
im Wesen der Vorrichtung besteht, sondern nur in ihrer jetzi- 
gen geschäftlichen Ausbeutung. In der Tat ist der Kinema- 
tograph ein Apparat, der nach verschiedenen Richtungen 
die Wissenschaft beschäftigt. Es handelt sich weniger um 
das Interesse, das die \Vissenschaft jeder Neuerscheinung und 
Erfindung entgegenbringt, und um das Bedürfnis, deren 
Grundlagen und Gesetze zu erforschen und sie dem bisheri- 
gen Erkenntnisschatze einzuverleiben. Zwar bietet die Kine- 
matographie für das Studium eine Fülle der Anregung. Schon 
die optisch-physiologischen Grundlagen, das Zustandekommen 
des lebenden Bildes aus geteilten Bildern, das aus dem Gegen- 
satz von Hell und Dunkel sich ergebende Flimmern, fer- 
ner die technischen Konstruktionsbedingungen sind vielfach 
Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchung gewesen. Das 
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soll auBer Betracht bleiben. Der Redner will nicht besprechen, 
inwieweit der Kinematograph Gegenstand der Forschung ge- 
worden ist, sondern inwieweit und in welcher Weise er zu 
einem Riistzeug und Hiilfsmittel der Forschung selbst gemacht 
worden ist und werden kann. 

Wenn gegenwirtig in den Kreisen der Naturwissenschaf- 
ten und Technik viel die Rede ist von der Wichtigkeit des 
anschaulichen Denkens im Gegensatz zu dem bisher vorherr- 
schenden begrifflichen Denken, und wenn das anschauliche 
Denken, dasin der Sammlung neuer Erkenntnis unter weitest- 
gehender Zuhülfenahme der Sinne an Stelle der Erwerbung 
neuen Wissens lediglich durch Verstandesarbeit besteht, so 
sehr an Boden gewinnt, so ist das nicht zuletzt den Fort- 
schritten unserer Reproduktionstechnik im letzten Jahrhundert 
zu danken. Das 19te Jahrhundert und der Anfang des zwan- 
zigsten können geradezu als das Zeitalter der Reproduktions- 
kunst im weitesten Sinne bezeichnet werden. Wo die unmit- 
telbare Anschauung von Vorgängen und Dingen den Sinnen 
versagt ist, sei es, daß sie der Vergangenheit angehören, sei 
es, daß sie räumlich den Sinnen entrückt sind, gewinnt man 
außer durch das abstrakte begriffliche Denken, das aber nur 
schwierig dauernde Eindrücke zu schaffen vermag, eine sinn- 
liche Vorstellung mit Hülfe der Reproduktion, der Abbildung, 
die, soweit das Auge in Betracht kommt, seit alters her üblich 
ist und, wenn man von der plastischen Wiedergabe absieht, 
in der Photographie einen gewissen Höhepunkt erreicht hat. 

Die Physiker haben für die Dinge und Geschehnisse der 
Umwelt, mit denen sich die Naturwissenschaft beschäftigt, im 
allgemeinen nur drei Maßgrößen, auf die sich alle andern Größen 
zurückführen lassen und zum Teil bereits zurückgeführt sind. 
Es sind dies ein Maß für die räumliche Anordnung der Dinge, 
das in seinen drei steigenden Potenzen die Länge, die Fläche 
und den Körperinhalt beschreibt, dann ein Maß für die Masse 
und endlich ein Maß für die Zeit. Begriffe wie Geschwindig- 
keit, Kraft, Arbeit, dann auch alle elektrischen Größen lassen 
sich aus Verbindungen und Potenzen dieser drei Grundmaße 
lückenlos aufbauen. Diese drei Maßgrößen sind auch die 
Hauptrichtungen der Sinneswahrnehmungen. Durch die Mög- 
lichkeit der bildlichen und plastischen Wiedergabe der Dinge 
in den verschiedensten Graden (stereoskopische Wiedergabe, 
Modell) bekommt man in einem Sinne die Dimension des 
Raumes (Länge, Fläche, Inbalt) in die Gewalt, man wird 
mit Bezug auf das Auge von räumlichen Entfernungen unab- 
hängig. Die Masse als zweite Dimension — es verbirgt sich 
unter ihr eigentlich der Begriff der Materie selbst — soll 
außer Betracht bleiben. Ein Gemälde, es mag einen Vor- 
gang wildester Bewegung, einen Ausschnitt aus einer Schlacht 
oder ähnliches wiedergeben, kann immer nur ein unbewegtes 
Augenblicksbild sein, eine Bewegungsphase, ein Zustand. Die 
Bewegung selbst, die räumliche Verschiebung während der 
Zeit und damit die Zeit selbst, kann es nicht wiedergeben, 
trotz aller Verkündigungen der Futuristen. Erst seit wenigen 
Jahrzehnten ist es wirklich gelungen, in reproduktionstechpni- 
schem Sinn auch die Zeit in die Gewalt zu bekommen. Frei- 
lich ist dieses langersehnte Ziel erst für zwei Sinne erreicht, 
für das Ohr und für das Auge. Töne und Geräusche sind 
Erscheinungen, die vom Zeitbegriff untrennbar sind. Der 
Phonograph und das Grammophon sind, von einem höheren 
Standpunkt aus beurteilt, die Hülfsmittel, die Zeit, wie sie 
unser Ohr aufnimmt, festzuhalten und beliebig wiederzugeben. 
Ibnen folgte der Apparat, der auch für das Auge die Zeit ein- 
zufangen gestattet, der Kinematograph; darin ist sein tieferer 
Sinn zu suchen. Gleichzeitig kennzeichnet sich damit seine 
Aufgabe für die Wissenschaft, nämlich zunächst die, als Re- 
produktionsmittel schlechthin zu wirken. 

Viele Naturerscheinungen und wissenschaftlich wichtige 
Vorgänge treten so selten auf, daß die wenigsten in der 
Lage sind, sie selbst zu verfolgen; andre spielen sich in ent- 
fernten Orten ab, die der Mehrzahl nicht zugänglich sind. In 
allen diesen Fällen übernimmt der Kinematograph in genauester 
Weise die Beobachtung, um uns hernach den Vorgang nicht 
etwa zu erzählen, sondern ihn unserm Auge selbst mit allen 
Einzelheiten und insbesondere mit seinen zeitlichen Dimen- 
sionen zu überbringen. 

Wie sich der Kinematograph als reines Reproduktions- 
mittel auf den verschiedensten Gebieten der Wissenschaft 
nützlich machen kann, dafür lassen sich zahlreiche kennzeich- 
nende Beispiele nennen. Für die geographischen und ethno- 
graphischen Forscher ist er geradezu unentbehrlich geworden. 
Shackleton und Scott haben auf ihren Polarreisen einen Kine- 
matographen mitgenommen, ebenso die neueren Afrikaforscher. 
Die Zoologen ziehen aus ihm reichen Nutzen. Nicht nur 
höhere Tiere, Säugetiere, Vögel, Lurche, Fische, auch Quallen, 
Blumentiere des Meeresgrundes lassen sich in ihren kennzeich- 
nenden Lebensverhältnissen und Bewegungen festhalten und 


oft viel günstiger beobachten als in einem zoologischem Gar- 
ten. Besonders in der Münchener Tierärztlichen Hochschule 
verwendet man Aufnahmen von Bewegungen kranker Tiere, 
wie krummgehender Pferde, die in Wirklichkeit nicht jeder- 
zeit als Studienmaterial zu haben sind. 

Auch in der Medizin hat der Kinematograph wiederholt 
sehr nutzbringende Verwendung gefunden, wie zum Festhal- 
ten selten vorkommender schwieriger Operationen, zum Stu- 
dium ungewöhnlicher Bewegungserscheinungen nervenkran- 
ker Personen oder zur Aufnahme kennzeichnender Reflexbe- 
wegungen, z. B. der Verkleinerung der Pupille bei Licht- 
reizungen. 

Auch andre Wissensgebiete haben in dieser Richtung von 
dem Kino Nutzen, nicht zuletzt die Technik. So lassen z. B. 
große Firmen verschiedene Zweige ihrer Fabrikation kinema- 
tographisch aufnehmen, um gleichzeitig mit technologischer 
Belehrung eine gewisse Reklame zu verbinden. Professor 
Baschin in Berlin hält den Kinomatographen auch zu Ballon- 
aufnahmen für sehr geeignet, weil durch den verhältnismäßig 
raschen Wechsel des Standortes und der Höhenlage die ein- 
zelnen Teilbildchen beim Vergleich oft erst an kleinen Unter- 
schieden Schlüsse auf das aufgenommene Gelände zulassen. 

Ueber das außerordentlich bedeutsame Thema »Kinema- 
tograph und Schule“ und über den Lehrwert dieses neuen 
Bildungsmittels soll kein Wort verloren werden. Etwas außer- 
halb des Rahmens des Themas soll, abgesehen von der von 
der Handwerkskammer Berlin beabsichtigten kinematographi- 
schen Belehrung der Handwerker über den Verkehr mit Kun- 
den, lediglich kurz darauf hingewiesen werden, daß man auch 
mit Hülfe einer von William Bates und Thomas Corbin Hall 
in Birmingham konstruierten Vorrichtung den Kinemato- 
graphen für die militärische Schießausbildung verwenden 
kann, indem man auf einem Projektionsschirm das Zielobjekt 
in seiner natürlichen Bewegung, etwa einen anstürmenden 
Reiter, kinematographisch wiedergibt und mittels eines quer 
über den Schirm laufenden Papierstreifens die Treffer festhält. 

Nachdem es seit mehreren Jahren gelungen ist, den Kine- 
matographen mit dem Mikroskop zu vereinigen, zieht auch 
die Bakteriologie aus dem Kinomatographen besondern Nutzen. 
Dr. Commandon von dem Pariser Spital Saint-Louis hat die 
Arbeiten von Dr. Henry weiter verfolgt und im physiologi- 
schen Laboratorium des Professors Francois Frank als erster 
solche mikrokinematog raphische Aufnahmen von verschiedenen 
Krankheitserregern hergestellt. Er erzielt hierbei eine 20 
bis 30 000 fache Vergrößerung (auf der Projektionswand), so daß 
z. B. rote Blutkörperchen, die in Wirklichkeit einen Durch- 
messer von 7 bis 8 » haben, mit einem Durchmesser von 
15 cm wiedergegeben werden. So hat man z. B. sehr lehr- 
reiche Aufnahmen von dem Erreger der Schlafkrankheit, der 
Syphilis, der Elephantiasis und ähnlicher Leiden erhalten. 
Auf manchen der Bilder kann man deutlich sehen, wie sich 
die Bazillen in die Blutkörperchen einbohren, um sie zu ver- 
zehren. Ferner hat man den Blutkreislauf in tierischen Or- 
сапер, den Saftumlauf in Pflanzen aufgenommen. Hauptsäch- 
lich für solche Zwecke hat man das Ultramikroskop von Zsig- 
mondy und Siedentopf mit dem Kinematographen vereinigt. 

In all diesen Fällen arbeitet der Kinematograph jedoch 
nicht anders als eine reine Wiedergabevorrichtung, welche 
Dinge und Erscheinungen, die aus rein Außerlichen Gründen 
nicht jeder zu beobachten in der Lage ist, in ihrem ganzen 
Verlauf bildlich aufbewahrt und vorführt. Grunert hat, an- 
knüpfend an eine Idee von Wells, in einer seiner phantastisch- 
technischen Novellen eine »Zeitmaschine« beschrieben, mit der 
man, wie im Automobil den Raum, die Zeit durchreisen kann. 
Der Insasse drückt auf einen Steuerhebel, die Vorrichtung 
beginnt zu sausen und fährt in frühere Jahrhunderte zurück, 
und in einem Hui ist der Passagier bei der Steinzeit ange- 
langt und wieder zurück. Eine derartige, wenn auch nicht 
eine Reise in die Steinzeit, sondern nur wenige Jahrzehnte 
zurück gestattende Zeitmaschine ist der Kinematograph, frei- 
lich eine Maschine, mit welcher wir nur rückwärts in die Ver- 
gangenheit fahren können, nicht in die Zukunft, eine Maschine, 
mit der wir Vergangenes zur Gegenwart machen können. 

Damit ist die wissenschaftliche Aufgabe des Kinemato- 
graphen nicht erschöpft, sie beginnt eigentlich erst. Wenn 
man ein Ding durch Zeichnung oder photographisch oder 
plastisch oder sonst irgendwie abbildet, so kann man dieses 
Abbild größer oder kleiner machen, es irgendwie verzerren 
und verändern, ja man kann Abbildungen von rein gedachten 
Dingen zeichnen, die es nicht gibt und nicht geben wird. 
Auch in der unmittelbaren Beobachtung sind solche Variationen 
möglich. Das Mikroskop zeigt winzige Dinge ungeheuer groß, 
eine Zerstreuungslinse große Gegenstände klein. Entsprechend 
kann man mit dem Kinematographen die Zeit verkleinern 
und vergrößern, wie irgend eine Länge im umgekehrten 
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Opernglas und im Mikroskop. Auch das Grammophon ist solch 
eine Zeitverwandlungsvorrichtung, wenn bei ihm auch diese 
Eigenschaft sich nicht immer vorteilhaft äußert. Wenn man 
eine Caruso Platte langsam laufen läßt, wird aus dem Amerika- 
tenor ein schläfriger Brummbaß, und wenn man doppelt so 
rasch drebt, ein keifendes Marktweib. Und wenn man eine 
Phonographenwalze sich rückwärts drehen läßt, entsteht ein 
in wissenschaftlichem Sinn sehr interessantes, musikalisch frei- 
lich nicht immer ansprechendes Ergebnis. All diese schein- 
baren Spielereien sind nichts andres als eine Variation des 
Zeitmaßstabes. 

Den Charakter der Spielerei verlieren derartige Erschei- 
nungen der Zeitvariation beim Kinematographen. Ernst Mach 
hat das in dem Wort zusammengefaßt: »Die Kinemato- 
graphie gibt uns die Möglichkeit, Maßstab und Vor- 
zeichen 155 Zeit beliebig zu Andern. 


Diese Möglichkeit soll an einigen Beispielen gezeigt 
werden. 

In der Natur gibt es Erscheinungen und Bewegungen, 
die so langsam vor sich gehen, daß man die Bewegung selbst 
nicht erkennen, sondern nur in größeren Abständen einen 
veränderten Zustand feststellen kann. Hierher gehört z. B. 
das Wachstum der Pflanzen. Die Kenntnis der eigentlichen 
Wachsbewegung kann nicht nur dem Botaniker, sondern auch 
dem Techniker außerordentlich wichtige Aufschlüsse geben. 
Hier greiit der Kinematograph ein. Man macht von der 
Pilanze in größeren Zeitabständen Aufnahmen und führt 
diese vor, als wären sie gewöhnliche Kinoaufnahmen. Wenn 
man z. В. den Zweig einer Roßkastanie zehn Tage lang wäh- 
rend des Tageslichtes alle fünf Minuten auf den Film photo- 

aphiert und den Film dann im Kino mit normaler Geschwin- 

igkeit durchführt, wird dieses zehntägige Wachstum auf 2 
bis 3 min zusammengedrängt. Aufnahmen dieser Art bat na- 
mentlich der Leipziger Botaniker Professor Pfeffer hergestellt. 
Man sieht auf solchen Bildern, wie sich im Innern einer Rose 
geheimnisvolle Kräfte regen und die so wunderbar überein- 
andergelagerten Blatter unwiderstehlich entfalten. Die Vic- 
toria regia erblüht so in rascher, kinematisch und mechanisch 
äußerst interessanter Bewegung. 

Auch für das Studium der Tierwelt ist die Möglichkeit 
der beschleunigten Wiedergabe von Bedeutung, z. В. bei der 
Wiedergabe des Ausschlüpfens eines Schmetterlings. Und 
ganz besonders lehrreich, wenn auch mit sehr großen Schwie- 
rigkeiten verknüpft, müßte eine Aufnahme des menschlichen 
Wachstumes sein, in der Art etwa, daß man einen Menschen 
alle Tage in gleicher Stellung photographiert und die Auf- 
nahmen in einem Film vereinigt. Die Entwicklung des Men- 
schen im Laufe von 20 Jahren würde sich dann vor unserm 
Auge in etwa 8 min abspielen. 

Umgekehrt gibt es Vorgänge, die so rasch ablaufen, daß 
man sie mit dem Auge nicht mebr sehen kann. Wenn man 
mittels des Kinematographen mit besonderer Beschleunigung 
solche Objekte aufnimmt und sie hernach mit normaler Kino- 
geschwindigkeit vorführt, so verkleinert sich damit die wirk- 
liche Geschwindigkeit des Vorganges, und zwar sehr bedeu- 
tend. Da man jedoch mit dem gewöhnlichen Kinematographen 
nicht über 30 Bilder in 1 sk und unter besondern Verhält- 
nissen kaum über 100 gelangen kann. weil bei solchen Wech- 
selzahlen der Film der ruckenden Vorwärtsbewegung aus 
Festigkeitsgründen nicht mehr gewachsen ist, mußte man, um 
zu höheren Geschwindigkeiten zu kommen, die ruckende Be- 
wegung verlassen und zum ununterbrochenen Filmvorschub 
übergehen. Jenkins löste z. B. diese Aufgabe, indem er vor 
dem gleichmäßig weiterlaufenden Film eine mit zahlreichen 
Objektiven versehene umlaufende Scheibe anbrachte; jedes 
dieser Objektive begleitet den Film ein Stück und hält da- 
bei das Bild gewissermaßen auf ihm fest. Trotz allem ist 
man zurzeit mit dieser und ähnlichen Konstruktionen nicht 
über 250 Bilder in 1sk gekommen. Das ist auch ungefähr 
die Grenze, für welche das reflektierte Licht der Objekte 
genügt. 

Einen wesentlichen Schritt weiter brachte uns das Vor- 
елеп уоп Marey, Bull und später namentlich von Cranz in 

barlottenburg, welche zur Belichtung des mit großer Ge- 
sohwindigkeit laufenden Bildbandes den elektrischen Ent- 
ladungsfunken verwenden. Da solche elektrische Entladungen 
in weniger als dem 10 000 000 ten Teil einer Sekunde vor sich 
gehen, spielt eine noch so bedeutende Filmgeschwindigkeit 
hinsichtlich der Schärfe der Aufnahmen keine Rolle. 

Die Aufnahmevorrichtung von Bull, Abb. 4. besteht im we- 
sentlichen aus einer am Umfang mit dem Film bespannten 
Trommel r, auf welche mittels eines Objektives o und einer Be- 
leuchtungsvorrichtung das Bild des bewegten Objektes ge- 
worfen wird. Als Lichtquelle dient die Funkenstrecke e eines 
Induktoriums a, das durch eine kollektorartige Kontakt- 


Abb. 4. Aufnahmevorrichtung von Bull. 
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scheibe i unterbrochen Strom erhält. Die Linsen bestehen, um 
die ultravioleiten chemisch wirksamen Strahlen voll auszu- 
nutzen, aus Quarz. Bull kam mit seinen insgesamt etwa lun sk 
dauernden Aufnahmen auf 2000 Bilder in 1 sk. Er untersuchte 
namentlich den Flug von Insekten, hat sich aber auch schon 
mit ballistischen Fragen befaßt. Ein hübsches Beispiel ist der 
Pistolenschuß durch eine Seifenblase, bei dem man die Kugel 
langsam die Blase durchdringen und sie zersprengen sieht. 
Da alle diese Bilder nur Schattenbilder ohne Zeichnung von 
Einzelheiten sind, hat Bull, um auch in die körperlichen Ver- 
bältnisse Einblick zu bekommen, zwei Objektive nebenein- 
ander als Stereoskop angeordnet. 


Abb. 5. 


Augenblicksaufnahme eines fliegenden Geschosses. 


Ernst Mach hat schon vor 26 Jahren Augenblicksaufnah- 
men von fliegenden Geschossen gemacht, die insbesondere 
deshalb sehr fesselnd sind, weil sie auch die Luftwirbel und 
-wellen sehr schön wiedergeben. Auf seinen Arbeiten baut 
sich die ballistische Kinematographie auf. Eine neuere der- 
artige Aufnahme zeigt Abb. 5. 

Der im Laboratorium von Cranz verwendete neuere Appa- 
rat für GeschoBkinematographie von Schatte!) ist von der 
Bullschen Anordnung insofern verschieden, als er auf die 
zwangläufige Verbindung zwischen Film und Funken; ver- 
zichtet, dafür aber die Bilderzahl außerordentlich. steigert. 


1) Z. t. d. ges. Schief. und Sprengstoffwesen 1911 S. 261; 1912 S. 65. 
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Die Beleuchtungsanordnung besteht aus einem Stromkreis, 
in welchen die Funkenstrecke, ein größerer Kondensator und 
ein Regelwiderstand eingefügt sind. Parallel zur Funken- 
strecke ist ein kleiner Kondensator geschaltet. Der große 
Kondensator wird durch eine Influenzmaschine aufgeladen. 
Wenn der Schalter eingelegt wird, wird aus dem großen 
Kondensator der kleine von selbst aufgeladen und durch die 
Funkenstrecke entladen, dann wiederaufgeladen, wieder ent- 
laden und das mit sehr großer Geschwindigkeit fortgesetzt. 
Die Frequenz läßt sich durch das Ohr ziemlich genau aus 
dem Tönen der Entladung feststellen. 

Die Aufnahmen von Schüssen sind für das Studium der 
SchieBwaffen außerordentlich wichtig und werden in großem 
Umfang in den militärtechnischen Versuchsanstalten durchge- 
führt. Auch das Deutsche Museum enthält einige interessante 
Proben dieser Art, die mit Frequenzen von 9000 bir 50000 in 
1sk gewonnen wurden. Mit der beschriebenen Einrichtung 
soll man sogar auf 100000 Bilder in 1sk kommen können, 
eine Geschwindigkeit, für welche uns die Vorstellung mangelt. 
In Wirklichkeit dauern die Aufnahmen selbst insgesamt nur 
kleine Bruchteile von Sekunden. Explosionen z. B. können 
sich in dem 5000sten Teil einer Sekunde vollziehen. Einen 
Begriff von der Frequenz 100000 kann man sich machen, 
wenn man sich 100000 Bildchen der gewöhnlichen Kinofilm- 
größe aneinandergereiht denkt: sie sind nahezu 2 km lang. 
Wenn es tatsächlich möglich wäre, eine ganze Sekande lang 
Aufnahmen zu machen und sie hernach im normalen Kino 
vorzuführen, so würde die Vorführung dieser Sekundenbewe- 
gung beinahe zwei volle Stunden beanspruchen. 

Für Aufnahmen von Geschützwirkungen, bei denen man 
aus begreiflichen Gründen »weit vom Schuß« bleiben muß, 
dient eine ebenfalls von Schatte angegebene Hohlspiegelau- 
ordnung, Abb. 6, mit der man noch aus mehreren hundert 
Metern Entfernung, allerdings nur bei Nacht, Aufnahmen 


verschlossenem Objektiv um einige Millimeter mit der Hand 
weiterschiebt, dann photographiert, es wieder ein paar Milli- 
meter vorwärts bringt, abermals photographiert und nach ge- 
nau überlegtem Plane in diesem anstrengenden Verfahren 
Tausende von Bildchen macht. Auch die Schreinerwerkstätte, - 
die ohne menschliche Hiilfe arbeitet, die Möbel, die aus eige- 
nem Antrieb einen Umzug veranstalten, die Puppen, die 
lebendig werden, können auf dıese Weise bildlich festgelegt 
werden. Ein Beispiel, wie man dieses Verfahren wissenschaft- 
lich verwerten kann, ist die Darstellung von Schlachten auf 
der Karte, bei denen man die Bewegungen der einzelnen 
Armeen wiedergeben kann. Die Herstellung solcher Aufnah- 
men geschieht mittels einer senkrecht nach unten gerichteten 
Vorrichtung, die eine Karte aufnimmt, auf welcher nach ge- 
nauer Berechnung die die Truppen darstellenden Kartonstück- 
chen verschoben werden. 

Man kann die Teilbilder auch nach Zeichnungen her- 


stellen. Diesen Weg schlägt z. B. Münch in Darmstadt zur 


Herstellung seiner mathematischen Filme ein, die in an- 
schaulichster Weise mathematische Funktionen, Kurven in 
ihren verschiedenen Veränderungen vorführen. Der Redner 
hat vor nicht langer Zeit auch den Vorschlag gemacht, mit 
Hülfe zeichnerischer Verfahren aus den bekannten Wetter- 
karten lebende Wetterkarten zu konstruieren, die die Bewe- 
gungen der Luftdruckkurven anschaulich versinnbildlichen 
würden. Gerade auf dem Gebiet des gezeichneten Kinemato- 
grammes wird man noch einzusetzen haben, insbesondere zur 
schematischen Darstellung von Bewegungsmechanismen mit 
ihren zugehörigen, dann ebenfalls beweglichen, charakteristi- 
schen Diagrammen, wie man sie im Maschinenbau verwendet). 
Wenn in diesem Zusammenhange die Röntgen-Kinemato- 
graphie erwähnt wird, so geschieht es nicht etwa, weil sie 
nicht wirkliche Vorgänge darstellen würde, sondern weil man 
zurzeit nooh nicht in der Lage ist, den kinematographischen 
ufnahmeapparat un- 


Abb. 6. Vorriehtung sur Kinematographie von Feldgeschossen. mittelbar miı dem Rönt- 
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konstruieren muß. Daß 
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machen kann. Bei den beschriebenen Geschnßaufnahmen 
spielt die langsame Wiedergabe in einem Projektionsapparat 
eine ganz untergeordnete Rolle. Wichtiger ist hier die Ana- 
lyse der Teilbilder. 

Aus all dem ergibt sich, daß man den Maßstab der Zeit 
mittels des Kinematographen beliebig ändern kann. Man 
kann aber auch das Vorzeichen der Zeit umdrehen, also eine 
in der Natur vorkommende Bewegung zeitlich umkehren. Ein, 
wenn auch nicht wissenschaftliches, aber für den Kern der 
Sache charakteristisches Bild dieser Art ist der ins Wasser 
springende Schwimmer, der, wenn man die Bewegungsrich- 
tung umdreht, mit den Füßen voran aus dem Wasser heraus- 
springt und dem die Kleider an den Leib fliegen, oder der 
Zigarrenraucher, der sich aus dem Rauch allmählich eine 
ganze Zigarre zusammensaugt. Daß man diese Umkehrungs- 
möglichkeit auch für wissenschaftliche Bewegungsprobleme 
vorteilhaft verwenden kann, ist leicht denkbar. 

Ebenso wie man bei Abbildungen gewöhnlicher Art, ein- 
schließlich der plastischen, nicht an den Photographenapparat 
und die Wiedergabe und Veränderung oder Verzerrung wirk- 
lich vorhandener oder möglicher Dinge gebunden ist, soweit 
die Raumdimensionen in Frage kommen, ebenso ist man bei 
dem Kinematographen. der mit zeitlichen Dimensionen arbei- 
tet, nicht darauf beschränkt, lediglich die Zeit und Bewegung, 
wie sie in der Natur vorhanden ist, wiederzugeben und sie 
allenfalls nach den eben beschriebenen Verfahren nach MaB- 
stab und Vorzeichen zu verändern, sondern man kann viel- 
mehr innerhalb der Zeitdimension selbst Neues schaffen, kann 
Dinge, die mit Zeit und Bewegung in bestimmtem Sion über- 
haupt nichts zu tun haben, mit zeitlichen Dimensionen aus- 
statten, Unbewegtes bewegt, Totes lebendig machen. In der 
kinematographischen Technik faßt man solche Aufnahmen 
unter der Bezeichnung Trickfilm zusammen. Man kann in 
Kinotheatern merkwürdige Bilder derart sehen, daß z. B. auf 
einem Frühstückstisch ganz von selbst die Tasse zu der Kanne 
wandert, sich von ihr vollschenken läßt, daß der Zucker aus 
der Büchse kriecht und in den Kaffee springt, der Löffel von 
selber umrührt usw., also Dinge, wie sie nur das Märchen 
kennt. Derartige Aufnahmen werden in mühevollster Weise 
dadurch hergestellt, daß man z. B. das Stückchen Zucker bei 


keit ein glänzendes Er- 
gebnis erzielt werden kann, lehren uns z. В. die Röntgen Auf- 
nahmen der Magenbewegung von Dr. Rosenthal in München. 

Eine Erfahrung, die wohl jeder Amateurphotograph schon 
gemacht hat, ist, daß ihm zwei Aufnahmen auf eine Platte 
geraten sind. Vielfach macht man das auch mit Absicht, zu 
Scherzaufnahmen, und noch gar nicht so lange ist es her, дав 
Spiritisten auf diese Weise »Geisterphotographien« gewannen. 

Im Kinematographen wird dieser photographische Vorteil 
vielfach benutzt, allerdings meist bei dramatischen und humo- 
ristischen Films zur Verriunbildlichung von Träumen und Be- 
werkstellligung von Verwandlungen. Wenn man ein Bild 
langsam in ein andres übergehen lassen will (etwa wie bei 
dem Nebelbilderapparat), verfährt man derart, daB man wäh- 
rend der Aufnahme des ersten Objektes langsam die Objektiv- 
blende schließt, so daß die letzten Teilbilder nur mehr Spuren 
von dem Objekt enthalten. Dann wird der Film u 
dreht und auf dieselben Stellen mit langsam sich Öffnender 
Blende das zweite (verwandelte) Objekt kinematographiert, 
so daß ein immer stärkeres Bild desselben über dem ver- 
schwindenden ersten entsteht. Das plötzliche Verschwinden 
geht noch viel einfacher, indem man die Aufnahme unter- 
bricht, die Person abtreten läßt und dann fortfährt. Man 
kann sich ganz gut denken, daß der Kinematograph auch die 
Bilderübereinanderlagerung wissenschaftlich verwerten könnte, 
etwa zur Kontrolle der Identität zweier Bewegungen durch 
Aufnahme nacheinander auf dem gleichen Filmstück. 

Hier und in vielen andern Fällen, z. B. bei der ballisti- 
schen Kinematographie, ist der Zweck des Films dann weniger 
die Wiedergabe als die Ausmessung und Analyse der Teil- 
bilder. Man hat den Kino schon für die Prüfung der Fallge- 
setze angewandt, indem man auf dem Film eine Sekundenuhr 
gleichzeitig mit dem fallenden Körper aufnahm und daraus 
den zeitlichen Verlauf des Falles graphisch untersuchte. 

Ganz ähnlich ist der Gebrauch, den О. Fuchs in Brünn 
vom Kinematographen machte, nämlich zur Untersuchung 
eines Dampfhammers, indem er gleichzeitig an einer Teilung 
die Bärbewegung und auf einem Zifferblatt eines den Druck- 
schreiber antreibenden Uhrwerkes die zugehörige Zeit be- 
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stimmte und damit in der Lage war, den Dampfhammer mit- 
telbar zu indizieren ). 

Daß einzelne Teilbilder von Reihenaufnahmen sehr wich- 
tige Aufschlüsse geben können, lehrten schon die ersten Reihen- 
aufnahmen von Muybridge, und man war außerordentlich 
überrascht, welche Stellungen galoppierende Pferde einnehmen. 
Schon bevor wir unsern Kinematographen hatten, hat man 
Bewegungsvorgänge der verschiedensten Art auf diese Weise 
analysiert, z. B. die Sprechbewegungen. 

Einige Aufgaben zur Vervollkommnung der Kinemato- 
graphie harren noch der Lösung, teils sind sie in neuester 
Zeit gelöst worden. 

Hierzu gehört in erster Linie das Bestreben, die optische 
mit der akustischen Wiedergabe zu vereinen oder den Kinemato- 
graphen mit dem Grammophon zu verbinden. Die Aufgabe 
ist trotz der verschiedensten Versuche und trotz glänzender 
Zeitungsberichte über manche Erfindungen noch nicht zur 
vollen Zufriedenheit gelöst. Immerhin kann diese Verbindung, 
das »Tonbild«, auch wissenschaftlich bedeutsam werden, etwa 
zur Untersuchung der Sprache oder des Gesanges und der 
entsprechenden Mund- und Lippenstellungen. 

Eine Frage, deren Lösung die Photographen schon seit 
Daguerre anstreben, ist die Aufnahme von Gegenständen in 
natürlichen Farben. Soweit es sich um unbewegte photogra- 
phische Aufnahmen handelt, ist die Aufgabe nahezu ganz ge- 
löst. Das Lumiéresche Autochromverfahren z. В. liefert Bil- 
der, denen zur Vollkommenheit in der Farbenwiedergabe nicht 
allzuviel fehlt. Das Autochromverfahren ist für Kinobilder 
ebensowenig wie die sonstigen Farbrasterverfahren geeignet, 
weil es eine zu lange Aufnahmezeit erfordert. Unter eine Be- 
lichtung von mindestens einer Sekunde für ein Bild kommt man 
dabei nicht herunter. Man mußte deshalb auf die älteren 
Verfahren der Farbenphotographie, die Zusammensetzung des 
Bildes durch Uebereinanderlagerung dreier Aufnahmen іп je 
einer der sogenannten Grundfarben, zurückgreifen. Man ist 
auch dazu übergegangen, die Projektion der drei Farbenteil- 
bilder nicht gleichzeitig, sondern nacheinander vorzunehmen, 
weil das Auge sie auch dann noch zu dem natürlichem Far- 
benbilde vereinigt. Noch einen weiteren nicht erfolglosen 
Schritt bedeutet das Verfahren, überhaupt ganz auf eines der 
drei Teilbilder zu verzichten und die Farben, allerdings unvoll- 
kommen, lediglich aus Grün und Rotorange zusammenzusetzen, 
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was für die landläufigen Bilder ganz gut ausreicht (»Kine- 
macolore-Verfahren). Aber auch die Wissenschaft hat ein 
Interesse an der restlosen Lösung der Frage der Farbenkine- 
matographie; kann sie dieselbe doch mit großem Vorteil da 
anwenden, wo es sich um Farbenveränderungen handelt. Man 
denke an chemische Reaktionen, Farbenwechsel bei Tieren usw. 

Der Kinematograph beherrscht zwei Grunddimensionen, 
Raum und Zeit. Die Beispiele lassen erkennen, in welch 
hervorragender Weise er namentlich die Zeit meistert. Mit 
der vollkommenen Wiedergabe der räumlichen Dimension 
vermag er sich nur viel schwerer abzufinden. Das, was er 
gibt, ist eigentlich nur die Fläche, während ihm die eigent- 
liche körperliche Darstellung zunächst versagt ist. Es ist be- 
kannt, in welch genialer Weise seinerzeit Wheatstome aus zwei 
Flächendarstellungen eine schlechthin vollkommene Raumdar- 
stellung mit Hülfe des Stereoskops schuf. Theoretisch steht 
nichts im Wege, den Kinematographen mit dem Stereoskop 
zu verbinden, und Bull hat das für Insektenaufnahmen be- 
reits getan. Aber das Stereoskop ist trotz aller Versuche, einer 
größeren Zuschauermenge objektiv Raumdarstellungen vorzu- 
führen, doch immer nur ein Apparat für subjektive Betrach- 
tung geblieben und darum mit dem Kinematographen, der 
so recht ein objektiver Demonstrationsapparat ist, mit Vor- 
teil eigentlich nicht zu vereinen. 

Dagegen kann man in vielen Fällen das Ziel der räum- 
lichen Illusion erreichen, wenn man auf die Verwendung des 
seit langer Zeit gebräuchlichen Rundpanoramas, das man bis- 
her nur in der Form des Rundgemildes kannte, zurückgreift 
und »lebende Rundgemälde« auf kinematographischem Wege 
erzeugt. Das ist in neuester Zeit erst möglich geworden!). 
Auch von dieser Neuerung möchte eine vorteilhafte wissen- 
schaftliche Verwertung (namentlich für geographische, ethno- 
graphische Zwecke) zu erwarten sein. 

Alles in allem ist also der Kinematograph, wiewohl er 
zumeist als Vergnügungsmittel verwertet wird, als ein ganz 
hervorragendes Hülfsmittel der Wissenschaft zu betrachten, 
dessen vielseitige Verwendungsméglichkeiten wir heute noch 
nicht einmal ganz überschauen können, das uns noch eine 
große Reihe wertvoller Entdeckungen verspricht, und das einen 
weiteren Schritt bedeutet auf dem Wege zur Herrschaft über 
Raum und Zeit. 


D Bild und Film, Z. f. Lichtbilderel u. Kinematographie, M.-Glad- 
bach 1912/13 Heft 11/12 8. 257. 
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Elektrische Kranausrüstungen der Siemens- 
Schuckert Werke nach 25jahriger Entwicklung. Teil I: 
Motoren und Apparate. 83 S. mit 86 Abb. Teil II: 
Beispiele ausgefiihrter Anlagen. 73 S. mit 73 Abb. 
Berlin 1913, im Buchhandel zu beziehen von Julius Springer. 
74 S. mit zahlr. Abb. Preis 3 &. 

Wer selbst an den Anfängen des elektrischen Kranbe- 
triebes Ende der 80er Jahre mitgearbeitet und vor den 
Trümmern verbrannter Anlasser gestanden hat, weiß, welch 
umfangreiche und schwierige Ingenieurarbeit geleistet werden 
mußte, um zu der heutigen Entwicklung zu kommen, in der 
es einen andern Kranantrieb als den elektrischen kaum mehr 
gibt. An dieser Entwicklung haben die Siemens-Schuckert 
Werke den hervorragendsten Anteil genommen; mit Fug und 
Recht können sie darum auf das in den verflossenen 25 Jahren 
Geleistete zurückschauen, und das um so mehr, als ihre 
gegenwärtigen Sondermaschinen für dieses Gebiet ganz be- 
sonders sorglältig durchgebildet sind. 

Ein Abschnitt »Geschichtliches« berichtet über den ersten 
Versuch einer elektrisch betriebenen Hebemaschine: den Per- 
sonenaufzug der Mannheimer Industrieausstellung aus dem 
Jahr 1880, der jetzt im Deutschen Museum in München 
steht. Dann kamen die ersten beiden elektrischen Laufkrane: 
in der Montagewerkstatt der Helios-Elektrizitäts-A.-G. in Köln 
1885 und in der Werft von Blohm & Voß in Hamburg 1587. 
Während diese noch mit stetig laufendem Elektromotor und 
Wendegetrieben versehen waren, hatte der erste Kaikran, 
den das Eisenwerk (vorm. Nagel und Kaemp) A.-G. im Jahre 
1891 in Verbindung mit Siemens & Halske baute, bereits 
umsteuerbare Elektromotoren. Bald darauf folgte in Rotter- 
dam die erste Hafenanlage mit 7 elektrisch betriebenen Kai- 
kranen. Der Abschnitt »Bemessung des Kraftwerks« bringt 
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Werte, die das Ergebnis zahlreicher Erfahrungen sind und 
darum dem entwerfenden Ingenieur gute Anhaltspunkte geben. 
In ähnlicher Weise behandelt der Abschnitt »Auswahl 
der Motoren« die Gesichtspunkte, die bei der Anpassung der 
Motorleistung an die Betriebstärke und hinsichtlich der Wahl 
der Umlaufzahl und der Gehäusebauart zu beachten sind. 

Unter der Aufschrift »Verhalten der Motoren im Betriebe« 
werden das Anzugmoment und die Geschwindigkeit bei ver- 
schiedener Belastung für Gleichstrom-, Drehstrom- und Ein- 
phasenstrom-Motoren besprochen. 

Der Abschnitt »Ausfiihrung der Motoren« enthält Dar- 
stellungen des von den Siemens-Schuckert Werken gebauten 
zweiteiligen Kranmotors, der einen einfachen Ausbau des 
Ankers ermöglicht; bei Drehstrom und Einphasenstrom wird 
der gleiche Vorteil dadurch erreicht, daß der einteilige Stän- 
der als besonderes Stück zusammen mit dem Läufer aus 
dem zweiteiligen Gehäuse herausgehoben wird. 

Der Abschnitt »Steuerverfahren« stellt die Wirkungen der 
verschiedenen Bremsschaltungen dar und bringt verschiedene 
Neuerungen: so eine selbsttätige Umschaltung des Ankers 
auf die Fahrtrichtung bei den Bremsstellungen von Gleich- 
strom-Fahrwerkanlassern; ferner Schaltungen für synchronen 
Lauf der Fahrwerkmotoren von Briickenkranen für Gleich- 
strom und Drehstrom. Besonders hervorzuheben ist eine 
Sicherheits-Senkschaltung für Gleichstrom-Hubwerke, die den 
Motor während des Hebens als Hauptstrommotor, während 
des Senkens dagegen als Nebenschlußgenerator wirken läßt. 
Leider sind bei einigen Schaltungen nur die Wirkungen be- 
schrieben und nicht auch die Schaltbilder mitgeteilt. 

Der Abschnitt »Steuervorrichtungen« bringt die Konstruk- 
tionseinzelheiten der Steuerwalzen, der Anlasser mit Kohlen- 
kontakten, der Schützensteuerungen und der Widerstände. 


Rand 38. Nr. 7. 
14. Februar 1914. 


Gegenüber früheren Ausführungen ist die gute Zugänglich- 
keit aller Einzelteile besonders zu beachten. 

Unter der Aufschrift »Sicherheits-Vorrichtungen« sind 
Endausschalter, Fliehkraftklingeln und Höchststromausschalter 
in ibrer Wirkung und Ausführung dargestellt. 

Der zweite Teil bringt Bilder und Hauptangaben von aus- 
geführten Kranen. Besonders bemerkenswert sind Laufkrane 
zum Härten von Geschützrohren. Diese Krane wurden von 
den Skodawerken A.-G. für ihre Geschützfabrik in Pilsen ge- 
baut; der elektrische Teil wurde von den Oesterreichischen 
Siemens-Schuckert Werken in Wien gelieiert. Die Tragkraft 
beträgt 60 t, die Hubgeschwindigkeit 0,2 m/sk und die Senk- 
geschwindigkeit 1,5 m/sk. Die beiden in Reihe geschalteten 
Hubmotoren müssen beim Heben 240 PS und beim Senken 
840 PS leisten, wobei ein Höchstwert von 1200 PS auftritt. 
Die Umlaufzahl beim Heben beträgt 160, beim Senken 1100. 
Mittels der Leonardschaltung und mittels Feldschwächung 
der Hubmotoren wurde diese schwierige Aufgabe auf rein 
elektrischem Wege ohne Zuhülfenahme von Wechselridern 
gelöst. 

Die vorliegende Veröffentlichung ist ein vortrefflicher 
Zeuge dafiir, wie sehr sich die früher üblichen Ankündigungen 
der Industrie mehr und mehr zu wertvollen Büchern umge- 
wandelt haben, die wichtige Erfahrungen in knapper und 
übersichtlicher Darstellung bringen und dadurch die he- 
kannten Sammelbiicher weit überragen, die hauptsächlich 
mit Papierschere und Kleistertopf »verfaBt« werden und die 
durch ihren weitschweifigen Text nur ermitden. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


National-Flugspende. Jahresbericht für 1913. Vom 
Kuratorium der National-Flugspende. Berlin 1914, Reichs- 
druckerei. 

Der Jahresbericht der National-Flugspende, ein stattlicher Band, 
faßt im einleitenden Abschnitt dle Vorgeschichte der National- 
Flugspende zusammen. In dem dem Wirken der National-Flugspende 
gewidineten Teil wird geschildert, welehe Ueberlegenheit Frankreich im 
Fiugwesen über alle andern Länder batte und was Deutschland nottat, 
nm diesen gefäbrlichen Unterschied allmählich auszugleichen. Wie 
dieses Ziel verfolgt und erreicht ist, zeigt der Abschnitt über die Stei- 
gerung der Flugleistungen. Die beigegebene Tabelle erweist, daß durch 
die Natfonal-Flagspende auch allen Beteiligten — der Industrie und 
den Fliegern — wesentliche geldliche Vorteile zugeflossen sind. Kin 
besonderer Abschnitt ist der Versicherung der Flieger gewidmet, die in 
keinem Lande der Welt ihresgleichen findet. Aus dem Abschnitt »För- 
deruog der Flagtechnike ist zu ersehen, daß nicht weniger als 700 Er- 
findungen dem Kuratorium mit der Bitte um Unterstützung bekannt ge- 
geben worden sind. Der Bericht wird ergänzt durch eine große An- 
zahl zum Teil aus den Akten der National-Flugspende entnommener 
Anlagen, auf die im Bericht jeweils Bezug genommen ist. Sie geben 
eingehenile Auskunft über alle Einzelheiten der Entwicklung und über 
die jeweiligen Beschlüsse des Verwaltungsausschusses und Kuratoriums, 


Kleines Konversations-I.exikon. 5. Aufl., neue re- 
vidierte Ausgabe, 1. Bd.: А-К, 2. Bd.: L- Z. Von F. A. 
Brockhaus. Leipzig 1914, Е. A. Brockhaus. 1042 und 1046 8. 
mit zusammen 200 Abb., 130 Bildertafeln, darunter 25 bunten, 
431 Karten und Nebenkarten sowie 61 Textbeilagen. l'reis 
24 A. 

Je mehr das Wissen sich ausbreitet, uin so kleiner wird der Teil 
des Feldes, den jeder einzelne ausfübrlich bearbeiten kann, und um во 
notwendiger wird es daher, sich schnell über das Wichtigste auf allen 
andern Gebieten wenigstens notdärftig unterrichten zu können. Aus 
diesem Gesichtspunkt sind unsere Konversations- Lexika entstanden. 
Je schneller aber die Entwicklung voranschreitet, um so schneller ver- 
alten auch diese Riesenwerke, deren Ansebaffungspreis einer häufigeren 
Erneuerung entgegensteht, um so wertvoller werden daher die kleinen 
Auszüge, die leichter beschafft, vor allem aber leichter auf der Höhe 
der Zeit gebalten werden können. Der vorliegende zweibändige Brock- 
haus kann in diesem Sinne als eines der wertvollsten Bücher ange- 
aprochen werden. Er verfolgt die Entwicklung auf allen Gebieten 
menschlichen Könnens und Schaffens bis in die neueste Zeit, und wenn 
auch die Auskunft, die er über den einzelnen Gegenstand gibt, nur 
das Allernotwendigste enthalten kann, so wird sic doch in den meisten 
Fällen gepügen. Die technischen Artikel zeichnen sich durch ver- 
haltnisınäßig reichlichen Umfang und gute Abbildungen aus. 
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Handbuch der Mineralchemie. Unter Mitwirkung 
zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von Prof. Dr. C. 
Doelter. 4 Bände. Dresden und Leipzig 1913, Theodor 
Steinkopff. Bd. III. 2 (Bog. 11 bis 20). 160 S. mit vielen 
рше Tabellen, Diagrammen und Tafeln. Preis geh. 

50 M. 

Das Bürgerhaus in der Schweiz. III. Band: Das Bürger- 
haus im Kanton St.-Gallen. Erster Teil: Das Biirgerhaus 
im Kanton Appenzell. Herausgegeben vom Schweize- 
rischen Ingenieur- und Architekten-Verein. Berlin 1913, Ernst 
Wasmuth A.-G. 48 S. mit 1 Abb. und 96 Taf. Preis geh. 10 &. 

Die Ansprüche des angestellten Erfinders im 
vorläufigen Entwurf eines Patentgesetzes. Von Dr. H. Ca hn. 
München, Berlin und Leipzig 1913, J. Schweitzer (Arthur 
Sellier). 60 8. Preis geh. 1,20 &&. 

Zeitungs- Katalog der Annoncen- Expedition Ru- 
dolf Mosse. 47. Aufl. 1914. Berlin 1914, Rudolf Mosse. 320 
und 503 5. mit einer Schreibmappe (80 8.) und einem Normiil- 
Zeilenmesser. 

Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
Von der Technischen Hochschule Berlin: 

Baustoff und Farbe. Von W. СеВоег. 

Unfallsicherheit und Betriebsökonomie im Kraftmaschi- 
nenbetrieb. Von F. Kerner. 

Ueber die optische Sensibilisation der Auskopieremul- 
sionen. Von H. Klebe. 

Ueber die magnetischen Eigenschaften des Nickels und 
seiner Legierungen mit Kupfer und Eisen. Von W. Kohl. 

Ferromagnetische Eigenschaften von Kohlenstoff- und 
Wolfram- Stählen. Die Einwirkung des Erdfeldes auf Stähle 
während ihrer thermischen Behandlung. Von F. Winkler. 

Von der Technischen Hochschule Darmstadt: 

Ueber Natronzellstoff, seine Herstellung und chemische 
Eigenschaften. Von Ch. Christiansen. 

Untersuchungen über den Ursprung des Zangenfrieses 
am Grabmale des Theoderich zu Ravenna im Anschluß an 
Studien über religiöse Symbolik und deren Einfluß auf die 
geometrische und vegetabilische Ornamentik. Von М. 
Händel. 

Ueber den Spannungszustand in rechteckigen ebenen 
Platten bei gleichmäßig verteilter und bei konzentrierter 
Belastung. Von H. Hencky. 

Beitrag zur Theorie der Zentrifugalpumpen. Von J. 
Herbert. 

Beiträge zur Titanbestimmung. Von R. K. Murphy. 

Ueber das dielektrische Verhalten flüssiger Isolierstoffe 
bei hohen Wechselspannungen. Von L. Pungs. 

Studien zur Alkalichlorid-Elektrolyse. Von W. Rafn. 

Ueber Quecksilberdampf-Gleichrichter für große Lei- 
stungen. Von B. Schaefer. 

Die Kirchen des Kreises Heppenheim a.d.B. (Hessische 
Provinz Starkenburg) ausschl. der Kirchen in Wimpfen. 
Ein Beitrag zur Kunsttopographie des Odenwaldes. Von 
A. Wiegand. 

Von der Technischen Hochschule Karlsruhe: 

Ueber die Entzündungsgeschwindigkeit im Iunenkegel 
der Bunsenflamme. Von M. Hofsäß. 

Differentialmethode zur Messung kleiner Verluste in 
Hochfrequenzsystemen. Von A. Hund. 

Autoxydation und Polymerisation ungesättigter Kohlen- 
wasserstoffe. Von IL. Lautenschläger. 

Beitrag zur Kenntnis der fetten Oele. Von E. Stürmer. 

Von der Technischen Hochschule Stuttgart: 

Untersuchungen über kolloides Bor, Silizium und Tellur- 
disulfid. Von R. Astfalk. 

Untersuchungen über die Ummagnetisierung von Eisen 
durch mechanische Drehung. Von Р. Brauuburger. s 

Einfluß des Gefrierens auf Selenhydrosol (ohne und mit 
Zusatz von Elektrolyten, Schutzkolloiden und Schutzkolloiden 
mit Elektrolyten). (Kolloidchemische Studie.) Von К. Ems- 
lander. 

Versuche über den Einfluß der Kompression und der 
Oberflächen, an denen sich der Wärmeaustausch im Dampf- 
zylinder vollzieht, auf den Arbeitsprozeß einer Einzylinder- 
Maschine. Von E. Heinrich. = 

Ueber die Bedeutung des 2,5-Dimethoxyacetophenons 
fiir die Auxochromtheorie. Von W. Ott. 

Ueber Eisenoxyduloxyd-Elektroden. Von H. Wicht. 
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Beleuchtung. 


Rechnerische Ermittlung der sparsamsten Beleuchtung 
für einen gegebenen Lichtbedarf. Von v. Glinski. (ETZ 
29. Jan. 14 S. 113/15*) Mit Hülfe von Schaulinien über das Verhältnis 
der geringsten zur mittleren Beleuchtung in einer Lampenreihe werden 
Formeln zur Ermittlung der günstigsten Beleuchtung entwickelt. 
Gleichstrom-Dia-Lampe mit Opalglasglocke, Gleichstrom- Excello- 
Flammenbogenlampen, Metallfadenlampen, Nitralampen der AEG. 

Einige Spezialkonstruktionen auf dem Gebiete der 
Invertbeleuchtung. Von Alberts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 31. Jan. 
14 S. 100/03*) Lichtkurve einer vierflammigen 2000 HK-Graetzin- 
Niederdruck-Starklichtlampe. Einzelheiten der Lampe. Anordnung von 
Lüftkanälen bei Deckenbeleuchtung. 


Bergban. 


Die Erzlagerstätte des Rammelsberges. Von Wolff. 
(2. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 13 Heft 4 5. 457/513* mit 11 Taf.) Das alte 
Lager liefert Schwefelkles und zinkarme Kupferze, das 1859 entdeckte 
liefert hauptsächlich Bleierz. Beschaffenheit, Verteilung der Erze. 

L'or en Haute-Guinée Francaise. Von Coussleu. (Bull. 
Soc. Ind. min. Dez. 13 S. 509/81* mit 1 Taf.) Vorkommen. Gewinnung 
durch die Eingeborenen. Ausbeutung der goldfithrenden Sande des 
Tinkisso, eines Nebenflusses des Niger, durch Europäer. Sonstige Ge- 
winnung. Handel. Aussichten. 

Umbau des Schachtes Thies der Zeche Pluto bei Wanne. 
Von König. (Glückauf 31. Jan. 14 S. 172/74*) Der 1856 nieder- 
gebrachte Schacht ist, da er an einzelnen Stellen bis zu 1 m aus dem 
Lot geraten war, zugefüllt und wieder abgeteuft worden. Einzelheiten, 
Kosten des Verfahrens. 

Die Explosion auf dem Steinkohlenbergwerk Minister 
Achenbach I/II bei Dortmund am 18. Dezember 1912. Von 
Schulz. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 13 Heft 4 8. 513/24 mit 2 Taf.) 
Lager- und Betriebsverhältnisse. Der Unfall und die Rettungsarbeiten. 
Vermutliche Ursachen. 


Brennstoffe. 


Die Erdölin dustrie in Rumänien. Von Schulz. (Glückauf 
31. Jan. 14 S. 161/71*) Statistisches. Geologische Verhältnisse. Ueber- 
sichtskarten. Gewinnung, Lagerung und Beförderung des Oeles. 


Dampfkraftanlagen. 


Wärme- oder Wasserkraftanlage? 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 30. Jan. 14 8. 51/54) 


Von Barth. Sehluß. 
Anlagekosten und Wirt- 


schaftlichkeit von Wasserkraftanlagen. Vergleich von Wärme- und 
Wasserkraftanlagen. 
Die Widerstandsfähigkeit der Garbe Platte. Von Loch. 


(Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Febr. 14 S. 219/21*) 
prüfungeunstalt Stuttgart an einem Garbe-Kessel für 20 at über die 
Formveränderung der 25 mm dicken Garbe-Platte. Schaubilder der 
Ergebniese, nach denen dem Bau von Garbe-Kesseln für mehr als 20 at 
keine Bedenken entgegenstehen. 

Thermofeed differential pump governor. (Engineer 30. 
Jan. 14 S. 131/32*) Das Steuerventil von Ronald Trist & Co. ist во 
eingerichtet, daß es sich beim Erreichen eines bestimmten Kesseldruckes 
schließt, aber erst dann wieder Öffnet, wenu der Druck um ein be- 
stimmtes Maß gefallen ist, Wirkungsweise. 

Unreiuer Dampf. Von Döhne. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Febr. 
14 S. 206/10*) Erörterung der bei hoch beanspruchten Wasserrohr- 
kesseln (Steilrohrkesseln) bestehenden Gefahr. дав Wasser und Schlamm 
in die Ueberhitzer und Dampfleitupgen gerissen werden. Schädigungen 
durch den verunreinigten Dampf. Beispiele. Vorschläge für den Bau, 
den Betrieb und die Bedienung der Kessel. 

Die Entwicklung des Dampfturbinenbaues und Beine 
heutige Lage. Von Schwarzweber. Forts (z. f. Turbinenw. 30. 
Jau. 14 S. 39/42*) Dampfturbinen von 1500 Uml /min. Das Angebot- 
wesen lm Dampfturbinenbau. Wirkungsgrade und Preise von Strom- 
®crzeugern. Schluß folgt. 

Die Verwendung von Dampfturbinen 
von Heiz- und Niederdruckdampf. Von Boye. (EI. u. Ma- 
schinenb., Wien 1. Febr. 14 S. 95/100*) Würmebilanzen der Dampf- 
turbinen mit Kondensation und mit Gegendruck. Schnittzelchuungen 
der Gegendruckturbine von Brown-Boveri. Schluß folgt. 


Versuche der Material- 


zur Gewinnung 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Risenbahnwesen. 


Die Streeke Freudenstadt-Klosterreichenbach der 
Murgthalbahn. (Verk. Woche 31. Jan. 14 S. 294/96*) Die gemischte 
Reibungs- und Zahnradbahn überwindet nuf 9 kın einen Höhenunter- 
schied von rd. 224 m. Einzelheiten der Zalinstange. 

London, Brighton and South Coast Railway-Mogul 
locomotive. (Engineer 80. Jan. 14 S. 120* mit 1 Taf.) 1C-Zwil- 
lings-HeiBdampflokomotive von 508 mm Zyl.-Dmr. und 660 mm Hub 
mit innenliegender Kolbenschiebersteuerung, Schmidt-Ueberhitzer und 
Druckluft-Umsteuergetriebe. 

The 1913 motor cars of the Chicago Railways. (EI. 
Railw. Journ. 17. Jan. 14 S. 112/15*) Die neuen 35 t schweren Wagen 
sind 13,8 m lang und werden von 2 Motoren angetrieben. Heizung, 
Lüftung. Zahlentafel mit den Gewichten der einzeluen Wagenteile. 

Practical results of railway electrification in Italy. 
Forts. (Engineer 80. Jan. 14 S. 115/16*) Stromverbrauch bei Zügen 
mit einer Lokomotive, mit zwei Lokomotiven, bei langsamer und bei 
schneller Fahrt. 

Die Schienenstoßverbindung von Enax. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 7. Febr. 14 S. 216/19*) Die Laschen der Enax-Stoßverbindung 
sind so gestaltet, daß die neutralen Faserschichten der einzelnen Quer- 
schnitte in einer stetigen, ungebrochenen Linie von parabolischer Form 
verlaufen und daß an der Stoßstelle die neutrale Faserschicht der 


Laschen mit der der Schienen zusammenfällt. Ausführungen. Betriebs- 
ergebnisse. Einflufl der Abnutzung. Belastungsprobe. 
Eisenhütten wesen. 
Ziele, Lehrpläne und Einrichtungen der Königlichen 


Hüttenschule zu Duisburg. Von Erbreich. (Stahl u. Eisen 29. 
Jan. 14 S. 174/82*) An Laboratorien sind ein maschinentechnisches, 
ein elektrotechnisches, ein hüttentechnisches und ein chemisches vor- 
handen, die u. a. mehrere Dampfkessel, eine 60 PS-Dampfdynamo, eine 
20 Ps-Gasdynamo, einen 6 PS-Oelmotor mit Kompressor, einen Kuppel- 
ofen für 300 kg/st, zwei Tiegelöfen, Formeinrichtungen, mehrere Festig- 
keits-Prüfmaschinen usw. enthalten. 

Blast furnaces of the Reading Iron Company. 
15. Jan. 14 S. 193,96% Die Hochofenanlagen in Emaus und Reading, 
Pa., sind mit neuzeitlichen großen Erztaschen aus Elsenbeton und 
Schrügaufzügen ausgerüstet worden. Zeichnungen der Taschen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Abriß einer allgemeinen Theorie des eingespannten 
Trägers mit räumlich gewundener Mittellinie. Von Marcus. 
(Z. Bauw. 14 Heft 1/3 S. 197/224*) Das räumliche Gebilde ist sechs- 
fach statisch unbestimmt. Entwicklung der Elastizitiitsgleichuogen. 
Als Hauptsystem werden zwei Freiträger gewählt. Beziehungen zwischen 
den Verschiebungen und den statisch unbestimmten Größen. Einfluß 
der Wärme. Beispiel. 

Reinforced-concrete poles ав cheap as wood. Von 
Jackson. (El. World 17. Jan. 14 S. 147/50*% Herstellung von 
25000 Kisenbetonmasten für die Verteilleitung von 640 km Länge der 
Stadt Toronto. Betriebserfahrungen, Kosten. 


Elektrotechnik. 


Elektrizitätsversorgung der Großstädte Von Klingen- 
berg. (ETZ 29. Jan. 14 S. 119/23*) Beispiele. Statistische Betricbs- 
angaben für Berlin, London und Chicago. Ergebnis der Vergleichs- 
rechnungen. Schluß folgt. 

Sources of direct current for electro-chemical pro- 
cesses. Von Newbury. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Jan. 14 8. 1/12) 
Erörterung der Stromerzeugung durch Turbo-Gleichstromdynaimos, Ein- 
polmaschinen, Gleichstrommmaschinen mit Antrieb durch Dampfturbinen 
mit Räderübersetzung, Wechselstrommaschinen mit Umformern. Regel- 
fähigkeit, Wirtschaftlichkeit. 

Electric service in the upper peninsula of Michigan. 
(El. World 17. Jan. 14 S. 139/43*) Entwieklung der Kraftwerke der 
Menominee and Marinette Light and Traction Co. während der letzten 
25 Jahre. Sie enthalten jetzt zwei 100 KW- und eine 1500 KW-Turbinen- 
dynamo für Drehstrom von 2200 V, der mit 33000 V nach den Städten 
Menominee und Marinette geleitet wird. Lageplau. Belastungslinien. 

The Rjukan hydro-electric power-station, Norway. 
(Engng. 30. Jan. 14 S. 141/44* mit 1 Taf.) Das Werk nutzt von dem 
zwischen dem Mösvand und dem Tinnsjö vorhandenen Gefälle auf etwa 
10 km Länge 570m aus. Regelung des Mösvand-Abflusses. 10 Druck- 
leitungen von 700 m Länge und 287 m Gefälle. 10 Hauptturbinen von 
je 14500 PS bel 250 Uml./min. Stromverteilung. 

Die Wasserkraftanlage Augst-Whylen. Von BoShardt. 
Forts, (Schweiz. Bauz. 31. Jan. 14 S. 66'69*) Der 300 m lange Ab- 
laufkanal Ist an der engsten Stelle 57m breit. Der Fischpaß ist 
67m lang und 3m breit. Bauanlagen im Oberwasser: oberer Kanalkopf 
und Dichtungsmauer, Leitdamm. Das Kraftwerk ist mit der Haltestelle 
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Augst durch eine 1 km lange Zufahrtstraße verbunden, die die Ergolz 
auf einer Eisenbeton-Balkenbrücke mit vier Octfoungen von 13,73, 
16.8, 16,8 und 13,73 m überschreitet. Schnitte durch die Fahrbahn; 
Bewehrung der Längsträger. Forts. folgt. 

Zur analytischen und graphischen Bestimmung von 
Strom und Teils pannungsörtern bei Reihenschaltungen. 
Von Richter. (El. u. Maschinenb, Wien 1. Febr. 14 S. 89/95*) Ver- 
such einer allgemeinen Lösung der Frage. Aufstellung von Gleichun- 
gen. aus denen in einfacher Weise die Gleichungen der geometrischen 
Oerter, gleichgültig ob diese Linien, Kreise oder Kurven sind, erbalten 
werden können. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


The Hull joint dock. (Engineer 30. Jan. 14 S. 123*) Das 
gemeinsame Hafenbecken der North-Eastern- und der Hull and Barnsley- 
Bahn hat 21,5 ha Fläche bei rd. 2,5 km Kailinge und ist durch eine 
tellbare Schleuse von 26 m Breite und 228,6 m Gesamtlänge zugänglich. 


Ausführungen am Rhein-Herne-Kanal. Hebung der 
Essen-Horster Straßenbrücke Von Probst und Ostendorf. 
(Zentralbl. Bauv. 31. Jan. 14 S. 72/74*) Die Kanalbriicke von 60,6 m 
Spannweite und 840 t Gewicht und die Emscherbrücke von 58,8 m 
gesamter Länge und 640 t Gewicht mußten wegen Bodensenkungen um 
rd. 2m gehoben werden. Die Hebeböcke gestatteten jedesmal einen 
Hub von 14 cm; nach jedem Hube wurde zwischen den Lagern und 
den Auflagersteinen eine Unterklotzung aus australischem Hartholz und 
Betonwürfeln, die sich gut bewährten, eingebaut. 

— Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges Berlin- 
Stettin. Von Buchholz. Schluß. (Z. Bauw. 14 Heft 1/3 S. 167/98 
mit 4 Taf.) 8. Zeitschriftenschau vom 22. Nov. 13. 

Schiffbarmachung von Flüssen durch Stauschleusen. 
Von Sympher und Helmershausen. (Z. Вапу. 14 Heft 1/3 S. 
119/146* mit 2 Taf.) Vorschlag zur Schiffbarmachung der Werra auf 
der Strecke Wernshausen-Hörschel. Der Flußlauf soll durch Hubtore 
in kurze Abschnitte geteilt werden, wobei an jedem Tor ein geringes 
Gefälle entsteht. Bedienung der Tore. Betriebskosten. Verzinsung und 
Tilgung der Anlagekosten. | 

Ueber die Tragkraft des Erdreiches. Von Francke. 
(Organ 1. Febr. 14 S. 44/46*) Die Zunahme der Spannungen im Um- 
kreis eines festen Punktes. Der Kantendruck einer Grundmauer. 
Schluß folgt. 

Teber Wasserabflußversuche an Talsperrenmodellen in 
der Königlichen Versuchsanstalt für Wasserbau опа Schiff- 
bau in Berlin. Von Beyerhaus. Schluß. (Z. Bauw. 14 Heft 1/3 
S. 145/68* mit 4 Taf.) Versuche an Modellen der Wölfeltalsperre und 
der Warmbrunner Talsperre. Versuche an Grundablaßrohren. 


Gasindustrie. 


Beiträge zur Frage der Anreicherung des Methans in 
technischen Gasarten und über kohlenoxydfreies Leucht- 
gas. Von Jochum. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 31. Jan. 14 8. 
103/11% Versuche init synthetischem Leuchtgas. Chemische Reini- 
guog gewöhnlichen Leuchtgases mit Alkalizellulose-Erzeugnissen. Bei 
den Versuchen wurden Gasgemische — Wasserstoff, Kohlenoxyd, Aethylen 
und Metban — hergestellt, die durch den mit Katalysatoren beschickten 
Reaktionsraum bei verschiedener Temperatur mit meßbarer Geschwindig- 
keit bindurchströmen. Dann wurden durch volametrische Untersuchung 
der Reaktionagase die chemischen Veränderungen verfolgt. Herstellung 
der Katalysatoren. Versuchsanordnung und Ergebnisse Schluß folgt. 

Die Entwicklung der Fernversorgungsanlage für Gene- 
ratorgas in Staffordshire. (Glückauf 81. Jan. 14 5. 174/77) Vergl. 
Zeitschriftenschau vom 25. Okt. 13. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ein Beitrag zur Lüftung von Straßenkanälen. Von 
Kohlmann. Forts. (Gesundhtsing. 31. Jan. 14 S. 75/84*) Holzkohle- 
Luftreiniger verschiedener Bauart. Betrachtungen über die Lufthewe- 
gung in Kanälen. Forts. folgt. 


Heßerei, 


Fortschritte in der Herstellung und Prüfung von Guß- 
eisen. Von Schulz. (Verhdign. Ver. Befürd. Gewerbfl. Jan. 14 8. 
53:64*) Die Fortschritte lassen sich zurückführen auf das Bestreben, 
den Betrieb des Ofens wirtschaftlicher zu gestalten, auf den Zusatz 
besonderer Stoffe, wie Holzkohlenroheisen, Titan, Vanadium, Ferro- 
silizium. auf die Einschränkung von Fehlgüssen und auf neuere Prü- 
fongaverfahbren. 

Beiträge zur Frage der Bestimmung des ferrostatischen 
Druckes auf Formen und Kerne. Von Becker. (Stahl u. Eisen 
29. Jan. 14 S. 169/74*) Berechnung der Gewichte zum Beschweren 
von Formen ohne Kerne und mit eingelegten Kernen. Beispiele. 

Foundry plant and machinery. Von Horner. Forts. 
‘Engng. 30. Jun. 14 8. 144/45) Gießen in Dauerformen. Spritz- und 
l.etternguß. Herstellung der Formen. Entfernen der fertigen Stücke. 
Geeignete Legierungen für SpritzguB. 
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Hebezeuge. 
Methode zur Ermittlung der Senkregulierwiderstände 
bei Hubwerken mit elektrischer Senkbremsung. Von 


Schwarz. (ETZ 29. Jan. 14 S. 116/19 Größe des Drehmomentes 
von Hubwindwerken, das beim Lastsenken an der Motorwelle abzu- 
bremsen ist. Bestimmung des Vorschaltwiderstaudes für das Absenken 
mit einer im voraus gegebenen Geschwindigkeit. 

Balanced luffing-gear cranes with folding jibs. (Engng. 
30. Jan. 14 8. 150/51*) Ап der Spitze des von Babcock & Wilcox, 
Glasgow, gebauten Auslegerkraues ist ein Hülfsausleger drehbar, an 
dessen Spitze die Last hängt und die Seilverspannung des Auslegers 
angreift. Schwenkt man den Ausleger aufwärts, so zieht die Last den 
Hülfsausleger nach unten, so daß sie ihre Höhenlage nicht verändert. 

Turmkrane für Bauausführungen. Von Wintermeyer. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Febr. 14 S. 211/15*) Laufkatzenkran mit 
Ausleger. Baukrane mit wagerechtem ringsum drehbarem Ausleger, 
mit aufrichtbarem Ausleger, Kran für das Innere von Neubauten. Bau- 
krane von Voß & Wolter, Perbal & Co., Н. Rieche. Turmkrane von 
Karl Peschke und von Kaiser & Schlaudecker. 


Heizung und Lüftung. 


Neuere Entstaubungsanlagen. Von Kaiser. Forts. (2. 
bayr. Rev.-V. 31. Jan. 14 S. 11/13*) Wirkungsweise von Kap3elpumpen, 
Ventilatoren und Injektoren. Vorrichtungen mit Irjektorwirkung zum 
Entstauben von Wohnräumen. Schluß folgt. 


Hochbau. 


Steel arch erection for an armory at Kingsbridge, New 
York City. (Eng. News 22. Jan. 14 8. 163/66*) Die als Dreigelenk- 
bogen ausgebildeten Doppelbinder haben 88m Spannweite und 31,3 m 
Pfeilhöhe bef 13,72 m Binderabstand. Anufstellarbeiten. 

The machinery palace at SanFrancisco. (Iron Age 15 Jan. 
14 S. 190/92%) в. Zeitschriftenschau vom 27. Sept. 13. 


Kalteindustrie. 


Etat actuel de la liquéfaction de l’air et de ses appli- 
cations. Von Claude. (Mém. Soc. Ing. Civ. Dez. 13 8. 680/90) 
Allgemeiner Ueberblick über das Verfahren der Luftverflissigung, der 
Erzeugung fester Luft, der Sauerstoffgewinnung durch Verdampfen von 
Luft. Umfang der Sauerstofferzeugung. Gewionung von Stickstoff und 
Neon- Gas. 

Kühlhaus Lübeck. (Eis- u. Kälte-Ind. Jan. 14 S. 1/7) Zur 
Külteer zeugung dienen eine Zweizylinder-Heißdampf-Zwillingsmaschine 
von 325 PS und drei doppeltwirkende Ammoniakkompressoren. Kühl- 
haus. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Etude sur les cables transporteurs aériens. Von Thiry 
und Cretin.” Schloß. (Rev. Mée Dez. 13 S. 505/50*) Hölzerne und 
eiserne Traggerüste für Seilbahnen. Berechnung. 


Luftschiffahrt. 


Zur Geschichte des Zeppelin-Luftschiffes. Von Müller- 
Breslau. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Jan 14 8. 35/52*) Form 
und Versteifung des Traggerippes: Luftwiderstand und Berechnung der 
erreichbaren Geschwindigkeiten. 

Développement de l'aviation. Von Soreau. (Мет. Soc. 
Ing. Civ. Dez. 13 S. 647/67* Uebersicht über die Steigerung der 
Fluggeschwindigkeit, der Flugstreeken und der erreichten Höhen. Ver- 
besserung der Flugbahn. Sturzfliige. Flugmotoren. Die Sicherheit des 
Fluges. Fallschirme. 

The resistance of bars, struts, and wires in a current 
of air. Von Thurston. (Engng. 30. Jan. 14 S. 139/41*) Versuche 
des Verfassers im Laboratorium der Londoner Universitat. An einer 
Wage hangende Probekörper werden in einem Tunnel einem senkrecht 
nach noten gerichteten Luftstrom ausgesetzt. Formeln für den Luft- 
widerstand. 

of Exposition Internationale de Locomotion Aérienne 
vom 5. bis 25. Dez. 1913. Von Vorreiter. Forts. (7. f. Motor- 
luftschiffahrt 31. Jan. 14 S. 24 28% Blériot, Borel, Morane-Saulnier, 
Nieuport. Forts. folgt. 

Neue französische Flugzeuge. Von Eisenlohr. (Motorw. 
31. Jan. 14 S. 56/61*) Bericht über die letzte Pariser Ausstellung: 
Größenverhältnisse der heutigen Ein- und Zweidecker, Einzelheiten 
der ausgestellten Flugzeuge, Eindecker von Morane-Saulnier. forts. 
folgt. 

The Green aeroplane engine. (Engng. 30. Jan. 11 S. 
145/47) Die Sechszylindermaschine von 140 mm Zyl.-Dmr. und 
152 mm Hub hat Gußstahlzylinder, von oben eingesetzte Ventile mit 
herausnehmbaren Körben und leistet 118 PS. Ausführliche Darstellong 
der Einzelheiten. 


Maschinenteile. 


Ueber die Bearbeitung von Maschinenteilen. Vou 
Hoeltje. Schlub. (Werkst.-Teehnik 1. Febr. 14 S. 76/77*) Fräs- 
vorrichtungen für die . förmige Federstützenführung. 
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Fortschritte im Bau und Betrieb des Missong-Schie- 
hers. Von Missong. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Febr. 14 S. 221/22*) 
Mitteilungen über einen Schieber mit Hartbleiauskleidlung und zwei 
neue Schieber für hochgespannten und hochüberhitzten Dampf. 


Materlalkunde. 


Extending the use of the Brinnell ball test for metals. 
Von Haig. (Am. Mach. 31. Jan. 14 5. 59/60) Beziehungen zwischen 
den Ergebnissen der Brinnellschen Härteprobe und der Zerreißprobe. 

Die Seigerung in Schienen Von Schukowsky. (Organ 
1. Febr. 14 S. 40/44* mit 1 Taf.) Vorgänge beim Erstarren von Stahl- 
blöcken in der Gußform. Entstehen des Lunkers und der Seigerang. 
Einfluß von Seigeruugen auf Biege- und Härteprüfungen. Forts. folgt. 

La métallurgie au point de vue de l'artillerie. Von 
Regnault. (Мет. Soc. Ing. Civ. Dez. 13 5. 624/46*) Bauart der 
Geschützrohre und von Hohl- und Sprenggeschossen. Abnahmevor- 
schriften und Abnahmeproben für Geschützstabl: Zerreiß-, Kerbschlag- 
und Fallproben. 

Ueber den Einfluß des Titans auf Kupfer und auf 
einige seiner praktisch wichtigen Legieruugen. Von Bensel. 
(Metall u. Erz 22. Jan. 14 S. 46/60*) Herstellung hochhaltiger Kupfer- 
Titan-Legierungen. Elektrolyse in Flußspatlösungen. Einfluß des Titans 
auf reines Kupfer, Kupfer-Zinn, Kupfer-Mangan und Kupfer-Nickel. 
Festigkeiten. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Bericht der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt. 
Neue aufzeichnende Kraftmebßgeräte und einige Messungen 
im Flugzeug. Von Hoff. Schluß. (Z. f. Motorlaftschiffahrt 31. Jan. 
14 S. 17/22“ mit 1 Taf.) Messung der Seiten- und Höhensteuerkräfte 
im Fluge. Messung der Geschwindigkeit. 

Ueber die Brauchbarkeit des Federmanometers für die 
Messung großer Kräfte im Materialprüfungswesen. Von 
Martens. (Z. Ver. deutsch. 105. 7. Febr. 14 S. 201/06*) Nach der 
Ansicht des Verfassers soll dem Materialprüfungswesen ein möglichst 
breites Feld im technischen Verkehr gesichert und sollen die Festig- 
keits-Prüfmaschinen möglichst vereinfacht werden. Als ein für die 
Praxis schr brauchbares und ausreichendes Meßgerät hei den Wasser- 
druckpressen hat sich nach Versuchen im Materialprüfungsamt das 
l"edermaaometer ergeben. Zahlentafeln der Versuchsergebnisse. Schluß 
folgt. 

Die Massenfabrikation elektrischer MeLinstrumente. 
Von Stock. Forts. (Werkst.-Technik 1. Febr. 14 S. 78/80*) Wik- 
keln der Spulen auf Maschinen. Pressen von Isollerteilen. Verschie- 
dene Strommesser. Schluß folgt. 

Kugelteilscheiben. Von v. Marchthal. (Werkst.-Technik 
1. Febr. 14 S. 65/71*) Die Tellecheibe benutzt einen vollkommen ge- 
schlossenen Kugelring, der in einer Ringnut gehalten wind. Die Zahl 
der Lücken zwischen den Kugeln läßt sich durch Wahl geeigneter Ku- 
gelgrößen verändern. Angaben über die Genauigkeit. verglichen mit 
Lochteilscheiben. 


Metallbearbeitung. 


Selbsttätige Fay-Spitzendrehbank und besondere Ar- 
beiten auf dem Dorn. (Werkst -Technik 1. Febr. 14 S 82/85*) 
Bei der dargestellten Drehbank sind die Werkzeugträger auf durch- 
gehenden runden Stangen geführt. Die Drehbank ist nicht für Ge- 
windeschneiden eingerichtet. Beispiel für Arbeiten mit rundem Auf- 
spanudorn. Forts. folgt. 

Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 30. Jan. 
14 S. 117/19*) Anordnungen für den elektrischen Antrieb bei Dreh- 
binken, Senkrechtfräsmaschinen, Lufthämmern, Kraftverbrauch von 
Lufthammern. 

Automatic high-speed sow. Von Chubb. (Am. Mach. 
81. Jan. 14 S. 61/63*) Die Säge von E. б. Herbert, Manchester, 
schneidet Stücke bis zu [150 x 150] qmm Querschnitt und stellt sich 
selbsttätig ab, sobald eine vorausbestimmte Zahl gleichlanger Abschnitte 
hergestellt ist. Wirkungsweise der Abstellvorrichtung. 

Pneumatic tools. Von Brackenbury. (Engng. 30. Jan. 14 
S. 163/68*) Geschichtliche Entwicklung seit 1867. Gesichtspunkte 
fir den Entwurf. Dynamometer zum Prüfen von Druckluftbohrern. 
Druckverlust im Luftschlauch. Einrichtung zum Prüfen von Druck- 
lufthämmern, welche die Hübe auf einem Papierstreifen fortlaufend auf- 
zeichnet. 

Einige Versuche mit Schnellstählen auf Schnittdauer. 
Von Poliakoff. (Werkst.-Technik 1. Febr. 14 S. 74/76*) Drehver- 
suche mit 9 ungefähr gleich teuren Stahlarten bei gleichen Winkeln 
und gleichen Spnnabmessungen bis zum Stumpfwerden. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Neuere Beiträge zur Lösung des Brennstoffproblemes. 
Schluß. (Motorw. 31. Jan. 14 S. 47/50*) Zweitaktmaschinen für Roh- 
ölbetrieb. Umsteuerungen von Bolinder und von Vollmer. 

Operations on cone celutehes and motor parts. Von 
Colvin. (Am. Mach. 31. Jan. 14 8. 45/49) Senkrechtes Drehwerk 


zum Bearbeiten der Schwungräder, Abdrehen der Kupplungskegel, dreh- 
bare Fräsvorrichtung für Vorderachsen, Bohrmaschine mit 84 Spindeln 
für Rahmentriiger usw. in den Werkstätten der Cadillac Motor Co. 


Seilwindenwagen der Firma H. Büssing, Braunschweig. 
(Motorw. 31. Jan. 14 S. 45/47* mit 1 Taf.) Bei dem Wagen von 
55 PS Motorleistung ist die Winde vorn unter dem Kühler angeordnet 
und wird von einer seitlich am Motor vorbeigeführten Welle mit 
Schneckeniibersctzung angetrieben. Die Kettenradwelle hat ebenfalls 
Schneckenantrieb. 


Physik. 


Entwurf einer verallgemeinerten Relativitätstheorie 
und einer Theorie der Gravitation. Von Einstern und GroB- 
mann. (Z. f. Mathematik u. Physik 14 Heft 3 S. 225/619) Bel gege- 
bener Geschwindigkeit sind Impuls und kinetische Energie der Lichtge- 
schwindIigkeit с umgekehrt proportional. Da in einem statischen Gra- 
vitationsfeld с vom Gravitationspotential abhängt, so kann die ge- 
wöhnliche Relativitätstheorie nur gelten, wenn in dem betrachteten 
Каот - Zeit (Gebiet keine zu großen Verschiedenheiten des Potentials auf - 
treten; durch die Annahme einer räumlichen Veränderlichkeit von c 
wird die Relativitätstheorie verallgemeinert. Mathematische Fassung 
der Aufgabe. 


Pumpen und Gebläse. 


Hochdruckkreiselpumpen für Kesselspeisezwecke. Von 
Schacht. (Dingler 31. Jan. 14 S. 65/67*) Vorzüge der Hochdruck- 
Kreiselpumpen. Einzelheiten der Kesselspelsepumpen Bauart Borsig. 
Ausgeführte Anlagen. 

Note sur la compression des gaz réels. Von Brot. 
(Rev. Mic. Dez. 13 S. 551/60*) Rechnerische Untersuchung des Ar- 
beitaufwandes bei adiabatischer und isothermischer Verdichtung von 
Gasen. Vergleich. 

Beitrag zur Berechnung und Ausführung von Schrau- 
benventilatoren. Von Imelman. Schluß. (Dingler 31. Jan. 14 
S. 70/73*) S. Zeitschriftenschau vom 31. Jan. 14. 

Schlotter-Gebläse. Von Berlowitz. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
30. Jan. 14 S. 49/51“) Das Gebläse besteht aus einem fünfflügeligen 
Laufrad, einer Leitvorrichtung und einem gußeisernen, mit Fuß ver- 
sehenen Ringkörper, іп dem das Laufrad gelagert ist. Die Leltvor- 
richtung hat acht bis zebn Schaufeln, die entgegengesetzt zu den 
Flügeln des Laufrades gekrümmt sind. Wirkungsweise des Gebläses. 


Bchiffs- und Zeewesen. 


The world’s naval and merchant shipbuilding. (Engng. 
30. Jan. 14 S. 148/49) Im Jahre 1913 sind insgesamt 1750 Handels- 
schiffe von 3,33 Mill. t und 180 Kriegschiffe von 677 000 t Verdrän- 
gung vom Stapel gelaufen. Von den Kriegschiffen entfallen 49 mit 
271 000 t Verdrängung allein auf England. 

Die Berücksichtigung der verschiedenen Trimmlagen 
eines Schiffes beim Entwurf der Linien. Von Herner. 
(Schiffbau 28. Jan. 14 S. 305/08) Verfahren, um die Form des 
Schiffes den verschiedenen Belastungen anzupassen. Beispiele. 

Les nouveaux remorqueurs du Rhone de la Cie. Lyon- 
naise de Navigation et de Remorquage. Von Dumas. (Gente 
civ. 31. Jan. 14 S. 265/69* mit 1 Taf.) Schiffihrtverhältnisse der 
Rhiöne. Die Schleppdampfer sind 72 m lang, 8.6 m breit und mit 
1000 Ps-Verbund-Dampfmaschinen ausgerüstet, die Schleppkähne aus 
Martinstahl für 625 t sind 65 m Jang und 7,6 m breit. Zeichnungen 
der Schiffskörper und des Maschinenraumes. 

Petroleum-Tankdampfer »Jupiter«. (Schiffbau 28. Jan. 14 
S. 803/05* mit 2 Taf.) Vergl. Zeitschriftenschau vom 81. Jan. 14. 

The Prudhon combined cylindrical and water-tube 
boiler. (Engng. 30. Jan. 14 S. 152*) Der ausführlich dargestellte 
Kessel ist auf dem 15000 t-Dampfer »Patria« eingebaut. In der Um- 
kehrkammer eines Dreiflammrohrkessels mit rückkehrenden Rauch- 
rohren sitzen zwei Wasserrohrbündel, die mit entsprechenden Dampf- 
und Wassersammelstutzen in Verbindung stehen. Ergebnisse im Ver- 
gleich mit gewöhnlichen Kesseln. 


Straßenbahnen. 


An electrolysis test on a system of insulated negative 
feeders in St. Louis. Von Rosa. (El. Ratlw, Journ. 17. Jan. 14 
S. 116/23*) Versuche des Bureau of Standards über den Einfluß der 
Isolierung des Stromrückleiters nuf die Störungen durch Erdströme. 
Mehrkosten der Isollerung. 


Textilindustrie, 


Die technisch-wirtschaftliche Bedeutung der Entstau- 
bung, Heizung und Befeuchtung in einer Hanfspinnerei. 
Von Gerold. Sehluß. (Sozial-Technik 1. Febr. 14 S. 41/43*) Be- 
triebskosten. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


A new two-stroke petrol engine. (Engineer 30. Jan 14 8. 
130/31”) Die von der Record Engineering Co, Manchester, gebaute 
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Karusselldrehbank für die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin, 
gebaut von der Werkzeugmaschinenfabrik A.-G. Ernst Schieß. 


Abb. 1. Karusselldrehbank. 
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Abb. 2 und 3. Drehspan von Stahlguß von 50 kg/qmm Festigkeit. Spanquerschnitt 45 x 22 mm. 
rd. Hie der nat. Größe. 
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Zweitaktmaschine, Bauart Davidson, leistet mit drei Zylindern von 
116 mm Dmr. und 152 mm Hub 25 KW bel 750 Uml. /min. Sie hat 
Stufenkolben, Auspuffschlitze und gesteuerte Ladepumpen. Wirkungs- 
weise. 

Versuche an Benzin- und Benzolmaschinen. Von Stauf. 
Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Jan. 14 S. 13/15) Bremszaum und Seil- 
bremse. Zusammenstellung der Hauptabmessungen der Maschinen und 
der Versuchsergebnisse. Schluß folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 

Umbau und Erweiterung der Eisenbahnhauptwerk- 
stätte Halle, Saale Von Bergmann. Schluß. (Organ 1. Febr. 
14 S. 37/40* mit 1 Taf.) Anheiz- und Geräteraum, Lagerhaus, Alt- 
gutbansen. Das Kesselhaus für die Dampf- und Heizanlagen enthält 
zwei Babcock-Kessel von je 150 qm Heizfläche und 6000 kg/st Dampf- 
erzeugung bei 10 at Ueberdruck. Umformerwerk und Stromversorgung. 
Nebenanlagen. Baukosten. 


Rundschau. 


Eine wahrhaft gigantische Karussellbank'), wie sie bisher 
noch nicht gebaut worden ist, hat die Werkzeugmaschi- 
nenfabrik A.-G. Ernst Schieß, Düsseldorf, für die All- 
gemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin fertiggestellt. 
Die Stärke der Maschine ist nicht so sehr durch übermäßig 
große Abmessungen der zu bearbeitenden Gegenstände ge- 
kennzeichnet, obschon diese bis 10½ m Dmr. und 4m Höhe 
haben, als durch die hohen Anforderungen, die an die 
Spanleistung gestellt werden. Der Konstrukteur stand 
vor der Aufgabe, eine Bank zu schaffen, die anstandlos und 
ohne Ueberanstrengung Späne in GuBeisen mit Querschnitten 
bis zu 750 qmm an Arbeitstücken bis 200 t Gewicht nehmen 
sollte, ohne daß die Bequemlichkeit der Handhabung und Be- 
dienuog darunter zu leiden hatte. 

Die ausführende Firma war bestrebt und faßte es als 
Ehrensache auf, diesen hohen technischen Anforderungen 
auch hohe konstruktive Werte gegenüberzustellen, und wenn 
auch der ganze Aufbau und das Aussehen der Maschine sich 
an die vorhandenen bekannten Typen anschließt und an- 
schließen mußte, so wurde die Maschine doch mit einer Reihe 
zum Teil bisher noch nicht ausgeführter konstruktiver Neue- 
rungen ausgestattet, die es erst ermöglichten, daß dieser Koloß 
trotz seiner fast ungeheuern Abmessungen sozusagen spielend 
bedient werden kann. 

Da sind in erster Linie die Werkzeugschlitten, bei deren 
Konstruktion von der sonst üblichen Anordnung abgewichen 
wurde, indem alle Mechanismen und zugehörigen Bedienungs- 
hebel für Schaltungsveränderung, Umsteuerung usw. am 
Schlitten selbst vereinigt wurden. Es ist dies für die Bedienung 
der Maschine ein Außerst wichtiger Punkt, der es erst ermög- 
lichte, die Bewegungen eines jeden der über 30 t wiegenden 
Schlitten in leichter und handlicher Weise zu beherrschen. 
32 verschiedene, in den Grenzen von 0,5 bis 120 mm für 
1 Umdrehung der Planscheibe gehaltene Schaltungen ermög- 
lichen es, für alle vorkommenden Arbeiten die gerade passende 
Schaltgeschwindigkeit einzusetzen. 

Ganz besonders bewährt hat sich die Anordnung, nach 
der zur Schnellverstellung der Schlitten, die rd. 3000 mm/min 
beträgt, je ein besonderer Motor, der unmittelbar am Schlitten 
eingebaut ist, verwendet wird. Der vorhin angegebene 
größte Vorschub von 120 mm wird zum Schlichten benutzt; 
ein so großer Vorschub ist bisher noch nicht bekannt gewesen 
und stellt eine ganz wesentliche, die Ausnutzungsmöglichkeit 
der Maschine bedeutend erhöhende Neuerung dar. 

Als die Bedienbarkeit und Zugänglichkeit der Maschine 
sehr erleichternd hat sich die Anordnung einer längs des 
Querbalkens angeordneten durchgehenden Laufbühne bestens 
bewährt, welche die Fehler und Unbequemlichkeiten der sonst 
üblichen Bühnen vollständig beseitigt. 

Abb. 1, в. Textblatt 2, stellt die Karussellbank dar. Durch 
einen Motor von 120 PS unter Einschaltung verschiedener 
Rädervorgelege angetrieben, kreist die Planscheibe mit 0,1 
bis 3 Uml. /min, wobei zum Antrieb des großen Stablzahn- 
kranzes 2 Ritzel dienen. Die Planscheibe hat 10m Dmr. und 
wiegt rd. 130t. Um eine gute Auflage der Scheibe zu ge- 
währleisten und ein Durchfedern auch bei der stärksten Be- 
lastung zu verhindern, ist außer der großen V-Bahn am Um- 
fang und der zentralen Lagerung in der Mitte noch eine 
flache Mittelbahn am Untersatz vorgesehen. 

Welche gewaltige Stärke diese Maschine hat, ist am 
besten aus den Gewichten der Hauptteile zu ersehen; so wiegt 
der Querbalken roh über 72 t, jeder Ständer rd. 30 t, der 
Untersatz 80t. Die ganze Maschine ist rd. 600 t schwer. 

Die Bank hat den gestellten Ansprüchen nicht nur voll- 
auf genügt, sondern sie noch weit übertroffen, wovon Abb. 2 
und 3, Photographien eines Spanes von rd. 990 qmm Quer- 
schnitt, genommen von Stahl von 50 kg/qmm Festigkeit, 
Zeugnis ablegen; es dürfte dies der stärkste Span sein, der 
Je auf einer derartigen Bank und überhaupt auf einer Werk- 
zeugmaschine abgetrennt wurde. 


1) bierzu Textblatt 2. 


Mit der Fertigstellung der deutsch-ostafrikanischen Mittel- 
landbahn, die am 2. Februar d. J. Kigoma am Tanganjika See 
erreichte, ist ein Werk zum Abschluß gekommen, das in der 
deutschen Kolonialgeschichte einzig dasteht. Denn der 
Schienenstrang stellt die kürzeste und natürlichste Verbindung 
zwischen Mittelafrika mit seinen reichen Bodenschätzen und 
der Meeresküste dar. Ferner dient die Bahn dazu, einen großen 
Teil der wertvollen deutsch-ostafrikanischen Kolonie nach jeder 
Richtung zu erschließen und einen alten Handelsweg wieder 
neu zu beleben. Die Bahn geht von Daressalam aus über 
Tabora, dem alten Haupthandelspunkt in Ostafrika, nach 
Kigoma am Tanganjika-See, auf dem binnen kurzem zwei 
große deutsche Dampfer von 1200 t eingestellt werden sollen, 
welche dem Anschlußverkehr nach der belgischen Seite des 
Sees dienen werden. Der Schienenweg von Daressalam bis 
Kigoma ist 1250 km lang. Diese Strecke, zu welcher die 
Karawanen 42 Tage brauchten, wird jetzt in 2 Tagen zu- 
rückgelegt werden. Die Bauzeit ist für koloniale Verhält- 
nisse außerordentlich kurz gewesen, da der Bau der ersten 
Strecke bis Morogoro im Jahre 1905 begonnen, 1908 aber 
erst über letzteren Ort hinaus fortgesetzt und schließlich ge- 
raume Zeit vor dem vereinbarten Zeitpunkt fertiggestellt wurde. 
Dies war aber auch nötig, da von der belgischen Kongo- 
Kolonie aus gleichzeitig eine Eisenbahn gebaut wurde, die 
auch das Ufer des Tanganjika-Sees erreichen soll und somit 
bei früherer Fertigstellung leicht den Verkehr an sich ge- 
rissen hätte. Obschon auch von dieser Seite große Anstren- 
gungen gemacht wurden, sind die Deutschen diesmal zuerst 
gekommen. Insbesondere das dem Tanganjika See benach- 
barte Katangagebiet, das sehr reiche Bodenschätze birgt, wird 
aus der neuen Verbindung großen Nutzen ziehen. Auch die 
wirtschaftlichen Ergebnisse der Unternehmung werden vor- 
aussichtlich infolge der vielseitigen Aufgaben, welche der 
neue Verkehrsweg zu erfüllen hat, sehr günstig sein, und es 
steht zu erwarten, daß die Eisenbahn sich sehr bald nicht nur 
durch ihre Einnahmen selber unterhalten, sondern auch einen 
erheblichen Ueberschuß ergeben wird, der zum weiteren 
Aufschluß der vielversprechenden deutsch- ostafrikanischen 
Kolonie durch neue Schienenwege benutzt werden kann. 


Herstellung von Stahlguß unmittelbar aus Erzen. Das 
schon oft versuchte Verfahren, Stahl unmittelbar aus Erzen 
im elektrischen Ofen zu gewinnen!), hat nach einer Mitteilung 
der amerikanischen Zeitschrift The Iron Age?) einen Erfolg 
auf den Moffat-Irving Steel Works Ltd. in Toronto, Kanada, 
gezeitigt. Während die Versuche anderswo immer bald auf- 
gegeben worden sind, lagen die Verbältnisse hier besonders 
günstig, weil der elektrische Ofen die Möglichkeit bot, die 
kanadischen Erze zu verhütten, ohne daß man sie, wie es für 
den gewöhnlichen Hochofen infolge der besondern Beschaffen- 
heit der Erze nötig war, anzureichern und zu brikettieren 
brauchte. Der Ofen in Toronto ähnelt dem elektrischen Hoch- 
ofen der A.-B. Elektrometall. Sein Herd besteht aus Beton mit 
einigen Lagen hartgebrannter Steine, Silikasteine und einem 
aufgestampften basischen Magnesitfutter. Die Erze, Zuschläge 
und Koks werden in fein verteiltem Zustande durch eine För- 
derschnecke seitlich in den auf den Herd aufgesetzten schma- 
len Schacht eingeführt und fallen, bevor sie in die Schmelzzone 
gelangen, durch eine Kammer zwischen Herd und Schacht, 
wo die Erzteilchen durch die aufsteigenden Kohlenoxyd- 
gase bereits teilweise reduziert werden. Da der Ofen mit 
Drehstrom betrieben wird, sind 3 Elektroden vorhanden. Ein 
Teil des abgestochenen Bades wird unmittelbar vergossen. 
Die Gußstücke sollen die Eigenschaften des sonstigen in 
elektrischen Oefen gewonnenen Stahles aufweisen und 0,37 vH 
Kohlenstoff, 0,74 Mangan, 0,37 Silizium, 0,01 Schwefel und 
0,081 vH Phosphor enthalten. 

Leitsätze über den Schutz der Gebäude gegen den Blitz 
sind vom Elektrotechnischen Verein und vom Verbande 
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Deutscher Elektrotechniker in Berlin aufgestellt und nebst 
Erläuterungen und Ausführungsbestimmungen herausgegeben 
worden. Der Zweck ist, durch Vereinfachung der Einrich- 
tungen und Verringerung der Kosten die Anwendung von 
Blitzableitern in immer weiterem Umfange zu fördern. 

In den Leitsätzen wird darauf hingewiesen, daß die aus 
der Erfahrung bekannten Einschlagstellen, wie Turm- und 
Giebelspitzen, Firstkanten, hochgelegene Schornsteinköpfe und 
andre emporragende Gebändeteile am besten selbst als Auf- 
fangvorrichtungen auszubilden sind. Die Gebäudeleitungen 
sollen eine zusammenhängende metallische Verbindung der 
Aufiangvorrichtungen mit der Erdleitung bilden, das Gebäude, 
insbesondere das Dach möglichst allseitig umspannen und auf 
den kürzesten Wegen zur Erde führen, wobei schärfere Ecken 
möglichst zu vermeiden sind. Metallene Gebäudeteile und 
größere Metallmassen im und am Gebäude, namentlich solche, 
die mit der Erde in großer Fläche in Berührung stehen, wie 
Rohrleitungen usw., sind tunlichst unter sich und mit dem 
Blitzableiter zu verbinden. Solche metallische Gebäudeteile 
machen unter Umständen besondere Auffangevorrichtungen, 
Haus- und Erdleitungen entbehrlich. Schon beim Entwurf 
und bei der Ausführung neuer Gebäude kann auf die Aus- 
nutzung von Rohrleitungen usw. zum Zwecke des Blitzschutzes 
Rücksicht genommen werden. Die Erdleitungen sollen sich 
unter Bevorzugung feuchter Stellen weit ausbreiten und in 
den Erdboden eindringen. Verzweigte Leitungen aus Eisen 
sollen nicht weniger als 50, unverzweigte nicht weniger als 
100 qmın Querschnitt haben. Für Kupfer ist die Hälfte aus- 
reichend; Zink ist vom einundeinhalbfachen, Blei vom drei- 
fachen Querschnitt des Eisens zu wählen. Leitungsverbin- 
dungen sind dauerhaft, dicht, fest und möglichst großflächig 
herzustellen. Nicht geschweißte oder gelötete Verbindungs- 
stellen sollen metallische Berührungsflächen von mindestens 
100 qmm erhalten. 

Eingehender wird die Frage des Blitzschutzes in den Er- 
läuterungen und Ausführungsbestimmungen behandelt, auf 
die insbesondere aufmerksam gemacht sei. 


Neuere Dauerprüfungen von Fiugmotoren hat der Auto- 
mobile Club de France etwa Mitte vorigen Jahres in seinem 
Laboratorium veranstaltet. Die Versuche, deren Gesamtdauer 
100 st betragen sollte, wurden in Abschnitten von је 8 st an 
12 aufeinander folgenden Tagen durchgeführt. Vor Beginn 
jedes Laufes wurden dem Bewerber nur 30 min für die Inbe- 
triebsetzung des Motors zur Verfügung gestellt. In dieser 
Zeit durften auch Ausbesserungen vorgenommen werden, 
deren Umfang dadurch beschränkt wurde, daß an Ersatzteilen 
eine Zünddynamo, zwei Ventile und 5 Federn für jeden Zy- 
linder sowie beliebig viele Schrauben, Keile und Teile des 
Vergaser oder der Kühlung zugelassen wurden. Von den 
7 beteiligten Motoren konnten nur die beiden im folgenden 
zuerst genannten die volle Versuchsdauer erreichen. Ein 
Salmson-Motor mit Wasserkühlung von 82,84 PS mittlerer 
Leistung und 2,447 kg/PS Eigengewicht, der 0,237 kg/PS st 
Benzin und 0,0136 kg/PS-st Oel verbrauchte, erlitt 4 Betrieb- 
störungen, eine durch Versagen einer Zündkerze, 2 durch 
Störungen an der Brennstoffzufuhr und eine durch Versagen 
der Zünddynamo. Ein Gnöme-Motor von 56,44 PS mittlerer 
Leistung und 1,506 kg/PS Eigengewicht, der 0,38 kg/PS-st 
Benzin und 0,114 kg/PS-st Oel verbrauchte, mußte zweimal 
wegen Saugventilbruches angehalten werden. Das drittbeste 
Ergebnis lieferte ein Anzani-Motor mit Luftkühlung von 
43,52 PS mittlerer Leistung und 1,993 kg/PS Eigengewicht, 
der 0,318 kg/PS-st Benzin und 0,121 kg/PS-st Oel verbrauchte. 
Er lief insgesamt 77 st 44 min, mußte aber dann ausschei- 
den, da ein gebrochenes Auspuffventil den Zylinder und den 
Kolben beschädigt hatte. (Mémoires et Compte rendu des 
Travaux de la Société des Ingénieurs Civils de France, De- 
zember 1913) 


Der Pian einer Bahn auf die Zugspitze, die von Garmisch- 
Partenkirchen ausgehend über Eibsee zunächst bis zum Platt 
geführt werden soll, ist am 30. Januar genehmigt worden. 
Der geplante Bahnbau geht von Münchener Unternehmern 
aus, die sich die Unterstützung namhafter schweizerischer 
Fachleute gesichert haben; denn die in Aussicht genommene 


Rundschan. 
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Streckenführung bildet wegen des steilen Bergabhanges nach 
dem Eibsee große Schwierigkeiten. Die Hauptpunkte der Bahn 
liegen in folgenden Höhen: Garmisch-Partenkirchen 700 m, 
Eıbsee 972 m, Platt 2320 m. Zwischen Eıbsee und dem Platt 
ist eine Zabnrad- oder Seilbahn und die Anlage eines 2250 m 
langen Tunnels erforderlich. Diese Strecke soll in zwei Jahren 
fertiggestellt sein. Die Schlußstrecke auf den 2964 m ü. M. 
gelegenen Gipfe), die durch einen etwa 2100 m langen Tunnel 
geht, soll erst später in Angriff genommen werden. (Kölnische 
Zeitung 3. Februar 1914) 


Fährverkehr zwischen Nordamerika und Kuba. Fine 
amerikanische Werft hat zurzeit eine Eisenbahnfähre im Bau, 
die zur Ueberführung von Wagen zwischen Key West und 
Havanna dienen soll. Key West, auf der Inselgruppe der 
Florida Keys gelegen. stellt den südlichsten Punkt dar, bis 
zu dem das Eisenbahnnetz des amerikanischen Festlandes 
durchgeführt ist). Das Fkhrschiff soll 107 m lang werden. 
Bei einer Entfernung von 130 km ist die geplante Verbindung 
die längste Strecke, auf der Eisenbahnwagen mit Hülfe einer 
Fähre über das Meer befördert werden. (Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen) 


Brücke über den Hafen bei Sydney’). Der amerikani- 
schen Zeitschrift Engineering Record vom 17. Januar 1914 ent- 
nehmen wir die Nachricht, daß die Ausführung der Brücke 
über den Hafen von Sydney endgültig beschlossen worden ist. 
Von den sieben Entwürfen, die beim letzten Wettbewerb ein- 
gereicht wurden, ist einer angenommen worden, der eine 
Gerberträgerbrücke mit Oeffnungen von 152,5 m, 494 m, 152,5 m 
Spannweite vorsieht; die Durchfahrthöhe beträgt bei höch- 
stem Wasserstand 47,6 m. Die Fahrbahn nimmt 4 Eisenbahn- 
gleise und eine 10,6 m breite Straße auf; für den Fußgänger- 
verkehr ist ein 4,6 m breiter ausgekragter Steg, für den 
Straßenbahnverkehr eine 5,5 m weit auskragende Konstruk- 
tion vorgesehen. Bei dem im Jahr 1903 veranstalteten Wett- 
bewerb war der Regierung der Entwurf der MAN zur Aus- 
führung empfohlen worden. In dem Bericht des Engineering 
Record ist die jetzt ausführende Firma nicht angegeben. 


Eiaen Fiug von 14 st 17 min Dauer hat am 3. Februar 
d. J. Bruno Langner auf einem Doppeldecker der Luft- 
fahrzeug-Gesellschaft über dem Flugplatz Johannisthal bei 
Berlin ausgeführt. Das Flugzeug hat 13 m Spannweite und 
wird von einem 100pferdigen Mercedes-Motor angetrieben. 


Der Deutsche Beton-Vereia hält seine 17. Hauptversamm- 
Jung am 5., 6. und 7. März in Berlin ab. 


Die Vereinigung der höheren technischen Baupolizeibe- 
amten Deutschlands beruft ihre Mitglieder und Gäste zu ihrer 
fünften Tagung zum 5. März, 9' Uhr vorm., nach Berlin, 
Weinhaus Rbeingold. Es werden folgende Vorträge gehalten: 
Ueber Knickformein; Ueber die Notwendigkeit von Zu- und 
Durchfahrten auf bebauten Grundstücken; lieber Ausstellungs- 
gegenstände von baupolizeilicher Bedeutung auf der Inter- 
nationalen Baufach-Ausstellung in Leipzig; Bauberatung und 
Baupolizei; Bericht über die Umfrage betreffend Baubera- 
tungsstellen. 


Berichtigung. 


In dem Aufsatz von Buchholz: Die Betriebseinrichtungen des 
Großschiffahrtweges Berlin-Stettin, muß in Z. 1914 5. 142 г Sp. unter 
der Ueberschritt: Ausführende Firmen, der dritte Absatz von unten 
lauten: 

Roessemann & Kühnemann in Berlin-Reinickendorf die Tore 
für die Ostoderschleuse, Vereinigte Kammerich und Belter & 
Schneevoglsche Werke A.-G. іп Berlia die Tore, Rollschützen und 
Antriebe für die Westoderschleuse und das Wehr Hohensaaten. 


1) в. Z. 1905 S. 1842; 1906 S. 882; 1907 S. 1801; 1908 S 275. 
2) в. 2. 1901 8. 247; 1904 8. 1893. 
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Kl. 18. Nr. 257613. Deckel. 
abhebevorrichtung für Begich- 
tungskübel. Deutsche Ma- 
schinenfabrik A.-G., Dais- 
burg. Das Seil e trägt den 
Deckel a des Kübels d, der an 
dem vorderen Ende des auf 
der Aufzugkatze ö gelagerten 
Schwinghebels с aufgehängt Ist. 
e ist flaschenzugartig über Rol- 
len im vorderen Ende von c 
und im hinteren Ende von 6 
geführt. Dadurch wird a beim 
Einlaufen von ¢ in den obe- 
ren Kurventeil f des Aufzuges 
sehneller als d gesenkt, so daß er d bei seinem Aufsetzen auf die 
Ofengicht abdeckt. 


Kl. 35. Nr. 254028. Motolaufkatze. G. Politz, Breslau. 
Die Last p wird nicht unmittelbar an der Laufkatze a, aufgehängt, 
sondern an dem unteren Ende с eines 
bei 4 mit dem Laufkatzengestell pen- 
delnd verbundenen GelenkstückesA, dessen 
Ausschlag bei der Bergfahrt durch eine 
Gegenrolle e oder f begrenzt wird. Je 
größer also die Steigung wird, um во 
größer wird der Hebelarm a, und um 80 
stärker wird e gegen die Unterseite der 
Schiene s gepreßt. Durch die Wahl der 
Hebelarme a und d kann also für eine 
gegebene Last р der Retbungsdruck auf den Schienen, um große 
Steigungen zu überwinden, beliebig vergrößert werden. 


Kl. 35. Nr. 256869. Fahrbarer Kran. F. Moser, Zollikon. 
Der portalartige Kran kann dadurch 
nach allen Richtungen, auch recht- 
winklig zum Hauptgleise gefahren 
werden, daß die Laufräder e, e in La- 
gerplatten с der Füße b durch Zahn- 
radgetriebe g,h um senkrechte Wellen 
o gedreht werden können. Um dies 

bei voller Belastung der Laufräder 
und ohne Anheben des gesamten 

Kranes ausführen zu können, sind die Spurkränze p von e abnehmbar. 


Kl. 46. Nr. 253260. Steuerung und Regelung für das Auslaß- 
ventil von Verbrennungskraftmaschinen. Etablissements de Dion- 
Bouton Société anonyme, Puteaux. 
Die Stoßstange a für den Fuß b des Aus- 
laßventiles wird durch ein Exzenter с 
bewegt, das durch eine auf dem Arm d 
der Steuer- und Zündwelle e sitzende 
Klinke / gesteuert wird, die bei richtiger 
Drehzahl unter dem Druck einer Feder g 
der Reihe nach mit zwei Zähnen А und i 
des Exzenters k arbeitet. Bei zu großer 
Geschwindigkeit läßt der Druck der Fe- 
der infolge der Schlenderkraft nach, und 
f nimmt A und : nicht mehr mit, so daß 
a nicht angehoben wird und das Auslaß- 
ventil geschlossen bleibt. | 

KL 47. Мт. 253332. Zahnrädergetriebe.e Maschinenfabrik 
Buckau A.-G., Magdeburg. Die aus mehreren Teilen zusammen- 
gesetzte Trommel a dreht sich auf dem als feststehende Achse dienen- 
den Hohlkörper b. 
In d liegt die An- 
triebwelle c mit dem 
Zahnrad din zwei fest- 
stehenden Lagern e. 
In 5 sitzen innerhalb 
von a zwei Paar 
Arme f mit Achsen g, 
auf denen sich Zahn- 
räderpaare Л, k dre- 
hen. A kämmt mit 
einem Rade d, das 
auf c sitzt, während К mit einem Innenkranz ! von a kämmt. Die 
Zabnräder können durch Reibrider ersetzt werden. x 


КІ 47. Nr.252806 Splint. R. A. White- 
side, Beaver Falls, V. St. A. Die Schenkel 
a,a des Splintes liegen vor dem Eintreiben nur 
mit ihren Enden bb parallel aneinander. Ist 
der Splint in das Loch eingetrieben, so spreizen 
sich die Scheukelenden tb infolge ihrer Knik- 
kungen c,c derart, daß sie den Splint in dem 
Loch selbsttätig gegen Herausfallen sichern. 


Kl. 58. Nr. 253193. Drehtisch- 
presse. О. Riemann, Hamburg. 
Der Drehtisch a trägt Formen b, deren 
siebartig durchbrochene Mäntel von 
Hohlräumen c umgeben sind, die mit 
dem Sangkanal d, F einer Pumpe zum 
Absaugen der Flüssigkeit in der Preß- 
stellung verbunden sind. Die mit 
siebartigen Kopfplatten versehenen 
Preßstempel g sind der Länge nach 
durchbohrt. Während des Pressens 
wird die Flissigkeit auch am Kopf 
des jeweilig wirkenden PreBstempels 
durch die Längsbohrung von g nach dem Kanal m, i abgesaugt. 


Kl. 63 Nr. 266767. MRadreifen. F. Lüdecke, Cöln. Der 
Radreifen besteht aus dem 
Gummilaufmantel a, der mit 
seinen Wulsten in den zu bei- 
den Seiten auf der Radfelge y 
drehbar angebrachten zweiar- 
migen Hebeln ö ruht und in 
den Punkten c gelenkartig mit 
diesen verbunden ist. Der an 
dem inneren Ende von ò nach 
innen stehende Zapfen d hält 
die zum Abfangen der Stöße eingelegten Gummipuffer e fest. 


Kl. 77. Nr 265505. Querstabili- 
sierungsvorrichtung. F. W. Budig, 
Ronchin-lez-Lille. Die an den Trag- 
flächen a um die wagerechte Achse b 
drehbaren Flächen с wirken durch Kegel- 
räder d, e, Г so auf die um g wagerecht 
drehbare Fühlfläche A, daß sie sich nur 
dann drehen, wenn sie von verschiedenen 
Luftströmungen erfaßt werden. 


Kl. 77. Nr. 267470. Baustoff für 
Ballonhüllen. W. Jungbecker, Aachen. 
Als leichter, für Gase undurchlässiger, 
gegen elektrische Einflüsse widerstands- 
fähiger Stoff von großer Festigkeit und Zihigkeit wird rohe, getrock- 
nete Tierhaut empfohlen. 

Kl. 77. Nr. 266106. Schlagflügel. М. Kästner und Н. Zim- 
mermann, Apolda. Die an den beweglichen Leisten d sitzenden 
Klappen F öffnen sich 
beim Hochgehen der 
Leisten, dle bei e ge- 
lenkig miteinander ver- 
bunden sind, und schlie- 
Ben sich beim Nieder- 
gehen. Die Leisten d sind am äußeren Ende mit den starren Leisten 
h bei g. am inneren Eade mit dem Kreuzkopf c verbunden, der durch 
die Kurbelscheibe a angetrieben wird. 


Kl. 77. Мг. 267078. Flugzeug mit 
schwingenden Tragflächen. С. D. O. Voll- 
mann, Soest 1. W. Eine mit leichten 
Stoffen überzogene größere Fläche ist an 
einem Ende von einer Kurbel geführt, 
während das andre Ende sich in einer 
in Höhe der Kurbelachse feststehenden wagerechten Gleitführung zwang - 
läufig abwechselnd vor- und zurückschiebt. 


Kl. 81. Nr. 367435. Schüttelrutsche. S. Peisen, Mariadorf 
(Rhld.). Der an der Rutsche a angreifende Motor zieht sie in die 
Höhe, wobei die Achsen S 
а der Laukrollen 6 in 
die Höhe wandern und 
a in die punktierte Stel- 
lung führen. Sobald der 
Kolben zurückgeht, fällt 
a in die ausgezogene 
Stellung, wobei gleichzeitig die verstellbaren Hemmschuhe с sich auf 


d aufsetzen, a bremsen und ihren Abwärtsgang stoßartig beenden., 


Kl. 88. Nr. 253680. Hydrau- 
Nische Entlastung für Turbinen- 
wellen. R. Honold, Ravens- 
burg. Am Umfang des äußeren 
Radkranzes a liegen Entlastungs- 
kammern zur Aufnahme des Ge- 
wichtes der Tarbinenwelle w. Die 
obere Kammer f ist durch den 
Spalt g mit dem Saugrohr, die 
untere e durch Oeffnungen c mit 
dem Druckrohr der Turbine verbunden. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Messung des Wasserverbrauches einer Turbine 
mit Hülfe eines chemischen Verfahrens. 


Geehrte Redaktion! 

Ihre Rundschau Z. 1914 S. 77 enthält eine Mitteilung über 
die Messung des Wasserverbrauches einer Wasserturbine mit 
Hülfe eines chemischen Verfahrens. Nach dieser Mitteilung 
stammt das Meßverfahren, womit schon öfters gute Erfolge 
erzielt wurden!), von Boucher. In Holland, wo dieses Ver- 
fabren zur Messung der Fördermenge von Kreiselpumpen 
seit Jahren häufig angewandt wird, besonders bei Kanalisa- 
tionspumpen, hat man es nach mir benannt. 

Ich lasse aus einem kalibrierten Gefäß eine konzentrierte 
Lösung von Natriumhyposulfit zuflieBen. Durch Titrierung 
mittels Jodlösung wird die Verdünnung ermittelt, welche der 
Druckleitung der Pumpe entnommene Proben erfahren haben. 
Hieraus und aus der Menge der 5 welche in der 
Zeiteinheit mitgesaugt wurde, läßt sich die Fördermenge der 
Pumpe berechnen. 

Das Verfahren ist nicht neu; ich habe es zum ersten 
Male mitgeteilt in »De Ingenieur 1900 S. 130%), später, als 


1) Z. 1918 S. 1280. 
2) Nieuwe methode ter bepaling van de waterhoeveelheid geleverd 
door centrifugaalpompen, door F. van Iterson. 


Angelegenheiten 


Hr. George Westinghouse, dem die Grashof-Denk- 
miinze des Vereines deutscher Ingenieure bei Gele- 
genheit eines Festabends iiberreicht werden sollte, den die 
American Society of Mechanical Engineers unter Zuziehung 
von Vertretern befreundeter Vereine, auch des У, d. I., am 
3. Dezember 1913 in New York veranstaltet hatte, konnte 
wegen Krankheit dieser Sitzung nicht beiwohnen und hat 
seinen Dank in einem Schreiben abgestattet, dem wir folgen- 
den Satz entnehmen: 

»Ich betrachte die Denkmiinze nicht allein als eine 
Ehrung fiir mich, sondern zugleich als eine Ehrung fiir den 
Ingenieurberuf in den Vereinigten Staaten, und die Verleihung 
der Denkmünze als eines der Zeichen der Wertschätzung, die 
die verschiedenen amerikanischen Ingenieurvereine bei ihren 
deutschen Fachgenossen errungen haben.« 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiete aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 


ich viele Erfahrungen damit gesammelt hatte, in »Le Génie 
civile 1904 S. 411), wodurch sich das Verfahren in Frank- 
reich zu Wassermessungen für verschiedene Zwecke einge- 
führt hat. In den Berichten über Abnabmeversuche an Krei- 
selpumpen der holländischen Entwässerungsanlagen ist mein 
Verfahren öfters erwähnt, unter anderm bei den Versuchen 
mit der größten Kreiselpumpe der Welt von 400 cbm/min 
Leistung). 

Bei vielen der ersten Versuche in Holland wurden zur 
Kontrolle des Verfahrens gleichzeitig Messungen mit Ueber- 
lauf oder Flügelmesser vorgenommen, und es hat sich dabei 
immer die Zuverlässigkeit und bequeme Handhabung des 
chemischen Verfahrens gezeigt. 

Ob Herr Boucher das Verfahren früher gefunden hat als 
ich, entzieht sich meiner Beurteilung: ich wünsche nur zu 
erwähnen, daß ich es selbständig gefunden und ausgearbeitet 
habe 

Heerlen, 1. Februar 1914. F. van Iterson. 


1) Méthode chimique pour la mesure da débit des conduites d’eau, 
par F. van Iterson. 

2) De Iogenieur 1909 8. 149. Mitbreiding van het gemaal voor 
het Ambacht van West-Friesland genaamd »De Vier Noorderkoggen« 
te Medenblik, door Jos. С. van Dooren. 


des Vereines, 


fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, ....A beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Ausgegeben wird jetzt Heft 147: 

Ruff: Ueber die Herstellung feuerfester Gegenstände für 
Temperaturen über 2000“ in Oefen mit reduzierender 
Atmosphäre. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschuß unseres Vereines entworfenen 


Regeln für Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdrücken zum Preise 
von 50.4 von uns bezogen werden können. Die »Regeln« 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
»Regeln« zufließen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 
Geschäftstelle. 


Gelegentlich 
der 54sten Haupt- 
versammlung in 
Leipzig hat der 
Leipziger Bezirks- 
verein als Fest- 
gabe die neben- 
stehend abgebilde- 
ten Erinnerungs- 
teller (Wand- 
schmuck; 24 cm 
Dmr.) in den 
Kunstwerkstätten 
von Rosenthal an- 
fertigen lassen. 

Nachdem rd. 
1000 Teller von 
Mitgliedern des 
Vereines erwor- 
ben worden sind 
und noch fortge- 
setzt Bestellungen 


eingehen, hat sich 
der Leipziger Be- 
zirksverein ent- 
schlossen, eine 
letzte Neuan- 
fertigung von 
100 Paar Tellern 
vornehmen zu las- 
sen. Diese Teller 
werden in Paaren 
zum Preise von 
13,504 einschließ- 
lich Verpackung 
und Porto abge- 
geben. 

Bestellungen 
sind möglichst um- 
gehend an Hrn. 

Dr. L Kruft, 

Leipzig Stötteritz, 
Schönbachstr. 6, 
zu richten. 
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Der, Fabrikerweiterungsbau der Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz.) 


(hierzu Tafel 1 und Textblatt 3) 


Ne gei 


heute der Personenstand nach dem Einzug in einen mit den 
neuesten Einrichtungen ausgestatteten Neubau mit einem 
Sprung bei 3000 angelangt ist. Entsprechend dieser steigen- 
den Personenzahl war die Firma seit ihrem Bestehen genötigt, 
N in kurzer Aufeinanderfolge größere 


Die Entwicklung der Wanderer-Werke A.-G. steht selbst 
in der heutigen Zeit schnellen Industrie-Aufschwunges fast 
beispiellos da. Diese Firma wurde im Jahr 1885 von den 
aus dem praktischen Maschinenbau und der Feinmechanik 
hervorgegangenen Herren Joh. Bap- 


tist Winklhofer und Richard Jaenicke 
anfänglich als Fahrradhandelshaus 
gegründet und beschäftigte in der 
zugehörigen Werkstätte zunächst 
nur zwei Hülfskräfte. In der von 
vornherein ins Auge gefaßten Selbst- 
herstellung der Fahrräder waren 
jedoch schon nach Verlauf eines 
Jahres 22 Mann tätig, und die Zahl 
der Arbeiter stieg im Laufe weniger 


Arbeiterstand der Wanderer-Werke A.-G. von 1886 bis 1912/18. 


Arbeitsräume zu erwerben und ihre 
später nach Schönau bei Chemnitz 
verlegte Fabrikanlage ständig durch 
neue Shed- und Hochbauten zu er- 


weitern. Die bedeutendste Erweite- 
rung trat aber im Jahre 1913 durch 
die Inbetriebnahme des nachstehend 
beschriebenen Neubaues ein. 

Das Grundstück, auf dem der 
Neubau errichtet ist, bildet ein 


Jahre auf 100, 200 und 500, 8. 
Abb. 1. Noch vor Jahresfrist be- 


schäftigte die Firma rd. 2000 Ar- 


beiter und Angestellte, während 


Anzahl der Arbeiter 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
(Faehgebiet: Fabrikanlagen und Werk- 


statteinriohtungen) werden an Mitglieder 
des Vereines sowie Studierende und 
Sehfiler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 55 4 postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
5 J. Lieferung etwa 3 Wochen nach 0 
dem Erscheinen der Nummer. 


Rechteck von 162 m Länge, 82,5 m 
Breite und rd. 13365 qm Flächen- 
inhalt. Um es möglichst gut aus- 
zunutzen, wurde der Bau in Huf- 
eisenform angelegt. Von den bei- 
den 147,47 m langen und 25 m 
breiten Längsflügeln ist vorläufig 
derjenige an der Winklhofer-Straße, 
ferner das Kessel- und Maschinen- 
haus errichtet und bezogen, wäh- 
rend der zweite Flügel für die Er- 
weiterung in kommenden Jahren 
aufgespart ist. Das neue Gebäude, 

e e 09 7 se АЪЬ. 2 bis 4, besteht aus 5 durch- 
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schnittlich 4 m hohen Geschossen, von denen 
das Untergeschoß wegen des stark ansteigen- 
den Geländes (die Winklhofer-Straße steigt auf 
162 m Länge um 8,6 m) nur bis zur Hilfte 
des Gebäudes ausgeführt werden konnte. 
Zur schnelleren Abwicklung des Verkehrs 
mußten zwischen den beiden Flügeln Verbin- 
dungsbauten geschaffen werden. Um die Säle 
möglichst übersichtlich zu machen und von 
allen Einbauten, wie Treppenhäusern, Garde- 
roben, Aborten, Aufziigen usw., freizuhalten, 


Abb. 2 bis 4. Das neue Werk. 
Abb. 2. Maßstab 1 : 1500. N 
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hat man alle diese Nebenräume in den Uebergangsbauten unter- 
gebracht. Die Treppenhäuser können über einen tunnelarti- 
gen Durchgang, der die Winklhofer-Straße mit den Hof- 
räumen hinter den Gebäuden verbindet, schnell erreicht wer- 
den. Zu beiden Seiten dieses Durchganges sind Garderoben 
angeordnet. Auf diese Weise ist auch erreicht, daß kein ein- 
ziges Geschoß von einem Durchgang zerschnitten wird. Auch 
auf den Betrieb in den einzelnen Geschossen wurde bei der 
Anlage besondere Rücksicht genommen. In das Untergeschoß, 
das auf gutem gewachsenem Boden ruht, ist die Stanzerei mit 
dem dazu gehörigen Teillager verlegt, Abb. 5, s. Textbl. 3. 
Hier stehen die großen Rahmenpressen für den Motorwagen- 
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bau und etwa 40 weitere Stanzen, auf denen sämtliche Preß- 
teile für die verschiedenartigen Erzeugnisse der Fabrik her- 
gestellt werden. Außer durch Treppen und Aufzüge ist die- 
ses Untergeschoß mit dem darüber liegenden Erdgeschoß, 
wo sich das Hauptlager befindet, durch eine Hebevorrich- 
tung, Abb. 6, verbunden, mit der Bandeisen, Bandstahl und 
Blechtafeln bis zu 7 m Länge dem Teillager der Stanzerei im 
Untergeschoß zugeführt werden. 

Im Erdgeschoß liegt außer dem erwähnten Hauptlager 
der Automatensaal, der über 120 selbsttätige Maschinen zum 
Bearbeiten von Vorderrad-, Freilauf- und Uebersetzungsnaben 
für Fahr- und Motorräder sowie von Kleinteilen für den 
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Schreibmaschinen-, Werkzeug- und Motorwagenbau enthält. 
Die hier entstehenden Metallspäne werden nach vorheriger 
Entölung in einer Zentrifuge von einem Bandförderer, 
Abb. 7, selbsttätig in Wagen verladen. Im hinteren Teil des 
Erdgeschosses, der teilweise unter Erdoberfläche liegt, aber 
durch breite, mit weiß glasierten Verblendern ausgekleidete 
Lichtschächte erhellt wird, 
befindet sich außerdem 
noch die Abstecherei, wo 
das von den verschiedenen 
Abteilungen des Werkes 
zur Verarbeitung abgeru- 
fene Material auf die ge- 
wünschte Länge zuge- 
schnitten wird. Im Haupt- 
lager sind alle Materialien, 
genau nach Stärken und 
Arten geordnet, in eiser- 
nen, vom Fußboden bis zur 
Decke reichenden Regalen 
untergebracht, die durch 
einen fahrbaren elektri- 
schen Kran, Abb. 8, be- 
schickt werden. Dieser 
Kran wird mit den an- 
kommenden Blechen und 
Stangen bis zu 7 m Länge 
und 30 mm Dmr. mittels 
elektrischer Laufkatze un- 
mittelbar vom Anschluß- 
gleis aus beladen. Klein- 
teile, wie Schrauben, GuB- 
teile usw., werden vom 
Eisenbahnwagen aus durch 
ein eisernes Förderband, Abb. 9, in das Lager gebracht. 
Den Verkehr zwischen Hauptlager und Abstecherei vermit- 
telt eine unmittelbar an der Decke befestigte Hängebahn, 
Abb. 10, siehe auch Abb. 8, deren Laufkatzen zunächst über 
Wagen gehen, damit der Lagerverwalter stets über den 
Stand seines Lagers Auskunft geben kann. 

Im ersten Obergeschoß liegt die Motorwagen- und 
Motorenerzeugung, Abb. 11 und 12, s. Textbl. 3, die mit den 
Werkstätten für Zusammenbau, der Sattlerei sowie einigen 
Lackier- und Trockenräumen das ganze Stockwerk mit Aus- 


Schnitt c-d. 
geplant 


| 


Abb. 6. Hebevorrichtung für Bandeisen und dergl. 
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während die andre, nach der Zwickauer Straße gelegene 
Hälfte den 1200 Arbeiter fassenden Speisesaal und daran 
anschließend Dampfküche, Kühlraum und Vorratkammern 
enthält. Ein besonderer Speiseraum für die Beamten ist 
ebenfalls vorhanden. Der die Front beherrschende Turm 
birgt in seinem obersten Raum einen Wasserbehälter von 
rd. 100 cbm Inhalt. Die 
Küche, Abb. 15, ist nicht 
allein mit vier Dampfkoch- 
kesseln von 400 ltr Inhalt 
und drei kleineren Kipp- 
kesseln, sondern auch mit 
allen für den Großbetrieb 
erforderlichen Hülfsmaschi- 
nen, wie Kartoffelschälma- 
schine, Geschirrspülma- 
schine, Brot- und Fleisch- 
schneidemaschine usw., 
ausgestattet. 

Um große Fenster- 
flächen zu erzielen, und 
aus Rücksicht auf Feuer- 
sicherheit wurde der Bau 
aus Eisenbeton hergestellt. 
Trotz der ausehnlichen 
Breite der Säle sind nur 
zwei Säulenreihen vorhan- 
den, so daß die von Außen- 
mauer zu Außenmauer 
durchlaufenden 24 m lan- 
gen Betonbalken nur an 
zwei Stellen gestützt wer- 
den. Die Balken sind so 
bemessen, daß von dem 
Einbau von Nebenbalken parallel zur Längsachse des Ge- 
bäudes abgesehen werden kunnte. Die zwischen ihnen ein- 
gespannten geraden Decken haben zwischen 4,6 und 6 m 
wechselnde Breite und 1000 kg/qm Tragfäbigkeit. Obwohl 
bei der 147,47 m betragenden Linge des einen Flügels 
mit den durch Temperaturunterschiede entstehenden Span- 
nungen gerechnet werden mußte, hat man doch von dem 


Abb. 7. Späneförderung und Abfuhr. 
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nahme des Versandraumes beherrscht, und darüber im zwei- 
ten und dritten Obergeschoß der Schreibmaschinenbau, Abb. 13, 
s. Textbl. 3. Die Herstellung der Schreibmaschinen vollzieht 
sich in der Weise, daß im dritten Stock die gegossenen 
Gestelle, die Hebel usw. bearbeitet und für den Zusammen- 
bau vorbereitet werden. Im zweiten Stock werden die Ma- 
schinen fertig zusammengesetzt, geprüft und verpackt. Die 
Kisten mit den Maschinen gelangen von hier aus auf eine 
Rollbabn, Abb. 14, die durch die Decke des ersten Stock- 
werkes bis zu einer Verladerampe an der Bahnseite führt, 
so daß die Kisten unmittelbar in die Eisenbahnwagen ver- 
laden werden können. 

Das vierte Stockwerk beherbergt in seiner nach der 
Bahnseite zu gelegenen Hälfte die technischen Bureaus: 
Direktoren- und Empfangzimmer, Patentbureau, Zeichnungs- 
ausgabe, Lichtpauserei und photographische Dunkelkammer, 


Einbau der ursprünglich geplanten zwei Ausdehnfugen Ab- 
stand genommen. Trotzdem hat sich während des Baues 
weder ein Riß noch sonst eine wahrnehmbare Verschiebung 
gezeigt. Die rd. 14 qm großen Fenster lassen Licht in 
großer Fülle eintreten, so daß selbst die Mitten der rd. 24 m 
breiten Säle reichlich erhellt werden. Die Fensterflächen sind 
durch senkrechte Riegel in 3 Felder geteilt; die äußeren haben 
seitlich aufklappbare Fensterfliigel, während sich die Flügel 
des Mittelfeldes, wie Abb. 16 zeigt, um wagerechte Achsen 
nur wenig klappen lassen. Während der Arbeitzeit strömt 
frische Luft nur durch die geöffneten Flügel des Mittelfeldes 
über Kopfhöhe ein, wodurch Zugerscheinungen fast völlig ver- 
mieden sind. Während der Arbeitsunterbrechungen werden 
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die Flügel der Außen- 
felder der Fenster 
ganz geöffnet, so daß 
eine Lüftanlage ent- 
behrt werden Konnte, 
obwohl ein Saal al- 
lein mit etwa 450 
Arbeitern besetzt ist. 

Die Fensterbrü- 
stungen sind aus 
Backsteinmauerwerk 
hergestellt, ebenso. 
sind die als Gerippe 
für die Außenmauern 
dienenden Betonsäu- 
len mit Backstein 
umkleidet, Abb. 17. 
Das Gebäude ist im 
übrigen außen zum 
größten Teil mit dem 
in neuerer Zeit viel- 
fach angewandten 
Muschelkalk verputzt 
und an den Hofseiten 
mit glasierten Ziegeln 
verkleidet. Die Be- 
dachung der Auf- 
bauten und Türme, 
die Dachrinnen und 
die Abfallrohre be- 
stehen aus Kupfer. 
Die Fußböden haben in denjenigen Räumen, wo viel Oel 
verwendet wird, Zementbelag, in den übrigen Sälen sowie 
den Aborten und Treppenhäusern Asphaltbelag. Damit sich 
die Treppenstufen nicht zu schnell austreten, sind ihre Vor- 
derkanten mit eisernen Roststäben belegt, die zur Sicherung 
gegen Ausgleiten mit Blei ausgegossen sind. 

Das schnelle Wachstums des Unternehmens hat schon 
oft die Verlegung ganzer Betriebsabteilungen gefordert. Aus 
diesem Grunde war man von Beginn des Baues an darauf 


Abb. 9. 
Förderband für ankommende Stückgüter mit Kleinteilen. 


Bei a Verladerampe mit Gleis anschluß. 


bedacht, Vorgelege und Transmissionen, Maschinenunter- 
bauten usw. derart zu befestigen, daß sie sich ohne große 
Mühe entiernen und anderswo anbringen lassen. Zu die- 
sem Zwecke wurden in die Betonbalken mittels Schablonen 
Löcher eingelassen, Abb. 18 und 19 durch welche die 
Schrauben zum Befestigen von [-Eisen hindurchgesteckt 
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Abb. 8. Beschickkran für das Hauptlager. 
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werden können. Die- 
se [-Eisen nehmen 
Querträger auf, an 
denen die Hänge- 
lager festgeklammert 
werden. Alle Trans- 
missionen und Vor- 


gelege laufen auf 
Kugellagern. 
Auch für die 


Lichtanlage wurden 
die erforderlichen 
Tausende von Holz- 
dübeln und die ver- 
bleiten Isolierrohre 
in den Beton mit 
eingestampft, um das 
kostspielige und zeit- 
raubende Ausspitzen 
zu umgehen. Die 
Räume werden durch 
200- bis 600 kerzige 
Metallfadenlampen 
nach dem halbindi- 
rekten Verfahren be- 
leuchtet, das eine 
gleichmäßige Licht- 
verteilung liefert. In 
jedem Stockwerk sind 
etwa 140 Lampen an- 

geschlossen. 

Für die Beheizung des Werkes können den Turbinen 
im Kraftwerk je nach der Belastung bis zu 14 t/st Zwi- 
schendampf von 2,5 at Ueberdruck entnommen werden. Der 
Gesamtbedarf des Neubaues beträgt unter Annahme von 
20 vH Anheizzuschlag 2100000 WE. Die Heizkörper be- 


Abb. 10. 
Hängebahn zwischen Hauptlager und Abstecherei. 
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stehen aus Rohrschlangen 
von 51 mm l. W., die sich 
unterhalb der Fenster hin- 
ziehen Nur in den Bureau— 
räumen sind gegossene 
Gliederheizkörper einge- 
baut, denen durch ein 
Druckminderventil Dampf 
von etwa 0,06 at Ueber- 
druck zugeführt wird Das 
in der Heizanlage entste- 
hende Niederschlagwasser 
wird im Keller in einen 
Behälter gesammelt und 
von da mit Hülfe einer sich 
selbsttätig einschaltenden 
Kreiselpumpe in den Spei- 
sebehälter des Kesselhau- 
ses gedrückt. 

Die einzelnen Geschosse 
sind, wo erforderlich, durch 
leicht versetzbare Wände 
geteilt. Damit die Arbeiter 
durch den Verkehr und die 
Beförderung der ferligen 
Stücke nicht gestört wer- 
den, sind an den Seiten 
der Säle Laufgänge von 2% m Breite abgeteilt, Abb. 20, die 
von der eigentlichen Werkstätte durch 1,2 m hohe Brust- 
mauern aus Beton getrennt sind. In diesen Gängen sind 
auch die Waschtische (Reihenwaschtische mit Kalt- und Warm- 
wasserversorgung) untergebracht. 

Die fünf Stockwerke des Neubaues sind durch vier 
Aufzüge miteinander verbunden, wovon einer die fertigen 


WE" SS 


Abb. 14. Rollbahn für Schreibmaschinenverladung. 


Motorwagen "befördert. Die Aufzüge haben zum Teil elek- 
trische Hebel-, zum Teil Druckknopisteuerung. Die Verbin- 
dung des neuen Werkes mit der alten Fabrik vermittelt ein 
unter der Winklhofer-Straße durchlaufender Tunnel von rd. 
200 m Länge. Der in diesem Tunnel verlegte Schaukel- 
förderer, Abb 21 bis 25, verbindet sämliche Stockwerke des 
alten und des neuen Werkes und besorgt die Zu- und Ab- 
fubr der fertigen und halbfertigen Erzeugnisse. Der Schau- 
kelförderer ist so eingerichtet, daß er zum Zweck des Bela- 


Abb. 15. Küche. 
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Abb. 16. 
Schnitt durch ein Fenster. 


dens stillgesetzt werden 
kann, jedoch nur dann, 
wenn eine leere Schale 
an der Beladestelle eintrifft. Ist das Stück auf die Schaukel 
gelegt, so wird seitlich ein Schieber eingestellt, welcher be— 
wirkt, daß die Schaukel, wenn sie am Bestimmungsort an- 


Abb. 17. Backsteinverkleidung der Betonsäulen. 


langt, den Förderer anhält und gleichzeitig eine Glocke in 
Tätigkeit setzt. Durch den Tunnel laufen ferner die Dampf-, 


Licht- und Wasserleitungen, außerdem noch neben dem Schau- 
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Abb. 18 und 19. Befestigung der Transmissionen an den Betonbalken. 


kelförderer ein etwa 2 m breiter Gang, der mit Handwagen 
befahren werden kann. Von diesem Gang aus steigen in 
den verschiedenen Gebäuden des alten und des neuen Werkes 
die Fahrstühle auf, so daß man von jeder Stelle des Werkes 
zu einer beliebigen andern gelangen kann, ohne ins Freie 
zu treten. 

Die Werkzeugmaschinen arbeiten mit elektrischem Ein- 
zel- und Gruppenantrieb. Der erforderliche Strom wurde 


Abb. 20. Laufgang mit Waschtischen. 


vor Errichtung des Neubaues zum größten Teil durch das 
städtische Elektrizitätswerk gedeckt. Die in den Winter- 
monaten mehrfach auferlegten Sperrzeiten zwangen jedoch 
die Wanderer-Werke, ein eigenes Kraftwerk, Abb. 26, Textbl. 3, 
Abb. 27 bis 32, Tafel 1, sowie Abb. 33 und 34, anzulegen, 
das mit Rücksicht auf etwaige spätere Erweiterung іп der süd- 
östlichen Ecke des Grundstückes untergebracht wurde. Bei 
der Inbetriebnahme betrug der gesamte Strombedarf des 
Werkes etwa 600 KW für Kraft- und 350 KW für Licht- 


Abb. 21. 
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zwecke. Der Maschinenraum, Abb. 34, 
hat Platz für vier Turbodynamos von je 
1000 KW bei 3000 Uml./min, wovon vor- 
erst zwei aufgestellt sind. Da fließendes 
Wasser für die Kondensation nicht zur 
Verfügung steht, mußte ein Kühlturm 
von 500 cbm/st Leistung errichtet wer- 
den. Beide Dampfturbinen sind, wie 
erwähnt, für Zwischendampfentnahme bis 
zu 14 t/st eingerichtet und mit Drehstrom- 
erzeugern gekuppelt, die Strom von 525 V 
und 50 Per./sk durch motorisch betätigte 
Oelschalter am Schaltbrett abgeben. Der für Kraftzwecke be- 
stimmte Strom wird mit etwa 500 V durch Kabel den Ver- 
teilungstafeln der einzelnen Betriebe zugeführt, der Licht- 
strom dagegen wird auf 290 V transformiert und als Ein- 
phasenstrom mit herausgeführter Nulleitung verwendet, wobei 
die Spannung nur 110 V beträgt. Obschon die eine Turbo- 
dynamo ganz in Reserve gehalten wird, ist das Kraftwerk 
noch an das städtische Elektrizitätswerk angeschlossen, damit 


Abb. 24 und 25. Spannstelle bei b in Abb. 21. 
Maßstab 1: 100, 
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bei Nacht, wenn der Betrieb ruht, die Brunnenpumpen und 
die Notbeleuchtung in Tätigkeit gesetzt werden können. Die- 
ser Anschluß hat noch den Vorteil, daß beim Anlaufen der 
Turbinen die Motoren der Kondensationsanlage gleich ange- 
lassen werden können, also der Auspuffbetrieb und das lästige 
Umschalten auf Kondensation vermieden sind. Außerdem 
wird das Netz der Notbeleuchtung selbsttätig an das städti- 
sche Elektrizitätswerk angeschlossen, wenn aus irgend einem 
Grunde der Strom des eigenen Werkes ausbleibt. 


Tunnei mit Schaukelförderer zwischen dem alten und dem neuen Werk. 


Maßstab 1: 800. 
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Der Fabrikerweiterungsbau дег Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz. 
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Abb. 22 und 23. Antriebstelle bei a in Abb. 22. 


Maßstab 1: 100. 
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Das für vier Dampfkessel bemessene Kesselhaus, Abb. 33, 
enthält zurzeit zwei zu einer Gruppe vereinigte Dreiflamm- 
rohr Heizröhrenkessel mit doppelten Dampfräumen von je 
600 qm Heizfläche und 13 at höchstem Betriebsüberdruck mit 
eingebauten engröhrigen Ueberhitzern für 7500 kg/st Dampf 
und 350° Für den Rauchabzug sorgt ein 72m hoher Kamin 
von 2,7 m oberer 
lichter Weite. Die 

Kessel sind mit 
selbsttätigen Rostbe- 
schickern ausgestat- 

tet und werden 
selbsttätig durch den 

Speisewasserregler 
gespeist, der eine 
Duplex-Dampfpum- 
pe in Betrieb setzt. 
Als Aushülfe ist eine 
siebenstufige Krei- 
selpumpe mit elek- 
trischem Antrieb vor- 
handen. Die Speise- 
wasserbehälter für 
Kalt- und Kondensa- 
tionswasser liegen in 
einem Raum über 
den Pumpen, so daß 
das Wasser den Pum- 
pen mit Gefälle zu- 
fließen kann. Außer- 
dem stehen die Pum- 
pen in Verbindung 
mit dem Rohrnetz 
der Feuerhydranten, 
so daß bei Feuers- 
gefahr an jeder Stelle 
des Werkes Wasser 
mit etwa 8 at Ueber- 
druck zur Verfügung 
gestellt werden kann. 

Das Betriebs- und 
Speisewasser wurde 
bisher durch einen 
Brunnen von 17 
cbm/st Liefermenge im alten Werk gedeckt. Wegen des 
steigenden Wasserbedarfes, und um in allen Fällen von der 
örtlichen Wasserversorgung unabhängig zu sein, legte man 
neben dem neuen Maschinenhaus einen neuen Brunnen an, 
der in 73 m Tiefe eine starke Wasserader anschneidet. 
Eine Bohrlochpumpe, die in 58 m Tiefe eingebaut ist, hebt 
aus diesem Brunnen 30 cbm/st. 
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Abb. 33. Kesselhaus. 
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Die auf dem Anschluß- 
gleis einlaufenden Kohlen- 
wagen werden über eine 
Brückenwage und eine Dreh- 
scheibe bis an das Kessel- 
haus gefahren und dort mit- 
tels Wagenkippers, Abb. 35, 
in einen Betonbehälter ent- 
leert. Ein Kurvenförderwerk 
hebt die Kohle in die über 
den Kesselfeuerungen ange- 
ordneten, je 11 Doppelwagen 
fassenden Silos, aus denen 
sie über selbsttätige Wagen 
in die Schüttrümpfe der Rost- 
beschicker gelangt. Die beim 
Abschlacken und Reinigen der 
Roste entfallenden Rückstände 
gelangen in Silos, die unter- 
halb der Feuerung vor die 
Kessel gebaut sind, und von 
da mittels Aschenwagens und 
Aufzuges in einen hochliegen- 
den Aschen- und Schlacken- 
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E E EH ST", silo; aus diesem werden Fuhr- 


werke oder Eisenbahnwagen 
unmittelbar beschickt. Kessel- und Maschinenhaus sind große, 
etwa 2C m hohe Hallen, deren Fußboden und Wände mit 
Platten verkleidet sind. Das Maschinenhaus hat bunt ver- 
glaste Fenster, kassettierte Decke und eine aus 33 Metall- 
fadenlampen von je 100 HK bestehende Lichtanlage. Der 
ganze mit der Krafterzeugung und Weiterleitung verbundene 
Betrieb arbeitet, fast 
selbsttätig. 

Beginn und Ende 
der Arbeitzeit wer- 
den durch Glocken, 
die in allen Räumen 

angebracht sind, von 
der elektrischen 
Hauptuhr aus selbst- 
tätig angezeigt. An 
diese Hauptuhr sind 
außer der mit weit 
hörbarem Stunden- 
schlage versehenen 
Turmuhr alle für die 
Stempelung der Zeit- 
karten іп den Werk- 
stätten aufgestellten 
Arbeiter- Kontroll- 
apparate angeschlos- 
sen. 

Im ganzen Werk 
sind an geeigneten, 
besonders kennt- 
lich gemachten Stel- 
len Feuermelder an- 
gebracht, durch wel- 
che eine die Ort- 
feuerwehr alarmie- 
rende Motorsirene 
in Tätigkeit gesetzt 

wird. 

Da bei der be- 
deutenden Ausdeh- 
nung des Werkes die 
im Betrieb beschäf- 
tigten Beamten oft 
nur schwer zu finden 

sind, so ist hierfür eine besondere Rufeinrichtung geschaffen 
worden; von der Fernsprechzentrale aus werden zu diesem 
Zwecke Morsezeichen an die in allen Räumen angebrachten 
elektrischen Signalhupen abgegeben. Hört ein Beamter sein 
Zeichen, so setzt er sich sofort mit der Zentrale in Verbin- 
dung, die ihm alsdann die Nachricht mitteilt. Mit dieser 
Einrichtung hat man die denkbar beste Erfahrung gemacht. 
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Der Neubau hat sich in allen Teilen gut bewährt. Der 
Gesamteindruck, Abb. 36, s. Textbl. 2, und Titelbild, ist von 
imponierender Mächtigkeit. Neben der Anpassung an die 
vorhandenen Bedürfnisse ist auch auf die kiinstlerisch-archi- 


Der Fabrikerweiterungsbau der Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz. 
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Abb. 34. Maschinenraum. 
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Fabrikgebäude und den Tunnel hindurchführende Schau- 
kelförderer, sind von Wilhelm Stöhr in Offenbach a. Main, 
die Hängebahn von Kaiser & Co., Kassel, die Kohlenför- 
derung von Carl Schenck G. m. b. H., Darmstadt, herge- 


tektonische Gestaltung Gewicht gelegt worden. Im Innern 
durfte selbstverständlich nur den Gesetzen der Zweckmäßig- 
keit, die sich bei solchen der Massenerzeugung dienenden 
Räumen in schematiscker Regelmäßigkeit äußert, Rechnung 
getragen werden. Die 
Außenseiten ergeben aber Abb. 35. 
durch die Betonung der 
Fensterpfeiler und durch 
die mit Kupferblech abge- 
deckten Simse eine vor- 
zügliche Wirkung. Der 
Abschluß an der Zwickauer 
Straße wird durch einen 
Eckturm gekrönt, zu dem 
später noch ein zweiter 
hinzukommen soll. 

Der von der Chem- 
nitzer Architekturfirma 
Zapp & Basarke entwor- 
fene Bau wurde von der 
Aktiengesellschaft für Be- 
ton- und Monierbau, Dres- 
den, und von der Bau- 
firma Fiedler Nachf., Chem- 
nitz, ausgefiihrt. Die Her- 
stellung der 72 m hohen 
Esse übernahm die Firma 
Н. К. Heinicke, Chemnitz. 
Die Dampfkessel stammen 
aus den Werkstätten der 
Sächsischen Maschinenfa- 
brik vorm. Rich. Hartmarn 
in Chemnitz, die eine 
Turbine wurde von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg A.-G., Nürnberg, die andre von den Maffei-Schwarz- 
kopfi-Werken in Berlin geliefert. Mit der Lieferung der 
beiden von den Turbinen angetriebenen Dynamos und der 
Schaltanlage wurden die Siemens-Schuckert Werke betraut. 
Die Fördervorrichtungen, insbesondere der durch sämtliche 


Kipper für Kohlenwagen. 


stellt worden. Die im neuen Brunnen befindliche Bohr- 
lochpumpe wurde von Gebr. Sulzer in Winterthur und 
Ludwigshafen a. Rh. geliefert. Die Lastaufzüge sind zum 
Teil von A. Stigler in München, zum Teil von Unruh & 

Liebig in Leipzig, welche 
auch den Wagenkipper 
lieferten, gebaut, die Be- 


leuchtungsanlage ein- 


schließlich der Lampen 
von der AEG, Zweig- 
stelle Chemnitz, die son- 


stigen Installationen, wie 
Wasser- und Dampflei— 
tungen, von Gebr. Thost, 
Chemnitz, die Dampfhei— 
zung für die Werkstatt- 
und Bureauräume von Jeg- 
linsky & Tichelmann, Dres- 
den, geliefert. Die Fern- 
sprechanlage mit Selbstan- 
schluß der Teilnehmer 
stammt von Siemens & 
Halske, Zweigstelle Chem- 
nitz, die Schwachstroman- 
lagen, Rufeinrichtung, Sig- 
nalglocken usw. von Max 
Kohl A. G., Chemnitz. 


Zusammenfassung. 


Es wird in kurzen Zii- 
gen der Anfang 1913 be- 
zogene Neubau der Wan- 
derer- Werke A.-G. in Schö- 
Das neue Werk ist die 


Chemnitz beschrieben. 


nau bei 
größte Erweiterung, welche die genannte Firma seit ihrem 
Bestehen vorgenommen hat, und gehört angesichts seiner 
zweckmäßigen Einrichtung und des vorzüglich organisierten 
äußeren und inneren Verkehrs zu den modernsten Industrie- 
bauten im Königreich Sachsen. 
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Schulz: Die Hoangho-Brücke. 


Die Hoangho-Briicke. » 


Bearbeitet von Heg ierungs-Baumeister a D. Bruno Schulz in Berlin-Halensee und der 
R Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavsburg. 


(Fortsetzung von 8. 249) 


Baukosten. In der folgenden Uebersicht sind aus den 
fünf Angeboten die wesentlichsten Angaben über Eisenauf- 
wand und Baukosten zum Vergleich zusammengestellt. 


kleinster Krümmungshalbmesser größer als 2000 m ist. 
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der Nordseite ist die Uebergangstrecke 14,9 m, auf der Süd- 
seite 22 m lang. 


Zusammenstellung 2. 


Auf 


1) Gate- 3) Königs- 4) Augsburg-Nürnberg, 
hoffnungs- 2) Harkort und Werk Gustavsburg 5) Union 
Name des Werkes hütte Gründung: Laurahatte mit | ohne Gründung: 
Gründung: R. Schneider | Gründung: Luftdruck- | Luftdruck- | Е. Н. Schmidt 
Е. Н. Schmidt Gustavsburg gründung | griindung 
Länge der Strombrücke . . . . 2. 2 2 2 wm 533,275 517,600 590,0 539,0 — 523,8 
> » Flutbrücken ‘ ‚ . » 722,125 740,595 677,0 782,0 — 731,2 
» » ganzen Brücke swischen den Auflagern der | | 
Widerlager » 1255,400 1258,195 1 267,0 1 271,0 — 1 255,0 
Kosten des Unterbaues: 
Strombrücke 4 1142 191,10 762 211,70 885 117,08 971532.81 | 947 217,81 1250 812,10 
Flutbrücken » 469 401.10 424 710,80 763 618.48 617 858,55 617 858,55 408 042,00 
insgesamt . . : . . «= » 11611592,50 [1186 922,50 |1648 735,56 | 1592 391,36 1565076,86 | 1653 854,10 
eiserner Ueberbau: - | 
. Strombrücke insgesamt t 2371,073 1792 4094 2 135,054 — 2104 
» tar Im 4,446 3,463 6,940 8,961 — 4,017 
Flutbrücken insgesamt. > 2660.884 1838 2516 1807,19 ` — 1814 
a) Gewichte » fur im » 3,685 2,182 8,715 2,469 D 2,481 
ganze Brücke insgeaa mt 5 031,957 3 630 6 610 3 942,251 — 3918 
» tar im 4,008 2,885 5,217 3,102 — 3,122 
Strombrucke «a. 6 41420 272,72 [1173 760,00 2456 400,00 1313 068,00 — 1857 080,00 
b) Kosten | Flutbrücken . . : 2 2 2.0.0.» 1593 869,2 1203 890,00 1509 600.00 11111 432,00 — 1170 030, 00 
ganse Brücke . » 13014 142,24 [2377650.00 3966 000,00 |2 424 500,00 2 424 500,00 | 2527 110,00 
Neben- und allgemeine Unkosten . > 444 650,00 620 298,50 725759,44 517873,64 | 517 873,64 431 073,00 
Kosten der Brücke: | 
insgesammt... »15070 384,74 |4 184871,00 | 6340495,00 [4534 765,00 4 507 450,00 | 4611 537,10 
für 1m Strombrücke . . s ..... » » 5384,83 4478,11 6 629,38 4810,89 4760,22 5 475,92 
>» 1 > Flutbrücken e 3 044,90 2520,95 3588,13 2652,59 — 2383,68 
> 1 » Gesamtstützweite о eS ‚ ‚ ‚ ж a ЭЖ 4038,86 3 326,09 5004,34 3 567,87 | 8546,38 3674,53 
Eisenpreis für 1 t montiert ; » 599 655 600 615 | — 645 
erforderliche Zuschläge, um die Entwürfe. gen die 
gleiche Grundlage zu bringen » 92080,00 328 920,00 183 946,30 171537,00 | 171537,00 92 080,00 
Gesamtkosten einschließlich der Zuschläge: 
im ganzen Жы оз. юй ои! ы » |5162464,14 |4508 791,00 16524441,20 14706 302,00 4678987.00 14703 617,10 
fOr im der Gesamtstützwelte ТИЕ" » 4112,81 3953,54 5149,51 3702,83 8681,34 8747,90 


1) Entwurf der Gutehoffnungshütte, Oberhausen, 
und von F.H. Schmidt, Altona, Abb. 11 bis 27. 


Der Entwurf sieht für das 1255,4 m lange Bauwerk im 
ganzen 17 Brückenöffnungen vor, wovon 5 auf das Stromge- 
biet und 12 auf das Flutgebiet kommen. Für die Strom- 
brücke ist eine Mittelöffnung von 115,2 m angeordnet, an die 
sich 2 Seitenöffnungen von је 100,9 m und 2 weitere Neben- 
öffnungen von je 72,325 m anschließen. Die. Strombrücke 
wird mit dem südlichen Widerlager durch eine Flutbrücke 
von 71 m Stützweite verbunden. Nach Norden hin schließen 
sich an die Strombrücke 3 Gruppen von Flutbrücken an, 
von denen die erste 3 Oeffnungen von 71m, die mittlere 
4 Oeffnungen von 64 m und die nördliche 4 Oeffnungen von 
Gu m Stützweite hat. 

Die drei Hauptöffnungen der Strombrücke liegen in einer 
Wagerechten (Schienen-Oberkante—+ 41,50 m), deren Länge 
317 m beträgt. Die nördliche Nebenöfinung der Strombrücke 
und die Flutbriicken auf der. Nordseite liegen in einem Ge- 
fälle von 1: 140. Auf der Südseite ist für die Nebenöffnung 
der Strombrücke und die Flutbrücke ein Gefälle 1: 100 vor- 
gesehen. Die Ueberginge von der Wagerechten in die ge- 
neigten Strecken werden durch Parabelbögen vermittelt, deren 


— e 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und 
Eisenbau) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Die Ueberbauten sollen bei den unsicheren Verhältnissen 
des Untergrundes eine statisch bestimmte Lagerung erhalten. 
Dazu ist für die Hauptträger der Strombrücke ein Gerber- 
Fachwerkträger gewählt, der aus 2 Trägern mit frei vorkra- 
genden Armen, 2 angehängten Schleppträgern und einem 
eingehängten Mittelstück besteht. Die Kragträger haben 
eine Stützweite von 100,9 m, einen äußeren Kragarm von 
14,9 m und einen inneren 29,2 m langen Kragarm. Die 
Schleppträger und der mittlere eingehängte Träger haben 
56,80 m Stiitzweite. Die Hauptträger der Flutbrücken sind 
als einfache Trapezträger mit Dreiecksteilung ausgebildet. 

Die Fahrbahnkonstruktion besteht aus Längs- und Quer- 
trägern. Für das Traggerippe der Fußwege sind Fachwerk- 
träger angeordnet. Quer- und Längsträger sind fest mit- 
miander vernietet und durch einen wagerechten Verband 
miteinander verstrebt, so daß die Fahrbahnkonstruktion in 
sich eine starre Tafel bilde, die innerhalb der Haupt- 
träger liegt. 

Die Querschnitte der Brücke zeigen eine Entfernung der 
Hauptträger von Achse zu Achse von 8,5 m. Von der zwi- 
schen den Hauptträgern vorhandenen lichten Breite entfallen 
4,060 m auf die Fahrbahn für den Eisenbahnverkehr und je 
1,75 m auf die Fußwege. Fahrbahn und Fußwege sind durch 
1,20 m hohe Geländer voneinander getrennt. 

Für die Gründung der Strompfeiler, Abb. 19 und 20, 
sollen zahlreiche Fundamentstützen möglichst tief und mit 
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möglichst großer Reibungsfläche in den Lehmboden hinein- 
getrieben werden, um sowohl durch die Reibung an den 
Wandungen, als auch durch die Aufstandflächen für die 
Pfeiler die nötige Tragfähigkeit zu erreichen. Da jedoch 
über die mit Sicherheit anzunehmenden Reibungswiderstände 
wie auch über die Tragfähigkeit der Sohle in den verschie- 
denen Tiefen keine festen Anhalte vorliegen, abgesehen von 
den Erfahrungen, die bei den Eisenbahnbrückenbauten an 
andern Stellen der Provinz Schantung gemacht waren, so 
wird ein Gründungsverfahren für die Stützen vorgeschlagen, 
bei dem diese einzeln durch einen um mindestens 50 vH 
höheren Druck in den Boden hineingepreßt werden sollen, 
als sie später ungünstigsten Falls zu tragen haben, und 


Abb. 12 bis 15. Filutbrückenpfeiler. 
Maßstab 1: 400. 
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bei dem es möglich ist, die sich als notwendig ergebende 
Tiefe in jedem Falle an Ort und Stelle festzustellen und so- 
mit das Einpressen unter Aufsetzen neuer Schüsse so lange 
fortzusetzen, bis die Stützen dem um 50 vH höheren Druck 
nicht mehr nachgaben. Die größte auf die einzelnen Stützen 
im Stromgebiet entfallende Last beträgt 50 t und somit der 
Druck, unter dem sie hineingetrieben werden sollen, min- 
destens 75 t. 

Für diese Stützen sind, Abb. 21 bis 26, hohle Rohre von 
50 em äußerem Durchmesser gewählt, die in ihrem unteren 
8 m langen Teil aus einem unten kegelig zugespitzten Hohl- 
zylinder aus Beton und Eisen von 10 mm Wanddicke mit 
einem unteren Schub aus Gußeisen bestehen. Auf diese Be- 
toneisenrohre setzten sich einzelne in fester Eisenkonstruktion 
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Abb. 11 bis 27. Entwurf der Gutehoffnungsbütte 


Abb. 11. Gesamtübersicht. 
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mit dem Unterteil verbundene Blechzylinder von ebenfalls 
50 em Dmr. und 7 und 8 mm Wanddicke, die aus einzelnen 
Schüssen von je 1,50 m Länge bestehen und jedesmal auf 
den Unterteil gesetzt und mit diesem vernietet werden sol- 
len, wenn der Unterteil durch die Rohrpresse um 1,5 m hin- 
eingedrückt ist, so daß man das Einpressen so lange fort- 
setzen kann, bis die einzelnen Rohre dem Druck von 


Abb. 16 bis 18. Srombrückenpfeiler. 
Maßstab 1:400. 
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75 t nicht mehr nachgeben. Die Betonrohre sollen an 
ihrem unteren Ende kegelig verjüngt und im Innern nur 
mit einer engen, nach oben sich erweiternden Oeffnung ver- 
sehen sein, so daß sie nur ein geringes Eindringen des Bo- 
dens in das Innere gestatten, und zwar so, daß der Hohl- 
raum in den Betonrohren größer ist als die Bodenmenge, 
die durch die untere Oeffnung bei dem Eintreiben in volle 
Tiefe in den Hohlraum hineindringen kann. Auf diese 
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und von F. II. Schmidt. 


Maßstab 174000. 
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d Lönge zwischen den Auflagern 1255, um 


Weise soll erreicht werden, daß der obere Teil des Eisen- 
betonrohres und ebenso auch das ganze obere, aus Blech- 
schüssen bestehende Rohre frei von Boden bleibt. 

Wenn das einzelne Rohr die verlangte Tragfähigkeit er- 
reicht hat, soll nach vorherigem Stampfen des im Eisen- 
betonteil befindlichen Bodens mittels eines aufgehängten 
schweren Eisenblockes zunächst das Betoneisenrobr bis etwa 
20 cm unter seiner Oberkante mit Zementmörtel 1:4 ausge- 
gossen werden; dann soll der Hohlzylinder mit Zement- 
beton im Mischungsverhältnis 1 Teil Zement und 2 Teile 
Sand, feiner Schotter oder Kies zunächst bis 12 m unter 
Oberkante Pfahl ausgefüllt werden; hierauf soll ein Eisen- 
gerippe, bestehend aus Rundeisen, die am unteren Ende in 
einen eisernen Ring eingeschraubt und dadurch unter sich 
in dem richtigen Abstand gehalten werden, bis auf diese 
Tiefe herabgelassen und das Rohr mit Zementbeton, wie oben 


Abb. 19 und 20. Gründung der Strompfeller. 


Maßstab 1: 200. 


Schulz: Die Hoangho-Brücke. 
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2 kgiqcm. Zum Vergleich ist angeführt, daß bei andern 
Brücken der Schantung-Eisenbahn unter ähnlichen Bodenver- 
hältnissen Pfähle aus I-Eisen N. P. 16 bei 12 m Länge bis 
zu 40 t Belastung tragen, was einem Reibungswiderstand 
von 5,7 t/qm entspricht. 

Die zum Eintreiben bestimmte Presse, die auf einem 
Pfablgeriist, Abb. 27, aufgestellt werden soll, besteht aus 
einer fabrbaren Brücke, die 12 Stück kleinere Wasser- 
behälter trägt, welche im gefüllten Zustand mit der 
Eisenkonstruktion zusammen rd. 100 t wiegen, und auf 
der eine durch eine Dampfmaschine betriebene Presse 
aufgestellt ist, und zwar so, daß beim Pressen bei jedem 
in Frage kommenden Stand mindestens 75 t zur Wir- 
kung kommen. Die Presse kann in der Stunde 3 Pres- 
sungen ausführen. Vorgesehen waren 2 derartige Pres- 
sen. Bei Bemessung der bei der Ausführung zu erwar- 
tenden. Leistungen ist 
jedoch nur damit ge- 
rechnet, daß täglich mit 
einer Presse 15 Pres- 
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beschrieben, ausgefüllt werden. Auf diese Weise werden in 
dem Blechzylinder Eisenbetonpfähle geschaffen, die auch, falls 
die Blechmäntel mit der Zeit durch Rost angegriffen und zer- 
stört sind;, imstande sein sollen, nicht nur die erforderliche 
Tragkraft auszuüben, sondern auch Biegungsspannungen auf- 
zunehmen. Die Eiseneinlagen der Rohre reichen oben etwa 
ı m über die Rohroberkante hinaus und sollen, wenn die 
Betonfüllung beendet ist, auseinander gebogen werden, um 
so die obere Betonlage zu verstärken und die Uebertragung 
des Druckes besser zu vermitteln. Vorgesehen ist zunächst, 
die Pfähle bis auf Ordinate + 7,5, also etwa 17 m unter die 
Fiußsohle, hinabzutreiben. 

Auf diese Weise sollen sämtliche zwischen dem süd- 
lichen Deich und dem nördlichen Vorland gelegenen Pfeiler 
gegründet werden, damit man eine etwaige Wanderung des 
Stromstriches und Kolkbildungen verhüten kann. Es ergibt 
sich dann höchstens ein Reibungswiderstand zwischen Stiitzen 
und Boden von 2, t/qm bei einer Sohlenpressung von 


es 17 
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Nach Fertigstellung des 
Geriistes soll dann die 
Pfeilerbaustelle mit 
einer 20 cm dicken höl- 
zernen Spundwand um- 
schlossen werden, die 
mit der Spitze bis etwa 5 m unter Flußsohle und mit Ober- 
kante bis +33,0 reicht, so daß auf diese Weise ein Arbeiten 
in ruhigem Wasser ermöglicht wird. Im Schutze dieser 
Spundwand, die stromaufwärts in einen spitzen Winkel aus- 
läuft, um so dem Betonkörper die Eisbrecherform zu geben, 
werden sodann die Rohre, wie vorher beschrieben, einge- 
preßt, bis die erforderliche Tragfähigkeit erreicht wird. Vor- 
her sollen zur Unterstützung des Betons im Innern der Pfei- 
ler hölzerne Rundpfähle von 30 cm Dmr., die bis + 18m 
in den Boden hineinreichten, eingerammt werden. Darauf 
soll, nachdem die Rohre im Innern mit Eisenbeton ausge- 
füllt sind, zwischen den Spundwänden der weiche Schlamm 
entfernt, eine grobe Sand- oder Kiesbettung eingebracht 
und auf dieser der Pfeiler bis / m unter Pfahloberkante 
betoniert werden. Der Beton soll mittels Kasten unter 
Wasser versenkt werden. 

Gleichzeitig mit dieser Betonschüttung soll der äußere 
Ring des Betonpfeilerkérpers zwischen äußerer Pfahlreihe 
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und Spundwand, sowie der Vorkopf des Eisbrechers mit 
einer fetteren Betonschicht ausgefüllt werden. Sollen sich 
bei dieser Art der Ausführung Schwierigkeiten ergeben, so 


Abb. 21 bis 26. Rohrstutzen der Strompfetler. 
Maßstab 1:30 und 1:150. 
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ist vorgeschlagen, die Pfähle bei sonst gleicher Ausführung 
mit 2 { schweren Rammbären in den Boden hineinzuram- 
men. Die spätere Beschreibung der ausgeführten Gründung 
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wird zeigen, daß dieses Verfahren ebenso wie die der übri- 
gen Wettbewerbentwürfe für die Sicherung der Strompfeiler 
bei weitem nicht ausgereicht hätte. 

Für die Gründung der Widerlager und der übrigen Pfei- 
ler sind quadratische Eisenbetonpfähle von [30 >< 30] gem 
Querschnitt und 11 m Länge vorgesehen. Dabei werden die 
Pfeilerbauten der Flutbrücken in zwei einzelne, von Spund- 
wänden umschlossene Grundpfeiler aufgelöst. 


Abb. 27. 


Eintreiben der Betonpfähle mit der Druckwasserpresse. 
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2) Entwurf der Firmen Harkort, Duisburg 
und R. Schneider, Berlin, Abb. 28 bis 34. 


Der Entwurf ordnet das südliche Widerlager außerhalb 
des Stromdeiches an, um eine Gefährdung dieser Stelle auf 
alle Fälle zu vermeiden und gelangt somit, da die Lage 
des nördlichen Widerlagers festliegt, zu einer Gesamtbrücken- 
länge von 1268,37 m mit insgesamt 30 Einzelöffnungen. Die 
Hauptstromöffnung bat bei einer lichten Weite von 107,45 m 
eine Stützweite von 110 m. An diese schließen sich nach 
Süden hin 5 Oeffnungen von je 50 m Spannweite und 48,15 m 
lichter Weite an. Nach Norden folgen auf die Hauptöffnung 
3 Stromöffnungen von je 50 m Spannweite und weiterhin 
21 Flutbrücken von 34,5 m Spannweite. 

Die fünf mittleren Oeffnungen liegen in einer rd. 315 m 
langen Wagerechten (Schienenoberkante + 41,50); von hier 
aus liegen die Oeffnungen im Gefäll, nach Süden im Ver- 
hältnis 1:100 bis auf Ordinate + 39,972 m über dem süd- 
lichen Widerlager und nach Norden im Verhältnis 1: 450 
bis auf Ordinate 39,742 über dem nördlichen Widerlager 
fallend. Die Bauhöhe der Hauptöffnungen und der südlichen 
Flutbrücken, wo die Fahrbahn unten liegt, beträgt 1,26 m 


bezw. 1,32 m bis Schienen Oberkante, die Konstruktionshöhe 
der nördlichen Flutbrücken mit obenliegender Fahrbahn 


5,47 m. ` 
Für die Ueberbauten sind, ebenfalls in dem Bestreben, 


Abh. 28 bis 34. Entwnrf der Gesellschaft 


Abb. 28. Gesamtübersicht. 
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nur statisch bestimmt gelagerte Bauwerke zur Anwendung 
zu bringen, durchweg einfache Balken auf zwei Stützen ge- 
wählt. Das aus Blechträgern gebildete Fahrbahngerippe be- 
dingt für die Brücken mit untenliegender Fahrbahn bei der 
geforderten lichten Weite von 4,40 m und einer größten Gurt- 
breite von 0,70 m eine Hauptträgerentfernung von 5,10 m. 
Bei den Brücken mit obenliegender Fahrbahn sind die Haupt- 
träger 4 m von einander entfernt. Die 1,75 m breiten Fuß- 
gängerstege liegen außerhalb der Hauptträger auf Kragarmen. 
Sie haben für die ganze 
Brückenlänge auf bei- 
den Seiten Geländer, 
um einen Querverkehr 
über das Eisenbahn- 
gleis zu verhindern. 
Die Unterbauten haben 
| eine gewöhnliche Pfahl- 


Abb. 29 bis 31. Yiutbrückenpfeiler. 
Maßstab 1:400. 


7 gründung, bei der der 
ungünstigen Beschaffen- 
heit des Untergrundes 
nur durch die verhält- 
nismäßig geringe Be- 
nel lastung von 25 t für 
1 Pfahl Rechnung ge- 
tragen ist, wobei zu- 
dem noch angenommen 
ist, daß durch die Be- 
tonsohle selbst keine 
Druckübertragung statt- 
finden soll. Für die 
-- Strompfeiler sind höl- 
zerne Rundpfähle in 
Aussicht genommen, 
deren Pfablspitzen auf 
Ordinate -+ 10, also 
12 m unter dem tiefsten 
Punkte des Flußbettes 
liegen sollen. Außerdem sind die vorgenannten Pfeiler mit 
Spundwänden, die bis 2 m unter die Fundamentsohle rei- 
chen, umgeben und um die Pfeiler herum eine Steinschüt- 
tung vorgesehen. 

Die übrigen Pfeiler sollen auf Eisenbetonpfählen ge- 
gründet werden, damit man die Höhenlage der Fundament- 
sohlen möglichst dem Gelände anpassen kann. Als geringste 
Rammtiefe ist hierbei Ordinate + 19 angenommen, so daß 
die Pfahlspitzen noch rd. 3 m unter der vorhandenen Fluß- 
soble liegen. 
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3) Entwurf der Vereinigten Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg 
A.-G., Zweiganstalt Gustavsburg, Abb. 35 bis 41. 


In diesem Entwurf, der von dem Preisgericht zur Aus- 
führung empfohlen wurde, wird das südliche Widerlager 
ebenfalls hinter den Stromdeich gelegt, um ein Anschneiden 
dieses Dammes beim Bau zu vermeiden. Die ganze Brücken- 
länge beträgt zwischen den Endauflagern 1271 m und ist in 
1 Hauptstromöffnung von 128,713 m Spannweite, an die sich 
auf jeder Seite 2 Stromöffnungen von је 96 m und је 72 m 
Spannweite anschließen, ferner eine südliche Stromöffnung 
von 72 m und 15 nördliche Flutbrücken von je 48 m Stütz- 
weite geteilt. 

Die Schienenoberkante liegt über den drei mittleren Strom- 
öffnungen in der Wagerechten auf + 41,50 und fällt von da 
nach Süden im Neigungsverbältnis 1: 150 bis auf + 40,045 
und nach Norden im Verhältnis 1:150 bis auf + 36,137. 


Harkort und von R. Schneider. 


Maßstab 1: 4000. 
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Abb. 32 bis 34. Strombrückenpfeiler. 


Maßstab 1:400, 
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Die Ueberbauten, die in ihrer Gesamtheit einen ruhi- 
gen Anblick gewähren, haben eine durchweg untenliegende 
Fahrbahn. Es sind dafür aus den schon zuvor erwähnten 
Gründen ebenfalls nur statisch bestimmt gelagerte Bau- 
werke gewählt, und zwar für die drei mittleren Strom- 
öffnungen ein Gerbertriger mit im Mittelfelde liegenden 
Gelenken, für alle übrigen Oeffnungen einfache Trapezträ- 
ger. Sämtliche Tragwände der Ueberbauten sind als Stän- 
derfachwerk mit steigenden und fallenden Diagonalen und 
unterem Zwischenfachwerk ausgebildet; ihr gegenseitiger Ab- 
stand beträgt durchweg 4,80 m. Die Fußstege sind deshalb 
außerhalb der Haupttriger auf Fachwerkauslegern anzu- 
ordnen. 

In der Absicht, den Boden nach Möglichkeit zu ver- 
dichten und außerdem große Reibungsflichen zu erzeu- 
gen, ist eine Pfahlgründung gewählt. Jedoch sollen die 
eigentlichen Fundamentkörper so tief hinunterreichen, daß 
ihre Unterflächen von irgend welchen Auskolkungen nicht 
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Schulz: Die Hoangho- Brücke. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenienrr. 


Abb. 35 bis 41. Entwurf der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg 


Abb. 35. Gesamtübersicht. 
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erreicht werden können, um eine Verminderung des Bo- 


Abb. 39 bis 41. Strombrückenpfeiler. 
denwiderstandes gegen Seitenbewegungen der Pfähle oder Maßstab 1: 400. 
Abtrennungen der Fundamentkörper von den Pfählen aus- 
zuschließen. Ferner soll mit Rücksicht auf den reichen 
Gehalt des Flußwassers an leicht löslichen Sinkstoffen die 
Anwendung von Schüttbeton nach Möglichkeit umgangen 
werden. Dazu soll auf eine gute Trockenhaltung der Bau- 
grube hingewirkt werden. Für die Widerlager und Fluß- 
pfeiler ist hierzu eine Umschließung der Baugruben mit 
Abb. 36 bis 38. Flutbrückenpfeiler. 
Maßstab 1:400. 
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hölzernen Spundwänden vorgesehen, in deren Schutz unter 
Wasserhaltung die Gründungsarbeiten vorgenommen werden 
sollen. Für die vier Pfeiler der Strombriicke sind offene 
Senkbrunnen, in denen die Grundpfähle später geschlagen 
werden sollen, in Vorschlag gebracht. Jedoch sollen die 
Brunnen derart eingerichtet sein, daß unter Umständen sofort 
der Druckluftbetrieb daran angeschlossen werden kann. Der 


Pfahlrost soll bei allen Unterbauten aus [-Eisen N.P. 25 
bestehen, die, wenn nötig, mit Holzfütterung zu versehen 
sind, wobei der größte Pfahldruck zu 30 t angenommen ist. 
In den Senkbrunnen können, sobald die vorgeschriebene 


Tiefe erreicht ist 
den, wenn zuvor, bei Druckluftbetrieb, die Senkkastendecke 


„ die Pfähle natürlich erst geschlagen wer- 


wieder abgenommen ist. Da die Pfäble eine Länge von 
14 m haben und mit ihrem oberen Ende ungefähr 3 m 


Abb. 42 bis 49. Entwurf der Dortmunder Union 


Abb. 42. Gesamtübersicht. 
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und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., Zweiganstalt Gustavsburg. 


Ma8stab 1: 4000. 
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unter N.W. liegen sollen, so wird sich die Anwendung von 
Rammaufsätzen (Jungfern) nicht umgehen lassen. Dazu ist 
angenommen, daß auch in der offenen Baugrube der Wasser- 
stand mindestens 3 m unter N.W. gehalten werden kann. 
Solle sich auch nach vollständigem Versenken des Kastens 
bei Druckluftbetrieb die völlige Trockenhaltung der Bau- 
grube nicht ermöglichen lassen, so solle nach Schlagen 
sämtlicher Pfähle der Druckluftbetrieb nochmals angeschlos- 
sen und hiermit der Füllbeton in das Innere des Senk- 
kastens eingebracht werden. 


Abb. 43 bis 46. Fiutbrückenpfeiler. 
Maßstab 1: 400. 
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4) Entwurf der Firmen Union, Dortmund, und 
F. H. Schmidt, Altona, Abb. 42 bis 49. 


Es ist eine Brückenlänge von insgesamt 1255 m vorge- 
sehen, wobei das südliche Widerlager um 6,50 m von der 
Hinterkante des dortigen Stromdeiches zurückgeschoben ist. 
Hiervon entfallen auf die Hauptstromöffnung 126 m, auf dic 
beiden anschließenden Nebenstromöffnungen je 78 m und auf 
die nächstfolgenden Nebenöffnungen je 46,8 m. Zum süd- 
lichen Widerlager hin folgen dann 2 weitere Nebenöffnungen 


und von F. H. Schmidt. 


Maßstab 1: 4000. 
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von je 49,8 m Spannweite, während sich nach Norden hin 
1 Stromöffnung von 46,80 m und 18 Flutbrücken von je 40 m 
Spannweite anschließen. 

Die Schienenoberkante der Hauptöffnung liegt auf 
+ 41,50 in der Wagerechten und fällt von hier aus nach 
den Widerlagern hin südlich im Verhältnis 1:180 bis auf 


Abb. 47 bis 49. Strombrückenpfeiler. 
Maßstab 1: 400. 
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Abb. 50 bis 56. Entwurf dor 


Abb. 50. Gesamtübersicht, 
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Abb. 54 bis 56. Strombräckenpfeller. | Abb. 51 bis 53. Filutbrückenpfeiler. 
Maßstab 1: 400. MaBstab 1: 400. 
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pIli [>Ч dortigen Deichkrone eine lichte Höhe von 5,549 m frei ge- 


halten. Die Ueberbauten der fünf mittleren Stromölfnungen 
sind auch hier durch Gerberbalken, die aus 2 Kragträgern, 
2 Schleppträgern und einem eingehängten Mittelstiick bestehen, 


ҮЛҮ, | in einfachem Dreieckfachwerk überbrückt. Die bis 


— Sr. 250 zu 15 m aufsteigenden Tragwände haben eine gegen- 
un? U e 723770 эке itige Е ee | 
— - CCC seitige Entfernung von 8,35 m, so daß auch die Fuß- 


=: e wege innerhalb der Hauptträger Platz finden, wobei 
neben dem 4,18 m breiten freien Profil der Eisenbahn 
beiderseits für die Gehwege eine Breite von 1,75 m 
verbleibt. Ueber den übrigen Stromöffnungen lie- 
gen Fachwerk-Parallelträger, deren Hauptträger eben- 


| 1 | | 
Wei — — — =} == = zu =e 7 » D “ч .. 
ge Sp | үр р: RS F 11 falls 8,35 m Abstand haben. Bei den Flutbrücken 
а In Li НЕ Sas et в > 2 Sa e .. e А 
ТТТ ` ГГ ТЇШ ТЕПТИ sind die Tragwände mit Rücksicht auf ihre ge- 
A заза з ringere Höhe zugunsten des Materialverbrauches 


die auf 4,80 m von Achse zu Achse zusammengerückt 
und die 1,75 m breiten Fußwege auf Auslegern ver- 
legt. Die Gesamtbreite des Ueberbaues beträgt hier 
zwischen den Außenkanten der Geländer 8,67 m. Um 
an Kosten für den Unterbau zu sparen, hat man bei 
den Flutbrücken die festen und die als Pendelstützen 
ausgebildeten beweglichen Lager benachbarter Brük- 
ken auf dem gleichen Pfeiler vereinigt, so daß nur 
die Hälfte der Unterbauten wagerechte Kräfte auf- 
nimmt. 

Die Unterbauten sind nach den gleichen Grund- 
zügen wie beim Entwurf Gutehofinungshütte-Schmidt 
gestaltet. | 


1 


de 270 
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5) Entwurf der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte, Abb. 50 bis 56. 


Der sich durch die größere Mittelöffnung und die 


be- — 20 


+ 40,25 und nördlich im Verhältnis 1:156 bis auf + 35,71. | Linienführung seiner Ueberbauten von den sonst ziemlich 
Die lichten Höhen über H. H. W. betragen hierbei 7,269 m in | gleichartig gestalteten übrigen Bearbeitungen merklich ab- 
der Hauptöffnung und 1, 704 m am tiefsten Punkte der ge- | hebende Entwurf sieht eine Gesamtbrückenlänge von 1267 m 


samten Ueberbauten. Am südlichen Widerlager ist über der vor, die in eine Hauptstromöffnung von 150 m, 4 Nebenstrom- 
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öffnungen von je 110 m und 13 Flutöffnungen von je 52 m 
Spannweite zerfällt. 

Die Schienenoberkante verläuft über den drei Mitteloff- 
nungen wagerecht auf + 41,5, fällt von da nach Süden und 
Norden im Gefälle 1:100 bezw. 1:150 und erreicht über 
den entsprechenden Widerlagern die Ordinaten + 40,40 m 
und + 36,35 m. 

Die Tragwände der Ueberbauten sind, um eine große 
Materialersparnis zu erreichen, durchweg als Gerber-Fach- 
werkträger ausgebildet, und zwar über den Flutbrücken als 
Parallelträger mit steigenden und fallenden Diagonalen. Bei 
den Strombrücken sind die Tragwände der äußeren Schlepp- 
träger und der mittlere Koppelträger als Halbparabelträger 
mit schwach gekrümmten Obergurten ausgebildet, während 
die Kragträger 3 Gurtungen erhalten, deren untere und mitt- 
lere annähernd parallel verlaufen, während der Obergurt an 
den Strompfeilern bis zu einer Höhe von 32 m emporgezogen 


4153520. 
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ist. Gleichzeitig sind die Auflagerpunkte über den Strom- 
pfeilern um 5,75 m unter die Untergurtachse herunterge- 


. rückt, indem in den anschließenden Feldern die äußeren 


Diagonalen verlängert und Verstrebungen nach den folgenden 
Knotenpunkten eingelegt sind. Es ist auf diese Weise eine 
Ersparnis an Unterbaumaterial erzielt, allerdings liegen an- 
derseits die Lagerpunkte ziemlich nahe über H. H. W. Das 
System ist durch Einziehen von Blindstäben innerlich statisch 
bestimmt erhalten. Der gegenseitige Abstand der Hauptträ- 
ger beträgt bei allen Brücken 9,30 m; Fahrbahn und Fuß- 
gängerwege finden daher in vorgeschriebener Breite inner- 
halb der Tragwände Platz. Die Gründungen sind von MAN 
Werk Gustavsburg in gleicher Weise wie für den eigenen 
Entwurf bearbeitet. 

Bei der gewählten großen Trägerhöhe ist es angängig, 
sowohl im Untergurt als auch in den Ebenen des Obergurtes 
Windverbände anzuordnen.' (Fortsetzung folgt.) 
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Das Elektro-Stahlwerk 
der Sosnowicer Röhrenwalzwerke und Eisenwerke: A.-G., Sosnowice.) 


Von Oberingenieur W. Kunze in Berlin. 


(Schluß von S. 262) 


Beim festen Einschmelzen folgen in der ersten Stunde 
des Arbeitens Kurzschlüsse und Unterbrechungen, d. h. 
augenblickliche hohe Ueberlastungen und gänzliche Ent- 
lastungen, häufig in Bruchteilen von Sekunden aufeinander, 
Die Trägbeit der Massen verlangt eine gewisse Zeit für die 
Aenderung der Umlaufzahl, ohne die eine Entladung und 
Wiederaufnahme der Leistung nicht möglich ist. Bei den in 
Betracht kommenden Schwungmomenten ist der Abfall der 
Umlaufzahl des Umformers in der außerordentlich geringen 
Zeitspanne zwischen zwei aufeinanderfolgenden Belastungs- 
fällen nicht groß genug, als daß der für einen völligen Aus- 
gleich erforderliche sehr bedeutende Leistungszuschuß von 
den Schwungmassen voll bestritten werden könnte. In die- 
ser Erkenntnis haben die Bergmann-Elektrisitäts-Werke den 
Belastungsausgleich noch dadurch zu vergrößern gesucht, daß 
sie die Drehstromdynamo des Umformers für einen beson- 
ders großen Spannungsabfall einrichteten. Infolgedessen ist 
die abgegebene Drehstromspannung bei hoher Stroment- 
nahme niedrig, bei niedriger hoch, so daß also das Pro- 
dukt aus Strom und Spannung, d. h. die Leistung, eine aus- 
gesprochene Neigung hat, gleich zu bleiben. Zur Verstär- 
kung dieser Erscheinung und namentlich zur Festsetzung 
einer bestimmten einstellbaren höchsten Belastung dient ein 
Schnellregler Bauart Fuß, Abb. 11, der in seiner Wir- 
kungsweise an den bekannten Tirril-Regler erinnert. Wie 
bei diesem wird durch abwechselndes Einschalten und Kurz- 
schließen des Nebenschluß-Widerstandes der Erregermaschine 
die Drehstromspannung geregelt. Eingeleitet wird die Be- 
tätigung durch den Ankerstrom des Umformermotors. Wie 
aus Abb. 2 ersichtlich, ist an diesen Stromkreis ein Neben- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Eisenhüttenwesen 
und Elektrotechnik) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studie- 
rende und Sehüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 
50 4 postfrei abgegeben. Andre Besieher zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Ersebeinen der Nummer. 


schluß gelegt, der ein Stromsolenoid im Schnellregler speist, 
das seinerseits auf den Kontakthebel einwirkt. Mit steigen- 
dem Ankerstrom wird die Erregung geschwächt und dement- 
sprechend die Drehstromspannung vermindert. Ein Sinken 
des Ankerstromes hat die umgekehrte Wirkung. Die Zug- 
kraft des Stromsolenoides wird durch ein am andern Ende 
des Kontakthebels angreifendes Spannungssolenoid, das von 


Abb. 11. 
Schaltplan des Schnellreglers, Bauart Fuß. 
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den Ankerklemmen der Erregermaschine gespeist wird, aus- 
geglichen. Der Kontakthebel ist in den Angriffspunkten bei- 
der Kräfte, nämlich der Erregung und des Motor Ankerstro- 
mes, schwingbar gelagert und kann daher jeder einzelnen 
oder beiden zugleich folgen. Für die genaue Einstellung 
des besten Regelgrades sind ein Gewichthebel, ein Feder- 
spanner und eine einstellbare Oeldimpfung vorhanden. Der 
Nebenschlußwiderstand der Erregermaschine wird etwa 10- 
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A Gesamtleistung des Ofens (Primärklemmen-Transformator) 


mal in 1 sk eingeschaltet und kurzgeschlossen. Die Kon- 
takte bestehen aus Platin. 

Natürlich kann die beschriebene Vorrichtung die elek- 
trischen Vorgänge im Umformer nur dann beeinflussen, wenn 
er wenigstens teilweise belastet ist. Da sie keinen unmittel- 
baren Einfluß auf den Stromverbraucher hat, kann sie bei 
völliger Unterbrechung des Lichtbogens am Ofen eine Be- 
lastung des Kraftwerkes nicht herstellen. Wenn es in diesem 
besondern Fall auch weniger darauf ankommt, weil nur die 
größten Stöße unmittelbar störend wirken, so sind verhältnis- 
mäßig große Entlastungen doch unangenehm, weil sie an die 
Aufmerksamkeit der Bedienungsmannschaft des Kraftwerkes 
erböhte Anforderungen stellen. Diesem Mangel ist durch 
die Wahl einer Ofenschaltung abgeholfen worden, bei der 
ein bestimmter Teil der zugeführten Leistung ganz unab- 
hängig von den Vorgängen im Lichtbogen-Stromkreis dau- 
ernd aufrecht erhalten bleibt. Wenn angenommen wird, daß 
durch die Bodenelektroden rd. 25 vH der Gesamtleistung 
umgesetzt werden, so beträgt die Belastung des Kraftwerkes 
durch den Ofenbetrieb auch bei völliger Unterbrechung des 
Lichtbogens immer noch 0,85 - 25 für den Ofen +15 vH für 
Umformerverluste und Leistungen = rd. 36 vH der Normal- 
belastung. Tatsächlich tritt aber sehr selten eine vollstän- 
dige Unterbrechung des Lichtbogens an allen drei Elektro- 
den auf. Meist erlischt der Lichtbogen nur an einer. In 
diesem Fall ist aber die Entlastung wesentlich geringer, wie 
sich aus der folgenden Durchrechnung eines Beispieles er- 
gibt. Darin bedeutet: 

L, die in den unteren Elektroden umgesetzte Leistung, 
In » » » oberen » » » 

L = Lo L., die gesamte elektrische Ofenleistung, 

е„ die Phasenspannung der Lichtbogenelektroden, 

ip den Phasenstrom der Lichtbogenelektroden, 


е, = ҮЗ e, die wirksame Spannung zwischen zwei 
Lichtbogenelektroden bei Sternschaltung. 


Wenn angenommen wird, daß L. = 0, 25 L ist, so ist 
Lo = 0, 75 L. Die Bodenleistung ist von Unterbrechungen 
des Lichtbogens unabhängig, bleibt also gleich. Die im 
Lichtbogenstromkreis umgesetzte elektrische Leistung beträgt 
bei drei eingeschalteten Elektroden 


Abb. 12 bis 15. Schaulinienaufnahme einer vollständig 


— — 


B im Bodenstromkreis umgesetzte elektrische Leistung 


5 3. 
Loa — 3 tp Cp == V3 ёр Cry 


bei nur zwei eingeschaltcten Elektroden im gleichen Strom- 
kreis 


La = 2 ip ty = gek 
d. b. bei Unterbrechung des Lichtbogens an einer Elektrode 
vermindert sich die im gesamten Lichtbogenstromkreis um- 


gesetzte Leistung um 33'/; vH. Infolgedessen bleibt bestehen: 


75. 7/3 = 50 vH für die Lichtbogen, 
25 » » den Boden, 
15 » »» Umformer, 


zusammen 90 vH 


statt 115 vH beim normalen Betrieb mit 3 Lichtbogenelek- 
troden. In Hundertteilen ausgedriickt, tritt also nur eine 
Entlastung bis auf 78,3 УН ein. Um festzustellen, wie weit 
die theoretischen Erwägungen von der Praxis bestätigt wer- 
den, hat man die Anlage genau untersucht, worauf nach- 
stehend näher eingegangen werden soll. 

Zur Vermeidung von Beobachtungsfehlern sind sämtliche 
Untersuchungen unter reichlicher Verwendung von aufzeich- 
nenden Geräten durchgeführt worden. Die Geräte wurden 
bei jeder Messung gleichzeitig eingeschaltet und die Papier- 
streifen durch Uhrwerke ganz gleichmäßig vorgeschoben. 
So brauchte man die jeweils gewonnenen vier Schaulinien nur 
mit den Anfängen oder Enden in Uebereinstimmung zu brin- 
gen, um einen einwandfreien Vergleich der gegenseitigen 
Beeinflussung vou Leistung, Spannung und Stromstärke der 
verschiedenen Stromkreise in jedem Zeitpunkt zu erhalten. 


Erste Reihe von Messungen, Abb. 12 bis 15. 
Einsatz Nr. 38 vom 5. Mai 1913. 


Schaulinie A: Aufnahme der gesamten für den Ofenbetrieb 
verbrauchten Leistung während der vollständigen Verar- 
beitung eines Einsatzes. 

Schaulinie B: Aufnahme der gesamten im Bodenstromkreis 
umgesetzten Leistung. 

Schaulinie C: Verlauf der primären Stromaufnahme in einer 
Phase. 
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durchgeführten Charge mit festem Einsatz. 
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С Primärstrom in einer Phase 


Schaulinie D: Primäre Spannungsänderung zwischen 2 Phasen 
bei den verschiedenen Betriebsvorgängen. 


Meßschaltung: Die Meßschaltung ist in Abb. 16 dar- 
gestellt. Daraus geht ohne weiteres hervor, daß die Linien 
A, С und D vor den Primärklemmen des Ofentransformators 

aufgenommen worden sind, 

Abb. 16. B dagegen hinter den Se- 

MeBschaltung für die Schaulinien- kundärklemmen des Poten- 

ll! tialreglers. Sämtliche Auf- 

nahmen erstrecken sich 

über die ganze Arbeits- 
dauer. 


von der Dreksiromalnomo 
— — 


Auswertung der 
Schaulinien. 


Schaulinie A: Der 
allgemeine Verlauf der 
Linie läßt deutlich erken- 
nen, daß die vom Ofen 
verbrauchte elektrische 
Leistung um einen festen 

Mittelwert schwingt. Die- 
ses Merkmal ist bezeich- 
nend für die Wirkung des 
Schnellreglers, der hier auf 
eine Durchschnittsleistung 
von 470 KW eingestellt 
war. Ebensogut hätte er 
aber auch für jede andre 
bei den verfügbaren Mit- 
teln noch zulässige Lei- 
stung eingestellt werden 

können. Die Linie würde dann unter Beibehaltung derselben 

Charakteristik etwas höher oder tiefer verlaufen. Nach drei- 

stiindigem Betrieb wurde der Schnellregler auf rd. 1% ust ab- 
geschaltet, und es ist deutlich erkennbar, daß dadurch die 
mittlere Leistungslinie ganz wesentlich an Stetigkeit verliert. 


Die aufgezeichneten Leistungsschwankungen während 
des ersten Zeitabschnittes beim Einschmelzen bestätigen die 
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D primäre Spannung zwischen zwei Phasen bei den verschiedenen Betriebsvorgängen 


eingangs aufgestellte, in Fachkreisen bekannte Behauptung, 
daß beim festen Einsatz der Betrieb zuerst am unruhigsten 
ist. Beim Nachsetzen fester Stoffe in der Zeit zwischen 4 
und 5‘ sind die Schwankungen schon wesentlich geringer, 
hauptsächlich wohl deshalb, weil bereits ein Sumpf geschmol- 
zenen Eisens vorhanden ist und daher die festen Stoffe nicht 
mehr ganz unvermittelt nachrutschen können. Die sonst noch 
erkennbaren kleineren Schwankungen stammen von der 
Stromquelle oder von solchen Störungen im Bade, die durch 
das Oeffnen der Ofentiiren, Einwerfen von Zusätzen, Riihren 
und Fertigmachen der Schlacken herbeigeführt werden. Bei 
diesen Arbeiten wird unter voller Bodenheizung abwechselnd 
eine Lichtbogenelektrode nach der andern hochgezogen, 
und es tritt eine entsprechende Entlastung ein. Bemerkens- 
wert ist noch, daß die Beobachtung der Regelstrommesser 
für die Lichtbogenelektroden einen Anhaltpunkt für die 
Bildung der weißen Schlacke liefert. Wenn sich die Strom- 
messer zu beruhigen anfangen und die Zeiger schließlich 
fast stillstehen, ist dies ein Zeichen, daß die Bildung der 
dünnflüssigen gleichmäßigen weißen Schlacke gut gelingt. 
Sämtliche Linien bringen den ruhigen Gang vor dem Ab- 
schlacken, d. i. kurz vor 7*°, deutlich zum Ausdruck. Beim 
Abschlacken selbst wird der Ofen leicht gekippt und die 
Lichtbogenelektroden werden hochgezogen, aber nur soweit, 
bis die Lichtbogen ganz unterbrochen sind, nicht soweit, daß 
die Deckelofinungen freigegeben werden. Die Bodenheizung 
bleibt beim Abschlacken und auch beim Abstich voll einge- 
schaltet. Da ihre Leistung zu diesen Zeiten primär gemes- 
sen rd. 160 KW beträgt, wird mehr als / der Gesamthei- 
zung von ihr übernommen, und es liegt daher auf der Hand, 
daß die Möglichkeit dieser Weiterheizung während der ge- 
nannten metallurgischen Arbeiten wesentliche Vorteile bietet. 
Beim Abschlacken bestehen sie darin, daß eine Abkühlung 
des Schmelzbades verhindert wird, beim Abstich, daß sich 
ein Bär im Ofen auch beim kalt abzugießenden Einsatz 
nicht bilden kann. Der Boden wird beim Abstich so kräftig 
geheizt, daß der Einsatz gewissermaßen bis zum letzten 
Tropfen vergossen werden kann. 

Schaulinien В, C und р. Die Linien können nur im 
Vergleich miteinander und mit A behandelt werden. 
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Theoretisch müßte, eine Stromquelle von gleichbleiben- 
der Leistung und Spannung vorausgesetzt, die Leistungslinie 
im Bodenstromkreis eine Gerade sein, denn es können keine 
plötzlichen Aenderungen des Widerstandes in diesem Strom- 
kreis auftreten. Wie aus Abb. 12 bis 15 hervorgeht, trifft 
diese Ueberlegung auch ohne weiteres zu, sobald die Licht- 
bogenelektroden ausgeschaltet sind. Die nicht durch Ver- 
stellung des Potentialreglers willkürlich erzielten Aenderun- 
gen der Linie B (durch L, S und С kenntlich gemacht) sind 
darum ausschließlich auf Beeinflussung durch Vorgänge im 
Kraftwerk oder im Lichtbogenstromkreis zurückzuführen. 
In dieser Beeinflussung liegt die beabsichtigte Eigentümlich- 
keit der Anlage; sie wird durch selbsttätige Aenderung der 
Dynamospannung herbeigeführt. Die elektrische Boden- 
leistung ist eine unmittelbare Abhängige dieser Spannung 
und ändert sich mit dem Quadrat mit ihr. Sie verstärkt also 
die durch den Schnellregler und die Sonderbauart der Dreh- 
stromdynamo an und für sich vorhandene Neigung zur Ab- 
dimpfung der Leistungsschwankungen, indem sie bei wachsen- 
dem Strom im Licbtbogenstromkreis selbsttätig kleiner, bei 
abnehmendem Strom selbsttätig größer wird. Besonders deut- 
lich ist diese Eigenschaft während des Abschlackens zu be- 
obachten. Im Augenblick, wo die Lichtbogenleistung null 
wird, steigt die Bodenleistung ohne jeden Bedienungseingriff 
von 80 auf rd. 125 KW, Wie aus den Aufzeichnungen wäh- 
rend der Einschmelzzeit ersichtlich ist, versagt diese Puffe- 
rung auch nicht bei plötzlichen, dicht aufeinanderfolgenden 
Be- und Entlastungen. 

Der Vergleich der Linien A und B zeigt weiter, daß 
die Aenderung der Bodenleistung einer etwas größeren Träg- 
heit unterliegt als die der Gesamtleistung, was auf die magne- 
tische Trägheit des Potentialreglerfeldes zurückzuführen ist. 
Wie die nachstehende Ueberlegung zeigt, wirkt diese Neigung 
ebenfalls im Sinne einer guten Regelung. Das angewandte 
Verfahren zur Abdämpfung von Leistungsschwankungen be- 
ruht darauf, daß bei Elektrodenkurzschlüssen die Spannung 
sinkt. Bei gleichzeitiger augenblicklicher Entlastung der 
Dynamo durch die Bodenleistung würde der Spannungs- 
verminderung entgegengewirkt werden, und da die Strom- 
stärke proportional mit der aufgedrückten Spannung wächst, 
könnten die Stromstöße unerwünscht groß werden. Dadurch, 
daß die Bodenleistung den Schwankungen etwas verzögert 
folgt, gewinnen die Arbeiter an den Elektrodenwinden Zeit, 
den Kurzschluß fortzuregeln; dadurch steigt allmählich wieder 
die Dvnamospannung und damit die Bodenleistung. 

Die sonst allgemeine Uebereinstimmung der Charakte- 
ristik der Bodenleistung und der Primärspannung kann, wie 
dies in den Linien B und D an den mit P bezeichneten 
Stellen mehrfach geschehen ist, mit Hülfe des Potentialreglers 
willkürlich unterbrochen werden, d.h. es ist möglich, die 
Lichtbogen- und auch die Bodenheizung ganz unabhängig 
voneinander einzustellen. Die durch die Pufferung bedingte 
Abhängigkeit der beiden Stromkreise beginnt dann erst wie- 
der im Augenblick der vollendeten Einstellung. Die Linien 
in Abb. 12 bis 15 weisen diese durch die Schaltung von 
vornherein bedingte Unabhängigkeit der beiderseitigen Rege- 
lung deutlich auf. 

Die aufgezeichneten Spannungsschwankungen in der 
Linie D sind einesteils durch den Ofenbetrieb, andernteils 
durch das Kraftwerk veranlaßt worden. Der Deutlichkeit 
halber sind die schärfsten aus der ersten Ursache herrühren- 
den Spitzen durch Pfeile mit L und Р, die andern durch 
Pfeile mit C und S bezeichnet worden. Maßgebend für die 
Erkenntnis der jeweiligen Ursache ist die Feststellung, ob 
sich die Stromstärke im gleichen oder im entgegengesetzten 
Sinne mit der Spannung ändert. Im ersten Fall stammt die 
Beeinflussung aus dem Kraftwerk, im zweiten aus dem Ofen- 
betrieb. Die Verminderung der Verbrauchsleistung im Ofen 
hat eine Spannungserhöhung, die Vergrößerung eine Span- 
nungsminderung zur Folge. Wenn nur die Leistung im 
Lichtbogenstromkreis oder nur die Bodenleistung geregelt 
wird, besteht die Neigung zu einem gleichbleibenden Gesamt- 
verbrauch. Dieser Ausgleich würde vollkommen sein, wenn 
die durch den Spannungsabfall der Dynamo bedingte Lei- 
stungsänderung im Boden derjenigen im Lichtbogenstrom- 
kreis entspräche. Nebenbei sei bemerkt, daß die dadurch er- 


reichbaren Vorteile in keinem Verhältnis zu den aufzubrin- 
genden Kosten stehen würden. 

Bemerkenswert ist auch, wie der elektrische Ofen als 
Ausgleich für das Kraftwerk benutzt wird. Wie erwähnt, 
erzeugt das Werk Gleichstrom von 500 V. Diese Spannung 
muß unter allen Umständen aufrecht erhalten werden, weil 
sonst das Drehmoment und die Umlaufzahl der ange- 
schlossenen Gleichstrommotoren abfallen würden. Steigt nun 
die Belastung so, daß der Maschinenwärter die Spannung 
nicht mehr halten kann, so schaltet er den Schnellregler der 
Ofendynamo ab und regelt mit der Hand die Drehstromspan- 
nung herunter. Da am Ofen selbst von der Bedienung ohne 
Rücksicht auf die Spannung nur auf gleichbleibende Strom- 
stärke geregelt wird, so tritt eine Entlastung des Kraftwerkes 
ein. Sobald die Gleichstromspannung wieder über 500 V anstei- 
gen will, regelt der Maschinenwärter die Drehstromspannung 
hinauf. So werden alle verfügbaren Mittel voll ausgenutzt, und 
der Dampfturbinensatz im Kraftwerk arbeitet dauernd unter 
Vollast und mit bestem Wirkungsgrad. Besonders aus der 
Linie D ist deutlich zu ersehen, wie der Maschinenwärter 
immer wieder versucht hat, ob er mit einer höheren Dreh- 
stromspannung fahren konnte. Diese Versuche sind durch 
Pfeilstriche mit der Bezeichnung C kenntlich gemacht. Sie 
wirken rückläufig auf den Ofenbetrieb, indem jede Spannungs- 
änderung eine Leistungsänderung im Boden- und auch im 
Lichtbogenstromkreis hervorruft. Die in den Leistungs- 
linien A und B gleichfalls mit C bezeichneten Spitzen sind 
demnach nicht durch den Ofenbetrieb, sondern durch Einwir- 
kung vom Kraftwerk verursacht worden. 

Auch bei den mit 5 bezeichneten Spitzen ist der Antrieb 
zur Aenderung der elektrischen Verbältnisse von der Dynamo 
ausgegangen. Hier wurde aber durch den eingeschalteten 
Schnellregler geregelt. Bei der Beschreibung der Schaltung 
dieses Reglers wurde bereits erwähnt, daß die Betätigung 
von der im Ankerstromkreise des Umformermotors liegenden 
Gleichstromspule eingeleitet wird. Es kann nun vorkommen, 
daß stoßartige Ueberlastungen eintreten, die vom Röhren- 
werk, Walzwerk oder einem andern vom Ofen unabhängigen 
Betriebe herrühren. In solchen Augenblicken sinkt die 
Spannung im Kraftwerk und damit auch die Motorspannung 
am Umformer. Der Ofenbetrieb bleibt zunächst davon un- 
berührt, d. h. die Motorbelastung bleibt gleich. Infolgedessen 
steigt der Motorstrom; er verstärkt die Erregung des Motors 
durch die Verbundwicklung und ruft dadurch einen Abfall 
der Umlaufzahl des Umformers und eine Verminderung der 
Drehstromspannung der Dynamo hervor. Erreicht der Motor- 
strom trotzdem den höchsten Wert, auf den der Schnellregler 
eingestellt ist, so regelt dieser die Dynamospannung herunter 
und entlastet damit das Kraftwerk. Der Vorgang kann auch 
umgekehrt verlaufen, indem durch Abschaltung einiger Strom- 
verbraucher die Spannung im Kraftwerk steigt und der 
Schnellregler daraufhin den Leistungsverbrauch der Ofenan- 
lage steigert. Daraus ergibt sich die zuerst unwahrschein- 
lich anmutende Tatsache, daß durch den Schnellregler auch 
bei Leistungsscbwankungen, die mit dem Ofenbetrieb nichts 
zu tun haben, durch Regelung der Ofenleistung ein selbst- 
tätiger Belastungsausgleich herbeigeführt wird. 


Zweite Reihe von Messungen, Abb. 17 bis 20. 
Einsatz Nr. 37 vom 5. Mai 1913. 


Schaulinie A: Aufnahme der im Lichtbogenstromkreis um- 
gesetzten elektrischen Leistung. 

Schaulinie B: Aufnahme der im Bodenstromkreis umge- 
setzten elektrischen Leistung. 

Schaulinie C: Verlauf der sekundären Stromaufnahme in 
einer Phase des Bodenstromkreises. 

Schaulinie D: sekundäre Spannungsänderung zwischen zwei 
Phasen des Bodenstromkreises. 


Meßschaltung: Das Schema ist in Abb. 21 dargestellt. 
Sämtliche Aufnahmen sind hinter den Sekundärklemmen des 
Transformators oder Potentialreglers gemacht und erstrecken 
sich nur über einen Teil der Arbeitzeit, während der die 
größte Menge des Einsatzes bereits eingeschmolzen war. 
Die Messungen sollten feststellen, wie und in welchen Gren- 
zen die Bodenheizung verändert werden kann, und wie ihre 
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Abb. 17 bis 20. 


Schaulinienaufnahme während des Einsatzes Nr. 37 vom 5. Mai 1918. 


Leistung in Lichtbogenstromkreis (sekunoör) 


AW 
М EEE 
200 [= з= чо жск 
1 300 Адым йай, ET 
een 
00 556 
„ 
500 5 
AW 
20 
40 
67 
8 e 
700 
720 
90 
BO 


Abb. 21. 


A — — % ` i 
(== „ 
ZI Zi A 


Aenderung den Lichtbogenstromkreis beeinflußt, der wäh- 
rend der Messungen auf annähernd gleichbleibende Strom- 
stärken eingeregelt wurde. 


Auswertung der Schaulinien. 


Der allgemeine Ueberblick der Schaubilder 17 bis 20 
läßt erkennen, daß die drei Linien des Bodenstromkreises 
in ihrem Verlauf miteinander harmonieren, während die 
Schaulinie des Leistungsverbrauches im Lichtbogenstrom- 
kreis der Hauptrichtung nach ein genaues Spiegelbild dar- 
stellt. Eine Steigerung der durch den Boden eingeführten 
Leistung hat also in dieser Anlage, die auf eine gleich- 
bleibende höchste Leistung eingestellt ist, ein Sinken der 
Lichtbogenleistung zur Folge und umgekehrt. Wenn der 
Schnellregler am Umformer ausgeschaltet ist, dann würde es 
allerdings möglich sein, die Lichtbogenleistung unabhängig 
von der Bodenleistung gleich zu halten, nur müßten dann 
wegen der wechselnden Drehstromspannung bei wechselnder 
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Belastung die Kohlenelektroden nicht 
mehr nach Strom-, sondern nach Lei- 
stungsmessern eingestellt werden. 

Die Aenderung der Strom- und Lei- 
stungsaufnahme im Bodenstromkreis ist 
durch die Spannungsänderung verursacht, 
die willkürlich durch eine Betätigung der 
Druckknöpfe des Potentialreglers herbei- 
geführt wurde. Die betreffenden Steuer- 
stellungen sind in den Linien durch 
Pfeile mit dem Zeichen P besonders 
kenntlich gemacht. Die Schaulinien zei- 
gen, daß die Bodenleistung zwischen 40 
und 155 KW auf jeden beliebigen Wert 
eingestellt werden kann. Die Zeit der 
Einstellung vom kleinsten bis zum größ- 
ten Wert dauert nur den Bruchteil einer 
Minute. Die Einstellung selbst wird in 
sehr einfacher Weise durch einen einzi- 
gen Handgriff besorgt. Das ist möglich, 
weil die Spannung zwischen und die 
Stromstärke in den einzelnen Boden- 
elektroden in jedem Augenblick den- 
selben Wert hat und demnach die ge- 
samte Bodenheizung gemeinsam geregelt 
werden kann. Es ist verständlich, daß 
man bei dieser Bequemlichkeit von der 
Einstellbarkeit der Bodenheizung beim 
Einschmelzen, Reinigen und Fertigmachen 
des Stahles den ausgiebigsten Gebrauch 
macht. 

Die Schaulinie der Leistungsaufnahme 
im Lichtbogenstromkreis weist aus, daß 
je nach der Einstellung der Boden- 
heizung die umgesetzte elektrische Leistung zwischen 300 
und 400 KW schwankt. Die einzelnen im größeren Abstand 
darunter bleibenden Spitzen sind dadurch zu erklären, daß 
zu den betreffenden Zeiten Kalk zur Schlackenbildung ein- 
geworfen wurde, und daß aus diesem Anlaß die Lichtbogen- 
Elektroden einzeln nacheinander hochgezogen wurden. Die 
ersten Spitzen kurz vor 2?° lassen diese Vorgänge besonders 
deutlich erkennen. Hier kann man an den einzelnen Zacken 
deutlich sehen, wann die erste, zweite, dritte Elektrode ge- 
hoben und wieder gesenkt worden ist. Die kurz darauf- 
folgenden höchsten Spitzen rühren daher, daß der einge- 
worfene Kalk zunächst isolierend auf dem Schmelzbade liegt 
und zur Bildung eines Lichtbogens von den Elektroden ver- 
drängt werden muß, wobei ein augenblicklicher Kurzschluß 
auftritt. Die daherrührende Leistungssteigerung im Licht- 
bogenstromkreis wird durch eine entsprechende zwang- 
läufig eintretende Leistungsminderung im Bodenstromkreis 
ausgeglichen, wie bei der Verfolgung der mit Г, bezeich- 
neten Stellen in den einzelnen Schaulinien ohne weiteres 
erkennbar ist. 

Die mit $ bezeichneten Spitzen sind durch Ansteigen 
der primären Drehstromspannung veranlaßt worden. Das 
ist daraus zu erkennen, daß die Boden- und die Lichtbogen- 
leistung gleichzeitig angewachsen sind. Eingeleitet ist diese 
Erscheinung durch eine Spannungssteigerung im Gleich- 
strom-Kraftwerk, die den Schnellregler veranlaßt hat, die 
Erregung der Drehstromdynamo höher einzustellen. 


Dritte Reihe von Messungen, Abb. 22 bis 25. 
Einsatz Nr. 40 vom 8. Mai 1913. 


Schaulinie A: Aufnahme der Gesamtleistung des Ofens, ge- 
messen an den Primärklemmen des Transformators. 
Schaulinie B: Aufnahme der im Lichtbogenstromkreis um- 
gesetzten sekundären Leistung. 

Schaulinie C: Stromaufnahme in einer Phase des sekun- 
dären Lichtbogenstromkreises. 

Schaulinie D: Spannungsaufnahme zwischen zwei Phasen 
des sekundären Lichtbogenstromkreises. 


Meßschaltung: Das Schema ist in Abb. 26 darge- 
stell. Die Aufnahmen erstrecken sich ebenfalls nur über 
einen Teil der Arbeitzeit, während deren der Einsatz bereits 
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eingeschmolzen war. 


Die Messungen sollten feststellen, wie 
durch eine beliebige Regelung der Lichtbogenelektroden die 
Lichtbogenspannung, die Lichtbogenleistung und die Auf- 
nahme der primären Gesamtleistung beeinflußt werden. 


Auswertung der Schaulinien. 


Allgemein läßt das Schaulinienbild erkennen, daß die 
primäre Gesamtleistung, die sekundäre Lichtbogenleistung 
und die sekundäre Lichtbogen-Stromaufnahme den gleichen 
Verlauf aufweisen, während die sekundären Lichtbogen- 
spannungen entschieden entgegengesetzt verlaufen. 

Bei den Messungen der zweiten Reihe, Abb. 17 bis 20, 
wurde die Stromstärke der Lichtbogenelektroden gleich ge- 
halten, bei der dritten Reihe blieb dagegen die Stellung des 
Potentialreglers im Bodenstromkreis unverändert, und die 
Lichtbogenstromstärke wurde in Abständen von 5 min auf 
500, 1000, 1500, 2000, 2500 und 3000 Amp gleichbleibend 
eingeregelt. Damit diese Untersuchungen gelängen, wurde 
eine Zeit abgepaBt, wo der Ofen besonders ruhig arbeitete, 
wie z.B. kurz nach dem Aufbringen einer Kalkschlacke. 
Der Kalk wurde in der Zeit von 11°? bis 117’ eingeworfen, 
was an den Schwankungen der Linien erkennbar ist. 

Die Gegeniiberstellang der Strom- und Spannungsauf- 
nahmen im Lichtbogenstromkreis ergibt folgende Zahlen: 


V (verkettet) . 114 108 104 100 90 
Amp. 500 1000 2000 2500 3000 


Der Vergleich der Leistungsaufnahme im primären und 
im Lichtbogenstromkreis zeigt die schwache Neigung zweier 
sich einander nähernder Linien, deren Scheitelpunkt bei einer 
Höchstleistung liegt. Zur leichteren Erkennbarkeit dienen 
die nachstehenden aus den Linien ermittelten Zahlenreihen: 


im Lichtbogen 275 360 430 470 sr - 


125 115 105 95 KW. 


Der Unterschied entspricht der 
Leistung, die im Bodenstromkreis und 
zur Deckung der Verluste im gesam- 
ten sekundären Stromkreis umgesetzt 
werden mußte. Die Verluste werden 
mit wachsender Stromstärke größer, der Unterschied aber 
kleiner. Die Abnahme ist also lediglich auf die selbsttätige 
Verringerung der Bodenleistung zurückzuführen und bestätigt 
dadurch wiederum die bereits bei den vorhergehenden Mes- 
sungen gefundenen Ergebnisse. 


Zusammenfassung. 


Die Arbeit behandelt die neue Elektrostahlanlage der 
Sosnowicer Röhrenwalzwerke und Eisenwerke A.-G., Sosno- 
wice. Im ersten Teil werden die elektrischen Kraft- und 
Stromverhältnisse des Hüttenwerkes gestreift und die maß- 
gebenden Gesichtspunkte für den Entwurf der Neuanlage 
erörtert. Daran schließt sich die Beschreibung der Gesamt- 
anlage, deren maschineller und elektrischer Teil von den 
Bergmann-Elektrizitätswerken A.-G., Berlin, hergestellt und 
deren Ofen, Bauart Nathusius, von den Westdeutschen Thomas- 
phosphatwerken G. m. b. H., Berlin, gebaut worden ist. Der 
Turbo-Umformer, der Ofentransformator, der Hochspannungs- 
Oelschalter und die Starkstromleitung sind wegen ihrer Eigen- 
art besonders eingehend beschrieben. Verschiedene Schau- 
linien über Leistungs-, Spannungs- und Strommessungen im 
Primär-Lichtbogen- und im Bodenstromkreis sind wiedergege- 
ben und erklärt. 

In der Arbeit wird nachgewiesen, daß der Lichtbogen- 
ofen von Nathusius ohne Anwendung von Drosselspulen zum 
Einschmelzen fester Stoffe zu verwenden ist, auch wenn die 
für den Ofen erforderliche Leistung mehr als die Hälfte der 
gesamten Werkleistung beträgt. Bei diesem Ofen sind die 
unbeabsichtigten Schwankungen des Kraftbedarfes praktisch 
bedeutungslos, so daß die gleichmäßige Leistungsentnahme 
der Induktionsöfen diesem Lichtbogenofen gegenüber nicht 
mehr als Vorzug angeführt werden kann. 
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Ueber die Brauchbarkeit des Federmanometers für die Messung großer Kräfte 
im Materialprüfungswesen. 


Von Dr.-Ing. A. Martens in Berlin-Lichterfelde West. 


(Mitteilung aus dem Königlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Lichterfelde West.) 


(Schluß von 8. 206) 


Abb. 4. 
Differential-Manometer, 
Bauart Martens. 


Den Aufbau eines solchen 
Federmanometers habe ich erst- 
malig in der oben genannten 
Denkschrift zur Eröffnung des 
Amtes auf S. 295 Abb. 226 mit- 
geteilt. Das Manometer ist in 
dieser Form bereits ein so ein- 
faches wie brauchbares Präzi- 
sionsinstrument geworden; mir 
ließ aber der Gedanke, es noch 
TH weiter zu vervollkommnen, keine 
Ruhe und so habe ich im Laufe 
der Jahre noch .eine neue Form 
gefunden, die ich hier mitteilen 
will, Abb. 4. 

Zu der neuen Form benutzte 
ich eine gerade Bourdonröhren- 
feder, die um ihre Achse zu 
einer Spirale gedreht ist. Diese 
Spirale steckt in einem stark- 
wandigen Stahlrohr; sie ist mit 
einer dünnen Achse versehen, 
die in Lederdichtungen durch 
das Umhüllungsrohr hindurch- 
geht und am oberen Ende ein 
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dem Umhüllungsrohr kann mit 
dem zu messenden Druckwasser 
in Verbindung gebracht werden. 
Fernrohr und Ableseskala А, 
Abb. 5, werden in Höhe des 
Spiegels B vor dem Apparat aufgestellt, und dann wird der 
Spiegel zuerst von Hand grob und darauf mit der Feinein- 
stellschraube am Fernrohr auf die Maßstabmitte genau ein- 
gestellt, was sehr leicht und mit größter Schärfe ausführbar 
ist. Man hat ledig- 
lich noch zu be- 
achten, daß der Ab- 
stand der Skala von 
Mitte Spiegelachse 
immer der gleiche 
bleibt, was mit Hülfe 
einer als Anlege- 
maßstab dienenden 
leichten Holzlatte mit 
größter Schärfe aus- 
führbar ist. Die Em- 
pfindlichkeit dieser 
Ablesung kann man, 
wenn mehrere Fern- 
rohrokulare mit ver- 
schiedener Vergröße- 
rung zur Verfügung 
stehen, innerbalb 
weiter Grenzen durch 
Aenderung des Ska- 
lenabstandes von 
Spiegelachsenmitte 
nach jedem Bedürf- 
nis ändern. Benutzt 
man außerdem für 
die Nullpunkteinstel- 
lung die Autokolli- 
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Abb. 5. Manometer-Prüfstand. 


mation, so ist mehr geschehen, als technisch an Feinheit der 
Arbeitsausführung notwendig sein dürfte. Aber es wird auch 
noch möglich werden, den Beobachter zu entbehren, wenn 
die Versuche gelingen, an die Stelle der Ablesung mit dem 
Auge die kinematographische Aufzeichnung der Spiegelein- 
stellung zu setzen. Das Amt arbeitet zurzeit an dieser Auf- 
gabe gemeinsam mit Meßters Projektion in Berlin. 

Welcher Fortschritt in der Einführung der Spiegelab- 
lesung bei der Manometerbeobachtung liegt, kann leicht aus 
den früheren Veröffentlichungen von Klein, dessen Promo- 
tionsarbeit sich mit diesen Dingen sehr eingehend beschäftigt, 
erkannt werden; Klein arbeitete mit der ersten Form des 
Spiegelmanometers; er schätzt die Empfindlichkeit des Ge- 
rites und den Genauigkeitsgrad auf etwa 0,1 vH. 

Das neue in Abb. 4 dargestellte Gerät ist nach meinem 
Entwurf von Schäffer & Budenberg in Magdeburg herge- 
stellt und im Amt mit sehr umsichtiger Unterstützung durch 
die Assistenten Schob und Stamer geprüft worden. Da- 
bei sind die in Zahlentafel 3 wiedergegebenen Beobachtun- 
gen erhalten worden. 

Da nicht kurzerhand für eine vollkommen standsichere 
Aufstellung gesorgt werden konnte, so mußte, wenn man den 
Empfindlichkeitsgrad vollkommen ausnutzen wollte, die An- 
bringung und Mitbeobachtung eines festen Spiegels C am 
Umhüllungsrohr vorgesehen werden, dessen Anzeigen (Bewe- 
gung des Manometers im Raum, Spalten 4“ in Zahlentafel 3) 
gegen die Spiegelbewegungen in Aufrechnung zu bringen 
waren. 

Die Versuche wurden nun derart vorgenommen, daß 
jedesmal in mehreren Reihen der Wasserdruck р at im Innern 
der Spiralfeder (Innendruck), oder nur zwischen dieser und 
dem Umhüllungsrohr (Außendruck), oder Innen- und Außen- 
druck gemeinsam gegeben wurde, so daß im letzteren Falle 
vorwiegend der Druckunterschied zwischen Innen- und Außen- 
druck auf die Spiegelbewegung wirkte. Dabei darf dann 
aber nicht vergessen werden, daß wohl auch die Wirkung 
der Formänderung des Rohrmateriales unter allseitigem Druck 
allein bereits eine Spiegelbewegung hervorrufen könnte, die 
sich dann allerdings 
bei gleichbleibendem 
Druckunterschied mit 


B beweglicher Spiegel des Manometers 


wachsendem Druck 
ändern müßte, wie 
es in Zahlentafel 3 
Gruppe IV tatsäch- 
lich gezeigt wird. 
Ferner wird man die 
geringe Reibung der 
Spiegelachse in den 
Lederdichtungen be- 
achten müssen. Aber 
diese Feinheiten ent- 
fallen bei der tech- 
nischen Benutzung 
des Gerätes in den 
allermeisten Fällen. 
Sie können jedoch 
zur vollen Geltung 
kommen, wenn es 
sich einmal um stren- 
ge Vergleichung und 
Eichung verschiede- 
ner Geräte handelt. 
Jedenfalls glaube 
ich, mit Einführung 
der Spiegelablesung 


D Druckwasserpresse 
E Wagemanometer nach Stückrath 
F Federmauometer 
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auf diesem Gebiete wesentlich zum Fortschritt beigetragen folgerungen hervorheben, zu denen Zahlentafel 3 und die 

zu haben, und würde mich freuen, wenn die Sache Beach- daraus abgeleitete Zahlentafel 4 Anlaß geben. 

tung finden sollte. In Zahlentafel 4 sind nochmals die Ablesungsunter- 
Der Vollständigkeit wegen will ich hier noch die Schluß- schiede für /p == 40 at übersichtlich verglichen. Man er- 


Zahlentafel 4. 


Ablesungsunterschiede 440 für Ap=je 40 at Mittel für je 
hen 40 at zwischen 
| | 
Wasser- von 0 40 80 | 120 160 200 240 | 280 820 | 860 400 at p= 80 bis 
druck bis 40 80 120 160 200 240 280 | 920 360, 400 0 at р = 400 at 
| 
A) Zusammenstellung der Ergebnisse aus Zahlentafel 3. Spalten 44 zu 244. 
Nur Innendruck; Außendruck = 0. 
aq’ 91 108 119 114 119 114 113 113 119 111 — 1094 115 
b 93 111 114 116 115 115 114 113 118 112 — 1094 115 
Reihe I p {* 7s 114 114 114 113 116 110 115 118 115 — 1100 114 
55.748 b 79 118 | #115 118 114 116 111 115 114 114 — 1099 114 
с{* 80 114 117 115 111 113 117 109 117 108 — 1099 118 
b 80 114 116 114 113 111 118 109 116 110 — 1099 118 
i 2 8 козе | ES Е _ = „ f ZE: г а oe оа КУТЕ 
А {° en | 116 117 115 116 119 114 112 114 124 — 1084 116 
b 85 116 116 116 115 117 116 112 114 123 — 1081 116 
Reihe V B{* 57 114 117 112 112 114 114 117 111 111 — 1078 114 
24. 7.18 b 57 113 118 110 113 114 113 117 111 112 — 1077 114 
| | 
cf 55 118 112 118 116 114 114 113 118 110 — 1077 118 
b 55 117 112 | 118 | 115 115 114 111 114 110 — 1075 118 
| | | 
aq? 116 113 114 | #118 114 113 118 114 111 110 — 1131 113 
b 115 111 113 118 114 112 113 112 110 108 — 1121 112 
| | 
Reihe VI E 114 114 113 | 116 114 111 114 112 114 112 — 1133 113 
24.7.18 b 111 114 113 113 1138 113 114 111 112 | 112 — 1125 113 
' | | 
с{* 114 , 115 114 120 | 107 114 112 118 | 118 114 — 1136 118 
b 113 118 113 120 107 | 113 113 111 109 114 — 1126 112 
| | i | 
Mittelwerte aus Reihen I, V und VI. 
I 84 112 116 114 114 114 114 112 117 | 112 — 1098 } mit) Stulpen- 
v 62 116 | 115 , 118 115 | 117 114 ' 113 | 118 115 — 1079 1 
VI 112 113 118 116 115 113 | 118 | 112 | 100 | 112 — 1180 ohne 8 
В) Ablesungen 2 44 für р = 0 bis 400 at aus Zahlentafel 3. Spalten 2 44. 
Nur Innendruck; Außendruck = 0. 
a 9 | 199 318 432 551 | 665 778 891 1010 1121 
A i Häufigkeit der Abweichungen 
d 93 2 ‚ 204 5 | 318 0 434 2 549 2 | 664 l | 778 0 891 di 1009 1 1121 0 gleicher Größe: 
Reihe I ern 79 g 198 1 | 307 o | 1214 5840 | 650 g 7604 ; 875 4 > 988 g | 1103 | 14 >< 0 oder in 47 vH der Fälle 
Ке b 79 192 307 420 534 650 761 ° 874 988 1102 10x1 » » 33» » » 
u 80 194 311 426 537 | 650 767 у | 876 993 „ | 1101 VV 
а | 
С | | 1x5 > » 8» >» » 
ty 80 0 194 0 | 310 1 426 0 537 0 648 2 766 1 875 d 991 2 1101 . 
| a e be EE | ‚1 | 30 100 
| Т i | | СУ | | u Е С 
а 85 201 | 318 433 „ 549 668 „ | 782 894 „ | 1008 | 1182 
a 15 85 0 | 201 0 317 1 433 0 548 1. 665 3 | 780 2 892 2 | 1006 2 | 1129 3 | 6x 0 oder in 20 vH der Fälle 
Reihe V 7 | | | | 10x1 > » 33 > „ 
a 570 | 171 р | 288 0 | 400 9 | 512}, 626 р | 740 9 | 857 9 | 968 9 1079 1 |11x2 > »37> > >œ 
24. 7. 18 b 57 170 288 398 5111 | 625 738 855 966 | 1078 Чїй э у 40735 жо» 
а 55 173 285 898 514 625 742 855 968 1078 30 100 
С 
н 55 0 172 1 284 l 897 1 512 2 627 2 741 1 852 3 966 2 | 1076 2 
nee * “г > i a ` Kees — e J H Se ur C ee ee ОНИ Еа 
a | 116, 229 343 | 456 4 570 | 683 796 | 910 er 1131 ES ree 
х 1 | | : | | 1 1 2x 1» » J» > > 
1, 118 226 8 | 539 4 452 4 | 566 4 678 5 791 5 908 1 1013 8 1121 10 5x 3 > „ 17> » > 
| | | | | 1х4 » » 28> > > 
Reihe Vi, үа 1143 228 3 | % g | 4576 5717 | 682g | 796 5 908 6 1022 g 1134 6 5x5 » > 17> » » 
27.15 [11 2% an | 451 H 8364 677° 791 902 1014 1126 3x 6 » >10» » > 
| | | 2x 7 » > 71» >» » 
ga 1141 | 229 | 343 463 570 684 k 796 4 909 „ | 1022 1136 3x 8 » » 10> >» » 
c b 1131 2263 3334 | 459 4 3664 | 6795 | 799 4 | 908 6 1012 e 1126 10 „„ 
| | | | 30 101 


Häufigkeit der Abweichungen von n» Einheiten in 100 Fällen. 


n= | 65 122 3 з «„ 7 | 8 э o| 10 Einheiten 
| | e тетте тт ee ee 
Reihe I 47 33 17 Ze = 3 =. o fe = un = 
> у 20 43 33 10 — Ss e Шо 2а ш a с _ 
ь VI =. E EE 17 | 23 | 17 0 7 10 = 2 10 
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kennt ohne weiteres, wie die Ablesungsunterschiede für die 
Laststufen der Hauptsache nach gleichbleibend gefunden 
sind, ohne wesentlichen Einfluß der Belastungshöhe; die 
Zahlen schwanken immer nur um sehr wenige Ablesungs- 
einhtiten (Zehntelskalenteile); dabei ist zu beachten, daß die 
Höchstablesungen zwischen р = 0 und 400 at in den Reihen 
I und V (Außendruck 0) nur zwischen den Werten 1077 bis 


1100 — 1077 23 


1100 schwanken, d. h. um 700 = = 0,05 at, was 


wohl mit einem andern Manometer mit gleicher Sicherheit 
bisher nicht erreicht sein dürfte. Die Zahlenwerte von 
44 (für /p = 40 at Druckunterschied) schwanken ebenfalls 
innerhalb der Grenzen von p = 80 bis 400 at so außerordent- 
lich wenig, дав man kaum einen Einfluß erkennen kann. 
Erst wenn man die Mittelwerte aus den Reihen I, V und VI 
bildet, tritt undeutlich ein Unterschied innerhalb dieser 
Gruppen hervor, der aber so gering ist, daß er nicht ohne 
weiteres auf die Lederstulpenreibung an der Spiegelachse 
geschoben werden darf. Nur die Werte innerhalb der 
Spalte 0/40 weichen auffällig von denen in den Spalten 
80 bis 400 ab; sie schwanken von 62 bis zu 112 Einheiten. 
Hier kann die Reibung zur Wirkung gekommen sein; sie 


62 
würde dann innerhalb dieses Raumes auf тыз 40 =2,17 at 


oder -100 = 54 vH zu veranschlagen sein. 


114,3 
Bildet man aus den 44° in den Reihen I und V für 
80 bis 400 at den Mittelwert für 4%, und setzt diesen Wert 
mit dem aus Reihe VI gefundenen in Vergleich, so ergibt sich: 


für Reihe I im Mittel 114,1 
> > V > „ 114,5 
» » VI » » 113,0 » ө» 


Will man diesen Unterschied auf die Spiegelachsen- 
reibung schieben, wofür aber kein zwingender Grund vor- 
liegt, so ergibt sich ein Einfluß von 


} 114,3 Ablesungseinheiten. 


114,3 — 113,0 1,3 
И: 100 = Tps `100=14уН 
oder 15,3 | 


Es liegt somit nahe, wenn es sich um technische Messung 
von Drücken bis zu 400 at handelt, das Gerät nur mit 
Innendruck zu benutzen und die Lederdichtung fortzulassen. 
Dabei dürfte aber ein wesentlicher Vorzug nicht ohne weite- 
res gewonnen werden, weil sich aus der letzten Zusammen- 
stellung unter Gruppe B Zahlentafel 4 ergibt, daß die Ab- 


Zur Streitfrage „Kilogramm-Kraft 
oder Kilogramm-Masse“.') 


Hr. Grube schreibt in seiner Abhandlung Z. 1914 S. 65: 
»Wenn die Ingenieure bei dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge an ihrer Auffassung, daß das Kilogramm eine Kraft- 
einheit bedeutet, zähe festhalten, wer will ihnen dieses Ver- 
halten verdenken? 

Wie mir scheint, ist Gefabr vorhanden, daß diese Zähig- 
keit erst dann in die Erscheinung tritt, wenn es zu spät ist 
und die Vorschläge des AEF restlos angenommen sind. 
Stichproben haben meine Vermutung bestätigt, daß die große 
Zahl der Ingenieure in der Praxis noch gar nicht weiß, um 
was es sich eigentlich handelt und welche Folgen die Sache 
haben wird. 

Was ist der Grund dieser Erscheinung? Der Ingenieur 
in der Praxis liest im allgemeinen aus Zeitmangel nicht gern 
andre theoretische Abhandlungen als solche, die in sein 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 154 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer, 
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weichungen zwischen Belastung (Reihen a) und Entlastung 
(Reihen b), wie durch die fettgedruckten Zahlen angedeutet 
wird, in Reihe VI, also bei fehlender Achsenreibung, größer 
sind als in den Reihen I und V. 

Ich habe die Häufigkeit der Abweichungen von gleicher 
Größe in den Gruppen ausgezählt und auf den Rand neben 
die Zahlentafel geschrieben. Eine Gegenüberstellung für die 
einzelnen Reihen findet sich am Fuß der Zahlentafel. 

Bei der Bildung eines empirischen Maßstabes für das 
Manometer aus den Summen der Ablesungsunterschiede nach 
Zahlentafel 4 oder nach den Werten aus der Gruppe I von 
Zahlentafel 3 muß man beachten, daß man den Ablesungen 
unter den Drücken p = 80 bis 400 at gleichen, wenn nicht 
größeren Wert beizulegen hat, als den Ablesungen für p= 40 
und 80 at. Man wird daher Nullpunktverschiebungen nach 
den erstgenannten Werten vornehmen und daraus den mitt- 
leren Maßstab für das Manometer bilden. Dann schließt man 
die übermäßige Wirkung der zu kleinen Werte in den Spal- 
ten 0/40 aus. 

Will man das Gerät ohne Spiegelachsenreibung be- 
nutzen, so wird man bei Wiederholungsversuchen namentlich 
nach längerer Pause und mit andern Beobachtern das Beste 
erreichen, wenn man für die Aufstellung der Ableseeinrich- 
tungen die allgemeine Regel beachtet, daß bei der Anfangs- 
einstellung (Nulleinstellung) der Ablesestrahl stets senkrecht 
zur Ableseskala stehen sollte, weil dann die Fehler, die aus 
der Benutzung des geraden Maßstabes entstehen, immer 
gleich, aber auch die Ablesewerte ohne Korrektur auf den 
bogenférmigen Maßstab streng vergleichbar bleiben). Diese 
Einstellung wird erreicht, wenn man den Ausgangspunkt, 
die Nullablesung, jedesmal vor die Objektivmitte und den 
Spiegel stets auf dieselbe Anfangszahl einstellt. 


Zusammenfassung. 


Die ständige Ueberwachung der Zuverlässigkeit der 
Prüfmaschinen und der Federmanometer für die Wasserdruck- 
messung hat zu der Ueberzeugung geführt, daß das Feder- 
manometer ein für die Kraftmessung im Materlalprüfungs- 
wesen sehr vollkommenes Gerät ist, wenn die in dem Auf- 
satz im einzelnen besprochenen Maßregeln beachtet werden. 
Man darf dann die Kraftbestimmung ohne Wage, lediglich 
nach der Wasserdruckangabe durch das Manometer ausführen 
und erzielt die Möglicbkeit, die Festigkeitsprüfmaschine sehr 
wesentlich zu vereinfachen. 


1) Martens und Heyn: Materialienkunde I Abs. 84 u. 89. 


engeres Fachgebiet schlagen. Hier handelt es sich nun um 
eine allgemeine theoretische Frage. Man glaubt, dem AEF bei 
seinem gewiß nützlichen Bestreben auch in den Einzelheiten 
freie Hand lassen und seinen Beschlüssen ohne weiteres zu- 
stimmen zu können. Dabei übersieht man, daß es sich in 
der vorliegenden Streitfrage darum handelt, daß die Grund- 
begriffe, mit denen der Techniker in seinen Rechnungen 
arbeitet, andre Bedeutung erhalten sollen. 

Wenn ein bestehender Zustand geändert werden soll, 
so erwartet man zweierlei: 1) den Nachweis, daß sich bisher 
Mißstände oder Unbequemlichkeiten gezeigt haben, 2) den 
Nachweis, daß durch die Neuerung der Zustand gebessert 
wird. 

Es besteht nun zurzeit für den Betrieb der technischen 
Wissenschaft der Zustand, daß man mit 2 Maßsystemen rech- 
net, dem technischen und dem physikalischen. Ich habe 
nicht beobachtet, daß sich dadurch irgendwelche Mißstände 
ergeben hätten; auch in der bisherigen Erörterung ist dieser 
Nachweis gar nicht versucht worden. 

Vom Standpunkte der gelehrten Physiker kann ich es 
verstehen, wenn sie im Interesse eines lückenlosen theoreti- 
schen Systems das technische System ändern wollen. Der 
Allgemeinheit dürfte aber damit nicht gedient sein, wie ich 
später noch ausführen werde. Die Umrechnung von dem 
einen Maßsystem in das andre ist nicht so schwer und dürfte 
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wohl eher den Physikern zugemutet werden, als dem großen 
aufnehmenden technischen Publikum die Annahme eines 
seinem einfacheren Denken hinderlichen Systems. 

Die bisherige Interesselosigkeit der Praktiker erklärt 
sich auch wohl durch eine gewisse Umständlichkeit mancher 
Abhandlungen. Ist es doch mit einer Anzahl seitenlanger 
Artikel nicht gelungen, zu einer Einigung über diesen Gegen- 
stand zu kommen, ja nicht einmal, sich gegenseitig völlig 
zu verstehen. | 

Und dabei handelt es sich nicht um eine besonders 
schwierige Aufgabe, sondern um das durch die Erfahrung 
sowie durch die Versuche an der Atwoodschen Fallmaschine 
bestätigte Gesetz, welches den Zusammenhang der drei 
Größen Kraft, Masse und Beschleunigung darstellt: 


Kraft = Masse x Beschleunigung. . . (1). 


Die Beschleunigung ist durch Länge und Zeit erklärt, 
zur Berechnung der Masse eines Körpers ist aber nur die 
unter 45° Breite festgestellte Beschleunigung gleich 9,81 m/sk? 
zu verwenden. Der Unterschied der Maßsysteme liegt nun 
darin, daß das technische von dem anschaulichen Begriffe 
der Kraft ausgeht, das physikalische von dem der Masse. 

Wie Hr. Strecker in seiner Einleitung Z. 1913 5.303 
sagt, »ist dem Ingenieur die Kraft eine Grundgröße, ihre 
Einheit, der Druck eines Kilogrammsteines unter 45° Breite, 
ein Grundmaß«. Wenn er es darauf tadelt, daß in dem 
Satze: »Eine eiserne Stange von 1m Länge, welche 4 kg 
wiegt, vermag eine in ihrer Längsrichtung ziehendo Kraft 
von 200 kg auszuhalten«, die Einheitsbezeichnung kg unter- 
schiedlos für 2 verschiedenartige Größen gebraucht werde, 
so muß dem vom Standpunkte des objektiv betrachtenden 
Ingenieurs widersprochen werden. Für die Wirkung und 
für unsere Anschauung ist es gleichgültig, ob die Kraft die 
Anziehungskraft der Erde ist oder ob sie von einer Feder 
oder einer Zerreißmaschine ausgeübt wird. Ich kann ja auch 
als ziehende Kraft durch Anhängen von Gewichten ebenfalls 
die Anziehungskraft der Erde benutzen. Dabei ist sich natür- 
lich auch der Ingenieur bewußt, daß der Kilogrammstein an 
jedem andern Punkte der Erde mit einer von 1 kg etwas 
verschiedenen Kraft angezogen wird. Wollte er also an 
einem solchen Ort ebenfalls die Einheit der Kraft feststellen, so 
müßte er eine unter 45° Breite geeichte Federwage mitnehmen 
oder er müßte die Kraft dazu benutzen, dem Kilogrammstein 
eine Beschleunigung von 9,81 m/sk? zu erteilen. 

Nun kommen wir zu dem zweiten Begriff, der Masse. 
Wenn Hr. Budde, Z. 1913 S. 304, sagt: »Infolgedessen haben 
die Warenverkäufer schon lange vor Gauß den Begriff 
Kilogramm als Massengröße verwendet«, so werden bier die 
Begriffe Menge und Masse verwechselt. Die Warenver- 
käufer haben meistens gar keine Ahnung von dem Begrifie 
»Massee im physikalisch-technischen Sinne. Wohl aber 
wissen sie genau, daß eine bestimmte Menge eines Stoffes 


von der Erde mit einer gewissen Kraft anrezogen wird, 
die man auf der Wage messen kann und als Gewicht oder 
Schwere bezeichnet. 

Unter Masse versteht der Ingenieur die Eigenschaft 
eines Körpers, einer Aenderung seines Bewegungszustandes 
einen gewissen Widerstand entgegenzusetzen; sie ist ihm 
gleichbedeutend mit Trägheit oder Beharrungsver- 
mögen. И 

Die Einheit der Masse hat also derjenige Körper, 
welcher der Geschwindigkeitsänderung 1 m/sk? den Wider- 
stand 1 kg (Widerstand = Antriebkraft nach dem Grund- 
gesetz der Mechanik) entgegensetzt. Da nun die Masse des 
Kilogrammsteines der Beschleunigung von 9,81 m/sk? den 
Widerstand 1 kg entgegensetzt, so würde nach der Grund- 
gleichung (1) eine Antriebkraft von 1kg einer Masse von 
dem 9,81fachen Gewicht des Kilogrammsteines die Beschleuni- 
gung Im / sk? erteilen können. So kann man sagen, daß ein 
Körper von dem 9,sıfachen Gewicht des Kilogrammsteines 
die Masseneinheit hat. 

Findet man es nun unbequem, daß es fiir diese Massen- 
einheit keine eigene Bezeichnung gibt, was zugegeben sei, 
so wähle man dafür, wie scbon von andrer Seite vorgeschla- 
gen ist, eine besondere Einheitsbezeichnung. Aber man lasse 
den Ingenieuren ihr technisches MaBsystem. 

Die Folgen, welche sich aus der Einführung der neuen 
Grundbegriffe für die Allgemeinheit ergeben werden, seien 
nur angedeutet. | 

Zunächst bedeutet es für die Studierenden nicht nur der 
Fachschulen, sondern auch der Hochschulen eine erheb- 
liche und unnötige Erschwerung, wenn man in der Mechanik 
nicht mehr von dem unmittelbar aus der Anschauung her- 
vorgehenden Kraftbegriff ausgehen und danach zu dem von 
ihm abgeleiteten Massenbegriff kommen kann, sondern wenn 
statt dessen der nicht anschauliche Begriff der Masse als das 
Primäre gesetzt wird, aus welchem der Kraftbegriff erst ab- 
zuleiten ist. Daß dies für Anfänger nicht so leicht sein wird, 
dafür dürften die bisherigen Auseinanderseizungen in dieser 
Zeitschrift der sicherste Beweis sein. | 

Was dagegen eine Kraft im Sinne der Technik ist, das 
versteht jeder Maschinenbauerlehrling ohne viele Worte und 
lernt danach mit einiger Mühe auch den Begrifi der Masse 
kennen. 

Und schließlich: Werfen die Ingenieure nicht häufig 
den Juristen eine Sprache vor, die kein Nichtzünftiger ver- 
stehen könne? Während aber dieser Fehler jetzt mehr und 
mehr abgelegt wird, würde mit der Einführung der neuen 
Begriffe für die Grundlagen der Mechanik geradezu eine 
chinesische Mauer aufgerichtet werden gegen das eindringende 
Verständnis der bildungsbedürftigen Massen des Volkes, deren 
Interesse für technische Fragen besonders groß ist. 


Altona. R. Spalckhaver. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 4. Dezember 1913. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 400 Damen und Herren. 


Die Sitzung wird zusammen mit der Elektrotechnischen 
Gesellschaft zu Nürnberg und dem Verein Deutscher Chemi- 
ker, Bezirksverein Bayern, abgehalten. 

Hr. Dr. Siedentopf aus Jena (Gast) spricht über histo- 
rische und moderne Mikroskopie mit Anwendungen 
auf die mikroskopische Welt des Wasser- und des 
Bluttropfens. 

Das Mikroskop, das nach mehr als dreihundertjähriger 
Entwicklung ein unentbehrliches Rüstzeug natur wissenschaft- 
licher Forschung geworden ist, hat in den letzten Jahrzehnten 
noch bemerkenswerte Verbesserungen, hauptsächlich in der 
optischen Werkstätte von Zeiß, erfahren. 

Besondere Bedeutung hat die Ultramikroskopie erlangt, 
die die Grenze der Sichtbarmachung bis nahe an die Welt 


der Atome hinausgeschoben hat. Die Verbindung von Ultra- 
mikroskop und Kinematograph ermöglicht das Festhalten zahl- 
reicher physikalischer, chemischer, biologischer und medizini- 
scher Vorgänge, die sich im Mikrokosmos verbergen. 

Als winzige Wasserbewohner werden die Hauptvertreter 
der verschiedenen Stämme des zoologischen Systems in 
ihrer Lebensgewohnheit durch das Ultramikroskop über- 
rascht und mit dem Kinematographen festgehalten. Pflan- 
un vermitteln den Uebergang in das medizinische 

ebiet. 

Die Vorführungen werden durch physiologische Versuche 
mit dem Ultramikroskop abgeschlossen. 


Würzburger Ortsgruppe. 


Am 8. November 1913 sprach Hr. Kgl. Gewerbeinspektor 
Dr.⸗Ing. Hans Goetz aus München (Gast) über Kinemato- 
graphie und Wissenschaft!). 


)s Z. 1914 S. 268. 


Band 58. Nr. % 
21. Februar 1314 


Kölner B.-V.: Karl Franzen +. — Bücherschau. 


309 


Kölner Bezirksverein. 


Karl Franzen + 


Ein arbeitsreiches Leben ist erloschen: am 23. November 
1913 verschied zu Köln nach langem Leiden unser langjähriges 
und eines der verdienstvollsten Mitglieder unseres Vereines, 
Ingenieur Karl Franzen, im 
Alter von 62 Jahren. 

Am 21. November 1851 in 
Buscherhof bei Erkelenz ge- 
boren, genoß Franzen, nach- 
dem er seine Mutter bereits 
im zweiten Lebensjahre ver- 
loren hatte, bei seinen GroB- 
eltern in Düsseldorf seinen 
ersten Unterricht in der Volks- 
und später in der Realschule. 

Die Realschule absolvierte 
er als der Besten einer und 
legte hier den Grund für sein 
späteres umfassendes Allge- 
meinwissen. Im Jahre 1871 
bezog er die Technische Hoch- 
schule in Aachen, die er 1874 
mit allerbestem Erfolge ver- 
ließ. Hierauf betätigte er sich 
einige Jahre in der Maschinen- 
fabrik von Mathée & Scheib- 
ler in Aachen. Im Jahr 1876 
berief unser unvergeBlicher 
Eugen Langen auf Empfeh- 
lung der maßgebenden Pro- 
fessoren in Aachen Franzen 
als seinen Privatsekretär und 
zur technischen Hülfe nach 
Köln. In dieser Eigenschaft 
arbeitete Franzen mit seltener 
Pflichttreue und unermüdli- 
chem Eifer 19 Jahre lang bis 
zum Tode seines Chefs im Jahr 
1895. 

In diese Zeit fielen die 
schweren Entscheidungen im 
Gasmotoren - Patentstreit, die 
Entstehung der Schwebebah- 
nen und andre große Arbeiten, an denen Franzen einen be- 
deutenden Anteil hatte. Besonders sind hierbei auch die ko- 
lonialen Bestrebungen und deren wirtschaftliche Folgen her- 
vorzuheben. 

Nachdem Franzen kurze Zeit Prokurist der Gasmotoren- 
fabrik Deutz gewesen war, eröffnete er ein Ingenieurbureau, 
welches vornehmlich Rat in Patentsachen erteilte. Auch hat 


er sich an mehreren andern Unternehmungen beteiligt und 
neue ins Leben gerufen, leider ohne seinem Wissen und 
seinem Fleiß entsprechende Erfolge zu ernten. 

Im Jahre 1905 befiel den strebsamen Mann ein schweres 
Magenleiden, das ihn oftmals längere Zeit in seiner Tätigkeit 
hinderte. Um diese Zeit hat ihn sein jüngerer Freund Cor- 
nelius Esser in seinen Ar- 
beiten unterstützt und ihn 
später zu sich in seine Firma 
als technischen Berater be- 
rufen, woselbst er bis an sein 
Lebensende verblieb. 

Nahezu 40 Jahre war 
Franzen Mitglied des Vereines 
deutscher Ingenieure; er hat 
während dieser Zeit fast sämt- 
liche Aemter unseres Bezirks- 
vereines — den Vorsitz 1896 
und 1897 — mit rastlosem 
Eifer und aufopfernder Treue 
bekleidet. 

Ein ausgezeichneter Vor- 
kämpfer für die geistige und 
wirtschaftliche Hebung des 
deutschen Ingenieurstandes ist 
mit ihm dahingegangen, den 
wir unsern Besten in Wort 
und Schrift nennen konnten. 
Besonders zu erwähnen ist 
noch, daß er den verbesserten 
Stühlenschen Ingenieur-Ka- 
lender sowie die Festschrift 
zur Feier des 50 jährigen 
Stiftungsfestes des Kölner Be- 
zirksvereines 1911 herausge- 
geben hat. Ferner war er 
ständiger Mitarbeiter mehre- 
rer technischer Zeitschriften, 
wobei manche interessante 
Abhandlung aus seiner Fe- 
der geflossen ist. 

eine alten Freunde von 
der Hochschule und deren An- 
hang wurden von ihm noch 
viele Jahre hindurch zu fröh- 
lichen Veranstaltungen an den Rhein zusammengerufen, um 
das alte Freundschaftsband zu festigen und Erinnerungen aus- 
zutauschen. 

Pflichttreue war stets der Leitsatz seines Lebens. Sie 
verband sich mit hervorragender Tüchtigkeit. 

Dankbar für das, was Franzen uns gewesen ist, werden 
wir ihm ein treues Andenken bewahren. 


Bücherschau. 


Personenbahnhöfe, Grundsätze für die Gestaltung 
großer Anlagen. Von W. Cauer, Professor an der Tech- 
nischen Hochschule Berlin. Berlin 1913, Julius Springer. 
140 S. mit 101 Abb. Preis geh. 6 , geb. 6,80 M. 


Das schwierige Gebiet der großen Personenbahnhöfe 
findet in dem vorliegenden Buch eine Behandlung, welche 
die besondere Beachtung der Fachgenossen fordert. Während 
die bisherige Literatur im wesentlichen systematische Dar- 
stellungen der Bahnhofsanordnungen nach ihren Arten, 
Formen und Bestandteilen oder auch bloße Beschreibungen 
großer Bahnhofsbauten bringt, unternimmt Cauer hier, »die 
Grundsätze herauszuschälen, die unsern neueren großen 
Personenbahnhofsanlagen zugrunde liegen«, und versucht zu- 
gleich, »durch kritische Behandlung festzustellen, inwieweit 
diese Grundsätze als gut anzuerkennen, welche zukünftige 
Entwicklung dieser Grundsätze zu erwarten und anzustreben 
sein möchte«e. 

Hiernach ist die Gliederung in die vier Abschnitte 

Riicksichten auf den Eisenbahnverkehr, 
Eisenbahnbetrieb, 
äußere Verhältnisse, 
die Ausführbarkeit 
obne weiteres verständlich. Den weitaus größten Raum 
nehmen natürlich die beiden ersten Anschnitte ein. Im ersten 
sind die zahlreichen Fragen über die Wege der Reisenden, 


» » » 
» » 
» » 


des Gepäcks und der Postsachen von der Straße bis zum 
Zuge und umgekehrt, ihre gegenseitigen Behinderungen, die 
Trennung von Nah- und Fernverkehr usw. behandelt. Wie 
hierbei Lage und Grundrißanordnung der Empfangsgebäude 
erörtert werden, verdient besondere Hervorhebung. 


Der zweite Abschnitt bringt die Gesichtspunkte über 
die selbständige Durchführung sämtlicher Bahnen durch den 
Bahnhof, die Anordnung der Hauptgleise, ihre Vermehrung 
für Güterzüge, Ueberholungen, Kreuzungen usw., die An- 
ordnung der Bahnsteige, Bahnsteiggleise, Trennung von Nah- 
und Ferngleisen, von Personen- und Gütergleisen. Es folgen 
die Benutzungsarten der vier- und mehrgleisigen Bahnen, 
ein Gebiet, dessen enger Zusammenhang mit der Anordnung 
der Bahnhöfe hier überaus treffend beleuchtet wird. Den 
Schluß des Abschnittes bilden Lage und Anordnung der 
Bahnhofsteile (Personenbahnhof, Abstellbahnhof, Ortsgüter- 
bahnhof, Verschiebebahnhof, Eilgutanlage) zueinander und 
die Frage: ein Bahnhof oder mehrere Bahnhöfe? 

Hiermit wird teilweise schon zum dritten Abschnitt 
übergeleitet, wo in der Hauptsache die Beziehungen zum 
städtischen Verkehr und zur städtischen Bebauung erörtert 
werden, Fragen, die gerade in neuester Zeit vermehrte Be- 
achtung erfahren. 

Wieweit das Entwerfen neuer Anlagen von Fragen der 
Ausführbarkeit beeinflußt wird oder beeinflußt werden darf, 
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wird im letzten Abschnitt (konstruktive Rücksichten, Bau- 
vorgang, Erweiterungsfähigkeit) gezeigt. 

Die oben gekennzeichnete neuartige Behandlung des 
Stoffes ist meisterhaft und überaus glücklich durchgeführt. 
Das nach den Grundsätzen des Geschaffenen forschende 
kritische Vorgehen erweist sich äußerst lehrreich und frucht- 
bar; es schafft eine neue Grundlage, von der aus bei künf- 
tigen Schöpfungen alle die oft widerstreitenden Gesichts- 
punkte richtig bewertet werden können. Das Werk wird zu 
einem unentbehrlichen Rüstzeug für jeden, der bei dem 


Entwerfen großer Personenbahnhöfe Gutes leisten will, werden. .. 


E. Reuleaux. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der Mensch und die Erde. Von H. Kraemer. Lfrg. 
186 bis 191. Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart. Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co. Preis der Lire, 60 A. 

Das Meer als Mittel des Völkerverkehrs und als Kampf- 
feld. Die die moderne Seekriegführung bedingende Vervollkommnung 
der technischen Einrichtungen jst in ihrem nächsten Zwecke zwar kultur- 
veroichtend, wirkt jedoch dadurch, daß sie auf eine Verkürzung des 
Krieges hinwirkt, auch wieder kulturfördernd — Die Binnenwasser- 
straßen. Geschichte, Ausbau und Benutzung von Wasserstraßen und 
Kanälen, Stand der Binnenschiffahrt im Deutschen Reich, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz, Belgien, Italien, Frankreich, Rußland, Schweden, 
England, Ver. Staaten, Kanada und andern Ländern — Entwick- 
lung der Fischerei, mit der die älteste Kultur eingesetzt hat und 
die schon im Altertum zu einer hohen Blüte technischer Vervollkomm- 
nung gelangt Ist. 

Der Entwurf eines Patentgesetzes. Von Dr. A. 
Hagens. München, Berlin und Leipzig 1913, J. Schweitzer 
Verlag (Arthur Sellier). 33 S. Preis geh. 60 A. 

Sonderabdruck aus Jahrg. VII Nr. 10 und 11 der Leipziger Zeit- 
schrift für Handels-, Konkurs- und Versicherungsrecht. 


Chemische Technologie in Einzeldarstellungen. Spezielle 


chemische Technologie. — Das Wasser, seine Gewin- 
nung, Verwendung und Beseitigung mit besonderer 
Berücksichtigung der Flußverunreinigung. Von Prof. Dr. F. 
Fischer. Leipzig 1914, Otto Spamer. 849 8. mit 112 Abb. 
Preis geb. 16,50 A. 


Studien über strebenlose Raumfachwerke und 
verwandte Gebilde. Von Dr.-Ing. H. Marcus. Berlin 1914, 
Julius Springer. 93 S. mit 48 Abb. Preis geh. 5,60 M. 


Kölner Studien zum Staats- und Wirtschaftsleben. Heft 4: 
Die Kupferversorgung Deutschlands und die Ent- 
wicklung der deutschen Kupferbörsen. Von E.Rein- 
hardt. Bonn 1913, A. Marcus und Е. Weber. 1005. mit 2 Taf. 
Preis geh. 3,20 M. 


Biicher der Naturwissenschaft, herausgegeben von Prof. 
Dr. S. Günther. Ва. 18 und 19: Der Wirbeltierkörper. 
Eine vergleichende Anatomie von Dr. Fr. Hempelmann. 
Leipzig 1914, Philipp Reclam jun. 317 S. mit 133 Abb. und 
S Taf. Preis in Leinen geb. 1,50 M, in Leder 2,25 A. 

Desgl. Bd. 20: Meereskunde. Von Prof. Dr. A. Pahde. 
Leipzig 1914, Philipp Reclam jun. 190 S. mit 14 Abb., 7 Taf. 
und 3 farbigen Karten. Preis in Leinen geb. 1 M, in Leder 
1,75 M. 

Die Wirtschaftsverfassung der Republik Chile. 
Zur Entwicklungsgeschichte der Geldwirtschaft und der Papier- 
währung. Von Dr. E. Wagemann. München und Leipzig 
1913, Duncker & Humblot. 253 8. Preis geh. 6 &, geb. 7,50 M. 

Das beste und billigste Schulden-Einziehungs- 
Verfahren. 40 gebrauchsfertige Formulare nach Dr. jur. 
Karlemeyers Handbuch des gesamten Mahn- und Klage- 
wesens und Außenstände ohne Kosten einzuziehen. Wies- 
baden 1914, Emil Abigt. 40 8. Preis geh. 90.9. 

Bausteine zur Flugbahn- und Kreisel-Theorie. 
Von A. раһ пе. Berlin 1914, R. Eisenschmidt. 44 S. mit 5Abb. 
Preis geh. 1,50 M. 

Einzelkonstruktionen aus dem Maschinenbau. Herausge- 
geben уоп C. Volk. Heft 6: Schubstangen und Kreuz- 
köpfe. Von Н. Frey. Berlin 1913, Julius Springer. 32S. 
mit 117 Abb. Preis geh. 1,60 M. 

Entwerfen und Berechnen der Dampfturbinen 
mit besonderer Berücksichtigung der Ueberdruckturbine ein- 
schließlich der Berechnung von Oberflächenkondensatoren 
und Schiffschrauben. Von J. Morrow. Autorisierte deutsche 
460 von Dipl.-Ing. C. Kis ker. Berlin 1914, Julins Springer. 
460 8. mit 187 Abb. und 3 Taf. Preis geb. 14 M. 

Wohlfahrt und Wirtschaft. Von В. Jaroslaw. 1. Jahr- 
gang 1914 Heft 1 Januar. Jena 1914, Eugen Diederichs. 48 8. 
Preis vierteljährlich 3 A, Einzelheft 1,50 M. 

Ohne bestimmten politischen Interessen zu dienen, will die neue 
Zeitschrift alle die Persönlichkeiten sammeln, welche eine zweckmißige 
Deckung des Volksbedarfes zum Ziel baben; sie möchte praktischem 
Idealismus im Wirtschaftsleben den Boden vorbereiten, innigere Be- 
ziehungen zwischen Theorie und Praxis, fruchtbare Wechselwirkungen 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft anbabnen. Das 1. Heft enthält 
an Originalarbeiten Aufsätze über die > Кое der Suggestion beim Ein- 
kauf der Bedarfsgüter«, »Soziale Hygiene und Massenartikel«, »Organi- 
sation der Konsumtion«, Zur Neuregelung des Verkehrs mit Nahrungs- 
mitteln«, »Ueber das Vertrauen im Wirtschaftsleben«, »Bilden die Bau- 
beratungsstellen eine Gefahr für das Bauhandwerk?«, »Eine Qualitäts- 
marke der Käuferbünde«, » Wohlfahrt und Geschäfte; daneben kürzere 
Besprechungen, Umschau, praktische Ratschläge und Verschiedenes. 

Technische Praxis. Beleuchtung mittlerer und klei- 
ner Städte und Ortschaften. Von Dr. H. Strache und 
Fr. Eisler. Wien 1913, Druckerei- und Verlags-A.-G. vorm. 
К. у. Waldheim, Jos. Eberle & Co. Leipzig, Otto Klemm. 248 S. 
mit 23 Text- und Tafelabb. und 7 Tabellen. Preis geb. 3,50 M. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Die Verwendung von Metallfadenlampen zur Beleuch- 
tung von Babnhofsanlagen. Von v. Glinski. (Glaser 1. Febr. 
14 S. 47/51* mit 1 Taf.) Allgemeines über die Verwendung von Metall- 
fadenlampen. Berechnung der günstigsten Lichtpunkthöbhe. Vergleich 
zwischen Intensiv-Flammenbogenlampen für Gleichstrom mit dioptrischem 
Einsatz und Metallfadenlampen. Forte. folgt. 


Bergbau. 

Das Steinkohlenbergwerk Friedrich Heinrich in Lint- 
fort. Von Büssing. (Glückauf 7. Febr. 14 S. 201/07*) Lagerungs- 
und Flöz-Verhältnisse. Abteufen der beiden Schächte von je 6,1 m 
Dmr. nach dem Gefrierverfahren. Anlagen zur Kälteerzeugung. Wasser- 
haltungs-Kreiselpumpe für 4 cbm/min mit Antrieb durch einen 900 P3- 
Motor. Lageplan der Anlagen über Tage. Forts. folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht, 


Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Kinsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Chemische Industrie. 

Das Turmsystem zur Erzeugung von Schwefelsäure 
der І. österr. Sodafabrik und C. Opl in Hruschau. Von Opl. 
(Z. österr. Ing.- u, Arch.-Ver. 6. Febr. 14 S. 105/07*) In den ersten 
Türmen wird salpetrige Säure zu NO reduziert und Schwefelsäure ge- 
bildet, in den andern Türmen NO zu salpetriger Säure oxydiert und in 
Schwefelsäure wieder aufgelöst. Eine Anlage von 6 Türmen von 
[3 x 3] qm Fläche und 12 m Höhe liefert täglich 18000 kg Säure. 
Kosten. Vergleich mit dem Kammerverfahren. 

Dampfkraftanlagen. 

Dampfturbinen und Turbodynamos der Maschinen- 
fabrik Oerlikon. Von Däschler (ETZ 5. Febr. 14 S. 153/57*) 
Kleine Turbinen bis zu 500 PS. Dampfverbrauch und Wirkungsgrad 
von großen 3000 und 5000 KW-Turbinen. Querschnittzeichnungen, 
Regelvorrichtungen. 

Die Verwendung von Dampfturbinen zur Gewinnung 
von Heiz- und Niederdruckdampf. Von Boye. Schluß (El. 
u. Maschinenb., Wien 8. Febr. 14 S. 118/24*) Gegendruckturbine und 
Regelvorrichtung der Turbine der AEG, Parsons-Gegendruckturbine 
Bauart Brown-Boveri, Anzapfturbinen. 


Eisenbahnwesen. 
Practical results of railway electrification in Italy. 


Forts. (Engineer 6. Febr. 14 S. 148/44*) Verlauf der Belastungen im 
Kraftwerk. Verteilung der Last auf zwei Lokomotiven. 
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Die elektrische Traktion der Berner Alpenbahn-Ge- 
sellschaft (Bern-Lötschberg-Simplon). Von Thormann. 
Forts. (Schweis. Baus. 7. Febr. 14 S. 75/80*) 8. Zeitschriftenschau 
vom 14. Febr. 14. Schluß folgt. 

The new Great Western Railway station at Birming- 
ham. Forts. (Engng. 6. Febr. 14 S. 172/75*) Fußgängerbrücke über 
die Gleise am Nordende der Bahnsteige. Bahnsteigdächer. Forts. folgt. 

Freiladeanlagen auf Bahnhof Ddsseldorf- Bilk. Von 
Fritzen. (Verk. Woche 7. Febr. 14 S. 801/04*) Ein Teil der hoch- 
liegenden Ladegleise und Freiladestraßen wurde unterkellert, so daß 
durch Schüttöffnungen Massengüter abgeladen und gelagert werden 
können. Durch tieferliegende Ladestraßen und Gleisanlagen sind die 
Lagerräume auch seitlich zugänglich. 

A new electric carrier for the transportation of mails. 
(Engineer 6. Febr. 14 В. 162*) Die Post-Untergrundbahn der Electric 
Carrier Co. beruht auf dem Zusammenwirken eines zwischen den Schienen 
und eines auf dem Wagen angebrachten Elektromagneten. Eine Ver- 
suchsanlage von 520 m Länge mit 20 vH Steigung ist in Paterson, 
N. J., vorhanden. 

Double ported locomotive slide valves. (Engng. 6. Fehr. 
14 8. 197/98*) Ausführliche Darstellung mehrerer Zylinder mit Kolben- 
schiebersteuserung und eines Zylinders mit entlastetem Trick-Schieber, 
gebaut von den Baldwin-Werken. Einzelheiten des Kolbenschiebers mit 
doppelter äußerer Einströmung. 

London and North-Western Railway dynamometer tests. 
(Engineer 6. Febr. 14 S. 148/49*) Ergebnisse der Versuchsfahrten mit 
einer 2 C-Vierlingslokomotive von rd. 60 t Reibgewicht mit 440 und 
365 t schweren Zügen zwischen Euston und Crewe und zwischen Crewe 
und Carlisle. Verlauf der Geschwindigkeiten und der Zugkräfte. 

Ortonville-Milbank alignment revision. Von van Bus- 
kirk. (Eng. Rec. 17. Jan. 14 8. 75/76*) Verlegung und zweigleisiger 
Ausbau der 18,4 km laugen Strecke Ortonville-Milbank der Chicago, 
Milwaukee und St. Paul Ry. Erdarbeiten. Einzelheiten einer Bahn- 
überführang aus Eisenbeton. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen Signal- 
systems auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von 
Kemmann. (ETZ 5. Febr. 14 8. 141/45*) Erörterungen über die 
Sicherung der Züge auf durchlaufenden Strecken. Selbsttätige Zug- 
deckung auf freier Strecke ohne Versweigungen. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Das Elektro-Stahlwerk der Sosnowicer Röhrenwalz- 
werke und Eisenwerke A.-G., Sosnowice Von Kunze. (2. 
Ver. deutsch. Ing. 14. Febr. 14 8. 256/62*) Das von den Bergmann- 
Elektrizitätswerken A.-G. und den Westdeutschen Thomasphospbatwerken 
G. m. b. H. erbaute Werk enthält einen 5 bis 6 t-Nathusius-Ofen für 
kalten Einsatz, der durch eine Drehstromdynamo von 937 KVA und 
3000 V betrieben wird. Der Strom wird in einem Transformator auf 
108 und 18 V gebracht. An der 108 V-Wicklung liegt ein Potential- 
regler, der den Strom für die Boden-Elektroden regelt. Schaltplan und 
Zeichnungen des Ofens. Schluß folgt. 


Eisenkönstruktionen, Brücken. 


Ein neues Verfahren zur Berechnung von Druckstäben 
auf Knicken. (Für Schweißeisen, FluBeisen, Stahlguß, 
Flußstahl, Holz und Gußeisen.) Von Strand. (Zentralbl. Bauv. 
5. Febr. 14 S. 88/92*) Ableitung der allgemeinen Gleichung und Be- 
stimmung der in der Gleichung vorkommenden Festwerte für die ver- 
schiedenen Baustoffe. Forts. folgt. 

Hülfstafeln zur Spannungsberechnung und Dimen- 
sionierung von Eisenbetonkonstruktionen. Von Bendixsen. 
(Arm. Beton Febr. 14 8. 60/64*) Schluß folgt. 

Die neue Straßenbrücke über die Spree in Fürsten- 
walde. Von Bernhard. (Deutsche Bauz. 4. Febr. 14 S. 105/08* mit 
1 Taf. u. 7. Febr. 8. 116/18*) Die Brücke hat drei Oeffnungen von 
71 m, 31,6 m und 29,6 m Spannweite, wovon die größte von einem 
eisernen Zweigelenkbogen mit aufgehobenem Schub, die beiden andern 
von Eisenbetongewölben bedeckt sind. Gründung. Schnitt durch die 
Fahrbahn. Ausbildung der Lager. 

Die Hoangho-Brüoke Von Schulz und der MAN. (Z. Ver. 
deutsch. Iog. 14. Febr. 14 S. 241/49*) Der Hoangho ist an der rd. 
200 km von der Flußmündung gelegenen Baustelle rd. 500 m, das durch 
liochwasserdämme eingeschlossene Ueberschwemmungagebiet rd. 1300 in 
breit. Lageplan. Wasserstinde. Witterungsbericht. Einzelheiten der 
Ausschreibung. Forts. folgt. 

Die Querverteilung der Raddrücke bei Eisenbeton- 
Balkenbrücken. Von Frank. (Arm. Beton Febr. 14 S. 49/51*) 
Ergänzung zu dem in Zeitschriftenschau vom 25. Okt. 13 erwihnten 
Aufsatz. 


Elektrotechnik. 


Elektrizitätsversorgung der Großstädte Von Klingen- 
berg. Schluß. (ETZ 5. Fehr. 14 8. 149/53*) Beispiele. 

Die Energieversorgung der Ostprovinzen. Von Bartel. 
Schluß. (El. Kraftbetr. п. В. 4. Febr. 14 S. 69/73*) Plan einer Kraft- 


Zeitachriftenschat. ` 311 


versorgur& der Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und Pusen unter 
Ausnutzung der Torfmoore. Anlagekosten und Kosten der Krafieinheit. 

Tallulah River development of the Georgia Railway 
and Power Company. (Eng. News 29. Jan. 14 S. 240/46*) S. Zeit- 
schriftenschau vom 17. Jan. 14. 

Zur analytischen und graphischen Bestimmung von 
Strom- und Teilspannungsörtern bei Reihenschaltungen. 
Von Richter. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 8. Febr. 14 5. 
112/18*) Sonderfalle. Formeln für die einfachsten und häufigsten 
Verbindungen, wie Reihenschaltungen, Parallelschaltungen usw. 

Ueber Transformatorenöl. Von Brauen. (ETZ 5. Febr. 14 
S. 145/49*) Anforderungen an das Oel. Beschaffenheit der zersetzten 
Mineral- und Harzöle. Ursachen der Zersetzung. Verhalten der Oele 
im Transformator. Vorzüge des Harzöles vor dem Mineralöl. 

Sag-temperature relations in suspended conductors. 
Von Hall. (El. World 24. Jan. 14 S. 203/04*) Berechnung des 
Durchhanges bei wechselnder Witterung und verschiedenen Tempe- 
raturen. 

Neuere Schutzvorrichtungen in Verteilungsanlagen. 
Von Wolf. Schluß. (КІ. Kraftbetr. u. В. 4. Febr. 14 S. 61/69*) 
Sohutzvorrichtung der AEG für Hochspannungsanlagen bei vorüber- 
gehenden Erdschlüssen. Vorrichtung zum selbsttätigen Ausschalten 
eines Drehstrom- Elektromotors bei Unterbrechung einer der 3 Leitungen 
u. а. m. 


Erd- und Wasserbau. 


Buenos Aires and some minor Argentine ports. Von 
Lavis. (Eng. News 29. Jan. 14 S. 224/310) Allgemeine Angaben 
über die Größe und den Verkehr der Häfen in Buenos Aires, Rosario, 
Bahia Blanca und Santa Fé. 

Zur Dimensionierung von Stützmauern. Von Schroeter. 
(Arm. Beton Febr. 14 S. 64/67*) Ableitung von Formeln für die Funda- 
mentbreite. Beispiele. 

Construction details of lock and dam No. 19, Ohio 
River. (Eng. News 29. Jan. 14 S. 287/39*) Die Stauanlage besteht 
aus einer 213 m langen und 83,55 m breiten Kammerschleuse, einem 
91,5 m langen Chanoine-Klappenwehr und 2 Stauanlsgen, Bauart White, 
von 67,1 m gesamter Länge. Gründung der Kammerschleuse. 

Jordan River dam on Vancouver Island. (Eng. Rec. 
17. Jan. 14 8. 62/64*) Der 272 m lange und 38,4 m hohe Damm be- 
steht aus rd. 68 cm dicken Eisenbetonwänden, die in 5,5 m Abstand 
stehen, durch Eisenbetonbalken abgesteift und auf der Wasserseite 
durch eine Eisenbetondecke abgeschlossen sind. Gründung. Grund- 
ablaB. Kosten. 

Construction features of the Stony River hollow con- 
crete dam. Von Bayles. (Eng. News 22. Jan. 14 S. 204/10*) 
Einzelheiten. der Schalung für die 11m hohen Strebewände Der 
Beton wird von einem hohen Holzgerüst mittels einer verstellbaren 
Rinne flüssig eingebracht. Betonmischanlage. Fördereinrichtungen. 
Kosten. 


Feuerungsanlagen. 
Dunkle Gebiete der Feuerungstechnik. Von Tejessy. 
(Z. Dampfk.-Vers. Ges. Jan. 14 8. 1/4*) Zusammenhang zwischen Luft- 
überschuß und Abgasverlust. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Beiträge zur Frage der Anreicherung des Methans in 
technischen Gasarten und über kohlenoxydfreies Leucht- 
gas. Von Jochum. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Febr. 14 
S. 124/31*) Versuche über die katalytische Reduktion von Kohlen- 
oxyd-Wasserstoff- und von Aethylen-Wasserstoff-Gemischen, sowie von 
Steinkohlengas. 

Normen für Versuche an Gaserzeugern, (Stahl u. Eisen 
5. Febr. 14 S. 236/38*) Normen für die Abfassung von Versuchsbe- 
richten, aufgestellt von der Stahlwerkskommission des Vereines deut- 
scher Eisenhittenleute. Schaubild der Wärmebilanz. Vordrucke für 
die Aufzeichnung der Meßergebnisse. 

Untersuchungen an der Trocken-Gasreinigungsanlage 
auf der Halberger Hütte Von Mayer. (Stahl u. Eisen 5. Febr. 
14 S. 225/31*) Darstellung einiger Gichtgas-Reinigungen mit Beth- 
schen Filtern für 126000 und für 240000 cbm/st auf den Hütten in 
Völklingen und Burbach. Der Staubgebalt im gereinigten Gas betrug 
in der Anlage der Halberger lätte 0,000413 g / ebm. Kraftbedarf. 


GleBerel. 


Das Eisen- und Emaillierwerk Bernsdorf (Niederlau- 
sitz). (СіеВегеі-2. 1. Febr. 14 S. 84/59*) Geschichtliches. Das Werk 
enthält einen Kuppelofen für 6 t/st und stellt jährlich 3200 t Gußwaren 
her. Zwei kleinere Oefen erzeugen Hartgußstücke. Emalllierwerk- 
stätte für die FPoterie-Gießerei. Formmaschinen, Putzerei. Modell- 
schreinerei. 

Die Windmenge, die Windmessung und die Gebläse für 
Kupolofen. Mitteilungen aus dem GieBereibetriebe. Von 
Mehrtens. (GieBerei-Z. 1. Febr. 14 S. 81/84“) Berechnung der Luft- 
menge. Erforderliche Leistung der Gebläse. Forts. folgt. 
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A rotary type of die-casting machine. (Am. Mach. 7. Febr. 
14 S. 89/92*) Die mit Druckluft betätigte Gießmaschine der Indiana 
Die Casting Development Co., Indianapolis, hat eine zweiteilige Form, 
die durch Drehen um die das Gleßmetall enthaltende Achse gefällt und 
dann mit der Druckluftleitung verbunden wird. 


Hebezeuge. 
Ueber die Verwendung von Baukabelkranen im Beton- 
und Eisenbetonbau. Von Ostertag. Schluß. (Arm. Beton 
Febr. 14 8. 67/70*) Verwendung von Kabelkranen beim Bau der 


Canndorfer Brücke in Jena, der Schleusenmauer in Hemelingen und 


der Schleuse I des Rhein-Herne-Kanals. 


Heizung und Lüftung. 

Ueber die zentrale Beheizung von Städten. Von Strache. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-V. 6 Febr. 14 S. 101/05) Vor- und Nachteile 
der Heizung mit Steinkohlengas, Koksofengas, Halbwassergas, Wasser- 
gas und Doppelgas. 

Die technische Bedeutung von Entnebelungsanlagen. 
Von Gerold. (Dingler 6. Febr. 14 S. 86/90*) S. Zeitschriftenschau 
vom 1. Febr. 18. 

Hochbau. 

Iinmense armory foreighth artillery district, New York. 
(Eng. Bee 24. Jan. 14 S. 93/96*) S. Zeitsehriftenschau vom 14. Febr. 14. 

Die Festhalle in Breslau. Von Trauer und Gehler. Forts. 
(Arm. Beton Febr. 14 S. 51/57*) Einrichtung der Baustelle und 
Rüstungen. Schluß folgt. 

Das Woolworth-Gebäude in New York. Von Palme. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 14. Febr. 14 S. 249/56*) Vergl. Zeitschriften- 
schau vom 2. und 9. Aug. 18. Einzelheiten des Aufbaues, Aufzüge, 
Stromversorgung des 55stöckigen, 266 m hohen Gebäudes. 


Holzbearbeitung. 
Moist-air timber-dryers. (Engng. 6. Febr. 14 S. 195/97%) 
Vorteile der Holztrocknung mit feuchter Luft. Verschiedene Bauarten 
von Trockenkammern der Erith’s Engineering Co., London. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Transport et embarquement du minerai de fer de la 
Société des mines de fer de Rouina. Von Franclieu. (Ball. 
Soc. Ind. Min. Jan. 14 8. 81/44*) Die Erze der rd. 9 km von der 
algerischen Küste abllegenden Grube werden durch eine Seilbahn, die 
eine Höhe von 470 m überwindet, zum Meer geschafft. Die für 35 t/st 
gebaute Bahn arbeitet mit Hülfe ihres starken Gefälles ohne besondern 
Antrieb. Die mit Ausgleichbehältern ausgestatteten Verladevorrichtun- 
gen aın Meer leisten 650 t/st. 


Maschinentefle. 

The Michell thrust bearing. (Engng. 6. Febr. 14 S. 179*) 
Das dargestellte Lager hat zwei bewegliche Gleitbacken auf jeder Seite 
eines mit der Welle umlaufenden Stellringes und trägt, wenn das Oel 
nicht geküblt wird, bis zu rd. 400 kg bei 2000 Uml./min. 

Chart of wood-rim pulley dimensions. Von Miles. (Am. 
Mach. 7. Febr. 14 S. 102*) Die Tafelu über Kranz-, Arm- und Naben- 
abmessungen, abhängig vom Durchmesser, beziehen sich auf Scheiben, 
deren Arme mit breiten Füßen am Kranz festgeschraubt und verkeilt 
werden. 


Materlalkunde. 


Einiges über Kerbschlagversuche und über das Aus- 
glühen von Stablformguß, Schmiedestücken u. dergl. Von 
Heyn und Bauer. (Stahl u. Eisen 5. Febr. 14 S. 231/35* mit 1 Taf.) 
Einfluß der Oberflächenentkohlung, ferner der Glühtemperatur und Ab- 
kühlgeschwindigkeit nach dem Glühen und der Abmessungen der zu 
glühenden Proben auf die Kerbzähigkeit. Schluß folgt. 

Härteprüfer. Von Kübnel und Schulz. Schluß. (Gießerei- 
Z. 1. Febr. 14 S 89/93*) Vergleich der dargestellten Härteprüfer. 

Forty carbon steel for castings. Von Cone. (Iron Age 
8. Jan. 14 8. 129/31*) Der für Lokomotivrahmen und andre Stahl- 
gußstücke verwandte Stahl hat 0,38 bis 0,42 vH Kohlenstoffgehalt bei 
dem üblichen Mangan-, Phosphor- und Schwefelgehalt gewöhnlichen 
Stahles. Festigkeitseigenschaften. StoBsicherheit. 

Schwinden und Lunkern des Eisens. Von Erbreich. 
Forts. (СіеВеге!-2. 1. Febr. 14 S. 93/985) Schwindungs-Scbaubilder 
verschieden behandelter Probestäbe von verschiedenen Qaerschnitten. 

Corrosion of metals and alloys in contact. Von Gaines. 
(Eng. Rec. 24. Jan. 14 S. 103/04) Anfressungen von Eisen, Blei, 
Kupfer, Manganbronze und Monel-Metall unter dem Einfluß elektri- 
scher Ströme bei Lagerung in Beton und unter Wasser. Versuchs- 
ergebnisse. 

Mathematik. 

Ein einfaches Verfahren zur Bildung von Differential- 
kurven. Von Melchior. (Z. Ver. deutsch. Ing. 14. Febr. 14 8. 
264/67*) Erörterung der Verfahren von Slaby und von Oesterreicher. 


Mechanik. 


Filling and emptying of reservoirs. Von Running. 
Eng. Reo, 17. Jan. 14 8. 67/68*) Zeichnerische Lösung der Differen- 
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Meßgeräte und verfahren. 


Das Sehwingungspyknometer, ein akustischer Apparat 
zur Dichtemessung von Gasen und Flüssigkeiten. Von Ka- 
lähne. (Dingler 7. Febr. 14 S. 81/83*) Ein elastischer Körper, der so 
befestigt ist, daß er ungehindert eine seiner Eigenschwingungen aus- 
führen kann, wird in die zu untersuchende Fiüssigkeit eingetaucht und 
die Aenderung seiner Eigenschwingungsdauer gemessen, woraus man 
die Dichte bestimmt. Form des MeBgerätes. Meßgenauigkeit. 


Metallbearbeitung. 


Eine schwere Support-Drehbank. Von Nickel. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 14. Febr. 14 8. 262/64*) Die von Breuer, Schumacher 
& Co. gebaute Maschine von 2 m Spitzenhöhe und 12 m Spitzenweite 
dient zum Bearbeiten großer Schmiedestücke, Kurbel- und Flansch- 
wellen, Turbinenscheiben, Geschützteile usw. bis za 100 t Gewicht. 

Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 6. Febr. 
14 S. 146/47*) Elektrisch angetriebene Bohr-, Hobel-, Biegemaschinen 
und Scheren. Selbsttätiger Anlasser, Bauart Laurence-Scott. 

The King boring and turning mills. (Engineer 6. Febr. 
14 S. 158/59*) Das senkrechte Drehwerk der King Machine Tool Co., 
Cincinnati, O., wird in 7 Größen von 762 bis 1828 mm Tischdurch- 
messer gebaut. Außer den beiden kippbaren Werkzeugträgern kann 
noch ein senkrechter Bohrschlitten angebracht weiden. Einzelheiten 
des Antriebes. 

Boring inclined holes in jigs. Von Eaton. (Am. Mach. 
7. Febr. 14 S. 116/18*) Verschiedene Beispiele von Bohrarbeiten für 
Aufspannvorrichtungen, bei denen man die Lage der Bohrung mit zy- 
lindrischen Kugelmaßen nacbprüfen kann. 

Electric vs. pneumatic power to operate portable drills 
and hoists. Von Popcke. (Am. Mach. 7. Febr. 14 S. 93/97*) 
Zahlenangaben über den Kraftverbrauch von tragbaren Bohrmaschinen 
mit Druckluft- und mit elektrischem Betrieb. Kosten und Verluste der 
Uebertragung. Vergleich des Kraftverbrauches bel Druckluft- und 
elektrischen Aufzügen verschiedener Bauarten und bei verschiedenen 
Stromarten. 

Motorwagen und Fahrräder. 


Commercial motor vehicle exhibition. (Engineer 6. Febr. 
14 S. 150/52*) Bericht über Dampfwagen auf der Ausstellung in Man- 
chester. Einzelheiten des 4½½ t-Motorlastwagens mit Kardanantrieb von 
Clayton & Co., Huddersfield. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Ueber Regelungs-Einrichtungen an Kreiselgebläsen. 
Von Ostertag. (Fördertechnik 1. Jan. 14 8. 1/6*) Betriebseigen- 
schaften der Kreiselgebläse. Regelung der Leistung bei gleichbleibender 
Umlaufzahl. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Japanese Institution of Naval Architects. (Engng. 
6. Febr. 14 S. 191/94*) Der Bericht über die Versammlung im No- 
vember 1918 enthält das Verzeichnis der Vorträge sowie Auszüge aus 
einzelnen Vorträgen, insbesondere über Verwendung von Sonderstahl 
im Kriegschiffbau und über Wasserrohrkessel, Bauart Miki, für Schiffe. 

Three-masted schooner »Aosta« witb Savoia Diesel 
marine engines. (Engng. 6. Febr. 14 8. 182/83* mit 1 Taf.) Das 
56 m lange, 8,6 m breite und 1050 t verdrängende Schiff hat eine 
Vierzylinder-Zweitaktmaschine von 350 mm Zyl.-Dmr. und 500 mm Hub, 
die bei 200 Uml./min 440 PS leistet. Ausführliche Darstellung der 
Maschine, der Luftpumpen und der Brennat>fiverteilang. 

Leuchtfeuer und Leuchtbojen an internationalen Küsten. 
Von Goldberg. (Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Febr. 14 S. 121/24) Der 
Tripelspiegel des Zeißwerkes in Jena, der die Form einer Würfelecke 
hat, sendet einen auffallenden Lichtstrom geschlossen nach der Licht- 
quelle zurück. Gasverbrauch und Flächenhelligkeit verschiedener Licht- 
quellen. Blitzfeuer von Dalen. 


Straßenbahnen. 

The Pittsburgh and Butler Street Ry. (El. Railw. Journ. 
24. Jan. 14 S. 166/69*) Die etwa 45 km lange Bahn, die bisher mit 
Einpbasenstrom betrieben wurde, ist für Gleichstrom von 1200 V ein- 
gerichtet worden. Der Strom wird in einem Kraftwerk mit drei 
Turbo-Drehstromdynamos von 1500, 750 und 750 КУА für 6600 V 
erzeugt, mit 22000 V fortgeleitet und in 2 Verteilstellen umgeformt. 
Abmesssungen der Wagen. Streckenausrüstung. 


Wasserkraftanlagen. 


Coon Rapids hydroelectric development. (Eng. Ree. 
17. Jan. 14 8. 77/80*) In dem Kraftwerk, das rd. 50 km von Minnea- 
polis entfernt liegt, werden vorläufig 5 Francisturbinen von 10500 PS 
bei 5 m Gefälle aufgestellt. Einzelheiten des Staudammes, des Ueber- 
laufes und des Unterbaues. 
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Wasserversorgung. | Werkstätten und Fabriken. 

Economic conduit location. (Eng. Бес. 17. Jan. 14 S. 83/84*) | Wagenwerkstätten in Greifswald. Von Morgenstern. 
Vergleich der Wirtschaftlichkeit der Wasserführung im offenen Blech- (Arm. Beton Febr. 14 S. 57/60“) Die 103 m lange und 65 m breite 
gerinne von halbkreisfürmigem Querschnitt, im offenen betonierten Ka- Wagenwerkstatt ist ganz aus Eisenbeton hergastellt; die Binder haben 
nal, im geschlossenen Stollen und im Betongerinne. 15 m Spannweite und sind mit Kahneisen bewehrt. Statische Berechnung. 


Rundschau. 


Im Anschluß an friiheres') ist in Abb. 1 und 2 ein Motor- den ist. Der Wagen hat eine hoch und nachgiebig in dem 
wagen mit Vierräderantrieb dargestellt, der mit einer Ballon- versteiften Stahlblechrahmen eingebaute Vierzylindermaschine 
abwehr-Kanone ausgerüstet, von Heinrich Ehrhardt in von 130 mm Zyl.-Dmr., 150 mm Hub und 50 PS Leistung mit 
Düsseldorf wiederholt an die Heeresverwaltung geliefert wor- einzeln stehenden Zylindern und symmetrisch angeordneten 
— Ventilen. Ihre Kurbelwelle ist nur mit den beiden mittleren 

1) 2. 1918 8. 892. Lagern im Oberteil des Kurbelgehäuses aufgehängt; die bei- 


Abb. 1 und 2. Motorwagen-Untergestell mit Vierräderantrieb von Heinrich Ehrhardt. 
Maßstab 1:85. 
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Abb. 3 und 4. Wechselgetriebe. den äußeren Lager der Kurbelwelle sitzen zur Hälfte 

Schnitt a-b. Maßstab 1:10. im Ober- und im Unterteil und müssen geöffnet wer- 
dev, wenn der Unterteil abgenommen wird. Die Ma- 
schine hat Doppelzündung und selbsttätige Umlauf- 
schmierung mit einer durch eine senkrechte Welle 
angetriebenen Zahnradpumpe und veränderlicber Oel- 
menge. Der von der Pumpe geförderte Oelüberschuß 
wird über ein Schauglas am Spritzbrett in die Kur- 
belkammer zurückgeleitet, so daß der Fahrer stets 
sehen kann, ob die Pumpe im Betriebe ist. An die 
Maschine schließt sich die in das Stahlgußschwungrad 
eingebaute, mit einem Kegel aus Stahlblech ver- 
sehene, im Betriebe entlastete Reibkupplung, de- 
ren Kegel sich auf dem Ende der Kurbelwelle und 
auf dem genuteten Zwischenstück der Treibwelle 
A führt. Das Wechselgetriebe, Abb. 3 und 4, das für 
Ke Uc 4 Geschwindigkeiten vorwärts und eine rückwärts 
— 2 gebaut ist, enthält unter den beiden üblichen Wellen 


| en eine dritte mit Ausgleichgetriebe versehene Welle, 
* von deren beiden Enden die Bewegung auf die 


ge — Vorder- und die Hinterräder abgeleitet wird. Die 
A einfache Verriegelung für die drei Schaltstangen des 
; Wechselgetriebes, Abb. 5 und 6, ist in einem beson- 
dern zweiteiligen Gehäuse vor dem Getriebegehäuse 
untergebracht und besteht aus einer auf Rollen a 


814 


Abb. 5 und 6. Verriegelung. 
Maßstab 1:5. 
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Abb. 7. Antrieb. der Vorderachse. 


Maßstab 1:10. 
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Abb. 8. Antrieb der Hinterachse. 
Maßstab 1: 10. 
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laufenden geschlitzten Trommel A, die mit Nasen с 
entsprechende Ansätze d der Schaltstangen erfaßt, 
so дав immer nur einer der Ansätze d der entspre- 
chenden Lücke in der Trommel gegenüberstehen und 
die zugehörige Schaltstange mittels des Schalthebels f 
verschoben werden kann. Verschiebt man den Schalt- 
hebel auf der Welle g, so dreht sich die Trommel 4, 
wobei eine andre Schaltstange frei und die bis dahin 
freie gesperrt wird. 

Durch das Ausgleichgetriebe im Gehäuse des 
Wechselgetriebes werden Unterschiede im Lauf eines 
Vorder- und eines Hinterrades derselben Wagenseite 
ausgeglichen. Die weitere Uebertragung des An- 
triebes ist für die Vorder- und die Hinterachse in- 
sofern verschieden, als nur die Vorderräder gelenkt 
werden, also unbeschadet des Antriebes um die senk- 
rechten Lenkzapfen schwenkbar sein müssen. Die 
Vorderachse, Abb. 7, ist als Hohlachse ausgebildet 
und an beiden Enden kugelig gestaltet. Von dem 
Ausgleichgetriebe in der Mitte der Achse führen 
zwei Wellen nach Kegelräder: Wendegetrieben an den 
Enden, deren senkrechte Achsen durch die Lenk- 
zapfen gebildet werden und auf deren Eingriff 
Schwenkungen der Vorderräder beim Lenken ohne 
Einfluß sind; vielmehr wälzen sich hierbei die mit 
den Lenkrädern verbundenen Kegelräder auf den 
beiden Zwischenrädern einfach ab. Die Gehäuse 
dieser Wendegetriebe sind durch kugelige Kappen 

egen Eindringen von Staub und gegen Verlust von 
Schmierstoff gut gesichert. Bei der gleichfalls hohl 
und mit Ausgleichgetriebe ausgeführten Hin- 
terachse, Abb. 8, laufen die Hinterräder nicht 

auf den Enden der Ausgleichwellen, sondern 

auf den Enden des Achsgehäuses, damit die 

Ausgleichwellen durch die Achsdrücke nicht 

auf Biegung beansprucht werden. Die Hin- 

terräder, die aus Blechscheiben zusammen- 
gebaut und mit doppelten Gummireifen be- 
zogen sind, tragen beiderseits breite Ringe, 
die das zu tiefe Einsinken des Fahrzeuges 
in weichen Ackerboden verhindern. 

Dr. techn. A. Heller. 


Die neue Kaiser Wilhelm-Brücke über 
die Spree in Fürstenwalde. Durch den Um- 
bau der zweiten Spreeschleuse bei Fürsten- 
walde wurde die Verlegung des Straßenzu- 
ges, der von Fürstenwalde über die Schleu- 
senbrücke nach Ketschendorf führt, und da- 
mit auch eine neue Spreebrücke, deren 
Entwurf von Regierungsbaumeister Karl 
Bernhard, Berlin, stammt, erforderlich. 
Für den Teil der Spree, der der Schiff- 
fahrt dient, wurde mit Rücksicht auf den 
freien Verkehr eine eiserne, über der Fahr- 
bahn liegende Bogenbrücke von 71 m Spann- 
weite gewählt, deren Hauptträger um 5,9 m 
gegeneinander versetzt sind, da sich Wasser- 
straße und Landstraße unter einem Winkel 
von 54° kreuzen. Für den Teil des Fluß- 
laufes zwischen der Spreeinsel und dem nörd- 
lichen Spreeufer sind keine Durchfahrtöff- 
nungen erforderlich, und so konnten hier 
die Ueberbauten durch zwei Eisenbetonge- 
wölbe ausgeführt werden. Die Hauptträger 
des eisernen Ueberbaues sind Zweigelenk- 
bogen mit Zugband. Von der Anordnung 
eines oberen Windverbandes wurde abge- 
sehen; in der Brückenmitte dagegen sind 
zwei Querversteifungen angeordnet, die mit 
den zugehörigen Hängestangen und Quer- 
trägern steife Rahmen bilden; die übrigen 
Hängestangen bilden mit den Querträgern 
oben ofiene Halbrahmen. Die Eisenbetonge- 
wölbe haben 31 m und 29 m Spannweite und 
sind als Dreigelenkbogen mit eisernen Bol- 
zengelenken ausgebildet. Zur Ersparnis sind 
nur zwei Gewölbestreifen von je 3,6 m Breite 
mit 2 m Zwischenraum, der durch eine Eisen- 
betonplatte abgedeckt ist, ausgeführt. (Zen- 
tralblatt der Bauverwaltung 11. Februar 1914) 


Das neue Zeppelin-Luftschiff der Militär- 
verwaltung ist 132 m lang und hat 14 m 
Dmr. Die Enden des Luftschiffes sind etwas 
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schlanker als bei den früheren Ausführungen, auch die Sta- 
bilisierfl4chen am hinteren Ende sind etwas vergrößert und 
das Steuer verstärkt, um leichteres Wenden zu ermöglichen. 
Zum Antrieb dienen 4 Maybach-Motoren von je 150 PS, die 
in 2 Gondeln aufgestellt sind. Die beiden vorderen Motoren 
treiben 2 zweiflügelige, die hinteren 2 vierflügelige Schrauben 
an. Die Hülle des Luftschiffes ist durch einen Schacht durch- 
brochen, der zu einer Plattform auf dem Rücken führt, auf 
der Maschinengewehre aufgestellt werden können. Die Ab- 
messungen des neuen Luftschiffes sind derart, daß es sich 
50 st in der Luft halten kann und einen Aktionsradius von 
rd. 2500 km bat. 


Eine Mikrometer-Meßmaschine mit elektrischen Kontakten 
zum Nachprüfen von Längenmaßen, parallelflächigen oder 
runden Lehren und zum Vergleich von zwei Lehren gleichen 
Maßes ist nach dem Entwurf von P. E. Shaw von Manhove, 
Alliott & Co. in Nottingham für das National Physical Labo- 
ratory in Teddington gebaut worden, das bereits 1909 eine 
derartige von Shaw entworfene Maschine in Gebrauch ge- 
nommen hatte Die neue Maschine ist indessen wesentlich 
verbessert worden. Ibr Zweck ist, durch die elektrischen 
Kontakte menschliche Kräfte oder das Gefühl der mit der 
Messung Betrauten auszuschalten. Die Maschine ist 2,4 m 
lang und 0,75 m hoch und wiegt rd. 400 kg. Sie besteht 
hauptsächlich aus einem Gestell, das mit Stahlkugeln auf einer 
genau wagerechten, ebenen Grundplatte gelagert ist, einer 
Einspannvorrichtung für die zu messenden Lehren, der ei- 
gentlichen Meßvorrichtung und dem elektrischen Teil. Die 
MeBverrichtung besteht aus zwei Mikrometerschrauben mit 
feinster Kreisteilung, zwei mechanischen und zwei elektri- 
schen Kontakten, aus einem Normal-Längenmaß und zwei Mi- 
kroskopen zum Ablesen der Teilstriche. Zum elektrischen 
Teile gehören eine Batterie, eine Widerstandspule von rd. 
5000 Ohm, ein Stufenschalter und eine Klingel. 

Die zu prüfende Lehre wird genau parallel zu der an 
der Meßvorrichtung befindlichen Skala eingespannt und die 
Mikrometerschrauben gegen die elektrischen Kontakte be- 
wegt, die je einen metallischen mechanischen Kontakt ge- 
gen die Endpunkte der zu prüfenden Lehre verschieben. 
Bei einem bestimmten Berührungsdruck zwischen Meßstück, 
mechanischen und elektrischen Kontakten schließt sich der 
Stromkreis, und die Klingel ertönt. Der Beobachter muß so- 
fort die Einstellung der Mikrometerschrauben mittels der Mi- 
kroskope ablesen. Beim Zurückdrehen der Mikrometerschrau- 
ben löst eine Feder den Kontakt. DasMaß ergibt sich, wenn 
man die Ablesungen an beiden Mikrometerschrauben zusam- 
menzählt. Bei einem Längenmaß von 80 mm kann man je 
nach der Einspannung z. В. an der einen Schraube 49,1 und an 
der andern 30,9 mm ablesen; die Summe ergibt dann 80 mm. 

Zur Prüfung der Genauigkeit der MeBmaschine hat man 
die Lehren von Johansson !) benutzt und an diesen bis 
jetzt genauesten Lehren, an denen sonst keine Ungenauig- 
keiten festzustellen gewesen sind, Unterschiede bis zu 0,3 « 
ermittelt. Fehler können bei der Meßmaschine allerdings 
auch, und zwar durch unrichtige Behandlung oder Tempera- 
turschwankungen, auftreten. Die genauesten Messungen lassen 
sich bei 18° С ausführen; bei 19°C haben sich schon MeB- 
unterschiede von 0,05 и gezeigt. Sehr wichtig ist, daß sich 
an den aus Platin bestehenden Kontakten keine auch noch so 
geringfügigen Unreinigkeiten bilden. (ETZ 5. Februar 1914) 


Der Bau des Marseille-Rhone-Kanales stellt insbesondere 
durch die 7,12 km lange Tunnelstrecke, mit der der Kanal 
unter dem Kalksteingebirge von Nerthe durchgeführt wird, 
eine recht schwierige Ingenieurarbeit dar. Der Kanal beginnt 
beim Hafen von Marseille am Ende des im Bau befindlichen 
Madrague-Beckens und wird auf den ersten 10 Kilometern 
durch Deiche mit gemauerter Gründung gebildet, die Schutz 
gegen den Seegang bieten sollen. Hinter dem Hafen von 
Estaque dringt der Kanal in die im Mittel 250 m hohe Felsen- 
kette von Nerthe ein und mündet noch rd. 7 km in der 
Ebene von Marignac, wo er mehrere Weiher, Becken und 
Lagunen mit Deichen durchzieht und sodann hinter dem 
Dorfe Martignes mit einem Durchstich in der Ebene von 
Arles in die Rhone mündet. Im normalen Querschnitt ist der 
Kanal 3 m tief, an der Sohle 17,9 m und im Spiegel 21,9 m 
breit. In dieser Breite wird auch der Nerthetunnel ausge- 
führt, dessen Bau schon weit vorgeschritten ist, obschon er 
häufig durch Wassereinbrüche verzögert worden ist. Das 
Tunnelgewölbe ist 14 m hoch und besteht aus Bruchsteinen 
mit Portlandzementmörtel. Die Mauerdicke schwankt je 
nach der Festigkeit des Gebirges zwischen 0,7 bis 1,35 m. 


1) Vergl. 2. 1908 5. 2068; 1909 8. 1116. 


Der Ausbruch ist also bis zu 25 m breit und 17 m hoch. 
Das in Eisenkonstruktion hergestellte Lehrgerüst für die Ge- 
wölbeausmauerung in Ringen von je 6 m Breite besteht aus 
neun Teilen und wiegt 2,5t. Der Kanalbau erfordert einen 
Kostenaufwand von etwa 73 Mill. Æ. (Zeitschrift für die ge- 
samte Wasserwirtschaft 5. Februar 1914) 


Die Temperaturziffer des elektrischen Widerstandes von 
Kupfer war bis jetzt in den Grenzen von — 234,5 bis + 100°C 
bekannt. Sie ergibt, daß der Widerstand nach einer geraden 
Linie ansteigt. Dr. Edwin E. Northrop veröffentlicht jetzt 
Ergebnisse von Versuchen über den Widerstand von Kupfer 
bei Temperaturen bis 1450°C!). Danach steigt der Wider- 
stand auch über 100° С hinaus bis zu etwa 500° С nach 
einer Geraden an. Hier wird die Linie etwas steiler, weicht 
aber immer noch nicht wesentlich von einer Geraden ab. 
Nähert sich aber das Kupfer dem Schmelzpunkt, etwa bei 
1080° C, so bricht die Widerstandskurve plötzlich nach oben 
ab und steigt senkrecht an, um dann wieder zwischen 1100 
und 1450° in einer schrägen Geraden fortzuschreiten. Die 
plötzliche Widerstandsvermehrung läßt sich vielleicht bei Zu- 
leitungen zu elektrischen Oefen vorteilhaft verwenden, da 
sie den angeschlossenen Ofen bei einer bestimmten Stromzu- 
fuhr oder Erwärmung vor Ueberlastungen schützen kann. 


Die Erzeugung künstlicher Düngemittel hat in den letzten 
10 Jahren erheblich zugenommen. Eine Uebersicht über die 
Gewinnung in der ganzen Welt gibt folgende Zusammen- 
stellung: 


1903 1910 1911 
1000 t 1000 t 1000 t 
Phospbatdünger: | 
Mineral phosphate 2434 5345 6055 
Thomasschlacken mel!!! 2243 3276 3485 
Superphosp haet 5131 9604 ? 
Guano. . &. & - 4 eg 58 66 ? 
Kalisalze für die Landwirtschaft: 
Kalisalze (in reinem Kali berechnet) 301 767 848 
Bengalsalpeter . . . . 2.2. 20,6 15,6 15.3 
andre Kalidüun ger 7 7 40 
Stickstoffdünger: 
Chilesal peter 1467 2433 2487 
schwefelsaures Ammoniak . . . 537 1046 1187 
Kalkstickstoff . ..... =. ? | 30 52 
Norge-Salpeter `, ..... . 0,025 | 25 50 


Bemerkenswert ist, daß sich die Erzeugung an schwefel- 
sauerm Ammoniak innerhalb 20 Jahren um das Fünffache 
vermehrt hat’). Insgesamt sind in der Welt im Jahre 1911 
rd. 26 Mill.t künstliche Düngemittel im Werte von 1,6 Mil- 
liarden M erzeugt worden. (Stahl und Eisen vom 22. Januar 
1914) 


Ausnutzung der Wärme von Hochofenschlacken. In 7. 
1912 S. 774 haben wir über einen Dampfkessel auf dem Werk 
von B. Samuelson & Co. Ltd. in Middlesbrough berichtet, 
der dadurch betrieben wird, дав man glühende Hochofen- 
schlacken unmittelbar in das Wasser des Kessels leitet und 
so Dampf erzeugt. Damit sich beim Zusammentreffen von 
Wasser, Schlacken und Luft nicht Säuren bilden, läßt man 
die Schlacken unter Luftabschluß in den Wasserraum ein- 
treten. Nach einer neueren Mitteilung von »Stahl und Eisen-) 
int dieser im Freien aufgestellte Kessel mit Unterbrechungen 
mehrere Monate im Betrieb gewesen, ohne Anfressungen auf- 
zuweisen. Der Dampf ist völlig frei von Säuren. Man hat ver- 
suchsweise frische Stahlspäne in das Kondensationswasser ge- 
bracht und nach 14 Tagen noch keinen Eisengehalt im Wasser 
feststellen können. Die Dampfbildung setzt 3 Minuten nach 
dem Eintreten des Schlackenstromes ein. 


Die Einrichtung der suggestion boxes«, bekanntlich) in 
der Werkstatt angebrachte Kasten zur Aufnahme von An- 
regungen für technische Verbesserungen des Werkstatt- 
betriebes aus dem Kreise der Arbeiter, die man vor einigen 
Jahren auch bei uns einzuführen versucht hat, scheint sich 
auch in Amerika nicht so ohne weiteres zu bewähren. Die 


1) Journal of the Franklin Institute, Januar 1914. 
2) Vergl. Z. 1918 8. 675. 

3) vom 22. Januar 1914. 

4) в. Z. 1905 8. 534. 
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Automatic Electric Co., Chicago, hat z. В. gefunden, 
daß die Arbeiter sie sehr bald vergessen. Sie hat daher 
versucht, die Einrichtung dadurch dauernd in Erinnerung zu 
halten, daß sie die Vorarbeiter verpflichtete, allwöchentlich 
über das Ergebnis zu berichten, oder zum mindesten zu 
melden, daß in der laufenden Woche keine Anregung ein- 
gegangen sei. Außerdem werden von der Werkstattleitung 
wechselnde Fragen aufgeworfen, zu denen Anregungen be- 
sonders erwünscht sind, z. B. über Sicherheitsvorrichtungen, 
Wasser-, Licht- und Kraft versorgung, Prämienlöhnung usw. 
(American Machinist 7. Februar 1914) 


Die Militär-Uebungshalle in New York, die ibrer Voll- 
endung entgegengeht, und deren eiserne Dreigelenkbinder 
88 m Spannweite haben, gehört mit zu den weitestgespannten 
Hallenbauten; sie bedeckt einen Raum von [90 x 181] qm. Je 
zwei Binder in 3 m Abstand voneinander sind zu einem Trag- 
werk verbunden; die einzelnen Binderpaare stehen in 10,7 m 
Entfernung. (Engineering Record 24. Januar 1914) 


Die Frübjahrsversammlung des Iron and Steel Institute 
findet am 7. und 8. Mai in London, die Herbst versammlung 
am 18. bis 23. September in Paris statt. 


Fragekasten. 


Können die für Wärmeschutzmittel ermittelten Wärme- 
leitzahlen (stündlicher Wärmedurchgang in WE durch einen 
Würfel von 1m Kantenlänge bei 1° Temperaturunterschied) 
auch dann zu Vergleichzwecken einander gegenüber gestellt 
werden, wenn 

a) die Versuchseinrichtungen verschieden sind, 

b) die Ermittlungsverfahren verschieden sind, 

с) die Form und Größe der geprüften Stoffe verschie- 
den ist (Ring, Würfel, Kugel, Dicke von Auftrag- 
stärken usw.)? 

Es wird die Behauptung aufgestellt, daß bei gleicher Ver- 
suchseinrichtung und gleichem Ermittlungsverfahren die Er- 
gebnisse nicht mit einander verglichen werden dürfen, wenn 
die Auftragstärke verschieden sei. 


Patentbericht. 


Kl. 10. Nr. 258248. Brennereinrichtung 

В — für Koksöfen. C. Otto & Co., G. m. b. H., 
a Ada! 4 Bochum. Der zum Regeln der Zufuhr des 
WS Кл Да aus dem Kanala in den Brenner einströmenden 
guage „ — vorgewärmten Schwacbgases dienende beb- und 
denkbare Sperrkörper b ist hobl und mit der 
| Ms Starkgasleitupg c verbunden. Je nach der Stellung 
von b kann der Ofen mit Starkgas allein oder 
mit Stark- und Schwachgas betrieben werden. 
Durch d tritt die vorgewärmte Verbrennungs- 
luft ein. 


КІ. 14. Nr. 252792. Gleichstrom-Verbund- 
dampfmaschine. P. Berger, Charlottenburg. 
Der Kolben К des Hochdruckzylinders e steuert 
die Einströmkanäle d für den Niederdruckzaylin- 
der у. k wird durch den Schieber с gesteu- 
ert, der abwechselnd die Eintrittkanäle a 
rechts und links freigibt. Zum Anfahren 
erhält y Frischdampf durch die absperrbare, 
in den Gabelkanal ö mündende Leitung l. 
b wird im übrigen während des Ganges der 
Maschine durch k und c so gesteuert, daß 
er zusammen mit dem vom Frischdampf für 
gewöhnlich nicht beaufschlagten Hohlraum 
7 des Schiebers dem schädlichen Raum von 2 
wäbrend des ersten Teiles der Kompression zugeschaltet wird und bei 
abwechselnder Freigabe der einen oder andern 
Oeffoung durch k einen Teil des komprimierten 
Dampfes auf die Expansionsselte des Hochdruck- 
kolbens und damit zugleich in den Niederdruck- 
zylinder leitet. 

Kl. 14. Nr. 257415. Umsteuerung für 
Kraftmaschinen. Е. Е. Koenemann, Char- 
lottenburg. Auf der Nockenwelle a sitzen die 
unrunde Scheibe ö für Vorwärts- und с für 
Rückwärtsgang. Die Achse d, auf der die Rolle 
в läuft, kann derart schräg eingestellt werden, 
daß е je nach der Schrägstellung von ö auf с 
oder umgekehrt läuft. Zu diesem Zweck ist е 
in einer Gabel F gelagert, die an einem Hebel 
g um den Zapfen Л gedreht werden kaun. Zu- 
gleich kann sich е in F auf d verschieben. 


Kl. 20. Nr. 266130. Schrägaufzug für Hängewagen. M. Bolten, 
Beuthen, O.-Schles. 
Parallel zur Schräg- 
strecke ist eine Förder- 
schnecke а mit aufge- 
nleteter Schraubenwin- 
dung d angeordnet, an 
der bei der Drehung der 
mit Rollen versebene 
Wagen b entlang geführt 
wird. Das erste Stück f 
der Schnecke ist mit 
dem nächsten durch ein 
Kreuzgelenk g verbun- 
den, во daß es beim 
Aufsetzen von b nachgeben kann. Die Neigung der Gänge ist an den 
Enden geringer als in der Mitte, sodaß an den Uebergangstellen ein 
stoßfreier Ein- und Austritt entsteht. 


Ki. 20. Nr. 966871, Doppelblattfeder. Ditt- 
mann-Neuhaus & Gabriel-Bergenthal A.-G., 
Werk Herbede, Herbede a. d. Ruhr. Die 
Hauptfedern c legen sich mit schwach gekrümmten 
Enden 4 um einen Verbindungsbolzen ¢ und werden 
vor Längs- wie Seltenverschiebungen durch eine 


РА 
taschenartige Kappe e geschützt, die mit den Stirn- Ne e 
wänden o, A um e greift und | ЭЯ 
H А 72 aa 


zwisehen den Federenden 

einen Hohlraum К zur Be- 

wegung der Federenden frei läßt. Anschläge m,n 
balten e in der richtigen Stellung fest. 


КІ. 24. Nr. 252798. Wanderrost. H. 
Franke, Hannover. Dle zum Feuerraum 
zurückkehrenden Glieder а des Rostes werden 
an ihrer Brennbahn mit einem hitzebeständigen 
Anstrich verschen. Die Anstrichflüssigkeit f 
wird durch einen schwingenden Pinsel ò auf - 
rj gebracht, der durch das Gestänge c,d,e von 
derselben Welle aus bewegt wird, die den 
Rost antreibt. 


Kl. 27. Nr. 257616. An- 
ordnung hintereinander ge- 
schalteter Vakuumpumpen. W. 
Schulz, Berlin. Die Pum- 
pen a sind in dem Gehäuse b 
auf einem mit dem Verschluß- 
deckel c fest verbundenen 
Schlitten d aufgestellt. Sämt- ` H" 
liche Abteilungen und Dich- 
tungen sind durch den Deckel с 
bindurchgeführt, so daß durch | 
Lösen von с und Herausziehen des Schlittens d alle Pumpenteile zu- 
gänglich werden. 


КІ. 38. Nr. 358891. Pressen von Faßmäntela L. Drexler, 
München. Die Fatzdauben c, с werden zunächst in den zum Zusam- 
menziehen des Faßbauches dienenden Ring d во eingesetzt, daß sie, 
nach oben auseinander stehend, unten 
zusammengehalten werden, wie in ausge- 
zogenen Linien angedeutet. Dann wird 
das Ganze gedämpft und nach gehöriger 
Erweichung des Holzcs auf den bel e 
aufklappbaren, durch Steckstift f zusam- 
mengehaltenen Untersatzring 6 gesetzt, 
der sich gegen den Rand der unteren 
kegeligen Preßform a stützt. Beim 
Pressen werden durch die obere Form a; 
die Dauben c zunächst gegeneinander ge- 
drückt. Dann wird b unter Zusammen- 
pressen des Faßbauches gegen die Mitte 
des Faßmantels vorgetrieben, wobei er d bis zur Mitte des Fasses vor 
sich her schiebt. Schließlich wird nach Abnehmen von d unter An- 
legen der Reifen g der Faßmantel fertig gepreBt. 


Kl. 57. Nr. 262353. Lichtpauspapier. Dürener Fabrik pri 
parierter Papiere, Düren. Um Lichtpausen lichtundurchlässig zu 
machen und dadurch mißbräuchliche Benutzung zu verbüten, werden 
sie auf der nicht lichtempfindlichen Seite mit einem Anstrich versehen 
oder mit einem andern Papier beklebt, das eine aktinisches Licht stark 
verschluckende Farbe hat. 


—— — _ = = 
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. KL 46. Ir. 256591. Verdichtungszündung 
für Verbrennungskraftmaschinen. H. Zimmer- 
mann, Charlottenburg. Der Arbeitskolben 
e verdichtet im Zylinder a das Gasluftgemisch 
und drückt einen Bruchteil davon durch den 
Sehlitz i in den Hülfszylinder d Kurz bevor 
der Zündpunkt erreicht wird, wird d gegen den 
feststehenden Taucherkolben b bewegt. Hier- 
dureh wird zunächst i geschlossen und das Ge- 
misch weiter verdichtet, bis es sich in dem 
Augenblick entzündet, in dem sich der Schlitz h in d mit ¢ in a deckt. 
Die Zünd flamme schlägt dann in a und ent- 
zündet das dort verdichtete Gasluftgemisch. 


Kl. 65. Nr. 265494. Schiffsschraube. 
Е. Koch, Düsseldorf. Die Flügelfläche 
F greift über den Befestigungsflansch с und 
über die Nabe a hinweg und ist nach der 
Seite und nach der Achse hin so vergrößert, 
da8 sie a mit 2 Lappen umspannt. Da- 


herangelegt, die Flügel können dünner wer- 
den, und der Wasserwiderstand wird ge- 
ringer. 


КІ. 65. Nr. 268586. Schwimmdock zum Selbstdocken. Ph. v. 
Klitzing, Hamburg. Das 
Dock besteht außer dem 
mittleren Hauptteil e aus је 2 
an den Enden liegenden Pon- 
tonpaaren а, b, d, e, die auf је 
einer Seite abwechselnd mit 
Seitenkästen versehen sind. Um 
den mittleren Teil c zu docken, 
werden die Teile a,b und c,d 
in der Querrichtung des Docks 
gegeneinander verschoben und 
aneinander befestigt, so daß sie 
zusammen je ein kürzeres 
Schwimmdock bilden, in das der mittlere Teil c eingedockt werden 

kann. 

Kl. 77. Nr. 267862. Federnde zerlegbare Tragfläche. Allge- 
meine Elektricit&ts-Gesellschaft, Berlin. Der Flügel ist um 
den festen Vorderholm a drehbar gelagert. Der Hinterholm ò trägt 
am Rampf die Rolle r und ist durch die Spanndrähte d mit der unteren 


durch wird der Schwerpunkt näher an a 


Rolle g verbunden, an deren Achse t die im Rumpf befestigte Feder 7 
vermittels der Druck- 
stangen г angreift. Die 
oberen Spanndräbte e 
sind in der untersten 
Lage von ò straff. Wenn 
d sich um a dreht, so 
bewegt sich der Holm 
parallel zu sich selbst 
in einer zu a senkrech- 
ten Ebene. r und g sind ebenfalls in zur Drehachse senkrechten Ebe- 
nen geführt, so daß sich die durch 6 und d gebildeten Dreiecke 
ebenfalls parallel zu sich selbst verschleben und die Spanndrähte 4 in 
allen Lagen des Flügels straff sind. 


Kl. 77. Ir. 268168. Flugzeug. K. Lengfellner, Berlin. 
Ein schifferumpfähnliches Ge- 
rüst ist mit oberen und unteren 
in den äußeren Begrenzungs- 
flächen des Gerfistes liegenden, 
durch Zwischenräume unter- 
brochenen Trag- und Ausgleich- 
flächen und einer vorderen all- 
seitig geschlossenen Spitze zur 
Aufnahme des Führers und 
Motors ausgestattet. 


Kl. 77. Ir. 968750. Flugzeug. 
K. Lengfellner, Berlin. Sym- 
metrisch zur senkrechten Ebene des 
Kahnes a sind zwei Flügelpaare b 
und с во angeordnet, daß b mit a 
starr verbunden sind, während c, um 
gleichzeitige Schwingungen ausführen 
zu können, um Achsen d drehbar 
gelagert sind, die unter sich mit 
Zahnräderpaaren 6 verbunden sind. 
An dem Rahmenwerk von c sind 
Schraubenfedern f befestigt, die bei 
Windstößen beide Flügel ausweichen 
lassen und eine unerwünschte Schräg- 
stellung des Fahrzeuges verbindern. 
Eine gewünschte Schrägstellung wird 
vom Kahn aus mittels Welle und 
Triebräder berbeigeführt. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Gesetze für den Schutz des gewerblichen Eigentums. 


An den Herrn 

Staatssekretär des Innern, 

Berlin. 
Berlin, im Februar 1914. 

Der Verein deutscher Ingenieure hat die ihm mit Euer 
Exzellenz Schreiben vom 3. Juli 1913 übersandten Entwürfe 
eines Patentgesetzes und eines Gebrauchsmusterge- 
setzes seinen Bezirksvereinen zur Aeußerung vorgelegt. Er 
beehrt sich, im Nachstehenden das Ergebnis der Beratungen 
mitzuteilen, wobei jedoch die wichtigen Fragen des Erfin- 
derrechts und des Rechts der Angestellten an ihren 
Erfindungen außer Betracht bleiben sollen, weil sie auf 
Gebiete führen, die dem Verein nach seiner Verfassung und 
Zusammensetzung fern liegen. 


1. Patentgesetz. 
1) Patentgebühren und Zahlungsregeln. 


Mit der Verminderung und Neuverteilung der Patent- 
gebühren ist man einverstanden. 

Es wird indessen darauf hingewiesen, daß die Patent- 
gebühren im Hinblick auf die Gebübren andrer Länder auch 
nach den neuen Vorschlägen noch zu hoch angesetzt sind 
und daß in den ersten Jahren, namentlich mit Rücksicht auf 
unbemittelte Erfinder, eine andre Verteilung der Gebühren 
Platz greifen sollte. Sie sollten nur so hoch bemessen wer- 
den, daß sie die Selbstkosten des Patentamtes decken. 


2) Verfahrensgebühren. 


Aus den gleichen Gründen wird auch die Erhöhung der 
Verfahrensgebühren als zu weitgehend bezeichnet. Sie steht 


mit der Aufgabe des Patentamtes, jedem Erfinder, sei er be- 
gütert oder unbemittelt, zur Erlangung des Patentschutzes 
für seine Erfindungen behülflich zu sein, nicht im Ein- 
klange. Der auch aus der Erhöbung der Gebühren er- 
kennbare Wunsch der Regierung, das Patentamt zu ent- 
lasten, muß vor dieser Pflicht des Patentamtes unbedingt 
Halt machen. 


a) Anmeldegebühren. Die Erhöhung der Anmelde- 
gebühren auf 50 A wird nicht für wünschenswert gehalten. 
Es wird nicht erwartet, daß durch diese Erhöhung in dem 
Umfange, wie es von der Regierung angenommen wird, min- 
derwertige Erfindungen zurückgedrängt werden. Die Maß- 
nahme wird vielmehr nur dahinführen, daß minderbemittelte 
Erfinder abgeschreckt werden. 

Dementsprechend wird gefordert, die Anmeldegebühr auf 
20 M zu belassen oder sie höchstens auf 30 A hinaufzusetzen. 
Vereinzelt wird auch der Vorschlag gemacht, die Anmelde- 
gebühren in dem Sinne zu teilen, daß zunächst 20 M zu 
zahlen sind und nur dann eine weitere Gebühr von 20 A, 
höchstens 30 M, in Ansatz gebracht wird, wenn der An- 
melder einem Vorbescheide des Vorprüfers widerspricht und 
durch Verfolgung seiner Anmeldung dem Patentamt erhöhte 
Arbeit und Kosten verursacht. Schließlich wird auch unter 
Anerkennung des Umstandes, daß unerwünschterweise viele 
Patentanmeldungen nur geschehen, um eine Auskunft vom 
Patentamt einzuziehen, und daß aus diesem Grunde eine Ent- 
lastung des Patentamtes durch Erhöhung der Anmeldege- 
bühren herbeigeführt werden müsse, vorgeschlagen, die An- 
meldegebühr zwar auf 50 AM festzusetzen, dem Patentsucher 
aber, dem es wirklich um Erlangung eines Patentes und 
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nicht nur um eine Auskunfterteilung zu tun ist, 20 A hier- 
von auf die erste Jahresgebühr anzurechnen. 


b) Beschwerdegebühr. Auch die Erhöhung der Be- 
schwerdegebühr und die vorgeschlagene Art ihrer Zahlung 
werden als nicht glücklich bezeichnet, weil sie dazu führen, 
dem Patentsucher die Erlangung seiner Rechte zu er- 
schweren, unbemittelten Erfindern aber entschieden zum Nach- 
teil gereichen. Es wird vorgeschlagen, die Beschwerdege- 
bühr auf 20 M zu belassen und nur für den Fall eine wei- 
tere Gebühr von etwa 30.4 zu erheben, daß der Patent- 
sucher, nachdem er in der ersten Beschwerdeinstanz abge- 
wiesen ist, die Beschwerde weiter verfolgt Weiter wird ver- 
langt, daß dem obsiegenden Beschwerdeführer die Gebühr 
zurückerstattet wird. 


с) Verfahrensgebühr für Einsprüche. Die Ein- 
führung der Verfahrensgebühr für Einsprüche gibt zu der 
Befürchtung Anlaß, daß die Mitarbeit der Oeffentlicheit bei 
der Feststellung der Neuheit von Erfindungen beeinträchtigt 
und damit die Sicherheit der Patente vermindert wird. Dem 
Patentamt könne nur daran gelegen sein, alle diejenigen 
Dinge kennen zu lernen, die im Zusammenhang mit einer 
Anmeldung stehen, und deshalb müsse es selbst auf eine 
rege Mitarbeit der Oeffentlichkeit bei der Prüfung der An- 
meldungen Gewicht legen. Der Einführung dieser Verfah- 
rensgebühr wird indessen unter der Bedingung zugestimmt, 
daß sie bei obsiegendem Urteil dem Einsprechenden zurück- 
erstattet wird, der in diesem Falle übrigens auch nicht mit 
etwaigen Kosten des Verfahrens belastet werden darf. 


d) Nichtigkeitsgebühr. Gegen die Festsetzung der 
Nichtigkeitsgebühr wird der Einwand erhoben, daß sie zu 
hoch ist und dem weniger Bemittelten die Erlangung seines 
Rechts außerordentlich erschwert. Auch hier wird die Zu- 
rückzahlung der Gebühr an den obsiegenden Kläger ver- 
langt. 


e) Berufungsgebühr. Gegen die für die Berufung 
an das Reichsgericht zu erlegenden Gebühren werden we- 
niger Einwendungen gemacht, jedoch werden Bedenken da- 
gegen geäußert, daß im Verfahren vor dem Reichsgericht die 
Gebühren und Auslagen nach dem Gerichtskostengesetz er- 
hoben werden sollen. 


3) Verfassung des Patentamtes und patentamt- 
liches Verfahren. 


f) Einzelprüfer. Die Einführung des Einzelprüfers 
wird gebilligt. Man erwartet von dieser Aenderung eine 
sachgemäße und beschleunigte Erledigung der Patentange- 
legenheiten. 


g) Beschwerdesenate. Gegen die vorgeschlagene 
Ausbildung der Beschwerdeinstanz wird lebhafter Widerspruch 
erhoben. Man kann datin, daß dieselben Richter in der 
gleichen Sache zweimal entscheiden sollen, nur Nachteile 
erblicken und spricht die Befürchtung aus, daß die im Voll- 
senat zu den früheren drei Richtern hinzutretenden weiteren 
zwei Richter niemals eine Wendung des erstinstanzlichen 
Urteiles herbeifihren werden. Es wird vielmehr ein regel- 
rechter Zug von drei hintereinander geordneten Instanzen 
(Einzelprüfer, dreigliedrige Beschwerdeabteilung, fünfgliedri- 
ger Beschwerdesenat) verlangt, wobei die Richter der vor- 
hergehenden Instanz in der folgenden nicht mitwirken dürfen. 


Weiter wird es als notwendig bezeichnet, zu bestimmen, 
daß dem Patentsucher nicht allein vor dem Vorpriifer, son- 
dern auch in allen Beschwerdeinstanzen auf Ansuchen Ge- 
legenheit gegeben werden muß, seine Meinung mündlich vor- 
zutragen. 


h) Ausschlußfrist. Der vorgeschlagenen Abschwä- 
chung der Bestimmungen über die 5jährige Ausschlußfrist 
wird zugestimmt, jedoch wird eine bestimmtere Umschreibung 
des Begriffes der »ofienkundigen Ausführung« verlangt. Es 
müßte in der Bestimmung zum Ausdruck gebracht werden, 
daß die Erfindung während geraumer Zeit vor Ablauf der 
5 Jahre so offenkundig und regelmäßig ausgeführt worden 
ist, daß die Fachwelt biervon Kenntnis erhalten und die Er- 
findung auch ihrem Wesen nach erkennen konnte. 


Vereinzelt wird auch die vollständige Beseitigung der 
5јаһгіреп Ausschlußfrist für notwendig erachtet, zugleich 
aber die Forderung erhoben, zu bestimmen, daß Feststellungs- 
und Abhängigkeitsklagen jederzeit beim Patentamt erhoben 
werden dürfen. 


i) Wiedereinsetzung in den vorigen Stand. Viel- 
fach wird gewünscht, daß die Wiedereinsetzung in den vo— 
rigen Stand auch bei der Versäumnis der Fristen für die 
Zahlung der Patentgebühren zulässig sein soll, besonders in 
solchen Fällen, wo dem Patentinhaber ohne eigenes Ver- 
schulden oder durch unabwendbare Zufälligkeiten die recht- 
zeitige Zahlung der fälligen Gebühren unmöglich gemacht 
wurde. 


4) Rechtsverletzungen und Schaffung einer 
besondern Gerichtsbarkeit. 


k) Entschädigungspflicht und Herausgabe der 
Nutzungen. Darüber, ob es angebracht ist, für die Ent- 
schädigungspflicht an Stelle des Begriffes der groben Fahr- 
lässigkeit den der einfachen Fahrlässigkeit einzuführen, sind 
die Meinungen geteilt. Es wird darauf hingewiesen, daß eine 
solche Bestimmung namentlich für mittlere und kleinere Be- 
triebe, denen es ohne Aufwendung großer Opfer gar nicht 
möglich ist, sich iiber die Tragweite aller zu ihrem Fachge- 
biet gehörenden Patente auf dem Laufenden zu halten, zu 
einer schweren Belastung und Beunruhigung führen kann. 

Man spricht sich ferner dafür aus, daß es nicht gerecht- 
fertigt ist, dem Verletzer die Herausgabe der aus dem Patent 
gezogenen Nutzungen aufzuerlegen, wenn nicht zugleich die 
Bestimmung getroffen wird, daß der Kläger, falls er unter- 
liegt, dem vermeintlichen Verletzer den Schaden ersetzen 
muß, den er ihm durch Störung oder gar Lahmlegung seines 
Fabrikationsbetriebes zugefügt hat. Man glaubt auch, daß 
sich durch die Bestimmung der Herausgabe der Bereicherung 
die Verletzungsklagen mehren werden, und befürchtet, daß 
dadurch die Industrie zu ihrem Schaden in die Notwendigkeit 
versetzt wird, in den Gerichtsverhandlungen ihre Geschäfts- 
geheimnisse preiszugeben. 


1) Ueberweisung von Patentstreitigkeiten an 
bestimmte Gerichte. Den Bestimmungen des Entwurfes, 
daß Patentstreitigkeiten in Zukunft bei besondern Landge- 
richten erhoben werden können, die von der Landesjustiz- 
verwaltung für den Bezirk eines oder mehrerer Oberlandes- 
gerichte oder mehrerer Landgerichte als solche für erfinder- 
rechtliche Streitigkeiten bezeichnet werden, wird zugestimmt. 
Man erblickt hierin eine unzweifelhafte Verbesserung des be- 
stehenden Zustandes, hält es aber für geboten, daß die Be- 
zeichnung solcher Gerichte nicht in das freie Ermessen der 
Landesjustizverwaltung gestellt, sondern ihr zur Pflicht ge- 
macht wird. 

Diese Neuordnung wird indessen nur als ein Uebergang 
auf dem Wege zur Schaffung einer Sondergerichtsbarkeit 
aufgefaßt. Nach wie vor wird verlangt, daß für Patentstrei- 
tigkeiten gemischte Gerichtshöfe gebildet werden, in denen 
technische Richter neben juristisch gebildeten wirken. 

Ferner wird verlangt, daß die Patentanwälte berechtigt 
sein müssen, in allen patentrechtlichen Streitigkeiten als Ver- 
treter der Parteien vor den Gerichten aufzutreten. 


m) Zuständigkeit des Patentamtes und der ordent- 
lichen Gerichte. Im Zusammenhang mit Vorstehendem 
wird die Forderung aufgestellt, daß die Zuständigkeiten des 
Patentamtes und der ordentlichen Gerichte bestimmter von- 
einander abgegrenzt werden. Es wird als ein im höchsten 
Maße unerwünschter Zustand bezeichnet, daß die Gerichte 
sich gewissermaßen zu Nachprüfungsstellen der Tätigkeit des 
Patentamtes herausgebildet haben und selbst in rein techni- 
schen Dingen, wie in Einschränkungs-, Feststellungs- und 
Abhängigkeitsklagen, deren Beurteilung dem Patentamt allein 
vorbehalten bleiben sollte, Recht sprechen. 

Die Zuweisung solcher Klagen an das Patentamt ist um 
so mehr geboten, weil dieses über genügend sachkundige 
Beurteiler verfügt, während die Gerichte auf die Hinzu- 
ziehung von Sachverständigen angewiesen sind, deren Gut- 
achten oft von Zufälligkeiten abhängt. 
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n) Patentauslegung. Weiter wird es als ein dringen- 
des Bedürfnis bezeichnet, daß mehr Klarheit und Sicherheit 
auf dem Gebiet der Patentauslegung und der Umgrenzung 
des Schutzumfanges von Patenten hergestellt wird. Die vom 
Reichsgericht geschaffene Auffassung, daß die Patentschrift 
nicht das Schutzgebiet einer Erfindung, sondern die Erfindung 
selbst festlegt und daß es Sache der ordentlichen Gerichte 
ist, auf Grund der Patentschrift zu ermitteln, was unter 
Schutz gestellt ist, hat eine unerträgliche Unsicherheit über 
die Bedeutung von Patentschriften herbeigeführt. Die nach- 
trägliche ausdehnende Auslegung des Schutzumfanges über 
die Erkenntnis hinaus, die der Patentinhaber selbst vor dem 
Patentamt ofienbart hat, wird geradezu als eine unzulässige 
Beeinträchtigung der Bewegungsfreiheit der Industrie bezeich- 
net. Sie verkümmert ihr zudem das Recht, gegen Patent- 
anmeldungen rechtzeitig Einspruch zu erheben. 


li. Gebrauchsmustergesetz. 


Hinsichtlich der Einführung der Begrifie des Erfinder- 
rechtes und der Erfinderehre in das Gebrauchsmustergesetz 
enthält sich der Verein deutscher Ingenieure aus den oben 
angegebenen Gründen der Aeußerung. 

Man spricht sich im übrigen dafür aus, daß für den 
Schutz des Gebrauchsmusters der Nachweis eines Erfindungs- 
inhaltes nicht erforderlich ist. 


о) Verlängerung der Schutzfrist. Gegen die Ver- 
längerung der Schutzfrist der Gebrauchsmuster auf 10 Jahre 
werden Bedenken geäußert. Es wird als ein nicht erwünsch- 
ter Zustand für die Industrie bezeichnet, daß in Zukunft un- 
geprüfte Gebrauchsmuster von 10jähriger Dauer neben ge- 
prüften Patenten von 15 jähriger Dauer bestehen sollen, weil 


dadurch nur eine starke Vermehrung der ungeprüften Schutz- 
rechte auf Kosten der geprüften herbeigeführt wird Man 
befürchtet auch, daß damit zugleich eine Rechtsunsicherheit 
entsteht, die Rechtstreitigkeiten in erhöhter Zahl zur Folge 
haben muß. 


р) Löschung von Gebrauchsmustern. Es wird 
weiter der Wunsch ausgesprochen, eine Bestimmung in das Ge- 
setz aufzunehmen, wonach über die Löschung von Gebrauchs- 
mustern das Patentamt zu entscheiden hat. Die Industrie 
hat das größte Interesse daran, daß über Löschungen wegen 
mangelnder Schutzfähigkeit eine sachverständige Behörde 
und nicht die ordentlichen Gerichte befinden, weil sie nicht 
von der zufälligen Ansicht eines auf patentrechtlichem Gebiet 
nicht immer erfahrenen Sachverständigen abhängig sein will. 


q) Schadenersatzpflicht. Wie bei dem Entwurf des 
Patentgesetzes wird darauf hingewiesen, daß es nicht gerecht- 
fertigt ist, eine Entschädigungspflicht für einfach fahrlässige 
Verletzung von Gebrauchsmustern einzuführen. Eine solche 
Bestimmung muß die Industrie um so mehr belasten und 
beunruhigen, weil die Gebrauchsmuster nicht geprüft werden 
und ihre Menge zu groß ist, als daß sie auch hinsichtlich 
des Schutzumfanges völlig übersehen und richtig gewürdigt 
werden können. 


Verein deutscher Ingenieure. 
Der Vorstand. 


Dr.-Ing. Oskar v. Miller. О. Taaks. 
Vorsitzender Kurator 
Die Direktoren. 
D. Meyer. Linde. 


Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates 


am Sonnabend den 10. Januar 1914 im Vereinshause zu Berlin 


(Beginn vormittags 9!/, Uhr) 


Anwesend die Herren Taaks (Vorsitzender), C. v. Bach, 
Görges, Linde, D. Meyer, Ossanna, Reinhard, 
v. Rieppel, Sulzer, Veith, Wüst und Seyffert (Schrift- 
führer). Ferner Hr. Geheimer Regierungsrat Holborn und 
Hr. Dr. Jakob als Abgeordnete der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt. 

Entschuldigt fehlt Hr. С. v. Linde. 


Ausschelden von drei Mitgliedern Ende 1913. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß die Wiederwahl der sat- 
zungsmäßig mit dem 1. Januar ausscheidenden Herren Görges, 
v. Rieppel und Sulzer vom Vorstand vollzogen ist. 


Vorträge auf der Hauptversammlung in Bremen. 


Der W. B. befaßt sich mit Vorschlägen, die er dem Vor- 
stand unterbreiten will, und tritt im Anschluß daran auch in 
die Erörterung von Themen ein, die für spätere Hauptver- 
sammlungen in Frage kommen werden. 


Bericht über die im Gang befindlichen Arbeiten. 


Hr. D. Meyer erstattet Bericht über den Stand der 
laufenden Versuchsarbeiten. 


Antrag des deutschen Verbandes für die Material- 

prüfungen der Technik auf Prüfung der Frage, ob 

die Festigkeitsziffern in den Lieferungsvorschriften 
für Gußeisen zu erhöhen sind. 


Hr. Linde berichtet: Die auf Veranlassung des Deut- 


schen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik an- 
gestellten sehr zahlreichen und eingehenden Versuche über 
Festigkeitseigenschaften des Gußeisens, die von Hrn. Geh. 
Bergrat C. Jüngst bearbeitet sind, haben ergeben, daß den 
vor Abschluß dieser Versuche vom Verbande angenommenen 
»Vorschriften für Lieferung von Gußeisen« zu niedrige Festig- 
keitsziffern zugrunde lagen. Der Deutsche Verband hat u. a. 


auch den Verein deutscher Ingenieure ersucht, zu prüfen, 
ob auf Grund des von Hrn. Jüngst in einer Broschüre nie- 
dergelegten Materiales eine Erhöhung der Festigkeitsziffern 
in den Lieferungsvorschriften für Gußeisen vorzunehmen sei. 


Ein Ausschuß, bestehend aus den Herren v. Bach, 
v. Rieppel, Sulzer und Wüst, übernimmt es, die Frage zu 
bearbeiten und ein Gutachten bis Ende Mai d. J. einzu- 
senden. 


Bericht über die verfügbaren Mittel. 


Hr. D. Meyer erstattet Bericht, wonach von den vom 
Verein in den Haushaltplan gestellten 80 000 A unter Be- 
rücksichtigung der bereits bewilligten Summen, der in Aus— 
sicht genommenen Beträge für Fortführung älterer Arbeiten, 
der vorliegenden neuen Anträge sowie der Јаһгеѕ- Durch- 
schnittskosten für die Arbeiten wissenschaftlicher Ausschüsse 
usw. noch rd. 25000 M zur Verfügung bleiben. 


Neue Anträge. 


a) Antrag des Köngl. Preuß. Ministers der öffentlichen 
Arbeiten auf Bewilligung weiterer Mittel für die Erprobung 
des Gießenschen Winddruckmessers und für die vom Preis- 
gericht beschlossenen neuen Versuche. 

Die Bewilligung des Anteiles des V. d. I. in Höhe von 
4058,27 A für die erhöhten Unkosten zur Ausführung und 
zur Erprobung des Winddruckmessers sowie zur Erhöhung 
des Bewährungspreises soll beim Vorstande beantragt werden. 


b) Versuche auf dem Gebiete des Eisenbetonbaues. 

Der W. B. beschließt, die Bewilligung des für 1914 in 
Aussicht gestellten Beitrages von 5000 M beim Vorstande zu 
beantragen. 


c) Versuche mit Teilen von Eisenkonstruktionen. 

Der W. B. beschließt, die Bewilligung des für 1914 in 
Aussicht gestellten Beitrages von 5000 «# beim Vorstande zu 
beantragen. 
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d) Antrag des Hrn. Dipl.-Ing. Vieweg auf Gewährung 
von 2500 M für Untersuchung eines Torsionsdynamometers 
wit optischer Ablesevorrichtung für die Messung veränder- 
licher Drehmomente. 


Hr. Veith berichtet zu diesem Antrage, daß es sich ge- 
genüber den bekannten Dynamometern von Föttinger, Frahm 
und Lux um eine für manche Zwecke brauchbare Verbesse- 
rung handle. Ein wesentlicher Bestandteil des von Vieweg 
veröffentlichten Dynamometers ist ein rotierender Spiegel, wie 
er auch schon von Frahm benutzt worden ist. Es wird 
vorgeschlagen, dem Antragsteller zunächst 1500 Ж zu bewilli- 
gen, damit er seine Versuche weiter fortsetzen könne, und 
gegebenenfalls für das nächste Jahr 1000 A in Aussicht zu 
nehmen. Der Antrag wird in dieser Fassung angenom- 
men und soll dem Vorstande zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 


e) Antrag des Hrn. Prof. Knoblauch auf Bewilligung 
von 2500 A zur Fortführung der Versuche über spezifische 
Wärme des überhitzten Wasserdampfes. 

Dem Antrage wird zugestimmt; die Bewilligung des Be- 
trages von 2500 M soll beim Vorstande beantragt werden. 

f) Antrag des Hrn. Prof. Dr. Prandtl auf Bewilligung 
von 3200 .# zur Fortführung der Versuche über Umsetzung 
von Wassergeschwindigkeit in Druck. 

Der W. В. beschließt, die Bewilligung des Betrages 
beim Vorstande zu beantragen. 

g) Antrag des Hrn. Prof. Dr. Ruff auf Bewilligung von 
2000 A zur Fortführung der Versuche im Temperaturgebiet 
von 1500 bis 3000°C. 

Der W. B. beschließt, die Bewilligung des Betrages 
beim Vorstande zu beantragen. Seyffert. 

(Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt, 
Oktober 1914. 


Die Maschinen-Abteilung der Technischen Hochschule 
Darmstadt hat sich in Gemeinschaft mit mehreren Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung bereit erklärt, die vom Verein deutscher Ingenieure 
vor einigen Jahren ins Leben gerufenen Hochschulkurse fiir 
die Zeit vom 5. bis 17. Oktober 1914 zu übernehmen. 


Zweck der Kurse ist die Einführung in den gegenwär- 
tigen Stand der Erkenntnis auf wichtigen technischen, natur- 
wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Gebieten ohne ein- 
gehende Verfolgung von Einzelheiten. Vorausgesetzt für den 
erfolgreichen Besuch der Vorträge wird eine technische und 
allgemein wissenschaftliche Vorbildung, wie solche die Mit- 
gliedschaft des Vereines deutscher Ingenieure bedingt. Zur 
Teilnahme berechtigt sind Mitglieder des Vereines deutscher 


Ingenieure und verwandter Verbände; außerdem sind auch 
Angehörige juristischer Berufe sowie andrer Berufsklassen 


mit akademischer Bildung willkommen. | 

Für die je vier- bis sechsstündigen, teilweise mit Labo- 
ratoriumsübungen verbundenen Vorlesungen sind folgende 
Themen in Aussicht genommen: 


Thema Vortragender 


Gasmotoren, mit Uebungen im Labora- Geh. Baurat Prof. Berndt 
torium 
Wasserturbinenbau 


Dampfturbinen und Gleichstrommaschinen 


Prof. Dr.-Ing. Braun 
Geh. Baurat Prof. Guter - 
muth | | 
Turbinenpumpen; neuere Anschauungen Prof. Dr.-3ng.Heidebroek 
über Maschinenelemente; nenere Ge- 
sichtspunkte über Kalkulation, Fabrik- 
organisation und Betriebslehre 
Versuchsergebnisse aus dem Wasserban- 
laboratorium | 
Feuerungsanlagen und Förderanlagen | 
Schiedsgerichtswesen und Absatzmethoden | 
der Industrie | 
| 
| 
| 


Geh. Baurat Prof. Koch 


Prof. Dr.-Ing. Koehler 
Prof. Dr. Kollmann 


Prof. Dr.-Ing. Petersen 
Geh. Baurat Prof. Wal be 
Prof. v. Roessler | 


Hochspannungstechnik 

Industriebauten und Arbeiterkolonien 

Preßwasser- und hydraulische Arbeitsma- 
schinen 

Hochfrequenzströme Geh. Hofrat Prof. Dr. Wirtz 

Theorien und Tatsachen der modernen Prof. Dr. Wöhler 
Chemie | 


Die Verkokungs-Industrie Geh. Hofrat Prof. Dr. Dief- 


fenbach 
Freie und erzwungene Schwingungen im Privatdozent Dr. Ing. 
Maschinenbau; ausgewählte Kapitel aus Blaeß 


dem Ventilatorenhau 

Unsere Handelspolitik und die Stellung | Prof.Dr.Berghoff-Ising 
Deutschlands in der Weltwirtschaft 

Luftschiff- und Flugzeugbau Prof. Eberhardt 

Aetzproben und mikroskopische Unter- Privatdozent Dr.- Ing. 
suchungen von Eisen und Stahl | PreuB 


Der genaue Stundenplan der Hochschulkurse kann erst 
aufgestellt werden, wenn die Zahl der fiir die einzelnen 
Vorlesungen und Uebungen in Betracht kommenden Hörer 
bekannt ist. Es werden daher die Herren Teilnehmer um 
Anmeldung zu den Kursen bis spätestens 31. März d. J. bei 
Herrn Geh. Baurat Prof. Gutermuth, Technische Hochschule 
in Darmstadt, gebeten, und zwar unter näherer Angabe 
der einzeloen Vorlesungen, die sie zu hören beabsichtigen. 


Die für die Teilnahme an vorgenannten Vorträgen zu 
entrichtenden Gebühren betragen: 


Einschreibgebühr . . . . 2 2 2 nn m 34% 
für jede Vortrags- und Uebungsstund .. . . . 1 
bei mehr als 40 Stunden Pauschalsumme . 40 » 


Zur Erleichterung und Verbilligung der Unterkunft in 


Darmstadt wird ein Wohnungsamt eingerichtet werden. 


м. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel ‘fortgefiihrten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch .nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .... M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Ausgegeben ist jetzt Heft 147: 

Ruff: Ueber die Herstellung feuerfester Gegenstände für 

Temperaturen über 2000° in Oefen mit reduzierender 

Atmosphäre. | 


Nachtrag ти S. 237 u. f. 


Vorstandsrat. 


Dresdener Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. O Barnewitz, Mitinhaber der Fa. Gebr. Barnewitz, Dresden-A., 
Falkenstr. 22. 
O. Koritzki, Direktor der Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. 
Gebr. Seck, Dresden-A, Würzburger Str. 59. 
Walter Meng, Direktor der städtischen Elektrizitätswerke, Dresden-A., 
Am See 2. 


Vorstande der Bezirksvereine. 
Niederrhelnischer Bezirksverein. 


Vorsitzender: Joh. Korting, berat. Ing., Düsseldorf, Achenbachstr. 77. 

Stellvertreter: Ernst Lueg. 

Schriftführer: Dr.-Ing. Rud. Esch, Geschäftsführer der Zentrale für 
Bergwesen G. ш. b. H., Düsseldorf, Kaiser Wilhelmstr. 50. | 

Stellvertreter: Dr.-Ing. Franz Bauwens. 

KassenfOhrer: Dr., Ing. Otto Petersen, stellv. Geschäftsführer des Ver- 
eines deutscher Eisenhüttenleute, Düsseldorf, Breitestr. 27. 

Vorstandsmitglieder: Herm. Molien, Dr.- Ing. E. Schürmann. 
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Max Vogel Т 


Seit 1907 gehörte Vogel der Verwaltung. des Eschweiler 
Bergwerksvereines zu Kohlscheid bei Aachen als technisches 
Vorstandsmitglied an; hier war er in hervorragendem Maße 
an der gewaltigen Entwicklung beteiligt, die dieses Berg- 


Am 7. Januar d. J. schied Bergwerksdirektor Bergassessor 
Max Vogel nach einem arbeitreichen Leben aus unserer Mitte. 
Er starb unerwartet nach kurzem Krankenlager infolge einer 


Lungenentziindung in noch nicht vollendetem 45sten Lebens- 
den 


jahre. 

Geboren am 1. Mai 1869 
als Sohn des Hüttendirektors 
Ottmar Vogel zu Thale am 
Harz, kam Vogel nach dem 
frühzeitigen Tode seines Va- 
ters im Jahre 1876 mit seiner 
Mutter ins großelterliche Haus 
nach Nordhausen, wo er die 
ersten Schuljahre verlebte. 
Später ging er nach Siegen 
und erhielt dort auf dem Real- 
gymnasium 1889 das Reife- 
zeugnis. Er studierte in Berlin 
und Clausthal Bergfach und 
wurde 1893 zum Bergreferen- 
dar ernannt. Seiner Militär- 
pflicht genügte er bei den 
Garde-Füsilieren in Berlin, 
in welchem Regiment er auch 
Reserve Olfizier wurde. Nach 
seiner Beförderung zum Berg- 
assessor im Jahre 1898 kam 
er nach dem Bergrevier Eis- 
leben und im Jahre 1903 
als Berginspektor nach Grube 
Vonderheydt, Bezirk Saar- 
brücken. Der vierjährigen 
Tätigkeit in dieser Stelle 


verdankte er, wie er selbst oft betonte, seine Ausbildung im 
Verwaltungsdienste; hier erwarb er sich auch das Organi- 


sationstalent, 
den Privatdienst von во großem Nutzen war. 


das ihm bei seinem nachherigen Uebertritt in 


| 


| 


vereint waren, 
hinaus ein treues, ehrendes Andenken bewahren. 


werksunternehmen in 
letztvergangenen Jahren ge- 
nommen hat. | 

Mitglied des Vereines 
deutscher Ingenieure war 
Vogel seit dem Jahre 1908; 
er bekleidete im Jahre 1910 
die Stellung des Vorsitzen- 
den, im Jahre 1911 die des 
stellvertretenden Vorsitzenden 
unseres Aachener Bezirks- 
vereines. Seit 1910 war er 
bis zu seinem Tode Mitglied 
der Kommission für innere 
Angelegenheiten des Bezirks- 
vereines. 

Wir alle haben Vogel 
als einen besonders befähig- 
ten Ingenieur kennen gelernt, 
der mit scharfem Verstand und 
sicherem Urteil das Rechte zu 
treffen wußte. Sein freund- 
liches, stets hülfsbereites We- 
sen und seine aufrichtige, 
vornehme Denkweise haben 
uns ihn als Freund und Be- 
rater hoch schätzen gelehrt. 
Alle, die mit ihm bei ernster 
Arbeit oder in frohen Stunden 
werden dem trefflichen Manne über den Tod 


Aachener Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
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Neuere amerikanische Verladeanlagen für Erze und Kohlen. 
Von A. Bergman in Stockholm. 


(Schluß von Z. 1918 S. 655) 


Abb. 57. 
Lageplan der Erzverladeanlage der Pennsylvania Railroad Co. 


Maßstab 1: 6000. 
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Abb. 58 bis 61. Vordere Ufermauer. Die größte und modernste Verladeanlage an den 


Binnenseen ist gegenwärtig die der Pennsylvania 


Abb. 58. Schnitt ad. Maßstab 1:400. Railroad Co. in Cleveland, Ohio, die im Jahre 1912 


‘vollendet worden ist. Sie ist für 
Abb. 60. den Umschlagverkehr von Erz 
und Kohle bestimmt; doch ist bis 
jetzt nur die Erzverladeanlage er- 


Schnitt са. 
Maßstab 1:120. 


richtet. 

Die genannte Gesellschaft be- 
saß zwar seit vielen Jahren Ver- 
ladeanlagen in Cleveland; doch 
lagen sie nicht unmittelbar am See, 
А waren vielmehr nur durch einen 

Kanal, über den mehrere bewegliche Eisenbahn- 
brücken führten, zu erreichen. Die Fahrt der 
Dampfer im Kanal nahm viel Zeit in Anspruch, auch 
konnten sie dort ihre eigenen Maschinen nicht ver- 
wenden, sondern mußten geschleppt werden. 

Die neue Verladeanlage liegt im Gegensatz zur 
alten unmittelbar am See. Es mußten dazu am 
Ufer 1,6 ha Geländefläche gewonnen werden. Das 
geschah durch Einfüllen von 900000 cbm Schlacken 
und andern Abfällen in den See. Wie in Abb. 57, 
die einen Grundriß der Anlage darstellt, angedeutet 
ist, waren zwei Eisenbahngleise auf hölzernen Böcken 
verlegt, von denen aus seitlich geschüttet wurde. 
Das innere Gleis lag dabei so weit von dem äußeren 
entfernt, daß die Gründungsarbeiten und die Auf- 
stellung von Maschinen jeweils unabhängig von der 
Ausfüllung fortschreiten konnten. 

Die vordere Ufermauer, s. Abb. 58 bis 61, ist 
auf zwei Reihen von 10 m langen Pfählen gegründet, 
die im Abstand von 900 mm niedergetrieben sind. 
Die hintere Mauer steht auf 3 Reihen von 9, 12 m 
langen Pfählen, die 1,2 m gegenseitigen Abstand 
haben. Beide Ufermauern sind durch Träger aus 
armiertem Beton miteinander verbunden. Diese Trä- 

Abb. 61. ger haben (1,37 x 0,91) qm Querschnitt und werden 

Lageplan der vorderen Ufermauer und des Erzbehälters. von 9,12 m langen Pfählen getragen. 
Maßstab 1: 3000. Eine Reihe von 8,55 m langen Pfählen ist in 
250 mm Abstand von den Pfählen der vorderen Ufer 
mauer niedergebracht, und zwischen diesen beiden 
Reiben sind Betonbalken von (250 X 300) qmm Quer- 
schnitt eingelegt, die somit eine Abschlußwand gegen 
das Wasser bilden. Landseitig sind hinter dieser 
Wand Steinblöcke eingebracht und das Abwasser 


hölzerne РР 


Abb. 59. Grundriß. Maßstab 1: 100. 
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eines Pumpenbaggers dorthin geleitet, so daß sich alle Zwi- 
schenräume zwischen den Blöcken mit Sand und Ton aus 
dem Wasser gefüllt haben. 
Hinter der landseitigen Ufermauer ist ein Bebälter für 
das Eisenerz aus eisenarmiertem Beton errichtet. 
Die Laufschienen der Ver- 
Abb. 62. 


ladebrücke ruhen auf zwei Be- 
Querschnitt дег Tragmauer tonmauern, Abb. 62, und haben 


‚ur сіе Vortnäebrücke: auf je 45 m Abstand Ausdeh- 


Maßstab 1: 120. 


die einen 


nungsverbindungen, 
Spielraum von 20 mm gestatten. 

Für Kaimauern, Erzbehälter 
und Laufbahn sind insgesamt 
14000 cbm Beton der Mischung 
1:3:6 verwendet. Alle für die 
Gründung benutzten Pfähle be- 
stehen ebenfalls aus armiertem 
Beton; sie haben achteckigen 
Querschnitt von 450 mm Stärke. 
Als Armierung dienen 8 ein- 
zöllige Rundeisen, die mit /- 
zölligem Draht іп je 600 mm 
Entfernung zusammengehalten 
werden. Außerdem sind sie an 
jedem Ende mit diesem Draht 
umwunden, und zwar oben auf 
1200 mm, unten auf 1050 mm Länge. Das untere Ende ist 
mit einem gußeisernen Schuhe versehen. Der Beton für die 
Pfähle hat ein Mischungsverhältnis 1:2:4 und enthält ?/,-zöllige 
Kalksteine. Die meisten Pfähle konnten ohne Schwierigkeit 


Abb. 64. 
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derte 840 Schläge eines 1350 kg schweren Bärs bei 900 mm 
Fallhöhe. 
Die Eisenbahngleise sind gemäß Abb. 57 angeordnet. 
Die leer ankommenden Wagen fahren zunächst nach dem 
' östlichen Bahnhof und halten dort, bis sie entweder auf eines 
der vier Gleise unter den Verlademaschinen oder auf das 
zur Verladebrücke gehende Gleis gebracht werden. Nach 
dem sie beladen sind, fahren sie nach dem westlichen Bahn- 
hof und halten dort bis zur Weiterbeförderung. 
| 


Abb. 63. 


Stromzuführungsschienen. 


a Fahrschienen d Stromzuführungsschienen 


Für diesen Wagenverkehr sind auf beiden Bahnhöfen - 


Dampflokomotiven vorgesehen, während die Wagen auf den 
Gleisen unter den Verlademaschinen durch elektrische Loko- 
motiven befördert werden. Dabei werden weder die Führer 
der Verlademaschinen von Rauch belästigt, noch werden die 
Eisenkonstruktionen durch dessen Einwirkung geschädigt. 
Die elektrischen Lokomotiven wiegen 25 t und haben 1050 mm 
Spurweite. Ihre Gleise liegen zwischen denen für die Wagen, 
s. Abb. 57, und die Lokomotiven sind mit einem Arm ver- 
| sehen, der nach jeder Seite geschlagen werden kann, um 


17 t-Hulett-Erzverlademaschine mit elektrischem Antrieb. 


Maßstab 1: 800. 
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in den Boden getrieben werden. Ausnahmen sind indes auch 
vorgekommen; in einem Falle waren 2. В. 111 Schläge eines 
2260 kg schweren Bärs bei 1050 mm Fallhöhe erforderlich, 
um einen 9,13 m langen Pfahl auf die letzten 30 Zentimeter 
einzutreiben. Ein anderer Pfahl von gleicher Länge erfor- 
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die Wagen beiderseits zu ziehen oder zu schieben. Der Strom 
wird durch zwei Eisenbahnschienen in der Mitte des Gleises 
zugeführt, die auf Porzellanisolatoren befestigt und durch 
Holzbretter geschützt sind, s. Abb. 63. 

Zur Bedienung des Platzes sind gegenwärtig 4 Hulett- 
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Verlademaschinen und eine Verladebrücke vor- 
handen !). Der Lagerplatz faßt 1 Mill. t Eisen- 
erz, und dle Anlage ist imstande, einen Um- 
schlagverkehr von rd. 5 Mill. t Erz jährlich 
zu bewältigen. 

Die Hulett-Verlademaschinen weichen von 
der üblichen Form stark ab, wie aus Abb. 64 
zu ersehen ist. Es ist bei diesen Maschinen 
gelungen, dem Greifer eine feste Steuerung 
zu geben, so daß seine Bewegung durch die 
Bewegung seines Laufgestelles und des Por- 
tales nicht beeinflußt wird. Ein solcher Ein- 
fluß ist stets dann vorhanden, wenn der Grei- 
fer an Seilen aufgehängt ist, wie es bei fast 
allen Verlademaschinen der Fall ist. Infolge 
der festen Steuerung vermag der Führer sämt- 


herrschen, wodurch die Verladefähigkeit ver- 
größert wird. Das Greifergestell fährt auf 
einem Portalgerüst, das nach der Landseite zu 
verlängert ist. Jeder der beiden Laufträger ———- 
des Portales besteht aus zwei Blechwänden, 
die im Obergurt durch schwere Bleche, im 
Untergurt durch Kreuzstege und außerdem 
noch durch Schrägverband miteinander ver- 


liche Bewegungen des Greifers genau zu be- aT = 


Abb. 66. 
Seeseitige Stütze einer 15 t Hulett-Verlademaschine. 


bunden sind; в. Abb. 65. Das Greifergestell Sart Fre 


: : rare 
läuft auf einem Schienenpaar auf jedem der 


beiden Träger. 

Die gesamte Verlademaschine läuft auf vier Schienen 
mit insgesamt 32 Laufrädern, die in 8 Wagen gelagert sind. 
Diese Wagen gleichen ungefähr den weiter unten in Abb. 85 
und 86 dargestellten. Je zwei Wagen sind durch ein Quer- 
haupt miteinander verbunden, s. Abb. 66. Die beiden äußeren 
Wagen jedes Portalfußes erhalten den Antrieb durch Stirn- 
und Kegelräder vom Antriebmotor aus, der bei 450 Uml./min 
150 PS entwickelt. Zwei Bremsen, eine elektromagnetische 
Backenbremse und eine sehr kräftige FuBtrittbremse, hem- 

men die Bewegung. 
Abb. 65. Querschnitt des Laufträgers. Die Fußtrittbremse ist 


Maßstab 1:50. beständig angezogen 
und muß beim Fahren 

| EEN zunächst vom Führer 
gelöst werden. Dadurch 
werden Schienenhaken 
und ähnliche Anordnun- 
gen überflüssig. Das 
Fahrgestell des Greifers 
e hat am vorderen Ende 
12, am hinteren Ende 
ц 4 Laufräder, auf wel- 
9 che die Last mit Hülfe 
| von Federn gleichmäßig 


iy den Bunker 
SÉ 
X 
3 
\ 


Schierre 


verteilt wird. Außerdem 
befinden sich am bin- 
teren Ende zwei Lauf- 
räder, die sich nach 
oben gegen eine Schiene 
stützen, s. Abb. 65, und 
in Tätigkeit treten, wenn 
das Laufgestell durch 
Einwirkung der Last 
aufgekippt wird. 

Das Laufgestell trigt 
einen Balanzier, an des- 
sen vorderem Ende das 

Greifergestell hängt, 
| während im hinteren 

Teil das Hubwerk ein- 
gebaut ist. Eine Parallelogrammführung sorgt dafür, daß 
das Greifergestell stets senkrecht gerichtet ist. 

Die Seiltrommel des Hubwerkes wird mittels zweier Stirn- 
radvorgelege von einem 300pferdigen Elektromotor ange- 
trieben. Auf der Zwischenwelle des Getriebes sitzt eine 
elektromagnetische Backenbremse und eine vom Führer be- 


1) vergl. Z. 1913 8. 1477. 


a e —— 


Ur den 


diente Bandbremse. An der Seiltrommel sind vier °/,-zöllige 
Seile befestigt, die nach unten über vier im Hinterteil des 
Fahrgestelles gelagerte Seilscheiben und dann wieder nach 
oben laufen, wo sie am hinteren Ende des Balanzierträgers 
derart befestigt sind, daß alle vier gleiche Spannung er- 
balten. 

Der Fahrmotor des Laufgestelles entwickelt bei 450 
Uml./min 100 PS. Das Fahrwerk hat zwei Stirnradvorgelege 
und ist mit federnder Kupplung und elktromagnetischer Bremse 


Abb. 67. 
Drehwerk des Greiferträgers einer Hulett-Verlademaschine. 
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versehen. Auf jedem der beiden Träger des Portales liegt 
innerhalb des Fahrgleises eine Zahnstange, in die ein Antrieb- 
zahnrad des Fahrwerkes eingreift. 

Der Greiferträger ist so aufgehängt, daß er um seine 
senkrechte Achse gedreht werden kann, und zwar um unge- 
fähr / einer ganzen Umdrehung nach jeder Seite oder ins- 
gesamt 1°/, Umdrehungen. Zu diesem Zwecke sitzen die 
Zapfen, mit denen der Greiferträger im Balanzier gelagert 
ist, in einem Gehäuse, das den Greifer mittels einer Kegel- 


rollen-Lagerung trägt. Etwas tiefer sitzt am Greiferträger 


Abb. 68. 
Greifer einer Hulett- Verlademaschine. 


AR 


eine zweirillige Seilscheibe, 
und die an dieser befestigten 
beiden Seile laufen über Seil- 
rollen von entgegengesetzten 
Seiten auf eine Seiltrommel 
im hinteren Ende des Balan- 
zierträgers, Abb. 67. Dieses 
Drehwerk wird durch einen 
35 pferdigen Motor angetrie- 
ben und mittels einer elek- 
tromagnetischen Bremse still- 
gesetzt. 

Am unteren Ende des 
Greiferträgers ist der Greifer 
in einem gegossenen Rahmen, 
Abb. 68, festgeschraubt, so 
daß er bei Ausbesserungen 
und dergl. leicht und schnell 
entfernt werden kann. Zum 
Oeffnen und Schließen des ge . 
Greifers werden Gelenkketten on 5 e 
verwendet, die sich auf drei РО Ss 
auf einer gemeinschaftlichen - 

Welle im Greiferträger ge- 

lagerten Scheiben auf- oder abwickeln. Die Greiferschaufeln 
hängen an Rollen, die, ebenfalls mit Hülfe der erwähnten 
Ketten, nach dem Oeffnen und vor dem Schließen etwas 
nach der Seite bewegt werden. Der (Greifer ist nicht in der 
Mittellinie des Greiferträgers aufgehängt, sondern 600 mm 
nach einer Seite. Beide letztgenannten Anordnungen sind 
getroffen, um einen möglichst großen Ausschlag der Greifer- 
schaufeln zu erreichen. 

Die Welle der Kettenscheiben wird mittels zweier Stirn- 
radvorgelege und einer Seiltrommel gedreht, die ebenfalls im 
Greiferträger gelagert sind. 
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Die beiden 22 mm dicken Seile, welche die Trommel 
nach beiden Seiten hin in Drehung versetzen, laufen nach 
einer im hinteren Ende des Balanziers aufgestellten Seil- 
trommel, die mittels zweier Stirnradvorgelege von einem 
100pferdigen Elektromotor angetrieben wird. Dieses Trieb- 
werk ist mit einer elektromagnetischen Bremse und einer 
federnden Kupplung versehen, um die heftigen Stöße beim 
Schließen des Greifers aufzunehmen. 

Das Gewicht von Greiferträger und Greifer ist bis auf 
rd. 4t ausbalanziert; zu dem Zweck ist im hinteren Ende 


Abb. 70. 


15 t-Hulett-Verlademaschinen im Hafen von Ashtabula. 
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des Balanziers neben den 
dort aufgestellten drei An- 
triebwerken noch ein Gegen- 
gewicht untergebracht. 

Das Erz wird mit dem 
Greifer in einen Bunker ver- 
laden, Abb. 68, und aus die- 
sem später in einen Wagen 
abgelassen. Der Bunker läuft 
zwischen den Trägerr des 
- Kranes auf zwei Schienen; 
doch kommt eine Bewegung 
während des Kranbetriebes 
nicht vor, sie ist nur not- 
wendig, wenn der Greifer 
Pr d Kauf den Erdboden niederge- 
д {ТШ 52.2. lassen werden soll. Der Bun- 
ЗАТ =ош Кер hat die Gestalt zweier 
Kegelstiimpfe. Die Kegel 
| werden unten abgeschlossen 
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ЕХ | be durch zwei runde Scheiben 


mit Zahnkränzen, die mit der 
durchgehenden Welle des 
Kranfahrwerkes gekuppelt 
werden können. Durch Einschalten der Kupplungen wird 
entweder der Kran angefahren, oder die Scheiben gedreht. 
Zwischen beiden Kegeln ist eine Wand eingebaut, gegen 
die das Erz beim Drehen der Scheiben gepreßt wird, um 
durch darin befindliche Türen in den Transportwagen hin- 
abzustürzen. Diese Türen werden beim Inbetriebsetzen oder 
Anhalten der Scheiben selbsttätig geöffnet oder geschlossen. 

Die Laufbahn des Transportwagens ist geneigt, s. Abb. 
64, so daß der Wagen nur in einer Richtung gezogen zu 
werden braucht, und zwar, wenn er beladen ist. 

Das Fahrwerk des Transportwagens ist in das Gerüst 
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Abb. 71. Abb. 72. 
Greifer mit Drockwasserantrieb: ftf 17 t-Hulett-Verlademaschine der Pennsylvania Railroad Co. 


eine Hulett-Erzverlademaschine. 


Druckwasser 
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eingebaut. Es besteht aus einer 
durch einen 150pferdigen Motor 
mittels zweier Stirnradvorgelege 
angetriebenen Seiltrommel, von 
der zwei Seile nach dem Ende 
des Auslegers laufen, wo sie 
verankert sind. Da der Trans- 
portwagen auf geneigter Bahn 
fährt, müssen die Bremsvorrich- 
tungen entsprechend kräftig und 
betriebsicher sein. Das Getrie- 
be ist zunächst mit einer elek- 
tromagnetischen Backenbremse 
ausgestattet. Zur weiteren Siche- 
rung dienen Klammern, welche 
die Köpfe der Laufschienen um- 
fassen und mittels Schrauben zu- 
sammengezogen werden können. 
Entladen wird der Wagen durch 
zwei Luken im Boden, die durch 
einen 35 pferdigen Motor betätigt 
werden. Zur Wägung des ver- 
ladenen Erzes ist der Bunker 
des Transportwagens in Balan- 
ziers aufgehängt, die mit einer 
Wage in Verbindung stehen. 
Die Anordnung mit zwei 
verschiedenen Bunkern hat sich 
gut bewährt. Der Greifer ver- 
mag jetzt ununterbrochen zu ar- 
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beiten, da das Erz in den Bunker verladen wird und nachher 
zu passender Zeit in den Transportwagen abgelassen werden 
kann. Weiter wird das Erz vom Greifer nur auf einem mög- 
lichst kurzen Wege befördert und nicht, wie bei andern Ver- 
lademaschinen, über die ganze Strecke bis zum Eisenbahn- 
wagen oder Lagerplatz. Infolgedessen wird natürlich die 
Verladefähigkeit erheblich vergrößert. 

Der Greifer hat 17 t Fassungsvermögen, der Bunker kann 
70 t oder vier Greiferlasten aufnehmen, und im Bunker des 
Transportwagens können 50 t untergebracht werden, so daß 


Abb. 73. 
10 t-Hulett-Verlademaschine für Corrigan McKimey & Co. 
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Abb. 74 bis 77. 15 t-Verladebrücke der Pennsylvania Railroad Co. 
Maßstab 1: 900. 
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Abb. 78 und 79. 15 t-Laufkatze. Schnitt a-b. 
Maßstab 1:65. 
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zusammen auf einmal 
137 t Eisenerz aufgenom- 
men werden können. 
Zum Manövrieren der 
| ^ e Verladevorrichtung sind 3 Führer пб- 
TH — — um jan tig. Sämtliche Bewegungen des Grei- 


werden von einem Führer, der un- 
mittelbar über dem Greifer im Greifer- 
träger steht, überwacht. Von seinem 
Platz aus vermag er, den Greifer stets 
gut zu sehen, was erwünscht ist, wenn 
der Greifer durch die Luken in den 
Dampfer versenkt wird oder in den 
Ecken des Laderaumes arbeitet, Abb. 
69. Das Kranfahren und die Bedie- 
nung des Bankers liegt dem zweiten 
Führer ob, der seinen Platz in einem 
Korb an der Seite einer seeseitigen 
Stütze_hat, Abb. 66. Der dritte Füh- 
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rer befindet sich auf dem Transportwagen, der von ihm be- Abb. 80. 15 t-Hulett-Selbstgreifer in Arbeit. 
tätigt wird, Abb. 66. 

In dem Führerkorb des Wagens steht auch die vorher 
erwähnte Wage, und dieser Führer besorgt auch das Wägen. 
Es hat sich gezeigt, daß das Erzgewicht mit einer solchen 


Wage besser zu bestimmen ist, als mit den gewöhnlichen 


vieren in zwei verschiedenen Hafenbecken arbeiteten, inner- 
halb 20 st 8 Dampfer entladen haben, die 70000 t Eisenerz 
enthielten. Dabei ist auch die Zeit für das Hineinbefördern 
der Dampfer in das Hafenbecken und das Ausfahren einge- 
rechnet. Für die Stunde berechnet, beträgt die durchschnitt- 
liche Leistung einer Maschine nicht weniger als 437,5 t. In 
diesem Falle wurde das Erz unmittelbar in Eisenbahnwagen 
weiterbefördert, und es wurden dafür 1319 Wagen in An- 
spruch genommen. Mit andern Worten: alle 
55 Sekunden verließ ein Wagen, der mit 53 t 
Erz beladen war, die Verladeanlagen. 

Ungeachtet der großen Tragfähigkeit und 
der hohen Geschwindigkeiten arbeiten diese 
Verlademaschinen sehr geräuschlos und ruhig, 
und es können sämtliche Bewegungen erstaun- 
lich genau überwacht werden. 

Die Verlademaschinen sind nach Patenten 
von Hulett entworfen und von der Wellman 
Seaver Morgan Co. zu Cleveland, O., gebaut. 
Die ersten Maschinen dieser Bauart waren mit 
10 t-Greifern ausgeriistet, aber die immer stei- 
genden Anforderungen an die Verladefähigkeit 
machten es nötig, die Greifer zu vergrößern. 
Gegenwärtig sind in verschiedenen Häfen der 
Binnenseen ungefähr 50 Hulett-Verlader im Be- 
trieb, die alle mit Ausnahme zweier für die 
Erzbeförderung bestimmt sind. Diese beiden 
wurden letztes Jahr in Port Willian, Canada, 
für die Canadia Pacific Railroad Co. errichtet 
und sind für Verladen von Kohlen bestimmt; 
ihr Greifer kann 8 t Kohlen auf einmal fassen. 
Diese Verlademaschinen haben sich ebenfalls 
sehr gut bewährt. Die Verlader haben zu- - ыы = — 
meist elektrischen Antrieb, aber auch Dampf б Ef =. "Ss re 
und Druckwasser, Fig. 71, kommen vor. Für 
Häfen an der Meeresküste sind sol- 
che Verlademaschinen wegen der Ebbe Abb. 82 und 83. Vierräderiger Wagen für das Kranfahrwerk. 
und Flut nicht su gut geeignet, da es Maßstab 1:30. 
schwer ist, ihnen genügende Hubhöhe 
zu geben. 

Abb. 72 zeigt eine Ansicht der 
hier beschriebenen 17 t-Maschine, wäh- 
rend Abb. 73 eine 10 t- Maschine dar- 
stellt. 

Die Verladebrücke ist in Abb. 74 
bis 77 dargestellt. Sie hat 81 m Spann- 
weite zwischen den Stützen und bei- 
derseits 51,7 m lange Ausleger, so 
daB die gesamte Länge 184,4 m be- 
trägt. 

Die auf der Verladebrücke lau- 
fende Katze geben Abb. 78 und 79 
wieder. Wie aus diesen ersichtlich, 
haben Hub- und Entleerungstrommel Р 
verschiedene Antriebmotoren, von de- I iS A AL он 
nen jeder 225 PS bei 575 Uml./min 
entwickelt. Beide Triebwerke sind mit 
elektromagnetischen Backenbremsen 
ausgerüstet; mit der Hubtrommel ist 
außerdem eine Bandbremse verbunden, 
die mit dem Fuß in Tätigkeit gesetzt 
wird. 


Gleiswagen. Deshalb läßt die Eisenbahngesellschaft gleich GET, K ss 
. BR SG ech 
schine beiwohnen. fal == E 
Die Verladefähigkeit dieser Maschine liegt zwischen 500 eet E 
und 1000 t/st; sie ist abhängig von der Tiefe des Erzes im by SATZ. Ze 
Laderaum des Dampfers und von dessen Bauart. Als Beispiel Ar 771 4 ‚сМ; }- 
kann erwähnt werden, daß voriges Jahr im Hafen уоп Ashta- e * | NIE: — 
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Abb. 84 und 85. 
Federnd gelagerte Laufräder der 15 t-Verladebrücke. 


Maßstab 1:30. 
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Abb. 86. 
Einzelheiten des Fahrwerkes einer Verladebricke. 
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Die Stahlbänder aller auf der Verlade- 
brücke und den Verlademaschinen in Benutzung 
stehenden Bremsen sind mit Asbest ausgeklei- 
det, was sich sehr gut bewährt hat. Die Rei- 
bungszahl des Asbests ist sehr hoch und die 
Gefahr des Entzündens bei hoher Temperatur 
ausgeschlossen. 

Die Katze läuft abgefedert auf acht Rädern, 
von denen die vier äußeren durch zwei 75 PS- 
Motoren angetrieben werden. Jedes Fuhrwerk 
ist mit einer Backenbremse ausgerüstet, die 
durch Druckluft betätigt wird. Falls die Bremse 
versagt, tritt eine besondere Sicherung durch 
zwei Keile in Tätigkeit, die für gewöhnlich 
dicht an der Laufschiene liegen, aber ausge- 
löst werden können und sich dann auf die 
Laufschiene legen. Am einen Ende der Katze 
hängt das Führerhaus mit zwei Geschossen; 
im oberen sind sämtliche Steuervorrichtungen 
aufgestellt, während das untere für die Wider- 
stände bestimmt ist. Die Wände des letzteren 
sind luftdurchlässig, um die Temperatur dort 
möglichst niedrig zu halten. Die Katze ist 
mit einem Greifer ausgestattet, der 15 t Eisenerz faßt, 
Abb. 80. 

Die Brücke ist auch hier so eingerichtet, daß sich 

eine Stütze unabhängig von der andern bewegen kann. 
Die feste Stütze, Abb. 81, nimmt das Gewicht der 
Brücke in vier Punkten auf Schuhen aus Stahlguß auf 
und hat in der Mitte einen Königszapfen. Die Pendel- 
stütze ist als Portal ausgebildet und die Brücke mittels 
Flacheisen und Bolzen darin aufgehängt. Jede Stütze 
ist mit einem Fahrwerk ausgerüstet, das durch einen 
75 PS-Motor angetrieben wird. Die Stützen ruhen an 
jedem Ende auf zwei durch ein Querhaupt mitein- 
ander verbundenen vierrädigen Wagen, Abb. 82 und 83. 
Sämtliche Laufräder werden angetrieben. Da die Be- 
lastang der festen Stütze erheblich größer ist als die 
der Pendelstütze, so ruht die erstere auch noch in der 
Mitte auf drei Paaren von Laufrädern, wobei alle Lauf- 
räder der Brücke annähernd denselben Raddruck er- 
halten. Die Achsen der mittleren Laufräder tragen 
Federn, wodurch die Belastung ausgeglichen wird, 
Abb. 84 und 85. 
„„ Die Laufräder haben Kränze aus Stahlguß, auf die 
gewalzte Reifen gezogen sind. Die Laufschienen wie- 
gen 40 kgim und sind auf 1200 mm langen Eichen- 
schwellen in Abständen von 450 mm gelagert. Zum 
Anhalten der Brücke dient eine elektromagnetische 
Bremse. Außerdem sind in die Stützen vier drehbare 
Stangen eingebaut, deren Enden gegen die Schwellen 
stoßen. Beim Fahren sind diese Stangen 
stets angehoben, bei Gefahr aber werden 
sie niedergelassen und damit die Fortbewe- 
gung der Brücke unterbrochen. Das Nie- 
derlassen geschieht mit Seilen, die nach 
einer kleinen Winde im Führerkorb laufen. 
Zum Festhalten der nicht im Betriebe be- 
findlichen Brücke dienen Schienenhaken. 
Abb. 86 zeigt diese Sicherheitsvorrichtun- 
gen an einer noch zu beschreibenden Ver- 
ladebriicke. 

In die feste Stiitze ist ein 70 t fassen- 
der Bunker mit einer Wage eingebaut, 
Abb. 81. Das Erz fallt aus dem Greifer 
dort hinein und wird nach dem Wiegen 
durch eine Oeffnung im Boden des Bunkers 
unmittelbar in Eisenbahnwagen eingestiirzt. 

Die Verladebriicke ist ebenfalls von der 
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Wellman Seaver Morgan Co. in Cleveland 
gebaut worden. 

Die für die Verlademaschinen und die 
Verladebrücke erforderliche Kraft wird in 
einem für diesen Zweck erbauten Elektrizi- 
tätswerk, Abb. 87, erzeugt. Dieses enthält 
drei 600 PS-Stirling-Dampfkessel von Bab- 


43 


: у ch Zeitschrift des Vereines 
330 Bergman: Neuere amerikanische Verladeanlagen für Erze und Kohlen ee ee 


cock & Wilcox, jeder mit einem 33 m hohen Schornstein von | Eine [20 x 23]qm bedeckende Werkstatt liegt in der 
1650 mm Dmr., zwei Kreiselpumpen von Dravo & Doyle, drei | Nähe des Kraftwerkes. Sie ist mit einem 25 t-Laufkran aus- 
Strahlkondensatoren von Allis & Chalmers, einen 2500 PS- gestattet, dessen Bahn nach einer Seite aus dem Hause 


heraustritt, so daß der Kran über die Gleise hinausfahren 


Cochrane-Wasservorwärmer, drei 750 KW-Turbodynamos von 
kann, um Maschinenteile und dergleichen hereinzuholen. 


Abb. 88. Stromzuführung für Hulett-Verlademaschinen. 


Abb. 89. Stromzuführung für die Laufkatze. 


Von dem Kraftwerk laufen unter der Erdoberfläche Ka- 
bel nach den Verlademaschinen, s. Abb. 88. Abb. 89 zeigt 
die Stromzuführung zur Katze auf der Verladebrücke. 

Abb. 90 gibt ein Gesamtbild der Verlademaschinen und 
der Brücke. Abb. 91 zeigt eine ähnliche Anlage für die Cin- 
cinnati, Hamilton and Dayton Railroad Co. in Toledo, Ohio. 


Allis & Chalmers, eine 800 KW-Westinghouse-Dynamo und 
drei 500 KW -Westinghouse- Umformer. Die erforderlichen 
Kohlen werden durch eine Elektrohängebahn von den Eisen- 
bahnwagen nach den Kohlenbunkern befördert. 


Abb. 90. verladeanlage der Pennsylvania Railroad Co. 
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Abb. 91. Verladeanlage der Cincinnati, Hamilton and Dayton Railroad Co. 
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In Abb. 92 bis Abb. 92 bis 95. 5 t-Erzverladebrücke. 
95 ist eine Verlade- 
brücke für einen 5 t- 
Greifer dargestellt. —' 71 50 = 
Sie ist ebenfalls von | » D | | — 


der Wellman Seaver ie AR ARR RR 


— ee en ee en e e = — e Gs geen e pn men oe — —— — — | avy», | — — 3 E EEE 
| — — 
| 


Morgan Co. baut | | A e | | | YK | IR JIG TIT DE TS МУЛ 
und dient reiner 747474 AA DRY SUNT EXTON АША АУУ, 
Hochofenanlage zum Zr | ele mm mn аш "E S 
Verladen von Erz 
aus Dampfern. 

Die Laufbahn der 
Katze mußte hier 
fahrbahr gemacht 
werden, damit die 
Dampfer vorbeikom- 
men können. Da fer- 
ner die Laufbahn der 
Brücke nicht gerade 
ist, sondern in einer 
Krümmung liegt, so 
daß also die beiden 
Stützen der Brücke mit verschiedenen Geschwindigkeiten 


Seitenansicht. Maßstab rd. 1: 600. 


fahren müssen, waren die Konstruktionsbedingungen einiger- 
maßen verwickelt. 

Die Verlademaschine hat ähnliche Stützen wie die vorher 
beschriebene Verladebrücke der Pennsylvania Railroad Co. 
In der festen Stütze ist ein Portal mittels eines Königs- 
zapfens derart gelagert, daß es sich etwas gegen die Stütze 


Schnitt a-b. Maßstab 1: 250. Schnitt e-. Maßstab 1: 250. 
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verdrehen kann; in der Pen- 
delstütze ist ein zweites Por- 
tal mittels Flascheisen aufge- 
hängt. Die beiden Portale, 
die durch zwei senkrechte 
und einen wagerechten Gitter- 
träger fest miteinander ver- 
bunden sind, tragen Rollen, 
auf denen sich die Katzen- Abb. 96. 5t-Erzverladebrücke, Seitenansicht. 
laufbahn bewegt. Natürlich wird diese Aus- 
führung sehr schwer, aber sie erfüllt dabei 
alle gestellten Bedingungen, und die Brücke И М, =" 
arbeitet in der Tat sehr zufriedenstellend. vlnr ete Ea > 
Jede Stütze hat ein eigenes Fahrwerk. Die aut A| ККА FU IE SR 
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Katze ist mit einem drehbaren Hubwerk үө а 

ausgestattet. Abb. 96 bis 98 zeigen die Slo) le el релеи 
Briicke in verschiedenen Stellungen und 11558 =| 
Einzelheiten. 
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Daß die Entwicklung der Verladevor- 
richtungen an den Großen Seen mit den | 
Anforderungen des Verkehrs gleichen Schritt en 
gehalten hat, lassen die hier kurz beschrie- | 
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Die Verladekosten sind im Laufe der BR 
Jahre immer niedriger geworden, und die en 
jüngsten Hulett-Maschinen haben in dieser 7 
Richtung das AeuBerste erreicht. Auf die 
Tonne berechnet, betragen die Kosten der 
Verladung ungefähr 5 cents = 21 4, wäh- 
rend bei den vor 40 bis 50 Jahren gebau- 
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Abb. 97. 


5 t-Erzverladebrücke, von der Wasserseite gesehen. 
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ten Verladevorrichtungen nicht weniger als 40 bis 50 cents 
== 1,68 bis 2,10 & dafür zu zahlen waren, obschon die Ar- 
beitslöhne damals viel niedriger waren. 

Wie sich die Verladevorrichtungen in der Zukunft weiter- 


Abb. 98. 
Wagen für das Fahrwerk der 5 t-Verladebrücke. 


S | | 

entwickeln werden, ist schwer zu sagen. Es scheint fast, 
als ob mit den jetzigen Maschinenarten die Grenze der 
Leistungsfähigkeit erreicht sei, so daß man für noch höhere 


Ansprüche zu Konstruktionen auf andrer Grundlage kommen 
müßte. 


Die Hoangho-Brücke. " 


Bearbeitet von Regierungs-Baumeister a. D. Bruno Schulz in Berlin-Halensee und der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavsburg. 


(Fortsetzung von 8. 297) 


(hierzu Textblatt 4) 


Der Ausführung der Eisenbahnlinie und damit auch der 
Brücke stellten sich jedoch noch mancherlei Schwierigkeiten 
entgegen. In dem Vertrage mit dem chinesischen Staate war 
von diesem der Vorbehalt gemacht, daß vor Beginn der Ar- 
beiten erst eine besondere Genehmigung Chinas einzuholen 
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sche Umwälzung in Ostasien die Verhandlungen vollständig 
zum Stillstand brachten. 

Nach langen Verhandlungen kam endlich am 13. Januar 
1908 zwischen der chinesischen Regierung und der schon 
genannten deutsch englischen Gesellschaft ein neuer Vertrag 


Abb. 62 und 63. Endgültige Anordnung 


sei. Die Einholung dieser Genehmigung machte langwierige 
Verhandlungen notwendig, und es kam die Zeit, wo der Krieg 
Japans mit Rußland und die dadurch hervorgerufene politi- 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und 


Eisenbau) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


zustande, nach dem durch Vermittlung dieser Gesellschaft 
eine chinesische Staatsanleihe für den nunmehr unter chine- 
sischer Oberleitung auszuführenden Bahnbau Tientsin-Pukow 
aufgenommen werden sollte. Die günstigen Bedingungen 
dieser Anleibe sicherten ihr auf dem Geldmarkt einen vollen 
Erfolg, und schon am 30. Juni 1908 konnte der erste Spaten- 
stich bei Tientsin erfolgen. Bald darauf wurde auch der 
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MAN Werk Gustavsburg die Ausführung der Unterbauten 
fiir die Hoangho-Briicke iibertragen. Aber noch lange Zeit 
mußte der Beginn des Baues aufgeschoben werden, weil 
die Behörden und Notabeln der Provinz Schantung Einspruch 
gegen die Ausführung des preisgekrönten Entwurfes, der 
21 Oeffnungen vorsah, erhoben. Sie wendeten sich zunächst 
allgemein gegen die ins Auge gefaßte Uebergangstelle und 
behaupteten, daß der Bau an dieser Stelle die Hauptstadt 
Tsinanfu der Provinz Schantung großen Gefahren aussetzen 
würde, und verlangten eine Erweiterung der Brückenöffnun- 
gen. Bei diesen schier endlosen Verhandlungen mußte vor 
allem der Besorgnis einer Bevölkerung Rechnung getragen 
werden, die so oft und schwer unter der Geißel des Hoangho 
gelitten hatte, und in die die Furcht vor einem Deichbruch 


Abb. 57 bis 61. 
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Fall 1. 
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Fall 5. 
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als Folge des Brückenbaues hineingetragen war. Man fürch- 
tete den Zorn des Flußgottes, der sich aus Rache für den 
Einbau der Pfeiler über seine Deiche stürzen würde. »Der 
Friede unter der Bevölkerung ist mehr wert, als die Kosten- 
erhöhung der Brücke«, so meldete der alte Generaldirektor 
der Tientsin-Pakow-Bahn, Lihaihuan an den Thron. 

Zu dieser Zeit wurde der Verfasser, Regierungs-Bau- 
meister Br. Schulz, Berlin-Halensee, von der Deutsch-Chi- 
nesischen Eisenbahn-Gesellschaft mit Untersuchungen über 
die allgemeine Anordnung der Brücke und mit der Prüfung 
der Gründung betraut. Diese Prüfung ist später auch auf 
den Gesamtentwurf der Brücke erweitert worden. 

In Berücksichtigung der Wünsche der Behörden und No- 
tabeln der Provinz Schantung wurde die Anzahl der Pfeiler 


der Hoangho-Brücke. 
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unter entsprechender Vergrößerung der Spannweiten wesent- 


lich eingeschränkt. 

Mit der beabsichtigten Vergrößerung der Spannwciten 
konnte aber der bisher von Gustavsburg gowählte Abstand 
der beiden Hauptträger von 4,80m nicht mehr beibehalten 
werden, da das Tragwerk dadurch wegen seiner geringen 
Breite für die Aufnahme der Windkräfte höchst ungünstig 
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erschien. Es mußten infolgedessen andre Ausführungsarten 
zum Vergleich herangezogen werden, und zwar wurden mit 
Rücksicht auf eine spätere Erweiterung der Brücke zu einem 
zweigleisigen Bauwerk für die folgenden Anordnungen, die 
im Grundriß in Abb. 57 bis 61 zusammengestellt sind, die 
zu erwartenden Eisenmengen und Ausführungskosten er- 
mittelt: 

Fall 1), Abb. 57. Stromöffnungen 9 m breit mit Gleis in 
der Mitte. Flutöffnungen 5 m breit in der Achse der Strom- 
öffaungen. Für den späteren zweigleisigen Betrieb sollten 
die Strombrücken verstärkt und das Gleis auf ihnen ver- 
schoben werden; ferner mußten die Flutbrücken verschoben 
und neben ihnen die Brücken für das zweite Gleis angelegt 
werden. 


Grundrißanordnung der eisernen Ueberbauten. 
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Fall 2), Abb. 58. Strombrücken 9 m breit und Gleis in 
seitlicher Lage. Flutbrücken 5 m breit in seitlicher Lage. 
Für den zweigleisizen Betrieb mußten die Strombrücken ver- 
stärkt und die zweite Flutbrücke eingebaut werden. 

Fall 3), Abb. 59. Alle Ueberbauten 9 m breit, Gleis in 
der Mitte. Für später mußten die Brücken verstärkt und 
das Gleis verschoben .werden. 

Fall 4), Abb. 60. Die 9 m breiten Ueberbauten erhalten 
das Gleis sofort seitlich in richtiger Lage. Für später sollten 
nur die Hauptträger auf der einen Seite der Brücke verstärkt 
werden. ў 

Fall 5), Abb. 61. Strombriicken 11m breit mit Gleis in 
seitlicher Lage. Flutbrücken 5 m breit in der Richtung der 
Gleisachse. Für später mußten die zweiten Flutbrücken ein- 
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gebaut werden. Die Strombrücken waren sofort für zwei- 
gleisigen Betrieb berechnet. 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen, für die auch die 
alte Felderteilung mit den zahlreichen Flutpfeilern beibe- 
halten werden mußte, ist in der folgenden Zusammenstellung 3 


enthalten. 
Auf Grund dieser Untersuchungen wurde die Anord- 
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Zusammen- 


aníängliches Mehrgewicht gegenüber einfachen eiogleisigen Brücken 


zweigleisiger m | 
Betrieb 


elogleisiger 
Betrieb 


Strom- 


f 
öffaungen Flutöffnungen 


Fahrbahn Hauptträger 


Gleis auf Strom- | | | 
ffnung wird ver- | | i 
1 Mittel- schoben, das zweite i Gewichtavermeh- 
öffnung 160m Gleis daneben ver- rung der Haupt- 
2 Oeff- Gleis liegt in | legt. Die Flut- | 11 träger durch Zu- 
nungen 1 ee еэ; Brückenachse | brücken werden 600 4.0 = 2400 2400 · 0.250 = 600 ser schlag für die grö- 
v.130= 260» dee Ke der Stromöff- | ebenfalls verscho- „ e u = Bere ständige Last: 
а 486,0 288 288. 0,930 = 66 932 
Fall 1 | 2 Oeff- 18 Oeffnungen von nung. ben undneueUeber- en „%% EBEN об 
nungen 48 m Flutöffnungen in] bauten daneben für 2688 666 2.48 = 96 6.6 каше 
v. 90=180» Breite 5 m derselben Achse| das zweite Gleis 1 
zus. 600m errichtet. Die | 96 0,16 = 11 
5 Hauptträger der Eé 266 
Breite 9 m Stromöffnung wer- | 
den verstärkt. | | 
| 
e и ЕЮ | | ' Zuschlag für Ge- | 
| _ wichtsvermebrung 
Gleis mit Rück- | der Hauptträger durch, 
wie Fall 1 sicht auf zwei- auf Strombrücke б ee gës \кгбВеге ständige Last 
1 Oeffnung von 48 m s romöllnung | ‚ 
ЖЕК ыкы nn gleisigen Betrieb] zweites Gleis ver- 600. 4,0 = 2400 2400-0,250 = 600 1. 600 600 | Wie oben. . 266 
Fall 2 Länge 600 m von vorherein legen. Hauptträger 48. 6,0 288 288 0,230 66 Zuschlag für die 1808 
Breite 9 m | 18 Oeffnungen von | einseitig ange- Verstärken. 2658 666 Flutotfaung Mehrbelastung 
48 m ordnet. Neue Flutbrücken i 1°48 = 48 des einen Haupt- 
Breite 5 m Flutbrücken in erriehten trägera 600-1,4=840: 
Gleisachse 48°0,76= 36 
1542 
=; оү о ү ү т "E: Zuschlag für г Ge- ap 
| _ wichtsvermehrung | 
Gleis verschleben, | Stromöfluung Те Hauptträger 
wie Fall 1 | 14 Oeffnungen von zweites Gleis ver- 600 · 4,0 = 2400 | | 800 1900. orch größere stän- 
4 Gleis in legen ‹ 5090 · 0,250 | dige Last 
Fall 3 | Linge 600 m, 48 m=672m gen, 14-48-4,0 = 2690 ei | 1680 
Breite 9 Brückenachse = = 1270 | Flutöffnung 
Breite 9 m reite 9 m alle Hauptträger 5090 2.14˙48 1844 Ee 1200 1,4 255 
verstärken 1 
1344076 2155 
6,6 
Е Е РЕ. ЕТА SSS TTT 410 
Zuschlag für die 
Stromöffnung größere ständige 
2.600 = 1200 Last wie bei 
Gleis mit Rück- S : 15 Fall 8. 410 
wie Fall 3 sicht auf zwei- | zweites Gleis ver- ; utöffnung 2 
00 • — 2400 Dë uschlag für die | 
. ©. КАП 14 Oeffnungen von |gleisigen Betrieb] legen, Hauptträger er Gei 490 5090 0.250 „ 2-14-48 = 1844 Mehrbelastung 3029 
Fall ens den] 48 m 672 m von vornherein | auf der einen Seite e чш eee | desceinai ee 
N Breite 9 m in richtiger verstärken о 1600 = 600 , trägers | 
Lage k = Flutöffnang ` ` 600 - 1,4 = 840 
1i- 48 = 672 672 . 0,76 = 510, 
1759 
1 Mittel- Ä Zuschlag für Ge- | 
öffnung 160 m | wichtsvermehrung 
2 Oeff- auf der Strom- Stromöffnung durch die größere | 
nungen brücke Gleis mit i 2.420 840 ständige Last 
v. 130= 260» | 11 Oeffnungen von | Rücksicht aof [Welter Gleis ver- Muri 1 
g Я : Flutöffnung -- 840 - 1,4 — 180 
A е legen, А 2520 0,230 ’ 
Fall 5 zus. 420m 48 m= 672 m späteren zwei- 420 · 6,0 = 2520 3.2.90 — 360 6,6 1940 
neue Flutbrücken = 580 e 
Breite 11 m Breite 5 ın gleisigen Betrieb Аар 9.14548 1344 Zuschlag für F. 
2 Oeft- von vornherein 1704 die Mehrbela- 
nungen in richtiger Lage | stung des einen | 
у, 90 = 180 | Hauptträgers | 
Breite 5 m | 840 1,4 = 1180 
| 1360 
nung nach Fall 3 zur weiteren Bearbeitung vorgeschrieben. verstärkt werden, daß an die vorhandenen Trägerwände 
Bei der schließlichen Ausführung erhielten sämtliche Brücken außen neue Tragwände herangesetzt und mit ersteren zu 
9,10 m Breite, zwischen den Hauptträgerachsen gemessen. einer einheitlichen Tragwand verbunden werden. Mit dieser 
Das Gleis für den zuerst nur eingleisigen Betrieb wurde in Entscheidung wurden auch die Spannweiten der einzelnen 
die Brückenmitte gelegt und zu beiden Seiten des Gleises Brücken festgelegt. Diese endgültige Anordnung des Bau- 
ein 1,75 m breiter Fußsteg innerhalb der Hauptträger ange- werkes ist in den Abbildungen 62 und 63 in Ansicht und 
ordnet. Für die spätere Erweiterung zum zweigleisigen Be- Grundriß dargestellt. Die Brücke hat nun bei einer Länge 


trieb sollen die Brücken verstärkt und die Fußstege auf Aus- 


von 1255,2 m zwischen den Auflagerpunkten der Widerlager 
legern angeordnet werden. Die Hauptträger sollen derart 


eine mittlere Stromöfinung von 164,7 m Stützweite und zwei 
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stellung 3. 


ирег erforderliches Gewicht für den vollen Ausbau zum zweigleisigen Betrieb Zusammenstellung der gesamten Mehrarbeiten 
für das zweite Gleis 


anfäng- | später erforder- 


| Bemerk 
Brücken- Gleis- emer kungen 
Hauptträger verstärken neue Ueberbauten ane liches | liches Gewicht | zu verschie- | verschie- 
sammen] Mehr- verstar-| Neu- | sammen 
icht bungen bungen 
eer me, EEN { für im | für im 
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| 

| 

| Zuschlag von 20 vH 
| | für geringere Aus- 

\ 

| 

| 

| 

| 

, 

| 
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2 - 600 = 1200 960,76 — 78 Flutöffnun nutzung (Beanspru- 
Be gen | КЕРТ А ‚ R , 

Flutöffnung 1758 13.48 — 694 624 - 2,5 = 1560| 3663 932 | 2703 1560 5195 | 624 648 chung rd. 2/5 von 

2.48 2 96 Zuschlag 20 vH 350 ö тахо) infolge An- 

* 2703 | fangsspannung der 


а Hauptträger 


| 
2612 — 1808 1052 1560 4420 keine 


| | 
| | | | die Haupttriger, 
600 - 1,4 = 840 | auf deren Seite дав 
ошоп 48-0,76 = 86,5 | Gleis während des 
1-600 = 600 876,5 5 Flutöffnungen | 694. 2, 5 = 1560! kelne eingleisigen Betrie- 
Flutöffnung Zuschlag 175,5 13.48 = 634 | bes liegt, werden 
1° 48 — 48 = | | | von vornherein für 
| 1052,0 | zwei Gleise berech- 
| | net und bemessen 
PURE ENG Е А = = SERIE сыйл: ыы aig 
4 | 
1200 - 1,4 = 1680 | | 
| | 
Stromöffnung 1342 0,76 = 1020 | | | 
2-600 = 1200 —— | | 
2700 | = — 3240 1680 3240 keine 4920 keine 1272 
Flut öffnung Zuschlag 540 | | 
2-672 = 1342 3240 | | 
| 
| 
| i | | 
| | | | 
| 
Жз 600 ° 1,4 = 840 
en 6720,76 = 510 8 a 
Е 1850 = — 1620 | 3029 1620 | keine 4649 | keine keine E 
| Fall 2 
Flatoffaung Zuschlag 270 | | 
1-672 = 672 1620 | | 
| | | | 
| | 
| | | | | 
SSS ae Ne EECHER GE e Se EE — — ere 
| Beide Hauptträger 
| der Stromöffnungen 
Stromöffnungen 180°3.96== 712 sind von vornherein 
2°90 = 180 : 
= = 672 · 2,5 1680 9392 | 1940 | кеше | 2392 | 4332 | keine | keine |“. den zweigleisigen 
Flutöffnungen 2392 Betrieb berechnet 
| 14-48 = 672 | | und bemessen. 
| | | | Keine Verstärkungs- 
| | arbeiten. 
| | | 
seitliche Stromöffnungen von je 128,7 m Stützweite und außer- Während der langen Verhandlungen, die die Forderungen 
dem nur noch 9 Flutbrücken mit je 91,5 m Stützweite, wovon der Behörden und der Notabeln der Provinz Schantung nö- 
eine auf dem südlichen und acht auf dem nördlichen Ufer tig machten, hatte die örtliche Bauleitung Gelegenheit, die 
liegen. ungünstigen Untergrundverhältnisse des Hoanghoilusses und 
Entsprechend dieser Einteilung des Ueberbaues sind die ‘seine Wirkung bei Hochwasser aus eigener Anschauung 
Unterbauten wie folgt unterschieden: kennen zu lernen. Die gleichen Befürchtungen waren auch 
1) Das südliche und das nördliche Widerlager, bereits von dem Verfasser geltend gemacht, da die bisher 
2) die 4 Strompfeiler 1, 2, 3, 4, vorgesehene Gründung eine zuverlässige Grundlage fiir ein 


3) die 7 Flutpfeiler 5, 6, 7, 8, 9, 10 und 11. so bedeutsames Brückenbauwerk nicht abgeben konnte. Dies 
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führte von allen Seiten dazu, die Gründung der Brücke einer 
nochmaligen sorgfältigen Prüfung zu unterziehen. Wie im 
einzelnen schließlich unter Mitwirkung aller Beteiligten, so- 
weit dies nach menschlichem Können unter den vorliegenden 
Verhältnissen möglich war, eine sichere Gründung für die 


einzelnen Pfeiler und besonders für den Strompfeiler erreicht 


worden ist, sei nach- 
Abb. 64. 


Bei der Gründung erreichte Tiefen. derung der Grün- 


dungen beschrieben. 

. — — Die erreichten Tiefen 
| sind in Abb. 64 ein- 
| gezeichnet. | 
| Ä Gründung der 
| Brücke. Bei den 
Widerlagern und bei 

| den Flutpfeilern, die 
| Alußsohle nur bei den höchsten 


+790 


Sr 


Lofs mit sehr feinem Sand 
(Ablagerung des Hoangho) 


+72,0 | einer Quarzsand 


| scharfer Quarzsond 


| Joiner gewochsener 
| 109 mut 

| zahlreichen 

| Lofsmonnchen 

i 
| 


- — — — — — — — 


| 


| 


12 | Zundament=Unterkonte bel Pfeiler 2__ 


Hochwässern vom fließenden Wasser umspült sind, konnten 
die Gründungstiefen höher bleiben als bei den Strompfeilern, 
die dauernden und heftigeren Wasserangriffen ausgesetzt 
sind. Die während der Baujahre 1909 bis 1912 beobachteten 
Wasserstände sind aus Abb. 65. ersichtlich. 

Das nördliche Widerlager und die Flutpfeiler wurden 
in offener Baugrube zwischen Spundwänden gegründet, 
Abb. 66 bis 70. Die Sohle des Betonfundamentes liegt bei 


stehend bei der Schil- 


Schnitt a-b. 
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bewehrten Betonpfählen gegründet, jedoch sind mit Riick- 
sicht auf die geschützte Lage durch den vorliegenden Hoch- 
wasscrdeich die Sohle des Betonfundamentes und die Pfahl- 
spitzen um 2m höber gelegt worden. Von den Strom- 
pfeilern ist nur der Pfeiler 2 ständig von Wasser umspült; 
dic übrigen stehen bei Niedrigwasser im Trocknen. Aber 
die größere Tiefe, auf die diese Fundamente geführt werden 
mußten, war die Veranlassung, für diese 4 Pfeiler Brunnen 
anzuwenden. Die Grundflächen der verwendeten Brunnen 
waren Rechtecke, an die an den Schmalseiten Halbkreise an- 
gefügt waren. Die Abmessungen betrugen [28 · 8,8] qm bei 


Abb. 66 bis 70. 
Schnitt c- J. 
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Pfeiler 1 und 4 und [29,3 · 10] qm bei Pieiler 2 und 3. Die 
Brunnen bestanden aus zwei- und dreigeschossigen Eisen- 
konstruktionen; der Mantel wurde aus Stampfbeton mit Eisen- 
einlagen hergestellt. Der Anzug der Mantelflächen war 
1:20, 8. Abb. 71 bis 76 und 77 bis 80 auf Textblatt 4. Die 
Brunnen waren durch Quer- und Längsträger, die mit 
eisenbewehrtem Beton umkleidet wurden, gegen den Bo- 
dendruck abgesteift. Sie waren so eingerichtet, daß in 


Abb. 65. 
Wasserstände іп den Baujıhren 1909 bis 1912 (Pegelstand, bezogen auf Tsingtau 0). 
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diesen Bauwerken auf + 22,80, 6 bis 7 m unter Gelände und 
rd. 3 m unter N.W. Unter die Betonsohle wurden 15 m 
lange Pfähle aus eisenbewehrtem Beton eingcramint, die mit 
ihrer Spitze auf +10 stehen. Das südliche Widerlager 
wurde hinter den Hochwasserdeich gelegt, damit den Anfor- 
derungen entsprechend eine, wenn auch nur vorübergehende 
Schwächung des Deiches während der Bauarbeiten vermieden 
würde. Es ist ebenfalls zwischen Spundwänden auf eisen- 


Januar /februor Morz April Mai Juni 


Juh August September Oktober November Dezember 


einer gewissen Höhe über der Schneide eine Decke aus 
Tonnenblechen eingezogen werden konnte, um erforder- 
lichenfalls den Brunnen mit Hülfe von Druckluft senken 
zu können, sobald der Wasserandrang im offenen Brun- 
nen nicht mehr zu bewältigen war. Die Brunnen der 
Pieiler 1, 3 und 4 konnten, zum Teil nach vorheriger Er- 
höhung des Geländes auf dem Trocknen zusammengebaut 
und abgesenkt werden; beim Pfeiler 2 dagegen war ein Ge- 


— — — — —  n 


Band 58. Nr. 9. 
25. Februar 1914 


Schuls: Die Hoangho-Brücke. 337 


rüst zum Aufhängen und zum Versenken des Brunnens nicht 
zu umgehen. Der Vorgang bei der Ausführung der Strom- 
pfeiler, soweit sie auf dem Trocknen lagen, war der, daß 
die Brunnen geschoßweise zusammengebaut, ausbetoniert und 
versenkt wurden. Im offenen Brunnen konnte unter Wasser- 
haltung bis auf eine Tiefe von 3 bis 5 m unter Niedrigwasser 
ausgeschachtet werden; dann aber traten Wassereinbrüche ein, 
die große Bodenmassen in das Innere des Brunnens führten, 
so daß man, in dieser Tiefe angekommen, die Decke ein- 
baute und den Brunnen mit Hülfe von Druckluft bis zu 
+14 m versenkte. Nach der Absenkung wurde die Decke 


Nördliches Widerlager. 
Sehoitt e-f. 
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wieder entfernt, und darauf wurden im 
Innern des Brunnens 17 m lange Pfähle 
aus eisenbewehrtem Beton gerammt. Die 
Ramme stand hierzu auf dem oberen 
Rand des Brunnens, der auf + 28 m lag. 
Sie war längs und quer verschieblich 
und konnte somit jeden Punkt des Brun- 
nens bestreichen. Ueber dem Brunnen 
war ein Bockkran zum Aufrichten und 
zum Einführen der 6t schweren Pfähle 
in den Brunnen errichtet. Der Mäkler 
der Ramme war ausziehbar, so daß er 
nach unten verlängert und die Pfähle, 
während das Innere mittels Kreiselpum- л 
реп wasserleer gehalten wurde, in un- 


mittelbarer Rammung eingetrieben wer- ae 


den konnten. Die Wasserhaltung be- 

gegnete bei dem wenig durchlässigen 

Boden keinen Schwierigkeiten, wohl aber 

bereiteten die mit dem zuströmenden 

Wasser eintretenden Bodenmassen man- 

ches Hindernis, und auch das Rammen 

der Pfähle erwies sich bei der großen 

Tiefe, auf die sie eingetrieben werden 

mußten, als eine äußerst zeitraubende Arbeit, insbesondere 

wenn der Boden infolge der fortschreitenden Rammung im- 

mer mehr verdichtet wurde; es wurde vielfach nicht über 

1mm Eindringuvugstiefe bei einem Schlag erreicht. Die 

Pfähle wurden so tief wie nur möglich eingetrieben; ihre 

Spitzen liegen zwischen — Im und + 2m; nur wenige 

mußten auf einer höheren Ordinate stehen bleiben. 
Während des Hochwassers 1910 wurde beobachtet, daß 

einzelne Pfähle des im Strom stehenden Gerüstes für die 

Aufhängung und Versenkung des Brunnens für Pfeiler 2, 

die mit ihren Spitzen auf + 14 m standen, lose wurden. Man 

folgerte daraus, daß das Flußbett bis auf diese Tiefe ausge- 

kolkt oder der Boden wenigstens stark aufgelockert sein 

mußte. Man mußte sich mit dieser Folgerung begnügen, 
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mm" 
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weil eine Peilung um und innerhalb des Gerüstes wegen der 
gewaltigen Strömung und der bedeutenden Wassertiefe un- 
möglich war. Wenn auch das dem Durchfluß des Wassers 
durch das breite Pfeilergerüst bereitete Hindernis viel größer 
war, als es der schlanke Pfeiler selbst bieten kann und da- 
mit auch die Kolkgefahr für den Pfeiler selbst kleiner als 
für das Gerüst anzusehen war, so sah man angesichts der 
gemachten Beobachtung die schon früher erwähnten Befärch- 
tungen und damit die Notwendigkeit der Vertiefung der 
Gründung in anschaulichster Weise, besonders für diesen 
Pfeiler, bestätigt. Hierbei konnte das einfache Tieferlegen 


Ansicht. 
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der Fundamentsohle unter Beibehaltung der Rammpfähle 
nicht genügen, zumal sich die Schwierigkeiten beim Rammen 
der Pfähle außerordentlich vergrößert hätten; denn die Ramme 
mußte auf dem oberen Brunnenrand laufen, und dieser 
konnte des Wasserstandes wegen nicht tiefer als + 28 m 
liegen; das Rammen hätte sich dann aber einfach nicht mehr 
ausführen lassen. Auch wären hierbei häufige Ueberflutun- 
gen des Werkes während der Rammarbeiten, die eine kürzere 
oder längere Arbeitsunterbrechung verursacht hätten, nicht 
unwahrscheinlich gewesen. Ebenso mußte man nach den 
bei den andern Strompfeilern gewonnenen Erfahrungen be- 
fürchten, daß die während des Rammens notwendige Wasser- 
haltung bei dem im oflenen Wasser stehenden Brunnen und 
das damit im Zusammenhang stehende Eindringen von 
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Bodenmassen unter der Schneide zeitraubende 
Arbeiten verursacht hätten. So mußte beim Pfei- 
ler 2 von der Verwendung von Eisenbetonpfählen 
Abstand genommen und der Brunnen mit Hülfe РУ 
von Druckluft mit seiner Fundamentunterkante bis BEN SI HE 
auf die Ordinate + 2 m heruntergetrieben wer- «С 
den; also rd. 25 m unter NW. oder 17 m unter SS 
den tiefsten Punkt der Flußsohle, und 8 m tiefer, N 
als es ursprünglich vorgesehen war. Damit dürfte 
eine Tiefe erreicht sein, auf die sich auch die Gs 
weitgehendsten Kolke nicht mehr erstrecken “= 
können. 

Das geologische Profil der bei diesem Pfei- 
ler durchschnittenen Schichten zeigt Abb. 64. Die 
auf Ordinate + 11,5 m angetroffene, 50 cm dicke 
Schicht aus scharfem Quarzsand muß als das 
Flußbett des Tsiho, in das der Hoangho, wie 
schon früher bemerkt, vor etwa 60 Jahren ein- 
brach, angesehen werden. Von diesem wird be- 
richtet, daß es so tief im Gelände eingeschnitten 
war, daß man, vom Lande kommend die Masten 
der auf dem Flusse verkehrenden Schiffe nicht 
sehen konnte. Dies berechtigt zu dem Schlusse, 
daß Abtragungen durch den Hoangho in dem ge- 
wachsenen Löß an dieser Stelle bis jetzt nicht 
vorgekommen sind; die Kolke erstrecken sich da- 
her nur auf die vom Hoangho selbst abgelager- 
ten, leichter beweglichen Bodenmassen, also kei- 
nesfalls unter Ordinate + 11,5 m. 


Bei den Versenkungsarbeiten wurde beobach- 
tet, daß der gewachsene Löß, wie dies bei seiner 
sehr dichten Lagerung auch zu erwarten war, 
sehr tragfähig und imstande ist, große Pressun- 
gen aufzunehmen. Nach erfolgter Absenkung des 


A 


Abb. 74 bis 76. Pfeiler 2. 
Maßstab 1: 400. 
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Abb. 71 bis 73. Pfeiler 1 und 1. 


Maßstab 1: 400. 
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Senkkastens für Pfeiler 2 wurden Versuche 
über die Tragfähigkeit des Bodens auf Ordi- 
nate + 2 m vorgenommen. Mit Hülfe von 
Druckwasserpressen wurde auf einer Fläche 
von 8000 дст der Druck bis zu 16 kg / ſem 
gesteigert und dabei gefunden, daß sich die 
Druckplatte während des Aufbringens des 
Druckes allmählich um 115 mm eindrückte, 
dann aber mehrere Stunden unter dem Druck 
stehen blieb, ohne weitere Einsenkungen zu 
erleiden. Die verhältnismäßig große Zusam- 
menpressung des Bodens steht im Zusammen- 
hang mit dem Aufquellen an den Rändern der 
Druckplatte, das beim Pfeiler selbst wegen des 
Druckes des den Pfeiler umgebenden Erdrei- 
ches nicht auftreten kann. Man hielt daher 
durch die Versuche für erwiesen, daß der Bo- 
den imstande ist, die im ungünstigsten Falle 
durch den Pfeiler auszuleitende Last, die zu 
6 kg / ſem ermittelt wurde, mit genügender 
Sicherheit gegen Setzungen des Pfeilers auf- 
zunehmen. Es haben sich in der Tat meB- 
bare Setzungen des Pfeilers weder beim Ab- 
blasen der Druckluft, noch bei der Aufstellung 
oder Probebelastung der Brücke nachweisen 
lassen. Bei den übrigen Strompfeilern hat man 
zwar den gewachsenen Lög schon auf Ordinate 
＋ 15,5 bis + 16,5 m angetroffen; aber man 
hat es nach eingehenden Beratungen mit Rück- 
sicht” auf die während des Hochwassers 1910 
gemachten Beobachtungen für ratsam befun- 
den, auch bei den Pfeilern 1, 3 und 4 mit der 
Schneide des Brunnens um ein gewisses Maß 
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Abb. 81 bis 83. Sicherung des Pfeilers 2. 
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tiefer zu gehen, als zu- 

erst beabsichtigt war. 

Dies wurde dadurch 

erreicht, daß man die 

Brunnen, nachdem die 

Pfähle gerammt waren, Hoangho 
über den Pfahlköpfen 
mit einer aus eisenbe- 

webrtem Beton herge- 

stellten Decke absehloß. 

Der Raum im Brunnen 

über der Decke wurde 

ausbetoniert und die 

Einrichtung für die För- 

derung unter Druckluft 

auf dem Pfeiler aufgestellt. Der ganze Pfeiler konnte nun 
unter gleichzeitiger Aufmauerung (über den Pfählen) versenkt 
werden. Das Maß, um das man auf diese Weise mit Rück- 
sicht auf die Pfahlstellung tiefer zu gehen vermochte, betrug 
4 m, so daß also in der Ausführung die Unterkante des Be- 
tonfundamentes bei den Strompfeilern 1, 3 und 4 auf Ordinate allein aufzunehmen wäre, was wohl nie 

10 m zu liegen kam, womit auch hier der erwünschte Grad eintreten wird, ist daher noch eine 2- bis Abb. 84 und 85. 
der Sicherheit erreicht sein dürfte. 2'/sfache Sicherheit gegen ein Setzen des Eisenbetonpfahl 
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Die an gerammten Pfählen vorgenommenen Probe- 
belastungen haben ergeben, daß ein Pfahl 150 t aufzunehmen 
vermag; erst bei höheren Belastungen konnte ein Senken 
des Pfahles wahrgenommen werden. Selbst unter der un- 
günstigsten Annahme, daß die ganze Auflast durch die Pfähle 


Um die Strompfeiler noch weiterhin gegen Ereignisse Bauwerkes vorhanden. Die zum Einrammen für die Flutpfeiler. 
außergewöhnlicher Art, beispielsweise für den Fall eines der Pfähle verwendeten Rammen, die von 
Deichbruches unterhalb der Brücke zu sichern, wurden die Menck & Hambrock in Altona gebaut waren, 
Strompfeiler mit mehreren Reihen gerammter Pfähle um- hatten ein nutzbares Bärgewicht von AL 
geben. Wo nicht die natürliche Lage des Bodens ohnehin Die Fallhöhe des Bärs wurde mit 60 cm bis 
tiefer war, wurde um und zwischen den Pfählen bis zur 1 m angenommen. Bei der Ausführung der 
Ordinate 24 m ausgeschachtet und um die Pfeiler weit aus- Unterbauten machte man von der Verwen- 
ladende Steinpackungen angelegt, Abb. 81 bis 83. dung des Stampfbetons in weitestgehendem 

Während des Hochwassers 1910 wurde zum Schutze des Maße Gebrauch. Alle Fundamente und das 
Pfeilergerüstes von Steinpackungen ausgiebigster Gebrauch aufgehenda Mauerwerk der Flutpfeiler, so- 
gemacht, und es konnten Beobachtungen über ihre Wirkungs- weit es unter dem Gelände liegt, und der 
weise im Laufe der Bauzeit angestellt werden. Beim Ver- Kern der Widerlager, Flutpfeiler und Strom- 
senken des Pfeilers zeigte sich, daß die Steine auf bedeutende pfeiler sind aus Beton hergestellt. Als Ver- 
Tiefen eingespült waren, daß aber die anfangs gehegte Be- kleidung der Sichtflächen dienten Schicht- 
fürchtung, die Steine würden weggeschwemmt, nicht einge- steine von 35 om Höhe; die Eisbrecher der 
treten ist. Auch sonst hat man während der Bauausführung Strompfeiler und der Schaft des Pfeilers 2 
mit der Sicherung durch Steinpackungen gute Erfahrungen sind mit Quadern verkleidet. Die Schicht- 
gemacht. Die um die Bauwerke errichteten Schutzdämme steine und Quader bestanden aus Kalkstein, 
aus dem beim Aushub gewonnenen Lög waren auf der Was- der am Beimaschan, einem Berge etwa 9 km 
serseite mit Bruchsteinen oder auch zum Teil nur mit Schot- südlich von der Baustelle an der Tientsin- 
ter bedeckt und haben mit dieser Befestigung den Wasser- Pukow-Bahn gelegen, gebrochen wurde. 
angriffen gut widerstanden. Bei einer sachgemäßen Unter- Auch der größte Teil der Bruchsteine und 
haltung der Stein packungen, die sich anfänglich reichlich des Kleinschlages für den Beton kamen aus 
sacken werden, wird einem Kolk um die Pfeiler wirksam diesem Berge. Diese Baustoffe hätte wirt- 
vorgebeugt werden können. schaftlicher und besser der in nächster Nähe des nördlichen 

Die verwandten Eisenbetonpfähle, Abb. 84, haben den Widerlagers aus der Ebene sich erhebende Tsioschan, der 
in Abb. 85 dargestellten Querschnitt. Entsprechend der For- aus Diorit besteht, liefern können, aber der Berg ist »heilig« 
derung, daß die Belastung des einzelnen Pfahles 60 bis 70 t und durfte nicht berührt werden. Jede Veränderung dieses 
nicht überschreiten soll, ergab sich die Pfahlanzahl bei den Berges hätte die in ihm wohnenden Geister beunruhigen kön- 
einzelnen Bauwerken nach folgender Zusammenstellung: nen. Die Auflagerquader aus Granit von sehr hoher Festig- 
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keit kamen von Lauschan bei Tsingtau. Brauchbarer Sand 
war in der Nähe der Baustelle nicht zu haben; er wurde 
aus einem während des größten Teiles des Jahres trocknen 
Flußbette, etwa 60 km von der Baustelle entfernt gewonnen 
und in Kähnen den Hoangho heruntergefiihrt. Der Zement 
kam anfangs aus Deutschland, später wurde in der Haupt- 


Der neue Katalog der Bibliothek des 
Kaiserlichen Patentamtes.') 


Die Kataloge gehören unzweifelhaft zu den wichtigsten 
Verwaltungseinrichtungen einer Bücherei. An ihnen vornehm- 
lich erweist sich tagtäglich der Grad ihrer Bereitschaft für 
die Zwecke der Benutzung. Was ein guter Katalog durch 
Ersparung von Zeit und Mühe leistet, wird allerdings aus 
naheliegenden Gründen meist viel weniger gewürdigt als 
das, was ein schlechter Katalog vermissen läßt. 

Wir Ingenieure dürfen uns freuen, daß unsere größte 
deutsche Fachbücherei, die Bibliothek des Patentamtes in 
Berlin, über deren mustergültige Einrichtungen kürzlich in 
dieser Zeitschrift?) berichtet wurde, seit dem Erscheinen 
ihres neuen Kataloges*) auch in dieser Hinsicht unter den 
Büchereien des In- und Auslandes einen hohen Rang be- 
hauptet. 

Der Katalog enthält im ersten Band auf 1491 Seiten 
ein »Standortsverzeichnis in systematischer Anordnung«, in 
den Bänden 2 und 3 ein »Autoren- und Schlagwortregister 
in Einem Alphabet« (A-K, L-Z, zusammen 4570 Doppel- 
spalten) und gibt Auskunft über einen Bücherbestand von 
insgesamt 170000 Bänden, nämlich rd. 65000 Bänden Zeit- 
schriften (rd. 2000 Serien, darunter 900 abgeschlossene und 
1100 laufende), 4'/; Millionen Patentschriften in rd. 50000 
Bänden und rd. 55000 Büchern. 

Die Zeitschriftenabteilung des Standortsverzeichnisses ist 
in 22 Fachgruppen gegliedert, von denen einige in Unter- 
gruppen zerlegt sind. Die alphabetische Einordnung der 
Titel in diese Gruppen geht stets von dem ursprünglichen 
Titel, dem »Gründungstitele der Zeitschrift aus. Alle spä- 
teren Titeländerungen und weitere für die Entwicklung einer 
Zeitschrift wichtige Angaben über Sonderausgaben, Supple- 
mente, Register, Beilagen, Zugaben u. dergl. sind hierunter 
ausführlich verzeichnet. Kaum irgend ein Katalog bringt 
diese wertvollen Angaben in annähernder Vollständigkeit. 
Jedem Titel ist die Standortsnummer (Signatur) des Buches 
im Magazin beigefügt. Ein Beispiel möge eine solche Titel- 
eintragung veranschaulichen: 


Journal für Gasbeleuchtung und verwandte Beleuchtungs- 
arten. Monatschrift ... Jahrg. 1. 1858 ff. München 
und Leipzig. 

Seit 1884: Journal, Schillings, für Gasbeleuchtung 
und verwandte Beleuchtungsarten, sowie für Wasser- 
versorgung. Organ des deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern. Hrsg. von H. Bunte. 

General-Reg. 1858—1873, 1874—1888 u. 1889 — 1903. 

Zusammenstellung von Inhaltsverzeichnissen der Jahr- 
gänge 1858, 1872, 1875, 1894, 1905 i 30 


Bei Sammelwerken und. ähnlichen Veröffentlichungen 
mit selbständigen Teilen finden wir stets ausführliche Ueber- 
sichten über die Titel sämtlicher Einzelteile, eine hier so- 
wobl wie auch in der dritten Abteilung besonders dankens- 
werte Einrichtung. (Vergl. z. В. е 237 Schriften des Ver- 
eins für Socialpolitik, h 154 Forscherarbeiten aus dem Ge- 
biete des Eisenbetons.) 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines und Studierende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 15 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) 7. 1918 8. 2008. 


3) Katalog der Bibliothek des Kaiserlichen Patentamtes. Stand 
vom 1. Januar 1918. Ва. 1 bis 3. Berlin 1913, gedruckt in der 
Reichsdruckerei. 17,5 x 25,5 cm. 


sache einheimischer Zement von den Tongschan-Werken, der 
dem deutschen an Güte nicht nachstand, verwendet. 

Wälder sind in China nicht vorhanden; das für die 
Rüstungen benötigte Holz mußte daher fast ausschließlich 
aus West-Amerika (Oregonepine) bezogen werden. 

(Schluß folgt.) 


In der zweiten Abteilung »Patentschriften« ist Deutsch- 
land vorangestellt, ihm folgen alphabetisch die übrigen 
26 Länder mit einer Patentgesetzgebung. Bemerkenswert ist 
hier die auch drucktechnisch überaus gelungene, bis ins ein- 
zelne gehende Uebersicht der alten und neuen Klassenein- 
teilung der englischen Abridgements of specifications. 

Die Schlußabteilung »Bücher« zeigt ein System von 19 
in sich wiederum abgestuften Hauptabteilungen. Die Titel 
sind auch hier innerhalb der Untergruppen alphabetisch ge- 
ordnet. Besonders in dieser Abteilung sind die bereits er- 
wähnten Inhaltsübersichten von Sammelwerken von großem 
Wert. Beim Handbuch der Architektur (Fa 90) ist außer der 
Inhaltsübersicht auch noch ein alphabetisches Sachregister 
abgedruckt, das über 4 doppelspaltige Seiten füllt und die 
weitestgehenden Ansprüche an rasches Zurechifinden in dem 
vielgliedrigen Bau des Handbuches befriedigt. 

Neben dem Standortsverzeichnis stehen nun die beiden 
Registerbände. Schon ihr äußerer Umfang, der den des 
Standortsverzeichnisses um nahezu 800 Seiten übersteigt, läßt 
auf die beherrschende Stellung des Registers im Rahmen des 
Ganzen schließen. Dies wird noch deutlicher, wenn man 
den bibliographisch-praktischen Wert der beiden Katalogteile 
gegeneinander abwägt. 

Die Form des Registers ist die. des auch bei uns be- 
kannten »Kreuzkataloges«, der in Amerika und England als 
»Dictionary Catalogue« weiteste Verbreitung gefunden hat. 
Verfassernamen und den Titeln entnommene Schlagworte sind 
in ein durchlaufendes Alphabet geordnet. Jedem Stichwort 
sind neben dem gekürzten Titel Jahreszahl und Signatur 
beigefügt. 

Soweit wäre an dem Register nichts bemerkenswert. 
Was es jedoch über ähnliche Veröffentlichungen weit hinaus- 
hebt und ihm unter diesen eine geradezu einzigartige Stel- 
lung anweist, ist: 

1) die außerordentliche Häufung der Schlagworte. Jeder 
sachlich nur irgend wichtige Teil eines Titels ist zum Schlag- 
wort erboben worden. Zu dem oben wiedergegebenen Titel 
von Schillings Journal finden wir Registereintragungen unter 
folgenden Schlagworten: Journal (an zwei verschiedenen 
Stellen, da infolge der späteren Titeländerung das zweite 
Ordnungswort wechselt), Schilling, Gasbeleuchtung, Wasser- 
versorgung, Verein, Bunte; außerdem zwei Verweisungen auf 
Verein unter Gas- und Wasserfachmänner bezw. Wasserfach- 
männer; | 

2) die Behandlung fremdsprachlicher Titel. Hier erfolgen 
Eintragungen nicht nur unter den dem Originaltitel entnom- 
menen, fremdsprachlichen Schlagworten, sondern auch unter 
deren deutscher Uebersetzung. Ein Titel wie Dowson, Gas- 
power compared with steam-power, erscheint im Register 
unter Dowson, Gas-power, Gaskraft, Dampfkraft. 

Zu diesen Hauptrichtlinien fiir die Registerbearbeitung 
treten dann noch einige weitere. Die Verbindung des Re- 
gisters mit dem Standortsverzeichnis wird außer durch die 
Signatur fiir die einzelnen Titel auch durch allgemeine Ver- 
weisungen auf die Svstemkapitel, die in Kursiv den betref- 
fenden Schlagworten voranstehen, hergestellt. Zu unserm 
Beispiel bemerken wir folgende allgemeine Verweisung: 


Beleuchtung, Bücher über — siehe auch das Standortsver- 
zeichnis Нс 1220*— He 1680 

Beleuchtung, Zeitschriften über — siehe auch das Standorts- 
verzeichnis 12 —i120 

Eine ebensolche Verweisung findet sich bei Wasserver- 

sorgung. 

Weiter sind einer großen Zahl von Schlagworten, die 

in Zusammensetzungen mit andern Begriffen im Register vor- 

kommen, alphabetische Listen dieser Zusammensetzungen als 


—— ~~ — ae мш 


— — — — 
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Verweisungen vorangestellt. In unserm Falle sehen wir zu 
Anfang des Schlagwortes »Beleuchtung« 31 solcher Wortzu- 
sammensetzungen von »Azetylenbeleuchtung« bis »Zugbe- 
leuchtung«. Darunter erscheint auch das in unserm Titel 
enthaltene Schlagwort »Gasbeleuchtung«. Sehen wir unter 
diesem nach, so finden wir vier weitere mit Gasbeleuchtung 
zusammenhängende Schlagworte. Веі »Wasserversorgung« 
werden wir gleichfalls auf 5 zusammengesetzte Schlagworte 
verwiesen. Es gibt Schlagworte mit Reihen von 100 und 
mehr solcher Verweisungen (Industrie 246, Maschine 442). 

Im Anschlu8 an diese Reihen von Wortzusammensetzun- 
gen folgen dann häufig noch Hinweise auf Synonyme oder 
Schlagworte von entfernterer Inhaltsverwandtschaft; bei Be- 
leuchtung z. В. auf Eclairage, Heizung, Lüftung und Be- 
leuchtung, Illumination, Licht; bei Mechanismen auf Appa- 
rate, Triebwerke; bei Elemente auf Batterlen, Grundstoffe; 
bei Entwässerung auf Kanalisation usw. 

Es leuchtet ein, daß vermöge dieser Bearbeitung:grund- 
sätze der Inhalt der Bibliothek, soweit er in den Bücher- 
titeln zum Ausdruck kommt, durch das Register in der denk- 
bar vollkommensten Weise erschlossen wird. Von welcher 
Stelle eines Titels man auch in das Register hineingeht, stets 
wird man, wenn es sich nicht um ganz untergeordnete Titel- 
teile handelt, zum Ziel gelangen. Die Reihen von Wortzu- 
sammensetzungen zu Anfang der Schlagwortgruppen und die 
Hinweise auf synonyme oder sachverwandte Begriffe werfen 
außerdem ein dichtes Netz von Beziehungen über das ganze 
Register und ermöglichen in vielen Fällen die Auffindung 
einschlägiger Literatur auch unter solchen Begriffen, an die 
zunächst nicht gedacht wurde, die dem Benutzer in solcher 
Vollständigkeit überhaupt niemals gegenwärtig sein können. 

Da das Register, wie erwähnt, die Titel in ihrem we- 
sentlichen Teil mit Jahreszahl und Signatur wiedergibt, so 
erhebt es sich damit aus seiner gewöhnlich nur beigeordneten 
Stellung zu der eines selbständigen Schlagwortkataloges. 
Neben ihm ist ein besonderes Standortsverzeichnis an sich 
durchaus entbehrlich. Nun ist allerdings im vorliegenden 
Fall unschwer zu erkennen, daß die Bezeichnung des ersten 
Bandes als »Standortsverzeichnis« eine Verlegenheitsausflucht 
ist, die in der Mangelhaftigkeit seines Systemes ihren Grund 
hat. Ursprünglich ist dieses Standortsverzeichnis als syste- 
matischer Teil der Hauptteil des Ganzen gewesen, dem das 
Register anhangsweise folgte. Da er aber unter Verwendung 
springender Signaturen zugleich als Standortskatalog dienen 
mußte, erhielt sein System diejenige Starrheit und Unbeweg- 
lichkeit, die ihm gerade nicht eignen durfte, wenn es seinen 
eigentlichen Zweck erfüllen sollte: den vorhandenen Bücher- 
schatz in einem elastischen, den Bedürfnissen von Wissen- 
schaft und Praxis entsprechenden systematischen Aufbau zu 
gliedern und für die Benutzung zu erschließen. Bei der 
Unmöglichkeit, in der für den dringend notwendigen Neu- 
druck des Kataloges zur Verfügung stehenden Zeit diese Um- 
arbeitung des Systemes, die die Umsignierung und Ummaga- 
zinierung eines erheblichen Teiles der Bücher zur Folge ge- 
habt hätte, zu leisten, hat man sich zu dem einleuchtenden 
Ausweg entschlossen, das alte System unverändert als Stand- 
ortsverzeichnis beizubehalten und das Register derart zu er- 
weitern und auszubauen, daß es als selbständiger Schlag- 
wortkatalog im Rahmen des Ganzen an die erste Stelle trat. 
Wir können uns freuen, daß die Zwangslage, in der sich die 
Bearbeiter des Kataloges befanden, auf diesen Ausweg hin- 
drängte; ohne sie würden wir wohl kaum dieses ausgezeich- 
nete Register bekommen haben. 

Nun kann man die Vorzüge des Registers voll aner- 
kennen und darf doch sagen, daß es — abgesehen von an- 
dern Schwierigkeiten, die in der Natur jedes auf den ein- 
zelnen Begriff abgestellten Schlagwortkataloges liegen — zum 
mindesten einen dringenden Wunsch des Benutzers nicht 
erfüllt. Will man schnell wissen, was die Bibliothek über 
einen bestimmten Gegenstand an neuester Literatur be- 
sitzt, so versagt das Register bei den vielen Schlagworten, 
unter denen auf eine große Zahl von Titeln Bezug genom- 


men wird. Die hier schon jetzt vorliegende Schwierigkeit 
wird aber um so größer werden, je mehr infolge der raschen 
Vermehrung der Bibliothek (jährlich etwa 12000 Bände) das 
Register anschwillt. Das Standortsverzeichnis kann hier wegen 
seiner mangelhaften, meist viel zu weit gegriffenen Systema- 
tik und der alphabetischen Anordnung der Titel auch nicht 
viel helfen. Das genannte und gerade in der Technik nicht 
zu unterschätzende Bedürfnis nach raschem Ueberblick über 
die neuesten vorhandenen Erscheinungen könnte nur befrie- 
digt werden durch ein reichgegliedertes, infolge seiner Un- 
abbängigkeit vom Standort der Bücher dauernd entwicklungs- 
fahiges System mit Anordnung der Titel in zeitlicher Folge, 
am besten so, daß die neuesten Werke voranstehen. Ein 
solcher systematischer Teil (der die gegenwärtige Anordnung 
der Zeitschriften nicht berührt), durch Einarbeitung allge- 
meiner Verweisungen auf seine Kapitelüberschriften in das 
Register mit diesem wie schon jetzt verbunden, würde das 
heutige Standortsverzeichnis entbehrlich machen und im Ver- 
ein mit dem Register alle Wünsche erfüllen, die überhaupt 
an ein Bücherverzeichnis gestellt werden können. Die 
Bibliothek des Patentamtes, die vermöge ihrer reichen Mittel 
und der zielbewußten Arbeit ihrer Verwaltung dazu berufen 
ist, nicht nur die größte und besteingerichtete, sondern auch 
die inhaltlich wertvollste technische Fachbücherei Deutsch- 
lands zu sein, wäre auch die rechte Stelle, diese bisher kaum 
irgendwo einigermaßen befriedigend gelöste Aufgabe in An- 
griff zu nehmen und durchzuführen. Sie könnte ihre Ver- 
dienste um die technische Arbeit späterhin noch dadurch 
erweitern, daß sie von einem solchen systematischen Ver- 
zeichnis kleinere, in sich geschlossene Kapitel gesondert ab- 
drucken und nach dem Vorgange des britischen Patentamtes 
an Interessenten, denen die Anschaffung des ganzen Katalog- 
werkes nicht möglich ist, zu billigem Preis abgeben würde. 


Bedarf es zum Schluß noch eines Hinweises darauf, daß 
der Katalog, der in bezug auf Anordnung und Ausstattung 
eine drucktechnische Musterleistung unserer Reichsdruckerei 
ist, es auch verdient, gekauft zu werden')? Keine Bücherei 
mit technisch interessiertem Benutzerkreis, sei sie öffentlich 
oder privat, sollte versäumen, dieses wertvolle Arbeitswerk- 
zeug zu erwerben. Namentlich aber kann nicht eindringlich 
genug darauf hingewiesen werden, daß gerade unsere großen 
Industriefirmen an dieser wichtigen Neuerscheinung nicht 
achtlos vorübergehen dürfen. Der Katalog gehört in erster 
Linie auch in ihre Büchereien, in die Handapparate ihrer 
literarischen Bureaus und Auskunfteien. Wie ein AdreBbuch 
oder eine Fernsprechliste müßte er überall zu finden sein 
und von jedem, der mit technischer Literatur zu tun hat, 
nachgeschlagen werden. Man kann mit Sicherheit voraus- 
sagen, daß, wer auch nur einmal durch Benutzung seine 
Vielseitigkeit, von der vorstehend nur ein schwaches Abbild 
gegeben werden konnte, erfahren hat, immer wieder auf ihn 
zurückgreifen wird. 


Eine möglichst weitgehende Verbreitung und Benutzung 
würde aber auch noch in anderer Hinsicht von Bedeutung 
sein. Das Patentamt hat das Katalogwerk gewiß nicht unter- 
nommen unter ausschließlicher Berücksichtigung seiner eigenen 
Zwecke. Wie früher beim Repertorium der Journalliteratur 
hat es sich dabei unzweifelhaft auch bestimmen lassen von 
dem Gedanken an die Interessen der Technik überhaupt, die 
zu fördern, ja seine vornehmste Aufgabe ist. Nach der Ab- 
sicht des Amtes soll der Katalog dauernd verbessert und alle 
2 Jahre durch Neudruck auf dem Laufenden erhalten werden. 
Daß die Durchführung dieser großzügigen, einem vorhan- 
denen Bedürfnis entgegenkommenden, allerdings auch mit 
ganz erheblichen Kosten verbundenen Absicht durch weiteste 
Verbreitung des Kataloges wirkungsvoll unterstützt werde, 
muß jeder wünschen, dem es um die Förderung der techni- 
schen Arbeit ernst ist. C. Walther. 

1) Der Katalog (8 Bände kartoniert) kann zum Preise von 20 .4 
von der Patentschriften-Vertriebstelle des Patentamtes Berlin SW 61, 
Gitschiner Straße 97 bis 103, bezogen werden. 
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Beanspruchung zylindrischer 
Schraubenfedern mit Kreisquerschnitt. " 


Nachschrift. 


Hr. Regierungsbaumeister M. Pilgram hat mich auf 
eine von ihm verfaßte Arbeit: »Die Berechnung zylindrischer 
Schraubenfedern«, erschienen in den Artilleristischen Monats- 
heften Nr. 79 Juli-Heft 1913, aufmerksam gemacht, in der 
der oben erwähnte, von mir in dieser Zeitschrift 1913 S. 1906 
u. f. erörterte Stoff auch mit Einschluß des quadratischen und 
des rechteckigen Querschnittes behandelt wird. Die dort ent- 
wickelten Formeln decken sich nicbt ganz mit den meinigen. 
Zur Klarstellung muß ich meine Entwicklungen genauer 
durchführen. 

Ist nämlich keine Verdrehung benachbarter Querschnitte 
vorhanden, so werden die Schubspannungen wie folgt be- 
stimmt. 

Man legt durch den Federdraht im unbelasteten Zu- 
stande winkelrecht zum mittleren Steigungswinkel einen Quer- 
schnitt und betrachtet die Veränderung der Querschnittsober- 
fläche durch die Belastung. Angenommen sei ein Steigungs- 
winkel с = 0 im belasteten Zustande. Es ergeben sich dann 
die Schubspannungen aus dem Neigungswinkel der belasteten 
Querschnittsoberfläche gegen eine Ebene durch den betrach- 
teten Querschnittspunkt und die Federachse, multipliziert mit 
G. Die Abstände der belasteten Querschnittsoberfläche von 
einer Ebene durch den Querschnittsmittelpunkt und die Feder- 
achse seien mit 7 bezeichnet. Es entstehen dann die Teil- 
spannungen in Richtung der Federachse 


24 — С 4 


und winkelrecht dazu 


Das erste Glied des letzten Ausdruckes berücksichtigt die 
Winkeländerung zwischen der belasteten Oberfläche und der 
Ebene durch die Querschnittsmitte und die Federachse. Das 
zweite Glied, die Abweichung dieser Ebene von der Ebene 
durch den betrachteten Querschnittspunkt und die Feder- 
achse, ist in meiner ersten Fassung vernachlässigt. 

Nun ist sein Wert zwar klein, aber nicht verschwindend 
klein, und ich werde daher die Rechnung hier noch einmal 
genauer durchführen. 

Setzt man С у = $, so kann man auch schreiben: 

BL чүү | 
От r Oy 

Tritt sowohl Verdrehung benachbarter Querschnitte als 
auch Oberflächenwölbung auf, so erhält man insgesamt fiir 
beide Teilspannungen: 

E 


"re бл т-а AD), 
* 277 * (III). 


Durch Differentiation und Einsetzen in Gl. (I) erhält 
man sodann: 


ayr E dei DE mi 


r- el (sx 2)? ИСУ. 


дхт—- Oy Oa un 

Es sei auf eine Wiedergabe der Funktionsberechnung 
verzichtet, erwähnt sei nur, daß für eine Einzellösung die 
Funktion °=ayr und für die Ergänzungsfunktion 5“ die 
Formen 


Е. = an y (r — x) -D+ a! y? (r — e- 


+a” у> (r — x). nn. 
gewählt wurden. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 0 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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Für n wurden die ganzen Zahlen 0, 1, 2, 3, 4, 5 ein- 
gesetzt. a 


Die Grenzbedingungen für den Kreis lauten auch etwas 
anders, nämlich: 
У Ө 05 
+ х Se +y 


O =- T È 
r x 


= - (V). 
— K 

Diese Grenzbedingung habe ich genau nur in 6 Punkten 
des Halbkreisumfanges erfüllt, nämlich für 


— sin 15°, 45% 75% 105°, 135°, 165° 
2 


u и 5 cos 15°, 45°, 75°, 105°, 135°, 165°. 


Für r=4 und S = 1 ist in der Abbildung eine zeich- 


nerische Darstellung der Funktion wiedergegeben. 


Es wurde diese Funktion gewählt, weil hier die Linien 
gleicher Funktionswerte einen winkelrechten Schnitt des 
Kreisumfanges ergeben müssen, um der Grenzbedingung 
Gl. (У) zu genügen. Hierdurch wird also Abb. 9 ersetzt. 


Darstellung der Oberflächen wölbung für den balben 
Kreisquerschnitt. 


Für das Drehmoment erhält man fast dieselben Werte 


wie früher, nur gebt davon noch der Betrag ПЕ dd 
r — 2 


ab. Er wurde aus der Abbildung zu 0,01442 а ermittelt. 
Das Drehmoment ist also 


4Р= (0,0355: + Е = 0,01442) a = rd. 1,59 a. 


Daraus folgt: P = 0,3975 a. 


Der ebenfalls aus der Abbildung ermittelte Wert E d 


ergibt sich zu 0, 1949 a, so daß die Querkraft 


Р = (0,1949 + 0,2019) = 0,3968 a 
wird. 
Vergrößert man & noch um 0,36 vH, so erhält man ge- 
naue Uebereinstimmung. 
д А ш 
Der Wert. * wird dann fiir & = 1 erhalten zu 0,0669 a. 
x 
Damit ergibt sich: 
ge 1.4002 
t” —(1,3333 + 0,0669) a= 1,4002 a = — P = 3,524 P. 
0,3975 


3,524 
N шш 1,384. 
2,546 


7 

Mein anfangs gegebener Näherungswert 1,396 ist also um 
0,37 vH größer. Berechnet man jedoch nach der üblicben 
Formel die Kraft aus der Durchbiegung und darauf nach 
meiner Näherungsformel die Beanspruchung, so erhält man 
diese um 0,35 vH zu klein, weil die wirkliche Kraft um das 
0,03361 — 0,01443 

1,5708 

älteren Rechnung ermittelt. 

Die von mir ursprünglich vorgenommene Vernachlässi- 


gung hat, wie man erkennt, keinen wesentlicben Einfluß auf 
das Ergebnis. 


Der Wert w ist somit 


Dr.⸗Ing. A. River. 


== 0, 0122 fache größer ist, als nach der 
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Band 58. Nr. 9. 
28. Februar 1914 


Kölner B.-V.: Louis Mannstaedt + 343 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Kölner Bezirksverein. 


Louis Mannstaedt + 


Am 5. Dezember 1913 verschied zu Troisdorf das lang- 
lährige Mitglied unseres Vereines, der Begründer und Senior- 
chef der »Faconeisen-Walzwerk L. Mannstaedt & Cie. A Oe 
Hr. Louis Mannstaedt sen., nach einem der Arbeit und der 
Nächstenliebe gewidmeten reichen Leben an den Folgen 
einer Lungenentzündung im Alter von 74 Jahren. 

Am 17. Juli 1839 in Bielefeld als Sohn eines Baumeisters 
und späteren Fabriken-Inspektors und Lehrers an der Ge- 
werbeschule in Hagen geboren, genoB Mannstaedt seinen 
ersten Unterricht in der Volksschule in Bielefeld und Hagen 
und später auf der Gewerbeschule in Hagen, wo er, erst 
19 Jahre alt, seinen Vater verlor. Nach Verlassen der Ge- 
werbeschule erhielt Mannstaedt seine erste Stellung zur prak- 
tischen Ausbildung bei Funcke & Elbers in Hagen. Hier 
suchte er sich neben seiner praktischen Tätigkeit durch 
emsiges Selbststudium auf allen Gebieten des Wissens und 
besonders im Hütten- und Walzwerkfach zu vervollkommnen. 

Schon vom Jahr 1862 ab war 
Mannstaedt Betriebsleiter des Walz- 
werkes der Berliner Firma Jakob 
Ravené Söhne & Co. in Greifswald, 
darauf bei der Aktiengesellschaft 
für Eisenindustrie und Maschinen- 
bau in Varel a. d. Jade und von 
1864 bis 1866 auf der Friedrich 
Wilhelms-Hütte bei Troisdorf. 

Hierauf gründete er mit Siege- 
ner Gewerken ein von ihm neu 
erbautes Walzwerk in Haardt bei 
Siegen, dessen Leitung ihm bis zum 
Jahr 1868 oblag. Meinungsverschie- 
denheiten bezüglich Handhabun 
seines Vertrages ließen ihn jedoc 
diese Stellung aufgeben, und er 
war dann kurze Zeit als technischer 
Direktor bei der Firma Gabriel & 
Bergenthal in Soest tätig, um dar- 
auf als Direktor des Walzwerkes 
von Gunebo in Schweden und von 
1872 ab als Direktor der Abteilun- 

п Nachrodt und später Werdohl 

er Westfälischen Union Hamm er- 
folgreich zu wirken. Von hier aus 
wurde er im Jahr 1878 durch den 
verstorbenen Bankdirektor E. Kö- 
nigs in Köln zur Leitung der Ab- 
teilung Walzwerk an die Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt in Kalk be- 
rufen. In seiner Abhängigkeit von 
den zu jener Zeit sehr ungünstigen 
Verhältnissen des Humboldt konnte 
sich das von Mannstaedt geleitete 
Walzwerk nicht recht entwickeln, 
man plante bereits seine Stillegung, als es Mannstaedt, wel- 
cher im Begriffe stand, neue Wege der Fabrikation einzu- 
schlagen, gelang, die Unterstützung jenes weitsichtigen 
Großindustriellen, unseres unvergeBlichen Geheimrats Eugen 
Langen zu gewinnen. Mit seiner Hülfe wurde im Jahr 
1885 das nach Mannstaedts Vorschlag von Humboldt abge- 
trennte Walzwerk in eine selbständige Kommanditgesell- 
schaft L. Mannstaedt & Co. verwandelt, welche nun in den 
folgenden Jahren unter Mannstaedts Leitung eine stetig stei- 
gende, sehr günstige Entwicklung nahm. Bereits im Jahr 
1897 wurde es erforderlich, das Unternehmen auf eine breitere 
geldliche Grundlage zu stellen: es wurde in eine Aktienge- 
schaft mit 1500000 Æ Aktienkapital umgewandelt. In diese 
Zeit der Selbständigkeit fallen die großen Erfolge dieses be- 
gabten Walzwerksmannes. Von 1886 ab legte sich Mannstaedt 
auf die Herstellung der bisher unerreichten, den vielseitigsten 
Bedürfnissen Rechnung tragenden Zier- und Profileisen, die 
durch ihn unter dem Namen »Mannstaedt-Eisen« einen Welt- 
ruf erlangt haben. Das Werk entwickelte sich zur höchsten 
Blüte, so daß ihm allmählich die räumlichen Verhältnisse in 
Kalk nicht mehr gentigen konnten. Nach reiflicher Prüfung 
mancher andern Möglichkeiten wurde in den Jahren 1911 bis 
1913 das Werk von Köln-Kalk nach Troisdorf verlegt, wo es 
die dort bestehenden Hütten- und Walzwerksanlagen der 
Sieg-Rheinischen Hütten-A.-G. durch Fusion in sich aufnahm. 

Bei dieser Verlegung erfuhren das Walzwerk und seine 
Nebenbetriebe eine gewaltige Vergrößerung, während die in 


Troisdorf vorhandenen Betriebe völlig umgebaut und moder- 
nisiert und die Organisation des gesamten Werkes nach ein- 
heitlichen Gesichtspunkten von Grund auf neu geregelt wur- 
den. Mannstaedt, der sich seit dem Jahre 1907 immer mehr von 
der eigentlichen Geschäftsführung zurückgezogen und diese in 
die Hände seiner beiden Söhne gelegt hatte, war es vergönnt, 
seinen Söhnen bei der Durchführung dieser großen, ihnen 
zugefallenen Aufgaben noch bis in die letzten Tage seines 
arbeitsamen Lebens mit seinen großen Erfahrungen, seinem 
raktischen Blick und seinem sachkundigen Rat hülfreich zur 
eite zu stehen. Am 1. Juli 1912 schied Mannstaedt aus 
dem Vorstaude der Mannstaedt-Werke aus, um in ihren Auf- 
sichtsrat tiberzutreten. Er hatte die Freude, in dem letzten 
Vierteljahr vor seinem Hinscheiden das neue große Werk voll 
in Betrieb kommen zu sehen. Es umfaßt jeizt 9 selbständige 
Betriebe, in denen rd. 4600 Arbeiter und 350 Beamte beschäf- 
tigt sind, und erzielt bei einem Aktienkapital von 10 Mill. A 
rd. 18 МШ. Æ Umsatz, wobei die Walzwerksanlage im be- 
sondern in rd. 8000 verschiedenen Profileisensorten zurzeit 
eine Jahreserzeugung von rd. 80000 t Walzeisen erreicht hat. 
| Auch außerhalb seines Unter- 
nehmens wurde Mannstaedts Per- 
sönlichkeit hoch geschätzt. Als Mit- 
glied des Verwaltungsrates des Loth- 
ringer Hütten-Vereines »Aumetz 
Friede«, als Vorsitzender der Hiit- 
ten- und Walzwerksberufsgenossen- 
schaft, als Vorstandsmitglied des 
Vereines der Industriellen des Re- 
gierungsbezirkes Köln, der nord- 
westlichen Gruppe des Vereines 
deutscher Eisen- und Stahl-Indu- 
strieller, ferner des Vereines zur 
Wahrung der gemeinsamen wirt- 
schaftlichen Interessen in Rheinland 
und Westfalen, als stellvertreten- 
der Vorsitzender des evangelischen 
Krankenhauses in Kalk, wo er auch 
während der Selbständigkeit von 
Kalk Stadtverordneter und unbe- 
soldeter Beigeordneter war, als 
Ehrenmitglied der Berliner Schlos- 
serinnung, des Männergesangver- 
eines k, des deutschen Gruben- 
und Hüttenbeamtenverbandes, des 
evangelischen Arbeitervereines Kalk 
usw., erfreute er sich wegen seines 
großen Wissens, der regen Teilnah- 
me an allen großen Fragen der Zeit 
allgemeiner Beliebtheit und hohen 
Ansehens. Seine Arbeiter und An- 
gestellten schätzten ihn als einen 
Mann von großer Herzensgüte und 
tiefem Verständnis für ihre Bedürf- 
nisse, und die Gemeinde Kalk als 
großen Wohltäter. 

Nach seinem Austritt aus dem Vorstande der Gesellschaft 
gedachte Mannstaedt einen wohlverdienten, ruhigen Lebens- 
abend im Kreise seiner Familie in seinem herrlich inmitten 
des Troisdorfer Waldes und der Wohnungen seiner Söhne 
gelegenen Landhause nahe seinem voranstrebenden Werke 
genießen zu können; leider hat das Geschick es anders ge- 
wollt. Auf einer im Dienste seines Werkes unternommenen 
Reise zog er sich eine heftige Erkältung zu, welche in eine 
Lungenentzündung ausartete, der er nach kurzer Zeit erlag. 

Die deutsche Industrie verliert in Louis Mannstaedt einen 
besonders auf dem Walzgebiete hervorragenden Fachmann; 
er hat in unermüdlichem Schaffen Bedeutendes geleistet, und 
sein Name wird für alle Zeiten bei uns und unsern Nachkom- 
men als der eines erfolgreichen Ingenieurs und Erfinders in 
ehrenvollem Andenken weiterleben. 


Köln, den 17. Dezember 1913. A. Lindgens. 


Eingegangen 3. und 31. Januar 1914. 
Sitsung vom 8. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Anders. 
Anwesend 87 Mitglieder und 18 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Ehrenmitgliedes 
Hugo Eulenberg 5 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hr. Feix berichtet über den Entwurf der Gebühren- 
orduung für Zeugen und Sachverständige. 

Hr. Regierungsbaumeister Wendt aus Stettin (Gast) spricht 
über die Fortschritte im Bau von Luftfahrzeugen in 
den beiden letzten Jahren, unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Wasserflugzeuge. 

Hr. Franzen gedenkt des verstorbenen Dr. Rudolf 
Diesel ). 


Sitzung vom 12. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Anders. 
Anwesend 56 Mitglieder und 7 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Heinrich Ostwald, G. Elshorst und Th. Goebel. 

Hr. Regierungabaumeister Lehmann aus Berlin (Gast) 
spricht tiber die Elektrisierung der Staatsbahnen. 

Hr. Karau berichtet über die Arbeiten des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen, betr. die Fragen des 
technischen Hochschulwesens, ferner über die neue Vorlage 
des Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen. 


Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Anders. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder L. 
Mannstaedt, Adolphus Busch, Arno Kühne und Karl 
Franzen?). 

Hr. Professor Wallichs aus Aachen (Gast) spricht über 
wissenschaftliche Betriebsleitung (Taylor-System)?). 


Eingegangan 6. Dezember 1913. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Körting. 
Schriftführer: Hr. Bauwens und Hr. Esch. 
Anwesend rd. 70 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Free berichtet über den Entwurf der Gebührenord- 
nung für Zeugen und Sachverständige. 

Hr. Frölich berichtet über die Gesetze für den gewerb- 
lichen Rechtsschutz. 


Hr. Bracht spricht über 
Explosionen von Wasserrohrkammerkesseln *). 


Welche folgenschweren Wirkungen Dampfkesselexplo- 
sionen hervorrufen, ist bekannt. Man fürchtete bisher am 
meisten die Großwasserraumkessel, bei denen große Flächen 
der Wandungen dem ersten Feuer ausgesetzt sind. Nament- 
lich bei Wassermangel trat sehr rasch der gefahrdrohende 
Zustand ein: die Feuerbleche erhitzten sich, beulten durch 
den Kesseldruck ein oder aus, und wenn nicht sehr bald Hülfe 
zur Stelle war, wurden die Wandungen gesprengt und die 
Kessel selbst weit fortgeschleudert, furchtbare Zerstörungen 
auf ihrem Wege hinterlassend; fliegen doch Flammrohrkessel, 
wenn die Flammrohre aufreißen, wie abgeschossene Torpedos 
von ihren Fundamenten, wobei sie dicke Mauern durchschla- 
gen und oft erst 50 bis 100 m von ihrer Betriebstätte entfernt 
zur Ruhe kommen. 

Als die Wasserrohrkessel den Wettbewerb gegen die älte- 
ren Bauarten aufnahmen, da war es nicht zuletzt ihre ver- 
meintliche Explosionssicherheit, die als einer ihrer größten 
Vorzüge ins Feld gefährt wurde. Diese gute Meinung, die 
man berechtigterweise von ihnen hatte, veranlaßte sogar die 
Behörden, bei ihrer Aufstellung besondere Vergünstigungen 
zu gewähren. Der $ 15 der allgemeinen polizeilichen Bestim- 
mungen des Bundesrates über die Anlegung von Landdampf- 
kesseln schreibt vor, daß Dampfkessel für mehr als 6 at Ueber- 
druck und solche, bei denen das Produkt aus der Heizfläche 
in Quadratmeter und der Dampfspannung in at Ueberdruck 
für einen oder mehrere gleichzeitig im Betriebe befindliche 
Kessel zusammen mehr als 30 beträgt, unter Räumen, die 
häufig von Menschen betreten werden, nicht aufgestellt wer- 
den dürfen, d. h. also, bei einem Druck von 6 at darf die 
Heizfläche höchstens 5 qm sein. Solche Kessel kommen aber 
für Kraftbetriebe kaum in Frage. Dann heißt es aber weiter: 
»Auf Wasserkammerkessel mit Rohren unter 100 mm Licht- 
weite finden die Bestimmungen hinsichtlich der Aufstellung 
dann keine Anwendung. wenn ihre Rohre nahtlos hergestellt 
sind, die Wandungen ihrer Oberkessel von den Heizgasen 
nicht berührt werden und ihr Dampfdruck 6 at Ueberdruck 


1) в.а. Z. 1913 S. 1649. 2) в.а. Z. 1914 8. 809. 
3) в.а T. u УУ, 1918 S. 525. 4) в. а. Z. 1914 S. 119. 


nicht tibersteigt«. In dem Kommentar von Jäger vom Jahre 
1910 heißt es zur Begründung dieser Erleichterung: »Die Er- 
fahrungen mit Wasserrohrkesseln gehen dahin, daß ihr Betrieb 
um so weniger gefahrdrohend ist, je besser dafür gesorgt wird, 
daß ihr Wasserumlauf geregelt ist, d. h. daß sich die Rohre 
nicht stoBweise von Dampf entleeren, den Dampfblasen viel- 
mehr freier Abzug und dem Wasser ebensolcher Zutritt ver- 
schafft wird. Hierauf wirken zweifellos weite Wasserkammern 
und Oberkessel, die teilweise mit Wasser gefüllt sind, günstig 
ein. Da Fälle bis jetzt nicht bekannt geworden sind, in wel- 
chen Zerstörungen dieser Teile durch Explosionen vorgekom- 
men sind, letztere sich vielmehr ausschließlich auf Rohrbrüche 
beschränken, deren Fernwirkungen keine allzugroße sind, so 
wird durch beschränkte Zulassung solcher einen gesünderen 
Betrieb gewährleistenden Kessel einem Bedürfnis entsprochen 
und keine größere Gefährdung der Nachbarschaft eintreten, 
als durch die auch bisher schon zugelassenen Root-Kessel«. 
Diese optimistische Auffassung von der Ungefährlichkeit der 
Wasserrohrkammerkessel wird nach den jüngsten Ereignissen 
leider nicht mehr aufrecht zu halten sein; der Redner will 
drei Explosionsfälle schildern, die zum Teil mit erheblichen 
Fernwirkungen verknüpft waren. 


Im Kesselhause des elektrischen Kraftwerkes des »Phoe- 
nix«, Blechwalzwerk Lierenfeld, ereignete sich der erste Fall 
am 13.Juni 1912. Hier waren in dem Kesselhause 4 Kessel unter- 
gebracht, von denen 3 im Jahre 1907 von der Rather Dampf- 
kesselfabrik vorm. М. Gehre in Rath aufgestellt sind, während 
der vierte, der durch die Explosion betroffene, 1910 von A. Bor- 
sig in Berlin-Tegel geliefert ist. Sein Betriebsdruck betrug 
15 at, der Kessel wurde jedoch mit Rücksicht auf die Gehre- 
Kessel, die nur für 13 at genehmigt waren, auch nur mit 
diesem Druck betrieben. Die Heizfläche betrug 412 qm, die 
Größe des Kettenrostes 14,4 qm. Die Wasserkammern waren 
in einer Breite von 6080 mm in einem Stück mit Aushalsun- 
gen für die beiden Oberkessel hergestellt; die lichte Weite 
der vorderen betrug 254, die der hinteren 200 mm. Die Stärke 
der Kammerplatten betrug 18 mm, die des Umlaufeisens 20 mm. 
Die Explosion ist darauf zurückzuführen, daß das eingeschweiBte 
Bodenumlaufblech der vorderen Wasserkammer vollständig 
abgerissen wurde; durch die entstandene Oeffnung schoß 
der Wasserinhalt des Kessels nach unten heraus; dieser selbst 
überschlug sich infolge des RiickstoBes nach hinten, riß sich 
von den Fundamenten und sämtlichen Rohrverbindangen los, 
zertrümmerte die hintereKesselhauswand und fiel schließlich rd. 
50 m von seinem Standort entfernt in richtiger Lage auf einen 
Kokshaufen nieder, nachdem er noch einen in seiner Flug- 
bahn liegenden Rauchgasvorwärmer beschädigt hatte. Steine 
und Eisenteile flogen weit umher und richteten Verheerungen 
an. Getötet wurden 2 Heizer sofort, ein dritter starb bald 
darauf; schwer verletzt wurde eine, leichter 6 Personen. Nicht 
unerwähnt soll das mutige Verhalten des Kesselwärters Erd- 
mann bleiben. Dieser befand sich im Augenblicke der Ex- 
plosion auf der Wasserstandsbühne der Gehre-Kessel; er wurde 
durch die Gewalt der Explosion heruntergeschleudert, fiel 
zwischen die Trümmer, hatte aber trotzdem den Mut, wieder 
auf die Gehre-Kessel hinaufzuklettern und die Ventile zur 
Hauptdampfleitung abzusperren. Durch seine Entschlossen- 
heit bat er das Werk vor noch schwereren Folgen geschützt 
und die Aufrechterhaltung des Betriebes ermöglicht. Die 
Königliche Regierung ehrte ihn dafür durch eine öffentliche 
Belobigung. 

Der zweite Explosionsfall trug sich am 23. November 1912 
bei der Eisenindustrie Menden & Schwerte in Schwerte zu. 
Es wurden 3 Personen getötet und 2 schwer verletzt. Der 
Kessel war 1911 von Jacques Piedboeuf, G. m. b. Н. in Düssel- 
dorf, für 13 at Ueberdruck erbaut. Die Heizfläche betrug 
300 qm, die Rostfläche für Handfeuerung 8 qm. Die Wasser- 
kammer war 3575 mm breit und 300 mm tief. Der Kessel ar- 
beitete mit noch 3 andern von gleicher Bauart und Größe zu- 
sammen. 

Die Explosion bildet eine Wiederholung des Düsseldorfer 
Falles. Auch hier löste sich ohne merkbare äußere Veran- 
lassung das Umlaufblech der vorderen Wasserkammer, blieb 
aber, da es in den Ecken keine Schweißverbindung hatte 
sitzen; die entstehende Oeffnung gab einen Querschnitt von 
1 qm frei, durch welchen sich Wasser und Dampf plötzlich 
entleerte, Der Kessel wurde 58 m weit nach hinten in Rich- 
tung seiner Längsachse fortgeschleudert, wobei seine Ein- 
mauerung vollständig und die der benachbarten Kessel teil- 
weise zerstört wurden. 

Das über dem Kessel angebrachte Wellblechdach wurde 
größtenteils zertrümmert, desgleichen der hinter der Batterie 
stehende guBeiserne Ranchgasvorwärmer von 600 ат Heiz- 
fläche, die Hauptdampfleitung und das Dach des Pumpen- 
hauses, auf welches der Kessel stürzte. 


Fand 58. Fr. 9. 
эх Februar 1914. 
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Am 24. November 1912 kam es zur dritten Explosion auf 
der Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Walzwerk Dins- 
laken. Es handelte sich um einen Ofenkessel von 157 qm 
lleizlläche und 12 at Ueberdruck, der 1897 von der Rather 
Dampfkesselfabrik vorm. Gehre erbaut war, und seit dieser 
Zeit mit der Abhitze von 2 Schweißöfen mit geringen Unter- 
brechungen 'Tag und Nacht betrieben wurde. 

Am Tage der Explosion sollte der Kessel, der infolge einer 
Ofenaushesscrung außer Betrieb war, wieder angeheizt werden. 
Als ein Druck von 9½ at erreicht war, erfolgte die Explosion; 
an die Hauptdampfleitung war der Kessel noch nicht ange- 
schlossen. Kurz vorher hatte der Stocher des Schweißofens 
ein Geräusch wahrgenommen, das er fälschlich für das Ab- 
blasen des Sicherheitsventiles hielt. Der Kesselwärter wurde 
6 т weit fortgeschleudert und starb einige Stunden später an 
den erlittenen Brandwunden. Der Kessel war durch den Rück- 
druck ungefähr 6 m weit auf den vor ihm liegenden Schweiß- 
ofen geschoben; die Kesseleinmauerung wurde vollständig 
zerstört, der Schweißofen war eingestürzt. das Hallendach 
zeigte geringere Beschädigungen. Die Besichtigung des 
Kessels ergab, daß die Lukenwand der hinteren Wasserkam- 
mer bis zur Stehbolzenreihe von unten sich von dem Umlauf- 
blech in der Schweißnaht gelöst hatte und nach oben aufge- 
klappt war, wo sie an dem Sammelkasten des Ueberhitzers 
einen Widerstand gefunden hatte. Neun mittlere Stehbolzen 
der untersten Reihe waren an der Rohrwand abgerissen, die 
übrigen 7 aus der Lukenwand herausgerissen, links 3, rechts 
4. In der zweiten Reihe von unten waren 9 Stehbolzen, an 
der rechten Seite beginnend, aus der Lukenwand heraus- 
gerissen, während die 7 Stehbolzen links noch in beiden Wiin- 
den festsaßen. Das Umlaufblech hatte keine Formänderun- 
gen erlitten. Von den 9 an der Lukenwand abgerissenen 
Stehbolzen waren ihrem Aussehen nach 6 vor der Explosion 
schon gebrochen. Die drei übrigen zeigten nur geringe Spu- 
ren eines frischen Bruches. 


Der Itedner geht zu den Ursachen der Explosion beim 
Phoenix über. 

Die Besichtigung des herausgerissenen Umlaufbleches 
führte zuerst allgemein zu der Ansicht, daß hier eine mangel- 
hafte Arbeit vorlag, eine Meinung, der sich zunächst wohl 
alle Sachverständigen angeschlossen haben, auch die Vertreter 
des Lieferanten. Das Umlaufblech war stumpf zwischen die 
Kammerplatten geschweißt; durch die Hammerschläge der 
Schweißer, die natürlich nur an der Außenseite der Verbin- 
dung erfolgen konnten, waren die zusammenstoßenden Blech- 
kanten außen übereinander geschweißt, bei dein größten Teile 
der durch Schweißung zu verbindenden llächen konnte je- 
doch von einem lneinanderfließen des Metalles keine Rede 
sein; die Verbindung war so gering, daB man an dem Umlauf- 
blech noch die Spuren des Bearbeitens durch den Hobel 
glaubte erkennen zu können. Auf der Innenseite der Kammer 
hatten sich die als Schweißmittel dienenden Eisenspäne vor 
die zu schlieBende Fuge gesetzt und sich beim Schmelzen mit 
den Wänden verbunden, so дав Dichtigkeit und auch eine 
gewisse Festigkeit vorhanden war. Es sind auch Blechproben 
entnommen und untersucht worden; es ergab sich, daß die 
Kammer aus einem weichen S M-Flußeisen von 34 bis 41 
kg’qmm Festigkeit hergestellt war, das sich gut schweißen 
ließ: auffallenderweise zeigte eine aus dem Seitenumlaufblech 
der Kammerwand herausgeschnittene Probe eine wesentlich 
bessere Schweißung, als wie sie am Bodenblech gewesen sein 
konnte. Dieser Umstand bestärkte die untersuchenden Sach- 
verständigen in der Annahme, daß bei der Herstellung der 
Bodennaht die Kunst des Schweißers versagt hatte und daß 
aus irgend einer Veranlassung Fehler begangen waren. Das 
wollte aber schließlich der Fabrikant nicht auf sich sitzen 
lassen; denn der Schweißer, der die Kammer hergestellt hatte, 
war ein alter, seit Jahren bewährter Arbeiter, der schon viele 
Kammern angefertigt hatte, ohne Чай Anstände gekommen 
wären. Man glaubte vielmehr, die Veraulassung zur Explosion 
darin suchen zu sollen, daß im Betriebe Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen seien, vor allem, daß die Kammer infolge Ein- 
stürzens der Gewölbe längere Zeit dem Feuer ausgesetzt ge- 
wesen sei. Dazu käme dann noch die Tatsache, daß sich 
Schlamm und Kesselsteinsplitter im unteren Teil der kammer 
ansammelten und zu einer Ueberhitzung der Schweißnähte 
im Feuer geführt hätten, die den Bruch zur Folge hatte. Die 
Behauptungen des Erbauers sind gelegentlich eines Ermilt- 
lungsverfahrens eingehend geprüft worden und müssen in 
folgendem Sinne richtiggestellt werden. 

In der Nacht vor der Explosion sind tatsächlich aus dem 
untersten Gewölberinge gerade über dem Rost 30 bis 40 Steine 
herausgefallen; da aber über dem untersten Ring noch zwei 
weitere lagen, so kann dieser Umstand allein nicht die Ueber- 
hitzurg herbeigeführt haben. Auch sollte früher schon einmal 


die eine Hälfte des Feuergewölbes eingestürzt sein; das ist 
dahin zu berichtigen, daB neben dem Schiittrichter ein Teil 
des Gewolbes eingefallen war; aus Betriebsrücksichten war 
man gezwungen, mit dem Kessel noch kurze Zeit weiter zu 
arbeiten, und hat das Loch mit einem Blech zugedeckt, um 
falschen Luftzutritt zu verhindern. Beide Fälle müssen für 
die Beurteilung ausscheiden. Trotzdem hat aber eine Ueber- 
hitzuog des Bleches stattgefunden, denn es zeigte an einer 
Stelle deutlich blaue Anlauffarben. Der Redner glaubt, heute 
annehmen zu müssen, daß tatsächlich eine längere Einwirkung 
des Feuers die Zerstörung der Naht begünstigt hat, nicht weil 
Fehler in der Wartung des Kessels vorgekommen sind, son- 
dern weil die Einmauerung an sich die Naht nicht genügend 
schiitzte. Das Mauerwerk schließt vorne zu spitz an, so daß 
vor der Naht gerade ½ Stein liegt. Die Zugteilung erfolgte 
durch senkrechte Scheidewände; die gewaltige vom Kettenrost 
aufsteigende Glut strahlt unmittelbar gegen den unteren Teil 
der Kammer, und der Schutz der Naht durch die dünne, viel- 
leicht zerbröckelte Steinschicht genügte nicht mehr, um die 
Ueberhitzung mit ihren Folgeerscheinungen zu verhüten. 
Daß, wie behauptet ist, im Innern Schlamm und Kesselstein- 
splitter die Ueberhitzungserscheinungen noch förderten, ist 
nicht anzunehmen; denn als Speisewasser diente Turbinen- 
kondensationswasser mit 5 vH Zusatzwasser, das vorher durch 
einen Reiniger gegangen war. Immerhin bildet sich im un- 
teren Teil der Kammer, durch deren schräge Lage begünstigt, 
ein toter Winkel, in welchem sich alle vorhandenen Verunreini- 
gungen ablagern werden. Der Vortragende steht auf dem Stand- 
punkt, daß im Falle Phoenix nicht mangelhafte SchweiBung 
an sich, sondern Febler in der Einmauerung des Kessels den 
Unfall herbeigeführt haben, er ist aber weit entfernt davon, 
dem Fabrikanten einen Vorwurf zu machen; erst die vorge- 
kommenen Fälle haben ja die Aufmerksamkeit auf die vor- 
handenen Mängel gelenkt, in Zukunft wird es leicht sein, sie 
zu vermeiden. Wie, wird noch zu besprechen sein. 

Im Fall Schwerte zeigten Umlaufblech und unterer Teil 
der Kammerrohrwand tiefblaue Anlauffarben. Im Innern der 
Kammer war, nach dem Zustande der Nachbarkessel zu 
schließen, 5 bis 8mm starker Kesselstein; der Schlamm ent- 
hielt außerdem einen ziemlich hohen Oelgehalt. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ist eine übermäßig hohe Erwärmung der 
fraglichen Stellen noch dadurch begünstigt worden, daß das 
unter der Wasserkammer angebrachte Schutzmauerwerk ab- 
gebröckelt und beruntergefallen war. Auch hier war der 
Schutz durch das Mauerwerk von vornherein nicht genügend, 
und eine Ueberhitzung der Schweißnähte hat den Bruch ver- 
ursacht. 

Der dritte Fall in Dinslaken liegt wesentlich anders, 
als die beiden soeben behandelten. Auffallend, daß das Aus- 
sehen der Schweißnaht sich von den übrigen nicht unter- 
scheidet, so daß es im Bericht des zuständigen Dampfkessel- 
Ueberwachupgsvereines heißt: »Die Blechkanten sahen aus, 
als wenn sie eben gehobelt wären«; trotzdem hat die Kon- 
struktion 15 Jahre gehalten. Ueberhitzung muß hier ausschei- 
den; die Zerstörung ist durch den Bruch der Stehbolzen ein- 
geleitet; konstruktiv muß es als Fehler bezeichnet werden, 
daß diese 200 mm vom Rande entfernt saßen, wodurch die 
Schweißnaht selbst zu hoch beansprucht wurde. 

Der Vortragende bespricht die Lehren, die aus den Ex- 
plosionsfällen zu ziehen sind, und die Maßnahmen, die ge- 
troffen werden müssen, um Wiederholungen zu vermeiden. 
Daß Behörden und Fabrikanten eingehenden Anteil an der 
Angelegenheit nahmen, ist einleuchtend, und so fand denn im 
Preußischen Handelsministerium in Berlin eine Besprechung 
statt, an welcher eine Reihe von Erbauern von Kammer— 
kesseln, Vertreter des Zentralverbandes der Preußischen 
Dampfkessel-Ueberwachungsvereiue und der technischen De- 
putation für Gewerbe teilnahmen. Die Ergebnisse dieser Be- 
sprechung sind durch Hrn. Jäger in Nr. 14 und 15 der Zeit- 
schrift für Dampfkessel- und Maschinenbetrieb veröffentlicht. 
Es wurde beschlossen, eine Reihe von Versuchskammern zu 
bauen, um in eingehender Weise die Festigkeitsverhältnisse 
zu prüfen, nicht nur von solchen Kammern, die mittels der 
StumpfschweiBung hergestellt sind, sondern auch von andern 
Bauarten, die jene SchweiBung vermeiden. Die Versuche sind 
noch nicht abgeschlossen. Zu hoffen bleibt, daß sie noch mehr 
Licht über die ganze Angelegenheit verbreiten. Auch die 
Dampfkessel-Normenkommission hat sich neuerdings infolge 
einer Anregung des Preußischen Handelsministers mit der 
Frage des Ausglühens der Kammern beschäftigt, eine Maß- 
nahıne, über welche die Ansichten der Fabrikanten recht weit 
auseinandergehen. 

Den Betriebsingenicur geht am meisten die Frage an: 
Was muß ich tun, um meine Kessel vor ähnlichen Explosionen 
zu bewahren? Die Antwort wird lauten: Gründlicher Schutz 
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der Schweißnähte vor Ueberhitzung. Das Mauerwerk allein 
genügt nicht, auch wenn es breiter vorgezogen wird, als wie 
es bei den beiden explodierten Kesseln der Fall war. Schon 
früher haben einige Fabrikanten unter die Kammern gub- 
eiserne Schuhe in U-Eisenform gelegt. Diese werden jetzt 
noch dadurch praktischer gestaltet, daß man sie mit Rippen 
versieht, auf welchen der Kessel aufliegt; die Luft kann 
dann von außen heran und kühlt das Umlaufblech. J. Pied- 
boeuf hat auf eine derartige Ausführung Gebrauchs-Muster- 
schutz, 

Solche Einrichtungen lassen sich auch bei bestehenden 
Anlagen nachträglich jederzeit anbringen. Sodann ist das 
Mauerwerk an die hintere Kammerwand nicht spitzwinklig 
anzuschließen, sondern es muß bis oben hin voll aufgemauert 
werden. Ein Gewölbering genügt nicht, es sind mehrere an- 
zubringen, damit, wenn der unterste einstürzt, doch noch 
Schutz vorhanden ist. Jede Neuaufmauerung muB vom Be- 
triebsleiter sorgfältig überwacht werden, ebenso ist von Zeit 
zu Zeit der Mauerwerkanschluß zu prüfen, schadhaft gewordene 
Steine sind auszuwechseln. Die Reinigung des unteren Teiles 
der vorderen Wasserkammer von Schlamm und Kesselstein- 
splittern ist in kürzeren Abständen auszuführen, als die Reini- 
gung des ganzen Kessels; die Entfernung der unteren Rohr- 
kappen macht keine große Mühe und ist über Nacht oder 
Sonntags leicht durchzuführen. Zur Speisung ist möglichst 
gereinigtes Wasser zu verwenden; Oel aus Niederschlagwasser 
muß sorgfältig vorher ausgeschieden werden. Bei Anwen- 
dung dieser Maßnahmen erscheint die Gefahr beseitigt, und 
das Vertrauen, das man früher in die Kesselbauart setzte, 
wird wiederkehren. 


Der Redner erörtert noch die Frage nach der praktisch rich- 
tigen Anbringung der äußersten Stehbolzenreihe. Ihr großer 
Abstand bei dem Kessel in Dinslaken hat zweifelsohne den Unfall 
verursacht. Auch bei dem Falle Phoenix wurde zuerst ange- 
nommen, daß der dort vorhandene Abstand von 100 bis 110 mm 
zu groß sei. Je näher die Stehbolzen an die Schweißnaht 
herangerückt werden, um so mehr wird diese entlastet. Allein 
genügt diese Maßnahme auch nicht, wie der Fall in Schwerte 
bewiesen hat, wo die Stehbolzen etwa 75 mm vom Rande ent- 
fernt saßen; aber sie ist doch so wichtig, daß der Minister 
durch einen Erlaß die Dampfkessel- Ueberwachungsvereine an- 
gewiesen hat, bei zu großen Abständen das nachtrigliche 
Einziehen von Randstehbolzen zu fordern. Beim Baue neuer 
Kammerkessel wird man heute schon dieser Maßnalıme Rech- 
nung tragen müssen. 

Der Redner hat Gelegenheit gehabt, alte Kammern mittels 
Wasserdrucks sprengen zu sehen, wobei der Bruch der Schweiß- 
nähte bei 50 bis 60 at eintrat. Es waren Stumpfschweißun- 
gen, wie bei den explodierten Kesseln. Es beweist das, dab 
diese Verbindung, wenn sie auch an sich nicht ideal sein 
mag, stark genug ist, um den Festigkeitsanforderungen zu 
genügen. Es müssen aber zweckdienliche Vorkehrungen im 
Betriebe getroffen werden; dann kann man, soweit mensch- 
liche Erkenntnis heute reicht, wieder Vertrauen zum Doppel- 
kammerkessel gewinnen, das vielleicht durch die Explosionen 
um so mehr erschüttert wurde, als man diese Bauart bisher 
für durchaus ungefährlich hielt. In Deutschland haben 15 bis 
20000 solcher Kessel bisher anstandslos gearbeitet; es sind also 
die vorgekommenen Fälle, so bedauerlich sie sind, unter 
keinen Umständen geeignet, die Bauart zu verurteilen. 


Bücherschau. 


Die Berechnung der Warmwasserheizungen. Von 
Н. Recknagel, Dipl.-Ing., Berlin. München und Berlin 
1913, R. Oldenbourg. 71 S. mit 31 Abb. Preis 6 &. 

Das vorliegende kleine Werk des bekannten Heizungs- 
fachmannes ist eine Zusammenfassung seiner Schriften »Die 
Berechnung der Rohrweiten bei Schwerkraft-Warmwasserhei- 
zungen« und »Die Garantie-Probeheizung«. Es bildet im 
wesentlichen eine Ergänzung der Recknagelschen »Hülfs- 
tabellen«e zur Berechnung von Warmwasserheizungen und 
wird, wie diese, von jedem Heizungsingenieur gern zur Hand 
genommen werden. Das wird sicherlich um so mehr ge- 
schehen, als das Buch nicht nur Bekanntes in handlicher 
Form und bequemer Uebersicht bringt, sondern auch an 
vielen Stellen wertvolle Hinweise bietet, wie schwierige Fälle 
zu behandeln sind, die häufig empirisch erledigt, wenn nicht 
gar mit mehr oder weniger Glück ſibergangen werden. 

Das Buch will ausschließlich der Praxis dienen, nicht 
als Lehrbuch für den Neuling, sondern als Handbuch für den 
Eingeweihten. 

Der Titel kennzeichnet nicht ganz treffend den in dem 
Buche behandelten Stoff; denn der Verfasser beschäftigt sich 
eigentlich vorwiegend mit dem allerdings wichtigsten und 
schwierigsten Teil einer Warmwasserheizung, dem Rohrnetz. 

Seine Berechnung der Leitungen gründet sich auf die 
durch die Arbeiten Biels bekannt gewordene Tatsache, daß 
für die bei Schwerkraftheizungen auftretenden kleinen Wasser- 
geschwindigkeiten der Beheizungskoeffizient nicht nach Weis- 
bach, abhängig von der Wassergeschwindigkeit, sondern 
besser durch eine Formel unabhängig von der Geschwindig- 
keit des Wassers zum Ausdruck kommt. Er ersetzt die ein- 
maligen Widerstände durch Rohrlängen, welche den gleich- 
wertigen Druckhöhenverlust durch Reibung verursachen wür— 
den, und erzielt so einen einheitlichen und bequemen Rech- 
nungsgang, der in jeder Hinsicht zufriedenstellende Ergeb- 
nisse zeitigt. 

Erfreulich ist der Hinweis auf die Wichtigkeit rich- 
tiger Bewertung der Widerstände von Kessel und Heizkörper 
und deren rechnerische Nachprüfung bei verschiedenartigem 
Anschluß. 

Auch die beiden Abschnitte über den Einfluß der Wärme- 
verluste in den Rohrleitungen auf die Bemessung der Heiz- 
flächen in den Räumen und auf den Umtrieb des Wassers 
verdienen besondre Beachtung und werden mehr und mehr 
zu der Erkenntnis beitragen, daß die dem Kessel nahe und 
die entfernt gelegenen Heizkörper nicht wie bei Dampfheizung 


gleichartig zu berechnen sind. Daß gerade die Wirmever- 
luste der Hauptleitungen für die Berechnung von Etagen- 
Warmwasserheizungen von besonderer Wichtigkeit, und welche 
Gesichtspunkte sonst noch bei dieser Ausführungsform der 
Schwerkraftheizungen besonders zu beachten sind, wird in 
einem besondern Abschnitt behandelt. | 

Der viel umstrittenen und schwierigen Frage der Са- 
rantieprobeheizung bei Warmwasserheizanlagen ist der zweite 
Teil des Buches gewidmet. Recknagel schlägt vor, sich bei 
dieser für die Zentralheizungsindustrie ebenso lehrreichen 
wie wichtigen Aufgabe von der Außentemperatur innerhalb 
bestimmter Grenzen dadurch unabhängig zu machen, daß bei 
höherer als der niedrigsten Außentemperatur die Heizung 
mit einer dem Wärmebedürfnis des Hauses entsprechenden 
Wassertemperatur betrieben wird, so daß also die Räume nicht 
wie bei andern, z.B. dem Rietschelschen Verfahren, überheizt 
werden. Welche maßgebenden Gesichtspunkte hierbei zu be- 
rücksichtigen sind, wird eingehend dargelegt und begriindet. 

Sicherlich sind diese Vorschläge sehr beachtenswert, und 
diese Art der Probeheizung ist wohl den andern vorzuziehen; 
doch kann auch sie praktisch nur Annäherungswerte ergeben, 
so lange die bei der Wärmedurchgangsberechnung gemach- 
ten Voraussetzungen durch die mehr oder weniger sachge- 
mäße Ausführung der Rohbauten, insbesondere der Fenster, 
in Frage gestellt werden. 

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung sind die nun 
folgenden Berechnungen der notwendigen Luftumlaufquer- 
schnitte bei Heizkörperverkleidungen, jedoch wirkt die Art 
der Angriffe auf die Brabbéeschen Versuche im Rahmen eines 
abgeschlossenen Buches etwas störend. 

Im Anhang sind 38 Berechnungsbeispiele für Warm- 
wasserheizungen zusammengestellt, die einen Einblick in die 
oft recht verwickelten Verhältnisse solcher Anlagen gestatten. 
Sie dienen hauptsächlich dazu, zu zeigen, wann Schwierig- 
keiten wirklich vorliegen und wann eine genaue Berechnung 
als lohnend ins Gewicht fällt. Bei den Beispielen sind je- 
doch erfreulicherweise im einzelnen die Schwierigkeiten nicht 
theoretisch konstruiert, sondern es sind praktisch mehr oder 
weniger häufig wiederkehrende Fälle der Berechnung zu— 
grunde gelegt. 

Der Text, die Abbildungen und die Berechnungsweise 
sind klar und bestimmt und erleichtern dadurch nicht un— 
wesentlich die Benutzung des jedem Heizungsfachmanne 
sicherlich willkommenen Buches. 

Фт. Sng. Henkelmann, 


Band 38. Nr. @ 
28. Fel, ruar 1914 


Lehrbuch des Maschinenbaues. Herausgegeben von 
Karl Esselborn. Zweiter Band: Dvnamomaschinen 


und Elektromotoren. Hebemaschinen. Baumn- 
schinen. Wasserkraftanlagen. Bearbeitungsma- 
schinen. Bearbeitet von R. Bachmann, W. Kübler, 


W. Lindboe, A. Nachtweh, H. Weihe. 670 S. mit 
1028 Abb. und ausführlichem Sachregister. Leipzig und 
Berlin 1913, Wilhelm Engelmann. Preis geh. 30 ,, in Lei- 
nen geb. 32 AM. 


Bei Besprechung des ersten Bandes ist die Forderung 
aufgestellt worden, daß eln Lehrbuch, Auch wenn es aus 
Einzelarbeiten besteht, ein einheitliches Ganze bilden müsse. 
Der erste Band war dies nicht, der zweite ist es Auch nicht. 
Vielleicht fällt dies beim zweiten Bande noch mehr auf, weil 
die Abschnitte Elektromotoren“, Hebezeuge, + Wasserkraft- 
anlagen« die allerbeste Gelegenheit für ein Zurückgreifen 
des einen Teiles auf den andern bieten. Wenn 2. В. unter 
Elektromotoren die graphische Darstellung für die Bestim- 
mung eines Aulaßwiderstandes gebracht wird und man unter 
Hebezeugen das Bild eines Kontrollers findet, so fragt man 
sich nach dem Zwischenglied, dem Schaltplan eines Kontrol- 
lers. Der wird nirgends gebracht. 

Wenn das Werk auch kein zusammenhängendes Ganze 
bildet, so möchte man wenigstens verlangen, daß die 
einzelnen Abschnitte für den gleichen Leserkreis geschrieben 
sind, daß sie die gleichen Ansprüche an ihre Leser stellen. 
Auch das ist hier nicht der Fall. Der Abschnitt »Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren« fällt aus dem Rahmen. Er 
stellt ganz erheblich andre Ansprüche an den Leser als 2. В. 
der fast ganz beschreibend gehaltene Abschnitt »Bearbeitungs- 
maschinen«e. Vielleicht läßt sich der Bau von Dynamoma- 
schinen überhaupt nicht so elementar darstellen wie der 
eben angeführte Abschnitt, aber die Behandlung der Eigen- 
schaften der genannten Maschinen hätte sich wohl ein- 
facher gestalten lassen. 

Erschwerend wirkt dabei, daß kein besonderer Teil 
»Elektrotechnik« in dem Gesamtwerke enthalten ist, ein 
Abschnitt, in dem die Grundgesetze und vor allem die 
Leitungsanlagen ausführlich behandelt werden. Daß bei der 
Behandlung der »Wasserkraftanlagen« ein kurzer Abschnitt 
»Fernleitungen« eingeschoben ist, zeigt deutlich, daß ein 
solcher Teil nötig war. Da der erste Band eine »Mechanik« 
enthält, mußte der zweite eine »Elektrotechnik« enthalten. 

Die Abwägung der Einzelteile gegeneinander entspricht 
nicht ihrer Wichtigkeit. In einem Lehrbuch des Maschinen- 
baues von insgesamt 1200 Seiten Umfang sollten Turbinen 
nicht mit 20 Seiten abgetan werden. 

Daß die Abbildungen der »Wasserkraftanlagene fast 
durchweg andern Werken entnommen sind, stört. Das Buch 
zeigt ganz außerordentlich verschiedene Darstellungsarten. 
Viel schlimmer ist aber das vielfache Zurücktreten der Zeich- 
nung vor dem Bilde. Das fällt besonders im ersten Teil 
auf, wo mehrere fast ganzseitige Bilder gebracht werden, 
die sich durch kleine Zeichnungen hätten ersetzen lassen. 

Auch in den »Hebezeugen« und in den »Bearbeitungs- 
maschinen«e könnten viele Bilder besser durch Zeichnungen er- 
setzt werden. Aber in diesen Teilen wirken die Bilder durchaus 
nicht so störend wie neben den Vektorendiagrammen. Dazu 
kommt, daß sich aus den Bildern des ersten Teiles vielfach 
das Wesentliche gar nicht herauslesen läßt. Wenn z. В. 
eine Maschine zum Glätten oder zum Stanzen der Nuten 
dargestellt wird, möchte man feststellen können, auf welche 
Weise die Nuten gestanzt werden, wie sie geglättet werden. 
Das kann man aus diesen Abbildungen nicht erkennen. 


Dvnamomaschinen und Elektromotoren werden nach 
ihren Eigenschaften und unter Angabe der für ihren Bau 
inabgebenden Daten sowie des Verlaufes der Berechnung be- 
handelt, nachdem in den ersten Abschnitten die Grundgesetze 
und die Materialien des Elektromaschinenbaues ganz knapp 
besprochen sind. Die Grundlage bildet durchgehend das 
Vektorendiagramm. Die Behandlung des Wechselstromes ist 
vorangestellt. Die Kommutatormotoren sind dann nach Er- 
klärung des Gleichstromes behandelt. Das ganze Gebiet 
wird umfassend besprochen. An vielen Stellen hätten die 
Verfasser dem Leser die Sache erleichtern Können. 
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Warum gehen sie z. B. verade da von der Sintiskiirve 
ab, wo es gilt, die verkettete Spannung zu erklären? Wa- 
ram sind die Materialien des Elektromaschinenbaues nicht 
gleich bei den Grundgesetzen besprochen, z. В. das Eisen 
im Abschnitt »Magnetismus«? »Gleichstrom« ist doch nicht 
neben den Abschnitt »Stromsysteme« zu stellen! 

Abb. 20 enthält den bekannten Fehler: cos p ist in 
diesem Diagramme nicht darstellbar. Die Verzerrung der 
Stromkurve ist nicht behandelt. 

Die »Hebezeuge« geben in knapper Form einen guten 
Ueberblick über das ganze Gebiet. Dabei enthält dieser Teil 
fast alle wichtigen Berechnungen. Die Berechnung einer 
Kettennuß hätte ällerdings nicht fehlen sollen. 

Die »Baumaschinen« bringen im gleichen Rahmen 
Bagger, Rammen und Mischmaschinen. Was diesen Teil 
besonders wertvoll macht, sind die Angaben über die Lei- 
stungsfähigkeit der einzelnen Maschinen. Er wird dadurch 
zu einem guten Nächschlagebuch. 

Ueber die Behandlung der Wasserkraftanlagen ist ein- 
gangs schon geschrieben. 

Für denjenigen, der sich über Stauwerke, Wehre usw. 
kurz unterrichten will, gibt dieser Teil eine Reihe von Daten 
und Ausführungsbeispielen. Dic Behandlung der Turbinen 
ist jedoch ganz ungenügend. 

Der letzte Abschnitt »Bearbeitungsmaschinen« enthält 
eine große Zahl Zeichnungen und Bilder von Werkzeugen und 
Werkzeugmaschinen. Auf die Einzelteile dieser Maschinen 
wird verbältnismäßig wenig eingegangen. Die ganze Art 
weicht von den modernen Büchern über den gleichen Gegen- 
stand nicht zum Vorteil des vorliegenden Werkes ab. Die 
Darstellung ist ganz elementar. Sollte es wirklich nötig 
sein, daß darauf hingewiesen wird, daß Holz unschmelzbar 
ist, »weshalb man die oben genannte Methode der Gießerei 
bei ihm nicht anwenden kann«? 

In der vorliegenden Form ist das Gesamtwerk nicht im- 
stande mehr zu bieten als eine Sammlung von Sonderwerken 
über die einzelnen Gegenstände. Als Lehrbuch kann es 
nicht empfohlen werden wegen der Verschiedenartigkeit in 
der Behandlung der einzelnen Teile. Auch erreicht das Ge- 
botene in den meisten Teilen nicht einmai das, was auf einer 
höheren Maschinenbauschule gelehrt wird. 


Breslau. K. Laudien. 


Kollegienhefte. Band VIII. Herausgegeben von 
Professor Dr. Foehr, Cöthen. Maschinen-Elemente. Von 
Professor Dipl.-Iog. C. Rohen, Lehrer an den Technischen 
Staatslehranstalten Chemnitz. Erster Teil. Leipzig 1913, 
S. Hirzel. 216 S. mit 140 Abb. im Text. Preis 7,50 . 

Nach der Vorrede des Herausgebers und des Verfassers 
soll das Buch den etwas erweiterten Inhalt eines akademischen 
Vortrages über Maschinenteile wiedergegeben, es soll alles 
»positive« Material, alle Zahlen, Formeln, Tabellen und 
Literaturangaben enthalten, ferner viele groß und gut aus- 
geführte Skizzen. Alles, was rein konstruktiver Natur ist, 
soll fortgelassen und in die Konstruktionsübungen verwiesen 
werden, hingegen soll das Technologische der Maschinen- 
elemente, ihr Material und ihre Herstellung mebr, als sonst 
üblich ist, betont werden. 

Dieses weitgesteckte Ziel scheint mir voll erreicht in 
dem Abschnitt Zahnräder, dessen Umfang fast ½½0 des 
ganzen Buches einnimmt und der auf den neueren Arbeiten 
von Gerlach, Barth, Schicbel, Pfauter u. a. fußend, eine sehr 
klare und lückenlose Behandlung dieses Gebietes darstellt. 

Die Frage des »fchlerhaften« Eingriffes, seine Abhängig- 
keit von Uebersetzung, geringster Zähnezahl und Kopfhöhe 
wird erörtert, und auf Grund der gefundenen Formeln werden 
für den Konstrukteur wertvolle Zahlenwerte gewonnen. Bei 
den Mitteln zur Beseitigung der Eingriffehler hätte auch die 
Vergrößerung des Achsenabstandes erwähnt werden können. 
Auch dürfte es nicht »fast allgemein« üblich sein, bei den 
zur Bearbeitung der Zähne erforderlichen Schablonen die 
theoretisch richtige Form durch die Kreisbogenverzahnung 
zu ersetzen. 

Die Bearbeitung der Zahnräder wird kurz behandelt, 
auf die Herstellung der Radkörper und auf ihre Formgebung 
wird nicht eingegangen. 
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Der Abseimitt » Riemens; Seil- und Kettentricbe« bringt 
eine recht ausführliche Theorie der Fadentriebe. Es wird 
dabei der Versuch unternommen, diese in der letzten Zeit 
50 viel umstrittene Frage zu klären und fern vom Lärm des 
Tages das für die Zwecke des Unterrichtes Verwertbare zu 
sichtbn. Gegenüber den beiden, eben erörterten Abschnitten 
sind die Ausführungen über Keile, Schrauben und Niete 
etwas kurz geraten. Man würde hier noch einige Skizzen 
und Tabellen wünschen und vermißt auch Angaben über die 
Herstellung. | 

Dieser Mangel kann aber das günstige Urteil über die 
ganze Arbeit, die eine recht erfreuliche Bereicherung unse- 
rer beängstigend anschwellenden Lehrbücherliteratur dar- 
stellt, nicht beeinflussen. 

Berlin. KEE С. Volk. 


Bei der ftedaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


„Die Gießerei«, Zeitschrift für die Wirtschaft und Teth- 
nik des GieBereiwesens. Herausgegeben vom Verein deut- 
scher Kisengiebereien. Erscheint monatlich zweimal. 1. Jahr- 
gaug, 1. Heft. München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 16 8. 
mit 8 Abb. Preis 15 М für den Jahrgang. 

Die neue Zeitschrift soll das gesamte Gebiet der Wirtschaft und 
Technik des GieBerciwesens bearbeiten. Sie bedeutet also für die Mit- 
glieder des Vereines deutscher Eisengießereien eine Zusammenfassung 
der bisher in »Stahl und Eisen« erschienenen technischen Aufsätze 
sowie der in den »Mitteilungen des Vereines deutseher Eisengteberen« 
veröffentlichten Aufsätze auf dem Gebiete des Giefereiwesens. In erster 
Linie soll der Grauguß, daneben aber auch Stahlguß und Modellguß 
behandelt werden. 

Hydraulik. Von Ph.Forchheimer. Leipzig und Berlin 
1914, B. G. Teubner. 566 S. mit zahlreichen Abb. Preis geh. 
18 M, geb. 19 &. 

Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands. 2. Aus- 
gabe. Herausgegeben von der Dresdner Bank, Berlin. Berlin 
1914. E. S. Mittler & Sohn. 48 8. Preis geb. 1,20 A. 

Philosophie der Technik. Vom Sinn der Technik 
und Kritik des Unsinns über die Technik. Von E.Zschimmer. 
Jena 1914, Eugen Diederichs. 184 S. Preis geh. 3%, geb. 4M. 

Kalender der Berliner Kupferbörse. Vom Vorstand 
des Vereines der Interessenten der Metallbörse in Berlin E. V. 
Berlin 1914, A. Molling & Co. 2368. Preis geb. 2 A. 

Die Verbreitung der nutzbaren Kalksteine im 
nördlichen Deutschland. Von Dr. H. B. Kosmann. 
Berlin 1913, Tonindustrie-Zeitung G. m. b. H. 363 S. Preis 
geb. 10 X. 

Experimentelle Bestimmung der inneren ballisti- 
schen Daten eines Geschosses als Funktion des Ge- 
schoBweges. Von Prof. J. Pihera. München 1913, J. F. 
Lehmann. 11 S. mit 7 Abb. 

Sonderabdruck aus der Zeitschrift fiir das gesamte SchieB- und 
Sprengstoffwesen. 
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Sammlung Göschen. Nr. 31d: Mechanische Тееһпө- 
ligie. I.: Formgebung auf Grund der Gießbarkeit 
ind Bildsamkeit. Von A. Liidicke. 2. verbesserte Aufl. 
3erlin und Leipzig 1913, G. J. Göschensche Verlagshandlung 
G. m. b. II. 136 S. mit 112 Abb. Preis geb. 90 Y. 

Desgl. Nr. 702: Die Baumaschinen. Von J. Kürting. 
Berlin und Leipzig 1913, G. J. Göschensche Verlagshandlung 
G. m. b. II. 138 5. mit 130 Abb. Preis geb. 90 J. 

Uebersicht der wichtigeren Baumaschinen, die bei der Ausfahtung 
von Hoch- und Tiefbatiten zur Anwendung gelangen: Winden, Auf- 
züge, Kaupumpen, Bagger, Rammen, Beton- und Mörtelmischinaschinen. 

Desgl. Nr. 705: Englisch für Techniker. Ein Lese- 
und Uebungsbuch für Ingenieure und zum Gebrauch an 
Technischen Lehranstalten. Unter Mitarbeit von A Feather- 
stonhaugh herausgegeben von С. Volk. I. Teil (Maschinen- 
teile, Kraftmaschinen, Kessel und Pumpen). Berlin nnd l.eip- 
zig 1914, С. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 121 8. 
mit 25 Abb. Preis geb. 90 J. 

Um den deutschen Leser mit den wichtigsten englischen Fach- 
ausdrücken aus dem Gebiete der Maschinenteile, det Kraftinaschinen, 
Kessel und Pumpen vertraut zu machen, haben die Hlerausgebet aus 
der volkstümlichen und wissenschaftiichen technischen Literatur det 
Engländer uud Amerikaner eine große Anzahl kutzer Abschnitte aus- 
gewählt, von denen ein jeder die Anwendung einiger FachausdrilcRe 
zeigt. Es werden dadurch dem Leser nicht nur trockne Vokabeltt 
übermittelt, sondern Wortbegriffe und Wortbedeutungen und deren Ein- 
fügung in die lebendige Sprache des Ingenieurs. Den einzelnen Ab- 
schnitten gehen besondere WUrterverzeichnisse voraus, ferner ist eine 
Reihe von Figuren mit eingeschriebenen Bezeichnungen beigegeben. 

Die Theorie moderner Hochspannungs-Anlagen. 
Von Dr.-Ing. A. Buch. München und Berlin 1913, R. Olden- 
bourg. 3588. mit 118 Abb. Preis geb. 14 A. 

Abhaudlungen über den mathematischen Unterricht in 
Deutschland, veranlaßt durch die Internationale Mathematische 
Unterrichtskommission, herausgegeben von F. Klein. Bd. IV 
Heft 5: Die mathematischen Fächer an den niederen 
gewerblichen Lehranstalten in Deutschland. Von 
Dipl.Ing. W. Trost. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Н. E. 
Timerding und einem Anhang von A. Haese. Leipzig und 
Berlin 1914, В. G. Teubner. 150 S. mit 64 Abb. Preis geh. 4. /. 

Annuaire de l'électricité, 1914. Herausgegeben von 
La Lumicre Électrique, Revue hebdomadaire d'électricité. 
Paris 1914, Selbstverlag. 440 S. Preis geh. 4 Fr. 

Bücher der Automobil-Welt. Bd. 1: Die Störungen am 
Motorwagen, ihre Ursachen und Abhülfen. Von Reg.-Bau- 
meister Dierfeld. Berlin 1914, Verlag der Automobilwelt- 
Flugwelt. 85 S. mit 1 Abb. Preis 1,50 M. 

Grundlagen zur Berechnung von Steifrahmen 
mit besonderer Rücksicht auf Eisenbeton. Von Dr.-Ing. R. 
Rossin. Berlin 1914, Julius Springer. 104 S. mit 54 Abb. 
Preis geh. 3,60 M. 

Mehr Verdienst! Weniger Aerger! Mittel und Wege 
dazu, um im Industrie- und Handelsbetrieb eine rentable, 
klaglose Geschäfts- und Betriebsführung zu erreichen. Von 
C.F. Roth-Seefrid. 2. Aufl. München 1914, Hermann Luka- 
schik vorm. G. Franz. 56 S. Preis geh. 2 &. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Das Steinkohlenbergwerk Friedrich Heinrich in Lint- 
fort. Von Büssing. Forts. (Glückauf 14. Febr. 14 S. 241/51*) 
Im Maschinenhaus stehen 2 Turbodynamos von je 1000 KW bei 3000 V 
und 2 Turbokompressoren für 12 000 ebm/st und 10 000 cbin'st bei 7 at. 
Die drei Dampffördermaschinen sind für je 5,8 t bel 500 bis 800 in 
Теше und 20 m/sk Förder geschwindigkeit gebaut. Sicherheitsvorrich- 
tung der Gatehoffnungshitte. 30 Einflammrohrkessel von je 96 qm 
Heizfläche. Schluß folgt. 

Eine neue Steuerung für Fördermaschinen, welche 
durch Drehstromkommutatormotoren angetrieben werden. 
Von Lohmann. (El. Kraftbetr. u. В. 14. Febr. 14 S. 817879) Förder- 
maschinen mit Antrieb durch Drehstrom- Kommu'ator motoren mit Haupt- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zuın Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


stromkennlinien der Bergmaun-Elektrizttüts werke. Die Motoren werden 
in bekannter Weise durch Verschiebung der Bürsten gesteuert. Aus- 
gleichgetriebe. 

Unterirdische Förderung beim Steinkohlenbergbau. 
Von Recktenwald. Forts. (Fördertechnik 1. Febr. 14 S. 28/32) 
Rollenrutschen. Bremsberge. Fürderhaspel mit verschiedenen Antrieben. 
StreckenfUrderung mit Seilen, Ketten und mit Lokomotiven. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wirmedurchgang durch Ekonomiserheizflächen. (Z. bayr. 
Rev.-V. 15. Febr. 11 S. 21 23*) Die Versuchtanlage besteht aus drei 
Gruppen von je zwei Wasserrohrkesseln mit 370 qm Kessel- und 110 
qm Ueberhitzerheizflüche; hinter jedem Kessel ist ein Vorwärmer von 
etwa 250 qm Heizfläche angeordnet. Wasserführung und Verlauf der 
Wassertemperaturen bel den Vorwärmern. Forts. folgt. 

Die Entwicklung des Dampfturbinenbaues und seine 
heutige Lage. Von Schwarzweber. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 
10. Febr. 14 S. 49/52*) Dia Stellung der Dampfturbine zur Kolben- 
dampfmaschine und zur Dieselmaschine in bezug auf Preise, Gewichte 
usw. 

Turbine design. Von Stoney. (Engng. 13. Febr. 14 8 230,32) 
Ableitung der Geschwindigkeitsverhältnisse fur die 4 Haupt bauarten, 
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Berechnung der Stopfbüchsen- und Relbungsverluste, des Austrittsver- 
lastes. Wahl der Umlaufzahlen und der Abmessungen. Gesichtspunkte 
für die Konstruktion der Laufräder, Gebäuse und Zahnrädergetriebe. 

Breakdowns of stationary engines. Von Longridge. 
(Engng. 13. Febr. 14 S. 282/36*) Ursachen von Maschinenbrüchen. 
Erfahrungen mit Ventilen, Luftpumpenantrieben, Kolben, Wasserschlägen, 
verbindenden Maschinenteilen, Zahnrädern usw. 


Eisenbahnwesen. 


Improvements on the Louisville and Nashville В. К. 
(Eng. News 5. Febr. 14 S. 286/91*) Lage- und Höhenplan der Neubau- 
strecke zwischen Madison und Birmingham. Brückenbauten. Bahn- 
hofanlagen. Bauausführung. 

Practical results of railway electrifieation in Italy. 
Forts. (Engineer 18. Febr. 14 8. 174/76*) Wirtschaftliche Vorteile. 

Die elektrische Traktion der Berner Alpenbahn-Ge- 
sellschaft (Bern-Lötschberg- Simplon). von Thormann. 
Schluß. (Schweiz. Baus. 14. Febr. 14 8. 91/9390 8. Zeitschriftenschau 
vom 21. Febr. 14. 

Maintenance of the mechanical equipment of the New 
York, Westchester and Boston Railway. (El. Railw. Journ. 
31. Jan. 14 8. 220/24*) Mitteilungen aus dem zweijährigen Betriebe 
der Bahn. Kosten der Erhaltung und Ueberwachung der Wagen und 
Wagenausristung. 

Die Umgestaltung der Bahnanlagen in Königsberg i. Pr. 
Von Scotland. (Verk. Woche 14 Febr. 14 S. 819,27 mit 5 Taf.) Um- 
fang und Entwicklung des Personen- und Güterverkehrs. Gleisplan. 
Linienführung. Anordnung der Bahnsteige. Einzelheiten des Ver- 
schiebe - und Güterbahnhofes. 
b> А 70 ft. 37 ton railway gasoline motor car. (Eng. News 
5. Febr. 14 S. 291/955 Der 21,35 m lange Wagen der Louisiana and 
Texas Ry. wird von einer 200 PS-Sechszylindermaschine durch Zahn- 
räder und Ketten angetrieben. 

Calcul des apparails de changement de voie. Von Le- 
fevre und Saint-Amand. (Rev. gen. Chem. de Fer Febr. 14 S. 
82/102*) Geometrische Anordnung von gewöhnlichen Weichen und 
Doppelweichen. Forts. folgt. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen Signal- 
systems auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von 
Kemmann. Forts. (ETZ 12. Febr. 14 S. 181/84*) Zugdeckung durch 
dreistellige Blocksignale. Forts. folgt. 


Kisenhüttenweosen. 


Ueber Mischanlagen für Kokskohlen. Von Korten. 
(Stahl u. Eisen 12. Febr. 14 S. 269/74*) Infolge der Steigerung des 
Koksbedarfes müssen jetzt auch weniger geeignete Kohlen verkokt 
werden. Die dargestellten Vorrichtungen, Bauart Baum, Humboldt, 
Méguin, Klönne und Schüchtermann & Kremer, dienen dazu, die Eigen- 
schaften der schlechteren Kohlensorten durch Mischen verschiedener 
Sorten auszugleichen. Meinungsaustausch. 

Das Elektro-Stahlwerk der Sosnowicer Röhrenwalz- 
werke und Eisenwerke A.-G., Sosnowice. Von Kunze. 
Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. Febr. 14 S. 297/302*) Schaulinien 
über Leistangen, Spannungen und Strommengen im Lichtbogen- und im 
Bodenstromkreis. Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis, daß der 
Olen ohne Drosselspulen für das Einschmelzen fester Stoffe zu ver- 
wenden ist, auch wenn er mehr als die halbe Leistung der Hütten- 
kraftwerke verbraucht, da die unbeabsichtigten Schwankungen des 
Kraftwerkes praktisch bedeutungslos sind. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Bereehnung statisch unbestimmter Systeme. Von 
Pirlet. (Kisenbau Febr. 14 S. 51/58*) Wahl der überzähligen Größen 
und der statischen Unbekannten. Die verschiedenen Formen der Elasti- 
zitätsgleichungen und ihre Vereinfachung. 

Ein neues Verfahren zur Berechnung von Druckstäben 
auf Knicken. (Für Schweißeisen, Flußeisen, Stahlguß, 
Flußstahl, Holz und Gußeisen.) Von Strand. Schluß. (Zen- 
tralbl. Bauv. 11. Febr. 14 S. 98,100 u. 14. Febr. S. 107/08) Umformung 
der Gleichungen für den praktischen Gebrauch. Abänderung der Euler- 
schen Gleichung im Bereich ihrer Gültigkeit. Beispiele. 

Die Knickfestigkeit eines mit einem gleichwertigen 
Zugstab durch undehnbare Querstäbe verbundenen Druck- 
stabes. Von Engesser. (Eisenbau Febr. 14 8. 45) Ergänzung des 
in Zeitschriftenschau vom 27. Dez. 13 erwähnten Aufsatzes. 

Die Berechnung des beiderseits eingespannten elasti- 
schen Bogens, insbesondere des Tonnengewölbes. Von 
Pirlet. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 14 Heft 1 S. 61/80*) Ableitung und 
Auflösung der Elastizitätsgleichungen. 

Berechnung von Eisenbetonplatten mit Berücksichti- 
gung des Plattengewichtes. Von Schack. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 
14 Heft 1 8. 55/60*) 

Nomographisches Diagramm zur Dimensionierang von 
doppelt und verstärkt armierten Balken. Von Vieser. (2. 
Arch. u. Ing.-Wes. 14 Heft 1 S. 41/44* mit 1 Taf.) 


Der Hohlzylinder als Träger. Von Krebits. (2. Arch.u. 
Ing.-Wes. 14 Heft 1 8. 1/42*) Die Aufgabe führt auf eine partielle 
Differentialgleichung vierter Ordnung. Anwendungen. 

Der zweite engere Wettbewerb um den Bau einer Rhein- 
straßenbrücke in Köln. Von Mehrtens und Bleich. Forts. 
(Eisenbau Febr. 14 S. 58/67*) Entwurf »Freie Bahn und freler Blick. 

Die Hoangho-Brücke Von Schulz und der MAN. Forts. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 21. Febr. 14 S. 289/97%) Baukosten. Entwürfe 
der Gutehoffnungshütte und von F. H. Schmidt, Altona; von Harkort, 
Duisburg, und R. Schneider, Berlin; der MAN, Gustavsburg; der Union, 
Dortmund, und F. Н. Schmidt, Altona; der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 

Ueber Einschaltvorgänge und elektrische Wander- 
wellen. Von Binder. (ETZ 12, Februar 14 S. 177/81") Die Ent- 
stehung und der Verlauf elektrischer Wanderwellen werden mit Hülfe 
hydraulischer Vorgänge erläutert. Berechnung der Fortpflanzgeschwin- 
digkeit. Entstehung einer senkrechten Wellenstirn. Schluß folgt. 

Große amerikanische Drehstrom-Turbodynamos. Von 
Pohl. (ETZ 12. Febr, 14 S. 173/77*) Uebersicht über neuere Dyna- 
mos der Westinghouse Co. Feldkörper, Läufer mit strahlig angeord- 
neten Nuten, mit parallelen Nuten. Kühlung. Aenderung der Span- 
nung und Schutz gegen Kurzschluß. 

Wirkungsgrade von Transformatoren bei Teilbelastun- 
gen. Von Palme. (El. u. Maschinenb., Wien 15. Febr. 14 S. 141/43*) 
Bei dem dargestellten Verfahren findet man den Wirkungsgrad eines 
beliebig belasteten Transformators durch zwei Ablesungen aus einigen 
Schaubildern. 

Erd- und Wasserbau. 

A large dredger for a Siamese tin field. (Engineer 18. 
Febr. 14 S. 186,88* mit 1 Taf.) Das Siamese Tin Syndicate benutzt 
seit längerer Zeit zur Ziongewinnung einen Bagger mit Bechern von 
0,2 cbm Fassungsvermögen, der von einer 197 PS-Sauggasmaschine be- 
trieben wird, und hat neuerdings zwei ähnliche Bagger von der dop- 
pelten Größe gebaut. Zeichnungen des Baggers, der Gasmaschine und 
des Gaserzeugers. 

Der seegehende hydraulische Saugbagger „Col. P. 8. 
Michie«. Von Kluge. (Schiffbau 11. Febr. 14 S. 348/51*) Der 
rd. 75 m lange und 18 m breite Bagger von 0,5 m Tiefgang ist aus 
Stahl gebaut und wird von zwei Verbundmaschinen von 1150 PS Ge- 
samtleistung angetrieben. Die Kreiselpumpe ist mit einer Dreifach- 
Expansionsmaschine für 130 Uml./ min gekoppelt, Ansichten des 
Baggers. 

Der Einfluß der Nachgiebigkeit des Baugrundes auf 
die Berechnung &uBerlich statisch unbestimmter Bauwerke. 
Von Brugsch und Briske. Forts. (Beton u. Eisen 9. Febr. 14 8. 
53,/57*) Beispiele. Schluß folgt. 

Ueber die Tragkraft des Erdreiches. Von Francke. Schluß. 
(Organ 15. Febr. 14 8. 59/62*) Belastung der Oberfläche durch gerad- 
linig ansteigende Belastung und durch gleichschenklige Dreiecklast. 
Die Gleitfläche der Spannungen. 

The second Simplon tunnel. (Engineer 13. Febr. 14 S.172/73*) 
Verlauf der Arbeiten, Höhenplan des Tunnels, Vergleich mit dem Gott- 
hard-Tunnel. Querschnitt. 

Stauberechnungen. Von Hofmann, (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 
14 Heft 1 8. 45/51) Kritische Besprechung einiger Stauformein. 


Gasindustrie. 
Beiträge zur Frage der Anreicherung des Methans in 
technischen Gasarten und über kohlenoxydfreies Leucht- 
gas. Von Jochum. (Journ. Gasb.-Wasserv. 14. Febr. 14 S. 149/51) 
Zusammenstellung der Patente über synthetische Herstellung methan- 
haltiger Gase. 
Gesundheitsingenieurwesen. 
Beitrag zur wirtschaftlichen Berechnung von Städte- 
Kanalisationen. Von Weyrauch. (Gesundhtsing. 14. Febr. 14 
S. 113/16*) Einfluß der Regenabflußmengen auf die Anlagekosten. 


Gießerei. 

Remodeling a core making department. (Iron Age 5. Febr. 
14 S. 857/61*) Mitteilungen über den Umbau einer kleineren Kern- 
formerei und Steigerung der Leistungsfibigkeit und Wirtschaftlichkelt 
durch neue Anordnung der Oefen, Einführung künstlichen Zuges u. a m. 

Die Windmenge, die Windmessung und die Gebläse für 
Kupolöfen. Mitteilungen aus dem GieBercibetifebe. Von 
Mehrtens. Forts. (Gleßerei-Z. 15. Febr. 14 S. 123/27*) Bemessung der 
Satzkoks. Abbrand. Winddruck. Windmeßgeräte. Gebläse. Schluß folgt. 

Schwinden und Lunkern des Eisens. Von Erbreich. 
Schluß. (GieBerei-Z. 15. Febr. 14 S. 117/21) Abkühlkurven von Stahl- 
gußstücken. Versuche zum Vermeiden der Lunker. Verlorene Köpfe, 
Schreckplatten, Verwendung von Thermit. 


Hebezeuge. 
Elektrisch betriebener, in Güterzüge einstellbarer 
Drehkran für Greiferbetrieb. Von Bor ghaus. (Organ 15. Febr. 
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14 8. 57/59* mit 2 Taf.) Die Tragfähigkeit beträgt 2,5 t, die Aus- 
ladung 9 m, die Rollenhöhe 7 m; der Greifer faßt 750 kg bei 1520 kg 
Eigengewicht. Betriebsergebnisse. 


Heizung und Lüftung. 
Neuere Entstaubungsanlagen. Von Kaiser. Schiuß. (Z. 
bayr. Rev.-V. 15. Febr. 14 S. 25/270 Kapselpumpen, Membranpumpen, 
Kolbenpumpen. Entstäubanlagen für gewerbliche Zwecke. 


Hochbau. 
Steel stresses in flat slabs. Von Eddy. (Proc. Am. Soe. 
Civ. Eng. Jan. 14 S. 59/109*) Angabe der Versachsbelastung. Bie- 
gungslinien. Prüfung der Formeln auf Grund der MeBergebnisse. 


Kälteindustrie. 


Reversible Absorptionsmaschinen. Von Altenkirch. 
Schluß. (2. ges. Kälte-Ind. Febr. 14 8. 21/24*) Mehrstufige Absorptions- 
maschine von С. Gardner Т. Voorhees. 

Die Anwendung von Kältemaschinen in der Paraffin- 
industrie Oesterreichs. Von Porges. (Z. ges. Kälte-Ind. Febr. 14 
S. 29/84* mit 1 Taf.) Uebersicht über die Verfahren zur Abscheidung 
von Paraffin aus Rohöl. Das Paraffin wird mit Rücksicht auf die Be- 
schaffenheit der gewonnenen Schmieröle nahezu vollkommen abgeschie- 
den. Darstellung der Kühlvorrichtungen und einer ganzen Anlage. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Electrically operated steel coal pier of Norfolk and 
Western Railway. (Eng. Rec. 24. Jan. 14 8. 90/92*) Die vom 
Bergwerk kommenden Koblenwagen werden in elektrisch betriebene Ver- 
teilwagen entleert, die auf den 865,5 m langen Verladesteg gehoben und 
durch Vermittlung von Verteilbehältern in die Schiffe entladen werden. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Differenzen in- und ausländischer Motorpflüge im 
Brennstoffverbrauch und in den Betriebskosten bei der 
Ungarischen Motorpflug- Konkurrenz in Galantha. Von 
Olichschläger. (Motorw. 10. Febr. 14 8. 71/73*) Zusammenstellung 
der Betriebskosten der beteiligten Motorpflüge beim Pflügen von 5 ha 
Fläche. Darstellung des Akra-Pfluges der Kyffhäuserhütte in Artern. 


Luftsehiffahrt. 


5° Exposition Internationale de Locomotion Aérienne 
vom 5. bis 25. Dezember 1918. Von Vorreiter. Forts. (Z. f. 
Motorluftschiffahrt 14. Febr. 14 S. 46/51*) Eindecker von Ponnier, 
Borel, Clément-Bayard, Moreau und de Beer. Doppeldecker und Wasser- 
flugzeuge von Farman, Caudron und Ponnier. Schluß folgt. 

Neue französische Flugzeuge Von Kisenlohr. Schluß. 
(Motore, 10. Febr. 14 S. 77/81% Zweidecker von Blériot, Farman. 
Bathlat-Sanchez, Bréguet. 

Ueber die Bewertung von Flugleistungen bei Wett- 
bewerben, insbesondere beim Prinz Heinrich-Flug 1914. 
Von v. Mises. (Z. f. Motorluftschiffahrt 14. Febr. 14 S. 83/40*) 
Wertung der reinen Flugzeit und der Zwischenlandungen. Kritik der 
Vorschläge von Reißner und Hoff. 


Materialkunde. 


Ueber die Analyse von Schnelldrehstahl. Von Fettweis. 
(Stahl u. Eisen 12. Febr. 14 S. 274/75) Gegenüber der bisherigen um- 
ständlichen Analyse der Wolfram, Chrom, Molybdän und Vanadium ent- 
haltenden Schnelldrehstäble wird ein neues einfacheres Verfahren vor- 
geschlagen, das auf dem verschiedenen Verhalten der einzelnen Stoffe 
gegenüber den Oxydatfons- und Reduktionsmitteln beruht. Meinungs- 
austausch. 

Einiges über Kerbschlagversuche und über das Aus- 
glühen von Stahlformguß, Schmiedestücken und dergl. 
Von Heyn und Bauer. Schluß. (Stahl a. Eisen 12. Febr. 14 8. 
276/79*) Einfluß des Ausschmiedens mit folgendem Ausglühen auf 
die Kerbschlagzähigkeit von Stahlformguß. Das Glühen von Werk- 
stücken wie FormgaBtellen, Schmiedestücken usw. Anregungen zur 
Erzielung hoher Kerbschlagzähigkeit und gleichzeitiger Verminderung 
von Wärmespannungen. 

Die Seigerung in Schlenen. Von Schuchowsky. Forts. 
(Organ 15. Febr. 14 8. 55/57* mit 2 Taf.) Einfluß der Seigerung auf 
die Lebensdauer von Schienen. Gefügebilder. Schluß folgt. 

Erfahrungen mit Gußbeton. Von Franzius (Beton u. 
Eisen 9. Febr. 14 S. 49/53*) Baustoffe und Mischungsverhältnisse beim 
Bau der Hemelinger Schleuse; Versuche mit drei verschiedenen Misch- 
maschinen. Betriebsergebnisse. 


Mechanik. 


Bestimmung des Massen-Zentrifugalmomentes einer 
dreiseitigen Pyramide. Von Ramisch. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 14 
Heft 1 8. 53/56*) | 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber die Brauchbarkeit des Federmanometers für die 
Messung großer Kräfte im Materialprüfungswesen. Von 
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Martens. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 31. Febr. 14 S. 808/07“) 
Darstellung дев Differential-Manometers, Bauart Martens. Eich versuche. 

Indicateur de pression, systéme Bliss, enrégistrant 
les efforts developpés sur les presses à omboutir à estam- 
per et а forger. Von Lunet. (Génie сіу. 14. Febr. 14 8. 812/14*) 
Die Vorrichtung der E. W. Bliss Oo. mißt die Druckkraft von Exzenter- 
pressen, indem sie die Ausdehnung des Gestelles der Presse bei den 
verschiedenen Drücken anzeigt. 


Metallbearbeitung. 


Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 13. Febr. 
14 8. 178/79*) Schalter von Laurence, Scott and Co. für schwere Dreh- 
bänke, Motoren mit Staubschutz. Druckknopfsteuerungen der British 
Tbomson-Houston Co. 

10-ft. radial drilling-machine for turbine work. (Engng. 
13. Febr. 14 S. 212%) Elektrisch betriebene 22,5 t schwere Bohrma- 
schine von William Asquith, Halifax, für Turbinengehäuse mit einem 
3,05 m langen Ausleger, 16 Bohrgeschwindigkeiten und 6 verschiede- 
nen Vorschüben für Löcher bis za 100 mm Dmr. Der Antriebmotor 
leistet 17 PS. Ansicht der Maschine. 

Horizontal liner boring-machine. (Engng. 18. Febr. 14 
S. 216/18*) Schwere Maschine von G. und A. Harvey, Glasgow, sam 
genauen und raschen Bohren von Zylindern und Rahmen von Kraft- 
maschinen (Dieselmaschinen). Zum Antrieb dient ein 10 PS-Motor mit 
regelbarer Geschwindigkeit. Die Spindel macht 1,5 bie 16 Umi./min. 
Schnittzeichnungen. 

Local surface-hardening of high tensile steels. (Engng. 
13. Febr. 14 8. 212/14*) Auf den River Don-Werken von Vickers in 
Sheffield erhitzt man den zu bärtenden Teil der Werkstücke durch eine 
Sauerstofi-Azetylen-Flamme, während der übrige Teil im Wasserbad oder 
durch fließendes Wasser kühl erhalten wird. Kosten. Bilder von 
Probestücken. 

Natürliche und künstliche Schleifmittel, deren Ver- 
arbeitung und Verwendung sowie das Schleifen mit mo- 
dernen Schleifmaschinen unter Berücksichtigung von hy- 
gienischen und Sicherheitsmaßnahmen für die Arbeiter. 
Von Bergner. (Gießerei-Z. 15. Febr. 14 S. 113/16*) Uebersicht über 
die natürlichen und künstlichen Schleifmittel. Gewinnung. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Commercial motor vehicle exhibition. Forts. (Engineer 
18. Febr. 14 S. 176/77*) 32 PS-Viersylinder-Lastwagen von J. and Е. 
Hall, Dartford. 

Zur Konstruktion des Kolbens und des Kolbenbolzens. 
(Motore, 10. Febr. 14 S. 67/71) Veränderungen des Zylinders, des 
Kolbens und des Kolbenbolzens von Fahrzeugmaschinen unter dem Ein- 
fluß von Erwärmungen. Kritischer Ueberblick über gebräuchliche Be- 
festigungen des Kolbenbolzens. 

The noise of motor traffic. (Engineer 18. Febr. 14 S. 169/70*) 
Arten und Ursachen der Geräusche. Geräusche der Maschine: Ventile, 
Auspuff, Luftsaugen. 


Pumpen und Gebläse. 


Ueber Regelungs - Einrichtungen an Kreiselgebläsen. 
Von Ostertag. Forts. (Fördertechnik 1. Febr. 14 8. 25/28*) Leli- 
stungsregelung durch Veränderung der Umlaufzahl. Forts. folgt. 


Schiffs- und Beewesen. 


New works at Portsmouth dockyard. (Engng. 13. Febr. 14 
S. 205/08* mit 1 Taf.) Die drei alten Becken der Staatswerft sind 
zu einem vercinigt, und eine Anzahl neuer Schleusen und Becken fir 
groBe Kriegschiffe ist neugebaat worden. Ausnutzung. Kraftwerk 
mit fünf 600 KW-Dampfdynamos und zwei 1200 KW-Turbodynamos. 
Schnittzeichnungen der Schleusen. Forts. folgt. 

Change of shape of recent colliers. Von Smith. (Іа. 
Marine Eng. Febr. 14 8. 53/55*) Messungen über die Durchbiegungen 
von 4 Frachtschiffen der amerikanischen Marine unter verschiedenen 
Verbältnissen. Unterschiede im Verhalten ähnlich gebauter Schiffe. 

On the possibility of building a large passenger liner 
that would not under any of the known mishaps at sea lose 
her buoyancy or stability and sink. Von Dickie. (Int. Ma- 
rine Eng. Febr. 14 S. 60/62*) Vorschläge für die Schotteintellung 
eines rd. 250 m langen Schiffes. Untersuchung über die Schwimm- 
fähigkeit beim Vollaufen mehrerer Schotte. 

Power limitations of the marine gasolene (petrol) en- 
gine. Von Ziegler. (Int. Marine Eng. Febr. 14 S. 58/60) Ver- 
suchsergebnisse einfach- und doppeltwirkender Benzin-Schiffsmaschinen 
bis zu 700 PS Leistung in bezug auf Brennstoffverbrauch. Wirtschaft- 
liche Grenze der Leistung solcher Maschinen. 


Textilindustrie. 


Recent developments in driving Indian textile mills. 
(Engng. 18. Febr. 14 S. 208/110 Um an Betriebskosten zu sparen, 
hat man in einer Spinnerei in Kalkutta eine der beiden Antriebs- 
Dampfmaschinen dnrch eine Dampfturbine ersetzt, die mit dem Ab- 
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dampf der andern Dampfmaschine betrieben wird und mit Hülfe einer 
Uebersetzung mit ihr parallel arbeitet. Betriebsergebnisse. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Versuche an Benzin- und Benzolmaschinen. Von Stauf. 
Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Febr. 14 8. 23/25*) Darstellung des 
Brennstoffverbrauches in Abhängigkeit von der Leistung für eine 4 PS- 
Benzin-, eine 10 PS- und eine 25 PS-Benzolmaschine. Zusammenstel- 
lung der Versuchsergebnisse. 


Wasserversorgung. 


The irrigation of Southern Alberta. (Engineer 13. Febr. 
14 S. 170/72") Die zu bewässernde Fläche ist [224 x 64] qkm groß. 
Das Wasser wird durch Aufstauen der St. Mary-, Bow- und Belly- 
Flüsse gewonnen und durch Kanäle verteilt. Lageplan, Ansichten der 
Erd- und Wasserbauten. Stand der Arbeiten. 

Largest motor-driven irrigation pumping plant. (EI. 
World 81. Jan. 14 S. 256/58*) Die Bewässer-Anlage des Gem-Bezirkes 
im westlichen Idaho umfaßt zwei Pumpstellen von rd. 760000 cbm Ge- 
samtleistung in 24 st und versorgt rd. 120000 ar. Die 9 elektrisch 
betriebenen Kreiselpumpen verbrauchen rd. 5700 PS. Ansichten der 
Anlagen. Kennlinien der Pumpen. 

Die Bestimmung der günstigsten Schöpfzeit bei kleinen 
Wasserversorgungsanlagen mit Pumpwerksbetrieb. Von 


Pokorny. (Journ. Gasb.-Wasserv. 14. Febr. 14 S. 156/61*) Aufstel- 
lung der Gleichungen. Beispiele. 

Wasserturm in Eisenbeton für die Gemeinde Secken- 
heim bei Mannheim. Von Wilz. (Deutsche Bauz. 14. Febr. 14 
Beil. S. 17/21*) Der aus Eisenbeton hergestellte Turm ist vom Ge- 
lände bis zur Kuppel-Oberkante 87,7 m hoch, der untere Durch- 
messer beträgt 12,2 m. Zeichnerische Untersuchung der Standfestigkeit, 


Werkstätten und Fabriken. 


Der Neubau der Teudloff-Dittrich-Budapester Arma- 
turen-, Pumpen- und Maschinenfabrik A.-G., Budapest. Von 
Bleich. Schluß. (Eisenbau Febr. 14 S. 37/44*) Die Binder der 
dreischiffigen Haupthalle baben 15 m, 12 m und 15 m Spannweite 
und 8 m Abstand. Einzelheiten der Stützen, Kranbahn. 

Der Fabrikerweiterungsbau der Wanderer-Werke A.-G., 
Schönau bei Chemnitz. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. Febr. 14 S. 
281/88* mit 2 Taf.) Die in Form eines Hufeisens angelegte und etwa 
zur Hälfte ausgebaute Fabrik für 2700 Arbeiter liegt auf einem Grund- 
stück von [162 >< 82,5] qm. Das fünfstöckige Gebäude ist aus Eisen- 
beton hergestellt und mit Muschelkalk verputzt. Einzelheiten, Förder- 
einrichtungen. Das Dampfkesselhaus enthält zwei Dreiflammrohr-Heiz- 
röhrenkessel von je 600 qm Heizfläche bei 13 at und 350° Dampf- 
temperatur, das Kraftwerk zwei 1000 KW-Turbodynamos. Rufelnrich- 
tungen für die im Betrieb befindlichen Beamten. 


Rundschau. 


Eine Horizontal-Bohr- und -Fräsmaschine von außer- 
gewöhnlich großen Abmessungen zeigt Abb. 1. Sie ist für 
schwere Bohr- und Fräsar- 
beiten aller Art bestimmt, 
die im Groß-Dieselmotoren- 
bau vorkommen. Die Ma- 
schine, die von der Deut- 
schen Niles-Werkzeug- м 

maschinenfabrik іп 

Oberschöneweide für eine 
große englische Schiffs- 
werft und Dieselmotoren- 
fabrik geliefert worden ist, 
legt in ihrer vorzüglichen 
Durchbildung und Aus- 
führung Zeugnis für die 
hohe Entwicklungsstufe des 
deutschen Werkzeugma- 
schinenbaues ab. 

Der Spindelstock ist mit 
einer Hauptbohrspindel von 
310 mm Dmr. und einer 

schwächeren Hülfsbohr- 

spindel ausgerüstet. Die 
Hauptbohrspindel hat 2000 
mm Ausschub, und ihre 
Mittelachse liegt in höch- 
ster Stellung 4550 mm über 
dem Bett. Das der Beför- 
derung wegen aus mehre- 
ren Teilen bestehende Bett 
von 2800 mm Breite ist 
20 m und mit An- 
schraubflächen für die Auf- 
spannplatte versehen. 

Die gesamte Maschine 
ohne Aufspannplatte wiegt 
rd. 205 t. Sie wird durch ei- 
nen 80 PS-Motor angetrie- 
ben, der an der Rückseite 
des Ständerfußes angeord- 
net ist. Sämtliche Antrieb- 
und Vorschubmechanismen 
sowie alle Bedienhebel;und 
Handräder sind am Bohr- 
schlitten vereinigt, der mit 
einer Bühne ausgerüstet 
ist, so daß von hier aus 
alle maschinellen Bewe- 
gungen und Handverstel- 
lungen vollzogen, die Ma- 
schine in Gang gesetzt во- 
wie stillgestellt und die 
Vorschübe wie die Bohr- 
spindelgeschwindigkeiten 
betätigt werden können. 


Abb. 1. 
Horizontal-Bohr- und Fräsmaschine, gebaut von der Deutschen Niles- 
Werkzeugmaschinenfabrik. 


Die Hauptlager im Bohrspindelkasten werden mit Druck- 
öl von Bosch-Oelern geschmiert. Auf die Planscheibe wer- 
den Fräsköpfe bis 1800 
mm Dmr. aufgesetzt. Um 
bei schweren Frässchnit- 
ten ein Ausweichen der 
Planscheibe sicher zu ver- 
hüten, ist diese nahe an 
ihrem Umfang auf eine 
ringförmige V-Bahn des 
Bohrschlittens gestützt. 
Zum bequemen Schleifen 
der Fräskopfmesser ist am 
Bohrschlitten eine Schleif- 
maschine vorgesehen, die 
im Bilde hinter die Plan- 
scheibe zurückgeschwenkt 
ist. 

Die für die große 
Schnittleistung erforder- 
liche Starrheit aller Teile 
ergab außerordentlich 
große Abmessungen, ins- 
besondere für den Bohr- 
schlitten und den Ständer. 
Letzterer wiegt 42 t und 
ist so groß, daß er unge- 
teilt auf der Bahn nicht 
verladen werden konnte. 
Da eine geteilte Ausfüh- 
rung des Ständers die 
Starrheit ungünstig beein- 
flußt hätte, entschloß man 
sich, den Ständer auf dem 
Wasserwege zu befördern. 
Eine derartige Beförde- 
rung war ohne weiteres 
durchführbar, da die Deut- 
sche Niles - Werkzeugma- 
schinenfabrik unmittelbar 
am Wasser liegt und ge- 
eignete Verladevorrichtun- 
gen am Ufer der Spree be- 
sitzt. Der Ständer wurde 
in der Gießerei der Deut- 
schen Nileswerke gegos- 
sen, so daß auch für die 
Beförderung des rohen 
Gußstückes auf das Lade- 
rofil der Bahn keine 
iicksicht genommen zu 

werden brauchte. 


Berlin-Oberschöne- 
weide. 
F. Wagner. 
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Verbrennung von Rauehkammerlösche, Koksasche 
und Schlamm auf dem Wanderrost mit Unterwind von 
Nyeboe & Nissen. 

Die Rostfläche wird bei diesem Rost, s. Abb. 2, aus einer 
Anzahl winkelförmiger Platten, die an querliegenden Trägern 
mit Bolzen befestigt sind, gebildet. Die Querträger sind 
ihrerseits an Stahlketten befestigt, die mittels Kettenrad be- 
wegt werden. Die Rostplatten und die Querträger bilden 
eine Reihe von querliegenden Räumen, die nach unten durch 
eine Blechplatte abgeschlos- 
sen sind, auf welcher die 
Querträger und die Stahlket- 
ten gleiten. An ihren beiden 
Enden stehen diese Räume 
mit zwei an der ganzen Rost- 

fläche entlang laufenden 
Hauptluftkästen in Verbin- 
dung. 

Die Verbrennungsluft wird 
durch ein Gebläse in die bei- 
den Hauptluftkästen und von 
hier in die vorerwähnten 
querliegenden Räume und 
unter die Rostfläche geblasen. 
Durch Drosselklappen in der 
Hauptleitung kann die zuge- 
führte Luftmenge der Brenn- 
stoffmenge angepaßt und in 
den querliegenden Räumen so 
verteilt werden, daß die meiste 
Luft vorne, wo der Brennstoff 
frisch ist, hinkommt und daß 
die Luftzufuhr nach hinten, 
wo der Brennstoff mehr und > 
mehr ausgebrannt ist, ganz К 
allmählich abnimmt. 

An dem seitlichen Haupt- 
luftkasten sind die Kettenrä- 
der mit Antrieben befestigt. 
Der ganze Rost mit Antrieb 


ist auf zwei mit Rädern ver- УРУУЛУУ, д р 
sehene schmiedeiserne Seiten- 7 


rahmen aufgebaut, so daß er 
aus dem Kessel herausgefah- 
ren werden kann. Wenn kein 
Aschenkeller vorhanden ist, 
werden Asche und Schlacke vom Rost selbsttätig wieder 
nach vorn geschafft und am Heizerstand ausgeschüttet. 

Der erste Versuch an diesem Rost mit Rauchkammer- 
lösche wurde im Elektrizitätswerk Seelbach i. Baden vorge- 
nommen. Die Lösche wurde von der Großh. Badischen Eisen- 
bahndirektion Karlsruhe zur Verfügung gestellt und die Ver- 
suche, deren Ergebnisse in Zahlentafel 1 zusammengestellt 
sind, unter Beisein von Beamten der Eisenbahndirektion aus- 
geführt. Im Laufe des Jahres 1912 wurden noch weitere 
Versuche gemacht, die sämtlich zufriedenstellende Verbren- 
nung von reiner Rauchkammerlösche auf diesem Rost er- 
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gaben. Infolge dieser Versuche entschloß sich die Großh. 
Badische Eisenbahndirektion, für die neue Dampfkesselanlage 
ihrer Werkstätte in Karlsruhe diese Wanderroste anzuwen- 
den. Aus dem Versuch ist ersichtlich, daß der Rost stark be- 
lastet werden kann. Bei späteren Versuchen ist die Rostfläche 
sogar bis zu 180 kg/qm belastet worden. Hierbei geht jedoch 
der Wirkungsgrad zu weit herunter. Weitere Versuche mit 
Unterwind sind bei einem im Gaswerk Berlin-Tegel eingebau- 
ten Wanderrost ausgeführt, und zwar mit Rauchkammerlösche, 


Abb. 2. Wanderrost mit Unterwind von Nyeboe & Nissen. 
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de von der Betriebswerkmeisterei Berlin zur Verfügung ge- 
stellt wurde. Bei Verfeuerung von Rauchkammerlösche und 
ähnlichem Stoff ist übrigens zu bemerken, daß die Höhe des 
Wirkungsgrades sehr davon abhängt, ob der Brennstoff beim 
Anbrennen etwas zusammenbackt, oder ob er lose bleibt und 
leicht fliegt. Im letzteren Falle wird der Verlust im Aschfall 
gewöhnlich größer und der Wirkunggrad entsprechend kleiner. 

Ueber einen Versuch mit einer Mischung von Koksasche 
und Schlamm auf einer Zeche im Rheinland, wo 7 Kessel mit 
diesem Wanderrost mit Unterwind ausgerüstet sind, berichtet 
Zahlentafel 2. 


Zahlentafel 1. 
Verdampfungsversuche mit Unterwind im Elektrizitätswerk Seelbach i. Baden am 13, Juli 1911, 
ausgeführt mit dem Wanderrost, Bauart Nyeboe & Nissen. 


Heizfläche des Kessels gm 127 


Rostfläche des Wanderrostes ........ »® 4 
Brennstoff { Bauehkam 
merlösche 
Dauer des Versuches . . . . 2 2.202020... min 345 
Brennstoff: verheizt im ganzen kg 2964 
verheizt in 1ſt. 516 
> >» 1 » auf 1 qm Rostfläche И D 129 
Herdrückstände: im ganzen ........ =» 517 
in Teilen des Brennstoffes VH 17,4 
Speisewasser: verdampft im ganzen „ . . KB 12894 
verdampft in ів. о ооо 2242 
» > 1» auf 1 qm Heizfliche `, . . . >» 17,7 
» > 1» > | » » ‚ bezogen 
auf 639 Wg 20,0 
Temperatur beim Eintritt in den Vorwärmer . . °C 39 
> > » » э Kessel... > 111 
Dampf: Ueberdruck `, ........ at 13,0 
Temperatur des überhitzten Dampfes 0 356 
Erzeugungs wärme im Kessel, Ueberhitzer und Vor- 
Nr mee 0 719,7 
Heizgase: COz-Gehalt am Kesselende . . . VH 8,2 
СОз + О-беһа1 am Kesselen gde 20,4 
Temperatur e ei „ Ar da 310 


Zugstärke am Kesselende ...... . .mm 3 
Druck unter dem Rotte. =» 20 
Verdampfungssiffer: 1 kg Brennstoff erzeugt nach 
den Betriebsverbältnissen . be ono. ay KB 4,35 
Normaldampf von 639 WWE 4,9 
Wiärmebilane: WE vH 
Von der in 1 kg Brenustoff enthaltenen Wärme sind aus 
genutzt durch Kessel und Ueberhitzer. . . . . . 2817 | 69,3 
desgl. ausgenutzt durch den Vorwrm er 333 7,7 
> > > » Kessel, Ueberhitzer und Vor- | 
wärmer . .- . . + « © e © [3130 77,0 
desgl. verloren durch freie Wärme in den abziehenden | 
GABEN 65.055). sn ee, 461! 11,3 
desgl. ausgenutzt durch unverbrannte Gase, Ruß, Strah- | 
lung, Leitung us . . , ee eet 473 11,7 
Heizwert des Brennstoffes . 4064 100 
Kohlenanalyse: 
Heizwert `, . . . . . 26 WIE 4064 
Asche. .‚.. .. ur & . То . & ao e ae ЧИН 20,6 
Wassergehalt, grobe Feuchtigkeit. . . . . . E 21,8 
> insgesamt „ › 24,0 


flüchtige Bestandteile im Originalbrennstoff . . . > 5,48 
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Zahlentafel 2. Verdampfungs versuch mit Schlamm und Koksasche. 
Versuch vom 8. Oktober 1913. 
Versuchskessel: Wasserrohr, Bauart Walther von 300 qm Heizfl&che. Wanderrost mit Unterwind von 7,5 qm Rostfläche. 
Art des Brennstoffes: ½ Schlamm, ½ Koksasche. 
Dauer des Versuches . . min | 371 Temperatur am Vorwärmerende 0 103 
Brennstoff: verheizt im ganzen kg 7900 > der Verbrennungsluft . 1 > 19 
verheizt in 1 st. A кай > 1275 Zug am Kesselende . mm W.-S. 7 bis 10 
> » 1 > auf 1 qm Rostfläche. e A 170 Druck im Seitenluftkasten A e Speed » 46 » 52 
Herdrückstände: im gan nen 1185 Druck unter dem Rott .. > 
in Teilen des Brennstoffes . . . vH 15,0 Verdampfungsziffer, auf 1 kg Brennstoff erzeugt: 
Verbrennliches (Koblenstoff) darin . . . . . > 44,8 a) Betriebsdampf . . . «© « e «© „Kg 5,86 
Speisewasser: verdampft im ganzen козо с ed RR 46825 b) Normaldampf von 639 WE mit Vorwärmer . > 6,68 
SEO I U DEN. с. мези? ee en Ж 7492 с) > » 639 » ohne › — 2 
> » 1 > und auf 1qm Heizfliche . . >» 24,97 
> >» {> › 8 > » „ be- Wärmebilanz: WE vH 
zogen auf 639 WE . T ae IF 28,3 Von der іп 1 kg Brennstoff enthaltenen Wärme sind aus- er 
Temperatur beim Eintritt in den Vorwärmer . . °C 34 genutzt im Kessel und Ueberhitzer . . . . : 3875 | 69,6 
4 ú А E 100 ausgenutzt im Vorwärmer . . 2 2 2 + «© © + + 387| 6,9 
Dampf: mittlerer Ueberdruck. . . 2 2... at 13,2 > „%% ᷣͤ K [ ah, ke. ee RR 162 
Temperatur des überhitzten Dampfes °C 362 verloren durch freie Wärme іп den abziehenden Gasen | 400 7,2 
Erzeugungswärme ohne Vorwirmer . . . . WE 661 > > Verbrennliches in den Herdrückständen 545 9,8 
z mit 3 ТА НЕ 727 › » unverbrannte Gase, Strahlung usw. 361 6,5 
Heizgase: mittlerer Gehalt an CO: am Kesselende vH 11,3 Heizwert des Brennstoffes. ........ 5568 100 
mittlerer Gehalt an СОз am Vorwärmerende . » 7,7 
> > » О am Kesselende . Ӊ. . . > 8,0 Wasser (Feuchtigkeitsgehalt) . . . Ar :` 18,3 
Vielfaches der theoretischen Luftmenge > 1,67 BOOT us у, э. e Fr BR: A » 12,0 
Temperatur am Kesselende . ...... . HO 263 ROG ч “жу р ER er ТАА TE et de 7З > 9,2 


Neuartige Erzschaufel von Nagel & Kaemp. Abb. 3 und 4 
zeigen eine neuartige, dem Eisenwerk vorm. Nagel & Kaemp 
А.-С. Hamburg patentierte Erzschaufel zum Verladen der 
härtesten und gröbsten Stoffe. Von den bisher gebauten Erz- 
greifern wird, wie bei den normalen Kohlengreifern, das 
zwischen den Schneiden liegende Gut zerdrückt. Hieraus 


Abb. 3 und 4. Neuartige Erzschaufel von Nagel & Kaemp. 


ergeben sich mancherlei Uebelstände. Um das Gut zerdrücken 
zu können, muß man nämlich eine außerordentlich große 
Schließkraft und damit ein großes Greifergewicht anwenden. 
Das tote Gewicht des Greifers ist infolgedessen im Verhältnis 
zur Nutzlast sehr hoch, der Greifer erfordert einen schweren 
Kran und arbeitet unwirtschaftlich. Wenn ferner ein Stück 
zwischen die Seitenschneiden des Greifers gerät, wird er ein- 
seitig so stark beansprucht, daß er sich nach kurzer Zeit 
verbiegt, da die Schaufelöffnung natürlich nicht durch Quer- 
verbände versperrt werden darf. Der verbogene Greifer läßt 
dann kleinkörnige Stoffe wieder fallen. Schließlich ist meist 
nur der kleinere Teil des Ladegutes so miirbe, daß er 
von den Greiferschneiden zerdrückt werden kann. Beim 
größten Teile wird das selbst mit dem schwersten Greifer 
nicht möglich sein. Ein zwischen den Schneiden sitzendes 
grobes Stück wird beim Heben des gefüllten Greifers be- 
wirken, daß das gegriffene Gut wieder herausfällt. Auch 
wird der Greifer beim nachträglichen Herausrutschen des 
Stückes plötzlich zufallen und heftige Erschütterungen im 
Kran verursachen. Aus diesen Gründen sind die sich schlie- 


Benden Greifer wenig oder gar nicht zum Verladen von har- 
tem, grobstiickigem Gat verwendet worden. 

Die weit ausgreifenden Schaufeln der neuen Greifer, 
Abb. 3 und 4, scharren das Gut unter einem giinstigen, ziem- 
lich gleichbleibenden Winkel zusammen und füllen es dann 
durch eine plötzliche Drehung in sich hinein. Dabei nähern 
sich die Schaufeln nur soweit, 
daß zwischen ihnen Platz für 
die groben Stücke bleibt, und 
entfernen sich gegen Schluß 
der Bewegung wieder etwas 
voneinander, so daß das über- 
schüssige Gut zurückfällt. Da 
das Gut hierbei nicht zer- 
drückt wird und infolgedessen 
auch keine so großen Kräfte 
im Greifer auftreten, so kann 
er leichter gebaut werden und 
wirtschaftlicher arbeiten. Die 
große Greifweite der Erz- 
schaufel begünstigt ein Zu- 
sammenscharren des Gutes, 
während ein tieferes Eindrin- 
gen in grobe Stoffe selbst bei 
den schweren Greifern großen 
Schwierigkeiten begegnet. 

Die Erzschaufeln haben 
sich u. a. beim Löschen eines 
sehr groben, rauhen und har- 
ten Gutes, das man mit einem 
normalen Greifer nicht fassen 
und auch mit der Hand nicht 
schaufeln konnte, sondern in 
einzelnen Stücken in die För- 
derkübel werfen mußte, gut bewährt. 

Bei zweckmäßiger Ausbildung eignet sich die Erzschaufel 
auch zum Verladen von groben Koks, da bei der beschrie- 
benen Arbeitsweise die Koks nicht wie beim Schließen des 
gewöhnlichen Greifers durch die Rückenwände der Schaufeln 
zerdrückt werden. 


Versuche zur Ermittlung des Dampfgewichtes von Dampf- 
strahlen. Die Ventile einer Dampfmaschine sind niemals voll- 
kommen dampfdicht. Um die Dichtigkeit zu prüfen, schließt 
man gewöhnlich die vier Einlaß- und Auslaßventile und läßt 
den Dampf zu den Einlaßventilen strömen. Sodann Öffnet man 
die Indikatorhähne und ermittelt die Länge des Dampfstrahles, 
der aus diesen Hähnen ausströmt. Man sagt, man hätte einen 
Dampfstrahl von einer gewissen Länge, aber man vernach- 
lässigt im allgemeinen, daB dieser Strahl ein gewisses Dampf- 
gewicht darstellt. Um den Wert dieser Dampfstrablen zu er- 
mitteln, hat die Firma H. Bollinckx Versuche angestellt, deren 
Ergebnisse in der folgenden Zahlentafel wiedergegeben sind. 

Die Versuchsanlage bestand aus einem an einen Dampf- 
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kessel angeschlossenen Abdampfrohr, das zu einem Konden- 
sator führte; das Gewicht des Kondensationswassers konnte 
durch ein Meßgefäß ermittelt werden. Das Abdampfrohr war 
an einen Indikatorhahn angeschlossen, in dessen Zuleitung 
ein Regelventil eingeschaltet war, und das mit einem Druck- 
messer in Verbindung stand. 

Bevor man den durch den Indikatorhahn entweichenden 
Dampfstrahl kondensieren ließ, wurde die Länge des Strahles 
gemessen, indem die Verbindung zwischen Indikatorhahn und 
Abdampfrohr gelöst wurde. Die Länge des Dampfstrahles 
wurde durch das Regelventil eingestellt. Als Gesamtlänge A 
des Strahles wurde die Entfernung vom Habnmundstück bis 
zu dem Punkte bestimmt, wo der Dampfstrahl sich nach oben 
abbiegt, als Länge des Dampfstrahles im üblichen Sinne 
wurde die Länge bis zu dem Punkte angesehen, bis zu dem 
sich der Strahl noch geschlossen wagerecht erstreckt. Als 
dritter Punkt an dem Strahl wurde die Stelle 3 ermittelt, bis 
zu der man die Hand der Hahnöffnung nähern kann. 

Nachdem der Strahl auf eine gewisse Länge eingestellt 
war, verband man das Abdampfrohr mit dem Indikatorhahn, 
ohne die Oeffnungen des Regelventiles und Hahnes zu ver- 
ändern, und ermittelte scdann das durch den Kondensator 
niedergeschlagene Dampfgewicht während einer bestimmten 
Zeit, s. Zahlentafel. 


Ergebnisse von Versuchen 
zur Ermittlung des Gewichtes der in Dampfstrahlen 
enthaltenen Dampfmenge. 


Gesamtlänge A des Dampfstrahles . m | 0,9 
Länge des Strahles im üblichen Sinne > 0,45 


Länge bis zum Punkte ) 0,3 0,34 0,4 0,45 0,5 
Ueberdruck am Indikatorhahn beim | ' 
Kondensieren des Strahles. . . at | 0 o , 0,04 0,19! 0,24 
Ueberdruck am Indikatorhahn beim | | | 
freien Ausströmen des Strahles . >» 0 0 0,02 0,16 0,22 
Ueberdrack im Dampfkessel während | | 
des Versuches „ |75 75 7,55 76 | 7,6 
Dampfgewicht des Strahles . . kg/st | 2,98 4,18 11,63 29,23 33,28 


Diese Ermittlungen haben nur den Zweck gehabt, die 
Grundlagen für genaue Versuche zu geben. 
Brüssel, Februar 1914. 
Е. Gyseling, 
Technischer Direktor der Société Auonyme des Ateliers 
de Construction H. Bollinckx. 


Eine große vereinigte Sauggas- und Dampfkraftanlage, 
die etwa 4,2 Mill. A kosten soll, hat die Ford Motor Со, 
Detroit, in Auftrag gegeben. Die Anlage erhält 4 Maschinen- 
gruppen von je 6000 PS Leistung mit Gleichstromdynamos 
von 3750 KW bei 250 У und 80 Uml./min, schweren Schwung- 
rädern und 4 Zylindern in Zwillings-Tandemanordnung, wo- 
von zwei auf verschiedenen Seiten der Maschine liegende 
Zylinder in Verbundwirkung mit Dampf und zwei mit Saug- 
gas betrieben werden sollen. Zur Dampferzeugung wird das 
in den Kühlmänteln der Gaszylinder erwärmte Wasser benutzt, 
das durch die Auspuffgase und die Abwärme der Gaserzeuger 
weiter erhitzt und schließlich in Kesseln verdampft wird. 
(The Iron Age 5. Februar 1914) 


Die neue Berliner elektrische Stadtbahn Gesundbrunnen- 
Neukölln. Die Inangriffnahme dieses neuen Verkehrsunterneh- 
mens steht nunmehr bald bevor, nachdem eine besondere 
Unternehmer: Gesellschaft, die AEG-Schnellbahn- Aktiengesell- 
schaft von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft nnd den 
Berliner Elektricitäts-Werken mit 42,5 Mill. AS Aktienkapital 
und der Berechtigung, 42,5 Mill. M Obligationen auszugeben, 
begründet worden ist. Mit den Vorarbeiten ist schon be- 
gonnen worden, und die AEG hat auch bereits Grundankäufe 
vorgenommen. Die Bahn soll vertragsgemäß fünf Jahre nach 
der staatlichen Genehmigung fertiggestellt sein und innerhalb 
dreier Monate nach Fertigstellung in Betrieb genommen 
werden. 

Die neue Bahn beginnt an der Christiania-Straße auf dem 
Gesundbrunnen, läuft als Hochbahn durch die Schweden- und 
BadstraBe, als Untergrundbahn durch den Humboldthain, die 
Brunnen-, Rosentbaler, Weinmeister-, Miinz-, Kaiser-Wilhelm-, 
Neue Friedrichstraße, unter der Spree hindurch und sodann 
durch die Brücken-, Neander- und Dresdener Straße, das 
Luisenufer, die Reichenberger und Kottbuser Straße und den 
Kottbuser Damm bis zum Hermannplatz an der Neuköllner 
Grenze. Die Gesamtlänge beträgt 9,52 km, wovon 7,58 km 
Untergrundbahn sind. Die Bahn erhält 14 Haltestellen. Recht 
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vorteilhaft sind die Umsteigemöglichkeiten in der Nähe des 
Alexanderplatzes, wo die Fahrgäste auf die Stadtbahn und 
auf die Linien der Hochbahngesellschaft übergehen können. 
Ebenso kann man vom Endbahnhof auf den Staatsbahnhof 
Gesundbrunnen umsteigen, über den die Ringbahn und meh- 
rere Vorortstrecken führen. Die Züge der neuen elektrischen 
Bahn werden zunächst aus fünf Wagen mit je sechszig Plät- 
zen gebildet: die Wagen führen nur eine Wagenklasse. 


Der Distelrasen-Tannel in Hessen, der auf der Strecke 
Fulda-Frankfurt a M. zwischen den Bahnhöfen Flieden und 
Schlüchtern erbaut wird, ist im Januar d. J. durchstochen wor- 
den. Der fast 3600 m lange Tunnel unter dem rd. 500 m hohen 
Bergrücken läßt den Umweg über die Kopfstation Elm ver- 
meiden und verkürzt daher die Fahrzeit der Züge zwischen 
Berlin und Frankfurt a. M. ganz beträchtlich. Der Bau des 
Tunnels erwies sich wegen der ungleichmäßigen Zusammen- 
setzung des Gesteins als sehr schwierig und hat 5 Jahre er- 
fordert. Die Wandungen mußten zum Teil durch starke 
Eisenrahmen gegen den Druck des Gebirges gesichert werden. 
Die Kosten des Bauwerkes einschließlich der für den Umbau 
der anschließenden Strecke und der Bahnhöfe Schlüchtern und 
Flieden belaufen sich auf mehr als 14 Mill. X. Der Betrieb 
soll Anfang Mai eröffnet werden. 


Einschränkung der Heizölfeuerung auf den österreichischen 
Bahnen. Die Lieferungen von Rohöl durch den Landes- 
verband sind derart zurückgeblieben, daB die Verwendung 
von Heizöl auf den nordöstlichen Staatsbahnlinien gänzlich 
eingestellt worden ist. Heizöllokomotiven werden nur noch 
auf den Tunnelstrecken der zweiten Eisenbabnverbindung mit 
Triest benutzt. Vor mehreren Jahren waren im Bereich der 
nordöstlichen Bahnen 35 Ausrüstungsstellen eingerichtet und 
800 Lokomotiven für Heizölfeuerung beschafft worden, wobei 
der Bezug von 300000 t Rohöl in Aussicht genommen war. 
Alle früher getroffenen Maßnahmen müssen jetzt rückgängig 
gemacht und die Lokomotiven für Kohlenfeuerung umgebaut 
werden. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwal- 
tungen 14. Februar 1914) 


Die Petroleumgewinnung der Welt, die für 1912 zu rd. 
47,1 Mill. t angegeben worden ist), hat im vergangenen Jahr 
nicht erheblich zugenommen. Die Gewinnung Amerikas ist 
von 29,7 auf rd. 32 Mill.t. die RuBlands von 9,3 auf 9,5 und 
Mexikos von 2,1 auf 3 Mill.t gestiegen. Rumänien hat 2, 
Niederländisch-Indien 1,8, Galizien und Indien haben je I Mill. t 
gefördert. Demnach ist die Gewinnung Galiziens wieder 
etwas gesunken, während Mexiko seit 1911 seine Erzeugung 
fast vervierfacht hat. Von dem in Amerika gewonnenen Pe- 
troleum entfiel 1913 auf Kalifornien etwas weniger als die 
Hälfte, nämlich 100 Mill. Faß von insgesamt 240 Mill. Faß. 


Das neue Erzdock der Duluth, Missabe and Northern Ry., 
das zurzeit in West Duluth gebaut wird, tibertrifft die bis- 
herigen Verladeanlagen am Oberen See wiederum an Aus- 
dehnung und wird nach der Ansicht der amerikanischen Zeit- 
schrift The Iron Trade Review:) von späteren Bauten nicht 
mehr wesentlich tiberboten werden. Ueber die jetzt erreichte 
Bauhöhe von rd. 25m hinauszugehen, sei unzweckmäßig, da 
die zu beladenden Erzschiffe kaum noch größer als bisher 
gebaut werden würden, und die Längen der Docke fänden 
nicht nur in den Abmessungen der Häfen sondern auch in 
den Schwierigkeiten der Bedienung nun bald ihre Grenzen. 
Das neue Dock ist nahezu ?/, km lang und enthält 384 Erz- 
taschen von je 300 t Inhalt. Es wird rd. 115000 t, d.h. die 
Ladung von vierzehn 8000 t-Schiffen aufnehmen und das 
Fassungsvermögen des bisherigen größten Docks der Great 
Northern Ry. um 3000 t übertreffen. Nötigenfalls können mit 
ihm jährlich 20 Mill. t Erz verladen werden, d. h. ?/; der Menge, 
die 1913 insgesamt auf den Großen Seen befördert worden 
sind. Zum Bau, der etwas mehr als 10 Mill. A Kosten erfor- 
dert, wird nicht Eisenbeton, sondern Eisenkonstruktion ver- 
wandt, und zwar, wie unsere Quelle angibt, aus Rücksicht auf 
die Beziehungen der Erbauerin zu der United States Steel 
Corporation. Die Gründung besteht aus einem auf Pfählen 
ruhenden Eisenbetonklotz von rd. 20 m &uBerster Breite und 
rd. 750 m Länge, der in der Mitte 1370 und außen 2280 mm 
dick ist. Er ist beiderseits durch eine eiserne Spundwand 
eingefaßt, der Raum zwischen den Wänden ist mit Sand aus- 
gefüllt. Die Auslaufschnauzen der Erztaschen werden in be- 
reits bekannter Weise durch elektrische Winden gehoben und 
gesenkt, wovon je 12 auf einer gemeinsamen vom Motor ge- 
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drehten Welle sitzen. Die Eisenbahnwagen gelangen auf 
einem eisernen Zuführsteg über die Taschen. Das Dock soll 
noch in diesem Jahr in Betrieb kommen. Einen Ueberblick 
über die Anzahl und das Fassungsvermögen der Docke am 
Oberen See gibt folgende Zusammenstellung. Die Besitzer 
sind fünf Eisenbahngesellschaften. 


eee — — 


Fassungs- 


| vermögen 
on лаш | insgesamt 


1000 t 


Duluth!) . 
Two Harbors. 


Bnpertor > o ad 


zusammen | 1 


D darunter das neue Dock. 


Das Silit ist ein von Gebr. Siemens & Co. in Berlin-Lich- 
tenberg hergestelltes Material für elektrische Widerstände, 
insbesondere Heizwiderstände. Es besteht aus Siliziumkarbid, 
Silizium und Kohlenstoff; die drei Stoffe werden innig mit- 
einander gemengt, in Formen gepreßt und bei etwa 1500° C 
der Einwirkung von Kohlenoxyd ausgesetzt. Das metallische 
Silizium nimmt dabei Kohlenoxyd unter Bildung von Silizium- 
Oxykarbid auf, das das Siliziumkarbid zu außerordentlich 
festen, dichten Körpern bindet. Bei weiterem Erhitzen auf 
1600 bis 1700° C reduziert der in den Formkörpern vorhandene 
freie Kohlenstoff das Silizium-Oxykarbid unter Bildung von 
Siliziumkarbid. Dieses neu gebildete Siliziumkarbid bindet 
das schon von vornherein vorhandene Siliziumkarbid zu festen 
Formkörpern, die bei richtiger Wahl nur aus Siliziumkarbid 
bestehen. Auf diese Weise werden elektrische Leitkörper er- 
halten, die alle wertvollen Eigenschaften eines elektrischen 
Heizkörpers enthalten, nämlich Feuerfestigkeit, Widerstand- 
fähigkeit gegen den Einfluß der atmosphärischen Luft und 
hohen spezifischen Widerstand, den man je nach dem Ver- 
wendungszweck verändern kann. 

Aus den verschiedenen Herstellungsverfahren gehen drei 
Gruppen von Silitkörpern hervor, die sich für folgende Ver- 
wendungszwecke eignen: 

Silit I, als elektrische Widerstände für Dauerbelastungen 
unter Glühtemperatur und für hohe Momentbelastungen. 

Silit II, als elektrische Heizwiderstände für Temperaturen 
bis etwa 1400° С. 

Silit III, als feuerfester Stoff, der schroffen Temperatur- 
wechsel verträgt. 

Der spezifische Widerstand in Ohm, bezogen auf 1 qmm 
Querschnitt und 1 m Länge, von Silit I kann durch verschie- 
denartige Mischung der Bestandteile von 100 bis fast unend- 
lich gesteigert werden. Die Temperaturziffer des elektrischen 
Widerstandes ist negativ, und zwar um so mehr, je höher der 
Widerstand bei gewöhnlicher Temperatur ist. Die elektrische 
Belastungsfähigkeit richtet sich nach der Form der Wider- 
stände, der Dauer der Belastung, dem spezifischen Widerstand 
und der zulässigen Endtemperatur. Die Bruchfestigkeit be- 
trägt 400 bis 1200 kg/gcm; sie ist um so größer, je niedriger 
der spezifische Widerstand ist. Die spezifische Wärme be- 
trägt im Mittel 0,18 und das spezifische Gewicht 2,26 bis 2,83, 
wobei aber eine gewisse Porigkeit des Stoffes zu berücksich- 
tigen ist. Aus dem vielseitigen Verwendungsgebiete seien 
insbesondere folgende Gegenstände angeführt: Widerstände 
für Blitzableiter, Ueberspannungssicherungen, Schutzschalter, 
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Vorschalt-, Regel- und Anlaßwiderstände sowie Hell- und 
Dunkelschalter für Glühlichtbeleuchtung. 

Das Silit der zweiten Gruppe ist noch wichtiger. Es hat 
die Eigenschaft, sich bei hohen Glühtemperaturen nicht zu 
verändern, und wird deshalb für elektrische Heizwiderstände 
oder Heizkörper der verschiedensten Art in Form von Stäben, 
Röhren, Stabrosten, Stabzylindern usw. verwendet. Diese 
Grundkörper werden, in verschiedenster Art vereinigt, zur 
Herstellung von Heiz- und Wärmplatten, Brat- und Koch- 
rosten, Zimmeröfen, Wärmeschränken, Muffel- und Schmelz- 
öfen benutzt. Silit II hat je nach Bedarf einen spezifischen 
Widerstand von 200 bis 20000. Die Temperaturziffer ist na- 
türlich ebenfalls negativ. Die Bruchfestigkeit beträgt 100 bis 
200 kg/qem, das spezifische Gewicht 2,96 und die spezifische 
Wärme 0,11. Besondere Sorgfalt wird auf die Herstellung 
gut leitender Kontaktenden gelegt, was durch dichte Versil- 
berung und Umwicklung mit versilbertem Eisendraht erreicht 
wird. Bei Temperaturen, die über dem Schmelzpunkt des 
Silbers liegen, werden die an die versilberten Enden ansto- 
Benden Teile mit einer Glasur von Borsäure oder Boraten 
überzogen, oder die Kontaktenden werden in Kühlköpfe ein- 
geschlossen, die aus einem die Wärme gut leitenden Metall- 
kitt bestehen; bei Temperaturen über 1000° С werden sogar 
Kühlköpfe mit Wasserkühlung verwendet. Beim Zusammen- 
bau der Heizkörper ist auch die Ausdehnung des Silites zu 
berücksichtigen; die lineare Ausdehnungszahl beträgt bei 400° 
rd. 0,1, bei 800° rd. 0,38 und bei 1200° rd. 0,66 vH. 

Die Silitkörper der dritten Gruppe sind von gleicher Zu- 
sammensetzung wie die der ersten Gruppe mit einem spezi- 
fischen Widerstande von 200 bis 5000. 91 dienen hauptsäch- 
lich als feuerfeste Körper und werden in Form von Röhren 
mit den verschiedensten Durchmessern bis zu 2 m Länge her- 
gestellt. Die lineare Ausdehnung beträgt bei 700 bis 14000 
0,3 bis 0,6 vH, die Bruchfestigkeit 800 bis 1200 kg/gem, das 
spezifische Gewicht 2,67 bis 2,83 und die spezifische Wärme 
im Mittel 0,19. Silit III wird u. a. für Schutzhüllen von 
Wärmemessern für hohe Temperaturen, z. B. 1500° und mehr 
verwendet. Man hat auch Rohre aus diesem Stoffe von 2m 
Länge und rd. 0,25 m Dmr. benutzt, um nach einem Verfahren 
von Pictet durch Erhitzung auf rd. 14000 C Kohlenwasser- 
stoffe, z. B. Petroleumgase zu zersetzen und Wasserstoff und 
Ruß zu EE (Mitteilungen aus den Gesellschaften S. & 
H. und SSW.) 


Druckmesser der E.W. Bliss Co. für Pressen. Die E. W. 
Bliss Co. baut seit einigen Monaten in ihrem Werk in Saint- 


Ouen bei Paris eine neuartige Vorrichtung zum Messen der 


beim Arbeiten ihrer Exzenterpressen auftretenden Drücke. 
Die Vorrichtung beruht auf der Anzeige der Längenänderung, 
die das Gestell der Presse selbst unter dem Einfluß der jedes- 
mal ausgeübten Drücke erleidet. Zu dem Zweck ist am obe- 
ren Ende des Gestelles der stehenden Presse eine dünne Stange 
befestigt, die senkrecht bis za einer am Fuß der Presse ange- 
brachten Zeigervorrichtung herunterreicht. Je nachdem sich 
die Stange zusammen mit dem oberen Teil der Presse auf- 
und abbewegt, dreht sie den Zeiger vorwärts und wieder zu- 
rück, so daß sich der Arbeiter dauernd über die Größe des 
ausgeübten Druckes unterrichten und Ueberanstrengungen 
der Presse verhindern kann. Ein zweiter Zeiger, der von 
der Stange nur in der einen Richtung bewegt wird und dann 
auf der äußersten erreichten Stelle stehen bleibt, gibt den 
höchsten Druck an, der beim jedesmaligen Arbeiten erreicht 
worden ist. In der Zeitschrift Le Génie civil'), der wir die 
Mitteilung entnehmen, ist als Beispiel eine 600 t-Exzenter- 
presse dargestellt. 


1) vom 14. Februar 1914. 
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Kl. 10. Иг. 959569. Einebnungsvorrichtung für Koksöfen. A. 
Beien, Herne. Der Nut der Seiltrommel oder Kettennuß a, von der 
aus die Einebnungs- 
stange Ь durch Seile oder 
Ketten c angetrieben 
wird, ist darch wech- 
selnde Krümmungshalb- 
messer eine solche Form 

| gegeben, daß die Ein- 
ebnungsstange bei gleichbleibender Umlaufgeschwindigkeit des Motors d 
in jedem Richtungswechsel der Stange eine langsam beginnende Be- 
sehleunigung und eine langsam endende Verzögerung erfährt. 


КІ. 10. Nr. 259480. Rauchabsaugung 
an Retortendfen. Ofenbau-Gesellschaft 
m. b. H., München. An der Auszagseite 
der Retorten a befindet sich oberhalb des 
Kokslöschraumes b eine das ganze Retorten- 
haus der Länge nach durchziehende Kam- 
mer c, die mit Schornsteinen d verbunden 
ist und durch drehbare Klappen e mit dem 
Löschraum b verbunden oder gegen ihn ab- 
geschlossen werden kann. Durch den Zug von 
d wird der beim Kokslöschen entstehende 
Dampf usw. schnell nach außen abgeführt. 
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КІ. 19. Nr. 268411. Sehneeschmelsmaschine. Н. Е. Cuntz. 
Hartford, У. St. А. Der Schnee wird in den Trichter а eingebracht 
und von der Schnecke 5 dem Auslauf c des sylindrischen Gefäßes d 


zugeführt und dabei zusammengepreßt. d wird von Düsen e aus be- 
heist. Die um d herumstreichenden Heizgase werden von einem Ven- 
tilator f durch die hohle Welle von ö gedrückt und treten bei g in 
das Innere von d, so daß ihre Wärme völlig ausgenutzt wird. 

Kl. 20. Мг. 968936. Feuerlose Grubenlokomotive. Hohen- 
sollern A.-G. für Lokomotivbau, Düsseldorf-Grafenberg. 
Mit dem Kessel a ist 
unter Zwischenschaltung 
des Kondensator- Wasser- 
kastens 6 der Rahmen с 
verbunden, der die Treib- 
achsen d aufnimmt, die 
dureh Kuppelstangen f 
miteinander verbunden 
sind. Auf d arbeiten die an den Stirnenden des Kessels schräg an- 
geordneten Maschinen e Zwei Laufachsen ? liegen in Rahmen m, die 
um Zapfen п schwenkbar sind. 
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Kl. 35. Nr. 258118 (Zusatz zu Nr. 251856, s. Z. 1913 S. 1608). 
Vereinigter Laufkatzen und Drehkran. Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg. An dem Portalkraa a,b sind zwei Ausleger c, с 
wippbar und um die Säulen d, d schwenkbar so gelagert, daß sie aus- 


einander und auch gegeneinander gedreht werden können. Beim Nieder- 
klappen der Ausleger in die wagerechte Lage werden die beiden Teile f 
und g jeder Katzenbahn selbsttätig starr miteinander gekoppelt, so dap 
die Fahrbühnen der Katzen e in jeder Schwenklage der Ausleger eine 
ununterbrochene gerade Linie bilden. 
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Versuche mit großen, durch Blattfedern geführten 
Ringventilen für Kanalisationspumpen 
und Beiträge zur Dynamik der Ventiibewegung. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Zum Aufsatz des Hrn. Dipl.-Ing. Kurt Schoene ір Z. 1913 
5. 1246 u. f. gestatte ich mir folgende Bemerkungen: 


1) Nach S. 1250 I wird dem Reibungswiderstand in den 
Ventilführungen eine zu große Bedeutung beigemessen. Die 
Annahme, als ob derselbe als solcher bis zu einer Größe 
wachsen könne, welche ein Hängenbleiben des Ventiles ver- 
ursacht, ist nicht zutreffend. Das nur selten zu beobachtende 
Hingenbieiben kann infolge von Klemmungen bei unzuläng- 
licher Ausbildung der Ventilführung eintreten, z. B. beim 
Außerachtlassen der von Hrn. Schoene selbst auf S. 1251 I 
(Mitte) angegebenen Regel. 

Zu welchen Maßnahmen das Bestreben zur Verminderung 
der vermeintlichen Ventilreibung führen kann, möge folgen- 
des Beispiel zeigen: Bei einer Maschinenfabrik fand ich vor 
mehreren Jahren die aus Abb. 1 ersichtliche Konstruktion der 
Ventilführung vor, welche unter Hrn. Schoenes Einfluß, die 
Ventilreibung zu vermeiden, entstanden war. Bei geschlosse- 


Abb. 1. 
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nem Ventil reichte die Ventilführung nur noch einen ganz 
geringen Betrag in den Ventilring hinein. Sei es nun, daß 
betreffender Werkstatt die Einhaltung dieses kleinen MaBes 
besondere Schwierigkeiten bereitete, oder daß noch andre 
Ursachen wirkten, die Ventilringe schoben sich während des 
Betriebes in vielen Fällen unter diese kurzen Führungen, 
wobei diese Ringe zu Bruch gingen und bedeutende Betrieb- 
störungen veranlaßt wurden, und zwar in einer solchen An- 
zahl, daß ein Vergleich mit solid konstruierten Ventilen über- 
haupt nicht gezogen werden konnte. Nachdem wurden diese 
noli me tangere-Führungen selbstverständlich durch sachge- 
mäß konstruierte ersetzt. 


2) S. 1251 I unten: Es bedarf einer näheren Erklärung, 
inwiefern die Diagramme Abb. 17 und 18 beweisen sollen, 
daß der Widerstand von gesteuerten Klappen und dem in 
Frage stehenden Ventil ungefähr gleich ist. Da unter sonst 
normalen Verhältnissen der Widerstand eines Ventiles oder 
einer Klappe nur einen kleinen Bruchteil einer Atmosphäre 
beträgt, so ist es ausgeschlossen, daß mit im MaBstabe 4 mm 
= lat aufgenommenen Indikatordiagrammen der Unter- 


schied zwischen den Widerständen zweier Ventilgattungen 
in einwandfreier Weise gezeigt werden kann. 

Der größere Saugwiderstand im Diagramm Abb. 17 hat 
gegenüber Abb. 18 nur einen tiefer abgesenkten Saugwasser- 
spiegel — nicht aber einen größeren Widerstand in den ge- 
steuerten Klappen — zur Ursache. 

Was die weiteren Unterschiede im Verlauf der Indikator- 
linien, Abb. 17 und 18, anbelangt, so ist für sie durch die 
gründlichen Untersuchungen von A. Gramberg: »Wirkungs- 
weise und Berechnung der Windkessel von Kolbenpumpen«, 
Z. 1911 S. 889, eine ganz erschöpfende und vollkommen ein- 
wandfreie Erklärung gegeben. Die fraglichen Diagramme, 
Abb. 17 und 18, sind nicht nur hinsichtlich der Absenkung 
des Saugwasserspiegels, sondern auch der Luftfüllung von 
Saugwindkessel und Druckwindhauben unter nicht glei- 
chen Betriebs verhältnissen aufgenommen, sind also für einen 
Vergleich nicht geeignet. 

3) S. 1253 2. Sp. unten: Die Annahme, »daB die Druck- 
schwankungen der Sauglinie (Diagramm Abb. 26) durch 
Schwingungen des Saugventiles hervorgerufen werdene, ist 
willkürlich und nicht zutreffend. Die bereits erwähnten Unter- 
suchungen und Studien von Gramberg, Z. 1911 S. 842 u. f. 
und S. 889, geben über diese Schwingungserscheinungen 
klaren Aufschluß. 

4) S. 1254 l. Sp. unten: 
Im Saugwindkessel stellt 
sich der Wasserspiegel, ent- 
sprechend der Lage der 
Luftabsaugeöffnungen im 
Pumpenstutzen, in der Hö- 
henlage a, Abb. 2, ein. Es 
steht doch nun wohl außer 
Frage, daß während des 
Pumpens nur die Größe 
V des über a befindlichen 
wirksamen Luftvolumens 
von möglichem Einfluß auf 
die Gangart der Pumpe 
sein kann, nicht aber 
der Ort, an dem ein Teil 
dieses Luftvolumens unter- 
gebracht ist. Die Vergrö- 
Berung des effektiven Luft- 
volumens durch Hochzie- 
hen des Saugwindkessels 
»bis an oder über (!) das 
Druckventil« entbehrt ei- 
ner exakten Begründung, 
als welche das bloße Ge- 
fühl einzelner Konstruk- 
teure, welches hier ігге- 
leitete, nicht gelten kann. 
Diese Art der Vergrößerung 


Abb. 2. 
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des Luftvolumens ist aber mit größeren Kosten verknüpft, 
als die Vergrößerung des Saugwindkessels in der einen oder 
andern einfacheren Weise, wobei es ebenfalls möglich ist, die 
periodisch bewegte Wassersäule zwischen Saugventil und 
Windkessel in gleichem Maße kurz zu halten. 

5) S. 1254 II oben: Es ist nicht erfindlich, warum bei Ka- 
nalisationspumpen die Schlußverspätung der Abschlußteile auf 
alle Fälle sehr groß sein soll. Hierbei muß darauf hinge- 
wiesen werden, daß bei Kanalisationspumpen die Steuerung 
der Klappe nach Riedler deren Zwangschluß unmittelbar 
vor dem Hubwechsel ermöglicht, wodurch der Mißstand des 
verspäteten Schlusses in vollkommener Weise ausgeschaltet 
wird. Es erübrigt sich, hervorzuheben, daß die Steuerge- 
stänge mit Rücksicht auf etwa zwischen Sitz und Klappe ge- 
langende Fremdkörper in den bekannten Weisen nachgiebig 
ausgeführt werden, so daß beim Niederdrücken der Klappe 
auf den Sitz auch vor wirklich beendetem Kolbenhub Brüche 
oder gefährliche Beanspruchungen nicht auftreten können. 

6) 8. 1254 II unten: Nachdem Versuche mit erst 60 bis 
70 Uml./min durchgeführt worden sind, scheint es gewagt, 
auf die Zulässigkeit einer Steigerung auf 200 bis 300 Um- 
drehungen bei großen Pumpen zu schließen. Hierbei möchte 
ich auf das Werk »Das Pumpenventil« von Otto Н. Mueller 
(8. 61) verweisen, welcher bezüglich der Steigerung der Ar- 
beitsgeschwindigkeit rechnungsmäßig darlegt, daß »bei ein 
und derselben Pumpe der Ventilschlag mit der 4. Potenz 
der Umläufe in der Minute wächst. Für n=70 und 300 in 


der Minute würde sich demgemäß die Verhältniszahl (500 4 = 


rd. 330 ergeben! Нг. Schoene dürfte zwar erwidern, daß er 
nicht die 70er Pumpe, sondern eine eigens hierfür konstruierte 
mit n = 300 arbeiten lassen wird; demgegenüber muß aber 
nach wie vor behauptet werden, daß große Kolbenpumpen 
nicht mit 200 bis 300 Umläufen betrieben werden können. 
Hochachtungsvoll 


Berlin, den 18. Nov. 1913. Friedr. Becher. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Auf das Schreiben des Hrn. Ingenieurs Friedrich Becher 
vom 18. November 1913 erwidere ich ergebenst Folgendes: 

1) Unter 5 beim Ventile verstehe ich eine der- 
artige Zunahme der Reibungswiderstände, daß das Ventil 
hängen bleibt. Da Hr. Becher zugibt, daß Ventile infolge 
von Klemmungen hängen bleiben, kann ich seiner Bemerkung, 
daß ich den Reibungswiderständen zu große Bedeutung bei- 
messe, keine Berechtigung zuerkennen. Außerdem muß Hrn. 
Becher bekannt sein, daß sich die Ventilführungen häufig sehr 
stark abnutzen. 

Auf seine Ausführungen im zweiten Absatze erwidere ich 
Hrn. Becher, daß seine Ansicht, durch seine Abbildung 1 wür- 
den meine Bestrebungen zur Vermeidung der Ventilreibung 
gekennzeichnet, irrig ist. Die wichtigste Aufgabe der Ventil- 
führung, die Sicherung der Parallelbewegung des Ventiles, 
erfüllen bei meiner Ventilkonstruktion, auch in ihrer ältesten 
Form, die Federn. Hierdurch wird der größte Teil der bei 
der festen Führung vorhandenen Veutilreibung beseitigt. Daß 
die Parallelbewegung der Ventilringe durch die Federn tat- 
sächlich gesichert wird, habe ich durch Versuche nachge- 
wiesen; vergl. Abb. 36 und 37 meines Aufsatzes in Mitteilun- 

en über Forschungsarbeiten Heft 143. Die Führungsleisten 
en Abb. 13 S. 1250 der Zeitschrift 1913) bei den ältesten 
Ausführungen hatten daher nur den Zweck, die seitliche Ver- 
schiebung der Ventilringe zu verhindern und haben denselben 
stets auf das vollkommenste erfüllt. Später wurde dazu über- 
gegangen, die Federn so auszubilden, daß sie die seitliche 

ührung mitübernahmen. Bei den ersten derartigen Ausfüh- 
rungen war die seitliche Steifigkeit der Federn allerdings zu 
gering, so daß die Ringe seitlich fortglitten. Die Abbildung 1 
des Hrn. Becher ist demnach in hohem Maße irreführend, da 
die wirkliche Ventilführung — die Federn — fortgelassen ist. 

2) Die Diagramme Abb. 17 und 18 sind verkleinerte Wie- 
dergaben von solchen im Maßstabe 8 mm = 1 at aufgenomme- 


nen, deren Genauigkeit zu /io mm angenommen werden kann, 


so дав Widerstandsunterschiede von !/во at gemessen wurden. 
Da es sich bei den Ventilwiderständen um Messungen von 
rd. ½0 at handelt, halte ich mich für berechtigt, die Bemän- 
gelung meiner Schlüsse durch Hrn. Becher über den Wider- 
stand von gesteuerter Klappe und Ventil zurückzuweisen. 
Weiter bemerke ich, daß die Diagramme Abb. 17 und 18 von 
mir selbst aufgenommen wurden, und zwar gleichzeitig an 
den hinteren Pumpenräumen derselben Maschine. Ich besitze 
noch eine größere Anzahl Diagramme, die paarweise unter 
den verschiedensten Betriebsbedingungen von mir aufgenom- 
men wurden und sämtlich zu denselben Schlüssen wie Abb. 


17 und 18 führen. Die Behauptungen des Hrn. Becher sind 
daher im wesentlichen falsch. Der größere maximale Saug- 
widerstand in Abb. 17 gegenüber 18 wird durch stärkere 
Schwingungen der Klappe bedingt, der mittlere ist entspre- 
chend den gleichen Saughöhen in beiden Fällen gleich. 

3) Da Hrn. Becher bekannt ist, daß die Frage der Ventil- 
schwingangen in meinem Aufsatze Heft 143 der Mitteilungen 
über Forschungsarbeiten ausführlich be- 
handelt ist, brauche ich hier auf seinen 
Vorwurf der Willkürlichkeit meiner An- 
nahmen so lange nicht einzugehen, wie 
er meine dortigen Ausführungen nicht 
als unrichtig nachweist. 

4) Der Ort, an dem das Luftvolumen 
des Saugwindkessels untergebracht ist, 
hat — entgegen der Ansicht des Hrn. 
Becher — in erster Linie Einfluß auf den 
Gang der Pumpe. In Abb. 3 deutet die 
schraffierte Fläche »die Länge der nach 
der Kolbenumkehr zurückströmenden und 
durch plötzliche Hemmung beim Saug- 
ventilschlusse den Stoß verstärkenden 
Wassersäule« an, die so kurz als möglich 
gehalten werden muß. Diese Forderung 
zwingt, den Wasserspiegel a in die Höhe 
des Saugventiles and den Saugwindkessel 
bis an oder tiber das Druckventil hoch- 
zuziehen. Die Größe dieses Windkessels 
übt dagegen einen weit geringeren Ein- 
fluß auf den Gang der Pumpe aus. Bei 
einer Ausführung nach Abb. 3 des Hrn. 
Becher ist das Hochziehen des Saug- 
windkessels natürlich zwecklos. 

5) Unter normalen Verhältnissen, d. h. bei Abwesenheit 
von Luft im Pumpenraum und Dichtheit aller Teile, kann ein 
Pumpenxentil — gesteuert oder ungesteuert — niemals recht- 
zeitig, geschweige denn vor dem Hubwechsel schließen; denn 
bekanntlich bewegt sich das Ventil im Augenblicke des 
Schließens mit größter Geschwindigkeit, seine Verdrängun 
ist daher auch die maximale. Das verdrängte Wasser m 
also noch einen Ausweg haben, d. h. das Ventil muß im Kol- 
bentodpunkte noch um einen gewissen Betrag offenstehen. 
Die Steuerung ändert hieran gar nichts; sie hat nur den 
Zweck, das während des größten Teiles seiner Bewegung un- 
belastete Ventil gegen Ende des Kolbenhubes dem Sitze rasch 
zu nähern, damit die Schlußverspätung möglichst gering aus- 
fällt. Daß bei Kanalisationspumpen — gesteuert oder unge- 
steuert — die Schlußverspätung besonders groß ausfällt, ist 
darin begründet, daß der Umfang der Klappen oder Ventile 
aus naheliegenden Gründen sehr knapp und die Ventilge- 
schwindigkeit groß gehalten wird. Entsprechend groß ist die 
Ventilverdrängung im Augenblicke des Abschlusses. Bei dem 
geringen Ventilumfange bedingt dies wiederum große Ventil- 
eröffnung im Todpunkte und somit große Schlußverspätung. 

6) Die Richtigkeit der von Hrn. Becher angeführten Dar- 
legungen Otto H. Muellers über das Wachsen des Ventilschlages 
mit der Umlaufzahl kann ich dahingestellt sein lassen, denn 
ich habe die Unzulänglichkeit der statischen Behandlung der 
Abschlußvorgänge des Ventilspieles schon ausführlich darge- 
legt. Der Nachweis, daß große Kolbenpumpen mit 200 bis 
300 Umdrehungen betrieben werden können, ist schon vor 
Jahren von mir erbracht. Unter anderm ist bereits die erste 
Pumpe, die mit meinen Ventilen ausgerüstet und für150 Uml./ min 
gebaut wurde, lange Zeit hindurch mit 220 und zeitweilig mit 
290 Uml./min betrieben worden. Sie förderte hierbei 6,8 cbm/min, 
gehörte also bereits zu den großen Pumpen. Die technische 
Möglichkeit, große Pumpen für 200 bis 300 Uml./min za bauen, 
ist längst vorhanden. Man braucht nur große, möglichst leicht 
gehaltene Ringventile mit Spaltbreiten vielleicht von 5 mm 
auszuführen, wie es ja auch von bekannten Firmen geschieht. 
Solche Pumpen werden in der Anschaffung und Instandhal- 
tung viel zu teuer. Durch meine Konstruktionen ist erreicht, 
daB die Ventile schnellaufender großer Pumpen mit Spalt- 
breiten, welche die Herstellung und Instandhaltung nicht un- 
zulässig verteuern, ausgeführt werden können. Wie weit die 
Vereinfachung in dieser Hinsicht gefördert wurde, dafür führe 
ich als Beispiel an, daß große Pumpen — eine doppeltwir- 
kende Pumpe fördert 10 ebm / min — von nicht einmal moder- 
ner Bauart einwandfrei mit 75 Uml./min laufen, deren Ventile 
nur einen Ring von 66 mm Spaltbreite haben. Dementspre- 
chend kommt man bei großen Pumpen für 200 bis 300 Uml./min 
auf Spaltweiten von 15 bis 20 mm, d. h. auf Abmessungen, die 
in jeder Hinsicht zulässig sind. Hochachtungsvoll 

Berlin, den 26. Dezember 1913. K. Schoene. 
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Berechnung des Schwenkwiderstandes der Drehkrane 
mit Rollenlagern. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Die in Nr. 1 dieses Jahrganges der Zeitschrift unter obigem 
Titel veröffentlichte Zuschrift des Hrn. P. Füsgen gibt mir zu 
folgenden Ausführungen Anlaß. 

Ich stimme zunächst mit Hrn. Füsgen darin überein, daß 
im größten Teile der einschlägigen Literatur der Wert des zur 
Ueberwindung der Rollwiderstände beim Schwenken der Kran- 
säule aufzuwendenden Momentes M unrichtig angegeben ist. 

Die von Hrn. Füsgen gegebene Begründung für diese 
merkwürdige Tatsache ist aber meiner Ansicht nach auch 
nicht streng richtig, und seine Ableitungen des Kräftezusam- 
menhanges sind nicht klar genug, so daß besonders bei Stu- 
dierenden leicht falsche Vorstellungen erweckt werden können. 

In meinem Buche: »Mechanische Triebwerke und 
Bremsen«!) habe ich die für ein derartiges Rollentriebwerk 
allgemein gültigen Kraftverhältnisse näher untersucht. 

Für den von Hrn. Füsgen besprochenen Sonderfall, bei 
dem nur Rollwiderstinde an der Berührungsstelle von 
Kransäule und Rolle zu berücksichtigen sind, lassen 
sich die Gleichgewichtsbedingungen und Kräftezusam- 
menhänge in sehr einfacher Weise angeben. 

Es sollen zwei verschiedene Betriebszustände unter- 
sucht und in beiden Fällen nur reines Wälzen ohne 
Gleiten an der Berührungsstelle von Rolle und Säule 
vorausgesetzt werden. 


I. Rolle und Säule sollen nur eine Drehung 
um ihre festen Achsen Mr und Ms ausführen 
können. 


Die in diesem Falle wirkenden Kräfte und Momente 
sind in Abb. 1 dargestellt und wie in Abb. 2 der Zu- 
schrift des Hrn. Füsgen bezeichnet. Zur besseren Un- 
terscheidung sind die an der Rolle wirkenden Kräfte 
durch ausgezogene, die an der Säule wirkenden durch 
gestrichelte Linien dargestellt. 

Die Kransäule soll unter dem Einfluß eines äußeren 
Momentes M gedreht werden, dessen Umfangskraft am 
Halbmesser r, mit Q bezeichnet sei, dann ist: 

M= dra, 

Durch das Rollen kommt an der Berührungsstelle 
der beiden Walzen ein Formänderungsmoment dadurch 
zur Geltung, daß der Normaldruck N nicht mehr zentral 
wirkt, sondern sich um einen Betrag / (Wälzarm) ver- 
schiebt, der in der Regel eine sehr kleine Größe ist. 


Für die Kräfte und Momente der Kransäule gelten 
folgende Gleichgewichtsbedingungen: 


Т = Р (wagerechte Kräfte) . . . . (1), 
N = N (senkrechte Kräfte) . . . (2), 
M—Tr,— N=0 
опер Q=T—N r (Momente) . . (3). 
2 


Für die an der Rolle wirkenden Kräfte und Momente 
gelten die Beziehungen: 


Т = P (wagerechte Kräfte) . . . (4), 
N = N (senkrechte Kräfte) . . . . (5), 
Nf — Tr, == 0 
oger T= №! (Momente). 22.2.2... (© 
1 


Die ап der Berührungsstelle wirkende Zahnkraft 7 ist 
somit gleich den in den Achsen Mr und Ms angreifenden 
Reaktionskräften Р, aber nicht gleich der Umfangskraft Q des 
zur Drehung der Kransäule aufzuwendenden Momentes M. 

Wird der Wert von 7 aus GL (6) in Gl. (3) eingesetzt, so 


erhält man: { A 
Q = Ni (= +=) e a D e D е (7), 
n 72 
und das Moment M ergibt sich zu 
1 1 | 
М == От, == Nr(- + — 72 D D . D (8), 
71 72 


also genau so groß, wie es Hr. Füsgen angegeben hat. 
Das Moment М ist aber nicht gleich Tra, sondern, wie 
aus Gl. (3) hervorgeht: 


MET N]: ых ж з. жк 9); 
Wird der Wert von N/ aus Gl. (6) in Gl. (9) eingesetzt, so ist 
М = Т (ғ; + 712) гт P(r; + T3) + © «© œ (10). 


1) Erschlenen im Juni 1912 im Verlage von R. Oldenbourg, 
München und Berlin. 
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II. Die Säule soll vollständig unbeweglich sein 
und die Rolle an ihr durch eine an der Achse Mr 
wirkende Kraft Pabgewälzt werden. 


Die Kräfte und Momente wirken dann für eine beliebige 
Lage der Rolle gegenüber der Säule genau so, wie dies durch 
Abb. 1 dargestellt ist. Es ist nur zu beachten, daß jetzt durch 
das Abwälzen der Rolle längs des Säulenumfanges ein Reak- 
tionsmoment M ausgeübt wird, das von den Befestigungs- 
stellen der Säule aufzunehmen ist. 

Für die wirkenden Kräfte und Momente gelten die in 
nn Gleichungen (1) bis (10) geltenden Beziehungen unver- 
ändert. 

Das von der Rollkraft Р ausgeübte Moment ist durch Gl. 
(8) und (10) gegeben zu 


1 
P(r, + r) = M = * +), 


wie dies auch Hr. Füsgen bestimmt hat. Es besteht aber 
nicht die Beziehung 


P(r; + r3) = Try. 
Abb. 1. Abb. 2. 


Diese würde nur dann gelten, wenn Rolle und Säule, an 
der Berührungsstelle starr vereinigt, sich um die Säulenachse 
Ms drehten. An Stelle der Kraft Р am Hebelarm (ri + r3) 
könnte dann auch eine Kraft Т am Hebelarm 72 wirken. 
Findet aber ein Abwälzen ohne Gleiten an der Berührungs- 
stelle statt, dann ist БЕ 


Wenn man sich nun fragt, worin der Fehler besteht, den 
Hr. Füsgen bei seiner Untersuchung begeht und der die an- 
geführten Unstimmigkeiten hervorruft, so ist hierüber Folgen- 
des zu sagen: 

Abb. 2 entspricht genau der Abbildung 2 der Zuschrift 
des Hrn. Füsgen, nur daß hier die Kraftrichtungen und die 
Winkel richtig angegeben sind. Die tangentiale Kraft wirkt, 
wie Abb. 2 deutlich zeigt, schief und nicht, wie es Hr. Füsgen 
dargestellt hat, wagerecht. Sie soll daher zur besseren Unter- 
scheidung mit 7’ bezeichnet werden. 


Es ist dann 


T’ = Ssin (a +) = N, 
сов & 
somit T’ = N (tg a cos 8 + вір 8). 


Mit 
tg a = rà. £, sing = rd. 2 und cos g = rd. 1 
1 2 


ist 1 


T-N/( +=). 
71 72 
Diese Kraft 7” ist somit identisch mit der Umfangskraft 
des Momentes M, aber nicht mit der waagerecht wirkenden 
Zahnkraft T. T ist nichts andres als die Horizoutalkomponente 
der Resultierenden sS. 


Es ist daher nach dem Momentensatz 
1777 == Tr,’ Ба Nf = И, 


See eee йй а vn 
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und da r,’ = r; cos В = rd. ra во ist auch 
Т'=Т-+ — = 


Außerdem muß Т'= Р sein. 


Ich benutze die Gelegenheit, um noch darauf hinzuweisen, 
daß sich unrichtige Angaben in der einschlägigen Literatur 
nicht nur bezüglich des hier behandelten Sonderfalles vor- 
finden, sondern daß fast alles, was über Formänderungswider- 
stände, seien diese Reibungs- oder Rollwiderstände, im Zu- 
sammenhange mit mechanischen Triebwerken (Rolltrieben, 
Riemen- und Seiltrieben, Zahntrieben usw.) und Bremsen 
(Backen- und Bandbremsen) veröffentlicht worden ist, vielfach 
auf unrichtiger Grundlage aufgebaut ist und dringend der 
Berichtigung bedarf. | 

Daß auf Grund der bekannten unrichtigen Rechnungs- 
grundlagen nicht schon öfter gefährliche Ausführungsfehler 
entstanden sind, ist nur dem glücklichen Umstand zuzuschrei- 
ben, daß in der Praxis mit sehr reichlichen Sicherheitszu- 
schlägen gearbeitet wird. Trotzdem ist der vorhandene Zu- 
stand unwürdig und fordert zu energischer Abhülfe auf. 

Ich habe in meinem schon genannten Buche »Mechanische 
Triebwerke und Bremsen« auf zahlreiche Mängel der bishe- 
rigen Anschauungsweise über die Wirkung von Formände- 
rungswiderständen und die darauf beruhenden Rechnungs- 
grundlagen hingewiesen. Bücher werden aber bekanntlich 
vielfach gerade von denen, die es dringend nötig hätten, am 
wenigsten gelesen. Ich habe daher die Absicht, auf besonders 
schwerwiegende Mängel der bisherigen Anschauungen und 
Berechnungsgrundlagen an Hand praktischer Beispiele in einem 
besondern Aufsatz in dieser Zeitschrift hinzuweisen. 

Das Haupthindernis für eine den wirklichen Betriebszu- 
ständen entsprechende Vorausberechnung von Triebwerken 
und Bremsen ist in den Größen des Reibungskoeffizienten „. 
und des Wälzarmes / zu suchen, weil diese GröBen zumeist 
bisher nicht in richtiger Weise ermittelt und für zahlreiche 
praktische Fälle noch überhaupt keine Versuche zu ihrer Be- 
stimmung ausgeführt worden sind. 

Hier lägen für den Verein deutscher Ingenieure 
dankenswerte Aufgaben vor. 

Aber nur durch planmäßige, auf richtiger wissenschaft- 
licher Grundlage aufgebaute Versuche, die nach Möglichkeit 
praktischen Betriebsverhältnissen entspreehen müssen, lassen 
sich für die Praxis brauchbare Rechnungsgrößen ermitteln. 

Hochachtungsvoll 

Charlottenburg, den 5. Januar 1914. St. Löffler. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Heft Nr. ı dieser Zeitschrift enthält auf S. 38 und 39 eine 
Berichtigung der bisher in der einschlägigen Literatur zu 
findenden irrigen Formel für den Schwenkwiderstand von 
Drehkranen mit Rollenlagern. Das Endergebnis dieser Be- 
trachtung ist ohne Zweifel vollständig richtig. Sonderbarer- 
weise ist dieses an sich richtige Ergebnis auf dem Weg eines 

Trugschlusses gefunden 
Abb. 3. worden. In der betref- 
fenden Abhandlung ist 
davon ausgegangen, daß 
an der Berührungsstelle 
eine Tangentialkraft 7 
(vergl. dort Abb. 2) auf- 
treten müsse, die größer 
sei als Р. Das ist, wie 
aus Abb. 1 und 2 der 
vorstehenden Erwide- 
rung hervorgeht, nicht 
richtig, und zum Erhalt 
des richtigen Endergeb- 
nisses, wie gezeigt wird, 
auch gar nicht notwen- 
dig. Die Verhältnisse an 
der Stützung D sind, sobald man von der Beeinflussung der 
Größe f selbst absieht, entgegen der Vermutung des Hrn. 
Füsgen bei ebenen und zylindrischen Berührungsflächen, wie 
Abb. 3 zeigt, vollständig gleich. Es muß ferner festgehalten 
werden, daß die Wälzbewegung veranlaßt wird durch eine 
am Zapfenmittel Mr und nur dort eingeleitete Kraft Р, die 
vom Säulenmittel den Abstand rd. (ri + r;) hat. 

Im Augenblick, wo die Abwälzung beginnt, also in Mz 
die Kraft P erreicht ist, stützt sich die aus N und P resul- 
tierende Kraft S einen Augenblick lang bei D ab, indem sie 
dort die gleich große und entgegengesetzt gerichtete Reak- 
tion, vergl. Abb. 4, hervorruft. In Abb. 5 ist der kinematische 
Zusammenhang dieser Kräftegruppe in diesem Augenblick 
festgehalten. 

Aus dieser Abbildung geht ohne weiteres hervor, daß 


Abb. 4. 


d'mise des 
| Drehkranes 


m. AT. 
rd. rı 


und das gesuchte Moment um das Säulenmittel, wenn 
rd. ғ == vi rd. ra = Tä 


= М = P(r; +r) = in tn) 


was schlieBlich auch Hr. Fiisgen als Endergebnis erhalten hat. 

Es ist aber unzulässig, weil logisch gar nicht berechtigt, 
die auf die Stützung D wirkende Kraft S willkürlich in eine 
Komponente zu zerlegen, die nach dem Säulenmittelpunkte 
gerichtet ist. Zufällig nun ergibt diese Zerlegung, die, wie 
gesagt, durch nichts begründet ist, eine Tangentialkompo- 
nente Т an der Berührungsstelle (vergl. S. 39), die, mit e 
multipliziert, das richtige Endergebnis liefert. Ueber die tat- 
sächlich bei D auftretenden Kräfte gibt Abb.4 genügende 
Aufklärung. Diese Abbildung zeigt ferner, was die Kraft 5 
bei D für eine Wirkung auf die Säule selbst ausübt. Zerlegt 
man 5 dort wieder in die beiden Komponenten, aus denen sie 
entstanden ist, so sieht man, daß die Säule durch diese Kom- 
en Torsionsbeanspruchungen erfährt. 


ist 2 Ма = Nf + Bra 
und да Nf= Pri, У Ma = P(r, +15). 


Dieses Torsionsmoment ist, wie ја zu erwarten war, genau 
so groB wie das Schwenkwiderstandsmoment, und somit ist 
der Kräfteverlauf restlos nachgewiesen. 

Es ist im Hinblick auf die Einfachheit des Falles wohl 
anzunehmen, daß es sich bei der Aufnahme der fehlerhaften 
Formeln in der erwähnten Literatur um Versehen handelt. 

Höchst a. M., den 10. Januar 1914. 

* Hocbachtungsvoll 
Dipl.-Ing. Th. Haggenmiiller. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Auf die geschätzten Ausführungen des Hrn. Prof. Löffler 
gestatte ich mir Folgendes zu bemerken: 

Die im Rollenmittelpunkt Ив angreifenden Kräfte Pund N 
setzen sich zur Resultierenden S zusammen, die sich auf die 
Säule fortpflanzt und an der letzteren mit ihrem Abstand / 
vom Mittelpunkt Ms das Drehmoment 2/ = SI erzeugt, Abb. 6. 
Die Zerlegung von 5 kann nun ganz beliebig erfolgen. Die 
Komponente Т, von Hrn. Prof. Löffler »Zahnkraft« genannt, 
hat nur dann den von ihm berechneten Wert, wenn die zweite 
Komponente Н senkrecht angenommen wird, Abb. 7, wozu 
aber keine Veranlassung vorliegt. In meiner Untersuchung 
richtete ich die Kraft H durch den Säulenmittelpunkt Ms, 
damit sie, weil ohne Hebelarm, für das Drehmoment in bezug. 
auf Ms ausscheidet, Abb. 6. Das Moment läßt sich alsdann 
in bequemer Weise aus der Tangentialkraft T und dem Hebel- 
arm 7:7 ermitteln. 

Zerlegt man dagegen nach dem Beispiel des Hrn. Prof. 
Löffler die Kraft S in eine Horizontal- und eine Vertikal- 
komponente, so hat 7 allerdings einen kleineren Wert, zu 
seinem Moment muß aber dann noch das Moment Hf = Nf 
hinzugezählt werden, um das ganze Drehmoment in bezug 
auf den Säulenmittelpunkt Ms zu erhalten, das selbstverständ- 
lich dem zuerst berechneten gleich ist. Da, wie ausgeführt, 
die Zerlegung von $ nur den Zweck hatte, in bequemer 
Weise das durch die Kraft S an der Säule erzeugte Dreh- 
moment zu ermitteln, so ist es auch gleichgültig, ob Т wage- 
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recht oder unter dem Winkel 8 geneigt angenommen wird, 
Abb. 8, wie es die Untersuchung des Hrn. Prof. Löffler ver- 
langt. In dem ersten Falle wird T mit ro’, im zweiten Falle mit 
r2 multipliziert. Diese Produkte sind aber auch wieder gleich. 

Den übrigen Ausführungen des Hrn. Prof. Löffler pflichte 


müller deckt sich insofern mit derjenigen des 
Hrn. Prof. Löffler, als auch sie die Größe der 
Tangentialkraft Т und die Richtung der an- 
dern Komponente in meiner Untersuchung be- 
mängelt. 

Wenn ferner Hr. Haggenmüller von den 
Verhältnissen beim Abwälzen einer Rolle auf 
einer Ebene auf die beim Wälzen zweier Rollen 
aufeinander auftretenden Kräfte schließen will, 
so ist das meines Erachtens nicht ohne weiteres 
zulassig; eher wäre das umgekehrte Verfahren 
angebracht, da wohl die Ebene ein Sonderfall 
des Zylindermantels sein, nie aber der ent- 
gegengesetzte Fall eintreten kann. Wendet man 
nun das vorliegende Beispiel auf die Ebene an, 
so findet sich dasselbe Ergebnis, einerlei, ob 
die eine Komponente senkrecht oder durch den 
Mittelpunkt Ms der Säule gerichtet angenommen 
war; denn auch bei der letzteren Annahme 
steht die genannte Komponente, weil nach dem unendlich 
weit entfernten Mittelpunkt Ms gerichtet, senkrecht. 

Warum Hr. Haggenmüller die Richtigkeit meines End- 
ergebnisses eine zufällige nennt, ist mir nicht erklärlich. 
Hochachtungsvoll 


ich vollständig bei. Düsseldorf, den 18. Januar 1914. P. Füsgen. 
Angelegenheiten des Vereines, 
Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt, 
Oktober 1914. Thema Vortragender 


Die Maschinen-Abteilung der Technischen Hochschule 
Darmstadt hat sich in Gemeinschaft mit mehreren Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung bereit erklärt, die vom Verein deutscher Ingenieure 
vor einigen Jahren ins Leben gerufenen Hochschulkurse für 
die Zeit vom 5. bis 17. Oktober 1914 zu übernehmen. 

Zweck der Kurse ist die Einführung in den gegenwär- 
tigen Stand der Erkenntnis auf wichtigen technischen, natur- 
wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Gebieten ohne ein- 
gehende Verfolgung von Einzelheiten. Vorausgesetzt für den 
erfolgreichen Besuch der Vorträge wird eine technische und 
allgemein wissenschaftliche Vorbildung, wie solche die Mit- 
gliedschaft des Vereines deutscher Ingenieure bedingt. Zur 
Teilnahme berechtigt sind Mitglieder des Vereines deutscher 
Ingenieure und verwandter Verbände; außerdem sind auch 
Angehörige juristischer Berufe sowie andrer Berufsklassen 
mit akademischer Bildung willkommen. 

Für die je vier- bis sechsstündigen, teilweise mit Labo- 
ratoriumsübungen verbundenen Vorlesungen sind folgende 
Themen in Aussicht genommen: ° 


Thema Vortragender 


Gasmotoren, mit Uebungen im Labora- Geh. Baurat Prof. Berndt 
torium 
Wasserturbinenbau 


Dampfturbinen und Gleichstrommaschinen 


Prof. Dr.-Ing. Braun 

Geh. Baurat Prof. Guter- 
muth 

Turbinenpumpen; neuere Anschauungen Prof. Dr. Ing. Heidebroek 
über Maschinenelemente; neucre Ge- 
sichtspunkte über Kalkulation, Fabrik- 
organisation und Betriebslehre 

Versuchsergebnisse aus dem Wasserbau- 
laboratorium | 

Feuerungsanlagen und Förderanlagen Prof. Dr.-Ing. Koehler 

Schiedsgerichtswesen und Absatzmethoden Prof. Dr. Kollmann 
der Industrie 


Geh. Baurat Prof. Koch 


EE — 


Hochspannungstechnik Prof. Dr.-Ing. Petersen 
Industriebauten und Arbeiterkolonien Geh. Baurat Prof. Walbe 
Pre wasser- und hydraulische Arbeitsma- Prof. v. Roessler 
schinen 
Hochfrequenzströme Geh. Hofrat Prof. Dr. Wirtz 
Theorien und Tatsachen der modernen Prof. Dr. Wöhler 
Chemie 


Die Verkokungs-Industrie Geh. Hofrat Prof. Dr. Dief- 


fenbach 


Freie und erzwungene Schwingungen im Privatdozent Dr.- Ing. 
Maschinenbau; ausgewählte Kapitel aus Blaeß 
dem Ventilatorenbau 

Unsere Handelspolitik und die Stellung Prof.Dr.Berghoff-Ising 
Deutschlands in der Weltwirtschaft 

Luftschiff- und Flugseugbau | Prof. Eberhardt 

Aetzproben und mikroskopische Unter- Privatdozent Dr.-Ing. 
suchungen von Eisen und Stahl | Preuß 


Der genaue Stundenplan der Hochschulkurse kann erst 
aufgestellt werden, wenn die Zahl der für die einzelnen 
Vorlesungen und Uebungen in Betracht kommenden Hörer 
bekannt ist. Es werden daher die Herren Teilnehmer um 
Anmeldung zu den Kursen bis spätestens 31. März d. J. bei 
Herrn Geh. Baurat Prof. Gutermuth, Technische Hochschule 
in Darmstadt, gebeten, und zwar unter näherer Angabe 
der einzelnen Vorlesungen, die sie zu hören beabsichtigen. 


Die für die Teilnahme an vorgenannten Vorträgen zu 
entrichtenden Gebühren betragen: 


Einschreibgebühr . . . 2 2 2 2 2 202. 3 M 
für jede Vortrags- und Uebungsstunde . . . 1 
bei mehr als 40 Stunden Pauschalsumme . 40» 


Zur Erleichterung und Verbilligung der Unterkunft in 
Darmstadt wird ein Wohnungsamt eingerichtet werden. 


Der dritte Band (Ergebnisse des Jahres 1912) der 


Jahrestabellen chemischer, physikalischer und 
technischer Konstanten und Zahlenwerte, 


für deren Verfassung neben andern zahlreichen Akademien 
und wissenschaftlichen Verbänden fast aller Kulturländer 
auch der Verein deutscher Ingenieure Geldmittel zur Ver- 
fügung gestellt hat, befindet sich zurzeit im Druck und 
wird Ende März d. J. erscheinen. Er kostet in Subskription 
broschiert 24 Æ und gebunden 27 . Für Mitglieder 
unseres Vereines gelten die ermäßigten Preise von 
20 M bezw. 23 M. Die Subskription wird am 31. März 
d. J. geschlossen. Etwaige Bestellungen sind bis zu die- 


sem Zeitpunkt an Hrn. Dr. Ch. Marie, 9 rue de Bagneux, 


Paris VI, zu richten. 


Selbstverlag dos Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition; Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. 
1. Die Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Zeit.!) 


Von Dr.-Ing. Wilhelm Nusselt in Dresden. 


Bei der Betrachtung des Kreisprozesses der Gas- und 
Oelmaschine ist man gegenwärtig genötigt, entweder von 
einem Wärmeaustausch der Gase mit den Zylinderwänden 
ganz abzusehen oder ihm wenigstens durch die Annahme 
einer polytropischen Kurve für die Expansion und Kom- 
pression Rechnung zu tragen. Mir schien es erwünscht, um 
einen tieferen Einblick in den Arbeitsprozeß der Verbren- 
nungskraftmaschinen zu erlangen, genauer die Gesetze der 
Wärmeübertragung von den heißen Verbrennungsgasen an 
die gekühlten Zylinderwände zu studieren. In der Literatur 
liegen in diesem Sinne schon einige Ansätze von Mallard 
und le Chatelier, E. Meyer, Nernst, Clerk, Wach, Hopkinson 
und David vor, die aber nicht zur Lösung führten. 

Ich habe mir die Aufgabe gestellt, die ausgetauschte 
Wärme in die durch Strahlung und die durch Leitung an 
die Wand abgegebene Wärme zu trennen und für jeden Teil 
die gültigen Gesetze festzustellen, also besonders den Einfluß 
der Gastemperatur, der Oberfläche, der Gasdichte und der 
Gaszusammensetzung. 

Mit Absicht nehme ich meine Versuche?) nicht in einer 
Maschine vor; denn die Erfahrung hat gezeigt, daß sich aus 
der Untersuchung so verwickelter Vorgänge, wie sie eine 
praktische Ausführung darstellt, einwandfreie Gesetzmäßig- 
keiten nicht gewinnen lassen. Erst dadurch, daß man den 
ganzen Vorgang in seine Teilprozesse zerlegt und diese in 
besondern Versuchsapparaten mit physikalischer Schärfe stu- 
diert, lassen sich Tatsachen gewinnen, die einer allgemeinen 
Anwendung zugänglich sind, ohne an spezielle Konstruk- 
tionen gebunden zu sein. So hoffe ich, durch meine noch 
im Gange befindlichen Versuche für alle jene technischen 
Einrichtungen, bei denen die Abkühlung von heißen Gasen 
von Einfluß ist, praktisch brauchbare Ergebnisse zu liefern. 
Sie werden sich auf den Bau von Heizapparaten, Dampf- 
kesseln, Lokomotivkesseln, Flammenöfen des Hüttenwesens 


den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 

| 2) Die Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie unterstützte 
meine Versuche durch Geldmittel, wofür auch an dieser Stelle bestens 
gedankt sel. Hr. Geheimrat Prof. Dr. R. Mollier, der Direktor des 
Maschinenlaboratoriums der Technischen Hochschule Dresden, stellte 
mir dessen umfassende Meßeinriehtungen zur Verfügung. Auch ihm 
bin Ich deswegen zu hohem Danke verpflichtet. 


und der technischen Großindustrie und von Winderhitzern 
anwenden lassen. 

In den folgenden Zeilen schließt sich an die Beschrei- 
bung der Versuchseinrichtung die Mitteilung eines neuen Er- 
gebnisses an, das ich in den Satz kleide: Die Wärmeüber- 
gangszahl ist eine Funktion der Zeit, d. h. schließt man in 
einem Gefäß eine Gasmenge ein, und führt man ihr bei 
kalt bleibenden Wänden plötzlich Wärme, z. B. durch Ver- 
brennung, zu, so ist während der Abkühlung die augen- 
blickliche Wärmeübergangszahl nicht nur abhängig von der 
Wandtemperatur, der Gastemperatur, der Gaszusammenset- 
zung und der Gasdichte, sondern auch von der Zeit, die seit 
dem Beginne der Abkühlung verstrichen ist. Je kleiner diese 
Zeit ist, desto größer ist die Wärmeübergangszahl bei 
sonst gleichen andern Zustandsgrößen. Trägt man in einem 
Schaubild über der Gastemperatur die Wärmeübergangszahl 
auf, so erhält man für einen Versuch eine Kurve, die mit 
abnehmender Gastemperatur abnimmt und sich einem end- 
lichen Grenzwert nähert. Erwärmt man bei einem zweiten 
Versuche dasselbe Gas auf eine geringere Temperatur, во 
beginnt bei diesem Versuch die Kurve in dem Schaubilde 
nicht in dem zu dieser Temperatur gehörigen Punkte der 
Kurve des ersten Versuches, sondern bei einer größeren 
Wärmedurchgangszahl. Man erhält für den zweiten Ver- 
such eine Linie, die im ersten Teil der Abkühlung über der 
Kurve des ersten Versuches liegt; im Laufe der Abkühlung 
nähern sich beide Kurven, um dann vollkommen zusammen- 
zufallen, в. die spätere Abbildung 9. Des weiteren wird für 
ein Beispiel die Wärmeübergangszahl in Strahlung und Lei- 
tung getrennt, s. die spätere Abbildung 13; man ersieht da- 
raus, daß die Gase schon bei ziemlich tiefer Temperatur 
Wärme ausstrahlen, die mit der durch Leitung abgeführten 
Wärme vergleichbar ist. 

Der Begriff der Wärmeübergangszahl bedarf einer nähe- 
ren Erläuterung. Er wurde schon von Newton in die Wissen- 
schaft eingeführt und ist definiert durch die Gleichung: 

| аб = a F (ti == 12) dz (1), 
in der dQ die Wärmeabgabe eines Körpers in der Zeit.dz 
ist, wenn F die Oberfläche, fi die Oberflächentemperatur und 
tj die Gastemperatur ist. d ist also die Wärmemenge, die 
von der Flächeneinheit eines Körpers in der Zeiteinheit ab- 
gegeben wird, wenn der Temperaturunterschied zwischen 
seiner Oberfläche und dem Gas 1° beträgt. Die Temperatur 
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der Oberfläche ist dabei konstant vorausgesetzt; die Tempe- 
ratur des Gases ist nicht die gleiche an verschiedenen Stellen 
bezüglich des Körpers, so daß über diese Temperatur eine 
besondere Festsetzung nötig ist. Kühlt sich ein Körper in 
einer Gasmasse ab, deren Rauminhalt groß gegen sein Vo- 
lumen ist, so werden Gasteilchen von ihm erwärmt; sie steigen 
an der Oberfläche des Heizkörpers in die Höhe und geben ihre 
Wärme, wenn sie aus dem nahen Bereich der Heizfläche ge- 
kommen sind, durch Leitung an andre Gasteilchen wieder ab. 
Man erhält demnach ein stationäres Temperaturfeld derart, daß 
auf einem durch das Gas gehenden Strahl, der auf der Ober- 
fläche des Heizkörpers beginnt, die Temperatur von derjenigen 
des Heizkörpers bis auf eine solche abnimmt, die unabhängig 
von der Entfernung des Heizkörpers und von der Richtung 
des Strahles ist. Diese Temperatur ist in Formel (1) für t, 
einzusetzen; man nennt sie die Temperatur der Umgebung. 
Diese Bestimmung für fı setzt also voraus, daß die äußere 
starre Begrenzungsfläche der Gasmasse groß gegen die Ober- 
fläche des Heizkörpers ist, so daß man das Temperaturgefäll 
an jener Grenze vernachlässigen kann. Es darf also für 7; 
nicht die Temperatur des Gases in der Nähe des Heizkörpers 
eingesetzt oder bei einem Versuch gemessen werden. Es 
möge jetzt die äußere Hülle des Gases zusammenschrumpfen 
und eine Größe erhalten, die mit der Oberfläche des Heizkör- 
pers vergleichbar ist. Dann verschwindet obige konstante 
Temperatur tz, und es tritt neben dem Einfluß der Größe der 
Umhüllung die Lage des Heizkörpers gegen die Umhüllung 
als die Wärmeübertragung beeinflussender Umstand auf. Die 
wissenschaftlich einwandfreie Fassung des Problemes wird 
dadurch sehr erschwert. Der Einfluß der Gestalt und gegen- 
seitigen Lage fordert bei Versuchen eine genaue Angabe 
und geschickte Wahl dieser Größen. Sind die Oberflächen 
des eingeschlossenen Körpers und der Hülle von gleicher 
Größenordnung, so kann man, um die Versuchsergebnisse 
für technische Anwendung brauchbar zu machen, d. h. um 
sie mit einiger Sicherheit auch auf andre Anordnungen über- 
tragen zu Können, die von der Versuchseinrichtung abwei- 
chen, zwei Wege zur Formulierung einschlagen. Entweder 
man sagt, die Wärme wird zunächst nach Maßgabe obiger 
Gleichung an das Gas abgegeben, wenn man für с a, setzt, 
und dann von dem Gas unter einer Wärmeübergangszahl o 
an die Umfassung, deren Fläche F} und deren konstante 
Oberflichentemperatur t: ist. Ist dabei fi die Temperatur des 
Heizkörpers und fz die Gastemperatur, so wird im statio- 
nären Zustand 
Q = a ((i — fz) = WR (t: — В), 


und wenn man LG eliminiert, die in der Zeiteinheit ausge- 
tauschte Wärme 
1 
Q=K(t —&)= эз нешше (а — ts) . (2). 
a, Fy = аз Ёз 


Oder man ergreift eine zweite Möglichkeit, die darin besteht, 
Anschluß an die Fouriersche Theorie der Wärmeleitung zu 
suchen. Würde das Gas sich nicht mit der Temperatur aus- 
dehnen, so wäre, wenn 4А die Wärmeleitzahl des Gases ist, 
R= 5 (e) I - tz) . . (8). 
Hierin ist f(e) eine lineare Größe, die durch die Integration 
der Laplaceschen Differentialgleichung bei konstanten Rand- 
werten erhalten wird. Man kann nun der Konvektion da- 
durch Rechnung tragen, daß man für A eine durch den Versuch 
zu bestimmende fiktive Wärmeleitzahl einsetzt, die in erster 
Linie von der Gestalt der Begrenzungsflächen des Gases ab- 
hängt. Meist ist der erste Ansatz praktischer, da er für 
verschiedene Fälle weniger schwankende Beiwerte gibt. Er 
fordert aber noch eine Festsetzung über die einzusetzende 
Gastemperatur , denn wenn auch tz aus der Formel (2) her- 
ausfällt, so sind doch o und « noch davon abhängig. Es 
gibt wieder zwei Möglichkeiten. Man kann setzen: 


fiav 


ан — а (4), 


wenn dV ein Volumenelement, V das Gesamtvolumen und ef 
die örtliche Temperatur ist. Oder man definiert: 
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deutscher Ingenieure. 
fe + 273)4G 
G U 
fy + 273 = p (5 
+ S 62 b (5), 


wobei man also über das Gasgewicht G integriert. In dieser 
Gleichung ist p der Gasdruck. Beide Definitionen sind na- 
türlich nicht identisch, und je nachdem man die eine oder 
die andre der Betrachtung zugrunde legt, erhält man eine 
andere Wärmeübergangszalıl. Die Art der Messung der Gas- 
temperatur wird für die Wahl der einen oder andern Defi- 
nition maßgebend sein. Mißt man die Temperatur mit 
Thermometern, so wird man über den Raum integrieren. 
Diese Definition liegt z. B. meinen Bestimmungen der Wärme- 
übergangszahl im Rohr zugrunde. Errechnet man die mitt- 
lere Temperatur aus dem Druck, so muß man zur zweiten 
Definition greifen, wie bei den nachfolgend beschriebenen 
Versuchen. In vielen Fällen werden beide Mitteltemperaturen 
fast gleich sein. 


Beschreibung der Versuchungseinrichtung. 


Um möglichst einfache Verhältnisse zu erlangen, wird 
die Abkühlung der heißen Gase in kugelförmigen Gefäßen 
gemessen. Die Erwärmung des 


Gases bei kalten Wänden wird Abb. 1 bis 3. 
durch die Verbrennung eines Explosionsgefäße aus Stahlguß. 
explosibeln Gasgemisches er- Abb. 1 


zielt. Nach Gl (1) ist dann 


dQ 1 
a = — 1 
dz Fi(t—tx) (та), 


s'i У | e 
wobei jetzt t + 273 = 55 IV 
die mittlere Temperatur des 
Gases ist und f. die Tempe- 
ratur der Wand. Zur Bestim- 
mung von « sind also neben 
der Oberfläche und dem In- 
halt V der Kugel zu messen: 
das Gewicht des eingeschlos- 
senen Gases G und seine 
Gaskonstante R, der augen- 
blickliche Druck p, die augen- 
blickliche Wandtemperatur f, 
und die in der Zeiteinheit 
übergehende Wärme ы Ist 
c, die spezifische Wärme des 
sich abkühlenden Gases, so 
ermittelt sich diese aus der 


Gleichung 
„ 
de d s 
уро) 
R dz (6), 


und es geniigt deshalb, wenn 
man von einer Aenderung der 
chemischen Zusammensetzung 
des sich abkiihlenden Gases 
absieht, die Messung der zei- 
tigen Druckabnahme; denn 
daraus kann man den Wirmeverlust des Gases, seine mitt- 
lere Temperatur und die Temperatur der Wand berechnen. 


Zu diesen Explosionsversuchen wurden 3 Kugeln aus 
Stahlgu8 von 200, 400 und 600 mm 1. W. und 25, 35 und 
45 mm Wandstärke hergestellt, 5. Abb. 1 bis 3. Jede Kugel 
besteht aus zwei Teilen, die in einem größten Kreise der 
Kugelfläche durch Nut und Feder abgedichtet werden. Die 
Kugeln wurden mit 60 at geprüft. Eine jede hat einen Fuß, 
mit dem sie auf einem kräftigen guBeisernen Gestell befestigt 
ist, dessen Hohe so gewählt ist, daß die Kugelmittelpunkte 
in gleicher Höhe liegen. Die Kugeln sind von Blechgefäßen 
umschlossen, die mit Wasser gefüllt werden. Mehrere Pro- 
peller, die durch einen Elektromotor angetrieben werden, 
sorgen für eine kräftige Durchmischung des Wassers. Der 
Wassermantel dient nicht zur Kühlung der Kugel, die etwa 
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wegen der Wärmeentwicklung nötig wäre; denn diese ist 
selbst bei einem Anfangsdruck von mehreren Atmosphären 
für die großen Eisenmassen gering. Ihm fällt vielmehr die 
Aufgabe zu, eine genaue Bestimmung der Temperatur der 
Gasladung zu ermöglichen, die an einem geeichten, in Zehntel- 
Grade geteilten, im Wasser befindlichen Quecksilberthermo- 
meter abgelesen wird. Die kleine Kugel hat 4 Viktoria- 
Ventile. Eines ist an der tiefsten Stelle angeschlossen und 
verbindet die Kugel mit einer rotierenden Luftpumpe, durch 
welche ein Druck von 1mm Quecksilbersäule erzeugt wer- 
den kann. Von den drei andern Ventilen, die oben sitzen, 
gibt eines den Durchgang nach einem Quecksilbermanometer 
frei, das eine versilberte in mm geteilte Messingskala trägt 
und Drücke von 0 bis 5 at zu messen gestattet. Mit ihm 
wird der Druck der Gasladung und der Druck nach der Ver- 
brennung und Abkühlung gemessen. Ein weiteres Ventil 
stellt die Verbindung zwischen der Kugel und der Kubizier- 
vorrichtung ber, in der die zum Versuch dienenden Gase 
gemischt werden. Das vierte Ventil führt zu einer Gasent- 
nahmevorrichtung'), durch die der Bombe Proben des Gas- 
inhaltes entnommen werden. Außer diesen vier Ventilen 
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haben die beiden großen Kugeln noch je ein Ventil zur Ver- 
bindung des Inhaltes mit der Raumluft. Das Gas wird im 
Mittelpunkt der Kugel durch einen Hochspannungsfunken 
entzündet, der dort zwischen zwei Messingdrähten über- 
springt, die radial in 2 em Abstand eingeführt sind und 
deren Enden sich im Kugelmittelpunkt einander auf 2 mm 
nähern. Beide sind an einem abnebmbaren Flansch be- 
festigt, der in die obere Kugelhälfte eingedichtet wird. Der 
eine Draht ist metallisch mit dem Flansch verbunden, der 
andre dagegen isoliert in einem Porzellanrohr durch den 
Flansch hindurchgeführt. Als Dichtungsmittel für das Por- 
zellan dienen Bleiglätte und Glyzerin. 


1) Nägel, Versuche über die Zündgeschwindigkelt explosibler Gas- 
gemische. Dissertation Dresden, 8. 14. 
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Wesentlich für Versuche über Wärmeübergang ist na- 
türlich eine bei allen zu vergleichenden Versuchen gleiche 
Oberflichenbeschaffenheit. Bei der Verbrennung entstehen 
Wasser und auch Spuren von Stickoxyd, die mit jenem 
Salpetersäure bilden. Um das durch diese Produkte bedingte 
Rosten der Kugeloberfläche zu vermeiden, hat man diese gal- 
vanisch verkupfert und dann noch galvanisch mit einer 
!/joo mm starken Goldschicht versehen. Man erhielt dadurch 
eine sehr dauerhafte und gleichmäßige Oberflächenbeschaffen- 
heit. Bei den unten beschriebenen Versuchen wurde die 
Oberfläche durch eine dünne Schicht mit schwarzem Zapon- 
Mattlack geschwärzt. Man könnte glauben, daß durch die 
Verbrennung des Gasgemisches auch dieser Lack verändert 
werden würde. Er bleibt aber tatsächlich fast vollkommen 
unversehrt; denn die Gasschicht an der Wand kommt gar 
nicht zur Verbrennung. Wenn das Gas im Mittelpunkt ent- 
zündet ist, schreitet die Brennfläche gegen die Wand fort, 
wobei von dem verbrannten Gas durch die Brennfläche 


Abb. 3. 
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Wärme nach dem unverbrannten Gase geleitet wird. Sobald 
das unverbrannte Gas durch diese Wärmezufuhr auf die 
Entflammungstemperatur erwärmt ist, setzt seine Verbrennung 
ein. Ist die Entzündung bis in die Näho der Wand vorge- 
drungen, so wird dem noch nicht entzündeten Gas Wärme 
durch die kalte Wand entzogen, die so groß ist, daß die Zu- 
fuhr von Wärme durch die Brennfläche nicht mehr genügt, 
um -das Gas auf die Entflammungstemperatur zu bringen. 
Die Flamme erlischt in berechenbarer Entfernung von der 
Wand, und es bleibt an der Wand eine unverbrannte Gas- 
schicht übrig, so daß der Lack nicht in Berührung mit der 
Flamme kommt. 

Zur Messung des Druckverlaufes wurde ein optischer 
Membranindikator ausgebildet, der aus einer gewellten Stahl- 
membran besteht, die in zwei Stahlringe eingespannt ist und 
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in der unteren Kugelhälfte dicht befestigt wird. Die Achse 
der Membran liegt wagerecht. Die Durchbiegung der Mem- 
bran wird gemessen und als Indikator für die Druckmessung 
benutzt. Um eine unzulässige Erwärmung der Membran 
durch die Wärmeabgabe der Gase zu verhüten, ist auf dem 
einen Stahlringe in 3 mm Abstand vor der Membran eine 
Kupferscheibe von 3 mm Dicke befestigt, die mit einer großen 
Zahl 1mm weiter Bohrungen ver- 
sehen ist. Sie erfüllt, wie Vorver- 
suche gezeigt haben, die Aufgabe 
wohl, den Druck vom Kugelinnen- 
raum durch die Bohrungen bis zur 
Membran augenblicklich fortschrei- 
ten zu lassen, verhindert aber das 
Durchschlagen der Zündflamme in 
den Raum zwischen Kupferscheibe 
und Membran. Es wird also diese 
kleine Gasmenge nicht verbrannt, 
und die Flamme berührt die Mem- 
bran nicht. Während der Abküh- 
lung des verbrannten Gases wird 
durch die Kupferscheibe die Mem- 
bran vor Wärmeaufnahme geschützt. 
Bei Verbrennung desselben Gasge- 
misches betrug z. B. die Druckab- 
lesung beim Versuch ohne Schutz- 
blech nach 2 sk 2,4 at abs., beim 
Versuch mit Schutzblech nach der- 
selben Zeit 1,9 at. Dabei wurde 
gleichzeitig die Temperatursteige- 
rung der Membran gemessen. Im 
ersten Fall betrug sie 80°, im zwei- 
ten nur 2°, Um zu prüfen, ob 
diese kleine Temperatursteigerung 
noch innerhalb der Meßgenauigkeit 
Fehler verursacht, wurde derselbe 
Versuch mit verschieden starken 
Membranen wiederholt und aus 
dem identischen Druckverlauf auf 
zuverlässiges Arbeiten der Membran geschlossen. 

Die Messung der Durchbiegung der Membran wird durch 
einen auf der Membran befestigten Spiegel von 5 >< 15 qmm 
Größe erreicht, der sich in 0,6 r Abstand vom Mittelpunkt 
befindet, wenn r den Halbmesser der Membrane bedeutet. 
Auf ihn fällt von einer Bogenlampe ein Lichtstrahl. Der 
reflektierte Strahl wird bei der Durchbiegung der Mem- 
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Achse eine gußeiserne Tischplatte b drehbar ist. Unter der 
Tischplatte ist an einer Rippe с die Bogenlampe d be- 
festigt. Aus Abb. 7 ist der Strahlengang zu ersehen. Von 
der positiven Kohle a geht ein Lichtstrahl durch ein Dia- 
phragma b im Winkel 1:10 gegen den Horizont nach dem 
auf der Membran befestigten Spiegel c, der um 60° gegen 
die Ebene der Membran geneigt ist. Der Strahl wird vom 
Spiegel nach abwärts reflektiert 
und trifft hier auf einen zweiten 
Spiegel d von 20 x 30 qmm Größe, 
durch den er nach dem Tisch zu- 
rückgelenkt wird. Der gesamte Ver- 
lauf des Strahles erfolgt in einer 
Ebene, die durch die Drehachse 
des Tisches und durch den Mittel- 
punkt der Kugel geht. Vor dem 
ersten Spiegel ist eine bikonvexe 
Linse befestigt, die ein reelles Bild 
von dem Diaphragma auf einer 
Trommel von 100 mm Dmr. ent- 
wirft, deren Achse mit der Achse 
des Gestelles zusammenfällt. Eine 
zweite am Tisch befestigte ver- 
schiebbare Linse dient zum scharfen 
Einstellen des Bildes. Die Trom- 
mel wird mit lichtempfindlichem 
Papier bespannt. Steht sie still 
und ändert sich der Druck in der 
Kugel, so wandert der Lichtpunkt 
auf einer Mantellinie der Trommel. 
Die Verhältnisse sind derart ge- 
wählt, daß der senkrechte Weg 
des Lichtpunktes im Höchstfalle 
200 mm beträgt. Um den Druck- 
verlauf in einem Diagramm über 
der Zeit zu erhalten, wird die 
Trommel durch einen Elektromotor 
angetrieben, der sie mit regel- 
barer aber gleichmäßiger Winkelge- 
schwindigkeit dreht. 

Die Bogenlampe besitzt zwei Kohlenstifte, die in der 
Ebene des Lichtweges liegen. Die Achse der positiven Kohle 
fällt in die Verbindungsgerade des Diaphragmas und des an 
der Membran befestigten Spiegels, so daß ihr in heller Weiß- 
glut befindlicher Krater Licht von großer Intensität zum 
Spiegel sendet. Beide Kohlen sind an Schlitten befestigt, 


bran abgelenkt, was als Maß für den: Druck dient. Die die durch Spindeln von Hand in der Achsrichtung der 
hierzu nötigen Meß- Kohlen verschieb— 
einrichtungen sind Abb. 5. Versuchseinrichtung. bar sind. Vor der 


auf einem drehbaren 
Tisch, Abb. 4, be- 
festigt, der in 2ш 
Entfernung von den 
Membranen der drei 
Kugeln aufgestellt 
ist. Um eine starre 
Verbindung zwischen 
den Membranen und 
jenem Tisch zu er- 
halten, sind die drei 
Kugeln und der 
Tisch auf einem ge- 
meinsamen gemauer- 
ten Fundament ver- 
ankert. Die Kugeln 
sind so auf einem 
Kreise um den Tisch 
angeordnet, Abb. 5, 
daß die Achsen der 
Membranen durch 

die Drehachse des 
Tisches gehen. Der 
Tisch besteht aus 
einem gußeisernen 
Gestell a, Abb. 6, 
um dessen senkrechte 


Bogenlampe ist eine 
rote Glasscheibe an- 
gebracht, die bei der 
Regelung der Lampe 
eine bequeme Ве- 
sichtigung des Licht- 
bogens ermöglicht. 
Das Diaphragma be- 
steht aus einer Mes- 
singscheibe mit einer 
feinen kegelförmigen 
Bohrung, steht senk- 
recht zur Achse der 
positiven Kohle und 
ist mit zwei durch 
Schrauben feststell- 
baren Freiheitsgra- 
den am Tisch befe- 
stigt. Dadurch kann 
seine Oeffnung in 
einem engen Bereich 
an jede Stelle seiner 
Ebene gebracht wer- 
den. Das durch das 
Diaphragma gehende 
Lichtbündel kann 

durch das Drehen 
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des Tisches nach dem Spiegel jeder der drei Bomben gerichtet 
werden, und durch die Verschiebung des Diaphragmas wird 
die Achse des Lichtbündels genau auf die Mitte des Spiegels 
geführt. Der Durchgang des Lichtstrahles wird durch einen 
Schieber / freigegeben, der durch einen Elektromagneten be- 
tätigt wird. Zur Verbindung des Spiegels mit der Membran 
ist auf die Membran eine Stelze gelötet, die eine ebene Platte 
mit einem Rande trägt. Auf diese wird der Spiegel gelegt und 


Abb. 7. Schema des optischen Indikators. 
afe 
N М кь —. | 
А \ ш 8 
8 тыл аа. 
wer. — 
r Б „ 


mit einem dünnen Kupferdraht kreuzweise angebunden. Der 
Spiegel ist 2 mm stark und planparallel geschliffen. Anfangs 
wurden Spiegel von 0,5 mm Stärke benutzt, die auf die Platte 
gekittet wurden. Es erwies sich aber als unmöglich, sie da- 
durch gleichzeitig fest und eben zu befestigen. Das reflek- 
tierte Licht fällt auf einen zweiten Spiegel, der auf einer 
ebenen Platte in einem Gestell befestigt ist. Da dieses Ge- 
stell um seine wagerechte durch den Kugelmittelpunkt 
gehende Achse drehbar ist und die Platte außerdem gegen- 
über dem Gestell eine auf jener Richtung senkrechte hori- 


Abb. 6. Schnitt durch den drehbaren Tisch. 


zontale Drehachse hat, so kann 
das Bild des Diaphragmas durch 
Anwendung dieser Verschie- 
bungsmöglichkeiten auf jede 
Stelle der Trommel gebracht 
werden. Durch Drehen der 
Membran wird erreicht, daß bei 
stillstehender Trommel und bei 
verändertem Druck in der Bombe 
der Lichtstrahl längs der Mantel- 
linie verschoben wird. Um die 
Membran bei 6fterem Austau- 
schen immer wieder in die glei- 
che Lage zu bringen, trägt sie 

— eine Marke, deren Stellung an 
einer Skala der Kugel verzeich- 
net wird. 

Die Zeitenmessung wird mit 
einer kräftigen elektromagnetisch 
erregten Stimmgabel f ausge- 
führt, deren Schwingungen auf 
dem die Druckmessung aufneh- 
menden Papier aufgezeichnet 
werden. Die Stimmgabel wird 
dadurch erregt, daß die an der 

einen Zinke befestigte Schleife aus dünnem Platindraht am 
Ende des Ausschwingens der Gabel einen Strom schließt, 
der durch einen Elektromagneten fließt. Der Kern dieses 
Magneten sitzt zwischen den Zinken und zieht sie im er- 
regten Zustande an. Die Gabel führt 101,04 Schwingungen 
in der Sekunde aus. Die Zinkenenden, deren Amplitude 
2 bis 3 mm beträgt, tragen in ihrer Schwingungsebene 
je ein Messingblättchen, die sich bei ruhender Gabel um 
2mm überlappen. In schwingendem Zustande gehen die 
inneren Kanten der Blättchen, die etwas übereinander liegen, 
so daß sie sich gegenseitig nicht stören, etwas auseinander. 
Man kann deshalb während eines Teiles der vollen Schwin- 
gung zwischen den Blättchen hindurchsehen, und ein Licht- 
strahl, der durch die Blättchen fällt, wird im Takte der Eigen- 
schwingungen der Gabel umgebrochen. Läßt man ihn auf ein 
lichtempfindliches Papier fallen, das sich in der Schwingungs- 
richtung der Blättchen bewegt, so erhält man auf dem Papier 
Marken, deren Entfernung der Dauer einer Schwingung der 
Stimmgabel entspricht. Die Gabel ist auf der Tischplatte so 
montiert, daß die Zinken wagerecht schwingen. Die Achse 
der Gabel steht senkrecht auf der Achse des Tisches. Die 
Bogenlampe, die Licht nach der Membran sendet, liefert 
auch ein Lichtbündel für die Zeitmessung. Unter der posi- 
tiven Kohle ist ein Spiegel g am Tisch befestigt, der Licht 
nach der Stimmgabel reflektiert, das nach 
dem Durchgang durch den Spalt der Blätt- 
chen auf einen Hohlspiegel A trifft. Jener 
Spiegel hat eine um zwei zueinander senk- 
rechte Achsen drehbare Fassung, die es er- 
möglicht, das Lichtbündel nach dem hohlen 
Spiegel zu leiten. Der Hohlspiegel ist auf 
einer Fläche befestigt, die die gleichen 
Eigenschaften besitzt, um das Lichtbündel 
senkrecht nach abwärts nach einem kleinen 
Planspiegel ¿ zu richten, der es wagerecht 
nach der Trommel ablenkt. Die Brennweite 
des Hohlspiegels ist so gewählt, daß auf 
der Trommel ein scharfes Bild des durch 
die Blättchen einer Stimmgabel gebildeten 
Spaltes entsteht. Durch Drehung des Hohl- 
spiegels um seine lotrechte Achse wird 
dieses Spaltbild auf die gleiche Mantellinie der Trommel 
projiziert, auf die der Lichtpunkt des Indikators fällt. Durch 
eine Blende wird die Höhe des Spaltbildes auf 4 mm be- 
grenzt. Die Breite schwankt je nach der Stellung der Er- 
regungsschraube und der Umlaufzahl der Trommel zwischen 
1 und 3 mm. Man könnte die Zeitmessung noch dadurch ver- 
feinern, daß man in jedes Bleclı einen feinen Schlitz macht. Bei 
ruhender Gabel sollen die Schlitze übereinanderliegen und das 
Licht durchlassen. Die Blättchen müssen dann etwas breiter 
gehalten werden als bei meiner Anordnung, so daß sich die 
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Enden auch bei stark schwingender Gabel immer überdecken. 
Man erhält dann auf der Trommel ein Bild, dessen Breite 
nur noch von der Umfangs geschwindigkeit der Trommel ab- 
hängt, und nicht mehr von der Stärke der Erregung der 
Gabel. Für meine Zwecke genügte aber die benutzte Ein- 
richtung. Um zu verhindern, daß sich nach einer Trommel- 
umdrehung die Zeitmarken überdecken, wird der Spiegel 
durch eine Spindel nach oben bewegt. Eine Riemenscheibe 
К, deren Achse mit der Spindel übereinstimmt, wird durch 
einen Riemen von der Trommelwelle angetrieben. In dieser 
Scheibe befindet sich, um einen eisernen Kern gelegt, eine 
Spule aus Kupferdraht, deren Enden nach zwei isolierten 
Schleifringen führen. Die Spindel ist in 2 Büchsen drehbar 
gelagert und trägt unten eine eiserne Scheibe. Eine Feder 
drückt die Spindel nach oben, so daß sie gegen einen An- 
schlag stößt und dadurch ihr Abstand von der Riemenrolle 
auf 1 mm festgelegt ist. Fließt Strom durch die Spule, so 
wird die Scheibe angezogen und dadurch die Spindel syn- 
chron mit der Trommel gedreht. Die Spindel hat Gewinde, 
durch welches eine Mutter, die in einem Prisma parallel 
zur Spindelachse geführt ist und den Spiegel trägt, nach 
oben bewegt wird. Ist die Mutter am Ende des Gewindes 
angekommen, so hört die Bewegung der Mutter und damit 


Abb. 8. Optisches Zeit-Druck-Diagramın. 


Nusselt: Der Wärmeübergang in der (iasınaschine. 


die der Zeitmarke auf. 


Ein elektromagnetisch bewegter 
Schieber e öffnet dem Lichtstrahl den Weg zur Stimmgabel. 

Man erhält nach obigem auf dem Diagramm eine Linie, 
die den Druckanstieg und die Abkühlung der Gasmasse auf- 


zeichnet, und über ihr Zeitmarken, deren Abstand der 
Schwingungsdauer der Stimmgabel entspricht. In der Ab- 
bildung 8 ist für den Versuch vom 13. Februar 1913 das 
Originaldiagramm in verkleinerteın Maßstab wiedergegeben. 
Zieht man zwei Ordinaten, so gibt ihre Entfernung die ge- 
naue Zeit, die verstrichen ist, bis der Druck die durch die 
Schnittpunkte der Ordinaten mit der Abkühlungslinie ange- 
gebene Senkung erfahren hat. 

Eine Ordinate wird von der Druckkurve nach jeder Um- 
drehung geschnitten. Im Laufe der Abkühlung rücken diese 
Schnittpunkte immer näher aneinander; ihr Abstand kann 
durch die Umlaufzahl der Trommel geregelt werden, die so 
gewählt wird, daß der Diagrammverlauf bei hoher Tempera- 
tur genau ausgemessen werden kann. Bei dichtem Gemisch 
und bei tiefer Temperatur tritt dann ein ZusammenflieBen 
der Abkühlungskurven ein, wodurch eine Bewertung dieser 
Diagrammteile unmöglich wird. Um das zu verhindern, 
wurde in den Lichtweg hinter das Diaphragma eine rotie- 
rende Scheibe geschaltet, die eine Lücke hat. Die Umlauf- 
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zahl dieser Scheibe ist etwas größer als die der Trommel. 
Der Druckverlauf wird jetzt nicht mehr in ganzer Länge 
aufgezeichnet, sondern während einer Umdrehung nur so- 
lange, als jene Lücke vor dem Diaphragma vorbeistreicht, 
deren Abmessungen dem Licht den Durchgang пиг joe sk 
lang gestatten. Beim Beginn des Versuches steht die Scheibe 
still, und das Licht kann durch die Lücke zur Membran 
gelangen, so daß im ersten Teil des Diagrammes die Ab- 
kühlung stetig aufgezeichnet wird. Je nach der eingeschlos- 
senen Gasmenge wird einige Sekunden nach der Zündung 
der die Scheibe antreibende Motor eingeschaltet, so daß von 
Jetzt ab während jeder Umdrehung der Trommel nur ein klei- 
nes Stück der Kurve am Papier als kurzer Strich erscheint. 
Dadurch wird die Verfolgung des Druckverlaufes während 
eines Versuches von der Verbrennungstemperatur bis auf 
wenige Grade über die Anfangstemperatur ermöglicht. 

Die Trommel wird von einer lichtdichten Kassette um- 
schlossen, die mit der in der Dunkelkammer in sie ein- 
geschlossenen, mit lichtempfindlichem Papier bespannten 
Trommel über die Achse der Trommel gesteckt wird. 
Durch eine Nase wird die Trommel von der Achse mit- 
genommen. Die Kassette steht auf dem Tisch und wird 
mit einer ebenen Seitenfläche an eine Wand angeschraubt, 
die einen Teil einer lichtdichten Blechhülle bildet, 
welche die Stimmgabel nebst Zubehör auf der Tisch- 
platte umschließt. An den Tisch ist noch ein schina- 
ler Blechschacht angehängt, der bis nahe an die 
Kugeln reicht und dem diffusen Licht den Zugang 
zur lichtempfindlichen Trommelbespannung verwehrt. 
Die Kassette hat einen Schieber, bei dessen Oefinen 
das Lichtbiindel von der Membran und der Stimm- 
gabel auf die Trommel fällt. Um vor dem Versuch 
bei geschlossenem Schieber die beiden Lichtbilder 
prüfen zu können, ist in dem Blechkasten ein Spie- 
gel um eine lotrechte Achse drehbar angeordnet, der 
in den Gang der Lichtstrahlen vor die Trommel 
gebracht werden kann und die Bilder des Stimm— 
gabelspaltes und des Diaphragmas auf eine lotrechte 
Mattscheibe wirft. 

Zur Erzeugung des Zündfunkens wird bei fest- 
stehendem Hammer der Primärkreis eines Indukto- 
riums m, Abb. 7, geschlossen und sofort wieder ge- 
öffnet. Der Oeffnungsstrom erregt im Sekundärkreis 


= O 


Seine hohe Potentialdifferenz, die durch die Funken- 
ә strecke q in der Bombe ausgeglichen wird. Auf 
ү: der Drehachse des Ankers eines kräftigen Magneten 


sitzt ein Holzbalken n, an dem zwei Messingdrähte, 
die in Quecksilbernäpfe o tauchen, drehbar aufge- 
hängt sind. Bei unerregtem Magnet wird der An- 
ker durch eine Feder gegen den Anschlag ge- 
drückt; in dieser Stellung taucht nur ein Draht ins 
Quecksilber. Bei erregtem Magnet nimmt der Anker 
eine andre Grenzlage ein, bei der der andre Draht 
ins Quecksilber taucht. Während der Bewegung aus einer 
Todlage in die andre durchläuft der Hebel einen Bereich, 
in dem beide Drähte ins Quecksilber tauchen. Diese beiden 
Drähte sind durch einen weiteren Draht leitend verbunden, 
und die beiden Quecksilbernipfe sind an die Primärspule 
angeschlossen. Wird demnach der Elektromagnet durch 
den Stromschluß erregt, so wird bei der Drehung des An- 
kers der Primärstrom für einen Augenblick geschlossen. 
Die eine Klemme der sekundären Spule ist mit den eiser- 
nen Kugeln verbunden; die zweite Klemme kann mit dem 
isolierten Draht der Zündkerze 9 jeder der drei Kugeln ver- 
bunden werden. Um im Diagramm den Zeitpunkt der 
Zündung des Gemisches zu vermerken, ist in jene Leitung 
eine kleine Funkenstrecke p eingeschaltet, die in die Wand 
der Kassette eingelassen ist. Eine feine Oeffnung nahe der 
Trommel läßt das Licht dieses Funkens auf die Trommel 
fallen und erzeugt hier einen kurzen schwarzen Strich. 
Derselbe Schalter r, der die Zündungen einleitet, schließt 
auch einen Stromkreis, in dem die beiden Lichthähne und 
die magnetische Kupplung für die Zeitmessung parallel ge- 
schaltet sind. Es wird durch die Betätigung des einen 
Schalters dem Licht der Weg zur Membran und zur Stimm- 
gabel freigegeben. Die Maße am Hebel n sind so gewählt, 
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daß der Zündfunke einige Augenblicke nach der Oeffnung 
der Lichtwege überspringt. 

Die zur Verwendung kommenden Gase werden mit Aus- 
nahme von Kohlenoxyd aus Stahlflaschen entnommen, welche 
die Gase im komprimierten Zustand enthalten. Kohlenoxyd 
wird durch Reduktion von Kohlensäure, die einer Flasche 
entnommen wird, nach der Gleichung 

CO; +C=2C0 

erhalten. Ein Gasrohr von 2 Zoll Dmr. und 1 m Länge wird 
mit Holzkohle gefüllt, die, um alle flüchtigen Bestandteile 
auszutreiben, vorher im Flammenofen auf 1200“ erhitzt worden 
war, und im Schmiedefeuer auf 1000° erwärmt. Durch die 
glühende Kohle läßt man Kohlensäure strömen. Bei der 
Erzeugung von 60 ltr / st Gas enthält dieses noch einige Pro- 
zente Kohlensäure, die mit Kalilauge weggewaschen wer- 
den. Das so gewonnene Gas zeigt nur Spuren von Kohlen- 
säure, Wasserstoff und Stickstoff. 

Die Zusammensetzung der Gasgemische wird vor und 
nach der Verbrennung mit Hempelschen gasanalytischen 
Apparaten bestimmt. Bei den nachstehend angeführten 
Versuchen wurde die Kohlensäure mit Kalilauge, der Sauer- 
stoff mit Phosphor, das Kohlenoxyd in ammoniakalischer 
Kupferchlorürlösung absorbiert. Der Wasserstoff wurde von 
Palladium absorbiert, das im Wasserbad auf 90° erhitzt 
worden war. Einige Male wurde er zur Kontrolle in der 
Explosionspipette mit zugefülltem Sauerstoff verbrannt. Beide 
Verfahren ergaben denselben Wert für den Wasserstoffgehalt. 
Beim zweiten Verfahren wurden die Verbrennungsprodukte 
noch in die Kalilaugenpipetten übergeführt, um zu prüfen, 
ob sich Kohlensäure bei der Verbrennung bildete, wodurch 
man vorhandenes Methan hätte messen können; es wurde 
keine Kohlensäure beobachtet. Versuche haben mir gezeigt, 
daß Mischungen von Wasser und Glyzerin, die vielfach zur 
Absperrung von Kohlensäure enthaltendem Gas empfohlen 
werden, in kurzer Zeit beträchtliche Mengen dieses Gases 
absorbieren, so daß nur eine sofort nach der Probenentnahme 
vorgenommene Analyse mit Quecksilber als Sperrflüssigkeit 
eine richtige Analyse gewährleistet. 

Die Schwingungszahl der Stimmgabel wurde mit einer 
Pendeluhr gemessen. Ein Rieflersches Sekundenpendel schließt 
beim Durchgang durch die Mittellage einen Stromkreis, in 
den ein Relais geschaltet wurde. Dieses Relais öffnete und 
schloß einen Stromkreis, der den Lichthahn J, Abb. 7, betä- 
tigte. In Zeiträumen von einer Sekunde wurde dadurch für 
einen Augenblick der Lichthahn geöffnet, so daß man auf der 
rotierenden Trommel über den Marken der Stimmgabel Marken 
im Abstand einer Sekunde erhielt. Um ein Ueberdecken zu 
verhindern, füllte man vor diesen Eichversuchen die Bombe 
mit Kohlensäure, die man während der Eichung ausströmen 
ließ. Der Druckabfall erzeugte auf dem Papier nicht einen 
stetigen Kurvenzug, sondern eine gestrichelte Linie. 

Sehr sorgfältig wurde die Eichung der Membranen aus- 
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geführt. Für jede Bombe wurden deren vier hergestellt, mit 
Meßbereichen von 5, 10, 20 und 50at. Als Vergleichs- 
instrumente wurden Doppelfeder-Kontrollmanometer benutzt, 
die selbst bis 16 at mit einem Quecksilbermanometer und 
darüber mit der Glyzerinpresse geprüft waren. Die Mem- 
branen wurden bei der Eichung mit komprimierter Kohlen- 
säure belastet, die aus Stahlflaschen in die Kugel gefüllt 
wurde. Beim Explosionsversuch steigt der Druck vom An- 
fangsdruck in 0,01 bis 0,1 sk auf den Höchstdruck an und 
sinkt im Mittel nach 1 sk auf die Hälfte. Nach den Kennt- 
nissen über die elastische Nachwirkung ist diese hierbei 
ohne Einfluß. Bei der Eichung konnte sie nicht ganz aus- 
geschaltet werden. Um sie möglichst gering zu halten, 
wurde dabei die Belastung nicht stufenweise geändert, sondern 
nach jeder Belastung, die möglichst schnell ausgeführt wurde, 
sofort wieder der Druck der äußeren Atmosphäre hergestellt. 
Bis zur Hälfte des höchsten Meßbereichs einer Membran 
wurde dabei keine elastische Nachwirkung beobachtet; bei 
höheren Belastungen trat eine solche ein. Als Nullpunkt des 
nachwirkungsfreien Ausschlages bei einer Belastung wurde 
der Mittelpunkt der Nullpunkte vor und nach der Belastung 
gewählt. Eine neue Belastung wurde erst aufgebracht, nach- 
dem die elastische Nachwirkung auf null zurückgegangen 
war. In einem Schaubilde wurde über der Durchbiegung der 
mittlere Federmaßstab aufgetragen. Für die einzelnen Mem- 
branen ergab sich nicht die gleiche Aenderung; bei den mei- 
sten nahm der Federmaßstab mit zunehmender Belastung ab. 
Bei der Ausführung der Versuche wird zunächst im 
Kubizierapparat die Gasmischung hergestellt, wobei durch 
Umrühren mit einem Ventilator völlige Diffusion und Sättigung 
mit Wasserdampf erzielt wird. Die Bombe, in der ein Ver- 
such ausgeführt werden soll, wird dann ausgepumpt und mit 
dem Gas ausgewaschen; hierauf wird das Gas in die Kugel 
gefüllt, bei Ueberdruck unter Zwischenschaltung eines Wasser- 
kompressors. Um guten Temperaturausgleich zu erhalten, 
läßt man das Gas einige Zeit in der Bombe stehen; dann 
wird das Wasser des Mantels tüchtig gerührt und Anfangs- 
druck und Temperatur des Gases vor der Zündung aufge- 
schrieben. Inzwischen wird in der Dunkelkammer die Trommel 
mit lichtempfindlichem Papier bespannt und mit der Kassette 
am Tisch befestigt. Jetzt wird die Stimmgabel erregt, die 
Bogenlampe entzündet und deren richtiges Arbeiten mit der 
Mattscheibe geprüft. Nachdem der Motor für die Trommel 
angelassen ist, wird der Spiegel aus dem Strahlengange ge- 
nommen, der Kassettenschieber geöffnet und der Hauptschalter 
geschlossen. Einige Sekunden nachher wird der Motor der 
rotierenden Blende eingeschaltet. Nach 5 bis 15 sk wird 
durch Schließen des Kassettenschiebers der Versuch beendet 
und das Diagramm entwickelt. Eine halbe Stunde nach dem 
Versuch werden wieder Temperatur und Druck an der 
Bombe abgelesen und eine jetzt entnommene Gasprobe sofort 
analysiert. (Fortsetzung folgt ) 


Die Hoangho-Brücke. ) 


Bearbeitet von Regierungs-Baumeister a. D. Bruno Schulz in Berlin-Halensee und der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavsburg. 


(Schluß von 8. 840) 


(hierzu Textblatt 5) 


Eiserner Ueberbau. 


Von dem eisernen Ueberbau ist die gewaltige Strom- 
brücke mit ihrer Gesamtlänge von 420,3 m, bestehend aus 
einer Mittelöffnung von 164,7 m und zwei Seitenöfinungen 
von je 128,4 m Spannweite, von der größeren Bedeutung; 
die Flutbrücken von 91,5 m Spannweite bieten dagegen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und Fisen- 
bau) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 1,25 ..4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Besieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 54. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


wenig Neues, so daß auf ihre Beschreibung verzichtet ist. 
Die Durchbildung der Ueberbauten war an die bereits früber 
erwähnte Forderung gebunden, daß die Brücke zunächst 
durch eingleisigen Eisenbahnbetrieb beansprucht, jedoch so 
angelegt werden sollte, daß später ein zweigleisiger Betrieb 
mit möglichst geringen Umbaukosten eingerichtet werden 
kann. Diese Forderung hat in hohem Maße Berechnung 
und Konstruktion der Brücke beeinflußt. Abb. 86 zeigt die 
Gesamtansicht der Brücke, Abb. 87 den Querschnitt mit der 
Anordnung des Gleises und der Fußstege. 

Die allgemeine Anordnung des Svstemes, die Lage der 
(relenke, die Anordnung der Verbände usw. geht aus den 
Abbildungen 88 bis 90 hervor. 
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Abb. 86. Gesamtansicht der Brücke. 
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[ Abb. 87. Normaler Querschnitt. 
Maßstab 1 · 60. 
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Abb. 88 bis 90. System der Strombrücke und der Wind verbände. 
Я Maßstab 1: 2250. 
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A) Fahrbahn (einschließlich Fußwege). 
1) Fahrbahntafel. 
Der Querschnitt durch die Brücke ist in Abb. 87, der 
Längsträger in Abb. 91 und 92 dargestellt. Man sieht 
die in der Brückenachse liegende eingleisige Fahrbahn in 


erreicht; die Sicherung gegen Abheben und Kanten ist aus 
den Abbildungen ohne weitere Erläuterung zu entnehmen. 

Bei den übrigen beweglichen Längsträgeranschlüssen 
beträgt die größte Verschiebung im ungünstigsten Falle nur 
21mm. Hierfür genügen einfache Gleitlager, wie sie in den 


Abb. 91 und 92. Normaler Längsträger. 


Maßstab 1:60. 


Querschnitt. 


üblicher Weise ausgebildet. Seitlich davon ist је fein Fuß- 
weg angeordnet, der mit Monierplatten abgedeckt ist. Zwi- 
schen den Längsträgern ist ein Verband angeordnet. Die 
seitlich vom Untergurt des Hauptträgers auf Konsolen ruhen- 
den I-Eisen sind die Träger für den Besichtigungswagen. 


Abb. 93. 


Langaverschiebliche Lagerung des Schienentragers im Gelenk, 
Kootenpunkt 17. 


2) Bewegliche Längsträgeranschlüsse. 


Die Stellen, an denen die Längsträger beweglich an 
Querträger angeschlossen sind, sind in Abb. 88 und 90 ge- 
kennzeichnet. Die größte Längsverschiebung tritt am Kno- 
tenpunkt 17 auf, wo der mittlere, eingehängte Hauptträger 


Abbildungen 95 und 96 für die Längsträger 5-6 und 11-12 
(Abb. 88 und 90) dargestellt sind. 


3) Vorkehrungen zum zweigleisigen Ausbau. 


Von der Brücke, wie sie für den zweigleisigen Betrieb 
umzubauen sein wird, ist in Abb. 97 bis 99 ein gewöhn- 
licher Querschnitt und in Abb. 100 bis 102 der Querschnitt 
über den Pfeilern dargestellt. Außerhalb der bestehenden 
Hauptträger wird je ein 
neuer Hauptträger ange-) Abb. 94. Bewegliches Lager. 
ordnet, dessen Pfosten mit 
dem Pfosten des bereits 
vorhandenen Trägers durch 
ein durchlaufendes Blech 
verbunden wird, so daß 
ein sehr steifer gemeinsa- 
mer Pfosten von 1450 mm 
Breite entsteht. Außerdem 
wird, während bisher der 
obere Windverband nur 
aus gekreuzten steifen 
Diagonalen ohne Pfosten 
besteht, zwischen die 
Hauptträger ein oberer waagerechter Riegel eingezogen. 
Schließlich wird das bisher in der Brückenachse liegende 
Längsträgerpaar entfernt und durch zwei seitlich liegende 
Längsträgerstränge ersetzt, während die bisher innen liegen- 
den Fußwege außerhalb der Hauptträger auf Auslegern ver- 
legt werden. 

Beachtenswert ist bei diesem Umbau, daß von den 
Konstruktionsteilen der Brückentafel, von denen natürlich 


Abb. 95 und 96. Längsträger mit Gleitlager. 
Maßstab 1:50. 


mittels eines beweglichen Gelenkes am Kragträger aufgehängt 
ist. Wie die statische Berechnung ergibt, erreicht die dort 
auftretende Verschiebung den größten Wert von + 120 mm, 
so daß im ganzen 240 mm Spielraum vorzusehen sind. Wie 
Abb. 93 und 94 zeigen, wird diese Beweglichkeit durch 
Rollenlagerung des betreffenden Längsträgers 17-18 (Abb. 88) 


Schnitt a-b. 


64 OSE 


die Längsträger und Fußwege verlegt werden müssen, die 
Querträger trotz der doppelten Belastung, und obschon sie 
für den eingleisigen Betrieb ohne Eisenüberschuß bemessen 
sind, keiner Verstärkung bedürfen. Erreicht wird dies da- 
durch, daß der Brückenquerschnitt nach Einziehung des 
oberen Riegels R einen steifen Rahmen bildet, Abb. 103, 
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Abb. 97 bis 99. 
Normaler Querschnitt bei zweigleisigem Ausbau. 


Abb. 104. Stab 18-20. 
Untergurt. 


| 


2-800/15 = 201,0 qem 
2-800/20.= 268,0 > 
4L160:19 == 210,2 > 
679,2 gem 


Abb. 105, Stab 22-23. 
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2. 800/20 = 268,0 аст 
2800/50 = 268,0 > 
41160:19 = 210,2 
2480/19 = 152,8 > 
2480/19 = 152,8 > 
4:160/18 = 96,5 > 
1148,3 qem 
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der infolge [der sehr steifen Pfosten eine bedeutende Ein- | 

spannung des Querträgers ergibt. So beträgt nach der! 
statischen Berechnung). das erforderliche Widerstandsmoment 
des Querträgers bei 'eingleisigem Betrieb 25040 cm’, das 
sich bei zweigleisigem')Betriebe infolge der Rahmenwirkung 
nur auf 26600 om? erhöht. Die 
Abb. 103. in den Rahmenpfosten hinein- 
Schematischer Brückenguer- kommende Spannung beträgt 
schnitt für zweigleisigen Ausbau. 790 kg/ gem. Man hat es hier 
e mit einer mittelbaren Querträger- 
verstärkung zu tun, die um 80 
mehr angebracht ist, als die 
Rahmenpfosten infolge des Um- 
baues sowieso eine außerordent- 
liche Steifigkeit erhalten werden, 
so daß nur der obere, leicht zu 
befestigende Riegel R als neues 
Glied hinzukommen wird, wäh- 
rend der Querträger selbst über- 
haupt nicht verstärkt zu werden 

braucht. 


2-800/12 = 192,0 gem 
41.160:15 = 184,4 >» 
1-870/10 = 87,0 >» 


463,4 qem 


еэ | 


Obergurt. 


2.800/20 = 320,0 дот 
4L160:19 = 320,0 „ 
1-870/82 = 2784 » 
2.180/99 = 79,2 > 
2-480/19 = 182,4 » 


F= 1090, o qem 


B) Hauptträger. 
1) [Das Brückennetz. 


Das Brückennetz ist bereits in Abb. 88 dargestellt. Als 
Hauptpunkte sind hervorzuheben, daß die Träger in den 
Seitenöffnungen 14 Felder zu 9,16 m = 128,10 m enthalten 


Abb. 106. Stab XVII-XIX. 
Obergurt. 


Abb. 107. Stab XXI-XXIII. 
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und in die Mitte löffnung um 
drei Felder zu je 9,15 ш = 
27,45 m hineinragen. Für den 
eingehängten Träger bleibt 
somit eine Spannweite von 
164,70 — 2 27,45 = 109,80 m 
übrig, die in 12 Felder zu 
9,15 m eingeteilt ist. Die 
Trägerböhe der Seitenöffnun- 
gen beträgt in den ersten 10 
landseitigen Feldern durch- 


Abb. 108. Stab XVII-18. 
Diagonale. 
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2.700/207— 228,0 gem 
?L150:16= 332,3 » 
F = 560,8 gem 


Abb. 109. Stab 0-2. 
Untergurt. 
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2:800/16 = 214,4 qem 
4L160:19=210,2 > 


F= 124,6 gem 


Abb. 110. Stab 4-6. 
Untergurt. 


2.800/20 = 268,0 qcm 
2.800/20 = 268,0 > 

” 4L160:19 = 210,2 

2-480/19 = 152,8 

2-480/19 = 152,8 

4:160/24 = 128,6 
1180,4 gem 
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weg 11 ш. Nach den Pfeilern 
steigt sie auf 20 m an und 
fällt nach der Mittelöffnung 
wieder ab, so daß der mitt- 
lere, eingehingte Träger wie- 
der die gleiche Höhe von 
11 т hat. Die Brückenbreite 
beträgt durchweg 9,40 m. Die 
Kragträger sind mit be- 
weglichen Lagern auf den 
landseitigen und mit festen 
Lagern auf den stromseitigen 
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Abb. 100 bis 102. Querschnitte der Stromöffnungen. Querrahmen über den Pfeilern bei zweigleisigem Ausbau. 
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Pfeilern gelagert. Der eingehängte Träger hat bei Knoten 17 
eine bewegliche und bei Knoten 29 eine feste Stützung. 


2) Stabkräfte und -querschnitte. 


Um einen Ueberblick über die auftretenden Kräfte 
und die verwendeten Querschnitte zu geben, sind in Zu- 
sammenstellung 4 und Abb. 
104 bis 115 einige Stäbe 
wiedergegeben. 


Abb. 111. Stab 14-16. 
Untergurt. 


| 


4 


| 


S 


2 · 800/20 = 320,0 qem 
2800/10 = 160,0 
41160: 19 = 230,0 
Е= 710,0 gem 


( Hinsicht- 


Abb. 112. Stab V-VII. 
Obergurt. 


2.800 / 20 320,0 gem 
41. 160: 19 230,0 > 


2480/19 182,0 >» 

2.480/12 = 115,2 > 

870/30 = 261,0 * 

2-180/17 = 61,2 » 
"= 1169,4 qom 


Maßstab 1:60. 
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Abb. 113." Stab 12-XIII. 


Diagonale. 


2.700 / 20 = 228,0 dem 
8. 150:18 = 370,6 >» 


F = 598,6 gem 


Abb. 114. Stab XII 12. 


Pfosten. 


1 


450/10 33,0 qcm 
41.130:12 = 108,5 > 


2.340/18 = 105,1 > 


Е = 246,6 dem 


lich der Stabbezeichnung s. 
Abb. 88.) 


a) Eingehängter Träger 
(Stützweite 109,80 m). 


Zusammenstellung 4 ent- 
hält die Angaben für die Un- 
tergurtstäbe 18-20 und 22-23. 

Abb. 104: Untergurt Stab 
18-20; Abb. 105: Untergurt 
Stab 22-23. 


Abb. 115.) Hängestab 17-XVII. 
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4-700/15 = 357,6 аст 
41150:14 = 145,4 > 


503,0 аст 
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Zusammenstellung 4. 


— — —ũ—0—ä .. . — . — —d — — — Awü—ä?— ⁵³¼¹ö2 ——ö——5—.—ꝝ ;.. 


Wind 
0 1 2 Е Я 5 5 6 6 E erforderlich 
| ч 
Stab Eigen- Eisenbahn-] Fußweg 80-9 | senkrecht | Brems- „ = 8 50-6 So-2 80-6 
gewicht zug Belastung wagerecht (dureh Kipp. kraft 8 SE ‚00 1,15 
moment) wagen | 
t t t t t | t t t t t gem | qem 
18-20 | +832 | +249,7 | + 48,0 | 6297| + 622 | #145 | #300 | + 68 | 1135 | 7433| 680 вав 
22.23 + 609 + 419,0 | + 86,3 | +1114,3] + 140,9 + 26,0 + 28,5 + 12,1 202,5 1816,8 1115 1114 


Der kleinste und der größte Obergurtstab sind: | heben ist hierbei, daß sich trotzdem die Querschnittsermitt- 
Stab XVII-XIX, Abb. 106: lung aufs beste den verschiedenen Spannkräften anschmiegt 
| 


Ѕоз = 346 t, So-s = — 377 t, Querschnitt F — 346 gem. und kein Eisenüberschuß vorhanden ist. Weiterhin ist die 
Stab XXI-XXIII, Abb. 107: | gute Uebereinstimmung der größten Spannkraft des einge- 
SC? Die 1 SCH EE Abb. 116 bis 121. Feld 0-1-1 des Kragtrigers. 
Stab XVII-18, Abb. 108: Maßstab 1:50. 


S = + 558 t, Querschnitt F = 558 qem. 

Die Pfosten sind in üblicher Weise t-formig ausge- 
bildet. Hinsichtlich der als Pendelstützen ausgebildeten End- 
pfosten, die die Auflagerung des eingehängten Trägers an 
den Kragträger vermitteln, vergleiche Abschnitt 4: Gelenke. 


b) Kragträger. 
(Stützweite 128,10 m; Auskragung 27,45 m.) 
Der Untergurt, Stab 0-2, Abb. 109, hat 
S =+ 470+ und Querschnitt F = 424,6 дош. 
Stab 4-6, Abb. 110, hat 
S = + 1342 t und Querschnitt F = 1180,4 qcm. 
Stab 14-16, Abb. 111, hat 


S = — 817t und Querschnitt F = 710 дош. 
Stärkster Obergart: Stab V-VII, Abb. 112, 
S = — 1168 t und 
— 11841, 
Querschnitt. 


Е = 1169,4 дст. 

Stärkste Diagonale: 
Stab 12-XIII, Abb. 113, 

S = + 599t, 
Querschnitt 

Е = 598,6 дош. 

Die Pfosten sind wie- 
derum förmig ausge- 
bildet. 

Stab XII- 12, Abb. 
114. 


Der Pfosten 17-XVII, 
Abb. 115, wirkt als Hän- 
gestab, in den der ein- 
gehängte Träger gela- 
gert wird; näheres s. 
Abschnitt 4: Gelenke. 
Die Pfosten an den 
Rahmen s. unter »Quer- 
rahmen«, Abschnitt D. 


Bemerkenswert bei 
der Bemessung ist die 
Verwendung großer 
schwerer Querschnitte. 
Die Stegbleche der Gurt- 
stibe sind mit 800/20 222707777 
mm gewählt. Als Kopf- 
platten beim Obergurt 
sind sogar die Profile 
870 / 26 mm, 8 70 / 30 mm 
bis hinauf zu 8 70 / 32 mm 
genommen. Zweifellos 
wird durch die Verwen- . 


dung dieser dicken Plat- 
ten die Anzahl der Fu- N ee. 
gen erheblich vermin- Ay L 1930-90-12 


dert und eine Verein- 
fachung der Querschnit- L 760:160.79 е 
te erreicht. Hervorzu- e 
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Abb. 122 und 123. 
Querschnitt durch den Endquerträger und Schnitt dureh den Untergurt. 


Maßstab 1:50. 
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hängten Trägers 1317 t mit der des Kragtrigers 1342 t be- 
achtenswert, was als Beweis fiir die richtige Wahl der Lage 
der Gelenke sowie des Trägernetzes gelten kann. 


3) Konstruktionseinzelheiten. 


Als Beispiel für die Knotenpunktausbildung ist in 
Abb. 116 bis 121 zunächst das Feld 0-1-1 des Kragträgers 
in Ansicht und Grundriß und in Abb. 122 und 123 der Quer- 

Abb. 124 bis 128. 


Stützpfosten. Unterer Teil. 


Maßstab 1: 60. 
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Schuls: Die Hoangho-Brücke. 


schnitt im Knotenpunkt 0 des Kragträgers dargestellt. Abb. 
124 bis 129 geben den unteren Teil der Stützpfosten des 
Kragträgers wieder. 


4) Gelenke. 


Der eingehängte Träger wird auf den Kragträgern so 
gelagert, daß der letzte Pfosten des Kragträgers in seinem 
Innern eine Pendelstütze trägt, deren oberes Ende den ersten 
oberen Knotenpunkt des eingehängten Trägers stützt. In 
den Abbildungen 130 bis 136 ist die Pendelstüze mit ihren 
Lagerkörpern, in Abb. 137 bis 145 das Gelenk am Knoten- 
punkt XVII dargestellt. 


5) Vorkehrungen zum zweigleisigen Ausbau. 


Wie bereits erwähnt, wird die Brücke dadurch für zwei- 
gleisigen Betrieb umgebaut, daß seitlich von den bestehen- 
den Hauptträgern je ein neuer Hauptträger aufgestellt und 
mit seinem Nachbarträger durch ein fortlaufendes Blech zu 
einem Ganzen verbunden wird. Außerdem werden die 
Tragwände durch obere Riegel R, vergl. Abb. 103, mitein- 
ander verbunden, so daß der Brückenquerschnitt als ge- 
schlossener Rahmen wirkt. Die zur Aufnahme dieser oberen 
Riegel dienenden Anschlüsse werden von vornherein mit 
den Haupiträgern mitgeliefert. Beim späteren Ausbau der 
Brücke brauchen also nur die oberen Riegel hinzugefügt zu 
werden. 


C) Verbände. 


Die Anordnung der Verbände ist aus der Uebersichts- 
zeichnung Abb. 88 zu ersehen. Daselbst sind auch die 
Stellen zu entnehmen, an denen Bremsverbände eingelegt 
sind. Von den konstruktiv bemerkenswerten Punkten sind 
die Gelenkanschlüsse des unteren Windverbandes des einge- 
hängten Trägers an den Windverband des Kragträgers dar- 
gestellt, und zwar in Abb. 146 und 147 das bewegliche und 
in Abb. 148 und 149 das feste Gelenk. 


D) Querrahmen. 


Querrahmen sind an den Knoten 1 und 14 des Krag- 
trägers eingebaut. Für den Rahmen an der Stelle 14 ist die 
in Abb. 150 dargestellte Bauart gewählt. Die konstruktive 
Durchbildung des oberen und unteren Teiles dieses Rahmens 
zeigen die Abbildungen 151 bis 156. Die Seitenansicht ist 

bereits in Abb. 124 bis 129 dargestellt. 


E) Lager. 

Die Ausbildung des Lagers geht aus den Abbil- 
dungen 116, 122, 128 und 155 hervor, die auch zeigen, 
daß die Lager von vornherein für den zweigleisigen 
Ausbau der Brücke eingerichtet sind. 


F) Besichtigungswagen. 

Die Träger für den Besichtigungswagen sind be- 
reits in den Querschnittzeichnungen der Brücke dar- 
gestellt. Aus den Abbildungen 157 bis 161 ist der 
Wagen selbst zu ersehen. Für seinen Antrieb ist in 
seiner Mitte eine Winde aufgestellt, die mittels Welle 
und Kette die Kraft auf die Laufräder überträgt. 


Abb. 129. 
2.800 20 Schnitt durch den Untergurt des Stützpfostens 
2800.70 ; Ў Varanı r 
4450-00-19 mit unterer erspannung. 
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Aufstellarbeiten. 


Die Aufstellung der Flutbrücken bot im allgemeinen 
nichts Besonderes. Sie wurden auf festen Gerüsten, zum 
Teil unter Verwendung eiserner Hülisbrücken, mittels 
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Abb. 137 bis 145. Gelenk am Knotenpunkt XVII. 


Schnitt a-b. Schnitt c-d. 
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Abb. 130 bis 136. Pendelstütze im Kragtriger. 


I 
— 


— 


5 
Pe 


or 
E 


=H 


þh 
j К 
[рє ыст сше та ШШ d 


Be ү) 


| Í 


Ш |. 
HATTE 


ae | | 


SA ii! | i 


bw 


— 
з —— 


N 


Tne 


eines die Eisenkonstruktion umspannenden Montierwagens zu- 
sammengebaut. Das Eisenwerk der Strombriicke wurde in 
den beiden Außenöfinungen ebenfalls auf festen Geriisten, 
die unter Zuhilfenahme eiserner Rüstbrücken aufgestellt 
waren, eingebaut. Zum Einsetzen der Konstruktionsglieder 
diente ein Bockkran, der die ganze Breite der Brücke um- 
faßte. Die Obergurtstibe des ansteigenden Teiles, die mit 
dem Bockkran nicht mehr eingesetzt werden konnten, weil 
seine Höhe zu gering war, wurden mit Hülfe eines Ausleger- 
kranes, der auch später für den freien Einbau der Mittel- 
öffnung Verwendung fand, eingebracht. Zur Aufstellung der 


Schulz: Die Hoangho-Brücke. 375 


Abb. 146 und 147. Bewegliches Gelenk des unteren Windverbandes. 


Maßstab 1:40. 


Pylonen und der diesen zunächst gelegenen Obergurtstäbe 
und Diagonalen bediente man sich eines besondern Kranes, 
weil die Abmessungen und damit das Gewicht des Ausleger- 
kranes zu wuchtig geworden wäre, wenn man ihn auch zum 
Heben auf diese außergewöhnlichen Höhen eingerichtet hätte. 


Abb. 148 und 149. Festes Gelenk des unteren Windverbandes. 
Maßstab 1: 40. 
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Für die Mittelöffnung mußte der freie Vorbau gewählt 
werden, da der Einbau fester Gerüste in dem leicht beweg- 
lichen Boden des Flusses vermutlich zu Auskolkungen und 
infolgedessen zu einer Gefährdung der Rüstung selber Anlaß 
gegeben hätte. 

Der Vorbau der Mittelöffnung ging gleichzeitig von den 
Pfeilern 2 und 3 gegen die Mitte vor sich. Zum Einsetzen 
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der einzelnen Konstruktions- 
glieder diente ein fahrbarer 
Auslegerkran, der sich auf 
umsetzbaren Trägern zwi- 
schen den beiden Haupttrag- 
wänden bewegte. Dieser Kran 
hatte bei 10 m Ausladung 12 t 
Tragfähigkeit und war wäh- 
rend des Vorbaues verankert; 
nach Fertigstellung eines je- 
den Faches wurde er wieder 
an die Spitze vorgeschoben. 

Nachdem die Aufstell- 
arbeiten drei Fache über den 
Pfeiler vorgeschritten und an 
der Spitze die Pendelstützen 
eingebaut waren, mußten die 
Gelenke zeitweilig geschlos- 
sen werden, damit beim wei- 
teren Vorbau bis zur Mitte 
Krag- und Mittelträger als 
ein Ausleger wirkten. Dies 
erreichte man dadurch, daß 
an den Gelenkpunkten in den 
Gurtungen Gelenkstücke aus 


Abb. 150. 
Portal am Knotenpunkt 14. 
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Stahl eingebaut wurden, die 
durch unmittelbare Berüh- 
rungsübertragung mittes ein- 
geschobener Keile die auf- 
tretenden Kräfte weiterzulei- 
ten hatten. Die auf einen 
Keil wirkende größte Druck- 
belastung betrug 702 t. Die 
eingeschobenen Keile in Ver- 
bindung mit den Wasserdruck- 
pressen bei den Gelenkstücken 
hatten noch einen weiteren 
Zweck; sie ermöglichten ein 
Heben und Senken der frei 
schwebenden Enden und ge- 
statteten auch, den über Piei- 
ler 2 vorkragenden Teil des 
Mittelträgers parallel zu ver- 
schieben, womit kleine Feh- 
ler, diein der Längenmessung 
gemacht wurden, oder Strek- 
kungen infolge des Nietens 
ausgeglichen werden konnten. 
Pressen und Keile dienten 
auch zur Regelung für den 
Fall, daß die Temperatur beim 
Schließen des Trägers von 
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Abb. 151 bis 154. Querrahmen bei 14. 


Oberer Teil. 
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der angenommenen 
abgewichen wäre. 
Abb. 162, Textblatt 
5, zeigt die Griin- 
dung der Strompfei- 
ler, Abb. 163 bis 
167, Textblatt 5, den 
freien Vorbau im Be- 
ginn und kurz vor 
der Vollendung der 
Briicke. Abb. 168 
gibt die Innenansicht 
der fertigen Briicke 
am Querrahmen 4 
wieder. Am 9. OK- 
tober 1912 war der 
Vorbau von beiden 
Seiten bis zur Mitte 
vorgeschritten. Nach 
Abbruch der beiden 
Auslegerkrane und 
Entfernung ihrer 
Laufbahnen konnten 
die beiden Träger- 
enden in ihre rich- 
tige gegenseitige La- 
ge gebracht und die 
Laschen der Mittel- 
stöße angebohrt wer- 
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Schuls: Die Hoangho-Brücke. 


Abb. 155 und 156. 


Querrahmen. Unterer Teil. 
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Abb. 168. Innenansicht des Ouerrahmens. 
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den, worauf die Mit- 
telstöße selbst ver- 
nietet und die Ge- 
lenke an den Krag- 
trägern eingeschaltet 
wurden. 

Mit großer Span- 
nung wurde der Bau 
von der gesamten 

Bevölkerung Ost- 
Asiens verfolgt, und 
aus den zweifelnden 
Mienen manches chi- 
nesischen Besuchers 
konnte man lesen, 
daß er von einem 
Gelingen des Werkes 
nicht überzeugt war. 
In seinen Augen mag 
vielleicht das Hoch- 
wasser des Jahres 
1910, das höchste, 
das während der 
Bauzeit auftrat, und. 
das nur um einen 
Meter gegen das je- 
mals beobachtete 
höchste Hochwasser 
zurückblieb, ein Ver- 
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Abb. 157 bis 161. Besichtigungswagen. 


such des Tai-Wang, des Flußgottes, gewesen sein, die ihm 
lästigen Fesseln abzuschütteln. Er sah vielleicht auch die 


Hand dieses Geistes wirken, als bald darauf Mitte Januar 


1911 ein Eistreiben von außergewöhnlicher Mächtigkeit ein- 
setzte, das bald zum Stehen kam und den Fluß bis zum 
letzten Februar mit einer Eisdecke überzog, die mächtig 
genug war, den Personen- und Karrenverkehr zu tragen. 
Der lange Winter war jedenfalls für die Breite, auf der 
die Baustelle liegt — etwa die Höhe von Algier und Tunis 
—, eine ungewöhnliche Erscheinung, und bange Sorgen 
erfüllten zu jener Zeit die Bauleitung für das im Strome 
stehende Gerüst des Pfeilers 2, an dem der Senkkasten 
hing. Aber Hochwasser und Eis haben dem im Entstehen 
begriffenen Werke keinen nennenswerten Schaden zugefügt. 
Sie waren ihm eher förderlich; denn sie gaben Gelegenheit, 
die Stromverhältnisse noch eingehender kennen zu lernen 
und die gewonnenen Erfahrungen in der Folge zu berück- 
sichtigen. 


So wurden die mühevollen und sorgenreichen Arbeiten 
durch die Vollendung des Werkes gekrönt. Ohne ernstlichen 


Unfall konnten die Arbeiten zu Ende geführt und das letzte 


Niet am 16. November 1912 geschlagen werden. 


Schnitt c-d. 


Schnitt e-f. 
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Hervorzuheben sind die Worte, die der ‘chinesische 
Verkehrsminister Chu Chi Chien bei der Feier aus Anlaß 
des Schlagens dieses letzten Nietes gebrauchte: Мбде die 
gewaltige Briicke, die selbst cin Sinnbild der modernen 
Technik und des Fortschrittes ist, mit dazu beitragen, eben 
dieser modernen Technik und neuem, frischem geistigem 
Leben in China immer weiteren Eingang zu verschaffen, zum 
Segen der Republik, in deren ersten Jahren sie vollendet 
wurde, und zum Segen aller ihrer Bewohner. 

Die Baukosten dieses gewaltigen Brückenbaues betrugen 
12 Mill. M. | 

Die Aufstellung der gesamten Entwürfe zu dem Brücken- 
bau, die Gründung und den Aufbau der Pfeiler, sowie die 
Aufstellung der eisernen Ueberbauten hat die Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A.-G. Werk Gustavsburg bewirkt, wäh- 
rend die Eisenkonstruktionen etwa zu gleichen Teilen von 
diesem Werk, der Gutehoffnungshiitte Aktienverein für Berg- 
bau und Hüttenbetrieb in Oberhausen und der Deutsch- 
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Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- A.-G., Abteilung 
Dortmunder Union, geliefert wurden. 

Die Oberaufsicht über die Arbeiten der ausführenden 
Firma unterstand den Beamten der Tientsin-Pukow-Bahn — 
dem Chefingenieur Baurat Dorpmüller, dem Vize Chefingenieur 
Banrat Linow und dem Vorstande der Bauabteilung 5, 
Regierungsbaumeister Lucht, die in einmütiger Arbeit mit dem 


Friedrich: Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden und die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten. 
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ausführenden Werk den großen Bau zustande gebracht haben. 
Für die Deutsch- Chinesische Eisenbahn Gesellschaft Berlin 
war bei dem Brückenbau zu Anfang der verstorbene König- 
liche Baurat Gaedertz tätig, später der Königliche Baurat 
Kloke. Dem Mitverfasser Regierungsbaumeister Bruno Sehulz, 
Berlin-Halensee, war, wie bereits erwähnt, die Prüfung der 
Entwürfe übertragen. 


Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden und die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten.) 


Von H. Friedrich, Ingenieur und Lehrer in Chemnitz. 


In einem Aufsatz »Ueber den Schnittwiderstand bei der 
Bearbeitung der Metalle durch Abheben von Spänen« “) habe 
ich eine Gleichung für die vorteilhaften Schnittgeschwindig- 
keiten auf Grund der Bedingung abgeleitet: »daß die von 
der Flächeneinheit der Spanschnittfläche in der Zeiteinheit 
abgeleitete Wärmemenge einen bestimmten Wert nicht über- 
schreite«. Die Uebereinstimmung dieser Gleichung mit den 
Versuchswerten von Nicolson für die Dreharbeit habe ich in 
dem genannten Aufsatz und die Uebereinstimmung mit den 
von C. Brückner’) für die Fräsarbeit bei der Bearbeitung 
von Zahnrädern im Dauerbetrieb gefundenen praktischen 
Werten an andrer Stelle“) dargetan. 

Im folgenden sollen die Wärmevorgänge beim Span- 
schneiden und ihre Beziehungen zu den vorteilhaften Schnitt- 
geschwindigkeiten untersucht werden. Die Untersuchungen 
sind teils theoretisch, teils praktisch. Die theoretischen Un- 
tersuchungen führen auf einem andern Wege zu dem glei- 
chen Ausdruck für die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten, 
was als neuerliche Betästigung dafür angesehen werden kann. 
Sie enthalten: | 

1) die Ableitung der Gleichung für die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigeiten auf Grund der Wärmeverteilung, 

2) die Ableitung der Gleichung für die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten aus der Temperatur der Späne, 

3) den Vergleich mit ähnlichen Wärmevorgängen. 

Die praktischen Untersuchungen enthalten: 

A) Versuche für die Bestimmung der Materialkonstanten, 
und zwar Bremsversuche an einer Schnelldrehbank mit Stufen- 
ridergetriebe, Schnittversuche, Gewichtbelastungsversuche, 
Materialprüfung, 

B) Wärmebestimmungen: bei gleichem Spanquerschnitt 
und beliebig geänderter Schnittgeschwindigkeit, bei verschie- 
denen Spanquerschnitten und bei normalen Schnittgeschwin- 
digkeiten. 

C) praktische Anwendung. 


Einleitung. 

Daß die Anwendung der Schnellstähle bei der Metall- 
bearbeitung in kurzer Zeit so große Verbreitung gefunden 
hat, ergibt sich aus folgenden Vorteilen gegenüber dem ge- 
wöhnlichen Werkzeugstahl: 

1) Die Bearbeitung der Werkstücke mit Schnellstahl 
kann bei größerer Schnittgeschwindigkeit stattfinden und er- 
gibt daher eine Zeitersparnis; 

2) der Schnellstahl läßt die Bearbeitung mit großen 
Spanquerschnitten zu und verkürzt und verbilligt dadurch 
die Schrupparbeit; 

3) die große Dauerhaftigkeit des Schnellstahles und das 
längere Scharfbleiben seiner Schneidkante gestattet, das häu- 
tige Nachschleifen und Umwechseln der Stähle zu vermeiden. 

Diesen Vorteilen steht der höhere Preis des Schnell- 
stahles gegenüber. | 

Bei den wechselnden Ansprüchen, die die Bearbeitung 
verschiedener Werkstücke im Werkstättenbetriebe an das 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Mechanik sowie 
Metall- und Holzbearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit 
der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) 2. 1909 8. 860. 

3) Z. 1911 S. 2181. 

4) Z. f£. Werkzeugmasch. u. W. 1918 S. 124. 


Werkzeug stellt, können die angeführten Vorteile des Schnell- 
stahles nur ausgenutzt werden, wenn der Beanspruchung des 
Werkzeuges besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Insbesondere ist die Schnittgeschwindigkeit za beachten. Bei 
zu großer Geschwindigkeit verbrennt der Stahl, und seine 
Schneidkante wird sofort stumpf. Bei zu kleiner Schnittge- 
schwindigkeit werden die Vorteile des Schnellstahles unge- 
nügend ausgenutzt. 

Als vorteilhafte Schnittgeschwindigkeiten kann man die- 
jenigen Werte der gesteigerten Schnittgeschwindigkeit des 
Schnellstahles bezeichnen, bei denen der Stahl während einer 
praktisch genügend langen Zeit schneidet, ohne stumpf zu 
werden. Werte hierfür haben Nicolson und Taylor für ver- 
schiedene Metalle und bei verschiedenen Verhältnissen durch 
Dauerversuche in der Art ermittelt, daß sie nach längerem 
Schneiden bei verschieden großer Schnittgeschwindigkeit den 
Zustand der Schneidkante des Stahles prüften. Diese Ver- 
suche haben im allgemeinen ergeben: 

1) Die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten sind beim 
Bearbeiten verschiedener Stoffe verschieden; 

2) die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten sind für 
einen und denselben Stoff bei verschiedenen Spanquerschnit- 
ten verschieden, und zwar bei größeren Spanquerschnitten 
kleiner. | 

Beim Schneiden von Metallspänen kann man unter- 
suchen: 

1) die Einwirkung des Werkzeuges auf das Werkstück 
und die Bewegungsvorgänge in dem Werkstückmaterial, 

2) die hierbei auftretenden Widerstände, 

3) » aufgewandte Arbeit, 

4) » Wärmevorgänge. 

Ueber die Einwirkung des Werkzeuges auf das Werk- 
stück sind zahlreiche Untersuchungen bekannt!). Die beim 
Spanschneiden auftretenden Widerstände sind besonders in 
neuerer Zeit Gegenstand näherer Untersuchung gewesen. 
Dagegen sind über die für das Spanschneiden aufgewandte 
Arbeit, im Zusammenhang mit den dabei auftretenden Wärme- 
vorgängen, eingehende Versuche noch nicht bekannt ge- 
worden. 

Die Einwirkung des Werkzeuges besteht in einem Stau- 
chen, Biegen und Abtrennen des Spanmateriales. Hierbei 
kommt die Druck-, Biege- und Scherfestigkeit des Materiales 
in Betracht. Außerdem kann noch von einer Keilwirkung 
der Werkzeugschneide, von der Reibung an der Schneid- 
kante, an der Rücken- und Brustfläche des Stahles gesprochen 
werden, wobei dahingestellt bleibt, ob sich die Schneidkante 
in den Stoff hineindrängen muß, oder ob sich die Späne 
schon vor der Schneidkante vom Werkstück lostrennen. Da 
man die theoretische Behandlung des Schnittwiderstandes 
unter Berücksichtigung aller dieser Umstände noch nicht 
durchgeführt hat, so hat man bisher angenommen, daß der 
spezifische Schnittwiderstand für einen bestimmten Stoff un- 
veränderlich ist. Dies trifft aber nach neueren Versuchser- 
gebnissen nicht zu, daher wird hier zunächst die Spanschnitt- 
arbeit im Zusammenhang mit den Wärmevorgängen unter- 
sucht. Dabei ergibt sich als Vorteil, daß man bei den 
Wärmevorgängen davon absehen kann, wie sich die techno- 
logischen Vorgänge bei der Schnittarbeit zusammensetzen. 


1) Vergl. Н. Fischer, Werkzeugmaschinen; Nicolson u. a. 
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Bei Versuchen über Schnittwiderstände hat sich ergeben, 
daß der Schnittdruck für die Flächeneinbeit des Spanquer- 
schnittes nicht unveränderlich ist, sondern bei größeren Span- 
querschnitten etwas kleiner wird!). Daraus folgt, daß der 
Verbrauch an Arbeit für die gleiche Spanmenge beim Schnei- 
den starker Späne geringer ist als bei feiner Zerspanung. 

Dies zeigt auch folgende Betrachtung): Wird ein Werk- 
stück einmal in feine Späne zerschnitten, das andre Mal zu- 
erst in grobe Späne und dann durch Zerkleinern in feine 
Späne zerteilt, so ist im ersten Falle nur Schnittarbeit, im 
zweiten Falle Schnitt- und eine Zerkleinerungsarbeit zu leisten. 
Es ist daher anzunehmen, daß bei gleicher Spanmenge die 
Schnittarbeit für feine und für starke Späne nicht dieselbe 
ist. Darauf hat schon Prof. R. Hundhausen hingewiesen ). 
Der spezifische Schnittdruck kann daher nicht unveränder- 
lich sein. Die Schnittarbeit für die Einheit der Spanmenge 
ist um so größer, je größer die Schnittfläche, oder die durch 
das Zerschneiden hergestellte Oberfläche ist. Zerlegt man 
die Schnittarbeit in eine Formänderungs- und eine Reibungs- 
arbeit, so kann man sagen: die erste wächst mit dem Span- 
querschnitt, die zweite mit der Spanschnittfläche. Die An- 
nahme, daß die Arbeiten diesen Flächen proportional sind, 
ist durch die Versuchsergebnisse bestätigt worden. 

Man kann daher den Schnittwiderstand P nach der Glei- 


chung P=kf+u3 .. . .) 


aus zwei Teilen zusammensetzen, wovon der erste dem 
Spanquerschnitt f, der zweite der Schnittfläche) oder dem 
Schnittbogen В proportional ist, während die Zahlen К 
von der Materialfestigkeit und w von der Reibung іп der 
Schnittfläche abhängig sind. Beim Schneiden von festen 
und harten Stoffen, z. B. von Metallen, wird demnach der 
Materialwiderstand, bei weichen Stoffen, z. В. Leder, der 
Widerstand in der Schnittfläche für den Gesamtwiderstand 
maßgebend sein. 

Die Werkzeugmaschinen für Schnellbetrieb müssen diesen 
Umständen entsprechend besonders ausgebildet werden, und 
zwar mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der Schnittge- 
schwindigkeit und auf die größeren Widerstände beim 
Schneiden starker Späne. Man gibt zu diesem Zweck z. B. 
bei neueren Schnelldrehbänken an einer an der Maschine 
befestigten Tafel die Durchmesser und Umlaufzahlen nicht 
nur wie bisher für eine, sondern für zwei oder mehrere ver- 
schiedene Schnittgeschwindigkeiten an, wobei die kleineren 
Geschwindigkeiten bei größeren Spänen, die größeren bei 
feinen Spänen anzuwenden sind. Dadurch wird annähernd 
die vorteilhafte Schnittgeschwindigkeit erreicht, wenn es sich 
um die Bearbeitung eines bestimmten Stoffes handelt. Aber 
beim Bearbeiten verschiedener Metalle wäre eigentlich für 
jedes Metall von anderer Härte und Festigkeit eine andere 
Tafel erforderlich, und es wäre am besten, wenn bei jedem 
Spanquerschnitt die entsprechende Schnittgeschwindigkeit ein- 
gestellt würde. 

Taylor“) hat zur praktischen Ausnutzung seiner Ver- 
suchsergebnisse einen besondern Rechenschieber eingeführt, 
der die Ermittlung der Schnittgeschwindigkeiten für bestimmte 
Durchmesser des Arbeitstückes und bei bestimmten Spanquer- 
schnitten erleichtert. 

Eine einfache und für die praktische Anwendung be- 
sonders geeignete Vorrichtung zum Einstellen der vorteil- 
haften Schnittgeschwindigkeit beim Arbeiten mit Schnellstahl 


1) Man würde erwarten, daß der spezifische Schnittwiderstand bei 
größeren Spanquerschnitten größer wird, da bei diesen eine größere 
Verdichtung des Spanmateriales anzunehmen ist. 

2) Vergl. 2. 1909 S. 860. 

3) Ueber Herstellung ge- Abb. 1. Spannquerschnitt. 
nuteter Ankerblechscheiben, 2 
ETZ 1902 Heft 51 und 52. 

4) Zu unterscheiden ist 
zwischen der Schnittfläche und 
der Arbeitsfläche. Wie Abb. 1 2 7 — 5 
zeigt, verläuft die Arbeitsfläche 
nach A-C-B. Sie ist nur ein A-B Arbeitsfläche 
Teil der Schnittfläche, die C-D Schnittfläche oder Schnittbogen € 
durch die aufeinanderfolgenden 
Schnittbögen C-D = 8 gebildet wird. 

5) Vergl. Taylor-Wallichs: Ueber Dreharbeit und Werkzeugstähle. 
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habe ich unter der Bezeichnung »Schnellschnitt-Anzeiger« ') 
bekannt gemacht. Diese Vorrichtung ist mit einem Zeiger 
und mit Teilungen versehen, woran man das Material, den 
Werkstückdurchmesser, die Umdrehungszahl, den Vorschub, 
die Schnittiefe und die Maschinenhebeleinstellung für die 
vorteilhafte Schnittgeschwindigkeit ablesen kann. Die Be- 
schreibung und Erklärung der Vorrichtung folgt noch. 

Die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten, welche durch 
die Versuche von Nicolson und Taylor bestimmt wurden, 
gelten nur für einige Metalle von bestimmter chemischer Zu- 
sammensetzung. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen kann 
man auf andre Metalle ausdehnen, wenn man die phvsika- 
lischen Bedingungen der vorteilhaften Schnittgeschwindigkeit 
beim Bearbeiten der Metalle mit Schnellstahl ermittelt. Die 
Schnittgeschwindigkeit beim Spanschneiden könnte beliebig 
gesteigert werden, wenn nicht, wie die Erfahrung lehrt (bei 
zu großer Geschwindigkeit), die Schneidkante infolge starker 
Erwärmung stumpf würde. 

Die physikalische Bedingung für die vorteilhafte Schnitt- 
geschwindigkeit kann daher zunächst so ausgedrückt werden: 
Die Temperatur der Schneidkante soll einen be- 
stimmten Wert nicht überschritten. Wann diese größte 
zulässige Temperatur erreicht wird, ist von verschiedenen 
Umständen abhängig, bei deren Untersuchung man zu be- 
rücksichtigen hat: 

1) die Entstehung der bei der Schnittarbeit erzeugten 
Wärmemenge, 

2) die Verteilung dieser Wärmemenge, 

3) die Temperaturerhöhung. 

1) Die beim Spanschneiden erzeugte Wärmemenge er- 
gibt sich aus der Formänderungsarbeit in dem Spanstoff und 
aus der Reibungsarbeit an der Schnittstelle). Die Wärme 
wird daher im Innern des Spanes und an der Spanschnitt- 
fläche frei. Ihre in der Zeiteinheit frei werdende Menge ent- 
spricht der in der gleichen Zeit aufgewandten Schnittarbeit ?). 

2) Die Wärmeverteilung geht von der Schnittstelle aus, 
an der die erzeugte Wärmemenge als freie Wärme angesehen 
werden kann, und diese teilt sich von hier aus dem Span- 
stoff, dem Werkzeug, dem Werkstück und der weiteren Um- 
gebung mit, und zwar durch Leitung im Innern des Stoffes, 
durch Uebergang an den Berührungsflächen und durch Strah- 
lung. 

3) Die Temperaturerhöhung ist an der Schnittstelle am 
größten. Zu Beginn des Schneidens steigt die Erwärmung 
an. Sie nähert sich aber nach einiger Zeit einem Behar- 
rungszustand, wenn Schnittgeschwindigkeit, Schnittwiderstand 
usw. annähernd gleich bleiben. Die Temperatur an der 
Schnittstelle ist nach der angegebenen Bedingung für die zu- 
lässige Schnittgeschwindigkeit maßgebend. Sie ist aber der 
unmittelbaren Messung nicht zugänglich. Daher wird die Be- 
dingung für die Schnittgeschwindigkeit im weiteren anders 
ausgedrückt. Die Temperatur an der Schnittstelle ist von der 
Erwärmung der umgebenden Teile abhängig, und zwar von 
der Temperatur des Werkstückes, des Werkzeuges, der Späne 
und der weiteren Umgebung. Sie ist höher, wenn z. B. der 
Schnittvorgang in einem erwärmten Raum stattfindet, wenn 
das Werkstück oder das Werkzeug während des Schneidens 
durch eine andre Wärmequelle auf eine höhere Temperatur 
gebracht wird, oder wenn das Werkstück oder Werkzeug 
klein ist und nach außen schlecht Wärme ableitet. 


Die Wärmeverteilung soll im folgenden zunächst theo- 
retisch und hierauf durch Versuche näher geprüft werden. 


1. Theoretische Untersuchungen. 


Die theoretischen Untersuchungen bilden die Grundlage 
für die Wärmemessungen. 


) D. R. G. M. 490855. 

2) Das ist die Berührungsfläche zwischen Werkzeugschneide und 
Werkstickmaterial. An dieser Stelle ist die größte Temperaturer- 
höhung beim Schneiden anzunehmen, weil sich hier die freie Wärme 
entwickelt und fortgeleitet wird. 

3) Da nach dem Gesetz von der Erhaltung der lebendigen Kraft 
keine Arbeit verloren gehen kann, so ist anzunehmen, daß die ganze 
Schnittarbeit in Wärme umgesetzt wird. An der Schnittstelle wird 
allerdings ein geringer Teil der Arbeit als Vibrationsenergie abgeleitet. 
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1) Auf Grund der Verteilung der beim Spanschneiden 
erzeugten Wärme wird eine Gleichung fiir die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten abgeleitet, die mit der aus der 
Schnittarbeit entwickelten Gleichung übereinstimmt. Bei den 
nach dieser Gleichung berechneten Schnittgeschwindigkeiten 
soll die Temperaturerhöhung der Späne für verschiedene 
Spanquerschnitte annähernd gleich bleiben. Dies wird durch 
die Wärmeverteilung erklärt und durch Versuche nachge- 
wiesen. 

2) Ferner wird eine Gleichung für die Aenderung der 
Temperatur der Späne bei unveränderlichem Spangnerschnitt 
und bei verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten abgeleitet, 
die durch Versuche bestätigt wird. Wegen der veränder- 
lichen Wärmeableitung bei verschiedenen Spanformen und 
bei verschiedener Spanbildung sowie wegen der Aenderung 
der spezifischen Wärme und der Wärmeleitzahlen gelten die 
entwickelten Gleichungen nur angenähert. Eine für ihre 
praktische Anwendung genügende Uebereinstimmung mit 
Versuchswerten ist nachgewiesen. 


1) Wärme verteilung. 


Ist ¢ die Temperatur eines Körpers vom Gewicht G, 
dt die Aenderung seiner Temperatur und c seine spezifische 
Wärme, so beträgt die Aenderung der in dem Körper ent 
haltenen Wärmemenge Q: 

d = c nt . . .. (2). 


Die Wärmemenge, die der Körper bei Abkühlung von t 
auf to abgibt oder bei Erwärmung von % auf f aufnimmt, ist 


а = [са ban i ét - 


oder wenn man с innerhalb der Temperaturen to bis ¢ als 
unveränderlich annimmt: 
Q Gelt— o) . (4). 

Hierbei ist vorausgesetzt, daß in allen Teilen des Kör- 
pers die gleiche Temperatur £ oder % herrscht. Die Wärme- 
menge ©, die zur Erwärmung des Körpers erforderlich ist, 
wird im weiteren als Materialwärme bezeichnet. 

Wenn einem Körper Wärme zugeführt wird, so ändert 
sich seine Temperatur so lange, bis die zugeführte Wärme- 
menge Qı gleich der in derselben Zeit von der Oberfläche 
des Körpers an die Umgebung abgegebenen Wirmemenge Q, 
ist. ©, entspricht dem Wärmeübergang durch Berührung 
und Strahlung. Berücksichtigt man bei einem Körper von 
der Temperatur ¢ und der Oberfläche О zunächst nur den 
Wärmeübergang an die Umgebung von der Temperatur % 
durch Berührung, so ist die in der Zeit z übergehende 
Wärmemenge 

Q = a Oz ( = to) Be hr сс er a (5), 


wobei die Wärmeübergangzahl a, d. h. dic in der Zeiteinheit 
von der Flächeneinheit bei 1° Temperaturunterschied über- 
gehende Wärmemenge, zwischen diesen Temperaturen als 
unveränderlich angenommen wird. Die Materialwärme ist 
Q = Qı — oder die zugeführte Wärmemenge 

Q = QR + @ = (t — to) (Се + Oaz) 
die Summe aus Materialwärme und abgeleiteter Wärme. 

Werden zwei Körper gegeneinander gerieben, so wird 
Reibungswärme an ihren Berührungsflächen erzeugt, die sich 
von hier aus beiden Körpern mitteilt. Ist F die Berüh- 
rungsfläche und а, und a, die Wärmeübergangzahlen, so 
ist die Wärmemenge, die in der Zeit z auf beide Körper 
übergeht: 

Q = z F(t — to) (ai + a) = 2 F(t — fo) a. 

Anfangstemperatur to und Temperatur f an den Berüh- 
rungsflächen können für beide Körper gleich angenommen 
werden. Der Wärmeübergang läßt sich durch eine Gesamt- 
Warmeiibergangzahl а so ausdrücken, als ob der Wärme- 
durchgang durch die Fläche F nur nach einer Richtung 
stattfände. 

Die Temperaturerhöhung an den Reibflächen ist von der 
in der Zeiteinheit übergehenden Wärmemenge abhängig. An 
Stelle der Wärmemenge kann man auch die Reibungsarbeit 
oder die Spanschnittarbeit einsetzen. Die Bedingung für 
eine bestimmte Temperaturerhöhung der Schneidkante des 
Werkzeuges sagt daher auch: Die sekundliche Schnittarbeit 


soll für die Flächeneinheit der Spanschnittstelle einen be- 
stimmten Wert erhalten. 

Bezeichnet X den spezifischen Schnittwiderstand, f den 
Spanquerschnitt und v die Schnittgeschwindigkeit, so ist die 
sekundliche Schnittarbeit 

Е = Kfv. 
Ist О, jener Teil der Spanoberfläche, durch welchen 
hauptsächlich Wärme übergeht, so soll 
E 
ge? 
unveränderlich sein. 
Daraus ergibt sich für die Schnittgeschwindigkeit 


v=e— ....... (6), 


und wenn man mit Riicksicht auf die Zerlegung der Schnitt- 
arbeit in eine Formänderungs- und eine Reibungsarbeit fiir 
К den Wert aus Gl. (1) einsetzt: 


e O. 
‚= wë А vog e © е8 (7). 


Da die Spanoberfläche bei ähnlichen Spanquerschnitten 
dem Schnittbogen В und Vf proportional ist, so ist auch 


CH 
D == — Ф е WI . D 0 (8) 
k V f + w i 
worin е, = EC und 201 ШЕ. Festwerte sind. 


/ f 
Auch fiir das Warmlaufen von Zapfen pflegt man die 


Bedingung aufzustellen, daß die Reibungsarbeit oder die in 
der Zeiteinheit von der Flächeneinheit abzuleitende Wärme- 
menge einen bestimmten Wert nicht überschreiten darf. 
Während aber die durch Zapfenreibung erzeugte Wärme 
immer auf die gleichen Massen, und zwar zunächst den 
Zapfen und das Lager, übertragen wird, teilt sich die Wärme 
beim Spanschneiden außer den gleichbleibenden Massen des 
Werkzeuges und Werkstückes auch der Spanmenge mit, 
deren Masse geändert werden kann, indem man den Span- 
querschnitt verändert. 

Wegen der Wärmeleitung im Innern der Körper ist die 
Temperatur zweier gegeneinander geriebener Körper an der 
Berührungsfläche am höchsten. Hat aber der eine der Kör- 
per nur geringe Dicke, wie das bei Spänen der Fall ist, so 
kann man von dem Temperaturabfall nach außen absehen 
und annehmen, daß der ganze Körper die Temperatur ¢ der 
Reibungsfläche erhält. Für Späne ist das um so richtiger, 
als ein großer Teil der Wärme im Innern des Spanes zu- 
folge der Formänderungsarbeit entsteht. Man kann dann die 
Wärme Q aus der von dem einen Körper aufgenommenen 
Wärme О, = ( to) (Сес Оа, z) und derjenigen Wärme be- 
rechnen, welche durch die Berührungsfläche F auf den andern 
Körper in der Zeit z übergeht: 

Q = (to (Gc + Оа, 2 + Еаз г). 

Auch hier kann der eine Teil der Wärme als Material- 
wärme, der andre als abgeleitete Wärme bezeichnet werden. 
Man kann dabei annehmen, daß die gesamte Wärmemenge 
von der Oberfläche des einen Körpers ausgehend einerseits 
nach dem Innern dieses Körpers als Materialwärme, ander- 
seits nach dem andern Körper oder an die Umgebung ab- 
geleitet wird, indem man den andern Körper zur Umgebung 
rechnet. 

In diesem Sinne kann man von den drei beim Span- 
schneiden in Betracht kommenden Teilen: dem Span, dem 
Werkstück und dem Werkzeug, zwei zur Umgebung rechnen, 
wenn man die Wärmeverteilung für den dritten Teil be- 
stimmen will. 

Die bei der Schnittarbeit in der Zeiteinheit erzeugte 
Wärme Q geht einerseits auf die in der gleichen Zeit ent- 
steheude Spanmenge über, die bei dem Spanquerschnitt /, 
dem Umfang и, der Schnittgeschwindigkeit v, dem spezi- 
fischen Gewicht p und der spezifischen Wärme c von einer 
Temperatur fo der Umgebung auf die Temperatur £ erwärmt 
wird, und wird anderseits von der Spanoberfläche uv mit 
der mittleren Temperatur ¢, bei der Wärmeübergangzahl a 
an die Umgebung abgeleitet. Man kann daher die Wärme- 
gleichung aufstellen: | 

| Q=cfupl(t—ty) + au = fo) . . (9). 
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Nimmt man nun an, daß die Wärme der Hauptsache 
nach auf einem bestiminten Teil der Spanoberfläche in der 
Nähe der Spanschnittstelle, also auf einer bestimmten Fläche 


О, = lu abgeleitet wird, so ist das Verhältnis =q unver- 


änderlich anzunehmen, wenn die Temperatur an dieser 
Wärmeableitungsstelle einen bestimmten Wert nicht über- 
schreiten soll. Man erhält daher: 


ng [efp(t to) + aultm—to)], 
ul {7 
oder wenn man für ql = ё setzt: 
ёч 


— — . (10), 
efpit— 10) + au(tm— to) 


was mit Gl. (8) übereinstimmt, wenn man 
(t ) 12 К Vf und (te — fo) a = ил 
ч 


setzt. 

Kennt man für einen bestimmten Stoff die Werte k und 
Wi, so kann man bei verschiedenen Spanquerschnitten die 
Schnittgeschwindigkeit nach Gl. (8) so berechnen, daß die 
Temperatur an der Schneidkante des Stahles oder die Tem- 
peratur der Späne einen bestimmten Wert erhält. Der Wert 
dieser Temperatur ist von dem Wert e, abhängig. Er kann 
für Schnellstahl größer sein als für gewöhnlichen Werkzeug- 
stahl. Der größte zulässige Wert ist für die vorteilhafte 
Schnittgeschwindigkeit maßgebend. 

Die für kleinere Werte von ei berechneten Schnittge- 
schwindigkeiten sollen als normal bezeichnet werden. Bei 
diesen Schnittgeschwindigkeiten hat die Temperatur an der 
Schnittstelle einen bestimmten Wert, und da angenommen ist, 
daß die Temperatur der Späne nicht viel davon verschieden 
ist, so bleibt hier die Temperatur der Späne auch bei ver- 
schiedenen Spanquerschnitten unverändert. Ist G das Span- 
gewiebt und ¢—f) die Temperaturzunahme der Späne, so ist 
die bei der spezifischen Wärme с von den Spänen aufge- 
nommene Wärmemenge Q=cG(t—t)) und daher das Ver- 
hältnis der in den Spänen enthaltenen Wärme zum Span- 
gewicht für normale Schnittgeschwindigkeiten unveränderlich: 


© = с({—() = konst. er ж», КИЙ); 


2) Temperatur der Späne. 


Bei gleichbleibendem Spanquerschnitt und verschiedenen 
Schnittgeschwindigkeiten soll die Temperaturerhöhung der 
Späne mit der Schnittgeschwindigkeit zunehmen und in der 
gleichen Spanmenge eine größere Wärmemenge enthalten 
sein. Diese Annahme enthält scheinbar einen Widerspruch, 
da bei gleichem Spanquerschnitt für gleiche Spanmengen 
gleiche Schnittarbeiten aufzuwenden sind und gleichen Span- 
mengen gleiche Wärmemengen zugeführt werden. Das An- 
laufen der Stahlspäne bei großen Schnittgeschwindigkeiten 
läßt aber auf eine höbere Temperatur der Späne schließen. 

Daß bei der gleichen Spanarbeit die gleiche Wärme- 
menge erzeugt wird, kann vorausgesetzt werden. Diese 
Wärmemenge teilt sich jedoch bei großer Schnittgeschwindig- 
keit in kurzer Zeit, bei geringerer Schnittgeschwindigkeit 
während einer längeren Zeit der gleichen Spanmenge mit. 
Es liegt also nahe, anzunehmen. daß die Wärmeabgabe nach 
außen die Ursache für die wnzleiche Temperaturerhöhung 
der Späne ist. Bei geringerer "chnittgeschwindigkeit ist die 
Temperaturerhöhung der Spine xleiner, weil mehr Zeit zur 
Wärmeabgabe nach außen vorhanden ist als bei großer 
Schnittgeschwindigkeit. 

Nimmt man an, daß die Späne bei der geringen Schnitt- 
geschwindigkeit o die Temperatur fi, bei der größeren 
Schnittgeschwindigkeit o die Temperatur & erhalten, so ist 
die in der Zeit zi nach außen abgegebene Wärmemenge nach 
Gl. (5) 

Qı = 40 (ti — fo). 

Für den zweiten Fall ist die in der Zeit 22, wo die 
gleiche Spanmenge erzeugt wird, nach außen abgegebene 
Wärmemenge 

Q: = а O2 (22 — to). 
Die von den Spänen aufgenommenen Wärmemengen 


eutscher Ingenieure. 


sind, wenn in beiden Fällen gleiche Wärmemengen erzeugt 
wurden und @ das Spangewicht bezeichnet: 

Q— Qi = Gelti to), 

Q—Q = Get to). 


Daraus: Q = (ti to а0г + Сс) 
und Q = (ts — to) (a Oz, + Ge) 
oder „Ыы 
aie forse — 0 (12) 
er Dean 2). 
Za + - -- 
ao 


Berechnet man das Spangewicht aus der Schnittgeschwin- 
digkeit, dem Spanquerschnitt f und dem spezifischen Gewicht 
р der Späne, so ist im ersten Fall G == ui ap, im zweiten 
Fall G = Fur 22 p und 


1 с/р 
— + — 
ta — lo 2 01 a О 
ti — fo 1 сїр 
.— + РЧА 
ty a U 
oder mit m = a 
сўр 2 — 0 . 2 ("=") (131 
41 — to ry \m + vg Ze | 


Hiernach verhalten sich die Temperaturerhöhungen der 
Späne nur dann nahezu wie die Schnittgeschwindigkeiten, 
wenn der Spanquerschnitt im Verhältnis zur Oberfläche der 
Späne sehr klein ist, bei kleinen Schnittgeschwindigkeiten 
außerdem nur, wenn diese gegenüber m gering sind, also 
+ 0) 


der Ausdruck — 
m+ 2 

Schnittgeschwindigkeiten und großen Spanquerschnitten soll 

dagegen die Aenderung der Temperaturerhöhung der Späne 

nur gering sein. Für gleichbleibenden Spanquerschnitt und 

gleiche Lufttemperatur fọ ist die Temperatur der Späne bei 

der veränderlichen Schnittgeschwindigkeit v allgemein 


sich nur wenig ändert. Bei großen 


LA 


= С (14), 
т u 
wobei С und m Festwerte sind und fz - b = Ё, w=r und 
(ti — to) уны С gesetzt wird. 
vi 


Wird diese Gleichung nach v aufgelöst: 
mt 
0 =- 9 
C=! 


O0 . ; 
und m = | eingesetzt, so folgt, da die Temperatur ¢ der 
с 


Späne, die nach obiger Bedingung ebenso wie das spezifische 
Gewicht р der Späne, ihre spezifische Wärme с und die 
Wärmeleitzahl a als unveränderlich anzunehmen ist, für die 
Schnittgeschwindigkeit: 


O 
ls 


worin Qt 
С, == : ; 
cep(C—?) 
und die mit Gl. (6) übereinstimmt, wenn darin A als unver- 
änderlich angenommen wird. 


3) Vergleich mit ähnlichen Wärmevorgängen. 


Um die Wärmevorgänge bei der Schnittarbeit zu ver- 
anschaulichen, kann man folgende Vorgänge miteinander 
vergleichen: 

1) Metalldrähte von verschiedenem Durchmesser werden 
durch eine Wärmequelle von gleichbleibender Temperatur 
hindurchgezogen ; 
=- 2) blanke Metalldrähte werden durch einen elektrischen 
Strom erwärmt; 

3) das Schneiden von Spänen bei verschiedenem Span- 
querschnitt. 

Zu 1) Im ersten Falle strömt die Wärme von außen 
nach innen, und es verschiebt sich wie beim Spanschneiden 
die Wärmeübergangstelle. Werden die Drähte so schnell 
hindurchgezogen, daß sie eine gleiche mittlere Temperatur 
erhalten, so ergeben sich ähnliche Verhältnisse wie bei den 
normalen Schnittgeschwindigkeiten. 

Zu 2) Bei elektrischen Leitern strömt die Wärme wie 
bei den Spänen von innen nach außen, aber die Wärme- 
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zuführung findet ап allen Stellen des Leiters fast gleich- | digkeit bei gleichbleibender Temperatur für einen bestimmten 
zeitig statt. Stoff einen festen Wert hat. Man kann sich also die beim 


trischen Leiter von innen nach außen, und die Wärme- querschnitt aus nach beiden Seiten bei gleicher Temperatur 
ableitung an der Spanschnittstelle verschiebt sich ähnlich immer um ein gleiches Maß, das der Wärmeleitgeschwin- 
wie im ersten Beispiel bei den Drähten. Bei diesen ist bei digkeit entspricht, ausgebreitet deuken, wodurch sich eine 
gleichbleibender Temperatur der Wärmequelle die auf die gleichbleibende Breite der Wärmeableitstelle ergibt. 

Flächeneinheit der Wärmezuführstelle in der Zeiteinheit Wird ein Leiter von einem elektrischen Strom durch- 
übergehende Wärmemenge unveränderlich. Dasselbe gilt bei flossen, so stellt sich nach einiger Zeit ein Beharrungs- 


Zu 3) Bei den Spänen strömt die Wärme wie beim elek- Spanschneiden frei werdende Wärmemenge von einem Span- 
normalen Schnittgeschwindigkeiten für die Wärmeableitstelle. zustand ein, wobei keine Temperaturänderung mehr statt- 


Ist die Breite der Wärmezuführstelle bei dem ersten Beispiel findet. Die Wärmemenge, welche von der Oberfläche des 
unveränderlich, dann ist diese Fläche dem Umfang des Leiters an die Umgebung abgegeben wird, wird von innen 
Drahtes proportional. Auch bei den Spänen ist die Breite aus ersetzt, so daß im Innern eine etwas höhere Temperatur 
der Wärmeableitfläche für normale Schnittgeschwindigkeiten und daher wie bei den Spänen eine Wärmeströmung nach 


| 
als unveränderlich anzunehmen, da die Wärmeleitgeschwin- | auBen anzunehmen ist. (Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. Januar, 2. und 12. Februar 1914. windes andeutet, so daß also das Einschneiden von Gewinden 


Berliner Bezirksverein. | Kerbung hervorruft. 
Sitzung vom 3. Dezember 1913. | Mangels einer allgemeinen mathematischen Grundlage 
| 


für die Wirk d i . 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 7 Fa den Weg * 5 5 
Anwesend etwa 200 Mitglieder und Gäste. А 


Vorstellung von dem Wesen der Kerbwirkung zu erlangen. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


J. Wiedemann. Abb. 1. Verschiedene Arten von Kerben. 
Hr. Wedding berichtet über die Vorlage des Ausschusses 

für Einheiten und Formelgrößen. 
Hr. E. Heyn spricht über 7 

die Kerbwirkung > э С © Г 
und ihre Bedeutung für den Konstrukteur. 

Schon von alters her pflegen. die Schmiede, wenn sie | | 

Metallstangen bei gewöhnlicher Temperatur an einer bestimmten | 3 S a r 7 


Stelle durchbrechen wollen, einen Kerb anzubringen. Das 
Glasschneiden beruht darauf, daß mittels eines Diamanten А , 
ein Ritz (Kerb) an der Stelle erzeugt wird, an der der Bruch Et к sischen yer enei aur diesem Gebiete stellte 
erfolgen soll. Die gegossenen Roheisenmasseln werden mit E. 5 beiderseits n l 
Kerb gegossen, damit sie im Kerb leichter brechen. Die осор ВВЕ -Aup Saulschuk ek V 2 КЕ 
Angüsse an Gußstücken werden an der Stelle, wo sie in das wirkte an den beiden Stabköpfen. Auf den Kautschukstäben 
Gußstück übergehen, mit scharf einspringenden Kanten a yon. Cor невар ruchang ANetzinien im EE Кн 
(Kerben) versehen, damit sie leicht abgeschlagen werden eae mi aufgezeichnet, Aue der Aendening пег Abslunde Cer 
können, ohne daß der Guß Beschädigung erleidet. Es ist eee Belastung Kann die Pennun g An беп ешле: 
eine tägliche Erfahrung, daß Stoffe an den Stellen weiter nen Stellen der Stäbe ermittelt werden. Die von Winkler ge- 
' fundenen Längsdehnungen in der 


reißen, wo bereits ein Anriß (also ein Kerb) vorhanden ist. Abb. 2 | saree 
Es folgt daraus, daß der Kerb eine bestimmte Wirkung aus- Richtung der Kraftwirkung sind in 
üben muß. n Abb. 3 


Diese Wirkung ist dem Konstrukteur bekannt. Trotz- 


dem ist aber eine sehr beträchtliche Zahl der in der Praxis 7 K 1 К” 
eintretenden Brüche von Konstruktionsteilen auf nicht ge- ? | 
nügend berücksichtigte Kerbwirkung zurückzuführen. Man | = | 
darf daraus den Rückschluß ziehen, daß die Kerbwirkung - | 
doch noch nicht in ihrem ganzen Umfang richtig eingeschätzt | 
wird. | 

Bei der Begriffsbestimmung des Kerbes müßte man eigent- 77 | РЕЛ 
lich die Theorie der Kerbwirkung in ihrem vollen Umfange | 29% | 
als Grundlage zur Verfügung haben. Leider ist diese Theorie | | | 
hente noch weit von ihrem Abschluß entfernt. Man muß | ) 
sich deswegen auf Grund der Vielheit der beobachteten Er- | | | 
scheinungen ein allgemeines Bild von der Kerbwirkung | N | 
machen. Diesem allgemeinen Bilde entsprechend soll der A У Ж 
Kerb versuchsweise als örtliche Querschnittschwächung 
bestimmt werden. YP Abb. 3 als Ordinaten gezeichnet. 

Abb. 1 zeigt eine Reihe von solchen Querschnittschwachun- Die Abszissen geben die Stellen 
gen, die nach der obigen Bestimmung sämtlich als Kerbe zu innerhalb des Querschnittes K NAH an, an denen diese 
betrachten sind!). Die kennzeichnende Wirkung des Kerbes Dehnungen gemessen wurden. Xlan erkennt, daß die Deh- 
ist in allen in Abb. 1 dargestellten Fällen vorhanden, wenn nung im Kerbgrund К um etwa 30 vH größer als in der 
auch das Maß dieser Wirkung je nach der Art der Quer- Stabmitte bei N ist. Daraus folgt, daß die Spannungen 
schnittschwächung und der Art der Beanspruchung des Ver- | im Kerbgrund A in der Richtung der Kraft P wesentlich 
suchstückes sehr verschieden sein kann. Es braucht wohl größer als in der Stabmitte sind. Damit ergibt sich das 
nicht besonders hervorgehoben zu werden, daß der Kerb іп wichtigste Grundgesetz für die Kerbwirkung: Kerbe bewir- 
Abb. 1a und b das Grundelement des eingeschnittenen Ge- ken örtliche starke Steigerung der Spannungen. 


1) Das weggenommen gedachte Material ist In Abb. 1 schrafflert. 1) »Civilingenfeure, N. F. 24, 80; 1878, 


wod/by us bunu 
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Da Winkler die Dehnungsmessung auf verhältnismäßig 
großen Meßlängen, nämlich 6,25 mm vornahm, so gibt der 
Wert von 8 = 38 vH (Abb. 3) nicht den wahren Wert der 
örtlichen Dehnung im Punkte X, sondern einen Durchschnitts- 
wert der Dehnung aller Punkte innerhalb einer Strecke von 
6,25 mm an. Die örtliche Dehnung im Punkte К selbst kann 
wesentlich größer sein, als wie durch die Ordinate KK in 
Abb. 3 angedeutet wird. 

In jüngster Zeit hat E. Preuß‘) Versuchsergebnisse 
veröffentlicht über die Wirkung von kreisförmigen Kerben 
in der Mitte der Breitseiten von auf Zug beanspruchten 


Abb. 4. 


Le BE - hee | | 8 7. 5 
. d „=, 


Flachstäben aus Flußeisen. Die Stäbe waren 120 mm breit 
und 15 mm dick. Lage und Form des kreisförmigen Kerbes 
gehen aus der Abb. 4 hervor. Der Durchmesser des Loches 
hatte die Werte 15, 30, 50 und 70 mm. Die in der Rich- 
tung der Längsachse der Stäbe angreifende Zugkraft P 
wurde so gewählt, daß bei Annahme gleichmäßiger Vertei- 
lung der Spannung über den durch das Loch am meisten 
geschwächten Querschnitt F die mittlere Spannung d, in je- 
dem Falle 1000 kg / ſem betrug. Mittels eines besonderen 
Spiegels pparates, der die Dehnung über einer sehr kleinen 
Meßstrecke von nur 3,3 mm bis auf etwa + 5 vH genau zu 
ermitteln gestattete, wurden nun an verschiedenen Stellen 
des Querschnittes 7 die Dehnungen in der Zugrichtung und 
quer dazu gemessen. Die Anwendung kleiner Meß längen 
ist erforderlich, um möglichste Annäherungswerte an die 
örtliche Dehnung in den am meisten beanspruchten Punkten 
zu erhalten. Die Ergebnisse der Messungen von Preuß sind 
in Abb. 4 schaubildlich dargestellt für die vier verschiedenen 
Kerbdurchmesser. Die mittlere Spannung o, = 1000 kg/qem 
ist als gestrichelte Linie angedeutet. Man erkennt, daß in 
allen Fällen die Spannungen in der Zugrichtung am Um- 
fange des Loches ihren höchsten Wert Omax haben und daß 
dieser Wert die mittlere Spannung d., ganz beträchtlich 
überschreitet. Mit wachsender Entfernung vom Lochrand 
(Kerbgrund) nehmen die Spannungen ab und sinken schließ- 
lich unter die mittlere Spannung .. Wir haben also hier 
wiederum den Beweis dafür, daß der Kerb starke örtliche 
Spannungssteigerung hervorruft. Die Steigerung wird im 
vorliegenden Falle ausgedrückt durch das Verhältnis Cmax : Om, 
welches für die untersuchten Fälle zwischen 2,ı und 2,35 
liegt. 

Wären die Flachstäbe unendlich breit, so würde nach 
den Berechnungen von Gustav Kirsch‘) und Föppl das 
Verhältnis sogar auf den Wert 3 ansteigen. 


Ebenfalls auf Grund von Berechnungen unter der An- 
nahme der Gültigkeit des Hookschen und des Superpositions- 
gesetzes und nur für Beanspruchungen innerhalb des elastischen 
Bereiches gelangte Leon’) zu folgender Annäherungsformel 
für einen Stab von rechteckigem Querschnitt, der nach Art 


) в. Z. 1912 S. 1780. 
2) в. Z. 1898 S. 797. 
3) Oesterr. Woch. Baudienst 1908 Heft 29, 43, 44. 


| 
| 
| 
| 


der Abbildung 5 halbkreisförmige Kerbe auf zwei gegen- 
überliegenden Seiten besitzt und durch eine Kraft P auf Zug 
beansprucht wird: 


1 II +(£) +2| 


Hierin ist o„ die mittlere Spannung im Querschnitt AB, 
wenn diese als gleichmäßig verteilt vorausgesetzt wird. o. 
ist die tatsächliche Spannung in einem Punkte des Quer- 
schnittes AB, der von dem Mittelpunkt der einen halbkreis- 
förmigen Kerbe um den Betrag r entfernt ist, wenn а den 
Halbmesser der halbkreisformigen Kerbe bedeutet. 


Spannungsverteilung auf Grund der Messungen. 


Le 70mm 


Für den Punkt A oder В (Kerbgrund) ist r =a, mithin 
mu = [1 ＋ 1+ 2] = 2 Om. 


Im Grunde des Kerbes herrscht also wiederum eine be- 
trächtliche örtliche Steigerung der Spannung, und zwar bis 
auf das Doppelte des Maßes der mittleren berechneten Span- 
nung. 

Bei schärferen Einkerbungen kann das Verhältnis “"" 


noch wesentlich größer werden. So haben Leon und 
Ludwik an der Hand von Glasbiegeproben mit вей- 
lichem Kerb von 3 mm Tiefe 


und 0,5 mm Abrundungshalb- Abb. 5. 
messer das Verhältnis = 


zu 5 ermittelt. Da auch die- 
ser Kerb noch nicht zu den 
schärfsten gehört, so ist an- 
zunehmen, daß z. B. im 


Grunde von scharfen Rissen Sr 
die Kerbwirkung noch eine ! 
über den fünffachen Betrag 1—+—---—-& 


hinausgehende Steigerung der 
örtlichen Spannungen hervor- 
bringen kann. 

Aus dem oben Gesagten 
ist vor allem die Lehre zu 
ziehen, daß man in Fällen, 
in denen Kerbwirkung ein- 
treten kann, unter Umständen 
mit recht niedrigen zulässigen 
Beanspruchungen rechnen muß, wenn nicht der Höchstwert 
Cmax die Streckgrenze überschreiten soll. | 

Aus der Praxis ist das Mittel bekannt, dem Еогі- 
schreiten von Anrissen in beanspruchten Maschinenteilen da- 
durch entgegenzuwirken, daß man an den Rißenden Löcher 
bohrt, oder daß man die Rißstelle bis zur völligen Beseiti- 
gung des Risses flach ausmeißelt. Trotz der Materialwegnahme 
wird in beiden Fällen eine größere Sicherheit dadurch er- 
zielt, daß der Abrundungshalbmesser der Kerbe vergrößert 


und dadurch das Verhältnis 
Om 
Wertvolle Aufschlüsse über die Wirkung der Kerbe (wie 


pP? 


Стах 


verkleinert wird. 
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überhaupt über die Spannungsverteilung in Körpern von ver- 
wickelter Form und verwickelter Beanspruchungsart) bat das 
optische Verfahren geliefert. Hierbei benutzt man die von 
Brewster (1815 und 1816) festgestellte Tatsache, daß iso- 
trope durchsichtige Stoffe, wie z. B. Glas, unter der Wirkung 
von Spannungen anisotrop werden. Das Verfahren ist neuer- 
dings von Mesnager und Hoenigsberger ausgebaut wor- 
den. Zwischen zwei gekreuzten Nicols erscheint eine span- 
nungslose durchsichtige Platte eines isotropen Stoffes (Glas, 
Zelluloid usw.) dunkel. Werden dagegen in der Platte Span- 
nungen innerhalb der senkrecht zum Strahlengang stehenden 
Ebene erzeugt, so hellt sich das dunkle Feld an gewissen 
Stellen auf. Dunkel bleiben nur die Stellen: 

1) in denen überhaupt keine Spannungen auftreten, 
z. B. neutrale Schichten; 

2) in denen die Hauptrichtungen des Spannungszustan- 
des in die beiden senkrecht aufeinanderstehenden Polarisa- 
tionsrichtungen fallen. 

Dreht man nun nach Hoenigsberger die unter Spannung 
befindliche Platte um eine zu ihr senkrechte und zum Strahlen- 
gang parallele Achse, so bleiben die Stellen 1) während der 
Umdrehung dunkel, während sich die Stellen 2) aufhellen, so- 
bald die Hauptrichtungen der Spannungen nicht mehr in die 
Polarisationsrichtungen fallen. Wird die Drehung rasch be- 
wirkt, so erscheinen die Stellen 2) dauernd hell, da sie ja 
nur über einen ganz kleinen Teil der Umdrehung dunkel 
werden, über den größten Teil der Umdrehung dagegen hell 
sind. Die Stellen 1) hingegen bleiben während der Um- 
drehung dauernd dunkel. Stellt man eine Photographie 
der sich umdrehenden Platte her, so erscheinen nur die 
Stellen 1), also die neutralen Schichten, dunkel im hellen 
Grunde. Statt der Drehung der unter Spannung stehenden 
Platte kann man auch die Polarisationsebene des Lichtes 
in Umdrehung versetzen, und dies geschieht am einfachsten 
unter Verwendung von zirkularpolarisiertem Licht. 


Abb. 6. 


Dicke gem 
Besonderes Interesse bietet der von Hönigsberger mittels 
des eben beschriebenen optischen Verfahrens studierte Fall 
der Beanspruchung einer Kurbel). Der untersuchte Glas- 
körper hat die in Abb. 6 angegebene Gestalt und wurde in 


der dort dargestellten Weise belastet. Abb. 7 zeigt die Lage 
der neutralen Schicht durch die Dunkelfärbung. 


Abb. 7. 


— — — 2 — — 


Die in Abb. 6 gezeichnete Kurbel entspricht der Kerb- 
art Л in Abb. 1. Die größten Spannungen sind in den ein- 
springenden Kanten K außen und innen zu erwarten, Abb. 6. 
Tatsächlich zeigt Abb. 7, daß die neutrale Schicht dicht an 
diesen Kanten vorbeigeht. Die einspringenden Kanten 
der Kerbe ziehen also gewissermaßen die neutrale 
Schicht an sich heran. Die Folge ist, daß zur Her- 
stellung des Momentengleichgewichtes die an dem kurzen 


1) Oesterr. Zeitschr. 1904 Nr. 11, Internation. Verb. Materialprif. 
Kongreß Brüssel 1906, Druckschrift Cid. 
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Hebelarm, also in der Nähe der einspringenden Kanten К 
wirkenden Spannungen wesentlich größer sein müssen, als 
die am langen Hebelarm in größerer Entfernung von den 
einspringenden Kanten wirkenden Spannungen. Die Er- 
fahrung hat auch wirklich gezeigt, daß die Kanten XK in 
Kurbelwellen stets die gefährdetsten Stellen sind, und daß 
die überwiegende Mehrzahl der Kurbelbrüche dort eintritt. 


Abb. 8. 


Die bisherigen Betrachtungen galten nur für Spannungen 
innerhalb des elastischen Bereiches, also unterhalb der 
Streckgrenze des Materials. Es ist nun auch noch nötig, 
sich ein Bild zu verschaffen von der Wirkung des Kerbes 
bei weitergehenden Beanspruchungen, bei denen plastische 
Formänderungen herbeigeführt werden. Zu diesem Zwecke 
sollen folgende Versuche mit Bleistäben angeführt werden’). 
Die Stäbe, Abb. 8, waren auf einer der beiden Breitseiten mit 


Abb. 9. Ungekerbter Stab. 


einem Netz von ursprünglich senkrecht aufeinander stehenden 


Linien im Abstande von je 5 mm versehen. Der eine Stab 
wurde ungekerbt gebogen, der andre wurde vor dem Biegen 
bis auf die Hälfte der Höhe durch einen Sägeschnitt einge- 
kerkt (AB in Abb. 8). Die Art der Biegung durch die 
Kraft P geht ebenfalls aus Abb. 8 hervor. In Abb. 9 und 
10 sind die Stäbe nach dem Biegen dargestellt. Der Stabteil, 
der an der bleibenden Formänderung teilgenommen hat, ist 
an der Krispelung auf der Oberfläche zu erkennen und der 


1) в. Martens-Heyn, Materlalkunde, Teil ПА S. 364. 


386 Berliner B.-V.: Die. Kerbwirkung und ihre Bedeutung für den Konstrukteur. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Deutlichkeit halber durch eine punktierte Linie umgrenzt. Man 
findet, daß sich bei dem gekerbten Stab, Abb. 10, die blei- 
benden Formänderungen auf einen wesentlich kleineren Teil 
des Volumens erstrecken als bei dem nicht gekerbten, Abb. 9. 
Das Verhältnis der beiden durch die punktierten Linien ein- 
gegrenzten Flächen ist etwa 3,76 (ungekerbt) zu 1 (gekerbt). 
Die größte Längsdehnung hat, wie zu erwarten, im unge- 
kerbten Stab bei A, im gekerbten bei B stattgefunden, Abb. 8. 
Mittels des aufgebrachten Liniennetzes wurde die größte 
Längsdehnung bei A in der Richtung DE im ungekerbten 

Stabe zu 70 vH, im gekerbten 


Abb. 11. 


Stabe dagegen bei B in der 
Richtung FG zu 120 vH festgestellt. Hieraus kann man sich 
aber noch nicht den richtigen Begriff von der größten ört- 
lichen Dehnung im Kerbgrunde verschaffen. Ein besseres 
Bild gewinnt man aus folgendem Umstande. Die mit der 
Reißnadel gezogene Linie BC, Abb. 8 und 11, hat sich beim 
gekerbten Stab infolge der Biegung in eine fächerförmige 
Fläche BB C, Abb. 11, verwandelt. Während der ganze 
Bogen H’H” sich von ursprünglich 5 mm auf 21,5 mm ver- 
längert hat, beträgt der Abstand der beiden Punkte BS 
5 mm nach der Biegung. Vor der Biegung entsprach er der 
ursprünglichen Breite der Reißlinie von schätzungsweise 
0,35 mm. Es hat also eine Verlängerung von 0,25 mm auf 
5 — 0,35 
— — . 100, 

0,25 

also etwa 1900 vH entspricht. Dieser Wert ist natürlich nur 
ein Schätzungswert. Er genügt aber, um zu zeigen, daß 
die größten örtlichen Dehnungen im Grunde des Kerbes 
ganz außerordentlich hohe Werte erreichen und daß in ganz 
geringer Entfernung davon in der Richtung FG, Abb. 8, die 
Dehnungen sehr rasch abnehmen. Auch die Abbildung 12 
läßt erkennen, daß das Material sich im Kerbgrund seitlich 
zu einem dünnen Faden eingeschnürt hat, was also auf 
entsprechend große Dehnungen in der Längsrichtung des 
Stabes schließen läßt. Die Arbeitsfähigkeit des Bleies an 
der Einschnürungsstelle ist nahezu erschöpft, während 
in verhältnismäßig geringer Entfernung davon die Arbeits- 
fähigkeit des Materials nur ganz wenig oder gar nicht in 
Anspruch genommen ist. 

Trägt man die Dehnungen in vH für die äußerste 
Faser DE des gebogenen ungekerbten und für die Faser FG 
des gekerbten Stabes in Abhängigkeit von der im nicht ge- 
bogenen Stabe gemessenen Entfernung der einzelnen Punkte 
von der Mittellinie АВС ab, so erhält man Abb. 13 (un- 
gekerbter Stab) und Abb. 14 (gekerbter Stab). Der Vergleich 
beider Abbildungen zeigt wieder die außerordentliche örtliche 
Dehnungssteigerung im Grunde des Kerbes und die rasche 
Abnahme der Dehnungen nach beiden Seiten hin beim ge- 
kerbten Stab, die weit allmählichere Abnahme dagegen beim 
ungekerbten Stabe. Bei letzterem verteilt sich die Dehnung 
auf größere Strecken des Materials und erreicht nirgends 80 
hohe Beträge wie bei dem gekerbten Stabe. 

Das Obige gibt uns einen weiteren Gesichtspunkt, daß 
nämlich bei Spannungen, die über die Streckgrenze hinaus- 
getrieben werden, der Kerb Verminderung des Material- 
volumens herbeiführt, welches an der Widerstands- 
arbeit teilnimmt. Dadurch kann die Formänderungs- 
arbeit des Stoffes in der Nähe des Kerbes bereits erschöpft 
werden, während benachbarte Teile noch nicht oder nur 
wenig an der Formänderungsarbeit teilgenommen haben. 

Beachtenswert ist noch in Abb. 10, daß sich der Grund 
des Kerbes infolge der Biegung verflacht hat. Das Material 
sucht sich also durch seine Formänderung der Kerbwirkung 
zu entziehen, vorausgesetzt, daß es geschmeidig genug ist, 
um die erforderliche bleibende Formänderung ohne Aufgabe 
des Zusammenhanges zu ertragen. Andernfalls reißt es im 
Kerbgrunde ein, und die Kerbwirkung wird durch den 
scharfen Rif verstärkt. 


5 mm stattgefunden, was einer Dehnung von 


| 


Da nun die Geschmeidigkeit eines Materials sich beim 
Zugversuch in den Zahlenwerten für die Bruchdehnung und 
Querschnittsverminderung widerspiegelt, so könnte man ge: 
neigt sein, die Widerstandsfähigkeit eines Stoffes gegenüber 
der Kerbwirkung beispielsweise aus der Querschnittsver- 
minderung abzuschätzen. Für die bei langsam wirkender 
Beanspruchung bestehende Widerstandsfähigkeit gegen Kerb- 
wirkung mag dies vielleicht zutreffen; inwieweit, ist zurzeit 
nicht anzugeben. Die Sache gewinnt aber sofort ein andres 
Aussehen, wenn die Formänderung des gekerbten Stoffes 
nicht bei langsamem Kraftanstieg, sondern mit großer Ge- 


Abb. 12. Blick in den Kerbgrund. 
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schwindigkeit unter Schlag herbeigeführt wird. Hier kommt 
die Formänderungsfähigkeit des Stoffes unter dem Einfluß 
schnell wirkender Kräfte in Frage, und darüber lehrt der 
langsam wirkende Zugversuch nichts. 

Die Fließerscheinungen bei festen Stoffen haben eine 
gewisse Aehnlichkeit mit dem Fließen von Flüssigkeiten; die 
festen Stoffe gleichen zähen Flüssigkeiten mit großer innerer 
Reibung. Wie Martens’) hervorhob, zeigt Pech bei gewöhn- 
lichen Wärmegraden unter dem Einfluß der Schwerkraft sehr 
langsames Fließen, ähnlich wie eine Flüssigkeit. Sucht man 
aber durch äußere Kräfte schnelle Formänderungen herbei- 
zuführen, so bricht es ab wie ein spröder Stoff ohne wesent- 


Abb. 13. 
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liche vorausgegangene Formänderung. Der Stoff zeigt also 
verschiedenes Formänderungsvermögen, je nachdem, ob die 
Formänderung langsam oder rasch herbeigeführt wird. 
Aehnliches zeigt sich auch bei metallischen Stoffen. 
Ein und dasselbe Material kann hohe Grade von Geschmei- 
digkeit beim Zugversuch und auch beim Kerbbiegeversuch 
mit geringer Geschwindigkeit aufweisen, während es bei 
einer Kerbschlagprobe mit geringer Formänderung brechen, 
sich also als spröde erweisen kann. Es ist also durchaus 


1) Martens-Heyn, Materialienkunde, I. 
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nicht zulässig, aus hoher Bruchdehnung und Querschnittsver- 
minderung beim Zugversuch auf große Widerstandsfähigkeit 
des Materials gegenüber der Kerbwirkung bei stoßweise er- 
folgender Beanspruchung zu schließen. Hier kann eben nur 
ein Schlagbiegeversuch mit eingekerbtem Stabe Aufschluß 
geben. 

Bekannt, aber immer noch nicht genügend berücksich- 
tigt ist die gefährliche Wirkung des Kerbes bei häufig wieder- 
holten Beanspruchungen, die innerhalb gewisser Grenzen 
wechseln, und die man vielfach als »Dauerbeanspruchungen« 
bezeichnet. Hier können unter Umständen scheinbar ganz 
unbedeutende Kerbe die Zahl der bis zum Bruch ausge- 
haltenen Beanspruchungen ganz erheblich herabsetzen. So 
können bei manchen Metallen, wie z. B. bei Kupfer, bereits 
die mit der Reißnadel angebrachten Marken für die Meßlänge 
zum vorzeitigen Bruch führen. Ganz unscheinbare Einschlüsse 
und Hohlräume, Oberflächenverletzungen usw. können im 
gleichen Sinne wirken und die Lebensdauer von Konstruk- 
tionsteilen, die häufig wiederholten Beanspruchungen aus- 
gesetzt sind, wesentlich vermindern. 

Bei »Dauerbeanspruchung« werden nur die Teile 
des Metalles, die in unmittelbarster Nachbarschaft des 
Kerbes liegen, zur Widerstandsarbeit durch Form- 
änderung herangegezogen. Wegen der örtlichen 


Abb. 15. 
Der Pfeil gibt den Beginn des Dauerbruches an, der 
sich von da bis I- fortpflanzt. l-m-l gewöhnlicher Bruch. 


Steigerung der Spannungen im Kerbgrunde kann 
mithin das Arbeitsvermögen des Metalles an dieser 
Stelle bereits nach wenig Beanspruchungen erschöpft 
sein. Es bildet sich infolgedessen ein kleiner Riß. 
Dieser wirkt wie ein scharfer Kerb; in seinem 
Grunde findet wieder örtliche Steigerung der Span- 
nung und örtlicher Aufbrauch des Arbeitsvermögens statt; 
der Riß setzt sich weiter fort usw., bis schließlich die tragende 
Querschnittsfläche so klein geworden ist, daß sie unter der 
Ueberanspruchung plötzlich reißt. 

Dies kann man auf den Bruchflächen deutlich verfolgen. 
Sie zeigen das kennzeichnende Aussehen von sogenannten 
»Dauerbriichen«. Der Teil der Bruchfläche, der durch das 
allmähliche Fortschreiten des Risses entstand, sieht meist 
matt, glatt, scheinbar amorph aus. Der zuletzt unter plötz- 
lichem Bruch entstandene Teil der Bruchfläche hat das ge- 
wöhnliche körnige Bruchgefüge. In Abb. 15 ist ein solcher 
Bruch abgebildet. 

Die sehr große Anzahl der in der Praxis eingetretenen 
Brüche, die die Kennzeichen der Dauerbrüche tragen, zeigt, 
daß das Wesen der Dauerbeanspruchung bei Zutritt von 
Kerbwirkung noch lange nicht genügend erkannt ist. 

Ein Beispiel hierfür bietet Abb. 16. Sie stellt die Bruch- 
fläche einer etwa 120 mm starken Eisenbahnachse dar. 
Bei St war ein bis zu 4 mm Tiefe eingehauener Abnahme- 
stempel vorhanden, der selbstverständlich wie ein Kerb 
wirken mußte. An dieser Stempelstelle hat auch der Bruch 
begonnen, wie die von dem Stempel ausgehenden Strahlen 


im Bruch erkennen lassen. Von St bis zur Linie ll hat sich 
nun der Anrif vom Kerb aus allmählich fortgesetzt. Dann 
war der übrig gebliebene Querschnitt zu schwach, und der 
Bruch erfolgte über lln plötzlich. Man kann auf diesen 
Fall nicht deutlich genug mit dem Finger weisen. Der 
Zweck der Abnahme ist die Erhöhung der Sicherheit. In 
diesem Falle ist durch die bei der Abnahme vorgenommene 
Stempelung der Keim zum vorzeitigen Bruche des Materials 
gelegt worden. 

Ein ähnlicher Fall kann bei Stahlflaschen für verdich- 
tete Gase vorkommen. Auch hier werden zuweilen die ver- 
schiedenen Stempel in recht grober Weise in das Metall 
eingeschlagen, ohne daß man sich bewußt wird, daß man 
hierdurch die Zahl der Beanspruchungen bis zum Bruch der 
Flasche herabdrückt. Das wiederholte Entleeren und Füllen, 
wozu womöglich noch das wiederholte Prüfen auf hohen in- 
neren Druck sich zugesellt, sind wiederholte Beanspruchungen. 
у. Bach hat kürzlich auf einen solchen Fall hingewiesen ). Das 
Materialprüfungsamt Großlichterfelde war im Jahre 1905 in die 


Abb. 16. 


Infolge zu tiefen Stempelns gebrochene Eisenbahnachse. 


Lage versetzt, einen Erzeuger verdichteter Gase auf das Unzu- 
lässige von tief eingehauenen Stempeln hinzuweisen und ihm 
das Gefährliche der dadurch bedingten Sachlage vorzuhalten. 
Das Verständnis für die Warnung schien aber gering zu sein. 
Die betr. Firma ließ einfach ihre mit Stempeln zu stark ge- 
kerbte Flasche nochmals auf inneren Druck prüfen. Diese 
eine neue Beanspruchung hielt die Flasche noch aus. Daraus 
wurde von der Firma der Schluß gezogen, daß die Stempe- 
lung die Zuverlässigkeit der Flasche nicht beeinträchtige. 
Der richtige Schluß ist aber der, daß durch Hinzufügen der 
einen Beanspruchung bei der Druckprobe die Zahl n der 
Beanspruchungen, die zum Bruch führt, noch nicht erreicht 
war; wann diese Zahl n bei nachfolgenden Füllungen und 
Entleerungen erreicht werden würde, ob später oder früher, 
darüber kann das Abdrücken der Flasche keinerlei Anhalt 
liefern. Das Beispiel zeigt eine Schattenseite von Vor- 
schriften, die im Interesse der Sicherheit erlassen werden. 
Die Vorschrift, daß durch Druckproben die Sicherheit der 
Flaschen nachgewiesen werden muß, hat hier die Achtsam- 
keit derer eingelullt, die für die Sicherheit der Flasche ver- 


1) в. 2. 1912 8. 724. 
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antwortlich sind. Mit der einmal wiederholten Druckprobe 
glaubte man alles getan zu haben, was die Menschheit ver 
langen konnte. Man hatte der Vorschrift genügt. 

Auf die Kerbwirkung der einspringenden Kanten bei 
Kurbelwellen ist bereits oben hingewiesen worden. Kurbeln 
sind stetig wechselnden Dauerbeanspruchungen ausgesetzt, 
und der Betrag der hierdurch bedingten Spannungen kann im 
Grunde der einspringenden Kanten infolge der Kerbwirkung 
recht hoch werden und weit über die vorausgesetzte zulässige 
Beanspruchung hinausgehen. Es kann noch hinzukommen, daß 
bereits von der Herstellung der Kurbelwelle her gerade an 
den einspringenden Kanten kleine nichtmetallische Einschlüsse 
auftreten, die die Kerbwirkung verstärken. Es kann auch 
vorkommen, daß in der Kurbelwange die Widerstandsfähig- 
keit des Materials gegenüber der Kerbwirkung geringer ist 
als an andern Stellen, wenn dort der Stahl ungenügende 
Querschnittsverminderung beim Schmieden aus dem gegos- 
senen Block erfahren hat’). Mit einer kleinen Abrundung der 
einspringenden Kanten ist hierbei die Gefahr noch nicht be- 
hoben, denn abgerundete Kanten sind immer noch Kerbe, wenn 
auch solche mit etwas schwächerer Wirkung. Ueberhaupt 
kann der Konstrukteur bei der Abrundung von einspringen- 
den Kanten nie genug tun. Verbietet die Art der Konstruk- 
tion solche Abrundungen, so muß er die zulässigen Bean- 
spruchungen ganz wesentlich herabsetzen. Ist auch dies im 
besonderen Falle nicht möglich, so muß ein Stahl verwendet 
werden, von dessen Widerstandsfähigkeit gegenüber der Kerb- 
wirkung man sich überzeugt bat. | 

Der Redner hat in den letzten Jahren fast gar keine andern 
Brüche an Kurbelwellen mehr gesehen, als solche, die an 
den einspringenden Kanten ansetzen. Es scheint hier also 
ein Mißstand vorzuliegen. Die Abnahme des Materials für 
Kurbelwellen muß auf eine andere Grundlage gestellt werden, 
als sie der bloße Zugversuch liefert. 

у. Bach hat vor einiger Zeit zum Ausdruck gebracht), 
daß der Rißbildung in Kesselblechen unter Umständen 
in sehr weit gehender Weise Vorschub geleistet werden 
kann durch Hiebe, die dem Blech beim Abklopfen des 
Kesselsteins zugefügt werden. Diese Warnung vor zu- 
weit gehender Beschädigung der Bleche beim Entfernen des 
Kesselsteins ist wohlberechtigt. Nur muß hierbei noch ein 
anderer Schluß gezogen werden, den v. Bach nicht zieht, 
nämlich, daß man für die Verwendung im Dampfkessel Ma- 
terial ausschließen sollte, welches nicht genügend Wider- 
standsfähigkeit gegenüber der Kerbwirkung zeigt. Denn 
außer der Kerbwirkung durch die oben erwähnten Hammer- 
hiebe treten noch andere Kerbwirkungen im Kessel auf (Niet- 
löcher, Bördelungen, zufällige Verletzungen bei der Herstel- 
lung und im Betrieb), die sich nicht oder nur schwer 
vermeiden lassen. Die Materialvorschriften für Kessel- 
bleche sind gerade mit Rücksicht auf die Kerbwirkung unge- 
nügend. Dadurch, daß man bei den Vorschriften für Kessel- 
bleche die durch den Zugversuch gelieferten Unterlagen 
einseitig überschätzt und sie ausschließlich durch die soge- 
nannte »Hartbiegeprobe« ergänzt, die einen recht zweifel- 
haften Wert hat, wird man sich nicht gegen gelegentliche 
unliebsame Ueberraschungen sichern können. Der Redner 
zeigt durch den Versuch, wie groß der Unterschied in der 
Widerstandsfähigkeit von Kesselblech gegenüber der Kerbwir- 
kung sein kann, auch wenn es den Vorschriften der allgemeinen 
polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Landdampf- 
kesseln genügt. Er benutzt kleine Stäbchen von (4 x 6) qmm 
Querschnitt mit einem !/; mm tiefen Kerb in der Mitte bei einem 
Winkel von 60°. Die Proben des Materials A brechen beim 
ersten Schlag mit dem Handhammer glatt ohne wesentliche 
plastische Formänderung ab. Die Stäbe des Materials B lassen 
dagegen 2 Biegungen um 90° bis zum Bruch zu, sind also 
wenig kerbempfindlich. Würde man ein Material der Art A 
mit Kerben versehen, wie sie z. B. durch unvorsichtiges Ab- 
klopfen des Kesselsteins hervorgebracht werden können, во 
würde dadurch die Sicherheit des Kessels erheblich gefähr- 
det sein. Bei Anwendung des Materials Л würde die Gefahr 
wesentlich geringer sein. 


1) Vergl. E. Heyn: Der technologische Unterricht als Vorstufe 
für die Ausbildung des Konstrukteure, Z. 1911 S. 209 und 210, 
2) в. Z. 1911 S. 1296. 
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Um zu zeigen, daß ein Material mit Einhieben, so 
wie sie beim Kesselsteinabklopfen vorkommen können, selbst 
wenn die Einhiebe recht tief gehen, nicht notwendiger- 
weise beim Biegen brechen muß, wie es bei dem von Bach 
untersuchten Blech geschah, werden weitere Biegeproben 
vorgeführt. Es ist ein gegen Kerbwirkung widerstands- 


Abb. 17. 


fähiges Kesselblech. Die kräftigen Einhiebe sind in Abb. 17 
nach erfolgter Biegung zu erkennen. (Ansicht auf die beim 
Biegen auf Zug beanspruchte Stelle) Abb. 18 zeigt die ge- 
bogene Probe von der Seite. Es ist nicht einmal ein Riß 
entstanden. Die Kerbe haben sich verflacht, so daß ihre 
Wirkung geringer geworden ist. 


Abb. 18. 


Ein Kesselblech aus einem explodierten Dampffaß 
ergab bei der Prüfung folgende Werte: 


Kerbschlagprobe 


Zugversuch 
| Bz y spezif. Schlagarbeit ?) 
os ' oB dung mkg / qem 
| 
4 | 
ii | “ vH WH Kern Rand Kern Rand 


Zustand der | ' 

Einlieferung] 2370 3910 26.7 59 0 bie 1/4 2.0 bie 2,8 3.5 bis 4,8 

nach dem | 

Glühen . .|2280 3740 28,9 58]1!/, 2", 7,2 bis 8,2 > 14 
1) Zahl der Biegungen um 90° bis zum Bruch. Versuchsausfüh- 

rung nach E. Heyn (s. Martens-Heyn, Materlalienkunde II A, S. 817). 
2) Probestab (8 >< 10) qmm, Kerb 5 mm, Abrundungsdurchmesser 

1,3 mm, Pendelschlagwerk III der Normen des Deutschen Verbandes 

(ebenda, S. 345). 


Das Material entspricht in beiden Zuständen den allge- 
meinen polizeilichen Bestimmungen für Landdampikessel, 
welche für Blechsorte I 3400 bis 4100 at und bei Festigkeit 
3700 bis 4100 eine Bruchdehnung von mindestens 25 vH 
vorschreiben. Trotzdem zeigt das Blech im Zustande der 
Einlieferung eine so erhebliche Kerbempfindlichkeit wie das 
Material A bei dem obigen Versuche. Es bricht ohne wesent- 
liche Biegung ab, was durch die niedrige Biegungszahl B;— 0 
bis / und durch die geringe Schlagarbeit bei der Kerb- 
schlagprobe zum Ausdruck kommt. Niemand würde aus den 
durch den Zugversuch gewonnenen Zahlen auf dieses ge- 
fährliche Verhalten des Materials schließen können. Durch 
das Glühen ist die Kerbempfindlichkeit des Bleches wesent- 
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lich vermindert worden, 
ohne daß diese Verbesse- 
rung aus den Ergebnissen 
des Zugversuches erkannt 
werden könnte. Wiederum 
eine Warnung vor der 
leider noch immer nicht 
zu beseitigenden einseiti- 
gen Ueberschätzung der 
Ergebnisse der Zugprobe! 

Abb. 19 zeigt in etwa 
vierfacher Vergrößerung 
einen Schliff durch ein 
Kesselblech, das auf der 
linken Seite mit der 
Schere abgeschnitten ist. 
Der Scherenschnitt ent- 
stammt der Praxis selbst, 
ist also nicht im Labora- 
torium erzeugt worden. Er 
hat genügt, um das Mate- 
rial in der Umgebung der 
Schnittstelle zu zerstören. 
Vom Schnittrand aus gehen 
in der bei der Aetzung 
dunkler gefärbten Innen- 
zone, die wegen der Seigerungen in der Regel kerbempfind- 
licher ist als die helle Außenzone, Risse in das Innere des 
Bleches. Infolge ihrer scharfen Kerbwirkung haben diese sich 
schließlich auch bis in die helle Außenzone fortgesetzt, ob- 
wohl diese an und für sich wenig kerbempfindlich ist. Nach 
obigem ist es nicht zu verwundern, wenn vom Umfang ge- 
stoßener Nietlöcher Risse ausgehen, die sich bei der nach- 
folgenden Beanspruchung fortsetzen, wie es bei alten Kessel- 
blechen häufig zu beobachten ist. 

Ein lehrreicher Fall ist der Bruch einer Pleuelstangen- 
schraube. Abb. 20 zeigt den geätzten Querschnitt. Es sind 


Abb. 20. Gebrochene Pleuelstangenschraube. 


zwei:Zonen vorhanden, eine seigerungsreiche innere (dunkler 
gefärbt) und eine seigerungsarme Randzone. Der Bruch ist 
an einer Stelle erfolgt, wo die Schraube auf kleineren Durch- 
messer, als die Abbildung zeigt, abgedreht war, so daß durch 
das Drehen das Material der Randzone entfernt war. Außer- 
dem war an der Abdrehungsstelle noch ein scharfgängiges 
Gewinde eingeschnitten. Die Kernzone zeigte Empfindlich- 
keit gegenüber der Kerbwirkung, während die Randzone 
gegenüber Kerbung recht widerstandsfähig war. Da man 
nun die gute Randzone abgedreht und die Kerbe (Gewinde) 
ausgerechnet in die kerbempfindliche Kernzone eingedreht 
hatte, so kann der Eintritt des Bruches bei häufig wieder- 
holter Beanspruchung nicht überraschen. Das Material war 
ür den besondern Zweck unglücklich ausgewählt. 


Abb. 19. Zerstörung von Kesselblech durch Scherenschnitt. 
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Die obigen Beispiele, 
die man nach Belieben 
vermehren kann, haben 
gezeigt, daß man sich vor 
einseitiger Ueberschätzung 
der beim Zugversuch ge- 
wonnenen Zahlenwerte hü- 
ten soll und daß man sich 
in allen Fällen, wo Kerb- 
wirkungen auftreten kön- 
nen, von der Kerbempfind- 
lichkeit des Materials ein 

Bild verschaffen muß. 
Einerseits muß man da- 
nach streben, durch Ver- 
meidung von einspringen- 
den Kanten, plötzlichen 
Querschnittsveränderun- 
gen oder zum mindesten 
durch starke Abrundung 
einspringender Kanten die 
Kerbwirkung in Konstruk- 
tionsteilen auf ein Mindest- 
maß zurückzuführen. In 
Fällen, wo dies nicht an- 
gängig ist, muß man ein 

Material aussuchen, das wenig kerbempfindlich ist. 

Zur Feststellung der Kerbempfindlichkeit gegenüber stoß- 
weiser Beanspruchung gibt es im wesentlichen zwei Ver- 
fahren: 

a) Die Kerbschlagprobe. Hierbei wird ein Stab von 
vorgeschriebenen Abmessungen und vorgeschriebener Kerb- 
form unter einem genügend kräftigen Schlage durch Bie- 
gung zu Bruch gebracht. Gemessen wird die zum Bruch 
verbrauchte Schlagarbeit. 


Abb. 21 und 22. 
Abmessungen der Wechselschlagproben. Millimetermaße. 


b) Die Wechselkerbschlagprobe. Ein Stab von be- 
stimmten Abmessungen, z. B. nach Abb. 21 und 22, der in der 
Mitte einen flachen Kerb hat, wird unter zahlreichen leichten 
Schlägen so lange beansprucht, bis der Bruch erfolgt. Die 
Zahl der ausgehaltenen Schläge bis zum Bruch kann dann 
als Maß} für, die Widerstandsfähigkeit gegenüber der Kerb- 
wirkung benutzt werden. Damit der Stab bei den Schlägen, 
die ihn in der Mitte an der Kerbstelle treffen, nicht krumm 
wird, wird er vor jedem Schlag um 180° um seine Längs- 
achse gedreht. Abb. 23 zeigt das Schlagwerk mit ein- 
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gebautem Stab in der Form, wie es z. B. von Fried. 
Krupp A.-G. gebaut wird. Der Fallhammer hat ein Gewicht 
von 4,19 kg, eine Fallhöhe von 30 mm und führt 85 Schläye 
in der Minute aus. Der Unterschied in der Zahl п der Schläge 
bis zum Bruch ist für verschiedene Konstruktionsstähle außer- 
ordentlich groß. Die Mittelwerte der Zahl n liegen in den 
Grenzen 4500 (z. В. für gewöhnliche Kesselbleche) bis 80000 
für vergütete Sonderstähle (Nickel- oder Nickelchromstähle), 
die im allgemeinen die größte Widerstandsfähigkeit gegen 
Kerbwirkung zeigen. 

Zu bemerken ist, daß bei Verfahren b) die angewendete 
Schlagarbeit je eines Schlages für alle Materialien gleich 
groß gewählt ist, gleichgültig ob sie hohe oder niedere 
Streckgrenze besitzen. Infolgedessen ist die Beanspruchung 
bei Materialien niederer Streckgrenze im Verhältnis zu dieser 
hoch, bei Materialien mit hoher Streckgrenze im Verhältnis 
niedrig. Die Versuchsergebnisse sind deswegen nicht allein 
von der Kerbempfindlichkeit des Materials, sondern in hohem 
Maße von der Lage der Streckgrenze abhängig. Der Ap- 
parat kann aber trotzdem sehr wesentliche Dienste für die 
Auswahl von Materialien leisten, die, wie z. B. Automobil- 
karbeln usw., neben der Kerbwirkung häufig wiederholten 
stoßweisen Beanspruchungen ausgesetzt sind und für die so- 
wieso aus andern Gründen nur Materialien hoher Streck- 
grenze in Betracht kommen. 

Die Kerbschlagprobe a) zeigt die Empfindlichkeit des 
Materials gegenüber einmaliger starker Schlagbeanspruchung 
sehr deutlich an. In der folgenden Tabelle ist eine kleine 
Gruppe von Zahlenwerten zusammengestellt, die dartun soll, 
wie wichtig die Prüfung des Materials auf Widerstandsfähig- 
keit gegenüber Kerbwirkung neben der üblichen Prüfung auf 
Zugfestigkeit ist. 


Zugversuch Kerbschlag 
Nr. Art des Materials u 
os ов | 81,3] 9 а!) 
at at vH |vH| mkg/qem 


17 | Flußeisen 3440 4400 25,3 71 n. g. 2) 


88 » .. q. . | 2270 | 4890 | 82,6 | 57 8,1 
82 > 9 =. . q . . | 3270 4270 |36,1, 59 7,0 
100 » • ... . 2400 4550 |25,1, 55 5,8 
51 » a e A — 4500124,3 — 2,9 
29 | NickelfluBelsen. . . 8840 4870 | 22,2 67 12,9 
45 » GE . |[3880]®%) 4860 | 21,1 67 12,8 
1 | Flugeisen . . | 3050 4770 35,5 60 12,3 

111 > 9 99 . . 42320 4910 | 22,4 | 44 8,0 
88 | Flufstahl . . . . . | 2690 |5180 24,1 49 5,5 
33 | Nickelchromstahl . . . ![4620]3%) 7240 | 14,0 | 60 7.1 
73 | Flusstal!!! [ 3900 6980 14,1 41 3,1 
3160 7280 | 15,3 38 0,7 


71 » ge 


1) Kleine Probestäbe уоп (8><10) qmm Querschnitt. Pendelschlag- 
werk III. 

2) n. g. = nicht gebrochen, also sehr hohe Widerstandsfahigkeit 
gegenüber der Kerbwirkung. 

3) nicht deutlich ausgeprägt. 


Man sieht aus der Zusammenstellung, daß innerhalb der 
Materialgruppen ungefähr gleicher Festigkeit die Kerbschlag- 
arbeit a außerordentlich stark veränderlich ist, und daß die 
Bruchdehnung und auch die Querschnittsverminderung keinen 
zutreffenden Schluß auf die Kerbschlagarbeit zulassen. 

Für die Beurteilung der Eignung von Materialien für 
Konstruktionszwecke sind folgende Eigenschaften maßgebend: 

1) Die Streckgrenze (cg). Von ihrer Lage hängt die 
Wahl der zulässigen Beanspruchung ск ab. Man kann im 
allgemeinen ox um so höher wählen, je höher ge liegt. 

2) Die Bruchdehnung (д). Da man im regelmäßigen 
Betrieb Konstruktionsteile nicht über die Streckgrenze hin- 
aus beanspruchen soll, so erlangt die Bruchdehnung 8 erst 
Bedeutung für den Fall, daß durch Zufälligkeiten das Ma- 
terial vorübergehend über die Streckgrenze hinaus bean- 
sprucht wird, so daß bleibende Formänderungen herbeigeführt 
werden. Dann hofft man von dem Material, daß es die auf 
Ueberanspruchung hinwirkende Arbeit durch seine Form- 
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änderungsarbeit vernichte, ehe letztere erschöpft ist. Die 
Formänderungsarbeit A des Materials ist ein Arbeitsvorrat, 
der für unvorhergesehene Fälle als Sicherheit in Wirkung 
treten soll. Die Formänderungsarbeit eines Materials, be- 
zogen auf die Einheit des Volumens, wird durch die 
schraffierte Fläche in Abb. 24 dargestellt, in der als Abszis 
sen die Dehnungen & und als Ordinaten die Spannungen с, 
wie sie beim Zugversuch gemessen werden, eingezeichnet 
sind. Diese Fläche wird 

um so größer, je höher Abb. 24. 

die Bruchfestigkeit св und 
gleichzeitig die Bruchdeh- 
nung д ist. Darin liegt 
der Grund, warum man 
neben verhältnismäßig ho- 


hem б» und б» auch auf „ e РА СА а 
entsprechend hohe Bruch- „ , , в ) 
dehnung Wert legen muß. | Yip fobs te у 12 А ; 
Neben der Bestimmung „% TT SS 4 
von ё bietet noch die Kalt- E Fan 2 2 
biegeprobe eine nützliche %%% Se СА . 
Ergänzung, bei der de 4 —.— Se 
Formänderungsfähigkeit, BVC Sa nn = 


nicht aber die Formände- 
rungsarbeit zum Ausdruck kommt. 

Es ist nun zu beachten, daß die aus Abb. 24 ersicht- 
liche Formänderungsarbeit A nur für langsam wirkende Be- 
anspruchung gilt, nicht aber für plötzliche, stoß weise wir- 
kende. Man wird sich deshalb noch 

3) über die Widerstandsfähigkeit des Materials gegenüber 
Schlag unterrichten. Um bei diesem Versuch gleichzeitig 
festzustellen, ob in dem Werkstück schädliche Eigenspannun- 
gen vorhanden sind, wird der Schlagversuch am zweck- 
mäßigsten an einem fertigen Werkstück (z. B. Schiene, Rad- 
reifen, Achse usw.) ausgeführt. Der Versuch kann ein Bild 
von der Formänderungsarbeit A’ geben, die das Material 
gegenüber stoßweiser Ueberanspruchung als Sicherheit zur 
Geltung bringen kann. 

4) Die Widerstandsfähigkeit gegenüber Kerb- 
wirkung wird zweckmäßig durch die Kerbschlagprobe er- 
mittelt. 

Der hierbei festgestellte Betrag der spezifischen Schlag- 
arbeit a gibt einen gewissen Anhalt dafür, welche Sicherheit 
das Material durch Formänderungsarbeit bei plötzlicher 
Ueberbeanspruchung bei Gegenwart von Kerbwirkung zu lei- 
sten imstande ist. 

Als Ergänzung kann noch die Prüfung nach der Wechsel- 
kerbschlagprobe erfolgen. 


In der sich anschließenden Besprechung erwähnt Hr. 
Schlesinger einige Fälle von unvermuteten Brüchen von 
Reibvorgelegen, deren Wellen aus an der Oberfläche 
kalt komprimiertem Material hergestellt waren. In diese 
Wellen war ein flaches Gewinde — etwa 1 mm Tiefe — an 
zwei Stellen eingeschnitten. Die Brüche, deren Ursaohen 
anfangs nicht genau erkannt werden konnten, sind offenbar 
auf bei der Kompression des Materials entstandene Haar- 
risse und deren Kerbwirkung zurückzuführen gewesen. Durch 
Anwendung langgewalzten Maschinenstahls für die Wellen 
konnten die Uebelstände behoben werden. 

Hr. B. Stein fragt an, ob über die Verstärkung von 
Wellen mit eingehobelter Keilnut, die ebenfalls vielleicht 
eine Kerbwirkung hervorrufen könnte, etwas bekannt ist. 

Hr. Volk weist an Hand von Tafelskizzen auf Kerb- 
wirkungserscheinungen bei Schrauben an Marineketten hin. 

Der Vorsitzende erbittet die Meinung des Vortragenden 
darüber, ob die Frage der Kerbwirkungserscheinungen etwa 
schon zur Verwendung bei Abnahmeprüfungen reif wäre. 

Hr. E. Heyn ist der Ansicht, daß durch die Keil- 
nut eine Kerbwirkung erzeugt werde, doch müsse man von 
Fall zu Fall probieren, wie weit man mit der Beanspruchung 
bezw. der Verstärkung der Welle gehen könne. Er ist der 
Meinung, daß man zunächst noch Vorsicht walten lassen müsse 
bei der Einführung von bestimmten Zahlenwerten für 
die Widerstandsfähigkeit gegenüber Kerbwirkung in die Ab- 
nahmevorschriften. Die Prüfung auf Kerbschlag mittels der 
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vom Deutschen Verband für die Materialprüfungen der Tech- 
nik vorgeschlagenen Schlagwerke und Probestäbe müsse aber 
zu informatorischen Zwecken möglichst weitgehend mit her- 
angezogen werden. Dagegen halte er es für durchaus an 
der Zeit, daß man bereits qualitative Kerbschlagproben 
(nach Art der technologischen Proben) in die Abnahmebe- 
dingungen mit aufnimmt, damit übermäßig kerbsprödes Mate- 
rial ausgeschlossen wird. Das würde für den Anfang durch- 
aus genügen, um Lieferung besseren Materials zu erzielen. 

Es wäre schon ein wesentlicher Gewion, wenn den Fach- 
leuten allgemein zum Bewußtsein käme, daß die Zerreiß- 
probe allein über den Wert eines Stoffes als Konstruktions- 
material nicht Aufschluß geben könne. Dann würde sich 
der Fortschritt ganz von selbst anbahnen. 


Sitzung vom 17. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend etwa 200 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Flamm spricht über 


die Einwirkung der Schiffsschraube : 
auf die Kanalsohle. 


(hierzu Textblatt 6) 


Die Beschädigungen, denen die Kanäle unterworfen sind, 
beruhen im wesentlichen darauf, daß die Mitte der Sohle 
ausgespült und vertieft wird und an den Seiten Auflandungen 
entstehen, daß sich also der aus der Mitte aufgewühlte Sand- 
boden an den Seiten wieder ablagert, so daß die Wassertiefe 
hier verringert wird. Daraus ergeben sich Schwierigkeiten, 
wenn die Fahrzeuge, die Schleppzüge, aneinander vorbei- 
fahren sollen. 

Diese Beschädigungen der Kanalsohle sind nicht allein 
der Schiffahrt schädlich, es können auch gewaltige Kosten 
dadurch entstehen, daß durch eine Auswaschung der Sohle 
das im Kanal befindliche Wasser verloren geht. Ferner 
kann, wenn der Wasserspiegel der Kanäle höher als das 
umgebende Land liegt, infolge Durchsickerung das um- 
liegende Gelände leicht versumpfen. Das hat wieder sehr 
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oft zur Folge, daß von den anliegenden Grundbesitzern kost- 
spielige Prozesse gegen die Kanalverwaltung angestrengt 
werden, die manchmal sogar dazu zwingen, die Güter auf- 
zukaufen. Wenn die Kanäle hoch über dem umgebenden 
Gelände liegen, wie beispielsweise der Großschiffahrtsweg 
Berlin-Stettin oder der Mittellandkanal, die über Wälder, 
Täler, Eisenbahnen und Flüsse hinführen, und ihre Wan- 
dungen meistens durch Tondichtungen gegen Durchlässig- 
keit geschützt sind, dann ist eine Auswaschung besonders 
gefährlich. Das hat veranlaßt, daß die Regierung auf den 
meisten Schiffahrtswegen der Schiffahrt Beschränkungen auf- 
erlegt hat. Denn jene Beschädigungen der Kanalsohle wer- 
den hauptsächlich durch die Wirkungen der Schiffsschraube 
herbeigeführt. Deshalb werden beispielsweise der Tiefgang 
der Schiffe, die Maschinenstärke, die Fahrtgeschwindigkeit 
begrenzt, was von der Schiffahrt recht unangenehm empfun- 
den wird. | 

Vom preußischen Ministerium für öffentliche Arbeiten 
sind in der Versuchsanstalt für Wasserbau und Schifibau in 
Charlottenburg Untersuchungen gemacht worden, um festzu- 
stellen, woher diese Beschädigungen kommen. Es hat sich 
ergeben, daß die Schiffsschraube der eigentliche Missetäter 
ist. Die Schraube übt ihre axiale Wirkung in der Haupt- 
sache durch Saugwirkung, nur wenig durch Druckwirkung 
aus. Das Wasser wird von vorn von allen Seiten ange- 
saugt und dann als geschlossener Strahl hinten ausgeworfen. 
Das von der Schraube abströmende Wasser hat eine doppelte 
Bewegung, eine sich drehende und eine axiale, so daß es 
sich von der Schraube spiralig fortbewegt und dadurch 
folgende Wirkung auf eine Fläche ausüben muß, die hinter 
der Schraube in diesem Schraubenstrahl liegt: Legt man 
beispielsweise das Ruder gerade in den Schraubenstrahl in 
der Kielrichtung des Schiffes, so strömt das austretende 
Schraubenwasser auf diese senkrechte Fläche, wird an ihr 
abgelenkt, strömt nach unten auf die Kanalsohle und erzeugt 
dort Ausspülungen. Der Redner zeigt Photographien einer 
im Wasser arbeitenden Schraube Die Schraube macht 
2500 Uml./min. Die Photographie ist durch das Wasser hin- 


Abb. 1 und 2. 
Versuch mit dem Motorschiff »Cladow« auf dem Oder-Spree-Kanal, Ruder ohne Schutzplatte, sehr starkle Ausspülung von 1,49 m. Tiefe. 


а А 2 stund. Wühlung des Motorschiffes 
_Cladow (mit Steuerohne Platte) 
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Abb. 3. 
Versuch mit dem Motorschiff »Cladow« auf dem Oder-Spree-Kanal, Ruder mit Schutzplatte, keine Ausspülung. 


— — 


| 2 n Wuhlung des Motorschiffes 
Peilung na 5 j „Hadow (mit Stever und CECR 
225. 
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durch aufgenommen. Man sieht den Wasserspiegel amiRande 
und die starke Spiegelsenkung über der Schraube. Die 
Schraube bewegt sich mit einer Geschwindigkeit von unge- 
fähr 2,4 m/ sk durch den Behälter vorwärts, sie verursacht 
hinter sich einen spiraligen Abstrom. Eın in diesen Strom 
gestelltes Ruder verursacht Ablenkungen der sich drehenden 
Wasserteile, die nach unten gehen. Es werden kinemato- 
graphische Bilder der Schraubenwirkungen vorgeführt. Die 
Schraube saugt vielfach die Luft in den Schraubenraum 
hinein. Der Wasserspiegel über der Schraube ist stets ge- 
senkt. Der Axialschub erreicht einen höchsten Wert in dem 
Augenblick, in dem die Hohlraumbildung eintritt. Bei den 
Binnenschiffen liegen die Schrauben meist ziemlich hoch 
an der Oberfläche, sie saugen also meistens Luft ein; man 
kann sie aber nicht tiefer legen, weil sie sonst zu nahe an 
die Kanalsohle herankommen würden. 

Versuche von Dr. Gebers in der Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Schiffbau haben ergeben, daß, wenn ein 
Ruder in den Schraubenstrom gelegt wird, die sich drehen- 
den Wasserfäden gegen das Ruder strömen, abgelenkt werden, 
auf die Kanalsohle stoßen und ausspülen. Dr. Gebers schlug 
vor, deshalb zwei Ruder seitlich vom Schraubenstrom an- 
zuordnen; dann würde die Wirkung auf die Sohle weg- 
fallen. Das ist auch richtig, so lange die Ruder geradeaus 
liegen. Ruder sind aber zum Steuern da, und wenn das 
Doppelruder umgelegt wird, so kommt es in den Schrauben- 
strom hinein und spült noch mehr aus als das gewöhnliche 
Einzelruder. Man kann dieser Ausspülung zwar dadurch 
begegnen, daß man die Doppelruder so weit auseinander 
legt, daß sie auch beim Umlegen nicht mehr in den Schrauben- 
strom hineinkommen. Aber diese Konstruktion ist sehr leicht 
Beschädigungen ausgesetzt; dreht ein Schlepper im Kanal 
und kommt an die Böschungen, so bricht das Seitenruder 
weg. Ferner ist ein doppeltes Ruder teurer als ein einfaches. 

Der Redner hat eine andere Lösung gefunden. Wenn 
an der senkrechten Ruderfläche das Wasser nach unten ab- 
gelenkt wird, dann muß durch eine unten am Ruder ange- 
brachte wagerechte Platte das Wasser seitlich abgelenkt wer- 
den und kann nicht auf die Sohle kommen. Wenn diese 
Platte richtig sitzt, muß sie diese Wirkung haben. Zahl- 
reiche Schiffe wurden durch die Regierung auf dem Oder- 
Spree-Kanal untersucht; alle zeigten das gleiche Ergebnis: 
1) Ruder ohne Platte, Abb. 1 und 2: Es wurde zweimal 
zwei Stunden bei vertäutem Schiff bei voller Kraft gewühlt. 
Das Ergebnis war, daß die Tonsohle durchschlagen wurde; 
es entstanden Löcher von 12 m Länge, 12 m Breite und 
1,61 m Tiefe. 2) Ruder mit Platte, Abb. 3: Bei beiden 
zweistündigen Versuchen entstand keine Ausspülung. 

An festen und bewegten Lichtbildern werden die Aus- 
spülungen des einfachen wie des Doppelruders in verschie- 
denen Lagen gezeigt; die Schraube arbeitete dabei über 
einem Sandboden. Stets zeigte sich, daß alle Ruder ohne 
Platte stark ausspülten, mit Platte dagegen nicht; s. Abb. 4 
bis 10 auf Textblatt 6. 

Durch diese Platte ist es möglich, alle vorhandenen 
Schiffe und Schlepper auf den Kanälen weiter zu benutzen. 
Es werden dadurch Tausende von Schiffern erhalten, deren 
Dampfer sonst von den neuen Kanälen verwiesen oder deren 
Maschinen auf 60 PS beschränkt werden müßten, und die 
nicht mehr mit Verdienst fahren könnten. 

Das Anbringen einer solchen Platte kostet höchstens 


55т, 557, 25 m 


100 A: es ist ein Blech mit einigen Winkeln. Es ist also 
für alle Beteiligten eine willkommene Lösung der sehr wich- 
tigen Aufgabe geschaffen: für die Regierung, die große 
Summen für das Instandhalten der Kanäle, den Wasserersatz 
und dergl. spart, und für die beteiligte Schiffahrt, die, wenn 
ste eine solche Platte richtig anbringt, frei fahren kann und 
dadurch nichts an Leistungsfähigkeit einbüßt. 


Es wird über die Gesetzentwürfe betr. den Schutz 
des gewerblichen Eigentums berichtet. 


Sitzung vom 21. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Kortenbach. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Heinrich Hirsch und Georg Gloger. 

Er berichtet ferner über die Feier des 80sten Geburts- 
tages des am 3. Dezember zum Ehrenmitglied ernannten 
Hrn. Dr.-Ing. A. Frank. 

Hr. Dieterich berichtet über den 5. Band des Jahr- 
buches das V. d. I.: »Beiträge zur Geschichte der Tech- 
nik und Industrie«. 

In den letzten Jahrzehnten setzte ein großer Teil 
namentlich unserer jüngeren Ingenieure einen gewissen Stolz 
in die Betonung des Nützlichkeitsgrundsatzes unseres 
Berufes. Er suchte die höchste Entwicklung des Ingenieurs 
in einer möglichst großen Vollkommenheit auf einem scharf 
umgrenzten Sondergebiet. Damit war aber der Begriff 
des Ingenieurberufes als einer »Kunst« in Gefahr, verloren 
zu gehen, ohne daß an seine Stelle etwas Besseres hätte 
gesetzt werden können, aueh nicht der der »Wissen- 
schaft«. 

Wissenschaft im höchsten klassischen Sinn ist der voll- 
stindige Inbegriff der Erkenntnis. Aus dieser allein kann 
aber der Ingenieur seinen Beruf nicht schöpfen. Zu ihr muß 
die natürliche Befähigung zu ihrer Anwendung treten, im 
Gegensatz zum Erkennen und Wissen die Gabe, das Er- 
kannte mit Sicherheit in zweckbewußte und zweckerfüllte 
Handlungen umzusetzen. Ferner muß noch ein Drittes hin- 
zutreten, die ästhetische Erfüllung des Zweckgedan- 
kens, kurz es gehören neben die reine Wissenschaft, die 
immer unpersönlich ist, auch noch rein persönliche Momente, 
die auf freier Vorstellungstätigkeit beruhende Phantasie, um 
selbstschöpferisch Ingenieurwerke von bleibendem Werte zu 
schaffen. 

Dieser idealen Auffassung des Ingenieurberufes muß aber 
auch die Erziehung zu ihm entsprechen. Nicht allein in gut be- 
standener Fachprüfung oder in einer mit mehr oder weniger 
Erfolg abgesessenen Semesterzahl liegt der Wert des Inge- 
nieurs. Er ist zunächst zu suchen in einer grundlegenden 
Allgemeinbildung, auf deren breitem Fundament sich das 
architektonisch gegliederte Gebäude des Fachwissens er- 
heben muß. 

Eines der wichtigsten Gebiete der allgemeinen Bildung 
ist aber das der Geschichte und Geschichtforschung. 
Aus ihnen allein lassen sich die Zusammenhänge des Ge- 
wesenen, die Erfahrungen aus dem Vergangenen, aber auch 
die Schlüsse auf zu Erwartendes und Werdendes ziehen. 
Und ein Werk, das dazu berufen erscheint, in seinem wei- 
teren Ausbau zu den grundlegenden geschichtlichen For- 
schungswerken zu werden, ist das Unternehmen des Jahr- 
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Flamm: Die Einwirkung der Schiffsschraube auf die Kanalsohle. 


Abb. 5. 
Abb. 4. D as ' 2 
Schraube ohne Ruder; mäßige Ausspülung. SE ee e 
be D? ~ D 8 D 


Abb. 7. 
Abb. 6 Schraube mit Einzelruder ohne Schutzplatte, Abb. 8 
Schraube mit Einzelruder und Schutzplatte 30° in den Strom gelegt; sehr starke Aus— Schraube mit Einzelruder und Schutzplatte, 
in Mittelstellung; keine Ausspülung. spülung. 30° in den Strom gelegt; keine Ausspülung. 


Abb. 9. 
Schraube mit Doppelruder (durch seitliches 
Kinzelruder dargestellt) ohne Schutzplatte, 
45° in den Strom gelegt; sehr starke Aus- 

spülung. : Я Abh. 10. 

Ein Kontrollversuch zu dem der 
Abbildung 9 ergab eine ähnliche 
Ausspülung. 
Die Abbildung zeigt die 

Ausspülungen beider Versuche, 
von der andern Seite gesehen. 
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buches'). Es erscheint in seiner ganzen Entwicklung dazu 
geeignet, in glücklichster Weise die Verbindung, gewisser- 
mafen die Brücke, die von der allgemeinen Bildung zur 
Fachbildung führt, zu schlagen. 

Im Rahmen einer kurzen Besprechung kann nicht auf 
alle Einzelheiten des neuen Bandes, der auf etwa 350 Seiten 
12 Aufsätze mit über 300 Abbildungen enthält, eingegangen 
werden. Druck und Ausstattung sind wieder wie bei allen 
\Verken des Verlages von Julius Springer vorzüglich. Nur 
diirfte ein Wunsch an den Herausgeber gerichtet werden: der 
nach einer etwas besseren Gliederung der einzelnen Aufsätze 
nach Fachgebieten. In dem vorliegenden Buche, wie auch 
schon in früheren Fällen, ist es manchmal unbequem, daß bio- 
graphische, rechtswissenschaftliche und technisch -geschicht- 
liche Aufsätze bunt durcheinander gewürfelt sind. Es wäre 
vielleicht vorteilhaft, Aufsätze aus gleichen Wissensgebieten 
auch möglichst zusammenzustellen. 

Der Schwerpunkt liegt in den biographischen Darstel- 
lungen. Neu ist diesmal in der Reihe der Aufsätze ein Stoff- 
gebiet, das in den friiheren Bänden noch nicht enthalten 
war, das der geschichtlich-rechtlichen Arbeiten, der Unter- 
suchungen des Verhältnisses zwischen Technik und Recht 
auf geschichtlicher Grundlage. Außer diesen Arbeiten finden 
sich wieder Beiträge aus der Geschichte der engeren Technik, 
der Geschichte großindustrieller Unternehmungen vor. 

Um mit diesen zu beginnen, sei die von Conrad 
Matschoß geschriebene Geschichte der Maschinen- 
fabrik Nürnberg erwähnt, die die Begründung und Ent- 
wicklung der Werke Nürnberg und Gustavsburg der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg А.-б. (MAN) behandelt. 
Die Arbeit umfaßt die gesamte Geschichte dieser jetzt 
größten deutschen Maschinenfabrik. Sie vereinigt in sehr 
glücklicher Weise die Betrachtung der rein technichen Ent- 
wicklung dieses Werkes mit einer solchen der gesamtwirt- 
schaftlichen Verhältnisse des vorigen Jahrhunderts, und 
namentlich weckt sie in sehr eindringlicher Art das Inter- 
esse und das Verständnis für die Persönlichkeiten, die an 
diesem großen Werke bis heute tätig waren. 

Die geschichtlich-technischen Aufsätze auf den einzelnen 
Fachgebieten betreffen zunächst die »Beiträge zur Ge- 
schichte der Werkzeugmaschinen« von Professor 
Dr.Ing. Hermann Fischer. Diese sehr umfangreiche 
Arbeit schließt sich den früheren Veröffentlichungen des 
Verfassers im 1., 3. und 4. Band des Jahrbuches in er- 
eänzender Weise an. Auch sie läßt wieder die Vorzüge 
dieser früheren Arbeiten erkennen, neben dem Herausholen 
der geschichtlich wertvollen Entstehung der einzelnen Kon- 
struktionen ihre Nutzanwendung auf die moderne Technik, 
neben dem Alten das diesem gegenübergesteilte Neue. 

Die Arbeit von Geh. Regierungsrat Treptow in Berlin 
über »das Steinschloßgewehr und seine Herstellung 
in den Jahren 1800 bis 1825« ist vielen Mitgliedern unse- 
res Bezirksvereines durch den Vortrag, den der Verfasser bei 
der Feier zur 100jährigen Erinnerung an die Völkerschlacht 
bei Leipzig gehalten hat, bekannt. Die Wiedergabe eines 
Teiles dieses Vortrages verstärkt und vertieft den Eindruck, 
den diese wertvolle Veröffentlichung schon seinerzeit auf die 
Zuhörer ausgeübt hat. 

Es kommt ferner eine Studie über »die Entwicklung 
der Straßenbahnwagen« von H. Bombe in Berlin, die 
ebenso wie die Studie über »die ersten betriebsfähigen 
Dampfmaschinen in Böhmen« von Dr. Fuchs und 
Professor Günther in Pilsen mit Glück und gutem Ver: 
ständnis eng umgrenzte Fachgebiete geschichtlich interessant 
behandelt. 

Den nunmehr folgenden Arbeiten geschichtlich-recht- 
licher Natur muß etwas nähere Beachtung geschenkt werden. 

Zunächst ist hinzuweisen auf die Verößentlichung von 
Dr. J. Stur in Wien: »Die prinzipielle Entwicklung 
des mitteleuropäischen technischen Baurechtes 
aus dem römischen Recht.« Dieser vergleichende Bei- 
trag zur technischen Kulturgeschichte läßt den Ingenieur 
einen sehr interessanten Blick in die geschichtliche Entwick- 
lung eines Gebietes tun, das ihm sonst ferner liegt. Wir 
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sehen in dieser Arbeit fliichtig, aber klar erkennbar skizziert 
die Entstehung der einfachsten Rechtsform auf dem Gebiete 
des Bauwesens, die Entstehung der Baubehörden schon zur 
Zeit der römischen Republik. Wir finden ferner eine Be- 
sprechung des geodätischen Rechtes im alten Rom, das 
römische Bauordnungsrecht mit seinen Beziehungen zu unserem 
heutigen Baurecht und können Vergleiche zwischen unseren 
heutigen Verhältnissen und den damaligen ziehen. So möge 
nur erwähnt werden, daß schon im alten Rom von reichen 
Kapitalisten oder den unsrigen entsprechenden Bauunter- 
nehmern ausgeführte große vielstöckige Miethausblöcke mit 
zum Teil recht erheblichen, oftmals fast unerschwingbaren 
Mietspreisen bestanden haben; erzählt doch Diodoros von 
einem in Rom lebenden vertriebenen ägyptischen Könige, 
der durch die Höhe der Mietpreise gezwungen war, eine 
kleine ärmliche Wohnung in einem der höchsten Stockwerke 
dieser Mietskasernen zu beziehen. — Der Verfasser geht u. a. 
auf die Dienstbarkeit, die sich aus dem Bodenrecht ergibt, 
auf den eigentlichen römischen technischen Rechtskomplex 
ein, verweist darauf, daß das römische Recht in dieser Rich- 
tung schon wertvollste Anregung aus dem vorhergehenden 
Altertum entnommen habe, und bespricht schließlich unser 
geltendes deutsches im Vergleich zum römischen Recht. 
Ebenso zieht er zusammenhängende Vergleiche zwischen 
österreichischen, schweizerischen und reichsdentschen Rechten 
der Neuzeit als Folgen römischer Rechtserkenntnis. Er 
kommt z. В. zu dem interessanten Ergebnis, daB das В. G. B. 
in technisch rechtlicher Hinsicht keinen Fortschritt darstelle, 
da die Landesgesetze der deutschen Bundesstaaten gerade in 
dieser Hinsicht nicht berührt werden. Eine Zusammenstellung 
der verschiedenen Einzelrechte, wie Wasserrecht, Deich- und 
Seerecht, Bergrecht, Eisenbahnrecht, Grundstücksrecht u. a. m. 
läßt erkennen, daß die Verfasser des B. G. B. dem technischen 
Recht im einzelnen geflissentlich aus dem Wege gegangen sind. 
Dr. Stur bezeichnet die Schaffung eines technischen Reichs- 
rechtes als eine dringende Aufgabe der Gegenwart. Er 
schließt seine höchst anerkennenswerte Arbeit mit den 
Worten des Pandektisten: »Gesetze kennen ist nicht, ihre 
Worte halten, sondern ihre Kraft und Fähigkeit entfalten.« 

Wenn zu dieser Arbeit ein kleiner Einwand zu machen 
wäre, so ist es ein Bedenken gegen die Sprache, die ein 
etwas allzusehr von Fremdwörtern durchsetztes Juristen- 
deutsch ist, so daß das Durcharbeiten dieser Studie schr er- 
hebliche Anforderungen an den nicht juristisch gebildeten 
Leser stellen dürfte. 

Die zweite Arbeit auf dem Gebiete des Rechtslebens ist 
eine Studie von Professer Dr. Koehne über die »Mühle im 
Rechte der Völker.« 

Für den Ingenieur und den Volkswirtschaftler bedarf 
die Wichtigkeit der Mühle als ältester Maschine der Kultur- 
welt keiner besondern Erläuterungen. Der Verfasser unter- 
zieht sich der großen Miihe, die rechtliche Stellung, die 
diese auch heute noch für die Ernährung der ganzen 
Menschheit wichtigste Einrichtung im gesamten Recht ein- 
nimmt, zu untersuchen, und gliedert demnach sein Thema 
je nach der Betriebsweise, die sich ihrerseits wieder dem 
Fortschritt der Kultur anpaßt. Er beginnt mit der durch mensch- 
liche oder tierische Kraft bewegten Mühle und den aus ihrem 
Betriebe sich ergebenden Rechtsverhältnissen, die manchmal 
höchst merkwürdiger Natur waren. So galt selbst bei den 
alten Kulturvölkern die Miihlenarbeit früher nur als Frauen- 
oder Sklavenarbeit — Simson —. Ein Mühlenbesitzer aus 
Athen zur Zeit des Demosthenes wurde hingerichtet, weil er eine 
Mühle durch einen freien Arbeiter betreiben ließ, ein Vorgang, 
der dazu reizt, Parallelen zu unserem heutigen Recht, soweit 
sie Uebertretungen der verschiedenen Gewerbeordnungen 
betreffen, zu zichen. Die Arbeit geht dann über zu den mecha- 
nischen Mühlen, namentlich den Wassermiihlen, die schon im 
letzten Jahrhundert vor Christi Geburt erwähnt werden, so 
u. a. eine solche des Königs Mithridates im Park zu Pontus. 
Sie bespricht bei dieser Gelegenheit die Anfänge des Lohn- 
und Regiebetriebes, der Ueberlassung der Mühle und ihres 
Gangwerkes an den sein Getreide selbst mahlenden Kunden, 
ein Vorgang, aus dem sich auch das heute noch geltende 
Sprichwort, das demnach einen .tiefen Rechtssinn enthält, 
»Wer zuerst kommt, mahlt zuerst«, ableiten läßt. Wir sehen, 
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wie sich mit der Entwicklung der Müblenrechtsgesetze große 
Rechtsgebiete, 2 В. das der Bannrechte und Grundrechte, 
beschäftigen, werden auf die hohe moralische Bewertung 
des sogenannten Miihlenfriedens, eines Seitenstiickes zum 
Gerichtsfrieden, Dingfrieden, Kirchenfrieden oder Gottes- 
frieden, hingewiesen, und finden ferner Hinweise auf die 
ersten Anfänge einer Prüfung und Ueberwachung des Maß- 
und Gewichiswesens durch öffentliche Behörden. Interessant 
ist die Randbemerkung, daß z. В. der Wassermiiller im 
Mittelalter, häufig ein großer Kapitalist, oftmals zu den 
Personen mit geminderten bürgcrlichen Ehrenrechten zählte, 
und wer erinnert sich bei Miihlenstreitigkeiten nicht der Fälle 
des Müllers Gräwenitz in Potsdam und des Miillers Arnold 
gegen Friedrich den Großen. 

Auf dem Wege der Weiterentwicklung der Mühlen über 
die Windmühle zur späteren Dampfmühle verfolgen wir 
schließlich die vollkommene Umgestaltung eines ganzen 
großen geschichtlichen Rechtsgebietes durch die Einführung 
der Gewerbefreiheit und unserer neuen bürgerlichen Gesetz- 
gebung. 

Von den biographischen Arbeiten möge zunächst er- 
wähnt werden das »Lebensbild von John Haswell« von 
Dr. Rudolf Sanzin in Wien Haswell, von 1812 bis 1897 lebend, 
hat sich als Leiter der Wien-Raaber Eisenbahn und als Be- 
gründer des österreichischen Lokomotivbaues einen weit 
reichenden Namen auf seinem Sondergebiete gemacht. 

Das zweite biographische Bild ist »Christopher Pol- 
hem und seine Beziehungen zum Harzer Bergbau« 
von Otto Vogel in Düsseldorf und mit außerordentlicher 
Gründlichkeit geschrieben. 

Polhem, der Archimedes des Nordens, der Vater des 
schwedischen Maschinenbaues, einer der größten Ingenieuro 
aller Zeiten, der in bezug auf die Zahl und den Wert seiner 
Erfindungen fast neben Leonardo da Vinci gestellt werden 
kann, ist in Deutschland merkwürdigerweise wenig bekannt, 
obschon er auf den deutschen Maschinenbau durch seine 
umfangreiche Tätigkeit im Harz bahnbrechend und höchst 
befruchtend eingewirkt hat. 

Polhem war Schwede. Sein Vaterland war zu seinen 
Lebzeiten im 17. Jahrhundert in mächtiger Entwicklung be- 
grifien, Stockholm war ein Hauptsitz des Welthandels, die 
ersten Ansätze zu einer Großindustrie daselbst zeigten sich. 
Er entstammte, 1661 geboren, einer alten protestantischen, 
deutschungarischen Adelsfamilie und durchlebte eine sehr 
schwere Jugend — er mußte fast 15 Jahre als Knecht und 
landwirtschaftlicher Angestellter arbeiten —, bis es ihm nach 
hartem Selbststudium gelang, erst mit 26 Jahren für kurze 
Zeit die Universität Upsala zu besuchen, nachdem er sich 
schon von frühester Jugend an mit mechanischen Fragen, 
namentlich mit Uhrmacherei, beschäftigt hatte. 

Er wurde der Erbauer der großen Fahrkünste und Förder- 
anlagen der schwedischen Erzbergwerke in Falun, wurde 
von dem schwedischen Bergkollegium auf eine große Aus- 
landsreise geschickt, von der zurückgekehrt er das erste 
Maschinenbaulaboratorium der Welt in Stockholm gründete. 
1707 kam er auf Veranlassung des Kurfürsten von Hannover, 
späteren Königs Georg I. von England, nach dem Harz, 
woselbst er in der verblüffend kurzen Zeit von wenigen 
Monaten die Grundlagen für eine Umgestaltung fast des ge- 
samten mechanischen Werkbetriebes schuf. Er starb 1751 
als der erfolgreichste Ingenieur seiner Zeit. Klingenstierna 
sagt in seiner Gedächtnisrede anläßlich seines Todes von 
ihm: »Ihm gebührt der Ruhm, daß er Deutschland für die 
nützlichen Kenntnisse entschädigen konnte, die Schweden 
ehedem von dort entliehen hatte.« 

Sodann folgt eine Besprechung des Werdeganges von 
»Johann Andreas Segner« von Professor Dr. Karl Keller, 
München. Die Verfolgung dieses Lebensbildes ist für den 
heranwachsenden Ingenieur von hohem Werte. Segner, von 
1704 bis 1777 lebend, war Arzt, Mathematiker, Physiker und 
Astronom. Er gilt als »Vater der Turbinen«. In Preßburg 
in Ungarn geboren, sollte er zunächst Theologe werden. Er 
führte ein ziemlich bewegtes Jugendleben, lebte ein Jahr 
in Debreczin und ging von dort auf Empfehlung des 
weimarischen Hofes nach Jena und schließlich nach Göt- 
tingen als akademischer Lehrer, und zwar als Mathema- 
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tiker. Dazwischen lehite er Medizin und wandte sich der 
Hvdraulik zu. Er gilt als einer der ersten Wissenschaftler, 
die sich mit der Oberflächenspannung von Flüssigkeiten be- 
faßt haben, und war der erste, der u. a. Wassermessungen 
mit der Pitotschen Röhre ausgeführt hat. Nachdem er 20 Jahre 
in Göttingen gewirkt, sich aber dort trotz seiner hohen wissen- 
schaftlichen Erfolge durch unbequeme persönliche Eigen- 
schaften offenbar recht unbeliebt gemacht hatte, wird er nach 
Halle berufen und pflegt dort besonders das Gebiet der 
Astronomie. Seine Bedeutung für das Ingenieurwesen liegt 
in seiner Erfindung des nach ihm benannten Segnerschen 
Rades, der Grundform der Reaktionsturbine, mit dem 
Euler sich in verschiedenen seiner mathematischen Schriften 
eingehend befaßt hat. Euler war auch derjenige, der 
den Uebergang von dem Segnerschen Rade zur eigent- 
lichen Turbine in unserer heutigen Form, namentlich zu der 
mit axialem Wasserzufluß, weiter ausgebaut hat; trotzdem 
bleibt Segner wegen seiner grundlegenden Arbeiten und 
Forschungen aber doch der Vater der Turbine. 

In den nun zum Schlusse folgenden biographischen 
Studien über Franzius, den großen Wasserbauer, und Fer- 
dinand von Miller, den großen Erzgießer, reichen sich 
die beiden feindlichen Elemente, Wasser und Feuer, fried- 
lich die Hände zu einem Menschheitsbilde von höchster Voll- 
kommenheit. 

»Das Leben von Ludwig Franzius«, des Schöpfers 
der großen Weserkorrektion und der Bremer Hafenbauten, wird 
von Professor de Thierry in Berlin behandelt. Was diese 
Lebensbeschreibung so reizvoll macht, ist der Umstand, daß 
in ihr nicht nur eine nüchterne Aufzählung der Tatsachen 
dieses der Гесһпік gewidmeten Lebens gegeben wird, son- 
dern daß fast alle Fragen der allgemeinen Entwicklung des 
Ingenieurs miterörtert werden, mögen sie auf irgend einem 
Gebiete liegen. So sehen wir die Entwicklung des durch- 
schnittlichen hannoverschen Baubeamten aus der Mitte des 
19. Jahrhunderts an unserm Auge vorüberziehen, in kurzen 
Bildern die politischen Verhältnisse von vor 1866, den Zu- 
sammenhruch Hannovers und die volkswirtschaftlichen Ver- 
hältnisse derselben Zeit. Wir lernen Franzius als akade- 
mischen Lehrer, als Schriftsteller, als hochbegabten Maler, 
als Reisenden kennen; war er doch einer der Teilnehmer an 
der Eröfinung des Suezkanales. Wir blicken in seine Gut- 
achtertätigkeit hinein, sehen die Kämpfe und Freuden seiner 
Jugendentwicklung und seiner reifen Mannesjahre, freuen uns 
an seinen Erfolgen. Wir fühlen mit ihm, wie kurz nach 
seinem Eintritt in den bremischen Staatsdienst Hochwasser- 
unglücke seine ganze Zukunft gefährdeten, als die An- 
fänge scines Lebenswerkes unter einem unglücklichen Stern 
zu stehen schienen, aber wir folgen ihm auch mit zu 
den höchsten Höhen des Ruhmes, die ein Ingenieur erklim- 
men kann. Seine Stellung zu Fragen der Allgemeinheit, 
zur technischen Erziehung mutet uns an wie eine Aeußerung 
des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen, wenn 
er es schon vor Jahrzehnten beklagt, daß viele Techniker 
garnicht imstande sind, die höhere Mathematik praktisch zu 
verwerten, weil der Unterricht in diesen Fächern zu wenig 
faBlich oder zu abstrakt erteilt werde, und wenn er dann 
sagt, »eine Beschränkung des Umfanges oder Weglassung der 
feinsten und schwierigsten Operationen, dagegen eine unbe- 
dingte und mannigfache Nutzanwendung aller einzelnen Sätze 
wäre für technische Hochschulen das eigentlich Notwendige. 
Wir lernen den ganzen Mann in den von ihm geprägten 
Worten kennen: »Die Sprache der technischen Wissenschaft 
ist die Zeichnung, ihre Denkweise die Berechnung und ihre 
Beweisführung der Erfolg.« 

Als letztes wäre noch das Lebensbild von »Ferdinand 
von Miller, dem großen Erzgießer«, zu erwähnen, ein 
Meisterstück der Lebensbeschreibung, das Conrad Matschoß 
seine Entstehung verdankt. Wenn der Verfasser dieser Studie 
von der Schönheit, die dem technischen Arbeitsprozeß inne- 
wohnt, spricht, so Kennzeichnet er damit den Grundzug, der 
durch diese ganze Arbeit geht. Man kann sie nur mit 
hoher Spannung lesen, auch hier wieder reizt die anziehende 
und belehrende Darstellung, die keine nüchterne technische 
Auflassung kennt, die vielmehr in ihrem Rahmen den ganzen 
Menschen zeichnet, ohne daß die Arbeit an irgend einer 
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Stelle, trotz einer großen Fülle persönlicher Züge, in das 
Anekdotenhafte verfällt. Wir sehen den großen Erzgießer 
förmlich als Mensch mit uns zusammen arbeiten, wir 
fühlen uns in seiner eigenen Umgebung, stehen dem kultur- 
geschichtlich so wichtigen Ereignis des wirklich schaffenden 
Lebens unmittelbar gegenüber. Wir durchleiden mit Miller 
die ganze Fülle unglücklicher Schwierigkeiten und heftigster 
Kämpfe, die er sowohl mit seiner Umwelt, wie mit seinem 
Berufe selbst, mit der Technik und ihren damals so mangel- 
haften Einrichtungen zu führen hatte; lernen aber gleichfalls 
die überwältigende Zahl technischer Errungenschaften, die 
mit seinem Namen für alle Zeiten verknüpft sind, gewisser- 
maßen aus ihrem Schöpfungsprozesse heraus kennen. Es gibt 
wenig Lebensbilder von Technikern, aus denen wir in so 
eindringlicher Weise die Verbindung von Kunst und Tech- 
nik, von härtester wirtschaftlicher Arbeit und duftigster 
Poesie erkennen können. Die Arbeit ist eine Freude für 


jeden, der für die Schönheit unseres künstlerisch-wissenschaft- 
lichen Berufes ein offenes Auge hat, viele Stellen in ihr 
lassen sich nur mit tiefster Ergrifienheit lesen. 


Ich halte das ganze Unternehmen des Jahrbuches für 
eines der besten Werke, die dazu dienen, den Nützlichkeits- 
grundsatz unseres Berufes, von dem ich eingangs sprach, 
mit dessen idealen Forderungen zu vereinen, und in diesem 
Sinne bietet es ein hervorragendes Erziehungsmittel für 
unsere jungen Ingenieure; für unsere älteren ausgereiften 
Fachgenossen, die im täglichen Kampf um ihren Beruf, im 
Ringen um ihre Erfolge stehen, ist es ein stiller Fleck zu 
geistiger Erholung. 


Hr. Mathesius spricht über die neuere Entwicklung 
des Siemens Martin-Verfahrens in hüttenmännischer 
und heiztechnischer Beziehung. 


Ueber den Vortrag wird berichtet werden. 


Bücherschau. 


Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie, 
Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure, heraus- 
gegeben von Conrad Matschoß, 5. Band. Berlin 1913, 
Julius Springer. 345 S. mit 293 Abb. und 12 Bildnissen. 
Preis für Mitglieder des Vereines geh. 6 M, geb. 7,50 M (zu- 
züglich Porto), für Nichtmitglieder geh. 8 M, geb. 10 M. 

H. St. Chamberlein nannte es ein hartes Schicksal, daß 
wir — ich möchte hinzufügen, daß unsere heranwachsende 
Jugend — »heute noch, wo so viel Großes und Wichtiges 
unsere Aufmerksamkeit vollauf beanspruchen müßte, wo sich 
inzwischen endlose Schätze des Denkens, des Dichtens und 
vor allem des Wissens aufgestapelt haben, von welchen die 
weisesten Hellenen nicht das geringste ahnten und an welchen 
teilzunehmen das angeborene Recht jedes Kindes sein müßte 
—, daß wir da noch immer verpflichtet weıden, kostbare 
Zeit auf die Erlernung aller Einzelheiten der erbärmlichen 
Geschichte der Griechen zu verwenden, unser armes Gehirn 
mit endlosen Namenregistern ruhmrediger Herren auf ades, 
atos, enes, eiton usw. vollzupfropfen und uns womöglich für 
die politischen Schicksale dieser grausamen, kurzsichtigen, 
von Selbstliebe geblendeten, auf Sklavenwirtschaft und Müßig- 
gängerei beruhenden Demokratien zu begeistern«e. Daß die 
Geistesbildung unserer Jugend gerade auf ihrer ersten 
Stufe mit der Geschichte?) eines solchen Volkes auf- 
gehalten wird, ist um so bedauerlicher, als bei der Zeit- 
verschwendung auf der ersten Stufe der Erziehung auf den 
letzten um so weniger für das verbleibt, was wir zur Ge- 
winnung von Idealen und praktisch brauchbarem Wissen 
nötig haben. Daher kommt es, daß unsere Mittelschulen 
gerade da aufhören, wo die Wurzeln für das Verstehen der 


1) Ich meine natürlich nicht die griechieche Kunst, nicht die 
Pbilosophie und Wissenschaft der Griechen — von denen das Alter, in 
welchem auf unsern Schulen die griechische Geschichte gelchrt wird, 
nichts verstehen würde. 


Gegenwart liegen. Denn das Wichtigste des ganzen Unter- 
richtes sollte nicht die alte, sondern die neue Geschichte, 
die Geschichte des 19. Jahrhunderts, sein. 

Für die heranwachsenden Ingenieure wird der Mangel 
geschichtlicher Bildung dadurch verstärkt, daß das nach dem 
Verlassen der Mittelschule einsetzende Studium auf der Hoch- 
schule eine Fortbildung in geschichtlichen Fächern gar nicht 
kennt. Die Fachtechnik, wie sie auf den technischen Unter- 
richtsanstalten gelehrt wird, ist ja von der Geschichte des 
Weltgeschehens, vom Werden der Menschen und ihrer 
Staaten ganz losgelöst. Man kann die Technische Hochschule 
durchlaufen, ein gelehrter und dazu erfolgreicher Ingenieur 
werden, ohne je Veranlassung gehabt zu haben, die auf 
der Mittelschule gewonnenen und noch ganz unvollkommenen 
Kenntnisse zu erweitern. 

Wer den Wert geschichtlicher Schulung und Bildung im 
Leben der Gegenwart richtig einschätzt, wird es deshalb mit 
Dank begrüßt haben, daß der Verein deutscher Ingenieure 
sich vor nunmehr 5 Jahren zu der Herausgabe eines Jahr- 
buches entschloß, das der Pflege der Geschichte von Industrie 
und Technik gewidmet, zugleich auch dazu bestimmt ist, den 
Sinn für geschichtliche Studien unter den Vereinsmitgliedern 
und darüber hinaus bei allen technisch interessierten Lesern 
zu wecken. Das von Conrad Matschoß herausgegebene 
Werk hat bereits einen großen Kreis von Freunden erworben, 
die die Entwicklung des Unternehmens mit steigendem Inter- 
esse verfolgen. 

Der vorliegende 5. Band läßt eine wertvolle Erweiterung 
des Programmes erkennen: er bringt neben den vortrefflichen 
Schilderungen des Lebenswerkes großer Techniker auch zwei 
interessante Arbeiten, die einen tiefen Einblick in den Zu- 
sammenhang von Technik und Recht gewähren ). 

W. Franz. 


1) Vergl. den vorangehenden Bericht. 
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Beleuchtung. 

Die Verwendung von Metallfadenlampen zur Beleuch- 
tung von Bahnhofsanlagen. Von у. Glinski. Forts. (Glaser 
15. Febr. 14 8. 61/66*) Beleuchtung ausgedehnter Gleisanlagen von 
Personenbahnhöfen, von grofen Verschiebebahnhöfen und von kleineren 
Bahnhöfen mit entwickeltem Güterverkehr. Rechnerische Ermittlung der 
vorteilhaftesten Beleuchung bei gegebenem Lichtbedarf. Schluß folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Freise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


! 
| 


Das Marmorlicht. Von Voege. (ETZ 19. Febr. 14 S. 199/2030 
Verwendung des einfarbigen Marmors an Stelle von weißem Milch- und 
Mattglas. Untersuchungen über Durchlässigkeit und Lichtzerstreuung 
für gewöhnliches Licht und für ultraviolette und ultrarote Strahlen. 


Bergbau. 
Das Steinkohlenbergwerk Friedrich Heinrich in Lint- 


fort. Von Büssing. Schluß. (Glückauf 21. Febr. 14 S. 235,95*) 
Förderanlagen. Schbachtgebäude. Bewetterung der Gruben. Aufbereit- 
anlagen. Die Kokerei besteht aus zwei Sätzen von је 60 Rıgenerativ- 


öfen mit Unterfeuerung. Nebenproduktengewinnung. 

Der Bergbau in den deutschen Schutzgebleten im Jahre 
1912,13. (Glückauf 21. Febr. 14 S. 298,3U1*) Statistix über die För- 
derung von Erzen. 

Ueber elektrisch angetriebene Gesteinbohrinaschinen. 
Von Weber. (Dingler 14. Febr. 14 S. 97/100* u. 21. Febr. S. 117/20*) 
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Anwendungen für Stoß- und Drehbohrmaschinen. Geschichtliche Ent- 
wicklung der elektrisch angetriebenen Gesteinbohrmaschinen. Stoß- 
bohrmaschine und Bohrhammer der Siemnens-Schuckert Werke. 


Dampfkraftanlagen. 


Operation of large boilers. Von Parker. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Febr. 14 S. 33/45*) Erfahrungen aus dem Betriebe mit den 
drei großen Stirling-Kesseln der Detroit Edison Co., 8. Zeitschriften- 
schnu vom 2. Dez. 11, und mit 6 weiteren dieser Bauart: Betriebs- 
unterbrechungen, Anpaßfähigkeit der Taylor- und der Roney-Feuerung, 
Kosten der Bedienung und Ueberwachung des Betriebes, Ausbesserun- 
gen. Meinungsaustausch. 

Ueber Temperaturmessungen bei Verdampfungsver- 
suchen. Von Schulz. (Z. Dampfk. Maschbtr. 20. Febr. 14 S. 85/87*) 
Aus Versuchen ergibt sich, daß die Temperatur der Gase nur dort, wo 
diese aus dem Hauptfuchs in das Vorwärmergehäuse und aus dein Vor- 
wärınegehäuse in den Hauptfuchs übergehen, gemessen werden darf. 

Die Bedeutung des »schädlichen Raumese für die Oeko- 
nomie der Gleichstromdampfmaschine. Von Berger. (7. 
Dampfk. Maschbtr. 13. Febr. 14 S. 73/75) Je kleiner der schädliche 
Raum bei der mit Kondensation arbeitenden Gleichstromdampfmaschine 
ist, desto günstiger wird ihre Wirtechaftlichkeit. Auch bei Gleich- 
strom-Verbundmaschinen läßt sich eine Wirtsohaftlichkeit erzielen, wenn 
man bei Beginn der Verdichtung einen dem Auspuffkanul der ge- 
wöhnlichen Schiebermaschine entsprechenden Raum durch den Sebieber 
ınit dem schädlichen Raum in Verbindung bringt und in dem Augen- 
blick wieder abschultet, wo die Verdichtung In den vereinigten Räu- 
men eine bestimmte Höhe erreicht hat. 

Ueberschlägliche Beurteilung der Wirtschaftlichkeit 
kleinerer Dampfmaschinen. Von Guhlke. (Z. Damptk. Maschbtr. 
13. Febr. 14 S. 75/764) Beziehung zwischen Brennstoffverbrauch und 
Maschinenleistung. Diagramm für den Dampfverbrauch in Abhängig- 
keit von der Kesselspannung. 


Druckerei. 


A visit to the works of the Lanston Monotype Corpo- 
ration. (Engineer 20. Febr. 14 S. 197/99*) Herstellung des Loch- 
streifens, der in der Letterngießmaschine abgewickelt wird. Stempel 
und Matrize der GieBforin. Bearbeitung dieser Teile. 


Eisenbahnwesen. 


Train lighting systems. (Engineer 20. Febr. 14 S. 220/229) 
Der Auszug aus dem Vortrag von Ferguson enthält Schaltpläne der 
Beleuchtungen der Leeds Forge Co., von Mather & Platt, von Vickers, 
der Tudor Accumulator Со., von Brown, Boveri & Co. und von Dalziel. 

Steel-underframe box cars. Von Rink. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Febr. 14 S. 53 69*) Der Vortrag enthält 14 Zusammenstel- 
lungen über Abmessungen und Querschnitte von 8 Wagen mit hölzernem 
und 6 Wagen mit eisernem Kastenaufbau neuester Bauart. Abbildungen 
von 40 t- und 50 t Wagen. 

Steel upperframe box сата. Von Burnett. (Journ. Am. 
Soc. Mech Eng Fehr. 14 S 70 87*) Einzelheiten der Versteifung des 
Kastens und der Stirnwände bei hölzernen und eisernen Aufbauten. 
Meinungsaustausch über diesen und den vorstehenden Vortrag von Rink, 

The railway-track scale testing equipment of the Uni- 
ted States Bureau of Standards. (Engng. 20. Febr. 14 S. 251/52*) 
Der vierachsige Prüfwagen enthält eiserne Gewichte von 4,53 und 
1,13 t, die genau geprüft sind und beliebig auf der Wage verteilt 
werden können. An der Decke des Wagens ist eine Fahrbahn mit 
elektrischer Laufkatze арреогагеї, die beim Verladen der Gewichte 
nach außen vorgeschoben werden kann. | 

Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen Signal- 
systemes auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. 
Von Kemmann. Forts. (ETZ 19. Febr. 14 S. 207/12*) Vorinelde- 
signale. Zugdeckung auf Durchgangstelleu. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Some present-day metallurgical problems. Von Lyon. 
(Journ. Franklin Inst. Febr. 14 S. 187/222) Verwendung geringhaltiger 
Erze, pulveriger Erze. Erfahrungen mit der elektrischen Roheisenge- 
winnung. Kosten der elektrischen Stahlerzeugung. Herstellung von 
Stahl unmittelbar aus Erzen. Gewinnung von Zink und Kupfer. 

Historical survey of the metallurgy of iron in Bel- 
kium. Von Laveleye. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 8/31) 
Eotwicklung der Roheisen- und Stahlerzeugung. Anzahl der Hütten, 
СіеВегеіеп usw. Auswärtiger Handel. 

On the use of oxygen in blast-furnace practice Von 
Traxuster. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 226/31) Versuche 
mit der Einführung von Sauerstoff statt Luft in einen Hochofen der 
Gesellschaft Ougrée-Maribaye. Meinungsaustausch. 

Reinforced pile foundations for blast furnaces. Von 
Baar. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 273/80“ mit 1 Taf.) Ab- 
druck des in Zeitschriftenschau vom 18. Okt. 13 erwähnten Vortrages. 
Meinungsaustausch. | 

The utilisation of blast-furnace and coke-oven guses 
in metallurgy. Von Houbuer. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 


S. 68/118* mit 1 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 4. Okt. 
und 6. Dez. 13 erwähnten Vortrages. 

The manufacture of coke in Belgium. Von Coppée. 
(Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 8. 32/60* mit 6 Taf.) Entwicklung, 
Fortschritte und Bau der Oefen von Semet-Solvay und Coppée. Ge- 
winnung der Nebenerzeugnisse. 

The manufacture of arimour-plercing projectiles. Von 
Cubillo. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 248/72 mit 4 Taf.) 
Abdruck des in Zeitachriftensehau vom 11. Okt. 13 erwähnten Vor- 
trages. Meinungsaustausch. 

On modern open-hearth steel furnaces. Von Talbot. 
(Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 232/17“ mit 7 Taf.) Abdruck des 
in Zeitschriftenschau vom 18. Okt. und 22. Nov. 13 erwähnten Vor- 
trages. Meinungsaustausch. 

The electric refining of steel in an induction furnace 
of special type. Von Frick. (Journ. Iron Steel Iost., 13 Bd. 2 S. 
296/366* mit 2 Tat) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 25. Okt. 
und 1. Nov. 13 erwähnten Vortrages. Meinungsaustausch. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Hoangho-Brücke Von Schulz und der MAN. Forts. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 28. Febr. 14 S. 332/40* mit 1 Taf.) Grundriß- 
auordnung der eisernen Ueberbauten mit Rücksicht auf den zweigleist- 
gen Ausbau. Gründung der Pfeiler. Schluß folgt. 

New bridge at the Georges landing stage, Liverpool. 
(Engng. 20. Febr. 14 S. 264°66*) Die neue eiserne Landungsbrücke 
ist 45,5 m lang und 7,6 m breit. Ihre vollwandigen Hauptträger haben 
rd. 4,2 m größte Höhe. Einzelheiten der Eisenteile. 


Elektrotechnik. 


Alternating-current supply in New York City. (El. World 
7. Febr. 14 S. 807/11% Geschichtliches über die Versorgung New Yorks 
mit Wechselstrom. Das neue Kraftwerk der United Electric Light and 
Power Co. enthält 32 Dampfkessel von Babcock & Wilcox für acht 
19000 KW-Turbodynamos und kann auf daa Doppelte ausgebaut wer- 
den. Einzelheiten der Kohlenverladeanlage und des Kesselhanees. 
Forts. folgt. 

Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von BoBhardt. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 21. Febr. 14 S. 109/14*) Die Leistung der 
vierfachen Franeis-Turbinen beträgt 2200 bis 3000 Ps bei 5 bis 7,5 m 
Gefäll und 107 Uml./ min. Hauptturbinen und Erregerturbinen haben 
selbsttätige hydraulische Regler. Forts. folgt. 

Horseshoe Falls hydroelectric plant. Von Johnston. 
(Eng. Rec. 7. Febr. 14 S. 152/54*) Das Kraftwerk enthält zwel Francis- 
Turbinen von je 3750 PS und zwei von je 6000 PS: die Dynamos 
liefern Drehstrom von 12000 У und 60 Per./min, der auf 55 000 V 
umgeformt und fortgeleitet wird. Unterwerke. 

Offene und halbgeschlossene Nuten in Drehstrom- 
motoren. Von Hoock. (El. u. Maschinenb., Wien 15. Febr. 14 
З. 133,41*) Vorteile und Nachteile der offenen und halbgeschlosseuen 
Nuten. Einfluß der Nutenformen auf die Keunlinien und den Bau der 
Motoren. Einfluß der Sehrittverkürzung. Beispiel. 

Booster-control test on Metropolitan Ry. Paris El. 
World 7. Febr. 14 8. 312/14*) Ergebnisse von Versuchen über die 
Regelung der Bahnmotoren durch Aenderung der Klemmen- und Er- 
regerspannung mit Hilfe von Umformern. 

Parallel operation of transformers. Von Lyon. (ЕІ. 
World 7. Febr. 14 S. 315/17) Bestimmung der Gesamtstromstärke in 
parallel arbeitenden Transformatoren durch Zerlegung des Stromes in 
seine Komponenten mit Hilfe der Vektorenrechnung. Forts. folgt. 

Ueber Einschaltvorginge und elektrische Wander- 
wellen. Von Binder Schluß. (ETZ 19. Febr. 14 S. 203/06“ 
Zurückwerfen einer Wanderwelle am Ende der Leitung. Rückwirkung 
des Einschaltvorganges auf die Maschine. Uebergang einer Wanderwelle 
in eine andre Leitung. Einschalten von Wechselstrom. 


Erd- und Wasserbau. 


The Panama Canal. Forts. (Engng. 20. Febr. 14 S. 241 43%) 
Elektrische Betriebsein richtungen. Sicherungen. 

Siphon spillways on the Glens Falls feeder, New York 
state Barge Canal. Von Stickney. (Eng. News 12. Febr. 14 
S. 338,399 Die Scheltelhaltung des Barge-Kanales speisen 16 Stich- 
kanile, wovon jeder 7,31 cbm;sk liefert. Schnitt durch den Dücker 
und die Einlaufschützen. 

A new canal at Southall. (Engineer 20. Febr. 14 S. 219/20*) 
Der Stichkanal der Margarinefabrik Otto Monsted ist 785 m lang und 
im allgemeinen 5 m breit. Querschnitte, Straßenbrücke, Laderampen. 

Concrete troughs on the Barge Canal. Von Mills. (Eng. 
Rec. 31. Jan. 11 S. 124/25*) Der Barge-Kanal kreuzt das breite Tal 
des Irondequoit-Flusses anf einem 1,16 km langen und 24 m hohen 
Damm; die Sohle des Kanales besteht aus einer 30 em dicken Eisen- 
betonschicht, die wasserdicht abgedeckt ist. Querschnitt. 

New works at Portsmouth dockyard. Forts. (Engng. 
20. Febr. 14 S. 239/41* mit 4 Taf.) Arbeiten beim Bau der Schleusen 
und belm Abbruch der alten Kaimauern. Forts. folgt. 
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Highway and street-railway tunnels in San Francisco. 
Von Torrey. (Eng. News 12. Febr. 14 S. 344/45*) Der 278 m lange 
Stockton Street-Tunnel führt eine 15 m breite Straße, der 4 km lange 
Twin Peaks-Tunnel eine aweigleisige Straßenbahn unter der Stadt durch. 
Querschnitte. 

Gasindustrie. 

Betriebserfahrungen im Vertikalofenhaus. Von Hein- 
rich. (Journ. Gasb.-Wasserv. 14. Febr. 14 8. 145/49*) Die Gasaus- 
beute betrigt bel nassem Betrieb 38 cbm Gas aus 100 kg Kohle bei 
einem durchschnittlichen oberın Heizwert von rd. 5540 WE. Die 
Temperatur im untersten Feuerzug der Retorten beträgt im Mittel 
13009, Anlagekosten. Nebenerzeugnisse. 

Bemerkungen über die Leuchtgasanalyse mit der 
Bunte-Bürette, besonders über die Bestimmung des Koblen- 
oxydes. Von Czakó. (Journ. Gasb -Wa3serv. 21 Febr. 14 S. 169/72*) 
Das Verfahren von Bunte zur Bestimmung von CO liefert ebenso zu- 
verlässige Ergebnisse wie die Verbrennung. 


GieBerei. 
A later day type of gray-iron foundry. (Iron Age 
12. Febr. 14 S. 429/30*) Grundriß und Verladeeinrichtungen der neuen 
mit zwei Kuppelöfen von 15 und 50 t Leistung ausgestatteten GleBerel 
der Quigley Furnace and Foundry Co., Springfield, Mass. 


Hebezeuge. 

Die Dimensionierung von glockenförmigen Lasthebe- 
magneten mit Rücksicht auf Erwärmung und geringste 
Materialkosten. Von Metzler. (El. u. Maschinenb., Wien 22. Febr. 
14 S. 157/62*) Die geringsten Kosten ergeben sich, wenn der Preis 
für den Eisenmantel gleich dem Preis der Bewicklung ist. 


Heizung und Lüftung. 


Die beschleunigte Cowperheizung nach dem Verfahren 
von Pfoser-Strack-Stumm. Von Schbmalenbach. (Stahl u. 
Eisen 19. Febr. 14 S. 805/10*) Um an Heizfläche, Gas und Arbeit- 
zeit zu врагеп, treibt man mit Hülfe von Ventilatoren größere Heizgas- 
und Luftmengen als bisher durch die Winderhitzer. Darstellung der 
neuen Brenneranordnung. Schaubilder des Temperaturverlaufes. Größe 
der Ersparnisse. Meinungsaustausch. 

Abwärmeverwertung von Gasmaschinen für Fern- 
heizung. (Stahl u. Eisen 19. Febr. 14 S. 318/20*) Das Verwaltungs- 
gebäude und die Beamtenhäuser der Adolf-Emil-Hütte in Esch werden 
durch eine Warmwasser-Fernheizung von der alten Hütte in Esch aus 
geheizt, wo die Abhitze der Gasmaschinen in vier Röhrenkesseln für 
je 1 Mill. WE/st ausgenutzt wird. Regelung der Temperatur der Heiz- 
gase, Fernthermometer, Sicherung gegen Explosionen, Vorrichtungen 
zum Umtreiben des Helzwassers. Einzelheiten der Fernleitung. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Neuere amerikanische Verladeanlagen für Erze und 
Kohlen. Von Bergmann. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Iug. 28. Febr. 
14 S. 322/32*) Die Erzverladeanlage der Pennsylvania Railroad Co. 
in Cleveland, Ohio, bewältigt rd. 5 Mill. t Erz jährlich mit Hülfe von 
vier 17 t-Hulett-Verlademaschinen. Gründung der Ufermauer. Einzel- 
heiten der Verlademaschinen. Verladebrücken verschiedener Bauart. 


Luftschiffahrt. 

Zur Seitensteuerung der Luftschiffe. Bestimmung des 
günstigsten Steuerwinkels. Von Ebersbach. (Motorw. 20. Febr. 
14 8. 103/105*) Der günstigste Steuerwinkel wird aus der allgemeinen 
Formel für den Luftwiderstand abgeleitet. Eiufluß der Trägheit des 
Luftschiffes. 

Das Lévéque-Wasserflugzeug. (Motore, 20. Febr. 14 8. 
106/08*) Das ausführlich dargestellte Flugzeug hat einen 7,35 m 
langen Schwimmkörper mit einer Stufe in der Mitte und wiegt leer 
390 kg bei 25,4 qm Tragfliche. 


Meschinenteile. 

Beanspruchung zylindrischer Schraubenfedern mit 
Kreisqnerschnitt. Von Röver. (z. Ver. deutsch. Ing. 28. Febr. 
14 S. 342*) Ergänzung zu dem in Zeitschriftenschau vom 6. Dez. 13 
erwähnten Aufsatz. 

Materlalkunde. 

Die magnetische Prüfung von Stahlguß und GuBeisen 
mit Einrichtungen für den praktischen Gebrauch. Von 
Schübbe. (El. u. Maschinenb., Wien 22. Febr. 14 S. 163;68*) Die 
Untersuchung bezieht sich auf die Bestimmung der Icduktion bei 25, 
50, 100 und 300 Amp.-Wind. auf 1 cm. Das Eisen kann nach dem 
Ringverfahren und nach dem Jochverfahren untersucht werden. 

The allotropic transformations of iron. Von Sauveur. 
(Journ. Iron Steel Inst. 18 Bd. 2 8. 171/90*) Abdruck des in Zeit- 
schriftenschau vom 27. Sept. 13 erwähnten Vortrages. Meinungsaus- 
tausch. 

On a method of preparing sections of fractures of steel 
for microscopic examination. Von Campion und Ferguson. 
Journ. Iron Steel Inst. 18 Bd. 2 S. 385/91* mit 1 Taf.) Abdruck des 


in Zeitschriftenschau vom 4. Okt. 18 erwähnten Vortrages. Meinungs- 
austausch. 

The crystallising properties of electro-deposited iron. 
Von Stead und Carpenter. (Journ. Iron Steel Inst. 18 Bd. 2 S. 119/70 
mit 7 Taf.) Abdruck des in Zeitschriftenschau vom 11. Okt. 13 er- 
wähnten Vortrages. Meinungsaustausch. 

Heating and cooling curves of manganese steel. Von 
Hadfield. (Journ. Iron Steel Inst. 13 Bd. 2 S. 191/202*) Abdruck 
des in Zeitschriftenschau vom 1. Nov. 13 erwähnten Vortrages. Mei- 
nungsaustausch. 

Moßgeräte und -verfahren. 


Die Massenfabrikation elektrischer Mehinstrumente. 
Von Stock. Schluß. (Werkst.- Technik 15. Febr. 14 8. 105/08) Ka- 
russell zum Lackieren von Gehäusen und Grundplatten. Herstellung 
von Drehspulengeräten. 

Zur Theorie der DrehfeldmeBinstrumente (Ferrari- 
messer). Von Siegbahn. (ETZ 19. Febr. 14 S. 206/07*) Entwick- 
lung einer einfachen Theorie auf Grund der Maxwellschen Grund- 
gleichungen mit Hülfe von Polarkoordinaten. 


Metallbearbeitung. 


Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 20. Febr. 
14 S. 201/04*) Rilemenrollenantriebe von Alfred Herbert. Drehbank- 
antriebe mit Stufenmotoren. 

Lubricating systems for cutting tools. Von Horner. 
Forts. (Machinery Febr. 14 S. 470/75*) Einrichtungen far die Zufuhr 
und die Ableitung der Flüssigkeit. Spritzwinde. Trennung der Spine 
vom ablaufenden Schmiermittel. 

Slide and screw-outting lathe. (Engng. 20. Febr. 14 S. 
245/48*) Ausführliche Darstellung von Einzelheiten der von der Tim- 
brell and Wright Machine Tool and Eogineering Co., Birmingham, ge- 
bauten Drehbank mit Stufenscheibenantrieb und 16 Spindelgeschwin- 
digkeiten. Uebersicht über die Vorschübe und die herstellbaren Ge- 
winde. 

Wirtschaftliche Ausführung von Futterarbeiten. Von 
Kelle. (Werkst.-Technik 15 Febr. 14 8. 97/101*) Wirkungsweise der 
Vielloch-Revolverdrehbank von Gildemeister & Co., Bielefeld. Selbst- 
gang, Vielloch Revolver. Verschiedene Arbeiten auf der Drehbank. 
Schluß folgt. 

The Bullard mult-au-matic vertical lathe. (Am. Mach. 
21. Febr. 14 8. 177/82*) Die dargestellte Maschine hat einen oben 
liegenden Antriebmotor, 6 Arbeitspindelo, die in dem feststehenden 
Unterbau gelagert sind, und 5 Werkzevgschlitten, die sich an der 
Mittelsäule führen. Wirkungsweise des Autriebes. 

Selbsttätige Fay-Spitzendrehbank und besondere Ar- 
beiten auf dem Dorn. Schluß. (Werkst.-Technik 15. Febr. 14 8. 
113 / 17) Bearbeiten von zweiteiligen Kegelbüchsen. Arbeiten mit 
‘ausdebnbaren Aufspaunbüchsen. Bearbeiten mehrerer Stücke auf einmal. 

Adjustable and multi- cutting turning tools. Von Dowd. 
(Machinery Febr. 14 S. 449/51) Werkzeuge für Revolverdrehbänke 
und Senkrecht-Drehwerke: Bearbeitung stabförmiger Stücke, von Rad- 
naben, Zahnradscheiben, Büchsen, Kolben, Stufenrädern usw. 

Neuer Halbautomat. (Werkst.-Technik 15. Febr. 14 S. 109/12*) 
Bei der dargestellten Revolverdrehbank mit Einscheibenantrieb der 
Leipziger Werkzeugmaschinenfabrik vorm. W. v. Pittler A.-G. sind 
Bett und Spindelkasten zusammengegossen. Die Bank hat 12 Spindel- 
geschwindigkeiten und 8 Vorschübe. Getrennte Querschlitten für ver- 
schiedene Arbeiten. 

Zur Berechnung der Arme von Radialbohrmaschinen. 
Von Hymans. (Werkst.-Technik 15. Febr. 14 S 101/03*) Durch die 
Vorschubkraft wird der Arm auf Biegung und Dehnung beansprucht. 
Zeichnerische Berechnung. Verteilung des erforderliohen Querschnittes. 
Untersuchung der Querschnitte bel ausgeführten Maschinen. 

Four-spindle reaming attacbment for motor car eylin- 
ders. Von Boella. (Machinery Febr. 14 5. 457/58*) Die vier senk- 
rechten Spindeln, die an den unteren Enden je zwei einstellbare Messer 
tragen, werden durch 5 glelche Zahnräder angetrieben und haben festen 
Abstand. 

Cold-heading. Von Lucas und Duston. Forts. (Machinery 
Febr. 14 S. 192,96*) Bearbeitung und Härten der Stauchformen. Ab- 
stechwerkzeuge. Werkzeuge zum Herstellen von Kugelköpfen. 

Press tools for clipping and piercing brass shells. Von 
Forbes. (Machinery Febr. 14 S. 460/61*) Die Büchsen, die am Rande 
rund ausgeschnitten werden sollen, werden auf einen passend abge- 
schnittenen Dorn aufgesetzt, gegen den von der Seite balbrund ausge- 
schnittene Messer herangeführt werden. Auf einem ähnlichen Dorn 
werden dann von beiden Seiten Löcher eingestanzt. 

Extruded lead trap machine Von Hogg. (Am. Mach, 
14. Febr. 14 S. 153/56*) Genaue Darstellung der Du Bois-Bleirohr- 
presse mit Druckwasserbetrieb. Temperaturverhältnisse. Steuerung. 
Verschiedene Erzeugnisse. 

Gas-fired furnace design. (Iron Age 12. Febr. 14 S. 446/47*) 
Auszug aus einem Vortrage von Smith und Walter. Banart von offenen 
und Regenerativ Gasöfen für Glüh- und Hiirtzwecke. Gasdrücke Er- 
reichbare Temperaturen. Regelbarkeit. 
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Autogenous welding and cutting operations. Von Feuerlöschzwecke sind zwei Kreiselpumpen von je 16 cbm/min und 
Eggert. (Am. Mach. 14. Febr. 14 S. 145/48*) Gerad- und Panto- eine Dampfpumpe von 9 cbm/min vorhanden. 


graph-Führungen für den Schneidbrenner. Bohren mit dem Brenner. 
Schweißen von Rohrkrümmern, Gelenken, Handrädern usw. 

A high-speed cutting tool. Von De Leeuw. (Am. Mach. 
14. Febr. 14 S. 141/420) Mit einem scheibenförmigen, drehbar gela- 
Serien Drehstabl sind in den Werkstätten der Cincinnati Milling Ma- 
chine Co Schnittgeschwindigkeiten bis zu 145 m/min bei [2,38 x2,132] 
атш Spanquerschnitt in Maschinenstahl erreicht worden. 

Swedish macbine tool building at Köping. (Am. Mach. 
21. Febr. 14 8. 199/01*) Normalien für Handräder, T-Schlitze, Kugel- 
bandhebel, Morse-Kegel usw. Zulässige Fehlergrenzen. . 


Metallhüttenwesen. 


Untersuchungen über Schichten bildende Systeme. Von 
Friedrich. Forts. (Metall u. Erz 8. Febr. 14 8. 79/88*) Schwefel- 
natrium, Schwefelkupfer und Schwefelnickel. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Thousand carburetors a day. Von Ricker. (Am. Mach. 
14. Febr. 14 S. 149/52 u. 21. Febr. S. 191/93*) Schnittseichnungen 
des Spritzvergasers der Holley Bros. Co., Detroit, Mich., die u. a. die 
Ford Motor Co. versorgt. MaBangaben über das Gebäuse und den 
Deckel. Darstellung der Bearbeitung in den aufeinander folgenden Stufen, 
Lehren. 

The noise of motor traffic. 
8. 205/06) 


Forts. 
Geräusch bei Dampfmaschinen. 


(Eogineer 20. Febr. 14 
Getriebegeräusche. 


Pumpen und Gebläse. 


Neuerungen an Hydrokompressoren. 
(Dingler 14. Febr. 14 S. 100/02% Оа die Lufiabscheidung zu ver- 
bessern, hat man an dem Kompressor auf der Grube Holzappel bei 
Laurenberg unter dem bereits vorhandenen Luftabscheider einen zwel- 
ten eingebaut, йаз Steigrohr verlängert und die Luftabnahme mit Hülfe 
eines Drosselventiles so eingestellt, daß der Kompressor ständig mit 
6,5 at Ueberdruck arbeitet. Wirkungrgrad. 

Scott's air-compressor. (Eogng. 20. Febr. 14 8. 262*) Der 
stehende Kompressor von Isaac Storey & Sons, Manchester. hat zahl- 
reiche Kugelventile im Kolbenboden und im Zylinderdeckel. Schnitt- 
seichnung. 

Turbo-fan for forced draught. (Engineer 20. Febr. 14 8. 
207*) Das von Yarrow & Co., Scotstown, gebaute Gebläse mit senk- 
rechter Welle liefert bei 1500 Uml./min rd. 850 ebm / mia gegen 150 
bis 165 mm W.-S. und wird von einer Terry-Dampfturbine unmittelbar 
angetrieben. Schnittzelebnungen. 


Von Heinrich. 


Schiffs- und Beewese n. 


Twin-screw tug and salvage steamer »Dunedin«. (En- 
gineer 20. Febr. 14 S. 2175) Das von Stevenson & Cook, Port Chal- 
mers, Neu-Seeland, gebaute Schiff ist 40 m lang, 7,6 m breit und läuft 
bis zu 18 Kn. Zum Antrieb dienen zwei Dreizylindermaschinen. Für 


Textilindustrie. 

Fortschritte im elektrischen Einzelantrieb von Sel- 
faktoren nebst einer Untersuchung über deren Kraftbe- 
darf. Von Reinhardt. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Febr. 14 
S. 33/346) Der Elektromotor der AEG-Union-Wien ist der Mittellei- 
stung des Selfaktors angepaßt; zur Bewältigung des Kraftbedarfes bei 
Begion der Wagenausfahrt wird dem Motor eine höhere Spannung mit- 
tels eines Zusatz-Transformators zugeführt. Einzelheiten des Walzen- 
schalters. Schluß folgt. 

Das Riemenstreckwerk von Casablancas. Von Jo- 
hannsen. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Febr. 14 S. 31/32*) Er- 
gänzung zu dem in Zeitschriftenschau vom 7. Febr. 14 erwähnten 
Aufeatz. 


Unfallverhütung 


Safety devices of the U. 8. Steel Corporation. (Am. 
Mach. 14. Febr. 14 8. 137/405) Schutzvorrichtungen an Riementrieben, 
Hobelmasebinen, Kupplungen, Keilen, Hebezeugen und in Lager- 
räumen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Regulierung der Wassereinspritzung bei Glühkopf- 
motoren. Von Dußmann. (Motorw. 20. Febr. 14 8. 93/96*) Die 
dargestellte Regelung stebt mit der Aussetzerregelung der Maschine во 
in Verbindung, daß beim Aussetzen der. Brennstoffzufuhr auch die 
Wassereinspritzung unterbleibt. 


Wasserversorgung. 


Ein einfaches, genaues und zuverlässiges Verfahren 
der quantitativen Bestimmung von Blei im Trinkwasser. 
Von Reese und Drost. (Gesandhtsing. 21. Febr. 14 S. 129/33*) Der 
Bleigehalt des Wassers wird unmittelbar oder nach stärkerem Ein- 
dampfen im Kalorimeter mit bekannten, in bleifrelem Wasser gleicher 
Herkunft gelösten Bleimengen nach Ansäuern mit Essigsäure und Ver- 
setzen mit Schwefelwasserstoffwasser verglichen. 

Pure drinking water from waste heat. Von Bunnell. 
(Iron Age 12. Febr. 14 8. 234/35*) Anordnung einer Trinkwasser- 
Destillieranlage, die mit Auspuffdampf betrieben wird. 

Versuche über Druckverluste іп Eisenbetonrohrleitun- 
gen. Von Budau. (2. österr. Iog.- u. Arch.-Ver. 20. Febr. 14 8. 
141/48*) Die 1280 m lange Oberleitung der Wasserkraftanlage 8011- 
Leukenthal besteht aus einem Eisenbetonrohr von 2,2 m Dmr. Die 
Wassergeschwindigkeiten wurden miitels eines Meßüberfalles im Unter- 
graben gemessen. Vergleich der Ergebnisse mit denen verschiedener 
Formeln. 

The Silver Lake reservoir of the Catskill water supply 
system, New York City. Von Brodie. (Eng. News 5. Febr. 14 
S. 279/82*) Schnitt durch die Dämme, die die Teiche mit 1,65 Mill. 
cbm Wasserinhalt einfassen. Schleberkammer. 


Rundschau. 


Die neue Schiebelokomotive Gt 2 x 4/4 der Bayerischen 
Staatsbahnen, die größte und leistungsfähigste europäische 
Güterzuglokomotive, stellt sich als eine bemerkenswerte Lei- 
stung der Lokomotivfabrik J. A. Maffei in München dar. 
Von Puffer zu Puffer gemessen ist die Maschine 17,55 m lang. 
Ihr ansehnliches Dienstgewicht von 122,5 t ist auf 8 gekup- 
pelte Achsen verteilt, von welchen je vier in einem Rabmen 

elagert sind; die vorderen werden von den beiden Nieder- 
ruckzylindern, die vier letzten von den Hochdruckzylindern 
aus angetrieben. Der Kessel ist mit dem hinteren Hauptrah- 


men starr, der vordere Rahmen mit dem Hauptrahmen nach 
der Bauart Mallet gelenkartig verbunden. Da gleichzeitig 
die zweite Achse jedes Rahmens seitlich um 15 mm ver- 
schiebbar ist, kann die mächtige Lokomotive sich noch rei- 
bangslos durch Kurven von 180 m Halbmesser bewegen. Der 
Radstand eines jeden Gestelles beträgt 4,5 m, der Gesamtrad- 
stand 12,2 m. 

Der Kessel liegt 2950 mm über Schienenoberkante und 
überträgt 29 t seines Gewichtes auf das Vordergestell. Er 
besitzt einen Schmidtschen Dampfüberhitzer von 55,39 qm 


Die neue Schiebelokomotive Gt 2x 4/4 der Bayerischen Staatsbahnen neben der im Jahre 1880 gebauten Tenderlokomotive Klasse D VI. 


= ` — 


Pand 58. Nr. 10. 
7. Marz 1914. 


Heizfliche. Der Abstand der Rohrwände beträgt 5075 mm, 
der Durchmesser des Rundkessels 1762 mm. Die feuerbe- 
rührte Naßdampfheizfläche der 24 Rauch- und der 219 Siede- 
rohre umfaßt 214,86 qm. Die Rauchkammer enthält einen 
Funkenfänger und ist bei 1800 mm Dmr. 2900 mm lang. Die 
Blasrohröffnung kann verstellt werden. 

Sämtliche Zylinder haben Kolbenschieber. Die Nieder- 
druckschieber geben doppelte Einströmung. Beim Anfahren 
mit ganz ausgelegter Steuerung erhalten die Niederdruck- 
schieber durch Aufahrhähne selbsttätig Frischdampf zugeführt. 
Hoch- und Niederdrucksteuerung können durch ein einziges 
Handrad vom Führerstand aus verstellt werden. Dieser ist 
allseitig durch Blechwände und Fenster abgeschlossen, die die 
Mannschaft gegen die Witterungseinflüsse schützen. 

Die ganze Ausrüstung entspricht den Vorschriften der 
Bayerischen Staatsbahnen. Die neuen Lokomotiven stehen 
in Dienst auf den Strecken Laufach-Heigenbrücken (Würz- 
burg-Aschaffenburg), Probstzella-Steinbach und Rothenkirchen- 
Steinbach mit langen Steigungen von 1:50 bezw. 1:40. 
Durch die Einführung der neuen Lokomotiven werden viele 
Doppelbesetzungen im Schiebedienst überflüssig, so daß be- 
trächtliche Ersparnisse erzielt werden können. Diese schwer- 
ste europäische Tenderlokomotive, die der fortschrittlichen 
Bayerischen Eisenbahnverwaltung zur Ehre gereicht, wurde 
am 9. Januar d. J. von König Ludwig im Münchener Haupt- 
bahnhof eingehend besichtigt. 

Die Abbildung zeigt die neue Riesenlokomotive und da- 
neben die im Jahre 1880 gebaute Tenderlokomotive Klasse 
DVI der Bayerischen Staatsbahnen. Die letztere hat bei 
2285 mm Radstand 6,86 m Länge zwischen den Puffern. Ihre 
Heizfläche macht den 11 ten Teil, das Dienstgewicht und die 
Zugkraft den 7ten Teil derjenigen der neuen Lokomotive aus. 
Die Hauptabmessungen der neuen und der um nur 33 Jahre 
älteren Lokomotive sind im folgenden nebeneinandergestellt. 


Gt 2x 4/4 D VI 


Dampfdruck ......... at 15 12 
Hochdruckzylinder-Dmr. r. mm 2> 520 2> 266 
Niederdruckzylinder-Dmr. . . „ 2> 800 — 
Kolbenhub . bbb 640 508 
Raddurchmesser ........ » 1216 976 
gesamte feuerberiihrte Heizfliiche . qm 285 25,7 
Rostfliche . ......6 ' 4,25 0,7 
fester Radstand ....... mm 4500 2285 
gesamter Radstand. ...... » 12200 2285 
Wasservorrat . . . . . . . cbm 11 1,8 
Kohlenvorrat ......... t 4 0,6 
Leergewicht ........ + » 97,5 13,4 
Dienstge wicht 122,5 17,4 


Die Ausnutzung der staatlichen Wasserkräfte in Bayern 
wird in einer neuen Denkschrift der Verkehrsverwaltung be- 
handelt, die diese dem Landtage hat zugehen lassen. Danach soll 
die gesamte Elektrizitätserzeugung und -versorgung aus den 
dem Staate gehörenden Wasserkräften der Verkehrsverwaltung 
abgenommen und dem Ministerium des Innern unterstellt wer- 
den. Die Verkehrsverwaltung wird dann nur noch Abnehmer des 
Stromes sein und soll das Recht erhalten, vom Ministerium 
des Innern jederzeit gegen rechtzeitige Ansage den für elek- 
trischen Bahnbetrieb erforderlichen Strom zu beziehen. Der 
Bedarf der Verkehrsverwaltung für den Betrieb der Garmi- 
scher und Holzkirchener Bahngruppen wird auf 9000 PS mitt- 
lere Tages- und 33000 PS Spitzenleistung berechnet, was den 
Ausbau des Walchenseewerkes in größerem Umfange, als 
früher fürs erste vorgesehen war, erfordern würde, nämlich 
auf 21000 PS statt 8000 PS. Gleichzeitig damit müßten aber 
auch weitere Werke in Angriff genommen werden, wenn 
außer für Bahnzwecke auch noch Strom für die Versorgung 
der Landbezirke erzeugt werden soll. Leider findet sich auch 
in dieser Denkschrift keine bindende Erklärung der Verkehrs- 
verwaltung über den Zeitpunkt und den Umfang der Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf den in Frage kommen- 
den Staatsbahnen. Man zögert hier auf Grund von Annahmen 
und Schätzungen noch immer, die Wirtschaftlichkeit dieser 
Betriebsart anzuerkennen, die sich in andern Ländern und 
Bezirken unter gleichen oder ungünstigeren Verhältnissen 
längst erwiesen hat. Zugleich mit der Denkschrift ist dem 
Landtage nun auch eine Nachtragforderung für den Bau 
der Walchenseeanlage zugegangen; denn von dem hierfür 
bereits bewilligten Betrage sind 600000 & für das Saalach- 
Kraftwerk und fast ı Mill. . für elektrische Lokomotiven 
ausgegeben worden. Diese Summen sollen aufs neue einge- 
stellt werden, damit der für das Walchenseewerk erforder- 
liche Betrag von 6 Mill. Æ dem Ministerium des Innern wie- 
der zur Verfügung steht. Zum endgültigen Ausbau sind 
17,5 Mill. A notwendig. 
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Zum Bau des Distelrasentunnels, über den wir bereits in 
Z. 1914 S. 354 kurz berichtet haben, seien noch folgende er- 
gänzende Bemerkungen angeführt, die ein Bild von den 
großen Schwierigkeiten geben und die lange Bauzeit erklär- 
lich machen. 

Mit den Vorbereitungen zum Bau durch Herstellung von 
AuschluBgleisen und eines Bahnhofs mit Lagerplitzen war 
im Herbst 1908 begonnen worden. Mitte Februar 1909 wurde 
der Sohlenstollen angesetzt; doch nach einem Vortrieb von 
200 m am südlichen Ende mußten im Juni 1909 die Arbei- 
ten eingestellt werden, da eine 300 m breite Verwerfungs- 
spalte angeschnitten war und die angeschnittenen tertiären 
Tonmassen einen derartigen Druck ausübten, daß die Holz- 
verbauung des nur 9 qm betragenden Stollenquerschnittes 
nicht zu halten war. Man beschloß daher, den Stollen mit 
starken eisernen Steifrahmen auszubauen. Um nun den Bau 
des übrigen Teiles des Tunnels nicht aufzuhalten, teufte man 
hinter der Tertiärstrecke einen Hülfsschacht ab, von dem aus 
der Sohlenstollen nach Norden weiter vorgetrieben wurde. 
Im Dezember 1909 war die südliche Tertiärstrecke durch- 
brochen; da auch der Sohlenstollen hinter dem Hülfsschacht 
genügend weit vorgetrieben war, konnte man mit dem Voll- 
ausbruch und der Ausmauerung des Tunnels beginnen. Bei 
dem zu durchfahrenden stark tonhaltigen und zerklüfteten 
Rötgebirge war ständig ein sehr vorsichtiges Arbeiten und 
eine dauerhafte starke Verbauung notwendig. Zur Durch- 
fahrung der Tonstrecken entschlof man sich für die Schild- 
bauweise und für den Ausbau des Tunnels in Eisenbeton. 
Es wurde eine dem Tunnelquerschnitt entsprechende Eisen- 
wand, die an ihrem Umfang eine Schneide hat, gegen das zu 
durchdringende Erdreich gepreßt; am Umfang dieser Wand 
sitzt ferner eine Eisenhaut, die durch starke Träger versteift 
wird; der hinterste Teil dieser Verkleidung, die Schildschleppe, 
ist frei von Versteifangen und muß sich vom letzten Verstei- 
fungsträger ab bis zu ihrer Auflagerung frei tragen. Inner- 
halb dieses freien Raumes von etwa 1 m Länge wurden die 
Eiseneinlagen für den Tunnelring eingebaut und dann mit 
Beton umstampft; war die rückliegende Strecke derart verbaut 
und gesichert, so wurde die Schildbrust weiter in das vor ihr 
anstehende Erdreich gedrückt; die Erdmassen wurden durch 
verschließbare Luken, die in der Schildbrust an mehreren 
Stellen angebracht waren, herausgeschafft. Die Höhe des 
Schildes betrug 11 m, die Breite 11,5 m und das Gewicht 
300t. Zur Bewegung dieser großen Massen und zur Ueber- 
windung der gewaltigen Gebirgsdrücke waren Kräfte bis zu 
6000 t erforderlich, die durch 20 über den Schildumfang ver- 
teilte Wasserdruckpressen erzeugt warden. In die Betonaus- 
kleidung, deren Dicke rd. 1,40 m beträgt, sind auf 1 m Länge 
fast 12t Eisen eingebaut. Für den Ausbau der südlichen 
278 m langen Strecke waren 1½ Jahre Bauzeit nötig, für den 
Ausbau der nördlichen 165 m langen Strecke 2/, Jahre. Die 
ans Ausführung lag in den Händen der Firma Grün & 

ilfinger, Mannheim. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 25. Februar 1914) 


Versuche mit einem neuartigen Werkzeug für sehr hohe 
Sehnittgeschwindigkeiten hat de Leeuw in den Werkstätten 
der Cincinnati Milling Machine Co. angestellt. Das aus ge- 
wöhnlichem Schnelldrehstahl bestehende Werkzeug ist eine 
Scheibe von rd. 100 mm Dmr, die auf dem Umfang schnei- 
denartig mit 68° Winkel zwischen den Schneidenflächen und 
5° Hinterdrehwinkel angeschliffen ist und schräg gegen die 
Achse des Werkstückes angestellt wird. Im Betrieb wird das 
Werkzeug durch die Drehung des Werkstückes mitgenommen, 
wobei es den Rückdruck auf ein Kugellager überträgt. Die 
Auorduung vermeidet die große Reibung zwischen Werkzeug 
und abgehobenem Span und verhindert auch, daß der Span 
fortlaufend gebrochen werden muß, wodurch zwei wichtige 
Quellen der beim Spanschneiden entstehenden Wärme ver- 
schlossen werden. Dazu kommt die außerordentlich große 
Verlängerung der Scheidkante im Vergleich zum gewöhn- 
lichen Drehstahl. Die Versuche haben gezeigt, daB man mit 
diesem Werkzeug bel [2,38 >< 2,12] qmm Spanquerschnitt in 
Maschinenstahl ohne jede Kühlung Schnittgeschwindigkeiten 
bis zu 145 m/min erreichen kann. Dabei war es nur deshalb 
nicht möglich, die Schnittgeschwindigkeit weiter zu steigern, 
weil die benutzte Drehbank keine höhere Geschwindigkeit 
zuließ. Das Werkzeug und der abgehobene Span blieben 
auch bei der höchsten Geschwindigkeit mäßig warm. Der 
Span blieb so zusammenhängend, daB man besondere Mittel 
zum Brechen anwenden mußte, um zu verhindern, Чай sich 
der Span um das Werkstück, den Werkzeugschlitten und so- 
gar um den Arbeiter herumlegte. (American Machinist 14. Fe- 
bruar 1914) 
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Patentbericht. — Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereine 
deutscher Ingenieure. 


Die Betriebserfahrungen mit den Stirling-Kesseln von je 
2140 qm Heizfläche im Kraftwerk der Detroit Edison Co.') 
sind bis jetzt außerordentlich günstig gewesen, so daß die 
Anlage bis auf 9 Kessel dieser Art ausgebaut worden 1817). 
In der Zeit von Anfang Oktober bis Ende Dezember 1912, wo 
erst 6 Kessel vorhanden waren, war kein einziger Kessel 
während der Stunden der Spitzenbelastung (4 bis 6 Uhr nach- 
mittags) außer Betrieb. Im Laufe eines vollen Jahres sind 
nur 2 Wasserrohre erneuert worden. Das Werk arbeitet mit 
8 vH Zusatz von FluBwasser zum Kondensat und man hofft, 
durch Verwendung von destilliertem Wasser den erforderlichen 
Frischwasserzusatz auf 2 bis 3 vH herabzumindern, weil dann 
der Verbrauch für das Ausblasen entfällt. Gestützt auf die 
Erfahrungen mit dieser Kesselbauart baut die Detroit Edison 
Co. gegenwärtig ein neues Kraftwerk von 6 x 20000 KW mit 
12 solchen Kesseln, also ohne alle Reservekessel, doch soll 
jeder Kessel einer Ueberlastung auf mehr als das Doppelte 


1) 7.1911 8. 193. 
3) The Journal of the American Society of Mechanical Engineers, 
Februar 1914. 
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seiner normalen Dampfleistung gewachsen sein, wodurch Be- 
triebstörungen vorgebeugt wird. 


Die moderne chinesische Bergwerkanlage der Chung Ching 
Coal Mining Co. im Kreise Ihrien in Südschantung erhält 
nach einer Mitteilung von A. Borsig, Berlin-Tegel, nicht, wie 
in 2. 1914 S. 155 angegeben, Steinmüller-Wasserrohrkessel für 
das neue Kraftwerk, sondern zwei Borsig-Wasserrohrkessel 
für 11 at Ueberdruck von je 332 qm Heizfläche. Die Kessel 
sind mit Dampfiiberhitzern von je 110 qm Heizfläche und dop- 
pelten Borsig-Kettenrostfeuerungen von je 9,22 qm Rostfläche 
ausgestattet. 


Die Feluja-Talsperre am Euphrat ist am 2. Dezember v. J. 
in Betrieb genommen worden. Sie liegt etwa in der geogra- 
phischen Breite von Bagdad und bildet die erste Stufe in dem 
großzügigen Plane von Wilcox, die Täler des Euphrat und 
Tigris für eine ausgiebige Bodenkultur zu erschließen. Die 
Arbeiten, die auf insgesamt 460 Mill. M verauschlagt sind, 
haben bisher 100 Mill. M erfordert, womit etwa 1,5 Mill. ha 
zum größten Teil ala wertvolles Kulturland für Weizen und 
Baumwolle gewonnen sind. 


Patentbericht. 


Kl. 5. Nr. 259497. Tiefbohrvorrichtung 
mit Gestängeausgleich. E. Meyer, Gro- 
Benbaum bei Duisburg. Das am Dop- 
pelbebel a bängende Bohrgestänge b ist ge- 
sondert durch einen von der Antriebmaschine 
unabhängigen Kraftzylinder c oder dergl. 
ausgeglichen, während die Antriebmaschine d 
durch Seil e derart rein kraftechlüssig mit 
dem Gestänge verbunden ist, дав а beim 
freien Fall von b obne 
Störung des Gewichtaus- 
gleiches voreilen kann. 

КІ. 7 Nr. 258507. 
Herstellung von [-Eisen 
in Universalwalswerken. Das L förmige Vorprofil a 
wird abwechselnd in einem Universalwalzensatz 
dede mit offenem Kaliber gestreckt und zwischen 
Duowalzen, deren eine (f) den Steg und die inneren 
Flanschseiten führt, und deren andre sich mit 
zwei verstellbaren Teilen g, h gegen die vom Steg 
und den Flanschen gebildeten Kanten legt, von dem 
in den Universalwalzen entstehenden Grat 7 befreit. 
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Kl. 20. Nr. 269030. Federung für Kippwagen. 
Knielingen bei Karlsruhe Die Feder 
besteht aus federnden Lamellen, die durch ein 
Haltestück e miteinander und mit dem das Wa- 
gengestell tragenden Längsträger b verbunden 
sind und deren unterste und längste Lamelle f 
das Achslager g für die Laufräder trägt. Der 
Lastdruck wird somit von der Gesamtheit der 
Federn aufgenommen, Stöße aber nur von der 


A. Kiefer, 


Lamelle f. 
Kl. 77. Nr. 268165. Spannvorrichtung. E. Rumpler, Luft- 
fahrzeugbau, Berlin-Lichtenberg. In 


einer mit einander gegenüber liegenden Schlitzen 
a versehenen Hülse b ist ein Stein с achsrecht 
verschiebbar, der bei seiner Aufwärtsbewegung 
die Köpfe von Gehängebolzen d mitnimmt, die 
durch die an ihrem unteren Teil verbreiterten 
Schlitze a in das Innere der Hülse eingelegt 
sind. Beim Hochgehen von с wird das an d 
angreifende Gehänge verspannt, beim Herunter- 
gehen von c dagegen treten die Köpfe von d 
aus b heraus, so daß das Gebänge selbsttätig auseinanderfallen kann. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Die Aktiengesellschaft Dr. Paul Meyer, Spezialfa- 
brik elektrotechnischer Instrumente und Apparate in Berlin, 
hat im Jahre 1913 ihr 20jähriges Bestehen gefeiert. 

Aus diesem Anlaß hat Hr. Königlicher Baurat Dr. Paul 
Mever, der Gründer der Firma und ihr verantwortlicher Leiter, 
der Hilfskasse den Betrag von 2500 A überwiesen. Hr. 
Dr. Meyer schreibt wörtlich: 

»Es war mir ein besonderes Vergnügen, der Hiliskasse, 
deren außerordentlich segensreiche Tätigkeit ich schätze, 
damit eine Förderung erwiesen zu haben, und ich hoffe, 
daß diesem Beispiele noch recht viele Ingenieure folgen 
werden«. 

Wir sprechen Hrn. Königlichen Baurat Dr. Paul Mever für 
diese hochherzige Gabe und für seine die Tätigkeit der Hilfs- 
kasse anerkennenden Worte unsern verbindlichsten Dank aus. 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


С. Fehlert. P. Hjarup. M. Krause. 
Forschungsarbeiten 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 


men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .... M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.4 beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Erschienen ist jetzt Heft 148/49: 

Conrad Matschoß: Die geistigen Mittel des technischen 

Fortschrittes in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
М. W. Alexander: Die praktische Ausbildung von gelern- 

ten Arbeitern und technischen Beamten in der mechani- 

schen Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Beitragzahlung 1914. 
Diejenigen Mitglieder, welche mit ihrem Beitrage für 
1914 im Riickstande sind, werden gemäß § 17 der Satzung 
an die Erfüllung ihrer Pilicht erinnert. 
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Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden.) 


von Bauamtmann Neumann. 


Abb. 1. 
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Nach dem Brande des alten Semperschen Baues wurde 
das Königliche Opernhaus zu Dresden in den Jahren 1871 
bis 1878 mit einem Aufwande von etwa 4'/, Mill. & durch 
Gottfried und Manfred Semper neu errichtet. Das Gebäude, 
Abb. 1, ist Staatseigentam und der Krone für die Pflege 
der Theaterkunst zur Verfügung gestellt. In den letzten 
Jahren nötigten das Streben nach größerer Feuersicherheit 
sowie der Wunsch nach einer den Errungenschaften der 
neueren Technik entsprechenden Bühneneinrichtung und nicht 
zuletzt die naturgemäße erhebliche Abnutzung des Hauses 
zu einem durchgreifenden Umbau, der Ende 1913 beendet 
wurde. Die Veranschlagung, die 1908 in sehr kurzer Zeit 
ausgeführt werden mußte, ergab eine Bausumme von etwas 
über 2 Mill. &, die zu etwa /; vom sächsischen Staatsfiskus 
und zu etwa !/; von der Königlichen Zivilliste getragen wird. 
Die verhältnismäßig erhebliche Höhe dieser für einen Umbau 
erforderlichen Summe mag auf den ersten Blick etwas be- 
fremden, dürfte aber durch die folgenden Hauptposten er- 
klärlich erscheinen. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsataes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentliehung des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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Es erforderten: 


Vorarbeiten und Probeausführungen 88000 M 
Instandsetzung der Außenseiten und Dächer . 199000 » 
Arbeiten an den Innenräumen des gesamten Hauses 250000 » 
Erneuerung der Malerarbeiten . 121000 » 
bauliche Veränderungen im Bühnenhause . 67000 » 
Veränderung von Einbauten des Bühnenraumes . 108000 » 
Herstellung der Vertiefung des Bühnenkellors 

und der Bohrlöcher e "5 . . . 212000» 
Umbau der Obermaschinerie ; 101000» 
Neuherstellung der Untermaschinerie 368000 » 
Bau des Druckkraftwerkes ; 43000 » 
Herstellung von 5 Aufzuganlagen . 56000 » 
Umbau der Heizanlage, Einbau von Entstäubungs- 

und Warmwassereinrichtungen . . . 67000 » 
Umbau der elektrischen Beleuchtungseinrichtung 77000 » 
Neueinrichtung der aa und 

Fffektanlagen . ; : . 89000 » 
Herstellung von Sicherheitsanlagen ; 36000 » 
Verwaltungskosten und Sonstiges einschließlich 

der Ersparnisse e — 8 120000 » 
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Da die Krone zur Unterhaltung der bei- 
den Dresdener Hofbühnen bereits im regel- 
mäßigen Betriebe einen jährlichen Zuschuß von 
rd. 1 Mill. & leistet, war es nicht angängig, 
im Operhause für den Umbau eine längere 
Spielpause etwa von der Dauer eines Jahres 
eintreten zu lassen. Der Bauplan mußte daher 
von vornherein so angelegt werden, daß wäh- 
rend mehrerer Jahre nur in den Opernferien, 
die teilweise verlängert werden konnten, ge- 
baut wurde. Am Ende jeder dieser Bauzeiten 
mußte das Haus wieder völlig spielfertig her- 
gestellt werden. Ferner war von der Theater- 
verwaltung der dringende Wunsch ausgespro- 
chen worden, es möchte bis Ende 1912 der 
Umbau derart fortgeschritten sein, daß sich das 
Opernhaus zu den für Mai 1913 geplanten 
Wagner-Festspielen in würdigem Gewande 
zeigen und daß vor allem die neue Bühnen- 
anlage für die großen »Ring«- Aufführungen 
fertiggestellt sein würde. Zahlreiche Verhand- 
lungen und Erwägungen führten zu folgendem 
Arbeitsplane. Es waren auszuführen 

im Jahre 1909 mit 6 Wochen Bauzeit: 
Vorarbeiten und Probeherstellungen, 

im Jahre 1910 mit 13 Wochen Bauzeit: 
Vertiefung des Bühnenkellers und Bohrungen, 

im Jahre 1911 mit 13 Wochen Bauzeit: Bohrungen, Um- 
bau der Obermaschinerie und Bau des Druckkraftwerkes, 

im Jahre 1912 mit 15 Wochen Bauzeit: Bau der Unter- 
maschinerie, Instandsetzung des gesamten Hauses im Innern, 

im Jahre 1913 mit 6 Wochen Bauzeit: Nacharbeiten, In- 
standsetzung der verwitterten Außenseiten. 

Das ergibt eine gesamte Bauzeit/von 53 Wochen. 

Durch diese Verteilung der Arbeiten aut mehrere Jahre 
und die erforderlichen vorübergehenden Ausführungen stei- 
gerten sich naturgemäß die Baukosten. Der hierdurch ent- 


standene Mehrauf- 
wand hat aber bei 
weitem- nicht die 


Höhe des Ausfalles 
an Einnahmen er- 
reicht, der bei einem 
völligen Schließen 
des Opernhauses 
während eines Jahres 
sich ergeben hätte. 
Zudem konnte auf 
diese Weise verhin- 
dert werden, daß 
dem Dresdener Pu- 
blikum und den zahl- 
reichen fremden Be- 
suchern Dresdens der 
Genuß der Opern- 
vorstellungen auf 
längere Zeit versagt 
werden mußte. 

Im folgenden 
soll ein Baubericht 
erstattet werden, der 
aus der Fülle der 
zahlreichen interes- 
santen Einzelherstel- 

lungen diejenigen 
herausgreift, vun de- 
nen anzunehmen ist, 
daß sie Maschinen- 
ingenieuren besonderes Interesse bieten. 

Vorarbeiten. Die erste Bauzeit im Jahre 1909 wurde 
in der Hauptsache dazu benutzt; nach Erledigung der bereits 
im Jahre 1908 begonnenen Bodenuntersuchungen und Grund- 
wasserbeobachtungen Vorarbeiten für eine Vertiefung des 
Bühnenkellers auszuführen, sowie Proben für neue feuer- 
sichere Herstellungen, wie Rauchabzugklappen, Schnürboden- 
belag, Kronleuchteraufhängung u. a. m. zu prüfen. 
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Neumann: Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden. 
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Abb. 3. Eisenbeton-Pfahlwand und Absteifung der alten Bühne, 
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Abb. 2. 


Querschnitt durch den Bühnenkeller mit Absteifung der Bühne und Vertiefung. 


Maßstab 1:300. 
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Bühnenkeller-Vertiefung. Im Jahre 1910 begannen 
die eigentlichen Bauarbeiten. Die bisherige Tiefe von 7 m 
des Bühnenkellers war aus bühnentechnischen Gründen nicht 
mehr ausreichend, weil die oft 9 m hohen Dekorationen beim 
Szenenwechsel nicht versenkt werden konnten. Dem war nur 
dadurch abzuhelfen, daß der Bühnenkeller um 3 m vertieft 
wurde. Hierbei ergaben sich zahlreiche besondere Schwie- 
rigkeiten, auf die deshalb etwas eingegangen werden soll, 
weil sie den Entwurf und die Ausführung der Bühnenma- 
schinerie beeinflußten.; 

Bereits die Beob- 
achtungen an neun 
Probebohrlöchern, 
die bis 14 m unter 
die alte Bühnen- 
kellersohle getrieben 
worden waren, sowie 
Probeausschachtun- 
gen hatten ungün- 
stige Boden- und 
Gründungsverhält- 
nisse festgestellt. Die 
hohen Ufnfassungs- 
mauern des Bühnen- 
hauses waren auf der 
nach der Elbe ge- 
legenen Seite nur 
wenig tiefer als die 
alte Kellersohle ge- 
gründet und mußten 
daher bei einer Aus- 
schachtung gesichert 
werden. Da diese 
außerordentlich ho- 
hen Mauern bis zur 
Höhe des Hauptsim- 
ses keinerlei Veran- 
kerungen durch et- 
waige Einbauten be- 
sitzen, war eine Un- 
terfahrung nur zu 
einem kleinen Teile möglich. Die geplante Vertiefung 
konnte deshalb nur bis etwa 4,5 m an diese Umfassungs- 
mauern herangeführt werden, damit beim Ausschachten die 
Bodenmassen unter und unmittelbar neben den fraglichen 
Gründungen nicht in Bewegung gerieten. Die Folge davon 
war eine nicht unerhebliche Beschränkung des Raumes für 
die neue Biihnenmaschinerie. Nun ergab sich sofort eine 
weitere Schwierigkeit. Nur die oberste 3 bis 4 m starke 
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Bodenschicht unter der genannten Gründung besteht aus 
gesundem Kies. Darunter befindet sich eine etwa 1 m starke 
Schlammablagerung, die solange tragfähig ist, als sie unter 
Druck steht. Bei der Ausschachtung wäre aber diese Schicht 
angeschnitten worden und ausgelaufen, wodurch mindestens 


Grundwasser unter dem Opernbause durchschnittlich 0,90 m 
höher als der Elbspiegel steht und daß es dem steigenden 
Elbwasserstande etwa innerhalb 24 Stunden nachfolgt. Nach 
den Beobachtungen bei den seit Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts eingetretenen höchsten Elb-Hochwässern konnte für 


starke Senkungen des Bühnenhauses eintreten mußten. Zur den Bühnenkeller .im ungünstigsten Falle ein höchster Grund- 
Sicherung dieser wasserstand von 
Schlammschicht ge- Abb. 4. 4,50m über der neuen 


gen Herausdriicken 
war im Jahre 1909 
eine Spundwand aus 
Straußschen Eisen- 
betonpfählen auf fol- 
gende Weise herge- 
stellt worden. Längs 
der mangelhaft ge- 
gründeten Mauern 
wurden 73 Bohr- 
löcher von 30 em 
Dmr. und 6 m Tiefe 
dicht nebeneinander 
ausgeführt, Abb. 2 
und 3. Diese Bohr- 
arbeiten waren da- 
durch sehr erschwert, 
daß in der alten 
Holzmaschinerie der 
Bühneneinrichtung 
nur ein sehr nie- 
driger Arbeitsraum 
übrig blieb. In die 
Bohrlöcher wurden 
korbartige Gestelle 
aus Rundeisen ein- 
gesetzt, sodann Be- 
ton eingefüllt und ge- 
stampft. Im nächsten 
Jahre war die so ent- 
standene Eisenbeton- 
Pfahlwand derart fest 
geworden, daß sie 
mit einer einfachen 
Absteifung den beim 
Ausschachten auftre- 
tenden Bodenpres- 
sungen Widerstand 
zu leisten vermochte. 

Auch die Aus- 
schachtung selbst bot 
manche Schwierig- 
keiten. Auf ½ der 

auszuschachtenden 
Grundfläche wurden 
umfangreiche Mauer- 
reste einer alten Ba- 
stion »Sol« der ehe- 
maligen Festungs- 
werke Dresdens an- 
getroffen, Abb. 4. 
Die Beseitigung die- 
ser außerordentlich 
fest hergestellten 
Mauerteile von ins- 
gesamt 300 cbm In- 
halt verursachte er- 
hebliche Kosten und 
hielt die Bauausfüh- 
rung nicht unbe- 
trächtlich auf, weil die Anwendung von Sprengmitteln nicht 
ratsam erschien. Die Ausschachtungstiefe betrug 5 m und 
lieferte 3000 cbm Massen, die mit einem elektrischen Doppel- 
aufzuge 7 m hoch nach der Straße befördert wurden. 

Bei der Ausführung der Bühnenkeller-Vertiefung war 
ferner zu beachten, daß die nahe gelegene Elbe den Grund- 
wasserstand stark beeinflussen würde. Die zahlreichen Mes- 
sungen während zweier Jahre hatten ergeben, daß das 
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Festungsmauerwerk bei ‘der Ausschachtung des Bühnenkellers. 


Abb. 5. 
Bühne über der Baugrube freischwebend. Herstellung der neuen Sohle. 
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um 3 m vertieften 
Sohle erwartet wer- 
den. Wegen ihrer 
großen 19,50 >< 24,30 
qm betragenden Ab- 
messungen kann die 
neue Sohle bei Hoch- 
wasser erheblichen 
Spannungen ausge- 
setzt sein. Sie wurde 
2 m stark hergestellt, 
wovon 1,25 m auf die 
tragende Eisenbeton- 
Konstruktion entfal- 
len. Zwei wasser- 
dichte Schichten sor- 
gen für Trockenhal- 
tung des Bühnenkel- 
lers. Zur Sicherung 
gegen den Auftrieb, 
der bis etwa 3000 t 
steigen kann, wurde 
die Eisenbetonsohle 
mit Wandungen ver- 
sehen, welche in die 
zu diesem Zwecke 
verzahnt ausgespitz- 
ten Umfassungen ein- 
greifen. Der so ent- 
standene Betonkasten 
wirkt bereits durch 
sein Eigengewicht 
einem erheblichen 
Teil des Grundwas- 
serauftriebes [entge- 


en. 
| Die größten Schwie- 
H и 1 Г rigkeiten bereitete 
Aha? 2 * | der Umstand, daß 
die Vertiefung des 
Bühnenkellers unter 
der Last der alten 
Holzbühne ausge- 
führt werden mußte; 
denn erst 2 Jahre 
später konnte die 
neue Bühneneinrich- 
tung eingebaut wer- 
den. Es waren da- 
her etwa 130 höl- 
zerne Säulen abzu- 
fangen, welche den 
hölzernen Bühnen- 
einbau trugen. Zu 
diesem Zweck wur- 
den 15 Holzgitterträ- 
ger von 2,5 m Höhe 
und 26,7 m Spann- 
weite in die Bühnen- 
konstruktion einge- 
Der Untergurt dieser Git- 


L. X. 
! 2 


baut und damit fest verbunden. 
terträger konnte sich höchstens 1,8 m über der alten Keller- 
sohle befinden, da die bereits während der Spielzeit einzu- 
bauenden Gitterträger den Betrieb der alten Bühnenmaschi- 


nerie nicht stören durften. Dies beengte [den Arbeitsraum 
für die Ausschachtungsarbeiten ganz erheblich. Die unteren 
Enden der erwähnten 130 Säulen wurden?Z-förmig abge- 
schnitten, worauf die Bühne, getragen von den Gitterträgern, 
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Abb. 8 bis 10. Druckwasserkraftwerk. 

N ne N 
N N 
N N 
N 
N 
N 
N 
N 
N Se PASE: il: Peg 
N N ; ПЕРА эы Ra D 4 
N i ' 
N BUS TE Web e я 
N 2 
N | 2 
\ ШЕ in| Y 

х a | SS, 
N A WCS || | — 
N = = 


Z 


N 


. 
, 


— — ра SI N 
8 = 
Ө. тее 


SN N RAN N % SN 
М NS A NN DDV DDD VW VDV 


КУ FRE 


2% CA ЖАЛ? 

67 Ж 

>, ‘ kx _ IR 
Ж 2 Obdo) 


WK 


SN V 


in Höhe von 1,5 bis 2 m frei über der alten Kellersohle 
schwebte, Abb. 5. Nach Fertigstellung der Bühnenkeller- 
Vertiefung wurde ein 3 m boher Gerüstunterbau geschaffen, 
auf dem die wieder eingesetzten Säulenstümpfe abgestützt 
wurden. Die Holzgitterträger konnten am Ende der Bauzeit 
1910 beseitigt werden, während der Unterbau noch zwei 
Jahre lang die alte Bühne zu tragen hatte. 

Bei der Herstellung der wasserdichten Sohle mußte 
ferner auf die zur Aufnahme der Druckwasser-Zylinder für 
die neue Bühnenmaschinerie erforderlichen Bohrungen Rück- 
sicht genommen werden. Die dreimonatige Bauzeit des 
Jahres 1910 erlaubte nicht, diese Bohrlöcher rechtzeitig zu 
beenden. Unter allen Umständen mußte aber die neue Sohle 
wasserdicht hergestellt werden, damit während der nun fol- 
genden Spielzeit der Bühnenkeller auch bei einem plötzlich 
eintretenden Elb Hochwasser wasserfrei gehalten werden 
konnte. Um das Bohren von der Herstellung der Sohle 
unabhängig zu machen, wurden Zementringe eingesetzt, die 
vorübergehend mit Betondeckeln verschlossen werden konnten. 

Die vorgesehene größere Wasserhaltungsanlage brauchte 
nur zu einem kleinen Teil in Betrieb zu kommen, da in den 
kritischen Bauzeiten glücklicherweise kein Hochwasser der 
Elbe eintrat. 

Bohrlöcher. Die Herstellung der Bohrlöcher für die 
Druckwasserantriebe zur Bühnenmaschinerie gestaltete sich 
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unerwartet schwierig und interessant. Fiir die Hauptbiihne 
waren 18 Bohrlöcher bis auf 10,75 und 11,75 m Tiefe — 
d.i. etwa 16 bis 17m unter Straßenhöhe abzuteufen. 
In bekannter Weise wurden die eisernen Schutzrohre aufge- 
setzt und die Bodenmassen im Innern ausgehoben. Unter 
erheblicher Belastung sanken dann die Rohre allmählich in 
den Grund ein. Diese Schutzrohre hatten 800 bezw. 900 mm 
lichten Durchmesser und waren aus 9 mm starken Siemens- 
Martin-Blechen durch Schweißung hergestellt. Zur Prüfung 
ihrer Dichtheit wurden sie einem inneren Probedruck von 
2 at ausgesetzt. Jedes Rohr mußte aus 3 Schüssen herge- 
stellt werden, weil der lichte Raum unter dem alten Bühnen- 
gerüst nur etwa 4,5 m betrug. Dadurch entstanden auch 
für die Bohrarbeiten selbst erhebliche Schwierigkeiten, da 
nur niedrige Bohrgestelle verwendet werden konnten und 
die Bohrgestänge beim Einsetzen und Ausfahren in kurze 
Stücke zerlegt werden mußten, Abb. 6. Mit wachsender 
Bohrtiefe machten einzelne größere Steine und Geröllbrocken 
die verschiedenartigsten Bohrwerkzeuge erforderlich. Neben 
Bohrpumpen wurden Krätzer (korkzieherartige Werkzeuge), 
Kasten- und Sackbohrer vorzugsweise benutzt. Die sonst 
üblichen Fallmeißel konnten wegen der in das Rohrlichte 
hereinragenden Dichtungswinkelringe der einzelnen Schüsse 
nicht angewendet werden. Sehr häufig traten durch ein- 
seitigen Druck der Bodenmassen seitliche Verschiebungen 


Band 58. Ntr. 11. 
14. März 1914. 


Heumann: der Umbau des Königlichen Operühausäs su Dresden. 405 


Maßstab 1: 100. 


N 

Х 

= N 

RK \ 

=f Kä N ` 
MG 8 № \ | 
Ex‘ ler ‘ 


| N 
N 
VW 


D RZ 
SIE, # 


Yj — \ 
\ N 


der Schutzrohre ein. Es mußten deshalb unter großen 
Schwierigkeiten einzelne Rohre herausgezogen und erneut 
abgesenkt werden. Um die völlig im Wasser stehenden 
Rohre möglichst senkrecht zu stellen, wurden die verschie- 
denartigsten Meßverfahren angewendet, deren Beschreibung 
jedoch zu weit führen würde. 


Abb. 6. Bohrgerüst unter der abgefangenen Bühne. 


Von etwa 9 m Bohrtiefe an war es trotz energischster 
Bemühungen nicht mehr möglich, die Rohre tiefer zu treiben, 
obwohl die Bohrer ständig neue Bodenmassen förderten. Wie 
sich später ergab, waren diese Massen von benachbarten 
Teilen der Bohrlöcher nachgerutscht und mußten durch den 
engen Zwischenraum zwischen Schutzrohr und Zementring 


wieder eingefüllt werden. Andernfalls wären größere Hohl- 
räume unter der Betonsohle entstanden, die zu Senkungen 
des Gebäudes führen mußten. 

Sämtliche Bohrlöcher wurden zunächst mit dem ange- 
gebenen Verfahren bis zum Aufsitzen in etwa 9 m Tiefe ab- 
geteuft und sodann vorübergehend verschlossen, um das bei 
einem etwaigen Hochwasser steigende Grundwasser zuriick- 
halten zu können. Schon während der Bauzeit hatte man 
versucht, mit Hülfe eines Tauchers die Hindernisse festzu- 
stellen. Die in Dresden erhältlichen Taucherausrüstungen 
erwiesen sich aber als nicht geeignet, weil sich der Taucher 
sehr leicht an den Rohrstößen hätte einklemmen können. 

Um den unmittelbaren Druckwasserantrieb der Bühnen- 


maschinerie nicht in Frage zu stellen und um außergewöhn- 


lich hohe Kosten zu vermeiden, wurde während der Spielzeit 
1910/11 zur Abteufung der noch fehlenden 2 bis 3 Meter ein 
Luftdruck-Senkverfahren vorbereitet und eine für die be- 
schränkten Raumverhältnisse an der Baustelle geeignete Luft- 
schleuse hergestellt, Abb. 7. Diese Lufthaube konnte auf 
das obere Ende jedes Schutzrohres aufgesetzt werden. Im 
Innern wurde ein Luftdruck von 1,5 bis 2 at erzeugt, der 


Abb. 7. Schleuse sum Druckluftverfahren. 


das im Bohrrohr befindliche Wasser verdrängte und die 
Bodenfläche freilegte. Das Ein- und Ausfahren der Arbeiter 
und die Beförderung der gewonnenen Bodenmassen gingen 
in bekannter Weise vor sich durch Schließen eines Schiebers 
am oberen Ende des Bohrrohres und durch langsames Ab- 
lassen des Luftdruckes aus der Haube. In der Haube selbst 
waren zwei, auf dem Grunde der nur 800 bezw. 900 mm 
weiten Bohrrohre ein Mann beschäftigt. Die Arbeitschicht 
dauerte durchschnittlich 3 st. Es hätten sich bei dieser un- 
vorhergesehenen Art der Abteufung Schutzrohre von größerem 
Durchmesser als recht nützlich erwiesen; eine Vergrößerung 
der bei dem Entwurf angenommenen Durchmesser würde 
aber wegen der großen Zahl der Bohrrobre zu ganz erheb- 
lichen Schwierigkeiten bei der Herstellung der Eisenbeton- 
sohle geführt haben. | 

- An allen Bohrlöchern wurde nun festgestellt, daß sämt- 
liche Rohre auf eine fest gelagerte Schicht groben Gerölles 
geraten waren. Verschiedentlich wurden Steine von 30 bis 
50 kg Gewicht gefördert. In 10 bis 11 m Bohrtiefe stieß 
man schließlich auf gewachsenen Felsen (Pläner), in welchen 
die meisten Bohrlöcher noch etwa 1ш tief eingearbeitet 
werden mußten. Sobald die planmäßige Tiefe erreicht war, 
wurde nach genauer Prüfung der Lage jedes Bohrrohres 
sein unteres Ende durch einen Betonpfropfen mit Zement- 
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verguß und einen schmiedeisernen Deckel gegen Wasser- 
eintritt gesichert. Die oberen Enden wurden ebenfalls wasser- 
dicht an die Zementringe der Eisenbetonsohle angeschlossen. 

Zur rechtzeitigen Fertigstellung der Bohrlöcher war 
ständige Nachtarbeit erforderlich. Betonsohle und Bohr- 
löcher verursachten einen Kostenaufwand von 212000 % 
ohne Nebenarbeiten. 

Druckwasserkraftwerk. Erst nachdem die planmä- 
Bige Fertigstellung der Bohrlöcher gesichert war, konnte zur 
eingehenden Ausarbeitung und Bestellung der Bühnenmaschi- 
nerie geschritten werden. Im andern Falle hätte die geplante 
Bühnenanordnung wesentlich geändert werden müssen. 

Im Jahre 1911 wurde zunächst das Herz der neuen 
Bühnenanlage, das Kraftwerk zur Erzeugung des Druck- 


Abb. 11. Speicherkessel für Druckwasser. 
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wassers für den Betrieb der Bühnenmaschinerie, hergestellt. 
Allgemein wird für Bühnenzwecke dem Druckwasserantrieb 
der Vorzug vor elektrischem Antriebe deshalb gegeben, weil 
man Wert darauf legt, die Geschwindigkeit der bewegten 
Bühnenteile stetig und in weiten Grenzen abstufen zu kön- 
nen und einen völlig geräuschlosen Gang der Bühnenteile 
zu erreichen. Auch ist die bei unmittelbarem Druckwasser- 
antrieb erhöhte Betriebsicherheit in den meisten Fällen ent- 
scheidend. 

Der Umfang der geplanten beweglichen Bühnenmaschi- 
nerie des Opernhauses zu Dresden eriorderte ein erheblich 
größeres Druckwasserkraftwerk als bisher bei andern Thea- 
tern. Während man vordem nicht über einen Betriebsdruck 
von 25 at hinausgerangen war, wurde im vorliegenden Falle 
die obere Druckgrenze bis 35 at gesteigert, um die Abmes- 
sungen der Druckwassermaschinen beschränken und den 

Druckwasservorrat 
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Mit dem unvermeidlichen Sinken des Druckes bei steigender 
Druckwasserentnahme findet sich der Bühnenbetrieb ab. 
Das Druckwasserkraftwerk, Abb. 8 bis 10, des Opern- 
hauses enthält zwei elektrisch betriebene Wasserpumpen, 
eine Luftpumpe und vier Sammelkessel neben dem erforder- 


Abb. 13. 
Obere Maschinengalerie und Schnürboden (von unten) in der 
alten Ausführung. 


lichen Zubehör. Die Sammelkessel aus genieteten Siemens- 
Martin-Stahlblechen von 36 bis 38 kg Festigkeit bei 38 bis 
30 vH Dehnung sind 5,30 m hoch und haben 1,20 m lichten 
Durchmesser. Die großen Abmessungen und der hohe Be- 
triebsdruck erforderten Wandstärken von 29 und 30 mm. 
Der Druck auf die Böden beträgt rd. 400t. Jeder Kessel, 

Abb. 11, hat 6 cbm 


des Kraftwerkes für Abb. 12. Teilbild des Druckwasserkraftwerkes. Inhalt und wiegt 


besonders starke — —— 


Entnahme bei um— 
fangreichen Szenen- 
wechseln erhöhen zu 
können. 

Die sonst in der 
Industrie üblichen 
Druckwasserspeicher 

mit Gewichtbe— 
lastung sind im The- 
‚aterbetrieb wegen 
der erforderlichen 
großen Abmessungen 
und der hohen Be- 
schaffungskosten 
nicht anwendbar. Es 
wurden daher für das 
Opernhaus Sammel- 
kessel mit Druckluft- 
belastung gewählt. 


ohne Armatur 7300 
kg. Aus Sicherheits- 
gründen wurden die- 
se Kessel außerhalb 
des Opernhauses in 
einem neu angeleg- 
ten, nicht tiberbau- 
ten Kesselraum der- 
art aufgestellt, daß 
sie jederzeit von 
allen Seiten und be- 
sonders von unten 
zugänglich sind und 
Anrostungen durch 
Grundfeuchtigkeit 
nicht eintreten kön— 
nen. Obwohl Ange— 
bote vorlagen, diese 
Kessel zu schweißen, 


wurde mit Rücksicht 


Band 58. Nr. iL 
14. März 1914 


auf die großen Wandstärken der von der Zuverlässigkeit der 
Arbeiter weniger abhängigen Nietung der Vorzug gegeben, 
um den Sicherheitsgrad möglichst zu steigern. Nach be- 
endeter Aufstellung wurden die Kessel mit allen Armaturen 
einem Probedruck von 40 at ausgesetzt. 

Zur Auffüllung der Kessel, die im gewöhnlichen Be- 
triebe etwa halb mit Wasser und halb mit Druckluft ge- 
füllt sind, dienen zwei doppeltwirkende Zwillingspumpen 
von 72 mm Zylinderdurchmesser und 150 mm Hub, die je 
200 ltr/min bei 90 Uml./min leisten. Die Pumpen werden 
mittels Schneckengetriebes von zwei Gleichstrommotoren von 
220 V Spannung und 26 PS Dauerleistung bei 850 Uml./min 
angetrieben. 

Durch eine zweistufige einzylindrige Druckluftpumpe, 
Abb. 12, von 30 cbm/st Ansaugeleistung bei 120 Uml./min 
mit Zwischenkühlung kann der Luftinhalt der Sammelkessel 
ergänzt werden. Diese Luftpumpe wird durch einen der 


Abb. 14. Alter Schnürbodenraum. 


beiden Elektromotoren angetrieben und tritt nur in Zeit- 
räumen von etwa 3 bis 4 Wochen in Tätigkeit, wenn durch 
Undichtheiten oder Absaugung Druckluft aus den Kesseln 
entwichen ist. 

Der Betrieb der ganzen Anlage gestaltet sich folgender- 
magen: Im Rücklaufbehälter befindet sich die Druckilüssig- 
keit, die wegen der außerordentlich ungünstigen Beschaffen- 
heit des städtischen Leitungswassers im Opernhause aus 
Kondensationswasser mit etwa 1 vH Zusatz eines wasserlös- 
lichen Vaselinöles (Simplizit) hergestellt werden mußte. So- 
bald der Wasserdruck in der Hauptleitung zur Bühnenma- 
schinerie auf 21 at gesunken ist, wird durch einen der auf 
der Schalttafel befindiichen Manometer ein Hülfstromkreis 
geschlossen, der ein Relais betätigt. Dieses setzt einen klei- 
nen Anlassermotor in Bewegung, der den Motor der Pumpe I 
einschaltet. Letztere drückt das dem Rücklaufbehälter ent- 
nommene Wasser in die Sammelkessel. Im allgemeinen wird 
hierdurch der Druck zu steigen beginnen. Sollte dies in- 
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folge einer gleichzeitigen Druckwasserentnahme nicht ge- 
schehen, so schaltet sich bei 20,5 at die Pumpe II selbsttätig ein. 


Für den gewöhnlichen Bühnenbetrieb ist die obere Druck- 
grenze zu 30 at festgelegt. Die im Gange befindlichen Pum- 
pen werden bei diesem Druck durch den Kontaktmanome- 
ter nebst zugehörigem Relais ausgeschaltet. Den bisweilen 
sehr stark schwankenden Forderungen des Betriebes ent- 
sprechend können die obere und die untere Druckgrenze be- 
liebig zwischen 21 und 35 at eingestellt werden. Zu diesem 
Zweck sind nur die Kontaktzeiger an den Manometern zu 
verstellen. Mit dieser Schalteinrichtung kann man die An- 
lage entweder selbsttätig arbeiten lassen — wie beschrieben —, 
oder auch die Pumpen mit der Hand einschalten, um beim 
Pumpen von Luft, bei Störungen, Ausbesserungsarbeiten, 
Versuchen und dergl. die Motoren auch innerhalb der einge- 


Abb. 15. 
Neuer Schnürbodenraum mit Rollenboden, doppelten Dachbindern 
und Rauchklappen. 
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stellten Druckgrenzen anzulassen. Zur Sicherheit ist der 
Handanlasser mit einer selbsttätigen Ausschaltung versehen, 
die beim höchsten Druck in Tätigkeit tritt. An der oberen 
und unteren Druckgrenze ertönen außerdem hoch- bezw. 
tiefgestimmte Signalglocken, die mit Fallklappen versehen 
sind und hierdurch auch den zufällig abwesenden Maschi- 
nisten aufmerksam machen. 

Aus den Sammelkesseln gelangt das Druckwasser nach 
den in der Unterbühne aufgestellten Druckwasserzylindern 
durch eine längere Rohrleitung, die für Einzel- und Gruppen- 
betrieb der Kessel eingerichtet ist. Das in der Bühnenma- 
schinerie verbrauchte Wasser wird nach dem Rücklaufbehälter 
des Druckkraftwerkes zurückbefördert, worauf der Kreislauf 
von neuem beginnen kann. 

Bühnenraum. Während der Bauzeit 1911 wurde der 
gesamte innere Ausbau des mächtigen Bühnenraumes nahezu 
völlig erneuert. Zur Erhöhung der Sicherheit der Zuschauer 
wurde zunächst der eiserne Vorhang, der vorher aus einer 
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schon mit der Hand durchzubiegenden Wellblechwand be- 
standen hatte, durch aufgesetzte Gitterkonstruktionen gegen 
einen Ueberdruck von 45 kg/qm widerstandsfähig ausgebildet. 
Auch die schwachen Wandteile über dem Vorhang wurden 
mit Rücksicht auf den bei einem Bühnenbrande im Bühnen- 
raume entstehenden Luftdruck durch eine kräftige Wellblech- 
verkleidung erheblich verstärkt. Zugleich konnte die schwer- 
fällige, mit der Hand betriebene Hebevorrichtung des Vorhan- 
ges durch einen Druckwasserantrieb ersetzt werden, der mühe- 
los das leistet, wozu früher 8 Mann etwa 20 min brauchten. 

Das Bühnenhausdach erhielt die durch neue Sicherheits- 
vorschriften verlangten Rauchabzugklappen von 32 qm Ge- 
samtquerschnitt (5 vH der Bühnengrundfläche), die im Brand- 
falle Flammen und Feuergase vom Zuschauerraum ablenken 
und nach oben der Regenanlage entgegenführen sollen. 
Diese Klappen sind außerdem zur raschen Durchlüftung des 
Bühnenraumes nach gewissen szenischen Vorgängen sehr 
wirkungsvoll. 

Die Feuersicherheit des Bühnenraumes wurde wesent- 
lich dadurch gesteigert, daß alle hölzernen Fußbodenbeläge 
auf den Maschinengalerien und dem Schnürboden durch 
Steinholzbelag zwischen Winkeleisen ersetzt wurden, Abb. 13 
bis 15. Dieser Belag besteht aus 26 mm starken Platten und 
ist, soweit mir bekannt, für diesen Zweck hier zum ersten 
Male angewendet worden. Er zeichnet sich durch Festigkeit, 


Feuersicherheit und Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung 
vor den sonst in Theatern verwendeten Fußböden, wie Rot- 
buche, Eisenblech, Zementdielen und dergl., aus. Bei 26mm 
Plattenstärke hat das verwendete Steinholz nur 35 kg/qm 
Eigengewicht und kann, auf 500 mm zwischen Winkeleisen 
freiliegend, mit 700 kg Einzellast belastet werden, ohne zu 
brechen oder nennenswerte Durchbiegungen zu erleiden. 
Auch gegen Stoßbeanspruchung durch herabfallende Ge- 
wichte zeigt es sich recht widerstandsfähig. Leider ist das 
Steinholz noch zu teuer. Es kostete die eiserne Tragkon- 
struktion ohne Hauptträger 25 A/qm und der Steinholzbelag 
10,50 M/ qm ohne Rüstungen, Maurerarbeiten und dergl. 

Zu beiden Seiten des Bühnenportales befanden sich die 
sogenannten Gitterlogen, die, mit je zwei vergitterten Fen- 
stern ausgestattet, einen unbemerkten Einblick in den Zu- 
schauerraum und nach der Bühne gestatteten. Diese Logen 
waren ausschließlich dem Königlichen Hofe zugänglich, haben 
aber seit Jahren ihrem Zwecke nicht mehr gedient und 
mußten beseitigt werden, weil ein auf der Bühne ausbrechen- 
der Brand unter Umgehung des eisernen Vorhanges durch 
die Logenfenster hindurch den Weg nach dem oberen Zu- 
schauerraume hätte finden können. Durch den Abbruch des 
etwa 400 cbm umfassenden Mauerwerkes wurde für die Bühne 
ein äußerst wertvoller Raum von 45 qm Grundfläche ge- 
wonnen. (Fortsetzung folgt.) 


Ueber Kraftmaschinen-Regelung. " 


Von М.Р. Gutermuth in Darmstadt. 


Die theoretische Verfolgung des Regelvorganges bei 
Aenderungen des Widerstandes von Kraftmaschinen lehrt, 
daß der Belastungsübergang und die auftretenden Geschwin- 
digkeitsschwankungen nicht nur vom Ungleichförmigkeits- 
und Empfindlichkeitsgrad des Reglers, sowie dem Verstell- 
widerstand der Steuerung abhängen, sondern auch wesent- 
lich beeinflußt werden von den Regeleigenschaften der in 
Betracht kommenden Motoren selbst, wie Dampf- und Gas- 
maschinen, Dieselmotoren, Dampf- und Wasserturbinen; hier- 
zu kommt der Einfluß der Größe der umlaufenden Schwung- 
massen und bei Mehrfachexpansions-Dampfmaschinen der 
Einfluß des Aufnehmerdampfes. Ferner zeigt sich die Kraft- 
maschinenregelung auch abhängig von der Art und Weise 
der Widerstandsinderung, die beispielsweise bei Trans- 
missionsbetrieb wesentlich von derjenigen bei elektrischem 
Betrieb abweicht. 

Im letzteren Falle hat nicht nur das System der Dyna- 
momaschine, ob Gleich- oder Wechselstrom erzeugend, weit- 
gehenden Einfluß auf den Regelvorgang, sondern auch die 
bei Belastungsänderungen auftretende Veränderung des elek- 
trischen Zustandes der Dynamomaschinen, indem eine ge- 
wisse elektrische Selbstregelung auftritt, die sich ihrerseits 
noch verschieden gestaltet je nach der Art der elektrischen 
Erregung der Dynamomaschine und ihres Zusammenhanges 
mit dem Leitungsnetz mit oder ohne Akkumulatoren. 


Die vorbezeichnete vielseitige Abhängigkeit der Regler- 
wirkung vom System und den Betriebsverhältnissen der 
Kraftmaschinen begründet das verschiedene Verhalten eines 
und desselben Reglers bei gleichartiger Belastungsänderung 
іп den verschiedenen Verwendungsfällen, so daß nicht selten 
langwieriges Einstellen des Reglers und empirisches Auspro- 
bieren der Regelvorgänge nötig wird. 

Das Studium des Einflusses dieser mannigfachen in Be- 
tracht kommenden Faktoren auf den Regelvorgang, das be- 
reits in der Literatur’) Gegenstand sowohl allgemeiner als 
auch durch Versuche gestützter Betrachtungen geworden ist, 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 

2 a. 2. B.: Tolle, Die Regelung der Kraftmaechinen; Thümmler, 
Fliehkraft und Beharrungsregler; Isaachsen, Die Bedingungen für eine 
gute Regulierung. 


war auch die Aufgabe von Untersuchungen’) im Maschinen- 
baulaboratorium der Technischen Hochschule Darmstadt, über 
welche nachfolgend auszugweise berichtet werden möge. 

Die Regelversuche fanden vornehmlich an einer liegen- 
den Verbund-Dampfmaschine, Abb. 1 und 2, von 300 bezw. 
450 mm Zylinderdurchmesser und 600 mm Kolbenhub statt; 
die Versuchsmaschine hat am Hochdruckzylinder Kuchen- 
beckersche Ventilsteuerung und am Niederdruckzylinder Rund- 
schieber nach Wheelockscher Anordnung auf der unteren 
Seite des Zylinders. Die mittlere minutliche Umlaufzahl be- 
trägt 110. Mittels Riemens wird vom Schwungrad aus eine 
Schuckertsche Nebenschluß-Gleichstromdvnamo für 140 У an- 
getrieben, die zusammen mit einer Akkumulatorenbatterie 
auf das elektrische Lichtnetz der Hochschulgebäude arbeitet. 
Um Regler verschiedener Bauarten in ihrem Einfluß auf die 
Vorgänge bei Belastungsänderungen untersuchen zu können, 
kann an die Reglerwelle der Dampfmaschinensteuerung noch 
ein besonderer Reglerständer zum Einbau der Versuchsregler 
angeschlossen werden. 

Obwohl vergleichende Untersuchungen über die Wir- 
kungsweise verschiedener Regler noch nicht abgeschlossen 
sind, erscheint es doch nicht ohne Wert, über das Ergebnis 
eines Teiles der ausgeführten Regelversuche, insoweit Vor- 
gänge von allgemeiner Bedeutung dabei in Frage kommen, - 
zu berichten. | 

Zur Erzielung verwertbarer Versuchsbeobachtungen waren 
zeitraubende Vorstudien und häufige Aenderungen der Ver- 
suchseinrichtungen notwendig, um deren sorgfältige Durch- 
führung sich besonders Hr. Laboratoriumsassistent Dipl.-Ing. 
A. Noll bemühte; aus seinen und ergänzenden Untersuchun- 
gen des Hrn. Dipl.-Ing. Walger ist der nachfolgende Be- 
richt vornehmlich zusammengestellt. 

Die behandelten Versuche sind mit dem zur Maschine 
gehörigen Steinle-Hartungschen Gewichtsregler ausgeführt, 
dessen Maß- und Gewichtverhältnisse aus Abb. 3 zu entneh- 
men sind. Die Reglerwelle wird durch ein Kegelräderge- 
triebe mit einem Uebersetzungsverhältnis 30: 22 = 15:11 
angetrieben, wodurch sich ihre mittlere Umlaufzahl zu 


110. 11 = 150 i. d. Min. ergibt. 


1) zum größten Tell mit Mitteln des Vereines deutscher Ingenieure 
ausgeführt. 
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Abb. 1 und 2. 
Liegende Verbund-Dampfmaschine von 300 und 450 mm Zyl.-Dmr. und 600 mm Hub als Versuchsmasehine. 
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Versuchseinrichtungen und Meßgeräte. 

Zur übersichtlichen Verfolgung der sich bei einer Be- 
lastangsänderung durch die selbsttätige Regelung ergeben- 
den Veränderung der Dampfarbeit und elektrischen Leistung 
sowie des Ganges der Versuchsmaschine und der Regel- 
und Steuerstellung wurden während der in Betracht kommen- 
den Beobachtungszeit folgende Werte durch graphische Auf- 
zeichnungen ermittelt: 
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1) Lagenänderung der Regler 
hülse; 

2) Aenderung der Stellkraft, 
d. i. der Zugwirkung in der Ver- 
bindungsstange zwischen Regler 
und Regelwelle der Steuerung; 

3) Aenderung der indizierten 
Leistung; 

4) Schwankungen der Um- 
kangs geschwindigkeit der Kurbel- 
welle; 

5) Aenderung der Stromstärke 
und -spannung an den Polklemmen 
der Dynamomaschine. 


Zu 1) Die Bewegung der 
Reglerhülse wurde mittels Hebel- 
übertragung auf eine gleichmäßig 
umlaufende Papiertrommel in ver- 
größertem Maßstab aufgezeichnet. 

Zu 2) Die vom Regler auf 
die Steuerung zu übertragenden 
Verstellkräfte wurden mittels eines 
in die senkrechte Verbindungs- 
stange 5 eingebauten Federdynamo- 
meters, Abb. 3, 4 und 5, gemesser 
und die Lagenänderungen der Fe- 
der mittels eines Schreibhebels in 
vergrößertem Maßstab auf die zur 
Aufschreibung des Hülsenhubes 


| dienende Trommel übertragen. In der Ruhelage des Ge- 
stänges befindet sich die Feder bereits unter Spannung, um 
toten Gang bei der Uebertragung der Verstellkräfte zu ver- 


meiden. 


Die Längenänderungen der Feder werden im Ver- 


hältnis 1:12 durch Hebel auf das Schreibzeug übersetzt. 
1 mm Schreibstifthub entspricht 0,55 kg Federspannung. Ве- 
rücksichtigt ist bei der Ermittlung der Verstellkräfte auch 
der Gewichtanteil der Uebertragungshebel und -stangen. 


эд 


410 Gutermuth: Ueber Kraftmaschinen-Regelung. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


!.. ̃ͤ ͤũ —. T—T—ö— . ———L—k— — т n ee — a 


Zu 3) Die Indizierung beider Dampfzylinder wurde 
mittels laufender Indikatoren vorgenommen. Der Umstand 
jedoch, daf hierbei sämtliche hintereinander aufgezeichneten 
Dampfdiagramme infolge der Schaltbewegung der Papier- 
trommel eine Verzerrung erleiden, hat dazu geführt, Dia- 
gramme nur bei ruhender Trommel schreiben zu lassen. Dies 
setzte aber eine Unterbrechung der Indizierung in dem Maße 
voraus, daß nur nach 2 oder 3 Umdrehungen durch gleich- 
zeitiges Einschalten der vier Indikatoren mittels entsprechen- 
der Schalthebel je ein Diagramm aufgeschrieben wurde. 
Unter Berücksichtigung der zwischen den einzelnen Diagram- 
men verstrichenen Zeit konnte die Aenderung der indizierten 
Leistung durch Interpolation mit genügender Annäherung 
ermittelt werden. 


Zu 4) Zur Messung der Umfangsgeschwindigkeiten der | 


Kurbelwelle diente der Tachograph von Dr. Horn. Er wurde 
unmittelbar von der Kurbelwelle aus durch einen Gurtrie- 
men, dessen Enden ohne Stoßfugen übereinander genäht 
waren, angetrieben. Die mittlere Geschwindigkeit der Pa- 
piertrommel betrug 10 mm/sk. 

Zu 5) Die beim Belastungsübergang auftretenden Aen- 
derungen der Stromstärke und der Spannung wurden anfäng- 
lich mittels gewöhnlicher Strom- und Spannungsmesser во 
aufgeschrieben, daß die Zeiger der Messer von Hand mittels 


Abb. 3. Steinle-Hartung-Regler. 


Schwungpendel mit Kugel 11,26 kg 
Belastungsgewicht mit Muffe. . . 47,40 
Stützhebel w . eee 0.475 > 
Verstellhebel . . .. . nn en 4,99 > 
Laufgewichtt . . .... 19,35 » 
Spindel mit Handrad . . . . . . .. 1,027 >» 
mittlere minutliche Umlaufzahl . . . . . 150 


eines zweiten besonders angebrachten Zeigers laufend ver- 
folgt und dessen Stellungsänderungen wieder auf eine Papier- 
trommel übertragen wurden. Bei den späteren Versuchen 
erfolgte die Aufnahme von Stromstärke und Spannung selbst- 
tätig durch Messer, die mit einem Hornschen Tachographen 
unmittelbar gekuppelt waren. Zur Erhöhung der Genauigkeit 
der Angaben des Spannungsschreibers wurden die Spannungs- 
kurven nicht mittels eines Nadelschreibzeuges, sondern mittels 
Durchlöcherung des Diagrammpapiers durch elektrische Fun- 
ken aufgeschrieben. Die Papiergeschwindigkeit wurde auch 
hier mit 10 mm/sk als zweckmäßig beibehalten. 

Sämtliche Papiertrommeln, mit Ausnahme derjenigen der 
Indikatoren, wurden von der Kurbel- oder Steuerwelle aus 
angetrieben und ihre Geschwindigkeit dadurch festgelegt, daß 
auf den einzelnen Diagrammen jede Maschinenumdrehung 
mittels elektrisch betätigter Taster vermerkt wurde. 


Allgemeines über die Ausführung der Versuche. 


Zur Belastung des elektrischen Stromerzeugers diente 
vorwiegend ein großer Widerstand aus Konstantandraht, der 
eine höchste Belastung von etwa 500 Amp bei 140 V auf- 


nehmen konnte. Ein Augenblicksschalter ermöglichte, plötz- 


liche Aenderungen der Belastung in beliebigen Grenzen mit- 
tels eines einzigen Handgriffes zu erreichen. Bei einigen 
Versuchen wurde der Stromerzeuger auch auf eine zur elek- 
trischen Beleuchtung der Hochschule dienende Akkumulato- 
renbatterie geschaltet, wobei Belastungsänderungen durch 
Aenderung seiner Erregung erzeugt wurden. Bei allen Regel- 
versuchen befand sich die Maschine vor der zu verfolgenden 
Belastungsänderung im Beharrungszustand. 


Der Arbeitsaustausch zwischen Dampfmaschine 
und Dynamo. 


Der Arbeitsaustausch zwischen eingeleiteter, ausgeleiteter 
und Schwungrad-Arbeit während der Regelung unterscheidet 
sich grundsätzlich nicht von demjenigen während des Be- 


Abb. 4 und 5. 
Federdynamometer des Reglergehänges zur Messung der Verstellkräfte. 
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harrungszustandes; nur führt der bei Belastungsänderung an- 
fänglich bestehende verhältnismäßig große Unterschied zwischen 
ein- und ausgeleiteter Arbeit zu entsprechend großen Aende- 
rungen der lebendigen Kraft der Schwungmassen und damit 
zu großen Aenderungen der Umfangsgeschwindigkeiten und 


der Umlaufzahlen. 


In den Abbildungen 6 bis 8 ist für einzelne Umdrehungen 
vor, während und nach einer Belastungsabnahme von 50,8 auf 
23 KW der Zusammenhang veranschaulicht, der zwischen 
der Kurbelumfangsgeschwindigkeit, der indizierten Dampf- 
arbeit und der ausgeleiteten elektrischen Arbeit besteht, in- 
dem die in die Schwungmassen und aus ihnen wandernden 
Arbeitsbeträge durch die schraffierten Flächen hervorgehoben 
und die entsprechenden Geschwindigkeitsänderungen in den 
wellenförmigen Geschwindigkeitsdiagrammen aufgezeichnet 
sind. 
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Abb. 6 bis 8. 
(elektrische Leistung durch Drahtwiderstand). 


Abb. 6. Im Beharrungusustand. 
vor der Belostungsönoerung | 
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Kurbelleistungs- und Geschwindigkeitediagramm 


noch der Belostungsonderung 
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Die positiven und negativen Arbeitsflächen 
der Diagramme gleichen einander während einer 
Umdrehung aus, und die Geschwindigkeitskurven 
weisen die mit jeder Umdrehung sich rhythmisch 
wiederholenden, den Ungleichférmigkeitsgrad д, 
der Bewegung kennzeichnenden Schwankungen 
auf, wobei die mittlere Umfangsgeschwindigkeit 
nach der Belastungsabnahme größer als vorher 
wird. Dieser Geschwindigkeitsunterschied ist be- 
stimmend für den Ungleichförmigkeitsgrad ð, der 
Regelung. 

Die Diagramme Abb. 7 und 8 veranschau- 
lichen die Aenderung der indizierten Leistung, 
des Widerstandes und der Umfangsgeschwindig- 
keit für zwei unter der Einwirkung des Reglers 
: stehende Arbeitsperioden nach eingetretener Be- 
lastungsabnahme; ersteres Diagramm für die 
Periode steigender, letzteres für diejenige wieder 
sinkender mittlerer Geschwindigkeit. 

Diese Diagramme unterscheiden sich von de- 
nen des Beharrungszustandes dadurch, daß kein 
Ausgleich zwischen Dampf- und Widerstandsarbeit 
besteht, sondern im Diagramm Abb. 7 die erstere, 
im Diagramm Abb. 8 die letztere überwiegt. Der 
Arbeitsausgleich entsteht erst durch die Aende- 
rung der lebendigen Kraft der Schwungmassen, 
deren mittlere Geschwindigkeit 
bei tiberschüssiger Dampfarbeit 
zu-, bei tiberschiissiger Wider- 
standsarbeit abnimmt, wie dies 
in den Geschwindigkeitsdiagram- 
men auch zum Ausdruck kommt. 

Hinsichtlich der Genauigkeit 
in der Ermittlung dieser Einzel- 
heiten des verwickelten Regel- 
vorganges ist zu bemerken, daß 
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wohl die Fehler der Beobachtung 
und Messung bei der Bestimmung 
der elektrischen Leistung mit ge- 
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Die Abszissen stellen die Kurbelwege bezw. die Zeit in 
Sekunden dar, während die Leistungsordinaten in KW aus- 
gedrückt sind, weshalb die Arbeitsflächen KW-sk bedeuten. 
Die Geschwindigkeitsordinaten drücken die auf die Minute 
bezogenen Umläufe aus. 

Diagramm I, Abb. 6, bezieht sich auf eine Umdrehung 
während des Beharrungszustandes vor der Belastungs- 
änderung, Diagramm II desgleichen nach der Belastungs- 
Anderung. 


eichten Meßgeräten nur gering 
ausfallen, für die indizierte und 
effektive Dampfarbeit dagegen. 
größer werden können. Schon 
die Planimetrierung der Indika- 
tordiagramme ist mit Fehlern 
von mindestens 1 vH behaftet, 
dazu kommen noch die Unge- 
nauigkeiten der Federeichung, 
so daß für die Ermittlung der indizierten Leistung eine 
größere Genauigkeit als 2 vH nicht angenommen wer- 
den kann, die sich bei kleinen Leistungen noch we- 
sentlich verschlechtert. Der mechanische Wirkungsgrad 
der Dampfmaschine wird während der Regelung noch 
durch die schwankende Umlaufzahl und die vorüber- 
gehend auftretende anormale Dampfverteilung auf Hoch- 
und Niederdruckzylinder beeinflußt. 

Diese Ungenaulgkeiten der Messung haben auch 
dazu geführt, daß bei den späteren Versuchen auf die 
Indizierung der Dampfmaschine verzichtet wurde und 
die Veränderung der Dampfarbeit mittelbar aus der 
elektrischen Nutzleistung, dem Tachogramm und der 
Größe der umlaufenden Massen ermittelt wurde, wie 
im nachfolgenden näher erläutert wird. 


Vorversuch 
zur Bestimmung der Schwungmassen. 


Wegen des bedeutenden Einflusses, den die Massen- 
wirkung des Schwungrades, des Riemens und des Läufers 
der Dynamomaschine auf den Regelvorgang nehmen mußten, 
wurde die Größe des Schwungmomentes dieser Massen nicht 
nur aus ihren maßgebenden Ausführungswerten berechnet, 
sondern auch durch Versuch in folgender Weise ermittelt: 

Der Stromerzeuger wurde bei Fremderregung mittels des 
Drahtwiderstandes mäßig belastet (etwa 20 KW) und in die- 
ser Belastung unter gleichzeitigem Festklemmen der Regel- 
welle der Dampfmaschinensteuerung im Beharrungszustand 
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erhalten. Unter fortlaufender Aufzeichnung von Umlaufzahl, 
Stromstärke und Spannung wurde er nun durch plötzliches 
Einschalten größeren Widerstandes bei unverändertem Fül- 
lungsgrad am Hochdruckzylinder stärker belastet und nach 
eingetretener Verminderung der Umlaufzahl um ungefähr 
5 vH eine plötzliche Entlastung unter den anfänglichen Zu- 
stand bis zu einer gleich großen Erhöhung der Umlaufzahl 
herbeigeführt. Nach diesen Aenderungen der Umlaufzahl 
von insgesamt 10 bis 11 vH wurde durch Einschalten des 
anfänglichen Belastungszustandes die ursprüngliche Umlauf- 
zahl wieder hergestellt. 

Um nun die den verschiedenen Umlaufzahlen bei gleich- 
bleibendem Füllungsgrad entsprechenden nutzbaren Dampf- 
leistungen in die Berechnung einführen zu können, wurden 
sie durch besondere Versuche bestimmt, indem für die ver- 
sobiedenen in Betracht kommenden Umlaufzahlen bei fest- 
stehender Regelwelle die sich im Beharrungszustand ein- 
stellende effektive elektrische Leistung ermittelt wurde. Es 
ergab sich dabei, daß bei höherer Umlaufzahl die indizierte 
Dampfarbeit infolge vermehrter Dampfdrosselung abnahm, 
die mechanischen und elektrischen Verluste dagegen zunah- 
men, so daß eine deutliche Ver- | 


minderung der nutzbaren Dampf- Abb. 9. 
leistung eintrat. AW 
Aus diesen Erhebungen fiir die 90 


Veränderung der nutzbaren Dampf- 36 
leistung mit der Umlaufzahl bei 
gleichbleibender Füllung konnten 7 
somit die Dampfleistungskurven für 28 
den vorher erörterten Versuch mä- 
Siger Be- und Entlastung bei un- D 
veränderter Dampfmaschinensteue- 8 20 
Ze 


rung aufgezeichnet werden. In Abb. 
9 sind für zwei Entlastungen und 
eine Belastung die aufgetretenen 72 
Aenderungen der Umlaufzahl во- 
wie die zugehörigen Aenderungen 
der nutzbaren Dampfleistung und 
der effektiven Dynamoleistung ver- 
anschaulicht. Der Unterschied der 
beiden letzteren, in den schraffier- 
‚ten Flächen hervorgehobenen Ar- 
beiten kennzeichnet den Arbeits- 
betrag, welcher bei den jeweiligen 
Geschwindigkeitsänderungen von 
den Schwungmassen aufgenommen 
oder abgegeben worden ist. 

Aus den Tachogrammen konn- 
ten für verschiedene Geschwindig- 
keiten der Dampfmaschine mittels 
der zugehörigen in die Schwung- 
massen übertragenen oder von die- 
sen abgegebenen Arbeiten Werte 
für die Schwungmassen-Energie be- 
rechnet werden, deren arithmetisches Mittel für 100 Uml./min 
der Dampfmaschine eine Schwungmassen-Energie von 


4100 = 399 KW-sk 
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ergab. 

Aus den Abmessungen von Schwungrad, Riemen und 
Läufer berechnete sich ein Wert von 410 = 402 KW-sk, 
so daß für die weitere Benutzung der Einfachheit halber rd. 
4100 = 400 KW-sk gesetzt werden kann. 


Graphische Darstellung und Auswertung 
der Versuche. 


Zur übersichtlichen Verfolgung des Regelvorganges sind 
die beobachteten Einzelheiten in ihrem zeitlichen Verlauf 
übersichtlich in Diagrammen zusammengestellt und durch 
Einzeichnung von rechnungsmäßigen Ergebnissen ergänzt 
und kontrolliert. 

Die effektive elektrische Leistung des Stromerzeugers ist 
aus den Diagrammen des Strom- und Spannungsschreibers 
übertragen, wobei der Kurvenverlauf des Stromschreibers 
für plötzliche Belastungsänderungen wegen der Trägheit des 
Instrumentes einer Berichtigung unterzogen wurde, in Rück- 
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| sicht auf den Umstand, daß die tatsächliche Aenderung der 


Stromstärke in dem verwendeten induktionsfreien Belastungs- 
widerstand ebenso rasch erfolgt, wie die zugehörige Schalt- 
bewegung. 

Hinsichtlich der Wiedergabe der Veränderung der Um- 
laufgeschwindigkeit nach den Tachogrammen ist za bemer- 
ken, daß der Deutlichkeit und Einfachheit wegen nur der 
den mittleren Umlaufgeschwindigkeiten entsprechende Kurven- 
zug dargestellt ist, ohne Rücksicht auf die periodischen 
Schwankungen innerhalb einer Umdrehung (Ungleichförmig- 
keit des Schwungrades). 

Zur Veranschaulichung der Arbeitsübertragung von der 
Dampfmaschine auf die Dynamomaschine wurde einerseits 
die Veränderung der ausgeleiteten elektrischen Leistung, 
anderseits die Veränderung der nutzbaren Dampfarbeit ein- 
gezeichnet; wobei unter letzterer jene Arbeit zu verstehen 
ist, die sich aus der indizierten Dampfarbeit unter Abzug 
der mechanischen und elektrischen Verluste der ganzen 
Maschinengruppe ermittelt. Im Beharrungszustande stimmt 
somit die nutzbare Dampfleistung mit der elektrischen Nutz- 
leistung der Dynamo (effektiven Dynamoleistung) jüberein. 


Versuch zur Bestimmung der Schwungmassen-Energie. 
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Während der Regelung dagegen weichen beide Arbeiten 
voneinander ab, indem die Energieübertragung infolge der 
Geschwindigkeitsänderungen unter Mitwirkung der leben- 
digen Kraft der Schwungmassen stattfindet. Hierbei ist zu 
beachten, daß mit jeder Aenderung der effektiven Dynamo- 
leistung auch eine sofortige Aenderung der elektrischen Ver- 
luste (Ankerverluste) verknüpft ist. 

Die nutzbare Dampfarbeit wurde in der ersten Zeit der 
Versuche aus der Veränderung der indizierten Leistung unter 
Berücksichtigung des mechanischen und elektrischen Wir- 
kungsgrades von Dynamomaschine und Dynamo einschließ- 
lich des Riemenbetriebes bestimmt. Bei den späteren Regel- 
versuchen wurde die nutzbare Dampfarbeit ohne Indizierung 
unmittelbar aus der effektiven Dynamoleistung unter Hinzu- 
fügung der vom Schwungrad aufgenommenen oder unter Ab 
zug der vom Schwungrad abgegebenen Energie ermittelt, je 
nachdem eine Geschwindigkeitszu- oder -abnahme bei der 
Verfolgung des Regelvorganges in Betracht kam. Für die 
beobachteten Aenderungen der Umlaufzahl wurden daher die 
Aenderungen der lebendigen Kraft der Schwungmassen be- 
rechnet und die betreffenden Energiebetrige, bezogen auf die 
Zeitdauer der Umdrehung, von der effektiven Dynamoleistung 
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aus punktweise aufgetragen; diese Endpunkte ergeben als- 
dann die Kurve der nutzbaren Dampfleistung. Die Richtig- 
keit des во gefundenen Verlaufes der effektiven Dampflei- 
stung läßt sich auch noch am korrespondierenden Verlauf 
der Hülsenstellung, mit der die indizierte und damit auch 
die nutzbare Leistung der Dampfmaschine unmittelbar zu- 
sammenhängt, nachprüfen. Die von den Leistungskurven der 
Dampfmaschine und der Dynamo eingeschlossenen Flächen 
stellen die mit den Schwungmassen ausgetauschten Energie- 
beträge dar. 

In das Diagramm des zeitlichen Verlaufes der Regler- 
muffenstellung wurden zum Vergleich die zur jeweiligen Um- 
laufzahl gehörigen statischen Muffenstellungen eingezeichnet, 
d. h. die Muffenstellungen, die der Regler ohne die hemmen- 
den Wirkungen von Reibungswiderstand und Massenträgheit 
im Beharrungszustand bei der jeweiligen Umlaufzahl einge- 
nommen hätte Aus den Abwei- 
chungen dieser beiden Kurvenzüge 
läßt sich die im Regler erzeugte 
Verstellkraft ermitteln, die als »be- 
rechnete Verstellkraft« in das Dia- 
gramm der mittels der Federwage 
»gemessenen Verstellkraft« eben- 
falls eingezeichnet ist. Es sei schon 
an dieser Stelle bemerkt, daß aus 
Gründen, die weiter unten bespro- 
chen werden sollen, die Verstell- 
kraft nicht mit der gewünschten Ge- 
nauigkeit gemessen werden konnte. 
Es ist diese Unsicherheit dadurch 
in den Diagrammen zum Ausdruck 
gebracht, daß die betreffende Kurve 
nur als eckige Verbindungslinie der 
Versuchspunkte gekennzeichnet ist. 


Selbstregelung durch 
Einfluß der elektrischen 
Verhältnisse. 


Bereits in der graphischen Dar- 
stellung des Vorversuches zeigen - 
sich gewisse Einflüsse des elektri- 
schen Betriebes, die auch bei den 
eigentlichen Regelversuchen zum 
Ausdruck kommen und daher der 
Besprechung der letzteren vorweg 
genommen werden sollen. Nach 
plötzlicher Aenderung des Nutz- 
widerstandes stellt sich nicht sofort 
die neue elektrische Belastung an 
der Dynamomaschine ein, sondern 
infolge der Schwankungen der Um- 
laufzahl ändert sich bei gleich blei- 
bender Erregung die Spannung am 
Stromerzeuger etwa proportional 
der Umlaufzahl und die Leistung 
etwa mit dem Quadrat der Umlauf- 
zahl. Bei Aenderungen der Um- 
laufzahl um 10 vH, wie sie im vor- 
liegenden Fall stattgefunden haben, 
sind also bereits Leistungsschwankungen von etwa 20 vH 
zu erwarten. Tatsächlich traten noch größere Leistungs- 
änderungen unmittelbar nach dem jedesmaligen Umschalten 
auf, woraus geschlossen werden muß, daß auch noch andre 
Einflüsse wirksam werden. Als ein solcher wurde namentlich 
die Aenderung der resultierenden Feldstärke durch die Anker- 
rückwirkung festgestellt. Diese Aenderung der Feldstärke 
hat die Eigentümlichkeit, daß sie auch bei plötzlicher Aende- 
rung der magnetomotorischen Kraft infolge starker Selbst- 
induktion des Feldes nur allmählich eintritt, ähnlich der 
Trägheitswirkung von Schwungmassen bei Geschwindigkeits- 
änderungen. Der neue Belastungszustand wird daher, streng 
genommen, nur asymptotisch erreicht. Diese verschleppende 
Wirkung der Selbstinduktion tritt besonders deutlich auf, 
wenn eine Aenderung in der Erregerstromstärke vorge- 
nommen wird; der Uebergang auf die korrespondierende 
Klemmenspannung kann alsdann mittels empfindlicher Geräte 
nicht selten 10 bis 15 sk lang verfolgt werden. 


Die Wirkung der vorgenannten Selbstregelung einer 
Maschinenanlage, auf die auch andre Forscher“) bereits hin- 
gewiesen haben, ist bei Belastung mit Ohmschem Widerstand 
gering, besonders wenn der Regler mit geringem Ungleich- 
förmigkeitsgrad arbeitet. Bei großem Ungleichförmigkeitsgrad 
dagegen kann sie unter Umständen ein gewisses Ueberregeln 
dadurch zur Folge haben, daß der Regler für einen größeren 
Belastungsunterschied, also energischer in Tätigkeit tritt, als 
der endgültigen neuen Belastung entsprechen würde. Wird 
die Dynamo durch eine Batterie belastet, so tritt dagegen 
Selbstregelung in ziemlich hohem Maße auf. Daher setzt 
sich bei Ladebetrieb der Regelvorgang aus den Einwirkungen 
des Reglers und Чеп Wirkungen der Selbstregelung zu- 
sammen, die untereinander eine recht verwickelte Abhängig- 
keit zeigen. 

Im praktischen Betriebe werden diese Erscheinungen 


Abb. 10 bis 13. 
Verbundmaschine mit der Batterie arbeitend. Versuche über den Zusammenhang zwischen 
Umlaufzahl und Stromstärke bei gleichbleibender Erregung. 


dadurch wieder beeinflußt, daß namentlich bei starken Be- 
lastungsänderungen ein aufmerksamer Schaltbrettführer die 
Spannungsschwankung durch Regelung mit der Hand rasch 
auszugleichen sucht. Neuerdings wird für solche Betriebs- 
verhältnisse ein selbsttätiger Spannungsregler angeordnet. 
Der von der Versuchsmaschine angetriebene Stromerzeuger 
war besonders spannungsempfindlich, und zwar deshalb, weil 
er nicht mit einer Spannung von 180 V, für die er gebaut ist, 
sondern nur mit 140 bis 150 V betrieben wird, wodurch 
auch die Erregung zu schwach wird. Neuere Stromerzeuger 
mit Wendepolen sind von den mit Ankerrückwirkung zusam- 
menhängenden Spannungsschwankungen fast frei. 

Zur besseren Veranschaulichung der bei der Versuchs- 
maschine sich einstellenden Selbstregelung bei Störung des 
Beharrungszustandes mögen die folgenden vier in den Dia- 
grammen Abb. 10 bis 13 veranschaulichten Versuche dienen, 


1) Gensecke, Mitteil. über Forschungsarbeiten Heft 53 S. 2 u. f. 
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während deren die Dynamomaschine an die Batterie ange- 
schlossen und die Felderregang unverändert gehalten war. 

Bei den Versuchen Abb. 10 und 11 wurde während 
des Beharrungszustandes der Maschine bei unveränderter 
Belastung der Regler vom Zeitpunkt a ab mit der Hand 
willkürlich durch Anheben verstellt und in Punkt b wieder 
frei gelassen. Mit dem Anheben des Reglers ohne Beein- 
flussung der Belastung war eine Verminderung der Umlauf- 
zahl verbunden, welche ihrerseits, nachlem der Regler sich 
selbst überlassen war, von b ab ein Sinken der Regler- 
hülse in seine der niederen Umlaufzahl entsprechende Gleich- 
gewichtslage zur Folge haben mußte, wodurch anderseits 
wieder eine Erhöhung des Füllungsgrades der Maschine und 
somit auch der Umlaufzahl eintrat. Da aber bei gleich- 
bleibender Erregerspannung der Dynamomaschine die Strom- 
stärke der Umlaufzahl proportional werden muß, so zeigt 
sich auch eine mit der Umlaufschwankung übereinstimmende 
Schwankung der elektrischen Leistung, die unmittelbar durch 
das die Stromänderungen darstellende Diagramm veran- 
schaulicht wird. 

Die beiden Versuche lassen die unmittelbare Abhängig- 
keit der elektrischen Leistung von der Umlaufzahl erkennen, 
und zwar entspricht im vorliegenden Falle der Veränderung 
der minutlichen Umlaufzahl um eine Umdrehung eine Aende- 
rung der Stromstärke von 14 bis 18 Amp bei 150 V, d. i. 
2 bis 2,5 KW. Die gleichen Zusammenhänge zwischen Lei- 
stungsänderung und Umlaufzahl stellten sich bei einem 
Senken des Reglers ein. 

Beim Versuch Abb. 12 wurde bei festgehaltener Regler- 
und Steuerungsstellung von Punkt a ab die Felderregung 
plötzlich geschwächt und unter Aufrechterhaltung dieser 
schwächeren Erregung von Punkt ö ab Regler und Steue- 
rung wieder sich selbst überlassen. 

Die geringe Erregung bewirkte zunächst eine Vermin- 
derung der Stromstärke und damit der elektrischen Leistung, 
wodurch sich aber anderseits wegen unveränderter Steuer- 
stellung eine Steigerung der Umlaufzahl und dieser zufolge 
eine Zunahme der Stromstärke einstellen mußte, der ein neuer 
Beharrungszustand folgte. 
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Nach Freigabe des Reglers und der Steuerung von 
Punkt ф ab verursachte die für die seitherige Reglerstellung 
zu hohe Umlaufzahl ein Ansteigen der Hülse und damit eine 
Verkleinerung des Füllungsgrades und der Dampfleistung; 
daraus mußte anderseits eine Abnahme der Geschwindigkeit 
und der elektrischen Leistung folgen, wobei letztere in höhe- 
rem Maße abnahm als die Dampfleistung, so Чай sich wie- 
der eine Periode ansteigender Geschwindigkeit und Leistung 
anschloß, der eine entgegengesetzte geringere Schwankung 
folgte, bis zum neuen Beharrungszustand bei verminderter 
mittlerer Leistung und etwas höherer Umlaufzahl als am 
Anfang. Der übereinstimmende Verlauf der Geschwindig- 
keits- und Stromkurven läßt auch hierbei wieder die pro- 
portionale Aenderung der elektrischen Leistung mit der Um- 
laufzahl erkennen. 

Diagramm Abb. 13 wurde mit dauernd festgestellter 
Steuerung, also mit einer annähernd gleich bleibenden Dampf- 
maschinenhubleistung, bei Schwächung der Dynamoerregung 
erhalten. Die sich mit geringerer Erregung von a ab ein- 
stellende Verminderung der elektrischen Leistung bedingte 
bei unveränderter Steuerstellung zunächst eine Zunahme der 
Umlaufzahl, der zufolge auch die elektrische Leistung sich 
wieder erhöhen mußte bis zu einem neuen Beharrungszustand 
bei b. Wurde letzterer im Punkte с nun dadurch unter- 
brochen, daß der ursprüngliche Erregerstrom wieder einge- 
schaltet wurde, so stieg vorübergehend bei abnehmender 
Umlaufzahl auf Kosten der Schwungradenergie die elektrische 
Leistung an und sank bald wieder auf die ursprüngliche 
Umlaufzahl und Leistung des anfänglichen Beharrungs- 
z ustandes. 

Bei diesem Versuch erfolgte die Aenderung der elektri- 
schen Leistung lediglich auf Kosten der Schwungmassen- 
energie und umgekehrt. 

Mit den beschriebenen vier Versuchen ist erwiesen, daß 
bei Aenderungen des Belastungszustandes eine Selbstregelung 
sowohl beim frei beweglichen wie beim festgehaltenen Regler 
eintritt, und daß sich die elektrische Leistung übereinstim- 
mend mit der Geschwindigkeit ändert. 

(Fortsetzung folgt.) 


Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. 
I. Die Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Zeit.“) 
Von Dr.-Ing. Wilhelm Nusselt in Dresden. 


(Fortsetzung von S. 367) 


Auswertung der Diagramme. 

Aus der Analyse des Gasinhaltes vor und nach dem 
Explosionsversuch ist zuerst die nach der Verbrennung und 
Abkühlung vorhandene Gaszusammensetzung zu berechnen. 

Es sei die Analyse des Gases vor der Verbrennung in 
Raumteilen: 


a СО» 

b O: | 

с CO (7). 
d 


(l—a— b—c— —d) №, 
Das Gas wurde der Glocke entnommen und konnte des- 
halb als mit Wasserdampf gesättigt angesehen werden. Ist 
po der Anfangsdruck, fo die Anfangstemperatur der Gasladung 
und pa die zu dieser Temperatur gehörige Sättigungsspan- 
nung des Wasserdampfes, so ist die Gaszusammensetzung 
vor der Verbrennung 


h = Ро H.O 
ро 
а (1— А) C02 
b (1—h) О, (7а). 
с (1 — А) СО 
1 (1 — А) Н; 


~ 


(1-a—b—e—d) (1— А) N: 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses be- 
kannt gemacht werden. 


Die Analyse der verbrannten Gase ergebe sich zu 


ао СО» 
со CO | 
do Н, Sg ж.ж АӨ 


(1—а—со—4) Мз 


tı und р, seien die Temperatur und der Druck nach er- 
folgter Verbrennung und Abkühlung. Ist ра die Sättigungs- 
spannung des Wasserdampfes bei fi“ und Л, der zunächst 
unbekannte Wassergehalt der Abgase, so ist der Druck bei 
gasförmigem Wasser 
P: = — zn — . e e . . (9). 
Pa 
1 + —h, 
Р | 
Die Wasserdampfmenge A, ergibt sich aus der Gleich- 
heit der Wasserstoffmengen vor und nach der Verbrennung, 


die folgende Gleichung verlangt: 
o (h+ d (1 — А) ро = ( + do (1 — ho)) р! 

(1 — (1 А) (to + 273) (1 Ра 
+ 


rı 


(10). 


= м) (273 + ti) 


Damit ist die Gaszusammensetzung nach der Verbrennung 


bekannt. Sie wird 
hı H: 
@ = ао (1— . CO, | 
o == Со (1—h) CO >; (8а). 


dy = Фо (1—hı) Hy 
(1—a, —e, = — hh) Na 
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Beide Analysen sind nicht unabhängig voneinander, 
sondern es bestehen 2 Bedingungsgleichungen, welche die 
Gleichheit des Kohlenstoffes und Sauerstofles verlangen. 

Ist V = t/a т? я das Volumen der Versuchskugel, so wird 
das in ihr nach der Verbrennung und Abkühlung einge- 
schlossene Gasvolumen, reduziert auf 15° und 1 at: 

Dei Men eg HD), 


ti + 273 
' Dar 


Zu jedem aus dem Diagramm abgemessenen Druck p 
läßt sich nun die zugehörige absolute Temperatur Т nach 
dem Gasgesetz berechnen. Es wird 


T = p 288 У. e ogo oe e a AED): 
Vo 


und für diese Temperatur ergebe sich für das Gasgemisch, 
dessen Zusammensetzung durch Gl. (8 a) gegeben ist, die 
mittlere spezifische Wärme zwischen 0° und 7° abs. bei 
konstantem Volumen für 1 Normalkubikmeter zu [C,]o”. Das 
Produkt 

J = Vo PO . . . . . (13) 


ist der Energieinhalt des Gasgemisches bei 7° abs. 

Werden aus einem optischen Diagramm für zwei nahe 
zusammenliegende Zeiten z = z’ und z = z” die zugehörigen 
Drücke р’ und p“ abgelesen und nach Formel (12) und (13) 
Т”, T“, J, J“ berechnet, so wird, wenn 7, die Wandtempe- 
ratur ist, die Wärmeübergangszahl 


Zë 
a= _______9—47__ — — e (1b). 


2 WV 
4 т? л (2/ sl S To) 


Die Gleichungen (12) und (13) gelten nur solange, als 
kein chemischer Umsatz in der Mischung eintritt. Da aber 
meine Versuche in den Bereich merkbarer Dissoziation fallen, 
tritt eine wesentliche Komplikation in der Berechnung von 
T апа J ein. Für den ersten Teil der Abkühlung haben 
dann Gl. (12) und (13) keine Geltung mehr. 

Um die Temperatur und den Energieinhalt im Bereich 
der Dissoziation berechnen zu können, ist eine Annahme 
nötig.. Ich setze für hohe Temperaturen, von der Ver- 
brennungstemperatur ausgehend, fest, daß das Gas im 
chemischen Gleichgewicht steht, daß also die chemische 
Reaktionsgeschwindigkeit groß gegen die Abkühlungsgeschwin- 
digkeit des Gases sei. Diese Anschauung entspricht den 
Erkenntnissen der Chemie. Schließt man in ein Gefäß ein 
Gemisch von Gasen ein, welche die Eigenschaften besitzen, 
miteinander in chemische Wechselwirkung zu treten, во 
ändert sich, wenn immer chemisches Gleichgewicht besteht, 
die Gaszusammensetzung mit dem Druck und der Temperatur 
des Gemisches. Der zweite Hauptsatz der Thermodynamik 
lebrt die Berechnung der Gaszusammensetzung. Nach ihm 
muß im Gleichgewichtszustande für jede mögliche virtuelle 
Aenderung der Gaszusammensetzung die Variation der 
Entropie des Gasgemisches null sein. Die Entropie muß ein 
Minimum werden. Notwendig zur Berechnung der Gleich- 
gewichtszusammensetzung ist aber noch die Kenntnis der 
möglichen Aenderung, also der Reaktionsgleichungen der 
eingeschlossenen Gase. Bei meinen Versuchen waren nach 
der Verbrennung vorhanden: CO, CO;, H:0, H:, О; und N3. 
Die Reaktionsgleichungen sind hierfür: 


2 CO: = 2 СО +0, . . . . (14a) 
2H,0 = 2H; + О, N Ber (14b). 


Die Pfeile sagen aus, daß die Reaktion nach beiden Rich- 
tungen verlaufen kann; z. B. können sich aus Kohlensäure 
Kohlenoxyd und Sauerstoff bilden, und aus Kohlenoxyd und 
Sauerstoff kann wieder Kohlensäure entstehen. Als dritte 
Gleichung käme noch 

2 NO N: +0: . . . . (140) 


in Betracht. Da bei meinen Versuchen nur 2 vH Stickstoff 
und nach erfolgter Abkühlung überhaupt kein Sauerstoff 
vorhanden war, kann die gebildete Stickoxydmenge nur ver- 
schwindend klein sein und vernachlässigt werden. Es mögen 
die durch eckige Klammern eingeschlossenen chemischen 
Zeichen die molaren Konzentrationen bezeichnen, d. h. die 
Anzahl der Mole des betreffenden Gases, die in der Raum- 
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einheit enthalten sind. Der zweite Hauptsatz sagt nun aus, 
daß für jede Reaktionsgleichung eine Beziehung besteht, in 
der auf der einen Seite die molaren Konzentrationen der an 
der Reaktion beteiligten Gase stehen; im Zähler treten als 
Faktoren jene Stoffe auf, die auf der einen Seite der Reak- 
tionsgleichheit stehen, und im Nenner die von der andern 
Seite. Jede Konzentration ist zu einer Potenz erhoben, die 
der Anzahl Mole entspricht, mit der dieser Stoff bei einem 
Umsatz nach der Reaktionsgleichung beteiligt ist. Diesen 
Bruch nennt man die chemische Gleichgewichtskonstante der 
betreffenden Reaktion. Sie ist nur von der Temperatur ab- 


hängig. Für beide Reaktionen erhalten wir die beiden 
Gleichgewichtskonstanten: 
(Pio 
KI. O = (8:0) ‚ (15а) 
und [СО]? [03] 
К ; = — e 150 ° 
со, 151500 (15b) 


Die Abhängigkeit von der Temperatur ist durch die 
Gleichungen 


alnK H 
V ‚ (16а) 
ат RT? 
und d In K, Н 
| F . (16b) 
aT RT? 


gegegeben. In ihnen sind Hy, und Нсо die Heizwerte für 
2 Mole Wasserstoff bezw. Kohlenoxyd. 

Die Integrationskonstante kann nach dem Nernstschen 
Wärmetheorem aus den chemischen Konstanten der Elemente 
berechnet werden, oder vorerst genauer aus dem experimen- 
tell bestimmten Zersetzungsgrad bei einer Temperatur. Eli- 
miniert man aus Gl. (15a) und (15b) Оз, so ergibt sich: 


[СО] (H20] __ 
[CO3] Ha] Ко 
ein Bruch, den man als die Gleichgewichtskonstante der 
Wassergasreaktion bezeichnet, deren Gleichung dement- 


sprechend 


Lei 
со, = К, . . А (150), 


СО, + Н, = CO+H;O . . . (14d) 


lautet. Diese Reaktionsgleichung ist eine notwendige Folge 
der beiden oberen. Sie spielt in der Technik beim Prozesse 
des Gasgenerators eine große Rolle. Man muß aber be- 
achten, daß sie allein das Gleichgewicht nicht eindeutig be- 
stimmt. Es bestehen neben ihr die beiden ersten Reaktions- 
gleichungen, d. h. es muß Sauerstoff, wenn auch nur in 
Spuren und gasanalytisch nicht nachweisbar, vorhanden sein, 
der sich an der Reaktion beteiligt, und diese beiden Glei- 
chungen gelten als Reaktionsgleichung, während die Wasser- 
gasgleichung nur eine mathematische Folgerung der ersteren 
darstellt. Solange man also den Sauerstoff vernachlässigen 
kann, darf sie näherungsweise als die Reaktionsgleichung an- 
gesehen werden. 


Zahlentafel 1. 


T° abs. log Keo, log Кү, | log Kw 
| | | 
1300 — | — 0,398 
1400 — — 0,492 
1500 | — 12,34 13,48 0,570 
1600 | — 11,14 | — 0,635 
1700 — 10,09 | — 0,695 
1800 — 9,15 — 10,63 0,746 
1900 — 8,79 | — 9,90 Ä 0,793 
2000 — 7,51 | — 9,22 0,822 
2100 — 6,90 | — 8,64 0,870 
2200 — 6,28 | — 8,09 0,903 
2300 | — 5,73 | — 7,59 0,929 
2400 — 5,31 — 7,13 0,954 
2500 — 4,15 — 6,71 0,980 
2600 — 4,32 — 6,33 1,005 
2700 — 3,92 — 5.98 1,030 
2800 | — 3,55 — 5,66 1,055 
2900 — 3.21 — 5,37 1.079 
3000 — 2,89 — 5, 10 1,102 
3100 — 2,60 — 4,84 1,124 
3200 — 2,32 — 4,62 1,147 
3300 — 2,06 — 4,40 1,170 
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Zahlentafel 1 enthält die Abhängigkeit der Gleichge- 
wichtskonstanten von der Temperatur nach Versuchen von 
Niehls Bjerrum. Die aus den Konstanten für Wasserdampf 
und Kohlensäure nach der Formel (15c) berechnete Gleich- 
gewichtskonstante der Wassergasreaktion stimmt mangel- 
haft mit den Versuchen von Hahn. Da bei meinen Ver- 
suchen bei hohen Temperaturen Sauerstoff auftritt, also 
Gl. (14a) und (14b) den Vorgang beherrschen, mußte ich, 
um beim Uebergang zur Wassergasreaktion einen Sprung 
zu vermeiden, die angeführten berechneten Werte benutzen. 

Um aus der Gaszusammensetzung nach der Verbrennung 
und Abkühlung, в. Gl. (8a), für einen gemessenen Druck р 
der Abkühlung die Gaszusammensetzung zu erhalten, muß 
man zunächst die molare Konzentration im Massenwirkungs- 
gesetz durch andre Zustandsgrößen ausdrücken. Nimmt ein 
Bestandteil A des Gemisches bei der Temperatur 7 und dem 
Drucke р a Raumteile ein, so ist sein Partialdruck 

(17). 


pi = ap 
Nach der Gasgleichung ist das Volumen eines Kilo- 
grammoles | 
= —- cbm (18), 
Pi 


wenn R= 848 und m in kg/qm eingesetzt wird. Die An- 
zahl Mole, die in 1 cbm enthalten sind, alse die molare Kon- 
zentration, ist der reziproke Wert 


1 
[4] = 7 = ar ss (19). 
Es seien nun bei 7 Grad x Raumteile der nach der Ab- 
kühlung vorhandenen Kohlensäure und y des vorhandenen 
Wasserdampfes zersetzt. Aus der Raumeinheit des abge- 
kühlten Gases wird dann: 


а, (1 == х) CO; 
hi (1 — у) Н,0 
б ＋ аут CO 
а, + Л, y Н, (8b). 
азу О» 
2 2 
(1—a; —hı - ci - du) N; 
Das Volumen ist durch die Zersetzung auf 
E ee (20) 


2 2 
gestiegen. 
Für die Kohlensäure ist z. В. dadurch der Wert a in 
(Gl. 17) 


TT 
2 2 
und seine molare Konzentration 
[С0,] = 2. 102 (22). 
RT aie, by 
2 2 


Aehnlich gebaute Werte ergeben sich fiir die molaren 


Konzentrationen der andern vorhandenen Gase. Damit lau- 
ten die Gleichgewichtsgleichungen: 
7 a b 
р(с + an ES + PLE) 
Kco, = FVV (23a) 
К Та? (1 -zx (1 + Е + 7 
2 2 
d 
Ено „ а. (23b). 
8 al 2 AR 
ЕТА? (1 — y) (1 + A + E 
Die Gasgleichung ergibt die Beziehung = 
p pi of, D gd 
ЕЕ и.д Бе SE 24). 
nz (1 {ез Ta (24) 
Setzt man Т, == Т, = | (25) 


und führt diesen Wert in Gl. (24) ein, so erhält man 


. р; 71 — T (ei + ај)? , 
EKco, = — — ———_. . (26a 
z RT, T qa (1 — =)? ( 
und Ta — Т (di + Му)? К 
Кн,о == 72 1 7 р Ge D е (26b). 
R T2 T N, = 
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Für einen Druck р sind unbekannt Т, x, y, Ku,o und 
Ko, Zu ihrer Berechnung stehen außer den drei Glei- 
chungen (24), (26а), (26 b) noch die in Zahlentafel 1 ange- 
gebenen Aenderungen der Gleichgewichtskonstanten mit der 
Temperatur zur Verfügung. Es können aus diesen fünf Be- 
ziehungen durch Näherungsverfahren die fünf Unbekannten 
bestimmt werden, wodurch für jeden dem Diagramme ent- 
nommenen Druck p die Temperatur 7 und die Gaszusam- 
mensetzung bekannt sind. Unter einer gewissen Tempe- 
ratur ist die vorhandene Sauerstoffmenge verschwindend 
klein; es wird dann 

aix = — biy : (27). 


Dividiert man Gl. (26a) und (26 b), so erhält man die 

Wassergaskonstante 
K, = . (28). 
(di + hy у) ay (1 — x) 

Diese Gleichung gilt fiir jede Temperatur. Sie zeigt 
klar, daß die Wassergasreaktion nur eine Näherungsglei- 
chung ist, denn wenn der Umsatz nach ihr stattfinden soll, 
so muß die Gleichung (27) erfüllt sein, was nur näherungs- 
weise bei tiefer Temperatur eintritt. In diesem Falle wird 
(ei — bi y) №; (1 — у) 
Ku = (di + Ay (ai + у) " (29). ` 

Es tritt jetzt keine Kontraktion durch die Zersetzung 
ein, T wird gleich Т, und y und T können leicht aus 
Gl. (29), (25) und Zahlentafel 1 berechnet werden. 

Ist C„ die mittlere spezifische Wärme von 1 cbm bei 15° 
und 1 at und bei konstantem Volumen zwischen null und 7°, 
so ist die innere Energie U des Bombeninhaltes bei 7°: 


U= Vo T (ai (1 — ) С.С + hy (1 — у) Gelli + (di +h у) Cats 
4 (1 F + Ate 0 Gär (30). 


(ei + аја) hy (1 — у) 


Zu dieser addiert sich die potentielle chemische Energie 
der unverbrannten Bestandteile. 

Es sei ci die mittlere Wärmekapazität eines Gasge- 
misches bei 7,°, das 1 cbm eines brennbaren Gases, z. B. 
Wasserstoff, enthält. Durch die Verbrennung steigt die 
Temperatur auf 7°. Die mittlere Wärmekapazität der.Ver- 
brennungsgase bei dieser Temperatur sei c:“. Ist E die 
chemische Energie von 1 cbm Wasserstoff, so ist nach dem 


ersten Hauptsatz 
ef, ＋ E es T. (31) 
Е = c T — ci To . (31a). 


Nun ist ferner nach dem ersten Hauptsatz, wenn Н, 
der Heizwert des Gases bei Jo“ und с; die Wärmekapazität 
der Abgase bei T,’ ist, 


oder 


Hy + сз Ту = с; T (32), 
oder auch durch Vergleich mit oben: 
Е = Н + (со ci) To (33). 


Ist Н der Heizwert am absoluten Nullpunkt, во ist der 
Heizwert bei der Temperatur Ту? nach der Kirchhoffschen 


Formel Н, = H—T (о — ci) (34). 


Setzt man diesen Wert für Н, in die Gleichung (33) 
ein, so wird E=H 
е 9 


d.h. die chemische Energie eines Gasgemisches bei einer 
Temperatur ist gleich dem Heizwert, den der brennbare Be- 
standteil im Nullpunkt der absoluten Temperatur hat. Zählt 
man die innere Energie von einem andern Nullpunkt aus, 
z. B. vom Eispunkt, so ist die chemische Energie gleich dem 
Heizwert bei 0° C. 

Damit wird die chemische Energie des in der Bombe 
sich abkiihlenden Gases, wenn man die chemische Energie 
des abgekühlten Gases willkürlich = 0 setzt, 


Е = Vo (aix Hco’ + biy Hn, ) (35). 
Nach Niehls Bjerrum sind die Heizwerte von 1 ebm 
Kohlenoxyd und Wasserstoff bei Т = 0° 


Hco’ = 1127 = 2761 WE (36), 
Нн, = 56 856,5 _ 2328 WE (37). 
24,43 
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Der Heizwert der Wassergasreaktion ergibt sich daraus zu 


CO; + Н, = CO + H0 + He. . . (38), 
H. = 433 WE . . . . . (39). 

In dem Gebiet der Wassergasreaktion wird dann die 
Energie Е = Ма 2 He. .... (35а). 


Für einen Augenblick der Abkühlung kann jetzt die 
Gesamtenergie durch Summierung gebildet werden. Es ist 


J= U+E Sne e e i (13а). 


Bei der Abkühlung verschiebt sich das Wassergas- 
Gleichgewicht derart, daß sich Kohlensäure und Wasserstoff 
bilden. In einem gewissen Temperaturbereich wird aber die 
Reaktionsgeschwindigkeit klein; die Gasphase friert fest, und 
bei weiterer Abkühlung tritt dann keine Aenderung der Gas- 
zusammensetzung mehr ein, und die Formeln (12) und (13) 
dienen zur Berechnung von T und J. 

Mit den hiermit abgeleiteten Formeln kann man die 
Energieänderung J’— J” in einem Zeitraum z” — “ be- 
rechnen. Diese Differenz wird an die Wand abgegeben. 
Bei genügend enger Wahl des Zeitabschnittes erhält man die 
in der Zeit dz iibergehende Wärme: 


dqmdJ .. . 0), 


und die in der Zeiteinheit an die Flächeneinheit der Kugel- 
wand /" abgegebene Wärme: 

1 dq 1 aJ 

а Шу ee ча 
abhängig von der Zeit. Sie gestattet, die Wandtemperatur 
der Kugeloberfläche 7, in folgender Weise zu berechnen: 


Zu Beginn des Versuches hat die ganze Bombenwand 
die Temperatur des Wassermantels. Um die Temperatur- 
änderungen in der Wand zu berechnen, kann man die Wand 
als eben ansehen. Als Nullpunkt der Temperaturzählung 
werde die Wassertemperatur gewählt. Im Abstand æ von der 
inneren Bombenwand sei die Temperatur =? in der Zeit z 
nach der Zündung. Es gilt dann die Fouriersche Gleichung 
der Wärmleitung: 

9e rt 
oz — a’ д 2? 


іп der die Temperaturleitfäliigkeit des Eisens 


a А ш... „Wärmeleitzabl | 
с "spezifische Wärme der Volumeneinheit (43) 
ist. Sie ist zu lösen für die Grenzbedingungen 
мош ы Б ж.ш СЕ. А) 
und 15, =f) fire 0 «жо (ӨЙ 


Es käme noch eine dritte hinzu, die verlangte, daß für 
z=d ¢=0 ist, wenn d die Dicke des Eisens bedeutet. Sie 
kann aber der Einfachheit halber vernachlässigt und das 
Eisen demzufolge als unendlich dick angesehen werden. Die 
Lösung lautet: 

x? 
1 3 f(v) e 4а%—с) dy | . (46). 


Dos ва 


Die Erfüllungen Se Bedingungen (42) und (44) sind 
leicht zu prüfen. Nach der Bedingung (45) muß sein: 


| 97 А * ; 
| | 4 6) dv— f(z) (45a). 


er __ 1 4 Г (0) 
| ео Vaf (2 — / 


Um die a dieser Gleichungen zu prüfen, setzt 
man 
х 


t= oe ee МЫ, Je 17). 
24% — e ( 
Damit wird 
ot 9 pP r? - wi 

еи JC ge- өө 
de Ya | f\z jasy) %%“ (45); 

= en d 

2 “Иг 

für r = 0 wird dann 
ey Р 

192 = „/®] A “dw = fz . (45b), 


also auch die Bedingung (45) RR 

Es sind jetzt alle Größen zur Berechnung der Wärme— 
übergangzahl nach Gl. (1a) zu jeder Zeit der Abkühlung 
bekannt. (Schluß folgt.) 


Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden und die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten. ’) 


Von H. Friedrich, Ingenieur und Lehrer in Chemnitz. 


(Fortsetzung von S. 383) 


ll. Praktische Untersuchungen. 

Die Versuche fiir die vorliegende Arbeit wurden in der 
Maschinenlehrausstellung der Königlichen Technischen Hoch- 
schule zu Dresden an einer Schnelldrehbank der Sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. zu Chemnitz 
ausgeführt “). 

Sie teilen sich in 
zwei Gruppen: ei 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiete: Mechanik sowie 
Metall- und Holzbearbei- 
ta: z) werden abgegeben. 
Der Preis wird mit der 

Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt ge- 
macht werden. 

2) Au dieser Stelle 
sel der Direktion der 
Maschinenlehrausstel- 
lung und der Sächsi- 
schen Maschiuenfabrik 
für dic freuudliche Un- 
terstützung bei den Ver- 
suchen der beste Dank 


Abb. 3, Schnelldrehbank für Riemenantrieb. 


A) Für die Bestimmung der Festwerte k und wi wurden 
1) Bremsversuche, 2) Schnittversuche, 3) Gewichtbelastungs- 
versuche und 4) Materialprüfungen angestellt. 

B) Die Wärmebestimmungen wurden vorgenommen: 

1) bei gleichem Spanquerschnitt und beliebig geäuder- 
ter Schnittgeschwin- 
digkeit, 

2) bei verschiede- 


ausgesprochen. 


nen Spanquerschnit- 
ten und bei norma- 
len Schnittgeschwin- 
digkeiten. 


A) Bestimmung 
der Festwerte k 
03 und го. 


1)Bremsversuche. 


Die Bromsver- 
suche wurden mit 
einem Pronyschen 
Zaum ausgeführt, der 
an der eingespann- 
ten GuBwalze ange- 
bracht wurde. Durch 
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sie wurde der Wirkungsgrad der Maschine für die ver- 
schiedenen Umlaufzahlen des Arbeitstückes bestimmt. Die 
Maschine, Abb. 2, wird von einem Elektromotor mit Gelenk- 
kettenübertragung angetrieben. Abb. 3 zeigt die Maschine 
ohne Motor, für Riemenantrieb eingerichtet. Der Motor auf 
dem Spindelkasten hatte eine normale Leistung von 3,5 PS. 
Die Maschine war aber auch für Leistungen von etwa 6 bis 
7 PS geeignet. Der Spindelkasten der Maschine!) enthält ein 
Teleskoprädergetriebe nach D. К. P. Nr. 230 383 für 12 ver- 
schiedene Umlaufzahlen. 


Abb. 2. 
Antrieb der Schnelldrehbank durch Elektromotor. 


Zahlentafel 1. Bremswerte für den Motor. 


| | 


Versuch Nr. i eS ж оё ы 8 9 
| | 

Spannung . VI 445 445 145 445 = 147 448 445 445 

Stromstärke Amp] 6,95 6,10, 5,45, 4,65 3.85 3,00) 2,10 1,65 1,15 


Uml./ min. 1500 1512 1525, 1535 1545: 1560| 1570 1570 1575 
elektr. Leistung W | 3092 2715! 2425 2069 1717| 1341 941 734 512 
Gewicht . . ке 12.5 10,7 | 9,8 | 7.6 | 5,7 | 3,8 1.9 1.0 |0 
Bremsleistung W | 2386! 3060| 1788 1485 1120 758, 380, 200 0 
Wirkungsgrad vH |77,2 76.2 173,8 71,8 165,5 56,2 40,3 27,2 0 
elektr. Leistung PS] 4,20 3,64 3.25 2,77 2,30 1,80 1,28 0,99 0,69 
Bremsleistung PS | 3,24! 2,76| 2,39, 1,99] 1,50: 1,02 0,51 0,27 0 


Zunächst wurde der Motor bei verschiedenen Belastungen 
für sich allein abgebremst. Die Ergebnisse sind in Zahlen- 
tafel 1 angegeben. Die Bremsscheibe hatte 120 mm, das 
Seil 3,8 mm Halbmesser. Daher ist die Bremsleistung in Watt: 
зге ?п n 9,81 Р 


0, 1272 Сп. Die Werte sind in Abb. 4 aufgetragen, so daß 
auch Zwischenwerte entnommen werden können. Die elek- 
trischen Leistungen sind als Abszissen, die Bremsleistungen 
und Wirkungsgrade als Ordinaten aufgetragen. Um die 
Veränderung der Umlaufzahlen deutlich zu zeigen, sind nur 
Reste nach Abzug des kleinsten Wertes aufgetragen. Für 
die verschiedenen Größen sind besondere Maßstäbe ange- 


С 0, 32771 Enn oder fiir r= 0,1238 ш IL. = 


D Vergl. den Aufeatz des Verfassers >Ueber Stufenrüdergetriebe Se 
Z. für Werkzeugmuschinen und Werkzeuge 1911 Heft 3. 


geben. In den Abbildungen 4 bis 10 bezeichnen die Kurven 
m die am Motor abgebremsten Leistungen in Watt, w die 
Wirkungsgrade in vH. 


Abb. 4. 
Bremswerte für den Elektromotor bis rd. 3000 W elektrischer Leistung. 


0 7000 2000 3000 Watt 
4 
m mechanische Leistung w Wirkungsgrad п Umlaufzahl 


Ferner ist a die an der Drehbank abgebremste Lei- 
stung in Watt, b der Gesamtwirkungsgrad und с der Wir- 
kungsgrad der Drehbank in УН, d. і. das Verhältnis des 
Gesamtwirkungsgrades zum Wirkungsgrad des Motors. Die 
Bremsversuche zur Ermittlung des Gesamtwirkungsgrades 
der Drehbank mit dem Motorantrieb, die mittels eines Prony- 
schen Zaumes von l= 1432 mm Länge des ausgewogenen 


| Abb. 6 bis 10. 
Bremswerte für die Drehbank bei verschiedenen Umlaufzahlen: 
о bei eingerücktem Rädervorgelege 
x bei ausgerücktem Rädervorgelege. 


a mechanische Leistung der Drehbank 06 Gesamtwirkungsgrad 
c Wirkungsgrad der Drehbank 


Abb. 6. n= 36 und n= 173. 


Abb. 7. „= 28 und n = 132. 


Versuch Nr 


e ale P 1. Friedrich: Ueber dis Wärmevorgäoge beim Spanschneiden und die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten. 419 


Abb. 8. n= 22 und n= 103. Zahlentafel 2. Bremswerte für die Drehbank. 
5 Uml./min Desting Wirkungs- 
S — — - | Ge- grad 
2 | У |Атр Spindel wicht - Fee: 
= Mo- | e | Dreh- 
2 Se ЕНА el. mech.] el. mech.] ge- 
8 tor | ge- | be- | samt bank 
ımess.|rechn.| kg у W PS| PS allein 
т | | 
11455 | 2,18 1560 47 | 48 | 1,8] 982 125 1,33 0,17 TAR ч 
21452 2,25 1560 61 | 62 1,8 1020 162 1,39! 0,22 [0,1во 0,370 
8 |456| 2,50] 1560 82 | 82 | 1,8 |1140° 218 1,55 0,80 [0,190 0,306 
4 |454 | 2,85] 1560.107 |105 1,1290, 266 1,75 0,36 0,210 0,456 
5 | 456 | 2,80] 1570 139 137 | о, 1280 162 1,74 0,22 , 130 0,240 
6 |456 [8,55 1560 170 174 | 0,1620 202 2.20 0,28 fo, 1250 0,200 
71440 1,95 1580 36 | 37 | 0,6] 860 32 1,17 0,04 [0,037 0,106 
81452 1,80} 1590 29 | 29 | 0,6] an 26 1, 10 0,03 , 2 0,100 
ө | 456 [ 1,70[ 1600. 22,5 22 | ов] 775, 20 1,08 0,03 [0,0 26 0,087 
NM _ 10 4541.651595, 17 | 17 | 0,6| 750: 15 1,02 0,02 [0,020 0,080 
Abb. 9. n=17 und «= 83. 11 | 452 | 1,60 1595 14 13 0,51 725 10 | 0,98 0,01 |0,C14| 0,052 


191452 | 1,55| 1595 10 | 10 | 0,5 700 5 0,95 0,01 10,007! 0,027 


13 | 448 | 2,63 1570 50 49 5,2111800 365 | 1,60. 0,50 0,310, 0,610 
14 | 446 |3,63] 1565: 49 49 |10 1615 725 2,06 0,99 [0,450 0,714 
15 | 444 | 4,751 1550 48 48,51 15 [2100 1070 2,86; 1.46 [0.510 0,710 
16446 6,250 1545 47 | 48,5| 21 |2780' 1490 3,78' 2,02 [0,535 0,705 


17 | 442 |3,25| 1560 61 63 | 5,5 |1435 506 | 1,951 0,69 0,353 0,610 
18 | 442 | 3,901 1560, 64 63 8 1720 745 | 2,34 1,01 |0,433 0,655 
19 | 440] 4,707 1550 62 62 11 2060 1010 2,80 1,87 0.490 0,690 


20440 5,75 1550 62 62 1472530 1350 3,44 1,84 [0,534 0,711 
21 |240 6, 95 1540, 62 62 {19 3055 N ne 2,36 10,566! 0,734 
22 4401 4,35] 1550! 83 81 7 11918) 842 2,60 1.14 [0,440 0,630 
23 | 440 [5,60] 1540 80 80,5 10,5 | 2460 1248 3,35 1,70 0,508, 0,686 


244366, 10 1540 80 | во,5| 12 266 1425 3,62 1,93 [0,535 0,715 


| | 
251442 4.55 1550103 | 108 | 5,5 | 2010! 880 2,78 1.18 [0,414 0,590 


26 |442 5,50] 1540 103 | 103 | 7,71 2435, 1170 3,30 1,59 [0,481 0,650 


Abb. 10. n=10 und n= 48. 27 | 442 [6.со 1530 103 102 |10 | 2920 1510 | 3,96 2,05 [0,518 0,675 
| | | | | 
28144215,75] 1540 134 | 134 5 12540, 990 3,45 1,34 0.389 0,525 


29 | 442 16,75 1530 132 133 7,5 | 29801470 4,06 2,00 10,498: 0,650 


30 4424,30 15601171 174 2 1900; 514 2,58 0,70 0, 270 0,382 
311440 7.351530 170 170 5,5 3370 1380 4,44 1,88 [0,493 0,545 


86 | 5.511701 287 15,59 
36 [10,5 | 1420 565 | 1,93 
96 13 1570 646 2,13! 0,87 0,412) 0,666 
36 |15 1750 796 | 2.38! 1,08 10.455 0,680 
36 [20 |2150 1062 2.92 1,45 [0,495 0,680 
36 125 |2550 1330 | 3,46, 1,81 [0,522 0,696 
36 |27,5 | 2680, 1470 | 8,64! 2,00 [0,550 0 734 
36 133 3052 1750 4,15, 2,38 10,678, 0,745 
| 


32 [448 |2,55 1565 37 
33 4488.171560 37 
34 | 4483,50 1570 36 
35 | 448 | 3,901 1570 36 
36 | 448 | 4,80] 1560 36 
37 | 446 | 5,701 1560: 36 
38 | 446 | 6,00] 1545! 35 
39 | 44616,85] 1550 36 


40 | 448 | 2,87| 1570' 30 
411448 [3,40 1570, 29 
42 | 448 | 4,00| 1560 28 


Hebels ausgeführt wurden, haben die in der Zahlentafel 2 +5 | 446) 470 1560| 35 
enthaltenen Werte ergeben. Die Bremsleistung in Watt er- = wé 3 aes 
gibt sich aus L. = 0,327 1lGrn = 1,47 Gn. Die Werte wur- | 

den für den Leerlauf und für verschiedene Belastungen der 46 | 452 | 2,50 1590 21 | 22 |11 [1130 359 1,53 0,49 0,318 0,650 
Maschine bei den 12 Umlaufzahlen der Hauptspindel ermittelt 7 | 119 | 2.80] 1570 22 | 22 |15,2 [1260 187 1,71 0,60 [0,387 0,715 


| 0,39 [0,946 0 500 
| 
Р ‹ . | 7 
Zum Wechseln der Umlaufzahlen dienen fünf Teleskopräder „ 1560 29 )))) 
| 
| 
| 
| 


0,77 10,398) 0,685 


28,5] 6,5 | 1285. 281 1,75! 0,38 [0,218 
28 |11 1524 471 2,07; 0,64 10,310 0,477 
28 15 21790 633 2,43 0,86 ]9,354; 0,520 
28 120 12100 827 2,86 1,13 ]|),395, 0,550 
28 |25 |92375 1030 3.28 1,40 [0.435 0,590 
28 33 |2840 1863 3,86 1,85 ]0,480, 0,632 

| 


0,340 


? 49444 [3.760 1560 19 | 22 25 [1660 835 2,861 1,13 [0,504 0,775 
und ein aus- und einrückbares Rädervorgelege. Die Tele- 50442 4 з5| 1550 


20 22 130,5 | 1922) 974 2,62 1,320,506 0,724 

511442 4,85 1510| 20 21,5 35 2150! 1110 2,92 1,51 [0,515 0,705 

Abb. 5. 52 | 440 |5,55] 1540 20 | 21 [42 |2140: 1330 3,32 1,810,844 0,735 

Vergleich der Bremswerte für Motor und Drehbank bei der 53440 6,10] 1580| 20 21 147 2680 1450 3 54 1,97 0,541 0,720 


mittleren Umlauf zahl я = 63. 1.36 0,36 [0,263 0,596 


1,53 0,55 [0,327 0,743 
1,73 0,68 [0,392 0,725 
1.96 0,83 [0,426 0,722 
2.25 1,03 |0 456 0.7 12 
2,68 1,32 [0,493 0,706 
16,1| 47 | 2240) 1145 3.05 1,56 [0,511 0,701 
16,7] 52,2 | 2440 1280 3.32 1,74 |0,525. 0 708 
16,51 59,5 | 2700; 1430, 3,67 1,95 [0,530 0,708 


54442 2.25 1570 17 
55442 [2.55| 1570. 16 
56 | 440 | 2,90] 1560| 16 
57 4423.251560 16 
58 | 442 |3,75| 1560! 16 
16 
16 


— 
“з 
bäi 
л 
bo 
„а 
um 
= 
KA 
kd 
mh 
bh 


59 | 440 | 4,50] 1550 
во | 440 [5,10] 15 10 
61 | 440 5,55 15401 16 
s? | 440 | 6.15 1530 16 


| 

| 
63 [444 |1,80] 1570 10 10 |10 800 148 1,09 0.20 o, 185 0,544 
6414421] 2,18] 1570| 10 10 | 20 965 296 1,31 0.40 [0,307 0,730 
65 | 442] 2,62] 1560, 10 10 |30 |1160 414 1,58 0,60 [1,3841 0,784 

\ 


66 | 4428,80 1560 10 | 10 |45,2 1460 666 1.98 0,91 10.456 0 788 
7 | 442 14,20] 1560, 10 10 162 1860 914 253 1,24 40,490. 0,722 
08 | 442 | 4.651 1550| 10 10 [70 2060 1030 2,80 1,40 19.500 0,706 
69 | 440 | 5,25| 1550 10 | 10 80.223111 3,14 1,61 10,513 0,702 
701440 15,801 1540! 9 10 [90 2560 1330 3.48 1,81 10,515 0,688 


m mechanische Leistung für den Motor w Wirkungsgrad für den Mutor 711442 6,35 1540, 9 10 |100 2800 1475 3,81 2.00 [0.524 0,602 
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a S 100 8 
skopräde, geben 6 Uebersetzungen: = 5,6; — 4,43; 
m m 18 9 9 18 

100 78 100 78 е 
61836: == 9,6; zu = 1,56. Das ausrück- 
30 30 50 50 

М . 60 - 68 
bare Riidervorgelege hat die Uebersetzung Co 4,8. 

H Ы é 


Außerdem kommen die Uebersetzungen eines Zahnräderpaares 


50 


А a= 1,35 und des Gelenkkettengetriebes 15 == 4,26 hinzu, 60 
daß die gesamte Uebersetzung vom Motor bis zur Haupt- 
spindel ohne Vorgelege das 27,6fache der Uebersetzungen 
der Teleskopräder beträgt. Das gibt ohne Vorgelege: 8,97; 
11,5; 14,95; 19,15; 24,9 und 32, und bei eingerücktem Vor- 
gelege: 43; 55,3; 71,7; 91,8; 119,5 und 153. Die Umlauf- 
zahlen wurden an der Motorwelle und an der Hauptspindel 
gemessen und die letzteren mit den Uebersetzungsverhält- 
nissen nachgerechnet. Die Werte aus der Zahlentafel 2 sind 
in Abb. 5 bis 10 in der gleichen Weise wie bei Abb. 4 ein- 
getragen. Hieraus ist ersichtlich, daß die am Werkstück 
abgebremste Leistung bei verschiedenen Belastungen im Ver- 
hältnis zur elektrischen Leistung im allgemeinen ähnlich 
verläuft wie bei dem Elektromotor, mit dem Unterschied, daß 
wegen der Reibungsverluste in der Drehbank die abge- 
bremsten Leistungen etwas kleiner als beim Motor sind. 
Die Leistungskurven der Drehbank haben bei den verschie- 
denen Umlaufzahlen verschiedene Abstände von den Lei- 
stungskurven des Motors und weichen von den Parallelen 
etwas ab. Bei den höheren Umlaufzahlen sind die Ab- 
stände größer. Bemerkenswert ist der Verlauf des Wirkungs- 
grades der Drehbank. Während der Gesamtwirkungsgrad 
ähnlich wie der Wirkungsgrad des Motors verläuft, steigt 


Abb. 11. 
Veränderung des Wirkungsgrades der Drehbank 


— EE — — —⁰ũ . — — — — — — —— — EE — —— — 


bei verschiedenen Umlaufzahlen und bestimmter elektrischer Leistung. 


Umlaufzahlen n = 10 bis 173. 


63 3 703 


x Wirkungsgrad 


О mech. Leistung 


der Wirkungsgrad der Drehbank anfangs sehr rasch bis 
zu einem Höchstwert und bleibt bei weiteren Belastungen 
nahezu auf diesem Wert. | 

Dieser Verlauf lehrt, daß die Benutzung der Drehbank 
unterhalb einer Bremsleistung von 300 bis 500 W oder von 
0,4 bis 0,68 PS, die beim Bearbeiten der gußeisernen Ver- 
suchswalze für Spanquerschnitte von 1 bis 2 qmm bei vor- 
teilhafter Schnittgeschwindigkeit der Schnittarbeit entspricht, 
d.h. bei geringerer Schnittgeschwindigkeit und bei kleinerem 
Spanquerschnitt, in doppelter Hinsicht unvorteilhaft ist, da sie 
verhältnismäßig großen Zeit- und Kraftaufwand erfordert. 

Bei den kleineren Umlaufzahlen nimmt mit größerer Be- 
lastung der Wirkungsgrad wieder etwas ab. Bei den gro- 
Beren Umlaufzahlen steigt der Wirkungsgrad langsamer an. 
In dem Wirkungsgrad der Drehbank ist der Wirkungsgrad 
des Kettengetriebes mit enthalten. Der größte Wert des Wir- 
kungsgrades beträgt bei 10 Uml./min 0,788. 

In Abb. 11 sind für gleiche elektrische Leistung die 
zugehörigen Werte der Bremsleistung und des Wirkungs- 
erades der Drehbank bei den verschiedenen Umlaufzahlen 
aufgetragen. Hiernach sind bei den größeren Umlaufzahlen 
Leistung und Wirkungsgrad der Drehbank geringer als bei 
den mittleren und kleineren Umlaufzahlen. Die ersten zwölf 


150 Uml/min 


@ 
773 Url prin 
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\ 
Reihen der Zahlentafel 2 entsprechen ungefähr dem Leerlauf 
der Drehbank, da sie nur insoweit gebremst ist, als der 
Bremshebel bei nicht angezogenen Spannschrauben durch 
sein Gewicht Reibung verursacht. Der Hebel, Abb. 12, 
war wagerecht angeordnet und rulıte einerseits auf einer 
eingespannten hohlen Trommel, anderseits auf der Schneid- 
kante einer Stütze, die auf eine Dezimalwage drückte. Der 


Abb. 12. Bremseinrichtung. 


H 


N 
a 


л 
44 


Druck wurde durch Gewichte ausgeglichen. Bei der Bestim- 
mung des Gewichtes zum Ausgleichen des Hebels wurde 
an der höchsten Stelle der Trommel eine Schneide a als 
Auflage des Hebels angebracht, von der aus auch die ge- 
naue Hebellänge gemessen wurde. Die Schneide wurde vor 
dem Bremsen entfernt, und die Trommel wurde mit Kühl- 
wasser gefüllt. 


2) Schnittversuche. 


In den Zahlentafeln 3 und 4 sind die Werte an- 
gegeben, die zur Ermittlung der Festwerte k und w fiir 
Gl. (1) dienen. Sie werden aus dem Schnittwiderstand 
P oder aus dem spezifischen Schnittdruck oder dem 
Druck К auf die Flicheneinheit des Spanquerschnittes f 
berechnet. Die Werte P und K sind fiir die Zahlen- 
tafel 3 aus der elektrischen Leistung L. berechnet. Um 
aus der elektrischen Leistung für das Bearbeiten der 
Gußwalze die Bremsleistung L. für die Schnittarbeit 
und daraus den Schnittwiderstand zu berechnen, werden 
die Ergebnisse der Bremsversuche in folgender Weise 
benutzt: Die für den Leergang aufgewandte elektrische 
Leistung L erhält bei verschiedenen Umlaufgeschwindig- 
keiten verschiedene Werte und wird bei längerem Gang 
der Maschine kleiner. Dieser Veränderung entspricht 
eine wagerechte Verschiebung der Kurven für die 
Bremsleistung in den Abbildungen 5 bis 10 derart, 
daß der wagerechte Abstand des Kurvenanfanges vom 


Zahlentafel 3. 
Schnittdrücke nach Bremswerten. 


Versuch Nr. 1 | 2 3 | 4 | 5 | 6 7 
| 5 
v 452 452 456 456 456 454 452 
e or 169 3.87 4.25 4,40 3,10 1,95 2,15 


E, xo wn W 1355 | 1750 | 1940 | 2010 1415 887 974 


TER py 452 452 456 456 456 454 452 
Amp 1,66) 1,70 1.75 1,75 1.60 1,50 1,45 
Lae ge W 745 770 798 798 730 682 656 
n. Um. min] 36,2 36 | 365 | 37 50.8 51.5 50 
Et. 26 <3 mm | 156,5 | 131,1 !125,8 124,2 114,9 163 152.1 
Dy 2. ce ‚ [154,1 |126,5 |120 116,5 111,4 161.4 149,5 
т... em 7,76 6,43 6,14 6,01 5,65 8,11 7,54 
Im . . W 470 755 880 933 562 168 261 
з. .. mm 2,54 2.54 2,54 2,54 2,13 0,634 0,634 
0... e |1825 224 236 271,5 212 206 232 
2z... ak 31 21 | 19 19 28 150 105 
r. . m/min] 17,8 | 14,5 14,1 , 14,0 17,9 26,2 23,7 
amm gemess.] 3,04 5,85) 7,36 9,77 8,72 0,56 0,825 
7 > gerechn. 2.60: 6,05 7,50, 8,70! 3,60 0,445 0, 792 
Р... kg [163 319 282 420 1193 39,2 67,7 
K. kg/ qmm] 62,7 53,0 51,0 | 48,8 54,0 | 88,6 | 85,2 


Rand 58. Nr. 11. 
14. Marz 1914. 


Achsenmittelpunkt der jeweiligen Leergangarbeit entspricht. 
Man kann daher auch, um die Bremsleistung L., zu finden, 
von dem Anfangspunkt der Kurve aus L. L wagerecht anf- 
tragen. Der zugehörige Senkrechtabstand der Kurve ent- 
spricht dann der Bremsleistung oder der Schnittarbeit. Da 
die Kurve für die Bremsleistung nahezu eine gerade Linie 
mit dem Neigungswinkel y ist, wobei für n = 36 Uml. / min 
tgy = 0,77 und für n= 48 Uml. [шїп tgy = 0,82, во гереп 
sich die Werte für KS Schnittarbeit aus 


Hiernach kann ы Schnittwiderstand in kg für u mitt- 
Di + D 
— =r aus P=71 


leren 5 — 
4 nr? 7 5,46 


= 97, 5 кые Le berechnet werden, wobei D, und D; die Schnitt- 


tee vor und nach der Bearbeitung in cm sind. 
Die Spanquerschnitte sind in qmm einmal aus Vorschub з 


Рз 


mal Schnittiefe Р. und genauer noch einmal aus dem 


Spangewicht ermittelt. Ist G, das Spangewicht in kg, v die 
Schnittgeschwindigkeit im mittleren Spankreis in m/min, 2 die 
Zeit in sk, wo die Späne aufgefangen werden, und p das 
mittlere spezifische Gewicht der bearbeiteten GuBwalze = 7,05, 
so ist der Spanquerschnitt 

ji 6. 60 8.5 G. 


vep vz 
Der spezifische Schnittdruck ist K = Я іп kg/qmm. 


in qmm. 


In Abb. 13 sind die aus Zahlentafel 3 entnommenen 


Werte für die Spanquerschnitte wagerecht, die Bremsleistun- 
gen, Schnittwiderstände P und spezifischen Schnittdrücke X 
senkrecht aufgetragen, ferner auch die Werte für Pund К 
aus der Zahlentafel 4, die sich bei den folgenden Versuchen 
ergeben haben. 


Abb. 13. Schnittdrücke. 


о nach Belastungswerten x nach Bremswerten 


La mech. Leistung Р Gesamtschnittdruck К spezifischer Schnittdruck 


3) Gewichtbelastungsversuche. 


Nach Wegnahme des Motors wurde die Maschine so be- 
lastet, Abb. 14, daß an Seile, die um das Kettenrad der An- 
triebwelle und um die eingespannte Gußwalze geschlungen 
waren, Gewichte angehängt wurden. Das Lastseil von 16,8 mm 
Dmr., das über eine feste Rolle geführt wurde, wirkte an 
dem Wellendurchmesser von 163 mm, somit war der Hebel- 
arm der Last Q R = 81,5 + 8,4 = 89,9 mm. Das Seil war 
an der Gußwalze befestigt und mehrfach herumgeschlungen, 
so daß sich die Walze beim Heben der Last in der Arbeits- 
richtung drehte. Um das Kettenrad war das Seil von 9,7 mm 
Dmr. einmal umgeschlungen und einerseits durch ein Ge- 
wicht von 1 kg gespannt und anderseits so belastet, daß sich 
das Uebergewicht mit gleichförmiger Geschwindigkeit senkte. 
Das Ucbergewicht G wirkte an dem Hebelarm A = 160,7 mm. 
Die Last О wurde hierauf entfernt und durch einen solchen 
Schnittwiderstand ersetzt, daß sich das Uebergewicht @ wie- 
der mit gleichförmiger Geschwindigkeit senkte. Da anzu- 
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nehmen ist, daß die Reibungsverhältnisse in beiden Fällen 
gleich sind, so läßt sich der Schnittwiderstand P aus dem 
Drehmoment der Last Q berechnen. Der Wirkungsgrad der 
festen Rolle kann mit 0,95 angenommen werden. Als He- 
belarm für den Schnittwiderstand wird der Halbmesser des 
mittleren Schnittkreises angenommen. Die Ergebnisse dieser 
Versuche sind in Zahlentafel 4 eingetragen. Der Umfang 
der Versuche war mit Rücksicht auf die zulässige Belastung 
des Trägers, an dem die feste Rolle angebracht war, be- 


Abb. 14. Belastungsskizze. 


schränkt. Die Versuche beschränkten sich daher auf die Be- 
lastung der Maschine bei einem Uebersetzungsverhältnis, das 
einer normalen Geschwindigkeit des Arbeitstückes von 
48 Uml./min entspricht. Ohne Belastung der Gußwalze er- 
gab sich an dem Kettenrad eine Umfangskraft, die bei der- 
selben Uebersetzung zwischen 4 bis 6,2 kg schwankte. Die 
Schwankungen der Umfangskraft an dem Kettenrade wurden 
bei größerer Belastung der Gußwalze geringer. Der Schnitt- 


widerstand ergibt sich aus P = = 9,47 ы 
` т 


’ 


Zahlentafel 4. 
Schnittdriicke nach Belastungswerten. 


184,5 197 | 206 201 | 105 | 276 270 
75,5 64,5 69,8 75,4 91,267 DX 


| | 
а . . kg 12 14 15 26 26 26 13 32 32 
е... >» | 80 |105 1105 |153 158 |153 | 88 213 213 
Dı . . . mm 149,6149,6 149,6 149,6 144,8 144,8 149, 60152, 1152.1 
D3 1145.910147, 446,8 144,8 185,6 142,7 148,1 189.5 145, 
8. . „10,684 1,41 5 2,54 2,840,634 1,27 
ру + Dg | | | 

=» [ә 74,3 ч 78,6 70,1 |71,9 Аи 72,9 74,5 

a 1,15| 4,06, 8,94 


fe « qmm | 1,17 1,55, 1,78 8,05 з 
РЕ ke 102,5 134 | 
K а/а 87,8! 86,4 


Die Werte für Р und К aus dieser Zahlentafel sind in 
Abb. 13 durch Kreise gekennzeichnet, während die entspre- 
chenden Werte aus Zahlentafel 3 angekreuzt sind. Als Mittel- 


werte für k und or, welche den Gleichungen P =kf + wiVf 


und К = x + E entsprechen, wenn in Gl. (1) w, = ЕЕ 
r 

eingesetzt wird, ergeben sich x = 40 kg / amm und 201 = 45 
mmkg / amm, wobei k dem Material widerstand und w, der 
Reibungsarbeit in der Spanschnittfläche entspricht. Die die- 
sen Gleichungen entsprechenden Kurven für den Schnitt- 
widerstand P und den spezifischen Schnittdruck К sind in 
Abb. 13 eingezeichnet. 


4) Materialprüfung. 


Die bei den Versuchen bearbeitete Guß walze wurde von 
der Königlich Sächsischen Mechanisch - Technischen Ver- 
suchsanstalt an der Technischen Hochschule in Dresden auf 
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Abb. 15. Zugfestigkeit, spezifisches Gewicht 3,4 vH Gesamtkohlenstoff, 2,90 vH Silicium (Si), 


Entnahme der Probestücke und chemische Zusammensetzung 
des Eisens untersucht. Die Prüfung 
wurde an 4 Probestücken vorge- 
nommen, die aus dem zylindrischen 
Gußstück zunächst als zylindrische 
Stäbe herausgearbeitet wurden, 
Abb. 15. In der Versuchsanstalt 
wurden aus den vier gußeisernen 
Probestücken Zerreißstäbe von 2 cm 
Dmr. herausgearbeitet. Die Prüfung 
in einer hydraulischen Zerreißma- 
schine lieferte die aus Zahlentafel 5 ersichtlichen Werte. 


Zahlentafel 5. 


EE 


— = | 
Nr. des Dmr. Qaerschoitt | Zugkfestigkeit 
Probestabes an dem | keladi 

| i 

1 2,002 | 3,148 | 880 

2 2,002 | 3,148 | 780 

3 3.002 | 3,148 860 

4 2,002 3,148 740 


Das spezifische Gewicht wurde nach dem Auftriebver- 
fahren durch Wägung des Probestückes Nr. 2 bestimmt. 


Es ergab sich: 


Nr. des Gewicht 


| 
І 


Auftrieb Rauminbalt | spezifisches 
Probe- in Luft | in Wasser | bei AN С Gewicht 
stabes e | Е | аР: бетй 
2 | 1997,227 283,148 | 283,4399 7.046 
| 


Zur Ermittlung der mittleren chemischen Zusammen- 
setzung des Gußstückes dienten die bei der Herstellung der 
Zerreißstäbe entfallenen Drehspäne, dic zerkleinert und gut 
gemischt wurden. Die Analyse lieferte als Mittelwert aus 
zwei Bestimmungen: 


| 
0,94 » Graphit, | 0,80 » Phosphor (Р), 
2,46 » gebundener Koh- 0,80 » Mangan (Mn), 
lenstoff, o, as » Schwefel (S). 


Zum Vergleich sind in Zahlentafel 6 die entsprechenden 
Mittelwerte der von Nicolson untersuchten gußeisernen 
Werkstücke I, II und III!) mit den hier erhaltenen (A) 
zusammengestellt. Die Werte k und w, sind für die von 
Nicolson untersuchten Werkstücke aus den Mittelwerten 
der dort angegebenen Schnittwiderstände in der gleichen 
Weise wie für das Werkstück A berechnet. Die Größe eı 


aus der Gleichung » = - -^ _— für die vorteilhafte Schnitt- 


witk yf 
geschwindigkeit ist für die Werkstücke I, II und III aus 
den Werten für die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten 
berechnet, welche sich bei den Dauerversuchen von Nicolson 
ergeben haben. Fir das Werkstück A ist die Größe e, auf 
Grund weiterer Versuche über die Wärmeverhältnisse beim 
Spanschneiden berechnet worden. 


Zahlentafel 6. 


Te 
Werkstück . . 2 202. | A I | п 11 
i | 


Gesamtkoblenstoff . . . . V | 3,4 3,062 3.305 3,025 


H 
Graphit » 0,94 2,608 | 2,720 1,875 
gebundener Kohlenstoff > 2,46 0.459 0,585 1,150 
Silicium А » 2.90 3.010 | 1,703 1.789 
Phosphor . > 0.80 0.773 0,526 0,731 
Mangan. > 0,80 1,180 | 0.588 0,348 
Schwefel ОЕ. 0.09 0,031 | 0.061 0,161 
Zugfestigkeit. kg / gem 815 8860 1780 1260 
spezifisches Gewicht . kg / eein 7.05 | 7.09 | 7.16 7.27 
| 2 kg qmm 40 55 | 81 57 
vi >.. . . . . mmkg/qmın 45 71 151 210 
ei. ОХЕ. 84 000 | 97 400 | 87 000 56 500 
qmm/sk | 


(Schluß folgt.) 


1) Vergl. Engineering 1903. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 15. Okt., 17. Dez. 1913 und 6. Febr. 1914. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Stegemann. 
Anwesend 39 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Max Müller und Carl Mehler’). 


Hr. Dipl.-Ing. Bock von Wülfingen spricht über 
die artilleristische Bewaffaung der Kriegschiffe:). 


Die Entwicklung der artilleristischen Bewaffnung der 
Kriegschiffe bietet in den ersten fünf Jabrhunderten ihres 
Bestehens, vom Jahre 1350 an, als die Mauren in den See- 
gefechten von Tunis und Sevilla die ersten Schiffsgeschütze 
verwandten, bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Bild 
fast vollkommenen Stillstandes. Es war in dieser ganzen Zeit 
nicht gelungen, über die Anfangstufe hinauszukommen, die 
dadurch gekennzeichnet wird, daß die Geschütze aus guß- 
eisernen oder bronzenen Rohren mit glatter Seele bestanden, 
die auf hölzernen Lafetten ruhten und in die von vorn das 
altbewährte Schwarzpulver und runde Eisenkugeln geladen 
wurden. Der Schaden, den diese Geschütze feindlichen 
Kriegschiffen antun konnten, war, obschon diese durchweg 
Holzschiffe waren, nur gering. Erst um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts setzt mit der Erfindung der mit Sprengstoff 
geladenen und mit einem Aufschlagzünder versehenen Bomben 
durch den französischen Oberst Paixhans und durch die 
Hinführung gezogener Geschütze sowie durch die in Preußen 


1) 8. 2. 1913 5. 1729. 

2) Mit Benutzung von Weyers Taschenbuch der Kriegstlotten, Jahr- 
gang 1914, des Jahrbuches der Schiffoantechnischen Gesellschaft. Jahr- 
gang 1911, und des Nantikna, Jahrgang 1911. 


gleichzeitig mit ihr erfolgende Ausbildung der Geschütze zu 
Hinterladern eine lebhaftere Entwicklung ein, da sich durch 
diese Aenderung in der Konstruktion der Geschütze und ihrer 
Munition die Wirkung, Treffgenauigkeit und Schußweite der 
Schiffsgeschütze erheblich steigerte. Bis zu diesem Zeit- 
punkte, ja bis gegen I;nde der 70 er Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts waren auch auf den einzelnen Schiffen immer nur 
Geschütze eines Kalibers aufgestellt, und erst mit der durch 
die Vervollkommnung der Sprenggeschosse verursachten Ein- 
führung der Panzerung eines Teiles der Schiffskörper und 
besonders mit dem Auftreten der Torpedowaffe zu Beginn 
der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts erforderten die ver- 
schiedenen neuen Aufgaben der Schiffsartillerie verschiedene 
Kaliber an Bord desselben Schiffes und führten die Trennung 
in schwere, mittlere und leichte Artillerie herbei. Die leichte 
Artillerie diente in der Hauptsache auf den Panzerschiffen 
zur Abwehr der in der Folgezeit sich schnell entwickelnden 
Torpedowaffe, auf den Kreuzern aber auch zur Bekämpfung 
feindlicher Kreuzer. Die mittlere Artillerie sollte den unbe- 
stückten Teil des feindlichen Schiffes, das sogenannte »tote 
Werk«, und nach Einführung der Mittelartillerie bei sAmt- 
lichen Marinen auch die gegnerische Mittelartillerie sowie die 
schwächer gepanzerten Teile, die Kasematten und den Gürtel- 
panzer an den Schiffsenden unter Schnellfeuer nehmen. Die 
schwere Artillerie hatte die stärksten Panzerungen des Geg- 
ners zu durchschlagen, somit seine empfindlichsten Teile, die 
schweren Geschütze, die Maschine’ und die Kessel, zu treffen 
und schließlich Чеп Sieg zu entscheiden. 

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, mußte man die 
Feuergeschwindigkeit, die bisher kaum mehr als einen Schuß 
in der Minute betragen hatte, erheblich steigern; man brauchte 
Schnellfeuergeschütze, die besonders bei der leichten Artillerie 
das schnell und unbemerkt auftauchende und ebenso schnell 
wieder verschwindende Torpedoboot erfolgreich bekämpfen 
und die bei der Mittelartillerie ein wirksames Schnellfeuer 


. 
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auf die dieser Geschützklasse vorbehaltenen Ziele abgeben 


konnten. 


Wie diese Forderungen in technischer, besonders in kon- 
struktiver Hinsicht erfüllt wurden, wird später besprochen 
Die Entwicklung der Schnellfeuergeschütze setzte 


werden. 
schon in den 80er Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts ein. 

In bezug auf das gegenseitige 
Zahlenverhältnis der drei Geschütz- 
klassen, auf ihre Aufstellung und 
ihren Schutz durch Panzerung ge- 
langte man allmählich bei allen 
Marinen zu ähnlichen Grundsätzen 
und infolgedessen zu großer Gleich- 
mäßigkeit der Schlachtschiffe. Auf 
diese Weise ist Anfang der 90er 
Jahre das moderne Turmschiff 
entstanden, das sich bis zur Ein- 
führung der modernsten Großkampf- 
schiffe, der Dreadnoughts, 15 Jahre 
lang nahezu unverändert überall 
erhalten hat, Abb. 1 und 2. Auf 
ihm war die schwere Artillerie zu 
je zwei Geschützen in zwei stark 
gepanzerten Drehtürmen unterge- 
bracht, die auf etwa ein Viertel der 
Schiffslinge vom Bug und Heck 
aus eingebaut waren. Den großen 
Raum zwischen den beiden Türmen 
nahm die mittlere und leichte Ar- 
tillerie zum Teil in mehreren Stock- 
werken übereinander ein. Die mitt- 
lere Artillerie wurde entweder in 
Türmen oder in gepanzerten Kase- 
matten aufgestellt, die leichte Ar- 
{Шеге frei auf dem Oberdeck hin- 
ter Schutzschilden. Die Begriffe 
»schwere«, »mittlere«e und »leichte 
Artillerie« haben sich also im 
Grunde aus der Kampf- und Be- 
kämpfungsweise heraus entwickelt; 
die Kalibergrenzen haben sich aber 
mehr nach der Bedienungsweise 
der Geschütze herausgebildet. Man 
rechnet zur leichten Artillerie alle 
Kaliber, bei denen noch Einheits- 
munition, in der Geschoß und Kar- 
tusche zu einem Körper vereinigt 
sind, verwendbar ist, etwa bis 12 cın 
einschl., darüber hinaus würde die 
Patrone zu lang und zu schwer 
werden. Die Mittelartillerie umfaßt 
dann die Kaliber bis etwa 20 cm 
einschließlich; ihr schwerstes Ka- 
liber ist im allgemeinen dadurch 
gekennzeichnet, daß die Geschütze 
sich noch mit genügender Schnellig- 
keit und Sicherheit ohne Maschinen- 
kraft nach der Höhe und Seite 
richten lassen. 

Die schwere Artillerie der Turm- 
schiffe hat um die Jahrhundert- 
wende fast überall ein Kaliber von 
30,5 em erreicht; nur die deutsche 
Marineverwaltung begnügte sich 
bis zu den 1901 vom Stapel gelau- 
fenen Schiffen der Wittelsbach- 
Klasse mit dem Kaliber von 24 cm 
und ging dann bei den Schiffen 
der Braunschweig-Klasse auf nur 
28 em Kaliber über, weil die Lade- 
und Feuer geschwindigkeit beim 
kleineren Kaliber und seinem leich- 
teren Geschoß größer ist. Außer- 
dem erachtete die Marineverwal- 
tung die Wirkung dieser deutschen 
Geschosse trotz ihres geringeren 
Gewichtes wegen ihres sehr guten 
Materiales für genügend und der 
Wirkung der schweren Geschosse 
der andern Staaten gleichwertig. 
Es wurde zwar bei den letzteren 
das Kaliber erhöht, zugleich aber, 
um eine Lebensdauer der Geschütz- 
rohre zu erreichen, die der der 


deutschen Rohre möglichst gleich kam, die Mündungsgeschwin- 
digkeit erheblich niedriger gehalten, als bei den Geschossen 
der deutschen 28 em-S-Kanone, so daß die Mündungsenergie 
nicht gestiegen war. Die Mittelartillerie hatte zu Beginn des 
neuen Jahrhunderts fast allgemein ein Kaliber von 14 bis 15 cm 


Abb. 1 und 2. 
Lintenschiffe »Deutschland«, »Hannover«e, Pommerns, »Schlesien«, »Schleswig-Holstein (1904 bis 1906). 


Maßstab rd. 1: 1600. 


Wasserverdrängung 13 200 t, Maschinenleistung 17000/23500 PS, Schnelligkeit 18,5 bis 19,3 Knoten 


Torpedo- 1-45 om Bugrohr (Unter- 
wasser- 
y rohre) 


Koblen: 1800 t 
Oel: 200t 
Dampfstrecke: 5500 Seeineilen 


Artillerie 4-28 em Lu 
14-17 em Li 
20-8,8 em 1/36 


4-45 cm seitliche Rohre 
1-45 cm Heckrohr 


rohre 


Heckfeuer: Bugfeuer: 
2-28 cm 2-28 cın 
4-17 » 4-17 > 

1 Torpedorohr 1 Torpedorohr 
y 


| 


Geschoßgewicht einer Breitseite 1690 kg. Breitseite: 4-28 ст, 7-17 em, 2 Torpedorohre y 


Abb. 3 und 4. 
Linienschiife »Nassau«, »Posen«, Rheinland«, » Westfalen« (1908). 


MaBstab rd. 1: 1600. 


W.-V. 18900 t Artill. 12-28 1,4; Torp. 1-50 B у Koblen: 2700 t 
Masch.-L. 25 800/28 100 PS 12-15 L/s 4-50 S y Oel: — 
Schnell. 20 bis 20,3 Knoten 16-8,8 L/jo 1-50 HA Dampfstrecke: — 


Heck- Bug- 
feuer feuer: 
6-28 6-28 
4-15 4-19 
1Ty 115 
Geschoßgewicht einer Breitseite 2676 kg. Breitseite: 8-28, 6-15, 2 Т d 
Abb. 5 und 6. 
Linieoschiffe »Helgoland«, »Ostfriesland«, »Thüringen« (1909), Oldenburg (1910). 
Maßstab rd. 1:1700. 

W.-V. 22300 t Artill. 12-30,5 Lo Torp. 1-50 By Kohlen: 3000 t 

Masch.-L. 31260 35 500 Ps 14-15 Li's, 4-50 5 y Oel: — 

Schnell. 20,8 bis 21,3 Knoten UE ET Lo 1-50 Hy Dampfstrecke: — 
Heck- Bug- 
feuer feuer: 
6-30,5 6-30,5 
4-15 4-15 
1Ty 1Ty 


Breitseite: 8-30,5, 7-15, 2 Т у 


Geschußgewicht einer Breitseite 3442 kg. 
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Abb. 7 und 8. 
Linienschiffe »Kaiser«, »Friedrich der Großes, »Kaiserin< (1911), »Prinzregent Luitpolde, 
»König Albert“ (1912). 


Maßstab rd. 1:1700. 


W.-V. 34700 t Artill. 10-30,5 L/so Torp. 4-50 S | Kohlen: 3600 t 
Masch.-L. 55000 PS Turbinen 14-15 L/so 1-50 H Oel: — 
Schnell. 20,5 bis 23,5 Knoten 12-8,8 L/so Dampfstrecke: — 


7 
СА | Е = а! 
Т hf ^ 2 


dë 


EM 
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erreicht, das jedoch bald stieg, als 
die Gefechtsentfernungen wuchsen. 
Die Torpedowaffe war in der Zwi- 
schenzeit derart vervollkommnet, 
daß ihre Schußweite von etwa 500 m 
bis auf etwa 2000 m gestiegen war. 
Da der Artilleriekampf, um die Tor- 
pedowaffe möglichst auszuschalten, 
auf weit größere Entfernungen ge- 
führt wird als auf die, bei denen 
die Torpedowaffe mitsprechen kann, 
so erhöht jede Vergrößerung der 
Torpedogefechtsentfernungen auch 
die artilleristischen Gefechtsweiten. 
Größere Entfernungen zwingen zu 
einer Erhöhung der Leistungsfähig- 
keit, zumal wenn die Panzerung 


Heck- Bug- der Tiirme und Kasematten der 
feuer: teuer: ittelartillerie, wie dies in den 
8-30, 5 6.30.5 ersten Jabren des jetzigen Jahr- 
үт, 4-15 hunderts der Fall war, immer bes- 
17 


Geschoßgewicht einer Breitseite 4222 kg. 


Linienschiffe »König«, »Großer Kurfürst«e, »Markgraf: (1913), »Ersatz Brandenburg: (auf Stapel). 


ser und stärker wird. Diese Stei- 
gerung der Wirkung der Mittel- 
artillerie glaubte man am besten 
durch Vergrößerung ihres Kalibers 
zu erreichen; infolgedessen ging 
Deutschland mit der Mittelartillerie 
der Braunschweig-Klasse von 15 cın 


Breitseite: 10-30,5, 7-15, 2 T J 


Abb. 9. 


Maßstab rd. 1: 1700. Kaliber zu 17 em über. Auch in 

e 4-50 8 koriin a den andern Marinen steigerte man 

W.-v. — Ant, 10-30,5 L — KÉ EE a бе: = teils das Kaliber der gesamten Mit- 

Masch.-L. — GEN = 1-50 H y ENEA EN telartillerie, teils führte man ein 
Schnell. — 1 = ‚8 3 nO. 


Heck- 
feuer : 
4 - 80,5 
2-15 
11 


Geschoßgewieht einer Breitseite 4222 kg. Breitseite: 10-30,5, 7-15, 2 Т | 


Abb. 10. Linienschiff »Ersatz Wörth“ (auf Stapel). 


W. -V. 
Masch. - L. 
Schnell. 


= Artill. 


Heck- 
feuer: 
4-88 
4-15 


Breitseite: 


Abb. 11 und 12. 


W.-V. 19500 t; 
Masch.-L. 32 250 PS Tu 
Schnell. 23,8 Knoten 


20-12 Le 
22|-7,6 L/so 


Gët 
en Oe LEE EE AAS 
— 


D 


72 


8-38 L — 
16-15 L — 


Linienschiff »Dante Alighieri“ (19100. 
Maßstab rd. 1: 1700. 
Artill. 12-30,5 Ls 


sogenanntes Zwischenkaliber ein, 
so z. B. in England mit der King 
Edward У11- Klasse, die neben zehn 
15 cm-S-Kanonen vier 23,4 cm-S- 
Kanonen hat, in Amerika mit der 
Virginia-Klasse, die neben zwölf 
15 cm-S-Kanonen acht 20,3 em- S- 
Kanonen hat und in Rußland mit 
der Swjatoi-Jevstafi-Klasse, die ne- 
ben zwölf 15 cm-S-Kanonen vier 
20,3 cm-S -Kanonen hat. Immerhin 
bedeutete diese Aenderung des 
Kalibers der Mittelartillerie keine 
grundsätzliche Aenderung in der 
artilleristischen Bewaffnung der 
Kıiegschiffe, und es erscheint wahr- 
scheinlich, daß auf dem Normal- 
Linienschiff, wie es sich im Anfang 
des 20 sten Jahrhunderts herausge- 
bildet hatte, eine Aenderung in be- 
zug auf die artilleristische Bewaff- 
nung nicht eingetreten wäre, wenn 
der russisch-japanische Krieg nicht 
gezeigt hätte, daB die Gegner sich 
auf Entfernungen beschossen, die 
die bisher üblichen um das Doppelte 
bis Dreifache übertrafen. Während 
noch im spanisch-amerikanischen 
Kriege (1898) bei Santiago de Cuba 
die mittlere Gefechtsentfernung 
3000 ms betragen hatte, wurden die Ge- 
schützkämpfe im russisch japanischen Kriege 
durchweg auf 7500 m durchgefiihit. Aus 
diesen Entfernungen schloß man fast allge- 
ınein, daß die Zukunft allein dem Fern- 
kampf gehören werde, und daß es daher 
erforderlich sei, alle neuen Linienschiffe 
unter diesem Gesichtspunkte zu entwerfen 
und mit einer möglichst zahlreichen schwe— 
ren Artillerie zu bestücken. In dieser Er- 
kenntnis op England sofort die Führung an 
sich, steigerte die Wasserverdrängung des 
Linienschiffes »Dreadnought« 1905 auf die 
nach damaligen Begriffen unerhörte Höhe 
von 22500 t und bewaffnete dieses Schiff 


Maßstab 1: 1700. 


Kohlen: 
Oel: 
Dampfstreck ` — 


Torp. — 


8-38, 8-15 


Torp. 2-45 8 J 
1-45 Н ^ (Ueber- 
wasserrohr) 


Kohlen: 2500 t 
Oel: 
Dampfstrecke: — 


Heck- 72 mit einer schweren Artillerie von zeln 
: =O SE 505 еш-$-Капопеп neben einer leichten 
feuer: IOS IOS. 30 А | 
з-30,5 К су al к suer: Artillerie von sechzehn 10,2 cm-S Kanonen. 
4-12 x 2 — | — a: Die Mittelaitillerie wurde also von England 
174 =0) tale im Interesse der schweren Artillerie gänz- 
72 


72 


Geschoßgewicht einer Breitseite 5226 kg. 


lich fallen gelassen, und Englands Beispiel 
folgten fast alle Staaten, nur Deutschland 
und Japan hielten grundsätzlich an der ge- 


72 


Breitseite: 12-30,5, 10-12, 11 
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mischten Bewaffnung fest, d. h. sie 
behielten eine nicht unerhebliche 
Anzahl von Geschützen mittleren 
Kalibers, zwölf 15 em- S- Kanonen, 
auf den Schiffen der deutschen 
Nassau- Klasse, Abb. 3 und 4, gleich- 
zeitig unter starker Vermehrung 
der schweren Artillerie, zwölf 28 em- 
S- Kanonen, bei derselben deutschen 
Schiffsklasse. Der Grund zu der 
allgemeinen starken Vermehrung 
der schweren Artillerie liegt haupt- 
sächlich darin, daß die Treffwahr- 
scheinlichkeit bei dem Geschoß der 
schweren Artillerie infolge seiner 
besseren ballistischen Eigenschaften 
größer ist, weil es den Luftwider- 
stand besser überwindet und in- 
folgedessen eine gestrecktere Flug- 
bahn hat. | 

In neuester Zeit ist die Tor- 
pedowaffe so weit vervollkommnet, 
daß ihre erfolgreiche Schußweite 
bis 6500 m reicht. Die Folge davon 
ist, daß die Gefechtentfernung der 
Artillerie weiter gesteigert werden 
muß, um die Torpedowaffe wieder 
auszuschalten. Man nimmt daher 
an, daß der wirksame Artillerie- 
kampf bei etwa 10000 m anfangen 
wird und daß die Hauptgefechtentfernung in etwa 9000 m 
liegen wird. Bei uns werden die Linienschiffe, die in diesem 
Jahr auf Stapel gelegt wurden, mit acht 38 cm-S-Kanonen 
bestückt, und e andern Staaten verwenden auf ihren 
neuesten Schiffen S-Kanonen, deren Kaliber zwischen 34 und 
38 cm schwankt. Die ung des Kalibers hat wegen des 
größeren Gewichtes der Rohre, Türme und Munition trotz 
erheblicher Erhöhung des Tonnengehaltes, der bei den neue- 
sten Linienschiffen zwischen 38000 und 32000 Tonnen schwan- 
ken soll, die Zahl der schweren Geschütze vermindert; eine 
Aufstellung einer höheren Anzahl als 8 schwerer Geschütze 
des vergrößerten Kalibers würde auch aus dem Grunde nicht 
möglich sein, weil sonst die Schiffe überarmiert wären und 
das gleichzeitige Feuern einer noch größeren Zahl dieser 


W.-V. 25 300 + 


Schnell. 31 Knoten 


Heck- 

teuer: 
4-84 
6-14 


Zusammenstellung 1 bis 6. 


1900. 
»Formidable« gegen »Formidable«. 
10000 m 


9000 m 
8000 m 


7000 m 
Anfangsentfernung 


6000 m 


30,5 cm Granate durch 152 mm-Mittelartillerie-Panzer 
5000 m 


4000 m 


80,5 em-Panzergr. durch 305 mm-Kommandostand !) 


8000 m 


80,5 cm-Pansergranate durch 318 mm-Haupt- 


2000 m Maschinenschutz 


15,3 om-Panzergranate durch 152 mm-Mittel- 


1000 m artillerie-Panzer 


Masch.-L. 83000 PS Tu 


22 22 УУУУ, 
Pee ee A ISIS ILS ITS hhh iis. Le II EN 
DS eee, eme, 
ae... ( re... .. ö.. . , ö ö.. 


Abb. 13 und 14. 


Linienschiffe Normandie“, - Flandre -, Gascogne“, Languedoc“ (auf Stapel). 


Maßstab 1: 1700. 


Torp. 6-45 8 4 Kohlen: 2700 t 


Oel: — 


Artill. 12-84 L /s 
24-14 L/s 
4-4,1 


РРР РРР éi 


Bug- 
feuer: 
4-34 
6-14 


Geschoßgewicht einer Breitseite 7680 kg. Breitseite 12-84, 13-14, 8 Т | 


schweren Geschütze in ihren Verbänden und Unterbauten 
nicht aushalten würden. Daß eine derartige Ueberarmierung 
eintreten kann, zeigen die Meldungen über 55 
und längere Ausbesserungen englischer Schiffe nach den 
SchieBtibungen. | 

Die Entwicklung der artilleristischen Bewaffnung seit dem 
russisch-japanischen Kriege zeigen die Abbildungen 5 bis 10. 
Am deutlichsten tritt aus ihnen das Bestreben hervor, das 
Breitseitfeuer der schweren Artillerie zu verstärken, ein Be- 
streben, das sich daraus erklärt, daß die Haupt-Kampfforma- 
tion der Linienschiffe die Linie der hintereinander f nden 
Schiffe ist. In dieser Formation müssen die Schiffe die größte 
Feuerkraft entwickeln können, mithin muß das Breitseitfeuer 
nach Kräften verstärkt und die schwere Artillerie so ange- 


Wirkungssteigerung der Schiffsgeschütze. 


1905. 
»King Edward VII« gegen »King Edward VII“. 
10000 m | 


ER Anfangsentfernung К 


6000 m 


30.5 cm-Panserer. durch 305 mm-Kommandostand !) 
30,5 сш-Рапзегвг. durch 318 mm-Haupt-Masch.-Schutz 
28,4 cm-Panzergr. durch 330 mm-Zwischen-Kal.-Schutz 


4000 m 


28,4 cm-Panzergranate durch 254 mm-Panzer 
der schweren Artillerie 


3000 m 


2000 ma 


23, 46m - Pansergr. durch 818 mm-Haupt-Masch.-Schutz 


РРР 15,3 cm-Panzergr. durch 178 mm-Mittelartillerie- Panzer 
m 


1) Auf diese Entfernung wird von der 80,5 cm-Pansergranate jeder senkrechte Panzer durchschlagen. 
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1908. 1912. 
»Lord Nelson« gegen »Lord Nelson«. »Wyoming« gegen »Neptune«e. 
10000 m 10000 m 
Anfangsentfernung 
9000 m ee 9000 m 
A 
I 
8000 m 30,5 cm-Granate durch 178 mm-Zwischen- 8000 m 
kaliber Fanzer | 125 Y 
А + к 
7000 m 7000 m 30.5 em-Panzergranate durch 305 mın-Panzer der 
schweren Artillerie und des Koınmandostandes!) 
Torpedo 
6000 m 6000 m 
30,5 cm-Panzergranate durch 305 mm Panzer der | 
schweren Artillerie und des Kommandostandes!) 11 
5000 m | 5000 m 
| 
23,4 cm-Granate durch 178 ınm-Zwischen- | 80,5 cm-Panzergranate durch 387 mm-Haupt- 
4000 m | _ kaliber-Panzer | no maschinen-Schutz 
| 
80,5 em-Panzergranate durch 391 mm-Haupt- | 
3000 m f maschinen-Schutz Y 8000 ia 
А 
Torpedo 
200m [5S 2000 m 
23,4 em-Panzergranate durch 305 mm-Panzer der | III 
schweren Artillerie und des Kommandostandes 
1000 m 1000 m 
1909. 1913. 
»Dreadnought« gegen »Dreadnoughte«e. »Toxas« gegen » Огіоп «. 
10000 m 10000 ın А 
Anfangsentfernung 
9000 m Anfangsentfernung 9000 m I 
8000 m 8000 ın 35,6 cm-Panzergranate durch 305 mm-Panzer Y 
des Kommandostandes А 
п 
7000 m 7000 m 
Torpedo Y 
A 
30,5 em-Panzergranate durch 279 mm-Panzer der | 
6000 m 6000 т | 
schweren Artillerie und des Kommandostandes ') | 
5000 m 5000 m | 
4000 m 4000 m 
Torpedo 
III 
3000 m 3000 m 
35,6 cm-Panzergranate durch 438 mm-Haupt- | 
30,5 em-Panzergranate durch 412 mm-Haupt- 7 Sohal | 
maschinen-Schutz 
en maschinen-Schutz ar | 
1000 m 1000 m 


~<— 


1) Auf diese Entfernung wird von der 30,5 cm-Panzergranate jeder senkrechte Panzer durchschlagen. 


ordnet werden, daß man im Breitseitkampf, muß er nun auf 
der Backbord- oder auf der Steuerbordseite ausgefochten 
werden, auf keines der Hauptkampfgeschütze zu verzichten 
braucht. | | 

Dieser Forderung entspricht es am besten, wenn die ge- 
samte schwere Artillerie in der Mittschiffslinie aufgestellt 
wird und so in ihrer vollen Stärke nach beiden Seiten wirken 
kann Freilich wird man es bei dieser Anordnung in Kauf 
nehmen müssen, daß am Bug und Heck je zwei Türme hinter- 
einander stehen und übereinander hinwegfeuern. Dieser Um- 


stand hat den »überhöhten Türmen« viele Feinde verschafft, 
da der jeweilig höher stehende Turm infolge seines hohen Auf- 
baues über Deck dem Gegner ein gutes Ziel bietet und da 
das Hinwegfeuern über einen andern Turm für die Bedie- 
nungsmannschaft des unteren infolge des entstehenden Luft- 
druckes nicht gerade angenehm ist. Dennoch haben die 
meisten Staaten diese Anordnung für ihre neuesten Schiffe 
gewählt, da sie auch hinsichtlich des ruhigen Fahrens bei 
Seegang die meisten Vorteile bietet. Bei den modernen 
deutschen Panzerkreuzern ist die Anordnung der schweren 
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Mechanische Grundlagen des Flugzeugbaues. 
Luftfahrzeugbau und -führung. X., XI. und XII. Band. 
Von A. Baumann, Professor an der Königlichen Technischen 
Hochschule Stuttgart. Teil I: 154 S. 8° mit 36 Abb. und 
2 Taf. Preis in Leinwand geb. 4 M. Teil II: 114 S. 8° mit 
28 Textabbildungen und 18 Taf. Preis in Leinwand geb. 4 Ж. 


Die von Hauptmann G. P. Neumann, dem Direktor 
der Deutschen Luftfahrer-Schule, herausgegebene Sammlung 
hat schon eine Reihe recht beachtenswerter Arbeiten auf dem 
Gebiete der Luftfahrtechnik gebracht. Sie hat damit den 
Befähigungsnachweis geliefert, daß sie in leicht verständlicher 
und doch völlig genauer Weise alles Wissenswerte über das 
große Gebiet zusammenzufassen vermag. In den vorliegenden 
Bänden stellt sich Professor A. Baumann von der Technischen 
Hochschule Stuttgart mit seiner langjährigen Laboratoriums- 
praxis, seinen großen konstruktiven Kenntnissen und seinen 
reichen aus theoretischen Untersuchungen gewonnenen Er- 
fahrungen in den Dienst der guten Sache. Das Bestechendste 
an den beiden Büchern ist, daß der Verfasser es verstanden 
hat, die mechanischen Grundlagen des Flugzeugbaues in 
flüssiger Art so zu behandeln, daß das Studium von Anfang 
- bis zu Ende Freude bereitet. Vornehmlich kommt dies daher, 
daß keinerlei theoretische Grundlagen gegeben werden, die 
nicht gleichzeitig durch Beispiele aus der Praxis unterstützt 
würden. Auf diese Weise wird der Blick des Lesers immer 
wieder auf die Praxis hingelenkt, so daß er ohne Schwierig- 
keiten in die einzelnen Theorien eindringt. 

Im ersten Teil wird der Luftwiderstand nach den neuesten 
Anschauungen und unter Berücksichtigung der letzten Ver- 
suchsergebnisse behandelt. Ich möchte besonders auf die 
letzten Versuche von Rubach und von Kärmän hinweisen, 
deren hydrodynamisch bewiesene Wirbeltheorie der Verfasser 
durch den Hinweis auf eine im Winde stehende Fahne in 
leicht faßlicher Weise auf die Aerodynamik iiberleitet. Das 
ist so ein Beispiel für viele, wie der Verfasser seine Aufgabe 
anfaßt und so auch dieses rein theoretische Gebiet mit gutem 
Erfolge dem Verständnis des Lesers nähert. 

Der nächste Abschnitt ist dem Arbeitsaufwande zum 
Schweben gewidmet; auch hier sind stets Beispiele flugferti- 
ger Apparate herangezogen, um so den Wert der aufgostell- 
ten Gleichungen abschätzen zu können. Es folgt dann wei- 
ter die Besprechung der fertigen Maschine, und zwar wird 
hier zunächst auf die veränderlichen Gewichte und die Schrau- 
benkräfte eingegangen. Die auf und ab steigenden Luft- 
strömungen und ihr Einfluß auf das Flugzeug werden erör- 
tert und hierauf zwanglos zum Gleitflug übergeleitet. Diese 
Abschnitte könnten zum Teil vielleicht etwas ausführlicher 
behandelt werden, da von diesen grundlegenden Begriffen 
für das weitere Durchkonstruieren außerordentlich viel ab- 
hängt. 

Galten diese Abschnitte den allgemeinen Gesichtspunkten, 
so kommt in den beiden letzten Abschnitten des ersten Teiles 
der Konstrukteur zur Sprache, und zwar behandelt Bau- 
mann hier die Konstruktionsmaterialien und die gegenseitigen 
Beziehungen zwischen Schraube, Motor und Flugzeug. Ge- 
rade diese Abschnitte sind in ihrem Aufbau in ihrer folge- 
rechten Entwicklung sowohl für die Einführung als auch für 
ein späteres Nachschlagen außerordentlich wertvoll, und hier 
hat auch der Verfasser sein Bestes gegeben, um seine Auf- 
gabe zu erfüllen. Er steht durchaus auf dem Standpunkt, 
daß es nicht darauf ankommt, eine Schraube mit gutem 
Wirkungsgrad zu besitzen, sondern vor allen Dingen darauf, 
eine Schraube zu verwenden, die im Zusammenarbeiten mit 
dem für sie bestimmten Motor für die beabsichtigten Flug- 
geschwindigkeiten die besten Ergebnisse erzielt. | 

Der zweite Teil befaßt sich, nachdem bis jetzt alle 
Einzelheiten besprochen sind, die auf die Konstruktion des 
Flugzeuges maßgebenden Einfluß haben, mehr mit dem 
Fliegen selbst. Das Anfahren und die Landung werden aus- 
führlich behandelt, bei letzterem Abschnitt auch die zur Auf- 
nahme der Landungsstöße bestimmten Vorrichtungen. Der 
Federweg der einzelnen Materialien und die zweckmäßigste 
Anordnung im Verein mit andern Maschinenteilen wird be- 


sprochen und alles wiederum an einigen Beispielen durch- 
gerechnet. 

Hierauf wird zu den Steuerungen übergegangen und 
dieser wichtige Abschnitt mit einer sonst leider oft zu ver- 
wissenden Ausführlichkeit bearbeitet, was dem Werke sehr 
zum Vorteil gereicht. Hierauf wird das Motordrehmoment und 
sein Einfluß auf das Flugzeug erörtert, wobei Winke gegeben 
werden, wie schädlichen Wirkungen vorgebeugt wird. Es 
folgt dann die Praxis des Fluges, worauf endlich zu den 
Einzelteilen des Flugzeuges übergegangen wird. Auch hier 
kommen wieder die reichen Konstruktionserfahrungen des 
Verfassers in vorteilhafter Weise zum Ausdruck, und es ist 
teilweise zu bedauern, daß in den einzelnen Punkten nicht 
noch eine größere Ausführlichkeit eingetreten ist. 


So geht der Leser unter der Führung Baumanns von 
den ersten Grundbegriffen an das ganze Gebiet der Flug- 
technik durch, ohne sich in Einzelheiten zu verlieren, wobei 
er doch auf alle auftretenden Fragen kurzen und erschöpfenden 
Bescheid erhält. Demgemäß möchte ich Baumanns Werk 
als eines der besten Einführungs- und Nachschlagewerke 
auf dem Gebiete der Flugtechnik bezeichnen, dem ich eine 
große Verbreitung wünsche. 


Charlottenburg. Paul Béjeuhr. 


Hydraulik. Von Philipp Forchheimer, Professor 
an der Technischen Hochschule Graz. Leipzig und Berlin 
1914, В. О. Teubner. 566 8. mit zahlr. Abb. im Text. Preis 
geh. 18 M, geb. 19 Л. 


Nach dem Vorworte des Verfassers enthält der umfang- 
reiche Band — im Gegensatz zu der dem Maschineninge- 
nieur dienenden theoretischen Mechanik von Lorenz — eine 
eingehende Zusammenfassung des Wissenswerten auf dem 
Gebiete der Hydraulik für den Bauingenieur. 


In selten gründlicher und übersichtlicher Weise enthält 
das Werk neben den theoretischen Entwicklungen ein so 
reiches Material aus allen einschlägigen Versuchsergebnissen 
ältester bis neuester Zeit, daß es auch noch für den For- 
scher einen wichtigen Berater darstellt. Besonders schätzens- 
wert ist es für jenen, daß mehrere Abschnitte bisher noch 
nicht veröffentlichte Forschungen des Verfassers und andrer 
enthalten, auch daß die gesamte fremdländische Forschung 
mit einbegriffen worden ist. 

Für den Ingenieur sind reichhaltige Tabellen über die 
Strömungsverhältnisse in Röhren sowie über Stau- und Senk- 
kurven angeschlossen. 


Der Inhalt des Buches ist in folgende 16 Abschnitte ge- 
teilt: 
I. Hydrostatik. 
II. Die grundlegenden Beziehungen der Hydraulik. 
II. Gleichförmige (von Zeit und Ort unabhängige) 
Strömung in Röhren. 
IV. Gleichförmige Strömung in offenen Läufen. 
V. Die Geschwindigkeitsverteilung. 
VI. Stationäre Strömung. 
VII. Mit der Zeit veränderliche Strömung. 
VIII. Das Strömen in Röhren und Wasserläufen bei 
unstetiger Wandung. 
IX. Der Ausfluß durch Oeffnungen. 
X. Der Ueberfall. 
XI. Füllung und Entleerang von Wasserbecken und 
Gefäßen. 
XII. Schwingungen. 
XIII. Wellenbewegung. 
XIV. Der WasserstoB. 
XV. Grundwasserbewegung. 
XVI. Einwirkung des Wassers auf das Flußbett oder 
den Meeresgrund. 


Diese Aufzählung wird allein schon den auf dem Ge- 
biete der Hydraulik Tätigen anreizen, das Werk stets als 
Stütze zur Seite zu haben. 
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Die quantitativen Untersuchungsmethoden des 
Molybdäns, Vanadiums und Wolframs sowie deren 
Erze, Stähle, Legierungen und Verbindungen. Prak- 
tisches Handbuch von Dr. Hans Mennicke, Ing.-Chem. 
Berlin 1913, М. Krayn. 271 S. Preis geh. 8 AM, geb. 9,50 M. 

Die analytische Bestimmung der im Titel genannten 
Metalle hat erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit eine größere 
praktische Bedeutung erlangt. Aus diesem Grunde sowie 
wegen der Schwierigkeit der Sache an sich sind für diese 
Elemente noch nicht im gleichen Umfange wie für andre 
bekanntere Körper allgemein übliche und bewährte Unter- 
suchungsverfahren vorhanden. Das, was vorhanden ist, 
findet sich zudem vielfach in der Literatur verstreut und 
dürfte dem in der Praxis stehenden Chemiker oft schwer 
zugänglich sein. Man muß es daher begrüßen, daß im vor- 
liegenden Werk eine (verhältnismäßig kurze) Darstellung der 
einschlägigen Literatur gegeben wird, um so mehr, als der 
Verfasser nicht einfach ohne Kritik aufzählt, sondern die zu- 
verlässigeren neueren Methoden in erster Linie berücksichtigt 
und die empfehlenswertesten besonders als solche kenn- 
zeichnet. Umfassende eigene Erfahrungen liefern ihm für 
diese Auswahl in sehr vielen Fällen eine sichere Grundlage. 
Das Buch kann deshalb für den praktischen Gebrauch durch- 
aus empfohlen werden. K. Bornemann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. April 1913. Im Auftrage des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker, e. V., von G. Dettmar. 
Berlin 1913, Julius Springer. 537 S. Preis geb. 8 М, für Mit- 
glieder des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 5,50 M. 

Die Instandhaltung der Sägeblätter der Holz- 
bearbeitungsmaschinen. Von J.Schapiro. Riga 1913, 
Druck von W. F. Hacker. 32 S. mit 12 Abb. 

Vorgetragen im Technischen Verein zu Riga am 15. Oktober 1913. 

Eisenbetonbau. — Rahmen und Gewölbe. Ein aus- 
führliches Lehrbuch der allgemeinen Theorien mit Anschlüssen 
an die Literatur, insbesondere an das Handbuch für Eisen- 
betonbau und die Werke von Prof. Müller-Breslau nebst An- 
hang A: Die Elemente der höheren Mathematik für den Be- 
darf des Statikers, und Anhang В: Die Elemente der Einfluß- 
linienlehre für vollwandige Konstruktionen. Von H. Schlü- 
ter. Berlin 1914, Hermann Meußer. 378 S. mit 350 Abb., 2 Taf. 
und vielen vollständig durchgeführten Zahlenbeispielen. Preis 
geb. 12 Ж. | 

Eisenbetonbau. — Säule und Balken. Eine ausführ- 
liche Darlegung der grundlegenden Rechnungsarten des prak- 
tischen Eisenbetonbaues in Verbindung mit den neuesten 
Versuchsergebnissen zur Förderung des Verständnisses für 
die Detailbearbeitung nebst einem besondern Bericht über 
die bisherigen Versuchsergebnisse an längsarmierten und um- 


schnürten Säulen. Von H. Schlüter. Berlin 1914, Hermann 
Meußer. 296 S. mit 169 Abb., 7 Taf. und 2 Anhängen. Preis 
geb. 8 M. 

Die Statistik im Fabrik- und Warenhandelsbe- 


trieb. Von Prof. Dr. A. Calmes. 3. Aufl. Leipzig 1913, 
G. A. Gloeckner. 189 8. Preis geb. 4,20 &. 
Mitteilungen der Berliner Elektricitäts- Werke 


1913, Jahrg. 9 Nr. 1 bis 12. Herausgegeben von den Berliner 
Elektricitäts-Werken. 190 8. mit vielen Abb. Preis geb. 4,50 &. 


»Deutsche Industrie — Deutsche Kultur«. Jahr- 

gang IX Heft 1: Schweinfurter Präzisions - Kugellager-Werke 

ichtel & Sachs. Berlin 1914, Ecksteins biographischer Verlag. 
32 8. mit zahlreichen Abb. Preis 2 M. 

»Chemische Apparatur«. Zeitschrift für die maschi- 
nellen und apparativen Hülfsmittel der chemischen Technik. 
Von Dr. A.J. Kieser. Jährlich 24 Hefte. Leipzig 1914, Otto _ 
Spamer. 1. Jahrg. Heft 1: 168. mit 19 Abb. Preis viertel- 
jährlich 4 M. | 

Uhlands Handbuch für den praktischen Maschinen-Kon- 
strukteur. 2. Aufl. Bd. VI: Dampfkraftanlagen. Dampf- 
kessel, Kolbendampfmaschinen und Dampfturbinen. 
Von O. Herre. Berlin 1914, W. & S. Loewenthal. 330 S. mit 
729 Abb. und 12 Taf. Preis geh. 23 M., geb. 25 M. 

Regulierung geschiebeführender Flüsse, insbe- 
sondere der Weichsel. Von Prof. Ehlers. Berlin 1913, 
Wilhelm Ernst & Sohn. 28S. mit 9 Abb. und einer farbigen 
Tafel. Preis geh. 2,60 M. 

Moderne Probleme der Physik. Vorträge von Prof. 
Dr. H.Sieveking. Braunschweig 1914, Friedr. Vieweg & Sohn. 
146 S. mit 21 Abb. Preis geh. 4,50 M, geb. 5,50 M. 

Die Strohstoff-Fabrikation. Handbuch für Studium 
und Praxis. Von P. E. Altmann. Berlin 1914, M. Krayn. 
31 S. mit 7 Abb. Preis geh. 2 &. 

Die Lehre vom Trocknen in graphischer Darstellung. 
Von К. Reyscher. Berlin 1914, Julius Springer. 678. mit 
33 Abb. Preis geh. 2,80 .Ж. 

Zeitschriftenschau der gesamten Eisenbeton- 
literatur 1913. Gesammelt in der Zeitschrift »Beton und 
Eisene und nach den Kapiteln des »Handbuches für Eisen- 
betonbau«. Von A Fitzinger. Berlin 1914, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 86 5. Preis geh. 3 M. 

Jahrbuch der Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt. 1. Ва. 1912/13. Von Prof. Dr.-Ing. F. Bende- 
mann. Berlin 1914, Georg Stilke 251 S. mit zahlreichen 
Abb. Preis geh. 7,50 M, geb. 9 M. | 

Le Traducteur. Halbmonatschrift zum Studium der fran- 
zösischen und deutschen Sprache. 22. Jahrg. — The Trans- 
lator. Halbmonatschrift zum Studium der englischen und 
deutschen Sprache. 11. Jahrg. La Chaux de Fonds, Verlag 
des »Traducteur«. Bezugspreis jährlich je 4,50 Fr. 

Jede Nummer enthält neben einer durchlaufenden größeren Erzäh- 
lung mannigfaltigen Lese- und Lehrstoff, Gespräche, kaufmännische 
Briefe, Uebersetzungsaufgaben, lehrreiche Besprechungen über Autoren 
und ihre Werke, sowie eine besondere Rubrik für Brief-, Postkarten- 
und Zeitungsaustauch. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Die Aufbereitung von feinsten Sanden und Schlämmen. 
Von Herwegen. (Metall u. Erz 22. Febr. 14 S. 113/28*) Erörterung 
der Nachteile der in Deutschland üblichen Schlammwäschen und der 
Vorteile der ausländischen Verfahren. Sortieren der Feinerze, Ver- 
dicken der Trübe, Klärung der Abwässer. Flotationsverfahren von 
Potter und Delprat, wobei aus den vorhandenen leichtlöslichen Karbo- 
naten Kohlensäure freigemacht wird, die die mit zugesetztem Oel um- 
gebenen Sulfide an die Oberfläche des Bades trägt. 


Bergbau. 


Ameriean mining industry and its future prospects. 
Von Winchell. (Eng. Magas. Febr. 14 S. 657/62) Angaben fiber den 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
3 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Anteil der Vereinigten Staaten an der Weltausbeute an Metallen. Berg- 
gesetzgebung. AufschlieBung von weiteren Lagerstätten. 
Unterirdische Förderung beim Steinkohlenbergbau. 
Von Recktenwald. Schluß. (Fördertechnik 1. März 14 S. 52/56) 
Lokomotivförderang. Eiektrische und Druckluftlokomotiven. Vergleich 


der Wirtschaftlichkeit. 
Dampfkraftanlagen. 

Preventable losses in factory power plants Von 
Myers. (Eng. Magaz. Febr. 14 8. 758/59) Allgemeine Betrachtungen 
über die Grenzen des Wirkungsgrades der Krafterzeugung. Verluste 
bei der elektrischen Stromerzeugung. Ermittlung der Verlustquellen. 
Forts. folgt. 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurchgang durch Ekonomiserheizflachen. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 28. Febr. 14 8. 82/34*) Durchführung und Ergebnisse 
der Versuche. Forts. folgt. 

Die Entwicklung der Kraftmaschinen in technischer 
und wirtschaftlicher Beziehung (insbesondere Abwärme- 
verwertung). Von Dubbel. (Sitzgsber. Ver. Beförd. Gewerbfl. Febr. 14 
S. 19/84*) Gileichstrommaschine von Stumpf. Abwärmeverwertung bei 
Kolbenmaschinen. Abdampfturbinen. Gasmaschinen. Dieselmaschinen. 
Gasturbinen. 


А Zeitschrift des Vereines 
430 EECH deutscher Ingenieure. 
Druckerei. Stützen unter Berücksichtigung der Stützensenkungen mit Hülfe der 


A visit to the works of the Lanston Monotype Corpo- 
ration. Forts. (Engineer 27. Febr. 14 S. 228/30*) Genaues Abfräsen 
der Letternformen. Wirkungsweise der Maschinen. Entfernen der 
Grate. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


New Southern Pacific line in Oregon. (El. Railw. Journ. 
14. Febr. 14 S. 359/61) Von dem Bahnnetz der Portland, Eugene 
and Eastern Ry., das nach vollem Ausbau 560 km lang sein wird, 
sind jetzt rd. 175 km von Portland nach Me Minnville fertiggestellt. 
Der Betriebstrom wird mit 60000 V und 60 Per./sk bezogen, auf 
13200 V gebracht und in zwei Verteilstellen in Gleichstrom von 
15000 V umgeformt. Wagenpark. Streckenausrüstung. 

Die Elektrisierung der Vorortbahn Stockholm: Saltsju- 
baden. Von Holmgren. (ETZ 26. Febr. 14 8. 229/32*) Lageplan 
der 15,3 km langen Bahn, die mit Gleichstrom von 1200 V betrieben 
wird. Daratellung der 20 m langen 26 t-Drehgestellwagen mit 72 und 
90 Sitzplätzen und Je vier 110 KW-Motoren. Schaltplan. Kennlinien 
der Motoren. Fahrleitung. Schluß folgt. 

Die Elektrisierung der Gotthardbahn. Von Brecht. 
(El. Kraftbetr. u. В. 24. Febr. 14 S. 101/05*) Angaben über die zur 
Ausführung bestimmte Vorlage: Strombeschaffung. Beschaffenheit der 
zuerst zu bauenden Strecke Erstfeld-Bellinzona. Fahrgeschwindig- 
keiten. Stromart. Kosten. 

Electric railway carhouse (Eng. Rec. 14. Febr. 14 В. 
198/99*) Die Hallen haben durchschnittlich 15 m Spannweite und 
sind dorch vollwandige Eisenbetonbinder abgedeckt. Einzelheiten. 

Die neuen Hauptbahnhöfe der Pennsylvania- und der 
Newyork-Zentralbahn in New York. Von v. Eltz-Rübenach. 
(Zentralbl. Bauv. 25. Febr. 14 S. 133’36*) В. Zeitschriftenschau vom 
14. Juni 13. Schluß folgt. 

Statische und dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
Von Pikera. (Organ 1. März 14 S. 73,78%) Einfluß des Achsstandes 
auf die Beanspruchung der Schienen bei geradem Verbältois zwischen 
dem Druck auf die Bettung und Schwellensenkung. Forts. folgt. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttltigen Signal- 
systems auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von 
Kemmann. Forts. (ETZ 26. Febr. 14 8. 238/42% Mit der Hand be- 
diente Signale: Ein-, Zwei- und Dreifelder-Block. 

Die unterirdischen Zentralstellwerkanlagen auf der 
Zeche Auguste Victoria und der Saturngrube Von Dobbel- 
stein. (Glückauf 28. Febr. 14 8. 839/48*) Die Weichen der mit 
Lichtsignalen ausgestatteten Anlage auf Zeche Auguste Victoria werden 
mit Druckluft gesteuert. Vervollkommnete Anlage auf Grube Saturn 
mit verriegeltem Antrieb der Lichtsignale und der Weichen utd Vor- 
meldung des Zuges für den Stellwerkw&rter. Lichtzeichen für die 
Fabrrichtung der leeren Züge. 


Elektrotechnik. 


Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von Bosshardt. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 28. Febr. 14 S. 121/25* mit 1 Taf.) Die Dreh- 


stromerzeuger für 2300 KW Leistung liefern 6400 bis 7000 V bei 


107 Uml./min und 50 Per./sk. Einzelheiten. Schaltanlage Forts. folgt. 
Alternating-current supply in New York City. Schluß. 
(El, World 14. Febr. 14 S. 365/69*) Aschenabfuhr, Rohrleitungen, 
Schaltanlagen, Sammlergruppen. 
Parallel operation of transformers. Von Lyon. Schluß. 
(El. World 14. Febr. 14 S. 370/72*) Verfahren zum Steigern der 
Leistung einer Gruppe von Transformatoren. Beisplele. 


Eisenhüttenwesen. 


Iron and steel making in America. Its fundamentals 
and its future. Von Moss. (Eng. Magaz. Febr. 14 8. 672/89*) 
Die amerikauische Roheisen-, Stahl- und Kohlengewinnung, verglichen 
mit andern Ländern. Verkehr auf den 5 größten Kanälen. Verschie- 
bung der hauptsächlichen Hüttenwerke nach den Großen Seen. Einfluß 
des Außenbandels. Kokserzeugung. Elektrische Stahlerzeugung. Be- 
deutung des Stahltrusts. 

The American steel industry under competition. Von 
Eckel. (Eng. Марат. Febr. 14 S. 663/71) Einfluß der Gesetzgebung 
auf dic Geschäftslage.. Wettbewerb der heimischen Eisenhütten unter- 
einander. Aussichten des ausländischen Wettbewerbes. Einfluß der 
Zollermäßigung. 

Der elektrische Antrieb von WalzenstraBen. Von 
Winter meyer. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Febr. 14 S. 107/130) Neuere 
Regel verfahren beim Antrieb durch Drebstrommotoren von Lahmeyer- 
Krämer, Scherblus, für durchlaufende Walzenstraßen. Umkehrstraßen 
mit Ilgner-Umformern im Stahlwerk Thyssen in Hagedingen und im 
Walzwerk der Société Anonyme des Hauts-Fourneaux de la Chiers in 
Longwy- Вав. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


A simplified proof of the three-moment formula for 
continuous beams. Von Slocum. (Eng. News 19. Febr. 14 
8. 898/400*) -Ableitung der Formeln für den Balken auf mehreren 


Durchblegungen des einfachen Kragträgers. 

Rolling loads on railway girder bridges. Von Lea. 
(Engng. 27. Febr. 14 S. 292/94*) Allgemeine Ableitung der Einfluß- 
linien. Bestimmung des größten Biegungsmomentes in einem bestimmten 
Querschnitt bei wandernder Last. Forts. folgt. 

Die Hoangho-Brücke Von Schulz und der MAN. Schluß. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 7. März 14 S. 367/79* mit 1 Taf.) Eiserner 
Ueberbau. 

Reinforced-concrete columns for bridge over St. Croix 
River at Hudson, Wisconsin, (Eng. Rec. 14. Febr. 14 8. 192/93*) 
Die eiserne Brücke hat eine Oeffnung von 15,25 m, sieben Oeffnungen 
von 27,45 m und eine Oeffnung von 41,5 m Spannweite. Die 22,6 m 
hohen Widerlager sind in Pfeiler und Querriegel aufgelöst. 

Testing reinforced-concrete poles. (Eng. Rec. 14. Febr. 
14 S. 189/90*) Versuche an 12 m hohen Leitungsmasten aus Eisen- 
beton mit verschiedenem Querschnitt und verschiedener Bewehrung. 

Schuylkill River railroad bridge. (Eng. Rec. 14. Febr. 14 
S. 196/97*) Die zweigleisige steinerne Brücke ist wegen des großen 
Verkehrs durch Betongewölbe verbreitert worden. Als Lehrgerüste 
wurden eiserne Dreigelenkbogen verwandt. Einzelheiten der Pfeiler- 
verbreiterung. 


Erd- und Wasserbau. 

Interbay district of north trunk sewer at Seattle. (Eng. 
Rec. 14. Febr. 14 S. 194/95*) Die 5,9 km lange Abwässerleitung be- 
steht aus einem bewehrten Zementrobr von rd. 8,6 m Dmr., das zum 
Teil frei verlegt ist, zum Teil auf einer Pfahlgründung ruht. Einzel- 
heiten des Auslaufbauwerkes. 

Excavating methods and equipment on the Cape Cod 
Canal. Von Verplanck. (Eng. News 19. Febr. 14 S. 889/93*) 
Für die Erdarbeiten werden zehn Schaufelbagger verwendet, die monat- 
lich 76000 ebm leisten. 

Der Unfall an der Schleppzugschleuse in Hemelingen, 
dessen Ursachen und die Wiederherstellung der Schleuse. 
Von Franzius. (Zentralbl. Вапу. 28. Febr. 14 8. 146/48*) Die 
Schleuse war nach dem Unterwasser entwässert. Standsicherheit der 
Mittelmauer. Bauausführung. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 


LaBbt die Verwendung des Teores und seiner Derivate 
eine Steigerung ihrer wirtschaftlichen Bedeutung für die 
Gaswerke erwarten? Von Kayser. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
28. Febr. 14 S. 200/03*) Statistik der Teererzeugung. Verwendung 
des Teerdles. Brenner für Oelfeuerung. Forts. folgt. 

Production engineering in gas-producer practice. Von 
Morrison. (Eng. Magaz. Febr. 14 S. 722/83*) Erfahrungen bei der 
Untersuchung einer großen Gasanlage für ein Siemens Martin-Werk. 
Schäden an den Düsen, Untersuchung des Gases, Wirkung der Ver- 
besserungen. 


Gießerei. 


Zeituntersuchungen in Gießereien. Von Wallichs. 
(Stahl u. Eisen 26. Febr. 14 S. 352/56) Bearbeitung des Vortrages 
von Knoeppel in der Sitzung der American Foundrymen’s Association 
über die wissenschaftliche Ueberwachung der Handarbeit und den Zeit- 
aufwand der einzelnen Handgriffe beim Einformen. Vordrucke für Zeit- 
aufnahmen. Zeitersparnisse. 

Die Windmenge, die Windmessung und die Gebläse für 
Kupolöfen. Mitteilungen aus dem Gießereibetriebe. Von 
Mehrtens. Schluß. (GieBerei-Z. 1. März 14 S. 148/53*) Gebläse von 
Carl Enke, Krigar & Ihssen, der Zwickauer Maschinenfabrik A.-G., 
Schiele & Co., Meidinger & Co., Jaeger & Co., Kühnle, Kopp & Kausch. 
Turbinergebläse. 

Gipsmodelle Von Irresberger. (Stahl u. Eisen 26. Febr. 
14 S. 356/60*) Herstellung von Gipsmodellen für Krümmer, Muffen, 
Kerne usw. Darstellung der einzelnen Arbeiten und Hülfsgeräte. 


Hebezeuge. 

Gesichtspunkte für die Konstruktion von modernen 
Aufzügen. Von Schiffke (Z. Dampfk. Maschbtr. 27. Febr. 14 
S. 97/101*) Entwurf der Maschine bei elektrisch betriebenen Seilaufzü- 
gen, des Fahrkorbes und der Fangvorrichturg. Forts. folgt. 

Elektrische Steuerung von Aufzügen. Von Ritz. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 27. Febr. 14 S. 102/05*) Anforderungen an den 
Motor. Bestimmung der erforderlichen Leistung. Anlasser für mecha- 
nische Steuerung. 

Der Betrieb von Aufzügen. Von Kasten. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 27. Febr. 14 8. 105/06*) Winke für die Wartung von Auf- 
zügen; Ursachen von Betriebstörungen. 

Elektromotoren für Aufzüge und Krane Von Schulz. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 27. Febr. 14 S. 107/09*) Arten der Elektro- 
motoren für Aufzüge. Unterschiede gegenüber gewöhnlichen Motoren. 
Schluß folgt. 

Benzol-elektrische Drehkranlokomotive Von Simon. 
(Organ 1. Marz 14 S. 78/79* mit 1 Taf.) Der Drehkran hat bei 10 m 
Ausladung 2 t Tragfähigkeit. Der Betriebstrom wird in einem Ma- 
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schinensatz erzeugt, der aus einer Viersylinder-Benzolmaschine von 
40 PS und einem Gleichstromerzeuger von 23 KW bei 280 V besteht. 


Heizung und Lüftung. 

Central-station heating. Von Remer. (Eng. Magaz. Febr. 
14 8. 760/68*) Verlauf des Jahresbedarfes von Kraft- und Lichtstrom 
sowie von Heizdampf in einem großen Geschäftshaus und einem Hotel. 
Dampfbedarf für Kraft- und Heizzwecke bei Einzelanlagen. Vorteile 
der gemeinsamen Heizung mehrerer Gebäude. Forts. folgt. 

Ueber den Wert des Ozons in der Lüftung. Von Frank- 
lin. (Gesundhtsing. 28. Febr. 14 S. 155/58*) Versuche zur Beseiti- 
gung von Gerüchen organischer Stoffe mit Hülfe von Ozon. 


Hochban. 
Reinforced-concrete footing design for columns. Von 
Hoyt. (Eng. Rec 14. Febr. 14 S. 185/86*) Versuche mit Säulenfüßen 
aus Eisenbeton. Vertellung der Biegungsmomente und Querkräfte. 


Kälteindustrie, 
Kühlhbaus Lübeck. Schluß. (Eis- u. Kälte-Ind. Febr. 14 S.21/27*) 
Verwaltungs- und Nebengebäude. Abnahmeprüfungen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Labor-saving appliances. (Eng. Magaz. Febr. 14 S.689/721®) 
Sammlung von Abbildungen ausgeführter Verladeanlagen für Erze in 
Häfen und Hittenwerken. Beschiekmaschinen, Kohlen- und Koks- 
tördervorrichtungenr, Gießmaschinen, Hubmagnete usw. 

Elektrohängebahnen zur Förderung von Massengut. 
Von Wintermeyer. (Z. Dampfk. Maschbtr. 27. Febr. 14 S. 109/11%) 
Elektrobängebahnen, Bauart Bleichert & Co., Carl Schenck, Th. Holtz, 
J. Pohlig A.-G. Schluß folgt. 

Neuere Elektrohängebahnen іп Gießereien. Von Wettich. 
(Stahl u. Eisen 26. Febr. 14 S. 345/49*) Die Winden der neueren 
Bleichertschen Elektrohängebahnwagen können an mehreren hinterein- 
ander liegenden Stellen der Bahu Senk- und Hubbewegungen aus- 
führen, um nacheinander Koks, Zuschläge und Eisen aufzunehmen. Bei 
der Kuppelofenbegichtung in der Gießerei von A. Borsig ist zwischen 
die beiden langen Stränge der Ringbahn eine fahrbare Brücke einge- 
schaltet, von der aus die Kübel der Windenwagen gesenkt und ge- 
hoben werden. 

Mechanische Kokslösch- und -verladeeinrichtungen. 
Von Thau. (Glückauf 28. Febr. 14 S. 821/30%) Lösch-, Sieb- und Ver- 
lademaschine von Goodall, Verladevorrichtungen von Krickhahn, Kickert, 
Brunck, Humboldt, Méguin, Gröppel, Falsy, Coppée. Schluß folgt. 

Ascheförderanlagen. Von Pradel. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
27. Febr. 14 S. 111/16*) Förderanlagen von J. A. Topf & Söhne, Muth- 
Schmidt, Fränkel & Viebahn, Arno Müller u. a. 


Luftschiffahrt. 

Die Nebenwirkungen der Luftschraube und ihre Be- 
seitigung. Von Heimstädt Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 
28. Febr. 14 S. 58/61*) 8. Zeitschriftenschau vom 24. Jan. 14. 

5° Exposition internationale de locomotion aérienne 
vom 5. bis 25. Dez. 1918. Von Vorreiter. Forts. (Z. f. Motor- 
luftschiffahrt 28. Febr. 14 S. 61/68*) Doppeldecker von Bréguet. Um- 
laufmotoren und Motoren mit feststehenden Zylindern verschiedener 
Bauarten. Schluß folgt. 

Der Gordon-Bennet-Renneindecker von Deperdassin. 
(Motore, 28. Febr. 14 8. 131/33% Das Flugzeug, das über 200 km/st 
erreicht hat, ist 6,1 m lang, 6,68 m breit und hat eine 160 pferdige 
Gnome-Maschine mit 14 Zylindern. 

DerAviatik-Pfeil-Rumpfdoppeldecker. MilitärtypP.14. 
(Motorw. 28. Febr. 14 S. 133/34*) Das Flugzeug, mit dem bekannte 
Dauerflüge ausgeführt worden sind, wiegt bei 8,5 m Länge und 14 m 
Breite 650 kg und erreicht mit 200 kg Belastung 100 km/st sowie 
1000 m Höhe in 15 min. 


Maschinentelle. 

Bereehnung von elektromagnetischen Lüftungsbremsen. 
Von Schwarz. (El. u. Maschinenb., Wien 1. März 14 S. 177/81*) 
Bestimmung des abzubremsenden Drehmomentes an der Brems welle. 
Wahl der Bremse. Größe und Angriffspunkt des Bremsmagneten, Brems- 
gewicht. Beispiele. 

Materialkunde. 

Die Kerbwirkung und ihre Bedeutung für den Kon- 
strukteur. Von Heyn. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. März 14 8. 883/91*) 
Steigerung der Spannungen und Verminderung der Festigkeit an der 
Kerbstelle. Erklärung der Erscheinung an der Hand neuerer Ver- 
öffentlichungen. Beispiele: Eisenbahnachsen, Stahlflaschen, Kurbel- 
wellen, Kesselbleche. Verfahren zur Feststellung der Kerbempfindlich- 
keit gegenüber Stößen. Meinungsaustausch. 

Die Seigerung in Schienen. Von Schukowsky. Schluß. 
(Organ 1. März 14 S. 71/75* mit 1 Taf.) Bilder von Bruchflächen bei 
Querzerreißproben. Verhalten der Seigerstellen bei der Brinellschen 
Kugeldruckprobe. 

Fortschritte in der Herstellung und Prüfung von Guß- 
eisen. Von Schulz. Schluß. (Verbdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. 


Febr. 14 S. 101/12*) Festigkeitsprüfungen: Zug-, Blege- und Schlag- 
versuche Physikalische Prüfungen: metallographische, magnetische 
Untersuchungen. Abnahmevorsehriften. 

Untersuchungen über Lagermetalle. Antimon-Blei- 
Zinn-Legierungen. Von Heyn nnd Bauer. (Verhdign. Ver. Be- 
ford. Gewerbfl. Beiheft Febr. 14 S. 1/235* mit 2 Taf.) Die Vorgänge 
beim Erstarren und Schmelzen der Legierungen. Einfluß der Abkühl- 
geschwindigkeit und der nachträglichen Wärmebehandlung auf Gefüge 
und Kugeldruckbärte der Biei-Zinn-Antimonlegierungen. Festigkeits- 
eigenschaften. Versuche über die Einwirkung eines Kupferzusatzes zu 
den Legierungen von Blei-Zinn-Antimon auf Seigerung, Gefüge, Schmelz- 
wärme und Festigkeit. Quellenangabe. 

Animal and vegetable oils; their preparation and uses. 
Von Griffin. (Am. Mach. 28. Febr. 14 S. 239/41) Gewinnung und 
Eigenschaften der Pflanzenöle: Leinöl, chinesisches Ваотбі, Soja- 
Bohnenöl, Baumwollsamend], Rapsöl, Olivenöl, Rizinuedl. Forts. folgt. 


Mechanik. 

Ueber die Anwendung der Ritzschen Methode zur Be- 
rechnung eines Kuppelgewölbes. Von Leon und Fillunger. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Febr. 14 8. 161/67*) Untersuchung 
der Spannungen einer in axialer Richtung auf Druck beanspruchten 
dünnen Kugelschale. Allgemeine Gleichgewichtbedingungen. Berech- 
nung der Formänderungsarbeit. Schluß folgt. 

Zur Theorie der diskontinuierlichen Strömungen. Von 
Lowy. (Z. f. Turbinenw. 28. Febr. 14 S. 81/84*) Die Untersuchung 
beschränkt sich auf zweidimensionale Strömungen. Strömung in einem 
rechtwinklig abgebogenen Kanal und in einer plötzlichen Querschnitt - 
erweiterung. Verhinderung des Ablösens der Flüssigkeit іп den Ecken. 
Berechnung der Abrundung, bei welcher die Geschwindigkeit unver- 
ändert bleibt. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The Fluxograph flow-recorder. (Engng. 27. Febr. 14 8. 
284*) Das Gerät der Paterson Engineering Co., London, verzeichnet 
fortlaufend den Wasserstand in einem Meßgefäß mit V-förmigem Ab- 
fluß. Die Beziehungen zwischen Abflußmenge Q und Wasserstand H 
von der Form Q=cH’h sind durch Eichversuche ermittelt. 

Beleuchtung und Lichtstromdichte. Von Teichmüller. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 28. Febr. 14 8. 193/96*) Erklärung und Ab- 
leitung verschiedener Grundbegriffe der Lichtmessung. 

The Macklow-Smith coal calorimeter. (Engng. 27. Febr. 
14 5. 285*) Bei dem dargestellten Gerät wird die Kohlenprobe mit- 
tels eines glimmenden Dochtes entzündet und in reinem Sauerstoff ver- 
brannt. Die Verbrennungsgase strömen durch eine Heizschiange und 
dann durch die Wasserfillung selbst, bevor sie austreten. Man beob- 
achtet den Verlauf der Erwärmung. 


Metallbearbeitung. 


Moderne deutsche Werkzeugmaschinen im Schiffbau. 
Forts. (Schiffbau 25. Febr. 14 S. 396/401*) Plattenhobelmaschine für 
Nickelstahlplatten von 11 m Länge und 1 m Breite mit elektromagne- 
tisch betätigter Aufspannvorrichtung der Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G. Lufthammer von Béché & Groß. 

Ueber die Wirmevorginge beim Spanschneiden and 
die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten. Von Friedrich. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 7. März 14 8. 879/88*) Ableitung der Glei- 
chungen für die vorteilbaftesten Geschwindigkeiten auf Grund der Wärme- 
verteilung und aus der Temperatur der Spine. Vergleich mit ähnlichen 
Wärmevorgängen. Forts. folgt. 

The dial method of reducing machine production costs. 
Von Riehl. (Eng. Magaz. Febr. 14 S. 739/52*) Nachdem man die 
Grenze der Schnittgeschwindigkeit erreicht hat, ist weitere Verminde- 
rung der Lohnkosten nur durch Vervielfältigung der gleichzeitig aus- 
geführten Arbeiten möglich. Beispiele: Pressen, Drehbänke, Fräsma- 
schinen usw. für Massenerzeugung. 

Some modern methods of welding. Von Heaton. (Engng. 
27. Febr. 14 S. 300/03% Besprechung der bekannten elektrischen und 
Gasschweißverfabren mit Beispielen von Anwendungen. Einfluß des 
Schweißens auf die Zusammensetzung und Festigkeit des Eisens. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 
27. Febr. 14 S. 297/99) Auszug aus dem Jahresbericht und Meinungs- 
austausch über den vorstehenden Vortrag von Heaton. 

Natürliche und künstliche Schleifmittel, deren Ver- 
arbeitung und Verwendung sowie das Schleifen mit mo- 
dernen Schleifmaschinen unter Berücksichtigung von hy- 
gienischen und Sicherheitsmaßnahmen für die Arbeiter. 
Von Bergner. Forts. (Gießerei-2. 1. März 14 S. 157/62*) Der 
künstliche Korund. Die Verwendung der Schleifscheiben. Winke für 
die Behandlung. Schluß folgt. | 


Motorwagen und Fahrräder. 

Neuere Automobil-Konstruktionen. Von Klinkenberg. 
(Motorw. 28. Febr. 14 8. 118/27* mit 2 Taf.) Wirkungsweise der 
Wülzhebelsteuerung und andre Einzelheiten der neuen Wagen von Loeb 
& Co., Charlottenburg. 
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The noise of motor traffic. Schlus. (Engineer 27. Febr. 14 
S. 230/31) Schwingungen loser Teile infolge von Erschütterungen. Ge- 
räusch der Räder auf der Fahrbahn. 


Pumpen und Gebläse. 

Ueber Regelungs-Einrichtungen an Kreiselgebläsen. 
Von Ostertag. Forts. (Fördertechnik 1. Магз 14 S. 49/52*) Rege- 
lung auf gleichbleibenden Druck. Schluß folgt. 

Alr compressors and compressed air machinery. Von 
Streter. Forts. (Eng. Magaz. Febr. 14 S. 769/90*) Druckluft im 
Gießereibetrieb. Anwendungen bei der Förderung von Roh- und Brenn- 
stoffen, in der Kernmacherei, Formerei und beim Reinigen. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Der Weltschiffbau im Jahre 1918. Von Kielhorn. 
(Schiffbau 25. Febr. 14 S. 387/96) Statistische Angaben über den 
Handels- und Kriegschiffbau Großbritanniens, Deutschlands, der Ver- 
einigten Staaten, Frankreichs, Hollands, Japans, Oesterreich-Ungarns, 
Norwegens usw. 

Modern German warship design. (Engineer 27. Febr. 14 
8. 227/28 mit 1 Taf.) Vergleich zwischen den englisehen und deutschen 
Linienschiffen, Schlachtkreuzern und für fremde Mächte im Bau befind- 
lichen Linienschiffen nach Anzahl und Verdrängung. Fortschritte Im deut- 
schen Schlachtschiffbau. Abbildungen einiger kennzeichnender Schiffe. 

The White Star liner »Britannic«e. (Engng. 27. Febr. 14 
S. 273/88 mit 12 Taf.) Der rd. 275 mm lange und 29 m breite 
Schnelldampfer, der bei Harland & Wolff im Bau ist, verdrängt bei 
10,54 m Tiefgang über 53000 t. Die aus zwei Viersylindermaschinen 
und einer Niederdruckturbine bestehende Maschinenanlage leistet 50000 
PS. Ausführliche Veröffentlichung über alle Teile des Schiffes: Bau 
des Schiffskörpers, Deckanordnung, elektrische Einrichtungen, Lüftung 
usw., Kolbenmaschinen, Dampfturbine, Kondensation, Kesselanlage, Ru- 
dermaschinen usw. 


Unfallverhtitung. 


Ueber Kupolofenexplosionen und eine Sicherheitsvor- 
richtung zu deren Verhütung. Von Oßwald. (Stahl a. Eisen 


26. Febr. 14 S. 849/52*) Die am Windkasten unterhalb der untersten 
Düse angeschraubte Vorriehtung hat ein unteres Lufteinlaß- und ein 
oberes Luftablaßventil. Das untere Ventil wird durch eine Feder offen 
gehalten, um der Schmelzsone beim Stillstand des Gebläses Luft susu- 
führen und die Bildung von Kohlenoxyd zu verhindern, und schließt 
sich, wenn der Gebläsedruck 200 mm W.-S. erreicht hat. Das obere 
durch eine Feder belastete Ventil öffnet sich bei ungewöhnlich hohem 
Druck. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmasechinen. 


Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. I. Die Ab- 
hängigkeit der Wärmeübergangssahl von der Zeit. Von 
Nusselt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Mars 14 S. 361/67*) Versuche, 
um die ausgetauschte Wärme in die durch Strahlung und die dureh 
Leitung an die Zylinderwand abgegebene Wärme zu trennen und die 
für jeden Teil gültigen Gesetze festzustellen: Einfluß der Gastempera- 
tur, der Oberfläche, der Gasdichte und der Zusammensetzung des Gases. 
Darstellung der Versuchsanordnung: Explosionsgefäße aus Stahlguß. 
Optischer Membranindikator zur Messung des Druckverlaufes. Zeit- 
messung durch eine elektromagnetisch erregte Stimmgabel. Forts. 
folgt. 


Neuere Beiträge zur Lösung des Brennstoffproblemes. 
(Motorw. 28. Febr. 14 S. 117/18*) Ausführliche Darstellung des Pe- 
troleumvergasers von Alexander E. Porter, New York, bei dem ein 
Teil des Brennstoffes elektrisch entzündet wird und das übrige Ge- 
misch verdampft. 


Wasserversorgung. 

Eisenbeton-Doppelprofil-Kanal für die Wasserversor- 
gungs-Anlage sum Elektrisitäts-Außenwerk am Holsteiner- 
Damm in Königsberg i. Pr. Von Lewe. (Deutsche Bauz. 28. Febr. 
14 Beil. S. 36/28*) Der 650 m lauge Kanal hat 2 >< [1,2 >< 1,3] qm 
Querschnitt; die Seitenwände sind 15 cm dick; der Kanal liegt auf 
einer 4 cm dicken Bretterunterlage und ist zwischen Spundwänden 
eingebaut; alle 6 m ruht er auf je zwei 15 bis 20 m langen Pfählen. 
Einzelheiten. 


Rundschau. 


Das Kristiansund-Gaswerk. Das in Kristiania erscheinende 
»Teknisk Ukeblad« hat unter diesem Titel eine Beschreibung 
der Untersee-Gasleitungen in Kristiansund veröffentlicht, die 
nachstehend im Auszuge wiedergegeben ist. 

Die Beleuchtungsfrage war 
in Kristiansund schon seit län- 

erer Zeit brennend gewor- 

en. Da sich die Stadt über 
das Festland und drei Inseln 
erstreckt, somit in vier Teile 
zerfällt, stellten sich der An- 
lage eines gemeinsamen Gas- 
und Elektrizitätswerkes große 
Kosten und Schwierigkeiten 
entgegen, zumal Wasserkräfte 
fehlen. Dies ist auch der © 
Grund, warum Kristiansund 
so spät ein modernes Beleuch- 
tungswerk erhalten hat. 

Die Stadt hatte die Wahl, 
entweder selbst ein solches 
Werk zu bauen oder einem 
Unternehmer die Konzession 
hierfür zu erteilen. Sie zog 
das letzte vor. Die Herren 
Ferd. G. Juell und Inge- 
nieur Karl F. B. Pihl wur- 
den am 17. Juli 1907 ermäch- 
tigt, ein Gaswerk zu bauen 
und den Hauptstadtteil Kir- 
kelandet außerdem mit Elek- 
trizität zu versorgen. Diese x 
Konzession wurde auf 25 Jahre Ж 
erteilt; doch behielt sich die 
Stadt das Recht vor, die An- 
lagen unter bestimmten Be- 
dingungen schon nach 10 Jah- 
ren zu übernehmen. 

Da man befürchtete, daß 
sich die Ueberführung von 
Elektrizität nach den übrigen 
Stadtteilen wegen der hohen 
Kosten und des zu erwarten- 
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Abb. 1. 
Lageplan des Gaswerkes und der Hauptleitung in Kristiansund. 
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den geringen Verbrauches nicht lohnen würde, stellte man 
es den Konzessionären frei, Gas dorthin zu liefern. Falls sich 
dies aber wegen des breiten und tiefen Sundes nicht aus- 
führen ließe, mußten sie auch diese Stadtteile mit Elektrizität 
versorgen. 

Dem Gas wurde auch des- 
halb der Vorzug gegeben, 
weil es der Einwohnerschaft 
mehr Vorteil bietet als Elek- 
trizität, insofern es zur Be- 
leuchtung, zum Kochen und 
zur Heizung Verwendung fin- 
det, während die Elektrizität 
praktisch nur zu Beleuch- 
tuugszwecken dient. Aus die- 
sen Gründen entschloB man 
sich zum Bau einer Untersee- 
und Ferngasleitung, obwohl 
der Sund ein schweres Hin- 
dernis bildete. 

Diese 4 km lange Leitung 
(wovon 2 km ohne Abzweige 
sind) ist nicht allein die ein- 
zige ihrer Art in Norwegen, 
sondern es sind auch, soweit 
bekannt, unterseeische Gas- 
leitungen in so großer Tiefe 
anderswo nicht verlegt wor- 
den. 

Bekanntlich muß eine Gas- 
leitung immer so verlegt wer- 
den, daß sie Gefälle nach 
einem Wassertopf hat. Das 
dort sich sammelnde Gaswas- 
ser wird zu gewissen Zeiten 
ausgepumpt, um freien Durch- 
> gangsquerschnitt im Leitungs- 
, netz zu gewähren. Die Lei- 
DALL tung muß dicht sein; denn 
der Gasdruck in einem Stadt- 
rohrnetz ist so gering (40 bis 
60 mm W.-S.), daß selbst beim 
kleinsten Leck die Leitung 
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sich nach und nach mit Einbruchwasser füllen würde. Daher 
ereignet es sich häufig bei älteren, schlecht verlegten Gas- 
leitungen in der Nähe der See, daß bei eintretendem Hoch- 
wasser und dadurch verursachtem Steigen des Grundwasser- 
spiega Wasser in die Leitung eindringt und sie verstopft. 

s ist demnach besonderes Augenmerk auf die Dichtheit 
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spielig wäre. 
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ein Taucher vornehmen, was ebenso langwierig wie kost- 
Da also Anschaffang wie Unterhaltung 
solchen Pumpenanlage teuer gewesen, die Betriebsicherheit 
aber trotzdem zweifelhaft geblieben wäre, wurde Pihls Vor- 
schlag angenommen, das Gas zu entwässern. 

Leitung wurde zu dem Zweck zu beiden Seiten 


einer 


des Landes eine längere Strecke vor Eintritt in das Meer 


Abb. 2. Aufstellung des Gaswasserabscheiders und Wassertopfes. 


der Gasleitung zu rich- 
ten; denn es hängt hier- 
von nicht nur die Höhe 
des Gasverlustes, son- 
dern auch die Sicher- 
heit des ganzen Betrie- 
- bes ab. 

Aus dem Plan des 
Rohrnetzes, Abb. 1, ist kt 
ersichtlich, daß von dem N 
Gaswerk auf Kirkelan- фп 
det die eine Gasfern- 
leitung um den Over- 
vaagen über Gromat- 
landet durch den Nord- 
sund nach Nordlandet 
geht, die andre von 
demselben Gaswerk 
durch den Sörsund nach 
Inlandet. Im Nordsund 
führt die Unterseelei- 
tung über die darin- 
liegende kleine Insel, 
und da außerdem die 
größte Tiefe hier nur 
7,4 m beträgt, stieß 
man bei der Verlegung 
auf keine besondere 
Schwierigkeiten. Hin- 
gegen war es ein ge- 
wagtes Unternehmen, die Leitung 
durch den tiefen Sörsund zu führen. 

Es ist sehr lehrreich, wie Inge- 
nieur Pihl, der das Werk geplant 
und ausgeführt hat, diese Schwie- 
rigkeiten überwand. Es gab zwei 
Möglichkeiten, die Leitung zu 
bauen: 

1) Es konnte der Wassertopf 
an der tiefsten Stelle der Leitung 
im Sund eingebaut werden, um das 
ausgeschiedene Gaswasser aufzu- 
nehmen. Dies ist die gebräuchlich- 
ste Anordnung. Der Wassertopf 
muß dann mit einer Anlage zum 
regelmäßigen Leerpumpen vorge- 
sehen werden. 

2) Es konnte das Gas möglichst 
entwässert durch die Unterseelei- 
tung geschickt werden, wodurch 
sich das Einbauen eines Wasser- 
topfes erübrigt. 

Diese Anordnung hat der ersten 
gegenüber den Vorzug, daß die 
Pumpenanlage wegfällt. Da näm- 
lich der Wassertopf unter Umstän- 
den in 27 m Tiefe zu liegen käme, 
würde eine derartige Pumpenan- 
ordnung auf mannigfache Schwie- 
rigkeiten stoßen. Das Schlimmste 
hierbei aber wäre, daß bei einer 
Störung des Pumpenbetriebes die 
Gaszufuhr nach dem Inlandet unter- 
brochen würde. Eine Ausbesserung 
unter Wasser könnte überhaupt nur 


Abb. 4. 


Zusammenschrauben der Gasrohre. 


Abb. 5. Verlegen der Gasleitung im Sörsund. 
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Abb. 3. Profil des Sörsundes. 
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oberirdisch verlegt, um eine lebhaftere Kondensation des 
Gaswassers zu erzielen. Das Wasser wird auf jeder Seite 
in Wassertöpfen gesammelt, wie Abb. 2 zeigt 
vielleicht der Meinung sein, daf diese Kondensation un- 


Man könnte 


zureichend wäre. Vier 
Jahre praktischer Erfah- 
rung mit der Untersee- 
leitung haben aber be- 
wiesen, daß das nicht 
der Fall ist. 

Abb. 3 stellt den 
23,7 Durchschnitt des Sör- 
es} sundes dar, in dem die 
Ж: Unterseeleitung liegt; 
sie ist 190 m lang und 
befindet sich an der 
tiefsten Stelle 26 m un- 
ter dem Wasserspiegel. 
Aus Abb. 2 ist weiter 
ersichtlich, daß die Lei- 
tung auf jeder Land- 
seite durch Sicherheits- 
vorrichtungen gegen 
ein Versagen der Was- 
sertöpfe geschützt ist, 
so daß das Sammelwas- 
ser nie in die Untersee- 
leitung laufen und sie 
verstopfen kann. Außer- 
dem ist in die Leitun- 
gen auf jeder Landseite 
ein Schieber eingebaut, 
um im Fall eines Rohr- 
bruches mit Hülfe der 
im Gaswerk stets vor- 
handenen Reserverohre die Verbin- 
dung zwischen beiden Ufern rasch 
wiederherstellen zu können. 

Wie aus dem Gesagten hervor- 
geht, muß die Verlegung mit äußer- 
ster Sorgfalt erfolgen, weil es sich 
nicht vermeiden läßt, daß die ganze 
Leitung bei dem unbedeutendsten 
Leck wieder aufgenommen werden 
muß. Denn da der Gasdruck nur 
50 mm beträgt, der Druck der äuße- 
ren Wassersiule hingegen 26 m, 
würde sich die Leitung bei der ge- 
ringsten Undichtheit mit Wasser 
füllen und die Gaszufuhr unter- 
brochen werden. Solche kleine 
Undichtheiten, die einer Untersee- 
Gasleitung verhängnisvoll werden, 
schaden bekanntlich Untersee-Was- 
serleitungen nicht, sofern nur der 
innere Wasserdruck den äußeren 
übersteigt. 

Die Unterseeleitung in Kristiania 
besteht aus nahtlosen Mannesmann- 
röhren von 100 mm Dmr. und 10 m 
Länge. Gegen den Einfluß des See- 
wassers sind sie aufs beste durch 
Verzinkung, Innen- und Außen- 
asphaltierung und Umwicklung von 
mit Goudron getränkten Schirting- 
streifen geschützt. Die einzelnen 
Rohre sind durch Gewindemuffen 
mit Dichtungskegel hinter dem Ge- 
winde miteinander verbunden, was 
sich schon. bei einer Leitung in 
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Vardö bewährt hat. Das Zusammenschrauben der Rohre ging 
äußerst leicht vonstatten, wie Abb. 4 zeigt. Am Ufer wurden 
die Rohre der Böschung entsprechend gebogen, den Rest des 
Rohrstranges lieb man sich selbst nach dem Boden formen. 
Die Leitung wurde auf einer kleinen Insel fertig montiert, 
daselbst auf Druck und Dichtigkeit geprüft und dann von 
Schleppdampfern an Ort und Stelle gebracht, wo sie von 
Tauchern versenkt wurde. Abb. 5 zeigt die Potang während 
des Anschleppens nach dem Sörsund. Während der Verlegung 
wurde ein kleiner Dampfer an der Sundeinfahrt stationiert, 
um ankommende Schiffe auf einem andern Weg in den Hafen 
zu schleppen. 

Das Versenken der Leitang war gut vorbereitet. Es ging 
sehr schnell und so sicher vor sich, daß hierbei keine einzige 
Verbindung beschädigt wurde. 

Mit Ausnahme einer Beschädigung der Leitung im Nord- 
sund, die unmittelbar nach Verlegung durch unerlaubtes 
Ankerwerfen verursacht wurde, haben die beiden Untersee- 
leitungen seit ihrer Verlegung, d.i. seit vier Jahren, ausge- 
zeichnet ohne eine einzige Unterbrechung gewirkt. Das ist 
eine Probe auf das Exempel, daß das angewendete Verfahren, 
das Gaswasser zu kondensieren, seinen Zweck erfüllt. 
kr An diese Fern- und Unterseeleitungen sind die Ver- 
teilungsnetze der vier Stadtteile angeschlossen, so daß es 
heute fast kein Gäßchen in Kristiansund ohne Gas gibt. 


Ein vierseitiger Stahlwechselkopf für gewöhnliche Dreh- 
bänke, namentlich älterer Bauart, der sich sehr gut für Futter- 
arbeiten, die in größerer Anzahl vorkommen, eignet, ist in 
Abb. 6 und 7 dargestellt. Man ersetzt die meist ziemlich 
mans sitzende Spannschraube des gewöhnlichen Oberteiles 
durch die Schraube a, die durch einen Zentrierring 5 und die 


Abb. 6 und 7. 
Vierseitiger Stahlwechselkopf für gewöhnliche Drehbänke. 


Maßstab 1:4. 


Mutter с festgehalten wird. Diese Teile werden so bemessen, 
daß sie auch bei Verwendung der Spannpratze, ohne den 
Wechselkopf, bei gewöhnlichen Dreharbeiten also, nicht hin- 
derlich sind. Darüber wird dann der aus einem massiven 
Stück Maschinenstahl oder Gußeisen gearbeitete vierseitige 
Stahlwechselkopf d gestülpt, der durch den Ring b geführt 
und durch den Griff е festgebremst wird. Durch Linksdrehen 
des Handgriffes e wird mittels der zweiteiligen Mitnehmer- 
platte f der Kopf gehoben und kann gedreht werden, sobald 
der zum Verriegeln dienende, in 5 sitzende Stift у frei wird. 
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Er paßt in die untere Bohrung von vier Schrauben Л. Sobald 
der Kopf die neue Stellung hat, wird er durch Rechtsdrehen 
des Griffes wieder gesenkt, wobei Stift g den Kopf wieder 
verriegelt. Die Schraube a erhält gewöhnliches zölliges Ge- 
winde, damit bei Nichtverwendung des Stahlwechselkopfes die 
gewöhnliche Spannmutter paßt. Das hat freilich den Nach- 
teil, da8 man zum Lösen des Stahlwechselkopfes 1'/, Drehun- 
gen des Griffes machen muß, anderseits würde sich aber mit 
dem sonst bei Revolverbänken benutzten Steilgewinde wieder 
die Spannmutter bei Verwendung der Pratze nicht fest genug 
ziehen lassen. (Werkstatts-Technik 15. Januar 1913) 


Neuere Elektrohängebahnen in Gießereien. Die mit selbst- 
tätigen Winden ausgerüsteten Wagen der Elektrohängebahnen 
sind von Adolf Bleichert & Co. in einer besonders für 
Gießereien wichtigen Weise vervollkommnet worden. Die 
Wagen hielten bisher an den Beladestellen selbsttätig an, 
ließen nach Einrücken eines Schalters ihren Kübel mittels 
der Winde herab, zogen ihn nach nochmaliger Betätigung 
des Schalthebels durch den Arbeiter hoch, schalteten den 
Windenmotor aus und schließlich den Fahrmotor wieder ein. 
Darauf fuhren die Wagen zum Bestimmungsort, wo sie den 
Kübelinhalt selbsttätig entleerten. Bei den neueren Anlagen 
können nun die Wagen ihre Kübel mehrere Male hinterein- 
ander an verschiedenen Stellen der Fahrbahn herablassen, so 
daß man Koks, Zuschläge und Eisen nacheinander von den 
getrennten Vorratstellen aus aufgeben kann. Die besonders 
patentierte Steuerung, die hierzu dient, ermöglicht auch, durch - 
wiederholtes Ein- und Ausrücken des Steuerschalters die Be- 
wegungsfolge der Wagen willkürlich abzuändern, wobei aller- 
dings die Reihenfolge der Bewegungen nicht umgekehrt wer- 
den kann. Einen andersartigen Ausbau der Elektrohänge- 
bahnen weist der Lagerplatz des Gießereineubaues von A. 
Borsig in Berlin-Tegel auf. Hier läuft um den Lagerplatz 
eine Ringbahn. Damit die Hängebahnwagen von dieser aus 
den ganzen Platz bestreichen können, hat man zwischen die 
beiden langen Seiten eine fahrbare Brücke eingeschaltet, von 
der aus die mit Winden ausgerüsteten Wagen ihre Kübel 
senken und heben können. Auf jeder Seite der Brücke ist 
eine Fahrschiene angeordnet, die mit Sohleppweichen auf den 
Hauptfahrbahnen der Ringbahn aufliegt, so daß die festste- 
hende Bahn durch die Brücke stets in zwei getrennte Ringe 
zerlegt wird. Auf der einen Seite fördert man vom Lager 
auf die Kuppelofengicht, auf der andern werden die mit der 
Eisenbahn ankommenden Stoffe über den Lagerplatz verteilt. 
(Stahl und Eisen vom 26. Februar 1914) 


Benzolelektrische Drehkran-Lokomotive. Der Unterwagen 
der von der Aktiengesellschaft Lauchhammer gebauten Kran- 
lokomotive läuft auf.vier abgefederten regelspurigen Achsen, 
deren Federn paarweise durch Ausgleichhebel verbunden sind. 
Die beiden innern Achsen werden von zwei gekapselten 
Triebmaschinen von je 12,5 PS durch doppelte Stirnradvor- 
gelege angetrieben; die Lokomotive kann zwei angehängte 
Güterwagen von je 15 t Nutzlast mit 100 m/min Geschwindig- 
keit verschieben und alle zum Beladen von Güterwagen nöti- 
gen Bewegungen selbst ausführen. Der Drehkran hat 2 t 
Tragfähigkeit bei 10 m Ausladung; seine Bauhöhe ist mit 
6,5 m so hoch gewählt, daß Kesselschüsse bis zu 2 m Dmr. 
noch in hochbordige Güterwagen geladen werden können; 
der Gegengewichtarm liegt 4,3 m über den Schienen und 
kann über bedeckte Güterwagen auf einem Nachbargleis hin- 
wegschwenken. Die Seiltrommel wird von einer 8 PS-Ma- 
schine angetrieben. Der Betriebstrom wird in einem Ma- 
schinensatz erzeugt, der aus einer 40 PS-Viertakt-Benzolma- 
schine und einem Gleichstromerzeuger von 23 KW bei 230 V 
besteht. Der Hebemagnet der Krane hat 975 mm Dmr. und 
wiegt 900 kg; er hebt je nach Beschaffenheit und Schichtung 
des zu verladenden Schrottes 400 bis 800 kg bei 3,3 KW 
Leistungsverbrauch. Die Lokomotive, die für die Hauptwerk- 
stätte Leinhausen gebaut ist, kostet mit den Magneten und 
allem Zubehör 38500 M. (Organ 1. März 1914) 


Eine Saugförderanlage, Bauart Darley, die gleichzeitig 
Kohle und Asche fördert, ist im Kraftwerk der Pierce-Arrow 
Motor Car Co., Buffalo, N. Y., im Betrieb. Die Anlage wird 
von einem Exhaustor betrieben, der mit einer 65pferdigen 
Dampfturbine gekuppelt ist, und arbeitet mit etwa 76 mm 
W.-S. Unterdruck. Die Saugleitungen für Nußkohle sind etwa 
255, diejenigen für Asche 200 mm weit. Sie führen von den 
Aufnahmetrichtern zu hochliegenden Behältern, wovon der- 
jenige für Kohle 150 t faßt und sich über den Kesselfeuerungen 
befindet, während derjenige für Asche 90 + faßt und mit Wasser- 
brause zum Schutz gegen Staub, Dampfheizleitung zum Schutz 
gegen Einfrieren und einem Ueberdruckventil versehen ist. 


Bund 58. Nr. 11. 
14. März 1914. 


Dieses Ventil öffnet sich, wenn sich im Aschenbehälter aus den 
те Kohlenteilchen und der Luft gebildete brennbare 

ase entzünden. Zwischen den Kohlentrichter und die Saug- 
leitung hat man einen zweiteiligen Bandförderer einge- 
schaltet, damit die Kohle schneller in das Mundstück der Saug- 
leitung gelangt. Die Leitungen, durch die das Gebläse die 
Luft aus den hochliegenden Behältern absaugt, sind wesent- 
lich weiter als diejenigen, welche Kohle und Asche zuführen. 
Infolgedessen herrschen in den Luftsaugleitungen so geringe 
Geschwindigkeiten (3,5 gegen 25,5 m/sk), daB nur wenig Staub 
mitgerissen wird. Dieser wird in Filtern abgeschieden. Auch 
vom Kohlenlagerplatz führt eine feste Leitung zum hochlie- 
genden Behälter; sie ist unter der Sohle des Kohlenlagers 
verlegt und läßt sich an verschiedenen Stellen beschicken. 
(Power 13. Januar 1914) 


Normen für Versuche an Gaserzeugern veröffentlicht der 
Verein deutscher Eisenhüttenleute in der Zeitschrift »Stahl 
und Eisen-). Die Normen umfassen eine Anleitung zur Ab- 
fassung des Versuchsberichtes, eine Zusammenstellung der 
Formeln zur raschen Berechnung der wichtigsten Werte und 
drei Vordrucke für die Aufzeichnung der Ablesungen. In 
den Grundzügen entsprechen diese Normen den vom Verein 
deutscher Ingenieure, vom Verein deutscher Maschinenbau- 
Anstalten und dem Verband von Großgasmaschinenfabrikanten 
im Jahre 1906“) aufgestellten Regeln für Leistungsversuche an 
Gasmaschinen und Gaserzeugern. Sie sind als eine Ergänzung 
insbesondere für die Zwecke der Hüttenindustrie aufzufassen 
und sollen dazu dienen, eine einheitliche Handhabung der 
Untersuchungen an den Heizgaserzeugern der Martinwerke 
zu gewährleisten. Einige Abweichungen, z. B. bei der Be- 
messung der Versuchsdauer, sind durch diese besondern Ver- 
hältnisse bedingt worden. 


Wi Der elektrische Betrieb der Vorortbahn Stockholm-Salt- 
sjöbaden ist eingerichtet worden, damit die Leistungsfähigkeit 
der bisher mit Dampflokomotiven betriebenen eingleisigen 
Bahn durch größere Beschleunigung (0,5 bis 0,6 m/sk’) ge- 
steigert werden konnte, ohne daß ein Ausbau auf zwei Gleise 
erforderlich wurde. Die normalspurige Strecke ist 15,3 km 
lang und hat an zwei Punkten Ausweichgleise. Für den Be- 
trieb ist Gleichstrom von 1200 У Fahrdrahtspannung gewählt 
worden. Es war ausreichend, etwa in der Mitte der Bahn ein 
Umformerwerk anzulegen, von dem Speiseleitungen bis un- 
gefähr zum Endpunkt der Bahn führen. Der mittlere Ab- 
stand zwischen den Haltestellen beträgt rd. 1250 m. 

Die Züge bestehen aus einem bis zwei Motorwagen, die 
je zwischen zwei Anhängewagen eingeschoben werden, oder 
aus nur einem Motorwagen mit einem bis drei Anbängewagen. 
Die Anhängewagen sind alte Personenwagen mit 72 oder 
90 Sitzplätzen und etwa 26t Leergewicht. Die Triebwagen 
haben 64 Sitzplätze; der Kasten ruht auf zwei zweiachsigen 
Drehgestellen, die je mit zwei Motoren von je 110 KW Stun- 
denleistung ausgerüstet sind. Zwei Motoren sind stets hinter- 
einander geschaltet, und die beiden Motorgruppen können in 
Reihe und parallel geschaltet werden. Außerdem ist Feld- 
regelung vorgesehen, so daß 5 Fahrstellungen vorhanden 
sind. Die zweipoligen Motoren haben Wendepole und zwei 
Bürstenpaare; sie treiben die Räder durch ein Zahnradvorge- 
lege mit 1:4 Uebersetzung an. Die Motoren werden durch 
Meisterschalter, Schützen und Fahrtwender mittels eines be- 
sondern Steuerstromes von 65 V Spannung gesteuert, der von 
einem unter dem Wagenkasten aufgehängten Umformer ge- 
liefert wird und mit dem auch die Lampen gespeist werden. 
Der Betriebstrom wird durch zwei Scherenstromabnehmer mit 
je zwei Schleifstücken aus Aluminium abgenommen; die 
höchste abzunehmende Stromstärke beträgt 500 Amp. Die 
gußeisernen Anlaßwiderstände sind offen unter dem Wagen- 
kasten aufgehängt. Die Wagen werden durch elektrische 
Heizkörper von je 3 KW, die unter den Sitzbinken ange- 
ordnet sind, erwärmt. Die Heizkörper sind sämtlich in Reihe 
geschaltet und werden mit Strom von 1260 V gespeist. 

Der Fahrdraht besteht aus 8förmigem Hartkupferdraht 
von 80 qmm Querschnitt und ist an einem 19litzigen Hart- 
kupferseil von 170 qmm Querschnitt aufgehängt, das bei der 
Stromzuführung in wesentlichem Umfange mitwirkt. Für die 
Strecke nacy dem 6,5 km vom Endbahnhof in Stockholm ent- 
fernten Umformerwerk bis Saltsjöbaden, für die bei Gleich- 
strombetrieb ein Fahrdrahtquerschnitt von 490 qmm erforder- 
lich wird, sind außerdem zwei Erdkabel von je 120 qmm als 
Speiseleitungen verlegt. Der Spannungsabfall beträgt bei 
Sechswagenzügen etwa 30 vH und kann an den Enden der 
Bahn bis zu 40 vH ansteigen. Die Spannweite des Tragseiles 


1) vom 5. Februar 1914. 2) Vergl. Z. 1906 S. 1923. 
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beträgt auf gerader Strecke 60, in Krümmungen 45 m. Der 
Fahrdraht liegt 5,4 m über Schienenoberkante; in den auf der 
Strecke vorkommenden kürzeren Tunneln und unter Brücken 
ist diese Höhe auf 4,5 m vermindert. Alle 1000 bis 1200 Meter 
sind Tragseil und Fahrdraht durch Gewichte mit einer Zug- 
spannung von 1500 kg abgespannt. Der Strom wird durch die 
40,5 kg/m schweren Schienen zurückgeleitet, die an den Stö- 
Ben durch je zwei Kupferbänder von 50 qmm verbunden sind. 

Der Strom wird vom Elektrizitätswerk der Stadt Stock- 
holm als Drehstrom von 6000 V und 25 Per./sk bezogen und 
im Umformerwerk in Gleichstrom von 1350 V umgewandelt. 
Dieses Werk ist mit drei Zweimaschinen-Umformern von je 
350 KW Leistung und einer Akkumulatorenbatterie von 
650 Zellen und 666 Amp-st Kapazität ausgerüstet. Die Batterie 
kann den vollen Betrieb während 2½ st aufrechterhalten. 
(ETZ 26. Februar und 5. März 1914) 


Ein neues Großelektrizitätswerk in New York. Die United 
Electric Light and Power Co., die Manhattan mit Drehstrom 
von 60 Per./sk versorgt und im Jahre 1913 einen Stromabsatz 
von 62,6 Mill. KW-st hatte, hat vor kurzem ein eigenes Elek- 
trizitätswerk an der 201. Straße und am Harlem-Strom in Be- 
trieb genommen, während sie früher ihren Strom aus dem 
Waterside- Werk der Edison-Gesellschaft bezog. Die neue An- 
lage ist für einen Ausbau auf insgesamt rd. 120000 KW be- 
messen. Augenblicklich umfaßt sie allerdings nur drei 19000 
KVA-Turbodynamos und 32 Wasserrohrkessel. Bei vollständi- 
gem Ausbau werden 8 Maschinen von 19000 КУА und 72 
Kessel vorhanden sein. Bei einer sodann erforderlich wer- 
denden Vergrößerung ist in Aussicht genommen, die jetzi- 
gen Maschinen durch solche größerer Leistung zu ersetzen 
und die Kesselanlage durch Ausbau eines oberen Geschosses 
dem vergrößerten Dampfverbrauch anzupassen. 

Das Werkgebäude umfaßt eine bebaute Grundfläche von 
5800 qm und ruht auf einer aus 6600 Pfählen gebildeten Grün- 
dung. Es besteht aus drei getrennten Gebäudeteilen je für die 
Schalt-, die Maschinen- und die Kesselanlage nebst Kohlen- 
versorgung. Die Kessel sind mit Taylor Unterschubfeuerung 
und Eiprichtungen für künstlichen Zug versehen, der zur Er- 
gänzung des durch vier 91,5 m hohe Schornsteine erzeugten 
natürlichen Zuges dient. Die Drehstromerzeuger von 19000 
KVA Leistung bei 1875 Uml./min, 7500 V und 60 Per./sk werden 
von liegenden Wertinghouse-Turbinen mit doppelter Dampf- 
strömung und 22500 PS Bremsleistung angetrieben, die mit 
Dampf von 13 at und 70°C Ueberhitzung gespeist werden. 
Die Turbodynamos nehmen eine Fläche von 12,5 >< 4,25 qm 
und eine Höhe von 2,9m ein. Sie stehen auf vollwandigen 
Trägern und eisernen Stützen über dem Untergeschoß, wo 
für jeden Maschinensatz besondere Zwillings-Oberflächenkon- 
densatoren und Hülfsmaschinen aufgestellt sind. 

Außer der Schaltanlage und den üblichen Nebeneinrich- 
tungen befindet sich bier noch eine große Akkumulatoren- 
batterie, bestehend aus 142 Exide-Zellen mit dünnen Platten für 
3500 Amp-st Kapazität bei 1 st Entladezeit. (Electrical World 
14. Februar 1914) 


Die Ausfuhr elektrischen Stromes aus Kanada nach den 
Vereinigten Staaten belief sich in dem mit dem Monat März 
1913 abschließenden Jahr auf 662244 Mill. KW-st bei einer 
Gesamterzeugung von 1254093 KW-st in Kanada selbst. Im 
März 1913 waren sieben Elektrizitätswerke vorhanden, die an 
dieser den Gesamtverbrauch des Landes übersteigenden Aus- 
fuhr beteiligt waren, und weitere drei im Bau, deren Strom 
hauptsächlich über die Grenze geleitet werden soll. 


Der Riesendampfer »Imperator« ist in der letzten Februar- 
woche nun doch in Hamburg gedockt worden, nachdem man 
zuerst geglaubt hatte, daß dies überhaupt in Deutschland 
nicht möglich sein würde Zu dem Zweck wurden auf der 
Werft von Blohm & Voß in Hamburg zwei Docks benutzt, 
die miteinander verbunden wurden. Das gewöhnliche Dock 
der Werft von 40000 Е Hebekraft war durch vier Abteilungen 
des für die Kaiserliche Werft in Wilhelmshaven bestimmten 
Schwimmdocks verstärkt und die gemeinsame Hebekraft 
reichte aus, um den Riesen unter den deutschen Ozean- 
dampfern hoch zu heben. Mehr als 6 Stunden waren erforder- 
lich, bis die Docks so weit ausgepumpt waren, daB der Boden 
des »Imperator« frei wurde. 

Am 26. Februar d. J. lief auf der Werft von Harland & 
Wolft in Belfast der für die White Star-Linie bestimmte 
Schnelldampfer »Вгіќаппіс‹ vom Stapel, der zu den größten 
Ozeandampfern gehört, die gebaut worden sind. Das Schiff 
ist über alles rd. 274 m lang, über Hauptspant 28,6 m breit, 
an den Seiten 19,5 m hoch und hat rd. 53000 t Wasserverdrän- 


486 Patentbericht. — Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereihes 
deutscher Ingenieure. 


gung bei 10,4 m Tiefgang. Bemerkenswert ist, daß man davon 
abgesehen hat, dem Schiff eine besonders große Geschwindig- 
keit zu erteilen, denn die Durchschnittsgeschwindigkeit soll 
nur 21 Knoten betragen. Zum Antrieb dienen zwei Kolben- 
maschinen von je 16000 PS; und eine mittlere Abdampfturbine 
von 18000 PS. Insgesamt können 3529 Fahrgäste in drei 
Klassen untergebracht werden; die Besatzung besteht aus 
950 Mann. Als Unterschied von den neueren deutschen 
Schnelldampfern ist bemerkenswert, daB man noch immer in 
England zylindrische Feuerrohrkessel verwendet. Die »Bri- 
tannic« hat 24 Doppelender- und 5 Einender-Zylinderkessel, 


die in sechs durch wasserdichte Schotte getrennten Räumen 
aufgestellt sind. Die sonstigen Einrichtungen des Schiffes 
entsprechen natürlich durchaus den an ein erstklassiges Fahr- 
zeug für den transatlantischen Verkehr gestellten Anforde- 
rungen. 


Die nächste Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Eisenhüttenleute findet am Sonntag den 3. Mai in Düsseldorf 
statt. Dr. techn. h. с. Е. Schuster, Witkowitz, wird über den 
Talbotprozeß im Vergleiche mit andern Herdfrischverfahren 
sprechen. 


Patentbericht. 


K1.80. Иг. 269343. Zweiteilige Stromschiene. Siemens- 
Schuckert Werke, Berlin. Die Stromabnahmeschiene a 
mit der breiten Abnahmeflache b ist aus hartem, der Ab- 
nutzung wenig ausgesetstem Stoff hergestellt und trägt 
auf ihrem Steg die weiche der Stromleitung dienende ge- 
nutete Schiene с. Beide Schienen sind 
miteinander verschraubt und können in 
verschiedenster Form ausgeführt werden. 


Kl. 20. Nr. 267941. Drehgestell 
für Straßenbahn- Hotorwagen. W. Hil- 
debrand, Berlin-Lichterfelde. Mit 
dem Hauptrahmen a ist ein Zwischenrab- 
men d um den Zapfen ò drehbar verbun- 
den, und auf d liegt der Wagenkasten е 
in den drei Punkten 7, fi, fa auf. F ist 
zugleich fester Drebpunkt, um den sich 
Zwischenrahmen und Hauptrahmen gegen 
den Wagenkasten drehen können; fı und 
fa sind Rollenlager. Diese Anordnung 
soll das Durchfahren von Kurven erleich- 
tern und Entgleisung verhindern. 


Kl. 63. Ir. 268956. Luftreifen. 
K. Landgrebe, Dresden. Der Rei- 
fen a ist am Umfang mit kammartigen 
Erhöhungen f und Vertiefungen ver- 
seben, mit denen er sich an den Me- 
tallreifen bò anlegt, so daß die Verschie- 
dungen des Innenrades с gegen d mög- 
lichst elastisch werden. Die Leinwand- 
einlagen in a sind bei d unterbrochen, 
damit sich f leichter an b апргеввеп 
können. 


Kl. 77. Мг. 968180. Gerippe für Gastragkirper. A. Herrmann 
und F. Möbes, Bergwitz 
bei Wittenberg. Das Ge- 
rippe besteht aus zwei Seil- 
bespannungssystemen abey g 
und еса, die über fahrrad- 
ähnliche Reifen geführt sind und durch die Spannscheiben bei aedg 
straff gehalten werden können. 


Kl. 77. Nr. 268217. Fahrgestell. 
H. Brand, Berlin- Halensee. Der 
das Laufrad a aufnehmende Bügel b 
drückt mit zwei kreisförmigen Gleit- 
stücken c gegen die beiden Enden einer 
Feder f, welche in einer in der Fahr- 
richtung liegenden, kreisförmig geboge- 
nen und fest am Flugzeugkörper an- 
geordneten Hülse verschiebbar ist. Die 
dem Radkranz zugekehrte Seite der 
Hülse dient beim Landen dem Laufrad 
als Bremsflache. 


КІ. 81. Nr. 867782. Saugluftförderanlage. W. Hartmann, 
Offenbach а. М. Saugkammern a, die gleichzeitig als Füllrümpfe 
dienen können, sind durch 
Rohrleitungen c,cı so mit- 
einander verbunden, daß das 
Fördergut in jeder Savg- 
kammer nur bis zu einer 
bestimmten Höhe gefördert 
werden kann und jede 
Mehrförderung ohne wel- 
teres in die nächste Kammer übergeleitet wird. Umstellhihne d ge- 
statten, einzelne Saugkammern ganz abzuschalten. | 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Betriebseinrichtungen 
des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin. 


Hr. Reg.-Baumeister Buchholz hat in dieser Zeitschrift 1913 
S. 1889 u. f. einen Aufsatz über die Betriebseinrichtungen des 
GroBschiffahrtweges Berlin-Stettin veröffentlicht, in welchem 
er u.a. auch zwei von der Firma Eisenwerk (vorm. Nagel & 
Kaemp) A.-G., Hamburg, gelieferte Patentspille beschreibt und 
mit andern Ausführungen vergleicht (в. S. 1889 u. f.). 

Hr. Buchholz stellt es als einen Nachteil des Nagel & 
Kaempschen Spills bin, daß der Führer den Steuerbebel 
während der Tätigkeit des Spills dauernd bedienen muß, wäh- 
rend bei dem Spill mit Rutschkupplung, nachstehend kurz 
als G-Spill bezeichnet, eine solche Bedienung nicht erforder- 
lich sei. Diese Bemerkung könnte den Eindruck erwecken, 
als wenn die Bedienung des G-Spills einfacher wäre oder gar 
einen Mann ersparte. Wir bemerken daher zur Klärung, 
daß zum Betrieb des N. & K.-Spills nur der erwähnte, für die 
Betätigung sehr bequem liegende eine Hebel zu bedienen 
ist, während bei dem G-Spill wie bei jedem gewöhnlichen 
Spill einmal mit einem Tretknopf die elektrische Steuerung 
des Spills betätigt und außerdem das Seil vom Spillkopf ab- 
gezogen werden muß. Welche Art der Bedienung für den 
Führer leichter ist, unterliegt wohl um so weniger einem Zweifel, 
wenn man bedenkt, daß sich der Führer beim Abziehen des 
Seiles bei dem G-Spill an etwa hervorstehenden Drahtspitzen 
die Hände verletzen und sich Blutvergiftungen zuziehen kann, 
während dies bei dem N. & K.-Spill natürlich ausgeschlossen 
ist, da er das Seil überhaupt nicht berührt. Aus diesem 
Grunde kann ein etwa schadhaft gewordenes Seil bei dem 


N. &K.-Spill wesentlich länger in Benutzung bleiben, beliebig 
oft geflickt und tatsächlich vollkommen aufgebraucht werden. 

Ein wichtiger Gesichtspunkt für die Beurteilung eines 
Spills ist ferner die Ueberlastungsfähigkeit. Die vorzügliche 
Eigenschaft des Elektromotors, ein großes Anzugmoment zu 
entwickeln, gibt ohne weiteres ein Mittel in die Hand, die 
Zugkraft des Spills im Anfang bei der Beschleunigung des 
Kahnes beträchtlich zu steigern. Da hiermit eine Verkürzung 
der Beschleunigungsperiode, also ein Zeitgewinn verbunden 
ist, so erscheint es im Interesse einer gesteigerten Leistungs- 
fähigkeit der Schleuse unbedingt erforderlich, die erwähnte 
Eigenschaft des Elektromotors auch tatsächlich im Betrieb 
auszunutzen. 

Bei dem N. & K.-Spill ist dies ohne weiteres durch stär- 
keres Andrücken des Steuerhebels möglich. Bei dem G-Spill 
dagegen ist hierzu erforderlich, daß die Rutschkupplung so 
fest angezogen wird, daß sie die gesteigerte Zugkraft, die 
gewöhnlich etwa das Doppelte der normalen beträgt, über- 
tragen kann. Ist sie nun einmal so eingestellt (und eine Ver- 
änderung der Anpressung kommt, wie auch im Aufsatz be- 
merkt ist, nicht in Frage), so ist sie für alle geringeren Zug- 
kräfte, d. h. auch für die normalen, vollkommen wirkungslos, 
und das Spill arbeitet bei diesen geringeren normalen Zug- 
kräften wie ein gewöhnliches und ist mit dessen Nachteilen 
behaftet. Steht man also auf dem berechtigten Standpunkt, 
daß eine gesteigerte Zugkraft beim Anfahren des Kahnes er- 
forderlich ist, so bedeutet das G-Spill, welches die allgemein 
bekannte Lamellenkupplung benutzt und zum Patent ange- 
meldet sein soll, wohl eine gewisse Verbesserung gegenüber 
dem gewöhnlichen Spill, nicht aber eine vollkommene Lösung. 
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Diese wird vielmehr von dem N & K.-Spill dargestellt, bei 
welchem ein Gleiten des Seiles ganz unabhängig von irgend- 
einer Größe der Zugkraft vollkommen vermieden ist. Auch 
kann man mit diesem Spill vollkommen stoßfrei anfahren, 
während dies bei dem G-Spill mit gesteigerter Anzugkraft 
nicht wohl möglich ist. 

Es erscheint ferner zweckmäßig, etwas über das Ausbrin- 
gen der Seile bei den beiden Spillanordnungen zu sagen. 
Es hat sich bei dem Betrieb mit den N. & K.-Spills gezeigt, 
daß es sehr einfach ist, das Seil von dem ausfahrenden Schiff 
nicht abzuhaken, sondern von diesem mitnehmen zu lassen 
zu dem in entgegengesetzter Richtung fahrenden Schiff, 
welches doch nicht eher einfahren kann, als bis das erste aus 
der Schleuse heraus ist, so daß kaum ein wesentlicher Zeit- 
verlust durch das Umwechseln des Seiles entstehen kann. 
Auf diese Weise ist ein Abziehen des Seiles vom Spillkopf, 
welches übrigens sehr leicht erfolgt, fast ganz veımieden. 
Es wäre interessant, zu erfahren, ob in dieser Beziehung be- 
reits abgeschlossene, sich über einen längeren Zeitraum er- 
streckende Betriebserfahrungen an der Lehnitzschleuse ge- 
macht worden sind. 

Vergleicht man damit den Betrieb mit zwei Seilen und 
einem G Spill, so ist zunächst zu bemerken, daß, wenn es 
sich um den Betrieb von Schleppzugschleusen handelt, wo 
mehrere Kähne nacheinander aus der Schleuse herausgeholt 
werden müssen, auch hier jedesmal ein Seil ausgebracht werden 
muß, nämlich beim Arbeiten mit dem ersten das zweite, und 
umgekehrt. Soll nun das Ausbringen des einen Seiles ge- 
schehen, während das andre zieht, so sind hierfür zwei Leute 
erforderlich, die wohl normal nicht an einem Schleusenhaupt 
vorhanden sind. Ein gleichzeitiges Herausholen mehrerer 
Kähne ist nicht wohl möglich, da das Seil zu Ende ist, wenn 
das erste Schiff beim Spill angekommen ist. Das Seil muß 
dann zum nächsten Kahn wieder ausgebracht werden. 

Zu bemerken ist ferner, daß das Ausbringen des Seiles 
an sich bei dem N. & K.-Spill, wo es sauber auf den Kopf auf- 
gewickelt ist, wesentlich einfacher sein dürfte als dasjenige 
des losen Seiles beim G.-Spill, welches nach erfolgter Be- 
nutzung unregelmäßig aufgeschossen daliegt und daher beim 
Ausbringen, wo das Ende beim Spillkopf liegen bleiben muß, 
leicht Schlingen bildet, die zu Störungen und zu Verletzungen 
des Seiles führen können. 

Faßt man alle vorstehend erläuterten Gesichtspunkte zu- 
sammen, so kann von einem geringeren Wert des N. & K. - 
Spills, wie der Aufsatz dies erscheinen läßt, wohl nicht die 
Rede sein. Ob der Anschaffungspreis desselben tatsächlich 
höher ist, geht aus den angeführten Beispielen nicht hervor, 
da der nicht immer erforderliche, beim G-Spill nicht vorhan- 
dene geschlossene Topf des N. & K.-Spills einen wesentlich 
höheren Preis bedingt. 

Hamburg. Eisenwerk 
(vorm. Nagel & Kaemp) A.-G. 


In der Gegenüberstellung der an den Schleusen des 
Großschiffahrtweges Berlin-Stettin angewendeten Spillarten 
(s. Nr. 48 dieser Zeitschrift vom 29. November у. J.) ist über 
das Spill der Firma Eisenwerk (vormals Nagel & Kaemp) 
A.- G., Hamburg, erwähnt, daß während der ganzen Betriebs- 
zeit desselben ein Mann den Hebel bedienen muß, um die 
Umfangsgeschwindigkeit des Spillkopfes und damit die Tros- 
sengeschwindigkeit mit der des Schiffes in Einklang zu brin- 
gen. Dem entgegen ist bei der Beschreibung des Gebauer- 
schen Lamellenspills besonders darauf hingewiesen, daß die 
Einstellung der Spillkopf. Umfangsgeschwindigkeit auf die Ge- 
schwindigkeit des Fahrzeuges hier selbsttätig erfolgt. Der 
Tretknopf des Fußtrittschalters bei den G.-Spills der Schleusen 
Spandau und Plötzensee wird nach Betätigung festgestellt. 
Diese Feststellung, die übrigens bei sehr vielen Spills alter 
Bauart angewandt ist, geht aus Abb. 60 8.1890 meines Aufsatzes 
klar hervor. Die Angabe der Firma Nagel & Kaemp, daß bei dem 
Gebauerschen Spill neben dem Abziehen des Seiles dauernd 
der FuBtrittschalter bedient werden muß, beruht hiernach auf 
einem Versehen der Firma. Der Arbeiter hat lediglich das 
Seil in einigen Windungen um den Spillkopf zu legen und 
abzuziehen. Da zwischen Seil und Spilltrommel lan an 

Aly, АЦ 


nach einjährigem starkem Betrieb auf der Веде Spandau 
nennenswerte Abnutzungen an eet ne Es elie micht a 
verzeichnen, während bei dem zuerșt, e Кя ten Spill alter 
Bauart (starre Kupplung zwische Mote na Корб) mach 
einigen Monaten Trommel und Sejl эсек ‚werden 
mußten. Nach diesen B 88 | gesag 
werden, daß Unfälle дег, mungsmannsghzlten, WI. Is ie,; 
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vermeiden sind, wenn die Sefle den Vorschriften entsprechend 
sofort erneuert werden, sobald sie ein störendes Splissigwerden 
zeigen Ein vollkommenes Aufbrauchen« der Trossen ver- 
bietet die Betriebsicherheit, da beim Reißen derselben die 
Bedienungsmannschaft stark gefährdet ist. 

Das Abziehen des Seiles von der Trommel bei den N. & 
K. Spills soll sich »sehr leicht“ von Hand vollziehen. Die 
Versuche an der Schleuse Lehnitz nach dieser Richtung hin 


haben jedoch gezeigt, daß dies im Gegenteil infolge der Wi- 


derstände im Getriebe schwer ist, so дав nachträglich die 
Firma einen Umkehrschalter für Leerrücklauf des Spillkopfes 
einbaute, den auch die auf der Schleuse Neißemündung be- 
findlichen N. & K.-Spilla besitzen. 

Ob das von der Firma angegebene Abziehen des Seiles 
von der Spilltrommel durch das ausfahrende Schiff und das 
Herüberreichen auf das entgegenkommende sich so »sehr ein- 
fach« gestalten, entzieht sich meiner Beurteilung. Sollte dies 
jedoch der Fall sein, so wäre das Verfahren allgemein an- 
wendbar für die gewöhnlichen Spills und auch für das Ge- 
bauersche. Einen besondern Vorzug für irgend eine Spillart 
stellte es daher nicht dar. Selbst wenn aber das Herausbrin- 
gen und Wechseln des Seiles völlig glatt verliefe, so dauerte 
es doch länger als bei dem Vorhalten von 2 Seilen, bei dem 
das einfahrende Schiff schon in Bewegung gesetzt wird, wenn 
das ausfahrende gerade die Schleuse verläßt. 

Die Gegenüberstellung des G.- und N. & K.-Spills bei dem 
Betrieb an Schleppzugschleusen durch die Firma zeigt, daß 
beim Vorhalten von 2 Seilen ein dauernder Betrieb ohne Zeit- 
verlust mit dem G.-Spill ohne weiteres durchführbar ist, wäh- 
rend bei dem N. & K.-Spill vor jedem Schleppen ein Abziehen 
des Seiles von der Spilltrommel erforderlich ist und Zeitverlust 
bedingt. Der bei Schleppzugschleusen erforderliche zweite 
Mann zum Herausbringen des zweiten Seiles ist stets vorhan- 
den, da bei diesem Schleppbetrieb keine Schleusenverschlüsse 
zu bedienen sind. Es muß noch bedacht werden, daß der 
Zeitverlust bei dem N. & K.-Spill dadurch noch vergrößert 
wird, daß der Führer nach dem Herausbringen des Spills den 
Weg zum Schalter wieder zurücklegen шц. 

Der weiteren Einwendung, daß дав Ausbringen des Seiles 
bei dem N. & K.-Spill sich leichter gestalte, weil es »sauber« 
auf dem Spillkopf aufgewickelt ist, widerspricht die Erfahrung. 
Es steht fest, daß die Bedienungsmannschaft die Seile bei den 
gewöhnlichen Spills derart gleichmäßig abwirft, daß das Aus- 
bringen sich nachher ohne jede Störung vollzieht. 

Es sei noch erwähnt, daß für das G.-Spillzuerst auch eine 
Spultrommel mit in Erwägung gezogen war. Sie wurde nicht 
ausgeführt, da das Vorhalten eines zweiten Seiles einen 
schnelleren Betrieb gewährleistet. 

Die Lamellenkupplung der G.-Spills steht dauernd unter 
gleicher Federkraft. Der Trossenzug wird daher während der 
Beschleunigung und nach dieser immer der gleiche sein. Ich 
gebe zu, daß das zur Verfügung stehende erhöhte Dreh- 
moment des Motors beim Anzug daher unbenutzt bleibt. Auf 
die Ausübung eines größeren Zuges während der Beschleunf 
gung kann nach den Versuchen verzichtet werden, da irfolg 
des dauernd völlig gleichen Zuges eine schnelle Abfértigüfng 
erzielt wird. Der Anzug bei dem G.-Spill geschieht! ои 
völlig stoBfrei, da die Windungen der Troseé Am dän:$pill- 
kopf nicht ruckartig, sondern langsam eng erg gen «омен 
bis der größte Zug darin vorhanden istus "mum O тоир пио 

Bei der Aufstellung des Entwurfes aës ee ИП see ‘ai 
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Dag &.:8pifl’ ist von der Firma Fr. Gebauer züm Patent 
angemeldet. 4 

‚Ihr Oberingenieur ‚Hr. Palmfe. bat das Verdienst, durch 
Anwendung der allgemein hekaunten Lämellenkupplung als 
Betriebs-, und nicht alg, Notkup Jung Ei, Spill geschaffen zu 
haben, welches sich, durch. einfachen Aufbau, leichte Bedie- 
nung und Wärtühg und damit durch große Betriebsicherheit 
auszeichnet und nach meiner Ansicht den besten Spillatsfüh; 
rungen mindestens gleichwertig gegenübersteht а, | 
n Längere Betriebserfahrungen. 1507 die N. K. Spills аш 
der eleng, ess, nach nieht yor, sie würden die vor: 
stehenden „Ausführungen Auch wohl kaum beeinflussen. 

„eber, den. Anschaffungspreis habe ; ich, in; meinem. Auf, 
Satz ‚nichts erwähnt wohl aber; über, die Herstellangskosten 
gesagt, daß sie, bei; dem GesSpill niedrig sind, Ein Vergleich 
der beiden, in, Frage kommenden einzelnen Kontruktiensteile 
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deutscher Ingenieure. 


an Hand der Abbildungen 57 bis 60 S. 1890 dürfte dieser Aut- 
fassung recht geben. 
Groß-Plehnendorf, den 18. Januar 1914. 
Buchholz, Regierungsbaumeister. 


Versuche über den Wirkungsgrad von Seilen. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 43 der Zeitschrift des vorigen Jahres berichtet 
Bonte über Versuche, die er an einem hierzu besonders her- 
ee Seiltriebe vorgenommen hat. Diese Versuche sind 

eshalb besonders interessant, weil sie den bisherigen Erfah- 
rungen und Beobachtungen vollständig widersprechen. Trotz 
der sehr günstigen Ergebnisse erscheinen mir die Versuche 
aber doch nicht geeignet, die Vorliebe, welche sich in neuerer 
Zeit offenkundig für die Verwendung von Riementrieben ge- 
zeigt hat, zu zerstören. Wenn, wie auch Bonte angibt, zur- 
zeit die Maschinenfabriken eine Spezialität daraus machen, 
Seiltriebe in Riementriebe umzubauen, so liegen dafür sicher 
auch triftige Gründe vor, da es ja den Maschinenfabriken 
selbst gleichgültig sein kann, welche Triebe sie liefern. In 
der Regel wird die Tätigkeit der Maschinenfabriken stark be- 
einflußt durch die Wünsche der Abnehmer, und wenn diese 
den Riementrieb bevorzugen, so ist dies sicher ein Beweis 
dafür, daß sie mit diesem Triebe besser als mit dem Seiltrieb 
zurechtkommen. Es wird auch wohl kein Seiltrieb in einen 
Riementrieb umgebaut, wenn nicht der Abnehmer die be- 
stimmte Garantie erhält, daß er mit dem Riementrieb bessere 
Ergebnisse als mit dem Seiltrieb erzielt. Es sind auch Ver- 
suche vorgenommen worden, welche die Ueberlegenheit des 
Riementriebes gegenüber den bisherigen Seiltiieben einwand- 
frei ergeben haben. Namentlich scheint mir die Ueberlegen- 
heit des Riementriebes immer dann vorzuliegen, wenn eine 
größere Anzahl Seile nötig ist. Es wird niemals gelingen, 
die Beanspruchung gleichmäßig auf alle Seile zu verteilen, 
und hierdurch wird der Wirkungsgrad des Seiltriebes sehr 
ungünstig beeinflußt. Die ungleichmäßige Beanspruchung 
der Seile ist schon ohne weiteres an dem ungleichmäßigen 
Durchhängen der Seile zu erkennen., Auch die große An- 
passungsfähigkeit des Riemens an die verschiedensten Ueber- 
setzungsverhältnisse und an höhere Geschwindigkeiten ist ein 
Grund, der zur Bevorzugung eines Riemens beiträgt. Ferner 
ist auch die Unterhaltung und Bedienung eines Riemens ein- 
facher als bei Seiltrieben. Bonte scheint den Hauptgrund für 
die Bevorzugung des Riemens in den Versuchsergebnissen 
von Prof. Kammerer zu finden. Tatsächlich wird auf den 
Wirkungsgrad der Triebe sehr großer Wert gelegt, und wenn 
der Riemen heute bevorzugt wird, so ist dies auch wohl darauf 
zurückzuführen, daß die Interessenten bei den vorgenommenen 
Umbauten günstigere Wirkungsgrade bei dem Riemen gewähr- 
leistet bekommen haben. Bonte kommt nun bei den von ihm 
vorgenommenen Versuchen zu dem Ergebnis, daß die von 
ibm untersuchten Viraxseile einen viel günstigeren Wirkungs 
grad aufwiesen, als sie sonst bei Seiltrieben bekannt sind. 
Ich möchte demgegenüber aber doch auf verschiedene Um- 
stände hinweisen, welche geeignet erscheinen, die daraus von 
ihm. gezogenen Schlußfolgerungen zu erschüttern. 
gun abba bringt Bonte die Abbildung von verschiedenen 
Riemen und. Seilen, um daran die verschiedenartige Steifig- 
keit dieser Organe zu zeigen. Dieser Versuch besagt nach 
meinen Meinung recht wenig. Dem Einflusse der Steifigkeit 
kann manja pang weiteres durch die Wahl geeigneter Durch- 
messer. begegnen; und, es, ist ја allgemein bekannt, daß man 
Deir Бейер, in der. Regel größere; Durchmesser anwenden muß 
ala, bei, Riemen. Bei: dem Kinfluß, den die Steifigkeit hat, 
mus, man, außerdem unterscheiden, zwisehen elastischer und 
unelastischer. Steifigkeit; Већ der, elastischen. Steifigkeit wird 
der für die Förmänderung des Zugmittels erforderliche Arbeits- 
aufwand beim Ablaufen wiederzurückgewonnen, und verloren 
ist nur der Arbeitsaufwand, welcher durch die innere Reibung 
bedingt wird, Es kann demnach ein äußerlich sehr steif erschei- 
nendes Zugorgän bessere Wirßungsgrade aufwelsen als ein bieg- 
Ames Zugorgan, wenn bei letzterem größere Innere Verschiés 
bungen Auftreten. Wie sith in dieser Beziehung die Vjraxseile 
yerhälten, ist mir nicht hekahnf, jedoch bin Ich der Veherzen- 
gung, daf bei jedem Umhiegen (ebe sehr lose geschlägenen 
Seile eine'starke Verschiebung der Fasern Segeneinander erfol- 
gen muß, Dieser Umstand dürfte auf die Haltbarkeit der Seile 
sicher Yon Einfluß sein! Hiervoh abgesehen scheinkir die von 
Jontèé ih der" geügnunten Abbildaug tan ah Aus 
einem sehr ungeeigtieten Leder енен Pad МАЕНА 
Өе таан Vielleicht Mehr sti Sôhlleder aly zi Diemngnltder. 
Gare Riemen besitzen ine! dër gp) ge" Steifigkeit keineswi hy 
Zum Beweise? hierin эме ſch eine Abbildung aif weleher 


vier Riemen von versemedener starke genau iu der Dieichen 


Weise wie bei Bonte über eine Tischkante vorgeschoben 
worden sind. Der vorderste Riemen stellt einen einfachen 
Riemen dar, der zweite einen Doppelriemen, der dritte einen 
dreifachen Riemen und der vierte sogar einen vierfachen 
Riemen. Alle Riemen sind ganz neue, noch nicht in Betrieb 
gewesene Riemen und besitzen deshalb naturgemäß noch eine 
größere Steifigkeit als eingelaufene Riemen. Sämtliche vier 
Riemen sind aus Idealleder hergestellt. Beim Nebeneinander- 
halten der von Bonte und der von mir gebrachten Abbildung 
erkennt man ohne weiteres den gewaltigen Unterschied im 
Durchhängen. Die Steifigkeit kann also beim Betriebe nur 
geringfügige Verluste hervorrufen, wenn die Verhältnisse 
sonst richtig gewählt sind. 


Stelfigkelt von einfachen bis vierfachen Riemen aus Idealleder. 


Sind so in der Bonteschen Abbildung die Verhältnisse für 
die Riemen ungünstig dargestellt, so sind anderseits die Ver- 
suchsverhältnisse für den Seilbetrieb außerordentlich günstig. 
Die großen Scheibendurchmesser und die in den Versuchen 
durchgeführte äußerst gleichmäßige Spannung der drei Seile 
sind für das Gesamtergebnis sicher von günstigem Einflusse 
Man kann hieraus aber noch keinen Schluß darauf ziehen, 
wie sich die Seile nach längerem Betriebe verhalten. Zweifel- 
los werden sich bald Ungleichmäßigkeiten in der Spannung 
ergeben, die den Wirkungsgrad ungünstig beeinflussen müssen. 
Ganz wesentlich trägt zu dem guten Ergebnis auch der Um- 
stand bei, daß die Belastung der Seile nicht den geringsten 
Schwankungen ausgesetzt ist. Das Drehmoment ist stets ge- 
nau das gleiche. In Wirklichkeit kommen derart günstige 
Verbältnisse in der Praxis nicht vor. In ganz kurzer Zeit 
wird die Belastunng der Seile verschieden sein, und auch die 
Belastungsschwankungen tragen dazu bei, die Gleichmäßigkeit 
des Seiltriebes bald zu beseitigen. Namentlich bei solchen 
Belastungsschwankungen, wo das ziehende Ende zum gezoge- 
nen wird, verbält sich der Seiltrieb viel ungünstiger als der 
Riementrieb. Dieser Umstand hat sicherlich nicht unwesent- 
lich dazu beigetragen, dem Riemen den Vorzug vor den 
Seilen zu geben. Will man einen richtigen Vergleich zwi- 
schen Riemen und Seilen ziehen, so muß man diese Verhält- 
nisse mit berücksichtigen, und man wird dann nach meiner 
Meinung zu einer ander Schlußfolgerung als Bonte kommen. 
Hierüber entscheidet in der Regel die Praxis, und allem An- 
scheine nach hat diese ihre Entscheidung schon getroffen. 
Hierbei spielt auch der Anschaffungwert keine so ausschlag- 
gebende Rolle, da die Unterschiede nicht so ausschlaggebend 
sind. Nur bei grofen Achsenabstinden wird der Riemen 
teuerer, aber gerade hierbei entfaltet er gegentiber dem Seil- 
trieb auch seine besondern Vorzüge, so daß auch hierbei der 
Preis nicht mehr allein ausschlaggebend ist. 

Scheidt, den 27. Januar 1914. Franz Gerkrath. 


bu. Geehrte Redaktion! 

“> Auf die Einwendungen des Hrn. Gerkrath möchte ich mir 
erlauben, folgendes zu bemerken: 

Von einer allgemeinen Vorliebe für Riementriebe kann in 
neuerer Zelt meines Erachtens nicht gesprochen werden, wenn 
es auch einige Mäschinenfabriken gibt, die, auf den Versuchen 
von Prof. Kammerer faBend, dem Riementriebe gegenüber dem 
Belltriebe den Vôrzug geben; denn nach meinen Beobachtun- 
Pen! tet aie Zany dieser’ fäschinenfabriken verschwindend 
kein. Wein irk Rob: Einzelne Abnehmer in dieser Richtung 
Wünsche gekend e machen, op" ist des in der Regel auch auf 
Вена (4 ha Mied" falschen Schlußfolgerungen, die aus 
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den Kammererschen Versuchen gezogen werden, zurückzu- 
führen. Daß aber nicht wirkliche praktische Erfahrungen der 
Grund der Entschließung waren, beweist die Tatsache, дав 
sich bereits verschiedene Firmen, die, durch die Versuchs- 
zahlen geblendet, Riemen- statt Seiltrieb eingerichtet haben, 
jetzt an die Seilfabrikanten wegen Umbaues ihrer Anlagen 
wenden. 

Hr. Gerkrath hebt ferner hervor, daß wohl kein Seiltrieb 
in Riementrieb umgebaut worden sei, bei dem nicht dem Ab- 
nehmer die bestimmte Gewähr besserer Ergebnisse geboten 
worden sei. Es seien auch Versuche vorgenommen worden, 
welche die Ueberlegenheit des Riementriebes gegenüber den 
bisherigen Seiltrieben einwandfrei ergeben baben. Dem- 
gegenüber möchte ich hervorheben, daß es sehr schwierig und 
in der Regel sogar unmöglich ist, die gebotenen Gewährleistun- 
gen, soweit sie sich auf Kraftersparnis erstrecken, in der Praxis 
nachzuweisen; denn zur Feststellung von Wirkungsgraden 
sind ausnahmslos sehr umständliche und teuere Versuchsan- 
lagen erforderlich. Anderseits muß beachtet werden, daß, 
wenn ein Umbau einer Transmission vorgenommen wird, bei 
dieser Gelgenheit auch die Anlage frisch nachgesehen wird, 
Verbesserungen an den Lagern und Transmissionsteilen vor- 

enommen werden, wodurch allein schon eine Verbesserung 

es Wirkungsgrades erzielt wird. Ferner haben sich solche 
vergleichende Versuche, wie Hr. Gerkrath selbst zugibt, auf 
bisherige, d. h. nicht auf moderne Seiltriebe erstreckt. 

Hr. Gerkrath ist der Ansicht, daß es unmöglich sei, daß 
eine größere Anzahl Seile gleichmäßig zusammenarbeiten. 
Den Gegenbeweis erbringt aber jede moderne Seilanlage, 
ganz gleich, ob sie mit den von mir untersuchten Viraxseilen 
oder mit guten Quadratseilen ausgerüstet ist. Mir ist z. B. 
der Seiltrieb einer großen Dampfmaschine besonders erinner- 
lich, bei welchem ich vor Jahren Versuche über Geschwindig- 
keitsverluste angestellt habe und bei welchem über 20 Seile 
nebeneinander arbeiten. Trotz 6jähriger Betriebszeit arbeiten 
die Seile im straffen Trum vollkommen gleichmäßig und 
zeigen auch im schlaffen Trum keine nennenswerten Unter- 
schiede im Durchhang. Es geht daraus hervor, daß es sehr wobl 
möglich ist, gute Seile bei geeignetem Fabrikations- und Mon- 
tierungsverfahren derartig gleichmäßig zu spannen, daß sie 
sich von Anfang an gleichmäßig an der Kraftübertragung be- 
teiligen und die Kraftverteilung auch für die Dauer gleich- 
mäßig bleibt, sofern keine nennenswerten Rillenunterschiede 
vorhanden sind. Gute Maschinenfabriken sind aber heutzu- 
tage wohl in der Lage, Seilrillen bis auf /o mm übereinstim- 
mend herzustellen, so daß also praktisch genommen bei erst- 
klassiger Ausführung von Rillenunterschieden nicht mehr ge- 
sprochen werden kann. Im Gegensatz hierzu gebe ich gern 
zu, daß eine nachlässig unterhaltene Seilanlage, die mit ge- 
drehten Rundseilen ausgestattet ist, und bei der vielleicht 
Seile aus fünf oder mehr Lieferungen zusammenarbeiten, 
einen schlechten Wirkungsgrad hat; denn es ist ein Ding der 
Unmöglichkeit, in einer großen Anzahl verschiedener Liefe- 
rangen sämtliche Seile vollkommen gleichmäßig im Durch- 
messer, in der Streckung und im Material herzustellen. Der- 
artig veraltete Seiltriebe dürfen dann aber nicht mit 
einem neuen Riementrieb verglichen werden. Wenn je- 
mand aus Sparsamkeitsrücksichten jedes einzelne Seil auf 
Kosten der Wirtschaftlichkeit des Betriebes bis zur letzten 
Lebensstunde ausnutzen will, dann muß er eben auch den 
Nachteil mit in den Kauf nehmen, wirtschaftlich ungünstiger 
zu arbeiten, als wenn er sich entschließen kann, die Seile 
garniturenweise zu ersetzen; das letztere Verfahren ist in 
Wirklichkeit durchaus nicht teurer als das erstere, denn es 
liegt auf der Hand, daß, wenn einmal einige Seile eines größe- 
ren Betriebes zugrunde gehen, auch die übrigen Seile nicht 
mehr lange halten werden, vorausgesetzt, daB es sich um 
natürlichen Verschleiß bandelt. Schließlich könnte man ja 
auch einen Riemen teilweise ersetzen, indem man Stücke ein- 
setzt; aber auch dieser würde nicht günstiger arbeiten und 
fortwährend Anlaß zu Störungen und Unzuträglichkeiten geben. 

Wenn also bei Umbauten tatsächlich einmal günstigere 
Ergebnisse mit einem Riementrieb als mit einem Seiltrieb 
festgestellt worden sind, so ist das nur möglich, wenn eine 
veraltete Seilanlage mit einem neuen Riementrieb in 
Vergleich gezogen worden ist. 

In den Ausführungen des Hrn. Gerkrath bezüglich der 
Steifigkeit finde ich einen Widerspruch. Hr. Gerkrath be- 
hauptet, daß man der Steifigkeit der Riemen durch größere 
Scheibendurchmesser begegnen könne, anderseits sagt er 
aber, daß man bei Riemen kleinere Scheibendurchmesser ver- 
wendet; demnach ist also der größeren Steifigkeit des Riemens 
nicht Rechnung getragen. Auch seinen Ausführungen über 
elastische und unelastische Steifigkeit kann ich in der An- 
wendung auf Riemen nicht beistimmen; denn Versuche mit 


Lederriemen haben ergeben, daß sie meistens eine viel zu 
geringe Elastizität besitzen, als daß der Arbeitsaufwand, der 
nötig war, um den Riemen zu biegen, bei seiner Gerade- 
streckung wieder als Nutzarbeit erscheint. 

Die Ueberzeugung des Hrn. Gerkrath, daß die Viraxseile 
infolge der Verschiebung der Fasern gegeneinander stark 
leiden müssen, und zwar stärker als z. B. ein Lederriemen, 
ist ebenfalls irrig. Den besten Gegenbeweis erbringen, ganz 
abgesehen von den tausenden von Seilanlagen in der Praxis, 
die geflochtenen Seilriemen, die in schwierigen Fällen als Er- 
satz von Lederriemen verwendet werden. Mir ist eine An- 
lage bekannt, bei welcher durch eine Spannrolle eine sehr 
starke Rückbiegung des Riemens hervorgerufen wird und bei 
welcher die verschiedensten Lederriemen infolgedessen nur 
2 Monate gehalten haben, während der zum Ersatz des Leder- 
riemens dann eingebaute geflochtene Riemen jetzt schon über 
ein Jahr läuft. Es ergibt sich aus dieser Tatsache, daß die 
innere Arbeit im Lederriemen viel nachteiliger als in einem 
geflochtenen Zugmittel wirkt, in welchem die einzelnen Fasern 
gut geschmiert nebeneinander liegen und nicht stärker an- 
era gepreßt werden, als zur Kraftübertragung erforder- 
ich ist. 

Die Riemen, welche ich bei meinen Versuchen verwendet 
habe, sind beste Kernleder-Treibriemen, und zwar solche, die 
bereits einige Zeit im Betrieb gewesen sind, also nicht Sohl- 
leder, wie Hr. Gerkrath meint. 

Die Photographie, welche Hr. Gerkrath eingeschickt hat, 
gibt dagegen ein falsches Bild, weil hier Riemen Verwendung 
finden, die auf einen ganz kleinen Krüämmungshalbmesser in der 
Rolle aufgewickelt sind und für den Versuch dann abgewickelt 
werden. Es liegt klar auf der Hand, daß diese Riemen alle 
das Bestreben haben, sich nach abwärts zu biegen, weil sie 
ja vorher längere Zeit in dem gekrümmten Zustande gewesen 
sind. Ein klares Bild in dieser Beziehung gibt meines Er- 
achtens nur ein Riemen, der unmittelbar von der Streckma- 
schine kommt oder der im Betrieb gewesen ist. 

Im übrigen berühren meiner Ansicht nach die Ausführun- 
gen, die Hr. Gerkrath über seine Lederriemen bringt, gar 
nicht meine Schlußfolgerungen, denn diese gründen sich doch 
nicht auf Abb. 2 meines Berichtes, sondern vielmehr auf die 
Zahlen, die ich praktisch ermittelt habe; auch kann ich nicht 
einsehen, warum in meiner Abbildung die Verhältnisse für die 
Riemen ungünstig dargestellt sind. Objektiver kann doch 
wohl kaum verfahren werden, als дав eine Riemenqualit&t 
verwendet wird, die als in jeder Beziehung erstklassig ge- 
kauft worden ist. 

Hr. Gerkrath hebt ferner hervor, daß für das Gesamter- 
gebnis sicher von günstigem Einfluß gewesen ist, daß die drei 
Seile äußerst gleichmäßig gespannt gewesen seien. Mit diesem 
Zugeständnis setzt er sich in Widerspruch mit seiner anfäng- 
lichen Behauptung, daß es nicht möglich sei, die Seile gleich- 
mäßig zu spannen. Wenn es also doch möglich ist, von An- 
fang an den Seilen eine gleichmäßige Spannung zu geben, 
so ist auch nicht einzusehen, warum sich später Ungleich- 
mäßigkeiten in der Spannung ergeben sollen, wenn die Seile 
aus dem gleiohen Hanfmaterial hergestellt sind. Die Praxis 
bestätigt meine Ausicht tausendfältig und zeigt, daß sich die 
Spannung bei sämtlichen Seilen gleichmäßig ändert. In dieser 
Beziehung sind Seile sogar viel günstiger als Riemen; denn 
ein Seil ist infolge seiner Herstellung und der hierbei statt- 
findenden innigen Mischung der Hanffasern ein viel homoge- 
nerer Körper als ein Riemen, der aus ganz verschiedenen 
Lederteilen zusammengesetzt wird; aus diesem Grunde wird 
auch die Dehnung eines Seiles im Betrieb viel gleichmäßiger 
als die eines Riemens sein. 

Schließlich möchte ich noch die Behauptung widerlegen, 
daß die Belastung der Seile während der Versuche nicht den 
geringsten Schwankungen ausgesetzt worden sei. Die Seile 
wurden bei den verschiedensten Belastungsstufen (= 8 bis 90) 
mehrfach belastet und entlastet. Es wurde also nicht mit 
gleichmäßiger Belastung gearbeitet, sondern die Seile wurden 
im Gegenteil absichtlich solchen Belastungsänderungen unter- 
worfen, wie sie in der Praxis nie, an keiner Stelle, vor- 
kommen, nämlich mit mehr als elffacher Ueberlastung. Es 
gibt dagegen in der Praxis, insbesondere in der Textil-, Papier- 
und Mühlenindustrie usw., eine ganze Reihe von Anlagen, bei 
denen die Belastung fast immer konstant bleibt, und stark 


schwankende Belastungen, bei denen aus dem ziehenden Ende 


das gezogene wird, sind zweifelsohne in der Minderzahl. 
Warum sich aber in solchem Falle der Riementrieb günstiger 
als der Seiltrieb verhalten soll, ist mir vollständig unerfind- 
lich. Ich möchte in dieser Beziehung insbesondere auf die 
Walzwerke hinweisen, in denen die größten Kraftschwankun- 
gen vorkommen und bei denen sich Seiltriebe besser als Rie- 
mentriebe bewähren. Diese Erkenntnis bricht sich wiederum 
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Bahn, und auch Hr. Gerkrath hat gewiß schon davon gehört, 
daß eine der bedeutendsten Walzwerksfirmen sich nach länge- 
ren Versuchen mit Riemen wieder zum Seiltrieb gewendet 
hat, und zwar auf Grund der praktischen Ergebnisse. 

Wenn Hr. Gerkrath sagt, daß die Praxis letzten Endes 
entscheiden wird, so glaube ich, die Vermutung aussprechen 
zu dürfen, daß sich diese in Zukunft immer mehr wieder den 
Seilen zuwenden wird; denn die Periode der Bevorzugung 
der Riementriebe scheint zu Ende zu sein, wie daraus hervor- 
geht, daß in letzter Zeit eine Anzahl größerer Umbauten in 

eiltriebe ausgeführt worden ist. Die Praxis, aber wohl ver- 
standen die Praxis auf Grund moderner Seiltriebe, ist also 
nicht gegen, sondern für den Seiltrieb. Hr. Gerkrath behaup- 
tet schließlich noch, daß der Anschaffungswert in der Praxis 
keine ausschlaggebende Rolle spiele und nur bei großen 
Achsenabständen ins Gewicht falle. Demgegenüber möchte 
ich 2 Angebote mitteilen, welche vor noch nicht langer Zeit 
von den ersten Spezialfirmen abgegeben worden sind. Für 
eine Dampfmaschine wurde 1m Seilgarnitur von 22 Seilen 
zu 45 M und 1 m gleichstarker Riemen zu 177 A angeboten! 
Solche Preisunterschiede dürften wohl doch den größten Teil 
der Abnehmer nachdenklich stimmen, besonders wenn es sich 
um große Achsenabstände handelt. Hochachtungsvoll 

Karlsruhe, den 10. Februar 1914. Н. Bonte. 


Die Steuerungen der Dampfmaschinen. 


Geehrte Redaktion! 

In der Kritik des Buches »Die Steuerungen der Dampf- 
maschinen« schreibt Hr. Prof. Körner: »Die gar zu häufige 
Wiederholung von Namen auch bei recht unbedeutenden und 
selbstverständlichen Gegenständen wirkt unangenehm und ist 
sogar geeignet, den Anschein zu erwecken, als ob die zu- 
gehörige Beurteilung nicht frei von Beeinflussung wäre, um 
so mehr, als an andern Stellen die Namen der eigentlichen 
Erfinder fehlen, ж. В. Collmann als Erfinder des Wälzhebels 
und Schwingdaumens fiir Steuerzwecke«. 

Ich sehe mich veranlaBt, gegen diese Kritik Einspruch 
zu erheben. Dem Brauche, Konstrukteure und Erfinder zu 
nennen, bin ich überall gefolgt, und’auch Collmann ist da 
genannt, wo sein Name am Platz ist, so z. B. auf den Seiten 
149, 153, 165, 181, 211, 216, 218, 229, 235, 240. 

Hr. Prof. Körner irrt, wenn er Collmann als Erfinder des 
Wälzhebels und des Schwingdaumens nennt. Die Brownsche 


Angelegenheiten des Vefeines. 
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Maschine auf der Pariser Weltausstellung 1878 zeigte bereits 
Wälzhebel am Auslaß, während die Collmannsche Maschine 
daselbst direkt gehobene Ventile am Ein- und AuslaB zeigte. 
Auch die bekannte erste Collmannsche Broschüre enthält 
nur solche. 

Der schwingende Daumen ist noch früher von Sulzer und 
Starke & Hoffmann ausgeführt worden. Der »eigentliche« 
Erfinder wird sich kaum feststellen lassen, was auch nicht 
Aufgabe meines Buches ist. Hochachtungsvoll 

Berlin, den 3. Februar 1914. Dubbel. 


Geehrte Redaktion! 

Hr. Dubbel beanstandet einen Satz meiner Besprechung 
seines Buches über Dampfmaschinensteuerungen, indem er 
einen kleinen Teil seines Inhaltes zu widerlegen sucht. Das 
von mir angeführte Beispiel ist der Kürze wegen nicht voll- 
ständig dargelegt worden, was wohl in diesem Falle nicht er- 
forderlich war. 

Allerdings waren möglicherweise schon vor Collmann in 
Amerika und auch bei der von Hrn. Dubbel erwähnten 
Brownschen Maschine Wälzhebel verwendet. Der Bericht 
Riedlers über die Weltausstellung in Paris 1878 zeigt aber, 
daß Collmann gleichzeitig schon für Ein- und Auslaß eben- 
falls Wälzhebel in Anwendung gebracht hat, wie übrigens 
auch aus dieser Zeitschrift 1879 8. 329 ersichtlich ist. Auch 
eine Umkehrung des Schwingdaumens in Form eines Rollen- 
hebels war auf der genannten Ausstellung von Sulzer gezeigt. 

Aber Collmann hat das große und meines Wissens bisher 
unbestrittene Verdienst, Wälzhebel und Schwingdaumen zu- 
erst für regelbare Steuerungen verwendet zu haben. Damit 
hat er gewissermaßen zweimal die Verbreitung der zwang- 
läufigen Steuerungen ermöglicht und insbesondere auch die 
jetzt gebräuchlichste Steuerungsform geschaffen. Eine Vor- 
eingenommenheit Hrn. Dubbels gegen Collmann habe ich nicht 
vorausgesetzt, es ist auch nicht unmöglich, daß die fraglichen 
Konstruktionen schon vor Collmann verwendet wurden; wenn 
aber Hr. Dubbel meint, die Feststellung grundlegender, kon- 
struktiver Gedanken und die Hervorhebung ihrer Bedeutung 
für die Entwicklung seien nicht Aufgabe seines Buches ge- 
wesen, könnte ich mich dieser Auffassung nicht anschließen. 
In diesem Sinne halte ich daher meine Kritik aufrecht. 

Hochachtungsvoll 


Prag, den 12. Februar 1914. Prof. Körner. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Akademische Fortbildungskurse für Ingenieure, 
Mannheim, März 1914. 


Der Mannheimer Bezirksverein deutscher ees 
veranstaltet im laufenden Monat akademische Fortbildungs- 
kurse, welche die seit etwa 1900 auf den betreffenden Ge- 
bieten in Theorie und Praxis erzielten Fortschritte in zu- 
sammenhängenden Vorträgen behandeln werden. 

Im Interesse der im Berufsleben stehenden Ingenieure 
werden diese Kurse als 

Abend-Vorlesungen 
abgehalten, und zwar sind für jedes Fach 4 Doppelstunden 
(8 bis 10 Uhr abends) in Aussicht genommen. 

Die Vorlesungen werden in Mannheim in der Wohnung 
des Vereines deutscher Ingenieure (Sitzungssaal) Friedrichs- 
ring 4 abgehalten und zwar Ende März. Der genaue 
Stundenplan wird den eingeschriebenen Teilnebmern noch 
rechtzeitig bekannt gegeben. 

Die zunächst in das Programm aufgenommen Fachge- 
biete sind: 

Wärmemechanik: Vortragender: Geheimrat Prof. Brauer- 

Karlsruhe. 

(Zustandsfunktionen nach neueren Forschungen, Zustands- 

änderungen bei langsamem Verlauf, Stationäre Strömungs- 

vorgänge, Energiebilanz für thermodynamische Maschinen * 

(4 Doppelstunden 8 bis 10 Uhr abends.) 
Materialienkunde, speziell für Konstrukteure und Be- 
triebsingenieure; Vortragender: Geheimrat Prof. Lindner- 

Karlsruhe. 

(Eisen und Stahl; Entwicklung, Einteilung und Statistik. 

Das Gefüge unter dem Einfluß von Schmieden und Här- 


ten. Werkzeugstähle nach Beschaffenheit, Arbeitsschnelle 

und Wirkungsweise an den Werkzeugmaschinen. Metall- 

legierungen. Oberflächenbehandlung und Unterlagstoffe) 
(4 Doppelstunden 8 bis 10 Uhr abends.) 


Mangen für das Fachgebiet 15 M (Mitglieder des Be- 
zirksvereines 10 Al). 


Anmeldungen bis spätestens 15. März. Bei Nach- 
meldungen wird außer dem Honorar ein Nachnennungsgeld 
von 5 % erhoben. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 & betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, A beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Erschienen ist jetzt Heft 148/49: 
Conrad Matschoß: Die geistigen Mittel des technischen 
Fortschrittes in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


M. W. Alexander: Die praktische Ausbildung von gelern- 
ten Arbeitern und technischen Beamten in der mechani- 
schen Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. 


~~ Selbstverlag des Vereines, — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W — Buchdruckerel A. W Schade in Berlin N. — des Vereines — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springor in Berlin W — Buchdruckerei А. W. Schade in Berlin N. 
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Ueber Kraftmaschinen-Regelung. " 


Von М. F. Gutermuth in Darmstadt. 


(Fortsetzung von S. 414) 


Einfluß des Antriebes und des Rückdruckes 

der Steuerung auf den Regelvorgang. 

An den Originaldiagrammen des Muffenhubes und der 
Verstellkräfte, Abb. 14a, ist zu bemerken, daß auch im Be- 
harrungszustande der Regler nicht ruhig steht, sondern un- 
unterbrochen kleine zuckende, von der Umlaufzahl der Kurbel- 


hängen. Vielmehr sind diese Zuckungen des Reglers, wie 
aus ihrer periodischen Wiederkehr zu schließen ist, auf stoB- 
artig wirkende Kräfte zurückzuführen, deren Ursache im 
Spiel der Zähne des Regler- und Steuerwellenantriebes und 
im Rückdruck des Steuerungsgetriebes auf den Regler be- 
steht. Diese dauernd auftretenden und periodisch sich wieder: 


Abb. 14. Schaubild der Hülsenbewegung während eines Beharrungszustandes der Maschinenbewegung. 
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welle jedoch unabhängige Bewegungen ausführt, die nicht 
etwa mit den theoretisch zu erwartenden und durch die un- 
gleichförmige Maschinenbewegung bedingten kleinen Schwin- 
gungen innerhalb des Unempfindlichkeitsgrades zusammen- 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


holenden Schwingungen im Stellzeug können während eines 
Regelvorganges teils fördernd, teils störend einwirken. Um 
ein Bild über ihre Einzelwirkung zu erhalten, sind während 
des normalen Betriebes der Versuchsmaschine folgende Er— 
hebungen angestellt worden. 

Zur Ermittlung des Einflusses des Reglerantriebes auf 
die Hülsenbewegung wurde bei freibeweglichem Regler die 
Steuerung festgehalten, und zur Ermittlung des Einflusses 
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des Rückdruckes der Steuerung wurde der Regler bei freibe- 
weglicher Steuerung festgehalten. 

Das bei festgestellter Steuerung erhaltene Schaubild der 
Hülsenbewegung, Abb. 14c, läßt einen gesetzmäßigen Verlauf 
in der Weise erkennen, daß nach 11 Kurbelumdrehungen 
die gleichen Schwingungsperioden sich im Zusammenhang 
mit der Uebersetzung von 15:11 des Reglergetriebes wie- 
derholen, derzufolge sich der gleiche Zahneingriff nach 11 
Umdrehungen der Steuerwelle wiederholt. 

Es folgt daraus, daß die mit dem Antriebe der Steuer- 
welle und der Reglerspindel zusammenhängenden Schwin- 
gungserscheinungen nur durch Ungenauigkeiten in der Zahn- 
teilung oder der Aufkeilung der Räder bedingt sind, da 
andernfalls bei ganz gleichmäßigem Verhalten der Verzah- 
nung ein periodisch veränderlicher Unterschied in der Be- 
wegungsübertragung nicht auftreten würde. 

Diese merklichen Schwingungen der Reglerwelle verur- 
sachten vorübergehende Störungen des Beharrungszustandes 


Abb. 15. 
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Gutermuth: Ueber Kraftmaschinen- Regelung. 
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und die Belastungsänderungen durch Aenderungen des Er- 
regerstromes hervorgerufen. Dabei kommt die Beeinflussung 
des Regelvorganges durch die mit dem Aus- und Einschalten 
von Widerstand zusammenhängenden elektrischen Vorgänge 
besonders deutlich zum Ausdruck. Selbst bei plötzlicher 
Schaltbewegung entsteht doch keine plötzliche Belastungs- 
änderung, sondern die Selbstinduktion der Magnetbewicklung 
bewirkt einen ganz allmählichen Uebergang der Dynamo- 
maschine in die neue Belastung. Dazu kommt die Eigen- 
tümlichkeit des Ladebetriebes, daß durch die Ankerrück- 
wirkung und den Ohmschen Widerstand des Ankers eine 
der Belastungsänderung entgegenwirkende Aenderung der 
elektrischen Leistung entsteht, so daß sich der Belastungs- 
unterschied für die Antriebmaschine vermindert, da kleine 
Aenderungen der Umlaufzahl bereits große Belastungsände- 
rungen verursachen. Dieser Zusammenhang führt in ge- 
wissem Grade zu einer dem eingeleiteten Regelvorgang zu 
Hülfe kommenden elektrischen Selbstregelung. 


Originaldiagramme eines Entlastungsversuches. 


_ ‚emmensponnung der 2 nung der Üynamo 
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der Reglermassen und damit ebenso -voriibergehende Bewe- 
gungen der Reglerhiilse bis zu 1mm, die im Federdynamo- 
meter des Reglerstellzeuges Kraftwirkungen bis zu 12,0 kg 
hervorrufen. Während einer Verstellung bei Belastungs- 
änderung tragen diese Kräfte, wie bereits früher erörtert, 
gewissermaßen zur Erhöhung der Empfindlichkeit des Reglers 
dadurch bei, daß sie die Reibung der Ruhe überwinden und 
die Reglerenergie von dieser entlasten. 

Der Reibungswiderstand des Reglers und seines Stell- 
zeuges erscheint daher für die Verstellungsarbeit ausge- 
schaltet, der Unempfindlichkeitsgrad dementsprechend ver- 
kleinert und nur noch vom Verstellwiderstand der Steuerung 
abhängig, wenn die Massenwirkung des Reglers als unver- 
änderlicher Einfluß betrachtet wird. 

Die in Abb. 14b veranschaulichte Steuerungsrückwirkung 
bei feststehendem Regler und freibeweglicher Steuerung erweist 
sich von untergeordneter Bedeutung gegenüber dem Einfluß 
des Reglerantriebes; sie verursacht nur schwach mit jeder Um- 
drehung regelmäßig wiederkehrende Zuckungen, die eine vor- 
tibergehende Hemmung der Stellbewegung verursachen. 


Regelversuche. 


Die meisten nachfolgend beschriebenen Versuche wurden 
bei reinem Ladebetrieb der Dynamomaschine ausgefiihrt 
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Regelvorgang einer Belastungsabnahme. 


Abb. 15 stellt die bei reinem Ladebetrieb während einer 
durch plötzliche Umschaltung von 42,0 auf 12,6 KW bewirk- 
(еп Entlastung aufgenommenen Kurvenzüge dar über elek- 
trische Spannung und Stromstärke, Umlaufzahl, sowie Hiil- 
senhub und Zugkrait im Reglergestinge. Die Wechselwir- 
kung zwischen den eingeleiteten Dampf- und den ausgeleite- 
ten elektrischen Arbeiten sowie den Geschwindigkeitsverände- 
rungen während des Entlastungsvorganges veranschaulichen 
die aus vorgenannten Kurven zusammengestellten Diagramme 
der Abbildung 16, wobei die Dampfarbeiten aus laufend ab- 
genommenen Indikatordiagrammen ermittelt wurden. 

Infolge der vorausgehend dargelegten gegenseitigen Ab- 
hingigkeit der beobachteten Einzelheiten voneinander lassen 
sich Abweichungen vom normalen Zusammenhang unmittelbar 
erkennen und Beobachtungsfehler bis zu einem gewissen 
Grade auch ausscheiden. 

Bei der Verfolgung des durch Abb. 16 veranschaulich- 
ten Regelvorganges ist naturgemäß in erster Linie die Ver- 
änderung der mittleren Dampfarbeiten und der elektrischen 
Widerstandsarbeiten während der aufeinanderfolgenden Kur- 
beldrehungen von Bedeutung. In diesem Diagramm sind von 
den Ordinaten der Kurve N, der indizierten Leistungen die 
Verlustarbeiten für Dampfmaschine und Dynamo abgezogen, 
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um die Kurve N, der effektiven oder nutzbaren Dampf- 
arbeit, die zur Erzeugung der elektrischen Leistung Na in 
Betracht kommt, zu erhalten. Da beide Arbeiten während 
des Belastungsüberganges sich nicht decken, indem teils die 
Dampfarbeit, teils die elektrische Leistung überwiegt, müssen 
die betreffenden Ueberschußarbeiten, die durch die schraffir- 
ten Flächen dargestellt sind, von den Schwungmassen aufge- 
nommen oder abgegeben werden, ein Vorgang, welcher die 
Größe und Art der mittleren Geschwindigkeitsänderungen, 
wie sie im unteren Kurvenzug der Abbildung 15 zum Aus- 
druck kommen, bestimmt. 

Die beiden Leistungskurven N, und Nu kennzeichnen 
gewissermaßen den Strömungsvorgang der eingeleiteten und 
ausgeleiteten Arbeit, deren Unterschied 
die Geschwindigkeitsschwankungen des 
Belastungsüberganges verursacht und 
deren vollkommener Ausgleich erst den 
Eintritt des neuen Beharrungszustandes 
ermöglicht. Neben diesen den Empfind- 
lichkeitsgrad e, der Regelung bedingen- 
den und nach einer mehr oder weniger 
großen Zahl von Kurbelumdrehungen 
verschwindenden Geschwindigkeitsände- 
rungen bleiben die durch die veränder- 
lichen Tangentialkräfte an der Kurbel 
entstehenden Geschwindigkeitsänderun- 
gen, welche den Ungleichförmigkeitsgrad 
d der Kurbelwelle und des Schwung- 
rades verursachen, als dauernde Schwin- 
gungen der Umfangsgeschwindigkeit bei 
allen Betriebsverhältnissen bestehen. 

Hinsichtlich des Verlaufes der Dampf- 
arbeit und der elektrischen Leistung wäh- 
rend des Regelvorganges ist nan zu be- 
merken, daß innerhalb des Regler-Un- 
gleichförmigkeitsgrades д, die Aenderung 
der nutzbaren Dampfarbeit unmittelbar 
aus der Kurve des Hülsenhubes und der- 
jenigen der Geschwindigkeit, die Aende- 
rung der elektrischen Leistung bei dem 
hier vorliegenden Ladebetrieb unmittel- 
bar aus der Geschwindigkeitskurve ab- 
geleitet werden kann. 

In Abb. 16 sind noch einige theore- 
tisch bemerkenswerte Kurven eingetragen, 
auf die nachfolgend kurz hingewiesen 
werde. 

Die Kurve Mal stellt jene Aenderung 
der elektrischen Leistung dar, die sich 
unter künstlicher Aufrechterhaltung der 
anfänglichen Umlaufzahl bei laufender 720 
Verstellung des Reglers in die Lage des 
neuen Beharrungszustandes etwa ergeben 
würde. 75 

Der Verlauf dieser stetig abfallenden 
Kurve läßt sich im Zusammenhang mit 
dem bei veränderlicher Geschwindigkeit 
sich abwickelnden Regelvorgang aus 770 
der Leistungskurve Na ableiten, unter 
Berücksichtigung der Tatsache, daß sich 
die elektrische Leistung bei gleichbleiben- 
der Erregung proportional mit der Umlaufzahl ändert. Da der 
wirkliche Regelvorgang eine Geschwindigkeitsänderung auf- 
weist, die durch das Tachogramm gekennzeichnet ist, und da 
dessen Ordinaten auch als Maß für die Abweichung der elek- 
trischen Leistung von derjenigen bei gleichbleibender Umlauf- 
zahl dienen können, so brauchen nur die auf den Maßstab der 
Leistungskurven bezogenen Ordinaten der Geschwindigkeits- 
kurven abgezogen zu werden von den Ordinaten der Leistungs- 
kurven Na. In der Darstellung Abb. 16 ist nach früherem 
die einer Umdrehung in der Minute entsprechende Aenderung 
der elektrischen Leistung zu 2,0 KW angenommen. 

Die Kurve Mal stellt somit die Grenzkure für die Ver- 
änderung der elektrischen Leistung einer vollkommenen Re- 
gelung bei gleichbleibender Umlaufzahl, also bei einem asta- 
tischen Regler, für n = 108,5 dar; sie entspricht theoretisch 


min 
725 


einer Exponentialkurve mit stets gleicher Subtangente. Die 
Kurve der effektiven Dampfarbeit N, muß sich in diesem 
Falle mit NA decken, da andernfalls unverändliche Ge- 
schwindigkeit nicht bestehen könnte. Der nicht ganz stelige 
Verlauf der Kurve Na und damit auch Na bei b ist durch 
die Verschiebung der Kollektorbürsten während der Rege- 
lung hervorgerufen. 

Außer diesen unteren Grenzkurven des astatischen Reg- 
lers lassen sich auch obere Grenzkurven der Selbstrege- 
lung für Leistung und Geschwindigkeit ausmitteln, die sich 
für den entgegengesetzten Fall des unbeweglichen Reglers 
ergeben. Hierbei würde eine Aenderung der effektiven Lei- 
stung nach der Kurve N.“ und der elektrischen nach der 


Abb. 16. 


Regel vorgang für eine Entlastung von 42 auf 12,6 KW bei Ladebetrieh. 
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Kurve Na” 
tional mit der Aenderung der Umlaufzahl verläuft. 


eintreten, die ebenfalls wieder annähernd propor- 


Da der Unterschied zwischen Na” und Nal, für unver- 
änderte Bürstenstellung, dem Unterschied der Umlaufzahl 
von Nmn und muas entsprechen muß, so drückt die Fläche 
zwischen beiden Kurven die sich aus der Aenderung der Ge- 
schwindigkeit ergebende Arbeit der Schwungmassen aus. 

Zwischen den beiden durch Selbstregelung festgelegten 
Grenzvorgängen des Maschinenbetriebes verläuft die wirkliche 
Regelung naturgemäß um so näher der unteren Grenzkurve 
für gleichbleibende Umlaufzahl, je größer der Gleichförmig- 
keits- und Empfindlichkeitsgrad des Reglers gewählt ist. 

Die oberen Grenzkurven zeigen, daß bei einem unbe- 
weglichen Regler durch Schwächung der elektrischen Erregung 
eine dauernde Entlastung der Dynamomaschine überhaupt nicht 
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Abb. 17. Regelvorgang bei Belastungserhöhung von 28 auf 41 KW Drahtwiderstand. eintritt, sondern im Gegenteil in- 
Erregung durch Batteriestrom. folge der mit der Geschwindigkeit 
KW zunehmenden Stromstärke auch die 


Belastung steigt. 
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S AS zogen werden, daß eine möglichst 
S Ai weitgehende Anpassung der Ma- 
52 schinenleistung an den mit einer 
75 Verminderung der Belastung ver- 
7 bundenen theoretischen Uebergang 
7 der elektrischen Leistung in den 
719 neuen Beharrungszustand einen 
z leicht beweglichen Regler mit gro- 
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ў ы Der Verlauf des Regelversuches 
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x 2 schaulicht, welche die Aenderungen 
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Ny desgleichen zeigt Abb. 18 die Ver- 
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Zeit | trieben und die Dynamo auf Draht- 
Abb. 18. widerstand arbeitend 
Regelvorgang bei Sege von 51 auf 36 KW Drahtwiderstand. Erregung durch Batteriestrom. unabhängig von ihrer 
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Klemmenspannung von 
der Batterie aus erregt, 
um starke Spannungs- 
schwankungen zu ver- 
meiden. Die Diagramm- 
kurven verlaufen in 
ziemlich regelmäßigen, 
gedämpften Schwingun- 
gen um die neue Gleich- 
gewichtslage; besonders 
bei den Diagrammen 
der Abbildung 18 sind 
diese Schwingungen 
während einer verhält- 
nismäßig langen Zeit zu 
verfolgen. Bei beiden 
Regelversuchen ist der 
Einfluß der Ankerrück- 
wirkung deutlich sicht- 
bar, indem er bewirkt, 
daß der Belastungs- 
unterschied zu Beginn 
des Regelvorganges 
größer ist als nach 
Erreichung des neuen 
Beharrungszustandes. 
Auch die Abhängigkeit 
der elektrischen Lei- 
stung von der Umlauf- 
zahl ist aus den syn- 
chronen Schwingungen 
der Leistungs- und der 
Geschwindigkeitskurve 
zu erkennen. 

An den Diagrammen 
der beiden Regelversu- 
che, Abb. 17 und 18, ist 
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die geringe Geschwindigkeit der Reglerbewegungen auffällig, 
die trotz großer Geschwindigkeitsänderungen der Kurbel- 
bewegung und damit sich ergebender beträchtlicher Ver- 
stellkräfte nur etwa 5 mm/sk betrug. Infolgedessen kommen 
auch die Trägheitswirkungen der Reglermassen kaum zum 
Ausdruck. Die größten Beschleunigungskräfte betragen — 
von augenblicklichen Zuckungen abgesehen — nur etwa den 
hundertsten Teil der größten Verstellkräfte, obschon die be- 
weglichen Massen des untersuchten Gewichtreglers mehr als 
100 kg wiegen. 

Die Ursachen der geringen Verstellgeschwindigkeit des 
Reglers sind auf Hemmungen des Steuerungsgetriebes zurück- 
zuführen. Die Anhubkräfte der beiden Einlaßventile rufen 
im Steuerungsgetriebe während einer Umdrehung so empfind- 
liche Pressungen der vom Regler zu verstellenden Kulissen- 
steine auf ihre Gleitbahn hervor, daß die Stellkraft des Reg- 
lers zur Ueberwindung des Reibungswiderstandes nicht aus- 
reicht und somit beim jedesmaligen Anhub der Ventile die 
Verstellbewegung unterbrochen wird, so daß die Verstellung 
der Steuerung nur während des Ruhezustandes beider Ein- 
laßventile, also nur ruckweise innerhalb kurzer Zeitabschnitte 
von etwa /s sk erfolgen kann. Je nach der Größe der Ver- 
stellkrait ergibt sich alsdann für eine bestimmte Steuerver- 
stellung eine mehr oder weniger häufige Unterbrechung. 

Bei der vorliegenden Kuchenbecker-Steuerung konnte 
der Einfluß verschieden großer Stellkräfte auf die Verstell- 
bewegung durch folgende Untersuchungen veranschaulicht 
werden: 

Das Reglergestänge wurde von dem auf der Reglerwelle 
der Steuerung befindlichen Stellhebel losgekuppelt; nach Aus- 
gleichung der auf die Reglerwelle einseitig wirkenden Steue- 
rungsteile durch Gegengewichte wurde im Betriebszustand 
der Maschine durch verschieden große am Stellhebel ange- 
hängte Uebergewichte von 0,2 bis 5,0 kg eine Verstellung 
der Steuerung im Sinne einer Be- oder Entlastung eingeleitet 
und der Ausschlag der Reglerwelle mittels eines Stiftes auf 
einen mit der Steuerwelle sich drehenden Papierstreifen auf- 
geschrieben. Die hierbei gewonnenen Diagramme, Abb. 19, 
veranschaulichen den Vorgang der eingetretenen Steuerver- 
stellung in dem vorbezeichneten Sinne. Bei einem Ueberge- 


Regler- und Stellzeugmassen nicht so zur Wirkung kommen, 
wie bei der theoretischen Behandlung der Regelung meist 
angenommen wird. Wird während der Zeitdauer der ruck- 
weisen freien Beweglichkeit des Reglers der Verstellwider- 
stand jeweils unveränderlich angenommen, so sind die in 
dieser kurzen Zeit erreichte mittlere Geschwindigkeit und der 
zurückgelegte Weg proportional der wirksamen Kraft und 
umgekehrt proportional den zu bewegenden Massen, die je- 
weils vom Ruhezustand aus beschleunigt werden müssen. 


Abb. 20. 
Charakteristik der Muffenbewegung in ihrer Abhängigkeit 
von der Verstellkraft. 


Muffenweg in mm für 1Umlauf 


Diese lineare Gesetzmäßigkeit weist auch Abb. 20 auf, 
in der für eine Anzahl von Regelversuchen die während 
einer Maschinenumdrehung bewirkten Hülsenverschiebungen 
als Funktion der Verstellkraft aufgezeichnet worden sind. 
Obschon die Versuchspunkte stark verstreut sind, zeigt sich 
doch ziemlich deutlich die Proportionalität zwischen Verstell- 
kraft und Hülsenweg. Die Abweichungen von der bezeich- 
neten Gesetzmäßigkeit dürften im wesentlichen in verschiede- 

ner Größe der Stoßwirkungen im Reglerge- 


Abb. 19. triebe und deren verschiedener zeitlicher 

Versuch über die Abbängigkeit der Steuerungsverstellung von der Verstellkraft. Wirkung im Vergleich mit der Rückwirkung 

12-771 7/7 771 777 709 776 Unl {min der Steuerung zu suchen sein. Beziiglich 
70-19 83 79 82 75 80 at des Verstellwiderstandes ist auch noch zu 
„ an 50+ 40 50-20 a ar 5 an ae beachten, daß er zum großen Teile in den 


Im 
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wicht von 0,2 kg verteilte sich beispielsweise die Steuerver- 
stellang für eine Füllungsänderung von 11,8 auf 13,6 vH auf 
13 Umdrehungen; bei 2,0 kg genügten bereits 2 Umdrehun- 
gen und bei 5,0 kg Stellkraft wurde die Verstellung der 
Steuerung für eine Füllungsänderung von 9,8 auf 11,3 vH 
schon während einer einzigen Umdrehung erreicht. Sämt- 
liche Diagramme lassen außerdem erkennen, daß die Ver- 
stellung des Kulissensteines vornehmlich nur während der 
Schlußbewegung des hinteren Einlaßventiles stattfindet. 
Durch einen derartigen hemmenden Einfluß der Steuerung 
auf den Regelvorgang kann offenbar auch die Trägheit der 


—2.————— — — Gelenken des Reglers erzeugt wird, was 


aus den Unterschieden der aufgezeichneten 


Diagramme für die gemessene und die be- 
rechnete Verstellkraft unmittelbar ersichtlich 
ist, Abb. 17 und 18. 

Bei mäßigen Belastungsänderungen und 
daraus sich ergebenden geringen Verstell- 
geschwindigkeiten zeigen die gemessenen 
Verstellkräfte infolge des Tanzens des Reg- 
lers keine wesentlichen Verschiedenheiten 


von den berechneten, so daß ein eigent- 

licher Unempfindlichkeitsgrad nicht besteht. 

Erst bei größeren Verstellgeschwindigkeiten 

r treten merkliche Unterschiede beider Ver- 

stellkräfte auf. Bestimmte Anhaltspunkte 

bezüglich des Unempfindlichkeitsgrades kön- 

| nen jedoch im vorliegenden Falle aus der 

gemessenen und der berechneten Verstell- 

kraft nicht entnommen werden, weil die im 

Rädergetriebe der Reglerwelle auftretenden dauernden Stoß- 

wirkungen einerseits zur Ueberwindung der Reibung in den 

Gelenken des Reglers mithelfen, anderseits aber auch wieder 

zu Klemmungen in den beweglichen Teilen des Reglers Ver- 

anlassung geben, die geeignet sind, dessen Bewegungswider- 
stand zu vergrößern. 

Wesentlich andre Verhältnisse liegen bei dem in Abb. 

21 dargestellten Regelvorgang mit demselben Regler vor, 

nachdem er in einen zweiten Bock mit besonderm Räder- 

getriebe eingebaut war. Wie sich nachträglich erst heraus- 

gestellt hat, war durch ungenauen Einbau eine leichte Klem- 
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Abb. 21. Regelvorgang bei geringer Entlastung von 42 auf 37 KW Drabtwiderstand und leichter Klemmung der Reglerwelle. 
Selbsterregung der Dynamo. 
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mung der Reglerwelle entstanden, die einen solchen Einfluß 
auf die Regelung ausübte, daß selbst bei der geringen Be- 
lastungsänderung von 42 auf 37 KW der Regelvorgang unter 
sehr großen und unregelmäßigen Schwankungen der Umlauf- 
zahl verlief. Dabei entspricht die nach zwei Geschwindig- 
keitsschwingungen erreichte Uebereinstimmung zwischen nutz- 
barer Dampfleistung und effektiver Dynamoleistung nur einem 
scheinbaren Beharrungszustand, der gewissermaßen nur zu- 
fällig und vorübergehend besteht, da die Umlaufzahl tiefer 
liegt als die ursprüngliche, obwohl eine Entlastung einge- 
treten ist. Die Kurven der gemessenen und der berechneten 
Verstellkraft zeigen auch nach Eintritt des neuen Behar- 
rungszustandes noch eine Verstellkraft von etwa 2 kg an, 
die augenscheinlich nicht ausreichte, die zusätzliche Reibung 
an der Reglerwelle zu überwinden. Infolge Selbstregelung 
der Dynamomaschine verblieb die Dampfmaschine längere 
Zeit in diesem unnatürlichen Beharrungszustand. Die An- 
kerrückwirkung der Dynamo zeigt Abb. 20 sehr deutlich 
dadurch, daß sich die anfängliche Belastungsabnahme von 
13 KW während der Regelung auf 5 KW verminderte, in- 
folge der durch die Schwankungen der Umlaufzahl hervor- 


gerufenen Aenderung der Klemmenspannung, Feldstärke, 


und Primärspannung. Auch zeigt sich ein gewisser ver- 
schleppender Einfluß der Selbstinduktion auf die Leistungs- 
schwankungen, indem die Höchstwerte immer erst einige 


Sekunden später als die ursächlichen Schwankungen der 
Umlaufzahl eintreten. 

Abb. 22 stellt einen Belastungsversuch dar, bei dem die 
mit Selbstregelung arbeitende Dynamo wieder auf Ladung der 
Akkumulatorenbatterie geschaltet war. Die nutzbare Dampf- 
leistung wurde mittels periodischer Indizierung und unter 
Berücksichtigung des mechanischen und elektrischen Wir- 
kungsgrades bestimmt. Die schon erwähnte Klemmung der 
Reglerwelle war auch bei diesem Versuch noch vorhanden. 
Die starke Selbstregelung zwischen Dynamo und Batterie, 
bei welcher einer Aenderung der Umlaufzahl um 1 vH schon 
eine Belastungsänderung von rd. 2,0 KW entsprach, ergab 
einen vom vorigen wesentlich abweichenden Charakter des 
Regelvorganges. 

Da die Belastungszunahme durch Aenderung der Feld- 
stärke hervorgerufen wurde, wobei die Selbstinduktion ver- 
zögernd wirkte, verlaufen die Schwingungen der Ueberschuß- 
arbeiten, der Geschwindigkeit und des Muffenhubes während 
des Regelvorganges sehr stark gedämpft, obgleich der Unter- 
schied zwischen Anfangs- und Endbelastung verhältnismäßig 
groß ist. Auch hier tritt Beharrungszustand ein, ohne daß 
zwischen Reglerstellung und Umlaufzahl das normale Gleich- 
gewicht herrscht, wie aus der Kurve der Verstellkraft zu er- 
sehen ist. Infolge der starken Selbstregelung ist trotzdem ein 
dauerndes Beharren in dieser unnatürlichen Stellung möglich. 

(Schluß folgt.) 


Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden.” 


Von Bauamtmann Neumann. 


(Fortsetzung von 8. 408) 


Obermaschinerie. Bei der Erneuerung des Schnür- 
bodens wurde zugleich die Obermaschinerie einer durchgrei- 
fenden Umarbeitung unterzogen. Trotz der verhältnismäßig 
geringen Schnürbodenhöhe gelang es, einen sogenannten 
Rollenboden einzurichten und die Zugänglichkeit des Schnür- 
bodens dadurch wesentlich zu verbessern. 


Abb. 16. Alte Bühneneinrichtung (Schema). 
Querschnitt durch das Bühnenhaus. 


a Haupt = 
rolle 
boder 


1111 


WI 
|) 
\ 


Aufsatz = 


ee. MV orl 
— Versi 2 tt P 
. 
= Saunen. 


2 S keller 


Bis zum Jahre 1912 wurde bis auf wenige Ausnahmen 
das Bühnenbild dargestellt durch die seitlich angeordneten 
Kulissen, die an fahrbaren Ständern befestigt waren, Abb. 16. 
Nach oben und hinten schlossen die sogenannten Hänge- 
sachen das Bühnenbild ab. Diese Hängesachen (Hinter- 
gründe, Bogen, Sofitten) waren je nach der Art der darzu- 
stellenden Szenerie als Landschaft, Baumkronen, Wolken- 
schleier, Luftdecken, Decken von Innenräumen ausgebildet 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


und dienten zum Teil dazu, die Obermaschinerie dem Auge 
des Beschauers zu verdecken. Auf der Bühne wurden 
kleinere Gegenstände, wie Sträucher, Steine, Bänke, Brunnen 
usw., durch Anbohren mittels Nagelbohrers befestigt. 

Mit diesen flachen Dekorationsstücken wurde der Ein- 
druck eines körperlichen Bühnenbildes dadurch erzielt, daß 
sie in verschiedenen Ebenen nach der Tiefenrichtung der 
Bühne angebracht wurden und eine eigenartige perspektivi- 
sche Darstellung Verwendung fand. Die alte Bühne war 
eingeteilt in eine Anzahl von »Gassen«, das sind die Streifen 
zwischen den einzelnen Kulissengruppen. Diese Einteilung 
setzte sich nach der Obermaschinerie fort und war bestimmt 
durch die Lage der den gesamten Einbau tragenden Dach- 
binder des Bühnenhauses. 

Bei der Verwandlung der einzelnen Szenerien wurden 
die erledigten Hängesachen hochgezogen und neue herab- 
gelassen, während die Kulissen seitlich zurückgefahren und 
neue in den Sehbereich des Zuschauers gebracht wurden. 
Die Hängesachen waren an den sogenannten Zügen befestigt, 
das sind eiserne Stangen von 18 m Länge, die zur Ver- 
hütung einer größeren Durchbiegung an je 5 Drahtseilen 
aufgehängt sind. Diese Drahtseile laufen über die Ueber- 
gangsrollen des Rollenbodens, werden dann auf einer Haupt- 
rolle mit 5 Drahtseilrillen gesammelt und enden in einer 
Gewichtstange, die je nach der Last der angehängten Deko- 
ration mit Aufsatzgewichten belastet werden kann. Die hier- 
durch entlasteten Dekorationsteile können mittels endloser 
Seile bewegt werden, welche über die Hauptrollen geführt 
sind. 

Das Opernhaus hat etwa 100 solcher Züge, die früher 
auf beide Bühnenseiten verteilt waren, jetzt aber nach einer 
Seite verlegt sind. Jeden Morgen werden die am Vorabend 
gebrauchten Hängesachen und Dekorationsstücke abge- 
nommen und gegen neue Teile für den kommenden Abend 
ausgewechselt. 

Die Tragseile dieser Züge bestanden früher aus Hanf 
und wurden teils vor, teils bei dem Umbau durch Drahtseile 
ersetzt. Es mußten ferner die alten auf dem Schnürboden 
stehenden Hanfseilrollen mit ihren flachen Rillen und höl- 
zernen Lagerungen, den sogenannten Rollenkasten, beseitigt 
werden. Zu diesem Zweck wurden tiber 500 neue Rollen 
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in eisernen Lagerungen etwa 1,9 m über dem Schnürboden 
untergebracht. Die Obermaschinerie hat jetzt mehr als 
20000 m Drahtseile. Die früher aus Holz bestehenden 
Führungen für die Gegengewichte der Züge wurden durch 
etwa 6000 m geschliffene eiserne Führungen ersetzt. Unter- 
halb der Arbeitsgalerien wurden die Bahnen für die Züge 
durch Schutzgitter aus 


Drahtgeflecht verkleidet, Abb. 17. Alte Unterbühne. 
um zu verhüten, daß etwa 
ausspringende Gewichte 


auf die Bühne gelangen 
können. An Gegengewich- 
ten sind rd. 29% in Stük- 
ken zu etwa 20, 10 und 
5 kg vorhanden. 

Der Verkehr nach der 
Obermaschinerie wurde 
durch den Einbau zweier 
elektrischer Aufzüge von 
24 und 32 m Förderhöhe 
wesentlich erleichtert. Die 
Aufzüge müssen sehr 
ruhig laufen, um jederzeit 
ohne Störung der Musik 
während der Vorstellung 
benutzbar zu sein. Jeder 
Aufzug ist für 150 kg 
(2 Personen) Tragfähigkeit 
und 0,75 m/sk Förderge- 
schwindigkeit mit elektri- 
scher Knopfsteuerung ge- 
baut. Einschließlich der | 
recht erheblichen Nebenarbeiten kosteten diese beiden Auf- 

züge 16900 M. 

Außerdem wurden neben dem Biihnenraum zur Beförde- 
rung von Kostümen, Waffen und kleineren Ausstattungs- 
stücken zwei elektrisch betriebene Lastenaufzüge von je 
500 kg Tragfähigkeit bei 0,25 m/sk Fördergeschwindigkeit 
eingebaut. Die Fahr- 
bühnen haben 1,25 >< 
3,50 qm Grundfläche 
und werden mittels 
Seilsteuerung bei 
selbsttätig wirkender 
Stockwerkeinstel- 
lung bewegt. Zum 
Einbau dieser Auf- 
züge mußten eine 
große Anzahl ge- 
wölbter Decken und 
starke Wände durch- 
brochen werden. Die- 
se Aufzüge kosteten 
deshalb einschließ- 
lich aller Neben- 
arbeiten 23000 «A. 

Auch die sonsti- 
gen Teile der Ober- 
maschinerie, Rund- 
horizont, Wandelde- 
korationseinrichtung, 
Flugwerke, Wetter- 
und Geräuschmaschi- 
nen, wurden verbes- 
sert. Eine einge- 
hendere Behandlung 
würde indes zu weit 
führen. Es sei nur 
kurz erwähnt, daß durch die feuersichere und erweiterte 
Ausführung der Einbauten des Bühnenraumes und der Ober- 
maschinerie eine wesentliche Mehrbelastung der tragenden 
Dachkonstruktion eingetreten ist. Unter erheblichen Schwie- 
rigkeiten mußten daher die Tragkonstruktionen für den 
Schnürboden und die Dachbinder verstärkt werden. Zum 
Glück waren letztere bereits in Eisen ausgeführt. Es erwies 
sich jedoch bei der Voruntersuchung als unmöglich, die er- 


Gasse mit Versenkungstisch. 


Abb. 18. Alte Holzbühne nach Abbruch des Bühnenfußbodens. 


forderliche Tragfähigkeit durch eine Verstärkung allein zu 
erzielen. Man beschränkte sich daher darauf, die bereits 
durch die alte Einrichtung überlasteten Binderteile zu ver- 
stärken, und errichtete daneben neue Binder, welche die ge- 
samte Dachlast tragen. Nach dieser Entlastung konnten 
nunmehr die alten Dachbinder die beim Umbau auftretenden 
Mehrbelastungen überneh- 
men. Die Aufstellung der 
neuen Binder bot insofern 
erhebliche Schwierigkeiten, 
als sie Stab für Stab im 
engen Dachraume zusam- 
mengesetzt und genietet 
werden mußten. Diese Ver- 
stärkungsarbeiten an den 
Dachkonstruktionen bean- 
spruchten rd. 18000 ./. 

Hauptbaujahr 1912. 
Während der Bauzeit von 
15 Wochen waren im Jahre 
1912 Arbeiten im Betrage 
von rd. 1 Mill. # zu erle- 
digen. Die sehr interes- 
santen und vielseitigen 
Arbeiten zur Auffrischung 
des gesamten Zuschauer- 
hauses sollen hier nicht 
berührt werden. Dagegen 
erscheint es nicht über- 
flüssig, Kurz auf die Ar- 
beiten an der Heiz- und 
| Lüftanlage einzugehen. 

Heiz- und Lüftanlage. Bereits 1911 war eine Er- 
neuerung der Heiz- und Lüftanlage für das Bühnenhaus aus- 
geführt worden. Diese Arbeiten wurden 1912 mit einer we- 
sentlichen Verbesserung der Anlagen für den Zuschauerraum 
beendet. Das Opernhaus erhält den Heizdampf mit 6 at vom 
staatlichen Fernheiz- und Elektrizitätswerk. Der Dampf wird 
vor seiner Verwen- 
dung auf die Heiz- 
spannungen von 2 
bezw. 0,15 at ge- 
bracht. 

Die alte Mittel- 
druckanlage des Büh- 
nenhauses wurde zur 
Milderung der auf- 
getretenen Geräu- 
sche durch eine Nie- 
derdruckanlage er- 
setzt. Durch zweck- 
mäßige Verteilung 
der alten, sowie An- 
ordnung einer gro— 
ßen Anzahl neuer 

Heizflächen und 
nicht zuletzt durch 
Abdichtung des wär- 

medurchlässigen 

Bühnenhausdaches 
mit einer — gleich- 
zeitig feuersicheren 
— Verkleidung aus 
»Voltzmasse« gelang 
es, die früher stän- 
dig beobachteten kal- 
ten Luftströmungen 
in dem außerordent- 
lich hohen Bühnenhause wesentlich zu mildern. Diese Stö- 
rungen wurden aber erst dadurch völlig beseitigt, daß mit- 
tels zweier Ventilatoren erhebliche Mengen vorgewärmter 
Frischluft eingeführt wurden. Hierdurch trat eine starke 
Senkung der früher sehr hoch gelegenen neutralen Zone 
ein. Die schädlichen Luftstromungen an den sehr häufig 
benutzten Bühnenzugängen wurden so auf ein Mindestmaß 
beschränkt. 


Bau 38 Мг, 12 
21. März 1911. 


Dabei stellte es sich heraus, daß die beiden alten 
Schraubenventilatoren, welche den Zuschauerraum mit 
Frischluft versorgen, nicht in der Lage waren, einen ent- 
sprechenden Ueberdruck zu erzeugen, so daß bei voller 


Abb. 19. 
Grundriß der alten Bühnenelnrichtung. 


Maßstab 1:400. 
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Benutzung der Bühnenventila- 
toren die Parkettbesucher über 
Zug geklagt hätten. Die Schrau- 
benventilatoren wurden daher 
durch einen wirkungsvollen 
Schleuderventilator ersetzt, der 
etwa 80000 cbm/st Luft einzu- 
blasen vermag. Der beschränk- 
ten Raumverhältnisse wegen war 
es nicht möglich, für diesen 
Ventilator ein eisernes Gehäuse 
in den Frischluftkeller einzu- 
bringen. Es wurde deshalb an 
Ort und Stelle ein Eisenbeton- 
gehäuse errichtet, das sich vor- 
züglich bewährt. 

Der Zuschauerraum wird 
auch jetzt durch Luftheizung 
vorgewärmt und während der 
Vorstellung nur gelüftet. Um 
die zahlreichen Zugerscheinun- 
gen zu mildern, wurde die 
alte Unterdrucklüftung mit Hülfe 
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eines mächtigen, über der Kronleuchterrosette befindlichen 
Abluftventilators aufgegeben und nur mit dem Ueberdruck 
des neuen Frischluftventilators gearbeitet. 

Da die weitverzweigte Anlage gut beobachtet und ge- 
regelt werden muß, wurde eine Fernmeß- und Fernstell- 
einrichtung geschaffen. Damit können an einer geeigneten 
Stelle des Untergeschosses Dampfdrücke, Temperaturen, Luft- 
drücke und Luftgeschwindigkeiten verschiedener Punkte des 
Gebäudes gemessen und dementsprechend von der gleichen 
Stelle aus die Hauptdampfventile, Ventilatoren und Liiftklap- 
pen geregelt werden. 

Durch den Umbau der gesamten Heiz- und Lüftanlage 
wurde erreicht, daß Künstler und Zuschauer jetzt die Wir- 
kung dieser Anlage nicht mehr unmittelbar fühlen, sondern 
sich ungestört der Ausübung und dem Genusse der Kunst 
widmen können. Es war selbstverständlich, daß beim Umbau 
die im Opernhause noch fehlenden sonstigen gesundheits- 
technischen Anlagen — Badeeinrichtung, Warmwasserberei- 
tung und Zapfstellen dazu sowie Entstäubungsanlage — ein- 
gebaut wurden. 

Letztere Anlage besteht aus drei kräftigen Saugpumpen 
von zusammen 20 PS Leistung, die wegen der großen Ent- 
fernungen der Saugstellen im Gebäude verteilt sind und da- 
her eine hohe Saugwirkung an den Schlauchenden zu er- 
zeugen vermögen. 


Untermaschinerie. Die durchgreifendste Umwälzung 
beim Umbau erfuhr naturgemäß die Bühne. Wie wohl alle 
in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts entstan- 
denen Theater besaß auch das Opernhaus eine durchweg 
aus Holz gebaute Gassenbühne, Abb. 17, mit dem üblichen 
Zubehör, dessen Ausbildung einer Zeit entstammte, als noch 
der Theaterzimmermann ängstlich seine Betriebsgeheimnisse 
hütete. Allen neuzeitlichen Feuersicherheitsbestrebungen zum 
Trotz waren in der Unterbühne sehr große Holzmengen auf- 
gehäuft, Abb. 18. 

In jeder der acht Gassen befanden sich ein größerer oder 
mehrere kleinere Versenkungstische, d. s. Plattformen, die 
an Seilen aufgehängt waren und mittels Trommeln von Hand 
gehoben oder gesenkt werden konnten. Durch gegenläufig 
aufgewickelte Seile mit Gegengewichten wurde der Gang 

Abb. 20. Längsschnitt der alten Bühne. 
Maßstab 1:400. 
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dieser einfachen Windwerke nach Möglich- 
keit erleichtert, Abb. 19 und 20. Die wei- 
ter in jeder Gasse vorhandenen Kassetten- 
kanäle und Kulissenschlitze sowie Freifahrten 
dienten zur Herstellung des Bühnenbildes 
durch flache Dekorationen und erforderten 
ein oft gezwungen wirkendes Auftreten der 
Künstler »aus den Kulissen«. Der neuere 
Zeitgeschmack war mit dieser Dekorations- 
kunst nicht mehr zufrieden, sondern for- 
derte wirklich körperliche Bühnenbilder, in 
denen sich die Darsteller natürlicher bewe- 
gen konnten. Flache Dekorationsstücke 
kamen also nur noch für Hintergründe oder 
zur Darstellung ferner Landschaften als so- 
genannte Einsätze in Frage. Damit wurde 
auch die alte Gassenteilung in ihrer Bedeu- 
tung zurückgedrängt. Der bisherige Hand- 
betrieb der Bühnenmaschinerie genügte jetzt 
natürlich nicht mehr, die gewichtigen kör- 
perlichen Ausstattungsstücke bei Szenen- 
wechsel zu bewegen. An seine Stelle mußte 
daher Maschinenbetrieb treten. 

Im Gegensatz zur alten Bühne sind 
bei der neuen, Abb. 21, nicht nur einige 
Teile, sondern die ganze Spielfläche beweg- 
lich eingerichtet. Diese Fläche ist 18 m 
breit und 19,72 m lang. In Anlehnung an 
die alte Gassenteilung, die für die Ober- 
maschinerie wegen der noch zahlreich vor- 
handenen älteren Opernausstattungen bei- 
behalten blieb, wurde die Spielfläche in 
sieben Teile von 6 >< 2,78 qm und 
1 x 3,04 qm Tiefenausdehnung zerlegt. 
Jeder dieser Teile wird von einem Podium 
gebildet, d. i. eine Brücke, die auf zwei 
Druckwasserkolben ruht und von 1 m über 


Abb. 22. Längssehnitt der neuen Bühne, 
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Abb. 21. 
Maßstab 1: 400. 
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Bühnenhöhe bis 8,03 m darunter 
(9,03 m Hub) fahren kann. Inner- 
halb der vier vorderen Podien sind 
vier Versenkungstische angeordnet, 
die, von je einem Druckwasserkol- 
ben getragen, von Bühnenhöhe bis 
8,25 m darunter bewegt werden 
können. 

Zur Ergänzung dieser Teile 
dient ein Bühnenwagen, der mit 
seiner Oberfläche in der Höhe des 
Bühnenbodens fährt und sich aus 
vier Teilwagen je von der Größe 
einer Podiumfläche zusammensetzt, 
Abb. 22 und 23. Diese Teile lassen 
sich einzeln oder gemeinsam mittels 
einer hydraulischen Winde vor- und 
zurückfahren, wobei natürlich die 
Podien entsprechend gesenkt sein 
müssen. Die von der Theaterver- 
waltung zur Verfügung gestellte 
Doppelskizze, Abb. 24 und 25, zeigt 
eine der sehr vielen Verwendungs- 
möglichkeiten dieser Bühnenmaschi- 
nerie. 

Es sind drei Bühnenbilder dar- 
zustellen, von denen zwei einander 
gleichen. Der erste Akt spielt in 
einer Strandgegend. Das Spiel des 
zweiten Aktes erfordert die Aufstel- 
lung einer Wirtstube. Der dritte 
Akt spielt wieder am Strande. Diese 
Vorstellung kann so vorbereitet 
werden, daß am Abend keine 
Transporte nötig sind. Die Strand- 
gegend steht auf den vier Bühnen- 


Band 58. Мг, 12. 
21. März 1914. 


Maßstab 1:400. Abb. 23. 
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während 
die Wirtstube zunächst versenkt auf den Podien 1 bis 3 


wagen I bis IV und auf den Podien 5 bis 7, 


aufgestellt ist. Podium 4 ist hierbei unbesetzt. Zur Ver- 
wandlung des ersten Aktes in den zweiten fahren die 
Podien 5 bis 7 ab, der Bühnenwagen wird zurückgezogen, 
und die gekuppelten Podien 1 bis 3 steigen mit der Deko- 
ration hoch. Nach Schluß des zweiten Aktes vollzieht sich 
diese Bewegung rückläufig. Die Podien 1 bis 3 fahren 
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ab, der Bühnenwagen rollt vor, und die Podien 5 bis 7 
steigen auf. Würde diese Vorstellung für den dritten Akt 
ein völlig neues Bühnenbild erfordern, so könnte es wäh— 
rend des zweiten Aktes in der Versenkung aufgebaut wer- 
den, so daß es am Schluß des zweiten Aktes zur Verwand- 
lung fertig wäre. 

Bereits an dieser einfachen Handhabung der Bühnen- 
maschinerie ist zu erkennen, welcher Vorteil der Bedienung 


Abb. 24.und 25. Verwendung der Bühnenmaschinerie. 
Längsschnitt. 


Erster und dritter Akt. 
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Abb. 26. Längsschnitt durch die Bühnenmaschinerie. Maßstab 1:250. 
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u.a. dadurch erwächst, daß 
eine im späteren Verlauf 
einer Vorstellung wieder- 
kehrende Dekoration nicht 
abgebaut und von neuem 
aufgestellt zu werden 
braucht, was bei der alten 
Bühne unvermeidlich war. 
Zwischen den Podien 
befinden sich Klappenein- 
richtungen, die in gleicher 
Weise wie die Kassetten- 
klappen der alten Bühne 
benutzt werden können. 
Eine Neuerung wurde da- 
bei insofern eingeführt, als 
der Kassettenkanal nicht 
durch eine einfache, son- 
dern durch eine doppelte 
Klappenreihe abgeschlos- 
sen ist. Dadurch konnten 
die Podien symmetrisch 
ausgebildet werden. Außer- 
dem wurde für die Künst- 
ler die Gefahr des Abstür- 
zens in den 10 ш tiefen 
Bühnenkeller vermindert, 
weil es für viele szenische 
Effekte genügt, nur die 
halbe Breite des Kassetten- 
kanales freizugeben. 
Außer den Gitterträ- 
gern der Obermaschinerie 
können in diese Kassetten- 
kanäle auch die 18 m lan- 
gen Gitterträger der Unter- 
bühne einfahren, die zur 
Verwandlung flacher De- 
korationsstücke dienen sol- 
len. Auch diese Gitter- 
träger werden durch Druck- 
wasser bewegt. 1 
Die früher im Ver- 
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Abb. 28. Fodien und Bühnenwsgen während des Zusammenbaues. 


hältnis 1:40 gegen den 
Zuschauerraum geneigte 
Bühne wurde jetzt wage- 
recht gelegt. Hierdurch 
waren sehr umf&ngliche 
und schwierige Verände- 
rungen in den anstoßen- 
den Steintreppenhäusern 
bedingt. Im folgenden 
ist auf einige bemerkens- 
werte Einzelheiten der ge- 
nannten Bühnenteile kurz 
eingegangen. 

Podien. Es sind sechs 
Podien von 2,78 x 18,00 qm 
und ein Podium von 
3,04 >< 18,00 qm Grund- 
fläche vorhanden, Abb. 26 
bis 29, die aus je zwei 
kastenförmigen Gitterträ- 
gern bestehen, die auf 12 m 

mittlerer Länge keinen 
Querverband erhalten 
konnten, da dort die Ver- 
senkungstische bis in den 
Bühnenboden einfahren 
müssen. Dennoch war 
eine große Widerstandsfä- 
higkeit gegen wagerechte 
Beanspruchungen bei Bal- 
lettvorführungen u. dergl. 
zu fordern. Die Gitter- 
träger mußten daher in 
sich außerordentlich kräf- 
tig versteift werden. Die 
oben erwähnte Versen- 
kungsöffnung wird durch 
hölzerne Schieber von 
1,00 x 1,40 qm Größe ge- 
schlossen, die dann zu- 
rückgezogen werden, wenn 
ein Versenkungstisch in 
Tätigkeit treten soll. Vorn 
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und hinten trägt jedes Podium die erwähnten Kassetten- 
klappen von der halben Breite des zwischen zwei Podien 
gelegenen Kassettenkanales. Eine Riegeleinrichtung gestattet 


Abb. 27. Querschnitt durch die Bühnenmaschinerie. 
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ferner, jedes Podium in zahlreichen Höhenlagen mit 
den zu diesem Zwecke ausgeklinkten Hauptsäulen des 
festen Bühneneinbaues zu verriegeln, um bei größeren 
Aufbauten unter allen Umständen vom Wasserdruck 
unabhängig zu sein. Wegen der großen Breite muß- 
ten für jedes Podium zwei Druckwasserkolben ange- 
ordnet werden. Ferner war auf eine sehr sorgfältige 
Parallelführung größter Wert deshalb zu legen, weil 
sehr häufig die Dekorationslast einseitig aufgestellt 
wird. 
Abb. 29. Quersehnitt durch ein Podium. 
Maßstab 1:40. 
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Jeder der beiden Kolben ist mittels zweier Draht- 
seile mit einer Trommel verbunden, die lose auf 
einer der beiden längs der Podiumzylinder gelagerten 
und entsprechend unterteilten Wellen sitzt, Abb. 30. 
Von diesen Trommeln laufen kreuzweise zwei Paar 
Seile über untere und obere festgelagerte Ablenkrollen 
nach den vier Ecken des Podiums. Beim Heben der 
Kolben werden die Trommeln durch die Kolbenseile 
gedreht, wodurch sich die nach den Ecken laufenden 
Seile aufwickeln und verhindern, daß eine Ecke zurück- 
bleibt. Die Seile sind mit den erforderlichen Spann- 
vorrichtungen versehen und dienen gleichzeitig zur 
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Kupplung mehrerer Podien, wenn diese beim Verwandeln 
einer Szenerie gemeinsam gefahren werden sollen. Auf den 
obengenannten Wellensträngen sind zu diesem Zwecke 14 


Doppeltrommeln, 12 Kupplungen 
und 28 Lager angeordnet, wo- 
durch jede beliebige Gruppie- 
rung der Podien möglich wird. 
Die Anbringung dieser umfäng- 
lichen Uebertragungsteile wurde 
nicht unerheblich dadurch er- 
schwert, daß man wegen der 
wasserdichten Schichten der Kel- 
lersohle keine Steinanker zur 
Befestigung der Teile verwenden 
konnte. Neben der mechanischen 
Kupplung wird zum gemeinsa- 
men Fahren mehrerer Podien 
eine Verbindung der entspre- 
chenden Druckwasserleitungen 
erforderlich, auf die später ein- 
gegangen werden soll. 

Es war für die Podien 
eine Fahrgeschwindigkeit von 
0,5 m/sk vorgesehen worden. 
Der Probebetrieb hat aber ge- 
zeigt, daß die Geschwindigkeit 
ohne Anstände bis 1 m/sk ge- 
steigert werden kann. Die 
Nutzlast beim Fahren beträgt 
5 t für ein Podium. Zur Be- 
rechnung des Btihnenbodens und 
sämtlicher Eisenkonstruktionen 
wurde eine gleichmäßige Be- 
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lastung von 400 kg/qm bei geriegelten Podien vorgeschrie- 
ben. Die aus Mannesmannrohr bestehenden Kolben haben 
235 mm Dmr. und heben die Betriebslast noch bei 21 at 
geringstem Wasserdrucke. Die Druckzylinder von 285 mm 
Dmr. sind aus überlappt geschweißten Rohren hergestellt 
und hängen frei an ihren Köpfen in den Bohrlöchern der 
Bühnenkellersohle. Damit bei ungeschickter Steuerung und 
Versagen der selbsttätigen Absteuerung die Kolben nicht aus 
den Zylindern heraustreten können, sind an jedem Zylinder 
zwei Hubbegrenzungsstangen angebracht, welche die Kolben- 
kräfte in sich aufnehmen. 

Versenkungstische. Die vier Versenkungstische haben 
je 12,0 x 1,4 qm Grundfläche, ruhen je auf einem Kolben von 
210 mm Dmr. und vermögen bis 3 t Nutzlast zu tragen. 
Auch hier ist eine sehr sorgfältige Parallelführung unerläß- 
lich gewesen, da die Führungen der 12 m breiten Versen- 
kungstische auf 18 m bis zu den Hauptsäulen verlängert 
werden mußten, s. Abb. 27. Die Versenkungstische lassen 
sich nur in zwei Stellungen verriegeln, was bei diesen sel- 
tener benutzten Bühnenteilen genügt. Aus demselben Grunde 
konnte von einer Kupplung der Versenkungstische abge- 
sehen werden. 

Bühnenwagen. Der vierteilige Bühnenwagen ist für 
4 >< 2,5 t Betriebslast bestimmt und wird mittels Seile von 
einer doppeltwirkenden Druckwasserwinde angetrieben. Die 
Fahrbahn ist durch mehrfache Eisenfilz- Unterlagen sorg- 
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fällig von der festen Eisenkonstruktion isoliert, um ein 
Dröhnen beim Fahren des Wagens zu verhindern, da bis- 
weilen bei offener Szene verwandelt werden muß, wobei 
das Orchester weiter spielt. Soll einmal der Wagen oder 
einer seiner Teile nicht verwendet werden, so lassen sich 
die vier Teile auf dem hintersten Podium 7 übereinander 
aufbauen und stufenweise versenken. Auf die Tiefe des Po- 
diums 7 ist daher die Bühnenwagen-Fahrbahn ausschwenkbar 
eingerichtet; Podium 7 ist für 4 x 6,8 = 27,3 t Nutzlast be- 
rechnet und hat infolgedessen größere Kolbendurchmesser 
(360 mm) als die übrigen Podien (235 mm). 

Gitterträger. Die Bühneneinrichtung wird vervoll- 
ständigt durch die sechs Gitterträger der Untermaschinerie, 
für die ein möglichst geringes Eigengewicht Bedingung war. 
Bei 18 m Spannweite und 560 kg Nutzlast wiegt ein solcher 
Gitterträger nur 730 kg. Die Träger können mit langen 
Stangen besteckt werden, an denen sich flache Dekorationen 
befestigen lassen. Zu ihrer Bewegung dienen 2 Druckwasser- 
winden. Diese treiben, nach Bedarf wechselweise, eine ent- 
sprechend unterteilte Transmissionswelle an, auf deren Trom- 
meln die Aufhängeseile der Gitterträger befestigt sind. Jeder 
der sechs Träger läßt sich einzeln oder auch mit beliebigen 
andern zusammen fahren und kann nach Lösung seiner Kupp- 
lung unabhängig von der Transmissionswelle und dem Druck- 
wasserantriebe mittels einer Bandbremse gesenkt werden, 
wenn szenische Wirkungen dies erfordern. (Schluß folgt.) 


Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden und die vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten. ) 


Von H. Friedrich, Ingenieur und Lehrer in Chemnitz. 


(Schluß von S. 422) 


B) Wärmebestimmungen. 


1) Bei gleichem Spanquerschnitt und beliebig 
geänderter Schnittgeschwindigkeit. 


| Die Versuche über die Veränderung der Temperatur 
der- Späne bei verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten wur- 
den in folgender Weise ausgeführt. Bei gleichbleibendem 
Durehmesser des Arbeitstückes, bei gleicher Schnittiefe und 
gleichem Vorschub wurde die Schnittgeschwindigkeit ver- 
ändert. Die herabfallenden Späne wurden in einem Gefäß 
mit der gleichen Wassermenge И, = 768 g während einer 
Zeit z aufgefangen, die so berechnet war, daß sich immer 
das gleiche Spangewicht ergab. Die Temperatur des 
Wassers wurde vor und nach dem Auffangen der Späne mit 
einem Quecksilberthermometer gemessen, das in Zehntel- 
Grade geteilt war. Das Gewicht des rechteckigen Porzellan- 
gefäßes von ungefähr 7 cm Tiefe betrug 832 g, so daß das Ge- 
samtgewicht, das auf einer Robervalschen Wage ausgeglichen 
wurde, 1600 g ausmachte. Das Uebergewicht nach dem Auf- 
fangen der Späne ergab das wirkliche Spangewicht, in der 
Berechnung mit 500 g angenommen. Das Wasser wurde der 
Wasserleitung entnommen und hatte ziemlich gleichförmige 
Temperatur. Diese sollte so gewählt werden, daß sie nach 
dem Auffangen der Späne mit der Lufttemperatur nahezu 
übereinstimmte, damit während des Versuches Wärmeabgabe 
nach außen möglichst fortfiel. Doch schwankten die Luft- 
temperaturen in dem Raume, wo die Versuche stattfanden. 


Die Ergebnisse dieser Versuche enthält Zahlentafel 7. 
Von mehreren ausgeführten Versuchsreihen ist hier jene an- 
geführt, bei der am besten gelang, das Spangewicht gleich- 
förmig zu erhalten. In der Zahlentafel sind n die an der 
Hauptspindel gemessenen Umlaufzahlen, 2 die Zeiten, während 


nen 


1] Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Mechanik sowie 
Metall- und Holzbearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie 
Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
von 60 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
dem Erscheinen der Nummer. 


welcher die Späne aufgefangen wurden, G die durch Wägung 
bestimmten Spangewichte, ti und /s die Temperaturen des 
Wassers vor und nach dem Auffangen der Späne, ій die 
Lufttemperaturen, f die aus dem Spangewicht berechneten 
Spanquerschnitte, L. die elektrischen, L., die Bremsleistun- 
gen fiir die Spanschnittarbeit, die nach den Bremsversuchen 
mit dem Wirkungsgrad aus der elektrischen Leistung be- 
rechnet ist, » die den Umlaufzahlen entsprechenden Schnitt- 
geschwindigkeiten, für den mittleren Spankreisdurchmes- 
DI + Dz 151 + 143 | ; 
элк о е 147 mm, v = 0,4618 п m/min. Der 
Vorschub wurde von der Leitspindel bei 40 Gängen auf 
1” abgeleitet und beträgt somit 0,634 mm. Für den Span- 


А Di- 
querschnitt erhält man f= 54 0,634 == 2,54 qmm. 


2 

Bei dem Versuch Nr. 11 versagte der Motor, da die 
Schneidkante des Stahles wegen zu großer Schnittgeschwin- 
digkeit stumpf wurde. Bis zu 865 mm/sk Schnittgeschwin- 
digkeit blieb die Schneidkante dauernd scharf. Mit diesem 
Werte wurde, wie in Zahlentafel 6 angegeben, е = 84000 
mmkg / amm-sk für die Berechnung der vorteilhaften Schnitt- 


geschwindigkeiten aus der Gleichung v = ea.) 


w+kyf 

In Abb. 16 sind die Schnittgeschwindigkeiten wagerecht 
die Bremsleistungen aus der Zahlentafel 7 senkrecht auf- 
getragen und durch kleine Kreise gekennzeichnet, während 
die Temperaturzunahme des Wassers f = t, — tı mit Kreuzen 
bezeichnet ist. Da der Spanquerschnitt unveränderlich an- 
genommen wurde, so soll die Bremsleistung, die der Schnitt- 
arbeit entspricht, der Schnittgeschwindigkeit proportional 
sein. Ihre Kurve ist daher als Gerado eingezeichnet, 
die durch den Anfangspunkt geht und den Versuchswerten 
mit geringen Abweichungen entspricht. Die Aenderung der 
Temperaturzunahme des Wassers, welche der Wärme in den 
aufgefangenen Spänen entspricht und dem Temperaturunter- 
schied der Späne gegenüber der Luft proportional sein soll, 
wird durch eine Kurve nach Gl. (14) dargestellt. Die Größen 
m und C dieser Gleichung erhält man durch Einsetzen 


ermittelt. 
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Zahlentafel 7. 
Versuchswerte zur Berechnung der Veränderung der Spantemperatur /, mit der Schnittgeschwindigkeit, 


bei gleichem Spanquerschnitt. 


— — nn nn а 


| ! | 
Versuch Nr. | 1 2 | з а | 
| 
п. . . Uml./min 106 ` 80 64 49 
Spannung. V 452 448 454 14158 
Stromstärke . Amp 8,0 5,8 4,85 3.7 
zo...) 8k 35 43 57 | 72 
G6. в 524 510 524 532 
з з DC 14,8 , 15,3 15,2 14,6 
fy. . > 24,8 25, 1 24,3 24,0 
t.. › 10.0 9.9 90 9,4 
t. . > 13,0 18,1 18,4 | 14,3 
t ber. * 10,08 9,89 9.78 9,47 
E 157 155 143 149 
ù̃F. qmm 2,6 ö 2,72 2,64 | 2,77 
De, сз 1 w 3620 2600 1970 | 1690 
Im; > 1880 1385 965 | 760 
v m/min 48,9 | 86,9 29,5 22,6 
о... mm/ek 815 , 615 492 | 377 
Ос Cal 8,36 | 8,14 7,44 7,11 
Z. w 1000 | 800 550 480 
E: La . 0,53 0,67 0,57 0,63 
Abb. 16. 


Temperaturänderungen bei verschiedener Schnittgeschwindigkeit 
und gleichem Spanquersehnitt. 


WY Vig 


0 unahme der — 


М xVersuchswerte für die Temperaturzunahme des Wassers 


La Veränderung der mechanischen Leistung 
O Versuchswerte für die mechanische Leistung 


zweier Versuchswerte. Für die Versuche Nr. 2 und 9 ist 
z. В. 99 = С 61% und 7,4 = С =e =; daraus m = 
m + 615 m + 108 

47,69 und C = 10,67. Mit diesen Werten sind die Werte 
von £ in Zahlentafel 7 berechnet. Für kleinere Schnittge- 
schwindigkeiten, z. В. v = 50 mm/sk, ist ¢ = 5,46°, und für 
v == 25 mm/sk ist ¢ = 3,71. Die Wärmemenge Q in den 
Spänen und die Temperatur k. der Spine wurden berechnet: 

Q = t (Wa + c G) = са (t — ti), 

worin W, = 0,168 kg das Gewicht des Wasser, G das Span- 
gewicht in kg und c= 0,115 die mittlere spezifische Wärme 
für Eisen bezeichnet. Die in Wärme umgesetzte Leistung 
ergibt sich aus 


Е = 9,81 · 427 e Watt, 


wenn Q in Cal eingesetzt wird. Das Verhältnis der so er- 
mittelten Leistung zur aufgewandten Spanschnittarbeit ist in 
der letzten Zeile der Zahlentafel 7 angegeben. 

Die nach Gl. (14) berechneten Temperaturen des Wassers 
stimmen mit den Versuchswerten gut überein; die Span- 
temperaturen nehmen hiernach bei gleichbleibendem Span- 
querschnitt und gleichmäßig gesteigerter Schnittgeschwindig- 
keit anfangs rasch, dann aber langsam zu. Daß die Tem- 
peratur der Späne mit der Schnittgeschwindigkeit zunimmt, 
hat sich auch aus Versuchen ergeben, bei denen die Tempe- 
ratur der Späne an der Schnittstelle unmittelbar bestimmt 
warde. Hierbei wurden Pulver von bestimmter Schmelz- 


| 6 | 7 | 8 I» 9 10 u 
| 
28 28 17 14 10 182 
454 456 | 452 450 456 
2,9 2,6 2,3 2,05 1,95 
122 152 205 255 330 
527 501 518 500 505 
14,35 14,6 14,6 14,8 18,9 
28,0 22,1 22,4 21,1 | 21,0 
8,75 8,1 8,1 7,4 7,1 
15,1 15,6 16,0 16,6 17,0 
8,74 8,41 7,82 7,40 6,60 
141 181 122 122 119 
2,84 2,64 2,74 2,59 | 2,83 
1815 1186 1040 928 890 
407 877 278 231 222 
12,9 10,6 7,85 6,46 | 4,63 61,0 
215 177 131 108 77 1020 
7,24 | 6,68 6,68 | 6,10 | 5,84 
247 1385 137 100 | 75 
0.61 | 0,49 0,50 | 0,48 | 0,84 


temperatur während des Schneidens mit einem Haarpinsel 
auf den Rücken der Spine über der Schnittstelle aufgetragen. 
Die Versuche ergaben, daß bei Schnittgeschwindigkeiten 
unter 50 mm/sk zunächst Stearin mit 50° Schmelztemperatur 
geschmolzen wurde. Bei größeren Schnittgeschwindigkeiten 
wurde Acetanilid mit 113°, Naphthol mit 122° und Salicyl 
mit 135° Schmelztemperatur an der Berührungsstelle mit der 
Spanoberfläche geschmolzen. Die den Schmelztemperaturen 
entsprechenden Schnittgeschwindigkeiten haben sich wegen 
der Rauhigkeit der Spanoberfläche nicht genau feststellen 
lassen, insbesondere bei größeren Schnittgeschwindigkelten, 
so daß bei Rohrzucker mit 160° Schmelztemperatur das 
Schmelzen nicht mehr beobachtet werden konnte. Aus diesen 
Versuchen kann man immerhin entnehmen, daß die unmittelbar 
gemessenen Temperaturen der Späne ungefähr in dem Be- 
reich der für die Zahlentafel 7 berechneten Werte liegen, 
und daß daher die Wärmeverluste beim Auffangen der Späne 
in Wasser nur gering sein können. 


Wärmeverluste. 


Diese Wärmeverluste entstehen durch Abkühlung der 
Späne während der Fallzeit und dadurch, daß die vom 
Wasser aufgenommene Wärme teilweise an die Umgebung 
abgegeben wird. Bezeichnet а= 4 bis 8 Cal /st die Wärme- 
übergangzahl auf 1 qm Spanoberfläche, « den Umfang des 
Spanquerschnittes in m, vz die ganze Spanlänge in m, die 
in der Zeit e bei der Schnittgeschwindigkeit v erzeugt wird, 
21 die Fallzeit (bei 0,125 m Abstand von der Schnittstelle bis 


zur Oberfläche des Wassers = Vr =o,168k) und f. — tı 


der Temperaturunterschied der Späne gegenüber der Luft, 
so ist die Wärmemenge, die beim Herabfallen der Späne an 
die Luft abgegeben wird, 


Oh = a u v z gı (f. — 1) 


1 

8600 ` 
Der Umfang des Spanquerschnittes beträgt bei den an- 
geführten Versuchen für 8 mm Spanbreite und 0,634 mm 
Vorschub ungefähr 0,016 m. Mit den Werten aus der Zahlen- 
tafel 7 für den Versuch Nr. 1 beträgt die ganze Spanober- 
fläche 0,016, 0,815 · 35 = 0,456 qm und der Wärmeverlust 
Qı 8 = 0,019 bis 0,034 Cal. Diesem 
Wärmeverlust entspricht eine Verminderung der Spantempe- 
0,012 180,034 

0,5 0,115 

0,015° bis 0,03°. Bei den weiteren Versuchen bleibt die 
Spanoberfläche gleich groß, und der Wärmeverlust ist den 
Temperaturunterschieden 4— fi proportional, er beträgt z. B. 
bei dem Versuch Nr. 10 0,0085 bis 0,017 WE. Der Wärme- 
verlust ist daher gering und hat auf die in Abb. 16 darge- 


= 0,2° bis 0,4°, oder des Wassers von 
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stellte Temperaturkurve keinen Einfluß, da er die Tempera- 
turen nur in dem gleichen Verhältnis vermindert. 

Die Wärmemenge Q:, die das Wasser in der Zeit 2 
durch Berührung an die Umgebung abgibt, kann folgender- 
maßen berechnet werden: Dem veränderlichen Temperatur- 
unterschied { — des Wassers gegenüber der Luft entspricht 
eine von der Oberfläche Ө des Wassers in der Zeit dz ab- 
gegebene Wärmemenge dQ. Gleichzeitig wird das Wasser 
durch die Späne mit dem Temperaturunterschied f. — f, in 
der Zeit dz um dt erwärmt, so daß seine Temperatur nach 
einer Zeit g von ti auf ¢ steigt: 

cfupdz(t,—t)=(Watcfoupz2z)dt 
cfupz(t—t) = (И. + сѓор г) (t- ti). 

Diese Gleichungen geben in Verbindung mit dQ=aO(t—t)dz 
für die in der Zeit dz von der Oberfläche O abgegebene 
Wärmemenge: 

d e adOtt—tiz 

dt t—t 
und wenn die Temperatur ¢, der Luft gleich der Tempe- 
ratur fi des Wassers vor dem Auffangen der Späne ange- 
nommen wird, so ist der Wärmeverlust durch Abkühlung des 
Wassers in der Zeit 2: 


Q =a 0z [at= O a0. 


9 


Für den Wärmeübergang kommen die freie Oberfläche 
des Wassers mit der Wärmeübergangzahl а = 4 Cal / qm st 
und die vom Wasser berührte Gefäßwand in Betracht. Für 
die letztere beträgt die Wärmedurchgangzahl bei 3 mm Wand- 


dicke der Porzellanschale 4 = —— — - = 3,9, wo- 
Ee 
500 4 0,9 
bei der Wärmeübergang vom Wasser mit 500 Cal, für die 
Luft mit 4 Cal und die Wärmeleitzahl für Porzellan mit 
0,9 Cal eingesetzt ist. Setzt man einfach d = а, so ist die 
von der gesamten 0,065 qm betragenden Oberfläche des 
Wassers abgegebene Wärmemenge für den Versuch Nr. 1 
Qa — 4.9085 85-10 
3600 

Q = un == 0,17 Cal. Die entsprechende Tempe- 
raturabnahme des Wassers beträgt für den Versuch Nr. 1 
en 50.089 für den Versuch Nr. 10 Hl! = 0,22. Auch 

0,768 0,768 
dieser Wärmeverlust ist verhältnismäßig gering, und da er 
der Zeit z proportional ist, so entspricht er einer gleich- 
mäßigen Erniedrigung der Temperaturkurve und hat keinen 
Einfluß auf ihren Verlauf. Der Wärmeverlust wird noch 
kleiner, wenn die Lufttemperatur größer ist als die Tempe- 
ratur des Wassers vor dem Auffangen der Späne, wie bei 
den Versuchen Nr. 5 bis 10. Abb. 16 zeigt auch die Ver- 
änderung der Lufttemperatur während der Versuche. Weitere 
Wärmeverluste entstehen dadurch, daß etwas Wasser bei der 
Berührung der Späne mit dem Wasser verdampft. Dieser 
Verlust wächst mit höheren Spantemperaturen und verringert 
das Ansteigen der Temperaturkurve. Ferner wäre noch die 
Wärmemenge zu berücksichtigen, die von der Gefäßwand 
aufgenommen wird. Da die Massen bei allen Versuchen 
gleich sind, so könnte dieser Wärmeverlust durch entsprechende 
Vergrößerung der in Rechnung gesetzten Wassermenge be- 
rücksichtigt werden. Außerdem wäre noch zu berücksich- 
tigen, daß das Thermometer nur teilweise mit dem Wasser 
in Berührung kommt; die Ablesung an dem Quecksilber- 
thermometer vermindert sich dadurch bei 24° Wassertempe- 
1,6 - 24. (24 10 00% und 
„04, un 

10000 
der Fehler kann für die Versuche Nr. 1 bis 10 ungefähr 
gleich groß angenommen werden. Endlich kann noch der 
Wärmeübergang durch Strahlung während des Herabfallens 
der Späne berücksichtigt werden. Der Verlust hierdurch ist 


Т, Т! е, 
= Ghuvzzal -- — - worin с = 4 WE/amm-st, uvz 
Q = а (ып 100) | 4 
e , 0,16 
= 0,456 qm als die Spanoberfläche, zı = 3690 st als die Fall- 


zeit und 7, = 273 +t, und T,= 273 + als die absoluten 
Temperaturen der Spine und der Luft einzusetzen sind. 


== 0,025 Cal und für den Versuch Nr. 10 
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Für Versuch Nr. 1 ist 
4. 0,456 · 0,16 · (4,34 — 2,86%) 

a= | 3600 

Auch dieser Wärmeverlust ist sehr gering und fällt für 
die andern Versuche noch etwas kleiner aus. Aus den Er- 
gebnissen dieser Versuche kann man daher schließen, daß 
bei gleichbleibendem Spanquerschnitt die Temperatur der 
Spine mit der Schnittgeschwindigkeit ungefähr der Glei- 
chung (14) entsprechend zunimmt. 


== 0,022 Cal. 


2) Bei verschiedenen S panquerschnitten und 
normalen Schnittgeschwindigkeiten. 


Nach t= c (t. — fl = konst. soll das Verhältnis der in 


den Spänen enthaltenen Wärmemenge Q zum Spangewicht G 
bei normalen Schnittgeschwindigkeiten unveränderlich sein. 
Um dies durch Versuche nachzuweisen, wurden die Späne 
wieder in einem Gefäß mit einer bestimmten Wassermenge 
aufgefangen. Die Schnittgeschwindigkeiten wurden für ver- 
schiedene Spanquerschnitte nach Gl. (8) für normale Schnitt- 
geschwindigkeit berechnet. Die Zeit, während welcher die 
Späne aufgefangen wurden, wurde so bestimmt, daß sich 
immer das gleiche Spangewicht ergab. In dem oben er- 
wähnten Porzellangefäß war immer die gleiche Wassermenge 
von 737,4 g enthalten, so daß die Temperatur des Wassers 
bei gleichem Gewicht der aufgefangenen Späne um gleich- 
viel zunahm. 


Zahlentafel 8. 
Versuchswerte für gleiche Spantemperatur. 


ЕЛЫ к 


Versuch Nr. | 1 | 


Dı. . mm [156,5.131,1 EN А A alien “Т 1 
Dy... > R 3 Шаш ана кыз: 
D. » |155,3'128,8122,9'120,3'115,1 162,2,150,8'163,5 163.4 
п. .Uml,min | 86,2| 86,0, 86,5 37,0, 50,5 51,5, 50,0! 36.8 50,3 
v . . m/min 17,6| 14,51 14.1 14.0 17,9 26,2 28,1| 18,9 25,7 
v . . . m/sk |294 242 235 233 298 436 396 8314 430 
v normal » 310 237 220 208 280 475 420 827 427 
8. mm | 2,54) 2,54 2,54 2,54! 2,13 0.634,0,634 2,54 2,13 
0 к 182.5224 236 |271,5 212 206 232 227 386 
z sk |34 |21 19 19 28 150 1105 | 44 1160 
f qmm gemess. | 8,04] 5,85 7,36 9,77, 3,72 0,56 0,825 2,54, 0,64 
7 > gerechn. | 2,60! 6,05 7,50 8.70 8,60 0,445 0,792 2.20, 0,75 
Lm. W 1470 755 880 933 562 168 261 460 800 
ti ос 21.1 20,8 19,8) 19,7 17,2 19,4 19,6 19,9 18,5 
tz » 24,1| 23,7 23,5 23,8' 20,7 22,2 24,0 23.8 24,5 
t. > 3.0 3.4 3, 41 35 2,8 44! 36 60 
а. » |25,8 25,8 24,1 24,5 23,7 28,4 23,2 24,6 23,1 
Q. Cal [2280 2620 2830 3150 2670 2130 3360 2750 Ko 
5 12,6) 11,7 12,0 11,6 12,6 10 е 14,4 12, 1 12,9 
E. w |281 |525 625 695 400 590 |134 262 175 
2 0,600 0,695 0,710 0,745 0,712 0,351 0,515 0,500 0, 580 
Die Ergebnisse der Versuche sind in der Zahlentafel 8 
enthalten. Der mittlere Schnittkreisdurchmesser D,, = ыйы. 


wurde so gewählt, daß die Schnittgeschwindigkeit bei einer 
bestimmten Umlaufzahl des Werkstückes eine dem gewählten 
Wert е, = 34000 entsprechende Größe erhielt. Dementspre- 
chend war auch der Spanquerschnitt zu bestimmen oder die 
Schnittiefe, wenn der Vorschub angenommen wurde Um 
diese Werte rasch zu finden, wurde eine zeichnerische Dar- 
stellung, Abb. 17, benutzt. Hier sind die Spanquerschnitte 


34 000 
wagerecht und die nach v = ————— berechneten norma- 


45+40Vr 

len Schnittgeschwindigkeiten senkrecht nach abwärts aufge- 
tragen und ergeben eine Geschwindigkeitskurve. Bei einer 
bestimmten Umlaufzahl des Werkstückes erhält man für ver- 
schiedene Spanquerschnitte verschiedene Durchmesser nach 
pa A Diese sind nach oben aufgetragen und geben 

лп 

eine Durchmesserkurve für л = 36 und eine andre für 
n = 48 Uml./min. Die Versuchswerte der mittleren Durch- 
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messer, die in Zahlentafel 8 angegeben sind, sind in Abb. 17 
in Abständen aufgetragen, die den Spanquerschnitten ent- 
sprechen, und durch kleine Kreise bezeichnet. Für einen 
bestimmten Vorschub liegen die nach unten aufgetragenen 
Schnittiefen, die zu den wagerecht aufgetragenen Spanquer- 
schnitten gehören, auf Geraden, die durch den Anfangspunkt 
gehen nnd der Gleichung für die Schnittiefe 5 entsprechen: 
EM 
nutzten Vorschübe s = 2,54 mm, 2,13 mm und 0,634 mm auf- 
getragen. Die Versuchswerte der Schnitttiefe sind durch 
Kreuze bezeichnet. Sie liegen senkrecht unterhalb der zu- 
gehörigen Werte der Durchmesser und der Spanquerschnitte. 


Diese Geraden sind für die bei den Versuchen be- 


Abb. 17. 
Veränderung der Durchmesser für normale Schnittgeschwindigkeiten 
bei Umlaufzahlen n = 36 und 48. 


mm 


Je Versuch Nr. 


f Spanquerschnitt Versuchswerte: 
v Schnittgeschindigkeit x für die Schnittiefe 
Dm Durchmesser O für den Durchmesser 


In dieser Weise wurden auch die Werte bei den Ver- 
suchen der Zeichnung entnommen und an dem Werkstück 
eingestellt. Die Versuche wurden auf die mittleren Umlauf- 
zahlen der Maschine von 36 und 48 Uml./min beschränkt, 
weil die niedrigeren Geschwindigkeiten mit Rücksicht auf 
den größten Durchmesser des Werkstückes nicht benutzt wer- 
den konnten und die höheren kleineren Durchmessern ent- 
sprechen, die mit Rücksicht auf die Schwächung des Werk- 
stückes vermieden wurden. 


Bei dem Vergleich der Versuchsergebnisse findet sich, 
daß das Verhältnis der in den Spänen enthaltenen Wärme- 
menge Q zu dem Spangewicht G bei den normalen Schnitt- 
geschwindigkeiten abgesehen von den Versuchen Nr. 6 und 7 
annähernd gleich bleibt. Bei den andern Versuchen beträgt 


Q 


die größte Abweichung von dem Mittelwert g 212,1 nur 


4 vH. Die Ergebnisse der Versuche Nr. 6 und 7 sind durch 
den Versuch Nr. 9 berichtigt, der ebenfalls bei kleinem Span- 
querschnitt ausgeführt wurde und für obiges Verhältnis un- 
gefähr den Mittelwert ergeben hat. Aus der Unveränderlich- 
keit dieses Verhältnisses kann man schließen, daß die Er- 
wärmung der Späne bei den normalen und den vorteilhaften 
Schnittgeschwindigkeiten vom Spanquerschnitt unabhängig, 
daher auch die von der Flächeneinheit der Spanoberfläche 
in der Zeiteinheit abgegebene Wärmemenge unveränderlich 
ist; dadurch ‚werden Gl. (8) und (11) bestätigt. Der Span- 
querschnitt wnrde aus dem Spangewicht wie für die Zahlen- 
tafel 3 nachgerechnet. 
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C) Praktische Anwendung. 


Die Benutzung der Durchmesserkurven zum Einstellen 
der vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten führt zu dem ein- 
gangs erwähnten Schnellschnittanzeiger. Beim Bearbeiten 
eines bestimmten Metalles kann man zur Sicherheit die 
Schnittgeschwindigkeit und den Wert der Größe ei, womit sie 
berechnet wird, etwa um 10 bis 20 vH kleiner annehmen, als 
höchstens zulässig ist. Zu diesen Schnittgeschwindigkeiten 
werden die Durchmesserkurven für alle Umlaufzahlen der 
Drehbank berechnet. Trägt man die Durchmesserkurven 
und senkrecht darunter die zugehörigen Vorschübe und 
Schnittiefen auf, Abb. 18, so kann man durch Abmessen der 
Lote für jeden praktischen Fall die zusammengehörigen 
Werte von Durchmesser, Umlaufzahl, Spanquerschnitt, Vor- 
schub und Schnittiefe ermitteln und danach die Maschine 
und das Werkzeug einstellen. 

In Abb. 18 geben z. В. die ausgezogenen Lote die Ein- 
stellung der Maschine für einen mittleren Spankreisdurch- 
messer von 240 mm an. In einem Abstand, welcher diesem 
Durchmesser entspricht, ist eine Wagerechte gezogen, die 
drei Durchmesserkurven schneidet. Durch diese Schnitt- 
punkte gehen die Lote. Diesen entsprechend kann man ent- 
weder 60 Uml./min bei 2 qmm Spanquerschnitt oder 48 
Uml./min bei 4 qmm oder 30 Uml./min bei 15 qmm Span- 
querschnitt annehmen. Die Schnittiefen sind senkrecht dar- 
unter aufgetragen und betragen bei 0,97 mm Vorschub bei 
einer Umdrehung: 2,06 mm, 4,12 mm oder 15,5 mm. Die 
Schnittgeschwindigkeiten betragen: 45, 36 und 22,5 m/min 
oder 740, 600 und 375 mm/sk. Hierbei sind die Festwerte zu 
k = 40, w, = 45 und е = 75000 angenommen. Die Schnittge- 


Abb. 18. 
Schaulinien zur Einstellung vorteilbafter Schnittgeschwindigkeit. 


O Durchmesser x Schnittiefe 


f Spanquerschnitt 
+ Schnittgeschwindigkeit v 


schwindigkeiten sollen nicht überschritten werden, damit die 
Stahlschneide lange scharf bleibt. Daher dürfen die Span- 
querschnitte allenfalls kleiner, aber nicht größer sein. Um 
die Maschine auch für andre Metalle einzustellen, müßte man 
die ihren Werten von k, wı und ei entsprechenden Durch- 
messerkurven berechnen und auftragen. Will man dieselben 
Durchmesserkurven für verschiedene Metalle benutzen, so 
kann man in folgender Weise vorgehen: Die für die Durch- 
messerkurven berechneten Abstände von der Abszissenachse 
sind für verschiedene Werte von e, proportional, und man 
kann sie dadurch erhalten, Abb. 19, daß man die Kurven 
von der Achse aus radial auf parallele Ebenen in verschie- 
denen Abständen von der Achse projiziert. Die so erhaltenen 
Kurven gelten auch für verschiedene Werte von L und ҥч, 


60 
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wenn diese im gleichen Verhältnis größer oder kleiner sind. 
Für etwas andre Werte ändern sich die Kurven nur sehr 
wenig. so daß sie mit genügender Genauigkeit für verschie- 
dene Metalle benutzt werden können, wobei man die Ab— 
stände der parallelen Ebenen den Werten von x, um und е 
entsprechend zu ermitteln hat. Eine weitere Vereinfachung 
kann man bei dem Sclinellschnitt-Anzeiger, Abb. 20, erhalten, 
indem man die Durchmesserkurven in Polarkoordinaten во 


Abb. 19. 


Durchmesserkurven für verschiedene Werte von ej. 


e- S0000 —~! 
| es 75000 


aufträgt, daß man statt der Ordinatenachse einen 
beliebigen Kreisbogen wählt und die Spanquer- 
schnitte von diesem aus auf der Abszissenachse auf- 
trägt. Die den Umlaufzahlen der Maschine entspre- 
chenden Durchmesser werden über den zugehörigen 
Spanquerschnitten auf gleichmittigen Kreisbögen auf- 
getragen. Der Maßstab kann gleichmäßig sein. Dann 


Abb. 20. Schnellschnitt-Anzeiger. 


ergeben sich bei den hohen Umlaufzahlen geringere Abstände 
der Kurven, s. a. Abb. 18, oder der Durchmessermaßstab ändert 
sich im umgekehrten Verhältnis zum Abstand von der Ab- 
szissenachse, wobei die Abstände der Durchmesserkurven 
annähernd gleich und die Darstellung übersichtlicher wird. 
An die Stelle der Lote tritt ein drehbarer Zeiger a, der 
mit der radialen Kante an der Teilung b auf den Werk- 
stückdurchmesser eingestellt wird und durch die Schnitt- 
punkte mit den Kurven c die Einstellung der Maschine an- 


gibt. Die Umlaufzahlen sind an den Enden dieser Kurven 
abzulesen. Neben den Umlaufzahlen sind die Hebelstellun- 
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gen der Maschine angegeben. Der Zeiger kann durch eine 
Schraube mit dem Knopf e festgestellt werden. Diese ist in 
einem Schlitz verschiebbar und stellt durch den Schieber g, 
der auf die Kurvenschnittpunkte eingestellt wird, die Vor- 
schübe und die Schnittiefe auf der Teilung d des Zeigers 
fest. Die in Abb. 20 angegebenen Zahlen sind für eine Dreh- 
bank NP 1 mit 12 Umlaufzahlen berechnet. Man kann 2. В. 
bei der angegebenen Stellung des Zeigers ein Werkstück von 
180 mm Durchmesser aus weichem Gußeisen mit 61 Uml./min 
bei 0,97 mm Vorschub und 4 mm Schnittiefe bearbeiten. Die 
Teilung b für die Werkstückdurchmesser gilt für weiches und 
hartes Gußeisen, Stahl, Schmiedeisen und Gelbmetall. Bei 
einer andern Ausführung des Schnellschnitt-Anzeigers, Abb. 
21 und 22, ist nur eine Durchmesserteilung 4 vorhanden, 
an der der Zeiger b eingestellt wird. Der Zeiger a für die 
Umlaufzahlen an der Teilung с ist durch einen Zapfen z, der 
sich in einer Führung / des Zeigers a bewegt, mit dem Zei- 
ger b verbunden. Der Zapfen = läßt sich in der Führung і 
des Zeigers b für verschiedene Metalle einstellen, so daß man 


Abb. 21 und 22. Schnellschnitt-Anzeiger (andere Ausführung). 


Pr r + с FED. DE .. 
эө мм лы = 
нл. ws 


bier nicht an vorhandene Durchmesserteilungen gebunden 
ist. Die Durchmesserkurven sind durch eine Verschiebung 
des Zeigers g gegen den Zeiger a ersetzt, die durch die 
Teilung e für die Schnittiefe bestimmt ist. Die Vorschiibe 
werden mit dem Schieber s auf der Teilung A eingestellt. 


Zusammenfassung. 


1) Die Temperaturerhöhung der Späne nimmt bei glei- 
chem Spanquerschnitt und bei verschiedenen Schnittgeschwin- 
digkeiten mit der Schnittgeschwindigkeit zu, da bei geringer 
Schnittgeschwindigkeit von der Flächeneinheit der Spanober- 
fläche mehr Wärme nach außen abgegeben wird. Die Ver- 
änderung dieser Temperaturerhöhung bei wechselnder Schnitt- 
geschwindigkeit wird aus der nach außen abgegebenen und aus 
der von den Spänen aufgenommenen Wärmemenge durch eine 
Gleichung ermittelt, welche durch Versuche bestätigt wird. 

2) Um zu starke Erwärmung der Stahlschneide zu ver- 
meiden, soll die Temperatur der Späne bei verschiedenen 
Spanquerschnitten und Schnittgeschwindigkeiten einen be- 
stimmten Wert nicht überschreiten. Dem entspricht eine be— 
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stimmte Spantemperatur. Bedingung für gleichbleibende 
Spantemperatur ist die Ableitung einer gleichen Wärmemenge 
in der Zeiteinheit und auf die Flächeneinheit der Spanober- 
fläche. Daraus ergeben sich eine Gleichung für die Span- 
schnittarbeit und eine Gleichung für die Wärmeverteilung, 
woraus die entsprechenden Schnittgeschwindigkeiten berechnet 
werden können. Die Versuche ergeben bei den so berechneten 
Schnittgeschwindigkeiten gleichbleibende Spantemperatur. 


3) Der Wirkungsgrad der Drehbank steigt mit wachsen- 
dem Spanquerschnitt rasch an. Er erreicht bei Spanquer- 
schnitten des Versuchsmetalles von 2 bis 4 qmm nahezu 
seinen Höchstwert und bleibt bei größeren Spanquerschnitten 
nahezu gleich. Bei den größten und kleinsten Uebersetzungs- 
verhältnissen des Stufenrädergetriebes ist er etwas kleiner 
als bei den mittleren. Die Bearbeitung bei Spanquerschnitten 
unter 1 qmm ist zu vermeiden, 


Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. 
I. Die Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Zeit.!) 


Von Dr.⸗Ing. Wilhelm Nusselt in Dresden. 
(Schluß von S. 417) 


Versuchsergebnisse. 


In den Zahlentafeln 2 bis 5 sind die Ergebnisse von 
4 Versuchen, die in der kleinen Bombe von 0,2 m Dmr. bei 
geschwärzter Oberfläche ausgeführt wurden, zusammengestellt. 
Die vor und nach der Verbrennung durchgeführte Bestim- 
mung der Gaszusammensetzung ist darin angegeben. Ent- 
nimmt man der Analyse der Verbrennungsgase den Wasser- 
stoffgehalt und die vollkommene Verbrennung des ursprüng- 
lich vorhandenen Sauerstoffes, so kann man aus der Gaszu- 
sammensetzung vor der Verbrennung den Kohlensäure- und 
den Kohlenoxydgehalt nach der Verbrennung berechnen. 
Beide sind nicht vollkommen mit den experimentell bestimmten 
identisch. Der berechnete Kohlensäuregehalt ist meist einige 
Tausendteile größer als der gemessene. ОЪ hier Versuchs- 
fehler der Gasanalvse auftreten, oder ob eine von mir nicht 
beachtete chemische Reaktion stattfindet, diese Fragen wer- 
den durch die weiteren Versuche wohl Aufklärung finden. 
Da die berechnete und die gemessene Kontraktion gut mit- 
einander übereinstimmen, müßte diese Reaktion ohne Aende- 
rung der Molekülzahl verlaufen. Es liegt nahe, an eine Ver- 
brennung des Stickstoffes zu denken. Aber einmal stimmen 
die Stickstoffmengen in beiden Analysen gut überein, und 
dann widerspricht eine merkliche Stickoxydbildung dem 
zweiten Hauptsatz. 
In den Zahlentafeln bedeutet 
z die Zeit in sk, vom Augenblick der Zündung an 


gerechnet, 
p den Druck des Gasgemisches in at abs., 


Zahlentafel 2. 


Datum: 8. Febr. 1913. Kugeldurebmesser 0,200 m. Oberfläche schwarz. 


Gaszusammensetzung: H20 CO9 co Нз 02 Nu 
vor der Verbrennung. 0,012 0,214 0,640 0,001 0,111 0,022 
nach > » . 0,011 0,483 0,183 0,003 — 0,080 

2 | р | T | Tm | Tre | Гы Tw | a 
! i | 
H ! | 

0 | 1.125 29988 рр 

+ 9 7 
5 ae 2061 296 1765 | 1101 
0,11673 | 6,949 | 2007 1970 300 1470 384.5 
0.14020 6,690 1933 . be М н). 

| wits 1900 302 | 1598 73,7 
0.16431 6,464 1867 | Е Т 
кез ‚ 1839 304 1535 | 65,7 
0.18799 | 6,266 1810 | 
Së 1716 301 1 1414 | 59,8 
0.2826 5.614 1622 : aes 
1550 304 1246 51,2 
0.3761 | 5.120 1479 ee | 
1422 305 1117 (44,9 
0,4696 i 4,1 27 | 1366 1280 305 i 975 | 37 6 
0.6566 4,137 1195 | GE „ 
1134 304 830 31.2 
0,8436 3,715 1073 991 105 page A> coed 
1,2176 | 3,146 909 : 53 | > | ee 
S | _ 830 301 529 20,1 
1.7786 Zen 751 і й | 
688 300 388 15,5 
2,5266 | 2,159 624 561 208 262 12.3 
3,256 1.723 498 ee | Е | и 
| | 467 297 170 10.1 
5,0476 , 1,513 437 iis во" ү 2 GC 
6.7306 © 1,335 386 ESCH 5 y 
æ% 1.003 290 = | 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 604 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Zahlentafel 3. 
Datum: 13. Febr. 1913. Kugeldurchmesser 0,200 m. Oberfläche schwarz. 


Gaszu sammensetzung: H20 CO3 со Ha О» Ne 
vor der Verbrennung 0,012 0,174 0,664 0,004 0,126 0,020 
nach » > 0,014 0, 480 0,481 0,004 — 0,020 
„„ Sea eg ee ee: Fe т. тасса | | 

2 | р T | Tm Т, | Тт — е a 
| 
0 1,145 288 у E жш | Е 
0,05280. 8,380, 2413 53 en, Bar e 
0,07233 7,955 2291 д | | 
| 2255 305 1950 112 
0,08680 7.706 | 2219 3 | er ne 
«ке dl caso 2188 06 1882 99.9 
0.12537 ` 7188 | 2070 2114 306; 1808 a 
5 Т6 050 1998 2032 306 1726 80,7 
ee ie 1958 806 | 1652 74,7 
0,17482 6,674 1922 | 
355 1900 1891 307 1584 7259 
кү ааа ‚жез 1801 1830 307 1523 68,3 
И | | А 1776 307 1469 59,6 
0.24514 6.082 1752 1851 a: DB Sn 5 
0,3417 5,453 1571 И 535 . 
1505 306 1199 47,3 
0.4379 5,000 1440 | | | 
| 1841 305 1086 40,3 
0,6307 4,314 1242 
1176 304 872 31,5 
0,8235 3,854 | 1110 | Ў и 5 
1,0163 3,503 1009 1938 oe 4 н Ai 
| ; 969 302 ı 667 24,0 
1,2091 | 3,227 929 | 
1 203 308 869 300 569 20,6 
фаз ae E 748 300 448 16.9 
„ уй о ли, 635 298 337 13,9 
кк wë E ee 549 297 | 252 11,7 
„ x 492 | 295 , 197 10,0 
4,486 1,626 468 7 
| К 447 294 153 9.1 
5.450 1,480 426 Ee 452 SEN SCH 
6.414 | 1,383 398 ЯК и = 
оо 1,001 288,3 | 


Zahlentafel 4. 
Datum: 10. Febr. 1913. Kugeldurchmesser 0,200 m. Oberfläche schwarz. 


Gaszusammensetzung: Н»О COs CO Н» O2 Ny 
vor der Verbrennung. 0,013 0.114 0,700 0,002 0,149 0,022 
nach > > 0,014 0,488 0,471 0,004 == 0,023 


| | | t | | 


2 p T Tın Te Tm- Te a 
ты әш о a ЕЛЫ a 8 
0 | 1,167 | 250,8 5 Bä a = 

Ea , э 9 
9.9219 | 9,660 2796 28696 304 2392 172 
0,0754 9,039 2616 2496 212 2184 120 
Gene q SI e ZA ЖЕ 315 2011 90,5 
0,1461 7,860 2275 Biss Sii one E 
0.1940 7,268 | 2104 2029 313 1715 72.8 
0.2457 л 1900 1896 313 1583 68,9 
I осоро ае 1784 312 1472 64.7 
0,3399 5,978 1730 1686 SCH Е SC 

D r 142 ' Ё І ` 
VVV“ñllul, E gi 311 1290 52,0 
0,4395 | Sang 1581 1495 310 1185 48,0 
FCC 308 1027 35,8 
0,7915 4.286 1241 1174 306 868 31,8 
0,9213 8.925 | 1107 1017 304 15 SCH 
1,3089 3.205 | 928 877 302 Kos 20,5 
1,6965 2.786 | 806 746 301 445 16.8 
2.2779 | 2,333 | 687 625 299 326 18,6 
3,241 1,943 562 532 297 2235 11.0 
4,022 1,731 ny 475 296 179 9.7 
a Peni 5 126 294 132 757 
6,348 1,393 403 AS 2 25 

со 0,989 | 286,2 
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Zahlen- 
Datum: 15. Februar 1913. Kugeldurchmesser 200 mm. Oberfläche schwarz. Gaszusaınmensetzung vor der Verbrennung: 
5 | | | | | 

2 | da pat abs. | T° abs. | e 21 co | со, Hy H20 Оз | Na | E С 

| ' 

0 0.02210 1,236 288,3 - — 0,809 0,607 0,014 0,003 0,010 0,155 | 0,020 28 = 
0,02210 ner 11,327 3141 0,0850 ды ‚0041 1,0405 | 0,5590 | 0,3950 | 0,0019 0,0191 | 0,0405 | 0,025 0,9412 0.3251 
0,03285 9.01018 10.941 3066 0,0639 | — 0,0041 1,0299 0,5379 | 0,4161 | 0,0019 0,0191 0,0299 > 0,6980 | 0,3253 
0,04254 | po: g59 | 10,665 | 3009 0,0500 | —0,0041 | 1,0230 | 0,5240 | 0,4300 | 0,0019 0,0191 | 0,0230 | > 0,5370 | 0,3253 
0,05563 | 001315 | 10343 | 2939 0,0355 | —0,0048 | 1,0157 | 0,5095 | 0,4445 0,0018 0,0192 | 0,0157 a 0,3686 | 0,3251 
0,06878 0.02887 10,067 2875 0,0249 | —0,0042 1,0104 | 0,4989 | 0,4551 0,0018 0,0192 | 0,0104 | » 0.2466 0,3246 
0,09215 | os 9,609 | 2760 0,0140 | —0,0042 | 1,0049 | 0,4880 | 0,4660 | 0,0018 0,0192 | 0,0049 | > 0,1207 | 0,3227 
0,11558 0.04680 ' 9,194 2648 0,0085 | — 0,0041 1,0089 | 0,4825 0,4715 0,0018 0,0191 0,0022 | » 0,0585 0,3216 
0,16238 | eegen | 8,461 | 2441 0,0044 —0,0040 | 1,0002 | 0,4784 0,4756 0.0020 0,0190 | 0,0002 | > 0,0121 | 0,3175 
0,20895 | 009360 7,115 | 2244 0,0037 | —0,0087 | 1,0000 | 0,4777 г 0,4763 0,0023 0,0187 0,0000 » 0,0067 | 0,3132 
0,30255 | 0.0087 | 6,736 | 1944 0,0032 | —0,0032 | 1,0000 0,4772 | 0,4768 | 0,0028 0,0188 =~ We; 0,0058 | 0,3058 
0,39535 0,1863 | 6,007 1734 0,0086 — 0,0026 == | 0,4766 | 0,4774 0,0034 0.0174 — | » 0.0047 | 0,2904 
0,5816 0.1863 | 5,027 1451 0,0018 © —0,0012 — | 0,4752 | 0,4788 0.0048 0.0162 — » 0,0022 0,2900 
0,7679 a ‚ 4,399 1270 = — = 0,4740 | 0,4800 | 0,0060 0,0150 | — | > 0 | 0,2828 
0,9542 0.3926 3,924 1132 | — — — | » » | » » — | » = 0,2765 
1,3468 0.3986 3,291 950 == = = — ne — — foo = 0,2670 
1,7394 088586 _ 2,864 827 | = | = = EE = — 27 as | SE 0,2605 
2,1820 0.7862 2,562 739 = — — — — — — Е Ss | — 0.2551 
2.9172 Laang | 2,159 623 | — | = — — = | = = = — — 0,2478 
3,7024 9.7852 1.898 548 | — — — | — | = | = == | Ge | — 22 | 0,2430 
4,4876 : 1.723 497 | — | — — | — — — — — | ж. ч — | 0,2396 

© = | 1,000 285,1 = = — 0,474 10,80 0.006 0.015 0,00 0.025 — | — 

T die absolute Gastemperatur, Abb. 9. Abhängigkeit der Würmeübergangszahl von der Zeit. 
Ты das arithmetische Mittel zweier aufeinander 
folgender Temperaturen, 
To die absolute Temperatur der Wand, WE 
Tu — To den augenblicklichen Temperaturunter- 5474 
schied zwischen Gas und Wand, 
« die Wärmeübergangszahl, d. h. die Wärme- EC 
menge, die von 1 qm der Oberfläche in 1 st 
aufgenommen wird, bei 1° Temperaturunter- 
schied. er 
In Zahlentafel 5 sind außerdem noch einige zur 
Berechnung von а nötige Zwischenwerte aufgenommen. 
Es ist dort: 
ax die Menge der dissoziierten Kohlensäure, be- * 7 
zogen auf 1 cbm des nach der Verbrennung N 
und Abkühlung vorbandenen Gases, R 
by die Menge des dissoziierten Wasserdampfes, © 
V’ das durch Dissoziation aus jenem Kubikmeter 37” 
entstehende Volumen (bei gleichem Druck 8 
und gleicher Temperatur), 8 
CO das Kohlenoxyd $ 
CO, die Kohlensäure 750 
H,O der Wasserdampf jenes Kubikmeters Gas, 
H, » Wasserstoff 
Os » Sauerstoff 
N, » Stickstoff ER 
E dic chemische Energie des in der Kugel 
enthaltenen Gases, 
C die mittlere spezifische Wärme der augen- P 
blicklichen Gasmischung, bezogen auf jenen | | 
Kubikmeter Gas, nach Versuchen von Niehls | | | | 
Bjerrum, | „= | ! | | 
U die innere Energie des Gasgemisches, vom | | | | | | 
absoluten Nullpunkt aus gerechnet, 7 500 7000 7500 2000 2500 3009° absolut 
J =E + U die Energie, 
Jq die Wärmeabgabe an die Wand in der Zeit Es beginnt daher die Abkühlung desselben Gases bei 


si? — 27 = Jz, 
f(z) die Wärmeabgabe an 1 qm Wand in 1 sk. 


In Abb. 9 ist für die vier Versuche die Wärmeüber- 
gangszahl in einem Achsenkreuz abhängig von der abso- 
luten Gastemperatur aufgetragen. Diese Versuche waren so 
eingerichtet, daß sich nach der Verbrennung das gleiche 
Gasgemisch von gleichem Druck bei 15° ergab. 

"Dieses Endgas bestand in der Hauptsache aus gleichen 
Teilen Kohlensäure und Kohlenoxyd. Wegen des verschie- 
denen Kohlensäuregehaltes vor der Verbrennung entstanden 
verschiedene Verbrennungstemperaturen, und zwar: 


2114 2413 2820 3141“ abs. 


diesen verschiedenen Temperaturen. Für jeden Versuch 
nimmt die Wärmeübergangszahl bei fortschreitender Ab- 
kühlung des Gases ab. Ein Blick auf die Abbildung 9 zeigt, daß 
die alten Annahmen einer Unabhängigkeit von der Temperatur 
und einer Proportionalität mit dem Temperaturunterschied 
(nach dieser Annahme ist die ausgetauschte Wärme dem 
Quadrate des Temperaturunterschiedes proportional) nicht 


zutreffen, sondern daß eine viel verwickeltere Gesetz- 
mäß igkeit vorliegt. Ueberraschend ist die starke Veränder- 
І | WE А R í 
lichkeit von 370 —— as bei Beginn der Abkühlung bis 


WE 


De am TA eines Versuches. 
st m° UC 
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tafel 5. 
НуО 0,013, СО» 0,017, СО 0,751, Hy 0,004, Оз 0,191, Ny 0,024. 


| 
U | J | 4 a | f(z) i Tw | Tm EE a 
| 
„иш КШ ze | z каше e AC ы 
Y | | 

es | 0,348 | 266,0 317 | 3104 2787 344 

0 | ро 0,239 | 186,8 329 3038 2709 948 

Se e лз 0,266 | 161,8 | 331 2974 2643 220 

39% 4143 | 9215 13041 333 2907 | 2574 | 182 

3.123 3.844 0.304 108.4 | 334 2818 2484 150 

3880 | Sot 0,235 76,5 | 333 2704 2371 116 
3.240 1 3.952 | 0:561 | 62,3 332 | 2545 2213 101,3 
3,938 | 2,945 0,307 | 52,5 330 2843 2018 93,9 
2,485 | 2,491 0,454 38,6 328 2094 1766 78,7 
2.170 | 2.175 | 0,816 | 27,1 326 , 1889 1513 64,5 
1.159 1.761 0.414 16,67 323 1593 1270 50,1 
er | Can | 0260 | 1110 | 320 1362 1042 33,4 
138 1зов %% 8,37 | 316 1201 885 34.0 
1 ово | 1,060 ene 5,03 318 1041 728 24,9 
997) 0.899 0,161 | 3,26 310 888 578 20,3 
И сег 0,111 2,25 | 807 783 476 17,0 
кые | 0,788 0,143 | 1,45 305 | 681 | 376 13,9 
oo. E | 0.089 | 0,90 303 585 | 282 11.5 
155 | бш 0,058 0,59 | 301 522 2219.6 

| 
| 


Nach der bisherigen Erkenntnis vom Wärmeübergang 
würde man erwarten, daß die Kurven der vier Versuche zu- 
sammenfallen, d.h. daß bei derselben mittleren Gastempe- 
ratur die Wärmeübergangszahl die gleiche ist. Unter 1700° 
ist das auch tatsächlich der Fall. Geht man von dem Ver- 
suche mit höchster Verbrennungstemperatur aus, во ergibt 
sich für ihn im & T-Diagramm eine Kurve. Betrachtet man 
dann einen Versuch mit tieferer Verbrennungstemperatur, so 
lehrt das Schaubild, daß für diesen Versuch die Wärmeüber- 
gangszahl bei einem höheren Wert beginnt, als der Ver- 
brennungstemperatur dieses zweiten Versuches bei dem 
Kurvenzug des ersten Versuches zukommt. Im Laufe der 
Abkühlung nähert sich die a-Kurve der des ersten Versuches, 
um bei 2000° innerhalb der Versuchsgenauigkeit mit ihr zu- 
sammenzufallen. Aehnlich ist der Verlauf der beiden andern 
Versuche mit noch geringeren Verbrennungstemperaturen. 
Ich leitete daraus eine neue Gesetzmäßigkeit ab, die ich die 
Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Zeit nannte. 
Schließt man in ein Gefäß ein Gas ein, bringt es plötzlich 
auf eine hohe Temperatur und läßt es sich bei kalten Ge- 
fäßwänden abkühlen, so erhält man im Diagramm für ver- 
schiedene Gastemperaturen eine Kurvenschar, die eine Hüll- 
kurve hat. Im Anfang der Abkühlung liegt die Wärmeüber- 
gangskurve über der Hüllkurve. Sie nähert sich ihr während 
der Abkühlung, um nach einiger Zeit für den übrigen Teil 
des Versuches mit ihr zusammenzufallen. Ich teile demzu- 
folge die Wärmeübergangszahl in zwei Summanden. Das 
eine Glied reicht bis zur Hüllkurve und ist abhängig von 
der Gaszusammensetzung, der Dichte, der Gastemperatur, 
der Wandtemperatur und der Gestalt des Gefäßes. Der 
zweite Summand liegt über dieser Kurve und ist außer von 
obigen Größen auch noch von der Zeit abhängig, die seit 
dem Beginn des Versuches verstrichen ist. Ich nenne ihn 
deshalb das Zeitglied. Er nimmt mit zunehmender Zeit den 
Wert null an. Für sein Auftreten ist wesentlich, daß ein 
mit der Zeit veränderlicher Vorgang stattfindet, d. h. daß 
sich die Gastemperatur an einem Ort relativ zur festen, 
wärmeaustauschenden Wand ändert. Da nach einiger Zeit, 
vom Versuchsbeginn an gerechnet, das Zeitglied = null ist, 
sich also unabhängig von der Anfangstemperatur für eine 
Gastemperatur ein fester Wert ergibt, so folgt daraus, daß 
das von der Zeit unabhängige Glied auch mit die Wärme- 
übergangszahl für einen gegebenen Gaszustand ist, bei dem 
die Gastemperatur stationär bleibt. Es besteht die Absicht, 
diesen Punkt an der Versuchskugel durch einen Sonder- 
versuch zu prüfen. 

Die physikalische Erklärung des Zeitgliedes wird durch 
die folgende Betrachtung gewonnen: 

Ist A die Wärmeleitzahl des Gases, ¢ die Temperatur, 


a die nach dem Gasinnern gerichtete Normale zur Wand, 
so ist nach dem Fourierschen Grundgesetz der Wärmeleitung 
die in der Zeit dz durch das Flächenelement df in die Wand 


gehende Wärme 


dq = 19 uf de ew в > (49). 


Sie ist anderseits nach der Definitionsgleichung der 
Wärmeübergangzahl 
dq=t(tm—tw)dfdze . . . . (50), 
wenn ém} die mittlere Gastemperatur und f. die Wandtempe- 
ratur ist. Durch Gleichsetzung beider Ausdrücke erhält man 


die Beziehung 


16 = а(„— 4.) . . Gu, 


aus der folgt, daß die Wärmeübergangszahl и dann unab- 
mit 


hängig von der Zeit ist, wenn sich der Quotient 


der Zeit nicht ändert. Am Ende der Verbrennung herrscht 
bei meinen Versuchen längs des Halbmessers der Kugel 
ungefähr die Verbrennungstemperatur. Ueber dem Radius 
aufgetragen, gibt obiger Bruch am Ende der Verbrennung 
eine Wagerechte, an der Wand dagegen einen davon ver- 
schiedenen Wert an. Wegen der Stetigkeit wird bei meinen 
Versuchen kein Sprung auftreten, sondern ein allerdings sehr 
steiler Uebergang. Im ersten Teil der Abkühlung tritt eine 
Aenderung dieser Kurve ein. Von einem Zeitabschnitt an 
bleibt die Kurve dann konstant, und von hier ab ist auch 
das Zeitglied des Wärmeüberganges gleich null. 


Ich will diese neu erkannte Erscheinung an einem ideali- 
sierten Beispiel rechnerisch verfolgen. Es sollen dabei alle 
Nebeneinflüsse ausgeschaltet werden. 

Zwischen zwei festen, ebenen, parallelen Wänden, die 
auf der konstanten Temperatur von 0° gehalten werden, sei 
ein Gas eingeschlossen, das plötzlich auf eine von null ver- 
schiedene Temperatur gebracht wird und dann durch Leitung 
seine Wärme an die Begrenzungsflächen abgibt, deren Ab- 
stand с sei. Es sei ferner 

die von der Temperatur unabhängig angenommene 
Wärmeleitzahl des Gases, 

C die spezifische Wärme für die Volumeneinheit des 
als unausdehnbar angenommenen Gases, 

a?die Temperaturleitfähigkeit des Gases, 

t die Temperatur des Gases im Abstand x von der 
einen Wand, 

t die Mitteltemperatur zur Zeit z seit Beginn des Vor- 
ganges, bei dem OO die Anfangstemperatur des 
Gases war. 


Die Temperatur £ hat der Fourierschen Differential- 
gleichung 


Ot 9з, 
ja TP „ (4 2) 
und den Randwerten 
t = tọ für z . .. (52), 
t = 0 für x = 0 und x =c. . . (53) 
zu genügen. 
Die Lösung lautet: 
оо a N 
5 ͤ ð ö га Zs i) = (54). 
24 п:= 1,3... 
Aus ihr ergibt sich die Mitteltemperatur zu 
c 
bn a tdz. (55) 
C 
у 
80 2 1 ag (ye = 
= 2 > 3 = ) (55a) 
n=1,%.... 
Setzt man darin 
аёл2һ? 
535 
со 
und v=% У Leu by). . . (56), 
л? п? 
n = 1,3 
so wird t,, = ty Ф (“= г) | 
C 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zur Berechnung der Wärmeübergangszahl ist die in der 
Zeiteinheit in die Wand strömende Wärme anzugeben; sie ist 


(57). 


Führt man für die Reihe ein neues Zeichen ein: 


(EN 
u = 4 à p ч СЭ = y (y) * (58), 
n=1,8 
so wird Aly а? л ы 
= ei Ke ) (57a). 
Nun ist die Wärmeübergangszahl nach Gl. (51) 
* = e (51a) 
oder j ( ) 
1 түт 2 9 
„ ER 17 (* SÉ (59). 
с а? л? с с? 
ee) 
C 


Die Funktionen v = Ф (у), и = w (у) und w = W (у) kön- 
nen der Zahlentafel 6 entnommen werden. 


Zahlentafel 6. 


H | v u w 
| , 

0,01 0,9283 | 17,7248 | 19,0938 
0.02 0.8983 | 12,5332 | 13,9521 
0,03 0,8756 Ä 10.2380 | 11,6903 
0,04 0.8563 | 8.9624 | 10,8496 
0,05 0,8394 | 7,9264 9,443 
0,06 0,8241 7,2364 8.781 
0,07 0,8099 | 6,6996 8,272 
0,08 0,7968 | 6,2664 7,864 
0,09 0,7845 | 5,9084 7,581 
0,10 0,7729 | 5,6048 7,252 
0,20 0,6788 | 3.9632 5,889 
0,30 0,6066 | 3 2344 5,332 
0,40 0,5458 2,7904 5,112 
0,50 0,4926 | 2.4704 5,015 
0,60 0,4459 2.2132 4,971 
0,70 0,4027 | 1,9936 | 4,951 
0,80 | 0,3642 | 1,8C00 4,942 
0,90 | 0,3296 | 1,6276 4,938 
1,00 | 0,2982 | 1.4720 4,936 

1,50 | 0,1809 ! 0,8924 4,935 
2,00 | 0,1097 | 0.5412 | 4 935 
3,00 | 0,0404 | 0,1592 Ä 4,935 
4,00 | 0,0149 0,0738 4,935 
5,00 0,0055 0,0268 | 4,935 

e | — | — | 4,935 


Für y Z 1 genügt das erste Glied der Reihe, so daß für 
große Zeiten gilt: 


to . at т? 
{= ge sin Ze „1? (54а) 
81 а? к? 
ty, = = e- 2 ? (55b) 
Ал? 
== SE == 4,935 — (59a). 


In Abb. 10 sind über der Zeit die Temperatur 


0 
und die Wärmeübergangszahl fir ein Beispiel aufgetragen, 
und zwar ist gesetzt: 

WE 
st m 
Wegen der Unstetigkeit in der Temperaturverteilung an 
der Wand zur Zeit z = 0 ist die Wärmeübergangszabl im 
Anfang unendlich groß. In Abb. 11 ist für verschiedene 
Zeiten die örtliche Temperaturverteilung dargestellt. Es ist 


WE m? 
C=0,3 - 0,1 
m st 


з осу? 


— 
— 


А — 0,03 а? „ С = 0,020 m. 


En, für i=0 


л 


ne t л. Ж зы 
und паа и 
р 


Im 


l'ir Zwischenzeiten geht die Gerade allmählich in die 
Sinuslinie über. Von dem Augenblick an, wo die Wärme- 
übergangszahl konstant bleibt, ist die Sinuslinie erreicht und 
bleibt bestehen. 


| 


| 


Abb. 10. 
Zeltlicher Verlauf der Temperatur un? der Wärmeübergangszahl. 
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Abb. 12. 
Theoretische Abhängigkeit der Wärmeübergangszahl von der Zeit. 
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Aus Abb. 10 ist noch Abb. 12 abgeleitet, in der die 
Wärmeübergangszahl über der Temperatur f» aufgetragen ist, 
und zwar für drei Versuche mit verschiedener Anfangs- 
temperatur. Man erkennt die Aehnlichkeit dieser theore- 
tischen Kurven mit meinen Versuchskurven. 


Es werde noch kurz über ein zweites, neu gewonnenes 
Ergebnis berichtet. 


Band 58 Nr. 12. 
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Die Zerlegung des Wärmeüberganges. 


Ich begann meine Untersuchung mit der Absicht, die 
Wärmeabgabe heißer Gase in ausgestrahlte und abgeleitete 
Wärme zu trennen; es war ja trotz der Versuche von Helmholtz 
und Julius die Frage noch völlig ungeklärt, ob heiße Gase 
überhaupt praktisch nennenswerte Wärme ausstrahlen. Auch 
Junkers sagte in seinem Vortrage über die Konstruktion seines 
neuen Oelmotors in der Schiffbautechnischen Gesellschaft 
1911, daß er bei seinen Bombenversuchen von einer Wärme- 
strahlung der heißen Gase nichts bemerkt habe. 

Zur Trennung benutze ich das folgende Verfahren. Es 
werden mit derselben Gasladung zwei Versuche in der glei- 
chen Kugel ausgeführt, deren Oberfläche einmal aus blankem 
Golde besteht, das andremal geschwärzt wird. Bei hoher 
Temperatur ergeben sich bei der gleichen Gastemperatur 
verschiedene Wärmeübergangszahlen; bei tieferen Tempe- 
raturen sind sie in beiden Versuchen gleich. Daraus folgt, 
daß bei hohen Temperaturen von dem heißen Gase Wärme 
in einer Menge ausgestrahlt wird, die mit der durch Leitung 
abgegebenen vergleichbar ist. Wegen des kleineren Ab- 
sorptionsvermögens für Wärmestrahlen, das der Goldfläche 
eigen ist, wird von der ausgestrahlten Wärme nur ein Bruch- 
teil von der Oberfläche absorbiert, während von der schwarzen 
Fläche fast die gesamte Strahlung absorbiert wird. Um aus 
der Differenz der Wärmeübergangszahlen bei einer Tempera- 
tur die vom Gas ausgestrahlte Wärme berechnen zu können, 
ist die Kenntnis des Absorptionsvermögens der schwarzen und 
der goldenen Oberfläche für Wärmestrahlen nötig. Diese 
wurde durch Sonderversuche gewonnen, bei denen in der 
Kugel eine kleine hohle Kupferkugel aufgehängt wurde, die 
einen elektrischen Heizkörper enthält. Die äußere Oberfläche 
der Kupferkugel ist schwarz gefärbt. Wird dem Heizkörper 
eine konstante Energie zugeführt, so stellt sich ein Behar- 
rungszustand ein, bei dem die Oberflächentemperaturen der 
Kupferkugel und des Explosionsgefäßes durch Thermoelemente 
gemessen werden. Da der Zwischenraum zwischen den 
beiden Kugelflächen mit Luft von 1 mm Spannung gefüllt 
ist, kann die durch Wärmeleitung ausgetauschte Wärme nach 
den Gesetzen der Wärmeleitung berechnet werden. Aus der 
sich als Differenz ergebenden, durch Strahlung ausgetauschten 
Wärme wird dann das Absorptionsvermögen der Oberfläche 
berechnet. Durch eine Aenderung der Heizwärme wurde die 
Oberflichentemperatur der inneren Kugel geändert. Das 
berechnete Absorptionsvermögen blieb konstant. Da sich mit 
der Temperatur die Zusammensetzung der schwarzen Strahlung 
ändert, so folgt aus dieser Konstanz, daß sich das Absorp- 
tionsvermögen meiner goldenen Oberfläche nicht mit der 
Wellenlänge der aufgestrahlten Wärme änderte. Deshalb 
konnte das so gewonnene Absorptionsvermégen auf meine 
Explosionsversuche angewendet werden. 

Damit sind alle Daten gegeben, um die Trennung der 
Wärmeübergangszahl aus den Explosionsversuchen in ein- 
wandfreier Weise ohne willkürliche Annahme über die 
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Leitung und Strahlung durchführen zu können. In Abb. 13 
ist für einen Versuch mit schwarzer Oberfläche die Wärme- 
übergangszahl maßstäblich über der absoluten Gastemperatur 
aufgetragen und in ihre Teile zerlegt. Am Beginn des Ver- 
suches zerfällt die Wärmeübergangszahl in 3 Teile: in das 
Zeitglied, in die Wärmestrahlung und in die stationäre Wär- 
meleitung. Nach einiger Zeit wird das Zeitglied = null, во 
daß sich die Wärmeübergangszahl nur noch aus zwei Sum- 
manden der Strablung und der stationären Leistung zu- 
sammensetzt. Einen Beweis für die Richtigkeit meiner Zer- 
legung erblicke ich darin, daß sich das Strahlungsglied durch 
die Planksche Strahlungsformel für die ultrarote Eigenfrequenz 
des Gases darstellen läßt und daß die übrigbleibende Leitung 
gewisse Gesetzmäßigkeiten der Wärmeleitung erfüllt. 


Abb. 13. Zerlegung des Wärmeüberganges. 


Verbrennungstemperatur 
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absolute Gastemperatur 


— Wörmeibergengszahl 
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Eine formelmäßige Darstellung der einzelnen Glieder 
wird in einem späteren Bericht folgen, wenn Versuchsreihen 
abgeschlossen sind, die die Abhängigkeit der einzelnen 
Summanden vom Gaszustand festlegen. 


Zusammenfassung. 


1) Es wird eine Versuchseinrichtung beschrieben, die zur 
Bestimmung der Abkühlungsgeschwindigkeit heißer Gase dient. 

2) Die vielfach verbreitete Ansicht, daß die Wärmeüber- 
gangszah] dem Temperaturunterschiede zwischen Gas und 
Wand proportional sei, und damit die ausgetauschte Wärme 
dem Quadrate des Temperaturunterschiedes, wird widerlegt. 

3) Als weiteres Ergebnis wird die neue Erkenntnis mit- 
geteilt, daß die Wärmeübergangszahl eine Funktion der Zeit 
ist, die seit dem Beginne der Abkühlung verstrichen ist. 
Dieses Versuchsergebnis wird theoretisch begriindet. 

4) Die nach Abzug des Zeitgliedes übrigbleibende 
Wärmeübergangszahl wird erstmalig in Strahlung und J.eitung 
getrennt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 15. Okt., 17. Dez. 1913 und 6. Febr. 1914. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Stegemann. 
Anwesend 39 Mitglieder und 1 Gast. 
Hr. Dipl.-Ing. Bock von Wülfingen spricht über 
die artilleristische Bewaffnung der Kriegschiffe. 
(Schluß von 8. 427) 


Die Wirkungen der artilleristischen Bewaffnung sind 
natürlich nur auf Grund der vorziiglichen Eigenschaften der 
modernen Geschiitzrohre, ihrer Lafettierungen und ihrer 
Munition möglich geworden. 

Die deutschen modernen Geschützrohre werden aus Tie- 
grelgußstabl hergestellt, im Gegensatz zu denen der andern 
Staaten, die aus Siemens-Martin-Stahl bestehen, obgleich der 
Tiegelstahl mehrere für einen Kanonenstahl äußerst wichtige 
Figenschaften, nämlich die Porenfreiheit, die Homogenität 


des Gusses und die Freiheit von Schlackeneinschlüssen in 
weit höherem Maße als Siemens-Martin-Stahl hat. Der Grund 
zu diesem Unterschiede liegt in den erheblichen technischen 
Schwierigkeiten, die bei dem Gießen der für große Geschütz- 
rohre erforderlichen bis 85 t schweren Tiegelstahlblöcke be- 
stehen. Die Schwierigkeiten sind so groß, und ihre Bewälti- 
gung erfordert eine solche Menge von Betriebserfahrungen, 
daß im Auslande bisher kein einziges Werk dem Vorbilde 
Krupps in der Erzeugung großkalibriger Schiffskanonenrohre 
aus Tiegelstahl gefolgt ist. 


Ein großes Geschützrohr, das aus Festigkeitsrück- 
sichten nicht aus einem Stücke, sondern aus Kernrohr, 
Mantel und Ringen besteht, wird wie folgt hergestellt: 
Zuerst werden für die einzelnen Teile die erforderl.chen Tie- 
gelstahlblöcke gegossen und die Teile der Blöcke abgeschnit- 
ten oder ausgebohrt, die trotz aller Sorgfalt bei der Her- 
stellung am leichtesten poröse Stellen und Seigerungen ein- 
schließen, nämlich die Köpfe der Blöcke und die in unmit- 
telbarer Nähe der Achse der Blöcke gelegenen Teile. 
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Dann werden die Blöcke auf großen Schmiedepressen mit 
bis zu 5000 t Gesamtdruck gründlich durchgeschmiedet, um 
das gröbere kristallinische Gefüge, das das Material nach dem 
Gießen hat, in ein feineres, sehniges zu verwandeln, und um 
dem Material eine größere Dichtigkeit zu verleihen. Hierbei 
behalten die Blöcke entweder ihre massive Grundform oder 
sie werden vor dem Schmieden vorgebohrt und dann über 
einen Dorn zu einem Hohlkörper ausgeschmiedet. Nun wird 
das Schmiedestück auf großen Drehbänken innen und außen 
vorgedreht und dann dem Vergütungs- oder Veredelungs- 
verfahren unterworfen, wodurch die Festigkeitseigenschaften 
erheblich verbessert werden. Diese Vergütung des ge- 
schmiedeten Stahles besteht in einer Härtung in Oel und in 
einer nachfolgenden Erhitzung auf rd. 600°; der Stahl zeigt 
nach diesem Verfahren ein außerordentlich feinkörniges Ge- 
füge. Um das Geschützrohr zu vergüten, wird es zuerst in 
einem mit Gas geheizten Ofen bis zur Rotglut erhitzt, dann 
durch einen Kran in ein Oelbad gesenkt, dadurch gehärtet 
und endlich in dem Ofen nochmals auf rd. 670° erhitzt, wo- 
durch es die angestrebten hohen Festigkeitseigenschaften 
erhält. Das Vergüten erfolgt erst nach dem Vordrehen, da 
die Wirkung des Vergütens naturgemäß bei dünneren 
Stücken durchgreifender als bei großen Stücken ist. Außer- 
dem können auch fehlerhafte Stücke rechtzeitig ausgeschieden 
werden. Nach dem Vergüten gehen die Rohre zur Fertig- 
bearbeitung und zum Zusammenbau in die Werkstatt. 

Die Rohre werden nicht aus einem Stück hergestellt: 
denn der im Geschützrohr auftretende Gasdruck wirkt senk- 
recht zur Rohrwandung, er drückt gegen die Seelenwände, 
gegen den Verschluß und gegen den Geschoßboden. Denkt 
man sich die Wand eines homogenen, aus einem Stück be- 
stehenden Massivrohres nun aus ringförmigen Schichten unter 
Spannung zusammengesetzt, so wird der Druck, welcher auf 
der innersten Schicht lastet, auf die folgende nicht mehr voll 
übertragen, da durch die Anspannung der innersten Schicht 
ein Teil des Gasdruckes ausgeglichen wird. Einen weiteren 
Teil des Druckes nimmt die zweite Schicht auf usw., so daß 
die Außeren Schichten durch den Widerstand der inneren ent- 
lastet, daher nicht so stark in Anspruch genommen werden, 


Zur Berechnung der in den einzelnen Schichten der Rohr- 
wand entstehenden Spannungen hat man schon seit den 20er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts verschiedene Gleichungen 
aufgestellt. Die neueste von Professor Kaiser aufgestellte 
Formel für die Spannung o einer beliebigen Schicht im Ab- 
stande s vom Rohrmittelpunkt lautet: 

2 
2 H +1 
ы 8 


С = — 


RP” 
{= |+ 
r 


worin r den inneren und R den äußeren Halbmesser des 
Rohres und 5 die Spannung der inneren Schicht bedeutet. 
Nach dieser Formel sind folgende Werte für das Verhältnis 
der Beanspruchung der #ußersten Schicht gegenüber der der 
innersten für verschiedene Wandstärken der Rohre berechnet: 


Wandstärke in Kalibern | ?/, | 1/9 | véi | 1 | 11/3 | 2 
| | | | 

Ca 1 1 1 1 | 1 1 

Gi 1,8 | 3 4,5 6,3 11 17 


Die in einer Rohrwand auftretende Gesamtspannung ist 

in Abb. 15 dargestellt. Wird die Spannung der innersten 
Schicht gleich der Spannung des 

Abb. 15. betreffenden Kanonenstahles an 
Spannungen in einem massiven der Elastizitätsgrenze gesetzt, so 
Rohr. ergibt die Fläche AB ED die 

für das betreffende Rohr zuläs- 
sige Gesamtspannung. Beträgt 
der im Rohr herrschende Gas- 
druck pkg’qem, so wirken nach 
oben und unten je 2 ғр kg. 
Diese Beanspruchung wird aber 
von 2 Rohrwänden getragen, in- 
folgedessen kommt auf jede 
Rohrwand eine Beanspruchung 
von rpkg. Die von der Rohr- 
wand JI zu tragende Bean- 
spruchung ist gleich dem Recht- 
eck OA FG, dessen Fläche gleich 
rp ist. Damit die im Rohr auf- 
tretende Beanspruchung die zu- 
lässige Grenze nicht überschrei- 
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tet, darf die Fläche OA FG nie größer als die Fläche ABED 
werden. Die Berechnungen haben ergeben, daß die durch 
den Gasdruck in massiven Rohren von verschiedenen Wand- 
stärken hervorgerufenen Spannungen die folgenden Werte 
der Spannung des betreffenden Kanonenstahles an der Elasti- 
zitätsgrenze nicht überschreiten dürfen. 


| 
Wandstärke in Kalibern | 1/19 | 1/3 | 1 | 12 2 


| 
17 50 63 | 68 | 70 


Spannungen . УН 


Die Zahlen zeigen, daß die Steigerung der Wandstärke 
von 1 auf 2 Kaliber nur eine Spannungssteigerung von 7 vH 
gestattet, daß es also durchaus unvorteilhaft ist, massive Rohre 
mit Wandstärken über 1 Kaliber anzufertigen, da die Mehr- 
leistung in sehr schlechtem Verhältnis zur Gewichtsvermehrung 
stehen würde. Im folgenden sind noch für die gebräuch- 
lichsten Rohrmetalle die zulässigen Gasdrücke in kg/qem an- 
gegeben. Selbst aus Kruppschem Kanonenstahl läßt sich kein 
massives Rohr herstellen, welches Gasdrücke von 2000 at aus- 
hält, ohne daß dauernde Aenderungen eintreten. 


Belastung 
an der zulässiger Gasdruck in kg/ qem 
Robems telt Elasti - bei + Kaliber Wandstärke 
zitäts- 
grenze en: | | 
1 1 1 
kg / amm Го | 5 | 1 п 2 
i | 
| | | 
gewöhnliche Bronze 8 134 387 488 527 | 542 
Gußeisen 11 182 582 671 725 745 
Stahlbronze . . . 24 396 1161 1464 | 1581 | 1626 
Siemens-Martin-Stahl 25 412 1210 1525 | 1647 | 1694 
Kruppscher Stahl . 27 444 1307 1646 1777 | 1829 


Aus all diesem ergibt sich, daß die Ausnutzung bei mas- 
siven Rohren sehr ungünstig ist, und daß die Grenze der Lei- 
stungsfähigkeit sehr bald erreicht ist. Um die Leistungs- 
fähigkeit der Rohre zu steigern, muß man daher zu künst- 
lichen Bauarten greifen, die die Widerstandsfähigkeit der äu- 
Beren Rohrschichten besser auszunutzen gestatten. Das Ideal 
würde dabei sein, wenn beim Schuß alle Schichten gleich- 
mäßig angespannt würden, mithin der Rohrwiderstand pro- 
portional zur Wandstärke wüchse; dieses Ideal läßt sich aber 
in der Praxis nicht vollständig erreichen; man muß sich mit 
zwei Verfahren, die es seiner Verwirklichung nahe bringen, 
begnügen, mit dem schichtenweisen Aufbau mit anfänglichem 
Druck und mit der Drahtkonstruktion. 

Bei dem schichtenweisen Aufbau mit anfänglichem Druck 
besteht das Rohr aus mehreren Hohlzylindern, von denen die 
äußeren auf die inneren aufgeschrumpft sind und auf diese 
einen bedeutenden Druck ausüben. Die Folge ist die, daß, 
wenn nun ein innerer Druck wirkt, der innere Zylinder zu- 
nächst in den Gleichgewichtszustand zurückkehrt, während 
gleichzeitig die in den Außeren Schichten infolge des 
Schrumpfens schon vorhandene Zugspannung etwas erhöht 
wird. Der dann noch vorhandene Ueberdruck des Gases 
überträgt sich auf das Kernrohr und die folgenden Schichten 
wie im massiven Rohr, und es ist nun Sache der Berechnung, 
klarzulegen, wie die Lagen zu teilen sind, damit die höchsten 
Spannungen in allen Schichten gleichmäßig möglichst den 
höchsten Wert erreichen, ohne dabei die Elastizitätsgrenze 
zu überschreiten. 

Wie sehr sich die Ausnutzung der Rohre schon bei Um- 
ringung des Kernrohres mit nur einer Lage verbessert, zeigen 
die folgenden Zahlen. 


Beanspruchung der Rohre in vH der zulässigen 
höchsten Beanspruchung des Rohrmetalles. 


| 
і 


Wandstärke in Kalibern | 1/5 1 1! 2 
Mantelrohr . . . vH 75 60 | 50 44 
Massivrohr . . . . > 55 37 i 27 21 


Diese Wirkung steigert sich bei einer größeren Anzahl 
von Ringlagen. Theoretisch wäre es daher am günstigsten, 
möglichst viele Ringlagen zu verwenden. Beim praktischen 
Rohrbau erreicht man aber aus folgenden Gründen bald eine 
Grenze: 1) Der Druck auf das innere Rohr darf die Elasti- 
zitätsgrenze nicht überschreiten. 2) Mit der Vermehrung der 
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Ringlagen wachsen die Schwierigkeiten der Anfertigung in 
erheblichem Maße. Sie bestehen in der Schwierigkeit der 
genauen Herstellung der Schrumpfmaße und Zylinderflächen. 
Die Schrumpfmaße sind wegen des niedrigen Ausdehnungs- 
koeffizienten des Kanonenstahles, der nur 0,000135 bei 1° С!) 
beträgt, sehr klein; sie betragen z. В. bei der 28 cm-Kanone 
zwischen Kernrohr und Mantel nur 0,4 mm, zwischen den 
beiden äußeren Ringlagen 0,8 mm. Fehler von nur 0,1 mm in 
den Maßen führen schon Verschiebungen in den Spannungen 
um 3 bis 4kg und gegebenenfalls eine Beanspruchung bis 
über die Elastizitätsgrenze herbei. Man geht daher im allge- 
meinen über 5 Lagen nicht hinaus. 


Die Abbildungen 16 und 17 zeigen die in einer 28 cm-Kanone 
in der Ruhe sowie bei Gasdrücken von 3000 at und 2400 at 
vorhandenen Spannungen; die letztere zeigt eine erhebliche 
Entlastung der inneren Schichten bei einem Gasdruck, der 
niedriger ist als der der Bauart zugrunde gelegte. 


Abb. 16 und 17. Spannungen in einem Mantelringrobr. 
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Man unterscheidet drei Hauptarten von Rohren, die nach 
dem schichtenweisen Aufbau mit anfänglichem Druck kon- 
struiert sind: die Ringrohre, die Mantelrohre und die Mantel- 
ringrohre. 

Die Ringrohre wurden 1866 zuerst von Krupp gebaut, 
Abb. 18. Das Kernrohr aus Gußstahl nimmt hinten im Ver- 
schlußstück den Keilverschluß auf und ist durch aufgezogene 
Gußstahlringe verstärkt. Die Zahl der Ringe ist je nach 
Kaliber und Konstruktionsjahr sehr verschieden. Neuere 
Rohre werden nicht mehr als Ringrohre angefertigt. 


Abb. 18. Krupp, 26 em- R. K. L. /22. 
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Die Mantelrohre werden nur für kleinere Kaliber an- 
gewandt, wo zwei Lagen zur Erzielung der nötigen Wider- 
standsfähigkeit genügen. Der Verschluß sitzt entweder im 
Mantel, Abb. 19 (Krupp) und Abb. 20 (Bofors), oder im Kern- 
rohre, Abb. 21 (Canet). 


Abb. 19. Krupp, 8,8 cm-S.K.L /зо. 
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Abb.“ 20. Bofors, 12 om-Mantelrohr. 
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Abb. 21. Canet, 15 em- S. K. L. /. 
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Die Mantelring-Bauart wird bei uns bei allen neueren 
Rohren mittleren und schweren Kalibers angewendet. Der 
Verschluß sitzt dabei meist im Mantel. Die Vorzüge der 


D nach »Leitfaden für den Unterricht in der Schiffsartillerie«. 
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Mantelringrohre gegenüber den Ringrohren bestehen darin, 
daß das bei letzteren verhältnismäßig sehr starke Kernrohr 
bei ersteren in Mantel- und Kernrohr unterteilt wird, wodurch 
die Materialausnutzung besser wird, und daß ferner der 
Mantel den beim Schießen auftretenden Längszug aufnimmt 
und nicht der unmittelbaren Einwirkung der Pulvergase aus- 
gesetzt ist. 

Die Drahtbauart verstärkt die Rohre durch Drahtum- 
wicklung. Abb. 22 zeigt ein englisches 30,5 cm-Rohr, das 
wie folgt aufgebaut ist: Das Kernrohr ist zweiteilig; sein 
inneres, 25 bis 30 mm starkes Teilrohr bildet das eigentliche 
Seelenrohr. Dieses kann ausgebohrt und durch ein neues 
ersetzt werden, wenn es durch Ausbrennungen gelitten hat. 


Abb. 22. 
Englisches 12”-Drahtrohr von 1897. 


Seine äußere Oberfläche paßt genau in die Bohrung des 
äußeren, 30 bis 50 mm starken Teilrohres, in welches es 
jedoch nicht eingeschrampft ist, sondern in dem es durch 
Stufen und durch ein eingeschraubtes Rohrstück gehalten 
wird. Auf dieses äußere Teilrohr wird rechteckiger Draht 
von 6,3 >< 1,524 qmm Querschnitt mit einem Zuge von 3000 
bis 8000 at stufenförmig aufgewickelt, wozu sich auf dem 
äußeren Kerorohr mehrere Stufen befinden. Die Lagen- 
zahl beträgt an der Mündung 14, am Kartuschraum 92, die 
Gesamtlänge des Drahtes rd. 200 km, sein Gewicht etwa 13 t. 
Das Aufwinden erfordert rd. 36 >< 8 st. Die Enden des 
Drahtes werden durch Klemmschrauben an zwei Stahlringen 
befestigt, die an der Mündung und am Ladungsraum auf 
das äußere Кегпгоһг warm aufgezogen werden. An den 
Stellen, wo sich eine Stufe befindet, werden ebenfalls Stahl- 
ringe warm aufgezogen, um den Lagen den nötigen Halt zu 
eben. 
S Die äußere Oberfläche sämtlicher obersten Drahtwindun- 
gen wird glatt gedreht und dann der zweiteilige Mantel ohne 
wesentliche Pressung, aber auch ohne Spielraum warm auf- 
ezogen. Die beiden Teile des Mantels werden durch das 
Sattelband verbunden, das auf den hinteren Teil aufgeschraubt 
ist und sich mit einem Absatz gegen eine entsprechende Stufe 
des vorderen Teiles legt. Ein Schlußring füllt den Raum 
zwischen dem rückwärtigen Ende des Mantels und dem Auße- 
ren Kernrobr aus und überträgt den Längszug auf den 
Mantel. 

Die Vorteile der Drahtkonstruktion sind die folgenden: 

1) Die Zahl der Lagen kann ohne irgendwelche tech- 
nischen Schwierigkeiten beliebig gesteigert und dadurch eine 
bessere Materialausnutzung erzielt werden. 

2) Die Pressung kann beim Aufwickeln des Drahtes durch 
die Wickelmaschinen selbsttätig genau geregelt und jederzeit 
überwacht werden. | 

3) Der Stahl läßt sich in Drahtform in bedeutend höherer 
Güte herstellen als in großen Gußstücken. Fehlerhafte Stellen 
werden schon beim Ziehen erkannt und ausgeschieden. 

4) Der Preis ist geringer als bei andern Konstruktionen, 
die Aufertigungsdauer kürzer als bei Mantelringrohren. 


Als Nachteile sind anzuführen: 

1) Es ist schwierig, die Drabtenden tatsächlich betrieb- 
sicher zu befestigen, und es wird immer nötig sein, diesen 
Stellen bei der Anfertigung und im Gefecht Aufmerksamkeit 
zu schenken. 

2) Wenn die Widerstand sfähigkeit der Drahtschicht eine 
geradezu ideale Höhe erreicht, so kann man dies um so 
weniger von dem Kernrohr sagen. Da dieses durch die 
Drahtumwicklung bei weitem nicht unter so hoben &uBeren 
Druck gesetzt werden kann, wie das durch die molekularen 
Kräfte beim Kruppschen Rohraufbau geschieht, so darf mit 
dem anzuwendenden Gasdruck auch nicht so hoch gegangen 
werden. Um trotzdem mit den Leistungen der Rohre andrer 
Nationen wetteifern zu können, wird in Карапа mit dem 
Gasdruck so nahe wie möglich an die Elastizitätsgrenze des 
Kernrohrmaterials gegangen, das solchen Beanspruchungen 
natürlich nicht lange gewachsen ist und daher nur eine kurze 
Lebensdauer hat. Die letztere beträgt bei englischen Schiffs- 

eschützen 130 Schuß mit voller Gefechtsladung, gegen 220 
chuß bei unsern Geschiitzen. Das Kernrohr ist also die 
Hauptschwäche der Drahtkonstruktion. 

3) Die Rohre neigen ferner wegen mangelnder Längs- 
festigkeit zum Verbiegen, besonders wenn sie, wie die mo- 
dernen Rohre, 45 bis 50 Kaliber lang sind. 
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Um mit den Rohren eine den jetzigen Anforderungen 
entsprechende Anzahl von Schüssen abgeben zu können, müs- 
sen sie mit einem Schnelladeverschluß und mit einer Rück- 
laufvorrichtung versehen sein, die das Rohr nach dem Schuß 
in dieselbe Lage zurückbringt, in der es sich vor dem Schuß 
befand. 

An einen Schnelladeverschluß werden folgende An- 
forderungen gestellt: 

1) Er muß die Verwendung von Patronenhülsen gestatten, 
damit Geschoß und Ladung, solange das Gewicht es gestattet, 
zu einem Körper vereint oder, wo dies nicht mehr möglich 
ist, in möglichst wenigen Unterteilungen in das Rohr einge- 
führt werden können und so ein möglichst rasches Laden er- 
reicht wird. 

2) Das Oeffnen und Schließen des Verschlusses muß mit 
ee wenigen Handgriffen erfolgen. Durch das Oeffnen 
muß die Abzugvorrichtung gespannt und die leere Patronen- 
hülse ausgeworfen werden. 

3) Das Abfeuern darf nur bei völlig geschlossenem Ver- 
schluß möglich sein. Sa 

4) Die Konstruktion muß einfach, leicht zugänglich und 
haltbar sein. 


Flachkeil-Leitwellenverschluß. 
Abb. 24. 


Abb. 28 bis 26. 
Abb. 23. 


a Verschlußkeil 

b Schlagbolzen 

di Spannarm des Schlagbolzens 
э Rast des Schlagbolzens 

с Schlagbolzenfeder 

d Spannfalle 

d, Haken der Spannfalle 

da Sicherungsarm der Spannfalle 
e Abzogwelle 

eı Bund der Abzugwelle 

ез Nase der Abzugwelle 

f Sicherungsbolzen 

fı Sicherungsknopf 

fa Sicherungsfeder 

g Leitwelle 

91 Leitwellengewinde 

ga Riegel der Leitwelle 

оз Aussparung der Leitwelle 


Lagerzapfen der Leitwelle 
Leitwellenmutter 
Vorstecker (zum Einsetzen des 


Brüstungen des Verschlußkeiles 
Magnet der elektromagnetischen 
Abfeuerung 


Auswerfers erforderlich) г Magnetbachse 
k Auswerfer s Drahtspule 
kı Anschlagwulst des Auswerfers t Anker der elektromagnetischen 
kg Drehwulst des Auswerfers Abfeuerung 
Ку gabelformige Ansätze des Aus- u Druekbolsen 
1 Kurbel (werfers о Mantel 


26, 


Feststellvorrichtung der Kurbel 
Rollen 
Rollengehäuse 


Widerlager der vorderen Keil- 
lochfläche für den Band der 
Kartuschhülse 


Diesen Anforderungen entspricht der bei uns jetzt all- 
gemein verwandte Flachkeil-Leitwellenverschluß, Abb. 23 bis 


in hervorragendem Maße. 


Er gestattet die Verwendung von Patronenhülsen, indem 
er im geschlossenen Zustande zwischen seiner Vorderfläche 
und der Keillochfläche noch gerade so viel Zwischenraum 


läßt, daß sich der Boden der Patronen- oder Kartuschhülse 
gegen seine ‚Vorderfläche stützt und andererseits mit einem an- 
gedrehten Rand ein festes Widerlager w an der vorderen Keil- 
lochfläche findet. Um bei nicht vollkommen eingesetzten Kar- 
tuschhülsen Ladestörungen zu vermeiden, ist der Verschluß- 
КеП a an seiner linken Seite abgeflacht, so daß er etwa zu 
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weit vorstehende Hülsen selbst in die richtige Lage bringen 

п, 
Durch die Kartuschhülsen wird beim Fiachkeilverschluß 
der Verschluß gasdicht gelidert, inden beim Schuß der zylin- 
drische Mantel der Hülse durch den Druck der Pulvergase an 
die Rohrwand gedrückt wird. 

Zum Auswerfen der Hülsen ist der Verschluß mit einem 
Auswerfer „ versehen, der zugleich die Oeffnungsbewegung des 
Verschlusses im Keilloch begrenzt. Der Verschluß wird wie 
folgt geöffnet: Bei geschlossenem Verschluß steht das Leit- 
wellengewinde g, nicht im Eingriff mit der am Rohr befestigten 
Leitwellenmutter 4, sondern der Keil ist durch einen an der 
Leitwelle g befindlichen Riegel ga mit schwachem Steigungs- 
winkel, der in eine entsprechende Aussparung in der oberen 
Keillochfläche eingreift, verriegelt. 
Kurbel / nach Lösen ihrer Feststellvorrichtung m nach links 
gedreht; dabei tritt der schraubenförmige Riegel 0; allmäh- 
lich aus der Aussparung heraus und verschiebt seiner Schrau- 
bensteigung entsprechend den Verschluß etwas nach rechts. 
Die vordere Keilfläche tritt infolge der Keilsteigung ein we- 
nig vom Boden der Kartuschhülse zurück. Der Riegel g, löst 
also den Versohlußkeil а. Bei weiterer Drehung der Leit- 
welle д tritt die Leitwellenmutter A in das Gewinde gı 
der Leitwelle, und dieses befördert infolge seiner großen 
Steigung den auf Rollen л laufenden Keil schnell aus 
dem Keilloch. Durch Anschlagen der Brüstungen p des 
Keiles gegen die Anschlagwulst k, des Auswerfers wird 
die Oeffnungsbewegung gehemmt und gleichzeitig der 
Auswerfer zur Drehung um seine Drehwulst k, gebracht, 


Abb. 26. 


wodurch die Kartuschhülse, hinter die die beiden gabel- 
förmigen Ansätze А; des Auswerfers fassen, ausgeworfen 
wird 


Bei Beginn der Kurbeldrehung zum Oeffnen wird 
gleichzeitig der Schlagbolzen 5 gespannt, indem er mit 
seinem Spannarm 6, so weit zurückgedrängt wird, bis 
der Haken d der Spannfalle d unter dem Druck der sich 
spannenden Schlagbolzenfeder с in die Rast 6, des Schlag- 
bolzens einspringt und diesen in der gespannten Stellung 
festhält. Das Spannen ist beendet, ehe noch der Riegel g, 
den Keil gelöst hat. 

Das Abfeuern kann nur bei völlig geschlossenem Ver- 
schluß erfolgen, da erstens die Spannfalle d mit einem Siche- 
rungsarm d, versehen ist, der während des größten Teiles der 
Keilbewegung an der hinteren Keillochfläche anliegt und 
dadurch eine Bewegung der Spannfalle unmöglich macht. 
Eine weitere Sicherung liegt darin, daß der Schlagbolzen 5 
nicht ganz nach vorn vorschnellen kann, bevor sein Spann- 
arm 61 nicht der ihm entsprechenden Aussparung дз der Leit- 
welle gegenüber steht, was erst bei vollkommen geschlos- 
senem Verschluß der Fall ist. Endlich hat der Verschluß 
noch eine besondere Sicherungsvorrichtung, die unmittelbar 
über der Abzugwelle e und dieser parallel gelagert ist und 
aus dem Sicherungsbolzen /, dem Sicherungsknopf f, und der 
Sicherungsfeder f) besteht. Im Fuße des Sicherungsknopfes 
wie im Bunde ei der Abzugwelle befinden sich Ausschnitte, 
die durch ihre Lage zueinander, je nach der Stellung des 
Sicherungsknopfes, die das Abfeuern bewirkende Drehung 
der Abzugwelle gestatten oder nicht. 

Rechts im Keil lagert in einer der Seelenachse gleich- 
laufenden Bohrung der elektromagnetische Abzug, Abb. 26. 


Beim Oeffnen wird die - 
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Der in ihm liegende Teil der Abzugwelle e ist mit einer 
nach unten gerichteten Nase ез versehen, durch welche bei 
Benutzung der elektromagnetischen рохаша die Drehung 
der Abzugwelle vermittelt wird, indem der Druckbolzen u 
am Anker des elektromagnetischen Abzuges gegen die Nase 
stößt. Abzugwelle e und Sicherungsbolzen F halten den elek- 
trischen Abzug im Keilkörper fest. 

Andre Staaten verwenden statt des senkrecht zur Seelen- 
achse geführten Keilverschlusses in der Richtung der Seelen- 
achse geführte Schraubenverschlüsse, Abb. 27 und 28, die aber, 
wie die vielen bei Schießübungen vorgekommenen Unfälle 
beweisen, den vorgenannten Anforderungen — besonders in 
bezug auf die Unmöglichkeit eines vorzeitigen Abfeuerns — 
nicht in dem Maß entsprechen wie die Kruppschen Keilver- 
schlüsse. 


Abb. 27 und 28. Schrauben verschluß. 
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Als Rücklaufvorrichtung finden wir bei den bis zur Mitte 
der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts gebauten Geschützen 
der Brandenburg- und Beowulf-Klasse sogenannte Rahmen- 
lafetten, Abb. 29. Sie bestehen aus der Oberlafette, in der 
das Rohr mit seinen Schildzapfen gelagert ist, dem Rahmen 
und der Riicklaufbremse. Beim Schuß läuft die Oberlafette 
mit dem Rohr auf den zur schiefen Ebene ausgebildeten Lauf- 
schwellen des Rahmens hinauf. Hierdurch sowie durch die 
zwischen Oberlafette und Rahmen eingeschaltete Rücklauf. 
bremse wird der Rücklauf gehemmt und allmählich vollkom- 
men aufgehoben. Dieser Rücklauf vorrichtung hafteten aber 


Abb. 29. Rahmenlafette. 


noch erhebliche Mängel an: Die Richtung des Rücklaufes 
bildet mit der Richtung der Seelenachse des Rohres, mithin 
auch mit der Richtung des Rückstoßes, einen Winkel, so daß 
der Rahmen und der Unterbau der Lafette der Einwirkung 
der senkrechten Komponente der Kraft des Rückstoßes aus- 

esetzt sind, die sich in Stößen und Erschütterungen äußert. 

ie Einwirkung wächst mit der Erhöhung des Rohres, sie 
beeinflußt die Haltbarkeit der Lafetten äußerst ungünstig. 
Die wagerechte Komponente des Rückstoßes sucht ferner die 
Unterstützung der Lafette vom Boden abzureißen. Endlich 
werden die im Schutzschilde oder Drehturm für das Rohr 
vorzusehenden Scharten sehr groß, da das zurücklaufende 
Rohr in ihnen bei jeder Erhöhung frei gehen muß. 
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Alle diese Nachteile sind durch die seit dem Jahr 1895 
allgemein im Gebrauch befindlichen Wiegenlafetten beseitigt. 
Der Hauptbestandteil dieser Lafette ist die Wiege, von der 
Abb. 30 bis 32 ein Beispiel für Geschütze der schweren Artil- 
lerie zeigt. Sie besteht aus dem Wiegenkörper a und dem 
Sattelstück o Der Wiegenkörper ist in seinem vorderen Teil 
zylindrisch, hinten halbzylindrisch geformt. Beide Teile sind 
durch die Seitenwangen a, miteinander verbunden. An den 
zylindrischen Vorderteil sind die Schildzapfen a, angegossen, 
an den Halbzylinder dagegen schließt sich unten das Sattel- 
stück o an, das mit ihm durch starke Schrauben 6 und Ent- 
lastungsbolzen A fest verbunden ist. Der Wiegenkörper a ist 
aus Stahlguß, das Sattelstück a, aus geschmiedetem Stahl her- 
gestellt. In dieser Wiege läuft das in seinen Hauptteilen zy- 
lindrische Rohr unabhängig von seiner Erhöhung stets in 
der Richtung des Rückstoßes zurück, wodurch Stöge und 
Erschütterungen von selbst verhindert und die auf das Ab- 
reißen der Lafette vom Unterbau gerichteten Kräfte erheb- 
lich vermindert werden. Beim Rücklauf führt sich das Rohr 
durch zwei Hörner с, die aus einem seiner Ringe vorsprin- 
gen; sie gleiten an den Seitenwangen аз der Wiege ent- 
lang und verhindern dadurch ein Verdrehen des Rohres in 
der Wiege. Die Hörner dienen außerdem zur Befestigung 
der Kolbenstangen d der Bremsvorrichtung, und endlich mil - 
dern sie dadurch, daß sie gegen starke am Wiegenkörper 
befestigte Puffer e anstoßen, beim Vorlauf den Stoß des Roh- 
res gegen den Wiegenkörper a. 

Im Sattelstück a, befinden sich rechts und links die Boh- 
rungen / und g für die Zylinder der Bremsvorrichtung, in 
der Mitte die Bohrung A für den Luftakkumulator der Vor- 
holeinrichtung. Jede Bremse besteht im wesentlichen aus 
dem innen glatten Bremszylinder f bezw. g mit Glyzerinfül- 
lung, dem Kolben d mit den Durchströmöffnungen d, und der 
zylindrisch ausgebohrten Kolbenstange d, die mit ihrem vor- 
.deren vollen Ende in der Bohrung des hornartigen Ansatzes c 
des Rohres befestigt ist, und endlich aus dem Bremszylinder- 
deckel i mit der Bremsstange 11. Diese ist innen ausgebohrt 
und gestattet dem Glyzerin den Durchfluß nach den zum 
Luftakkumulatorzylinder führenden schrägen Kanälen k. Die 
Bremsstange ii wird teils glatt und dann nach vorn zu kege- 
lig abnehmend, teils mit parallelen Zügen, die dann vorn 
tiefer sind als hinten, ausgeführt. Schiebt sich daher beim 
Rücklauf des Rohres die hohle Kolbenstange d über die Brems- 
stange тї, so verringert sich der Durchströmungsquerschnitt 
immer mehr, und zwar ist seine Verkleinerung so eingerich- 
tet, дав sie genau der Verkleinerung der Rücklaufgeschwin- 
digkeit proportional ist. Der Widerstand der Bremse wird so 
während des ganzen Rücklaufes auf der gleichen Höhe er- 
halten. 

Der Luftakkumulator besteht aus dem Luftzylinder A, in 
dem sich ein hohler Doppelkolben / mit Kolbenstange /, be- 
wegt, dem Rückschlagventil m und dem Regelventil л. Der 
Raum /, vor dem Doppelkolben / enthält Preßluft von 40 bezw. 
60 at im Ruhezustande, je nach der Größe und Schwere der 
Geschütze; die Luft wird beim Vorschub des Doppelkolbens auf 
60 bezw. 80 at zusammengedriickt. Der Hohlraum 4 des Dop- 
pelkolbens stellt durch die schrägen Kanäle & die Verbindung 
mit den Bremszylindern her. 

Der Vorgang beim Schuß ist folgender: Das Rohr läuft 
in der Wiege zurück und nimmt die in seinen hornartigen 
Ansätzen festgelagerten Kolbenstangen mit. Die Kolben 
drücken auf das Glyzerin und treiben es durch die Zwischen- 
räume zwischen Kolben und Bremsstange, ferner durch die 
Bohrung der letzteren und endlich durch die schrägen Ka- 
näle in den Hohlraum dos Doppelkolbens; hierbei öffnet 
es das Rückschlagventil und dringt in den Raum hinter dem 
Doppelkolben. Wird nun im Verlauf des Rücklaufes immer 
mehr Glyzerin hinter den Doppelkolben gedrückt, so schiebt 
sich dieser Kolben gegen den Druck der Preßluft mit all- 
mählich abnehmender Geschwindigkeit nach vorn. Kommt 
dann das Rohr zum Stehen, so fließt kein Glyzerin mehr in 
den Luftakkumulator hinüber, das Rückschlagventil schließt 
sich und öffnet dadurch die hinteren kleinen Bohrungen der 
Kolbenstange des Doppelkolbens, der nunmehr unter dem 
Ueberdruck der Preßluft wieder zurückgedrückt wird. Dabei 
tritt das hinter dem Doppelkolben befindliche Glyzeria durch die 
erwähnten Durchbohrungen der Kolbenstange des Doppel- 
kolbens in den Hohlraum des letzteren zurück und gelangt 
von hier aus wieder in die Bremszylinder, in denen es die 
hoblen Kolben vor sich her schiebt, bis sich das Rohr wieder 
in der Schußstellung befindet. 

Mit Hülfe des Regelventiles läßt sich der Durchström- 
querschnitt in der Stange des Doppelkolbens verstellen. Je 
kleiner er ist, um so langsamer wird das Rohr vorgescho- 
ben. 
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Die Wiege ruht mit ihren beiden Schildzapfen in den 
bronzenen Lagern der beiden Wiegenträgerwände. Diese 
sind doppelte, vernietete Blechwände, die unten der ganzen 
Länge nach auf der Drehscheibe des Turmes festgeschraubt 
und durch eine Querverbindung gegeneinander abgesteift sind. 

Eine zweite Art Wiegen stellen Abb. 33 bis 36 dar; es 
handelt sich dabei um Wiegen für die Geschütze der Mittel- 
artillerie. Bei ihr besteht der Wiegenkörper aus 2 zur Rohr- 
achse parallelen Seitenteilen a mit einer vorderen und einer 
hinteren Querverbindung b bezw. с. Jeder Seitenteil bildet vorn 
das Lager d für einen der an dem Bremszylinderring e des 
Rohres an dessen beiden Seiten befestigten Bremszylinder f 
bezw. g und nimmt hinter diesem je einen Federzylinder der 
Vorholeinrichtung auf. Die Rücklaufbremsen sind gezogene 
Bremsen. Die beiden Bremszylinder laufen mit dem Rohr 
zurück, während die Kolbenstangen A, die an der Vorderseite 


Abb. 30 bis 32. Wiegenlafette für Geschütze der schweren Artillerle. 


© 

a Wiegenkörper 

a, Sattelstück 

аз Seitenwangen des Wiegenkörpers 


und Sattelstück 
di Entlastangsbolzen 


аз Schildzapfen c Hörner des Geschützrohres 


der Wiege in stählernen Querbalken i fest gelagert sind, still 
stehen bleiben. Dabei tritt das Glyzerin durch die Züge, die 
sich in der Zylinderwandung befinden, von der einen Seite 
des Kolbens auf seine andre Seite Auch hier werden die 
Züge immer flacher, ihr freier Querschnitt proportional der 
Rücklaufgeschwindigkeit immer kleiner. 

Das Rohr wird nach beendetem Rücklauf durch zwei 
Federzylinder selbsttätig in die Schußstellung vorgeholt. Der 
vordere Boden der Zylinder ist mit einem runden Ansatz ver- 
sehen, der in eine entsprechende Eindrehung 4, der Boden- 
schraube & des Bremszylinders eingreift. Der hintere Boden 
liegt mit der Eindrehung in dem Lager / am hinteren Ende 
des Seitenteiles der Wiege. Beim Schuß werden die Federn 
durch die Rückwärtsbewegung der mit dem Rohr verbundenen 
Bremszylinder zusammengedrückt, wobei die vordere Führungs- 
hülse sich zwischen der äußeren Feder und der hinteren 


b Verbindungsschrauben zwischen Wiegenkörper 


Hülse zurückschiebt und die Spannstange aus dem hinteren 
Boden heraustritt. Nach beendigtem Rücklauf schieben die 
Federn das Rohr mit den Bremszylindern wieder vor. Die 
Vorspannung der Feder ist so bemessen, daß das Rohr auch 
bel SCH größten Erhöhung in der Schußstellung festgehalten 
wird. 


Nächst dem eigentlichen Geschütz und seinen bisher be- 
sprochenen Einrichtungen ist für die Treffgenauigkeit und 
Feuergeschwindigkeit noch der Unterbau des Geschützes, die 
Lafette, von der größten Wichtigkeit. In früheren Zeiten 
waren die Lafetten der schweren Geschütze in der Regel 
Mittelpivotlafetten, bei denen ein in der Mitte der Lafette 
liegender Drehzapfen den RiickstoB des Geschützes auffing 
und auf das Schiff übertrug. Das Gewicht des Geschützes 
trug eine ringförmige Laufbahn; sie war zur Verminderung 
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des Widerstandes beim Schwenken des Turmes als Kugel- 
oder Rollenlager ausgebildet. Auf dieser Kugelbahn ruhte 
nur bei der leichten und mittleren Artillerie die Lafette un- 
mittelbar, bei der schweren Artillerie baute sich über der 
Kugelbahn aus Blechen und Winkeln eine Drehscheibe auf, 
nach der alle diese und ähnliche Lafetten auch Drehscheiben- 
lafetten hießen. Der in der Mitte des Turmes befindliche 
Drehzapfen zwingt bei dieser Ausführung zu einer seitlichen 
Aufstellung der Munitionsaufzüge, oder er muß andernfalls 
so groß ausgebildet werden, daß die Munition durch ihn hin- 
durch nach oben gefördert werden kann, was ein sehr hohes 
Gewicht zur Folge hat. Man ließ deshalb bald den Pivot- 
zapfen ganz fort und übertrug der Drehscheibe und dem 
Unterbau des Kugellarers die Aufgabe, den Rückstoß der 
Turmgeschütze aufzunehmen und auf den Schiffskörper zu 
übertragen. Dadurch entstand die moderne Drehscheiben- 
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Abb. 33 bis 86. Wiegenlafette für Geschütze der mittleren und leichten Artillerie. 


Abb. 33. Schnitt A-B C-D. 
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Drehscheibe trägt die eigentliche Lafette mit dem Panzer- 
drehturm, von dessen Plattform aus die Geschütze bedient 
werden. Der untere Teil des Turmes ist durch die fest mit 
dem Schiffe verbundene Barbette geschützt, deren Panzer bis 
in den Bereich des Gürtelpanzers hinabreicht, 

Jeder Turm ist vollständig in sich ausgewuchtet, sein 
Schwerpunkt liegt in der Drehachse. Dies war nicht immer 
ganz leicht zu erreichen, da die Geschützrohre mit ihren 
Schildzapfen möglichst dicht an die vordere Panzerplatte 
herangerückt werden müssen, um die Ausschnitte im Panzer 
möglichst klein zu halten. Der Schwerpunkt der Geschütz- 
rohre rückt infolgedessen bei ihrer großen Länge weit nach 
vorn. Um dieses Kippmoment auszugleichen, läßt man den 
Drehturm hinten entsprechend weit überhängen und schafft 
hierdurch gleichzeitig einen Raum, in dem die Bedienung der 


Abb. 37. 
Panzerturm mit Drehscheibenlafette und Klinkenaufzug. 
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, g Bremszylinder [rohres 
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für den Federzylinder 
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zylinder im Wiegenkörper 


lafette, die heute mit einigen Abänderungen von allen See- 


mächten angenommen ist. 


Zur Uebertragung des Rückstoßes auf den Unterbau wird 


entweder, wie es bei den englischen und amerikanischen 
Schiffsgeschützen üblich ist, das Kugellager als Rollenlager 
mit wagerechten Rollen ausgebildet, das sich mit seinen Bun- 
den an die Laufbahn des Unterbaues anlegt, oder die wage- 
rechten Drücke werden durch senkrecht am Unterbau ange- 
brachte Rollen, oder endlich durch eine Schleifbahn aufge- 
nommen. Diese von Fried. Krupp A.-G. angegebene Bauart 
wird auf den deutschen Kriegschiffen angewendet. 

Der Unterbau ist meist eine zylindrische oder schwach 
kegelférmige Blechkonstruktion, die bis auf das Panzerdeck 
geführt wird und von dort in den Längs- und Querschotten 
des Unterwassertrchiffes ihre Fortsetzung findet, Abb. 37. Die 
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Geschütze bequem erfolgen kann, sowie Platz für eine grö- 
Bere Anzahl von Bereitschaftsgeschossen mit ihren Karlu- 
schen. Wären die Türme nicht ausgewuchtet, so würden 
bei geneigtem Schiff erhebliche Kräfte zum Schwenken not; 
wendig sein, während diese bei ausgewuchteten Türmen ver- 
hältnismäßig klein sind. ; 

Die Bewegungsvorrichtungen der Türme wie der in ihnen 
befindlichen Geschütze und Aufzüge werden entweder mit 
Druckflüssigkeit oder elektrisch betrieben; bisweilen ist auch 
gemischter Antrieb vorhanden, indem der Antrieb des Schwenk- 
werkes und der Aufzüge elektrisch, der der Höhenrichtma- 
schine aber hydroelektrisch erfolgt. Zur Aushülfe ist stets 
Handbetrieb vorgesehen. 


Abb. 38. 
Pansertarm mit Drehscheibenlafette, Munitionsaufzügen 
und Umladekammer. 
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a Drebscheibe mit Rollenlager а; 
d Panzerdrehturm 


m untere Munitionsaufzige mit Ge- 
schoßbeladestelle ni und Kar- 


c Unterbau tuschbeladeatelle m3 

d Barbette n Umladekammer 

e Geschützrohr о schräge Gleftbahn zum Umladen 
f Wiege der Munition aus den unteren 


g ‚Wiegenträger (gestrichelt; der in die oberen Munitionsaufzüge 
andere Wiegenträger ist fort- p obere Munitionsaufzüge 

| gelassen, da er sonst das Ge- g an der Wiege befestigte Lade- 

schütz teilweise verdecken schale, die sich beim Nehmen 


würde) der Höhenrichtung mit dem 
h Höbenrichtmaschine Geschützrohr hebt und senkt 
i Antriebmaschine für das r mechanischer Ansetzer zum 
Schwenkwerk festen Ansetzen (Einpressen) 


К Handantrieb des Schwenkwerkes 
1 Munitionskammer ` 


der Geschosse in die Zige 
des Geschützrohres 


Bei Antrieb mit Druckflüssigkeit gehört zu jedem Turm 
eine außerhalb liegende Dampfpumpe, die die erforderliche 
Druckflüssigkeit durch das gleichzeitig das untere Zapfen- 
lager des Drehturmes bildende Rohrpivot in den Turm 
drückt. Hier wird das aus Zahnradübersetzungen bestehende 
Schwenkwerk durch die Dreizylindermaschine angetrieben. 
Bei der Höhenrichtmaschine wirken entweder zwei am Kol- 
ben der Preßzylinder mittels Kreuzkopfes befestigte Schub- 
stangen auf die Wiege des Geschiitzes, в. Abb. 37, oder 
die Kolbenstange selbst ist an der Wiege befestigt und er- 
teilt so dem Geschütz die gewünschte Erhöhung. Bei elek- 
trischem Antrieb tritt an die Stelle der Dreizylindermaschine 
des Schwenkwerkes und des Preßzylinders der Höhenricht- 


maschine je ein Elektromotor. Bei hydroelektrischem An- 
trieb der Höhenrichtmaschine treibt ein im Turm stehender 
Elektromotor eine Pumpe, die dem Preßzylinder der Höhen- 
richtmaschine die Druckflüssigkeit liefert. 

Bisher hat der elektrische Antrieb der Bewegungsvorrich- 
tungen der Türme und Geschütze dem älteren Druckflüssig- 
keitsbetrieb gegenüber noch keine entscheidenden Vorteile 
erringen können. Der Hauptgrund liegt wohl darin, daß die 
Geschützbedienung bisher mit dem Druckflüssigkeitsantrieb 
besser vertraut war, und daß beim elektrischen Betrieb die 
Gründe für etwaige Betriebstörungen nicht immer so leicht 
gefunden werden wie bei jenem, wo diese Störungen meist 
nur in Undichtigkeit von Stopfbüchsen und Rohren bestan- 
den, die sofort deutlich zutage traten. 

Der elektrische Antrieb hat die unbestreitbaren Vorteile 
ößerer Wirtschaftlichkeit und vielseitiger Schaltbarkeit, der 
ebergang von ihm zum Handbetrieb ist infolge der drehen- 

den Bewegung der Motoren einfacher, und die Leitungen im 
Schiff und Turm erfordern weniger Platz als bei Druck- 
wasser. Außerdem tritt an die Stelle des oben erwähnten 


Abb. 39. Fernrohrvisier. 


a Aufsatz 

b Schildzapfen der Wiege w 

c, d, е Drehzapfen der Parallelo- 
grammibertragung für den 
Aufsatz a 

f Visierbaube des Panzerturmes 

g Turmpanzer 

h Visierscharten 

i Wiegenträger 


x, k' Handrichträder 

1 Visierfernrohr 

Г Hülfsfernrohr 

a’ Aufsatz des Hülfsvisieres 

cd, е Drehzapfen der Parallelo- 
grammübertragung für 'den 
Hülfsaufsatz a’ 

r Geschützrohr 

w Wiege 


Rohrpivots eine einfache Kabeldurchführung, die besonders bei 
einer Erschütterung des Turmes durch einen Treffer nicht 
so empfindlich wie das Rohrpivot sein wird. 

Die Munition wird in der Regel in einem an der Dreh- 
scheibe angehängten, sich mit ihr drehenden Schacht geför- 
dert. Als Munitionsaufzüge dienen auf den älteren Schiffen mit 
Druckflüssigkeit betriebene Klinkenaufzüge, Abb. 37, für die 
schwere Artillerie oder elektrisch betriebene Paternosterwerke 
für die Türme der Mittelartillerie. Durch die Klinkenaufzüge 
wird die Munition nicht fortlaufend, sondern ruckweise ge- 
fördert, indem in einem Schacht ein Fördergestänge durch 
einen PreBzylinder mit selbsttätiger Steuerung hin- und her- 
bewegt wird. Sowohl an dem Fördergestänge wie am Schacht 
sind federnde Klinken befestigt, von denen die an dem För- 
dergestänge angebrachten bei der Aufwärtsbewegung des Ge- 
stänges die Munition mitnehmen und auf die nächste am 
Schacht befestigte Klinke absetzen, worauf das Fördergestänge 
wieder abwärts geht und derselbe Vorgang sich wiederholt. 
Geschosse und Kartuschen werden abwechselnd gefördert. 
Ueber die Paternosterwerke der Mittelartillerie ist Besonderes 
nicht zu bemerken. 

Auf den modernen Schiffen verwendet man als Munitions- 
aufzüge allgemein elektrisch betriebene Fahrstuhlaufzüge, bei 
denen in dem Drehschacht ein Förderkorb läuft, der die für eine 
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Ladung erforderliche Munition aus der Munitionskammer an 
das Rohr bringt. Bei der Munitionsförderung ist man also ganz 
zum elektrischen Antrieb übergegangen, und zwar schon aus 
dem Grunde, weil man mit den Klinkenaufzügen nicht genü- 

end Munition mehr an die Geschütze heranbringen konnte. 

ie Schnelligkeit der Munitionsförderung bei elektrischem 
Antrieb hängt nur von der Fahrstuhlgeschwindigkeit ab, die 
im Durchschnitt einschließlich Anlauf und Bremsung bei etwa 


2 m/sk ihre obere Grenze findet. Da dies aber in der Neu- 


zeit auch nicht mehr genügte, so blieb es nur übrig, die 
Schnelle der Munitionsförderung dadurch zu steigern, daß 
man die Förderhöhe durch Einfügung einer sogenannten 
Umladekammer herabsetzte. Bei den Umladekammern wird 
die Munition in zwei Absätzen gefördert, Abb. 38. Die 
Munition wird zunächst durch Fahrstuhlaufzüge von den Mu- 
nitionskammern bis in die unter der Drehscheibe liegende 
Umladekammer gefördert, dort auf Gleit- und Rollbahnen in 
die oberen Aufzüge gebracht und von diesen weiter bis an 
die Geschütze gefördert. Beide Aufzüge sind voneinander 
unabhängig. Die Bauart hat den Vorteil, daß man in der 
Umladekammer gleichzeitig einen weiteren Lagerraum für 
Bereitschaftsmunition hat, so daß man auch bei Betriebstörun- 
gen stets in der Nähe des Geschützes Ladungen zur Hand hat. 
Außerdem sind außer den Hauptaufzügen zur Aushülfe noch 
Hülfsaufzüge für elektrischen und Handantrieb vorhanden. 

Ein moderner 30,5 em-Drehturm hat einen Kraftbedarf 
von etwa 500 PS; es sind darin etwa 6 km elektrische Leitun- 
gen verlegt. 

Aus den Munitionsaufziigen gelangt die Munition in Lade- 
schalen, die 'beim Laden genau vor die Seelenachse des 
Geschützes gebracht werden können. Diese Schalen sind 
entweder an der Drehscheibe befestigt und zum Vorschwin- 
gen vor die Seelenachse eingerichtet, wobei freilich das 
Rohr jedesmal in eine bestimmte Ladestellung gebracht wer- 


den muß, oder sie sind an der Wiege befestigt und machen: 


dann jede Erhöhungsbewegung mit, so daß das Laden bei je- 
der Erhöhung erfolgen kann, wodurch die Feuergeschwindig- 


keit natürlich erheblich gesteigert wird. Außerdem nimmt 
bei den neuesten Ausführungen auch noch ein Maschinen- 
ansetzer an den Bewegungen des Rohres teil, der für ein 
festes, gasdichtes Ansitzen des Geschosses in den Zügen des 
Rohres sorgt und auch beim Laden jede Handarbeit aus- 
schaltet. Ein derartiger Ansetzer ähnelt einem Zollstock, der 
beim Vorschieben der Munition eine starre Stange, dagegen 
beim Zurückwinden nach dem Laden eine biegsame Kette 
bildet und aufgewickelt werden kann. 

Das Einstellen des Rohres auf das Ziel erfolgt bei den 
neueren Schiffsgeschützen durch von der Rücklaufbewegung 
des Geschützes unabhängige Turmvisiere, die als Fernrohr- 
visiere, Abb. 39, ausgebildet sind, da es bei den jetzigen gro- 
Ben Gefechtentfernungen nicht mehr möglich ist, unmittelbar 
über Visier und Korn zu zielen. Außer dem Hauptvisier / 
ist noch ein Hülfsvisier іп der Vorderwand des Turmes 
vorgesehen. 

Für das Visier / wird die senkrechte Richtbewegung des 
Geschützes vom Schildzapfen durch das Parallelogramm BCD Е, 
für das Visier 4 durch das Parallelogramm BC, Di Ei über- 
tragen. Die Visiereinrichtungen befinden sich vollkommen 
unter Panzerschutz. Die Entfernung wird heute mittels eines 
Gerätes gemessen, bei dem das Ziel von zwei etwa 6 bis 
10 m voneinander entfernten Punkten angeschnitten wird; 
der Winkel, den die beiden Visierachsen miteinander bilden, 
gibt das unmittelbar ablesbare Мав der Entfernung. 


Zusammenfassung. 


Es werden die geschichtliche Entwicklung der artilleristi- 
schen Bewaffnung der Kriegschiffe, der Aufbau der Geschütz- 
rohre in rechnerischer und konstruktiver Hinsicht und ihre 
Herstellung behandelt. Daran schließt sich eine Besprechung 
der Verschlüsse, der Rücklauf- und Vorholvorrichtungen und 
der Lafetten. 


Am 15. Oktober 1913 wurde das Landes bad in Aachen- 
Burtscheid besichtigt. 


Bücherschau. 


Metallbearbeitung. Von Dipl.-Ing. Ernst Preger. 
2. Aufl. Leipzig 1913, Dr. Max Jänecke. 355 S. mit 355 
Abb. Preis 6,80 &. 

In dem in zweiter Auflage vorliegenden Werke haben 
wir es mit einem Buche zu tun, das jedem, der sich über 
neuere Arbeitsverfahren unterrichten will, auf das beste 
empfohlen werden kann. Es muß anerkannt werden, daß es 
dem Verfasser in mustergültiger Weise gelungen ist, die Be- 
arbeitung der Metalle, wie sie durch Gießen, Schmieden, 
Schweißen, Härten und Tempern erfolgt, nach dem heutigen 
Stande der Technik darzustellen. Die kurze klare Ausdrucks- 
weise für die Beschreibung der einzelnen Arbeitsgänge und 
die zeichnerische Darstellung derselben in einfacher Strich- 
manier unter weitestgehender Anwendung von Parallelper- 
spektiven ermöglichen dem Leser, sich sofort Klarheit über 
die verschiedenen Verfahren der Metallbearbeitung zu ver- 
schaffen. Diese Art der Darstellung ist besonders vorteil- 
haft für die zahlreichen Abbildungen, die die verschiede- 
nen Formverfahren wiedergeben. Wir finden hier von 
dem Einformen eines einfachen Ringes bis zu der schwie- 
rigen Lehmformerei alle Verfahren sowohl der Handfor- 
merei mit Modellen als auch der Schablonenformerei mit 
Maschine einzeln wiedergegeben. Neben der Formerei findet 
die Behandlung der Formmaterialien, wie Sand, Masse, Lehm, 
Graphit, Schwärze usw., Berücksichtigung. In sehr einge- 
hender Weise ist die Neu- und Wiederaufbereitung des 
Sandes in den Trockenöfen, Kollergängen, Walzwerken, Sieb- 
werken, Anfeuchtmaschinen, Schleudermischmaschinen usw. 
dargestellt. Die Maschinen werden einzeln beschrieben und 
auch eine völlig selbsttätig arbeitende Anlage berücksichtigt. 
Sehr interessant ist der Abschnitt über Gußspannungen, Saug- 
stellen und Lunker, in dem der Verfasser besonders darauf 
hinweist, wie derartige schlechte Stellen im Guß entstehen 
können, und was zur Vermeidung dieser Uebelstände seitens 
des Konstrukteurs, des Modelltischlers oder des Formers ge- 
schehen kann. Die einzelnen Bauarten der Formmaschine 
sind gut auseinander gehalten und durch trefiende Beispiele 
deutlich gekennzeichnet. 


Nachdem noch kurz der Kohlenstoffgehalt und der Ein- 
Hub der Graphitbildung auf die Güte des Gußeisens nach 
dessen Verwendungszweck erwähnt sind, werden die Kuppel- 
öfen, die Flammöfen nebst Kiein-Bessemerbirnen und die 
Tiegelöfen in ihren verschiedenen Formen für die Metall- 
schmelzerei beschrieben. Die Anwendung der Oelfeuerung 
und des elektrischen Stromes auf die Tiegelschmelzöfen findet 
ebenfalls Berücksichtigung. Sandstrahlgebläse, Putzerei und 
Beizerei schließen den Abschnitt. 

Der zweite Abschnitt, der sich mit dem Schmieden und 
den verwandten Arbeiten beschäftigt, bringt zunächst eine 
Aufstellung der Materialien, die durch Schmieden bearbeitet 
werden können, und gibt dann eine kurze Uebersicht über 
die Oefen zum Erwärmen des zu schmiedenden Materiales. 
Bei den verschiedenen Konstruktionen der Fall-, Feder-, Luft- 
und Dampfhämmer sind die Einzelheiten, die die Unterschiede 
bedingen, in guten schematischen Darsteilungen wiederge- 
geben, so daß man das Wesentlichste deutlich erkennen kann. 
Von den Pressen finden wir die Kurbel-, Exzenter-, Schwung- 
rad- und Druckwasser-Pressen und ihre einzelnen Bauarten 
je durch ein Beispiel kurz erläutert, ebenso ist von Pressen- 
kupplungen und Sicherungen nur je ein Beispiel von den 
vielen vorhandenen Konstruktionen dargestellt, was zur 
Kennzeichnung auch hinreichend genügt. Einen größeren 
Raum nehmen die Schmiedearbeiten ein. Hier zeigen die in 
Strichmanier dargestellten Abbildungen die vielseitigen Mög- 
lichkeiten der Ausführung von neuzeitlichen Schmiede-, 
Biege-, Preß- und Schweißarbeiten auf den näher beschrie- 
benen und durch schematische Konstruktionszeichnungen 
dargestellten Schmiede- und Stauchmaschinen. Die Verar- 
beitung von Blechen durch Schmieden und Kümpeln leitet 
über zu den schweren Ziebarbeiten, die kurz behandelt 
werden. 

Der dritte Abschnitt, der das Schweißen, Härten und 
Tempern betrifft, hat eine im Verhältnis zur ersten Auflage 
weitgehende Neubearbeitung erfahren. Wir finden hier die 
autogene Schweißung unter Anwendung von Wasserstoff oder 
Azetylen in den einzelnen Verfahren dargestellt sowie auch 
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Einrichtungen für die Selbstherstellang von Azetylen. Auch 
die Sicherheitsvorrichtungen, wie sie die autogene Schweißerei 
bedingt, wie Wasservorlagen, Druckminderventile usw., sind 
in den neuesten Ausführungen beschrieben und durch deutliche 
Konstruktionszeichnungen wiedergegeben. In dem Abschnitt 
Schweißbrenner hat sich der Verfasser einer dankenswerten 
Kürze befleißigt, da diese Frage für die Technik wohl noch 
nicht als abgeschlossen anzusehen ist. Dagegen hat er den 
Vorgang des Schweißens selbst gut gekennzeichnet. Die an- 
gegebenen wirtschaftlichen Gesichtspunkte hätten, da sie nur 
an dieser Stelle erwähnt sind, wohl fortbleiben können. Die 
elektrischen Schweißverfahren sind in ihren Grundzügen und 
durch die Konstruktion der Sondermaschinen gut dargestellt, 
ebenso die Verfahren der Thermitschweißung und das Schnei- 
den mit Sauerstoff. In dem Abschnitt über das Härten werden 
die neuesten Forschungsergebnisse über die Haltepunkte und 
über die Bildung der festen Lösungen in Kürze, aber in 
hinreichender Klarheit wiedergegeben. Die Behandlung der 
einzelnen Werkzeugstähle und der legierten Stähle, deren Zu- 
sammensetzung nach den verschiedenen Bestandteilen wieder- 
gegeben wird, wird kurz beschrieben. Den Schluß bilden 
Oefen, verschiedene Ofenformen und Bäder für das Härten 
und Anlassen bezw. Nachlassen. Rambuscheck. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der Panamakanal. Seine Entstehung und Bedeutung. 
Von John Foster Fraser. Berlin, Leipzig, Wien und Stutt- 
gart 1914, Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 274 S. mit 
2 Karten und 46 Illustrationen. Preis geh. 3 M, geb. 4 &. 


Der Verfasser, der lange Zeit zu Studienzwecken in der Kanal- 
zone und in Panama gelebt hat, ist wie kaum ein andrer dazu be- 
rufen, vor dem Leser den gewaltigen Bau aufs anschaulichste erstehen 
zu lassen. Unter seiner Leitung durchstreifen wir den Isthmus, durch- 
wandern unwegsame Dschungel und Moorland, lernen die Bevölkerung 
kennen, erleben den Kampf gegen das mörderische Klima und die töd- 
lichen Fieber- und Moskitoherde, sind Zeugen der geistigen Ueberlegen- 
heit des Menschen, die über die Naturgewalten den Sieg davonträgt. 
Damit entfaltet sich vor uns ein Bild rastloser Arbeit, die seit Jahren 
Tausende und Abertausende von Händen in Bewegung setzte und an 
organisatorische Begabung, Tatkraft und Ausdauer die höchsten An- 
forderungen stellte. Das Kreischen der Bohrmaschinen, das Dröhnen 
der Niethämmer, der Lärm der Löffelbagger, das Aechzen der Gleis- 
hebemaschinen und das Rollen der Lastzüge vereinigen sich mit dem 
Donner der Explosionen zu einer gewaltigen Symphonle, dem hohen 
Liede der Technik. In den Schlußabschnitten dieses fesselnden Werkes 
würdigt der Verfasser die ungeheure Bedeutung des Panamakanals in 
wirtschaftlicher Beziehung und weist auf die Umwälzungen hin, die er für 
die Vereinigten Staaten und die gesamte Welt nach sich ziehen wird. 


Städtebauliche Vorträge. Herausgegeben von J. Brix 
und Е. Genzmer. Bd. VII. Heft 1: Stadtbaukunst des 
achtzehnten Jahrhunderts. Von Dr. A. Е. Brinckmann. 
Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 76 5. mit 82 Abb. Preis 
geh. 5,60 M. 

Desgl. Bd. VII. Heft 6: Hygiene, Bauordnung und 
Parzellierung. Von J Redlich. Berlin 1914, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 44 S. mit 1 Abb. und 1 Taf. Preis 2,60 M. 

Kurze praktische Geometrie (Vermessungskunde) 
für Vorarbeiten von Verkehrs- und ähnlichen Anlagen. Von 
Prof. V. Pollack. Wien 1914, Verlag für Fachliteratur G. m. 
b. H. 254 8. mit 220 Abb. und 2 Farbendrucktafeln. Preis 
geb. 20 &. 

Fabrikor ganisation, Fabrikbuchführung und 
Selbstkosten berechnung der Firma Ludw. Loewe & Co., 
Aktlengesell schaft, Berlin. 2. Aufl. Von J. Lilienthal. Berlin 
1914, Julius Springer. 245 S. mit 2 Abb. und 5 Taf. Preis 
geb. 10 &. 

Unternehmergewinn und Arbeitslohn im Lichte 
der neuesten Forschungen. Von F. Ruff. Leipzig 1914, 
H. A. Ludwig Degener. 109 S. mit 4 Abb. Preis geh. 3 &. 

Schütte- Taschenbuch 1914. Herausgegeben von Al- 
fred H. Schütte, Werkzeugmaschinen und Werkzeuge, 
Berlin NW. 87, Alt-Moabit 62/63. Berlin 1914, Selbstverlag. 
216 8. mit zahlr. Abb. und Notizkalender. Geb. kostenfrei. 

Aus Natur und Geisteswelt. 144. Bändchen: Das Eisen- 
bahnwesen. Von E. Biedermann. 2 Aufl. Leipzig und 
Berlin 1913, B. G. Teubner. 102 S. mit 56 Abb. Preis 1,25 &. 

Nach einem Ueberblick über die geschichtliche Entwicklung der 
Eisenbahnen und ihrer Arten werden ausführlich die unbeweglichen 
Anlagen (дег Weg) behandelt; besonders anschaulich sind die im Vorder- 
grunde des allgemeinen Interesses stehenden Bahnhbofsanlagen und das 
Sicherungs- und Signalwesen geschildert. Weitere Teile befassen sich 
mit den Betriebsmitteln, wobei auch der für die Zukunft so bedeutungs- 
volle elektrische Bahnbetrieb, die Organisation des gesamten Betriebs- 
wesens und die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der Eisen- 
bahn besprochen werden. 

Desgl. 433. Bändchen: Das moderne Beleuchtungs- 
wesen. Von Dr. Н Lux. Leipzig und Berlin 1914, В. а. 
Teubner. 120 S. mit 56 Abb. Preis 1,35 M. 

Ausgehend von einer Darlegung der wissenschaftlichen Grundlagen 
des Beleuchtungswesens werden sämtliche Systeme, die für die Be- 
leuchtung gegenwärtig benutzt werden, nach ihrem Wesen und ihren 
technischen Anlagen beschrieben und in ihren Vorteilen und Nachteilen 
gewertet, von der Kerzenbeleuchtung angefangen bis zur Quarziampe 
und dem Vakuumlicht. Diese Beurteilung gipfelt darin, daß wir trotz 
des gewaltigen Aufschwanges der Leuchttechnik unserer Tage doch erst 
am Anfang der Entwicklung stehen und daß hinsichtlich der Aus- 
nutzung der zur Lichterzeugung aufgewandten Energie der bisher er- 
zlelte Fortschritt über die Beleuchtungsverfahren unserer Vorfahren 
noch recht bescheiden ist. 

Schließlich wird gezeigt, in welcher Richtung das moderne Be- 
leuchtungswesen sich weiter entwickelt und auf welchem Wege die Er- 
zeugung »kalten Lichtes«e Aussicht zur Verwirklichung hat. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Ueber eine neue, sehr Ökonomische Gasglühlicht- 
Hangelampe. Von Killing. (Journ. Gasb.-Wasserv. 7. März 14 8. 
217/20*) Bei der beschriebenen Lampe läßt man das Gas bei reich- 
licher Luftzufuhr unter Vermeidung von Verteilkörpern nur nach unten 
aus dem Brenner treten und bringt den Glühkörperboden in die Nähe 
der sich bildenden kleinen Innenkegel. Versuchsergebnisse. 

Die Verwendung von Metallfadenlampen zur Beleuch- 
tung von Bahnhofsanlagen. Von v. Glinski. Schluß. (Glaser 
1. März 14 8. 81/86*) Anwendung der Rechnungen auf gegebene Be- 
triebsverbältnisse; recbnerische Ermittlung der günstigsten Lichtpunkt - 
höhe unter genauer Berücksichtigung der Mastkosten. 

Ueber eine neue Glühlampe Von Greinacher (ETZ 
5. Mürz 14 8. 259/60*) Die neue Kathodenglühlampe besteht aus einer 
luftleeren Glaskugel, in die zwei zunächst nicht leitende Stifte als 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 A für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Elektroden eingeführt sind. Die Stifte werden durch eine schwache 
Glimmentladung angewärmt und dadurch so stark leitend gemacht, daß 
der Strom sie zum Leuchten bringt. 


Bergbau. 

Die Eisenerzlagerstätten in Oberhessen, die heutigen 
Aufschlüsse und ihre zukünftige Bedeutung. Von Köbrich. 
(Stahl u. Eisen 5. März 14 8. 393/99* mit 1 Taf.) Geologische Ver- 
hältnisse, Analysen der Erze. Schluß folgt. 

Ueber die Bekämpfung der Kohblenstaubexplosionen in 
Steinkohlenbergwerken. Von Tornow. (Dingler 7. Mars 14 8. 
145/48*) Maßnahmen zur Verbütung der Entstehung von Koblenstaub : 
Einschränkung der SchieBarbeit; Verfahren von Meißner, den Kohlen- 
stoB durch Bohrlöcher mittels Druckwasser von 20 bis 40 at zu durch- 
tränken. Schluß folgt. 

Dampfkraftanlagen. 

Ueber Kraftmaschinen-Regelung. Von Gutermuth. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 14. März 14 8. 408/14*) Versuche an einer liegenden 
Verbunddampfmaschine, die eine Nevenschluß-Gleichstromdynamo durch 
Riemen antreibt, über den Einfluß der Belastungsänderung und der 
dadurch hervorgerufenen Aenderung des elektrischen Zustandes der 
Dynamo auf den Regelvorgang. Versuchseinrichtungen und Meßgeräte. 
Arbeitsaustausch zwischen Dampfmaschine und Dynamo. Zeichnerische 
Darstellung der Ergebnisse. Selbstregelung des Maschinensatzes durch 
den elektrischen Teil. Forts. folgt. 
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Druckerei. 


A visit to the works of the Lanston Monotype Cor- 
poration. Schluß. (Engineer 6. März 14 S. 255/57*) Wirkungsweise 
der Maschinen zum Schneiden der Buchstabenstempel. 


Eisenbahnwesen. 


Improvements on the Louisville and Nashville R. R. 
(Eng. News 26. Febr. 14 S. 450/57*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 
28. Febr. 14. Ausbau der Strecke von Cincinnati nach Atlanta und 
Bau einer neuen Strecke zum Kohlenbezirk von Kentucky. 

New York Central change of line at Rome. (Eng. Rec. 
21. Febr. 14 S. 22/27*) Verlegung der Strecke. Brücken über den 
Barge-Kanal. | 

Die Elektrisierung der Vorortbahn Stockholm-Saltsjd- 
baden. Von von Holmgren. Schluß. (ETZ 5. März 14 S. 260/64*) 
Fahrleitung. Das Verteilwerk in der Mitte der Bahnstrecke wandelt 
den vom Elektrizitätswerk Stockholm bezogenen Drehstrom von 6000 V 
und 25 Per./sk in drei 350 KW-Umformern in Gleichstrom von 1850 V 
um. 

Maintenance of the electrical equipment of the New 
York, Westchester and Boston Railway. (EI. Railw. Journ. 
21. Febr. 14 S. 394/97*) Vergl Zeitechriftenschau vom 28. Febr. 14. 
Mitteilungen über Erfahrungen mit dem elektrischen Teil der Aus- 
rüstung der Bahn. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. März 14 S. 
86,93) 2C-Heißdampfverbund-Schnellzuglokomotive. Güterzugloko- 
motiven. Forts. folgt. 

The new Great Western railway station at Birmingham. 
Forte. (Engng. 6. März 14 S. 808/11* mit 1 Taf.) Aufstellung des 
Hauptdaches. Sektor-Drehscheibe von 142 t Tragfähigkeit. Forts. 
folgt. 

Die neuen Hauptbahnhöfe der Pennsylvania- und der 
New York-Zentralbahn in New York. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 
4. März 14 S. 150/54*) S. Zeitschriftenschau vom 14. März 14. 


Eisenhüttenwesen. 


Mechanische Kokslösch- und -verladeeinriohtungen. 
Von Thau. Schluß. (Glückauf 7. März 14 8. 865/76*) Löschwagen 
von H. Koppers im Wiener Gaswerk; Kokslösch- und Verladewagen 
Bauart Schöndeling von Tigler; Lösch-, Sieb- und Verlademaschine der 
Bamag, von Mégoin, Humboldt und Klönne. | 

Commercial production of sound steel ingots. Von 
Gathmann. (Journ. Iron Steel Inst. 18 Bd. 2 S. 281/95* mit 8 Taf.) 
Beim Verfahren von Gathmann werden die Blöcke in Formen gegossen, 
die sich nach oben hin verbreitern, und durch Dorne im unteren Teile 
der Form herausgestoßen. Ergebnisse. 8. a. Zeitschriftenschau vom 
29. Nov. 13. 

Wisconsin Steel Company’s new bar mill. (Iron Age 
26. Febr. 14 S. 537/41*) Die neue WalzenstraBe in South Chicago mit 
14 kontinuierlich arbeitenden und 9 andern Gerfisten walzt Knüppel 
von 100 x 100 qmm Querschnitt in Rundeisen von 6,5 mm Dmr. aus. 
Der 2,3 t schwere Block läuft durch die vorgeschaltete Umkehr-Duo- 
straße und dis neue Straße, ohne nochmals angewärmt zu werden. Die 
gewöhnlich mit 80 Uml./ min arbeitende Tandem-Verbundmaschine treibt 
die ersten 14 Gerüste durch Zahnräder, die andern durch Riemen an. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Hülfstafeln zur Spannungsberechnung und Dimen- 
sionierung von Eisenbetonkonstruktionen. Von Bendixsen. 
Schluß. (Arm. Beton März 14 S. 86/89) Beispiele. 

Statische Berechnung (Ueberlandzentrale, Belgard). 
Von Scholl. (Beton u. Eisen 5. März 14 S. 89*) Ergänzung zu dem 
in Zeitschriftenschau vom 23. Juni 18 unter » Elektrotechnik“ erwähn- 
ten Aufsatz. 

Report on a series of tests on concrete columns rein- 
forced with a spiral of steel. Von Wrentmore, Brodie und 
Carey. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Febr. 14 S. 297/339*) Die im 
Laboratorium der University of Michigan ausgeführten Druckversuche 
an 115 Säulen von rd. 100 mm Dmr. und 686 mm Länge haben u. a. 
ergeben, daß die Bruchfestigkeit der Säule annähernd proportional zum 
Querschnitt der Eiseneinlagen zunimmt. 

Rolling loads on railway girder bridges. Von Lea. 
Schluß. (Engng. 6. März 14 8. 805/08*) Gleichförmig verteilte rollende 
Last. Ermittlung der Scherkräfte und der diesen entsprechenden 
gleichförmig verteilten Lasten. 

The demolition of the old Southwark bridge. (Engng. 
6. März 14 S. 313/15*) Die 95 Jahre alte Brücke hat drei Bögen von 
je 64 m und einen von 78,15 m Spannweite, die aus је 8 vollwandigen 
Gußeisenträgern gebildet werden. Vorgang beim Abbruch. 

Interchanging two bridge spans, Wabash R. R. bridge 
at Hannibal, Mo. Von Curtis. (Eng. News 26. Febr. 14 8. 
439/42*) Einfahren zweier eiserner Brücken über den Mississippi von 
110 m Spannwelte und 532 t Gewicht und von 55 m Spannweite. 


Gründung der Pfeiler. 


Passerelle suspendue de 135 métres de portée reliant 
les usines des Etablissements Arbel, à Douai. (Génie civ. 
28. Febr. 14 S. 349/53* mit 1 Taf.) Der 5,6 m hoch über die Gleise 
des Bahnhofes Douai führende Steg ist für die Beförderung von Lasten 
bestimmt, die an den Enden des Steges durch Krane auf- und abgesetzt 
werden. Berechnung. 

Building a concrete bridge in halves. (Eng. Rec. 21. Febr. 
14 S. 212/14*) Die Stampfbeton-Bogenbrücke besteht aus 4 Oeffnungen 
von Je 35 m Spannweite. Schnitte durch die Fahrbahn. Lehrgerüst. 


Elektrotechnik. 


Der Umfang der elektrischen Energieversorgung. Von 
Siegel. (El. Kraftbetr. u. В. 4. März 14 S.121/25) Statistische 
Angaben über die Leistungsfähigkeit der elektrischen Anlagen Deutsch- 
lands und andrer Länder. Verhältnis zum Gesamtverbrauch von Kohlen 
in der Industrie. Vergleich mit dem Verbrauch von Gas für Kraft 
und Licht. 

The Louisville Railway’s new generating station. (EI. 
Railw. Journ. 21. Febr. 14 S. 102/08*) Das Kraftwerk der Louisville 
Traction Co. ist jetzt für 12000 KW bemessen und wird später für 
48000 KW ausgebaut werden. Es enthält 2 Turbodynamos für Dreh- 
strom von 13200 V und 25 Per./sk. Kohlen- und Aschenförderung. 

Die Rolle des Ankerfeldes bei der Kommutierung. Von 
Pichelmayer. (El. u. Maschinenb., Wien 5. März 14 S. 206/09*) Er- 
Orterangen über den Verlauf der Spannung des Ankerquerfeldes und die 
Art, wie das Ankerfeld in der kommutierten Spule Spannung erzeugt. 

Zur Theorie des »allgemeinen Transformators«. Von 
Picbelmayer. (El. u. Maschinenb., Wien 5. März 14 S. 203/06*) 
Die Untersuchung eines Transformators mit unendlich fein verteilten 
Wicklungen ergibt, daß er sich, abgesehen von der negativen Streuung 
eines Wicklungsteiles, nieht wesentlich vom Transformator mit voller 
Kraftlinienverkettung unterscheidet. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Unfall an der Schleppzugsohleuse in Hemelingen- 
Bremen, dessen Ursachen und die Wiederherstellung der 
Schleuse. Von Franzius. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 7. März 14 
S. 159/64*) Der neue Mauerquerschnitt ist во berechnet, daß auch 
unter vollem Auftrieb des Oberwassers 1,1fache Sicherheit gegen Ver- 
schieben und Kippen vorhanden ist. 

Zwei Beispiele für die Wirksamkeit von Ausgleich- 
behältern. Von Danckwerts. (Z. Arch. u. Ing-Wes. 14 Heft 2 
S. 107/18* mit 2 Taf.) Ueber Ebbe und Flut im Tidestrom. Die Ver- 
zögerung und Verflachung der Hochwasserwelle eines Wasserlaufes. 

Der Einfluß der Nachgiebigkeit des Baugrundes auf 
die Berechnung äußerlich statisch unbestimmter Bau- 
werke. Von Brugsch und Briske Schluß. (Beton u. Eisen 
5. März 14 8. 85/88*) Untersuchung eines Untergrundbahn-Quer- 
schnittes obne Grundwasserandrang. 


Feuerungsanlagen. 

Dunkle Gebiete der Feuerungstechnik. Von Tejessy. 
Forts. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Febr. 14 S. 18/21) Einfluß des CO3- 
Gebaltes auf die Strahlung, die Leitung und die Essengasverluste. 
Forts. folgt. 

Gasindustrie. 


Läßt die Verwendung des Teeres und seiner Derivate 
eine Steigerung ihrer wirtschaftlichen Bedeutung für die 
Gaswerke erwarten? Von Kayser. Schluß. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 7. März 14 S. 220/31*) Giühofen und Schweißofenanlage 
der Lochnerwerke, Jena. Tiegelschmelzofen und Schmelzofen ohne 
Tiegel Bauart Schmidt, Teeröl-Siemens-Martin-Ofen; Irinyi-Oelbrenner 
der Deutschen Oelfeuerungs-G. m. b. Н. Teerdestillatlonsanlage Bauart 
Sadewasser. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ein Beitrag zur Lüftung von Straßenkanälen. Von 
Kohlmann. Forts. (Gesundhtsing. 7. März 14 S. 172/75* Rich- 
tung der Luftströmung im Strehlener Flutkanal der Leipziger Abwässer- 
anlage. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 


Elektromotoren für Aufzüge und Krane. Schluß. (2. 
Dampfk. Maschbtr. 6. März 14 S. 123/24*) Drehstrommotoren. Ein- 
phasen- Wechselstrom motoren. 

Elektrische Steuerungen an Aufzügen. Von Ritz. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 6. März 14 S. 119 22%) Selbsttätiger Umkehran- 
lasser der AEG. Verschiedene Umschalter. Wende-Selbstanlasser für 
Drackknopfsteuerung. Schaltbilder für verschiedene Steuerungen. 
Sicherheitsvorrichtungen. 

Ueber Verriegelungseinrichtungen und Ladestellen- 
verschlüsse bei Personen- und Lastenaufztgen. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 6. März 14 S. 117/19) Türverriegelungen, elektrische Ver- 
riegelungen, Steuerangssperren. Anforderung der Polizeiverordnung an 
die Verriegelungen. 
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Heizung und Lüftung. 

Ueber die Besonnung eines Zimmers durch eine verti- 
kale Fensterscheibe. Von Schoy. (Gesundhtsing. 7. März 14 
8. 165/69*) Theoretische Untersuchung der Lichtfigar, dic ein Fenster 
bef durchfallendem Sonnenschein erzeugt; die Glasfläche des Fensters 
liegt in einer senkrechten Wand, die zur Nord-Südrichtung einen Asi- 
mut a bildet. 


Hochbau, 


Die Maschinenhalle der Schweizerischen Landesaus- 
stellung in Bern 1914. (Schweiz. Bauz. 7. März 14 S. 140/42*) 
Die fünfschiffige Halle ist 207 m lang und 68 m breit; die Haupt- 
öffnung hat 24 m Spannweite, die Seitenöffnungen 18 m und 9 m. 
Der Binderabstand beträgt 9 m. 
| Der Kuppelbau im Neubau des Königl. bayerischen 
Verkehrsministeriums. Von Eichbauer. (Beton u. Eisen 
5. März 14 8. 75/80% Die Kuppel aus Eisenbeton hat elliptischen 
Grundriß mit 28 und 82 m Achsenlänge Statische Untersuchung der 
Kuppel. Schluß folgt. 

Die Festhalle in Breslau. Von Trauer und Gehler. 
Schluß. (Arm. Beton März 14 8. 93/101*) Ausführung des Unterbaues 
und der Kuppel. 

Beitrag zur Vornahme von Probebelastungen im Eisen- 
betonbau. Von Hübner. (Schweiz. Bauz. 7. März 14 S. 133/36*) 
Neben den Durchbiegungen sind auch die Verdrehwinkel der Balken- 
achse möglichst nahe an der Einspannstellen zu ermitteln; dann lassen 
sich die Einspannmomente und auch die mittlere Güte des Betons be- 
stimmen. 

Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden. 
Von Neumann. (2. Ver. deutsch. Ing. 14. März 14 S. 401/08*) Die 
Arbeiten umfassen u. a. die Vertiefung des Bühnenkellers, den Umbau 
der Maschineneinrichtung, die Anlage eines Druckwasserkraftwerkes 
für die Bühnenmaschinen und verschiedener Aufzüge, den Umbau der 
Heizanlage, der elektrischen Beleuehtung und der Sicherheitsvorrich- 
tungen. Kosten. Zeichnung der Druckwasseranlage. Forts. folgt. 


Luftsehiffahrt. 


Wanderung des Drackmittelpunktes. Von Baumann. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 28. Febr. 14 S. 58/58*) Ableitung einfacher 
Formeln zur Bestimmung des Druckmittelpunktes bei veränderliehem 
Einfallwinkel. 


Maschinentelle. 


Wiederherstellung beschädigter Schraubenkupplun- 
gen. Von Engelbrecht. (Verk. Woche 7. Mars 14 S. 866/78*) 
Die Anlage in Leinhausen enthält Bügelbiege- und Richtmaschinen, 
ferner Maschinen zum Aufrichten des Gewindes der Muttern und Dop- 
pelnietmaschinen für die Endringe der Spindeln. Arbeitsgang. Wirt- 
schaftlichkeit. 


Materialkunde. 


Ueber die Bestimmung von Titan und Vanadin in ihren 
Ferrolegierungen. Von König. (Stahl u. Eisen 5. März 14 S. 
405/10) Elektrolytisches Verfahren, das die Trennung des Eisens vom 
Titan und vom Vanadium benutzt. Quellennachweis. Meinungsaus- 
tausch. 


Formänderungen, Spannungen und Gefügeausbildung 
beim Härten von Stahl. Von Hanemann und Schulz. (Stahl 
u. Eisen 5. März 14 8. 399/405*) Veränderung der Eigengewichte der 
Stahlproben durch Abschrecken und Anlassen. Schluß folgt. 

Interior transverse fissures in rails. Von Dudley. 
(Iron Age 19. Febr. 14 8. 492/96*) Untersuchungen fiber die Ursachen 
der Bildung von Querrissen. Einflüsse der Herstellung des Stahles, 
des Walzens, Richtens und der Behandlung der Bahnbetriebe. 

Effect of oxygen on cast iron. Von Johnson. (Iron Age 
19. Febr. 14 S. 485/90*) Ergebnisse von Umschmelzversuchen mit 
Roheisen von verschiedenem Sauerstoffgehalt. Einfluß des Sauerstoffes 
bei verschiedenem Gehalt des Eisens an Kohlenstoff auf die Festigkeit. 
Verhältnisse bei Holzkohlen- und bei Koks - Roheisen. Einflüsse von 
Phosphor, Aluminium, Titan, Ohrom und Mangan. 


Sprödigkeit von Blei. Von Bauer. (Mitt. Materialpr.-Amt 
13 Heft 7/8 8. 357/69*) Hin- und Herblegen bei höheren Wärme- 
graden. Biegefähigkeit bei Zimmerwärme nach langdauernder starker 
Erhitzung. Untersuchungen des Kornes. 


Animal and vegetable oils; their preparation and uses 
in the shop. Von Griffin. Forts. (Am. Mach. 7. März 14 8. 
281/84) Tierische Oele: Fischöl, Seehund- und Walfischöle, Fußdl, 
Oele aus Schweinefett und Talg, Harzöl. 


Neues auf dem Gebiete der Papierprüfung im Jahre 
1912. Von Herzberg. (Mitt. Materialpr.-Amt 13 Heft 7/8 8. 
379/405) Beurteilung der Festigkeit von Halbstoffen. Lichtdurch- 
lässigkeit, Leimung der Papiere. Erkennen von echtem Pergament- 


papier. Güte von Zellstoffen. Nachweis von Manilafasern im Papier 
u. a. m. 


Mechanik. 


Potentiels et représentations géumétriqnes de la ther- 
modynamique Von Colombi. (Rev. Méc. Febr. 14 S. 140/74*) 
Grundgleichungen der Wärmemechanik. Einige wichtige Beziehungen 
zu den Potentialgleichungen. Zeichnerische Darstellung. Forts. folgt. 

Ueber die Anwendung der Ritzschen Methode zur Be- 
rechnung eines Kuppelgewölbes. Von Leon und Fillunger. 
Schluß. (Z. österr. Ing.- und Arch.-Ver. 6. März 14 S. 181/85*) S. Zeit - 
schriftenschau vom 14. März 14. 


Metallbearbeitung. 


Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 6. März 
14 S. 260/62*) Anlasser der Igranic Electric Co., London, und der 
Electromotors Ltd., Manchester. 

Ueber die Wärmevorgänge beim Spanschneiden und 
die vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten. Von Friedrich. 
Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 14. März 14 8. 417/22*) Versuche an 
einer Schnelldrehbank von Rich. Hartmann A.-G. Ergebnisse. Schluß 
folgt. 

Traitements thermiques et mécaniques des métaux à 
l'atelier. Von Robin. Forts. (Rev. Мес. Febr. 14 8. 97/139*) 
Ortfeste und fahrbare Härtöfen. Schutzüberzüge des Eisens. Entkoh- 
lung. Schmiedbarer Guß. Forts. folgt. 

A lighter type of Cinoinnati boring mill. (Am. Mach. 
7. März 14 S. 265/67*) Das dargestellte Senkrecht-Bohrwerk der Cin- 
clonati Planer Co. wird in 3 Größen von 1,33 bis zu 2,35 m Tisch- 
durchmesser gebaut, bat elektrischen Antrieb mit Gelenkkette und zwei 
kippbare Werkzeugträger. Tischlagerung. 

StoBmaschine mit Sonderwerkzeugen. (Werkst.-Technik 
1. März 14 8. 147/50*) Die StoBmaschine der Niles-Bement-Pond-Co., 
Plainfield, N. J., hat elektrischen Einzelantrieb und einen besondern 
Regler für die Schnittgeschwindigkeit sowie für das Anlassen und Ab- 
stellen. Beispiele von Stahlhaltern für vorsohledene Arbeiten. 

Wirtschaftliche Ausführung von Futterarbeiten. Von 
Kelle. Schluß. (Werkst.-Technik 1. März 14 8. 132/36*) Меһг- 
spindel-Halbautomat für gleichzeitige Bearbeitung von 6 Stücken. An- 
trieb und Schaltwerk. Beispiele ausführbarer Arbeiten. 


Schiffs- und Boewesen. 


Resistance of bilge-keels. Von Peabody. (Engng. 6. Marz 
14 S. 332/34“) Ве! den Versuchen im Massachusetts Institute of Tech- 
nology mit Schliugerkielen von verschiedener Tiefe bat sich ergeben, 
daß der Kraftverlust durch Schlingerkiele von üblichen Abmessungen 
etwa 6 bis 7 vH des Kraftbedarfes für den Antıleb des Schiffes be- 
trägt. Darstellung der Versuchsergebnisse. 

R. М. 8. »Britannic«. (Engineer 6. März 14 S. 257/59*) Ein- 
zelheiten vom Stapellauf mit 24 800 t Ablaufgewicht, blick in die Hohl- 
räume der Außenhaut, Vergleich der Maschinen mit denjenigen der 
»Olympic«, Entwässeranlagen. 

The motor ship >Sebastian«. (Engineer 6. März 14 8. 
268/72*) Das Tankschiff von 94,5 m Länge, 18,7 in Breite und 4500 t 
Ladefahigkeit hat zwei einfachwirkende Zweitakt-Dieselmaschinen der 
A. B. Diesels Motorer, Stockholm, mit je 6 Zylindern von 406 mm 
Dmr. und 571,5 mm Hub, einem 6 + schweren Schwungrad und 1600 PS 
Leistung bei 165 Uml./min. Ausführliche Darstellung der Maschinen 
und des Maschinenraumes. 

Schwimmkörper und Schiffe aus Elsenbeton. Von Col- 
berg. (Beton a. Eisen 5. Мата 14 8. 80/81*) Die Schuten wiegen је 
40 t und haben 100 t Ladefähigkeit; ıle Außenhaut besteht aus einer 
bewehrten Hohlsteindeoke, die durch Eisenbetoubalken versteift ist. 

Life-saving appliances. Von Biles. (Engng. 6. März 14 
S. 815/18*) Der Vortrag enthält einen Bericht über die Entwicklung 
der Vorschriften für Rettungseinrichtungen auf Schiffen und über die 
Arbeiten des vom Board of Trade aus Anlaß des »Titanice-Unglückes 
eingesetzten Ausschusses. Kippversuche rılt 4 Bauarten von Rettungs- 
booten. Forts. folgt. 


Unfallverhütung. 


Kohlensäureausbrüche beim Steinkohlenbergbau in 
Niederschlesien, Südfrankreich und Mährisch-Ostrau. Von 
Werne und Thiel. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 14 Heft 1 S. 1/89* mit 
7 Taf.) Lagerungsverhältnisse der Bezirke. Darstellung der Aus- 
brüche. Ursachen. Sicherheitsmaßnahmen. Ausbrüche andrer Gase. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Der Wärmeübergang in der Gas maschine. Von Nusselt. 
Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 14. März 14 S. 414/17) Auswertung der 
Diagramme. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Laying out new water-supply system for Victoria, 
В. С. (Eng. Rec. 21. Febr. 14 8. 225,27 Die 43,7 km lange Wasser- 
leitung ist aus Eisenbeton hergestellt. Einlaufbauwerk. 

Die Wirtschaftlichkeit der Enteisenungsanlagen Von 
Oesten. (Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Marg 14 S. 231/33*) Anlage- 
kosten, Versinsung und Tilgung der Anlagekosten, Betriebskosten. 
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Werkstätten und Fabriken. 


F. 6. Dittmann, Fahrzeugfabrik und Gesenkschmiede, 
Berlin-Wittenau. Von v. Francheville. (Werkst.-Technik 1. März 
14 S. 157/60*) Die Anlage bedeckt ein Grundstück von 3,05 ha Fläche 
und besteht in der Hauptsache aus Werkstätten für Holzbearbeitung und 
aus Schmieden. Grundrisse, Gang der Rohstoffe durch das Werk. 

Versuch einer Einführung des Taylor-Systemes. Von 
Russo. (Werkst.-Technik 1. März 14 S. 129/32*) Festsetzung des Zelt- 
aufwandes und der Löbne auf Grund genauer Analyse der Arbeiten und 
der Leistung der benutzten Werkzeugmaschine. Beispiel einer Arbeit, 

L’utilisation rationelle de l'énergie humaine. Von 
Amar. (Génie civ. 7. März 14 S. 373/77*) Bericht über die Tätig- 
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keit des in Paris im Dezember vorigen Jahres eingerichteten »Labo- 
ratoire de recherches sur le travail professionel«. Messungen der 
Muskelkraft, der Kraftleistungen und Atembewegungen eines Arbeiters 
und eines Lehrlings. Leistung eines Radfahrers u. a. m. 


Zemeptindustrie. 


Neubau der Oberschlesischen Portlandzementfabrik in 
Oppeln. Von Ruoff. (Beton u. Eisen 5. März 14 S. 69/72* mit 
1 Taf.) Die Anlage umfaßt eine überbaute Fläche von 12730 qm und 
entbält zwei Drehöfen. Einzelheiten der Förder- und Schutzbrücke für 
die Seilbahn. Kurze Beschreibung der Rohmühle, Tonschlemme und 
der Halle für die Dickschlammischung. Schluß folgt. 


Rundschau. 


Presse und Bombiermaschine für Doppelwellbleche. Abb. 
1 und 2 veranschaulichen eine Wellblechpresse und eine 
Wellblech-Abgleich- und Bombiermaschine der Deutschen Ma- 
schinenfabrik A.-G. in Duisburg zur Herstellung und weiteren 
Verarbeitung von Doppel- 
wellblechen nach dem pa- Abb. 1. 
tentierten Verfahren von 
Knut M. T. Knutson in 
Köln a. Rh. Die Presse, 
Abb. 1, stellt Doppelwell- 
bleche bis zu 220 mm Höhe 
bei 200 mm Teilung, einer 
größten Blechdicke von 
2 mm und eine Breite von 
höchstens 4000 mm her. Sie 
besteht aus zwei kräftigen 
gußeisernen Ständern, die 
unten durch den Werk- 
zeugtisch miteinander ver- 
bunden sind. In den Stän- 
dern werden der Schlitten 
für das obere Preßwerk- 
zeug und auch die Schlit- 
ten für die Niederhalter 
кепе Das Eigengewicht 
er Schlitten ist durch Ge- 
gengewichte ausgeglichen. 
Zum Antrieb der mit rd. 6 
Hüben in einer Minute ar- 
beitenden Presse dient ein 
Elektromotor, der auf ei- 
nem seitlich angebrachten 
Bock steht und, durch ein 
Schwungrad unterstützt, 
mittels Vorgeleges auf die 
Kurbelwelle arbeitet. Die 
Bewegung wird auf die 
Schlitten der Niederhalter 
durch unrunde Scheiben 
oder Exzenter übertragen. 
Durch eine Ausrückkupp- 
lung wird die Maschine mit 
der Hand in Betrieb ge- 
setzt und nach Beendi 
eines Hubes selbsttätig wie- 
der abgeschaltet. Mit Hülfe 
einer einfachen Vorrich- 
tung kann man sie auch 
ohne weiteres durchlaufend 
arbeiten lassen. Das Ein- 
rückgestänge ist vor und 
auch hinter der Maschine 
so angeordnet, daß sie von 
beiden Seiten aus angelas- 
sen werden kann. Die Ble- 
che laufen zweimal durch 
die Maschine, wobei zuerst 
die nach unten gerichteten 
und beim zweiten Durch- 
gang die nach oben gerich- 
teten Wellenhälften herge- 
stellt werden. Dureh - 
sch orrichtungen wird 
die Strecke begrenzt, um 
die das Blech jeweilig nach 
Ausführung eines Hubes vorgeschoben werden muß. Die Ргей- 
werkzeuge sind der Gestalt der herzustellenden Wellenformen 
angepaßt. Die Schlitten für das obere Preßwerkzeug und für 
die Niederhaltvorrichtungen sind in der Höhe verstellbar. 
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Abb. 2. Wellblech-Abgleich- und Bombiermaschine. 


Die in Abb. 2 dargestellte Wellblech-Abgleich- und Bom- 
biermaschine hat die Aufgabe, etwaige Ungenauigkeiten in 
der Höhe und Teilung der aus der Presse kommenden Bleche 
zu beseitigen und, je nach dem späteren Verwendungszwecke, 
die Bleche unter Umstän- 
den auch zu bombieren. 
Der innere Abstand der 
Ständer beträgt 1200 mm. 
Auf der Maschine können 
Doppelbleche bis zu 100mm 
Wellenhöhe bei 200 mm 
Teilung und einer größten 
Blechdicke von 2 mm ver- 
arbeitet werden. Solche 

Bleche werden ohne 
Schwierigkeit bis zu einem 
Halbmesser von 1000 mm, 
kleine Profile auch erheb- 
lich stärker кооп. Die 
Maschinen sind nach der 
Vierwalzen-Bauart ausge- 
führt. Die beiden mittle- 
ren Walzen liegen über- 
einander. Auf jeder Seite 
ist vor ihnen noch eine 
weitere Walze angeordnet. 
Alle vier Walzen sind in 
zwei kräftigen Ständern 
verschiebbar gelagert. 

Zum Abgleicben der 
Bleche werden die beiden 
mittleren Walzen benutzt, 
wobei die seitlichen ledig- 
lich zur Führung dienen, 
em, mm während beim Bombieren 
die obere Walze mit den 
beiden seitlichen zusam- 
menarbeitet. Die obere 
Walze ist fest und nur 
drehbar gelagert, wogegen 
die untere Walze mit der 
Hand in senkrechter Rich- 
tung etwas verstellt wer- 
den kann. Die Führung 
der seitlichen Walzen ist 
in den Ständern unter ei- 
nem bestimmten Winkel 
schräg angeordnet, so daß 
sich die alzen einander 
nach oben hin nähern. Sie 
werden durch einen beson- 
dern Umkehrmotor ver- 
stellt, und zwar kann jede 
der beiden Walzen für sich 
eingestellt werden. Die 
Maschine wird von einem 
seitwärts auf der gemein- 
samen Grundplatte aufge- 
stellten und durch Vorge- 
lege auf die Walzen arbei- 
tenden Umkehrmotor ange- 
trieben. Die Durchgangs- 
geschwindigkeit beträgt rd. 
15 m/min. Die oben offe- 
nen Ständer werden auf 
jeder Seite durch ein schwenkbares Querhaupt geschlossen, 
damit die Rollen leicht ausgewechselt werden können. 

Das in Abb. 2 dargestellte, gerade in der Maschine be- 
findliche Wellblech von 100 m Höhe, 200 mm Teilung und 
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2mm Dicke ist bis auf einen Halbmesser von 975 mm, das 
neben der Maschine liegende kleinere Wellblech von 57 mm 
Höhe, 200 mm Teilung und 2 mm Dicke sogar auf einen 
Halbmesser von nur 650 mın gebogen worden. 


Ueber Wiederherstellungsarbeiten im Eisenbetonbau hielt 
Professor S. Müller von der Technischen Hochschule in Berlin 
auf der 17. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereines 
einen sehr bemerkenswerten Vortrag. Auf Grund seiner un- 
gewöhnlich reichen Erfahrungen auf diesem Gebiet wies der 
Vortragende nach, daß es wohl möglich sei, schadhaft gewor- 
dene und infolgedessen weniger tragfähige Bauteile aus Eisen- 
beton wieder auszubessern. Rißschäden, um deren Beseiti- 
gung es sich bei diesen Ausbesserarbeiten handelt, können 
im Hochbau, auf den der Vortragende sich beschränkte, an 
Stützen und an Deckenkonstruktionen auftreten. RiB- 
schiiden an Stützen gehören zu den größten Seltenheiten, da 
sie meist sehr sicher konstruiert sind. Um den alten Beton- 
kern wird ein neuer Betonring, der mit steifen Winkeln 
und mit zahlreichen wagerechten Bügeln oder mit einer 
fortlaufenden, schraubenförmigen Umwicklung bewehrt ist, 
gestampft. Die Rißschäden an Deckenkonstruktionen sind 
nach ihrer Bedeutung recht verschieden; Risse in den Plat- 
ten, die meist vom Schwinden des Betons herrühren, sind 
für die Tragfähigkeit der Decke ohne jede Bedeutung; eben- 
зо unwesentlich sind die Eckrisse beim Uebergang zur Säule. 
Dagegen beeinflussen Risse in der Platte längs des Balken- 
steges, die oft auf fehlende Konsolbewehrung zurückzuführen 
sind, die Tragfähigkeit der Konstruktion in hohem Maße. 
Verlaufen die Risse im Steg senkrecht, so handelt es sich 
um reine Zugrisse, die im Hochbau belanglos sind, oder um 
Ausläufer von Schwindrissen der Platte, die nur dann Be- 
deutung erlangen, wenn sie die Aufnahme der Querkräfte 
in Frage stellen. Die bei weitem wichtigsten und häufig- 
sten sind die schrägen Scherrisse, die meist im Momen- 
tennullpunkt liegen; sie erfordern häufig eine Ausbesse- 
rung. Aber auch die wagerecht verlaufenden Risse, die in 
Arbeitsfugen liegen, können Verstärkungen notwendig machen. 
Die Gefährlichkeit einer Rißbildung festzustellen, ist sehr 
schwierig und Sache jahrelanger Erfahrung; jedenfalls läßt 
sich durch Beobachtung feststellen, ob der RiB zur Ruhe 
gekommen oder ob ein Fortschreiten bemerkbar ist. Hat 
man es nun mit einem Konstruktionsteil zu tun, der in seiner 
Tragfähigkeit durch irgend welche Schäden beeinträchtigt 
ist, so entsteht die Frage: Neuaufbau oder Wiederherstellung? 
Ihre Beantwortung wird in hohem Maße durch wirtschaftliche 
Erwägungen beeinflußt werden. Ist man noch beim Auf- 
bau, so wird sich in der Regel eine Beseitigung und Neu- 
herstellung empfehlen; haben sich jedoch die Schäden erst 
im Betrieb gezeigt, teils durch Ueberlastung, oder Bewegung 
der Fundamente, oder Verwendung mangelhafter Baustoffe, 
so wird die Ausbesserarbeit in den meisten Fällen am wirt- 
schaftlichsten sein. 

Zunächst behandelte der Vortragende die Verstärkungs- 
arbeiten durch Konstruktionen, die dem Eisenbeton wesens- 
fremd sind. Durch Einziehen von Stützen aus Mauerwerk 
oder Eisen läßt sich die Spannweite der Balken verringern; 
doch läßt sich dabei nur etwas im untersten Geschoß errei- 
chen, wo eine Gründung der Säule möglich ist. Weitere 
Schwierigkeit bietet ferner die Aufnahme der negativen Stüt- 
zenmomente, die wieder besondere konstruktive Maßnahmen 
bedingt. Ein ferneres Hülfsmittel bietet das Neben- oder Un- 
terlegen von Eisenträgern, das aber verschiedene Nachteile mit 
sich bringt. Zunächst ist ein gewisser Raumverlust unvermeid- 
lich; da ferner der Anteil des Eisenrostes an der Lastauf- 
nahme schwer zu schätzen ist, die Träger also für die ge- 
samte Last berechnet werden müssen, so ist diese Art der 
Verstärkung ziemlich unwirtschaftlich. Wichtig bei der 
Ausführung ist, daß für eine Uebertragung der Lasten von 
der Eisenbetonkonstruktion auf die Träger gesorgt wird; wer- 
den 2. В. zu beiden Seiten des Betonsteges Träger angeord- 
net, so sind durch den Steg Querschläge durchzutreiben und 
Verbindungseisen einzuziehen. 

Die eben beschriebenen Verfahren, die vor einigen Jahren, 
als noch wenig Erfahrungen auf diesem Sondergebiet des 
Eisenbetonbaues vorlagen, des öfteren ausgeführt worden 
sind, wird man jetzt nach Möglichkeit zu umgehen suchen, 
da sie, wie erwähnt, in den Eisenbetonbau fremde Konstruk- 
tionselemente hineinbringen; man wird vielmehr die schad- 
haften Stellen in einem Tragwerk durch das zugfeste Eisen 
und den Beton als Bindeglied auszubessern versuchen. Der 
Vortragende führte nun verschiedene Verfahren in ihrer Ent- 
wicklung vor. Ist bei einer Platte der auf Druck bean- 
spruchte Teil zu verstärken, was seltener vorkommt, so ist 
ihre Oberfläche zu reinigen, aufzurauhen und gut zu nässen; 
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darauf wird eine 4 bis 5 cm dicke Betonschicht aufgebracht 
und mit einem Netz aus Rundeisen von 4 bis Бшш Dmr., 
das mit der unteren Zugbewehrung zu verknüpfen ist, be- 
wehrt. In ähnlicher Weise geht шап vor, wenn sich die 
Platte vom Steg getrennt hat. Zu beiden Seiten des Steges 
werden in 30cm Abstand voneinander Löcher durch die 
Platte getrieben, eine quer zum Steg verlaufende obere Be- 
wehrung wird verlegt und mit der unteren Bewehrung ver- 
bunden. 

Am wichtigsten sind, wie bereits erwähnt, die Verstärkun- 
gen im Betonsteg. Zuerst behalf man sich mit einer mecha- 
nischen Verankerung durch umgelegte Bügel, die senkrecht 
oder unter 45° liegen und durch Schrauben angezogen wer- 
den können. Dieses Verfahren bewährte sich nicht bei stark 
erschütterten Bauteilen; ferner wird auch durch zu starkes 
Anziehen der Anker der Spannungszustand in nicht berechen- 
barer, ungünstiger Weise beeinflußt. Die nächste Stufe der 
Entwicklung ist die Rißüberbrückung durch steifes Gitter- 
werk. Zu beiden Seiten des Balkens wird der Beton auf 
einige Zentimeter abgestemmt, über den Riß ein steifer Gitter- 
träger gelegt, der noch 1,5 m bis 2m in den unversehrten 
Teil des Steges hineinragt, und dann zubetoniert; die Wirkung 
ist ausgezeichnet, doch ist neben einem Breitenverlust ein 
verhältnismäßig großer Eisenaufwand unvermeidlich. Man 
ging infolgedessen zur RiBiiberbriickung mit Rundeisen über 
und schuf damit ein konstruktiv und wirtschaftlich sehr wert- 
volles Verfahren. Die Rundeisen werden über den RiB gelegt 
und mit dem Steg durch Einführung in Querschlige gut ver- 
bunden. Als bestes Verfahren, das fast immer anwendbar ist 
und sehr anpassungsfähig ist, wurde die sogenannte Trog- 
umschnürung entwickelt. Der alte Trägersteg wird durch 
einen neuen Betontrog umhüllt, der als Bewehrung eine fort- 
laufende schräge Rundeisen-Umwicklung erhält. Die Rund- 
eisen stehen mit der Zugbewehrung in Verbindung und sind 
durch Löcher, die durch die Platte gestemmt sind, geführt. 

Bei all den genannten, vom Vortragenden begründeten 
Verfahren ist die größte Sorgfalt bei der Ausführung nötig, 
sollen die Verstärkungen den gewünschten Erfolg haben. In 
den vorgeführten Lichtbildern war ein Unterschied zwischen 
den ausgebesserten Stellen und den alten Teilen kaum zu 
erkennen; auch die Biegungsdiagramme von Probebelastun- 
gen beweisen, daß die Bauteile wie ein einheitlicher Körper 
wirken und daß die Tragfähigkeit in keiner Weise durch 
die Ausbesserarbeiten gelitten hat. Allgemeine Regeln, wel- 
ches Verfahren anzuwenden ist, können natürlich bei der 
Schwierigkeit der Aufgabe nicht gegeben werden, vielmehr 
muß von Fall zu Fail über die zu treffenden Maßnahmen ent- 
schieden werden. Jedenfalls ist der Vorwurf, daß im Eisen- 
betonbau nachträgliche Aenderungen, Verstärkungen oder 
Wiederherstellarbeiten so gut wie ausgeschlossen sind, durch 
die zahlreichen Ausführungen entkräftet. Schl. 


Die Kathodenglühlampe von Dr. H. Greinacher beruht 
auf der Erscheinung, daß sich bei elektrischen Entladungen 
zwischen zwei Elektroden im luftverdünnten Raum die Ka- 
thode stark, die Anode dagegen nur wenig erwärmt. Der 
Entladungswiderstand liegt zum weitaus größten Teil an der 
Kathode. Zwischen der Kathode und der negativen Glimm- 
lichtschicht herrscht ein bedeutendes Kathodengefälle, zu des- 
sen Ueberwindung die meiste elektrische Energie verbraucht 
wird, was sich durch eine lebhafte Erhitzung der Kathode 
zeigt. Zur praktischen Verwendung der Kathodenerwärmung 
in einer Lampe war es notwendig, einen Stoff zu finden, der 
nicht der Kathodenzerstäubung ausgesetzt ist. Das hat sich 
mit dem Stoffe des Glühstiftes der Nernstlampe als möglich 
erwiesen. 

Die von Dr. Greinacher ausgeführte Probelampe besteht 
aus einer Glaskugel von 14 cm Dmr. mit zwei einander gegen- 
über liegenden Ansatzröhren, in denen je eine in den Kugel- 
raum hineinragende dickwandige Röhre aus Quarzgut ange- 
ordnet ist. Am kugelseitigen Ende der 2mm weiten Bohrung 
dieser Quarzröhren sind die Nernststifte befestigt, von denen 
Anschlußdrähte nach den Einschmelzstellen am äußeren Ende 
der Ansatzröhren führen. Die Anschlußdrähte sind einge- 
kittet und die Nernststifte nur wenig in die Quarzröhren 
eingelassen, so daß die elektrischen Entladungen von den 
Stiften ausgehen müssen. Bei einer Luftleere von einigen 
Millimetern Quecksilbersäule und etwa 1000 V Wechselspan- 
nung geht vom Grunde der Stifte zunächst eine blaue Glimm- 
entladung aus, die rasch bis zur Spitze vorschreitet. Die 
Glimmentladung erwärmt die Stifte und macht sie leitend. 
Die Stromstärke steigt sodann in wenigen Sekunden, bis die 
Stifte in heller Weikglut sind. Bei der ersten Lampe wurde 
bei 820 V Elektrodenspannung eine Stromstärke von 0.11 Amp 
gemessen; der Leistungsverbrauch betrug also 90 W. Die 
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Lampe ergab dabei etwa 50 HK. Es ist hervorzuheben, daß 
die Luftleere nicht zu groß sein darf, da das Glimmlicht und 
die Kathodenstrahlen dann die Glaswand erreichen und zu 
stark erwärmen und der Energieverbrauch zu groß wird. 
Bei Füllung der Lampenkugel mit einem geeigneten Gase, 
etwa Helium, kann die Lampenspannung weit herabgesetzt 
werden. (ETZ 5. März 1914) 


Spülversatzverschläge aus alten gelochten Blechen. Wir 
haben in Z. 1913 8. 1805 über Drahtnetze als Bergeversatz- 
Verschläge berichtet. Auf Schacht ПІЛУ der Gewerkschaft 
Deutscher Kaiser, wo man infolge der druckhaften Flöze beim 
Spülversatz mit kurzen Abschnitten arbeiten mußte, sind die 
Kosten für die Verschläge aus Drahtnetzen, Brettern und Ver- 
satzleinen ganz erheblich gewachsen, da diese nur mit großem 
Zeitverlust wiederzugewinnen waren und an Güte viel ein- 
gebüßt hatten. Jetzt benutzt man dort alte gelochte Bleche 
aus der Kohlenwäsche, die leicht ein- und ausgebaut werden 
können, nicht verschleißen und dem Druck des Spülgutes gut 
widerstehen. Jede Lochweite ist dazu verwendbar. ei 
Löchern von mehr als 80 mm Dmr. werden Versatzleinen da- 
vorgespannt. Um auch diese zu sparen, nimmt man neuerdings 
nur Bleche von 4 mm Lochweite. (Glückauf vom 7. März 1914) 

Französisches Riesenflugzeug. Aehnlich wie die Russen 
mit dem Sikorsky-Flugzeug gehen nunmehr die Frauzosen 
auch daran, Riesenflugzeuge von großer Tragfähigkeit zu 
bauen. So ist vor kurzem in der Nähe von Paris ein Wasser- 
flugzeug, genannt »Jeanson-Colliex«, hergestellt, das bei 27 m 
Fliigelspannweite eine Tragfläche von 145 qm hat. Das Flug- 
zeug — ein Doppeldecker — ruht auf einem bootförmigen 
Körper von 8,7 m Länge und 2,6 m Breite. Insgesamt sind 
4 Tragflächen vorhanden, die zu je zweien hintereinander an- 
geordnet sind. Zum Antrieb dienen zwei wassergekühlte 
Chenu-Motoren von je 200 PS, die durch Kettenübersetzung 
eine zweiflügelige Schraube уоп 5m Dmr. antreiben, die auf 
einem Gestell aus Stahlröhren kurz hinter den vorderen Trag- 
lachen gelagert ist. 

Das Gesamtgewicht des Flugzeuges mit 2 Führern und 
2 Maschinisten und Brennstoff fiir 15 st (entsprechend einer 
Flugstrecke von 1500 bis 1600 km) beträgt 4700 kg, wovon 
2000 kg Nutzlast sind. Die Geschwindigkeit beträgt rd. 
100 km/st. Das Flugzeug hat bereits mehrere kurze Flüge 
vollbracht, wird aber zurzeit noch einigen Abänderungen 
unterzogen. 

Es 188 sich mit ziemlicher Sicherheit voraussagen, daß die 
Zukunit der Flugzeuge sich in der Richtung entwickeln wird, 
wie sie neuerdings in Rußland und Frankreich beim Bau von 
Riesenflugzeugen eingeschlagen ist. Eine Ueberfliegung der 
großen Weltmeere mit derartigen Flugzeugen dürfte in ab- 
sehbarer Zeit kaum mehr Schwierigkeiten bereiten. Es wäre 
zu wünschen, daß die heute bereits sehr leistungsfähige deut- 
sche Flugzeugindustrie sich auch in dieser Richtung betätigen 
würde, damit wir nicht ins Hintertreffen geraten. 


Großes Pumpwerk im Nildelta. Für die Aegyptische Re- 
gierung wird von Gebrüder Sulzer in Winterthur und Lud- 
wigshaien a. Rh. ein Pumpwerk bei Baltim im Nildelta gebaut, 
das 104000 Itr/sk bei 2 bis 3 m Hubhöhe leisten soll. Die An- 
lage besteht aus acht durch 400pierdige Dieselmaschinen und 
sechs durch 475pferdige Gleichstrom-Dampimaschinen unmit- 
telbar angetriebenen wagerechten Kreiselpumpen. Zur Dampf- 
erzeugung dienen vier Garbe-Dampikessel von zusammen 
525 qm Heizfliche; außerdem wird ein elektrisches Kraftwerk 
mit Dieselmaschinen und eine Reparaturwerkstätte gebaut. 


Die Lieferung von Naturgas durch die Canadian Western 
Natural Gas, Light, Heat and Power Co. im Jahre 1913 hat 
bis zu 740000 cbm an einem Tage erreicht. Da die vorhan- 
dene Rohrleitung nur bis 934 000 cbm täglich befördern kann, 
so hat die Gesellschaft den Bau einer zweiten Leitung nach 
Calvary in Aussicht genommen. Die vorhandene Leitung ist 
bis Calvary 288 km lang und verzweigt sich von dort nach 
Macleod, Claresholm Nanton, Okotosk, Brooks und Sandstone. 
Insgesamt sind 18 Bohrlöcher im Betriebe, die bis zu 5,04 
МШ. ebm Gas abgeben können. Der Gasdruck auf dem 
Grunde des Bohrloches beträgt über 42 at und soll sich seit 
Erschließung der Gasquellen fast unverändert erhalten haben. 
Die Gesellschaft lieferte allein an die Canadian Pacific Rail- 
way Co. für 273000 Æ Naturgas und berechnet rd. 2,20 M für 
je 100 cbm. (Engineering 6. März 1914) 


George Westinghouse {. Am 12. März ist der hervor- 
ragende Ingenieur George Westinghouse gestorben, dessen 
Verdienste der Verein deutscher Ingenieure durch die Ver- 
leihung der Grashof-Denkmünze im vergangenen Jahre ge- 


würdigt hat. Die Urkunde hierfür nennt ihn den bahnbre- 
chenden Erfinder der selbsttätigen Eisenbahnbremsen, den 
erfolgreichen Vorkämpfer des Wechselstromes in den Ver- 
einigten Staaten, den verdienstvollen Konstrukteur rasch- 
laufender Kraftmaschinen. Hiermit sollte indessen nur das 
Wesentlichste hervorgehoben werden, was die Mitwelt West- 
inghouse verdankt. In seinem der Arbeit und Forschung 
gewidmeten Leben hat er zur Förderung der Technik und 
ihrer Anwendungen mehr geleistet, als sich in wenigen Zei- 
len sagen läßt. | 

Am 6. Oktober 1846 in Central Bridge im Staate New York 
als Sohn des Besitzers einer später nach Schenectady ver- 
legten Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen geboren, 
wuchs Westinghouse in einer Umgebung auf, die seine 
natürliche Veranlagung für die Technik in günstigster 
Weise entwickeln half. Die Fertigkeit in der Handhabun 
von Werkzeugen, in der Bedienung von Maschinen un 
in der Beurteilung von allen in einer Maschinenfabrik vor- 
kommenden Arbeiten hat ihm bei seinen Erfindungen und 
als Fabrikleiter wichtige Dienste geleistet. Er besuchte das 
Union College in Schenectady und baute schon im Alter 
von 15 Jahren eine Umlaufmaschine Noch nicht siebzehn- 
jährig trat er in das Heer der Vereinigten Staaten ein und 
wurde Mitkämpfer im Bürgerkriege. 1865 kehrte er auf das 
Union College zurück und erfand bald darauf eine Vorrichtung 
zum Wiederaufstellen entgleister Wagen auf die Schienen. 
Nach diesen erfolgreichen Anfängen seiner Ingenieurpraxis 
faßte er 1866 den Gedanken, eine Kraftbremse für Eisen- 
bahnfahrzeuge zu konstruieren, und die im Jahre 1867 voll- 
endete und patentierte Konstruktion der Druckluftbremse 
wurde 1868 zum ersten Mal an einem Eisenbahnzug erprobt. 

Inzwischen war der erfolgreiche Erfinder nach Pittsburg 
übergesiedelt, wo er das sich später gewaltig ausdehnende 
Fabrikunternehmen gründete. Er beschäftigte sich mit Eisen- 
bahnsignalen, für die er neben der Druckluft auch den elek- 
trischen Strom benutzte, und wandte sich nunmehr gründ- 
lich der Elektrotechnik zu. Nebenher gingen weitere Arbei- 
ten auf verschiedenen Gebieten, z. B. Ausnutzung von Natur- 
gas durch lange Rohrleitungen für industrielle und gemein- 
nützige Zwecke. Im Jahre 1585 trat Westinghouse der Frage, 
wie der Wechselstrom für Beleuchtung und Kraftübertra- 
gung nutzbar zu machen sei, näher. Er hatte Tesla nach 
Pittsburg berufen und unterstützte auf das wirksamste des- 
sen Arbeiten, die zur Entwicklung des Zweiphasenstromes 
und zur Kraftübertragung mit Hülfe des Induktionsmotors 
führten, welcher für einfachen Wechselstrom praktisch nicht 
verwertbar ist. Der Patentschutz, den Tesla für den Zwei- 
phasenstrom erworben hatte, erzwang dann insbesondere in 
Deutschland die Entwicklung des Dreiphasenstromes, der sich 
später als noch besser verwertbar erwies und auch Amerika 
erobert hat. Westinghouse ist von Anfang an der tatkräf- 
tige Förderer der Drehstromübertragung mit zwei- und drei- 
phasigem Wechselstrom gewesen. 

Aus der Tätigkeit von George Westinghouse in der spä- 
teren Zeit ist außer der Leitung der immer gewaltiger an- 
wachsenden Fabrikunternehmungen die Konstruktion der 
ersten großen Stromerzeuger für die Niagara-Wasserkraft- 
werke und die elektrische Ausrüstung der New Yorker elek- 
trischen Bahnen hervorzuheben. Westinghouse war sodann 
der eifrigste Förderer des elektrischen Bahnbetriebes durch 
einphasigen Wechselstrom. Schon der erste Versuch mit aller- 
dings unzulänglichen Mitteln ging von ihm aus. Als größter 
Erfolg dieser Betriebsart ist die Zugförderung auf der New 
York-, New Haven- und Hartford-Bahn anzusehen. Westing- 
house nahm ferner als einer der ersten den Bau von Parsons- 
Turbinen, deren Konstruktion er erfolgreich verbessert hat, 
und die Fabrikation von Gasmaschinen auf. Die Verwen- 
dung der Dampfturbinen auf Schiffen führte ihn schließlich 
dazu, zusammen mit Mellville die Pfeilradübertragung für 
raschlaufende Turbinen zu entwickeln, ein Gedanke, der sich 
neuerdings als recht gut durchführbar erwiesen hat. 

An äußeren Ehren hat es Westinghouse nicht gefehlt. 
Er erhielt Auszeichnungen verschiedener Staaten. Ihm wurde 
als zweitem nach Lord Kelvin die John Fritz-Denkmiinze ver- 
liehen. Die Technische Hochschule zu Berlin ernannte ihn 
zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber, und das Union-College in 
Schenectady machte ihn zum Doktor der Philosophie. Er 
war vormaliger Präsident der American Society of Mechanical 
Engineers, Ehrenmitglied der American Association for the 
Advancement of Science und der National Electric Light 
Association, sowie Inhaber der ihm vom American Institute 
of Electrical Engineers verliehenen Edison-Denkmünze. Wie 
die deutsche Fachwelt und der Verein deutscher Ingenieure 
ihn schätzten, geht besser, als Worte sagen können, aus der 
Verleihung der Grashof-Denkmünze hervor. 
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Angelegenheiten des Vereines, 
Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 


ат 10. und 11. Januar 1914 im Vereinshause zu Berlin, Charlottenstr. 43. 


Erste Sitzung am Sonnabend den 10. Januar. 
(Beginn 2 Uhr nachmittag») 


Anwesend: 
Hr. у. Miller, Vorsitzender, 


» Hartmann, Vorsitzender-Stellvertreter, 
» Taaks, Kurator, 

» Bogatsch . 

> Claaben Beigcordnete im Vorstand; 
„ Cornehls 

» Kruft 


ferner anwesend: 
Нт. D. Mever Direktoren des V. d. I., 
» Linde 
» C. Matschoß, stellv. Direktor, 
» Hellmich, Schriftführer. 


Einführung der Herren Claaßen und Kruft 
in den Vorstand. 


Der Vorsitzende gedenkt in ehrenden herzlichen Wor- 
ten des durch den Tod aus dem Vorstand ausgeschiedenen 
Dr. Diesel!) und widmet Hrn. Köster, dessen Amtszeit als 
Vorstandsmitglied abgelaufen ist, warme Worte der Anerken- 
nung für seine verdienstvolle Mitarbeit im Vorstande. 

Die Geschäftstelle wird beauftragt, Hrn. Köster den Dank 
des Vorstandes zu übermitteln. 

Die neu in den Vorstand eintretenden Herren Claaßen 
und Kruft werden vom Vorsitzenden mit Begrüßungsworten 
in ihr Amt eingeführt. 


Anordnung der Reihenfolge der Rundschreiben. 


Für die Vorstandsrundschreiben wird folgende Reihen- 
folge festgesetzt: Taaks, v. Miller, Bogatsch, Kruft, Hart- 
mann, Cornehls, Claaßen, v. Miller. 


Mitgliederstand, Rechnung des Jahres 1918. 


Die Zahl der im Jahre 1913 neu aufgenommenen Mit- 
glieder beträgt 1130, während 218 Mitglieder nach den vor- 
läufigen Feststellungen ausgeschieden sind. 

Die vorläufige Betriebsrechnung des Jahres 1913 liegt 
vor und wird im einzelnen durchgesprochen. 


Beamtenfürsorge. 


Hr. Linde berichtet, daß die Geschäftstelle der ihr in 
der letzten Vorstandsitzung erteilten Weisung gemäß festge- 
stellt hat, auf welche Bezüge an Pensionen, Witwen- und 
Waisengeldern die einzelnen Beamten nach dem Statut vom 
Jahre 1900 und nach dem Angestelltenversicherungs-Gesetz 
Anspruch haben. Diese Berechnungen sollen als Grundlage 
für Anfragen bei Versicherungsgesellschaften wegen Ueber- 
nahme der Versicherung der Beamten dienen und weiter 
dazu benutzt werden, um die Einzelprämien zu berechnen, 
die vom Verein jährlich für den Fall in Rücklage zu stellen 
sind, daß der Verein die Versicherung in eigener Haftung 
weiter durchführt. 


55ste Hauptversammlung in Bremen. 


An der Beratung dieses Punktes nehmen die Herren 
Kotzur und E. Müller vom Bremer Bezirksverein teil. 

Das vorläufige Programm für die wissenschaftlichen 
und geselligen Veranstaltungen wird festgestellt. 

Der Vorstand trifit die Auswahl der Bildnisse, die den 
Teilnehmern an der Hauptversammlung als Festgabe zu über- 
reichen sind. 


Ehrengabe an die Witwe von Paul Hänlein. 


Der Vorstand bewilligt wie in den vorhergehenden Jah- 
ren auch für 1914 der Frau Hänlein eine Ebrengabe von 
500 AM. 


— 


1) в. а. 2. 1913 S. 1649. 


Zwelte Sitzung am Sonntag den Il. Januar. 
(Beginn 9% Uhr vormittags) 
Anwesend die gleichen Herren wie tags zuvor. 


Zeitpunkt der Hauptversammlung 1915. 

Vom 6. bis 13. Juni 1915 findet in Düsseldorf das 
Beethovenfest statt. Da für diese Veranstaltung die Städtische 
Tonhalle bereits belegt ist und ein andres geeignetes Lokal 
für die Hauptversammlung des V. d. I. nicht vorhanden ist, 
setzt der Vorstand für die W 1915 die Tage 
vom 14. bis 16. Juni fest. 


Hochs chul vorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure. 

Die Technische Hochschule Darmstadt hat sich zur 
Uebernahme eines Hochschulkursus für Ingenieure im Herbst 
d. J. bereit erklärt.) 

Der Vorstand nimmt das Anerbieten mit Dank an. 


Internationales Gas rohrgewinde. 
Schenkung der A.-G. Eisen- und Stahlwerke 
vorm. G. Fischer in Schaffhausen. 

Hr. Linde berichtet über den Stand der Arbeiten zur 
Aufstellung eines internationalen Gasrohrgewindes. Unter 
den Vertretern der beteiligten Länder sei auf dem letzten 
Kongreß in Paris nach langen mühevollen Verhandlungen 
Einigkeit erzielt worden. Zurzeit sei eine internationale 
Kommission damit beschäftigt, das Protokoll und die verein- 
barten Zahlengrößen festzustellen. 

Die A.-G. Fischer in Schaffhausen hat dem Verein die 
für die internationalen Verhandlungen von ihr hergestellten 
Versuchsmodelle von Schraubengewinden zum Geschenk an- 
geboten. 

Der Vorstand nimmt die Schenkung mit Dank an und 
erklärt sich damit einverstanden, daß das Versuchsmaterial 
zunächst der Technischen Hochschule Charlottenburg (Pro- 
fessor Dr.-Ing. Schlesinger) leihweise überlassen wird. 


Vereinheitlichung der Gewinde. 
Der Vorstand erklärt sich damit einverstanden, daß der 
V.d.I. an der Klärung der wissenschaftlichen Grundlagen 
für die Vereinheitlichung der Gewindesysteme weiterarbeitet. 


Antrag der Ständigen Ausstellungskommission 
auf Weiterbewilligung des Beitrages für dienächsten 
drei Jahre. 

Der Vorstand bewilligt für die Jahre 1914, 1915 und 
1916 den seitherigen Jahresbeitrag in Höhe von 2000 M. 


Anträge auf Bewilligung von Freiexemplaren 
der Zeitschrift. 
Der Vorstand beschließt über einen vorliegenden Antrag. 


Ehrung des Hrn. Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. he 
Professor A. Frank, Charlottenburg. 
Der Vorstand beschließt, Hrn. Frank eine Glückwunsch- 
adresse zu seinem am 20. Januar stattfindenden 80. Geburts- 
tage zu überreichen. 


Stiftung einer goldenen Kelvin-Denkmünze. 

Der V.d.I. hat sich an der Stiftung eines Kelvin-Ge- 
dächtnisfensters in der Westminster-Abtei in London mit 
300 A beteiligt. 

Das Ergebnis der Sammlung ist durch die Kosten für 
das Fenster nicht völlig aufgebraucht worden. Die maß- 
gebenden englischen Ingenieur-Vereine beabsichtigen, von dem 
Ueberschuß eine goldene Kelvin-Denkmiinze für verdienst- 
volle Ingenieure zu stiften und erbitten hierzu die Zustim- 
mung der Stellen, die zu der Sammlung beigetragen haben. 

Der Vorstand erklärt sich einverstanden. 


1) з. Z. 1914 S. 320. 
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Zuschrift des Hrn. Prof. Dr. Stickel 
in Angelegenheit des Deutschen Ausschusses fiir 
mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht. 


Hr. Geh. Rat Prof. Dr. Stickel ist Vertreter des V. d. I. 
im Deutschen Ausschuß für mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht und hat als solcher auch an den Ar- 
beiten des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen 
mitgearbeitet. Vorher Professor an der Technischen Hoch 
schule Karlsruhe, ist er seit etwa einem Jahre an der Uni- 
versität Heidelberg tätig. Aus diesem Grunde bittet er, ihn 
von der Vertretung des У. а. 1. im Deutschen Ausschuß für 
matbematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht zu 
entbinden, weil nach seiner Ansicht der Abgeordnete des 
V.d.I. in diesem Ausschuß mit dem Leben und der Ent- 
wicklung der technischen Hochschulen und allem, was damit 
zusammenhängt, in engster persönlicher Fühlungnahme stehen 
muß, wenn er seine Aufgabe erfüllen soll. 

Der Vorstand gibt diesem Ersuchen nur ungern Folge 
und spricht Hrn. Prof. Stäckel den wärmsten Dank für seine 
dem У. а. І. bisher geleisteten wertvollen Dienste aus. 

Zum Nachfolger wird Hr. Professor Dr. Timerding- 
Braunschweig gewählt. 


Gesetze für den Schutz des gewerblichen 
Eigentums. 


Im Vorstande herrscht Einstimmigkeit darüber, daß die 
Fragen des Erfinderrechtes und des Rechtes der Angestellten 
an ihren Erfindungen aus der Stellungnahme des V. d. I. zu 
dem Patentgesetzentwurf ausscheiden müssen, weil sich der 
V. d. I. mit Rücksicht auf seine Zusammensetzung mit Fragen 
nicht befassen kann, deren Beratung eine Spaltung seiner 
Mitglieder verursachen würde. 

Im übrigen sollen in der dem Reichsamt des Innern 
einzureichenden Aeußerung!) diejeniger Punkte behandelt 
werden, die von der Mehrzahl der Bezirksvereine überein- 
stimmend beurteilt worden sind. 

Die Einberufung einer Versammlung von Abgeordneten 
der Bezirksvereine gemäß dem Antrage des Niederrheinischen 
Bezirksvereines hält der Vorstand nicht für erforderlich. 


Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverständige. 


Die Geschäftstelle wird ermächtigt, die dem Vorstand 
im Rundlauf vorgelegte Denkschrift zum Gesetzentwurf be- 
treffend Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverständige?) unter Berücksichtigung der Anmerkungen 
des Hrn. Taaks an den Hrn. Staatssekretär des Reichsjustiz- 
amtes und den Reichstag abzusenden. 

Der Frankfurter Bezirksverein hat angeregt, die Mit- 
glieder der zuständigen Reichstagskommission zu einer Sitzung 
in das Vereinshaus einzuladen, um ihnen die Wünsche des 
У.а. І. mündlich darzulegen; der Vorstand hält eine solche 
Aussprache nicht für erforderlich, beauftragt aber die Ge- 
schäftstelle, mit dem Hrn. Berichterstatter der Kommission 
persönlich Fühlung zu nehmen. 


Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure. 

Der vom V. d. I. für die Neubearbeitung der Gebühren- 
ordnung einzusetzende Ausschuß soll aus vier Mitgliedern 
bestehen, deren Auswahl dem Herrn Kurator im Einverneh- 
men mit der Geschäftstelle überlassen bleibt. 


Stellungnahme 
der Industrie zur amtlichen Materialprüfung. 
Zur weiteren Klärung dieser Frage hat der Wissen- 
schaftliche Beirat einen Ausschuß (v. Bach, v. Rieppel, Ru- 
deloff, Wiist) eingesetzt, der in der nächsten Sitzung des 
Wissenschaftlichen Beirates berichten soll. 


Neubau. 
Der Vorstand genehmigt die Aufnabme einer Hypothek 
auf das neue Vereinshaus und bespricht Maßnahmen zur Ver- 
mietung der freien Räume im alten und neuen Vereinshause. 
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Für weitere Ausgestaltung und Benutzung der Bücherei 
soll ein Programm aufgestellt und dem Vorstand im Rund- 
lauf vorgelegt werden. Die Büoherei soll grundsätzlich nur 
Vereinsmitgliedern zugänglich sein. 

Ebenso soll eine Benutzungsordnung für die Sitzungs- 
zimmer entworfen werden, die nach Genebmigung durch den 
Vorstand den Mitgliedern bekannt zu geben ist. Für die 
Benutzung der Sitzungszimmer ist ein Entgelt zu entrichten. 


100ste Wiederkehr des Geburtstages Robert Mayers. 


Aufforderung der Technischen Hochschule 
Stuttgart. 


Der Vorstand ist damit einverstanden, daß sich der V. 
d. I. als Einladender an der von der Technischen Hoch- 
schule Stuttgart geplanten Robert Mayer-Feier im November 
d. J. beteiligt, und stellt für die Kosten dieser Feier einen 
Beitrag bis zu 1500 .4 zur Verfügung. 


Anträge des Dampfkesselausschusses. 


An der Beratung dieses Punktes nimmt Hr. Baudirektor 
Prof. Dr.-Ing. С. von Bach als Vorsitzender des Dampf- 
Ке selausschusses teil. | 


Нг. von Bach berichtet: 

Der Deutsche Betonverein beabsichtigt, bei dem Preußi- 
schen Handelsminister den Antrag zu stellen, daß die Eisen- 
betonbauweise für Kesselhausbedachungen in größerem Um- 
fange als bisher zugelassen wird, und zwar hauptsächlich 
für die Fälle, in denen dafür gesorgt ist, daß bei einer Ex- 
plosion zwischen den festen Traggliedern lagernde beweg- 
liche Teile leicht abgehoben werden können. Er hat bierzu 
die Unterstützung des V. d. I. erbeten. 

Der Dampfkesselausschu8, dem dieser Antrag vom Vor- 
stande zur Vorberatung überwiesen worden ist, ist in seiner 
Sitzung vom 8. Dezember у. J. einstimmig zu dem Beschlusse 
gekommen, dem Vorstande die Unterstützung des Antrages des 
Deutschen Betonvereines zu empfehlen. Dem Deutschen Be- 
tonverein würde es zu überlassen sein, in welcher Weise er 
weiter vorgeben wolle Bemerkt wurde in der Sitzung des 
Dampfkesselausschusses, daß es sich empfehlen dürfte, Ein- 
gaben an den Bundesrat und an die hauptsächlich in Frage 
kommenden Bundesstaaten zu richten. 

Der Vorstand beschließt, dem Betonverein eine Aeuße- 
rung im Sinne des Beschlusses des Dampfkesselausschusses 
zugehen zu lassen. 


Wahl von Mitgliedern des Dampfkessel- 
ausschusses. 


Die Amtszeit der Mitglieder des Dampfkesselausschusses 
ist mit Ende des Jahres 1913 abgelaufen. 
Der Vorstand beschließt, die bisherigen Mitglieder wieder 
zu wählen. 
Als Stellvertreter werden hinzugewählt: 
für die Gruppe der kesselbauenden und kesseltreibenden 
Sachverständigen: 
die Herren Steinmüller und Weinbrenner; 
für die Gruppe der Kesselüberwacher: 
Hr. Bracht-Diisseldorf; 
für die Gruppe der Material-Sachverständigen: 
Hr. Prof. R. Baumann-Stuttgart. 


Griindung einer Hilfskasse 
des Oesterreichischen Verbandes. 


Auf Beschluß des Vorstandsrates ist im vorigen Jahre 
das Statut der Hilfskasse für deutsche Ingenieure dabin ge- 
ändert worden, daß in Zukunft die Unterstützung von im 
Auslande wohnenden Mitgliedern seitens der Hilfskasse nicht 
mehr zulässig ist. 

Der Oesterreichische Verband beabsichtigt daher, eine 
eigene Hilfskasse zu errichten, und bittet, ihm als Grundstock 
hierfür einen der Zahl der in Oesterreich wohnenden Mit- 
glieder entsprechenden Teil des Vermögens der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure auszufolgen. 

Der Antrag ist dem Kuratorium der Hilfskasse zur Aeuße- 
rung unterbreitet worden. 

Das Kuratorium ist einstimmig der Ansicht, daß es nach 
der Satzung der Hilfskasse ausgeschlossen ist, einen Teil des 
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Vermögens der Kasse abzutrennen und einer in Oesterreich 
zu gründenden Hilfskasse zu überweisen. Nach $ 7 der Sat- 
zung sind alle von Jahreseinnahmen herrührenden und in 
dem betreffenden Betriebsjahre nicht verausgabten Gelder zur 
Bildung eines Vermögens zu verwenden und mündelsicher 
anzulegen. Weder das Kuratorium noch der Verein, weder 
der Vorstand noch der Vorstandsrat können über das Ver- 
mögen verfügen. Nur wenn die Auflösung der Kasse be- 
schlossen werden sollte, kann über deren Bestände verfügt 
werden. Die Abzweigung eines Teiles des Vermögens würde 
auch dem Willen der Stifter widersprechen. 
Der Vorstand schließt sich dieser Ansicht an. 


Antrag des 
Argentinischen Vereines deutscher Ingenieure. 


Der Vorstand bewilligt dem Argentinischen Verein die 
beantragte Beihülfe von 650 «A. 

Der Deutsche Wissenschaftliche Verein in Buenos-Aires, 
der sich die Förderung geistiger Beziehungen zwischen Ar- 
gentinien und Deutschland zur Aufgabe gesetzt hat, beab- 
sichtigt, ein Gebäude in Buenos-Aires zu errichten. 

Der Vorsitzende des Deutschen Wissenschaftlichen Ver- 
eines in Buenos-Aires, Hr. Prof. Dr. Keiper, weilt zurzeit in 
Deutschland, um die Kreise, die am Ausbau der deutsch-argen- 
tinischen Beziehungen Interesse haben, für den Plan zu ge- 
winnen. Der Argentinische Verein deutscher Ingenieure bittet, 
Hrn. Prof. Dr. Keiper bei seinem Vorhaben zu unterstützen. 

Der Vorstand beauftragt die Geschäftstelle, Hrn. Keiper 
nach Möglichkeit behülflich zu sein. 


Anträge des Wissenschaftlichen Beirates. 


Der Vorstand bewilligt auf Antrag des Wissenschaftlichen 
Beirates folgende Mittel für wissenschaftliche Arbeiten: 


a) für die Ausführung und Erprobung des Gießen- 
schen Winddruckmessers und Erhöhung des 
Bewährungspreises an das preußische Ministe- 
rium der öffentlichen Arbeiten e 

b) für Weiterführung der Versuche auf dem Ge- 
biete des Eisenbetons an den deutschen Aus- 
schuß für Eisenbeton . 

c) für Weiterführung der versuche mit Teilen 
von Eisenkonstruktionen an den Verein Deut- 
scher Brücken- und Eisenbaufabriken i ap 

d) für Weiterführung der Versuche des Hrn. Prof. 
Knoblauch über spezifische Wärme des über- 
hitzten Wasserdampfes 

e) für Weiterführung der versuche des IIrn. 
Prof. Prandtl über Umsetzung von Wasserge- 
schwindigkeit in Druck. . . 

f) für Weiterführung der Versuche des Hrn. 
Prof. Dr. Ruff über Schmelzen und Verdam- 
pfen von Oxyden usw. . 

g) für Weiterführung der Versuche des Hrn. Prof. 
Wiist über Bestimmung der spezifischen Wärme 
von Metallen und Legierungen 

h) fiir Untersuchung eines Torsionsdy namometers 
mit optischer Ablesevorrichtung an Hrn. Dipl.- 
Ing. Vieweg . 


4058,27 «AH 
9000,00 » 
5000,00 » 
2500,00 » 
3200,00 » 
2000,00 » 
2500,00 > 


1500,00 » 
25758,27 4 


Neugestaltung 
der Mitteilungen über Forschungsarbeiten. 


Um den Mitteilungen über Forschungsarbeiten eine 
bessere Verkaufmöglichkeit und ein größeres Absatzgebiet 
zu verschaffen, schlägt die Redaktion vor, grundsätzlich in 
einem Heft nur einen Aufsatz zu veröffentlichen. 

Der Umfang eines Heftes soll auf 2!/; Bogen beschränkt 
und das Einzelheft für den Einheitspreis von 1 M verkauft 
werden. Stärkere Hefte sollen zu einem Vielfachen des Ein- 
heitspreises abgegeben werden (s. unten). 

Ferner schlägt die Redaktion vor, die Hefte durch Hervor- 
hebung des Titels der jeweils darin enthaltenen Aufsätze auf 
dem Umschlag im Buchhandel leichter verkäuflich zu machen. 

Der Vorstand ist mit den Vorschlägen einverstanden 
unter der Voraussetzung, daß bei der Neuregelung der Ver- 
kaufpreis für den Bogen der gleiche wie bisher bleibt. Auf 
der Titelseite soll unter möglichster Wahrung der bisherigen 
Form der Inhalt des Heftes stärker als bisher hervorgehoben 
werden. 


Mitgliedschaft und Vertretung des У. d. I. bei 
andern Gesellschaften. 
Die Liste der Verbände und Vereine, in denen der V. 
d. I. vertreten ist, wird durchgesprochen. 


Ehrungen. 
Der Vorstand berät über die Ehrungen, 
Wahlausschuß in Vorschlag bringen will. 


die er dem 


Vereinfachung des Schreibwerkes. 

Der Elsaß-Lothringer B.-V. beantragt: 

Der V. d. I. möge, der Anregung des Stahlwerksver- 
bandes und andrer industrieller Großfirmen folgend, seine 
Bezirksvereine auffordern, das Schreibwerk in einfacher 
und rein sachlicher Form zu halten und alle Ergebenheits- 
ausdrücke wegzulassen. 

Der Vorstand kann sich nicht dazu entschließen, dem 
Antrage Folge zu geben, beauftragt aber die Geschäftstelle, 
in Schriftstiicken, die sich auf den inneren Verkehr des Ver- 
eines beziehen, nach Möglichkeit das Schreibwerk im Sinne 
des Antrages zu vereinfachen. 


Beschaffung einer Werbeschrift für den V. d. І. 


Der Vorstand ist mit einer Neuauflage der anläßlich 
der Brüsseler Weltausstellung herausgegebenen Werbeschrift 
einverstanden. 


Baltischer Ingenieurkongreß 1914. 


Der Ausschuß für den Baltischen Ingenieurkongreß, der 
im Juli d. J. in Malmö stattfinden soll, hat den V. d. I. zur 
Teilnahme eingeladen. 

Der Vorstand kann sich über die Beteiligung noch nicht 
schlüssig machen, da ein festes Programm für den Kongreß 
noch fehlt. . 


Einweihung des neuen Vereinshauses. 


Zur Vorbereitung der Maßnahmen für die Einweihung 
des neuen Vereinshauses wird ein Ausschuß, bestehend aus 
den Herren Hartmann (Vorsitzenden), Fehlert, М. Krause, 
Linde, D. Meyer, v. Miller, Taaks und Veith, gewählt. 

Linde. 


U 


(Ende gegen 2 Uhr.) 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 A betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veroffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .... M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.9 beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 

Erschienen ist jetzt Heft 150/51: 

R. Sanzin: Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnell- 
zuglokomotive. 


Beitragzahlung 1914. 


Diejenigen Mitglieder, welche mit ihrem Beitrage für 
1914 im Rückstande sind, werden gemäß § 17 der Satzung 
an die Erfüllung ihrer Pflicht erinnert. 
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(hierzu Tafel 2) 


Die Transformatoranlage 
des Seebäderdampfers „Königin Luise“ der Hamburg- -Amerika-Linie. " 


Von Dipl.-Ing. W. Spannhake in Hamburg. 


(hierzu Tafel 2) 
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Im vergangenen Herbste waren es 8 Jahre her, daß der 
erste einer deutschen Reederei gehörige Turbinendampfer, 
nämlich der auf der Werft des Stettiner Vulcan erbaute 
»Kaiser«, 
eingestellt wurde. In dem Zeitraum von 8 Jahren hat dieses 
Schiff alle Erwartungen, die damals beim Bau gehegt wur- 
den, erfüllt und erfolgreich neben ähnlichen Schiffen, die 


!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


in den Seebäderdienst der Hamburg-Amerika-Linie 


mit Kolbenmaschinen ausgerüstet waren, seinen Platz be- 
hauptet. 

Es ist um so bemerkenswerter und für die Entwicklung 
des Schiffsturbinenbaues gewissermaßen ein Markstein, daß 
in dem Augenblick, wo die Frage des Neubaues eines 
Schwesterschiffes auftauchte, der unmittelbare Turbinenantrieb 
dafür fast kaum mehr in Frage kam. Für die gleiche Ree- 
derei, die sich schon / Jahre früher entschlossen hatte, 
einen Dampfer von 22000 t Wasserverdrängung mit schnell- 
laufenden Turbinen und Föttinger-Transformatoren von zu- 
sammen 20000 PS auszurüsten, lag der Entschluß, einen 
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Dampfer von rd. 1700t Wasserverdrängung und rd. 6000 PS 
mit einer gleichen Antriebart zu versehen, naturgemäß nahe, 
um so mehr, als es sich nach eingehenden Erwägungen 
herausstellte, daß in dem kleineren Dampfer unmittelbar 
wirkende, mit Naßdampf betriebene Turbinen mit den er- 
torderlichen Kesseln kaum mehr eingebaut werden konnten. 


Zum Vergleich seien hier die Abmessungen der beiden 


Schiffe mitgeteilt: »Kalser« »Königin Luise. 


Länge über alles m 96,55 88,42 
Länge zwischen den Loten » 92,00 83,82 
größte Breite » 11,65 11,78 
Seitenhéhe bis Promenadendeck » 7,20 7,15 
Wasserverdrängung . . . . . t 1900 1720 


Die Anordnung von zwei schnellaufenden Dampfturbinen 
in Verbindung mit Föttinger-Transformatoren ergab nun ohne 
weiteres die Möglichkeit, die notwendige Maschinenleistung 
im Schiff unterzubringen, und brachte trotzdem den Vorteil 
mit sich, die Umdrehungszahl der Schrauben erheblich 
niedriger zu wählen als bei dem älteren Schwesterschiff, 
nämlich zu 450 an Stelle von 560 Uml./min. 

Bei der Festsetzung der Drehzahl der Turbinen ging 
man von folgenden Gesichtspunkten aus: Nach dem im 
Herbste des Jahres 1912 vorgenommenen Dauerprobelauf eines 
10000pferdigen Transformators!) war ein Uebersetzungsver- 
hältnis von 1:5,3 praktisch erprobt; von da aüs hätte der 
Schritt zu einem Uebersetzungsverhältnis von 1:6,5 ohne 
weiteres getan werden können. Unter Ausnutzung dieser 
Möglichkeit hätten die’ Turbinen die für ortfeste Anlagen 
gleicher Leistung übliche Drehzahl von 3000 Uml./min er- 
halten können. Hierfür lag jedoch gar kein Interesse vor, 
da die Turbinen auch schon mit einer niedrigeren Drehzahl 
bei dem zur Verfügung stehenden Gewicht wirtschaftlich 
genug gebaut werden konnten und anderseits, ebenso wie 
für die oben erwähnte 10000pferdige Anlage, so auch hier 
für die kleinere der Wunsch der Reederei zu beachten war, 
bei der ersten Einführung von schnellaufenden Turbinen im 
Schifisbetrieb nicht gleich die höchsten zulässigen Drehzablen 
zu wählen. Im vorliegenden Falle ging dieser Wunsch da- 
hin, die Drehzahl der Turbinen nicht über 2000 Uml./min 
festzusetzen. Aus allen diesen Erwägungen heraus wählte 
man zum Schluß eine normale Betriebsdrehzahl von 1800 
Uml./min für die Turbinen, wodurch das Uebersetzungs- 
verbältnis der Transformatoren auf 1:4 festgelegt war. 

Die an den Sekundärwellen notwendige Leistung wurde 
zu je 2700 PS. ermittelt und mit einem vorsichtig angenom- 
menen Wirkungsgrade des Transformators von 87 vH die 
Primärleistung der Transformatoren zu je 3100 PS, festge- 
legt. Bei der Annahme dieses Wirkungsgrades war auf die 
geringen Abmessungen der Transformatoren reichlich Rück- 
sicht genommen, für die Berechnung des Gesamtwirkungs- 
grades wurde jedoch von vornherein ein Gewinn durch 
Speisewasservorwärmung im Transformator von 2 vH ein- 
gesetzt. 

Bei der Einführung des mit Uebersetzung arbeitenden 
Turbinenantriebes tat man mit der Anwendung von Ueber- 
hitzung auch gleich den weiteren Schritt zur Modernisierung 
des Dampfbetriebes auf Schiffen, der bei schnellaufenden 
Turbinen sehr nahe liegt und der sich namentlich für einen 
Betrieb ganz naturgemäß ergibt, bei dem die Antriebturbinen 
genau wie bei ortiesten Anlagen, elektrischen Kraftwerken 
usw. andauernd in einer Richtung umlaufen können und die 
Temperaturverteilung über Gehäuse und Rotoren kaum wech- 
selt. Die Frage war hier insofern wieder neu, als mit Rück- 
sicht auf das Gewicht und die Anlagekosten die Forderung 
erhoben werden mußte, Wasserrohrkessel zu verwenden, in 
welche die Ueberhitzer ohne wesentliche Aenderungen an 
der Konstruktion, der Uebersichtlichkeit des Kesselaufbaucs 
und der Zugänglichkeit aller Teile eingebaut werden sollten. 
Es ergab sich somit ohne weiteres eine Kesselbanart, wie 
sie zum erstenmal im größeren Maßstab auf den Schiffen der 
Hamburg-Amerika-Linie erprobt und damit in der Handels- 
marine eingeführt war, nämlich des gewöhnlichen Vulcan- 
Wasserrohrkessels, in den ein Ueberhitzerbündel zwischen 
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den Heizrohren und dem Luftvorwirmer eingefügt wurde. 
Von vornherein war es klar, daß man auf diese Art und 
Weise nur eine mäßige Ueberbitzung erzielen würde. Auch 
in diesem Punkte wollte man nicht zuviel auf einmal an- 
streben. 

Jedenfalls ließ sich auf Grund sorgfältiger Vorausberech- 
nungen eine gegenüber dem Schwesterschiff derartig ver- 
besserte Wirtschaftlichkeit erwarten, daß man berechtigt war, 
einen weiteren Schritt zur Verkleinerung der Gesamtanlage 
zu tun, indem man nämlich die Gesamtrostfläche der drei 
Wasserrohrkessel nur 24 qm groß machte, gegenüber 32 qm 
bei »Kaiser«. 

Die Kessel haben folgende Abmessungen: 


Rostfliche . . 2 .. . nen. 8 qm 
Kesselheizfliche . . . . 2.2. . 378,50 » 
Ueberhitzerheizfliche . . . . 2 2 200. 93,00 > 
Ueberdruck . ......... 17 at 


Die Hauptmaschinen. 


Die wesentlichen Merkmale dieser Anlage, Abb. 1 und 
Taf. 2, sind Verbindung und gegenseitige Zentrierung der 
Gehäuse der Turbine und des Transformators durch eine 
kräftige Mulde und Lagerung des gesamten primären Läufers 
— Dampfturbinentrommel und -räder sowie Primärräder des 
Transformators — in nur zwei Lagern. Die Vorteile dieser 
einfachen statisch bestimmten Lagerung sind zahlreich. Dies 


wird sofort klar, wenn man die in Abb. 2 dargestellte Gegen- 


anordnung betrachtet, bei der Turbine und Transformator 
für sich aufgebaut sind. In diesem Falle wird die Zahl der 
die schnellaufenden Wellen tragenden Lager mindestens ver- 
doppelt, weil die nunmehr für sich zu zählende besonders 
vorhandene Primärwelle des Transformators, auf welcher die 
Primärräder fliegend angeordnet sind, zwei besondere in 
einer gewissen Entfernung voneinander befindliche Primär- 
lager erfordert. Damit diese Lager einerseits und die bei- 
den Lager der Turbine anderseits statisch bestimmte und 
keine zusätzliche, durch Fehler im Zusammenbau, Verbie- 
gungen des Fundamentes usw. verursachte Lagerdrücke, 
Klemmungen usw. erfahren, die im Betrieb andauernd An- 
stände ergeben würden, wird man bei dieser Anordnung 
stets gut tun, zwischen Turbine und Transformator noch 
ein Wellenstück von gewisser Länge und nicht zu großer 
Biegungssteifigkeit einzuschalten. Eine solche Anordnung 
ist nur dann berechtigt, wenn dadurch wesentliche andere 
Vorteile erzielt werden. Solche können z.B. darin erblickt 
werden, daß man Turbine und Transformator in einzelnen 
kleineren, durch wasserdichte Schotte voneinander getrenn- 
ten Räumen aufstellen kann, daß man den Transformator 
sogar möglichst nahe an der Schraube anordnet, wodurch 
die schwere, langsamlaufende Wellenleitung wesentlich ver- 
kürzt wird und an ihre Stelle eine schnellaufende leichte 
Wellenleitung tritt, die unter Umständen erhebliche Gewicht- 
ersparnis herbeifiihrt. Ferner bat man hierdurch ein Mittel 
in der Hand, Einzelschwerpunkte schwerer Maschinenteile 
zu verschieben. In den meisten Fällen aber verdient die 
auf Taf. 2 dargestellte Anordnung entschieden den Vorzug, 
bei der meines Erachtens sogar vom Betriebstandpunkt aus 
ein erheblicher Vorteil gegenüber Turbinenanlagen mit Zahn- 
rädern zu finden ist, die auf alle Fälle grundsätzlich eine 
weit größere Anzahl von Lagern für schnellaufende Wellen 
erfordern. Hierbei treten überdies erheblich höhere Lager- 
belastungen auf (von den Zahndrücken herrührend) als bei 
den nur unter Gewichtbelastung stehenden Lagern eines 
Transformatorantriebes. 

Der erste Zusammenbau der Anlage nach Taf. 2 in der 
Werkstatt macht durchaus keine Schwierigkeiten, da gerade 
die organische Vereinigung der beiden Gehäuse die gegen- 
seitige Zentrierung wesentlich erleichtert. Wichtig ist dabei 
natürlich, daß auch die sekundären Lager gegenüber den 
primären zentriert sind. Dies läßt sich aber durch gleich- 
zeitiges Einschaben der Primär- und Sekundärlager unter 
Zuhülfenahme einer gußeisernen Leerwelle, wobei auch die 
Genauigkeit der Zentrierflächen im Gehäuse gegenüber den 
Lagermitteln festgestellt wird, leicht erreichen. Im übrigen 
ist eine kleine Ungenauigkeit in der Zentrierung der Primär- 
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Sekundärwelle weder 
für den Wirkungs- 
grad, noch für die 
Betriebsicherheit von 
grundsätzlicher Be- 
deutung; ersteres 

deswegen nicht, weil 
die sämtlichen in 
Frage kommenden 
Dichtungen kleine 
Durchmesser haben 
und somit ein 

durch Berührungen 
verursachtes, sich 

ausarbeitendes grö- 
Вегеѕ Spiel die Ge- 
samtspaltverluste des 
Transformators nur 
ganz verschwindend 
vermehrt, letzteres 
nicht, weil Berührun- 
gen der im Transfor- 
mator verwendeten 
Dichtungen ohne je- 
de Gefahr sind, wie 
alle bisher gewonne- 
nen Erfahrungen im 
schärfsten Betrieb 
einwandfrei ergeben 
haben. 

Wenn die Ma- 
schine in der Werk- 
statt einmal richtig 
zusammengebaut ist, 
so können die ein- 
zelnen Teile getrennt 
in das Schiff ge- 
schafft und dort end- 
gültig aufgestellt werden. Bei der Befestigung auf dem 
Schiffsfundament sind folgende Gesichtspunkte zu beachten: 

Die ganze Maschinenanlage erfährt durch die Erwär- 
mung des Turbinengehäuses im Betriebe eine Längenaus- 
dehnung von etwa 3 mm; die geringen Längenausdehnun- 
gen des Transformatorgehäuses und der Lager können ver- 
nachlässigt werden. Um diesen Wärmedehnungen Rücksicht 
zu tragen, wird der ganze Maschinensatz an den unter dem 
Abdampfteil der Turbine angebrachten Füßen auf dem Fun- 
dament durch Paßbolzen fest verschraubt und die Füße durch 
axiale Widerlager gesichert. Die übrigen Stützfüße, von 
denen ein Paar an der Verbindungsmulde zwischen Turbine 


Abb. 2 


Schema einer getrennten Aufstellung von Turbine und Transformator. 


Turbine 


und Transformator, das andre an der Sekundärlagermulde 
des Transformators sitzt, haben eiförmige Schraubenlöcher, 
so daß sie sich auf dem Fundament verschieben können. 
Damit dies parallel zur Mitte der Welle geschieht, sind 
unterhalb in der Mittelebene des Maschinensatzes drei Gleit- 
fife angebracht, die in Gleitbacken auf dem Fundament 
geführt werden. Zwei Gleitfüße befinden sich an den beiden 
Enden der Turbine, einer am hinteren Ende der Sekundär- 

rmulde des Transformators. Die Anordnung der Stütz- 
füße läßt den radialen Wärmedehnungen der Gehäuse voll- 
kommene Freiheit. Auflagerungen wie die beschriebene sind 
im Schiffsturbinenbau nichts Neues. 

Gegenüber der primären Lagerung verändert sich durch 
die verschiedenen Temperaturen auch die axiale Lage des 


a Einlauf in das Rückwärtsgehäuse 

b Auslauf aus dem Rückwärtsgehäuse beim Manövrieren 

c Auslauf aus dem Vorwärtsgehäuse beim Manövrieren 

d Einlauf in das Vorwärtsgehäuse (durch die Sekundärstopfbüchse) 


wenig. Z. B. steht 
der hintere Kupp- 
lungsflansch, an den 
die Primärräder des 
Transformators an- 
gekuppelt sind, ge- 
genüber dem zu- 
nächst liegenden La- 
ger im Betrieb um 
1 mm weiter nach 
hinten als im kalten 
Zustande. Hierauf 
wird schon beim er- 
sten Zusammenbau in 
der Werkstatt Rück- 
sicht genommen. Es 
wird nämlich der 
sekundäre Läufer des 
Transformators durch 
Stichmaße in seinen 
Lagern so festgelegt, 
daß im kalten Zu- 
stande die Primär- 
räder um 1 mm zu 
weit nach rechts 
stehen. Im Betrieb 
gleicht sich dies 
wieder aus, und es 
stimmen dann auch 
die sämtlichen Ueber- 
gänge aus den Pri- 
märrädern in die Se- 
kundärräder im Pro- 
fil. 

Dadurch, daß der 
ganze Maschinensatz 
am vorderen Ende 
auf dem Fundament 
befestigt ist, ergibt sich, daß an diesem Punkte der gesamte 
Schraubenschub auf das Schiff übertragen wird, der hier als 
Resultierende sämtlicher im Maschinensatz auftretender Dampf- 
und Wasserschübe erscheint. 

Der Läufer der Dampfturbine besteht aus einem zwei- 
kränzigen Curtisrade von 1500 mm mittlerem Schaufelkreis- 
durchmesser und einer Trommel von 32 Reaktionsstufen, die 
in 7 Gruppen aufgeteilt sind. Die Turbine ist für 94 bis 
95 УН Luftleere gebaut. Die Umfangsgeschwindigkeit im 
mittleren Schaufelkreis des Curtisrades beträgt bei - 1800 
Uml./min 141,4 m/sk, diejenige im mittleren Kreis der letz- 
ten Trommelschaufelgruppe 109 m/sk. Curtisrad und Trom- 
mel sind aus geschmiedetem Stahl hergestellt. Das Gehäuse 
selbst enthält keinen Teil aus Stahlguß, da genau wie bei 
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. Landturbinen infolge des günstigen Verhältnisses von Um- 


fangsgeschwindigkeit zu Dampfgeschwindigkeit die Expansion 
in den Düsen der Dampfturbine auf rd. 3 at heruntergeht 
und dementsprechend auch die Temperatur auf rd. 135° 
abfällt. 

Die Schaufeln des Curtisrades haben schwalbenschwanz- 
förmige Füße und sind durch Bänder zusammengehalten; die- 
jenigen der Trommel haben rechteckige Füße mit einseitigen 
trapezförmigen Nuten und sind durch Bindedrähte versteift; 
s. Abb. 3 und 4. 

Die Düsenkasten der Turbine aus Stahlguß sind beson- 
ders eingesetzt und haben tangential eingeschobene Diisen- 
гіпсе. Von den drei Umkehrsegmenten des Curtisrades be- 
steht eines aus Stahlguß und ist aus dem Gehäuse heraus- 
klappbar; die beiden andern sind ebenso wie die Füllringe 
aus geschmiedetem Stahl hergestellt. Letztere haben zur Ver- 
minderung der Ventilationsarbeit eine besondere, den nicht 
beaufschlagten Teil des Rades eng umschließende Form. In- 
folge die Anordnung des herausklappbaren Umkehrschaufelseg- 
mentes ist eine Besichtigung des Curtisrades sehr leicht möglich. 

Da ferner durch die Bauart der Turbine besondere 
Zwischenböden, wie sie bei Verwendung von Curtisrädern 
in langsamlaufenden Turbinen nötig sind, gänzlich wegfallen 
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— die Drehzahl der Turbine ist gerade hoch genug, um im 
Hochdruckteil mit einem zweikränzigen Curtisrade auszu- 
kommen --, so ist nach Abheben des Oberteiles des Ge- 
bäuses der gesamte Rotor zur Besichtigung frei, was beson- 
ders im Schiffsbetriebe einen nicht zu unterschätzenden Vor- 
teil bedeutet. Auch die Stopfbüchsen der Turbinen sind so 
eingerichtet, daß ihr Oberteil nach Lösung der Schrauben 
in der wagerechten Teilfuge mit dem Oberteil des Gehäuses 
sofort hochgenommen werden kann. Sie bestehen aus einer 
Reihe von scharfen Kimmen, die jedoch — im Gegensatz 
zu den Dichtungen im Transformator — sowohl im Läufer, 
wie im feststehenden Teil angeordnet sind, ferner aus einem 
vorgeschalteten Kohlenring, vor dem sich außerdem noch ein 
in einer besondern Kammer umlaufender metallener Spritz- 
ring befindet, während die diese Kammer abschließende 
Dichtung mit Weißmetalleinsatz versehen ist und enges 
Spiel hat, wodurch der Durchtritt der letzten kleinen durch 
Kondensation entstandenen Wassertropfen verhindert wird. 
Der Abdampf der Hochdruckstopfbüchse dient als Sperrdampf 
für die Niederdruckstopfbüchse. 

Die Lauflager der Turbine haben Druckölschmierung; 
die Schalen sind, um Durchbiegungen der Wellenzapfen 
nachgeben zu können, in kugeligen Sitzen beweglich ange- 
ordnet. 

Am vorderen Ende der Turbine befindet sich vor dem 
Lauflager das primäre Drucklager. Es besteht aus 6 Lauf- 

ringen, die aus einer auf die 
Abb. 3. Welle aufgefederten und durch 
Beschaufelung des Curtisrades 


der Turbine. Abb. 4. 
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eine vorgesetzte Mutter festge- 

| haltenen Biichse herausgearbei- 

tet sind, und aus 5 zweiteiligen 

Druckringen mit Weißmetalleinsatz, die in einen gußeisernen, 

ebenfalls geteilten Lagerkörper eingesetzt sind, der seiner- 

seits wieder in dem vorderen Lagerbalken seine festen Sitz- 
flächen hat. 

An den vordersten Laufring sind der Notregler und der 
Antrieb für den Umlaufregler angeschraubt. Letzterer war 
ursprünglich ein in der Verlängerung der Turbinenwelle 
sitzendes Pendel mit wagerechter Achse, das also die volle 
Drehzahl der Turbine selbst mitmachte. Es wirkte durch 
seine Muffe und einen Hebel auf ein wagerechtes Steuer- 
ventil, das an die Speisewasser-Druckleitung angeschlossen 
war und deren Druck auf die beiden Kolbenflächen eines Ser- 
vomotors zur Betätigung eines Dampfdrosselventiles einstellte. 

Diese Konstruktion wurde jedoch noch während der 
Probefahrten des Schiffes aufgegeben, und zwar hauptsäch- 
lich aus zwei Gründen: 

1) Sie macht eine Normalbauart und Herstellung des 
Regelpendels nebst Steuerschieber für schnellaufende Trans- 
formatorturbinen unmöglich; 

2) sie ist infolge ihrer Verknüpfung mit der Speiselei- 
tung nicht mehr vollkommen selbständig. 

An ihre Stelle ist daher die in Tafel 2 dargestellte 
Bauart getreten. Wesentlich daran ist, daß, wie bei Land- 
turbinen, die Pendelwelle des Umlaufreglers stehend ange- 
ordnet ist, durch einen Schneckentrieb mit Uebersetzung 
1:3 angetrieben wird und auf ihrer unteren Verlängerung 
das eine Zahnrad einer Räderpumpe trägt, die den nötigen 
Oeldruck zur Betätigung des oben schon erwähnten Servo- 


motors liefert. Das von dem Pendel bewegte Steuerventil 
ist senkrecht angeordnet und erhält durch ein auf der Pendel- 
welle sitzendes Exzenter eine Rüttelbewegung, die sein Fest- 
setzen verhindert. Das Steuerventil wird durch ein Gestänge 
zurückgeführt, dessen Bewegung durch Winkelhebel von der 
Kolbenstange des Servomotors abgeleitet wird. Dadurch 
entsteht zunächst eine Bewegung der Stange f, die sich 
durch Vermittlung des Winkelhebels у und der schrägen 
Stange h in einer Verlegung des Punktes i äußert; dieser 
ist Drehpunkt für den Hebel К, der die Bewegung der Pendel- 
muffe auf den Steuerstift überträgt. Mittels Verkürzung 
oder Verlängerung der Stange f, die vom Maschinistenstand 
aus durch leichtes Drehen des kleinen Handrades ! einge- 
leitet wird, kann der Drehpunkt durch Eingriff von außen 
verstellt werden; hierdurch wird eine Regelbewegung einge- 
leitet, die erst dann wieder zur Ruhe kommt, wenn die Tur- 
bine eine andre Drehzahl angenommen hat, so daß diese 
Einrichtung zur Verstellung der Drehzahl des Reglers dient. 
Die Einrichtung ist dann zu empfehlen, wenn man durch- 
aus verhindern will, daß bei irgend einem Manöver mit dem 
Transformator während einer Fahrt mit verminderter Dreh- 
zahl und bei völliger Entlastung die Turbine zunächst ihre 
höchste Drehzahl annimmt, um dann erst unter die Herr- 
schaft des Geschwindigkeitsreglers zu kommen. 

Innerhalb der Grenzen dieser Drehzahlverstellung, die 


. im vorliegenden Falle bei etwa 900 und 1900 Uml./min 


liegen, kann also die Geschwindigkeit der Hauptmaschine 
einfach durch diese Vorrichtung eingestellt werden, während 
das Hauptabsperrventil gänzlich geöffnet sein kann. Unter- 
halb der unteren Grenze muß jedoch die Geschwindigkeit 
mittels des Hauptabsperrventiles eingestellt werden; kommt 
dann während der Fahrt mit noch geringerer Drehzahl ein 
Manöver mit dem Transformator vor, bei dem die Turbine 
gänzlich entlastet wird, so geht ihre Drehzahl erst auf die 
untere Grenze, also im vorliegenden Fall rd. 900 Uml./min, 
hinauf, um dann unter den Einfluß des Umlaufreglers zu ge- 
langen). 

In den zum Antrieb des Umlaufreglers dienenden, über 
das Drucklager hinausragenden Wellenstummel ist als letzte 
Sicherheit gegen Durchgehen der Turbine der Schnellschluß- 
regler eingebaut; hierfür ist ein astatischer Achsenregler 
gewählt, der bei Ueberschreitung einer bestimmten Dreh- 
zahl mittels einer Dampfsteuerung eine Drosselklappe in der 
Eintrittsdampfleitung der Turbine schließt. 

Die Drosselklappe des Schnellschlußreglers, der Servo- 
motor für das Drosselventil des Drehzahlreglers, dieses 
selbst sowie das Hauptabsperr- und -manövrierventil sind in 
dem in Taf. 2 gezeichneten Ventilgehäuse in der hier ange- 
gebenen Reihenfolge untergebracht. Diese ist in allen Fäl- 
len anzustreben, da dann bei längerem Stillstand der Tur- 
bine (geschlossenem Hauptabsperrventil) die selbsttätigen 
Reglerorgane unter Dampf, also angewärmt bleiben. 

Das Hauptabsperrventil ist bis auf wenige Kilogramm 
Spindeldruck entlastet und kann mit spielender Leichtigkeit 
in 4'/a Umdrehungen gänzlich geschlossen werden. 

Mit den beschriebenen Regelvorrichtungen lassen sich 
die Manöver mit einem Turbotransformator sehr elegant aus- 
führen. Es ist aber zu betonen, daß beim Fehlen jeder 
selbsttätigen Regelvorrichtung Turbine und Transformator 
vollkommen manövrierfähig bleiben. Es muß dann nur bei 
Ausführung einiger weniger -- nicht aller — Manöver, 
z. B. von voller Kraft vorwärts auf volle Kraft rückwärts, 
das Hauptabsperrventil geschlossen werden, bevor der Um- 
steuerhebel des Transformators bewegt wird. Hierin unter- 
scheidet sich eine Turbotransformatoranlage in nichts von 
einer Kolbenmaschinenanlage. 

Die Manövriereinrichtungen einer Kolbenmaschine und 
der Turbotransformatoranlage sind einander völlig Ahnlich, 
da für die Turbine ein Hauptabsperrventil und für den 
Transformator ein Umsteuerhebel vorhanden ist. 

Der Transformator ist im allgemeinen von derselben 
Bauart wie der in dieser Zeitschrift?) ausführlich beschrie- 


1) Der Umlaufregler samt Steuerventil ist von Briegleb, Hansen 
& Co. in Gotha geliefert. 
) Z. 1913 8. 721. 
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bene 10000pferdige Transformator. Er zeichnet sich letzterem 
gegenüber durch einige Vereinfachungen aus. Zunächst ist 
an Stelle eines Rückwärtskreislaufes mit zweistufigem Sekun- 
därteil ein solcher mit nur einem einzigen Sekundärrade D, 
und nur einem einzigen, zwischen dem Rückwärtsprimärrad 
А, und dem Sekundärrad eingeschalteten Leitapparat С, 
angeordnet. Dies ist deswegen möglich, weil infolge der 
kleineren Uebersetzung (1:4) auch mit einem einstufigen 
ltickwärtssekundärteil trotz der Kleinheit des Profildurch- 
messers des Rückwärtskreislaufes immer noch ein Verhältnis 
der Rückwärtsleistung zur Vorwärtsleistung von 70 vH er- 
reicht wird, ein Wert, der im vorliegenden Falle bei der 
Festlegung der Konstruktionsleistungen durchaus genügend 
erschien, besonders unter Berücksichtigung des Umstandes, 
daß gerade der kleine Rückwärtskreislauf sich sehr schnell 
beim Manövrieren füllt und dadurch die volle überhaupt er- 
reichbare Rückwärtsleistung sehr schnell, nachdem das Ma- 
növer eingeleitet ist, zur Verfügung steht. 

Ein weiterer Unterschied gegenüber dem erwähnten 
großen Transformator besteht darin, daß das erste Vorwärts- 
Sekundärrad B und damit alle Primär- und Sekundärräder 
einteilig hergestellt sind. Dadurch ergibt sich folgende Art 
des Zusammenbaues des primären und sekundären Läufers 
untereinander und mit der Dampfturbine: 

Auf die Primärwelle P wird zuerst die mit 2 Spritz- 
ringen versehene Büchse m aufgeschoben, dann folgt das 
Rückwärts-Primärrad 4, und dann die Büchse n. Ueber die 
letztere werden die aus einem Stück gegossenen Räder B 
und Di (erstes Vorwärts-Sekundärrad und einziges Rückwärts- 
Sekundärrad) gestreift, sodann wird noch das Vorwärts-Primär- 
rad A auf das vordere Ende der Primärwelle aufgesetzt und 
durch die vorgesetzte Mutter o befestigt. Hierauf wird der 
Flansch p des Rades B mit dem Gegenflansch q des zweiten 
Vorwärts-Sekundärrades D, welches inzwischen auf den Kegel 
der Sekundärwelle 5 aufgesetzt und dort mit Nuten und 
Federn sowie der vorgesetzten Mutter o gesichert ist, durch 
kräftige, in den Flansch q versenkte Kopfschrauben ver- 
schraubt. 

Auf diese Weise erhält man einen von dem Kupplungs- 
flansch s der Sekundärwelle bis zum Kupplungsflansch ¢ der 
Primirwelle reichenden Räderkomplex, vergl. Abb. 1, bei 
dem die Primirwelle mit den Primärrädern während des 
Zusammenbaues der ganzen Maschine in den umgebenden 
Dichtungen /, » und w der Sekundärräder und, wenn die 
Sekundärwelle schon in ihren Lagern La und L. liegt, außer- 
dem noch in den feststehenden Dichtungen x ruht. 

Diese Art des Zusammenbaues ist bei dem vorliegenden 
geringen Gewicht — die Summe des Gewichtes aller umlau- 
fenden Teile betrügt weniger als 2000 kg für einen Trans- 
formator — ohne Schwierigkeiten auszuführen. Sind vorher 
die Unterteile des Turbinen- und Transformatorgehäuses 
samt den angeschraubten und den die beiden Gehäuse ver- 
bindenden Lagermulden auf dem Maschinenfundament auf- 
gestellt und liegt der Dampfturbinenläufer schon in seinen 
beiden Lagern Li und La, so bleibt nach dem Einlegen der 
Sekundärwelle S in die Sekundärlager Z, und L. — und 
mit Rücksicht auf das Ueberbingen der Räder schon während 


dieses Einlegens — nur noch das Kuppeln der Primärwelle 
Р mit dem Turbinenläufer mittels der Kupplungsflansche f 
und y übrig. 


Eine weitere Vereinfachung ist beim vorliegenden Trans- 
formator durch die Konstruktion der Wasserabläufe und des 
Manövrierschiebers erreicht. Sämtliche Stopfbüchsen, durch 
die im Betriebe Leckwasser fließt, nämlich beim Vorwärts- 
gang die Sekundärstopfbüchse E und die Mittelstopfbüchse 
F, beim Rückwärtsgang die Primärstopfbüchse Ei und die 
Mittelstopfbüchse Fi, führen das Wasser durch reichliche 
Ablaufräume in einen unter dem Gebäuse befindlichen, mit 
diesem zusammengegossenen und dadurch mit zu dessen 

ängsversteifung dienenden Kasten, der sich durch eine ein- 
zige Oeffnung С und ein anschließendes Rohr in den unter 
dem Transformator befindlichen Behälter entleert. Zur Ver- 
teilung des von der Rückförderpumpe gelieferten Ersatz- 
wassers in den jeweils in Tätigkeit befindlichen Kreislauf 
sowie zu seinem Auffüllen und Entleeren beim Manövrieren 
ist nur ein einziger entlasteter Kolbenschieber (Manövrier- 


schieber) angeordnet. Er ist auf Tafel 2 links oben in seiner 
Mittelstellung, d. h. für Stopstellung des Transformators, ge- 
zeichnet. Hierbei stehen der mit dem Vorwärtsgehäuse ver- 
bundene Raum a und der mit dem Rückwärtsgehäuse verbun- 
dene Raum a, mit dem Ablaufraum b, der sich nach dem 
Transformatorbebälter entleert, in Verbindung, während die 
von der Rückförderpumpe her unter Druck stehenden Räume c 
und o durch den Schieberkolben abgesperrt sind. Gleich- 
zeitig sind die Ringräume d und di, die mit den Einfüllkam- 
mern H und Hi des Vorwärts- und Rückwärtskreislaufes ver- 
bunden sind, durch den Schieber nach den Ringräumen e 
und ei hin geöffnet. Letztere sind durch eingegossene Ka- 
näle mit dem Ablaufraum 5 verbunden. Die Kreisläufe kön- 
nen sich also sowohl durch die am Gehäuse befindlichen 
Hauptabläufe (N und Ni in Abb. 5) und die anschlie- 
Benden Schieberräume a, als auch durch die Einfüllkam- 
mern Н und Н, sowie die damit (durch die Kanäle R und 
Ri in Abb. 5) zusammenhängenden Schieberräume е und e 
entleeren. Bewegt wird der Schieber von Hand durch den 
am Maschinistenstande befindlichen Umsteuerhebel, dessen 
drei Stellungen dem Vorwärts- oder Rückwärtsgang oder dem 
entleerten Transformator entsprechen. 

In seiner rechten (gemäß Tafel 2) Endstellung verbindet 
der Manövrierschieber den Vorwärtskreislauf mit der Rück- 
förderpumpe und schließt ihn nach außen ab, wodurch der 
Transformator vorwärts läuft; die linke Schieberstellung ent- 
spricht dem Rückwärtsbetrieb. Aus den Einfüllkammern Н 
und M, fließt das Wasser in den Vorwärtskreislauf durch 
die Oeffnungen J in der Nabe des zweiten Vorwärts- 
Sekundärrades D bezw. in den Rückwärtskreislauf durch 
die hohlgegossenen Schaufeln des Leitapparates CI. Hier- 
durch gelangt man mit dem Zusatzwasser im Rückwärtskreis- 
lauf tatsächlich an die Stelle niedrigsten Druckes, während 
man im Vorwärtskreislauf noch den geringen Druckunter- 
schied zwischen der Einmündungsstelle der Löcher J und 
dem innersten Ringraum К opfern muß. Das Abströmen 
oder Nachströmen der Luft beim Manövrieren aus dem in 
Tätigkeit tretenden oder in den zu entleerenden Kreislauf 
wird durch zwei Entlüftventile M und Mi geregelt, die 
gegeniiber Wasserdruck vom Innern der Gehäuse her sich 
schließen und sich bei dessen Nachlassen durch ihr Gewicht 
öffnen. Luft und Spritzwasser beim Manövrieren sowie ein 
kleiner Teil Leckwasser, das durch eine kleine Bohrung 
im Ventilkörper während des Betriebes dauernd abfließt, 
werden durch ein gemeinsames Rohr in die mittlere Ablauf- 
kammer O des Transformators abgeführt. 

Die im Vorwärtskreislaufe herrschende Energieverteilung 
ist in Abb. 8 dargestellt. Von dieser Berechnung der An- 
teile der einzelnen Energieformen ist die Bestimmung der 
Halbmesser- und Breiten verhältnisse sowie der Winkel- und 
Schaufelformen der Räder und Leitapparate grundsätzlich 
unabhängig. Diese werden lediglich auf Grund der ent- 
sprechend getroffenen Wahl einer bestimmten, in 1 sk um- 
laufenden Arbeitswassermenge und einer Gesamtförderhöhe 
des Primärrades sowie derjenigen Geschwindigkeiten er- 
mittelt, die im Kreislauf zulässig sind. Die Größe dieser 
Geschwindigkeiten richtet sich einzig und allein nach der 
Forderung, daß 

1) die tangentialen Komponenten der absoluten Ge- 
schwindigkeiten in den Spalträumen zwischen den einzelnen 
Rädern, multipliziert mit den zugehörigen Halbmessern, die- 


jenigen Unterschiede im Geschwindigkeitsmoment — man 
könnte hierfür sehr anschaulich die von Föppl einge- 
führte Bezeichnung »Drall« verwenden — ergeben, durch 


welche die von den einzelnen Rädern aufgenommenen oder 
abgegebenen Drehmomente bestimmt sind, 
und daß 

2) die durch die Geschwindigkeiten erzeugten Ver- 
luste, d. h. die zum Umtreiben der Wassermasse im Kreis- 
lauf notwendigen Druckhöhenverluste, einen gewissen An- 
teil der Gesamtförderhöhe des Primärrades nicht über- 
schreiten. 

Andre Rücksichten, wie z. B. die auf das Entstehen von 
Unterdrücken durch große Geschwindigkeitsunterschiede, wie 
sie in den Laufrädern von besonders langsam laufenden 
Wasserturbinen vorkommen, bestehen nicht, da durch richtige 
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Wahl des Rückförderdruckes solche Unterdrücke vermieden 
werden können. 

Das oben erwähnte Energiediagramm ist jedoch not- 
wendig, um die im Kreislauf herrschende Verteilung des 
Druckes zu ermitteln, die man kennen muß, um Bean- 
spruchungen des Materiales, die auftretenden Axialschübe, 
Spaltverluste usw. zu berechnen. Die auf diese Weise er- 
mittelten Drücke sind für die Leistung von 3100 primären 
Pferdestärken in Abb. 9 eingetragen. Der Rück- 
förderdruck, der in der Einfüllkammer Н, s. Taf. 2, 


Abb. 8. 
Schema des Energieumsatzes im Vorwärtskreislaufe 
des Transformators. 
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gerechnet wird, beträgt dabei 4 at. Aus dieser Druck- 
verteilung ergibt sich auf einfache Weise die Größe 
der Axialschübe, welche auf dem Primär- oder Se- 
kundärläufer infolge der Tätigkeit des Transformators 
lasten. Der primäre Axialschub wirkt auf den pri- 
mären Läufer nach hinten, sucht ihn in den Trans- 
formator hineinzuziehen und wird zum Teil durch 


Abb. 9, 


Druckverteilung im Vorwärtskreislaufe des Transformators. 
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Die Zahlen bedeuten at Ueberdruek. 


den Dampfschub der Turbine ausgeglichen. Der 
sekundäre Axialschub wirkt auf den sekundären 
Liofer nach hinten, sucht ihn aus dem Transfor- 
mator herauszuziehen und wird zum allergrößten 
Teil durch den Schraubenschub ausgeglichen, ein 
Umstand, welcher die geringe Anzahl der Hufeisenringe des 
sekundären Drucklagers möglich macht. 

Die Anordnung des Transformators an Bord im Zu- 
sammenhange mit der Rückförderpumpe und dem unter ihm 
befindlichen Transformatortank zeigen Abb. 5 bis 7. 

Jede Bordseite hat ihren besondern Transformatortank, 
beide sind durch die Mittelkielplatten voneinander getrennt, 
können aber durch einen Schleusenschicber miteinander ver- 
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bunden werden. Letzteres ist der normale Zustand. Der 
Hauptsache nach stellt jeder Behälter einen schmalen, am 
Mittelkiel entlang angebrachten Kasten dar, in den die Ab- 
lauföffnung des Steuerschiebers unmittelbar mittels eines nur 
kurzen Rohres einmündet, während ein kleiner Querkanal 
unter die Mittelöffnung G der oben erwähnten Gehäusekammer 
O, s. Tafel 2, führt, aus welcher die Flüssigkeit ebenfalls 
durch ein kurzes Rohr abläuft. Beide Rohre sind mit Rück- 


Abb. 5 bis 7. Anordnung von Transformator, 
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sicht auf die Wärmedehnung des ganzen Maschinensatzes 
elastisch. 

Der Transformatortank reicht nicht bis zur Außenhaut, 
sondern ist mit Rücksicht auf Nietung und spätere Unter- 
suchung sowie zum Wärmeschutz allerseits von einem Luft- 
raum umgeben. 

Die Rückförderpumpe ist mit Rücksicht auf die Platz- 
verhältnisse an Bord (Anordnung des Maschinistenstandes 
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auf Mitte Schiff) nach der Bordwand zu aufgestellt und saugt 
infolgedessen durch ein kurzes Rohr aus dem Transformator- 
tank. Die Saugmündung dieses Rohres ist mit einem Kasten 
überbaut, dessen senkrechte Seitenwände durch ein nicht zu 
engmaschiges Sieb gebildet werden. Die Rückförderpumpe ist 
eine einstufige Kreiselpumpe mit Gehäuse ohne Leitapparat; 
sie wird durch ein zweikränziges Curtisrad von 400 mm Dmr. 
angetrieben, das von einem gußeisernen Gehäuse umgeben ist. 


Rückförder pumps und Transformatortank. 


Ansicht von_hinten (Sekur.därlagermulde weggelassen). 
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In das Turbinengehäuse ist der Düsenkasten nebst Umkehr- 
segmenten schubkastenförmig eingesetzt, so daß Düsen, Um- 
kehrsegmente und Laufrad sehr leicht besichtigt werden kön- 
nen. Die Rückförderpumpe wird durch einen Drehschieber 
gesteuert, der, je nach Wahl, 1, 2 oder 3 Düsen freigibt und 
durch ein Gestänge und einen entsprechenden Hebel vom Ma- 
schinistenstand aus betätigt werden kann. Besondere Absperr- 
ventile für Zu- und Abdampf sowie ein Schnellschlußventil 
sind außerdem vorhanden. Das Schnellschlußventil tritt so- 
wohl durch Ueberschreiten der Drehzahl, als auch bei zu 
hohem Ansteigen des Druckes im Gehäuse in Tätigkeit. 

Bei der Konstruktionsleistung macht die Pumpe 3500 
Uml./min; dabei beträgt ihr Kraftbedarf, an der Welle gemes- 
sen, rd. 14 PS, also etwa 0,45 vH der Primärleistung, wofür 
eine Dampfdüse genügt. Beim schnellen Manövrieren, wo die 
Pumpe vorübergehend mehr Wasser zu fördern, dafür aber 
einen während der Füllzeit durchschnittlich wesentlich nie- 
drigeren Druck zu überwinden hat, kann es manchmal vor- 
teilhaft sein, ihre Drehzahl zu steigern, was mittels des er- 
wähnten Hebels ohne weiteres möglich ist. Jedoch wurde 
von dieser Einrichtung bei den Probefahrten nur selten und 
auch dann nur in beschränktem Maße Gebrauch gemacht, 
wobei als höchste Drehzahl etwa 4200 bis 4500 vorüber- 
gehend vorkam und 2 Dampfdüsen angestellt waren. Die 
weitere Reserve in der Leistung der Rückförderpumpen ist 
nur deswegen vorhanden, weil man unter Umständen mit 
einer Pumpe beide Transformatoren bedienen will. Hierzu 
ist bei voller Leistung eine Drehzahl für eine Pumpe allein 
von rd. 4800 Uml./min nötig. Die Druckleitungen der Pumpen 
sind, um diesen Betrieb zu ermöglichen, untereinander ab- 
sperrbar verbunden. Außerdem ist, um bei der Erstaus- 
führung ganz sicher zu gehen, eine Verbindung zwischen 
den Druckleitungen der Ballastpumpe und der Rückförder- 
pumpen und ferner ein Sauganschluß der Ballastpumpen am 
Transformatortank vorhanden. Auf den Probefahrten wurde 
festgestellt, daß mit einer Ballastpumpe beide Transformato- 
ren gleichzeitig mit über 300 sekundären Umdrehungen be- 
trieben werden konnten. (Schluß folgt.) 


Die Formänderungen und die Spannungen von rechteckigen elastischen Platten.“) 
Von Dr.-Ing. A. Nadal. 


Die mathematische Behandlung der Biegung elastischer 
Platten scheint durch die Versuche von Chladni?) über die 
Klangfiguren erstmals angeregt worden zu sein. Die zur 
Erklärung derselben von Jakob Bernoulli dem Jüngeren 
1788 angestellten Rechnungen fußen auf einer schon von 
Euler anläßlich seiner Arbeiten über die Schwingungen von 
Glocken benutzten Betrachtungsweise, dem sogenannten 
Streifenverfahren; dieses besteht in der Zerlegung der Platte 
in zwei zueinander senkrecht verlaufende Scharen von Strei- 
fen, auf die die Sätze von der eindimensionalen Biegung an- 
gewendet werden. Allein schon Chladni hatte gezeigt, daß 
der Eulersche Ansatz zu Ergebnissen führt, die im Wider- 
spruch zu den Versuchen stehen. 

Im Jahre 1811 hatte die französische Akademie auf 
Wunsch von Napoleon einen Preis für eine Theorie der 
Schwingungen elastischer Platten ausgeschrieben. Die Mathe- 
matikerin Sophie Germain bewarb sich um den Preis mit 
einer Arbeit, in der sie die Differentialgleichung der schwin- 
genden Platte abzuleiten versuchte. Dabei benutzte sie einen 
Ansatz, der dem von J. Bernoulli dem Aelteren seinen Unter- 
suchungen über die elastische Linie zugrunde gelegten nach- 
gebildet war, indem sie annahm, daß die elastische Kraft in 
einem Plattenelement proportional der Summe der beiden 
Krümmungen der gebogenen Plattenfläche sei. Lagrange, 
der Mitglied des zur Begutachtung eingesetzten Ausschusses 
war, hatte in der Ableitung Fehler gefunden und die rich- 
tige Differentialgleichung angegeben. Der Preis wurde nicht 


1) Auszug aus einem demnächst in den Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten erscheinenden ausführlichen Berichte. 

7) Nach Todhunter and Pearson: »History of the theory of elasti- 
city«, aus welchem Werke einige der obigen Angaben entnommen sind. 


| 


erteilt; erst nach wiederholten weiteren Versuchen gelang 
es 1815 S. Germain, ihn zu erhalten, obgleich, wie später 
von Kirchhoff gezeigt worden ist, auch in diesen Arbeiten 
grundlegende Fehler enthalten waren. 

In einer seiner Abhandlungen beschäftigte sich Poisson 
eingehend mit dem gleichen Gegenstand und gab (1829) das 
erste Mal eine von den Grundgleichungen der Elastizitäts- 
lehre ausgehende Ableitung der Lagrangeschen Differential- 
gleichung, ferner die Randbedingungen an und die vollstän- 
dige Theorie der Platten mit kreisförmiger Symmetrie. Die 
drei von Poisson aufgestellten Grenzbedingungen sind von 
Kirchhoff in seiner berühmten Abhandlung »Ueber das 
Gleichgewicht und die Bewegung einer elastischen Scheibe«!) 
beanstandet worden. Er gelangte zu derselben Differential- 
gleichung, aber zu andern, und zwar nur zu zwei Grenzbe- 
dingungen. Das verschiedene Ergebnis der beiden Theorien 
konnte lange nicht erklärt werden, bis es Thomson und 
Tait 1876 gelang, den Grund für den Unterschied anzu- 
geben und die beiden Standpunkte miteinander zu vereinigen. 
Es zeigte sich, Чай bei einer dicken Platte die Poisson- 
schen drei Bedingungen zu erfüllen sind, während diese sich 
bei einer dünnen Platte zu den beiden Kirchhoffschen zu- 
sammenziehen lassen. Wir werden auf diesen Punkt weiter 
unten zurückkommen. 

Einen bemerkenswerten Fortschritt in der Behandlung 
von Plattenaufgaben bildet das neue Verfahren von W. Rita", 
das eine große Aehnlichkeit mit der Gaußschen Methode der 

) Crelles Journal Bd. 40 S. 51, 1850. 

"1 Ueber eine neue Methode zur Lösung gewisser Randwertauf- 
gaben. Nachrichten der Kgl. Gesellschaft d. Wissenschaften zu Göttingen 
S. 237, 1908. 
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kleinsten Quadrate hat. Die Beiwerte in einem sonst will- 
kürlich angenommenen Ansatz, der nur die Grenzbedingun- 
gen am Rande befriedigt, werden so bestimmt, daß ein ge- 
wisses Integral zu einem Minimum gemacht wird. Es beruht 
darauf, daß viele Aufgaben der mathematischen Physik sich 
als Variationsprobleme behandeln lassen, daß eine und die 
selbe Funktion, die einer vorgelegten Differentialgleichung 
genügt, zugleich ein gewisses bestimmtes Integral zu einem 
Minimum macht, so daß die veilangte Integration der Diffe- 
rentialgleichung gleichwertig ist mit der andern Forderung, 
dieses bestimmte Integral durch eine noch unbekannte Funk- 
tion zu einem Minimum zu machen, eine Aufgabe, die Ritz 
in stufenweiser Annäherung, durch Vermehrung der Glieder- 
zahl und passende Berechnung der Konstanten des Ansatzes 
gelöst hat. Ritz selbst hat sein Verfahren am Beispiel der 
rings auf ihrem Rande vollkommen eingespannten rechtecki- 
gen Platte erprobt und die vollständige Lösung für diesen 
Belastungsfall gegeben. 

In der Schrift von Hager'), in der anscheinend Bezug 
auf das Ritzsche Verfahren genommen wird, sind Aufgaben 
über rechteckige Platten näherungsweise behandelt. Die 
Rechnungen sind nicht übersichtlich oder einfach zu nennen 
und bieten den strengen Lösungen gegenüber, die gerade in 
den meisten der dort behandelten Belastungsfälle möglich 
sind, nur wenig Vorteil; auch dürften die Schlußfolgerungen 
in bezug auf die rechnerische Ableitung der Verteilung der 
Auflagerkräfte auf dem Rande der Platte nicht die richtigen 
Verhältnisse wiedergeben. Die Annäherung für die Durch- 
biegung mag recht befriedigend sein, zur Berechnung der 
Auflagerkräfte nach dreimaliger Differentiation dürfen die 
Ergebnisse nicht ohne weiteres verwendet werden. 

Von den zahlreichen neueren Arbeiten, die zumeist be- 
sondere Aufgaben behandeln oder von Versuchen ausgehen, 
seien in diesem Auszuge die Abhandlungen von Bach und 
eine Arbeit von Estanave?) genannt, die eine Anzahl stren- 
ger Lösungen für rechteckige Platten enthält. In einer Ab- 
handlung von Simič?) wird eine recht gute Näherungslösung 
für die frei aufliegende rechteckige Platte mit Hülfe von 
Potenzentwicklungen gegeben. Vor kurzem hat Lorenz‘) 
nachgewiesen, daß die Forderung von Ritz bei elastischen 
Platten nur eine andre Form eines Satzes der Elastizi- 
tätslehre, des Satzes von Castigliano ist. Man wird dieses 
Ergebnis verallgemeinern können. Es gibt noch andre Be- 
dingungen, aus denen die Näherungslösung ebenfalls ab- 
geleitet werden kann. Wir möchten nur eine erwähnen, die 
an die Stelle des Ritzschen Integrals treten könnte. Setzt man 
den Ansatz, der die Randbedingungen befriedigt, sonst aber 
willkürlich ist, in die Differentialgleichung ein, so wird sie 
nicht erfüllt sein. Der an Stelle der Null übrigbleibende 
Funktionswert kann als Maßstab des Fehlers angesehen wer- 
den, der in der physikalischen Bedingung,- die die Differen- 
tialgleichung zum Ausdruck bringt, bei der Näherung ge- 
macht worden ist. Man kann nunmehr die Beiwerte des An- 
satzes so bestimmen, daß dieser Fehler möglichst klein wird, 
indem man verlangt, daß das aus den Quadraten dieser Ab- 
weichungen gebildete bestimmte Integral, das über das in 
Frage kommende Intervall der unabhängigen Veränderlichen 
erstreckt wird, einen kleinsten Wert annimmt. Wenn es 
gelingt, bei Aenderung der Vermehrung der Gliederzahl und 
durch passende Berechnung der Beiwerte des Ansatzes die 
Größe dieses Integrals allmählich auf die Null herabzudrücken, 
ist die vollständige Integration der vorgelegten Differential- 
gleichung geleistet. Während Ritz die Güte der Annäherung 
seines Ansatzes an einem bestimmten Integral mißt, das aus 
der potentiellen und äußeren Arbeit der Formänderung in 
bestimmter Weise gebildet wird, dient hier zu dem gleichen 
Zweck ein andres Integral. Die Frage, an welcher physi- 
kalischen Größe diese Abweichungen gebildet werden sollen, 


1) Berechnung ebener, rechteckiger Platten mittels trigonometrischer 
Reihen; München 1911, R. Oldeubourg. Vergl. auch Deutsche Bau- 
zeltung Jan 1912. 

2) Contribution А l'étude de l'équilibre élastique d'une plaque 
rectangulaire mince. Thèses ргезепісез A la Faculté des Sciences de 
Paris 1900. 

3) Zeitschrift des Ost. Iug.- u. Arch.-Vereines 1908 S. 709. 

4) Z. 1913 s. 543 und 623. 
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kann bei einem und demselben Problem noch in verschiede- 
ner Weise beantwortet werden; sie wird davon abhängig ge- 
macht werden können, auf welche zu bestimmende Größe 
es im gegebenen Falle praktisch am meisten ankommt. !) 


Spannungsresultierende undSpannungsmomente. 
Die Platte sei in ihrer unbelasteten Gestalt eben und habe 
eine gleichbleibende Dicke. Wir nehmen ein rechtwinkliges 
Koordinatenkreuz an, dessen xy-Ebene mit der nicht gebo- 
genen Plattenmittelebene zusammenfallen möge. 

Es bezeichnen: 

xyz die Koordinaten eines Punktes Р der Platte, 

h die Dicke der Platte, 

p die Druckbelastung auf die Einheit der Oberfläche, 
w die Durchbiegung der Platte an der Stelle xy 

g d. 72 7, 1. die Spannungskomponenten, 

Zut die Verschiebungen, 

é,@,& die Dehnungen, 

Е die Elastizititsziffer, 

G die Schubziffer, 

m die Querdehnungszahl. 

Es erweist sich als zweckmäßig, anstatt mit den Span- 
nungen selbst, mit den über die Dicke л der Platte genom- 
menen resultierenden Kräften und resultierenden Momenten 
zu rechnen: den Spannungsresultierenden und Spannungs- 
momenten. Wenn die Platte nicht durch Kräfte, die parallel 
zu ihrer Mittelebene gerichtet sind, beansprucht wird, be- 
stehen diese aus 

einer Schubkraft senkrecht zur Mittelebene p,, 

einem Drehungsmoment der Schubspannungen т„ (Tor- 

sionsmoment) t,, 

einem Biegungsmoment der Normalspannungen s,, 
alle Kräfte und 
Momente bezogen 
auf die Längen- 
einheit des Rand- 
schnittes, dessen 
nach außen gezo- 
gene Senkrechte 
die Richtung n 
hat. Läßt man 
die Richtung n mit 
der negativen x- 
und der negativen 
y-Achse zusam- 
menfallen, Abb. 1, 
so erhält man die 
foigenden Glei- 
chungen der Spannungsresultierenden und Spannungsmomente: 


а ==} 1,02 . = r. 202 F. = | 6,242 
р у 


e 


(a, 


sämtliche Integrale zwischen den Grenzen — 1 und + 


genommen. Es folgt: f. =, t, d. h. in zwei zueinander 
senkrechten Normalschnitten einer Platte sind die Torsions- 
momente gleich. Man kann leicht zeigen, daß zwischen 
diesen Größen ähnliche Beziehungen bestehen wie zwischen 
den Spannungs komponenten c. 5, G. T. T1, eines ebenen Span- 
nungszustandes. Man hat nur an Stelle dieser letzteren 
Größen der Reihe nach die Größen s, 5 ft, zu setzen, 
Abb. 2 und 3. 


1) In dem geschichtlichen Auhange seines neu erschienenen vierten 
Bandes der technischen Physik: »Technische Elastizitätslehre«,, weist 
Lorenz (S. 667) darauf hin, daß Lord Rayleigh lange vor Ritz sich 
ähnlicher Betrachtungsweisen bedient hat, um Näherungslösungen für 
die Dauer der Biegungsschwingungen von Stäben abzuleiten. Ritz 
scheint übrigens in seinen Plattenrechnungen einen Ausdruck für die 
potentielle Energie der Platte gebraucht za haben, in dem wesentliche 
Glieder fehlen. Da er keine Ableitung für sein Minimalintegral gibt, 
ist nicht ersichtlich, wie er es erbalten hat, und man kann nur ver- 
muten, daß es sich um einen Ausdruck handelt, der mit Hülfe von 
irgend welchen mathematischen Vereinfachungen in den Annahmen der 
Rechnung abgeleitet worden ist. 

2 Love: Lehrbuch der Elastizität, deutsch von Timpe. Leipsig 
1907, 8. 522. 
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Abb. 2 und 3. 


0, 


Es gelten unter anderm die Sätze: 


1) An jeder Stelle xy einer Platte gibt es zwei zuein- 
ander und zur Plattenmittelebene senkrechte Schnitte, für 
die die Biegungsmomente einen größten oder einen kleinsten 
Wert bilden, es sind die Hauptbiegungsmomente | 

Sa = KEE + 1/3 Vis, — 82) + 412. 

2) In diesen Schnitten verschwindet das Drehungsmo- 
ment f. 

3) Die resultierenden Momente aus =, und , bilden für 
verschiedene Richtungen n eine Ellipse. 


Die Michell-Lovesche Lösung des Plattenpro- 
blemes’). Sie stützt sich auf die Grundgleichungen der 
Elastizitätslehre, d. i. auf die Annahmen, die diesen zugrunde 
liegen, nämlich daß 1) das Hookesche Gesetz erfüllt ist und 
daß 2) keine der Formänderungen vergleichbar ist mit irgend 
einer Körperabmessung, also insbesondere, daß die Durchbie- 
gung im Verhältnis zu der Dicke der Plaite klein bleibt. Um 
den Spannungszustand einer Platte zu finden, die durch Kräfte 
senkrecht zu ihrer Ebene beansprucht ist, werden zwei von- 
einander grundsätzlich verschiedene Lösungen der Grund- 
gleichungen nötig. Jede stellt für sich genommen einen 
Spannungszustand dar, der einen Teil der Grenzbedingungen 
befriedigt. 

Die Spannungen der ersten Lösung werden so bestimmt, 
daß sie zu den vorgeschriebenen Werten auf den beiden 


Ebenen z = + ` führen. In den meisten Fällen wird es sich 
hierbei um Belastungsfälle handeln, bei denen die Spannun- 
gen auf der einen Begrenzung z = —= nur aus einem Druck 
р (einer Funktion von xy) bestehen, während sie auf der 
andern ((=+;) alle verschwinden. Diesen Belastungen 


wird eine bestimmte elastische Fläche entsprechen, ihnen 
werden am Plattenrande verteilt wirkende Spannungen das 
Gleichgewicht halten. 

Im Gegensatz hierzu stellt die zweite Lösung einen 
Spannungszustand dar, der aus Kräften besteht, die nur auf 
dem zylindrisch begrenzten Rande der Platte wirken, die 


beiden Ebenen z = + > jedoch spannungslos lassen. Diese 


Kräfte bilden also rings um die geschlossene Randkurve ver- 
teilt selbst ein Gleichgewichtsystem. Werden diese beiden 
Lösungen miteinander vereinigt, so lassen sich die vorge- 
schriebenen Randbedingungen befriedigen. Die Ausdrücke 
für die Spannungsresultierenden und Momente sind von 
Michell und von Love in allgemeiner Form aufgestellt wor- 
den. Sie lauten für die zweite Lösung: 


92 10w 8m+1 0? 
з, = Nz. — 2 - -— ~-- N Rl? -J 
i > (5 at m 6750 = 40 m NN 8 7 м 
O? w 1 Dien 8m+1 Q? 
= – № 3552 Br :) ——-— МА? „ Ја 
Sy Oy? т Ох? ЕЯ 40m Ox? 
сд ag 
PIERRE: = N е NR’, en Jw : (1) 
m Ог у 40 т Ox Oy g 


0 
, = ~N- lu 
Р z 


Я) 

0 
„ = — N. Au- 
WW e 


— 


1) Michell: London Math. Soc. Proc. Bd. 31 S. 100, 1900. 


Emꝰ n ; 

unter N der Festwert x= ĩ Die in 
12 (т? — 1) 
diesen Gleichungen vorkommende Durchbiegung w hat der 
Differentialgleichung 
9? О 17970 92 
44% (e о) (50 + у) 
CH w Otw Otw 


a Ж ыйы (2) 


verstanden. 


T Bai "` 527975 
zu genügen. 


Die Kirchhoffsche Plattentheorie'). Sie geht eben- 
falls von den Grundgleichungen der Elastizitätslehre aus, 
stützt sich jedoch — im Gegensatze zu dem vorigen Lösungs- 
verfahren — auf gewisse, die Rechnung vereinfachende An- 
nahmen über den Spannungs- und Formänderungszustand, 
die im allgemeinen nicht streng erfüllt sind. Diese Annahmen 
sind, 1) daß ursprünglich zur Mittelebene senkrecht gerich- 
tete Geraden der Platte nach der Formänderung gerade 
Linien und senkrecht zur gebogenen Mittelebene bleiben und 
2) daß die Normalspannung o, in den Gleichungen für 0,0, 
neben diesen vernachlässigt werden kann. Sie führt zu 
den folgenden Ausdrücken der Spannungsresultierenden und 
Spannungsmomente: 


en) 
nr its 
ER 2 
=" 725. Bi (3), 
v. — М). dw 
P, N 4 | 
wobei die Durchbiegung der Gleichung 
44в=+ ...... (4) 


genügt). 
Wie ein Vergleich von Gl. (1) mit (3) und Gl. (2) mit (4) lehrt, 
führt die Kirchhoffsche Theorie nur dann auf die strengen 
Ausdrücke der Spannungsresultierenden und Momente, wenn 
1) g. = 0, d.h. wenn p= 0 ist, auf die Platte keine Normal: 
belastung einwirkt (in diesem Falle verschwindet die erste 
Lösung gänzlich) und wenn 2) für alle x und y 
д3 8? 0? 
д1 4u = Т, Aw = 
2200 Dw 
Awm ор 


ist (die konstant oder gleich 0 sein kann). 


In den meisten vorkommenden Belastungsfällen ist die 
Dicke Л klein im Verhältnis zu den übrigen Ab- 
messungen der Platte. Die mit Ah? behafteten Glieder von 
s,s, und (der Gleichungen (1) sind dann im Verhältnis zu den 
übrigen Gliedern klein und können weggelassen werden. Als- 
dann stimmen aber in dem Falle p= 0 die Ausdrücke (3) 
vollständig überein mit (1). Auf dünne Platten angewandt 
und im Fallep = 0 sind also die Kirchhofischen Formeln für 
die Spannungsresultierenden und Spannungsmomente ebenso 
richtig wie die strengen, Gl. (1), von Michell-Love. Wenn 
aber p nicht gleich null ist, setzt sich die vollständige Lö- 
sung der Differentialgleichung (4) aus zwei Teilen zusammen, 
nämlich aus dem Integral der entsprechenden homogenen 
Differentialgleichung und aus einem partikulären Integral der 
nicht homogenen Gleichung (4). Von dem ersteren wissen 
wir bereits, daß es vollkommen gleich ist der zweiten Lösung. 
Offenbar stellt aber bei kleiner Plattenstärke der dem parti- 
kulären Integral entsprechende Spannungszustand nichts 
andres dar, als den hauptsächlichen Teil der ersten Lösung 


= einer linearen Funktion von x und у 


1) Kirchhoff hat in seinen Vorlesungen auch eine Theorie der 
Plattenblegung bel großen Durchbiegungen gegeben, die eine Fort- 
führung durch Föppl (Bd. 5), Love (Lehrbuch der Elastizität) und 
Kötter (Müller-Breslau, Festschrift S. 81) erfahren hat. 

2) Föppl: Vorlesungen über technische Mechanik Bd. 5 oder Lorenz: 
Technische Elastizitatslehre. 
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(die wegen der Voraussetzung б, = 0 aus den Gleichungen (3) 
nicht vollständig erhalten werden konnte, aber jedenfalls in 
der Hauptsache richtig sein muß, weil o, stets sehr klein ist 
gegenüber den Biegungsspannungen ос, с, und weil die For- 
meln der Gleichung (4), d. i. der Bedingung des Gleichge- 
wichtes der resultierenden Schubkräfte p.p, für ein längs der 
ganzen Plattendicke herausgeschnittenes Element dædy ge- 
nügen). Wir können also zusammenfassend sagen, daß die 
Kirchhoffsche Theorie, auf die in der Praxis meist vorkom- 
menden Fälle kleiner Plattenstärken angewandt, unter allen 
Umständen zu den richtigen Werten der Spannungsresul- 
tierenden und Spannungsmomente führt, insofern als das 
Quadrat der Plattendicke Л? gegenüber dem Quadrat der Ab- 
messungen æ’, у? vernachlässigt werden kann. Wir bemerken 
noch, daß das partikuläre Integral der nicht homogenen Glei- 
chung (4) jene anschauliche Bedeutung besitzt, daß es nichts 
andres darstellt als die »erste« Lösung der strengen Theorie. 
Die stillschweigende Voraussetzung für beide Rechnungen 
ist, daß keine der Formänderungen mit irgend einer Platten- 
abmessung vergleichbar, daß die Durchbiegung gegenüber der 
Dicke der Platte klein ist. 


Ein Satz von Kelvin und Tait, die Grenzbedin- 
gungen. Der Spannungszustand einer Platte ist von der 
Gestalt der elastischen Fläche w = f(x,y) abhängig und nach 
vollständiger Angabe der in dieser Gleichung vorkommenden 
Integrationskonstanten sowohl im Innern als längs der Rand- 


begrenzung der Platte gegeben. Zur Bestimmung der Kon- 


stanten dienen in der Regel die Grenzbedingungen, die 
zwischen den Formänderungsgrößen oder den Spannungen 
längs des Randes bestehen müssen, damit die gewünschten 
Bedingungen der Auflagerung erfüllt werden. Zu einer be- 
stimmten Funktion w gehören auf jedem Elemente ds der 
zylindrischen Randbegrenzung drei bestimmte Werte , f, p. 
des Biegungsmomentes, des Drehungsmomentes und der Schub- 
kraft. Kelvin und Tait haben gezeigt, daß man bei einer 
dünnen Platte zu dieser durch Differentiation mit Hülfe der 
Gleichung (3) gefundenen Randverteilung s,¢,p, noch weitere, 
eine unendliche Anzahl von andern Verteilungen der Rand- 
kräfte angeben kann, die praktisch zu derselben elastischen 
Fläche und mithin zu derselben Spannungsverteilung der 
Platte führen, und daß im besondern eine gegebene Vertei- 
lung des Drehungsmomentes t. durch eine mit ihr gleich- 
wertige Verteilung von Schubkräften vom Typus р, ersetzt 
werden kann, ohne daß dadurch die Spannungen der Platte 
(mit Ausnahme einer verhältnismäßig schmalen Zone längs 
des Randes) merklich verändert werden würden. 

Der Beweis dieses merkwürdigen und für die Platten- 
theorie bedeutsamen Satzes stützt sich darauf, daß ein Gleich- 
gewichtssystem von Kräften, das auf einem verhältnismäßig 
kleinen Teil der Oberfläche eines elastischen Körpers an- 
greift, nur in der unmittelbaren Umgebung dieser Stelle den 
Spapnungszustand beeinflußt, und daß die Wirkung schon 
in der nächsten Umgebung der Angriffstelle verschwindend 
klein ist. 


Abb. 4. 


Wir wollen uns ein Stück der Platte mit ihrer zylindri- 
schen Randbegrenzung dargestellt denken, Abb. 4. Auf dem 
unendlich kleinen Rechteck AA’BB’=dsh wirken eine 
Schubkraft р, de, senkrecht zur Mittelfläche, ein Biegungs- 
moment s,ds und ein Drehungsmoment t, ds. Wir fügen 
jetzt in dem kleinen Rechteck 4A’ BB’ zwei gleich große, 
aber entgegengesetzt gerichtete Drehungsmomente + ft ds 
und — fo ds hinzu. Das eine: — fo ds, verteile sich in Ge- 
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stalt von Schubspannungen z, die parallel zur Mittelfläche 
gerichtet sind, genau in derselben Weise wie das Drehungs- 
moment . ds, während das im entgegengesetzten Sinne dre- 
hende + fo ds aus einem Kräftepaar Pods besteht, dessen 
Kräfte Po lings der Seiten AB und 475 senkrecht zur 
Mittelfläche der Platte und im Abstand ds voneinander ent- 
fernt wirken mögen. Durch die Anbringung dieses Gleich- 
gewichtssystemes von Momenten wird der Spannungszustand 
auf und in der unmittelbaren Umgebung des Randes gestört 
werden; da aber die Abmessungen der Fläche 44A’ BB’ von 
der Größenordnung der Plattendicke sind, wird bei einer 
dünnen Platte die Wirkung der zusätzlichen Momente in 
einiger Entfernung vom Rande keinen nennenswerten Ein- 
flu8 mehr auf die Spannungen der Platte haben können. 
Indem wir in den benachbarten kleinen Rechtecken ähnliche 
Gleichgewichtssysteme von Momenten hinzufügen, deren 
Größe wir um ein Differential kleiner oder größer wählen 
als in ABA’B’, und ferner berücksichtigen, daß daselbst 
P. 8, . ebenfalls um ein Differential kleiner oder größer sind, 
und schlieflich die Kräfte und Momente zusammenfassen, 
bleibt in der Linie AB eine nach unten gerichtete Einsel- 
kraft + d Po übrig, die mit der Schubkraft p. ds vereinigt 
eine neue Schubkraft ergibt, nämlich 


p. ds = p,ds+ d, 
oder, da tods = Pods, to = Р» ist, 


8 | 
p. p- .. . (5). 

Das Drehungsmoment nimmt nunmehr den Wert 
t.“ t. to (6) 


an. Das Biegungsmoment bleibt ungeändert 5„/ = S.. Die- 
selbe Ueberlegung denken wir uns längs des ganzen Randes 
der Platte wiederholt. 

Damit ist die ursprüngliche Verteilung p,s,¢, durch eine 
neue ersetzt, nämlich pa f.“, und beide Verteilungen der 
Randkräfte führen — mit Ausnahme eines schmalen Strei- 
fens längs der Randkurve — auf denselben Spannungszu- 
stand und mithin auf dieselbe elastische Fläche der Platte. 
Da das Moment fo in jedem Punkte der Begrenzung will- 
kürlich angenommen worden ist, gibt es eine unendliche An- 
zahl von solchen — wie wir sagen wollen — elastisch 
gleichwertigen Verteilungen p,’s,’¢,’. Wählen wir in jedem 
Punkte fo = fa, во bleibt eine Kräfteverteilung 


p. = p. + A 

8 
к oe D 
5." = 8, | 


übrig, bei der das Drehungsmoment überall längs des Randes 
der Platte verschwindet. Wir können das Ergebnis dieser 
Ueberlegungen dahin zusammenfassen, daß es stets möglich 
ist, eine gegebene Verteilung des Drehungsmomentes f. längs 
der Randkurve zum Verschwinden zu bringen, indem wir sie 
durch die mit ihr gleichwertige Verteilung von Schubkräften 
ie die zur Plattenmittelebene senkrecht gerichtet sind und 
sich mit den vorhandenen Schubkriften p, vereinigen lassen, 
ersetzen. Diese besondern Werte der Schubkraft, 
, d 

Pr = Pn + Oe’ 
bei denen also das Drchungsmoment “ längs der Randkurve 
überall verschwindet, wollen wir als die Auflagerkräfte 
der Platte bezeichnen (bezogen auf die Längeneinheit der 
Begrenzungskurve). Bringt man nämlich diese Verteilung der 
Schubkräfte längs des Randes an, so reicht sie zusammen 
mit den Biegungsmomenten s,’ aus, um der Plattenbelastung 
das Gleichgewicht zu halten. Verschwinden insbesondere 
diese auf dem ganzen Rand, so wird die Platte als frei auf- 
liegend bezeichnet. Die Kräfte p,’ sind dann in der Tat 
die Auflagerkräfte, sie können beispielsweise von einer genau 
nach der Gestalt der durcbgebogenen Randkurve gekrümmten 
Unterlage aufgenommen, oder von ihr erzeugt gedacht wer- 
den. Von den Schubkräften p, gilt dies niclit, sie reichen 
allein nicht aus zum Gleichgewicht, weil neben ihnen im 
allgemeinen die Drehungsmomente wirken, also noch wei- 
tere Kräfte vorhanden sind. 
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Läßt man die positive Richtung n, Abb. 4, des Rand- 
elementes mit der x- oder der y-Achse zusammenfallen und 
benutzt die Werte von p, pat der Gleichungen (3), so ergeben 
sich die Ausdrücke der Auflager- oder Stützkräfte in recht- 
winkligen Koordinaten, nämlich 


N CH go — 1 Bw 

‚ __ „ ш 4 ср 
ре = ренке. SL кыр сол) (8) 
Want - N (0 1536, | 

Py = ру Ох Oy? m ОӦх?0у 


Handelt es sich um die Aufgabe, eine elastische Fliche 
so zu bestimmen, daB sie zu vorgeschriebenen Werten 
p.“ 5.“ t. auf dem Rande der Platte führt, so brauchen wir 
nach dem eben Gesagten nicht zu verlangen, daß die elasti- 
sche Fläche Spannungsresultierende und Spannungsmomente 
PrSnt„ ergibt, die in jedem Punkte der Begrenzung gleich jenen 
Größen sind, es genügt vielmehr, sie so zu bestimmen, daß 


07 H Dia“ 
p. + Бу = + a | (9) 
8, = SI 


ist. Dies sind die Grenzbedingungen, die sich auf die 
Kräfte auf dem Rande beziehen, die Kirchhoff aus abstrakten 
mathematischen Erwägungen aufgestellt hat, ohne jene ein- 
fache physikalische Bedeutung, die sie ausdrücken, näher zu 
erklären. 


Abb. 5 bis 12. 


Elastisch gleichwertige Verteilungen. 


| gleich dem doppelten Werte des Drehungsmomentes f, an 


dieser Ecke. Nur wenn 4, = 0 ist, d. i. wenn die Schnitt- 
richtungen der scharfen Ecke mit den Hauptbiegungsrich- 
tungen zusammenfallen, verschwindet die konzentrierte Kraft. 
Wir werden weiter unten sehen, daß bei einer frei auflie- 
genden rechteckigen Platte, die durch irgend eine Belastung 
beansprucht wird, das Moment t, (die Schubspannung т,) in 
den Plattenecken nicht verschwindet, in diesen Ecken be- 
stehen die Auflagerkräfte aus konzentrierten Kräften. Die 
Abbildungen 5 bis 12 veranschaulichen einige Fälle von 
elastisch gleichwertigen Kräftewirkungen; in den oberen Fi- 
guren sind die Drehungsmomente t, ¢,, in den unteren die 


Verteilungen der gleichwertigen Schubkräfte z angegeben, 


die Spannungen und Formänderungen der Platten in je zwei 
übereinander gezeichneten Abbildungen sind dieselben. 

Die Anstrengung der Platte. Da die Normalspan- 
nungen о, o, und die Schubspannung т, proportional mit 
dem Abstand z von der Mittelfläche der Platte veränderlich 
sind, berechnen sich ihre größten Werte mit Hülfe der Bie- 
gungsmomente s,s, und des Drehungsmomentes f zu 

68: 68, 6t 
Ozma: = Vi qa Tome A: 

Die Berechnung der Normalspannung einer Platte ge- 

staltet sich hiernach ganz ähnlich wie bei einem auf Bie- 


(max = 


= 


Drehungsmomente. 


Wenn die Randbegrenzung der Platte scharfe Ecken 
hat, erhalten wir beim Ersatz der ¢,-Verteilung Auflager- 
kräfte, die unendlich groß sind. Sind die Werte des Dre- 
hungsmomentes in den beiden zusammenstoßenden Schnitt- 
flächen, die den Winkel ꝙ miteinander bilden, gleich fi und 
tz, so kann man sich die scharfe Kante ein wenig abge- 
rundet denken. Dann ändert sich der Wert von {„ in deren 
Umgebung stetig vom Werte fi auf den Wert fz. Bildet 


man alsdann das Integral der Ersatzschubkräfte ote in der 
8 


Umgebung dieser Stelle, so ergibt sich 

Otn 

ds = — 1 А 
also ein endlicher Wert. Wir erhalten beim Ersatz der t,- 
Verteilung durch die gleichwertige Verteilung von Schub- 
kräften eine konzentrierte Kraft von der Größe P = tı — t, 
die senkrecht zur Platte gerichtet ist. Für Фф = 90° sind die 
Momente ti und z gleich und drehen in umgekehrtem Sinn 
in bezug auf die nach außen gerichtete Senkrechte. Daraus 
folgt: In einer scharfen Ecke der Plattenbegrenzung, deren 
Schnittrichtungen einen rechten Winkel’ miteinander bilden, 
tritt stets beim Ersatz der Drehungsmomente durch die mit 
ihnen äquivalente Verteilung von Schubkräften eine konzen- 
trierte Kraft senkrecht zur Platte auf, und ihre Größe ist 


gung beanspruchten Stabe. Die größte Biegungsspannung, 
die zu einem gegebenen Normalschnitt der Platte gehört, ist 
gleich dem auf die Längeneinheit der Schnittbreite bezogenen 
Biegungsmoment, dividiert durch das ebenfalls auf die Län- 


2 
geneinheit der Schnittbreite bezogene Widerstandsmoment ч 


der Platte. Zu dieser Biegungsspannung tritt eine tangential 
gerichtete Schubspannung т, max hinzu. 

Für die größte Anstrengung der Platte ist nach dem 
Guest-Mohrschen Gesetz bei zähen Stoffen die auftre- 
tende größte Schubspannung maßgebend. Sie ist gleich der 
halben Differenz der algebraisch größten und kleinsten der 
drei Hauptspannungen, die den Spannungszustand an einer 
Stelle bestimmen. Der Bedingung, daß ein höchstzulässiger 
Wert dieser größten Schubspannung nicht überschritten 
werde, wird genügt, wenn die Momente s,s,¢ an der am 
meisten gefährdeten Stelle der Platte so gewählt werden, daß, 
den absolut größeren Wert der linken Seite genommen: 

EEM E ½ Уау ran < 


ксле nun er 2 
Via, — SÄI +4 < „ 


oder 


ist, je nachdem die Hauptbiegungsmomente oder die Haupt- 
krümmungen der elastischen Fläche gleiches oder entgegen- 


492 Nádai: Die Formänderungen und die Spannungen von rechteckigen elastischen Platten. 


gesetztes Vorzeichen haben. Dabei bedeutet К, die zulässige 
Beanspruchung auf Zug (Fließgrenze), und Л ist die Dicke 
der Platte. 


Versuche mit rechteckigen Platten. 


Mit einer rechteckigen Platte läßt sich ein Belastungs- 
fall herstellen, der in bezug auf eine einfache rechnerische 
Erledigung und eine genaue und bequeme Einhaltung der 
Grenzbedingungen bei einem Versuche wohl kaum etwas zu 
wünschen übrig lassen dürfte. Es ist der Spannungszustand, 
den man als die reine Schubbeanspruchung einer Platte be- 
zeichnen könnte, der Belastungsfall, an dem Thomson und 
Tait ihren Satz über den Ersatz des Drehungsmomentes ge- 
zeigt haben. 

Die Differentialgleichung J/YJw= 0 wird befriedigt, 
wenn man für die Durchbiegung w = стуу setzt. Sämtliche 
Spannungsresultierenden verschwinden, mit Ausnahme des 
Drehungsmomentes t, das gleich 

i m— 1 д? __ _ т—1 
= дхду 
ist. Längs des Randes eines aus dieser Platte herausge- 
schnittenen Rechteckes mit den Seiten 2a >< 25 hat es über- 
all denselben Wert. Bezeichnen wir diesen Wert mit —s, 
so wird die Konstante 


Nc = konst. 


m 8 
c= —— – —, 
m—1°N | 
An Stelle des Wertes N = m’ Eh?: 12 (т? — 1) (wobei 
h die Dicke, E die Elastizitätsziffer und m die Querdeh- 


nungszahl ist) kann die Schubzifter ё= ГҮ; in die 
. т + 
Rechnung eingeführt werden, mit der die Durchbiegungen 


68 
und die Drehungsmomente 
t = — 8 
erhalten werden. Die elastische Fläche, nach der sich die 
Mittelfläche der Platte krümmt, ist ein gleichseitiges hyper- 
bolisches Paraboloid, dessen Schnitte parallel zu den Koor- 
dinatenebenen 22 und yz die geraden Erzeugenden der 
Fläche bilden, Abb. 13. Auf den Rändern des Reckteckes 


Abb. 13. 
Gestalt der Platte bei reiner Schubbeanspruchung. 


treten nur gleichförmig verteilte Drehungsmomente ¢ auf, die 
längs denselben wirkenden Spannungen sind nur parallel 
zum Rand gerichtete Schubspannungen z,, die sich linear mit 
dem Abstand z von der Mittelebene ändern, so daß die größte 


Schubspannung, die in der Randfaser = > auftritt, 


gleich Tmax = F e 
ist, während alle übrigen Spannungskomponenten c, c, d. Z. 7, 
in allen Punkten der Platte verschwinden. 

Wir wollen nunmehr von den Bemerkungen auf S. 490 
Gebrauch machen und die Verteilung der Drehungsmomente ¢ 
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durch die mit ihr elastisch gleichwertige Verteilung von reinen 
Schubkräften = 95 die zur Platte senkrecht gerichtet sind, 
ersetzen. Diese ist bei diesem Belastungsfall besonders ein- 
fach. Da längs des Randes р, = p, = 0 und das Drehmo- 
„ри = 0, diese Ersatz- 
Da Оу 
schubkräfte sind auf dem ganzen Plattenrand gleich null. 
Das Drehungsmoment ¢ verschwindet aber nicht in den vier 
Ecken des Rechteckes, Abb. 5. Demgemäß ergeben sich da- 
selbst beim Ersatz konzentrierte Kräfte. Es sind dies vier 
zur Platte senkrecht gerichtete Einzelkräfte, deren jede dem 
absoluten Werte nach gleich 

P= 2t 
ist und von denen man leicht nachweisen kann, daß je zwei 
von ihnen, die in der einen Diagonalrichtung liegen, nach 
oben wirken und die beiden andern nach unten, Abb. 6 oder 13. 
Mit Hülfe der Einzelkräfte P berechnet sich schließlich 


ment ¢ = konst. ist, wird 


ЗР ЗР 
w= 2% 20, mm: (10). 


Versuche mit quadratischen Platten, die in dieser Weise 
durch vier gleich große und zur Platte senkrecht gerichtete 
Einzelkräfte in den vier Ecken belastet waren, sind von 
mir im Festigkeitslaboratorium der Königlichen Technischen 
Hochschule zu Berlin ausgeführt worden. Dem Vorsteher 
der Versuchsanstalt, Hrn. Prof. Dr. Eugen Meyer, bin ich 
zu tiefem Danke verpflichtet für die gütige Gewährung aller 
dazu notwendigen Mittel und Hülfskräfte und für seine große 
Anteilnahme an diesen Untersuchungen. 

Zur Belastung diente das in Abb. 14 wiedergegebene 
Gehinge. Die beiden nach oben gerichteten Kräfte Р 
wurden mit Hülfe von zwei Zugstangen, die nach unten ge- 
richteten Kräfte mittels zweier Flacheisen durch 4 gehärtete 
Spitzen auf die vier Ecken der quadratischen Platte übertra- 
gen. Als Versuchskörper dienten 3 quadratische Platten aus 
Flußeisen, die aus einem und demselben Flacheisenstab heraus- 
gearbeitet waren. Die Platten hatten in der Diagonale 230 mm 
Länge, ihre Dicke betrug 15, 10 und 5 mm, außerdem wurde 
noch eine Platte von 2 mm Dicke untersucht. Die Formände- 
rungen der Platten wurden durch Messung der Durchbiegung 
und der Winkelneigung der Normalen auf der Oberfläche 
festgestellt. Zur Bestimmung der Durchbiegung diente das 
іп Abb. 14 sichtbare Meßgerät, das aus zwei kreuzweise über- 
einander gelegten kleinen Stangen besteht; die gegenseitige 
Verschiebung dieser Stangen wird mit Hülfe der Verdrehung 
von zwei Spiegeln in derselben Weise wie bei dem Spiegel- 
meßgerät von Martens gemessen. Jede Stange ruht mit zwei 
zugespitzten Füßchen in kleinen Körnern der Plattenober- 
fläche; gemessen wird die gegenseitige Verschiebung der 
beiden Diagonalen des Quadrates, auf dem die vier Spitzen 
des Gerätes stehen. Die Winkelneigung der Senkrechten zur 
gebogenen Platte wurde mit zwei kleinen Spiegeln gemessen, 
die symmetrisch zur Mitte an zwei Stellen einer Diagonalen 
des Quadrates mittels kleiner Eisenstifte auf der Platte an- 
gelötet waren. Die Verdrehung der Spiegel wurde mit dem 
Fernrohr und einer Meßteilung beobachtet. 

Die beobachteten Ausschläge waren bei den Platten von 
15 und 10 mm Dicke proportional den Belastungen, hingegen 
zeigten schon die Platten von 5mm Dicke bei Spannungen, 
die unter der Elastizitätsgrenze lagen, eine geringe Abwei- 
chung von der Linearität. Um diesen Einfluß deutlicher 
hervortreten zu lassen, wurden die Durchbiegungen einer 
dünnen Platte, deren Dicke im Mittel 2,045 mm betrug, fest- 
gestellt. Es ergab sich bei einem Versuch: 


Belastung Durchbiegung Unterschied 


0,001 mm 0,001 mm 
0 0 0 
P 293 293 
2P 520 227 
3 P 700 180 
4P 857 157, 


wobei die größte Durchbiegung der Platte noch nicht gleich 
ihrer Dicke war. Die Abweichung von der Proportionalität 
ist sehr groß. Sie rührt von dem bei der Belastung all- 


Band 58. Nr. 18. 
28. März 1914 


mählich sich vollziehenden Uebergang der ebenen Platte in 
eine gewölbte Platte her. Sobald die Durchbiegungen in 
ihrer Größenordnung mit der Plattenstärke vergleichbar zu 
werden beginnen, bleibt die Mittelebene der Platte im all- 
gemeinen nicht spannungslos; kleine Spannungen in ihr, die 
an keiner Stelle der Platte mit den ursprünglichen Bie- 
gungsspannungen vergleichbar zu sein brauchen, können 
große Durchbiegungen, also große zusätzliche Biegungsspan- 
nungen hervorrufen, deren allmähliches Anwachsen infolge 
der zunehmenden Wölbung die Linearität stört. 

Als Beispiel der Versuche mit den 5 bis 15 mm dicken 
Platten, bei denen die Durchbiegungen sehr klein im Ver- 
hältnis zur Dicke waren, sei Zahlentafel 1 angeführt. Nach 
der Plattentheorie müssen die Schnitte der elastischen Fläche 


Abb. 14. 


Versuohsanordnung. 


7 
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in Richtung der Diagonalen des Quadrates als Funktion der 
»Meßlänge« v (v = V2æ = V2y): 


BP 2 _ 
Parabeln, die Winkelneigungen der Senkrechten Фф = 2 
v 


gerade Linien sein. Berechnet man aus dieser Formel, 
unter gleichmäßiger Heranziehung aller Beobachtungen von 
w und ф, nach dem Verfahren der kleinsten Quadrate den 
für die Platten von 5mm Dicke wahrscheinlichsten Wert 
des Schubmoduls G, so ergaben die Versuche bei 


Platte Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 
aus der Durchbiegung 777000 778000 780000 
aus der Winkelneigung . 783009 781000 — 


oder im Mittel С = 780000 kg / qem. 


Mit diesem Werte von G sind die Durchbiegungen und 
Winkel nach Gl. (11) ftir sämtliche Versuche ermittelt und in 


Zahlentafel 1. 


| 
i Meß- 
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Versuche mit Platte Nr. 8. 


| 
Be- Unter- 
езү шшр länge beob- achtung: neter schied Unter- 
б Р ' v achtet Zwoderp Wert омей 
i Skala- Skala- Skala- 
em kg em Einheiten Einlieiten Einheiten УТ 
| | 
| 4 96,0 | 98,1 | + 2,9 | +81 
| 5 150,2 | 145,5 | + 4,7 | +82 
| 6 Daten 216,3 ; 209,4 + 6,9 +33 
1,4958 | 506,8 | 7 чн 296,9 | 285,2 | +11,7 | +41 
8 gung | 389,1 372,6 | +16,5 | +44 
9 494,0 471,6 +22,4 +47 
9,5 | 550,8 525,5 | +25,8 | +48 
| 3,5 | | 212,4 | 203,6 | + 8,8 | +48 
| 4,5 | 266,7 262,0 | + 4,7 | +18 
| 5,5 | 330,5 320,1 +104 | +33 
| 6,5 | Winkel- 394,9 | 878,3 | +16,6 | +44 
1,4958 | 506,8 | 7, | neigung | 452,2 | 436,5 | +15,7 | +36 
8,5 | | 5206 | 494,6 | +26,0 | +58 
9,5 | 593,4 553,2 | +40,2 | +78 
10,5 | 672,7 611,0 | +61,7 [+101 
| 4 | | 121,9 1327| — 0,8 | — 6 
5 | | 192,3 191,7 | + 0,6 | + 3 
6 275,8 | 2760 | —0,2| — 1 
| | 7 7 9 
1,0000'199,43 7 йе | 377,8 | 375,8 | + 2,0 | + 5 
g diesuns 494,7 | 492,0 7 2.1 + 5 
9 | 626,7 | 621,5. + 5,2 | + 8 
9,5 7038 692 | +118 | +17 
A | | 288 | 293,7 — 5,7 —19 
5 460 459 +1 , +2 
6 | | 664 661 +3 +5 
h- 
0,5005! 59,83, 7 | Sieg 908 900 , +8 ' +9 
8 E 1184 1175 | +9 + 8 
| 9 1184 1487 — 3 — 2 
9.8 1664 1657 + 7 +4 
| 3,5 | 648 | 642,2 | + 5,8 | + 9 
| 4,5 820 | 826 Gs 6 se ZS 
5,5 1000 1009 — 9 — 9 
6,55 Winkel- 1196 1194 + 2 + 2 
0,5005 | 59,83 | 75 neigung 1376 1377 — 1 | — 1 
8,5 | | 1552 1560 — 8 | 5 
d 9,5 | | 1728 1741 | —16 | — 9 
| 10,5 ` | 1952 1937 +25 +18 


Zahlentafel 1 den entsprechenden Beobachtungen gegenüber- 
gestellt worden. Den Vergleich der Versuchswerte mit den 
aus der Theorie berechneten Durchbiegungen und Winkeln 
enthält die letzte Spalte der Zahlentafel. Sie zeigt, daß 
die Uebereinstimmung an den einzelnen Meßstellen bei den 
Platten von 5mm Dicke ganz vortrefflich ist. Die Abwei- 
chungen sind fast durchweg kleiner als 1 УН, so йай die 
beim Versuch festgestellte Gestalt der elastischen Fläche bis 
auf diesen Unterschied mit der rechnerisch abgeleiteten 
übereinstimmt. Auch bei k= 10 mm können die Unter- 
schiede noch als innerhalb der Fehlerquellen des Ver- 
suches gelegen angesehen werden. Hingegen sind die 
beobachteten Durchbiegungen und Winkel bei den dicksten 
Platten (Dicke 15 mm) durchweg größer als die berech- 
neten Werte, etwa im Mittel um 2 bis 4 vH, außerdem 
nimmt die Abweichung mit wachsendem Meßabstand regel- 
mäßig zu. Je näher die Durchbiegungen oder Winkelnei- 
gungen zu den Ecken der Platte gemessen werden, desto 
größer werden diese Abweichungen. Beides deutet auf eine 
Störung des Spannungszustandes der reinen Schubbean- 
spruchung hin, wenn die Dicke der Platte beträchtlich zu- 
genommen hat, und ihre Ursache ist in dem Einfluß der 
Schubspannungen r,r,, deren Pfeile senkrecht zu der Mittel- 
fläche gerichtet sind, zu suchen. Ihre Wirkung ist in der 
Kirchhoffschen Theorie nicht berücksichtigt worden; bei 
dünnen Platten ist sie mit Ausnahme der Gebiete in der 
unmittelbaren Nachbarschaft von Einzellasten so klein (weil 
die Schubspannungen 7,7, sehr klein sind), daß sie mit Recht 
vernachlässigt worden ist. Sobald aber die Dicke mit den 
sonstigen Abmessungen der Platte vergleichbar ist, Können 
unter sonst gleichen Umständen die Schubspannungen 7,7, 
erhebliche Werte annehmen und bewirken alsdann eine 
Schiefstellung und Verzerrung der Senkrechten zur Mittel- 
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fläche, die eine Vergrößerung der Gesamtdurchbiegung zur 
Folge hat. 

Die Versuche zeigen, daß für einen Stoff wie Flußeisen 
innerhalb eines weiten Bereiches der Plattendicke die Folge- 
rungen aus der Kirchhoffschen Theorie der Biegung platten- 
förmiger Körper vollauf bestätigt werden. Sie zeigen aber 


auch deutlich die Grenzen der Anwendbarkeit dieser Theorie, 
die nach oben hin, mit zunehmender Plattendicke, durch den 
»Einflaß der Schubspannungen« und nach unten hin, mit 
abnehmender Dicke, durch den »Einfluß der Durchbiegung 
oder Wölbung« gezogen werden. i 

(Schluß folgt.) 


Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden." 


Von Bauamtmann Neumann. 


(Schluß von S. 454) 


Feste Bühnenteile. Zu beiden Seiten der soeben be- 
schriebenen beweglichen Bühnenteile befindet sich die soge- 
nannte feste Untermaschinerie, die den 10 m tiefen Bühnenkeller 
in drei Stockwerke teilt. Das oberste und das unterste Stock- 
werk dienen zur Unterbringung der Maschinerie, während vom 
mittleren Geschoß aus die Dekorationen ausgewechselt werden. 

Dekorationsaufzug. Die Untermaschinerie wird er- 
gänzt durch einen großen Dekorationsaufzug. Früber mußten 
die täglich wechselnden 
Dekorationen in alther- 
gebrachter Weise ein- 
zeln auf einer 5 m ho- 
hen Rampe nach der 
Bühne hinaufgetragen 
werden. Diese stunden- 
langen Arbeiten verur- 
sachten eine beträcht- 
liche Abkühlung des 
Hauses während der 
Heizzeit und brachten 
große Zeitverluste, Ue- 
beranstrengung der Be- 

dienungsmannschaft 

und Beschädigungen der 
Ausstattungsstiicke mit 
sich. Nach Beseitigung 
dieser Rampe leistet 
jetzt der Dekorations- 
aufzug rascher und 
sicherer die gleiche 
Arbeit, indem er die 
Dekorations wagen nach 
der Bühne hebt, vo 
das Entladen und das 
Beladen stattfindet. 

Der Aufzug ist 17 m 
lang und 3m breit und 
hat zwei Druckwasserkolben von 235 mm Dmr. Die reine 
Nutzlast, die auf 7 m Höhe gehoben wird, beträgt 7 t. Da 
der Aufzugschacht einen Teil der Hinterbühne beansprucht, 
mußte er tragfäbig abgedeckt werden. Trotz der Bühnen- 
boden-Nutzlast von 400 kg/qm durfte diese Schachtabdeckung 
kein zu hohes Eigengewicht erhalten, um die Tragfähigkeit 
des Aufzuges nicht zu sehr zu beschränken und um mög- 
lichst wenig Druckwasser zu verbrauchen. Der 17 m lange 
und 3,35 m breite Schachtdeckel, Abb. 31, ist aus 68 Kasten- 
balken von je 250 mm Breite und 136 mm Höhe zusammen- 
gesetzt. Er wiegt infolgedessen nur 3,8 t. Mittels eines 
Ueberbaues hebt der für 11 t Gesamtlast berechnete Auf- 
zug diesen Deckel beim Einfahren in Bühnenhöhe ab. 

Zur Herstellung der gesamten Untermaschinerie mit Auf- 
zug waren rd. 350 t Eisen erforderlich, die in sehr kur 
zer Zeit, oft unter schwierigsten Verhältnissen, eingebracht 
werden mußten. Da die Hinterbühne nur 10,90 m Tiefen- 
ausdehnung hatte, wurde zur Unterbringung des Aufzuges 
ein Anbau an der Rückseite des Opernhauses notwendig. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines und Studierende bezw. Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 70 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag fOr Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Abb. 31. Deckel zum Dekorationsaufsug bei der Herstellurg. 


Bei der freien Lage des Gebäudes mußte dieser Anbau so 
unauffällig wie möglich in die übrigen Architektur eingefügt 
werden. А | 

Bühnenboden. Auch der neue Bühnenboden bietet 

bemerkenswerte Einzelheiten. In den meisten neueren 
Theatern ist die Lösung der Baustofffrage für die »Bretter, 
die die Welt bedeuten« mit Schwierigkeiten verbunden ge- 
wesen. Der Bühnenboden läßt sich nur aus weichem Holze 
herstellen, weil viele 
Ausstattungsstiicke wie 
: Bäume, Sträucher, Brun- 
nen, Standbilder und 
dergl. ausschließlich mit 
Hülfe des Nagelbohrers 
darauf befestigt werden. 
Die Bühnenfläche ist 
daher einer eigenartigen 
und raschen Abnutzung 
ausgesetzt. Bei der 
Wahl der Holzart ist 
ferner zu bedenken, daß 
keine Splitter entstehen 
dürfen, weil diese trotz 
der jetzt fast immer 
verwendeten gemalten 
Leinwandbeläge zur 
Verletzung der Darstel- 
ler und der Maschinisten 
führen können. 

Nach mehreren Ver- 
suchen wurde für das 
Opernhaus feinjährige 
schlesische Kieler ge- 
wählt und in besonde- 
rer Weise geschnitten, 
Abb. 32 und 33. Die 
Jahresringe stehen da- 

bei senkrecht zur Abnutzungsflache. Das Verfahren ist 
etwas teuer, weil nur starke Stämme verwendbar sind und 
größerer Abfall entsteht. Der damit hergestellte Bühnen- 
boden erfüllt alle Anforderungen des Betriebes, wenn bei 
der Verlegung genau auf die Struktur des Holzes geachtet 
wird, damit die Kanten erhalten 
bleiben. Der Bühnenboden ist 
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Abb. 32 und 33. 


durchschnittlich 40 mm stark und Sebnitt des Holzes für den 
Bühnenfußboden. 


zum Ausgleich von Ungenauigkei- 
ten mittels kleiner Lagerhölzer auf 
der Eisenkonstruktion befestigt. 


Rohrleitung und Steue- 
rung. Ein verzweigtes Rohrnetz, 
Abb. 34, führt den einzelnen Druck- 
wassermaschinen die Betriebskraft 
zu. Bei der Vielteiligkeit der Büh- 
nenmaschinerie war der Entwurf 
und die Verlegung der Rohranlage 
keine leichte Aufgabe. Es sind zwei Hauptdruckleitungen 
von 175 mm lichtem Durchmesser vorhanden. Von ihnen 
zweigen die einzelnen Anschlüsse über Schieber ab. Zum 
Ausgleich der Massenwirkungen der beschleunigten Wasser- 
säule ist ein reichlich bemessener Windkessel eingebaut, 
dessen Luftvorrat aus dem Kraftwerk ergänzt werden kann. 
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Die Rückleitung nach dem Behälter 
im Kraftwerk hat 300 mm lichten 
Durchmesser. Das Rohrnetz ent- 
hält eine sehr große Anzahl von 
Schiebern, die von der Bedienungs- 
mannschaft mit Umsicht behandelt 
werden müssen, wenn nicht das 
Gelingen einer szenischen Wirkung 
durch einen falschen Handgrifi in 
Frage gestellt werden soll. Der 
besseren Uebersichtlichkeit wegen 
wurden die Leitungen und zuge- 
hörigen Steuerteile verschiedenfar- 
big gestrichen. 

Neben den Druck- und Rück- 
leitungen ist noch eine Kuppel- 
leitung vorhanden, die dann benutzt 
wird, wenn mehrere Podien gemein- 
sam zu fahren sind, weil zur gleich- 
mäßigen Bewegung außer der be- 
reits erwähnten mechanischen Kupp- 
lung durch die Geradführungsseile 
eine Verbindung der einzelnen 
Druckzylinder notwendig ist. Diese 
Kuppelleitung stellt eine Umlauf- 
leitung dar, an die durch Oeffnen 
von Schiebern die betreffenden Po- 
diumleitungen angeschlossen wer- 
den. Es kann dann jeder beliebige 
Steuerschieber der gekuppelten Po- 
dien die ganze Gruppe in Bewegung 
setzen. Auch bei Schäden an ein- 
zelnen Steuerschiebern kann die 
Kuppelleitung dazu verwendet wer- 
den, ein sonst lahmgelegtes Podium 
von einem beliebigen andern Steuer- 
schieber aus zu fahren. 

Besondere Schwierigkeiten ver- 
ursachten die Steuervorrichtungen, 
weil einerseits der hier gewählte 
hohe Druck im Verein mit den er- 
forderlichen großen Wassermengen 
einen Betrieb der Steuerung von 
Hand unmöglich machte, anderseits 
aber eine vielgliedrige Steueranord- 
nung vermieden werden mußte. 
Trotz eingehender Umfrage konnte 
man eine den vorliegenden Verhält- 
nissen entsprechende fertige Steuer- 
vorrichtung nicht erhalten. Es 
wurde daher zur Neukonstruktion 
geschritten. Dieser neue Steuer- 
schieber, Abb. 35, besteht aus einem 
Gehäuse, dem Schwebekolben und 
dem eigentlichen Steuerkolben, der 
mit der Hand bewegt wird. Letz- 
terer verursacht wegen seines ge- 
ringen Durchmessers keine nen- 
nenswerten Reibungswiderstände an 
den Stulpendichtungen. Der durch 
Druckwasser bewegte Schwebekol- 
ben vermittelt den Zu- und Abfluß 


des Druckwassers nach den Zylindern der Druckwasser- 


maschinen. 


Das Druckwasser tritt durch einen mittleren Stutzen 
in eine Kammer, die der Schwebekolben und das Ge- 
Der Schwebekolben ist vollständig ent- 
lastet und wird wie folgt bewegt: Von der Druck- 
leitung zweigt eine schwächere Leitung ab, die nach 
einer Hülfskammer am rechten Ende des Vorsteuer- 
kolbens führt. Dieser ist durchbohrt, so daß Druck- 
wasser nach einem Hohlraum im Inneren des Schwebe- 
kolbens gelangen kann. Wird jetzt der Vorsteuerkolben 
z. B. in der Richtung »auf« gesteuert, so gelangt nach 
Ueberschreitung einer geringen Ueberdeckung Druck- 
wasser nach der rechten Stirnfläche des Schwebekol- 
bens und wird diesen nach links drücken. Dem vor der 


häuse bilden. 
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Abb. 34. 
Grundriß des Druckwasserkraftwerkes und der Leltungsanlage für die Bühnenmaschinerie. 
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linken Stirnfläche des Schwebekolbens befindlichen Wasser 
wird dabei der Weg nach der Abwasserleitung freigegeben. 
Durch die Bewegung des Schwebekolbens nach links ist 
die eine Dichtungsstulpe über die siebartige Austrittsöff- 
nung geglitten und läßt Druckwasser nach dem Zylinder der 
Druckwassermaschine strömen. Der Schwebekolben wandert 
nun solange nach links, bis er die Steuerkanten des Vor- 
steuerkolbens erreicht hat. Er folgt diesem, als ob beide 
durch ein starres Gestänge verbunden wären. Für die Ge- 
genbewegung treten dieselben Verhältnisse auf der andern 
Seite ein. 

Nach diesem Grundsatze wurden sämtliche Steuerschieber 
gebaut, die sich durch Dichtheit, leichten Gang und sicheren 
Abschluß auszeichnen, der besonders für Bühnenzwecke un- 
erläßlich ist, weil hier sehr genau gefahren werden muß. 
Besonders wichtig ist es, daß die Steuerschieber in der Ab- 
schlußstellung völlig dicht schließen, weil bisweilen ein 
Bühnenteil, ohne durch die Riegelung gesichert zu sein, 
längere Zeit stillstehen muß, da bei raschen Verwandlungen 
keine Zeit zum Lösen der Riegelung bleibt. Diese Steuer- 
schieber sind nicht empfindlich gegen die immerhin erheb- 
lichen Druckschwankungen. Bei häufigerer Verwendung 
der oberen Druckgrenze tritt höchstens an der über das Sieb 
gleitenden Abschlußstulpe ein größerer Verschleiß ein, dem 
man aber durch Wahl einer geeigneten Ledersorte bis zu 
einem gewissen Grade begegnen kann. Die Konstruktion 
hat den Vorteil, daß sie sich allen im Theaterbetriebe vor- 
kommenden Wasserdriicken und Schieberabmessungen ohne 
weiteres anpassen laßt. Die Steuerhebel für die gesamte 
Maschinerie sind in der ersten Unterbühne auf einer Seite 
untergebracht. 


Geländer. Um die auf der Bühne beschäftigten Per- 
sonen während der Verwandlungen, die bisweilen bei stark 
gedämpfter Beleuchtung stattfinden müssen, zu schützen, sind 
Geländer vorgesehen, die sich aufrichten, sobald ein Podium 
in die Tiefe fährt. 


Betriebskosten. Die unmittelbaren Betriebskosten für 


die Bühnenmaschinerie sind nicht erheblich. Das Druck- 
wasser wird durch elektrischen Antrieb erzeugt. Der Strom- 
preis beträgt für Licht- und Kraftstrom im Opernhause 
24 ) / KW-st, 1 cbm Druckwasser von mittlerer Spannung 
kostet etwa 37,4 „9. 


Bei der vorher beschriebenen Verwandlung entstehen 
folgende Kosten: 


Erster und zweiter Akt: 


Senken der Podien 5 bis 7 um 8m. . . . . . 004) 
Zurückfahren des Bühnenwagens um 8,34 m . . 4,2 » 
Heben der Podien 1 bis 3 um 8m. . . 84.0 » 


zusammen 88,2 A 
Zweiter und dritter Akt: 


Senken der Podien 1 bis 3 um 8m . 004 
Verfahren des Bühnenwagens um 8,34 ш . . . . 4,2 » 
Heben der Podien 5 und 6 um 8 m. 56,0 » 
Heben des Podiums 7 um 8 m. 64,0 » 


zusammen 124,2 4 


Die beiden Verwandlungen erfordern somit für Druck- 
wasser einen Stromaufwand im Betrage von 2,12 M. Ein- 
schließlich des Aufwandes für Steuerwasser werden für die 
ganze Oper nur etwa 2,25 M Stromkosten für die Bühnen- 
bewegung entstehen. 


Hausbeleuchtungsanlage. Schr umfängliche Arbei- 
ten waren an der elektrischen Beleuchtungsanlage infolge 
der oft tief eingreifenden baulichen Veränderungen auszu- 
führen. Das Opernhaus ist an das Gleichstrom-Dreileiternetz 
von 2x110 V Spannung des staatlichen Fernheiz- und Elek- 
trizitätswerkes angeschlossen. Für Kraftzwecke wird die 
Außenleiterspannung von 220 V, für Beleuchtungszwecke 
werden 110 V verwendet. 

Trotz erheblicher Schwierigkeiten konnte das Zuschauer- 
haus vom Standpunkte des Oberbeleuchters auf der Bühne 
schaltbar eingerichtet werden. Dadurch kam das früher vom 
Publikum während der Vorstellung lästig empfundene Um- 
` herlaufen der Beleuchtergehülfen zur Bedienung der zwölf 
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im Zuschauerhause verstreut liegenden Einzelschalttafeln in 
Wegfall. Außerdem wurde erreicht, daß das Zuschauerhaus 
im Falle einer Beunruhigung des Publikums sofort in vol- 
lem Umfange erleuchtet werden konnte. 

Der Hauptschaltraum, der von zwei getrennten Strom- 
zuführungen gespeist wird, wurde völlig umgebaut und er- 
hielt zugleich die Anschlüsse für den Schauspielhausneubau, 
dem ebenfalls Strom und Wärme vom Fernheizwerke zu- 
geführt werden. Von diesem Schaltraum aus wird auch die 
völlig erneuerte Reservebatterie des Opernhauses geladen, 
die für den Fall einer Störung in der Hauptstromzuführung 
gestattet, die begonnene Vorstellung zu Ende zu führen. 


Eine bisher mit Dampf betriebene selbständige Notbe- 
leuchtungsanlage wurde dadurch betriebsicherer, daß die alte 
Dampfmaschine durch eine Akkumulatorenbatterie ersetzt 
wurde, die von einer Maschine unmittelbar aus dem Haupt- 
netze geladen wird. Die Stromkosten für Beleuchtungs- 
zwecke ermäßigten sich durch Einführung der neueren 
Metalldrahtlampen an Stelle der vorher überall verwendeten 
Tantallampen erheblich. 


Bühnenbeleuchtung. Eine völlige Umgestaltung er- 
fuhr die Anlage zur Beleuchtung der Biihnenbilder. Die 
bis zum Umbau benutzte Glühlichtanlage enthielt Glühlampen 
in drei Färbungen. Diese Einrichtung ist ersetzt worden 
durch eine erweiterte gleichartige Anlage für vier Farben 
und eine Beleuchtungsanlage durch mittelbares Bogen- 
licht, Abb. 36. Diese Bühnenbeleuchtungsanlagen selbst sol- 
len nur ganz allgemein behandelt werden, weil ein näheres 
Eingehen auf dieses sehr interessante Gebiet für sich allein 
Stoff zu längeren Ausführungen bieten würde. 

Die neue Glühlichtanlage enthält acht Oberlichter für 
die Hauptbühne und drei Oberlichter für die Hinterbühne, 
welche an Zügen aufgehängt sind. Ferner sind 32 Steck- 
dosen für Versatzkörper zur Beleuchtung einzelner Ausstat- 
tungsstücke und 42 Steckdosen für Effekteinrichtungen 
(Scheinwerfer, Projektionsapparate, kleinere Motoren und 
dergl.) vorhanden. Die Oberlichter und Versatzanschlüsse 
sind in gleicher Weise wie früher mittels eines Stellwerkes 
regelbar. Die Effektanschliisse wurden so ausgebildet, daß 
bei Verwendung geeigneter Apparate das oft störende Zwi- 
schenschalten beweglicher Widerstände wegfallen kann. An 
jeder Dose können mit Hülfe fest angeordneter Widerstände 
ohne weiteres Ströme von 30 und 15 Amp für Bogenlicht 
und außerdem Ströme jeder Stärke zwischen 0 und 30 Amp 
für Glühlicht und sonstige Effektapparate entnommen wer- 
den. Die 16 Dosen für mehrfarbige Versatzkörper sind 
siebenfach derart eingerichtet, daß man mittels geeigneter 
Stecker nach Wahl 1, 2, 3 oder 4 Farben einschalten 
kann. 

Die Bogenlichtanlage hat sich zu der ausgeführten Form 
auf Grund zahlreicher Versuche, die erst bei der Bauausfüh- 
rung zum Abschluß gebracht wurden, entwickelt. Den Aus- 
gangspunkt bildete ein Beleuchtungsverfahren, das nach sei- 
nem Erfinder Fortuny-Verfahren genannt wurde. Zu seiner 
völligen Ausnutzung erfordert dieses mittelbare Bogenlicht 
einen Rundhorizont oder besser eine kuppelartige Ueberspan- 
nung der Bühnenfläche, den sogenannten Bühnenhimmel. Im 
Opernhause ist ein Rundhorizont vorhanden, der aus einer 
aufwickelbaren, neutral grau getönten Leinwandfläche von 
etwa 22 m Höhe und 60 bis 70 m Länge besteht. Dieser 
Rundhorizont hängt frei vom Schnürboden herab und um- 
spannt die gesamte Spielfläche hufeisenförmig. Er wird zur 
Darstellung der freien Luft und des Himmels in allen Wetter- 
lagen benutzt. 

In der Obermaschinerie sind kräftige Bogenlampen mit 
kastenformigen Gehäusen reihenweise aufgehängt. Diese 
Lampen werfen ihr Licht entweder nach rückwärts unmittel- 
bar auf den Rundhorizont oder nach vorn auf farbige Seiden- 
stoffflächen, die das weiße Licht in ihrer Farbe nach dem 
Rundhorizont zurückstrahlen. Die beiden Austrittöffnungen 
des Lichtes aus den Bogenlampengehäusen lassen sich außer- 
dem durch verschieden gefärbte oder undurchsichtige Ab- 
deckscheiben verschließen. Die Hauptwirkung dieser Anlage 
besteht in der Erzeugung eines zerstreuten Bühnenlichtes, 
das dem Tageslichte möglichst nahe kommen und zarte 
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Farbenübergänge sowie be- | Abb. 36. | gen derartige Veröffent- 
liebige Farbenmischungen Bühnenbelsuchtangsanlage für G@lühlicht und Bogenlicht lichangen häufig zu Un- 
ermöglichen soll. Die ver- (gegen den Zuschauerraum gesehen). zuträglichkeiten führen. 


schiedenfarbigen (weiß,rot, 
gelb, blau, schwarz usw.) 
zurückstrahlenden Seiden- 
stoflllächen sind voreinan- 
der aufgehängt und wer- 
den, wie auch die genann- 
ten Abdeckscheiben, von 
einem Stellwerk aus be- 
wegt. Damit die Farben- 
übergänge allmählich und 
streifenfrei eintreten, sind 
die unteren Enden der 


Stoffflichen ausgezackt. Dan en r ee 


Mit Hülfe besonderer — 
Vorrichtungen lassen sich 
ferner ziehende Wolken, 
Mondlicht und dergl. auf 
dem Rundhorizont in ge- 
nügender Naturtreue dar- 
stellen. Für diese Licht- 
anlage wurden 60 Bogen- 
lampen von 25 Amp — zu 
je zweien hintereinander 
geschaltet — beschafft. Die 
beiden Stellwerke für Glüh- 
licht und Bogenlicht sind 
neben der Portalöffnung 
auf einer erhöhten Galerie 
nebst zugehörigen Schalt- 
tafeln so angeordnet, daß 
der bedienende Beleuchter 
nach Möglichkeit die Wir- 
kung seiner Handgriffe 
sofort übersehen kann. 

Letztes Baujahr 
1913. Die letzte Bauzeit 
1913 brachte eine Instand- 
setzung der reich geglie- 
derten Außenseiten des 
Opernhauses, die seit der 
Eröffnung des Gebäudes 
im Jahr 1878 durch Ver- 
witterung erheblich be- G Glühlicht 
schädigt worden waren. 

Nur durch eine ganz gründliche Durchsicht und! Erneuerung 
vieler Teile konnte der würdige Fortbestand 'der Semper- 
schen Schöpfung gesichert werden. 


In den vorstehenden Darlegungen wurde absichtlich ver- 
mieden, Firmen zu nennen, weil nach zahlreichen Erfahrun- 


! 


Auf Anfrage nach der oder 
jener Herstellung ist der 
Verfasser zu entsprechen- 
den Auskünften gern be- 
гөй. Es sei aber auch hier 
die Gelegenheit ergriffen, 
zu betonen, daß dank dem 
Entgegenkommen fast aller 
beim Umbau tätig gewese- 
nen Firmen die staatliche 
Bauleitung davor bewahrt 
blieb, einzelne Bauzeiten 


. NEE TEE TEEN zu überschreiten. Die Win- 


G terspielzeit konnte jedes- 


TTT Nr. ҮТҮКТҮ Wu | Nitty 
Erën bee Hen mal planmäßig beginnen, 


obwohl die mit der Lohn- 
regelung verbundenen Aus- 
‚ sperrungen der Bauarbei- 
ter im Jahre 1910, der Me- 
tallarbeiter im Jahre 1911 
und der Maler im Jahre 
1913 erhebliche Störungen 
verursachten. 


Zusammenfassung. 


Das im Jahre 1878 voll- 
endete Königliche Opern- 
haus zu Dresden wurde in 
den Jahren 1909 bis 1913 
umgebaut, um die Feuer- 
sicherheit zu erböhen, eine 
neuzeitliche Bühnenein- 
richtung zu schaffen und 
die erheblich abgenutzten 
Bauteile instand zu setzen 
oder zu erneuern. Dieser 
Umbau erforderte etwa 
2 Mill. M und wurde wäh- 
rend 5 Jahren in den teil- 
weise etwas verlängerten 
Opernferien mit insgesamt 
53 Wochen Bauzeit durch- 
B Bogenlicht geführt. Es werden vor 

allem die maschinentech- 
nischen Herstellungen berührt, die Unterbühne wurde um 
3 m vertieft. Die neue Bühneneinrichtung wird durch Druck- 
wasser bewegt und kann äußerst vielseitig verwendet wer- 
den, da sie stark unterteilt ist. Mit den beiden sehr reich- 


lich ausgestatteten Beleuchtungseinrichtungen lassen sich die 


verschiedenartigsten Lichtwirkungen erzielen. 


Ueber Kraftmaschinen-Regelung.” 


Von M. F. Gutermuth in Darmstadt. 


(Schluß von 8. 447) 


Regelvorgang bei plötzlicher Entlastung 
von 39 auf 0 KW. 

In Abb. 23 ist ein Regelversuch bei plötzlicher völliger 
Entlastung von 39 auf 0 KW dargestellt. Gegenüber den 
Versuchen mit geringer Belastungsänderung weist dieser in- 
sofern Abweichungen auf, als die früher beobachtete Regel- 
mäßigkelt aller Kurvenzüge stellenweise ganz erheblich ge- 
stört erscheint. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Sehüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 65 A postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 4. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. | 


Die Ursache dieser Erscheinung ist hauptsächlich in dem 
Umstande zu suchen, daß die in Abb. 20 zu beobachtende 
Gesetzmäßigkeit zwischen Verstellkraft und Muffenbewegung 
für große Belastungsänderungen nicht zutrifft. Infolge 
der mit der plötzlichen Entlastung eintretenden großen Ge- 
schwindigkeitsteigerung treten am Anfang der Verstellung so 
bedeutende Verstellkräfte auf, daß das bei geringen Verstell- 
kräften beobachtete ruckweise Festhalten der Steuerung ver- 
mieden wird; die Muffe steigt rasch an und kommt im vor- 
liegenden Falle erst nach einer Erhebung auf 53 mm für 
etwa 4 Umdrehungen vorübergehend zur Ruhe. Die aufge- 
tretene Steigerung der Umlaufzahl würde zwar einen Muffen- 
hub von 75 mm bedingt haben; diese Unterbrechung der 
Muffenbewegung ist aber dadurch verursacht, daß Kulissen 
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Abb. 23. Bezüglich des Unterschiedes zwischen berechneter und 


Regelvorgang bei Entlastung von 39 aaf 0 KW. Dynamo arbeitet 


auf Drahtwiderstand bei Belbsterregung. 
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und Kulissensteine des Steuergetriebes in den Endstellungen 
nicht ebenso eingelaufen sind wie in den Stellungen der Nor- 
malfüllung. Die Verhinderung des größten Hülsenausschlages 
war übrigens im vorliegenden Falle für den Regelvorgang 
insofern ohne Belang, als schon bei 53 mm Muffenhub die 
Steuerstellung für Nullfüllung erreicht war. 

Der Verlauf der Verstellkräfte zeigt noch die Eigentüm- 
lichkeit, daß sie im neuen Beharrungszustand des Leerlaufes 
nicht auf null zurückgeben, sondern dauernd in der Höhe von 
annähernd + 2 kg verbleiben, woraus geschlossen werden 
muß, daß ähnlich wie beim Versuch Abb. 22 diese Kraft- 
wirkung im Reglerstellzeug durch den Rückdruck der Steue- 
rung in ihrer Außenlage auf den Regler hervorgerufen wird. 


Abb. 24. 
Aenderung des Rückdruckes der Steuerung mit der Muffenstellung 
des Reglers. Normale Füllung bei 25 bis 80 mm Hülsenhub. 


Die Aenderung des Rückdruckes mit der Steuer- bezw. 
Hülsenstellung zeigt Abb. 24, deren Ordinaten den bei ver- 
schiedener Hülsenstellung von der Steuerung ausgeübten 
Mufiendrücken entsprechen. Es zeigt sich somit der Rück- 
druck in der Nähe der normalen Füllungen nur gering, da- 
gegen beträchtlich zunehmend bei den oberen Muffenlagen. 
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gemessener Verstellkraft, der die auf Beschleunigung oder 
Verzögerung der Reglermassen sowie zur Ueberwindung des 
Reibungswiderstandes des Reglers aufgewendeten Muffenkräfte 
enthält, ist besonders bemerkenswert, daß der Einfluß der 
Massenwirkung des Reglers den Verlauf der mittleren Ver- 
stellkräfte nicht wesentlich beeinflußt. 

Der Antrieb der Beschleunigungskräfte läßt sich für eine 
beobachtete Verstellgeschwindigkeit aus der Gleichung für 


die Bewegungsgröße mv = | pdt leicht berechnen. 


Bei dem fraglichen Versuch betrug die größte auf- 
tretende Verstellgeschwindigkeit 25 mm / sk = 0,025 m/sk. 
Bei einer Größe der auf die Hülse bezogenen Regler- 
150 0,026 

9,8 
kgsk. Der Integralwert der berechneten Verstellkräfte 
für den gleichen Zeitabschnitt berechnet sich dagegen 
zu 8.0 kgsk. Es folgt daraus, daß der Trägheitswiderstand 
der Reglermassen von dem Antrieb der Verstellkraft nur un- 
gelähr 5 vH verbraucht, während 95 vH zur Ueberwindung 
von Reibungs- und Verstellwiderständen aufgezehrt werden. 
Aus der Abweichung der Kurve der gemessenen Verstell- 
kraft von der berechneten kann außerdem festgestellt wer- 
den, daß etwa 40 vH in den Gelenken des Reglers und des 
Laufgewichthebels und der übrig bleibende Teil von 55 vH 
im Steuerungsmechanismus verbraucht wird. 


massen von 150 kg berechnet sich mv = == 0,38 


Einfluß des Aufnehmers. 


Bei der vorliegenden Versuchsmaschine beträgt der Auf- 
nehmerinhalt einschließlich der Dampfübertritträume vom 
Hochdruck- zum Niederdruckzylinder 115 ltr, entsprechend 
dem 2,74fachen Kolbenhubraum des Hochdruckzylinders bezw. 
dem 1,22fachen des Niederdruckzylinders. 

Es ist in dem Zusammenhang zwischen Füllungsänderung 
des Hochdruckzylinders und Aufnehmerwirkung begründet, 
daß der Dampfinhalt des Aufnehmers dem Regler stets 
entgegenarbeitet, und zwar bei Kondensationsbetrieb stärker 
als bei Auspuffbetrieb. Sein Einfluß kennzeichnet sich da- 
durch, daß bei einer Füllungsverkleinerung im Hochdruck- 
zylinder die Gesamtleistung der Maschine weniger rasch ab- 
nimmt und bei einer Füllungsvergrößerung im Hochdruck- 
zylinder weniger rasch zunimmt, als wenn der Aufnehmer 
nicht vorhanden wäre. 

Zur Erkennung der Verschiedenheit im Regelvorgang 
mit und ohne Aufnehmerwirkung möge der vorhergehende 
Entlastungsversuch, Abb. 23, dienen, indem die tatsächliche 
Aenderung der nutzbaren Dampfleistung dieses Versuches 
mit der Leistungsänderung verglichen wird, die den beob- 
achteten Muffenstellungen im jeweiligen Beharrungszustand 
entsprechen würde. Von dem Entlastungsversuch unabhin- 
gige Beobachtungen über den Zusammenhang zwischen Reg- 
lerstellung und nutzbarer Dampfleistung im Beharrungszustand 
führten auf die beiden Leistungskurven, Abb. 25, deren 
Unterschied in den unvermeidlichen Abweichungen des Be- 
triebszustandes der Maschine bei verschiedenen Untersuchun- 
gen hinsichtlich der Reibungs- und Wärmeverhältnisse be- 
gründet ist. Für den vorliegenden Regelversuch wurde die 
der Versuchsreihe I entsprechende Leistungsänderung be- 
nutzt, um die Abweichung festzustellen, welche die nutz- 
bare Dampfleistung während des Regelvorganges durch den 
Einfluß des Aufnehmers erfährt; dabei ist als wirklich abge- 
gebene nutzbare Dampfleistung die effektive Dynamoleistung 
einschließlich des jeweiligen Ankerverlustes angenommen. 

Bei Eintragung der aus Diagramm Abb. 25 abgelei- 
teten, den Veränderungen der Muffenstellung entsprechenden 
Leistungswerte in das Leistungsdiagramm des Regelversuches 
Abb. 23 ist außerdem berücksichtigt, daß der im Behar- 
rungszustand ermittelte Zusammenhang zwischen Leistung 
und Hülsenstellung während des Regelvorganges nicht in 
jedem Augenblick Geltung hat, vielmehr nur die Muffenstel- 
lung bei Füllungsschluß eines Hochdruckhubes die Arbeit 
der expandierenden Dampfmenge festlegt. 

Die so aus den Muffenstellungen des Reglers abgeleitete 
Leistungskurve, verglichen mit der Kurve der wirklichen 
nutzbaren Dampfleistungen, ergibt Abweichungen, die nur am 
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Anfang des Regelvorganges deutlich in Erscheinung treten 
und bei den anschließenden Leistungsschwankungen um den 
Leerlauf überhaupt verschwinden. Diese die Wirkung des 
Aufnehmerdampfes kennzeichnenden Abweichungen lassen 
den Einfluß des Aufnehmerdampfes auf den gesamten Regel- 
vorgang als sehr gering erscheinen. Aus den folgenden 
Betrachtungen über die Dampfwirkung des Aufnehmers bei 
Füllungsänderungen im Hochdruckzylinder erhellt des weite- 
ren, daß das vorgenannte Ergebnis auch allgemeine Gültig- 
keit beanspruchen darf. 


Abb. 25. 


Zusammenhang swischen nutzbarer Dampfleistung und Muffenhub. 
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Einer bestimmten Füllung des HD-Zylinders gehört, im 
Beharrungs zustand immer eine bestimmte Dampfspannung im 
Aufnehmer an, die mit wachsender Füllung zunimmt und 
umgekehrt abnimmt. Findet ein Uebergang von einer 
größeren auf eine kleinere Füllung statt, so tritt mehr Dampf 
aus dem Aufnehmer aus, als von der Hochdruckseite zu- 
strömt, bis sich der der kleineren Füllung entsprechende ge- 
ringere Aufnehmerdruck eingestellt hat. Der übertretende 
Dampfüberschuß expandiert zusammen mit der normalen 
Füll ungsdampfmenge im ND-Zylinder und leistet dabei eine 
Mehrarbeit gegenüber derjenigen Arbeit, die die Füllungs- 
dampfmenge allein im ND-Zylinder geleistet haben würde. 
Die Mehrarbeit ist im wesentlichen durch die Größe der Ent- 
lastung bestimmt und kann unmittelbar aus dem sich er- 
gebenden Unterschied der Aufnehmerdampfmengen vor und 
nach der Belastungsänderung bestimmt werden. 

Als Beispiel diene eine Periode abnehmender Belastung. 
Während die Dampfleistung sinkt, wird im Aufnehmer stets 
eine höhere Spannung herrschen, als der augenblicklichen 
Füllung des HD-Zylinders im Beharrungszustand entsprechen 
würde. Durch die Aufnehmerspaunung sind aber unab- 
hängig von der HD-Füllung folgende Größen für einen 
Kolbenhub bestimmt: 

a) im ND Zylinder mit gleichbleibender Füllung 

1) die Füllungsdampfmenge, 

2) die indizierte Hubarbeit, 

b) im HD-Zylinder bei gleichbleibendem Kompressionsgrad 

1) die Kompressionsdampfmenge eines Hubes, 

2) der Verlauf der Gegendruck- und Kompressionslinie 

und damit die Größe der Gegendruckarbeit. 

Für die Versuchsmaschine wurde die Abhängigkeit dieser 
Größen von der Aufnehmerspannung durch Indizieren beim 


Betrieb mit verschiedener HD-Zylinderfüllung ermittelt. Als 


Aufnehmerdruck wurde das arithmetische Mittel des Druckes 
bei Füllungsanfang und -ende aus den ND-Diagrammen be- 
stimmt und die zusammengehörigen Werte beider Zylinder- 
seiten zu einem Mittelwert zusammengezogen. 
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In Abb. 26 sind die oben erwähnten vom Aufnehmer- 
druck abhängigen Größen dargestellt; es ergibt sich für sie 
eiae ziemlich genaue lineare Abhängigkeit von der Auf- 
nehmerspannung. 

In erster Linie ist aus diesem Diagramm festzustellen, 
daß die Aenderungen der Gegendruckarbeit am Hochdruck- 
zylinder und der Hubarbeit im ND-Zylinder nur geringe 
Unterschiede aufweisen und sich infolgedessen zum größten 
Teile ausgleichen. Es berechnet sich beispielsweise für die 
Versuchsmaschine bei Verkleinerung der Aufnehmerspannung 
um 1 kg/qem die Verminderung der Hubarbeit im ND-Zylin- 
der zu 8 KW-sk, die Zunahme der Hubarbeit im HD-Zylinder 
zu 6,30 KW-sk, so daß die Hubarbeit beider Zylinder sich 
nur um 1,70 KW-sk vermindert. 

Was den Einfluß der Füllungsdampfmengen auf die 
Aufnehmerwirkung angeht, so ergibt die Ueberlegung, daß 


bei einer Verkleinerung der Hochdruckzylinderfüllung die 


Aufnehmerspannung zunächst höher bleibt, als der verkleiner- 
ten HD-Füllung entsprechen würde; es strömt somit nicht 
nur eine größere Füllungsdampfmenge in den ND-Zylinder, 


Abb. 26. 
Abhängigkeit der Gegendruckarbeit im HD-Zylinder und Hubarbeit 
im ND-Zylinder sowie der Kompressionsdampfmenge im HD- und der 
Füllungsdampfmenge im ND-Zylinder vom Aufnehmerdruck. 
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sondern es wird auch mehr Dampf im HD-Zylinder zurück- 
komprimiert als im normalen Betriebszustand der kleineren 
Füllung. Die Dampfmenge des Aufnehmers vermindert sich 
also aus zwei Gründen, wodurch ein beschleunigter Ueber- 
gang in die Verhältnisse des neuen Beharrungszustandes 
herbeigeführt wird. | 

Bezüglich der in Abb. 26 enthaltenen Kurven der Dampf- 
mengen, um welche sich der Kompressionsdampf im HD-Zy- 
Jinder und der Eintrittsdampf im ND-Zylinder verändert, 
möge angeführt sein, daß bei einer um 1 kg / ſem kleineren 
Aufnehmerspannung die dem Aufnehmer für je einen Kolben- 
hub entnommene Dampfmenge sich vermindert 

für die ND-Seite um 


» > HD- » » 


0,0246 kg 
Ет. 0,0070 » 
insgesamt um 0,0316 kg, 
wobei gleichzeitig eine Arbeitsverminderung von + 1,70 KW-st 
entsteht. Sind die Aufnehmerdrücke während des Regel- 
vorganges selbst nicht beobachtet worden, so können sie aus 
der Maschinenleistung zu Anfang und Ende des betreffenden 
Leistungsüberganges ermittelt werden, wenn, wie in Abb. 27 
geschehen, für die Versuchsmaschine der Zusammenhang 
zwischen nutzbarer Dampfleistung und Aufnehmerdruck aus 
den Indikatordiagrammen für verschiedene Leistungen vor- 
her festgestellt wird. 
Beispielsweise ermitteln sich für den Entlastungsversuch, 
Abb. 23, die der anfänglichen Leistungsänderung von 39 KW 
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auf — 17 KW zugehörigen Aufnehmerdrücke aus Diagramm 
Abb. 27 zu 
pı = 1,89 kg/qem, рз = 0,78 kg / qem. 
Bei einem Aufnehmerinhalt von 0,115 cbm berechnet sich 
der Unterschied im Dampfinhalt zu 0,068 kg und der ent- 


sprechende Arbeitsüberschuß zu 0,068 - 5.0316 == 3,1 K W- st. 


Dieser Betrag stimmt mit der aus der graphischen Dar- 
stellung des vorliegenden Regelversuches Abb. 23 ermittel- 
ten Ueberschußarbeit von etwa 4 KW st befriedigend überein. 


Abb. 27. 
Abhängigkeit des Aufnehmerdruckes von der Leistung. 
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Auch für einen Leistungsübergang von Vollast zu Leer- 
lauf, d. i. zwischen 70 und 0 KW, bei dem der Aufnehmer- 
einfluß am größten werden muß, macht der nutzbare Arbeits- 
überschuß für die zugehörige Spannungsänderung des Auf- 
nehmers von 1,65 kg/gem nur 4,9 KW-st aus, durch deren 
Aufnahme im Schwungrade nur eine zusätzliche Steigerung 
der Umlaufzahl um ½ vH entsteht. Da der Aufnehmerinbalt 
der Versuchsmaschine mit dem 2,74fachen des Arbeitsraumes 
des HD-Zylinders verhältnismäßig groß erscheint, so kann 
durch die vorliegende experimentelle und rechnerische Fest- 
stellung allgemein als bestätigt gelten, daß bei Verbund- 
maschinen der Einfluß des Aufnehmerdampfes auf die Rege- 
lung nur von untergeordneter Bedeutung ist. 

Nur bei sehr leichtem Schwungrade kann sich die Auf- 
nehmerwirkung mehr bemerkbar machen. In solchen Fällen 
ist daher die Regelung nicht durch Verkleinerung des Auf- 
nehmers, sondern durch Vergrößerung der Schwungmassen 
zu verbessern. 

Da aus vorstehendem geschlossen werden kann, daß bei 
Dreifach-Expansionsmaschinen der zweite Aufnehmer zwischen 
Mittel- und Niederdruckzzlinder keinen störenderen Einfluß 
auf den Regelvorgang ausübt als der erste Aufnehmer, so 
ist die allgemeine Auffassung vom nachteiligen Einfluß des 
Aufnehmers der Mehrfach-Expansionsmaschinen auf den Regel- 
vorgang dahin richtig zu stellen, daß durch ihn eine wesent- 
liche Veränderung der Geschwindigkeitsschwankungen beim 
Uebergang auf die neue Belastung nicht entsteht. 

Dagegen ist eine merkliche Verschleppung des Regel- 
vorganges bei Mehrfach-Expansionsmaschinen durch den Ein- 
fluß der periodischen Dampfzufuhr nachzuweisen, derzu- 
folge die Leistungsänderung nicht in jedem Augenblick der 
Stellung des Reglers entspricht, da nur die bei Füllungs- 
schluß im HD Zylinder vorhandene Reglerstellung die Größe 
der Leistung einer Arbeitsperiode des Dampfes im Hoch- und 
Niederdruckzylinder bestimmt. 

Dieser Verschleppungsvorgang sei daher noch näher ver- 
folgt, und zwar der Einfachheit halber zunächst bei einer Tan- 
demmaschine ohne Aufnehmer. Der aus dem HD-Zvlinder 
austretende Dampf expandiert beim folgenden Kolbenhub un- 
mittelbar im ND-Zylinder weiter, so daß die Arbeitsleistung 


einer HD Füllung sich also auf zwei aufeinanderfolgende 
Hübe, d.h. gerade auf eine volle Kurbeldrehung erstreckt. 
Beträgt die Füllungsdauer etwa 0,ı Umdrehung, so kann 
die vom Regler ausgeübte Steuerverstellung erst nach 0,4 
Umdrehungen wirksam werden, so daß die Anpassung der 
veränderten Füllung an die inzwischen eingetretene Be- 


lastungsänderung um 0,4 60 ot verschleppt wird. Entsteht 


n 
diese Verschleppung nach einem plötzlichen Uebergang der 
Leistung von Li auf Lz KW, so hat das Schwungrad eine 
Arbeit 


(Li-) 0,4 50 K W- st 
aufzunehmen. 


Würde eine solche Tandemmaschine von gleichen Ab- 
messungen und der gleichen Umlaufzahl wie die Versuchs- 
maschine von 70 auf 0 KW entlastet, so würde dieser zu- 
sätzliche Arbeitsbetrag durch Verschleppung der Reglerwir- 
kung 76. 0,4 = == 15,2 KW-st ausmachen und eine zusätz- 
liche Schwankung der Umlaufzahl um 1,7 vH zur Folge 
haben. Diese Werte sind also bereits bedeutend größer, als 
sich für den Einfluß des Aufnehmers bei der Versuchsma- 
schine ergeben hat. 


Auf Grund der vorliegenden Untersuchung ist zu folgern, 
daß der Einfluß des Aufnehmers auf den Regelvorgang im 
allgemeinen praktisch belanglos angenommen werden kann; 
daß sich dagegen eine merkliche Verschleppung des Ueber- 
ganges auf eine neue Belastung durch die mit der periodi- 
schen Dampfzufuhr zusammenhängende Verspätung der Regler- 
wirkung ergeben kann. 


Zwar scheint der Umstand, daß sich Tandemmaschinen 
mit meist kleinen Aufnehmern im Durchschnitt leichter re- 
geln lassen als Verbund- und Mehrfach-Expansionsmaschinen 
mit größeren oder mehrfachen Aufnehmern, gegen die vor- 
stehenden Ausführungen zu sprechen. Hierzu muß aber be- 
merkt werden, daß die bei Belastungsänderungen auftreten- 
den Geschwindigkeitsschwankungen auch noch von der Größe 
des Schwungrades im Verhältnis zur Maschinenleistung be- 
einilußt werden. 


Da vielfach das Schwungradgewicht allein von dem Ge- 
sichtspunkt aus gewählt wird, die Ungleichförmigkeit der 
Maschine ein gewisses Maß nicht überschreiten zu lassen, so 
erhalten Tandemmaschinen meist schwerere Schwungräder 
als Zwei- oder Dreikurbelmaschinen gleicher Leistung. 


In letzterem Falle verursachen daher bei leichtem 
Schwungrad und größeren Belastungsschwankungen die ge- 
samten Abweichungen der wirklichen Leistung von der vom 
Regler eingestellten empfindliche Störungen des gleichförmi- 
gen Ganges; diesem Nachteil kann alsdann nur mit einer 
Vergrößerung des Schwungradgewichtes begegnet werden, 
während sich eine Verkleinerung der Aufnehmer als eine an 
sich unzulängliche Maßregel erweisen müßte. 


Einfluß des Ungleichförmigkeitsgrades. 


Der Einfluß verschiedenen Ungleichförmigkeitsgrades auf 
den Regelvorgang wurde zunächst mit demselben Regler da- 
durch festzustellen gesucht, daß der Regler durch veränderte 
Uebertragung des Hülsenweges auf die Steuerung auf 4 und 
9 vH Ungleichformigkeitsgrad für den ganzen Hülsenhub 
eingestellt wurde, womit freilich auch eine Veränderung des 
Arbeitsvermögens des Reglers für gleiche Steuerverstellung 
verbunden war. Einige Tachogramme, Abb. 28, der Ver- 
suchsmaschine bei Ent- und Belastungen innerhalb der 
Grenzen 60 bezw. 30 KW geben über die beobachteten Ge- 
schwindigkeitsschwankungen Aufschluß. 


Zunächst fällt der abweichende Verlauf der Geschwin- 
digkeitswellen des Entlastungs- und Belastungsversuches auf, 
indem sich im letzteren Fall eine wesentlich größere Wellen- 
länge als im ersteren einstellte, anderseits aber die Geschwin- 
digkeitsschwankungen weniger lang anhielten. Der Grund 
hierfür scheint im Verhalten der Kuchenbecker-Steuerung bei 
der Verstellung des Kulissensteines zu liegen; hier beeinflußt 
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Abb. 28. Einfluß des Ungleichförmigkeitsgrades auf den Regelgang ое! Be- und Entlastungen im Ladebetrieb. 
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bei der Entlastung die Rückwirkung der Steuerung den Zusammenfassung. 


Regler im Sinne der Verstellung, bei der Belastung dagegen 
entgegengesetzt. Der verschiedene Ungleichförmigkeitsgrad 
macht sich bei beiden Regelvorgängen in dem Sinne be- 
merkbar, daß beim kleinen Ungleichförmigkeitsgrad die Ge- 
schwindigkeitswellen kleinere Länge als beim großen auf- 
weisen, während die Amplituden übereinstimmen. Diese Er- 
scheinung hängt mit der größeren Leistungsänderung zu- 
sammen, welche der Regler bei der geänderten Hebeliiber- 
tragung für kleinen Ungleichförmigkeitsgrad bei gleichem 
Hülsenhub verursacht. 


Der Bericht stellt einen Auszug aus noch nicht be- 
endeten Vergleichsversuchen mit Reglern verschiedener Bau- 
art dar und gibt die Regelversuche mit einer von einem 
Steinle-Hartungschen Gewichtsregler beherrschten liegenden 
Verbundmaschine wieder, die mittels Riemens eine Gleich- 
stromdynamo antreibt. Zweck der Versuche war die Kenn- 
zeichnung der tatsächlichen Regelvorgänge in ihrer Abhängig- 
keit vom Verhalten des Reglers, der Dampfmaschinen- 
steuerung und der Dynamomaschine bei Be- und Entlastung 
und Bestimmung des Aufnehmereinflusses. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 5. Januar 1914. 
Aachener Bezirksverein. 
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Vorsitzender: Hr. Wachtel. 


Hr. Dr. Bürner aus Berlin (Gast) spricht über den Be- 
trieb eines Steinkohlenbergwerkes. 


) в. а. T. u. W. 1910 8. 41. 


Eingegangen 5. Januar 1914. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Anwesend 34 Mitglieder. 
Es wird über die Arbeiten des Deutschen Ausschusses 


für Technisches Schulwesen und über die des Ausschusses für 
Einheiten und Formelgrößen berichtet. 


Eingegangen 7. Januar 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Schweisthal.. 
Anwesend 27 Mitglieder und 5 Gäste. 

Hr. Dipl.-Ing. J. Schiefer aus Köln (Gast) spricht über 


Rostschutzmittel. 
Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 


Eingegangen 5. Januar und 16. Februar 1914. 
"Braunschweiger Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. Dezember 1913. 
Hr. Bergwitz spricht über unsichtbare Strahlen. 
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Sitzung vom 8. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schlink. Schriftführer: Hr. Strombeck. 
Anwesend 21 Mitglieder und 2 Gäste. 

Hr. Schöttler und Hr. Isaachsen berichten über die 
Arbeiten des Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen. 
Hr. Schöttler und der Vorsitzende berichten über die 
Hauptversammlung in Leipzig'). 
Der Vorsitzende, Hr. Schlink, spricht über 
neue Formen von Luftschiffhallen. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß man bei einigermaßen 
erheblichem Seitenwind ein großes Luftschiff nur mit bedeu- 


selbst befördert wird. An diese Gestalt eines Lufthafens 
denkt man in erster Linie in Braunschweig; allerdings ist zu 
befürchten, daß die Ausführung wesentlich teurer wird als 
eine zweischiffige feste Halle, der sie jedoch überlegen ist. 
Die neueste Art der Luftschiffhalle ist wohl die Tho- 
fehrnsche Rundhalle, die der Vortragende in Lichtbildern er- 
läutert. Geschlossen bildet sie einen Zylinder von 200 m 
Dmr. und 30 m Höhe, der durch eine freitragende Kuppel 
überdeckt ist, Abb. 1. Die Kuppel ruht auf 16 eisernen Pfei- 
lern, zwischen denen, in der Zylinderfläche liegend, 16 Tore 
verschoben werden können, so daß zwischen den Pfeilern 
eine völlig freie Fläche von rd. 36 m Breite und 30 m Höhe 
entsteht. Es wird dadurch ermöglicht, daß stets diejenigen 


Abb. 1. Modell einer Luftschiffhalle der Bauart Thofehrn. 
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tender Schwierigkeit in eine feststehende, besonders in eine 
einschiffige Halle von rechteckigem Grundriß einbringen 
kann. Man- hat daher Mittel und Wege gesucht um diesem 
Mißstand abzuhelfen. Es sind Vorschläge über die Form der 
Luftschiffhallen gemacht worden, die sich in drei größere 
Gruppen zusammenfassen lassen. Man plant: 1) an festen 
rechteckigen Hallen Windschutzmaßregeln anzubringen; 2) be- 
wegliche Hallen zu bauen; 3) Hallen mit besonderer Grund- 
riBform, z. В. Sternhallen oder Rundhallen, zu errichten. 

Für die festen Hallen mit Windschutzmaßregeln beab- 
sichtigt man, besondere feste oder bewegliche Wände vor 
der Halle anzuordnen und u. U. auch noch die Einfahrtstore 
an die Ecken der Stirnseite zu verlegen. Es wäre hierdurch 
noch ein sehr schräges Einfahren möglich, und die Schutz- 
wand würde das Luftschiff vor Seitenwind schützen. Wie 
weit letzteres tatsächlich der Fall sein wird, läßt sich im vor- 
aus schwer sagen, da unter Umständen auf der Leeseite der 
Mauer störende Wirbel auftreten können. 

Den Entwurf drehbarer Hallen hat der Wunsch veranlaßt, 
die Halle in die augenblickliche Windrichtung einstellen zu 
können. Aendert sich diese jedoch bei der Landung des 
Luftschiffes plötzlich, so wird die Halle unter Umständen 
nicht schnell genug in die neue Windrichtung gedreht wer- 
den können. Bei einer zweischiffigen Halle ist dies nicht so 
bedenklich, da das Luftschiff schräg eingebracht werden kann. 
Die einschiffige Halle hat diesen Vorteil nicht, und man 
scheint dieser Konstruktion weiterhin weniger Interesse ent- 
gegenbringen zu wollen. Die zweischiffige Drehhalle wird 
sehr schwer und daher sehr teuer. Ihre Kosten belaufen sich 
auf etwa 2 Mill. &. 

Ein andrer Vorschlag, eine bewegliche Halle zu kon- 
struieren, läuft darauf hinaus, Dach und Seitenwände der 
Halle zusammenklappbar zu machen. Es würde also das Luft- 
schiff zunächst im Freien verankert werden müssen, und 
darüber wäre die Halle zu klappen. Wegen seines verwickel- 
ten Betriebes und andrer Nachteile wird dieser Vorschlag 
wohl kaum ausgeführt werden. 

Naheliegend ist eine Vereinigung fester und drehbarer 
Hallen in der Weise, daß vor eine oder mehrere feste Hallen 
eine Art drehbarer Käfig gesetzt wird. Dieser kann leicht 
gehalten werden, da er keine Einrichtung für Ausbesserungen 
von Luftschiffen usw. enthält, und ist infolgedessen leicht 
und schnell beweglich. Das Einfahren vollzieht sich dann so, 
daß zunächst das Luftschiff in den in die herrschende Wind- 
richtung eingestellten Käfig eingebracht, mit diesein in die 
Richtung der Halle gedreht nnd dann vom Käfig in die Halle 
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Tore‘ geöffnet werden können, die bezüglich der herrschen- 
den Windrichtung am günstigsten liegen. . 

Mit Rücksicht auf die durch die erforderliche Spannweite 
von wenigstens 175 m recht schwere Konstruktion hat man in 
früheren Entwürfen von Rundhallen eine Mittelstütze einge- 


Abb. 2 und 3. Modell einer Halle im Meßkanal. 
Die Zahlen entsprechen den Abmessungen der Ausführung. 


Hallenmitte 


200m 


300 rr 
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bracht; jedoch wird hierdurch die Benutzbarkeit zu sehr be- 
einträchtigt, so daß der Vorteil der Rundhalle zum Teil wie- 
der verloren geht. 

Ohne besondere Schutzmaßregeln herrscht in der dem 
Winde abgewandten Seite nach Versuchen kein so günstiger 
Windschatten, wie dies beim Einfahren wünschenswert ist. 
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Um dem abzuhelfen, ordnet Thofehrn an der Halle zwischen 
den 16 Toren in radialer Richtung 16 rd. 20m lange Wände 
an. Aber auch hierdurch wurde bei normaler Dachkonstruk- 
tion noch kein vollständiger Windschatten erzielt, wie Ver- 
suche zeigten, die auf Veranlassung des Vortragenden im 
u. der Modell-Versuchsanstalt in Göttingen ausgeführt 
wurden. 

Im Luftkanal wurden die Windgeschwindigkeiten hinter 
Hallenmodellen im Maßstabe 1:200 und 1:500 festgestellt. In 
zwei senkrechten Querebenen А, В, Abb. 2 und 3, wurden 
hinter dem Modell in verschiedenen Lotrechten die Windge- 
schwindigkeiten gemessen. Die Versuche an dem größeren 
Modell wurden zuerst vorgenommen; da aber hierbei mit Recht 
vermutet wurde, daß infolge des engen Zwischenraumes zwi- 
schen dem Modell und den Wandungen des 2 m breiten Luft- 
kanales besondere Windverhältnisse vorhanden seien, wurden 
später nochmals die kleineren Modelle geprüft. 


Abb. 4 und 5. Versuchsergebnisse. Großes Modell ohne Ring. 


Abb. 4. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 200 m 
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Abb. 5. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 300 m. 
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Die Ergebnisse am großen Modell sind in Abb. 4 und 5 
zusammengestellt; die ungestörte Windgeschwindigkeit im 


Luftkanal betrug rd. 9,6 m/sk. Die den Kurven beigefügten 


Zahlen geben an, daß es sich um Messungen in senkrechten 
Linien der jeweiligen Ebene handelt, die von der Längs- 
achse der Halle um die betreffende Anzahl von Metern nach 
links und rechts entfernt waren. Bei einer Windstärke 
von 9,6 m/sk vor der Halle tritt in einer Ebene, die um 
200 m hinter der Hallenmitte liegt, eine Windgeschwindigkeit 
von 8 m/sk in der Mittellinie der Ebene bereits in 10 m Höhe 
auf, während diese Geschwindigkeit in den lotrechten Linien 
der gleichen Ebene, die um 60 oder 120 m seitlich liegen, in 
einer Höhe von 24 oder 18 m vorhanden ist. Wenn die Kurve 
gleicher Windgeschwindigkeit (8 m/sk) in der um 200 m von 
Hallenmitte entfernten Ebene aufgetragen wird, so ergibt 
sich das Bild der mit о-о bezeichneten Linie in Abb. 6. Aehn- 
lich würde sich das Bild für die Ebene in 300 m Entfernung 
gestalten. Der Wind schlägt über das Dach nach unten und 
ruft dadurch gerade in der Mitte hinter der Halle recht un- 


günstige Verhältnisse hervor. Da nun hinter einem Hohl- 
zylinder, der mit den radialen Windschutzwänden versehen 
ist, ein ruhiger Raum anftritt, war zu schließen, daß ledig- 
lich die Dachfläche des Modelles so unerfreuliche Wirkungen 
veranlaßte. 

Wieviel die Form des Daches ausmachte, zeigte sich, als 
nach dem Vorschlag von Prof. Prandtl an der Dachtraufe des 


Abb. 6. 
Kurven gleicher Windgeschwindigkeit (8 m/sk) in der um 200 m 
hioter der Hallenmitte liegenden Ebene. 
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Modells ein kleiner senkrechter Blechring aufgesetzt wurde. 
Die entsprechende Kurve gleicher Windgeschwindigkeit hat 
die Form m-m in Abb. 6. Das Ueberschlagen des Windes 
wurde also fast ganz verhütet, der Windschatten war erheblich 
günstiger. Die Windverhältnisse im einzelnen zeigen die 
Kurven in Abb. 7 und 8. 


Abb. 7 und 8. Großes Modell mit aufgesetstem Blechring. 


Abb. 7. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 200 m. 


Š $ 


Entfernung vom Boden 
8 


7 2 # 6 8 10 m/sh 
Windgeschwindigkeit 


Abb. 8. Abstand der MeBebene von Hallenmitte 800 m. 
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Auf Grund dieser günstigen Ergebnisse kam der Vortra- 
gende auf den Gedanken, das Ueberschlagen des Windes 
über das Dach dadurch zu unterdrücken, daß man die Kuppel- 
konstruktion über die Dachhaut legte. Es wurden 3 Modelle 
im MaBstabe 1: 500 angefertigt. Bei Modell I war die Dach- 
haut auf dem Untergurt der Gratträger und Ringträger 
der Kuppel befestigt, während sie bei dem großen Modell 
auf dem Obergurt angebracht war, also alle Kuppelstäbe ver- 
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deckte; außerdem besaß die ganze Dachfläche gleiche Nei- 
gung. Bei Modell II und III lag die Dachbaut an Hänge- 
pfosten noch unter dem Kuppeltragwerk; der Endabschluß 
der Dachhaut an der Traufe gegenüber dem etwas überra- 


Abb. 9 und 10. Kleines Modell I mit aufgesetztem Blechring. 
Abb. 9. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 200 m. 
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Abb. 10. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 300 m. 
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genden Zylinder erfolgte bei Modell II durch eine nach außen 
ansteigende Fläche (Kegelfläche), dagegen bei Modell III in 
einer lotrechten Zylinderfläche. 


Abb. 11 und 12. Modell II. 
Abb. 11. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 200 ш. 
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Beim Vergleich der erhaltenen Kurven fiir Modell I mit 
aufgesetztem Blechring, Abb. 9 und 10, mit den der Abbil- 
dungen 7 und 8 erkennt man, wie sehr die Windverhilt- 
nisse auf der Hallenriickseite infolge der tiber die Dach- 
haut ragenden Kuppelkonstruktion verbessert sind, wobei 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


allerdings berücksichtigt werden muß, daß durch die nun 
weniger ко Windströmung gegenüber der bei dem 
großen Modell bestehenden verengten Windströmung etwas 
geänderte Verhältnisse vorliegen. Jedenfalls ist der Wind- 


Abb. 12. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 300 m. 
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schatten im letzteren Falle, Abb. 9 und 10, wesentlich günstiger 
als im ersteren Falle, so daß eine tiefliegende Dachhaut wohl 
zu empfehlen ist. Durch zweckmäßige Ausbildung der Kuppel- 
ringstäbe erhält man vermutlich noch günstigere Ergebnisse. 


Abb. 13 und 14. Modell III. 
Abb. 13. Abstand der Meßebene von Hallenmitte 200 m. 


Windgeschwindigkeit 


Abb. 14. Abstand der MeBebene von Hallenmitte 300 m. 
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Modell I wurde ohne und mit Blechring untersucht. Es 
ergab sich auch bei diesem kleineren Modell, daß durch den 
Ring die Windverhältnisse verbessert wurden, allerdings 
lange nicht in dem Maße wie bei dem großen Modell, da die 
hervorragenden Kuppelstäbe schon an und für sich günsti- 
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gere Ergebnisse bewirkten. Bei Modell 1I wurden die über- 
ragenden Konstruktionsteile mit Draht verkleidet, doch wurde 
kein wesentlich verschiedenes Ergebnis gegenüber dem Mo- 
dell ohne Drahtverkleidung erzielt. 

Aus den Kurven, Abb. 9 bis 14, erkennt man den Unter- 
schied der durch die drei Modelle I bis III bewirkten Windver- 
hältnisse, die bei einer Windstärke von 7,1 m/sk vor der Halle 
festgestellt wurden; bei allen drei Modellen ist gegenüber dem 
großen Modell die Sachlage geändert, insofern sich bei ihnen 
hinter der Halle eine Saugwirkung des Windes zeigt. Bei Mo- 
dell I tritt diese Saugwirkung in einer Breite von 100 m, einer 
Höhe von 30 bis 50 m und einer Länge von über 2)0 m hinter 
der Halle auf. Die Luft hinter diesem Modell ist wesentlich 
ruhiger als hinter Modell II und III; letzteres bietet aber 
insofern einen Vorteil, als sich die Windstärken von links nach 
rechts weniger ändern. 

Im Innern der Thofehrnschen Halle müßte oben eine 
leicht bewegiiche Drehbühne angeordnet werden, an der die 
Luftschiff& Zufzuhängen sind; vor dem Einfähren eines Luft- 
schiffes ist diese Bühne in eine solche Richtung einzustellen, 
daß die bereits vorhandenen Luftschiffe die Einfahrt möglichst 
wenig stören. Durch diese Anordnung ist es bei einem Hal- 
lendurchmesser von 200 m möglich, 4 Zeppelinschiffe ohne be- 
sondere Schwierigkeit einzubringen. 

Die Vorteile der Thofehrnschen Halle sind offenbar ganz 
wesentlich, auch gegenüber den drehbaren Hallen. Ein Nach- 
teil liegt einerseits in den großen Konstruktionsschwierigkei- 
ten, andrerseits in dem großem Ziel, das die Riesenhalle bie- 
tet; sie müßte mit Abwehrgeschützen versehen sein, um feind- 
lichen Luftfahrzeugen das Näherkommen zu erschweren oder 
unmöglich zu machen. Eine solche Halle wird vermutlich 
rd. 2½ Mill. Æ kosten. Wenu man aber bedenkt, daß eine 
drehbare zweischiffige Halle auch rd. 2 МШ. A kostet, daß 
ihr die Thofehrnsche Halle bezüglich günstiger Einfahrtver- 
bältnisse entschieden überlegen ist und Platz für 4 Luftschiffe 
bietet, dann ist wohl zu wünschen, daß die Tnofehrnsche Halle 
trotz der Kosten und der verschiedenen erheblichen Kon- 
struktionsschwierigkeiten bald ausgeführt wird. 


Es wird über die Aenderung der Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige berichtet. 


Eingegangen 7. Januar 1914. 
Bremer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 57 Mitglieder und 21 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Seidenzahl. 


Hr. Nover spricht über Materialprüfung. 

Die Beurteilung dea Roheisens nach dem Aetzverfahren 
und mit Hülfe des Mikroskopes allein gibt zu Fehlern und 
Irrtiimern AnlaB. Die GieBerei verlangt weiches. dichtes und 
festes Eisen von hoher Gleichmäßigkeit; diese Eigenschaften 
hängen von der Gattierung ab und haben ihren inneren 
Grund in dem Kohlenstoffgehalt, dessen genaue Bestimmung 
daher eine Hauptaufgabe der chemischen Prüfung ist. Das 
von Preuß erwähnte Verfahren führt nicht so rasch und во 
genau zum Ziele wie die chemische Analyse, auch die plani- 
metrische Bestimmung versagt bei mehr als 0,5 vH Kohlen- 
stoffgehalt. Das chemische Verfahren besteht in der Ver- 
brennung der Probe im Sauerstoffstrom bei 1200° С in einer 
Porzellanröhre, die durch eine elektrisch zum Glühen ge- 
brachte Platinspirale erhitzt wird. Das entstehende Kohlen- 
dioxyd wird aufgefangen und die Menge mittelbar gemessen, 
woraus sich mit Hülfe des Atomgewichtsverhältnisses zwischen 
Sauerstoff und Kohlenstoff die Menge des letzteren in der 
vorher abgewogenen Probe leicht errechnet. Nur in einem 
Falle kann die chemische Untersuchung gegenüber der 
metallographischen versagen, bei der Forschung nach den 
Ursachen von Rißbildungen in Kupferrohren, da sich in sol- 
chen Fällen Verunreinigungen mit Hülfe der Analyse nicht 
nachweisen lassen. Der Grund liegt in dem Vorhandensein 
von Sauerstoff innerhalb des Materials, der sich im Falle der 
Reduktion zu Wasser verbindet, das durch Kupfer nicht hin- 
durch geht, sondera es mit großer Spannung auseinander- 
treibt. In Lichtbildern zeigt der Vortragende den Nachweis 
von Kupferoxydul mit Hülfe des Mikroskopes. Er erläutert 
die Kaltbrüchigkeit von phosphorhaltigem Roheisen und die 
maßanalytische Bestimmung des Phosphorgebaltes durch Her- 
stellung eines gelben Doppelsalzes, aus dem die Phosphor- 
säure abgeschieden werden kann. Aehnlich werden die soge- 
nannten Schnellstähle auf ihren Gehalt an Chrom, Wolfram, 


Kobalt usw. untersucht. Ein weiteres chemisches Prüfungs- 
verfahren bildet die Elektrolyse, die meist zum Nachweis von 
Kupfer in Legierungen angewendet wird. 

Die Versuche zur mechanischen Prüfung können in stati- 
sche, dynamische und Dauerversuche eingeteilt werden. Sie 
ermitteln die Zug-, Druck-, Biegungs-, Verdrehungsfestigkeit 
und die Härte. Es werden an Hand eines Diagrammes die 
Begriffe der Proportionalitätsgrenze, der Fließgrenze, der 
Festigkeit und Dehnung definiert und diese Eigenschaften 
der Parsons-Manganbronze in gegossenem und gewalztem 
Zustande durch Zahlen belegt. Durch Vorzeigen der Bruch- 
fläche und eines geätzten Schliffes wird die Güte dieses 
Stahleigenschaften besitzenden Materials auschaulich darge- 
tan. Zum Schluß werden in Lichtbildern moderne Material- 
prüfmaschinen vorgeführt. 

Hr. Benz führt den geätzten Schnitt durch eine ge- 
schmiedete, schlackenhaltige Schraube vor. 

Hr. E. Müller spricht über ein Verfahren zum Plat- 
tieren von Flußeisenplatten, Schwanzwellen usw. 

Hr. Blaum weist auf die bei der märkischen Bahn durch 
Wöhler eingeführten, den damaligen Verhältnissen entspre- 
chend einfachen, aber lange Zeit als Grundlage dienenden 
Dauerschlagversuche an Radreifen hin. 

Hr. Lilge berichtet über die Zeitschrift »Die Werkzeug- 
maschine, Hr. Hennings über den 5. Band der Beiträge 
zur Geschichte der Technik und Industrie’). 


Eingegangen 6. Januar 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Barnewitz. Schriftfiihrer: Hr. Andersen. 
Anwesend 55 Mitglieder und 7 Gäste. 

Hr. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Th. Rümelin aus 
Charlottenburg (Gast) spricht tiber Naturbeobachtungen 
und Betrachtungen tiberden einfachsten Bewegungs- 
zustand flieBenden Wassers. 

Hr. Gorges berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen. | 

Hr. Knoop berichtet über die Rechtsauskunftstelle für 
gewerblichen Rechtsschutz in Dresden. 

Hr. Andersen berichtet über den Entwurf der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Eingegangen 3. Januar 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend etwa 200 Mitglieder und Gäste. 


Es werden kinematographische Films aus dem Reiche der 
Technik vorgeführt, die von Hrn. Ingenieur Uhlig (Gast) 
erläutert werden. 


Eingegangen 27. Dezember 1913. 
Pfalz- Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftfährer: Hr. Gerkrath. 
Anwesend 43 Mitglieder und 15 Gäste. 


Vor der Sitzung wird die Kammgarnspinnerei Kaisers- 
lautern besichtigt. 

Der Vorsitzende berichtet über die Vorlage des Deutschen 
Ausschusses für Technisches Schulwesen zur Weiterbildung 
der Technischen Hochschule. 

Hr. Zivilingenieur C. M. Lewin aus Berlin (Gast) spricht 
über die technisch-wirtschaftliche Ausbildung des 
Ingenieurstandes. 

Hr. von Horstig berichtet über Reformisolatoren 
und Befestigungsmaterial dazu. 


Eingegangen 8. Nov. 1913 und 8. und 19. Jan. 1914. 


Rheingau-Bezirksverein. 


Am 14. Juni 1913 sprach Hr. Ingenieur Ferdinand 
Schneider aus Fulda (Gast) über 


drahtlose Telegraphie und Zeitübertragung. 


Die ersten Versuche auf dem Gebiete der drahtlosen 
Telegraphie verdanken wir Heinrich Hertz, der die Fern- 
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Wirkungen der elektrischen Wellen durch Versuche nachwies. 
Um einer größeren Hörerschaft diese Fernwirkungen dar- 
stellen zu können, benutzte Hertz einen ringförmig gebogenen 
Draht, dessen Enden sich nicht berührten, sondern einen Spalt 
von etwa !/,, mm aufwiesen. Dieser Ring wurde isoliert auf- 
gehängt, und sobald Hertz elektrische Wellen erzeugte, be- 
merkte man an der Spaltstelle des Drahtringes winzige Fünk- 
chen. 

Fast zur gleichen Zeit hielt der Redner einen Vortrag in 
Fulda und zeigte hierbei die Fernwirkung der Hertzschen 
Wellen in einer andern Art. An Stelle des Drahtringes wurde 
ein Telephonhörer benutzt, wobei die eine Ausgangsader der 
Telephonschnur mit dem Gaskronleuchter des Saales geerdet 
wurde. Der Vortragende nahm die andre Ader zwischen zwei 
Finger und isolierte seinen Körper gegen Erde durch Glas. 
Hierbei konnte man im Telephon die drahtlose Uebermitt- 
lung durch ein kurzes oder langes Knistern wahrnehmen, 
je nachdem die Zeichen mittels Hertzscher Wellen gegeben 
wurden. 

Ein weiteres Reagensmittel für elektrische Wellen bildete 
der von Branly konstruierte Kohärer, mit dem es Marconi 
gelang, ein Relais, eine Klingel oder auch einen Morseapparat 
zunächst auf kurze Entfernungen zu betreiben. Der Kohärer 
erinnert zum Teil an den Hertzschen Ring, nur ist hierbei 
der Ring mittelbar weggelassen. Auch hier ist das Merkmal, 
daß der Trennungsspalt durch zwei Metallelektroden gebildet 
wird, welche gegeneinander in einer Glasröhre isoliert ge- 
lagert sind. Werden die nach außen tretenden Elektroden- 
enden mit einem Relais und einer dazu gehörigen Batterie 
hintereinander geschaltet, so wird unmittelbar hierdurch wieder 
ein Hertzscher Ring gebildet, nur mit dem Unterschied, daß 
der Trennungsspalt des Ringes mit kleinen Metallspänchen 
zum Teil ausgefüllt ist. Wird dieser Kobärer von elektrischen 
Wellen getroffen, so ordnen sich die im Trennungsspalt be- 
findlichen Metallkörperchen, und der Strom geht hindurch, 
wodurch das im Stromkreis befindliche Relais anspricht. Wird 
der Kohärer erschüttert, so wird der Stromkreis wieder unter- 
brochen. Dieses Reagensmittel für elektrische Wellen wurde 
mit der Zeit verbessert, und zwar dadurch, daß der Trennungs- 
spalt des Kohärers bis zu 0,4 mm verringert wurde und daß 
eine besonders geeignete Art von Metallspänchen, die durch 
Siebe auf gleiche Größen gebracht wurden, verwendet wurde. 
Ferner wurde die Glasröhre, in welche die Kohärerteile ein- 
gesetzt waren, luftleer gemacht. Durch diese Verbesserung 
wurde die Empfindlichkeit des Kohärers so gesteigert, daß 
Marconi zu Fernversuchen übergehen konnte. Dieses Reagens- 
mittel besaB aber den Nachteil, daß man nur geringe Strom- 
mengen verwenden konnte. Es mußten äußerst hochempfind- 
liche Relais verwendet werden, die höchstens auf 1 Milli- 
ampere ansprachen. Diese Relais waren sehr schwer einzu- 
regeln und in Betrieb zu halten. Ein weiterer Nachteil des 
Kohärers war der, daß er bei atmosphärischen Entladungen 
unbrauchbar wurde. Diese Störungen treten fast das ganze 
Jahr auf, so daß der Verbrauch an Kohärern nicht unbedeutend 
war. Es war daher nicht zu verwundern, daß, als das neue 
Reagensmittel, der Detektor, auftrat, der Kohärer nicht mehr 
verwendet wurde. 

Der Detektor, dessen eine Elektrode ein Kristall, dessen 
andre eine Metallspitze ist, wobei die Elektroden einander 
sanft berühren, bildet ein vorzügliches Reagensmittel, sobald 
ein oder zwei Telephonhörer in seinen Stromkreis eingeschal- 
tet werden. Man kann jedoch die den Detektor antreffenden 
Wellen nur durch Abhören erbalten. Die heute im Betrieb 
befindlichen Empfangstellen haben daher den Nachteil, daß 
man auf jegliches Anrufzeichen durch Klingeln verzichten 
muß; auch kann man das Telegramm nicht niedergeschrie- 
ben erhalten. Der große Vorteil der Detektoren ist jedoch 
der, daß man Empfangszeichen noch auf Entfernungen er- 
hält, welche das Mehrfache gegenüber denen beim Kohärer 
betragen. Ferner ist das gesamte Empfangssystem bedeutend 
vereinfacht. Es gibt eine ganze Reihe von Detektoren, die 
verschieden zuverlässig und empfindlich sind. 

In den letzten Jahren ist es dem Vortragenden gelungen, 
ein Reagensmittel für elektrische Wellen zu finden, das bei 
höchster Empfindlichkeit große Strommengen bindurchläßt 
und gegen atmosphärische Störungen außerordentlich unem- 
pfindlich ist. Es ist ein Fritter aus großen Metallelektroden, 
die einander auf jio mm genähert und durch eine Glimmer- 
zwischenlage von weniger als !/ mm Dicke getrennt sind. 
Diese großflächigen Metallelektroden sind hierbei mit zahl- 
reichen kleinen Metallblättchen bedeckt. Der physikalische 
Vorgang beim Eintreffen elektrischer Wellen an diesem Frit- 
ter ist anders als bei dem Kohärer; denn während bei diesem 
eine Kohäsion der Metallspänchen eintritt, werden dort die 
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Metallblättchen nicht kohäriert, sondern die zwischen den 
Metallblättchen lagernde Luft wird ionisiert, wobei für den 
Durchgang elektrischer Ströme eine großflächige Leitungs- 
brücke gebildet wird. Hierbei wird durch die geringe Spalte 
zwischen den Elektroden eine hohe Empfindlichkeit für elek- 
trische Wellen erzielt, uud infolge des Durchganges großer 
Stromstärken werden empfindliche Relais entbehrlich. In den 
meisten Fällen können die Geräte unmittelbar zum Fritter 
geschaltet werden. Der Schneidersche Fritter wird als Stark- 
stromfritter bezeichnet. 


Der Vortragende beweist seine Ausführungen an Hand 
sehr einfacher und übersichtlicher Apparate. Ferner erklärt 
er seinen neuen Telegraphenapparat, der auf große Ent- 
fernungen anspricht. Dieses neue Verfahren besteht darin, 
дав die hohe Empfindlichkeit des Detektors zur mittelbaren 
oder unmittelbaren Erregung eines Starkstromfritters benutzt 
wird. Ein Empfangsapparat zum Abhören der Telegramme 
wird mit einem Schneiderschen Morseapparat und Fritter ge- 
kuppelt. Dann betätigen die drahtlosen Telegramme, die im 
bisherigen Detektor-Abhörapparat eintreffen und abzuhören 
sind, zugleich die Klingel oder den Morseapparat. Diese 
Erfindung, die noch mit den Erstlings- und Versuchsge- 
räten vorgeführt wird, wird nach Herstellung und Durchfüh- 
rung der Einzelheiten eine nicht unwesentliche Verbreitung 
der drahtlosen Telegraphie herbeiführen; denn dadurch, daß 
das Abhörtelegramm gleichzeig auch niedergeschrieben wird, 
werden derartige Telegramme auch amtlich anzuerkennen 
sein. Auch werden dadurch manche Zweifel über das Gehörte 
verschwinden und Verstümmelungen bei scharfer Abstimmung 
unmöglich gemacht. 


Als weitere Erfindung führte der Vortragende eine draht- 
lose Uhr vor. In der Erkenntnis, daß die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Wellen fast 300000 km/sk 
erreicht, haben bedeutende Physiker sich bemüht, diese Ge- 
schwindigkeit in den Dienst der Zeitübertragung zu stellen. 
Zurzeit werden Zeitsignale von den Stationen Norddeich und 
Eiffelturm täglich zu einer bestimmten Zeit gegeben, und es 
sind auch bereits drahtlose Empfangsgeräte mit Detektor 
konstruiert worden, welche dieses Signal hörbar aufnehmen 
und zur Berichtigung von Normaluhren benutzen. Da jedoch 
dieses Mittel nicht zuverlässig ist, indem auch hier zeitweilig 
die atmosphärischen Störungen das Abhören unmöglich 
machen und die fremden Wellen häufig das Abhören er- 
schweren oder Verstümmelungen herbeiführen, so dürfte die 
drahtlose Uhr eine Zukunft haben, weil sie bereits so voll- 
kommen ausgebildet ist, daB Störungen so gut wie möglich 
ausgeschlossen sind. Seit 1905 bemüht sich der Redner, die 
elektrischen Wellen zum Fortschalten von Uhrwerken zu be- 
nutzen, und heute sind seine Arbeiten soweit vorgeschritten, 
daß mit der Errichtung einer großen Zeitzentrale in Fulda 
begonnen werden kann. Von dieser Station sollen alle 
Minuten elektrische Wellenstöße ausgesandt werden, welche 
die drahtlosen Uhren jede Minute weiter stellen. An diese 
gleichzeitig als Mutteruhren ausgebildeten Uhren können elek- 
trische Nebenuhren mit Drahtzuführung angeschaltet werden, 
so daß auch diese Nebenuhren mit der Zentralstation Fulda in 
der Zeit übereinstimmen. 

Die Uhr beruht darauf, daß ein Starkstromfritter ständig 
unter Stromschluß mit dem Elektromagneten der Empfangs- 
uhr steht und dieser Stromschluß jede Minute selbsttätig 
durch das Werk der drahtlosen Uhr auf ?/. sk aufgehoben 
wird. Während dieser %o sk tritt die von der Zentral- 


station ausgehende elektrische Welle an den Starkstromfritter 


heran und macht ihn wieder leitend, wobei der Zeiger 
der Empfangsuhr eine Minute weiter springt, während die 
übrigen angeschalteten Nebenuhren mit Drahtzuführung eben- 
falls weiter springen. Dieser Schaltvorgang innerhalb ?/,o sk 
wird durch die Arbeit der sich bewegenden Hebel verkürzt, 
so daß erfahrungsgemäß die Minute auf (ioo sk genau be- 
richtigt wird. Dadurch, дав der Fritter ständig unter Strom 
steht und die elektrischen Wellen ständig an ihn herantre- 
ten, bleibt er immer in gefrittetem Zustand, so daß die örtlich 
auftretenden Wellen, die Wellen aus der Atmosphäre und 
alle übrigen fremden Wellen keinen nachteiligen Einfluß auf 
den Betrieb der drahtlosen Uhr haben können. 


Sitzung vom 28. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Beckhoff. 


Anwesend 35 Mitglieder und 15 Gäste. 


Hr. Professor Brockmann aus Offenbach (Gast) spricht 
über den Lötschbergtunnel und seine Bedeutung für 
den Weltverkehr. 
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Sitzung vom 11. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Beckhof. 
Anwesend 30 Mitglieder und 8 Gäste. 

Hr. Prof. Dipl.-Ing. Matschoß aus Berlin (Gast) :pricht 
über Fragen der technischen Ausbildung und Er- 
ziehung unter Berücksichtigung der Entwicklung 
in den Vereinigten Staaten)). 

Hr. Jagschitz berichtet über den Entwurf der Gesetze 
für den Schutz des gewerblichen Eigentumes. 


Eingegangen 15. Dezember 1913. 


Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 25. September 1913. 
Vorsitzender: Hr. Mathée. Schriftführer: Hr. Pieper. 
Der Vorsitzende berichtet über die Hauptversammlung in 
Leipzig ). 
Hr. Heym spricht über die Entwicklung der Riesen- 
krane und Schwimmkrane. 


Sitzung vom 25. Oktober 1913. 
Vorsitzender: Hr. Mathée. Schriftführer: Hr. Pieper. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Otto Fuchs’). 

Er macht ferner Mitteilungen tiber den Bericht des Deut- 
schen Ausschusses für technisches Schulwesen. 

Hr. Roser schildert die Entwicklung der Maschi- 
nenfabrik Thyssen & Co. in Mülheim, deren Fabrikan- 
lagen besichtigt werden. 


Sitzung vom 26. November 1913. 


Vorsitzender: Hr. Mathée. Schrififührer: Hr. Pieper. 


Hr. Engelhard berichtet über den Entwurf der Gebüh- 
renordnung für Zeugen und Sachverständige. 


1) Vergl. Z. 1918 S. 1529 u. f. 


2) в. у 1913 S. 1359 u. k. 3) з, а. Z. 1913 8. 1996. 


Hr. Iugenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 7. Januar 1914. 


Schleswig- Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schwarz. Schriftführer: Hr. Salfeld. 
Anwesend 24 Mitglieder und 7 Gäste. 


Hr. Oberingenieur Hausenfelder aus Essen (Gast) 
spricht über den neueren Stand der Gewinnung der 
Teerprodukte und ihre Verwendung für Heiz- und 
Kraftzwecke auf Schiffen und am Lande. 

Hr. Strache berichtet über den Entwurf des Patentge- 
setzes. 


Eingegangen 7. Januar 1914. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Bach. 
Anwesend 16 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Bach berichtet über die Vorlage des deutschen Aus- 
schusses für Technisches Schulwesen betreffend Hochschul- 
fragen, ferner über die Vorlage des Ausschusses für Einheiten 
und Formelgrößen. 

; Hr. Dipl. Ing. v. May (Gast) spricht über künstlichen 
ug. 
Sitzung vom 17. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Bach. 
Anwesend 20 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Hövel berichtet über den Entwurf zu einem neuen 
Patent, Gebrauchsmuster- und Warenzeichengesetz. 


Bücherschau. 


Die Wirtschaftlichkeit als Konstruktionsprinzip 
im Eisenbetonbau. Von Dr.-Ing. М. Maver. Berlin 1913, 
Julius Springer. Preis 5,10 AA. 

Die praktische Bautätigkeit hat zwei Seiten: eine kauf- 
männisch- wirtschaftliche und eine technisch-wissenschaftliche. 
Beide können nicht voneinander getrennt werden, ohne daß 
dies der gemeinsamen Sache schadet. Bisher beschäftigten 
sich die wissenschaftlichen Arbeiten über den Eisenbeton, 
abgesehen von einigen Arbeiten über das physikalische und 
chemische Verhalten, mit dem elastischen Verhalten der Bau- 
stoffa. Der Grundsatz, der bei der Bemessung homogener 
Baustoffe Gültigkeit hat, daß man die geringsten Abmessun- 
gen erhält, wenn man die höchsten zulässigen Spannungen 
den Rechnungen zugrunde legt, läßt sich auf die Verbund- 
konstruktionen nicht unbedingt anwenden. Es ist bekannt, 
daß das gegenseitige Verhältnis der Massen von Beton und 
Eisen geregelt werden kann, daß man also Beton zugeben und 
dafür an Eisen sparen kann; das Preisverhältnis beider Bau- 
stoffe muß bei der Bemessung mitbestimmend sein. Der Ver- 
fasser geht von der allgemeinen Formel für die Kostensumme 

К = ХВЬ + Хғе + Хоз 

aus; dabei sind f, € und с für ein bestimmtes Bauwerk feste 
Einbeitspreise der Baustoffe Beton, Eisen, Schalung, ö, e und e 
die Gesamtmassen der einzelnen Baustoffe, die sich mit den 
Abmessungen ändern. Wählt man nun irgend eine Ab- 
messung v (Plattendicke, Rippenabstand) als unabhängige 
Veränderliche und untersucht ihren Einfluß auf die Kosten, 
so sind 5, е und з als die abhängigen Veränderlichen von v 
anzusehen; die Forderung der Wirtschaftlichkeit läßt sich 
dann durch die Bedingung 


ausdrücken. Zu untersuchen ist nun noch, ob der kleinste 
Wert von Ä nicht in das Gebiet der unzulässigen Spannun- 
gen fällt. Hervorgehoben wird auch noch der wichtige 
Grundsatz, daß bei der Bemessung das Ueberlagerungsgesetz, 


das im allgemeinen in der Festigkeitslehre gilt, nicht be- 
steht; der Ansatz für die Kostensumme muß z. B. alle ver- 
schiedenen Eisengruppen enthalten, die in denselben Bauteil 
einzulegen sind. Nach diesen Grundsätzen werden die Platte 
sowie der Plattenbalken mit einfacher und doppelter Beweh- 
rung bei reiner Biegung und bei Biegung mit Axialkraft 
behandelt. In einem Anhange wird noch die Ermittlung der 
Massen und der Eisenpreise gezeigt. Jedem Abschnitt ist 
eine kritische Würdigung der betreffenden Literatur beige- 
fügt, die den Wert des Buches wesentlich erhöht. Die Ar- 
beit des Verfassers, die von einem einheitlichen Standpunkt 
aus die zum Teil sehr verwickelten Zusammenhänge klarlegt, 
kann jedem Bauingenieur empfohlen werden. 
Schleusner. 


Anleitung zur Berechnung einer Dampfmaschine. 
Von R. Graßmann. Karlsruhe 1912, C. F. Müllersche Hof- 
buchhandlung m. b. Н. 434 S. mit 274 Abb. und 1 Tafel. 
Preis geb. 8,50 M. 

Das Werk enthält eine Anleitung zur Berechnung einer 
Einzvlinder-Ventilmaschine mit Kondensation, die normal 
110 PSe, höchstens 160 PS, leisten soll. Nach dem Vorwort 
werden »durch zahlreiche Seitenblicke und durch Behandlung 
von Varianten einzelner Teile auch andre Systeme soweit 
berührt, daß sie nach der Anleitung berechnet werden 
können.« 

Wie üblich, geht der Verfasser vom Entwurf des Dampi- 
diagrammes aus, gibt für die zweckmäßige Wahl der Dampf- 
verteilungsphasen geeignete Gleichungen und macht bei Be- 
rechnung des dem Kurbeltriebwerk zugrunde liegenden 
Höchstdruckes in nachdrücklicher Weise auf die Massenkraft- 
verhältnisse aufmerksam, »weil sie gerade in neuerer Zeit bei 
Propagierung des sogenannten Gleichstromsystems unter- 
drückt und verwischt werden« (S. 33). Nach Berechnung 
des Kurbeltriebwerkes und des Schwungrades werden die 
Steuerungen behandelt, deren Darstellung dem Verfasser in 
besonderer Weise gelungen ist. Der Abschnitt enthält eine 
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Fülle wertvoller Anregungen, wenn man sich auch nicht mit 
allen vorgetragenen Ansichten — so mit der Kritik der 
Radingerschen Berechnung der Dampfkanäle — einverstanden 
erklären kann. Der Verfasser führt hier das »Schnenlot- 
diagramm« ein und entwickelt ein fesselndes Verfahren 
zur Ermittlung des Diagrammmaßstabes bei Zugrundelegung 
einer bestimmten Drosselung, ohne daß die Aufzeichnung 
einer Ellipse der Kanalquerschnitte erforderlich wird. Schr 
beachtenswert sind ferner die Grundsätze für Bestimmung 
der Stangenlänge und der Schränkung des Exzentergetriebes 
zwecks Ausgleiches der Pleuelstangenlänge mit nur einem 
Exzentergetriebe, sowie die geschickte und neuartige Dar- 
‚stellung der für den heutigen Dampimaschinenbau so wich- 
tigen Daumengetriebe. Graßmann trägt die Steuerungskreise 
unmittelbar in die Daumengetriebe ein, womit die beim Ver- 
zeichnen der Ventilerhebungskurve leicht eintretenden Ueber- 
tragungsfehler vermieden und unmittelbare Erkennbarkeit der 
zusammengehörigen Punkte erreicht wird. 

Es folgen: Berechnung des Steuerungstriebwerkes, des 
Zylinders und der Kondensation. * 

In den Anhängen I bis ҮШ werden sodann wichtige 
Einzelfragen behandelt, von welchen besonders ein »neues 
Verfahren zur Vorausberechnung des Dampfverbrauches von 
Kolbendampfmaschinen« Beachtung verdient. 

Graßmann geht bei der Ermittlung des theoretischen 
Dampfverbrauches nicht — wie Hrabak — von der Füllung, 
sondern von dem mittleren indizierten Druck aus. Zunächst 
wird der »adiabatische Dampfverbrauch« berechn@®, wobei als 
Grundlage (nicht der Clausius-Rankine-Prozeß, wie der Ver- 
fasser irrtümlich bemerkt, sondern) der vom Verein deutscher 
Ingenieure aufgestellte Vergleichsprozeß dient. Wertvoll ist 
der Hinweis auf die Benutzung der JS-Tafel zur Bestim- 
mung dieses adiabatischen Verbrauches bei unvollständiger 
Expansion !). Die weitere Feststellung des Dampfverbrauches 
geschieht durch Ermittlung der Verluste, die in sichtbare, 
aus dem Diagramm erkennbare Verlusto (durch Eintritts— 
drosselung, Vorausströmung, Gegendruck, Auffüllung des 
schädlichen Raumes) und in unsichtbare Verluste (durch 
Wärmeübergang und Lässigkeit) zerfallen. Die Graßmann- 
sche Berechnung dieser unsichtbaren Verluste bringt im Gegen- 
satz zur Hrabakschen Formel die Nachteile des kurzen 
Hubes zum Ausdruck. Anhang IX behandelt Aufstellung 
und Verwendung der Funktionsskala für thermodynamische 
Vorgänge. 

Schon aus dieser durchaus nicht erschöpfenden Inhalts- 
übersicht dürfte hervorgehen, daß das Werk Graßmanns eine 
ausgezeichnete Bereicherung der Dampfmaschinenliteratur 
darstellt. Der Verfasser zeigt sich nicht nur als hervor- 
ragender Lehrer, sondern auch als selbständiger Denker, 
der seinem vielbehandelten Gebiet immer wieder neue Ge- 
sichtspunkte abzugewinnen weiß. Dubbel. 


Einführung in die Mykologie der Gebrauchs- und 
Abwässer. Von Prof. Dr. Alexander Kossowicz. Berlin 
1914, Gebrüder Bornträger. 222S. mit 62 Abb. Preis 6,60 Æ. 

Das vorliegende Buch schließt sich als selbständiges, 
für sich abgeschlossenes Werk den drei früher erschienenen: 
der Einführung in die Mvkologie der Nahrungsmittelgewerbe, 
Einführung in die Mvkologie der Genußmittel und Einführung 
in die Agrikulturmvkologie, an. Das Hauptgewicht wurde 
auf die Bakteriologie oder Mykologie der Gebrauchs- und 
Abwässer gelegt. 

Der Verfasser bespricht den Keimgehalt des Wassers, im 
2. Abschnitt folgt das Vorkommen pathogener Baktcrien im 
Wasser. Im 4. Abschnit wird die Selbstreinigung der Ge- 
wässer besprochen, während Abschnitt 5 von der Reinigung 
des Wassers durch Absitzen und chemische Fällung handelt. 
Abschnitt 6 erwähnt das Faulverfahren. Abschnitt 7 gibt 
einen Ueberblick über Sandfiltration, Schnellfiltration und 
Kleinfilter. Abschnitt 8 behandelt Rieselfelder, intermittie- 
rende Bodenfiltration, Spritzverfahren und Fischteichverfahren. 
Abschnitt 9 gibt Daten über biologische Fällkörper und Tropf- 
körper, Nitratbehandlung, Tonreinigungsverfahren. Abschnitt 
10 ist Wassersterilisation betitelt. Die beiden letzten Ab- 


') Vergl. auch Schüle, 2. 1911 S. 1566. 
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schnitte 11 und 12 handeln von der Reinigung industrieller 
und gewerblicher Abwässer und von der mvkologischen Un- 
tersuchung des Wassers und Abwassers. 

Ein Verfasser- und Sachverzeichnis nimmt die letzten 
21 Seiten des Buches ein. 

Bei dem vorliegenden Werk handelt es sich der Einlei- 
tung entsprechend um eine »angewandte Bakteriologie« — во 
möchte ich die Tendenz der Bücher charakterisieren. Gewiß 
ein hochverdienstliches Unternehmen! Leider steckt gerade 
diese »angewandte Bakteriologie« noch in den Kinderschuhen, 
und so mußte sich der Verfasser darauf beschränken, eine 
ausgewählte Literatur zusammenzustellen. Schon hierin liegt 
ein Verdienst, wenn die weitverstreute Sonderliteratur einmal 
gesichtet zusammengefaßt wird. Um unsern Lesern einen 
Begriff von der Art dieser Arbeit zu geben, führe ich von 
S.24 an: 

»Grimm konnte nachweisen, daß Bakterien an feuchten 
alten gebrauchten Blei- und Gußeisenröhren, an gebrannten 
glasierten und unglasierten Tonröhren und auch an Gummi- 
schläuchen und Holz in die Höhe wandern können, nicht 
aber an glatten und rauhen Glas- und Asphaltwänden, an 
neuen feuchten Metallrohren aus Messing, Zink oder Blei und 
an den Innenwänden von alten oder neuen Rohrunterbre- 
chern aus Messing usw.«. 

Und weiter: »Von Interesse erscheint die Feststellung 
von W. Gärtner, daß die Schutzanstriche der Wasserbe- 
hälter, wie Inertol, Nignid usw. als guter Bakteriennährboden 
dienen und eine recht beträchtliche Vermehrung der Wasser- 
bakterien veranlassen können«. 

Wenn das Buch durchweg derartige Daten brächte, 
wenn die einzelnen Konstruktionen in ihrer Bauart in Be- 
ziehungen gebracht worden wären zur Wirkung der in den 
Einzelheiten der Konstruktion in Frage kommenden Mikro- 
organismen, dann läge ein Buch vor, welches dem Ingenieur 
von ganz außerordentlichem Nutzen sein müßte. Leider 
steckt, wie gesagt, diese »angewandte Bakteriologie«, nament- 
lich die der Abwässer, noch in den Kinderschuhen, und во 
verdienstvoll das Buch von Kossowicz fiir andre sein mag, 
für den Ingenieur bietet es nicht genug Positives, das seine 
Maßnahmen beeinflussen könnte, um die Anschaffung als un- 
bedingt nötig zu empfehlen. 

Für die Abwassertechniker genügt meiner Ueberzeugung 
nach Dunbars Buch, für die Trinkwasseranlagen-Ingenieure 
das an dieser Stelle schon empfohlene Werk von Spitta?) 
im Handbuch der Hygiene von Rubner, Gruber und 
Ficker. Wer sich bei den Anschaffungen für seine Bücherei 
keinerlei Beschränkung aufzulegen braucht, der möge das 
besprochene Buch kaufen; denn ein jeder Fachmann wird 
es mit Interesse lesen. Lübbert. 

Hervorragende Leistungen der Technik. I. Teil. 
Von Prof. Dr. K. Schreber (Prof. Dr. Bastian Schmids 
naturwissenschaftliche Schülerbibliothek Bd. 20). 
Leipzig und Berlin 1913, B. G. Teubner. 216 S. mit 56 Abb. 
Preis 3 M. 

»Für reife Schüler« hat der Verfasser das Buch be- 
stimmt, aber auch der Ingenieur wird es mit Genuß und Ge- 
winn lesen. Der Verfasser erläutert in 3 Teilen (I. Brücken- 
bau, П. Wind- und Wasserkräfte, III. Wärmekraftmaschinen 
und Heizung) zunächst die Grundbegriffe der Statik, Dyna- 
mik und Wärmelehre Dabei verwendet er Formeln mög- 
lichst sparsam und legt das Hauptgewicht auf anschauliche 
Darstellung und Entwicklung der Begriffe mit Hülfe von 
Versuchen. Diese führt er mit leicht zu beschaffenden Mit- 
teln aus, und schon die Beschreibung der Versuche erleichtert 
dem Leser das Verständnis der schwierigen Begriffe Kraft, 
Masse, Wärme usw. Von ihnen zu großen Werken der 
Technik ist kein weiter Weg, wenn man mit dem Verfasser 
vom Einzelnen absieht und den Blick auf das Ganze richtet. 

So gelangt der Verfasser vom Kräſtedreieck über ein- 
fache Brücken- und Dachkonstruktionen zur Kaiser Wilhelm- 
Brücke bei Remscheid, von Kraft, Masse, Geschwindigkeit 
usw. über die Wasserräder zu den Turbinen und beschreibt 
die Talsperre der Urft in der Eifel mit ihrem Kraftwerk. 


1) в. Z. 1910 S. 1951. 
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An die Erörterung der Wärme und Energie schließt sich die 
Betrachtung des Kreisprozesses und der geschichtlichen Ent- 
wicklung der Dampfmaschinen und Dampfturbinen, beson- 
ders der Dampflokomotive, endlich der Gasmaschinen. Nach 
kurzer Betrachtung des Menschen als Kraftmaschine wendet 
sich der Verfasser den Heizungen zu und beschreibt das 
neue Fernheizwerk der königlichen Schlösser in Dresden. 
Arno Berger. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Betriebsleitung insbesondere der Werkstätten. 
Autorisierte deutsche Bearbeitung der Schrift: »Shop manage- 
ment« von Fred. W. Taylor. 3. vermehrte Aufl. Von Prof. 
A. Wallichs. Berlin 1914, Julius Springer. 158 S. mit 26 Abb. 
und 2 Zahlentafeln. Preis geb. 6 M. 

Abseits vom Gänsemarsch. Autofahrten zwischen 
Karpathen und Pyrenäen. Von A. Riedler. Berlin 1914, 
Prometheus Verlagsgesellschaft m. b. Н. 384 S. mit 500 Bildern. 
Preis geh. 8 &, geb. 9 &. 

Die Werkstatt des Maschinenbaues und des Mechanikers. 
П. Teil: Das Skizzieren und technische Zeichnen. 
Von O. Lippmann 4. Aufl. Leipzig 1914, Hachmeister & 
Thal. 74 S. mit 14 Taf. in Mappe. Preis 2,20 &. 

Die Wohnung und die Wohnungsfeuchtigkeit. 
Von H. Steinberger. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 
116 S. mit 17 Abb. Preis 4 M., kart. 4,50 M. 

Elektrizität und Volkswohlfahrt. Von Prof. Dr. 
A. Raps. Berlin 1914, Georg Stilke. 138 S. mit 55 Abb. 
Preis 2,50 M. 

Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen 
und verwandte Lehranstalten. Unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgenossen herausgegeben von J. Jedlicka. IV. Teil, 
I. Buch: Mechanik der flüssigen Körper. Wien und 
Leipzig 1914, Franz Deuticke. 240 S. mit 212 Abb. Preis 6 M. 

Schiffbarmachung von Flüssen durch Stautore. 
Von Sympher und Helmershausen. Berlin 1914, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 43 S. mit 11 Abb. und 2 Taf. Preis 2,40 WM. 

Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Bauwesen 1914. 

Die Seekrankheit. Eine akute durch Traumen be- 
dingte Stoffwechselstörung und ihre Verhütung. Von Dr. med. 
C. Schwerdt. Jena 1914, Gustav Fischer. 24 8. Preis 60,9. 

Mammonarchen. 1. Teil: Aus der Geschichte der 
großen ausländischen Vermögen. Von H. Prehn 
von Dewitz. Stuttgart 1914, Franckhsche Verlagshandlung. 
96 S. mit Abbildungen und Zeichnungen. Preis 1 &. 

Industrie-Förderung. Nach einem im Verein Oester- 
reichischer Chemiker in Wien gehaltenen Vortrag von Dr. 


R. Escales. Stuttgart 1914, Ferdinand Enke. 37 S. Preis 
1,20 M. 
Hülfsbuch für die Praxis des Maschinenbaues 


und der Mechanik nebst einer Einführung in die Elektro- 
praxis. Von O. Lippmann. 7. Aufl. Leipzig 1914, Hach- 
meister & Thal. 192 S. mit 258 Abb. Preis 3,20 A. 

BayernsKraftfahrzeug-Besitzer 1913/14. Nach poli- 
zeilichen Kennzeichen geordnetes Verzeichnis. Mit ministe- 
rieller Genehmigung nach amtlichem Material bearbeitet von 
Dachs. Ausgabe A. München, Beka-Verlagsgesellschaft m. 
b. Н. 467 S. Preis 6 &. 

Hülfsbuch für technisches Rechnen und prak- 
tisches Kalkulieren im maschinellen Betriebe. Von 
О. Lippmann. 3. Aufl. Leipzig 1914, Hachmeister & Thal. 
180 S. mit 202 Abb. Preis 3,20 M. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


1) Maschinenwesen. 


Theorie der zeitlich veränderlichen Strömung des Was- 
sers in Turbinenleitungen mit Berücksichtigung graphischer 
Verfahren. Von R. Müller. (Dresden.) 

Die Leistungsverluste und die Abfederung von Kraft- 
fahrzeugen. Von E. Bobeth. (Dresden.) 

Experimentelle Untersuchung der Druckwechsel und Stöße 
im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. Von H. Polster. 
(Dresden.) 

Die Unfälle und ihre Verhütung in der sächsischen Holz- 
industrie. Ein Beitrag zur gewerblichen Unfallversicherung. 
Von F. Schüppel.. (Dresden ) 

Wie bewegt sich fließendes Wasser? Von Th. Rümelin. 
(Dresden.) 

Das Trocknen der Braunkohle und seine Wirtschaftlich- 
keit. Von A. Eckardt. (Dresden und Freiberg.) 

Ueber die Vertikal-Geschwindigkeitskurve. Untersuchun- 
gen über die Verteilung der Wassergeschwindigkeiten im 
offenen Wasserlauf. Von G. Traub. (Dresden.) 

Ueber den Spannungszustand in rechteckigen ebenen 
Platten bei gleichmäßig verteilter und bei konzentrierter 
Belastung L. Von Н. Hencky. (Darmstadt ) 

Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen in ge- 
krümmten Kanälen. Von J. Lell. (Darmstadt.) 

Druckverlust strömender Luft in geraden zylindrischen 
Rohrleitungen. Von H. Ombeck. (Darmstadt.) 

Die Wirtschaftlichkeit des Maschinenbetriebes einer ober- 
schlesischen Steinkohlengrube. Untersuchungen auf der Fer- 
dinandgrube der Kattowitzer A.-G. Von К. Schultze. (Bres- 
Jau.) 

2) Bauingenieurwesen. 


Die Profilgestaltung der Untergrundbahnen. Von A 
Macholl. (Berlin.) 
Schienenfreie Bahnsteigverbindungen. Von H. Krieger. 
(Darmstadt.) 


Der Einfluß der Längs- und Querkräfte auf statisch un- 
bestimmte Bogen- und Rahmentragwerke. Von В. Rueb. 
(Darmstadt.) 

Untersuchungen über die Entwicklung des Hamburger 
Hafens. Von M. F. Arndt. (Dresden.) 

Ein Beitrag zur Lüftung von Straßenkanälen. Von E. 
Kohlmann. (Dresden.) 

Die Wasserabsperrung bei Tiefbohrungen auf Erdöl. Von 
У. Is cu. (Dresden und Freiberg.) | 

Das Kabel im Brückenbau. Von F. Hohlfeld. (Dresden.) 

Normalbauwerke bei Städte Kanalisationen. Von P. 
Schmitt. (Dresden.) 


3) Architektur. 


Beiträge zur Kenntnis christlicher Baudenkmäler in Bul- 
garien. Von M. Zimmermann. (Dresden.) 

Das Zargenfenster im norddeutschen Backsteinbau. Von 
P. Buddeberg. (Danzig.) 

Ein Beitrag zur Kenntnis mittelalterlicher Holzbaukunst 
in Württemberg. Von O. Holmberg. (Danzig.) 

Kirchen und Moscheen in Armenien und Kurdistan. Von 
W. Bachmann. (Dresden.) 

Das Phrachedi in Siam. Von K. Döhring. (Dresden.) 

Drei Bektaschi-Klöster Phrygiens. Von K. Wulzinger. 
(Dresden.) 

Pellegrino de' Pellegrini als Architekt. Von W. Hiersche. 
Dresden.) 

Gottfried Semper und dessen Monumentalbauten am Dres- 
dener Theaterplatz. Von M. G. Mütterlein. (Dresden.) 


Zeitschriftenschau.') 


(e bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Die Kennzeichnung der Farbe des Lichtes. Von Bloch. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 14. März 14 S. 241/48*) Für jede Lichtquelle 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 A für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 504. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 
| 
| 
| 
} 
| 


i 
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wird das Verhältnis des roten und blauen Lichtes zum grünen Licht 
durch Messungen ermittelt; diese Verhältniszahlen werden zur Kenn- 
zeichnung der Lichtfarbe benutzt, wobei als Einheit das Tageslicht bei 
bedecktem Himmel gewählt wird. 


Bergbau. 

Die Eisenerzlagerstätten in Oberhessen, die heutigen 
Aufschlüsse und ihre zukünftige Bedeutung. Von Köbrich. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 12. März 14 S. 445/49*) Die Erzwäschen, 
Brikettierung. Wirtsobaftliche Fragen. 

Die Fördereinrichtungen der Fürstlich Plessischen 
Steinkohlenbergwerke Emanuelssegen und Böerschächte 
bei Emanuelssegen (0.-S.) Von Bansen. (Glückauf 14. März 14 
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S. 405/12*) Lager- und Betriebsverhältrisse, Fördergefäße und Förder- 
bahnen. Vorteile der geschlossenen Förderabteilungen. Einrichtung 
der Bremsberge, Hauptquerschläge, Grund- und Richtstrecken. Loko- 
motivförderung. Füllortbahnhöfe. Elektrische Betätigung der Schacht- 
türen. Feststellung und Entriegelung der Wagen auf den Schalen 
durch Maschinen. 

Dampfkraftanlagen. 

Neuere Ausführungen und Erfahrungen mit Eisen- 
beton-Schornsteinen. Von Schick. (Deutsche Bauz. 14. März 14 
Beil. S. 86/38*) Verschiedene Ausführungen der Ransome & Smith Co. 
Die Ursachen von Unfällen beim Bau von Eisenbeton-Schornsteinen sind: 
Fehler in der statischen Berechnung und schiechtes Abbinden des Betons. 
Schluß folgt. 

Das Zusammenarbeiten von Dampfkesseln verschie- 
dener Spannung. (Z. Dampfk. Maschbtr. 13. März 14 S. 129/81*®) 
Behördliche Vorschriften über die Verbindung von Dampfkesseln mit 
verschiedener Spannung. Riickschlagventile von Schäffer & Budenberg. 
Dreyer, Rosenkranz & Droop, Franz Seiffert & Cle. und von Hübner & 
Mayer. 

The strength of stayed flat plates. Von Stromeyer. 
(Engineer 13. März 14 S. 302,04*) Zusammenstellung der Ergebnisse 
früherer Versuche, insbesondere von С. Bach. Erörterung der Er- 
gebnisse und Formeln für die Beanspruchungen von ebenen Kessel- 
wänden. | 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurohgang durch Ekonomiserheizflächen. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. März 14 S. 43/45) S. Zeitschriftenschau vom 
14. März 14. Forts. folgt. 

Repairs to boilers by oxy-acetylene welding. Von 
Whiteford. (Am. Mach. 14. Marz 14 S. 329/31) Allgemeine Anlei- 
tungen für die Erzeugung des Azetylens und für die Ausführung von 
Kesselschweißungen. Vorteile des Verfahrens. Schweißen von Rissen 
in Feuerbüchsen. Forts. folgt. 

Ueber Kraftmaschinen-Regelung. Von Gutermuth. Forte. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 21. März 14 S. 441/47*) Einfluß des Antriebes 
und des Rückdruckes der Steuerung auf den Regelvorgang. Regelung 
bei Zu- und Abnahme der Belastung. Schluß folgt. 

Formulae for tbe windage of steam-turbine wheels. 
Von Buckingham. (Engog. 13. März 14 S. 362/64*) Auszug aus 
dem Bericht Nr. 208 des Bureau of Standards: Allgemeine Formel für 
den Ventilationsverlust. Abhängigkeit von Geechwindigkeit, Abmes- 
sungen, Schaufellänge, Spaltweite usw. auf Grund der neueren Versuche. 


Eisenbahnwesen. 


Arbeitsbahn zur Beförderung der Baustoffe für den 
Bau der neuen Hauptbahn Bologna-Florenz. (Verk. Woche 
14. März 14 S. 382/88*) Linienführung der Dienstbahnen Sasso- 
Castiglione dei Pepoli und Prato-Vernio für den Bau des 18,5 km lan- 
gen Tunnels zwischen Vernio und Castiglione. Zu den Arbeitschächten 
in der Mitte des Tunnels führt von Castiglione eine 9,6 km lange Seil- 
bahn, die einen Höhenunterschied von 346 m überwindet. 

Le matériel roulant des Chemins de fer à l'Exposition 
Universelle et Internationale de Gand 1913. Von Schubert. 
(Rev. gen. Chem. de Fer März 14 S. 131/67*) Geschichtliche Ent- 
wioklung der belgischen Staatslokomotiven. Neuere Lokomotiven bel- 
gischer und französischer Bauart. Nebenbahnlokomotiven. Forts folgt. 

Ueber Triebwerkbeanspruchung bei elektrischen Lo- 
komotiven, mit besonderer Berücksichtigung des Kurbel- 
antriebes. Von Kummer. (Schweiz. Bauz. 14. März 14 S. 156/58*) 
Beanspruchung des Tilebwerkes und des Kurbeltriebes bei verschiedenen 
Geschwindigkeiten. Aufstellung und Lösung der Differentialgleichungen. 
Forts. folgt. 

Cleveland center-entrance motor cars. (El. Railw. Journ. 
28. Febr. 14 S. 455,58*) Die fünfzig neuen Wagen der Cleveland 
(Ohio) Ry. sind bei rd. 20 t Gewicht 15,5 m lang und werden von 
vier 40 P3 Motoren angetrieben. Die Böden der Ein- und Ausgänge 
in der Mitte der Wagen sind weit heruntergezogen, während der übrige 
Boden höher als bei den bisherigen Wagen dieser Bauart liegt. 

Utica passenger-station subways. (Eng. Rec. 28. Febr. 14 
S. 247/48*) Die Verbindungen zwischen Warteraum und Gleisen sind 
als unterirdische Gänge mit Sitzgelegenheit für die Fahrgäste ausge- 
führt, Beleuchtung und Heizung der Gänge; Einrichtungen zum 
Fördern des Rei3egepäcks. 

Statische und dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
Von Pihera. Forte. (Organ 15. März 14 S. 87,90*) Berechnung des 
Verhältnisses der Wirkung bewegter und ruhender Lasten. Forts. folgt. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttitigen Signal- 
systemes auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. 
Von Kemmann. Forts. (ETZ 12. März 14 S. 296/97) Abfertigung 
bei den mit der Hand bedienten und den selbsttätigen Einrichtungen. 
Forts. folgt. 

Calcul des appareils de changement de voie. Von 
Lefèvre. Forts. (Rev. gen. Chem. de Fer März 14 S. 168,90%) 
Zeichnerische Darstellung der aufgestellten Formeln. 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Recherche de la hauteur et de l’écartement économiques 
des poutres d'un plancher en ciment armé. (Génie civ. 14. 
März 14 8. 891/94") Bestimmung der günstigsten Höhe und des gün- 
stigsten Balkenabstandes von Eisenbetondecken. 

Die elastische Durchbiegung kontinuierlicher beliebig 
belasteter Träger. Von Frank. (Eisenbau März 14 S. 85/86*) 
Ableitung einer symmetrisch gebauten Formel für die Durchbiegung 
und die Neigungswinkel der Endtangenten an die elastische Linie. 

Knotenverschiebungen ebener Fachwerke bei veränder- 
licher Lastrichtung. Von Arnovijevié. (Kisenbau März 14 8. 
92/97% Drehen sich die Knotenpunktlasten um 2 , so beschreibt der 
Verschlebungsvektor die Fläche einer Ellipse. Last- und Verschiebe- 
richtung steben in projektivischer Beziehung, können also nicht ver- 
tauscht werden. 

Die Hochbrücke über den Kaiser Wilbelm-Kanal bei 
Rendsburg. Von Mehrtens. (Eisenbau März 14 S. 73/85*) 8. Zeit- 
schriltenachnu vom 18. Okt. 18. 

Zweite Maschinenhalle auf der Leipziger Baufach- 
Ausstellung 1913. Von Czech. (Eisenbau März 14 S. 86/92*) 
Die dreischiffige Halle hat 5,07, 20 und 5,07 m Spannweite und voll- 
wandige Binder von je 6,5 m Abstand. Einzelheiten der Dachbaut, der 
Längswand, der Giebelwand und des Torbinders. 

Additions to Elizabethport shops of the Central 
Railroad of New Jersey. (Eng. Rec. 28. Febr. 14 8. 257/60*) 
Einzelbeiten der eisernen Dachbinder, der Aussteifungen, Dachreiter. 
Belastungen und zulässige Spanuungen. Die Werkstätten bedecken eine 
Fläche von rd. 15000 qm. 


Elektrotechnik. 

Die deutsche Elektroindustrie im Jahre 1913. (ETZ 
12. März 14 S. 289/93*) Elektrizitätswerke und Ueberlandkr&fte. Ma- 
schinenbau. Sammler und Elemente. Schaltvorrichtungen. Forts. folgt. 

Power development at Saxon Falls. Von Alderman. 
(Eng. Rec. 28. Febr. 14 S. 253/54*) Die Kraftanlage entbält zwei 
Doppelturbinen mit je zwei Saugrohren von 1000 PS bei 600 Uml./min 
und 41 m Gefälle mit Drehstromerzeugern von 625 KW und 2800 V; 
der Strom wird auf 33000 V gebracht und auf 130 km fortgeleitet. 
Der 58 m lange Staudamm aus Eisenbeton ist in Pfeiler und dazwi- 
schen gespannte Bogen aufgelöst. 

Das Stromübersetzungsverhältnis im allgemeinen 
Transformator. Von Niethammer und Siegel. (El. u. Ma- 
schinenb. Wien 15. März 14 8. 226/31*) Ergänzung zu dem in Zeit- 
schriftenschau vom 21. März 14 erwähnten Aufsatz. 


Erd- und Wasserban. 

New works at Porthmouth dockyard. Forts. (Engng- 
13. März 14 S. 843,44* mit 1 Taf.) Eiserne Schwimmtore für die 
Außere Hafenelufabrt von rd. 36 m Länge. Pumpwerk hierfür. Forts. 
folgt. 

New Canal and locks at >The Soo«. (Eng. News 5. März 
14 S. 512/19) Neben dem vorhandenen Kanal wird ein neuer Kanal 
angelegt, der zwei Schleusen von 411,75 m Länge und 24,4 m Breite 
erhält. Anlage der Füllkanäle. Einzelheiten der eisernen, elektrisch 
angetriebenen Stemmtore. 

New London harbor improvement project. Von Donnelly. 
(Int. Marine Eng. März 14 8. 93/95*) Die Anlegestelle für große 
Ueberseedampfer, deren Bau in Angriff genommen ist, schließt sich an 
die Laderampe der Central Vermont Railway an und erhält eine 60 m 
breite Mole mit Eisenbetonabdeckung. Einzelheiten. 


Gasindustrie. 

The »Moores by-product recovery gas producer. 
(Engineer 13. März 14 S. 296/98“) Der neue Gaserzeuger der Dawson 
and Mason Gas Plant Co, Glasgow, verbraucht weniger Dampf und 
erzeugt weniger Kohlensäure ale die bisherigen Erzeuger mit Aus- 
nutzung der Nebenerzeugnisse. Wirkungsweise ung Versuchsergebnisse. 


GieBerei. 
Formen eines Trockenzylinders. Von Emmel. (GieBerei-Z. 
15. März 14 8. 179/81*) Sondereinrichtungen zum Einformen von 
Trockenzylindern zur Papiererzeugung mittels Schablonen in einer ge- 
mauerten Dammgrube. Die Zylinder haben 0,7 bis 2,5 m Dmr. 


Hebeseuge. 

Gesichtspunkte für die Konstruktion von modernen 
Aufzügen. Von Schiffke. Forts (Z. Dampfk. Maschbtr. 13. März 
14 S. 131/34*) Fangvorrichtungen verschiedener Bauart. Schluß folgt. 

Electric gantry cranes for terminals. Von Buse. (Int. 
Marine Eng. März 14 5. 98/101*) Auf Voll- und Halbböcken fahrbare 
Auslegerdrehkrane der Deutschen Maschinenfabrik. Doppelseitige An- 
ordnung auf Hafenmolen. Hauptabmessungen. Betriebskosten. 

Roheisen- und Schrott-Transportkrane auf Stahlwer- 
ken. Von Sohömburg. (Gießerei-Z. 15. März 14 8. 181/85*) Kran- 
ausrüstung eines neuzeitlichen Martinwerkes. Magnetkrane der Demag, 
von Lauchhanmer, Schenck & Liebe-Harkort u. а. m. Kurze Angaben 
über Größe, Ausrüstung und Kosten. 
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Hochbau. 

Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden. 
Von Neumann. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. März 14 S. 447/54*) 
Bühneneinrichtung: Maschinerie, Heizung und Lüftung, Versenktische, 
Bühnenwagen. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Ueber schwimmende pneumatische Getreideelevatoren. 
Von Loft, (Dingler 14. März 14 S. 161/66*) Verbreitung der 
schwimmenden Drackluftheber und Becherwerke. Darstellung eines mit 
Druckluft betriebenen Hebers mit Zwischen- und Ausgleichbebältern. 

New Municipal pier in Philadelphia. (Int. Marine Eng. 
März 14 8. 116/17*) Grundrisse, Zeichnung der Dachbinder und Ge- 
samtansicht des einstöckigen eisernen Speichers von 82,5 m Breite und 
177 m Länge. | 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Motorische Bodenbearbeitung mit Ausschluß der Seil- 
dampfpflüge Von Grögor. (Z. österr. Ing.- u. Arcb.-V. 13. März 
14 8. 201/09*) Allgemeine Berechnung der Leistung. Meßgeräte für 
den Bodenwiderstand. Schlepp-Pflüge verschiedener Bauart. Wirkungs- 
grad. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 


Der Ponnier-Renneindecker. (Motorw. 10.März 14 S. 157/58*) 
Der Eindecker mit vierkantigem Rumpf und Zugschraube hat 5,4 qm 
Länge, 7,15 m Breite und 10 qm Tragflächenausmaß. 

Six-cylinder water-cooled aeroplane engines. (Engng. 
18. M&rz 14 8. 845/46*) Die Maschinen der Beardmore-Austro-Daimler 
Aero Engine Co. werden in zwei Größen für 90 und 120 PS Leistung 
mit guBeisernen Zylindern von 120 und 180 mm Dmr. sowie 140 mm 
Hub ausgeführt, haben die bekannte Steuerung mit schief gestellten 
oberen Ventilen und laufen mit 1200 Uml./min. 


Materialkunde. 


Hardness testing. (Engineer 13. Märs 14 S. 281/83*) Wir- 
kungsweise der Martensschen Kugeldruckpresse. Verlauf der Eindrücke 
bei unbearbeiteten und bearbeiteten Stücken. Ableitung der H&rtesiffer 
aus Pressendruck und Eindrucktiefe. Versuchsergebnisse , 

Welche Rolle spielt das Manganoxydul im gefrischten 
Eisen? Von Heike. (Stahl u. Eisen 12. März 14 S. 483/39*) Durch 
das Manganoxydul wird die Bildung von Kohlenoxyd bei der Desoxy- 
dation, beim Abkühlen und beim Erstarren des FluBeisens wesentlich 
beeinflußt. Nähere Angaben über die Verbilligung der Desoxydation 
auf diesem Wege. 

Formänderungen, Spannungen und Gefügeausbildung 
beim Härten von Stahl. Von Hanemann und Schulz. Schluß. 
(Stabl u. Eisen 13. März 14 S. 450/47“ mit 2 Taf.) Beziehungen swi- 
sehen Gefüge, Gewicht und inneren Spannungen bei gehärtetem Stahl. 
Formänderungen beim Abschrecken. Härtetemperatar. Einfluß des An- 
lassens auf innere Spannungen. Einfluß der Legierung auf die Form- 
änderungen beim Härten. 

Untersuehungen über Schichten bildende Systeme. Von 
Friedrich. Forts. (Metall u. Era 8. März 14 S. 160/67*) Die 
Systeme О058 — Ni; Sz, CagS—NigS sowie NagS—Cu 9S. Forts. folgt. 

Die Ergebnisse von Versuchen sur Ermittlung der 
Druckfestigkeit von unbewehrten Betonsäulen. Von Bach. 
(Deutsche Bauz., 14. März 14 Bell. S. 33/360 Versuche an Beton- 
körpern von [32x32] qcm Fläche; das Verhältnis der Höhe zur Seiten- 
länge betrug 0,5 bis 12. Beziehungen zwischen Prismenfestigkeit und 
Würtolfestigkeit. 


Mechanik. 


Zur Berechnung von Gefäßen unter innerem Druck. Von 
Winkel. (Dingler 14. Mirs 14 8. 167/69*) Verteilung der Spannun- 
gen. Beispiele. 

Zur Theorie der diskontinuierlichen Strömungen. 
Von Löwy. Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. März 14 S. 99/104*) Er- 
örterung von Sonderfällen der abgeleiteten Gleichungen. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Moderne deutsche Werkzeugmaschinen Im Schiffbau. 
(Schiffbau 11. März 14 8. 439/46*) Luftbämmer von Eulenberg, Moen- 
ting & Co. Schiffspanten-Schmiegemaschine. Fahrbare Schnellbohr- 
maschine und Ständerbohrmaschine von E. Hettner. Forts. folgt. 

Heavy plain grinding machine. (Engineer 13. März 14 8. 
298/99) Die Maschine der Churchill Machine Tool Co., Manchester, 
bearbeitet Stücke von 750 mm Dmr. und 3 m Länge. Schnitt durch 
die Lagerung der Schleifspindel und durch die Tischführung. 

Ueber dieWärmevorgänge beim Spanschneiden und die 
vorteilhaften Schnittgeschwindigkeiten. Von Friedrich. 
Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. März 14 S. 454/59*) Wärmever- 
luste. Anwendung der Ergebnisse. Schaubilder zur Einstellung vor- 
teilhafter Schnittgeschwindigkeiten. Schnellschnitt- Anzeiger. 

Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 13. März 
14 8. 284/86*) Anlasser von John Stirk & Sons. Elektrischer Hobel- 
maschinenantrieb von Laurence, Scott & Co., Norwich. 


Natürliche und künstliche Schleifmittel, deren Ver- 
arbeitung und Verwendung sowie das Schleifen mit mo- 
dernen Schleifmaschinen unter Berücksichtigung von hy- 
gienischen und SicherheitamaBnahmen für die Arbeiter. 
Von Bergner. Schluß. (Gießerei-2. 15. März 14 S. 188/92*) Be- 
festigung und Behandlung der Scheiben. Schutzvorschriften und -vor- 
richtungen. 

Kaltsägemaschinen zum Abtrennen von Triohtern und 
Eingüssen an Gußstücken. Von Müller. (Gießerei-Z. 15. März 
14 S. 185/88*) Abbildungen einiger Kaltkreissägen von Gustav Wagner 
in Reutlingen mit Sägeblättern bis zu 1500 mm Dmr. Vergl. Zeit- 
sohriftenschau vom 19. April 13. | 

Der Einfluß der Flamme auf den Einsatzvorgang. Von 
Barsch-Oliohschläger. (Motorw. 10. März 14 S. 152/54) Ver- 
gleichende Härtversuche in einem Ofen für Oelfeuerung bei Kohlen- 
stoff- und bei Sauerstoff-Ueberschuß in der Flamme. Einfluß auf Lei- 
stung, Brennstoffverbrauch, Kraftbedarf des Gebläses und Raumgewicht 
des Einsatzmittels. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Methods used in making the Daimler-Knight engine. 
Von Chubb. (Am. Mach. 14. März 14 S. 809/16*) Spann vorrichtungen 
für das Abfräsen der Zylinder, Bohren der Zylinder und der Schieberbül- 
sen, Eindrehen der Schmiernuten, Fräsen der Augen an den Schiebern, 
Abdrehen der Steuerwellen usw. in den Werkstätten zu Coventry. 

Büssing-Feuerwehrfahrzeuge. (Motorw. 10. Mars 14 8. 
141/47*) Beschreibung der Motorfeuerspritze mit Hochdruck-Kreisel- 
pumpe und des Pumpenantriebes bei Ketten- und bei Kardanwagen. 
Gerätewagen. Drehleiter. 


Pumpen und Gebläse. 

Five-stage centrifugal pump. (Engineer 13. März 14S. 300%) 
Schnittzeichnungen der neuen elektrischen Speisepumpe von Holden & 
Brooke, Manchester, für das Stuart Street-Werk in Manchester, die bei 
1500 Uml./min bis zu 2,26 cbm/min auf 167,6 m Höhe drückt. Haupt- 
abmessungen. 
Schiffs- und Seewesen. 

Life- saving appliances. Von Biles. Schluß. (Engng. 
13. März 14 S. 864/66*) Anordnung der Rettungsboote auf den Schiffen. 
Schwimmkasten und andre Schwimmkörper. Die Beschlüsse der Inter- 
nationalen Konferenz. 

Freebord by formula. Von Liddell. (Engineer 18, März 14 
S. 279/80*) Aufstellung von Formeln, deren Ergebnisse mit den Vor- 
schriften des Board of Trade übereinstimmen. Hlernach ist der Frei- 
bord proportional der Wurzel aus der Länge des Schiffes. Erörterung 
der üblichen Zuschläge und Abzüge. 

Motor-cruiser and paraffin marine motors. (Engng. 
13. Mars 14 S. 848/49*) Das dargestellte Boot von J. I. Thornycroft 
bat 10,7 m Länge, 2,4 m Breite und 0,68 m Tiefgang und ist mit einer 
15 pferdigen Zweizylindermaschine ausgerüstet, die mit Benzin ange- 
lassen und nach dem Warmwerden mit Petroleum weiter betrieben wird. 
Andre Maschinen für Schiffe auf der bevorstehenden Londoner Aus- 
stellung. 

Frachtdampfer »Marie Louise«, (Schiffbau 11. März 14 S. 
431/34* mit 1 Taf.) Der von den Ateliers et Chantiers de la Loire in 
Nantes gebaute Dampfer zur Holzbelörderung und Verfrachtung beson- 
ders sperriger Güter ist 81 m lang, 12 m breit und bei rd. 6 m Tiet, 
gang 9,3 m hoch. Er hat 3110 t Tragfähigkeit und entwickelt 9!/у Kn. 
Die Dreifach-Expansionsmaschine leistet bei 95 Uml./min 1200 PS. 

Patent barge for coaling the »Imperatore and other 
large Hamburg American steamships. Von Coleman. (Int. 
Marine Eng. März 14 S. 101/04*) Ueber die ganze Länge des 55 m 
langen und 10,6 m breiten Fahrzeuges läuft ein Becherwerk, das die 
Kohlen in hochliegende Bunker befördert. Hauptschnitt und Gesamtan- 
sicht des Fahrzeuges. 

A remarkable boiler. (Engineer 18. März 14 S. 280/81% mit 
1 Taf.) Ergebnisse des neuen Niclausse-Schiffskessels für Oel- und 
Kohlenfeuerung. Darstellung des Kessels, insbesondere auch der Wir- 
kungsweise der Umlaufrohre im Innern der Wasserrohre. Ergebnisse 
verschiedener Verdampfversuche. 

Vergleichsversuche über den Drei- und Vierschrauben- 
antrieb bei Linienschiffen. Von Schaffran. (Schiffbau 11. März 
14 S. 434/89*) Versuche mit zwei Linienschiffsmodellen in der Schlepp- 
versuchstelle zu Spezia. Schaubilder der Wirkungsgrade. Einfluß der 
Wellenhosen und Böcke sowie des Nachstromes auf den Gesamtwir- 
kungsgrad. Schluß folgt. 


Unfallverhütung. 


Ueber die Bekämpfung der Kohlenstaubexplosionen in 
Steinkohlenbergwerken. Von Tornow. Forts. (Dingler 14. März 
14 S. 170/71) Verordnungen des Oberbergamt-Bezirkes Dortmund für 
die Berieselung. Schluß folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. Von Nusselt. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 21. März 14 8. 459/68*) Versuchsergebnisse. 
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Abhängigkeit der Wärmeübergangzahl von der Zeit. Zerlegung des 
Wärmeüberganges in das Zeitglied, die Wärmestrahlung und die 
Wärmeleitung. 

Brennstoffzuführung und Regulierung der Schweröl- 
motoren. Von Praetorius. Forts. (Motore 10. März 14 8. 
147/52*) Ausführliche Einzelheiten der Brennstoffpumpe und Regelung 
der MAN und der Dinglerschen Maschinenfabrik. Einspritzventil von 


С. Daevel, Kiel. Forts. folgt. 
Wasserkraftanlagen. 
Turbinenschaltung fiir schwankende Gefille. Von 
Schmidt. (Z. f. Tarbinenw. 10. März 14 8. 97/99 Für Wasser- 


kraftanlagen, die an Talsperren angeschlossen sind und mit stark wech- 
selndem Gefäll arbeiten, macht der Verfasser den Vorschlag, die an 
die gemeinsame Rohrleitung angeschlossenen Turbinen bei kleinem Ge- 
fälle parallel, bei großem Gefälle hintereinander arbeiten zu lassen. 


Wasserversorgung. 

Die Wasserversorgung und Kanalisation der Stadt 
Stuhlweißenburg (Székesfehérvár) in Ungarn. Von Forbäth. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 14. März 14 S. 250/56*) Der Wasserbedarf der 
Stadt beträgt täglich 2500 cbm. Anordnung der Tiefbrunnen, Ausbil- 
dung der Filterrohre und des Brunnenkopfes der Rohrbrunnen. Die 
Schmutzwassermenge beträgt 135 ür /sk. Da kein Vorfluter zur Ver- 
fügung steht, arbeitet man nach dem Trennverfahren. Einzelheiten des 
Sandfanges und der Absitzbecken. | 

The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. (Engng. 13. März 14 S. 339/41, Lageplan, Läogenschnitt 
und Leistungsfähigkeit der Catskill-Wasserleitung, die aus dem Asho- 
kan-Becken gespeist wird. Grundriß und Schnitte der insgesamt 67 m 
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hohen Sperrmauer aus Bruchsteinmauerwerk. Andre Stauwerke. Forts. 
folgt. 

A Diesel engine-driven air-lift pumping plant. (Ерві- 
neer 18. März 14 S. 287/88*) Im Wasserwerk der Limpsfield Water 
Co. sind eine 150- und eine 100 pferdige Dieselmaschine aufgestellt. 
Die erste treibt einen Reavell-Kompressor, der zwei Druckluft-Wasser- 
heber speist, die zweite eine Pumpe, die das geförderte Wasser in den 
Hochbehälter drückt. Die Anlage arbeitet billiger als beim früheren 
Sauggasbetrieb. 

Reinforcing ruptured concrete lining in high-pressure 
aqueduct tunnel. Von Hogan. (Eng. Rec. 28. Febr. 14 S. 
240/43*) Ein Teil der Catskill-Wasserleitung erwies sich bei der Druck- 
probe auf einer Strecke von 330 m undicht, da die Betonauskleidung 
des Stollens gerissen war. Zur Versteifung des Betons wurden aus 
drei Teilen elektrisch geschweißte eiserne Ringe eingebaut und dann 
miteinander vernietet. 

Eisenbeton-Doppelprofil-Kanal für die Wasserversor- 
gungs-Anlage zum Elektrizitäts-Außenwerk am Holsteiner 
Damm in Körigsberg i. Pr. Von Lewe. Sehlaß. (Deutsche 
Bauz. 14. März 14 Beil. S. 88/39*) Statische Berechnung. Bauaus- 
führung. 


Werkstätten und Fabriken. 


Expediting car painting by use of portable drying oven. 
(El. Ratlw. Journ. 28. Febr. 14 8. 444/46*) Durch Benutzung einer 
auf 6 Rädern fahrenden elektrisch geheizten Vorrichtung zum Trocknen 
der Wagenanstriche hat шап an Zeit und Raum erheblich gespart. Die 
Vorrichtung besteht aus ginem Gehäuse, das über den angestrichenen 
Wagen gefahren und dann allseitig geschlossen wird. Kosten, Strom- 
verbrauch, Wirtschaftlichkeit. 
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Ein neuer Wagenkipper. Auf dem neuen städtischen 
Elektrizitätswerk in Düsseldorf-Grafenberg wurde im Sommer 
vorigen Jahres ein neu- 
artiger Wagenkipper der 
Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G. in Betrieb genom- 
men. Die Plattform des 
Kippers, Abb. 1, die nur 
nach einer Seite gekippt 
werden kann, ist als Dreh- 
scheibe ausgebildet, damit 
Wagen, die auf der einen 
Seite ein Bremserhäuschen 
haben, in die richtige a hAl 
stellung gedreht werden 
können. Mit Hülfe des 
Kippers sollen die Kohlen- 
wagen in einen seitwärts 
vom Gleis befindlichen 
Sammeltrichter entleert 
werden, aus dem die Koh- 
len durch ein Becherwerk 
entnommen und nach den 
Kesselfeuerungen geführt 
werden, Der Wagenkipper 
entlädt stündlich 5 bis 6 
Eisenbahnwagen, also rd. 
80 bis 100 t/st. Der zu 
entleerende Wagen wird, 
nachdem er auf die Dreh- 
scheibe geschoben ist, um 
90° gedreht und lehnt sich 
dann mit den vorderen 
Puffern gegen einen an 
der Kippvorrichtung ange- 
brachten Prellbock. Zum 
Ausschwingen der Platt- 
form.dient ein Seilzug, der 
von einem seitlich unter 
der Flurhöhe angeordne- 
ten Windwerk angetrieben 
wird. Auch der Motor zum 
Drehen der Plattform ist 
unterirdisch aufgestellt. 
Ueber Tage erhebt sich 
nur das seitwärts neben 
der Drehscheibe stehende 
aus Wellblech hergestellte 
und mit Fenstern ver- 
sehene Steuerhaus. 
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Abb. 1. Neuartiger Wagenkipper der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. 


Das Getriebe ist mit einer elektromagnetisch betätigten 
Bremse versehen, die sofort einfällt, wenn der Strom unter- 
brochen wird. Auf diese 
Weise kann die Schwing- 
bühne in jeder gewünsch- 
ten ae > festgehalten wer- 
den. Außerdem sind auch 
noch Endschalter vorhan- 
den, die den Strom selbst- 
tätig unterbrechen, sobald 
die Bühne eine Neigung 
von 45° erreicht hat. Um 
die Kippvorrichtung nach 
der Entleerung. des Wa- 
gens möglichst allmählich 
und gleichmäßig senken 
zu können, hat man bei- 
derseits einen kräftigen 
mit Glyzerin gefüllten 
Bremszylinder angeordnet. 
Der Wagen kann nach 
dem Entleeren entweder 
über die Drehscheibe hin- 
aus auf ein Abstellgleis 
geschoben oder zurückge- 
zogen und mittels einer 
Weiche auf ein Nebengleis 
gebracht werden)). 

Die am 30. Januar 1914 
fertiggestellte 7000 ste Lo- 
komotive der Hannover- 
schen Maschinenbau-A.-G. 
ist eine E-Heißdampf-Gü- 
terzuglokomotive der Preu- 

Bischen Staatseisenbahn 
mit dreiachsigem Tender 
von 16,5 cbm Wasserraum, 
für schweren Güterzug- 
dienst bestimmt, Abb. 2 
und 3. Der Langkessel 
besteht aus zwei zylindri- 
schen Schüssen von 1600 


') Ueber einige andre Kip- 
per mit Vorrichtungen zum 
Drehen der Wagen in die rich- 
tige Kippstellung haben wir 
bereits іп 2. 1908 8. 1806 und 
2.1909 S. 1535 berichtet. 


Band 58. Nr. 18. 
28. März 1914 


mm Dmr., seine Achse liegt 2700 mm über Schienenoberkante. 
Die Feuerkiste ist nach dem Rahmen zu eingezogen und 
zwischen den Rahnienplatten gestützt, ibre Hinterwand ist 
nach vorn gekümpelt. Die vordere Reihe der Deckenanker 
ist beweglich ausgebildet. Stirnwand und Seitenwände der 
Feuerkiste sind durch kupferne hohlgewalzte Stehbolzen ver- 
steift. 

Der in 24 Rauchrohren von 125/133 mm Dmr. unterge- 
brachte Schmidtsche Ueberhitzer ist in 4 Reihen angeord- 
net. Entgegen der früheren Ausführung sind die Rauchrohre 
nach der Mitte der Rohrwand zu verlegt und bleiben seitlich 
noch von einer größeren Anzahl Siederohre umgeben; die 
Beanspruchung der Rohrwand wird hierdurch erfahrung:ge- 
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regler von Schmidt & Wagner, Friedmann-Schmierpumpe mit 
sechs Abgabestellen, Marcotty-Rauchverminderung, Handsand- 
streuer der Bauart Kontze, Dampfläutewerk, Dampfbremse, 
Dampfheizung und Gasbeleuchtung. 

Während die rechts angeordnete Strahlpumpe unmittelbar 
in den Kessel speist, befindet sich an der linken Maschinen- 
seite (Heizerseite) eine Dampfpumpe, die in 40 Hüben 
240 ltrımin fördert und das Wasser vom Tender durch den 
Vorwärmer hindurch in den Kessel drückt. 

Der Vorwärmer ist an den Hauptrahmenplatten befestigt; 


` er besteht im wesentlichen aus einem Behälter, in dessen 


Stirnwände 180 Messing-Wasserrohre eingewalzt sind. Zum 
Abschluß der beiden Stirnwände des Vorwärmers sind ge- 


Abb. 2 und 3. E-Heißdampf-Güterzuglokomotive Gattung G 10, Fabrik-Nr. 7000, der Preußischen Staatseisenbahn. 
Maßstab 1: 80. 
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Zylioderdmr. 630 mm 

Kolbenhab 660 mm 
Treibraddmr. 1400 mm 
Charakteristik nach Garbe C= 26,4 


fester Radstand 3000 mm 
Gesamtradstand 6000 mm 
Vampttberdruck 12 at 


mäß bedeutend vermindert. In der Rauchkammer werden die 
Rauchrohre von Fächerklappen mit TrommelverschluB ab- 
gedeckt. 

Zur Dampfverteilung dienen Kolbenschieber von 220 mm 
Dmr. mit doppelter Einströmung und schmalen Federringen. 
Außer dem bei Leerlauf von Hand einzuschaltenden Druck- 
ausgleich (Hahn zur Verbindung der Räume vor und hinter 
dem Kolben) sind noch Luftsaugeventile der Bauart Knorr 
vorbanden, die ebenfalls von Hand gleichzeitig mit der Um- 
laufvorrichtung betätigt werden. 

Zur Erzielung einer genügenden Beweglichkeit in Gleis- 
krümmungen ist die erste und die fünfte 5 nach 
beiden Seiten um je 28 mm verschiebbar Die Spurkränze der 
dritten Achse (Treibachse) sind um je 5 mm schwächer gedreht. 

An Sonderausriistungen sind vorhanden: Abdampfspeise- 
wasservorwärmer der Preußischen Staatseisenbahn, Ventil- 
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Leergewicht 64000 ky 
Reibungsgewicht 70500 kg 
Dienstgewicht 70560 kg 

Leergewicht des Tenders 20640 kg 
Dienstgewicht des Tenders 45210 kg 


14,5 + 184,5 = 149 qm 


wölbte Flußeisenguß-Deckel vorgesehen, die mit den Rohr- 
wänden zusammen je eine Wasserkammer bilden. 

Das Speisewasser tritt in die Kammern zwischen Rohr- 
wand und Verschlußdeckel und durchströmt die Messingrohre. 
Der Raum zwischen Blechmantel, Rohrwänden und Messing- 
rohren wird vom Dampf erfüllt, wozu ein Teil des Zylinder- 


'abdampfes aus den beiden hinteren Auspuffkasten und der 


Abdampf der Speisewasser- und Luftpampe verwendet wird. 
Der Abdampf umstreicht die mit Wasser gefüllten Rohre 
und gibt auf diese Weise seine Wärme an das Kesselspeise- 
wasser ab. 

Die dampfberührte Rohrheizfläche des Vorwärmers be- 
trägt 15,1 qm. Das sich bildende Niederschlagwasser des Ab- 
dampfes wird durch ein Rohr mit breiter Oeffnung in der 
Maschinenmitte zwischen beiden Hauptrahmenblechen ins 
Freie geführt. Die Preußische Staatsbahn rechnet bei Vor- 
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wärmern dieser Bauart mit 10 vH Kohlenersparnis. Der Kessel 
der Lokomotive genügt für eine Dauerleistung von 1000 PS.. 

Der dreiachsige Tender von 16,5 cbm Wasserraum und 
т t Kohlenvorrat entspricht der neuesten Regelbauart der 
Preußischen Staatseisenbahn. Der Raddurchmesser beträgt 
1000 mm, der feste Radstand 4400 mm. Die Mittelachse hat 
beiderseits 8 mm Seitenspiel. Um bei der Fahrt mit Tender 
voran der Bedienungsmannschaft einen genügenden Ausblick 
auf die Strecke zu sichern, sind die Kohlenvorräte in einem 


mittleren Aufbau untergebracht. Der Angriffspunkt der hin- 


teren Zug vorrichtung befindet sich vor der letzten Achse, da- 
mit der Ausschlag des Zughakens bei der Einstellung in Gleis- 
krümmungen nach Möglichkeit vermindert wird. Sämtliche 
sechs Räder werden durch Wurfhebelbremse beiderseits ge- 
bremst. 


Prüfung von Tunnelprofilen. Das nachstehend, beschrie- 
bene, von Peter Koch, Modellwerk G. m. b. Н. in Köln- 
Nippes, gebaute Meßgerät ermöglicht die Aufnahme von Tun- 
nelprofilen, und zwar in ein- und zweigleisigen Tunneln, nur 
daß für zweigleisige zwei verschiedene Hebelwerke, eines mit 
langem und eines mit kurzem Arm, erforderlich sind. Das 


Abb. 4. 
Modell des Tunnelprofil-Meßgerätes von l’eter Koch. 


in Abb. 4 dargestellte Meßgerät arbeitet in folgender Weise: 
Der Fühlhebel des Parallelogramms ist über seinen Dreh- 
punkt hinaus verlängert und wird durch eine an dem über- 
stehenden Ende angreifende auslösbare Spiralfeder in die 
Streoklage gezogen. Sein mit einer kleinen Laufrolle ver- 
sehener längerer Arm wird durch die Zugkraft der Feder be- 
ständig gegen das Gewölbe gedrückt. Das Parallelogramm 
ist auf einer mittels Zahnradvorgeleges und Handkurbel dreh- 
baren Achse abnehmbar befestigt. Bei Drehung des Parallelo- 
amms um seinen festen Punkt streicht der Fühlhebel mit 
er Laufrolle über die Gewölbeleibung, alle Unebenheiten 
und Verdrückungen berücksichtigend, während ein in der 
hohlen Achse des inneren Parallelogrammgelenkes federnd an- 
gebrachter Bleistift auf dem dahinter liegenden abnehmba- 
ren Zeichenbrett ein der Gewölbelinie genau entsprechendes 
Profil in !/,; der natürlichen Größe aufzeichnet. 
Das Meßgerät ist bei den preußischen und wiirttember- 
gischen Staatsbahnen in Benutzung genommen. 


— 


Ein Bolzenabdreh- und Gewindeschneidwerkzeug zum 
Aufstecken auf den Reitstock wird neuerdings von Henry 
S. Land in Lee auf den Markt gebracht. Es soll dazu dienen, 
auf gewöhnlichen, kleineren Drehbänken, die nicht mit Stahl- 
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wechsel ausgerüstet, aber mit hohler Spindel versehen sind, 
aus Sechskantstangen fertige Bolzenschrauben herzustellen. 


Die Vorrichtung besteht aus einem Drehwerkzeug, dessen 
6 bis 8 Stähle a, Abb. 5 und 6, aus der kantigen Stange den 
Bolzendurchmesser herausschälen. Die Messer stehen einander 
gegenüber, wodurch ein weitgehender Druckausgleich herbei- 
geführt wird, und sind beiderseits in drei Stahlhalter b ein- 
gespannt. Jeder Stahl kann in seinem Halter mittels Stell- 
schraube с auf Durchmesser angestellt werden. Die drei Stabl- 
halter jeder Seite werden von einem Schlitten d getragen, 
und die beiden Schlitten sind wieder nach Art eines Mutter- 
schlosses mittels des Handgriffes e gleichzeitig an- oder abzu- 
stellen. Dabei sind für den Handhebel е mehrere Rasten vor- 
gesehen, die einer Durchmesserveränderung von je !/ıs’’ ent- 
sprechen. Infolgedessen kann also leicht auf verschiedene 
übliche Durchmesser eingestellt werden. 

Die Sechskautstange wird den Messern durch eine ge- 
härtete Sechskantbüchse /, die sich in Kugellager mit der 


Abb. 5 und 6. 


Boizenabdreh- und Gewindeschneidwerkzeug von Henry S. Land. 


Stange dreht, zugeführt und dabei zugleich gestützt und 
zentriert. Ist die richtige Länge erreicht, so wird durch das 
Doppelm esser g die Vorderkante gebrochen. Das Werkzeug, 
das mit Morse-Kegel in den entsprechenden Hohlkegel des 
Reitnagels gesteckt ist, wird nun mit dem Reitnagel zurück- 
gezogen. Dann wird das bis dahin hochgeklappte, durch einen 
Riegel gehaltene Gewindeschneidfutter heruntergelassen und 
legt sich, durch Anschläge begrenzt, genau vor das Arbeit- 
stück. Das Futter ist wie üblich konstruiert: die drei Backen 
werden durch Hebel / angestellt und öffnen sich selbsttätig, 
sobald das Gewinde die richtige Länge hat. (Engineering 
2. Januar 1914) 


Leistung und Jahresarbeit amerikanischer Großkraftwerke. 
Zahlentafel 1 enthält einige bemerkenswerte Angaben über 
Belastungen und Jahresarbeit amerikanischer Großkraftwerke 
im verflossenen Jahre. 


Die Jahresarbeit der Commonwealth Edison Company, 
die den größten Teil von Chicago mit Elektrizität versorgt, 
ist fast gleich der Zahl der KW-Stunden, die von der Niagara 
Falls Power Company im laufe des Jahres 1913 abgegeben 
wurde. Bei der letzteren Anlage ist zu beachten, daß sie 
mit der Canadian Niagara Power Company parallel auf das 
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Zahlentafel 1. 


Jabres- 


größte | 
Spitzen- a. a | be- 
Name der Anlage belastung 5 en Jahresarbelt jastungs- 
im Jahre Pen faktor 
belastung 
KW | KW-st vH 
| | | 
Niegara Falls Power Со. | 133 800 8. Dez. 13 949 886 570 81 
Commonwealth Edison Co. Ä 
(Chicago) . . . 271000 15. » 18 950000000 42 bis 48 
New York Edison Co. 225 902 23. » 13 085947000 34,7 
Philadelpbia Electrie Co. 76 183 11. » 13, 229529600 34,4 
Boston Edison Co. . | 63 181 |16. » 13 179990600 32,5 
Brooklyn Edison Со. . 48 400 23. » 13, 139737007 33,0 


gleiche Netz arbeitet. Der Jahresbelastungsfaktor, das ist 
der Quotient 

Zahl der im Jahre abgegebenen EKW. Stunden 100 

höchste Leistung der Zentrale іп KW >< 8760 ’ 
ist bei den Anlagen am Niagara außerordentlich hoch und 
dürfte wohl auf der ganzen Welt unübertroffen dastehen. Es 
rührt dies daher, daß diese Werke einen großen Teil ihrer 
Energie an Bahnen und in der Nähe angesiedelte elektro- 
chemische Fabriken abgeben. Im Verhältnis zur mittleren 
Belastung ist bier die größte Spitzenbelastung nicht besonders 

B 


Die andern fünf Anlagen bedienen sich im Gegensatz zu 
der Niagara Falls Power Company ausschließlich der Dampf- 
kraft. Der im Verhältnis zu den übrigen Anlagen außer- 
ordentlich günstige Jahresbelastungsfaktor von 42 bis 43 vH 
der Kraftwerke in Chicago rührt von der überwiegenden Be- 
lastung durch elektrische Bahnen her. Bemerkenswert ist 
die im Gegensatz zu den Wasserkraft-Elektrizitätswerken am 
Niagara außerordentlich hohe Höchst-Spitzenbelastung in 


Chicago. 
"Ein Vergleich mit der Jahresarbeit der Berliner Elektri- 
zitätswerke (der größten Anlage dieser Art in Deutschland) 
zeigt, daß diese (rd. zu 250000000 KW-st gerechnet) nur 26,3 vH 
der von den entsprechenden Anlagen am Niagara und in 
Chicago .geleisteten Jahresarbeit beträgt. Die Berliner Elek- 
trizitätswerke erzeugen ferner nur 36,5 vH der von der New 
York Edison Co. im gleichen Zeitraum gelieferten Arbeit und 
übertreffen nur um rd. 8 vH die Jahresarbeit der Elektrizitäts- 
werke in Philadelphia. 

Diese Zahlen zeigen deutlich, daß bei uns in Deutschland 
der Verbrauch elektrischer Arbeit noch nicht so große Aus- 
dehnung wie in den Vereinigten Staaten gefunden hat, und 
daß hier noch manches zu tun übrig bleibt. 


Ф 


Zahlentafel 2. 


паеһ деп in Kanada 
А Anlag Jabresarbeit | Vereinigten selbst 
Name der Anlage Staaten verbraucht 
ausgeführt 
KW. at | KW-st | KW-st 


el 


Ontario and Minnesota Power 
Co., Fort Frances, Ont. 

Canadian Niagara Power Co., 
Niagara Falls, Ont. !) 

Electrical Development Co., 
Niagara Falls, Ont. . 


22 328 038 21 233 520 1094513 


| | 
336 762 830 825 775 842: 10 986 988 
| 
210 807 408 55 034 200 155 778 208 
Ontario Power Co., Niagara | | 
Falls, ont. 539 237 558 254 286 580 284 950 978 
Maine and New Brunswick | 
Electrie Power Co., Aroos- | 
2371446 63 070 


took Falls, М.В. . . . 2 434 516 
British Columbia Electric Rall - | | 
way Co., Vancouver, В. С. | 121071571, 282 353 120 789 188 
Western Canada Power Со, 
Vancouver, B. C. 21 461 255 3 259 693, 18 191,562 


zusammen D 254 103 171: 662 243 664 591 849.507 


1) Diese Anlage arbeitet mit dem in den Vereinigten Staaten am 
gegenüberliegenden Ufer des Niagara gelegenen Kraftwerk der Niagara 
Falls Power Co. parallel auf das gleiche Netz. Die von der kana- 
dischen Anlage ausgeführte Energiemenge bildet also einen Teil der in 
Zahlentafel 1 angegebenen Jahresarbeit von 949 886 570 KW-st der 
Nisgara Falls Power Co. 
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Besondere Beachtung verdient die Tatsache, daB nach 
den Vereinigten Staaten ganz riesige Beträge elektrischer 
Arbeit von Kanada (das reich an gewaltigen, zum Teil noch 
gar nicht ausgenutzten Wasserkräften ist) ausgeführt werden 
müssen. Nach einer amtlichen Statistik der Regierung des 
britischen Dominiums vom 31. März 1913 beschäftigten sich 
7 kanadische Gesellschaften mit der Ausfuhr elektrischer Ar- 
beit nach den Vereinigten Staaten, wozu in nächster Zeit 
noch drei weitere kommen werden. Der größte Teil der elek- 
trischen Arbeit wird über die Grenze in der Nähe des Niagara 
ausgeführt. Die hier vom Staate New York eingeführte elek- 
trische Energie beträgt mehr als die von der Provinz Ontario 
selbst verbrauchte. 

Dies ist leicht aus den Angaben der Zahlentafel 2 zu 
ersehen. 

Die Werte in den Zahlentafeln 1 und 2 sind Zusammen- 
stellungen der Electrical World vom 10. Januar 1914 S. 73 
entnommen. 

Eine Anlage, die hinsichtlich der Größe der Werklei- 
stung, der usce namig des Versorgungsgebietes und der ge- 
lieferten Jahresarbeit hinter den angeführten amerikanischen 
Anlagen keineswegs zurücksteht, ist die der Victoria Falls 
Power Co., die daher hier zum Vergleich erwähnt werde. 
Diese von der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft mit Be- 
teiligung andrer deutscher Unternehmen ausgeführte Anlage) 
dient zur Versorgung der am Rand gelegenen Bergwerke mit 
elektrischer Energie und weist gleichfalls eine große Jahres- 
arbeit (etwa 600 Mill. KW-st) und einen hohen Belastungs- 
faktor auf. G. W. Meyer. 


Die neueren Regelverfahren für durchlaufende Walzen- 
straßen mit Drehstromantrieb behandelt Dipl.-Ing. Winter- 
meyer in »Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen<?). Man 
gibt letzthin dem Drehstrom fiir den Antrieb der dauernd 
in derselben Richtung umlaufenden WalzenstraBen vor dem 
Gleichstrom den Vorzug, weil die Hiittenwerke aus bekannten 
Gründen in ihren Kraftwerken jetzt meist Drehstrom erzeugen 
und der früher nur den Gleichstrommotoren eigene Vorteil 
der einfachen und wirtschaftlichen Regelung durch neuere 
Verfahren in weitem Umfang auch auf den Drehstrommotor 
übertragen worden ist. Die ältere Widerstandsregelung von 
Drehstrom-Induktionsmotoren, die zwar einfach und billig in 
der Anlage war, wird jetzt allgemein lediglich da benutzt, 
wo selten und nur in sehr geringen Grenzen geregelt zu 
werden braucht. Die Regelung durch Umschalten der Pole 
und die reine Kaskadenschaltung sind für den Walzwerks- 
antrieb bedeutungslos geblieben, da dabei die Umlaufaahl 
nur sprungweise geändert werden kann und dazwischen 
liegende Umlaufzahlen lediglich durch Widerstandschaltung, 
also durch Stromverluste, zu erreichen sind. Auch haben 
diese Motoren einen schlechten Leistungsfaktor. Die mit zwei 
Motoren arbeitende Kaskadenschaltung hat ebenfalls den 
Nachteil eines geringen Leistungsfaktors und außerdem den 
einer nur kleinen Ueberlastbarkeit des Motors. Mehr Ver- 
breitung haben die ee gefunden, das sind zwei 
miteinander gekuppelte Drehstrommotoren von verschiedenen 
Polzahlen; doch baben auch sie trotz größter Einfachheit nicht 
den Erwartungen entsprochen. 

Dagegen hat man mit den neueren Regelverfahren unter 
Vermeidung der großen Verluste der Widerstandregelung 
eine Einstellung sehr verschiedener Umlaufzablen, 5 
von der Belastung, insbesondere auch eine Regelung bei 
Leerlauf erreicht. Zwar ist es bisher nicht gelungen, den 
einfachen Drehstrom- Kommutatormotor, der im Gegensatz zu 
dem ohne Kommutator arbeitenden Drehstrom-Induktionsmo- 
tor verlustlos in beliebigen Geschwindigkeitsgrenzen gere- 
gelt werden kann, als unmittelbaren Antriebmotor für die 
schweren Bedingungen und die hohen Leistungen des Walz- 
werkbetriebes zu bauen, wie z. B. für Fördermaschinen, 
jedoch ist dieser Motor mit gutem Erfolg als besonderer 
Regelmotor benutzt worden?). Als solcher wird er mit dem 
als Induktionsmotor ausgebildeten Hauptmotor entweder un- 
mittelbar gekoppelt (Verfahren von Lahmever- Krämer) oder 
mit ihm nur elektrisch verbunden (Verfahren von Scherbius). 
Er hat dabei den Zweck, die sonst in Widerständen ver- 
nichtete Arbeit in dem einen Fall in mechanische Arbeit um- 
zuwandeln, im andern Fall an das Netz zurückzugeben und 
зо beide Male wieder nutzbar zu machen. Da er infolge- 
dessen nur für einen Teil der Gesamtleistung bemessen zu 
werden braucht und für ihn lediglich die geringere Perioden- 


1) Vergl. Ө. Klingenberg: Die Anlagen der Victoria Falls and 
Transvaal Power Co. in Südafrika, Z. 1913 S.4 u. f. 

3) vom 24. Februar 1914. 

3) в. а. Z. 1910 S. 775. 
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zahl des Hauptmotor-Läufers anstatt der des Netzes in Betracht 
kommt, so bietet seine Herstellung keine Schwierigkeit mehr. 

Beim Verfahren von Lahmever Krämer mit unmittelbar 
gekuppelten Motoren hat man nur die Nebenschlußerregung 
des Regelmotors zu verstärken, um den Schleifringen des 
Hauptmotors eine höhere Gegenspannung aufzudriicken und 
so die Umlaufzahl herabzumindern. Die Größe der im Regel- 
motor erzeugten Gegenspannung ist allein von der Einstellung 
einer Nebenschlußerregung abhängig, also von der jeweils 
herrschenden Belastung unabhängig, so daß eine einmal ein- 
gestellte Umlaufzahl auch beim Leerlauf eingehalten wird. 
Der Haupt- und der Regelmotor teilen sich dabei in die an das 
Walzwerk abzugebende Leistung. Einen solchen Drehstrom- 
antrieb für die Vorstrecke eines Feineisenwalzwerkes hat die 
AFG für die Gewerkschaft Deutscher Kaiser in Bruckhausen 
gebaut. Der Motorsatz leistet 650 bis 1300 PS bei 5000 V und 
50 Per./sk. Die Umlaufzahl wird zwischen 190 und 270 Uml.;min 
geregelt. 

Beim Verfahren von Scherbius treibt der an die Schleif- 
ringe des Hauptmotors (Induktionsmotors) angeschlossene, 
aber nicht mit ihm auf einer Welle sitzende Regelmotor eine 
besondere Drehstromdvnamo an, die ihren Strom durch das 
Netz an den Hauptstromkreis des Induktionsmotors zurück- 
gibt. Als Vorteil wird hierbei angegeben, daß der Regel- 
motor nicht an die Umlaufzahl des Hauptmotors gebunden ist 
und daher billiger gebaut werden kann. Das Scherbius- 
Verfahren haben Brown, Boveri & Co. beim Antrieb eines 
Walzwerkes von 1800 PS, das ebenfalls in Bruckhausen auf- 
gestellt ist, angewandt. Der Regelungsbereich beträgt 40 vH 
der Umlaufzahl. Schließlich erwähnt Wintermever ein andres 
Verfahren von Lahmever-Krämer, bei dem an die Schleifringe 
des Haupt-(Induktions-)Motors ein Einankerumformer ange- 
schlossen ist. Der darin erzeugte Gleichstrom wird zu einem 
Gleichstrommotor geleitet, der mit dem Hauptmotor auf einer 
Welle sitzt. Zur Regelung der Umlaufzabl des Hauptmotors 
wird die Erregung des Gleichstrommotors beeinflußt. Wird 
diese z. B. erhöht, so steigt die Gleichstromspannung und 
damit auch die Wechselstromspannung am Umformer, da 
beide Spannungen in einem bestimmten Verhältnis zuein- 
ander stehen. Infolgedessen wird die Spannung auch an den 
Schleifringen des Hauptmotors erhöht, und seine Umlaufzahl 
muß abnehmen. Diese Art der Regelung ist bereits mehrfach 
benutzt worden. und zwar für sehr große Regelungsbereiche. 
Die Umlaufzahlen eines Walzwerkantriebes für 1000 bis 
2000 PS, den die AEG für die Bismarckhütte ausgeführt hat, 
betragen 225 bis 600, die eines kleinen Antriebes von 300 bis 
600 PS 80 bis 231 Uml. min. 


Ueber große elektromagnetische Reibkupplungen für Ma- 
schinen im Eisenhüttenwesen gibt »The Iron and Coal Trade 
lteview« ') eine beachtenswerte Zusammenstellung. Auf dem 
europäischen Festland sind für durchlaufende WalzenstraBen 
solche Kupplungen für Leistungen bis zu 3000 PS benutzt 
worden. Als die den Abmessungen nach größte bisher aus- 
geführte Kupplung bezeichnet die englische Zeitschrift die für 
ein Hochofengebläse der Ormesby Iron Works von Cochrane 
& Co. in Middlesbrough, die im Jahre 1910 eingebaut worden 
ist. Sie hat bei einem Gewicht von 6,25 t rd. 2,2 m Dmr. 
und überträgt bei höchstens 75 Uml./ min 700 bis 1000 PS. Da- 
bei verbraucht sie selbst 2 KW. Ihr Zweck ist, den Antrieb- 
motor auch während des Anlassens nicht stärker als mit der 
vollen Leistung zu belasten. Die Kupplung brauchte wäh- 
rend einer vierjährigen Benutzungsdauer nicht ausgebessert 
oder nachgestellt zu werden. Elektromagnetische Kupplungen 
als Ersatz für Brechkupplungen bei durchlaufenden Walzen- 
straßen wenden u. a. die Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
in Kladno und die Öesterreichische Berg- und Hüttenwerks- 
Gesellschaft in Trzynietz an. In Trzynietz sind eine 400er 
Trio-Vorstraße mit Antrieb durch einen Drehstrommotor von 
750 bis 1500 PS bei 50 Per./sk und 164 Uml./min, der durch 
ein 30 t-Schwungrad unterstützt wird, sowie eine 248er Trio- 
FertigstraBe mit einem Drehstrommotor von 1000 bis 2000 PS 
bei 420 Uml. /min mit diesen Kupplungen ausgerüstet. Diese 
beiden Kupplungen wiegen je 4 t. Die mit größerer Ge- 
schwindigkeit umlaufende Kupplung der FertigstraBe kann 
bis zu 3000 PS aufnehmen. Die WalzenstraBen sind im Juli 
1912 in Betrieb gekommen. Man plant, demnächst ein grö- 
Beres Walzwerk mit Kupplungen für 5000 PS aufzustellen. 
Auf dem italienischen Stahlwerk in Terni hat man ferner die 
Rollginge einiger Walzenstraßen mit elektromagnetischen 
Umkehr-Reibkupplungen ausgerüstet, die bei 450 Uml. min 
130 PS übertragen. Sie haben 762 mm Dmr. und sind seit 
1967 im Betrieb. Eine Umkehrkupplung für größere Leistun- 


') vom 6. März 1911. 
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gen benutzt seit etwa derselben Zeit die Rheinische Metall- 
waren- und Maschinenfabrik in Düsseldorf an einer Warm- 
ziehbank. Die für 500 PS bemessene Kupplung kehrt ihre 
Bewegung alle neun Sekunden um. Im vorigen Jahr hat 
man in Verbindung mit einer magnetischen Bremre eine 
zweite solche Kupplung eingeführt, die ihre Welle alle sechs 
6 sk umsteuert. 

Von den staatlichen Motoromnibusverbindungen im Kö- 
nigreich Sachsen) sind im Laufe des Jahres 1913 insgesamt 
8 Linien mit 187,6 km Betriebslänge eingerichtet worden. Der 
Fahrpreis beträgt einheitlich 5 A km, der Preis für die Be- 
förderung von Gepäck bis zu 40 kg Gewicht 1 km. Vor- 
läufig sind 17 Motoromnibusse mit 18 bis 21 Sitzplätzen von rd. 
5t Dienstgewicht bei voller Besetzung und 8 Personenanhiin- 
ger in Dienst gestellt. Die Leistungen in der Zeit vom 20. Mai 
bis Ende 1913 haben 206929 Motoromnibus und 11945 An- 
hängerkilometer, die Einnahmen einschließlich der Beiträge 
von Interessenten 119200 M, die Ausgaben einschließlich der 
Abschreibungen 99200 AM. betragen; doch lassen diese Zahlen 
noch keinen Rückschluß auf die Wirtschaftlichkeit des Betrie- 
bes zu, weil die Linien nacheinander eröffnet worden sind, 
zum Teil also nur kurze Zeit bestehen. Immerhin werden die 
Aussichten sehr günstig beurteilt, denn im Staatshaushalt 
1914/15 sind 1,» Mill. M eingestellt, wovon der größte Teil zur 
Einrichtung neuer Linien dienen soll. (Zeitung des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 15. März 1914) 


Mit dem in 7.1913 S. 1805 erwähnten Eisenbahnmotor- 
wagen mit Dieselmaschinenantrieb und elektrischer Kraftüber- 
tragung ist im Laufe des Monats Januar 1914 eine Rundfahrt 
von 3550 km Länge veranstaltet worden, die die meisten 
vollspurigen Privatbahnen im mittleren und südlichen Schwe- 
den berührte und den Zweck hatte, die Verwendbarkeit des 
Fahrzeuges auf «den verschiedenen Bahnstrecken zu beweisen. 
Der Wagen, der bei voller Besetzung 33 t wiegt und auf ge- 
rader ebener Strecke bis zu 55 km st, auf Steigungen von 
10 УТ bis zu 33 km/st Fahrgeschwindigkeit erzielt, hat im 
Mittel 2,6: kg/km an Rohöl verbraucht. Mit einem 15 t 
schweren Anhänger können insgesamt 112 Fahrgäste befördert 
und Geschwindigkeiten von 50 km/st in der Ebene sowie von 
22 km/st auf 10 УТ Steigung erreicht werden. (Zeitung des 
Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 18. März 1914) 

Bestand an eisernen Personwagen bei den Eisenbahnen 
der Vereinigten Staaten von Amerika’). Da in Amerika der 
Ersatz sämtlicher noch vorhandener hölzerner J’ersonenfahr- 
zeuge durch eiserne gesetzlich durchgeführt werden soll. hat 
man Erhebungen über den jetzigen Bestand an eisernen Wa- 
gen angestellt, um den Gesellschaften eine angemessene Frist 


CS die Durchführung dieser MaBregel geben zu können. Die 


ngaben beziehen sich auf 247 Gesellschaften mit insgesamt 
360000 kin Betriebslänge und 57493 im Betrieb und 1649 im 
Bau befindliche Personenwagen. Von den Gesellschaften wur- 
den an Wagen beschafft: 


] 


| mit 
ganz eisernem 
insgesamt aus Eisen | Unter- Aus Holz 
gestell 
vH i vH vH 
і 
1909... ech, 1880 26,0 22,6 51,4 
1910. o ur „- 3638 55.4 14,8 29,8 
Ir сш. е ожо 3756 59,0 20,3 20,7 
1912 © zur “Ge. Е 2660 68,7 20,9 10.4 
1913 im Bau Я 1049 85,2 11.5 3,3 
1913 im ersten Halb- 
Jahr bestellt 1140 93,3 6,7 — 


Die Neubeschaffung hölzerner Fahrzeuge ist also schon 
seit Jahren mehr und mehr eingeschränkt und schließlich 
ganz unterlassen worden. Obschon sich auch die absolute 
Zahl der eisernen Wagen vermehrt hat, überwiegen doch 
noch die hölzernen Wagen, wie aus dem Bestand am 1. Dez. 
1912 hervorgeht: 
eiserne Wagen . 7271 12, vH 
Wagen mit eisernem Untergestell. . 3296 = 5,7 „ 
hölzerne Wagen 46926 = 51,7 > 

Die Durchführung des Gesetzes würde für die Eisenbahn- 
gesellschaften eine einmalige Ausgabe von rd. 2600 Mill. & 
notwendig machen. (Verkehrstechnische Woche 14. März 14) 


l; Zz. 1913 8.76. 2) Vergl. auch Z. 1911 S. 2062, 
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Ein Lokomotivdrehkran mit Akkumulatorenbetrieb ist von 
der Gießerei Bern der L. v. Rollschen Eisenwerke zum Ver- 
kehr auf normalspurigen Gleisen für die Schweizerische 
Waggonfabrik Schlieren A.-G. gebaut worden. Er ist als Säulen- 
drehkran mit verstellbarem Ausleger ausgeführt. Die Akku- 
mulatoren sind oben im schwenkbaren Führerhäuschen auf 
beiden Seiten des Auslegers in 10 Kasten zu je 8 Zellen ein- 
gebaut. Die Batterie ist für halbe mittlere Tagesleistung be- 
messen und hat 185 Amp-st Kapazität bei 5 st Entladezeit und 
30 KW.st Arbeitsfähigkeit. Zum Antrieb dienen vier Reihen- 
schlußmotoren, und zwar ein 12,5 KW-Hebemotor für 5 t Last 
bei 5,52 m Ausladung, ein 3,3 KW-Motor zum Schwenken und 
zwei 9,25 KW-Motoren zum Fahren. Die Hebegeschwindigkeit 
beträgt 10 m/min, die Schwenkgeschwindigkeit 1 m/sk und die 
Fahrgeschwindigkeit 2 m/sk. Zum Heben dient ein Seilwind- 
werk mit Schneckenantrieb, Stirnradübersetzung und Magnet- 
bremse. Das Schwenkwerk besteht aus einem wagerecht 
liegenden Schneckenantrieb mit Rutschkupplung. Die Fahr- 
motoren treiben mit doppeltem Stirnradvorgelege eine Aus- 
gleichwelle, von der die beiden mit 2420 mm Radstand ange- 
ordneten Achsen durch Kegelräder angetrieben werden. Der 
үе" wird mittels der Hebewinde verstellt. (ETZ 12. März 
1914 

Sägespäne als Feuerlöschmittel sollen sich bei Versuchen 
der Associated Factory Mutual Fire Insurance Co., Boston, 
gut bewährt haben. Ihre Wirksamkeit beruht darauf, daß sie 
auf der brennenden Flüssigkeit schwimmen und dadurch den 


Zutritt von Sauerstoff verhindern, ähnlich wie der Schaum 
bei dem bekannten Schaumlöschverfahren !), daß sie aber auch 
nur schwer brennen und, selbst wenn sie sich entzünden, 
keine Flamme und eine so geringe Wärme entwickeln, daß 
die Flüssigkeit nicht von neuem Feuer fangen kann. Hier- 
nach eignet sich dieses Feuerlöschmittel insbesondere für dick- 
liche Flüssigkeiten, wie Lacke, Farben und dergl. Aber auch 
leichtflüssige Brennstoffe lassen sich damit leicht ablöschen, 
wenn sie auf der Erde verschüttet oder die Oberflächen der 
brennenden Behälter nicht zu groß sind. Bei größeren Be- 
hältern sinken die Sägespäne zu schnell unter, bevor der 
ganze Brand abgelöscht werden kann. Die Versuche haben 
ergeben, daß die Löschwirkung nicht dadurch beeinflußt wird, 
ob man Sägespäne von Hartholz oder von weichem Holz, so- 
wie ob man feuchte oder trockne Späne benutzt. Eine Ver- 
besserung der Löschwirkung und ein geringerer Verbrauch 
an Sägespänen kann dadurch erzielt werden, daß man den 
Spänen doppeltkohlensaures Natron beimengt. (The Iron Age 
26. Februar 1914) 


Die Tagung des 6. Internationalen Kongresses für Berg- 
bau, Hüttenwesen, angewandte Mechanik und praktische Ge- 
ologie, der im nächsten Jahr in London stattfinden soll?), ist 
nunmehr auf den 12. bis 17. Juli festgesetzt worden. Nähere 
Auskunft erteilt: The Secretary of the Executive Committee, 
Iron and Steel Institute, 28 Victoria Street, London SW. 


1) Z. 1911 8. 613. 3) в, Z. 1913 S. 552. 


Patentbericht. 


Е].7. Nr. 259642. Hebe- 

tisch für Walswerke. Deut- 
sche Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg. Die Steuer- 
hebel ab und cd für die be- 
weglichen Einführschienen в 
des Hebetisches sind an einem 
Doppelhebel f mit am Hebe- 
tisch festem Drehpunkt dreh- 
bar befestigt. Das AnschluB- 
gelenk g eines dieser Steuer- 
gestänge ist in einer Kulisse A 
geführt, durch deren Schwin- 
РЕЈ, A gung der Ausschlag der Führ- 

aa =] schienen e geändert werden 

ү? 2 

kann. 

Kl. 18. Nr. 369639. Siche- 
rung für das Gehänge von Hoch- 
ofenbegichtungskübeln. Deutsche 
Maschinenfabrik A.-G., Duis- 
burg. Der Kopf b der Kübeltrag- 
stange a wird im Tragorgan c 
der Aufzugkatze durch einen in 
c verschiebbar gelagerten, mit 
der Hand oder mechanisch lös- 
baren Riegel d, der durch sein 
Eigengewicht, durch Federbela- 
stung oder dergl. in seine Schließ- 
lage gebracht wird, gegen ein Ab- 
gleiten von seinem Tragorgan ge- 
sichert. 

Kl. 87. Мг. 258854. Flügelradgebläse 
oder -pumpe. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. Der Querschnitt des 
Gehäuses d, in dem die Flügel des außer- 
achsig gelagerten Flügelrades a gegenüber 
der Gehäusewandung und den Ein- und Aus- 
trittöffnungen 6 und с für das angesaugte 
Mittel durch einen kreisenden Flüssigkeits- 
ring abgedichtet sind, ist senkrecht zur 
Drehachse an der Saug- und Druckseite mit 
von der Kreisform abweichenden Ausbau- 
chungen versehen, so daß die Saug- bezw. 
Drucköffoung d bezw. c sehr nahe an den Scheitel herangerückt und so 
der Weg zwischen beiden verlängert wird. 

Kl. 37. Nr. 269443. Freitragender Balken. R. Sonntag, 
Berlin-Wilmersdorf. Der Träger, der einen drei- oder 
mehrendigen Balken ohne Mittelstütze und ohne Zugbänder 
darstellt, der gleichwohl bei richtiger Lagerung keinen Schub 
auf die Stützpunkte ausübt, ist so zusammengesetzt, daß je 

zwei Teile einen von 180° verschiedenen Winkel und je zwei benach- 
barte Teile einen Winkel < 180° einschließen. Die Enden brauchen 
nicht gleich lang zu sein und nicht in gleicher Höhe zu liegen. 


| 


| 


Kl. 20. Nr. 268752. Verbindungsmuffe für Tragseile. J. Pohlig 
A.-G., Köln-Zollstock, und W. Ellingen, Kéln-Lindenthal. Um 
den Stoß beim Auflaufen der Wagen auf die Muffe zu mildern und 
der Verletzung der Muffe 
zu begeguen, sind vor die 
Muffe a auf beiden Seiten 
von ihr unabhängige, 
bewegliche Stücke b auf- 
gesetzt, die scharf auslaufen können und zur Sicherung in ihrer Lage 
miteinander durch Zugband c verbunden sind. 

Kl. 83. Nr. 269320. Antriebvorrichtung für Arbeitsmaschinen von 
Motorwagen. Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart-Unter- 
türkheim. Die je nach der Einstellung der verschiedenen Geschwin- 
digkeiten angetriebene Welle a des Wechselgetriebes trägt auf ihrem 
Ende einen durch Hebel b verschiebbaren Kupplungsteil с. Die nach 
dem Differential des Laufräderantriebes führende Welle d, welche die 
Lagerzapfen f der Räder g trägt, ist hohl und trägt an ihrem der 


Welle a zugekehrten Ende einen Kupplungsteil A Die Welle ¢ der 
Arbeitsmaschine ist durch 4 hindurchgeführt und trägt innerhalb von h 
an ihrem Ende die Kupplung К. Je nachdem с zwischen A und К frei 
läuft oder mit A oder К gekuppelt wird, läuft die Maschine leer oder 
treibt den Motorwagen oder die Arbeitsmaschine. 


Kl. 84. Nr. 269410. Schiffshebewerk. Schiffshebewerk A.-G., 
Zürich. Das zwischen 
oberer Haltung a und 
unterer ò auf- und ab- 
laufende Traggestell c 
mit dem Trog d liegt 
mit Querträgern e auf 
Platten f in Drehwagen 
g, die sich mit Gewinde 
in den als Türme aus- 
gebauten Muttern h auf 
und ab schrauben lassen. 
Da die Muttern nur an 
einer Seite geschlitzt 
sind, können die Türme 
leichter und billiger ge- 
baut werden als bei Muttern mit zwei Schlitzen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zeitschrift des Vereines 
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Kl. 65. Мт. 267899. Leitvorrichtung für 
Schraubenpropeller. Н. Нав, Hamburg. Die 
Austrittskanten der Flügel der Leitvorrichtung 
sind der Drehrichtung des Schraubenpropellers 
entgegen geneigt, so daß der sufileBende Wasser- 
oder Luftstrom eine Drehung erhält, deren Rich- 
tung dem Drehsinn der Schraube entgegenge- 
setzt ist und deren Größe gleich oder nahezu 
gleich der Drehgeschwindigkeit ist, die der 
Schraubenpropeller dem Wasser- oder Luftstrom 
um seine Drehachse erteilt. 


КІ. 81. Nr. 267726. 
Loffelbagger. Menck & 
Hambrock, Altona-Ot- 
tensen. Um den Bagger 
auch in überdeckten Räumen 
benutzen zu können, ist so- 
wohl der Ausleger bc wie 
der Löffelstiel ¢ in der Länge 
verstellbar gemacht: bc 
durch Verschieben des Teiles 
c in der Hülse 5 und Fest- 
stellang mittels Schrauben- 
bolzen d, der Stiel 1, in- 
dem er in einer Geradfüh- 
rung durch Schrauben А 
festgehalten wird. 


КІ. 81. Nr. 867966. Roll- 
rinne. H. Flottmann & Co., 
Herne. Die Stütskörper a 
für die Rollen 5 sind an den 
Seitenwänden der Rinne c an- 
genietet und umfassen 6 mu- 
schelartig. 


Kl. 84. Nr. 867579. Leer- 
saugen von Lagerraumen. Р.Н. 
van Wienen, Hamburg. Um Lagerräume, bei denen das Baggergut 
durch Zusats wasser flüssig gemacht wird, leer zu saugen, wird das 
vor Jen Mundstücken a der Rohre b liegende Baggergut in die geöff- 


neten Räume c der Rohre d und e gespritzt, und zwar in Richtung 
des rückwärts gerichteten Teiles der Richtplatte f, und vereinigt sieh 
hier mit dem über den vorwärts gerichteten Teil der Platte geleiteten 
Wasser, wodurch der Pumpe g die Arbeit erleichtert wird. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Rauchkammerlösche als Brennstoff für Dampfkessel. 


Geehrte Redaktion! 

Hr. Nerger behauptet in Z. 1914 8. 199, daß mit Rücksicht 
auf die sehr geringe freie Rostfläche bei meinen Unterwind- 
feuerungen die Luftpressung außerordentlich hoch sein muß, 
um die zur Verbrennung erforderliche Luftmenge zuzuführen, 
ferner, daß hierdurch sicherlich leichter Flugasche in den 
Kessel geblasen wird als bei dem Pluto-Stoker, der bei sehr 
großer freier Rostfläche nur einen ganz geringen Ueberdruck 
erfordert. 

Hr. Nerger scheint über die Größe der freien Rostfläche 
bei meinen Unterwindfeuerungen nicht genügend unterrichtet 
zu sein. Durch verschiedene Anordnung der gruppierten 
Düsenöffnungen bei meinen Rostplatten kann ich eine freie 
Rostfläche bis zu rd. 15 vH der gesamten erzielen, und zwar, 
indem bis zu rd. 5400 Düsen für 1 qm Rostfläche angeordnet 
werden. Der obere Durchmesser beträgt hierbei 6 mm. 

Auch bei dieser Düsenöffnung ist ein Hindurchfallen des 
Brennmaterials durch die Rostplatten nicht zu befürchten, da 
die einzelnen Brennstoffteilchen sich gegenseitig stützen. 

Wenn es sich um längere Spalten mit 6 mm Breite han- 
deln würde, müßte allerdings mit einem Rostdurchfall ge- 
rechnet werden. Durch die Anordnung von runden Löchern 
ist dies aber nicht der Fall, wie durch die Praxis erwiesen. 

In dem Originalartikel des Hrn. Nerger (Z. 1913 8. 2069) 
wurde mit einem Pluto-Stoker bei 12 mm Pressung im Hohl- 
rostkörper eine Rostflächenbeanspruchung von 95 kg Rauch- 
kammerlösche für i qm und Stunde ausgewiesen. 

Demgegenüber stelle ich für verschiedene Brennmate- 
rialien folgende Rostbelastungen fest, die bei Verdampfungs- 
versuchen von Revisions-Vereinen und andern Unparteiischen 
mit meiner Feuerung ermittelt wurden: 


Koksstaub bei 8 bis 10 mm Pressung . 101,0 kg, „© 
> » 12 » 15 » э 157,50 › Æ 

> › 16,2 » > 106,8 > [8 
Kohlenschlamm bei 6 » » . . . 132,7 8 
Gemisch von Koksasche und Kokskohle bei os 
10,1 mm Pressupng. ......... 140 » {~ 9 
Braunkohlenstaub bei 6,2 mm Pressung 193,96 2838 
> › 9,6 „ >, 238,20 » = 


Durch diese Zahlen ist wohl bewiesen, daß meine Unter- 
windfeuerung nur sehr geringe Pressungen erfordert, die 
keinesfalls höher sind als bei dem Pluto-Stoker, sondern 
meistens noch geringer. 

Die Gefahr der Flugaschenanhäufung in den Zügen wird 
daher bei meiner Feuerung nicht größer sein als bei dem 
Pluto-Stoker. 

Hrn. Nerger scheinen außerdem nur meine Planrost- 
Unterwindfeuerungen bekannt zu sein, bei denen allerdings 
im allgemeinen die Luft von unten her senkrecht nach oben 
geblasen wird. In sehr vielen Fällen führe ich jedoch Schräg- 
rost- und Treppenrostfeuerungen aus, bei denen die Luftzu- 


| 
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führung nicht senkrecht von unten nach oben, sondern in 
schräger Richtung erfolgt. 

Da außerdem diese Feuerungen geneigt angeordnet sind 
und am rückwärtigen Ende bei der Feuerbrücke einen 
Schlaokenrost besitzen, во wird in diesen Fällen die Flugasche 
genau in derselben Weise, wie es Hr. Nerger als Vorteil bei 
dem Pluto-Stoker angibt, auf den Schlackenrost geblasen. 

Hochachtungsvoll 

Prag, den 14. Februar 1914. V. A. Kridlo. 

Sehr geehrte Redaktion! 

Gegenüber der Zuschrift der Firma V. A. Kfidlo, Prag, 
ist noch darauf hinzuweisen, daß auf alle Fälle ein grund- 
sätzlicher Unterschied in der Zuführung der Druckluft beim 
Pluto-Stoker gegenüber der Kridlo-Feuerung vorhanden ist. 
Mag die Kfidlo-Feuerung als Planrost oder als Schrägrost an- 
geordnet sein, in allen Fällen ist die Richtung der Luftzu- 
führung ungefähr senkrecht zur Brennbahn. Außerdem wird 
durch eine Düsenwirkung ein Mitreißen der in der Nähe des 
Luftstromes liegenden Brennstoffteilchen nicht zu vermeiden 
sein, namentlich wenn man berücksichtigt, daß eine Bewegung 
der Roststäbe nicht stattfindet, und daß ein einmal ausge- 
branntes Loch so lange vorhanden bleibt, bis von neuem 
Brennmaterial auf den Rost geworfen ist. 

Beim Pluto-Stoker dagegen wird die Luft durch schräg 
liegende Schlitze ohne jede Düsenwirkung in das Brenn- 
material hineingeführt. Die Schlitze liegen nicht senkrecht 
zur Brennbahn, sondern schräg, so daß, wie die Firma Kridlo 
ganz richtig zugibt, etwa mitgerissene Brennstoffteilchen nach 

em hinteren Schlackenrost zu geblasen werden, wo sie Ge- 
legenheit haben, unter Einwirkung des natürlichen Zuges 
auszubrennen. Der Weg der Luft durch den Brennstoff ist 
also, da er in schräger Richtung erfolgt, bedeutend länger, 
so daß schon aus diesem Grunde die Bildung von Luftlöchern 
sehr erschwert wird. Dazu kommt noch, daß durch die dau- 
ernde gegenseitige Bewegung der Roststäbe ein gleichmäßiges 
Schüren des Brennmaterials vorgenommen wird, so daß also, 
falls sich irgend ein Luftloch öffnen würde, dieses sofort 
durch das in steter Bewegung befindliche Brennmaterial 
selbsttätig zugeworfen wird. 

Daß bei der Kridlo-Feuerung die freie Rostfläche bis auf 
etwa 15 vH erhöht werden kann, und zwar durch geeignete 
Anordnung der Düsen, ist möglich. Dabei ist aber voraus- 
gesetzt, daß der Durchmesser der auf der Oberfläche befind- 
lichen Oeffnungen 6 mm beträgt. Daß aber bei 6 mm großen 
Löchern jeder Durchfall eines staubförmigen Brennmaterials 
ausgeschlossen ist, dürfte zum mindesten zweifelhaft sein. 
Wenn jedoch, wie viele Ausführungen der Kridlo-Feuerung 
zeigen, der Durchmesser der Löcher nur 4 mm betr 50 
ergibt sich schon eine Verringerung der freien Rostfläche bis 
auf 6,78 vH. 

Demgegenüber hat man beim Pluto-Stoker den Vorteil, 
daß man, ohne Durchfall befürchten zu müssen, eine bedeu- 
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tend größere freie Rostfläche anordnen kann, und zwar des- 
halb, weil die Luftschlitze sich nicht in der Oberfläche des 
Rostes befinden, sondern zwischen den treppenartig überein- 
ander stehenden und sich gegenseitig überdeckenden Stufen 
liegen. Bei einer Spalthöhe von 10mm berechnet sich die 
freie Rostfläche zu 20 vH und bei einer Spalthöhe von 8 mm 
zu 16 vH. Sie ist also erheblich höher als die freie Rost- 
fläche, die im günstigsten Falle die Kridlo-Feuerung auf- 
weisen kann. 

Schließlich ist noch zu bemerken, daß die von der Firma 
Kridlo angeführten Versuchsergebnisse sich alle auf andre 
Brennmaterialien beziehen als auf Loknmotivlösche Sie 
können daher nicht ohne weiteres zum Vergleich herange- 
zogen werden, selbst wenn die Firma behauptet, daß die Ver- 
brennung von Lokomotivlésche auf der Kridlo-Feuerung in 
der gleichen Weise vor sich geht wie die Verbrennung von 
Koksasche. 

Charlottenburg, den 11. März 1914. 

Hochachtungsvoll 
Dipl.-Ing. Nerger. 


Ein einfaches Verfahren zur Bildung 
von Differentialkurven. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Ich bitte Sie, mir zu dem Aufsatz des Hrn. Paul Melchior: 
»Ein einfaches Verfahren zur Bildung von Differentialkurven« 
(Z. 1914 S. 264), eine Bemerkung zu gestatten. 

Hr. Melchior sagt ganz richtig, daß das Verhältnis 
des Ordinatenunterschiedes zweier Kurvenpunkte zu ihrem 
Abszissenabstand zur Bildung der Treppenlinie, Abb. 2, be- 
nutzt werden kann, die die theoretisch richtige Grund- 
lage der Differentialkurve ergibt. Er schreibt dann wörtlich: 
»Durch flächengleiche Abschrägungen und Ausrundungen« 
(der Treppenlinie), »bei denen sich Willkür nicht ganz aus- 
schalten läßt, weil ihre Formen vom mathematischen Blick 
des Zeichners abhängen, wird die Differentialkurve, Abb. 3, 
selber gewonnen. Verkleinerung des Ordinatenabstandes 
schränkt zwar den Spielraum für die Willkür ein, vermindert 
aber gleichzeitig die Ordinatendifferenz und somit die Ge- 
nauigkeit .. | 

Wie ich in einem kleineren Aufsatz in der Zeitschrift für 
das gesamte Turbinenwesen (1913 S. 455) gezeigt habe, laßt 
sich jede Willkür bei der Bildung der Differentialkurve aus 
jener Treppenlinie ohne Verkleinerung des Ordinatenabstan- 
des und also auch der Genauigkeit dadurch erzielen, daß man 
die Abszissenteilung als einen Bruchteil der Ordinatenahstande 
(1/3, / .. .) wählt, so daß sich die Treppenlinienzüge teil- 
weise überdecken. Auf diese Weise lassen sich mit dem 
Flächenverfahren wesentlich genauere Ergebnisse ge- 
winnen als mit dem Tangentenverfahren. 

Hochachtungsvoll 

Schwabach, den 15. Februar 1914. Heinrich Holzer. 


Kilogramm-Kraft oder Kilogramm-Masse. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Der Streit um die »Kilogramm-Kraft« oder »Kilogramm- 
Masse“ geht anscheinend weiter. In der Nummer der Zeit- 
schrift vom 21. Februar wird von Hrn. Spalckhaver die 
bisherige Teilnahmlosigkeit der praktischen Ingenieure gegen- 
über dieser vermeintlich hochwichtigen Frage bemängelt. 
Vielleicht gestatten Sie einem in der Praxis stehenden Inge- 
nieur, diese Teilnahmlosigkeit als berechtigt nachzuweisen. 

ür den praktischen Ingenieur ist das MaB8system eines 
der Werkzeuge, die er zur Lösung seiner Aufgaben nötig hat. 
Er wird daher die Frage nach dem Wert eines neuen Mab- 
systems во stellen: »Wie gestalten sich meine Rechnungen 
mit dem neuen Maßsystem im Vergleich mit ihrer jetzigen 
Form Ze Zur Beantwortung dieser Frage kann auf die Zu- 
schrift des Hrn. Fritz Emde (Z. 1913 S. 1955) zurückgegriffen 
werden. Man kann sich dabei auf das erste der von Hrn. 
Emde angeführten Rechnungsbeispiele, das der Statik ent- 
nommen ist, beschränken, weil die große Mehrzahl der Inge- 
nieure es ausschließlich mit statischen Rechnungen zu tun 
hat und die Zahl der Ingenieure, welche nur dynamische 
Rechnungen anstellen, verschwindend gering ist. Das Beispiel 
lautet: 

»Ein Kran hebt eine Last von 6000 kg um 2 m. Wie groß 
ist die Arbeit? 

a) Rechnung nach technischem Maß: 

6000 kb x 2m = 12000 kbm. 

b) Rechnung nach absolutem Maß: 

6000 kg >< 10 m/sk? >< 2 m = 120000 Joule«. 
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In der Rechnung nach absolutem Maß findet sich die 
Konstante 10 (genauer 9,81 = Erdbeschleunigung durch die 
Schwerkraft, die bei der Berechnung der Ingenieurbauwerke 
mit genügender Genauigkeit als konstant auf der ganzen 
Erdoberfläche angenommen werden kann). In der Rechnung 
nach technischem Maß ist diese Zahl 10 nicht enthalten.. Es 
wird wohl niemand, der selbst in der Praxis gestanden hat, 
im Ernste glauben, daß praktische Ingenieure, die täglich 
eine große Zahl solcher kleiner Rechnungen a n 
haben, dauernd diese Konstante mitschleppen werden. Sie 
werden sie selbstverständlich weglassen und also beim tech- 
nischen Maßsystem verbleiben. 

In der obigen Rechnung unter a) verwendet Hr. Emde 
den vom AEF vorgeschlagenen Namen Kilobar für die Kraft 
statt der Gewichteinheit Kilogramm. Die 6000 kg der Auf- 
gabe stellen im absoluten Maßsystem eine Masse vor; in der 
Rechnung erscheint daun die Schwerkraft dieser Masse in 
Kilobar; die Größe des Kilobar hat der AEF so gewählt, daß 
es ohne weiteres an die Stelle der technischen Krafteinheit 
Kilogramm treten kann, um damit den Ingenieuren den Ueber- 
gang zum absoluten Maßsystem zu erleichtern. Vor beiden 
Benennungen stehen also die gleichen Zahlen, oder die in der 
Aufgabe stehende Zahl der Masseneinheiten (kg) erscheint in 
der Lösung wieder mit einer andern Benennung (kb). Es ist 
für jeden Kenner menschlicher Arbeitsweise klar, daß, selbst 
wenn die Einführung dierer beiden verschiedenen Benennun- 
gen im Ernste versucht würde, eine davon bald verschwinden 
würde. Und zwar würde dieses Schicksal mit großer Sicher- 
heit das neu eingeführte Kilobar treffen. Bei Verwendung 
der ebenfalls vom AEF vorgeschlagenen Krafteinheit vis = 
102 kg würden die verschiedenen Benennungen sich vor ver- 
schiedenen Zahlen befinden. Es bedarf aber keiner weiteren 
Begründung, daß die Ingenieure nicht auf die Bequemlichkeit 
verzichten werden, die in der Aufgabe stehende Zahl (im 
obigen Beispiel 6000) unverändert in die Rechnung einzu- 
führen, selbst wenn noch so viele wissenschaftliche Vereini- 
gungen die Vorschläge des AEF billigen sollten. 

Es ist darum nicht »gefährlich«, wie Hr. Spalckhaver 
schreibt, »daß die große Zahl der Ingenieure in der Praxis 
noch gar nicht weiß, um was es sich eigentlich handelt und 
welche Folgen die Sache hahen wird, Die einzige Folge 
der Sache wird — das läßt sich mit großer Sicherheit be- 
haupten — die sein, daß die im AEF sitzenden Anhänger des 
absoluten Maßsystems eines Tages zur Erkenntnis kommen 
werden, daß sie viel Zeit und Arbeit nutzlos aufgewendet 
haben. Dem Herannahen dieses Zeitpunktes können die In- 
genieure mit Ruhe entgegensehen. Darum hat Hr. Spalck- 
haver auch unrecht, wenn er befürchtet, die Ingenieure wer- 
den erst dann auf den Plan treten, -wenn es zu spät ist, d. h. 
wenn die Vorschläge des AEF restlos angenommen sind«. Die 
Ingenieure werden vielmehr auch nach Annahme der Vor- 
schläge des AEF durch eine Reihe von Körperschaften ihre 
Aufgaben wie bisher auf dem kürzesten Weg und mit den 
einfachsten Mitteln lösen, wozu unter anderem die Anwen- 
dung des technischen MaBsystems gehört. 

Im übrigen gibt es aber doch in der Praxis eine große 
Zahl Ingenieure, die recht gut wissen, um was es sich bei 
diesem Streit der Meinungen handelt. Diere finden es ganz 
in der Ordnung, daß andre Leute für andre Zwecke sich eines 
besondern MaB-ystems bedienen, weil es sich für sie von selbst 
versteht, daß jeder rich für seine Zwecke das geeignetste 
Werkzeug zulegt. Aber eben deshalb können sie dem heißen 
Bemühen dieser andern, ihr technisches Maßsystem mittels 
theoretischer Ueberlegungen als unzulänglich hinzu- 
stellen, nur mit Achselzucken zusehen. 

Hochachtungsvoll 
Julius Bach. 


Die Steuerungen der Dampfmaschinen. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In Nr. 2 der Zeitschrift dieses Jahres bespricht Hr. Prof. 
K. Körner das Buch von Н. Dubbel -Die Steuerungen der 
Dampfmaschinen«. 

Den vorletzten Absatz widmet er der Salingré-Steuerung. 
Ich bemerke, daß zwischen Hrn. Körner und Hrn. Salingré 
ein Patentstreit geherrscht bat, in welchem Hr. Körner ver- 
suchte, das Salingrésche Patent zu vernichten. Es wurde 
jedoch nur eine Umänderung des Patentanspruches vorge- 
nommen. Sehr befremden muß es, daß diese persönliche An- 
gelegenheit von Hrn. Prof. Körner in die allgemeine Be- 
rprecbung eines Buches hineingezogen wurde, und daß Hr. 
Prof. Körner hierbei ein Werturteil über das Salingrésche 
Patent abgibt. Dieses Werturteil ist durchaus irreleitend. 
Die Nichtigkeitsabteilung des Patentamtes hat sich dahin aus- 
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gesprochen, daß gegenüber der alten durch Patent 83 300 be- 
kannt gewordenen Körnerschen Steuerung wesentliche und 
patentfähige Vorteile bei der Salingréschen Konstruktion vor- 
handen sind. Hr. Körner konnte vor dem Patentamt nur an- 
geben, daß ein einziges Mal der Versuch gemacht wurde, sein 
Patent zur Ausführung zu bringen. Bezeichnend für das Unzu- 
treffende der Beurteilung des Hrn. Prof. Körner ist, daß die 
Salingrösche Steuerung in die Praxis Einführung gefunden hat, 
von zwei bedeutenden Maschinenfabriken gebaut wird, und 
daß bisher trotz des kurzen Bestehens des Patentes schon 
28 größere Maschinen mit der Steuerung ausgerüstet sind 
und alle ausgezeichnet arbeiten. Vollkommen abwegig ist das 
nach vorstehendem rein persönliche Urteil des Hrn. Prof. 
Körner über den Schutzumfang des Salingréschen Patentes; 
darüber hatte das Patentamt überhaupt nicht zu entscheiden. 

Zur Wahrung der Interessen des Hrn. Salingr6 sind die 
obigen Konstatierungen nötig, welche durch das unzulässige 
Vermischen rein privater Streitangelegenheiten mit der all- 
gemeinen Kritik eines Buches durch Hrn. Prof. Körner her- 
vorgerufen wurden. 


Berlin. Patentanwalt Bernhard Bomborn. 


Geehrte Redaktion! 


Die Mitteilungen des Hrn. Bomborn in tatsächlicher Hin- 
sicht sollen nicht bestritten werden. 

Wenn Hr. Salingré mit seiner Konstruktion Erfolg hat, 
so sagt das für mich nichts anderes, als daß meine vor 
20 Jahren entworfene Steuerung gut war; nach wie vor halte 
ich sie trotz der geringfügigen Aenderung, die das einge- 
schränkte Patent des Hrn. Salingré bildet, für wesentlich 
besser. Ich erkenne aber an, daß dieses Urteil meine per- 
sönliche Meinung ist und auch schon vor 20 Jahren war. 

Daß die Angelegenheit in die Besprechung des Buches 
von Dubbel aufgenommen worden ist, ist meiner Ansicht nach 
damit wohl begründet, daß es im allgemeinen Interesse not- 
wendig ist, über den Wert der in einem solchen Werke auf- 
ann Konstruktionen zu sprechen, wenn dort eine 

eurteilung nicht zu finden ist. In diesem Falle habe ich es 
geradezu für meine Pflicht gehalten, umsomehr, als ich per- 
sönlich ja keinerlei Vorteil damit anstreben konnte, 

Ueber die Urteilsbegründung des Patentamtes steht mir 
leider keine Öffentliche Kritik zu, ich überlasse sie aber gerne 
den Fachgenossen. Hochachtungsvoll 

Prag, den 28. Februar 1914. Prof. Körner. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereinos 
deutscher Ingenieure. 


„Die Gießerei“. 


In Nummer 9 Ihrer geschätzten Zeitschrift S. 318 finden 
wir eine Besprechung der obigen Zeitschrift. In der Be- 
sprechung wird angegeben, daß der Inhalt der neuen Zeit- 
schrift eine Zusammenfassung der bisher in »Stahl und Eisen« 
erschienenen technischen Aufsätze sowie der in den Mittei- 
lungen des Vereines deutscher Eisengießereien veröffentlichten 
Aufsätze auf dem Gebiete des Gießereiwesens bedeute. 

Diese Angaben sind nicht ganz zutreffend. Die Zeitschrift 
»Stahl und Eisen« wird nach wie vor das Eisengießereiwesen 
in besondern Nummern behandeln, wie Sie aus den Nummern 
5 und 9 des laufenden Jahrganges ersehen können. Wir ver- 
weisen auch in dieser Hinsicht auf die Erklärungen, die der 
Vorsitzende des Vereines deutscher Eisengießereien auf der 
Hauptversammlung in Eisenach abgegeben hat'), sowie auf 
den Bericht über die Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Eisenhüttenleute?). Aus diesen Ausführungen geht klar her- 
vor, daß der Schwerpunkt für die Behandlung von gieBerei- 
technischen Arbeiten in den Gießereinummern von »Stahl 
und Eisen- liegen soll, während die Zeitschrift »Gießerei«, 
wie auch in ihrem Titel (Zeitschrift für die Wirtschaft und 
Technik des GieBereiwesens) angedeutet, das Wirtschaftliche 
des GieBereiwesens in den Vordergrund stellen wird. 

Um mehrfach verbreiteten falschen Auffassungen entgegen- 
zutreten, bitten wir um eine freundliche Berichtigung Ihrer 


Besprechung. Redaktion von »Stahl und Eisen« 
Petersen. 


Der Wärmeübergang in der Gasmaschine. 


In meinem Aufsatze: Der Wärmeübergang in der Gas- 
maschine, habe ich leider einen Druckfehler übersehen, den 
ich Sie bitte zu berichtigen. 

Es muß auf 5. 415 т. Sp. heißen: 


Ha]? [O2] 
KO = wor , (15а) 
„ [С0] [0з] 
СО, 40755 (15b). 
Hochachtungsvoll 


Dr. W. Nusselt. 


1) »Stahl und Eisene vom 25. September 1913 S. 1616. 
2) ebenda 11. Dezember 1913 S. 2053/54. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure. 


Für die Neubearbeitung der Gebührenordnung der Archi- 
tekten und Ingenieure ist in diesen Tagen ein Ausschuß ein- 
gesetzt worden, der aus Vertretern folgender Verbände besteht: 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, 
Verein deutscher Ingenieure, 

Verband deutscher Centralheizungs-Industrieller, 
Verband deutscher Elektrotechniker, 

Deutscher Verein von Gas- und Wasserfachmännern, 
Verein deutscher Maschineningenieure, 

Bund deutscher Architekten, 

Bund deutscher Zivilingenieure, 

Verein beratender Ingenieure. 

Der Ausschuß hat eine Sammelstelle eingerichtet, die 
das gesamte einschlägige Material, namentlich auch gericht- 
liche Entscheidungen zur Gebührenordnung, vereinigen und 
verarbeiten soll, sich zugleich aber auch mit der Auslegung 
der Gebührenordnung in Einzelfällen beschäftigen und auf 
Wunsch Auskünfte erteilen wird. 

Die Geschäftsführung des Ausschusses hat Hr. Dr.-Ing. 
Siedler, Geschäftsführer des Verbandes deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine, Berlin W. 35, Magdeburger 
Platz 1, übernommen. 

Wir bitten unsere Mitglieder, uns etwaiges Material zu- 
zusenden. Wir werden es an die bezeichnete Sammelstelle 
weiter leiten. Geschäftstelle. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .... M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.4 bezichen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, 
richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 150/51: 


R. Sanzin: Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnell- 
zuglokomotive. 
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Versammlung des Vorstandsrates des Vereines deutscher Ingenieure. 


1) 
2) 


16) 
17) 
18) 
19) 


Tagesordnung. 
Erste Sitzung 


am Freitag den 5. Juni 1914 im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin, SommerstraBe 4a. 
Beginn nachmittags 2 Uhr pünktlich. 


Eröffnung durch den Vorsitzenden, Feststellung der Anwesenheitsliste. 
a) Ernennung zweier Schriftführer. 
b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstandsrates, welche die Verhandlungsberichte des Vorstandsrates und der Hauptver- 
sammlung zu genehmigen haben. 
c) Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses. 
Geschäftsbericht der Direktoren. | 
Rechnung des Jahres 1913, Bericht der Rechnungsprüfer. 
Rechnung 1913 der Pensionskasse für die Beamten des Vereines. 
Vorschläge für die Verleihung von Ehrungen. 
Wahl des Vorsitzenden und eines Beigeordneten im Vorstand. 
Vorschläge zur Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1914. 
Hilfskasse für deutsche Ingenicure. 
Berichte des Vorstandes: 
a) Neubau des Vereinshauses. 
b) Technisches Schulwesen. 
c) Gesetze für den Schutz des gewerblichen Eigentums. 
а) Auswärtige Verbände des V. d. I. 
е) Vorträge in den Bezirkvereinen. Anregung des Frankfurter B.-V. 
f) Anzeigenwesen der Zeitschrift. 
g) »Mitteilungen« der Bezirksvereine. | | 
Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. betr. »Mitteilungen« der Bezirksvereine. 
Hochschulvorträge und Uebungskurse für Ingenieure. 
a) Antrag des Frankfurter B.-V. betr. Hochschulkurse. 
b) Antrag des Westpreußischen B.-V. betr. Ausbildung von Ingenieuren in Sonderfachrichtungen. 
Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure. 
Antrag des Bodensee-B.-V. betr. Schutz gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen. 
Verkauf des Vereinshauses Charlottenstraße 43. 
Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. betr. Abänderung des vom Vorstandsrat gefaßten Beschlusses. 
Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. wegen Anstellung eines kaufmännischen Direktors. 
Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von 20 000 % zum »Ehrensold der Industrie«. 
Ort der nächsten Hauptversammlung. 
Haushaltplan für das Jahr 1915. 
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Zweite Sitzung 
am Sonntag den 7. Juni 1914 im Künstler verein zu Bremen, am Dom l. 
Beginn vormittags 10 Uhr. 


Weiterberatung der noch nicht erledigten Gegenstände. 


Die Verhandlung über etwa von der Hauptversammlung an den Vorstandsrat zur endgültigen Be- 
schiuBfassung zurückverwiesene Beschlüsse (Satzung 5 32 und 44) findet gegebenenfalls am Dienstag dem 9. Juni 
nachmittags 2 Uhr im Künstlerverein zu Bremen statt. 


55 Ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 


in Bremen 1914. 


Tagesordnung. 


Erste Sitzung 
Montag den 8. Juni im Künstlerverein zu Bremen, am Dom |. 
Beginn vormittags pünktlich 9!/3 Uhr. Anzug: Ueberrock. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden und Begrüßungsansprachen. 
2) Verleihung von Ehrungen. 
3) Vorträge. 
a) Hr. Professor Dr. Schumacher, Bonn: Die deutsche Schiffahrt im Weltverkehr. 
b) Hr. Staatsbaurat Claußen, Bremerhaven: Der gegenwärtige Stand der staatsbremischen Hafenbauten in Bremen 
und Bremerhaven. 
Zweite Sitzung 
Dienstag den 9. Juni im Künstlerverein zu Bremen. 
Beginn vormittags 9 Uhr. 
4) Geschäftliche Verhandlungen: 
a) Geschäftsbericht der Direktoren. 
b) Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Rechnungen des Jahres 1913 und Entlastung des Vorstandes. 
c) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1914. 
d) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über die Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse des Vorstandsrates. 
5) Vorträge: 
a) Hr. Fr. Neuhaus, Generaldirektor von A. Borsig, Berlin-Tegel: Der Vereinheitlichungsgedanke in der deutschen 
Maschinenindustrie. 
b) Hr. Otto Cornehls, Direktor der Reiherstieg-Schifiswerft und Maschinenfabrik, Hamburg: Die neuere Entwicklung 
des Schiffsmotors einschließlich des Schiffsantriebes. 


Dritte Sitzung 
Mittwoch den 10. Juni an Bord des Dampfers „Bremen“. 
Beginn vormittags 11 Uhr. 
6) Vortrag. 
Hr. Professor Dipl Ing. С. Matschoß, Berlin: Aus der Geschichte des Norddeutschen Lloyds. 


Besichtigung technischer Anlagen. 


Montag den 8. Juni nachmittags von 2% Uhr an: 


Gruppe 1. Atlaswerke A.-G. (Maschinenfabrik, Gießereien, Schiffbau). 
» П. Norddeutsche Hütte A.-G. (Hochofenwerk, Kokerei und Zementfabrik). 
» ПІ. Norddeutsche Automobil- und Motorenfabrik A.-G., Wehranlage. 
» IV. Die stadtbremischen Hafenanlagen. 
» V. Sauerstoffanlage der Firma Griesheim-Elektron (Vorführung des neuen Schneidverfahrens). 


Dienstag den 9. Juni nachmittags уоп 2'’, Uhr an: 


Gruppe VI. Dampferfahrt durch die bremischen Häfen, Besichtigung der A.-G. Weser (Stapellauf). 
(Auch für Damen.) 
` ҮП. Dampferfahrt nach Vegesack, Besichtigung des Bremer Vulkan (Stapellauf). 
(Auch für Damen.) 


Band 58. Nr. 14. 
4. April 1914 
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Gruppe VIII. 


Vormittags: 


Donnerstag den 11. Juni. 


Nachmittags: Bremerhaven, Hafenanlagen. 


» IX. 
» X. 
Abends 8 Uhr: 


Abends & Uhr: 
Abends 


T'a Uhr: 


Abends 8 Uhr: 


Vormittags 8 Uhr: 


Abends 6!/; Uhr: 


» 9 » 


Vormittags 10 Uhr: 


Hanseatische Jutespinnerei, 
Linoleumfabrik „Schlüsselmarke“. 


Geestemünde, Fischereihafen, Tecklenborgsche und Seebecksche Schiffswerften. 


Wilhelmshaven: Kalserliche Werft, Hafenanlagen. 
Delmenhorst: 


Gesellige Veranstaltungen. 


Sonnabend den 6. Juni. 
Empfang der Abgeordneten zum Vorstandsrat durch den Senat. 


Sonntag den 7. 
‚Begrüßung der Teilnehmer in den Zentralhallen, Düsternstr. 4. 


Juni. 


geboten vom Verein deutscher Ingenieure, Begrüßungsansprachen, Festspiel, Konzert. 
Schluß 1 Uhr. 


x 
Montag den 8. 


Festessen in der Börse, am Markt. Anzug: 


Juni. 
Frack. 


Schluß 12 Uhr. 
Nach dem Festessen zwanglose Zusammenkunft im Museum, Domshof 21a. 


Dienstag den 9. 
Ratskellerfest. 


Kalter Imbiß und Festtrunk, 


Juni. 
dargeboten vom Verein deutscher Ingenieure. 


Schluß 12 Uhr. 


Mittwoch den 10. Juni. 
Fahrt mit Sonderzug nach Bremerhaven. 
Seefahrt um Helgoland, dargeboten vom Norddeutschen Lloyd. 
Essen an Bord, dargeboten vom Norddeutschen Lloyd. 


Rückfahrt mit Sonderzug nach Bremen. 


Ankunft gegen 10% Uhr. 


Besondere Veranstaltungen für die Damen. 
Die Teilnahme von Herren an diesen Veranstaltungen ist ausgeschlossen. 


Montag den 8. 
Führung durch die Stadt; 


usw.; Fahrt zum Club zur Vahr, Frühstück daselbst. 


Nachmittags 3 Uhr: 


Gruppe A: 
> B: 
» С: 


Vormittags 10 Uhr: 


Herrenkarte 


Besichtigungen. 


Weserwerke, Kakao- und Schokoladefabrik A.-G., Bemelingen. 


Juni. 


Höchstzabl der Teilnehmerinnen: 50 Damen. 


Kaffee-Handels-A.-G. Höchstzabl der Teilnehmerinnen: 100 Damen. 
Norddeutscher Lloyd: Verwaltungsgebäude, Dampfwäscherei, Proviantamt usw. 


Dienstag den 9. Juni. 


Besichtigung des städtischen Museums; Spaziergang durch 


den Bürgerpark; Frühstück im Parkhaus. 


Preise der Teilnehmerkartan. 


. 20M 


Die Karte EE 

1) zum Empfang der Vereinsgabe von Bildnissen 
hervorragender Ingenieure; 

2) zum Empfang der Festschrift; 

3) zum Empfang des Festzeichens und des Führers 
durch Bremen; 

4) zur Teilnahme am Begrüßungsabend; 

5) zur Teilnahme an den Besichtigungen am Montag 


Nachmittag; 


6) zur Teilnahme an der Dampferfahrt und an den 
Besichtigungen am Dienstag Nachmittag; 

7) zur Teilnahme am Ratskelleriest; 

8) zur Teilnahme an der Seefahrt und an dem 
Essen am Mittwoch Abend; 

9) zur Teilnahme an den Besichtigungen am Don- 


nerstag; 


10) zur Entnahme der Karten: 
a) für das Festessen 
b) für die Fahrt mit dem Sonderzuge nach Bre- 
merhaven und zurück кош жо 


Die bei den Besichtigungen am Donnerstag erwachsenden Unkosten tragen die Teilnehmer selbst; 


noch mitgetellt. 


6 M 
4M 


Damenkarte 


Die Karte berechtigt: 

1) zum Empfang des Festzeichens und des Führers 
durch Bremen; 

2) zur Teilnahme am Begrüfungsabend; 

3) zur Teilnahme an der Wagenfahrt und an dem 
Frühstück am Montag Vormittag; 

4) zur Teilnahme an den Besichtigungen am Montag 
Nachmittag; 

5) zur Teilnahme an der Besichtigung und dem 
Frühstück am Dienstag Vormittag ; 

6) zur Teilnahme an der Dampferfahrt am Dienstag 
Nachmittag; 

7) zur Teilnahme am Ratskellerfest; 

8) zur Teilnahme an der Seefahrt und an dem 
Essen am Mittwoch Abend; 

9) zur Teilnahme an den Besichtigungen am Don- 

10) zur Entnahme der Karten: ſnerstag; 
a) für das Festessen 
b) für die Fahrt mit dem Sonderzuge nach Bre- 

merhaven und zurück єс ж а е сй 


Näheres 


Norddeutsche Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei, 


Abendbrot und Festtrunk, dar- 


Gesangvorträge des Bremer Lehrergesangvereines. 


Besichtigung der Sehenswürdigkeiten: Dom, Rathaus, Alt-Bremer Haus, Kunsthalle, Gewerbemuseum 


15 M 


6 A 
d M 


wird 
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Bestellung der Teilnehmerkarten. 


Die Teilnehmer an der Hauptversammlung werden im eigenen Interesse gebeten, die Teilnehmerkarten möglichst 
sogleich unter Benutzung der beiliegenden Postanweisung za bestellen, wobei die gewünschten Karten auf der Rückseite an- 
zugeben sind. 

Es ist ferner unbedingt erforderlich, daß die Teilnehmer die Wahl unter den Gruppen für die technischen 
Besichtigungen schon jetzt treffen und auf der Postanweisung mitteilen. Die Zulassungskarten werden auf den Namen 
ausgestellt; ohne eine solche Karte wird der Zutritt nicht gestattet. Die Zuweisung zu einer der beiden gleichartigen 
Besichtigungen von Gruppe VI und VII geschieht durch die Geschäftstelle. Für die Besichtigung von Konkurrensfirmen bitten 
wir die Teilnehmer sich nicht melden zu wollen. 


An den Besichtigungen in Wilhelmshaven dürfen nur Reichsangehörige teilnehmen. 


Wohnungsbestellung. 


Es wird den Teilnehmern empfohlen, ihre Zimmer in den nachstehend aufgeführten Hotels oder Pensionen selbst zu 
bestellen. Die Verpflichtung der Hotels und Pensionen, die angegebene Zahl von Betten für die Mitglieder des Vereines 
deutscher Ingenieure freizuhalten, besteht nur bis zum 25. Маі. Nach diesem Termin kann ein Unterkommen nicht 
mehr gewährleistet werden, weil zur Zeit der Hauptversammlung in Bremen noch eine zweite größere Ver- 
einigung tagt und außerdem Dampfer fällig sind. 

Die Eigenart des Ueberseeverkehrs bringt es mit sich, daß in den Hotels in Bremen eine ungewöhnlich große Zahl 
von Zimmern mit 2 Betten vorhanden ist; wir bitten deshalb, daß einander näherstehende Herren, die allein zur Hauptver- 
sammlung kommen, möglichst ein Zimmer teilen. Für Zimmer mit 2 Betten, von denen nur ein Bett belegt wird, wird ein 
Zuschlag von 30 bis 50 vH erhoben. 

Sollte es einzelnen Teilnehmern nicht gelingen, selbst Wohnung zu erhalten, so ist der Wohnungsausschuß (Direktor 
Prof. Koop, Bremen, Parkallee 197) bereit, Zimmerbestellungen zu vermitteln. 


—  _—————————— - -= -- — — — 
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Anzahl Anzahl Preis Anzahl | Anzahl | Preis 
der Preis der Preis des der Preis der Preis des 
Name des Hotels Zimmer | für 1 Bett | Zimmer | für 1 Bett | Früh- Name des Hotels Zimmer | für 1 Bett | Zimmer | für 1 Bett | Früh- 
mit mit stücks mit | mit stücks 
1 Bett | 4 2 Betten 4 4 1 Bett | 4 2 Betten 4 4 
1 1 
Alberti . 2a x 8 8,00 6 3.00 181.28 Kaiserbot. . . .| 12 3.50 5 3,50 7 
Bahnhofs-Hotel . . 10 81188,50 10 8 bis 3,50 | 1,00 Stadt München 16 8,00 17 8,00 1,00 
Bellevue 7 2,50 4 2,50 1,00 f да Мога . . . . 10 3 bis 5 15 8 bis 5 1.85 
Berliner Hof 2 3,00 2 3,00 1,00 Park-Hotel 14 4 bia 5 6 4 bis 5 d 
Stadt Bremen 10 3,50 10 8,50 d Stadt Petersburg . — — 12 2,50 bis 8| 1.00 
Central - Hotel 15 4 bis 8 15 4 bis 8 1,50 Zur Post. 10 2,25 10 2,25 0.75 
Stadt Oln 3 2,50 8 2,25 0,75 Reichshof — — 5 4.00 d 
de l'Europe . . . 10 8,50 10 8,50 1,25 Schäfer ea 8 4,50 6 4,50 1,25 
Fürstenhof . . . 8 | 3,00 8 3,00 1,00 Schaper-Siedenburg 5 3,00 10 8,00 1,25 
Germania . . . = | _ 10 8,00 1,00 Schreck e, "8 ‚9 2,15 8 2,50 0,75 
Grieme ... . 10 2,50 5 2,50 1,00 Schupp 5 2.50 5 2,50 0,15 
Stadt Hamburg 5 2.00 7 2,00 0,75 Tobeck 2 2.50 6 2,50 0,75 
Hilger з  . 8,50 4 3,50 d Victoria... . 10 2,50 9 2,50 1,00 
Hillmann. . . . 20 .450bis9| 25 10 bis 15 [ 1,75 { Warttemberger Hof 4 3.00 10 3.00 0,75 


Straß d Preis Anzahl Preis Preis 
Name der Pension * то Н der Zimmer für 1 Bett der Zimmer für 1 Bett des Frühstücks 
Hausnummer 
| mit 1 Bett A mit 2 Betten 


> ' 


Marie de Boer, Charlottenhaus . . . Kohlhökerstr. 75 unbestimmt 2.50 unbestimmt | 2,50 0,50 
Bremer Hospiz . . . . . . . . ` Löningstr. 18/19 5 2,00 bis 2,50 8 | 2,00 bis 3,00 0,85 
Frau Christy . . . . ERembertistr. 91 unbestimmt 2,50 unbestimmt 2.50 0.50 
Frau A. Dammey er | Dobben 80 6 2,00 4 | 2,00 0.75 bis 1,00 
Frau Guhr......... . | Meinkenstr. 42 unbestimmt 2,25 unbestimmt 2,25 0,75 
Frau Kraft Löningstr. 26 1 8,00 2 | 3,00 1) 
Frl. Kühne 220.020... Häfen 12/15 2 3,00 2 | 2,00 0,60 
Frau Meyer Am Wall 89 2 1,00 1 1,25 0,75 
Elise Oberjohann. ...... . Contrescarpe 144 unbestimmt 2,50 unbestimmt 2,58 0,50 
Frl. Pfaff .. 2 2 . Fedelhòren 51 1 3,50 3 | 3,50 d 
1) Frühstück im Zimmerpreis einbegriffen. 2) Preis für 2 Betten. Dieser wird auch für eine Person berechnet. 


Die Herren und Damen, die an den Besichtigungen in Bremerhaven, Geestemünde und Nordenham 
(Gruppe VIII) teilnehmen, übernachten vom 10. zum 11. Juni in Bremerhaven. Sie werden gebeten, ihre Zimmer in eiem 
der nachstehend aufgeführten Hotels selbst zu bestellen. Sollte es einzelnen Teilnehmern nicht gelingen, Wohnung zu 
erhalten, so ist der Wohnungsausschuß für Bremerhaven (Stadtbaurat Hagedorn, Bremerhaven, Stadthaus) bereit, Zimmer- 
bestellungen zu vermitteln. Es wird empfohlen, in Bremerhaven Wohnung zu bestellen. 
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Anzahl Preis für 1 Bett 


—— 


Preis für 1 Bett 


Anzahl Preis fur 1 Bett TE | 
Name des Hotels der Zimmer | einschl. Frihstick | der Zimmer einschl. Frühstück ‚ einschl. Frühstück 
mit 3 Betten 
mit 1 Bett “4 mit 2 Betten A 4 
a) Bremerhaven. 
Hotel Sanssou ell 4 3,50 6 3,50 1 3,50 
- Centralbotel 10 4,00 10 4,00 — 
Beermanns Hotel 6 4,00 8 3,50 — — 
b) Geestemünde. 
Lehrkes Hotel 10 3,35 10 | 3,25 — — 
Hotel Hannover e 11 | 3,50 10 3,50 = - 
Die Postanweisungen sind an die 
Deutsche Nationalbank, Depositenkasse Bremen-Neustadt 
Konto Verein deutscher Ingenieure 
| Bremen, Kleine Allee 17 
zu richten. 
i Alle Teilnehmerkarten, die bis zum 25. Mai bestellt und bezahlt sind, werden den Teilnehmern Е 


innerhalb Deutschlands rechtzeitig vor der Hauptversammlung durch die Post zugesandt. 


Geschäftstelle. 

Die Geschäftstelle der Hauptversammlung befindet sich vom 2. Juni an im Künstlerverein, am Dom l, und hat 
eigenen Fernsprechanschluß Nr. 7200. Daselbst ist ein Lese- und Schreibzimmer eingerichtet. 

Für Sonntag den 7. Juni ist eine Auskunftstelle im Hauptbahnhof eingerichtet; Zugang durch den Wartesaal 
1. Klasse. 

Postsachen und Telegramme, die für die Teilnehmer unter der Adresse 

Ingenieurtag Künstlerverein Bremen 

eingehen, werden in der Geschäftstelle ausgelegt. 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 
Dr.-Ing. Osk. von Miller. 


Otto Wendt t+ 


— ͤ— — —— ZC — — 


fabrik und Mühlenbauanstalt G. Lu- 
ther in Braunschweig. Die zweite 
staatliche Hauptprüfung fiel in das 
Jahr 1903. Als Regierangsbau- 
meister trat Wendt danach in den 
preußischen gewerblichen Schul- 
dienst, zuerst als Lehrer an der 
Königl. Vereinigten Maschinenbau- 
schule zu Dortmund. Das Jahr 
1905 brachte ihn als Oberlehrer 
an die Königl. Höhere Maschinen- 
bauschule zu Stettin, wo er die 
Fächer Mechanik, Elektrotechnik 
und Hebemaschinen vertrat; infolge 
seiner früheren praktischen Tätig- 
keit im Lokomotivdienst leitete er 
ferner den Kursus zur Heranbil- 
dung von Lokomotivpersonal. 

Sein Aufenthalt in Stettin war 
von Anfang an eine Zeit bedeuten- 
der Erfolge in seinem Beruf; seine 
Eigenschaften als Lehrer und als 


Am 17. März entschlief nach 
langem Leiden der bisherige erste 
Vorsitzende des Pommerschen Be- 
zirksvereines, Hr. Regierungsbau- 
meister, Oberlehrer Dipl.-Ing. Otto 
Wendt. 

Er wurde am 3. Februar 1875 
in Berlin als Sohn des Fabrikanten 
Friedrich Wendt geboren, trat 1882 
in das Königstädtische Realgymna- 
sium zu Berlin ein und verließ 
diese Schule mit einem glänzenden 
Reifezeugnis Ostern 1893, um sich 
dem Studium seines Lebensberufes, 
des Maschinenbaues, zu widmen. 
Nach praktischer Arbeit mit Ham- 
mer und Feile in den Königlichen 
Eisenbahnhauptwerkstätten zu Lau- 
ban in Schlesien wurde er Studie- 
render der Technischen Hochschule 
Berlin. Nach erfolgreicher Studien- 
zeit legte er 1898 die erste Haupt- 


prüfung ab und suchte scine prak- He Mensch erwarben ihm vollste An- 
tischen Kenntnisse in jeder Weise erkennung seiner Kollegen im 
zu erweitern. Es folgte seine Ernennung zum Regierungs- Lehrfach, seiner Schüler und der übrigen technischen 
baufübrer, dann 1898 bis 1899 sein Dienstjahr als Soldat. Kreise. 

Die folgenden Jahre führten ihn zu der Königl. Eisen- Sein lebhaftes Interesse für alles, was den Ingenieur- 
bahndirektion Berlin, dann als Konstrukteur zu der Maschinen- beruf und das Ingenieurfach betraf, zeigte er im Dienste des 
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526 Meyer: Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine. 
Pommerschen Bezirksvereines deutscher Ingenieure, um den er sich durch langjährige treue und intensive Arbeit als Mitglied 
des Vorstandes und schließlich in den Jahren 1912 und 1913 als erster Vorsitzender ein sehr großes Verdienst erworben 
hat. Diese seine Mitarbeit bei allem, was das Vereinswesen und das fachwissenschaftliche Interesse betraf, wird ihm in den 
Kreisen des Vereines ein ehrendes Gedächtnis erhalten. Unter seiner Leitung wuchs das Interesse an der Tätigkeit des 
Pommerschen Bezirksvereines, er wußte durch ständiges Werben die Beteiligung an den Vereinsabenden zu vermehren und 
verstand es, für die technischen Bestrebungen andrer Fachvereine Interesse zu erwecken. 

Besondern Anteil nahm er an den technischen Fortschritten in Konstruktion und Bau von Kraftwagen, Flugzeugen 
und Luftschiffen. In der Erkenntnis der Bedeutung der Flugzeuge und Luftschiffe für die vaterländische Verteidigung suchte 
er die Teilnahme weiter Kreise am Flugwesen zu erwecken und leistete selbst auf diesem Gebiet als Vorstandsmitglied des 
Deutschen Luftflotten-Vereines und als erster Vorsitzender der Stettiner Ortsgruppe schaffende Arbeit im Dienste des engeren 


und weiteren Vaterlandes. 
Stettin gewidmet. 


Dieses tätige Leben fand ein nur zu schnelles unerwartetes Ende. 
so daß weder aufopfernde Pflege noch die Wissenschaft des Arztes 


deren Verlauf sich ein schweres Nierenleiden einstellte, 
ihn dem Leben erhalten konnte. 


Seine Mußestunden waren der gründlichen Bearbeitung des Entwurfes eines Flugstützpunktes in 


Anfang November erkrankte er an Influenza, in 


Ein dauerndes, ehrenvolles Andenken soll ihm bewahrt bleiben! 


Der Pommersche Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine.” 
Von Professor P. Meyer in Deltt. 


Die Anwendung von Oelmaschinen für Kriegsfahrzeuge 
ist naturgemäß ganz andern Beurteilungspunkten unterworfen, 
als für Handelsschiffe, bei denen bei genügender Betrieb- 
sicherheit fast nur wirtschaftliche Erwägungen in Betracht 
kommen. Diese treten in den Hintergrund, wenn es sich bei 
Kriegsfahrzeugen um eine Erhöhung des Gefechtswertes han- 
delt, und in dieser Hinsicht kann die Oelmaschine grund- 
sätzlich so bedeutende Vorteile bieten, daß ihre Anwendung 
für viele Fälle geboten erscheint. Zurzeit bestehen aber 
noch Hindernisse auf technischem Gebiete für ihre aus- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Schiffs- und See- 
wesen sowie Verbrennungskraftmaschinen) werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


| 


schlieBliche Verwendung, da große Maschineneinheiten noch 
nicht genügend entwickelt sind und auch die mittleren und 
kleinen noch nicht durohweg genügende Betriebsicherheit be- 
wiesen haben. 

Anderseits hat auch jede Marine zu erwägen, ob sie ihre 
Schiffe in allen in Betracht kommenden Verwendungsgebieten 
genügend mit Treiböl versehen kann. 

Will man nach diesen Punkten die Verwendbarkeit von 
Oelmaschinen in der niederländischen Marine beurteilen, so 
muß man auf die beiden Hauptaufgaben Rücksicht nehmen, 
die die mit ihnen ausgertisteten Fahrzeuge zu erfüllen haben. 
Sie sollen erstens an der langgestreckten Nordseeküste eine 
Landung feindlicher Streitkräfte verhindern und ferner die 
für das Mutterland so ungeheuer wichtigen Kolonien vor 


Abb. 1 bis 4. 


»Panzer«-Maschine von 600 PS. Nennleistung. 
Abb. 1. Längsschnitt. 
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Abb. 2. Schnitt durch einen Zylinder. 
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fremden Eroberern schützen. Beide Aufgaben bedürfen zu 
ihrer Lösung sehr verschiedener Mittel und sind kaum mit- 
einander zu verbinden. 

"a Der Schutz der Nordseeküste muß sich mit Rücksicht auf 
die zu erwartende überlegene Stärke des etwaigen Gegners 
auf Verteidigung der 
Landungsplätze Ъе- 
schränken. Neben 
Strandbatterien und 
Minensperren kom- 
men hierfür Torpedo- 
boote und Untersee- 
boote in Betracht, so- 
wie kleinere Panzer- 
schiffe zur Abwehr 
der Versuche, die 
der Feind zur Durch- 
brechung der Minen- 
sperre unternehmen 
könnte. Während für 
die Unterseeboote die 
Oelmaschine schon 
beinahe als eine Not- 
wendigkeit bezeich- 
net werden muß, ist 
sie auch für die an- 
dern Boote bestens 
geeignet, da die 
Fahrzeuge mit Riick- 
sicht auf die geringe 

Wassertiefe nicht 
groß sein dürfen und 
die Treibölbeschaf- 
fung vollkommen ge- 
sichert werden kann. 

Die Frage des 
Kolonialschutzes ist noch ungelöst. Die ungeheure Küsten- 
ausdehnung der ganz oder teilweise in niederländischem Be- 
sitz befindlichen Großen Sundainseln, wie Borneo, Sumatra, 
Java, Celebes und Neu-Guinea, die ein Gebiet beinahe so 
groß wie ganz Europa bedecken, macht einen Küstenschutz 
durch Sicherung einzelner Plätze, wie an der Nordsee, aus- 


Maßstab 1: 83,3. 


Abb. 3. 
Ше" ur 


Abb. 4. Ansicht der »Panzer<-Maschine (Steuerbord). 
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sichtslos. Was vorläufig auf diesem Gebiete getan ist und 
hier behandelt werden soll, ist die Schaffung von Untersee- 
booten, die wesentlich größer als die für die Nordseeküste 
sind, um imstande zu sein, auch an Punkten in größerer 
Entfernung von ihrem Standplatz aufzutreten. 

Es soll hier nicht 
die schwierige Frage 
behandelt werden, ob 
wirklich die Oelma- 
schine für Untersee- 
boote die geeignetste 
Betriebskraft ist. Es 
möge genügen, die 
Tatsache anzufüh- 
ren, daß weitaus die 
meisten der bisher 
gebauten Boote für 
die Ueberwasserfahrt 
Oelmaschinen und 
für die Unterwasser- 
fahrt Sammlerbatte- 
rien und Elektro- 
motoren verwenden. 
Auch die niederlän- 
dische Marine hat 
sich hierfür ent- 
schlossen, und eben- 
so läßt sie die für 
den Schutz der Mi- 
nensperren an der 
Nordsee bestimmten 
leichten Panzerboote 
mit Oelmaschinen 
ausrüsten. 

Bei diesen er- 

> schien die Verwen- 
dung von Oelmaschinen ratsam, da die erforderlichen Lei- 
stungen nicht über das Maß hinausgehen, das heute mit 
einer gewissen Sicherheit geliefert werden kann, wenigstens 
von Firmen, die auf dem Gebiet Erfahrung haben. Alle in 
Betracht kommenden Oelmaschinen sind Dieselmaschinen. 
Soweit sie bis jetzt fertiggestellt und abgenommen sind, ent- 
stammen sie dem Nürnberger Werk der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A.-G. (MAN), und nur über diese Ma- 
schinen soll hier beriohtet werden. 

Sie sind in Zahlentafel 1 übersichtlich zusammenge- 
stellt, und zwar unter Beifügung kurzer Kennworte und 
der Nummern der zugehörigen Abbildungen. 

In dieser Zahlentafel muß auffallen, daß die unter 


um 


2 und 7 aufgeführten Maschinen von 350 PS, Leistung 


gen. A | die gleichen Abmessungen und Umlaufzahlen haben wie 
„> | die Maschinen unter 1, die für 300 PS. bestellt waren 
S$ | und deren Leistungen knapp erreicht wurden, während 
Is EE | bei den Maschinen unter 2 die größte Leistung bis 417 PS. 
Zä NS | stieg. 

II Dies ist darauf zurückzuführen, daß die Maschinen 


J 


unter 1 Erstlingsausführungen waren, die deshalb auch 
demnächst unter Beibehaltung der Abmessungen umgebaut 
werden sollen, damit sie dann ebenfalls dauernd 350 PS, 
leisten und die später eingebauten Boote im Verband mit 
den ersten ihre Fahrgeschwindigkeit voll ausnutzen kön- 
nen. Die jüngeren Maschinen sind zum Teil abweichend 
gebaut, zum Teil umgeändert auf Grund ausgedehnter 
Forschungsarbeiten der MAN insbesondere über die Spül- 
vorgänge. Dadurch ist selbst bei einer höheren Dauer- 
leistung noch eine recht ansehnliche Ueberlastbarkeit er- 
reicht worden. Dies gilt auch für die »Luotor«-Maschine, 
die bei sonst gleichen Abmessungen nur vier statt sechs 
Zylinder hat. 

Alle Maschinen arbeiten einfachwirkend im Zweitakt 
und zeigen die bei Schiffsmaschinen vorherrschende An- 
ordnung einer größeren Zahl stehender Zylinder in einer 
Reihe. Die dem Aufbau der Maschinen dienenden Teile, 
wie Grundplatten und Kurbelgehäuse, bestehen der Ge- 
wichtersparnis halber aus Bronzeguß. So wiegen z. B. 
die schnellaufenden »Indien«-Maschinen 21 und die lang- 
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Zahlentafel 1. Von der Niederländischen Marine bei der MAN bestellte Oel maschinen. 

| II. in Einzeimaschine ене] | 2 | s E £ K | 
Е mit Einzelmaschine erzielte 2 Е e A 7 pei | zugehörige 
= а lagé& 
Kennwort S Fahrzeuge Dauezleiston HöchstleistunglUml./min| S — vi EI E | JI. Hub | bildungen 
< 8 bet Abnahme = S |e 2 Anzahl N. D. | H.-D. | we 
> DÉI | ә 
Р8е | PSe N mm mm | mm O тт | О mm mm 
» Vlis- 2 Unterseeboote SS | 300 | | | | 
un: für die Nordsee | 
о чен un ep Ая en a шы Lean ee 500 6 240 365 260 1 260/80 *) 80 180 5, 6 
2 А 340 390 
340 417 | | 
1 Unterseeboot 850 | 1013 de eg 
e »Indien 2 für Indien 850 | 1058 450 8 | 310 475 340 2 300/100 d 100 250 7, 8, 9, 10 
t A EES aA any ge КЕЗ | ! 
‘ »Panzer« | 2 | 1 Panzerboot 600 | 876 | 275 6 | 810 | 490 | 500 | 2 300 / 100 0 100 | 820 | 1, 2, 8, 4 
рсе ШИЕ | E | 
>Hölfe« 2 » bel n= 51 320/400 2 190 300 240 1 190/60 MR 60 150 23 
375 Uml./ min . | 
Ersatz für | | 
G| >»Luctor« | 1 | 1 Unterseeboot 200 | 253 500 4 240 365 | 260 1 190/60 *) | 60 220 
2 I for die Nordsee 
5 FFF | 7 | 
»Neue | 2 Unterseeboote | | 2 | 
vus ungen 2 for die Nordsee (350) | im Bau 500 6 240 865 260 | 1 260/80 *) 80 | 180 | 5, 6 


+) ringformiger Querschnitt. 


samer laufenden »Panzer«-Maschinen 47 kg/PS. Das Ge- 
häuse ist ganz geschlossen. Bei Oel-Druckschmierang und 
hohen Umlaufzahlen bietet die offene Bauart keine Vorteile. 

Die Spülpumpen sind unterhalb der Arbeitszylinder an- 
geordnet und haben mit diesen gemeinsame Stufenkolben. 
Erst bei wesentlich größeren Maschinen als den hier in 
Frage kommenden gedenkt die MAN vom Stufenkolben ab- 
zugehen, im Gegensatz zu einigen andern Fabriken, die ihn 
gänzlich verwerfen. 


Abb. 5 und 6. Maschine der »Vlissingen«-Unterseeboote von 300, später 350 PSe Nennleistung. 


Maßstab 1:40. 
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Stufenkolben haben zweifellos gewisse Vorzüge, und es 
ist die Frage, ob vermeintliche Nachteile nicht durch ge- 


eignete Ausführung vermieden werden können. Will man 
Stufenkolben nicht anwenden, so bleibt in der Hauptsache 
nur übrig, eine oder zwei Spülpumpen, die dann zweck- 
mäßig doppeltwirkend genommen werden, durch besondere 
Kurbeln oder außerhalb der Zylinderreihe durch Schwing- 
hebel antreiben zu lassen. Kurbelantrieb vermehrt die Län- 
genabmessung, ein solcher mit Schwinghebeln die Breiten- 
abmessung der Maschine. Bei Verwendung von Stufenkol- 
ben tritt in diesen beiden Richtungen keine Vergrößerung 
der Abmessungen ein; denn der Abstand von Mitte zu Mitte 


| 
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Zylinder ist dorch die Mindestabmessungen der Kurbelwelle 
gegeben, die Breite der Maschine unten durch den Raum 
für den Stangenkopf und oben durch den Raum für die 
Steuerung. Die Spülpumpenzylinder mit Stufenkolben haben 
bei reichlicher Bemessung ungefähr den 1,5fachen Darch- 
messer der Arbeitskolben. Sie können aber dünnwandiger 
als diese sein und bedürfen keines Kühlmantels und keines 
Auspuffkanales, der um den Zylinder herumläuft. Zeichnun- 
gen ausgeführter Zweitaktmaschinen von Firmen, die keine 
Stufenkolben verwen- 
den, beweisen auch, 
daß Stufenkolben ohne 
Vergrößerung des Zy- 
linderabstandes mühe- 
los unterzubringen ge- 
wesen wären. 


Aber die Stufen- 
kolben vergrößern die 
Höhe der Maschine, 
auch wenn der Zapfen 
im Arbeitskolben liegt, 
da dann die Länge der 
Treibstange größer als 
gewöhnlich genommen 
werden muß, damit der 
Pumpenkolben nicht auf 
die Welle oder die La- 
gerdeckel stößt. Wird 
dagegen der Zapfen in 
den Pumpenkolben ge- 
legt, dann wird die Bau- 
höhe der Maschine zwar 
noch etwas höher, aber 
doch nicht um die volle Verschiebung des Zapfens im Kol- 
ben, da nun die Treibstange wieder die übliche Länge er- 
halten kann. Diese Ausführungsart bedeutet nun aber zwei- 
fellos eine Verbesserung der Maschine; denn der Spülkolben 
kann bei geeigneter Ausführung als vollgültiger Ersatz eines 
reichlich bemessenen Kreuzkopfes angesehen werden. Die 
Abmessungen des Zapfens, die sonst von der geringen Weite 
des Arbeitszylinders sehr beengt werden, können viel reich- 
licher sein, und der Zapfen ist außerdem den hohen Tempe- 
raturen entzogen. Tatsächlich hat auch die MAN die Spül- 
kolben so ausgebildet, daß man eher von der Ausbildung eines 
Kreuzkopfes als Kolben sprechen muß, als umgekehrt. 


„| 
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Abb. 7 und 8. »Indien«-Maschine von 850 PSe Nennleistung. 
Längsschnitt. Schnitt durch einen Arbeitszylinder. 
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Das Herausnehmen ist bei einem solchen Stufenkolben in die Spülluft gelangen, anderseits wird aber der Spiilkolben 
allerdings weniger einfach als bei einem glatten Kolben, vor- verhindern, daß durchschlagende Flammen Schmierölentzün- 
ausgesetzt, daß der zu letzterem gehörige Zylinder mit einem dungen im Kurbelkasten hervorrufen. Beides wird natürlich 
abnehmbaren Deckel versehen ist. Man muß schon den nur bei sebr starker Abnutzung des Zylinders oder des 
Stufenkolben mit dem Zylinder zugleich abheben, oder zu- Kolbens zu fürchten sein. ‚Immerhin bleibt die Verunreinigung 


erst den Zylinder. Dafür kann man sich dann wieder die der Spülluft das kleinere Uebel. 


Abb. 9 und 10. Stirn- und Seitenansicht der »Indien<-Maschine (Backbord). 


Vereinfachung gestatten, daß Zylinder und Deckel aus einem Bei Zweitaktmaschinen der hier gegebenen Größen und 
Stück hergestellt werden. Die Zylinder erhalten auch eine Umlaufzahlen ist Kolbenkühlung unumgänglich notwendig. 
geringere Länge, da sie mit dem tiefsten Stande des unteren Die MAN hat durchweg Oelkühlung gewählt, um jeder mög- 
Kolbenringes abschneiden können, ohne die Führung des lichen Vermischung von Kühlwasser und Schmieröl vorzu- 
Kolbens zu beeinträchtigen. Eine andre Frage ist noch, wie beugen. Die Versuche und die weiteren Erfahrungen im 
sich der Stufenkolben bei Undichtwerden des Arbeitskolbens Betriebe, insbesondere auch bei der niederländischen Marine, 


verhält. Nachteilig kann sein, daß dann verbrannte Gase haben ergeben, daß diese Kühlung bei richtiger Anordnung 
68 


530 


durchaus zuverlässig ist und keine Krustenbildung unter dem 
Kolbenboden hervorruft. Gegenteilige Erfahrungen beruhen 
höchstwahrscheinlich auf ungenügender Füllung des Kühl- 
raumes mit Oel oder auf Unterbrechung der Oelzuführung. 
Besonders aus Abb. 11 bis 13 ist die Anordnung dieser 
Kühlung zu ersehen. Für Kolbenkühlung und Lager- 


Abb. 11 bis 13. 
Stufenkolben von der Art der »Indien«-Maschinen. 


Maßstab 1:10. 
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schmierung wird dasselbe Oel verwendet. Es wird von der 
Oelpumpe angesogen und unter einen Ueberdruck gesetzt, 
der bei den verschiedenen Maschinen zwischen 2,5 und 5 at 
liegt. 

Zuerst drückt die Pumpe das Oel durch einen Röhren- 
kühler, wo es unter dem Einfluß von Kühlwasser abgekühlt 
wird. Die weitere Verteilung ist verschieden. Веі den 
»Luctor«-, »Vlissingen«- und »Indien«-Maschinen wird das 
Oel den Hauptlagern zugeführt, tritt durch diese in die 
durchbohrte Welle und steigt weiter durch Triebstange und 
Kolbenzapfen in den Kolben. Aus diesem fließt es durch 
ein nach unten reichendes Rohr in die Grundplatte zurück. 
Natürlich dient das Oel in den Lagern gleichzeitig zur Küh- 
lung und Schmierung. 

Bei den »Panzer«-Maschinen, Abb. 1 bis 4, wird das 
Oel zum und vom Kolben durch Gelenkrohre zu: und abge- 
führt. Das Oel für die Lager wird durch ein Druckminder- 
ventil derselben Leitung entnommen. 

Bei Verwendung großer Oelmengen, 
nicht allein bei Oelkühlung, sondern bei 
jeder für schnellaufende Maschinen erforder- 
lichen Schmierung, muß sorgfältig beachtet 
werden, daß die Zylinder nicht zuviel Spritzöl 
erhalten. Dieses Oel wird von den Kolben 
mitgenommen und in den Zylindern ver- 
brannt. Bei Stufenkolben gelangt es zuerst 
in den Pumpenraum uud kann hier schon 
Veranlassung zu Schmierölexplosionen ge- 
ben. Abb. 11 bis 13 zeigen verschiedene 
Abwehrmittel hiergegen. Der Zapfen ist 
nach beiden Seiten hin abgedichtet, um 
kein Oel hindurchtreten zu lassen. Ein Kolbenring noch 
unterbalb des Zapfens soll das Oel nach unten abstreifen. 
Er hat deshalb eine von den andern Ringen abweichende 
Form, indem er nur mit seinem unteren Rand an dem 
Zylinder anliegt. Schiebt er trotzdem Oel nach oben vor 
sich her, dann kann dieses aus dem Raum zwischen Kolben 
und Zylinder durch mehrere Bohrungen in das Innere des 
Kolbens ablaufen. Weitere Vorkehrungen bestehen darin, 
daß alles aus den Lagern abspritzende Oel von geeigneten 


he 
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Schirmen aufgefangen und abgeleitet wird, bevor es an die 
Zylinderwände gelangen kann. 

Die Spülpumpen arbeiten mit selbsttätigen Plattenven- 
Шеп, von denen eines in Abb. 14 bis 16 dargestellt ist. Die 
dünne Stahlplatte hat nur geringen Hub und wird von 
einem darüber liegenden Fänger aufgefangen. Die Spülluft- 
leitungen sind untereinander verbunden, so daß ein gleich- 
mäßiger Spüldruck entsteht. Um etwaige Schmierölexplo- 
sionen unschädlich zu machen, sind an verschiedenen Stellen 
der Sammelleitung Sicherheitsklappen angebracht. 

Von der Sammelleitung führen Zweigrohre nach den 
Spülventilen. Das Verhältnis zwischen den Hubräumen der 
Spülpumpen und der Arbeitszylinder ist bei den »Vlissingen«- 
Maschinen und der »Luctor«-Maschine gleich 1,32, bei den 
»Indien«-Maschinen gleich 1,35, bei den »Panzer«-Maschinen 
gleich 1,48 und bei der Hülfsmaschine gleich 1,46: 1. Warum 
bei den »Panzer«-Maschinen die Spülpumpen soviel größer 
sind, ist nicht ersichtlich. 

Die Arbeitszylinder sind bei allen Maschinen unabhängig 
voneinander auf dem gemeinsamen Kurbelkasten angebracht, 
s. Abb. 5 bis 10. Kühlmäntel, Zylinder und Deckel bestehen 
bei den Unterseeboot- Maschinen aus Gußeisen in einem Stück, 
nur bei den »Panzer«-Maschinen sind 
Zylinder und Deckel getrennt, wie übri- 
gens aus Abb. 1 bis 3 ersichtlich ist. 

In einer Reihe mit den Zylindern 
stehen, von besondern Kurbeln angetrie- 
ben, ein oder zwei Kompressoren zur 
Erzeugung der Einblase- und Ausblase- 
luft, в. Zahlentafel 1. Alle Kompressoren 
arbeiten zweistufig, saugen aus der Um- 
gebung an und werden durch Drosseln 
der Ansaugöffnung geregelt. Mit Rück- 
sicht auf die Kraftübertragung nach den 
Schrauben befinden sich die Kompres- 
soren natürlich vorn an den Maschinen. 
Noch vor ihnen stehen die erforderlichen von einer Stirn- 
kurbel angetriebenen Wasser- und Oelpumpen und ebenso 
auch die Brennstoffpumpen. 

Von den beiden Kolbenpumpen am vorderen Ende der 
Maschine fördert die eine Wasser und dle andre Oel für 
Kühlung und Schmierung. Bei einigen Maschinen fördern 


Maßstab 1: 5. 


Abb. 14 bis 16. Spülpumpenventil. 
Maßstab 1: 6. 
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auch beide Kolbenpumpen Kühlwasser, und für die Oelförde- 
rung dient eine mit der Maschinenwelle gekuppelte Zabnrad- 
pumpe, die durch eine selbsttätige Ventilschaltung für Vor- 
und Rückwärtsgang eingestellt werden kann. Das Kühlwas- 
ser gelangt zunächst zu den Oelkiihlern, sodann zu den 
Luftkühlern der Kompressoren und wird weiter auf die 
Mäntel der Arbeitszylinder und Kompressoren verteilt, von 
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denen aus es sich wieder im Kühlmantel der Auslaßleitung 
vereinigt und von dort abfließt. Bei den »Indien«-Maschinen 
dient es zwischen Zylinder und AuslaBleitung auch noch 
zum Kühlen der Spülluft. 

Oberhalb der Wasserpumpen befinden sich die Brenn- 
stoffpumpen, und zwar je eine für den Arbeitszylinder. Sie 
sind durch ein gemeinsames Querhaupt verbunden, das von 
einem Exzenter oder auch von dem Pumpenantrieb bewegt 
wird, so daß alle Brennstoffpumpen gleichzeitig saugen und 
drücken. Die Brennstoffmenge wird in bekannter Weise 
durch zeitweiliges Offenhalten der Saugventile während des 
Druckhubes geregelt. Die Regelung der Pumpen ist je für 
sich einstellbar, damit man den Zylindern gleiche Leistung 
geben kann. Außerdem können die Pumpen auch mit der 
Hand gemeinsam und außerdem noch durch einen Regler 
zum Verhüten des Durchgehens der Maschine geregelt wer- 
den. Der hierfür benutzte einfache Pendelregler ist an der 
oben liegenden wagerechten Steuerwelle angebracht. Diese 
läuft, in der Mittelebene der Maschine liegend, über alle 
Zylinder hinweg und ist auf den Zylinderdeckeln gelagert. 


Abb. 17. Steuerung für Vor- und Rückwärtsgang. 
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Um trotzdem den Brennstoff in der Mittellinie der Zylinder 
einspritzen zu können, bat man das Brenustoffventil schräg 
gestellt, und erst nachdem der Brennstoff dieses Ventil ver- 
lassen hat, wird er durch einen kurzen Kanal in die Mittel- 
linie abgelenkt, Abb. 8. Uebrigens hat man sich aus bau- 
lichen Rücksichten einen kleinen Abstand von der Mittel- 
linie gestattet. 

Der Verbrennungsraum ist linsenförmig gestaltet, so daß 
sich der eingespritzte Brennstoff nach allen Seiten gleich- 
mäßig verbreiten kann. Dieser linsenförmige Raum bietet 
die beste Gewähr gegen versteckte Teile, deren Luftinhalt 
nicht an der Verbrennung teilnimmt. Die Wölbung im 
Deckel erleichtert die Unterbringung der Ventile, da deren 
Mittellinien nach außen strahlenförmig auseinanderlaufen. 
Die Wölbung im Kolbenboden ermöglicht, daß er dünner 
ausgeführt und deshalb besser gekühlt werden kann. 

Außer dem Brennstoffventil liegen im Deckel auf der 
andern Seite der Steuerwelle zwei Spülventile, bei der 
»Luctor«- und der Hülfsmaschine indessen nur je eines. Auf 
derselben Seite wie das Brennstoffventil sind ein Anfahrventil 
und ein Entlüftventil angeordnet, das zugleich als Sicher- 
heitsventil und zum Anschluß des Indikators dient. Da 


Meyer: Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine 531 


Brennstoff- und Spülventile unmittelbar neben der Steuerwelle 
liegen, so ist ihr Antrieb mit sehr geringen Hebelmassen 
möglich. Anfahr- und Entlüftventil werden mit Druckluft ge- 
steuert, worauf später noch näher eingegangen wird. 

Die obere Steuerwelle wird von der Kurbelwelle aus 
durch eine senkrechte Zwischenwelle und Schraubenräder- 
paare angetrieben. In der Zwischenwelle liegt ein Teil der 
Umsteuereinrichtung nach dem D. R. P. 230151 von Richard 
Smok in Berlin, bestehend aus einer Klauenkupplung, deren 
Zahnlücken so groß sind, daß die beiden Wellenenden sich 
gegen einander um 30° verdrehen können. Wird also die 
Drehrichtung der Maschine umgekehrt, so läuft die Kurbel- 
welle erst 30° voraus, bevor die Steuerwelle mitgenommen 
wird. Wie Abb. 17 zeigt, schließt der Brennstoffnocken 
einen Winkel von 35° mit 2!/s° Voröffnung ein. 

Der Nocken für die Spülventile umfaßt 100°. Er öffnet 
35° vor Erreichen des unteren Todpunktes und schließt 65° 
dahinter. Bei Umkehr und 30° Verschiebung stellen sich die 
gleichen Winkel ein. Damit die Klauenkupplung nicht 
klappt, werden die beiden Kupplungshälften durch eine starke 
Feder reibend aufeinandergedrückt. Erst unter dem Wider- 
stand, den die Nocken bei 
Anheben der Ventile erfah- 
ren, verdreht sich die Kupp- 
lung. 

Für die Umsteuerung der 
Anlaßventile ist diese Einrich- 
tung nicht verwertbar, da die 
Winkel nicht passen; hierfür 
sind vielmehr auf der Steuer- 


Abb. 18. Anfahrventil. 
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und einer für Rückwärtsgang. 2 N | LR 
Aus Abb. 18 und 19 ist der AN ЛЕЛ 
Zusammenhang erkennbar. In AR e ek 
der Zeichnung des Anfahr- SASN | | | AON 


УА 
KR 


, 
IE IS 


ventiles, Abb. 18, sieht man 
eine starke Feder, die das 
Ventil geschlossen hält. Auf 
die andre Seite des Kolbens, 
auf den diese Feder wirkt, 
kann Druckluft, sogenannte 
Steuerluft, wirken und das 
Ventil öffnen, worauf dann 
die Anlaßluft in den Zylinder 
tritt. Die Steuerluft wird dem 
Ventil bei а zugeführt, die 
Anlaßluft bei d. Durch den 
Kanal c kann die Steuerluft 
zu dem Ventikolben e gelan- 
gen und durch d kann eine Verbindung mit der Außenluft 
hergestellt werden. 

Der Steuerkolben g ist unter Einwirkung der Feder f 
ganz nach rechts geschoben. Sobald Steuerluft bei a eintritt, 
wird g nach links gedrückt, bis die Rolle A die nicht gezeich- 
nete Nockenscheibe erreicht. Diese Scheibe, Abb. 19, ist nicht 
ganz rund, sondern mit einer Einsparung entsprechend der 
Oeffnungsdauer des Ventiles versehen. Legt sich die Rolle an 
den runden Teil, so ergibt sich eine Verschiebung des Kol- 
bens g, die in Abb. 19 als Stellung IL bezeichnet ist, und 
die den Raum über dem Kolben e mit der Außenluft ver- 
bindet. Sobald aber die Rolle A in die Einsparung kommt, 
verschiebt sich Kolben g weiter nach links in Stellung III, 
Wo Steuerluft zum Kolben e treten und das Ventil öffnen 
kann. Nun hat das Anfahrventil nicht einen, sondern zwei 
nebeneinander liegende Kolben g, und je nachdem, ob vom 
Steuerstand der Maschine aus zu dem einen oder andern 
Steuerluft zugelassen wird, kommt die Nockenscheibe für 
Vor- oder Rückwärtsgang zur Wirkung. 

Die Maschine wird angelassen und umgesteuert durch 
Drehen eines Handrades, auf dessen Welle Nocken zum 
Oeffnen kleiner Ventile für die Steuerluft angebracht sind. 

In der schematischen Abbildung 19 sind je zwei dieser 
Ventile 2 und m für Vorwärts- sowie n und o für Rückwärts- 
gang angedeutet. Sie dienen zum Oeffnen der eigentlichen 
Anfahrventile g und eines Hauptzulaß ventiles & für Anlaß luft. 
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Spannhake: Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers Königin Luise: der Hamburg-Amerika-Linte. 
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Abb. 19. Druckluftsteuerung zum Anfahren. 
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Ein weiteres Hülfs ventil p. wird ‚bei Mittelstellung des 
Steuerrades geöffnet. Dadurch öffnen sich sämtliche Entlüft- 
ventile, so daß vor Wiederansetzen der Maschine alle Zylinder 
leer sind. Soll angefahren werden, so wird das Steuerrad 
aus seiner Mittellage durch die sogenannte Betriebstellung 
hindurch bis in seine äußerste Stellung rechts oder links 
gedreht. In dieser Stellung werden durch Luftsteuerung 
alle Brennstoffventile unwirksam gemacht, und alle Anfahr- 
ventile kommen in Tätigkeit. Beim Zurückdrehen in die 
Betriebstellung treten bei der Hälfte der Zylinder die Brenn- 
stoffventile wieder in Tätigkeit und die Anfahrventile werden 
abgestellt, und erst in der Betriebstellung selbst arbeiten 
alle Zylinder mit Brennstoff. Dieses gruppenweise Um- 
schalten beim Anlassen steht, was wenig bekannt zu sein 
scheint, unter dem Schutz des D. R. P. 220872 von Hans 
Nordström in Petersburg. Um von einer der beiden 
Betriebstellungen aus die Maschine anzuhalten, braucht 
man das Steuerrad nur auf die benachbarte Mittelstellung 
zu drehen. 


Leitung zur Lyknderentiiftong Д 


zu den 
onderen Zylindern 


Die »Luctor«-Maschine hat 
diese Anfahreinrichtung nicht. 
Sie soll nämlich in einem vor- 
handenen Unterseeboot einen 
Benzinmotor amerikanischer Her- 
kunft ersetzen und wird deshalb 
ebenso wie bisher dieser Motor 
elektrisch angelassen; sie arbei- 
tet durch eine Zahuradübertra- 
gung auf die Schraubenwelle, 
die nur 22/;; der Umlaufzahl des 
Motors hat. Beim hier ebenfalls 
möglichen elektrischen Anlassen 
für Rückwärtsfahrt sorgt die 
Schleppkupplung in der Zwi- 
schenwelle für Einstellung der 
Nocken. 

Hinsichtlich der Schleppkupp- 
lung in der senkrechten Welle 
war bereits bemerkt, daß sie 
natürlich erst ihre Wirkung aus- 
üben kann, wenn sich die Ma- 
schine umgekehrt dreht. War 
also beim Anlassen die Maschine 
vorher in andrer Richtung ge- 
laufen, so ist die Nockenwelle 
beim Anfahren um den Schlepp- 
winkel von 30° vorgedreht. Da 
das Anfahrventil schon vor dem 
Todpunkt geöffnet wird, könnte 
die Maschine also in verkehrter 
Richtung anspringen. Das ge- 
schieht aber nicht; denn die An- 
fahrventile öffnen sich normal, 
wie aus Abb. 17 ersichtlich ist, 
5° hinter dem Todpunkte, kön- 
nen also, da der Schieppwinkel 30° beträgt, nur 25° zu früh 
öffnen. Dann ist aber das Drehmoment des betreffenden 
Zylinders noch klein und wird ohne weiteres durch das 
größere Moment eines andern Zylinders überwunden, dessen 
Kurbel nach der andern Seite weiter vom Todpunkt entfernt 
ist. Sobald dann die Maschine zu laufen beginnt, stellt sich 
auch die Nockenwelle richtig ein. 

Beim Anfahren werden die Brennstoffpumpen auf reich- 
liche Treibölzufuhr gestellt, damit die Zündung gesichert 
wird. Sobald die Maschine läuft, vermindert man die Treib- 
ölzufuhr und regelt auf die gewünschte Umlaufzahl. Mit 
Brennstoffzufahr zu allen sechs Zylindern konnte bei der 
»Panzer«-Maschine auf dem Probierstand die normale Um- 
laufzahl von 275 auf 212 і. d. Min. ermäßigt werden, wobei 
ein Zylinder aussetzte, und auf 115 beim Abschalten von 
drei Zylindern. Im Schiffe werden sich aber andre Zahlen 
ergeben, da dann andre sowie auch wechselnde Widerstände 
auftreten und infolgedessen andre Brennstoffmengen für gleiche 
Umlaufzahlen zugeführt werden müssen. (Schluß folgt.) 


zu den anderen Zylinders 


Die Transformatoranlage 
des Seebäderdampfers „Königin Luise“ der Hamburg-Amerika-Linie. » 


Von Dipl.-Ing. W. Spannhake in Hamburg. 


(Schluß von 9. 487) 


Zum Betrieb des Transformators wird vorschriftsmäßig 
normalerweise Kesselspeisewasser benutzt. Folgende Aufgabe 
war hierbei zu lösen: 

Die im Transformator erzeugte Wärme soll unter mög- 
lichst wenig Verlusten auf das Kesselspeisewasser übertragen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 70 A postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 54. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


werden, und die dazu erforderlichen Einrichtungen dürfen 
kein allzu großes Gewicht haben und keinen allzu großen 
Raum einnehmen. Die letzte Forderung schließt die Anord- 
nung eines besondern Oberflächenvorwärmers im Transfor- 
mator oder an irgend einer andern geeigneten Stelle voll- 
kommen aus, da die zur Verfügung stehenden Temperatur- 
unterschiede zu gering sind, als daß man mit einer einiger- 
maßen kleinen Oberfläche auskommen könnte. Das einfachste 
Mittel, die Transformatorwärme auf das Speisewasser zu über- 
tragen, besteht darin, das Speisewasser oder einen Teil da- 
von mit dem Betriebswasser des Transformators unmittelbar 
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zu mischen und dann in den Speisewasserkreislauf zurückzu- 
führen. Abb. 10 gibt ein Bild der dazu nötigen Kreisläufe. 
Der Speisewasserkreislauf I (ausgezogene Linien) führt vom 
Kessel zum größten Teil in die Turbinen, von dort in die Kon- 
densatoren und von hier aus durch die Luftpumpen in die 
Abteilung 1 des Luftpumpentanks. Ein kleiner Teil (in Abb. 10 
mit Ia bezeichnet) fiihrt vom Kessel durch die Hülfsmaschinen, 
dann durch den Vorwärmer, wo er seine latente Wärme an 
den Hauptteil I abgibt, in die Abteilung 2 des Luftpumpentanks, 
wo er auch noch seine Flüssigkeitswärme an den Hauptteil 1 
überträgt. Aus der Abteilung 2, die durch einen Ueberfall 
mit der Abteilung 1 in Verbindung steht, saugt die Speise- 
pumpe, die das gesamte Speisewasser für Haupt- und Hiilfs- 
maschinen (I — Іа) durch den Vorwärmer nach den Kesseln 
zurückdrückt. Ferner besteht die Hauptarbeitströmung im 
Transformator, die vollständig in sich geschlossen ist, nach 
außen hin nicht erscheint, jedoch vom Leckwasserkreislauf im 
Transformator durchsetzt wird. Diese Leckwasserströmung 
geht unter dem Druck der Rückförderpumpe in die Einfüll- 
kammern des Transformators und fällt aus ihnen durch 
die obenerwähnten Abläufe in den Behälter, aus dem sie 
durch die Rückförderpumpe wieder angesaugt wird (gestri- 
chelte Linie-II in Abb. 10). Dieser Kreislauf befördert also 
durch Mischung mit dem Arbeitswasser im Transformator 
einerseits und mit dem Wasservorrat im Transformatortank 


Abb. 10. 


Schema der Vorwärmung des Speisewassers durch den Transformator 


und durch die Hülfsmaschinen. 
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anderseits die Verlustwärme aus dem Transformator in 
den Tank. Wenn somit die Temperatur des Behälters 
gleichbleibend gehalten wird, so bleibt auch die Tempe- 
ratur des Transformators gleich, und zwar im Mittel um 
soviel höher, als die Erwärmung des Kreislaufes II zwi- 
schen Ein- und Austritt im Transformator beträgt. Die 
Temperatur des Transformatortanks wird nun dadurch gleich 
gehalten, daß aus der Abteilung 1 des Warmwasserkastens 
durch einen von Hand einstellbaren Anschluß eine bestimmte 
Menge Speisewasser abgezapft wird und in den Transfor- 
matortank läuft. Von hier aus wird dieselbe Menge um 
eine bestimmte Anzahl Grade erwärmt in die Abteilung 2 des 
Warmwasserkastens zurückgedrückt. Der Abfluß nach dem 
Transformatortank geht unter dem natürlichen Gefälle vor 
sich, das Zurückdrücken besorgen die Rückförderpumpen, von 
deren Druckleitung eine Verbindung nach der Abteilung 2 
des Luftpumpentanks abgezweigt ist. Diese Strömung stellt 
den mit III bezeichneten Kreislauf (stricbpunktiert) dar; 
dieser verkettet gewissermaßen den Speisewasserkreislauf mit 
dem Leckwasserkreislauf durch Mischung im Transformator- 
oder Luftpumpentank und befördert die Verlustwärme aus 
dem ersteren in den letzteren. Es steht nun vollkommen 
frei, für diesen Kreislauf ПІ das ganze Speisewasser oder 
einen Teil davon zu benutzen. Von der Größe dieses Tei- 
les hängt nur die Temperatur im Transformatortank und 
im Transformator selbst ab. Die Ueberführung der gesam- 
ten im Transformator erzeugten Wärmemenge wird dadurch 
nicht berührt, ebenso ist selbstverständlich die Temperatur- 
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erhöhung des gesamten Speisewassers nur abhängig von dem 
Verlust im Transformator. 

Die Aufgabe, den Speisewasserkreislauf von jeder Stö- 
rung durch diese mit Wasserentnahme und -rückgabe ver- 
bundene Vorwärmung freizuhalten, ist gelöst, wenn jede 
Wassermenge, die aus der Abteilung 1 nach dem Transfor- 
matortank abfließt, möglichst rasch wieder aus diesem 
nach der Abteilung 2 zurückbefördert wird. Diese Aufgabe 
ist gleichbedeutend damit, den Wasserspiegel im Transforma- 
tortank auf gleicher Höhe zu halten. Dies könnte z. B. durch 
einen Schwimmer geschehen, der auf eine Drosselklappe in 
dem von der Druckleitung der Rückförderpumpen zum Luft- 
pumpentank führenden Rohr wirkt. Eine solche Rege- 
lung würde aber nur sehr grob sein, da ein Schwimmer, 
wenn er nicht gewaltige Abmessungen erhalten soll, erst 
bei einer verhältnismäßig bedeutenden Veränderung des 
Wasserspiegels im Behälter genügende Verstellkräfte ent- 
wickelt. Außerdem kommt ein Umstand hinzu, der die An- 
wendung eines Schwimmers erschwert. Beim Manövrieren 
wird nämlich die Wasserspiegelhöhe im Behälter durch den 
Transformator selbst beeinflußt, indem der ganze Inhalt eines 
der Kreisläufe vom Behälter aufgenommen oder geliefert 
werden muß. Die dadurch entstehende Veränderung des 
Wasserstandes würde also den Schwimmer zwingen, in Tä- 
tigkeit zu treten, ohne daß hierzu hinsichtlich der Entnahme 
und Rückgabe von Speisewasser ein Grund vorläge. Da- 
mit war die Aufgabe gestellt, mit der Stellung des Steuer- 
schiebers der Transformatoren die Regelorgane des Kreis- 
laufes III so zu beeinflussen, daß sie auf drei verschieden 
einstellbare Lagen des Wasserspiegels einwirken. Aus allen 
diesen Gründen wurde eine Einrichtung gewählt, deren 
Grundzüge hier nur kurz erwähnt werden sollen. 

Ein von der Druckleitung der Rückförderpumpen stän- 
dig gespeister Ejektor erzeugt Luftleere, sobald ein mit seinem 
Saugraum verbundenes Tauchrohr durch das Steigen des 
Wasserspiegels geschlossen wird. Durch diese Luftleere 
wird ein sonst durch Federkraft in seiner Endlage gehaltenes 
Ventil verstellt, wodurch der Zufluß vom Luftpumpentank 
nach dem Transformatortank gedrosselt und der Rückfluß 
nach dem Luftpumpentank geöffnet wird. Fällt hierdurch 
der Wasserspiegel im Transformatortank, so wird die Oeff- 
nung des Einhängerohres wieder frei, der Ejektor schnappt 
ab, die Luftleere fällt weg und das Ventil öffnet wieder 
den Zufluß nach dem Transformatortank und schließt den 
Rückfluß nach dem Luftpumpentank. Um nun die verschie- 
denen durch das Manövrieren mit dem Transformator be- 
dingten Wasserspiegelhöhen im Behälter einzustellen, sind 
3 Einhängerohre angeordnet, die durch einen mit dem Ma- 
növrierschieber der Transformatoren zwangläufig verbunde- 
nen kleinen besondern Schieber so mit dem Saugraum des 
Ejektors verbunden werden, daß das kürzeste Rohr für das 
Auftreten der Luftleere maßgebend ist, wenn der Manö- 
vrierschieber auf Stopp steht, das längste, wenn der Schie- 
ber auf Vorwärts, und das mittlere, wenn er auf Rückwärts 
steht. Hierdurch wird vermieden, daß die durch das Ma- 
növrieren mit dem Transformator bedingten Unterschiede im 
Behälterinhalt ohne jeden Grund aus dem Speisewasserkreis- 
lauf entnommen und erst nach längerer Zeit wieder dahin 
zurückbefördert werden oder umgekehrt. 

Diese Einrichtung hat sich unter allen Verhältnissen, 
auch bei Seegang, vollkommen bewährt; das beste Zeugnis 
hierfür ist, daß man sie später nicht mehr beachtete. 
Der Wasserspiegel im Behälter wurde dadurch stets auf rd. 
15 mm gehalten, was einem Unterschied im Behälterinhalt 
von rd. 80 ltr für beide Bordseiten entspricht. Demgegen- 
über beträgt der Inhalt der beiden Vorwärtskreisläufe der 
Transformatoren rd. 420 ltr, also mehr als das fünffache. Für 
die augenblicklich im Bau befindlichen Ausführungen ist 
diese Einrichtung nur insoweit abgeändert, daß durch das 
selbsttätige Regelventil nur noch der Rückfluß nach dem 
Luftpumpentank und nicht mehr der Abfluß nach dem Trans- 
formatortank geregelt wird, was nach den gewonnenen Er- 
lahrungen genügt. 

Interessant ist nun ein Vergleich der verschiedenen 
Wassermengen, die als Träger der einzelnen Arbeitsvor- 
gänge und Wärmeübertragungen auftreten; hierbei sei eine 
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primäre Leistung von insgesamt 6200 PS. zugrunde gelegt. 
Der Hauptspeisewasserkreislauf I führt 30000 kg/st, entspre- 
chend 8,33 ltr/sk. Hinzu kommen rd. 8,0 vH für Hülfsmaschi- 
nen, so daß der gesamte Speisewasserkreislauf (I + Ia) 
32500 kg / st, entsprechend 9,03 ltr/sk, befördert. In den 
beiden Transformatoren strömen als Vermittler der Kraft- 
übertragung zwischen Primär- und Sekundärwellen, d. h. 
als nach außen hin unsichtbare Wassermengen, 2 >< 1808 


Abb. 11 und 12. Anordnung im Maschinenraum. 
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== 3616 ltr / sk; die Leckwasserkreisläufe II führen, nach den 
Feststellungen auf dem Versuchsstand, 2 x 18 = 36 ltr / sk 
zwischen dem Behälter und den beiden Transformatoren 
auf und ab. Da die Verluste in den Transformatoren rd. 
2 x 360 = 720 PS, entsprechend 126,2 WI / Sk. betragen, 
so ergibt sich für das Leckwasser eine Erwärmung von 


D 26,9 e а D 
tre — tr, (vergl. Abb. 10) = “= 3, C. Dies ist gleich- 
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deutscher Ingenieure. 


zeitig der Temperaturunterschied zwischen Transformatortank 
und Transformator selbst. Der verbindende Kreislauf ПІ 
kann, wie schon erwähnt, beliebig eingestellt werden, soweit 
nicht die in ihn eingebauten Regelvorrichtungen durch ihre 
Drosselung eine Grenze für die umlaufende Wassermenge 
setzen. An Bord stellten sich die Verhältnisse so ein, daß bei 
voller Leistung und ganz geöffnetem Ventil am Luftpumpen- 
tank ungefähr 39 vH der Speisewassermenge = 3,55 ltr/sk 
durch den Transformatortank strömten, 
was aus der Temperatursteigerung des 
Kreislaufes III, die 35,6° betrug, festge- 
stellt wurde. Von der Kondensattempera- 
tur von 32° ausgehend, erhält man also 
die Temperatur des Transformatortanks 
zu 32 + 35,6 = 67,6° und die mittlere 
Temperatur des Transformators selbst zu 
67,6 + 3,5 = 71,1%. Diese Temperatur 
ist vom Standpunkt des Betriebes aus 
ganz unbedenklich und für den Wir- 
kungsgrad der Transformatoren nur vor- 
teilhaft, wie später noch ausgeführt wer- 
den wird. Die Vorwärmung des Kon- 
densates durch die Transformatoren be- 
trägt 14°. Hierzu kommt natürlich noch 
die Vorwärmung durch den Abdampf der 
Hülfsmaschinen, die im vorliegenden 
Falle durch einen Oberflächenvorwärmer 
Bauart Schmidt bewerkstelligt wird. 


Auf der »Königin Luise“ sind fol- 
gende Hülfsmaschinen bei normaler Fahrt 
im Betrieb: 

1) Hülfsmaschinen für die Maschinen- 
д und Kesselanlage: 
2 Dual-Luftpumpen, Bauart Oddesse, 
2 Kühlwasserkreiselpumpen mit Kol- 
benmaschinenantrieb und Trok- 
kenluftpumpenzylinder, 
2 als Turbokreiselpumpen gebaute 

Rückförderpumpen, 

1 Hauptspeisepumpe, 

1 Oelpumpe für die Turbinen, 

1 Oelpumpe für die Wellenleitungen, 

3 Gebläsemaschinen mit Kolbenma- 
schinenantrieb; 


2) als Schiffshülfsmaschinen: 
1 Klosettpumpe, 
1 Trinkwasserpumpe, 
1 Rudermaschine, 
1 Turbodynamo. 


Diese Maschinen sind sämtlich auf 
die allgemeine Abdampfleitung, die in 
den Vorwärmer führt, geschaltet und 
können mit nassem oder überhitztem 
Dampf betrieben werden. Eine Ausnahme 
davon macht nur die Turbodynamo, 
deren Abdampf in die Kondensatoren 
geht. Auf den Probefahrten wurden die 
Hülfsmaschinen entweder alle mit über- 
hitztem Dampf gefahren, oder es wurden 
wenigstens die Rückförderpumpen und 
Turbodynamos mit überhitztem, die übri- 
gen mit gesättigtem Dampfe betrieben. 
Die Anordnung der Hülfsmaschinen im 
Maschinenraum zeigen Abb. 11 und 12. 


Der Betrieb dieser Hülfsmaschinen 
erforderte, wie aus den weiter unten 
veröffentlichten Zahlentafeln hervorgeht, 
7,5 bis 10,3 vH Dampf; die untere Ziffer ist extrapoliert. 
Die Vorwärmung durch die Transformatoren und durch die 
Hülismaschinen ergab eine Temperatursteigerung des Speise- 
wassers vor dem Eintritt in die Kessel bis zu 95 vH. Die 
kalorimetrischen Messungen, die zur Bestimmung dieser Menge 
führten, gaben gleichzeitig ein Mittel, den in der Werkstatt 
ermittelten Wirkungsgradider Transformatoren auch an Bord 
nachzuweisen. Um sich dies klar zu machen, betrachte man 
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noch einmal Abb. 10. Die aus den Kondensatoren kommende 
Wassermenge des Kreislaufes 1 (Dampfverbrauch der Haupt- 
maschinen + Turbodynamos) sei mit Q, die im Kreislauf Ia 
strömende Wassermenge (Dampfverbrauch der Hiilfsmaschinen) 
sei mit g bezeichnet. Wie aus Abb. 10 hervorgeht, strömt die 
Menge g als Dampf durch den Vorwärmer, schlägt sich dort 
nieder und vereinigt sich in der Abteilung 2 des Luftpumpen- 
behälters mit der Menge Q, um dann zusammen mit dieser als 
Wasser durch die Kühlschlange des Vorwärmers zu fießen. 
Bezeichnet man daher mit 2, den Wärmeinhalt des Ab- 
dampfes der Hülfsmaschinen und mit /, die Temperatur des 
Kondensates dieses Dampfes, und sind ferner 2 und 7; die 
Temperaturen des Speisewassers vor und hinter dem Vor- 
wärmer, so besteht für den Wärmeübergang im Vorwärmer 
die Gleichung: 

(Q + qg) (f — t) = q (i, — t,). (1), 


(ta — t2) 
ge =. єс: ж жой ж А? 


(10 = ty) — (fa Ee ty) 


und hieraus: 


Nachdem nunmehr die Hülfsdampfmenge bekannt ist, 
kann man aus der Wärmebilanz der Abteilung 2 des Luft- 
pumpenbehälters die Verluste in den Transformatoren be- 
stimmen. In dieser Abteilung strömen folgende Wiirmemengen 
zusammen: 

1) die Flüssigkeitswärme des Kondensats der Hauptma- 
schinen + Turbodynamos = Qt, 

2) die Flüssigkeitswärme des Kondensats der Hiilfsma- 
schinen = qt, 

3) die in den Transformatoren erzeugte und auf das Speise- 

wasser übertragene Verlustwärme = X. 


Zahlentafel 1. 
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Sämliche Wassermengen müssen sich im Wärmeinhalt 
der dem Vorwärmer zuströmenden Gesamtdampfmenge Q + q 
wiederfinden. Diese ist gleich (Q + ). Es besteht daher 


die Gleichung: an NX (OE (3) 
woraus sich ergibt: 


X=(Q+q)h — Qi +g) .. . (4). 

In diesen Gleichungen ist von Strahlungsverlusten ab- 
gesehen, die tatsächlich ohne jeden Einfluß auf das End- 
ergebnis sind. Bezüglich der Rohrleitungen kann man sich 
hiervon leicht überzeugen, wenn man in eine der bekannten 
Formeln für Wärmeübergangs-, Leitungs- und Strahlungs- 
verluste die Oberflächen der Rohrleitungen, die Temperatur- 
unterschiede zwischen ihnen und der Umgebung und die 
denkbar ungünstigsten Koeffizienten einsetzt. Ein Zweifel 
könnte nur hinsichtlich des Transformatortanks entstehen. 
Dessen Strahlungsverlust wurde aber sorgfältig untersucht, 
indem man bei abgestelltem Maschinenbetrieb die Temperatur- 
abnahme des Behälters beobachtete. Hierbei wurde festge- 
stellt, daß sich innerhalb 5 st der Inhalt des Behälters von 
57° auf 45° abgekühlt hatte; dabei betrug die Temperatur in 
dem umgebenden Luftraume rd. 17°. Unter Zugrundelegung 
des Stefan-Boltzmannschen Strahlungsgesetzes in der Form 
О = к2(Т:— ) (T und © absolute Temperaturen, Z = Zeit 
in Stunden) ergibt sich bei 67° Temperatur des Transfor- 
matorbehälters und 17° im umgebenden Luftraum ein Aus- 
strahlungsverlust des Behälters von rd. 7500 WE/st. Dies 
bedeutet gegenüber den im Transformator erzeugten Wärme- 
mengen im ungünstigsten der in Zahlentafel 1 aufgeführten 
Fälle einen Anteil von 2,35 vH. Da dieser Anteil sich auf 


Leistungen, Dampf- und Wärmemengen. 


| 
24. 9. 13 1. | 


Tag der Fahrt . „ о аг EE | 10. 18 17. 10. 13 
Dauer der Messungen 220 . 1 1 ee ee ee ё 8 А 4 3 st | 4 st 3 st 

1 | Dampfdruck hinter den Ueberhitzern . . . . 2 2 20000 . ß at 15,4 16,2 16,5 

2 | Dampftemperatur hinter den Ueberhitzern. . . . a . ; ‘ . °C 233 238 242,0 

3 Wärmeinbalt des erzeugten Dampfes ... ù Z МЕКЕ 692,5 695,0 697,0 

4 | Dampfdruck vor den Düsen . . s 2. «© «© © «© 200. б: дє ech at 12,3 12,8 13,06 
5 | Dampftemperatur vor den Düsen 90 219.5 227 231 

6 Gegendruck in den Kondensatoren S сэ at 0,071 0,063 0,058 

7 | gesamte Leistung an den Schraahenwellen: „ Ле бе Жо е "A PS 3 860 4 400 4 620 

8 | Gesamtdampfverbrauch der Hauptmaschinen kg/st 23 150 24 600 25 600 

9 | Zuschlag für Turbodynamo. . . ker ДА > 200 200 200 
10 gesamtes Kondensat aus den Kondensatoren Q ier oe. бб. ZA S » 28 350 I 24 800 25 800 
11 | Temperatur des Kondensats © in der Abteilung 1 des; Баар EN . RE ; 0 33 34 30 

12 » des Speisewassers vor dem Vorwärmer bezw. in Abt.2 des Luftpumpentanks ty 50,7 52,0 50,0 

13 > э > hinter dem Vorwärmer fz * 91,4 95,0 95,0 

14 | Temperaturerhöhung des Speisewassers im Vorwärmer fa — t: > 40,7 43,0 45.0 

15 | Dampfdruck im Vorwärmer . . . уз : at 1,17 1,36 1,43 
16 | Wärmeinhalt des Abdampfes der Holfsmaschinen iq А f WE/kg 630 605,5 606 

17 | Temperatur bezw. Wärmeinhalt des Kondensates der Holfemaschinen | ty . °C pa WE /kg 99 103 104 

18 | auf 1 kg Hülfsdampf im Vorwärmer abgegebene Wärmemenge. ‚ WE/kg 531 502,5 502 

(tz — te) 
19 | Hülfsdampfmenge aus der Gleichung сэс rE Кол kg/st 1940 2320 2540 
1— ,, — 3 — 72 
20 | Betrieb der Hülfs maschinen „ "A ва überhitzt gemischt gemischt 
21 gesamte Speisewassermenge 212 т kg /st 25 290 27 120 28 340 
22 vom Kondensat 9 in den Luftpumpentank gelieferte e Ou ; e Ze E / st 771 000 843 500 774 000 
23 | vom Hülfsmaschinenkondensat q in den Luftpumpentank gelieferte Wärmemenge qf, . . > 192 200 238 500 264 200 
24 | Summe der beiden Wärmemengen Qt; + q tg . * a Коо ш & > 963 200 1 082 000 1 038 200 
25 | gesamte im Kondensat Q + q vor dem Vorwärmer enthaltene Wärme (Q + q) ty „ 8 A » 1282000 1 410 000 1 416 000 
26 | von den Transformatoren erzeugte Wärmemenge X = (Q+ Mt:—- (Qtı +41). 2. . 2. » 318 800 328 000 377 800 
A 
27 | Verlustleistung der Transformatoren іп PS = age PS 504,2 519 597,5 
28 | Sekund&rleistang der Transformatoren N, kk... PSe 3860,0 4400 4620,0 
X 
29 | Primärleistung Np = Ns + 632 i “eh Ale wee Oy > 14364,2 4919 5217,5 
30 | Wirkungegrad der Transformatoren . . vH 88.45 89,5 88,6 
31 Gesamtwärme des Kesseldampfes QJ . . : WE/st | 17 520 000 18 850 000 19 750 000 
32 Wärmeinbalt des Hauptkondensates Ai „ Med. er з » 771 000 848 500 774 000 
33 > » EES FFF > 1 225 000 1 404 000 1 539 000 
34 | Summe Qt, +qig.. . EE > 1 996 000 2 247 500 2 313 000 
85 vom Transformator und vom Rente auf das e йере пе Wärme, Q. 7 on + 074 \ » 15 524 000 | 16 602 500 17 437 000 
Х 
36 | Anteil des Transformators an der Kohlenersparnis 55 = vH 2.05 1,975 2.16 
= 1+9 iy 

37 | ideeller Wirkungsgrad der hydrodynamischen Kraftübertragung ` 90.5 | 9148 90.76 
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die Verluste bezieht, bedeutet er einen Fehler in der errech- 
neten Wirkungsgradziffer von rd. 0,28 vH. Der Strahlungs- 
verlust der Gehäuse der Transformatoren selbst ist ebenso 
verschwindend wie der aller Rohrleitungen. Im übrigen 
werden diese Strablungsverluste aufgehoben durch einige 
andre Wärmemengen, die in obigen Gleichungen nicht auf- 
geführt sind und die den Wärmeinhalt in Abteilung 2 des Luft- 
pumpentanks mit erhöhen, also in Gl. (4) in die rechts- 
stehende, abzuziehende Summe einzufügen wären, wie 2. В. 
die Wärmemenge des Stopfbüchsenabdampies und der Ent- 
wässerung aus dem vor dem Vorwärmer eingeschalteten Oel- 
abscheider, die ebenfalls im Luftpumpentank auf das Speise- 
wasser übertragen werden. 

Um die Gleichungen zahlenmäßig auszuwerten, muß man 
die Temperaturen fi, Ё, J, Le und den Wärmeinhalt 2, kennen. 
Von diesen Werten sind fı, & und ё gemessen, Abb. 10, 
ft, ist um einige Grade geringer einzusetzen als die Sätti- 
gungstemperaturen des Hülfsmaschinenabdampfes, dessen 
Druck man durch Messung kennt, und zwar entsprechend 
einer gewissen Unterkühlung. Bei den der Zahlentafel 1 zu- 
grunde liegenden Rechnungen sind jeweils 5° Unterkühlung 
im Vorwärmer angenommen. Größer konnte dieselbe nach 
der Untersuchung des Wasserstandes im Vorwärmer auf kei- 
nen Fall sein. Um den Wärmeinhalt г, anzugeben, bedarf es 
einer Annahme über die Nässe des Hülfsabdampfes. Durch 
Einzeichnen des Arbeitsvorganges des Hiilfsdampfes ins 
Wärmediagramın erhält man hierüber sehr rasch Aufschluß. 
In der Zahlentafel ist dementsprechend bei vollem Betrieb 
mit überbitztem Dampf für die Hülfsmaschinen mit 2vH 
Nässe, bei teilweisem Betrieb mit überhitziem Dampf mit 
7vH Nässe im Hülfsabdampf gerechnet. Verschiebungen 
dieser Annahmen in annehmbaren Grenzen haben auf das 
erstrebte Endergebnis — Verlustwärmemengen der Transior- 
matoren und deren Verhältnis zu Gesamtleistung und -dampf- 
verbrauch — nur ganz geringen Einfluß. 

Zu den in Zahlentafel 1 niedergelegten Meß werten ist 
zu bemerken, daß bei den Ablesungen besondere Feinheiten 
in den Meßwerkzeugen, der Anbringung der Temperatur- 
meßstellen usw. nicht beobachtet, die ganze Messung viel- 
mehr durchaus mit gewöhnlichen Bordmitteln durchgeführt 
wurde, also sehr einfach war. Daß sie trotzdem Werte lie- 
ferte, die hinsichtlich des Wirkungsgrades der Transforma- 
toren, wie noch gezeigt werden wird, befriedigend mit den 
vorausgegangenen Werkstattversuchen übereinstimmen, be- 
weist, daß sie grundsätzlich zuverlässig ist. Dies ist auch 
ohne weiteres verständlich, wenn man bedenkt, welche großen 
Wärmemengen zu messen sind und wie groß die Fehler in 
den Beobachtungswerten schon sein dürien, bevor sie auf 
das Endergebnis einen wesentlichen Einfluß ausüben. Es 
steht natürlich nichts im \Vege, das Veriahren noch zu ver- 
feinern; dazu müßte man z. B. sämtliche Wassermengen in 
den Kreisläufen I, Ia, II und Ill unmittelbar messen, oder 
wenigstens außer der im vorliegenden Falle allein unmittelbar 
bestimmten Wassermenge im Kreislauf I noch eine der in 
den drei andern umlaufenden. Dies sind aber Nebenfragen; 
in vielen Fällen wird die neben der unmittelbaren Ermitt- 
lung der Hauptspeisewassermenge einhergehende reine Tem- 
peraturmessung schon genügen, um einen raschen und zu- 
verlässigen Einblick in die Wärme- und Leistungsbilanz zu 
gewinnen. Wenn Düsenturbinen vorlıanden sind, wird dies 
besonders einfach, da nach sorgfältiger Eichung der Dampf- 
düsen sofort aus dem Druck davor die von den Turbinen 
verbrauchte Dampfmenge angegeben werden kann. 

Nach allem steht dem unmittelbaren Vergleich der an 
Bord gemessenen Transformatorwirkungsgrade mit den aus 
den Werkstattversuchen gewonnenen nichts mehr im Wege. 
Hierbei wurde der Wirkungsgrad auf entsprechende Weise 
bestimmt, indem die Sekundärleistung durch Abbremsen und 
die im Transformator auftretenden Verluste auf kalorimetri- 
schem Wege ermittelt wurden. Dabei wurde die Menge des 
Leckwassers für den Transformator durch Ausflußdüsen und 
seine Temperaturerhöhung durch genau miteinander und mit 
einem Normal-Thermometer verglichene Thermometer, die 
Ablesungen auf '/:00° gestatteten, festgestellt. Eine eingehende 
Nachprüfung etwaiger Strahlungsverluste ergab sich durch 
längeres Beobachten der in Frage kommenden Temperaturen 
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nach Stillsetzen des Transformators bei aufrechterbaltenem 
Betrieb der Rückförderpumpe. Im übrigen wurden bei dieser 
ersten Messung des Wirkungsgrades auf kalorimetrischem 
Wege aus besonderer Vorsicht alle wesentlichen Teile gut 
isoliert und so erreicht, daß im ganzen nicht nur keine 
Strahlung nach außen auftrat, sondern im Gegenteil der 
Transformator durch Leitung in den verbindenden Kon- 
struktionsteilen von der heißen Turbine einerseits und der 
ebenfalls sehr heiß gefahrenen Wasserbremse anderseits her 
noch einen allerdings geringen Bruchteil von Wärme von 
außen her aufnahm ). 

Bezüglich der Genauigkeit einer solchen kalorimetrischen 
Messung ist folgendes zu bemerken: Die Wassermengen 
können bei einer Messung mittels Ausflußdüsen bis auf 1 vH 
genau bestimmt werden. Ablesungen an guten für den vor- 
liegenden Zweck geeigneten Thermometern können — er- 
forderlichenfalls mittels Lupe — bis auf °/,o0° erfolgen. Ist 
zufälligerweise die eine Ablesung um "oe zu hoch und die 
andre gleichzeitig um °/ıoo° zu niedrig gewesen, so ist der 
ganze Fehler 00°. Selbst wenn man also einen kleinsten 
Temperaturunterschied von 1° festzustellen hätte (wie es bei 
kleinen Leistungen und verhältnismäßig großen Leckwasser- 
mengen des Transformators immerhin einmal vorkommen 
kann), so würde der größtmögliche Fehler der Temperatur- 
messung 6 vH betragen, der Gesamtfehler in der Messung 
der Wärmemenge also 7 vH. Dieser Fehler betrifft jedoch 
nur die Verlustmessung. Betragen die Verluste 10 bis 12 vH 
der Gesamtleistung, so ergibt sich also für die tatsächlich 
in Betracht kommende Größe, nämlich den Wirkungsgrad 
des Transformators, ein Fehler von nur 12 >< 0,07 = 0,84 vH. 
Für gewöhnlich hat man aber natürlich mit Temperaturer- 
höhungen von mindestens 4 bis 5° zu rechnen. Der größt- 
mögliche Fehler in der Temperaturmessung beträgt dann 
Ui, vH, in der Verlustmessung 2:/; vH und in der Wirkungs- 
gradmessung 12 >< 0,0225 = 0,27 vH. Bedingung für die Zu- 
verlässigkeit der kalorimetrischen Messung ist natürlich ein 
guter Beharrungszustand, der sich namentlich auch in der 
Beständigkeit der Temperatur vor und hinter dem T'ransfor- 
mator ausdrücken muß. Dies läßt sich aber mit einiger Auf- 
merksamkeit stets erreichen. 

Mittels dieses Verfahrens wurde nun ein größter Wir- 
kungsgrad von 88,7 vH bei 2700 sekundären Pferdestärken 
für jeden Transformator und bei einer Temperatur von 75° 
festgestellt; in dieser Ziffer sind die getrennt ermittelten se- 
kundären Lauf- und Drucklagerverluste bereits berücksichtigt. 
Daß diese sehr gering sind, zeigt sich auch darin, daß bei 
1100 sekundären Pferdestärken und der gleichen Temperatur 
ein Wirkungsgradabfall von nur 0,7 vH, also ein Wirkungs- 
grad von 88 vH gemessen wurde. Ferner ergab sich ein 
merklicher Einfluß der Temperatur auf den Wirkungsgrad, 
der bei ganz niedrigen Temperaturen um rd. 2 vH geringer 
war. Die an Bord ermittelten Wirkungsgrade, welche die 
sekundären Lagerverluste nicht berücksichtigen, entsprechen 
also dem beobachteten Temperaturmittel der Transformatoren. 

In Zahlentafel 1 sind ferner in den Zeilen 31 bis 37 die 
Wärmemengen einander gegenübergestellt, die auf das Speise- 
wasser von dem Hülfsmaschinenabdampf oder im Kessel 
einerseits und durch die Transformatoren andererseits über- 
tragen werden. Man sieht, daß tatsächlich 2 vH an Kohle 
dadurch gespart werden, daß das Speisewasser durch die 
Transformatoren vorgewärmt wird. Damit steigt der Ge- 
samtwirkungsgrad der hydrodynamischen Krafübertragung im 
vorliegenden Falle auf über 90 vH. 

Noch eine zweite schr befriedigende Uebereinstimmung 
ergab sich zwischen den Messungen auf dem Versuchstand 
und an Bord. Wie gewöhnlich wurde die Drehzahl beim 
Transformator in der \Veise gemessen, daß bei verschiede- 
nen gleich gehaltenen Primärdrehzahlen die Sekundärdreh- 
zahlen mittels der Bremse verstellt und dabei Primär- und 
Sekundärleistung und Wirkungsgrad ermittelt wurden ?). 

Auf diese Weise ergibt sich das Diagramm Abb. 13, 

) Auf die Möglichkeit solcher Wirkungsgradmessungen hat schon 
Föttinger gelegentlich seines ersten Vortrages hingewiesen. (Vergl. 
Jahrbuch der Schiffsbautechnischen Gesellschaft 1910 S. 225.) 

2) з. Z. 1913 S. 721. 
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in dem die Sekundärleistungen für verschiedene als Parameter 
aufzufassende Primärdrehzahlen über den sekundären Dreh- 
zahlen aufgetragen sind. Zwischen die durch unmittelbare 
Messung aufgenommenen Linien sind die übrigen nach den 
Gesetzen der hydraulischen Aehnlichkeit eingezeichnet. 
Mittels dieses Diagramms, das gewissermaßen ein Eichdia- 
gramm des betreffenden Transformators darstellt, läßt sich 
jeden Augenblick an Bord, wenn nur die Primär- und Se- 
kundärdrehzahlen bekannt sind, die sekundär abgegebene 
Leistung ohne weiteres angeben. Das gezeichnete Digramm 
gilt für den Steuerbordtransformator. Das für den Back- 


Abb. 13. 
Sekundäre Leistungen des Steuerbordtransformators in Abhängigkeit von 
primären und sekundären Drehzahlen. 
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Von der Schraube verbrauchte 
Leistung in Abhängigkeit von Drehzahl 
und Schiffsgeschwindigkeit. 
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bordtransformator unterscheidet sich von ihm nur dadurch, 
daß gleiche Leistungen schon bei etwas niedrigeren Primär- 
drehzahlen erreicht werden. 

Es ist von besonderm Interesse, festzustellen, daß auf 
den einzelnen Probefahrten mit mehreren verschiedenen Tor- 
sionsindikatoren, die nacheinander auf die Wellen gesetzt 
und öfters umgetauscht wurden, bei den verschiedensten 
Drehzahlen immer Leistungen gemessen wurden, die sich 
von den aus dem obigen Diagramm bestimmten im Höchst- 
falle um 1 vH unterscheiden. 

Abb. 14 gibt die für verschiedene primäre Drehzahlen 
vom Transformator verbrauchten Leistungen an. Hier genügt 


Zusammenarbeiten von Schraube und Transformator. 


Vom Transformator abgegebene 
Sekundärleistung in Abhängigkeit von sekun- 
därer Drebzabl und Uebersetzung. 
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zur Darstellang eine einzige Linie, und zwar die aus den 
früheren Veröffentlichungen schon zur Genüge bekannte Pa- 
rabel dritten Grades, weil bei gleichbleibender primärer 
Drehzahl die Primärleistung für wechselnde Sekundärdreh- 
zahlen in den beim Schiffsbetrieb überhaupt praktisch in 
Frage kommenden Grenzen gleich ist. Hierin liegt es auch 
begründet, daß die Leistungslinien der Abbildung 13 auch 
ein maßstäbliches Bild iiber den Verlauf des Wirkungsgrades 
bei gleichbleibender Primär- und veränderlicher Sekundär- 
drehzahl geben. 

Um von den soeben erwähnten Grenzen für wechselnde 
Uebersetzung eine klare Vorstellung zu 
geben, sei kurz auf das Zusammenarbei- 
ten einer Schraube mit einem Turbo- 
transformator eingegangen. 

Die von einer Schiffschraube zum 
Antrieb des Schiffes verbrauchte Lei- 
stung läßt sich darstellen durch die 


Gleichung: 
ER N= n? Р (S) . (5), 


in der N die Leistung, » die minutliche 
Drehzahl, з der scheinbare Slip ist!). 


Abb. 14. 
Primäre Leistung in Abhängigkeit von 
den primären Drehzahlen. 
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Ganz entsprechend aber läßt sich die 
von einem Transformator sekundär ab- 
gegebene Leistung wiedergeben durch 
Nn FÒ (6), 
worin wieder N und n Leistung und 
Drehzahl (sekundär!) sind, während i 
das augenblickliche Uebersetzungsver- 
hältnis des Transformators bedeutet. Die 
geometrische Darstellung dieser beiden 
Beziehungen ist die Abbildung 15, wel- 
che die Meßergebnisse an den Schrau 
ben der »Königin Luise« und diejenigen 
am Steuerbord-Transformator in sich vereinigt. Die Leistun- 
gen der Schraube sind über der Schiffsgeschwindigkeit aufge- 
tragen, die des Transformators über der Drehzahl. In dem 
Schraubendiagramm erscheinen die Linien gleichen schein- 
baren Slips, in dem Transformatordiagramm diejenigen glei- 
chen Uebersetzungsverhältnisses als Parabeln dritten Grades. 
In dem Schraubendiagramm sind außerdem gerade Linien 


1) Ueber die Berechtigung einer solchen Darstellung sowie der 
weiter unten angewendeten siehe Taylor: Resistance of ships and screw 
propulsion; Gümbel, Das Problem des Sehraubenpropellers, Vortrag vor 
der Schiffbautechn. Gesellschaft 1918; Gebers, Jahrbuch der Schiffbau - 
techn. Gesellschaft 1910; Proell, ebendort. 
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als Linien gleicher Drehzahl, in dem Transformatordiagramm 
die schon aus dem Diagramm Nr. 11 bekannten flachen Pa- 
rabelbögen zweiten Grades als Linien gleicher primärer Dreh- 
zahl eingezeichnet. Zu dem Schraubendiagramm ist noch zu 
bemerken, daß die Linien gleicher Drehzahl deshalb Gerade 
sind, weil sich für die Funktion f(s) in Gl. (5) auf Grund 
mehrerer Geschwindigkeitsmessungen auf sehr verschiedenen 
Wassertiefen, also bei verhältnismäßig stark wechselndem 
Slip, sowie auf Grund der Pfahlproben ein Geradliniengesetz 
von der Form f(s) = a+ bs ergab. Zu dem Transformator- 
diagramm ist noch zu sagen, daß die Linien gleichen Ueber- 
setzungsverhältnisses, wenn man von dem geringen Einfluß 
der Leistung absieht, auch Linien gleichen Wirkungsgrades 
sind. Beide Diagramme enthalten auch die normale Pro- 
gressivkurve des Schiffes, bei der sich der Slip nur wenig, 
das Uebersetzungsverhältnis fast gar nicht verändert. Ganz 
abgesehen von dieser Progressivkurve verfolge man nun 
aber auch den Zusammenhang zwischen Leistung und Dreh- 
zahl für eine gleichbleibende Schiffsgeschwindigkeit, in- 
dem man die Schnittpunkte einer Ordinate mit den geraden 
Linien gleicher Drehzahl im Schraubenbild feststellt und sie 
in das Transformatorbild überträgt. In Abb. 13 ist dies für 
die Schiffsgeschwindigkeiten von 12, 15, 18 und 20 See- 
meilen in der Stunde ausgeführt. Das Ergebnis ist folgendes: 
Aendert sich bei einer bestimmten Schiffsgeschwindigkeit die 
für den Antrieb von der Hauptmaschine beizusteuernde Lei- 
stung in weiten Grenzen (z. B. von der Hälfte bis zum Drei- 
fachen der bei der normalen freien Fahrt [Progressivkurve] 
zu entwickelnden), so ändert sich das Uebersetzungsverhältnis 
des Transformators nur in den Grenzen 3,7 bis 4,5, der Wir- 
kungsgrad schwankt zwischen 87,7 und 88,7 vH. Dieses außer- 
ordentlich günstige Verhalten hat seinen Grund darin, daß 
beide Maschinen, Schrauben und Transformator ihre Dreh- 
zahlen ändern müssen, um verschiedene Leistungen zu ent- 
wickeln. Die primäre Drehzahl des Transformators folgt 
dabei dem Gesetz der dritten Potenz für den Zusammenhang 
zwischen Leistung und Drehzahl genau; die sekundäre tut 
dies vollkommen genau nur dann, wenn der Slip gleich 
bleibt (was z. B. bei den normalen Progressivkurven der Fall 
sein kann). Wie wenig aber bei Veränderung des Slips in 
weiten Grenzen die Uebersetzung schwankt, zeigen Abb. 15 
und die aus ihr entwickelte Abbildung 16 zur Genüge. Letz- 
tere stellt in der Linie für das Uebersetzungsverhältnis das 
Eliminationsprodukt der Gleichungen (5) und (6), nämlich die 
Beziehung f(s) = F(i) 

oder i = Ф (в) 

dar. Sie enthält außerdem die Kurven der Leistungen bei 
den angegebenen Slips für verschiedene gleichbleibende 
Schifisgeschwindigkeiten. 

Die entwickelten Ergebnisse sind kennzeichnend für das 
Zusammenarbeiten von Schiffschrauben und Föttinger-Trans- 
formatoren. Sie umfassen alle möglichen Fälle des Schiffs- 
betriebes, wie z. B. Schleppen eines andern Schiffes, Ge- 
schlepptwerden durch ein andres Schiff unter Mitarbeit der 
eigenen Maschinen, Fahrten über verschiedene Wassertiefen 
bei stark veränderlichem Schiffswiderstand, Fahrten eines 
Mehrwellenschiffes mit stark ungleichmäßiger Leistungsver- 


Zahlentafel 2. 


Tag der Fahrt 
Zweck der Fahrt . 


Dauer der Messung ‘ 
Leistung an den Schraubenwellen 

mittlere primäre Drehzabl . 

mittlere sekundäre Drehzahl . 
Dampfdruck vor den Düsen . а с 
Dampftemperatur vor den Düsen. 


Dampfverbrauch der Hauptmaschinen allein für 1 sekundäre P3-Stunde 


Kohlenverbrauch für Haupt- und Hülfsmascbinen für 1 sek. PS-Stunde 
Schiffsgeschwindigkeit . aie Eee ër ee Wake AEE. Эр ОЁ, йи GO e, a 


1) mehr Düsen offen als bel den andern Fahrten. 
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teilung oder mit einer Teilzahl der Wellen usw., und zeigen, 
daß in allen diesen Fällen, in den weitesten Grenzen, der 
Transformator immer mit den höchsten Wirkungsgraden aus- 
genutzt wird. Selbstverständlich kann man in den Abmes- 
sungen des Transformators, wenn man auch den letzten Teil 
des Wirkungsgrades noch gewinnen will, auf irgend einen 
besondern Verwendungszweck auch besondere Rücksicht 
nehmen; so wird man z. B. den Transformator eines Schlep- 
pers von vornherein für eine höhere Uebersetzung bemessen, 
als seiner freien Fahrt entspricht. 

Es bleibt nun nur noch übrig, die Ergebnisse der Probe- 
fahrten zu ergänzen und kurz zusammenzufassen. 

Der Dampfverbrauch der Turbinen wurde in einwand- 
freiester Weise dadurch gemessen, daß die Düsen der Dampf- 
turbinen in der Werkstatt geeicht und so ihre Durchlaß- 
mengen abhängig vom Dampfdruck bestimmt wurden. Bei 
der Eichung und den späteren Beobachtungen im Schiff auf 


Abb. 16. 
Zusammenhang zwischen Slip der Schraube, Uebersetzungs- 
verhältnis und Wirkungsgrad des Transformators. 
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den Probefahrten wurden sorgfältig geprüfte Reichs-Kontroll- 
manometer, und zwar in der Werkstatt und an Bord die 
gleichen Apparate, benutzt. Auf diese Weise war es mög- 
lich, unmittelbar nach Beobachtung der betreffenden Dampf- 
drücke die von den Hauptturbinen verbrauchten Dampf- 
mengen anzugeben. Auf den Stopfbüchsendampf brauchte 
dabei nicht geachtet zu werden, da die Niederdruckstopf- 
büchsen ihren Sperrdampf von den Hochdruckstopfbüchsen 
erhalten. Die sekundäre Leistung wurde, wie schon oben 
erwähnt, durch verschiedene Torsionsindikatoren gemessen, 
deren Angaben untereinander und mit den Leistungskurven 
der Transformatoren in ausgezeichneter Uebereinstimmung 
standen. 

Die Meßergebnisse von drei Fahrten sind in Zahlentafel 2 
zusammengestellt. Die Messungen in den Reihen 1 und 2 
sind von den Vertretern der Hamburg-Amerika-Linie, die- 
jenigen in der Reihe 3 von dem englischen Professor Sir 
John Biles und seinem Assistenten auf Antrag der British 
Föttinger Marine Transformers Co. Limited vorgenommen. 


Dampf- und Kohlenverbrauch. 


1 | 2 3 


1. Oktober 1913 | 17. Oktober 1913 
Ueberfihrungs- und 


26. September 1913 


{ ошлене Meilen: Demonstrationsfahrt 
und forcierte Fahrt KohlenmeBfahrt 

st 2 | 4 8 

PSe 5490 4400 4620 
. Uml./min 1827 1672 1700 

» 453 422 418 

at 18,11) 12,8 13,06 
. 0С 237 227 231 
‚ kg/PSe-st 5,39 „ 5,58 5,560 
. > 0,595 | 0,638 0,62 
Knoten 20,1 | 18,3 
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Vergleich von Schiffen mit verschiedenem Antriebsystem. 


Name des Schiffes . 


»Kaiser« 


| 
| » Caesarea « »Normannia« »Königin Lulse« 


Tag der Fahrt . 


9. September 1905 


23. Februar 1912 26. September 1918 


Januar 1911 


Lange swischen den Löten сел н T В m 92,00 | 86,5 88,5 88,8 
größte Breite e к-С дк ee a 11,65 | 11,81 10,9 11,78 
Seitenddee . 0... » 7,20 | 7,26 | 7,15 7.15 
Wasserverdrängung . obm 1900 1990 | 1864 1720 
Schiffsgeschwindigkeit . Knoten | 20 20 19,68 20,1 
| | 1 Doppelsader- und 3 Wasserrohrkessel 
Keaselbau arr. . .{| S Wasserrohrkessel 2 Doppelender- 1 minender-Zylinder- | _ Tit eingebauten 
Yarrow-Vulcan Zylinderkessel | Kassel Ueberhitzern Bauart 
| Vulean 
Kesseldruck . . . . 2 2 2 . . . ee at 14,0 | 11,25 11,25 17,0 
Howdenanlage mit Howdenanlage mit 
Zugverhältnisse `, . . . . 0 2 er «© we es { рена geschlossener Helz raum But ori 
Ueberhitzung (Unterschied gegen ER, › оС - — — rd. 85 
Rost fläche А : ат 32 31.3 28 24 
Heisfiläche . о0о... ° 1696 1200 945 1185 
Ueberhitzerfläche . . . . . 2 2 .. 6 . > —- — — 279 
Parsons, reine Reak- 
Parsons, reine Reak- tionsturbine, je eine | Curlis-AEG-Vulcan, 
Curtis. AEG ‚ tionsturbine, 1 Hoch- Hochdruckturbine 1 Cartis-Rad und 
5 Curtisrader ec а 21 druckturbine auf дег und eine Niederdruek- 1 Reaktionstrommel 
Tarbinenbauart . Druckstufen auf j edor Mittelwelle, je 1 Nie-_ turbine auf jeder der | auf jeder Welle. Keine 
Welle. ра „„ derdruckturbine auf beiden Wellen unter Rückwärtsturbinen. 
turbine eingebaut | den Seitenwellen. | Vermittlung von Umsteuerbare Föttin- 
Rückwärtsturbinen Zahnrädern. Rück- | ger-Transformatoren 
| eingebaut.  wärtsturbinen einge- mit Uebersetzung 1:4 
| baat 
| | М.Л | Д J | 
Schaltung und Wellenzahl (Tu= Turbine, H= Hoch- | | | 
druck, N = Niederdruck, X = Kondensator, Tr = А | A | 
Transformator) ke a OS er Set ree, oe | | ^0) 10% 
| | | 
| ! ; 
Gewicht der Hauptmaschinen einschl. Uebersetzungs- | | 
getriebe ............. t 106 | 2 | 77 451) 
I, Hochdruck 1990 
Drehzahlen Uml./mio 552 | 500 Niederdruck 1865 5 gg 
. | Schrauben 810 | 
Leistung . . Pse 6000 | 6760 5050 5490 
Dampfrarhrauch der Huaptneschines allein, Бе: | | 
zogen auf die Leistungen an den Schrauben- 
wellen А kg/PSe-st 6,2 | 6,75 | 5,41 
Kohlenverbrauch tür Haupt- and Hol tamasehinen, | | 
bezogen auf die Leistungen an den Schrauben- | | 
wellen . kg/P3e-st 0,72 | 0,71 | 0,605 0,595 


1) einschl. Betriebswasser. 


Die Uebereinstimmung zwischen den Messungen in den Reihen 
3 und 3 bei fast gleicher Leistung ist durehaus befriedigend. 

In Zahlentafel 3 sind ferner 4 Schiffe annähernd gleicher 
Leistung, aber mit gänzlich verschiedenen Hauptmaschinen- 
bauarten miteinander verglichen. Die Werte für die eng- 
lischen Schiffe sind dem von Sir John Biles an die Britische 
Föttinger-Gesellschaft erstatteten Bericht entnommen. Aus 
dieser Zahlentafel ist zur Genüge ersichtlich, daß mit einer 
Turbotransformatoranlage unter Zuhülfenahme einer ganz 
geringen Ueberhitzung eine Wirtschaftlichkeit erzielt werden 
kann, die zunächst einmal diejenige des bisherigen unmit- 
telbaren Turbinenantriebes weit übertrifft. Daß dieses Er- 
gebnis schon bei der ersten in regelmäßigen Bordbetrieb 
genommenen Anlage größerer Leistung so klar zutage tritt, 
ist um so höher anzuschlagen, als bier beim Bau der Tur- 
binen infolge der eingangs erwähnten Rücksichten mehr Wert 
auf Betriebsicherheit als auf Wirtschaftlichkeit gelegt wurde. 
Bei einer zweiten Ausführung lassen sich ohne Frage durch 
eingehenderes Abwägen der einzelnen Forderungen Turbinen 
für die gleichen Leistungen und den gleichen Dampfzustand 
bauen, die bei gleicher Betriebsicherheit noch sparsamer im 
Dampfverbrauch sind. 

Ferner ist festzustellen, daß die Transformatorenanlage 
von derjenigen mit Zahnrädergetrieben in der Wirtschaftlich- 
keit nicht übertroffen wird. Die Zahnradanlage erreicht ihre 
Wirtschaftlichkeit allerdings ohne Ueberhitzung. Tatsächlich 
aber liegen die Dinge folgendermaßen: Bei einer Schiffstur- 


— a E — — 


binenanlage mit besondern Rückwärtsturbinen, wie sie bei 
mechanischer Uebersetzung vorhanden sein miissen, scheut 
man sich, die Ueberhitzung anzuwenden, weil dadurch die 
Unannehmlichkeiten und Gefahren beim Manövrieren sich 
noch mehr bemerkbar machen würden, als dies schon jetzt 
bei Sattdampfbetrieb der Fall ist. Auf der andern Seite 
aber ist mit Rücksicht auf die Turbinen und auf den übrigen 
Teil des Schiffsbetriebes gar nichts gegen die Ueberhitzung 
einzuwenden; im besondern muß — unter Bezug auf die 
»Königin Luise« — hervorgehoben werden, daß der Wir- 
kungsgrad eines Wasserrohrkessels mit eingebautem Ueber- 
hitzer höher ist als ohne Ueberhitzer. 

Aus den Zahlentafeln geht ferner hervor, daß bezüglich 
des Gewichtes die Transformatorturbinen am günstigsten ab- 
schneiden; das Gleiche gilt für die Raumausnutzung der 
Transformatoranlage, wie Abb. 17 bis 19 — Vergleich zwi- 
schen »Kaiser«, »Normannia« und »Königin Luise« — zeigen. 

Die Transformatoranlage steht schließlich allen andern 
voran hinsichtlich der Manövrierfähigkeit, was bei allen in- 
und ausländischen Teilnehmern an den verschiedensten Probe- 
fahrten die vollste Anerkennung fand. Sie machte nament- 
lich auch bei Kapitän und Offizieren des Dampfers, die 
jahrelang vorher den Dampfer »Kaiser« gefahren hatten, 
cinen außerordentlich günstigen Eindruck. Inzwischen hat sie 
auf der »Königin Luise« beim Manövrieren in den engen 
Häfen usw. im Rivieradienst ihre praktische Bedeutung voll 
erwiesen. Dort, wo das Auslaufen aus dem Hafen meistens 
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Abb. 17. Unmittelbarer Tarbinenantrieb. 
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»Kalser«. 


VT Vorwärtsturbinen 
RT Rückwärtsturbinen 


Abb. 18. 


a Trockenlaft- und Kühlwasserpumpe 
i Vorwärmerpumpe. 


»Normania«. Turbine mit Zahnräderantrieb. 
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HVT Hochdruck-Vorwärtsturbinen 
NVT Niederdruck- Vorwärtsturbinen 


RT Rückwärtsturbinen 
R Zahnradgetriebe 


nur durch eine viertelstündige Rückwärtsfahrt zu bewerk- 
stelligen ist, zeigt sich ganz besonders der Vorteil einer 
hohen, jeden Augenblick zur Verfügung stehenden Rückwärts- 
leistung. Es kann eben niemals gleichgültig sein, ob Schiffs- 
maschinen 70 vH Rückwärtsleistung oder nur 30 vH ent- 
wickeln können. Zahlenmäßig am augenfälligsten kommt 
die Wirkung einer solchen hohen Rückwärtsleistung in den 
Werten für die Stoppzeit von 67 sk und für den Stoppweg 
von 220 m gegenüber 113 sk und 550 m beim »Kaisere zum 
Ausdruck. Die Einfachheit in den notwendigen Handgriffen 
beim Manövrieren, die Sicherheit und Zuverlässigkeit sowie 
die Energie, mit welcher die Maschinenkraft für das gewollte 
Manöver jederzeit ausgenutzt werden kann, sind jedenfalls 
Eigenschaften, die keine andre Maschinenanlage besitzt. Es 
mag gewiß Fälle geben, wo auf diese Eigenschaften nicht 
der größte Wert gelegt zu werden braucht; jedenfalls aber 
darf bei der Beurteilung und Wertschätzung verschiedener 
Antriebarten, namentlich für Kriegschiffe und hochwertige 
Handelschiffe, besonders aber auch für Personendampfer in 
sehr belebten Gewässern, der Gesichtspunkt der Manövrier- 
fähigkeit niemals außer acht gelassen werden. 


Zusammenfassend kann man sagen, daß bei sachgemäßer 
Ausnutzung aller besondern Eigenschaften und Vorzüge von 
schnellaufenden Turbinen und Föttinger- Transformatoren 
diese Verbindung einen Schiffsantrieb darstellt, der mit einer 
größeren Wirtschaftlichkeit als bei den bisherigen Betriebs- 
arten eine unübertroffene Betriebsicherheit, weitgehende An- 
passungsfähigkeit an die verschiedensten Betriebsbedingungen 


Abb. 19. 


Turbotransformatorenantrieb. 
Se | 
ofz Ё SM 1 
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»Königin Luise«e., 
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T Hauptturbinen 
Tr Transformatoren 


g Rückförderpumpe 
w Kühlmaschine 


zu Abb. 17 bis 19: 
a Hauptkühlwasserpumpen e Oelpumpe 
ò Hauptluftpumpe 
с Hauptspeisepumpe 
d Drucklager 


t Lichtmaschinen 

о Frisch wasserpumpe v Ballast pumpe 

р Evaporatoren æ Hülfspumpe 
Klosett pumpe K Hauptkondensatoren 


sowie Manövriereigenschaften verbindet, die von keiner an- 
dern Antriebart erreicht werden. Daß diese Erkenntnis in 
der technischen Welt sich allmählich durchsetzt, beweist der 
Umstand, daß die Zahl der Pferdestärken, für welche der 
Vulcan Transformatoren im Bau hat, sich seit Jahresfrist 
mehr als verzehnfacht hat und auf weit über 225000 PS 
gestiegen ist. 


Zusammenfassung. 


Beschreibung der Maschinenanlage des Dampfers Kö- 
пісіп Luise mit besonderer Berücksichtigung der schnellau- 
tenden Turbinen und der Föttinger-Transformatoren. 

Gesichtspunkte beim Entwurf der Anlage, Festlegung 
der Drehzahlen, des Uebersetzungsverhältnisses, der sekun- 
dären und primären Leistung, der Kesselgröße und -anzahl. 
Konstruktive Durchbildung der Turbinen, Regelvorrichtungen, 
Durchbildung der Transformatoren, Manövriervorrichtungen, 
Rückförderpumpen, Transformatortank und Regelung des 
Wasserspiegels darin. Verbindung des Speisewasserkreis- 
laufes mit dem Leckwasserkreislauf der Transformatoren. 
Vorwärmung des Speisewassers durch die Transformatoren. 
Nachweis des Wirkungsgrades der Transformatoren an Bord 
durch kalorimetrische Messungen. Uebereinstimmung des во 
gefundenen Wirkungsgrades mit dem in der Werkstatt ge- 
messenen. Verhalten des Transformators bei stark veränder- 
lichem Schraubenslip. Zusammenstellung der Dampf- und 
Kohlenverbriuche. Vergleich mit unmittelbarem und Zahn- 
räderantrieb. Vorzüge des Transformatorantriebes. 


Die Formänderungen und die Spannungen von rechteckigen elastischen Platten. 
Von Dr.-Ing. А. Nädai. 
(Schluß von S. 494) 


Anwendungen. 
Im folgenden Auszug aus der ausführlichen Arbeit 
werden für eine Anzahl praktisch wichtiger Belastungsfälle 
von rechteckigen Platten die Rechnungen angedeutet und 


| 
| 


hauptsächlich deren Ergebnisse in einer für die unmittelbare 
Anwendung geeigneten Form zusammengestellt. 

1) Die gleichförmig belastete, freiaufliegende 
rechteckige Platte. Es sei р die gleichmäßige Belastung, 
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w die Durchbiegung der Platte an der Stelle zu Die Platte 
sei durch die Geraden x = +a und y = Ab begrenzt, so 
daß 2a die eine, 2b die andre Seite des Rechteckes, e das 


Seitenverhältnis -- ist; ferner h die Dicke, E der Elastizitäts- 
a 
modul, m die Querdehnungszahl (bei Metallen = % ge- 


nommen) und N= Zeen к дег Plattenmodul. Die Span- 
nungsresultierenden und Spannungsmomente berechnen sich 
wie folgt: 
9290 1 02 Si 
Bie т — a Pa Ё 
gungsmomente: Da 1 82 
„NGC E бл) 
rehungsmoment: t = — 
d dy ду 
P: == — М = Aw (1), 
Schubkräfte: 5 
Ot o3 2m—1 Bw 
D = prt — SEN д — А 
Auflagerkräfte: Oy Gë m. "Se 
Ot — Bw „! äu 
Py = Р, Ох (+ m 9% 
wobei die Durchbiegung der Differentialgleichung 
JAw = x ° D . . . . (2) 


zu genügen hat. Die Grenzbedingungen freier, geradliniger 
Auflagerung sind: 
х= + а и” = 0 


у = + Б = 0 


Ein partikuläres Integral der nicht homogenen Glei- 
chung (2) gibt uns die »erste« Lösung, nämlich 


= 0 
сар „ . (3). 


= P? (mt 4 
w зу © + yt) 
2 2 
я, == —2(a+"), Sy = — 6 z), t=0 > (4). 
т 4 т | 
px 
LS 2 p=" 


Fügen wir die folgenden Lösungen der »zweiten« Art (die 
die homogene Differentialgleichung J Jw = erfüllen) hinzu: 
w = су? ＋ сз y’ ＋ Сз (0* — 6?у% + у“), 
so lassen sich die drei Festwerte cı сус; so bestimmen, daß 
die Biegungsmomente s,s, längs des Plattenrandes verschwin- 
den, daß bereits zwei der obigen Grenzbedingungen befrie- 

digt werden. Die Ausrechnung ergibt: 


b? ; LES 2 
р. ж [= в (а) ar 
48(m—1)N m m 


C Ales (5) 


(т + 1) р (а — x’), ie їй + 1)р (53 — у?) 
4m 4 in 

р pz py 
t = 21 эш, Py=~ 4 

Diesen Spannungszustand können wir noch um einen 
Schritt vereinfachen, indem wir von dem Satze von Kelvin 
und Tait Gebrauch machen und das Drehungsmoment ¢ auf 
dem Rande zum Verschwinden bringen, indem wir es durch 
die statisch und elastisch gleichwertige Verteilung reiner 


г = 


Schubkräfte ersetzen. Diese ist 
m- 1 p m— 1 py 
t. , Das ur‘, DN = — 5 (5a), 
woraus für ee * = F m ne 
SS Panama мш 
У = =. ре Е т 2 


als Werte der Auflagerkräfte für diesen Spannungszustand 
erhalten werden. Er hat die Eigentümlichkeit, daß er bei 
freier Auflagerung der rechteckigen Platte auf 
eine gleichförmige Verteilung konstanter Auflager- 
kräfte führt. Dazu ist, wie aus den Gleichungen (5) her- 
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vorgeht, notwendig, daß sich der Rand nach ganz bestimm- 
ten Kurven krümmt: er bildet ein krammliniges Rechteck 


im Raume. In den Ecken dieser Platte müssen außerdem 
Einzellasten wirken, deren Größe sich zu 
= (2 ) =a, y=b Be A e e е e (5b) 


m 
berechnet. Soll der Rand längs eines ebenen Rechteckes 
frei aufliegen, so können die Auflagerkräfte nicht konstant 
sein, ihre Verteilung ergibt sich vielmehr aus der schließlich 
zu erfüllenden Bedingung: 
x= +a und y= £b, w=0. 

Zu ihrer Erfüllung führt der klassische Produktenansatz, 
indem man zwei weitere Lösungen von 44u = 0 in Gestalt 
der Summen 


16а л 1 
w: =- = ХҮ cos „ w= 
DA 2a 


лу 

2 (6) 
ansetzt, in denen X und F nur Funktionen von œ bezw. von y 
sind und л eine ganze Zahl ist!). Die Form dieser Funktionen 
läßt sich aus der Differentialgleichung J Jw = 0 bestimmen, 
wobei die in ihnen noch vorkommenden Festwerte so be- 
rechnet werden können, daß die drei Lösungen wi, из und 
и zusammen sämtliche Grenzbedingungen erfüllen. Es 
findet sich im vorliegenden Fall: | 


ng n re as — ЛУ 
х = С, бој" + р„& Gin | 6 ==, "=)] (7), 
Y = A. CB Sin не 
und für die Festwerte: 


„+1 2m nen nen n—1 
туе —1) 2 
A= (41) 2 m 1 2 2 2 B. = ( E S 
л ne 
nn’ Go me лп Coſ —- 
РР пл пл 1 — 1 (8), 
А А. 
С.=(—1) 2 т-1 2, 28 ір 0—10) 2 ep 
п =. N’ SES „N 
z nš (50| жа лп! Gof 2: 
8 


unter n = 1, 3, 5... eine ungerade Zahl verstanden. Damit 
ist die Aufgabe vollständig gelöst. | 
Erörterung der Ergebnisse: Die Gleichung der 
elastischen Fläche, nach der sich die Platte krümmt, ist 
w = W + Ws + 103. 
Der größte Biegungspfeil, der in der Mitte der Platte, 
fiir т= у = 0 auftritt, ist 
5(1+64)m—6a8? pat 16а“ 
N т — 1 48 u ai 2 (4. + С). 
Die Reihen (Gl. (6)) konvergieren außerordentlich schnell; 
zur Berechnung der Durchbiegung genügen die ersten Glie- 
der mit л = 1. Beispielsweise ist bei der quadratischen 


Platte mit e a er 
a 


A=Ci=— 0,545 =, A; = С, 


so daß der Fehler, der durch Abbrechen der Reihe gleich 
nach dem ersten Gliede in der Summe gemacht wird, kleiner 
als ein Drittel vom Tausend ist. Aus der Gleichung der 
elastischen Fläche lassen sich die Größen der Biegungs- 
momente und der Auflagerkräfte durch Differentiation mit 
Hülfe der Gleichungen (1) berechnen. In der Mitte der 
Platte treten die beiden größten Biegungsmomente auf: 


| En ыш Cn 
jo Чы [бшм 06 
т 4 ол? m ES 
BEE ("+ б. | 
л & 
„эзге кеги Sta, — 8 
' 6°] u ER 
+22n (В, + 2), 
Em 
In Zahlentafel 2 ist eine kleine Zusammenstellung der in 


der Mitte der Platte (x == y = 0) auftretenden größten Durch- 
biegung wo und der beiden größten Biegungsmomente з, &, 

1) Den Ansatz hat zuerst Lévy in der Plattentheorfe gemacht, 
Comptes Rendus 129, 1899. Vergl. auch die Arbeit von Estanave, 
in der derselbe Belastungsfall behandelt ist. 


= + 0,000178, 
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Zahlentafel 2. 
Frei aufliegende rechteckige Platte. 


Seitenver- Biegungsmomente 
hältnis жез in der Mitte гу 
e= ale Wo 8: 
b 


pa‘ | 
0 0,0000 Еа 0,0000 ра? | 0,0000 pa? | 0,000 3,33 
0,2 0,0003 „ 0,0073 › | 0,0197 » 0,344 2,10 
0,4 0,0046 » 0,0277 » | 0,0725 > 0,860 2,62 
0,6 0,0181 » 0.0704 » | 0,1289 >» 0,879 1,88 
0,8 0,0894 » 0,1287 » | 0,1691 > 1,007 1,81 
1 0,0649 » 0,1915 » > 1,078 1,00 


| 0,1915 


für verschiedene Werte des Seitenverhältnisses e- gege- 
a 


ben. In der vorletzten Spalte ist ein Beiwert р eingetra- 
gen, dem die Dicke der rechteckigen Platte proportional 
ist, in der letzten Spalte das Verhältnis der beiden größ- 
ten Biegungsmomente. Für die Bemessung der Dicke Л 
einer gleichförmig belasteten frei aufliegenden rechteckigen 


Platte 2a >< 20 ist, wenn ё = — 1 und die æ-Achse parallel 


der längeren Seite genommen wird, das in der Plattenmitte 
auftretende größte Biegungsmoment s, das maßgebende, so- 
fern die Höchstspannung in Frage kommt. Aus der Biegungs- 
formel folgt der Wert der größten Biegungsspannung der Platte: 


6 % max 
Cymax == + a 

oder nach Einsetzen des Wertes von s, für die Plattendicke 
ein Ausdruck von der Form 


gell? ek) éi “we. e 07 


К, bedeutet die zulässige Zugspannung und д den in 
Zahlentafel 2 und Abb. 15 angegebenen dimensionslosen 
Faktor, der allein vom Seitenverhältnis г abhängt. Aus 
Abb. 15 kann die Größe von ф für jedes beliebige Seiten- 


verhältnis e => entnommen werden, worauf die Stärke der 


Platte aus der Formel (9) berechnet wird. Beispielsweise 


Abb. 15. Frei aufliegende rechteckigo Platte. 
past 
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Jeiterverhöltnis € —- 
wäre für die quadratische Platte 24x 2a: der größte 
4 

Biegungspfeil wo = 0,06494 N. das größte Biegungsmoment 
Symax = 0,1915 pa’; der Biegungspfeil ist um 1,94 vH größer, 
das Biegungsmoment um 7,13 vH kleiner als die entsprechen- 
den Größen der in das Quadrat eingeschriebenen kreisförmi- 
gen aufliegenden Platte. Die Dicke einer quadratischen 
Platte wäre nach der Formel _ 

h= 1, o72 a ү? 


D 


zu bemessen. 
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Bemerkenswert ist noch der Verlauf der Auflagerkräfte 
auf dem Rande der Platte, d.h. der Stützkräfte, die längs 
der vier geradlinig aufruhenden Seiten der rechteckigen 
Platte angebracht werden müssen, damit der Belastung das 
Gleichgewicht gehalten wird. Durch Differentiation von w 
finden sich ihre Ausdrücke mit Hülfe der Formeln (1) in 
der Gestalt der Reihen: 

am Rand æ = +a: р/ = 74 
in 2 


+2 E cos + ез (50| з] + сз / Sin 17 


€ 


= (10) 
am Band y = +b: p.! mi pra ! 
m 
+ х eos n © + c Cof ++ с E Gin = 
unter с, сз... Ce Festwerte verstanden, die nur von € und n 


abhängen. Die Auflagerkräfte werden am größten in den Mit- 
ten der Rechteckseiten und nehmen gegen die Ecken zu ab; 
in den Ecken der Platte vereinfachen sich ihre Ausdrücke zu 


D = — т—1ра ‚| т—14ра > 1 
т 2 т л? н? (п = 1 3. 5 ) 
en WON ЁК 88 
ý m 2 m л? п? 
da aber > 1 1 1 1 л? 
F 


ist, verschwinden diese Werte gänzlich: In den Ecken der 
Platte werden die Stützkräfte, wenn man sie nur nach diesen 
Formeln berechnet, zu null. Wie man sich überzeugt, ver- 
schwindet das Drehungsmoment ¢ (die Schubspannung 7.) 
in diesen Ecken nicht. Nach den Bemerkungen auf S. 491 
links unten treten alsdann beim Ersatz der Verteilung der 
Drehungsmomente neben jenen durch Differentiation gefunde- 
nen stetigen Werten der Auflagerkräfte noch Einzelkräfte 
auf. Ihre Größe finden wir gleich dem doppelten Werte des 
Drehungsmomentes ¢ an diesen Stellen, also gleich 
P= (2 t)z = a = E + 
yh 2m 


—1 
= ЖЕ 5 Я 
е k 2 (— 1) E п! (4, "+ B.) Sin ж A Ba nen Sof Ss 


т 2 2 
я — 
— 2 DH u D 
5 (0.2 ＋ D.) Sin , + P. 4 Cf ze. 
m л в L E 24 2e 2e 


Ia Wirklichkeit werden sich diese Kräfte auf kleinen 
endlichen Flächen in der Nähe der Ecken längs des Randes 
verteilen müssen, ihre Richtung ist senkrecht zu der Platte 
und umgekehrt zu derjenigen der p. p,, Gl. (10). Damit 
kommen wir zu dem für eine »frei aufliegendo« Platte etwas 
überraschenden Ergebnis, daß die Auflagerkräfte in der 
Nähe der Ecken ihre Richtung wechseln. Legte man 
eine solche durch gleichförmig verteilte Kräfte belastete Platte 
auf einen mit ihr gleich großen, absolut starren, ebenen, vier- 
eckigen Rahmen auf, so könnte sie nicht längs des ganzen 
Umfanges aufruhen, weil die Möglichkeit der Ausbildung 
umgekehrt gerichteter Stützkräfte in den Ecken bei ihr 
nicht gegeben wäre, diese würden sich vielmehr von ihrer 
Unterlage abheben. Soll der Rand geradlinig bleiben und 
längs desselben die Biegungsspannungen о. d, und die 
Schubspannung parallel zur Mittelfläche т, verschwinden, so 
kann dies durch einfaches Auflegen einer belasteten recht- 
eckigen Platte auf eine vollkommen ebene und undeformier- 
bare Unterlage nicht erreicht werden. Die Seiten der Platte 
werden nur dann längs geraden Linien aufliegen, wenn außer 
der Verteilung der Auflagerkräfte p. p, der Gleichung (10) 
noch weitere Kräfte in den vier Ecken angebracht werden, 
vier gleich große und zur Platte senkrecht gerichtete Einzel- 
kräfte, die diese Ecken an einem Abheben von ihrer Unter- 
lage verhindern. 

Abb. 16 gibt den mit Hülfe der Gleichung (10) berechneten 
Verlauf der Auflagerkräfte längs des Randes einer quadra- 


tischen (e = 1) und einer rechteckigen Platte wieder, deren 
Seitenverhältnis e = ` == 0,4 beträgt. Die Seite 2a des Recht- 
ecks, die Belastung р und die Dicke Л sind für beide 
Platten gleich groß genommen. Als größte Auflagerkräfte 
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ergaben sich bei der quadratischen Platte in den 
Seitenmitten (x = а, у = 0): 


z = — 0,850 pa, 
und bei der rechteckigen Platte mit e == 0,4: 
2 ss ad, y= 0: р, = — 0,39 ра = — 0,983 pb 


x = 0, y =b: р, = — 0,884 ра = — 0,969 pb. 


Berechnet man schließlich die größten Auflager- 
kräfte für den Fall e = 0, d. h. für eine rechteckige 
Platte, deren zwei Seiten unendlich lang geworden 
sind (Plattenstreifen), so findet sich in der Mitte der 
endlichen Seite = 25 

px’ = — 1,003 pb 
und als Grenzwert, dem sich die Auflagerkraft in 
den beiden unendlich langen Seiten nähert, 

р, = — 1,000 pb. 

Bei der quadratischen Platte sind die beiden 
größten Werte der Auflagerkräfte einander gleich; 
da dieser Fall dem andern Grenzfalle einer recht- 
eckigen Platte entspricht, bei dem die eine Seite 
sehr lang (unendlich lang) ist und in diesem Falle 
ebenfalls die beiden größten Werte der Auflagerkräfte 
fast genau gleich sind, so finden wir das einfache 
Ergebnis, daß diese beiden in den Seitenmitten des 
Rechtecks auftretenden größten Werte überhaupt 
für jedes beliebige Seitenverhältnis einer gleich- 
förmig belasteten rechteckigen Platte stets nahezu 
genau gleich sind. Wird mit b die Hälfte der klei- 
neren Seite des Rechtecks bezeichnet, so Ändert sich 
der größte Wert der Stützkraft mit abnehmendem 


Seitenverhältnis e => vom Betrage 0,850 рф bei 


der quadratischen Platte (e = 1) bis zu 1,00 pb bei 
der unendlich langen rechteckigen Platte (e = 0). 

2) Hydrostatische Druckbelastung. Eine recht- 
eckige, frei aufliegende Platte werde durch einen Druck be- 
lastet, der mit der Entfernung von der einen Rechteckseite 
proportional zanimmt. In dieser Weise wird beispielsweise 
eine durch eine ebene, rechteckige Platte verschlossene 
Schleusenöffnung beansprucht, wenn das Wasser bis zu ihrer 
Oberkante reicht. Wir nehmen als 2 Achse die Seite, in der 
der Druck null ist, an, als y-Achse die dazu senkrechte 
Mittellinie des Rechtecks. Die Breite der Oeffnung sei 2a, 
ihre Höhe 0, in der Tiefe 0 sei der Druck po. Wir ent- 
wickeln die Druckfunktion als ungerade Funktion in eine 
Fouriersche Reihe: 


1671 
P = Po Е == 2 2 Ee sin “ (n = 1,2,3,4...), 
und haben alsdann die Differentialgleichung 
i e 
N nN n 
mit den Randbedingungen 
Ow 
x= ta w=0-; a = 0 
Ox? 
o und y=b: w=0 r 0 
уз 5 ду? 


zu integrieren. Die gesuchte Lösung ist, unter Benutzung 
der Lévyschen Ansätze: 


ы е л л H л 
w = У (C. ＋ K.) sin , X. = 4.60” +В, x Sin —— 
0 290 b. cay 
oe Nas а 
A — ~~ oS ER С, В, = En 
Goi 272 lee Goi 274 
b | b 


Als Beispiel sei die quadratische Platte genommen: 
2a=b. Fiir diese erhalten wir: 


vo b. роь! 

С. = 0,00654 SCC С. = — 0,0002044 SC 

bi IA 

n = LI A; = — 0,004483 Р? n=? A, = 0,0000454 79” 
N N 

b? b3 

Bı = 0,004093 > В, = — 0,0000555 20 А 
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Abb. 16. 
Verlauf der Auflagerkräfte längs des Randes einer quadratischen 
und einer rechteckigen Platte. 


der rechteckigen Plate mité~G# 


5 | 


a 


| 


| 


Eeer ДЕ 
Leet 
EE СР, 
Ee 
KEE СУ, 
Ke ДУ, 
TE СУ, 


wenn wir uns auf die beiden ersten Glieder der Reihe be- 
schrinken. Alsdann ergibt sich als Gleichung der elasti- 
schen Fläche: 
w = (С + KI) sin "U + (O + Xi) sin ==, 
als Mittelschnitt, in dem die größte Durchbiegung auftritt 
(x = 0): 
лу ‘ 
w = | 0,00206 sin —- — 0,000159 sin 


2лу | pod 
b N 


Der größte Biegungspfeil tritt an der Stelle у = 0,547 b 


auf und ist gleich 
po b* 


Wo 0,002084 


Die größte Durchbiegung einer durch einen hydrostati- 
schen Druck belasteten frei aufliegenden quadratischen Platte 


4 
ist nahezu gleich dem Biegungspfeil wo = 0,00203 = K einer 


quadratischen Platte b >< b, die durch einen konstanten Druck 
belastet ist, der dem Druck der Flüssigkeit im Mittelpunkt 
des Quadrates gleich ist’). | 
Die Biegungsmomente sind mit den ersten beiden Glie- 
dern der Reihe für x = 0: 
ту 


л — 2 
8. = роб? (0,0246 sin Ee — 0,00298 sin ) 


any 
b ) ; 
woraus sich ihre größten Werte zu 
=, y — 0,5880... 8, шах = 0,0253 pob?...8, == 0,0282 роб? 
с=0, у = 0, 6220. . 5 == 0,0250 po“. . . % m = 0,0285 роб? 
berechnen. Die größte Inanspruchnahme tritt bei = = 0, 


у = 0,6225 auf und führt auf die größte Biegungsspannung 
der Platte: 


` . N 
Sy = po b’ (0,0358 sin Es — 0,00661 sin 


b? 
= — . — = 0,1710 ро. 
h 


Abb. 17 gibt den Verlauf der beiden Biegungsmomente 
Sx $y für = in Abhängigkeit von der Tiefe у wieder. 


1) Dieses einfache Ergebnis hat zuerst Estanave (a. a. О. 8. 60) ge- 
funden, der diesen Belastungsfall ebenfalls behandelt hat. 
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Abb. 17. verlauf der beiden Biegungsmomente 6. гу für z= 0. 


3) Sinusförmiges Belastungsgesetz. Die Platte 
werde auf ein Koordinatensystem Zo bezogen. 


Das Belastungsgesetz веі p cos E cos 7 ‚ unter p,é Fest- 
D 


werte verstanden. Eine elastische Fläche о, die diesem Be- 
lastungsgesetz entspricht, ist 


w = Wo cos & cos 
| € 


(11). 


U 


1 x 
| R an оос 08 - - 
— = (1+5) n | 
1 1 
momente 8, = E 4 55 No cos $ cos 7 | 
D т & S 
Drehangs:  — — Xæ sin F sin 7 ) 
п п e & А › (12). 
+ = л N $ E — 
Auflager- ү (15) neies | 
1 ` in — 
kräfte Di (5 22 £) N wo cos § sin " 


2m-1\/ 
(=?) 
m 
Die Bedingungen freier Auflagerung sind auf dem Recht- 
eck $= + 2 „ge 2 erfüllt. Sind die Seitenlängen des 
Rechtecks nicht л und en, sondern wie früher 2a und 2 5, 


b 
so daß г = —, so setzen wir 
a 


EE — 
=~ 30? IT. 
und haben die oben erhaltenen Werte der Durchbiegungen 


16a* ER: : on 4a: 
SCH diejenigen der Biegungsmomente mit =a die- 


mit 
jenigen der Auflagerkräfte mit -a zu multiplizieren. 


Man kann sich nunmehr die Aufgabe stellen, den noch 
verfügbaren Festwert p so zu bestimmen, daß die Belastungs- 


fläche p сов 5 сов 7 eine möglichst gute Näherungsfläche der 


Belastungsfläche p = konst., einer durch den gleichmäßigen 
Druck po ausgebogenen Platte bilde. Eine Möglichkeit ist, 
die Konstante p so zu bestimmen, daß das über die ganze 
Plattenausdehnung genommene Integral 


= [| cos & cos P — po)? dé dy, 


das gewissermaßen den Fehler bei der Näherung darstellt, 


einen kleinsten Wert annimmt. Aus der Bedingung ЫЗ = 0 
findet sich, daß dieser Wert | £ 


16 
p= тро 
ist. Setzen wir überall in den Formeln (11) und (12) an 
Stelle von p diesen Wert ein, so zeigt sich, daß die ge- 
fundene Lösung eine recht gute Näherungrlösung der frei 
aufliegenden rechteckigen Platte mit gleichförmig verteilter 


Belastung po ist. Der größte Biegungspfcil in der Mitte 
der Platte ergibt sich zu 
‚ 256 ab! ро 
7 m8 (a + Hi N 
und die größten Biegungsmomente zu 
__ 64 pon b: (a? + mh?) ‚ __ 64 po ana? + 12) 
nim (as + Aë iv" л*т (а? + 69)? 
Wenn b<a ist, wird die größte in der Platte 
auftretende Biegungsspannung gleich 
6s, 384 poa? b? (тл? + b?) 
— nima? + 53)3А1 
Diese Ausdrücke stimmen überein mit der Nähe- 
rungslösung, die Prof. Lorenz!) für diesen Belastungs- 
fall vorgeschlagen und mit Hülfe von Betrachtungen 
über die Formänderungsarbeit abgeleitet hat. Der da- 
mit gleichwertigen Bedingung von Ritz, die das 
Minimumwerden eines gewissen Integrales in sich 
schließt, kann also in diesem Fall eine weitere sehr 
anschauliche Bedeutung gegeben werden; sie verlangt 
nichts andres, als daß die aus der Näherungslösung 
- der Platte 
sich möglichst gut an die gegebene Belastungsfläche р = po 
== konst. anschließe, wobei als Maßstab einer möglichst guten 
Uebereinstimmung das Integral J angenommen worden ist’). 
Der Verlauf der Auflagerkräfte wird längs des recht- 
eckigen Randes durch ejnfache Kosinuslinien dargestellt, 
deren Gleichung wir aus den Ausdriicken (12) entnehmen: 


abgeleitete Belastungsfläche р сов & cos 


32 Ee + u)pya ny 

= д ду шш EE ай. 
ЕЕС р> n?(1 + £? 2b 
82 e(l + ие?) руа хх 

= +b: р, = — e в 
У Py 13 (1 + 22,2 2а 


In den vier Ecken der Platte treten Einzelkräfte auf, deren 
absolute Größe sich zu 
| Р = ә m — 1 Мио ae 
m 8 n” 
berechnet; iħre Richtung ist senkrecht zur Platte, im Sinne 
der wachsenden w. | 
4) Dreieckige Platte. Es веі $ = 2, у = TY und 
a a 
p (sin Ё sin 27 + sin 25 sin у) die Belastungsfläche einer Platte, 
unter p und a Festwerte verstanden. Ein partikuläres Integral 
der entsprechenden Differentialgleichung 


Д4 = у (sin E sin 27 + sin 25 sin 27) 
ist pa“ 
) 2 (13). 

Diese elastische Fläche führt auf die folgenden Span- 
nungsresultierenden und Spannungsmomente: 


(віп § sin 27 + sin 25 sin 24) . 


Biegungsmomente: 
po (ftr si А т +1. ‘ ) 
= - — gin S sin 2 ———— sin 2 
в. = sal | E sin 24 + =. & sinn 
2 
RE ра (= к} sin & sin 21 + on sin 25 sin d 
25n? m m 
Drehungsmoment: i 
— 2 D 
= — "27 lege Ё сов 27 + cos 25 cos 7) кыч) 
л 
Auflagerkräfte: 
p = 5 — сов Zein 27 + eS cos 2§sin ) 
л m m 
= Ра (- eos nsin 2 13m — 2 008 2 sin ) 
ру = 257 ( m | + т i 5 


1) 2. 1913 8. 628. Sa. Е 

3) Die Lösung für die frei aufliegende Platte hat bereits Navier 
(1820) in der Gestalt einer doppelt-periodischen Funktion mit unendlich 
vielen Gliedern gegeben. Die obige Näherungslösung ist nichts andres 
als das erste Glied der Doppelsumme von Navier, eine Tatsache, die 
in der bedeutsamen Eigenschaft der Fourlerschen Reihen ihre Erkla- 
rung findet, daß diese beim Abbrechen bei irgend einem Gliede nicht 
nur einen Näherungswert der darzustellenden Funktion bilden, sondern 
zugleich, der Bedingung des kleinsten Fehlerquadrates genügend, bei 
der gegebenen Zahl von Gliedern den bestmöglichen Anschluß an diese 
geben. (Vergl. Runge: Theorie und Praxis der Reihen, S. 143.) — 
Eine weitere Verwandtschaft der obigen Lösung besteht mit dem Pro- 
blem der Biegungsschwingungen der rechteckigen Platte. 


Band 58. Nr. 14 
4. April 1914 


Setzen wir x = 0, so wird w == 0, 3, = 0; setzen wir 
у = O, 80 wird w = 0, 8, = 0; setzen wir у = а — &, so wird 
w = 0, ¢=0, 8, == — „; in einem Schnitte у = a- treten 
ebenfalls weder Durchbiegungen noch Biegungsmomente auf: 
auf dem Rande des rechtwinkligen gleichschenkligen Dreiecks, 
das durch die Geraden œ = 0, у = 0, у = а —– begrenzt 
wird, sind die Bedingungen freier Auflagerung erfüllt. Dieser 
Belastangsfall ist vollkommen ähnlich dem vorigen Belastungs- 
gesetz der rechteckigen Platte. Auch hier ist die elastische 
Fläche mit der Belastungsfläche affin. Die Stelle der größ- 
ten Inanspruchnahme tritt auf der Winkelhalbierenden des 
Rechteckes bei x = у = , 3214 auf und führt auf die bei- 
den Hauptbiegungsmomente 

81 = 0,о02?втра?, = 0,01154ра%, 
während die größte Durchbiegung bei x = у = 0,3394 vor- 
handen und gleich 
_ _ 1,588 pat pas 


= -- == (),000683 -- 
wo = 23 niN N 


ist. 

Auch hier können die erhaltenen Gleichungen gut zur 
Ableitung einer Näherungslösung für den Fall einer gleich- 
förmigen Belastung po benutzt werden, indem der Beiwert р 
der Belastungsfliche aus der Minimumsbedingung so be- 
stimmt wird, daß die Annäherungsfläche die Belastungs- 
fläche der gleichförmig belasteten dreieckigen Platte möglichst 
gut wiedergibt. Bei einem 


__ 32 
р == 373 Po = 1, O8 1 p0 


ist dies der Fall. Demgemäß ist die Fläche, nach der sich 
eine gleichförmig belastete, frei aufliegende dreieckige Platte 
durchbiegt, in erster Näherung durch die Gleichung 


„» Р ЫР 
w= (ein = sin = + віп — sin 2 . 
gegeben. Ihr größter Biegungspfeil ist 


4 
w = 0, 00688 2 
N 
und die größte in ihr auftretende Biegungsspannung gleich 
я poa? 
А? ' 
wobei mit а die Kathetenlänge, mit Л die Dicke bezeich- 
net ist. 
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Abb. 18. | 
Verlauf der Biegungsmomente für eine dreieckige Platte. 


Abb. 18 veranschaulicht den Verlauf der Biegungsmo- 
mente (Biegungsspannungen) längs der Winkelhalbierenden 


ә 
und zweier Schnitte im Abstand y = т und y= = von der 


einen Kathete. Abb. 19 gibt die Gestalt der Belastungs- 
fläche und zugleich die der durchgebogenen Mittelfläche der 
Platte in Niveauliniendarstellung wieder; am Plattenrande ist 
die Verteilung der Auflagerkräfte angegeben. 

5) Plattenstreifen. Die Platte erstrecke sich von 
— ee Pe ka und sei durch zwei parallele Geraden 
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Abb. 19. 
Durchbiegungen und Stütskräfte für eine dreieckige Platte. 


у = + а begrenzt, ihre Dicke веі л. Die Belastung bestehe 
aus einer längs der y-Achse linienförmig verteilten Belastung 
von gleichbleibender Größe ро für die Längeneinheit; die 
Ränder у = + а seien frei aufliegend. In dieser Weise wird 
beispielsweise die Decke über einem langgestreckten recht- 
eckigen Raum beansprucht, wenn sie an einer Stelle durch 
das Gewicht einer querverlaufenden Mauer belastet ist, Abb. 
20. Wir benötigen eine Lösung der homogenen Differen- 
tialgleichung /J/w = 0, die die Grenzbedingungen 


erfüllt. Sie läßt sich in Form der konvergenten Reihe 


п — 1 
2 —né 
T — (1 + nf) cos ny ( = = 7) 
n a 


aufstellen, wobei n = 1,3,5...., gleich einer ungeraden 
Zahl zu nehmen ist. Die Lösung gilt nur für O F <+. 
Mit wachsendem zx oder & nähert sich die Durchbiegung w 


Abb. 20. 


L 
fl | | 
| i 


sehr rasch der Null, in einer Entfernung von der Belastungs- 
stelle, die gleich der doppelten Breite des Plattenstreifens ist, 
ist sie so gut wie Null; die Platte bleibt von da ab eben 
und spannungslos, und ihre Formänderung beschränkt sich 
auf die nächste Umgebung der Belastungsstelle. Für 
& = у = 0 erhalten wir die größte Durchbiegung der Platte 


n —1 
2 
R ma? <. (— 1) poa® 
= — — — == 0,0811 А 
SS nin п“ : N 
und die beiden größten Werte der Biegungsmomente 
я — 1 
2 
2 m zt (—1) * 
fo у= 0 ee = 0, 247 po a, 


so daß ihre größte Beanspruchung 


Omir = e == 1,482 9907 
ist. 

In Abb. 21 ist die Gestalt des Plattenstreifens in Niveau- 
liniendarstellung und die Verteilung der Auflagerkräfte ange- 
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Abb. 21. Durchbiegung eines Plattenstreifens, Belastung längs der Linie = = 0 gleichförmig verteilt. 
. 
ШЇ > Tan fond 
= ss Li) I I} IL Ze 
C&G 
geben. Diese werden an der Belastungsstelle & = 0 unend- deren größte Durchbiegung 


lich groß und nehmen mit wachsendem x schnell auf den 
Wert null ab. 


6) Der gleichförmig belastete Plattenstreifen. 
Er werde durch die Geraden {x = 0 und у = + а begrenzt, 
Abb. 22, ruhe längs der parallelen Ränder y = + a frei auf 
und werde durch eine gleichförmig verteilte Belastung ро 
belastet. Für große Werte von x wird die Durchbiegung 
unabhängig von x; der Plattenstreifen nähert sich einer Zy- 
linderfläche; seine Biegung wird eindimensional. Es ist von 


Wert, festzustellen, welchen Einfluß die Befestigung der 
dritten Seite x = 0 dieser Platte auf den Spannungszustand 
in unmittelbarer Nähe dieser kurzen Seite hat. Der Diffe- 


rentialgleichung J /w = 7 und den Bedingungen freier Auf- 


lagerung längs den beiden parallelen Begrenzungslinien 


T 
y = + а: w= 20, genügt 


+ be- 4- се" | cos ny 


Reise) (15) 
In diesem Ansatz lassen sich die beiden Festwerte der 
Integration 5 und c so bestimmen, daß auf dem Rande x = 0 
noch verschiedene Grenzbedingungen erfüllt werden können. 
Es seien drei Fälle untersucht: а) daß der Rand x = 0 frei 
aufliegt, 8) daß er gänzlich spannungslos (frei durchhängend) 
und y) uaß er vollkommen eingespannt ist. 


"—1 

16 a‘ (— 1) S 4 ро 

w = 4 > — — с 
л or nN 


a) Der Rand x = 0 liegt frei auf. Die Durchbie- 


gung ist durch die Reihe gegeben: 
64роа* . E1 (1 — e" 


п — RS 
5 se 
л? п 


2 


w = ) COS 2 7 


(n = 1, 3, 5, 7... .) (16). 
Für große Werte von F wird die elastische Fläche un- 
abhängig von 5 zu einer Zylinderfläche: 


64 b %% „Ei 
Ё — ow 76 == — — >. — COS HI 
Ё л? пэ l» 
oder was dasselbe ist: 


w= % (у*—6а?у?-+ 5a‘) . 


24 N (17), 


5 mat 
100 = 
24N 
ist. Für große Werte von F ergeben sich die Biegungsmo- 
mente: 16роа? „ 1 
в. = = > =, eos n 
л` т 


16роа? a| +1 
== — 4 — S ү совт. 
л n 


Von diesen Ausdrücken läßt sich leicht die Ueberein- 

stimmung mit den Formeln 
p а 5 5 
| s= 2% ( 1), 4, — ay) . . (178) 
nachweisen. Vergleicht man damit die Werte für einen 
gleichförmig belasteten rechteckigen Stab, dessen Länge 
gleich 2a, dessen Querschnittshöhe = R = der Plattendicke 
und dessen Breite = 1 ist: 
m? р 


- 6а?у? + 5а*), 


ил = e 
т? — 1 24 N 


s: = 0, з, = 2 (а — у?) . (18), 


so zeigt sich, daß seine Durchbiegungen an jeder Stelle um 
m 


so; größer werden als die der Platte. Die Biegungsmo- 


mente s, stimmen überein, hingegen kommen beim Plat- 
tenstreifen noch weitere Biegungsmomente з, in Richtung 
der Erzeugenden hinzu. Dieses Ergebnis gilt offenbar für 
jede nach einer Zylinderfläche gekrümmte Platte. Wenn 
eine Platte sich nach einer Zylinderfliche krümmt, wir- 
ken Biegungsspannungen с, in der Biegungsrichtung, senk- 


recht dazu с,, die 1 mal во groß wie die c, sind; sie 
m 


ı_ 
bewirken, daß die Platte eine um — kleinere Durch- 


biegung erleidet als ein aus ihr herausgeschnittener recht- 
eckiger Stab. Der mittlere Teil einer rechteckigen Platte, 
deren Breite, mit ihrer Länge verglichen, klein ist, krümmt 
sich in dieser Weise. Ihre Durchbiegung und ihre Span- 
nungen in der Mitte sind nach den Gleichungen (17) zu be- 
rechnen, nicht aber, wie dies so häufig noch in der Praxis 
geschieht, nach den Gleichungen (18). 


В) Wir denken uns die Stütze & = 0 der Platte wegge- 
nommen, so daß der Rand z = 0, anstatt wie unter «) frei 
aufzuliegen, frei durchhängt. Die Grenzbedingungen an 
diesem Rande sind für x = 0: 


Tie Ble | 2m-ı Mw 
022 то 8K m Be 87 
Sie werden durch die elastische Fläche 

64роа* — + ке 
63 (1 ee ae 

GE: n (т — 1)(8m + 1) 

1 x — ; 
— — jn т ] Ă х= 5 re ‹ 
Pe se ) cos n (n 1, 3, 5 ) (19) 


erfiillt. 
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Für x =œ wird wieder Abb. 23. Plattenstrelfen, der Rand z= 0 liegt frei auf. 
, — -2 (y'— Baty? + 5 а%), Sfütskräfte 


w = - 
, 34N 
für x =0 hingegen 
(З m — 1) т ро A S | 
— ` ` — = - — 6 = 5 8 
% = а Dä 1) oy Y 64 5a‘); 
d. h., es ist mit m = 0 H 


| 0. o = 1,1688 Wz- , A 
der freihingende Rand 2 == 0 hat an jeder Stelle eine um ә, A 
rd. 17 vH größere Durchbiegung als die Platte für x = œ. / с=с ДУ, 
. (== D 9 
Die Biegungsmomente sind 565 RR 
„х= == o 
für 8.— 0 N Wa 00 ano 
— —„ Ws po ee 
& = 0: m — 1 \ рузу C 
8, = (1 + ————_} = (а? — у?) . 
m (8 m T 10% 2 АЕ 
E DEEN 
Pora u V 
— (a — у?) : 
e 2m 
SS ? Po 
ol ae (a?— /), = 


das größte Biegungsmoment tritt in der Mitte des freien 
Randes (x = y = 0) auf und ist um 6,37 vH größer als das 
fit x = ©, y=0. Durch die Wegnahme der Stütze an der Abb. 24. Plattenstreifen, der Rand z= 0 hängt frei du:ch. 


Stelle 2 == 0 hat sich also die größte Beanspruchung der РРА 
Platte vergrößert, allein die Zunahme ist nicht bedeutend. 25 я 
7) Schließlich, wenn der Rand x = 0 vollkommen , 
eingespannt ist, haben wir die Durchbiegung 
64 раќ. +1 —nt — n; жез 
йезе ы 3 — us e ""—n$e "*)cosny (n=1,3,5...) (20) 
EE 
mit den Biegungsmomenten ШЕ = фәл 
3 + 1 = Z E ` Ai 2 2 Dp Ft Тл О rn 
„ = (= „ 8 S e *) COS п р, TA, 2® 
л n m m m A 22 5 
1 BEN ын шс se ) cos n 555 
Sy nd n? m aa Г. К x 
Diese Reihen konvergieren an der Stelle x = = zu den Su Zeng 


(Д 
| 


уй 
ФЧ 2 
d 
a 
2 


früheren Werten 
Ae == 9 (a?—y’), % = Ро (a’— y?) 
2 т 2 ' 
und im Einspannungsquerschnitt für x = 0 zu den Werlen 
p 


— Рә, EES > AR у. 
„= 1 (5, з, P ( 0. 


Abb. 25. Plattenstreifen, der Rand = = 0 ist eingespannt. 


„fte 
ИЙ 
7 
Alf 


ge" dé 
ge 
A Ky, 459 
0 0 | 
$ Су, © А wo x 
— 
Wir erhalten damit das bemerkenswert einfache Er- wäre anzunehmen, die Verteilung und die Größe der Bie- 


gungsspannungen im Stütz querschnitt bleiben genau so wie 
in größerer Entfernung von dieser Stelle, wo sich der Ein- 


gebnis, da8 die Größe und die Verteilung der Biegungs- 
momente und Biegungsspannungen im Einspannungs quer- 


schnitt x == 0 vollkommen mit der Verteilung der- fluß der Stützung überhaupt nicht mehr bemerkbar macht. 
selben für x = æ übereinstimmt. Dieser Einspannungs- Von einem Abstande an, der etwa zur anderthalbfachen 
fall entspricht den Verbältnissen, die bei einer Decke herr- Streifenbreite veranschlagt werden kann, ist ein Einfluß der 
schen, die auf zwei parallelen Wänden aufruht und durch Stützung so gut wie nicht mehr vorhanden. Es folgt daraus 
einen Unterzug oder eine quer verlaufende Mauer an einer umgekehrt die Regel: Eine Entlastung der gespannten Decke 
Stelle von unten gestützt ist. Der Einbau einer einzigen sol- oder Platte durch die wiederholte Anwendung solcher Stützen 
chen Stütze verringert also nicht die größte Inanspruchnahme, ist erst dann zu erwarten, wenn ihre Entfernung kleiner 


wie man vielleicht aus dem praktischen Gefühl heraus geneigt als der doppelte Wert dieses Abstandes, also kleiner als 


548 Nadal: Die Form&nderungen und die Spannungen von rechteckigen elastischen Platten. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


etwa 6a gewählt wird. In den Abbildungen 23 bis 25 ist 
die Gestalt. Lach der sich der Plattenstreifen krümmt, für 
die drei Fälle «, 8, y mittels Niveaulinien veranschaulicht. Man 
sieht, wie sich diese mit zunehmender Entfernung von der 
kurzen Seite einem mehr und mehr parallelen Verlauf nä- 
hern, wie die Biegung allmählich eine zylindrische wird. 
Daselbst ist auch der Verlauf der Stützkräfte auf den Plat- 
tenrändern angegeben. 


7) Versteifungen durch Rippen. Ein gleichmäßig 
belasteter, frei aufliegender Plattenstreifen sei in gleichen Ab- 
ständen durch eine Anzahl von querverlaufenden parallelen 
Rippen versteift. Es entsteht dadurch eine Einteilung von 
rechteckigen Feldern; betrachten wir ein einziges dieser 
Felder, so haben wir es offenbar mit dem in der Praxis 
auch sonst häufig vorkommenden Falle einer gleichförmig 
belasteten rechteckigen Platte zu tun, bei der nur 2 parallele 
Ränder frei aufliegen, während die beiden andern Seiten 


Abb. 26. Rechteckige Platte 2a x 2b. 
(Die Seiten x= + a liegen frei auf, die Seiten y= + b sind 
vollkommen eingespannt.) 


ist. Die beiden Integrationsfestwerte A und В sind vom 
Zeiger п und vom Seitenverhältnis г der Platte ab- 
a 


hängig. 
Die Zahlentafel 3 gibt für verschiedene Werte des Sei- 


tenverhältnisses e == die Werte des größten Biegungspfeiles 
а 


der Platte wo, der Biegungsmomente s,s, in der Platten- 
mitte, ferner in der Mitte einer eingespannten Seite und 
einen Beiwert т wieder, mit dem die Dicke Л nach der 
Biegungsformel 


Ро 
к=. 


berechnet werden kann. 


Abb. 27. Rechteckige Platte 2а >< 2b. 
(Die Seiten z= + а liegen frei auf, die Seiten y= + b sind 
vollkommen eingespannt.) 
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vollkommen eingespannt sind. Auch dieser Fall läßt sich 27 88 2 76 77 7 


mit Hülfe des Ansatzes von Lévy leicht vollständig erledigen '). 
Die Rechnungen sind dieselben wie bei der freiaufliegenden 
Platte; wir geben nur ihr Ergebnis an. Die Durchbiegungen 
w einer Platte 2a> 2b, bei der die Ränder = + а frei 
aufliegen, die Ränder y = + b vollkommen eingespannt sind, 
führen auf eine elastische Fläche, deren Gleichung mit 
x т лу 


5 2a 7 = a 


4 
wor (v — 6 atx? + 5 at) + 182 K (4 Coſ n / 
24 N л* 


+ Ву Sin ny) cos n? (п= 1,3,5... .) 


) Vergl. Estanave а. а. О. 


Serenverhartts & = 2 era 


Das größte Biegungsmoment ist stets in der Mitte der 
eingespannten Ränder vorhanden, die Biegungsmomente in 
der Mitte der Platte sind kleiner, die größte Inanspruch- 
nahme des Materials tritt also in der Mitte der eingespannten 
Seiten auf. In den Abbildungen 26 und 27 sind die größten 
Biegungsmomente, der Biegungspfeil der Platte und der Bei- 
wert ф in Funktion des Seitenverhältnisses г aufgetragen; 
daraus können diese Größen für jedes beliebige e entnom- 
men werden. 


Beispiel. 1) Der durch Rippen verstärkte Boden eines 
rechteckigen Gefäßes, Abb. 28, sei einem Ueberdruck von 


Zahlentafel 3. 


—ů—— = 2 2. — — 


Biegungsmomente 
Bie spfeil J ³⁰˙¹¹A Dee FS KE р р 
Seltenverhaltnis Sune ere im Einspannungsquerschnitt | in der Mitte 
b für r=y=0 p 
e= r=0 y=b ' r=0 у=0 
a tco — - EE a aig ze = 2 _ | 
8z | | 8x i 8y 
| | 
Poa! 2 Be [ 2 2 | 
0,4 0,0003 SCH — 0,0147 poa — 0,0490 pya + 0,0036 руа | + 0,0276 pou 0,542 
4 ле 
0,6 0.0047 > — 0,0367 » — 0,1190 >? + 0,0163 » | + 0,0603 > . 0,845 
0,8 0,0146 > — 0,0599 » — 0,1997 >? + 0,0497 > | + 0,0986 > | _1,095 
1 0,0303 » — 0,0837 » | — 0,2790 » + 0,0957 | + 0,1335 » 1,294 
1,25 0,0568 » — 0,1085 > — 0,3616 > + 0,1645 > | + 0,1653 > 1,474 
1,667 0,1035 » — 0,1337 > — 0,4457 > +10.2763 + 0,1892 1,635 
2,5 0,1681 » — 0,1482 » — 0.4938 > + 0, 4180 | + 0,1792 „ 1,721 
© 0,2083 >» — 0,1500 „ — 0,5000 >» +:0,50060:. > '  .. +.0,1500 > = - fe 41,738 
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6 at ausgesetzt. 2а = 300 mm, 20 = 250 mm, Wanddicke 

25 mm. Wie groß ist die größte Biegungsspannung im mitt- 

leren Feld an den Stellen A und B? Es ist Be = 
а 

= 0,833; diesem Seitenverhältnis entsprechen nach Abb. 27 


die folgenden F 


Sr = — 0,065 Dn d 
bei Ay ы, 2 bei A 


Sz = + 0,055 ро а? 
Sy „ ‚105 po G°. 


Aus der Biegungsformel d = +$ finden wir die ent- 
sprechenden Spannungen: 

6. = F 84,2 kg / qem : б, = і 71,9 kg / gem 
bei 4 o, . н Zee 
die Platte wird in der Mitte einer Rippe 4 doppelt so stark 

beansprucht wie in der Mitte B. 


Abb. 28. 


2) Ein schmiedeiserner Boden sei durch aufgenietete 
Winkel zu versteifen, Abb. 29. Seine Breite sei 2 a= 100 cm, 
selne Dicke = 10 mm, die Belastung po == 0,2 at, die zu- 
lässige Spannung К, = 1000 kg / ſem. Wenn diese an keiner 
Stelle der Platte überschritten werden soll, wie groß darf die 
Entfernung der Versteifungswinkel höchstens gewählt werden? 
Es ist 

12225 
а fp 507 os 

Aus der 9 Kurve in Abb. 27 entnehmen wir den zuge- 
hörigen Wert des Seitenverhältnisses ё = 1,144, die Entfernung 
der Winkel ist demgemäß 20 < 2 ға = 114,4 cm zu wählen. 
Hätte man keine Querversteifungen angebracht, so wäre die 
größte Spannung 


8 poa? 
с = = = 1500 kg / qem 


gewesen. 


Abb. 29. 
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8) Die in den vier Ecken aufruhende, gleich- 
förmig belastete quadratische Platte. Die Seite des 
Quadrates sei 2a, die Belastung p. Der Gedankengang beim 
Aufbau der Lösung läßt sich am besten an Hand der Ab- 
bildungen 30 bis 32 verfolgen. Wir setzen die gewünschte 
Lösung aus zwei Spannungszuständen oi, W“ zusammen. 
Unter w’ verstehen wir den Belastungsfall, der auf konstante 
Auflagerkräfte (Fall 1 S. 541) geführt hat, bei dem die ge- 
samte, gleichmäßig verteilte Belastung p durch eine Ver- 
teilung konstanter Auflagerkräfte am Plattenrande im Gleich- 
gewicht gehalten wird. Unter œ” verstehen wir den in 
Abb. 31 veranschaulichten Spannungszustand; die Platte wird 
nur durch Kräfte am Rand belastet, die selbst ein Gleich- 
gewichtssystem bilden. Sie bestehen aus einer längs des 
Randes gleichmäßig verteilten Belastung, die gleich groß, 
aber umgekehrt gerichtet ist, wie die Auflagerkräfte von ei, 
und aus 4 Einzelkräften in den Ecken. Beide Lösungen: 
ei und œ”, sind also bereits so beschaffen, daß die Bie- 


i = . 
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gungsmomente in den Schnitten, die mit der Randbegren- 
zung der Platte zusammenfallen, verschwinden, daß sie die 
Bedingungen x = ta, $- = 0 und у = A а, s,=0 erfüllen!). 


Abb. 30 bis 32. Zusammensetzung der Lösungen. 
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Abb. 33. 
Elastische Fläche der in den vier Ecken gestützten, gleich- 
förmig belasteten quadratischen Platte. 


1) Hager hat in seiner oben angeführten Arbeit für diesen Be- 
lastungsfall ebenfalls eine Näherungslösung aufgestellt. Die eine der 
hierfür maßgebenden Grenzbedlagungen, da8 die Auflagerkräfte mit 
Ausnahme der Ecken längs des ganzen Plattenrandes verschwinden 
müssen, wird dabei überhaupt nicht benutzt, und für die andre Grenz- 
bedingung, die sich auf das Verschwinden der Biegungsmomente be- 


è 
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Fügen wir w zu “, Abb. 32, so heben sich die Kräfte längs 
des ganzen Plattenrandes auf, und es bleiben nur die vier Ein- 
zelkräfte in den Ecken übrig, die der Belastung p das Gleich- 
gewicht halten. Führt man die entsprechenden Rechnungen 
aus, so ergibt sich die Durchbiegung in der Mitte der Platte: 
pa‘ 

N ’ 

die Durchbiegung in der Mitte einer Quadratscite: 

pa‘ 


x = у = 0: w= 0,4017 


x a, ү = 0: w= 0,2852 


Diese Werte sind 6,28- bezw. 4,39 mal größer als der 
mittlere Biegungspfeil der frei aufliegenden quadratischen 
Platte. 

Die Biegungsmomente sind: 


O? w 
zieht, х= +a 922 0 (und entsprechend auf dem Rande у= + b) 
x 


gesetzt, eine Bedingung, welche nicht mit der zu erfüllenden 


Ow 1 ðw 
8: = — N ( = 


— + -> = O übereinstimmt. 
Or? m 572 


in der Mitte der Platte = = O0: S. = 8, = 0, 446 pa’, 
» » >» einer Quadratseite x =a, у= 0: 4 = 0, S, 0, 604% a“. 


Die größte Inanspruchnahme tritt also nicht in der Mitte 
der Platte auf, sondern in der Mitte einer jeden Quadrat- 
seite; sie ist 1,35 mal gröber als in der Plattenmitte und 
3,15 mal größer als diejenige der längs des ganzen Randes 
frei aufliegenden quadratischen Platte. Abb. 33 gibt die Ge- 
stalt der gebogenen Platte mit Hülfe von Niveaulinien wieder. 


Zusammenfassung. 


Die Grundlagen, die die Elastizitätslehre für die Berech- 
nung der Formänderungen und der Spannungen von platten- 
förmigen, durch Kräfte beanspruchten Körpern liefert, werden 
besprochen und der Versuch gemacht, die Ergebnisse der 
Rechnung dem Bedürfnis des Ingenieurs näher zu bringen. 
Die Gestalt der gebogenen Mittelebene, die Spannungs- 
verteilung und der Verlauf der Stützkräfte werden für eine 
Anzahl praktisch wichtiger Belastungsfälle von rechteckigen 
Platten festgestellt. Zahlentafeln und Schaulinien ermöglichen 
die unmittelbare Verwendung der Rechnungsergebnisse. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. und 23. Januar 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend rd. 300 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Professor C. Matschoß aus Berlin (Gast) hält einen 
Vortrag: 


Aus der Entstehungsgeschichte des Werkes Nürnberg 
der MAN. 


Wenn man von der Geschichte der Firma sprechen will, 
die zwei so berühmte deutsche Städtenamen wie Nürnberg 
und Augsburg im Namen führt, dann werden unwillkürlich die 
Blicke in jene großen Zeiten Deutschlands zurückgelenkt, in 
denen gerade diese beiden Städte eine führende Stellung ein- 
nahmen. Schon im zwölften Jahrhundert treiben Augsburger 
und Nürnberger Kaufleute einen ausgedehnten Handel. Auf 
den römischen Alpenstraßen zogen sie nach Venedig, später 
nach Genua. Indische Spezereien, seidene Stoffe, Gold- und 
Metallarbeiten wurden gegen Pelzwerk, Tuch und Leinwand 
eingetauscht. Vom 14. Jahrhundert ab ist ein großer Handel 
auch nach den Niederlanden, Italien, Frankreich, der Schweiz, 
Spanien, Portugal und nach Ungarn, Polen und England zu 
verzeichnen. Nürnberg verdankt diese Entwicklung seines 
Handels zunächst seiner günstigen Verkehrslage zwischen 
Italien und dem Westen, Norden und Osten Europas, haupt- 
sächlich aber seiner durch Kaufmannsgeschlechter geleiteten 
Regierung. 

In den Gewerben des 13. und 14. Jahrhunderts herrscht 
schon große Arbeitsteilung. Vor allem handelt es sich um 
die Waffenindustrie und um die Gewerbe, die Eisen und Me- 
tall verarbeiten. Frühzeitig finden sich in der Nürnberger 
Gegend Hammerwerke Man suchte sich schon 1383 den 
Wettbewerb möglichst fern zu halten und verbot die An- 
lage neuer Hämmer in einem Umkreise von 5 Meilen. Die 
Reichsregierung suchte dann dieses Monopol wieder durch 
ErlaB einer Hammerwerksfreiheit zu mildern. Hiermit be- 
ginnt der Aufschwung des Nürnberger Metallgewerbes. In 
diesen Hammerwerken stellte man Eisen her, verarbeitete das 
im Lande gekaufte alte Eisen und bezog neues Eisen aus 
den alten Berg- und Hüttenwerken der Amberger, Bay- 
reuther, Nailaer und Wunsiedler Gegend, sowie aus Steier- 
mark. Kupfer bezog man aus Ungarn und dem Mansfeld- 
schen, Zinn aus dem Erzgebirge, dem Fichtelgebirge und 
später aus England, Blei aus den Harzer Werken, den zur 
Messingherstellung notwendigen Galmei aus der Aachener und 
Krefelder Gegend. 

Bedingte so der Bezug der Rohmetalle schon einen an- 
sehnlichen Handel, so beschränkten sich die Nürnberger Kauf- 
herren doch nicht bloß auf diesen, sondern sie beteiligten 
sich auch vielfach an den fremdländischen Berg- und 
Hüttenwerken, die sie mitunter auch selbst betrieben. 1448 
haben die Nürnberger Bürger in Böhmen, Ungarn, Tirol, 
Siebenbürgen und andern Orten Bergwerke gebaut. Auch 
die Mansfelder Bergwerke sind von 1586 bis 1618 Nürnberger 
Bürgern verpfändet gewesen. 


1458 suchte der Nürnberger Rat planmäßig die Barchent- 
weberei einzuführen, die bis zu 400 Meistern beschäftigte. 
1530 führte ein Niederländer die Atlasweberei ein. Der 
Nürnberger Seidenhandel entwickelte sich. Man legte im 
italienischen Tirol eigene Seidenmanufakturen an. Vor allem 
wurde auch die Färberei und Appretur der Textilfabrikate 
beträchtlich entwickelt. 

Die Nürnberger Gewerbe schwangen sich im Laufe des 
15. und 16. Jahrhunderts zu einer erstaunlichen Vielfältigkeit 
und Kunstfertigkeit auf. Bei einem Fest im Jahre 1592 er- 
schienen in Nürnberg 5500 Handwerker, die sich auf 277 ver- 
schiedene Gewerbe verteilten. Nürnberg wurde zu einem 
Sitz der Kultur, zu einem Brennpunkt des geistigen Lebens 
in Deutschland. 

Wie die Wissenschaften, so wirkten auch die Künste be- 
lebend auf die Gewerbe ein, insofern sie den Formen- und 
Farbensinn ausbildeten, der dann in der gefälligen Er- 
scheinung der Nürnberger Waren zum Ausdruck kam. So 
kam es, daß sich unter dem belebenden Einfluß des Handels 
und Verkehrs schon im 14. und 15. Jahrhundert in Nürnberg 
verschiedene Kunstgewerbe, wie die der Bildschnitzer und 
Bildhauer, der Kunst- und Glockengießer, der Stempelschnei- 
der, der Karten- und Briefmaler, der Formschneider und 
Kupferstecher usw., und große Meister wie Adam Krafft, Veit 
Stoß, Peter Fischer, Albrecht Dürer u. a. hervortaten. | 

Ueber die Zunftgesetze enthält die Festschrift zur 40sten 
Hauptversammlung des V. d. І. in Nürnberg 1899 in dem 
Aufsatz: »Die Fabrikindustrie Niirnberge von С. L. Beck, 
dem das Vorstehende entnommen ist, ebenfalls sehr inter- 
essante Angaben. Man könnte fast sagen, es wurde zu viel 
Organisation getrieben. Der Rat führte ein strenges Regiment. 
In der blühenden Zeit wollten die Ratsherren selbst noch 
Handelsherren sein, sie beteiligten sich an großen auswär- 
tigen Unternehmungen. Je mehr dann im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts die Ratsherren nur noch Verwaltungsbeamte waren, 
die ihr Vermögen aus dem Geschäft zurückzogen und in 
Grundbesitz anlegten, um so schlechter wurde es auch für die 
gewerbliche und industrielle Entwicklung. Es kamen dann die 
großen Kriege hinzu, der Dreißigjährige Krieg, der pfälzische 
und der spanische Erbfolgekrieg, die den Warenabsatz er- 
schwerten und teilweise ganz abschnitten, und als sich im 
18. Jahrhundert die einst so glänzende Finanzlage der Stadt 
in eine schwere Schulden- und Steuerlast umkehrte, da gin- 
gen mit dem Handel auch die Gewerbe zurück. 

Nach der Einverleibung der gänzlich in Ohnmacht ver- 
fallenen Reichsstadt in das Königreich Bayern im Jahr 1806 
nahmen die Nürnberger Gewerbe die bayerische Zunftver- 
fassung an. Nur langsam konnte sich Nürnberg von seiner 
wirtschaftlichen Erschöpfung wieder erholen. Es war ver- 
armt. Trotzdem finden sich auch da noch immer Nürnberger 
Waren in aller Herren Länder. Selbst den überlegenen 
Fabrikindustrien Englands und Frankreichs gegenüber ver- 
mochten sich die Nürnberger Ausfuhrgewerbe dank ihrer 
Arbeitsteilung, Geschicklichkeit und knappen Lebensführung 
zu behaupten und das alte Wort: »Nürnberger Tand geht 
durch alle Lande, in Kraft zu erhalten. Daß sie noch leistungs- 
fähig blieben, lag hauptsächlich daran, daß sie es verstanden 
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hatten, fabrikmäßig zu erzeugen. Der Mangel an Maschinen 
machte sich aber bald im Wettbewerb mit England und Frank- 
reich sehr bemerkbar. 

Der neuzeitlichen Technik war es beschieden, den schlum- 
mernden Lebensfunken wieder zur hellen Flamme anzufachen. 
Das erste sichere Zeichen einer neuen glänzenden Entwick- 
lung war die Eröffnung der Eisenbahn von Nürnberg nach 
Fürth. Johannes Scharrer, unterstützt durch wohlhabende 
einfluBreiche Männer Nürnbergs und Fürths, war die Seele 
des Unternehmens. Unter der Leitung des Ingenieurs Paul 
Denis, eines geborenen Pfälzers, der zwei Jahre lang in Nord- 
amerika und Ergland den Bau der Eisenbahnen studiert 
hatte, wurde die 6 km lange Bahn in einem halben Jahr aus- 
geführt. Die Lokomotive »Adler« kam aus England, sie 
kostete 13930 Gulden. Ihre einzelnen Teile, sorgfältig in 
Kisten verpackt, waren nach langer mühevoller Reise schließ- 
lich in Nürnberg angekommen, begleitet von dem englischen 
Monteur Wilson, der die Aufgabe batte, dieses Wunderwerk 
der modernen Technik in Gang zu bringen. In feierlicher 
Kleidung, im Frack und im Zylinder, widmete er sich der 
Bedienung seiner Maschine. Als Lokomotivführer erhielt er 
ein Gehalt von 1600 Gulden, während der Direktor der gan- 
zen Eisenbahn ein Gehalt von 800 Gulden bezog. Mit der 
Nürnberg-Fürther Bahn war das große Zeitalter der Eisen- 
bahnen auch für Deutschland angebrochen. Vor allem wur- 
den diese Eisenbahnen zu großen Auftraggebern für die 
Eisenindustrie und für den Maschinenbau. Es ist deshalb 
kein Zufall, daß um diese Zeit überall Maschinenfabriken ent- 
standen, so auch die Nürnberger Maschinenfabrik. 

Dem Nürnberger Kaufmann Johann Friedrich Klett, 
am 9. Februar 1778 im Thüringer Wald zu Zella St. Blasii 
geboren, war es beschieden, die Fabrik zu gründen. Von 
Haus aus vermögend und mit einer wohlhabenden Nürnberger 
Kaufmannstochter verheiratet, hatte er neben einer vorzüg- 
lichen kaufmännischen Begabung die nötigen Geldmittel zur 
Verfügung. Er hatte auf seinen weiten Reisen Frankreich 
und England kennen gelernt und sich hier besonders für 
die mächtig emporstrebenden neuartigen Industrien inter- 
essiert. Ein Mann von so weitem Blick wie Klett, der so 
von der Notwendigkeit, mit der Zeit voranzugehen, überzeugt 
war, war nicht immer mit dem geistigen Ruhezustand seiner 
Mitbürger zufrieden. Auch auf politischem Gebiet strebte er 
nach freiheitlicher Entwicklung, erst dann, glaubte er, werde 
Deutschland mit dem Auslande wieder in Wettbewerb treten 
können. 

Nachdem er seinen ersten Plan, eine große Zuckerfabrik 
anzulegen, aufgegeben hatte, beteiligte er sich an einer 
Kammgarnspinnerei. Da diese aber nicht recht aufblühen 
wollte, errichtete er in den Gebäuden dieser Spinnerei, vor 
dem Wöhrder Tor, in der Keßlerstraße, im Jahr 1838 eine 
Maschinenfabrik. Aus den Erfordernissen der damaligen Zeit 
erkannte Klett, daß eine wirkliche Maschinenfabrik in Nürn- 
berg sehr entwicklungsfähig sein müßte, und so sah er sich 
vor die Notwendigkeit gestellt, eine eigene Eisengießerei ein- 
zurichten. Dazu mußte er auch die bisherige Betriebskraft, 
einen Pferdegöpel, durch eine Dampfmaschine ersetzen. Für 
eine Maschinenfabrik in diesem Klettschen Sinne reichte das 
Können der Nürnberger Handwerker nicht aus. Der englische 
Lokomotivfiihrer Wilson empfahl ihm einige seiner Lands- 
leute, mit denen er in Verbindung trat. Mit diesen Eng- 
ländern, Earnshaw, Hooker und Rye, gründete Klett dann 
eine Fabrikgesellschaft unter dem Namen Klett & Co., eine 
Bezeichnung, die heute noch nicht in Nürnberg ausgestor- 
ben ist. 

Unendliche Mühe hatte Klett, die Genehmigung seines 
Konzessionsgesuches vom 7. Juli 1841 beim Stadtmagistrat 
durchzusetzen, was ihm schließlich am 4. Januar 1842 gelang. 
Am 1. Februar erschien die folgende Bekanntmachung: 


Anzeige und Empfehlung. 


Der Unterzeichnete hat unter der Firma 
Klett & Co. 
eine Eisengießerei mittels Kuppelöfen, verbunden mit einer 
Maschinenfabrik, auf hiesigem Platz errichtet. 

Drei erfahrene Techniker, geborene Engländer, welche 
diesem Etablissement voratehen, sind selbst tätig, alle in 
dieses Fach einschlagenden Arbeiten nach neuesten Prin- 
zipien und auf das solideste herzustellen. Gußstücke von 
der kleinsten bis zur größten Art, als: Wasserräder, Wellen, 
Ständer, Walzen, Kräne, Maschinenteile nach Zeichnung 
oder Modellen sowie vollständige Maschinen, mechanische 
Einrichtungen zu Schleif-, Polier-, Druck-, Walz-, Mühlen- 
und Zugwerken, Brennereien, Spinnereien, Stanz- und 
Dampfmaschinen usw. liefert diese Fabrik nach Verlangen 
aufs Beste. 


Dem geehrten Fabrik- und Gewerbstand widmet diese 
Anzeige zu gefälliger Berücksichtigung. 


Nürnberg, den 1. Februar 1842. Joh. Friedr. Klett. 


Mit der Erteilung der Konzession waren aber die 
Schwierigkeiten noch nicht zu Ende. Besonders Freiherr 
von Haller konnte sich mit der Errichtung einer Dampfma- 
schine in 10 Schuh Entfernung von einem Wohngebäude 
nicht einverstanden erklären. In den Zeitungen lese man 
immer wieder von dem Zerspringen der Dampfkessel, und 
deswegen bringe ein Dampfkessel mehr Sorge und Unruhe 
und Gefahr an Leib und Leben mit sich, als ein Pulverma- 
gazin. Endlich aber erreichte Klett nach langem Instanzen- 
weg sein Ziel. 

Nach Abschluß eines 10 jährigen Vertrages mit den Eng- 
ländern ging er nun mit größter Energie an die Einrichtung 
der Fabrik selbst. Ein Bücherschrank, ein Schreibpult, 
zwei Rohrstühle, ein kleines Tischchen und ein Geldkörbchen 
war das erste Inventar. Da man mit der Gießerei nicht 
warten konnte, bis die Dampfmaschine fertig war, mußten 
Soldaten den Ventilator antreiben. Die englischen Maschinen- 
bauer hatten alle Hände voll zu tun, denn sie mußten neben 
der Befriedigung der Kundschaft auch die ersten Arbeits- 
maschinen und die erste Dampfmaschine entwerfen und aus- 
führen. Am Ende des ersten Geschäftsjahres 1842 wurden in 
der Fabrik schon 70 Personen beschäftigt, die monatlich 
2000 Е Arbeitslohn erhielten. Das dritte Jahr brachte bereits 
einen Ueberschuß von 20000 Е. Die erste selbstgebaute 
Dampfmaschine für den eigenen Betrieb war eine Säulen- 
maschine von 10 PS für 2½ at und 45 Uml./min. 

Die Lieferungen erstreckten sich bald nach Böhmen, 
Thüringen und Württemberg. Der Umbau der alten Mühlen 
zu Kunstmühlen amerikanischer Bauart gab reiche Arbeit. 
für die Klettsche Maschinenfabrik. Eine große Bedeutung 
gewann der Dampfkesselbau. Schwieriger als Dampfmaschi- 
nen erwies es sich, brauchbare Dampfkessel herzustellen; die 
Bleche waren ungleich stark und sehr klein, Undichtheiten 
waren eine ständige Klage. Auch hier sah Klett, daß die 
Engländer vorbildlich waren, und so finden wir in Robert 
Astbury den ersten Werkmeister der neu eingerichteten Kes- 
selschmiede. Alle Werkzeuge mußte er sich erst selbst schaf- 
fen und die Arbeiter anlernen. Astbury bat vorzügliche Ar- 
beit geleistet. Er hat von den Engländern am längsten in 
der Firma ausgehalten und konnte sein 50 jähriges Arbeits- 
jubiläium feiern. Das Geschäft dehnte sich immer weiter aus, 
alle Jahre mußten neue Fabrikgebäude errichtet werden. 
Klett war schon 1845 mit 175000 Fl beteiligt, die Engländer 
selbst hatten kein Geld. Dazu ergab sich, daß im letzten 
Jahr nur 2000 Fl verdient worden waren. Klett als Kaufmann 
fand bald heraus, daß die englischen Maschinenbauer wohl 
gute Techniker, aber keine Kaufleute waren. Er fand nach 
eingehendem Vergleich der Selbstkosten mit den Verkaufs- 
preisen, daß die Engländer manche Geschäfte mit Verlust 
abgeschlossen hatten. Die Engländer mußten sich nach län- 
gerem Sträuben mit einem Nachtrag zum Gesellschaftsver- 
trag einverstanden erklären, der Klett einen wesentlich grö- 
Beren Einfluß auf die Geschäfte gestattete. 1845 bis 1847 
hob sich auch der Dampfmaschinenbau. Man wollte schon 
20 PS-Maschinen bauen und ging zur Balanziermaschine über. 
Der erste Konstruktinsentwurf soll in der Wirtschaft »Die 
Glocke« in Wöhrd auf dem Wirtshaustisch entstanden sein. 
In dem gleichen Zeitabschnitt konnten schon 19 Dampfkessel 
abgeliefert werden. Am 21. April 1847 starb Klett. Seinem 
Nachfolger Theodor Cramer war es beschieden, das begon- 
nene Werk mit größtem Erfolg weiterzufördern. 

Theodor Cramer, am 27. September 1817 in Nürnberg 
geboren, hatte eine vorzügliche wissenschaftliche Bildung ge- 
nossen und war ebenfalls weit gereist. Zuerst wollte er sich 
dem Buchhandel widmen, infolge der Heirat mit der einzigen 
Tochter Kletts übernahm er jedoch nach dessen Tode die 
Fabrik. Cramer nannte sich von da an Cramer-Klett. Auch 
jetzt gab es von neuem Schwierigkeiten mit der Regie- 
rung wegen der Konzession. Das Jahr 1818 mit seiner gro- 
Ben freiheitlichen Bewegung half auch hier. Nach Lösung 
der Verträge mit den Engländern wurde am 15. Juli 1848 
Cramer-Klett der Alleininhaber der Firma. In dem Bestreben, 
der Fabrik einen ausgezeichneten technischen Leiter zu geben, 
fand er in Ludwig Werder, der am 1. November 1843 in die 
Fabrik eintrat, den denkbar besten Mann. 

Johann Ludwig Werder war am 17. Mai 1808 als Sohn 
schweizerischer Eltern in Rußland geboren. Nach mehrjähri- 
ger Tätigkeit in Basel, Salzburg und München finden wir ihn 
1845 als Maschinenmeister der Kgl. Eisenbahnwerkstätte zu 
Nürnberg, wo ihn Cramer-Klett kennen lernte. Seit Werders 
Eintritt in das Werk ist ein rascher Aufstieg zu verzeichnen. 
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Die Arbeiterzahl betrug 1847 rd. 100, 1855 rd. 1300, 1857 be- 
reits 2300. Damit konnte sich das Werk mit Recht in die 
erste Reihe der technischen Unternehmungen der ganzen 
Welt stellen. Die Leistungen Werders können hier nur kurz 
angedeutet werden. Die hervorragendste Stärke Werders lag 
darin, daß er nicht nur zu konstruieren, sondern auch zu 
fabrizieren verstand. Nachdem der Staat seine eigene könig- 
liche Wagenbauanstalt aufgegeben hatte, begann Werder mit 
dem Bau von Eisenbahnwagen, von denen der erste am 
28. Februar 1851 abgeliefert wurde. Der Wagenbau gab auch 
Veranlassung, Sondermaschinen zu bauen. Der Maschinenbau 
und die Eisengießerei erhielten von der Textilindustrie gute 
Aufträge. Im Eisenhoch- und Brückenbau seien nur die Er- 
richtung des Glaspalastes in München und der Bau der GroB- 
hesseloher Eisenbahnbrücke als Glanzleistungen Werders er- 
wähnt. Auf dem Gebiete des Kriegswesens müssen die Liefe- 
rungen von Munitionswagen, Lafetten und der bekannten 
Werder-Gewehre für die bayerische Armee genannt werden. 
Beim Bau der Großhesseloher Brücke wurde die Werdersche 
Materialprüfungsmaschine zum Vorstrecken aller auf Zug be- 
anspruchten Konstruktionsteile verwendet. Diese Brücke gab 
auch Veranlassung, den jungen Bauführer Gerber, der später 
in so bahnbrechender Weise als Leiter des Brückenbaues 
tätig gewesen ist, ia den Dienst der Firma zu ziehen. 

Heinrich Gerber war am 18. November 1832 in Hof ge- 
boren. Er besuchte die polytechnische Schule in Nürnberg 
und die Hochschule in München. Beim Bau der über 1000 m 
langen Rheinbrücke bei Mainz wich er vom bisherigen Rech- 
nungsverfahren grundsätzlich ab und berücksichtigte zum ersten 
Male die Tatsache, daß bewegte Lasten die Abmessungen der 
Konstruktionsteile stärker als ruhende Lasten beeinflussen. 
Von seinen vielen Arbeiten und Werken sei nur der zuerst bei 
der Sophienbrücke in Bamberg und der Mainbrücke in Haß- 
furt angewandte Gerber-Träger erwähnt. Die Erbauung der 
großen Rheinbrücke bei Mainz in den Jahren 1859 bis 1862 
führte auch zur Gründung der Brückenbauanstalt Gustavs- 
burg, die seit 1873 unter der Leitung Gerbers selbständig als 
Süddeutsche Brückenbau-A.-G. geführt wurde. 

Im Jahr 1865 wurde die Firma Klett & Co. in die Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg Klett & Co. umgewandelt, 
wobei Werder als Teilhaber aufgenommen wurde. 1873 er- 
folgte die Umänderung dieser Firma in eine Aktiengesell- 
schaft mit 2,7 Mill. Æ Grundkapital und 4500 Aktien von je 
200 Talern. Die Aktien wurden nicht an die Börse gebracht. 
Cramer-Klett behielt 3600 für sich und gab den Rest an seine 
Mitarbeiter. Der erste Aufsichtsrat bestand aus Cramer-Klett 
als Vorsitzendem, dann aus Werder und Kempf. Direktoren 
wurden Friedrich Hensolt, Johann Wolfgang Hilpert und 
Friedrich Reuschlein. Die 1873 einsetzende große Krisis im 
Wirtschaftsleben verminderte die Arbeiterzahl auf 890 bei nur 
8stündiger Arbeitszeit; besonders stark hatte der Wagenbau 
zu leiden. Das Aktienkapital mußte auf 1,8 Mill. M, die Zahl 
der Aktien auf 3000 herabgesetzt werden. Erst mit dem Jahr 
1880 fing es an, wieder etwas besser zu gehen, man konnte 
nun wieder 10 Stunden arbeiten. Jetzt begann man auch den 
StraßBenbahnwagenbau aufzunehmen. Die seit 1873 selbständig 
arbeitende Süddeutsche Brückenbauanstalt wurde 1884 wieder 
aufgelöst und als Zweiganstalt von Nürnberg aus geleitet. 
Am 5. April 1884 starb in München im 67. Lebensjahr der 
Freiherr Theodor von Cramer.Klett, und am 4. August des 
nächsten Jahres folgte ihm Werder nach. 1886 starb Hilpert, 
1888 Kempf, ein neues Geschlecht kam nun zur Leitung. 

Die weitere Entwicklung des Werkes ist aufs engste ver- 
knüpft mit A. v. Rieppel. Am 17. April 1852 in Hopfau in 
der Oberpfalz geboren, widmete er sich auf der Hochschule 
München besonders mathematischen Studien und kam 1876 
in den Betrieb der Gustavsburger Briickenbauanstalt, deren 
selbständige Leitung er schon im Jahr 1884 übernahm. Im 
März 1858 nach Nürnberg berufen, wurde er im Dezember 
1839 zum Vorstandsmitglied gewählt und 1892, nach dem Aus- 
scheiden des Direktors Fr. Hensolt, alleiniger Vorstand der 
ganzen Fabıik. Damit beginnt der neueste Abschnitt in der 
Entwicklung des großen Unternehmens, der ebenso wie da- 
mals, als Werder sein Amt antrat, auch wieder eingeleitet 
wird durch große neue Fabrikbauten, durch Neuorganisation 
des ganzen Fabrikbetriebes und durch riesige Bauten der 
Brückenbauabteilung (Brücke über den Nordostseekanal, Müng- 
stener Brücke). Da das Werk an der Keßlerstraße eine Er- 
weiterung nicht mehr zuließ, wurde die Verlegung der Fabrik 
erforderlich. 1897 wurde mit den Erdarbeiten in Neu-Gibitzen- 
hof begonnen, 1901 war der Neubau vollendet. Der erste 
Ausbau einschließlich Grunderwerb erforderte rd. 13 Mill. &. 
Ende 1898 schloB sich das Nürnberger Werk mit der Ma- 
schinenfabrik Augsburg zu der Firma »Vereinigte Maschinen- 


fabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg 
A.-G.“ zusammen, um einige Jahre darauf unter der kürzeren 
Bezeichnung »Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg« die Arbeit 
gemeinsam unter den beiden Generaldirektoren A. v. Rieppel- 
Nürnberg und H. v. Buz-Augsburg zu verrichten. 

Die Maschinenfabrik Augsburg, im Jahr 1840 von 
L. Sander gegründet und 1844 von С. Reichenbach und 
C. Buz übernommen, hatte damals nur 44 Arbeiter. 1857 in 
die Aktiengesellschaft »Maschinenfabrik Augsburg« umge- 
wandelt, beschäftigte sie 330 Arbeiter und fertigte außer 
Buchdruckmaschinen Wasserkraft- und Dampfmaschinen an. 
Die Leitung der Fabrik lag in den Jahren 1857 bis 1864 in den 
Händen von Carl Buz, der am 18. Oktober 1870 starb. Sein 
Sohn Heinrich v. Buz hat seit dem Jahr 1864 bis 1. Juli 1913 
an der Spitze des Unternehmens gestanden, und seiner Tat- 
kraft ist in erster Linie die große Bedeutung, die die Ma- 
schinenfabrik Augsburg sich über Deutschlands Grenzen hin- 
aus erobert hat, zuzuschreiben. 

Eine bedeutende Vergrößerung der gemeinsamen Firma 
wurde durch Neugründung einer Fabrik im Rheinland in 
neuester Zeit erreicht, Je mehr sich das Absatzgebiet im 
rbeinisch - westfälischen Industriebezirk vergrößerte, desto 
mehr machte sich der Einfluß der hohen Beförderungskosten 
der aus dem Rheinland bezogenen Rohstoffe und der fertigen 
Maschinen, die aus Bayern wieder nach dem Rheinland wan- 
derten, geltend. Man entschloß sich deshalb, um wettbewerb- 
fähig zu bleiben, die Fabrikation der großen Maschinen in 
das Haupt-Rohstoff- und -Absatzgebiet selbst zu verlegen. 

Die von Klett vor 71 Jahren gegründete kleine beschei- 
dene Maschinenfabrik hat sich zu einem Unternehmen größten 
Stiles entwickelt. Seit dem Ausscheiden des Generaldirektors 
H. v. Buz am 1. Juli 1913 liegt die gesamte Leitung der vier 
Werke Nürnberg, Augsburg, Gustavsburg und Duisburg in 
der Hand des Generaldirektors A. v. Rieppel, der durch seine 
Bekanntschaft mit Werder und Cramer-Klett noch persönlich 
an die großen Ueberlieferungen des ersten Entwicklungsab- 
schnittes anknüpft. 

Die überraschende Entwicklung der Nürnberger Ma- 
schinenfabrik wäre ohne den Idealismus ihrer führenden Männer 
nicht möglich gewesen, die nicht in persönlichen, materiellen 
Erfolgen, sondern in dem Schaffen technischer und wirtschaft- 
licher großer Taten ihre Befriedigung suchten und fanden. 
So kann der Ingenieurberuf, wie jeder andre Beruf, des 
Idealismus nicht entbehren, wenn er große und bleibende 
Werke schaffen will. 


Sitzung vom 9. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 40 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Rechtsrat Dr. jur. et phil. Chr. Weiß (Gast) spricht 
über staatsbürgerliche Erziehung. 

Hr. Heynau spricht über die Mars-Metalltrenn- 
maschine. 


Eingegangen 7. Januar 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Heil. 
Anwesend 107 Mitglieder. 
Hr. Hoemke verliest den Jahresbericht. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 10. Januar 1914. 
Württembergischer Bezirksverein, 
Echatz-Gruppe. 
Sitzung vom 9. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Gminder. 
Anwesend 100 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. K. Bürner (Gast) spricht über den Betrieb 
eines Steinkohlenbergwerkes. 


Eingegangen 8. Januar 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Hummel. Schriftführer: Hr. Benemann- 
Anwesend 25 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Dietel. Alsdann erstattet er den Jahresbericht. 
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Die Naturwissenschaften in ihrer Entwicklung 
und in ihrem Zusammenhange dargestellt von Friedrich 
Dannemann. Ill. und IV. Band: Das Emporblühen 
der modernen Naturwissenschaften bis zur Ent- 
deckung des Energieprinzipes. Leipzig und Berlin, 
Wilhelm Engelmann. Preis für Bd. III geh. 10.4, geb. 11 .%, 
für Bd. IV geh. 13 M, geb. 14 M. 

Die beiden ersten Bände dieses zusammenfassenden 
Werkes sind bereits in dieser Zeitschrift 1911 S. 518 besprochen 
worden. Mit den jetzt vorliegenden Bänden hat der Ver- 
fasser sein Werk, in dem er sich die Aufgabe setzte, in all- 
gemein verständlicher Form die Entstehung der Naturwissen- 
schaften vom Altertum bis zur Neuzeit zu schildern, zu Ende 
geführt. Die beiden letzten Bände schildern die große Ent- 
wicklung der modernen Naturwissenschaften, die mit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts einsetzt. 

Im III. Bande werden, um nur einiges aus den Ge- 
bieten, die dieser Zeitschrift näher liegen, anzuführen, die 
Grundlagen der Elektrizitätslehre und der Wärmelehre be- 
handelt, es werden die Fortschritte der Optik gezeigt, und 
es wird auf die Wechselbeziehungen zwischen Chemie und 
Physik hingewiesen. 

Im IV. Bande behandelt der Verfasser u. a. sehr ein- 
gehend die Begründung der neueren Elektrizitätslehre und 
das Energieprinzip, sowie seine Ausdehnung auf sämtliche 
Naturwissenschaften. In dem Abschnitt »Die Naturwissen- 
schaften und die moderne Kultur« gibt der Verfasser inter- 
essante Zusammenhänge und geht auch auf eine ganze An- 
zahl technischer Entwicklungen, soweit es im Rahmen einer 
Geschichte der Naturwissenschaften möglich ist, näher ein. 
Im letzten Abschnitt, der die Ueberschrift »Aufgaben und 
Ziele« trägt, werden auch neue Aufgaben kurz behandelt. 

Ein besonderer Wert des Werkes liegt zweifellos darin, 
daß bier auch die Beziehungen der gesamten Naturwissen- 
schaften untereinander übersichtlich behandelt werden. Eine 
Zeit, die immer mehr dahin drängt, von dem bloßen Spe- 
zialistentum loszukommen, eine Zeit, die nicht mehr an die 
großen Trennungsmauern glaubt, die man oft nur allzu künst- 
lich zwischen benachbarten Gebieten errichtet hat, wird ein 
Werk nur begrüßen können, das den Versuch macht, ent- 
wicklungsgeschichtlich einen Ueberblick über die Gesamtheit 
der Naturwissenschaften zu geben. Ich zweifle nicht daran, 
daß gerade die Ingenieure mit großem Interesse auch die 
Abschnitte lesen werden, die sich mit der Astronomie, mit 
der Physiologie der Pflanzen, mit der Geologie und mit der 
Erforschung des organischen Lebens u. a. m. beschäftigen. 
Natürlich kann ein Werk, das in vier handlichen Bänden 
das ganze Gebiet der Geschichte der Naturwissenschaften 
behandeln will, auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen. 
Die Aufgabe, die dem Verfasser hier gestellt war, ließ sich 
nur erfüllen, wenn man sich auf das für den Zusammenhang 
aller Gebiete Wesentlichste beschränkte. Das gilt natürlich 
vor allem für den letzten Bande, bei dem es sehr schwierig 
gewesen sein mag, den fast unübersehbar gewordenen Stoff 
auf 433 Seiten zusammenzudrängen. Das Werk ist deshalb 
nicht, wie in der Vorrede ausdrücklich hervorgehoben wird, 
als Nachschlagebuch zu betrachten. Bei manchen für ein 
Einzelgebiet wichtigen Entwicklungsstufen wird man vielleicht 
in dem einen oder andern Falle nicht die von den Spe- 
zialisten des Gebietes gewünschte Ausführlichkeit finden. In 
diesem Zusammenhang aber ist es zu begrüßen, daß der Ver- 
fasser ein sehr ausführliches Namen-, Sach- und Literatur- 
verzeichnis angefügt hat, wodurch die Benutzbarkeit des 
Buches auch für den, der sich schnell über bestimmte Fragen 
unterrichten oder in gewisse Gebiete sich weiter vertiefen 
will, erhöht wird. C. Mats choß. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Von der Schule in die technische Praxis. Ein 
Sendschreiben an die jungen Techniker zur Information und 
Ueberlegung. 3. Aufl. Wien 1914, Im Selbstverlage des 
Oesterreichischen Polytechnischen Vereines. 12 8. Preis 20.9. 


Che cosa ё l'acquedotto Pugliese. Von A. Toso. 
Bari 1913, Gius. Laterza & Figli. 59 S. mit zahlr. Abb. 

Aus Natur und Geisteswelt. 21. Bändchen: Die neueren 
Wärmekraftmaschinen. І. Einführung in die Theorie 
und den Bau der Gasmaschinen. VonR. Vater. 4. Aufl. 
Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 120 S. mit 42 Abb. 
Preis 1,25 M. 

Exemples de calculs de constructions en beton 
arme. Von L. Cosyn. Paris 1914, Ch. Beranger. 454 S. mit 
235 Abb. Preis 20 Fr. 

Denkschrift über Hetzers neue Holzbauweisen. 
Verfaßt im Auftrage des »Schutzverbandes für neue Holzbau- 
weisen“ von К. A. Urban. Weimar 1913, Im Selbstverlage 
des Verfassers. 39 S. mit zahlr. Abb. 

Deutschlands Bergwerke und Hütten. Jahrbuch 
der gesamten Montan- und Hütten Industrie Deutschlands. 
XI. Jahrg. 1913/14. Bd. I und II. Berlin 1913, Hermann 
Meußer. Preis beider Bände 15 .A. 

Städtebauliche Vorträge. VII. Bd. Heft 5: Industrie- 
bauten von W. Franz. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 
318. mit 50 Abb. Preis 2,40 A. 

Abhandlungen über den mathematischen Unterricht in 
Deutschland. Herausgegeben von F. Klein. Bd. V, Heft 4: 
Der mathematische Unterricht an den Volksschulen 
und Lehrerbildungsanstalten in Sachsen, Thüringen 
und Anhalt. Von Н. DreBler und К. Körner. Leipzig 
und Berlin 1914, В. G. Teubner. 132 8. 

Mitteleuropäischer Motorwagen-Verein. Nr. 13a: Die 
Anstellungsverhältnisse der Motorwagenführer in 
Privatdiensten. Von Dr. R. Bürner. 2. Aufl. Berlin 1914, 
Verlag des Mitteleuropäischen Motorwagen-Vereines. 22 S. 
Preis 50 A. 

Fortschritte der Edelmetallaugerei während der 
letzten Jahrzehnte. Von R. Borchers. Halle a. S. 1913, 
Wilhelm Knapp. 155 S. mit 136 Abb. Preis 7,80 &. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


4) Chemie. 

Beiträge zur Kenntnis der sulfidischen Einschlüsse im 
Eisen und Stahl; ihre Erkennung, Unterscheidung und Kon- 
stitution. Von G. Röhl. (Dresden und Freiberg.) 

Beitrige zur Kenntnis der Kondensationen von Anilin 
und Formaldehyd in saurer Lisung und der einzelnen Phasen 
des Fuchsinprozesses. Von P. J. Rebner. (Dresden.) 

Einfluß der Stromkonzentration auf die Bildung der Ue- 
berschwefelsäure und der Caroschen Säure. Von Н. у, Ferber. 
(Dresden.) 

Die Tonverfliissigung durch Alkali. Von J. K. Neubert. 
(Dresden.) 

Beitrige zur Kenntnis der Lipoide des Malzes. Von 
Н. Lüers. (München.) 

Studien über das Diaphragma-Verfahren zur elektroly- 
tischen Gewinnung von Alkali und Chlor. Von W. Jacob. 
(Dresden.) 

Ueber die Technik der Probenahme und die Analysen- 
methoden zur genauen Bestimmung kleiner Mengen von 
schwefliger Säure und Schwefelsäure in Abgasen. Von 
F. Müller. (Dresden.) 

Ein neues Verfahren zur Bestimmung der Zellulose in 
verholzten Fasern und Studien über die nach diesem Ver- 
fahren aus Jute und Holz isolierten Zellulosen. Von 
A. Klingstedt. (Dresden.) 

Ueber den Wasserstoffgehalt des Elektrolytkobalts. Von 
М. М. RaeBler. (Dresden.) 

Das Anodenpotential bei der Elektrolyse von Natrium- 
chlorid. Von A. Tenne. (Dresden.) 

Beiträge zur Frage der Anreicherung des Methans in 
technischen Gasarten und über kohlenoxydfreies Leuchtgas. 
Von P. Jochum. (Karlsruhe.) 

Ueber im Pyridinskelett substituierte Pyridinfarbstoffe. 
Von G. Ebert. (Dresden.) 

Die Verbindung des Stickstoffes mit reinem und techni- 
schem Eisen. Von H. Wolfram. (Dresden.) 

Beiträge zur Kenntnis der Sulfitreaktionen. Von W. Zim- 
mermann. (Dresden.) 

Ueber die 2,1,5 Naphtbylamindisulfonsäure, die 2,5,1-Ami- 
nonaphtholsulfonskure und ihre Derivate. Von R. Wahl. 
(Dresden.) 

Beiträge zur Kenntnis des Benzoacetodinitrils und p-Tolu- 
acetodinitrils. Von E. Schletter. (Dresden.) 
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Ueber die Elektrooxydation von Manganosalzen in sauren 
Lösungen und einige dabei erhaltene Verbindungen. Von 
M. Sem. (Darmstadt.) 

Studie über die Konstitution der ternären Magnesium- 
Aluminium-Zink-Legierungen. Von G. Eger. (Dresden und 
Freiberg.) 

Ueber die Polarisation bei der elektrolytischen Nickel- 


Die Phenole des Torfteers. Von F. Bernstein. (Berlin.) 

Untersuchungen über die Bildung und Darstellung der 
einfachsten organischen Persäuren. Von W.F. Frey. (Darm- 
stadt.) 

Ueber Natronzellstoff, seine Herstellung und chemischen 
Eigenschaften. Von Ch. Christiansen. (Darmstadt.) 

Derivate des Pinens. Von У. Buttlar. (Breslau.) 


ausscheidung. Von M. Schade. (Dresden.) Trennung von Kobalt und Nickel durch Salzsäure. Von 
Ueber die Gewinnung von Wasserstoffsuperoxyd aus J. Renner. (Danzig.) 
Ueberschwefelsäure und ihren Salzen. Von K. Anders. Ueber das Eindampfen von Alkalicyanidlösungen. Von 
(Dresden.) М Н. Stötzer. (Dresden.) 
Ueber Azide und Fulminate und das Wesen der: Initial- Ueber die Bromierung des Methylcinchonins. Von W. 
zündung. Von F. Martin. (Darmstadt.) Mühlauer. (München.) 
Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Beleuchtung. | Kessels, Rauchgasanalysen, Wärmeverteilung, Leistungsfähigkeit der 
Die Entwicklung des Gasglühliohtes. Von Bode. (Journ. | Maschine, Gesamtleistungen der Lokomotive. 
Gasb.-Wasserv. 21. März 14 8. 265/71) Das Strahlungsvermögen des Ueber Rauchfänger für Lokomotivschuppen. Von 
Gwosdz. (Z. Dampfk. Maschbtr. 20. März 14 S. 144/48*) Beim Rauch- 


Glühstrumpfes. Beziehungen zwischen der Leuchtkraft eines Glabkor- 
pers und dem Heizwert des verwandten Gases. Ausbildung der Brenner. 

Illumination in a Cleveland factory. Von Prentiss. 
(Iron Age 5. März 14 S. 612/14*) Das aus 5 Stockwerken und einem 
Untergeschoß bestehende Fabrikgebäude wird durch 150kerzige und 
250 kerzige Wolframlampen beleuchtet. Verteilung der Lampen. Auf- 


bängehöhe. Ansichten der Räume. 


Bergbau. 


Mitteilungen über das Abteufen von Schlichten nach 
dem Gefrierverfahren und über die Sicherheitsmaßregeln 
beim Niederbringen der Schächte. Von Breyne. (Z. ges. Kälte- 
Ind. März 14 8. 46/48) Vorteile des Verfahrens. Beispiele für einige 
Ausführungen unter erschwerenden Umständen. Meßvorrichtungen zum 
Verfolgen der Ricbtung der Schächte. Auskleidung der Schichte. 

Der Einfluß des Abbaues auf die Tagesoberfläche. Von 
Eckardt. (Glückauf 21. März 14 8. 449/57*) Zusammenstellung und 
Kritik der bisherigen Anschauungen: Thirlart und Goldreich. Schluß 
folgt. 

Einheitliche Abmessungen für Druckluft- und Beriese- 
lungsrohre. Von Dobbelstein. (Glückauf 21. März 14 S. 457/59*) 
Zahlentafeln für Rohre von 20 bis 318 mm Dmr. mit Abmessungen der 
Flansobe, Bordringe und Schrauben. 


Dampfkraftanlagen. 
Preventable losses in factory power plants. Von 
Myers. Forts. (Eng. Magaz. März 14 S. 903/12* mit 1 Taf.) Die 


gewöhnlichen Verluste in Kesselanlagen, in Dampfmaschinen und bei 
der mechanischen und elektrischen Kraftübertragung. Planmäßige Unter- 


suchung der Kosten der Krafterzeugung in einer Fabrikanlage. Forts. 
folgt. 
Repairs to boilers by oxyacetylene welding. Von 


Whiteford. Forts. (Am. Mach. 21. März 14 S. 869/71*) Aufschweißen 
und Aufnieten eines Flickens. Einschweißen von Feuerrohren. Ver- 
gleich mit dem Einwalzen. 

Ueber Kraftmaschinen-Regelung. Von Gutermuth. Schluß. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 28. März 14 S. 497/501*) Regelvorgang bei plötz- 
licher völliger Entlastung. Einfluß des Aufnehmers und des Ungleich- 
formigkeitsgrades. 

Versuche über die Wärmeübertragung von Dampf an 
Kühlwasser. Von Hoefer. (2. f. Turbinenw. 20. März 14 S. 
113/16*) Die Versuche mit einem durch Dampf geheizten Rohr im 
Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
haben ergeben, daß die übertragene Wärmemenge mit der 0,7ten bis 
1,9 ten Potenz des Temperaturunterschiedes zunimmt. Einfluß der Was- 
ser geschwindigkeit. Anwendung auf Kondensatoren. 


Eisenbahnwesen. 


Versuche au einer Naßdampf-Zwillings-Schnellzug- 
lokomotive. Von Sanzin. (Mitt. Forschungsarb. 14 Heft 150/51 
S. 1/68*) Auswertung zahlreicher Versuche an 60 Personen- und 
Schnellzuglokomotiven einer älteren 2B-Bauart der österreichischen Süd- 
bahn. Einzelbeiten der Lokomotive, ihrer Steuerung und ihrer Dampf- 
wege. Fahrwiderstände, Art des Brennstoffes, Leistungsfähigkeit des 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 & für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


fänger der Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke ist der einschiebbare 
Rohrteil in einer trichterförmigen Erweiterung des feststehenden Ab- 
führrobres drehbar aufgehäugt. Bauarten von A. Ravie, H. Clasen, 
O. Fabel, Raquet und Hettinger und von Köhler. 

Ueber Triebwerkbeanspruchung bei elektrischen Loko- 


motiven, mit besonderer Berücksichtigung des Kurbel- 
antriebes. Von Kummer. Forts. (Schweiz. Bauz. 21. März 14 8. 
169/71*) 8. Zeitschriftenschau vom 28. März 14. 


Diesel-Lokomotiven und Triebwagen. Von Simon. (Verk. 
Woche 21. März 14 S. 403/06*) Die umsteuerbare Dieselmaschine von 
gleichbleibender Umlaufzahl überträgt ihre Leistung durch eine magnet- 
elektrische Kupplung auf die Triebachsen; auf gewissen Geschwindig- 
keitsstufen, die den durchschnittlichen Belastungen und Steigungsver- 
hältnissen angepaßt sind, wird die Maschine durch einfache mechanl- 
sche Kupplungen mit den Triebachsen verbunden, wobei sämtliche elek- 
tromagnetischen Zwischenglieder ausgeschaltet sind. Steuervorgang. 

The new Great Western railway station at Birming- 
ham. Schluß. (Engng. 20. März 14 S. 871/74*) Stellwerke, elektrisch 
betriebene Weichen, Signale. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen Signal- 
systems auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von 
Kemmann. Forts. (ETZ 19. März 14 8. 334/38) Mitwirkung des 
Blockpostens. Schluß folgt. 

New carhouse and shops at Edmonton, Alberta. Von 
Woodroofe. (El. Railw. Journ. 7. März 14 S. 510/14*) Der für 51 
Wagen gebaute einstöckige Schuppen hat an seinen beiden Enden be- 
sondere Vorräume, die gegen die Haupthalle durch Türen abgeschlossen 
sind und verhindern sollen, daß beim Einfahren der Wagen die strenge 


Winterkälte unmittelbar in die Halle dringt. Grundriß. Maschinen- 
ausrüstung. Heizung. 
Eisenhättenwesen. 
The Iron and Steel Works at Hanyang, China Von 


Sperry. (Iron Age 12. März 14 8. 657/59*) Mitteilungen über den 


Betrieb des bekannten Hüttenwerkes. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The erection of the Boucanne River viaduct, Canada. 
Von Pratley. (Proc. Inst. Civ. Eng. 12/13 Bd. 3 8. 128/63 mit 
1 Taf.) Belastungen, Stabkräfte, Ausbildung der auf Knicken bean- 
spruchten Stäbe. Aufstellung der eisernen Gerüstpfeiler. 

Neubau der Streekbrücke in Hamburg. Von Schwoon. 
(Beton u. Eisen 17. März 14 8. 108/11*) Die als Gerberträger aus 
Eisenbeton hergestellte Straßenbrücke hat drei Oeffnungen von 7, 13 
und 7m lichter Weite. Gründung der Pfeiler. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 

Die deutsche Elektroindustrie im Jahre 1913. Forte. 
(ETZ 19. März 14 8. 815/21) Meßgeräte, Zähler, Meß verfahren. Ober- 
und unterirdische Leitungen. Herstellung von Kabeln. Beleuchtung. 
Heizen und Kochen. Elektrische Antriebe. Forts. folgt. 

Electrical distribution engineering in Chicago. (EI. 
World 7. März 14 S. 529/38*) Uebersicht über die Organisation der 
Commonwealth Edison Co. Lageplan der Kraftwerke, allgemeine Grund- 
sätze für den Entwurf der Anlagen, Verwendung unterirdischer Kabel. 
Betriebsverhältnisse. Schluß folgt. 

Central-station heating. Von de Remer Forts. (Eng. 
Magaz. März 14 S. 895/902*) Verlauf der Belastungen für Kraft- und 
Lichtzwecke und durch Dampfentnahme für die Heizung, Zweckmäßige 
Anordnung des Kraftwerkes in dem Gebiete, das zu versorgen ist. 
Erforderlicher Raumbedarf des Kraftwerkes. Schluß folgt. 

Die Wasserkraftanlage Augst-Wyhlen. Von Boßhardt. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 21. März 14 S. 163/68*) Bauausführung. 
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Anglaize power development No.1. Von Trautschold. 
(Eng. Rec. 7. März 14 8. 268/70*) Die Anlage enth&lt 5 Turbinen 
mit senkrecht stehenden Wellen von je 1500 PS, die mit 2300 V- 
Drehstromerzeugern gekuppelt sind. 

Strom- und Spannungswandler und die Verfahren ihrer 
Untersuchung. Von Gewecke. (El. Kraftbetr. u. B. 14. März 14 
8. 141/48*) Arbeitsweise der Strom- und Spannungswandler. Erörte- 
rung der Aenderung des Uebersetzungsverhiltnisses und der Phasen- 
winkel an der Hand des aligemeinen Transformatordiagrammes und 
von Vektordiagrammen. Meßverfahren von Rosa, Agnew und Fitch, 
Schering und Alberti, der Siemens-Schuckert Werke u. a. ш. 

Ueber die Notwendigkeit von Scehutzwiderständen in 
Hochspannungs-Oelschaltern. Von Bauer. (El. Kraftbetr. u. B. 
14. März 14 8. 148/54*) Schaltvorgänge an Freileitungen und Kabeln 
mit hoher Betriebspannung, an großen leerlaufenden Transformatoren 
and Induktions motoren und in Hochspannungs-Oelschaltern. Gleichung 
des Verlaufes des Abschaltstromes für induktionslose Belastung. Ein- 
Пов des Dimpfungswiderstandes. 


Erd- und Wasserbau. 


New 15-ou. yd. dipper dredges for the Panama Canal. 
(Eng. News 12. März 14 8. 544/46*) Jeder der beiden Schaufelbagger 
fördert täglich 7645 cbm und kann bis 15 m Tiefe arbeiten; der Aus- 
leger ist als 19 m langer Blechbalken ausgebildet. Einzelheiten. 

Die Talsperre von Arrowrock. Von Eger. (Zentralbl. 
Bauv. 21. März 14 8. 186/88*) Die 320 m lange Mauerkrone liegt 
105 m über der Grundsohle, die sich 18 bis 24 m unter der Flußsohle 
befindet. Durch den Damm werden rd. 276 Mill. cbm Wasser aufge- 
speichert, das im Bolsefluß etwa 24 km weiter flleßt und dann durch 
einen Damm 12 km oberhalb der Stadt Boise in den New York-Kanal 
abgelenkt wird. Zur Erzeugung von Licht und Kraft für den Baube- 
trieb ist ein Kraftwerk von 3000 PS errichtet. Bauvorgang. 


Gasindustrie. 


Zur Frage der Nebenproduktengewinnung aus Gene- 
ratorgasen in der Hüttenindustrie. Von Wolff. (Stahl u. Eisen 
19. März 14 S. 473/80*) Welterzeugung von schwefelsauerm Ammoniak. 
Stickstoffgehalt der Saar- und Ruhrkoblen. Verfahren von Frank-Caro, 
Haber, Häußer zur Gewinnung von Ammonlak. Entwicklung der Ver 
fahren von Mond und Duff in England. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 


Wirtschaftliche Gesichtspunkte bei der Anlage von 
Fernwarmwasserheizungen, insbesondere wirtschaftliche 
Ermittlung des Rohrdurchmessers und der Wassermenge. 
Von Pfleiderer. (Gesundbtsing. 21. März 14 S. 209/14*) Anlage- 
kosten der Maschinen in Abhängigkeit von der Wassermenge und der 
Druckhöhe. Betriebskosten. Forts. folgt. 

Das Fernheizwerk unter Berücksichtigung der Ab- 
wärmeverwertung. Von Nagel. (Gesundhtsing. 21. März 14 
8. 203/09*) Diagramme der Wärmebilanz verschiedener Kraftmaschinen. 
Nachweis der Wirtschaftlichkeit der Abwärmeverwertung an einem 
Elektrizitätswerk, das mit Dampfturbinen für 15 at bei 350° Ueberhit- 
zertem peratur arbeitet. 


Hochbau. 


Der Kuppelbau im Neubau des Königl. bayerischen 
Verkehrsministeriums. Von Eichbauer. Schluß. (Beton u. 
Eisen 17. März 14 S. 112/15* mit 1 Taf.) Bewehrung der Ringträger 
und der Kuppelrippen. Lehrgerüste. Bauvorgang. 

Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dresden. 
Von Neumann. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 28. März 14 S. 494/97*) 
Bühnenboden, Rohrleitung, Steuerung der Druckwassereinrichtung. 
Beleuchtung. 


Kälteindustrie. 


Die Kühlanlagen auf den beiden Dampfern »Kristiania- 
{јота< und »Bergensfjord«e der Norwegischen Amerika- 
linie. Von Brühl. (Eis- u. Kälte-Ind. März 14 S. 44/45*) Beide 
Anlagen arbeiten nach dem Kompressionsverfabren mit Kohlensäure 
und liefern je 40000 Kal/st bei einer böchsten Wassertemperatur von 
+ 35° und einer Verdampftemperatur von — 15°. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Elektrohängebahnen zur Förderung von Massengut. 
Von Wintermeyer. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 20. März 14 
S. 141/44*) Bleichertsche Elektrohängebahnen im Elektrizitätswerk 
Czinkota der Budapester Vizinalbahn-Akt.-Ges. Elektrohängebahn zur 
Förderung der Koks von den Koksöfen zur Hochofengicht des Eisen- 
werkes Trzynietz der Oesterreichischen Berg- und Hüttenwerks-Gesell- 
schaft. Ausführungen von J. Pohlig A.-G., Math-Schmidt С. m. b. H., 
Th. Holtz und von G. Luther A.-G. Steuerungen der AEG und der 
Elektromotoren-Werke Н. Gradenwitz. 

Der Verschleiß der Tragseile von Drahtseilbahnen. Von 
Stephan. (Fördertechnik 15. März 14 S. 61/64*) Angaben über die 
Seile zweier Drahtseilbahnen von 4,73 km Länge bei 28.5 m Gefäll 


und von 4.62 km Länge bei 25,4 m Gefäll. Die Nutslasten betrugen 
1000 bis 1300 kg. Schlußfolgerungen für die Abnutzung und Behand- 
lung der Seile. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Motorische Bodenbearbeitung mit Ausschluß der Seil- 
dampfpflüge Von Grögor. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-V. 
20. März 14 8. 221/28*) Seilpflüge verschiedener Bauart. Fräsma- 
schinen Bauart Köszegi, Köszegi-Lanz und v. Meyenburg. 


Luftschiffahrt. 

56 Exposition Internationale de Locomotion Aérienne 
vom 5. bis 25. Dezember 1913. Von Vorreiter. Forts. (7. f. 
Motorluftschiffahrt 14. März 14 8. 82/86*) Motoren von de Dion- 
Bouton, Lawrance-Moulton, Weiß, Clément-Bayard, Chena und Danout. 
Schluß folgt. 

Die 5. Internationale Luftfahrzeug- Ausstellung in 
Paris. Von Béjeuhr. (Dingler 21. März 14 S. 180/83*) Einventil- 
motor Gnöme, 7zylindriger Dhenain-Umlaufmotor, Motoren von Weiß, 
Ci&ment-Bayard und Lawrance-Moulton. Seitensteuerung des Flug- 
zeuges von de Beer. Allgemeine Anordnung von Eindeckern. Flügel- 
konstruktionen. 

The Aero and Marine Exhibition. (Engng. 20. März 14 
S. 380/84* mit 4 Taf.) Allgemeines über den Stand des Schiffs- und 
Flugmotorenbaues: Achtzylinder-V-Maschinen von 82 und 130 PS mit 
Luftkühlung und mit Wasserkühlung, und Sechszylinder-Petroleum- Boot- 
maschine von 80 PS der Wolseley Tool and Motor Car Co. Neue 
Flugzeuge von Vickers mit der neuen Neunzylinder-Gnöme-Maschine 
ohne Saugventile. Forts. folgt. 

Mitteilungen aus der Göttinger Modellversuchsanstalt 
Von Betz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 14. März 14 S. 78/77* mit 1 Taf.) 
Bei den Versuchen mit Luftschrauben wurden rechteckige Flächen mit 
ebenen und kreisbogenförmig gewölbten Profilen untersucht. Darstel- 
lang des Schubes und des Drehmomentes in Abhängigkeit von dem 
Verhältnis der Fahrgeschwindigkeit zur Umlaufgeschwindigkeit. 

Neue Formen von Luftschiffhallen. Von Schlinck. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 28. März 14 8. 502/05% Um die Schwilerig- 
keiten der Einbringung der Luftschiffe bel starkem Seltenwind zu be- 
heben, versucht man, Windschutzvorrichtungen an festen Hallen anzu- 
bringen, oder bewegliche Hallen zu bauen, oder Hallen mit besonderer 
Grundrißform, wie Stern- oder Rundhallen, za errichten. Vor- und 
Nacbteile, Kosten. Darstellung der Thofehrnschen Rundhalle. Unter- 
suchungen über die Windverhältnisse dieser Halle. Schaubilder der 
Windgeschwindigkeiten hinter der Halle. 

The Salmson aeronautical motor. (Engineer 20. Mira 14 
S. 326/27*) Bei der dargestellten Maschine mit sternförmig angeord- 
neten feststehenden Zylindern, gesteuerten Einlaß- und Auspuffventilen 
und Wasserkühlung wird durch Drehung des Haupt-Pleuelstangenlagers 
erreicht, daß alle Kolben gleiche Habe machen. Schnitt zeichnung, 
Hauptabmessungen. 

Maschinenteile. 

Hobbing vs. milling of gears. Von Edgar. (Machinery 
März 14 S. 565/67*) Vergleich der beiden Verfahren in besug auf 
Genauigkeit der erzeugten Zahnflanken und auf Zeitaufwand und Ent- 
stehung der Vorschubmarken beim Schneckenfr&ser. 

Methods of chucking bevel gears. (Machinery März 14 
8. 539/40*) Aufspannen von Kegelradkränzen und kleinen Kegelrädern 
mit Hülfe von Anschlägen, die zwischen die Zähne greifen, bei der 
Heald Machine Co., Worcester, Mass. 

Comparative tests of three types of bearings. Von 
Thomas, Maurer und Kelso. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. März 
14 8. 89/96*) Bericht über vergleichende Versuche mit Weißmetall- 
Rollen- und Kugellagern an einem Wellenstrang mit 20 Lagerstellen. 
Ergebnisse über Kraftverbrauch bei verschiedenen Umlaufzahlen, Tem- 
peraturen und Belastungen, Grenzen der zulässigen Belastung. Mei- 
nungsaustausch. 

Calculations for roller chain drives. Von Bartlett. (Ma- 
chinery März 14 S. 567/68) Berechnung eines Antriebes mit Rollen- 
ketten, wenn Leistung, Uebersetzung, Größe des Antriebrades und an- 
nähernde Wellenentfernung gegeben sind. 


Materlalkunde. 

Modern tendencies in the testing of metals. Von Rosen- 
hain. (Engineer 20. März 14 Б. 309/10) Allgemeine Aufgaben der 
Materialprifung. Zerreißproben und Dauerversuche. Andre Versuch- 
verfahren. Forts. folgt. 

Ueber das Fließen und die inneren Spannungen bei ge- 
drückten und gezogenen St&ben. Von Tafel. (Stahl u. Eisen 
19. März 14 S. 480/87“) Druckversuche mit Ringen aus Modellier- 
wachs, um die Formveränderungen festzustellen. Aehnliche Versuche 
mit hellrot erwärmtem Flußeisen. Darstellungen der Druckvertellung 
und Massenverschiebung. Schaubilder des Druckverlaufes. Weitere Ver- 
suche mit Doppelkegeln. Schluß folgt. 

Internal transverse defects in steel rails. Von Job. 
(Iron Age 12. März 14 8. 660/62*) Untersuchungen an amerikanischen 
Schienen aus Bessemer- und Martinstahl. Der Verfasser kommt zu dem 
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Ergebnis, daß Fehler im Stahl vorliegen und daß die Risse in den 
Schienen erst in zweiter Linie auf die Betriebsbeanspruchungen zurück- 
zuführen sind. 

The influence of nickel on some copper-aluminium 
alloys. Von Read und Greaves. (Engng. 20. März 14 S. 399/404*) 
Versuche mit Kupfer-Aluminium-Legierungen von 5 und 10 УН Alu- 
miniumgehalt. Herstellung von Legierungen mit 99.8 vH Nickel- und 
99,5 vH Aluminiumgehalt. Einfluß von 1 bis 7 vH Nickelzusatz. Ver- 
halten beim Erstarren. Bearbeitbarkeit, Festigkeit, Kleingefiige. Leit- 
fühigkelt. 

Bronze. Von Dewrance. (Engng. 20. März 14 8. 405/06*) 
Vergleichende Versuche mit Kupfer-Zinn-Zink-Legierungen ohne und 
mit geringem Bleigehalt. 

The testing of sand for use in concrete. Computing 
and using results. Von Chapman. (Eng. News 12. März 14 
S. 554/58*) Wiedergabe zweier Vordrucke, aus deren Angaben sich 
durch Umrechnung die für den Betonbau wichtigsten Eigenschaften des 
Sandes zahlenmäßig ermitteln lassen. 


Mechanik, 


Internal stresses; with application to reinforced-con- 
crete beams. Von Gilchrist. (Eng. News 12. März 14 S.547/49*) 
Spannungsverhältnisse im Innern eines elastischen Körpers. Größe und 
Richtung der Hauptspannungen. 

Zur Theorie der diskontinuierlichen Strömungen. Von 
Lowy. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. März 14 S. 118/20*) Berech- 
nung des Druckes, den ein Wasserstrabl auf eine Platte ausübt. 

Die Formänderungen und die Spannungen von recht- 
eckigen elastischen Platten. Von Nädai. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
28. März 14 S. 487/94*) Quellenübersicht. Versuche mit quadratischen 
Platten, die in den vier Ecken durch vier gleich große senkrechte Ein- 
zelkräfte belastet waren. Versuchsanordnung. Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Kraftbedarfmessungen an Arbeitsmaschinen. Von Levy. 
(Werkst.-Technik 15. März 14 S. 165/69*) Schaltplan und Vorgang 
beim Messen des Kraftbedarfes bei elektrisch angetriebenen Maschinen. 
Vermeldung der Schwierigkeiten der Motoreichung durch die Brems- 
dynamo. 

Warmezibler. Von Laßwitz. (Gesundhtsing. 21. März 14 
S. 215/18*) Wärmezähler von Schumacher, Stephan, Gebr. Sulzer und 
Daring. 


Metallbearbeitung. 

Einrichten und Handhaben der mehrspindligen selbst- 
tätigen Acme-Revolverdrehbank, (Werkst.-Technik 15. März 14 
S. 181/84*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 31. Mai 13. Vorbereitung 
der Maschine beim Neueinrichten. Verteilung der Arbeit auf die Werk- 
zeuge. Berechnung der Arbeltsmenge. Einrichten der Maschine. Wahl 


der Vorgelegeräder und der Steuerkurven. Einsetzen der Leitkurven. . 


Einrichten der Meseer. Schluß folgt. | 

Drilling and tapping fixture. Von Meyer. (Machinery 
März 14 8. 575/76*) Die ausführlich dargestellte Vorrichtung dient 
zum Bohren des Gestelles einer zusammengebauten Maschine. Die Bobr- 
spindel wird durch einen kleinen Elektromotor mittels Kegelradtriebes 
bewegt, und das Gestell der Vorrichtung, das einen Schlitten trägt, wird 
auf dem Maschinengestell befestigt. | 

Punching machine frames. Von Albert. (Machinery März 
14 S. 569/71*) Anwendung der Formeln für die Beanspruchungen der 
gebogenen Gestelle auf kasten- und T förmige Querschnitte. Ver- 
besserte Formen für die Gestelle. 

Design and construction of boring tools. Von Dowd. 
(Machinery März 14 S. 543/47*) Allgemeine Gesichtspunkte für die 
Gestalt der Bohrstangenwerkzeuge. Kinfache und verstellbare Bohr- 
stähle. Stähle für unterschnittene Oeffnungen. Bohrstangen. 

Modern high-speed steels and tool alloys. Von Arm- 
strong. Forts. (Eng. Magaz. März 14 S. 931/42* mit 1 Taf.) Der 
Werkzeugbetrieb mit Schnelldrehstählen: Vorschriften über Schneiden- 
form, zulässige Schnittgeschwindigkeiten usw. auf Grund der bekannten 
Erfahrungen von Taylor. 

Building large gas engine flywheels. Von Bryan. (Iron 
Age 5. März 14 S. 600/02*) Herstellung von zwölf achtteiligen 85 t- 
Schwupgrädern von 7,3 m Dmr. für eine Reihe von 3600 PS-Gasma- 
schinen. Darstellung der Maschinen zur Bearbeitung. 

Drawing cartridge cases. Von Hamilton. (Machinery 
März 14 S. 533/35*) Mitteilungen aus den Werkstätten von Frank- 
ford, Pa. Ziehen der Hülsen in mehreren Stufen. Darstellung der 
Stanzen und Stempel. Abstechen der Hülsen. Herstellung der Zieh- 
werkzeuge. 

The failure of condenser tubes. Von Oram. (Engineer 
20. März 14 S. 331/32) Anwendung von Metallen im allgemeinen bei 
der englischen Marine. Geschichtliche Darstellung der Arbeiten der 
Marine zur Verhütung der Anfressung von Kondensatorrohren. Bericht 
über die an solchen Rohren festgestellten Schäden. 


Metallhüttenwesen. 

The Institute of Metals. (Engng. 20. März 14 S. 384/87*) 
Der Bericht über die Jahresversammlung in London enthält den Mei- 
nungsaustausch über folgende Vorträge: »The solidification of metals 
from the liquid state“ von Desch, »Muntz metale: von Stead und Sted- 
man. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Anwendung des Dieselmotors für den Antrieb von 
Motorwagen. Von Lack. (Motorw. 20. März 14 S. 165/69*) Ver- 
gleich der Verpuffungsmaschinen mit den Gleichdruck-Verbrennungs- 
maschinen, insbesondere mit dem 5 P3-Dieselmotor, an der Hand von 
Ergebnissen bekannter Versuche. Forts. folgt. 

The valve problem on gasoline engines. Von Terry. 
(Machinery März 14 S. 551/55%) Veränderungen des nutzbaren Ventil- 
hubes durch das Nachschleifen der Ventilsitze. Einfluß auf die Steuer- 
vorginge. Herausnehmbare Ventilsitze. Beziehungen zwischen Ventil- 
und Kolbendurchmesser. Ergebnisse von Versuchen an zwei Maschinen 
mit ungleichen Hubverhältnissen. Einfluß der Ventilanordnung auf die 
Leistung. 

Tools for an automobile engine connecting-rod. Von 
George. (Am. Mach. 21. März 14 S. 377/80") Reihenfolge der Ar- 
beiten. Bauart und Handhabung der Aufspannvorrichtungen. Vorrich- 
tungen zum Fräsen der Kolben- und der Kurbelenden. Fräsen der La- 
gerschalen. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Neuzeitliche Wasserwerks-Pumpimaschinen. Von Bru- 
man. (Journ. Gasb.-Wasserv. 21. März 14 S. 272/82*) S. Zeitschrif- 
tenschau vom 29. Nov. 13. 

Air compressors and compressed air machinery. Von 
Streeter. Schluß. (Eng. Magaz. März 14 S. 913/30*) Beispiele 
verschiedener kleiner Druckluftwerkzeuge und Kompressoren. 


Schiffs- und Beewesen. 


The Aero and Marine Exhibition. (Engineer 20. März 14 
S. 817/19*) Abbildungen der ausgestellten Bootmaschinen von Djinn, 
Brooke, Boulton & Paul, Kromhout und Dorman. Forts. folgt. 

Carels’ marine oil-engines. (Engng. 20. März 14 S. 377/79* 
mit 1 Taf.) Ausführliche Darstellung von Einzelheiten der 1600 pfer- 
digen Sechszylindermaschine von 510 mm Zyl.-Dmr., 920 mm Hub und 
130 Uml./min, die in Gent ausgestellt war und für ein Tankschiff der 
englischen Marine bestimmt ist. Steuervorgänge, Antrieb der Brenn- 
stoffpumpen, Ventile, Umsteuerung usw. 

Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers »Kö- 
nigin Luise« der Hamburg-Amerika-Linie. Von Spannhake. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 28. März 14 S. 481/87* mit 1 Taf.) Der 88,4 m 
lange, 11,78 m breite Dampfer von 1720 t Wasserverdrängung ist mit 
zwei schnellaufenden Dampfturbinen und zwei Föttinger-Transformatoren 
für je 3100 PS ausgerüstet. Einzelheiten der Turbinen. Zeichnung 
eines Transformators. Schaubilder des Leistungsumsatzes und der 
Druckvertellung. Schluß folgt. 


Textilindustrie. 


Fortschritte im elektrischen Einzelantrieb von Self- 
aktoren nebst einer Untersuchung über deren Kraftbe- 
darf. Von Reinhardt. Schluß. (Leipz. Monatschr. Textiliad. 15. 
März 14 S. 59/61*) Umlaufdiagramme eines Selfaktor-Vorgeleges. Kraft- 
bedarf von Selfaktoren. 

Die Produktionsmöglichkeiten der Webstühle und die 
Berechnung und Untersuchung des Nutzeffektes derselben. 
Von Schweizer. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. März 14 S. 64/66) 
Wirkungsgrad von ein-, zwei- und vielschüssigen Webstühlen. Ein- 
fluß der Umlaufzahl der Webstühle auf den Wirkungsgrad. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Neuere doppeltwirkende Zweitakt-Dieselmotoren. Von 
Kreul. (Dingler 21. März 14 S. 177/79) Vorteile der doppeltwirken- 
den Zweitaktmaschinen gegenüber den einfachwirkenden. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Break and repair of Montreal condult. Von Jamieson, 
Lea und Heckle. (Eng. Rec. 7. März 14 S. 277/79*) In dem Lei- 
tungsrohr für die Wasserversorgung von Montreal, das zum Teil in 
einer Böschung liegt, haben sich Risse gezeigt, die zu Uudichtheiten 
führten; Vorschläge zur Beseltigung, 


Werkstätten und Fabriken. 


Ueber die Normalisterung der Akkordlöhne im Ma- 
schinenbau. Von Fekete. (Werkst -Technik 15. März 14 S. 161/65*) 
Aufstellung einer logarithmischen Gleichung für den gesamten unpro- 
duktiven Zeitaufwand bei scheibenformigen Stücken, abhängig vom 
Durchmesser und von der Höhe des Stückes. Anwendung des Ver- 
fabrens auf Arbeiten an einem Lager. 

Pittsbargh Screw and Bolt Company’s works. (Iron 
Age 12. März 14 S. 667/69*) Das im Dezember 1912 in Betrieb ge- 
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setzte Werk stellt jährlich 60000 t Bolzen, Niete usw. her. Aus- 
rüstung. Ansichten der Arbeitsräume. 

American machine tools in Java. Von Alexander. (Am. 
Mach. 31. März 14 8. 353/59*) Bericht über Handels- und Zollver- 
hältnisse. Maschineneinrichtungen einiger Eisenbahuwerkstätten und der 
staatlichen Schiffs-Ausbesserwerkstatt in Soerabaya. Private Maschinen- 
und Zuokerfabriken. 
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Zementindustrie. 
A new cement works near Ipswich. (Engineer 20. März 14 
8. 810/12 mit 1 Taf.) Die nach dem Naßverfahren arbeitende Fabrik 
verfügt über einen 41 m langen Drehofen von 2m Dmr. mit rd. 4 m 
langem anschließendem Klinkerkühlrohr. Die Betriebskraft wird von 
zwei Verbundlokomobilen, Rauart Garrett, geliefert, die mittels Riemen- 
vorgeleges eine Gleichstromdynamo von 200 KW antreiben. 


Rundschau. 


Die Abbildungen 1 bis 3 zeigen das Militärflug- 
zeug des Rumpler-Luftfahrzeugbau G. m. b. Н. vom 
Jahre 1918. Der Rumpf ist wesentlich verstärkt; be- 
sonders ist der früher dreieckige Querschnitt im hin- 
teren Drittel rechteckig ausgebildet, um den Steuer- 
flächen größere Widerstandsfähigkeit gegen Ver- 
drehung zu verleihen. Die Flugzeuge sind fast aus- 


kühlern ausgestattet. Vorn sind Rumpf und Motor mit 
Aluminium verkleidet, ebenso besteht die Karosserie 
aus Aluminiumblech. Seitlich neben den Sitzen wird 
die Abdeckung aus großen Sperrholztafeln gebildet, 
während der übrige Rampf mit Leinwand überzogen 
ist. Das Fahrgestell ist sehr kräftig gehalten; je eine 
et e Mittelstrebe von tropfenförmigem Querschnitt 
stößt beiderseits unter dem mittleren Flügelholm an 
den Rumpf und wird unten durch je eine Holzstrebe 
nach vorn und hinten abgestützt. Die Achse ist in 
der mittleren Strebe in einer Gleitbahn geführt und 
mit starker Gummifederung versehen; ein seitliches 
Ausweichen der Räder ist durch schräge Wicklung 
des Gummis möglich gemacht. Auf die früher vor- 
handene Lenkbarkeit jedes einzelnen Байез ist zu- 
gunsten größerer Einfachheit verzichtet. Ein wesent- 
licher Fortschritt ist in der Ausbildung der Flügel ge- 
macht. Die Holme sind von außen nach dem Rumpf 
zu, entsprechend der zunehmenden Biegungs- und 
Knickbeanspruchung, verstärkt. Der vorderste Holm 
bildet nicht mehr die Vorderkante des Flügels, son- 
dern liegt soweit zurück, daß eine gute vordere Flü- 
gelform geschaffen werden konnte. Alle Holme sind 
zwischen den Knotenpunkten seitlich ausgehöhlt, so 
daß ein I- Profil entsteht. Dadurch konnte ohne Ge- 
wichtvermehrung eine um 40 vH größere Festigkeit 
erzielt werden. Die Beschläge, an denen die Ver- 
spannung hängt, sind kegelig auf den Holm aufge- 
zogen. Alle Zugverbindungen, die stärker beansprucht 
sind, bestehen aus Stahlseilen von höchster Festigkeit. 
Die Teile der Tragflächen, die zur Höhensteuerung 
und Verwindung dienen, sind wie bisher mit bieg- 
samen Bambusstäben versehen, während das Seiten- 
steuer aus zwei stoffbespannten Stahlrahmen besteht. 
Bemerkenswert ist, daß allgemein für die Verwin- 
dung nur noch die nach oben ziehenden Drähte ver- 
wendet werden und das Nachgeben nach unten durch 
den Luftdruck und die Biegsamkeit des Bambusstäbe 
bewirkt wird. 


schließlich mit 100 PS-Mercedes-Motoren und Seiten- | IR 


Bei dem Benzolvergaser-Wettbewerb des Königl. 
Preußischen Krlegsministeriums') sind 2 erste Preise 
von je 7500 A auf die Vergaser der Pallas-Vergaser- 
G. m. b. H., Charlottenburg, und der Zenith-Vergaser 
G.m.b.H., Berlin-Halensee, ferner ein Preis von 
3000 Æ auf den Farewell-Vergaser von Prerauer & 
Heinrich, Berlin, und ein Preis von 2000 Æ auf den 
Vergaser der Adler-Werke, Frankfurt a. M., gefallen. 
Die Prüfungen, an denen insgesamt 14 Vergaser- 
bauarten beteiligt waren, erstreckten sich auf eine 
1300 km lange Fahrt mit gewöhnlichen Personen- 
wagen, wobei nur Maschinen mit Ventilsteuerung zu- 
gelassen wurden, sowie auf 
eine Untersuchung im Labo- 
ratorium für Kraftfahrzeuge 
an der Technischen Hoch- 
schule zu Charlottenburg. Für 
die Bewertung der Vergaser 
kam neben dem Verbrauch an 
Benzol von 0,88 spezifischem 
Gewicht, der Leistung und 
Regelbarkeit der Maschine, 
der zum Andrehen erforder- 
lichen Zeit, der Geruch- und 


1) 2. 1913 8. 1941. 


Abb. 1 bis 3. Militarflugseug des Rumpler-Luftfahrzeugbau G. m. b. Н. 


Maßstab 1: 100. 
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Rauchfreiheit des Auspuffes und der Zugänglichkeit der Teile 
auch die Leichtigkeit, den Vergaser für Betrieb mit Benzin von 
0,72 bis 0,726 spezifischem Gewicht einzustellen, in Betracht. 
Von den mit Preisen bedachten Bauarten ist der Zenith-Ver- 
gaser bekannt'). Der neue Pallas-Vergaser hat einen konzen- 
trisch zum Mischraum angeordneten Schwimmer und ein schräg 
in den Mischraum eingeschraubtes Düsenrohr, das außer der 
Hauptdüse auch eine Nebendüse für die Brennstoffzufuhr 
beim Anlassen oder für den Zutritt von Bremsluft, Abnlich 
wie beim Zenith-Vergaser, bei schnellem Lauf der Maschine 
enthält. Auch der Vergaser von Prerauerf& Heinrich ent- 
hält zwei Düsen, wo- 
von die Hülfsdüse 
mit dem Schwimmer- 
behälter und außer- 
dem mit einem ofie- 
nen Hülfs-Brennstoff- 
behälter verbunden 
ist. Bei dem Ver- 

aser der Adler- 

erke sind dagegen 
Haupt- und Hülfs- 
düse vollständig ge- 
trennt. Die Haupt- 
düse arbeitet mit 
einem selbsttätigen 
Zusatzluftventil mit 
Flüssigkeitsbremse, 
und die Hülfsdüse 
wird aus einem Be- 
hälter gespeist, der 
an das Saugrohr an- 
geschlossen ist, also 
mit wesentlich klei- 
nerem  Ueberdruck 
arbeitet als die Hauptdiise. 
(Allgemeine Automobil-Zei- 
tung 21. März 1914) 


Abb. 4 stellt einen der 
neueren Torpedobootzer- 
störer der italienischen 
Kriegsmarine, »Audace«, 
dar, der vor kurzem seine 
Probefahrten mit Erfolg ab- 
gelegt hat. Das Schiff hat 
eine Wasserverdrängung 
von rd. 650 t; seine Bewaff- 
nung besteht aus einem 
Schnellfeuergeschütz von 
12 ст und vier Geschützen 
von 7,6 cm Kaliber sowie 
aus zwei Torpedorohren 
für 45 cm-Torpedos. Zum 
Antrieb dienen Zoelly Tur- 
binen, die auf zwei Wel- 
len arbeiten. Abb. 5 zeigt 

eine dieser Turbinen, 
deren Schaufelung einen 
mittleren Durchmesser von 
1500 mm hat; jede Turbine 
wiegt 28,5 t. Bei den Рго- 
befahrten wurden folgende 
Ergebnisse erzielt: 


б beschleunigte 


Fahrt | Marschfahrt 
Wasserverdrängung 843 t 640 655 
mittlere Geschwindigkeit während 
0- Stund a- -s.a © a SE о a 35,48 13,5 
Uml./min hierbei . . . 2.2.. 684 214,3 
größte Geschwindigkeit . 36,2 | 
Leistung der Turbinen PS« 19 000 


Brennstoffverbrauch (Naphtha) ein- 
schließlich Hülfsmaschinen kg/PS-st 0,517 1,02 
Der größte Aktionsradius bei Marschfahrt beträgt 1080 
Seemeilen. 
Martinstahlwerk mit Wassergasbetrieb in Torgau. Wäh- 
rend man mit der Heizung von Martinöfen mit Koksofengas 
an Stelle des sonst üblichen Generatorgases in den letzten 


Jahren gute Erfolge erzielt hat, lagen über die Benutzung 


. 1912 8. 1080. 


| 


| 


Ы Abb. 4. 


Der italienische Torpedobootzerstörer »Audace«. 


Abb. 5. 


Antriebturbine des Torpedobootzerstörers »Audace*. 


eines andern hochwertigen Gases, nämlich des Wassergases, 
bisher noch keine sicheren Erfahrungen vor. Versuche an 
kleineren Oefen in früherer Zeit waren an der Schwierigkeit, 
die mit der Verwendung hochwertiger, sehr hohe Tempe- 
raturen erzeugender Gase verbunden ist, nämlich an der 
mangelnden Haltbarkeit des Ofens, hauptsächlich der Ge- 
wölbe, gescheitert. Außerdem waren die Kosten der Gewin- 
nung des Wassergases zu hoch. Die ersten guten Ergebnisse 
auf diesem Gebiet hat neuerdings das Torgauer Stahlwerk 
A.-G. mit einem verhältnismäßig großen Martinofen erreicht. 
Das 1910 gegründete Werk betreibt einen mit Wassergas ge- 
heizten sauern Ofen 
von 15 t Inhalt für 
Stahlformguß'). Die 
in einem besondern 
Gebäude unterge- 
brachte Gasanlage 
Bauart Dellwik-Flei- 
scher besteht aus 
zwei Gaserzeugern 
für je 750 bis 1000 
cbm/st Gas, die 
schmiedeiserne zylin- 
drische Mäntel mit 
Schamotte- Ausmaue- 
rung haben. Ihre 
Koksfüllung wird 
nach dem Anheizen 
durch ein elektrisch 
betriebenes Gebläse 
etwa 1 min lang an- 
geblasen. Die Ver- 
brennungsgase ent- 
weichen dabei durch 
einen Kamin ins 
Freie. Darauf wird durch 
eine zwangläufige Um- 
schaltvorrichtung während 
6 bis 8 min Dampf einge- 
lassen. Das sich bildende 
Wassergas, das im Durch- 
schnitt 50 vH Wasserstoff, 
40 vH Kohlenoxyd, 4,8 vH 
Kohlensäure, 4 vH Stick- 
stoff, 0,7 vH Methan und 
0,5 vH Sauerstoff enthält, 
führt man unter Dampf- 
druck mit Hülfe eines Was- 
serverschlusses in den mit 
Koks gefüllten Reiniger, 
wo es im Gegenstrom mit 
Wasser vom Staub befreit 
und gekühlt wird, um dann 
in einen Gasbehälter von 
12 m Dmr. und 500 ebm In- 
halt zu gelangen. Auf den 
Vergaseabschnitt folgt 
nach Umstellen der Steue- 
rung in der üblichen Weise 
wieder der Anblasevorgang 
usw., wobei man den Dampf 
abwechselnd von oben und 
unten in den Gaserzeuger 
einführt. Die Anlage wird 
bedient von einem Arbeiter 
und einem Hülfsarbeiter, der auch mit dem Abladen der Koks 
beschäftigt wird. Als Koks verwendet man Hüttenkoks, aber 
mit fast gleichem Erfolg auch die billigeren Gaskoks. Betrieb- 
störungen, Explosionen und Vergiftungen sind in den 2'/, Jah- 
ren des Betriebes nicht vorgekommen. Ausbesserungen an 
den Gaserzeugern und am Reiniger, dessen Koksfüllung meh- 
rere Jahre ausreicht, sollen nicht erforderlich gewesen sein. 
Vom Gasbehälter, der als Vorratspeicher und Druckregler 
dient, wird das Gas durch Röhren von 250 mm Dmr. unmittel- 
bar zum Martinofen geführt. Es wird also, abweichend vom 
Heizverfahren mit Generatorgas, nicht vorgewärmt. Infolge- 
dessen fallen die Gasheizkammern fort, und der Martinofen 
kann einfacher gebaut werden. Die aus den Heizkammern 
kommende Luft hüllt das in den Ofen eintretende Gas all- 
seitig ein und wird von dem mit großer Geschwindigkeit 
strömenden Gase kräftig auf das Bad mitgerissen, so daß eine 
starke Flamme entsteht. Infolge dieser guten Heizwirkung 
beträgt die Schmelzzeit vom Beginn des Einsetzens bis zum 
Abstich nur 4 st, die Heiztemperatur 1800°, und der Stahl ist 


1) в. »Stahl u. Eisen: vom 19. März 1914. 
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sehr heiß und dünnflüsig. Die erwähnte Flammenführung 
und eine besonders einfache Ausbildung der Ofenköpfe sind 
der hier verwendeten Ofenbauart Maerz eigentümlich. Durch 
sie hat man erreicht, daß die Oefen entgegen den früheren 
Erfahrungen mit der Wasserstoffflamme über 14 Monate ge- 
halten haben. An Gas sind durchschnittlich 13 cbm/min ver- 
braucht worden, was bei einem Ausbringen von 141, einer 
Arbeitsdauer von je 5 st einschließlich Flickens des Herdes und 
einer Gasausbeute von 2 cbm Wassergas aus 1 kg Koks einem 
Brennstoffverbrauch von rd. 14 vH entspricht. Die Festigkeit 
des Stahles wird zu 60 bis 65 kg / amm bei 20 bis 24 vH 
Dehnung, bezogen auf 200 mm Meßlänge, angegeben. Als 
Einsatz dient mittelguter Schrott mit 10 bis 12 vH Roheisen. 
Das Torgauer Werk stellt Stahlformgußstücke bis zu 15 t für 
den allgemeinen Maschinenbau, den Schiffbau, die elektrotech- 
nische Industrie usw. her. Die Erzeugnisse gehen zu einem 
großen Teil ins Ausland, wie nach Italien, der Schweiz, Frank- 
reich, Holland, England und Norwegen. Bemerkenswert ist 
noch, daß auch die Trocken- und Glühöfen mit Wassergas 

eheizt werden und daß sich diese Heizart besonders gut bei 

en Glühöfen bewährt hat. 


Druckfestigkelt unbewehrter Betonsäulen bei verschie- 
dener Höhe. Nach dem Runderlaf des Herrn Ministers der 
öffentlichen Arbeiten vom 8. Dezember 1910 darf die größte 
Druckbeanspruchung des Stampfbetons für ruhende Last !/; 
seiner Druckfestigkeit (Würfelfestigkeit) nach 28tägiger Er- 
härtung nicht überschreiten. Ferner ist bei Stützen und 
Pfeilern diese Beanspruchung mit zunehmendem Verhältnis 
der Höhe zur kleinsten Dicke abzumindern und 

für das Verhältnis 1:1 höchstens zu '/; 


` > > 5:1 > > 1710 
>» » » 10:1 » „ !/ж% 
anzunehmen. 


Zur Klärung der Frage nach der Größe der Abminderung 
sind von C. Bach Versuche an 21 Körpern von [32 >< 32] qem 
Querschnitt gemacht worden; die Länge der Körper schwankte 
zwischen 16 und 384 cm. Die Versuchsergebnisse zeigten, 
дав man die Druckfestigkeit (Prismenfestigkeit) des Betons 
= t/s der Würfelfestigkeit setzen kann. Aehnliche Ergebnisse 
lieferten auch Versuche mit Prismen aus Guß- und Flußeisen. 
Daß die Druckfestigkeit mit zunehmender Höhe abnimmt, 
wird auch durch folgende Ueberlegung erklärlich. Je niedriger 
nämlich der gedrückte Körper im Verhältnis zu seinen Quer- 
schnittsabmessungen ist, um so einflußreicher ist der Wider- 
stand, der sich der Formänderung des Körpers an den ge- 
drückten Stirnflächen infolge der us gegen die Druck- 
platten der Maschine entgegensetzt. Mit Zunahme der Höhe 
des gedrückten Körpers tritt die Behinderung der Querdehnung 
mehr und mehr zurück. (Deutsche Bauzeitung 14. März 1914) 


Die Untergrundbahn in Buenos Aires). Die Bevölkerung 

der argentinischen Hauptstadt ist von 664000 Einwohnern im 
Jahr 1895 auf etwa 1,5 Mill. im Jahre 1913 angewachsen. Der 
ne Massenverkehr in der inneren Stadt mußte von den 
traßenbahnen bewältigt werden, die 1913 407 Mill. Fahrgäste 
zu befördern hatten. Infolge dieses übermäßig starken Stra- 
Benbahnverkehres und bei den engen Straßen der Innenstadt 
kamen schon seit Jahren unzulässige Verkehrstauungen häufig 
vor. Die Stadtverwaltung erteilte daher zur Verbesserung 
der Verkehrsverhältnisse der Anglo-Argentine Tramways Co., 
die mit 556 km Gleis die weitaus größte Straßenbahngesell- 
schaft in Buenos Aires ist, Ende 1909 die Genehmigung zum 
Bau und Betrieb von drei zusammen 16 km langen Unter- 
dbahnstrecken. Die Gesellschaft übernahm dabei die 
erpflichtung, die von den Außenbezirken kommenden Stra- 
Benbahnwagen auf die Untergrundbahngleise zu leiten, damit 
die Innenstadt von dem starken Straßenbahnverkehr entlastet 


würde. Der vereinigte Straßen- und Untergrundbahnbetrieb- 


soll hier auf die Weise durchgeführt werden, daß die von der 

Straße kommenden Wagen auf der Anfangstation zu Unter- 

dbahnzügen zusammengekuppelt werden; beim Verlassen 

er Untergrundbahn werden diese Züge sodann wieder in ein- 
zelne Wagen aufgelöst. 

Die erste Hälfte der Linie 1, Plaza Majo-Plaza Onoe, ist 
nach zweijähriger Bauzeit bereits am 1. Dezember 1913 in 
Betrieb genommen worden. Der Bahntunnel ist durch Bagger 
ausgehoben und der ausgehobene Boden durch Bauzüge auf 
den Straßenbahngleisen fortgeschafft worden. Bei dieser Bau- 
weise konnten die Tunnel, Untergrundbahnhöfe und Zwischen- 
haltestellen recht geräumig angelegt werden. Die Seitenbahn- 
steige sind von den Bürgersteigen aus bequem zugänglich. 
Die zweite Hälfte der Linie 1, Plaza Onoe-Caballito, wird noch 
im Sommer d. J. fertiggestellt werden. 


1) Nach einem Vortrage von Regierungsbaumeister R. Wentzel. 
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Deutsche Schiffe mit Abdampfturbinen. Am 25. März d. J. 
lief auf der Werft von Blohm & Voss in Hamburg der Dampfer 
»Cap Polonio« vom Stapel, der für die Hamburg- Südameri- 
kanische Dampfschiffahrts- Gesellschaft gebaut worden ist. 
Das Schiff ist das dritte Schiff der deutschen Handelsmarine, 
das durch eine Vereinigung von zwei Kolbenmaschinen, die 
auf die seitlichen Wellen arbeiten, und eine Abdampfturbine, 
welche auf der mittleren Welle sitzt, angetrieben wird. Eines 
dieser Schiffe, der Dampfer - Cap Trafalgar, gebaut von den 
Vulcanwerken, ist bereits seit einiger Zeit in Betrieb. Das 
zweite Johann Heinrich Burchard“ ist im Februar d. J. auf 
der Werft von Joh. C. Tecklenbourg in Geestemünde vom 
Stapel gelaufen. Ein viertes Schiff, der Dampfer William 
Oswald, der auf der Werft der Aktiengesellschaft Weser in 
Bremen gebaut ist, sollte auch bereits Ende März vom Stapel 
gelassen werden, was jedoch wegen eingetretenen Hochwas- 
sers um einige Tage verschoben wurde. 

Der Dampfer Cap Polonio« ist an Größe und Maschinen- 
leistung dem »Cap Trafalgar“ noch etwas überlegen, trotz- 
dem er in seinen sonstigen Einrichtungen als Schwesterschiff 
dieses Fahrzeuges angesprochen werden kann. Die Länge 
des Schiffes beträgt 202 m, die Breite über Hauptspant 
22 m, die Wasser verdrängung 26000 t, die Maschinenleistung 
17 500 PS, die Geschwindigkeit etwa 18 Knoten. 


nn 


Elektrische Prüfämter. Außer der Physikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt in Charlottenburg, die für Untersuchungen 
und Prüfungen auf den verschiedensten Gebieten für das 
Deutsche Reich zuständig ist, gibt es noch 7 Prüfämter, die 
als öffentliche, unabhängige und unparteiische Stellen für 
Untersuchungen auf dem Gebiete der Elektrotechnik staatlich 
anerkannt sind. Diese Prüfämter, Ilmenau (1), Hamburg (2), 
München (3), Nürnberg (4), Chemnitz (5), Frankfurt a. М. (6) 
und Bremen (7) haben sich nun zu einer Interessengemein- 
schaft zusammengeschlossen. Die Geschäftstelle befindet sich 
beim Prüfamt 4 in Nürnberg, Gewerbemuseumsplatz 2. Haupt- 
aufgabe der Aemter sind Messungen, Eichungen, Materialprii- 
fungen, Ueberwachungsmaßnahmen usw. im Sinne des Geset- 
zes über die elektrischen MaBeinheiten sowie der Vorschriften 
und Normen des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Ein neues Staubecken an der Glatzer Neiße bei Ott- 
machau, das mit 120 bis 160 Mill. cbm eines der größten in 
Deutschland wird, soll in den nächsten 5 Jahren geschaffen 
werden. Von dem Gesamtinhalt sollen etwa 23 Mill. cbm als 
Hochwasserschutz freigehalten werden. Bei rechtzeitigem 
Ablassen des Beckeninhaltes kann dieser Raum noch vergrö- 
Bert werden. Als Zuschußwasser für die Schiffahrt in der Oder 
werden zu Beginn der Schiffahrt 86 Mill. ebm bereit gehalten; 
in sehr trocknen Jahren können 55 cbm/sk abgegeben wer- 
den. Die Wasserkraft kann bei Beibehaltung eines Mindest- 
staues ausgenutzt werden. 

Ueber die geologischen Verhältnisse haben bereits ein- 
gehende Untersuchungen stattgefunden; sie werden jedoch 
weitergeführt, da die genaue Lage des Staudammes noch 
nicht festgestellt ist. In der Talsohle befindet sich unter an- 
dern Schichten ein 8 m dickes Tonlager, das zu beiden Seiten 
des Tales schalenförmig ansteigt. Das Becken wird also von 
einer wasserdichten Schicht umschlossen sein. Der Staudamm 
erhält eine außergewöhnliche Länge. Nach den vorliegenden 
Plänen erstreckt er sich von Sarlowitz etwa 2,5 km südwärts 
und wendet sich sodann nach Südwesten; insgesamt wird er 
fast 5 km lang. Er soll aus einem gemauerten Kern mit 
Erdschüttung bestehen und mit Ton, Ries und Steinen dicht 
gemacht werden. Die größte Wassertiefe des 2000 ha großen 
Beckens wird 12 m betragen. Die Eisenbahn von Camenz 
nach Neiße muß verlegt werden; die rd. 9 km lange Umge- 
hungslinie wird die nördliche Begrenzung des Beckens von 
Pomsdorf bis Sarlowitz bilden. (Zeitschrift für die gesamte 
Wasserwirtschaft 5. März 1914) 


Wanner-Pyrometer für den ganzen Temperaturbereich 
zwischen 640 und 2000° werden neuerdings von Dr. R. Hase, 
Hannover, geliefert, während früher zwei Geräte für diesen 
MeBbereich erforderlich waren. Die Vereinfachung ist dadurch 
erreicht, daß die in dem Schaurohr angeordnete elektrische 
Vergleichsglühlampe für zwei Stromstärken geeicht ist, die 
mittels des regelbaren Widerstandes an der tragbaren Akku- 
mulatorenbatterie eingestellt werden, und wovon die kleinere 
für Messungen zwischen 640 und rd. 1200°, die größere für 
Messungen über 840° maßgebend ist. Außerdem wird bei 
Messungen über 840° ein andres Okular aufgesetzt. Im 
übrigen bleibt die Handhabung ebenso einfach wie bei dem 
früheren Meßgerät; man verstellt mittels der großen geteilten 
Scheibe das Okular so lange, bis die beiden Hälften des Ge- 
sichtsfeldes gleiche Helligkeit zeigen, und liest dann die ent- 
sprechende Temperatur an der geteilten Scheibe ab. 
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Der Welthöhenrekord auf einem Flugzeug mit einem 
Fahrgast wurde am 24. März d. J. von dem Flieger Linne- 
kogel auf einem Rumpler-Militäreindecker mit einer Höhe 
von 5500 m aufgestellt. Vom Aufstieg bis zur Landung ver- 
gingen nicht ganz 2 st. Der verwendete Rumpler-Militärein- 
decker unterscheidet sich von dem früheren Fiugzeuge (vgl. 
S. 557) derselben Firma dadurch, daß die untere Brücke und 
die eisernen Spanntürme fortgefallen sind. Der Fiügel wird 
nur noch durch wenige kräftige Stahldrähte gehalten, die 
sich unterhalb des Tragkörpers in einem vom Fahrgestell 
unabhängigen Spannturm vereinigen. 


Für den Internationalen Ingenieur-Kongreß, der gelegent- 
lich der Weltausstellung in San Franeisco stattfindet'), ist 
die Zeit vom 20. bis zum 25. September 1915 in Aussicht ge- 
nommen. Der Hauptzweck des Kongresses ist, eine große 
Zahl hervorragender Ingenieure aller zivilisierten Länder der 
Welt zusammenzuführen, um persönliche Bekanntschaften zu 
machen, alte Beziehungen zu erneuern und in einen Mei- 
nungsaustausch über verschiedene Berufsfragen einzutreten. 
Bei dieser Gelegenheit sollen Vorträge über alle Gebiete der 
Ingenieurwissenschaften von besonders in ihrem Fach be- 
schlagenen Ingenieuren gehalten und gleichzeitig in Buch- 
form herausgegeben werden. Die Gruppen, auf die sich diese 
Vorträge beziehen, sind folgendermaßen eingeteilt: 


1) Der Panama-Kanal, 

2) Hafen- und Flußbau sowie Bewässerungsfragen, 
3) Eisenbahnwesen, 

4) Städtisches Ingenieurwesen, 

5) Baustoffe, 


1) в. 2 1913 5. 994. 


6) Maschinenbau, 

7) Elektrotechnik, 

8) Berg- und Hüttenwesen, 

9) Schiffs- und Schiffsmaschinenbau, 
10 Militär-Ingenieurwesen, 

11) Verschiedenes. 


Die einzelnen Vorträge sollen die Gegenstände nur in 
großen Zügen behandeln, dabei besonders auf die wichtigsten 
Fortschritte auf dem betreffenden Gebiet während des letzten 
Jahrzehntes eingehen und gleichzeitig auch einen Ausblick 
auf die zukünftige Entwicklung gewähren. Wünschenswert 
ist es, daß allen Abhandlungen ein möglichst vollständiger 
Qaellennachweis beigefügt werde. 

Besonders umfangreich werden die Vorträge über den 
Panama-Kanal sein, die in 22 Untergebiete geteilt worden 
sind. Der Gegenstand wird von Ingenieuren behandelt, die 
beim Bau des Kanales tätig gewesen sind. 

Die amtliche Sprache des Kongresses ist Englisch, und 
auch sämtliche Beiträge und gedruckte Verhandlungen werden 
in dieser Sprache herausgegeben. Die Vortragenden dürfen 
sich jedoch jeder Sprache bedienen, wobei die betreffende 
Abhandlung dann ins Englische übersetzt wird. Die Veran- 
stalter des Ingenieur- Kongresses (Adresse: International En- 
gineering Congress, 1915, Foxcroft Building, San Fran- 
cisco, Kalifornien) werden sich bemühen, Redner für die an 
die einzelnen Vorträge anschließenden Erörterungen zu ge- 
winnen. 

Der Mitgliedbeitrag für den Kongreß beträgt 5 $. Eine 
große Anzahl Ausflüge nach den in der Nähe von San Fran- 
eisco gelegenen Punkten, die von besonderm Interesse für 
Ingenieure sind, werden während der Dauer des Kongresses 
veranstaltet werden. 


Patentbericht. 


Kl. 46. Мт. 257579. Verbrennungskraftmaschine. L. Wood- 
worth, San Francisco. V. St. А. Die Winde der Verbrennungs- 
kammer (Innenwände des Zylinders und Stirnfläche des Kolbens) sind 
mit rostbeständigen, splegelnden Metallplatten bekleidet, um die Wärme 
anf die Treibgase zurückzustrablen. Der innere Durehmesser des aus- 
gekleideten Zylinderinantels ist etwas größer als der Kolbendurchmesser, 
damit sie vom Kolben nicht berührt werden. 

Kl. 63. Wr. 267570. Federanordnung. Ј. Ј. Charley, Malverp 
(Australien). Die Vorderräder 6 und die Hinterräder b; sind an Armen g 
gelagert, die um die Achsen A schwenkbar sind, auf denen Schwing- 
hebel с sitzen, die sich mit ihren oberen Enden unter Zwischenschaltung 
von Federn d auf g stützen. Am andern Ende von c greifen Stan- 
gen е und ei an, die nach dem zwischen den Schwinghebeln ange- 
ordneten doppelten Federsystem k. xi, I, Ii führen. kb bewirken, daß 
ein Stoß, der auf das Vorderrad ausgeübt wird, gedämpft auf das 


Hinterrad übertragen wird, und die Anordnung ist dabel во ge- 
troffen, daß sich beim Anheben des Vorderrades und damit des 
Vorderteiles des Rahmens auch der hintere Teil etwas anhebt, so daß 
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der Wagenrahmen annähernd seine wagerechte Lage beibehält. 4,5 
werden bei jeder Abweichung des Wagenrahmens aus der normalen 
Lage gegenüber den Rädern gespannt und suchen das ganze System 
nach jeder Störung in die Gleichgewichtlage zurückzuführen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Eine Einzylindermaschine mit Zwischen- 
dampfentnahme. 
In 2.1913 S. 2033 1. Sp. zweiter Absatz muß der bisherige 
Wortlaut des ersten Satzes ersetzt werden durch den folgenden: 


Hierdurch unterscheidet sich die Maschine vorteilhaft von 
der gebräuchlichen Anordnung, bei welcher der Geschwin- 


digkeitsregler die Hochdruckfüllung und der Druckregler die 
Niederdruckfüllung beeinflußt. Wenn in diesem Fall beim 
Durchgehen der Maschine die Dampfzufuhr abgerperrt wird, 
so gibt der Druckregler dem Niederdruckzylinder immer 
noch Füllung und speist ihn aus der Heizleitung, weil der 
Druck in der Heizleitung verhältnismäßig laugsam sinkt. 

С. Pfleiderer. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 М betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .... M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 „9 beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, richten. 

Erschienen ist jetzt Heft 152/53: 

Br. Schulz: Kritische Betrachtung der bisherigen Be- 
strebungen zur Herstellung von Gasturbinen und eine Unter- 
suchung über ihre Entwicklungsmöglichkeit nach thermodyna- 
mischen, baulichen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten. 
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Zwischengetriebe auf Schiffen.“) 


Von W. Kaemmerer. 


Außerordentlich sprunghaft und einschneidend ist die 
Entwicklung gewesen, die neuerdings im Schiffsmaschinenbau 
eingesetzt hat, und um so fühlbarer, da in diesem Gebiet in 
früheren Jahren technische Neuerungen nur ganz schritt- 
weise zur Einführung gelangten, was zum Teil wohl auch 
auf Rechnung des konservativen Sinnes in den seemän- 
nischen Kreisen zu setzen ist. 

Der eigentliche Anstoß ist auch dieses Mal wieder von 
der Kriegsmarine ausgegangen, die sich zum Gedeihen des 
technischen Fortschrittes nicht von Stimmungen leiten lassen 
darf. Von der Handelsmarine wurden die Verbesserungen 
meistens erst dann übernommen, wenn sie sich an andrer 
Stelle gut bewährt hatten. 


Von diesen Neuerungen seien hier einige besprochen. 
An erster Stelle sind die 


Uebersetzungsgetriebe 


zu nennen, die augenblicklich im Vordergrunde des Interesses 
stehen. Von deutschen Konstruktionen hat bisher der Föt- 
tinger-Transformator die stärkste Verwendung gefunden, auf 
den jedoch hier nicht näher eingegangen zu werden braucht, 
da er bereits mehrfach Gegenstand von Veröffentlichungen 
in dieser Zeitschrift?) gewesen ist. Hier noch nicht beschrie- 
ben ist die Konstruktion des Zahnrädergetriebes, das 
namentlich in England auf zahlreichen großen Schiffen der 
Kriegs- und Handelsmarine eingeführt worden ist. Der Vor- 
teil bei seiner Anwendung besteht darin, daß es möglich 
ist, schnellaufende, d. h. besonders wirtschaftlich arbeitende 
Dampfturbinen für den Schiffs betrieb zu verwenden, indem 
man zwischen ihnen und der langsam laufenden Schrauben- 
welle — entsprechend dem günstigsten Wirkungsgrad der 
Schraube — das Zahnrädergetriebe einschaltet. Abb. 1 bis 
3 zeigen das auf einem englischen Frachtdampfer von rd. 
10000 t Wasserverdrängung seit einiger Zeit verwendete Ge- 
triebe, das zur Uebersetzung einer Umlaufgeschwindigkeit 
von 1700 Uml./min der Primärwellen auf 65 Uml./min der 
Schraubenwelle bestimmt ist. Die Gesamtanordnung der An- 
lage ist aus den Abbildungen 4 bis 6 ersichtlich. 

Die Konstruktion des Getriebes ist außerordentlich ein- 
fach, was sehr zu seinen Gunsten spricht. Ein mit der 
Schraubenwelle durch Flansche und Bolzen gekuppeltes 
mittleres Wellenstück trägt einen guBeisernen Radkörper, 
dessen Form aus Abb. 1 und 2 ersichtlich ist, auf dem zwei 


1) Eine zusammenfassende und erweiterte Abhandlung über das- 
selbe Gebiet wird demnächst bei Julius Springer erscheinen. 
2) в. Z. 1914 8. 481 u. f. 


Ringe a aus schmiedbarem Stahlguß warm aufgezogen sind. 
In diese Ringe sind Evolutenzähne eingeschnitten. Die 
Stellung der Zähne beider Ringe zueinander ergibt eine 
Pfeilradform. Auf beiden Seiten des großen Rades liegen 
Wellen mit je zwei kleineren entsprechend geformten Ritzeln 


Abb. 1 bis 3. Uebersetzungsgetriebe. 
Maßstab rd. 1:50. 


Kupplung mit der 
Schrauberwelle 
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aus Nickelstabl, die in das große Rad eingreifen. Durch 
elastische Kupplungen 5 sind die Seitenwellen mit den Wellen 
der Antriebturbinen verbunden. Das ganze Getriebe ist in 
einen kräftigen gußeisernen allseitig dichten Kasten einge- 
schlossen, der verhindert, daß Schmutz zwischen die Räder 
kommt. Um die Abnutzung zu verringern, wird das Getriebe 
mit Oel geschmiert, das an den Eingriffpunkten der Zahn- 
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rider eingespritzt wird. Am besten hat sich hierfür dickes 
Mineralöl bewährt, das ständig im Umlauf gehalten und 
hierbei durch Kohlenfilter gereinigt wird und vor der Wie- 
derverwendung gekühlt wird. 

Wie die Abbildungen 4 bis 6 erkennen lassen, ist auch 
der Einbau des Getriebes im Schiffe sehr einfach und bean- 
sprucht wenig Raum. Die Lagerböcke für das Getriebe 
und für die Turbinen sind unmittelbar auf den Doppelboden 
im Maschinenraum gesetzt, so daß eine feste Unterlage 
gegeben ist. Die Turbinenanlage von rd. 1550 PS, Gesamt- 
leistung weicht nicht von der üblichen Ausführung ab. 


ders bewährt hat. Der Gesamtwirkungsgrad des Getriebes 
ist außerordentlich hoch; er ist mit 97 bis 98 vH festgestellt 
worden. Bei kleineren Anlagen, Handelsdampfern usw. be- 
tragen die Umfangsgeschwindigkeiten der Getriebe 4,5 bis 
5,5 m/sk; auf größeren Schiffen, insbesondere Kriegsschiffen, 
laufen bereits Getriebe mit Umfangsgeschwindigkeiten von 
18 m/sk. Ein Nachteil gegenüber dem Föttinger-Transfor- 
mator ist darin zu sehen, daß infolge der kleineren Rück- 
wärtsturbinen für die Rückwärtsfahrt nur verminderte Kraft 
zur Verfügung steht, während der Transformator die volle 
Turbinenleistung nach beiden Richtungen umsteuert. Dem 


Abb. 4 bis 6. Anwendung des Uebersetzungsgetriebes auf einem Frachtdampfer. 
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Niederdruck- und Rückwärtsturbinen befinden sich in einem 
gemeinschaftlichen Gehäuse. Beim Rückwärtsfahren, wo das 
Getriebe allerdings einseitig beansprucht wird, läuft die 
Hochdruck- Vorw&rtsturbine leer mit. 

Die beschriebene Anlage ist eine der ersten mit Ueber- 
setzungsgetriebe. Seitdem sind natürlich verschiedene Ver- 
besserungen vorgenommen und Getriebe in den verschieden- 
artigsten Verbindungen zum Antrieb von Schiffen verwendet 
worden. Durch sorgfältigere Bearbeitung der Zahnräder auf 
besondern Werkzeugmaschinen ist es namentlich möglich ge- 
worden, die bei den ersten Ausführungen noch stark auf- 
tretenden Geräusche zu mildern. Auch durch die Anord- 
nung von Federn unter den Lagern hat man versucht, einen 
ruhigeren Gang zu erreichen, was sich jedoch nicht beson- 
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steht wieder der Nachteil des Transformators gegentiber, daß 
er für hohe Uebersetzungen nicht geeignet ist. 

Vom wirtschaftlichen Standpunkte scheint das Zahnräder- 
getriebe in Verbindung mit der Anwendung von überhitztem 
Dampf besonders für Dampfer mittlerer Größe geeignet, wo 
Anlage- und Betriebskosten eine wesentliche Rolle spielen. 

Das Zahnrädergetriebe ist außerordentlich vielseitig ver- 
wendbar, wie die Abbildungen 7 bis 19 erkennen lassen.“) 
Abb. 7 bis 9 stellen die Maschinenanlage eines für die Lon- 
don Brighton and South Coast Railway Co. für den Verkehr 
von Newhaven nach Dieppe gebauten Personendampfers und 
gleichzeitig eine der neuesten in Betrieb befindlichen Tur- 
binenanlagen mit Zahnrädergetriebe dar. Das Schiff ist 
über alles 92 m lang, 10,7 m breit und hat 1510t Wasser- 
verdrängung bei 2,7 m mittlerem Tiefgang. Die Maschinen- 
anlage besteht aus zwei getrennten Sätzen, die je eine 
Schraubenwelle antreiben. Jeder Satz hat eine Hoch- und 
eine Niederdruckturbine; die Rückwärtsturbinen sind in üb- 
licher Weise in dem Gehäuse der Niederdruckturbine unter- 
gebracht. Die Anordnung des Getriebes ist aus den Abbil- 
dungen 10 bis 14 ersichtlich. Das große Zahnrad ist hier 
infolge der hohen zu übertragenden Kraft, insgesamt 
14000 PS., natürlich erheblich breiter als bei dem vorher 
beschriebenen Beispiel. Kurz hinter dem Getriebe ist ein 
Drucklager angeordnet. Besonders bemerkenswert ist die 
Schmierölzuführung (bei a in Abb. 14). Die Turbinen 
machen auf der Hochdruckseite 2610, auf der Nieder- 
druckseite 1849 Uml./min, die beiden Schraubenwellen 
435 Uml./min, so daß Uebersetzungen von 1:6 und 1: 4,25 
notwendig sind. Das Schiff lief auf den Probefahrten mit 
25,07 Kn erheblich schneller (um 2 bis 3 Kn) als die auf 
derselben Strecke verkehrenden älteren Schwesterschiffe. Be- 
merkenswert bei der Anlage ist noch die Verwendung von 
8 Yarrow-Wasserrohrkesseln zur Dampferzeugung. - 

Die Kohlenersparnis gegenüber Turbinenschiffen mit un- 
mittelbarem Antrieb der Schrauben beträgt, wie durch mehr- 
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fache einwandfreie Versuche festgestellt worden ist, 15 bis 
40 vH. Als weiterer Vorteil ist besonders bei Schiffen, die 
auf bewegten Gewässern fahren, der Umstand anzuführen, 
daß bei der Anwendung von Rädergetrieben die Turbinen 
weniger leicht durchgehen, sobald die Schrauben aus 
dem Wasser auftauchen. Auch die Verminderung des Ge- 
samtgewichtes der Maschinenanlage und die Ersparnis an 
Raum sind Punkte, die sehr zugunsten des Getriebes spre- 
chen. 

Abb. 15 bis 17 zeigen die Ausbildung eines Zahnräder- 
getriebes, das die Power Plant Company Ltd. in West 
Drayton, Middlesex, für eine Maschinenanlage von 2350 PS 


Abb. 7 bis 9. Maschinenanlage mit Uebersetzungsgetriebe auf einem Personendampfer 
der London Brighton and South Coast Railway Co. 
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auf einem englischen Handelsdampfer eingebaut hat. Hier 
werden 2350 PS. einer Dampfturbine von 1730 Uml./min 
auf 100 Uml./min der Schraubenwelle übersetzt. Der große 
Radkérper besteht aus zwei Speichenrädern aus Stahlguß, 
die in der Mitte durch eine Flanschkupplung und nach 
dem Radkranz zu durch einen Flanschring а zusammenge- 
halten werden. 

Abb. 18 stellt ein großes Zahnrad dar, das besonders 
dort, wo es sich um geringes Gewicht handelt, also nament- 
lich in der Kriegsmarine verwendet wird. Hier ist der 
ganze Radkörper aus geschmiedeten Stahlteilen hergestellt. 

Dort, wo es sich um die Uebertragung sehr großer 
Kräfte, etwa von 5000 PS an aufwärts, handelt, sucht man 
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durch Anwendung der Konstruktion (ebenfalls von der Power 
Plant Co.) nach Abb. 19 die Beanspruchung der Wellen 
gleichmäßig zu verteilen, indem man zwei große Zahnräder 
in einiger Entfernung voneinander auf der Schraubenwelle 
anordnet. Die mit der Primärmaschine verbundene Welle a 
treibt die hohlen Ritzelwellen 6 von einer mittleren, zwischen 
zwei Lagern befindlichen Kupplung aus an, so daß ein 
gleichmäßiger Eingriff der beiden Ritzel gewährleistet ist. 
Besonders in der englischen-Handelsflotte hat das Zahn- 
rädergetriebe sich außerordentlich schnell eingeführt. Im 
Jahre 1910 betrug die Gesamtleistung aller Schiffsmaschinen, 
die damit versehen waren, nur rd. 15000 PS., Ende 1913 
aber waren schon Anlagen mit Räder- 
getrieben von zusammen 435450 PS. 
fertiggestellt oder in der Ausführung 
begriffen. Selbst die ersten Anlagen 
mit Zahnrädergetrieben haben sich gut 
bewährt und wenig Abnutzung ge- 


Schnitt bei Spant 45, nach vorn 
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zeigt, obschon manche darunter un- 
unterbrochen während 10 Monaten im 
Betrieb waren. 

Für die Herstellung des großen 
Zahnrades wird neuerdings Stahl von 
47 bis 51 kg / mm Zugfestigkeit und 
26 УН Dehnung, für die kleinen Zahn- 
rider Nickelstahl von 62 kg / mm Zug- 
festigkeit und 25 vH Dehnung ver: 
wendet. | 

Es ist auffällig, daß zur Zeit 
der Abfassung dieses Berichtes noch 
keine deutsche Werft Zahnrädergetriebe 
der vorbeschriebenen Art gebaut hat. 
Wenn auch eine gewisse Zurückhal- 
tung gegenüber Neuerungen beson- 
ders im Schiffsbetriebe am Platz ist, 
so hat doch in diesem Falle das Vor- 
gehen der englischen Werften und 
Reeder gezeigt, daß das Zahnräderge- 
triebe über die Versuchszeit hinaus 
ist, sich bereits gut bewährt hat und 
besonders für die Verwendung in der 
Handelsmarine, vor allem auf Fracht- 
schiffen, geeignet ist. Patentschutz 
auf die Konstruktion des Getriebes 
besteht nicht, dagegen sind einige 
Herstellungsverfahren (bezw. die dabei verwendeten Werk- 
zeugmaschinen) für die Zahnräder durch Patente geschützt, 
über deren Wert jedoch die Meinungen auseinandergehen. 

In erster Linie sind allerdings die deutschen Reeder die 
Ursache, daß noch keine Schiffe mit Zahnrädergetrieben in 
Deutschland gebaut worden sind; Entwürfe dafür sind da- 
gegen schon von fast allen größeren deutschen Werften aus- 
gearbeitet worden, woraus deren Bereitwilligkeit hervorgeht, 
sich auch dieser neuen Konstruktion anzunehmen. 

Sehr wichtig für die Verwendung von Rädergetrieben 
auf Handelsschiffen ist der Umstand, daß die Anlagekosten 
nicht erheblich größer als bei Schiffen mit Kolbenmaschinen 
sind, und daß sogar von einer gewissen Leistung — rd. 
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Abb. 10 bis 14. Anordnung des Zahnrädergetriebes und der Turbinen. 
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5000 PS. — ab die Kosten sich für beide Anlagen etwa gleich 
stellen. Nimmt man hierzu die erhebliche Ersparnis an 
Kohlen, so erscheint das Rädergetriebe dazu berufen, allge- 
meiner in die Handelsmarine eingeführt zu werden. 
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arbeiten. Die Sekundärwellen 
laufen hier mit rd. 300 Uml./min, 


Eine Abart des beschriebe- 
nen Zahnrädergetriebes ist das 
Melville-Getriebe, das bisher 
jedoch nur ganz vereinzelt an- 
gewendet worden ist. Hier sind 
die Wellen für die Ritzel beweg- 
lich gelagert, so daß sich die 
Ritzel jederzeit selber richtig 
zum großen Zahnrad einstellen 
können, wodurch der Eingriff 
genauer wird. Die Konstruktion 
des Melville-Getriebes ist aber 
erheblich umständlicher als die 
des gewöhnlichen Zahnräderge- 
triebes und daher auch leichter 
Havarien ausgesetzt, was be- 
sonders bei Schiffsanlagen ins 
Gewicht fällt. 


Elektrischer Schiffs- 
antrieb. 


Der elektrische Schiffsantrieb 
ist ein Gebiet, das zwar bereits 
seit einer Reihe von Jahren von 
den verschiedensten Firmen auf 
verschiedene Weise bearbeitet 
worden ist, das jedoch noch bis 
heute keine erheblichen Fort- 


schritte zu verzeichnen hat. Neuerdings ist ein elektrisch 
betriebenes Fahrzeug »Tynemount«, gebaut von Swan Hunter 
& Wigham Richardson in Newcastle, dem Betrieb übergeben, 
das vornehmlich auf den Großen Seen Nordamerikas und auf 


Abb. 15 bis 17. Zahnrädergetriebe für 2350 PS. der Power Plant Company Ltd. 


Abb. 20 bis 22 zeigen noch eine Anlage für einen 
Kreuzer von rd. 30000 PSe, wobei der Maschinenraum durch 
ein wasserdichtes Schott zwischen Kondensator und Turbinen 
in zwei Abteilungen geschieden ist. Im Turbinenraum stehen 
auf jeder Seite nach vorn eine Hochdruck- und eine Mittel- 
druckturbine, nach hinten zwei Niederdruck- und Rückwärts- 
turbinen, die sämtlich auf ein gemeinschaftliches Zahnrad 
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den einmündenden Kanälen verkehren soll. Dieses Fahrzeug 
weist gegenüber den älteren Ausführungen mit elektrischem 
Antrieb bemerkenswerte Abänderungen auf, so daß es sich 
verlohnt, näher darauf einzugehen. 

Der Schiffskérper ist 76 m lang, 13 m breit, hat 5,8 m 
Seitenhöhe und 2500 t Ladefähigkeit. Die Anordnung der 
Maschinenanlage ist aus den Abbildungen 23 bis 25 er- 
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sichtlich). Die Pri- Abb. 18. 
märkraft wird von Großes Zahnrad für Anlagen auf Kriegsschiffen. 
zwei 1300 pferdigen 


sechszylindrigen 
Viertakt- Dieselma- 
schinen, die mit 400 
Uml./min arbeiten, 
erzeugt. Die Zylin- 
der haben je 305 mm 
Dmr. bei 343 mm 
Hub. Auf der ver 
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Abb. 19. 
Zahnrädergetriebe für rd. 5000 PS der Power Plant Company Ltd. 
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Abb. 20 bis 22. Turbinenanlage mit Zahnrädergetriebe für einen Kreuzer von 30 000 PS. 


längerten Grundplatte jeder Maschine sitzt ein von Mavor 
& Coulson in Glasgow gebauter Wechselstromerzeuger von 
270 Amp und 500 V. Die Stromerzeuger auf beiden Seiten 


des Schiffes sind jedoch nicht gleichartig, denn 
der eine hat 6, der andre 8 Pole, während die 
Periodenzahl 20 und 26,6 in der Sekunde be- 
trägt. Unmittelbar mit der Welle jedes Strom- 
erzeugers ist eine Erregermaschine verbunden, 
die Strom von 30 Amp erzeugt, dessen Stärke, 
аи Rückw-Turbi;1e falls es für Manövrierzwecke nötig sein sollte, 


rm D 
D_ | auf 50 Amp erhöht werden kann. 
Druckloger LI Se IE —| e Beide Stromerzeuger können auf den 
| — i Ре = Hauptmotor, der die Schraubenwelle antreibt, 
Е geschaltet werden, jedoch nicht mit derselben 
MD =Vorw-Jurbine Windung. Der Motor hat nämlich zwei von- 


einander getrennte Polwicklungen von 30 und 
40 Polen. Wenn diesen beiden Wicklungen 
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Abb. 28 bis 25. 
Elektrisch betriebenes Fahrzeug »Tynemount«, gebaut von Swan, Hunter & Wigham Richardson. 


Abb. 23. Maßstab 1: 450. 
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Strom von 20 oder 26,6 Per./sk zugeführt wird, laufen sie 
mit 80 Uml./min synohron. Der Motor wird dann die volle 
Kraft beider Maschinen ausnutzen und die Schraubenwelle 
mit 78 Uml./min antreiben, was der höchsten Schiffsgeschwin- 


Abb. 24. Längsschnitt durch den Maschinenraum. 


Abb. 25. Grundriß. 
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digkeit entspricht. Die Konstruktionseinzelheiten des Haupt- 
motors gehen aus den Abbildungen 26 und 27 hervor. 

Um mit geringerer Geschwindigkeit zu fahren, werden 
die Verbindungen entsprechend dem Schaltplan, Abb. 28, 
so geändert, daß der Strom von 20 Per. / sk die 40 polige 
Wicklung des Motors speist, während der Stromerzeuger von 


26,6 Per. / sk ausgeschaltet wird. Der Hauptmotor läuft dann 
mit rd. 60 Uml. / min, was etwa der halben Geschwindigkeit 
des Schiffes entspricht. Der Motor kann in üblicher Weise 
durch Umschalten von zwei Phasen umgesteuert werden. 

Die elektrischen Schalt- 
vorrichtungen bestehen aus 
einem Hauptschalter, der 
wie ein Straßenbahn-Fahr- 
schalter ausgeführt ist und 
mit dem fünf verschiedene 
Manöverstufen eingestellt 
werden, nämlich 


1) volle Kraft vorwärts, 


2) halbe > » 5 
3) Stopp, 

4) halbe Kraft rückwärts, 
5) volle » э 


Ein zweiter Schalter 
dient zum Einschalten von 
Widerständen in den Ne- 
benschluß der Erregerma- 
schine. Damit keine fal- 
schen Manöver ausgeführt 
werden können, sind diese 
beiden Schalter zwangläu- 
fig miteinander verbunden, 
so daß es unmöglich ist, 
den Hauptschalter eher zu 
öffnen, als der Widerstand 
in den Nebenschlu8 der 

Erregermaschine einge- 
schaltet worden ist. So- 
bald dies geschehen ist, 
ist der Stromerzeuger tat- 
sächlich ohne Erreger- 
strom, also auch ohne 
Spannung, und der Motor 
kann ohne weiteres ange- 
schlossen werden. 

g Auf »Tynemount« wer- 
hi den vorläufig die elektri- 
schen Schalter nur vom 
Maschinenraum aus be- 
dient; sie können jedoch 
ohne weiteres auf der 
Kommandobrücke ange- 
ordnet werden, da hierzu 
nur die Kabel verlängert 
zu werden brauchen. 


Die Hauptvorteile, wel- 
che für diese Art des 
elektrischen Antriebes von 
Schiffen angeführt werden, 
E sind folgende: 


1) Die Geschwindigkeit 
des Motors läßt sich der 
günstigsten Geschwindig- 
keit der Schraubenwelle 
anpassen; 

2) die Leistungen von 
zwei besonders aufgestell- 
ten und betriebenen Ma- 
schinensätzen lassen sich 
auf eine einzige Schiffs- 
schraube übertragen, wo- 
bei man außerdem nach 
Belieben nur die eine oder 
die andre Maschine in Be- 
trieb zu haben braucht; 

3) die Umsteuerung der Schraubenwelle ist äußerst ein- 
fach und die Primärmaschinen laufen stets nach derselben 
Richtung; 

4) die Manövrierfähigkeit des Schifles wird durch die 
Anordnung der Schaltvorrichtungen auf der Kommandobrücke 
wesentlich erhöht. 
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Abb. 26 und 27. 
Hauptmotor. 


Maßstab 1: 50. 
Lyf- 
Auhlleitung 
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Pumpe Jur die Hauptlager 
Auffallend ist es, daß man für ein Schiff, das ausschließ- Abb. 29 und 30. Maschinenraum des elektrisch 
lich für den Verkehr auf Binnengewässern bestimmt ist, und angetriebenen Kohlenschiffes »Jupiter« der amerikanischen Marine. 
dessen Hauptmaschinen bereits elektrisch angetrieben werden, Maßstab 1: 200. 


nicht durchweg elektrischen Antrieb, auch soweit irgend mög- 
lich für alle Hülfsmaschinen, gewählt hat. Auf »Tynemount« 
werden die Rudermaschine und die Winden mit Dampfkraft 
angetrieben, so daß man hier also glücklich drei Antriebarten 
in einer Anlage vereint hat, was auf den ersten Blick wider- 
sinnig erscheinen muß; denn zum mindesten eine der drei 
Kraftquellen ist überflüssig. Die genannten Deck-Hülfsmaschi- 
nen hätten sich ohne weiteres auch elektrisch antreiben 
lassen, um so mehr, da es für derartige Zwecke schon ver- 


schiedene gute Ausführungen gibt. 
Abb. 28. Schaltplan. i |. 
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Ein zweites Beispiel fiir den elektrischen Schiffsantrieb, 
das in letzter Zeit viel genannt wird, ist das Kohlenschiff 
»Jupiter« der amerikanischen Marine. Das Fahrzeug ist 
159 m lang, 20 m breit und hat eine Wasserverdrängung 
von 20000 t. Die Anordnung des Maschinenraumes ist in 
den Abbildungen 29 und 30 dargestellt. Hier treibt eine 
Curtis-Turbine unmittelbar eine zweipolige Wechselstrom- 
dynamo mit rd. 2000 Uml./min an. Strom von 2200 V wird 
auf zwei Motoren übergeleitet, die unmittelbar mit zwei 
Schraubenwellen gekuppelt sind. Die Motoren haben je 
36 Pole und laufen mit 110 Uml./min, entsprechend einer 
größten Schiffsgeschwindigkeit von 14 Knoten. Die ganze 
Anlage auf »Jupiter« wiegt nur 156t. Um die verschiede- 
nen Antriebarten gegeneinander abzuwägen, hatte die ameri- 
kanische Marine gleichzeitig mit dem »Jupiter« zwei andre 
Schiffe, davon eines ausschließlich mit Dampfturbinenantrieb, 
das andre mit Kolbenmaschinenantrieb, in Auftrag gegeben. 
Die Maschinenanlage auf dem Schiff mit Kolbenmaschinen 
wiegt insgesamt 280 t, also erheblich mehr als die elektrische 
Anlage auf Jupiter“. Das Gewicht der Maschinenanlage 
bei dem Dampfturbinenschiffe ist nicht‘ bekannt gegeben. 
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Zur Regelung der Umlaufgeschwindigkeit dient ein Regler, 
der ähnlich wie für ortfeste Turbogeneratoren gebaut ist. 
Gleichzeitig wird die Geschwindigkeit der Schraubenwelle 
durch ein Drosselventil an der Hauptturbine bis herunter zu 
rd. 4 bis 5 Knoten Geschwindigkeit verstellt. Allem An- 
schein nach hat die Anlage auf »Jupiter«, obschon bereits 
Probefahrten unternommen worden sind, nicht vollkommen 
befriedigt. Der Bau des Schiffes ist bereits vor nahezu 
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4 Jahren begonnen worden, und inzwischen sind zahlreiche 
Veränderungen an der Maschinenanlage vorgenommen. Die 
Anlage kann deshalb nicht als vorbildlich angesehen werden, 
sondern stellt nur einen der vielen Versuche dar, die Elektri- 
zität unmittelbar zum Antrieb von Schiffen zu verwenden. 
Immerbin werden die Vergleichsfahrten mit den vorgenannten 
drei Schiffen im Dauerbetriebe interessante Aufschlüsse über 
die Bewährung der verschiedenen Anlagen geben. 


Ueber eine bemerkenswerte Beziehung zwischen zwei technischen Aufgaben.) 
Von W. Deutsch in Berlin Karlshorst. 


In der neuzeitlichen Technik wurde in den letzten Jahr- 
zehnten in ganz ähnlicher Weise wie früher bei den Natur- 
wissenschaften der ursprüngliche, die Erkenntnis und den 
kulturellen Foitschritt hemmende Dualismus allmählich abge- 
schwächt. Dieser Dualismus trat in seiner ausgeprägtesten 
Form wohl in den beiden Begriffen »Theorie« und »Ргахїв« 
in die Erscheinung. Das Vorurteil, das in diesen beiden Be- 
griffen liegt, beherrscht zwar jetzt noch die Menge, dem nicht 
voreingenommenen Forscher jedoch ist dieser Gegensatz längst 
geschwunden. Die Theorie ist ihm die bequemste Beschrei- 
bung der an Hand der praktischen Erfahrungen gewonnenen 
Ergebnisse; sie verschafft ihm das, was er den »technischen 
Ueberblick«, die Menge aber vielfach — »Praxis« nennt. 


Der beschreibenden Theorie ist die schwierige Arbeit 
von der Natur selbst durch den genetischen und den merk- 
wiirdigen formalen Zusammenhang ihrer Erscheinungen sehr 
erleichtert. Verführt von Aehnlichkeiten, deren innerer Zu- 
sammenhang noch nicht zur Genüge erkannt ist, gerät das 
oberflächliche Urteil gar bald in Widersprüche und Irrtümer, 
und falsch angewandte Schlüsse waren es wohl in der Haupt- 
sache, denen die graue Theorie ihren häßlichen Beigeschmack 
verdankt. 

Der hohe belehrende und, wie im folgenden an einem 
Beispiel gezeigt werden soll, auch praktische Nutzen von 
formalen Analogien, deren Bereich genau begrenzt wird, ist 
jedoch nicht zu verkennen. 

Man hat schon frühzeitig gewisse mechanische und elek- 
trische Aehnlichkeiten erkannt und zur Erleichterung der 
Anschauung Vorrichtungen — zum Teil sehr verwickelte — 
gebaut, die gewisse elektrische Erscheinungsformen in der 
Sprache der Mechanik wiedergaben. Wir werden den um- 
gekehrten Weg einschlagen, also eine scheinbar leicht zu 
begreifende mechanische Anordnung durch eine dem Denken 
ferner liegende elektromagnetische ersetzen; es wird sich 
trotzdem dabei zeigen, daß dadurch nicht nur eine große 
Zahl von Aufgaben des Maschinenbaues behandelt werden 
kann, sondern daß sich auch eine verhältnismäßig recht ein- 
fache elektrische Vorrichtung ergibt, an der sämtliche 
äußerst verwickelten Bewegungsvorgänge der mechanischen 
Anordnung untersucht werden können. Diese Vorrichtung 
ist daher z. B. geeignet, Aufschluß über das Verhalten ge- 
wisser geplanter Maschinenteile zu geben und man kann sie 
somit zu deren »Berechnung« verwenden. 

Wir wenden uns nun im besondern zu den hier zu er- 
örternden mechanischen Anordnungen, und da ist zunächst 
zu bemerken, daß man die Aufgabe, um die es sich bier 
handelt, in sehr allgemeiner Form stellen kann; die Lösung 
wird daher eine große Zahl von besonderen technischen Ein- 
zelaufgaben umfassen. So gehört in den Bereich der hier 
behandelten Aufgabe die Ermittlung der durch Torsions- 
schwingungen im Innern einer Welle oder einer Feder?) 
auftretenden zusätzlichen Drebmomente, vor allem in dem 
Falle, daß auch die Masse der Welle oder der Feder nicht 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 4 postfrel abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 4, 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


3) Insbesondere {п biegsamen Wellen, elastischen Kupplungen usw. 


mehr zu vernachlässigen ist; dabei kann es sich sowohl um 
den Zustand beim gewöhnlichen Betrieb, als auch um die 
Vorgänge handeln, die beim unbeabsichtigten Eingreifen, also 
bei irgend welchen Störungen eintreten. Auch die Schwin- 
gungszustände pendelnder Massen, der Einfluß der Kröpfung 
von Wellen u. a. m. gehören hierher. Wir fassen dies alles 
in die folgende allgemein gehaltene Aufgabe zusammen: 

Wenn ein Aggregat elastischer, umlaufender Wellen und 
Schwungmassen in zwangläufiger Bewegung steht, so be- 
wirken die auftretenden Drehmomente und Formänderungen 
infolge der Schwungmomente und der Trägheit der Welle 
selbst, daß sich Schwingungen in dem System ausbilden, die 
sich dem natürlichen Bewegungsvorgang überlagern und unter 
Umständen gewaltige zusätzliche Beanspruchungen erzeugen 
können. Wir stellen uns die Aufgabe, über diese Bewegungs- 
vorgänge Klarheit zu gewinnen. 

Es ist wohl kaum nötig, darauf hinzuweisen, wie wert- 
voll ein Ueberblick über den Umfang der Erscheinungen in 
allen diesen Fällen ist, und daß oft schon beim Entwerfen der 
genannten Maschinenteile mühevolle Rechnungen nicht ge- 
scheut wurden, um den gefahrbringenden Schwingungsbean- 
spruchungen zu begegnen. Insbesondere hat das Verhalten 
der langen Schiffswellen eine Vorausberechnung der Schwin- 
gungsvorgänge notwendig gemacht'). Aber auch bei der 
Bemessung der Dynamowellen wird es oft von Vorteil sein, 
derartige Ueberlegungen anzustellen, da es erfahrungsgemäß 
schon häufig vorgekommen ist, daß ganze Lichtanlagen um- 
gebaut werden mußten, weil durch Resonanz Schwingungen 
entstanden, die zu einem unleidlichen Flackern des Lichtes 
Anlaß gaben ). 

Der Elektrotechniker, der sich diesem Gebiet gegenüber- 
sieht, fühlt sich unwillkürlich erinnert an eine ihm geläufige 
elektrotechnische Aufgabe, in dem fast dieselbe Fragestellung 
entsteht. Es handelt sich um das Gebiet der Ueberspan- 
nungen in Hochspannungs- Kabelnetzen. 

Die elektrische Energie, die an den Speisepunkten eines 
solchen Kabelnetzes in Form von Wechselstrom hoher Span- 
nung erzeugt wird, besteht an den verschiedenen Punkten 
des Netzes nicht immer aus denselben Anteilen; einmal ist 
es die elektrische Energie, die die Oberhand gewinnt, dann 
bleibt im selben Maße die magnetische Energie zurück, an einer 
andern Stelle wächst wieder die magnetische Energie und die 
elektrische ist geringer. Ganz ähnlich liegen ja auch die 
Verhältnisse bei einer mechanischen Kraftübertragung, wo an 
einer Stelle die lebendige Kraft großer Schwungmassen, an 
einer andern die potentielle Energie stark deformierten Ma- 
terials den größeren Energieanteil übernimmt. Aber auch 
an einer und derselben Stelle kann ein Pendeln der magne- 
tischen und elektrischen Energie auftreten, und ähnliche 
Schwingungen machen auch die übrigen elektrischen Größen, 
die Stromstärke und die Spannung, mit. 

Gerade in der letzten Zeit, als die Energieübertragung 
mit Hochspannungskabeln so ungeheure Fortschritte machte, 


1) в. 2. B. Gümbel: »Torsional vibrations of shafts«, Transactions 
Inst. Naval Architects 1902. 

3) Ueber einen Fall, in dem die Kurbelwelle einer 800 pferdigen 
mit eirem Stromerzeuger gekuppelten Dieselmaschine infolge dieser 
Schwingungen brach, в. Gümbel: »Verdrehungsschwingungen eines 
Stabes usw.«, Z. 1912 8. 1030. 
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hat sich nun gezeigt, daß durch Resonanzerscheinungen, die 
insbesondere in sehr langen Kabelstrecken auftreten, bei ge- 
wissen Schaltvorgängen Schwingungen ausgelöst werden 
können, die unter Umständen zu einer gewaltigen Erhöhung 
der Spannung oder des Stromes führen und dadurch bereits 
große Schäden verursacht haben. Die verwickelten Vorgänge 
haben der Vorausberechnung zunächst unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegengestellt, und erst als die Mathematik 
durch neue großartige Entdeckungen in das Gebiet partieller 
Differentialgleichungen tiefer einzudringen vermochte !), war 
die Grundlage für eine klare Analyse der Vorgänge ge- 
schaffen. K. W. Wagner?) hat in sehr allgemeiner Form die 
neuen Erkenntnisse auf die Theorie der elektrischen Ueber- 
spannungen angewandt. Es zeigten sich zum Teil recht ein- 
fache Ergebnisse, die bereits mit großem Erfolg in der Technik 
verwertet wurden. 

Wir werden sofort sehen, daß wir fast sämtliche Ergeb- 
nisse seiner Theorie mit einem Schlage auf die mechanische, 
ähnliche Aufgabe anwenden können, und es wird mir da- 
durch möglich, in bezug auf den theoretischen Teil der vor- 
liegenden Arbeit nur auf das bereits erwähnte Buch »Elektro- 
magnetische Ausgleichsvorgänge in Freileitungen und Kabeln« 
hinzuweisen. 

Daß sich die zu übertragende Energie sowohl bei einer 
mechanischen als auch bei der elektrischen Uebertragung der 
Hauptsache nach in zwei Teile spaltet, nämlich in die 
Schwungarbeit oder die magnetische Energie und in die 
Formänderungsarbeit oder die elektrostatische Energie, ist 
schon früher erwähnt worden. Wir wollen diese Aehnlich- 
keit nunmehr ins einzelne verfolgen. 

Wir denken uns als einfachsten Fall eine starre, um ihre 
Achse mit wechselnder Geschwindigkeit sich drehende Scheibe. 
Dann ist bekanntlich das in irgend einem Augenblick ent- 
stehende Drehmoment geteilt durch die in demselben Zeit- 
punkte herrschende Winkelbeschleunigung ein Festwert des 
Systems, nämlich das Trägheitsmoment, das aus den Ab- 
messungen der Scheibe sehr leicht zu berechnen ist. Wirk- 
ten keine dämpfenden oder hemmenden Kräfte auf die ein- 
mal in Bewegung gesetzte Scheibe, so würde sie sich mit 
gleichbleibender Winkelgeschwindigkeit und ohne Drehmo- 
ment unbegrenzt lange Zeit weiterbewegen. 

Als elektrisches Analogon wählen wir eine Spule mit 
sehr vielen Windungen von bestleitendem dickem Kupferdraht, 
deren beide Enden wir leitend miteinander verbinden. Bringt 
man es (etwa durch Influenz) zuwege, einzelne Teile dieser 
in sich geschlossenen Leitung auf verschiedenes elektrisches 
Potential zu laden, so entsteht in den Windungen der Spule 
ein Ausgleichstrom. Wird das erregende Potential entfernt 
und die Spule sich selbst überlassen, so dauert dieser Aus- 
gleichstrom in unveränderter Stärke — was sich an einem 
in den Kreis geschalteten Strommesser erkennen läßt — 
noch eine längere Zeit fort; theoretisch müßte dies unendlich 
lange währen, die im Widerstand erzeugte Wärme zehrt 
jedoch die Energie bald auf. 

Auch dies ist die Folge einer gewissen Trägheit der 
Elektrizität, die ebenfalls in einem Festwert ibren Ausdruck 
findet, nämlich in der sogenannten Induktivität. Diese 
hängt nur von den Abmessungen, also von der geometri- 
schen Gestalt der Spule ab und kann, ähnlich wie beim 
mechanischen Analogon, als das Verhältnis zweier elektri- 
scher Größen gedeutet werden: 

Der konstante in der Spule fließende Strom wird näm- 
lich gebildet durch eine gewisse Elektrizitätsmenge, die mit 
gleichbleibender, sehr großer Geschwindigkeit die Windungen 
der Spule durchfliegt; man mißt ja die Stromstärke durch 
die »\lengengeschwindigkeit« — d.i. die Elektrizitätsmenge, 
die in der Einheit der Zeit durch einen beliebigen Quer- 
schnitt fließt. Im allgemeinen ändert sich die Stromstärke mit 
wachsender Zeit, und man kann, ähnlich wie bei der Winkel- 


) Vortreffliche Darstellungen dieser von Fredholm, Steckloff, Hil- 
bert und Schmidt begründeten Theorien liegen in den Werken von 
Bocher, Kowalewsky und Kneser vor. 

2) »Ueber Kabelprobleme und ähnliche Randwertaufgaben usw. «, 
Archiv d. Math. und Phys. 18. Band 8. Heft S. 230, und К. W. Wagner: 
»Elektromagnetische Ausgleichsvorgänge in Freileitungen und Kabeln«, 
Teubner 1908. 


beschleunigung, die Vermehrung des Stromes in der Zeit- 
einheit als die »Mengenbeschleunigung« der Elektrizität 
kennzeichnen. 

In der Elektrizitätslehre wird nun gezeigt, daß der in 
irgend einem Augenblick herrschende Potentialunterschied, 
geteilt durch die in demselben Zeitpunkt auftretende Mengen- 
beschleunigung der Elektrizität, gleich einem Festwert, näm- 
lich gleich der Induktivität der Spule ist. Wir haben 
hier also formal dieselben Gesetze wie bei der sich drehen- 
den Scheibe: Trägheitsmoment, Winkel, Winkelgeschwindig- 
keit, Winkelbeschleunigung und Drehmoment sind unter- 
einander genau denselben Gesetzen unterworfen wie die ent- 
sprechenden elektrischen Größen: Induktivität, Elektrizitäts- 
menge, Stromstärke, Mengenbeschleunigung der Elektrizität 
und Spannung. 

Als einfachstes Beispiel des zweiten großen Energie- 
anteiles, zunächst des mechanischen Systems, wählen wir 
ferner eine möglichst dünne, aber harte Spiralfeder. An 
ihrem freien Ende greife ein Drebmoment an, das dicses 
Ende gegenüber seiner Anfangslage um einen gewissen 
Winkel verdreht. Wenn dieser nicht allzu groß ist, so hat 
bekanntlich das Verhältnis Drehmoment durch Winkel einen 
festen Wert, die sogenannte Direktionskraft'). Diese kann 
allein aus den Abmessungen der Feder berechnet werden. 

Elektrisch ist diese Anordnung einem Kondensator (etwa 
einem Plattenkondensator) ähnlich, der, an einen gewissen 
Potentialunterschied angelegt, sich gemäß seiner Aufnahme- 
fähigkeit mit einer bestimmten Elektrizitätsmenge ladet. Das 
Verhältnis Spannung geteilt durch Elektrizitätsmenge ist in 
der Tat die unveränderliche Kapazität des Kondensators, 
die aus seinen Abmessungen berechnet werden kann. Sie ist 
das elektrische Abbild der Direktionskraft. 

Um nun ein Uebergehen 
der Formänderungsenergie in Abb. 1. 
die Schwungkraft zu ermög- Mechanisches Schwingungsmodell. 
lichen, kuppeln wir das freie WW 


Ende der Spiralfeder an die | 

Scheibe fest an, Abb.1. Ueber- - 

läßt man dieses System sich CH 

selbst, so entsteht ein Schwin- АЕ 
gungsvorgang. Durch ihre == 
Trägheit schießt die Scheibe E 77, 
bei ihrer Drehung über die А = 
neutrale Lage hinaus, so lange Abb. 2. 


bis sie der Feder eine Torsion 
erteilt, die den letzten Rest 
ihrer Schwungenergie auf- 
zehrt und sie zwingt, sich 
mit beschleunigter Geschwin- 
digkeit in der entgegenge- 
setzten Richtung zu bewegen. 

Im elektrischen Bilde ha- 
ben wir diesen Fall vor uns, 
wenn wir in einen und den- 
selben Stromkreis Spule und 
Kondensator schalten, Abb. 2. 
Wird auch hier das System 
sich selbst überlassen, so ladet der »elektrokinetische« (nach 
Maxwell) Energiestrom der Spule den Kondensator so lange, 
bis die in diesem angesammelte elektrostatische Energie die 
kinetische aufgezehrt hat. Dann kehrt sich der Vorgang um. 

Da für das mechanische und für das elektrische System 
streng dieselben Gesetze gelten, so kann ein noch so ver- 
wickelter Schwingungsvorgang in dem einen dieser Systeme 
klar und bis ins einzelne beschrieben werden, wenn unter 
den entsprechenden gegebenen Voraussetzungen an dem andern 
System eine klare und bis ins einzelne gehende Beobachtung 
möglich war. Die Aehnlichkeit beherrscht also die Erschei- 
nungen nicht nur der Form, sondern auch der Größe nach 
vollständig’). 


Aondensotor 


untere Spulenhay te 


1) в. z.B. Kohlrausch, Lehrbach der praktischen Physik 1910 
S. 671. 

2) Ihren allgemeinen Ausdruck findet die cben entwickelte Ueber- 
elnstimmung in der Darstellung der elektrischen Stromkreise als zykli- 
sche Systeme, в. z. BB Abraham und Föppl: »Theorie der Elektrizi- 
(ie I $ 64. 
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Welche Schwingungsvorgänge wird man nun bei einer 
langen Welle, z. В. einer Schiffswelle oder einer Triebwelle, 
beobachten können? Wir sehen zunächst ab von allen Un- 
regelmäßigkeiten (Kröpfungen, Schwungmassen usw.) im 
Querschnitt der Welle und sehen diese als einen Zylinder 
von unveränderlichem, im übrigen aber beliebig gestaltetem 
Querschnitt an. Greifen wir aus irgend einem ihrer Teile 
zwei benachbarte Querschnitte heraus, so werden wir im 
Verlaufe der Bewegung beobachten können, daß sich die 

beiden Querschnitte 
Abb. 3. 


gegeneinander ver- 
Mechanische Vorrichtung zur Darstellung drehen. Wenn wir 
der Schwingungen in einer Weile oder in uns nun die durch 


ешеш: Babel, die beiden Quer- 
schnitte begrenzte 
dünne Scheibe als 
starr und die durch 


b f _ 44 die Formänderung 
— |4 auftretende Feder- 
— * А 
[ -y kraft durch eine 

S ч dünne Spiralfeder 

hervorgebracht den- 


ken, so ist das Ele- 
ment der Welle eben 


ED jenes System, das 
EAE wir vorhin näher be- 
— trachtet haben, und 
сне die Welle selbst be- 


KT = steht daher ihrer 


Wirkung nach aus 
einer unendlich gro- 
Ben Anzahl solcher 
hintereinander ge- 
schalteter Scheiben, 
deren jede mit ihrem 
Nachbar durch dün- 
ne, aber starke Spi- 
= ralfedern fest gekup- 
pelt ist. Eine solche 
aus Teilen zusam- 
mengesetzte Welle, 
die der Wirkung 
einer gegebenen 
Welle gleichwertig 
ist, wollen wir als 
»kiinstliche Welle« 
bezeichnen. Man 
könnte versuchen, eine »künstliche Welle« dadurch herzu- 
stellen, daß man eine Reihe von Scheiben mit veränderlichem 
Trägheitsmoment durch auswechselbare Spiralfedern (u, В, у) 
miteinander kuppelt und die Schwingungsausschläge mit Hülfe 
von an den Scheiben angebrachten Spiegeln photographisch 
aufzeichnet, Abb. 3. 


Betrachtet man nun nach diesem Vorbild auch das früher 
entworfene elektrische System, bestehend aus hintereinander 
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Abb. 4. Künstliches Kabel. 


Z Kress Z. krers IT. Kreis . HERE 

00000 00000 000000 90 
Kondensotor \Kondensotor |Жола@аетза/0г 

000000 1 000000 | 000000 1 0; 


geschalteter Spule und Kondensator, als Einzelelement eines 
größeren Systemes, so erhält man die in Abb. 4 wiedergege- 
bene Anordnung. Um zu dem gleichwertigen Bilde der me- 
chanischen Welle zu kommen, hat man sich unendlich viele 
solcher Einzelsvsteme verbunden zu denken. Innerhalb einer 
gewissen Strecke kann man dann von einer dieser Strecke 
proportionalen Kapazität und Induktivität, also von diesen 


Größen für die Längeneinheit« sprechen. Diese Anordnung 
wird durch jede Hochspannungsleitung verwirklicht. 

Haben wir etwa ein Hochspannungskabel vor uns, das 
im wesentlichen aus einem Kupferleiter, dem isolierenden 
Dielektrikum und einem Bleimantel besteht, so kommt diesem 
als Zylinderkondensator für die Längeneinheit eine gewisse 
Kapazität, als Leitergebilde (Hin- und Rückleitung) eine ge- 
wisse Induktivität für die Längeneinheit zu, ebenso wie man 
von einem Trägheitsmoment und von einer Direktions- 
kraft für die Längeneinheit sprechen kann. Das aus Ein- 
zel-Schwingungskreisen zusammengesetzte Gebilde hat man 
»kiinstliches Kabel« genannt. 

Auch bei der Welle und beim Kabel würden die einmal 
angeregten Schwingungen ewig fortdauern, wenn nicht dämp- 
fende Einflüsse, bei jener vornehmlich die äußere und in- 
nere Reibung, bei diesem der Ohmsche Widerstand, die Ener- 
gie bald aufzehren würden. 

Das in Abb. 3 dargestellte mechanische Modell einer 
künstlichen Welle kann nicht nur zur angenäherten Darstel- 
lung der Vorgänge in einer wirklichen Welle, sondern um- 
gekehrt auch zur Darstellung der Vorgänge in einer elek- 
trischen Leitung dienen. Zu diesem Zwecke ist, dem elek- 
trischen Leistungswiderstand entsprechend, an jeder Scheibe 
(A, B, С...) ein Dämpfmagnet (a, b,c...) angeordnet, des- 
sen Dämpfungsmaß (im Verein mit der sehr geringen Lager- 
reibung) man durch Messung der Schwingungszahl leicht 
bestimmen kann. Der Antrieb, der dem elektrischen Trans- 
formator ähnlich ist, ist hier nicht wiedergegeben. Die 
Kupferscheiben sind mit verstellbaren Gewichten versehen, 
durch die das Trägheitsmoment (Induktivität der Leitung) in 
ziemlich weiten Grenzen geändert werden kann. Sowohl 
an der letzten Scheibe als auch zwischen den einzelnen 
Scheiben lassen sich verschiedene Vorrichtungen einschalten, 
die gewissen elektrischen Schaltanordnungen gleichwertig 
sind. Die Scheiben müssen möglichst reibungslos gelagert 
sein !). 

Die innere Reibung der Welle ist in praktischen Fallen 
meistens so gering, daß die Schwingungsform ungeändert 
bleibt und nur die Amplitude eine Verringerung erfährt. Es 
wird also lediglich die Wucht der Erscheinung gemildert. 
Im folgenden wird die innere Reibung vernachlässigt wer- 
den; dies kann um so mehr geschehen, als die äußere Rei- 
bung (Zapfenreibung usw.) in den weitaus meisten Fällen 
stark überwiegt. 

Die äußere Dämpfungskraft ist in erster Annäherung der 
Winkelgeschwindigkeit proportional. Sie ist jedoch auf ört- 
lich eng begrenzte Teile der Welle beschränkt. Ihr elek- 
trisches Ebeubild ist der Obmsche Widerstand, das Verhält- 
nis der Spannung zum Strom. Wenn wir die mechanisch- 
elektrische Aehnlichkeit im Auge behalten wollen, so dürfen 
wir derartige Widerstände ebenfalls nur vereinzelt in ge- 
wissen Teilen der Hochspannungsleitung einschalten, die Lei- 
tung selbst aber als widerstandslos voraussetzen oder einen 
Leiterquerschnitt wählen, dessen Widerstand die durch In- 
duktivität und Kapazität hervorgerufenen Erscheinungen nicht 
merklich stört. Bei gewissen Hochspannungsleitungen ist 
diese Bedingung in der Tat erfüllt. 

Es ist früher bereits erwähnt worden, daß die Schwin- 
gungsvorgänge in Hochspannungsleitungen in der letzten 
Zeit sehr eingehend untersucht worden sind, und daß man 
hierbei zu gewissen einfachen Ergebnissen gelangt ist. Jetzt, 
da wir einsehen, daß die mechanische Energieübertragung 
von derselben Gesetzmäßigkeit?) beherrscht wird, entsteht 


1) Es eignen sich für diesen Zweck z. В. sehr gut dic in den Zäh- 
lern der Allgemeinen Elektrleltäts-Gesellschaft verwendeten Kugel-Spur- 
lager unter Oel. 

3) Die Differentialgleichungen für die vorliegende Aufgabe lauten: 

oo Om 
ot Or 
Om Ow 
Ot Or’ 
dabei bedeutet © das auf die Längeneinheit der Welle bezogene Träg- 
heitsmoment, D die auf dieselbe Länge bezogene Direktionskraft, w 
die Winkelgeschwindigkelt an der Stelle x zur Zeit ¢ und m das Dreh- 
moment. 
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die Frage, ob nicht vielleicht durch die bereits gelösten 
elektrotechnischen Aufgaben gleichzeitig gewisse Fragen des 
Maschinenbaues näher aufgeklärt werden können. Das ist 
tatsächlich der Fall. 
Ich halte mich im folgenden an das wiederholt er- 
wähnte Buch von K. W. Wagner und werde, ohne die Ab- 
leitungen anzuführen, nur die Aufgabenstellungen und die 
Ergebnisse im wesentlichen in demselben Wortlaut wieder- 
geben, nur mit dem Unterschiede, daß gewisse Worte »ins 
Mechanische übersetzt« werden sollen. 


1. Fall: Die Belastung einer am Ende festge- 
haltenen Welle oder Feder durch ein am andern 
Ende wirkendes konstantes Drehmoment. Dieser 
Fall tritt z. B. auf, wenn eine Antriebmaschine plötzlich 
auf eine durch einen starken Widerstand, z. B. durch den 
Widerstand der Arbeitsmaschine festgehaltene Welle ein- 
wirkt, oder wenn eine Torsionsfeder plötzlich be- oder ent- 
lastet wird. 

Es wird gefragt, welche ausgleichenden Vorgänge in 
der Welle auftreten werden. Im folgenden soll, um Ver- 
wechslungen mit den Schwingungswellen des Vorganges vor- 
zubeugen, stets von einer Schiffswelle die Rede sein. Lö- 
sung: Neben der Grundschwingung treten sämtliche harmo- 


Abb. 5 und 6. 
Verlauf des Momentes A, 
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nischen Obertöne ungeradzahliger Ordnung auf, die Wellen- 
länge der Grundschwingung wird gleich der vierfachen 
Länge der Schiffswelle. Die Frequenzen stehen annähernd 
im Verbältnis der ungeraden Zahlen. Dies gilt sowohl für 
die Grundschwingung als auch für die Oberschwingung. Das 
während der Schwingung auftretende Drehmoment besteht 
aus einem unveränderlichen Betrage M, über den sich eine 
vom Anfang bis zum Ende hin fortschreitende rechteckige 


Welle vom Scheitelwert -7 und eine in entgegengesetzter 
Richtung fortschreitende, ebenfalls rechteckige Welle vom 
Scheitelwert -7 überlagert. 


Die Winkelgeschwindigkeit setzt sich lediglich aus zwei 
rechteckigen, in entgegengesetzter Richtung fortschreitenden 
Wellen zusammen. Die vom Anfang bis zum Ende hin fort- 


M ; 
schreitende hat den Scheitelwert — z Vey die andere den 
Scheitelwert + Z 2 . Die Fortpflanzungs geschwindigkeit 


der Wellen beträgt v = ү z . Es ergibt sich somit folgendes 


Bild für den Vorgang der Belastung einer langen Schifis- 
welle, Abb. 5 und 6: 


Schwingungen beim Belasten einer langen Welle. 
Verlauf der Winkelgeschwindigkeit 2. 
*ё 


In der ersten Viertelperiode schreitet eine rechteckige 
Momentenwelle von der Höhe des Belastungsmomentes M mit 
der Geschwindigkeit v, vom Anfang der Schiffswelle aus- 
gehend, längs dieser fort. Am Ende der ersten Viertelperiode 
hat die Momentenwelle das Ende der Schiffswelle erreicbt 
und wird dort zurückgeworfen. Die ankommende und die 
zurückgeworfene Welle iiberlagern sich, so daß, vom Ende 
der Schiffswelle ausgehend, sich nun ein Drehmoment von 
der Größe 2M ergibt, das am Ende der zweiten Viertel- 
periode bis zum Anfangspunkt fortschreitet. Hier wird das 
Drehmoment unveränderlich auf dem Werte М festgehalten. 
Die ankommende Welle wird wieder zurückgeworfen und 
ruft nun eine vom Anfang zum Ende hin fortschreitende Ent- 
spannung der Schiffswelle von 2 H auf A hervor, bis nach 
Ablauf der dritten Viertelperiode die ganze Schiffswelle nur 
noch mit M belastet ist. Die Belastung hört aber nun nicht 
auf, sondern am Ende der Schiffswelle wird die Entspan- 
nungswelle nach dem Anfang hin abermals zurückgeworfen, 
so daß eine in derselben Richtung hin fortschreitende völlige 
Entspannung der Schiffswelle erfolgt, bis am Ende der ersten 
Periode die ganze Schiffswelle entspannt ist. Dann beginnt 
das Spiel von neuem. 


Die Winkelgeschwindigkeit wirkt entsprechend während 
der ersten halben Periode spannend und 
hat ebenfalls die Form einer rechteckigen 
Welle, die zunächst zum Ende der Schiffs- 
welle fortschreitet, von wo sie ohne Umkehr 
des Vorzeichens zum Anfang zuriickkehrt. 
In der ganzen zweiten halben Periode hat 
die Geschwindigkeit das umgekehrte Vor- 
zeichen; sie wirkt entspannend. 

Während der ersten halben Periode 
nimmt die Schifiswelle Energie bei gleich- 
bleibender Leistung auf. Am Ende der 
ersten Viertelperiode ist der Betrag der 
Formänderungsenergie gleich dem der 
Schwungenergie. Am Ende der zweiten 
Viertelperiode hat sich das Drehmoment 
verdoppelt, also die Formänderungsenergie 
vervierfacht. Der Zuwachs stammt zu zwei 
Dritteln von der äußeren Energiequelle; 
diese mußte ja ihre unveränderliche Lei- 
stung weiter hergeben. Das letzte Drittel 
entstand durch Verwandlung der Schwung- 
energie in Formänderungsenergie. Am 
Ende der zweiten Viertelperiode ist keine 
Schwungenergie mehr vorhanden; denn die 
ganze Welle ist in diesem Augenblick in 
Ruhe. 

In der zweiten Halbperiode wieder- 
holen sich die Vorgänge im umgekehrten 
Sinne; nun liefert die Schiffswelle die in 
ihr aufgespeicherte Energie bei konstanter Leistung an die 
Energiequelle zurück. 

Die beschriebenen Erscheinungen würden sich in ganz 
derselben Weise in jeder Periode bis in alle Ewigkeit wie- 
derholen, wenn keine äußere und innere Reibungsarbeit zu 
überwinden wäre. Das ist aber nie der Fall. Der Einfluß 
der Reibung ist leicht zu erkennen; er verursacht ein Ab- 
sterben der Welle mit fortlaufender Zeit nach einem ein- 
fachen Exponentialgesetze !) (fallende geometrische Reihe), so 
daß nach Ablauf einer genügend großen Zeit der Schwin- 
gungsausschlag unmerklich klein geworden ist. Die zu An- 
fang rechteckigen Wellen werden mit wachsender Zeit auch 
mehr und mehr ihre Form verändern — die Formänderung 
besteht im wesentlichen in einer Abrundung der Ecken der 
Welle —, jedoch ist wegen der Dämpfung die ganze Schwin- 
gung längst abgelaufen, bevor jene Aenderung bedeutend 
geworden ist. 

2. Fall: Belastung einer an dem einen Ende 
festgehaltenen langen zylindrischen Welle oder 
Feder durch ein oszillierendes Drehmoment am 
andern Ende. Hierher gehören Schwingungsvorgänge, die 
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1) Ueber die Abklingungskonstanten der inneren Reibung siehe 
»Tables annuelles de constantes et données numériques¢, herausgegeben 
vom Comité international des Académies, S. 40. 
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Abb. 7. durch periodisch wir- 3. Fall: Die Ausbreitung eines zu Anfang will- 


Verteilung der Winkelgeschwindigkeit kenden Antrieb, sei es 
und des Drehmomentes über eine an der Antriebmaschine 
dem einen Ende festgehaltene Welle oder der Arbeitsmaschi- 
bei oszillierender Belastung im Be- in d Well S 

harrungszustand. De, SE ng 


gelöst werden. Durch 
Lönge der Welle ungestörte Ueberlage- 
ES | rung kann dann auch 
| | der Fall behandelt wer- 
BN Js еш den, daß die der Un- 
0 w gleichförmigkeit des Sy- 
ЖЕ stems ausgesetzte Welle 
— Р ein zeitlich gleichge- 
Ж richtetes Moment über- 

g w trägt (Kurbeltriebe). 
Ki Ein anschauliches 
Е . т, Bild von der Verteilung 
AR der hierbei auftretenden 
2r Ж, Drehmomente und Win- 

= kelgeschwindigkeiten 

2 gibt Abb. 7. Dort sind 
für verschiedene Augen- 
JT А т blicke innerhalb einer 
= halben Periode Dreh- 
moment und Winkelge- 
= ® schwindigkeit als Funk- 
ZEIL, tion des Ortes längs der 
á — = Schiffswelle aufgetra- 
m gen. Das erste Bild 
gibt die Verteilung in 
ST Da ey dem Augenblick, in dem 
"vk das Drehmoment am 


Anfang der Schiffswelle 
seinen größten Wert 
hat. Das zweite zeigt 
die Verteilung nach !/,:-Регіойе, das dritte nach ?/ıs-Periode 
usw. Nach "ia = !/»-Periode ist die Verteilung wieder wie 
zu Anfang, nur mit umgekehrten Vorzeichen; Entsprechendes 
gilt von den nächsten Zwölfteln der Periode. 

Auf die näheren Einzelheiten des Schwingungsvorganges 
soll hier nicht eingegangen werden, nur das praktisch wich- 
tige Ergebnis möchte ich hervorheben, daß eine Feder (oder 
Welle), deren Abmessung dem Doppelten des höchsten 
äußeren Drehmomentes widersteht, bei der plötzlichen 
Belastung keinen Schaden nehmen kann. 


Abb. 8 und 9. 
Vorlauf der Winkelgeschwindigkeit und des Momentes, wenn der 
Anfangsimpuls auf die Umgebung eines Punktes beschränkt ist. 
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Winkelgeschwindgheit 
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kürlich verteilten Drehmomentes über eine an bei- 
den Enden festgehaltene Welle. (Dieser Fall tritt auf, 
wenn durch eine unbeabsichtigte Störung — z. B. Bruch 
eines Maschinenteiles usw. — einzelne Teile einer ruhenden 
Welle plötzlich durch irgend welche Drehmomente belastet 
werden.) 

Wir verzichten wieder darauf, die verschiedenen Größen 
ihrem Werte nach zu bestimmen'), und geben in Abb. 8 
und 9 die Lösung des praktisch beachtenswerten Falles, daß 
die anfängliche Belastung sich auf die unmittelbare Um- 
gebung eines einzelnen Punktes & = с beschränkt. Die 
Zeichnung ist unter der Annahme, daß die Wellen im Ver- 
lauf einer vollen Periode im Verhältnis 1: ?/, kleiner wer- 
den, annähernd durchgeführt. Unter einer vollen Periode 
ist hier die Zeit zu verstehen, die Störungswellen brauchen, 
um die doppelte Länge der Schiffswelle zurückzulegen; denn 
nach Ablauf dieser Zeit würde der Anfangszustand wieder- 
kehren, wenn keine Dämpfung vorhanden wäre. 

Man sieht, wie das bei с vorhandene Drehmoment in 
zwei gleiche Teile zerfällt, wie die Hälfte mit der Geschwin- 
digkeit » gegen das eine Ende, die andre Hälfte mit der 
gleichen Geschwindigkeit gegen das andre Ende hin fort- 
schreitet, wie beim Auftreffen der Momentenwellen auf die 
Enden sich die Belastung verdoppelt usw. 


Abb. 10 bis 12. 
Entspannung der Welle über einen äußeren Reibungswiderstand. 
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4. Fall: Ausgleich eines willkürlich verteilten 
Drehmomentes durch einen äußeren Reibungswider- 
stand. Der Fall liegt vor, wenn eine irgendwie angetrie- 
bene Welle plötzlich entlastet wird. Sie wird dann zum Still- 
stand kommen, entweder indem sie ihre Energie noch weiter 
den Arbeitsmaschinen zuführt, oder auch indem sie sie in 
Lagerreibung umwandelt. In den meisten Fällen wird man 
diese äußere Reibungsarbeit der Winkelgeschwindigkeit pro- 
portional setzen können, und dann ergibt sich folgendes Bild: 

In den Abbildungen 10 bis 12 ist die Verteilung des 
Drehmomentes und der Geschwindigkeit für einige Zeitpunkte 
für den Fall angegeben, daß die Verteilung des Drehmomentes 
zu Anfang einem auf der ganzen Welle festliegenden Wert M 
entsprach, und daß die Zurückwerfung — dem betreffenden 
Reibungswiderstand entsprechend — 0,5 ist. Die zeitliche 
Dämpfung ist vernachlässigt; das Bild bedarf wohl keiner 
weiteren Erläuterung. 


1) Man hat in den Gleichungen für das entsprechend belastete 
Kabel den Buchstaben nur eine andre Bedeutung beizulegen; äußerlich 
bleibt alles gleich. 
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Ueber die Energieverhältnisse gibt es uns sehr bemer- 
kenswerte Aufschlüsse. Die ursprünglich allein‘ vorhandene 
Formänderungsenergie verwandelt sich teilweise in Schwung- 
energie, die ihrerseits zum Teil in Reibungswärme übergeht. 
Der Vorgang beginnt bei = (am Reibungswiderstand). 
Da sich zunächst in der Zeiteinheit mehr Formänderungs- 
energie in kinetische, als kinetische in Wärme umsetzt, so 
wächst der Gesamtbetrag der kinetischen Energie an, bis die 
entspannende Winkelgeschwindigkeit das Ende 2 = 0 erreicht 
hat. Von da ab ist es umgekehrt, es geht weniger Form- 
änderungs- in Schwungenergie, als Schwungenergie in Wärme 
über, so daß der Betrag an kinetischer Energie bis auf 0 
abnimmt usw. Bemerkenswert ist, daß die Verwandlung der 
Formänderungs- in Schwungenergie nicht auf der ganzen 
Welle gleichzeitig erfolgt, sondern auf einen Punkt be- 
schränkt ist, der mit der Geschwindigkeit v vom Ende aus 
auf der Welle hin- und herläuft. 


5. Fall: Die freien Schwingungen beim plötz- 
lichen Festhalten des Endes einer sich drehenden 
Welle. Dieser Fall tritt auf, wenn z. B. durch eine unbe- 
absichtigte') Einwirkung eine leerlaufende Welle plötzlich 
aufgehalten wird. Dabei entstehen die Vorgänge, die durch 
Abb. 13 und 14 gekennzeichnet sind. Die Winkelgeschwin- 
digkeit, mit der sich zu Anfang die ganze Welle dreht, wird 
im Augenblick des Festhaltens formändernd wirken; so ег- 
gibt sich ein vom Anfang der Welle zum Ende hin fort- 
schreitendes Verschwinden der Winkelgeschwindigkeit und 


dafür eine Verdrehung bis zum Drehmoment 2 VOD unter 
Verwandlung der Schwungenergie in Formänderungsenergie. 
Nach einer Viertelperiode hat dieser Zustand das Ende der 
Welle erreicht. Hier ist er aber deshalb nicht haltbar, weil 
die Welle an diesem Ende unbeweglich ist. Es findet daher 
eine Entspannung der Welle und dementsprechend eine Ver- 
wandlung von Formänderungs- in kinetische Energie statt, die 
sich vom Ende der Welle nach dem Anfange hin fortpflanzt. 


Abb. 13 und 14. 


Die freien Schwingungen beim plötslichen Festhalten einer Welle, 
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Ist die Entspannung nach Verlauf einer weiteren Viertel- 
periode hier angelangt, so ist der Zustand der Welle der- 
selbe wie zu Beginn des Vorganges, mit dem Unterschiede 
jedoch, daß die Winkel geschwindigkeit von umgekehrter 
Richtung ist. In der zweiten Halbperiode wiederholen sich 
die Vorgänge mit umgekehrtem Vorzeichen. 


6. Fall: Die Entspannung einer Welle über 
eine an ihr Ende gekuppelte Schwungmasse. Als 
praktische Fälle, die hier in Betracht kommen, sind zu 


1) Bei den Spindelpressen ist diese Einwirkung beabsichtigt; das 
Folgende (Fall 5 und 6) ist auch zur Darstellung der Vorgänge in der 
Sehraubenspindel dieser Pressen, ferner in den Wellen von Walswerken, 
Bohrmaschinen usw. geeignet. 


Deutsch: Ueber eine bemerkenswerte Besiehung zwischen swei technischen Aufgaben. 
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nennen: die Schwingungen einer trägen zylindrischen Tor- 
sionsfeder, die an einem Ende eingespannt ist und an dem 
andern Ende eine Schwungmasse trägt, oder die Ausgleich- 
schwingangen in der Welle einer Fördermaschine, wenn das 
Förderseil reißt usw. 

Lösung: Die Reihe der Eigenschwingungen der Welle 
ist eine unharmonische, mit wachsender Ordnungszahl x 
nähert sich die Reihe der Obertöne einer harmonischen 
Reihe, und zwar um so mehr und bei um so kleineren Werten 
von u, je kleiner das Verhältnis des Drehmomentes der 


Abb. 15. 


Gesamtwirkung der bei der Entspannung einer Welle über eine 
Schwungmasse auftretenden harmonischen Obertonreihe. 
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Welle zum Trägheitsmoment der Schwungmasse ist. In den 


praktischen Fällen ist dieses Verhältnis fast immer gegen 1 
sehr klein, und dann zerfällt die Schwingung in eine Grund- 
schwingung und eine harmonische Obertonreihe. Sowohl 
das Drehmoment als auch die Winkelgeschwindigkeit bestehen 
aus je zwei Wellenzügen, die sich zur Zeit ¢ = 0 vollkommen 
decken. Der eine dieser Wellenzüge schreitet mit der Ge- 
schwindigkeit » in der einen Richtung, der andre mit der 
gleichen Geschwindigkeit in der entgegengesetzten Richtung 
längs der Welle fort. Die harmonische Obertonreihe zeigt 
in ihrer gesamten Wirkung das in Abb. 15 dargestellte Ver- 
halten. Wenn das Verhältnis der beiden Träg- 
heitsmomente eine kleine Größe ist, kann man 
die Wirkung der Oberschwingungen gegenüber 
der Grundschwingung vernachlässigen, und in 
diesem Falle verhält sich die Welle im großen 
und ganzen wie eine masselose Feder. 


7. Fall: Die freien Schwingungen 
beim Festhalten einer Welle, die an 
ihrem Ende eine Schwungmasse trägt. 
Diese Aufgabe ist in praktischer Hinsicht beson- 
ders wichtig, da unter gewissen Umständen ge- 
waltige Ueberspannungen in der Welle während 
der Ausgleichperiode auftreten können. Die Win- 
kelgeschwindigkeit, mit der sich die Welle dreht, 
sei zunächst in allen Punkten der Welle unver- 
änderlich; im Augenblick {= 0 wird die Welle 
bei x = 0 plötzlich festgehalten (beabsichtigt oder 
unbeabsichtigt). Wir nehmen ferner an, daß das 
Drehmoment auf der Welle zur Zeitt=0 ver 
nachlässigt werden soll (leerlaufende Welle). Ist 
dies nicht angängig, so würde sich über den 
Ausgleichvorgang, den wir untersuchen wollen, 
noch ein zweiter Ausgleichvorgang lagern, näm- 
lich der der Entspannung des anfänglichen Dreh- 
momentes über die Schwungmasse (s. das vorige 
Beispiel). Man hat zum Schlusse nur die zu 
den beiden verschiedenen Vorgängen gehörigen Drehmo- 
mente und Winkelgeschwindigkeiten hinzuzufügen, um diese 
Größen für den zusammengesetzten Vorgang zu erhalten. 
Die Voraussetzung bedeutet daher keine Beschränkung der 
Allgemeinheit unserer Betrachtung. Die Winkelgeschwin- 
digkeit besteht aus zwei Wellenzügen, die sich zu An- 
fang vollkommen decken; sie wandern mit der Geschwin- 
digkeit v in entgegengesetzten Richtungen über die Welle 
hin. Auch das Drehmoment läßt sich aus zwei solchen 
Wellenzügen zusammensetzen; diese haben dieselbe Form 
wie die Geschwindigkeitswellen, liegen jedoch so, daß sie 
sich zur Zeit {= 0 vollkommen vernichten. Jede dieser 
Wellen besteht ihrerseits wieder aus der Grundwelle und 
den Obertönen. Die Grundwelle ist eine einfache Sinus- 
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Abb. 16. 
Gesamtwirkung der harmonischen Obertonreihe, die beim 
Hemmen einer Schwungradwelle auftritt. 


funktion, die andere hat die Form, die in Abb. 16 dargestellt 
ist. Durch Vereinigung dieser beiden erhält man die Form 
der Welle Abb. 17 und kann — am einfachsten an Hand 
einer Zeichnung — den Verlauf des Ausgleichvorganges 
untersuchen. Als Beispiel ist in Abb. 18 für einige Zeit- 
punkte der Verlauf des Drehmomentes, das bei einer Welle 


Abb. 17. 
Schwingungsvorgang in einer plötzlich gehemmten Schwungradwelle. 
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wo & das Trägheitsmoment der Schwungmasse, 

D die Direktionskraft für die Längeneinheit, 

1 die Länge der Welle 
bedeutet. Aus dieser Formel geht hervor, daß das Dreh- 
ment unter sonst gleichen Umständen um so größer wird, je 
geringer die Länge l der Welle ist. Das ist ja auch einleuch- 
tend: die Federkraft der Welle muß die ganze kinetische 
Energie zu gewissen Zeitpunkten aufnehmen. Die Welle 
wird also bei einer gegebenen Energiemenge um so mehr 
deformiert werden, je kürzer sie selbst ist. Es ist deshalb 
gerade bei kurzen mit Schwungmassen versehenen Wellen 
gefährlich, die Wellen mitsamt der daran hängenden Schwung- 
masse in ihrer Bewegung zu hemmen. 


8. Fall: Der Einfluß der Kröpfung. Die Frage- 
stellung ist hier die folgende: Wenn zwei oder mehrere 
Wellen von verschiedener geometrischer Gestalt aneinander 
gekuppelt sind, in welcher Weise macht sich dann diese 
Unterbrechung der Stetigkeit in den Ausgleichvorgängen 
bemerkbar? 

Lösung: An der Kupplungsstelle solcher Wellen 
entstehen Reflexionsschwingungen. Die zurückgewor- 
fene Welle besteht aus 2 Teilen, deren einer propor- 
tional der auftreffenden Welle ist, während der zweite 
als von der andern Leitung übergetreten zu denken 
und der von dort auf die Kupplungsstelle auftreffenden 
zweiten Welle proportional ist. Die Proportionalitäts- 
beiwerte hängen von dem Werte der Zahl 

1 
= 7 Үрө 
ab, also von dem Produkte der Direktionskraft mit dem 
Trägheitsmoment in jeder der beiden Wellen. Hat z.B. 
die zweite Welle (große und ausgedehnte Schwung- 


r. U -8l -6l -gl A 0 0.20 +90 +60 +44 ei masse) sehr viel mehr Trägheit und sehr viel mehr 


auftritt, unter bestimmten Annahmen für die Konstanten ge- 
zeichnet. Die Form der einzelnen Schwingungen geht aus 
der Abbildung 17 hervor. Wenn die Wirkung der Schwung- 
energie der Welle selbst vernachlässigt wird, so erhält man 
als größten Wert des Drehmomentes den Ausdruck 


Abb. 18. 
Der Verlauf des Drehmomentes beim Entlasten einer Welle, 
die an ihrem Ende eine Schwungmasse trägt. 
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Federung als die erste, so verhält sich die Kupplungs- 

stelle gegenüber den auftreffenden Wellen wie ein Ab- 
sperrventil. Für die absorbierte Welle hingegen wirkt die 
Kupplungsstelle nahezu als Lösung der Verbindung. Sie 
wird dort unter Umkehrung des Vorzeichens zurückgeworfen. 
Außerdem enthält die Welle noch den doppelten Betrag der 
in der andern Welle auftretenden Schwingung. Als Beispiel 
geben wir in den Abbildungen 19 und 20 einige Phasen 
des Drehmomentes beim Belasten einer derartigen Welle, die 


Abb. 19 und 20. 
Verlauf des Momentes in zwei aneinander gekuppelten Wellen. 
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am Ende fest ist. Durch Ueberlagerung der betreffenden 
Wellenzüge kann man auch leicht andre Fälle behandeln.) 
Die Welle werde bei & = 0 im Augenblick f = 0 plötzlich 
mit einer Energiequelle vom gleichbleibenden Drehmoment M 
verbunden. 

Man erhält das bemerkenswerte Ergebnis, daß die Be- 
lastung der zweiten Welle mit dem doppelten Drehmoment 
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beginnt. Diese Momentenwelle bewirkt am Ende der zweiten 
Welle ihrerseits durch Zurückwerfung eine weitere Verdopp- 
lung des Drehmomentes, so daß bei der zweiten Welle sogar 
das vierfache Drehmoment während des Belastungsvor- 
ganges auftritt. 

Der Verlauf im einzelnen läßt sich leicht an Hand der 
Abbildungen 19 und 20 übersehen, die für 8 verschiedene 
Zeitpunkte ohne Rücksicht auf die Wellendämpfung entwor- 
fen ist. Das stark ausgezogene resultierende Drehmoment 
ergibt sich durch Ueberlagerung der Wellen $ und w mit dem 
festen Endwert M des Drehmomentes. Sind die Fortpflan- 
zungsgeschwindigkeiten o und v: für beide Wellen verschie- 
den, wie es im allgemeinen der Fall ist, so kann man das 
einfach berücksichtigen. Man läßt entweder die Schwingun- 
gen in gleichen Zeiten auf den verschiedenen Wellen den 
Fortpflanzungsgeschwindigkeiten proportionale Wege zurück- 
legen, oder man läßt sie denselben Weg unter passender 
Veränderung des Längenmaßstabes für die eine Welle zu- 
rücklegen. Ganz ähnlich kann man auch die Aufgabe be- 
handeln, daß drei oder mehr verschiedenartige Wellen oder 
Federn aneinander gekuppelt sind. 


Nachdem die Theorie der Ausgleichvorgänge in Freilei- 
tungen und Kabeln in aller Strenge ausgearbeitet worden 
war, blieb noch zu untersuchen, inwieweit durch ein kiinst- 
liches Kabel diese Vorgänge mit hinreichender Genauigkeit 
wiedergegeben werden können. Anderseits konnte man hoffen, 
daß durch eine einfache Versuchsanordnung, wie sie durch 
eine künstliche Leitung gegeben ist, auch in Ausgleichvor- 
gänge einzudringen sei, deren mathematische Behandlung 
schwierig oder mit den bisherigen Hülfsmitteln gar unmög- 
lich ist. 

Die oszillographische Aufnahme der Strom- und Span- 
nungskurven ist К. W. Wagner!) dadurch gelungen, daß 
er für die künstliche Leitung eine geringere Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der Wellen wählte, als die der entsprechen- 
den Kabelleitung zukommende. Der Vorgang bleibt dabei 
formgetreu; es wird nur der Zeitmaßstab verändert. Es hat 


1) »Elektromagnetische Ausgleichvorgänge in Freileitungen und 
Kabeln“, ETZ 1911 S. 899. 


sich in der Tat an einer großen Reihe von Ausgleichvor- 
gängen ergeben, daß die in der künstlichen Leitung ge- 
messenen Strom- und Spannungskurven in ausgezeichneter 
Uebereinstimmung mit der Theorie sind. Später!) ist vom 
Telegraphen-Versuchsamt eine neue künstliche Leitung in der 
Form eines Schaltschrankes gebaut worden, die zur Nach- 
bildung von Leitungen und Kabeln sehr verschiedener Art 
und Länge benutzt werden kann. Durch einfache Hand- 
griffe kann man von einer Leitungsart zur andern über- 
gehen. 

Wie wir dem Vorangehenden entnehmen können, ist man 
nun mit Hülfe einer solchen Vorrichtung ohne weiteres auch 
imstande, die Vorgänge darzustellen, die sich in irgend einem 
Aggregat elastisch umlaufender Wellen und Schwungmassen, 
die miteinander in zwangläufiger Bewegung stehen, ab- 
spielen. Die Vorrichtung ermöglicht also von vornherein, 
sowohl für die Betriebsverhältnisse. als auch für alle be- 
fürchteten Störungen über das Verhalten bei der mechani- 
schen Kraftübertragung und über die zweckmäßige Vertei- 
lung der Schwungmassen usw. Auskunft zu geben. Man 
hat, um ein mechanisches System nachzubilden, nur eine 
Anzahl Hebel (den Festwerten des Systemes entsprechend) 
einzustellen, wie etwa bei einem Telephonschrank die Num- 
mern, und das Gerät »elektrisch« zu befragen, wie es sich 
zu den verschiedenen im Betriebe vorkommenden Verhält- 
nissen oder Störungen stellt; der Oszillograph gibt dann 
die genaue Antwort. 


Zusammenfassung. 


Die Aehnlichkeit, die zwischen gewissen elektrischen und 
mechanischen Vorgängen herrscht, wird dazu benutzt, um 
die Schwingungsvorgänge zu untersuchen, die in einem System 
in zwangläufiger Bewegung stehender elastischer umlaufen- 
der Wellen und Schwungmassen auftreten. Es wird ferner 
gezeigt, daß diese Vorgänge formgetreu durch eine einfache 
elektrische oder mechanische Vorrichtung, das »künstliche 
Kabel« oder die »künstliche Welle«, wiedergegeben werden 
können. 


1) в. К. W. Wagner, ETZ 1912 S. 1289. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb.“ 


Von J. Schmidt in Nürnberg. 


Das Wasser ist heute nicht nur für den Lebensunterhalt, 
sondern auch in der Groß- und Kleinindustrie für die ver- 
schiedensten Zwecke unentbehrlich geworden. Geeignetes 
Wasser zu jeder Zeit in reichlichen Mengen bequem zur 
Verfügung zu haben, war schon von alters her eine selbst- 
verständliche Forderung, der heutigen Tages weitgehende 
Folge gegeben ist. Die Annehmlichkeiten und Vorteile, die 
sich insbesondere aus der steten Bereitschaft frischen Wassers 
ergeben, sind so bedeutend, daß keiner sie missen möchte, 
dem sie einmal zur Verfügung gestanden haben. Eine all- 
gemeine Wasserversorgung kommt indessen mit Rücksicht 
auf die meist sehr hohen Leitungskosten noch heute nur für 
größere Gemeindewesen und für Städte in Betracht. Trotz 
der großen Ausdehnung der zahlreichen Wasserleitungs- Rohr- 
netze von Gemeinden gibt es immer noch eine beträchtliche 
Zahl von Fällen, in denen der Anschluß an eine öffentliche 
Wasserleitungsanlage aus diesem oder jenem Grunde nicht 
möglich ist, wie in der Landwirtschaft, wo die Schwierigkeit 
einer bequemen und ausgiebigen Beschaffung von Nutz- und 


einzelstehenden Gasthäusern, Kuranstalten, Gehöften, Gärtne- 
reien, Baumschulen usw. Alle diese würden auf die Möglich- 
keit, stets frisches Wasser beziehen zu können, verzichten 
müssen, wenn man nicht schon längst mit mehr oder weniger 
Erfolg danach gestrebt hätte, Einrichtungen zu schaffen, die 
eine ähnliche bequeme Handhabung für die Verbraucher ge- 
statten wie unsere zeitgemäßen Wasserleitungen, die aber 
auch für kleinere und kleinste Bedürfnisse keine allzu ver- 
wickelten und kostspieligen Anlagen erfordern. 

Namentlich durch die außerordentlich rasch zunehmende 
Ausbreitung der Ueberland-Elektrizitätswerke sind wohl die 
meisten Bewohner abseits gelegener Ansiedlungen in den 
Stand gesetzt worden, sich mit verhältnismäßig geringen 
Kosten eine eigene, selbsttätig arbeitende Wasserversorgung 
einzurichten. Von den mannigfaltigen Ausführungsarten, die 
auf diesem Gebiete bereits versucht worden sind, hat sich 
die elektrisch betriebene Pumpenanlage mit selbsttätiger Ein- 
und Ausschaltvorrichtung allen andern Einrichtungen über- 
legen gezeigt, und zwar in dem Maße, daß es sich unter 


günstigen Verhältnissen, vor allem bei großem Wasserbedarf, 
sogar als zweckmäßig erwiesen hat, auch dort eine eigene 
Pumpenanlage aufzustellen, wo eine Wasserleitung zur Ver- 
fiigung steht. Vergleicht man die Beträge, die man für den 
elektrischen Antrieb der Pumpe an ein Elektrizitätswerk zu 
zahlen haben würde, mit denen, die man für Entnahme des 
Wassers an das Wasserwerk zu entrichten hat, so läßt es 
sich leicht berechnen, ob die Errichtung einer eigenen An- 


Trinkw. asser oft in recht empfindlicher Weise fühlbar wird. 
Gleiche Verhältnisse finden sich aber auch vielfach in klei- 
neren Ortschaften mit wenig wohlhabenden Einwohnern, in 
Landhauskolonien und abseits gelegenen Landhäusern, in 


— 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheitsinge- 
nieurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden 
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lage eine entsprechende Ersparnis mit sich bringt oder nicht. 
Erfahrungsgemäß sind für das Heben von 1 cbm Wasser auf 
20 m Höhe mittels elektrisch angetriebener Pumpen größerern 
Leistung etwa 0,20 KW-st erforderlich. Bei einem Strom- 
preise von z. В. 12 4/KW-st, einem Preis, der heute für 
Kraftstrom vielfach üblich ist und bei Großkraftwerken häufig 
noch unterschritten wird, würde also die erwähnte Pumpen- 
arbeit 2,4 4 kosten. Dem stehen manchmal Preise des von 
Wasserwerken gelieferten Wassers bis za 25 A/cbm gegen- 
über. Aber auch bei wesentlich niedrigeren Wasserpreisen 
wird sich infolge des sehr geringen Stromverbrauches selbst 
bei ganz kleinen Pumpenleistungen das Wasser aus eigenen 
elektromotorisch betriebenen und vollkommen selbsttätig arbei- 
tenden Hauswasser-Versorgungsanlagen bei normalen Strom- 
preisen meist immer noch um ein Vielfaches billiger stellen, 
als wenn es aus einer Wasserleitung bezogen wird. 

Dabei ist noch zu bedenken, daß gerade bei diesen 
kleinen Wasserversorgungsanlagen die Bequemlichkeit und 
Betriebsicherheit des Elektromotors, der von irgend einer 


Abb. 1. 
Wasserleitungsanluge mit Pumpe 
und Hochbehälter. 
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entfernten Stelle aus in Gang gebracht und wieder stillge- 
setzt werden kann, in ganz ausgezeichneter Weise zur Gel- 
tung kommt, und daß mittels des Elektromotors eine aus- 
reichende Versorgung mit gutem Trink- und Nutzwasser auch 
für solche Wohn- und Wirtschaftstätten ermöglicht ist, die 
wegen ihrer hohen Lage an die bestehenden, mit normalem 
Ueberdruck arbeitenden Wasserleitungen nicht angeschlossen 
werden können. Das allgemeine Inte resse hat sich daher 
auch immer mehr den elektrisch betriebenen Wasserhaltungs- 
anlagen zugewandt, und für Kraftbetrieb mit Motoren für 
flüssige Brennstoffe oder Gas oder gar für Handbetrieb ein- 
gerichtete Haus- und Fabrik-Wasserversorgungsanlagen wer- 
den heutzutage eben nur noch dort aufgestellt, wo keine 
elektrische Kraft zur Verfügung steht. 


Betriebsanordnungen. 


Bei Wasserversorgungsanlagen, worunter in der vor- 
liegenden Abbandlung immer nur solche Anwesen und Be- 
triebe mit kleinerem Wasserbedarf verstanden sein sollen, bei 
denen nur Motorleistungen von ½ bis höchstens 5 PS in Be- 
tracht zu ziehen sind, kann man zunächst fünf Ausführungs- 
arten unterscheiden, die je nach den vorliegenden örtlichen 


| 


Abb. 2. 
Wasserleitungsanlage mit Pumpe 
und Druckbehbälter. 
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Verhältnissen und dem Zwecke der Wasserversorgungsanlage 
zur Anwendung kommen. Die einfachste davon benutzt einen 
hochgelegenen offenen, dem jeweiligen Wasserverbrauch ent- 
sprechenden Behälter, in den das Wasser gepumpt wird, um 
sich von hier aus mit eigenem Druckgefälle in das Rohrnetz 
zu verteilen. Hierbei wird von der Pumpe zum Behälter, der 
sich bei Hauswasseranlagen meist im Bodenraume befindet, 
mindestens aber oberhalb der höchstgelegenen Zapfstelle an- 
geordnet sein muß, in möglichst gerader Richtung ein Druck- 
rohr geführt. Der Robrleitungsplan und die Aufstellungsart 
von Pumpe und Hochbebälter bei einer derartigen Wasser- 
versorgungsanlage ergeben sich aus Abb. 1. Angenommen 
ist hierbei, daß die Motorpumpe mit der Hand an- und ab- 
gestellt wird. Soll der Betrieb jedoch selbsttätig vor sich 
gehen, so muß der Hochbehälter noch mit einer Einrichtung 
versehen werden, die den Motor bei leerem Behälter ein- 
und bei vollem wieder ausschaltet. Die Leitung zum Motor 
muß dann über diese Einrichtung, die gewöhnlich in einem 
Schwimmerschalter besteht, geführt werden. 


Abb. 3 е 
Wasserversorgungsanlage mit 
Schalterhähnen. 
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Wo sich aus irgend welchen Gründen ein Hochbehälter 
nicht aufstellen läßt, oder wo ein solcher nicht erwünscht 
ist, tritt zur Anpassung der Wasserlieferung an den wech- 
selnden Bedarf an seine Stelle ein allseits geschlossener 
Druckbehälter. Der Druckkessel wird meist im Keller, oder 
wo ein solcher nicht vorhanden ist, im Erdgeschoß aufge- 
stellt, und zwar in unmittelbarer Nähe der Pumpe, Abb. 2, 
oder mit dieser zusammengebaut. Man hat also auch hier 
einen Sammelbehälter, der in die Leitung zwischen Pumpe 
und Verbrauchstellen eingeschaltet ist und zum Ausgleich 
des Unterschiedes zwischen der Lieferung der Pumpe und 
dem unregelmäßigen Wasser verbrauche dient. Die Arbeits- 
weise ist jedoch in beiden Fällen verschieden, indem bei 
der ersten Anordnung der Pumpenmotor je nach dem Was- 
serstande im Hochbehälter durch Schwimmerschalter ein- 
und ausgeschaltet wird, während dies hier in Abhängigkeit 
des im Kessel jeweils herrschenden Luftdruckes, der aller- 
dings wiederum von der im Kessel vorhandenen Wasser- 
menge beeinflußt wird, mittels sogenannter Druckschalter ge- 
schieht. Die letstere Anlage gestaltet sich jedoch insofern 
etwas einfacher, als der Hochbebälter mit dem üblichen 
Ueberlaufrohr und das von der Pumpe zum Hochbehälter 
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gehende Druckrohr wegfallen. Da man bei der mit Druck- 
oder Windkessel als Vorratbehälter arbeitenden Anlage das 
Wasser nur bis zu diesem zu pumpen braucht und es von 
dort durch die im Windkessel vorhandene Druckluft nach 
den einzelnen Verbrauchstellen gepreßt wird, so ergibt sich 
durch den Fortfall des Hochbehälters auch noch der Vorteil 
eines geringeren Arbeitsverbrauches. 

Anlagen mit Druckluft- oder Windkessel als Vorrat- 
behälter bieten zudem keine Schwierigkeit in der Aufstellung, 
da sie durch die Unterbringung im Keller oder Erdgeschoß 
vor dem Einfrieren des Wassers im Vorratbehälter geschützt 
sind, während dies bei einem Hochbehälter oft mit erheblichen 
Schwierigkeiten verknüpft ist und nicht selten kostspielige 
Vorkehrungen erheischt. Außer der Gefahr des Einfrierens 
verursacht auch die Gefahr des Undichtwerdens Unbequem- 
lichkeiten in der Aufstellung und im Betriebe des Hochbe- 
hilters. Handelt es sich um die Beschaffung von Trink- 
wasser, so ist noch als besonders nachteilig hervorzuheben, 
daß sich bei einem Hochbehälter das Wasser im Sommer 
übermäßig erwärmt und man dann namentlich bei längeren 
Entnahmepausen abgestandenes und schlecht schmeckendes 
Wasser erhält, was wieder zum unnötigen Wasserverbrauch 
anreizen wird, indem das Wasser an der betreffenden Zapf- 
stelle so lange laufen gelassen wird, bis der Wasservorrat 
im Hochbehälter abgelassen ist und frisches Wasser kommt. 
Da Hochbehälter, mögen sie offen oder gegen das Hinein- 
fallen von Gegenständen entsprechend abgedeckt sein, auch 
Verunreinigungen des Wasserinhaltes mit sich bringen, so 
eignen sie sich auch bei häufiger Reinigung des Behälters 
für die Beschaffung von Trinkwasser nicht sehr. Ihr Ver- 
wendungsgebiet bleibt also mehr auf die Beschaffung von 
Wasser für gewerbliche, landwirtschaftliche und gärtneri- 
sche Zwecke, zum Besprengen und Bewässern der Anpflan- 
zungen, für Springbrunnenanlagen, ferner für Reinigungs- 
zwecke usw. beschränkt. 

Bei der dritten, mit sogenannten Schalthähnen arbeiten- 
den Ausführungsart einer Wasserversorgungsanlage wird ein 
Wasservorratbehälter vollkommen entbehrlich, weil die Pumpe 
nur während der Wasserentnahme arbeitet und immer nur 
soviel Wasser liefert, wie verbraucht wird. Diese Anord- 
nang, Abb. 3, bedingt somit eine selbsttätige Schaltvorrich- 
tung, die bei Wasserentnahme, d. h. beim Oeffnen der Zapf- 
stelle am Verbrauchsorte, die elektrisch betriebene Pumpe in 
Tätigkeit setzt und so lange laufen läßt, bis beim Aufhören 
der Wasserentnahme durch Abschließen der Zapfstelle auch 
wieder der Elektromotor und die Pumpe außer Betrieb ge- 
setzt werden. Bei solchen Wasserversorgungsanlagen wird 
also das Wasser durch die Pumpe unmittelbar aus dem 
Brunnen nach der Verbrauchstelle geschafft. Um auf diese 
Art auch von der Pumpe weiter entfernt gelegene Verbrauch- 
stellen mit frischem Wasser versorgen zu können, muß die 
Pumpe von jeder einzelnen Stelle aus bei jedesmaligem 
Wasserbedarf in Gang gesetzt werden können. Daß sich für 
diese Anordnung als Antriebmotor der Pumpe nur ein Elektro- 
motor eignet, der sich allein von irgend einer beliebig ent- 
fernten Stelle aus in Gang bringen und wieder stillsetzen 
1484, dabei stets zur Arbeitsleistung bereit ist und keiner be- 
sondern Wartung bedarf, ist klar. Es müssen dazu lediglich 
die Leitungen des Elektromotors nach den verschiedenen 
Zapfstellen geführt und dort geeignete Schalter angebracht 
werden. 

Die Pumpe wird in üblicher Weise in der Nähe des 
Brunnens, etwa im Keller, aufgestellt und unmittelbar an 
das Robrnetz angeschlossen. Jede Verbrauchstelle ist mit 
einem Schalterhahn, einer Vereinigung von Wasserhahn und 
elektrischem Schalter, zu versehen. Der Motor kann an eine 
beliebige Stromquelle angeschlossen werden; іп der Skizze, 
Abb. 3, ist Gleichstrom oder Einphasen-Wechselstrom, also 
eine Zweileiteranlage angenommen. Die eine Zuleitung führt 
unmittelbar, zum Motor und über dessen Wicklung zum 
obersten Schalterhahn, die andre unmittelbar zum obersten 
Schalterhahn; von beiden Hauptleitungen ist sodann nach 
jedem Schalterhahn eine Abzweigung hergestellt, wodurch es 
ermöglicht wird, daß die Pumpe immer nur im Bedarfsfalle 
tördert. Man erhält auf diese Weise an den Verbrauchstellen 
sofort frisch gepumptes Brunnenwasser. Als weiterer wesent- 
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licher Vorteil dieser Art Wasser versorgungsanlagen, den sie 
besonders einer Anlage mit Hochbehälter gegenüber auf- 
weisen, wäre noch hervorzuheben, daß die Kosten für den 
Hochbehälter und dessen Aufstellung sowie für die Druck- 
leitung fortfallen. Da ferner das Wasser immer erst im 
Augenblicke des Gebrauchs dem Brunnen entnommen wird, 
werden die mit einem Hochbehälter verbundenen Uebelstände, 
wie das Einfrieren des Wassers im Winter und übermäßige 
Erhitzung im Sommer, vermieden. Endlich wird das Wasser 
nicht höher als bis zur Gebrauchstelle gehoben und hierdurch 
Energie gespart. 

Die vierte Betriebsanordnung einer elektrisch betriebenen 
Hauswasserversorgung, Abb. 4, entspricht im allgemeinen der 
erstgenannten Ausführungsart, nur kommt an Stelle des großen 
Hochbehälters ein kleiner sogenannter Schaltertopf zur An- 
wendung. Die Arbeits weise eines solchen Schaltertopfes, der 
nur wenige Liter Wasser enthält und folglich auch sehr gut 
für Trinkwasseranlagen brauchbar ist, entspricht vollständig 
der einer mit großem Hochbehälter ausgerüsteten Anlage. Vor 
allem braucht also abweichend von der vorgenannten Be- 
triebsanordnung die elektrische Leitung nur über den Schalter- 
topf bis zum Pum- 
penmotor selbst ge- Abb. 4. 
führt zu werden, wie Wasserversorgungsanlage mit Schaltertopf. 
auch keine besondern 

Zapfhahnkonstruk- 
tionen, sondern die 
gewöhnlichen billi- 
gen Wasserhähne er- 
forderlich sind. 

Wie mit dem gro- | 
Ben Hochbehälter ist | 
auch mit dem klei- ‚ 
nen Schaltertopf ein 

Schwimmerkontakt 
verbunden, durch den 
der Pumpenmotor 
selbsttätig ein- und 
ausgeschaltet wird, 
wenn der Schalter- 
topf geleert oder ge- 
füllt ist. Wegen der 
verhältnismäßig sehr 
kleinen Abmessun- 
gen eines solchen 
Topfes fallen vor 
allem die eingangs 
aufgeführten Nach- 
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Da der Schaltertopf 


im Gegensatz zu dem meist offenen Hochbehälter voll- 


ständig geschlossen ist, so kann das Wasser mit der Luft 
in keine Berührung kommen und ist infolgedessen auch 
keiner Verunreinigung ausgesetzt. Die Menge des Was- 
sers im Schaltertopf ist gegenüber der ganzen geförder- 
ten Wassermenge verschwindend gering. Der Inhalt er- 
neuert sich sehr oft und so schnell, daß nach dem Oeffnen 
eines Hahnes in sehr kurzer Zeit frisches Brunnenwasser an 
der Verbrauchstelle abläuft. Soll dennoch an einzelnen 
Stellen das Wasser unmittelbar dem Brunnen entnommen 
werden, so können neben dem Schaltertopf noch einzelne 
Schalterhähne zur Anwendung kommen, die an das zum 
Schaltertopf führende Druckrohr angeschlossen werden. Für 
die Aufstellung des Schaltertopfes 1881 sich wohl überall 
leicht ein frostfreier Ort ermitteln, und der kleine Behälter 
kann selbst im obersten Stockwerk eines Gebäudes, wie dies 
in Abb. 4 auch angenommen ist, anstandslos untergebracht 
werden. 

Dieselben Vorteile wie mit dem Schaltertopf werden mit 
der fünften Betriebsanordnung erreicht, die entsprechend der 
an zweiter Stelle erwähnten Anordnung arbeitet, jedoch statt 
eines großen Druckluftkessels als Vorratbehälter nur einen 
kleinen, wiederum nur wenige Liter fassenden Drucklufttopf 
enthält, der mit dem Druckregler zusammengebaut ist und 
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unmittelbar auf die Pumpe gesetzt oder getrennt von ihr 
aufgestellt wird, Abb. 5. Die in üblicher Weise mit einem 
Elektromotor gekuppelte Pumpe wird durch den Druckregler 
ein- und ausgeschaltet, derart, daß die Pumpe lediglich durch 
Oeffnen eines Zapfrohres selbsttätig eingeschaltet und durch 
Schließen des Habnes selbsttätig stillgesetzt wird. Kleinere 
Wassermengen können infolge der Pufferwirkung des Wind- 
kessels der Leitung entnommen werden, ohne daß dabei der 
Motor anläuft. 

Der Druckregler besteht im wesentlichen aus einer 
Schaltvorrichtung, die mit einer Membran oder dergl. ver- 
bunden ist. Die Membran steht wiederum mit einem Wind- 
kessel in Verbindung. Läuft die Pumpe, so wird die Luft 
in dem Windkessel zusammengepreßt, dieser drückt auf die 
Membrane, betätigt hierdurch den Schalter und bringt ihn 
bei einem gewissen einstellbaren Höchstdruck in die Aus- 
schaltstellung. Sobald man einen Zapfhahn an irgend einer 
Stelle des Rohrnetzes öffnet, sinkt der Druck im Wind- 
kessel. Durch diese Druckverminderung tritt der Druck- 
regler in Tätigkeit und schaltet sodann den Motor ein. Letz- 


Abb. 5. 


Wasserversorgungsanlage mit Drucktopf und Druckschalter. 
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{егег bleibt nur so lange in Betrieb, wie Wasser entnommen 
wird. Nach Schließen des Zapfhahnes steigt der Druck in 
einigen Sekunden auf den Anfangswert, und der Druck- 
regler schaltet den Motor wieder aus. Die Pompe fördert 
also ohne Verwendung eines Hochbehälters und ohne Schalt- 
hähne immer frisches Wasser aus dem Brunnen. 

Als Nachteil dieser Anordnung wie auch der unter 3 
und 4 besprochenen wäre hervorzuheben, daß die Pumpe 
und ihr Motor bei jeder kleinen Wasserentnahme an den 
Zapfstellen in Anspruch genommen werden muß. Gegenüber 
den Anlagen mit Schalterhähnen kann man jedoch bei den 
letzten beiden Anordnungen gewöhnliche billige Zapfhähne 
verwenden, und es fallen die elektrischen Zuleitungen zu 
den einzelnen Verbrauchstellen fort. Ohne Rücksicht auf die 
Anzahl der jeweils vorhandenen Zapfstellen ist stets nur eine 
einzige Schaltstelle für den Pumpenmotor erforderlich. Man 
kann den Querschnitt der Abzweigrohre geringer wählen als 
bei Schalterhähnen, bei denen ein großer Druckverlust in 
der Abzweigleitung die Motorleistung unzulässig erhöhen 
würde. 

Schon aus den vorstehenden Erörterungen geht hervor, 
daß das Anwendungsgebiet dieser fünf Betriebsanordnungen 


kein allgemeines ist, sondern daß jede ihrer besonderen 
Eigenart und Arbeitsweise entsprechend auf bestimmte Fälle 
beschränkt bleiben wird. Entsprechend den fünf genannten 
Ausführungsarten sthd aber nicht nur die Pumpen, haupt- 
sächlich was ihre Leistung anbelangt, sondern auch die Hülfs- 
geräte, die mittelbar oder unmittelbar den ersten Anstoß für 
das Einschalten und Ausschalten des Pumpenmotors geben 
sollen, sowie die Anordnung von Pumpe, Motor und Hiilfs- 
geräten verschieden. 


Hauswasserpumpen. 


Das wichtigste Glied einer elektrisch betriebenen Haus- 
wasserversorgung ist natürlich die Pumpe. Viele Pumpen- 
und Maschinenfabriken beschäftigen sich mit der Ausbil- 
dung und Herstellung von solchen Hauswasserpumpen für 
elektrischen Antrieb, so daß sich heute zahleiche Konstruk- 
tionen auf dem Markte befinden. Dabei hat man nicht nur 
die Kolbenpumpen als Hauswasserpumpen ausgebildet, son- 
dern mit ebenso gutem Erfolg auch die Schleuder- und die 
Kreiselpumpe. 

Wohl weitaus die meiste Verwendung haben für Haus- 
und ähnliche Wasserversorgungsanlagen die Kolbenpumpen 
gefunden, und zwar hauptsächlich deshalb, weil sie auch für 


Abb. 6. 


Kolbenpumpe für Hauswasserversorgung von Weise & Monski. 


die hier in Frage kommenden kleinen Leistungen einen sehr 
guten Wirkungsgrad haben, einen wesentlich höheren, als 
mit Schleuder- oder Kreiselpumpen normal erreichbar ist. 
Weiter sind die Kolbenpumpen unabhängig von der För- 
derhöhe und bürgen bei bester Ausführung für unbedingte 
Betriebsicherheit und Dauerhaftigkeit, die bei derartigen 
kleinen Pumpen nicht minder wichtig sind als bei großen 
Anlagen. 

Von den vielen Pumpenfabrikaten können natürlich mit 
Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum nur einige 
Sonderausführungen kurz hervorgehoben werden. So hat die 
Pumpen- und Maschinenfabrik Weise & Monski in Halle 
a. S. je nach Art und Größe der Wasserversorgungsanlage 
und des hierbei erforderlichen Ueberdruckes verschiedene 
Ausführungen ausgearbeitet. Zum Fördern gegen größeren 
Wasserdruck in Fällen, wo eine höhere Umlaufzahl zulässig 
oder, wie bei elektrischem Antrieb, Grundbedingung für einen 
wirtschaftlichen Betrieb und für günstige Anlagekosten ist, 
hat z. B. die Firma eine Einzylinderpumpe geschaffen, die 
sich durch ihre gedrungene Bauart und die Anordnung 
einer zylindrischen Kreuzkopfführung bei leichter Zugäng- 
lichkeit aller Einzelteile auszeichnet; sie ist so kräftig ge- 
halten, daß sie auch für größere, bis zu 100 m und mehr 
betragende Förderhöhen angewendet werden kann. Diese 
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Pumpe wird für elektrischen Antrieb mit angeschraubter 
Gußplatte zur Aufnahme des Motors versehen, Abb. 6, wo- 
bei die Bewegung durch Zahnräder oder bei Förderhöhen 
unter 40 m durch einen kurzen Riemen übertragen wird. 
Die erforderliche Riemenspannung wird in letzterem Falle 
dadurch erzeugt, daß der Motor auf eine federnde Wippe 
gesetzt wird. Die Pumpe wird in acht verschiedenen Größen 
für 14 bis 65 ltr/min Wassermenge, 250 bis 180 Uml./min 
und */, bis 1½ PS Motorleistung gebaut. Die Motoren soll- 
ten für eine größte Gesamtförderhöhe von 40 m berechnet 
und auch bei geringerer Förderhöhe nicht schwächer ge- 
wählt werden. Dabei kann die Umlaufzahl des Motors 1400 
bis 1500 i. d. Min. betragen, d. h. es können Motoren nor- 
maler Bauart Anwendung finden. 

Die Pumpe wird zweckmäßig unmittelbar neben dem 
Brunnen aufgestellt; es muß auf geringe Saughöhe — höch- 
stens 6 m bis zum abgesenkten Wasserspiegel — geachtet 
werden. Ueberschreitet die Saughöhe 2 m, so ist еіп Saug 
windkessel an der Pumpe anzubringen, und bei längerer 
Druckleitung ist auch noch ein Druckwindkessel vorzusehen. 
Die Saugleitung muß in jedem Falle schlank gebogen sein 
und am unteren Ende ein Fußventil mit Saugkorb haben. 
In Verbindung mit den besonders für diese Zwecke Konstru- 


Abb. 7. 
Haus wasserpumpe »Liliput« 
von A. Gerlach. 


ierten selbsttätigen Schaltvorrichtungen eignen sich dann 
diese Haus- und Nutzwasserpumpen vorzüglich für die voll- 
kommen selbsttätig wirkende Wasserversorgung mit oder 
ohne Hochbehälter oder Wasserkessel. 

Soll die Pumpe ausschließlich für Zwecke der Haus- 
wasserversorgung dienen, also nur eine ganz geringe För- 
derhöhe zu überwinden haben, so benutzt die genannte 
Firma eine wesentlich leichter gehaltene und billigere ein- 
fach wirkende stehende Kolbenpumpe, die den Ansprüchen 
dieses Sonderzweckes ebenfalls in jeder Weise entspricht 
und für eine Leistung von 30 und von 45 ltr / min geliefert 
wird. Die Pumpe ist an einer Säule angeordnet, deren 
oberer Teil einen Druckwindkessel bildet. Das mit Leder- 
belag versehene Saugventil ist in dem am Pumpenzylinder 
angeschraubten, nach drei Seiten schwenkbaren Krümmer 
untergebracht und durch Abschrauben dieses Krümmers rasch 
zugänglich. Der Pumpenzylinder ist an die Säule angegos- 
sen und enthält den mit geschützt gelagerter Lederstul- 
pen ausgestatteten Hohlkolben, der mit dem belederten 
Druckventil vereinigt ist. Bei Ausstattung mit Saugwind- 
kessel, Saugkorb und Fußventil kann die Pumpe für 7 m 
Saughöhe verwendet werden. 

Eine andre Hauswasserpumpe, die von dem Eisenwerk 
A. Gerlach, Nordhausen, unter der Bezeichnung »Liliput« 


Schmidt: Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. 


Abb. 8. 
Hauswasserversorger »Rekord« 
von A. Gerlach. 
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auf den Markt gebracht worden ist, Abb. 7, wird іп Verbin- 
dung mit einem Wind- oder Druckkessel als Vorratskessel 
aufgestellt. Die Umlaufzahl des Elektromotors wird durch 
Zahnradübertragung herabgesetzt. Eine Ueberlastung des 
Kessels ist nicht möglich, da sich beim höchsten zulässigen 
Druck das in die Druckleitung zwischen Pumpe und Vorrats- 
kessel eingeschaltete Sicherheitsventil öffnet, wenn der Motor 
nicht rechtzeitig abgestellt wird. Die bereits gut bewährte 
Kolbenpumpe liefert 20 ltr / min, ist für 5m größte Saughöhe 
sowie 30 m größte Druckhöhe zu verwenden und erfordert 
zu ihrem Antrieb einen Motor von !/; PS. Der Raumbedarf 
ist verhältnismäßig gering und beträgt nur 900, 600 und 
1600 mm an Länge, Breite und Höhe. Der Vorratskessel hat 
150 Itr Inhalt, weshalb der Motor, der mit der Pumpe in 
eigenartiger Weise auf einem gemeinsamen Fundamentklotz 
zusammengebaut ist, nur bei großen Wasserentnahmen an- 
läuft. Infolgedessen bleiben Stromverbrauch und Verschleiß 
sehr gering. Die Nachteile großer Vorratsbehälter, wenn es 
sich um die Lieferung von Trinkwasser handelt, wurden 
bereits hinreichend hervorgehoben. 

Einen sehr gelungenen Zusammenbau von Motor, Pumpe 
und Druckkessel weist der Gerlachsche selbsttätige elek- 
trische Hauswasserversorger »Rekord« auf, Abb. 8, der für 


Abb. 9. 


Hauswasserversorger »Automat« von A. Gerlach. 


т 


die gleichen Bedarfsfälle wie die vorerwähnte Pumpe be- 
stimmt ist und namentlich dort in Frage kommt, wo ein 
höherer Druck erforderlich ist. Hier dient der Vorratskessel 
als Maschinenständer, alle Teile sind daran zu einem Ganzen 
vereinigt. Die einfach aufzustellende Gesamtanlage erfor- 
dert nur den geringen Raumbedarf von (700 x 900) qmm 
Fläche und 1500 mm Höhe. Die für eine zulässige Saug- 
höhe von 6 m und 40 m Druckhöhe bemessene Pumpe lie- 
fert 40 ltr/min und wird von einem einpferdigen Motor durch 
Riemenübertragung angetrieben. 

Als dritte Ausführungsart empfiehlt die genannte Firma 
ihren elektrischen Haus- und Fabrikwasserversorger Automat«, 
Abb. 9, der für Leistungen von 20, 40, 75 und 115 ltr / min 
gebaut wird. Diesen Leistungen entsprechend wird die 
Pumpe durch Motoren von °/,, 1, 1½½ und 2'/2 PS mittels 
Zahnräder angetrieben. Dabei darf die Druckhöhe bei den 
beiden größeren Leistungen bis zu 50 m betragen. Die 
Pumpe für 115 ltr / min ist jedoch als eine doppeltwirkende 
liegende Tauchkolbenpumpe ausgeführt. Diese Wasserver- 
sorgung hat den Vorzug, daß sie mit einer beliebig großen 
Pumpe und einem beliebig großen Vorratskessel ausgestattet 
werden kann. Die zugehörigen Vorratskessel werden für 
einen Inhalt von 600 bis 4000 ltr und für 3 bis 4 at Ueber- 
druck gebaut; alle Kesselgrößen werden auf den doppelten 
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Betriebsdruck geprüft. Bei Anlagen mit großem Betriebs- 
wasserverbrauch ist es mit Rücksicht auf die Schonung der 
Pumpe und auf einen möglichst geringen Stromverbrauch 
ratsam, sogar zwei Kessel aufzustellen. Der Druckkessel ist 
in üblicher Weise mit einem Wasserstandglas und einem 
Druckmesser sowie einem Wasserablaßhahn versehen. Ent- 
gegen der Anordnung nach Abb. 7 ist hier das Sicherheits- 
ventil nicht in die Druckleitung zwischen Pumpe und Kessel, 
sondern in die Druckleitung unmittelbar hinter dem Kessel 
eingeschaltet. 


Bei den drei letzten Anordnungen »Liliput«, »Rekord« 
und »Automat« wird die Luft durch Schnüffelventile zuge- 
führt, die am Pumpenkörper angebracht sind, weshalb eine 
besondere Luftpumpe nicht erforderlich ist. 


Um die Kolbenpumpe hinsichtlich ihrer Umlaufzahl mög- 
lichst dem Antriebmotor anzupassen und sie durch ein ein- 
faches, geräuschlos arbeitendes Zahnradvorgelege vom Mo- 

tor unmittelbar an- 


Abb. 10. treiben zu können, 
»Brunapumpe« der Brünn-Königsfelder haben verschiedene 
Maschinenfabrik. 


Firmen versucht, 
auch diese kleinen 
Wasserversorgungs- 
pumpen als Schnell- 
läufer auszubilden, 
zumal Pumpmaschi- 


sind, je höher die 
Umlaufzahl des An- 
triebmotors gewählt 
werden kann. Eine 
auf diesem Grund- 
gedanken beruhende 
kleine schnellaufen- 
de Kolbenpumpe für 
Hauswasserversor- 
gungszwecke und 
dergl. ist von der 
Brünn-Königsfelder 
Maschinenfabrik unter der Bezeichnung »Brunapumpe« aus- 
gebildet worden, Abb. 10. Bei der Konstruktion dieser Kol- 
benpumpe wurde besonders darauf Wert gelegt, daß sie 
hinsichtlich Einfachheit und geringer Wartung die Vorzüge 
der Kreiselpumpe hat, ohne daß dabei die eingangs erwähn- 
ten Vorteile der Kolbenpumpe aufgegeben werden. Zu diesem 
Zwecke sind diese Brunapumpen wie die bisher vorgeführten 
Pumpenarten in stehender Anordnung, und zwar als einfach 
wirkende schnellaufende Tauchkolbenpumpen gebaut. Sie 
haben eine außenliegende, bequem nachziehbare Stopfbüchse. 
Der Saugwindkessel ist unmittelbar in das Pumpengehäuse 
eingebaut; der Druckwindkessel wird aufgeschraubt, und 
es liegen nach dessen Abnahme das Pumpeninnere und 
die Ventile vollkommen frei. Der Tauchkolben läuft in 
einem bronzenen Zylinder und in der Außenstopfbüchse. 
Sein unteres Ende ist als Kreuzkopf ausgebildet, und die 
Kreuzkopfführung schließt nach oben hin den Kurbel- 
kasten ab. Letzterer ist als Oelraum ausgeführt, in dem 
sich die Hubstange und die Kurbelwelle bewegen, deren 


nen um so billiger | 


Lagerung sich in einem Oelbade befindet. Alle Teile sind 
mithin ständig geschmiert, und eine Wartung der Pumpe ist 
nicht erforderlich. Die Ventile sind federbelastete Teller- 
ventile aus Bronze und haben metallisch aufgeschliffene Ab- 
dichtungen. Die Brunapumpen werden bis jetzt für 25, 65 
und 145 ltr / min ausgeführt; sie können infolge ihrer ge- 
schlossenen Konstruktion in staubigen und feuchten Räumen 
wie auch im Freien arbeiten und brauchen fast gar keine 
Bedienung. 

Die bisher erwähnten Pumpenausführungen können, wie 
erwähnt, nur für Saughöhen bis zu 5, höchstens 6 m ange- 


Abb. 11. Rohrbrunnenpumpe von Weise & Monski. 


wendet werden, und die Pumpen miissen, wo gréfere Saug- 
höhen zu bewältigen sind, entweder im Brunnenschacht auf- 
gestellt werden, oder es sind Sonderkonstruktionen zu ver- 
wenden. Da, wo gesundheitlich einwandfreies Wasser erst 
durch Bohrlöcher in größerer Tiefe erschlossen werden kann, 
oder wo der Wasserspiegel mit der Jahreszeit stark schwankt, 
werden Bohrloch- oder Rohrbrunnen Pumpen eingebaut. Weise 
& Monski in Halle a. S. verwenden diese Pumpenart, s. Abb. 11, 
unter den angeführten Verhältnissen schon bei Leistungen 
von 25 ltr / min. Unter den von dieser Firma bereits aufge- 
stellten Rohrbrunnenpumpen befinden sich mehrere mit Ein- 
bautiefen bis zu 265 m unter Flur. (Fortsetzung folgt.) 


Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine.“ 
Von Professor P. Meyer in Delft. 


(Schluß von S. 532) 


Von den Unterseebooten selbst kann natürlich nicht viel 
veröffentlicht werden. Der Entwurf und die Torpedoaus- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Schiffs- und See- 
wesen sowie Verbrennungskraftmaschinen) werden an Mitglieder des 
Vereines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 50 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 54. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


rüstung stammen von Whitehead & Co. A.-G. in Fiume. Da- 
gegen sind die Boote selbst von der Koninklijke Maatschappij 
»De Schelde« in Vlissingen ausgeführt. 


Die Abbildungen 20 bis 23 zeigen Schnitte durch den 
Maschinenraum des Unterseebootes »K 1« für den indischen 
Dienst. Außer der Form des Bootes und den Umrissen der 
Maschinen erkennt man die Unterbringung der Druckluft- 
behälter. Der Maschinenraum liegt zwischen den Spanten 
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Abb. 20 bis 23. Maschinenraum des Unterseebootes >К 1‹. 
Maßstab 1:60. Spant 59, nach vorn gesehen. 
Spant 66, 


nach vorn gesehen. 
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noch die Frage, wie sich der Aufenthalt auf 
einem solchen Boot in den Tropen gestalten 
wird, wo die Wassertemperatur schon 30°C 
übersteigen kann. Abb. 24 und 25 zeigen das 
Unterseeboot für Indien »K 1« in voller Fahrt 
auf der Reede von Vlissingen und vor Anker 
liegend. Die erreichte Geschwindigkeit betrug 
16,6 Kn bei einer Maschinenleistung von rd. 
1800 PS.. 

Besonderer Erwähnung bedarf noch die 
Maschinenanlage auf dem Panzerboot »Brinio«, 


53 und 66 und hat 
etwa 6,5 m Länge, 
Abb. 20. Der Quer- 
schnitt ist elliptisch 
mit aufgebauter Hau- 
be. Auf Spant 59 hat 
die Ellipse rd. 4,1 m 
größten und rd. 3,4 m 
kleinsten Durchmes- 
ser. Wie beschränkt 
der Raum zwischen 
den Maschinen ist, 
zeigen am besten 
Abb. 22 und 23. Hin- 
ter den Maschinen 
sind die Dynamos, 


Abb. 24. Unterseeboot 


* K 1 u 


in voller Fahrt. 


Abb. 26 bis 28. Bei 

dem geringen Tief- 

gange des Bootes, et- 
* wa 2,5 m, konnten 
die Maschinen nicht 
ganz unter der Was- 
serlinie bleiben. Der 
Maschinenraum hat 
deshalb einen leich- 
ten Panzerschutz er- 
halten. Hinten im 
Raume stehen die 
beiden Hauptmaschi- 
nen und vorn die 
beiden Hülfsmaschi- 
nen. Für den Not- 
fall ist noch ein ganz 


die Drucklager und kleiner Hülfsmotor 
eines der Torpedo- mit Kompressor vor- 
ausstoßrohre ange- gesehen, der ohne 
ordnet. Vor den Maschi- Druckluft angelassen wer- 
nen dagegen liegt ein den kann. 


freier Raum für den Auf- 
enthalt der Besatzung, den 
man als verhältnismäßig 
angenehm bezeichnen 
kann. Unter dem Fuß- 
boden dieses Raumes be- 
finden sich die elektrischen 
Sammlerbatterien. Außer- 
dem befinden sich darin 
Reservetorpedos sowie ver- 
schiedene kleinere Ein- 
richtungen. Auch die Seh- 
rohre münden in diesen 
Raum. 

Wenn auch die Ma- 
schinen infolge ausgedehn- 
ter Kühlung wenig Wärme 
ausstrahlen, so ist es doch 


Die beiden Hülfsma- 
schinen von je 40 PS, Abb. 
29 bis 31, sind zweizylin- 
drig und auf der einen 
Seite mit einer Dynamo, 
auf der andern mit einem 
größeren Niederdruckkom- 
pressor gekuppelt. Außer- 
dem haben sie noch einen 

kleinen Hochdruckkom- 

pressor zum Erzeugen ihrer 
eigenen Einblaseluft. Die 
in der Abbildung sichtbare 
liegende Pumpe dient für 
Wasserförderung. Die 

Dynamo leistet bei 320 
Uml./min etwa 17,5 KW, 
der große N er- 


2A T 


Zä O0 BY ( ө] H GL 
Z ed b IN ч 10 J ч AN 


582 


Meyer: Schiffsöimaschinen der niederländischen Marine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


zeugt Druckluft von 5 bis 8 at zum Betriebe der Ruder- 
maschine und der Ankerwinde. 

Der Niederdruckkompressor ist mit der Oelmaschine 
durch eine Flanschkupplung verbunden. Im allgemeinen 
soll nämlich die Druckluft für die Rudermaschine von den 
zu diesem Zwecke reichlich bemessenen Kompressoren der 
Hauptmaschine mitgeliefert werden. Nur wenn die Haupt- 
maschinen nicht im Betriebe sind, z. B. wenn das Boot ge- 
schleppt wird, soll der Hülfskompressor benutzt werden. Der 
Dynamoanker läuft dannßeinfach leer mit. 


vorgeschriebener Dauer angestellt. Daran schlossen sich 
Ueberlastungsversuche, Versuche mit verminderter Umlauf- 
zahl und Umsteuerversuche zur Ermittlung des Druckluft- 
verbrauches. 

Der Brennstoff cerbrauch wurde nicht im ganzen, sondern 
nur halbstündlich durch Feststellung der Zeit zum Verbrauch 
einer bestimmten Menge gemessen. Zu diesem Zwecke stand 
der Treibölbehälter auf einer Wage und war mit der Saug- 
leitung der Pumpe durch einen Schlauch beweglich ver- 
bunden. Die Zeit zwischen dem ersten Einspielen der Wage 


Abb. 26 bis 28. Maschinenanlage auf dem Panzerboot »Brinio«. 


Maßstab 1:100. 
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Sämtliche Auspuffrohre sind durch einen weiten Schorn- 
‘stein nach außen geführt, und der Maschinenraum wird 
durch Wärmeabgabe in diesem Schornstein gelüftet. 


Nach diesen Mitteilungen über Bau und Aufstellung der 
Maschinen wende ich mich den Ergebnissen der im Nürn- 
berger Werk vorgenommenen Abnahmeprüfungen zu. 
Dauer und Art dieser Prüfungen entsprachen im allgemeinen 
den vorher vereinbarten Lieferbedingungen, blieben jeden- 
falls niemals dahinter zurück. Zu allen Versuchen wurde 
als Brennstoff galizisches Gasöl mit einem spezifischen Ge- 
wicht von 0,858 und einem unteren Heizwert von rd. 
10000 WE verwendet. Die Belastung bildete eine Gleich- 
stromdynamo, die auf Widerstände geschaltet war. Unmittel- 
bar nach dem Anlassen wurde ein Versuch mit Vollast von 


| 


d Anfahrflasche 
e Einblaseflasche 
f Sceventil 


a Oeldynamo 

b Kompressor für die Rudermaschine 

с Drucklufibebälter für die Ruder- 
maschine 


und dem zweiten Einspielen nach Entfernung eines 
bestimmten Gewichtstückes wurde mit der Stoppuhr 
gemessen. Aug der gleichzeitig auf elektrischem 
Wege ermittelten Leistung wurde der Brennstoffver- 
brauch berechnet. Die angegebenen Umlanfzahlen 
sind Ablesungen von einem Geschwindigkeitsan- 
zeiger. Alle Druckangaben entstammen Federmano- 
metern, die sich, für den regelmäßigen Betrieb be- 
stimmt, an der Maschine befinden, alle Tempera- 
turangaben Thermometern für den gleichen Zweck. 

In Zahlentafel 2 sind Ergebnisse des Abnahme- 
versuches der Backbordmaschine des Panzerbootes 
»Brinioe zusammengestellt. Irgendwelche Störungen 
während dieses Hauptversuches kamen nicht vor. 
Nur beim Wiederanlassen für den Ueberlastungs- 
versuch wurde eine Packung am Hochdruckkom- 
pressor undicht. Die kleinsten erreichten Umlauf- 
zablen wären obne Abschalten einzelner Zylinder 
nicht möglich gewesen. 

Sodann wurde der Versuch gemacht, festzustel- 
len, wie oft die Maschine mit 1000 ltr Druckluft 
ohne Nachfüllen des Behälters angelassen werden 
konnte. Der Versuch begann mit 60,5 at. Das 
Anlassen gelang abwechselnd vorwärts und rückwärts 15 mal. 
Zwischen den einzelnen Anfahrversuchen wurden Zwischen- 
pausen von je 1 min gemacht. Sobald die Maschine auf 
volle Geschwindigkeit gekommen war, wurde sie wieder ab- 
gestellt. Nach jedesmaligem Anfahren wurde der im Luft- 
gefäß verbleibende Druck festgestellt. 

Obwohl der Luftverbrauch beim Anfahren sehr wesent- 
lich von der Handhabung der Anfahrsteuerung abbängt, 
konnte ich mir doch nicht versagen, durch eine zeichnerische 
Darstellung zu untersuchen, ob sich irgend eine Gesetzmäßig- 
keit im Verlaufe der Druckabfallkurve zeigen würde. Das 
traf in der Tat ein. 

Die aufgetragene Kurve hat, wie Abb. 32 zeigt, einen 
ziemlich stetigen Verlauf. Da die Zeitdauer der ganzen 
Luftentnahme sich auf 15 min verteilt, so hat sich die Druck- 
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Abb. 29 bis 31. 
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luft im Gefäß fast isothermisch ausgedehnt, wenigstens wird 
sich die Temperatur nach jeder Luftentnahme bald wieder 
auf gleiche Höhe eingestellt haben. Infolgedessen ist das 
in der Flasche verbliebene Luftgewicht dem absoluten Druck 
proportional; das jedesmal entnommene Luftgewicht ist pro- 


Zahlentafel 2. 


Hülfsmaschine von 40 PS des Panzerbootes »Brinio«. 


Maßstab 1:25. 


portional dem Spannungsabfall. 
Betrachtet man die Kurve ein- 
gehender, so zeigt ihr Verlauf, 
daß das für das jedesmalige 
Anfahren verbrauchte Luftge- 
wicht stetig abnimmt und schließ- 
lich auf etwa / des anfäng- 
lichen Wertes sinkt. Man sollte 
das Umgekehrte erwarten, da 
doch die in der Gewichteinheit 
zur Verfügung stehende Energie 
kleiner wird. 

Vielleicht ist diese Erschei- 
nung so zu erklären, daß für 
das Anlassen im allgemeinen 
eine bestimmte Anzahl Umdre- 
hungen erforderlich sind. Diese 
Umdrehungen verbrauchen nun 
bei hohem Druck viel mehr Luft, 
etwa dem Druck proportional. Natürlich springt die Ma- 
schine bei hohem Druck viel kräftiger an, und die Sicher- 
heit, daß Zündungen folgen, ist größer. Es mag auch noch 
etwas Persönliches hinzukommen. Vielleicht hat das Drehen 
des Steuerrades bei jedem Druck die gleiche Zeit gedauert. 


Abnahmeversuche an der Backbordmaschine des Panzerbootes »Brinio«. 


- 


vierstündiger Versuch mit Vollast 


Ueber- |! ce 8 Zylinder 
lastung schaltet abgeschaltet 


| 


| 

Zeit von ee ab 0 30 min Lat | 1st 30min 2st | 2st30min 3st | 4st 10 тір | 4а 40min | 5st L5min | 6 at 
Uml. /min EC 276 | 275 275 275 276 275 276 165 115 
Bremsleistung .. PSe 600 600 598 | 610 ‚ 623 6 0 590 99 46 
Treibölverbrauch g/PSe-st | 217 | 218 214 212 ı 218 212 | 212 360 486 
Einblasedrue . . . . at 70 | 70 70 | 70,5 71 71,5 71 46 39,5 
Spülluftdruck . А > |0,46) 0,46 | 0,45 0,46 | 0,46 0,46 0,47 0,33 0,13 
Temperatur der Spulluft vor den Deckeln °C 57 60 60 60 80 60 | 60 45 40 
Temperatur des Kühlwassers bei Eintritt » 25 23 23 23 23 23 23 23 28 
Temperatur des Kühlwassers hinter dem | i | 

Oelkübler . . . 2... » 30 28 28 29 30 29 209 25 24 
Temperatur des Kühlwassers hinter dem | | 

Arbeitsylinder. . . . . . » 36 36 34 35 34 35 34 28 26 
Temperatur des kühlwassers hinter dem | | 

Auspuffrohr . . EN Vë У 37 39 37 86 86 | 38 40 80 | 28 
Ueberdruck der Oelpumpe | at 4,5 | 4,5 5 5 5 5 5 4,3 4 
Temperatur des Oeles vor den Kühlern 0 45 47 47 | 48 48 49 51 39 383 

» > э hinter den » > 38 | 39 89 | 39 89 39 | 40 84 | 80 
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Dann würde natürlich bei hohem Druck die Maschine mehr bootes für den indischen Dienst statt. Von den beiden Ver- 
Drucklufthübe gemacht haben und hätte auch dadurch mehr suchen, die beide ohne Störung verliefen, und bei denen 
Luft verbraucht. alle Anforderungen erfüllt wurden, will ich nur die Ergeb- 
Es ist nun sehr die Frage, ob man beim fahrenden nisse des ersten mitteilen, da dieser anstatt, wie vereinbart, 
Schiffe, wenn der Wasserdruck auf die Schraube wirkt, auch auf 24 st, auf 36 st ausgedehnt wurde, um dem Wunsch von 
noch mit so geringem Druck in umgekehrter Richtung an- Vertretern der kaiserlich deutschen Marine zu entsprechen, 
fahren kann. Bei einem Versuch, die Maschine allein mit die diesem Versuch auf Einladung der MAN beiwohnten. 


| In die amtlichen Berichte sind die Beobachtungen stünd- 


Abb, 32. lich eingetragen; ich habe mich begnügt, sie für je 4 st 

Druckabnahme in den Anlaßgefäßen bei wiederholten Manövern. wiederzugeben, mit Ausnahme derjenigen, die sich auf außer- 

cl 605 gewöhnliche Belastungsfälle beziehen. Sie finden sich in 
ПЕЕ TE Zahlentafel 3. 

үр ра + Zu diesen Versuchsergebnissen ist noch zu bemerken, 

SS KEE E Е daß ein Treibölverbrauch von 220g mit zulässiger Ueber- 


schreitung von 10 vH gewährleistet war. Die Maschine 
sollte vertragsgemäß eine halbe Stunde mit 10 vH Ueber- 
lastung arbeiten. Tatsächlich ist sie um rd. 20 vH überlastet 
worden. Die Rauchbildung hierbei konnte noch als gering 
bezeichnet werden. Die für die kleineren Belastungen zu- 
gesicherten Verbrauchszahlen wurden ebenfalls nicht über- 
schritten. 

Da die Maschine für den Dienst in den Tropen bestimmt 
| ist, war verlangt, daß sie bei der Abnahme wenigstens 3 st 
mit einer Zuflußtemperatur des Kühlwassers von 33° С 

arbeiten sollte. Die in die Zahlentafel aufgenommene Tempe- 
| ratur beträgt zufällig nur 32°, andre Ablesungen waren höher. 
| Während des ganzen Versuches hat die Maschine sehr gut 
| 
| 


und ohne Störung gearbeitet. Die Abgase waren beinahe 
ganz unsichtbar. 
Bei dem Versuch mit '/, Last hat die achtzylindrige 
Maschine nur mit sechs Zylindern gearbeitet. Bei Arbeiten 
| mit nur vier Zylindern war es möglich, die Maschinenleistung 
auf 104 PS bei 210 Uml./min zu vermindern. 
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A ae ae | | Es war gefordert, daß die Maschine bei voller Leistung 
mechMonwerr 3 # § 6 7 8 9 10 77 7273 7# 75 7% in 10 sk umgesteuert werden könnte Bei dem vorgenom- 
menen Versuch drehte sich die Maschine nach 44/; sk in der 

Druckluft laufen zu lassen, kam man bis auf 5 at herunter, umgekehrten Richtung und hatte nach 9 sk in dieser Dreh- 
bis die Maschine stehen blieb. richtung die volle Leistung erreicht. Auch diese Maschine 
Beim Auseinandernehmen der Maschine nach Beendigung | wurde wiederholt unter Aufzeichnung des Luftverbrauches 


umgesteuert. Das benutzte Gefäß hatte jedoch nur 500 Itr 
Inhalt. Der Druckabfall ist in Abb. 32 gleichfalls auf- 


der Versuche zeigte sich, daß bei mehreren Kolbenringen 
die Ueberlappungen abgebrochen waren, was auf eine un- 


zweckmäßige Ausführung zurückzuführen war, die darauf gezeichnet und zeigt dieselben Erscheinungen wie bei der 
verändert wurde. | | Panzer-Maschine. 

Im Februar und April 1913 fanden die Abnahmeversuche | Zu den Ergebnissen des Abnahmeversuches an der Ma- 
der beiden 850pferdigen Indien-Maschinen eines Untersee- | schine für das Unterseeboot »Luctor et emergo«, Zahlentafel 4, 


Zahlentafel 3. 
Abnahmeversuche an der Backbordmaschine des Unterseebootes fiir den indischen Dienst. 


86 Stunden ununterbrochener Betrieb 


! 


3 st | | 3/4 Vy i Ma 


| Ueber- 
Normalbedingungen ре normal be- normal Last Las: Lant 
| lastung 
wasser | : 
| ; 
Zeit von Versuchsbeginn ab . . . st dÉ 4½ 81/3 | 121/5 | 16!/; | 20!/3 | 241/% | 261/4 | 281/3 | 321/5 - — — 
Um, / mins Re ‘ť 442 440 438 442 448 442 440 442 445 444 413 356 276 
Bremsleisttung g »„Ps8Se 836 828 | 856 869 851 857 847 | 1013 865 857 655 427 211 
Treibölverbrauchh . . . . . . . g/PSe-st 219 * 213 217 217 213 218 235 218 216 231 266 331 
Einblasedruck . e, at 64| 72 72 72 73| 72 72 76 76 74| 64 46! 48 
Druck der Spülluft. . . .. ... =» 0,54 0,57 | 0,57 0,58 0.59 0,56 0,56 ` 0,58 0,59 0,58 0,5 0,39 0.29 
Temperatur der Spülluft . . . . 2. HO 52 52 52 53 | 54 59 52 56 50 50 47 40 36 
Temperatur des Kühlwassers beim Eintritt >» 13 16 | 15 | 14 14 32 14 14, 14 13 10 9 20 
» > > hinter den | | | | | 
Kompressoren P 24/26 28/29 27/28 27/28 28/29 47/48 31/32 31/32 28/29 28/30 [28/30 25/26 30/32 
Temperatur des Kühl wassers hinter dem | | | 
Oelkübler . . . . . 6 «© P 15 | 18 17 „ 18 36 20 20 17 16 14 15 22 
Temperatur des Kühlwassers hinter den | | | | | | | 
Zylindern !) „ offe abe > ne э 22/26 30/38 29/36 29/36 30,38 54/59 |36/43 ‘38/46 28/34 26/32 |29/34 24/27 24/33 
Temperatur des Kühlwassers hinter der | | | 
Auspuffleitung ёз). AES бё” оё Se. He, `4 33 38 | 38 | 38 39 63 46 49 36 35 40 | 33 33 
Druck des Oeles vor und hinter den Kühlern at 2,8/3,2 3,0 /3.5 3/3, 4 3,1/3,5 3,3/3,7, 3/3,5 3,8 /3, 818,3 /8,8 3,3/3,8 3/3,5 |2,8/3.9 3,2/3,6 2,1/2,5 
Temperatur des Oeles vor den Kühlern . °C 46 49 49 48 49 54 50 53 50 48 39 84 | 30 
> > >» hinter den Kühlern > 17 18. 17 18 18 36 19 22 | 18 16 16 15| 22 


1) niedrigste und höchste Temperaturen der einzelnen Zylinder. 
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Zahlentafel A Abnahmeversuche an der Maschine für das Unterseeboot »Luctore. 


Ueber- 
dreistündiger Versuch mit Vollast belastung 
| 

Zeit von ee OD ar ae з ш ш „с, 40 min 1 st 10 min 1 st 40 min |2 st 10 min 2 st 40 min = 
Uml. /min ; EEN 500 500 
Bremsleistung 253 
Treibölverbrauch 277 
Einblasedruck . . .. 79 
Druck der Spülluft 0,38 
Temperatur der Spülluft . 84 
Druck der Kühlwasserpumpe . . 0,7 
SORP SE Kühlwassers beim Eintritt 26 
» binter dem Oeikühler 27,6 

> > > » den Kompressoren 87 
> » » » der ашшы — 
Druck дег Oelpum pe 2,5 
EES des Oeles vor dem "Kühler e 59 
» > binter dem Kühler 34 


ist zu bemerken, daß auch hier alle gestellten Bedingungen 
glatt erfüllt wurden. Der Auspuff war bei 200 PS gänzlich 
und bei der Ueberlastungsprobe mit 253 PS beinahe noch 
unsichtbar. 


Die bisher abgelieferten Maschinen sind Zweitakt-Dieselma- 
schinen der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Werk Nürn- 
berg. Sie sind an Hand von Zeichnungen und Schaubildern 
beschrieben, wobei besonders die Einzelheiten des Stufenkol- 
bens, der Kolbenkühlung und der Umsteuerung behandelt 
sind. Außerdem sind die Ergebnisse der Abnahmeversuche 
mitgeteilt, darunter auch Messungen der zum Umsteuern er- 
forderlichen Luftmengen. 


Zusammenfassung. 


Die niederländische Marine hat für mehrere Kriegsfahr- 
zeuge. für Sonderzwecke Oelmaschinen für geeignet gehalten. 


Turmkrane für Bauausführungen. I) sagt, »iiber die Hand mauern« — eine unbequeme und un- 
sichere Arbeitsweise —, oder man muß trotz der Verwen- 
In Z. 1914 S. 211 u. f. hat Hr. Dipl.-Ing. Wintermeyer dung eines Turmkranes vor der ganzen Fassade ein rich- 
einen Aufsatz über moderne Turmkrane veröffentlicht. Man tiges, wenn auch nur leichtes Gerüst aufführen, um den 
sollte von einer derartigen Arbeit erwarten, daß sie alle heute Maurern den unbedingt wünschenswerten Standort vor der 
bekannten Konstruktionen berücksichtigt. Ich nehme dabei Fassade zu ermöglichen. Das war auch der Grund, warum 
an, daß Hr. Wintermeyer Spezialist im Kranbau ist, und daß sich die Tarmkrane bisher gerade bei den größten Bauunter- 
ihm infolgedessen alle vorhandenen Bauarten mindestens nehmern nur langsam durchgesetzt haben; denn diese Firmen 
ebenso geläufig sein müssen wie mir. besaßen sogenannte abgebundene Gerüste in großer Zahl 
In der Veréffentlichung nimmt die Beschreibung der und hatten in letzter Zeit ihre früher auf diesem Gerüste be- 
Bauart Rieche-Kassel einen ganz besonders breiten Raum nutzten fahrbaren Handdrehkrane mit elektrischem Antrieb 
ein; es sind nebenher nur noch Krane geschildert, die gegen- versehen. Erst nachdem durch die Anwendung der verstell- 
über dem Kran von Rieche keine nennenswerten konstruk- baren Arbeitsbühne das Gerüst vor der Fassade vollständig 
tiven Vorteile aufweisen, während die hervortretende Kon- entbehrt werden konnte, hat sich z. B. auch die Firma Ph. 
struktion der Baumaschinenfabrik Bünger A.-G. in Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. zur Verwendung frei- 
Düsseldorf überhaupt nicht genannt ist, obschon sie erheb- stehender Turmkrane nach der Bauart Bünger entschlossen. 
liche Vorteile bietet, die man in der Beschreibung der andern Es sei noch bemerkt, daß die Arbeitsbühne bei 1 m Breite 
Krane durch Hrn. Wintermeyer vergeblich suchen wird. bis zu 4 m Länge ausgeführt wird, und daß man in letzter 
Die neueste Bauart der Baumaschinenfabrik Bünger Zeit deren Boden nach meinem Vorschlage aufklappbar ge- 
A.-G. ist in Abb. 1 bis 4 dargestellt. Der Kran gehört in staltet hat. Das Aufklappen geschieht in zwei Abteilungen; 
die Klasse der vollständig frei stehenden Turmkrane, die, wie man kann damit die Bühne erst um ½ ш und dann, wenn 
ich nebenbei bemerken möchte, heute allein noch Daseinsbe- nötig, um einen ganzen Meter verbreitern. Solche Verbrei- 
rechtigung haben. Der Kranausleger ist ebenso wie bei den terungen sind von großer praktischer Bedeutung, wenn man 
andern besprochenen Kranen von 3 bis 9 m verstellbar, die mit Rücksicht auf vorspringende Gesimsteile die Fahrbahn 
Tragkraft wechselt dabei von 4 bis 1t. Die Verstellung er- des Kranes etwas weiter als sonst von dem Gebäude ab- 
folgt vom Führerstand aus, und der Kranausleger kann im rücken muß, Abb. 5 und 6. 
vollen Kreise beliebig oft schwenken. Der portalartig aus- Eine weitere konstruktive Neuerung von weittragender 
gebildete Unterwagen hat eine besonders zweckmäßige Form, Bedeutung, die ebenfalls nach meinen Angaben zum ersten- 
so daß unter ihm ein möglichst großes Profil zur Lagerung mal für eine Kranlieferung an die Firma Ph. Holzmann & Co. 
von Baumaterialien freibleibt. in Frankfurt a. M. ausgeführt worden ist, besteht darin, daß 
Eine wesentliche Neuerung besteht darin, daß der Turm der Kran ohne Zuhülfenahme von Drehscheiben auf verschie- 
in seiner ganzen Höbe mit einer vom Führerstand aus ver- dene Kranbahnen, die einander unter einem beliebigen Win- 
stellbaren Arbeitsbühne a ausgerüstet ist. Die Bühne gibt kel kreuzen, umgesetzt werden kann. Drehscheiben und ähn- 
den Maurern beim Versetzen der Steine einen sicheren Stand- liche bisher bekannte Einrichtungen, mit denen man dasselbe 
ort vor der Fassade, und zwar je nach Fortschreiten des erreicht, haben einerseits den Nachteil, daß für diese Dreh- 
Baues an jeder gewünschten Stelle. Bei allen bisher be- vorrichtungen besondere Aufnahmegruben und Gründungen 
kannten Krankonstruktionen müssen die Maurer entweder nötig sind, die nicht an jeder Baustelle ausgeführt werden 
vom Innern des Gebäudes aus, wie der Maurer-Fachausdruck können. Ferner muß man den Durchmesser der Drehscheiben 


etwas größer nehmen als die Diagonale des Portalgrund- 


an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer гіввев. Infolgedessen muß aa er э Se SC 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 A postfrei abgegeben. Andre Gebäude abgerückt werden, a Can sonst m t nen ап 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 A. das vorhandene Bauwerk nötig wäre, man verliert also einen 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. nicht unwesentlichen Teil der nutzbaren Kranausladung. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
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Abb. 1 bis 4. Turm-Drehkran der Baumaschinenfabrik Bünger A.-G. 
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Umsetzen des Kranes an 
einer Kreuzungsstelle. 
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Die neue Bauart Bünger vermeidet diese Nachteile. 
Die Gleise der Kranbahn liegen in normaler Weise 
möglichst dicht vor dem Gebäude und durchschneiden 
einander. Die Schnittpunkte werden mit gußeisernen 
Kreuzungsplatten ausgerüstet. Die Laufrollen und mit 
ihnen die erforderlichen Antriebteile des Kranfahr- 
werkes sind jede um eine senkrechte Achse drehbar. 
Der mögliche Drehwinkel entspricht den Anforderungen 
der Praxis. Neben jeder Laufrolle ist ein kleines 
Spindelhebezeug s angeordnet, das mit einer entspre- 


Abb. 5. 
Büngers Turmkran mit voller Ausladung (9 m) arbeitend. 
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chend geformten Klaue auf die Schienenköpfe aufge- 
setzt werden kann. Nachdem der Kran auf die Kreu- 
zungsstelle gefahren ist, wird er mit Hülfe dieser vier 
Spindelhebezeuge gleichmäßig um rd. 30 mm gehoben. 
Die Laufrollen werden um 90° (oder um den sonst 
erforderlichen Winkel) gedreht, gesichert und der Kran 
dann wieder mit Hülfe der Spindeln auf die Fahrbahn 
abgelassen; er ist dann ohne weiteres für die Arbeit 
in der andern Fahrtrichtung betriebsfertig. Das Um- 
setzen erfordert nur den verhältnismäßig geringen Zeit- 
aufwand von rd. 10 bis 15 min. 

Der Turm hat quadratischen Querschnitt und trägt 
auf jeder Seite die erforderlichen Laufschienen für die 
Arbeitsbiihne. Diese Bühne kann also nach Bedarf 
auf jeder beliebigen Seite des Kranes verwendet wer- 
den. Das Umhängen wird in einfachster Weise mit 
Hülfe des Кгапеѕ selbst besorgt. 

Hr. Wintermeyer vertritt bei der Beschreibung des 


м 
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Kranes von Rieche den rich- 
tigen Standpunkt, daß ein 
Kran, der besonders für die 
Anforderungen der Bauunter- 
nehmer konstruiert ist, am 
besten nur als Einmotoren- 
kran ausgeführt wird, weil 
für Bauzwecke eine möglichst 
einfache und leicht zu bedie- 
nende Bauart die richtige ist. 
Das Einmotorenprinzip kann 
aber noch erfolgreicher durch- 
geführt werden, wenn man 
das Drehwerk des Kranes 
von Hand betätigt. Eine 
derartige Anordnung bietet 
keine Schwierigkeiten, wenn 
das Drehwerk leicht genug 
zu bedienen ist; denn der 
Kranführer hat genügend Zeit 
zu dieser Arbeit, und es 
wird dadurch erreicht, daß 
jeweils wenigstens zwei Kran- 
bewegungen auch mit dem 
Einmotorenkran gleichzei- 
tig ausgeführt werden kön- 
nen. Bei der kurzen Be- 
schreibung des Kranes der 
Rheinpfälzischen Eisenindu- 
strie setzt sich der Verfasser 
etwas in Widerspruch zu sei- 
nem vorher eingenommenen 
richtigen Standpunkte Es 
kann nicht scharf genug be- 
tont werden, daß ein Drei- 
motorenkran als Baukran un- 
praktisch ist; außerdem hat 
der zuletzt genannte Kran auch noch den wesentlichen Nach- 
teil, daß sein Schwerpunkt zu hoch liegt. 


Abb. 6. Portal nebst Windwerk. 


Wichtig ist bei Turm- 
kranen noch der zweckmäßi- 
ge Einbau des Gegengewich- 
tes. Vollständig geschlossene 
Kasten zur Aufnahme von 
Sand und unverschiebbare 
Gegengewichte aus Gußplat- 
ten sind hier das Richtige, 
während die Wahl von losen 
Bausteinen und ähnlichem 
Belastungsmaterial fehlerhaft 
ist; denn es ist hierbei im- 
mer möglich, daß durch bös- 
willige Hände oder durch 
faule Arbeiter, die im Be- 
darfsfalle nach dem nächst- 
gelegenen Baumaterial grei- 
fen, Teile dieses Belastungs- 
materiales entfernt werden, 
ohne daß es der Kranführer 
merkt. Durch solche Ent- 
nahmen wird natürlich die 
Standfestigkeit des Kranes be- 
einflußt. 

Zum Schlusse sei noch 
auf eine irrige Annahme des 
Hrn. Wintermeyer hingewie- 
sen. Er meint, daß Motoren 
bis zu 8 PS an jedes Licht- 
netz angeschlossen werden 
könnten. Es wird sich wohl 
kaum ein städtisches Elektri- 
zitätswerk finden, das den 
Anschluß eines Turmkran- 
motors an das Lichtnetz zu- 
läßt; denn die Grenze für 
anzuschließende Motoren liegt 
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schon bei 2 bis 3 PS. 


Frankfurt a. M. Ingenieur W. Dahlheim. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 31. Januar 1914. 
Augsburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Anwesend 80 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Christoph Wirth aus Nürnberg (Gast) spricht über 


Fernbremsung durch Vermittlung elektrischer 
Wellen. 


Eingegangen 19. Januar 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 60 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Dedreux berichtet über den Gesetzentwurf zum 
Schutze des gewerblichen Eigentumes. 
Frhr. у. Bechtolsheim spricht über landwirtschaft- 
liches Maschinenwesen!). 


Eingegangen 22. Januar 1914. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 42 Mitglieder und 11 Gäste. 

Hr. M. Lilge spricht über Messung hoher Tempe- 
raturen. 

Mit den Anforderungen der Technik wuchs auch das Ver- 
langen nach zuverlässigen Geräten zur Bestimmung höherer 
Temperaturen. Quecksilber ist für höhere Temperaturen un- 


1) в, a. Z. 1913 S. 1165 u. f. 


zuverlässig. Als Grundmaßstab der Gasthermometer gilt all- 

emein die ресе ну Teilung, der das Mariotte- 

ay-Lussacsche Gesetz zugrunde liegt und deren Richtigkeit 
sich mit dem Gasthermometer bis 1500° nachweisen läßt. Als 
Füllgas kommt Wasserstoff oder Stickstoff in Betracht. Für 
die praktische Temperaturbestimmung ist dieses Gerät jedoch 
ungeeignet. In der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
werden daher die eingesandten Pyrometer entweder durch den 
Vergleich mit einem bereits geeichten Normalgerät oder durch 
Prüfung der nn bei mehreren Festpunkten 
geeicht, wobei besondere Vorrichtungen, wie der Schwefel- 
siedeapparat usw., angewendet werden. 

Die in der Industrie vielfach benutzten Seger-Kegel und 
die kalorimetrische Bestimmung von Temperaturen schließen 
eine fortlaufende Feststellung wechselnder Temperaturen aus. 

Als im Betriebe vielfach gebrauchte Pyrometer führt der 
Vortragende die Quecksilber-Gasthermometer von Steinle & 
Hartung und von Schäffer & Budenberg an, ferner das Queck- 
silber-Federthermometer und das Graphitpyrometer, deren An- 
wendungsgebiet zwischen 360° und 1000° liegt. 

Besondere Wichtigkeit haben für den praktischen Betrieb 
die elektrischen Pyrometer erlangt, die auch eine fortlaufende 
Aufzeichnung der Temperaturen ermöglichen. Das thermo- 
elektrische Pyrometer von Le Chatelier und das Widerstands- 

yrometer, bei dem die duroh die Erwärmung verringerte 
itfähigkeit für die Bestimmung der Temperatur zugrunde 
gelegt wird, werden besprochen. 

Ferner werden die optischen Pyrometer behandelt, deren 
wissenschaftliche Grundlage die Strahlungsgesetze bilden. Es 
wird besonders auf die Arbeiten von Kirchhoff, Wien, Paschen 
und Lummer hingewiesen, die zur Einführung des Begriffes 
»Strahlung schwarzer Körper« führten, Diese Arbeiten sind 
für die Technik besonders deshalb von Bedeutung, weil sie 
den Beweis liefern, daß sich ein Strahlenbündel im Innern 
eines Hohlraumes, dessen Wände aus Körpern von derselben 
Temperatur bestehen und für alle Strahlen vollkommen un- 
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durchlässig sind, wie z. B. bei Feuerungen, Schmelzöfen usw., 
so verhält, als ob es von einem völlig schwarzen Körper her- 
rührte. Hierdurch wird also eine Temperaturmessung da er- 
möglicht, wo der Einbau elektrischer Pyrometer wegen ihrer 
zu geringen Widerstandsfähigkeit ausgeschlossen ist. 

Besprochen werden: 

1) das optische Pyrometer von Le Chatelier und Shores 
Pyroskop (Schuchardt & Schütte), bei denen das Bild der 
Flamme einer kleinen Vergleichslam pe (Gasolin oder Petroleum) 
auf gleiche Helligkeit mit dem Bild des betrachteten Gegen- 
standes eingeregelt wird, 

2) das Pyrometer von Holborn & Kurlbaum (Siemens & 
Halske). Bei diesem wird der Strom einer beweglichen 
Sammler-Batterie durch eine 4 V-Lampe geschickt, die durch 
Veränderung der Stromstärke auf die gleiche Helligkeit wie 
der Beobachtungsgegenstand gebracht wird, 

3) das Pyrometer von Wanner (Dr. R. Hase in Hannover). 
Bei diesem wird nur die Strahlung der roten Spektralfarbe 
verwendet. Als Vergleichslampe dient hier eine von einer 
Batterie gespeiste 6 V-Lampe. Die Einstellung auf gleiche 
Helligkeit erfolgt mit Hülfe eines Nicolschen Prismas, 

4) das Radium-Pyrometer von Dr.-Ing. Allner in Dessau. 
Als Vergleichslichtquelle dient hier ein Radium-Präparat, 
welches im Gerät eingeschlossen ist. Dadurch wird die Batterie 
entbehrlich. Als Vergleichsfarbe wird die grüne Linie ange- 
wendet. Das Gerät ist sehr handlich aber sehr lichtschwach. 
Nach 1 bis 1½ Jahren muß das Radium-Präparat ausgewechselt 
werden. 

Die Temperatur wird bei allen diesen Geräten entweder 
unmittelbar von einer Teilung oder von einer Zahlentafel ab- 
gelesen, durch welche meistens von der Pbysikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt der Zusammenhang zwischen Temperatur 
und Gerätablesung festgestellt ist. 


Eingegangen 20. Jauuar 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 25 Herren. 


Hr. Finzi berichtet über die Entwürfe des Patent- und 
Gebrauchsmustergesetzes. 


Sitzung vom 19. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Jahn. 
Anwesend 83 Mitglieder. 

Hr. Dipl.-Ing. у. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
über den künstlichen Zug und dessen Einfluß auf die 
Wirtschaftlichkeit der Kesselanlage. 


Eingegangen 31. Januar 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 39 Mitglieder und 5 Gäste. 
Hr. Friedrich berichtet über Versuche an einer 
Schnelldrehbank'). 


Hr. Blank berichtet über den Entwurf zum neuen Patent- 
und Gebrauchsmustergesetz. 


Eingegangen 12. Januar 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 

Sitzung vom 17. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Köster. Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 96 Mitglieder und Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Rötelmann. 
Hr. Ingenieur H. Hermanns aus Berlin (Gast) spricht 


über die Herstellung des Kugellagers und seine Be- 
deutung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 21. Januar 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Laaser. 
Anwesend 42 Mitglieder, 13 Gäste und 1 Teilnehmer. 


Hr. Nachtweh spricht über das Schoopsche Metall- 
spritzverfahren?). 


1) в. 2. 1914 8. 379. 
2) в, а. Z. 1911 S. 396; 1913 8. 236 und 518. 
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Eingegangen 26. Januar 1914. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Braun. 
Anwesend 18 Mitglieder und 7 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Otto Franz. 

Hr. Brauer berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen. 

Hr. Woernle hält einen Vortrag: Ist die heutige Be- 
rechnungsweise der Drahtseile zulässig? 


Eingegangen 21. Januar 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Heim. 


Hr. Dr.-Ing. König aus Nürnberg (Gast) spricht über 
Radiumstrahlen und verwandte Erscheinungen. 

Hr. Seuring berichtet über den Entwurf der Gesetze für 
den Schutz des gewerblichen Eigentumes. 


Eingegangen 12. Januar 1914. 


Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kruft. Schriftführer: Hr. Hentschel. 
Anwesend 76 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Heyden und Wagner. 

Die Versammlung berät die Entwürfe für ein neues Patent- 
und Gebrauchsmustergesetz. 


Hr. Strich berichtet über den Entwurf der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 
Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 


Eingegangen 12. Januar 1914. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Wolf. Schriftführer: Hr. Berner. 
Anwesend 40 Mitglieder und 2 Gäste. 
Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 


Eingegangen 27. Januar 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 

Sitzung vom 20. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Overath. Schriftführer: Hr. Neuenhofer. 
Anwesend 54 Mitglieder und 2 Gäste. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 23. Januar 1914. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend 43 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Patentanwalt Dr. S. Hauser aus Straßburg (Gast) 
spricht über den Entwurf des Patentgesetzes. 


Hr. Hoff berichtet über die Aenderungen der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige und über die 
Arbeiten des Deutschen Ausschusses für technisches Schul- 
wesen. 


4 


Eingegangen 30. Januar 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Körting. 
Schriftführer: Hr. Esch und Hr. Bauwens. 
Anwesend etwa 60 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Esch berichtet über das Vereinsjahr 1913. 


Hr. Brüsewitz spricht über das moderne Kugel- 
lager, seine Entstehung, Berechnung und Ver- 
wendung. 


кин 58. Nr. 1% 
11. April 1914. 


Bezirksvereine. — Bücherschau. 
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Eingegangen 13. Januar 1914. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Habert sen. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 26 Mitglieder und 18 Gäste. 


Hr. Ingenieur H. Hermanns aus Berlin (Gast) spricht 
über die Herstellung der Kugellager und ihre Ver- 
wendung unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
Bedeutung für das Seewesen. 


Hr. Aeffcke berichtet über den Entwurf der Gesetze für 
den Schutz des gewerblichen Eigentumes. 


Eingegangen 10. Januar 1914. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 21 Mitglieder. 


Ber Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Schnabel. 


Ferner berichtet er über das Vereinsjahr 1913. 


Hr. Dietze berichtet über die Besichtigung der neuen 
Eisenbahnhauptwerkstätten, die am 3. Dezember besucht wor- 
den sind. 


Eingegangen 28. Januar 1914. 


Rheingau-Besirksverein. 
Sitzung vom 7. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Plückhan. 
Anwesend 14 Mitglieder. 
Ur. Becker spricht über das Hollerith- System). 


) s. a. T. u. W. 1913 S. 219. 


Eingegangen 12. Januar 1914. 
Thüringer Bezirksverein. 

Sitzung vom 9. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 20 Mitglieder. 

Der Vorsitzende berichtet über das Geschäftsjahr 1913. 


Hr. Heinze berichtet aus seiner Praxis über verschiedene 
Mißstände des Patentgesetzes. . 


Eingegangen 13. und 26. Januar 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. 
Anwesend 85 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Guthknecht berichtet über den Gesetzentwurf be- 
treffend den Schutz des gewerblichen Eigentumes. 

Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 

Hr. Schellewald spricht über die neue Brücke über 
den Kaiser-Wilhem-Kanal bei Rendsburg. 


Sitzung vom 14. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. 
Anwesend 38 Mitglieder und 15 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 31. Januar 1914. 
Württembergischer Bezirksverein. 


Echatzgruppe. 


Am 12. Januar 1914 wurde die Maschinenfabrik zum 
Bruderhaus besichtigt. 


Sitzung vom 14. Januar 1914. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Bücherschau. 


Handbuch für Eisenbetonbau. 2. Aufl. In 12 Bänden 
und 1 Ergänzungsband. Herausgegeben von F. v. Emperger. 
9. Band: Decken, Säulen, Mauern, Wände, Treppen, 
Kragbauten. Bearbeitet von P. Bastine, E. Elwitz und 
К. Heim. Berlin 1913, Wilhelm Ernst & Sohn. 470 5. mit 
1289 Abb. Preis 20 £. 

Die ersten Abschnitte sind in dieser Auflage von Professor 
P. Bastine in Karlsruhe bearbeitet worden; es sind in dem 
Abschnitt über Decken etwa 90 verschiedene Deckenkon- 
struktionen — darunter 18 Steineisendecken — beschrieben 
und zum Teil durch Rechenbeispiele erläutert worden. Eine 
etwas kritischer durchgeführte Bearbeitung des gewaltigen 
Stoffes wäre für das Werk angebracht gewesen. So finde 
ich z. B. unter den Füllkörper-Rippendecken einige Bauarten, 
die nur noch geschichtliche Bedeutung haben; ferner ent- 
spricht der lange Abschnitt über Lolat-Decken mit Gitter- 
trägerbewehrung in keinem Punkte der seit etwa 3 Jahren 
üblichen Ausführungsweise; infolgedessen sind auch die bei- 
gefiigten Profiltafeln vollständig wertlos. Auderseits fehlen 
die amerikanischen Bauweisen; es ist aber zu hoffen, daß 
die nächste Auflage die wichtigsten dieser Deckenarten 
bringen wird. In den Abschnitten: Säulen, Mauern und 
Wände sind alle neueren und wichtigen Bauweisen be- 
rücksichtigt worden; so ist auch die Bewehrung um- 
schniirter Betonsäulen mit GuBeisen, die von Baurat у. Em- 
perver mit Erfolg eingeführt ist, erwähnt. Der Abschnitt 
Treppen von Dipl.-Ing. Elwitz berücksichtigt in weite— 
stem Umfange die Fortschritte des Eisenbetonbaues auf die- 
sem Gebiet und zeigt neue und gute Ausführungsbeispiele. 
Sehr reichhaltig ist auch der Abschnitt über die statische 
Berechnung der Treppen. Unter den Literaturangaben ver— 
misse ich den Beton-Kalender, dem die Ausführungen auf 
S. 357 wörtlich entnommen sind. Der letzte Abschnitt be— 
schäftigt sich mit den Kragbauten im Hoch- und Tiefbau, 
die in theoretischer Hinsicht wenig Schwierigkeiten bieten; 
auch hier werden viele lehrreiche Ausführungsbeispiele ge- 


zeigt. Vielleicht könnten in der nächsten Auflage in dem 
Abschnitt über Galerien für Theater- und Saalbauten einige 
ausführliche Angaben über die Berechnung und Bewehrung 
von gebogenen, auf Verwindung beanspruchten Balken, die 
bei diesen Konstruktionen oft vorkommen, gebracht werden. 
Abgesehen von den Mängeln des ersten Abschnittes kann 
dieser Band des Handbuches, dessen Ausstattung wieder vor- 
ziiglich ist, aufs beste empfohlen werden. Beim Entwerfen 
und Berechnen von Hochbaukonstruktionen wird das Werk 
dem Ingenieur gute Dienste erweisen. Schleusner. 


The control of water as applied, to irrigation, 
power and town water supply purposes. Von Ph. 
Parker. London 1913, George Routledge & Sons Ltd. VI 
und 1055 S. mit 273 Abb. 

„Dieses Buch entspricht etwa Wevrauchs Taschenbuch 
»Hydraulisches Rechnen«, ist aber textlich breiter angelegt. 
Eine Unmenge wertvollen Materiales, das der Verfasser in 
18 jähriger Praxis zusammengetragen bat und zum Teil selbst 
erproben konnte, ist hier niedergelegt. Das Werk macht 
keinen Anspruch darauf, ein Lehrbuch zu sein, darum ist 
auch der theoretische Teil der einzelnen Abschnitte nur 
flüchtig behandelt; es soll vielmehr dem Ingenieur bei Aus- 
übung seines Berufes als Handbuch dienen. In 15 Abschnitten 
werden besprochen: Hydraulische Theorien, Messungen an 
Flüssen, Strömen und Wehren, Ausfluß aus Oeffnungen, Stau- 
dämme, Staumauern und Staubecken, Rohrleitungen und Ka- 
näle, Wasserversorgung und Wasserreinigung, Entwässerung 
von Ländereien, feste und bewegliche Wehre, hydraulische 
Motoren und Zentrifugalpumpen, Heber, Dücker u. a. m. Wert- 
voll ist die Wiedergabe der vielen nicht nur in England und 
Deutschland, sondern auch in Amerika, Indien, Aegvpten usw. 
gewonnenen Beobachtungsergebnisse, insbesondere beim Ab- 
schnitt Niederschlag und Abfluß. Der Text ist mit klaren, 
sauberen Abbildungen durchsetzt und enthält zahlreiche Hin- 
weise auf die englische, amerikanische, dentsche und fran- 
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Im Anhang finden sich Tabellen für 


der Kutterschen Kormel und für die Berechnung von Stau- 
kurven, ferner nomographische Diagramme, ähnlich denen 
im dritten Bande der »Hütte« für Wehrüberfallmengen und 
für Ermittlung von Geschwindigkeiten nach der Bazinschen 
Gleichung. Ein Inhaltsverzeichnis mit über 2000 Stichwörtern 
erleichtert das Nachschlagen in dem an und für sich sehr 
übersichtlichen Buche. 
Nürnberg. A. Wurm. 
Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der theoretische Längenschnitt von Drahtseil- 
bahnen mit Doppelbetrieb. Von R. v. Reckenschuß. 
Wiesbaden 1914, С. W. Kreidels Verlag. 45 S. mit 11 Abb. 
Preis 2 M. 

Sonderabdruck aus dem Organ für die Fortschritte des Eisenbahn- 
wesens 1913, Heft 21 bis 24. 

Technische Studien. Heft 4: Ueber die magnetischen 
Eigenschaften des Nickels und seiner Legierungen 
mit Kupfer und Eisen. Von W. Kohl. Berlin und Olden- 
burg 1914, Gerhard Stalling. 62 S. mit 7 Abb., 84 Tabellen 
und 21 Diagrammen. Preis 3,50 M. 

Deutschlands Jugend! Was tut dir not? Ein Rat- 
geber für junge Leute, die sich den Industrie- und Handels- 
stand als Beruf wählen. 2. Aufl. München 1914, Herm. 
Lukaschik vorm. G. Franz. 59 S. Preis 1 A. 

Taschenbuch für die anorganisch- chemische 
Großindustrie. Von Prof. Dr. G. Lunge und Dr. E. Berl. 
5. Aufl. Berlin 1914, Julius Springer. 305 S. mit 15 Abb. 
Preis 8 Ж. 

Asiatisches Jahrbuch 1913. Herausgegeben im Auf- 
trage der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft. Von Dr. Vosberg- 


Rekow. Berlin 1913, J. Guttentag G.m.b.H. 303 S. Preis 
7,50 M. 

Die Profilgestaltung der Untergrundbahnen. 
Eine bautechnisch-wirtschaftliche Studie. Von Dr.-Ing. A. 


Macholl. Berlin und München 1914, R. Oldenbourg. 129 8. 
mit 44 Abb. und Tafeln. Preis 4,50 M. 

Gasluftfahrzeuge und ihr Verhalten auf Fahrt. 
Kriegsverwendung der Luftschiffe und Flugma- 
schinen. Ziehen Frankreich und Rußland aus der zentralen 
Lage Deutschlands in einem Luftkrieg Vorteile? Von С. 
Falcke. Stuttgart, A. Duerr. 47 S. Preis 60.9. 


Handbuch der Elektrizität und des Magnetismus. 


In 5 Bänden. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen 
herausgegeben von Dr. L. Graetz. Bd. I. Lieferung 2. 
Leipzig 1914, Johann Ambrosius Barth. S. 157 bis 420 mit 


49 Abb. Preis 10 Æ. 
Zur Entwicklung der Arbeiterbewegung in Ruß- 


land bis zur großen Revolution von 1905. Von Dr. 
S. Rabinowitz. Berlin 1914, Julius Springer. 97 S. Preis 
3,60 M. 

Mitteilungen über Lokomobilen. Nr. 1 bis 15 


1912/13. Herausgegeben von Heinrich Lanz, Mannheim. 
rd. 150 S. mit zahlr. Abb. 

Trasporti aerei funicolari aeree-Blondins ferro- 
vie aeree-telphers. Von G. Cappelloni. Mailand 1914, 
Ulrico Hoepli. 367 S. mit 259 Abb. Preis 5,50 A. 

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. Mitteilung Nr. 31: 
Eisenwasserbauten. 63 S. mit 59 Abb. Nr. 32: Dampf- 
maschinen. 29S. mit 33 Abb. 

Les derniers progrès de 
Cambon. Paris 1914, Pierre Roger & Cie. 
21 Photographien. Preis 4 Fr. 

Deutschlands Sprechsaal. Heft 2: Pädagogisches aus 
der Technik. Drei Aufsätze über pädagogisch-soziale Bil- 
dungswerte aus Technik, Schule und Industrie. Von P. Ber- 
ger. Stuttgart 1914, Wilhelm Kohlstädt. 32 8. Preis 40 H. 

Brake tests a report of a series of road tests of 
brakes on passenger equipment cars made at 
Absecop, New Jersey, in 1913. Von der Pennsylvania 
Railroad Company, Altoona. 401 S. mit zahlr. Abb. 

Jahrbuch der kommunalen Technik 1913/14. 
VI. Jahrg. 1913/14. Von Dr. H. Lindemann, Dr. R. Schwan- 
der und Dr. A. Südekum. Jena 1914, Gustav Fischer. 
89 S. mit einem Anhang. Preis 3,50 M, geb. 4,50 N. 

Sonderabdruck aus dem Kommunalen Jahrbuch. 


l’Allemagne. Von У. 
276 б. mit 


Bücherschan. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Drahtseilbahnen. Ihr Aufbau und ihre Verwen- 
dung. Von P. Stephan. 2. Aufl. Berlin 1914, Julius 
Springer. 288 S. mit 286 Abb. Preis 9 A. 

Neue Bahnen der physikalischen Erkenntnis. 
Rede, gehalten beim Antritt des Rektorats der Friedrich 
Wilhelm-Universität in Berlin am 15. Oktober 1913. Von Dr. 


М. Planck. Leipzig 1914, Johann Ambrosius Barth. 28 S. 
Preis 1 M. 

Die elektrischen Metallfadenglühlampen. Von 
C. H. Weber. Leipzig 1914, Dr. Max Jänecke. 453 S. mit 


216 Abb. Preis 16 M. 

Nach einem allgemeinen Ueberblick über die Entwicklung der 
Metallfadenlampen werden die Platin- und Iridiumlampe, die Osmium- 
lampe (Auer- und Canellolaınpe), die Zirkonlampe (Zirkonkarbidlampe), 
die Tantallampe, die Lampen mit Kohlefäden mit metallischen Ueber- 
zügen oder Zusätzen und die Lampen mit Fäden aus andern Metallen, 
Metalloiden oder Karbiden und ihren Gemischen eingehend besprochen. 
Der zweite Teil behandelt die Wolframmetallfadenlampe, und zwar die 
Herstellung der Glühfäden nach dem Pasteverfahren unter Verwendung 
organischer Bindemittel, ferner das Kuzelsche Kolloidverfahren, das 
Umsetzungsverfahren, andre Herstellungsverfalıren sowie Zusätze zum 
Wolframmetal]. Dann folgen Abschnitte über die Befestigung der Glüh- 
fäden in der Lampe, das Ankitten der Fäden an die Elektroden, daS An- 
schweißen und Anlöten der Glühfäden, die Fabrikation der Teller, Füße, 
Sterne und Einschmelzen der montierten Füße in der Lampe, das Eva- 
kuieren der Lampen, ihre Prüfung und Fertigstellung bis zum Versand. 
Als Anhang ist das deutsche Leuchtmittelsteuergesetz beigegeben. 


Taschenbuch der Luftflotten mit besonderer Berück- 
sichtigung der Kriegs-Luftflotten. 1. Jahrg. 1914. Von F. 
Rasch und W. Hormel. München 1914, J. F. Lehmann. 
528 S. mit 545 Abb., Skizzen und Zeichnungen. Preis 5 M. 

Das Werk bringt eine Liste der Luftfabrzeuge, ihre photographi- 
schen Aufnahmen nebst Konstruktionsskizzen. Eine vergleichende 
Statistik zeigt, daß Deutschlend weitaus die leistungsfähigsten Luft- 
schiffe besitzt. Der Kubikmeter-Inhalt der deutschen Luftflotte beträgt 
244100 ebm, der französischen 116600, der italleniachen 71265, der 
englischen 25 000 und der österreichischen nur 15900. Ein Verzeichnis 
aller Luftschiffe nebst Angabe über Verwendung und Untergang und 
eine Liste der Luftschiffhallen nebst Abbildungen bilden den Schluß 
des ersten Teiles. Hierauf wird eine Uebersicht über die militärische 
Verwendung der Flugzeuge in den verschiedenen Staaten gegeben, 
der sich eine ausführliche Liste sämtlicher Flugzeuge aller Staaten an- 
schließt. Land- und Wasserflugzeuge sind gleichermaßen berücksichtigt. 
Behandelt sind ferner Drachenballone, Ferseldrachen, Artillerie zum 
Kampf gegen Luftfahrzeuge, Organisation des Militär-Luftfahrwesens, 
Luftgesetzgebung usw. 

Die Technologie des Maschinentechnikers. Von 
K. Meyer. 3. Aufl. Berlin 1914, Julius Springer. 321 S. mit 
405 Abb. Preis 8 A. 

Enzvklopädie der mathematischen Wissen- 
schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Bd. IV, I, П. 
Heft 3: S. 357 bis 504. Bd. IV. 2, II. Heft 4: S. 420 bis 534. 
Leipzig 1914, B. G. Teubner. 

Die Eisenbahn-Technik der Gegenwart. 4. Bd., 
Abschnitt E: Fahrzeuge für elektrische Eisenbahnen. 
Von E. C. Zehme. Wiesbaden 1914, C. W. Kreidels Verlag. 
S. 632 bis 868 mit 242 Abb. und 6 Tafeln. Preis 10 /. 

Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Flugtechnik. II. Ва. 1913/14. 2. Lieferung. Berlin 
1914, Julius Springer. 183 S. mit zahlr. Abb. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


5) Allgemeine Wissenschaften. 


Die Kupferkieslagerstätten von Mitterberg. Von H. Butt- 
mann. (Dresden und Freiberg.) 

Untersuchungen über die Fabrikationskosten und die 
Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Betriebsysteme in Streich- 
garnspinnereien. Von A. Hänsch. (Dresden.) 

Wirtschaftlichkeitsfragen bei der Ansammlung und Ab— 
fuhr des Hausmülls, besonders hinsichtlich der zu wählenden 
Abfuhrsysteme. Von B. Sperhacke. (Dresden.) 

Anwendung der elliptischen Funktionen auf die Theorie 
der Wellengeschwindigkeitsfläche. Von K. Smets. (Dresden.) 

Das Brandversicherungswesen im Königreich Sachsen. 
Von R. Kühn. Dresden.) 

Das Klima der Zugspitze. Von A. Huber. (Dresden) 

Die Vorgeschichte des Sächsischen Eisenbahnwesens. Von 
Th. Uhlich. Dresden.) 

Ueber die einförmige Bewegung des ebenen kreisver- 
EE Systemes. Von E. Herrmann. (Dres- 

en.) 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 


Die geeignetsten Aufbereitungsmethoden unter Be- 
rücksichtigung der vorliegenden Erzbeschaffenheit. Von 
Bartsch. (Metall u. Erz 22. März 14 S. 185/96*) Uebersicht über 
die Verfahren. Grundzüge der Handscheidung und der naßmechanischen 
Aufbereitung. Forts. folgt. 

Eisenerzaufbereitung nach dem Verfahren Siebel- 
Freygang auf Gruben in der Provinz Oberhessen. Von 
Kölrich. (Glückauf 28. März 14 8. 482/85*) Bel dem Verfahren 
von Siebel-Freygang wird das Gut in einem schrägliegenden Rohr durch 
eine Schnecke unter Wasserzufuhr aufwärts bewegt. Etwa in der 
Mitte des Rohres werden die ausgewaschenen Bestandteile mit dem 
Wasser abgezogen, während oben nur harte Teile ausgetrageu werden. 
Beispiel. 


Bergbau. 


р Les installations miniéres dans le bassin de Briey. 

Von Saladin. (Мет. Soc. Ing. Civ. Jan. 14 S. 71/99*) Lagerstätten, 
Leistungsfähigkeit der Schächte, Bauart der Schächte, Wasserbaltungen, 
Streckenförderung, Abbau, Fördermaschinen, Kraftwerke, Wohlfahrt- 
einrichtungen. 

Der Einfluß des Abbaues auf die Tagesoberfläche. Von 
Eckardt. Schluß. (Glückauf 28. März 14 S. 485/90*) Die An- 
schauungen von HauBer. Ergebnisse. 

Signaux électriques du puits Sainte-Henriette, aux 
charbonnages du Bois Communal (Belgique). (Genie сіу, 
21. März 14 S. 417/19*) Die Anlage mit elektrischen Glockenzeichen 
bedient 3 Sohlen in 450, 515 und 607 m Teufe und wird durch Gleich- 
strom von 110 V bedient. Schaltbild. 

Ueber die Bekämpfung der Kohlenstaubexplosionen in 
Steinkohlenbergwerken. Von Tornow. Schluß. (Dingler 28. 
März 14 S. 198/201*) Maßnahmen zum Löschen von Branden. 


Brennstoffe. 


Petroleum andits derivatives. Von Day. (Journ. Franklin 
Inst. März 14 S. 271/86) Kurze Mitteilungen über Ursprung und Auf- 
bereitung des Krdöles. Ausbeute in Amerika, Einfuhr aus andern 
Ländern, Gesamtausbeute an Benzin, Gewinnung reiner Kohlenwasser- 
stoffe. 

Dampfkraftanlagen. 


Neuere Ausführungen und Erfahrungen mit Fisen- 
beton-Schornsteinen. Von Schick. Schluß. (Deutsche Bauz. 
28. März 14 Beil. S. 42/43) S. Zeitschriftenschau vom 28. März 14. 


Eisenbahnwesen. 


Alberta Central railway. Von Macgregor. (Eng. Rec. 
14. März 14 S. 315/17*) Höhenplan der Bahnstrecke zwischen Moose 
Jawand und Yellowhead Pass. Beschaffenheit des Geländes. Vordrack 
zur Berechnung der Höhen aus den beobachteten Barometermessungen. 
Kosten. 

High-voltage direct-current electrification. (El. World 
14. März 14 S. 599 601*) Der Dampfbetrieb der rd. 150 km langen 
Strecken der Butte, Anaconda and Pacific Ry. zum Befördern von 
Kupfererzen, andern Gütern und Personen ist aus wirtschaftlichen 
Gründen in elektrischen Betrieb mit Gleichstrom von 2400 V umge- 
wandelt worden. Der in einem 21000 KW-Kraftwerk erzeugte Dreh- 
strom von 6600 У wird mit 102 000 У fortgeleitet und in einem 2000 
KW-Verteilwerk in den Betriebstrom umgeformt. 

Elektrisierung der Riksgränsbahn. Von Zolland. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. März 14 S. 161/68*) Lageplan der bekannten Strecke. 
Wasserkraftwerk mit drei 10000 KVA-Wechselstromdynamos. Schalt- 
plan. Stromverteilung. Umformerwerk. Schluß folgt. 

Ueber Triebwerkbeanspruchung bei elektrischen Lo- 
komotiven, mit besonderer Berücksichtigung des Kurbel- 
antriebes. Von Kummer. Schluß. (Schweiz. Bauz. 28. März 14 
S. 177/79*) Untersuchung für den Fall, daß die Motorkraft nach dem 
Sinusduadratgesetz pulsiert. 

Appareils d’attelage automatique pour wagons primés 
au Concours de Paris (1912). (Genie сіу. 28. März 14 S. 437/41*) 
Kupplungen, Bauart Pavia-Casalis, Pitdana, Jepson, Moyet und Bouvier, 
Leduc und Lambert, Boucher, Scharfenberg, Vinzio, van Bonn, Joly 
und Poulet. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8. 29 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A, Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Vorstudien zur Einführung des selbstt&tigen Signal- 
systems auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von 
Kemmann. Schluß. (ETZ 26. März 14 S. 353/57*) Störungen: Ur- 
sachen, Wirkungen. 

Zugabstandsuhren (Kopfweganzeiger). Von Kohlfürst. 
(El. Kraftbetr. а. В. 24. März 14 8. 169/71*) Die von der Equipment 
and Engineering Co., London, gebauten Uhren bestehen aus einem 
elektrischen Pendel, das ein Uhrwerk mit Minutenrad antreibt, und 
werden mit Hülfe eines Strecken-Stromschalters, einer Batterie und eines 
Solenoides am Uhrwerk vom vorüberfahrenden Zug beeinflußt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Les travaux de reconstruction du pont Notre-Dame, 
sur la Seine, А Paris. Von Brot. (Génie сіу. 28. März 14 8. 
429/348 mit 1 Taf.) Die drei mittleren von fünf steinernen Bögen hat 
man durch einen eisernen Bogen von 60 m Spannweite ersetzt. Ab- 
brucharbelten, Verstärkung der Pfeiler. Aufbau des eisernen Bogens. 

Steel bridge to carry water pipe over Pettibone Creek. 
(Eng. News 19. März 14 S. 604*) Die eiserne Brücke hat zwei Oeff- 
nungen von 18,5 m und zwei von 21,5 m Spannweite. Querverbände. 

Fabrication of Quebec bridge members the largest and 
heaviest ever built. (Eng. Rec. 14. März 14 S. 300/02*) Darstel- 
lung der verschiedenen Werkzeugmaschinen zur Bearbeitung der schweren 
Stäbe. 

Die Eschholz-Straßenbrücke zu Freiburg im Breisgau. 
(Deutsche Bauz. 28. März 14 Beil. S. 41/42*) Ergänzung zu dem in 
Zeitschriftenschau vom 1. Nov. 13 erwähnten Aufsatz. 

Le fer et le beton armé en 1913 et l'expositſon de la 
construction de Leipzig. Von Gouvy. (Mém. Soc. Ing. Civ. Jan. 
14 8. 42/61*) Angaben über den Stand der deutschen Eisenindustrie, 
die Vorteile des Eisenbetons und die Anwendungen von Eisenbeton im 
Hochbau, bei Gründungen, im Eisenbahnoberbau, im Brückenbau usw. 

Special features of a concrete building. (Eng. News 
19. März 14 S. 600/03*) Einzelheiten der Säulenköpfe, Säulenfüße, 
Decken und des Oberlichtes in einem Geschäftshaus. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 


Die deutsche Elektroindustrie im Jahre 1913. Forts. 
(ETZ 26. März 14 S. 350/53*) Die Elektrizität in der Landwirtschaft. 
Hebezeuge, Lager- und Ladevorrichtungen. Berg- und Hüttenwesen. 
Schitfswesen. Forts. folgt. : 

Electrical distribution engineering in Chicago. Schluß. 
(El. World 14. März 14 8. 594/98*) Verteilstellen, Sammleranlagen. 
Erhaltung der Kabel- und Freileitungen. 

Ueber Elektromagnete Von Jasse. (ЕІ. u. Maschinenb., 
Wien 22. März 14 S. 241/47 u. 29. März S. 268/70*) Vergl. Zeit- 
schriftenschau vom 15. Okt. 10. Drehmagnete mit gewickeltem Anker. 
Berücksichtigung der Sättigung. Ergebnisse von Versuchen mit dem 
Spiralanker, Hyperbelanker und dem Zugmagnet. Vergleich der Rech- 
nungs- und Versuchsergebnisse. 

Die dreiphasige Schaltung von Reibenankern für Dreh- 
strommotoren. Von Breslauer. (ETZ 26. März 14 S. 357/’59*) 
Versuch, an einem Relhenanker diejenigen Schnittstellen zu finden, 
mit deren Hülfe ohne Zeichnung des ganzen Wickelplanes eine drei- 
phasige Schaltung erreicht werden kann. 

Some tests on a Kapp vibrator. (Engineer 27. März 14 8. 
347%) Schaltplan und Ergebnisse des Kappschen Phasenverbesserers 
bei einem Induktionsmotor von 330 PS. 

Die Schirmwirkung des geerdeten Schutzdrahtes. Von 
Pfiffner. (El. u Maschinenb., Wien 29. März 14 S. 261/67*) Der 
Aufsatz behandelt den in Zeitschriftenschau vom 17. Jan. 14 erwähnten 
Schutzwert von Blitzsellen, kommt dagegen zu einer andern Beurteilung 
der Aufgaben des Schutzdrahtes. 

Die »Netzelimination«e in mathematischer, elektrischer 
und zeichnerischer Behandlung. Von Herzog. (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 22. Mirz 14 S. 250*) Auflösang der linearen Glei- 
chungen für die Strom- und Spannungsverteilung durch fortschreitende 
Elimination einer Unbekannten aus je zweien. Behandlung der elek- 
trischen Vorgänge in den Maschen und Knoten. 


Erd- und Wasserbau. 


Ueber den Hochwasserverlauf in Flüssen und das Reten- 
sionsproblem. Von KoZeny. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. März 
14 S. 241/46%) Die Bewegung des Wassers in Flüssen und die Ge- 
schwindigkeitsvertellung. Formeln für die Wassermenge, abhängig 
vom Wasserstand. Fortpflanzgeschwindigkeit des Hochwassers. Schiuß 
folgt. 

Observations sur les formules d’hydraulique relatives 
à l'écoulement en canaux dücouverts. Von Hoe. (Genie civ. 
28. März 14 S. 435/37*) Messungen der gleichförmigen Bewegung in 
verschiedenen offenen Kanälen. Forts. folgt. 
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Digue en enrochements sur fascinages, du port de 
Rangoon (Birmanie anglaise). (Genie сіу, 21. März 14 S. 414/17*) 
Die Mole ist 2,3 km lang. Der Unterbau ist mit Neigungen von 2:1 
und 1,5: 1 aus Steinen aufgeschüttet und trägt eine dreistufige Mauer 
aus Steinschüttung zwischen gegenseitig versteiften Einfassungen aus 
Eisenbeton. Bauarbeiten. 

Ausführungen am Rhein-Herne-Kanal. Dücker für die 
Abwässer der Stadt Oberhausen 1. Rhld. Von у. Both. 
(Zentralbl. Bauv. 28. März 14 S. 197/99*) Die Abwässer des rd. 14 qkm 
umfassenden nordwestlichen Stadtgebietes werden nach vorheriger Rei- 
nigung in Emscherbrannen zum neuen Emscherlauf geführt. Etwa 
200 m vor der Kläranlage wird der Rhein-Herne-Kanal vom Abwässer- 
kanal gekreuzt, so daß die Abwässer unter dem Schiffahrtkadal durch 
einen 73 m langen Dücker geführt werden müssen. Anschluß der Rohr- 
leitung an das Mauerwerk. Muffenverbindung. 

New works at Portsmouth dockyard. Forts. (Engng. 
27. März 14 8. 410/11* mit 1 Taf.) Darstellung des Dampfpump- 
werkes für die neuen Schleusen. Forts. folgt. 


Gießerei. 

Die Normalisierung des Kupolofenbetriebes. Von 
Leber. (Stahl u. Eisen 26. März 14 S. 513/20*) Untersuchungen 
über die Beziehungen des Winddruckes zum Ofendarchmesser und zur 
Beschaffenheit der Koks. Formeln für die normalen Betriebsbedingun- 
gen. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 

Gesichtspunkte für die Konstruktion von modernen 
Aufzügen. Von Schiffke. Schluß (Z. Dampfk. Maschbtr. 27. März 
14 S. 155/58*) Spannvorrichtung für die obere Radlagerung bei Pater- 
nosteraufzügen. Stützung der Fahrzellen. Ausrückvorrichtung. Einzel- 
beiten des Antriebes. Aufzüge für kurze Hubhöhen mit Spindelantrieb. 


Hochbau. 

An earthquake-proof tower. Von Cope. (Eng. Rec. 
14. März 14 S. 312/13*) Gründung des 87,5 m hohen eisernen Turmes. 
Stoß der Säulen, Verbindung der Aussteifungsträger mit den Säulen; 
Verankerung. 

Erecting an armoryroof to cover unobstructed floor 
600 300 feet. (Eng. Rec. 13. März 14 S. 305/06* S. Zeitschriften- 
schau vom 14. Febr. 14. 

Tests of some joints used in heavy timber framing. 
Von Davell. (Eng. News 19. März 14 S.593/98*) Belastungsver- 
suche mit verdübelten und verbolzten Balken. Als Dübel wurden 
eichene Bolzen und Gasrohre verwandt. Einfluß der Größe der Unter- 
lagplatten auf die Bruchlast. Schluß folgt. 


Kälteindustrie, 

On the theoretical effioleney of the Linde process of 
the liquefying air. Von Garver. (Journ. Franklin Inst. März 11 
Б. 805/14) Rechnerische Untersuchung der Vorgänge bei der Unter- 
kühlung des Luftstromes während der Entspannung. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Die maschinelle Generatorenbekohlung. Von Winter- 
meyer. (Dingler 28. März 14 S. 195/98*) Besprechung der zur Be- 
koblung benutzten Mittel: Laufkran, Becherförderer und Elektrohiinge- 
bahn. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 

The Aero and Marine Exhibition, aeronautical section. 
(Engineer 27. März 14 S. 854/56*) Der Bericht enthält Zeichnungen 
des See-Doppeldeckers von Billing, des Militär-Doppeldeckers von Gra- 
hame-White und des Eindeckers der Blackburn Acro Co. Stahlflug- 
zeug von Clément-Bayard. 

The Aero and Marine Exhibition. Schluß. (Engng. 27. März 
14 S. 414/21*) Flugzeuge, insbesondere der Aero-Zweidecker, Ma- 
schinen für Flugzeuge von Salmson und von Argylls mit Einschieber- 
steuerung, Bootmaschinen der Record Engineering Co, Manchester, und 
der Ewinrude Motor Co., London. 

5° Exposition Internationale de Locomotion aérienne 
vom 5. bis 25. Dezember 1913. Von Vorreiter. Schluß. (2. f. 
Motorluftschiffahrt 28. März 14 S. 97/100*) Integral-Schraube mit ver- 
stellbaren Flügeln, Bauart Chauviére. Schranbennaben. Spannschlüsser, 
Einzelheiten des Voisin-Doppeldeckers der französischen Hleeresver- 
waltung. 

Vorrichtung zur gleichzeitigen Messung des Axial- 
schubes von Luftschrauben und des Drehmomentes des 
Motors. Von Scheit. (Z. f. Motorluftschiffahrt 28. März 14 S. 89,90%) 
Die Prüfvorrichtung besteht aus der Vereinigung von zwei Pendel- 
ralimen, die auch eine Priifung des Motors in schrägen Lagen gestattet. 


Maschinenteile. 

A system of »substitutable« design. Von Hanau. (Am. 
Mach. 21. März 14 S. 363,67) Normalientafeln für Handräder. Kopf- 
schrauben, Stellringe, Dorne, Unterlegscheiben usw. 

Dichtung und Schmierung mehrstufiger 
Kompressoren und Luftpumpen, 


Kolben- 
Von Klepal. (Fördertechnik 


Le 


15. März 14 S.64/6%*) Unter dem mit metallischen Dichtungsringen 
versehenen Kolben des stehenden Kompressors ist ein Raum, der unter 
dem Druck der Vorstufe steht, mit Schmieröl gefüllt. Entsteht beim 
Niedergang des Kolbens über ihm ein Unterdruck, so wird das Oel 
zwischen den Kolben und die Zylinderwand hindarchgedrückt. Durch 
kleinere Spielräume dringt das Oel hinter die Dichtungsrioge des Kol- 
bens und drückt sie gegen die Zylinderwand. 


Materialkunde. 


The Institute of Metals. Schluß. (Eogng. 27. März 14 
8. 111/14) Vorträge von Dunne und Hudson »Vanadium in brass«, 
von Read und Greaves »The infiuence of nickel in some copper- 
aluminiam alloys«, в. Zeitschriftenschau vom 4. April 14, von Dewrance 
»Bronces, в. Zeitschriftenschau vom 4. April 14, und von Whyte und 
Desch »The micro-chemletry of corrosion (part 11)« und »The d alloys 
of copper and zinc. 

Modern tendencies in thetesting of metals. Von Rosen- 
hain. Forts. (Engineer 27. März 14 S. 339/40) Dauerversuche mit 
wechselnder Belastung. Kerbschlagversuche. 

Die Gesetze des Ueberganges des Karbidsystemes in 
das Graphitsystem. Von Guertler. (Stahl u. Eisen 26. März 
14 8. 520/25*) Die beiden Zustandsdiagramme des Eisen-Kohlenstoffes. 
Entstehung des Zementeystems aus dem Graphitsystem. Schluß folgt. 

The chemical and mechanical relations of iron tung- 
sten, nickel, and carbon. Von Arnold und Read. (Engng. 
27. März 14 8. 433/3650 Untersuchungen über Wolfram: Quellenüber- 
sicht, Koblenstoffverbindungen, Versuche mit Wolframstahl. Forts. folgt. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 
27. März 14 8. 408/09) Meinungsaustausch über den vorstehenden Be- 
richt von Arnold und Read. 

The solidification of metals. Von Desch. Forts. 
(Engog. 27. März 14 S. 437/40*) Zellenaufbau von Metallen. Bildung 
von Kristallgerippen von bestimmten Stellen aus. Schaumbilduugen. 
Zellenbildung in erstarrenden Flüssigkeiten. Forts. folgt. 

Untersuchungen über Schichten bildende Systeme. Von 
Friedrich. Forts. (Metall u. Erz 22. März 14 S. 196/200 mit 1 Taf.) 
Die Systeme Nas S—Niz Sz und NagS—NjigS. Das Oxford-Verfahren. 
Forte. folgt. 

Resistivity of pure gold in temperature range 20°C to 
1500°C. Von Northrup. (Journ. Franklin. Inst. März 14 S. 287/92* 
mit 1 Taf) Bericht über die Ausführung und die Ergebnisse der 
Messungen über den Schmelzpunkt hinaus. 

Versuche mit bewehrten und unbewehrten Betonkör- 
pern, die durch zentrischen und exzentrischen Druck be- 
lastet werden. Von Bach. (Deutsche Bauz. 28. März 14 Beil. 
S. 45/47*) S. Zeltschriftenschau vom 20. Dez. 13. 


Mathematik. 


Ueber asymptotische Integration von Differentialglet- 
chungen mit Anwendung auf die Berechnung von Spannun- 
gen in Kugelschalen. Von Blumenthal. (27. f. Mathematik u. 
Physik 14 Heft 4 8. 343/58*) Die Bestimmung des elastischen Span- 
nungszustandes einer Kugelschale bedingt die Lösung einer gewöhn- 
lichen linearen Differentlalgleichung vierter Ordnung, die durch Ent- 
wicklung des Integrals nach absteigenden Potenzen des Parameters ge- 
lingt. Fehlerabschätzung. 


Mechanik. 

Ueber einige Eigenschaften des ebenen Problems der 
Elastizitätstheorie. Von Kolossoff. (Z. f. Mathematik u. Physik 
14 Heft 4 8. 384/409) Die Differentialgleichungen des ebenen Proble- 
mes. Fall einer geradlinigen Begrenzung. Das Reziprozitätsgesetz 
und die Transformation ebener Verzerrungszustinde. Anwendung der 
Theorie der Integralgleichungen. Einführung krummliniger Koordi- 
naten. Beispiele. 

Die Formänderungen und die Spannungen von recht- 
eckigen elastischen Platten. Von Nädai. Schluß. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 4. April 14 S. 540/50*) Anwendungen. Ermittlung der 
Gestalt der gebogenen Mittelebene, der Spannungsverteilung, des Ver- 
laufes der Stützkräfte für eine Anzahl praktisch wichtiger Belastungs- 
fälle. 

Internal stresses; with application to reinforced-con- 
erete beams. Von Gilchrist. Forts. (Eng. News 19. März 14 
S. 623/26*) Darstellung der Spannungelinien. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Notes on planer design. Von Fish. (Am. Mach. 28. Mirz 
14 S. 407/11*) Angaben für den Entwurf von Hobelmaschinen von 
1.5 m und mehr Tischbreite: Tischabmessungen, Abstand der Tisch- 
führungen, Betthöhe, Ständer, Werkzeugtriger, Schlittenvorschub, Quer- 
schlitten, Seitenschlitten, Antrieb. 

Electric driving in workshops. Forta. (Engineer 27. März 
14 S. 340,42) Hobelmaschinenantriebe. 

A new electric pneumatic hammer. (Engineer 27. März 14 
S. 358%) Die dargestellte Einrichtung, Bauart Fein, von S. Wolf & Co., 
London, besteht aus einem Elektromotor und einem damit durch Stirn- 


Band 58 Nr. 15. 
11. April 1914. 


radvorgelege gekuppelten Kompressor ohne Steuerung, der die Luft un- 
mittelbar in den Schlauch drückt und auf diese Weise den Hammerbär 
vordrückt und zurücksaugt. 

Nouveau procédé de métallisation & froid. Systéme 
Schoop. Von Lesourd. (Mém. Soc. Ing. Civ. Jan. 14 S. 62/70%) 
Bericht über die Metall-Spritspistole von Schoop und ibre Anwen- 
dungen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Tools for an automobile connecting-rod. Von George. 
Forts. (Am. Mach. 28. März 14 8. 413/15*) Vorrichtungen zum Bohren 
der Köpfe, zum Ausgießen und Fräsen der Schalen. Bearbeitung der 
Schrauben. 


Pumpen und Gebläse. 


Umlaufende Gebläse für GieBereien und Hochofenbe- 
triebe. Von Weißenberg. (Stahl u. Eisen 26. März 14 8. 525/36*) 
Gebläse von Enke, Jaeger, Wittich, der Internationalen Rotationsma- 
schinengesellschaft, der Nash-Engineering Co. Turbogebläse von Kühnle, 
Kopp & Kausch, Jaeger, der Gutehoffnungshütte, von Pokorny & Witte- 
kind. 


Physik. 

High pressures and five kinds ofice Von Bridgman. 
(Journ. Franklin Inst. Marz 14 S. 815/33*) Bericht über das Ver- 
halten von Wasser und andern Stoffen bei Drücken bis zu 12000 at. 
Einrichtungen zur Durchführung von Versuchen bei so hohen Drücken. 
Versuche von Tammann. 


Sehiffs- und Seewesen. 


Neue Anwendungsmögliehkeiten der Integrai- und 
Momentenkurven іп der Deplacementsrechnung. Von Herner. 
(Schiffbau 25. März 14 S. 471/74°) Angabe eines Verfahrens, um mit 
Hülfe des Flächenmessers ohne Rechnung die Linien der Wasserver- 
dräogung und die Schwerpunktlinien zu ermitteln. 

Vergleichsversuche über den Drei- und Vierschrau- 
benantrieb bei Linienschiffen. Von Schaffran. Schluß. 
(Schiffbau 25. März 14 S. 474/75) Bestimmung des Begriffes »Nach- 
stromaiffer<. 

Recent Japanese warships. Von Motoki Kondo. (Engng. 
27. März 14 S. 430/88*) Ueberblick über die Entwicklung der japa- 
nischen Kriegschiffe in den letzten 10 Jahren; Geschütz- und Panzer- 
anordnung. Bauorte, Hauptabmessungen, Schwimmf&higkeit usw. 

The »Thermos Bottle« barges of the Lehigh Valley 
railroad. (Eng. News 19. März 14 8. 615*) Die Lehigh Valley-Bahn 
hat zur Beförderung leicht verderbender Frachtgüter im Hafen von 
New York fünf Schuten von 27,45 m Länge und 9,15 m Breite mit 
Kühlräamen in den Verkehr gestellt. 

Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers »K6- 
nigin Luise“ der Hamburg-Amerika-Linie Von Spann- 
hake. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. April 14 S. 582/40*) ver- 
bindung des Speisewasserkreislaufes mit dem Leckwasserkreislauf der 
Transformatoren. Vorwärmung des Speisewassers durch die Transfor- 
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matoren. Wirkungsgradmessungen. Dampf- und Kohlenverbrauch. 
Vergleich mit unmittelbarem und mit Zahnräderantrieb. 

Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine. Von 
Meyer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. April 14 8. 526/82*) Zahlentafel 
über 7 bei der MAN bestellte Dieselmaschinen von 40 bis 850 PS. 
Zeichnungen einer 6-Zylindermaschine von 600 PS und einer 850 PS- 
8-Zylindermaschine. Kolben, Spülpumpenventil, Steuerplan, Anfahr- 
ventil, Anfahrvorrichtung. Schluß folgt. 

The Aero and Marine Exhibition. Forts. (Engineer 27. 
März 14 S. 348/47) Bootmaschinen für Betrieb mit Lampenpetroleum 
der Gleniffer Motors Ltd., Glasgow, und der Parsons Motor Co,, South- 
ampton. 

Wirkungsgrad der Schraubenpropeller und deren Be- 
rechnung. Von Brix. (Schiffbau 25. März 14 S. 475/80*) Allge- 
meine Gleichung. Schaulinie des Wirkungsgrades. Linie des höchsten 
Wirkungsgrades. Forts. folgt. 


Straßenbahnen. 

Die elektrische Straßenbahn in Konstantinopel. Von 
Poschenrieder. (El. u. Maschinenb. Wien 22. März 14 S. 247/49*) 
Vorgeschichte. Lageplan. Bisher sind 3 Strecken in Betrieb ge- 
nommen worden. Das Kraftwerk in Siligbhar enthält drei 7000 PS- 
Dampfturbinen mit Drehstromdynamos für 10500 V. Der Strom wird 
in 3 Verteilwerken in Gleichstrom von 550 У umgeformt. Fabrleitun- 
gen, Wagenpark, Wagenhallen, Werkstätten. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Kritische Betrachtungen der bisherigen Bestrebungen 
zur Herstellung von Gasturbinen und eine Untersuchung 
über ihre Entwicklungsmöglichkeit nach thermodynami- 
schen, baulichen und wirtsehaftlichen Gesichtspunkten. 
Von Schulz. (Mitt. Forschungsarb. 14 Heft 152/58 S. 8/59*) Her- 
stellung des Betriebsgases. Bauarten der Gasturbinen. Bisherige Ver- 
suche. Aussichten der Gasturbine in thermodynamischer, baulicher und 
wirtschaftlicher Hinsicht. 

The theory the explosion gas turbine. Von Morley. 
(Engineer 27. März 14 S. 387/39*) Die Berechnung ergibt, daß der 
erreichbare Wirkungsgrad ohne Vorverdichtung und bei Begrenzung 
der Höchsttemperatur auf rd. 1100° nur 27 vH beträgt. Untersuchung 
über die Verluste in Düsen und Schaufeln. 


Wasserversorgung. 


The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. Forts. (Engng. 27. März 14 S. 407/08°) Einzelheiten vom 
Bau der Catskill-Wasserleitang. Verteilbehälter Hill View. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Umbau und Neuausrüstung von veralteten Eisenbahn- 
Lokomotivwerkstätten. Von Weddigen. (Verk. Woche 28. März 
14 S. 418/24* mit 8 Taf.) Einzelheiten des Umbaues einer aus dem 
Jahr 1898 stammenden Werkstätte. Hallen, Schiebebübnen. Ausbesser- 
stände. Hebezeuge. Dreherei. Schmiede. Verschiedenes. 
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Die Erzeugung von Elektro-Stahlformguß ). In der 
Jahres versammlung der Vereinigung amerikanischer Gießerei- 
fachleute hielt F. Snyder von der Metallurgie Engineering 
Co. in Chicago einen Vortrag über die Gewinnung von Guß - 
stücken aus Elektrostahl, der besonders wegen der Angaben 
über die Kosten des Verfahrens Beachtung verdient. Es 
handelt sich dabei um kleine Gußstücke aus Stahl, der im 
elektrischen Ofen aus kalten Stahlabfällen gießfertig gemacht 
wird. Dieses Verfahren ist in amerikanischen HandelsgieBe- 
reien entwickelt worden, die täglich nur etwa 10 t im Mittel 
vergießen. 

Bereits seit einer Reihe von Jahren werden in Amerika 
solche Gußstücke aus Elektrostahl auf den Markt gebracht, 
und die Herstellung kleiner Stücke breitet sich dort mehr 
und mehr aus. Diese Tatsache ist in erster Linie darauf zu- 
rückzuführen, daß kleine Mengen von Stahl unter gewöhn- 
lichen Bedingungen aus einem elektrischen Ofen mit erheb- 
lich geringeren Kosten vergossen werden können als aus 
einem mit Brennstoff geheizten Ofen. Ein weiterer Grund 
für die zunehmende Anwendung dieses Verfahrens ist, daß 
solche GuBstiicke von etwas besserer Beschaffenheit sind als 
die gewöhnlichen, weswegen der Kundeukreis der Gießereien, 
die Elektrostahlguß anfertigen, dauernd wächst. Die größere 
Güte besteht zunächst in der erhöhten Widerstandsfähigkeit 
der Gußteile gegenüber plötzlichen Belastungen, d. h. in ihrer 
Verwendbarkeit für-Maschinenteile, die starke Stöße aufzu- 
nehmen haben. Sie halten zwei- bis dreimal soviel Schläge 


D Vergl. The Foundry von November 1918. 


eines Fallbärs aus wie gewöhnlicher Stahlformguß gleichen 
Kohlenstoffgehaltes und gleicher Abmessungen. Die Zug- 
festigkeit ist um 365 bis 730 kg’qem höher. Das ist dem 
größeren spezifischen Gewicht des Elektro-Stahlformgusses 
zuzuschreiben, das wiederum aus dem geringeren Umfang der 
mikroskopisch kleinen Hohlräume im Stahl zu erklären ist. 


Zahlentafel 1 gibt einen Ueberblick über die Kosten der 
Erzeugung von Elektrostahl in den mittleren Weststaaten. 
Wie man erkennt, sind die Stromkosten bei 24stündigem Be- 
trieb geringer als bei 12stiindigem. Ein Ofen verliert im 


Zahlentafel 1. 
Kosten von 1t geschmolzenem Elektrostahl. 


12 12 12 24 | 24 24 
8,63 | 7,26 |10,89| 4,54 | 9,07| 18,14 


tägliche Betriebsdauer . . st 
täglich geschmolzene Menge t 


' 
| 


Arbeitslöhne . . . % 11,57 н 3,89 12,98 6,48; 3,30 
Stromkosten 47,22 37.07 35,08 33,32 29,58 24,63 
Nebenkosten 8,98 5,41] 4,40 10,18, 6,52 4,08 
Summe der Behand- | „| 67,77 48,97'43,37| 56,48 42,58 32,00 
lungskosten | | 
Schrott „ | 50,45, 50,45 50,45 50.45 50,45 50,45 
Eisenlegleru ngen 2,78 2.78 2,78] 2,81, 2,31 2,31 


Gesamtkosten des ge- d 


„ 
schmolzenen Stahles We 84,76 


} si| 121,001101,50196,60 
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letzteren Falle während der Nacht erheblich an Wärme, die 
ersetzt werden muß, wenn der Ofen morgens wieder in Betrieb 
kommen soll. Die Angaben stammen aus dem Betrieb einer 
besondern Ofenbauart von hohem mittlerem Wirkungsgrad, 
vergl. Abb. 1, und beruhen auf folgenden Einzelsätzen: 


Arbeitslöhne: 
Schmelzer ! 21,00 M täglich 
Hülfsschmelzer 16,80 » > 
Hülfsarbeiter „ „ aw e e e » 
Handlanger `, ........... 8,40 » » 
Stromkosten: 


erster Einsatz: 
Grundpreis für die ersten 100 Kilowatt 
für den Rest EECH 


63,00 A jährlich 
37,80 » » 


zweiter Einsatz 2,94 H/KW-st 
Einsatz zu 908 kg: 

alte Matrizen a М ч 48,20 M 

verlorene Köpfe und Steiger 33,60 » 

Roheisen 50,40 >» 
Legierungen: 

Ferrosilizium 168,00 A 

Ferromangan 210,00 » 


Abb. 1. 
Snyder-Ofen der Metallurgic Engineering Co. in Chicago. 


Gewinn, Abschreibungen, Aufsicht und Leitung sind nicht 
mit in Rechnung gestellt, weil sie fast dieselben Kosten ver- 
ursachen wie bei den mit Brennstoff befeuerten Oefen, und 
weil sie in den einzelnen Gießereien sehr verschieden hoch 
bemessen werden müssen. 

Elektrostahl kann ohne Schwierigkeit in sehr heißem Zu- 
stand erhalten werden, so daß damit, wenn nötig, sehr dünne 
Querschnitte gegossen werden können. Jedes Stück, das aus 
Grauguß hergestellt werden kann, läßt sich auch mit diesem 
heißen Stahl gießen. Infolge seines neutralen chemischen Zu- 
standes ist sachgemäß gewonnener Elektrostahl ruhiger und 
erfordert weniger Vorsichtsmaßregeln gegen die Bildung von 
Hohlräumen, deren Entstehen auf chemische Vorgänge zu- 
rückzuführen ist. Er schwindet stärker als Tiegel- oder Bir- 
nenstahl. Bei den Modellen sind die Zugaben für die Bear- 
beitung höher zu bemessen. Infolge der Dünnflüssigkeit 
können die Abmessungen der Eingüsse und verlorenen Köpfe 
etwas kleiner gewählt werden. 

Durch das Schmelzen im elektrischen Ofen ist außer- 
dem ein bequemer Weg zum Herstellen von Stahllegierungen 

eboten. Die Legierungsbestandteile werden einfach in den 
ега des Ofens gebracht. Der elektrische Strom setzt das 
Bad in eine Bewegung, die genügt, um den Stahl mit den 
Legierungszusätzen gut zu mischen. Im praktischen Betriebe 
hat sich herausgestellt, daß man Köpfe und Steiger von 
legiertem Stahlguß ohne nennenswerten Verlust der darin 
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enthaltenen Legierungsbestandteile wieder einschmelzen kann. 
Bei Manganstahl bedeutet das eine erhebliche Ersparnis an 
Herstellungskosten. 

Bei der Entwicklung dieses Verfahrens in kleinen Gieße- 
reien hat es sich als vorteilhafter gezeigt, im elektrischen 
Ofen kalten Stahlschrott einzuschmelzen, als im on 
eingeschmolzenes Gußeisen zu verwenden. Wie die en- 
tafel 2 erkennen läßt, ist der Hauptgrund hierfür die Kosten- 
frage. 

Zahlentafel 2. 


Mehrkosten bei der Verwendung geschmolzenen 
GuBeisens statt kalten Stahlschrottes 
bei 4,54 t in 12 st. 


Kosten des Schmelzens im Kuppelofen . Be. ag. | 8,36 4 
besondere Kosten am elektrisehen Ofen: | 
Arbeitslohn 3,78 4 | 
Stromkosten d. ug om OW 10,71 » 
Nebenkosten 4,20 > 18,69 > 
Einsatz: сч 
Roheisen 976 kg (1% zu 60,15 4) 58,67 Æ 
Stahlschrott 981 kg (1 t zu 50,90 4) 47,88 > | 11,29 > 


Unterschied 11,29 4 | 38,34 4 
Ersparnis an Strom bei Anwendung von geschmolzenem 
Gußeisen 265 KW-st zu rd. 5,25 /K W. ві 


Mehrkosten = 19,4 o 4 


Demnach ist es gewöhnlich billiger, kalten Stablschrott 
einzuschmelzen, als geschmolzenes Roheisen zu verwenden. 
Letzteres besitzt einen Wärmeinhalt, der, in elektrische 
Energie umgerechnet, für 1% etwa 240 KW-st darstellt. Die 
so gewonnene Stromersparnis wird aber durch andre Umstände 
wieder wett gemacht: Roheisen ist teurer als Stahlschrott, 
außerdem entstehen durch das Umschmelzen Verluste an 
Metall. Das handelsübliche Roheisen hat außerdem einen 
verhältnismäßig hohen Gehalt an Phosphor und Schwefel, во 
daß die Kosten, die durch die Beseitigung dieser Unreinig- 
keiten im Verfeinerungsvorgang entstehen, noch zu den Stahl- 
erzeugungskosten zuzurechnen sind. Ferner muß der Kohlen- 
stoffgehalt des Roheisens auf das für Stahlguß nötige Maß 
verringert werden, wozu Eisenoxyde, gewöhnlich Eisenerze, 
zuzugeben sind. Dadurch entsteht eine oxydierende Schlacke, 
und es gehört ein geschickterer Schmelzer dazu, um den 
Stahl, der aus geschmolzenem Roheisen gewonnen wurde, zu 
vergieBen, als den aus Stahlschrott erschmolzenen Stahl. 
Wird im ersteren Falle nicht mit großer Vorsicht verfahren, 
so entsteht eine hohe Ausschußziffer bei den Gußstücken, 
während im andern Falle die Zahl der Fehlgüsse niedriger 
gehalten werden kann als bei irgend einem andern Schmelz- 
verfahren mit Brennstoff. 

Ein weiterer Grund, die Verwendung von geschmolzenem 
Roheisen für Elektrostahl zu vermeiden, ist zwar jetzt noch 
nicht wesentlich, wird es aber werden, wenn die Nachfrage 
nach hochwertigen Gußstücken steigen wird. Er liegt darin, 
daß die Beschaffenheit des Stahles um so besser ist, je weniger 
das heiße Stahlbad mit heißem Stickstoff in Berührung kommt. 
Nun besteht aber der Gebläsewind des Kuppelofens zu ‘/; aus 
Stickstoff, der bei der Benutzung von geschmolzenem Roh- 
eisen wenigstens zum Teil mit in den elektrischen Ofen 
gelangt. Lohse. 

Zum Bau des dritten Spreetunnels in Berlin. Die Neu- 
baustrecke der Hoch- und Untergrundbahn Gesundbrunnen- 
Neukölln, die die AEG ausführen wird, kreuzt die Spree zwi- 
schen Waisen- und Jannowitzbriicke auf 165 m Länge in 
schräger Richtung. Dieser Spreetunnel wird demnach doppelt 
so lang werden wie der zweite Spreetunnel in der Strecke 
Spittelmarkt- Alexanderplatz». Während der letztgenannte 
Tunnel in zwei Abschnitten zwischen Fangedämmen gebaut 
worden ist, wobei immer ein Teil der Spree für die Schiffahrt 
frei blieb, wird man beim Bau des neuen Tunnels ein Ver- 
fahren anwenden, das sich in Amerika bereits mehrfach be- 
währt hat!). In das ausgebaggerte und mit einer Beton- 
schüttung versehene Flußbett werden elserne Rohre in kur- 
zen Abständen versenkt, und zwar läßt man die an beiden 
Enden verschlossenen Rohre an der Baustelle voll Wasser lau- 
fen, versenkt sie und pumpt sie, sobald sie auf der Sohle ver- 
legt sind, aus; zwischen zwei aneinander gelegten Rohren 
werden dann die Abschlußwände beseitigt. Durch dieses Ver- 
fahren wird die Schiffahrt nur in geringem Umfang gestört, 
da das Einbringen der Rohre schnell vor sich geht. (Zeitun 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 25. März 1914 
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Die Cowan-Förderung ist eine neuerdings in mehreren 
amerikanischen Fabriken eingeführte Art der Beförderung 
des Arbeitsgutes von den Werkzeugmaschinen, auf denen sie 
hergestellt wurden, zur nächsten Maschine oder zum Lager 
und soll das mit unnötigem Zeit- und Kraftaufwand verbun- 
dene Auf- und Abladen der Stücke beim Gebrauch gewöhn- 
licher Karren vermeiden. Die zu befördernden Stücke wer- 
den auf eine kleine Plattform, Abb. 2, gelegt, die neben den 
Arbeitsmaschinen aufge- 
stellt ist, und zwar setzt 
man große Stücke unmit- 
telbar darauf, während zur 
Aufnahme kleinerer beson- 
dere Kasten, Abb. 3, auf 
‘die Plattform gestellt wer- 
den. Sollen die Stücke ab- 


Abb. 3. 


Abb. 2 bis 4. 
Cowan - Förderung. 


Abb. 2. 


gefahren werden, so wird 
unter die Plattform eine 
niedrige Karre, Abb. 4, ge- 
schoben, deren oberer Teil 
durch eine mit der Lenk- 
stange verbundene Hebel- 
vorrichtung um mehrere 
Zentimeter gesenkt und 
gehoben werden kann. 
Beim Absetzen der Last 
wird ein Fußhebel betätigt 
und die Lenkstange aus 
der schrägen Lage, die sie während des Schiebens der Karre 
hat, wieder in die senkrechte gebracht. Um ein ruckartiges 
Senken der Last und das Zurückschnellen der Lenkstange zu 
vermeiden, bringt die Nationale Scale Co., Chicoppee 
Falls, Mass., eine Druckwasserbremse an. Außer von dieser 
Firma werden die Karren von der Cowan Truck Oo., Ho- 
lyoke, Mass., gebaut. Im Lagerraum lassen sich die Platt- 
formen mit den Waren dicht nebeneinander aufstellen. Zu 
ihrer Bedienung genügen jugendliche Arbeiter. (»Die Förder- 
technike vom 1. März 1914) 


Turbogebläse in Hochofenwerken. Ueber den Stand der 
Verwendung von Dampfturbogebläsen für die Erzeugung des 
Hochofenwindes berichtet »Stahl und Eisen ). Die Leistungen 
der in Betracht kommenden Gebläse betragen 1000 bis 1500 
ebm / min bei einem Druck von 0,35 bis 1 kg / ſem. Mit der 
Erhöhung des Druckes wächst an sich die Wettbewerbfähig- 
keit der Kolbenmaschinen. Dazu kommt, daß durch die un- 
mittelbare Ausnutzung der Gichtgase in Verbrennungsma- 
schinen, die mit Kolbengebläsen gekuppelt sind, die Wärme 
des Brennstoffes ohne weitere Zwischenglieder nutzbar ge- 
macht werden kann. So verbraucht das Gasgebläse nur etwa 
halb soviel Gas wie ein gleich großes Dampfturbogebläse. 
Da nun die Ausnutzziffer bei Hochofengebläsen allgemein so 
hoch ist wie nur selten bei andern Maschinen, so gibt der 
geringe Gasverbrauch meist den Ausschlag, und ein Turbo- 
gebläse wird trotz seiner geringern Anschaffungskosten, ab- 
gesehen von besondern Verhältnissen, für den Dauerbetrieb 
nur da in Frage kommen, wo Gas im Ueberschuß vorhanden 
ist, also in reinen Hochofenwerken. Hieran kann auch der An- 
trieb des Gebläses durch eine Abdampfturbine wenig ändern, da 
die übrigen Kraftmaschinen im Hüttenwerk nicht mit der für 
den Gebläsebetrieb erforderlichen Stetigkeit arbeiten. Eine 
günstige Wirkung der gleichmäßigen Windlieferung des Turbo- 
gebläses ist vielfach behauptet, aber betriebsmäßig bisher noch 
nicht nachgewiesen worden. Dagegen hat man inzwischen 
die Regelung der Viertaktmaschinen so ausgebildet, daß sie 
den Auforderungen des Hochofenbetriebes gut entspricht. 
Erscheint infolgedessen die Verwendang des Turbogebläses 
als Hochofengebläse für den regelmäßigen Betrieb in Zukunft 
als begrenzt, so ist es um so wertvoller als Aushülfsmaschine, 
besonders in reinen Gaskraftwerken. Dabei können die Ge- 
bläse nach entsprechender Hintereinanderschaltung von Lauf- 
rädern oder von einzelnen Gebläsen gegebenenfalls auch zur 
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Aushülfe im Bessemer- oder Thomasstahlwerk dienen. Eine 
solche Anlage mit zwei einzelnen Gebläsen von Kühnle, Kopp 
& Kausch für je 160 bis 500 cbm/min bei 0,3 bis 0,55 at Gegen- 
druck, 3075 bis 3650 Uml./min und 245 bis 435 PS Kraftbedarf 
hat sich bereits gut bewährt. Die Menge und der Druck der 
Luft konnten den Anforderungen entsprechend geregelt 
werden. Zu beachten ist dabei, daB man beim Zusammen- 
arbeiten von Turbogebläsen untereinander oder mit Kolben- 
gebläsen auf Menge regeln muß, um sicher zu sein, daß sich 
die einzelnen Maschinen auch wirklich an der Arbeitsleistung 


beteiligen. 


Die Betriebsergebnisse der elektrischen Hoch- und Unter- 

5 in Berlin im Jahre 1913 sind recht stark von 
er wesentlichen Erweiterung des eigenen Bahnnetzes und 

dem Anschluß einer in fremdem Besitze befindlichen, aber 
in den Betrieb des eigenen Netzes aufgenommenen neuen 
Strecke beeinflußt worden. Dem eigenen Netze sind fol- 
gende Strecken angegliedert worden: 1) die am 1. und 
8. Juni dem Verkehr übergebene Strecke Reichskanzlerplatz- 
Stadion, die allerdings nur bei sportlichen Veranstaltungen 
auf der Grunewald- Rennbahn und im Stadion benutzt wird; 
2) die am 1. Juli in Betrieb genommene Strecke Spittelmarkt- 
Alexanderplatz, der 3) am 27. Juli die Strecke Alexander- 
platz-Schönhauser Allee folgte; 4) die am 12. Oktober eröff- 
neten Strecken Wittenbergplatz-Niirnberger Platz und Wit- 
tenbergplatz-Uhlandstraße (Kurfürstendamm) sowie 5) die sich 
an den Bahnhof Nürnberger Platz anschließende, von der 
Stadtgemeinde Berlin-Wilmersdorf und der Domäne Dahlem 
erbaute Wilmersdorfer und Dahlemer Bahn, die ebenfalls am 
12. Oktober in den Betrieb der Hochbahngesellschaft aufge- 
nommen worden ist. Die Gesellschaft betreibt jetzt 27,4 km 
eigene Strecken und außerdem die zusammen 10,3 km langen 
Strecken der Schöneberger, Wilmersdorfer und Dahlemer 
Bahnen. Auch die an den Bahnhof Warschauer Brücke an- 
schlieBende Flachbahn nach Lichtenberg ist von ihrem bis- 
herigen Endpunkt an der Gürtelstraße bis zum Wagnerplatz 
verlängert worden und seit 1. Juli auf dieser verlängerten 
Strecke in Betrieb. 

Zur weiteren Ausgestaltung des Verkehrs beabsichtigt die 
Hochbahn.Gesellschaft auf mehreren Strecken Motoromnibusse 
fahren zu lassen. Die Genehmigung hierzu ist ihr bereits 
für zwei Strecken erteilt worden, die vom Leipziger Platz 
und Halleschen Tor nach Neu-Tempelhof und Neukölln sowie 
vom Südringbahnhof Hermannstraße in Neukölln über Kott- 
buser Damm, Inselstraße, Alexanderplatz nach dem Nordring- 
bahnhof Prenzlauer Allee führen. r diese beiden Linien 
sind 60 Motorwagen bestellt worden. Zur Regelung des Ver- 
kehres von Motoromnibussen haben die Hochbahn- Gesell- 
schaft und die Große Berliner Straßenbahn einen größeren 
Teil der Aktien der Allgemeinen Berliner Omnibus-A.-G. er- 
worben. 

Der Verkehr auf den der Hochbahn-Gesellschaft gehörigen 
oder in deren Betrieb befindiichen Strecken belief sich im 
Jahre 1913 auf 71,62 Mill. Fahrgäste gegen 62,78 Mill. im Jahre 
1912, woraus sich eine Einnahme von 9,38 gegen 8,17 Mill. M 
ergeben hat. Die Flachbahn benutzten 2,45 gegen 2,28 Mill. 
Fahrgäste, die 155022 gegen 139704 A im Vorjahr einbrach- 
ten. Der Reingewinn beträgt 3,69 Mill. 4 gegen 3,58 Mill. % 
im Jahre 1912. 


Neuer Höhen-Weltrekord für Flugzeuge. Der Flieger 
Linnekogel, der erst vor kurzem!) einen Höhen-Weltrekord 
für einen Flug mit einem Fahrgast aufgestellt hatte, hat am 
31. März d. J. einen neuen Höhen-Weltrekord ohne Fahrgast 
mit rd. 6300 m aufgestellt. Für diesen Flug benutzte Linne- 
kogel wieder einen kleinen Rumpler-Eindecker, angetrieben 
durch einen 100 PS-Mercedes-Motor. 


Entmagnetisieren von Fräsern. Die ursprünglich bei den 
Schleifmaschinen verwendeten elektromagnetischen Aufspann- 
futter haben sich auch bei andern spanabhebenden Maschinen 
mit größeren Schnittkräften zunehmend eingeführt. Insbeson- 
dere bei den Fräsmaschinen mit ihrem nur langsam fortschrei- 
tenden Werkzeug hat ihre Anwendung aber den Uebelstand 
im Gefolge, daß auch der Fräser magnetisch wird und die 
Späne mehr oder weniger festhält, was die Sauberkeit der 
Arbeit nachteilig beeinflußt. Um dem abzuhelfen, bringt das 
Magnetwerk G. m. b. H., Eisenach, eine Entmaguetisiervorrich- 
tung auf den Markt, die aus einer den Fräser auf der Ober- 
seite umfassenden Magnetspule besteht, die mit Wechselstrom 
beschickt wird. (»Die Werkzeugmaschine« 25. Februar 1914) 


1) в. 2. 1914 S. 560. 
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schinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk, und W. J. Bartsch, 
Köln-Deutz. Der ringför- 
mige Schwimmkolben a, welcher 
in dem gegen die Außenluft 
abgeschlossenen Raume ò auf- 
und niederbewegt wird, ist mit 
Rückschlagventilen с versehen. 
Diese werden durch die Druck- 
luftstöße plötzlich geschlossen, 
so daß der Ringkolben schnell 
nach unten bewegt wird und 
das Setzwasser in dem Setz- 
raume d rasch nach oben treibt, während nach 
Abschluß der Druckluft die sich öffnenden Ven- 
tile c ein langsames Hochsteigen von a und ein 
allmähliches Fallen des Setzwassers in d be- 
wirken. 


КІ. 7. Ir. 268760. Doppelumfährung für 
Walzgerüste. Gelsenkirchener Bergwerks- 
A.-G., Aachen-Rothe Erde. Die beiden 
Führungsrinnen a und ò sind als eine einzige 
halbkreisförmige Schiene ausgebildet, in der 
sich die Führungen in gleicher Ebene kreuzen. 


КІ. 5. Ir. 260367. Fangvorrichtung für 
Förderwagen. С. Notbohm, Siegen (Westt.). 
Der ankommende Wagen a erfaßt Nocken ö an 
den über Kettenrider с geführten Ketten d. 
с sind zugleich als Bremsscheiben ausgebildet, 
deren Bremsbänder vom Handhebel e aus oder 
mittels des Gestänges f oder selbsttätig durch 
das Gewicht g angezogen werden können, oder 
schließlich dadurch, daß der 
Wagen auf bewegliche Zun- 
gen А ausläuft und sein Ge- 
wicht auf das Bremsband über- 
trägt. c können durch Klin- 
ken d festgestellt werden, die 
nach bestimmtem Anzuge von 
e in die Aussparungen k ein- 
greifen. 


Kl. 80. Ir. 269478. Kohlen- 
behälter. W. Heinig, Fitchburg, 
V. St. A. Der Kohlenbebälter a ist 
mittels Kugeln drehbar auf der schrä- 
gen Fläehe des Wasserkastens ò ge- 
lagert und kann durch eine Druck- 
schraube c festgestellt werden. Die 
Koble liegt in strahlenförmigen durch 
Schieber d verschlossenen Fächern in 
а, deren vollstes nacb Lösung von с durch die Schwere den Behälter 
dreht, so daß der Heizer stets von der- 
selben Stelle schaufeln kann. 


Kl. 80. Иг. 269899. Laufwerk für 
Hängebahnen. Unruh & Liebig, Ab- 
teilung der Peniger Maschinen- 
fabrik und EisengieBerei A.-G., 
Leipzig-Plagwitz. Um eine größere 
Last gleichmäßig auf mebrere Räder zu 
verteilen und doch enge Kurven befahren 
zu können, sind die Außeren Laufräder a 
mit dem mittleren Triebrad 6 durch Fahr- 
gesteliteile d, di kreuzgelenkartig ver- 
bunden, und die Last ist in den Gelenk- 
punkten r aufgehängt. 


Kl. 46. Ir. 259799. Drehschieber für Verbrennungskraftmaschinen. 
Е. Н. Tartrais, Montmorency (Frankr.). Der Drehschieber a liegt 
seitwärts am Zylinderkopf 6 und ist nach 
dem Zylinderinnern durch einen mit Dich- 
tungsringen versebenen, kolbenartigen 
Rahmen c abgedichtet, der vom Verbren- 
nungsraum aus durch eine auf der gegen- 
überliegenden Zylinderseite angeordnete, 
durch Pfropfen d verschließbare Oeffnung 
f eingesetzt ist, durch die er bei Nacb- 
arbeiten wieder ausgebaut werden kann, 
obne daß a entfernt zu werden braucht. 
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kraftmaschinen. E. Kelling, Saarbrücken. 
liche Triebstoff tritt durch den Kanal 
a, der leicht entflammbare Zündstoff 
durch ò ein. Zwischen dem Stutzen в, 
durch den die Druckluft einströmt, 


Der schwer verbrenn- 


und dem Sitz г der Einspritznadel u т AY | 
liegt seitlich von dem Zerstäuberraum Р rr 
9 ein Behälter e, der vor dem Ein- 2 WZ, 77 
spritgen mit Druckluft gefüllt wird. Р GG 

Oeffnet sich das Nadelventil, so wird 2. 2 2 

der Zündstoff aus Ь durch die Druck- д a 


luft aus c verstäubt, bevor der Haupt- 
luftstrom aus e den Triebstoff in zerstäubter Form in den Arbeits- 
zylinder einpläst. 


КІ. 46. Ir. 957164. Reinigen der Abgase von Verbrennungs- 
kraftmaschinen. L. Bregha und A. Seidler, Wien. Um das 
innere die Abgase aufnehmende Rohr a liegen ringförmig die Be- 
hälter ö und с, umgeben 
von dem Mantel d. Die 
Gase treten am Ende von 
a durch die Löcher A in 
den Ringraum e wischen 
a und b, der zur Auf- 
nahme der unverbrannten 
öligen Bestandteile mit 
Chlorkalsium gefüllt ist, 
streichen durch diesen der 
Länge nach und treten durch die Löcher i in den Ringraum 57, der 
Aetskalk enthält. Hier wird das unverbrannte 
Bensin und der Wasserdampf abgegeben. Durch 
die Oeffnungen k treten die Abgase, im wesent- 
lichen jetst nur aus Kohlensäure und etwas 
Wasserdampf bestehend, in den Schalltopf g, 
aus dem sie farb- und geruchlos bei о aus- 
treten. 


КІ. 55. Ir. 268706. Feinmühle F. 
Sehmidt, Forst 1. L. Die zur Läuferstein- 
welle c gleichachsige Hohlwelle e mit der Haube 
& trägt die Förderschnecke g im Zuführrohr f 
und fördert über die baubenförmige Ausbie- 
gung w auf den Streuteller f. Hierdurch soll 
jede beliebige Menge Stoff swangläufig zwischen 
Bodenstein ö und Läuferstein a geführt werden. 


КІ. 47. Иг. 258499. Steuernocken. All- 
gemeine Elektrisitats-Gesellachaft, 
Berlin. Um einen stoßfreien Kraftschluß 
zwischen Nocken a und Steuerrolle g zu 
erzielen, erbält a eine federnde Auflaufbahn, 
die beispielsweise von einem blattfederartigen 
Körper b gebildet wird, deren freies Ende 
in einem Schlitz f des Nockens geführt wird. 
g läuft schließlich auf die feste Bahn d auf, 
die zu beiden Seiten des Endes c der federn- 
den Auflaufbabn liegt. 


КІ. 58. Ir. 260899. Reibrad für eine 
Reibscheibenspindelpresse. Brüder Scherb, 
Wien. Das Reibrad a erhält am Umfange 
Nuten 6,6, in die Lederstreifen с, с hochkant 
eingepreßt werden. Damit sich die Streifen 
strecken können, bleiben gegeneinander ver- 
setzte Zwischenräume d,d frei. Die Nuten 
können auch, statt durch Einschneiden in den 
Kolbenkörper durch schraubenförmiges Auf- 
wickeln eines Metallbandes gebildet werden. 


Il. 81. Nr. 869833. Förder- 
rinnenantrieb. С. а e Land- 
graf, Baku (Rußland). Die sym- 
metrisch zum Kurbelgetriebe Ь an- 
geordnete Kurbelschwinge c,e ist 
ein im Winkel gebogener Hebel, 
dessen an die Pleuelstange f für 
die Rinne d angreifendes Ende in 
der Verlängerung der Verbindungslinie des Schwingen- und Kurbel- 
drebpunktes liegt. Dadurch wird zwischen Schwingen- und Rinnen- 
bewegung ein fortwährend wechseindes Uebersetzungsverhältnis erzielt. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Elektrische Pendelmaschinen. 


In Nr. 2 Ihrer Zeitschrift vom 10. Januar bringen Sie 
einen Artikel der Herren Professor Langer und Finzi über 
die Messung der mechanischen Leistung durch elektrische 
Pendelmaschinen. Gestatten Sie mir, daß ich, wenn auch 
etwas verspätet, darauf aufmerksam mache, daß die in diesem 
Aufsatz sowohl in Abb. 1 bis 3 wie in Abb. 4 und 5 darge- 
stellten Pendeldynamos mit oben angeordnetem Wagebalken 


Abb. 1. 
Bremsdynamo (elektrodynamische. Leistungswage). 
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nach meinen sehr reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Pendeldynamos für Zwecke der Leistungsmessung nicht 
empfehlenswert sind. Wie Abb. 1 und 2, Darstellung ausge- 
führter Pendeldynamos meiner Firma, zeigen, habe ich die 
Wagebalken derartig angeordnet, daß die Hebelarme mit dem 
Drehpunkt der Maschine in einer Ebene liegen. 

Im übrigen nehme ich die Länge des Hebelarmes normal 
zu 716 mm. Bei dieser Länge wird nach der Formel 


N. = 6 9,16 ũ Pr 
716 1000 
die Ablesung der ab- 
gebremsten Leistung 
sehr vereinfacht. Prüfstand zur 


Ich bemerke hier- 
zu, daß dieser Punkt 
um so wichtiger ist, 
weil alle andern Meß- 
verfahren, auch die 
mit Meßdose und Ma- 
nometer, auf die 
Dauer unzuverlässi- 
ger als die eigentli- 
che Gewichtmessung 
sind. Aus diesem 
Grunde führe ich 
meine Pendeldyna- 
mos, während ich sie 
früher häufiger mit 
Meßdose usw. allein 
geliefert habe, heute 
immer mit Hebel- 
armen und Gewicht- 
belastung aus und 
nehme andre MeB- 
geräte nur zusätz- 
lich, so daß man je- 
derzeit in der Lage 
ist, die Eichung der 
Meßgeräte durch die 
Gewichtbelastung zu kontrollieren. Bei der Ausführung der 
Pendelmaschinen nach Abb. 1 bis 5, S.42 und 43, sind aber 
genaue Messungen mit Gewichten, wie aus Abb. 3 und 4 er- 
sichtlich, sehr erschwert. 


Leistungswage I 
(Bremsdynamo) 
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Abb. 2. 
Leistungswertung vollständiger Kraftwagen mit Hülfe der 
elektrodynamischen Leistungswage. 


Lauftrommel I 
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Wenn nämlich die Pendelmaschine in der Wage steht, 
d.h. der Unterstiitzungspunkt des Hebels genau iiber dem 
Drehpunkt liegt, ist 


r cos a, r cos a. 


Abb. 3 und 4. 


Pendelt aber die Maschine und wird damit die durch den 
Unterstützungspunkt und den Drehpunkt führende Linie in 
letzterem um den Winkel 3 gedreht, so wird 

Н, = т cos (а — В), hı = ғ сов (а + 8). 

Da der Hebelarm H nach dieser Ausführung gleich r cos a 
ist, wird er größer, sobald a kleiner wird, das Moment nimmt 
also auf einer Seite 
zu, während es sich 
auf der andern Seite 
gleichzeitig verrin- 


gert. 

Wie aus Abb. 4 er- 
sichtlich, treten der- 
artige Veränderun- 
gen im Hebelarm 
nicht auf, wenn er 
mit dem Drehpunkt 
der Maschine in einer 
Ebene liegt und auf 
jeder Seite 

=r 
oder H, = r cos a 


ist. Ich empfehle da- 
her, für dieses sehr 
genaue und sehr 
praktische Verfahren 
der Leistungsmes- 
sung mit Pendeldy- 
namos durchweg die 
Ausführung nach 
Abb. 1 und 2 vorzu- 
sehen, bei der die 
Hebelarme mit dem 
Drehpunkt in einer 
Ebene liegen. 

Ich hoffe, daß diese Mitteilungen für Ihre Leser von 
Interesse sein werden, und zeichne 

mit vorzüglicher Hochachtung 
Berlin, den 4. März 1914. Dr. Max Levy. 


Lauftrommel П Leistungswage II 
(Bremsdynamo) , 


598 


Ein einfaches Verfahren 
zur Bildung von Different lalkurven. 


: Geehrte Redaktion! 

Durch die Abhandlung des Hrn. Melchior (S. 264 dieses 
Jahrganges) ist gefunden, daß das Slabysche Verfahren zur 
Bestimmung von Differentialkurven sich nur gut für Kurven 
eignet, die angenähert einer Parabel entsprechen, deren Achse 
in der Ordinatenrichtung liegt. Ich werde im folgenden 
zeigen, wie dies Verfahren sich benutzen läßt, um auch bei 
andern Kurven fast dieselbe Genauigkeit zu erzielen. 

Angenommen, die gegebene Kurve habe in der Nähe des 
zu untersuchenden Punktes einen Verlauf, der sich durch die 
Gleichung y =a + aT + a,c? + ar? + a, x 
ausdrücken läßt. 

Der Differentialquotient hat alsdann für die zu unter- 
suchende Abszisse z, den Wert 

47 == а + 20 27, + Заз zi + 4а, zi, 

Verschiebt man bei Anwendung des Slabyschen Ver- 
fahrens die Kurve in der Abszissenrichtung um den Betrag u, 
ek E man als Differentialquotienten aus diesem Verfahren 

en Wert 


3 
=. ja и + 2aguz, + Заид? + 4a ur ＋ а; 7 + uuant i 
Der hierdurch begangene Fehler beträgt also 
(= з. 
4 + ad) u‘; 


er wird demnach bei doppeltem u das Vierfache. 

Es liegt nabe, diesen Umstand zur Berichtigung der 
Differentialkurve zu benutzen. 

Man ermittelt zweimal nach dem Slabyschen Verfahren 
die Differentialkurve, wobei einmal als Verschiebung der Be- 
trag и nnd das andre Mal der Betrag 2u genommen wird. 
Durch Halbierung der letzteren Ordinatendifferenz bringt 
man beide Kurven auf gleichen Maßstab und trägt alsdann 
ein Drittel der Abweichung beider Differentialkurven von der 
durch die Verschiebnng и erhaltenen Kurve aus nach der 
von der andern Kurve abgewandten Seite zu auf. So erhält 
man die neue verbesserte Differentialkurve. 

Dies Verfahren ist auch bei Kurven mit Wendepunkten 
zu gebrauchen. Je weiter sich jedoch der Differential- 
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quotient dem Werte © nähert, desto unzuverlässiger wird 
das Ergebnis. Ebenso ist es für die Kurvenendpunkte nicht 
zu gebrauchen. Besonders geeignet dürfte es für zeichneri- 
sche Darstellungen zeitlicher Vorgänge sein, zumal wenn 
diese periodischen Charakter tragen, so daß man durch Ver- 
langerung der Kurven über beide Endpunkte hinaus auch für 
see den Differentialquotienten in gleicher Weise erhalten 
n. 


— — Diferens bei Verschiebung и 
Gd ” au 


" n ” zu 
— Øj nau 


7 


Die vorstehende Abbildung veranschaulicht das Verfahren. 
Von einer beliebig angenommenen Kurve wurde die Diffe- 
rentialkurve vie beschrieben ermittelt. Da bei diesem Ver- 
fahren rechts und links je ein Streifen von der Breite u nicht 


auf gleiche Weise behandelt werden kann, habe ich zur Er- 


mittlung der Differentialkurve an beiden Enden das Tan- 
genten verfahren in Verbindung mit dem durch Hrn. Melchior 
beschriebenen Flächenausgleichverfahren angewandt. 


Quedlinburg. Dr.⸗Ing. A. Rover. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Illustrierte Technische Wörterbücher. 


Laut Beschluß des Vorstandsrates und der Hauptver- 
sammlung in Stuttgart 1912 ist unter bestimmten Bedingun- 
gen ein Gesamtbetrag von 50000 M in Jahresraten von 
10000 & zur Förderung des Unternehmens der »Illustrierten 
Technischen Wörterbücher« bewilligt worden!). Der Aus- 
schuß, dem diese sowie die von andern Seiten eingegangenen 
Geldmittel überwiesen werden, hat nunmehr seinen ersten 
Bericht erstattet, den wir nachstehend zur Kenntnis bringen. 


Geschäftstelle. 


Bericht über die Tätigkeit des am 25. Februar 1911 
gewählten Ausschusses zur Förderung der Herausgabe 
der „Illustrierten Technischen Wörterbücher“. 


Der zur Förderung der Herausgabe der Illustrierten 
Technischen Wörterbücher am 25. Februar 1911 von zahl- 
reichen Vertretern deutscher Reichs- und Staatsbehörden, 
Akademien, Technischen Hochschulen, technischen Vereinen 
und Verbänden gewählte Ausschuß ist heute nach dreijähriger 
Tätigkeit in der glücklichen Lage, seinen Auftraggebern, den 
zahlreichen Spendern und vielen Freunden den Erfolg seiner 
bisherigen Bemühungen zu melden. Dieser Bericht darf mit 
einem herzlichen Dank an alle die beginnen, die den Aus- 
schuf bei seinen Arbeiten gutachtlich unterstützt haben, und 
an alle Spender, die die reichen Mittel gewährt haben, um 
das gefährdete Unternehmen der Illustrierten Technischen 
Wörterbücher weiterzuführen und hoffentlich auch zu voll- 
enden zum Wohle der gesamten vaterländischen Industrie. 


1) 8, 2.1912 8. 1430. 


Der Ausschuß, bestehend aus den Herren: 


1) Dr. C. Brodmann, Bibliotheksdirektor der Techni- 
schen Hochschule zu Karlsruhe; 
2) Dr. W. von Dyck, Geheimer Rat, Professor an der 
Technischen Hochschule zu München, 
3) Dipl.-Ing. C. Fehlert, Berlin, 
4) Exzellenz C. Fleck, Wirklicher Geheimer Rat, Berlin, 
jetzt München, 
5) Dr. Louis Raven&, Geheimer Kommerzienrat, Berlin, 
6) Dr.-Ing. Georg Schlesinger, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg, 
dem später noch 
7) Professor Dr. Klingenberg, Direktor der Allgemei- 
nen Elektrizitätsgesellschaft, Berlin, | 


beitrat, hat es als seine erste Aufgabe angesehen, zunächst 
die geschäftliche Lage der Schriftleitung eingehend zu prüfen 
und insbesondere festzustellen, ob die von der Verlagsbuch- 
handlung R. Oldenbourg auf Grund der bisherigen Er- 
fahrungen angegebenen Aufwendungen für die Herstellung 
der Handschrift der Wörterbücher in vollem Umfange 
notwendig, aber auch für die zukünftigen Jahre ausreichend 
sind. 

Sowohl Schriftleitung als auch Verlag haben dem Ver- 
langen des Ausschusses in weitgehendem Maße entsprochen 
und in gemeinschaftlichen Sitzungen alle verlangten Aus- 
künfte erteilt, die den Mitgliedern des Ausschusses eine klare 
Einsicht in den Geschäftsbetrieb der Schriftleitung ermög- 
lichten. 

Das Ausschußmitglied, Hr. Geheimer Rat Professor Dr. 
W. von Dyck hatte sich zunächst der Mühe unterzogen, an 
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Hand der Bücher der Verlagsbuchhandlung den dem Aus- 
schuß vorgelegten Finanzplan eingehend zu prüfen; er be- 
stätigt die Richtigkeit der Aufstellung und bemerkt in seinem 
Bericht vom 12. Маі 1911 u. a. wörtlich: 


»Die Aufstellung ist nach meiner genauen Prüfung 
eine sehr sorgfältige. 

Die Abgrenzung dessen, was unter die Redaktions- 
kosten fällt, von dem, was als Druckkosten usw. zu Lasten 
der Verlagsbuchhandlung zu rechnen ist, halte ich für ge- 
wissenhaft getroffen, so daß die Zusammenstellung als ge- 
nügende Unterlage für die an die Behörde bezw. Ver- 
einigungen zu richtenden Eingaben betrachtet werden 
darf. 


Mehrfach haben auch die Herren Exzellenz Fleck und 
Professor Dr.-Ing. Schlesinger sowie der Unterzeichnete 
die Einrichtungen und die Geschäftsführung der Schrift- 
leitung besichtigt und eingehend geprüft. 


Hiernach stand für den Ausschuß fest, daß die Kosten 
für jede Wortstelle der Wörterbücher, und zwar lediglich 
für die Herstellung der druckfertigen Handschrift mit rd. 10 A 
richtig berechnet sind. Diese verhältnismäßig hohe Ziffer 
findet ihre Begründung durch die außerordentliche Sorgfalt, 
die die Schriftleitung der Uebersetzung und Ueberprüfung 
angedeihen läßt. Dadurch erklären sich auch die günstigen 
Urteile, die die bisher erschienenen Bände aus allen Fach- 
kreisen im In- und Auslande gefunden haben. 


Die Verlagsbuchhandlung, die die ersten 10 Bände auf 
eigene Gefahr herausgegeben und die Opfer allein getragen 
hatte, war von vornherein, wie schon in der allgemeinen 
Versammlung vom 25. Februar 1911 erklärt wurde, bereit, 
weiterhin zu den Kosten der Wortstelle 4 M beizutragen und 
den Druck und den Vertrieb auf ihre Kosten zu bewirken. 
Die Angemessenheit dieser Leistungen wurde von dem Aus- 
schuß auf Grund einer genauen Einsichtnahme der bereit- 
willigst vorgelegten Geschiftsbiicher der Verlagsbuchhandlung 
durch den vereidigten Bücherrevisor Mathias Schillinger 
in München und unter Würdigung der von dem verstorbenen 
Hrn. Generalkonsul Rudolf Ritter von Oldenbourg in der 
Versammlung vom 25. Februar 1911 für die Preisbemessung 
vorgetragenen Gründe geprüft. In seinem die Herstellung 
der Bände I bis XIII und den bisherigen Verkauf der Bände 
I bis X{ umfassenden Bericht vom 13. November 1913 weist 
der Sachverständige nach, daß auch bei der in Aussicht ge- 
stellten Unterstützung von 6 A für die Wortstelle immer noch 
mit einer Unterbilanz gerechnet werden muß. 


Da der Ausschuß aus Vorbesprechungen an amtlichen 
Stellen die Ueberzeugung gewann, daß eine Unterstützung 
aus Reichs- oder Staatsmitteln von der Bereitwilligkeit der 
Industrie za finanzieller Förderung des Werkes abhängen 
werde, wandte er sich zunächst am 3. Februar 1912 an den 
Verein deutscher Ingenieure mit dem Antrage, der Verein 
möge eine angemessene Summe, etwa 10000 bis 15000 A 
jährlich als Zuschuß zu den Kosten für die Herstellung der 
Handschrift bewilligen. Dabei wurde besonders hervorge- 
hoben, daß der Zuschuß nur für geleistete Arbeit, also 
nach Erscheinen der weiteren Bände, gerechnet 
von Band XI, ab gelten solle. Der Vorstandsrat des Ver- 
eines beschloß demgemäß auf der Hauptversammlung in 
Stuttgart am 8. Juni 1912: 


»Der Vorstandsrat stellt dem Vorstand zur Unter- 
stützung des Unternehmens der Illustrierten Technischen 
Wörterbücher nach Erfolg und Wert seiner Arbeiten einen 
Betrag von 50000 A zur Verfügung mit der Maßgabe, sie 
unter Berücksichtigung der in der Versammlung des Vor- 
standsrates vorgetragenen Gesichtspunkte zu verwenden, 
und zwar bis zum Höchstbetrage von 10000 M für das 
Jahr innerhalb der nächsten 5 Jahre. Die Bewilligung 
erfolgt unter der ausdrücklichen Bedingung, daß von 
andrer Seite mindestens jährlich 50000 A zu dem gleichen 
Zweck zur Verfügung gestellt werden.« 


Nach diesem Beschluß mußte dafür gesorgt werden, daß 
der Schriftleitung mindestens 60000 M für die nächsten 
5 Jahre zugeführt würden. So hart diese Bedingung er 
schien, so nötigte sie doch zu erhöhter Werbetätigkeit und 
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kam hiermit der Sache selbst zustatten. Auch wurde die 
Bereitwilligkeit des Vereines zu finanzieller Hülfe des ge- 
meinnützigen Werkes und die erste große Spende aus den 
Kreisen der deutschen Industrie dankbar begrüßt. In seinen 
Bemühungen wurde der Ausschuß höchst wirksam von der 
Schriftleitung des Werkes unterstützt, indem besonders die 
Leiter der Vereine und Verbände von Hrn. Ingenieur Schlo- 
mann und dem ihm als geschäftlichen Beirat zur Seite 
stehenden Hrn. Skuhra persönlich über das Werk eingehend 
aufgeklärt wurden. i 


Als dann schon gegen Ende des Jahres 1912 festgestellt 
werden konnte, daß auch andre Vereine und besonders eine 
Anzahl größerer Industriefirmen geneigt waren, die Heraus- 
gabe der Wörterbücher durch Zuschüsse zu fördern, konnte 
Hr. Schlomann mit der Verlagsbuchhandlung R. Olden- 
bourg einen neuen Vertrag schließen, durch den die ver- 
lagsrechtlichen Verhältnisse für das gesamte Werk bis zu 
seiner Vollendung klargestellt wurden und durch den ander- 
seits die vollständige Unabhängigkeit der Schriftleitung in 
einwandfreier Form zum Ausdruck gebracht worden ist. 
Dieser Vertrag kam am 25. Januar 1913 zustande. Im An- 
schluß hieran wurde seitens des Ausschusses mit Hrn. 
Schlomann am 20. Februar 1913 im wesentlichen Folgendes 
vereinbart: 


1) Die Höhe des für jeden Band der ITW von dem Ausschuß 
zu leistenden Zuschusses wird derart berechnet, daß für 
jede sechssprachige Wortstelle der Betrag von 6 % an- 
gesetzt wird. Jedoch soll der Gesamtbetrag des Zuschusses 
jährlich die Höhe von 90000 4 nicht übersteigen. 
2) Die Auszahlung erfolgt nach Einreichung | 
a) eines gebundenen Belegexemplares der zum Vertriebe 
fertigen Auflage nebst einem Verzeichnis der auf jeder 
Seite befindlichen Wortstellenzahl, 

b) eines Ausweises darüber, daß über den fertiggestellten 
Band hinaus mindestens 5000 Wortstellen in Arbeit sind. 


Natürlich besteht diese Verpflichtung nur so weit, als 
die dem Ausschuß zur Verfügung gestellten Mittel ausreichen. 


Der Ausschuß beauftragte ferner den Unterzeichneten, 
bei der Depositenkasse B der Mitteldeutschen Creditbank in 
Berlin SW. 61, Belle-Allianceplatz 17, ein Konto unter der 
Bezeichnung »C. Fehlert Wörterbücher« anzulegen, auf das 
die Zahlungen zu leisten wären. Desgleichen wurde dem 
Unterzeichneten vom Ausschuß die Prüfung der Belegexem- 
plare sowie der weiteren Arbeiten im Sinne der Vereinbarung 
übertragen. Diese Vereinbarung wurde den Spendern und 
den Teilnehmern an der Versammlung vom 25. Februar 1911 
durch Bericht vom 26. März 1913 im Wortlaut mitgeteilt. 

Mit Brief vom 5. Mai 1913 legte die Schriftleitung den 
fertigen Band XI der Wörterbücher, »Eisenhüttenwesen«, nebst 
einem Verzeichnis der auf jeder Seite dieses Bandes be- 
findlichen Wortstellenzahl vor, das mit 5247 Nummern ab- 
schloß. Sie fügte ferner die Bürstenfahnen des Bandes XII, 
»Wasser-, Luft- und Kältetechnik«, mit 6236 Wortstellen 
sowie 9368 handschriftlich vorbereitete Wortstellen der 
Bände ХШ und XIV hinzu. Der Unterzeichnete begnügte 
sich indessen mit der Prüfung des Bandes XI und der 
Bürstenfahnen des Bandes XII. Diese Prüfung ergab, daß 
die Bedingungen der Vereinbarung erfüllt waren, worauf 
die Auszahlung des Zuschusses in Höhe von 31482 4 in 
drei Raten erfolgte. 


Nachdem durch den Beschluß des Vereines deutscher 
Ingenieure vom 8. Juni 1912 bis zu einem gewissen Grade 
der Nachweis erbracht war, daß die Industrie das Werk zu 
fördern geneigt wäre, erbat der Herausgeber der Wörter- 
bücher, unterstützt vom Ausschuß, im August 1912 von dem 
Herrn Staatssekretär des Innern einen Reichszuschuß. Gleich- 
zeitig wurden auch bei den deutschen Bundesregierungen 
Anträge auf Unterstützung gestellt. Im Laufe des Jahres 1913 
wurde ferner den Regierungen über den günstigen Verlauf 
der Sammlungen in den Kreisen der Industrie fortlaufend 
berichtet. | 

Auf Anregung des preußischen Herrn Handelsministers 
veranlaßte auch der Deutsche Handelstag im Herbst 1913 
eine Sammlung bei den Handelskammern des Deutschen 
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Reiches mit dem Erfolg, daß viele Handelskammern ihre 
Teilnahme an dem Unternehmen durch Zuwendung von Geld- 
mitteln fiir die nächsten 5 Jahre bekundeten. Auch dieses 
Ergebnis wurde dem Reichsamt des Innern und den Bundes- 
regierungen mitgeteilt. 

Mit lebhafter Genugtuung darf berichtet werden, daß der 
Herr Staatssekretär des Innern am 10. Januar 1914 dem 
Unterzeichneten eine Verfügung übermittelte, in der es wört- 
lich heißt: 


»Seine Majestät der Kaiser haben geruht, zur Deckung 
der Kosten für die Fortsetzung des Werkes »Illustriertes 
Technisches Wörterbuch in sechs Sprachene jährlich je 
zehntausend Mark für die Rechnungsjahre 1913 bis ein- 
schließlich 1917 aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds 
bei der Reichshauptkasse zu bewilligen.« 

Die erste Rate ist für das Rechnungsjahr 1913 inzwischen 
überwiesen worden. 

Die am 18. März 1914 abgeschlossene Rechnung ist von 
der »Revision« Treuhand-Aktien-Gesellschaft geprüft und 
richtig befunden worden. Der Abschluß mit dem Prüfungs- 
vermerk ist endstehend abgedruckt. 

Für das Jahr 1914 und die folgende Jahre sind weitere 
erhebliche Zuschüsse von den Bundesregierungen zu erwarten, 


über die indessen erst berichtet werden kann, wenn die Ver- 
handlungen der zuständigen Stellen abgeschlossen sind. 


Die Unterstützungen, die dem Werke von seiten des 
Reiches und von den Einzelregierungen zuteil werden, haben 
den Unterzeichneten veranlaßt, den Herrn Staatssekretär des 
Innern zu bitten, ihm ein sachverständiges Mitglied des 
Kaiserlichen Patentamtes beizuordnen, der die Prüfung der 
Belege gemäß der Vereinbarung vom 20. Februar 1913 mit 
übernimmt. Hierzu hat sich Hr. Geheimer Regierungsrat 
Paul Fischer mit Genehmigung des Herrn Staatssekretärs 
des Innern bereit erklärt. 


Von verschiedenen Seiten, insbesondere vom Reichsamt 
des Innern, ist endlich der Wunsch laut geworden, die 
Herausgabe der noch fehlenden Bände derart zu fördern, 
daß das Werk in erheblich kürzerer Zeit, wenn angängig 
schon in den nächsten 5 Jahren, anstatt, wie ursprünglich 
angenommen, in 15 Jahren fertiggestellt werde. Das wird 
angestrebt werden können, wenn es gelingt, die Teilnahme 
der Fachkreise so zu wecken, daß die erforderlichen Mittel 
zur Verfügung gestellt werden. 


с. Feblert, 
Vorsitzender des Ausschusses zur Förderung der Herausgabe 
der »Illustrierten Technischen Wörterbücher«. 


Rechnungs-Abschluß 
des Ausschusses zur Förderung der Herausgabe der »Illustrierten Technischen Wörterbücher«. 


Soll 

1914 4 jà 
1.März| bezahlte Beiträge für das Jahr 1913 60 571 50 
> „ > » » 1914 6200 — 

Zinsen Gutschrift von der Mitteldeutschen Credit- | 
bank Berlin, abzüglich Porti usw. 161 — 
166 932 50 
Saldo-Vortrag . . | 35 450 | 50 


Berlin, den 18. März 1914. 


Haben 


“ Е 


| 


1914 
1. März] Zahlung an den Herausgeber der ITW, Hrn. 


Alfred Schlomann, München, als Zuschuß für | 
Band ХІ е А е D e e ° . . D е е 0 31 482 ке ырш 
Saldo. GENEE 85 450 50 
| 66 982 | 50 


gez. C. Fehlert. 


Geprüft, rechnerisch richtig und mit den Ergebnissen der Bücher übereinstimmend befunden. 


Berlin, den 19. März 1914. 


»Revision« Treuhand-Aktien-Gesellschaft 
gez. Meltzer. gez. Rupp. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, ....M beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, richten. 

Erschienen ist jetzt Heft 152/53: 

Br. Schulz: Kritische Betrachtung der bisherigen Be- 
strebungen zur Herstellung von Gasturbinen und eine Unter- 
suchung über ihre Entwicklungsmöglichkeit nach thermodyna- 
mischen, baulichen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten. 


Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure. 


Für die Neubearbeitung der Gebührenordnung der Archi- 
tekten und Ingenieure ist ein Ausschuß eingesetzt worden, 
der aus Vertretern folgender Verbände besteht: 


Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, 
Verein deutscher Ingenieure, 

Verband deutscher Centralheizungs-Industrieller, 
Verband deutscher Elektrotechniker, 

Deutscher Verein von Gas- und Wasserfachmännern, 
Verein deutscher Maschineningenieure, 

Bund deutscher Architekten, 

Bund deutscher Zivilingenieure, 

Verein beratender Ingenieure. 

Der Ausschuß hat eine Sammelstelle eingerichtet, die 
das gesamte einschlägige Material, namentlich auch gericht- 
Iiche Entscheidungen zur Gebührenordnung, vereinigen und 
verarbeiten soll, sich zugleich aber auch mit der Auslegung 
der Gebührenordnung in Einzelfällen beschäftigen und auf 
Wunsch Auskünfte erteilen wird. 

Die Geschäftsführung des Ausschusses hat Hr. Dr.-Ing. 
Siedler, Geschäftsführer des Verbandes deutscher Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereine, Berlin W. 35, Magdeburger 
Platz 1, übernommen. 

Wir bitten unsere Mitglieder, uns etwaiges Material zu- 
zusenden. Wir werden es an die bezeichnete Sammelstelle 
weiter leiten. Geschäftstelle. 
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ehrenhalber August Wöhler zu Hannover im hohen Alter von 
nahezu 95 Jahren gestorben. Der Verein deutscher Ingenieure 
betrauert in ihm ein Mitglied, dessen bahnbrechende Arbeiten 
zur Förderung der Ingenieurwissenschaft er durch Verleihung 
der Grashof-Denkmünze anerkannt 
hat. 

August Wöhler wurde am 22. 
Juni 1819 in Soltau, einem kleinen 
Städtchen in der Lüneburger Heide, 
geboren, wo sein Vater Lehrer war. 
Er erhielt seine fachwissenschaft- 
liche Ausbildung auf der höheren 
Gewerbeschule zu Hannover unter 
der Leitung des bekannten Tech- 
nologen Karmarsch. Als Inhaber 
eines Stipendiums dieser Anstalt 
mußte er im vierten Studienjahre 
während der Hälfte des Tages und 
im fünften Jahre tagsüber in einer 
Werkstatt am Schraubstock und an 
der Drehbank arbeiten. Nach Ab- 
schluß seiner Studien war er kurze 
Zeit bei den Vorarbeiten für den 
Bau der Eisenbahnstrecke Hanno- 
ver-Harburg beschäftigt und ging 
dann nach Berlin zu A. Borsig, 
wo er vom Oktober 1840 bis Ja- 
nuar 1843 als Zeichner und beim 
Bau der Berlin-Anhaltischen, der 
Berlin-Stettiner und der Oberschlesischen Bahn auch als 
Monteur tätig war. Darauf sandte ihn die Königliche 
Eisenbahn-Kommission zu Hannover nach Belgien, um ihn 
im Lokomotivfahren ausbilden zu lassen, stellte ihn dann 
im August 1843 als Lokomotivführer an und beförderte ihn 
im darauffolgenden Jahre zum Maschinenverwalter. Bereits 
im Jahr 1847 verließ Wöhler den hannoverschen Dienst, 
um Obermaschinenmeister der von Berlin nach Breslau 


die Bahn dann an den preußischen Staat überging, wurde 


er im Januar 1854 endgültig zum Königlichen Obermaschinen- 


meister ernannt. Der preußische Minister für Handel und 
Gewerbe hatte die Fachkenntnisse des wenig über 30 Jahre 
zählenden Mannes schon vorher 
anerkannt, indem er ihn in einen 
Ende Dezember 1852 geschaffenen 
Ausschuß berief, der die Ursachen 
der zahlreichen Zugentgleisungen 
untersuchen und Richtlinien für 
den künftigen Bau von Lokomoti- 
ven entwerfen sollte. Nach Erledi- 
gung dieser Aufgabe wurde Wöhler 
beauftragt, zusammen mit dem 
Professor an der damaligen Bau- 
akademie Schwarz die Frage der 
Einwirkung von Stößen auf die 
Eisenbahnräder zu prüfen, die in- 
folge der bedenklich zunehmenden 
Zahl von Achsbrüchen äußerst 
wichtig geworden war. Die Ergeb- 
nisse der zu diesem Zweck ange- 
stellten Versuche sind in der Zeit- 
schrift für Bauwesen 1856 veröffent- 
licht worden. Auf Wöhlers Antrag 
hin wurden dann Messungen über 
die Durchbiegung und Verdrehung 
der Eisenbahnachsen während der 
Fahrt angeschlossen. Bei dieser 
Gelegenheit machte er einen Vorschlag zur Ermittlung der 
Widerstandsfihigkeit des Eisens gegen mehrfach wiederholte 
Beanspruchungen, dem auch Folge gegeben wurde’). Diese 
Versuche, die fortlaufend bis zum Jahr 1870 durchgeführt 
wurden, haben die hervorragende wissenschaftliche Bedeu- 
tung Wöhlers begründet; sie führten zur Aufstellung des 
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»Wöhlerschen Gesetzes«, das zunächst für die Berechnung eiserner Brücken und später auch von Maschinenteilen neue Wege 
gewiesen hat). Die von Wöhler konstruierten und so erfolgreich benutzten Versuchsmaschinen gehören heute zu den technisch 
besonders interessanten Schätzen des Deutschen Museums in München. 

Von der regen und vielseitigen Tätigkeit, die Wöhler neben den Dauerversuchen auf dem Gebiete des gesamten 
Eisenbahnbaues entwickelte, geben die zahlreichen Veröffentlichungen dieser Jahre Kunde. Im Jahr 1854 entwarf er einen 
Wasserkran mit drehbarem Ausguß ohne Dichtung der Verbindung zwischen dem feststehenden und dem drehbaren Teil. 
1855 erschien seine Theorie rechteckiger eiserner Brückenbalken, die die ersten richtigen Formeln zur Berechnung der Durch- 
biegung von Gitterbalken brachte. Aus dem Jahr 1858 stammt die Wöhlersche Flanschdichtung mittels zwischengelegter 
linsenförmiger eingeschliffener Metallstiicke. Ferner seien seine Versuche über die Reibung zwischen Schiene und Rad vom 
Jahr 1866 erwähnt. Hier stellte er fest, daß die Reibung der Ruhe zwischen der Schiene und dem rollenden Rad etwa dop- 
pelt so groß wie die Reibung der Bewegung beim gleitenden Rad ist, so daß ein festgebremstes Rad nur eine halb so starke 
Bremswirkung wie ein rollendes ausübt. Unter Verwertung der Ergebnisse entwarf er darauf selbst eine Bremseinrichtung. 

Im Jahr 1869 schied Wöhler aus dem preußischen Staatsdienst aus, um noch 5 Jahre als Direktor der Norddeutschen 
Wagenfabrik für Eisenbahnbedarf in Berlin zu verbleiben. Währenddessen nahm er 1872 bis 1874 an den Arbeiten der König- 
lichen technischen Deputation für Gewerbe teil und gehörte 1873 als Vertreter Deutschlands dem Preisgericht der Wiener 
Weltausstellung an. In dieser Eigenschaft verfaßte er den amtlichen Bericht über Eisenbahnfördermittel. 1874 wurde er zum 
Kaiserlichen Eisenbahn-Direktor und Mitglied der Generaldirektion der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen ernannt. In dieser 
Eigenschaft war er auch Mitglied des Technischen Ausschusses des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen und regte hier 
1876 die Aufstellung einer staatlich anerkannten Klassifikation von Eisen und Stahl und zugleich zur Förderung dieses 
Zweckes die Errichtung von staatlichen Priifanstalten und Versuchsanstalten an?). Der lebhaft unterstützte Antrag wurde 
später von der Generalversammlung des genannten Vereines angenommen und veranlaßte umfangreiche Arbeiten, die 1880 im 
»Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens« veröffentlicht worden sind. Ein zweites Werk, das auf Vorschlag und unter 
Mitwirkung von Wöhler durch den Technischen Ausschuß herausgegeben wurde, behandelt Erfahrungen über den Bau und 
Betrieb der Straßen- und Zahnradbahnen. Aus dem letzten Jahrzehnt der öffentlichen Tätigkeit Wöhlers seien noch folgende 
Arbeiten erwähnt: Bestimmung des Aufwandes an Zugkraft bei Eisenbahnzügen aus dem Wasserverbrauch der Lokomotiven 
(1882), Untersuchungen über den Wert der Schlagprobe bei der Prüfung von Radreifen und Schienen (1886) und Schlag- 
proben mit Achsen, Schienen und Radreifen (1889). Nach Zurücklegung des 70sten Lebensjahres erhielt Wöhler am 1. Oktober 
1889 auf seinen Wunsch den Abschied aus dem Reichsdienst; er lebte dann bis zu seinem Tode in Hannover. 

Wöhler war Außerordentliches Mitglied der Königlichen Akademie des Bauwesens und Inhaber hoher Orden und 
sonstiger Auszeichnungen. Im Jahre 1901 wurde er von der Technischen Hochschule Berlin zum Dr.-Ing. ehrenhalber 
ernannt. Auch der Verein deutscher Ingenieure hat ihm die höchste Ehrung, die er zu vergeben hat, durch Verleihung der 
Grashof-Denkmünze im Jahr 1896 zuteil werden lassen, »in Anerkennung der großen Verdienste, die sich Wöhler um die 
deutsche Technik als Ingenieur des Eisenbahnwesens, insbesondere aber auf dem Gebiete der Festigkeitslehre durch seine 
Dauerversuche erworben hats. 

Wöhlers größtes und bleibendes Verdienst ist es, in einer Zeit, welche die Grundlagen für unser heutiges technisches 
Wissen und Können schuf, bereits die ausschlaggebende Wichtigkeit des Versuches erkannt und diese Erkenntnis in einem 
gegebenen Falle in mustergültiger Weise praktisch verwertet zu haben. Die Anregungen, die er gegeben hat, haben die 
Technik mächtig gefördert und ihr neue Bahnen erschlossen. Er selbst ragte in unsere neue Zeit hinein als vielleicht letzter 
Vertreter einer Epoche, auf deren Arbeiten sich die rastlose Entwicklung des heutigen Tages aufbaut. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken in alle Zukunft bewahren. 


Verein deutscher Ingenieure. Hannoverscher Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


. 1) vergl. 2. 1870 S. 658 und 715. 


2) Vergl. Z. 1879 (Monatschrift) S. 337. 


Verfahren zur Messung schnell wechselnder Temperaturen. 
Von Dr.-Ing. Alfred Petersen. 


Die Temperatur-Meßverfahren, die in der Physik und 
der Technik angewandt werden, liefern leicht sehr genaue 
Ergebnisse für gleichbleibende Temperaturen. Große Schwie- 


zur Messung des Temperaturverlaufes in den Zylindern eines 
Benzinmotores weiter ausgebildet worden. 
Diese Versuche hatten jedoch nicht den Zweck, die 


rigkeiten treten aber auf, wenn es sich um die Messung 
schnell wechselnder Temperaturen handelt. 

Häufig ist es von großer Bedeutung, genau den Tempe- 
raturverlauf zu kennen, der sich in physikalischen und 
chemischen Vorgängen in dem Bruchteil einer Sekunde voll- 
zieht. Auch für die Technik dürfte ein Verfahren, das es 
z. B. gestattet, den Temperaturverlauf in den Zylindern von 
Wärmekraftmaschinen zu ermitteln, große Wichtigkeit haben. 

Die in den nachfolgenden Ausführungen beschriebenen 
Verfahren bieten die Möglichkeit, Temperaturen innerhalb 
sehr kurzer Zeiträume zu messen. Sie sind dann besonders 


1) Auszug aus der ausführlich in den »Mfiteilungen über For- 
schungsarbeiten« Heft 143 erschienenen Arbeit, 


Wärmevorgänge im Motor näher zu untersuchen, sondern 
sollten nur dazu dienen, den Beweis der Anwendbarkeit 
dieser Verfahren für Aufgaben der Praxis zu erbringen, in- 
dem der Temperaturverlauf an einem bestimmten Beispiel 
gezeigt wurde. 

Zur Durchführung der Versuche wurden die elektrischen 
Meßverfahren benutzt, da von den bekannten Temperatur- 
Meß verfahren diese bei zweckentsprechender Ausbildung am 
ersten eine Lösung der gestellten Aufgabe erwarten ließen. 


I. Die Versuchseinrichtung. 
Die Anforderungen, denen die für diese Meßverfahren 
bestimmten Geräte zu genügen oder sich möglichst zu nähern 
haben, sind folgende: 
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1) Die Masse des Elementes muß im Verhältnis zu der- 
jenigen des umgebenden Körpers vernachlässigt werden 
können, so daß dessen Wärmeinhalt durch das Miterwärmen 
des Elementes nicht verändert wird. Außerdem muß die 
Masse so gering sein, daß das Element zu jeder Zeit sofort 
die Temperatur seiner Umgebung annimmt. 

2) Das Element muß aus einem Stoff bestehen, der einen 
möglichst hohen Schmelzpunkt hat und bei Erhitzung bis zu 
diesem Punkte seine chemischen Eigenschaften nicht ändert. 

3) Das Gerät zur Messung des elektrischen Stromes muß 
eine so geringe Trägheit haben, daß es jeder durch das 
Element hervorgerufenen Stromänderung sofort folgt. 

4) Die Zeichenvorrichtung hat die durch das Meßgerät 
angezeigten Stromstärken aufzuzeichnen, ohne einen behin- 
dernden Einfluß auf den Stromzeiger auszuüben. 

Als Stoffe für das 

Abb. 1. Abb. 2. Element mit Rücksicht 

Thermoelement. Widerstandspyrometer. auf einen möglichst ho- 
hen Schmelzpunkt kom- 

men nur die folgenden 
vier Metalle in Betracht: 


Schmelapunkt 
Wolfram `, . 2900 
Iridium 2300 
Rhodium . 1970“ 
Platin 1745 


Von diesen scheidet 
Wolfram aus, da es etwa 
bei 900°C zu Wolfram- 
oxyd verbrennt, wie mit- 
tels des im Abschnitt II 
beschriebenen Platin- 
ofens festgestellt wurde. 
Derselbe Vorgang, aber 
in geringerem Maße, 
findet bei Rhodium in 
höheren Temperaturen 
statt. 

Reines Iridium konn- 
te deswegen nicht be- 
nutzt werden, weil es 
noch nicht möglich ist, 
reine Iridiumdrähte von 
0,02 mm Dmr. zu ziehen. 
Eine so geringe Draht- 
stärke war aber erfor- 
derlich, um den Tem- 
peraturverlauf im Motor 
bei 600 Uml./ min aufzu- 
nehmen. Dagegen ge- 
lang es der Firma W. C. 
Heraeus, Hanau, Drähte 
| aus einer Legierung von 
65 vH Platin und 35 vH 


a Hauptkörper aus Marquardtscher Masse ae : е : 
b Hülse aus Messing Iridium in einer Stärke 


с Fiberisolierung von 0,03 mm herzustel- 
а Gips len. Diese Drähte sind 
е Platindraht von 0,6 mm Dmr. bei den Messungen mit 
ei Platinkegel dem Widerstandspyro- 
ез Fiatindrant von (0,02 mm Dmr. meter benutzt worden 
f Platin-Rhodium-Draht von 0,6 mm Dur. . 
fi Platin-Rhodium-Kegel und hielten noch eine 
fa Platin-Rhodium-Draht von 0,03 піп Dmr. Temperatur von 1850°C 
g Feder zum Anpressen der Kegel aus. 
A Klemmschraube Für die thermo-elek- 
trischen Aufnahmen 

wurde ein Element aus chemisch reinem Platin und einer 
Platin-Rhodium-Legierung mit 10 vH Rhodiumgehalt benutzt. 
Dieses Element hielt Temperaturen bis zu 1650°C aus. Bei 
der mikroskopischen Untersuchung, die mehrmals bei nicht 
mehr unbeschädigten Elementen vorgenommen wurde, zeigte 
es sich, daß der Platindraht meist nicht geschmolzen (stets 
an einer kugelförmigen Schmelzstelle bemerkbar), sondern 
abgerissen war. 

Die Konstruktion des Thermoelementes, wie es für die 
Temperaturmessungen im Motor benutzt wurde, zeigt Abb. 1. 
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Zur Durchführung der Leitungsdrähte durch die Wan- 
dungen des Motors dient der Hauptkörper a aus Marquardt- 
scher Masse. Diese Masse ist noch etwas feuerbeständiger 
als Schamotte oder Porzellan. Die beiden Bohrungen haben 
etwa 0,7 mm Dmr., so daß man die Zuleitungsdrähte von 
0,8 mm Dmr. bequem in ihnen verschieben kann. Diese 
Drähte wurden deshalb so stark gewählt, um den Leitungs- 
widerstand zum Meßgerät möglichst gering zu erhalten. Um 
eine vollkommene Dichtung zwischen der Außenluft und dem 
im Motor herrschenden Ueberdruck von etwa 25 at zu er 
zielen, wurden auf die Zuleitungsdrähte Kegel aufgeschweißt, 
die mechanisch dichten. Zuvor waren Versuche mit chemi- 
schen Dichtstoffen angestellt worden, die jedoch sämtlich keine 
einwandfreie Dichtung ergaben. 

Die eigentlichen Thermodrähte wurden auf folgende 
Weise zusammengeschweißt: 

Der Platindraht und der Platinrhodiumdraht wurden, 
stumpf gegeneinanderstoßend, auf ein dünnes Platinblech 
gelegt, das von unten mittels Gebläses auf Schweißtemperatur 
gebracht wurde. Dieses Verfahren konnte durchgeführt 
werden, weil die Drähte merkwürdigerweise eher miteinander 
verschweißten als mit der Platinunterlage. Die so mitein- 
ander fest verbundenen Drähte wurden in die Оеѕеп der 
Zuleitungsdrähte eingeführt, fest gewickelt und elektrisch 
verschweißt. 

Jeder Zuleitungsdraht nebst Dichtungskegel besteht aus 
demselben Stoff wie der zugehörige dünne Thermodraht, so 
daß keine weiteren Thermoströme in der Zuleitung entstehen 
können. Die freien Enden der Zuleitungsdrähte liegen so 
weit vom Motor entfernt, daß die Wärmestrahlung des Motors 
vernachlässigt und ihre Temperatur der Zimmertemperatur 
(20°C) gleichgesetzt werden kann. Außerdem ist zu berück- 
sichtigen, daß Abweichungen von der Zimmertemperatur nur 
etwa mit ihrem halben Betrage als Meßfehler in die höhe- 
ren Temperaturen eingehen. In den im Abschnitt II aufge- 
stellten Eichkurven ist deswegen für die freien Enden der 
Thermoelemente stets eine Temperatur von 20°C zugrunde 
gelegt. 

Die Abdichtung und Anordnung der Zuleitungsdrähte 
beim Widerstandpyrometer ist die gleiche wie beim Thermo- 
element. Die beiden 0,6 mm dicken Zuleitungsdrähte be- 
stehen aus einer Platin-Iridium-Legierung (35 vH Iridium). 
Der eine Draht ragt um 12 mm, der andre um 3 mm aus 
der Marquardtschen Masse hervor, Abb. 2. 

Um den längeren Draht sind zwei Quarzkugeln herum- 
geschmolzen, in die wieder je 4 Platin-Iridium-Haken von 
0,1 mm Dor. eingeschmolzen sind. Auf dieses Gestell, das 
dem einer Metallfadenlampe ähnelt, wurde der eigentliche 
Widerstandsdraht aufgewickelt. Die Enden wurden dann 
mit den Zuleitungsdrähten elektrisch verschweißt. 

Zur Messung der aus den Elementen kommenden Ströme 
wurde ein Einthovensches Saitengalvanometer benutzt. Es 
wurde deshalb gewählt, weil es der Forderung nach möglichst 
geringer Trägheit am nächsten kommt. Die Aerzte benutzen 
es zur Aufnahme von Elektrokardiodiagrammen. Auch in 
der Physik findet es häufiger Anwendung. Dagegen ist es 
in Ingenieurkreisen wohl kaum bekannt. 

Zur Messung der Stromstärke wird bei diesem Gerät die 
Bewegung eines Stromträgers im Magnetfelde benutzt. Die 
Bauart des Galvanometers zeigt Abb. 3. 

Zwischen die Pole eines Magneten N ist eine Messing- 
platte m mit keilförmigen Nuten eingespannt. In diesen 
Nuten sind 2 Polschuhe aus weichem Eisen befestigt, die 
in der Mitte durchbohrt sind. Zwischen den Polschuhen 
schwingt eine dünne Saite, die in die Messingstifte ¢ einge- 
lötet ist. Der obere Messingstift endigt in einer kleinen 
Platte р, gegen welche die Schraubenfeder f drückt. Die 
Platte liegt mit ihrer oberen Platte an der Ringmutter n an. 
Durch Drehen dieser Mutter kann man den Messingstift nach 
oben oder unten verschieben und dadurch die Spannung 
der Saite verändern. 

Die Klemmen Г, und М, Abb. 4, führen den Strom zu. 
Zur Erregung der Magnete dienen die Wicklungen E. Bei 
einer Spannung von 8 V erhalten die Wicklungen etwa 4 Amp, 
wobei ein Feld von 8000 bis 10000 C.G.S. erzeugt wird. 
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Abb. 8 und 4. Saitengalvanometer. 
Abb. 3. 
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An dem Träger К ist ein 
Mikroskop angebracht, das 
sich mit Hülfe des Mikro- 
metertriebes d seitlich ver- 
schieben läßt. Das Mikroskop 
dient entweder zur unmittel- 
baren Beobachtung oder zur 
Projisierung der Saitenschwin- 


gungen. 

Bei der Wahl der Saite 
sind folgende Punkte zu be- 
rücksichtigen: 

1) Die Saite muß, um 
eine genaue Aufzeichnung zu 
gewährleisten, von möglichst 
geringer Masse sein; 

2) wegen der sehr gerin- 
gen elektromotorischen Kraft 
der zu messenden Ströme muß 
ihr elektrischer Widerstand sehr gering sein. 

Die der ersten Forderung genügenden Saitendicken las- 
sen sich nur nach dem Verfahren von Wollaston herstellen. 
Um der zweiten Bedingung zu genügen, wurde eine Gold- 
saite benutzt, da von den Metallen, die eine Anwendung 
dieses Verfahrens zulassen, das Gold den geringsten Wider- 
stand hat. Der Durchmesser dieser Saite betrug 0,0075 mm. 
Die Schwingungsdauer der Saite war so kurs, daß sie gegen- 
über der Temperaturperiode des Motors vernachlässigt werden 
konnte. Die Bestimmung der Eigenschwingung wird im Ab- 
schnitt II näher erörtert. Bei einer Länge von 65 mm 
betrug der Widerstand 41 L. 

Durch die Wahl des Saitengalvanometers als Meßgerät 
für die Stromstärke ergab sich von selbst die Anwendung 
des photographischen Zeichenverfahrens zum Aufzeichnen 
der Ergebnisse. Hierbei wird der Schatten des vor. der 
Bohrung der Polschuhe befindlichen Punktes der Saite auf 
ein vorbeigleitendes photographisches Papier geworfen. Beim 
Schwingen der Saite ergibt sich dadurch eine Kurve auf dem 
Papiere, deren Ordinaten die Ausschläge der Saite und damit 
die Stromstärke und die Temperaturen, deren Abszissen da- 
gegen die Zeit angeben. 

Diese optische Aufzeichnung erfüllt in vollkommener 
Weise die Bedingungen, die an sie zu stellen sind, da sie 
jede Massenbewegung vermeidet. 


II. Die Eichung der Geräte. 


Gewöhnlich haben die in der Praxis benutzten, von der 
Physikalisch- Technischen Reichsanstalt geeichten Thermo- 
elemente 0,6 mm Drahtdurchmesser. Um nun auch mit dün- 
neren Drähten gültige Messungen vornehmen zu können, war 
es erforderlich, diese zu eichen. 

Auch für das Saitengalvanometer mußten Eichungen 
vorgenommen werden. Rechnerisch ließ sich nicht feststellen, 
welcher Stromstärke ein bestimmter Saitenausschlag entspricht, 
da bei Veränderung der Dicke und Spannung der Saite wie 


Petersen: Verfahren zur Messung schnell wechselnder Temperaturen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


auch bei verschiedener Feldstärke der Magnete stark von- 
einander abweichende Werte gefunden werden. 

Bei der Eichung wurden die zu eichenden Thermo- 
elemente und ein geeichtes Thermoelement derselben Tem- 
peratur ausgesetzt. Die durch die ersteren hervorgerufenen 
Ausschläge des Saitengalvanometers wurden mit den Angaben 
des geeichten Elementes verglichen. 

Um für beide Elemente die gleiche Temperatur zu er- 
zielen, wurde ein Platinofen benutzt, dessen Bau aus Abb. 5 
hervorgeht’). 

Ein Platinhohlzylinder A von 0,01 mm Wandstärke wird 
mit seinen Enden zwischen zwei Backenpaare geklemmt. In 
den Zylinder ragen 4 dünne Rohre aus Marquardtscher Masse 
hinein. Zwei von ihnen dienen zur Einführung des geeich- 
ten Thermoelementes В; durch die beiden andern werden 
die Drähte des zu eichenden Thermoelementes C eingeführt. 
Wird der Platinzylinder nun erbitzt, so herrscht in seinem 
Innern an allen Punkten angenähert die gleiche Temperatur, 
da der Hohlraum überall von gleichmäßig glühendem Platin 
umgeben ist. Allerdings wird der Platinzylinder an der 
unteren Seite wegen der aufsteigenden Luftströme kälter. 
Legt man die Schweißnaht des Zylinders an diese Stelle, 
so laufen die Stromlinien vorzugsweise dorthin. Die Joule- 
sche Wärme wird größer und die Temperatur höher. Beide 
einander entgegenwirkenden Einflüsse können als nahezu 
ausgeglichen betrachtete werden. Um den Einfluß dieser 


Abb. 5. Platinofen. 


Fehlerquelle gänzlich zu beseitigen, wurden beide Elemente 
in ihrer Lage vertauscht und aus den Eichungen der Mittel- 
wert als der richtige berechnet. 

Der Platinzylinder wurde durch einen durch die Kabel D 
und die Klemmbacken dem Zylinder zugeführten Strom erhitzt. 
Zur Erreichung einer Temperatur von 1600°C waren etwa 
200 Amp erforderlich. 

Zur Eichung der Elemente wurde ein von der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt geeichtes Le Chateliersches 
Platin-Platinrhodium (10 vH Rh)-Element von je 500 mm 
Länge und 0,6 mm Dmr. benutzt. 

Sämtliche für die Aufnahmen benutzten Thermoelemente 
bestanden aus Drähten aus chemisch reinem Platin und Pla- 
tinrhodium (10 vH Rh). In Abb. 6 sind die Ausschläge der 
Galvanometersaite in Abhängigkeit von den Temperaturen als 
Schaulinien dargestellt. 

Die Saitenausschläge sind den Temperaturen nicht pro- 
portional, sondern nähern sich bei höheren Temperaturen 
immer mehr einer Parallelen zur Abszissenachse, da die 
Saitenspannung mit zunehmenden Ausschlägen wächst, d.h. 
das Galvanometer wird für höhere Temperaturen unempfind- 
licher. 

Um ein richtiges Bild der Temperaturgrößen zu geben, 
mußten desbalb die photographisch aufgenommenen Tempe- 
raturdiagramme mit Hülfe der Eichkurven umgerechnet 
werden. 


1) Abb. 5 zeigt die Anordnung zur Bestimmung des Temperatur- 
koeffizienten des Platin-Iridium-Drahtes. 
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Abb. 6. Eichkurven der Thermoelemente. Abb. 8. 
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Fir die Eichung des Widerstandspyrometers war es er- 
forderlich, den Temperaturkoeffizienten der Platin-Iridium 
(35 vH Iridium)-Legierung zu bestimmen, da in der Literatur 
keine Angaben über diesen Wert vorhanden waren. Der 
in Abb. 5 bereits dargestellte Platinofen wurde mit der 
Schaltung nach Abb. 7 zur Ermittlung dieses Wertes benutzt. 


Abb. 7. Schaltplan des Platinofens. 


A Platinofen D Stromkreis dor Meßbrücke 
B Heizstromkreis Akkumulator 

a zweipoliger Schalter h Schalter 

b Rerelwiderstand i Präzisionswiderstand 

с Strommesser bis 200 Amp k Bolometer 


l Kommutator 
m Galvanometer 
n Meßdraht 


Stromkreis des Thermoelementes 
d Thermoe'ement 

e Schalter 

f Präzisionsspannungsmesser 


C 


In Abb. 8 sind diese Werte als Schaulinien dargestellt. 
Die Kurve ist eine gerade Linie. Die aufgenommenen Werte 
reichen bis zu 1560° С. Die höheren Werte bis zu 1850° C 
sind durch Extrapolieren bestimmt worden. 

Um für die Temperaturmessung das empfindlichste Ge- 
biet des Saitengalvanometers benutzen zu können, wurde 
dem eigentlichen Bolometerstrom ein unveränderlicher Strom 
gegengeschaltet, so daß das Galvanometer bei etwa 800° C 
stromlos war. Durch diese Schaltung wurde eine größere 
Proportionalität zwischen den Ausschlägen der Saite und 
den zugehörigen Temperaturen erreicht, wie aus dem Ver- 
gleich der Abbildungen 6 und 9 hervorgeht. 

In Abb. 9 sind die Ausschläge der Galvanometersaite 
für die zugehörigen Temperaturen aufgetragen, und zwar 
fiir einen Platin-Iridium (35 vH Iridium)-Draht von 0,02 mm 
Dmr. und 332 Widerstand. 

Die Bolometerkurven sind sämtlich mit dieser Draht- 
stärke aufgenommen, nachdem, wie an späterer Stelle gezeigt 
wird, durch die Versuche mit den Thermoelementen festge- 
stellt worden war, daß eine Verringerung der Drahtstärke 
unter 0,02 mm für die Aufnahme des Temperaturverlaufes 


bei einer Umlaufzahl des Motors von 600 i. d. Min. nicht 
nötig war. 

Da die vorher angegebenen Eichkurven der Elemente 
nur für eine ganz bestimmte Spannung der Galvanometer- 
saite richtige Werte ergeben, so mußte eine Einrichtung ge- 
troffen werden, die es ermöglicht, diesen Wert stets herzu- 


stellen und nachzuprüfen. 


Abb. 9. 
Elehkurve des Widerstandspyrometers. 
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Die Einrichtung bestand darin, daß ein Strom von stets 
gleicher Stärke vor jeder Aufnahme durch die Saite ge- 
schickt wurde. Die Spannung der Saite wurde dann solange 
verändert, bis ein Ausschlag von einer bestimmten Größe 
erreicht wurde. Nach jeder Aufnahme wurde eine Nach- 
prüfung vorgenommen, um sicher zu sein, daß sich am Gal- 
vanometer nichts verändert hatte. 

Zur Erzielung einer stets gleichen Feldstärke wurde der 
Erregerstrom durch einen Präzisionsstrommesser geprüft, und 
etwaige Schwankungen wurden durch einen sehr feinen 
Widerstand ausgeglichen. Veränderungen in der Strom- 
stärke hatten übrigens nur einen sehr geringen Einfluß auf 
die Größe des Ausschlages der Galvanometersaite. Bei einer 
Verringerung der Stromstärke um 50 vH verkleinerte sich 
der Ausschlag nur um etwa 5 vH. Hieraus geht hervor, 
daß das Eisen der Magnete nahezu gesättigt war. 

Einen schädlichen Einfluß auf die Genauigkeit der Er- 
gebnisse konnte ferner die Eigenschwingung der Saite haben, 
falls sie sich der Schwingungsperiode der aufzunehmenden 
Kurven näherte. 

Um die Eigenschwingung ungefähr festzustellen, wurde 
die Saite durch zerhackten Gleichstrom in Schwingungen 
versetzt. Abb. 10 zeigt einen solchen Augenblick, und zwar 
den eines Stromschlusses. Die Aufnahme weist bis zur Er- 
reichung der Ruhelage 7 Schwingungsperioden auf. Die 
Registriergeschwindigkeit betrug 20 cm/sk. Hiermit ergibt 
sich ein Wert von 140 Perioden in der Sekunde. 

Die Aufnahmen am Motor warden nur bei höchstens 
600 Uml./min = 10 Uml./sk gemacht. Da der Motor im 
Viertakt arbeitet, so entsprechen 2 Umläufe einer Temperatur- 
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periode. Da ferner die Temperaturperioden gleichbedeutend kommener Abgabe für beide Versuche denselben Wert ha- 


mit den Schwingungsperioden der Saite sind, so ergibt sich 
für diese Aufnahmen ein Wert von nur 5 Perioden in der 
Sekunde. Der Einfluß der Eigenschwingung der Saite ist 
demnach zu vernachlässigen. 


Abb. 10. Eigenschwingung der Galvanometersaite. 


III. Versuche am Rotationsapparat. 


Die Frage, die für die Lösung der gestellten Aufgabe 
.der Messung schnell wechselnder Temperaturen die größte 
Wichtigkeit hatte, lautete: In welcher Zeit ist ein Körper 
von bestimmter Masse imstande, der Temperaturänderung 
seiner Umgebung 
vollkommen zu fol- 
gen. 

Zur näheren Er- 
klärung diene der 
Fall der Aufnahme 
des Temperaturver- 
laufes in den Zylin- 
dern eines Viertakt- 
gasmotors. Der Mo- 
tor laufe mit 600 
Uml./min, dann muß 
der betreffende Kör- 
per imstande sein, 
die Explosionstempe- 
ratur in der Zeit, die 
das Gasgemisch zur 
vollkommenen Ent- 
flammung gebraucht, 
anzunehmen und bis 
zum Beginn des 
nächsten Ansaughu- 
bes, d. h. nach einer 
Umdrehung, wieder abzugeben. Der Körper muß also in 
dem Zeitraum von 0,1 sk eine Temperatur von etwa 1800°C 
annehmen und wieder abgeben. 

Um festzustellen, ob die zur Messung benutzten Elemente 
diese Eigenschaft hatten, wurden, bevor der Aufnahme des 
Temperaturverlaufes im Motor näher getreten wurde, Ver- 
suche an einem Apparate gemacht, der gestattete, auf ein- 
fache Weise hierüber Untersuchungen anzustellen. 

Das Element C, Abb. 11, wurde an einer wagerechten 
Scheibe befestigt, die durch einen Motor B mittels Vorgeleges 
in Umdrehungen versetzt wurde. 

Das Element nahm dabei seinen Weg durch die Flammen 
zweier Bunsenbrenner D. Bei Eintritt in den Bunsenbrenner 
mußte es also dessen Temperatur annehmen, beim Austritt 
wieder abgeben. Durch Veränderung der Umlaufzahl des 
Motors und des Uebersetzungsverhältnisses ließ sich die 
Durchgangzeit verändern. Der Kontakt mit den festen Zu- 
leitungsdrähten wurde durch 2 Schleifringe hergestellt. 

Um den Vorgang beim Durchgang des Elementes durch 
den Bunsenbrenner mit dem Temperaturverlauf in den Zy- 
lindern des Motors vergleichen zu können, mußten die Zeiten 
zwischen dem Beginn der Wärmeaufnahme und deren voll- 


Abb. 11. 


Versuchsanordnung. 
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ben. Dieser Wert beträgt, wie bereits erwähnt, 0,1 sk. 
Die Umfangsgeschwindigkeit des umlaufenden Elementes 
wurde deshalb so gewählt, daß die Durchgangzeit durch 
den Bunsenbrenner 0,1 sk betrug. 

Es wurden nun mit Elementen mit verschieden starken 
Drähten Aufnahmen gemacht. Dann wurden dieselben Ele- 
mente in die Flamme des Bunsenbrenners mit der Hand 
eingeführt und in ihr belassen. Der nun gleich bleibende 
Ausschlag der Galvanometersaite wurde darauf gemessen. 
Erreichte bei einer und derselben Drahtdicke der Scheitel- 
punkt der Kurve die Höhe des stets gleichen Ausschlages, 
so war damit bewiesen, daß das Element während seines 
Durchganges durch den Bunsenbrenner dessen Temperatur 
vollkommen angenommen hatte. 

Um zu erkennen, ob das Element unmittelbar nach dem 
Austritt aus dem Bunsenbrenner dessen Temperatur abge- 
geben und die der umgebenden Luft angenommen hatte, war 
es nur erforderlich, die Entfernung zwischen dem Verlassen 
und dem Wiedererreichen der Nullage zu messen. Dieser 
Wert, auf Zeiteinheiten umgerechnet, mußte mit der Durch- 
gangzeit übereinstimmen. Da die Registriergeschwindigkeit 
20 cm/sk betrug, so stellen 20 cm in der Abszissenrichtung 
1 вк dar. Bei einer Durchgangzeit von 0,1 sk darf also 
zwischen dem Verlassen und dem Wiedererreichen der Null- 
lage nur eine Entfernung von 2 cm liegen. 

Die Abbildungen 12 bis 16 zeigen diese Aufnahmen. 

Nur die Thermoelemente von 0,02 und 0,03 mm Dmr., 
Abb. 12, und 13, und das Widerstandspyrometer von 0,02 mm 
Dmr., Abb. 16, nehmen die Temperatur des Bunsenbrenners 
innerhalb der vorge- 
schriebenen Zeit voll- 
kommen an. 

Eine absolute 
Wärmeabgabe nach 
0,1 sk erreicht nur 
das Widerstandspy- 
rometer von 0,02 mm 


Dmr., Abb. 16. 
Der Sattel am 
Scheitelpunkte der 


Kurve in Abb. 12 er- 
klirt sich dadurch, 
daß das Element 
durch die in der 
Mitte befindliche kal- 
te Zone des Bunsen- 
brenners mit hin- 
durchgegangen ist. 
Die eigenartige 
Ausbildung des obe- 
ren Teiles der Auf- 
=. nahme in Abb. 16 
findet “in der Konstruktion des ‚Widerstandspyrometers ihre 
Erklärung Beim Thermoelement ist nur ein Punkt der 
messende Körper, dagegen ist beim Widerstandspyrometer 
die ganze Länge des Widerstandsdrahtes an der Temperatur- 
messung beteiligt. Während ein Teil dieses Drahtes sich 


Abb. 12. Thermoelement; 0,02 mm Drahtstärke. . 
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Abb. 13. Thermoelement; 0,03 mm Drahtstärke. 


Abb. 14. Thermoelement 0,04 mm Drahtstärke, 


noch außerhalb des Bunsenbrenners befindet, ist ein andrer 


Teil bereits der Temperatur desselben ausgesetzt. Das 
Widerstandspyrometer kann deshalb nur dann die Tempe- 
ratur des Bunsenbrenners vollkommen annehmen, wenn es 
sich gänzlich innerhalb der Flamme befindet. Dieser Punkt 
liegt genau in der Mitte der Kurve. Bei den Aufnahmen 
am Motor spielt diese Erscheinung keine Rolle, weil das 
Widerstandspyrometer im Zylinder stets gänzlich von den 
heißen Gasen umgeben ist. 

Da die Höhe der Temperatur des Bunsen- 
brenners für die Untersuchungen nicht von 
Wichtigkeit war, so sind die für die Aufnah- 
men benutzten Elemente nicht geeicht worden. 
Aus diesem Grunde können aus den Kurven 
auch keine Schlüsse auf die im Bunsenbrenner 
herrschenden Temperaturen gezogen werden. 


IV. Versuche am Motor. 


Der für die Versuche benutzte Motor ist 
ein Zweizylinder-Benzin-Schiffsmotor mit Ab- 
reißzündung der Daimler-Motoren-Gesellschaft, 
Berlin-Marienfelde. 

Seine Hauptwerte sind folgende: 
höchste Bremsleistung 6 PS bei 900 Uml./min 


Bohrung 80 mm 
Bak zm ob & Soe 4 120 » 
Verdichtungsgrad . . . . 5 


Der Motor wurde auf einem besondern 
Rahmen aufgestellt, um die Erschütterungen 
nicht auf die Umgebung und dadurch auf das 
Saitengalvanometer zu übertragen. 

Die Leistung wurde mittels eines Prony- 
schen Zaumes bestimmt. 

Der Brennstoff wurde mit einem Gefälle 
von 2 m zugeführt. Das zum Betriebe ver- 
wendete Benzin wurde im Technisch-Chemi- 
schen Laboratorium der Hochschule untersucht; 
es hatte folgende Zusammensetzung: 


Kohlenstoff . 82,22 vH 
Wasserstoff . 15,04 » 
Sauerstoff 2.14 > 


Der untere Heizwert betrug 1053 7,1 WE/kg. 


a Befestigungsmutter des Elementes 
b Sicherungsring hierzu 
с Stopfbtichse (zweiteilig) 


Г, 


Hau, 


Abb. 15. Thermoelement; 0,05 mm Drahtstärke. 


Abb. 16. Widerstandspyrometer 0,02 mm Drahtstärke. 


Der Brennstoffverbrauch wurde durch Messen der Zeit, 
in дег 250 g in Arbeit umgesetzt wurden, bestimmt. 

Um die Elemente in den Motor einzubauen, wurde der 
Kompressionshahn an einem Zylinder entfernt und die Boh- 
rungen in den beiden Verschlußdeckeln erweitert. Abb. 17 
zeigt den genauen Einbau. 

Um die bei den Versuchen am Bunsenbrenner gefun- 
_denen Werte über den Einfluß der Drahtstirke auf die 
Schnelligkeit der Annahme und Abgabe der Temperatur zu 


Abb. 17. Einbau des Elementes in den Motor. 
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prüfen, wurden ebenfalls am Motor Versuche in dieser Hin- | Bei einer Drahtdicke von 0,6 mm, Abb. 22, ergab sich 
sicht unternommen. Bei gleicher Leistung und Umlaufzahl eine fast gerade Linie. Die dieser Linie entsprechenden 
wurden Aufnahmen mit Thermoelementen mit verschieden | Temperäturen liegen noch etwas über der mittleren, obschon 
starken Drähten gemacht. Die Abbildungen 18 bis 22 zeigen die hohen Temperaturen nur während eines Hubes, die tieferen 
einige dieser Kurven. 

Die bei diesen Aufnahmen erreichten höchsten und Abb. 21. Thermoaufnahme; 0,2 mm Drahtstärke. 


niedrigsten Temperaturen sind in der folgenden Zahlentafel 
wiedergegeben. 


Abb. 18. Thermoaufnahme; 0,02 mm Drahtstärke. 


Abb. 19. Thermoaufnahme; 0,03 mm Drahistärke. Abb. 22. Thermoaufnahme; 0,6 mm Drahtstärke. 
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dagegen während dreier Hübe ibre Einwirkung ausüben. 
Dies liegt daran, daß erstens die Wärmeleitung der Gase 
bei hohen Temperaturen besser ist und zweitens die Wärme— 
zufuhr durch Strahlung nach dem Stefan-Boltzmannschen 
Gesetz mit der vierten Potenz der Temperatur zunimmt. 
In Abb. 23 sind die Punkte der Zahlentafel aufgetragen. 


Abb. 23. 
Einfluß d г Drabtstärke auf die Temperaturannahme und abgabe. 
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18 0.02 29,5 3,5 1400 142 
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22 6.6 48,0 47,0 800 775 den im Zylinder wirklich vorhandenen entsprechen. 


Band 58. Ne. 16 


15. April 1914 Petersen: Verfahren sur Messung schnell wechselnder Temperaturen. | 609 


Abb. 24 zeigt das mittels der Eichkurven der Thermo- 
elemente ausgewertete Temperaturdiagramm der in Abb. 19 
wiedergegebenen Aufnahme. Abb. 25 bis 28 stellen Aufnahmen 
mit dem Widerstandspyrometer und ihre Auswertungen dar. 


Abb. 24. 
Auswertung der Thermoaufnahme in Abb. 19. 
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Aus den aufgenommenen Temperaturkurven lassen sich 
die den einzelnen Kolbenstellungen entsprechenden Tempe- 
raturen nicht ohne weiteres feststellen. Da aber die Zünd- 
punkte sich deutlich auf den Kurven abheben, so können 
danach unter Berücksichtigung der zugehörigen Kolbenstellung 
ohne Schwierigkeit die einzelnen Arbeitstakte in das Diagramm 
eingezeichnet werden. Aus dem Diagramm ist also gleich- 
zeitig der Wert der Vorzündung, d. h. des Zeitunterschiedes 


Abb. 25. Bolometeraufnahme; 0,02 mm Drabtstärke. 
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Abb. 26. Auswertung der Bolometeraufnahme in Abb. 25. 
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zwischen dem Ziindpunkt und der Todlage des Kolbens, er- 
sichtlich. 

Bei einem weiteren Ausbau der Versuchseinrichtung 
wiirde es sich aber empfehlen, die Todlagen des Kolbens auf 
elektrischem Wege zu vermerken. 

Die ausgewerteten Kurven der Thermoaufnahme, Abb. 24, 
und der Bolometeraufnahme, Abb. 26, haben bei gleicher Lei- 
stung und Umlaufzahl fast dieselben Ansaug-, Verdichtungs- 
und Explosionstemperaturen. Nur der Verlauf der Kurve 
des Ausdehnungshubes ist bei der Bolometeraufnahme steiler 
als bei der Thermoaufnahme. Diese etwas größere Trägheit 


Abb. 27. Bolometeraufnahme; 0,02 mm Drahtstärke, 


Abb. 28. Auswertung der Bolometeraufnahme in Abb. 27. 
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des Thermoelementes findet wohl ihre Erklärung in der duroh 
das Zusammenschweißen der Drähte hervorgerufenen Ver- 
dickung der Schweißstelle. 


Zusammenfassung. 


Die hier beschriebenen Verfahren bieten die Möglichkeit, 
bei Verwendung von 0,02 mm dicken Drähten Temperatur- 
unterschiede von nur 0,1 sk Dauer richtig aufzunehmen. Es 
muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß die gemessenen 
Temperaturen nicht genau mit denen der Heizgase überein- 
stimmen können, wie die nachstehende Betrachtung zeigt. 

Taucht man ein Quecksilberthermometer in ein gleich 
temperiertes Gefäß mit Wasser, so zeigt das Thermometer 
die wirkliche Temperatur des Wassers an, da die Wärme- 
übertragung nur durch Leitung stattfindet. 

Versucht man dagegen, die Lufttemperatur bei Sonnen- 
schein zu messen, so zeigt das Thermometer nicht die Tem- 
peratur der Luft an, sondern seine Temperatur entspricht 
nur einem gewissen Gleichgewichtszustand, in welchem das 
Thermometer durch Sonnenstrahlung ebensoviel Wärme 
empfängt, wie es selbst einerseits durch Wärmeleitung und 
Konvektion der Luft, anderseits durch Strahlung abgibt. Ein 
Thermometer, das die Lufttemperatur angeben soll, muß 
daher, wie 2. В. in dem Aspirations-Psychrometer von А8- 
mann, vor Bestrahlung geschützt sein. 

Aehnliche, wenn auch nicht so große Fehler verursachende 
Verhältnisse liegen für das Thermoelement und das Wider- 
standspyrometer in den Zylindern des Motors vor, da diese 
Meßgeräte einerseits die Temperatur der Verbrennungsgase 
anzunehmen suchen, anderseits aber abwechselnd der Strah- 
lung der heißeren oder der kälteren Wandungen des Zylin- 
ders ausgesetzt sind. 

Die Größe der hierdurch entstehenden Fehler dürfte sich 
nur schwer bestimmen lassen, da weder das schnell wech- 
selnde Wärmeleitvermögen der Verbrennungsgase, noch die 
Temperatur der inneren Oberfläche des Zylinders bekannt 
ist. Doch kann bei den in Frage kommenden Messungen 
hoher Temperaturen für technische Zwecke diese Ungenauig- 
keit wohl vernachlässigt werden. 

Die obere Temperaturgrenze liegt bei der Benutzung 
eines Platin-Platinrhodium (10 vH Rhodium)-Thermoelementes 
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bei etwa 16509 С, während das Widerstandspyrometer aus 
Platin-Iridium (35 vH Iridium) noch Messungen bis zu 1850 С 
gestattet. 

Der Vorzug des Thermoelementes beruht darin, daß nur 
die Schweißstelle, die gut von dem abkühlenden Einfluß der 
Zuleitungsdrähte isoliert werden kann, die Temperatur an- 
zeigt. Ein wesentlicher Nachteil dagegen ist die durch die 
Verdickung der Schweißstelle hervorgerufene größere Träg- 
heit des Elementes. 

Diesen Nachteil des Thermoelementes vermeidet das 
Widerstandspyrometer. Es hat außerdem noch den Vorteil 
einer leichteren Herstellung. Dagegen ist es einer Abküh- 
lung durch die Zuleitungs- und Stützdrähte ausgesetzt und 
ergibt deswegen im allgemeinen etwas zu niedrige Tempe- 
raturwerte. 

Falls es gelingen sollte, Drähte von höherem Iridium- 
gehalt oder reine Iridiumdrähte herzustellen, ließe sich der 
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Meßbereich des Widerstandspvrometers bis etwa 2200° C aus 
dehnen. 

Die Fehlergrenzen der beschriebenen Verfahren lassen 
sich nicht genau festlegen, doch dürften die Abweichungen 
nicht sehr groß sein, da beide auf verschiedenen Grundlagen 
aufgebauten Verfahren gut übereinstimmende Werte ergeben. 
Auch läßt die gute Spitzenausbildung der Diagramme und 
ibre allgemeine Form auf ein sehr genaues Arbeiten der 
Versuchseinrichtungen schließen. 

Diese Verfahren zur Messung schnell wechselnder Tem- 
peraturen können mit Erfolg zum Studium der verschiedensten, 
bis jetzt noch nicht geklärten Wärmevorgänge benutzt wer- 
den. So z. B. ließen sich die wärmetechnischen Vorgänge 
innerhalb der Zylinder und die Wärmebewegungen in den 
Wandungen großer Verbrennungsmotoren, deren Kenntnis für 
die konstruktive Ausbildung dieser Maschinen von großer 
Bedeutung ist, genau ermitteln. 


Drehversuche mit Werkzeug- und Schnellstahl.') 


Von Professor Ripper, dem Dekan der Fakultät für an- 
gewandte Wissenschaften an der Universität Sheffield, sind 
im dortigen Werkzeugmaschinenlaboratorium beachtenswerte 
Versuche angestellt worden, über die er in einer Sitzung 
der Institution of Mechanical Engineers in Manchester be- 
richtet hat. 


Der Hauptzweck der Versuche war, Klarheit in der Frage 
zu schaffen, ob hohe Schnitigeschwindigkeiten mit kleinem 
Spanquerschnitt oder kleine Geschwindigkeiten mit großem 


Spanquerschnitt für - 

un hohe Spanleistung 

Grundform des Drehineifels (Schneide a-b). unter Berücksichti- 
Schnitt 4-3. gung der Lebens- 

dauer des Werk- 


zeuges wirtschaftlich 
günstiger seien. 


Die Versuche 
scheiden sich in zwei 
Gruppen, für Werk- 
zeugstahl und für 


Schnellstahl, doch 
sind die Versuche 
beider Gruppen auf 
so gleicher Grundlage 
und in so gleicher 
Weise vorgenommen, 
daß ein Vergleich er- 
möglicht ist. 

Der kennzeich- 
nende Unterschied 
zwischen Werkzeug- 
(reinem Kohlenstoff-) 
stahl und Schnell- 
stahl (Koblenstoff- 
stahl mit Woliram, 
Chrom, Vanadium) 
ist der, daß ersterer 
bei etwa 300° seine 
Schneidhärte verliert 
und weich, d. h. un- 
brauchbar wird, wäh- 
rend beim Schnell- 
stahl dieser Punkt 
erst bei etwa 700°, 
d. h. bei dunkler Rot- 
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Messen der Abstumpfung an der Schneide. 


N, 


1) nach »Engineeringe Heft 2500 vom 28. November 1913. 


Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 4 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 A. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


glut, eintritt. Diese weit größere Unempfindlichkeit gegen 
Erwärmung gestattet, die Faktoren, die die Wärmeentwick- 
lung beim Schneidvorgang beeinflussen: Schnittgeschwindig- 
keit und Spanquerschnitt, weit über das bei Werkzeugstahl 
zulässige Maß zu steigern und damit eine doppelt so hohe 
Arbeitsleistung zu erhalten. 

Zu allen Versuchen wurde mit wenigen beabsichtigten 
Ausnahmen eine einheitliche Stahlform von / >< /“, Abb. 1 
bis 5, mit genau vorgeschriebenen Winkeln verwendet, die 
ohne Schmiedearbeit einfach aus der Stange herausgeschliffen 
werden konnte. 


I. Gruppe: Versuche mit Werkzeugstahl. 


Die Versuche mit Werkzeugstahl wurden auf einer 
Räderkastendrehbank von 153 mm Spitzenhöhe und 1830 mm 
Spitzenweite vorgenommen, die Umfangsgeschwindigkeiten 
von 3,05 bis 91,5 m/min an 150 mm Dor. einzustellen ge- 
stattete. Als Arbeitstiicke waren vier Zylinder von 150 mm 
Dmr. und 660 mm Linge aus Maschinenstahl von 0,23 bis 
0,82 vH Kohlenstoffgehalt verfiigbar, die nebenbei bemerkt im 
eigenen metallurgischen Laboratorium der Universitat her- 
gestellt worden waren 1). 

Eine Reihe von Vorversuchen galt zunächst der meß- 
baren Festlegung des Begriffes der Abstumpfung der Schneide, 
die das Ende der Versuche kennzeichnen sollte. Bei genauer 
Beobachtung des Abstumpfungsvorganges zeigt sich, daß 
nicht die ganze Schneide gleichmäßig abgenutzt wird, sondern 
daß die Spitze, der am meisten ins Werkstück eindringende 
Teil, auch am stärksten leidet, so daß eine Abrundung nach 
Abb. 5 zu erkennen ist. Das Maß w der größten Ab- 
stumpfung wurde unter dem Mikroskop gemessen, indem der 
unter gewissen Schnittbedingungen arbeitende Stahl nach 
je etwa 3 min herausgenommen, mikroskopisch nachgemessen 


) Die Probestäbe sind mit W, X, Y, Z, die drei für die Schnell- 
stahlversuche benutzten Stücke mit A, B, C bezeichnet. Sie weisen die 
nachfolgend zusammengestellten chemischen und Festigkeitswerte auf: 


Festigkeit ' 
in kg amm 


Kohlenatoffgehalt 
in vH 


Debnong 
in vH 


a) Probestäbe für die Versuche mit Kohlenstoff- 


Drehmeißeln. 
wW 0,23 45,3 | 28,8 
Х 0,39 52,7 21,7 
Y 0,54 62,1 | 23,3 
7 0,82 80,5 | 9,3 


b) Probestäbe für die Versuche mit Schnellstahl- 


Drehmeißeln. 


A 0,29 42,8 28,4 
В 0,30 52,1 21,7 
o 0,60 | 19,5 12,0 
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und wieder eingespannt wurde. Es sei vorweg bemerkt, 
daß dieses Verfahren in dem anschließenden Meinungs- 
austausch stark angefochten wurde. Es wurde ihm insbe- 
sondere entgegengehalten, daß mit dem Zurückziehen des 
Stahles eine Aenderung der Wärmeabflußverhältnisse ver- 
bunden und daß es überdies praktisch nicht möglich sei, den 
Stahl wieder genau an die frühere Stelle zu bringen. Wenn 
man auch diesen Einwänden die Berechtigung nicht ab- 
sprechen kann, so bleiben die Versuche doch durch ihre Er- 
gebnisse wertvoll genug, um mitgeteilt zu werden; auch darf 
man annehmen, daß die erwähnten Fehlerquellen nur einen 
geringen Einfluß auf die Ergebnisse haben. 

Zum genauen Ablesen war in das Mikroskop ein Raster 
von bestimmter Weite eingebaut. Die einander mit 3 min 
Abstand folgenden Messungen ergaben also für jeden Arbeits- 
zustand — Schnittgeschwindigkeit und Spanquerschnitt — 
ebensoviele mit der Zeit zunehmende Werte von w, die in 
Kurven nach Art der Abbildung 6 aufgetragen wurden. 
Nachdem man nun teils auf Grund dieser Versuche, teils 
im Vergleich mit dem Gebrauch in der Werkstatt den Be- 
trag von 0,005” = 0,127 mm als normale Abstumpfung fest- 
gelegt hatte, konnte man aus den Kurven, Abb. 6, die Zeiten 
ablesen, in denen unter den verschiedenen Schnittbedingungen 
der Stahl diese normale Abstumpfung erreicht hatte (strich- 


Abb. 6. 


Zunahme der Abstumpfung während des Schneidens in mittel- 
hartem Stahl. 


Spantiefe 0,508 mm, Vorschub 0,705 mm. 
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punktierte Linie). Das ergab neue Kurven, Abb. 7 bis 10, 
in denen für bestimmte Spanquerschnitte bei zunehmender 
Schnittgeschwindigkeit die Zeiten eingetragen wurden, die 
zur Erreichung der Normalstumpfheit nötig sind. 

Diese Kurven sind nun schon von praktischem Wert. 
Sie zeigen, daß infolge des hyperbelartigen Verlaufes der 
Linien oft eine Verminderung der Geschwindigkeit um nur 
wenige Meter eine ganz bedeutende, häufig vielfache Ver- 
längerung der Lebensdauer des Stahles zur Folge hat. Mit 
Rücksicht auf die Möglichkeit, die Kurven unmittelbar zur 
Beurteilung der richtigen Schnittgeschwindigkeit zu ver- 
wenden, seien hier alle in der Quelle gezeigten Kurven mit 
Angabe der Festigkeit des Werkstückes und des Spanquer- 
schnittes aufgeführt. 

Für die weiteren Versuche wurde nun die Voraussetzung 
zugrunde gelegt, daß die Normalabstumpfung in einer 
Stunde erreicht sein solle, daß also der Stahl stets so an- 
gestrengt werden solle, daß seine Lebensdauer 60 min nicht 
übersteige, ein Wert, der als der Werkstattpraxis durchaus 
angemessen betrachtet werden darf. Diese Forderung läßt 
sich nun unzweifelhaft sowohl mit einer hohen Schnitt- 
geschwindigkeit bei kleinem Spanquerschnitt, wie umge- 
kehrt mit niedriger Geschwindigkeit bei großem Quer- 
schnitt, wie überhaupt noch mit den verschiedensten Verbin- 
dungen beider Werte erreichen. Es fragt sich aber, ob das 
Produkt beider Werte, bekanntlich das Spanvolumen, in 
allen Fällen dasselbe bleibt. Ist das der Fall, so bleibt die 
stündlich erzeugte Spanmenge, nach der man in hervorra- 
gendem Maße den Wert einer Maschine beurteilt, und damit 
die Arbeitszeit, mithin auch der Stücklohn, unberührt; andern- 
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falls können aus einer richtigen Wahl dieser Faktoren wirt- 
schaftliche Vorteile erwartet werden. 

Die Versuche erstreckten sich nun zunächst darauf, zu 
jedem Spanquerschnitt die »zugeordnete« Geschwindigkeit zu 
finden, die der gestellten Bomingung — Stahl in einer Stunde 
stumpf — genügt. 

Dabei zeigte sich das seis wertvolle Ergebnis, daß das 
Produkt keineswegs unverinderlich bleibt. In Abb. 11 ist 


Abb. 7 bis 10. 
Lebensdauer des Drehmeißels, abhängig von der Schnittgeschwindigkeit. 


Abb. 7. 
Weicher Stahl, 45,3 kg/qmm Festigkeit. 
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Abb. 10. 
Sehr harter Stahl, 80,5 kg/qmm Festigkeit. 
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für die vier Versuchstangen die zu jedem Spanquerschnitt 
gehörende Schnittgeschwindigkeit aufgetragen. Wenn die 
zueinander gehörigen Ordinaten wirklich das gleiche Produkt, 
d. h. den gleichbleibenden Flächeninhalt des von ihnen ge- 
bildeten Rechteckes, hätten, so müßten die Kurven Hyperbeln 
sein. Daß das nicht der Fall ist, daß die Produkte und 
damit die Spanerträge verschiedene Werte ergeben, zeigt 
noch deutlicher Abb. 12, wo diese Produkte selbst, die Span- 
volumina also, als Ordinaten zu den Schnittgeschwindigkeiten 
aufgetragen sind. Es ergibt sich, daß mit großem Span- 
querschnitt und der zugeordneten niedrigen 
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Abb. 11. Schneidkante ab, von Stahl 2) die Kante ac, d.h. eine 


Sehnittgeschwindigkeit und »zugeordeter<« Spanquerschnitt 
(Normalabstumpfung in 60 min). 


Spanquerschnitt 


Abb. 12. 
Spanausheute bei zunehmender Schnittgeschwindigkeit 
(und entsprechender Abnahme des »zugeordneten« Spanquerschnittes). 
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Schnittgeschwindigkeit eine größere Spanmenge 
erzielt werden kann als mit den umgekehrten Werten. So 
beträgt z. B. für den weichsten bearbeiteten Stahl bei 
3,05 m/min und dem zugeordneten Querschnitt die Spanmenge 
655 cem/st, bei 6,1 m/min dagegen nur 344 ccm/st, also fast 
die Hälfte. Etwas näher soll auf dieses praktisch hoch- 
wichtige Ergebnis bei den Schnellstablversuchen eingegangen 
werden. 
Während bei allen 
Form des Vergleichsdrebstahles bisherigen Versuchen 
(lange Schneide a-c). die eingangs darge- 
stellte Meißelform ver- 
wendet worden war, 
wurde weiterhin die 
Frage aufgeworfen, ob 
denn nicht durch Aen- 
derung der Schneiden- 
form eine weitere Er- 
höhung der Spanaus- 
beute zu erzielen sei. 
Man stellte daher mit 
der in Abb. 13 und 14 
wiedergegebenen 
Schneide Vergleichsver- 
suche an. Bei beiden 
Meißeln wurden sämt- 
liche Winkel mit Aus- 
nahme des Anstellwin- 
kels gegen die Längs- 
achse beibehalten, der 
bei Stahl 1) 65°, bei 
2) 30° betrug. Der 
Unterschied in der Ar- 
beitsweise zeigt sich in 
Abb. 15: bei gleicher 
Spantiefe arbeitet von 
Stahl 1) die wirksame 


Abb. 13 bis 15. 


Vergleich der Schneidwirkung der 
beiden MeiBelformen. 


wesentlich größere Strecke. Das Ergebnis des Vergleiches 
ist in Abb. 16 dargestellt: zu den Spanquerschnitten als 
Abszissen sind die zugeordneten Geschwindigkeiten als Ordi- 
naten aufgetragen. Die obere Kurve Di stammt von Stahl 2), 
die untere D von Stahl 1). Bei dem gleichen Spanquer- 
schnitt läßt daher die längere Schneide die größere Ge- 
schwindigkeit zu, liefert also auch die entsprechend größere 
Spanmenge. Dabei verhalten sich die Geschwindigkeiten fast 
genau wie die wirksamen Schneidenlängen, nämlich wie 
1:1,4. Ripper findet dafür die Erklärung, daß die längere 
Schneide den günstigeren Wärmeabfluß habe, daß ihr daher 
die höhere Geschwindigkeit zugemutet werden könne. 


Abb. 16. 
Einfluß der wirksamen Schneidlänge der beiden Meisel 
auf die Schoittgeschwindigkeit. 


WE ТИЙ ЧЕН 
III 


П. Gruppe: Versuche mit Schnellstahl. 


Die verwendeten Drehmeißel stimmten nach Querschnitt 
und Schneidenform mit den Werkzeugstählen überein, sie 
waren wie jene aus der Stange herausgeschliffen und dann 
nach Vorschrift des Lieferers gehärtet. Die Versuche wurden 
auf einer schweren Drehbank des Laboratoriums ausgeführt, 
die durch einen Gleichstrom-Stufenmotor von 40 PS ange- 
trieben wird und so konstruiert ist, daß sowohl Dreh-, als 
auch Bohrversuche angestellt werden können. 

Als Versuchstücke wurden drei Stahlwellen aus weichem, 
mittelhartem und hartem Stahl von je 2,9 m Länge und 
508 mm Dmr. verwendet. 

Auch hier galt es zunächst, ein bestimmtes Kennzeichen 
für das Stumpfwerden der Schneide festzulegen. Das ist bei 
Schnellstahl wesentlich leichter als bei Werkzeugstahl, da 
es sich hier kaum um ein allmähliches Stumpfwerden, son- 
dern vielmehr um ein fast plötzliches »Zusammenbrechen«e, d. h. 
Verschmoren und Ausbrechen der Schneide handelt. 

Der starke Druck, den der sich abhebende Span auf 
die Meißelbrust ausübt, und durch den er selbst gestaucht 
und abgebogen wird, hat eine deutlich erkennbare Auskol- 
kung am Stahl unmittelbar hinter der Schneide zur Folge. 
Es ist wohl nicht zu bezweifeln, daß diese Stelle die Haupt- 
quelle der sich beim Arbeitsvorgang entwickelnden Wärme 
ist: die starke Reibung unter dem Spandruck und die im 
Span infolge der Umformung auftretende innere Wärme. 
Hinzu kommt noch die Reibung zwischen Stahl und Werk- 
stück. Solange das Werkzeug unter normalen Bedingungen 
in bezug auf Geschwindigkeit und Spanquerschnitt arbeitet, 
wird aber die so erzeugte Wärme ebenso schnell abgeführt, 
wie sie entstelit. Tritt indessen mit fortschreitender Ab- 
stumpfung eine Zunahme des Druckes und damit der Wirme 
ein, oder sind tiberhaupt die Arbeitsbedingungen zu schwer, 
so kann die Wärme nicht mehr schnell genug abgeleitet 
werden, und die Folge ist eine immer stärkere Erhitzung 
der Schneide, die schließlich abschmort, oder aber ausbricht, 
weil die oben erwähnte Auskolkung sie erreicht hat. In 
beiden Fällen ist es mit dem Schneiden vorbei. 

Dieser Augenblick ist scharf erkennbar an dem sofortigen 
Auftreten von Hochglanz, der unter völligem Hartbremsen 
der Arbeitstelle von dem verbrannten Meißel erzeugt wird. 

In Verbindung hiermit sei auf Versuche von Prof. Schle- 
singer mit Schnellstahl verwiesen, über die in »Stahl und 
Eisen« 1913 Nr. 23 berichtet ist. Dort heißt es: 
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»Die Lebensdauer jedes Drehmeißels wurde als beendet 
angesehen, wenn 

1) die Druckanzeige der Meßdosen etwa 10 vH über 
den Anfangsdruck des betreffenden Versuches gestiegen war, 

2) gleichzeitig Blankbromsung auf dem Werkstück sicht- 
bar war, | 

3) gleichzeitig ein starkes Brummen auftrat. Hierzu 
waren drei Beobachter tätig, die — das verdient hervorge- 
hoben zu werden — fast völlig gleichzeitig den Eintritt der 
Abstumpfung anzeigten. Die gewählten Kriterien arbeiteten 
so zuverlässig, daß stets mit ihnen zusammen ein Abschmoren 
dicht an der Stahlspitze festzustellen war.« 

Für die Versuche ist die scharfe Bestimmbarkeit des 
Abstumpfungspunktes insofern von Vorteil, als für sie die 
gegen die erste Gruppe gemachten Einwendungen nicht zu- 
treffen. 

Wie früher wurden zunächst wieder für verschiedene 
Schnittgeschwindigkeiten und Spanquerschnitte die Schnitt- 
zeiten bestimmt, in denen die Normalabstumpfung eintritt, und 
in Kurven aufgetragen, Abb. 17 bis 19. Auch sie zeigen, 
daß oft ein Zurückgehen um nur wenige Meter sogleich eine 
wesentliche Vergrößerung der Lebensdauer herbeiführt. Das 
ist wichtig, da gerade bei Schnellstabl die Versuchung nahe- 


Abb. 17 bis 19. 
Lebensdauer des Meißels (Schnellstahl), abhängig von der 
Sehnitt geschwindigkeit. 


Abb. 17. Weicher Stahl, 42,8 kg/qmm Festigkeit. 


Abb. 18. 
Mittelharter Stahl, 52,7 kg / amin, Festigkeit. 
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Abb. 19. Harter Stahl, 79,5 kg/qmm Festigkelt. 


6 
0 70 20 JO 40 50 60mn 


liegt und der Fehler auch oft gemacht wird, mit der Schnitt- 
geschwindigkeit zu hoch zu gehen. 

Im übrigen wurde auch hier, schon der Vergleiches 
halber, eine Lebensdauer von 60 min zugrunde gelegt, wo- 
bei zugegeben wird, daß Schnellstähle häufig erheblich länger 
arbeiten, ohne nachgeschliffen zu werden. 

Auch hier wie früher ergibt die weitere Auswertung 
der Kurven, daß das Produkt aus einer Schnittgeschwindig- 
keit und dem zugeordneten Spanquerschnitt und damit auch 
die Spanmenge keineswegs gleichbleibt, sondern daß die 
den niedrigen Geschwindigkeiten zugeordneten 
großen Spanquerschnitte den höheren Spanertrag 
liefern, Abb. 20. 


Abb. 20. 
Schnittgeschwindigkeit und »zugeordneter« Spanquerschnitt für 
60 min Lebensdauer des Schnellstahlmeißels. 


Punkte gleichen Vorschubes durch Linien verbunden, 
» gleicher Spantiefe ? —— Р » 
Schnellstahl auf weichem Stahl. 
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Abb. 20 zeigt aber noch mehr, hier sind die Punkte 
gleichen Vorschubes und gleicher Schnittiefe miteinander ver- 
bunden. Erstere liegen auf geraden Linien, letztere auf 
Kurven. Daraus ergibt sich, und das wird durch die Ver- 
suche bestätigt, daß Vorschub und Spantiefe einen verschie- 
denartigen Einfluß auf die Spanmenge haben müssen, d. h. 
im Gegensatz zu Werkzeugstahl hängt beim Schnellstahl der 
Spanertrag nicht nur von der Schnittgeschwindigkeit und dem 
Spanquerschnitt, sondern auch von der Art, wie sich dieser 
Querschnitt aus seinen Faktoren: Spantiefe und Vorschub, 
zusammensetzt. Beispielsweise ist bei einem Schnitt von 3,2 mm 
Tiefe und 1,27 mm Vorschub die zugeordnete Geschwindig- 
keit 34,2 m/min, demgegenüber bei einem Schnitt von 1,6 mm 
Tiefezund 2,54 mm Vorschub, also dem gleichen Querschnitt, 
die zugehörige Geschwindigkeit 28 m/min. Also stehen auch 
die stündlichen Spanmengen im gleichen Verhältnis von 
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34,2: 28. Prof. Ripper gibt bierfür an Hand der Abbildungen 
21 und 22, die beide den gleichen Spanyuerschnitt, aber ein- 
mal mit kleiner Spantiefe und grobem Vorschub, Abb. 21, 
das andremal mit großer Spantiefe und feinem Vorschub, 
Abb. 22, darstellen, folgende Erklärung: Bei Abb. 22 ist das 
wirksame Stück der Schneide, das Чеп Span abhebt, etwa 
doppelt so lang wie bei Abb. 21. Das bedingt eine sehr 
viel wirksamere Wärmeableitung. Daher kann bei gleicher 
Lebensdauer des Stahles dieser Schneide die größere Schnitt- 
geschwindigkeit zugemutet werden. 


Abb. 21 und 22. 
Verschiedene Formen bei gleichem Querschnitt des Spancs. 
(Verschiedene Längen der wirksamen Selineide.) 


Unzweifelhaft läßt sich noch ein weiterer Grund für die 
höhere Schnittgeschwindigkeit bei dem Spanquerschnitt Abb. 22 
in folgender Ueberlegung finden: Aus den vorhin erwähnten 
Auskolkungen geht hervor, welche Arbeit auf das Abbiegen 
und Stauchen der Späne verwendet werden muß. Es ist aber 
unverkennbar, daß der schmale Querschnitt der Abbildung 22 
sehr viel leichter umgeformt werden kann als der fast qua- 
dratische der Abbildung 21, dessen Widerstandsmoment we- 
sentlich größer ist. Also wird auch die hierbei entwickelte 
innere Wärme ebenso wie die Reibungswärme geringer aus- 
fallen. 

Für den Betrieb ergibt sich, ähnlich wie früher, die Fol- 
gerung, daß für eine möglichst große Spanausbeute ver- 
gleichsweise niedrige Schnittgeschwindigkeiten mit 
den zugeordneten großen Spanquerschnitten, diese 
movlichst in der Form: große Spantiefe bei kleinem 
Vorschub, das Geeignetste sind. 


Abb. 23. 
Vergleich der Spanausbeute mit Meißeln aus Schuellstahl 
und aus Werkzeugstabl. 
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Von besonderm Interesse ist nun natürlich der durch 
die strenge Durchführung beider Versuchsgruppen auf glei- 
cher Grundlage ermöglichte Vergleich zwischen den Leistun- 
gen von Werkzeug- und Schnellstahl. Abb. 23 zeigt für beide 
die Spanleistung im Verhältnis zum Spanquerschnitt. Bei 
einem Querschnitt von (3,2 >< 2,1) qmm an einem Werkstück 
von 3940 kg/qem Festigkeit beträgt die Schnittgeschwindig— 
keit für Werkzeugstahl 2,14 m/min, für Schnellstahl 23,8, 
das ist rund das Zehnfache! Also ist auch die Spanleistung 
das Zehnfache, dic Arbeitszeit nur ein Zehntel, 


Wie bei den Kohlenstofiställlen wurden dann auch hier 
Versuche mit der Schneide Abb. 13 und 14 vorgenommen, 
die das gleiche Ergebnis hatten, daß der längeren wirksamen 
Scheide der Form 2 die größere Schnittgeschwindigkeit zu- 
gemutet werden kann. 

Eine letzte Reihe von Versuchen maß endlich noch den 
Kraftverbrauch. Diesem Gesichtspunkt wurde bis vor wenigen 
Jahren noch so gut wie überhaupt keine Beachtung ge- 
schenkt. In neuerer Zeit aber, besonders seitdem die Werk- 
zeugmäschinen an Größe und Kraftbedarf riesenhaft gewachsen 
sind, fragt man nicht allein nach dem Kraftbedarf, sondern 
auch nach dem Wirkungsgrad der Maschine, ebenso wie man 
auch bei den Transmissionen gelernt hat, nach ihrem Wir- 
kungsgrad zu fragen, und hier wie dort macht sich das 
Bestreben geltend, auf geringere Verluste und bessere Aus- 
nutzung der aufgewendeten Leistung hinzuarbeiten. Aus 
dem Unterschiede der Ablesungen am Strom- und Span- 
nungsmesser für Schnitt und Leergang ergab sich die reine 
Arbeitsleistung für den Spanvorgang. Bei der Berechnung 
der Spanleistung für 1 PS-st ergibt sich merkwürdigerweise 
für alle gewählten Schnittgeschwindigkeiten und die zuge- 
ordneten Spanstärken fast genau der gleiche Wert. Auf den 
Kraftbedarf, wohlverstanden die Nettoleistung, bezogen auf 
1 kg Spanmenge in der Stunde, hat also die für die Span- 
ausbeute so wichtige Wahl von Geschwindigkeit und Vor- 
schub keinen Einfluß. 

Zum Schluß sei nun die Frage kurz gestreift: In wel- 
cher Weise lassen sich die bemerkenswerten Ergebnisse dieser 
Versuche, insbesondere in bezug auf größte Spanausbeute 
bei Schnellstahl, in der Praxis des Betriebes verwerten? Der 
empfohlene schmale Spanquerschnitt setzt infolge seiner 
großen Spantiefe bei feinem Vorschub zunächst eine sehr 
starke Zugabe voraus, die allenfalls bei schweren Schmiede- 
stiicken infolge des jetzt üblichen und auch wirtschaftlich 
richtigen rohen Schmiedens, keineswegs aber allgemein zu 
finden sein dürfte. Aber selbst wenn diese Voraussetzung 
zuträfe, ist doch die stündliche Spanmenge und damit in 
gewissem Zusammenhang stehend der Arbeitslohn keineswegs 
der einzige Gesichtspunkt, von dem aus die Leistungsfähig 
keit einer Maschine und der Wert ihrer Erzeugnisse zu be- 
urteilen sind. Wichtiger noch ist die Güte der Arbeit. 
Diese wird aber durch die mit den großen Spanquerschnitten 
unzertrennlich verbundenen starken Drücke, die Durchbie- 
gungen von Stahl und Werkstück, ja selbst Erschütterungen 
des letzteren und der Maschine zur Folge haben, keineswegs 
günstig beeinflußt, ganz abgesehen davon, daß viele Werk- 
stiicke solche Drücke überhaupt nicht aushalten würden. 
Dieser Punkt kam auch bei dem Meinungsaustausch zur Gel- 
tung, wo man auf die bei Drehern allgemein verbreitete An- 
sicht hinwies, daß hohe Geschwindigkeiten mit entsprechend 
leichten Spänen die Güte und Genauigkeit der Arbeit gün- 
stig beeinflussen. So haben auch Versuche, die ich kürzlich, 
wenn auch in kleinem Umfang und nicht bis zum Abstumpfen 
des Meißels, angestellt habe, gezeigt, daß die Sauberkeit und 
Güte der Arbeit, das ruhige und gefahrlose Abfließen der 
Späne, der erschütterungsfreie Gang der Maschine, der Kraft- 
verbrauch und auch die Spanleistung bei hohen Geschwin- 
digkeiten und kleinen Spanquerschnitten am günstigsten aus- 
fallen. Der gefundene Satz kann daher nur mit der schweren 
Schruppbank und an kräftigen Schmiedestücken voll ausge- 
nutzt werden. 


Zusammenfassung. 


Die Versuche sind durchweg auf der Grundlage einer 
einstündigen Lebensdauer der Schneide des Stahles bis zum 
Stumpfwerden durchgeführt. Von den verschiedenen Ver- 
bindungen von Schnittgeschwindigkeit und Spanquerschnitt, 
die dieser Bedingung genügen, wird festgestellt, daß die 
Produkte je zweier zusammengehöriger Werte und damit 
die stündliche Spanleistung nicht gleich bleiben, sondern 
umsomehr zunehmen, je mehr man die Schnittgeschwindig- 
keit herabsetzt und mit dein ihr »zugeordneten« großen 
Spanquerschnitt arbeitet. Bei Schnellstahl ist auch die 
Form des Spanquerschnitts, ob mehr quadratisch oder 
schmal, von Bedeutung. Ein Querschnitt aus feinem Vor- 
schub und großer Spantiefe ergibt eine höhere Spanleistung 
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als ein solcher aus den centgegengesetzten Werten. Einen 
ähnlichen Einfluß hat die wirksame Schneidenlänge. Ferner 
zeigt sich, daß oft nur ein geringes Zurückgehen mit der 
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Schnittgeschwindigkeit eine wesentliche Vergrößerung der 
Lebensdauer der Schneide zur Folge hat. 
Chemnitz. Dipl.⸗Ing. F. Nickel. 


Die Bestimmung der Verdrehung umlaufender Wellen 
mittels Prismen oder Spiegel und ihre Anwendung auf Torsionsdynamometer. ’) 
Von V. Vieweg und A. Wetthauer. 


(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. ) 


Ucbersicht. Durch die ausgedehnte Anwendung der 
elektrischen Maschinen und der Dampfturbinen treten die 
Verfahren zur Bestimmung des von einer Welle übertragenen 
Drehmomentes aus deren eigener Verdrehung immer mehr in 
den Vordergrund. Die hierbei gebräuchlichen Meßgeräte, 
Torsionsdynamometer genannt, gestatten nicht nur die Mes- 
sung des Drehmomentes der abgegebenen, sondern auch der 
zugeführten Leistung, die sonst nur nach den mittelbaren 
Verfahren ermittelt werden kann. Im allgemeinen darf man 
sich bei ganz oder annähernd gleich bleibendem Drehmomente 
damit begnügen, das Drehmoment nur in einem oder mebre- 
ren regelmäßig verteilten Zeitpunkten während einer Umdre- 
hung zu messen, wodurch sich einfache konstruktive Anord- 
nungen ergeben. Von den zahlreichen Meßgeräten seien nur 
einige wenige angeführt. Durch große Vollkommenheit zeich- 
net sich der Torsionsindikator von Föttinger?) aus, der auf 
mechanische Weise die Verdrehung einer umlaufenden Welle 
zu jedem Zeitpunkt einer Umdrehung ermittelt und stetig 


Abb. 1. 


Torsionsmerser von Görges und Weldig. 


aufschreibt. Er findet auf Handels- und Kriegschiffen aus- 
gedehnte Verwendung. Was die elektrischen Verfahren an- 
belangt, so verweisen wir auf die in der Anmerkung ange- 
führte Quelle). Von den optisch-mechanischen Verfahren 
seien genannt die Verfahren von Rateau) und Hopkinson 
und Thring°). Ausgedehnte Verwendung haben die von 
Gebr. Amsler in Schaffhausen gebauten Wellen-Kraftmesser 
der verschiedensten Konstruktionen gefunden. Eine wesent- 
liche Verbesserung dieser Meßgeräte wurde durch die An- 
wendung der Brodhunschen Ablescvorrichtung erreicht‘). 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei abgegeben. Andre 
Besieber zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Föttinger, Jahrbuch der Schiffsbautechnischen Gesellschaft 
1903 und 1905. 

3) Nettmann, Der Torsionsindikat>r, Berlin 1912. 

) Rateau, Compt. rend. d. 1. Soc. de l'industrie 1890 S. 144. 

5) Hopkinson und Thring, Z. 1908 S. 680. 

6) Vieweg, Archiv für Elektrotechnik Bd. 2 1913 8. 19 und 2. 
1913 S. 1227. 


In neuerer Zeit ist man bestrebt gewesen, die mechanisch- 
optischen Verfahren durch rein optische zu ersetzen, um die 
störenden Einflüsse, die sich durch toten Gang in den Ge- 
lenken und durch die Beanspruchung durch Fliehkräfte er- 
geben, zu beseitigen. 

Dies wird in einfacher \Veise bei dem in Abb. 1 wieder- 
gegebenen Spiegeltorsionsmesser von Görges und 
Weidig?) erreicht. Von einer Lichtquelle A (Glühfaden) 
wird durch den mit der Welie fest verbundenen Hohlspiegel 
B auf oder nahe dem im Raume feststehenden Planspiegel D 
ein reelles Bild E entworfen, das durch den mit der Welle 
fest verbundenen Planspiegel С im Fernrohr F beobachtet 
wird. Unabhängig von der Drehung der Welle erscheint 
das Bild im Fernrohr stillstehend. Fin- 
det eine Torsion der Welle statt, so muß 
die Lichtquelle A verschoben werden, 
damit das Bild im Fernrohr wieder in 
die ursprüngliche Lage zurückkehrt. Die 
Größe der Verschiebung ist ein Maß für 
die Verdrehung. Der als Einschalte- 
dynamometer durchgebildete Torsions- 
messer gestattet eine Meßgenauigkeit von 
etwa 1 vT der Höchstleistung. 

Abb 2 und 3 zeigen den von Bauers- 
feld angegebenen optischen Torsions- 
indikator‘), wie er von der Firma 


Abb. 2 und 3. 


Torsionsindikator von Bauersfeld. 


sone 


in Jena für die Deutsche Versuchsanstalt für 


Carl Zeiß 
Luftfahrt in Adlershof?) ausgeführt worden ist. Auf der Welle 
A, deren Torsion bestimmt werden soll, ist das mit dem 
Teller 7’ versehene Rohr /? mittels einer Hülse Hi festge- 


klemmt. Der Teller 7 trägt ein rechtwinklig-gleichschenk- 
liges Glasprisma P,, dem ein gleiches Prisma Р» gegenüber- 
steht, das durch die Hülse H, mit der Welle A verbunden 
ist. Gemessen wird dic Torsion der Welle zwischen den 
beiden Hülsen Hı und //,. Die beiden Prismen P, und Р, 
bilden zusammen, wie Abb. 3 zeigt, einen Winkelspiegel. In 


1) Görges und Weidig, ETZ 1918 8. 739. 
2) Zeichnungen und Beschreibung des optischen Torsionsindikators 
wurden uns zur Veröffentlichung von der Firma Carl ZeiB in Jena 
bereitwilligst zur Verfügung gestellt. 

3) Bendemann, Ztschr. für Flugtechnik und Motorlaftschiffahrt 
Bd. 1 1910 S. 144. 
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der Drohebene der l'rismen ist cin Autokollimationsfernrohr 
F aufgestellt). Die aus diesem austretenden parallelen 
Strahlen durchsetzen beide Prismen, werden von dem Spiegel 
S zurückgeworfen und gelangen auf dem gleichen Wege in 
das Fernrobr zurück. Beträgt der wirksame Winkel des 
Prismenpaares 90°, so fällt bei richtiger Einstellung das Bild 
der Marke im Fernrohr mit der Marke selbst zusammen. Das 
Bild bleibt wegen der bekannten Eigenschaften des Winkel- 
spiegels im parallelen Strahlengange während der Drehung 
der Welle 4 in Ruhe. Tritt eine relative Verdrehung der 
Welle A zwischen Hi und H ein, so ändert sich der wirk- 
same Winkel des Prismenpaares und das Bild der Marke 
verschiebt sich im Fernrohr. Eine Verdrehung des Spiegels 
S bewirkt eine Zuriickwanderung der Marke in die ur- 
sprüngliche Lage und gibt ein Maß für die Größe der Ver- 
drehung. 


Abb. 4 und 5. 


Prismen-Toraionsdynamometer mit direkter Ablesung. 


Slo S| 


—— Brennweite . — — 


Das nachstehend von uns beschriebene optische Ver— 
fahren ist in seiner Anordnung äußerst einfach; es bedarf 
weder eines Zwischenspiegels, noch eines über die Welle 
geschobenen Rohres, das die relative Verdrehung der Quer- 
schnitte zur Messung in eine Ebene verlegt. 


Die Optik des Prismen-Torsionsdynamometers 
mit direkter Ablesung. Das Verhalten paralleler oder 
nahezu paralleler Spiegel im parallelen Strahlengange liegt 
dem von uns ausgearbeiteten Verfahren zugrunde. Auf Vor- 
schlag von Brodhun wurde dazu eine Anordnung mittels 
Prismen verwandt. In Abb. 4 und 5 ist das Prismen-Tor- 
sionsdynamometer mit direkter Ablesung schematisch darge- 
stellt. An den Enden A und В desjenigen Wellenstiickes, des- 
sen relative Verdrehung gemessen werden soll, sind die Pris- 
men Pi und Р, aufgesetzt. Die Meßteilung S, die sich in der 
Brennebene der Linse /, befindet, wird durch die Prismen 
mit einem auf unendlich eingestellten, mit Fadenkreuz ver: 


1) Kohlrausch, Lehrbuch der prakt. Physik 11. Aufl. 1910 8. 271. 


deutscher Ingenieure. 


sehenen Fernrohr betrachtet. Die rechtwinklig-gleichschenk- 
ligen Prismen J; und 2; sind bei spannungsloser Welle so 
eingestellt, daß die beiden einander zugekehrten Katheten- 
flächen senkrecht, die beiden andern unter sich parallelen 
Kathetenflächen parallel zur Drehachse sind. (Der Haupt- 
schnitt der Prismen ist parallel der an die Welle durch die 
Befestigungspunkte der Prismen gelegten Berührungsebene.) 
Da die Prismen wie zwei an Stelle ihrer parallelen Hypo- 
tenusenflächen befindliche Spiegel wirken, bringen sie wäh- 
rend der Drehung der Welle sie durchsetzende parallele 
Strahlen nicht aus ihrer Richtung. Die von der Meßteilung 
durch die Prismen in das Fernrohr gelangenden Strahlen 
sind durch die Linse L parallel gerichtet, deshalb erscheint 
während der Drehung der Welle das Bild der Meßteilung im 
Fernrohr vollkommen unbeweglich zum Fadenkreuz. Tritt 
während der Drehung durch die Beanspruchung der \Welle 
eine Verdrehung der Prismen gegeneinander um einen Winkel 
d ein, so werden die parallelen Strahlen um den gleichen 
Winkel ð aus ihrer Richtung abgelenkt, und das Bild der 
Meßteilung im Fernrohr verschiebt sich gegen das Faden- 
kreuz. Die Größe der Verschiebung ist ein Maß für den 
Torsionswinkel д. 

Die Einstellung der Prismen läßt sich bequem mit einem 
an die Stelle des Beobachtungsfernrohres F gesetzten Auto- 
kollimationsfernrohr (Fernrohr mit Gaußschem Okular) aus- 
führen. Durch Ausmessen bringt man die Meßteilung mit 
der Linse, die Prismen Р, und Р, und das Fernrohr in die 
in Abb. 4 und 5 ersichtliche Lage zur Drehachse. Steht die 


Achse des Autokollimationsrohres senkrecht zu der Katheten- 


fläche des Prismas 13, so erblickt man, falls das Prisma ge- 
nau gleichschenklig-rechtwinklig ist, ein einziges von beiden 
Kathetenflächen herrührendes Bild des beleuchteten Spaltes 
des Autokollimationsfernrohres. Mit diesem Spaltbild bringt 
man das von dem Prisma Р, erzeugte Spaltbild zur Deckung. 
Die durch eine Nernstlampe beleuchtete Skala & wird zweck- 
mäßig durch die Beobachtung mit dem Autokollimationsfern- 
rohr in die Brennebene der Linse L gebracht. Stimmen die 
Winkel der Prismen nicht, so erblickt man von jedem Prisma 
2 Spaltbilder im Fernrohr, die Dei noch vorhandenem Pyra- 
midalfehler der Prismen auch in der Höhe gegeneinander 
verschoben sind; unter diesen Umständen hat man bei den 
Messungen eine mit zunehmender Torsion der Welle zu- 
nehmende seitliche Verschiebung des Bildes der Meßteilung 
im Fernrohr zu erwarten. Der Torsionswinkel d berechnet 


sich aus S 


worin f die Brennweite der Linse Z in Meßteilen und s die 
Anzahl der Meßteile ist, um die das Bild gegen die Nullage 
im Fernrohr verschoben erscheint. Da es sich hier um 
kleine Winkel handelt, kann man meist 
ted — d 

setzen. Die Helligkeit des Bildes der Meßteilung hängt von 
der Größe der benutzten Prismen ab. Die mit zunehmender 
Torsion durch die Verschiebung der einander zugekehrten 
Kathetenflächen der Prismen abnehmende Helligkeit der Мей- 
teilbilder nimmt um so stärker ab, je größer der Abstand 
der Prismen von der Achse ist, man wird die nicht zu klein 
zu wählenden Prismen deshalb zweckmäßig nahe der Achse 
anordnen. Für die Erzeugung eines scharfen Bildes auch 
bei größter Torsion reicht eine plankonvexe Linse von großer 
Oeffnung aus, deren plane Seite der Teilung zugewandt ist 
und die man möglichst dicht an die sich drehenden Prismen 
bringt. . 

Ausführungsbeispiel. Der Einfachheit halber wurde 
als Torsionsdynamometer die aus Abb. 6 ersichtliche Doppel- 
Federkupplung verwendet, auf deren Flanschen die Prismen 
einstellbar angeordnet waren. Jede der Kupplungshälften 
hatte 3 gleichmäßig verteilte Bolzen, zwischen denen 6 Spiral- 
federn mit Vorspannung eingehängt waren, damit bei einer 
Verdrehung nach beiden Seiten die Federn nur auf Zug be- 
ansprucht wurden. Das Dvnamometer wurde vor dem Ein- 
bau auf einer besondern Welle geeicht, auf der die eine 
Kupplungshälfte befestigt war und die andre durch Gewichte 
am Umfang belastet wurde. Die dabei als Fehlerquelle auf— 
tretende Reibung konnte durch Klopfen hinreichend beseitigt 
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werden. Das Drehmoment 
ergab als Funktion des 
Ausschlages nahezu eine 
gerade Linie. Die mecha- 
nischen Fehlerquellen, na- 
mentlich die elastischen 
Nachwirkungen und der 
Einfluß der Fliehkräfte auf 
die Federn, sind im vorlie- 
genden Falle nicht berück- 
sichtigt, weil durch dieses 
Ausfiihrungsbeispiel nur 
die Genauigkeit des Ver- 
fahrens in optischer Be- 
ziehung geprüft werden 
sollte. Die zulässige 
relative Verdrehung 
betrug nach beiden 
Seiten etwa 3 Grad, 
und die Empfindlich- 
keit wurde zu 3,5 
mkg für einen Meß- 
teil bei einem Meß- 
teilungsabstand von 
2000 Meßteilen be- 
stimmt. Die Brenn- 
weite der Linse /, 
betrug 1 m, die Tei- 
lung ½ mm. Da im 
Fernrohr bei ruhi- 
gem Lauf der Ma- 
schinen noch ½0 
Meßteil geschätzt 
werden konnte, so be- 
trug die Meßgenauig- 
keit für die optische Einrichtung etwa 1 vT. Abb.’7 zeigt 
die Verwendung des Federdynamometers zur “Untersuchung 
von 2 Gleichstrommaschinen, die uns von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft zur Verfügung gestellt wurden. 


Für eine genaue praktische Ausführung als Einschalt- 
dynamometer würde eine Kupplung mit Torsionsstäben, wie 
sie beispielsweise von Görges und Weidig verwendet wird, 
in Frage kommen, die noch den Vorzug hat, die Eichung 
durch Torsionsschwingungen zu gestatten. Da-das von uns 
beschriebene Verfahren geringe relative Verdrehungen mit 
ausreichender Genauigkeit zu ermitteln gestattet, so dürfte es 


Abb. 6. Doppel-Federkupplung als Prismen-Torsionsdynamometer. 


Abb. 7. 


Untersuchung zweier Gleichstrommaschinen mit dem Prismen Torsionsdynamometer 
„. mit unmittelbarer Ablesung. 


wegen seiner einfachen 
konstruktiven und opti- 
schen Anordnung für die 
Leistungsmessung auf 
Schiffen mit Turbinenan- 
trieb besonders geeignet 
sein. Auch für die Mes- 
sung der Vor- und Nach- 
eilung und der Schwingun- 
gen parallel arbeitender 
Wechselstrommaschinen ist 
diese optische Ablesevor- 
richtung brauchbar). 

Es sei noch bemerkt, 
daß die уоп uns bespro- 
chene Ablesevorrich- 
tung sich leicht ab- 
ändern läßt, indem 
man das Ablesefern- 
rohr drehbar macht 
und an Stelle der 
г. Meßteilung den 
leuchtenden Faden 
einer Glühlampe in 
den Brennpunkt der 
Linse L bringt, oder 
indem man den Glüh- 
lampenfaden ver- 
schiebbar macht und 
das feste Ablesefern- 
rohr beibehält. 


Zusammen- 
fassung. 


Es wird ein Ver- 
fahren zur Messung der Verdrehung umlaufender Wellen 
mittels zweier rechtwinkliger Prismen im parallelen Strahlen- 
gange beschrieben. Das Verfahren eignet sich für Torsions- 
dynamometer und für die Messung der Vor- und Nacheilung 
und der Schwingungen parallel arbeitender Wechselstrom- 
maschinen. 


1) Der Voreilungsmeßvorrichtung von Görges und Weidig (ETZ 
Bd. 31 1910 S. 382) liegt das gleiche optische Prinzip wie ihrem 
Torsionsmesser zugrunde; dem Verfahren von van Dyk (ETZ Bd. 32 
1911 S. 99)’steht das von Bauersfeld zur Torsionsmessung angegebene 
Verfahren nahe. 


Hohe Speisewasservorwärmung auf Dampfern.’) 
Von Ofterdinger. 


Fast in allen Dampfschiffahrtgebieten der Erde sind die 
Bezugpreise für Steinkohlen in den letzten Jahren erheblich 
gestiegen. Hierdurch, sowie durch die tatkräftig betriebene 
Einführung der Dieselmaschine erhalten die Bestrebungen 
für eine Verbesserung des Gesamtwirkungsgrades von Dampf- 
maschinen auf Schiffen erneuten Anreiz. 

Als ein zuverlässiges Mittel zur Erhöhung des Wärme- 
wirkungsgrades einer Dampfmaschinenanlage ist die Speise- 
wasservorwärmung bekannt und auf Seedampfschiffen allge- 
mein eingeführt. Meistens wird die Einrichtung dazu so ge- 
troffen, daß der Abdampf aller Hülfsmaschinen, die während 
der Fahrt des Schiffes in Betrieb gehalten werden, vermehrt 
um einigen Zwischendampf, der einem Zwischenbehälter der 
Hauptmaschine entnommen wird, zum Heizen des Speise- 
wassers herangezogen wird. Der gesamte Heizdampf kommt 
hierbei in einer Druckstufe vereinigt zur Wirkung und er- 
wärmt das Wasser bis zu etwa 100°. Erheblich höhere 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Dampfmaschinen 
sowie Schiffs- und Seewesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie 


Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung ` 


von 35 A postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 54. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 


Temperaturen in einer Druckstufe mit Abdampf- und Zwi- 
schendampfwärme zu erzielen, ist nicht angängig, weil der 
zur Heizung verwendete Dampf in diesem Falle eine bedeu- 
tend höhere Spannung als 1 at haben müßte. Die Erfüllung 
dieser Bedingung aber würde in den weitaus meisten Fällen zu 
hoch gespannten Gegendruck für die Hülfsmaschinen ergeben. 

Mit diesen Zeilen soll nun auf die Möglichkeit hinge- 
wiesen werden, das Speisewasser mit Abdampf und Zwischen- 
dampf auf etwa 140° und darüber vorzuwärmen. Die Vor- 
teile so hoher Speisewasservorwärmung liegen einerseits in 
der weiteren Verbesserung des Wirkungsgrades der Maschi- 
nenanlage, anderseits in der Schonung der Dampfkessel. 


- Die Wärmespannungen, die durch die Einführung des Speise- 


wassers in die Kessel in deren Verbänden entstehen, werden 
mit der zunehmenden Temperatur des Speisewassers vermin- 
dert, die Ausscheidung von Luft aus dem Speisewasser ist 
um so lebhafter, je heißer das Wasser ist; Lecke und An- 
fressungen an den Kesseln lassen sich dementsprechend um 
so leichter verhüten. Ferner wird die Dampfentwicklung, 
die durch den Eintritt des Speisewassers in das Kesselwasser 
bei der üblichen Anordnung von liegenden Zylinderkesseln 
stets beeinträchtigt wird, um so weniger gestört werden, je 
heißer das in die Kessel gelangende Speisewasser ist. 
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Um das Speisewasser hoch vorzuwärmen, sind zweistufige 
Vorwärmer erforderlich, d.h. man muß zwei Vorwärmerele- 
mente anordnen, in denen Heizdampf von verschiedener 
Spannung wirkt und die vom Speisewasser nacheinander 
durchströmt werden. Bei einer Dreifach- oder Vierfach-Ex- 
pansionsmaschine z. B. würde das Speisewasser zuerst in 
einem Vorwärmerelement durch den Abdampf aller Hülfsma- 
schinen und durch Zusatz von Zwischendampf aus dem Nie- 
derdruck-Zwischenbebälter, dann in einem zweiten Vorwär- 
merelement durch besondern Zwischendampf aus dem Mittel- 
druckaufnehmer vorgewärmt werden. Die Spannung des 
Heizdampfes im zweiten Vorwärmerteil wird durch besondere 
Einrichtungen höher gebalten als in der ersten Vorwärmer- 
stufe, nämlich annähernd so hoch, wie der Dampfdruck im 
betreffenden Mitteldruckaufnehmer ist. 

Abb. 1 zeigt die Anordnung eines zweistufigen Vorwär- 
mers. Die einzelnen Körper können aus Oberflächenvor- 
wärmern jeglicher Bauart bestehen. Die hier abgebildete 
Einrichtung wird in die Druckleitung der Speisepumpe ein- 
geschaltet. Es würde auch denkbar sein, daß man die erste 
Vorwärmerstufe in die Saugleitung der Speisepumpe legt. 
In diesem Falle kann man selbstverständlich auch Mischvor- 
wärmung anwenden. Im allgemeinen wird es aber praktisch 
sein, beide Vorwärmerkörper gleicher Größe und Bauart in 
die Druckleitung zu legen und beide mit Entlüft- und Oelab- 
laßvorrichtungen zu versehen. 


Abb. 1. Zwelstufiger Speisewasservorwärmer. 


Armaturen für jeden Vorwärmerteil, wie bel einstufigen Vorwärmern üblich. 
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Zur Regelung der Spannung des Heizdampfes in der 
zweiten Druckstufe wird in die Ableitung des Heizdampf- 
Niederschlagwassers aus diesem Vorwärmerkörper ein Drossel- 
ventil eingeschaltet, das so eingestellt wird, daß nur das 
Heizdampf-Niederschlagwasser, nicht aber der Heizdampf 
selbst austreten kann. Alles Heizdampf-Niederschlagwasser 
muß wie bei allen mit Dampf betriebenen Vorwärmern zur 
Vermeidung von Wärmevergeudung in die Saugleitung der 
Speisepumpen oder in die Zisterne der Luftpumpen geleitet 
werden. Wird die Speisepumpe als Tauchkolbenpumpe aus- 
geführt, so empfiehlt es sich, das Heizdampf-Niederschlag- 
wasser der zweiten Vorwärmerstufe nicht unmittelbar nach 
der Saugseite der Speisepumpe zu führen, sondern in den 
Heizdampfraum der ersten Vorwärmerstufe einzuleiten, damit 
es hier, ehe es zusammen mit deın übrigen Niederschlag- 
wasser der ersten Stufe zur Speisepumpe gelangt, noch einen 
möglichst großen Teil seiner Wärme abgibt, s. Abb. 1. Auf 
diese Weise kann erreicht werden, daß das Speisewasser 
trotz hoher Vorwärmung in der Druckleitung der Pumpe in 
der Saugleitung verhältnismäßig kalt bleibt, was für das gute 
Arbeiten der Speisepumpen von Wert ist. 

Die Speisewasservorwärmung durch Abdampf und Zwi- 
schendampf in einer Vorwärmerdruckstufe ist, wie schon er- 
wähnt wurde, bei Schiffsmaschinenanlagen allgemein einge- 
führt, und ihre Vorteile sind längst anerkannt. Dagegen 
ist die mehrstufige Vorwärmung zur Erreichung höherer 
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Speisewassertemperatur bisher nicht eingeführt worden. Im 
folgenden sei deshalb an Hand von Versuchswerten ein An- 
halt fiir die Beurteilung der Frage gegeben, ob die weitere 
Vorwärmung des Speisewassers in ciner zweiten Druck- 
stufe durch Zwischendampf aus einem Mitteldruckauf- 
nehmer der Hauptmaschine vorteilhaft ist. 

Vorangestellt seien die Abmessungen der betreffenden 
Maschinen- und Kesselanlage, die sich seit Mai 1911 in Be- 
trieb befindet. 


Dampfkessel mit künstlichem Zug nach dem Howden- 


Verfahren und mit Schmidtschen Dampfüberhitzern: 


wasserberührte Heizfläche der Kessel 396 qm 
Rostfläcekckke . we . . ._. 9,5 » 
dampfberührte Heizfläche der Ueberhitzer. . . 182 » 
Dampfspannung . ........ 13,5 at 


Die Hauptmaschine ist eine stehende Schiffsmaschine 
mit Dreifach-Expansion und mit Oberflächenkondensation, mit 
durch Querhäupter betriebenen Pumpen (Luft- und Umlauf- 
pumpe sowie Speise- und Lenzpumpen): 


Dmr. des Hochdruckzylinders . EECH 600 mm 
» » Mitteldruckzylinders. ..... . 970 » 
» » Niederdruckzyinders . RENE 1575 » 
Kolbenbub ....... i 1050 » 


Speise wasservorwärmer, zweistufig, eingeschaltet in 
die Druckleitung: 


Heizfläche der ersten Stufe . SS 1,5 аш 
» » zweiten 7,5 > 


zusammen also 15,0 qm 


Am 25. April 1913 wurden die folgenden beiden Indi- 
zierversuche unmittelbar nacheinander angestellt: 


Versuch А. 


Normaler Betrieb der Anlage mit Vorwärmung des Speise- 
wassers durch Hülfsmaschinenabdampf und Niederdruck- Auf- 
nehmerdampf in der ersten Vorwärmerstufe, sowie durch 
Mitteldruck- Aufnehmerdampf in der zweiten Vorwärmerstufe. 


Versuch B. 


Unveränderter Betrieb wie bei Versuch A, jedoch wurde 
der Heizdampf, der dem Mitteldruckaufnehmer entnommen 
wurde, abgestellt; bei diesem Versuch wurde also das Speise- 
wasser nur in der ersten Stufe geheizt, und zwar wie bei 
Versuch A durch Hülfsmaschinenabdampf und Niederdruck- 
Aufnehmerdampf. 


Der Füllungsgrad der Dampfzylinder blieb bei beiden 
Versuchen unverändert. 

Die ermittelten Versuchswerte finden sich in Zahlen- 
tafel 1. 

Das Speisewasser ist beim Versuch A auf 126°, beim 
Versuch B auf 79° vorgewärmt worden. Von einer Messung 
des Kohlenverbrauches wurde abgesehen, dagegen wurde die 
durch die Speisepumpen in die Kessel zurückgeschaffte 
Speisewassermenge durch einen Doppelkolben-Wassermesser 
von Kegler ermittelt. Der unter Zugrundelegung dieser Werte 
berechnete Wärmeverbrauch gibt einen zuverlässigeren An- 
halt für die Beurteilung der vorliegenden Betriebsverhältnisse, 
als es auf Grund von Kohlenverbrauchmessungen möglich 
wäre. Bei Durchsicht der in den Zahlentafeln 1 und 2 mit- 
geteilten Versuchswerte ist in Betracht zu ziehen, daß wäh- 
rend der gesamten Versuchszeit kein Hülfsspeisewasser zu- 
gesetzt wurde. Die in Zablentafel 2 festgestellten Wärme- 
verbrauchszahlen für 1 PS;-st sind also etwas zu günstig; für 
den Vergleich der Ergebnisse aber ist dieser Umstand ohne 
Belang. Es wurde sogar absichtlich unterlassen, Hülfsspeise- 
wasser zuzusetzen, um möglichst gleiche Betriebsverhältnisse 
für beide Versuche zu haben. Die Wasserverluste, die wäh- 
rend des Versuches stattfanden, können als gleichmäßig über 
die Versuchszeit verteilt angenommen werden. Bemerkt sei 
an dieser Stelle, daB vor diesen Versuchen der mittlere 
Kesselwasserverlust im Dauerbetriebe während einer Beob- 
achtungszeit von 10 Tagen zu knapp 2 vH des Dampfver- 
brauches festgestellt wurde. 

Von den Hülfsmaschinen wurden während beider Ver- 
suche die Lüftungsmaschine, die Rudermaschine und die 
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Zahlentafel 1. 


Versuch A, Versueh В, 
beide Vor- nur die erste 
wärmerstufen | Vorwärmer- 


gebelzt stufe gehelat 
! 
Versuchszeit am 25. April 1913 . . кзы Se EN Ka peia 
Füllungsgrad nach den Zeichen am 
Umateuerhebel: | 
Hochdruckzylinder . . . . . VH 62 | 62 
Mitteldruckzylinder . . . . . >» 37 37 
Niederdruckzyliader. . . . . č > 42 | 42 
Dampfspannupgen 
im Kessel at 13,8 | 13,7 
> Hochdruckaufnehmer ce _ 13,1 | 18.0 
> Mitteldrackaufnehmer . . . » 5,65 6,05 
» Niederdruckaufnehmer . » 1.69 | 1,70 
> Kondensator ...... >? 0,15 | 0,15 
Dampftemperaturen | 
im Ueberbitzer . . . . . °C 285 | 295 
» Hochdruckaufnehmer ... » 268 278 
> Mitteldruckaufnehmer . . . » 214 | 222 
„ Niederdrackaufnehmer . . . » 113 | 115 
Wassertemperaturen 
in der Saugleitung der Speise- | 
pumpen pr ж се бе пж у 43 48 
in der Druckleitung der Speise- | 
pumpen in der ersten Vorwär- | 
mérstúle s a 4 е чоъ a S вт | 16 
in der zweiten Vorwärmerstufe . > 126 | 79 
> > Saugleitung der Umlauf- | 
pumpe (Seewasser) . . . . > 11 | 10 
in der Druckleitang der Umlauf- | 
pumpe am Kondensatoraastritt. » 50 | 51 
Lufttemperatur im Maschinenraum > 28 | 30 
Kesselzug im Windkanal bei der | 
Lũuftungsmascbine . . mm W. S. 30 | 30 
Maschinenleistung | 
im Hochdruckzylinder . . . . PSi 430 371 
> Mitteldruckzylinder. . . . >» 395 | 443 
» Niederdruckzylinder. . . . >» 440 | 444 
zusammen >» . 1265. | 1258 
Uml./ min. wi b d бз 74,3 | 74,4 
Schiffsgeschwindi gkeit, gemessen mit 
dem Logg . . > Knoten 10,7 | 10,8 
Speisewassermenge, abgelesen am 
Messer, auf die Versuchszeit be- | 
zogen e ltr 20 620 18 870 
spez. Gewieht für 126 бер 790 А 0.939 0,978 
Speisewassermenge nach Gewicht . kg 19 362 Ä 18 332 


Zahlentafel 2. 


Versuch А, Versuch В, 
beide Vor- nur die erste 

wärmerstufen | Vorwärmer- 
geheizt stufe geheizt 


Auswertung der Zablentafel 1 


| 


von 9 bis 12 von 1 bis 4 


^ 
Versuchszeit am 25. April 1913 . vorm. (3 st) nachm. (3 st) 


Kesseldruck . . . at 13,8 13,7 
Dam pftem peratur im Ueberhitzer . °C 285 295 
mittlere indizierte Maschinenleistung РЗ; 1265 1258 


Dampfverbrauch (gleich der Speise- 
wassermenge gerechnet, s. Bemer- 
kung über Hülfswasser) | 
a) Gesamtverbrauch, auf die Ver- 


suchszeit bezogen . . . . kg 19 362 | 18 332 
b) für 1 PSı- st. . 2 2 200. > 5,102 4,86 
Erzeugungswärme 


a) des aus dem Ueberhitzer ge- 
lieferten Dampfes WE 721,3 ' 726,6 
b) des in die Kessel geschafiten 
Spelsewassers (gleich der zu- 


Wärmeersparnis, bezogen auf die 
Verhältnisse des Versuches В. . vH 3,5 


| 
gehörigen Temperatur gesetzt). » 126 79 
Wärmemenge, die dem Kraftmittel | 
in Kessel und Ueberhitzer zuge- | 
führt worden ist | 
a) auf 1 kg Speisewasser . . . >» 595.3 647,6 
b) für 1 PSi- rt. RB 8037 | 3147 
| 
| 


Aschenwinde durch Dampf betrieben, und zwar die Lüftungs- 
maschine dauernd zur Erzeugung des Kesselzuges von 30 mm 
Wassersäule, die Rudermaschine mit den üblichen Unter- 
brechungen je nach Bedarf, die Aschenwinde zum Heben von 
je 22 bezw. 24 Eimern Asche bei jedem Versuch. Das 
Wetter war gut, die See fast ruhig, die Rudermaschine wenig 
angestrengt. Die Angaben der Manometer wurden durch 
einen Vergleich mit dem Kontrollmanometer berichtigt. Die 
Thermometer wurden nach Beendigung der Versuche bei 
einer Prüfung mit andern Thermometern als übereinstimmend 
anzeigend befunden. Die Vergleichsthermometer waren frei- 
lich nicht geeicht. 

Die Dauer jedes Versuches betrug 3 st. Begonnen wurde 
jeweilig 1 st nach dem Wechsel der Wache und nach dem 
Eintreten des Beharrungszustandes im Betriebe. 

Aus Zahlentafel 2 ergibt sich für den Betrieb mit der 
höheren Speisewasservorwärmung eine Wärmeersparnis von 
3,5 vH, entsprechend einer im Verhältnis gleichen Kohlen- 
ersparnis. 

Die Zuverlässigkeit dieses Ergebnisses leidet freilich 
darunter, daß die Indikatordiagramme in Zeitabständen von 
einer halben Stunde genommen wurden. Es sollen deshalb 
hier noch die aus den Diagrammen entnommenen Werte für 
den Dampfverbrauch untersucht werden. Im allgemeinen 
sind allerdings diese Werte nicht als zuverlässig anzu- 
sehen. Nichtsdestoweniger dürfte eine Untersuchung in 
dieser Richtung nicht wertlos sein, zumal hier nicht der ab- 
solute Wert der Wärmeverbrauchzahlen, sondern nur deren 
Verhältnis zueinander in Betracht kommt. 


Abb. 2. 
Zusammengelegte Diagramme der am 25. April 
angesteHten Versuche A und В. 


ige — Mittel aus allen sechs Diagrammen von 

versuch A. Betrieb mit Entnahme von Heiz- 
dampf aus dem MD-Aufnehmer. 

Mittel aus alien sechs Diagrammen von 

Versuch B. Betrieb ohne Entnahme von Heiz- 
dampf aus dem MD-Aufnehmer. 


bei Versuch A № = 1265 PS., n = 74,3 
» B » =1258 >», » 74,4 


* 


Von den in Abb. 2 dargestellten zusammengelegten Dia- 
grammen gibt das in ausgezogener Linie gezeichnete das 
Mittel aus allen sechs Indikatordiagrammen von Versuch B, 
das punktiert gezeichnete das Mittel aus allen sechs Dia- 


grammen von Versuch A wieder. Die vollen Linien zeigen 
also die mittleren Verhältnisse beim Betriebe der Anlage 
ohne Entnahme von Heizdampf aus den Mitteldruckautneh- 
mern, die punktierten Linien die Verhältnisse beim Betriebe 
mit Heizdampfentnahme aus dem Aufnehmer. Der Einfluß 
der Heizdampfentnahme auf die Dampf- und Arbeitsvertei- 
lung in den Dampfzylindern ist gut zu erkennen und zeigt 
sich namentlich an folgendem Umstande: Die Dampfspan- 
nung im Mitteldruckaufnehmer sinkt infolge der Heizdampf- 
entnahme, und zwar hier um ungefähr 0,5 at, das Hoch- 
druckdiagramm wird dementsprechend größer, das Mittel- 
druckdiagramm kleiner; das zur Kompression im Hochdruck- 
zylinder gelangende Dampigewicht wird dem niedrigeren 
Aufnehmerdruck entsprechend kleiner, der Dampfverbrauch 
für 1 Hub wird damit größer; die Dampfspannung im Nieder- 
druckaufnehmer zeigt keine große Abweichung, immerhin 
macht sich aber auch hier, obschon pz bei Versuch A etwas 
höher und tz etwas niedriger als bei Versuch В ist, ein wenn 
auch nur geringer Spannungsabfall bemerkbar; die im Nie- 
derdruckzylinder zur Arbeit kommende Dampfmenge ist also 
beim Versuch A etwas kleiner als beim Versuch B, woraus 
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zu schließen ist, daß die aus dem Mitteldruckaufnehmer zu 
Heizzwecken entnommene Dampfmenge größer ist, als die 
ihr gegenüberstehende Menge des im Hochdruckzylinder kom- 
primierten Dampfes beim Versuch ohne Heizdampfentnahme 
aus dem Mitteldruckaufnehmer. 


In Zahlentafel 3 ist das Verhältnis des Wärmewertes 
der mittleren für 1 Kolbenhub indizierten Nutzarbeit zu dem 
Wärmeinhalt der mittleren indizierten Dampfverbrauchs- 
menge, vermindert um die mit dem Speisewasser in die 
Kessel zurückgelangende Wärmemenge, ausgerechnet. Die 
Bezeichnungen finden sich in Abb. 2 wieder; die Dampf- 
spannungen sind aus den Originaldiagrammen entnommen, 
die Dampfgewichte und Wärmeinhalte mit Hülfe der Tafeln 
von Mollier ermittelt. Der Rechnungsgang der Zahlentafel 3 
bedarf wohl keiner weiteren Erklärung. 


Zahlentafel 3. 


| | 

Mittel- Mittel- 
werte werte 
beim beim 
Ver- Ver- 

such A | such В 


ae ааа 


Bezeichnungen 
(siehe auch Abb. 2) 


zu ermittelnde 
Rechnungsgrößen 


Hochdruckzylinder, kurz 

nach Beendigung der 

Hochdruckfüllung . . at 10,62 10,47 
t3 = zugehörige Temperatur 

(aus pı fı nach Mollier- 

Diagramm ermittelt unter 

Annahme adiabatischer !) 

Expansion. . . 0 241 248 
©з = zugehöriges spez. Vo- 

lumen nach Mollier cbm/kg | 0,2193 | 0,226 
Ha = zugehöriger Zylinder- 

inhalt einschließlich 

schädlichen Raumes = 


| | 
| рз = Dampfspannung im | 
| | 
| 


Ermittlung des Ge- 
wichtes G3 der 
Dampfmenge im 
Hochdruckzylinder 
einschließlich sch&d- 
lichen Raumes kurz 
nach Beendigung der 
Füllung, also beim 


— — —————-—————————-——+—— 


Druce p3 (0,65 + 0,16) Hochdruck- 
inhalt. cbm | 0,2345 0,2345 
G} = zugehörige Dampf- 
у. 
menge nach Gewieht - kg 1,0685 | 1,0376 
D 
pı = Dampfspannung zu Be- 
ginn des Dampfeintrittes 
im Hochdruck. . at 13,23 13,4 
Wärmeinhalt der ti = zugehörige Temperatur °C 268 278 


Dampfmenge Gi Gz, Gi = zugehörige Dampf- 
bezogen auf den Zu- menge nach Gewicht, 


stand pi tı gleich dem oben ermittel- 
ten Сз gesetzt. . . kg 1,0685 1,0876 
| 4) = Warmeinhalt Gi WE/kg 712,6 717,9 


Ji = O . . . WE! 760 745 


рз = Dampfspannung im | 
Hochdruckzylinder kurz | 
nach Beginn der Kom- | 
pression - « at 6,9 7,48 
tz = zugehörige Temperatur, 
gleich der im Mitteldruck- 
Ermittlung des Ge- aufnehmer gemessenen | 
wichtesG;derDampf-! Dampftemperatur gesetzt °C 214 225,5 
menge im Hoch- vz = zugehöriges spez. Vo- 


nach dem Beginn | ЎЗ = zugehöriger Zylinder- | 
der Kompression inhalt einschließlich 


schädlichen Raumes = | 

(0,18 + 0,16) Hochdruck- 

inhalt = 0,29 . 0,289 cbm 0,084 0,084 
Оз = Gewicht der zugehöri- 


H 
gen Dampfmenge 2 . Kg 0,262 0,279 
з 


1) In Wirklichkeit liegt adiabatische Expansion nicht vor. In der 
Füllungszeit findet sowohl Dampfexpansion wie -drosselung statt, die 
wirklichen Verhältnisse sind aber nicht übersehbar. Die bei Annahme 
adiabatischer Expansion entstehenden Fehler werden in der Vergleichs- 
rechnung jedoch für beide Versuche in ziemlicher Gleichmäßigkeit auf- 
treten, so daß das Verbältnis der Rechnungswerte der Versuche, das 
hier allein interessiert, wenig von dem richtigen abweichen wird. 


Mittel- Mittel- 
werte werte 
beim beim 
Ver- Ver- 

such A | such В 


zu ermittelnde 
Rechnungsgrésen 


Bezeichnungen 
(siehe auch Abb. 2) 


ps = Dampfspannung im 

Hochdruckzylinder zu 

Eode der Kompression at 13,28 14,01 
tı =zugehörige Temperatur 

(der Temperatur t; des ein- 

tretenden Dampfes ent- 

sprechend unter Berück- 

sichtigung des Verbält- 

nisses zwischen Eintritt- 

und Kompressionsdruck 

angenommen) . © 268 2831) 
| G4 = Gewicht der zagehörl- 
gen Dampfmenge, gleich 
2 
iiss 


Wärmeinhalt der | 
Dampfmenge G,=G;3, 
bezogen auf den Za- 

stand pi f4 


dem ermittelten G} ge- 


setzt. kg 0,262 0,279 
14 Würmeinbalt von d. WE /kg 712,6 720 
= G „ . WEI 186,6 200,7 


Gspwo = Speisewassermenge 
für 1 Kolbenhub (gleich 
dem indizierten Dampf- 

Wärmeinhalt des in verbrauch gesetzt) GIG. kg | 0,8065 | 0,7586 
die Kessel gelangen- | % = Wärmeinhalt für 
den Speisewassers 1 kg Speisewasser, der 
Temperatur des Speise- 


wassers entsprechend WE 126,2 79,3 

Jspw = GSpw tSpw e > œ » 101,9 62,2 
Wärmeaulwand für 
1 Kolbenhub unter 

Vernachlässigung |J = Ju- J. IJ. . WE 471,5 482,1 
der Kessel- und Rohr- 
leituagsverluste | 


ate = indizierte Leistung PSI 1265 | 1258 
~ 6 «© . « « Uml./min 74,8 74,4 
Wärmewert der 7 N, = Wärmewert der für 


indizierten Nutz-. 1 Hub indizierten Nutz- 
arbeit für 1 Hub 1 60-75 N. 


arbeit - — » - —— -WE 89,9 89,1 
427 2 п 


indisierter Wärme- 

wirkungsgrad unter 
Berücksichtigung 

der mit dem Speise- 

wasser in die Kessel JN; 
zurückgelangenden | Di = F Wee Bi ee He ee 0,1905 0,185 

Wärmemengen und 
Vernachlässigung 

der Kessel- und Rohr- 
leitungs verluste 


Wärmeersparnis | 
beim Versuch A, be- 100 - 
zogen auf Versuch B| Vis 


714 = Vis 


= rd. УН 3 | = 

1) Die Temperatur des komprimierten Dampfes wurde bei Ver- 
such A gleich derjenigen des Eintrittdampfes gesetzt, da die Spannun- 
gen gleich hoch sind; bei Versuch В wurde die Temperatur unter Be- 


rücksichtigung des etwas höheren Kompressionsdruckes um 5° höher 
angenommen, als die Messung für den zugehörigen Zudampf ergab. 


Es ergibt sich in dieser als Kontrollrechnung aufzu- 
fassenden Auswertung der Versuchswerte eine Wärme- 
ersparnis von 3 vH zugunsten des Versuches mit hoher 
Speisewassertemperatur. 

Zu beachten ist bei dieser Feststellung, daß beim Ver- 
such B höhere, also günstigere Zudampftemperatur herrschte 
als beim Versuch A, weshalb anzunehmen ist, daß bei 
gleichen Dampftemperaturen die Wärmeersparnis noch etwas 
größer als 3 vH gewesen wäre. 

Ein mit derselben Maschinen- und Kesselanlage am 
4. Dezember 1911 vorgenommener Vergleichsversuch, der 
aber nicht von mir, sondern von dem leitenden Maschinisten 
des Dampfers ausgeführt wurde, ist in Zahlentafel 4 beschrie- 
ben und in Zahlentafel 5 ausgewertet worden. Beim Ver- 
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Zahlentafel 4. 


VersuchD, | Versuch C, 
nur die erste | beide Vor- 

Vorwärmer- | wärmerstufen 
stufe geheizt geheizt 


Versuchszeit am 4. Dezember 1911 V 
vorm. (3 st) nachm. (4 st) 
Füllungsgrad nach der Bezeichnung 


am Umsteuerungshebel : 


Hochdruckmaschine . . . VH 57 57 
Mitteldruckmaschine . . . . . >? 45 45 
Niederdruckmaschine, . . . . > 50 50 
Dampfspannungen: 
im Kessel at 14,5 14,5 
> Hochdruckaufnehmer . P 18,8 18,8 
> Mitteldruckaufnehmer ... >» 5,18 4,72 
> Niederdruckaufnehmer . . . > 1,55 1,47 
» Kondensator . ; A » 0,15 0,15 
Dam pftemperaturen: 
im Ueberhitzer . .. .. °C 305 804 
Wassertemperaturen: 
in der Saugleitung der Speise- 
pumpen 52 52 
in der Druckleitung der Speise- 
pumpen 
in der ersten Vorwärmerstufe > 84 85 
> » zweiten » > 84 136,5 
Maschinenleistung: 
im Hochdruckzylinder . „ . .PSi 520 585 
» Mitteldrucksylinder . . . . > 467 402 
>» Niederdruckzylindee. . . . >» 424 406 
zusammen .. s s o o e > ® 1411 1898 
Uml./min . . . 2 2 2 200200 71,9 71,3 
Speisewassermenge, abgelesen am 
Wassermesser, auf die Versuchs- 
zeit bezogen ..... ltr 20 960 30 060 
spez. Gewicht für 84° bezw. 136,50 C 0,9695 0,9293 
Speisewassermenge nach Gewicht . kg 20 321 27 935 
davon Zusatzwasser gemäß dem 
Wassermesser in der Hülfsleitung > 702 1091 
Spelsewassermenge ohneZusatzwasser » 19 6191!) 26 8441) 


Temperatur des Zusatz wassers: 
vor dem Eintritt ins Speise wasser °C 18 18 
naeh dem Eintritt ins Speisewasser 
wird das Zusatzwasser. mit auf 
Speisewassertemperatur erhitzt, 
also auf DO 84 136,5 


1) Das Zusatzwasser wird durch einen besondern Wassermesser 
vor Eintritt in den Kondensator gemessen. Es fließt aber auch, nach- 
dem es sich mit dem Speisewasser gemischt hat, durch beide Vor- 
wärmer und durch den Hauptwassermesser. 


such C wurden beide Vorwärmerstufen geheizt, beim Ver- 
such D nur die erste Stufe, analog zu den Verhältnissen 
bei Versuch A bezw. Versuch B der Zahlentafeln 1 und 2. 
Die Temperatur des Speisewassers wurde hier in der zweiten 
Stufe auf durchschnittlich 136,5° С gebracht. Die errech- 
nete Wärmeersparnis beträgt 4,2 vH bei höherer Vorwärmung 
des Speisewassers. 

Aus den hier mitgeteilten Versuchswerten ist zu schließen, 
daß durch die Entnahme von Zwischendampf aus dem Mittel- 
druckaufnehmer einer Hauptmaschine zum Vorwärmen des 
Kesselspeisewassers auf eine hohe Temperatur Kohlenerspar- 
nisse bei normal gebauten Maschinen erzielt werden können. 
Kann man bei Neubauten die Zylinderverhältnisse wählen, 
so wird es zweckmäßig sein, den Hochdruckzylinder etwas, 
aber nur sehr wenig, größer zu machen, als es sonst üblich 
ist. Die jetzt durchweg angewendeten weiten (Grenzen 
aber, innerhalb deren die Füllungen der einzelnen Zylinder 
verändert werden können, genügen durchaus, um unter allen 
Umständen auch bei Heizdampfentnahme aus dem Mittel- 
druckaufnehmer gute und gleichmäßige Dampfverteilung zu 
sichern. 

Die Ursache für die Wärmeersparnisse ist in dem be- 
kannten Umstande der hohen latenten Wärme des Wasser- 
dampfes zu suchen. Der im Mitteldruckaufnehmer befind- 
liche Dampf verrichtet seine weitere Arbeit in der Mittel- 


Zahlentafel 5. 


Versuch D, Versuch С, 

nur die erste | beide Vor- 
Vorwärmer- | wärmerstufen 
stufe geheizt gehelst 


Auswertung von Zahlentafel 4 


von 8 bis 11 von 12 bis 4 


V е 
ersuchszeit am 4. Dezember 1911 vorm. (8 st) | nachm. (4 st) 


Kesseldruck . . 2. 2 at 14,6 14,5 
Dampftemperatar im Ueberhitzer . °C 305 804 
mittlere indizierte Maschinenleistung PSı 1411 1398 
Dampfverbrauch: | 
1) Speisewassermenge ohne Zusatz- 
wasser: 
a) auf die Versuchszeit bezogen kg 19 619 26 844 
b) kg/PSi-st. . 2. 2 0. 4,64 4,82 
2) Zusatzwasser: 
a) auf die Versuchszeit bezogen kg 702 1091 
b) kg/PSi-st. ttt. 0,165 0,195 
Erzeugungswärme: 


a) des aus dem Ueberhitzer ge- 
lieferten Dampfes . . WE/kg 

b) des in die Kessel geschafften 
Speisewassers (gleich der su- 
gehörigen Temperatur gesetzt, 
auch für das Zusatzwasser) WE/kg 84,0 186,5 

Wärmemenge, die dem Kraftmittel 

im Kessel und Ueberhitzer zuge- 

führt worden ist, 

a) für 1 kg Dampf . . . WIE 647,5 594,6 

b) WE/PSi-st a (4,64 + 0,165) | (4,82 + 0,195) 


647,5 3111 594,5 2981 
Wärmeersparnis, bezogen auf Ver- 
hältnisse von Versuch D . . . vH = 4,9 


781,5 731 


Anmerkung: Bei Versuch С ist verhältnismäßig mehr Hülfswasser 
zugesetzt worden als bei Versuch D, 0,195 gegen 0,165 kg/PSi-st; die 
prozentuale Warmeersparnis stellt sich also unter gleichen Verhältnissen 
noch etwas günstiger als 4,2 vH. 


druck- und Niederdruckmaschine unter Berücksichtigung der 
mit dem Speisewasser in die Kessel zurückgelangenden 
Wärme mit einem thermischen Wirkungsgrade von nur etwa 
12 vH. Dagegen wird die Wärme des Heizdampfes, der aus 
dem Mitteldruck-Schieberkasten zum stärkeren Vorwärmen 
des Speisewassers entnommen wird, mit einer Ausnutzung 
von mindestens 90 vH in die Kessel zurückgeführt. Die von 
diesem Dampf vorher im Hochdruckzylinder verrichtete an- 
teilige Arbeit ist deshalb mit sehr hohem Wirkungsgrad er- 
zeugt und bewirkt die durch die Versuche bestätigte Ver- 
besserung des gesamten Wirkungsgrades der Maschinen- 
anlage. 

Natürlich muß man anstreben, das Speisewasser außer 
mit Hülfsmaschinendampf zunächst mit Zwischendampf aus 
dem Niederdruck-Schieberkasten vorzuwärmen, und zwar 80 
hoch wie möglich, weil dieser Dampf nicht nur im Hoch- 
druck-, sondern auch noch im Mitteldruckzylinder Arbeit ge- 
leistet hat. Aus dem Mitteldruckaufnehmer sollte unter nor- 
malen Verhältnissen nur Dampf zum Vorwärmen auf höhere 
Temperatur, also etwa von 90 bis 100° auf etwa 140°, ent- 
nommen worden!). Noch höher als bis zu 144° vorzuwär- 
men, wird sich wegen der damit verbundenen Gefahr der 
Niederschlagbildung nicht empfehlen, es sei denn, daß man 
nur Niederschlagwasser durch die Vorwärmer strömen läßt, 
wie 2. В. beim Betriebe von Wasserrohrkesseln. 


Es sei nun noch kurz die Frage der Wirtschaftlichkeit 
beantwortet. Die Anlagekosten des Zusatzvorwärmers ein- 
schließlich der Aufstellungskosten für den in diesem Fall 
angewendeten Zusatzvorwärmer von 7,5 qm Heizfläche seien 


1) Bei den Versuchen A und В konnte das Speisewasser nur auf 
790 und 126° gebracht werden, weil mit verminderter Maschinenleistung 
(1260 anstatt 1500 PS;) gefahren wurde; die Rohrleitung vom Nieder- 
druckaufnehmer nach der ersten Vorwärmerstufe ist nämlich etwas 
knapp gehalten, so daß eine genügend große Heizdampfmenge aus dem 
Niederdruckaufnehmer in die erste Vorwärmerstufe nur gelangt, wenn 
die Dampfspannung im Niederdruckaufnehmer eine gewisse Höhe hat. 
Auf den Schwesterschiffen erhielt diese Rohrleitung einen größeren 
Durchmesser. ; 
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zu 2750 A angenommen, die Verzinsungs- und Tilgungs- 
kosten im ЈаНг zu 10 vH und die Kosten für Instandhaltung 
zu 5 vH jährlich, zusammen also zu 412,50 . Die zu er- 
wartende Kohlenersparnis sei zu 3 vH des Kohlenverbrauches 
gerechnet. Der Kohlenverbrauch beträgt im vorliegenden 
Falle bei normaler Leistung (1450 bis 1500 PS) rd. 20500 kg 
täglich. Die Kohlenersparnis ergibt sich somit zu 0,03 >< 
20500 = 615kg für einen Dampftag. Rechnet man 200 Dampf- 
tage im Jahr, so ergibt sich eine Gesamtersparnis an Kohlen 
von 200 >< 615 = 123000 kg im Jahr, entsprechend einem 
Wert von 2214 A bei einem mittleren Kohlenpreise von 
18 A für 1000 kg. Der nach Abzug aller Kosten verblei- 
bende Gewinn durch den Einbau einer zweiten Vorwärmer- 
stufe beträgt bei einer Maschinenanlage von rd. 1500 PS; 
also jährlich rd. 1800 M. Die Anlagekosten von 2750 M 
sind folglich schon in 1½½ Jahren verdient. 

Bei Beurteilung dieses Ergebnisses ist in Betracht zu 
ziehen, daß durch die Anordnung einer zweiten Speise- 
wasservorwärmerstufe außerdem zur Schonung der Kessel 
beigetragen und das Dampfhalten erleichtert wird. Beim 
Verzicht auf den letztgenannten Vorteil würde man ander- 
seits auch die Kesselanlage etwas kleiner halten können, 
der zu erwartenden Kohlenersparnis entsprechend. Hier- 
durch würden die Anlagekosten kleiner als oben angegeben 
in die Rechnung einzuführen sein. 


Die in diesem Aufsatze beschriebene Einrichtung be- 
findet sich jetzt auf sechs Seedampfern im Betrieb. Ihre An- 
ordnung wird sich um so mehr empfehlen, je länger die 
Reise des Schiffes und je teurer die zur Verwendung ge- 
langenden Kohlen sind. Bei großen Anlagen von Vierfach- 
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Expansionsmaschinen und Dampfturbinen wird die Anwen- 
dung von dreistufiger Vorwärmung in Erwägung zu ziehen 
sein. 

Rüstet man jeden Vorwärmerteil mit Absperr- und Um- 
schaltventilen aus, so gewinnt man hierdurch den Vorteil, 
eine Reserve zu besitzen. 

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß die hier 
besprochene Entnahme von Aufnehmerdampf zum Vorwärmen 
von Speisewasser aufgefaßt werden kann als eine Anwendung 
des Grundsatzes der Zwischendampfverwertung, wenn auch 
in kleinerem Maßstabe, die bei Landkraftanlagen jetzt in so 
großem Umfange zur Heizung von Apparaten und Räumen 
benutzt wird. 


Zusammenfassung. 


Durch Anwendung zweistufiger Speisewasservorwärmer, 
das sind Vorwärmer mit zwei Heizdampfdruckstufen, ist es 
möglich, das Kesselspeisewasser durch Abdampf und Zwi- 
schendampf vor dem Eintritt in die Kessel besonders hoch 
vorzuwärmen; hierbei ist außer dem Vorteil größerer Scho- 
nung der Kessel eine Ersparnis im Kohlenverbrauch zu er- 
warten. Versuche an einer Schiffsmaschinenanlage, bei der 
die erste Sfufe des Speisewasservorwärmers durch Hülfsma- 
schinenabdampf und durch Zwischendampf aus dem Nieder- 
druckaufnehmer der Hauptmaschine, die zweite Stufe durch 
Zwischendampf aus dem Mitteldruckaufnehmer geheizt wurde, 
ergaben eine Wärmeersparnis von 3 bis 4,2 vH bei einer 
Speisewassertemperatur von 126 und 136,5°. Die Wirtschaft- 
lichkeitsrechnung ergibt ein für die Anwendung: günstiges 
Ergebnis. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb.“) 
Von J. Schmidt in Nürnberg. 


(Fortsetzung von S. 580) 


Ob es sich nun um eine mit normaler Geschwindigkeit 
laufende Kolbenpumpe oder um einen sogenannten Schnell- 
läufer handelt, stets ist die Umlaufzahl so niedrig, daß man 
ohne Räderübersetzungen oder Riemen übertragung nicht aus- 
kommen kann, sobald es sich um elektromotorischen Antrieb 
handelt. Die Umlaufzahl der normal laufenden Kolbenpumpe 
beträgt bei diesen kleinen Leistungen zwischen 250 und 
180. Stellt man dem die Umlaufzahl des zugehörigen Antrieb- 
motors normaler Bauart gegenüber, so ergibt sich, daß bei 
der geschlossenen oder gekapselten und künstlich gelüfteten 
Ausführung — diese wird für den Pumpenantrieb meist in 
Frage kommen — die Umlaufzahl in der Regel das Fünf. bis 
Zehnfache beträgt. So macht der normale AEG-Motor von ½¼ 
PS 1800 Uml. / min, der von 1 PS 1470, der von 1'/, PS 1200, 
der von 1'/; PS 900 und der von 2 und 3 PS wiederum 1300 
Uml./min. Dabei ist zu bedenken, daß der Elektromotor um 
so billiger ist, je höher seine Umlaufzahl gewählt wird, und 
umgekehrt. So kostet z. В. ein 1 pferdiger Gleichstrommotor 
von 110 У bei 1400 Uml. / min rd. 225 M, bei 1750 Uml. / min 
nur rd. 200 Ж, bei 620 Uml. / min dagegen bereits 350 M. 


Für den elektrischen Betrieb von Pumpen ist im allge- 
meinen eine unmittelbare Kupplung zwischen Pumpe und 
Elektromotor am zweckmäßigsten; sie ist um so vorteilbafter, 
je höher die Umlaufzabl der Pumpe gesteigert werden kann. 
Für große Leistungen ist die unmittelbare Kupplung wohl 
immer in befriedigender Weise auszuführen, und zwar bei 
hohem Druck durch schnellaufende Kolbenpumpen oder durch 
mehrstufige Kreiselpumpen, bei kleinem Druck durch ein- 
fache Kreiselpumpen. Bei kleineren Fördermengen und mitt- 
lerem Druck, die für die Hauswasserversorgung in Frage 
kommen, versagen aber im allgemeinen diese Pumpenarten. 
Der einfache Zusammenbau des Elektromotors mit der Kreisel- 
pumpe bietet aber, insbesondere durch den Fortfall der Räder- 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheitsinge- 
nieurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden 


übersetzungen mit ihren oft recht störenden Begleiterschei- 
nungen, in sehr vielen Fällen so außerordentliche Vorteile, 
daß mehrere Maschinen- und Pumpenfabriken für Hauswas- 
serversorgungen und derartige Verwendungszwecke beson- 
dere Kreiselpumpen für kleinere Leistungen geschaffen 
haben. Der Erfolg war so günstig, daß diese Klein-Kreisel- 
pumpen heute schon eine ziemliche Verbreitung gefunden 
haben. Allerdings hat die Erfabrung gelehrt, daß die 
Kreiselpumpe für derartige Verhältnisse nicht immer und 
überall am Platze ist. Wenn nämlich eine Kreiselpumpe 
richtig arbeiten soll, so muß die Gesamtförderhöhe, d. h. 
Saughöhe + Druckhöhe + Reibungsverluste in der Rohrlei- 
tung, genau festgestellt sein, da sonst die Pumpe, falls die 
Förderhöhe zu klein angenommen worden ist, in der Wasser- 
förderung versagen oder, falls die Förderhöhe zu groß ange- 
nommen worden sein sollte, zu viel Wasser fördern und in- 
folgedessen eine schädliche Ueberlastung des Motors herbei- 
führen würde. Eine Kreiselpumpe erfordert auch ziemlich 
günstige Saugverhältnisse. Diese Nachteile haben die Kolben- 
pumpen nicht, und da für die in Frage kommenden kleinen 
Leistungen auch deren Wirkungsgrad wesentlich höher ist 
als bei den Kreiselpumpen, so bleibt auch für diese Pum- 
penart noch ein hinreichend großes Verwendungsfeld übrig. 

Ueberall da aber, wo die Saugverhältnisse günstig sind, 
und wo das nie ganz vermeidbare Zabnrädergeräusch einer 
Kolbenpumpe störend wirken würde, können auch mit vollem 
Erfolg unmittelbar gekuppelte Kreiselpumpen in Hauswasser- 
anlagen Verwendung finden. Die elektrisch betriebene Krei- 
selpumpe von Weise Söhne, Halle a. S., Abb. 12, weist eine 
gelungene Anordnung von Pumpe und Motor auf. Jeder 
dieser Teile ist durch einen seitlichen Flansch mit einem 
Zwischenstück verbunden, das nach Bedarf für die Auf- 
stellung auf einem Fundamentsockel oder für die Befestigung 
an einer Wand eingerichtet werden kann. Die Saughöhe 
darf bei kurzer und sachgemäß verlegter Saugleitung nicht 
mehr als 5 bis 6 m betragen. Saug- und Druckwindkessel 
sind entbehrlich, dagegen sind unbedingt am Ende der Saug- 
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leitung ein FuBventil mit Saugkorb und am Druckstutzen 
der Pumpe ein Regelschieber anzuordnen. Das Fufventil am 
unteren Ende des Saugrohres ist erforderlich, um das Wasser 
in der Pumpe zu balten. Der hier gewählte Zusammenbau 
von Pumpe und Motor bedingt, daß man in der Wahl des 
Antriebmotors nicht frei, sondern gezwungen ist, diesen 
von der Pumpenfabrik zu beziehen. Die für den Antrieb der 
Pumpen, die für 25, 50, 50, 110 oder 160 Itr/min Wasser- 
lieferung und für 15 bis 30 m Förderhöhe gebaut werden, 
erforderlichen Motorleistungen betragen ½ bis 2 PS. Die 
Motoren erhalten sämtlich Feuchtigkeitsisolation. Motor- und 
Pumpenwelle sind durch eine nachgiebige Kupplung mit 
einander verbunden. 


Abb. 12. 
Elektrisch betriebene Kreiselpumpe von Weise Söhne. 


Neuerdings haben Weise Söhne die besprochene Bau- 
art verlassen und ibre normalen mehrstufigen Hochdruck- 
Kreiselpumpen für Hauswasserversorgungszwecke ausgebildet 
und zur Förderung selbst der kleinsten Wassermengen ge- 
eignet gemacht. Sie erhalten ein ungeteiltes zylindrisches 
Gehäuse, freifliegend vor einen Sockel geschraubt, der das 
Hauptlager der Pumpe enthält und mit seinem breit austre- 
tenden Fuß entweder unmittelbar auf das Fundament oder 
mit dem Elektromotor zusammen auf eine gemeinsame Grund- 
platte gesetzt wird. Bei dieser Pumpenart sitzt zwischen je 
zwei Laufrädern ein gußeiserner Einsatz, der das feste Leit- 
rad trägt und gleichzeitig das Wasser zum nächsten Laufrad 
überleitet. Der Saugstutzen sitzt am freien Ende der Pumpe 
und ist mit dem Deckel vereinigt. 

In den letzten Jahren sind mehrere Firmen mit Kapsel- 
oder ähnlichen Umlaufpumpen für Wasserversorgungen her- 
vorgetreten. Derartige Pumpen haben sich für kleinere 
Wassermengen und mittlere Ueberdrücke, also gerade für 
die bei der Hauswasserversorgung herrschenden Verhält- 
nisse als besonders geeignet erwiesen. Sie erscheinen hier 
namentlich den Kreiselpumpen deshalb überlegen, weil ihr 
Wirkungsgrad sich auch bei verschiedenen Förderhöhen 
und Nutzleistungen in verhältnismäßig weiten Grenzen auf 
gleicher Höhe hält. Vorausgesetzt ist dabei allerdings, daß 
sie die für unmittelbare Kupplung mit einem Elektromotor 
erforderliche hohe Umlaufzahl haben, so daß Zahnräder nicht 
erforderlich werden und bei der Uebertraguog der Energie 
vom Motor auf die Pumpe alle Verluste fortfallen. Kapsel- 
pumpen mit zwei parallelen Wellen brauchen stets Ueber- 
tragungsräder, lassen also einen geräuschlosen Betrieb bei 
größeren Geschwindigkeiten nicht zu. Von den einachsigen 
Kapselpumpen sind die für hohe Umlaufzahl am besten ge- 
eignet; sie vermeiden Beschleunigungen und Verzögerungen 
der Wassermasse im Druckrohr so weit wie möglich und 
arbeiten gleichzeitig mit einer sehr geringen Zahl beweg- 
licher Teile. 

Eine solche Kapselpumpe für Hauswasserversorgungen 
wird von den Siemens-Schuckert Werken schon seit mehreren 
Jahren gebaut, Abb. 13. Ueber ihre Konstruktion und über 
Versuche mit ihr ist in Z. 1905 S 1040 ausführlich berichtet. 
Der Maschinensatz nimmt nur wenig Platz ein, so daß er 
ohne Schwierigkeiten in irgend einer Ecke des Kellers unter- 
gebracht werden kann. Die minutliche Fördermenge beträgt 
bei den sechs Pumpengrößen 37 bis 650 ltr / min bei 25 m 
Förderhöhe und höchster Umlaufzahl. Bei geringeren Aen- 
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derungen der Umlaufzahl ändert sich bei gleichbleibender 
Förderhöhe die Fördermenge nahezu proportional der Um- 
laufzahl. Bei größerer Förderhöhe wird die Fördermenge 
unwesentlich geringer, bei kleinerer größer. Bedienung und 
Instandhaltung sind höchst einfach, da ja keinerlei Ventile, 
Stopfbiichsen, Vorgelege mit Riemenübertragungen oder 
Schwungräder vorhanden sind. Die Pumpenlager bedürfen 
keiner Bedienung, da sie selbsttätig durch Wasser geschmiert 
werden. Außerdem fallen Saug- und Druckwindkessel fort. 
Die einzigen einem nennenswerten Verschleiß unterliegenden 
Teile, nämlich Schieber und Dichtungsstulpen, sind billig 
und leicht auswechselbar. Die Wartung beschränkt sich in 
der Hauptsache auf monatliches Nachfüllen der Schmierein- 
richtung für die Mo- 
Abb. 13. 


torlager, sowie bei 
Kapselpumpe für Hauswasserversorgung, 


Gleichstrom- und 
Einphas en-Kollektor- gebaut von den Siemens-Schuckert Werken. 


motoren auf ge- 

legentliches Säubern 
des Kommutators. 
Bei richtiger Aufstel- 
lung und guter In- 
standhaltung hat der 
Maschinensatz eine 
fast unbegrenzte Le- 
bensdauer. Die Lei- 
stung dieser Pumpe 
als Hauswasserpum- 
pe ist so bemessen, 
daß sie bei etwa 
925 Uml./min eine 
Wassermenge von 22 ltr/min auf 25 m größte Förderhöhe zu 
heben vermag. Das Wasser wird ohne Zuhülfenahme eines 
Hochbehälters unmittelbar aus dem Brunnen nach den einzel- 
nen Verbrauchstellen geschafft. Die Pumpe ist in erster Linie 
für das Arbeiten nach der durch Abb. 3 wiedergegebenen 
Betriebsanordnung, nach der jede Verbrauchstelle mit einem 
Schalterhahn zu versehen ist, bestimmt. 

Falls man an Stelle von Schalterhähnen gewöhnliche 
Wasserleitungshähne und getrennt angeordnete Schalter ver- 
wenden will, was jedoch mit Rücksicht auf die Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes nicht empfehlenswert ist, so muß das 
Rohrnetz noch mit einem Ueberlauf von 25 m Förderhöhe 
versehen werden, da sonst bei etwaigem Anlassen des Motors 
vor Oefinen des Hah- 

Abb. 14. 


nes der Motor auf 
Hauswasserpumpe der Siemens-Schuckert 


ein geschlossenes 
Rohrnetz arbeiten Werke mit Druckkessel. 


und stark überlastet 
werden würde. Die 
Anordnung und Auf- 
stellung des Maschi- 
nensatzes wie dessen 
Anschluß ап das 
Rohrnetz bleiben je- 
doch in beiden Fäl- 
len die gleichen. 
Statt mit Schal- 
terhähnen kann diese 
Hauswasserpumpe 
auch zum selbsttäti- 
gen An- und Abstel- 
len durch Schalter- 
topf oder durch 
Druckschalter in Ver- 
bindung mit einem 
Windkessel einge- 
richtet werden. Abb. 
14 zeigt die Anord- 
nung der Hauswas- 
serpumpe in Verbindung mit dem Druckkessel, den die 
SSW mit Schalterkessel bezeichnen. Diese Bezeichnung 
ist aber hier unzutreffend, da Druckkessel und Druck- 
schalter nicht vereinigt, sondern getrennt voneinander ange- 
ordnet sind. In Abb. 14 bedeutet а den Sandfänger, b die 
Pumpe, c den Motor, d das Sicherheitsventil, e den Druck- 
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kessel, g den Druckschalter, f die Druckleitung zum Druck- 
schalter, Л einen Auslöser, i den Druckmesser, k die Druck- 
leitung, I das Abflußrohr vom Sicherheitsventil und m die 
Saugleitung. 

°з Der Druckkessel ist in üblicher Weise in die von der 
Pumpe ausgehende Hauptleitung eingeschaltet. Der vorge- 
nannte Sandfänger ist in das Saugrohr überall dort einzu- 
bauen, wo die Gefahr besteht, daß Sand mit angesaugt wird, 
denn Sand kann schon in geringer 
Menge eine Beschädigung der Schie- 
ber herbeiführen. Der Sandfänger, 
Abb. 15, enthält ein feines Sieb 
mit verhältnismäßig großem Durch- 
gangsquerschnitt, das von unten 
her vom Wasser durchströmt wird 
und sich durch das aus dem Druck- 
rohr zurückströmende Wasser leicht 
reinigen läßt, ohne daß man den 
Sandfänger auseinanderzunehmen 
braucht. Statt der Anordnung von 
Saug- und Windkessel wird dicht bei 
der Pumpe ein einfaches Schnüffel- 
ventil in das Saugrohr einge- 
schraubt, das genügend Luft ein- 
saugt, um Ungleichmäßigkeiten in 
der Wassergeschwindigkeit fast voll- 
ständig auszugleichen und das Geräusch genügend zu dämpfen. 
Bei dieser Pumpe vollzieht sich auch die erste Inbetriebsetzung 
in einfacher Weise, da sie auch bei leeren Saugrohren an- 
saugt, weshalb man nur die Pumpe selbst und nicht auch 
das Saugrohr mit Wasser zu füllen braucht. 

Zur selben Klasse wie die vorbesprochene Hauswasser- 
pumpe gehört auch die von Rich. Klinger G. m. b. Н. 
in Berlin unter dem Namen RAG Rundlaufpumpe auf den 
Markt gebrachte Hauswasserpumpe, deren Konstruktion in 

Z. 1907 S. 1066 und 
Abb. 16. 1908 S. 894 dargestellt 
Pumpenanlage mit Drucktopf und ist. Die RAG-Haus- 
ERR SSES wasserpumpe wird in 
vier Größen für Förder- 
mengen von 25, 50, 85 
und 125 ltr / min und für 
eine Gesamtförderhöhe 
bis zu 40 m gebaut. Da- 
bei beträgt der Kraft- 
bedarf rd. 0,5, 1,0, 1,4 
und 1,8 PS bei rd. 
- 1450, 1000, 950 und 
950 Uml./min. Abb. 16 
veranschaulicht eine be- 
triebsfertige Pumpenan- 
lage und läßt die Ein- 
— fachheit einer Wasser- 
versorgungsanlage er- 
kennen, die nach der in 
% Abb.5 wiedergegebenen 
Anordnung mit Druck- 
lufttopf und Druckreg- 
ler arbeitet. Die Pumpe 
wird in üblicher Weise 
unter Zwischenschal- 
tung einer elastischen 
Kupplung mit dem Elek- 
tromotor unmittelbar ge- 
kuppelt, der von dem 
Druckregler beim Oeff- 
nen oder Schließen ei- 
nes Zapfhahnes selbsttätig ein- und ausgeschaltet wird. Es 
ist hervorzuheben, daß der mit einem Druckregler zusam- 
mengebaute Windkessel unmittelbar auf einem Stutzen der 
Pumpe aufgeschraubt ist, so daß Pumpe, Drucktopf oder 
Windkessel und Druckregler ein zusammengehöriges Ganzes 
bilden. Mit Rücksicht darauf, daß die ganze Einrichtung 
einschließlich des Motors bereits in der Fabrik fertig zusam- 
mengebaut geliefert wird und an jede Wasserleitung ange- 
schlossen werden kann, vermindern sich die Aufstellungs- 
kosten ganz beträchtlich. 


Abb. 15. Sandfänger. 


ta: — 
У, „Д ТООЦ 
— = ы 


= Dröckregler % Kart 


e Rückschlagventil 


ES 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Der auf den Windkessel aufgesetzte Druckregler schaltet 
je nach der Ausführung bei einem kleinsten Druckunterschied 
von 1,5 oder 0,5 at zwischen Ein- und Ausschaltdruck ein 
oder aus. Da nun der Druckregler normal für mindestens 
1,5 at Druckunterschied geliefert wird, und zwar derart, daß 
er bei 2 at ein- und bei 3,5 at ausschaltet, so kann er also 
normal unter Berücksichtigung der Rohrleitungs verluste für 
nutzbare Druckhöhen bis zu rd. 17 m verwendet werden, 
d. h. die höchste Zapfstelle darf rd. 17 m über dem Druck- 
stutzen der Pumpe liegen. Der Druckregler besteht im we- 
sentlichen aus einem äußerst kräftig gehaltenen Augenblicks- 
schalter, der mit einer aus Paragummi hergestellten Membran 
verbunden ist, die ihrerseits wiederum mit dem Windkessel 
in Verbindung steht. Sie weist eine mehrjährige Lebens- 
dauer auf. 

Der für diese Pumpenart eigenartige Zusammenbau von 
Pumpe, Windkessel und Druckregler wird nur bei den 
kleineren Pumpen mit einem Windkessel von rd. 30 oder 
50 ltr Inhalt ausgeführt, während bei den größeren Pumpen 
auch hier ein besonderer Windkessel mit 150 bis 1000 Itr 
Inhalt, und zwar mit aufgesetztem Druckregler, in der Nähe 
der Pumpe aufgestellt wird. Die so ausgeführte Anlage 
arbeitet nach der Anordnung Abb. 2. Der Windkessel 
wird dann so groß gewählt, daß der Motor nicht öfter 
als etwa sechsmal in der Stunde eingeschaltet wird. Bei 
normaler Anfüllung des Druckwindkessels kann eine Wasser- 
menge von rd. !/, bis 10 des Windkesselinhaltes entnommen 
werden, ohne daß der Motor in Gang gesetzt wird. In 
welcher Weise eine RAG-Wasserversorgungsanlage bei ge- 
trennt aufgestelltem Druckkessel und auch noch bei von 
diesem getrennt angeordnetem Druckregler ausgeführt wird, 
ergibt sich aus Abb. 17. Für alle Fälle wird der Pumpen- 


Abb. 17. RAG-Hauswasserversorgungs-Anlage. 
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satz in einem frostfreien Raum auf einem Fundament auf- 
gestellt, das aus Mauersteinen oder Zement und in Aus- 
nabmefällen auch aus Holz bestehen kann. Die besonders 
frostsicher und vollkommen dicht zu verlegende Saugleitung 
darf wiederum eine Höhe von 5m nicht überschreiten. Bei 
sandhaltigem Wasser wird ein Sandkasten mit Filter ver- 
wendet, der unmittelbar an die Pumpe angeschlossen wird, 
в. Abb. 17. Der Filter kann bei dieser Anordnung jederzeit 
durch Oeffnen des Hahnes gereinigt werden, ohne daß die 
Saugleitung auseinandergenommen zu werden braucht. Wo 
kein Sandkasten benutzt wird, wird an Stelle eines gewöhn- 
lichen Fußventiles ein solches mit Sandfilter eingebaut, 
Abb. 16. Es wird also das mit einem Sandfilter vereinigte 
Fußventil an der tiefsten Stelle an die Saugleitung dicht ange- 
schlossen. Das Füllen der Pumpe — nicht der ganzen Saug- 
leitung — ist nur bei der ersten Inbetriebsetzung erforderlich, 
damit lediglich ein Trockenlaufen der Pumpe verhütet wird. 

Diese RAG-Hauswasserpumpen eignen sich mit dem- 
selben Erfolg auch für das selbsttätige Ein- und Ausschalten 
durch Schwimmerkontakt für Hochbehälter, wie für den Be- 
trieb mit Schalterhähnen, also für sehr häufiges Ein- und 
Ausschalten. Daß auch die kleinsten Hauswasser-Versor- 
gungsanlagen noch sehr billig arbeiten, geht z. B. daraus 
hervor, daß die kleinste Ausführung dieser RAG-Hauswasser- 
pumpen ein Haus von 15m Höhe bei 5 m Saughöhe ver- 
sorgen kann und dabei unter Berücksichtigung sämtlicher 
Verluste höchstens 0,45 KW verbraucht, so daß bei einem 
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Strompreis von 12 4/KW-st 1 cbm Wasser rd. 3,5 4 kostet. 
Aehnliche Ergebnisse werden selbstverständlich auch mit den 
übrigen hier beschriebenen Pumpenfabrikaten erzielt. 

In ähnlicher Weise wie die RAG-Hauswasserpumpe 
arbeitet auch die von Pfister & Langhanß in Nürn- 
berg vertriebene und von der Motor- Pumpen-Fabrik Franz 
Tausch in Charlottenburg hergestellte Hauswasserpumpe 
»Quellee, Abb. 18. Diese Pumpe arbeitet ohne jeden Sam- 
melbehälter, da ein vollkommen selbsttätiger Druckschal- 
ter unmittelbar auf die Pumpe aufgesetzt ist und der kleine 
zwischen Druckschalter und Pumpe übrig bleibende topf- 

förmige und als Wind- 
Abb. 18. kessel dienende Hohl- 
Hauswasserpumpe >Quelle« der Motor- raum nicht als Behälter 
Pumpen Fabrik Franz Tausch. angesprochen werden 
kann. Es dient bei die- 
ser Betriebsanordnung 
vielmehr nur das Rohr- 
netz als Druckbehälter, 
weshalb, sobald irgend 
ein Zapfhahn der an 
die Pumpe angeschlos- 
senen Rohrleitung ge- 
öffnet wird, der Druck 
in der Leitung sinkt und 
der selbsttätige Druck- 
schalter die Pumpe 
durch Schließen des Mo- 
torstromkreises in Be- 
trieb setzt. Die Pumpe fördert nun so lange frisches Brun- 
nenwasser, bis der Hahn wieder geschlossen wird, wodurch 
sich der Druck in der Rohrleitung erhöht, der Schalter in 
die Ausschaltestellung gebracht und der Motor mit Pumpe 
wieder stillgesetzt wird. Beim Einbau dieser Pumpenanlage 
in eine schon vorhandene Wasserleitung braucht diese nicht 
verändert zu werden. Die Haus wasserpumpe »Quelle« ist 
eine Schieber-Kapselpumpe und wird durch eine zuverlässige 
Lederscheibenkupplung unmittelbar mit dem Motor gekup- 
pelt, mit dem sie auf einer gemeinsamen Grundplatte steht. 
Der Raumbedarf ist daher sehr klein. 

Für die Lagerbüchsen der Pumpe wird ein Material 
verwendet, in dem die Bronzewelle ebenfalls unter Wasser 
laufen kann, so daß auch hier eine Schmierung vollkommen 
überflüssig ist und sich folglich die Wartung lediglich auf 
die Schmierung der Motorlager beschränkt. Der Wasser- 
druck ist so verteilt, daß sich die Belastungen der Welle 
nach jeder Richtung hin aufheben; eine Lagerreibung sowie 
ein Verschleiß der Büchsen und der Welle kann daher nicht 
auftreten. Das Außenlager der Pumpe ist vollkommen ge- 
schlossen; der Austritt der Welle aus dem inneren Pumpen- 
lager ist gut abgedichtet. Der auf der Saugseite der Pumpe 
vorgesehene Sandkasten hat ein Sieb, das leicht durch das 
Druckwasser gereinigt, aber auch ohne Mühe herausgenom- 
men werden kann. Auf der Druckseite ist ein Absperrventil 
vorgesehen, weshalb man beim Oeffnen der Pumpe die ganze 
Druckleitung nicht zu entleeren braucht. Die Schieber 

können ohne Entfernung des 


Abb. 19. Läufers aus der Pumpe eben- 
Hauswasserpampe »Quelle« mit falls leicht ausgewechselt wer- 
Druckwindkessel. den, indem nur der vordere 
Pumpendeckel abgeschraubt 


wird. 

Die Pumpe wird in drei 
Größen, und zwar für eine 
mittlere Wassermenge von 
30, 60 und 85 ltr / min, und für 
eine manometrische Förder- 
höhe bis zu rd. 30 m gelie- 
fert. Normal wird dabei der 
Druckregler so eingestellt, 
daß er bei 2 at ein- und bei 
3,5 at wieder ausschaltet. Der 
Druckschalter ist als Oel- 
schalter ausgebildet. Die den 
Schalter mittelbar betätigende 
Gummimembran ist dabei so 
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angeordnet, daß sie mit dem Oel nicht in Berührung kommen 
kann. Die zum Antrieb benutzten Motoren haben bei 
1400 Uml./min normal /, / und 1 PS Leistung. Wo 
nicht stets die sofortige Lieferung frischen Brunnenwassers 
erforderlich ist und eine allzu häufige Beanspruchung von 
Motor und Pumpe nicht gewünscht wird, wird auch bei 
dieser Pumpe getrennt von ihr ein Druckwindkessel ange- 
ordnet, Abb. 19. Es bezeichnet a die elektrische Zuleitung 
zum Druckschalter, 6 einen Ueberlastungsschalter, der die 
Motorwicklung zu schützen hat, с das mit Gummidichtung 
und Sandsieb versehene Fußventil, d die Pumpe mit aufge- 
setztem selbsttätigem Druckschalter, e einen rd. 35 cm langen 
Schalldämpfer aus Gummi, f den Windkessel und у die 
Druckleitung. 

Eine weitere, insbesondere für Hauswasserversorgungen 
entworfene Umlaufpumpe, die sich durch ihre große und 
von keiner Kreiselpumpe erreichbare Saugfähigkeit aus- 
zeichnet, ist die Rapid-Pumpe der Fabrik für Elektrotechnik 
und Maschinenbau Gebr. Fabke in Hamburg, Abb. 20. Be- 
achtenswert ist der Anbau der Pumpe unmittelbar an das 
Motorgehäuse und die hierdurch ermöglichte Anordnung der 
Saugleitung. Der Windkessel ist unmittelbar auf die Pumpe 
aufgesetzt, und das Druckrohr ist seitlich an einen vorstehen- 
den Rohrstutzen des Windkessels angeschlossen. Die ge- 
wählte Gesamtanordnung ergibt einen sehr geringen Raum- 
bedarf und eine einfache Aufstellung, da nur der Motor 
auf einem kleinen Funda- 
mentsockel festzuschrau- 
ben ist. Sämtliche Teile 
der Pumpe sind aus Me 
tall hergestellt, die der 
Reibung ausgesetzten aus 
Bronze. Der Zylinder läuft 
in Kugellagern. Da auch 
die übrigen Teile be- 
lastungsfrei aufeinander 
laufen, so ist die Pumpe 
nur einer äußerst geringen 
Abnutzung unterworfen. 
Als Hauswasserpumpe wird 
diese Pumpe in zwei Grö- 
Ben für Leistungen von 
40 und 80 ltr/min bei 35 m 
bezw. 40 m größter mano- 
metrischer Förderhöhe ge- 
baut. Für beide Leistun- 
gen darf die Saughöhe bis 
rd. 8 m betragen. Der 
Kraftverbrauch beträgt je nach der Förderhöhe und Leistung 
bei der kleinen Pumpe / bis / PS und bei der größeren 
etwa 1 bis 1'/; PS. Die Pumpe eignet sich für alle Betriebs- 
anordnungen, kommt aber hauptsächlich für die selbsttätige 
Schaltung durch Schwimmer oder Druckregler in Frage, wo- 
bei letzterer mit dem Druckschalter und dem Sicherheits- 
ventil zusammengebaut, aber von der Pumpe getrennt auf- 
gestellt wird. 

Im allgemeinen ist es üblich, bei den mit Drucktopf, 
Druckkessel und Druckschalter arbeitenden Hauswasser- 
anlagen, sobald sie für größere Leistungen bestimmt sind, 
Druckkessel, Druckregler und Pumpe mit Motor getrennt 
voneinander anzuordnen, da sich eine zweckentsprechende 
Zusammenfassung nicht in so einfacher Weise erreichen läßt 
wie bei den kleineren Druckbehältern mit nur wenigen 
Litern Inhalt, deren gerioges Gewicht das unmittelbare Auf- 
setzen auf den Pumpenkörper ohne weiteres zuläßt, vergl. 
Abb. 16, 18, 20. Dort, wo es sich um beschränkten Platz 
handelt, bietet immerhin der gemeinschaftliche Zusammenbau 
aller notwendigen Bestandteile infolge des äußerst geringen 
Raumbedarfes so wesentliche Vorteile, daß man auch bei 
größeren Wasserversorgungsanlagen hin und wieder mit 
Vorliebe zur Wahl einer derartigen gedrängten Anordnung 
greifen möchte. In einem solchen Falle bringt man die 
Pumpe auf oder an dem Druckkessel an, vergl. Abb. 8. 

In dieser Hinsicht sehr zweckmäßig zusammengebaute 
selbsttätige elektrische Einrichtungen hat die Berliner Pum- 
penfabrik Max Brandenburg in Berlin unter der Bezeichnung 


Abb. 20. 
Rapid-Pumpe von Gebr. Fabke. 
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»Hydore-Automat ausgebildet. Diese für den Anschluß an 
Elektrizitätswerke bestimmten Wasserversorgungen werden in 
zwei Ausführungen, Abb. 21 und 22, für vier verschiedene 
Leistungen geliefert. Bei der Ausführung nach Abb. 21 wird 
eine Hochdruck- Tauchkolbenpumpe angewendet, die seitlich 
am Druckkessel befestigt ist und von dem auf dem Druck- 
wasserbebälter aufgestellten Motor durch Zahnräder ange- 
trieben wird, während bei der Ausführung nach Abb. 22 
eine zweistufige Turbinenpumpe Verwendung findet, die mit 
dem Motor unmittelbar gekuppelt ist, wobei der liegende 
Druckkessel unmittelbar auf dem Pumpensatze sitzt. Auch 
der Druckschalter befindet sich hierbei oben auf dem 
Druckkessel, während er bei der andern Ausführung seit- 
lich am Behälter angeordnet ist. 
Durch die gleichzeitige Anordnung 
der erforderlichen Zubehörteile ge- 
langt der Apparat »Hydor« voll- 
ständig betriebsfähig und fertig 


Abb. 21 und 22. 
»Hydor«-Automat von 
Max Brandenburg. 


Abb. 21. 
‚ы Abb. 22. 


zum Anschluß an die Wasser- und 
elektrischen Leitungen naclı der Ver- 
wendungsstelle. Die Einrichtungen 
Abb. 21 und 22 werden für 17, 25, 
50 und 85 Itr/min geliefert. Der Druck, unter dem das Wasser 
an den einzelnen Zapfstellen abgegeben wird, schwankt je 
nach der gewählten Größe zwischen 1'/s und 3½½ at; für die 
Ausführung mit Tauchkolbenpumpe ist der Betriebsdruck so 
gewählt, daß der Druckregler bei 2, at ein- und bei 4 at aus- 
schaltet, und für die Turbinenpumpe so, daß er bei 17/5 at ein- 
und bei 2½ at ausschaltet. Bei beiden Konstruktionen wird дег 
Druckbebälter so bemessen, daß der Motor nach Entnahme 
von etwa 30 bis 70 Иг anlaufen muß. Damit aber stets 
reines und kühles Wasser zur Verfügung steht, muß die 
Anlage immer in einem Keller aufgestellt werden. Gegen 
Rostbildung und Verunreinigung sind die Kessel im Innern 
mit einem Lackanstrich versehen und außen mit einer Rost- 
schutzfarbe gestrichen. Bei stark eisenhaltigem Wasser wird 
wie bei den Erzeugnissen aller übrigen Firmen auch hier 
eine besondere Enteiseneinrichtung eingebaut. 

Der in Abb. 21 und 22 veranschaulichte Zusammenbau 
von Pumpe, Motor und Druckkessel stellt sich hinsichtlich 
der Anschaffungskosten teurer als Anlagen mit getrennt auf- 
gestelltem Druckkessel, weshalb dort, wo es vor allem darauf 
ankommt, eine billige selbsttätig arbeitende Pumpenanlage 
zu schaffen, auch die vorgenannte Firma ihre »Hydor«-Ein- 
richtung mit getrennt von der Pumpmaschine aufgestelltem 
Vorratbehälter liefert. Hierbei ist die Tauchkolbenpumpe für 


Zeitschrift des Vereines 
doutscher Ingenieure, 


Förderhöhen bis zu 50 m und Saughöhen bis zu 8 m brauch- 
bar. Sie wird ebenfalls für Lieferung von 17 und 80 ltr/min 
gebaut und eignet sich für die gleichen Zwecke wie die vor- 
besprochene Hydor-Einrichtung nach Abb. 21. Es wird ein 
schmiedeiserner verzinkter Druckkessel verwendet, der bei 
1000 mm Höhe und 400 mm Dur. 125 ltr Wasser enthält. 
Auch die Turbinenpumpe wird für die einfache Anordnung 
vom Kessel getrennt aufgestellt; 5. Abb. 23, die eine An- 
lage für 2,5 at höchsten Ueberdruck und für Pumpen 
leistungen von 50 und 100 ltr / min darstellt. Hierbei ist noch 
eine Handpumpe zur Aushülfe vorgesehen. Bei den moto- 
risch betriebenen Wasserversorgungsanlagen kann der Motor 
bei anhaltendem größerem Wasserbedarf, z. B. bei Feuersgefahr 
oder beim Gartensprengen, auch dauernd pumpen, so daß 
das Wasser stets unter 3 bis 4 at abgegeben wird. 


‚ Abb. 23. 


Getrennte Aufstellung von Turbinenpumpe und Druckkessel. 
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Damit bei Hauswasserversorgungsanlagen mit Druck- 
kesseln der Wirkungsgrad des Windkessels erhöht wird, em- 
pfiehlt sich wohl immer die Vorverdichtung der Luft, die mit 
der Maschinenpumpe oder mit einer Handpumpe nur einmal 
nach der Aufstellung der Anlage bei der ersten Füllung des 
Kessels oder nach dessen gänzlicher Entleerung vorzuneh- 
men ist. Bei regelmäßigem Gebrauche bedarf es lediglich 
des Ersatzes der Luft, die durch etwaige Undichtheiten an 
den Armaturen oder durch Mitnahme im Wasser verloren 
geht. Wenn man es nicht mit einer zu großen Saughöhe 
zu tun hat, kann man in vielen Fällen auch mit einem am 
Pumpen-Saugkrümmer anzubringenden Beliiftuogsventil aus- 
kommen. Die mit einer Behälterfüllung erreichbare Was- 
serverdrängung ohne Zuhülfenahme der Wasserpumpe be- 
stimmt sich nach dem nutzbaren Luftinhalt und dem nach 
den jeweiligen Verhältnissen festgesetzten Höchst- oder Min- 
destdruck im Behälter. 

Mit diesen Ausführungen mögen die Betrachtungen über 
die Hauswasserpumpen geschlossen werden, wobei nochmals 
hervorgehoben sei, daß es noch mehrere andre für diesen 
Sonderzweck entworfene und sich sehr gut eignende Pumpen 
und Anordnungen gibt, daß es aber unmöglich ist, sie alle 
im Rahmen eines Aufsatzes auch nur kurz zu besprechen. 

(Schluß folgt.) 


Die Ausnutzungskoeffizienten für symmetrisch angeordnete halbkreisförmige Kerben.) 
Von A. Leon und R. Zidlicky. 


Im Jahr 1897 hat Prof. Grübler auf den Einfluß einer 
kreisrunden Lochung in einer unendlich ausgedehnten, nach 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 4 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


allen Richtungen der Ebene gleich beanspruchten Platte hin- 
gewiesen '). 

Der Einfluß einer im Verhältnis zur Größe der Platte 
unendlich kleinen Bohrung ergibt sich aus dem Vergleich 
der Formeln für die Beanspruchung kurzer Rohre, deren 


1) 2.1897 S. 864; в. а. Stodola, Die Dampfturbinen, 3. Aufl., 8. 160, 
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Mantelflache in radialer Richtung gleichmäßig beansprucht 
wird. Setzt man in den allgemeinen Formeln zuerst den 
inneren Halbmesser (r.) gleich null und sucht dann die Span- 
nungen für den Mittelpunkt (r = 0), so ergibt sich der Span- 
nungszustand für die ungelochte Platte. Wenn hingegen 
zuerst für den laufenden Radius vektor › = r; und dieser dann 
gleich null gesetzt wird, so erhält man den Spannungszustand 
in der Umgebung einer unendlich kleinen Bohrung. 


1898!) wurden die Formeln für die Spannungsstörungen 
angegeben, die durch die kreisförmige Lochung einer ursprüng- 


Abb. 1. Ausnutzung 75 vH. 
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Abb. 4. Ausnutzung 45 УН. 
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lich auf einseitigen Zug beanspruchten Platte entstehen, die im 
Verhältnis zur Lochung als sehr ausgedehnt anzusehen ist. 


1908 konnte gezeigt werden, wie sich diese Spannungs- 
störungen in polaren Koordinaten ableiten lassen, wenn man 
die trigonometrische Abhängigkeit passend annimmt“). Auch 
wurde näherungsweise die Wirkung einer balbkreisförmigen 
Kerbe behandelt, welche die Spannungen im Kerbengrunde 
gegenüber der »Grundspannung«, oder Durchschnittspannung 
verdoppelt, vorausgesetzt, daß die Platten- und Stabbreite 
sehr groß im Verhältnis zur Kerbe ist’). Aus den Ergeb- 
nissen von Bruchversuchen an spröden Körpern wurden dann 
die »Ausnutzungs-« und »Kerbziffern« bei beliebiger endlicher 
Stabbreite berechnet, die natürlich gegenüber den Verhält- 
nissen im elastischen Bereiche zu günstig waren‘). Unter 
Benutzung der genannten Vorarbeiten und der sehr verdienst- 
lichen Elastizitätsversuche, die an zwei symmetrisch halbkreis- 
förmig gekerbten Stäben von Preuß ausgeführt worden sind’), 
läßt sich die Wirkung halbkreisförmiger Kerben näherungs- 
weise durch die Gleichung 


1) 2. 1898 S. 798. 

2) Oesterr. Wochenschrift für den Öffentl. Baudienst 1908 Heft 9. 

3) Ebenda 1908 Heft 29. 

4) Kerbgröße und Kerbwirkung. 10. Mitteilung aus dem mech.“ 
techn. Laboratorium der k. k. Technischen Hochschule in Wien 1910. 
Verlag Lehmann & Wentzel. 

5) 2. 1913 S. 664. 


Abb. 2. Ausnutzung 55 vH. 
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Abb. 3. Ausnutzung 48 vH. 
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Dabei bedeutet 

p’ die durchschnittliche Zugspannung 
P , ‚ 
„ eines symmetrisch gekerbten 


Stabes, bezogen auf den ge- 
schwächten Querschnitt, 

Puax die höchste Spannung im Kerben- 
grunde, 

a den Halbmesser der Kerben, 

d die halbe ursprüngliche Stabbreite. 


Die Gleichungen (1) und (2) ge- 
ben für angenommene Verhältnisse 
von b:a die folgenden Werte: 


nach der | | 
Gleichung |d:a 1,0 1,2 1,5 2 2,5 3 4 5 7,5 10, © 
berechnet | | 
p’ | | | | | | | 
1 -—|1,00 0,92 0,75 0,61 0,55 0.52 0,48,0,47 0,45 0,44 0,417 
Pınax | | 
€ | | | | 
2 P 11,00 0,93 0,78 0,61 0.57,0,58 0,49 o. 700. 45.0, 1 0,415 
Dinax | : i i | | | 
Die höchste Abweichung der aus beiden Gleichungen 
berechneten Werte für p’ beträgt 4 УН. 
In Abb. 1 bis 4 ist für vier verschiedene Annahmen von 
d: a die Spannungsverteilung zeichnerisch dargestellt. 
Die einzelnen Kurvenpunkte sind nach der Formel 
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berechnet, wobei r die Abszisse irgend eines Punktes des 
gefährliches Querschnittes bedeutet, wenn der Mittelpunkt 
der Kerbe als Anfangspunkt des Koordinatennetzes genom- 


men wird. 


1) Leon und Willheim, Ueber die Spannungsverteilung in gelochten 
und gakerbten Zugstäben. Mitt. des k. k. techn. Versuchsamtes Wien, 
1914 Heft 1. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 2. Februar 1914. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Stegemann. Schriftführer: Hr. Schoppe. 
Anwesend 47 Mitglieder und 6 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Friedrich Honigmann und Felix Vogel’). 
Hr. Mendelson spricht über die großen Kaufleute 
und Unternehmer Deutschlands sowie die Ursachen 
ihrer Erfolge. 


Eingegangen 3. Februar 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. Januar 1914. 


Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 85 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes - 


Paul Günter. 

Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Ver- 
wendung. 

Hr. C. Loeser bespricht die Schiedsgerichte in In- 
dustrie, Gewerbe und Handel unter Bezugnahme auf 
das Werk von Prof. Dr. J. Kollmann in Darmstadt. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kuhlemann. Schriftführer: Hr. Stach. 
Anwesend 10 Mitglieder und 2 Gäste, 
Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 
Hr. Gerke berichtet über den Entwurf des Patent- und 
Gebrauchsmuster-Gesetzes. 


Eingegangen 11. Februar 1914. 
Bodensee-Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wachtel. 
Не Dr.-Ing. Е. Preuß aus Darmstadt (Gast) spricht über 
die praktische Nutzanwendung der Prüfung des Ei- 


sens durch Aetzverfahren und mit Hülfe des Mikro- 
skopes. 


Eingegangen 11. Februar 1914. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Kruse. 
Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Hüpeden spricht über Ingenieurarbeitim Feuer- 
löschwesen. Er erörtert die Einrichtung der Feuerwachen, 
die Bauart der Drehleitern, den Feuerschutz der Theater, 
die Feuermelder und den Kraftbetrieb der Feuerwehrfahr- 
zeuge. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Andersen. 
Anwesend 68 Mitglieder und 9 Gäste. 


Hr. Andersen spricht über die Gründung einer Ge- 
werkschaft und die Ursachen ihres Zusammen- 
bruches. 

Нг. Meng macht Mitteilungen über moderne Dampf- 
kessel. 

Der Vortragende vergleicht die bekanntesten Kesselbau- 
arten hauptsächlich vom Gesichtspunkte der Explosionssicher- 
heit und kommt zu dem Ergebnis, daß die bisherigen Wasser- 
kammerkessel bei den heute angewendeten hohen Betriebs- 
drücken nicht ausreichend sicher sind. Vielmehr regt sich 
das Bestreben, durch Röhrenkessel mit sehr vielen Siederoh- 
ren und zweckmäßigem Wasserumlauf den Anforderungen an 


1) в. 7. 1914 S. 321. 


Betriebsicherheit besser als bisher zu genügen. Die Schwie- 
rigkeit in der Verbindung der Siederohre mit den Kessel- 
körpern kann als überwunden gelten. ebenso ist auch eine 
einwandfreie Reinigung der Rohre erleichtert worden, seit- 
dem man diese nicht mehr radial an den Kesselkörper zu 
führen und einzuwalzen genötigt ist, sondern die Коһге ganz 
gerade gestreckt eingearbeitet werden. 

Von besonderm Wert ist die Unterbringung einer sehr 
großen lleizfläche auf einer viel kleineren Bodenfläche als 
bei den bisher üblichen Ausführungen, die unverhältnismäßig 
viel Raum beanspruchen. Wahrscheinlich gehört dem Steil- 
rohrkessel die Zukunft. 

Ein weiterer Fortschritt ist in der Anordnung von Saug- 
zuganlagen nach Art der Lokomotiv-Blasrohre mit künst- 
lichem Zug zu erblicken, die geeignet sind, die häufig riesen- 
haften gemauerten Schornsteine zu ersetzen. 


Eingegaugen 4. Februar 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 23. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 210 Damen und Herren. 


Hr. Dr. Kaegbein aus Hamburg (Gast) spricht über den 
Riesendampfer »Imperator«!). 


Am 17. Januar 1914 wurde die Mars-Metalltrennmaschine 
in den Mars-Werken A.-G. in Nürnberg-Doos besichtigt. 


Eingegangen 11. Februar 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend 41 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Klein erstattet den Jahresbericht. Er spricht ferner 
über die Entwicklung der Riesenkrane und schildert 
die Entwicklung der größten Drehscheiben-, Derrick- und 
Drehscheiben-Wippkrane. Von 1898 an gibt es die sogenann- 
ten Hammerkrane. Zunächst liegt Wind- und Fahrwerk in 
der Katze und macht sie sehr schwer. Für kleinere Lasten 
wird eine schnellere Gangart eingebaut. Das Windwerk 
wird nach dem Gegengewichte hin verlegt. Für kleinere 
Lasten wird erst ein besonderes Hülfswindwerk, dann eine 
besondere Laufkatze, endlich ein Drehlaufkran ausgebildet. 
Um für diese oben auf dem Ausleger Platz zu schaffen, wird 
die Laufbahn für die Schwerlastkatze in den Ausleger hinein- 
verlegt. Die Antriebsdainpfmaschinen werden durch Elektro- 
motoren verdrängt und diese schließlich in Leonardschaltung 
angeordnet. Anfangs dreht sich der Hammerstiel in einem 
Gerüst, später wird er glockenförmig gemacht und über das 
Gerüst gestülpt. 

Die größten Lasten steigen von 100 t auf 250 t, die Höhen 
von 31 m auf 95 m, die Ausladungen von 17 m auf 60 m. Die 
Fortschritte sind durchweg deutschen Werken zu verdanken. 

(Der Vortrag ist in »Dinglers Polytechn. Journal« 1913 
Band 318 Heft 13, 16, 17, 18 veröffentlicht worden.) 


Eingegangen 2. Februar 1914. 
Hessischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Doettloff. 
Anwesend 72 Personen. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Januar 1914. 
Vorsitzender: Нг. de Temple. Schriftführer: Hr. Künzli. 
Anwesend 38 Mitglieder. 
Hr. Regierungsrat Dr.-Ing. Selter aus Berlin (Gast) spricht 
über die technische Durchführbarkeit und die wirt- 


schaftliche Bedeutung der Tarifverträge für die 
Industrie. 
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Eingegangen 11. Februar 1914. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Dezember 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schmidt. 
Anwesend 12 Mitglieder. 
Der Vorsitzende berichtet über das Vereinsjahr 1913. 


Sitzung vom 10. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schmidt. 
Anwesend 20 Mitglieder und 21 Gäste. 


Hr. Mathematiker Gustav Ohrt aus Ilmenau (Gast) spricht 
über Irradiationen, Kontrastwirkungen (Größen, 
Helligkeiten, Farben), subjektive Farbenerschei- 
nungen und optische Täuschungen aller Art. 


Eingegangen 7. Februar 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein, 


Sitzung vom 23. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. 
Anwesend 61 Mitglieder und 16 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Kruschwitz. 

Hr. Bernstein spricht über Rudolf Diesel und die 
Entwicklung des Dieselmotors. 

Hr. Birkholz aus Essen (Gast) spricht über die Wirt- 
schaftliohkeit gasgefeuerter Dampfkessel. 


Eingegangen 2. Februar 1914. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Ackermann. Schriftführer: Hr. Gerkrath. 
Der Schrififührer berichtet über den Entwurf des Patent- 
gesetzes. 


Hr. Prof. Dr. Sieveking aus Karlsruhe (Gast) spricht 
über radioaktive Substanzen und ihre Strahlungen. 


Eingegangen 6. Februar 1914. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 28 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Ziem spricht über Hochleistungskessel mit 
Wanderrosten. 

Hr. Sydow berichtet über den Entwurf der Gesetze für 
den Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Eingegangen 7. Februar 1914. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 25 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung der Kugellager und ihre Bedeutung 
für den Maschinenbau. ` 


Eingegangen 7. Februar 1914. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bohnstedt. Schriftführer: Hr. Raspe. 
Anwesend 19 Mitglieder. 


Hr. Teichmüller berichtet über die Arbeiten des Aus- 
schusses für Einheiten und Formelgrößen. 

Hr. Voß spricht über die neuen Brücken amKaiser- 
Wilhelm-Kanal. 


Eingegangen 11. Februar 1914. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Bach. 
Anwesend 18 Mitglieder und 1 Gast. 


Der Schriftführer berichtet über die Entwürfe der Ge- 
setze zum Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Hr. Dr.-Ing. E. Preuß aus Darmstadt (Gast) spricht über 
die praktische Nutzanwendung der Prüfung des Ei- 
en: durch Aetzverfahren und mit Hülfe des Mikro- 
skopes. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 


Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Januar 1914. 
Vorsitzende: Hr. Beck und Hr. Hagedorn. 
Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 27 Mitglieder und Gäste. 


Die Herren Beck und Schneider machen Mitteilungen 
über das neue Hafenkühlhaus in Bremerhaven. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 28. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. 
Anwesend 33 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Ingenieur Birkholz aus Essen (Gast) spricht über 
Gasfeuerungen für Dampfkessel und deren Wirt- 
schaftlichkeit. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Westpreulsischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Aumund. Schriftfiihrer: Hr. Esser. 
Anwesend rd. 35 Mitglieder und Giste. 


Hr. Ingenieur Н. Hermanns aus Berlin (Gast) spricht 
tiber die Herstellung des Kugellagers und seine Be- 
deutung fiir den Maschinenbau. 


Eingegangen 9. Februar 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hummel. 
Schriftführer; Hr. Schwagenscheidt. 
Anwesend 11 Mitglieder. 


Hr. Leupold macht Mitteilungen über die Herstellung 
eines Artikels der Gesundheitspflege. 
Hr. Hummel spricht über das Deutsche Museum. 


Ortsgruppe Plauen. 
Sitzung vom 16. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kampf. 
Anwesend 16 Mitglieder. 


Hr. Hummel spricht über Resonanzerscheinungen 
und über das Deutsche Museum. 


Eingegangen 7. Februar 1914. 
Verein deutscher Maschinen-Ingenieure. 


Sitzung vom 20. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wichert. 


Hr. Professor J. Jahn aus Danzig spricht über die Fa. 
schichtliche Entwicklung der grundlegenden An- 
schauungen im Lokomotivbau. 

Der Lokomotivbau ist in der harten Schule des Erfolges 
und Mißerfolges groß geworden. Das lehrt z. B. der Ent- 
wicklungsgang der ungekuppelten, d. h. derjenigen Lokomo- 
tiven, bei denen nur eine Achse von den Zylindern ange- 
trieben wird. Stephensons berühmte »Rocket« vom Jahr 1829 
ist eine solche ungekuppelte Lokomotive, die aber noch mit 
manchen Mängeln behaftet ist. Erst 1830 gelingt es Stephen- 
son, eine brauchbare zweiachsige Lokomotive mit Innenzylin- 
dern zu schaffen. Die Ruhe ihres Ganges befriedigt aber 
nicht mehr, als die Geschwindigkeit der Züge zunimmt. 
Stephenson baut daher seit 1834 dreiachsige Lokomotiven. 
Diese finden allgemeine Anerkennung, besonders seitdem das 
furchtbare Unglück auf der Strecke Paris-Versailles im Jahre 
1842 die Mängel der zweiachsigen Lokomotiven erwiesen hat. 
Die dreiachsige ungekuppelte Lokomotive hat sich nun als 
Personen- und Schnellzuglokomotive über alle Länder ver- 
breitet und ist in Deutschland bis zum Jahr 1875 gebaut 
worden. Das hohe zwischen zwei niedrigen Laufrädern lie- 
gende Triebrad gibt ihr ein eigenes Gepräge. »Spinnräder« 
heißen diese Lokomotiven in der Führersprache. Ihrer Ent- 
wicklung ist das Jahr 1841 beinahe durch Stephenson selbst 
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verhängnisvoll geworden. Die Entwürfe dieses Jahres zeigen 
stark verlängerte Kessel, jedoch die kleinen bisher benutzten 
Entfernungen der Achsen voneinander. Der Achsstand ist 
daher im Verhältnis zur Maschinenlänge zu kurz; die Loko- 
motiven laufen unruhig. Man sieht sich zu Umbauten ge- 
zwungen. Dieser Mißerfolg aber hat dem Lokomotivbauer 
eine erhöhte Sicherheit in der Wahl der Gesamtanordnung 
für die ungekuppelte Lokomotive gegeben. Es fehlt der Bau- 
art nicht an Mitbewerberinnen. Der Amerikaner Norris 
baut seit 1835 ungekuppelte Lokomotiven mit vorderem Dreh- 
gestell und kurzem Radstande. Dank gewisser baulicher Vor- 
züge und der Betriebsamkeit des Erfinders, der Modelle seiner 
Lokomotive an die gekrönten Häupter verschenkt, findet die 
Bauart eine gewisse Verbreitung, aber die schräg liegenden 
Zylinder und der kurze Radstand beeinträchtigen die Ruhe 
des Ganges.. Borsig lehnt sich mit seinen ersten Ausführun- 
gen vom Jahr 1841 an die Norrissche Bauart an, die er ver- 
bessert, arbeitet dann aber an der Fortbildung der englischen 
Formen. Stephenson selbst schafft im Jahr 1845 seiner Loko- 
motive eine Mitbewerberin, bei der die hohe Triebachse 
hinter den Laufachsen und alle drei Achsen eng zusammen- 
gedrängt unter dem Kessel liegen. Die Bauart hat sich aber 
nicht behaupten können, weil sie, ebenso wie die oben er- 


wähnte Anordnung vom Jahre 1841, den Mangel zu kurzen 
Radstandes hat. Haswell in Wien versucht 1862, die letztge- 
nannte Bauart zu neuem Leben zu erwecken. Er ordnet an 
jeder Seite zwei Dampfzylinder an, deren Kolben sich im 
entgegengesetzten Sinne bewegen. Auf diese Weise soll der 
ungünstige Einfluß behoben werden, den die Bewegung des 
Gestänges auf die Gangart der Lokomotive ausübt. Der Er- 
folg bleibt aus, und man weiß nun, daß ein verbesserter 
Massenausgleich nicht genügt, um die Mängel eines zu kur- 
zen Radstandes zu beheben. Die erfolgreichste Wettbewer- 
berin ist die Lokomotive Cramptons vom Jahr 1846. Die 
hohe Triebachse liegt hinten, die Zylinder außen. Der 
Crampton-Lokomotive ist der Erfolg durch das entschlos- 
sene Zurückgreifen auf den großen Radstand, die günstige 
Massenverteilung und die sorgfältige Ausbildung der Einzel- 
teile verbürgt. 1851 verbessert Crampton seine Lokomotive 
durch Anordnung einer Blindwelle, die von Innenzylindern 
angetrieben wird, während die Außenkurbeln dieser Blind- 
welle mit der Triebachse gekuppelt sind. Er schafft so eines 
der interessantesten Bilder der Lokomotivgeschichte. Cramp- 
tons Lokomotiven sind bis 1864 gebaut worden. Das »Spinn- 
rad« hat also auch diese seine erfolgreichsten Mitbewerbe- 
rinnen tiberlebt. 


Bücherschau. 


Wahl, Projektierung und Betrieb von Kraftan- 
lagen. Ein Hilfsbuch für Ingenieure, Betriebsleiter, Fabrik- 
besitzer. Von Friedrich Barth, Oberingenieur an der 
Bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. Berlin, 
Julius Springer. 485 S. mit 126 Abb. im Text und auf 
3 Tafeln. Preis in Leinwand geb. 12 M. 

Von den 478 Textseiten dieses Werkes enthalten die 
ersten 75 einen kritischen Ueberblick über die heutigen 
Kraftanlagen, eingeteilt in Dampfkraftanlagen, Verbren- 
nungskraftmaschinen-Anlagen, Kraftanlagen mit Nebenbetrie- 
ben (Abwärmeverwertung und Nebenprodukten-Gewinnung), 
Wasserkraftanlagen, sonstige Kraftmaschinen als: Windkraft, 
Heißluft-, Druckluft-, Kohlensäure- und Stickstoffmaschinen 
sowie Abwärmekraft- und Mehrstoffdampfmaschinen, Ebbe- 
und Flutanlagen, Sonnenmotoren u. dergl. und endlich elek- 
trische Kraftanlagen und Elektromotoren. 

Die folgenden 15 Seiten sind den Anschaffungskosten 
der Kraftanlagen gewidmet, wobei in gleicher Reihenfolge 
verfahren und auch der Platzbedarf mit angegeben ist. Zwei 
Lücken sind hier fühlbar: bei den Dampfanlagen die Rück- 
kühler, für deren Weglassung kein Grund angegeben ist, bei 
den Großgasmaschinen die Gasreinigungsanlagen, von denen 
der Verfasser abgesehen hat, »da die Systeme und damit 
auch die Preise zu verschiedenartig sinde. 

In weiteren 30 Seiten werden die Betriebskosten der 
Anlagen behandelt, beginnend mit Festlegung der Begriffe 
»Betriebsdauer«, »mittlere Belastung«, »Belastungsfaktor« (be- 
gleitet von einer recht lehrreichen Tabelle für verschiedene 
Kraftwerke); es folgen die Brennstofie, deren Wärmepreis 
und Ausnutzung in den verschiedenartigen (und verschieden 
belasteten) Motoren, Nebenkosten des Betriebes, Kapitalkosten, 
Krafterzeugung aus Abfallprodukten, insbesondere Müll; den 
Beschluß bilden Beispiele von Betriebskostenberechnungen, 
wofür eine im Anhang 27 Seiten umfassende Sammlung von 
Betriebskostentabellen (bereits in Z. 1912 S. 1691 u. f. zum 
größten Teil abgedruckt) als Unterlage dient. Diese Tabellen 
umfassen Motoren verschiedener Größe für Leuchtgas, Benzin, 
Naphthalin, Dieselmotoren, Elektromotoren, Dampfmaschinen 
und Dampfturbinen und Windmotoren. Sie enthalten bei An- 
nahme einer bestimmten durchschnittlichen Belastung die 
Beträge für Verzinsung und Abschreibung, Bedienung, Wasser- 
beschaffung, Nebenkosten und Brennstoffkosten bei verschie- 
denen Brennstofipreisen und als Ergebnisse die Gesamtjahres- 
kosten und die Kosten der PS.-Stunde. Sie sind bequem für 
rasche Uebersicht und als Rechnungsbeispiele, aber mit 
großer Vorsicht zu gebrauchen, wie ihre Anfechtung in der 
Literatur (Z. 1913 S. 1040 u. f.) gezeigt hat, und was auch 
im Sinn des Verfassers gelegen ist. 

Nach diesen einleitenden Abschnitten gelangt der Ver— 
fasser zu seinem eigentlichen Thema, der Wahl der Be- 
triebs kraft und damit auch zu den Schwierigkeiten, die 


seiner Bearbeitung im Wege stehen. Von wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten ausgehend, behandelt er auf 76 Seiten, wo- 
von ein großer Teil mit seiner Abhandlung gleichen Titels 
in Z. 1912 übereinstimmt, zunächst die reinen Kraftbetriebe, 
dann solche mit Abwärmeverwertung, die Streitfrage » Wärme- 
kraftmaschine oder Elektromotor?« — die zu einem lebhaften 
Zuschriftenwechsel in Z. 1913 geführt hat, der bei der Natur 
der Frage und für die Zwecke des Buches besser vollständig, 
als nur in dem auf seiten des Verfassers liegenden Teil auf- 
genommen worden wäre —, dann eine kurze Erörterung 
sonstiger Gesichtspunkte, wie Platzmangel, Geräuschlosigkeit, 
Rauchbelästigung, Wassermangel, Ueberlastungsfähigkeit, Be- 
triebsbereitschaft, Betriebsicherheit, Geldknappheit, Möglich- 
keit und Sicherheit des Bezuges geeigneter Brennstoffe, ferner 
Wahl des Kesselsystems, natürlicher und künstlicher Zug (be- 
reits in 2. 1913 S. 1455 u. f. abgedruckt), Wahl des Maschinen- 
systems, Wärme gegen Wasserkraftanlage, Transmissions- 
gegen elektrische Uebertragung. 

Bei so zahlreichen grundverschiedenen und einander oft 
widerstreitenden Gesichtspunkten und den darunter mög- 
lichen vielfachen Annahmen erscheint es erklärlich, daß der 
Verfasser sich oft in ein »einerseitse und »anderseits« ver- 
strickt, um schließlich zu sagen, daß man eben jeden Einzel- 
fall für sich betrachten müsse. Da sich hier ein systema- 
tisches Verfahren nicht angeben läßt, wäre eine reichliche 
Anzahl aus der Wirklichkeit gegriffener Beispiele von unter 
möglichst verschiedenen Vorbedingungen zustande gekom- 
menen Kraftanlagen, in ihrer Entstehung erklärt und im Er- 
gebnis kritisch gewürdigt, am Platze gewesen, trotz der hier- 
durch bedingten wesentlichen Erweiterung dieses Abschnittes. 
Solche Beispiele, die oft, besonders wenn behördliche Be- 
stimmungen hineinspielen, des Humors nicht entbehren, 
wirken, lebendig vorgetragen, weit überzeugender und an- 
regender als die trockne akademische Erörterung. Die 
später in diesem Buche folgenden, fast kritiklosen und sehr 
knapp gehaltenen Beschreibungen ausgeführter Kraftanlagen 
(oder vielmehr Musteranlagen) bieten hierfür keinen Ersatz. 
Allerdings bliebe noch bestehen, daß das Erkennen der 
leitenden Gesichtspunkte und die richtige Wahl der An- 
nahmen aus keinem Buche gelernt werden Kann, und inso- 
fern darf man auch an das vorliegende nicht mit falschen 
Hoffnungen herantreten. 

Einen breiten Raum — 144 Seiten — nehmen die- Ge- 
sichts punkte bei Projektierung von Kraftanlagen« 
in Anspruch. Den Anfang machen die behördlichen Vor- 
schriften für Dampf- und andre Kraftanlagen, die hier gut 
angebracht sind; dann folgt die Projektierung von Dampf- 
kesselanlagen nebst Rohrleitungen und Speisung, von Dampf— 
maschinen, Lokomobilen, Dampfturbinen, Kondensationsein- 
richtungen. Hier darf mancher Zweifel geäußert werden, 
z. B. wo der Verfasser anregt, die Abdampfstutzen mehrerer 
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Turbinen unter Einbau der nötigen Schieber miteinander zu 
verbinden, um irgend eine der Turbinen mit der Konden- 
sation der benachbarten arbeiten zu lassen. Die Kosten 
dieser Anordnung, der Zuwachs an Kellerhöhe, die Vermeh- 
rung der Dichtflächen nebst der Unzugänglichkeit der Schieber 
dürften erkennen lassen, daß hier der Zweck die Mittel nicht 
wert ist. Die Kondensationsanlagen werden nebeneinander 
beschrieben und ihre Vor- und Nachteile gekennzeichnet, 
aber ohne leitende Gesichtspunkte, so daß keine Klarheit 
zustande kommt. Hier hätte müssen von der Beschaffen- 
heit des zur Verfügung stehenden Wassers ausgegangen 
werden, dann untersucht werden, ob Oberflächenkondensation 
in Betracht kommt, und erst danach zu andern Systemen 
übergegangen werden. Die Wasserbeschaffenheit kommt als 
einer der leitenden Gesichtspunkte überhaupt in dem ganzen 
Werk zu kurz und wird 2. В. auch bei den Kiihleinrich- 
tungen gar nicht erwähnt. Mit diesen letzteren widerfährt 
dem Verfasser ein kleines Mißgeschick, indem er sagt: »Bei 
Kühlwerken soll das Oel auf der Oberfläche des Wassers im 
Sammelbassin möglichst oft abgeschöpft werden, besonders 
bei Oberflächenkondensation, um die Ablagerung von 
Oel in den Kühlrohren zu verhüten«. Gerade umgekehrt: 
Bei Oberflächenkondensation führt das Kühlwasser kein Oel, 
wobl aber bei Mischkondensation. Es folgt die Projektierung 
der verschiedenen Verbrennungsmotoren (wieder mit Aus- 
schluß der Gasreinigung), die voll nützlicher Winke ist, von 
Wasserkraft- und Elektromotoren, ein Abschnitt über Maschi- 
nenfundamente und Montage, einer über Kübleinrichtungen, 
der aber so gut wie nichts enthält, dann Lage und Anord- 
nung von Kraftwerken, d. h. elektrischen Zentralen. Hier fin- 
det sich wieder ein Fall des unfruchtbaren »einerseitse und 
»anderseits«. Der Verfasser sagt: »An sich wäre es wohl 
am zweckmäßigsten, Kessel und Maschinenhaus so hoch zu 
legen, daß die Kellerräume etwa auf gleicher Höhe mit dem 
umgebenden Terrain liegen Nun ist aber zu be- 
riicksichtigen, daß der Wasserstand von Flüssen oft inner- 
halb ziemlich weiter Grenzen schwankt. Man muß daher 
das Kraftwerk so tief legen, daß die Saughöhe der Konden- 
satoren oder Kühlwasserpumpen auch bei tiefstem Wasser- 
stand den zulässigen Betrag nicht überschreitet. Ander- 
seits sollte die Höhenlage des Kraftwerks so gewählt wer- 
den, daß dessen Kellerräume und Rauchkanäle möglichst 
hochwasserfrei liegen«. Was soll man also tun? Zum Glück 
liegt der Fall sebr einfach: man legt so hoch, wie es san 
sich« am besten ist, und ordnet eine vertiefte Kühlwasser- 
pumpe an. — Den Abschnitt beschließen einige Kapitel über 
den baulichen Teil von Kraftwerken, Lagerung von Brenn- 
stoffen und Transporteinrichtungen (Conveyors), Kraftanlagen 
in bewohnten Gebäuden und die schon erwähnten, meist der 
Literatur entnommenen Beschreibungen ausgeführter 
Kraftanlagen (29 Seiten). 

Der siebente Abschnitt (68 Seiten) handelt vom Betrieb 
der Kraftanlagen, wobei die frühere Reihenfolge nach 
Art der Anlagen beibehalten wird. Zum erstenmal treten 
hier Entölung und Reinigung des Speisewassers, knapp be- 
handelt, auf. Das über Verbrennungsmotoren Gesagte ist 
auch hier wieder das Wertvollste. 

Die zum Schluß gegebenen Allgemeinen Ratschläge 
(44 Seiten) betreffen die Wahl des Fabrikates, Lieferungs- und 
Zahlungsbedingungen, Verträge, Garantien, die einschlagen- 
den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches, Normen 
für Leistungsversuche, Maschinenversicherung und Eigen- 
tumsvorbehalt und werden in dieser Zusammenstellung all- 
gemein willkommen geheißen werden. 

Der Wert des inhaltsreichen und sorgfältig zusammen- 
gestellten Buches liegt in der Richtung der kleinen und (nach 
heutigen Begriffen) mittelgroßen Anlagen. Er wird nicht 
leiden, wenn ich erwähne, daß manches Elementare und für 
den in Aussicht genommenen Leserkreis Selbstverständliche 
sowie einige nichtssagende, Prospekten entnommene Bilder 
von Motoren hätten wegbleiben können. Daß ein großer 
Teil des Inhalts aus der Literatur, namentlich Zeitschriften, 
geschöpft ist, ist bei der Natur des Werkes selbstverständ- 
lich, und es deuten dahin auch zahlreiche Fußnoten. Aller- 
dings begegnet man auch Darlegungen, die nicht von solchen 
Hinweisen begleitet sind, z. B auf S. 293, wo das über die 


Anordnung von Maschinen im Maschinenraum Gesagte teil- 
weise wörtlich mit Klingenbergs Ausführungen in seinem 
Buche »Bau großer Elektrizitätswerke« übereinstimmt, und 
ähnlich verhält es sich mit dem, was über Rohrleitungen 
und Lage des Werkes gesagt ist. Wenn es auch nicht 
Dinge von tiefer Bedeutung sind, so bleibt doch der Wunsch 
bestehen, das Feingefühl, das sich bei unsern Autoren für 
die Arbeiten ihrer Vorgänger eingebürgert hat, nicht ab- 
stumpfen zu lassen. 

Radebeul. Otto H. Mueller. 

Das Wasser, seine Gewinnung, Verwendung und 
Beseitigung. Mit besonderer Berücksichtigung der 
Flußverunreinigung. Chemische Technologie in Einzel- 
darstellungen. Von Ferdinand Fischer, Göttingen-Hom- 
burg. Leipzig 1914, Otto Spamer. 349 S. mit 112 Abb. im 
Text. Preis geh. 15 M, geb. 16,50 M. 


Ferdinand Fischer, der seit vielen Jahren durch Heraus- 
gabe trefflicher Bücher bekannte Gelehrte, hat es in dem 
vorliegenden Werk übernommen, sein im Jahre 1902 er- 
schienenes Buch »Das Wasser, seine Verwendung, Reinigung 
und Beurteilung« in neuem Gewand und wesentlich erweitert 
erscheinen zu lassen. Die neue »Chemische Technologie des 
Wassers« behandelt das gesamte Wasser- und Abwasserge- 
biet. Zuerst werden Zusammensetzung, Untersuchung und 
Gewinnung des Wassers, der Einfluß der Wasserbestand- 
teile auf seine Verwendungsarten und seine Reinigung für 
technische Zwecke und für die Versorgung der Städte und 
größerer Betriebe besprochen; daran anschließend wird das 
Abwasser, seine Art und Reinigung und schließlich die 
Frage der Flußverunreinigung behandelt. Das durch 
eingehendes, bis in die neueste Zeit reichendes Literatur- 
studium geschaffene Werk ist flüssig und gewandt geschrie- 
ben; die ältere, dem Verfasser besonders liegende Literatur 
ist vor allem vortrefflich verwertet. Das Werk enthält leider 
einige Ungenauigkeiten; in Anbetracht der heutigen Spezia- 
lisierung des in Rede stehenden Gebietes und bei dem Um- 
fange des Werkes erscheint dies aber wohl erklärlich. Das 
Buch ist trotzdem lesenswert und wird von dem Fachmann 
sicher nicht ohne Nutzen gebraucht werden können. 

Berlin. Thumm. 


Technische Hlastizitatslehre. Von Prof. Dr. Hans 
Lorenz. München und Berlin, R. Oldenbourg. 692 S. mit 
229 Abb. Preis 19 M. 

Die Elastizitätslehre ist der vierte Band des Lehrbuches 
der technischen Physik. Der Inhalt gliedert sich in folgende 
Abschnitte: 1) Zug- und Druckelastizität isotroper Körper; 
II) Verdrehungselastizität; III) Biegung gerader Stäbe; IV) 
Biegung krummer Stäbe; V) Knick- und Kipperscheinungen; 
VI) Allgemeine Elastizitätslehre; VII) Biegung ebener Platten; 
VIII) Der ebene Spannungszustand; IX) Achsensymmetrische 
Spannungszustände und X) Geschichtliche Entwicklung der 
Elastizitätslehre. 

Das Werk behandelt in rein theoretischer Weise, aber 
in musterhafter Form alle Probleme, die unter eine der ge- 
nannten Ueberschriften fallen. Zahlenbeispiele für bestimmte 
Fälle sind gänzlich vermieden, hätten das Buch auch viel 
zu umfangreich gemacht — umfaßt es doch so schon 692 
Seiten und 229 Abbildungen. Trotzdem wird es auch dem 
Studierenden ein willkommenes Nachschlagebuch sein kön- 
nen, wenn dieser auch zweckmäßig nebenbei eine Aufgaben- 
sammlung wird benutzen müssen, um die gewonnenen Kennt- 
nisse in der praktischen Anwendung zu befestigen. Auch 
hierüber gibt der Verfasser geeignete Hinweise, wie über- 
haupt die einschlägige Literatur anzuführen nirgends unter- 
lassen ist. Dies und ein recht ausführliches Sachverzeich- 
nis machen das Werk für den Ingenieur als Nachschlage- 
buch besonders geeignet. Die Anordnung und Fassung 
jedes einzelnen Abschnittes ist ferner derartig, daß man 
nicht nötig hat, alles Vorhergehende durchzustudieren, wenn 
es einem 2. B. nur darauf ankommt, sich in möglichst kur- 
zer Zeit wieder einmal bestimmte Tatsachen ins Gedächtnis 
zurückzurufen. Desgleichen beginnt mit dem Abschnitt VI) 
»Allgemeine Elastizitätslehre«e ein von dem ersten Teil so 
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gut wie gänzlich unabhängiger zweiter, in dem die räum- 
lichen Aufgaben der Elastizitätslehre behandelt werden. 

An mathematischen Kenntnissen werden die Elemente 
der Differential- und Integralrechnung und der analytischen 
Geometrie vorausgesetzt, während die Integration aller vor- 
kommenden totalen und partiellen Differentialgleichungen in 
jedem Falle durchgeführt worden ist. So kann jeder ohne 
schwere wissenschaftliche Rüstung an das Werk mit Erfolg 
herangehen. 

Breslau. Martin Preuß. 

Die Petroleum- und Benzin-Motoren unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Treibölmotoren. Von 
G. Lieckfeld. 4. Aufl. München und Berlin 1913, R. Olden- 
bourg. 320 S. mit 295 Abb. und 1 Tafel. Preis 11 ÆA. 

Der Verfasser hat sein bekanntes Handbuch in der vor- 
liegenden neuen Auflage wesentlich erweitert, um der Ent- 
wicklang, die sich ganz besonders auf dem Gebiete der Oel- 
maschinen und in der Anwendung von Verbrennungsma- 
schinen bei Fahr- und Flugzeugen vollzogen hat, gerecht 
werden zu können. Das Buch ist vornehmlich als ein Be- 
helf für den Käufer und Benutzer von Verbrennungsma- 
schinen gedacht und behandelt die einschlägigen Fragen 
von diesem Standpunkt aus. Zunächst werden Herkunft 
und Gewinnung der flüssigen Brennstoffe und ihre Eignung 
für den Betrieb von Kraftmaschinen besprochen, daran 
schließt sich eine kurze geschichtliche Uebersicht über die 
Entwicklung der Verbrennungsmaschinen und ihre wichtig- 
sten Einzelheiten, ferner eine Beschreibung der Arbeitsver- 
fahren und der wichtigsten Bauteile, insbesondere auch der 
Zündvorrichtungen. Die Erörterung dieser Teile geht nur 
soweit, als für die oberflächliche Kenntnis der Bauart und 
der Wirkungsweise erforderlich ist. Den wesentlichen Be- 
standteil des Buches bildet eine große Sammlung von Ab- 
bildungen und Maßtafeln der zeitgemäßen Verbrennungs- 
maschinen für leichte und schwer flüchtige Brennstoffe, so- 
wie von Beispielen ihrer verschiedenen Anwendungen bei 
Wasser- und Landfahrzeugen. Den Abschluß machen zwei 
Abschnitte über Aufstellung und Wartung sowie über den 
Betrieb und die Beseitignng von Störungen. Druck und 
Papier entsprechen den Anforderungen. 

Dr. techn. A. Heller. 


Archimedes’ Werke. Mit modernen Bezeichnungen 
herausgegeben von Sir Thomas L. Heath; deutsch von 
Dr. Fritz Kliem. Berlin, О. Häring. 477 S. mit zahlr. 
Abb. Preis 16 М. 

Es ist sicher eine hochdankenswerte Aufgabe, von Ar- 
chimedes’ Werken eine neue deutsche Ausgabe veranstaltet 
zu haben. Der weitaus größte Teil der Mathematiker und 
Ingenieure weiß gar nicht, wie vieles von unserer heutigen 
Mathematik sich schon bei den Alten findet; um so inter- 
essanter ist es, diese in ihrer Geisteswerkstatt zu beobachten, 
oft ebenso fruchtbar, den Gedankengängen nachzuspüren, 
die zu einer nicht zu bezweifelnden wissenschaftlichen Tat- 
sache geführt haben, wie es das Entstehensehen eines Wunder- 
werkes unserer heutigen Technik sein kann. Ganz beson- 
ders für Archimedes dürfte das zutreffen, von dem der Her- 
ausgeber sagt: »... immer wird der erstaunlich weit gehende 
Umfang der Gegenstände und ihre meisterhafte Behandlung 
den verständnisvollen Leser hinreifen. Und wenn diese 
Dinge imstande sind, wahre Begeisterung zu erwecken, во 
sind Stil und Methode nicht minder unwiderstehlich anzie- 
hend.« 

Die vorliegende Ausgabe enthält eine 137 Seiten umfas- 
sende Einleitung mit 7 einzelnen Abschnitten, in der man 
Allgemeines über Archimedes, sein Leben und seine Werke, 
deren Schicksale im Laufe der Zeiten, über die Mathematik 
der Alten und ihre Methoden erfährt; nach dieser Einleitung, 
die für das Verständnis außerordentlich wichtig ist, die eigent- 
lichen »Werkes: 2 Bücher über Kugel und Zylinder, die 
Kreismessung, über Konoide und Sphäroide, Spiralen, 
2 Bücher über Gleichgewicht von Ebenen, die Sandrechnung, 
die Quadratur der Parabel, 2 Bücher über schwimmende 
Körper, mechanische Sätze, Fragmente, das Buch der Hiilfs- 
sätze und zum Schluß die bekannte Rinderaufgabe. 
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Der Text ist außerordentlich übersichtlich wiedergegeben 
und mit Abbildungen und Anmerkungen so reichlich ausge- 
stattet, daB es überall leicht ist, sich hineinzufinden. Es ist 
wirklich zu wünschen, daß die Kosten und Mühen derartiger 
doch rein idealer Werke durch genügenden Absatz, belohnt 
werden möchten. 


Breslau. Martin Preuß. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Denkschrift über Hetzers neue Holzbauweisen. 
Verfaßt im Auftrage des »Schutzverbandes für neue Holzbau- 
weisen“ von K. A. Urban. Weimar 1913, im Verlage des 
»Schutzverbandes«, vertreten durch die Otto Hetzer A G., Abt. 
für neue Holzbauweisen in Weimar. 39 S. mit zahlr. Abb. 

La silice et les silicates. Von Henry le Chatelier. 
Paris 1914, A. Hermann & Fils. 575 8. 

Beiträge zur Berechnung der im Eisenbetonbau 
üblichen elastischen Bogen und Rahmen. Mit Bei- 
spielen aus der Praxis von Dr.-Ing. K. W. Schaechterle. 
2. Aufl. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 122 S. mit 164 
Abb. Preis 6,80 A. 

Monographien über chemisch-technische Fabrikations- 
methoden. Bd. XXXI: Das Zelluloid. Beschreibung seiner 
Herstellung, Verarbeitung {und seiner Ersatzstoffe. Von Dr. 
C. Piest, E Stich und Dr. W. Vieweg. Halle a. S. 1913, 
Wilhelm Knapp. 205 S. mit 78 Abb. Preis 8,60 M. 

Das Spiel der Kräfte im Verbundbalken. Von G. 
Fischer. Lissa і. P. 1914, Oskar Eulitz. 77 S. mit 53 Abb. 
Preis 6 M. 

Elastieitä e resistenza dei copri pietrosi, mat- 
toni, pietre, malte e calcestruzzi, murature. Von A. 
Montel. Turin 1914, 8. Lattos & Со. 180 8. mit 20 Abb. und 
42 Tabellen im Text. Preis 5 L. 

Die Behandlung der Gebirgswälder im Bereich 
von Eisenbahnen. Von F. X. Burri. Luzern 1913, Selbst- 
verlag. 51 8. mit 13 Abb. 

Vortrag, gehalten in der Versamınlung des Schweizerischen Forst- 
vereines in Zug. i 

Sammlung Göschen. Nr. 704: Elektrische Oefen. 
Von Dr. H. Goerges. Leipzig uud Berlin 1914, G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung G. m. b. Н. 107 S. mit 68 Abb. Preis 
90 ^^. 

a ersten Abschnitt wird die Entwicklung der Elektrothermie von 
den ersten Anfängen bis in unsere Zelt beschrieben und ein Ausblick 
in die Zukunft getan. In drei folgenden Abschnitten werden die pbysi- 
kalischen und technischen Grundlagen elektrischer Oefen behandelt. 
Hieran schließt sich die Darstellung der Grundformen elektrischer Heiz- 
apparate. Die elektrischen Oefen in der Großindustrie, die elektrischen 
Koch- und Heisapparate im Haushalt bilden den Inhalt der beiden 
letzten Abschnitte. 

Desgl. Nr. 707: Das elektrische Fernmeldewesen 
bei Eisenbahnen. Уоп К. Fink. Berlin und Leipzig 1914, 
G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 128 S. mit 
50 Abb. Preis 90 A. 

Desgl. Nr. 711: Elektrische Schaltapparate. Von 
Prof. E. Beckmann. Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung G. m. b. Н. 127 S. mit 54 Abb. im Text 
und 107 Abb. auf 20 Tafeln. Preis 90 A. 

Das Maschinenwesen der Preuß isch-hessischen 
Staatseisen bahnen. Von С. Guillery. 1. Heft: Neuere 
Wasserversorgungsanlagen. Berlin 1914. Julius Springer. 
144 S. mit 95 Abb. und 2 Tafeln. Preis 10 A. 

Das Werk ist in erster Linie für den Dienstgebrauch bestimmt 
und soll ein Nachschlagewerk über mustergültige Anlagen sein sowie 
einen Anhalt bei Aufstellung und Beurteilung neuer Entwürfe bieten. 
Vorausgeschickt ist eine Zusammenstellung der wichtigsten allgemein 
üblichen Grundsätze und amtlichen Bestimmungen für den Bau von 
Wasserversorgungsanlagen. Besonders eingehend sind die bei Bahn- 
wasserwerken vielfach schwierigen Brunnen- und Enthärtanlagen be- 
handelt. 

Die Eisenbahnpolitik des Fürsten Bismarck. Von 
Dr. A. v.d. Leyen. Berlin 1914, Julius Springer. 256 S. 
Preis 6.4, geb. 7 AM. 

Bilanzkritik. Von L. Wevrich. Cöthen 1914, Im 
Selbstverlage des Verfassers. 310 S. Preis 5 «~. 

Die Wunder der Natur. Lieferung 44 bis 49. Berlin, 
Leipzig, Stuttgart, Wien, Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 
112 S. Preis der Lieferung 60 &. 

Handbuch der Gattierungskunde für Eisen- 
gießereien. Berlin 1914, Herm. Meußer. 222 S. mit 20 Abb., 
zahlr. Tabellen und 2 Tafeln. Preis 5,50 .#, geb. 6,20 A. 
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Abhandlungen über den mathematischen Unterricht in 
Deutschland. Bd. 5, Heft 6: Die Organisation des mathe- 
matischen Unterrichtes in den preußischen Volks- 
und Mittelschulen. Von Dr. W. Lietzmann. Leipzig 
und Berlin 1914, B. G. Teubner. 106 S. Preis 3. % 

Veröffentlichungen des Dentschen Vereines für Versiche- 
rungs- Wissenschaft. Heft XIX: Einführung in die Be- 
urteilung der Gefahren bei der Feuer versicherung 
von Fabriken und gewerblichen Anlagen. Von Prof. 
H. Henne. 2. Aufl. Berlin 1914, Ernst Siegfried Mittler & 
Sohn. 408 S. Preis 9%. 

Der Er finderschutz der Privat angestellten nach 
geltendem Recht und nach dem Entwurf des Patent- 
gesetzes. Von Dr. Ph. Loewenfeld. München und Leipzig 
1914, Duncker & Humblot. 69 S. Preis 2. %. 

Die versicherungs pflichtigen Berufsgruppen des 
Versicherungsgesetzes für Angestellte unter Berück- 
sichtigung der Rechtsübung, nebst einem ausführlichen alpha- 
hetischen Berufsverzeichnis.. Von Dr. Dersch. Berlin 1914, 
Julius Springer. 46 S. Preis 80 Y. 

Erweiterter Sonderabdruck aus der Monatschrift für Arbeiter. und 
Angestellten-Versicherung, I. Jahrg, Heft 9 bis 12. 


Annuaire de poche. Sociétés Anonymes Belges. 
Brüssel 1914, A. Bieleveld. 962 S. Preis 15 Fr. 


Der Indikator und seine Anwendung. Von P. H. 
Rosenkranz. 7. Aufl. Berlin 1914, Weidmannsche Bach- 
аа une 552 S. mit 712 Abb. und 3 lithogr. Tafeln. Preis 
16 .#. 


Dr. E. Karlemeyers Hülfe in Zahlungsverlegen- 
heiten. Ein Ratgeber für die Praxis des Geldverkehrs. Mit 
authentischen Unterlagen und Adreßbuch der Geldgeber zur 
Beschaffung von Darlehen, Hypotheken und Geldkrediten. 
Von а Holzknecht, Wiesbaden, Emil Abigt. 267 8. Preis 
4,50 N. 

Les machines л vapeur. Von F. Cordier. Paris 1914, 
О. Doin & Fils. 398 S. Preis 5 Fr. 


Eisenportlandzement. Taschenbuch über die Er- 
zeugung und Verwendung des Eisenportlandzements. Vom 
Verein deutscher Eisenportlandzement-Werke. 4. Aufl. Düssel- 
dorf 1914, Stahleisen m. b. Н. 94 S. Preis 1,50 .#. 

Ueber Wasserkraftmaschinen. Ein Vortrag für Bau- 


ingenieure vou Prof. E. Reichel. München und Leipzig 1914, 
К. Oldenbourg. 54 S. mit 53 Abb. Preis 1,80 .W. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Brennstoffe. 
Der Heizwert von Brennstoffen. Vou Dosch. (Z. Danpfk. 
Maschbtr. 3. April 14 S. 169 710% Ermittlung des Heizwertes aus den 


Forts. folgt. 

plant. Eugug. 3. April 14 8. 454% 
Leeds, die auf einem vierachsigen 
wird von einer Lokomobile 
Kohle. mischt 


Bestandteilen von Brennstoffen. 

Portable briquetting 
Die Anlage von Johnson & Sons. 
Eisenbahnwagen von 10.36 m Länge ruht, 
fördert und zerkleinert die 


von 30 PS betrieben. Sie 
und preßt den Brei ganz selbsttätig. 
Dampfkraftanlagen. 
Adiabntische Expansion des Wasserdampfes und die 
FExpansionskurve der Dampfmaschinen. Von Hv bl. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 3. April 14 S. 264/68*) Berechnung und zeichne- 


rische Darstellung der Veränderlichkeit des Expansionsexponenten im 
Gebiete des nassen nud des überhitzten Wasserdampfes, Auf Grund von 
Indikatordiagzrammen wird bei den Satt- und Heißdampfinaschinen der 
Exponent bestimmt. 

Ueber die flammenlose Oberflächenverbrennune. Von 
Dobbelstein. (Stahl u. Eisen 2. April 14 S. 561 73W% Bericht über 
neuere Versuche an einem Rauchröhrenkessel für Heizung mit Koks- 
ofenzas und an einem Kessel der Bamag für Teerölfenerunz. Entwurf 
einer verbesserten Kesselbauart für flaunnenlose Teerölfeuerung. 


Reinigungsvorrichtungen für Kesselspeisewasser Von 


Teel. Z. Dampfk. Maschbtr. 3. April 14 8. 171 73% Für die Reinigung 
des Wassers kommen in Betracht: mechanische Klärung. Filterung 


und chemische Behandlung des Wassers.  Klärbehälter von Desrumeaux 
mid der Maschinenfabrik Grevenbroich. Forts. folgt. 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Würmedurehgang durch Ekonomiserheizflächen. Forts. (Z. 
bayr. Rev.-V. 31. März 14 8.52 55% Verteilung des CO-Gehaltes und 
der Temperaturen an den MeBstellen. Allgemeines über das Verhalten 
Therimoinetern bei der Wiirmemessung an Gasen. Schluß folgt. 
Entwässerunzen von Dampfleitungen. Dampfentwäs- 
serer und Kondenswasserableiter Von Hübel. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 3. April 14 5.173753% Allgemeines über die Anordnung von 
Absperrventilen und Wasserabscheidern Stahlzeuß oder 
Schiniedeisen. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

The railways. with particular reference to 
those of southern South America Von Lavis. Proc. Am. Soe. 
Civ. Eng. März 14 N. 551/6624) Verbreitung der verschiedenen Spur- 
weiten auf südamerikanischen Bahnen. Gewicht und Kosten der Fahr- 


von 


aus Gußelisen. 


gauge of 


zeuge und Lokomotiven. Profile des freien Raumes. Zugwiderstände 
bei verschiedener Spur. 
Die Entwieklung der elektrischen Bahnen in Italien 


fin Jahre 1913. Von Huldschiner. El. Kraftbetr. u. В. J. April 14 


L Das Verzelehnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 
Von dieser Zeitschriftenschan werden einseitig bedruckte gummierte 


sonderabztve angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 e für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50%. Be- 


мөгө sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 


nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Capua 


betriebenen Vollbahnen in 
Oberitalien. Staatsbahnen am Mont Cenis.  Einphasenbahnen Neapel- 
wid von Pallanza-Fondotoce nach Oinegna. Straßenbahnen mit 
1000 V Gleichstrom. l'ntergrundbahnen für Neapel. Genua und Mailand. 

Eleetrification of the Canadian Northern Montreal 
tunneland terminal. Von Lancaster. (El. Railw. Journ. 14. März 


S. 181786 Lageplan der mit Drehstrom 


14 S. 572 79% Der Tunnel der Canadian Northern Ry. unter dem 
St. Lorenzstrom ist für Betrieb mit 2400 V Gleichstrom eingerichtet 
worden. Die Betriebsmittel sind zunächst 6 Lokomotiven und 8 Wa- 


zen. Den Strom liefern zwei 1500 KW-Uinformersätze. Wirtschaftliche 
Erwiigungen über die Wahl des Stromes. 
Llektrisie rung der Rikseränshahm. 
(El. Kraftbetr. u. B. 4. April 14 N. 186 93) Fahrleitung. 
Betrieh. 
Die 
Anschaunneen im 
14 S. 129 499) 
Statische und 
Von Pikera. Forts. 
schau vom 28. März 14. 
Die neue Schlebebhühne 


Von Zolland. Schluß. 
Lokomotiven. 


grundlegenden 
Glaser 1. April 


der 
Jahn. 


Entwicklung 
Von 


veschichtliche 
Lokomotivilau. 


dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
(Organ 1. April 14 S. 107/129 S. Zeitschriften- 
Forts. folgt. 
der Wasenwerkstatt in Frank- 
furt a. M. Von Schmitz. (Verk. Woche 4. April 148.433 35*) 
Die genieteten. vollwantiren Blechträger sind bei 19.5 m Nutzlänge 
1.2 m hoch. Die Auflaufzungen sind 0.7 m lang und haben nur 7 em 
Auffahrthöbe. Von den 8 Laufrädern sind je zwei in Pendelarmen ge- 
lagert. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 

The possibilities in bridge construetion by the use of 
high-alloy steels. Von Waddell (Proe. Am. Soe. Civ. Eng. März 14 
S. 662 700% Kosten und Gewichte von ein- und zweigleisigen Eisen- 
bahnbrücken verschiedener Spannweite und Bauart bei Verwendung von 
hochwertigem Stahl. 

Zur Begrenzung der Zurspannnneen des Betons im 
Fisenbetonbau. Von Mörsch. (Zentralbl. Bauv. April 14 S. 204/07*) 
Bemessung der Stege von Plattenbalken mit Rücksicht auf eine größte 
Beton-Zugspunnung von 24 ke gem. 


Elektrotechnik. 


Die deutsche Elektroindustrie im Jahre 1913. Forts. 
ETZ 2. April 14 8. 3 Klektriseche Bahnen. Hüttenwesen. Elek— 


ә 79 
t. 
hydrocleetrie plant east of Mississippi 
River Von Adsit und Lanehli. (Eng. Ree. 21. März 14 8.524 27% 
S. Zeitschriftenschau und 21. Febr. 14. Schluß folgt. 
Ueberspannungsschitz bei Stromwandlern. VonGewecke. 
(ETZ 2. April 14 S. 386 хә Versuche haben ergeben, dab ein wirk- 
samer Sehutz für Stromwandler. usw, 
durch Parallelwiderstände erreicht werden kann. die einen Fehler von 
0.5 vH im Urebersetzunesverhältnis der Strom- 
wandler hervorrufen. ferner daß Silit für Ueberbriickwiderstiinde sehr 
пене ist und daß kurze plattenförmmize Widerstände den stabförmi- 


7 
trochemie. Forts. folg 
Hichest-head 


vom 17. Jan. 


А uslösespulen von Oelsehaltern 


erheblich weniger als 


zen Überlegen sind. 


Erd- und Wasserbau. 


Veber den Hochwasserverlauf in Flüssen und das Re- 
tensionsproblem. Von Koßeny. Schluß. Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 3. April 14 8. 261610 Beispiele. 
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The Rangoon River training works. (Engng. 3. April 14 
S. 441.42 mit 4 Taf) Die selt 4 Jahren im Gang befindlichen, vor 
kurzem abgeschlossenen Arbeiten betreffen den Bau eines rd. 3 kin 
langen Deiches, dessen 70 ur breiter Fuß in der ganzen Breite auf 
Senkfaschinen ruht. Darstellung des Bauvorganges. 

Das Heberwehr beim Wartenberger Stauweiher Von 
Fiedler. (Beton u. Eisen 2. April 14 S. 130/35% Das einfache 
Ueberfallwehr ist dureh Veberdachung mittels einer Haube aus Eisen- 
beton in ein leistungsfähigeres Heberwehr verwandelt worden. Gründung. 
Berechnung. Kosten. 

Die Umleitung der Eder um die Baustelle der Wal- 
decker Talsperre Von Soldan. (Zentralbl. Bauv. 4. April 14 S. 
212/15*) Auf jeder Talseite waren drei Kanäle von 4,2 m lichter Weite 
angeordnet worden, durch die das Wasser umgeleitet wurde und die 
später zur Aufnahme der Grundablässe und der Turbinenrohre dienten. 
Kosten. 


Feuerungsanlagen. 
Dunkle Gebiete der Feuernnestechnik. Von Tejessvy. 


Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. März 14 N. 26 29%) Zusammenhang 
zwischen Gasgeschwindigkeit und Uebertragungsziffer. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 
Ueber Betrieb und Verwaltung der städtischen Gas- 
und Wasserwerke in Danzig. Von Runge. ‘Journ. Gasb.- 


Wasserv. 4. April 14 5 313,234) Darstellung der Gasabgabe in den 
Jahren 1859 bis 1912. Entwieklung der Anlagen. Wasserversorgung. 
Angaben über die jährliche Wasserförderung und die größten Tages- 
wassermengen. Verwaltung der Werke. 

Zur Frage der Nebenproduktengewinnung aus Gence- 
ratorgasen in der Hüttenindustrie. Von Wolff. Schluß. (Stahl 
u. Eisen 2. April 14 S. 579,85“) Versuche von Bone und Wheeler air 
einer Mondgasanlage. Anlagen, Bauart Lynn. Berechnung der Wirt- 
schaftlichkeit einer Gaserzeuger- und Gasmaschinenanlage von 4500 KW. 
Meinungsaustausch. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


The Atlantie City main drainage conduit. Von Huttern. 
(Eng. News 26. März 14 S. 662/66*) Die Abwasserleitung ist aus 
Eisenbeton hergestellt, ruht auf einer Pfahlgründung und liegt wegen 
des großen Gefälles dicht unter der Straßenoberkante. Die Leitung ist 
durch I-Eisen, zwischen die Beton gestampft ist, abgedeckt. 

Kanalisierung der Stadt Herborn. Nassau. Von Sehu- 
mann. (Gesundhtsing. 4. April 14 S. 277/83*) Das ganze Stadt- 
gebiet ist in acht Entwässergebiete von zusammen 119.5 ha geteilt: 
dazu kommen noch 367 ha Außengebiete. Für die Entwässerung ist 
das Mischverfahren gewählt. Abflußimengen. Sehluß folgt. 

Städtische Kanalisationen. Von Miller (Gesundhtsing. 
4. April 14 S. 259/64% Kosten für Reinigungsanlagen nach dem Faul- 
verfabren. Berechnung von Regennuslässen. 

Kanalisationskosten. Von Hache. (Gesundhtsing. 4. April 
14 5. 264/72*) Bodenuntersuchung. Vordruck dafür. Auswahl und 
Kosten der Rohre. Kosten der Rohrverlegung, von Hausanschlüssen. 
der Erdarbeiten, Wasserhaltung, Einsteigschächte, Regeneinlässe und 
Spülanlagen. 


Sielanlagen nach dem Heber verfahren. Von Кида ГГ. 
(Gesundhtsing. 4. April 14 S. 27274) Vorteile bei Verwendung von 
Heberleitungen. Um die Schwimmerversehlüsse auszuschalten, führt 


man den Heberschenkel ohne mechanischen Verschluß aus und gibt 
ihm zwischen der unteren, offen bleibenden Zuflußöffnung und dem 
oberen Anschluß an die hochliegende Heber-Zweigleitung eine Länge 
von 10,3 ın. 

Die Verwendung von Zementbetonröhren für Kanali- 
sationszwecke und Druckversuche betr. Festigkeit dieser 
Materialien. Von Zimmermann. (Gesundhtsipg. 4. April 14 
М. 274/779) Gegenüberstellung der Preise von Steinzeug- und Zement- 
rohren. Anforderungen an die Festigkeit. Kosten von Druckversuchen. 
Schluß folgt. 

GieBerei. 

The Balboa foundry for the Panama Canal. Von Кпарр. 
(Iron Age 26. März 14 S. 776789) Die etwa 90 Arbeiter beschäf- 
tigende Anlage enthält cine Graugzießerel. eine Stahl- und Gelbgießerei 
für Ausbesserungen an den Schleusen, Buggern. Lokomotiven und 
Pumpen. Mit Oel gefeuerte Schinelzöfen, Trockendfen und Temperöfen. 


Hebezeuge. 

Turmkrane für Buuaus führungen. Von Dahlheim. (Z. 
Ver. deutsch, Ing. 11. April 14 S. 585 87*) Freistehender Turmkran 
der Baumaschinenfabrik Bünger A.-G., Düsseldorf, für 1 bis 4t mit 
einem von 3 bis 9 m verstellbaren Ausleger. Fahrantrich. 


Hochbau. 
Tests of some joints used in heavy timber framing. 
Von Dewell. Sehluß. (Eng. News 26. März 14 S. 666 69%) S. Zeit- 
sehriftenselaw vom 11. April 14. 


Maschinenteile. 


Massenausgleich. Von Schöpflin. (Werkst.-Technik 1. April 
14 S. 193/96) Ruhender Gewiechtauseleteh auf Linealen oder Rollen. 
Auswuchten mit oder ohne besondere Vorrichtungen. 

Friction clutch and operating gear for eruising 
engines and turbines. Von Metten. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Febr. 14 N. 206/12* mit 1 Taf.) Die dargestellte Einscheiben-Kupplung 
überträgt 1500 PS Leistung bei 300 Uml./ınln und 2.45 at Oeldruck. 
Das auf der Maschinenuwelle sitzende Gehäuse hat einen Ringmantel 
aus Wellblech, der geringe Bewegungen des einen Bodens zuläßt. 

Einbau von Kngellagernin Holzbearbeitungsmaschinen. 
Von Dribbuseh. (Werkst.-Technik 1. April 14 S. 196/99*) Allge- 
meine Erörterungen an der Hand der Kugellagerbauarten der Schwe- 
dischen Kugellagerfabrik mit doppelten Kugelreihen. 


Materialkunde. 


Ueber das Fließen und die inneren Spannungen bei ge- 
drückten und gezogenen Stäben. Von Tafel. Sehluß. (Z. Ver. 
deutsch. Төш. 2. April 14 S. 574 78% Zugversuche an Stäben nus in- 
einander gesteekten Kernen und Ringen.  Zerreißlinie. Verschiedene 
Formen der Bruchflächen gezogener Stäbe. Versuche über die Aende- 
rung der Magnetisierung. 

Ultimate streneth of earbon and nickel steel models 
of Quebee bridge members. (Eng. Ree. 21. März 14 S. 333:36% 
An Nachbildungen von besonders schweren Stäben der neuen Quebec- 
Brücke wurden Zug- und Druckversuche gemacht. Versuchsanordnunge. 
Ausgleich des Eigengewiehtes der wagerecht gelagerten Stäbe in der 
Maschine durch Gegengewiehte. Schaubilder für den Zusammenhang 
zwischen Dehnung und Kraft. 

Report of metallographic physical tests of broken 
crankshaft. Von Me. Adam. (Journ. Am. Soe, Nav. Eng. Febr. 
14 S. 76 81* mit 4 Taf) Nach den Untersuchungen der U. N. Naval 
Experiment Station ist der Bruch des Kurbelwellensteges auf unrichtige 
Wärmebehandlung zurückzuführen. 

The chemical and mechanical relations of iron. 
tungsten, nickel and carbon. Von Arnold und Read. Schluß. 
(Engug. 3. April 14 S. 468/70“) Einfluß des Nickels. Reine Eisen- 
Niekel-Legierungen. 

The solidificution of metals. Von Desch. Schluß. (Engng. 
3. April 14 F. 471 74) Flüssige Kristalle. Einfluß der Oberflächen- 


spannung. Unterkühlung. Veränderung des Rauminhaltes beim Er- 
starren. Druek wirkungen wachsender Kristalle. Vorschläge für 
Versuche. 


Action of sea water on concrete. (Eug. Ree. 21. März 14 
S. 34446 mit 1 Taf.) Die Versuche beziehen sieh nuf 23 Eisenbetun- 
pfühle, die vor 6 Jahren ausgesetzt worden sind. 


Mechanik. 

Ueber eine bemerkenswerte Beziehung zwischen zwei 
technischen Aufgaben. Von Deutsch. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
11. April 14 8. 568/759) Die Achnlichkeit zwischen gewissen celek- 
trischen und mechanischen Vorgängen wird dazu benutzt. um die 
Schwingungsvorgünge zu untersuchen. die in einem System zwang- 
läufig bewegter elastischer Massen auftreten. Diese Vorgänge werden 
durch eine einfache elektrische oder mechanische Vorrichtung, das 
»küustliche Kabele oder die »küustliche Welles, wiedergegeben. 

Fin einfaches Beispiel einer Wirbelströmung. Von 
Krug. (Z. f. Turbinenw. 30. März 14 S. 13538“) Bet der darge- 
stellten und berechneten Strömung sind die Linien gleichen Druckes 
und gleicher Geschwindigkeit Gerade und die Stromlinien Parabeln. 
Die Zusammendriiekung ist gleichmäßige. 

Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen in ge- 
krümmten Kanälen. Von Lell. (Z. f. Turbinenw. 30. März 14 
S.129'35*) Versuche im Maschinenlaboratorium V der Teehn. Hoch- 
schule Darmstadt: Messungen an einem 200 mm breiten eisernen Ge- 
rinne mit 3.13 m langem Einlauf, oben offenem Krümmer und 2ın 
langem Auslauf. Beobachtungen über die Wassermengen. Messungen 
der Wanddrücke bei 3, 6 und 9 ın/ak Wassergeschwindigkeit. Forts. 
folgt. 

Untersuchung von drei Druckstäben auf Knickfestig- 
keit (Reihe II). Von Rudeloff. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerhfl. 
März 14 S. 147/213% Die 3.4 m langen Stäbe haben 2 Bindebleche 
und dazwischen noch zwei Futterstücke zwischen den Stegen der 
[-Eisen. Die Festigkeit der Stäbe wird durch Einfügen der Futter- 
stücke um 21 vH gesteigert. 

Internal stresses; with application to reinforeed-con- 
erete beams. Von Gilchrist. Schluß. (Eng. News 26. März 14 
S. 659/61*) Bewehrung einiger Eisenbetonbalken nach verschiedenen 
Grundsätzen. Vergleich des Eisenaufwandes. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Bericht über die Erprobung eines Wassermessers, 
System Steiumüller Von Michalek. (Z. Dampfk.-Vers.-Gcs. 
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März 14 S. 30%) Das Gerät besteht aus zwei auf Schneiden drehbar 
gelagerten Meßgefäßeu, die mittels eines selbsttätig gesteuerten Einlanfes 
abwechselnd gefüllt werden, bei Vollauf kippen und sich mittels eines 
Heberauslaufes entleeren. Genauigkeit. 


Metalibearbeitung. 


Doppelte Horizontal-BohrtRundfräs- und Flächenfräs- 
Maschine. Von Lamm. (Organ 1. April 14 S. 112/15* mit 1 Taf.) 
Die Maschine dient zum gleichzeitigen Ausbohren und Fräsen beider 
Lager an einer Trieb- oder Kuppelstange, oder von zwei Achslageru, 
sowie zum gleichzeitigen Fräsen von Gleitstangen, Damopfschicbern, 
Gleitbacken, Kreuzkopfscheiben und Achsstellkeilen. 

Einrichten und Handhaben der mehrspindligen selbst- 
tätigen Acme-Revolverdrehbank. Schluß. (Werkst.-Technik 
1. April 14 S. 209/10*%) Einrichten der Kastenwerkzeuge. Auswahl 
der Wechselräder. Einrichten der Gewindeschneidspindel. 

Schleifen von Hohlkörpern. (Werkst.-Technik 1. April 14 
$. 203/04*) Vorrichtungen zum Einspannen von Lagerbüchsen, Kolben 
usw. bel den verschiedenen Stufen der Schleifarbeit. 

А 10000t hydraulie forging press. Von Philp. (Iron Axe 
19. März 14 S. 713/19%) Die von der Bethlehem Steel Co. gebaute 
Presse von 1828 mm Zyl.-Dınr. dient zum Herstellen von 40 bis 60 
Eisenbahnrädern in 1 st. Zeichnungen der einzelnen Teile. 

Rauchfreie Schmieden. (Werkst.-Technik 1. April 14 8.207 unn) 
Beispiele von Schmiedefeuern mit oberem oder unterem Rauchabzug 
der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. vorm. J. Losenhausen. 

A modern plant making cold drawn steel (Iron Aue 
26. März 14 S. 767/71*) Im Werk der National Drawn Steel Co. in 
East Liverpool, O., werden Stäbe bis zu (65 >< 65) amm Querschnitt und 
Drähte bis zu 0.2 mm Dmr. gezogen. Arbeitsgang, Ansichten der 
Räume. 

Elektrische Schweißverfahren. Von Sauer. (Sozial-Technik 
1. April 14 S. 117/27*) Elektrische Lichtbogenschweißung: Das Ber- 
nados-, Slavianoff-, Zerener-Verfahren. Elektrische Widerstandschweißung. 

Aus der Praxis der Einsatzhärtung. (Werkst.-Technik 
1. April 14 S. 210/14%) Grundsätze des Verfahrens. Geeigneter Stahl. 
Oefen und Einsatzkästen. Härten an bestimmten Stellen. Einsatzstoffe. 
Vorgang beim Härten. Richten der gehärteten Stücke. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Vergaserkonstruktionen. Von Jaenichen. (Motorw. 
31. März 14 S.193'98*) Ergebnisse des Benzol-Vergaser-Wettbewerbes. 
Wirkungsweise der Doppeldtisen-Vergaser der Pallas-Vergaser-G. m. b. H., 
von Zenith usw. 


Pumpen und Gebläse. 


Ueber Regelungs- Einrichtungen an Kreiselgebläsen. 
Von Ostertag. Schluß. (Fördertechnik 1. April 14 S. 77 84*) Regel- 
vorrichtungen für Parallelbetrieb der Gebläse. 

Test of 30-inch Keith fan. Von Loeb. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Febr. 14 S. 85/101* mit 4 Taf.) Die Versuche ergeben bei 
1638 Uml. min, 127 mm W.-S. Ueberdruck und 707.9 cbm min Förder- 
menge einen mechanischen Wirkungsgrad von 46,9 vH. 


Schiffs- und Seewesen. 


The Institution of Naval Architects. (Engng. 3. April 14 
S. 459.64) Bericht über die Frihjahrsversammilung und Mefnungsaus- 
tausch über die Vorträge »Battleship designe von Owens, s. weiter 
unten, » Wake and thrust experiments«e von Luke, s. weiter unten, und 
Resistance of mercantile ship forms« von Baker, 8. welter unten. 
Forts. folgt. 

Model experiments on the resistance of mercantile ship 
forms. Von Baker. (Engng. 3. April 14 S. 465 684) Versuche mit 
verschieden gestalteten Modellen mit gleichem Verhältnis von Länge 
zu Breite und von Breite zu Tiefgang. Einzelheiten der Modelle. Dar— 
stellung der Ergebnisse. Bericht über die Arbeiten der Froude-Ver- 
suchsanstalt im Jahre 1913/14. 

Battleship design. Von Owens. (Engng. 3. April 14 S. 446/52* 
mit 1 Taf.) Erforderliche Verdrängung, Fortschritte in der Verminde- 
rung des Schiffswiderstandes, Steigerung der Geschwindigkeit auf Kosten 
der Bewaffnung. Grenzen der Geschützgröße und der Panzerung. Unter- 
suchung der Bauart eines Linienschiffes für 21 Kn. 

Chinese cruiser „Ее! Напис, built by New York Ship- 
building Company, Camden, New Jersey. Von Rigg. (Journ. 
Am. Soe. Nav. Eng. Febr. 14 S. 54766 mit 1 Taf) Das als leichter 
Kreuzer ausgeriistete Schulschiff von 2600 t Verdrängung hat 98 m 
Länge, 11,9 in Breite und 4,27 m Tiefgang. Zum Antrieb dienen Par- 
sons-Turbinen mit 3 Schraubenwellen. Ergebnisse der Probefahrten. 

U. 8. S. » Texas. Von Gregory. (Journ. Am. Soc. Хау. 
Eng. Febr. 14 S. 1/53* mit 3 Taf.) Das 27000 t-Schiff mit Kolben- 
maschinen von 28100 Ps; Leistung ist von der Newport News Ship- 
building and Dry Dock Co. gebaut und hat bei den Probefahrten über 
21 Ku Geschwindigkeit erzielt. Ausführliche Beschreibung. Harstel— 
lung der Ergebnisse der Probefahrten. 


Damage to U. S. naval auxiliary Jason as a result of 
explosion of dynamite on steamer -Alum Chine«e. Von 
Irvine. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Fehr. 14 S. 82/84 mit 6 Taf.) 
Abbildungen von Einzelheiten des bei dem Unfall in Baltimore erheb- 
lich beschädigten Schiffes. 

U. S. S. »Avylwine, Parker and »Benhame. Von Ме Kin- 
ney. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 14 S. 17295 mit 4 Taf.) 
Die auf der Werft von Cramp & Sons gebauten 1000 t-Zerstörer mit 
vereinigter Zoelly-Turbinen- und Kolbemnaschinenanlage und zwei 
Schraubenwellen haben bei den Probefahrten über 29,5 Kn Geschwin- 
digkeit erreicht. Die Kolbenmaschinen werden bei Geschwindigkeiten 
über 17 Kn während des Ganges abgekuppelt. 

Typical ships. Forts. (Engineer 3. April 14 S. 366/70* mit 
1 Taf) Längsschnitt. Deekpläne, Hauptspant. Kessel und Maschine des 
von Cammell, Laird & Co., Birkenhead, gebauten Frachtdampfers 
»Khivas von 146,3 m Länge, 11.2 in Breite und 10200 t Wasserver- 
drängung, der von zwei Vierzylindermaschinen von 7000 PS; Gesamt- 
leistung mit 14 Kn Geschwindigkeit angetrieben wird. 

Marine feed-water heating. Von Dinger. (Journ. Am. Soe. 
Nav. Eng. Febr. 14 S. 129/71* mit 1 Taf.) Vorteile der Speisewasser- 
vorwärmung. Allgemeine Darstellung der Bauarten von Vorwärmern 
für Schiffe. Führung des Dampfes durch den Vorwärmer. Verbindung 
von Vorwärm- und Destillieraulangen. i 

Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine. Von 
Meyer. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. April 14 М, 580/85*) 
Unterseeboote. 1200 PS-Maschinenanlawe des Panzerboutes »Brinio«. 
Ergebnisse von Abnahmeversuchen an verschiedenen Booten. 

JLwischengetriehe auf Schiffen. Von Kaewmmerer (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 11. April 14 S. 561/68*% Zahmrädergetriebe für 
1700 65 Uml. min eines 10000 t-Frachtdampfers, Getriebe eines 1510 t- 
Personendampfers mit zwei 14000 PS-Dampfturbinensätzen u. a. in. 
Elektrisch betriebenes Fahrzeug »Tynemount- von Swan, Hunter & 
Wigham Richardson, das zwei 300 PS-Viertakt-Dieselmaschinen mit je 
einem Wechselstroinerzeuger von verschiedenen Polzahlen für 500 V 
zum Antricb des mit 2 verschiedenen Wicklungen ausgerüsteten Elek- 
tromotors enthält. Kohlenschiff >Jupitere der amerikanischen Kriegs- 
flotte von 20000 t Wasserverdrängung mit einer Dampfturbodynamo 
und 2 Elektromotoren. 

Ein neues Motorschiff mit elektrischem Propelleran- 
trieb. Von Peters. (ETZ 2. April 14 S. 379/82*) Darstellung des 
Motorschiffes » Tynemount« s. vorstehenden Aufsatz. 

Transmission of the propulsive power in ships. Von 
Janson. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 14 S. 213/34) Umfang 
der Anwendungen verschiedener Schiffsantriebe. Maschinenantriebe mit 
Zahnräder-, Druckwasser- und elektrischer Uebertragung. Uebersicht 
iiber die bisher ausgeführten Schiffsantriebe dieser Art. Erörterung 
der Betrlebsergebnisse. 

Method of grinding in and-dressing up dnmaged thrust 
bearing. Von Dinger. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 14 S. 
71/75) Einschaben und Einschleifen eines Drucklagers bei einer Vier- 
wellen-Parsons-Turbinenanlage. Beim Einschleifen mit einer Mischung 
von Oel und Ziegelpulver wurde die Turbine init Dampfkraft langsam 
gedreht. 

A method of closing pores on hollow brasses. Von 
Bartlett. (Jour. Am. Soc. Nav. Eng. Febr. 14 S. 67/70) Bericht 
über die Verwendung von Schellack zum Abdichten von Lagerschalen 
für Schiffswellen. 

Wake and thrust deduction. Von Luke, (Engng. 3. April 
14 S. 452/53) Ergebnisse von weiteren Modellversuchen mit einfachen 
und hintereinander angeordneten Schrauben mit verschiedener Umlauf- 
richtung. 

Elektrische NSchiffahrtsignal-Beleuchtung auf einigen 
Brücken Berlins. Von Mylo. (ETZ 2. April 14 S. 384/86*) 
Zeichnungen der Signalanlagen auf der Oberbaum-, der Broinmy-, 
Insel-, Schillings- und der Hansabrücke. Verfahren zum Austausch 
der Lampen. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Zur Kritik über Konstruktionen und Verhalten von 
Personen-Scilschwebebahnen. Von Wettich. Fördertechnik 
1. April 14 S. 84/87*) Geschichtliches. Hodyson und Adolf Bleichert. 
Der Grundsatz der Gewichtbenutzung beim Kuppelvorgang. Raddruck- 
verminderung auf Steigungen bei Gewichtkupplungen. Abhülfe. Feld- 
manns Einfluß auf den Schwebebahnbau. Bauarten von Tragseilen. 

Die neue Bergbahn von Baden-Baden. Von Eberhardt 
und Heuer. (Zentralbl. Bauv. 1. April 14 S. 201/039 S. Zeitschrif- 
tenschau vom 24. Jan. 14. 


Straßenbahnen. 


Die labile und stabile Aufhängung der Achsbüchs- 
federn bei Straßbenbahnwagen. Von Kreibig. (El. Kraftbetr. 
и. B. 4. April 14 8.193 97%) Durch Rechnung wird nachgewiesen, 
daB die Anordnung der Hiingelaschen für die Ritekstellkraft der Achsen 
ausschlaggebend ist und daß mit Federn oberhalb oder unterhalb der 
Achsbüchsen eine große Rückstellkraft erreicht werden kann. 


636 Rundschau. Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
Textilindustrie Wasserversorgung. 
Textile machinery exhibition at Manchester. (Engng. Die Hauswasserversorgungsan lagen mit elektrischen 
3. April 14 S. 444/46*) Der kurze Bericht enthält Beispiele von An- Antrieb. Von Schmidt. (Zz. Ver. deutsch. Ing. 11. April 14 S. 
wendungen von Kugellagern und eine Darstellung des Baudwebstuhles 575% 80% Betriebsanordnungcen: Wasserleitungen mit Pumpen nnd 


von Farnworth und Jackson. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmasehinen. 

Regulierung der Schweröl- 
iMotorw. 31. März 14 8. 
der Dürr-Patente G. m. 


Brennstoffzuführune und 
motoren. Von Practorius. Forts. 
189 93%) Maschinen von Tismer Middleton. 
һ. Н. Forts. folgt. 
Neuere doppeltwirkende Zweitakt-Dieselmotoren. Von 
Kreul. Forts. Dingler 4. April 14 S. 21/8 Einzelheiten des Arbeits- 
vlinders. Anordnung der Spülventile. Kühlvorriehtung. Schluß folgt. 


wd von Oberhäusli. 


Hochbehälter. mit Pumpe und Druckbehälter. mit Schalterhiähnen. mit 
Schaltertopf, mit Drucktopf und Druckschalter. Elektrische Haus- 
Wasserpumpen von Weise Söhne. A. Gerlach. der  Brünm- Königs- 
felder Maschinenfabrik. 

Veber Mängel an Rohbrbrunnen und Vorschläge zur Be- 
seitienuer soleher Mängel. Von Marschall. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 4. April 14 8.327 29“ Die Ursachen beim Versagen von Rohr- 
brunnen sind: Versanden des Brunmmens und Zerstörung des Filterrohres 
durch säurehaltiges Wasser: Darstellung eines Brunnens mit auswechsel- 
baren Filterrohren. 


Rundschau. 


Der elektrische Ofen von Rennerfelt. Der in Abb. 1 bis 5 
dargestellte elektrische Ofen des Schweden Ivar Renner- 
felt unterscheidet sich mehrfach von den bisher bekannt ge- 
wordenen Bauarten. Er besteht aus einem stählernen Zylin- 
der mit wagerecht liegender Längsachse, der auf Rollen oder 
um einen Zapfen drehbar und innen je nach dem Zweck, 
dem der Ofen dienen soll, mit Silika-, Koks- oder Magnesit- 
steinen ausgefüttert ist. An einem oder an beiden Enden 
befindet sich eine Beschicktür. Der elektrische Strom wird 
durch drei Elektroden zugeleitet, wovon eine senkrecht in 
der Mitte steht, während die beiden andern entweder nach 


Elektiischer Schmelzofen von Rennerfelt. 


Abb. 1 und 2. 


Abb. 1 bis 5. 


thy 


Abb. 1 und 2 in der Längsachse des Zylinders oder nach 
Abb. 3 und 4 in einer Ebene quer zur Längsachse angeordnet 
sind. Beim gewöhnlichen Betriebe kommen die Elektroden 
weder mit den Schlacken noch mit dem flüssigen Bad in Be- 
rührung. Als besondere Eigentümlichkeit des Ofens wird her- 
vorgehoben, daß der Lichtbogen zwischen den drei Elektroden 
nach unten auf das flüssige Bad getrieben wird. Seine Länge 
zwischen der Oberfläche der Schlackendecke und den Spitzen 
der Elektroden ist einstellbar und wird gewöhnlich auf 150 
bis 300 mm gehalten. Kleinere Oefen werden mit der Hand 
gekippt, größere mit Hülfe der üblichen elektrisch oder mit 
Druckwasser angetriebenen Kippvorrichtungen. 

Die Rennerfelt-Oefen, von denen eine Anzahl in Schwe- 
den aufgesteilt und betrieben worden ist, sind zunächst als 
kleine wirtschaftlich arbeitende Oefen für die Herstellung von 
Tiegelstahl und Stahlguß aller Art, ferner zum Einschmelzen 


von Ferromangan, Ferrosilizium, Verfeinern von GuBeisen für 
Walzen, schließlich für Kupfer- und Glasschmelzen bestimmt. 
Als Einsatz, der flüssig oder fest eingebracht wird, kommen 
Mengen von 100 kg, aber auch die größeren bisher von elek- 
trischen Oefen erreichten Mengen in Frage. Der kreisförmige 
Bau der Oefen bat den Vorteil, daß die von den Lichtbögen 
ausstrablende Wärme von dem Gewölbe zum größten Teil 
anf das Bad zurückgeworfen wird. Infolge des geringen 
Durchmessers ist das Gewölbe sehr kräftig und dauerhaft. 
Um die Ausmauerung der Oefen zu erleichtern, hat man den 
Stablmantel aus zwei zusammenschraubbaren gleichen Teilen 
hergestellt. Die Elektroden werden mit Wasser gekühlt. Sie 
haben für einen 600 kg-Ofen etwa 50 mm, bei 2 t Einsatz etwa 
75 bis 100 mm Dmr. und können durch Anschrauben von Teilen 
am Ende ohne weiteres verlängert werden. Von den vor- 
liegenden Betriebsergebnissen sei erwähnt, daß der 600 kg- 
Ofen einer schwedischen Firma zur Herstellung hochwertigen 
Stahles für Messer, Sägen und Werkzeuge aus kaltem Ein- 


Abb. 5. 


satz mit rd. 100 bis 125 KW betrieben wird und 700 bis 800 
К.в für 1t Stahl verbraucht. Der größte bisher gebaute 
Rennerfelt-Ofen faßt 3t. Inhaber des Patentes ist die A.-B. 
Elektriska Ugnar in Stockholm, die in Deutschland und einigen 
andern europäischen Ländern durch die International Engi- 
neering Co. vormals Jalian Kennedy, Sablin & Co. in Brüssel 
vertreten wird. 


Sicherheitsvorrichtung für Kuppelöfen, Die bisher be- 
nutzten Sicherheitsvorrichtungen gegen Explosionen in 
Gießerei-Kuppelöfen bestehen meist aus Klappen in der Wind- 
leitung oder am Windkasten des Ofens, die die Wirkung 
einer Explosion abschwächen sollen, oder aus Drosselklappen 
in der Windleitung nahe beim Windkasten, die beim vorüber- 
gehenden Stillstande des Ofens geschlossen werden und ver- 
hindern sollen, daß Kohlenoxvdgase in die Windleitung ein- 
treten und sich beim Wiederanlassen des Gebläses, mit der 
Luft vermischt, an dem glühenden Ofeninhalt entzünden. 
Dagegen beabsichtigen die Gewerbebehörden durch ihre Vor- 
schriften über das Offenhalten der Düsenverschlüsse beim 
Stillsetzen der Ofengebläse und beim Wiederanblasen die 
Ursache der Explosionen, nämlich die Ansammlung von 
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Kohlenoxyd, im Keime zu ersticken; jedoch ist die genaue 
Durchführung dieser Vorschriften durch den Arbeiter viel- 
lach nicht zu erreichen. Die neue selbsttätige Sicherheits- 
vorrichtung, Abb. 6, soll diesem Uebelstand abhelfen. Sie be- 
steht aus dem an einer Oeffnung im Windsammler befestigten 
aufrecht stehenden Zylinder a, der oben und unten durch je 
eine siebartig durchlöcherte еркше Haube abge- 
schlossen wird. Im unteren Teile befindet sich ein Ventil, 
das durch eine Feder offen gehalten wird, solange das Ge- 


blase nicht läuft, und sich erst schließt, wenn der Gebläse- 


Abb. 6. 
Sicherheitsvorrichtung für Kuppelöfen. 


druck gleich dem Ge- 
wicht einer Wasser- 
säule von 200 mm 
ist. Durch die un- 
tere durchlöcherte 
Haube und das offene 
Ventil strömt also 
während des Ofen- 
stillstandes frische 
Luft zum Ofeninnern, 
um die Kohlenoxyd- 
ase zu verbrennen. 
ird dann das Ge- 
bläse angelassen, во 
wird die etwa noch 
im Windkasten be- 
findliche Gasmenge 
mit dem Wind durch 
das anfänglich noch 
offene Ventil ins 
Freie gedrückt und 
unschädlich gemacht, 
worauf der allmählich 
steigende Winddruck 
das Ventil schließt 
und der Wind nun 
durch die Düsen in 
den Schmelzraum des 
Ofens strömt. Das 
obere Ventil wird 
durch eine Feder ge- 
schlossen gehalten 
und öffnet sich nur, wenn der Gebläsedruck höher als ge- 
wöhnlich ansteigt. Es stellt also ein Sicherheitsventil für alle 
Fälle dar und entlastet außerdem bei Benutzung von zwang- 
läufig arbeitenden Kapselgebläsen das Gebläse selbst und den 
Antriebmotor, da es 2. В. bei einer Verschlackung der Düsen 
einen Teil des Gebläsewindes ins Freie befördert. Die von 
der A.-G. R. Ph. Waagner, L. & J. Biro und A. Kurz in 
Wien!) gebaute Vorrichtung bringt man am besten auf der 
Ofenseite gegenüber dem Eisenabstich an, und zwar hat sich 
im Betrieb die Benutzung zweier Vorrichtungen an je einem 
Ofen am besten bewährt. (Stahl und Eisen 26. Februar 1914) 


Ueber die Grenzen der amtlichen Befugnisse von Dampf- 
kessel-Ueberwachungsvereinen hat kürzlich das Reichsgericht 
eine bemerkenswerte Entscheidung gefällt. Ein Dampfkessel- 
Ueberwachungsverein hatte eine Firma unter Mitteilung eines 
Gutachtens vor der Benutzung eines Kesselsteinmittels gewarnt 
und war deshalb verklagt worden, die Verbreitung von 
Warnungen, daß dieses Kesselsteinmittel wertlos, schädlich 
und gefährlich sei, zu unterlassen. Auf die Einrede wegen 
Unzulässigkeit des Rechtsweges hat das Reichsgericht ent- 
schieden, daß die Warnung nicht in Ausübung eines staat- 
lichen Hoheitsrechtes vorgenommen worden ist. Dem rein 
555 Vereine sind, wie den übrigen preußischen 

ampfkessel-Ueberwachungsvereinen, ganz bestimmte staat- 
liche Aufgaben zugewiesen: technische Untersuchungen und 
Wasserdruck proben, Prüfung der Bauart des Kessels, Abnahme- 
Plone und Vorprüfung der Genehmigungsgesuche Die 
ilung von Rat und Auskunft an die Mitglieder über die 
Anlegung und den Betrieb von Dampfkesseln gehört dagegen 
nicht zu den dem Verein staatlich verliehenen Berechtigungen, 
ebenso auch nicht eine Warnung vor einem Kesselsteingegen- 
mittel, zumal da die amtlich gebilligten Statuten des Vereines 
ausdrücklich bestimmen, daß der Verein nicht verpflichtet sei, 
den Besitzern der Kessel über den Sicherheitsdienst hinaus- 
gehende Ratschläge zu erteilen. (Zeitschrift des Bayerischen 
Revisions-Vereines 31. März 1914) 


Die neuen Bahnanlagen bei Hagen i. W. Die Erweiterung 
des Bahnhofes Hagen, mit der im Jahre 1905 begonnen wurde, 
ist bis auf einige Restarbeiten fertiggestellt. Es sind im ganzen 


1) Lisenzinhaber für Deutschland sind die Ardeltwerke G. m. b. Н. 
in Eberswalde bei Berlin. 


143 km Gleise und über 500 Weichen und Kreuzungen verlegt 
worden; hergestellt wurden 59 größere Brückenbauwerke und 
22000 qm Bahnsteigflächen, wovon 17000 qm überdacht sind. 
Außerdem sind 2,5 Mill. сот Bodenmasse bewegt worden. 
Bei der Aufstellung der Entwürfe für den Umbau war man 
von Anfang an darauf bedacht, den Güterverkehr völlig vom 
Personenverkehr zu trennen. Die Gleisanlagen im бег. 
bahnhof sind dem Verkehr entsprechend ausgestaltet. In der 
Mitte des Bahnhofes auf der Südseite befinden sich die beiden 
neuen Lokomotivschuppen mit 41 Ständen, die Lokomotiv- 
und Wagenwerkstätten und die Aufenthaltsgebäude für das 
Zugpersonal. Für die Fahrten der Lokomotiven sind zwei 
besondere Verkehrsgleise angelegt. Für die Sicherheit des 
Verkehrs dienen 15 elektrisch betriebene Stellwerke und 4 
Zugmeldestellen. Die Kosten des Umbaues betragen 40 Mill. M. 
Ueber die Entwicklung des Verkehrs geben folgende Zahlen 
Aufschluß. Im Jahr 1850, als Hagen etwa 5300 Einwohner 
hatte, liefen täglich 13 Züge ein und aus. Heute hat Hagen 
100000 Einwohner; die der täglich abgefertigten Züge 
beträgt jetzt rd. 600 und kann auf das Doppelte teigert 
werden. Zum Vergleich sei noch erwähnt, daß der neue 
Zentralbahnhof in New York täglich 800 Züge aufnimmt und 
bis 1500 Züge bewältigen kann. (Zeitung des Vereins deut- 
scher Eisenbahnverwaltungen 4. April 1914) 


Elektrischer Betrieb der Butte-, Anaconda- und Paeific- 
Eisenbahn mit Gleichstrom von 2400 V. Die bisher mit Dampf- 
lokomotiven betriebene Bahn zwischen Butte und Anaconda 
hat 42 km Streckenlänge, die Gleislänge beträgt jedoch wegen 
der vielen vorhandenen AnschluBgleise 153 km. Die Bahn 
dient hauptsächlich der Beförderung von Massengütern, ins- 
besondere Kupfererz, und zwar von jährlich mehr als 5 Mill. t; 
daneben ist aber auch ein beträchtlicher Personen- und Gü- 
саш vorhanden. Der elektrische Betrieb ist nur aus 

ründen der Wirtschaftlichkeit eingeführt worden. Der Strom 
wird vom Great Falls-Wasserkraftwerk als Drehstrom von 
102000 V und 60 Per./sk bezogen und in Butte und Anaconda 
in je einem Umformerwerk in Gleichstrom umgewandelt. Die 
Umformerwerke enthalten je zwei 1000 KW-Umformersätze, 
deren jedes aus einem 1450 KVA-Synchronmotor für 2400 V 
Drehstromspannung und zwei mit 720 Uml./min angetriebenen 
hintereinander geschalteten 500 KW-Gleichsiromerzeugern von 
1200 V Klemmenspannung besteht. Als Oberleitung ist ein 
8förmiger Kupferdraht von 107 qmm Querschnitt verwendet, 
der an einem Trageseil aus Stahl aufgehängt ist. Die Strom- 
zuführung ist durch zwei Kupferkabel von je rd. 250 qmm 
Querschnitt verstärkt, die an je 300 m von einander entfern- 
ten Punkten mit dem Fahrdrabt verbunden sind. Auf einer 
Teilstrecke ist auch die Rückführung durch einen 11,6 mm 
dicken Kupferdraht verstärkt; sonst wird der Strom durch die 
mit 11,6 mm dicken Stoßverbindern versehenen Schienen zu- 
rückgeleitet. 

Für den Betrieb dienen siebzehn 72,5 t schwere Gleich- 
stromlokomotiven, von denen zwei dem Personenverkehr vor- 
behalten sind. Für die Beförderung der bis zu 3600 t schweren 
Erzzüge werden je zwei Lokomotiven gekuppelt. Die Ge- 
schwindigkeit der Güterzüge auf freier Strecke beträgt 53, 
die der Personenzüge 83 km/st. Die Lokomotiven können bei 
etwa 23 km/st Geschwindigkeit 11,3 t Zugkraft ausüben; die 
höchste Zugkraft, die 5 min lang durobgehalten werden kann, 
beträgt 21,75 t. Die Lokomotiven haben je zwei zwelachsige 
Drehgestelle und vier Motoren mit Wendepolen für 1200 V. 
Die Motoren treiben die Achsen mittels Zahnradgetriebe an 
beiden Wellenenden; die Uebersetzung beträgt bei den Güter- 
zuglokomotiven 1: 4,84 und bei den Personenzuglokomotiven 
1: 3,23. Die Dauerleistung der künstlich gekühlten Motoren 
beträgt je rd. 260 PS. Die Kühlluft wird den Motoren durch 
einen Kanal zugeführt, der gleichzeitig als Tragkonstruktion 
des Kastenbodens ausgebildet ist. Aus diesem Kanal gelangt 
die Küblluft durch die hohlen Drehzapfen in die als Kasten- 
träger ausgebildeten Querbalken der Drehgestelle und sodann 
zu den Motoren. 

Zur Steuerung der Motoren, von denen je zwei stets in 
Reihe geschaltet sind, dient eine Vielgliederschaltung mit 
zehn Schaltstufen für Reihen- und neun für Reihenparallel- 
schaltung. Die Schaltschützen, der Kompressormotor und die 
Zugbeleuchtung werden mit Gleichstrom von 600 V betrieben, 
der aus einer besondern Motordynamo gewonnen wird. Zum 
Heizen wird ebenfalls elektrischer Strom verwendet, der aber 
unmittelbar von der Oberleitung abgenommen wird. Als Strom- 
abnehmer dient eine Rolle an einem Scherengestänge, das 
durch Druckluft betätigt wird. (Electrical World 14. März 1914) 


Als ein Erfolg des deutschen Flugmotorenbaues ist die 
Anregung zum Bau leichter, zuverlässiger Flugmotoren mit 
feststehenden Zylindern anzusehen, die vor einiger Zeit der 
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französische Kriegsminister an die Motorwagenfabriken ge- 
richtet hat. Der Erlaß ist die Folge von ergebnislos verlaufenen 
Versuchen der französischen Heeresverwaltung, unter den 
vorhandenen Flugmotoren mit feststehenden Zylindern und 
entsprechend geringem Betriebstoffverbrauch einen für den 
Dauerbetrieb geeigneten zu finden, und beweist, daß auch 
in Frankreich der Stern des Gnöme-Motors sowie andrer ähn- 
licher Umlaufmotoren im Sinken begriffen ist. Man wird kaum 
fehlgehen, wenn man aunimmt, daß dieser Umschwung in 
erster Reihe auf die großartigen Leistungen zurückzuführen 
ist, die deutsche Flugzeuge mit dem Sechszylinder-Stahlmotor 
der Daimler-Motoren-Gesellschaft erzielt haben. 


Deutsche Flogleistungen. Dem Weltrekord Viktor Stoefflers 
für den längsten Flug innerhalb 24 Stunden ist Langers Welt- 
rekord im ununterbrochenen Dauerfluge gefolgt, und durch 
Linnekogels glänzende Leistung ist auch der Welthöhenrekord 
zum ersten Mal in deutschen Händen. Damit sind nunmehr 
sämtliche Gipfelleistungen im Flugwesen von deutschen Flie- 


gern erstritten. Die National-Flugspende hat für Linnekogels 
Leistung eine Ehrengabe von 5000 Ж in Aussicht gestellt. 


Der Suez-Kanal ist zur Zeit auf 9,7 m vertieft, so daß 
er Schiffen bis 8,8 m Tiefgang offen steht. Nach den neue 
sten Plänen der Kanalgesellschaft ist eine weitere Vertie- 
fung Ыз 10,6 m beabsichtigt. 


Die Panama-Ausstellung in San Franeisco soll bereits am 
20. Februar 1915 eröffnet werdeu und bis zum 4. Dezember 1915 
dauern. Die Maschinenhalle ist schon heute nahezu fertigge- 
stellt, und auch die andern Ausstellungshallen sind soweit vor- 
geschritten, daß im Juli oder im August d. J. mit dem Auf- 
stellen der Ausstellungsgegenstände begonnen werden kann. 


Große elektromagnetische Reibkupplungen. Zur Mittei- 
lung б. 516 tragen wir nach, daß die dort erwähnten Kupp- 
lungen von der Firma » Vulkan« Maschinenfabriks-A.-G., 
Wien Berlin, hergestellt worden sind. 
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КІ. 1. Nr. 260373. Siebtrommel. O. Lam- 
biotte, Auvelais (Belg). Die Siebstangen a 
und 6 bilden abwechselnd die Erzeugende zweler 
gleichachsiger Zylinder, wodureh die aus der Kohle 
abzuscheidenden Steine und Schiefer in eine solche 
schräge Lage gebracht werden, daß sie mit Sicher- 
heit aus der Trommel austreten können. 


Kl. 7. Mr. 260846. Warmlagerrechen mit 
Exzenterantrieb. Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg. Die Rechen a 
werden mittels kniehebelartig an- 
geordneter, am Antrieb nicht be- 
teiligter Parallelogrammlenker ò 
geführt, die durch eine Zugstange c 
in ihren mittleren Gelenkpunkten 
verbunden sind, wobei zum An- 
trieb ein einziges Exzenter d ge- 


nügt. 
КІ. 7. Мг. 260944. Universalwalzwerk. Deutsche Maschinen- 


fab rik A.-G., Daisburg. Die durch Querversteifungen a mit ein- 
ander verbundenen geschlossenen Gußgehäuse 5 der Senkrechtwalzen с 


sind in den Walzenständern d durch Ansätze ¢,f, die in Taschen gh der 
Ständer ruhen, gelagert. Sie werden in dieser Lage durch einstellbare 
Keile i, die sich einerseits gegen die Ansätze е, / der Gehäuse ö und 
anderseits gegen Ansätze der Walzenständer d stützen, festgehalten. 


Kl. 7. Mr. 260139. Kantvor- 
richtung für Walsgut. Jünke- 
rather Gewerkschaft, Jün- 
kerath, Rheinland. Die bei- 
den das Walzgut a zwischen sich 
fassenden Kanthebel 5 und c bil- 
den die beiden Schenkel einer 
Nürnberger Schere defg, die von 
der Welle h aus durch einen ein- 
armigen Hebel i geschwenkt wird. 


КІ. 14. Nr. 258300. Dampfma- 
schinenanlage. J. T. Constandse, 
Velsen (Niederlande). Zwi- 
schen die Dampfmaschine a 
und den Kondensator b sind 
ein Ueberhitzer с und ein 
Verdampfer d eingeschaltet. 
Das aus b nach d geführte 
( Wasser wird durch den in 
| — c überhitzten Abdampf in 
Abe Dampf von etwas über Kes- 
j A selspannung und -tempera- 
à — 4. || Pl tur umgewandelt und dem 

= - — Dampfkessel A zugeführt. 


Kl. 14. Nr. 258888. Stehende Verbunddampfmaschine. A.- G. 
Görlitzer Maschinenbauanstalt und Eisengießerei, Görlitz. 
Die Maschine hat einen doppelt- 
wirkenden Hochdruckzylinder в 


und einen einfachwirkenden 22 
Niederdruckzylinder f. Der für а, 
Heizzwecke gebrauchte Dampf 

wird oberhalb des Kolbens A 

des Hochdruckzylinders ent- 

nommen und dureh die Lei- т. 
tung ! zur Verbrauchstelle ge- а 


führt. Der aus der unteren 
Seite von в austretende Dampf 
geht unmittelbar nach f. Sein 
Austritt wird durch den Kolben 
d in f am Kanal k gesteuert. Die Kanäle , x und m werden durch 
den vom Geschwindigkeltsregler beeinflußten Kolbenschieber а, ai ge- 
steuert. Ferner wird g von einem Druckregler aus durch eine Schieber- 
büchse b gesteuert. 


| КІ. 18. 260332. Lagerung für Kipp- 
gefäße. Bochumer Verein für Berg- 
bau und Gußstahl-Fabrikation, 
Bochum. Die Drehzapfen a der Pfanne 
d wälzen sich auf einer Rollbahn с ab, 
die in das Lager d hineinragt und mit 
einer Schneide in einer Pfanne e dreh- 
bar ist. Die Bahn c steht zur sicheren Zu- 
rückführung in ihre Anfangslage unter der Wirkung einer Feder oder 
eines Gewichtes f. | 


КІ. 18. Мг. 260568. Wendevorrichtung für su wärmende Brammen. 
Deutsche Maschi- 
nenfabrik A.-G., 

Duisburg. Vor 
dem Wärmofen a ist 
fest oder verfahrbar 
eine um eine wage- 
rechte Achse dreh- 
bare Trommel ò mit 
polygonaler Innen- 
wandung angeordnet. 
Die zu wendenden 
Brammen c werden 
aus а in bò hineingezogen, durch Drehen von b gewendet und wieder 
unmittelbar in a hineingestoßen. 


КІ. 85. Nr. 260675. Selbstgreifer. Eisenwerk (vorm. Nagel 
& Kaemp) A.-G., Hamburg. Die Greifschaufeln e, e und die Schwing- 
hebel 6,5 sind durch Lenker f und с mit einem senkrecht beweglichen 
Gleitstück d so verbunden, daß sich 
f, c,e und b während des größten Tei- 
les ihres Hubes gleichsionig bewegen. 
Kurz vor Ende der Greiferbewegung 
aber stehen die Lenker c einen Augen- 
blick senkrecht auf der Bahn von d 
(Stellung bi, ci), worauf die Hebel b 
zurückschwingen, während die Schau- 
feln e im alten Sinne weitergehen. 
Dadurch scharren die Greifer zuoächst 
das Gut zusammen und fassen es, 
während dann durch plötzliches Dre- 
hen der Schaufeln das Gut in sie hineingefüllt wird. Die Greifer- 
kanten x brauchen sich also nicht mehr zu berühren. 
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Kl. 31. Nr 260529. Entklammervor- 
richtung für Formkasten. GieSereimaschi- 
nenfabrik Kirchheim- Teck Ө. m. b. Н, 
Kirchheim u. Teck. Die Formkasten a mit 
dem drehbaren Modellträger b werden selbsttätig 
durch den Preßhub enıklammert, indem ein an 
einem der hochgehenden Teile der Presse vorge- 
sehener Anschlag с beim Beginn des Preßhubes 
auf einen Hebel d so einwirkt, daß durch dessen 
Bewegung die Verriegelungsgabeln e des jeweils 
unten befindlichen Formkastens mechanisch oder 
elektromagnetisch gelöst werden. 


Kl. 81, Nr. 960844. Masselformmaschine. 
A. Aumund, Danzig-Langfuhr. Die Trom- 
mel 6, die die Modelle a der im Gießbett her- 
zustellenden Formen für die Masseln trägt, wird 
mittels der Spindeln c, an denen ihr Rahmen d 
aufgehängt ist, in Abhängigkeit von der Be- 
wegung der sie tragen- 
den Laufkatze gedreht, 
wobei sie sich mittels c 
selbsttätig nach der 
wechselnden Höhe des 
Gießbettes einstellt. Eine 
in d gelagerte drehbare 
Trommel e bereitet den 
Sand für das Formen 
vor. 


en 
INN 
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Kl. 35. Nr. 259000. Mechanischer Greifer für Erse. Gesell- 
schaft für Hebezeuge m. b. H., Düsseldorf. Damit sich die 


beiden Schalenhälften a 
und 5, die im Rahmen 
c bei d drehbar gela- 
gert sind, völlig schlie- 
Ben, werden die Schnei- 
den der Schalen aus 
vorn abgeschrägten Ein- 
selsähnen A, А gebildet, 
die gegen den Druck von 
Federn К, k nachgeben 
können. Die aufrechten 
Seiten der Schalenschnel- 
den werden von übereinander liegenden federbe- 
lasteten Zähnen Au gebildet, die zentrisch gekrümmt 
und in einem gemeinsamen Gehäuse g gelagert sind. 


Kl. 35. Nr. 259850. Hebeseug für Teleskop- 
maste »Komet« Maste- und Hebezeuge- 
fabrik G. m. b. H, Berlin. Das Hebezeug be- 
steht aus Teleskoprohren di, da, die ausgezogen 
nicht höher als zwei Rohrstöße des aufsurichten- 
den Mastes a zu sein brauchen. dı und 4з sind 80 
miteinander gekuppelt, daß sie stets gleichzeitig 
arbeiten. Bei jedesmaligem Hub fassen sie mit 
den am Querstück f, g, h befestigten Armen 1, i 
unter Nasen c, c der Rohre b. 


Kl. 46. Nr. 958905 und 259391. Brennstoff-Einspritsventil für 
Verbrennungskraftmaschinen. Fried. Krupp A.-G. Germaniawerft, 
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Kiel-Gaarden. Im Ventil- 
einsatz a liegt die Brennstoff- 
nadel b» Ueber dem Zerstäuber- 
kegel d münden in den Düsen- 
raum с der Kanal в für den 
Brennstoff und der Kanal f für 
die Einspritsdruckluft. Vor 
dem Ventilsits für die Brenn- 
stoffnadel b liegt der Zerstäuber 
in Gestalt einer Kammer g, 
deren Wände treppenförmig ab- 
gesetzt sind. — Nach 259391 
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wird bei sonst gleicher Einrichtung der Zerstäuber darch einen Ansatz A 
an der Nadel 6 gebildet, der einander kreuzende Einschnitte trägt. 


Kl. 46. Nr. 259173. Gekühlter Kreuzkopf für Verbrennungskraft- 


aie 


maschinen. Fried. Krupp A.-G. Ger- 
maniawerft, Kiel-Gaarden. Um 
beide Zapfen des Kreuskopfes a gleich- 
mäßig zu kühlen, fließt das durch den 
Stutzen e einströmende Kühlwasser zu- 
nächst durch die Hohlräume ri und 72 
der beiden Kreuzkopfzapfen a; und оз, 
dann durch den Kanal п und das Rohr d 
zum Kolben. Das Wasser fließt vom 
Kolben durch den Ringraum b zwisehen 


d und der hohlen Kolbenstange К zurück und durch den Anschluß- 


stutzen f aus. 


Kl. 46. Мт. 260008. Kühlung von Tur- 
binen. Rheinisch-Westfälische Spreng- 
stoff-A.-G., Köln. Das Kühlwasser wird den . 
Laufrädern g durch die hohle Welle f zuge- 


führt und durch Oeffnungen w, w am Umfange ji ji 
der Laufradkränze gegen die Wände des festen er — 4 


Leitkranzes h gespritzt. Te ees 
K1. 46. Nr. 258498. Vereinigter Ein- und 
Auslaß fiir Verbrennungsluft und Abgase an 
Wee aetna 


Verbrennungskraftmaschinen. Nederlandsche 

Fabriek van Werktuigen en Spoorweg- 

Materieel, Amsterdam. Kurz vor Ende h 
des Arbeitshubes wird das unmittelbar mit 

dem Schieber v verbundene Ventil s ge- 
öffnet, Jedoch nur so wenig, daß allein der 
Auspufikanal a mit dem Zylinder ö verbun- 
den wird. Nach Druckausgleich senkt sich 
г weiter, so daß nunmehr auch der Einlaß- 
kanal £ mit 6 verbunden ist. Durch z wird 
Frischluft unter Druck eingeblasen, die den 
Eintritt der Auspuffgase in s verhindert. 
Gegen Ende des Kolbenhubes wird auch 
Frischluft zur Spülung aus z in b treten. 
Schließlich saugt der Arbeitskolben k nach 
Abaperren von z durch v einen Teil der 
Frischlaft aus von a durch das noch gerade 
geöffnete Ventil г in den Zylinder zurück. 


Kl. 46. Nr. 258857. Verbund-Verbrennungskraftmaschine. S. 
Pearson, Kerrville, Kerr, Texas, V. St. A. Die Maschine be- 
steht aus zwei Hochdruck- 
sylindern a und b, die un- 
gefähr in der Mitte jedes 
Zylinders liegende Auslässe 
e, с haben. Diese münden 
in lotrechte Kanäle d, d, die 
sich über die ganze Höhe 
des Niederdruckzylinders f 
erstrecken und durch die 
Oeffnungen eg an beiden 
Enden mit ihm verbunden 
sind. Der Auslaß der Ab- 
gase aus dem Niederdruck- 
sylinder durch ein unmit- 
telbar am Zylinder sitzen- 
des Gebäuse A wird durch 
einen von den Gasen selbst gesteuerten Auslaßschieber 1 geregelt, der 
durch Federn k,k stets in die Mittelstellung zurückgeführt wird. 


Kl. 46. Nr. 259727. Regelung für Verbren- 
nungskraftmaschinen. О. Morno, Genua. Die 
Kurbelwelle a ist in Exzentern bı, 52 gelagert, die 
im Maschinengebluse с gedreht werden können, 
wodurch der Verdichtungsraum im Arbeitszylinder e 
in seiner Größe verändert werden kann. Wird 
das Exzenter ò, gedreht, so wird gleichzeitig eine 
Kurvenscheibe d so verstellt, daß durch das Ge- 
stänge /, das Einlaßventil A auf eine andre Fül- 
lung eingestellt wird. 


Kl. 47. Nr. 259050. 
Halslagerdiohtung für 
umlaufende Wellen. K. 
Krupitschka, Wien. 
Die Welle oder Spin- 
del a trägt an der In- 
nenseite, auf der Druck 
herrscht, eine Glocke /, 
deren umlaufende Ringfläche an einer PIA. 
che 2 der Lagerstirnfläche abdichtet. Nach 
Abnutzung dieser Flächen übernehmen Ringflächen i und Ah die weitere 
Abdichtung. | 


КІ. 47. Nr. 259609. Kolben für Verbrennungskraftmaschinen. 
H. Junkers, Aachen. Der Hohlraum 5 
des allseitig geschlossenen Kolbens a ist 
zum Teil mit Wasser gefüllt. Beim Hin- 
und Hergang des Kolbens wird das Wasser 
lebhaft bewegt und somit die vom Kolben 
hauptsächlich an den Stirnwänden aufge- 
nommene Wärme über den ganzen Kolben 
gleichmäßig verteilt und durch die Mantel- 
fläche an die gekühlte Zylinderwand c im 
Sinne der Pfeile abgegeben. Dadurch wer- 
den Materialspannungen im Kolbenkörper 
vermieden. 

Kl. 49. Nr. 260855. Stahlhalter. О. Schmid, Feuerbach. 
Der Stahl a wird in dem aus zwei Hälften ö und с bestehenden Halter 
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nur durch Verschieben dadurch 
festgespannt, Пав jede Halter- 
hälfte mit einem keilförmigen 
Ende 4 in eine diesem Ende 
entsprechend ausgebildete Oeff- 
nung e des zweiten Endes der andern Hälfte eingeschoben wird. 


Kl. 47. Ir. 360555. Zahntrieb. K. К. Priv. 
Südbahn-Gesellschaft, Wien. Не! kleinen Zahn- 
trieben mit unsymmetrischer Zahnform, sogenannter 
Daumenverzahnung, werden die Zähne a, а aus Vier- 
kant- (oder Sechskant-) Eisen dadurch berausgearbei- 
tet, daß ein Fräser von der Form der Zahnstücke òb 
beim Bearbeiten der Stange nicht radial eingestellt 
wird, sondern um ein bestimmtes, von der Zahnform 
abhängiges Maß с gegen die Symmetrieachse verscho- 
ben wird. 


Nr. 257582. 
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Zahnrad. W. Guillon, Northfield 
(Engl.). Die Zähne bb sind durch 
zwischen ihnen tief eingefräste 
Nuten c,c biegsam. Um diese 
Biegsamkeit zu begrenzen, liegen 
in den Nuten starre Kelle 4,4, 
deren Dicke etwas geringer als 
die Nut ist. d,d werden з. В. 
durch Scheiben g, die mit Rän- 
dern f in Kerben e von d eingreifen, gegen Heraus- 
fallen gesichert. Jeder Zahn kann also beim Ein- 
griff etwas ausweichen, bis er durch den neben 
ihm liegenden Keil gegen die übrigen Zähne ge- 
stützt wird. 


Kl. 49. Nr. 260441. Anwärmofen für Bol- 
sen u. dergl. Auf der im Innern eines ringför- 
migen Heizraumes a drehbar gelagerten Welle b 
sind in senkrechter Richtung verschiebbar axial 
gerichtete Klemmplatten c angeordnet, die an der 
Austrittseite 4 durch Kurvenbahnen в so beeinflußt 
werden, daß sie die zwischen ihnen und einem an 
b befestigten Ringe F eingeklemmten, am einen 
Ende zu erhitzenden Werkstücke g freigeben. 


Kl, 49. Nr. 960440. 
Einspannvorrichtung für 
Kaltsägen. Fortuna-Wer- 
ke Albert Hirth, Сапп- 
statt. Die Einspannbacken 
a, die bis nahe an das Sägen- 
blatt ö heranreichen, sind 
um die Zylinderflächen c 
drehbar und mittels Mut- 


tern d feststellbar. Die Zylinderachsen liegen in oder nahe an den 
Angriffsflächen der zugehörigen Backen, so daß sich nicht beim Schräg- 
stellen die eine Backe dem Sägenblatt nähert, während sich die andere 
entfernt. 


Kl. 49. Nr. 260856. Antrieb von 
Werks hinen. Société André 
Citroön & Cie, Paris. Das vom Kol- 
ben a durch Zahnstange gedrehte Rad b 
treibt das den Werkzeugschlitten c mit- 
tela Zabnstange d verschiebende Rad e 
durch Kurbelzapfen und Stein F an. fist 
in dem Schlitz 9 von e versehiebbar. 
Beim Antriebe ändert sich das Ueberset- 
zungsverhältnis so, daß с zuerst schnell, 
dann langsam vorgeschoben wird. 


Kl. 58. Hr. 260085. Regelung für hydraulische Gewichtakkn- 
mulatoren. Haniel x Lueg, Düsseldorf-Grafenberg. Damit die 
Kolben b, с zweier durch Ge- 
wichte е, e delasteter Druck - 
wasser- Akkumulatoren auch bei 
ungleicher Stopfbüchsenreibung 
gleichmäßig auf- und nieder- 
gehen, ist 5 unmittelbar und с 
mittels Seilzuges d mittelbar 
durch ein Zusatzgewicht a be- 
lastet. a hemmt stets den 
Kolben, der beim Aufwärts- | 
gehen voreilt, und treibt den, der beim Niedergehen nacheilt. 


Kl. 88. Nr. 957555. Regler für Freistrahlturbinen. Briegleb, 
Hansen & Co., Gotha. Der Wasserstrahl wird durch eine Nadel 6 
geregelt, die den Dfsenquerschnitt 
ändert; ferner tritt bei Entlastung der 
Turbine ein Strahlablenker 9 in den 
Weg des Strahlen b wird vom Kol- 
ben a, g durch den an der Kolben- 
stange d, dem Hebel e und der Stange f 
angreifenden Kolben с verstellt. An 
а ist durch besondern Lenker der 
Rückführhebel A angeschlossen, an 
dem außerdem das Fliehkraftpendel i 
und die Steuerstange k angreifen. Von 
k werden gleichzeitig das Steuerven- 
til 2 für den Strahlablenker und das 
Steuerventil m für die Düsennadel ver- 
stellt, wubel die steuernden Kanten 
von ! und m so. gegeneinander ver- 
setst sind, daß a schon das Bestre- 
ben hat, g vom Strahl abzurücken, 
wenn m für b in der Mittellage steht. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieur wesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
» Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, % beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu .dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, riohten. 

Erschienen ist jetzt Heft 154/55: 

Friedrich Bülz: Beitrag zur Kenntnis der Spurkranzreibung 
bei Laufkranen. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschuß unseres Vereines entworfenen 


Regeln für Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdrücken zum Preise 
von 50.9 von uns bezogen werden können. Die »Regelne 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
»Regeln« zufließen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 


Geschöäftstelle. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 8. 1092) wird das 


Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1904 bis 1910 
an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 1,00 A, 
> > » » Postauslande » 1,50 » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 Ж. 
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George Westingh ouse 7 
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George Westinghouse ist am 12. März d. J. ‘im 6s sten 
Lebensjahr an einem Herzleiden verschieden, das ihn schon 
seit mehr als einem Jahre gezwungen hatte, sich von seinen 
aufreibenden Geschäften zurückzuziehen. Mit ihm ist ein 
Mann dahingegangen, der sich nicht allein als könnender 
Ingenieur, als erfinderischer Geist 
im Großen und Kleinen und als 
weitblickender industrieller Unter- 
nehmer und Geldmann auszeich- 
nete; von allen, die mit ihm in 
Berührung gekommen sind, werden 
einhellig seine schönen rein mensch- | 
lichen Eigenschaften rühmend her- 
vorgehoben. _ Gelungene und fort- 
während verbesserte Erfindungen 
seines eigenen Geistes und seiner 
Mitarbeiter, gute Erzeugnisse seiner 
Fabriken und die zielbewußte Aus- 
dehnung seiner industriellen Unter- 
nehmungen haben den Namen 
Westinghouse in der Fachwelt aller 
Länder geachtet und berühmt ge- 
maoht. Aber seine Mitarbeiter, An- 
gestellten und Geschäftsfreunde, die 
wissen müssen, wie er zu seinen 
Erfolgen gelangt ist, betonen auf 
das lebhafteste, daß er nicht nur 
ein glänzender Ingenieur und Unter- 
nehmer war, sondern daß er sich 
durch sein liebenswürdiges Wesen, 
eine von Herzen kommende Freundlichkeit und höfliche Ruhe 
jedermann zu gewinnen wußte, daß er über eine bezwingende 
Willenstärke und Beharrlichkeit und einen vor keinem Hin- 
dernis zartickschreckenden Mut verfügte. 


lichkeit, die er überzeugend bewiesen hat. | 
Lord Kelvin hat von ihm gesagt: »George Westinghouse 


ist in Charakter und Taten einer der großen Männer unserer 


Zu alledem und. 
manchen andern Vorzügen kam noch eine unbedingte Ehr- ` 


Zeit.« Amerika kann stolz sein auf diesen Bürger, und wenn 


seine Vorfahren deutscher Abstammung waren, во können 


wir in bescheidenem Maß an diesem Stolze teilnehmen. Eine 
besondere Genugtuung für den Verein deutscher Ingenieure 
liegt abor darin, daß er diesem Manne noch zur rechten 
| Zeit im vergangenen Jahre seine 
höchste Anerkennung und Vereh- 
rung durch die Verleihung der Gras- 
| | hof-Denkmiinze erweisen konnte. 
| George Westinghouse wurde 
am 6. Oktober 1846 in Central 
Bridge im Staate New York ge- 
boren. Auch sein Vater war ein 
erfindungsreicher Ingenieur. Dieser 
siedelte 1856 nach Schenectady 
über und gründete dort eine Fabrik 
für landwirtschaftliche Maschinen, 
die heute noch in unmittelbarer 
Nähe der großen Werke der Ge- 
neral Electric Company besteht. 
Der junge Westinghouse besuchte 
die städtische Schule und ver- 
brachte den weitaus größten Teil 
seiner freien Zeit in den Werk- 
stätten seines Vaters. Diese Um- 
gebung ließ ihn ganz natürlich in 
den Beruf eines Maschineninge- 
nieurs hineinwachsen, und seine 
persönliche Begabung, Willenstärke 
und Ausdauer taten das übrige, um 
den Grund für die hervorragenden Erfolge seines Lebens 
zu legen. Noch nicht 15 Jahre alt, entwarf und baute er 


mit eigner Hand eine rotierende Dampfmaschine. 


Im Jahr 1863 führte der Bürgerkrieg den tatendurstigen 
Jüngling in die Reihen des Опіопһеегев.: Er stand zunächst 
bei der Nationalgarde und sodann bei der Kavallerie. Ende 
des folgenden Jahres ehrenvoll verabschiedet, trat er alsbald 
als Ingenieurassistent in den Dienst der Kriegsmarine. Nach 
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Beendigung des Krieges im Jahr 1865 kehrte er nach Schenectady zurück und trat in das Union College ein, das er zwei 
Jahre besuchte. Auch jetzt war er sofort wieder bemüht, seinen erfinderischen Geist zu betätigen. Eine Vorrichtung, entgleiste 
Eisenbahnwagen wieder auf die Schienen zu stellen, wurde von den Bethlehem Steel Works in Troy zur Ausführung ge- 
bracht. Auf einer Fahrt nach Troy, wobei zwei Güterzüge zusammenstießen, kam ihm der erste Gedanke seiner größten und 
wichtigsten Erfindung, der Eisenbahn-Kraftbremse. 

Damals wurde allgemein mit der Hand gebremst, und zwar von der Lokomotive und vom letzten Wagen aus. 
Westingbouse entwarf nun zunächst eine Bremsvorrichtung, die aus einem langhübigen Dampfzylinder und einer unter den 
Wagen liegenden Zugstange bestand, die mit den Bremsen verbunden war. Diese Bremseinrichtung ließ sich aber nur für 
kurze Züge anwenden. Sodann wurde Westinghouse mit einer Vorrichtung von Ambler bekannt, die aus einer von den 
Lokomotivrädern betätigten Winde und einer Bremskette bestand. Er wollte nun die Bremskette ebenfalls durch einen lang- 
hübigen Zylinder betätigen, aber auch hierbei konnte man nur Züge von vier bis fünf Wagen bremsen. Sodann arbeitete er 
eine Vorrichtung mit einem Bremszylinder unter jedem Wagen aus; die Leistungsfähigkeit dieser Anordnung wurde jedoch 
durch die starke Neigung des Dampfes zum Kondensieren in der langen von der Lokomotive ausgehenden Rohrleitung 
beschränkt. 

Nun wurde aber Westinghouse durch eine technische Zeitschrift mit der erfolgreichen Anwendung der Druckluft in 
Druckluftbohrern beim Bau des Mont Cenis-Tunnels bekannt, und sogleich übertrug er das Gelernte auf seine ihn beständig 
fesselnde Idee der Eisenbahnbremse. Im Jahr 1867 arbeitete er die ersten Patente seiner Druckluftbremse aus. Im folgenden 
Jahre baute er mit der finanziellen Unterstützung von R. Baggaley fast ganz mit eigenen Händen die erste Druckluftbremse, 
die zum erstenmal an einem Zuge der Panhandle-Bahn angewandt wurde. Schon die erste Ausführung hatte zufälligerweise 
praktischen Erfolg und ergab die Ausrüstung eines aus zehn Wagen bestehenden Versuchzuges der Pennsylvania-Bahn, der 
sodann Ausrüstungen für mehrere andere Bahnen — allerdings auf eigene Kosten von Westinghouse und Baggaley — 
folgten. Inzwischen gründete Westinghouse die Westinghouse Air Brake Co., deren eigene Werkstätten 1869 in Pittsburg 
errichtet wurden. ; 

Die ersten Bremsvorrichtungen bestanden im wesentlichen aus Kompressor und Druckluftbehälter für 4 bis 5 at Ueber- 
druck auf der Lokomotive, einer Druckrohrleitung mit Schlauchkupplungen, die unter dem Zuge hinwegführte, und einem 
Bremszylinder unter jedem Wagen. Ihre Nachteile: langsame Wirkung und Wirkungslosigkeit beim Zerreißen des Zuges, wurden 
durch die 1872 zuerst ausgeführte selbsttätige Westinghouse-Bremse vermieden. Bei dieser wurde die Vorrichtung durch die 
ebenso wie die Druckluftleitung ständig unter Ueberdruck stehenden Hülfsbehälter unter jedem Wagen und durch die sinnreich 
ausgebildeten, durch den Luftdruck selbst betätigten Umschaltventile zwischen Druckluftleitung, Hülfsbehälter und Brems- 
zylinder vervollständigt). Die Bremszylinder waren bei freier Fahrt mit der Außenluft verbunden; sollte gebremst werden, 
so wurde je nach Bedarf der Ueberdruck in der Leitung vermindert, wodurch die Umschalthähne in Tätigkeit traten und 
den Auspuff der Zylinder verschlossen, die nun aus den Hülfsbehältern gespeist wurden. 

Nach einigen Jahren wurde die Westinghouse-Bremse nach erfolgreichen Versuchen auch in England sowie auf dem 
europäischen Festland eingeführt. Unablässige Bemühungen, sie als Schnellbremse zu vervollkommnen und für lange Züge, 
insbesondere Güterzüge, geeignet zu machen, haben zu ihrer Anwendung auf den Bahnen aller Länder geführt. Ein weites 
Feld hat die Westinghouse-Bremse auch auf den elektrischen Straßenbahnen gefunden, bei denen sie neben der Handbremse 
überall eingeführt ist und die elektromagnetischen Bremsen fast ganz verdrängt hat. Auch eine ausgezeichnete mit Druckluft 
arbeitende Zentralkupplung die sich seit Jahren bei den Expreßzügen der New Yorker Untergrundbahnen bewährt hat, rührt 
von Westinghouse her. 

Während die Einführung der Westinghouse-Bremse in aller Welt zu großartiger Erweiterung der Werkstätten in 
Pittsburg und zur Anlage weiterer Fabriken in Amerika, England, Deutschland und andern Ländern führte, hatte Westinghouse 
sich mit großem Erfolg auch andern Zweigen des Ingenieurwesens zugewandt. Schon in den sechziger Jahren hatte er sich 
mit Druckluftsignalen für Eisenbahnen beschäftigt; er vervollkommnete seine ersten Erfindungen hierin durch Einführung 
elektrischer Auslösschalter und begründete eine erfolgreiche Fabrikation dieser Einrichtungen, später unter der Firma Union 
Switch and Signalling Co., wobei er in weitherziger Weise andre Erfinder unterstützte und zu sich heranzog. 
| Dasselbe tat er in noch mehr anzuerkennender Weise auf dem Gebiete der Starkstromtechnik, der er sich bald zu- 
gewandt hatte. 1886 gründete er die Westinghouse Electric Co. zur Herstellung von elektrischen Lampen und Beleuchtungs- 
material. Diese Gesellschaft wurde bald mit zwei andern verschmolzen und 1891 zur Westinghouse Electric and Manufac- 
turing Co. erweitert. Auf dem Gebiete der elektrischen Maschinen und der Kraftübertragung wurde der Wechselstrom bevor- 
zugt. Schon 1885 hatte Westinghouse die Wechselstrom-Patente der Engländer Goulard und Gibbs für Amerika erworben. 
Sodann berief er Tesla nach Pittsburg und unterstützte ihn in großzügiger Weise bei der Ausbildung des Drehfeld-Induk- 
tionsmotors, der für Zweiphasenstrom gewickelt war. Mit den 1887 erteilten, von Westinghouse erworbenen Tesla-Patenten 
sicherte sich seine Gesellschaft große Erfolge in der Anlage von Großelektrizitätswerken. | 

Vor allem muß hierbei der Lieferung der ersten zehn großen Zweiphasen-Stromerzeuger für die Niagara-Wasserkraft- 
werke gedacht werden. Dahinter steht auch die Westinghouse im schärfsten Wettbewerb gegen die General Electric Co. über- 
tragene Ausrüstung der Chicagoer Weltausstellung von 1893 nicht zurück. Hier stellte Westinghouse 1000 pferdige Wechsel- 
stromerzeuger auf, für damalige Zeiten gewaltige Einzelleistungen. Zur Beleuchtung waren 90000 Lampen von 16 Kerzen 
erforderlich; die größten Transformatoren speisten je 200 Lampen. Da die Edison-Patente die schon damals als beste be- 
kannten Glühlampen schützten, verwandte Westinghouse die Sayer-Man-Glühlampe, deren Leuchtfaden bei 105 V in einer 
Stickstoffüllung der Glasbirne glühte, deren Glasfuß stöpselartig zum Auswechseln durchgebrannter Fäden ausgebildet war, 
und deren Stromzuführung aus Eisen statt aus Platin bestand. 

Außer Tesla sind noch manche andre hervorragende Ingenieure zu nennen, die Westinghouse bei seinem großen 
Werke halfen, z. B. О. В. Shallenberger, С. F. Scott, Peter Cooper-Hewitt, dessen Quecksilber-Dampflampe berühmt ge- 


1) в. Z. 1875 S. 499, 1891 S. 528. 
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worden ist, B. G. Lamme, L. B. Stillwell, H. P. Davis u. a. Sie alle, zum Teil schon lange Jahre von Westinghouse getrennt, 
bezeugen mit Begeisterung, wie ihr Meister sie zur Mitarbeit zu fesseln wußte, wie großmütig er seinen Angestellten entgegen- 
trat und welch hoher Zuneigung und Achtung er sich bei allen Leuten erfreute, die mit Lust und Liebe für ihn und mit 
ihm arbeiteten, ja die selbst als Konkurrenten gegen ihn tätig waren. 

Aus der beruflichen Tätigkeit des Verstorbenen ist noch sein Eintreten für die Anwendung hochgespannten Wechsel- 
stromes für elektrische Bahnen hervorzuheben. Die ersten Versuche von Lamme auf der Strecke Washington- Baltimore mit 
Reihenschlußmotoren für Einphasenstrom waren durch Westinghouse unmittelbar beeinflußt. Sie schlugen zwar fehl, brachten 
aber die große Bewegung, den Wechselstrom Kommutatormotor zu schaffen, in Gang. Seitdem ist schon viel auf diesem Gebiet 
erreicht, und auch die Westinghouse- Gesellschaft hat mit Erfolg mehrere Bahnen ausgerüstet. 

Die elektrischen Unternehmungen der Westinghouse- Gesellschaft haben sich auch auf andre Länder ausgedehnt, ins- 
besondere ist die englische Gesellschaft zu nennen. Die Pittsburger Gesellschaft kam allerdings 1907 in schwere finanzielle 
Bedrängnis. George Westinghouse hat persönlich diese geschäftlichen Schwierigkeiten bei den großen Erfolgen seines Lebens 
besonders schwer empfunden, wenn es auch seiner und seiner Freunde Tatkraft schließlich gelang, die Hindernisse zu über- 
winden. 

George Westinghouse war einer der ersten, die schnellaufende Dampfmaschinen zum unmittelbaren Antrieb von Strom- 
erzeugern bevorzugten und die Bedeutung der Dampfturbine erkannten. Er erwarb die amerikanischen Parsons-Patente und 
hat an der Vervollkommnung dieser Turbinenbauart lebhaften Anteil genommen, wobei er eigene Wege ging. Bekannt ist die 
Ausbildung als Doppelstromturbine. Ebenso widmete er sich der Herstellung von Gas maschinen und war noch auf manchen 
andern Gebieten des Ingenieurwesens tätig. Noch vor wenigen Jahren nahm er zusammen mit Mellville und Мо Alpine die 
Verwendung von Doppelpfeilrädern für Turbinen-Schiffsantriebe in Angriff, und die heutige Entwicklung beweist den großen 
Wert dieser Konstruktion. | 

Es muß jeden mit Bewunderung für diesen Mann erfüllen, wenn man bedenkt, wie er neben seiner unablässigen 
konstruktiven Tätigkeit, die sich häufig bis auf Einzelheiten erstreckte, die Uebersicht und Kontrolle über seine vielen ge- 
schäftlichen Unternehmungen behalten konnte. Er war Präsident von 30 Gesellschaften, in deren Diensten etwa 50000 Menschen 
standen und deren Kapital auf 400 bis 500 Mill. 4 geschätzt wird. Was er erreicht hat, verdankte er seiner rastlosen Arbeit, 
seinem sicheren Urteil in geschäftlichen und technischen Dingen, seinem Erfindungsgeist und seinem Verständnis für die Er- 
findungen andrer; sehr viel nützte ihm aber auch seine gewinnende Persönlichkeit und sein von allen anerkannter gerader 
Charakter. 

Viel Ehren sind auf ihn gehäuft worden. Das Union ‚College in Schenectady ernannte ihn 1890 zum Doktor der 
Philosophie, die Technische Hochschule zu Berlin 1906 zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber. Er war 1910 Präsident und 
nachher Ehrenmitglied der American Society of Mechanical Engineers, er war einer der beiden Ehrenmitglieder der American 
Association for the Advancement of Science, er erhielt als zweiter nach Lord Kelvin die John Fritz-Denkmünze und 1912 die 
Edison-Denkmünze des American Institute of Electrical Engineers, nachdem er durch das Kreuz der französischen Ehrenlegion, 
belgische und italienische Orden ausgezeichnet war. Die letzte Ehrung konnte ihm der Verein deutscher Ingenieure im ver- 
gangenen Jahre mit der Verleihung der Grashof-Denkmünze erweisen. Sie war ihm gewidmet als »dem bahnbrechenden 
Erfinder der selbsttätigen Eisenbahnbremsen, dem erfolgreichen Vorkämpfer des Wechselstromes in den Vereinigten Staaten 
und dem verdienstvollen Konstrukteur raschlaufender Maschinen«. | 


Verein deutscher Ingenieure. 


Neue Stoß- und Hobelmaschinen.“ 


Von O. Pollok in Charlottenburg. 


Stoß maschinen sollen vorwiegend mit kürzeren Hüben | gleich zwischen den magnetischen Kupplungen und den Um- 
als Hobelmaschinen arbeiten. Bei beiden Maschinengattun- kehrmotoren anzustellen. 
gen, die im Wesen gleich sind, wird aber verlangt, daß | Die Aufgabe beim Umsteuern besteht darin, bewegte 
neben den normalen und langen Hüben auch kurze Hübe Massen mit der Geschwindigkeit +v in einer Richtung 
dauernd und genau ausgeführt werden können. Die Rie- möglichst rasch wirtschaftlich und stoßfrei auf die Geschwin- 
menwendegetriebe, die für Maschinen ohne Kurbel oder digkeit 0 und —v in der andern Richtung zu bringen. Beim 
Kurbelschleife früher zur Ausführung der hin- und her- Kuppeln wird der angetriebene Teil der Kupplung in voller 
gehenden Bewegung im Gebrauch waren, sind wohl, wenig- Geschwindigkeit von dem in einem Sinn umlaufenden Kupp- 
stens für größere Leistungen, als überwunden zu betrachten, lungsteil losgelassen und sofort an den im andern Sinn um- 
da sie für die modernen Werkzeuge nicht mit genügen- laufenden Teil angepreßt. Dabei müssen diese Teile zu- 
den Durchzugkräften und Geschwindigkeiten gebaut werden nächst aufeinander schleifen; denn bevor die Rückbewegung 
können. Dazu kommen noch die übrigen Nachteile, wie ausgeführt werden kann, muß die ganze lebendige Kraft aller 
großer Kraftverbrauch beim Umsteuern, große Leerlauf- bewegten Teile zwischen den Reibflächen durch Gegenkraft 
verluste, rascher Verschleiß, Platzbedarf, Aufstellangsschwie- vernichtet, also die Geschwindigkeit null erreicht werden. 
rigkeiten und dergleichen. Es bleiben also für moderne Daraus folgt, daß bei Kupplungen die Beschleunigungsarbeit 
Maschinen nur Wendegetriebe mit Kupplungen und um- nicht nur am Anfang des Hubes, sondern noch einmal am 
steuerbare Motoren übrig. Ende des Hubes aufzuwenden ist, wobei diese doppelte Arbeit 

Von den Wendegetrieben mit Kupplungen kommen die in Wärme verwandelt wird. 
mit magnetischen Kupplungen hauptsächlich in Betracht. Es Daß am Hubende die Beschleunigungsarbeit doppelt 
ist für die Klärung der Frage daher förderlich, einen Ver- auftritt, geht aus folgender Ueberlegung hervor: 
5355 Würde die Scheibe, an welche der Anker der Kupplung 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- am Hubende gepreßt wird, nicht die entgegengesetzte Be- 
bearbeitung) werden abgegeben. Der Preis wird mit der veröffent- wegung machen, sondern stillstehen, so würde wie bei einer 


chung des Schlusses bekannt gemacht werden. Bremse die lebendige Kraft vernichtet werden; da aber die 
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Bremsscheibe unter dem Bremsdrehmoment bewegt wird, so 
wird gleichzeitig noch Arbeit zugeführt. Die Größe der zu- 
geführten Arbeit entspricht der abzubremsenden, da die 
Bremskraft und der Bremsweg gleich sind. 

Erst nachdem diese Arbeit getan ist, kommt die Wieder- 
beschleunigung. Würde die Kupplung bei diesem Vorgange 
nicht schleifen, also die Zeit dafür null sein, so müßte die 
aufzuwendende Kraft unendlich groß sein. Es ergibt sich 
somit, daß die Kupplung beim Abbremsen und beim Wieder- 
beschleunigen schlüpfen muß, daß also der Umsteuervorgang 
einen Zeitverlust hervorruft. Es ist damit nicht gesagt, daß 
das Schleifen und mithin die Wärmeentwicklung unbedingt 
innerhalb der Kupplung zu erfolgen habe; vielmehr kann 
der Schlupf teilweise oder ganz durch nachgiebige Antrieb- 
teile nach außen verlegt werden. Dies ist auch der Grund, 
warum bei derartigen Antrieben mit Vorliebe Riemen ver- 
wendet werden. 

Es ist bereits ersichtlich, daß solche Wendekupplungen 
hinsichtlich des Verschleißes vor den Riemenwendegetrieben 
nur den allerdings beträchtlichen Vorteil haben, daß die 
Riemen nicht verschoben zu werden brauchen. Schlüpfen 
müssen sowohl die Kupplung als auch die Antriebteile, und 
wir werden später sehen, welche Folgen dies mit sich bringt. 

Die Größe des gemeinsamen Schlupfes ist aber nicht 
nur durch den Kraftbedarf beim Umsteuern, sondern auch 
durch den dabei auftretenden Stoß gegeben. Je weniger die 
Kupplung schlüpft, desto größer ist die Verzögerung und 
Beschleunigung und desto größer der Stoß beim Umsteuern. 

Bei dem umsteuerbaren Motor ist der Vorgang ein ganz 
andrer. Der Motor kommt nicht mit voller Geschwindigkeit 
zur Umkehr, sondern es wird ihm und den ganzen bewegten 
Massen vorher der größte Teil ihrer lebendigen Kraft ent- 
zogen. Arbeitet der Motor z. B. bei der niedrigsten Schnitt- 
geschwindigkeit mit 250 Uml./min sowie beim schnellsten 
Rücklauf mit 1000 Uml./min, und befindet er sich im schnellen 
Rücklauf, so wird seine Geschwindigkeit unmittelbar vor dem 
Umsteuern auf 250 Uml./min heruntergesetzt. Welche Arbeit 
wird dabei den bewegten Massen entzogen und zurückge- 
wonnen? 

Die Arbeitsmengen der Massen verhalten sich bekanntlich 


3 
wie die Quadrate der Geschwindigkeiten (4= ze) . Bezeich- 


nen wir die niedrigste Umlaufzahl (250) mit 1 und die höchste 
(1000) mit 4, was dem Verhältnis der beiden Umlaufzahlen 
entspricht, so ist das Verhältnis der Massenkräfte 47:1? = 16:1. 
Wenn die Geschwindigkeit vor dem Umsteuern also von 4 
auf 1 herabgesetzt wird, so werden 16 — 1 == 1% Teile der 
gesamten Arbeit, das sind 94 vH, frei oder zurückgewonnen. 
Nur noch 6 vH sind also durch Gegenkraft zu vernichten. 
Allerdings ist das Trägheitsmoment des Motorankers gewöhn- 
lich etwas größer und die Umlaufzahlen sind höher, als bei 
dem umkehrenden Teile der magnetischen Kupplungen ent- 
sprechender Größe. 

Bezeichnen wir ғ. B. das Produkt С Р? п? (Trägheits- 
moment >< Uml./min) bei der magnetischen Kupplung mit 1 
und nehmen wir für den ungünstigsten Fall an, daß bei dem 
Umkehrmotor С D? doppelt so groß, also 2 sei, und die Umlauf- 
zahl ebenfalls doppelt so groß, also wieder 2, so ist С D'n? 
=2-4=8, d. i. 8mal so groß wie bei der magnetischen Kupp- 
lung. Da davon aber 94 vH zurückgewonnen werden, 50 
bleiben für die Arbeitsvernichtung nur 6 vH = 0,48 übrig, 
gegen 1 bei der magnetischen Kupplung. In Wirklichkeit ist 
das Verhältnis für die Kupplung noch ungünstiger, da die 
Werte G 2? п? kaum so sehr voneinander abweichen, wie 
hier angenommen. Die für derartige Antriebe gebauten Um- 
kehrmotoren werden mit besonders geringem Schwungmoment 
und niedrigen Umlaufzahlen ausgeführt. Der von den Ver- 
fechtern der Kupplung hervorgehobene Umstand, даб die 
Massenarbeit beim Umkehrmotor größer als bei der magneti- 
schen Kupplung sei, bat also, wie gezeigt, keinen Nachteil 
für den Umkehrmotor; denn die für das Umsteuern wirklich 
in Betracht kommende Arbeit beträgt beim Umkehrmotor 
immer nur einen Bruchteil von derjenigen bei der Kupplung. 

Beim Umkehrmotor wird die zu vernichtende Arbeit 
nicht an Teilen, die dem Verschleiß unterworfen sind, in 
Wärme umgewandelt, sondern in dem während des Um- 


schaltens vorgeschalteten Anlaßwiderstand. Ein elektrischer 
Widerstand ist jedenfalls das geeignetste Mittel dazu, denn 
er arbeitet ohne Verschleiß. 

Es ist zur völligen Klarlegung der Vorgänge erforder- 
lich, die Rückgewinnung der Arbeit und das Umschalten 
auch von der elektrotechnischen Seite aus zu betrachten. 
Es handelt sich hier um Gleichstrom-Wendepolmotoren mit 
Nebenschlußwicklung. In den meisten Fällen ist noch eine 
schwache Hauptstromwicklung vorhanden, die nur zum Auf- 
rechterhalten des gleichföürmigen Ganges dient. Bei einer 
bestimmten Stärke des durch die Nebenschlußwicklung er- 
zeugten magnetischen Feldes nimmt der unmittelbar an das 
Netz angeschlossene Anker eine solche Umlaufzahl an, daß 
in ihm eine elektromotorische Gegenkraft (Spannung) entsteht, 
die der Netzspannung das Gleichgewicht hält, also der Netz- 
spannung nahezu gleich ist. Beim Verändern der Feldstärke 
durch den Nebenschlußregler wird daher die Umlaufzahl des 
Motors geändert; denn die Netzspannung bleibt unveränder- 
lich, und der Anker muß bei geänderter Feldstärke eine 
andre Umlaufzahl annehmen, um die gleiche Gegenspannung 
zu erzeugen. Die Umlaufzahl wird also durch Schwächen 
oder Stärken des Feldes geregelt. Läuft der Motor mit 
höchster Umlaufzahl, wobei das Feld geschwächt ist, und 
wird vor dem Umsteuern das Feld plötzlich auf volle Stärke 
gebracht, so steigt die Spannung des Ankers, der noch mit der 
dem schwachen Feld entsprechenden Drehzahl umläuft, so, daß 
er Strom an das Netz zurückliefert, d. h. wie eine Dynamo- 
maschine arbeitet. Diese Stromlieferung stellt den oben berech- 
neten zurückgewonnenen Betrag der lebendigen Kraft dar. 

Während bei allen mechanischen Wendegetrieben die 
Beschleunigungsarbeit bei jedem Hub zweimal aufzuwenden 
ist, und zwar am Anfange des Hubes zur Beschleunigung 
und am Ende des Hubes zur Vernichtung der Massenkräfte, 
wird beim Umkehrmotor die am Anfang des Hubes auf- 
gewandte Beschleunigungsarbeit am Hubende bis auf rd. 
6 vH wieder zurückgewonnen. Nehmen wir an, daß bei 
normalen Verhältnissen die Beschleunigungsarbeit bei einer 
Stoßmaschine I mit magnetischer Kupplung 1 sei, bei einer 
sonst gleichen Maschine II mit Umkehrmotor aber 4, so ist 
bei jedem Hube der Maschine I eine Beschleunigungs- und 
Verzögerungsarbeit von 2 aufzuwenden, bei der Maschine II 


aber nur 4:6: 100 = 0,84; d. h. die Maschine mit Umkehr- 


motor kann für 8,35 Hübe mit dem gleichen Arbeitsaufwand 
beschleunigt werden, wie die Maschine mit magnetischer 
Kupplung für einen einzigen Hub. Die dadurch gemachte 
Kraftersparnis ist natürlich verschieden, je nachdem mit 
kurzen oder langen Hüben gearbeitet wird. 


Für mittlere Verhältnisse soll angenommen werden, daß 
der Gesamtwirkungsgrad der beiden zu vergleichenden 
Hobelmaschinen gleich sei, daß beide Maschinen nur für 
Schnitt und Rücklauf 10 PS-st verbrauchen und daß beide 
Maschinen mit 6 Doppelhüben = 12 einfachen Hüben i. d. Min. 
arbeiten. Sodann wird entsprechend den bekannten Meß 
ergebnissen angenommen, daß die Maschine mit mechanischer 
Umsteuerung beim Hubwechsel die doppelte mittlere Leistung 
während 2 sk beansprucht), also 20 PS >< 2 sk = 40 PS-sk; 
dies ergibt für den Hubwechsel einen stündlichen Kraft- 
verbrauch von e = 8 PS-st. 

Der Gesamt-Kraftbedarf beträgt daher 18 PS-st. 


Die Maschine mit Umkehrmotor verbraucht beim Um- 
steuern gemäß vorstehender Rechnung nur den eben 
Teil der Umschaltarbeit == = 0,96 PS-st. 


Der Gesamt-Kraftbedarf beträgt daher 10,96 PS-st, oder 
44 vH weniger als bei der Maschine mit mechanischer Um- 
steuerung. 

Dies beweist, obwohl der Rechnung nur Verhältniszahlen 
zugrunde gelegt sind, daß bei Verwendung des Umkehr- 


$ 


1) Dabei ist natūrlich der Ausgleich, der darch die vorhandenen 
oder zusätzlichen Schwungmassen herbeigeführt wird, nicht berücksich- 
tigt. Ein solcher Ausgleich verändert aber nicht die nötige Hubwechsel- 
arbeit, sondern verteilt sie nur. 
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motors, insbesondere für Maschinen mit kurzen Hüben, ganz 
bedeutende Kraftersparnise gemacht werden. 

Bei den vorstehenden Untersuchungen wurden die Ver- 
luste bei der Uebertragung und Rückgewinnung der Beschleu- 
nigungsarbeit noch nicht berücksichtigt. Wir haben gesehen, 
daß die Kupplung oder deren Antriebteile bei der Verzöge- 
rung schlüpfen müssen. Bei der Beschleunigung liegen die 
gleichen Verhältnisse vor, und ein Schlupf ınuß daher auch 
bei der Beschleunigung vorhanden sein. Dieser Schlupf tritt 
während der ganzen Beschleunigung von null bis zur höchsten 
Geschwindigkeit auf und beträgt schätzungsweise 50 vH, 
d. h. die Hälfte der wirklichen Beschlennigungsarbeit geht 
verloren. 

Beim Umkehrmotor liegen die Verhältnisse wieder anders. 
Der Motor wird zunächst von der Geschwindigkeit null bis 
zur niedrigsten Arbeitsgeschwindigkeit 1 über Widerstände 
angelassen. Dabei gehen 50 vH der Anlaßarbeit in den 
Widerständen verloren. Bis hierher verhält sich der Motor 
also wie die magnetische Kupplung. Von der Geschwindig- 
keit 1 bis 4 wird der Motor aber ohne Verluste, rein durch 
Feldschwächung beschleunigt. Wir haben bereits gesehen, 
daß die lebendige Kraft bei der Geschwindigkeit 1 nur 6 vH 
der lebendigen Kraft bei voller Geschwindigkeit beträgt; es 
sind also Verluste nur bei 6 vH der Beschleunigungsarbeit 
vorhanden, während bei Kupplungen die ganze Beschleu- 
nigungsarbeit unter Schlupf, d. h. unter Verlust aufzu- 
bringen ist. Der Umkehrmotor hat also trotz der Anlaß- 
widerstände bei der Beschleunigungsarbeit einen bedeutend 
besseren Wirkungsgrad als die Kupplung. 

Der Motor wird sodann nur durch Aenderung des Motor- 
feldes, also wieder verlustfrei verzögert. Den Wirkungsgrad 
des Motors kann man bei diesem Vergleich außer acht lassen, 
denn er ist sicher besser als der Wirkungsgrad der bei der 
Kupplung erforderlichen Riemen, ständig mitlaufenden Um- 
kehrgetriebe und Schwungmassen. 

Nachdem nun bewiesen ist, daß der Umkehrmotor der 
Kupplung in bezug auf Kraftbedarf und Verschleiß weit 
überlegen ist, sind noch die Betriebsbedingungen »rasch und 
stoßfrei« zu erledigen. Zwischen diesen beiden Forderungen 
ist sowohl bei der Kupplung, als auch beim Umkehrmotor 
ein Ausgleich anzustreben. 

Der Stoß beim Umsteuern steht im quadratischen Ver- 
hältnis zum Maße der Verzögerung und Wiederbeschleuni- 
gung, d.h. zur Schnelligkeit der Umsteuerung; außerdem 
spielt der in jedem Getriebe vorhandene tote Gang dabei 
eine Rolle; denn man kann die Verzögerung nicht auf alle 
bewegten Massen einwirken lassen, sondern, ebenso wie die 
Beschleunigung, nur auf den unmittelbar angetriebenen Teil. 
Daraus folgt, daß bei jeder Geschwindigkeitsänderung eine 
gegenseitige Verschiebung der bewegten Massen um den Be- 
trag des toten Ganges stattfindet. Diese Verschiebung ver- 
stärkt den Stoß, sobald die Geschwindigkeitsänderung kräftig 
genug ist. 

Bei der Kupplung fallen beide Stoßwirkungen zeitlich 
zusammen; beim Umkehrmotor treten sie nacheinander auf. 
Zunächst wird auf die Grundgeschwindigkeit heruntergegan- 
gen, wobei der Motor selbst als Dynamo bremsend wirkt. 
Das Maß der Verzögerung hängt dabei anscheinend von der 
Zeitkonstanten des Motors ab; die Verzögerung wird aber 
dadurch wesentlich unterstützt, daß die Ankerrückwirkung 
die Selbstinduktion der Feldwicklung teilweise aufhebt und 
dadurch die Feldverstärkung außerordentiich rasch wirksam 
macht. Dadurch wird der Einfluß der Zeitkonstanten des 
Motors zurückgedrängt, und für das Maß der Verzögerung 
ist nur noch die Bremsstoßstärke maßgebend, die der Motor 
führen kann. Es wird gewöhnlich der doppelte Wert des 
Normalstromes zugelassen, wobei der Motor auch das Dop- 
pelte des normalen Vollast-Drehmomentes als Bremsdreh- 
moment entwickelt. Diese Bremswirkung ist gewiß minde- 
stens во kräftig wie die, die bei einer Kupplung ausgeübt 
werden kann; trotzdem entsteht dabei kein Stoß. Der tote 
Gang des Getriebes wird dabei aber ausgeglichen, und die 
Zahnflanken liegen schon für die neue Bewegungsrichtung 
auf, die unmittelbar anschließend durch Umsteuern des Motors 
eingeleitet wird. Die Schnelligkeit dieser Umkehr hängt nun 
wieder ganz von der Stromstärke und dem Drehmoment des 


Motors in diesem Augenblick ab. Läßt man dabei wieder 
den doppelten Vollaststrom zu, so wird der Motor so rasch 
umgesteuert, daß trotz des für die Umkehr bereits vorberei- 
teten Getriebes ein Stoß fühlbar ist. Mit der 1,5fachen Strom- 
stärke ist die Umkehr dagegen gewöhnlich noch stoßfrei. 

Diese Beobachtungen beweisen, daß der Umkehrmotor 
ebensogut mit Stoß, d. h. ebenso schnell umgesteuert werden 
kann wie die Kupplung und daß bei beiden Arten ein Zeit- 
verlust erforderlich ist, um den Stoß zu vermeiden. Die 
Größe der zu verzögernden und zu beschleunigenden Massen 
spielt dabei keine Rolle, sondern nur das Maß der Verzö- 
gerung und Beschleunigung selbst. Aus den vorstehenden 
Ausführungen geht hervor, daß der Umkehrmotor die Kräfte, 
die Zur raschen Verzögerung und Beschleunigung erforder- 
lich sind, leicht genug aufbringen kann. 

Es gibt auch umsteuerbare Motoren, bei denen die 
Massenkräfte vor dem Umschalten statt zurückgewonnen, 
durch Kurzschlußbremsung des Ankers in Widerständen ver- 
nichtet werden. Derartige Antriebe sind hauptsächlich in 
Amerika verbreitet (General Electric Co., Westinghouse, 
Cincinnati), da dort der Kraftverbrauch wegen der geringen 
Stromkosten keine Rolle spiel. Bei diesen Antrieben ist 
daher die, ganze Beschleunigungsarbeit für jeden Hub auf- 
zuwenden, gegen etwa 6 vH bei den Antrieben mit Rückge- 
winnung. 

Wenn ein Umkehrmotor dagegen ohne Bremsung auf 
das ‚Netz und ohne Bremsung auf Widerstände arbeitet, so 
hat er gegenüber den magnetischen Kupplungen hinsichtlich 
des Umsteuerns keinen Vorteil; wegen seiner größeren 
Schwungmassen und seiner höheren Geschwindigkeit ist er 
sogar im Nachteil. Auf einen derartigen Motor bezieht sich 
auch der Vergleich, der unter dem Titel: »Short-Stroke- 
Work on Planing Machines«*) zugunsten der magnetischen 
Kupplung bei Arbeiten mit kurzen Hüben gezogen wurde. 
Abgesehen von der mangelnden Bremsung hatte der ver- 


glichene Motor ein für seine Leistung viel zu großes Schwung- 


moment und dabei noch die hohe Umlaufgeschwindigkeit von 
588 bis 900 Uml./min. | 

Es handelte sich also um einen fehlerhaften Motoran- 
trieb, der nicht geeignet ist, ganz allgemeine Schlüsse zuzu- 
lassen. Selbst in diesem Falle hatte aber der Umkehrmotor 
noch den großen Vorteil, daß die Arbeitsgeschwindigkeiten 
im Verhältnis 588: 900 regelbar waren, während die Kupp- 
lung nur eine einzige Geschwindigkeit gestattete. Was dieser 
Vorteil für die Praxis in der Zeit der Schnellarbeitstähle so- 
wie der wissenschaftlichen Betriebsführung bedeutet, wird 
noch später ausgeführt werden. 

Bisher konnte festgestellt werden, daß der Umkehrmotor 
der Aufgabe des Umsteuerns in jeder Hinsicht besser ge- 
wachsen ist als die Kupplung, solange nur durch ent- 
sprechend niedrige Umlaufzahlen und möglichste Beschrän- 
kung des Schwungmomentes des Motorankers sowie durch 
Bremsung vor dem Umschalten den dynamischen Verhält- 
nissen Rechnung getragen wird. Dazu gehören allerdings 
große Erfahrungen, die nicht allen Motoren- und Werkzeug- 
maschinenfabriken zur Verfügung stehen. 

Es gibt Firmen, wie die, von der der obengenannte An- 
trieb stammt, die als besondern Vorteil ihres Motorantriebes 
rühmen, daß vor dem Umschalten nicht gebremst wird. Da- 
durch wird allerdings der sogenannte Bremsweg, d.i. der 
Weg am Hubende, der während des auf Netz oder Wider- 
stände wirkenden Bremsens mit verminderter Geschwindig- 
keit zurückgelegt wird, anscheinend zum Verschwinden ge- 
bracht. Dafür werden aber die Umschaltzeit und der Ueber- 
lauf notwendigerweise bedeutend vergrößert, wenn nicht mit 
außerordentlichen Kräften (Stromverbrauch) und mit starken- 
Stößen gearbeitet werden soll. 

Den praktischen Beweis für die Ueberlegenheit des Um- 
kehrmotors über alle Kupplungsarten, auch bei kleinen 
Hüben, bringt zunächst die General Electric Co.?), die seit 
langer Zeit Druckluft- und magnetische Kupplungen in aus- 
gedehntem Maße verwandte und in der Lage war, gründ- 
liche Vergleiche vorzunehmen. Abb. 1 zeigt die Entwick- 


1) Engineering 1. Desember 1911. 
2) в. General Electric Review Bd. 16 Nr. 2 vom Februar 1918. 
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Abb. 1. Entwicklung ortbeweglicher StoBmaschinen der General Electrice Co. 
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lung der ortbeweglichen Stoßmaschinen bei dieser Firma. gleich zwischen diesen beiden Maschinen ergab, daß mit dem 
Links ist eine Maschine mit Riemenantrieb abgebildet, dann Umkehrmotor 1°/, Hübe in der gleichen Zeit ausgeführt werden, 
folgen die Antriebe mit Druckluft- sowie magnetischer Kupp- wie 1 Hub bei der Maschine mit magnetischer Kupplung. 

lung und endlich der Antrieb mit Umkehrmotor. Die beiden Weitere bemerkenswerte Beweise liefern die nachstehend 


letzten Maschinen haben gleiche Abmessungen. Ein Ver- beschriebenen Ausführungen hervorragender deutscher Werk- 
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Abb. 3. 
Stoßmaschine mit Umkehrmotor der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik. 
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zeugmaschinenfabriken mit AEG-Umkehrantrieben. Die 
schwere Stoßmaschine und eine schwere Hobelmaschine der 
Firma E. Schieß A.-G. in Düsseldorf, Abb. 2, die seit Ende 
1911 in den Werkstätten der A.-G. Oberbilker Stahlwerk, 
Düsseldorf Derendorf, im Betriebe sind!), werden durch Um- 
kehrmotoren von 45 PS Leistung für Gleichstrom von 440 V 
angetrieben, die von 250 bis 750 Uml./min regelbar sind. 
Bei der Stoßmaschine sitzt der Motor oben zwischen den 
Ständern und treibt den Werkzeugschlitten zwangläufig durch 
Stirn- und Kegelräder sowie Schraubenspindel an. Gleich— 
zeitig und gleichsinnig wird eine runde Scheibe angetrieben, 
die den Hub des Stößels nachahmt und in Kreisnuten die 
verstellbaren Anschläge für die Betätigung des Steuerschal- 
ters und des Vorschubes trägt. Der Steuerschalter befindet 
sich oberhalb dieser Scheibe, s. Abb. 2, rechts am Ständer, 
und ist mit dem von den Knaggen betätigten Umschalt- 
Stiefelknecht durch eine Stange und ein Kegelräderpaar ver- | 
bunden. Der Umkehrmotor führt mit größter Genauigkeit 
und Schnelligkeit die kleinsten Hübe aus, die auf dieser Ma- 
schine überhaupt eingestellt werden können. Der rechts un- 
ten sichtbare kleinere, 12pferdige Motor dient zur schnellen 
Verstellung der verschiedenen Werkstück- und Werkzeug- 
schlitten. 


Bevor ich auf die Einzelheiten der Steuerung näher ein- 
gehe, will ich noch andre Maschinen erwähnen, da die 
Steuerung bei allen diesen Maschinen gleich ist. Das ist 
zunächst die in Abb. 3 dargestellte ähnliche, aber etwas 
kleinere Maschine der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinen- 
fabrik in Oberschöneweide bei Berlin, die seit längerer Zeit 
in den Werkstätten der Vulcanwerft in Stettin arbeitet. Der 
Umkehrmotor sitzt wieder oben zwischen den Ständern 
(in der Abbildung hinter dem Stößelschlitten) und treibt 
gleichfalls zwangläufig den Stößel und die Steuerscheibe. 


1) в. 2. 1912 S. 1478. 
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Die Steuerscheibe dient hier nur zum Betätigen des 
dahinter befindlichen Steuerschalters, da der Vorschub 
von einem besondern Getriebe abgeleitet wird. Der 
Umkehrmotor leistet 24 PS und ist von 270 bis 810 
Uml./min regelbar. Er wird mit Gleichstrom von 220 V 
gespeist. Die Geschwindigkeiten des Stößels liegen 
zwischen 7 und 21 m/min. 


Die dritte hier zu erwähnende Stoßmaschinenart 
mit Umkehrmotor, Abb. 4, ist wieder aus den Werk- 
stätten von E. Schieß А.-С. in Düsseldorf hervorge- 
gangen. Es ist eine Einständer-Stoßmaschine. Der 
auf einer Konsole angeordnete Umkehrmotor für 
Gleichstrom von 220 V leistet 17 PS bei 285 bis 915 
Uml./min. Die Steuerung ist die gleiche wie bei den 
vorerwähnten Maschinen. Die Schnittgeschwindigkeit 
ist von etwa 7,8 bis 24 m/min regelbar; die Rücklauf- 
geschwindigkeit beträgt 24 m/min. Der runde Tisch 
von 1300 mm Dmr. wird selbsttätig längs, quer und 
rund geschaltet. Die Maschine hat 1330 mm größten 
Stößelhub und wiegt rd. 15 t. 


Abb. 5 zeigt die bereits in Z. 1913 S. 1677 er- 
wähnte große Hobelmaschine von Wagner & Co., Werk- 
zeugmaschinenfabrik in Dortmund, die mit Umkehr- 
motoren arbeitet. Die in ähnlichen Abmessungen ge- 
haltene Vorgängerin und die in Arbeit befindliche 
Nachfolgerin dieser Riesin arbeiten gleichfalls mit die- 
sem Antrieb. Der freie Durchgang ist für 5 m Hobel- 
breite und 4 m Hobelhöhe eingerichtet. Die Hobel- 
länge beträgt 10 m, das Tischgewicht allein 60 t und 
das Gesamtgewicht 250 t. 

Zum Antrieb dienen zwei miteinander verbundene 
und hintereinander geschaltete Umkehrmotoren, Abb. 6. 
Diese beiden Motoren haben zusammen ein geringeres 
Schwungmoment als ein einziger entsprechend großer 
Motor. Die schwere Hobelmaschine kann infolgedessen 
so leicht und genau wie die kleinste Maschine umge- 
steuert werden, und es ist möglich, Hübe von nur 


Abb. 4. 
Stoßmaschine mit Umkehrmotor von E. Schieß A.-G. 
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Pollok: Neue Stoß- und Hobelmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Abb. 5 und 6. 


Hobelmaschine mit Umkehrmotoren von Wagner & Co. 


Abb. 5. 


200 mm dauernd und genau 
einzuhalten. Die beiden Mo- 
toren leisten zusammen 70 PS 
bei 430 bis 1100 Uml./min 
und Anschluß an Gleichstrom 
von 220 V. Aus besondern 
Gründen ist jeder Motor mit 
zwei Lagern versehen, wo- 
durch sich eine große Achsen- 
länge ergibt. Die beiden Mo- 
toren können natürlich unter 
Fortfall des einen Zwischen- 
lagers viel enger zusammen- 
gebaut werden. 

Oben zwischen den Stän- 
dern ist noch ein Hülfsmotor 
von 12,5 PS Leistung aufge- 
stellt, der zum Auf- und Ab- 
wärtsbewegen des Querbal- 
kens und zur Schnellverstel- 
lung des Tisches beim Fräsen 
dient. Die Maschine hat näm- 
lich außer den Hobelschlitten 
auch eine Fräsvorlage, und 
der hinter den Motoren sicht- 
bare Räderkasten, Abb. 6, 
dient für die verschiedenen 
Vorschubstufen beim Fräsen. 

Daß Umkehrmotoren selbst 
dann noch vorteilhaft sind, 
wenn auf die Regelung ver- 
zichtet wird, zeigt Abb. 7, in 
der eine von Wagner & Co. 
in Dortmund gebaute Blech- 
kanten-Hobelmaschine darge- 
stellt ist. Sie besteht aus 
zwei Maschinen, die in“ einem 
verstellbaren Winkel 2zuein- 
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ander angeordnet sind und 
zwei Blechkanten gleichzeitig 
bearbeiten. Zum Antrieb die- 
nen asynchrone Drehstrom- 
motoren von je 20 PS bei 
500 Uml./min. 

Der Hauptvorteil des Um- 
kehrmotors ist aber die ein- 
fache Regelfähigkeit, durch 
die sich größere Ersparnisse 
erzielen lassen, als durch Be- 
schleunigung des Rücklaufes 
und die nur mit Auftreten 
von Stößen zu erkaufende 
Verkürzung der Hubwechsel- 
zeit. Nehmen wir als gering- 
stes Verhältnis zwischen Ar- 
beitsgang und Rücklauf 1:2 
an, so befindet sich die Ma- 
schine während 66?/; vH der 
Gesamtzeit im Arbeitsgang 
und während 33'/; vH der 
Zeit im Rücklauf; ist das 
Verhältnis 1:3, so werden 
75 vH und beim Verhältnis 
1:4 sogar 80-УН der Zeit im 
Arbeitsgang verbraucht. Man 
gewinnt also durch Beschleu- 
nigung des Rücklaufes von 
1:2 auf 1:3 nur 8!/; vH, 
bei Beschleunigung von 1:3 
auf 1:4 nur 5 vH, bei Be: 
schleunigung von 1:4 auf 
1:5 nur 3½½ vH an Arbeits- 
zeit). Ist man dagegen in 
der Lage, in jedem Augen- 


1) в. Z. 1913 S. 1478. 
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Mayer-Mita: Die Berechnung dtinnwandiger ovaler Röhren gegen gleichförmigen Normaldruck. 


Abb. 7. 


EN RER, = 
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blicke die Schnittgeschwindigkeit auf das günstigste Maß 
einzuregeln, was der Umkehrmotor gestattet, so wird man 
im Mittel auf einer derartigen Maschine mit 50 vH höheren 
Schnittgeschwindigkeiten arbeiten als auf einer Maschine, die 


Blechkanten-Hobelmaschine von Wagner & Co. 


nur rd. 3 Stufen mittels Riemen-Stufenscheiben oder Räder- 
kästen zuläßt, und mit mindestens 100 vH höherer Schnittge- 
schwindigkeit als auf einer Maschine mit nur einer Arbeits- 
geschwindigkeit. (Schluß folgt.) 


Die Berechnung dünnwandiger ovaler (im besonderen elliptischer) Röhren 
gegen gleichförmigen Normaldruck.) 
Von Dr.-Ing. Rudolf Mayer-Mita in Karlsruhe. 


Ein unendlich langer dünner Zylinder von überall 
gleichem ovalem Querschnitt und gleicher Wanddicke sei 
einem gleichförmig verteilten Druck von der Größe р kg/gem 
ausgesetzt, dessen Wirkungslinie mit der Senkrechten zu 
einem Wandelement zusammenfällt. Unter der Annahme, 
daß die Zylinderwanddicke gegenüber den Längen der Halb- 
achsen des Querschnittes genügend klein sei, um die Anwen- 
dung der bei technischen Rechnungen üblichen Navierschen 
Biegungslehre zu rechtfertigen, sollen die in jedem Schnitt 
und insbesondere die im gefährlichen Schnitt auftretenden 
größten Spannungen berechnet werden. 

Die gemachte Voraussetzung eines unendlich langen Zy- 
linders gestattet die Vereinfachung, die Berechnung des Zy- 
linders auf die eines ovalen Ringes von der axialen Länge 
1 cm zurückzuführen. Hierbei wird der günstige Einfluß, 
den die Steifigkeit etwa vorhandener Böden des Zylinders 
auf die Widerstandsfähigkeit seiner Wandungen ausübt, ver- 
nachlässigt; sie ist nur für verhältnismäßig kurze Zylinder 
von Bedeutung, bei denen sich die Berücksichtigung der tat- 
sächlichen Verhältnisse rechnerisch sehr schwierig gestaltet; 
aber auch bei kurzen Zylindern steht diesem günstigen Ein- 
fluß die durch die Längsnietnaht bedingte Abweichung zwi- 
schen dem ausgeführten Rohrquerschnitt und dem der Be- 
rechnung zugrunde liegenden Querschnitt ungünstig ent- 
gegen, wodurch obnehin der günstige Einfluß der Böden 
teilweise aufgehoben wird. 


I. Geometrische Darstellung für das Biegungs- 
moment, die Normalkraft und die Querkraft beim 
zweiachsig symmetrischen Ring”). 


Unter allseitigem gleichförmigem Normaldruck entstehen 
in jedem Schnitte durch einen beliebigen Punkt P, s. Abb. 1, 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 0 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Eine allgemeine Berechnung für Ringe von beliebiger Mittel- 
linie, beliebig wechselnder Wanddicke und für Baustoff von beliebig 
veränderlichem Elastizitätsmodul habe ich in der Abhandlung »Ueber 
Elastizität und Stabilität des geschlossenen und offenen Kreisbogens« 
gegeben ; s. hierüber Zeitschrift f. Math. und Physik Bd. 61 (1912) 
8. 810 bis 315. 


der Mittellinie eines doppelt symmetrischen Ringes Span- 
nungen, deren Resultierende R, durch eine Normalkraft №, 
(in der Tangente an die Mittellinie in Р), eine zu N, senk- 
recht gerichtete Querkraft Q, und ein Moment M, = Npe er- 
setzt werden kann. Betrachtet man insbesondere an Stelle 
des beliebigen Querschnittes Р den Scheitelquerschnitt bei 
A, so läßt sich sofort angeben, daß dort aus Symmetrie- 
gründen die Querkraft Q4 verschwinden muß. Aus der Be- 
dingung für das Gleichgewicht der zur Y-Achse parallelen 
Komponenten folgt: 


Na SEP “re ar сз» e ZS (1). 
Abb. 1. 
Darstellung der Schnittkräfte in einem beliebigen Querschnitte J’. 
Y4 
| 
ee — 
, d | 
E 


Das in A auftretende Biegungsmoment М, ist statisch 
unbestimmt und muß aus der elastischen Formänderung des 
Ringes berechnet werden. Bezeichnet man mit df den un- 
endlich kleinen Winkel, um den sich infolge des Momentes 
Mp ein elastisches Ringelement von der Länge ds dreht, so 
ist für d’inne Ringe genügend genau 

Mpds х 
ee 09. 
worin E den Elastizitätsmodul (kg/qem) und J das Trägheits- 
moment des Querschnittes (cm!) bedeutet. Für HJ = konst. 


wird 
B= gy {Meds . „ ee te (3). 
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Erstreckt man dieses Linienintegral über einen Ring- 
quadranten und beachtet, daß bei doppelter Symmetrie die 
Ringtangenten in A und B vor und nach der Formänderung 


den Winkel А einschließen, so ist aus Gl. (3) 
-B 
1 
= pj | Meds SE e 
Nun ist aber, в. Abb. 2 
Me = М. + # s? — pa(a— x) 
= AA + i (а – x)? + у: —– pa (a — x) 
= Vat f [а — 24% + x’ + y?— 2a’+2ax] 
2 le“ — 4] (5). 


Mp = M. + к [x + у? — а) = М. + ” 


Abb. 2. 


Berechnung des Blegungsmomentes Жр. 


Setzt man diesen Wert in Gl. (4) ein, so folgt: 


B B B 
oH. ſdi + fe g ааз. . (6). 
4 4 4 


В 
Hierin ist aber [ ds = И der Umfang des Ringquadran- 


В и 
ed EH d 


A 


sein polares Trägheitsmoment in bezug auf den Mittelpunkt. 
Man erhält daher 


0= N + 


ten und 4 


но.» p u з 

А 2 Bo) ee Sees aie S a H е € 7 
4?” 2 4 (7), 
woraus 
folgt. 


Mit Rücksicht auf Gl. (7) wird nun aus Gl. (5) der allge- 
meine Ausdruck für das Biegungsmoment Mp: 


Mp = [0° == 1р?) „ "E 2 (9), 


der für o=a auf Gl. (8) führt. 
Differenziert man Gl. (9) nach з, so folgt: 


. 
Qr = ae =P? i; Р . e e (10). 


р 
2 
М, = я [а? == 4] А А А А . (8) 


Aus Abb. 3 erkennt man 
aber leicht, daß 20 = sin» 


ist, wenn » den Winkel zwi- 
| schen dem Fahrstrahl ọ = OP 


Abb. 3. 
Darstellung der Schnittkräfte mit 
Hülfe des Fahrstrahles б. 


und der Normalen NP im 
>, Punkte Р bedeutet. Es ist 


| ges daher 
Ta Qs = ро sin» (11) 
2 ССМ — ey x und, da N, auf Q, senkrecht 
7 


steht, 
№, = ро соз» (12). 
@ Aus Gl. (11) und (12) folgt 
die wichtige Beziehung 


hk, = V N? + Q? = pe код ege OTS): 
Durch die Gleichungen (9), (11), (12) und (13) sind die 
Mittel zur Berechnung der auftretenden Beanspruchungen ge- 
geben. Es ist aber möglich, die gewonnenen Beziehungen 
in einfacher Weise geometrisch zu deuten, wodurch eine 
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ganz klare Darstellung der auftretenden Beanspruchungen 
erreicht wird. 

Zieht man nämlich, в. Abb. 4, um О den Kreis mit dem 
Halbmesser 5, so ist die Potenz eines beliebigen Punktes Р 
der Mittellinie des Ringes 
in bezug auf den Kreis 
mit i durch 


PT = -i 
gegeben, und demnach ist 
nach Gl. (9) 


Mr = РТ? 


der Potenz des Punktes P 
in bezug auf den Kreis mit 
Ze proportional, während 


Е, = ро 

dem Fahrstrahl O P= ọ des 
Punktes Р proportional ist. 

Die vorstehenden Ent- 
wicklungen gelten, abge- 
sehen vom Vorzeichen, sowohl für Innen- wie für Außendruck. 

Der gefährliche Querschnitt ist der in der größeren 
Achse liegende Scheitel A, für den МА und &. einzeln größte 
Werte sind. Für eine Wanddicke ô (cm) des Rohres wird 
daher hier die größte Normalspannung 


e ı_ 
бил, Na, 5Р[01— pa (14). 


Abb. 4. 
Darstellung des Spannungszustandes. 


a ge E 
Im Schnittpunkte J des Kreises i, mit der Mittellinie 
verschwindet das Biegungsmoment, und es wird daher dort 
рё 
=...) 
Zur. Darstellung des Spannungszustandes ist also nur 
die Ermittlung von i erforderlich, für die im folgenden ein 
allgemein brauchbares zeichnerisches Verfahren und ein ins- 
besondere fiir elliptische Ringe zweckmäßiges rechnerisches 
Verfahren angegeben wird. 


II. Zeichnerische Bestimmung von 3, 
fiir ovale Röhren. 


Bei beliebiger vorgegebener Form des Ringes wähle man 
nach Gutdünken einen Halbmesser ,“, von dem man glaubt, 
daß er dem Trägheitshalbmesser 5 nahe kommt, und zeichne 


Abb. 5. Biegungsmomente für einen Ringquadranten. 


lv e., А 
1 
8 
15 
0 a E des 
л 
© 


den Kreis i,’, s. Abb. 5. Wäre zufällig i,’ = i, so müßte nach 
Gl. (3) und (9) 
В 


В 
ſ Meds = 0 oder fe- 757 ds = 0 
À 


sein. Für unrichtige Wahl von i,’ ist 
B 
H ==0 ... (16). 
4 
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Teilt man den Umfang des Quadranten in kleine Teile 
4s, so läßt sich zu jedem Linienelement 4s nach Wahl 
von i,’ der Ausdruck (oi :,’?) berechnen und über der Ab- 
wicklung des Bogenquadranten als Ordinate auftragen. Man 
erhält so Abb. 5, welche die Momente Mp als Funktion der 

Bogenlänge s darstellt, 


Abb. 6. falls i,’ richtig gewählt 
Zeichnerische Bestimmung von ё. ist. Durch Planimetrie- 
227 | ren findet man den Un- 


terschied S’F der in 
Abb. 5 schraffierten Flä- 
chen, der 


B 
4, . f (02 — 4,7) йз 
А 


ist. 

Trägt man in Abb. 6 
zu / als Abszisse den 
Wert von 4 Е als Or- 
dinate auf und bestimmt 
ebenso den zu einer 
andern Annahme i,” 
gehörigen Wert J” F, 
so läßt sich eine Kurve 


AF=f(,) 
finden, die in ihrem Schnittpunkt mit der Abszissenachse den 
wahren Wert ¿p liefert. Zur ersten Schätzung von 5 kann 


| 
(Eflin) 


man den Wert == wählen. Meistens genügt es wohl, für 


e +6 d f ‘ 
if ЗЕ. ; und einen davon abweichenden Wert i,” zwei 


Punkte der Kurve AF=f(i,) zu bestimmen und die Kurve 
selbst durch die beide Punkte verbindende Gerade zu er- 
setzen. 


III. Berechnung elliptischer Röhren. 


In rechtwinkligen Koordinaten lautet der Ausdruck für 
den Trägheitshalbmesser i: 


B 
fe + у?) ds 
S A 
ip? = ay ze D D D . D (17), 
fe 
A 


wobei die Integrale über einen Quadranten der Ellipse aus- 
zudehnen sind. Mit a und 5 als Halbachsen ist die Para- 
meterdarstellung der Ellipse 


d cos 99 ñ 
3 J. 18). 
Man erhält hieraus leicht durch Differenzieren: 
ds = үах? + dy? = d ya'sin’g + 5? соз? ꝙ (19). 
Hiernach wird 
B 
ſc + as = ad, 
к 
2 .. ee 
== Je сов?ф + Ъ?вїп?ф) Ya? вїп?ф + b?cos’pdp (20), 
б * 


fem dÉ u= flats sin? n? + b’ cos?’p pdg (21). 


Führt man die Substtationen ein: 


so lassen sich die in Gl. (20) und (21) vorkommenden Inte- 
grale nach kurzer Zwischenrechnung auf die Form bringen: 


2 
Ia J = аз [б +A? віп?ф) V1 — х?вїпїраф (20а), 
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т 


5% U = d 55 gdp... (әта). 


Somit wird 


т 
2 _- 
fo yYı —x? віп? аф 
У isses ne mn 
2 3 


2 
fv- х?вїп?раф 
„ 
— p dei 
=b 1+2 УЙ. (азу 


wo abkürzend geschrieben wurde: 


т 


2 ТЕРЕНЕ ЛЕНЕ 
N = | ѕіп?ф 71 — x? sin! Ф d 
0 


(24). 
E 
z= fyi — х? sin’ dp 
0 


Beide Integrale N und Z sind elliptische Integrale; das 
Integral Z ist das Normalintegral 2. Gattung, das Integral N 
läßt sich auf die Normalintegrale 1. und 2. Gattung zurück- 
führen. 

Zur Umformung des Integrals N gehen wir nach Le- 
gendre?) von dem Ausdruck 

A cos ꝙ sin?™—3 р 
aus, worin 2/ = Hl — х?вїп?р und m = 2, 3,4... 
Durch Differentiation nach ф erhält man: 


(22 -8 43 віп2т — 4 
Zeen sin? * g) = жк, cory st rn 


_ %вїп2т—2ф 


x? сов?ф віп?" – 2 ꝙ 
F 


oder nach kurzer Zwischenrechnung: 
sin? n 4 


4 


e (cos g віп2т —3 ф) = (2m — 3) 
2 т 
+ х? (2т — 1) — 1 — (2m—2) (1+ x?) 


sin? m-- Ze 
4 КД 


Durch Integration folgt hieraus, wenn man die Abkür- 
zung |” — *. J@ einführt, die Rekursionsformel 
Acos ꝙ sin? = 8 = (2m— 3) Ј2" 2 

— (2m 2) (1 + х1) 72"—2 +x? (2m 1) J (25), 


durch die alle Integrale % auf die beiden Integrale JO 
und J® zurückgeführt werden können. 


Insbesondere erhält man aus Gl. (25) für m = 2: 
cos ꝙ sin q = JO — 2 (1 + х2) JO + 302709, 


Was, e a [J сов sing + 2 (1 +x) J — Ј 0)] 
х 


oder 
EI sin ed 
71 — x? gin’ 
лажно a Del 
Vi - х? віп?ф — x? sin? ꝙ 
folgt. 


Man erhält sonach für 


yı — х? sin? q cos q sin 
= 


ja; d SS 


2 
х=] sin? ꝙ Ү1—х?вш?раф 
0 


* N 
2 вар „ 2 sing dp 
үз — х? sin? 7¹ — х? sin? ф 


mit Benutzung der Gleichung (26) nach kurzer Zwischen- 
rechnung den Ausdruck 


1) Traité des fonctions elliptiques, T. I, Ch. IV, Paris 1825. 


- Еи sin? dg 
V1 — x? sin?p * V1 — x? ain? y 
т 


— 7 x (Vi—x? sin? cos q sing (27). 
0 
In Gl. (27) verschwindet der Ausdruck 
5 N 


= (Ү1 — х? віп? у cos ꝙ sin ꝙ); 
0 | 
für das Integral 


* 


2 ein' gd? ro 


J VI any 
aber läßt sich schreiben: 


D N 
F — x? sin? Е РТРС РЕНИ 
en ET hag 
Ze Vi- xin? р * К 1—х?в1п?ф 
N Di 
ONS ag- E (28) 
ze 1 — sing dg — SS 28). 
к б Е i 71 - x? sin? ꝙ 


Man erhält schließlich aus Gl. (27) und (28): 


1 242 — 127% —_ x win? 
N= ы H nf V1 —x?sin?g dq 
d 


+ (1 Е PL (29), 
k 71 — sin? g 
womit das Integral N auf die Normalintegrale 1. und 2. Gat- 
tung zurückgeführt ist. 
Aus den Gleichungen (23), (24) und (29) folgt jetzt der 
Wert 


Я 
2 4% ` 
. ‘i et аш? u 
Ta , At — x?) б Vı-x"sin’y д2 
е = 4 — — z ———-- === — т EK . 
tp? = 01 + Ser a a (1 (30) 
2 — 
[| yV 1—x’sin’¢ de 
0 
Nach Gl. (22) wird hierin 
„ und le N — / tote 
3х2 E 3 xi E l3 ge, 
: үа? — 57 : | 2 
wenn sine=#X='-— die numerische Exzentrizität der 
a S 


Ellipse ist. 
Mithin erhält man zur Berechnung von G den Ausdruck 


к 


r 1 —х?вш?у 


N 
f Hi — x? sin’? e de 


Die in СІ. (31) auftretenden Normalintegrale entnimmt 
man entsprechend der vorliegenden Exzentrizität х den Ta- 
feln der elliptischen Funktionen’) und findet leicht гр. 


In der folgenden Zahlentafel ist 2, nach Gl. (31) für die 
Winkel 0 <e< 2 von 10° zu 10° berechnet. Aus der zeich- 


= 1/3 bi +1276 + 


nerischen Darstellung dieser Zahlentafel, Abb. 7, kann man 
nach Berechnung von & = are sinx für alle praktisch mög- 
lichen Fälle den Wert von ù entnehmen. 


Die Berechnung gestaltet sich nunmehr, wie aus dem 
folgenden Beispiel ersichtlich ist, sehr einfach. 


Zahlenbeispiel. Für eine elliptische Röhre mit den 
Halbachsen а = 80 cm und b = 40 cm soll für einen Ueber- 
druck р = 1,3 kg/ qem die Wanddicke ё so bemessen werden, 


1) в. Б. Fricke, Analytische Funktionentheorie, Vorlesungen, 
Leipzig 1900; Houel, Recueil des formules et de tab. numériques 
3. ed., Paris 1889; Jahnke-Emde, Funktionentafeln, Leipzig. 
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Zahlentafel der Trägheitshalbmesser von 
elliptischen Ringen. 


xa i | 
аа N х 
ёз а TS f 1 — x sin? ꝙ de 525 
es | yi- х? sin’ g | 
| © = sine 0 | 
of | | | 
| 

0 0 | 1,51080 1,57080 1,00000 
10 | 0,17365 | 1,58284 1,55889 1.00771 
20 | 0,34302 | 1,63003 | 1,52380 1,03309 
30 | 0,50000 ` 1,68575 | 1.46746 1,07736 
40 0,64379 ` 1,78677 | 1,39314 1,15274 
50 0.76604 | 1.98558 1,30554 1,27840 
60 0,86603 | 2,15 652 1.21106 1,50340 
70 0,93969 2,50455 1.11838 1,98325 
80 0,98481 3,15339 1,04011 8,52104 
90 1,00000 œ | 1,00000 00 

Abb. 7. Trägheitshalh messer von elliptischen Ringen. 
1л :0 
| 


iS 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


4 


N À 
Asymprore 


daß dic größte Beanspruchung den Wert dat = 1200 kg/qem 
nicht überschreitet. 


Nach Gl. (22) ist 

Va- үв400 — 1600 
a 80 
Hierzu gehört ғ = 60°, wofür man aus der Zahlentafel 


der Trigheitshalbmesser oder aus der zeichnerischen Dar- 
stellung findet: 


x = БіП & = == 0,866025. 


% = 1,50340 0 = 60,136 ст. 
Nach Gl. (14) ist daher zu setzen: 
3,9 + [6400 — 3616,34] ＋ Lë: 80 


д3 д 
o, 


1200 


oder gz — 10 


1200 
woraus д = 3,01 ош 31 mm 


folgt. 
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IV. Knicksicherbeit kreiszylindrischer Röhren. 


Für х = 0 erhält man als besondern Fall der ellipti- 
schen Röhre das kreiszylindrische Rohr, bei dem überall 


die Biegungsmomente und Querkräfie verschwinden. Setzt 
man а = D = т, so wird die Beanspruchung 
б == e e RE E a Se (3 2). 


д 

Für den Fall, daß das Rohr von außen gedrückt wird, 
ist jedoch auf die Möglichkeit Bedacht zu nehmen, daß der 
Rohrmantel unter Wirkung des Druckes knickt. Für das 
unendlich lange-Rohr berechnet sich der kritische Druck, 
bei dem die Kreisform des Querschnittes nicht mehr stabil 
ist, aus der Gleichung!) 

E (б? 
EES: 4 (7) | 

worin E (kg/qem) den Elastizitätsmodul bedeutet. 

Sind die Enden des Rohres durch steife Böden ge- 
schlossen, so wird hierdurch die Knicksicherheit des Mantels 
um so mehr erhöht, je kürzer das Rohr ist. Um eine Ab- 
schätzung des Einflusses der steifen Rohrenden zu ermög- 
lichen, kann man nach Engesser?) folgenden Weg ein- 
schlagen. Knickt das Rohr nach Abb. 8 und 9, so bewirkt 
die Steifigkeit der Längsfasern für jedes Element des Rohr- 
querschnittes einen Widerstand, der den Elastizitätsgesetzen 
zufolge zu 

(34) 


Knicken eines Rohres durch Außendruck. 


(33), 


dR=cyds. 


Abb. 8 und 9. 


angenommen werden kann, wo c eine noch zu bestimmende 
Konstante ist. Die elementaren Widerstände d treten 
immer paarweise in den Enden eines Durchmessers am Ring 
auf, und es ist das von einem Paare der d R erzeugte Moment 
dMr in dem um den Winkel ꝙ entfernten Scheitel des Ringes 


а Мр = т ( а= 1/5 sin d AR. (35), 


л 
woraus durch Integration zwischen den Grenzen 0 und л 
das Scheitelmoment 


М» = fr E 1/5 sin dE? (36) 
л 
0 
folgt. Setzt man nun für die Knicklinie des Ringes 
у = yo COS 27 (37), 


wobei yo die Ausbiegung im Scheitel ist, so folgt aus den 
Gleichungen (34), (36) und (37): 
2 
Mr a „ A (38). 
Auf Grund der Navierschen Bieguogslehre ist aber das 
Moment im Scheitel (aus der Krümmungsänderung‘) berechnet): 


_ ЕУ | ФУ 
= т? E A + d (39), 
oder mit Rücksicht auf Gl. (37): 
E 3 4 
—M=— 7330 cos 2 f = — 2 1 (40). 


Schließlich wird noch das von dem Drucke Р = pr aus- 
geübte Moment im Scheitel 


Me = рту . (41). 

1) Vergl. die Abhandlung des Verfassers, Zeitschrift für Math. u. 
Physik Bd. 61 (1912) 8. 316. 

2) Fr. Engesser, Ueber die Knickfestigkeit von Ringen und 
Röhren, Zentralblatt der Bauverwaltung 1888 S. 808. 

3) Vergl. die Abhandlung des Verfassers, Zeitschrift für Math. u. 
Physik Bd. 61 (1912) S. 249. 


Aus Mp = Mr + Mo folgt daher der kritische Druck zu 
3EJ er 
Dee a (42). 
Zur Bestimmung der Konstanten с ist nun zu beachten, 
daß die Längsfasern des Rohres sich wie ein Stab von der 
Länge “ (em) verhalten, für den die Belastung eines Längen- 
elementes dz wiederum der Durchbiegung proportional ist: 
dR = суаг. 
Die Differentialgleichung der elastischen Linie einer 
solchen Längsfaser ist daher, Abb. 10: 
5 


dei dz 


== суу (43). 
» 


Abb. 10. Belastung und Formänderung einer Längsfaser. 


Mit Rücksicht auf die Symmetrie läßt sich das Integral 
von Gl. (43) schreiben 


y=4A(e:+e-*:) + B cos x2 (44), 

worin Vie 
к=|--.. . , (45). 

EJ 


Ist die Verbindung des Mantels mit den Böden derart, 
daß die Enden der Längsfasern frei drehbar bleiben, so 
liefern die Randbedingungen 


(> EI 
А\е? +e 2) Beost! = 0 


D | ew 


y = 0 für z = 
| (46). 


17 kl 
a? oe l (2 3) CG 
s für = : Ale? +e ? — В cos = 0 
dei 2 2 


Für endliche Formänderungen у können die Bedingungen 


(46) nur bestehen, wenn cos 5 =O ist. Daher ist fiir frei 


drehbare Enden der Lingsfasern 
Кі = п, 
wonach unter Beachtung von СІ. (45) folgt: 


ean (1) (47). 


Für den andern Grenzfall, daß die Enden der Längs- 
fasern des Mantels durch die Böden vollkommen eingespannt 
werden, liefern die Randbedingungen 

kl 
—-; 


ki 
y = 0 für 2= 5: alas 3) + Boos! m 0 
S | (48). 
dy 


Vu für c= л gle se 2) — B ein K oo 
dz 2 2 


ge 


kl kl 


Aus Gl. (48) folgt, daß bei endlichen Formänderungen y 


ki kl 
t kl e2— e 2 
8 2 DI кї 
e? + е? 
sein muß. Diese Bedingung ist annähernd erfüllt für 
kl = 2 л, 


woraus unter Beachtung von Gl. (45) folgt: 


3 11 
c= EJ (= 1 (49). 
Nach Gl. (42) erhält man nunmehr für den kritischen 


Druck die Beziehungen: 
8 EJ 


— ЕЈ Cl (50 
PM = > з "Ay ) 
für frei drehbare Enden der Längsfasern, 
8 EJ ЕЈ (3n\* 
ке es ly) ч 


für vollkommen eingespannte Enden der Längsfasern. 
In praktisch gegebenen Fällen werden die Randbedin- 
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gungen für die Längsfasern des Mantels immer zwischen 
den beiden betrachteten Grenzfällen liegen. Es ist demnach 
je nach der mutmaßlich bestehenden Steifigkeit der Verbin- 
dung zwischen Mantel und Boden der kritische Druck 
zwischen den durch die Gleichungen (50) und (51) bestimmten 
Grenzwerten zu schätzen. 

Die Gleichungen (50) und (51) sind auch auf den Fall 
anwendbar, daß ein langes Rohr in Abständen von је (em 
durch Bundringe ausgesteift wird. In diesem Fall ist neben 
den Bedingungen (50) und (51) noch zu beachten, daß ein 
Knicken des Rohres auch so eintreten kann, daß der Mantel 
mit den Bundringen gemeinsam ausknickt. Bezeichnet man 
das Trägheitsmoment des aus dem Bundring und dem zu- 
gehörigen (em langen Anteil des Mantels bestehenden Quer- 
schnittes mit J, so muß demnach außer den Gleichungen 
(50) und (51) noch die Bedingung 

BES 
рі E ee (52) 


erfüllt sein, wenn die letzterwähnte Art des Knickens ein- 


tritt. Hiernach ist unter Rücksicht auf den bei der Kon- 
struktion angestrebten Sicherheitsgrad die Querschnittsbe- 
stimmung auch für die Bundringe ermöglicht. 


Zusammenfassung. 


Für dünne ovale Röhren von beliebiger, aber zwei- 
fach symmetrischer Form der Mittellinie werden allgemein- 
gültige Formeln zur Ermittlung der unter allseitigem gleich- 
förmigem Normaldruck entstehenden Beanspruchungen ent- 
wickelt. Diese Formeln werden in einfachster Weise geo- 
metrisch gedeutet. Es wird ein Verfahren zur zeichnerischen 
Berechnung ovaler Röhren entwickelt, die rechnerische Be- 
rechnung elliptischer Röhren streng durchgeführt und an 
einem Zahlenbeispiel erläutert. Durch eine zeichnerische 
Darstellung der Ergebnisse für das elliptische Rohr wird die 
Berechnung den praktischen Bedürfnissen angepaßt. Schließ- 
lich werden für das kreiszylindrische Rohr Knickbedingungen 
hergeleitet, wobei auch der Einfluß steifer Rohrenden berück- 
sichtigt wird. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb.“ 
Von J. Schmidt in Nürnberg. 


(Schluß von S. 626) 


Der Pumpen-Elektromotor. 


Wesentlich einfacher als die Herstellung und Arbeits- 
weise der Wasserversorgungspumpe gestalten sich der Aufbau 
und die Anordnung des Antriebmotors, da als solche stets 
listenmiBige Ausführungen in den Leistungen von '/, bis 
rd. 5 PS gewählt werden können. Je nach dem Orte der 
Aufstellung und der Lage und Beschaffenheit des betref- 
fenden Ortes werden die Motoren entweder in offener oder 
io geschlossener Ausführung mit und ohne künstliche Lüftung 
benutzt. Bei den offenen Motoren haben die Lagerschilde 
und dergl. große Oefinungen, weshalb diese Motoren nur in 
trocknen und staubfreien Räumen aufgestellt werden dürfen. 
Ist die Wicklung des Motors mit einem vorzüglichen Isolier- 
lack oder, was immer der Fall sein sollte, mit einer Isolation 
versehen, die auch als Feuchtigkeitschutz wirkt, so kann er 
in offener Ausführung auch in solchen Räumen aufgestellt 
werden, die zwar als feucht anzusehen sind, aber doch keine 
allzu starke Nässe aufweisen. Da die Keller von Wohnge- 
bäuden, in denen ja die Pumpenanlagen meist untergebracht 
werden müssen, wohl überall als trocken gelten können, so 
findet auch der offene, normale Motor die weiteste Verbrei- 
tung, zumal sich bei ihm wegen der besten Abküblver- 
hältnisse für eine gegebene Leistung die kleinsten Größen 
ergeben. Die Verwendung des offenen Drehstrommotors 
ist in feuchten Räumen, in denen sogar das Auftreten von 
Tropfwasser nicht ausgeschlossen ist, unter Umständen auch 
dann zulässig, wenn ein gentigendes Schutzdach aus Eisen- 
blech oder dergl. angebracht werden kann und nur die 
Schleifringe eingekapselt sind. Ist dies nicht angängig, so 
ist ein geschützter oder eingekapselter Motor mit künstlicher 
Lüftung zu benutzen, dessen Inneres zwar von Luft durch- 
strichen, aber durch entsprechende Ausbildung der Lager- 
schilde gegen Tropfwasser geschützt wird. Diese Bauart 
eignet sich auch da vorzüglich, wo man erreichen will, daß 
zwar der Gang der Maschine beobachtet werden kann, die 
stromführenden Teile aber nicht von Unbefugten oder in 
fahrlässiger Weise berührt werden sollen. Muß der Motor 
in einem besonders feuchten Raume, z. B. im Freien oder 
im Brunnenschacht, aufgestellt und für Schutz gegen Spritz- 
wasser gesorgt werden, so kommt die geschlossene oder ge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Gesundheitsinge- 
nieurwesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 9 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 A. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


kapselte Ausführung zur Anwendung, bei der beide Lager- 
schilde ohne Oeffnungen sind. Bei Antrieb durch einen 
Gleichstrommotor empfiehlt es sich, einen gekapselten Motor 
mit Lüftung zu wählen, der durch Rohrleitungen mit der 
trocknen Außenluft verbunden ist. Feuchtigkeitsisolation ist 
in solchen Fällen stets erforderlich. Die Abkühlverhältnisse 
sind hierbei ungünstig; daher leisten solche geschlossenen 
Motoren wesentlich weniger als andre Ausführungen. Bei 
Aufstellung eines Motors im Brunnenschacht, was oft wegen 
zu großer Saughöhe erforderlich wird, ist es zweckmäßig, 
den Motor stets auch noch durch ein Blechdach gegen Tropf- 
und Spritzwasser zu schützen. Vollkommen gekapselt wird 
der Motor bauptsächlich bei Drehstrom. 

Je nach ihrer voraussichtlichen Beanspruchung werden 
die Motoren für aussetzende Leistungen — Stundenbetrieb — 
oder für Dauerleistung gewählt. Bei normal aussetzenden 
Leistungen — höchstens einstündige Betriebsdauer — müssen 
die Ruhepausen doppelt so groß sein wie die Betriebzeiten. 
Motoren für Dauerbetrieb sind in Anlagen vorzusehen, in 
denen dauernd oder lange Zeit hindurch ununterbrochen 
Wasser verbraucht wird, z. B. bei der Besprengung von um- 
fangreichen Garten- oder Parkanlagen. 

Hinsichtlich der Stromart kommen als Antriebmotoren 
solche für Drehstrom mit Kurzschluß- und mit Schleifring- 
anker, Gleichstrommotoren, Einphasenstrom-Kollektormotoren 


‘und Zweiphasenstrommotoren mit Kurzschlußanker, und zwar 


für Klemmenspannungen bis zu 500 V zur Anwendung. Bei 
Wechsel- und Drehstrommotoren beträgt die meist oder nahezu 
ausschließlich gebräuchliche Periodenzahl 50 in der Sekunde. 
Ob diese oder jene Motorart gewählt wird, hängt nur von 
der jeweils zur Verfügung stehenden Stromart ab. Bei An- 
wesen mit eigenen Stromerzeugungsanlagen kommt nur Gleich- 
strom in Frage. 

Für Gleichstrom verwendet man am besten Hauptstrom- 
motoren, weil diese beim größten Anzugmoment die geringste 
Anlaufstromstärke brauchen und daher am wenigsten zu 
störenden Spannungsschwankungen Anlaß geben. Zu berück- 
sichtigen ist, daß ihre Umlaufzahl von der Belastung abhängig 
ist. Diese Motoren werden bei Leistungen bis zu rd. 1 PS an das 
Verteilungsnetz nach dem Schaltplan Abb. 24 angeschlossen. 
Statt der Hauptstrommotoren können aber auch normale Gleich- 
strom-NebenschluBmotoren verwendet werden, die den Vorteil 
haben, daß ihre Umlaufzahl von der Belastung unabhängig 
ist; zwischen Leerlauf und Vollbelastung beträgt der Abfall 
in der Umlaufzahl rd. 5 vH. Sie haben aber den Nachteil, 
daß sie bei schwerer Anlaufbelastung und stark abfallender 
Spannung schlecht anziehen, weshalb vor den Anker dieser 
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Motoren bei den kleineren, ohne AnlaBwiderstand angehen- 
den Motoren ein fester Widerstand geschaltet wird, der etwa 
15 bis 20 vH der Netzspannung vernichtet, dabei aber auch 
die normale Umlaufzahl und Leistung um etwa ebensoviel 
Hundertteile vermindert, was bei der Auswahl des betreffen- 
den Motors zu berücksichtigen ist. 


Abb. 24. Schaltbild für Betrieb mit Hauptstrommotor. 
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laßwiderstände kommen meist Metallanlasser mit oder ohne 
Oelkühlung, Abb. 28, seltener Flüssigkeitsanlasser, Abb. 29, 
zur Aufstellung, zumal bei Gleichstrom eine elektrolytische 
Zersetzung der verwendeten Flüssigkeit zu befürchten ist. 
Durch das rasche Anwachsen von Ueberlandkraftwerken, 
deren Leitungsnetze ganze Länderteile durchziehen und die 


Abb. 27. 
Schaltbild für Gleichstrommotor mit Selbstschalter. 


Das Schaltbild für den Anschluß eines Gleichstrom- 
Nebenschlußmotors mit Anker-Vorschaltwiderstand in Verbin- 
dung mit einem Druckschalter ist in Abb. 25 für Rechtslauf 
und in Abb. 26 für Linkslauf des Motors dargestellt. Dieser 
in den Ankerstromkreis fest, also auch während des Betriebes 
eingeschaltete Widerstand läßt einen Anlaßstromstoß entspre- 
chend dem rd. Vierfachen des Normalstromes zu. Um eine 
dauernde Verschlechterung des Wirkungrgrades des Motors 
darch den Schutzwiderstand zu verhindern, hat man auch 
Anordnungen getroffen, die den Widerstand nach dem An- 
laufen des Motors selbsttätig abschalten oder kurzschließen. 
Unter Zwischenschaltung eines Anker-Vorschaltwiderstandes 
wird ein Gleichstrommotor nur bei kleineren Leistungen bis 
1, höchstens 2 PS angeschlossen, und nur bei ganz großen 
Verteilnetzen, bei denen stärkere Stromstöße anstandlos zu- 
gelassen werden können, wird man ausnahmsweise über diese 


Abb. 25 und 26. 
Schaltbilder für Betrieb mit Gleichstrom-Nebenschlußmotor. 


Abb. 25. Für Rechtslauf. 


Größen hinausgehen. Zu berücksichtigen ist dabei aber auch, 
daß beim unmittelbaren Einschalten der Motoren ohne Anlasser 
in den mit Wasser gefüllten Rohren leicht übermäßig große 
Beschleunigungsdrücke entstehen können, die die Pumpe und 
die Rohrleitungen gefährden. Abb. 27 zeigt das Schaltbild 
für einen kleinen Gleichstrommotor, der durch einen Selbst- 
schalter mit Widerstand angelassen wird, bei dem also der 
Anker-Schutzwiderstand, nachdem der Motor eine entspre- 
chende Umlaufzahl angenommen hat, durch den Selbstschalter 
kurzgeschlossen wird. An Stelle des mechanisch betätigten 
Selbstschalters kann zum Kurzschließen des Widerstandes 
auch ein von der Ankerspannung beeinflußter elektromagne- 
tischer Auslöser angewendet werden. Bei Motorleistungen 
von mehr als 3 PS werden zur Vermeidung allzu heftiger 
Stromstöße Anlaßwiderstände verwendet, die ein stufenweises 
Abschalten des Ankervorschaltwiderstandes mit Hülfe eines 
entsprechend konstruierten Selbstschalters zulassen. Als An- 


Abb. 26. Für Linkslauf. 


wohl ausschließlich mit Drehstrom arbeiten, sind die Gleich- 
strommotoren immer mehr in den Hintergrund gerückt wor- 
den, während an ihre Stelle die Drehstrr mmotoren getreten 
sind. Von ihnen kommen solche mit Kurzschlußanker wie 
mit Schleifringanker zur Aufstellung. Der asynchrone Dreh- 
strommotor mit Kurzschlußanker ist der einfachste und be- 
triebsicherste Motor, hat aber wiederum den Nachteil eines 
zu hohen Anlaufstromes. Der beim Einschalten auftretende 
Stromstoß ist etwa 4- bis 6mal so groß wie der Betriebstrom 
bei Vollbelastung, wobei das Anzugmoment etwa nur gleich 


Abb. 28. 
Schaltbild für Gleichstrommotor mit Stufen-Metallanlasser. 


Abb. 29. 


dem normalen ist. Hieraus folgt wiederum, daß mit Riick- 
sicht auf die Vermeidung von störenden Spannungsschwan- 
kungen die Anwendung der Drehstrommotoren mit Kurz- 
schlußanker auf die kleinsten Leistungen beschränkt bleiben 
muß. Immerhin ist es bei allen Werken mit einem nur 
einigermaßen starken Stromverteilungsnetze üblich geworden, 
Drehstrom-Kurzschlußankermotoren bis mindestens 2 bis 3 PS 
Leistung ohne Anlaßwiderstand einzuschalten. 

Diese Motoren werden von den meisten Firmen mit 
6 Klemmen geliefert, damit sie sowohl in Stero- als auch 
in Dreieckschaltung verwendet werden können; sie sind also 
für die Hauptspannung, z.B. 215 V, und für die Phasenspan- 
nung 215 · 0,58 = 125 V brauchbar.] Diese Motoren mit Kurz- 
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schlußanker werden nach Abb. 30 angeschlossen, wenn der 
Nullpunkt des Ständers zugänglich, und nach Abb. 31, wenn 
der Nullpunkt unzugänglich ist. Abb. 31 gibt auch an, wie 
der Motor zu schalten ist, wenn er statt in Sternschaltung 
in Dreieckschaltung angeschlossen werden soll. Die Stern- 
Dreieckschalter stellen durch die Schaltung der drei Gebäuse- 
wicklungen als Anlaufstellung im Stern einen einstufigen 
Anlasser dar, bilden also ein feineres Anlaßverfahren als das 
unmittelbare Einschalten durch Schalthebel, aber ein grö- 
beres als das nachber erwähnte durch einen mit mehreren 
Widerstandstufen versehenen Gehäuse- oder Ständeranlasser, 
das keinen nennenswerten Stromstoß mehr erzeugt. 

Bei Leistungen von mehr als 2 PS, unter Umständen auch 
schon von 1 PS ab, darf der Gebäusestrom nicht mehr durch 
einfaches Schließen des Schalters hergestellt werden, und der 
Motor muß dann zur Verminderung des Anlaufstromes mittels 
eines Stern-DreiecKschalters angelassen werden, der die 
Ständerwicklungen der drei Phasen beim Ablaufen im Stern 
und im Betrieb in Dreieck schaltet. Hierbei wird der An- 
laufstrom und zugleich auch das Anlaufdrehmoment um etwa 
ein Drittel berabgedrückt. Der Stern-Dreieckschalter ist meist 
in Schaltwalzenform ausgeführt und so eingerichtet, daß man 
nur über die Sternschaltung in die Dreieckschaltung gelangen 
kann. 


-Abb. 30 und 31. 


Schaltbilder für Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker. 
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Die Anlaufstromstärke der Drehstrommotoren mit Kurz- 
schlußanker kann aber auch noch durch Gehäuseanlasser, 
d.h. durch Vorschalten von Widerständen nach Art der ge- 
wöhnlichen Anlasser vor dem Ständer verringert werden. 
Bei Leistungen von mehr als 5 PS, für welche Kurzschluß- 
anker-Motoren normal nicht mehr gebaut werden, werden für 
den Pumpenantrieb Drehstrommotoren mit Schleifringanker 
verwendet, bei denen lediglich Ankeranlasser, und zwar als 
Metallanlasser mit Luft- wie mit Oelkühlung, als Flüssigkeits- 
anlasser und auch als Schaltwalzen-Anlasser in Frage kom- 
men. Sie schließen die Schleifringe des Rotors allmählich 
kurz und bilden somit den Stern in den drei Wicklungen des 
Ankers. 


Am seltensten werden für den Pumpenantrieb Einphasen- 
strom-Motoren angewandt, und da der normale Einphasen- 
motor nur ohne Belastung anlaufen kann, so kommen nur 
Einphasen-Kollektormotoren in Frage, wenn nicht umständ- 
liche Kupplungen mit in den Kauf genommen werden sollen. 
Die Kollektormotoren laufen ohne Anlasser an; werden je- 
doch hinsichtlich geringer Anlaufstromstärke besondere An- 
sprüche gestellt, so sind auch diese Motoren etwa von 1 oder 
2 PS ab mit Anlasser anzuschließen, dies auch mit Rücksicht 
auf die Schonung des Motors selbst, der sonst durch die beim 
Einschalten auftretenden Stromstöße gefährdet werden könnte. 
Abb. 32 ist das Schaltbild einer selbsttätig arbeitenden 
Wasserversorgungsanlage mit Windkessel und Druckschalter 
bei Verwendung eines Einphasen-Kollektormotors, und zwar 
eines Repulsionsmotors, in Verbindung mit einem Selbstan- 
lasser mit Hülfsmotor der Bauart Dr. Max Levy in Berlin. 
Diese Repulsionsmotoren, die von den Siemens-Schuckert 
Werken für Leistungen von '/, bis 3 PS, also gerade für die 
bei Hauswasserpumpen erforderlichen Größen gebaut werden, 
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haben den Vorteil, daß sie mit voller Last anlaufen und 
beim Anzug etwa das Doppelte des normalen Drehmomentes 
entwickeln; sie haben aber naturgemäß den Nachteil der 
Gleichstrommotoren, daß eben ein Kollektor mit in den Kauf 
zu nehmen ist. Da ferner für gutes Arbeiten des Repul- 
sionsmotors gleichbleibende Belastung, also gleichbleibende 
Druckhöhe erforderlich ist, so ist er nur für den Betrieb mit 
Schaltertopf (nicht mit Schalterhähnen) geeignet. Gestatten 
die Verhältnisse, trotz der ungünstigen Anlaufverhältnisse 
des normalen Einphasen-Induktionsmotors dennoch einen sol- 
chen für den Pumpenantrieb zu benutzen, so kann, wenn 
der Motor mit einem Kurzschlußanker arbeitet, eine andere 


Abb. 32. Antrieb mit Einphasen-Kollektormotor. 


Drvscholter 


Schaltung angewendet werden. Der Motor wird hierbei mit- 
tels Schwimmerschalters in Verbindung mit einem Motoran- 
lasser eingeschaltet. Bei Verwendung von Einphasen-Induk- 
tionsmotoren mit Schleifringanker, die einen geringeren An- 
laufstrom bei einer größeren Anzugkraft ergeben, welche 
aber für die unmittelbare feste Kupplung von Motor und 
Pumpe noch keineswegs ausreichend ist, wird die Schaltung 
des Läufers in ähnlicher Weise wie bei Drehstrom durchgeführt. 

Abb. 33 zeigt noch die Schaltungs- und Aufstellungsart 
einer vollständigen Wasserversorgungsanlage, die von Gebr. 
Fabke in Hamburg für Bukarest zur Erhöhung des zeitweise 
sehr niedrigen Wasserdruckes der städtischen Wasserleitung 


Abb. 33. 


Anordnungs- und Schaltungsskizze für eine elektrische Hauswasserpunipe, 
Bauart Fahke, mit Windkessel und selbsttätiger Schaltung. 
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von 2 at auf 4 at ausgeführt worden ist. Die Anordnung 
kommt auch dann in Frage, wenn es sich um ein hochgele- 
genes, an ein allgemeines Wasserversorgungsnetz angeschlos- 
senes Gebiet handelt, wobei aber der Wasserleitungsdruck 
nicht binreicht, das Wasser bis zur Zapfstelle zu drücken. 
Die Pumpe wird durch einen Drehstrommotor angetrieben, 
der mit 6 Klemmen versehen ist, so daß er in Stern- wie 
auch in Dreieckschaltung benutzt werden kann. 

Um den selbsttätig arbeitenden elektrischen Wasserver- 
sorgungsanlagen die erforderliche unbedingte Betriebsicher- 
heit auch im elektrischen Teile zu geben, ist vor allem zu 
vermeiden, daß der Antriebmotor irgendwie gefährdet wer- 
den könnte, weshalb gegebenen Falles besondere Schutzvor- 
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richtungen vorzusehen sind. Für Gleichstrommotoren bieten 
die stets anzuordnenden Schmelzsicherungen und dergl. ge- 
nügenden Schutz, nicht aber für Wechselstrommotoren. Da 
beim Einschalten von Drehstrommotoren mit Kurzschluß- 
anker der Stromstoß das 4- bis 7fache des Normalstromes 
beträgt, so missen mit Rücksicht hierauf auch die Sicherun- 
gen entsprechend bemessen werden. Dabei kann es vor- 
kommen, daß nur eine der Sicherungen durchbrennt. In 
weitverzweigten Netzen kann auch eine zeitweilige Unter- 
brechung einer der drei Phasen leicht vorkommen. In bei- 
den Fällen würden die Motoren mit Ueberlastung der beiden 
andera Phasen weiterlaufen oder beim Wiedereinschalten 
nicht anspringen; infolgedessen kann die Motorwicklung 
wegen zu starker Erwärmung Schaden nehmen, da die nor- 
malen Sicherungen auf derartige Unsymmetrien in der Strom- 
verteilung nicht ansprechen werden. Um nun jede Beschi- 
digung der Motorwicklung durch Ueberlastung zu verhindern, 
werden in die elektrische Zuleitung besonders entwickelte, 
selbsttätig wirkende Unterbrecher, sogenannte Ueberlastungs- 
schalter, eingebaut, die zwar die gewöhnlichen Anlaufstrom- 
stöße ohne weiteres aushalten, aber bei einer dem Motor ge- 
fährlich werdenden Daueriiberlastung in kurzer Zeit wirksam 
werden. 

Diese Selbstschalter werden mit den Hauptsicherungen 
in Reihe geschaltet und befinden sich in verschiedener Aus- 
führung auf dem Markte. So werden unter dem Namen 
»Schutzstöpsele von der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft 
derartige für Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker bis 
1,5 PS konstruierte Motor-Schutzvorrichtungen gebaut, Abb. 34 
und 35. Die Schutzstöpsel arbeiten mit einer abschmelz- 


Abb. 34 und 135. Schutzstöpsel. 


baren Lötstelle, welche durch die deutlich sichtbare Heiz- 
spirale beim Vorhandensein des Normalstromes nicht unzu- 
lässig erwärmt, bei länger dauerndem Ueberstrom jedoch er- 
weicht wird, so daß sie durch die Federspannung des andern 
Kontaktes auseinandergeschnellt werden und hierdurch der 
Strom unterbrochen wird. Sie sind dabei so bemessen, daß 
eine Lötstelle bei einer Stromüberlastung von 80 bis 100 vH 
nach 1 bis 2 min schmilzt, dagegen den beim Einschalten 
auftretenden 5- bis 8fachen Stromstoß ohne weiteres aushält. 
Diese Schutzstöpsel werden unverwechselbar und mit Normal- 
Edisongewinde ausgeführt. Zum bequemeren Einbau sind 
die Fassungen der Schutzstöpsel mit denen der normalen 
Sicherungen und dem Motor-Handausschalter auf einer ge- 
meinsamen Schiefertafel vereinigt und werden fertig geschaltet 
geliefert. Die Schutzstöpsel können aber normale Schmelz- 
stöpsel niemals ersetzen, und diese müssen stets vorhanden 
sein, um auch bei Kurzschlüssen den Strom augenblicklich 
zu unterbrechen. 

Eine andre Ausführungsart eines selbsttätigen Ueber- 
lastungsschalters wurde bereits gelegentlich der Besprechung 
der Hauswasserpumpe »Quelle« erwähnt, und zwar bei Abb. 19, 
wo der Stöpsel mit dem Handschalter und den drei normalen 
Schmelzstöpseln auf einer gemeinschaftlichen Apparatentafel 
angebracht ist. Ebenso wichtig wie bei Drehstrom- sind 
derartige Ueberlastungsschalter auch bei Zweiphasenstrom- 
Motoren. 


Antrieb und Aufstellungsart von Haus- 
wasserpumpen. 


Ueber die Art der mechanischen Energieübertragung 
vom Motor auf die Pumpe ist schon bei der Besprechung 
der einzelnen Pumpenarten hinreichende Aufklärung gegeben 
und gezeigt, daß bei den langsamlaufenden Kolbenpumpen 


Schmidt: Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. 657 


Riemen- und Räderantrieb und bei den raschlaufenden 
Kreisel-, Schleuder- und dergl. umlaufenden Pumpen unmitttel- 
barer Antrieb mittels elastischer Kupplung vorgesehen wird. 
Elastische Kupplungen gestatten einen betriebsicheren An- 
trieb elektrischer und sonstiger Maschinen oft auch dann 
noch, wenn die Gründung nicht einwandfrei hergestellt ist. 
Weiter machen derartige Kupplungen ein genaues Ausrichten 
bei der Aufstellung der immer auf gemeinsamer Grundplatte 
stehenden Maschinen überflüssig. 

Von den mehr oder weniger verschiedenen Kupplungs- 
arten haben für diesen Zweck die sogenannten Lederscheiben- 
kupplungen die meiste Verbreitung gefunden. Diese elasti- 
sche Kupplung besteht aus zwei Scheiben, die so auf die 
entsprechenden Wellenenden gekeilt sind, daß am Umfang 
ein entsprechender Zwischenraum bleibt. Mehrere elastische 
und meist elektrisch isolierende Bolzen vermitteln die Kraft- 
übertragung. Durch Herausnehmen der Bolzen ist man in 
der Lage, jede der beiden Wellen ohne Verschiebung in 
Richtung ihrer Achse aus ihren Lagern zu heben. Die Ver- 
wendung elektrisch isolierender Bolzen macht die Kupplung 
hauptsächlich zur Verbindung von Elektromotoren mit den 
Wellen von wohl stets an feuchten Orten aufgestellten Pum- 
pen geeignet. Daß elastische Kupplungen nur überall da 
am Platze sind, wo zwei Wellen miteinander verbunden wer- 
den sollen, deren Mittellinien auch nur geringe Abweichun- 
gen voneinander aufweisen, versteht sich von selbst. Zum 
Ausgleichen größerer Abweichungen oder verschiedener 
Achsenhöhe sind Unterlagstücke für die Pumpe oder den 
Motor vorzusehen oder sonstige Ausgleichunterlagen zu ver- 
wenden. 

Hinsichtlich des Aufstellungsortes einer Pumpmaschine 
wäre noch hervorzuheben, daß es sich auch bei verhältnis- 
mäßig großer Saughöhe nicht empfiehlt, zu nabe an die 
Grenze von etwa 10 m zu gehen. Es ist vielmehr ratsam, die 
Pumpe möglichst so aufzustellen, daß die Saughöhe nur we- 
nige Meter beträgt; keinesfalls soll aber die bei den einzelnen 
Pumpenarten als höchstzulässig angegebene Saughöhe über- 
schritten werden, wobei auch noch der Rohrwiderstand mit 
eingerechnet sein muß. 

Ueberblickt man schließlich die in dieser Abhandlung 
niedergelegten Ausführungen, so ergibt sich, daß für die 
einwandfreie Ausarbeitung einer vollständig selbsttätig arbei- 
tenden Wasserversorgungsanlage hauptsächlich folgende An- 
gaben von Belang sind: 1) Welche von den fiinf eingangs 
erwähnten Betriebsarten kommt in Frage? 2) Ist die Pumpe 
für Trinkwasser оде Nutzwasser bestimmt? 3) Ist das 
Wasser rein, sandig oder lehmig? 4) Wieviel Liter Wasser 
soll die Pumpe in der Zeiteinheit fördern? 5) Welche Höhe 
hat der niedrigste Wasserstand über Brunnensoble (Sommer- 
zeit), und welche Zeit ist erforderlich, damit sich dieser 
Wasserstand nach seiner Beseitigung wieder einstellt? 6) Wie 
groß ist der senkrechte Höhenunterschied zwischen dem nie- 
drigsten Wasserstand im Brunnen und dem Aufstellungsort 
der Pumpe? 7) Ist ein Schachtbrunnen, ein ;Abessinierbrun- 
nen oder eine Zisterne vorhanden? 8) In welcher Entfer- 
nung vom Brunnen steht die Pumpe? 9) In welcher Höhe 
über der Pumpe liegt die höchste Auslaufstelle und in wel- 
cher Entfernung von der Pumpe befindet sich die entfern- 
teste Zapfstelle? 10) Ist eine Saug- und Druckleitung vor- 
handen und. welchen inneren Durchmesser sowie welche 
Länge haben diese? 11) Welche Stromart und Spannung 
— bei Wechselstrom auch welche Periodenzahl — steht am 
Aufstellungsort der Pumpe zur Verfügung? 12) Ist der Auf- 
stellungsort der Pumpe und somit auch des Motors naß, 
feucht oder staubig? ` 


Zusammenfassung. 


Nach einem kurzen Hinweis auf die hygienische und 
kulturelle Bedeutung einer bequemen Wasserversorgung und 
auf die Schwierigkeiten der Trink- und Nutzwasserbeschaffung 
bei abgelegenen Wobnstätten und dergl. werden vorerst die 
verschiedenen Betriebsarten erörtert, die nur das Vorhan- 
densein elektrischer Kraft voraussetzen und dann die gleichen 
Vorteile wie eine Zentralwasserleitung zu bieten vermögen. 
Sodann werden an Hand geeigneter Abbildungen die für 
diese Zwecke bestimmten und hierfür meist besonders ent- 
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worfenen Pumpenarten besprochen und hierauf die für den 
Pumpenantrieb in Frage kommenden Elektromotoren wie die 
an diese zu stellenden Anforderungen erläutert. Schließlich 
wird Aufklärung über die Wahl des Antriebes und über die 


| 


günstigste Aufstellungsart derartiger Pumpensätze gegeben 
und endlich die Bedingungen, die für den einwandfreien 
Entwurf einer selbsttätig arbeitenden Hauswasserversorgungs- 
anlage maßgebend sind, mitgeteilt. 


Ueber den Wasserumtrieb des Warmwasser-Fernheizwerkes der Landesheil- 
und Pflegeanstalt in Kremsier (Mähren). 


Von Dr. techn. 


Das Warmwasser- Fernheizwerk der Landesheil- und 
Pflegeanstalt in Kremsier ist in den Jahren 1904/05 von den 
Zentralheizungswerken A.-G. in Wien für Pumpenheizung 
erbaut worden und versorgt von einem Kesselhause aus zwölf 
Gebäude mit Wärme. Der Wärmebedarf beträgt im Höchst- 


falle rd. 3125000 WE/st, was bei 25° Temperaturunterschied ` 


im Vor- und Rücklauf eine Umlaufwassermenge von 125 ebm / st 
bedingt. Die drei Hauptrohrleitungen von 192 mm l. W. 
können mit Hülfe von Umschaltschiebern beliebig als Vor- 
oder Rücklauf benutzt werden; eine davon dient zur Aushiilfe. 


Das Kesselhaus enthält vier Niederdruck-Warmwasser- 
kessel von je 75 qm Heizfläche und zwei Hochdruck-Dampf- 
kessel (Tischbeinkessel) von je 140 qm Heizfläche und einem 
Betriebsdruck von 8 at abs. Wie aus Abb. 1 und 2 ersichtlich 
ist, sind drei Kreiselpumpen angeordnet, die einzeln oder 
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dem genannten Patent wird das Wasser bis zu der ge- 
wünschten Vorlauftemperatur durch eine zweite Wärmequelle 
(z.B. Warmwasserkessel oder Gegenstromvorwärmer) erwärmt, 
Abb. 3. Ein selbsttätiger Druckregler verhindert ein Ueber- 
schreiten des zulässigen Druckes im Vorlauf. 

Beim Entwurfe sind folgende Punkte zu erwägen?!): 

1) Die Temperatursteigerung f — ti in den Dampfstrahl- 
apparaten kann näherungsweise aus der Gleichung f — fi 


4 Vh bestimmt werden, wobei Л die Förderhöhe (Druck- 
unterschied zwischen Vor- und Rücklauf) in m Wassersäule 
und à eine Konstante ist, die bei richtiger Wassermenge den 
Wert 4 bis 5,5 hat. 

2) Wird dei gleichbleibender Förderhöhe die Wasser- 
menge verkleinert, so bleibt die Dampfmenge nahezu gleich, 
ist also ungefähr umgekehrt proportional der Wassermenge, 


Abb. 1 und 2. Fernwasser-Heizwerk der Landesheil- und Pflegeanstalt in Kremsier (Mähren). 
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parallel geschaltet das Wasser durch die Warmwasserkessel 
in den Vorlauf fördern. Die Pumpen werden durch Gleich- 
strommotoren für 440 V Spannung und 675 Uml. / min ange- 
getrieben. Hinter den Pumpen können auch statt der Warm- 
wasserkessel die Gegenstromvorwärmer eingeschaltet werden, 
die das Wasser durch den den Tischbeinkesseln entnommenen 
Hochdruckdampf erwärmen. Vor und hinter jeder Pumpe 
sind Absperrschieber angeordnet und hinter jeder Pumpe ein 
Rückschlagventil. 

Im Herbst 1912 sind von der Firma J. Stétka in Prag 
Strahlapparate ?) eingebaut worden, die seit Januar 1913 den 
Wasserumtrieb mittels Hochdruckdampfes besorgen. Die 
Pumpen dienen seitdem als Aushülfe. Bei dem auf der Ver- 
wendung der Strablapparate berubenden Heizverfabren nach 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheitsinge- 
nieurwesen) werden an Mitglieder des Vereines und Studierende bezw. 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) Oesterreich. Pat.“ Nr. 56727, Ungar. Pat. Nr. 61899. 
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und der Wert œ fällt bei der Regelung entsprechend. "grö- 
Ber aus. 

3) Ein Sinkenlassen der Wassermenge unter / bis '/; 
des Höchstwertes ist nicht zu empfehlen. 


In dem Fernheizwerk Kremsier sind drei Strahlapparate 
von 120 mm Dmr. für den Wasseranschluß und 80 mm Dmr. 
fiir den Dampfanschluß angeordnet, die einzeln oder parallel 
geschaltet den Wassernmtrieb besorgen, в. a. Abb. 4. Ihre 
Zuleitungen haben je eine Riickschlagklappe. Das Wasser 
wird in den Strahlapparaten ungefähr um 10 bis 12° er- 
wärmt. Damit es auf die gewünschte Vorlauftemperatur ge- 
bracht wird, durchfließt es daher hinter den Strahlapparaten 
entweder die Warmwasserkessel oder die Gegenstromvor- 
wärmer. 


Damit die Wassermenge bestimmt werden kann, ist bei 
Aufstellung der Strahlapparate eine Venturi-Meßdüse М, 
Abb. 1, eingebaut. Sie ist bei Pumpen- und bei Injektor- 

1) Eingehender wird dieser Gegenstand in einem später erscheinen- 
den Heft der Forschungsarbeiten, herausgegeben vom Verein deutsche 
Ingenieure, behandelt werden. 
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betrieb benutzbar; allerdings in beiden Fällen nur dann, 
wenn die Niederdruckkessel in den Kreislauf eingeschaltet 
sind, nicht aber bei Anwendung der Gegenstromvorwärmer. 
Um die Meßdüse auch im letzteren Fall anwenden zu können, 
hätten sich bedeutende bauliche Abänderungen ergeben, die 
wegen der damit verbundenen Kosten unterlassen worden sind. 

Die Versuche bei Pumpenumtrieb hatten die in der 
Zahlentafel 1 angeführten Ergebnisse. Die Temperatur des 
Wassers in den Pumpen betrug während der Versuche 63 
bis 65°C, im Mittel 64°C, sie wurde in den Warmwasser- 
kesseln auf 77°, also um 14° gesteigert. Die Pumpen wurden 
der Reihe nach einzeln, dann zu zweien und alle drei 


Abb. 3. Plan der Injektorheizung. 


У, J3 Thermometer 

К Wasserableiter 

L Luftleitung 

M Meßdüse 

R Rücklauf 

Ri, Ез, Rs Rückschlagventile 
81, 83 Dampfstrahlapparate 
T Temperaturregler 

V Vorlauf 


A Dampfleitung 

В Ueberlanfleitung 

C Sicherheitsventil 

D Druckregler 

E Ausdehnungs- und Ueberlauf- 
gefäß 

Fi, Fa Hauptabsperrventile 

Gi. 9з Manometer 

H Heizkörper 


parallel geschaltet. Dabei wurden jeweils die Wassermenge Q 
in obm/st, der Druckunterschied vor der Pumpe und hinter 
den Warmwasserkesseln und die Stromstärke i abgelesen; die 
Spannung betrug 440 V. 

Zur Bestimmung des Gesamtwirkungsgrades 7 von Pumpe 
und Elektromotor hätte allerdings der Druckunterschied vor 
und hinter der Pumpe gemessen werden müssen. Da indessen 
die Warmwasserkessel einen sehr geringen Widerstand bieten 
und die Rohrleitung zwischen den beiden Meßstellen sehr 
kurz ist, so liegen die Abweichungen unterhalb der Beob- 
achtungsgrenze, sind also praktisch zu vernachlässigen. 


Aus diesen Beobachtungen wurden bestimmt: die wirk- 


ann PS., die aufgewandte elek- 
75 · 3600 


trische Leistung 1500 KW oder Na = 736 PS und der Gesamt- 


liche Leistung Ner = 


Zahlentafel 1. 


©» Б > 
[] LA сз МР. 
D о La — „2 * @ м Ф "e 
x = € 1243| „a СЕ К 
? zZ Ф а =, O m 25 о © 2 50 ‘a еэ 
5 HS E e? 1358 8 E H ele 
© 8 Е 33530 288 3 |£ 
5 = © 83 2 [ N o e Е ә Il 
7 Z Ф Eos Aal 8 т 
2 5 14351 = Lu 
> Be > © o 
ebm / st m PS. Amp PS 
1 1 68 2,3 5,80 0,54 5,75 3,43 
2 2 63 2,35 5,98 0,55 5,9 3,52 
3 3 62 2,25 5,85 0,52 6,5 3,88 
4 1 u. 2 90 4,6 5,68 1,53 9,8 5,85 
5 1 а. 3 90 4,7 5,80 1,57 10,0 5,98 
6 2 u. 3 94 5,2 5,89 1,81 11,15 6,67 
7 1 u. 2 u. 3 115 7,65 5,80 3,96 15,8 9,45 


Strompreis 0,34 & / KW. ast 
Kohlenpreis 18,7 Alt 


Versuchsergebnisse 


wirkungsgrad von Pumpe und Elektromotor (bei mitgemes- 
senem Widerstande der Warmwasserkessel) 7 = mer. Dabei 
el 


ergibt sich im Mittel bei einer Pumpe der Wirkungsgrad zu 
7 = 15, bei zwei Pumpen zu у = 26 und bei drei Pumpen 
zu 4= 34,5 vH. Der bei Einzelbetrieb außerordentlich 
niedrige Wirkungsgrad der Pumpen verbessert sich also bei 
Parallelschaltung bedeutend, so daß er bei drei Pumpen mehr 
als das Doppelte beträgt. Dies erklärt sich aus folgender 
Erscheinung. Die Druckhöhen der Pumpen sind nicht statisch 
vorhanden, sondern werden lediglich zur Ueberwindung von 
Widerständen aufgebraucht. Es kann daher geschrieben 


Abb. 4. Injektorenanlage. 


werden: h = kv’ = 80°, wobei В von der Rohrleitung ab- 
eben WO SS 
hängt. Tatsächlich ergibt sich В = 2 sehr gut übereinstim- 


mend, в. Zahlentafel 1, ‘aus \den Beobachtungen zu 0,00057 
bis 0,00059, im Mittel also zu 0,00058, was als Beleg fiir die 
Zuverlässigkeit der Messungen angesehen werden kann. 


Druckhöhe und Wassermenge liefern demnach, solange 
nicht die Widerstände der Rohrleitung z. B. durch Verstellen 
von Ventilen geändert werden, eine parabolische Schaulinie, 
Abb.5. Trägt man nun in dieses Diagramm die Kennlinie 
der Pumpe, d.i. die Lieferkurve für verschiedene Förder- 
höhen ein, so erhält man in deren Schnittpunkten mit der 
Parabel die zusammengehörigen Werte für Druckhöhe und 
Wassermenge. Da man annehmen kann, daß die parallel 
geschalteten Pumpen zu gleichen Teilen an der Lieferung 
beteiligt sind, so erhält man drei Punkte der Kennlinie, 


bei Pumpenumtrieb. 


für einen Temperaturunterschied im Vor- und Rücklauf von 


= S 

SE > 5 о ы Q А 

= < L оо = "ч Z o e E — 

м | = 28% 5 о Е S 8 Suo Е 

b А о u & e о > а 0 Ф e 

EC CH 5 = ш © 207% K 3228 8828 K 

> Ф EK “ м AA м м 
УН Mist WE/st Vat vH WE/st W/st vH 
15,6 0,60 882 000 | 3,56 16,9 | 1575 000 | 6,87 9,5 
15,6 0,62 882 000 8,56 17,2 1575 000 6,87 9,7 
13,3 0,68 868 010 | 8,51 19,3 | 1 550 000 6,27 | 10,8 
26,2 [71,02 1 260 000 5,10 20,0 2 250 000 0,91 11,2 
26,3 1,05 1 260 000 5,10 20,5 2 250 000 0,91 11,5 
27,2 1,1 1 348 000 5.45 21,4 2 350 000 0,95 12,2 
34,5 1,65 1610000 6,51 25.4 2875000 | 11,61 14.2 


Heizwert der Kohle 7000 WE/kg 
Wirkungsgrad von Kessel samt Feuerung х= 66 vH (angenommen) 
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Zahlentafel 2. Versuchsergebnisse bei Umtrieb durch Strahlapparate. 
Temperatur vor und 
Druck- hinter den Strahl- 
Versuch dimen 5 a ae. unterschied h, 1082 10 en zn apparaten 0 |. 0 Stellung des Regel- 
Nr. appara erdruck p| menge © | Wasserskule B= oi 3600 75 En Yn dorni 
a ti | 
at chm/st m PS %0 -i 00 °C 
8 5,6 81 3,6 5,50 1,20 47,5 57,5 10 5,26 schwach gedrosselt 
9 1 5,3 94 4,7 5,82 1,64 48 60 12 5,53 ganz offen 
10 5,5 56 1,8 5,76 0,37 48 58 10 7,47 gedrosselt 
| 
11 5,4 97 5,0 9,31 1,80 48 61 18 5,81 ganz offen 
12 z 5,6 80 3,5 5,47 1,04 48 59 11 5,89 gedrosselt 
13 5,2 95 4,7 5.22 1,65 48 60,5 12,5 5,77 ganz offen 
14 3 5,5 80 2,4 9,32 1,01 48 59,5 11,5 6,25 gedrosselt 
15 4,8 172 ') — — 48.5 63 14.5 — 
чи 4,9 142 1) = = 50 64 14 — gedrosselt 


— —— — 


1) 10 m konnte am Druckmesser nicht mehr abgelesen werden. 


und zwar ist für jede Pumpe bei А = 2,3 m, 4,8 m und 
7,6 m Q=63, 45,5 und 38 cbm/st. Wir sind demnach im- 
stande, die drei Kennlinien für eine, zwei und drei Pumpen 
einzuzeichnen. Ueber der ersten Kennlinie ist auch die 
Linie der Wirkungsgrade verzeichnet. 


Daraus folgt: Die Ursache des geringen Wirkungsgrades 
einer einzeln laufenden Pumpe liegt darin, daß ihre Wider- 
standhöhe zu klein ist; dabei muß sie für eine große Förder- 
höhe konstruiert sein, damit sie im Parallelbetrieb nicht ver- 
sagt. Eine Abhülfe könnte nur dadurch geschaffen werden, 
daß man für die kleine Wassermenge eine kleine Pumpe mit 
kleiner Förderhöhe, für die große Wassermenge eine große 
mit großer Förderhöhe anordnet. Jedoch auch in diesem 
Falle wird der Wirkungsgrad bei normalem Betriebe kaum 
25 bis 30 vH übersteigen. 


Abb. 5. 


m 
ae 
WANA 
V 


Versuchsergebnisse beim Pumpenuntricb. 


Lruckhohe А, 


In den weiteren Zahlenreihen der Zahlentafel 1 sind die 
Kosten für Elektrizität und Kohle für eine Betriebstunde, 
sowie deren Verhältnis in Hundertteilen angeführt. Der 
Strompreis beträgt 0, 24 «#/KW-st, der Kohlenpreis 18,7 -4/t 
bei Kohle von 7000 WE/kg Heizwert. Die Kohlenkosten sind 
aus der Wassermenge und Temperatursteigerung (14°) be- 
rechnet, wobei der Gesamtwirkungsgrad für Feuerung und 
Kessel zu 66 vH angenommen worden ist. Die Stromkosten 
machen dabei rd. 17 bis 25 vH der Kohlenkosten aus. In- 
dessen dürfen nur die ersten drei Werte, also 17 bis 19 vH, 
als maßgebend bezeichnet werden, weil während der Versuche 
bei einer Außentemperatur von + 3°C mit nur 14° Tempe- 
raturunterschied im Vor- und Rücklauf gearbeitet wurde. 


In den weiteren Zahlenreihen sind nun noch die Kohlen- 
kosten sowie das Verhältnis von Strom- und Kohlenkosten 
für einen Temperaturunterschied im Vor- und Rücklauf von 
25° angegeben. Das Verhältnis ergibt sich bei zwei Mo- 
toren zu 11 bis 12 vH. Bei der untersuchten Anlage be- 
tragen daher die Ausgaben für Elektrizität zum Umtrieb des 


Wassers 11 bis 19 vH der Ausgaben für Kohle, wobei die 
hohen Zahlen für die milde Heizzeit gelten. Im Mittel können 
wohl 15 vH angenommen werden. Erscheint diese Zahl auch 
sehr hoch, so würde sie doch selbst für den Fall, daß der 
Wirkungsgrad eines Motors bei Einzelbetrieb niemals unter 
25 vH sinken würde, noch immer 12 vH ausmachen. Eine 
Verminderung des Strompreises von 0,24 auf 0,17 «#/KW-st 
würde die tatsächlichen Ausgaben für Elektrizität auf 11 vH 
der Ausgaben für Kohle heruntersetzen. 


Der Betrieb mit Strahlapparaten hatte die in Zahlen- 
tafel 2 angeführten Ergebnisse. Der Wert B= о der den 


Widerstand der Rohrleitung zum Ausdruck bringt, ergibt sich 
im Mittel mit 8 = 0,00056; bei Pumpenbetrieb war p = 0,00058 
gefunden worden. Der Unterschied erklärt sich daraus, daß 
die Umtriebkraft, die infolge der ungleichen Vor- und Rück- 
lauftemperatur entsteht und sich am Druckmesser nicht geltend 
macht, in den beiden Fällen nicht gleich war. Die aus den 


Versuchen entsprechend der Gleichung f- fi =a ИЛ ermit- 
telten Werte von q sind in der Zahlentafel 2 ebenfalls ange- 
führt. 

Das Geräusch, das in den Strahlapparaten entsteht, 
ist gering und selbst in den Kellerräumlichkeiten der zu- 
nächst liegenden Gebäude an den Rohrsträngen nicht mehr 
hörbar. Die Heizung wird seit Januar 1913 anstandlos mit 
den Strahlapparaten betrieben. 


Gegenüber dem Pumpenbetrieb ergeben sich folgende 
Vorteile: 

1). Die oben bestimmten Stromkosten, bei der untersuchten 
Anlage 15 vH der Kohlenkosten, entfallen — also billigerer 
ВеќгіеЫ 1). Es ließe sich allerdings ein ebenso wirtschaftlicher 
Betrieb dadurch erreichen, daß man zum Antrieb von Pumpen 
irgend welche Wärmemotoren benutzt, deren Abwärme in 
einem Gegenstromvorwirmer dem Umlaufwasser zugeführt 
wird. Jedoch würde diese Betriebsart gegenüber der hier be- 
schriebenen große Anschaffungskosten und wegen der be- 
wegten Maschinenteile eine umständliche Wartung bedingen. 

2) Wegen Fortfalles jeglicher bewegter Teile gestaltet 
sich der Betrieb außerordentlich einfach und zuverlässig. 

3) Die Herstellungs- und Erhaltungskosten der Strahl- 
apparate sind geringer als die der Pumpen und Elektromo- 
toren. 

4) Da der Umtrieb keine Kosten verursacht, können die 
Hauptrohrleitungen bedeutend enger bemessen werden. Da- 
durch ergeben sich abermals geringere Anschaffungskosten 
für Rohre und Isolierungen und wegen der geringeren Ober- 


') Nach einer Mitteilung der Direktion der Anstalt beträgt die 
Stromersparnis ungefähr 2124 im Monat, die Kohlenersparnis in den 
Monaten Februar, März und April 1913 ungefähr 10 t gegenüber dem 
Verbrauch in den Vorjahren. Die von vornherein bei dieser Anlage 
nicht erwarteten und nicht gewährleisteten Kohlenersparnisse kommen 
daher, daß weniger und größere Kessel im Betrieb waren und daß die 
Tischbein- Kessel einen besseren Wirkungsgrad als die Warmwasser- 
kessel haben dürften. 
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fläche geringere Abkühlungsverluste, also Kohlenersparnisse. 
Diese betragen schätzungsweise 2 bis 3 vH. Infolge der 
engeren Hauptleitungen und des damit verbundenen gerin- 
geren Wasserinhaltes ist auch die Anheizzeit verkürzt, eine 
Regelung der Temperatur rascher möglich und der Wärme- 
verlust beim Auskühlen während des Stillstandes kleiner. 
Als einschränkend für die Anwendbarkeit muß angeführt 
werden, daß zum Betrieb der Strahlapparate Hochdruckkessel 
erforderlich sind. Diese arbeiten zwar ebenso wirtschaftlich 
wie Warmwasserkessel, können jedoch nur in eigenen Kessel- 
häusern aufgestellt werden. Die Heizung mit Verwendung 


Die Schaufelung von Francisturbinen.) 
Von Prot. K. Körner. 


Als Ergänzung der Arbeiten in Z. 1907 S. 1704 und 1908 
S. 200 soll im folgenden eine Vereinfachung der dort an- 
gegebenen Konstruktion dargestellt werden, die eine klarere 
Uebersicht der einzelnen Einflüsse gewährt. 


Verbindet man nämlich die Endgleichung, Z. 1908 S. 200, 
mit der Gleichung (2), Z. 1907 S. 1705, die die Gleichheit 
der relativen Strömungsenergie im Rade ausspricht, so er- 
gibt sich unmittelbar die Beziehung 


EES, 
о80 + [гг 
n 


1 d d (rew) tg 6 = Ze 
dt 


Hierin ist ð positiv, wenn ais Schaufel im rechten Win- 
kel zwischen den eens Richtungen von w und n liegt. 


Es ist nämlich mit 4. e. und sin = — = der Aus- 


druck 
Я Си Cu „ 1 d (cu) 
Cin 55 — — sin 0) =—- ——, 
т at 


Aus den Diagrammen ist stets 0? — u? = с? — 2 ис, 
= Cy? + C,2—2roc, zu entnehmen, womit sich ergibt: 


Cm c 1 d (re.) em Ocu 06) 
m — 2 cos? + — d = Cm Cy 
о т рше dt tg Ön а. д» д»? 
oder nach einer een Umformung mit dn cos 9 = d'r, 
í u) Ӧ (тсы 
an dm ` — 2" (292 tg Lë? ZZ otg в). 
0 Cm Т Ст ds 
Statt des Winkels ö kann man 
Abb. 1. vorteilhaft auch den Winkel ꝙ ein- 
Beziehung zwischen führen, der vom Schnitt der Meridian- 
o, В und . ebene mit der Schaufel und der Nor- 
— malen auf die Meridianstromlinie im 
È ч) betrachteten Punkt eingeschlossen wird. 


Wie aus Abb. 1 leicht zu entnehmen 
а сів 8 
a 
= tg ꝙ ctg 8, wobei natürlich auf die 
Richtungen der positiven Werte von 

d und ꝙ zu achten ist. 
Die obige Gleichung lautet nun: 


dn d ст 


É 
> 
7 


ist, ist nämlich tgô = = = 


Meriavonstromlinie ctg 8 [a (rcu) ð (r 1 


T Cm ds 89 On 

die Schar der Stromlinien derart ge- 
je zwei benachbarten Grenzlinien die 
so ist mit Berücksichtigung 


Denkt man sich 
wählt, daß zwischen 
gleiche Wassermenge dq fließt, 
der Schaufelstärken 

dq = (221 280 c dn 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraft- 
maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 A 
postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


von Strahlapparaten eignet sich daher besonders für grote 
Anlagen, vor allem für Fernheizwerke. 


Zusammenfassung. 


Kurze Beschreibung der Warmwasser-Fernheizanlage der 
Landesheil- und Pflegeanstalt in Kremsier (Mähren) sowie 
der zugehörigen Ausrüstung mit Pumpen und Strahlapparaten. 
Ergebnisse der Versuche bei Pampenumtrieb und bei Um- 
trieb durch Strahlapparate. Ursache der ungünstigen Wir- 
kungsweise der Pumpen. Vergleich der Ergebnisse beider 


Betriebsarten. 
und d'r Vem d (dn) 
zs’ Cm an = 0, 
ke Lee. ee 
IT 


wobei als Näherung s’ gleichbleibend angenommen wird; 
darin nach Z. 1907 S. 1707): 
Vecos? д + tg’ 


— 
ЕИ cos д tg 8 


und mit Einführung von q: 
Ba Vi +1828 +tge p 


oder auch: 


Dieser Wert läßt sich leicht zeichnerisch ermitteln, Abb.2. 
Man erhält nun: 


dn a c dn dr a п) 
— — — — — + y 
0 Cm 0 Ba dn 
71 — — 
2x 
ctg? d (rea) O (тсы) 
en ( zen) 
em de tg P + On ? 
oder mit d’r = dn cos д auch: 
— сов 2 


—dn ee 


Setzt man für den ee 


eig B ( (т сы) { 4+ 2 m) | ‚ 


1 c ds On 


Abb. 3. 


Bestimmung von d (dn). 


wl, be 
dian) 


e e 1 
in der eckigen Klammer = , 
a 


so ergibt sich dn als geometri- 
sches Mittel der absoluten Wertea 
und d’(dn); d’(dn) kann man 
daher nach Abb. 3 finden’). 
Wenn längs der nach dem Krümmungsmittelpunkt ge- 
richteten Normalen n eine Zunahme von rc, erfolgt, so .wird 
dadurch die Aenderung von dn größer, wenn 8 ein spitzer 


1) Dort ist ein Druckfehler unterlaufen; das Wurzelzeichen gehört 
nur zum Zähler des Bruches. 
2) Vergl. v. Mises, Theorie der Wasserräder, S. 36 u. f. 
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Winkel ist, also überall bei Schnelläufern. Die Stromlinien 
werden daher dann nach außen hin noch stärker zusammen- 
gedrückt und gekrümmt als bei arbeitsloser Strömung, soweit 
nicht durch den Winkel 6 oder ф ein Ausgleich möglich 
ist. Wegen des anzustrebenden störungslosen Verlaufes der 
Stromlinien beim Uebergang von der Leitvorrichtung zum 
н О ч 
Laufrad soll dort die Summe “< = tg ꝙ КА. 97 
wenn nicht В, = 90° ist oder eine plötzliche Aenderung des 
Krümmungshalbmsssers о eintreten soll. 
Diese Bedingung ist entweder dadurch zu erfüllen, daß 
іп den der Eintrittkante nahe gelegenen Teilen des Rades 
d(rc.) = 0 wird, d.h. dort keine Arbeit abgegeben wird, 


= 0 werden, 


oder dadurch, daß at = dn gemacht wird, wenn ds den 


Abstand des betrachteten Radpunktes von der Eintrittkante 
in der Richtung der Meridianstromlinie, dn den Abstand in 
der Richtung der Normalen bedeutet. Das heißt aber, daß 
die Eintrittkante mit dem Meridianschnitt zusammenfällt, weil 
dieser mit der Normalen den Winkel Фф einschließt. Da die 
erste Möglichkeit, die Schaufelform beim Eintritt so zu wäh- 
len, daß keine Arbeit abgegeben wird, nicht leicht anwend- 
bar ist, gilt es demnach als theoretische Regel, die Eintritt- 
kante in eine Meridianebene zu verlegen, wenn nicht fı = 90° 
gemacht werden kann. 

Um an den Stellen stärkster Krümmung der Stromlinien 
möglichst große Abstände dn und kleine Geschwindigkeiten 
Cm zu erlangen, soll in der betreffenden Normalen zu den 


(т cu) 


Meridianstromlinien klein sein; man wird demnach die 
7 


Eintrittkante an der betreffenden Stelle möglichst weit vor 
die Krümmung und derart schräg legen, daf der Eintritt- 
durchmesser für die inneren Teilturbinen kleiner wird als 
für die äußeren, was auch aus andern Gründen vorteilhaft 
ist!); ferner wird man auch die Schaufelkriimmung bei den 
äußeren Teilturbinen möglichst an den Eintritt bringen, um 
dort rasche Arbeitabgabe zu erzielen, was übrigens ohnehin 
durch die gewöbnliche Formgebung der Schaufeln geboten 
ist; endlich soll der Winkel ф dort groß gewählt werden. 

Auch beim Austritt aus dem Laufrad ist die Bedingung 
en tg DEI 0 einzuhalten, obwohl hier eine Ab- 
weichung trotz der Größe von ctgß wegen der kleinen ab- 
soluten Geschwindigkeiten nicht mehr so gefährlich werden 
dürfte, um so weniger, als durch die verschiedenen Schaufel- 
verengungen ohnehin kleine Verschiebungen der Stromlinien 
unvermeidlich sind. Auch hier kann man die Austrittkante 
in eine Meridianebene legen; da dies aber bei Schnell- 
läufern selten möglich ist, 1886 man besser in der Nähe der 
Austrittkante d (r.) = 0 werden, was zu der gewöhnlichen 
Annäherung mit Austrittevolventen führt. 


In dem Ausdruck für zan 8 25 * си) 


kommt der Wert 


der jedoch auch bei vollständiger Wahl der Größen für den 
mittleren Stromfaden noch unbestimmt bleibt. Da überall 
Cu = и — Cm 0С В ist, wird auch 


Ө (7 сы) 


P = (2u — cn eig В) 07 — r eig h br — r 


7 


пак 
On 


Hierin kann man or durch cos ersetzen, und da für 


gleiche Wassermengen dq wieder 
d'Ge a’ dn 2ла'т 
Cm ап 
gesetzt werden kann, so ergibt sich: 


O (rcu) 
Zi (2и — Cm ctg В) cos? + rem ctg В = oe 


21 r—ze! 


+ ‚ cos? = — re . 
с 


2x 


Abb. 4 148t nun die geometrischen Beziehungen zwischen 
den Werten von ø und d an irgend einem Ausschnitt ABCD 
eines Stromfadens in dem Laufrad erkennen. AB’B stellt 


1) Vergl. 2. 1912 S. 1735 und 1736. 
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im Grundriß das kleine Dreieck dar, dessen Hypotenuse 
auf der durch AB gegebenen Kegelfliche die Schaufellinie 
ergibt. Ebenso entspricht das Dreieck CC’’D der Schaufel- 
linie auf dem Kegel CD. Der Winkel CAC’ im Grundriß 
ist hingegen die Projektion des Winkels d bei 4, DBB” die 
von б, bei В. 


Abb. 4. Beziehung zwischen ð, 9 und A. 


df V. 


Demnach wird näherungsweise 
C” D = ds’ сіє В’ = D’ B” + D'C — DB” 
= = ds ctg В + Sdn tgd — dntgô. 
Hierin ist 
ra = ғ. — ds sind + dn, cos? 


r. = Ta + dn cos d 
ть = Та — ds sin Ô, 


somit bei Vernachlässigung von Größen höherer Ordnung: 
d’ (ds їр 8) + d(dntgd) = "X? (cos 9 ctgß — sind tg o). 


Hieraus folgt unmittelbar durch Einsetzen der Werte 


Ods _ _ ds dën ап ст 
On eo’ dn ` os’ ст 
ЕА 
2% 
d ‘ ge’ 
and sind, r-— =r: 
de 2 


ð ctg g __ etg a = sind tg a tg a d Ст 


On о r’ Cm de 
= ч 8 = (cos? ctg8 — sin? tg ò). 
8 т 
Damit wird 
Olreu) 
On 


= (2и — Cm ctg p) cos? + rem etgB = eae 


etg g an Sted 

+77 соз 0 ctg B — re- e 4 
tg o dem айд. E? (eos d ctgp — sin? GH i 
Cm d8 ds И 


und es ergibt sich endlich: 


age — ап 1 — ctg? E сово | + сів? В 2e, ctg 8 
On 1 + ae т! тст 
= 1 dire) _ сї 8 dem 
E tege ö|-- - — 
+ ctg; +18 D Cm ds Cm d8 


+ sind оё (— + >). 
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Mit diesem Ausdrucke kann man unter Berücksichtigung digh 2ete gi 2c eo Hi ie 1 d(rcu) 1 аст 
дег Schaufeldicke aus einem gegebenen Stromfaden die übri- dp о Ti Cm) „„ сів 81 de Cm, ds 
gen bestimmen. 1 1 1 + сів? A, 


Es ist zu beachten, daß beim Eintritt des Wassers in 
das Laufrad der Wert 


dn 0 r 
erreicht werden soll. Bei willkürlich gewählter Größe von 


77 ergibt sich aus dieser Bedingung: 


Der kleinste Rollendurchmesser für 
Drahtseile.) 


Von H. Blaslus in Hamburg. 


1) Die Beanspruchung eines Drahtseiles ist aus Biegung 
und Zug zusammengesetzt. Es sei der Halbmesser der Rolle 
oder Trommel R, der des einzelnen Drahtes (nicht des Seiles) 


т, so ist die größte Dehnung a also die 
Biegungsspannung 6, = E 2 : 


Der Faktor /, den man hier oft einsetzt, ist theoretisch 
nicht begriindet, indessen werden die folgenden Ergebnisse 
durch diese Frage nicht berührt; man müßte nur E durch 
/ Е ersetzen. Die Anzahl der Drähte sei i, dann ist die 


Zugspannung = 
ohne Rücksicht auf die Neigung der Drähte. Die Festigkeits- 
bedingung lautet also: 
К, = 6s + б, oder Ber na | 
R ёл т? 

2) Nach der Wahl von k, hat man immer noch die Freiheit, 
die Verteilung von Ё, auf оь und d, willkürlich zu bestimmen; 
in der Festigkeitsbedingung sind noch 2 Unbekannte r und 
R verfügbar; man kann r wählen und R danach berechnen. 
Hierbei gibt es nun einen kleinsten Wert von R: Wählt man 
nämlich ein schwaches Seil (s. linker Teil der oberen Kurve 
in der Abbildung), so bleibt für с» fast nichts mehr von k, 
übrig, und № muß groß sein. Anderseits ist bei kleinem о, 
und großer Drahtdicke zwar оь sehr groß, aber doch höch- 
stens gleich k,; auch bei reiner Biegungsbeanspruchung 
wächst schließlich wieder R mit r (s. rechter Teil der Abbil- 
dung). Dazwischen gibt es einen kleinsten Wert. In der 
unteren Kurve der Abbildung ist die Verteilung von k, auf 
бъ und б, dargestellt. 

3) Mathematisch sieht die Aufgabe so aus: Festwerte 
sind: k, i, Р, Е. f ist als Funktion von r zu betrachten. 
Wir lösen die Festigkeitsbedingung nach R auf: 

Er 
m 


К, — 
іл т? 


bilden den Differentialquotienten und setzen ihn gleich null: 
aR E Р 27 
dr [Меппег]? | (x = <a) : 
oder: L. = 3 a 


Р Li L e e 
Da nun Гуз gerade с, ist, so kann man die Minimum- 
ar 


bedingung auch in andrer Form schreiben: 
б, = 1/3 K., Op 73 ks. 

4) Beispiel. Eine Last von 5 t soll in einer losen Rolle 
durch ein Drahtseil von 6 Litzen zu je 37 Drähten gehalten 
werden. Die Bruchspannung sei A, = 12000 kg / gem 
120 kg/qmm, und wir wählen dreifache Sicherheit. 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) weiden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 J postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Ersobeinen der Nummer. 


/romme/dur chumesser 


Я e 1 1 
кчө (+ Blann ee) 

Die ganze Betrachtung gilt natürlich nur für den Kern 
der Strömung, der angenähert als reibungsfrei angenommen 
werden kann, und im Sinne der früheren Ausführungen für 
die Mittelwerte der Geschwindigkeiten in den Parallelkreisen. 
Für die Strömungsränder sind schätzungsweise entsprechende 
Verhältnisse anzunehmen. 


Dann ist P= 2500 kg 
E = 22000 kg/qmm 
i = 222 


k, = 40 kg/qmm. 
Nun ist zu wählen, um den kleinsten Wert von R zu 
erreichen: 
0, = ½ . 40 = 13,33 kg / amm, 
бъ == 7/3 40 = 26,67 kg / amm. 
Es folgt dann aus c,: 


"= { — — 
752 л 18,38 


und dann aus 9%: 
00 · 0. 
R= 85676 427 mm; Trommel durchmesser 854 mm. 
Benutzt man den in Absatz 1 erwähnten Faktor /s, во 
geht, ohne sonstige Aenderung, 2 R auf ?/s -854 mm herab. 


== 0,519 mm; Drahtdurchmesser 1,04 mm, 


un 
2000 


ШЕШ mmm — e E 


Drahtadurchmesser 


5) Den berechneten Wert von r runde man nach unten 
ab, um am Seil zu sparen; R wird dadurch nur unwesent- 
lich größer (r = 0,5 mm; R= 429 mm), da sich jede Funktion 
in der Umgebung ihres kleinsten Wertes nur wenig ändert. 
Nur schädlich ist es jedenfalls, mit r nach oben über den 
kleinsten Wert von R hinauszugehen; denn ein möglichst 


kleiner Trommelhalbmesser ist mit Rücksicht auf Gewicht, 


Konstruktionshöhe und Uebersetzungsverhältnis erwünscht. 
6) Man kann auch die Minimum- und Festigkeitsbedin- 

gungen nach r und R auflösen und erhält dann als allge- 

meine Schlußformeln: 

12Р 

ink,’ 

27 ЕР 

їл?! 


günstigster Drahtdurchmesser: 2r = 


kleinster Trommeldurchmesser: в ү 


RR 3.220 

Verhältnis 0 == Se == 49009 == 895. 
r ky 2-40 
Zusammenfassung. 


Der Rollendurchmesser fiir Drahtseile wird am kleinsten, 
wenn man А, im Verhältnis / zu °% auf с, und 6, verteilt. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. Februar 1914. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 30. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Anwesend 70 Mitglieder und Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Richard Weber. 
Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kuhlemann. Schriftführer: Hr. Stach. 
Anwesend 62 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. Hennig aus Berlin (Gast) spricht über den 
Panamakanal und seine Aussichten für den Welt- 
verkehr. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 
Bremer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 

Anwesen 56 Mitglieder und Gäste mit ihren Damen. 

Hr. Vieth spricht über die Bleistiftfabrikation der 
Firma A. W. Faber. 

Der Vortragende gibt einen kurzen Abriß aus der Ent- 
wicklungsgeschichte der Bleistifte und zeigt Bilder aus den 
Hauptfund-tätten des Graphits. Hierauf führt er in Lichtbil- 
dern, welche die Firma A. W. Faber zur Verfügung gestellt 
hat, die Fabrikation vor und zeigt, welch mannigfaltige 
Wandlangen ein Bleistift durchzumachen hat, ehe er in die 
Hände des Verbrauchers gelangt. 


Sitzung vom 23. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 46 Mitglieder und Gäste, 


Hr. Prof. Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über Schan- 
tung, Tsingtau und die deutsch-chinesische Hoch- 
schule). 


Eingegangen 17. Februar 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 26. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 25 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Dipl. Ing. Bernstein aus Beuthen (Gast) spricht über 
Rudolf Diesel und die Entwicklung des Diesel- 
motors. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 
Elsaſs-Lothringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hohenemser. 
Schriftführer: Hr. Engelmann. 
Anwesend 34 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Dr.⸗Ing. Preuß aus Darmstadt (Gast) spricht über 
die praktische Nutz anwendung der Prüfung des 
Eisens durch Aetz verfahren und mit Hülfe des 
Mikroskopes. 


Eingegangen 12. Februar 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. Januar 1914. 
Vorsitzender: r. Kollmann. Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 75 Mitglieder und 12 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Heinrici und Schiele. 
Der Schriftführer erstattet den Jahresbericht. 


1) Ueber den Vortrag wird in T. u. W. berichtet werden. 


Hr. Prof. Dr.-Ing. Köhler aus Darmstadt (Gast) spricht 
über Neuerungen und Erfahrungen auf dem Gebiete 
der flammenlosen OÖberflächenverbrennung nach 
Schnabel-Bone. 


Eingegangen 17. und 25. Februar 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Klein. Schriftführer: Hr. Dunaj jr. 
Anwesend 59 Mitglieder, 36 Gäste und 2 Teilnebmer. 


Der Vorsitzende, der Prorektor der Hochschule, Hr. 
Mohrmann, und Hr. Direktor D. Meyer aus Berlin (Gast) 
gedenken des Ehrentages des Ehrenmitgliedes, Hrn. Geh. 
Regierungsrat Professor Dr.-Ing. h. e. Hermann Fischer, 
der vor 50 Jahren Mitglied des V. d. I. geworden ist. 


Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Hr. Dunsing weist auf einige Eigenschaften des 
überhitzten Wasserdampfes hin. 

Der überhitzte Dampf verläßt den Ueberhitzer mit einer 
Temperatur, die mehr oder weniger hoch über der Sättigungs- 
temperatur liegt. Sobald der überhitzte Dampf mit Wasser 
in Berührung kommt, saugt er dieses begierig auf, bis er 
wieder Sattdampf wird und damit die seiner Spannung ent- 
sprechende Temperatur annimmt. Hiernach müßte der über- 
hitzte Dampf völlig trocken sein; dennoch findet man, daß 
auch bei Verwendung von hochüberhitztem Dampf Wasser 
aus den Kondensationstöpfen fließt. 

Der Redner fragt, ob aus der Versammlung heraus eine 
Erklärung für diesen Umstand gegeben werden kann, und 
ferner, ob erhebliche Wassermengen im Dampfe dem Betriebe 
der Dampfturbinen gefährlich werden können. 

Die Herren Frese und Knoevenagel bestätigen diese Er- 
scheinung, дав auch der überhitzte Dampf in der Rohrleitung 
Wasser mit sich führt. Es hat den Anschein, als wenn das 
auf der Rohrwand niedergeschlagene Wasser nicht völlig von 
dem Dampf aufgesogen wird. 

Hr. Drewes beantwortet die zweite Frage dabin, daß 
солехе Wassermengen der Dampfturbine Schaden bringen 
cönnen. 


Sitzung vom 23. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 35 Mitglieder, 7 Gäste und 3 Teilnehmer. 
Hr. Dipl.-Ing. Joh. Horn aus Solingen (Gast) spricht über 
die Solinger Stahlwaren-Industrie!). 


Hr. Gail berichtet über die Aenderungen der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 
Magdeburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 15. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wolf. Schriftführer: Hr. Eyck. 
Anwesend 47 Mitglieder und 10 Gäste. 
Der Schriftführer berichtet über den Entwurf der Gesetze 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums. 


Hr. Dipl.-Ing. von May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
1 die mechanische Zuger zeugung und ihre Vor- 
teile. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Februar 1914 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
Anwesend etwa 90 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Schantung, Tsingtau und die deutsch-chinesische 


Hochschule, die Angelpunkte der deutschen Be- 
strebungen in China’). 


1) g. a. Z. 1918 S. 913. 
2) Ueber den Vortrag wird іп T. u W. berichtet werden. 
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Eingegangen 16. Februar 1914. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 16 Mitglieder und 4 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Hans Herzfeld. 


Hr. Dr. h. o. О. Flügel aus Dölau (Gast) spricht über die 
Anwendung der Mathematik auf die Psychologie. 


Der Vortragende gibt aus der von Herbert begründeten 
und von Drobisch weitergefiibrten mathematischen Psycho- 
logie einige Beispiele der allereinfachsten Rechnungen, um 
die Gesetze der Hemmung und deren Verteilung verständlich 
zu machen. Ferner werden die Gesetze der Reihenreproduk- 
tion rechnerisch dargelegt. 


Bücherschau. 


Der VI. Kongreß des Internationalen Verbandes 
für die Materialprüfungen der Technik. Abgehalten in 
New York in der Zeit vom 3. bis 7. September 1912. I. Ab- 


schnitt. Berlin, Kommissionsverlag von Julius Springer. 
Preis 25 M. 


Einige der in dem Band enthaltenen Arbeiten, die von 
allgemeinerem Interesse sind, seien dem von der Redaktion 
geäußerten Wunsch entsprechend im folgenden unter Ver- 
wendung der vorliegenden deutschen Uebersetzung kurz be- 
sprochen. 


I I. 


Mechanische Versuche mit Spezialstählen fiir 
Schiffbauten. Von L. Fea, Rom. 


Untersucht wurden 6 Platten aus Chromnickel- und 
Chromnickel-Vanadium-Stabl, die je nach der Herkunft ver- 
schiedene Wärmebehandlung erfahren hatten. Soweit die 
Angaben einen Schluß gestatten, betrug die Plattendicke 
25 mm. Ob die Wärmebehandlung den einzelnen Stäben 
oder den ganzen Platten zuteil wurde, ist nicht angegben. 
Die Versuchsergebnisse sind in der folgenden Zahlentafel 
zusammengestellt. 

Da aus diesen Ergebnissen gefolgert wird, daß die ver- 
schiedenen Versuche keinen Vergleich und insbesondere 
keinen Schluß auf die Widerstandsfähigkeit des Materiales 
beim Beschuß zulassen, so erscheint es geboten, die Versuchs- 
durchführung genauer zu betrachten. Für den Leser der 
Abhandlung sei noch bemerkt, daß in Abb. 4 und 5 der 
Uebersetzung römische Ziffern statt arabischer gebraucht 
sind, daß also die Anordnung nicht nach dem Verhalten 
bei den Schießversuchen, sondern nach der Reihenfolge statt- 
gefunden hat, in der die Stähle in der Zahlentafel aufge- 
zählt sind. In Abb. 5 sind die Linien für die Biegungs- 
elastizitätsgrenze und die »Sprödigkeit« verwechselt. 

Die Zerreißstäbe enthielten beiderseits die Walzhaut. 

Zur Härteprüfung (Brinell) erfolgte der Eindruck auf 
die Walzhaut. Das Verhältnis zwischen Zugfestigkeit und 
Härtezahl schwankt deshalb in weiteren Grenzen — zwischen 
0,264 und 0,418 —, als dies bei gleichförmigem Material 


der Fall zu sein pflegt (vergl. die unter ПЇ 2 angeführten 
Werte). 

Bei den Biegungsversuchen (Stablänge 260 mm) ist 
außer der »Elastizitätsgrenze«e auch die Biegungsfestigkeit 
ausgerechnet. Da bei Stahlmaterial der vorliegenden Art 
jenseits der Streckgrenze bedeutende bleibende Durchbie- 
gungen eintreten, was zur Folge hat, daß die Formänderun- 
gen den Beanspruchungen nicht mehr proportional sind, во 
daß die üblichen Gleichungen, bei denen diese Proportio- 
nalität als vorhanden vorausgesetzt wird, nicht mehr zu- 
treffen, so werden auf dem beschrittenen Wege viel zu große 
Festigkeitswerte ausgerechnet. Daß sich ein ähnlicher Um- 
stand auch schon bei Berechnung der »Elastizitätsgrenze«, 
worunter wohl die Streckgrenze gemeint sein wird, geltend 
gemacht hat, wenn auch meist in geringerem Grad, zeigt 
der Vergleich der zweiten und achten Spalte der Zahlen- 
tafel. In der Regel pflegt bei zähem Material an der Streck- 
grenze ein Unterschied von solcher Bedeutung nicht zu be- 
stehen, wenn diese sorgfältig beobachtet wird. Bei Stab 4 L 
dürfte die Zahl 48,1 auf einem Druckfehler beruhen. 

Die Tors ionsstäbe sind allseitig bearbeitet, also im 
Gegensatz zu den Zugstäben von der Walzhaut befreit worden. 
Ein gewisses Urteil darüber, inwieweit hierdurch die Ver- 
gleichbarkeit der Ergebnisse beeinträchtigt ist, kann durch 
Bildung des Verhältnisses der »Elastizitätsgrenzen« bei Zug- 
und Drebungsbeanspruchung erlangt werden. Dieser Wert, 
der für homogenes Material ähnlicher Beschaffenheit ziemlich 
unveränderlich sein sollte, schwankt hier zwischen 0,48 
und 0,86. 

Die Sprödigkeits-(Kerbschlag-)Proben — Querschnitt 
(25 >< 30) qmm, Kerbtiefe 15 mm — ergaben sehr geringe 
Werte, 0,23 bis 1,75 mkg/qcm, so daß mit der Möglichkeit 
gerechnet werden muß, daß die üblichen Fehlerquellen die 
Ergebnisse nicht unerheblich zu beeinflussen imstande waren. 
Bemerkenswert erscheint der Unterschied zwischen den Er- 
gebnissen der Längs- und Querproben. 

Den Dauerproben, die auf der Landgraf-Turner-Ma- 
schine (vergl. das unter V am Schluß Gesagte) ausgeführt 
wurden, dürfte bei dem Zustand des Materiales im Hinblick 


Ф 
Е 

© 
п, 
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Zerreiß proben Härterroben Biegeproben Torsionsproben keits- Dauer: 
proben g 
proben 3 
Wm Ka тү De к ee E ES = * ` | un Tr arg Ties Spass 7 
=. 3 | a d > : e | H a ©, 
. (22 |, nl sw F [22 | 2813, 23 3 32 к 1433 
2 33 3 „ af] „% „ 3 р; [ 33 2 323 3 
2 | ее! 2 g 25 2 | #8 [2 8 33 8 33 2 93 ag a AaS] e 
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Ф а м 2 i Ka Q © 2 
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8 4 | 3 4 Be: „„ <ER 
kg/amm|kg/qmm vH vH IKS / amm K::H |kg/qmm kg/ amm mm | kg / amm ) kg/qmm а 
LE 80,00 87,40 12,90 42,3 276 0,816 | 115,5 150,4 | 2,60 180° 45,75 | 6° 22’ 9,26 170 a I 
1 Qu | 80,80 | 87,80 | 12,05 49.0 276 0,819 | 125,7 148,0 3,50 | 1030 88,65 | 49 4/ 2,00 89 760 
2L 45,50 | 61,50 | 17,50 44,7 214 0,287 88,3 112,2 3,00 | 1860 28,48 30 ai 9,26 108 п it 
2 Qu 46,10 60,45 21,00 51,0 199 0,320 63,4 112,8 1,30 117° 30,70 30 637 10,50 105 1800 
3 L 52,20 73,00 15.10 51,4 235 0,310 89,2 121,1 3,60 1800 33,30 40 217 11,60 175 1209, ту 
3 Qu 52,90 72,00 17,80 61,6 230 0,318 91,1 123,5 3,60 157° 27,45 | 40 217 10,46 125 1500 
41, 56,40 | 85,70 | 15,05 39,8 255 0,337 48,1 153,0 0,50 167° 42,00 | 50 02’ 9,50 85 1586, ту 
4 Qu 56,40 84,80 9.15 47,5 245 0,347 67,1 146,0 0,50 930 35,20 | 40 78’ 7,54 23 1420 
51, 80.40 | 49,10 | 28,00 62,6 186 0,264 56,0 83,6 1,00 | 180° 26,25 | 5° 03’ | 15,00 154 960) III 
5 Qu | 36,50 | 48,90 | 24,00 66,5 175 0,279 52.8 81,5 0,80 ! 180° 25,00 40 06’ | 17,12 172 1060 
6L 40,00 | 69,45 | 17,80 40,7 202 0,413 71,7 120,5 : 1,80 | 104° 32.20 | 40 2178 9,48 76 B50, we 
6 Qu | 37,90 | 66,80 | 15,00 | 27,0 208 0.339 | 66,4 120,5 | 1,10 74° | 80,60 | 8° 58’ 5,46 71 1250 
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auf die weitgehende Abbiegung bei jedem Belastungswechsel, 
welche geringe Wechselzahl bis zum Bruch zur Folge hatte, 
eine weitergehende Bedeutung nicht zukommen. 

Ueber das Verfahren für die Bewertung bei den Schieß- 
versuchen ist nichts angegeben. 


U 6. 
Bemerkungen über das Wachsen der Ferrit- 
kristalle unterhalb ihres thermischen Umwand- 
lungspunktes. Von A.Sauveur. 


Bei kalt gebogenen Blechen, gezogenem Material usw. 
ist bekanntlich nach Ausglühen in verhältnismäßig niedriger 
Temperatur häufig sehr 
starkes Wachsen der 
Eisenkörner in einzel- 
nen Schichten zu be- 
obachten, die dann ge- 
ringe Zähigkeit aufzu- 
weisen pflegen. 

Die Versuche be- 
zweckten Feststellung 
der Verhältnisse, unter 
denen durch Ausglühen 
bei 650° С in Flußeisen 
von 0,05 vH Kohlenstoff- 
gehalt außergewöhnlich 
starkes Wachsen der 
Körner an solchen Stel- 
len stattfindet, die zu- 
vor weitgehende blei- 
bende Formänderung 
erfahren hatten. 

Abb. 1 gibt den 
Längsschnitt durch ei- 
nen Blechstreifen wie- 
der, der kalt gebogen 
und sodann 7 Stunden lang bei 650°C ausgeglüht worden 
war. Am äußeren sowie am inneren Rand und in der Mittel- 
schicht ist das Material feinkörnig, im Zwischengebiet sehr 
grobkörnig. Sauveur schließt aus seinen Versuchen, daß für 
das untersuchte Material, dessen Streckgrenze bei 2460 kg / qom 
und dessen Zugfestigkeit bei 4007 kg/qem gelegen war, 
kein Wachsen eintritt nach Beanspruchung durch is ss kg / SCH 
starkes » » » » 3515 > , 
sofern nach der Beanspruchung Ausgliihen bei 650°C erfolgt. 

Das kritische Gebiet erscheint hiernach sehr eng be- 
grenzt. Es würde von Wert gewesen sein, die beim Zer- 
reißen von Stäben aus dem Versuchsmaterial erlangte Deh- 
nungslinie mitzuteilen, um einen Anhalt dafür zu gewähren, 
an welcher Stelle der Dehnungslinie die kritische Bean- 
spruchung oder wohl richtiger kritische Verlängerung liegt 
(auch unter Beziehung der Spannungen auf dem jeweils 
kleinsten Stabquerschnitt). 


II 10. 
Die festen nichtmetallischen Verunreinigungen 
von Stahl (Sonims). Von H. D. Hibbard. 


Der Hinweis darauf, daß den nichtmetallischen Beimen- 
gungen größere Bedeutung zukommt, als heute an manchen 
Stellen angenommen wird, hat schon mehrfach stattgefunden; 
eine Erörterung des Vorkommens solcher Einschlüsse, ihrer 
Wirkungen und Zusammensetzung, wie sie z. B. in dem Be- 
richt von W. Rosenhain unter II 2 vorliegt, kann daher 
nur zu begrüßen sein. Ob es nötig war, nach Art der 
neuerdings üblichen Firmenbezeichnungen (Sonim — solid- 
nonmetallic impurity) ein neues Wort zu bilden, mag dahin- 
gestellt bleiben; die naheliegende Neigung dazu macht sich 
auch sonst bemerkbar. 


П 11. 
Mikrographische Studien. Bericht der Priifungs- 
station der Paris-Lyon Méditerranée-Bahn, Paris. 
1) Schnellbestimmung des Arsens im Kupfer. 


»Wenn man polierte Proben aus arsenhaltigem Kupfer 
durch reine Salpetersäure bei 22° während 5 bis 6 sk Atzt 


Abb. 1. 
Teil des Längsschnittes durch einen Stab aus Flußeisen mit 0,05 vH С, der 
kalt gebogen und hierauf 7 Stunden lang auf 650° С erwärmt worden ist. Das rechte 
Ende der Abbildung gehörte der am stärksten gebogenen Stelle des Stabes an. bis in welche Tiefe 


deutscher Ingenieure. 


und im Mikroskop betrachtet, entdeckt man schwarze Flecken, 
welche je nach dem Arsengehalt der Probe mehr oder we- 
niger zahlreich und groß sind.« Abb. 2 zeigt eines der mit- 
geteilten Gefügebilder. Es wird angegeben, daß der Arsen- 
gehalt aus dem Gefügebild auf etwa 0,06 vH genau geschätzt 
werden könne. 

2) Kohlung durch den Brennerschnitt. 

Die Untersuchung eines Flußeisenbleches (0,12 vH С, 
28 mm Dicke) ergab Kohlung auf 0,5 bis 5mm Tiefe. Be- . 
kanntlich üben die Schnittgeschwindigkeit, die ihrerseits in 
hohem Maße von der Reinheit des Sauerstoffes und der Ge- 
schicklichkeit sowie Aufmerksamkeit des Arbeiters abhängt, 
ferner die Blechdicke 
und die Materialbe- 
schaffenheit weitgehen- 
den Einfluß darauf aus, 


beim Schneiden mittels 
des Brenners das Ge- 
füge bezw. das Material 
durch Erhitzen und Ab- 
kühlung Veränderung 
erfährt. Kohlung, wie 
sie hier beobachtet wur- 
de, braucht dabei nicht 
einzutreten. Auch pfle- 
gen sich Vorder- und 
Rückseite der geschnit- 
tenen Bleche noch ver- 
schieden zu verhalten. 
3) Kalthärtung durch 
Ausbohren. 
Schrauben mit aus- 
gebohrtem Kern aus 
Flußeisen von etwa 
4000 kg / qem Zugfestig- 
keit rissen mit geringer Dehnung. Bei der Untersuchung 
zeigte sich, daß am innern Rande der Bohrung das Gefüge 
weitgehend verändert war. Diese Beeinflussung reichte etwa 
auf 3 mm Tiefe. Sie deutet auf ungenügende Beschaffenheit 
des Bohrers hin. 
4) Packetiertes Flußeisen. 
Eisen von mangelhafter Schweißbarkeit erwies sich aus 
Schichten von sehr verschiedenem Kohlenstoff-(Perlit-)Gehalt 


Abb. 2. Kupfer mit 0,55 vH JA». 


zusammengesetzt. Es ergab sich, daß »einzelne Werke, um 
die Festigkeit ihres Eisens zu erhöhen, zu den Lagen aus 
Puddeleisen Lagen aus Flußstahl mit hohem Kohlenstoffgehalt 
beifügten«. 
II 12. 

Bildung von Legierungen durch Uebereinander- 
lagerung. Von Н. Le Chatelier. 

Le Chatelier hat schon früher darauf hingewiesen, daß 


durch Uebereinanderlagern zweier geschmolzenen Metalle auf 
einem gewissen Gebiet in der Nähe der Berührungsfläche 
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eine Reihe aller möglichen Legierungen der beiden Metalle 
entstehe und so auf kleinem Raum gemeinsam untersucht 
werden könne. Er schmolz zunächst das schwerere Metall, 
erhitzte es auf die Schmelztemperatur des schwerer schmel- 
zenden Metalles und legte sodann ein kaltes Stück des an- 
dern in den Tiegel. Nach dem Erkalten wurde ein Längs- 
schliff untersucht, der eine Uebergangschicht von stetig ver- 
änderlicher Zusammensetzung aufwies. Als Beispiel sei hier 
. Abb. 3 angeführt. 


Abb. 3. Ueberlagerung von Silber-Antimon. 
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genauen Beurteilungen“ gelangt. Durch Aneinanderlegen 
von 3 Kugeln lassen sich auch die Legierungen aus 3 Be- 
standteilen untersuchen. Von den weiteren Ausführungen, 
die hauptsächlich die Anwendungsmöglichkeiten des Verfah- 
rens betreffen, sei noch erwähnt, daß infolge der eigenartigen 
Verhältnisse bei der Entstehung der Legierungen in der 
Uebergangzone die Längenentwicklung der Kristalle außer- 
gewöhnlich stark ist und daß die übliche Erscheinungsform 
der »eutektischen« Legierung — fein gemengte Blättchen 
bezw. Kristalle aus beiden Metallen in inniger Mischung; ев 
sei an den »Perlit« bei Flußeisen erinnert — nicht auftritt, 
weil jedes Kristall weiter wächst, die Kristalle angrenzender 
Zusammensetzung, die früher erstarren als die »leichtest 
schmelzende«, d. h. eutektische, Legierung, sich іп der Längs- 
richtung durch die eutektische Zone hindurch fortpflanzen, 
bis sie im Gebiet der aus dem zweiten Metall allein gebil- 
deten Schicht endigen. 


Abb. 4. 


5 гаа Querschnitt durch einen Metalltropfen, der durci: Zusammenfließen 
Ce Fafe zweier kleinen Kugeln gebildet wurde, von denen die eine, unten gelegene, 


- aus ciner Legierung von 90 vH Blei + 10 vH Antiınon, der andre, 
oben gelegene, aus Zinn bestand. 
Die hellen Würfel im oberen Teil sind Antimon-Zinn-Kristalle. 


е == 50 


Legris verwendet in neuester Zeit Tiegel von nur 2 bis 
3 mm Dmr. und läßt den Inhalt rasch abkühlen, oder ег 
bringt kleine Kugeln der Metalle in geschmolzenem Zu- 
stand zum ZusammenflieBen. Die Uebergangschicht hat 
dann nur etwa 1 mm Breite, so daß sie auch bei stär- 
kerer Vergrößerung auf einer Platte abgebildet werden 
kann. Als Beispiel ist Abb. 4 wiedergegeben. Diese läßt 
eine neue Anwendungsmöglichkeit des Verfahrens erkennen. 
Wenn eines der Metalle — hier Antimon — mit einem 
andern — hier Zinn — Kristalle von kennzeichnender Ge- 
stalt (Würfel) oder Farbe usf. bildet, so gelingt es, den 
Nachweis von geringen Mengen des ersteren Metalles in 
einer Legierung zu erbringen. Le Chatelier gibt an, daß 
man auf diesem Weg in sehr kurzer Zeit zu »tiberraschend 


v= 50 


II 14. 
Ueber einige neue mikrographische Beobach- 
tungen beim Kupfer. Von Н. Baucke. 


Die Arbeit betrifft die Korngröße und deren Abhängig- 
keit von dem Maß der vorausgegangenen bleibenden Form- 
änderung im kalten Zustand. In Uebereinstimmung mit 
früheren Untersuchungen andrer ergibt sich, daß schon 
länger dauerndes Erwärmen auf nur 200°C auf Beseitigung 
der vorausgegangenen Kaltbearbeitung hinwirkt. Die ge- 
ringste Korngröße wurde durch zweistündige Erwärmung 
auf 350°C erreicht. Von 700 bis 800°C an war rasches 
Wachsen der Körner zu beobachten. Erwärmen auf 450°C 
während 75 Tagen brachte ungleichmäßige Kristallentwick- 
lung — bisweilen senkrecht zur Walzrichtung — mit sich. 

Die Korngröße von Feuerbüchskupfer der üblichen Be- 
schaffenheit fand sich längs zu L < 0,1 mm, quer zu 
В < 0,08 mm. Bei grobkörnigem Material traten Körner von 
mehr als 0,2 mm auf. Sonderkupfer zeigte meist feines Korn 
(L= 0,03 bis 0,04 mm). 


П 15. 

Die industrielle Anwendung der mikroskopi- 
schen Metallographie zur Kontrolle der Bearbei- 
tung von Kupfer und Messing. Von C. Grard. 

Zur Untersuchung gelangten Messing mit 33 vH Zink, 
solches mit 10 vH Zink und reines Kupfer. 

Die Messingstäbe (33 vH Zn, 67 vH Cu) wurden durch 


e 
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Abb. 5. 


Veränderung der mechanischen Eigenschaften von Messing aus 67 vH 
Kupfer und 33 vH Zink in Abhängigkeit vom Walzgrad. 
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Abb. 6. 


Veränderung der mechanischen Eigenschuften von Messing aus 67 vH Kupfer 
und 33 vH Zink mit der Glühtemperatur ije "a st. 
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4) 750 bis 830° С: Ausglühen; geringer Einfluß der Glüh- 
temperatur; 

5) 830°C bis zum Schmelzpunkt: Verminderung der Güte, 
rasches Sinken der Elastizitätsgrenze. 


Diese fünf Gebiete kennzeichnen sich auch im Ge- 
fügebild: 

1) zertriimmerte Kristalle; 2) Erscheinen kleiner in 
Gruppen auftretender Kristalle; 3) Vermehrung der letz- 
teren, schärfere Ausprägung der Korngrenzen; 4) Erreichen 
der größten Abmessungen der Kristalle; 5) Zersetzung des 
Materiales unter Verdampfen (Gasblasen). 

Hieraus folgert Grard, daß Messing in den durch die 
Gebiete 1 und 2 gekennzeichneten Zuständen nicht verwendet 
werden sollte (was übrigens auch sonst bekannt ist; in sol- 
chem Material entstehen unter Einwirkung von Quecksilber, 
Ammoniak, Atmosphärilien, Säuren usw. leicht Risse). An- 
derseits empfiehlt er, im Hinblick auf etwa vorhandene 
Verunreinigungen die Glühtemperatur nicht höher als 
760° zu wählen. 

Aehnliche Ergebnisse fanden sich für das Messing 
mit 10 vH Zink. Die Grenze zwischen dem zweiten 
und dritten Gebiet lag bei etwa 350°C. Für Kupfer 
lag diese Grenze zwischen 150 und 200°C; vollkom- 
menes Ausglühen ist schon bei 400° С erreicht. 


II 16. 
Versuche mit Weißmetallen für Maschinen. 
Von N. Pecoraro. 


Untersucht wurden 7 Metalle aus Zinn (80 bis 
89,3 vH), Kupfer (1,8 bis 8 vH) und Antimon (8 bis 
17,4 vH) sowie 7 Metalle andrer Zusammensetzung, von 
denen eines 6 vH Quecksilber (neben Zinn und Kupfer), 
zwei andre 60 und 79 vH Blei enthielten. Festgestellt 
wurde der Einfluß der Einschmelztemperatur auf die 
Größe des Reibungskoeffizienten. Dieser erwies sich, 


0 100 20 300 4900 500 600 80 900 7000% vergl. Abb. 7, von sehr verschiedener Größe, woraus 
Glühtemperatur Pecoraro schließt, daß solche Metalle vorzuziehen seien, 
a Zugfestigkeit 
a, Festigkeit und Dehnung für Messing auf 15 vH kalt gehärtet Abb. 7. 
аз Festigkeit für Messing auf 50 vH kalt gehärtet Abhängigkeit des Reibungskoeffizienten von der Temperatur, bei der 
“з » › > 125 » , » das Lagerinetall eingeschmolzen wurde. 
4 » 300 > Gruppe І Gruppe 
b Dehnung 
bg Dehnung für Messing auf 50 УН eehiirtet 
b3 > » D D 125 > D 
Л » ` > D 300 > > 


c4 Elastizitiitsgrenze für Messing auf 300 vH gehärtet 


Kaltwalzen auf den Querschnitt (14 x 6) qmm gebracht 
und sodann an der Meßlänge auf 10 mm Breite ab- 
gearbeitet. Die durch das Walzen bewirkte Härtung 
leitet Grard aus der Querschnittänderung ab, indem er 


sie setzt: 
Е —. 
Н = — 100 


(Н = Härtung, F = ursprünglicher Querschnitt, /= 
Querschnitt nach dem Walzen). 

Abb. 5 gibt die Abhängigkeit der Festigkeitseigen- 
schaften von der vorausgegangenen Walzhirtung wie- 
der. Härtung über 200 hatte Zerstörung und Spalten 
des Materials zur Folge. 

Im Gefügebild macht sich das Kaltwalzen zunächst 
durch Zertrümmerung der vorhandenen großen Kristalle, von 
Н = 40 an durch Verlängerung derselben in der Walzrichtung 
bemerkbar. Веі Н = 150 sind die Körner langgestreckt, bei 
weiterer Formänderung lösen sie sich in »weiße Punkte“ auf. 


Die Veränderung der mechanischen Eigenschaften durch 
Anlassen und Ausglühen (30 min lang) geht für das unter- 
suchte Material, für das sich der Dehnungskoeffizient zu 
а= 1: 800 000 ergab, aus Abb. 6 hervor. 

Grard unterscheidet nach dieser 5 Gebiete: 


1) o bis 250° C: 
2) 250 » 350° : 


Reibungskoeffizienten 


vollkommene Härtung; 
Auslösung der Spannungen, sehr rasche 
Aenderung der Eigenschaften; 

steige Aenderung der Eigenschaften, 
Uebergang in den ausgeglühten Zustand; 


3) 350 » 750° »: 


Belastung 0,45 kg/qem 
Gruppe I: Metalle EFGJMN Р mit hohem Zinngehalt (80 bis 89,3 vH) 
Gruppe II: Metalle ABCDT UV mit verschiedener Zusammensetzung 


Schmelzungstemperalturen 


Schmelzungstemperaturen 


FGleitzeschwindtrkeit 0,58 m/sk, 


bei denen der Einfluß der Einschmelztemperatur gering ist. 
Wenn dem auch im allgemeinen beizutreten, sein dürfte, so 
wird doch zu bedenken sein, daß bei ausreichender Schmie- 
rung die Art des Lagermetalles auf die Größe der Zapfen- 
reibung ohne Einfluß ist. 

Von den übrigen Versuchsergebnissen sei noch folgendes 
angeführt: 

Hämmern des Eingusses erwies sich häufig als ungün- 
stig. Quetschversuche gestatteten eine Beurteilung der Höhe 
der zulässigen Druckbeanspruchung. Härteproben nach Bri- 
nell ergaben bei gewöhnlicher Temperatur Н = 26 bis 37 
(Kugeldurchmesser, Eindruckzeit und Belastung, die die 
Härtezahl erheblich beeinflussen können, sind nicht ange- 
geben). Mit der Temperatur nahm die Härte ungefähr ge- 
radlinig ab; sie lag bei 200°C zwischen 4 und 10. 
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II 18. 
Einheitliche Vergrößerungen für Mikrophoto- 
graphien. Von M. T. Lothrop und C. R. Bulley. 
So berechtigt der ausgesprochene Wunsch nach Anwen- 


dung einheitlicher Vergrößerung von Gefiigebildern in den 


verschiedenen Veröffentlichungen an sich erscheint, so wenig 
dürfte er sich erfüllen lassen, wie aus der eingehenderen Be- 
trachtung der maßgebenden Umstände hervorgeht. Außer 
der Beschaffenheit der dem einzelnen zur Verfügung stehen- 
den Objektive und sonstigen Einrichtungen kommt insbeson- 
dere auch die bei der Wiedergabe notwendige Verkleinerung 
in Frage, die ihrerseits wieder von einer Anzahl verschie- 
dener Gesichtspunkte beeinflußt wird. Ebensowenig dürfte 
es gelingen, die Güte der Wiedergabe an allen Stellen auf 
gleiche Höhe zu bringen, was die Verfasser gleichfalls an- 
streben. 


Abb. 8. 


Gefüge eines guBelsernen Ueberhitzerhahnes an einer 
unbeschädigten Stelle im Innern des Materials. 


Gefüge desselben Materials wie bei Abb. 8 aus der Nähe 
eines im Betrieb entstandenen Risses. 


II 19. 

Die Konstitution des Gußeisens und die Wir- 
kungen überhitzten Dampfes auf Gußeisen. Von 
W. Campbell und J. Glassford. 

Die Versuche erstreckten sich auf Teile von Ueber- 
hitzern, die im Betrieb unbrauchbar geworden waren, sowie 
auf besonders hergestellte Gußstücke. Die Zerstörung des 


Gefüges geht aus dem Vergleich von Abb. 8 und 9 hervor. 
Während bei 30 und 90 Tage langer Erwärmung in über- 
hitztem Dampf bei 425° С und 6,68 at Hartgu8, Temperguß 
und Stahl nur Oxydation der Oberfläche aufwiesen, drang 
bei Gußeisen das Oxyd entlang den gröbsten Graphitblätt- 
chen in das Innere, und zwar um so tiefer, je mehr Silizium 
das Eisen enthielt. Bei 5!/; vH Si-Gehalt trat völlige Ver- 
änderung des Gußeisens ein. Abwechselndes Erwärmen und 
Abkühlen an der Luft verursachte hauptsächlich Oxydation 
der Oberfläche. 


ПІ 1. 
Härteprüfung und Widerstand gegen mechani- 
sche Abnutzung. Von G. H. Saniter. 


Aus den Versuchen von Robin, Nusbaumer und Saniter 
konnte für Stahl verschiedener Zusammensetzung keine Be- 
ziehung zwischen Härte (ermittelt nach der Brinellschen Ku- 
geldruckprobe oder mit dem Skleroskop von Shore) und der 
Abnutzung (ermittelt als Schleifverlust oder als Höhenver- 
minderung beim Gleiten auf einer geschmierten Scheibe oder 
als Abblättern beim trocknen Rollen) gefunden werden, was 
auch zu erwarten war, weil die Abnutzung, abgesehen von 
der eintretenden Erwärmung usw., außer von der Härte jeden- 
falls auch von der Zähigkeit abhängen muß, die durch Ein- 
dringwiderstand (Brinell) und Elastizität (Shore) nicht ge- 
messen wird. So erklärt es sich leicht, daß der nicht be- 
sonders harte, aber zähe Manganstahl die geringste Abnut- 
zung aufwies. 


ПІ 2. 
Untersuchungen über die Härte des Stahles. 
Von С. Grard. 


Grard untersucht zunächst sehr gründlich die üblichen 
Fehlerquellen bei Ausübung der Kugeldruckprobe und ge- 
langt dabei zu folgenden Schlüssen: 

Der Einfluß ungenauer Ablesung bei Bestimmung des 
Eindruckdurchmessers oder der Eindrucktiefe zur Bestim- 
mung der Größe der kugeligen Oberfläche des bleibenden 
Eindruckes beläuft sich auf etwa bis 3 Einheiten der Härte- 
zahl (diese beträgt für Flußeisen etwa 100); der Einfluß der 
Geschwindigkeit, mit der die Belastung aufgebracht wird, 
verschwindet, wenn die Belastung mindestens 2 min dauert. 
Als Belastungszeit wären 5 min erwünscht; jedenfalls ist ihre 
Größe bei allen zu vergleichenden Versuchen gleich zu 
wählen. Gewalztes Material pflegt durch Ausglühen weicher 
zu werden. Die Härte senkrecht zur Walzrichtung wurde 
bis zu 5 vH geringer gefunden, als parallel zu ihr, weshalb 
es sich empfiehlt, stets mehrere Durchmesser desselben Ein- 
druckes auszumessen. 

Hieran schließt sich ein Bericht über Versuche mit ver- 
schieden behandeltem Eisen- und Stahlmaterial, dem folgende 
Zusammenstellung der Verhältniszahlen von Zugfestigkeit 
(kg / ſem) und Härtezahl (kg / qm) entnommen ist: 


| FlaBeisen 


Stahl 


Zugfestigkeit im ausge, 
glühten Zustand kg/qem 


4000 bis 4500| 5500 bis 6500 | 6500 bis 7500 


zur Walzrichtung senkr. parall. senkr. parall. senkr. parall. 


ausgeglüht . . | 35,5 | 34,3 | 35,8 | 33,7 84,9 | 82,1 
gehärtet und angelassen 
bei 500 bis 700° С 84,6 84,4 31,8 
ПІ 4. 
Bemerkungen über die Abnutzung der Bronzen. 


Von A. Portevin und E. Nusbaumer. 


Das Versuchsmaterial bestand aus 8 Bronzen mit 80 bis 
95 vH Cu, 5 bis 20 vH Sn, 0 bis 3 vH Zn. Die Abnutzung 
wurde als Höhenverlust der Probe ermittelt, die gegen den 
zylindrischen Rand einer polierten Scheibe gepreßt war (Ma- 
schine von Derihon, Umdrehungszahl 3200 i. 4. Min., die 
Scheibe tauchte in Auto-Oel; Schleifweg für jeden Versuch 
2000 km, entsprechend 2000000 Umdr.). 

Die Abnutzung ergab sich proportional »dem Zinngehalt 
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oder genauer gesagt dem Gehalt von de (d. i. ein gewisser 
Gefiigebestandteil). Phosphorzusatz verminderte die Ab- 
nutzung bei hohem Zinngehalt; er erhöhte sie im andern Falle. 

Mehrfach bildete sich bei den Versuchen eine zer- 
quetschte Oberflächenschicht von geringer Dicke aus; die 
Abnutzung erfuhr hierdurch bedeutende Verminderung (was 
nebenbei bemerkt darauf hindeutet, daß ein gewisser Grad 
von Kaltziehen usw. für Lagerschalen günstig sein kann; 
solche werden bekanntlich neuerdings häufig aus Rohrab- 
schnitten hergestellt), bis Anfressen dieser Schicht und damit 
rasche Abnutzung einsetzte. 


III 6. 
Abschleifversuche mit Stahl. Von F. Robin. 


Zylindrische Probekörper von 15 mm Dmr. wurden auf 
einer mit Schmirgelpapier belegten Bahn von 150 mm Dmr. 
mit 70 Uml./min bewegt. Anpressungsdruck in der Regel 
1 Ер/асш. Zur Ermittlung gelangte der Gewichtverlust nach 
200 m Schleifweg. Parallelversuche ergaben Abweichungen 
von 2 bis 20 vH. 

Von den Ergebnissen sei folgendes angeführt: Bei barten 
Stählen nimmt die Abnutzung viel rascher zu als der An- 
pressungsdruck (der hierbei verändert worden war); ähnlich 
ist der Einfluß der Geschwindigkeit. Die Einreihung der 
untersuchten Stähle war bei verschiedenen Schmirgelpapier- 
erzeugnissen dieselbe. 

Die Abnutzung ergab sich für Stahl von 0,4 vH Kohlen- 


stoffgehalt am größten. Bei den Stählen mit mehr als 0,8 H 


С (im Gefügebild tritt freier Zementit auf) war die Abnut- 
zung im ausgeglühten Zustand ungefähr dem Kohlenstoffge- 
halt proportional. Beim gehärteten Material sowie bei den 
Sonderstählen liegen die Verhältnisse anders. Doppelkarbide 
(Chromstähle usw.) und y-Eisen (hochprozentige Nickel- und 
Manganstähle) zeigten hohe Widerstandsfähigkeit gegen Ab- 
nutzung, was auch sonst bekannt war. 

Robin bezeichnet das Verfahren am Schluß der Arbeit 
als geeignet zur Prüfung von Schienen, Feilen, Zerkleine- 
rungsapparaten usw., wobei jedoch zu beachten sein wird, 
daß er weiter oben ausgesprochen hatte: »Die gehärteten 
Stähle lassen sich durch dieses Verfahren schlecht unter- 
scheiden«. 


IV 4. 

Kerbschlagproben mit zähen Stahlsorten. Von 
A. Geßner. 

Angestellte Versuche zeigten die bekannte Tatsache, daß 
bei Verwendung des Normalschlagwerkes des Internationalen 
Verbandes (dessen Schlagschneidenwinkel 90° beträgt) zähe 
Stäbe, die eine größere Biegung als 90° aushalten, ehe sie 
brechen, außer der beabsichtigten Biegung an der Kerbe 
noch zwei weitere unerwünschte Biegungen an den Rändern 


Abb. 10. 


Kerbschlagprobe mit Druckstellen bei a a, die von zu großem 
Schneidwinkel am Bär herrühren. 


der Bärschneide erhalten, wodurch viel Arbeit verbraucht, 
in der Arbeitsmessung also ein erheblicher Fehler bewirkt 
werden kann. Zur Veranschaulichung ist Abb. 10 wieder- 
gegeben, die die Stellen der unbeabsichtigten Biegungen an 
den Eindrücken bei a, a erkennen läßt. 

Versuche mit 10 mm breiten Stäben (30 mm Höhe) er- 
gaben, daß der Arbeitsverbrauch eines Stabes beim Bruch 
wesentlich durch den Verlauf der Bruchlinie beeinflußt wird, 


deutscher Ingenieure. 


Je weiter diese nach der Seite ausweicht, wie der schnabel- 
artige Bruchverlauf in Abb. 11 andeutet, desto größer wird 
die Fläche, auf der Trennung der Stabteile stattfindet, und 
damit unter sonst gleichen Verhältnissen der Arbeitsver- 
brauch. 


Abb. 11. Kerbschlagprobe mit schnabelartigem Bruchverlauf 
(großer Arbeitsverbrauch). 


IV 5. 
Spezifische Schlagarbeit. Bericht aus der Ver- 
suchsanstalt der Paris-Lyon-Méditerranée-Bahn, Paris. 


Es wird ein Schlagwerk beschrieben, bei dem die nach 
dem Brechen des Probestabes in dem senkrecht fallenden 
Hammer noch enthaltene Arbeit mittels einfacher Vorrich- 
tungen gemessen wird. (Ein vom Hammer mitgenommener 
Hebel beschreibt auf einer frei fallenden Tafel eine Linie, 
deren Vertikalprojektion zur Ermittlung der Endgeschwindig- 
keit des Hammers dient.) 

Mittels dieser Anordnung, die zwar weniger genau ar- 
beiten dürfte als die sonst üblichen Pendelhämmer, aber, so- 
fern ihre Zuverlässigkeit nachgewiesen wird, dazu dienen 
kann, gewöhnliche Fallhämmer für die Vornahme der Kerb- 
schlagprobe brauchbar zu machen, sind Versuche durchge- 
führt worden. Die Probestäbe hatten die aus Abb. 12 er- 
sichtliche Gestalt; Abschlagen an den einzelnen Einkerbungen 
erfolgt nacheinander. Diese 
Art der Versuchsdurchführung Abb. 12. 
wurde ursprünglich, wie hier Probestab für die Schlagversuche. 
bemerkt sei, entweder ange- ТЕ a — —-— ЕЧ 
wendet, um den Bruch durch 77 
eine Anzahl von Schlägen ge- D GE 
ringerer Wucht zu bewirken, 7 
deren Summe als Maß des ae i 
Arbeitsverbrauches angesehen wurde, oder um durch schritt- 
weises Vermindern der Fallhöhe des Hammers diejenige Ar- 
beitsmenge zu ermitteln, die zum Abschlagen eben ausreicht, 
so daß eine Messung des Arbeitsüberschusses entbehrlich wird. 
Bei diesem Vorgehen mußte jeder Probekörper eine größere 
Anzahl von Versuchsquerschnitten, d. h. Einkerbungen auf- 
weisen. Wird diese Stabanordnung verwendet, wenn ein 
Schlag von großer Wucht, deren Ueberschuß gemessen wer- 
den soll, den Bruch herbeiführt, so werden infolge der Nach- 
giebigkeit der Befestigung, der Vorbeibewegung des Bärs 
am brechenden Stab, abgesehen von der Massenbeschleu- 
nigung des letzteren, Fehlerquellen entstehen, die mit der 
Fallhöhe bezw. Schlaggeschwindigkeit an Bedeutung zuneh- 
men. Dasselbe dürfte hinsichtlich der andern Fehlerquellen 
der Fall sein. Dies wird bei Beurteilung der im folgenden 
mitgeteilten Versuchsergebnisse zu beachten sein. 


I. Einfluß der Fallhöhe auf den Arbeitsverbrauch. 


Schlagarbeit 
Einzelwert 


Schlagarbeit | 
Einzelwert 


| 

4 21,9 bis 38,5 | 25,7 4 19,25 bis 26,12 | 23,3 
3 15,5 » 22,0 | 19,6 3,5 | 16,75 > 22,3 19,7 
2,5 11,4 » 20,3 | 16,8 $s 1167.5 18,8 137.9 
2 8,5 » 16,8 12,5 2,5 9,25 » 21,0 | 15,4 
1,75 | TE» 18,8 11,8 2 15,6 |» 20,25 17,4 
1,5 | 8,0 » 14,2 | 11,0 1,5 |12,75 » 17,75) 15,4 
1,4 4,9 » 17,4 | 10,4 1,3 13,85 » 16,25 15,4 
1,3 E E 18,6 | 11,4 1.2 10,65 » 15,00 | 13,6 
1,36 | 10,8 + 16,6 | 13,6 


Band 58. Nr. 17, 
25. April 1914 


Beachtenswert erscheint die sehr erhebliche Ungleich- 
förmigkeit der Einzelwerte, namentlich bei der ersten Ver- 
suchsreihe. Ob sich auch bei andern Schlagwerken ein so 
bedeutender Einfluß der Schlagarbeit bei verhältnismäßig 
wenig bedeutender Aenderung der Fallgeschwindigkeit für 
zähes Material ergeben wird, kann bezweifelt werden. 


П. Einfluß des Bargewichtes. 


Bei gleicher Größe des Wertes Fallhöhe mal Bärgewicht 
stieg die Schlagarbeit mit zunehmender Fallhöhe. 

Bei den Probestäben mit beiderseitiger Auflage fand sich: 
Fallhöhe 1,6 m, Arbeitsverbrauch 13,32 mkg / qem 

» 3,2 » > 16,9 » = 1,27 . 13,32. 

Für die Stäbe nach Abb. 12 ergab sich: 
Fallhöhe 1,6 m, Arbeitsverbrauch 6,57 mkg/qcm 

> 3,42 > > 9,98 » == 1,51 6,57. 

Es erschcint bemerkenswert, дай der Unterschied bei 
großer und kleiner Fallhöhe in beiden Fällen etwa gleich 
viel — rd. 3,5 mkg / ſem — beträgt, was auf einen Einfluß 
der Vorrichtung hindeutet. 

Daß die Schärfe der Einkerbung das Ergebnis der Kerb- 
schlagprobe wesentlich beeinflußt, was auch aus den Ergeb- 
nissen der dritten Versuchsreihe hervorgeht, ist bekannt. 


IV 6. 
А Ueber den Einfluß der Stabform und der Ве- 
bandlung des Metalles bei der Kerbschlagprobe. 
Von Dr. A. Schmid. 

Auf Grund von Versuchen wird ein Stab von (10 x 10) 
qmm Querschnitt, 2,5 mm Kerbtiefe und 2 mm Dmr. der ge- 
bohrten Kerbe empfohlen und angegeben, daß die spezifische 
Schlagarbeit dieses kleinen Stabes nach Multiplikation mit 
1,44 annähernd die Werte liefere, die sich bei Verwendung 
des großen Stabes (30 >< 30) qmm, 4 mm Bohrung) gefunden 
haben würden. Zur Verwendung kleiner Stäbe zwingt u. a. 
bekanntlich der Umstand, daß Material für einen Probekör- 
per von (30 x 30) qmm oft nicht vorhanden ist. Anderseits 
ist auszusprechen, daß das erwähnte Verhältnis nicht unver- 
änderlich 1,44 sein kann, sondern innerhalb bedeutender 
Grenzen, etwa zwischen 1 und 2, schwanken wird, je nach- 
dem es sich um ein sprödes oder ein zähes Material handelt. 
Auch werden nicht immer »die Stäbe ohne Bedenken durch 
Schmieden bei Rotglut auf die gewünschte Dimension ge- 
bracht werden« können und wird keineswegs »eine besonders 
sorgfältige Wärmebehandlung hierbei nicht erforderlich« sein; 
vielmehr ist bekanntlich die Wärmebehandlung von sehr 
wesentlichem Einfluß auf das Ergebnis von Kerbschlagproben. 


| IV 9. 
Ueber das Verhalten des Kupfers bei der Kerb- 
schlagprobe. Von H. Baucke. 


Gegossenes Kupfer wies geringen Arbeitsverbrauch auf, 
nach Schmieden auf !/; des ursprünglichen Querschnittes 
wurden die möglichen Höchstwerte erreicht. Sauerstoffhal- 
tiges Kupfer verbrauchte auf (7 >< 10) qmm Querschnitt längs 
- 8 bis 14, quer 3 bis 10 mkg, sauerstofffreies Material 28 bis 
30 bezw. 26 bis 28 mkg, was die Erfahrung bestätigt, daß 
Sauerstoffgehalt die Zähigkeit mindert. Erhitzung in Wasser- 
stoff erwies sich nur bei sauerstoffhaltigem Kupfer als nach- 
teilig. 

у. 

Dauerversuche. 

Mit Versuchen bei oft wiederholter Beanspruchung, die 
bekanntlich in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
den Beginn der systematischen Materialprüfung gebildet 
haben (Wöhler) und in neuerer Zeit mit Rücksicht auf die 
zunehmenden Geschwindigkeiten der bewegten Teile sowie 
die gesteigerten Ansprüche immer mehr Interesse bean- 
spruchen, beschäftigen sich Arbeiten von Stanton, Roos af 
Hjelmsäter, Boudouard und Kommers. 

Dr. T. E. Stanton beschreibt die Maschinen des National 
Physical Laboratory in Teddington. 1) Maschine von Osborne 
Reynolds, Zug- und Druckbeanspruchung, durch Massenbe- 
schleunigung hervorgebracht; 800 Wechsel i. d. Min.; ein Einfluß 
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der Wechselgesohwindigkeit auf die Widerstandsfähigkeit hat 
sich nicht ergeben. 2) Maschine nach Wöhler, mit Dämpfung 
versehen, um bis zu 2000 Wechsel i. d. Min. ausführen zu 
können. 3) Maschine von Stanton. Ein Ring wird durch 
3 Walzen belastet, die unter 60° gegeneinander stehen, sich 
drehen und den Ring mitnehmen, der dadurch am Umfang 
wechselnder Biegungsbeanspruchung ausgesetzt ist. 4) Ma- 
schinen für stoßweise erfolgende Beanspruchung bei gleich- 
bleibender oder wechselnder Schlagrichtung. Ein durch 
Daumen gehobener Hammer fällt auf den gekerbten Probe- 
stab, der entweder unveränderlich festgeklemmt ist oder nach 
jedem Schlage des Hammers eine bestimmte Umdrehung 
erfährt. Dabei machte sich der auch sonst zu erkennende 
Einfluß der Elastizität des Stabmaterials geltend. 

J. O. Roos af Hjelmsäter beschreibt eine Maschine, 
die nach Angabe der bekannten Vorrichtung von Wohler 
(amlaufender, am Ende belasteter Stab; infolge der Umdrehung 
wechseln Zug- und Druckbeanspruchung für jede Faser 
ständig) nachgebildet ist. Bei einem Stabdurchmesser von 
10 mm wird ein Abrundungshalbmesser von 1 mm an der 
Stelle der größten Biegungsanstrengung für geeignet erachtet. 
Die Beanspruchung, die den Bruch nach 1 Million Umdrehun- 
gen herbeiführte, stand zur Proportionalitätsgrenze (= Streck- 


grenze?) im Verhältnis 0,56 bis 0,7 (Zugfestigkeit des Materials 


3500 bis 10620 kg / ſem). Eine andre Versuchsreihe wurde 
derart durchgeführt, daß die Stäbe von rechts nach links 
dem Schlag eines Pendels ausgesetzt waren. Die Ergebnisse 
wiesen »für rotierende Biegung und wiederholte Schläge gute 
Uebereinstimmung“ auf. 

О. Boudouard versetzt Stäbe von 1 em Breite und 
0,5 em Dicke auf 27 сш Länge mittels eines Elektromagneten 
in Schwingung. Zu Beginn und im Verlauf der Versuche 
wurden Dämpkungskurven des schwingenden Stabes aufge- 
nommen. Der Bruch erfolgte auch bei Beanspruchung un- 
terhalb der »Elastizitätsgrenze« nach ausreichender Schwin- 
gungszahl. Beim Fluß material höherer Festigkeit war die 
Schwingungszahl bis zum Bruch dem Kohlenstoffgehalt um- 
gekehrt proportional. Schweißeisen erwies sich weit wider- 
standsfähiger als Flußeisen; am besten verhielt sich vergüte- 
ter Tiegelstahl. 

J. B. Kommers beschreibt ein Verfahren für Dauer- 
versuche, bei dem die Probestäbe um einen geringen Betrag 
hin- und hergebogen werden, unter wesentlicher Ueberschrei- 
tung der Streckgrenze (Landgraf. Turner Maschine; Rundstab 
von 0,95 cm Dmr., 21,5 cm Länge), und erörtert die in Be- 
tracht kommenden Einflüsse. 


VI 3. 

Eine neue mechanische Untersuchungs methode 
für Gußeisen. Von Ch. Frémont. 

An Hand von Versuchsergebnissen wird empfohlen, 
Scherversuche mit sehr kleinen Stäben auszuführen, die sich 
aus den zu untersuchenden Stücken mittels eines Kronen- 
bohrers entnehmen lassen (Durchmesser der Seele 7,5 mm, 
Querschnitt des Probekörpers 5,5 mm). Die Prüfung soll in 
Abständen von je 3 mm erfolgen, so daß die Festigkeits- 
eigenschaften nahe der Oberfläche sowie in ihrer Abhängig- 
keit von der Tiefenlage untersucht werden können: 


VI 4. 

Unterschung über den Einfluß der Form des 
Probestabes auf die mechanischen Eigenschaften 
des Gußeisens. Kommissionsbericht, erstattet von Dr. 
J. E. Stead. 

Zum Vergleich gelangten die Ergebnisse zweier Reihen 
von Biegungsversuchen, die angestellt wurden, um die er- 
langten Festigkeitswerte vergleichen zu können: 

1) mit Stäben von (1 >< 2) Quadratzoll engl. Querschnitt, bri- 
tischer Normalstab, Auflagerabstand 36”, 


2) „* » » 30 mm Dmr., deutscher Normalstab, Auf- 
lagerabstand 60 cm, 
3) » » „ 1% Zoll Dmr., amerikanischer Normalstab, 


Auflagerabstand 12 Zoll. 


Als Vergleichsmaßstab diente der britische Flachstab, 
derart, daß die Prüfstelle — das bekannte Laboratorium von 
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David Kirkaldy & Son — die zum Bruch erforderliche Be- 
lastung P auf die Sollmaße des britischen Stabes umrechnete. 
Bei den Flachstäben genügte hierzu Umrechnung im Ver- 
hältnis der Widerstandsmomente. Bei den Rundstäben wurde 
mit 0,7854 BD? reduziert (В = Dmr. des Stabes in der Breiten- 
richtung, D = Dmr. des Stabes in der Höhenrichtung), was 
zu erörtern ist. 

Nach der Festigkeitsiehre beträgt bekanntlich die Bie- 
gungsfestigkeit 


für den Flachstab Кы = Р, | Ne Bi D., 


» » Rundstab Aa» = Р, sf В, D,’, 


somit Рә ly В, Di 32 
? Kor : Кы = 2 2 
Pi bh В, Du’ бл 


woraus sich mit Къ == Къ ergibt: 


ly В, Di 
An die Stelle der Zahl 0,7854 = 7, deren Einführung 


nicht begründet ist, hat also, soweit die Festigkeitslehre in 
Frage kommt, der Wert 0,59 zu treten. Nach den bekannten 
Versuchen von Bach übt nun die Querschnittsform einen 
Einfluß auf das Ergebnis der Festigkeitsrechnung aus (in- 
folge der Krümmung der Dehnungslinie bei Gußeisen), so 
daß für das gleiche Gußeisen bei rechteckigen und runden 
Stäben Biegungsfestigkeiten berechnet werden, die im Ver- 
hältnis (Ks: = 1,4 Ko:): (Къз = 1,7 H.) stehen, wenn die Stäbe 
die Gußhaut besitzen. Hiernach ergibt die Umrechnung die 
Beziehung: 

0,69. 1,7 


Р. 
теи ly В, Di 


in der also die Zahl 0,715 ап die Stelle des Wertes = 


tritt. Dementsprechend wären die im Bericht enthaltenen 
Werte für die Rundstäbe umzurechnen. 

In bezug auf die Uebersetzung sei im Interesse der 
Leser bemerkt, daß statt Markenentfernung Auflagerentier- 
nung, statt Endabweichung Durchbiegung beim Bruch, statt 
Endbelastung Bruchbelastung zu setzen ist. 

Die Kommission kommt zu dem Schluß, daß die Stab- 
form geringen Einfluß auf die Festigkeitseigenschaften äußere, 
jedoch im Hinblick auf die Versuchsdurchführung ein Auf- 
lagerabstand von mindestens rd. 600 mm erwünscht sei. 


VII I. 
Einfluß hoher Temperaturen auf die physikali- 
schen Eigenschaften einiger Legierungen. Von J. M. 
Bregowsky und L. W. Spring. 


Die Zerreißstäbe hatten eine eingedrehte Meßlänge von 
2" (½ “ Dmr.) und waren rd. 2” darüber hinaus durch über- 
geschobene Spulen elektrisch geheizt. Ob die Meßlänge auf 
gleichförmige Temperatur gebracht werden konnte, muß da- 
hingestellt bleiben. Zwischen dem oberen und dem unteren 
Stabende wurden Temperaturunterschiede von 0 bis 11 bis 
27,5°C beobachtet. Die Stäbe für Verdrehungsversuche hatten 
rd. 20 cm Meßlänge. Bei ihnen ist die Drehungsfestigkeit 
in t / UI“ angegeben, was unzulässig erscheint, weil bei zähen 
Metallen die Formänderung so groß ist, daß die üblicben 
Formeln nicht mehr angewandt werden dürfen, wie oben 
unter I 1 für Biegungsbeanspruchung erörtert. 

Zur Prüfung gelangten Bronzen, Aluminiumbronzen, 
Messingarten, Gußeisen, Stahl und 30 prozentiger Nickelstahl, 
deren Analysen mitgeteilt sind. 


VII 6. 
Wirkung der Kaltbearbeitung von Metallen auf 
ihre physikalischen Eigenschaften. VonW.R. Webster. 


Das Versuchsmaterial wurde auf verschiedene Stärke 
kalt gewalzt oder gezogen. Ermittelt wurden Fließgrenze 
(mit Annäherung), Zugfestigkeit, Querschnittsverminderung 
und Bruchdehnung, letztere auf 1” und 4“ ursprünglicher 
Länge (Stabdurchmesser !/;”), um den Einfluß der örtlichen 


deutscher Ingenieure. 


Einschnürung hervortreten zu lassen. Als Beispiel sei Abb. 13 
angeführt, die für eine Kupferlegierang sehr hohe Festigkeit 
(bis 9400 kg/qom) erkennen läßt. Bei den meisten der unter- 
suchten Metalle fand sich ein von Abb. 13 abweichender 
Verlauf der Linien, wie er aus Abb. 14 (Aluminiumbronze) 
hervorgeht. Die für eine Querschnittsveränderung von 0 bis 


Abb. 13. Monel-Metall. 
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Verminderung des Querschnitts durch Walzen 


Abb. 14. Aluminiumbronze. 
Abhängigkeit der Festigkeitseigenschaften vom Walzgrad. 
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Druchdehnung und Querschnittsverminderung 
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Spannung in und auf 1 Quadratzoll Каст) 


Verminderung des Querschnitts durch Walzen 


60 vH ermittelten Grenzwerte, durch Abmessen aus Abbildun- 
gen erlangt, sind in der folgenden Zahlentafel zusammen- 
gestellt. 


Zugfestigkeit Querschnitts-] Bruchdehnung 
in g denn verminderung in vH 
in vH auf 1” ' auf 4” 
Querschnittsverminde- 
rung durch Walzen, 
Zieben. . . . vH 0 60 o | во | о 60 о 60 
Monel-Metall . . . 5500 9800 85 | 17 34 3 | 27 1 
Aluminiumbronze. . 4300 8400 62 40 | 80 7,57 2 
reines Silber 1700 3200 83 67 72 18 50 5 
Patronenmetall. . . 3200 6400 10 46 71 7 58 2 
Kupfer Nickel-Leg. . 3600 5600 62 53 45 6 29 2 
Messingstange . . . 3000 7200 75 54 90 16 65 5 
Kupferstange . . . 2200 4100 71 55 70 17 43 5 
Messing, 8vH Zn . | 2300 4300] 86 | 75 | во 28 45 7 
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VIII 1 und X 2. 
Neues Verfahren zur Prüfung von e l 
Material. Von Ch. Frémont. 


Zur Prüfung werden Schlag versuche mit kleinen, unge- 
kerbten, der Schweißung entnommenen Probestäben empfohlen. 
Daß der Biegungsversuch geeignet ist, die Güte derartiger 
Verbindungen zu kennzeichnen, wurde auch von andrer Seite 
schon hervorgehoben. 

Derselbe Verfasser empfiehlt Kerbbiegegroben mit Draht 
(Kerbung bis zur Seigerzone). 


| IX. 5 

Die Beziehungen zwischen den mechanischen und 

den magnetischen Eigenschaften behandeln C.W. Barrows, 
der die Reluktanz (d. i. das Verhältnis der magnetisierenden 
Kraft zur Induktion) für besonders geeignet hält, um zweck- 
mäßige Wärmebehandlung, Risse, Blasen, Spannungen, Ein- 
tritt der Streckgrenze usf. festzustellen, R. P. Devries, 
der die Beziehung zwischen Zugfestigkeit, Härte und Induk- 
tion verfolgt, W. Broniewski (Beziehung zwischen dem 
Gefüge und den elektrischen Eigenschaften), das Laboratorium 
von Schneider & Cie. in Le Creusot (Abhängigkeit der 
magnetischen Eigenschaften von der Temperatur für geglühtes 
und für gehärtetes Material, vergl. Abb. 15) sowie de Nolly 


Abb. 15. 


Permeabilität von Flußstahl mit 0,81 vH С in Abhängigkeit 


von der Temperatur. 


5000 


5000 


en 


70000 


Probekörper: Ringe von 80 mm äußerem und 20 mm innerem Dmr., 


20 mm Dicke. 


Größtwert der Feldstärke Н = 20 Gauß, Frequenz = 45 Perioden. 


und Veyret (zweckmäßigste Behandlung und Zusammenset- 
zung von Dynamoblechen — Walzen bei niedriger Tem- 
peratur beenden, sodann Ausgliihen bei 750 bis 800°C; 
C<0,1 vH, Si =3 bis 4 УН, Мо < 0,3 vH). 

О. Boudouard berichtet über den elektrischen Leitungs- 
widerstand (nicht, wie übersetzt, Widerstandsfähigkeit) von 
Kohlenstoff-, Nickel-, Mangan-, Chrom- und Wolframstahl. 


O. Gallander beschreibt ein Verfahren, um das Vor- 
handensein von Rissen usf. in Metallstäben und deren Tiefe 
aus der Größe des Widerstandes zwischen 2 Berührungs- 
punkten diesseits und jenseits des Risses zu bestimmen. Das 
verwendete Instrument soll auch zur angenäherten Kohlen- 
stoffbestimmung benutzt werden. 


T.R. Lawson und J. A. Capp behandeln die Beziehung 
zwischen Zugbeanspruchung und Stabtemperatur. Zwischen 
‚ den Angaben des Dehnungszeigers und der Thermoelemente 

ergab sich im Widerspruch zu den Beobachtungen anderer 
Forscher keine Uebereinstimmung. 


X 6. 
Ueber ein Mittel, Schienenbrüche im voraus zu 
erkennen. Von A. Mesnager. 


Schienen, die Anrisse enthalten — solche werden an 
besonders stark beanspruchten Stellen, die eingehender über- 
wacht werden könnnen, zuerst auftreten —, lassen diese nach 
Ueberfeilen und Aetzen erkennen. Statt die so vorbereitete 
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Fläche, deren Vertiefungen durch Einreiben mit Gallussäure 
geschwärzt werden können, zu photographieren, kann man 
sie nach Vorschlag von Sabouret mit Druckerschwärze ein- 
reiben und dann abklatschen. 


X 7 bis 12. 


Mehrere Arbeiten betreffen die Untersuchung von Eisen- 
bahnschienen. Dr. P. H. Dudley hält Schlagbiegever- 
suche, bei denen die bleibende Dehnung an der Schienen- 
oberfläche auf 6 Strecken von je 1” Länge gemessen wird, für 
geeignet, um minderwertige Lieferungen zu erkennen (Auf-. 
lagerentfernung 3’, Fallgewicht 908 kg, Fallhöhe 5,5 bezw. 
6,ı m für Schienen. von 40 bis 45 bezw. 50 kg/m Gewicht. 
Dehnung beim Bruch für jeden einzelnen Zoll mindestens 
6 vH oder für zwei benachbarte Zollstrecken 5 vH). Insbe- 
sondere mißt er den Verunreinigungen des Materials große 
Bedeutung bei. 


J. E. Howard erörtert die auftretenden Beanspruchun- 
gen, J. P. Snow die Verhältnisse bei der Herstellung der 
Schienen; R. W. Hunt empfiehlt Schlagproben mit gekerbten 
Schienenstücken und hält es für unzulässig, die oberen Enden 
der Blöcke zur Herstellung von Eisenbahnschienen zu ver- 
wenden, im Hinblick auf die dort unvermeidliche Lunker- 
Kee апа Seigerung. 


М. Н. Wickhorst berichtet über Veisashiarbelten, | 
die zur Klärung der einflußnehmenden Umstände aus- 
geführt wurden und sich in erster Linie auf die Form- 
gebung — zu schwere Köpfe erhalten infolge der Tem- 
peraturunterschiede beim Walzen usw. leicht innere 
Risse —, den Einfluß der Blockgröße auf die Seige- 
rung, die Abhängigkeit der Lage von Probestücken 
zum Blockende und den Einfluß der Walztemperatur 
erstreckten. 


X 12. 
Priifung von Eisenkonstruktionen. Von 
J. E. Howard. 


Mittels eines Dehnungsmessers, der aus zwei 
Spitzen besteht, deren Abstand durch eine eingebaute 
Mikrometerschraube gemessen wird, und die in Boh- 
rungen am Probekörper einzusetzen sind, werden die 
Verlängerungen an beliebigen Stellen bei verschiedenen 
Belastungen gemessen und daraus die Beanspruchungen 
ausgerechnet. Als Meßlänge wurden rd. 50 cm (20”) ge- 
wählt. Eine Spannung von 100 kg/qom erzeugt dann 
eine Längenänderung von ungefähr 50 · 100: 2000000 
== 1:400 cm = 0,025 mm. Die Messungen müssen also 
sehr genau ausgeführt werden. Das beschriebene In- 
strument, das den Vorzug großer Einfachheit hat, er- 
fordert »ungewöhnliche Sorgfalt und Geschicklichkeit bei der 
Handhabung«. Als Genauigkeitsgrenze sind 21 kg/qem an- 
gegeben, was reichlich weit gehen dürfte, als Anwendungen 
genannt: Messungen an Säulen von Gebäuden während des 
Baues zur Ermittlung der Beanspruchung und der Gebäude- 
las, an Dampfkesseln, an Pflaster zur Bestimmung von 
Wärmedehnung usf. | | 


XI. 
Grundsätze für Uebernahmsbedingungen von 
Kupfer. Von L. Guillet. 


Von den durch die Kommission empfohlenen Beschlüssen 
seien hier die folgenden erwähnt. Es soll betragen: Zug- 
festigkeit 2200 kg/qom, Bruchdehnung 35 vH bei Platten und 
Blechen, 40 vH bei Stangen und Draht, je im ausgeglühten 
Zustand. 

Die schädlichen Verunreinigungen sollen weniger als 
0,5 vH betragen. Für Material, das in hoher Temperatur 
widerstandsfähig sein soll, wird ein Arsengehalt von min- 
destens 0,25 vH vorgeschlagen. Inwieweit diese Vorschläge 
allgemeine Billigung und Annahme finden werden, wird ab- 
zuwarten sein. Richtiger erscheint der Weg, den der deutsche 
Verband für die Materialprüfungen der Technik in neuerer 
Zeit auf Anregung A. v. Rieppels beschritten hat, nicht Zahlen- 
werte, sondern Richtlinien für die Beurteilung anzugeben. 


R. Baumann. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Statistik für das Betriebsjahr 1912 bezw. 1912/13. 
Von der Vereinigung der Elektrizitätswerke. Dort- 
mund 1913. 3458. Preis 20,50 K. Zu beziehen durch die Ge- 
schäftstelle der Vereinigung der Elektrizitätswerke, Dresden, 
Strehlener Str. 72. 


Thermodynamische Grundlagen der Kolben- und 
Turbokompressoren. Graphische Darstellungen für die 
Berechnung und Untersuchung. Von A. Hinz. Berlin 1914, 
Julius Springer. 58 S. mit 12 Zahlentafeln, 54 Abb. und 38 
graphischen Berechnungstafeln. Preis 12 М. 


Die Metallfärbung und deren Ausführung (che- 
mische, elektrochemische und mechanische Metallfärbung). 
Von G. Buchner. 5. Aufl. Berlin 1914, М. Krayn. 425 8. 
Preis 7,50 M, geb. 8,70 M. 


Die Berechnung der frei aufliegenden, recht- 
eckigen Platten. Von Dr.-Ing. H. Leitz. 59 S. mit 26 Abb. 
und 2 Tafeln. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 
3,60 M. 

Anleitung zur Berechnung des steuerpflichtigen 
Einkommens nach dem Bruttoverdienst ohne Füh- 
rung von Büchern. Nach den Erfahrungen in der Ein- 
kommensteuerpraxis herausgegeben von С. Weilandt. Ber- 
lin 1914, Selbstverlag. 


Der Mensch und die Erde Von H. Kraemer. 
2. Gruppe, Lieferung 192 bis 197. Berlin, Leipzig, Wien, 
Stuttgart 1914, Deutsches Verlagshaus Bong & Co. Preis der 
Lieferung 60 A. 

Bau und Berechnung gewölbter Brücken und 
ihrer Lehrgerüste. Von Dr.-Ing. E. Gaber. Berlin 1914, 
Julius Springer. 108 S. mit 56 Abb. Preis 7 M. 


Der städtische Tiefbau. Band Па: Die Wasserversor- 
gung der Städte. 2. Aufl. Von Prof. Dr.-Ing. R. Weyrauch. 
1. Band: Vorkenntnisse und Hülfswissenschaften. Die Hydro- 
logie. Die Wassergewinnung. Leipzig 1914, Alfred Kröner. 
828 S. mit 380 Abb. Preis 36 M. 

Costruzioni elettromeccaniche Band 2: Alternatori- 
transformatori-motori-commutatrici-gruppi varii. 
Von E. Morelli. Turin, Mailand, Neapel, Palermo und Rom 
1914, Unione Tip.-Editrice Torinese. 192 S. mit 600 Abb. 
Preis 5 L. 

Bau, Unterhaltung und Verteidigung der Fluß- 
deiche. Von Geh. Baurat Ehlers. Berlin 1914, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 54 S. mit 54 Abb. Preis 3,20 &. 


Sammlung wasserwirtschaftlicher Schriften. Bd. 6: Leit- 
faden des Preußischen Wasserrechtes nebst Text des 
Wassergesetzes vom 7. April 1913. Von Dr. Baumert. Halle 
1914, Wilhelm Knapp. 276 5. Preis 6,80 M. 


Die Patentrecherche. Wegweiser zur Ermittlung deut- 
scher und ausländischer Patentschutzrechte und zur Fest- 
stellung der den Exporthandel schädigenden Scheinpatente. 
Von М. Thomescheit. Berlin 1914, Julius Springer. 145 8. 
Preis 3 A. 

Formules, recettes, procédés A l'usage des ingé- 
nieurs. Von L. François. Paris 1914, H. Dunod & E. Pinat. 
420 8. mit 127 Abb. Preis 9 F. 

Monographien über angewandte Elektrochemie. 45. Bd.: 
Karbide und Silizide. Von Prof. Dr. O. Hönigschmid. 
ee S. 1914, Wilhelm Knapp. 263 8. mit 22 Abb. Preis 
13,60 A. 

Der theoretische Wärmeverbrauch einer Roh- 
zuckerfabrik für Verdampfen, Erwärmen, Verkochen 
und Krafterzeugung. Von Dipl.-Ing. H. Möller. Berlin 
1914, Julius Springer. 138 S. mit 34 Abb. Preis 5 &. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 

Selbsttätige Formsandaufbereitungs- und Formsand- 
beförderungsanlagen. Von Blau. (GieBerei-Z. 1. April 14 8. 
217/23*) Anlagen der Vereinigten Schmirgel- und Maschinenfabriken 
A.-G., Hannover-Hainholz, für 10 und für 120 cbm st. 


Bergbau. 
Large steam-shovels for stripping coal seams. (Eng. 
News 2. April 14 S. 72225“) Zur Gewinnung der Kohlen im Tagebau 
dienen Dampfschaufeln von rd. 8 ebm Inhalt. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Einiges aus dem Gebiete der Wärmeüberleitung. Von 
Grellert. (Gesundhtsing. 11. April 14 S. 282/85*) Bestimmung der 
Almahme des Wärmeüberganges mit zunehmender Flüssigkeitshöhe in 
Dampfkochkesseln. 


Dampfkraftanlagen. 

Hohe Speisewasservorwärmung auf Dampfern. Von 
Ofterdinger. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. April 14 S.617,22%) Ver- 
suche an zweistufigen Speisewasservorwiirmern, in denen das Kessel- 
speisewasser durch Abdampf und Zwischendampf bis auf 136° erwärmt 
wurde, haben eine Wärmeerspamis von 3 bis 4,2 vH ergeben. Be- 
rechnung der Wirtschaftlichkeit. 

Größenbemessung und Wirtschaftlichkeit von Ab- 
dampfverwertungsanlagen. Von Hautog und Ammon. (Glück- 
auf 11. April 14 5. 569°76*) Die Möglichkeiten der Verwendung von 
Abdampf. Vor- und Nachteile. Wärmebtlanzen. Zelehnungen der be- 
kannteren Wärmespeicher. Berechnung der Anlagen. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 
Ueber das Rohrrinnen im Lokomotivkessel. Von Prinz. 
(Z. österr. Tng.- u. Arch.-Ver. 10. April 14 S. 286/90% Berechnung der 
Spannungen, die durch Temperaturdehnungen an der Einwalzztelle der 
Siederohre entstehen; auf Grund der Rechnungsergebuisse wird die 
Verwendung von kupfernen Brandringen empfohlen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit— 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabziige angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtinitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung. nach dem Auslande 50%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eleetrie locomotive shops forthe New Haven. (El. Кайл, 
Journ. 21. März 14 S. 623.30“) Die neuen umfangreichen Werkstätten 
der New York, New Haven and Hartford Railroad Co. sind zur Erhal- 
tung von 100 elektrischen Lokomotiven gebaut. Gleisplan, Ausrüstung. 

Timmis bogie springs on tank locomotive; North- 
Eastern Railway. (Engng. 10. April 11 S. 488*) Die Drehgestelle 
von 1980 mm Achsabstand sind für eine 2B 2-Lokomotive bestimmt. 
Das vordere ist leichter abgefedert als das hintere, damit es den 
Wegunebenheiten leichter folgen kann. 

Efficiency engineering in the shops of the Milwaukee 
Electric Railway. (El. Railw. Journ. 21. März 14 S. 631737“) 
Uebersicht über die Schäden an den auszubessernden Wagen. Arbeits- 
dauer der Ausbesserungen. Erfahrungen mit dem Prämien-Lohnverfahren. 

Maintenance costs and records with single-phase 
equipment. (El. Ruilw. Journ. 21. März 14 S. 643/46% Ausführliche 
Zahlentafeln über Beschäftigung und Kostenaufwand der Werkstätten 
der New York, Westchester and Boston Ку. Die Kosten sind im ver- 
gangenen Jahr besonders niedrig gewesen. 


Eisenhüttenwesen. 

Ueber Koksofenhbehetzung mit Fremdgas. Von Bier- 
mann. (Stahl u. Eisen 9. April 14 N. 620 24%) Entwicklungsgeschichte 
der Koksöfen mit Heizung durch Gichtgas. Versuchsergebnisse. Tem- 
peraturen in den Wärmespeichern, Zusammensetzung der Rauchgase usw. 

The Brier Hill Steel Company's new works. (Iron Age 
2. April 14 S. 840 51* mit 1 Taf.) Das neue Werk in Youngstown, 
O., enthält sieben 75 t-Martindöfen mit einem 600 t-Mischer, eine 1016er 
Umkehr-Blockstraße mit Dampfantrieb, eine kontinuierliche Straße mit 
6 Gerüsten und eine Straße mit 6 nebeneinander stehenden Gerüsten 
für Knüppel und Platinen. Gesamtanlage. Einzelheiten. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühöfen. 
(Stahl u. Eisen 9. April 14 8.609 20%) Tieföfen für Wärmzwecke: 
Herdtiefofen von Blezinger, Blocktiefofen, Zehen- und Brammentiefofen 
von Friedrieh Siemens, Blocktiefofen von Larinann, der Wellman- 
Seaver-Gesellschaft, von Huth & Röttger. Poetter, Halbgasofen von 
Poetter. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die Nebenspannungen der Hängebrücken mit steifem 
Kettengurt. Von Brugsch. (Zentralbl. Bauv. 15. April 14 N. 
236:40%*) Die Elastizitätseleichungen für die Zusatzmomente führen auf 
Clapeyronsche Gleichungen. Zeichnerische Lösung. 

Progress at site of Quebee bridge. (Eng. Ree. 28. März 14 
S. 366'67*) Einrichtung des Lagerplatzes und der Anlage zur Erzeugung 
von Druckhuft. 
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Eisenbetonbrücken in der Nebenbahnlinie Chur-Arosa. 
(Zentralbl. Baue. 8. April 14 S. 220/21*) S. Zeitschriftenschau vom 
6. Dez. 13. 

Neue Bauformen und Bauausfülhrungen in Beton und 
Eisenbeton bei der württembergischen Staatseisenbahn- 
Verwaltung. Von Schaechterle (Deutsche Bauz. 11. April 14 
Beil. S. 49/54*) Vergleich von Brückenbauwerken aus Eisen, aus Z-Trä- 
gern mit Betonausfüllung und aus Eisenbeton. Forts. folgt. 

Die Halenbrücke bei Bern. (Schweiz. Bauz. 11. April 14 S. 
205/09* mit 1 Taf.) Die Eisenbeton-Bogenbriicke hat eine Oeffnung 
von 85,6 ın Spannweite und vier Oeffnungen von je 21 m lichter Weite. 
Sehnitt durch die Fahrbahn. Einzelheiten der Bewehrung. Spannungen. 
Schluß folgt. 


Elektrotechnik. 


Die deutsche Elektroindustrie іт Jahre 1913. Forts. 
(ETZ 9. April 14 S. 409/12*) Signalwesen. Schluß folgt. 

Eine neue Schaltungsart für Drehstrom-Kleinzentralen. 
Von Weiland. (ETZ 9. April 14 S. 414/17*) Schaltplan einer Be- 
leuchtungsanlage von 2> 10 KVA bei 220 V-Drehstrom von 50 Per./sk 
für ein Dorf von 2000 Einwohnern, die von einem ungeschulten Arbeiter 
bedient wird. Wirtschaftlichkeit. 

Suction gas power station at Valparaiso. (Engineer 10. 
April 14 S. 399/400*) Die von Ruston, Proctor & Co., Lincoln, gce- 
baute Kraftanlage für ein Kunststeinwerk enthält 5 liegende Zwet- 
zylinder-Sauggasmaschinen von je 152 PS, die durch Riemen Gleich- 
stromdynamos antreiben. Grundriß. 

Highest-head hydroelectric plant east of Mississippi 
River. Von Adsit und Lauchli. (Eng. Rec. 28. März 14 S. 361/63*) 
S. Zeitschriftenschau vom 18. April 14. 

Zusätzliche Kommutierungsverluste bei Gleichstrom- 
maschinen. Von Dreyfus. (El. u. Maschinenb., Wien 5. April 14 
S. 281/86* u. 12. April S. 307/11*) Angabe eines Verfahrens zur Be- 
rechnung der zusätzlichen Kupferverluste. Verhältnisse der Strom- 
unterbrechung und Stromwendung bei Annahme eines Stabes und be- 
licbig vieler Stäbe in jeder Nut. Ableitung von Formeln. 

Ueberspannungsschutz in Theorie und Praxis. Von 
Prehm. (ETZ 9. April 14 5. 417/20*) Auf Grund von Betriebs- 
erfahrungen wird dargelegt, daß die bestehenden Ueberspannungs-Schutz- 
einrichtungen gegen Wanderwellen noch unzureichend sind. Als eln- 
fachster, billigster und wirksamster Schutz wird eine hohe Isolation 
der Transformatoren vorgeschlagen. 

Die Spannungsverteilung an Kettenisolatoren Von 
Rüdenberg. (ETZ 9. April 14 S. 412/14* Verfahren zur Berechnung 
der ungleichmäßigen Verteilung der Spannung an Kettenisolatoren. 
Schaubilder des Spannungsverlaufes. Ungünstiger Einfluß der großen 
Erdkapazität der Isolatorglieder. Verbesserungen. 


Erd- und Wasserbau. 


The Rogers Pass tunnel. (Eng. News 2. April 14 S. 718/19*) 
Lageplan und Längschnitt des 9 km langen Tunnels der Canadian 
Pacific Ry. 

Der Seekanal von Gent nach Terneuzen und der Hafen 
von Gent. Von Haché. (Deutsche Bauz. 8. April 14 S. 273/75* и. 
11. April S. 282;85) Geschichtliches über die Entwicklung der Ver- 
bindung Gents mit der See; der neue Kanal hat 32,82 km gesamte 
Länge bei 8,75 m Wassertiefe und 97 m Wasserspiegelbrefte. Schleu- 
sen werden an der Mündung bef Terneuzen und bei Sas-de-Gand ange- 
legt. Uebersicht über die Brückenbauten. Forts. folgt. 

The development of the port of Boston. Von Barrett. 
(Eng. News 2. April 14 S. 709/17*) Uebersicht über die Entwicklung 
der Hafenanlagen. Die aus Eisenbeton hergestellte, auf Holzpfählen 
gegründete fünfte Kaianlage ist 366 in lang und 122 in breit. Einzel- 
heiten der Plattenbalken. Lagerschuppen. Pläne der neuen Dockanlage. 

Les travaux du port de Casablanca (Maroc) et l'em— 
prunt marocain. (Génie civ. 4. April 14 S. 45/860*) Uebersicht 
über die neuen an den Hafen anzuschließenden Bahnlinien. Lageplan 
des äußeren und inneren Hafens. Kosten der gesamten Anlagen. 

New works at Portsmouth dockyard. Forts. (Engng. 
10. April 14 S. 479;81* mit 1 Taf.) Entwässerung der Schleusenbecken. 
Schieber mit Druckluftbetrieb. Stehender Verbund-Dampfkompressor 
von 113 cbm/min Ansaugleistung, 7 at Gegendruck und 155 Uml. min. 
Forts. folgt. 

Ueber neue Bauweisen bei der Schiffahrtschleuse bei 
Dörverden a. d. Weser. Von Schmidt. (Zentralbl. Вапу. 15. April 
14 S. 233/36*) Die Schleuse hat 350 m Länge, 12,5 m Breite und ein 
größtes Gefälle von 5,8 m; ein Mittelhaupt trennt am untern Ende der 
Schleuse einen 85 m langen Teil zur Benutzung für Einzelschiffe ab. 
Die 9,15 m hohe Kammerwand ist als Winkelstützmauer aus Eisenbeton 
hergestellt. Befestigung der Sohle, des Vor- und Sturzbettes. Einzel- 
heiten der Stemmtore und der Uınlaufschützen. 


Gasindustrie. 


L’usine électrique & gaz pauvre de la Compagnie du 
Chemin de fer d’Orléans А Tours. Von Parodi. (Génie civ. 
4. April 14 S. 449/53* mit 1 Taf.) Anlage von 14 Gaserzeugern für 


Anthrazit und Koks, die insgesamt 630 cbin/st erzeugen und sechs 
550 PS-Gasmotoren mit Gleichstromdynamos von 500 V versorgen, 
während ein Teil des Gases für Heiz- und Wärmzwecke in der Eisen- 
bahnwerkstätte Tours verbraucht wird. Zeichnungen der Gaserzeuger. 
Schaubilder der Betriebsergebnisse. 

Wertbestimmung der Kohlen für Gaswerke und Destil- 
lationskokereien mit Berücksichtigung von Benzol und 
Schwefelwasserstoff. Von Knublauch. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
11. April 14 S. 338/46*) Durch das Laboratoriums-Destillations-Verfah- 
ren lassen sich sämtliche Nebenerzeugnisse und der Heizwert des Gases 
so sicher bestimmen, daß ein Vergleich des wirtschaftlichen Wertes ver- 
schiedener Kohlen möglich ist. Beispiele. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Schnellfilterkonstruktion. Von Bollmann. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 11. April 14 S. 346/52*) Schnellfilter Bauart Jewell, Halvor 
Breda, Reisert; Missong-Filter. Einzelheiten des Bollınann-Filters. 
Waschvorrichtung. Diagramme der Filtergeschwindigkeit. 


GieBerel. 

Einiges aus der modernen GieBerei. Von Munk. (GicBerei- 
Z. 1. April 14 S. 223/28*) Baulichkeiten der neuzeitlich eingerichteten 
GieBerei. Trockenkammern; Fördermittel, Hebemagnete, Hüngebalinen; 
Heizung und Lüftung. Schluß folgt. 

Die GieBereien des neuen Werkes der Firma J.M. Voith, 
Maschinenfabrik, Heidenheim a. Brenz. (GieBerei-Z. 1. April 
14 S. 209/17*) Die 1911 eröffnete Gießerei nimmt eine Fläche von 
6840 qm еіп und besteht aus einer [120 x 20] qm großen Großgleßerei, 
einer [120 x 13,5] qm großen Mittelgießerei und einer dazwischen liegen- 
den Klein- und Lehrlingsgießerei. Die vier Kuppelöfen erblasen je 8 
und 6 t’st. Grundriß. Querschnitte. Ansichten einzelner Räume. 

Bau und Konstruktion von Kupoldöfen Von Skamel. 
(GieBerei-Z. 1. April 14 S. 228/33*) Leistungen der Oefen von ver- 
schiedenen Abmessungen. Form der Oefen. Zahlentafeln über die 
Abmessungen und Ausrüstung von Kuppelöfen von 300 bis 2800 mm 
Dmr. Forts. folgt. 


Hochbau. 
Yale stadium to scat 61000 spectators. (Eng. Rec. 28. März 
14 S. 369/72*) Der Spielplatz hat ellipsenförmigen Grundriß mit 
Achsen von 152,5 m und 91,5 m Länge; die Sitzplätze sind stufen- 
förmig angelegt; 30 Tunnel vermitteln den Zugang. Kosten. 


Holsbearbeitung. 


Einige vergleichende Untersuchungen über die Lei- 
stungsfähigkeit von Holzschutzmitteln gegen Fäulnis. Von 
Madsen. (Zentralbl. Bauv. 11. April 14 S. 228/31*) Die Hölzer 
wurden mit verschiedenen Mitteln getränkt, eingegraben und einige 
Jahre im Erdboden stehen gelassen. Versuchsergebnisse. 

Die Maschinen in der Schreinerei einer Eisenbahn- 
werkstatt. Von Schmitz. (Verk.-Woche 11. April 14 S. 450/62*) 
Pendelsäge, Kreissäge, Bandsäge Bauart Kirchner; Sicherheitsvorrich- 
tungen; Schnittgeschwindigkeiten. Abrichthobelmaschinen Bauart Gu- 
bisch, Kirchner, Schuchardt & Schütte. Dickenhobelmaschinen, Fräs- 
maschinen, Bohrmaschinen, Drehbänke, Schleifmaschinen. Schränk- 
vorrichtungen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Neuere Selbstgreifer. Von Borchers. (Stahl u. Eisen 
9. April 14 S. 624/28*) Greifer Bauart Palm, Laudi. Hulett, Hoover 
& Mason und der MAN. 

Die maschinelle Generatorenbekohlung. Von Winter- 
meyer. Schluß. (Dingler 11. April 14 S. 229/31*) Zugdeckung von 
A. Bleichert. Ausführungen. 


Luftsehiffahrt. 

Das aeromechanische Laboratorium der Lehrkanzel 
für Luftschiffahrt und Automobilwesen an der K.K. Tech- 
nischen Hochschule Wien. Von v. Doblhoff. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 9. April 14 8. 105/15*) Die Blasanlage besteht aus einem 
zehnflügeligen hölzernen Schraubenventilator mit senkrechter Aclıse, 
der von einem 7,5 PS-Motor mit 700 Uml. min angetrieben wird. Die 
Geschwindigkeit des Strahles von 2,5 qm Querschnitt beträgt 80 km/st. 
Einzelheiten der Meßgeräte. Schluß folgt. 

Holz als Konstruktionsmaterial der Luftschiffahrt. Von 
Steinitz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 9. April 14 S. 117/19*) Bewertung 
der Baustoffe mit Rücksicht auf Biegungs- und Knickbeanspruchung. 
Herstellung von röhrenförmigen, knicksicheren Holzstäben. 

Wirkungsgrad der Schraubenpropeller und deren Be- 
rechnung. Von Brix. Forts. (Schiffbau 8. April 14 S. 526/31*) 
Kennlinien des Wirkungsgrades. Die Frage der günstigsten Schrauben- 
bauart. Schluß folgt. 

Ueber den Begriff der Steigung von Schraubenpro- 
pellern. Von Gümbel. (Z. f. Motorluftschiffahrt 9. April 14 S.115/17*) 
Drei Arten von Steigungsbezeichnungen werden eingeführt: die Kanten- 
steigung, bei der die Schraubenlinie durch die vordere und hintere 
Kante des Flügelquerschnittes gelegt wird, die Sehnensteigung, bei der 
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die Schraubenlinie die Druckseite des Querschnittes in zwei Punkten 
berührt, und die Strahlsteigung, welche die aus dem Versuch berech- 
nete mittlere Steigung des austretenden Flüssigkeitstrahles darstellt. 


Maschinenteile. 
A new governor for waterturbines. (Engineer 10. April 14 
S. 407/08*) Bei dem ausführlich dargestellten Regler von Percy Pit- 
man, Acton, besteht die Rückführung aus einem von dem großen 
Druckölkolben angetriebenen Exzenter, an dessen Ring die Stangen des 
vom Reglerhebel abhängigen Steuerschiebers angreifen. 


Materialkunde. 

Die Ausnutzungskoeffizienten fiir symmetrisch ange- 
ordnete halbkreisförmige Kerben. Von Leon und Zidlicky. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 18. April 14 S. 626274) Zusammenfassung der 
bisherigen Beiträge zu dieser Frage. Gleichung für die Wirkung der 
Kerben. Darstellung der Spannungsverteilung für 4 verschiedene Fälle. 

Compression tests on woods. Von Smith. (Engineer 
10. April 14 S. 391/93*) Einrichtung für Druckversuche im Labora- 
torium des Northampton Polytechnic Institute. Ergebnisse von Ver- 
suchen an trocknen und in Wasser getränkten Hölzern. Verlauf der 
Formänderungen in Abhängigkeit von der Beanspruchung. 


Mechanik. 


Observations sur les formules d’hydraulique relatives 
A Vécoulement en canaux découverts. Von Hoc. Schluß. 
(Genie eiv. 4. April 14 S. 453/58*) Weitere Versuche. 


И Meßgeräte und verfahren. 


The Foster strain-meter. Von Whiting. (Engng. 10. April 
14 S. 489/90*) Das dargestellte Gerät zeigt die Formänderungen in 
500facher Größe an. Es besteht aus einem flachen Behälter, aus dem 
eine Flüssigkeit in ein Standrohr verdrängt wird. Beobachtungen über 
den Verlauf der Beanspruchungen während eines Stapellaufes. 

Die Bestimmung der Verdrehung umlaufender Wellen 
mittels Prismen oder Spiegel und ihre Anwendung auf 
Torsionsdynamometer. Von Vieweg und Wetthauer. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 18. April 14 S. 615/17*) Das Verfahren eignet sich für 
Torsionsdynamometer, sowie fiir die Messung der Vor- und Nacheiling 
und der Schwingungen parallel arbeitender Wechselstrommaschinen. 

Verfahren zur Messung schnell wechselnder Tempera- 
turen. Von Petersen. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. April 14 S. 
602/10*) Fehlerquellen des Quecksilberthermometers, des Thermocle- 
mentes und des Widerstandspyrometers. Temperaturbereich bei den 
elektrischen Meßverfahren. Mit den dargestellten elektrischen Verfahren 
sind bei Verwendung von 0,02 mm dicken Drähten Temperaturunter- 
schiede von nur 0,1 sk Dauer aufgenommen worden. Schaubilder der 
Ergebnisse. Ausblicke. 


Metallbearbeitung. 

Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 10. April 
14 S. 406/07*) Umsteuerbarer Antrieb von Vickers für Hobelma- 
schinen. Andre Werkzeugmaschinen mit elektrischem Antrieb von 
Vickers. 

Large armor-plate planer. Von у. Philip. (Am. Mach. 
4. April 14 S. 441/42*) Die von der Bethlehem Steel Co. für eigenen 
Bedarf gebaute Maschine hat ein U-förmiges Bett von rd. 7 m Breite 
und 12,2 m Länge. Die beiden Ständer mit Spindelantrieb tragen auf 
dem Querbalken zwei beliebig einstellbare Werkzeugträger. Schnitt- 
zeichnungen. 

Pressures required for drawing sheet metal. Von 
Colvin. (Am. Mach. 11. April 14 S. 497/98*) Angaben über die 
Abınessungen und den Gang der Herstellung von verschiedenen Ge- 
schoßhülsen im Arsenal von Frankford, Pa. 

Gas or fuel oil for heating furnaces; which? Von Her- 
ington. (Am. Mach. 4. April 14 S. 451/53*) Der Vergleich hin- 
sichtlich der Brennstoffkosten und der Betriebskosten fällt zugunsten 
einer Mischung von Wasser- und Sauggas aus. Kosten des Betriebes 
mit Kohlenstaub. 

Drehversuche mit Werkzeug- und Schnellstahl. Von 
Nickel. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. April 14 S. 610,15*) Bearbeitung 
des in Zeitschriftenschau vom 6. Dez. 13 erwähnten Aufsatzes von 
Ripper und Burley. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Neuere Automobil-Konstruktionen. Von Klinkenberg. 
(Motorw. 10. April 14 S. 221/30* mit 1 Taf.) Der Wagen der Oryx- 
Mutoren-Werke, Berlin, hat einen Hülfsrahmen aus Stahlblech, auf dem 
Maschine, Kupplung und Getriebe zusammen aufgebaut sind. Der 
Rahmen wird an 3 Stellen im Hauptrahinen befestigt. Ausführliche 
Darstellung der Einzelheiten. 

Die Anwendung des Dieselmotors für den Antrieb von 
Motorwagen. Von Lack. Forts. (Motorw. 10. April 14 S. 216/20*) 
Leistungen und Wärmeverbrauch einer 300 pferdigen Sulzer-Dieselma- 
schine. Vergleich der Kolbendruck-Diagramme. Forts. folgt. 

Hydraulische Kraftübertragung. Von Joanidi. (Motorw. 
10. April 14 S. 2111/6*) Ausführliche Darstellung des in Zeitschriften- 
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schau vom 6. Juli 12 erwähnten Antriebes mit strahlig angeordneten 
Puimnpenzylindern. 

Spline fittings. (Am. Mach. 11. April 14 S. 496%)  Norinalien 
der Society of Automobile Engineers für Getriebewellen von 20 bis 
75 mm Dmr. mit 6 und 10 Längskeilen. 


Pampen und Gebläse. 


Turbo-Kesselspeisepumpe. Von Bruman. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 10. April 14 S. 181/83*) Kesselspeisepumpen der Maffei- 
Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin. Druckregler von Hanne- 
mann. 


Schiffs- und 80090602. 


The Institution of Naval Architects. Forts. (Engng. 
10. April 14 S. 481/85) »The present position of Diesel engines for 
marine purpose von Milton, s. weiter unten und unter э Verbrennungs- 
maschinen und andre Wärmekraftmasehinen«, Results of trials made 
on a small Diesel engine, in which accurate indicator diagrams were 
obtained by means of a new form of optical indicatore von Dalby, 
в. weiter unten, »The use of superheaters and superheated steam in 
mercantile steamerse von Gray, s. weiter unten, -The elasticity and 
endurance of steam-pipes« von Stromeyer, »Note on the Foster strain- 
meter and some data obtained therewith« von Whiting, s. unter >» Meß- 
geräte und -verfahren«, und »A torsion-meter with visible seale> von 
Suyehfro, s. Zeitschriftenschau vom 18. Okt. 13 unter »MeBgerite und 
-verfahren. Forts. folgt. 

The design of merchant ship forms. Von Doig. (Int. 
Marine Eng. April 14 S. 162/63*) Aufstellung von Bezichungen zwi- 
schen der Völligkeit der Schiffsform und dem Verhältnis von Geschwin- 
digkeit zu Wurzel aus der Schiffsliinge an der Hand von ausgeführ- 
ten Bauten und der Modellversuche von Froude, Taylor und Sadler. 
Forts. folgt. 

Ausführung und Auswertung der Versuche mit Modell- 
booten. (Schiffbau 8. April 14 S. 518/26*% Kritische Besprechung 
der Versuche im Massachusetts Institute of Technologie mit dem Mo- 
dellboot Froude. Vergleich der Schleppversuchsergebnisse mit denen 
eines Bootmodelles im Verzuchsbehälter. Die Froudeschen Anschauungen 
über die Arbeitsweise der Schrauben. 

The rolling of ships. Von Liddel. (Int. Marine Eng. April 
14 S. 153/55) Berechnung der Schwingungsdauer der Rollbewegung. 
Einfluß der Schiffsabmessungen und der metazentrischen Höhe hierauf. 

New Great Lakes steamship >South American«. (Int. 
Marine Eng. April 14 S. 135/40*) Der bef den Great Lakes Engineer- 
ing Works, Detroit, Mich., im Bau befindliche Dampfer von rd. 96 m 
Länge und 14,3 m Breite ist für 276 Fahrgäste eingerichtet. Er hat 
eine Vierzylindermaschine von rd. 2550 PS bei 115 Uml./min und drei 
Dreiflammrohrkessel von insgesamt 678 qm Heizfläche. Ausführliche 
Darstellung der Deekpläne, der Maschinenanlage und des Haupt- 
spantes. 

Rauchverhiitung bei Sechiffskesseln. Von Pradel. (Z. 
Патрік. Maschbtr. 10. April 14 S. 184:86*) Rauchverhütungseinrich- 
tungen Bauart Marcotty, Staby und Kowitzke & Co. 

The use of superheaters and superheated steam іп 
mercantile steamers. Von Gray. (Engng. 10. April 14 S. 507/09*) 
Bericht über mehrjährige Erfahrungen mit Schmidtschen Ueberhitzern 
im Betriebe von Schiffen einer Australien-Linie. Umfang der Anwen- 
dung von Schmidtschen und andern Schiffsüberhitzern. 

The marine Diesel engine. Von Milton. (Engng. 10. April 
14 S. 501/04*) Kurze Uebersicht über die heute gebräuchlichen Bau- 
arten. Eigenschaften einiger Brenndle. Untersuchung der Vorgänge 
fin Zylinder an der Hand von Indikatordiagrammen. Forts. folgt. 

Neuere Anschauungen und Forschungen auf dem Ge- 
biete der Schiffsschraube Von Kempf. (Z. f. Turbinenw. 
10. April 14 S. 148/51*%) Kraftvertellung in der Schraube: Nutzbarer 
Schub, Beschleunigung des austretenden Wassers, Reibungsverluste. 
Versuche über den Wasserzulauf zur Schraube. Forts. folgt. 


Unfallverhütung 


Safety first at the Midvale Steel Works (ron Axe 
2. April 14 S. 827/30*) Schutzvorrichtungen und Sicherheitsdienst auf 
dem Werk der Midvale Steel Co., Philadelphia, Pa. Elektromagnet 
zum Entfernen von Stahlsplittern aus Augen oder Fleischteilen, Kran- 
kenwagen u. a. m. 

A positive-acting safety press guard. (Iron Age 2. April 
14 S. 837/39*) Die Schutzvorrichtung der Corbin Cabinet Lock Co., New 
Britain, Conn., schiebt die Hand des Arbeiters beim Niedergehen des 
Druckstempels zurück. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Trials of a small Diesel engine Von Dalby. (Engng. 
10. April 14 S. 504,07“) Versuche im City of Guilds College an einer 
Einzylindermaschine von 165 mm Zyl.-Dmr. und 270 mm Hub bei 250 
bis 270 Uml./min: Versuchsanlage, Steuerung und Brennstoffzufuhr, 
Wirkungsweise des Membran-Indikators. Wiedergabe von gewöhnlichen 
und versetzten Diagrammen, Wärmerechnung. 
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Kreul. Schluß. (Dingler 11. April 14 S. 231/84*) 
Spülventile. Anordnung der Brennstoffventile. 


Untersuchungen über die wirtschaftlichen Aussichten 
der Gasturbine. Von Magg. (Z. f. Turbinenw. 10. April 14 8. 
145/47*) Allgemeine Gesichtspunkte, insbesondere die Berücksichtigung 
des Düsenverlustes. Mittel zum Kühlen des Gases auf etwa 750° abs. 
Forts. folgt. | 


Steuerung der 


Wasserversorgung. 

Gaya waterworks. (Engineer 10. April 14 S. 393/95* Das 
Wasser für die rd. 70000 Einwohner zählende indische Stadt wird mit- 
tels dreier Brunnen zum Teil aus dem benachbarten Fluß, zum Tell aus 
einer darunter liegenden Sandschicht entnommen und von zwei Worth- 


höhe gefördert. Lageplan. Einzelheiten der beiden Eisenbeton-Hochbe- 
hälter von rd. 3600 сът Gesamtinhalt. 

Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. Von Schmidt. Forts. (27. Ver. deutsch. Ing. 18. April 14 
S. 622/26*) Kreiselpumpe von Weise Söhne, Kapselpumpe der Siemens- 
Schuckert Werke. Rundlaufpumpe von Richard Klinger, Pumpen von 
Franz Tausch, Gebr. Fabke. Schluß folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 

A bonus plan applied to automatic machines Von 
Wilson. (Am. Mach. 4. April 14 S. 443/46*) Bei der vorgeschla- 
genen Berechnung wird der Grad der Ausnutzung der Maschine in 
Rücksicht gezogen. Untersuchungen über dieses Lohnverfahren. 


Rundschau. 


. Roheisen-Pfannenwagen mit vereinigter Hub- und Kipp- 
bew der Maschinenbau-A.-G. Tigler. In den Martin- 
stahlwerken, die mit flüssigem Einsatz arbeiten, stellt der auf 
der Gießgrubenseite laufende Beschickkran eine ihren Zweck 
vorzüglich erfüllende Maschine dar. Abgesehen davon, daß 


haben die auf einem Gleise vor den Oefen laufenden Be- 
schick wagen den Nachteil, daß die Pfanne um die Zapfen, 
womit sie im Wagengestell hängt, nur eine Kreisbewegung 
ausführen:kann, so daß das flüssige Eisen beim Beginn des 
Ausgießens aus verhältnismäßig großer Höhe in die zum Ofen 


Abb. 1 und 2. Rohelsenwagen mit ovaler Pfanne für 18 t. 
Maßstab 1: 50. 
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der Kran hier die 
Laufbahn des Gießkra- 
nes mitbenutzt, kann 
er die an seiner Haupt- 
katze hängende Roh- 
eisenpfanne mittels der 
Hülfskatze bequem in 
eine solche Lage zur 
Gießrinne bringen, daß 
ein ruhiges und voll- 
ständiges Entleeren der 
Pfanne gesichert ist. 
Dieser Vorteil kommt 
natürlich auch den an 
der vorderen eigent- 
lichen Beschickseite der 
Oefen angeordneten 
Kranen zu. Dagegen 


Abb. 4. Roheisenwagen für 25 t Pfanneninhalt. 
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führende GieBrinne fällt, wobei durch Umherspritzen des Eisens 
Roheisenverluste entstehen und die Umgebung gefährdet wird. 
Beim Beschickkran vermeidet man diesen Uebelstand leicht 
dadurch, daß die Gießschnauze der Pfanne von Anfang an 
nah tiber der Rinne gehalten und der Inhalt durch Kippen 
der Pfanne mittels des Hülfshakens umdie Schnauze als Dreh- 
punkt ausgegossen wird. Die Maschinenbau-A.-G. Tigler 
in Duisburg-Meiderich hat diese günstigen Verhältnisse durch 
eine vereinigte Hub- und Kippvorrichtung auch auf ihre Be- 
schickwagen übertragen. 

Der zum Befördern дез Roheisens vom Hochofen unmit- 
telbar zu den Martinöfen dienende Wagen, Abb. 1 und 2, ruht 
auf zwei Drehgestellen und wird von einer Lokomotive ge- 
schoben. Die Pfanne ist auf ihm nicht auswechselbar befestigt. 
Auf jedem der beiden Aufhängezapfen sitzt ein Kettenrad a, 
Abb. 1 bis 3. Das eine Ende der Kette ist über eine Rolle 6 
zum Querstück с geführt. Von diesem laufen zwei Seile d und е 
über die Rollen f und g zu zwei Rollen А, die auf der Antrieb-. 


Abb. 5. Roheisenwagen für 25 t Pfanneniuhalt. 
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welle i fest aufgekeilt sind. Das andre Ende der Kette ist 
vom Kettenrad a über die Rolle & geführt und an der außer- 
achsig auf der Antriebwelle sitzenden Rolle / befestigt. Wird 
nun die Antriebwelle vorwärts gedreht, so wickeln sich die 
Seile auf den Rollen f und g ab. während sich die Kette der 
Rolle / zunächst in demselben Maß aufwickelt, so daß das 
Kettenrad und mit ihm die Pfanne um ihre Achse gedreht 
wird. Kommt darauf der außerachsige Teil der Rolle / zur 
Wirkung, so wird die Kette schneller aufgewickelt und das 
Kettenrad mit der Pfanne nicht nur gedreht, sondern gleich- 
zeitig angehoben. Bei dieser Hubbewegung werden die Pfan- 
nenzapfen in den schmiedeisernen Wangen m geführt. Die 
einzelnen Stellungen der Pfanne und ihrer Schnauze während 
des Gießens sind bei n, Abb. 2, angedeutet. Abb. 4 gibt ein 
Bild dieser mittels einer Handkurbel bewegten Pfanne. Abb. 5 
zeigt die durch einen Elektromotor gekippte Pfanne eines 
andern Wagens mit eigenem Fahrmotor in ihrer höchsten Stel- 
lung. Die Pfanne ist hier auswechselbar in einem StahlguB- 
ring befestigt, der mit der beschriebenen Kippvorrichtung 
verbunden ist. Sie wird durch einen Kran herausgehoben 
und so vom Roheisenmischer gefüllt, falls der Wagen selbst 
nicht unter den Mischer fahren kann. Gr. 


Neuere Versuche mit der flammenlosen Verbrennung sind 
auf der Zeche Hannover vom Verein für die bergbaulichen 
Interessen gemeinsam mit dem Dampfkessel-Ueberwachungs- 
verein der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund ange- 
stellt worden'). Der nach den Angaben des Professors Bone 
von Fried. Krupp A.-G. hergestellte Versuchs-Dampfkessel von 
12 at Druck hatte 3m Dmr. bei 1,24 m Länge und war mit 
110 Heizrohren von 76,5 mm Dmr. ausgestattet?). Hinter den 
Kessel waren ein Vorwärmer und ein zum Absaugen der 
Verbrenngase dienender 27 PS-Ventilator geschaltet. Der er- 
zeugte Dampf wurde durch ein durchlöchertes Entwisser- 
rohr im Scheitel des Kessels nach einem auf gewöhnliche 
Weise für sich geheizten Sammelüberhitzer geleitet. Hierzu 
sei vorweg bemerkt, daß die Bamag, in deren Besitz die 
deutschen Patentrechte sind, beabsichtigt, von dieser alten, 
viel Raum einnehmenden Anordnung abzugehen und Kes- 
sel, Ueberhitzer und Vorwärmer zu einem geschlossenen 
Körper zu vereinigen, in dem auch der Ueberhitzer durch 
flammenlose Verbrennung geheizt wird. Der Kessel anf Zeche 
Hannover wurde mit Koksofengas von 4000 WE betrieben, 
das von Ammoniak, Teer und Benzol, dagegen nicht von 
Schwefelwasserstoff und Zenn befreit worden war. Nach 
einem drei Wochen langen Betriebe stellte sich heraus, daß 
die feuerfeste Füllung in den vorderen Rohrenden infolge der 
hohen Temperaturen teilweise zerfallen war. Auch nahm die 
Dampferzeugung des Kessels von anfänglich 60 kg für 1 qm 
Heizfläche stark ab, da die körnige Masre in den Vorwärmer- 
rohren durch ausfallendes Wasser und Schwefelverbindungen 
verklebt und der Ventilatorzug dadurch beeinträchtigt wor- 
den war. Darauf erneuerte man die Masse im Kessel und 
Vorwärmer, um nach mehrtägigem Betrieb die eigentlichen 
Leistungsversuche anzustellen. Beim ersten dieser Versuche 
mußten 3, beim zweiten 8 Heizrohre mit Stopfen verschlossen 
werden, weil darin keine genügende Glut entfacht werden 
konnte. Die Heizfläche betrug infolgedessen 31,8 und 30,3 qm. 
Als Kesselleistung ergaben sich 53,8 und 55,s kg/qm. Da 
jedoch diese Versuche von dem anwesenden Vertreter des 
Professors Bone beanstandet wurden, so wiederholte man sie 
später, nachdem englische Füllmasse besorgt uud einige 
Aenderungen an den Gaswegen vorgenommen worden waren. 
Hierbei wurden Verdampfungen von 61,7 und 66 kg qm sowie 
ein höchster Wirkungsgrad des Kessels von 93.3 vH erreicht. 
Rechnet man den Dampfaufwand für den elektrisch betrie- 
benen Ventilator hinzu, so ergibt sich ein Gesamtwirkungs- 
En einschließlich der Vorwärmung von rd. 89 vH. Die 

ampffeuchtigkeit betrug etwa 2,5 vH, war also nicht sonder- 
lich hoch. Die gefundenen Dampfverbrauchzablen bleiben 
zwar hinter den bisher für die flammenlose Verbrennung an- 
gegebenen wesentlich zurück, würden aber als Ergebnisse 
eines Dauerbetriebes gegenüber den Leistungen andrer 
Feuerungs- und Kesselbauarten noch immer einen großen 
Fortschritt bedeuten. Jedoch ist es bei diesen Versuchen zu 
einem Dauerbetrieb nicht gekommen, da der Widerstand in 
den Rohren durch Verkleben der Masse bereits nach 14 Tagen 
so stark war, daß man den Kessel stillegen mußte, um ihn zu 
reinigen. Ein Vierteljahr darauf, im Februar dieses Jahres, 
wurden neue Versuche angestellt. Man hatte den Kessel in- 
zwischen geöffnet und das Vorhandensein einer dünnen harten 
Kesselsteinschicht auf den Heizrohren festgestellt, die sich 


1) s. Stahl und Eisen vom 2. April 1914. 
2) Vergl. Z. 1913 S. 281. 
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nach den hinteren Enden zu bis auf 4 und 5 mm verdickt 
hatte. Dabei war der Kessel insgesamt etwa 3 Monate im 
Betriebe gewesen. Die Kupferrohre des Vorwärmers waren 
durch die Einwirkung der Schwefelverbindungen des Gases 
angefressen und wurden durch eiserne ersetzt. Die Kessel- 
robre füllte man mit neuer grobkörniger feuerfester Masse, 
während man die Vorwärmerrohre ungefüllt ließ. Auch bei 
den neuen Versuchen mußten drei Kesselrohre, da sie zu 
dunkel brannten, wieder ausgeschaltet werden. Der Gasdruck 
konnte leider nicht so hoch wie beim vorigen Versuch ge- 
halten werden. Infolgedessen blieb der Gasverbrauch und 
damit die Kesselleistung noch um etwa 5 vH gegen früher 
zurück, auch war der Luftüberschuß größer. Der Wirkungs- 
grad des Kessels sank ebenfalls um etwa 5 vH, während im 
Vorwärmer trotz der fehlenden Füllung fast der gleiche Wär- 
megewinn erreicht wurde. Unsere Quelle äußert sich zusam- 
menfassend dahin, daß bei Koksgasheizung in diesen Kesseln 
mit den zahlreichen Heizrohren eine höhere Verdampfung 
als 60 kg/qm überhaupt nicht zu erwarten sei, da der vor- 
handene Druck im allgemeinen nicht mehr als 100 mm W.-S. 
beträgt, während eine besondere Maschine zur Erhöhung des 
Druckes wohl Verbesserungen bringen, aber dafür die Wirt- 
schaftlichkeit der Anlage ungünstig beeinflussen könnte. Als 
verbesserungsbedürftig wird ferner die feuerfeste Masse be- 
zeichnet. Hier beabsichtigt die Bamag, durch Ausbildung von 
gleichmäßigen Formstticken aus feuerfestem Stoff, die leicht 
eingesetzt und auf gleichen und geringeren Widerstand in 
allen Rohren eingestellt werden können, Abhülfe zu schaffen. 
Die Zahl der Rohre soll bei den neuen Kesseln der Bamag 
wesentlich vermindert werden. 

An einem kleineren Kessel der Bamag von 1,8 m Dmr., 
1,т m Länge, 12 qm Heizfläche und 12 at Druck hat der ge- 
nannte Dampfkessel Ueberwachungs-Verein im Januar auch 
Versuche mit Teeröl angestellt. Der Kessel enthielt 37 Heiz- 
rohre von 76.5 mm Dmr. An sein Ende schloß sich ein eben- 
falls mit Rohren ausgerüsteter Vorwärmer unmittelbar an, 
den man später auf die doppelte Länge brachte, da die Ab- 
gase sonst nicht genügend ausgenutzt wurden. Am vorderen 
Ende des Kessels befand sich eine Verbrennkammer, in die 
drei eigens für Teeröl gebaute Düsen münden. Das durch 
Auspuffdampf auf etwa 90° vorgewärmte Teeröl fließt unter 
dem Druck eines Hochbehälters zu. Ein Ventilator dient dazu, 
das Oel zu zerstäuben und das Gemisch aus Luft und Oel in 
der üblichen Weise durch die Rohre hindurch zu saugen. 
Beim ersten Versuch waren die Heizrohre mit der gewöhn- 
lichen Masse gefüllt, später wurde diese zuerst in den Vor 
wärmerrohren, dann auch in den Kesselrohren bis auf die 
vordersten 200 mm Länge durch die oben erwähnten Form- 
stücke ersetzt. Die Ergebnisse dieser Versuche fielen ganz 
erheblich günstiger aus als die mit Koksofengas, und zwar 
betrug die Verdampfung zuerst 109,7, dann 120 und schlieB- 
lich 121,8 kg / m bei einem Wirkungsgrad (abzüglich der 
Ventilatorarbeit) bis zu 82,73 vH. Hierdurch ist festgestellt 
worden, daß man mit der flammenlosen Verbrennung bei 
Teerölfeuerung im angestrengten Betrieb Leistungen bis zu 
120 kg/qm erreichen kann, jedoch bat sich auch ergeben, daß 
der Kessel bei diesen hoben Leistungen noch nicht genügend 
betriebsicher ist, da die vordere Rohrwand stark leckte. Die 
Bamag will infolgedessen in Zukunft die zahlreichen empfind- 
lichen Walzstellen der Rohrwand vermeiden und die Kessel 
mit einem seitlichen Flammrobr und rückkehrenden Heizrohren 
ausrüsten. Das Flammrohr enthält im vorderen Teil die 
Verbrennkammer mit einer Düse, während das hintere Ende 
mit grobstückiger Masse gefüllt ist. Versuche mit dieser 
Bauart stehen noch aus. 


Stampfbeton als Straßenrpflaster. In Amerika bat man 
in den letzten Jahren dem Stampfbeton als Baustoff für den 
Straßenoberbau besondere Aufmerksamkeit gewidmet; das 
Stampfbetonpflaster kommt in Amerika in großen und kleineren 
Städten, aber auch auf offener stark befahrener Landstraße 
vor. Das Urteil, das über die meisten Ausführungen in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Beziehung gegeben wird, ist 
überaus günstig. Seine großen Vorteile sind: geringe Kosten; 
es ist von den besseren Straßendeckungen die billigste. Das 
Pflaster ist niemals schlüpfrig, weder bei Regen noch bei 
Nebelwetter. Seine Rauhigkeit ist so groß, daß es auch die 
stärksten Neigungen ohne Störung des Straßenverkehrs ge- 
stattet; nach amerikanischen Versuchen ist noch ein Neigungs- 
verhältnis von 0,18 möglich, während in Deutschland 2. В. als 
Grenzwerte des Steigungsverhältnisses 0.016 bei Asphalt und 
0,025 bei Holz zulässig sind. Das Betonpflaster gestattet auch 
ein leichtes Anfahren schwerer Wagen, während 2. В. über- 
mäßig rauhes Pflaster wie Granitwürfelpflaster das Anfahren 
ungemein erschwert. Auch die Ausbesserung ist billig und 
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geht rasch vor sich; besondere Maschinenanlagen sind dazu 
nicht erforderlich; freilich muß die ausgebesserte Stelle einige 
Tage erhärten, bevor sie dem Verkehr übergeben werden 
kann. Der einzige Nachteil ist die geringe Dauerhaftigkeit 
bei starkem und schwerem Verkehr; aber durch gutes Ein- 
walzen des Bodens und Anordnung von Ausdehnungsfugen 
lassen sich Risse vermeiden. In Amerika legt man bei neuen 
Straßen, die noch wenig befahren werden, die Oberkante 
etwa 2 bis 3 cm tiefer, als es theoretisch erforderlich ist; 
wächst nun der Verkehr im Laufe der Zeit derart, daB das 
Betonpflaster nioht mehr genügt, so legt man Asphalt darüber, 
und der bisherige Betonbe dient als Unterlage für die 
neue Asphaltschicht. (Gesundheits-Ingenieur 11. April 1914) 


Die Herstellung von Eisenbahnschienen aus Martinstahl 
in den Vereinigten Staaten hat im vergangenen Jahre neue 
rasche Fortschritte gemacht. Während wir in Z. 1913 8. 518 
mitteilten, daß im Jahre 1912 bereits doppelt so viel Martin- 
stahlschienen als Schienen aus Bessemerstahl hergestellt worden 
seien, hat das Gesamtgewicht der 1913 gewalzten Bessemer- 
stahlschienen nur den dritten Teil desjenigen der andern be- 
tragen. Im ganzen wurden an Schienen aller Art rd. 3,56 Mill. t 
hergestellt und zwar 2,57 Mill. t aus Martinstahl, d. s. rd. 20 vH 
mehr als im Jahre 1912, und 830000 t, d. s. rd. 25 vH weniger, 
aus Bessemerstahl. Martinstahlschienen erzeugen zurzeit 15, 
Bessemerstahlschienen 8 Walzwerke. (Stahl und Eisen vom 
9. April 1914) 


Funkentelegraphie im Eisenbahn-Signaldienst. Während 
des vergangenen Winters hat ein furohtbarer Schneesturm 
den Eisenbahnbetrieb in den östlichen Vereinigten Staaten 
dadurch schwer geschädigt, daß der Signaldienst durch Zer- 
störung der Leitungen und Leitungsmasten unterbrochen 
war. Eine Ausnahme machte die Delaware, Lackawanna and 
Western-Eisenbahn, die Bahnen von New York (Hoboken) über 
Buffalo binaus in den Staaten Pennsylvania und New York 
betreibt und dort an mehreren Stellen Funkentelegraphie-Sta- 
tionen eingerichtet hat. Mit diesen war es der Bahn möglich, 
nicht nur den Signaldienst für einen großen Teil ihrer eigenen 
Züge, sondern auch für den von andern Bahngesellschaften 
auszuüben. Die Lackawanna-Bahn ist auf Grund dieser Er- 
fahrungen nun noch weiter gegangen; sie hat weitere Funk- 
spruchatellen anlegen und ihre Züge, insbesondere einen von 
Hoboken nach Buffalo laufenden Hauptzug, mit funkentele- 
graphischer Ausrüstung versehen. Dadurch ist es ermöglicht, 
mit dem Zuge auf Entfernungen von 160 km in Verbindung 
zu treten. Die Antenne des Zuges besteht aus einem in 45 mm 
Höhe über den vier Kanten der Wagendächer aufgespannten 


Siliziumbronzedraht; die Drähte der Wagen sind miteinander 
verbunden, und zum Erden werden die Wagenachsen benutzt. 
Die Funkepruchstelle mit einem 1 KW Umformer ist in einem 
kleinen Abteil untergebracht. Die Anlage hat ihre Betriebs- 
fähigkeit erwiesen; Störungen durch die elektrische Zug- 
beleuchtung oder durch den Signalstrom für die Blockeinrich- 
tung, der durch die Schienen geht, haben sich nicht ergeben. 
(The Engineer 3. April 1914) 


Glelchstrombahn von 2400 V in Amerika. Die Chicago, 
Milwaukee and St. Paul-Bahn hat beschlossen, auf der 180 km 
langen Strecke Deer Lodge-Three Mountains im Felsenge- 
birge elektrischen Betrieb mit Gleichstrom von 2400 V einzu- 
führen. Diese Strecke bildet einen Teil der 720 km langen 
Bahn von Avery in Idaho nach Harlowton in Montana, die 
über drei Gebirgsketten führt. 


& кез БЕ 

Wanner-Pyrometer für den ganzen Temperaturbereich 
zwischen 640° und 20000. Wir werden von der Firma Karl 
G. Meier in Hannover gegenüber der Notiz auf б. 559, die 
mißverständlich aufgefaßt werden könnte, darauf aufmerksam 
gemacht, daß optische Pyrometer nach Wanner, welche mit 
einem einzigen Gerät den ganzen angegebenen Temperatur- 
bereich umspannen, von der genannten Firma schon früher 
hergestellt worden sind. Bei dieser Gelegenheit berichtigen 
wir die Zahl 640° dahin, daß die untere Grenze für solche 
Geräte 650° beträgt. 


Der Stapellauf des Schwesterschiffes des Schnelldampfers 
„Vaterland“ soll am 20. Jani d. J. auf der Werft von Blohm 
& Voß in Hamburg stattfinden. Das Schiff wird nooh etwas 
größer als »Vaterland«, das bisher größte Schiff der Welt. 


Die nächste Hauptversammlung des Vereines Deutscher 
GieBereifachleute findet am 3. bis 7. Juni in Berlin statt. 
U. a. wird Professor Mathesius über »Schmelzvorgänge im 
Kuppelofen«, Professor Osann über »Gattieren im praktischen 
Gießereibetrieb«e und Iogenieur Ігіоуі über » Verwendung von 
Oelfeuerungen in Gießereiöfen« sprechen. 


Berichtigung. 


In dem Aufsats von Spannhake: Die Transformatorenanlage des 
Seebäderdampfers »Königin Luise“ der Hamburg-Amerika-Linle, in 
Z. 1914 lies auf S. 533 1, Sp. Z. 20 v. o. ihm statt ihnen, auf S. 534 
т. Sp. Z. 5 v. u. (Grad) statt vH und auf 8. 535 r. Sp. Z. 1 v. о. 
Wirmemengen statt Wassermengen. 


Patentbericht. 


I. 7. Nr. 259950. Doppel-Universalwalz- 
werk sum Auswalzen von I-Eisen. Deutsch- 
Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten-A.-G., Differdingen. Das Walz- 
werk a hat zwei wagerechte Walzen ö, с, 
deren untere Walze с Bunde 4 zum Aus- 
walzen der Flanschkanten hat, sowie ein 
Paar senkrechter Walzen e. Das zweite 
Walzwerk f hat ebenfalls zwei wagerechte 
Walzen g, k, deren obere g mit Bunden i 
für die Flanschkanten ausgestattet ist, und 
das senkrechte Walzenpaar k. In jedem 
Werk ist das Kaliber an der Seite der Bunde 
der einen waagerechten Walze geschlossen. 
Die den Bunden zugekehrten Enden і der 
senkrechten Walzen sind abgeschrägt, so daß ein etwaiger Grat breiten, 
drefeckigen Querschnitt erhält. 


Kl. 35. Nr. 260431. Steuerung für Werkstattkrane. Deutsche 
Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. Der Kran a kann sowohl 
von dem an ihm angebrachten Führer- 
stande c, als auch von einem beson- 
dern Stande d aus bedient werden. 
Der Führerstand c kann auch durch 
ein Windwerk e auf den Boden der 
Werkstatt herabgelassen werden. In 
dieser Stellung hat der Führer weniger 
von der ausstrahlenden Hitze des 
Schmiedesttickes oder der GieBpfanne 
zu leiden und kann zudem die Be- 
wegungen des Werkstückes besser be- 
obachten. 


ne 


а. 7 Е 
PIE: 


NUN A 


КІ. 18. Nr. 860517. Ueberhitzer. 
Grille & Cie., Paris. Der Kessel 
besteht aus einem zylindrischen Teil a, 
der oben und unten je eine Kammer 
b und с hat. An die Kammeru 
schließen sich U-förmig gebogene 
Rohrbündel d an, die als Verdampfer 
dienen. Ап zwei kleinere Kammern 
4 und К des Teiles a schließen sich 
Rohre ¢ an, die mit als Verdampfer 
dienen, wenn sie den Rohren d bei 
geöffnetem Hahn я parallel geschaltet 
sind. Wird п geschlossen und das 
Absperrventil g zur Entnahme des 
gesättigten Dampfes auch, so muß der 
Dampf aus a die Rohre i im Gegenstrom zu den Rohren d durch- 
fließen. Die Bündel ¢ dienen dann als 
Ueberhitzer. 


КІ. 42. Nr. 259790. Stromgeschwin- 
digkeitsmesser. Ch. Theune, Berlin. 
Die mit fächerförmig spreizbarer Druck- 
fläche d versehene teleskopartig zu- 
sammensteckbare Pendelstange c greift 
mit den seitlichen Armen в an Schnüre f, 
die den in Führungen g laufenden mit 
Gewichtplatten р belastbaren Wagen A 
tragen, der sich bei eineın Pendelaus- 
schlag von d nach beiden Seiten hebt. 
Ein Schreibstift x an В schreibt die Stel- 
lung des Wagens an einer umlaufenden 
Trommel ¢ auf. 
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Angelegenheiten des Vereines 


Aut der Internationalen Ausstellung für Buchge- 
werbe und Graphik, Leipzig 1914, die alles, was das Buch-, 
Schreib- und Schriftwesen einschließlich der verwandten Ge- 
biete der Papierherstellung, des Lichtbildwesens, des Reklame- 
und Zeitungswesens für die gesamte Kulturentwicklung aller 
Völker bedeutet, eindringlich vor Augen führen will, wird 
auch auf maschinentechnischem Gebiet in drei gewaltigen 
Maschinenhallen, die rd. 20000 qm Fläche bedecken, eine 
Fülle von eigenartigen und hochbedeutsamen Konstruktionen 
gezeigt werden. Auch der Verein deutscher Ingenieure wird 
mit seinen bedeutendsten Veröffentlichungen auf der Aus- 


1 Eingang B. an der 
Reitzenheiner Straße 

2 Kantine für Personal 

3 offizielles Verkehrs- 
häuschen 

4 Oesterreichischer 
Staatspavillon 

5 »Deutschland im 
Bild« [senverein 

6 Akademie und Bör- 

7 Hauptcafe 

8 große Brücke 
Freitreppe 

9 Musikpavillon 

10 Auslandspavillon 

11 Französischer Staats- = 
pavillon 4 ] ! 

12 Halle eier Kauf- 
mann« 

13 Italienischer 
pavillon 

14 Schwarzenberg- 
Brücke 

15 Halle der Kultur 

16 Wirtschaftsausschuß 

17 Russischer Staats- 
pavillon 

18 Englischer Staats- 
pavillon 

19 Haupt-Wein- 
restaurant 

20 Wasserbecken mit 
Leuchtspringbrunnen 

21 Sonderpavillon 

22 Pavillon »Esperanto« 
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23 Schul- Sonder- 

baracke aus- 
24 Piadftsder AE DIE 

heim im Buch- 27 Pavillon für »Die 30 Haupt-Industriehalle 
25 Schulhaus gewerbe Reklamemarke: 31 Gutenbergplatz 


32 Maschinenhalle 1 
33 Maschinenhalle II 


26 Kollekt{vpavillon der 
fremden Staaten 


28 Hauptrestaurant 
29 Musikpavillon 
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stellung vertreten sein. Neben der ständig aushängenden 
neuesten Nummer unsrer Zeitschrift werden die drei letzten 
Jahrgänge der »Zeitschrifte und von »Technik und Wirt- 
schaft«, drei Bände Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie« sowie die im vergangenen Jahr herausgege- 
benen Hefte der »Mitteilungen über Forschungsarbeiten« in 
einem Bande in der Gruppe »Fachpresse« im Pavillon 44 
neben dem Haupteingang ausliegen. 

Auf dem folgenden Lageplan, der einen Ueberblick über 
die Gesamtausstellung gibt, ist dieser Ausstellungsplatz schwarz 
angedeutet. 


41 Zeitungsdruckerei 

42 Sonderausstellung 
»Die Frau im Buch- 
gewerbe« 

43 Volkstümliches 
Restaurant 

44 Halle der Fachpresse 
und Stenographie 

45 Haupteingang A- 

46 Lichtspielhaus 

47 großer Kongreßsaal 

48 Kleines Cafe 

49 Ladenstraße 

50 Sonderpavillon 

51 Rosenhof 

52 Sonderausstellung 
»Der Student« 

53 Eingang »C< 

54 Szenerlebahn mit 
Höhlenfluß 

55 Parkfleischerei 

56 Ladenpavillon 

57 Schwedenrestaurant 
und Italienische 
Osterla 

58 Wasserrutschhahn 

59 Tanzpalast 

60 Tanagra-Theater 

61 Wellenbahn 

62 Kinematographischer 
Schießstand 

63 Alt-Stambul 

64 Zunfthaus 

65 Toiletten 

66 Ober-Bayern 

67 Gosenschänke 

68 Ulkhaus 

69 Kistenschuppen 

70 Kantine 

71 Lokomotiv- und 
Benzinschuppen 

72 Wellenbad 
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38 Maschinenhaus der 
Papierfabrik 

39 Alte Papiermühle 

40 Papierfabrik 


34 Maschinenhalle III 
35 Anschlußgleise ` 
36 Erfrischungshalle 
37 Kleines Cafe 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure, 


Hr. Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. Paul von Mauser 
in Oberndorf am Neckar hat in Anerkennung der Bestrebungen 
des Vereines deutscher Ingenieure der Hilfskasse einen Betrag 
von 10000 4, zahlbar in zwei Jahresraten, überwiesen uud 
sich verpflichtet, außerdem in der Folge der Hilfskasse einen 
Jahresbeitrag von 100 Æ zu leisten. Wir sprechen Hrn. 
Geheimrat Dr.-Ing. von Mauser für diese hochherzige Gabe 
unsern wärmsten Dank aus. 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


С. Fehlert. P. Hjarup. M. Krause. 
Forschungsarbeiten 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeftihrten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 


oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 M betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
Debt, deren Preis dementsprechend 2, 8,....A beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. | 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 


Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 


deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Charlottenstr. 43, riohten. 


Erschienen ist jetzt Heft 154/55: 


Friedrich Bülz: Beitrag zur Kenntnis der Spurkranzreibung 
bei Laufkranen. 
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Neue Schiffsantriebe. ') 


Von W. Kaemmerer. 


Abdampfturbinen. 


Ebenso wie das Zahnrädergetriebe ?) in erster Linie eigent- 
lich nur das Mittel gewesen ist, um die Dampfturbine auch 
für Schiffe der Handelsmarine, insbesondere auch für Fracht- 
dampfer verwendbar zu machen, ist auch die Abdampftur- 
bine unter ähnlichen Gesichtspunkten in den Schiffsbetrieb 
eingeführt worden. Auch auf diesem Gebiete ist England 
wieder bahnbrechend vorangegangen, denn bereits seit einer 
Reihe von Jahren sind dort Schiffe 
in Betrieb, welohe durch zwei auf Abb. 1. 
seitliche Schraubenwellen arbeitende 
Kolbenmaschinen angetrieben werden, 
die ihren Abdampf an eine die mitt- 
lere Schraubenwelle antreibende Nie- 
derdruckturbine abgeben. Diese An- 
triebart entwickelt sich namentlich in 
neuerer Zeit außerordentlich. So hat 
allein die bekannte Werft von Har- 
land & Wolff in Belfast zurzeit Schiffe 
von insgesamt 450000 PS in Bau, die 
durch Kolbenmaschinen in Verbindung 
mit Abdampfturbinen angetrieben wer- 
den. In Deutschland ist man neuer- 
dings auch auf die Vorzüge dieses 
Antriebes aufmerksam geworden, und 
es befinden sich mehrere Schiffe auf 
verschiedenen deutschen Werften in 
Bau, die mit derartigen Anlagen ver- 
sehen werden, während ein Schiff, der 
Dampfer »Cap Trafalgar«, von den 
Vulcan-Werken in Hamburg für die 
Hamburg- Südamerikanische Dampf- 
schiffahrt- Gesellschaft gebaut, bereits 
in Betrieb genommen ist. Die An- 
ordnung der Maschinenanlage dieses 
Schiffes zeigt Abb. 1. Die Gesamtleistung beträgt 18 000 PS., 
die von zwei Dreifach-Expansions maschinen von je 5800 PS. 


1) Eine zusammenfassende und erweiterte Abhandlung über das- 
selbe Gebiet wird demnächst bei Julius Springer erscheinen. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Sehüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 A post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 59%. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

3) в. Z. 1914 8. 561. 


und einer mittleren Turbine von 6400 PS, erzeugt wird. 
Die Seitenwellen laufen mit 80, die Mittelwelle mit 210 
Uml./min. 


Der große Vorteil der Anlagen mit Abdampfturbinen 
liegt in der Dampfersparnis und — im Vergleich mit reinen 
Turbinenschiffen — mitunter auch in der Raumersparnis. 
Die Dampfersparnis beträgt bei voller Leistung etwa 25 vH 
gegenüber Schiffen, die ausschließlich durch Kolbenmaschinen 


Maschimenraum mit Kolbenmaschinen und Abdampfturbinen. 
Maßstab 1:300. 


angetrieben werden; auch bei halber Maschinenleistung ist 
noch eine geringe Ersparnis festzustellen. Die Raumerspar- 
nis ergibt sich gegenüber reinen Turbinenschiffen daraus, 
daß man bei Schiffen, die durch eine Vereinigung von 
Kolbenmaschinen und Turbine angetrieben werden, keine 
Rückwärtsturbinen nötig hat, denn zum Rückwärtsfahren wer- 
den in diesem Falle nur die beiden Kolbenmaschinen be- 
nutzt, deren Abdampf dann unmittelbar in den Kondensator 
geleitet wird. Die Abdampfturbine mit der mittleren Welle 
wird hierbei ausgeschaltet. Bei Betrachtung dieser Anlagen 
ist, wie ich ausdrücklich betonen möchte, der Föttinger- Trans- 
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Abb. 2 bis 4. Abdampfturbine des Schnelldampfers  Britunnies für 18000 PN. | 
Maßstab 1:75. Abb. 5 und 6. Schleusenschleber. 
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formator nicht in Vergleich gezogen worden, weil keine Unter- lichten Mitteilungen über die Entwicklung des Föttinger-Trans- 
lagen ähnlicher ausgeführter Anlagen zur Verfügung standen. formators vermuten kann’). 
Voraussichtlich wird sich diese Art des Antriebes für be- — — 
stimmte Verhältnisse noch günstiger als bei den vorerwähn- 1) Vergl. Bauer, Neuere Erfahrungen im Schiffsturbinenbau. Jahr- 
ten Anlagen erweisen, wie man nach den bisher veröffent- buch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1913. 


Abb. 9 bis 14. Dieselinaschine für 925 PSe bei 234 Um. /min, gebaut von Schneider & Co. 


Abb. 9. Längsschnitt. Maßstab 1: 10. 
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Abb. 10. Grundriß. 
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Die Abbildungen 2 bis 4 stellen die größte bisher 
für Schiffszwecke ausgeführte Abdampfturbine des Schnell- 
dampfers »Britannic« der White Star-Linie dar, die rd. 
18000 PS. leistet und die zusammen mit zwei vierzylindrigen 
Dreifach-Expansionsmaschinen von je 16000 PS. arbeitet). 
. Letztere stehen auf beiden Seiten eines gemeinsamen Ma- 
schinenraumes, während sich dahinter, durch ein wasserdich- 
tes Schott getrennt, der zweite Maschinenraum befindet, in 
dessen Mitte die Turbine und seitlich davon die beiden 
Kondensatoren aufgestellt sind. Die Turbine ist nach der 
Parsons-Bauart hergestellt und erhält von beiden Kolbenma- 
schinen Dampf von 0,7 at, den sie in die beiden Kondensatoren 
abgibt, in denen 90 bis 95 vH Luftleere herrschen. Das Ge- 
wicht des Rotors allein beträgt 150 t, während die ganze 
Turbine 490 t wiegt. Die Turbinentrommel, die sich mit 
170 Uml./min dreht, ist aus Schmiedestahl in zwei Hälften 
hergestellt. Sie ruht auf einem mittleren und zwei seitlichen 
Rädern aus Gußstahl, deren Naben warm auf die Welle auf- 
gezogen und dort mit Keilen befestigt sind. Die außer- 
ordentlich langen Turbinenschaufeln (406 bis 673 mm lang) 
sind zu mehreren in einzelnen Segmenten auf der Trommel 
befestigt; zur Versteifung der kürzeren Schaufeln dienen 
zwei, für die längeren vier Messingstreifen. Die ganze 
Fläche des vorderen Rotors dient zum Ausgleich des Schrau- 
benschubes, so daß man von einem Ausgleichkolben ab- 
sehen konnte. Die Lager, die mit Druckschmierung und 


Abb. 12. 


Schnitt durch die-Spülpumpe. 


Abb. 11. 


Schnitt dureh einen Arbeitszylinder. 
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Wasserkühlung versehen sind, sind außergewöhnlich lang. 
Das Drucklager am vorderen Ende hat 16 Ringe und eine 
Gesamtdruckfläche von rd. 3226 qem. 

Zwischen der Turbine und den Kondensatoren ist auf je- 
der Seite ein Schleusenschieber, s. Abb. 5 und 6, angebracht, 
wodurch man jeden Kondensator einzeln abschalten kann. 
Infolge der großen Abmessungen dieses Schiebers waren be- 
sondere Vorrichtungen zum Bewegen erforderlich. 


Neuere Dieselmaschinen. 

Eine kritische Betrachtung über den gegenwärtigen Stand 
der Verwendung von Dieselmaschinen zum Schiffsantrieb ist 
beim Abfassen dieses Berichtes eine etwas undankbare Auf- 
gabe, da infolge verschiedener Begebenheiten im letzten 
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Jahre namentlich bei den groBen deutschen Reedereien die 
Stimmung fiir die Dieselmaschine augenblicklich nicht sehr 
giinstig ist. Demgegentiber befinden sich die Werften, die 
sich zum Teil mit ganz bedeutenden Opfern auf den Entwurf 
und den Bau von Schiffsdieselmaschinen in mehr oder weni- 
ger großem Umfang eingerichtet haben, in einer schwierigen 
Lage. Sie alle haben bisher mit bedeutenden Verlusten in 
diesem Zweige der Technik gearbeitet, und hofften für ihre 
teuer bezahlten Erfahrungen durch umfangreichere Bestellun- 
gen entschädigt zu werden. Statt dessen kann man heute 
beinahe von einem Rückschlag sprechen, denn neue Aufträge 
auf Dieselschiffe sind in Deutschland nur vereinzelt erteilt. 
Etwas besser ist die ausländische Industrie daran, und 
namentlich Burmeister & Wain in Kopenhagen und die 
Nederlandsche Fabriek van Werktuigen en Spoorweg Materieel 
(Werkspoor) in Amsterdam sind noch immer gut im Diesel- 
maschinenbau beschäftigt. Den zahlreichen Firmen, die in 
England den Bau von Dieselmaschinen aufnahmen, und die 
zum Teil eigens für diese Zwecke gegründet wurden, geht 
es nicht viel besser als den deutschen Fabriken. 

Es fragt sich nun, ob dieser ziemlich pessimistische Aus- 
blick auf dem neuen Industriegebiet berechtigt ist. Ich glaube 
dies jedenfalls in dem vorliegenden Umfange verneinen zu 
können. Denn der Rückschlag ist in erster Linie infolge 
der zu hoch gestellten Erwartungen und der bedeutenden 
Kosten entstanden, die sich bei dem neuen Schiffsantrieb 


Abb. 14. 


Stiruansicht. 


Abb. 13. 


Schnitt dureh den Kompressor. 
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ergaben, die jedoch kaum anders denn als Kinderkrankheiten 
anzusehen sind. Die Reeder sind wohl hauptsächlich deshalb 
verschnupft, weil die Dieselschiffe erstens nicht rechtzeitig 
fertiggestellt wurden und dann häufig nicht die festgesetzten 
Fahrten infolge der mehrfach vorgekommenen Havarien ein 
halten konnten. Dazu kam, daß manche Vorteile, auf die man 
sicher gerechnet hatte, ausblieben. Der Brennstoffverbrauch 
stellte sich infolge der im vorigen Jahre herrschenden hohen 
Preise, die in erster Linie auf den Mangel an genügenden 
Tankschiffen zurückzuführen waren, nicht billiger als bei 
Dampfschifien, der Schmierölverbrauch war wieder Erwarten 
hoch, die Ersparnis an Personal im Heizraum wurde durch 
größeres und besser bezahltes Maschinenpersonal wieder weit 
gemacht usw. Nimmt man noch die hohen Anlagekosten und 
Zinsaufwendungen hinzu, so ist es erklärlich, weshalb die an- 
fängliche Begeisterung für Dieselschiffe etwas abgeflaut hat. 
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Es steht jedoch zu hoffen, daß die neuerliche Preis- 
ermäßigung auf dem Erdölmarkt sowie die zunehmende Ver- 
wendung von Teeröl für Dieselmaschinenbetrieb, zusammen 
mit der Vervollkommnung der Maschinen infolge der Er- 
fahrungen, die Nachfrage nach Dieselschiffen wieder beleben 
wird. Manche der nicht rein wirtschaftlichen Vorteile, die 
sich aus der Verwendung von Dieselmaschinen zum Schiffs- 
antrieb ergeben, sind infolge der vorher angedeuteten 


Abb. 7 und 8. 


Einbau zweier Dieselmaschinen von je 925 PS. für das Fünfmast-Segelschiff -Frauce«. 


Maßstab 1: 125. 
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Schwierigkeiten in den Hintergrund gedrängt, obschon sie 
nicht gering anzuschlagen sind. So kann namentlich der 
Vorzug der stetigen Betriebsbereitschaft der Dieselschiffe 
gegenüber Dampfschiffen nicht oft genug betont werden, was 
für die Handelsmarine sehr wichtig und für die Kriegsmarine 
unter Umständen sogar ausschlaggebend sein dürfte. Auch 
der größere Aktionsradius von Dieselschiffen ist für beide 
Verwendungsbereiche von nicht hoch genug zu veranschla- 
gender Wichtigkeit, die immer wieder hervorgehoben werden 
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muß. Namentlich für die Verhältnisse Deutschlands, das 
kaum außerhalb des eigenen Landes liegende Kohlenstationen 
besitzt, ist ein Kriegschiff mit großem Aktionsradius von 
höchstem taktischem Wert. 

Man kann daher wohl annehmen, daß die Dieselmaschine 
trotz des scharfen Wettbewerbes, welcher ihr im Schiffsbetrieb ` 
durch die andern neuerdings aufgetauchten Antriebarten ge- 
macht wird, sich durchringen wird und nach Ueberwindung 
der bisherigen Schwächen 
auch ihren Platz in der 
Kriegs- und Handelsmarine 
behaupten wird. Im In- 
teresse der Reeder, Werf- 
ten und des Betriebsperso- 
nals wäre es hierbei aller- 
dings zu wünschen, wenn 
eine einheitliche, möglichst 
einfache und billiger her- 
zustellende Bauart aus den 


ee al. heutigen verschiedenarti- 
НІ gen Konstruktionen ent- 
stehen würde. 


Einige Dieselmaschi- 
nen, die auf neuerdings 
in den Betrieb_ eingestell- 
ten Schiffen verwendet 
werden, zeigen die nach- 
stehenden Abbildungen. 

Namentlich” als Hiilfs- 
antrieb für große Segel- 
schiffe hat sich die Diesel- 
maschine schnell einge- 
bürgert, da sie für die 
hierbei in Betracht kom- 
menden Aufgaben beson- 
ders geeignet erscheint 
und auch weniger Hava- 
Zait: rien ausgesetzt ist, als im 
Dauerbetriebe. Gegenüber 
der Dampfmaschine kom- 
men hier als Vorteile na- 
mentlich auch der rauch- 
freie Betrieb und die stete 
Betriebsbereitschaft in Be- 
tracht. 

Die Abbildungen 7 
und 8 zeigen den Einbau 
zweier Dieselmaschinen in 
das französische Fünfmast- 
Segelschiff »France«. Das 
eiserne Fahrzeug ist 131 m 
lang, 17 m breit und geht 
bei 10700 t Wasserver- 
drängung 7,3 m tief. Die 
Segelfläche beträgt 6500 
qm. Die Maschinen sind 
im hintersten Teil des 
Schiffes aufgestellt und 
durch Kupplungen, die 
vor den Drucklagern der 
Schraubenwellen angeord- 
net sind, mit letzteren ver- 
bunden. Beim Segeln wer- 
den diese Kupplungen ge- 
löst. Die Anordnung der 
Hülfsmaschinen ist aus 
Abb. 8 ersichtlich. Die 
Maschinen selber, die von der Firma Schneider & Co. in 
le Creusot gebaut worden sind, sind in Abb. 9 bis 14 dar- 
gestellt. Sie haben je vier Zylinder von 450 mm Dmr. 
bei 560 mm Hub, arbeiten im Zweitakt und leisten bei 
234 Uml./min je 925 PSe. Durch die verlängerte Kurbelwelle 
werden ein dreistufiger wassergekühlter Luftkompressor und 
eine Spülpumpe angetrieben. Der Brennstoff wird durch 
vier besondere Oelpumpen zugeführt. Die Kühl- und die 
Schmierpumpe werden gleichfalls von der Hauptmaschine 
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angetrieben und laufen etwa halb so schnell wie diese. In 
die Hauptzylinder sind Arbeitszylinder eingesetzt. Auf jedem 
der aus Gußstahl bestehenden Zylinderdeckel sind vier Spül- 
ventile, ein Brennstoffventil, ein Anlaßventil und ein kleines 
Sicherheitsventil untergebracht. Die Steuerwelle für die 
Spül- und Brennstoffventile wird mittels zweier Zwischen- 
wellen von der Kurbelwelle aus angetrieben, s. Abb. 11. 

Das Gesamtgewicht beider Maschinen einschließlich 
Wellenanlagen und Hülfsmaschinen beträgt 130,5 t, entspre- 
chend rd. 72 kg für 1 PSe. Auf 
den Probefahrten wurde mit bei- 
den Maschinen eine Geschwin- 
digkeit von 10,3 Kn erreicht. 
Der Brennstoffverbrauch betrug 
hierbei 0,208 kg/PS.-st, der 
Schmierölverbrauch 5,3 g für 
1 P Se-st. 

Gleichfalls für ein Segel- 
schiff, nämlich für den Drei- 
mastschoner » Aosta«, ist die Die- а ЕЛ 
selmaschine Abb. 15 bis 17 be ДЕП 
stimmt. Hier handelt es sich um = Gre Zem 
ein Fahrzeug, das 56 m lang und [Г 
8,6 m breit ist und bei 14,3 m 
Seitenhöhe 1050 t Wasserver- 
drängung hat. Zum Antrieb 
dient nur eine auf eine mittlere 
Welle arbeitende Zweitaktma- 
schine, die ebenfalls beim Se- 
geln von der Schraubenwelle 
losgekuppelt werden kann. Die 
von der Societa Anonima Can- 
tieri Officine Savoia in Corni- 
gliano, Italien, gebaute Diesel- 
maschine leistet 440 PS; bei 
200 Uml./min und weicht erheb- 
lich von den bisher bekannten 
Ausführungen ab. Zwischen je 
zwei Arbeitszylindern von 350 
mm Dmr. und 500 mm Hub sind 
zwei doppeltwirkende Spülpum- 
pen und darüber zweistufige 
Luftkompressoren angeordnet, в. 
Abb. 15. Die Kurbeln der Spül- 
luftpumpen sind gegeneinander 
um 90° versetzt, ebenfalls die Kurbeln der beiden Zy- 
lindergruppen, so daß man durch Einblasen von Druck- 
luft von 5 bis 7 at unter die beiden doppeltwirkenden 
Kolben der Spülluftpumpen die Maschine anlassen kann. 
Ein- und Auslaß werden bei jeder Spülpumpe durch 
einen doppelten Kolbenschieber, s. Abb. 15 und 17, ge- 
regelt, der durch ein auf der Kurbelwelle angeordnetes 
Exzenter bewegt wird. Auch zur Bewegung der Steuer- 
wellen werden Exzenter verwendet, im (Gegensatz 
zu dem bisher fast allgemein üblichen Schnecken- 
riderantrieb. Jeder Zylinder hat nur 2 Spülventile 
und 1 Brennstoffventil, da sich Anlaßventile nach dem 
Vorgesagten erübrigen. Zur Förderung des Treiböles 
dient je eine durch Nocken und Federgegendruck be- 
wegte Pumpe. Die geringste Drehzahl der Maschine be- 
trägt 50 Uml./min, das Gesamtgewicht der Anlage 42 t. 


Die Abbildungen 18 bis 21 stellen die von der 
Reiherstieg-Schiffswerft und Maschinenfabrik gebaute, 
bereits früher von mir in dieser Zeitschrift kurz be- 
schriebene Dieselmaschine des Petroleum-Tankdamp- 
fers »Wotan« dar, die ursprünglich für den Tank- 
dampfer »Excelsior«e bestimmt war. Die Maschine zeigt 
die bekannten Eigenheiten der Carels-Bauart; sie ar- 
beitet im einfachwirkenden Zweitakt und hat 6 Zylin- 
der von 600 mm Dmr. bei 1100 mm Hub. Die Lei- 
stung beträgt rd. 1800 PS. bei rd. 90 Uml./min; dies 
dürfte wohl die niedrigste Drehzahl aller bisher ge- 
bauten Schiffs-Dieselmaschinen sein. Ihr Aufbau ist 
völlig dem einer Schiffsdampfmaschine nachgebildet. 
Die Druckluft zum Anlassen und Einspritzen liefert ein 
am vorderen Ende der Kurbelwelle angeordneter und 
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durch einen Kurbelzapfen bewegter Reavell-Kompressor, die 
Spülluft zwei durch Schwunghebel vom zweiten und dritten 
Zylinderkreuzkopf angetriebene Kolbenpumpen. Die Wir- 
kungsweise der Steuerung bei Carels-Dieselmaschinen ist 
bereits mehrfach beschrieben. 

Als recht bemerkenswert seien hier einige Auszüge aus 
einem Reisebericht, der von einem Ingenieur der Bauwerft 
gelegentlich der ersten Reise des Schiffes erstattet worden 
ist, mitgeteilt: »Der an der Maschine angebrachte Regulator 


Abb. 15 bis 17. Zweitakt-Dieselinaschine 
von 440 PSe bei 200 Uml./min, gebaut von der Societa Anonima Cantieri Officine Savoia. 


Maßstab 1:40. 


Abb. 15. Ansicht und Längsschnitt. 
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Abb. 16. 


Abb. 17. 
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versagte bei heftigem Seegang häufig, denn wenn das Schiff 
stark stampfte, schwankte auch die Umlaufgeschwindigkeit 
der Maschine in einem Zeitraum von 5 bis 8 sk zwischen 
75 und 105 Uml./min, wobei sich der Regler kaum bewegte. 


ihn angeschlossenen Gestinges zu überwinden. Um die 
Schwankungen in der Umdrehungszahl nicht zu groß wer- 
den zu lassen, wurde daher bei starkem Stampfen des Schif- 
fes die Brennstoffzufuhr mit dem Handhebel geregelt. Die 


Abb. 18 bis 21. 


Zweitakt-Dieselmaschine für 1800 PSe bei 90 Uml./min, gebaut von der Reiherstieg-Schiffswerft und Maschinenfabrik. 


Maßstab 1:75. 


Abb. 18. Ansicht und Längsschnitt. 
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Der Grund dafür, daß der Regler nicht imstande war, die 
Maschine auf einer annähernd gleich bleibenden Umlaufge- 


schwindigkeit zu erhalten, wird darin erblickt, daß der Reg-. 


ler ursprünglich nur für 100 Uml./min berechnet war. Frü- 
her konnte durch eine starke Zusatzfeder die Umdrehungs- 
zahl geregelt werden; später wurde diese Feder durch ein 
Gewicht von etwa 50 kg ersetzt. Wurde nun der Regler 
auch für 80 Uml./min benutzt, so nahm seine Regelkraft an- 
nähernd um die Hälfte ab und gleichzeitig auch seine Em- 
pfindlichkeit, d. h. die Fähigkeit, in möglichst kurzen Zeit- 
räumen zu regeln. Bei den kleinen Umdrehungszahlen war 
der Regler daher nicht imstande, den Widerstand des an 


Füllung der Zylinder veränderte sich auf der Reise fortwäh- 
rend, und zwar je weiter die Fahrt ging, desto mehr, ohne 
дав irgend etwas verstellt worden war. Dieser Vorgang 
wird in dem Reisebericht auf das Spiel im Gestänge der 
Saugventile für die Brennstoffpumpe, ferner auf undichte 
Stopfbüchsen und auf den verschiedenen Einblasedruck zu- 
rückgeführt, denn bei veränderlichem Gegendruck werden 
auch verschieden große Mengen Brennstoff durch die vor- 
handenen Undichtheiten eindringen. Die Bleidichtungen der 
Brennstoffpumpen haben sich nicht bewährt, so daß sie 
durch weiches Kupfer ersetzt werden sollen. 

»Die Kühlung der Zylinder und Deckel war ausreichend 
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jedoch nur deshalb, weil man das Kühlwasser für den Kolben 
und für den Kompressor stark drosselte und für die Zylinder 
mit benutzte. Die Temperaturen des Kühlwassers schwankten 
von 14 bis 23° entsprechend den jeweiligen Meeresströ- 
mungen. 

»Von den Deck-Hiilfsmaschinen wurde die Rudermaschine 
schon bald nach Antritt der Reise mit vorgewärmter Druck- 


Abb. 20. Schnitt a-b. 
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Abb. 21. Schnitt ed. 


luft betrieben. Wenn für diesen Zweck besonders viel Luft 
erforderlich war, also namentlich bei schlechtem Wetter, so 
wurde aus dem Mitteldruck-Zwischenkühler des Hauptkom- 
pressors Luft zugesetzt, was für den Hauptkompressor keine 
oder nur geringe Leistung bedeutete, weil ja ein großer Teil 


der Luft nach der Kompression der Mitteldruckstufe ohne- 
dies abgeblasen werden mußte. Bemerkenswert sind die 
großen Wassermengen, die sich infolge der starken Zwischen- 
kühlung schon im Niederdruck-Zwischenkühler niederschlu- 
gen. Dies machte erforderlich, daß alle Luftgefäße jede 
halbe Stunde gründlich entwässert werden mußten. Auch 
zum Betrieb der Pfeifen wurde Druckluft während des 
größten Teiles der Reise benutzt; auch hierbei zeigten sich 
keinerlei Anzeichen von Einfrieren der Leitung. 

»Der Verbrauch an Schmieröl für die Zylinder und Lager, 
der auf der Probefahrt noch insgesamt 900 kg in 24 st be- 
tragen hatte, wurde auf 180 kg in 24 st herabgedrückt. Man 
hofft, durch einen Oelfilter noch eine weitere Herabsetzung 


Abb. 22. 


Querschnitt durch einen Arbeitszylinder der Sechszylinder- 
Viertakt-Dieselmaschine von 2000 PS; bei rd. 100 Uml./min, 
gebaut von Burmeister & Wain. 


Maßstab 1:60. 
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des Schmierölverbrauches zu erzielen. Wie durch eingehende 
Prüfung festgestellt ist, wurden für die Hauptmaschinen durch- 
schnittlich 131 р Oel für 1 PSı-st verbraucht. Für die gan- 
zen Anlagen einschließlich der Lichtmaschine und der son- 
stigen Hülfsmaschinen wurden täglich rd. 7 t Oel verbraucht. 
»Einzelne Zylinder der Hauptmaschine setzten öfters aus, 
weil Luft in der Brennstoffleitung war, mitunter auch weil 
die Brennstoffilter völlig verstopft waren. Das wird darauf 
zurückgeführt, daß der Schmutz aus dem in den Bunkern 
befindlichen Oel durch die heftigen Bewegungen des Schiffes 
aufgewirbelt wird. Da sich der Schmutz meistens an der 
tiefsten Stelle des Bunkers befindet, ist es empfehlenswert, 
zwei Saugleitungen an den Bunker anzuschließen, von denen 
die höher liegende gewöhnlich benutzt wird, die tiefer 
liegende nur dann, wenn der Bunker soweit entleert ist.« 
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Die Urteile über die Verwendung des Reavell-Kom- 
pressors auf deutschen Schiffen lauten neuerdings im allge- 
meinen nicht günstig, wogegen sich die Kolbenkompressoren 
gut bewährt haben. Bei dem Reavell-Kompressor des Tank- 
schiffes »Wotan« stellte sich nach einiger Zeit heraus, daß 
die Kühlung des Kompressors nicht genügte. Die Bauwerft 
hat nun besondere Zwischenkühler zum Kühlen der stark 
komprimierten Luft eingeschaltet, die aus gußeisernen Zy- 
lindern bestehen, in denen Messingrohre ähnlich wie bei 
Kondensatoren angebracht sind. Die warme Luft tritt von 
oben in die Zwischenkühler ein, während das Kühlwasser 
in den Messingrohren umläuft. Für die Mittel- und für die 
Niederdruckstufen des Haupt- und Hülfskompressors ist je 
ein Zwischenkühler vorgesehen. 

Die größte bisher zum Antrieb von Schiffen benutzte 
Dieselmaschinenanlage ist auf dem dänischen Fracht- und 
Personenschiff »Fionia« von der Schiffswerft und Maschinen- 
fabrik Burmeister & Wain in Kopenhagen eingebaut. Das 
Schiff ist 125 m lang, 16 m breit, hat 11,58 m Seitenhöhe 
und eine Ladefähigkeit von 7000 t. Die Maschinen arbeiten 
im einfachwirkenden Viertakt und haben je sechs Zylinder 
von 740 mm Dmr. bei 1100 mm Hub. Die Leistung beträgt 
2000 PS, bei rd. 100 Uml./min; Abb. 22 stellt einen Schnitt 
durch einen Zylinder dar. 

Der Aufbau dieser Maschinen weicht in verschiedenen 
Punkten von den früheren Ausführungen derselben Firma 
ab; z. B. sind an Stelle der acht Zylinder bei den älteren 
Maschinen diesmal 6 Zylinder gewählt. Auch die äußere Er- 
scheinung ist mehr der einer Dampfmaschine, besonders hin- 
sichtlich der Ständer, angenähert. Der untere Teil der Grund- 
platte ist durch Eisenplatten, die nach unten etwas ausge- 
baucht sind, zu einem Oelbehälter ausgebildet, von dem aus 
das Oel wieder benutzt wird. Trotz der gesondert angeord- 
neten Maschinenständer sind eiserne Abschlußdeckel vorge- 


sehen, so daß man das Getriebe völlig nach außen abschließen 
kann und dennoch bei Bedarf leicht Zugang hat. 

Wie aus Abb. 22 ersichtlich, sind die Zylinder, von 
denen je drei nebst Kühlmänteln usw. ein zusammenhängen- 
des Gußstück bilden, unten durch Deckel abgeschlossen, 
durch welche die Kolbenstange mittels einer einfachen Stopf- 
büchse geführt ist. Diese Abschlußdeckel sind so einge- 
richtet, daß sich das Zylinderschmieröl hier ansammelt und 
in einen besondern Behälter fließt, von wo aus es durch 
Filter gereinigt und wieder verwendet wird. Es ist so mög- 
lich, etwa 60 vH des Zylinderschmieröles wieder zu benutzen. 

Bei den älteren Maschinen von Burmeister & Wain 
wurde zur Kolbenkühlung noch Oel verwendet. Bei den 
Maschinen der »Fionia« ist zum ersten Male hiervon abge- 
sehen, und es wird, wie auch bei den meisten deutschen Ma- 
schinen, Wasser zur Kolbenkühlung benutzt. 

Die Umsteuerung und die Hauptsteuerwelle ähneln de- 
nen der früheren Maschinen derselben Firma; der einzige 
Unterschied liegt darin, daß zur Bewegung der Umsteuer- 
welle eine Umsteuermaschine ähnlich der bei Dampfmaschi- 
nen benutzten Brownschen Bauart benutzt wird. Dei Brenn- 
stoff wird jedem Zylinder durch eine Pumpe zugeführt. Die 
Druckluft zum Anlassen und Einspritzen des Brennstoffes 
wird von einem Reavell-Kompressor geliefert, der auch, wie 
vorher beschrieben, unmittelbar vom Ende der Kurbelwelle 
angetrieben wird. 

Es ist bezeichnend, daß die Firma Burmeister & Wain, 
die sich im Laufe der letzten Jahre außerordentliche Er- 
fahrungen im Bau von Dieselmaschinen zu eigen gemacht 
hat, nicht von der ursprünglichen Viertaktbauart abgewichen 
ist. Obwohl man den Viertakt anfänglich nicht für größere 
Leistungen geeignet hielt, ist diese Firma Schritt für Schritt 
zu größeren Leistungen übergegangen, wobei sich die Kon- 
struktion bisher im allgemeinen recht gut bewährt hat. 


Ueber den Hinterschliff von Spiralbohrern.” 


Von Dr.-Ing. Richard Sommerfeld. 


Die von der Praxis angestellten Versuche mit Spiral- 
bohrern gehen meist darauf aus, Bohrer verschiedener Her- 
kunft hinsichtlich ihrer Schneidhaltigkeit miteinander zu ver- 
gleichen, nehmen aber dabei in den seltensten Fällen Rück- 
sicht auf den verschiedenen Anschliff; auch bei wissenschaft- 
lichen Untersuchungen mit Bohrern finden sich keine oder 
nur mangelhafte Angaben über ihren Anschliff. Aufgabe 
der vorliegenden Arbeit sollte es daher sein, den Einfluß 
des verschiedenen Hinterschlifies auf den Kraftverbrauch 
beim Bohren festzustellen und aus den gefundenen Ergeb- 
nissen Rückschlüsse auf die Schneidhaltigkeit der einzelnen 
Anschliffe zu machen. 

Die dazu notwendigen, umfangreichen Versuche wur- 
den an einer schweren Bohrmaschine, Abb. 1, im Ver- 
suchsfeld für Werkzeugmaschinen an der Technischen Hoch- 
schule zu Berlin vorgenommen. Zum Messen der Bobrer- 
kräfte war ein Meßtisch vorhanden, der so gebaut ist, daß 
das Drehmoment der Schnittleistung durch 3 Meßdosen, 
die Vorschubkraft der Vorschubleistung durch 1 Meßdose 
aufgenommen wird. Erstere sitzen um 120° versetzt am 
äußeren Umfange des festen Tischkörpers, während letztere 
in dessen unterem Teil eingebaut ist, Abb. 2. Die dazu- 
gehörigen Zeigermanometer sind in einem besondern Gehäuse 
übersichtlich neben der Maschine untergebracht. Leider 
stellte es sich bald heraus, дав eine Person bei dem Schwan- 
ken der Zeiger während des Bohrens diese vier Manometer 
nicht gleichzeitig ablesen kann; deswegen wurden die Meß- 
dosen noch mit Schreibmanometern verbunden. Die vier 
Meßdosen wurden selbstverständlich vor den Versuchen nach 
jeder Richtung hin genau geeicht. Die von den Schreibma- 
nometern aufgezeichneten Diagramme wurden grundsätzlich 


1) Auszug aus einer demnächst іп den »Forschungsarbeiten« zur 
Veröffentlichung kommenden Arbeit. 


in folgender Weise ausgewertet: In gleichen Abständen wur- 
den durch das Diagramm gerade Linien gezogen, so daß je 
nach seiner Länge 8 bis 14, im Durchschnitt 10 Ablesungen 
vorgenommen werden konnten, aus denen dann jedesmal ein 
Mittelwert berechnet wurde, Abb. 3. Um das Gesamtdrehmo- 
ment aus den Diagrammen I, II, ПІ zu bekommen, muß man 
die sich aus ihnen ergebenden Kräfte addieren und ihre 
Summe mit dem Hebelarm r = 40 cm multiplizieren. Die 
Größe des Drehmomentes ist mit Ma = 6000 cmkg im vor- 
liegenden Diagramm angegeben. Als Mittelwert für die Vor 
schubkraft wurden 70,8 Teilstriche, denen nach der Eich- 
kurve 3525 kg entsprechen, gefunden, s. Abb. 3. Von einem 
Planimetrieren mußte abgesehen werden, da der Kräftemaß- 
stab der Diagramme nicht gleichmäßig war. Die Tisch- 
messung des Drehmomentes konnte außerdem noch mit Hülfe 
von Abbremskurven aus der elektrischen Leistung beim 
Bohren nachgeprüft werden. 

Für die vorliegende Untersuchung kam es besonders 
darauf an, den Hinterschleifwinkel für einen jeden Durch- 
messer des Bohrers genau bestimmen zu können. In neueren 
Arbeiten (Wallichs, Barth und Volkmann) findet man zu 
diesem Zweck durch den Bohrer Schnitte mit Hülfe von 
Zylindern gelegt, deren Achse mit der des Bohrers zusammen- 
fällt. Auch für die vorliegenden Versuche wurde diese Art 
der Messung des Hinterschliffes angenommen. Dabei ist dann 
der Bohrer in unendlich viele zylindrische Teile zerlegt ge- 
dacht, die nach den Gesetzen des Hobelstahles arbeiten, 
Abb. 4a, b, c. Auch für den mittleren Teil des Bohrers mit 
einem Durchmesser, der gleich der Länge der Querschneide 
ist, gelten diese Gesetze. Doch treten hier, da der Schneid- 
winkel 7 für diese Querschneide weit größer als 90° ist, recht 
ungünstige Schneidbedingungen auf (vergl. Abb. 4с, d, е). 
Im folgenden seien die Winkel der eigentlichen Bohrer- 
schneiden noch einmal genauer bezeichnet. In Abb. 4a ist 
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die Linie AB abgewickelt einge- 
zeichnet. Sie entspricht der Schnitt- 
linie der Hinterschleiffläche mit der 
eines Zylinders, der gerade den 
Durchmesser des Bohrers hat. Der 
Winkel « ist dann der Meißel-, g 
der Ansatz-, б der Schneid-, ғ der 
Hinterschleifwinkel. Der Winkel y 


Hierin 


ist s der Bohrervorschub für eine 
Umdrehung, d der entsprechende 
Bohrerdurchmesser. Bei gleichem 
Vorschub wird dieser Winkel y 
nach der Mitte des Bohrers zu .im- 
mer größer, s bleibt ja unveränder- 
lich, während d immer kleiner wird. 
Zur Messung des Hinterschleifwin- 
kels € war eine besondere Vorrich- 
tung vorhanden, die die. Durch- 
dringungskurve der Zylinderfläche 
mit der Hinterschleiffläche in der 
Weise aufzeichnet, daß die Abszis- 
sen im Maßstabe 1:1, die Ordi- 
naten dagegen im Maßstabe 1:6 
erscheinen, Abb. 5. Dadurch wird 
bezweckt, die namentlich am äuße- 
ren Bohrerumfange kleinen Hinter- 
schleifwinkel im Diagramm größer 
erscheinen zu lassen, damit sie ge- 
nauer gemessen werden können. 
Selbstverständlich wurde diese Vor- 
richtung vor dem Gebrauch nach 
jeder Richtung hin genau geeicht. 
In Abb. 5 sind die Diagrammkurven 
für einen Bohrer von 50 mm Dmr. 
aufgetragen und die Hinterschleif- 
winkel durch Einzeichnen der Tan- 
genten bestimmt. Die unter je- 
der Kurve stehende Zahl gibt den 
Durchmesser des Schnittzylinders 
an. In Abb. 6 sind für 3 Bohrer 
verschiedenen Durchmessers die Hinterschleifwinkel in Funk- 
tion der jeweiligen 
Durchmesser aufge- 
tragen. 

Zum Anschleifen 
der Versuchsbohrer 
standen im ganzen 
8 Spiralbohrerschleif- 
maschinen, davon 4 

im Versuchsfelde 
selbst,zur Verfügung, 
die der Reihe nach 
mit 1, 2 usw. bis 8 


ergibt sich aus tg y = = 


Abb. 2. Bonrtisch. 


а MeBdose zum Messen der Vorschubkraft 
е Vorspanngewichte für die drei Drehmoment- 
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a Manometer für die vier MeBdosen 
b 3 MeBdosen zum Messen des Drehmomentes 


Abb. 1. Versuchs-Bohrmaschine. 


bezeichnet wurden. Die konstruktive Ausführung dieser acht 
Maschinen brachte es leider mit sich, daß keine von ihnen 
eine Verstellung des Hinterschliffes bei günstiger Form der 
Hinterschleiffläche in solchen Grenzen zuließ, wie es für die 
Versuche erwünscht war. Es mußte daher so vorgegangen 
werden, daß die Versuchsbohrer zur Erreichung möglichst 
weiter Grenzen auf verschiedenen Maschinen angeschliffen 
wurden. Nach den Diagrammkurven, Abb. 7 bis 13, gestat- 
tete die Maschine 8, einen Winkel von 6° (Kurven c), die 
Maschine 5 in ihrer normalen Einstellung einen solchen von 
12° am äußeren Durchmesser anzuschleifen (Kurven б, Abb. 
10 bis 13). Die Maschine 4 ließ eine Winkelverstellung bis 
zu 18° mit Leichtigkeit zu (Kurven oi), so daß die Versuche in 
den Grenzen von 6 bis 13° am äuße- 
ren Umfange des Bohrers von 50 mm 
Dmr. vorgenommen werden konnten. 
Bei den Versuchen in Flußeisen mußte 
dieser Winkel sogar auf 15° beschränkt 
werden (Kurven a). Die Abbildun- 
gen 10 bis 12 geben für die drei Ver- 
suchsbohrer, deren Durchmesser zu 30, 
40 und 50 mm gewählt wurden, ein 
anschauliches Bild von dem Ansteigen 


zu und von dem Winkelunterschied 
der drei Anschliffe für die Versuche. 
Leider brachte es die konstruktive 
Ausführung der Maschine 8 mit sich, 
deren Hinterschliff durch die Kurven c, 
Abb. 10 bis 13, gekennzeichnet ist, 
daß sich für kleine Bohrerdurchmesser 
die Kurve с immer mehr der Kurve 5 
nähert, daß sogar bei einem Bohrer 
von 20 mm Dmr. c bereits über D 
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liegt, Abb. 13. Dieser Punkt wird bei Besprechung der Ver- insofern am maßgebendsten sein, als für diesen der Hinter- 

suchsergebnisse auf S. 693 noch besonders behandelt. Die schliff die größten Unterschiede aufweist. Die Abbildungen 

Versuche mit dem 50er Bohrer werden also für diese Arbeit 14, 16 und 18 zeigen an den Bohrern selbst die verschie- 
Abb. 3. Abb. 7. (Kurve e Abb. 12) Maschine 8. 
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len dazu dienen, 
deutlich zu machen, 
wie die Schneidwin- 
kel 7 der Querschnei- 
de bei gleichem Spit- 
zenwinkel von 118° 
an den eigentlichen 
Bohrerschneiden mit 
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Flußeisen vorgenommen. Beide Materialien wurden hinsichtlich 
ihrer Zusammensetzung auf chemischem Wege genau unter- 
sucht. Ebenso notwendig ist es aber auch, zur Beurteilung 
der Versuchswerte ihre Eigenschaften auf den in der Material- 
prüfung üblichen Wegen festzustellen. Zu diesem Zweck 
wurden mit dem Gußeisen Biege- und Zerreißversuche und 
zur Ermittlung der Härte Brinell- Versuche angestellt. Vom 
Flußeisen dagegen wurden nur Zerreißproben genommen. Um 


Abb. 1 4. 


Abb. 1 5. | 
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Abb. 18. 
es Abb. 19. 


die Versuchsergebnisse von den Materialverschiedenheiten, 
welche die angestellten Härteversuche ergaben, mögliclıst un- 
abhängig zu machen, wurde die für jeden Versuch notwendige 
Lochzahl auf mindestens 10, meist 15 festgesetzt und beim 
Bohren so vorgegangen, daß einem Loch mit dem Anschlifi 
nach a ein solches mit dem nach b, diesem ein solches mit 
dem nach c folgte usw. (vergl. Abb. 10 bis 12). Die sich aus 


10 bis 15 so gebohrten Löchern ergebenden Mittelwerte wer- 
den in den späteren Zahlentafeln einander gegenübergestellt; 


der Fehler dieser Mittelwerte ist dann nicht größer als 5 vH, 
oder der mittlere Fehler beträgt + 2½½ vH, was als hinrei- 
chend genau gelten darf, wenn man bedenkt, daß darin auch 
noch die Fehler, welche durch ungenaues Arbeiten der drei 
Meßdosen und beim Auswerten ihrer Diagramme entstehen, 
enthalten sind. 

Zunächst wurden in Gußeisen Versuche zur Ermittlung 
der günstigsten Lage des Quersteges angestellt. Dabei wurde 
mit seiner normalen Lage, in welcher er einen Winkel w 
von rd. 55° mit einer parallel zu den Hauptschneiden ge- 
zogenen Geraden bildet, begonnen, Linie N, Abb. 20. Dann 
wurde er nach rechts, Linie 1, Abb. 20, und 
schließlich nach links, Linie 2, Abb. 20, 
verdreht, was die Maschine 8 in weiten 
Grenzen zuließ. Der Bohrer hatte einen 
Durchmesser von 50 mm und war unge- 
spitzt. Die Ergebnisse zeigen bei ziemlich 
gleichbleibendem Drehmoment Ma für jede 
von der normalen abweichenden Lage der 
Querschneide ein Anwachsen der Vorschub- 
kraft P (s. Zahlentafel 1, Querschneidever- 
suche). Besonders groß wird sie bei einer Lage nach der 
Linie 2, Abb. 20. Für die späteren Versuche wurden alle 
Bohrer nach der Linie N angeschliffen. 


Abb. 20. 


Zahlentafel 1. Querschneideversuch.') 


Schnitt- aus en 
Bohrer- Abbrem-| Lage des 
am geschwin - Vorschub | Diagramm sun Quer- Bohrstoff 
digkeit | 5 or 
Ma P Ma steges 
m/min |mm/Uml.{cmkg, kg | cmkg 
| 
| N 
2424.1650 (normal) 
50 12 0,75 | 24841875] 2500 1 Gußeisen 
2568 2550 2 > 


) Die Bohrer hatten durchweg den Anschliff с. 


Die eigentlichen Hinterschliffversuche wurden zunächst 
mit hoher Schnittgeschwindigkeit (v = 18 m/min) in Guß - 
eisen begonnen. Doch bald zeigte sich, daß dann bei einem 
groß gewählten Vorschub die Bohrer schnell am äußersten 
Ende der Schneidkante stumpf wurden, was selbst bei wie- 
derholtem Neuanschliff des Bohrers zu falschen Ergebnissen 
führen mußte (vergl. die verschieden großen Drehmomente 
in den Versuchsergebnissen des 50er Bohrers bei einer 
Schnittgeschwindigkeit von v = 18 m/min und einem Vor- 
schub von 8 = 1,46 mm/Umdr., Zahlentafel 4). Deswegen 
erschien es für diese Versuche zweckmäßig, die Schnittge- 
schwindigkeit auf v = 12 m/min zu erniedrigen. Dieser 
Weg konnte um so mehr eingeschlagen werden, als sowohl 
das Drehmoment wie auch die Vorschubkraft beim Bohren 
nach Versuchen von Poliakoff unabhängig von der Schnitt- 
geschwindigkeit ist. Diese beeinflußt nur die Leistung. 
In den Zahlentafeln der Versuchswerte werden deshalb zur 
Gegenüberstellung auch nur das Drehmoment Ma und die 
Vorschubkraft P angegeben. 

Im Gußeisen wurden alle Versuche mit ungespitzten 
Bohrern durchgeführt, dagegen wurde es beim Flußeisen 
durch wiederholtes Ausbrechen der Querschneide an ihren 
äußeren Enden nötig, mitten in der Versuchsreihe mit dem 
Bohrer von 40 mm Dmr. mit einer Zuspitzung zu arbeiten. 
Abb. 21 zeigt einen solchen an der Querschneide ausgebro- 
chenen Bohrer; man sieht, wie sich der Bohrer geradezu 
von selbst anspitzt. Die Versuchsergebnisse, die in der Zah- 
lentafel 2 unter der Bezeichnung »Zuspitzversuche« zu fin- 
den sind, zeigen, daß beim Bohren mit gespitzten Bohrern 
in Gußeisen der Axialdruck nur um 4,5 vH, in Flußeisen da- 
gegen um 15,5 vH gegenüber den mit ungespitzten Bohreru 
erhaltenen Werten abnimmt. Das Drehmoment bleibt gleich, 
wenn von kleinen Abweichungen abgesehen wird, die sich 
in den oben genannten Fehlergrenzen (vergl. S. 691) bewegen. 

Die Hauptversuche wurden durchweg mit einer Schnitt- 
geschwindigkeit von v = 12 m/min bei einem stets gleichen 
Spitzenwinkel von 115° an den Schneidkanten durchgeführt. 
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Zahlentafel 2. Zuspitzversuche.') 


Schnitt aus ARS 
Bohrer: geschwin- | Vorschub | Diagramm Abbrem; Bohrer- 
dmr. sung Bohrstoff 
digkeit , seele 
Ma Р Ма 


cmkg 


m/min mm/ Uml. [emkg kg 


4680 3750 


ungespitzt 


50 12 1,46 1516 3600 4600 gespitzt Gußeisen 
6064 4025 ungespitzt 

iz > i Р г. a 

50 12 0,75 6116 3400 5850 gespitzt Flußeisen 


1) Die Bohrer hatten durchweg den Anschliff c. 


Abb. 21. 


Dabei brauchte dann in Gußeisen der Bohrer selbst bei einem 
großen Vorschub nicht nachgeschliffen zu werden, beim Fluß- 
eisen dagegen brachen namentlich die steiler angeschliffenen 
Bohrer öfter an der Schneidkante aus, wie auch Abb. 21 
zeigt, was manchmal sogar zum Bruch des Bohrers führte. 
Aus diesem Grunde mußte davon abgesehen werden, im Fluß- 
eisen mit einem Hinterschleifwinkel von 18° am Umfange 
des Bohrers wie im Gußeisen zu bohren. Er wurde auf 15° 


verkleinert. 
Zahlentafel 3. Hauptversuche. 
Bohrmaterial: FluBelsen. 
Schnitt- aus 
Bohrer- | geschwin- Vorschub | dus Diagramin Abbremsung] Schlelfart 
mm m/min | mm/Uml. | cmkg kg emkg н 
3828 |2000 a?) 
50 12 4088 | 2150 4075 b?) 
3996 | 2350 c?) 
5804 3425 a?) 
50 12 6056 3265 5780 b?) 
5916 | 8275 с?) 
2720 1610 a) 
40 12 2736 1800 2650 b?) 
2648 | 2075 1) сЗ) 
— (1775) с?) 
3988 | 2650 a?) 
3788 2750 b?) 
© 2 3944 31501) 3829 c?) 
— [2650] є?) 
1580 ‚ 1680 a?) 
1532 1710 b?) 
) 
ч и 1488 1800 au c?) 
2156 2525 a?) 
2230 2400 | b3) 
3 2 9: 
9 | 2224 2650 00 cy 


1) Diese Werte wurden nach den Ergebnissen der Zuspitzversuche 
auf die Klammerwerte umgerechnet. 

2) Bohrer gespitzt. 

3) Bohrer ungespftzt. 


Zahlentafel 4. 


Bohrmaterial: Gußeisen. 


Hauptversuche. 


| Schnitt- aus 
Bohrer- | geschwin- Vorschub Aus Diagramm Abbremsung] Schleifart 
и ашын ad a та Me гв 
mm m/min mm, От]. | emke ke emkg 


| 1816 1060 a 

70 18 0,48 1800 1150 1750 b 
1847 1375 с 

4440 2850 a 

50 18 1,46 4992 3065 5100 b 
А 4860 3475 с 

2610 1465 а 

50 12 0,75 2520 1560 2400 b 
2608 1850 с 

4182 2285 а 

50 12 1,46 4227 2765 3950 b 
4387 3425 с 

1524 1075 а 

40 12 0,75 1588 1440 1550 һ 
1552 1450 с 

2653 1800 a 

40 12 1,46 2660 3150 2650 6 
2700 3150 с 

628 525 а 

30 12 0,5 632 675 600 b 
604 800 с 

1284 1250 a 

30 12 1,0 1228 1590 1300 b 
1268 1745 с 


Die in den Zahlentafeln 3 und 4 zusammengestellten 
Versuchsergebnisse zeigen, daß der verschiedene Hinterschlifi 
ohne Einfluß auf die Größe des Drehmomentes Ma ist. Kon- 
trollwerte für das Bohrerdrehmoment aus der früher erwähn- 
ten Bremsung der Maschine sind ebenfalls in den Zahlen- 
tafeln zu finden. Dagegen ergeben sich verschiedene Werte 
für die Vorschubkraft P. Während diese beim Flußeisen bei 
verschiedenem Anschliff in den oben angegebenen Grenzen 
für den Hinterschliff, Abb. 7 bis 12, zwar nur kleine oder 
gar keine Unterschiede zeigt, treten solche beim Gufeisen 
in deutlicher Weise auf. Bei dem Bohrer von 40 mm Dor. 
steigt der Unterschied zwischen den Anschliffen a, und c, 
Abb. 11, beim Versuch mit dem großen Vorschub auf über 
39 vH, mit dem normalen Vorschub beträgt er für den glei- 
chen Bohrer ziemlich 26 vH, Zahlentafel 4. 


Dieses Ergebnis führte dazu, Versuche nach Ausschaltung 
der Querschneide mit einem Bohrer von 50 mm Dmr. mit den 
drei Hinterschliffen a, ö, с der Maschinen 4, 5 und 8 (vergl. 
Abb. 10 bis 12) vorzunehmen, da die Vermutung nahe lag, daß 
die oben erhaltenen Unterschiede in der Vorschubkraft nur 
durch die Gestalt der Flächen, welche die Querschneide er- 
zeugen, hervorgerufen werden. Zu dem Zweck wurden Löcher 
von 10 mm Dmr. vorgebohrt. Die Versuche, die wieder so- 
wohl in Guß- als auch in Flußeisen vorgenommen wurden, be- 
stätigten dann auch in vollem Maße die oben ausgesprochenen 
Vermutungen (vergl. Zahlentafel 5, Hauptschneideversuche). 


Zahlentafel 5. 
(10 mm-Loch vorgebohrt.) 


Hauptschneideversuche. 


aus 
Bohrer- Schnitte Soe Abbreim-| Schleifart 
geschwin- | Vorschub | Diagramm 
dmr. digkeit sung des Bohrstoff 
Ма Р Ma Bohrers 
mm m/min mm / Uml. [emkg kg | cmkg 
3764: 625 a 
50 12 1,46 3664| 625 | 3750 b GuBeisen 
3812 625 с 
5040 1175 a 
50 12 0.15 5184:1075 | 4900 b Flußeisen 
4956 1000 с 
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Die Drehmomente М, blieben in den bekannten Grenzen wie- 
der gleich. Während nun für Gußeisen auch die Vorschub- 
kräfte P für alle drei Anschliffe genau übereinstimmen, ist für 
Flußeisen sogar eine kleine Vergrößerung proportional der 
Vergrößerung der Hinterschleifwinkel wahrzunehmen, die aber 
bei ihrer Geringfügigkeit nicht besonders in Rechnung zu 
setzen ist, so daß auch hier ohne Bedenken von einer Gleich- 
heit der Vorschubkraft Р für alle drei Anschliffe gesprochen 
werden darf. Damit ist bewiesen, daß die Kräfte an den 
eigentlichen Schneiden des Bohrers unabhängig von der 
Größe der Hinterschleifwinkel sind. 

Es bleibt nur noch übrig, eine Erklärung für die erst 
gefundenen Unterschiede der Vorschubkraft bei den Versuchen 
in Gußeisen zu geben. Zu diesem Zweck sei noch einmal 
auf die Abb. 15, 17 und 19 bezw. 4d,e verwiesen. Ein 
stärkerer Hiuterschliff bedingt nämlich bei gleichem Spitzen- 
winkel an den Hauptschneiden eine mehr oder weniger große 
Verringerung des Schneidwinkels 7 der Querschneide. Diese 
Winkelabnahme ist deutlich in Abb. 15, 17 und 19 zu er- 
kennen. Ungefähr senkrecht zur Querschneide gemessen, 
beträgt der Winkel, in Abb. 4d, e mit 7 bezeichnet, beim 
Bohrer nach Abb. 7 bezw. 18 у = 147,5, nach Abb. 8 bezw. 
16 7 = 144,59 und endlich nach Abb. 9 bezw. 14 7 = 136,5°. 
Je kleiner der Winkel 7 nun wird, um so besser arbeitet die 
Querschneide, was durchaus im Einklang mit den Gesetzen 
des Hobelstahles steht. 

Nach diesen Versuchsergebnissen brauchten besondere 
Versuche auf Schneidhaltigkeit mit den verschiedenen Hinter- 
schliffen nicht gemacht zu werden. Für die Festlegung des 
zweckmäßigsten Hinterschliffes können aus ihnen genügend 
Folgerungen gezogen werden, zumal wenn dabei berück- 
sichtigt wird, daß, wie die obigen Versuche gezeigt haben, 
Bohrer stärkeren Hinterschliffes eher ausbrechen als solche 
mit geringerem. Außerdem haben sich beim Bohren in 
Flußeisen weder hinsichtlich der Vorschubkraft noch des Dreh- 
momentes wesentliche Unterschiede für die drei Versuchshinter- 
schliffe gezeigt. Man wird also, da ja dabei kein besonderer 
Vorteil herausschaut, die Hinterschleifwinkel nicht unnütz 
groß machen. Ihre Vergrößerung bedingt doch eine schlech- 
tere Unterstützung der Bohrerschneiden. Am äußeren Bohrer- 
umfange wird daher der Hinterschleifwinkel am besten nicht 
über 6° bemessen; nach der Mitte zu müssen die Hinter- 
schleifwinkel in Rücksicht auf das Größerwerden des Win- 
kels у (vergl. S. 689 und Abb. 4a bis е) und zwecks Verklei- 
nerung des Schneidwinkels 7 der Querschneide auf 20 bis 24° 
ansteigen. Wird ein kleinerer Hinterschleifwinkel als 20° für 
die Bohrermitte gewählt, kann leicht den Schneidwinkel у der 
Querschneide zu groß werden und das zu einer nicht zweck- 
mäßigen Steigerung der Vorschubkraft führen, während grö- 
Bere Hinterschleifwinkel diese Winkel 7 zwar verkleinern 
können, die eigentlichen Bohrerschneiden aber sonst, da doch 
das Drehmoment gleich bleibt, ungünstig schwächen. 

Nimmt man diese Erwägung zur Richtschnur, so werden 
die Bohrerschleifmaschinen am günstigsten arbeiten, die solche 
Anschliffe liefern, daß alle Bohrer, welchen Durchmesser sie 
auch haben mögen, am äußeren Umfang einen Hinterschleif- 
winkel von höchstens 6° aufweisen, der allmählich nach der 
Mitte zu auf 20 bis 24° steigt, Anschliffe, die man mit 
dem Wort »ähnlich« bezeichnen kann und welche die Ma- 
schine 6 auch richtig erzeugt. In Abb. 22 sind für diese 
Maschine die Hinterschleifwinkel als Funktion der Durch- 
messer für vier verschiedene Bohrer aufgetragen (vergl. 
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auch Abb. 10 bis 13, Kurven b der Maschine 5). Diese Be- 
dingungen erfüllen die Schleifmaschinen jedoch nicht, welche 
nach Art der Maschine 7 arbeiten. Bei dieser ergibt sich 
ebenso wie bei der Maschine 8 (vergl. Abb. 10 bis 13, Kur- 
ven c) im Gegensatz zu Abb. 22 für alle Bohrer nur eine 
und dieselbe Kurve (vergl. Abb. 23). Der kleinere Buhrer 
ist also hinsichtlich seiner Hinterschleiffläche aus dem grö- 
Beren »herausgeschnitten«. 


Abb. 22. 


0 5 W 75 20 25 30 35 
Durchmesser 


Abb. 23. 


Durchmesser 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. 


1) Der Hinterschliff hat beim Bohren in Flußeisen und 
in Gußeisen keinen Einfluß auf die Größe des Drehmomentes. 

2) Der Hinterschliff kann beim Bohren in Gußeisen 
einen wesentlichen Einfluß auf die Größe der Vorschubkraft 
haben. In Flußeisen sind diese Unterschiede innerhalb der 
für die Versuche angenommenen Grenzen der Hinterschleif- 
winkel nur gering. 

3) Diese Unterschiede in der Größe der Vorschubkraft 
werden nur durch die verschieden großen Schneidwinkel 7 
an der Querschneide hervorgerufen, derart, daß bei gleichem 
Spitzenwinkel an den Hauptschneiden kleineren Schneid- 
winkeln an der Querschneide eine kleinere Vorschubkraft 
entspricht, und umgekehrt. 

4) Demnach sind die an den eigentlichen Schneidkanten 
wirkenden Kräfte für jeden Hinterschliff die gleichen. 

5) Daraus ergibt sich, daß die Hinterschleifwinkel an 
den Bohrerschneiden nicht übermäßig groß zu machen sind. 
Ein Hinterschleifwinkel von 6° am äußeren Umfange, der 
nach der Mitte zu in Rücksicht auf die Schneidwinkel y 
der Querschneide und damit auf die Größe der Vorschubkraft 
auf 20 bis 24° steigt, wird am zweckmäßigsten sein. 

6) Bohrer verschiedenen Durchmessers sind mit »ähn- 
lichem« Anschliff zu versehen. 

7) Die Lage der Querschneide muß so gewählt werden, 
daß sie mit einer parallel zu den Schneidkanten gezogenen 
Geraden einen Winkel von etwa 55° bildet. Jede andre 
Lage vergrößert die Vorschubkraft, ohne das Drehmoment 
wesentlich zu beeinflussen. | 

8) Es ist zweckmäßig, den Bohrer beim Bohren in Fluß- 
eisen anzuspitzen, da dadurch die Vorschubkraft verringert 
wird. 


Der E-Schieber im Lokomotivban.') 
Von F. Werle, Bureauvorstand der Lokomotivfabrik A. Jung G. m. b. Н. in Jungenthal bei Kirchen a. d. Sieg. 


Als notwendige Folge der Einführung des Heißdampfes 
in den Lokomotivbetrieb ergab sich die Verwendung von 
Kolbenschiebern mit innerer Dampfzuströmung. Flachschieber 
verziehen sich bei höheren Dampftemperaturen und zeigen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei ab- 
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schon nach kurzer Betriebszeit, wohl infolge der mangel- 
haften Schmierung an den Gleitflächen, unzulässig hohe Ab- 
nutzung. Auch stehen bei äußerer Dampfzuströmung die 
Stopfbüchsen der Schieberstangen dauernd unter dem schäd- 
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lichen Einfluß der hohen Temperaturen des Heißdampfes, 
können daher nur durch strammes Anziehen dicht gehalten 
werden und verursachen große Reibungsverluste. 

(Die Stopfbüchsen der Kolbenstangen erfahren dagegen 
während der Dehnungs- und Ausströmungszeiten eine für ihre 
Erhaltung günstige Abkühlung.) 

Zur Erzielung gleichen Kolbenspieles bedingt die innere 
Dampfzuströmung gegenüber äußerer Einströmung entgegen- 
gesetzte Schieberbewegung und eine entsprechende besondere 
Ausbildung des Steuertriebwerkes. So verlangt z. B. die bei 
Heißdampfmaschinen meist angewandte Heusinger-Steuerung 
für innere Einströmung — sonst gleiche Verhältnisse vor- 
ausgesetzt — eine um rd. 100 bis 150 mm höhere Lage der 
Kulisse und Schieberschubstange, wie Abb. 1 und 2 veran- 
schaulichen. 


Abb. 1 und 2. Heusinger-Steuerung 
für Äußere Einströmung. 


Abb. 3 und 4. Heusinger-Steuerung 
mit Schräglage der Schieberschubstange. 


Zu konstruktiven Schwierigkeiten führt dies im allge- 
meinen nur bei Tenderlokomotiven mit Wasserkasten, die 
neben dem Kessel über dem Triebwerk liegen, und bei 
Straßenbahnlokomotiven mit seitlich und tief liegendem Füh- 
rerstand, da hierbei die Kulisse durch den Wasserkastenboden 
oder den Belag nach oben hindurchreicht und unter Um- 
ständen auch der obere Voreilhebelkopf zur Schmierung nur 
schwer zugänglich bleibt. In der Regel hilft man sich hier 
durch Schräglage der Schieberschubstange nach Abb. 3, wo- 
bei man einen einseitig erhöhten Druck in der Schieber- 
stangen-Stopfbüchse bezw. -Führung mit in den Kauf nimmt, 
oder man benutzt (vergl. Lotter, »Dampflokomotiven« 1909 
S. 234), wie Abb. 4 zeigt, eine bajonettartige Befestigung 


Abb. 6. Muschelkolbenschieber. 
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der eigentlichen:Schieberstange an einer tiefer sitzenden Ge- 
radführung. 

Es sind aber auch schon Neukonstruktionen von Heiß- 
dampflokomotiven bekannt geworden, bei denen man wohl 
nur wegen der schwierigen Ausführung einer entsprechenden 
Steuerung auf die sonst allein zweckmäßige innere Dampf- 
einströmung verzichtete. 

In andern Fällen hat 2. В. auch die К. К. österr. 
Staatsbahn bei der konstruktiven Umbildung mehrerer ihrer 
Naßdampfmaschinen in Heißdampfmaschinen die äußere Ein- 
strömung beibehalten, um — nach Angabe der Zeitschrift 


für innere Einströmung. 


mit Bajonettführung der Schieberstange, 


Abb. 7. E-Kolbenschieber. 


ШИ ШЕ КАТСА |) 242 EI | | 
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»Die Lokomotive« — an den vorhandenen Steuerungen nichts 
ändern zu müssen. 

Hingegen zeigen englische und holländische Maschinen 
(letztere deutschen Ursprunges) mit Joy-Steuerung für äußere 
Einströmung senkrechte Doppelhebel zwischen Kulisse und 
Schieberstange, die durch Umkehrung der Steuerbewegung 
innere Dampfeinströmung bewirken, ohre daß an dem Aus- 
legen des Umsteuerhebels im Sinne der beabsichtigten Ma- 
schinenbewegung etwas geändert wird. 

Auch beim Umbau vorhandener Naßdampf-Flachschieber- 
im Heißdampf-Kolbenschiebermaschinen macht man, so gut 
oder schlecht es geht, bei Verwendung des alten Steuertrieb- 
werkes zur Erzielung innerer Dampfeinströmung von Um- 
kehrvorrichtungen verschiedenster Art Gebrauch. So ist eine 
Ausführung nach Abb. 5 bekannt geworden, bei der die 
Schieberbewegung von einer Kreuzkopffiihrung 
am Voreilhebel aus um den Zylinder herum 
nach vorn und durch wagerecht gelagerten Dop- 


Abb. 5. 
Umkehrung der Sehlebherbewegung dureh wagerechte 
Doppelhebel. 


pelhebel zur Schieberstange geleitet wurde. 

Schließlich muß hier noch die Anordnung 
von Kreuzkanälen in den Zylindern zum Zweck 
einer der Steuerbewegung entgegengesetzten 
Dampfleitung erwähnt werden. 

Alledem gegenüber mag es von Wert sein, wenn hier 
an eine einfache Schieberkonstruktion erinnert wird, die im 
Dampfmaschinenbau längst bekannt und ausgeführt ist, und 
über die sich unter dem Kennwort E-Schieber in dem 
Werke von Leist (Blaha), »Dampfmaschinensteuerungen« 1900 
(S. 114 u.f.) eine ausführliche Beschreibung findet; eine 
Schieberausführung, die ermöglicht, in unmittelbarer Verbin- 
dung mit einem Steuertriebwerk für äußere Einströmung 
innere Dampfzuströmung zu erreichen, und umgekehrt. 

Abb. 6 und 7 lassen die verschiedene Wirkungsweise 
der beiden Schieberbauarten leicht erkennen, indem der 
Muschelkolbenschieber bei einer Bewegung nach links um 
die Strecke е die Dampfzustrémung 
zur linken Zvlinderseite Öffnet, der 
E-Kolbenschieber bei einer gleichen 
Bewegung nach rechts. Ein we- 
sentlicher Unterschied ist der, daß 
beim bisher ausschließlich ge- 
bräuchlichen Muschelschieber die 
inneren, beim E-Schieber dagegen 
die äußeren Kanalkanten in der 
Schieberbüchse zum Steuern be- 
nutzt werden. Außerdem ist zu 
beachten, daß der Muschelschieber 
mit zwei Kolbenkörpern den Schieberraum in drei Teile trennt, 
zwischen denen beständig der ganze Druckunterschied der 
Kesselspannung in Mitte gegen Luftdruck außen besteht, wäh- 
rend der E-Schieber vier Kolbenkörper erfordert und damit fünf 
verschiedene Räume mit abgestuften Spannungsunterschieden 
von Kesseldruck zu mittlerem Zylinderdruck und zu Atmo- 
sphärendruck bildet. Dabei ergibt sich für den E-Schieber 
eine etwas größere Baulänge, weil die Schieberkolben auch 
bei größtem Schieberhub die Einströmöffnungen im Schieber- 
spiegel nach dem Zylinder hin nicht überschneiden dürfen, 
wodurch aber weder für die Herstellung noch im Betrieb 
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besondere Schwierigkeiten entstehen. Vielmehr lassen sich 
damit, wie noch gezeigt werden soll, auch Vereinfachungen 
erzielen. 

Dieser Schieber ist meines Wissens im Lokomotivbau 
zum ersten Male von »Hohenzollerne A.-G. für Lokomotivbau 
in Düsseldorf ausgeführt worden, und zwar beim Umbau einer 
holländischen 2C-Naßdampf-Flachschieber-Lokomotive mit In- 
nenzylindern und innenliegender Heusinger-Steuerung in eine 
Heißdampfmaschine mit Kolbenschiebern. Hier führte die Un- 
möglichkeit, in dem gegebenen engen Raum zwischen den 
Rahmen, den Zylindern und der Schieberstangenführung die 
gewohnten Umkehrvorrichtungen in die Steuerung einzubauen, 


Abb. 8. 


Umkehrung der Dampfleitung durch Eiubau 
eines E-Schiebers. 


zum »Nacherfinden« dieses Schiebers und zur Erkenntnis 
seines besondern Wertes für den Lokomotivbetrieb. 

Ein anschauliches Bild seiner Bedeutung, das keiner be- 
sondern Erläuterung bedarf, bietet Abb. 8 im Vergleich mit 
Abb. 5. 

Seine Anwendung für innere Einströmung empfiehlt sich 
ganz allgemein bei Umbauten von Naßdampf-Flachschieber- 
in Heißdampf-Kolbenschieber-Lokomotiven und überall da, wo 
der Muschelschieber bisher unliebsam hohe Kulissen- und 
Schieberschubstangenlage, Steuerumkehrhebel oder Kreuz- 
kanäle in den Zylindern erforderte. 

Von Vorteil kann es auch sein, bei Vierzylindermaschinen 
mit Kurbeln, die um 180° versetzt sind (wie z. B. der preu- 
ßischen Lokomotivgattung 5,0 Vierling), 2 Zylinder mit Mu- 
schelkolbenschiebern und 2 Zylinder mit Z-Kolbenschiebern 
auszurüsten, von denen je zwei derselben Maschinenseite 
durch eine gemeinsame, hinter den Zylindern liegende schwin- 
gende Steuerwelle die Bewegung für innere Einströmung er- 
halten. So lassen sich in einfacher Weise die wagerechten 
Umkehrhebel mit senkrechten Bolzen vermeiden. 

Der E-Schieber bietet durch seine eigentümliche Bauart 
einige Vorteile, die bisher wohl noch nicht bekannt geworden 
sind, aber gerade für den Lokomotivbau wertvoll sein können. 

1) Wie schon erwähnt, dürfen die Schieberkolben die 
Kanäle nach den Zylindern nicht überfahren, es bleibt also 
bei einfacher Ausführung auch ausgeschlossen, daß deren 
Dichtungsringe, ob breit oder schmal, durch den Kompres- 
sionsdruck im Zylinder zusammengedrückt werden und da- 
durch Dawpfverluste nach dem Auspuffraum entstehen. 

2) Solange schon Kolbenschieber zur Anwendung kommen, 
ist man auch bemüht, den besondern Vorteil doppelter Ein- 
strömung mit ihnen zu verbinden. 
| Das Bestreben, den einfachen Trickschen Kanal des Flach- 
schiebers hier zu wiederholen, gab Veranlassung zur Ver- 
wendung von Schiebern verschiedenster Bauart, denen eine 
teuere Herstellung und Instandhaltung gemeinsam ist, ohne 
daß sie aber dauernd zu befriedigen vermöchten. Nach 
neuesten Berichten über die Erfahrungen der preußischen 
Staatseisenbahnen muß man sogar annehmen, daß die Be- 
triebsergebnisse dieser Sonderkonstruktionen die Rückkehr 
zur einfachen Einströmung veranlassen. Dagegen läßt der 
E-Schieber diese doppelte Einströmung lediglich durch Einbau 
eines Umleitkanals in die Schieberbüchse erreichen. 
| Geht in Abb. 9 der Schieber um die Strecke e nach 
rechts, so beginnt die Dampfzuströmung zur linken Maschinen- 
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seite gleichzeitig an der Steuerkante des linken inneren 
Kolbens und an der Steuerkante des rechten inneren Kolbens 
durch den Umführkanal. Auch die doppelte Einströmung 
verlangt, ebenso wie die einfache, nicht mehr als 4 >< 2 = 8 
schmale Dichtungsringe, da zwischen den einzelnen Schieber- 
räumen nur mittlere Druckunterschiede bestehen. Natürlich 
läßt sich der Umführkanal, der gegen Schluß der Kompres- 
sionsperiode mit dem Zylinderinnern in Verbindung tritt, 
auch zur Kompressions-Zusatzkammer ausbilden und ermög- 
licht so geringe schädliche Räume im Zylinder. 

3) Als ein Nachteil des Kolbenschiebers gegenüber dem 
Flachschieber wurde es immer empfunden, daß er bei unge- 


Abb. 9. E-Kolbenschieber mit doppelter Elnströmung. 
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wollt hohen Kompressionsdrücken im Zylinder sogenannten 
Wasserschlägen nicht nachzugeben oder wirksam abzuklappen 
vermag und hierdurch den Bruch manches Zylinderdeckels 
verursacht hat. Der E-Schieber kann unter Umständen auch 
hier verhältnismäßig einfache Abhülfe schaffen. Da seine 
beiden äußeren Kammern in dauernder Verbindung mit dem 
Innern des Zylinders und unter dem Einfluß der dort herr- 
schenden Dampfspannung stehen, so genügt zur Drucksiche- 


Abb. 10 und 11. 
Muschelkolbenschieber und E-Kolbenschieber einfacher Bauart. 
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rung die Möglichkeit einer abgefederten axialen Bewegung 
der inneren Schieberkolben oder der mit ihnen verbundenen 
Klappen. Wächst 2. B., s. Abb. 9, der Kompressionsdruck 
des Zylinders in der linken Schieberkammer über den 
Schieberkastendruck in Schiebermitte an, so vird mit dem 
Ausweichen des linken Innenkolbens oder seines Ventiles 
nach der Mitte zu eine Vergrößerung der Schieberkammer und 
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darauf folgende Sicherungsöffnung nach der mittleren Schieber- 
kammer erreicht und damit ein rascher Druckausgleich ge- 
schaffen. Nach dessen Eintritt kebren die bewegten Teile 
unter dem Einfluß einer Feder und des Schieberkastendruckes 
in die Ursprungslage zurück. Ein ähnlicher Vorgang beim 
Leerlauf vermag besondere Umlaufvorrichtungen am Zylinder 
wirksam zu unterstützen oder zu ersetzen. 

4) Wie die Abbildungen 10 und 11 erkennen lassen, 
erfordert der E-Schieber einfachster Bauart mit nur drei 
Schieberkolben, gleiche Werte für Einströmdeckung e, Kanal- 
weite a und Schieberweg s vorausgesetzt, keine größere 
Entfernung der Einströmkanäle voneinander als der Muschel- 
kolbenschieber. 


Abb. 11 zeigt schließlich auch die Ausführung, die dem 
E-Schieber seinen Namen gegeben hat. 


Zusammenfassung. 


Es werden verschiedene konstruktive Schwierigkeiten 
gekennzeichnet, die durch eine allgemeinere Einführung von 
Kolbenschiebern mit innerer Einströmung dem Lokomotivbau 
erwuchsen, und die (nicht immer zureichenden) Mittel genannt, 
mit denen man bisher auskam. Demgegenüber wird auf eine 
zweckmäßige Verwendung der schon im Dampfmaschinenbau 
bekannten E-Schieber hingewiesen, und schließlich werden 
einige Vorteile geltend gemacht, die die eigentümliche Bauart 
dieses Schiebers gegenüber dem Muschelschieber bietet. 


Neue Stoß- und Hobelmaschinen.“ 


Von O. Pollok in Charlottenburg. 


(Schluß von S. 649) 


Erfordert die Bearbeitung eines bestimmten Werkstückes 
bei günstigster Schnittgeschwindigkeit 10 st an reiner Schnitt- 
zeit, so werden folgende Zeiten verbraucht: 

1) Bei der Maschine mit Umkehrmotor: Ange- 
nommen, die günstigste Geschwindigkeit für das gegebene 
Werkstück sei 100 vH höher als die niedrigste Geschwindig- 
keit der Maschine und das Verhältnis zwischen niedrigster 
Schnittgeschwindigkeit und Rücklauf sei 1:4, so wird der 
Rücklauf nur mit der doppelten Geschwindigkeit ausgeführt. 
Für 10 st Schnittzeit werden 5 st Rücklaufzeit verbraucht, 
die ganze Arbeitszeit beträgt daher 15 st. 

2) Bei der Maschine mit Riemen- oder Kupp- 
lungs-Wendegetriebe und mehreren Geschwindigkeits- 
stufen liegen die günstigsten 
Schnittgeschwindigkeiten im 
Mittel 50 vH höher als die 
wirklichen Geschwindigkei- 
ten. Die Schnittzeit wird also 
allein 15 st betragen. Ist das 
Verhältnis niedrigste Arbeits- 
geschwindigkeit zu Riicklauf 
wieder 1:4, und ist die wirk- 
liche Schnittgeschwindigkeit 
50 vH höber als die niedrig- 
ste, so verbleibt ein Verhält- 
nis 1: 2,66. Dieses ergibt für 

15 
den Rücklauf 2,66 = 5,6 st, 
insgesamt also 20,6 st. 

3) Bei der Maschine 
mit Riemen- oder Kupp- 
lungs-Wendegetriebe 
ohne Geschwindigkeitsstufen 
wird die günstigste Geschwin- 
digkeit im Mittel 100 vH hö- 
her sein als die wirkliche, 
d. h. die einzige und kleinste 
Geschwindigkeit. Die Schnitt- 
zeit beträgt also 20 st. Ist das 
Verhältnis” zwischen Schnitt- 
und Riicklaufgeschwindigkeit 
wieder 1:4, so erfordert der 
Rücklauf 5 st; zusammen sind also 25 st aufzuwenden. Die 
Riemen- oder die Kupplungsmaschine erfordert da- 
her 37½ vH mehr Zeit als die Maschine mit regelbarem 
Umkehrmotor, wenn sie mehrere Schnittgeschwindigkeiten 
hat, und 66°, vH mehr Zeit, wenn nur eine Schnittge- 

schwindigkeit vorhanden ist. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 4 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der ‚Nummer. 


Abb. 8. Hobelmaschinen-Steuerschalter. 


In den meisten Fällen wird der größere Satz zutrefien; 
denn die Aenderung der Geschwindigkeit erfordert erstens 
ein Stillsetzen der Maschine, zweitens eine Reihe oft nicht 
leichter und gefährlicher Handgriffe an Riemen oder Räder- 
kasten. Der Geschwindigkeitswechsel wird daher meistens 
unterbleiben. Dazu kommt, daß der Arbeiter oft von vorn- 
herein nicht weiß, welche Bearbeitungsfähigkeit das Werk- 
stück hat und wie sich der erste Span entwickeln wird. Er 
wird daher mit einer sicheren niedrigen Geschwindigkeit ar- 
beiten und diese auch nicht so leicht wechseln; die nächste 
Stufe könnte bereits zu große Geschwindigkeit haben und 
das Stumpfwerden des Stahles verursachen oder das Zurück- 
wechseln der Geschwindigkeit erfordern. In der Praxis findet 
man daher auch selten Hobel- 
maschinen mit mechanischem 
Geschwindigkeitswechsel. 

Bei dem regelbaren Um- 
kehrmotor kann dagegen die 
Geschwindigkeit rasch geän- 
dert werden; der Arbeiter 
kann jeden Augenblick die 
etwa zu hoch eingestellte Ge- 
schwindigkeit verringern und 
an dem gleichen Werkstück 
verschiedene Stellen mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten 
bearbeiten. Die Geschwindig- 
keit läßt sich auch selbsttätig 
ändern, nämlich, wenn im 
Arbeitsgange z. B. leere Stel- 
len vorkommen. Ueber diese 
Stellen läßt man den Stahl 
mit erhöhter Geschwindigkeit 

hinweggehen. Umgekehrt 
können auch gewisse Stellen 
mit verminderter Geschwin- 
digkeit bearbeitet werden, 
ohne daß dadurch die sonst 
günstigste Schnittgeschwin- 
digkeit beeinträchtigt wird. 
Alle diese Umstände spre- 
chen für die Maschine mit 
Umkehrmotor und außerdem noch ein weiterer Umstand, der 
bisher nicht erwähnt worden ist. Der Bremsweg, auf dem 
der Umkehrmotor seine Trägheitsarbeit an das Netz zurück- 
liefert, gehört im Gegensatz zum Ueberlauf bei Riemen- und 
Kupplungs-Wendegetrieben zum nützlichen Hub; denn wäh- 
rend dieser Zeit arbeitet der Motor nicht nur als Dynamo, 
sondern auch mit vollem Drehmoment auf die etwa noch 
vorhandene motorische Belastung, d. h. wenn die Stähle 
noch schneiden. Es ist nun bekannt, daß die Schnittgeschwin- 
digkeit in vielen Fällen weniger durch die Wärmeentwick- 
lung oder Abnutzung des Meißels beim Schneiden, als durch 
den Stoß beim Eintritt des Stahles und durch das Ausbrechen 
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des Spanes beim Austritt be- 
grenzt ist. Diese Erscheinun- 
gen sind allerdings teilweise 
auf nicht genügend kräftige 
Maschinen, Werkzeuge oder 
Aufspannung zurückzuführen, 
nichtsdestoweniger bedingen 
sie, daß mit gleichen Werk- 
zeugen und шй gleichem 
Material auf der Hobel- oder 
Stoßmaschine nicht die hohen 
Schnittgeschwindigkeiten wie 
2. В. auf Drehbänken erreicht 
werden können. 

Auch hierfür bringt der Antrieb 
mit Umkehrmotor Abhülfe. Das Werk- 
zeug tritt am Ende des Bremsweges 
aus, wenn der Motor bereits auf seine 
niedrigste Geschwindigkeit abgebremst 
ist; dadurch wird das Ausbrechen 
vermieden. Bei Riemen- oder Kupp- 
lungs-Wendegetrieben muß dagegen 
der Stahl noch bei voller Geschwin- 
digkeit austreten; denn es ist, wenn 


einmal die Umschaltung eingeleitet 


ist, ganz unbestimmt, wie groß der 
Ueberlauf unter dem Einfluß der 
Schnittbelastung und dem zufälligen 
Zustand der Reibflächen oder Riemen 
wird. Bei dem Umkehrmotor herrscht 
die volle Durchzugkraft bis zum Ende 
des Bremsweges und Anfange des 
Umschaltens. Das Umschalten bean- 
sprucht je nach Größe der Maschine 
60 bis 100 mm des Tischweges; ein 
Ueberlauf nach dem Umschalten ist 
praktisch nicht vorhanden, so daß der 
Hub auf dieser Seite höchstens um 
den halben Umschaltweg länger als 
die Arbeitsfläche einzustellen ist. Dies 
ist aber nur bei den schwersten Schnit- 
ten nötig. Bei leichteren Schnitten 
kann bis zum Ende des Umschaltwe- 
ges gehobelt werden, da, wie wir spä- 
ter bei Betrachtung der Steuerung 
sehen werden, der Rücklauf nur an 
diesem Punkte angetreten werden kann 
und mindestens das halbe Drehmo- 
ment noch auf ?/; des Umschaltweges 
vorhanden ist. 

Am Ende des Rücklaufes ist wie- 
der der Bremsweg vorgeschaltet, auf 
dem stoßfrei und mit größter Durch- 
zugkraft durch einen zweiten Stiefel- 
knecht der Vorschub bewerkstelligt 
werden kann. Auf dieser Seite ge- 
nügt es, den Hub nur um soviel län- 
ger als die Arbeitsfläche zu machen, 
als zum Zurückschwingen des Meißels 
in die Schnittstellung erforderlich ist. 
Dann treten die Werkzeuge in das 
Material noch während des Anlaufes 
oder noch während der Beschleuni- 
gung des Motors ein, also mit niedri- 
ger Geschwindigkeit und ohne Stoß. 

Bei großen Spanhöhen und Vor- 
schüben, und wenn ohne Abheben des 
Meißels gearbeitet wird, ist es nicht 
zulässig, den Meißel zu verschieben, 
so lange er sich beim Rücklauf noch 
im Material befindet. Dann ergibt 
sich ein größerer schädlicher Weg, 
und es könnte die volle Geschwindig- 
keit im Arbeitsgang erreicht werden, 
bis der Stahl auf das Werkstück auf- 


Pollok: Neue Stoß- und Hobelmaschinen. 697 


Abb. 9 bis 13 Antrieb und Einrichtung des Hobelmaschinen-Steuerschalters. 
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Beginn das Bramsweges . 
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trifft. Durch einen einfachen Schalter, der von der Rück- 
laufknagge mit betätigt wird, kann die Beschleunigung des 
Motors auf die volle Schnittgeschwindigkeit so lange hinge- 
halten werden, als die Werkzeuge sich im Material befinden. 
Der Umkehrmotor ermöglicht also den stoßfreien Ein- und 
Austritt der Werkzeuge aus dem Material und den gering 
sten schädlichen Weg an den Hubenden. 

In Fällen, wo die Arbeitsfläche unterbrochen ist, kann, 
wie bereits erwähnt, die Geschwindigkeit an den einzelnen 
Stellen selbsttätig verändert werden, z. B. auch so, daß 
größere Freiflächen mit höherer Ge- 
schwindigkeit zurückgelegt werden. Dazu 
dienen wieder Schalter, die durch beson- 
dere Knaggen betätigt werden. 

Hält man die in den früheren Bei- 
spielen berechneten Zahlen — 66 // vH 
Mehrleistung = 40 vH Zeiterspar- 
nis und 44 vH Kraftersparnis — zu- 
sammen mit den übrigen Vorteilen des 
Umkehrmotors, die den Wert dieser Zah- 
len noch bedeutend vergrößern, so wird 
man verstehen, warum sehr viele ältere 
oder gewöhnliche Hobelmaschinen für 
den Antrieb mit Umkehrmotor umgebaut 
worden sind, und weshalb sich bei Ver 
größerung der zu leistenden Arbeits- 
menge durch. Aufwand der oft nicht un- 
erheblichen Umbaukosten, die Anschaf- 
fungskosten, der Platz und die Arbeiter 
für weitere Maschinen erübrigt haben. 

Es sind noch, um den Vergleich zwischen magnetischer 
Kupplung und Umkebrmotor zu Ende zu führen, die An- 
schaffungskosten einander gegeniiberzustellen. Bei Verwen- 
dung der magnetischen Kupplung kann ein Motor mit nor- 
maler Umlaufzahl benutzt werden; es muß aber ein Motor 
mit gemischter Erregung sein, damit er die Belastungsstöße 
beim Umsteuern vertrigt und dabei schliipft. Bei Drehstrom 
muß ein entsprechender Schlupfwiderstand dauernd vorge- 
schaltet werden, wenn man nicht durch Einschalten von 
Riemen die erforderliche Nachgiebigkelt erreicht. Es ist ferner 
ein ständig mitlaufendes Getriebe von 5 Zahnrädern nebst 
entsprechenden Lagern für diese und die magnetische Kupp- 
lung erforderlich, oder es müssen ein gekreuzter und ein offe- 
ner Riemen dauernd mitlaufen. Bei Geschwindigkeitsstufen 
sind weitere Räder nebst Lagern oder Stufenscheiben anzu- 
ordnen. Es lassen sich aber höchstens drei, gewöhnlich nur 
zwei Schnittgeschwindigkeiten schaffen, deren Veränderung 
sehr umständlich ist. 


Abb. 18. 


Tischgesehwindigkeiten für Arbeitsgang und Rücklauf 6 bis 24 m min. 


Abb. 14. 
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Man kann allerdings einen regelbaren Motor mit der 
Kupplung verwenden, und man kann auch in Verbindung 
mit der Kupplung den Motor so regeln, daß die Arbeitsge- 
schwindigkeit unabhängig vom Rücklauf ist. Damit ist man 
aber schon beim Regelmotor angelangt, und der Unterschied 
zwischen diesem und dem Umkehrmotor ist nur der, daß der 
einfache Regelmotor mit höheren Umlaufzahlen als der Um- 
kehrmotor arbeiten kann. Da aber höhere Umlaufzahlen mehr 
Getriebe zur Verminderung auf die geringe Drehzahl der 
Antriebteile erfordern, so wird man von diesem Vorteil keinen 


Gebrauch machen können, oder die Kosten werden sich aus- 
gleichen. Der Preisunterschied beschränkt sich daher einer- 
seits auf magnetische Kupplung mit Getriebe, Lager, An- 
lasser, Regler, Schalter und dergl. und anderseits auf Steuer- 
schalter und Nebenvorrichtungen für unmittelbare Umsteue- 
rung des Motors. 

Die magnetische Umkehrkupplung allein ist nun schon 
teurer als die Steuervorrichtungen des Umkehrmotors. Der 
Antrieb mit Umkehrmotor übertrifft also selbst in diesem 
Punkte die magnetische Kupplung, obwohl er wegen der 
sonstigen Ueberlegenheit ruhig doppelt so teuer sein könnte. 

Wenn zum Antrieb nur Drehstrom zur Verfügung steht, 
werden die Anschaffungskosten von Regelmotoren oder Um- 
kebr-Regelmotoren nebst der Steuerung wesentlich höber. 
Der Drehstrom bietet für die Kraftübertragung auf weite Ent- 
fernung große Vorteile; innerhalb der Werkstätten und ins- 
besondere solcher Werkstätten, wo sich durch Verwendung 
von Regelmotoren die bekannten großen Arbeitsersparnisse 

und Leistungssteigerungen erreichen lassen, hat der 

Drehstrom nach dem heutigen Stande der Technik 

aber keine Berechtigung). 
Die Steuerung der AEG für Hobelmaschinen-Um- 


Ee T beginn der Umsteverung kehrmotoren ist zwangläufig und wird durch den Tisch 
„ 4 ee a y 4 ү Дед „„ oder die Tischknaggen mittels eines mechanischen 
ертті der N | IN 7" -g Hebelarm Steuerschalters betätigt. Die zwangläufige Steuerung, 
A ` ; Ги N I Ende r, bei der jeder Stellung der Umschaltknaggen eine be- 
in d F 3 У Umsfeuerung stimmte Stellung des Steuerschalters genau entspricht, 
Sp Ss E —\ ist fiir das wirtschaftliche Arbeiten der Hobelmaschinen 

€ И —{ ebenso notwendig, wie etwa bei Dampfmaschinen. Ver- 
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suche, statt der mechanischen Betätigung des Steuer- 
schalters Schaltmagnete (Hüpfschalter, Schützen u dergl.) 
zu verwenden, gaben deshalb nicht ganz zufriedenstel- 
lende Ergebnisse, weil die Schaltmagnete eine Ver- 
schiebung der gegenseitigen Stellungen verursachen 
und die Größe der Verschiebung außerdem von den 
Spannungsverhältnissen und der Erwärmung der Spulen 
und Widerstände abhängig ist. Beim Umschalten zählen 
die einzelnen Vorgänge nach Bruchteilen von Sekunden, 
und’ die geschilderten Einflüsse kommen daher zur 
Geltung. | 

Der AEG-Steuerschalter, Abb. 8, hat eine untere 
Umschaltwalze a, s. die schematische Darstellung Abb. 
9 bis 13, die nebst ihren Kontaktfingern genau wie die 


1) Vergl. Elektrotechnische Zeitschrift 1914 Heft 14: Elek- 
trische Antriebe in mechanischen Werkstätten. 
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Schaltwalze eines Kransteuerschalters ausgebildet ist. Die 
Welle dieses Schalters ist mit dem Stiefelknecht b durch ein 
Zahnrad und eine Zahnstange verbunden. Ueber der Schalt- 
walze befinden sich die Einzelschalter е, bis e, die durch 
eine Welle с mit Daumenscheiben di bis d betätigt werden. 
Die Welle c wird von der Welle a aus durch zwei Kurbeln 
und die Stange m gedreht. Auf der Umschaltwalze a sitzen 


Abb. 14 bis 18 


Maßstah 1: 


Mitte Moschine 


wird die Anlasserwelle c nicht mitgenommen, es wird ihr 
vielmehr durch den Schlitz s der Stange m nur der Weg frei- 
gegeben. Die Welle c ist dann einerseits durch die lange 
Feder я und anderseits durch den Luftdämpfer о beeinflußt. 
Die Wirkung des Luftdämpfers ist durch die Luftschraube “ 
einstellbar. Die Welle c dreht sich nach Freigabe durch die 
Stange m in einer bestimmten einstellbaren Zeit nach unten. 


Umsteuerung an einer großen Hobelmaschine der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik. 


20. 
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die Kontakte 9g. bis dr, 
die für das Umschalten 
des Ankers bestimmt 
sind. Die Kontakte gı 
bis g sind Hülfskon- 
takte, und zwar dient 
qı für die Verriegelung 
mit dem Bremsschütz, 
9з für das Motorfeld 
zum Einhalten der ver- 
schiedenen Geschwin- 
digkeiten im Vor- und 
Rücklauf und 9 für 
die Notausschaltung. Der Hauptstrom wird am Schaltglied е 
ein- und ausgeschaltet, die Glieder e bis e, dienen zum 
stufenweisen Kurzschließen des Anlaßwiderstandes, das Glied 
е zum Kurzschließen des Feldreglers. 

Durch die Kurbelanordnung wird die Welle c zwang- 
läufig in die Ausschaltstellung mitgenommen; das Schalt- 
glied e unterbricht dabei den Hauptstrom, und die Umschal- 
tung des Ankerstromes vollzieht sich deshalb an der Um- 
schaltwalze stromlos. Beim Weiterdrehen der Umschaltwalze 


Abb. 1 9, 


Uinsteucrung für Hobelmaschinen mit Umkehr-Regelmotor. 


um 2с übereinander geschoben 


Seldrerstörker 


X — 
| Ansatz für Lrdschattung 
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a = r. 
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Vorne links befindet 
sich noch eine Sperrung 
zwischen der Umschal- 
ter- und der Anlaßwelle, 
deren Zweck später be- 
rührt wird. Die Welle 
с dreht sich mit gleich- 
förmiger Geschwindig- 
keit um einen Winkel 
von rd. 50°. 

Der Stiefelknecht 0 hat eine vollständig symmetrische 
Schmetterlingsform. Die ganze Anordnung an einer großen 
Hobelmaschine der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik 
zeigen Abb. 14 bis 18. Rechts und links vom Stiefelknecht 
sind die Feldverstärker angeordnet, die von den Knaggen 
vor Auftreffen auf den Stiefelknecht durch Reibung betätigt 
werden und dadurch den Motor, wie früher ausführlich be- 
sprochen, bis auf die Grundumlaufzahl bremsen. DI Mit die- 
ser verminderten Geschwindigkeit trifft der Knaggen auf 
den Stiefelknecht. Abb. 18 zeigt deutlicher das Zusammen- 
arbeiten dieser beiden Teile. Zunächst treffen die Spitzen 
der Knagge und des Schenkels des Stiefelknechtes zusammen. 
Dabei beginnt sich der Stiefelknecht unter Druck auf den 
größten vorhandenen Hebelarm, also mit geringster Winkel- 
geschwindigkeit zu bewegen. Sodann wird die Bewegung 
dadurch beschleunigt, daß der Angriffpunkt auf den kleinsten 
Hebelarm heruntergleitet. Auf diese Weise wird der Steuer- 
schalter vollkommen stoßfrei und doch rasch bewegt. Die 
beiden Schenkel des Stiefelknechtes befinden sich in ver- 
schiedenen Ebenen, ebenso die Knaggen, die sich infolge- 
dessen übereinander schieben lassen, в. Abb. 19. Somit 
können kleinste Hübe gleich dem Umschaltweg a, Abb. 19, 
erreicht werden. 
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Der normale Umschaltweg der Steuerung ist durch 
federnde Anschläge, die auf den Hebel des Stiefelknechtes 
wirken, oder durch eine Feder an der Verbindungsstange, 
Abb. 16 und 17, begrenzt. Sollte aus irgend einem Grunde 
die Umsteuerung versagen, so wird der Stiefelknecht durch 
die an den Knaggen verschiebbaren Leisten J, Abb. 16 und 18, 
gegen den Druck der Anschlagfeder weiterbewegt und be- 
tätigt dabei den Notkontakt im Steuerschalter. Dadurch wird 
der Motor augenblicklich zum Stillstand gebracht. 

Abb. 20 bis 24 zeigen die Konstruktion der Steuerung 
der Stoßmaschine Abb. 4 (S. 647) von E. Schieß A.-G., Düs- 
seldorf. Der Motor treibt die senkrechte Spindel durch ein 
Stirnrädervorgelege und ein Kegelräderpaar. Dazwischen liegt 
der Antrieb der Steuerscheibe a, Abb. 21, durch das Schnek- 


Abb. 20 bis 24. 


Abb. 20.3 


* 
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kenrad 0 und die Schnecke с. Mit der Welle d sind fest ver- 
bunden der Stiefelknecht für die Umsteuerung und der Hand- 
steuerhebel e, ferner lose der Stiefelknecht für den Vorschub. 
Dieser ist durch ein Zahnsegment und Zahnrad mit der Ver- 
stellscheibe d verbunden, während die Bewegung des Um- 
schaltstiefelknechtes durch Hebel, Welle m und ein Kegel- 
räderpaar auf den Steuerschalter F übertragen wird’). Die 
federnden Anschläge gi und gz für die Begrenzung des nor- 
malen Umschaltweges wirken auf den Zwischenhebel, Abb. 22. 
. Die Betätigung des Feldverstärkers Л für den Arbeitsgang 
durch die auf die Knaggen aufgeschraubte Schleifschiene z 


I) Die Verbindung zwischen dem Stiefelknecht und dem Steuer- 
„schalter soll möglichst einfach und direkt sein, um unerwünschte 
Massenkräfte bei der schnellen Umschaltbewegung fernzuhalten. 


zeigt Abb. 23, den Feldverstärker k und seine Betätigung 
für den Rücklauf Abb. 24, außerdeın aber auch einen Grenz- 
schalter, der unabhängig von den verschiebbaren Knaggen 
den Motor sofort stillsetzt, sobald sein Hebel von dem fest 
auf die Steuerscheibe aufgeschraubten Anschlag t, в. a. Abb. 
20, berührt wird. 

Der Steuerschalter selbst arbeitet in folgender Weise. 
Wenn der Motor bis zum Hubende stark belastet ist und 
durch das Schaltglied e, Abb. 9 bis 13, der Gegenstrom ein- 
setzen würde, bevor die Umschaltwalze in die vollständig 
eingeschaltete Lage gelangt wäre, so könnte der Tisch den 
Rücklauf beginnen, bevor er die Umschaltung ganz vollzogen 
hat. Dabei würde die Kurbel der Welle c in dem Schlitz 
der Stange m aufgehalten werden, da die Stange nicht tiel 


Einständer-Stoßmaschine von E. SchieB A.-G. 


Abb. 11. 
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genug stände, und es könnten durch die Schaltglieder nicht 
alle Widerstandstufen kurzgeschlossen werden. Der Schlitten 
würde also mit geringerer Geschwindigkeit bei dauernd vor- 
geschaltetem Anlaf widerstand zurücklaufen. Außerdem 
würde der Augenblick des Hubwechsels dann von der Bela- 
stung abhängig und infolgedessen verschieden sein. 

Die vorgesehene Sperrung zwischen der Umschaltwalze 
und dem Anlasser wirkt so, daß erst in dem Augenblick der 
Gegenstrom eingeschaltet und der Motor angelassen wird, 
wo die Umschaltwalze eine ganz bestimmte Stellung hat. In 
diesem Augenblick, Abb. 13, hebt die unrunde Scheibe / an 
der Umschaltwelle den mit einer Feder in einen Schlitz der 
Scheibe g auf der Anlasserwelle eingreifenden Doppelhebel Л, 
Abb. 9, aus diesem Schlitz heraus. In diesem Augenblick 
ist auch der vollständige Weg der Stange m zurückgelegt, 
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und die vollständige Drohung der AulaBwelle с kann somit 
auch nicht gestört werden. Die Anlasserwelle wird sich also 
erst іп. diesem Augenblick in Bewegung setzen, dann aber 
auf jeden Fall sich um den ganzen Winkelausschlag drehen. 
Es ist nun ohne weiteres einzusehen, daß sofort nach der 
Auslösung der Gegenstrom durch das Schaltglied е, einge- 
schaltet werden muß; denn sonst würde sich der Antrieb 
unter wechselnden und ungewollten Einflüssen noch eine 
Strecke weiterbewegen. 

Der Oeffnungsweg dieses Schaltgliedes ist deshalb sehr 
gering; außerdem wirkt die Luftdämpfung naturgemäß am 
Anfang weniger. Dagegen soll bis zum Abschalten der 
ersten Widerstandstufe durch das Schaltglied e der größte 
Teil der Anlaßzeit verstreichen, s. Abb. 25. Der Gegenstrom 
setzt z. B. bei 250 Uml./min des Motors ein; bevor ein Teil 
des Anlaßwiderstandes kurzgeschlossen werden soll, soll der 
Motor bereits in der andern Drehrichtung eine gewisse Ge- 
schwindigkeit erreicht haben, etwa 100 Uml./min; denn der 
Anlaßwiderstand soll nur in dem Verhältnis abgeschaltet wer- 
den, wie sich die elektromotorische Gegenkraft, die wieder 
von der Geschwindig- 
keit abhängt, entwickelt. 
Zwischen demSchließen 
des ersten Schaltgliedes 
und dem des zweiten 
muß also ein Unter- 
schied von 350 Uml./min 
liegen, während nach- 
her nur noch Unter- 
schiede von 75 Uml./min 
zu überwinden sind. 

Im gleichen Ver- 
hältnis wie die Unter- 
schiede der Umlaufzahl 
miissen die Zeiten zwi- 
schen dem Abschalten 
der Anlaßwiderstände 
stehen und, da die Be- 

wegung gleichförmig 

ist, die Winkel der auf 
der Anlasserwelle c sit- 
zenden Betätigungs- 

scheiben für die Schalt- 
glieder. Durch diese 
theoretisch richtige Ar- 
beitsweise wird erreicht, daß beim Anlassen der Normalstrom 
des Motors nur unwesentlich überschritten wird — höchstens 
1,5 fache Stromspitze —, und zwar bei einer Gesamtanlaßzeit 
von weniger als 1 sk. 

Sehr wichtig ist auch der Zeitpunkt der Betätigung des 
Feldschaltgliedes es. Dieses Glied hat eine entgegengesetzte 
Bewegung wie die Elemente ei bis e Wenn diese schließen, 
öffnet es, und umgekehrt. Es schließt ebenso wie die Feld- 
verstärker den Nebenschluf regler (Feldschwächer) kurz, во 
daß der Motor im volien Feld umgeschaltet wird. Während 
die Feldverstärker aber schon am Ende des Umschaltens wie- 
der öffnen, Abb. 12, wird durch das Feldschaltelement das Feld 
des Motors erst im geeigneten Zeitpunkte des Anlaßvorganges 
durch Vorschalten des Reglers geschwächt. Der geeignete 
Zeitpunkt für das Feldschwächen ist nun nicht der unmittel- 
bar auf das Anlassen folgende, sondern er tritt schon früher 
auf, und zwar etwa zwischen dem Schließen der Glieder 2 
und 3, weil das Feldschwächen wegen der Selbstinduktion und 


Abb. 22. 


Ankerrückwirkung einige Zeit in Anspruch nimmt. Dieso Zeit 
würde verloren gehen, wenn man das Glied 5 erst öffnen 
liebe, sobald der Anlaßvorgang vorbei ist; man würde dann 
auch einen Absatz in der Beschleunigung wahrnehmen. 

Die Abbildungen 9 bis 13 zeigen weiter die Stellungen 
des Steuerschalters und der Feldverstärker im Verhältnis zur 
Stellung des Stiefelknechtes und der Knaggen des Tisches 
oder der Steuerscheibe. In Stellung 1, Fahrtstellung, Abb. 9, 
sind sämtliche Anlaßglieder е bis е; geschlossen, е; offen. 
Der Rücklaufknaggen betätigt bereits den Feldverstärker i, 
und es beginnt somit der Bremsweg, der bis zum Auftreffen 
des Knaggens auf den Stiefelknecht dauert, Stellung 2, 
Abb. 10. In Stellung 3, Abb. 11, die den Uebergang des 
Angriffpunktes auf den kleinen Hebelarm des Stiefelknech- 
tes zeigt, sind bereits bei vorgeschalteten Anlaßwiderstän- 
den die Schaltglieder e bis е; offen und das Feldglied e bei 
vollem Felde geschlossen; deshalb kann bald darauf der 
Feldverstärker i von der Schleifschiene losgelassen werden. 
In Stellung 4, Nullstellung, Abb. 12, ist auch das Einschalt- ` 
glied e offen und der Motor daher stromlos. Umschalter 
und Anlasser sind dabei durch die Feder k verriegelt. Der 
Feldverstärker ist bereits von der Schleifschiene frei. 
Der Anlasser verharrt nun so, bis in Stellung 5, Abb. 13, 
der Stiefelknecht vollständig umgelegt ist und seine Arbeits- 


Abb. 25. 
Verteilung der Drehzahlunterschiede auf die Gegenstromstufe 
und auf die Anlaßstufen. 


fläche genau wagerccht steht. In diesem Zeitpunkt wird die 
Sperrung durch die Scheibe f aufgehoben, und der Anlasser 
setzt sich in Bewegung, bis er wieder die gleiche Lage er- 
reicht wie in Stellung 1, Abb. 9. 

Nimmt man der Einfachheit halber an, daß der Anlaß- 
vorgang 1 sk dauert, so muß das Schaltglied е, nach längstens 
%% sk eingeschaltet haben, das Glied e nach 0 sk; in 
"ie sk öffnet das Feldglied 5; in Ze sk schließt das Glied ез 
und zum Schluß am Ende der Sekunde das Glied 4. Diese 
Verhältniszahlen stimmen nicht ganz mit dem Verhältnis der 
Unterschiede in der Umlaufzahl nach Abb. 25 überein, weil 
die Abstufung der Widerstände selbst den Unterschieden in 
der Umlaufzahl auf den einzelnen Stufen schon etwas Rech- 
nung trägt. | 

Aus vorstehenden Darlegungen und den Erfabrungen an 
Hobel- und Stoßmaschinen jeder Größe ergibt sich, daß der 
Antrieb durch Umkehrmotoren für alle Werkzeugmaschinen 
mit hin- und hergehender Bewegung geeignet und vorteil- 
haft ist. 


Zusammenfassung. 

Die Ueberlegenheit des Antriebes von Hobel- und Stoß- 
maschinen durch umsteuernde, regelbare Motoren gegenüber 
Umkehrkupplungen wird durch rechnerische Ueberlegungen 
und Beispiele nachgewiesen. Einrichtung und Wirkungsweise 
der AEG-Steuerung für Umkehrmotoren wird ausführlich be- 
schrieben. | 


Kerbwirkung bei Dauerschlagbeanspruchung. ” 
Von E. Preuß in Darmstadt. 


(Mitteilung aus der Materialprüfungsanstalt Darmstadt.) 


In dieser Zeitschrift Jahrgang 1913 S. 664 sind von 
mir Meßergebnisse über die Spannungsverteilung in gekerb- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler techni- 
scher Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei abgegeben. 


ten, auf Zug belasteten Flußeisenstäben mitgeteilt, die die 
außerordentlich große Spannungserhöhung an Rändern von 
Kerben erkennen lassen. Die Spannungsermittlungen gelten 


Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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für ruhende oder allmählich gesteigerte Belastung. Die Ver- 
hältnisse liegen aber noch wesentlich ungünstiger, wenn es 
sich um schlagweise oder dauernd wechselnde Belastungen 
handelt. 

Auf die in diesem Falle auftretenden, gegenüber der 
ruhenden und langsam gesteigerten Belastung wesentlich un- 
günstigeren Verhältnisse hat u. a. besonders Föppl!) aus- 
führlich hingewiesen. Er macht darauf aufmerksam, daß bei 
ruhender oder allmählich gesteigerter Belastung im Falle des 
Ueberschreitens der Streckgrenze an irgend einer Stelle ein 
günstig wirkender Spannungsausgleich entsteht, der bei 
Schlagbeanspruchung wegen der Kürze der Zeit gar nicht 
oder nur in sehr vermindertem Maße eintreten kann. Ferner 
tritt bei gekerbten Stäben, Konstruktionsteilen und dergl. die 
Formänderung bei der Belastung nicht auf der ganzen Stab- 
länge ein, sondern fast ausschließlich nur in der Nähe der 
Kerbe. Es ist daher zur Herbeiführung des Bruches nur 
eine erheblich geringere Formänderungsarbeit zu leisten, 
und es genügt dafür ein wesentlich kleinerer Arbeitsaufwand, 
als bei ungekerbten Stäben. Außerdem sind Kerben bei 
Dauerbeanspruchung mit ständig wachsender Spannungsrich- 
tung dann besonders gefährlich, wenn die Spannung im 
Kerbgrunde so groß ist, daß die Streckgrenze überschritten 
wird und bereits bleibende Formänderungen eintreten, da in 


diesem Falle infolge der ständig wechselnden plastischen 


Formänderungen das Material sehr bald zerstört wird. 


Die Wirkung der Kerben wurde bei den nachstehenden 
Versuchen mit Hülfe des Kruppschen Dauerschlagwerkes, 
Abb. 1, festgestellt. Dieses Schlagwerk beruht im wesent- 
lichen darauf, daß auf einen runden, in der Mitte mit einer 
umlaufenden Kerbe versehenen Probestab P, der auf zwei 

Auflagern drehbar gelagert 


Abb. 1. ist, ein in einer Büchse ge- 
Schema des Dauerschlagwerkes führter Fallbär B aus be- 
von Krupp. stimmter Höhe herabfällt. 


Nach dem Auftreffen des 
Bärs auf den Probestab 
wird letzterer um 180° ge- 
dreht und der Bär von einer 
Nockenscheibe wieder ange- 
hoben, worauf er von neuem 
auf die Kerbe des Probe- 
stabes herabfällt. In dieser 
Weise werden auf den Probe- 
stab ständig von zwei ent- 
gegengesetzten Seiten so lan- 
ge Schläge ausgeübt, bis er 
bricht. Die Anzahl Z der 
Bärschläge bis zum Eintritt des Bruches ist ein Maß für die 
Güte und Zähigkeit des Materials. Zu beachten ist hierbei 
allerdings, daß man die ermittelten Schlagzahlen Z nicht als 
proportional der Zähigkeit der betreffenden Materialien an- 
sehen darf. Immerhin gibt dieses Prüfverfahren sehr brauch- 
bare Aufschlüsse über die Zähigkeit und Sprödigkeit, sowie 
im vorliegenden Falle über die Wirkung verschiedenartiger 
Kerbformen an Probestäben aus dem gleichen Stoff. 


Es wurden für diese Versuche 8 Probestäbe, bezeichnet 
als 1 bis 8, mit den in Abb. 2 bis 9 dargestellten Kerbformen 
benutzt, sowie ferner zwei glatte zylindrische Stäbe, be- 
zeichnet als 9 und 10, ohne Kerben. Der schwächste Quer- 
schnitt hatte bei allen mit Kerben versehenen Stäben 13 mm 
Dmr. Die zylindrischen Stäbe ohne Kerben hatten ebenfalls 
13 mm Dmr. Bei den Stäben 1, 3, 6 und 8 war die Kerbe 
1 mm, bei den Stäben 2, 4, 5 und 7 dagegen 3 mm tief. 
Der äußere Stabdurchmesser betrug also bei den Stäben 1, 
3, 6 und 8 15 mm und bei den Staben 2, 4, 5 und 7 19 mm. 
Als Material wurde gewöhnliches Handelsflußeisen mit 2790 
kg/gem Streckgrenze, 3940 kg/qcem Zerreißfestigkeit und 30,6 
vH Dehnung benutzt. Das Gewicht des Fallbärs des Schlag- 
werkes betrug 4,19 kg, die Fallhöhe 3 cm und die Anzahl 
der Schläge 85 in der Minute. 


Die gewählten Kerbformen entsprechen genau den Kerb- 
formen bei meinen Versuchen über die Spannungsverteilung 


1) Vorlesungen über Technische Mechanik, Bd. V 1907 8. 356/58. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


in gekerbten Zugstäben bei ruhender Belastung'). Es er- 
möglicht sich dadurch ein Vergleich zwischen der Kerb- 
wirkung bei ruhender Belastung und bei dauernd wechseln- 
der Schlagbelastung. In entsprechender Weise, wie bei den 
früheren Versuchen mit ruhender Belastung die auf die 
Flächeneinheit bezogene, rechnungsmäßige mittlere Zugspan- 
nung bei allen Kerben stets gleich groß gewählt wurde, 
waren auch bei den Schlagversuchen für alle Kerbformen 
die Schlagarbeit und der kleinste Probestabquerschnitt 
gleich groß. 


Abb. 2 bis 9. Kerbformen der Probestithe. 


Die friiheren Versuche mit ruhender Belastung hatien 
gezeigt, daß bei gleicher Grundform der Kerben und gleichem 
Krümmungshalbmesser des Kerbgrundes die Spannung am 
Kerbrande um so größer wird, je tiefer die Kerbe in der 
zur Spannungsrichtung senkrechten Richtung ist’). Die Er- 
klärung dafür ergibt sich daraus, daß bei den tieferen Kerben 
an der Kerbstelle ein größerer Teil der »Spannungslinien« 
abgelenkt wird als bei den weniger tiefen Kerben. Die Be- 
zeichnung Spannungslinien erweist sich als zweckmäßig aus 
dem nahe liegenden Vergleich mit magnetischen Kraftlinien 
oder Stromfäden in einem wasserdurchflossenen Rohre. Stellt 
man sich z. B. die in Abb. 2 bis 9 dargestellten Profile der 
Probestäbe als wasserdurchflossene Rohre vor, so wird an den 
den Kerben entsprechenden Einschnürstellen die Wasserge- 
schwindigkeit gegenüber der Geschwindigkeit an den nicht 
eingeschnürten Rohrstellen erheblich größer sein, und zwar 
um so mehr, je tiefer die Einschnürung ist. Dieser Steige- 
rung der Wassergeschwindigkeit an den Einschnürstellen ent- 
spricht im vorliegenden Falle die Spannungssteigerung an 
den Kerben. 

Die eben erörterte Wirkung von Kerben gleicher Form 
(d. h. mit gleichem Krümmungshalbmesser im Kerbgrunde), 
jedoch verschiedener Tiefe läßt sich bei den Schlagversuchen 
aus dem Vergleich der Stäbe 1 gegen 2, 3 gegen 4 und 6 
gegen 7 erkennen, die alle, was nochmals betont sei, den 
gleichen Durchmesser von 13 mm an der schwächsten Stelle 
im Kerbgrunde hatten. Die beobachteten Schlagzahlen Z 
sind in Zahlentafel 1 zusammengestellt. 

Man erkennt aus Zahlentafel 1, daß die Stäbe 1, 3 und 
6 mit nur 15 mm Dmr. eine 1, so- bezw. 1,62- bezw. 1,24 mal 
größere Schlagzahl ergeben haben als die stärkeren Stäbe 
2, 4 und 7 von 19 mm Dmr. Es hat also durch den Mehr- 
aufwand an Material eine wesentliche Festigkeitsabnahme in- 
folge der oben erörterten Spannungserhöhung durch die bei 
den stärkeren Stäben verhältnismäßig tieferen Kerben statt- 
gefunden. Im übrigen zeigen Zahlentafel 1 und die schau- 

) в. 2.1913 8. 664. 

2) Vergl. Z. 1913 S. 664, Abb. 15 gegen Abb. 16 und Abb. 18 
gegen Abb. 19. 
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Zahlentafel 1. 


Ver- Verhältnis des 
hältnis Mittelwertes 
| der | der Schlag- 


Schlag- zahlen der un- 
Е 5 | 
Kerbform Stab. -Kerb schlag, zahlen gekerbten 
‚ für 1 Stäbe 9 und 10 


Nr. tiefe Wë Z 
| ‚und 8 mm zu den Schlag- 
| 


tiefe zahlen der ge- 
| | Kerben | kerbten Stäbe 
mm 
| | 
rechtwinklig, scharf- { 1 1 | 2012 1.80 | 12,6 
eckig 2 3 | 1119 | 22,6 
3 1 2473 10,2 
halbrund D e 0 0 { 4 | 3 | 1526 1,62 16,6 
| 5 
rechteckig ө : | a 1,24 CH 
| r 7 
ohne Kerb, glatt zy- { 9 keln Kerb 24377 _ SS 
lindrisch 10 | » 26193 
| Mittel 25285 — = 
Abb. 10. 
Schlagzahlen der versehiedenen Probestäbe, 
Stabe ohne Kerbe 
Schlagzahl 2+ 25285 
2500; er 
d | 
N 7500% 
E 
N 
Ө, 
à 7000 * 


bildliche Darstellung in Abb. 10 im allgemeinen die be- 
kannte Tatsache, daß Material mit gut ausgerundeten Kerben 
und Hohlkehlen nicht unwesentlich widerstandsfähiger ist 
als solches mit scharfeckigen oder rechteckigen Kerben und 
Hohlkehlen. 

In Zahlentafel 1 sind ferner die Schlagzahlen der glatten 
zylindrischen Stäbe 9 und 10 angegeben. Der Mittelwert 
der beiden Stäbe beträgt 25285. Hierbei ist zu beachten, 
daß durch das ständige Auftreffen der unteren nur 13 mm 
breiten Bärfläche auf den Probestab ziemlich große und tiefe 
Schlagnarben entstanden, die ihrerseits eine Art Kerbwirkung 
ausübten, was sich auch darin zeigte, daß die Bruchflächen 
der Stäbe von den Ecken dieser Schlagnarben aus verliefen. 
Es ist also durch diese Narben die Schlagzahl herabgesetzt 
worden, und ein bis zum Bruch vollkommen zylindrisch ver- 
bleibender Stab würde noch eine größere Schlagzahl aufge- 
wiesen haben, als oben angegeben ist. 

Ein Vergleich der Schlagzahlen der ungekerbten Stäbe 
9 und 10 mit den Schlagzahlen der gekerbten Stäbe, wie er 
in der letzten Spalte der Zahlentafel 1 wiedergegeben ist, 
zeigt deutlich die ganz außerordentliche Gefahr von Kerben 
bei Schlagbeanspruchung. Bei den früheren Versuchen mit 
ruhender Belastung war, wenn man von den rechtwinklig 
scharfeckigen Kerben absieht, die größte Randspannung bei 
den verschiedenen Kerbformen 1,43- bis 2,18 mal größer als 
die mittlere rechnungsmäßige Spannung, also als diejenige 
Spannung, die bei gleicher Belastung in einem glatten, un- 
gekerbten Stabe herrschen würde. Bei den Dauerschlag- 
versuchen dagegen ist, wenn man die rechtwinklig scharf- 
eckigen Kerben zunächst wieder unberücksichtigt läßt, die 
Schlagzahl der ungekerbten Stäbe um 10,2- bis 17,8 mal 
größer als die Schlagzahl der gekerbten Stäbe. Unter Mit- 
beriioksichtigung der Stäbe mit rechtwinklig scharfeckigen 


Kerben ist die Schlagzahl der gekerbten Stäbe 10,2- bis 22,6- 
mal größer als die der ungekerbten Stäbe. 

Zum Schluß sei noch auf die große Gefahr hingewiesen, 
die kräftig eingeschlagene Abnahmestempel, Zahlen, Buch- 
staben oder sonstige Zeichen infolge der dadurch verursachten 
Kerbwirkung bilden können, insbesondere dann, wenn diese 
Zeichen an unzweckmäßig gewählten, schon an und für sich 
hoch beanspruchten Stellen eingeschlagen werden. Die 
Gefahr jener Kerbwirkung wird in solchen Fällen noch da- 
durch erhöht, daß das Material unter derartigen Schlag- 
stempeln bis über die Streckgrenze beansprucht worden ist 
und dadurch ganz erheblich an Zähigkeit verloren hat. 
Bach?) hat über einen Fall berichtet, in dem der Tod eines 
Straßengängers durch eine von einem Rollwagen gefallene 
und dabei explodierte Kohlensäureflasche herbeigeführt wurde. 
Die Explosion war wesentlich mit dadurch verursacht, daß 
der Abnahmestempel an einer schon an und für sich stark 
beanspruchten Stelle besonders kräftig eingeschlagen war. 
Neuerdings berichtete Heyn“) über einen Fall, in dem der 
Bruch einer Eisenbahnachse von etwa 120 mm Dmr. durch 
einen tief eingeschlagenen Abnahmestempel herbeigeführt 
wurde. 

Zur zahlenmäßigen Feststellung des Einflusses derartiger 
Schlagstempelwirkungen wurden mit dem Kruppschen Dauer- 
schlagwerk 4 Stäbe von 15 mm Dmr. untersucht, die jedoch 
nicht wie die vorgenannten Stäbe rund um den Stab ver 
laufende Kerben besaßen, sondern, wie Abb. 11 erkennen 
läßt, auf zwei entgegengesetzten Seiten je eine angefeilte 


Abb. 11. Probestäbe mit eingeschlagenen Zeichen. 


Fläche. Bei zwei von diesen vier Stäben wurde in diese 
beiden Flächen mit 7 mm großen Zahlenstanzen eine »4« mit 
dem üblichen Kraftaufwand eingeschlagen, während bei den 
beiden andern Stäben in die genannten Flächen keinerlei 
Zeichen eingeschlagen wurden. Die am Dauerschlagwerk 
beobachteten Schlagzahlen sind in Zahlentafel 2 zusammen- 
gestellt. 


Zahlentafel 2. 


Stabart | Versuch Nr. Versuch Nr. | Schlagzah Schlagzahl Z 
| 
ohne eingeschlagene Zeichen * 2 . | 191 
Mittel 23 097 
mit eingeschlagenen Zeichen „= A | А 7 


Mitte! 9 229 


Man erkennt daraus, daß die Probestibe ohne einge- 
schlagene Zeichen eine im Verhältnis 23097:9229, das ist 
eine 2,5 mal größere Schlagzahl erreichten als die Stäbe mit 
den eingestanzten Zahlenzeichen. 


Zusammenfassung. 


Versuche über die Widerstandsfähigkeit von gekerbten 
Stäben bei Dauerschlagbeanspruchung. Feststellung des Ein- 
flusses verschiedenartiger Kerbformen und verschieden tiefer 
Kerben gleicher Form auf die Widerstandsfähigkeit. Der 
schädliche Einfluß von Kerben ist bei Schlagbeanspruchung 
noch erheblich größer als bei ruhender oder allmählich ge- 
steigerter Belastung. Bei gleicher Größe des jeweils kleinsten 
uerschnittes der Probestäbe hielten ungekerbte Stäbe eine 
etwa 10,2- bis 22,6 mal größere Anzahl von Schlägen bis zum 
Eintritt des Bruches aus, als mit Kerben versehene Stäbe. 
Schädlicher Einfluß von eingeschlagenen Abnahmestempeln 
und sonstigen Zeichen infolge der dadurch verursachten Kerb- 
wirkung. 


1) 2. 1912 8. 724. 2) 7. 1914 8, 387. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 2. März 1914. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mehler. Schriftführer: Hr. Schoppe. 
Anwesend 45 Mitglieder und 11 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Franz Haselmann und Alfred W. Rudhardt. 

Hr. Professor K. Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chinesische 
Hochschule, die Angelpunkte der deutschen Bestre- 
bungen in China’). 


Eingegangen 27. Februar 19 14. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Anwesend 40 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
die Bestrebungen der Deutschen und der Deutsch- 
Chinesischen Hochschule іп Tsingtau). 


Eingegangen 19. Februar 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 45 Mitglieder und 7 Gäste. 

Hr. K. Baetz spricht über Schantung, Tsingtau und 
die deutsch-chinesische Hochschule, die Angel- 
punkte der deutschen Bestrebungen in China)). 


Eingegangen 2. März 1914. 
Hessischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Doettloff. 
Anwesend etwa 80 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende spricht über Kassel-Wilhelmshöhe 
in Vergangenheit und Gegenwart. 


Sitzung vom 21. Februar 1914. 

Anwesend etwa 100 Personen, einschließlich Damen. 

Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Schantung, Tsingtau und die deutsch-chinesischen 
Hochschulen, die Angelpunkte der deutschen Bestre- 
bungen in China’). 


Eingegangen 19. Februar 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Boshart. 
Hr. Ober- und Geheimer Baurat Wagner aus Breslau 


(Gast) spricht über die Elektrisierung der schlesischen 
Gebirgsbahn. 


Eingegangen 2. März 1914. 


Lenne-Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Hr. Direktor E. Schrader aus Teltow bei Berlin (Gast) 
spricht über neuere Fortschritte in Theorie und Praxis 
des Flugwesens. 


Eingegangen 17. Februar 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 29. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr.Hartmann. Schriftführer: Hr.Neuenhofer. 
Anwesend 47 Mitglieder und 36 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Erich Kasten. 

Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Bestrebungen zur Förderung der deutschen Technik 
in China)). 


1) Ueber den Vortrag wird іп Т. u. W. berichtet werden. 


Eingegangen 3. März 1914. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Pape. 
Anwesend 23 Mitglieder und 18 Gäste. 


Hr. Ingenieur H. Hermanns aus Berlin (Gast) spricht 
über die Herstellung des Kugellagers und seine Be- 
deutung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 16. Februar 1914. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend etwa 50 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Ingenieur Gründel aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung von Kupferdraht, Starkstrom- und 
Fernsprechkabeln sowie von Kautschuk. 


Eingegangen 23. Februar 1914. 


Rheingau - Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Januar 1914. 
Vorsitzender: Нг. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Plückhan. 
Anwesend 49 Mitglieder und 25 Gäste. 
Нг. Dr. Grether spricht über die Quebeo- Brücke. 


Eingegangen 23. Februar 1914. 
Ruhr-Begirksverein. 

Sitzung vom 20. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Weidler. Schriftführer: Hr. Pieper. 
Anwesend 95 Teilnehmer. 

Hr. Birkholz spricht über Verwendungsgebiete und 
Wirtschaftlichkeit von Gasfeuerungen zur Kessel- 


beheizung unter besonderer Berücksichtigung der 
Terbeck-Feuerung. 


Sitzung vom 21. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Pieper. 
Anwesend etwa 100 Teilnehmer. 
Hr. Mathée berichtet über das abgelaufene Vereinsjahr. 
Hr. Pieper berichtet über die Arbeiten des Ausschusses 
zur Beratung des neuen Patentgesetzes. 
Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über die 
deutschen Bestrebungen in China’), 


Eingegangen 2. März 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Versen. 
Anwesend etwa 150 Damen und Herren. 


Hr. Professor K. Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Deutsche Bestrebungen in China’). 


Eingegangen 2. März 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hummel. Schriftführer: Hr. Benemann. 
Anwesend 20 Mitglieder. 


Hr. Mühlbrett spricht über die Entwicklung der 
elektrischen Beleuchtung. 


Ortsgruppe Plauen. 


Am 27. Januar wurde die Plauener Baumwollspin- 
nerei A.-G., am 13. Februar das Autowerk Reißig bei 
Plauen besichtigt. 


Eingegangen 10. Februar und im März 1914. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure. 
Sitzung vom 14. Mai 1913. 


Die Versammlung begründet den Verband, wählt den 
Vorstand und stellt die Satzungen fest. 


') Ueber den Vortrag wird in Т. u. W. berichtet werden. 


Ban! 58. Nr. 18. 
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Sitzung vom 2. Juni 1913. 


Hr. G. Korndörfer hält einen Vortrag: Kurzer Ueber- 
blick über die geschichtliche Entwicklung des Ver- 
eines deutscher Ingenieure und seine Bestrebun- 
gen. Zwecke und Ziele des Chinesischen Verbandes 
deutscher Ingenieure. 


Am 19. Juni wurde das Dieselschiff »Siam« besichtigt. 


Sitzung vom 7. Juli 1913. 
Hr. Berrens spricht über deutsch-chinesische In- 
genieurerziehung und Ingenieurtätigkeit in China. 


Am 19. Juli wurde die Union-Brauerei besichtigt. 


Sitzung vom 6. Oktober 1913. 
Anwesend 18 Mitglieder. 

Hr. Strewe berichtet über die Vorarbeiten zur Gründung 
einer Monatschrift, der »Technisch -Wirtschaftlichen Blätter, 
Monatschrift des Chinesischen Verbandes deutscher Inge- 
nieure«. 

Hr. E. Blunk spricht über die Whangpoo-Regu- 
lierung. 

Sitzung vom 3. November 1913. 
Anwesend 16 Mitglieder und 15 Gäste. 

Hr. Ganzert spricht über die Fabrikation der Tan- 

tallampen (mit kinematographischen Vorführungen). 


Im Anschluß daran werden Filme über Kabelfabrikation 
und über eine Fahrt auf der Berliner Hochbahn vorgeführt. 


Sitzung vom 1. Dezember 1913. 


Anwesend 16 Mitglieder und 2 Gäste. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 5. Januar 1914. 
Anwesend 21 Mitglieder. 


Hr. Junginger berichtet über die gegenwärtige 
Geschäftslage der Maschinenindustrie in China. 


Eingegangen 27. Februar 1914. 
Verein deutscher Maschinen-Ingenieure. 


Sitzung vom 17. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wichert. 


Hr. Hildebrand spricht über die bei den Bahnen 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Ge- 
brauch befindlichen Druckluftbremsen. 

Der Vortragende behandelt die bei der Pennsylvania- 
Eisenbahn im Betriebe befindlichen Bremsen. Eine neue 
Lokomotivbremse hat die gleiche Einrichtung für Personen- 
und für Güterzüge und besteht aus der Vereinigung einer 
selbsitätigen mit einer unmittelbaren Bremse. Diese ent- 
spricht der in Deutschland teilweis eingeführten Zusatzbremse. 
Bei den Güterzügen werden in den Vereinigten Staaten schon 
seit mehreren Jahren Druckluftbremsen angewendet. Für 
deren Einführung liegen dort die politischen und technischen 
Verhältnisse sehr günstig. So ist besonders die selbsttätige 
Mittelkupplung hervorzuheben. Diese Kupplung kann beson- 
ders kräftig ausgeführt und gut abgefedert werden; sie ge- 
stattet auch, sehr lange Züge zu bilden. Jetzt laufen bereits 
Züge von 300 Achsen; diese Zahl soll auf 400 erhöht werden. 
Die Schwierigkeiten hat man durch Aenderung des Funktions- 
ventiles beseitigt, so дав das Lösen der Bremsen durch den 
ganzen Zug möglichst gleichmäßig vor sich geht. Für das 
Befahren von Gefällen benutzt man Drucklufthaltventile, die 
am Anfang und Ende des Gefälles ein- und ausgeschaltet 
werden und beim Abwärtsfahren einen kleinsten Bremsdruck 
festhalten, auch wenn der Führer die Bremse list. Auch für 
die Personenzüge kam man mit der einfachen selbsttätigen 
Schnellbremse nach der Erhöhung der Geschwindigkeit und der 
Zuglängen nicht mehr aus. Für die vergrößerten Geschwin- 
digkeiten erhöhte man den Leitungsdruck und ließ den er- 
höhten Bremsdruck aus dem Bremszylinder durch Zeitauslaß- 
ventile entweichen. Für die Verlängerung der Züge mußten 
andre verwickelte Mittel geschaffen werden. Der Vortragende 
erläutert die Einrichtungen der New York Central R.R. und 
der Pennsylvania R. R. Diese Gesellschaft hat eine spätere 
elektrische Betätigung der Bremsen vorgesehen. 

Zum Schluß werden die Signaleinrichtungen der ameri- 
kanischen Bahnen erläutert. Eine dem Fahrgast zugängliche 
Notbremse gibt es nicht, da sie Eisenbahnüberfälle auf den 
langen Strecken begünstigen würde. 


Bücherschau. 


Jahrbuch der Deutschen Versuchsanstalt für Luft- 
fahrt. Erster Band 1912,13. Herausgegeben vom Direk- 
tor Prof. Dr.-Ing. Е. Bendemann. Berlin 1914, Georg 
Stilke. 251 S. mit zahlreichen Abb. Preis 7,50 l. 


Die Anstalt, an deren Gründung und Erhaltung das 
Deutsche Reich mit etwa der Hälfte der Kosten beteiligt ist, 
während die andre Hälfte von der Deutschen Industrie ge- 
tragen wird, hat gleich im ersten Jahr ihres Bestchens in 
der gesamten Durchführung der mit dem Kaiserpreis-Wett- 
bewerb für deutsche Flugzeugmotoren verknüpften Prüfungen 
eine ungewöhnlich große Arbeit zu bewältigen gehabt, die 
ihren Ausbau und die Aufnahme des regelmäßigen Prüfganges 
erheblich verzögert hat. Erst nach dem Abschluß des Wett- 
bewerbes konnten die Einrichtungen in dem ursprünglich 
geplanten Umfange vollendet werden. Heute umfaßt die 
Anstalt drei voneinander unabhängige, unter gemeinsamer 
Leitung stehende Abteilungen. Die Motorenabteilung, die 
gegenwärtig neben zahlreichen laufenden Prüfungen die Luft- 
widerstände und den Arbeitsverlust bei der Kühlung von Um- 
laufmotoren zu untersuchen und diese Arbeit beinahe abge- 
schlossen hat, ist der älteste Bestandteil der Anstalt. Sie 
wird durch die demnächst beginnenden Arbeiten an dem 
zweiten Kaiserpreis-Wettbewerb wieder stark in Anspruch 
genommen werden. Die Flugzeug-Abteilung, für die ein neues 
Untersuchungsgebäude mit Flugzeugschuppen gebaut wird, hat 
sich im Laufe des letzten Jahres insbesondere mit Festig- 
keitsprüfungen an Flugzeugflächen befaßt. Sie ist ferner da- 
mit beschäftigt, Messungen über die während des Fluges in 
den Verspannungen und Seilzügen eines Flugzeuges auftre- 
tenden Beanspruchungen auszuführen, und hat zu diesem 
Zweck ein neuartiges Meßgerät), die gesteuerte Meßdose 


1) в, 2. 1914 8. 232. 


von Prof. Bendemann, in Benutzung genommen. Die dritte 
Abteilung, die physikalische, hat die Abnahmeprüfungen an 
dem auf dem Gelände der Anstalt aufgebauten Gießenschen 
Winddruckmesser ausgeführt, ferner einen Geschwindigkeits- 
messer für Flugzeuge entworfen und eine Windtunnelanlage 
von 1 m wirksamem Strahlendurchmesser zum Eichen von 
Luftgeschwindigkeitsmessern hergestellt. Für die Prüfung 
von Ballonstoffen auf Gasdurchlässigkeit steht der Abteilung 
ein vom Zeiß-Werk in Jena geliehenes Interferrometer zur 
Verfügung. Der Versuchsanstalt angegliedert war noch die 
Anlage zur Durchführung von Luftschraubenuntersuchungen 
in Lindenberg. Diese Versuche sind im Laufe des Jahres 
1913 fortgeführt und abgeschlossen worden. Die Einrich- 
tungen dafür dürften der Versuchsanstalt dauernd überlassen 
werden. 

Außer dem im vorstehenden kurz dargestellten Geschäfts- 
bericht enthält das vorliegende Jahrbuch sehr eingehende 
Angaben über die Organisation und den Betrieb der ganzen 
Anstalt sowie Abdrücke der hierfür erlassenen Bestimmun- 
gen. Die angefügten technischen Berichte behandeln den 
Kaiserpreis-Wettbewerb'), eine rechnerische Untersuchung 
der Ungleichförmigkeit des Ganges von Flugmotoren, sowie 
den oben erwähnten Fluggeschwindigkeitsmesser mit Luft- 
druck- und Temperatur-Kompensation. Lehrreich ist auch 
eine Zusammenstellung der im Winter 1913/14 an deut- 
schen Hochschulen zu haltenden Vorlesungen über Luft- 
schiffahrt, Flugtechnik und verwandte Wissenschaften, so- 
wie der zur Förderung der Luftschiffahrt verfügbaren Ein- 
richtungen an diesen Anstalten. 

Dr. techn. A. Heller. 


1 — — -yu 


1) 3. Z. 1913 S. 481 u. f. 
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Der Spannungszustand in rechteckigen Platten. 
Von Dr.-Ing. Н. Hencky. München und Berlin, R. Olden- 
bourgh. 94 S. mit 12 Abb. und 7 Tafeln. Preis 4 M. 

Ich halte auch diese Arbeit nur für einen Beitrag zur 
Lösung der Plattenfrage, nicht für die Lösung selbst. Diese 
wird nie zu einem so einfachen Ergebnis führen Können, 
daß das größte Moment durch eine Konstante und ра? ange- 
geben wird (р = Belastung für die Flächeneinheit, a = Seiten- 
länge der Platte). Es kommt 2. В. der Verfasser auf S. 29 
für die quadratische Platte zu dem Ergebnis М, = M, = 
0,180 pa’, aber nur infolge der irrigen Voraussetzung (5. 9): 
»An den Rändern frei gelagerter Platten müssen die Мо- 
mente verschwinden, die Krümmung ist hier nach zwei zu- 
einander senkrechten Richtungen 0.« Das stimmt nicht; die 
Momente werden nur in der Richtung senkrecht zum Platten- 
rande = 0, nicht in der Richtung des Randes. Diese sind 
abhängig von der Verteilung der Lagerdrücke, und die wieder 
von der Nachgiebigkeit der Platte: Alle Momente werden bei 
starken Platten schr viel geringer ausfallen als unter der- 
selben Belastung bei schwachen Platten; bei solchen werden 
sich 2. В. die Ecken abheben, was unter derselben Belastung 
bei kräftigen, widerstandsfähigen Platten nicht der Fall zu 
sein braucht. Deshalb wird es praktisch immer zu Irrtümern 
führen, wenn man das größte Moment einfach in der ange- 
gebenen Form annimmt und damit dimensioniert. Die An- 
gaben des Verfassers über die Eigenschaften der elastischen 
Fläche (S. 9) sind alle nicht zweifelsfrei, jedenfalls gänzlich 
unbewiesen. Ein Irrtum findet sich auch auf S. 33 in der 
Angabe, daß nach den preußischen Bestimmungen bei der 
Berechnung von Betonplatten mit М = 0,33 ра? zu rechnen 
ist; die Bestimmungen über Eisenbeton, die doch wohl ge- 
meint sind, verlangen innerhalb der Grenzen ф = 1,0 bis 1,5 


Trotz allem ist die vorliegende Dissertation als Versuch 
zur Lösung der für die gesamte Technik so wichtigen Platten- 
frage anzuerkennen und geeignet, weitere Aufklärungen zu 
schaffen; jedenfalls darf niemand, der sich für diesen be- 
sonders schwierigen Abschnitt der Elastizitäts- und Festig- 
keitslehre interessiert, an der Veröffentlichung achtlos vor- 
übergehen. Es ist hier mehr als überall sonst sehr viel 
einfacher, die schwachen Punkte einer fertig vorliegenden 
Arbeit herauszufinden, als selbst das Richtige zu finden! 

Breslau. Martin Preuß. 


Bauakustik. Von Dr. Franz Weisbach. Berlin 1913, 
Julius Springer. 95 S. mit 31 Abb. Preis 3,60 M. 

Am Schutz gegen Schall und Erschütterungen 
hat die Technik das allergrößte Interesse An der vorlie- 
genden Darstellung aller Hülfsmittel und Vorgänge vom 
physikalisch-wissenschaftlichen Standpunkte dürfen wir des- 
halb nicht achtlos vorübergehen, müssen vielmehr mit dem 
Verfasser wünschen, die weit zerstreut liegenden Erfahrungen 
zu saınmeln und die der Arbeit zugrunde liegende Absicht 
aufs beste zu unterstützen. Deshalb mußte das Werk prak- 
tische Beispiele der angewandten Schutzmittel und ihrer Er- 
folge durch Wiedergabe der Gesamtsachlage, der eingetretenen 
Störungen usw. bringen. Das würde die Fachwelt mehr an- 
regen, ihre Beiträge auch darzustellen, und dann könnte ein 
Werk entstehen, das der Gesamtindustrie von hervorragendem 
Nutzen sein würde. Nichtsdestoweniger können die phvsi- 
kalischen Grundlagen, die der Verfasser bringt, als ein 
segensreicher Anfang begrüßt werden, und wer z. B. bei 
Prozessen über Störung durch Schall und Erschütterung mit- 
zuwirken hat, findet darin schon manche brauchbare An- 
regung. Der Verfasser unterscheidet Luft- und Boden- 
schall und bringt Verfahren zur Schallmessung. Sehr 
gut ist, was er über Schallempfindung sagt, über das 
Maß des Erträglichen, das in den Prozessen, von Juristen 
und Medizinern beurteilt, eine so große Rolle spielt. Die 
Aufgabe der Bauakustik faßt der Verfasser dahin auf, daß 
sie die Schallentstehung zu prüfen, aın Entstehungsorte 
die Schwingungen zu dämpfen hat. Hauptbedingung bleibt, 
daß die dämpfenden Unterlagen für Maschinen in Stock- 
werken genügend tragfähig sind und bleiben, und zwar ohne 
Ueberschreitung ihrer Elastizitätsgrenze, was in der Praxis 


in den meisten Fällen meiner Erfahrung nach nicht be- 
achtet wird und bei größeren Maschinen, z. B. großen 
Schnellpressen, schwer durchgeführt werden kann. In dem, 
was er über die Riigen-Fundamente sagt, bei denen die Ma- 
schinen ohne Verankerung auf Gummiplatten gestellt werden, 
damit die Adhäsion des Gummis und des Luftdruckes ein 
Abheben verhindert, stimme ich ihm dahin bei, daß diese 
Schalldämpfung bei seitlichen Zug nicht in Frage kommt, 
was mir in der Praxis bestätigt worden ist. 

Der Ausbreitung des Luftschalles, dem Nachhall, der 
Absorption von Luftschall, den Absorptionskoeffizienten sind 
eingehende Studien gewidmet. Der Schutz von anlie- 
genden Räumen wird verfolgt durch die Erörterungen 
über die Schalleitung in Luftkanälen, Schalldurchgang durch 
Poren, Versuche mit verschiedenen Stoffen und Baumaterialien, 
die Rolle, welche der Mauerputz dabei spielt, über die 
Durchlässigkeit der nicht porösen Stoffe für Luftschall. Vor 
allem ist sorgfältig zu prüfen, ob gegen Luft- oder Boden- 
schall isoliert werden soll; danach richtet sich die Möglich- 
keit, die Durchlässigkeit der Wände zu verändern. Wenn 
möglich, sind Wände mit lockerem Gefüge vorzuziehen. Die 
Durchlässigkeit der Decken hätte mehr durch Figuren er- 
läutert werden können, obwohl in dem Gegebenen eine Menge 
Beachtenswertes zu finden ist. Die Bergerschen Versuche 
über Deckenschwingungen unter Verwendung von Filz, 
Gummi, Gewebebauplatte und Preßkorkstein zeigen die 
Schwierigkeiten des Problems, aber auch die Месе, wie sie 
vermindert werden können. 

Die Frage der Schallausbreitung ist noch schwie- 
riger, namentlich im Hinblick auf die in dem Buche weniger 
verfolgte Ausbreitung durch das Erdreich in seinen ver- 
schiedensten Formationen. Die Isolation des Schwingungs- 
herdes ist technisch bei großen Anlagen eine besondere Auf- 
gabe und bedarf besonderer Behandlung. Hier sind die oben 
gewünschten Beispiele am Platze. Mit der Schallabgabe 
durch Bauteile, einer Analyse der Straßengeräusche, der An- 
ordnung der Wohn- und Arbeitsräume und einer vollständigen 
Literaturangabe schließt das inhaltreiche Werkchen. 

Wer sich mit der Aufgabe des Schutzes gegen Schall 
und Erschütterungen zu beschäftigen hat, dem sei die Arbeit 
bestens empfoblen. Aufgabe der Technik ist es, die lobens- 
werte Absicht des Verfassers, hierfür die physikalischen 
Grundlagen zu bieten, durch lebhafte Unterstützung zu 
fördern, damit das bisher noch wenig bearbeitete, wirtschaft- 
lich und bautechnisch für die Industrie äußerst wichtige 
Gebiet erschöpfend durchleuchtet wird. 

Karl Bernhard. 

Der Rahmen. Von Prof. Dr.-Ing. W. Gebler. Berlin 
1913, Wilbelm Ernst & Sohn. 188 S. mit 190 Abb. Preis 
8,60 M. 

Aus der überreichen Literatur des Eisenbetonbaues hebt. 
sich das Werk in ganz vorzüglicher Weise hervor, da der 
auf theoretischem wie auf praktischem Gebiete gleich ge- 
schickte Verfasser beiden Richtungen gerecht wird. Der vor- 
bildliche Wert der Schrift liegt in der Anpassung schwieriger 
statischer Aufgaben an die wirklichen Bedürfnisse der er- 
werbstätigen Kreise der Praxis. Es handelt sich um die 
Vereinfachung des Verfahrens zur Berechnung der 
Rahmen aus Eisen und Eisenbeton mit ausgeführten 
Beispielen. Dazu benutzt der Verfasser durchweg die Ein- 
führung der Einspannungsgrade der Stabenden als 
statisch unbestimmbare Größe. Im allgemeinen werden als 
statisch unbestimmbare Größen die Stützkräfte der Träger 
oder die in einem passend gelegenen Schnitte wirkenden 
Kräfte und Biegungsmomente angesehen. Bei der Lösung 
der Balkeneinspannung entstcht ein Biegungsmoment des 
nunmehr frei aufliegenden Balkens von Maas, das durch 
das Einspannungs- bezw. Eckmoment Af vermindert wird. 


Das Verhältnis u = yn wird als Einspannungsgrad bezeich- 


M ах 

net; es ist der Wirkungsgrad der Einspannung an der 
Rahmenecke und bietet dem Konstrukteur offensichtliche Vor- 
teile bei Entwurfarbeiten und bein Studium verschiedener 
Ausführungsmöglichkeiten, nachdem Gehler Formeln für die 
Einspannungsgrade der verschiedenen Rahmengebilde unter 
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verschiedenen Belastungen entwickelt und übersichtlich zu- 
sammengestellt hat. Der weitere Verfolg der Kräftewirkung 
geht mit Hülfe der Mittelkraftlinie vor sich, woraus die Form- 
änderung der Rahmen zur Ermittlung der Momentenverteilung 
für die verschiedensten Fälle entwickelt wird. 

Auch die Nebeneinfliisse infolge Stützenverschiebung 
und Wärmeänderung sind an der Hand von Versuchen, und 
zwar ersteres bei der Belastungsprobe einer Betonbrücke auf 
der deutschen Städteausstellung in Dresden, letzteres ge- 
legentlich der Ausführung der Querbahnsteighalle aus Eisen- 
beton für den Hauptbahnhof zu Leipzig, verfolgt und theo- 
retisch festgelegt. Lehrreich ist das beiläufige Ergebnis, 
daß es wesentlich zu hohe Werte zeitigt, wenn Durchbiegungen 
mit dem Wert E = 140000 kg/qcm berechnet werden, während 
dieser Wert für den Bruchzustand wohl berechtigt ist.. 

In einem Leitfaden für die Anwendung wird die Hand- 
habung des Rechnungsverfahrens bei einer dreiseitigen und 
vierseitigen Rahmenbrücke für eine Eisenbahnunterführung, 
beim Gelenkrahmen mit geknickter Balkenachse für ein 
Hallendach und bei vierseitigen Rahmen mit senkrechtem 
Kragarm gegeben, wie sie für die Stützung der Querbahn- 
steigbinder des Leipziger Hauptbahnhofes zur Ausführung 
gekommen sind. | 

In klarer Weise führt der Verfasser in seiner neuesten 
Arbeit die theoretischen und praktischen Vorzüge seines Ver- 
fahrens уог. Sein tadellos ausgestattetes Buch ist jedem 
Konstruktionsbureau sehr zu empfehlen und gehört zu dem 
Besten, was auf diesem Gebiete geschrieben ist. 

Karl Bernhard. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Technische Studien. Heft 5: Versuche über gelöstes 
Azetylen unter besonderer Berücksichtigung seiner Verwen- 
dung für die Beleuchtung von Eisenbahnwagen. Von Dr.: 
Sng. W Biller Berlin und Oldenburg 1914, Gerhard Stalling. 
72 5. mit 63 Abb. Preis 4,50 A. 

Desgl. Heft 8: Ueber den Einfluß von Gasen auf 
hochprozentigen Nickelstahl. Von Dr.-Ing. W. Froeh- 
lich. Berlin und Oldenburg 1914, Gerhard Stalling. 30S. 
mit 19 Abb. Preis 3 M. 

Freies Skizzieren ohne und nach Modell für Ma- 
schinenbauer. Von K.Keiser. 2. Aufl. Berlin 1914, Julius 
Springer. 62S mit 19 Einzelabbildungen und 23 Abbildungs- 
gruppen. Preis 3 WM. 

Jahrbuch fürden Oberbergamtsbezirk Dortmund. 
Ein Führer durch die rbeinisch-westfälischen Berg- und Hütten- 
werke und die mit ihnen in Verbindung stehenden Groß- 
banken sowie Salinen in wirtschaftlicher und finanzieller Be- 
ziehung. Von D. Baedeker. 13. Jahrg. Essen 1914, G. 
D. Baedeker. 8058. Preis 12 M. 

Gesammelte Elektrotechnische Arbeiten 1897 bis 
1912. Von Dr. F. Eichberg. Berlin 1914, Julius Springer. 
492 S. mit 415 Abb. Preis 16 М. 

Der Dampfverbrauch von Maschinen mit Gegen- 
druck und Zwischendampfentnahme. Von Dr. phil. W. 
Grabowsky. Berlin 1914, Polytechnische Buchhandlung A. 
Seydel. 45 8. mit 24 Abb. Preis 1,80 M. 

Kleinigkeiten zur Verbesserung des Automobiles. 
Ein Leitfaden für Automobilisten und Fabrikanten. Von Dipl.- 
Ing. v. Löw. Wiesbaden 1914, C. W. Kreidels Verlag. 54 8. 
mit 60 Abb. Preis 1,60 M. 

Die Reichsfinanzgesetzgebung von 1913. Von Dr. 
W. Gerloff. Berlin 1914, Julius Springer. 71 S. Preis 1,60 &. 

Schriften des Verbandes zur Klärung der Wünschelruten- 
frage. Heft 6: Bericht über ‚die Tagung des Ver- 
bandes zur Klärung der ünschelrutenfrage in 
Halle a. S. am 18. bis 20. September 1913. Von Wirkl. 
Geh. Admiralitätsrat G. Franzius. Stuttgart 1914, Konrad 
Wittwer. 96 S. mit 6 photogr. Abb. und 6 Lagerplänen. Preis 
2,50 M. 

Formulaire du candidat-ingénieur. Von M. Per- 
cheron. 2. Aufl. Paris 1914, H. Dunod & Е. Pinat. 138 S. 
mit Abb. Preis 4,50 F. 

Film und Lichtbild. Zeitschrift fiir wissenschaftliche 
und technische Kinematographie und Projektion. 2. Jahrg. 
1913, Stuttgart 1913, Franckhsche Verlagshandlung. 1645. 
Preis 2 Ж. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. 3. Teil: Der 
Wasserbau. 8. Band: Die Schiffsschleusen. Von Or.: 
Ing. L. Brennecke und G. de Thierry. 5. Aufl. Leipzig 
und Berlin 1914, Wilhelm Engelmann. 476 S. mit 411 Abb., 
vollständigem Sachregister und 12 Tafeln. Preis 24 &. 

Desgl. 5. Teil: Der Eisenbahnbau. 4. Band: Anordnung 
der Bahnhöfe. 2. Abteilung: Große Personenbahnhöfe 
und Bahnhofsanlagen. Abstellbahnhöfe, Eilgut- und Post- 
anlagen. Regeln für die Anordnung der Gleise und Weichen. 
Von M. Oder, F. Loewe und Dr.-Ing. H. Zimmermann. 
Leipzig und Berlin 1914, Wilhelm Engelmann. 508 S. mit 
539 Abb. und 15 Tafeln. Preis 31 M. 

Die Maschinen der Berg- und Hüttenwerke. Von Prof. 
Е. Peter. 1. Heft: Die Kupplung der Walzwerke. Halle 
a. S. 1914, Wilhelm Knapp. 64 S. mit 44 Abb. Preis 3,80 M. 

Die Portland-Zement-Fabrikation. Von С. Naske. 
3. Aufl. Leipzig 1914, Theod. Thomas. 496 S. mit 408 Abb. 
Preis 22 M. 

Ueber Bebauungspläne und Entwässerungsan- 
lagen von mittleren und kleineren Städten. Von Dr.: 
Sng. В. Weyrauch. Stuttgart 1914, Konrad Wittwer. 94 8. 
mit 30 Abb. Preis 3,50 M. 

Erfindung und Nachahmung. Beiträge zu deren 
Tatbestandsanalyse als Grundlage des Rechtsschutzer. Von 
R. Wirth. Berlin 1914, Julius Springer. 265 8. Preis 5 M. 

Die Elemente der analytischen Geometrie. Von 
Dr. H. Ganter und Dr. F. Rudio. 8. Aufl Leipzig 1913, 
B. G. Teubner. 1918. mit 53 Abb. Preis 3 &. 

Guide elémentaire du conducteur de travaux de 
chemins de fer. Tracé-construction. Von R Marry. 
oh Н. Dunod & Е Pinat. 222 S. mit 177 Abb. Preis 
7,50 F. 

Sprachenpflege. Englisch, Bd 24: Der Traum des 
Richters (Schluß). Von J. Sheridan Le Fann Berlin, 
August Scherl G. m. b. Н. 80 8. Preis 60 A. 

Desgl. Französisch, Bd. 17. 


Kataloge. 


AEG, Berlin. Dampfturbopumpen, Nitralampen, moderne 
Wechselstromzähler, Uhren-Anlagen, Flammeco-Lampen für 
Fabrikbeleuchtung, die systematische Pflege der Elektrizitäts- 
zähler, Zäbler. Fabrik, AEG-Drahtlampen für Automobil-Be- 
leuchtung, Magnet- und Nebenschlufß- Regulatoren, Anlasser in 
Kontrollerform, elektrisch angetriebene Zentrifugalpumpen für 
Grundwasserabsenkungen, elektrische Antriebe in Eisenbahn- 
werkstätten, Werkzeugmaschinen-Antriebe, Drehstrommotoren 
der Type VD zum Antrieb von Zentrifugalpumpen. 

Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H., Siemensstadt 
bei Berlin. Elektrische Hebezeug- Ausrüstungen, Auszug aus 
der Preisliste 1914, Nachrichten der Siemens. Schuckert-Werke 
G. m. b. H. und der Siemens & Halske A.-G. 1913. 

Eisenwerk Wülfel, Hannover-Wülfel. Transmissionen. 

Heinrich de Fries, G m. b. H., Düsseldorf. Hebezeuge. 

The Cambridge Scientific Instrument Company, 
Ltd., Cambridge, England. Physikalische, mechanische und 
elektrische Instrumente. 

Maschinenfabrik Augsburg-NiirnbergA.-G. Eisen- 
wasserbauten, Dampfmaschinen. 

Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon bei Zürich. Der 
Elektromotor in der Textilindustrie. 

Melms & Pfenninger, G. m. b. H., München-Hirschau. 
Dampfturbinen. 

Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart-Untertürk- 
heim. Mercedes-Automobile. Neues vom Mercedes-Flugmotor. 

Stein- und Ton-Industrie-Gesellschaft »Brohl- 
thal«, Burgbrohl, Bez. Koblenz am Rhein. Fabrikations-Ein- 
richtungen. | 

Grieger & Schapke, Dresden N. Elektrotechnische Be- 
darfsartikel. 

Heddernheimer Kupferwerk und Süddeutsche 
Kabelwerke A.-G, Frankfurt a. М. Aluminium-Leitungen. 

Magnet-Schultz, G. m. b. H, Memmingen in Schwaben. 
Der Elektromagnet und seine Verwendung in der modernen 
Technik. 

R. Reiß, Liebenwerda, technische Artikel. 

Fritz Saran, Berlin W. 57. Optische Instrumente, physi- 
kalische und elektrische Lehrmittel. 

Dr.-Ing. Schneider & Naujoks, Frankfurt a. M., Elek- 
trizitäts-Ges. m. b. H., Spezialfabrik für Elektrolichttechnik, 
Lampen und Armaturen für Halbwatt-Glühlampen. 

Carl Hasse & Wrede, Werkzeugmaschinen-Fabrik, 
Berlin N. 20. Revolver-Drehbänke. 
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Aufbereitung. 


Die geelgnetsten Aufbereitungsmethoden unter Be- 
rücksiehtigung der vorliegenden Erzbeschaffenheit. Von 
Bartsch. (Metall u. Erz 8. April 14 S. 242/50*) Elektromagnetische 
Aufbereitung. Schwimmverfahren. Elektrostatische Scheidung. Amal- 
gamier- und Lauge-Verfahren. 


Bergbau. 


The American coal industry. Its risks, reserves, and 
trust relations. Von Shurick. (Eng. Magaz. April 14 S. 61/64) 
Angaben über die Kohlenvorräte und die Unfallziffern amerikanischer 
Kohlengruben. Die Trustbestrebungen. 


Dampfkraftanlagen. 

Größenbemessung und Wirtschaftlichkelt von Ab- 
dampfverwertungsanlagen. Von Hautog und Ammon. Schluß. 
(Glückauf 18. April 14 S. 617/25*) Berechnung der Abdampfmengen. 
Regelung der Turbinen bei Frischdampf-, Abdampf- und Mischdampf- 
betrieb. 

Preventable losses in factory power plants Von 
Meyers. Forts. (Eng. Magaz. April 14 S. 38/48) Die Kesselanlage: 
Verluste bel der Verbrennung. Aufstellung der Wärmerechnung. Auf— 
finden und Beseitigung von Mängeln. Forts. folgt. 

Welchen Einfluß hat die Beschaffenheit des Brenn- 
stoffes auf den Bau und die Bedienung der Feuerung? (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 17. April 14 S. 196/99) Vollkommene Verbren- 
nung der flüchtigen und festen Bestandteile des Brennstoffes läßt sich 
in selbsttätigen und mit der Hand beschickten Feuerungen nur durch 
Zuführung von Luft unter und über dem Rost erreichen. Die Ein- 
richtungen für die Regelung der Oberluftzufuhr genügen allen Anfor- 
derungen im Kesselbetrieb. 

Der künstliche Zug unter besonderer Berücksichtigung 
der direkten Saugzuganlagen. Von Mode. (Z. Dampfk. Masch- 
btr. 17. April 14 S. 193/96*) Ausführungen der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. Kraftverbrauch bei Schieberdrosselung, Hauptstrom- 
und Nebenstromregelung. 

Ueber Ekonomiserleistungen. Von Schulz. (Dingler 18. 
April 14 S. 244/47) Berechnung der Wirtschaftlichkeit von Rauch- 
gasvorwärmern. 

Versuche über den Einfluß der Wasserführung auf den 
Wärmedurchgang durch Ekonomiserhelzflächen. Schluß. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. April 14 S. 61/64“) Darstellung eines Thermo- 
meters, das gegen den Einfluß der Strahlung ausgeglichen ist. Be- 
rechnung der Temperatur eines durch ein Rohr geschützten Körpers in 
einem Gasstrom, dessen Umschließung eine vom Gasstrom verschledene 
Temperatur hat. Wandtemperaturen bei den Vorwärmerversuchen. 
Die Versuche ergeben, daß die Art der Wasserführung keinen wesent- 
lichen Einfluß auf die Wärmeaufnahme ausübt. | 

Power from mercury vapor. Von Emmet. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. März 14 S. 473/89* mit 2 Taf.) Versuche mit einer durch 
Quecksilberdämpfe betriebenen Turbine unter Ausnutzung ungewöhn— 
lich hoher Temperaturen. Mit der beim Verdichten der Dämpfe ge- 
wonnenen Abwärme wird eine Wasserdampfturbine betrieben. Wärme- 
mechanische Vorteile. 


Eisenbahnwesen. 


The Canton-Kowloon railway: Chinese section. Von 
Grove und Boothby. (Proc. Inst. Civ. Eng. 1912/13 Bd. 3 S. 280/82) 
Meinungsaustausch zu dem in Zeitschriftenschau vom 18. Okt. 13 er- 
wähnten Aufsatz. 

Die Elektrisierung der Ueberetscherbahn bei Bozen in 
Südtirol mit 1200 У Gleichstrom. Von Gyäros. (El. Kraftbetr. 
u. В. 14. April 14 S. 201/08*) Die eingleisige vollspurige Bahn 
verbindet Bozen mit dem 15 km südwestlich gelegenen Markt Kaltern 
und der weitere 2 km entfernten Anfangstelle St. Anton der Drahtseil- 
bahn zum Mendelpaß. Der mit 10 000 У von den Etschwerken be- 
zogene Drehstrom wird in einem Umformerwerk in Eppan in Gleich- 
strom von 1200 V verwandelt. Leitung. Wagenpark. Betriebsergeb- 
nisse. 

Amerikas gegenwärtige Stellungnahme in der Frage 
Gleich- und Wechselstrom für die Zugförderung Von 
Слеіја. (El. u. Maschinenb., Wien 12. April 14 S. 301/06 u. 19. April 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 %. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


S. 324/29*%) Bahnen in Städten, Ueberlandbahnen. Bahnmotoren. Ver- 
teilung des Stromes. Beispiele amerikanischer Bahnen. Lokomotiven. 

Montreal and southern counties railway. (El. Railw. Journ. 
28. März 14 S. 702/044) Etwa 50 kin der von Montreal nach Waterloo 
führenden Dampfbahn sind für Betrieb mit Gleichstrom von 600 V 
umgebaut. Lageplan, Ansichten der mit vier 40 PS-Motoren ausgerü- 
steten rd. 23 t schweren Personenwagen. Streckenausrüstung. 

Vierachsige Bahnpostwagen der schweiz. Postverwal- 
tung. (Schweiz. Bauz. 18. April 14 S. 229/31*) Die Wagen sind über 
den Puffern 17,3 m lang, der Radstand der Drehgestelle beträgt 2,5 ın. 

Spannungsumformer für hochgespannten Gleichstrom. 
Von Amsler. (ETZ 16. April 14 S. 441/42*) Das in Zeitschriften- 
schau vom 20. April 12 erwähnte Verfahren zur Zugbeleuchtung ist bis 
zu Spannungen von 3500 V ausgeprobt worden. Darstellung einzelner 
Umformer für 2 bis 40 KW. 

Die bei den Bahnen der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika in Gebrauch befindlichen Druckluftbremsen. Von 
Hildebrand. (Glaser 15. April 14 S. 157/70*) Die am weitesten 
verbreitete Bremseinrichtung besteht in der Vereinigung einer selbst- 
tätigen mit einer nichtselbsttätigen Bremse. Verteilventil. Führerventil 
der selbsttätigen Bremse. Druckregler der Kreuzverbund-Luftpumpe. 
Güterzug-Steuerventil der New Yorker Bremsen-Gesellschaft. Auslaß- 
ventil. Personenzug-Steuerventll. 

Die Entwicklung des Schlesischen Bahnhofes und der 
Bau des Abstellbahnhofes für Fernzüge bei Rummelsburg. 
Von Duerdoth. (Verk. Woche 18. April 14 S. 466/78* mit 7 Taf.) 
Geschichtliche Entwicklung der Bahnhofanlagen. Der neue Abstell- 
bahnhof enthält 17 Abstellgleise. Plan der Gleisbesetzung. Wagen- 
schuppen aus Eisenbeton von 30 ın Breite und 200 m Länge. Der Lo- 
komotivschuppen ist 173 m lang und 28 m breit. Einzelheiten der 
Eisenbeton- Bauteile. Schluß folgt. 

Statische und dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
Von Pihera. Forts. (Organ 15. April 14 S. 125/30* mit 1 Taf.) 
Größte Biegungsmomente mit Berücksichtigung der Ungleichmäßigkeit 
der Bettung. Forts. folgt. 


Kisenhtittenwesen 


Neubau einer Blockstraße mit dahinterliegender Fertig- 
straße in 12 Tagen. (Stahl u. Eisen 16. April 14 S. 671/72* mit 
1 Taf.) Ersatz einer alten 1000 ınm-Blockstraße durch eine neue von 
1150 mm Walzen-Dmr. mit elektrisch angetriebenen Kurbelrollgängen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Einflußlinien für räumlich dreiwandige Fachwerke mit 
unebenem Hauptträger. Von Wansleben. (Eisenpau April 14 
S. 122/2859) 

Die Ausbildung der Knoten von Vierendeelträgern. 
Von Mehrtens. (Eisenbau April 14 S. 142/46“) Entwieklung der 
Knotenpunkte. Versuche in Tervueren. Ergebnisse der deutschen Ver- 
suche. 

Der zweite engere Wettbewerb um den Bau einer Rhein- 
straßen-Brücke in Köln. Von Mehrtens und Bleich. Forts. 
(Eisenbau April 14 S. 136/42*) Einzelheiten des Entwurfes »Einfach«. 
Forts. folgt. 

The reconstruction of Southwark bridge. (Engineer 
17. April 14 S. 417/20*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 21. März 14. 
Ausführliche Darstellung der eisernen Notbrücke und der Hülfsgerüste 
für den Abbruch der alten Brücke. 

Die Halenbrücke bei Bern. Schluß. (Schweiz. Bauz. 
18. April 14 S. 225/29) Spannungen in den Anschlußgewölben von 
21 m Spannweite. Einzelheiten der Lehrgerüste. Bauarbeiten. 


Elektrotechnik. 


Die deutsche Elektroindustrie Im Jahre 1913. Schluß. 
(ETZ 16. April 14 S. 435/38*) Telegraphie und Telephonte. 

The economical capacity of a combined hydroelectric 
and steam power plant. Von Hutchinson, (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. März 14 S. 347/840 Entwicklung eines Verfahrens zum 
Berechnen deg wirtschaftlichsten Leistung auf Grund einiger Schaubilder 
über die Wasserverhältnisse und den Verlauf der Belastung. 

Savannah Klectrie Company's turbine station. (El. 
World 4. April 14 S. 755/58*) Dainpfturbinenkraftwerk von 255000 
KW Leistung für Zweiphasenstrom von 2300 V und 60 Per./sk. Quer- 
schnitt dureh das Kessel- und Maschinenhaus. 

4000-kilowatt geared turbo-generator. (Engineer 17. April 
14 S. 432/34* mit 1 Taf.) Anordnung des Dampfkraftwerkes. Die 
beiden Ritzelwellen werden von einer Hochdruck- und einer Nieder- 
druck-Parsons-Turbine mit 2400 Uml./min angetrieben; auf der mit 
370 Uml./min laufenden Welle des großen Rades sitzen nebeneinander 
drei Nebenschlußdynamos von 4000 KW Gesamtleistung und 500 bis 
930 V Spannung. Einzelheiten der Turbinen und der Dynamos. 
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Building a 105000-horsepower hydroelectric plant in 
record time. (Eng. Rec. 4. April 14 S. 380/83*) Die Anlage der 
Alamba Power Company enthält sechs Francis-Spiralturbinen von je 
17500 PS. Gründung des Maschinenhauses. Für den Bau der Stau- 
anlage und des Maschinenhauses wurden 132000 cbm Beton in 8 Mo- 
naten verbraucht. 

Sixty-cycle synchronous converters. Von Crecelius. 
(Proc. Ain. Inst. El. Eng. März 14 S. 439 51*) Darstellung einiger 
Umformer für 600 V und 60 Per./sk in Verteilstellen amerikanischer 
Städtebahnen. Kosten, Wirkungsgrad. | 

Drehtransformatoren. Von Zederbohm. (El. Kraftbetr. 
u. B. 14. April 14 S. 208/17*) Aufbau und Wirkungsweise der In- 
duktionsregler. Diagramme. Die selbsttätige Spannungsregelung. 
Selbsttätige Rückstellung nach Störungen. Beispiele. 

Protective reactances in large power stations. Von 
Lyman, Rossman und Perry. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 14 
S. 141/63*) Erörterungen über Vor- und Nachteile der Induktions- 
widerstände an den Stromerzeugern und Stromschienen zum Schutz 
gegen hohe augenblickliche Ströme. 

Indoor and outdoor substations iu Pennsylvania. Von 
Fullerton. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 14 S. 173/89* mit 6 Taf.) 
Erörterungen über Aufstellung und Ausrüstung von Verteilstellen für 
niedrige Spannungen, wobei die großen Verteilstellen der Kraftwerke 
selbst, und auch die Anschlußstellen des einzelnen Stromverbrauchers 
behandelt werden. Entwürfe für Hochspannungs-Schalttafeln. 

Distribution of electrical energy. Von Junkersfeld. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 14 S. 235/93* mit 1 Taf.) Erfahrun- 
gen über Stromverteilung unter verschiedenen Bedingungen und für 
verschiedene Zwecke. Quellenübersicht. Dreileiter - Gleichstromnetze. 
Wechselstromnetze. Einflüsse der Einrichtungen der Stromverbrauch- 
stellen. Betrieb von elektrischen Bahnen. Lichtnetze. 

Problems of high-tension transmission lines. Von 
Sothman. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 14 S. 201/25) Erfahrun- 
gen über die Bauart und Beinessung der Fachwerkmasten, die Stoffe der 
Leitungen und über Jsolatoren. Berichte von amerikanischen Fern- 
leitungen. 


Erd- und Wasserban. 


Durban harbour, South Africa. Von Methuen. (Proc. 
Inst. Civ. Eng. 1912/13 Bd. 3 S. 131 u. S. 54/122* mit 1 Taf.) Ge- 
schichtliche Entwicklung. Beobachtungen der Strömungen, der vorherr- 
schenden Winde und der Versandung. Angaben über den Bau der 
Каіз und Molen. Meinungsaustausch. 

Natal harbour-works. Von Crofts. (Proc. Inst. Civ. Eng. 
1912/13 Bd. 3 8. 33/53 mit 1 Taf.) Ausführliche Angaben über die 
im vorstehenden Aufsatz erwähnten Hafenbauten. 

New works at Portsmouth dockyard. Forts. (Engng. 
17. April 14 S. 514/17* mit 1 Taf.) Elektrisch betriebener Hammer- 
kran von 300 t Probelast, kleinere Auslegerkrane von 10 und 20 t 
Tragfähigkeit. Forts. folgt. 

Der Seekanal von Gent nach Terneuzen und der Hafen 
von Gent. Forts. (Deutsche Bauz. 15. April 14 S. 289/91* u. 
18. April S. 297 98*) Der Vorhafen bei Terneuzen hat 800 ın Länge 
und 100 bis 110 m Sohlenbreite. Der Handelshafen in Gent hat bei 
110 m Breite ungefähr 1600 m Länge. Einzelheiten der Kaimauern. 
Die Sceschleuse von Terneuzen ist 252,5 m lang und hat eine 24,5 m 
breite Kammer. Gründung. Schnitt durch die Kammer und die 
Häupter. Einzelheiten der Schleuse von Sas-de-Gand. 

Geological problems and the Panama Canal. (Engineer 
17. April 14 S. 420/21) Gesichtspunkte für die Wahl des Kanalweges. 
Vergleich der Untergrundverhältnisse an den früher für die Dämme 
und Schleusen vorgeschlagenen und an den schließlich gewählten Stellen. 
Erdbeben im Panama-Gebiet. Forts. folgt. 

Die wichtigsten Typen moderner Eimerketten-Trocken- 
bagger. Von Wintermeyer. (Fördertechnik 15. April 14 S. 93/97*) 
Einteilung der Bagger. Durchhängende oder geführte Eimerleiter. An- 
trieb. Leistungen der Bagger. Einstellung der Eimerleiter. Beförde- 
rung des Baggergutes. 


Gasindustrie. 


Die Fernversorgung mit Koksofengas Von Witzeck. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 18. April 14 S. 361/68*) Geschichtliches. 
Neuerer Ofen mit Unterfeuerung. Uebersicht über die Koksgas-Fern- 
versorgung in Rheinland und Westfalen. Schluß folgt. 


‚Gießerel. 

Einiges aus der modernen GieBerel. Von Munk. Schluß. 
(СіеВегеі-2. 15. April 14 S. 253/57*) Selbsttätige Kuppelofenbegichtung. 
Elektromagnetische Schuttaufbereitanlagen. Rüttelformmaschinen. 

Soft-metal furnace. (Engng. 17. April 14 S. 536*) Der 10 t- 
Schmelzofen für Letternmetall der Manometer Mfg. Co., Birmingham, 
hat 12 Gasbrenner mit gemeinsamem Temperaturregler. 


Heizung und Lüftung. 
Wirtschaftliche Gesichtspunkte bei der Anlage von 
Fernwarmwasserheizungen, insbesondere wirtschaftliche 


Ermittlung des Durchmessers und der Wassermenge. Von 
Pfleiderer. Schluß. (Gesundhtsing. 18. April 14 S. 301/09*) Jähr- 
Hehe Kosten der Rohrleitung und des Kanales, Kosten infolge von Wär- 
ıneverlusten der Rohrleitung, Kosten der Heizkörper. Gesamtkosten 
und Ermittlung ihres kleinsten Wertes. Beispiel. 

Central steam heating. Von de Remer. Schluß. (Eng. 
Марат, April 14 S. 76/81*) Berechnung der Anlage- und Betriebs- 
kosten für eine bestimmte Anlage. 

Ueber den Wasserumtrieb des Warinwasser-Fernheiz- 
werkes der Landesheil- und Pflegeanstalt in Kremsier 
(Mähren) Von Heinl. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. April 14 8. 658/61*) 
Das Kesselhaus enthält vier Niederdruck-Warmwasserkessel уоп je 75 qm 
Heizfläche und zwei Hochdruck-Dampfkessel von je 140 qm Heizfläche 
bel 8 at. Zum Wasserumtrieb dienen 8 Strahlvorrichtungen mit Hoch- 
druckdampf, durch die das Wasser um 10 bis 12° erwärmt wird, und 
8 Pumpen zur Aushülfe. Versuche mit beiden Betriebsarten. Ursache 
der ungünstigen Wirkungsweise der Pumpen. Vergleich. 


Hochbau. 


Neuere Industriebauten in Eisen, ausgeführt von der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavs- 
burg. (Eisenbau April 14 S. 117/22*) Die sechsschiffige Halle des 
Eisenwerkes Wülfel bei Hannover ist 57,85 m breit und 86,54 m lang. 
Einzelheiten der Binder von 7,7 m Abstand und der Stützen. Forts. 
folgt. 

Die Viehmarkthalle zu Rendsburg. (Eisenbau April 14 
S. 128,34*) Die eisernen Binder sind Dreigelenkbogen von rd. 13,66 m 
Spannweite, die sich gegen seitliche Halbrahmen von 6,7 m Spannweite 
abstützen; die Entfernung der Binder, die paarweise angeordnet sind, 
beträgt 7,25 m. Einzelheiten. 


Holzbearbeitung. 


Vergleichsversuche mit Imprägnierungsverfahren für 
Grubenholz. (Glückauf 18. April 14 S. 611/17*) Die Versuche sind 
vom Verein für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund mit 16 Verfahren angestellt worden. Ermittlung der Kosten. 
Die getränkten Hölzer sind auf verschiedene Gruben verteilt, wo sie 
beobachtet werden. 


Kalteindustrie. 


Adiabatische Verdichtung und die Verdichtungskurve 
der Kompressoren. Von Hy bl. (Z. ges. Kälte-Ind. April 14 S. 66/70*) 
Berechnung und Darstellung der Expouenten der Verdichtungslinien 
von nassem und überhitztem Ammoniak und schwefliger Säure, 

Der »Block«-Kondensator. Von Hirsch. (Z. ges. Kälte-Ind. 
April 14 S. 70/72*) Der Beriesler, Bauart Block, arbeitet nach dem 
Gegenstromverfahren; der gasförmige Kältestoff tritt unten ein, die 
Flüssigkeit oben aus. 

Die Eis- und Kühlmaschinenanlage im Hotel Esplanade, 
Berlin. (Eis- u. Kälte-Ind. April 14 8. 61/63*) Die Anlage liefert täg- 
lich 2000 kg Eis und enthält drei doppeltwirkende Kohlensäure-Kom- 
pressoren von 35000, 35000 und 60 WE/st Leistung. Der Elserzeuger 
hat 84 Zellen zu 25 kg Eisinhalt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 
Barnard’s self-discharging grab. (Engng. 17. April 14 
S. 524/26*) Der Greifer für Kohle, Sand u. dergl., der von W. Good- 
acre & Sons, London, gebaut wird, wird mittels eines einfachen Sei- 
les betätigt, kann also an jeden Kran angehängt werden. 


Maschinenteile. 


Etude sur les régulateurs. Von Chipart. (Bull. Soc. Ind. 
Min. Febr. 14 8. 101 84*) Unmittelbar wirkende Flichkraftregler: Ver- 
halten der Maschinen und der Regler allein, Regler von Beer, Steinle 
& Hartung, Tolle, Pickering, Charbonnier. Gleichungen für die Wir- 
kungsweise der Regler. Forts. folgt. 

Der kleinste Rollendurchmesser für Drahtseile Von 
Blasius. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. April 14 S. 663*) Der Rollen- 
durchmesser wird am kleinsten, wenn man k. im Verhältnis !/; zu 2/3 
auf q. und 0» verteilt. 

Heavy-duty shafts with two and three bearings. Von 

Dunkley. (Machinery April 14 S. 659 61*) Vergleichende Berech- 
nung von Wellen mit zwei Einzellasten”und mit zwei oder drei Lager- 
stellen. 
Manufacturing »American« steel pulleys. Von Jones. 
(Machinery April 14 S. 623/27*) Maschinen und Vorrichtungen zur 
Herstellung von drei Armen und der Nabenhälfte aus einem Stück 
Blech. Herstellung des vierteiligen Kranzes. 

Verdrehungsversuche an Schiffswellen zur Bestimmung 
des Gleitmoduls. Von Hofmann. (Dingler 18. April 14 S. 241/44*) 
Versuchsanordnung. Rechnerische Grundlage. Schluß folgt. 


Mechanik, 


Die Berechnung dünnwandiger ovaler (im besondern 
elliptischer) Röhren gegen gleichförmigen Normaldruck. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Von Maver-Mita. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. April 14 S. 649/54*) 
Entwieklung allgemeiner Formeln und eines zeichnerischen Rechen- 
verfahrens. Beispiele. Knickformeln für kreis zylindrische Rohre unter 
Berücksichtigung steifer Rohrenden. 


Metallbearbeitung. 


Counterbalanced and indexing fixtures. Von Dowd. 
(Machinery April 14 S. 651.56*) Allgemeine Anforderungen an Vor- 
richtungen. Massenausgleich bei Vorrichtungen für Pleuelstangen und 
Kolbenringe. Vorrichtungen mit verstellbaren Gegengewichten. Andre 
Vorrichtungen für Zylinder, Exzenter usw. 

The Cleveland automatie serew machine. Von Hamilton. 
(Machinery April 14 S. 628,325) Wirkungsweise der neuesten Bauart 
der bekannten Schraubendrehbänke: Schnittzeichnungen des Spindel- 
stockes mit Riemenantrieb. Forts. folgt. 

Worm hobbing attachment for automatic screw ma- 
chines. Von Alexander (Machinery April 14 S. 634/36*) Die 
dargestellte Fräsvorrichtung wird auf dem Querschlitten einer Acıne- 
Drehbank angebracht, wobef die Fräserspindel durch eine von der 
Hauptspindel getriebene Hülfswelle mittels Selmeckeniibersetzung ge- 
dreht wird. 

Making formed cutters. Von Jacobs. (Machinery April 14 
S. 676:78*) Formstähle zur Herstellung bestimmter Früäserformen. 
Bohren und Hinterdrehen von Fräserzähnen. 

The inside of the magnetic chuck Von Thompson. 
(Machinery April 14 S. 667/70*) Erklärung der Wirkungsweise. Bau- 
arten elcktromagnetischer Aufspannvorrichtungen für Schleif- und für 
Hobelmaschinen. Forts. folgt. 

Neue Stoß- und Hobelmaschinen. Von Pollok. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 25. April 14 S. 643/49) Die Vorteile des Umkehrmotors. 
Entwicklung der ortbeweglichen StoBmaschinen der General Electric 
Co. mit Riementrieb, mit Druckluft- und magnetischer Kupplung und 
mit Umkehrmotoren. Beispiele für deutsche Bauarten mit Umkehr- 
motoren: Schwere Stoß- und Hobelmaschinen von E. Schief, den Niles- 
Werken, Warner & Co. Schluß folgt. 

A large planing machine. (Engineer 17. April 14 S. 433*) 
Die dargestellte Maschine von Loudon Brothers, Johnstone, für Stücke 
bis zu 6.1 m Länge, 3,05 m Breite und 2,13 m Höhe wird von einem 
Elektromotor angetrieben. Die Schnittgeschwindigkeiten betragen zwi- 
schen 5,3 und 21,3, die Ricklaufgeschwindigkeiten zwischen 27,4 und 
42.7 m min. | 

Making Spitzer bullets. Von Hamilton. (Machinery April 
14 S. 641'46*) Maschinen und Verfahren im Arsenal zu Frankford, 
Pa., zum Ziehen von GeschoBminteln aus einer Legierung von 85 vH 
Kupfer und 15 vH Nickel. Herstellung der Spitzen. 

Machine for drawing automobile radiators and other 
tubes. Von Stolp. (Am. Mach. 18. April 14 S. 549,52“) Die Ma- 
schine zieht einen Streifen Blech durch eine Aufeinanderfolge von 
Formen und stellt daraus elliptische Rohre mit Falzverschluß und andre 
Rohre, insbesondere für Motorwagenkühler. her. Darstellung der Wir- 
kungsweise und der Ziehformen. 

Das Ausglühen von Stahlguß in ununterbrochen arbei- 
tenden Oefen. Von Schäfer. (GieBerei-Z. 15. April 14 S. 249.53*) 
Betrieb und Ergebnisse des Tunnelofens von С, Dreßler, durch den auf 
Schienen kleine Wagen mit dem Ofengut gezogen werden. 

Machine-tool operation at high cutting speeds. Von 
Armstrong. Schluß. (Eng. Magaz. April 14 S. 49 61) Zweck- 
mäßige Schnittgeschwindigkeiten und Vorschübe für Fräswerkzeuge, 
Bohrer und Schleifscheiben. 

The lubrication of cutting tools. (Am. Mach. 18. April 14 
М, 545 165) Ergebnisse einer Umfrage über die Arbeiten, bei denen 
Schmiermittel verwendet werden, die Art und Mischung des Schinier- 
mittels, die Anforderungen an die Schmiermittel und die Wirkungen 
der Schmierung. 

Electric driving in workshops. Forts (Engineer 17. April 
14 S. 424/26*%) Revelmotoren für mehrphasigen Wechselstrom, insbe- 
sondere die Induktionsmotoren von Sandycroft, Chester. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 


Fortschritte in der Metallurgie von Zink, Kupfer, Blei, 
Gold und Silber im Jahre 1913. Von Nugel, (Metall u. Erz 


8. April 14 S. 226/42*) Zinkröstofen. Bauart de Spirlet. Zink- 
schmelzen auf elektrischen Wege. Kupfergewinnung auf trocknem 
Wege. Bleige winnung. Gold und Silber. 


Pumpen und Gebläse. 


Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 
(Fördertechnik 15. April 14 S. 97/100*) Der wechselnde Einfluß des 
günstigsten Kupplungswinkels auf die Schwungradabmessungen bei 
doppeltwirkenden Zwillingspumpen mit einseitig durehgehender Kolben- 
stange, Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


The Institution of Naval Architects. Schluß. (Engng. 
17. April 14 S. 517/21) »On the design of steamships from the owners’ 
point of viewe von Peskett, s. weiter unten, -The stability of ships in 
damaged conditionse von Brimblecombe, >Safe stability and the eco- 
nomical use of water ballast in ships« von Wall, -The rolling of ships 
and stresses due to heaving and pitchinge von Cannon und „Ап in- 
strument for the measurement of velocity of rolle von Wimperis. 


Design of atlantic liners. Von Peskett. (Engng. 17. April 
14 S. 537/40*) Entwieklung der Ueberseedampfer der Cunard-Linie in 
den letzten 30 Jahren. Ergebnisse von Schleppversuchen. Untersuchun- 
gen über die Schwimmfähigkeit mit mehreren vollgelaufenen Schotten. 
Schlingertanks. 


The marine Diesel engine. Von Milton. Schluß. (Engng. 
17. April 14 S. 542/44) Betriebserfahrungen mit Dieselschiffen. Bce- 
rechnung der Temperaturen in Dieselinaschinen. 


Textilindustrie. 


Der Spinuspiegel und neues Feinspinnen von Baum- 
wollgarn. Von Krynes. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. April 14 
S. 87,89*) Der Spinnspiegel von Dr. Krynes-Zedlitz zeichnet selbst- 
tätig zu jeder Stellung des Ringrahmens und zu jeder Umlaufzahl der 
Spindel die zugehörige Fadenspannung an der Führungsöse auf. Ein- 
wandfreies Vorgarn spinnt man auf der Ringspinnmaschine mit verän- 
derlichem mechanischem oder elektrischem Antrieb fein und prüft den 
Spinnvorgang mit dem Spinnspiegel. Unglelehmäßiges Vorgarn verar- 
beitet man auf dem Selfaktor oder auf der Ringspinnmaschine mit 
Hülfsdrahterteiler und stellt diese Feinspinninaschinen mit dem Spinn- 
spiegel ein. 


Wasserkraftmaschinen. 


Die Schaufelung von Franeisturbinen Von Körner. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 25. April 14 S. 661:63*) Ergänzung und Ver- 
einfachung früherer Konstruktionen der Schaufelung. 


Die Entwicklung der Wasserkraftmaschinen und Wasser- 
kraftanlagen. Von Budau. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 17. April 
14 S. 301 07*) Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

Das neue Seewasserwerk der Stadt Zürich. Von Peter. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 18. April 14 S. 375,78*%) Das Wasser wird in 
35 m Tiefe unter der Oberfläche entnommen und in einer 465 m langen 
Saugleitung dem Pumpwerk, das fünf Pumpensätze von je 320 ltr. xk 
Leistung enthält, zugeführt. Filteranlagen. Reinwasserbehälter. Lei- 
tungsnetz. 

Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. Von Schmidt. Sehluß (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. April 
14 S. 654 58%) Unterbrecher der Antriebinotoren für Gleichstrom, 
Dreh- und Wechselstrom. Aufstellarten. ` 

Design of elevated water tanks. Von Pillsbury. (Eng 
Ree, 4. April 14 S. 490 91% Berechnung der Spannungen in zylindri- 
schen und kugelförmigen Gefäßen. Beispiel. 


Werkstätten und Fabriken. 

Ford methods and the Ford shops Von Arnold. (Eng. 
Масал. April 14 S. 1:26*) Allgemeines über das bekannte Werk: 
Lebenslauf Henry Fords. Der Ford-Wagen. Grundriß der Fabrik. 
Einzelne Einrichtungen. Forts. folgt. | 


Rundschau. 


Block Abstechbank von Breuer, Schumacher & Co. Bei 
der Herstellung von Radreifen müssen die Stahlblöcke neuer- 
dings nach den Vorschriften der deutschen Eisenbahnbehörden 
in einzelne Blöcke zerteilt werden. Uın diese Arbeit rasch 
und wirtschaftlich auszuführen, bedient man sich am zweck- 
miBigsten einer besondern Abstechbank. Eine solche von 
Breuer, Schumacher & Co. gebaute Maschine ist in Abb 1 
dargestellt. Die Blöcke werden in den beiden Planscheiben 
festgespannt und durch 14 Werkzeuge in 6 kleinere Blöcke 


zerteilt, wobei die beiden verlorenen Enden gleichfalls abge- 
stochen werden. Die 14 Werkzeuge stehen in 2 Reihen. Die 
Maschine wird durch einen Stufenmotor von rd. 70 PS bei 300 
bis 900 Uml./min mit Räderübersetzung angetrieben. Die bei- 
den Planscheiben haben Zahnkränze, deren Ritzel auf der 
gemeinsamen, im Bett gelagerten kräftigen Antriebwelle auf- 
со sind. Infolge der Verteilung des Antriebes auf beide 

eiten der Maschine können die einzelnen Antriebsteile ver- 


hältnismäßig klein gehalten werden. Während die Planscheibe 


Band 58. Nr. 18. 
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Abb. 1. 


des Spindelstockes 4 kräftige 
Klauenkasten hat, die in 


Abb. 2. Block-Brechmaschine. 


Block-Abstechbank. 


kann man mit einer Gesamt- 
arbeitsdauer von 40 bis 50 min 


Schlitzen verschiebbar sind 
und deren Klauen durch 
Spindeln eingestellt werden, 
ist die Reitstockplanscheibe 
als Einspannmuffe ausgebil- 
det. Die Hauptspindeln be- 
stehen aus bestem Schmiede- 
stahl und laufen in langen, 
reichlich bemessenen Bronze- 
lagern; ihr seitlicher Druck 
wird von gehärteten kräfti- 
gen Gegenspitzen aufgenom- 
men. 

Mit Rücksicht auf eine 
dauernd wirtschaftliche Zer- 
teilarbeit muß die Umfangs- 
geschwindigkeit des Werk- 
stückes dauernd gleich erhal- 
ten, d. h. die Umlaufzahl der 
Maschine gleichmäßig geän- 
dert werden. Hierzu dient 
eine von der Vorschubbewe- 
gung beeinflußte selbsttätig 
arbeitende Hebelvorrichtung, die auf den Regelanlasser des 
Motors wirkt. Hierdurch wird die Umlaufzahl der Pianscheibe 
während der Arbeit unmerklich gesteigert und eine fast gleich- 
bleibende Schnittgeschwindigkeit erzielt. Die Vorschub-Unter- 
sätze sind auf dem Bett fest verschraubt und tragen die Werk- 
zeugschlitten, auf denen die in Schlitzen verschiebbaren Stahl- 
halter befestigt sind. Der selbsttätige Einstechvorschud wird 
vom Spindelstock aus durch eine dreistufige Riemenscheibe 
auf die Schaltwelle und mittels Schneckengetriebe auf die Ge- 
windespindein übertragen. Die Werkzeughalter aus Stahlguß 
haben schmale Vorsprünge, die die vorragenden Werkzeuge 
auf ihrer ganzen Länge unterstützen. Die Werkzeuge werden 
durch kräftige Spannschrauben von oben und von der Seite 
festgespannt und durch Stellschrauben eingestellt. Eine be- 
sondere Kreiselpumpe drückt durch eine Rohrleitung Kühl- 
wasser auf die Werkzeuge. 

Der sehr kräftige Reitstock hat eine mittels Zahnkranzes 
und Ritzels angetriebene Planscheibe und läßt sich nach Ab- 
nahme der Werkzeughalter zwischen den Werkzeugschlitten 
verschieben, so daß auch kurze Blöcke auf der Maschine ein- 
gespannt und zerteilt werden können. Der Reitstock kann 
mit der Hand und auch sehr rasch durch einen besondern 
kleinen Motor verstellt werden. Dieser Motor dient ferner 
dazu, den Reitstock rasch zurückzuziehen, damit man die 
Blöcke bei Stillstand der Maschine leicht aus den Klauen 
herausheben kann. Der fertig abgestochene Block kommt 
dann frei auf besondere Unterlagen zu liegen, so daß man 
ihn bequem mit einer Kette umfassen und aus der Maschine 
herausheben kann. Wird bei langen Blöcken mit sämtlichen 
Werkzeugen gearbeitet, so werden die benachbarten Bett- 
schlitten durch kräftige Bolzen miteinander gekuppelt. Die 
Zahnkränze und die stark beanspruchten Räder bestehen aus 
Stahl oder Stahlguß. Die Wellen aus bestem geschmiedetem 
Stahl laufen in laugen, reichlich geschmierten Bronzelagern. 
Auf der dargestellten Maschine können Blöcke von höchstens 
600 mm Dmr. und 3000 mm Länge bis auf 150 mm Dor. abge- 
stochen werden. Je nach Art des Stahles wird ein Block in 
20 bis 30 min abgestochen. Da das Aufspannen je nach den 
örtlichen Verhältnissen ungefähr 15 bis 20 min erfordert, so 


rechnen. Die Blöcke werden 
mit der Brechmaschine, Abb.2, 
ganz auseinander gebrochen. 
Sie werden dazu auf den vor 
dem gabelférmigen Messer 
mittels Druckwassers ver- 
schiebbaren Tragbalken ge- 
legt. Das Messer selbst wird 
gleichfalls dureh Druckwasser 
vor- und zurückgeschoben. 


Zwel verschledene Verfah- 
ren, Flachgewinde zu schnei- 
den, zeigen, wie bedeutungs- 
voll in bezug auf Herstellungs- 
kosten oft geringfügige Aen- 
derungen im Verfahren sind. 
Es handelte sich um die Her- 
stellung von Flach- (Trapez-) 
Muttergewinde in einem Mas- 
senartikel aus Flußeisen. Das 

‚ Gewinde wurde bisher in der 
üblichen Weise mit vier Vor- 
bohrern und einem Fertigbohr geschnitten. Abb. 3 läßt das 
Entstehen des Querschnittes auf diese Art erkennen. 

Die Leistung betrug: ' 
für Muttergewinde von 7 7505 O PA OG 
in 9'/ st . ...... 100 87 73 54 Stück. 

Eine Steigerung der Geschwindigkeit scheiterte am fort- 
währenden Brechen der Bohrer, selbst bei Einschaltung eines 
fünften Vorschneiders. Daraufhin änderte man das Verfahren 
um, indem man die Vorschneider in der Breite abnehmen 
ließ, während sie im Durchmesser zunahmen, und ihnen gleich- 
zeitig statt des endgültigen trapezförmigen Profiles das eines 
Rechtecks gab, Abb.4. 
Es entstand во das Abb. 3. 

stark gezeichnete 
Treppenprofil, das 
der Fertigschneider 
die Trapezform 
überführte, indem er 
nur die Ecken weg- 
nahm. Er wie auch 
schon die Vorreiber 
hatten viel weniger 
unter der gefähr- 
lichen Fiankenrei- 
bung zu leiden. Das 
Ergebnis war nicht 
nur ein ganz wesent- 
lich saubereres Gewinde, sondern auch eine erhebliche Steige- 
rung der Stückzahl, da die doppelte Schnittgeschwindigkeit 
eingestellt werden konnte. Das neue Verfahren lieferte 


Abb. 4. 


für ee “ЧЕ 10 1'” Ui? 
in 9½, tt. . 880 260 210 180 Stück, 
das bedeutet eine Steigerung von | 

| | aen 300 300 333 vH. 
Die Preise konnten von 5,6 6,4 76 10% 


“ul a e 7 1,9 2,6 372 > 
herabgesetzt werden, wobei für die Arbeiter noch ein Mehr- 
verdienst herauskam. (Die Werkzeugmaschine 10. März 1914) 
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Vorriehtung zum Oeffnen und Verschließen des Stichloches 
von Kuppesöfen. Während das Oeffnen des Kuppelofen-Stich- 
loches mit Hülfe einer Handstange keine Schwierigkeiten ver- 
ursacht, ist das Verschließen mit demselben Hülfsmittel nicht 
immer ungefährlich. Beim Abfallen des auf die Stange auf- 
gesetzten Lehmpfropfens kann leicht viel Eisen verloren gehen, 
falls der Ofen nicht ausgelaufen ist, sondern nur eine kleinere 
Eisenmenge entnommen werden sollte, und durch Verspritzen 
des ausflieBenden Strahles kann die Umgebung gefährdet wer- 
den. Ferner tritt auch beim ungenauen Einsetzen des Pfropfens 
heftiges Spritzen am Stichloch selbst auf, und schließlich be- 
steht die Gefahr, daß durch zu heftiges Hineindrticken der 
Stange die Ofenbrust durchgestoßen wird. Diese Uebelstände 
will eine neue Vorrichtung von Feldhoff & Sohn in Barmen 
vermeiden, bei der die Handstange durch eine bequem zu 
handhabende Hebelanordnung ersetzt ist. In zwei Lagern, 
die am Ofenkörper oberhalb des Stichloches angebracht rind, 
ruht eine Welle, auf der ein nach unten gerichteter Hebel 
befestigt ist. Das untere Ende des Hebels befindet sich in 
der Höhe des Stichloches und trägt einen kurzen Eisenstab, 
dessen Spitze bei der Abwärtsbewegung des Hebels in das 
Stichloch eindringt uud durch eine entgegengesetzte Bewegung 
des Hebels wieder daraus entfernt wird. Der auf die Stab- 
spitze aufgesetzte Lehmpfropfen kann indessen mit wesentlich 
größerer Genauigkeit und Sicherheit in das Stichloch gepreßt 
werden. Die Vorrichtung wird von einem Hebel aus betätigt, 
der auf die seitlich verlängerte Welle aufgesetzt und mit einer 
bequem zu fassenden Zugstange versehen ist. Durch ein 
Gegengewicht auf diesem Hebel sind die Gewichte sämtlicher 
Teile aurgeglichen. Man hat die Vorrichtung nun nicht nur 
zum Verschließen, sondern auch zum Oeffnen des Stichloches 
nutzbar gemacht, indem man den Stopfenträger besonders 
ausbildete. Die Vorrichtung ruht dann auf dem eingetrie- 
benen Lehmpfropfen und hält ihn in der Schließstellung fest, 
während beim Lüften des Hebels der Pfropfen durch den 
Druck des flüssigen Eisens herausgetrieben wird. (Gießerei- 
Zeitung vom 15. April 1914) 


Eröffnung des Abstellbahnhofes Rummelsburg bei Berlin. 
Am 1. Mai ist der neue Abstellbahnhof Rummelsburg, дег die 
Bahnhofsanlagen des Schlesischen Bahnhofs entlasten soll und 
zur Aufnahme der von Westen über die Ferngleise der Stadt- 
bahn geführten und auf dem Schlesischen Bahnhof endigen- 
den Züge dient, eröffuet worden. Die Abstellanlagen liegen 
zur Vermeidung von Kreuzungen der Hauptgleise zwischen 
diesen; vorläufig sind 17 Gleise aurgeführt worden, die zu 
drei Gruppen vereinigt sind. Der fünfschiffige Wagenschup- 
pen hat га. 200 m Länge und 30 m Breite; die Eu'fernung 
der Rahmenbinder, die 5,5 und 6,75 m Spannweite baben und 
aus Eisenbeton hergestellt sind, beträgt abwechselnd 7,25 m 
und 7.75 m. Der im Grundriß rechteckige Lokomotivschuppen, 
der ebenfalls aus Eisenbeton hergestellt ist, ist 28 m breit 
und 17,3 m lang. (Verkehrstechnische Woche 18. April 1914) 


Zusammenstellung der größten Brücken Rußlands. In 
Heft 4 der Zeitschrift »Eisenbau« findet sich eine Zusammen- 
stellung von bemerkenswerten Brücken Rußlands, der wir die 
folgenden Angaben über im Baujahr 1913 hergestellte Brücken 
entnehmen. 


i 
| Zahl der | 


Sessel Oeffnun- | Fluß und Ort Eisenbahn 

m | sen | 
I. Balkenbrücken. 

158 6 Wolga bei Kasan Rjasan-Kasan 
146 5 Wolga bei Jaroslaw Moskau-Jaroslaw 
109 10 Dnjepr bei Zerkassy Odessa-Bachmatsch 
109 4 Bug bei Wosnessensk э > 
109 4 Tobol bei Jalutorowsk Tjumen-Omsk 
109 8 Ischim bei Ischim > > 
98 1 Weißer Urjüm (8 Stück) West-Amur-Bahn 
98 1 | Schwarzer Urjüm (2 Stück) > » > 


II. Bogenbrücken mit Zugband und angehängter Fahrbahn. 
100 | 4 


Newa bei St. Petersburg 


Die neue Eisenbahnbrücke bei Riga über die Düna ist 
im April d. J. dem Verkehr übergeben worden. Diese Brücke 
trägt 2 Gleise und überspannt den Strom auf 730 m Länge mit 
10 eisernen Bogen. Die Gesamtlänge mit Einschluß der Klapp- 
brückenöffnung beträgt rd. 770 ш. Die größte Stützweite eines 
Bogenträgers mißt 90 m; sieben Bogenträger haben Stütz- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


weiten von је 84 m und je ein Bogenträger bat 40 bezw. 13 m 
Stiitzweite. Die Seedampfer auf der Düna laden und löschen 
nur stromabwärts der Eisenbahnbrücke an den Liegestellen 
des R' gaer Stadthafens. Um Seedampfern, Seglern und 
größeren Flußfahrzeugen auch die Fahrt stromaufwärts der 
Eisenbahnbrücke zu gestatten, wurde land- eitig zur Altstadt 
eine Klappbrücke angeordnet. Kleinere FluBfahrzeuge, Eis- 
brechdampfer und andre können auch während des Hoch- 
wassers durch die Stromöffnungen fahren. Die Klappbrücke 
hat rd. 40 m Weite und wird elektrisch bewegt. Sobald sie 
geöffnet oder geschlossen ist, wird dies von einem unweit 
der Klappbrücke errichteten elektrischen Stellwerk den Bahn- 
höfen Riga und Thorensberg angezeigt. 

Etwa im Dezember bedeckt sich die Düna mit einer 
starken Eisschicht, auf der Lastschlitten nach allen Richtun- 
gen verkehren, und Anfang oder Mitte März beginnt dann 
auf dem Strom der Eisgang. Mit Rücksicht hierauf sind alle 
Pfeiler der Brücke aus Granitblöcken als Eisbrecher erbaut. 
Die neue Eisenbahnbrücke liegt in unmittelbarer Nähe der 
alten, Mitte des verflossenen Jahrhunderts vom Staat erbauten 
eisernen Gitterbrücke, die dem Eisenbahn-, StraBen- und FuB- 
gängerverkehr gleichzeitig diente. Jane Brücke hat jetzt die 
Stadt Riga vom Staat für rd. 1 Mill. Rubel nur für den 
Straßen- und Fußgängerverkehr gekauft. Ueber die neue 
Eisenbahnbrücke geht der Eisenbahnverkehr nach Mitau, 
Libau, Windau, zu den Vororten der Strandbahn, über diese 
Vororte hiuaus za den Seebädern und dann weiter bis zur 
Stadt Tuckum. Die Brücke, deren Bau 1910 in Angriff ge- 
nommen wurde, ist nach den Entwürfen der Brückenbau- 
Austalt Rudzki & Co., Warschau, von dieser ausgeführt wor- 
den. Die Brückenpfeiler sind mittels Druckluft von der 
Firma Zimmermann in St. Petersburg gegründet. Das Ge- 
wicht des eisernen Oberbaues der Brücke beträgt rd. 9000 t. 
Die Baukosten stellten sich auf rd. 2,7 Mill. Rubel. Durch 
das Gitterwerk der alten Brücke wird leider die Wirkung 
der schön geformten Bogenträger der neuen Brücke und des 
gesamten Brückenbauwerkes beeinträchtigt. Eine andre Lage 
der Brücke hätte indessen eine neue Linienführung der be- 
stehenden Eisenbahn erheischt und war daher aus wirtschaft- 
lichen und andern Gründen nicht durchführbar. 


Die Güterzuglokomotiven der mit Gleichstrom von 1500 V 
betriebenen Strecke Greenville Anderson der Piedmont- and 
Northern Lines in Charlotte, N. C., sind wie die meisten elek- 
trischen Lokomotiven in Amerika für Achsenantrieb mittels 
Zahnräder und in den Drehgestellen aufgehingten Motoren 
ausgeführt. Die 57,5 t schweren Lokomotiven haben 12,4 m 
Länge über die Buffer, 8,25 m Kastenläuge, 8,15 m äußersten 
Radstand und 2,19 m Radstand der Drehgestelle. Sie ent- 
wickeln bei etwa 34 km / st Geschwindigkeit bis zu rd. 8 t und 
normal rd. 5t Zugkraft. Die Uebersetzung der einseitig an- 
geordneten Zahnräder beträgt 65: 18. Die Motoren werden 
in sieben Schaltstufen in Reihenschaltung und in weiteren 
fünf Stufen in Reihenparallelschaltung gesteuert. Sie haben 
künstliche Luftkühlung. Die Kühlluft wird ihnen durch bieg- 
same Schläuche aus den als Kanäle ausgebildeten Rahmen- 
trägern zugeführt. Im Innern des Kastens sind alle Aus- 
rüstungsgegenstände der Lokomotive, in einem besondern, 
durch Blechwände abgeschlosrenen und unten offenen Abteil 
auch die Schaltwiderstände untergebracht. Zum Betriebe der 
Hülfsmaschinen ist eine Motordynamo für 600 V Spannung 
aufgestellt. (Engineering News 26. März 1914) 


Eine ungewöhnlich große Kniehebel-Ziehpresse hat die 
Ferracute Machine Co. in Bridgeton, New Jersey, gebaut. Sie 
ist 6,16 m hoch, nimmt bei 190t Gewicht eine Bodenfläche 
von (5,62 >< 2,82) qm ein und übt einen Gesamtdruck von 1500 t 
aus. Die Presse dient zum Herstellen großer nahtloser Särge 
aus Stahlblech von 1,6 mm Dicke, sowie anderer Hohlkörper 
wie Badewannen, eiserne Boote usw. Die vier Stahlsäulen, 
die das obere mit dem unteren Gestell verbinden, haben 
254 mm Dmr., die Kurbelwelle von 380 mm Dmr. wiegt 5 t. 
Auf den Druckstempel wirken 4 Kniehebel. Die Tiefe der 
herzustellenden Hohlkörper beträgt etwa 400 mm. Der An- 
triebmotor von 125 PS ist mit der Maschine durch eine Reib- 
kupplung verbunden und erteilt ihr eine Hubzahl von Un in 
1 min. (Die Werkzeugmaschine 10. April 1914) 


Von den neuen großen Wasserkraftanlagen in Norwegen 
sind insbesondere die in Sundalsören und das die zweite 
Kraftstufe des Rjukanfos ausnutzende Werk Saaheim so- 
wie der Ausbau des Werkes Tyssedalen zu erwähnen. Die 
erste, der Aktiengesellschaft Aura gehörige Anlage liegt 120 km 
südwestlich von Trondhjem. Sie dient wie die andern norwe- 
gischen Großkraftwerke zur Lieierung des elektrischen Stromes 
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für die Stickstoffindustrie und wird zunächst mit vier, später 
sechs Freistrahlturbinen von je 23 500 PS Leistung bei 715 m 
Nutzgefäll und 250 Uml. /min ausgerüstet, die Drehstrom- 
erzeuger von je 18 500 KVA Leistung bei 12000 V und 25 Per. / sk 
antreiben. Das Werk Saabeim der Aktiengesellschaft Rju- 
kanfos erbält neun Turbinen von je 16 400 PS bei 253 m Nutz- 
се] und 250 Uml. /min; die mit ihnen gekuppelten Dreh- 
stromerzeuger können 17000 KVA bei 11000 V und 50 Per. / sk 
abgeben. Ein zehnter Maschinensatz dieser Art wird als Aus- 
hülfe im ersten Kraftwerk der Rjukanfos- Gesellschaft aufge- 
stellt. Die Erweiterung des Werkes Tyssedalen, das. bereits 
sieben Turbinen von je 4600 PS, zwei von je 13500 und zwei 
von je 14000 PS für 382 m Nutzgefäll enthält, umfaßt eine 
Turbine von 14000 und zwei von je 16000 PS für 250 Uml./min. 
An den Lieferungen der Turbinen dieser Anlagen sind 
schweizerische und deutsche Firmen beteiligt, während die 
Lieferung der Dynamomaschinen an deutsche, englische, 
schwedische und schweizerische Firmen übertragen ist. 
(Schweizerische Bauzeitung 18. April 1914) 


Internationale Mathematische Unterrichts - Kommission. 
Am 1. bis 4. April fand in Paris eine Zusammenkunft statt, 
zu der sich gegen 200 Teilnehmer eingefunden hatten; fast 
alle europäischen Staaten waren durch amtliche Abgesandte 
vertreten. Auf der Tagesordnung standen zwei wichtige 
Fragen. Erstens wurde am 2. April die Frage der Anpassung 
des mathematischen Schulunterrichts an die Fortschritte der 
Naturwissenschaften erörtert; besonders kam die Einführung 


der ersten Begriffe der Infinitesimalrechnung in den Unter- 
richt zur Sprache. Nach dem ausführlichen Bericht, den 
Prof. Ecke (Budapest) übernommen hatte, hat man fast in 
allen Kulturländern damit begonnen, den Unterricht nach 
dieser Richtung hin zu erweitern, und die Erfahrungen sind 
im allgemeinen günstig gewesen. Zweitens wurde am 3. April 
die mathematische Erziehung der Ingenieure behandelt. 
Nach einem einleitenden Vortrage von Prof. d’Ocagne über 
die Rolle der Mathomatik bei den Ingenieurwissonschaften 
wurde der zusammenfassende Bericht von Prof. Stäckel (Hei- 
delberg) erstattet; er wird in dieser Zeitschrift abgedruckt 
werden. Am Abend des Tages fand eine Sitzung der Société 
des Ingénieurs Civils de France statt, in der Prof. d’Ocagne 
über die Beratungen der Unterrichtskommission berichtete. 
Es folgte eine sehr angeregte Erörterung, die fast bis Mitter- 
nacht dauerte, und in der die verschiedenen Ansichten zum 
Ausdruck kamen. Im allgemeinen wurde, den Finrichtungen 
der französischen Hochschulen entsprechend, die große Wich- 
tigkeit der Mathematik für die Allgemeinbildung des Inge- 
поша als wesentlich für deren Bewertung im Unterricht be- 
zeichnet. 


Der zweite Iaternationale Kongreß der Beratenden In- 
genieure findet bei Gelegenheit der Schweizerischen Landes- 
ausstellung in Bern vom 15. bis 22. Juli d. J. statt. An- 
meldungen sind an Hrn. de Herbais de Thun, Secrétaire du 
Ge Më des Ingénieurs-Conscils, 18, rue Marie-Thérése, Brüssel, 
zu richten. 
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Kl. 1. Nr. 261026. Magnetischer 
Walzenscheider. Fried. Krupp А.-С. 
Grusonwerk. Magdeburg. Die Ober- 
fläche der Gegenpole a und 6, zwischen 
denen sich der aus Ringen e von ver- 
schiedenem Durchmesser und mit zuge- 
schärftem Rande bestehende Walzenpol 
dreht, ist derart schräg gestaltet, daß die 
Ringe е zur Regelung der Feldstärke in 
den einzelnen Feldern auf ihrer Welle d 
dureh Verschieben den Gegenpolen а und 
b genähert bezw. von ihnen entfernt wer- 
den. e sind Zuführrinnen für das Gut, 


A 


KE 


f eine Abführrinne für das Unmagne- 
tische. 
Kl. 5. Nr. 260376. Vorschubvor- 


richtung für Bohrmaschinen für nach 
oben führende Löcher. A. Schneider, 
Mülheim, Ruhr, und J. Moderau, 
Beckhausen. Die Bohrmaschine a wird 
durch aus gelenkig verbundenen Teilen 5 
gebildete Stangen gestützt. Die einzel- 
nen Teile 5 werden wagerecht herauge- 
führt und durch die Hebevorrichtung c 
nacheinander in die senkrechte Lage ge- 
bracht, in der sie mit den früher aufge- 
riehteten Teilen eine starre Stütze bilden. 


Kl. 14. Nr. 259506. Schub- 
kurven-Ventilsteuerung für Dampf- 
maschinen. О. Waßmann, Lin- 
den bei Hannover. Die Spin- 
deln f und g der Ventile a und 6 
sind hohl. In ihnen liegt die 
Welle d mit den Rollen 7; und ra, 
die von einem Exzenter hin- und 
herbewegt wird. Die Rollen 71 
und 79 arbeiten mit den Rollen ру und pz an den Lenkern l und ly 
der Ventile zusammen. 
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Kl. 20. Nr. 271256. Lokomotivhohlachse. 
Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A.-G., 
Nowawes. Die Hohlachse b stützt sich auf 
den Kugelwulst e der Kernachse a und kann 
sich in Kurven ungehindert einstellen; dagegen 
ist die senkrechte Beweglichkeit zwischen a 
und 5 dadurch aufgehoben, daß über a und b 
ein Querhaupt k angeordnet ist, das die Trag- 
feder d trägt, mittels der Druckstange e mit 
dem Lager f der Kernachse verbunden ist 
und sich mit der Druckstange g auf zwei die 
Hohlachse umfassende Ringe h stützt. Bei Ein- 
stellung in Kurven gleiten die Stützen g auf 
den wagerechten Gleitflächen i der Ringe h. 


КІ. 27. Nr. 261652. Luftpumpe 
für Kondensatoren. P. F. Oddie, 
Wimbledon, Surrey (Engld.). 
Die Kolben der NaBpumpe a und 
der Trockenluftpumpe b bewe- 
gen sich gegenläufig. Die beiden 
Pumpen sind am Boden durch ein 
oder mehrere durch den Kühler с 
geführte Rohre 4 verbunden; in 
der Rohrleitung ist ein Rück- 
schlagventil e angeordnet. Durch 
d strömt beim Aufwärtsgange des 
Kolbens der Trockenpumpe Wasser 
von a über und kühlt b. Durch : IR Mied 
Einstellen des Ventiles e mittels 
der Spindel / wird bewirkt, daß 
eine bestimmbare Wassermenge 
beim Hubwechsel in umgekehrter 
Richtung fließt. 


K1. 36. Nr. 269897. Gliederheiz- 
körper. E. Volland, Sürth bei 
Köln. Die Glieder bestehen aus je 
zwei Heizrohren a, die oben und 
unten mit geineinsamen Verbindungs- 
rohren f verschweißt sind. Zwischen 
je zwei Heizrohren a sind Bleche c 
eingespannt. Diese Rippenbleche с 
sind von Bohrungen в durchsetzt, die 
einen guten Luftumlauf begünstigen. 
Je zwei nach entgegengesetzten Seiten 
durchgebogene Bleche sind durch Bol- 
zen 4 mit aufgeschobenen Abstand- 
hülsen g gegeneinander abgespreizt. 


Kl. 27. Nr. 260937. Kapselgebläse. 


Ben 


4% 


Der 


Fr. Rönsch, Berlin. 
umlaufende Zylinder a wird in sehr geringem Abstande von der Wand des 


Gehäuses 6 gehalten. Den Schieber е bewegen Kurbeln d, deren Achsen 


mit der von a zusammenfallen. c ist so gestaltet, daß seine Unterkante 
ebenfalls stets einen schr geringen Abstand von a hat. Vom Druckraum 
e aus tritt Luft durch Kanäle у, т anf beide Schieberseiten,. so daß kein 
Seitendruek auf dem Schieber lastet. Die Druckventile A können sich 
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im allgemeinen frei bewegen; nur gegen Ende des Druckhubes werden 
sie durch Gestänge i und Exzenter KE geschlossen gehalten. 

Kl. 40. Nr. 260156. Rührwerk für mechanische Röstöfen mit 
innen gekühlten Rührarmen. |. Hannover. Die hohlen 
hohlen 
breiten 


Lütrens, 

Rührarme a Sind an der 
Welle b mit 
Flansch ce befestigt, daß die Mut- 
tern der Bolzen d von außen her 
mittels Steekschlüssels e angezogen 
werden können. Die Flauschver- 
bindung wird von der aus einem 
Stück bestehenden Haube € bedeckt, 
die sich aın inneren Ende mit einer 
Durchdriugungskurve an 5 an- 
sehließt und so an der Drehung ver- 
hindert wird, während sie mit einer 
muffenartigen Erweiterung g am 
andern Ende den Rührzahn z umfaßt. 
Schalldämpfer für Auspuffgase. H. H. 
Princeton, V. St. A. Die Gase treten 
zunächst dureh das Rohr a bis über 
die Mitte in das Gefäß b, müssen 
dunn nach dem Ausdehnen wenden 
und durch das Rohr c in das zweite 
Gefäß d treten. Hier werden sie wie- 
der durch das Rohr e bis fast ans 
Ende geführt, müssen umkehren und 
können nach nochmaliger Expansion durch Rohr F ausstrémen. 


Kl. 46. Nr. 260602. Umsteuerung für mehrzylindrige Ver- 
brennüngskraftmaschinen. E. Narern, Luzern. Beim Anfahren 
arbeiten zunächst alle Arbeitszylinder, oder die Hälfte davon, mit Druck- 
luft, dann die zweite Hälfte mit Brennstoff, schließlich alle mit Brenn- 
stoff unter Ausschaltung der Anlaßventile. Die Steucrnocken für die 
Druckluftventile werden einzeln oder gruppenweise umgeschaltet und 


einem хо 


Kl. 46. Nr. 260438. 


Larkin und V. R. Shaw, 


sitzen mit den Organen, die während des Anlassens und beim Um- 
steuern die Brenustoffpumpen ein- und ausschalten, so auf einer ge- 
meinsamen Welle, daß das Umschalten von 
Druckluft auf Brennstoffbetricb sowie das Ab- 


stellen und \Wledereinschalten der Brennstoff- 
förderung durch fortgesetztes, gleichsinniges 
Bewegen gemeinsamen Antrieborganes 
erfolgt. Die Füllung der Brennstoffpumpen kann 
unabhängier vom Umsteuern auch während des 
Ganges der Maschine eingestellt werden. 

КІ. 46. Nr. 260817. Schiebersteuerung 
für Gasmaschinen. L. J. Monohan. Oshkosh. 
М. St. A. Der Stenerschieber a ist röhren- 
förmig. Die frischen Gase werden durch das 
Innere des eingeführt. um ihn zu 
kühlen. Sie strömen dann um den oberen Teil 
von a nach den Steuerkanälen d und c. 


eines 


Schiebers 
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Kl. 46 Nr. 260675. 


Doppeltwirkende Ver- | Ne. © ZEN g 
brennungskraftma- С — 7 ACH ir 
schine. A. р. Tan- МАДИ 6 ! | - N 127 | 
darjian. Ruseink. Т N = 
Die Zylinder a, a der | | 2 e bk 
für Flugzeuge be- Me | ] d É 
stimmten Maschine 1 : 
greifen an Doppel- | | РА | $ 
Pleuelstangen 6,6... | == } 
an und treiben die || | a Z 
hohle Kurbelwelle re. | | IE 223 
Die Kolben 4 stehen ||, IE == 
still, tragen die P — 
Steuerventile 8, 8 und | | | | Ka 
sitzen auf hohlen Kol- 2 | | ell 
benstangen f, f, die || = F HN | 7|# || 
das Brennstoffge- = — — = un ig Pott 
inisch zu- und die 
Auspuffgase ableiten. Zugleich bilden die Kolbenstangen mit den 


Querbalken g, g und den Stangen ALA den Maschinenrahmen. 


КІ. 49. Nr. 261192. Schneideisen zum Hobeln 
des Feilenunterhiebes. C. Renner, Hamborn. 
Das dreikantige Schneideisen a ist an der Seite 6 
mit Sehneidzihnen versehen und 
wird mittels einer Platte с au 
dem am Schlitten zu befestigenden 
Stück d angebracht. Durch Ab- 
schleifen der beiden nicht mit 
Zähnen besetzten Selten erhält ınan 


= ШТ 
мш 
D we a 


stets Sechnefdkanten mit unver- 
ändertem Schnittwinkel. 
Kl. 59. Nr. 260420. Injektor mit beweglicher 


Saugdüse. Stoll & Elschner G. m. b. H., Leipzig- 
lag witz. Die zwischen der Dampfdüse а und der 
Mischdlüse b verschiebbare Saugdüse с stellt sich selbst- 
tätig nach Maßgabe der Drücke im Schlabberraum d 
und im Raum e ein und regelt dadurch sowohl die 
Wasserzufuhr wie den Ueberlaufspalt f. 


Kl. 59. Nr. 261575. Lauf- 
rad für Kreiselpumpen. Wei- 
(ner Pumpen- und Ma- 
schinenfabrik G. Koop- 
mann & Co., G. m. b. H., 
Weida. Das bei a eintretende 
Wasser gelangt dureh die Ka- 
nile b nach den sich beiderseitig 
anschließenden Umführkanälen 
с und durch diese nach den 
zwischen b liegenden Kanälen d der zweiten Stufe, die es bei e radial 
verlüßt. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Das Woolworth- Gebäude in New York. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Da sowohl in der Tagespresse als auch in vornehmlich 
bautechnischen Zeitschriften die Frage, ob der Bau von Wol- 
kenkratzern auch in den deutschen Großstädten zuzulassen 
und zu empfehlen sei, in der letzten Zeit häufiger denn je 
erörtert worden ist und die Entscheidung dieser Frage auch 
für den Maschineningenieur besonders in wirtschaftlicher Be- 
ziehung von Interesse ist, so sei es gestattet, an den Aufsatz 
von Hrn. Palme in Heft 7 dieser Zeitschrift folgende Bemer- 
kungen zu knüpfen: 

uerst die Architektur! Wenn ich mich hierin auch nicht 
als zuständig bezeichnen kann, so möchte ich doch meine 
Ansicht dahin aussprechen, daß auch das Woolworth-Gebäude 
ebenso wie die andern Wolkenkratzer ein Gebilde ist, mit 
dem der Architekt nicht viel anzufangen weiß. Da er bei 
dem konstruktiven Teil, der dem geiibten Statiker bleibt, 
ausscheiden muß, verliert er sich in Einzelheiten, wie die Ab- 
bildung 11 des Aufsatzes zeigt, die bei dem Gesamteindruck, 
Abb. ı des Aufsatzes, völlig verschwinden. Die Verwendung 
gotischer Motive mag sich bei der vorwiegend senkrechten 
Gliederung des Gebäudes begründen lassen. Der Gesamtein- 
druck ruft Erinnerungen an die Westfront des Straßburger 
Münsters wach, als dessen um mehr als die Hälfte nach oben 
gereckte Kopie das Gebäude erscheinen mag. Doch fehlt ihm 
im Gegensatz zu jenem Kleinod gotischer Baukunst der har- 
monische Aufbau und die harınonische Verjüngung nach oben, 
die den alten Baumeistern in ihrem sicheren Gefühl für alles 
Konstruktive im Blute lag. 


Hr. Palme begründet den Bau der Wolkenkratzer in New 
York mit dem Steigen der Bodenpreise uud verwechselt damit 
meines Erachtens Ursache und Wirkung. 

Es ist nämlich unbestreitbar, daß der Preis eines Grund- 
stückes durch die Ausnutzungsmöglichkeit begrenzt ist. Was 
darüber bezahlt wird, geht unweigerlich verloren. Wenn die 
Bauhöhe wie in New York unbegrenzt und der Bau von Wol- 
kenkratzern erlaubt ist, so schnellen die Grundstückpreise 
durch die erhöhte Ausnutzungsmöglichkeit zu einer Höhe 
empor, die man bei einer Beschränkung der Stockwerke auf 
5, wie es in Deutschland üblich ist, unmöglich anlegen kann. 

Die Ursache zum Bau des Wolkenkratzer liegt vielmehr 
in der Beschränkung des Weichbildes von Now York, das auf 
einer Halbinsel liegt und sich daher nur nach Norden aus- 
dehnen kann. Wenn die es einengenden Flüsse, der Hudson 
und der East River, auch neuerdings durch zahlreiche Tunnel 
unterfahren werden, so hemmen sie doch den Verkehr. 

Die Grundursache möchte ich jedoch in einem andern 
Umstande sehen. Wenn New York auch an Einwohnerzahl 
Berlin erheblich übertrifft, so gibt es doch zu denken, daß in 
dem Woolworth-Gebäude mit seinem Raum für 7000 bis 8000 
Menschen bereits 70 vH der Räume, also Arbeitsräume für 
5000 bis 5600 Menschen, schon vor seiner Fertigstellung ver- 
mietet worden waren, während man in Berlin trotz seiner 
niedrigen Häuser zweifellos von einer Ueberproduktion an 
Bureauhäusern sprechen kann. Das übergroße Bedürfnis an 
Bureauräumen kann man sich doch nur dadurch erklären, 
daß der Zwischenhandel, der für ihre Benutzung fast aus- 
schließlich in Betracht kommt, in den Vereinigten Staaten 
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an viel größeren Umfang angenommen hat als in Deutsch- 
land. 

Der Abstand zwischen dem für einen Gegenstand dem 
Hersteller gezahlten und dem vom Verbraucher zu zahlenden 
Preis ist dort eben durchschnittlich viel höher als hier, weil 
viel mehr Zwischenhändler oder doch solche, die ihren Vorteil 
(wie z. B. die Trusts) in ganz andrer Weise als hier zu wah- 
ren wissen, eingeschaltet werden. 

Daß aber beim Bau von Wolkenkratzern nicht nur die 
Bedürfnisfrage und die Raumbeschränkung entscheiden, be- 
weist der Bau von Wolkenkratzern auch in solchen Städten, 
die in ihrer räumlichen Ausdehnung nicht behindert sind. 
Bei diesen handelt es sich daher ausschließlich um eine ge- 
wisse Renommiersucht, die man auch in New York, bei aller 
Anerkennung der besondern Gründe, nicht wird ableugnen 
können. | 

Daß die Wolkenkratzer in feuerpolizeilicher Hinsicht 
schweren Bedenken begegnen, bedarf keiner Begründung, 
den Ingenieur interessiert mehr ihre Wirtschaftlichkeit, die 
durch die Betriebskosten der technischen Einrichtungen arg 
gefährdet erscheinen muß. 

Zunächst noch eine bautechnische Frage! Es wäre sehr 
interessant, die Baukosten für das Kubikmeter umbauten 
Raumes zu erfahren, die die Wirtschaftlichkeit eines Gebäudes 
an sich zum Ausdruck bringen. 

Einen großen Teil der nutzbaren Grundfläche nehmen die 
Nebenanlagen ein. Besonders auffällig tritt dies in den Grund- 
rissen des 30sten bis 40sten Geschosses, Abb. 3, in die Er- 
scheinung. 

Die Betriebskosten des Gebäudes setzen sich neben denen 
für Unterhaltung und Reinigung aus den Kosten für die Auf- 
züge, die Heizung und die Beleuchtung zusammen. 

Die Heizung wird bei einem auf allen Seiten frei stehen- 
den, wie ein Zahnstocher die Nachbarhäuser überragenden Ge- 
bäude erhebliche Kosten erforden. Eine Angabe über die 
Heizkosten für 1 cbm umbauten Raumes und ein Jahr würde 
hierüber lehrreichen Aufschluß geben. 

Daß die Beleuchtung große Summen verschlingt, geht 
aus zwei Umständen hervor. Einmal ist das Gebäude so tief, 
daß das natürliche Licht zum Erhellen auch der an den Außen- 
fronten liegenden Räume nicht ausreichen kann. Der Ver- 
fasser gibt an, daß die Fenster mit 7 mm starkem Drahtglas 
versehen sind, hinter dem man wie hinter Gefängnisfenstern 
sitzt. Die Lichtdurchlässigkeit dieses Glases ist wesentlich 
geringer als die gewöhnlichen Spiegelglases. Ein großer Teil 
der Räume erhält überhaupt kein Tageslicht. | 

Welchen Einfluß dies auf den Stromverbrauch für Beleuch- 
tung hat, kann man aus dem vom Verfasser in Abb. 15, S. 255, 
mitgeteilten Tagesstromdiagramm erkennen. Mittags um 
12 Uhr werden bereits über 700 Amp gegenüber rd. 1000 Amp 
bei Geschäftsschluß (um 5 Uhr nachmittags) festgestellt, also 
70 vH des Höchstverbrauches. 

Ein eigentümlicher Gedanke ist es fir jemand, drr an 
unsere Einrichtungen und Sicherheitsvorschriften gewöhnt ist, 
beispielsweise 200 m über der Straße in einem Gebäude zu 
arbeiten, in dessen für die Standfestigkeit wichtigstem Teil, 
dem Keller, eine Hochdruck-Kesselanlage für 2100 PS aufge- 
stellt ist. 

Ein mit so außerordentlich teuren Einrichtungen ver- 
sehenes und hohe Betriebskosten verursachendes Gebäude 
kann nur dann ein Erträgnis abwerfen, wenn riesige Mieten 
gezahlt werden. Es wäre daher zu begrüßen, wenn der Ver- 
fasser Angaben über die Miete für 1 qm nutzbaren Raum 
machen würde. Daß die ohne Zweifel hohe Miete für Ge- 
schäftsräume auf den Verbraucher abgewälzt wird, bedarf 
keiner Erörterung. 

Eines kann man aus dem Aufsatz lernen, nämlich wie 
Aufzüge einzurichten sind, um die nötige Sicherheit für die 
Fahrgäste zu erreichen. Bei uns kann man von der Fangvor- 
richtung, die von recht zweifelhaftem Wert ist und ein solides 
Befestigen der Tragseile am Korb verhindert, anscheinend 
nicht lassen. Die von der Otis Co. angewendeten Mittel — 
zahlreiche Tragseile, Bremse am Fahrkorb und Luftbuffer- 
raum im unteren Schachtteil — sind nicht neu und meines 
Erachtens unsern behördlich vorgeschriebenen Sicherheitsein- 
richtungen gegen das Abstürzen erheblich überlegen. Daß 
schließlich die Aufzüge in den Wolkenkratzern dem Aufzug- 
ingenieur nur hinsichtlich der hohen Fahrgeschwindigkeit 
neue Aufgaben stellen, im übrigen aber in ihrer Anordnung 
einfacher werden als die in niedrigen Gebäuden, diese oft 
gehörte Ansicht wird auch durch die Ausführungen des Ver- 
fassers bestätigt. 

Charlottenburg, den 14. Februar 1914. 


Kasten. 
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Erwiderung. 
1) Grundstückpreise und Wolkenkratzer 
in New York. 


Die fabelhaften Preise, die heute im Geschäftsviertel 
New Yorks für Grundstücke gezahlt werden, sind zum großen 
Teile durch deren höhere Ausnutzungsfähigkeit infolge nach 
oben unbegrenzter Baumöglichkeit bedingt; doch reicht das 
Emporschnellen der Preise wesentlich weiter zurück, als mit 
dem Bau der Wolkenkratzer begonnen wurde. 

Es dürfte von Interesse sein, einiges über die Anzahl und 
Höhe der vielstöckigen Gebäude in New York überhaupt zu 
erfahren. Nach einer Zusammenstellung, die vom New Yorker 
Bauamt Ende 1913 gemacht wurde, befinden sich auf der Insel 
Manhattan, also dem eigentlichen New York ohne Vorstädte, rd. 
120000 Gebäude. Wenn jedes Haus von 10 Stockwerken an 
als Wolkenkratzer bezeichnet wird, so verteilen sich diese 
nach ihrer Höhe wie folgt: 


Anzahl vH 
der Häuser von 120000 Häusern 


E 
Anzahl | 
der Stoekwerke 


| 
10 | 179 | 0,149 
11 | 181 0,151 
12 | 191 | 0,159 
13 | 380 | 0.325 
14 14 | 0.0365 
15 27 ' 0.0224 
16 28 0.0233 
17 | 31 0.0958 
1s | 13 — 
19 | 13 — 
20 12 = 
21 15 — 
22 11 SS 
22 3 == 
24 | 4 Зе 
26 | 4 = 
37 | 2 = 
31 | 2 = 
33 | 3 | — 
38 | 1 з 
41 | 1 — 
45 | 1 = 
55 i 1 (Woolworth) == 
zusammen daher 1156 Gebäude oder 0.96 vH 


Das eigentliche Geschäftsviertel New Yorks reicht derzeit 
praktisch bis ungefähr zur 42sten Straße (Grand Central), und 
Wolkenkratzer weiter nördlich sind eine Seltenheit; hierzu 
sei bemerkt, daß New York in der Nord Süd-Richtung rd. 
300 Straßen hat (Geschäftsviertel daher heute rd. 14 vH). 

Die Weiterentwicklung des Geschäftsbezirkes ist durch 
den Inselcharakter New Yorks durchaus nicht beengt, es ist 
vielmehr eine stete Ausbreitung desselben nach Norden zu 
bemerken. Während für heute die oben angegebene Grenze 
nach Norden gilt, war dies vor etwa 10 Jahren die 23ste Straße! 

Einen ungefähren Begriff der für europäische Verhält- 
nisse märchenhaften Mietpreise geben die folgenden Zeilen. 

Für 1 qm Bureaubodenfläche wird im Woolworth-Gebäude 
in den ersten 29 Stockwerken (Hauptgebäude) durchschnitt- 
lich 91 Æ, in allen übrigen (Turm) 136 & für 1 Jahr gezahlt. 
Es beträgt also der Mietpreis für ein z.B. im 35. Stock ge- 
legenes Bureauzimmer im Ausmaße von (9x9) qm die schöne 
Summe von rd. 11070 % für 1 Jahr! Hierin sind allerdings 
alle Nebenausgaben, wie in meinem Aufsatz erwähnt, bereits 
enthalten. Das Gebäude hat 60125 qm gesamte vermietbare 
Fläche und einen jihrlichen Mietertrag von 5475 000 %; das 
sind ungefähr 10 vH der Gesamtkosten des Hauses. 

Preise etwa der gleichen Größe werden bezahlt im Singer- 
Gebäude, Whitehall Gebäude, Metropolitain-Turm und andern 
berühmten Gebäuden. Selbstverständlich trägt es zur Volks- 
tümlichkeit einer Firma ganz bedeutend bei, wenn sie auf 
ihre Briefbogen die geläufige Adresse setzen kann: »Wool- 
worth-Building New York«; Gebäude, wie die angeführten 
sind in aller Munde und darauf spekulieren natürlich die 
Unternehmer, was dann weiterhin allerdings zu einem ge- 
wissen Renommieren führt. Gebäude wie das beschriebene 
oder das Flatiron-Gebäude und ähnliche sind nicht zuletzt aus 
Renommiersucht erbaut worden. Ich möchte sogar behaupten, 
daß diese Protzsucht beim Woolworth-Gebäude zu weit geht, 
nicht was die äußere (restaltung anbetrifft, als vielmehr die 
für ein reines Geschäftshaus geradezu pompöse Innen- 
architektur und Ausgestaltung. Die Haupthalle mit ihrer rd. 
15 m hohen Kuppel, die zahllosen goldstrotzenden Wandver- 
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zierungen und Rosetten, die gemalten Fenster und die un- 
sichtbar in Kehlen verlegte vornehm matte Beleuchtung er- 
wecken durchaus den Eindruck einer Kathedrale'). 


2) Architektur. 

Es ist unbestreitbar, daß sich der Architekt bei der 
äußeren Gestaltgebung eines Wolkenkratzers vor einer unge- 
mein schwierigen Aufgabe findet. Die fast natürliche wage- 
rechte Gliederung scheidet von vornherein aus, und die schon 
mehr erzwungene senkrechte läßt sich nicht leicht und ge- 
fällig über mehr als 5 Stockwerke ausdehnen. Es mußte da- 
her versucht werden, unter Verwendung zum Teil bekannter 
Motive, zum Teil neu erfundener eine so hohe und schmale 
Fläche eines (rebäudes wohlgefällig zu gestalten. Leider hat 
man sich bei den allerwenigsten New Үо кегп Wolkenkratzern 
in dieser Beziehung allzusehr angestrengt. Ich erinnere 
an die geradezu trostlosen Fronten des Flatiron-, Hudson- 
terminal-, Whitehall-, Park Row Gebäudes und vieler andrer. 
Im Vergleich zu diesen Bauten ist das Woolworth-Gebäude 
unbedingt schön zu nennen; es hat an seiner Front fast 
nichts von jener sonst so stereotypen tötenden Monotonie und 
ist ohne Zweifel der bei weitem schönste Wolkenkratzer der 
Welt (Architekt Cass. Gilbert, New York City). 


3) Drahtglasfenster. 

Die im Woolworth Gebäude verwendeten Drahtglasfenster 
sind nicht zu vergleichen mit den in Fabrikbauten ange- 
wandten Drahtglasfenstern. In letzteren ist ein eng- 
maschiges Gewebe aus rd. 0,5 mm starkem Draht eingepreßt, 
und sie sind außerdem meist gerippt, so daß sie überhaupt 
nicht durchsichtig, sondern nur stark durchscheinend 
sind; ein Vergleich dieser Art von Fenstern mit Gefängnis- 
fenstern wäre durchaus zutreffend. Das im Woolworth- 
Gebäude verwendete Drahtglas enthält ein Netz von ungefähr 
15 mm Maschenweite, bestehend aus feinsten Stabldrähten von 
etwa 0,15 mm Dmr., und ist, da klar, bei flüchtigem Blick 
von gewöhnlichem Fensterglas überhaupt nicht zu unterschei- 
den. Diese Scheiben würden bei einem Schlage, da hierbei 
die Drähte reißen, unweigerlich in Scherben zerfallen. Das 
zu vermeiden, ist aber auch gar nicht der Zweck dieses 
Drahtglases. Erleiden aber diese Scheiben durch besonders 
große Hitze (Brand) derartige Ausdehnungen, daß sie sprin- 
gen, so genügen die feinen Drähtchen, um sie doch zusammen- 
zuhalten, und geben so dem Feuer keineu Weg in benach- 
barte Räume. Aus dem Gesagten kann man auch ersehen, 
daß diese Fenster in bezug auf Lichtdurchlässigkeit gewöhn- 
lichem Tafelglas ebenbürtig sind. 


4) Künstliche Beleuchtung. 

Das Woolworth-Gebiude enthält rd. 1000 vermietbare 
Bureaus, infolge des U-férmigen Grundrisses liegen notge- 
drungen eine Anzahl Bureaus gegen den Innenhof; es sind 
dies 290 Räume oder 29 vH. Sie sind allerdings im Vergleich 
zu den an den Außenseiten liegenden Räumen, denen tags- 
über eine Ueberfülle von Licht zuströmt, etwas ungünstiger 
beleuchtet. Kein Raum im Gebäude ist so gelegen, daß er 
kein Tageslicht bekäme. Daß im Oktober um 12 Uhr bereits 
70 vH des Vollaststromes für Licht erforderlich wird, ist darin 
begründet, daß hierbei die gesamte gewaltige Beleuchtung des 
Luxusrestaurants, der Haupthalle, des großen Bades und aller 
übrigen Räumlichkeiten von ebener Erde an abwärts enthalten 
ist, die natürlich eine Dauerlast bildet. GewiB gibt es unter 
den genannten 29 vil von Räumen solche, insbesondere in 
den unteren zehn Stockwerken, die selbst am Tage im Winter 
des künstlichen Lichtes nicht ganz entbehren können; dies 
ist im Mietpreis, der im übrigen auf das genaueste bestimmt 
und abgestuft ist, berücksichtigt. 

Die Feuersicherheit des Gebäudes glaube ich in 
meinem Artikel zur genüge betont und begründet zu haben. 

Die Tatsache, daß im KellergeschoB des Hauses eine 
Hochdruckkesselanlage mit mehr als 2000 PS in dauerndem 
Betrieb ist, hat nach hiesigen Begriffen weiter nichts auf 
sich. Das technische Sicherheitsgefühl des Amerikaners ist 
wesentlich von dem eines Europäers verschieden. Jeder deut- 
sche Ingenieur wird nach kurzem Aufenthalt in den Ver- 
einigten Staaten herausgefunden haben, daß die Hälfte der 
hiesigen technischen Anlagen in Deutschland unmöglich wäre. 
Es ist manchmal haarsträubend, welch grobe Nachlässigkeiten, 
insbesondere auf dem Gebiete der elektrischen Installation, 
hier vorkommen. Doch, wie gesagt, das Sicherheitsgefühl ist 
ein ganz andres, der Amerikaner scheint in dieser Beziehung 
geduldiger zu sein, und letzten Endes hat hierzulande ein 


1) Hierzu ist das ungemein passende Scherzwort geprägt worden: 
»Der Gott der Amerikaner ist ја der Dollar'« 
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Menschenleben eben einen viel geringeren Kurswert: dafür 
ist das sarkastische Sprichwort bezeichnend: >If you are gone, 
you are never missed!« Seit 2 Jahren beginnt man indes 
auch hier etwas vorsichtiger zu sein, und der Wahlspruch: 
»Safety first — first safety«, den man täglich mehr und 
mehr hört und liest, fängt an, eine merkbare Rolle zu spielen. 


5) Preis für die umbaute Raumeinheit. 


Das Woolworth-Gebäude stellt einen Komplex von rd. 
481000 cbm dar; da die Herstellungskosten des gesamten Bau- 
werkes, wie bereits mitgeteilt, 56700000 % betragen haben, 
so stellt sich das Kubikmeter des vollständigen Hauses auf 
rd. 115 M. Es ergibt sich hieraus die bemerkens- 
werte Tatsache, daß der mittlere Mietpreis für 1 qm 
ebensoviel beträgt wie die Baukosten für 1 cbm. 


6) Beheizung. 

Das Gebäude macht in den Jahren 1913 und 1914 die 
erste Wintersaison durch; Erfahrungen und abgeschlossene 
Kostenberechnungen über die Heizung sind daher vorläufig 
nicht erhältlich, und ich bin außerstande, hierüber irgend 
welche Mitteilungen zu machen, behalte mir jedoch vor, diese 
Frage nachträglich zu beantworten. 


Pittsfield (Mass.), 20. März 1914. Arthur Palme. 


Turmkrane für Bauausfübrungen. 


Geehrte Redaktion! 

Im Heft 15 dieser Zeitschrift beschreibt Hr. Ing. Dahlheim 
einen Turmdrehkran der Baumaschioenlabrik Bünger A. G. 
und hebt als konstruktive Neuerung hervor, daß dieser > Kran 
ohne Zuhülfenahme von Drehscheiben auf verschiedenen Kran- 
bahnen, die einander unter einem beliebigen Winkel kreu- 
zen, umgesetzt werden kann«. 

Die gleiche Vorrichtung ist jedoch schon im Werke »Die 
Hebezeuge« von Ad. Ernst (4. Aufl. S 619 u. f.) beschrieben 
worden. Die Ausführung ist prinzipiell gleich der von Hrn. 
Dahlheim angegebenen, nur etwas primitiver. Auch die Ma- 
schinenfabrik J. von Petravic & Co. in Wien hat vor einigen 
Jahren die gleiche Konstruktion bei Verladekranen, die in 
Hochwassergebieten arbeiten, angewendet. 

Hochachtungsvoll 
Wien, den 10. April 1914. Dr. techn. Leopold Feigl. 


Die Berichtigung des Hrn. Dr. techn. L. Feigl ist unzu- 
treffend. Es ist mir durchaus bekannt, daß es verschiedene 
Konstruktionen gibt, um normale Hebezeuge, z. B. Ufer-Dreh- 
krane und Portalkrane, in verschiedene Fahrrichtungen um- 
zusetzen. Derartige Einrichtungen sind längst vor den an- 
gezogenen Ausführungen der Firma Petravic schon von der 
Deutschen Maschinenfabrik in Duisburg ausgeführt worden. 
Ebenso werden z. B. schwere Rammen mit ähnlichen primi- 
tiven Umsetzvorrichtungen versehen. 

Unbestrittene Tatsache bleibt, daß ich zum ersten 
Male eine praktisch brauchbare Umsetzvorrichtung bei 
Turmkranen angewendet habe, und es ist dabei zu beach- 
ten, daß bei diesen Turmkranen die ganzen Verhältnisse, 
namentlich auch die statischen, infolge der großen Bauhöhe 
dieser Krane, ganz anders liegen wie bei Чеп oben bezeich- 
neten Maschinen 


Frankfurt a. M. Ingenieur W. Dahlheim. 


Elektrische Pendelmaschinen. 


Zu der auf §. 597 der Zeitschrift erschienenen Zuschrift 
des Hrn. Dr. Max Levy, welche uns erst jetzt zur Kenntnis 
gelangt, haben wir folgendes zu bemerken: Der Hebelarm 
zur Messung des Momentes wird an allen unsern Pendelma- 
schinen je nach Bedarf in der wagerechten Mittelebene oder 
oben angebracht, wie es aus allen Abbildungen, mit Aus- 
nahme von Abb. 4 und 5 unseres Aufsatzes, zu ersehen ist. 
Bedenken irgend welcher Art gegen die Anbringung des 
Hebelarmes oben können nicht geltend gemacht. werden, во- 
fern die Messung des Momentes durch Auflegen von Gewich- 
ten bis zum Einspielen der Wasserwage bewerkstelligt und 
das Pendel genügend stabilisiert wird, wie dies bei unseren 
Versuchen geschehen ist und im Aufsatz ausdrücklich be- 
merkt wurde. Für besonders genaue Messungen kleiner Mo- 
mente ist, wie wir im Aufsatz ebenfalls bereits festgestellt 
haben, die Messung durch Gewichte vorzuziehen; sobald je- 
doch Momente von mehreren hundert kgm oder stark 
schwankende Momente zu messen sind, ist eine gute Мей- 
dose schwer zu entbehren. 


Aachen, am 20. April 1914. Langer. Finzi. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Geschäftsbericht 
über das Jahr von der 54sten bis zur 55sten Hauptversammlung 1913 bis 1914. 


Die Zahl der Mitglieder 
betrug am Schlusse des Jahres 1912 . 
davon schieden im Jahre 1913 aus: 
durch den Tod . 220 (236), 
infolge Austrittes . . 1128 (777) 


24341 (24186) 


1348 (1013) 


22993 (23173) 
Neue Mitglieder traten im Jahre 1913 ein 1124 (1168) 


Die Zahl der Mitglieder Ende 1913 hat 
demgemäß betragen . . 24117 (24341) 
sie hat mithin gegen Ende 1912 abge: (Zunahme) 
nommen um . ; ЭЕ 224 (155) 
(Die 5 Zahlen sind F des vorjährigen 
Berichtes.) 
Gegenwärtig — Mitte März 1914 — beträgt die Zahl 
unserer Mitglieder 24 650. 


Die Zahl unsrer Bezirksvereine ist in dem Bericht- 
jahre nicht gewachsen; sie beträgt 48. Daneben besteht als 
selbständige Gruppe der Oesterreichische Verband von Mit- 
gliedern дев У. d. I. Außerdem haben sich der Argentinische 
Verein und der Chinesische Verband von Mitgliedern unsres 
Vereines, über deren Entstehen schon vor einem Jahre be- 
richtet werden konnte, endgültig gebildet und bereits schöne 
Beweise ihrer Leistungsfähigkeit und ihres Wirkens gegeben. 
Auch die Bildung einer Vereinigung von Mitgliedern in Eng- 
land hat gute Fortschritte gemacht. Ansätze zur Bildung 
von Mitgliedergruppen sind ferner in den Vereinigten Staaten 
von Amerika vorhanden. 


Seit Erstattung des letzten Geschäftsberichtes ist dem 
Verein wiederum eine Anzahl hervorragender Mitglieder 
durch den Tod entrissen worden. Von diesen seien folgende 
genannt: 

Dr.-Ing. h. с. Friedrich von Voith, Geh. Kommerzien- 
rat, der sich um die Entwicklung des Baues von Wasser- 
kraftmaschinen große Verdienste erworben und die Firma J. 
M. Voith in Heidenheim a. Br. aus kleinen Anfängen zu 
großen Erfolgen geführt hat; Dr.-Ing. h. o. Gustav Hilgen- 
stock, der Erfinder des Unterbrennerkoksofens, der unter 
den Männern, die sich durch die Einführung und Ausbildung 
des Thomas-Verfahrens in Deutschland verdient gemacht 
haben, mit an erster Stelle zu nennen ist; Dr.-Ing. h. с. 
Bernhard Seifert, Kgl. Baurat, Direktor und Vorstands- 
mitglied der A.-G. für Eisenindustrie und Brückenbau vorm. 
J. C. Harkort, in deren Diensten er die Lehren der Alt- 
meister Schwedler und Gerber weiter ausgebaut und den 
Weltruf der deutschen Brückenbaukunst mitbegriindet hat; 
Professor August Wagener, Rektor der Technischen Hoch- 
schule Danzig, ein anerkannter Fachmann auf dem Gebiete 
des Verbrennungskraftmaschinenbaues; Dr.-Ing. h. с. August 
Haarmann, Geh. Kommerzienrat, dessen Name mit der Ent- 
wicklung des Eisenbahnoberbaues, namentlich mit der Einfüh- 
rung der eisernen Schienenschwelle, unlöslich verbunden ist; 
Fabrikbesitzer Eduard Becker, Ehrenmitglied und ehema- 
liger Vorsitzender unseres Vereines, für den er unermüdlich 
wirkte, der Urheber der bekannten Beckerschen Zentrifugal- 
bremse und der Lastdruckbremse; Hermann Hugo Eulen- 
berg, der in dem Bau von Holzbearbeitungsmaschinen und 
von Feder- und Luftdruckhämmern erfolgreich tätig war, 
früheres Mitglied des Vorstandes und Ehrenmitglied des 
Kölner Bezirksvereines; Wilhelm Kollmann, Geh. Kom- 
merzienrat, der langjährige Leiter der Bismarck-Hütte, einer 
jener bedeutenden Industrieschöpfer, denen unser Eisenhütten- 
wesen in erster Linie seine machtvolle Entwicklung verdankt; 
Dr.-Ing. h. с. Rudolf Diesel, Mitglied des Vorstandes, 
der sich um die Entwicklung der nach ihm benannten Ver- 
brennungsmaschine große Verdienste erworben hat; Carl 
Mehler, Kgl. Kommerzienrat, früheres Mitglied des Vorstan- 
des, bedeutend im Bau von Anlagen zur Herstellung von 
Muffeln für die Zinkindustrie, eifriges Mitglied des Aache- 


ner Bezirksvereines, dessen Vorstand er lange Jahre, zwei- 
mal als Vorsitzender, angehörte; Fritz Asthöwer, hoch- 
verdient um die Entwicklung des Stahlformgusses, Ehrenmit- 
glied des Vereines deutscher Eisenhüttenleute; Otto Fuchs, 
ein in langjährigem Dienste der Gutehoffnungshütte bewähr- 
ter Ingenieur; Joseph Pützer, Geh. Regierungsrat, Ober- 
realschuldirektor a. D., einer der Mitbegründer des Ver- 
eines deutscher Ingenieure und Gründer des Aachener Be- 
zirksvereines, dessen Name in der Geschichte des Gesamt- 
vereines und des Aachener Bezirksvereines, die ihn beide 
zu ihren Ehrenmitgliedern zählten, einen hervorragenden 
Platz einnimmt, ein weitblickender Schulmann und erfolg- 
reicher wissenschaftlicher Arbeiter; Karl Franzen, lang- 
jähriger Mitarbeiter der Gasmotorenfabrik Deutz, ein Vor- 
kämpfer für die geistige und wirtschaftliche Hebung des deut- 
schen Ingenieurstandes, verdienstvolles Mitglied des Kölner 
Bezirksvereines; Bergassessor Max Vogel, Direktor des 
Eschweiler Bergwerksvereines zu Kohlscheid bei Aachen, 
früherer Vorsitzender des Aachener Bezirksvereines ; Dipl.-Ing. 
Otto Wendt, Regierungsbaumeister, Oberlehrer an der Kgl. 
höheren Maschinenbauschule zu Stettin, früherer Vorsitzender 
des Pommerschen Bezirksvereines; Dr.-Ing. A. Wöhler, Ge- 
heimer Regierungsrat, Hannover, Inhaber der Grashof-Denk- 
münze des Vereines, der sich als Ingenieur des Eisenbahn- 
wesens, insbesondere aber auf dem Gebiete der Festigkeits- 
lehre durch seine Dauerversuche große Verdienste er- 
worben hat. 


Die Betriebsrechnung des Jahres 1918 weist auch 
in dem verflossenen Geschäftsjahre einen erfreulichen Ueber- 
schuf auf, der indessen wiederum durch erhebliche Kurs- 
verluste, die der Verein an seinen mündelsicheren Wert- 
papieren erlitten hat, geschmälert wurde. Durch die Rein- 
einnahme des Jahres 1913 von 155 317,60 4 ist das Vereins- 
vermögen von 1 790 678,68 & auf 1945 996, 26 4 angewachsen. 
Hierzu treten die Grundstiicksriicklage von 304 860,86 &, 
eine Rücklage für unvorhergesehene Ausgaben in Höhe von 
100000 4, der Unterstützungs fonds für Beamte von 10000 4 
und das Vermögen der Pensionskasse von 123 470,60 &. 
Das Gesamtvermögen des Vereines betrug somit am 31. De- 
zember 1913 2484327,74 M. 

Die Zahl der Vereinsbeamten betrigt einschlieBlich der 
beiden Unterzeichneten zurzeit 68, darunter 25 Zeichner; 
außerdem werden 6 Hülfskräfte beschäftigt. 


An Gehältern sind im Jahre 1913 204673,10 & be- 
zahlt worden. Diese Summe verteilt sich wie folgt: 


a) Geschäfts- und Kassenführung, Bücherei 62712,10 4 
b) Herstellung der Zeitschrift und der Monat- 

schrift »Technik und Wirtschaft« 117973,70 » 
о) Forschungshefte, Literarische Abteilung 23987,30 » 


Das Vermögen der Pensionskasse war Ende 1913 auf 
123470,60 4 angewachsen. 

Pensionen werden an einen früheren erwerbsunfähig ge- 
wordenen Vereinsbeamten und an die Hinterbliebenen von 
vier Vereinsbeamten gezahlt. Die Zahl der nach dem Statut 
der Pensionskasse pensionsberechtigten Beamten beträgt zur- 
zeit 44. 


Die Sitzungszimmer des Vereinshauses sind im 
Jahre 1913 112 mal in Anspruch genommen worden; das 
große Sitzungszimmer wurde 45 mal, die Sitzungszimmer im 
Erdgeschoß wurden 67 mal benutzt. 


Das Lesezimmer des Vereines wurde im Jahre 1912 
von 1662 Personen besucht. Die Bücherei umfaßt zurzeit an 
technischen Werken 4715 Bände, an Zeitschriften aus früheren 
Jahrgängen 1884 Bände. Im Lesezimmer liegen 55 Zeit- 
schriften in Lesemappen aus. Mit der Uebersiedelung in das 
neue Vereinshaus, in dem der Bücherei erheblich größere 
Räume zugewiesen werden konnten, wird ein weiterer Ausbau 
derselben möglich. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenieure. 


Das Vermögen der Hilfskasse für deutsche Inge- 
nieure ist im Jahre 1913 durch außerordentliche Zuwen- 
dungen, die ihr anläßlich der Feier von Gedenktagen von 
industriellen Firmen und Einzelpersonen gestiftet worden 
sind, um 50500 «# vermehrt worden; es ist damit auf 
287 695,83 «4 angewachsen. Die Ausgaben beliefen sich im 
Berichtjahre auf 37 462,78 4, während sie im Jahre 1912 
30 949,60 «4, 1911 27789,45 4, 1910 26849,95 A, 1909 
24786 A und 1908 23116 M betragen haben. Die Beihülfen, 
über deren Gewährung das Kuratorium der Hilfskasse ent- 
scheidet, wurden nicht allein Mitgliedern des Vereines, son- 
dern auch andern Ingenieuren gewährt. Die der Hilfskasse 
in so reichem Maße zugeflossenen Schenkungen machten eine 
Aenderung der Satzung nötig, um zu verhindern, daß die 
Schenkungen in erheblicherem Maße durch Steuern gekürzt 
werden. So mußte die Bestimmung, daß auch von Vereins- 
mitgliedern, die im Auslande wohnen, Anträge auf Unter- 
stützung gestellt werden dürfen, gestrichen und der Zweck 
der Kasse dahingehend geändert werden, daß sie nur in 
Deutschland wohnende hülfsbedürftige Ingenieure sowie deren 
Angehörige oder Hinterbliebene zu unterstützen bestimmt 
ist. Die Aenderung der Satzung wurde vom Vorstandsrat 
teils auf der Hauptversammlung in Leipzig, teils auf schrift- 
lichem Wege beschlossen. 


Die auf eine Umgestaltung der Satzung der Pensions- 
kasse und eine Gesundmachung ihrer finanziellen Lage ge- 
richteten Bestrebungen, die jahrelang den Verein und die 
Bezirksvereine beschäftigten, haben dadurch ihren vorläufi- 
gen Abschluß gefunden, daß der Vorstandsrat in seiner Ver- 
sammlung in Leipzig beschloß, das alte Statut ungeändert 
weiter bestehen zu lassen, neue Pensionsrechte aber mit Rück- 
sicht darauf, daß inzwischen das Angestellten-Versicherungs- 
Gesetz geschaffen ist, nicht mehr zu gewähren. Die Pen- 
sionskasse wird somit im Laufe der Zeit von selber auf- 
hören zu bestehen. Die weiteren Maßnahmen zur Erledi- 
gung aller versicherungstechnischen und wirtschaftlichen 
Fragen, die sich an das Bestehen der Pensionskasse knüpfen, 
werden zurzeit vom Vorstande erwogen. 


Die Hauptversammlung in Leipzig, um deren Ge- 
lingen sich der Leipziger Bezirksverein in hervorragender 
Weise verdient gemacht hat und die durch das Erscheinen 
des Königs von Sachsen am Eröffnungstage eine besondere 
Weihe erhielt, stand unter dem Zeichen des Besuches von 
Mitgliedern der American Society of Mechanical 
Engineers, die auf Einladung unsres Vereines nach 
Deutschland gekommen waren, um deutsche Industrie und 
deutsche Kultur kennen zu lernen und freundschaftliche Be- 
ziehungen zu den deutschen Fachgenossen anzuknüpfen. 
Auch der wissenschaftliche Teil der Hauptversammlung, zu dem 
die amerikanischen Gäste durch eigene Vorträge und durch 
rege Beteiligung an den Erörterungen einen höchst schätz- 
baren Beitrag lieferten, hat alle Teilnehmer sehr befriedigt. 

Den amerikanischen Fachgenossen ist nicht nur seitens 
des Gesamtvereines in Leipzig, sondern auch von den Be- 
zirksvereinen, deren Gebiet sie auf einer im Anschluß an 
die Hauptversammlung unternommenen Reise berührten, der 
herzlichste Empfang zuteil geworden. Ueber die Eindrücke, 
die die Teilnehmer von Deutschland, seiner Kultur und seiner 
Industrie mit nach Hause gebracht haben, liegen zahlreiche 
Berichte in Tageszeitungen und Fachzeitschriften vor, in de- 
nen die überaus herzliche und gastfreundliche Aufnahme an- 
erkannt wird, die die Teilnehmer während der ganzen Reise 
in den besuchten Städten und Werken gefunden haben. Ein- 
mütig ist auch die Anerkennung der umsichtigen, bis ins 
einzelne gehenden Vorbereitung der Reise, die von Anfang 
an ein gutes Beispiel deutscher Gründlichkeit gegeben und 
es sämtlichen Teilnehmern ermöglicht habe, mit ungetrübtem 
Genuß allen Veranstaltungen beizuwohnen. Darüber hinaus 
ist in allen Berichten der hohen Achtung vor dem wirt- 
schaftlichen und industriellen Aufschwung Deutschlands Aus- 
druck verliehen. 


Der Neubau des Vereinshauses war bis zum 30. Mai 
1913 so weit gefördert, daß an diesem Tage die Feier des 
Richtens stattfinden konnte. 


Der Ortsbauausschuß ist im Laufe des Geschäftsjahres 
häufig zu Sitzungen zusammengetreten, in denen Bestim- 
mungen für die Ausführung der einzelnen Teile getroffen 
und die einschlägigen Arbeiten zumeist in beschränkter Ver- 
dingung vergeben wurden. Zweimal kam auch der gesamte 
Bauausschuß zusammen; das erste Mal bei Gelegenheit der 
Hauptversammlung in Leipzig, wo ihm über den Stand der 
Arbeiten Bericht erstattet und insbesondere die Gestaltung 
und Ausstattung des Saales besprochen wurde, das zweite 
Mal am 12. Januar in Berlin, um wiederum über die Aus- 
schmückung des Saales und die sonstige innere Ausschmückung 
des Hauses Beschluß zu fassen. 

Zurzeit nähert sich der Bau seiner Vollendung. Die 
Geschiftstelle wird das neue Haus Anfang Mai beziehen, 
während die Einweihung bei Gelegenheit der Versammlung 
des Vorstandsrates am 5. Juni d. J. unter Teilnahme von 
Vertretern der Behörden, befreundeter Vereine und Ver 
bände usw. stattfinden soll. 

Es soll nicht unterlassen werden, an dieser Stelle den 
wärmsten Dank für die vielen und reichen Stiftungen aus- 
zusprechen, die von Freunden und Gönnern des Vereines 
gemacht worden sind und die dazu beitragen werden, das 
Haus außen und innen weit umfangreicher mit Bildwerken 
und festlichem Schmuck auszustatten, als dies ursprünglich 
geplant worden war. 


Nach dem Einzuge der Geschiftstelle wird das alte Ge- 
schäftshaus, da sich Mieter für die verschiedenen Geschosse 
bisher nicht gefunden haben, leer stehen. Es wird der Er- 
wägung des Vorstandsrates und der Hauptversammlung vor- 
behalten bleiben, ob die Bemühungen um Vermietung fort- 
zusetzen sind, oder ob ein Verkauf ins Auge gefaßt wer- 
den soll. 


Die Zeitschrift ist 1913 in einem Umfange von 2088 
Seiten mit 5 Tafeln, 29 Textblättern und 4500 Abbildungen 
im Text erschienen. Die Anzeigen haben wiederum gegen 
das Vorjahr etwas zugenommen; sie füllen durchschnittlich 
in einem Heft 116 Seiten. Die Zahl der Beilagen ist gegen 
das Vorjahr nicht unerheblich gewachsen. 

Der Vorstand ist unter Zuziehung der Firma Julius 
Springer in Beratungen darüber eingetreten, ob und welche 
Maßnahmen angezeigt erscheinen, das Anzeigengeschäft noch 
weiter zu fördern. Ein Mittel dazu erblickt er in der zweck- 
mäßigen Gliederung der Anzeigen nach einer beschränkten 
Reihe von Fachgebieten, um eine bessere Uebersicht über 
die Anzeigen herbeizuführen, die dann noch durch ein 
Inhaltsverzeichnis in jeder Nummer gefördert werden 
könnte. Es sind umfassende Umfragen bei unsern Inserenten 
angestellt worden, um deren Wünsche in dieser Richtung zu 
erforschen. Zu dem gleichen Zweck, weitere Anzeigen zu 
gewinnen, ist eine persönliche Anzeigenwerbung ins Auge 
gefaßt worden. Die Erwägungen des Vorstandes sind erst 
in jüngster Zeit zum Abschluß gekommen und haben zu 
Maßnahmen und Vorschlägen geführt, die dem Vorstandsrat 
bei Gelegenheit der nächsten Hauptversammlung unterbrei- 
tet werden sollen. 


An Sonderabdrücken von Aufsätzen der Zeitschrift 
wurden 1913 8365 an Einzelbezieher und 3965 an feste Be- 
zieher (Abonnenten bestimmter Fachgruppen) abgegeben, eine 
erfreuliche Steigerung gegenüber den Zahlen des Vorjahres, 
die 5800 und 2950 betrugen. 


Die Monatschrift „Technik und Wirtschaft“ hat 
gegen das Vorjahr wiederum an Umfang gewonnen. Sie 
umfaßt 908 Seiten im Jahre 1913 gegen 832 im Jahre 1912. 


Von den „Mitteilungen über Forschungsarbeiten“ 
sind im Jahre 1913 15 Hefte erschienen; die Gesamt- 
zahl der herausgegebenen Hefte ist bis heute (März) auf 149 
gestiegen. 

In den Bezugsbedingungen der »Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten«, die übrigens gemäß Beschluß des Vor- 
standes vor kurzem den einfacheren Namen »Forschungs- 
arbeiten« erhalten haben, ist eine Aenderung eingetreten, 
die in erster Linie bezwecken will, den Bezug auch auf dem 
Buchhändlerwege zu erleichtern und damit dem Unternehmen 
einen größeren Abnehmerkreis zu schaffen. Das erscheint 


Band 58. Nr. 18. 
2. Mai 1914 


naheliegend, weil die Forschungsarbeiten doch auch vielfach 
für Kreise außerhalb der Mitglieder unseres Vereines be- 
stimmt sind. Es werden nun die Hefte noch weiter unter- 
teilt, so daß sie in Zukunft fast durchgängig nur einen Auf- 
satz enthalten werden, während früher die Mehrzahl der Hefte 
2 oder mehr Aufsätze, oft aus recht verschiedenen Arbeits- 
gebieten, enthielt. Durch diese Maßnahme ist der Umfang 
des Einzelheftes verringert, das dadurch auch billiger wird; 
es soll in Zukunft bei einem Umfang von 2 bis 3 Bogen 1 Ж 
kosten (für Lehrer und Schüler technischer Lehranstalten 
50 J). Längere Aufsätze werden nach Bedarf in einem 
Doppel- bezw. dreifachen Heft untergebracht. Es steht zu 
hoffen, daß der Absatz der Forschungsarbeiten dadurch ge- 
hoben und die vom Verein zu leistenden Zuschußkosten ver- 
ringert werden. 


Das Bezugsquellenverzeichnis ist im Juli 1913 in 
12ter Ausgabe und im Januar 1914 in 13ter Ausgabe in 
einer Auflage von je 37000 Exemplaren herausgegeben. Das 
Adressenverzeichnis der letzten Ausgabe enthält 763 Firmen, 
das Fachgruppenverzeichnis 736 Fachgruppen mit 5160 Einzel- 
adressen. Das Bezugsquellenverzeichnis ist in deutscher, 
englischer, französischer, italienischer, spanischer und rus- 
sischer Sprache abgefaßt. Es gibt in gedrängter Kürze eine 
klare Uebersicht über die im Anzeigenteil der Zeitschrift 
abgedruckten Anzeigen. 


Von dem Technisch-geschichtlichen Jahrbuch „Beiträge 
zur Geschichte der Technik und Industrie“, heraus- 
gegeben im Auftrage des Vereines von C. Matschoß, ist im 
November 1913 der 5. Band erschienen (345 Seiten mit 293 
Textabbildungen und 12 Bildnissen). Er reiht sich mit seinem 
reichen Inhalt an biographischen Darstellungen, historisch- 
rechtlichen Arbeiten und Beiträgen aus der Geschichte der 
engeren Technik seinen Vorgängern in jeder Beziehung würdig 
an. Als Unterlagen für derartige geschichtliche Arbeiten 
sowie für Vorträge und Aufsätze, die den Mitgliedern durch 
С. Matschoß zur Kenntnis kommen, dient eine Material- 
sammlung zur Geschichte der Technik, die im Laufe der 
Zeit mehr und mehr ausgebaut worden ist. 


Eine Bibliographie der an sämtlichen deutschen tech- 
nischen Hochschulen von 1900 bis 1910 angenommenen 
Dr.:Ing. - Dissertationen (Verfasser Regierungsbaufiihrer 
Walther) ist im abgelaufenen Jahre vom Verein deutscher 
Ingenieure herausgegeben worden (vergl. Z. 1913 S. 875). 


Der Wissenschaftliche Beirat hat im Bericht- 
jahre, wie gewöhnlich, zwei Sitzungen abgehalten, die 
eine am 8. Juni 1913 in Nürnberg, die andre am 
10. Januar 1914 in Berlin. Für folgende Versuchsarbeiten 
wurden Geldmittel bewilligt: Versuche über Riementriebe; 
Bestimmung der spezifischen Wärme von technisch wich- 
tigen Metallen und Legierungen; Dehnungsmessung an 
Schiffskörpern; Erprobung des vom Torpedo-Stabsingenieur 
Gießen konstruierten Winddruckmessers ; Versuche mit 
einem neuen Torsionsdynamometer; spezifische Wärme des 
überhitzten Wasserdampfes (Fortsetzung früherer Versuche); 
Umsetzung von Wassergeschwindigkeit in Druck (Fort- 
setzung früherer Versuche); Versuche im Temperaturge- 
biet von 1500 bis 3000° (Fortsetzung früherer Versuche). 
Dazu kommt die Bewilligung weiterer Raten für die seit 
Jahren laufenden großen Versuchsarbeiten mit Eisenbeton 
und mit Eisenkonstruktionen, an denen auch andre Kreise 
beteiligt sind. Schließlich wurde ein Beitrag zu den von 
zahlreichen in- und ausländischen Akademien, wissenschaft- 
lichen Verbänden usw. herausgegebenen »Jahrestabellen che- 
mischer, physikalischer und technologischer Konstanten« ge- 
leistet. Insgesamt sind für alle vorstehend genannten Zwecke 
34750 M bewilligt worden. 


Der Vorstand hat geglaubt, seine Aufmerksamkeit den 
„Mitteilungen der Bezirksvereine“, insbesondere auch 
deren Anzeigenwesen, zuwenden zu sollen. Er hat seine 
Anschauungen der Versammlung des Vorstandsrates in Leip- 
zig kundgegeben und, ohne bestimmte Anträge zu stellen, 
eine Aussprache über dieses Thema herbeigeführt (s. Z. 1913 
S. 1483). 
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Im Verfolg dieser Aussprache hat er dann im November 
v. J. ein Rundschreiben an die Bezirksvereine gerichtet, in 
dem er die Befolgung nachstehender Gesichtspunkte empfahl: 

1) Die Mitteilungen der Bezirksvereine sollen sich auf 
Nachrichten im Rahmen des Vereinslebens und der örtlichen 
Berichterstattung beschränken; 

2) die Bezirksvereine dürfen ihre Mitteilungen nur an 
ihre Mitglieder, die Vorstände der andern Bezirksvereine und 
an befreundete Körperschaften versenden; 

3) die Bezirksvereine dürfen Anzeigen nur innerhalb 
ihres Bezirkes werben. 

Es ist zu erhoffen, daß eine demnächstige Aussprache über 
den gleichen Gegenstand zu erkennen geben wird, daß den 
Bezirksvereinen die Durchführung dieser Anregungen mög- 
lich ist. 


Der Ausschuß, dem die Aufgabe übertragen worden ist, 
die Normen für Leistungsversuche an Dampfkesseln und Dampf- 
maschinen aus dem Jahre 1899 entsprechend den heutigen Be- 
dürfnissen um- und auszugestalten, hat zum erstenmal am 
15. März v. J. getagt und nach allgemeiner Durchberatung der 
Angelegenheit einen Arbeitsausschuß zur Aufstellung neuer 
„Normen für Leistungsversuche an Dampfanlagen“ 
gewählt, der im Laufe des Berichtjahres zwei Sitzungen 
abgehalten hat. Die erste fand am 27. Oktober v. J. in 
Berlin statt und führte, unter Zugrundelegung eines Vor- 
entwurfes, den ein Ausschuß des Internationalen Ver- 
bandes der Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine aufgestellt 
hatte, zu einer Reihe bestimmter Vorschläge, die von dem 
zu diesem Zweck ernannten Berichterstatter zu einer neuen 
Vorlage ausgearbeitet wurden, welche zunächst die eigent- 
lichen Regeln für Leistungsversuche umfaßt. Diese Vorlage 
wurde in einer zweiten Sitzung am 17. Februar d. J. in Stutt- 
gart durchberaten und in eine endgültige Fassung gebracht. 
Nach redaktioneller Feststellung wird sie demnächst dem 
Gesamtausschuß vorgelegt werden. Dieser wird dann auch 
noch die übrigen Teile der Normen, insbesondere auch den 
»Anhang«, gegebenenfalls durch den Arbeitsausschuß, weiter 
zu behandeln haben. Je nach dem Fortgang der Arbeiten 
wird die Vorlage im kommenden Herbst oder wahrschein- 
licher im Frühjahr nächsten Jahres an unsere Bezirksver- 
eine gelangen Können. 


Der Dampfkesselausschuß hat sich in dem Bericht- 
jahre insonderheit mit Fragen konstruktiver Natur beschäf- 
tigt und eine Reihe von Meinungsverschiedenheiten behan- 
delt, die bei der Genehmigung und Ueberwachung von Kessel- 
anlagen zwischen Herstellern, Ueberwachern und Benutzern 
aufgetreten sind. : 


Die seit einer längeren Reihe von Jahren im Gange 
befindlichen Bestrebungen, die Gebührenordnung der 
Architekten und Ingenieure neu zu bearbeiten, um sie 
den heutigen Bedürfnissen anzupassen, haben Anfang dieses 
Jahres eine erfreuliche Förderung erfahren. Ausgehend von 
dem Entwurf einer Gebührenordnung für Architekten, die 
der Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
aufgestellt hat, haben die Verbände, von denen seinerzeit 
die Gebührenordnung ausgegangen war, unter Zuziehung 
andrer verwandter Vereine zunächst einen Allgemeinen Teil 
entworfen, der in gedrängter Kürze gemeinsame Bestimmun- 
gen für alle Fachrichtungen enthält und dem nun die Ein- 
zelbestimmungen der letzteren je nach den vorliegenden Be- 
dürfnissen in zwangloser Folge angegliedert werden sollen. 
Mit der Aufstellung der Gebührenordnung für die einzelnen 
Fachrichtungen ist begonnen. Der Entwurf zum allgemeinen 
Teil konnte bereits den Bezirksvereinen zur Begutachtung 
vorgelegt werden. 


Auch bei der Behandlung des dem Reichstag zugegan- 
genen Gesetzentwurfes betreffend Aenderung der Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige 
bewegte sich der Verein auf einem Gebiet, dem er schon 
früher seine Aufmerksamkeit zugewandt hatte In verschie- 
denen Eingaben an den Staatssekretär des Reichsjustizamtes 
hatte er bereits die in den Kreisen des V. d. I. herr- 
schenden Ansichten vorgetragen und namentlich darauf hin- 
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gewiesen, daß die Sachverständigen für ihre Mühewaltung 
vor Gericht auf dieselbe Vergütung Anspruch haben, die 
ihnen für ihre Tätigkeit im Privatleben gewährt wird, wenn 
anders nicht die Rechtspflege Schaden nehmen soll. Obwohl 
in den Erläuterungen zu dem Entwurf der neuen Gebübren- 
ordnung ausdrücklich bervorgehoben ist, daß dieser Gesichts- 
punkt für die vorgeschlagenen Aenderungen maßgebend ge- 
wesen sei, bleibt doch der Entwurf hinter dem, was der 
Verein deutscher Ingenieure in seinen Eingaben fordern zu 
müssen glaubte, in manchen Beziehungen ganz wesentlich 
zurück. Nach Befragung der Bezirksvereine, die sich fast 
alle zu den wichtigsten Punkten des Gesetzentwurfes über- 
einstimmend äußerten, richtete daher der Vorstand eine Ein- 
gabe an den deutschen Reichstag, in der er die Wünsche 
des Vereines zu dem Gesetzentwurf zum Ausdruck bringt’). 


Die Entwürfe zu den neuen Gesetzen für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums, die dem Verein 
vom Reichsamt des Innern zur Aeußerung zugesandt wur- 
den, gaben ihm Gelegenheit, seine Arbeiten von neuem auf 
diesem Gebiet aufzunehmen, auf dem er sich seinerzeit mit 
größtem Erfolge betätigt hat; ist doch das deutsche Patent- 
gesetz in erster Linie auf die Arbeiten des Vereines deut- 
scher Ingenieure zurückzuführen. Nachdem die Bezirksver- 
eine und der Vorstandsrat schon in den letzten Jahren von 
Fall zu Fall die auf den Kongressen des Deutschen Ver- 
eines für den Schutz des gewerblichen Eigentums behan- 
delten Fragen beraten hatten, gaben nunmehr die von der 
Regierung im Jahre 1913 veröffentlichten Gesetzentwürfe Ge- 
legenheit, die ganze Materie nochmals im Zusammenhang zu 
bearbeiten. An Hand einer von der Geschäftstelle ausgear- 
beiteten Zusammenstellung der wichtigsten Abänderungsvor- 
schläge der Regierung haben die Bezirksvereine die Gesetz- 
entwürfe und die sich aus den Abänderungen ergebenden 
Fragen beraten und wertvolle und wohlbegründete Abände- 
rungsvorschläge zu den Gesetzentwiirfen eingereicht. Da 
die Meinungen unsrer Bezirksvereine, die je nachihrer Zusam- 
mensetzung die einschlägigen Fragen von verschiedenen Ge- 
sichtspunkten auffaßten, sich nicht überall deckten, ja zum Teil 
einander entgegenstanden, mußte sich der Vorstand darauf be- 
schränken, in seiner Eingabe an den Staatssekretär des 
Innern“) nur die Gesichtspunkte hervorzuheben, in denen die 
allgemeine Stimmung des Vereines nach derselben Richtung 
ging. Ganz außer Betracht mußten hierbei die wichtigen 
Fragen des Ersatzes des Anmelderrechts durch das Erfinder- 
recht und des Anrechtes der Angestellten an ihren Erfin- 
dungen bleiben, weil sie auf Gebiete führen, die sich für 
eine erfolgreiche Bearbeitung in-unserm Verein nach dessen 
Verfassung und Zusammensetzung nicht eignen. Inzwischen 
ist vom Vorstand ein Ausschuß berufen worden, der sich an 
Hand der Aeußerungen der Bezirksvereine und der Eingaben 
andrer Körperschaften ein Bild von den in unsern Kreisen 
zu Tage getretenen Wünschen machen und die endgültigen 
Gesetzentwürfe bearbeiten soll, sobald sie öffentlich bekannt 
gemacht worden sind. 


Die in den letzten Jahren wieder aufgennmmenen Ar- 
beiten zur Vereinheitlichung der Schraubengewinde 
haben in dem Berichtjahre einen wesentlichen Fortschritt 
gemacht. In einer von Vertretern technischer Behörden, 
technischer Vereine, industrieller Firmen und andern Sach- 
verständigen beschickten Versammlung, die im Februar d. J. 
im Vereinshause in Berlin tagte, berichtete Hr. Prof. Dr.-Ing. 
Schlesinger an Hand seiner Veröffentlichung über Schrauben- 
gewinde in Heft 142 der Forschungsarbeiten des V. d. I. 
über das Ergebnis der umfangreichen Umfragen, die er 
an die deutsche Industrie hinsichtlich der in Deutschland 
benutzten Gewindearten gerichtet hatte. Es wurde allseitig 
anerkannt, daß eine Vereinheitlichung der Gewinde unbe- 
dingt notwendig sei, und man stimmte dem Vorschlage des 
Vortragenden zu, sich hierbei nicht auf das SI- Gewinde 
zu beschränken, sondern zugleich das Whitworth-System zu 
normalisieren, für kleinere Schrauben unter 6 mm Dmr. 
das Löwenherz-Gewinde beizubehalten und zugleich das SI- 
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System auch auf kleinere Schrauben bis zu 1 mm Dmr. aus- 
zudehnen. Es steht zu hoffen, daß durch die Normalisierung 
dieser drei Gewindesysteme der deutschen Industrie etwas 
geboten wird, das unmittelbar praktisch verwertet werden 
kann. Daß die Physikalisch-technische Reichsanstalt, die 
ebenfalls Vertreter zu den Verhandlungen entsandte, sich 
bereit erklärte, nunmehr auch das Whitworth-Gewinde prü- 
fen zu wollen, wenn dessen Maße in metrischem System an- 
gegeben sind, wird diese Bestrebungen, die ohne das Be- 
stehen einer amtlichen Prüfstelle von dauerndem Nutzen 
nicht sein können, ungemein fördern. Es ist zunächst ein 
Ausschuß eingesetzt worden, der die weiteren Arbeiten über- 
nommen hat. 


In den Bestrebungen, ein internationales Gasrohr- 
gewinde zu schaffen, über die in den früheren Geschäfts- 
berichten bereits Mitteilungen entbalten sind, ist man im 
verflossenen Geschäftsjahr ebenfalls einen Schritt vorwärts 
gekommen. Es ist gelungen, in langwierigen Verhandlungen, 
zu denen deutsche, französische, englische, amerikanische 
und schweizerische Vertreter im Herbst 1913 in Paris zu- 
sammentraten, über alle wichtigen Punkte Einigkeit zu er 
zielen. Nicht nur ist endgültig die Form des Whitworth- 
Gewindes, das der V. d. I. schon im Jahre 1903 empfohlen 
hatte, angenommen, sondern es ist auch über die hauptsäch- 
lichsten Maße, die Steigungen, die Gewindedurchmesser, die 
Muffenlängen und die Konizität Einigkeit erzielt, wobei alle 
Maße im metrischen System festgelegt wurden. Zurzeit ist 
eine internationale Kommission damit beschäftigt, die ver- 
einbarten Abmessungen endgültig festzusetzen und noch 
einige Fragen zu klären, die die Verhandlungen in Paris 
offen gelassen haben. Voraussichtlich werden die Arbeiten 
bald zum Abschluß gelangen, so daß der Einführung eines 
»Universal-Gewindes für Gasrohre« dann nichts mehr 
im Wege steht. 


Die Veranstaltung von Hochschulkursen für In- 
genieure, die im abgelaufenen Geschäftsjahr ausgefallen sind, 
hat für den Herbst dieses Jahres die Technische Hochschule 
Darmstadt in dankenswerter Weise übernommen. Das Pro- 
gramm ist bereits in Z. 1914 S. 320 und 360 veröffentlicht 
worden, und es sind Maßnahmen getroffen, um einen regen 
Besuch unsrer Mitglieder sowie auch von Mitgliedern be- 
freundeter Verbände und Angehörigen andrer Berufskreise 
herbeizuführen. 


Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schul 
wesen hat in diesem Jahre seine Haupttätigkeit den Hoch 
schulfragen gewidmet, die schon in den vorhergehenden 
Jahren in einer Reihe von Sitzungen behandelt worden sind. 
Am 31. Mai 1913 fand eine Arbeitsausschußsitzung statt, in 
der vom Vorstand des D. A. Leitsätze auf Grund der früheren 
Beratungen vorgelegt wurden. Nach Berücksichtigung der 
in der Sitzung vorgebrachten Aenderungsanträge wurde die 
Vorlage an sämtliche mitarbeitenden Vereine versandt, unter 
denen die Bezirksvereine des V. d. I. in dankenswerter Weise 
mit Vorschlägen und Anregungen hervortraten. Am 6. und 
7. Dezember 1913 konnte die fünfte Gesamtsitzung des D. A. 
stattfinden, in der die gesamte Vorlage noch einmal in An- 
wesenheit von 115 Teilnehmern, darunter vielen Vertretern der 
in Betracht kommenden Regierungen sowie sämtlicher Tech- 
nischen Hochschulen, gründlich durchberaten wurde. Die 
bisherigen Ergebnisse der Arbeiten des D. A. über Hoch- 
schulfragen sind in dem V. Bande der Abhhandlungen und 
Berichte über technisches Schulwesen niedergelegt, der 
den Bezirksvereinen übersandt worden ist. Der Wert 
dieser Arbeit liegt darin, daß Vertreter sämtlicher an den 
Technischen Hochschulen vorhandenen Fachrichtungen an den 
Beratungen mitgewirkt haben. 

Neben den Hochschulfragen wurden auch die Fragen 
des mittleren und niederen technischen Schulwesens weiter 
verfulgt. 

Die im Jahre 1912 eingerichtete Vermittlungsstelle für 
Praktikantenstellen hat eine große Reihe von Gesuchen be- 
arbeite. Ferner wurden von der Geschäftstelle des D. A. 
zahlreiche Auskünfte über Berufs- und Studienfragen erteilt. 


D. Meyer. Linde. 
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A Lä M LA Ж A WS M 191 A 1.9 
| | 
Rückeinnahmen von Beträgen, | Ueberweisungen an die Be- 
die fiir wissenschaftliche Ar- zirksvereine: 
beiten nicht verbraucht wor- 2100 — a) Eintrittsgelder. 2811 — 
den sind ' 5 385700105 000|— o Beiträge 104 635 — 
Eintrittsgelder und Beiträge 40 000} — Zuschuß gemäß Nr. 6 G. б; : ; 39 890 50] 147 336/50 
8000—| а) Eintrittsgelder. 11 020 — 105 000 — | Geschäfts- u. Kassenführung“) | 81485 — 
496 000 — A Beiträge 491 27565 15 000 — Drucksachen und Mitglieder- 
12 000) — Portovergütungen der im Aus- | verzeichnis . . 9 859154 
516 000 — land wohnenden Mitglieder . 11 58977 725 000 —| Herstellung der Zeitschrift: 
ab Kosten der Beitragerhe- |513 885 42 (einschließ- a Satz und Druck 182 040 50 
bung, Mitgliedkarten usw. 9 205 18] 511 680 24 br toting b) Textfiguren* 71 208 14 
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Zeitschrift und дег Monat- d) Tafeln, Stich und Druck“ 8 597 35 
schrift »Technik und Wirt- | | е) Tafelpapier v Z 3 7 520 75 
schaft« so e N 901 897 95| f) Buchbinder . 77 893 10 
100 000 —| Buchhändlerischer Absatz: | g) Honorare . 2) 888 79 
Zeitschrift und Monatschrift »Tech- h) Journale . 1 690 69 
nik und Wirtschaft- 106 134 24 i) Redaktion* i 82 425 67| 675 462 97 
Sonderabdrücke, Tafelmappen, || 55000|\—| Herstellung der Monstschrift 
Normen und Drucksachen 5 467 — »Technik und Wirtschaft«* 50 57027 
Geschichte der Dampfmaschine 150.— 11175124180 000 —| Versendung der Zeitschrift und 
‚Zinsen . 23 620 20 |: der Monatschrift .. 154 960 63 
UeberschußderHausrechnung: 12 000 — Herstellung der Forschungs- 
Einnahme aus fremden Mieten 6 500 — шнек |. Вее"... KEE 15 235 32 
А » eigenen › _28274— Was Literarische Abteilung“ 27 00462 
32000 347741 9 900005 brat к tia on a. 1 éi 168 19 
H — ahrbuc ur le Geschichte 
ee Сабы Жн der Technik und Industrie 4 053 46 
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30 000 —] Hauptversammlung 30 105 36 
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F schatz der gewerlichen Eigentums ` 4 30710 || 15000. Verfügungstonds des Vorstan. a 
Bibliographie der Dr.- Ing. - Dissertationen K 2 » 443,92 B де Con fäeg Fee? ge: 12 324 
Normalbedingungen für die Lieferung von EE » 49,90 P eA PATEA fiir die Beamten 5 000 — 
Gebühren der Zeugen und Sachverständigen vor Gericht 104.16 11400 —|{ Angestellten v ersicherung 5 191 74 10 19174 
Vereinheitlichung der Baupollzei vorschriften Lt zs 20 000 — Hilfekasse für deutsche Тааз — 
Regeln für Leistungsversuche an Dampfanlagen . . . e * 12047 e ee = 20 000 — 
Geschichtliche Arbeiten „ , A ye ы? йа, аз At зай A. 787 ET 2 000 — Ehrunge SA 865 05 
Vorträge in den Resi Vereinen Ka d. Gre de a 4 308,70 à ы 295129 
Unfallverhütangsvorschriften Brice A. e re ОЗ 110,35 | 9000 —| Beiträge zu anderen ver einen eee) Sg 
Dampfkessel-Normen kommission E 931,90 | о 000 — Beitrag баз De uts ch enMuseum ? 000 — 
пеон e А аон 1 885 58 6 000 — Stiftungen für кыеш Ве- 90 
Verhalten der Industrie zur amtlichen Materialprofung bp hm 4 123,95 10 000 — anes еы след р che 9990 
Ausschuß für Einheiten und Formelzeichen 383,40 d ав > Wa whee | | 
Vereinheitlichung der Gewinde Ka: dë N af A ber Aë, ЁЁ 990,89 e * \ ersuchsanstalt für Luftfahrt 10 000 — 
Deutscher Ausschuß für technisches Behulwosen Rt! a Be A E RST STS 10000 —| Zusch uB Ек Unternehmen der 
Wissenschaftlieher Beirat ` o o e o e ES te 220, | Illust rterten tech nischen Wör- | 
Ermittlung des Winddruckes 8 e Oe 91,60 terbücher, in Rücklagegestellt di 000 EN 
| о | i — | 16000 —| Bücherei und Sitzungszimmer“ 18 504 71 
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) Einfluß der Wärmebehandlung bei Flußeisen . . . . „ 2 000. — Ausgaben À 100 000 — 
Verhalten der Stoffe bei hohem Druck . . . . 5 000.— Kursverlust an Wertpapieren. 23 767 30 
Deutscher Ausschuß für mathematischen und naturwissen- — Si 511 241/30 
schaftlichen Unterricht eae Mae A OG > 3 000, — 1511 241) 
Hochschulkurse für Ingenieure . . i. ж МЭ 5 000,— 
Beisteuer zur Herausgabe der Werke Leonhard Eulers v "e э 1000,— 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt . e ap wee ide A 2 500,— 
Kgl. Bibliothek >» 2000,40 Summe der Einnahmen . . . . . . . . . 1566 558,90 M 
Versuche an Dam pfkeaselfenerangen : > §000,— Summe der Ausgaben 1 511 241,80 » 
Versuche auf dem Gebiete des iseribetonbauss: : > 5 000,— Ueberschuß der Betriebsrechnung 55 317,60 A 
Versuche mit Teilen von Eisenkonstraktionen > 5 000,— 
Versuche an Kesselblechen . . ГО ТИТИ > 1 000,— ee 
Versuche mit autogener Schweißung б A & a Ж 500.— 1) Die für Gehälter ausgegebenen Beträge sind in den mit versehenen 
Ermittlung des Reibungskoeffizienten des Riemene auf der Posten enthalten. 
Scheibe .... . SW vn ee ee > 5 000, — Sie vertellen sich wie folgt: 
Bestimmung der spezifischen Wärme technisch wichtiger Metalle > 2 500,— a) Geschäfts- und Kassenführung, Bücherei . M 63712,10 
Jahrestabellen von Konstanten Bo ogo ёш ж ды ue Ж 1 000,— b) Herstellung der Zeitschrift und der Monatschrift 
Dehnungsmessungen an Schiffskörpera a E уй o, ож. ОЙ 500, — »Technik und Wirtschaft« . . . . . « > 117 978,70 
Versuche über Förderung von Massengütern о лж лж e в. ;® 885,50 с) Forschungshefte, Literarische Abteilung . . « 23 987,30 
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Aktiva. Vermögensrechnung am 31. Dezember 1913. Passiva. 
een „ A 4 M A E A 
Grundstück Charlottenstraße 43 . | 692 EE Hypothek auf Grundstück Char- | 
Grundstück Sommerstr. 4а . . . {105010771 | _ lottenstr. 43 Se 3 | 320 000 — 
Aufwendungen für den Bau eines = Guthaben der Pinner Stiftung: ) ТР | 
neuen Vereinshauses am 31. Dezember 1912 . . il 
ККУС. Г Zinsen für 1911 250115 7 397.35 
bis 31. 12. 1912. . % 107 465,62 | | Berg Р 255400 
im Jahre 1913. . » 361 154,68 | 468 620301 518 728 01% Botter: Stiftung)) | = — 
Ice gen „J E. Körting-Stiftung?). . . 15 043,35 
Kassenbestand к= 218 бы! Forderungen aus Bürgschafts- 
Gutbaben bei der Reichsbank e $ 3017152] leistungen herrührend . . А 4 030 — 
Guthaben beim Postscheckamt. . | Guthaben des Deutschen Ма. | | 
Guthaben beim R | seums, München 500 000 — 
amt, Wien 2 866 35 Im voraus für 1914 Ne ce 
Guthaben bei der Bente Bank 163 281 B2 Beträge . 458 275 06 
Wertpapiere РҮ 1002 09570 Für 1913 noch zu Meistende ere 
Hypotheken- ‚Tilgungsfonds TEE 1600— | gaben. 22 41155 
А hende Ford fii Rücklage bewilligter, aber noch 
usstehende Forderungen für: nicht verbrauchter Beträge für | 
Anzeigen und Beilagen der Zeitschrift wissenschaftliche Arbeiten 49 432 60 
und der Monatschrift »Technik und 2 Rücklage für die Geschichte des | 
Wirtschaft« . . N 119 850 79 V. d. I. a 1 409 27 
Buchhändlerischen Absatz 41 180 61 | ei а Ur t h 
Sonderabzüge .......2.. 1472 — Rücklage für das Unternehmen | 
Mitgliederverzeichnis кокай e же, сай з 134 — | ог Жыз, (вепишенеп 10 000 
TTF 1510,35 | геге = Ba = ER 
Forschungsbefte . . . Be ve. cats 213 55 | Grundstückrücklage ee A 304 860:86 
Technik und Wirtschaft . А 52.20 | Fonds für A 
Versendung а für г Beilagen) 1671,85 Ausgaben | 200 000 — 
Verschiedenes == 166 286 20 | Unterstüteungsfonds für Beamte | 10 000 — 
Wertpapiere der Rotter-Stiftung. 25 400 — |. Vermögen am 31. Dezember 1912 . |1 790 67868 | 
Wertpapiere der E. Ee aut | Ueberschuf des Jahres 1913 . 55 317/60 | 
tung 14 431 — | Vermögen аш 31. Dezember 1913 1845 996/25 
Bürgschaften für ЖҮ Бе ы атп 
Neubau е. 4 030 — | 
Ausgaben, die in 1913 fiir 1914 ge- WE 
leistet sind. . . 166 569 98 |. 
Vorräte an Druskpanier: u э 766 84 | 
Noch nicht vereinnahmte Zinsen | 
von Wertpapieren 1 993 75 
Inventar: Bücher, Hausrat їйї dergl. 1 — | 
Zugang im Jahre 1912288 1 080 53 
1 081153 
Abschreibung . uss 1 080/53 1 — 
| 377424932 | | | |3 774 249032 
) Von seinem im Jahre 1897 verstorbenen Mitgliede Erust Paul *) Die Zinsen der Rotter-Stiftung werden der Hilfskasse für deutsche 
Käuffer ist dem Vereine deutscher Ingenieure ein Legat zum Erlaß Ingenieure überwiesen. 
eines Preisausschreibens vermacht worden zur Aufklärung der Frage: 
»Welche praktisch brauchbaren Verfahren stehen derzeit zu Gebote. 3) Herr Dr. Ing. Ernst Körting bat im Juni 1912 dem Verein ein 
um Wärme auf direktem Wege (ohne Motoren) in elektrodynamische Kapital von 15000 4 für Forschungszwecke überwiesen. 
Energie umzusetzen? Weitere Zuwendungen zu diesem Fonds werden erhofft. 
Vermögen der Hilfskasse für deutsche Ingenieure am 31. Dezember 1913 . . . . . 282 570,83 M 
Vermögen der Pensionskasse für die Beamten des У. d. I. am 31. Dezember 1913 . 123 470,60 » 


Berlin, den 31. Dezember 1915. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Dr. Osk. v. Miller. O. Taaks. 
Vorsitzender. Kurator. 
D. Meyer Linde 
Direktor. Direktor, 
Geprüft, rechnerisch richtig und mit den Ergebnissen der Geprüft und richtig befunden. 


Bücher übereinstimmend befunden. 

Berlin, den 27. Februar 1914. 

Revision, Treuhand - Aktien - Gesellschaft. Die von der Hauptversammlung gewählten Rechnungsprüfer. 
Meltzer Rupp Paul Hjarup G. Schnaß 


Berlin, den 9. März 1914. 
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Pensionskasse 
fir die Beamten des Vereines deutscher Ingenieure. 


Rechnung des Jahres 1913. 


Einnahme. Ausgabe. 
M | у M Е f 
Jahresbeitrag des Vereines deutscher Ingenieure | 5 000 = | Pensionen. . n. 4 3706 | 20 
Zinsen des Vermögens der Kasse JI 4861 50 | Unkosten br Ae тб ск. ой Ж A 24 42 
| Kursverlust ап Wertpapieren woe ew ww 3 033 60 
| 9861 | 50 | 6764 22 
Summe der Einnahme . . . . M 9 861,50 
Summe der Ausgabe . . . . » 6764,22 


mithin Zugang zum Vermögen. M 3 097,28 


Vermögensrechnung. 
Aktiva. Passiva. 
M ls MS 
Wertpapiere 4122076 — Vermögen am 31. Dezember 1912 . . & 120 373,32 | 
Guthaben bei der Deutschen Bank ` 553 — Zugang aus der Rechnung des Jahres 1913 » 3 097.28 | 
Kassenbestand . . 466 | 98 ЕЕЕ | 
Noch nicht vereinnahmte Zinsen von | Vermögen am 31. Dezember 191192. 123 470 60 
Wertpapieren 372 62 | | 
| 123 470 60 | | 123 470 60 
Pensionskasse für die Beamten des Vereines deutscher Ingenieure. 
Dr. Osk. v. Miller О. Taaks 
Vorsitzender. Kurator. 
D. Mever Linde 
Direktor. Direktor. 
Geprüft, rechnerisch richtig und mit den Ergebnissen der | Geprüft und richtig befunden. 
Bücher übereinstimmend befunden. Berlin. den 9. Mans 1914 
Berlin, den 27. Februar 1914. І | 
»Revision«, Treuhand Aktien-Gesellschaft. Die von der Hauptversammlung gewählten Rechnungsprüler. 
Meltzer Rupp Paul Hjarup G. Schnaß 
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Einnahme. 


in 1913 | für 1914 
sind ein- | waren ver- 
genommen | anschlagt 


Voranschlag 
für 1915 


M "al ж S| ж IS 


1. Eletritisgelder und Beiträge. 


a) Eintrittsgelder von 800 neuen Mitgliedern zu је 10 Ж... a a a aua‘ ‘’ 8 000 — 11020 — 8000 | — 
Beiträge von 24500 Mitgliedern zu је 20 Kẽ 490 000 M | | 
ab Kosten der Beitragerhebung ......... 4... 3000 >» 487 000 — | 489070 47 | 483000 | — 
c) Portovergütung von | 
1400 Mitgliedern (Oest.-Ung.) zu ie DM... 7000 KM | 
750 Mitgliedern zu је 15 4 Se e 18 250 — 11589 éi 12000 | — 
513 250 — | 511680 24 503000 | — 
2. Anzeigen und Beilagen der Zeitschrift und der Monatschrift „Technik und Wirtschaft“ . . 875 iz 901 897 95 | 855 000 | — 
3. Buchhändlerischer Absatz, Sonderabdrücke, Normen u. à’ 105 000 111751 24 100000 | — 
Es sind erzielt worden: u | 
1910 1911 1912 1913 | | 
99 226,18 M 102 506,99. 106 216,29 M 111 751,24 M Е 
4. Mieteinnahmen und Zlasen (abzgl. Hypothekenzinsen und Hauskosten) . . . 2... 178 000 35843 77| 63300 | — 


Summe der Einnahmen | 1571 250 | == | | | 


D з. Fußbemerkung !) auf S. 724. 


124 Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Veroines 
doutscher Ingenieure. 


Haushaltplan für das Jahr 1915. 


Ausgabe. 
Voranschlag in 1913 für 1914 
für 1915 sind ver- waren ver- 
e ausgabt anschlagt 
M KK M „№ M ~À 
1. Ueberweisungen an die Bezirksvereine. | 
a) Eintrittsgelder, 800 zu 3 M 2400 |— 2811 — 2100 — 
b) Beiträge, 21000 zu 5 105 000 — 104635 — 105 000 — 
б) Zuschuß gemäß Nr. 6 G.-O. 40 000 — 39890 50| 40000 — 
147 400 — | 147 336 50| 147 100 
2. Geschäfts- und Kassenführung 98 000 — 81485 — 90000 — 
3. Drucksachen und Mitgliederverzeichnis 12 000 | — 9852 |54| 15000 — 
4. Herstellung der Zeitschrift 735 000 — 675 462 | 97 | 735 000 | — 
5. Herstellung der Monatschrift „Technik und Wirtschaft“ 55000 — 50570 27| 50000 — 
6. Versendung der Zeitschrift und der Monatsschrift 170000 — 154960 63 150000 | — 
. Herstellung der Forschungshefte 17000 — 15235 32| 17000 — 
8. Literarische Abteilung . 32000 — | 27 004 62| 23000 — 
9. Jahrbuch für die Geschichte der Technik. und Industrie 4500 — 4053 46 4500 | — 
10. Wissenschaftliche Arbeiten, Ausschüsse usw. 80000 —| 63910 22| 80000 — 
11. Hauptversammlung . 20 000 — 30105 36| 20000 — 
12. Vorstand und Vorstandsrat, Wahlausschufs 35 000 — 26424 70; 35000 | — 
13. Zur Verfügung des Vorstandes 15000  —| 12324 66| 15000 — 
14. Beamten-Fürsorge . 40000 — 10141 7 38 000 | — 
15. Hilfskasse für deutsche Ingenieure 20000 — 20000 — 20000 — 
16. Ehrungen i 2000 — 865 05 2000 — 
17. Beiträge zu anderen Vereinen 9000 — 6 937 | 53 9000 | — 
18. Deutsches Museum in Miinchen, Jahre sbeitrag 5000 — 5000 — 5000 — 
19, Beitrag zum Verein Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt раа ft br a ae 10 000 — 10000 — 10000 — 
20. Zuschufs zum Unternehmen der Illustrierten technischen Wörterbücher кзз wf ERC dem, УУ 10000 — 10000 — 10000 — 
21. Bücherei und Sitzungszimmer „ N e булау: 52000 — 18504 71| 40000 — 
22. Inventar . Kim 2000 | — 1080 | 53 2000 — 
Summe der Ausgaben | 1570900 — | 

Summe der Einnabmen . 1571250 M 

» » Ausgaben 1570900 » 

Verfügbarer Ueberschuß 350 M 


') Mieteinnahmen und Zinsen: 


a) Mieteinnahmen. (Der Mictwert der im Hause CharlottenstraBe 48 frei со епер Räume beträgt 35000 4. Im Hause Sommerstraße 4a 
sind im 2. Geschoß einige verfügbare Räume für insgesamt 4000 4 vermietet. Der Mietwert des Erdgeschosses und des Kellers wird auf 
20 000 4 geschätzt. Für beide Häuser ist nur die Hälfte der geschätzten Mietwerte in Einnahme gestellt.) 


a) Hausrechnung Sommerstr. 4a. | 


Einnahmen: . 
eigene Mieten , 750004 
fremde > г Ke 20 000 A = 10 000 › 
» » Я Br te Жо 4000 » 89 000.4 
Ausgaben: 
Hauskosten F usw.) 20 000.4 TO р 
Hypothekenzinsen А . 84000» 54 000.4 350004 


В) Hausrechnung Charlottenstr. 43. 
Einnahmen: 
fremde Miete (SockelgeschoB) 6 500.4 
> Mieten ½ 35 000 4 .= 17 500 24 000.4 


Ausgaben: 
Hauskosten (Heizung, Ab usw.) 70004 
Hypothekenzinsen 14 400 > 
Instandsetzungen 3600 » 25000» — 1 0004 


34 000.4 
b) Zinsen (aus Wertpapieren und Bankguthaben) 44000» 


Summe: Zinsen und Mieteinnahmen 78 000.4 


Die eigenen Mieten des Vereines in Höhe von 75 000 4 sind im 
Verhältnis der benutzten Grundflächen in den Positionen 2, 4, 5, 7, 
8, 21 wie folgt in Ausgabe gestellt: 


benutzte | 


Grundfläche ` Detrag 
qm | £ 

Pos. 2 Geschäfts- und Kassenführung . 256,60 | 10 430 

>» 4 Herstellung der Zeitschrift 532,30 21650 
» 5 Herstellung der Monatschrift 

»Technik und Wirtschaft« . . 21,60 875 

» 7 Herstellung der Forschungshefte 12,80 500 

> 8 Literarische Abteilung 117,85 4 800 


» 21 Bücherei und Sitzungszimmer . 904 36 745 


| 1844,95 75000 


“Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 


licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . beträgt 
Der Preisnachlaß von 50 УН für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können іп 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Erschienen ist jetzt Heft 154/55: 

Friedrich Bülz: Beitrag zur Kenntnis der Spurkranzreibung 
bei Laufkranen. 
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Hermann Rietschel f 


Am 18. Februar d. J. entschlief in seiner Wohnung zu 
Charlottenburg nach langer schwerer Krankheit im 67. Jahre 
seines Lebens der Geheime Regierungsrat Professor Dr.-Ing. 
Hermann Rietschel, tief betrauert von seiner Familie und von 
einem großen Kreise von Freunden und ehemaligen Schülern, 
die dem vortrefflichen Mann für | 
alle Güte und Liebe, die er in so 
reichem Maße ausstrahlte, aufrich- 
tige Dankbarkeit und herzliche 
Zuneigung entgegenbrachten. 

Wohl selten ist ein Mann so 
wie er in seiner ganzen Erschei- 
nung wie ein Bild der Schönheit 
und Friedfertigkeit durch ein arbeits- 
und erfolgreiches Leben geschritten, 
ohne jemals Gegner zu finden, deren 
Anfeindungen die Harmonie seines 
gütigen Wesens zu trüben ver- 
mocht hätten. Selbst da, wo er 
im Kampfe der Wissenschaft oder 
des praktischen Lebens seine per- 
sönlichen Anschauungen gegen 
andre zu vertreten hatte, geschah 
dies bei allem Ernste mit soviel 
Sanftmut und Herzensgüte, daß 
niemals die freundliche Atmosphäre, 
die ihn umgab, eine Störung erlitt. 

Schon in den ersten Jahren 
seiner Kindheit war ihm ein fröh- 
liches, liebreiches Wesen zu eigen, 
Worüber sein Vater des öfteren in seinen Briefen an Freunde 
und Verwandte glückstrahlend berichtet. Denselben Cha- 
rakter zeigte er als Knabe und Jüngling und gewann da- 
durch die Herzen seiner Mitschüler und Studienfreunde. 
Nicht minder war ihm dieses Glück im reifen Mannesalter 
zuteil geworden und ist ihm treu geblieben bis ins begin- 
nende Alter und bis an das zu früh herangenahte Ende sei- 
nes Lebens. 


Hermann Rietschel war am 19. April 1847 zu Dresden 
geboren als der vierte Sohn des Bildhauers Professor Ernst 
Rietschel, dessen hehre Kunst unserm Volke eine große 
Zahl der herrlichsten Werke geschaffen hat, so das Goethe- 
Schiller-Denkmal in Weimar, die LutherStatue in Worms 

und viele andre mehr. Alle 
seine Arbeiten leitete ein hoch- 
ideales Streben zur Schönheit, 
Wahrheit und Treue, und diese 
Sinnesrichtung hat er offenbar auch 
auf seinen Sohn Hermann vererbt, 
der sie in seiner ganzen Lebens- 
führung zum Ausdruck brachte, 
wenn auch seine Berufsarbeit von 
Anfang an auf ganz anderm Ge- 
biete lag als die des Vaters. 
Hermann Rietschel zeigte schon 
als junger Knabe eine große Vor- 
liebe und unverkennbare Geschiok- 
lichkeit für technische Arbeiten und 
fiir die praktische Verwendung 
seines Werkzeugkastens, und da 
sich hiermit gleichzeitig eine ge- 
ringere Begabung und Neigung für 
die klassischen Sprachen verband, 
so kam er mit 14 Jahren von dem 
humanistischen Ernestinum, das er 
-bis dahin besucht hatte, an das 
Polytechnikum in Dresden. Er 
arbeitete dann praktisch zunächst 
in einer großen Schlosserwerkstatt in Dresden und dann 
zwei Jahre in der Egestorffschen Maschinenfabrik zu Linden 
vor Hannover. Im Herbst 1867 kam er an die Königliche 
Gewerbe-Akademie zu Berlin und widmete sich hier dem Stu- 
dium des Maschinenbaufaches. Er hörte die Vorlesungen von 
Aronhold, Dove, Fink, Wiebe, Reuleaux, und vor allem ge- 
wann er auch die Freundschaft von Friedrich Eggers, dessen 
ausgezeichnetes Kolleg über Aesthetik und Kunstgeschichte 
92 
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er mit großem Eifer besuchte und der auf ibn, wie auf viele seiner Lieblingsschüler, seine eigene Begeisterung für alles 
Gute und Schöne und seinen lebendigen Sinn für das freundschaftliche Zusammenhalten mit Gleichgesinnten übertrug. Auch 
in der »Hütte«e bewährte sich Rietschel als ein eifriges und lebensfrohes Mitglied und brachte es hier bis zu der Würde des 
Kneipwarts. Er erwarb sich in diesem Kreise eine große Zahl von Freunden, von denen ihm viele bis an das Lebensende 
herzlich verbunden blieben. 

Bald nach Beendigung seiner Studien begründete Rietschel im Januar 1871 ein eigenes Installationsgeschäft für 
Heizungs-, Lüftungs-, Gas- und Wasseranlagen in Berlin. Er begann mit 4 Arbeitern in einer kleinen Werkstätte, die in dem 
Kellergeschoß eines in der Kommandantenstraße belegenen Hauses eingerichtet war. 

Schon am Ende seiner Studienzeit hatte er sich mit Martba Leinhaas, der Tochter eines hervorragenden Papier- 
fabrikanten, verlobt, die er nun unmittelbar nach Eröffnung seines Geschäfts als Gattin heimfiihrte. Es war eine glückliche 
Ehe, die die beiden — auch durch manche Zeit schwerer Krankheit und Sorgen hindurch — in treuer Liebe und gegen- 
seitiger Wertschätzung verbunden hielt und der eine einzige, von beiden Eltern zärtlich geliebte Tochter entsproß. In seinem 
Hause versammelte das Ehepaar Rietschel von jeher eine große Anzahl von guten Freunden; sein gesellschaftlicher Verkehr 
vermehrte sich von Jahr zu Jahr und zeichnete sich in hervorragendem Maße durch herzliche Geselligkeit aus. Das änderte 
sich erst in betrübender Weise, als die Gattin 1906 schwer erkrankte und von längerem Leiden durch den Tod erlöst wurde. 
Hermann Rietschel litt unter der Vereinsamung seines einst so fröhlichen Hauses sichtlich schwer und wurde hierin erst ge- 
tröstet, als er sich im Jahre 1910 entschloß, eine zweite Ehe einzugehen. Er heiratete eine Freundin seiner ersten Frau, 
Magdalene Piesnack, die ihn mit aufopfernder Treue in der Krankheit seiner letzten Lebensjahre pflegte und ihm wieder das 
Glück eines stillen freundlichen Heimes bereitete. 

Die geschäftlichen Unternehmungen entwickelten sich von Anfang an in erfreulicher Weise, und schon 1872 nahm 
Rietschel seinen Freund, den Ingenieur Rudolf Henneberg, als Teilhaber auf. Die beiden begründeten gemeinsam die Firma 
Rietschel & Henneberg und widmcten sich fortan ganz der Zentralheizungstechnik, in der sich die junge Firma bald einen 
weit bekannten und geachteten Namen erwarb. 1874 siedelte Rietschel nach Dresden über und übernahm die Leitung der 
hier von ihm begründeten Zweigniederlassung. Zwei Jahre später wurde eine weitere Filiale in Wien begründet, und die 
hervorragenden Leistungen der Firma fanden immer größere Anerkennung im In- und Auslande, so daß sie allgemein als 
eine der ersten ihres Faches geschätzt wurde. 

Hermann Rietschel hatte inmitten seiner großen geschäftlichen Tätigkeit eine besondere Neigung zu wissenschaftlichen 
Arbeiten in seinem Fach empfunden und dies bestimmte ihn, im Jahr 1880 auf Grund freundschaftlicher Vereinbarung seine 
Teilhaberschaft an der von ihm begründeten Firma aufzugeben, um sich ganz und gar seinen privaten Studien und Forschungs- 
arbeiten und der Förderung des Gemeinwohles seiner Facbgenossen widmen zu können. 

Er begann mit mehreren Freunden, unter denen als Fachleute die Ingenieure Rudolf Henneberg und Alexander 
Herzberg in erster Linie zu nennen sind, die Vorarbeiten zu der für der Frühjahr 1882 geplanten Ersten Hygiene-Ausstellung 
in Berlin und übernahm den zweiten Vorsitz in deren Ausschuß. 

Diese Ausstellung hatte das tragische Schicksal, daß sie am 30. April 1882, als sie vollständig fertiggestellt war, einen 
Tag vor ihrer Eröffnung in Flammen aufging und vollkommen vernichtet wurde. Aber schon am Tage darauf faßte der 
Arbeitsausschuß den Beschluß, gleichzeitig mit der Regulierung des Brandschadens die Errichtung einer neuen Ausstellungs- 
halle in Angriff zu nehmen und die sämtlichen Aussteller zu erneuter Beteiligung an dem wiederherzustellenden Unternehmen 
aufzufordern. Dieser Plan wurde mit größter Tatkraft und Freudigkeit durchgeführt und am 1. Mai 1883 wurde die neue 
Hygiene-Ausstellung in noch glänzenderer Vollendung durch den Kronprinzen Friedrich Wilhelm feierlich eröffnet, der in 
Vertretung der Protektorin, der Kaiserin Augusta, deren Glückwünsche zu dieser großartigen Leistung überbrachte. 

Diese Ausstellung ist für alle amtlichen und privaten Bestrebungen zur Förderung der Hygiene und damit für das 
Wohl unseres ganzen Volkes von größter Bedeutung gewesen und hat insbesondere auch den Grund gelegt zu einem daucrnden 
und segensreichen Zusammenwirken der medizinischen und der technischen Wissenschaft und ausführenden Praxis. 

Seit dieser Zeit hat Hermann Rietschel an vielen großen Arbeiten seines Fachgebietes und meist an erster Stelle 
mitgewirkt; zu den bedeutendsten Leistungen in dieser Periode gehört seine Mitarbeit an den Entwürfen und im Preisgericht 
für die Heizung und Lüftung des neuen Reichstagsgebäudes in Berlin. Am 13. Juli 1885 wurde Rietschel als ordentlicher 
Professor an die Technische Hochschule zu Charlottenburg berufen und begründete hier bald darauf auch die erste Versuchs- 
anstalt für Heizungs- und Lüftungsanlagen. 

Den großen Aufgaben seiner neuen Lebensstellung als Lehrer und Forscher widmete er sich mit hingebender Liebe 
und stetig wachsenden Erfolge. Seit 1885 hat er eine lange Reihe bedeutender wissenschaftlicher Arbeiten veröffentlicht, und 
1893 erschien zum ersten Male sein »Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- und Heizungsanlagen«, der 
seitdem fünf Auflagen erlebt hat und nicht nur in Deutschland, sondern auch in allen übrigen Kulturstaaten als grundlegend 
für die wissenschaftliche Bearbeitung der praktischen Aufgaben dieses hochwichtigen Gebietes der modernen Technik anerkannt 
und geschätzt ist. Е 

Eine eingehende sachliche Würdigung seiner Arbeiten insbesondere auf dem Gebiete der Lüftung und Heizung von 
Schulen, Kirchen, Krankenhäusern, Theatern, der Fernheizwerke für ganze Gebäudegruppen u. a. m. wird hoffentlich bald 
von berufener fachmännischer Seite erfolgen. 

Im Jahr 1893 wurde Rietschel zum Geheimen Regierungsrat ernannt und zum Rektor der Tecbnischen Hochschule zu 
Charlottenburg erwählt, welches Ehrenamt er unter besonderer Anerkennung aller beteiligten Kreise des Lehrkörpers und der 
Studentenschaft sowie der vorgesetzten Behörden verwaltete. 

Bei der Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule 1899 führte er den Vorsitz im Festausschuß der Lehrerschaft, 
und es gelang ihm unter Mitwirkung treuer Freunde, für die würdige Ausgestaltung dieser Feier auch aus der gesamten 
deutschen Industrie geeignete Mitarbeiter heranzuziehen. Als eine bleibende Erinnerung an dieses Zusammenwirken der Tech- 
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nischen Hochschule und der Großindustrie des deutschen Vaterlandes wurde damals von letzterer die »Jubiläums-Stiftung der 
deutschen Industrie zur Förderung der technischen Wissenschaften“ begründet, die Hermann Rietschel 1901 zum ersten Vor- 
sitzenden ihres Kuratoriums erwählte. Dieses Ehrenamt hat er 10 Jahre hindurch mit größter Liebe und Sorgfalt verwaltet, 
und auch hier hat seine vornehme und liebenswürdige Persönlichkeit in erster Linie dazu beigetragen, ein harmonisches 
Zusammenarbeiten des Kuratoriums herbeizuführen, das sich aus je einem Vertreter aller Technischen Hochschulen und Berg- 
akademien und ebensovielen Vertretern der sämtlichen Industriegebiete des Deutschen Reiches zusammensetzte. 

Im Jahr 1896 fand die erste Versammlung von Heizungs- und Lüftungs-Ingenieuren in Berlin statt, die Hermann 
Rietschel einstimmig zum ersten Vorsitzenden wählte. Diesen Kongressen, die seitdem іп jedem zweiten oder dritten Jahre 
an verschiedenen Orten im Deutschen Reiche abgehalten wurden, hat Rietschel nicht nur durch seine fachwissenschaftlichen 
Vorträge, sondern auch durch die anregende und herzgewinnende Art und Weise, wie er dic Versammlungen leitete, ein eigenes 
persönliches Gepräge verliehen. Er hat sie mit sicherer Hand immer mehr zu einer Zusammenfassung aller in diesem Fach- 
gebiete arbeitenden geistigen Kräfte ausgestaltet und die hervorragendsten Persönlichkeiten nicht nur aus Deutschland, sondern 
auch aus dem Auslande zur Mitarbeit herangezogen. 

Viele von den Teilnebmern an diesen Kongressen verehrten in ihm ihren einstigen Lehrer, alle den Begründer der 
Wissenschaft ihres Faches und ihren geistigen Führer. Diese dankbare Anerkennung fand ihren lebendigen Ausdruck darin, 
daß Hermann Rietschel, nachdem er 1910 von seinem Lehramt an der Technischen Hochschule zurückgetreten war und auch 
den Vorsitz der Kongresse niederlegen wollte, einstimmig zum Ehrenvorsitzenden gewählt und um seine Zustimmung gebeten 
wurde, daß seine Marmorbüste von Professor Klimsch modelliert und späterhin zum Andenken an sein segensreiches Wirken 
in der Technischen Hochschule aufgestellt werde. Die Uebergabe dieser Büste an den Gefeierten erfolgte an einem Fest- 
abend, der ihm zu Ehren am 17. März 1912 im Kaiserhof zu Berlin veranstaltet wurde und der eine glänzende Versamm- 
lung von Vertretern des Faches und der zuständigen Behörden um ihn vereinte. Auch als Ehrenvorsitzender hat Rietschel 
an den Arbeiten der Kongresse tätigen und lebendigen Anteil genommen und noch 1913 bei der in Köln stattfindenden 
Tagung einen mit größtem Interesse begrüßten Vortrag »Kritische Betrachtungen über den Stand der Heizungs und Lüf- 
tungstechnik gehalten. 

Auch dem Verein deutscher Ingenieure hat sich Rietschel in dankenswerter Weise gewidmet. Er wurde im Dezember 
1895 als Nachfolger von Rudolf Henneberg zum Vorsitzenden des Berliner Bezirksvereines gewählt und hat in den drei 
Jahren, die er dieses Amt mit treuer Hingabe verwaltete, manche neue Kraft zur Mitarbeit herangezogen und allezeit ein 
friedliches Einvernehmen aufrechterhalten. 1899 / 1900 war er als Vorsitzender Stellvertreter Mitglied des Gesamtvorstandes 
und hat in dieser Zeit hauptsächlich mitgewirkt an der Begründung des Kurator-Amtes und der Wahl von August v. Borries 
zum ersten Kurator, sowie ganz besonders an der Erwerbung des Grundstückes für das neue Vereinshaus in der Sommer- 
straße und an einer friedlichen Beilegung des Widerspruches, den dieser Plan ursprünglich von mehreren Seiten erfuhr. 

Die hohen Verdienste, die sich Hermann Rietschel um das Gemeinwohl und die Begründung und Förderung seiner 
Fachwissenschaft erworben hat, haben von vielen Seiten sichtbare Zeichen der Anerkennung gefunden. Die Technische Hoch- 
schule seiner Vaterstadt Dresden ernannte ihn. zum Doktor Ingenieur ehrenhalber, der Verband deutscher Zentralheizungs- 
Industrieller, der österreichische Ingenieur- und Architekten-Verein und das Royal Sanitary Institute in London verliehen ihm 
ihre Ehrenmitgliedschaft, und die Kgl. schwedische Akademie der Wissenschaft erwählte ihn zum korrespondierenden Mitgliede. 
Hohe Ordensauszeichnungen verschiedener deutscher Staaten, darunter der Rote Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub, geben 
Zeugnis davon, daß auch die Regierungsbehörden seine hervorragenden Leistungen voll zu würdigen wußten. 

Bei allen diesen von Jahr zu Jahr sich erneuernden Ehrungen hat Hermann Rietschel sich bis zuletzt in seinem 
ganzen Wesen eine geradezu rührende Bescheidenheit und schlichte Herzensgüte gewahrt, mit der er jedermann, der das 
Glück hatte, ibm persönlich zu nahen, für sich gewinnen und begeistern mußte. | 

Und diese Erinnerung wird dem vortrefflichen Manne in aller Herzen lebendig erhalten bleiben, auch wenn die 
Geschichte der deutschen Technik seinen Namen als den eines bahnbrechenden Führers mit goldenen Lettern verehrungsvoll 
bewahren wird. 

Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Wilhelm Gleim Т 


Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am Sonntag den 22. März d. J. der Werftdirektor a. D. Wilbelm Gleim, 
Ehrenmitglied des Bremer Bezirksvereines deutscher Ingenieure. Im Oktober 1906 hatte er aus Gesundheitsrücksichten sein 
verantwortungsvolles und arbeitsreiches Amt als Direktor der A.- G. Weser in Bremen niederlegen müssen und lebte seitdem 
in Kassel, seiner alten Heimat, wo er im Kreise gleichgesinnter Freunde, liebevoll gepflegt von seiner Schwester Charlotte, 
einen schönen Lebensabend genoß. 
| Wilhelm Gleim wurde am 12. Februar 1851 in Kirchhain bei Marburg a. d. Lahn als Sohn des Justizamtmannes Otto 
Gleim und seiner Gattin Charlotte geb. von Colson geboren und besuchte zunächst die Elementarschule zu Kirchhain und 
nach der Versetzung seines Vaters nach Marburg das dortige Gymnasium. Im Jahr 1864 siedelte sein Vater nach Rinteln 
über, und hier machte Wilhelm Gleim die mit dem Gymnasium verbundenen Realklassen durch. Seine Neigung zur Technik 
führte ihn in Rinteln in die Werkstatt eines Uhrmachers, mit dessen Sohn er bekannt geworden war; alle seine Freistunden 
verbrachte er dort mit dem Zusammensetzen von alten Uhren und Anfertigen von allerlei mechanischen Einrichtungen. Er 
entschied sich für den Beruf eines Ingenieurs, bereitete sich durch Privatstunden auf das Studium vor und arbeitete zunächst 
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in Rinteln ein halbes Jahr, dann in 
Kassel in der Maschinenfabrik von 
Henschel & Sohn ein weiteres Jahr 
praktisch. Sodann studierte ег 
drei Jahre auf der polytechnischen 
Schule in Kassel und beendete 
seine Studien auf der Technischen 
Hochschule in Hannover. 

Am 1. Oktober 1871 trat er als 
Ingenieur bei der A.-G. Weser in 
Bremen ein, wo er mit Ausnahme 
seines Einjährigen-Dienstjahres un- 
unterbrochen ein volles Menschen- 
alter hindurch — 35 Jahre — tätig 
gewesen ist und alle Stellungen 
vom jüngsten Ingenieur bis zum 
verantwortlichen Direktor bekleidet 
hat. Schon 1873 wurde er Abtei- 
lungschef, 1884 Oberingenieur, in 
welcher Eigenschaft ihm sämtliche 
Bureaus für Kriegs- und Handels- 
schiffsmaschinenbau unterstanden; 
1892 erhielt er Prokura und 1896 
wurde er zum Direktor ernannt. 

Wilhelm Gleim war ein äußerst 
befähigter Konstrukteur und hervorragender Mathematiker, die 
schwierigsten Aufgaben im Maschinenbau wurden von ihm 
mit Leichtigkeit gelöst. 40 Kriegschiffe der deutschen Ma- 
rine vom kleinen Kanonenboot bis zum größten Linienschiff 
erhielten durch ihn ihre maschinentechnische Ausrüstung, 
ebenso etwa 90 Handelsdampfer vom kleinsten bis zum 
20000 t-Schiff. Daneben erstreckte sich seine Tätigkeit auf 
den Bau von Baggern, Salpeterbrechmaschinen für Chile, 
Dampf- und Schwimmkranen, Kesseln und Maschinen von 
ortfesten Anlagen usw. Bei seinen Untergebenen war Gleim 
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seiner strengen Gerechtigkeit wegen 
sehr beliebt, sein Austritt aus der 
Werft wurde allgemein bedauert. 

Als im Dezember 1897 der 
Bremer Bezirksverein deutscher In- 
genieure gegründet wurde und es 
galt, an seine Spitze einen ziel- 
bewußten, dabei verbindlichen und 
taktvollen Mann zu stellen, richteten 
sich aller Blicke auf Gleim. Nach 
längerem Sträuben erst nahm er 
die Wahl zum ersten Vorsitzenden 
an, hat dann aber dieses Amt 
volle 7 Jahre mit großer Hingabe 
verwaltet; unter seiner Leitung 
wuchs der Verein aus kleinen 
Anfängen zu achtunggebietender 
Stärke. Wegen seiner großen Ver- 
dienste um den Bezirksverein wur- 
de Gleim 1907 bei seinem Fort- 
gange von Bremen zum Ehren- 
mitgliede ernannt. 

Auch nach seinem Scheiden 
von Bremen hat Wilhelm Gleim an 
den Geschicken des Bezirksvereines 
regen Anteil genommen; so oft sein Weg ihn nach Bremen 
führte, versäumte er es nie, an den Sitzungen teilzunehmen. 
Mit seinen alten Freunden blieb er durch regen Briefwechsel 
verbunden. Wir alle betrauern in dem Heimgegangenen 
einen edlen, aufrechten Charakter, einen stets hülfsbereiten 
Freund, und werden ihm dauernd ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Bremer Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


E. Kotzur, Vorsitzender. 


Neuere Gleichstrom Dampfmaschinen.) 
Von Fr. Freytag in Chemnitz. 


Die baulichen, thermischen und betriebstechnischen Vor- 
züge der mit Kondensation arbeitenden Gleichstrom Dampf- 
maschine gegenüber der im Wechselstrom wirkenden Mehr- 
fach-Expansionsmaschine sind bekannt und durch Versuche an 
solchen Maschinen bestätigt. Die Ergebnisse haben gezeigt, 
daß mit Gleichstrommaschinen Dampfverbrauchzahlen von 4,1 
bis 4,2 kg / PSrst schon bei verhältnismäßig kleinen Leistun- 
gen erreicht und damit wirtschaftliche Vollkommenheiten er- 
langt werden, wie bisher nur bei Mehrfach-Expansionsma- 
schinen der größten Leistungen. Die vorzügliche Regelung 
der Einzylinder-Gleichstrommaschine, die Möglichkeit, ihre 
Leistung beträchtlich zu steigern, sowie ihr innerhalb weiter 
Belastungsgrenzen gleich bleibender Dampfverbrauch, ihre 
niedrigen Beschaffungskosten, einfache Bedienung, billige 
Unterhaltung, geringer Platzbedarf u. a. sind weitere Vor- 
züge, die eine große Verbreitung dieser Maschine in der 
Industrie erwarten ließen. Trotzdem ist der Bau der viel 
umstrittenen Gleichstrommaschine nicht recht vorwärts ge- 
kommen. Das mag daran liegen, daß seit ihrem Auftauchen 
auch im Bau normaler Dampfmaschinen kein Stillstand ein- 
getreten ist, und diejenigen Mittel, denen die Gleichstrom- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50.% postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto BA. Lteferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Dampfmaschine ihre wirtschaftlichen Vorzüge mit zu verdan- 
ken hat, soweit wie möglich auch auf die Wechselstromma- 
schine übertragen wurden. Hierhin gehören: Heizung der 
Stirnflächen des Dampfzylinders mit strömendem Frischdampf, 
Verringerung der schädlichen Räume und Abkühlflächen, An- 
wendung kleiner Füllungen und großer Kolbengeschwindig- 
keiten, Vereinfachung oder zweckmäßigere Führung der 
Dampfwege u. dergl. Diese Verbesserungen an Einzylinder- 
Wechselstrommaschinen haben aber die Gleichstrommaschine 
nicht verdrängt. Hervorragende Fabriken, die mit dem Bau 
solcher Maschinen den Anfang gemacht hatten, haben ihn 
mit Erfolg bis heute fortgesetzt, und da die Gleichstromma- 
schine sich immer neue Absatzgebiete erobert, so sind auch 
neue Fabriken hinzugekommen. Dabei hat man durch zweck- 
mäßigere Bauart der Dampfzylinder, Verwendung kurzer 
Kolben oder durchgehender Kolbenstangen mit hinterer 
Geradführung das bei langen Kolben auftretende Klopfen 
beseitigt und durch Trennung der Zuschalt- und Sicher- 
heitsventile, vollständige Vermeidung oder selbsttätiges Zu- 
schalten größerer schädlicher Räume bei Auspuffbetrieb, 
durch Anordnung besonderer Auslaßsteuerteile, die in Ver- 
bindung mit den Auslaßschlitzen arbeiten, u. dergl. andre 
bisherige Mängel der Gleichstrommaschine behoben. Statt 


‘wie früher ausschließlich mit Stumpf-Steuerung mit frei 


beweglichem Exzenter der Kurbelwelle, Schwinge- und Kur- 
venschub werden die Gleichstrommaschinen jetzt meist mit 
seitlicher Steuerwelle ausgeführt. 
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A 
Zum Antrieb der Einlaßventile dienen bekannte Schub- aus nur einem einzigen Stück hergestellte Zylinder ') bemer- 
kurvensteuerungen von Lentz, Proell u. a. kenswert; er ist mit dem Deckel a, der die Kanäle für die 
Bei den von der Aktien-Gesellschaft Görlitzer Frischdampfheizung enthält und mit den Stutzen 5 und с für 
Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei, Görlitz, die Einlaßventile zusammengegossen. An dem andern Ende 
gebauten Gleichstrom-Dampfmaschinen, Abb. 1 bis 3, ist der ist der Zylinder durch einen aufgeschliffenen Deckel abge- 


schlossen, der ebenfalls vom Frischdampf durchströmt wird. 
Bei dieser Bauart enifallen die Verbindungsflansche zwischen 
den Zylinderköpfen und dem Zylinder; trotzdem bleibt der 
Kolben ebenso zugänglich wie bei den bisherigen dreiteiligen 
Zylindern, da man die Steuerung nicht teilweise abzubauen, 
also die Hauptverbindung im Zylinder nicht zu lösen braucht. 
Die Wärmeschutzhülle kann beim Nachsehen des Kolbens 
unberührt unter der Blechverkleidung bleiben, während man 
sonst jedesmal die Isolierung des Flansches entfernen mußte. 
Außerdem ist der neue Zylinder kürzer, leichter und billiger 
als der dreiteilige. Ze 

Die Einlaßventile werden durch eine unter dem Ein- 
fluß eines Achsenreglers stehende Lentz-Steuerung mit einem 
einzigen Exzenter bewegt. Bei Auspuffbetrieb werden be- 
sondere Rohrstücke mit Ablaßhähnen an den unteren Enden 
durch Ventile mit dem Zylinder in Verbindung gebracht. 
Sicherheitsventile mit Federbelastung an den Zylinderenden 
verhindern schädliche Verdichtungen, insbesondere auch bei 
unerwartetem Versagen der Kondensation. Die durchgehende 
Kolbenstange der Maschine ist freitragend und wird auch 
mit hinterer Geradführung versehen. Die Fabrik baut neuer- 
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Görlitzer Maschinenbau- 


Abb. 1 bis 3. 


Liegende Gleichstrom-Dampfmaschine von 450 mm Zyl.-Dinr. 
Anstalt und Eisengießerei. 


gebaut von der A.-G. 


1) @.-M._Nr. 430961. 


500mm Hub. 


Maßstab 1:40 


und 


ff 


hi 
a 
A 
LE 
s : 


11 


KN 


N 
N 


LT, 


ro 
«АР 


4 2 
«BU 

У, А. RV 

— 
2 


N 


nl 
; EA 


< 


4 
< 


П 
[| 
Í 
(Н 
— — — — — A ` bm 
— 
tad 


ia 
— 


$ 
| sg ant SSN 
> еъ e — гир, $ 
N. = 
‘thee Oo 
3 у Г Е 
| | i 
$ { ay 
$ 8 e ‹ ме A. 
É SS УУ: NK 
Å — * r ver $ 
а f { - 
` { 7 . D 
— - — > 
Д — ped ттт 
: е s 
f 
Ze WW — 
Ё ` Г Гр 
Ce „ 
1 Ce 
` f УЖ, f 
7 A 


I 


SE SE 


3 
| 
ET 
| 


— | 
A Ce 2 Ce 7 РА 
— 
Lee 


Nee 


CCC 


йч Google 


730 


dings alle, auch die kleinsten, Gleichstrom-Dampfmaschinen 
mit durchgehender freitragender Kolbenstange und hinterer 
Geradführung, weil sich dabei der Oelverbrauch des Zylin- 
ders günstiger stellt. 

Neben den älteren Tandem-Verbundmaschinen baut die 
Fabrik auch Verbundmaschinen mit gewöhnlichem Hoch- 
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Exzenters angetriebene Preßpumpe, das Oel für die Haupt- 
lager, die Kurbel- und Kreuzkopfzapfen sowie den Antrieb 
der Luftpumpe eine auf der Steuerwelle sitzende Zahnräder- 
pumpe. Das ablaufende Oel fließt cinem unter Flur stehen- 
den Sammelbehälter zu, aus dem es die Pumpe von neuem 
ansaugt. Der Zylinderölverbrauch soll je nach Beschaffen- 


Abb. 4 und 5. 


Verbundmaschine mit Gleichstrom-Niederdruckzvlinder für 2650 PS, gebaut von der A.-G. Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei. 


druckzylinder und 
Gleichstrom - Nieder- 
druckzylinder, der 
dann ebenfalls Ein- 
exzentersteuerung, 
Bauart Lentz, erhält. 
Die Maschine, Abb. 
4 und 5, leistet bei 
12 at Ueberdruck des 
auf 350°C überhitz- 
ten Dampfes und 
100 Uml./min bis zu 
2650 PS; und über- 
trägt diese Leistung 
durch einen Riemen 
von 1400 mm Breite. 

Gebrüder Sul- 
zer in Winterthur ha- 
ben die erste Gleich- 
strom-Dampfmaschine im Jahre 1909 gebaut und bis zum 
1. Juli 1913 75 solche Maschinen mit mehr als 50000 PS. 
Gesamtleistung geliefert. Bei der für die Crefelder Baum- 
wollspinnerei in Crefeld gelieferten Gleichstrommaschine von 
2000 PS, Abb. 6, die sich durch ihre gedrungene Gestalt 
kennzeichnet, liegt der kräftige Gabelrabmen vollständig auf. 
Die Kurbelwelle ist gekröpft. Die Einlaßventile werden durch 
Rollenhebel von der durch Kegelräder angetriebenen Steuer- 
welle aus gesteuert; 
auf dieser Welle sitzt 
der Achsenregler 
zum Verstellen der 
unmittelbar auf die 
Ventile einwirken- 
den Exzenter. Die 
liegende Konden- 
sationspumpe unter 
Flur wird mittels 
Stange und Winkel- 
hebels von einer am 
vorderen Ende der 
Hauptwelle ange- 
brachten Kurbel an- 
getrieben. 

Das Zvylinderöl 
liefert eine von der 
Steuerwelle mittels 
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Abb. 6. Gleichstrom- Dampfmaschine von 2000 PS, gebaut von Gebrüder Sulzer. 


heit des Oeles und 
je nach der Maschi- 
nengröße 0,7 bis 1 
g/PSe-st, der mecha- 
nische Wirkungsgrad 
einschließlich der 
Luftpumpe 92 bis 
95 vH betragen. 

Die Ergebnisse 
einiger Dampfver- 
brauchversuche an 
Gleichstrommaschi- 
nen der Bauart Sul- 
— S zer sind aus der 
> Zahlentafel auf 5.731 
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Wo beträchtliche 
Dampfmengen für 
Fabrik- oder Heiz- 
zwecke gebraucht werden, werden in der Regel Tandem- 
Verbundmaschinen verwendet, die auch bei Gebrüder Sulzer 
häufig Gleichstrom-Niederdruckzylinder erhalten. Der Zwi- 
schendampf wird dem Aufnehmer entnommen, dessen Druck 
durch einen Quecksilberregler der Bauart Sulzer’) gleichför- 
mig gehalten wird. Der Maschinenbetrieb paßt sich dabei 
selbsttätig den Schwankungen des Kraftbedarfes und der An- 
zapfmenge an. 

Auch bei den 
Gleichstrom - Dampf- 
naschinen der Han- 
noverschen Ма- 
schinenbau-A.-G. 
vorm. G. Egestorff 
wird für die Einlaß- 
ventile Lentz-Steue- 
rung verwendet, nur 
ist für jedes Einlaß- 
ventil ein besonderes 
Exzenter vorhanden; 
ein drittes Exzenter 
treibt ein unten am 
Zylinder angeordne- 
tes Auslaßventil, so 
daß der Kolben ver- 
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mittlerer mittlere Dampf- o 

Datum des Dampfdruck temperatur Leistung ampf- 

Besteller Vernuches Versuchsleitung wor des Ма verbrauch 


at Ueberdrack 00 


Guß- und Armaturwerk 
Kaiserslautern A.-G. 


Baumwollspinnerei und -weberei 
Lampertsmühle bei Kaiserslautern 


Baumwollspinnerei Feßmann & Hecker, 
Zell im Wiesental 


Spinnerei Schnierlach G. m. b H., 
Schnierlach 


Dampf-Walzenmühle von J. Schmitt, 
Mainz 


Pfalz. Kessel-Revisionsverein 


PSi k / PSi · st 


14. Nov. 11 e eee 12,0 271 481,5 4,51 
Pfälz. Kessel-Revisionsverein 

1. Juni 12 Жей ааба 12,4 261 397,6 4,86 
Bad. Gesellsch. zur Ueber- 

13. März 13 wachung von Dampfkesseln 13,1 297 809,5 4,58 
Elsässischer Kessel-Revisions- 

12. Sept. 12 кын Mülhausen 11,25 288 477,5 4,72 

8. Okt. 12 Zivilingenieur Herm. Gilde- 9,0 | 264 2617 4,84 

9 » 12 meister, Frankfurt a. M. 8,93 | 269 828 4,91 


АЬЬ. 7. 


Gleichstrom-Dampfmaschine von 640 bis 860 PS, gebaut von der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. Georg Egestorff. 


Eine zur Strom- 


hältnismäßig kurz gehalten werden kann. 
erzeugung für die Kölner Vorortbahnen bestimmte Maschine, 
Abb. 7, leistet im Mittel 640 und höchstens 860 PS.. An 
einer von Felix Frank in Zschopau bestellten, mit der zu- 
gehörigen Dynamo gekuppelten Gleichstrommaschine von 
450 mm Zyl.-Dmr. und 660 mm Hub (n = 150 Uml. / min) hat 
der Sächsische Dampfkessel-Revisionsverein am 25. Mai 1911 
Versuche angestellt. Bei 11,7 at Dampfüberdruck und 302° 
Dampftemperatur an der Maschine, 149,13 Uml./min und 
169,73 PS, Leistung wurde ein Dampfverbrauch von 4,08 
kg/PSı-st festgestellt. 

Die von den 


Abb. 8 bis 11. 


die Auspuffleitung einen Stoßkraft-Entöler mit selbsttätiger 
Oelwasserableitung eingebaut, der mit Rücksicht auf die kurze 
Auspuffzeit reichlich bemessen ist. Während der Winter- 
monate arbeitet die Maschine mit Auspuff in die Heizung. 
Für diesen Betrieb sind außer den Auspuffschlitzen noch zwei 
Hülfsauslaßventile vorhanden, da der Gegendruck 1,2 bis 
1,3 at abs. beträgt. Diese gesteuerten Ventile sind auf 50 vH 
des Kolbenhubes unten am Zylinder angeordnet, so daß die 
Gleichstromwirkung gewahrt bleibt und Abkühlungen wäh- 
rend des Einströmens vermieden werden. Die Verdichtung 
beträgt daher bei 
Auspuffbetrieb nur 


Linke - Hofmann- 
Werken, Breslauer 
A.-G. für Eisenbahn- 


Gleichstrom-Dampfmaschine, gebaut von den Linke-Hofmann-Werken, gekuppelt mit Einzylinder- 
Stufenkompressor. 
Dampfmaschine: 430 mm Zyl.-Dmr., 550 mm Hub, 140 Uml./min, 180 PS. 
Kompressor: 540 675 mm Zyl.-Dmr., 550 mm Hub, 140 Uml./min, Leistung: 25 cbm auf 7 at. 


wagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau, 
gebaute Gleichstrom- 
Dampfmaschine, 
Abb. 8 bis 11, hat 
430 mm Zyl.-Dmr., 
550 mm Hub und lei- 
stet bei 140 Uml./min 
180 PSI. Sie treibt 
unmittelbar einen 
Stufenkompressor 
von 540/675 mm Zyl.- 
Dmr., der 25cbm/min 
auf 7 at verdichtet, 
und ist an eine 
Oberflächen - Zentral- 
kondensation ange- 
schlossen, die 68 bis 
72 cm Q. S. Luftleere 
erzeugt. Um ein Ver- 
schmutzen der Kon- 
densatorrohre zu ver- 
hindern hat man in 


Abb. 8. Ansicht. 


rd. 50 vH bei einem 
schädlichen Raum 
von rd. 10 vH, vergl. 
Abb. 12 und 13, und 
ihr Enddruck erreicht 
nahezu die Eintritt- 
spannung des Frisch- 
dampfes. Die zusätz- 
lichen schädlichen 
Räume sind in den 
Zylinderdeckeln seit- 
lich angebracht und 
lassen sich außen 
durch besondere Ab- 
sperrventile ein- und 
ausschalten. Bei 
Kondensationsbetrieb 
arbeitet die Maschi- 
ne ohne Hülfsauslaß, 
dessen Steuerung 
dann einfach ausge- 
kuppelt wird. Die 
zusätzlichen schäd- 
lichen Räume sind 
bierbei geschlossen. 
Die Verdichtung be- 
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Abb. 9. Längsschnitt. Maßstab 1:40. 
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trägt dann 92 vH bei rd. 3 vH schädlichem Raum, Abb. 14 deckeln und werden unter dem Einfluß eines Achsenreglers 
und 15. durch eine Schubkurvensteuerung mit Zwischenhebel ange- 
Die Einlaßventile sitzen, damit kleine schädliche Räume trieben. Da die Maschine einen Kompressor treibt, wirkt auf 


erzielt werden, in den vom Frischdampf geheizten Zylinder- ihre Steuerung noch ein besonderer Druckluftregler, der die 
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Abb. 10. Ansicht von vorn. 
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Umlaufzahl dem jeweiligen Luftbedarf selbsttätig anpaBt. Der 
Achsenregler ist als gewöhnlicher Beharrungsregler ausge- 
bildet und tritt erst in Tätigkeit, wenn die zulässige Umlauf- 
zahl überschritten wird. Die Steuerung der Hülfsauslaßventile 
ist ähnlich ausgebildet. 


Abb. 12 und 13. 
Auspuffdiagramm mit 50 vH Verdichtung. 
Dampfüberdruck 11 at, 186°C. 


> 


Abb. 14 und 15. 
Kondensationsdiagramm mit 92 vH Verdichtung. 
Dampfüberdruck 10 at, 183° С. 
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Die Gleichstrom Dampfmaschinen der Maschinenfa- 
brik Grevenbroich vorm. Langen & Hundhausen 
hatten bisher Stumpf-Steuerung mit geradlinig geführten 
Rollenstangen; neuerdings werden sie wie gewöhnliche 
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Maschinen mit seitlicher Steuerwelle ausgeführt, 
Abb. 16 bis 18. Ferner ist das Zuschaltventil, das 
gleichzeitig als Sicherheitsventil diente, aufgegeben 
worden, weil es schwer dicht zu halten war. Beide 
Ventile werden jetzt getrennt ausgeführt, so daß auf 
jeder Kolbenseite ein Zuschalt- und ein Sicherheits- 
ventil sitzen. Bei der an dieWandplattenfabrik Engers, 
G. m. b. H., gelieferten Gleichstrom-Dampfmaschine 
von 430 mm Zyl.-Dmr., 650 mm Hub und 150 Uml./ min 
wird die schräg liegende Luftpumpe von 385 mm 
Zyl.-Dmr. und 110 mm Nutzhub durch ein Exzenter 
von der Kurbelwelle angetrieben. Dadurch kommt 
die Luftpumpe nahe an den Kondensator heran, was 
gute Luftleere ergibt. Die Einlaßsteuerung hat 
Schwingdaumen mit Gleitbahnen für die in Gabeln 
der Exzenterstangen gelagerten Rollen. Der Flach- 
regler liegt zwischen zwei Lagerböcken auf einer 
besondern Grundplatte. Schnellaufende Gleichstrom- 
maschinen erhalten kräftige, durch Rippen verstärkte 
Gabelrahmen. Eine solche Maschine von 550 mm 
Zyl.-Dmr., 650 mm Hub und 180 Uml./min ist an die 
Königliche Pulverfabrik in Spandau geliefert worden. 

Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A.-G. benutzt für die raschlaufenden Gleichstrom- 
Dampfmaschinen ebenfalls Gabelrahmen, für die lang- 
sam laufenden Bajonettrahmen, die mit Kreuzkopf- 
führung und Kurbellagern zusammengegossen sind. 
Die raschlaufende, mit Heißdampf betriebene Ma- 
schine, Abb. 19 bis 21, hat 700 mm Zyl.-Dmr., 
800 mm Hub und bei 150 Uml./min eine Höchstlei- 
stung von 830 PS. . Der Gabelrahmen ruht in der 
ganzen Länge auf dem Fundament, so daß jede 
Durchbiegung der Gleitbahn ausgeschlossen ist. Eine 
zwischen den Kurbellagern eingegossene Oelmulde 
nimmt das abtropfende Oel auf, das von hier aus 
einem tiefer liegenden Sammelbehälter zufließt. Der 
mit zwei seitlichen Füßen auf den Grundplatten 
gleitende Zylinder schließt sich mit Zentrierflansch 
an die Geradführung an. Seine in den Deckeln 
untergebrachten Einlaßventile werden vom Frisch- 
dampf geheizt. Der Kolben läuft soweit in die 
Deckel ein, wie der Normalfüllung entspricht, wodurch die 
Heizung während des Füllens erreicht wird. An den Außen- 
seiten der Deckel sind ausschaltbare schädliche Räume an- 
gebracht. Bei der Verbindung des Zylinders mit der Gerad- 
führung ist durch Aussparungen dafür gesorgt, daß möglichst 
wenig Wärme auf die Geradführung übergeht. 

Kurbelwelle, Schubstange und Kreuzkopf sind aus 
Siemens-Martin-Stahl hergestellt. Die Zapfenlager sind mit 
Weißmetall gefüttert und durch Herausnahme von Beilage- 
blechen nachstellbar. Die Kolbenstange aus Tiegelgußstahl 
wird sorgfältig rund geschliffen. Der hohle gußeiserne Kolben 
läuft bei kleineren Maschinen mit rd. ½ seines Umfanges 
im Zylinder auf, damit die Stopfbüchse völlig entlastet wird. 
Bei großen Maschinen wird die Kolbenstange hinten von 
einer Schlittenführung getragen. Kolbenstange und Kolben 
schweben dann frei im Zylinder. Die Stopfbüchsen haben 
bewegliche Metallpackung (United States Metallic Packing). 
Der Kolben ist so geformt, daß der schädliche Raum mög- 
lichst klein ausfällt. Die mit Weißmetall ausgegossenen gug- 
eisernen Schalen der Hauptlager sind vierteilig und durch 
Schrauben und Keile nachstellbar. 

Die durch eingekapselte Kegelräder angetriebene Steuer- 
welle ist seitlich nur an der Geradführung, also ganz kühl 
gelagert. Ein auf ihr sitzendes Exzenter treibt mittels kurzer 
Stange eine Schwingwelle, von der aus eine weitere Schwing- 
welle durch einen zweiten Hebel und einen Lenker bewegt 
wird. Die zweite Welle ist in der Verlängerung der Steuer- 
welle in den beiden Ventilbügeln gelagert. Auf ihr sitzen 
in den Ventilbügeln Hebel, die durch Rollen und die mit 
den Ventilspindeln verbundenen Hubkurven die Schwingbewe- 
gung in die hin- und hergehende der wagerecht nach innen 
öffnenden Ventile verwandeln. Die Rollenhebel laufen in 
Oel. Die ganze Steuerung zeichnet sich durch eine geringe 
Zahl von Gelenken aus. Alle Zapfen und die beiden Schwing- 
wellen laufen in Büchsen aus Phosphorbronze. Die Ventil- 
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spindeln gleiten in genau geschliffenen Büchsen. Dadurch, 
daß vorzugsweise schwingende Teile vorhanden sind, werden 
große Rückdrücke auf den Regler vermieden. Die Hubkurven 
sind so ausgebildet, daß sich die Ventile trotz raschen Oeff- 
nens und Schließens sanft und geräuschlos heben und auf- 
setzen. 

Zum Zuschalten schädlicher Räume bei Auspuffbetrieb 
dienen Sicherheitsventile t auf jeder Zylinderseite’), die ohne 
Zutun des Maschinisten arbeiten. Durch einen kleinen 
Kolben g, der auf einer Seite zufolge der von hier nach 
dem Auspuffkanal führenden Robrleitung m unter Konden- 
satorspannung, auf der andern Seite unter dem Druck der 
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von der Steuerwelle angetriebene Kolbenpumpe aus einem 
darüber angebrachten Oelbehälter versorgt. Kurbelwellen- 
lager, Schubstangenlager, Kreuzkopfbahn und Kreuzkopf- 
zapfen haben regelbare Tropföler mit gemeinsamem Oel- 
behälter. In diesen fördert eine von der Steuerwelle ange- 
triebene Kreiselpumpe das dem tiefliegenden Reiniger und 
Sammelbehälter zulaufende gebrauchte Oel. Steuerwellenlager 
und Steuerung baben besondere regelbare Tropföler. Das ge- 
brauchte Oel wird in eisernen Oelschalen unter den Steuer- 
lagern aufgefangen, gereinigt und wieder verwendet. 

Die Kurbeln sind mit Schutzhauben aus Stahlglanzblech 
verkleidet, die mit verschließbaren Oeffnungen für den Zu- 


Abb. 16 bis 18. 
Gleichstrom-Dampfmaschine von 430 пип Zyl.-Dinr. und 650 mm Hub bei 150 Uml./min, gebaut von der Maschinenfabrik 
Grevenbroich vorm. Langen & Hundhausen. 
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Außenluft steht, wird das Ventil ¢ auf seinen Sitz gedrückt. 
Bei Versagen der Kondensation überwiegt aber der Druck 
auf der Innenseite des Kolbens. Das Ventil wird dann auf- 
gedrückt und schließt sich erst, wenn wieder Unterdruck im 
Zylinder herrscht. 

Hub und Oeffnungswinkel des Exzenters werden von 
einem neben dem Exzenter auf der Steuerwelle sitzenden, 
leicht zugänglichen Achsenregler der Bauart Lentz so ver- 
stellt, daß der Voreintritt für alle Füllungen nahezu gleich 
bleibt. Die Umlaufzahl der Maschine kann während des Be- 
triebes mittels eines Handrades um + 20 vH verändert werden. 

Die regelbare Schmierung des Zylinders. der Kolben- 
stangenstopfbüchse und der Ventilspindeln wird durch eine 
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gang zum Kurbelzapfen versehen sind. Ebenso ist 
die Oeffnung der Geradführung mit Glanzblech ver- 
schlossen. Zum Anlassen hat die Maschine ein Hand- 
schaltwerk. Unten am Zylinder sind mit den Ab- 
laßhähnen vereinigte Sicherheitsventile angebracht. 
Solche Gleichstrom-Dampfmaschinen hat die MAN 
für Höchstleistungen bis zu 1200 PS. geliefert. 

Von Ingenieur Hunger, Direktor bei Främbs 
& Freudenberg in Schweidnitz, rührt eine schnell- 
laufende, mit kleinerFüllung und hoher Verdichtung 
arbeitende Einzylindermaschine mit Gleichstromwir- 
kung her!), die getrennte Ein- und Auslaßsteuerteile 
(Kolbenschieber) hat. Die Einlaßschieber sind so 
nahe als möglich an den Zylinder herangesetst, so 
daß die Dampfkanäle kurze Spalte bilden, deren 
schädlicher Raum bei kurzhubigen Maschinen 3 vH, 
bei Maschinen mit normalem Hub 1 bis 1,5 vH be- 
trägt. Trotzdem bleibt die Verdichtung auch bei 
kleinen Füllungen wegen der Auslaßschlitze in der 
Zylinderwand innerhalb zulässiger Grenzen. Die 
stehende Gleichstrom-Kapseldampfmaschine, Abb. 22 
und 23, von 165 mm Zyl.-Dmr. und 140 mm Hab 
leistet bei 600 Uml /min 30 PS. 

Der Auslaßschieber, der von einem unter 90° zur Kurbel 
stehenden Exzenter angetrieben wird, hat negative Deckung, 
so daß in der Todlage des Kolbens beide Auslaßschlitze voll 
geöffnet sind. Bei Umkehr des Kolbens schließt dieser zu- 
nächst den unteren Schlitz gleichzeitig mit dem Schieber. 
Er schließt dann weiter auch den oberen Schlitz, womit 
die Verdichtung ohne Zutun der Schiebersteuerung be- 
ginnt. Inzwischen überschreitet der Schieber seine Höchst- 
lage und erreicht in der oberen Todlage des Kolbens wieder 
seine Mittelstellung. Der Kolben überschreitet dabei mit 
der Unterseite den oberen Auslaßschlitz und leitet die Vor- 
ausströmung ein. Gleichzeitig beginnt der Schieber auf 
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seinem Rückhub den unteren Schlitz wieder zu öffnen, und 
wenn er in der unteren Todlage des Kolbens auf Mitte steht, 
sind beide Schlitze wieder geöfinet; sie stehen hiernach fast 
immer offen, nur wird der während der Expansion vom 
Kolben freigegebene Schlitz bis zum Beginn des Ausströmens 
geschlossen. Die sonst vom Auslaßschieber abhängige Vor- 
ausströmung und Verdichtung wird hier vom Dampfkolben 
selbst bestimmt. 
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fordert, als bei hochgespanntem Dampf. Ein gewöhnlicher 
cingeschliffener Kolbenschieber genügt vollkommen. Der von 
einem Flachregler beeinflußte Einlaßschieber hat innere Ein- 
strömung und selbstiedernde Ringe. Die äußeren Schie- 
berkanten öffnen überhaupt nicht. Durch ein am unteren 
Ende des Schieberkastens befestigtes Rohr, das auch zur Ab- 
leitung etwa durchsickernden Wassers dient, stehen die 
Schieberenden mit der Außenluft in Verbindung. Die gleiche 


Abb. 19 bis 21. 


Gleichstrom- Dampfmaschine von 700 mm”Zyl.-Dinr.. 
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Durch Heranrücken an die Zylindermitte werden die 
Auslaßschlitze der Einwirkung des Frischdampfes entzogen. 
Da die Entfernung der abschließenden Schlitzkante von der 
steuernden Kolbenkante 3- bis 4 mal so groß ist wie der 
Füllungsweg, so beträgt die Spannung des Arbeitsdampfes 
im Augenblicke der Freigabe durch den Kolben nur '/; bis 
1/4 der Anfangspannung; infolgedessen verringern sich auch 
entsprechend die Undichtheits- und Wärmeverluste im Aus- 
laßschieber, dessen Herstellung dabei weniger Sorgfalt er- 
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800 mm Hub und 150 Uml. min, gebaut von der Maschinenfabrik Augsburg-Nümberg А.-С. 


Schnitt durch den Auspuffkanal. 


Einrichtung haben die Außenseiten 
des Auslaßschiebers. 

Der Frischdampf strömt durch 
ein unter der Zvlinderverkleidung 
liegendes Hosenrohr den beiden 
Zylinderenden zu; über die beiden 
Zylinderdeckel gelangt er in ein 
zweites beide Seiten verbindendes 
Rohr, das eine Abzweigung nach 
der Mitte des Schieberkastens hat. 
Dadurch wollte man eine Stopf- 
büchsenpackung für die Einlaß- 
schieberstange vermeiden, die dem 
Achsenregler zu große Widerstände 

entgegensetzen könn- 
te. Neuere Ausfüh- 
rungen haben ge- 
zeigt, daß diese Ge- 
fahr nicht besteht, 
5) wenn man den Stan- 
ө 
gendurchmesser auf 
das kleinste zuläs- 
sige Maß beschränkt. 
Das zweite Verbin- 
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ats dungsrohr bleibt da- 
— = ber weg, und die 
99 | "ei Kopfenden des Zy- 


linders werden durch 
einen Schlitz mit den 
äußeren Enden des 
| Schieberkastens ver- 
bunden. Hierbei er- 
hält der Schieber na- 
tiirlich äußere Ein- 
strömung. Diese Aus- 
führungsform ist bei 
langhubigen Maschi- 
nen stets nötig, da- 
mit die Wärmedeh- 
nung des Zylinders 
nicht behindert wird. Der mittlere Teil des Schieberkastens 
ist dann entsprechend auszubilden, Abb. 24 bis 27. 
Gegenüber der bisberigen Gleichstrommaschine mit 
langem Kolben sowie mit einem Auspuffwulst, der um die 
Mitte des Zylinders herumgelegt ist und in dem Spannung 
und Temperatur des Ausströmdampfes herrschen, hat die vor- 
liegende den Vorzug der geringeren Wärmeableitung nach 
dem Auslaß, die nur durch die kleinen Wände der Austritt- 
kanäle und, da diese nicht unmittelbar an den Auspuffraum 
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anschließen, auch nur auf einem mehrfach unterbrochenen 
Wege erfolgt. Weiter kann diese Maschine ohne Verände- 
rung mit Auspuff oder Kondensation betrieben werden, 
während bei den gewöhnlichen Gleichstrommaschinen mit 
etwa 85 vH Verdichtung bei Auspuffbetrieb zusätzliche 
schädliche Räume geöffnet werden müssen. Endlich arbeiten 
die Kolbenschieber ruhiger als Doppelsitzventile, was bei 
Maschinen mit hohen Umlaufzahlen besonders in Betracht 
kommt. 

Bei der Gleichstrom-Dampfmaschine von 420 mm Zyl.-Dmr. 
und 500 mm Hub der Cottbuser Maschinenbau-Anstalt 
und Eisengießerei A.-G., Abb. 28 bis 34, endigt das Zy- 
linderrohr beiderseits in Flanschen, die zur Befestigung der 
Abschlußköpfe dienen. Diese sind runde Hohlgußkörper mit 
eingogossenen Einlaßventilgehäusen, Kammern, die bei Aus- 
puffbetrieb durch Ventile g mit dem Zylinder in Verbindung 
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infolge ungleicher Wärmodehnung - zu verhüten, in seinem 
mittleren Teil oben "und ап den Enden, wo die Erwärmung 
am stärksten ist, ringsherum freigedreht. In dem mittleren. 
unten aufliegenden Teile, der weniger hohe Erwärmungen 
erfährt, trägt sich der Kolben selbst. Die Tragfläche ist aber 
so groß, daß der spezifische Flächendruck sehr niedrig aus- 
fällt und Abnutzungen, nachdem sich der Kolben eingelaufen 
hat, unterbleiben. _Der Kolben wird unmittelbar, und zwar 
in Näbe der Zylindermitte, geschmiert, wo die niedrigsten 
Temperaturen herrschen. Die nur durch den vorderen Zy- 
linderdeckel tretende Kolbenstange hat eine Stopfbüchse mit 
beweglichen Packringen aus Nickelbronze und Drucköl- 
schmierung. 

Die nicht unbedeutenden Massendrücke der hin- und her- 
gehenden Teile werden durch die doppelt angeordneten 
Hauptlager, s. Abb. 28, und deren breit ausladende svmme- 


Abb. 22 und 23. 


Stehende Gleiehstrom-Dampfinaschine von 30 PS. 165 mm Zyl.-Dmr., 140 mm Hub und 600 Umh. min, Patent Hunger, 
gebaut von Främbs & Freudenberg. 
Maßstab 1:15 
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gesetzt werden. Die im allgemeinen mit der Hand zu be- 
dienenden Ventile y sind gleichzeitig selbsttätige Sicherungen 
für den Fall, daß die Kondensation versagt. Zum Verstellen 
der Ventile dienen Handhebel “, Abb. 34, deren Lagen für 
Kondensations oder Auspuffbetrieb durch Anschlagbolzen k 
und a gesichert sind, und die mittels Stangen о, Hebel f und 
Wellen auf Dreiweghähnee y wirken. Den Finlaßventilen in 
den Zylinderköpfen wird der Frischdampf'so zugeführt, daß 
die Zylinderköpfe wirksam geheizt werden. Die Spindeln 
der zweisitzigen, mit tangentialen Stegen versehenen Einlaß- 
ventile haben Labvrinthdichtung. Die mittels besonderer 
Welle angetriebenen Teile der Schubkurvensteuerung sind 
nur am Zylinder und nicht auch an den Köpfen befestigt, 
damit man bei Bedarf die Köpfe ungehindert entfernen kann. 
Aus dem gleichen Grunde ist der Zylinderfuß an das Mittel- 
stück angegossen und die Ummantelung des Zylinders drei- 
teilig ausgeführt. Der aus einem einzigen Stück bestehende 
verhältnismäßig lange Kolben trägt an den Enden je 2 Dich- 
tungsringe; er ist, um Klemmungen im /Zxlinderlauf - etwa 
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trische Füße auf den Unterbau übertragen. Der glocken- 
förmige Kreuzkopf ist durch das beiderseits offene Rahmen 
fenster bequem zugänglich. Zur Regelung der Maschine kann 
ein Achsen- oder ein Muffenregler eingebaut werden. 

Abb. 35 bis 37 zeigen den Zylinder mit Einlaß- und Zu- 
schaltventilen einer Gleichstrom-Dampfmaschine, Bauart Els- 
ner, von 500 mm Zyl.-Dmr, 700 mm Hub und 150 Uml./min 
der Nienburger Eisengießerei und Maschinenfa- 
brik. Das Zylinderrohr hat einen mittleren Auspuffwulst 
und Mantelräume an den Enden, die beim Ausbohren des 
Zylinders geheizt werden, damit sein Zustand demjenigen 
im Betriebe angenähert wird. Ferner heizen diese Räume 
den einströmenden Dampf. An den Flanschen des Zylinder- 
rohres sind die Abschlußköpfe mit Einlaß- und Zuschaltven- 
tilen zentrisch befestigt. Der hintere Zylinderkopf hat, damit 
man den Kolben nachsehen kann, zwei Deckel, zwischen 
denen der Frischdampf von unten her durchströmt; unter der 
Verkleidung liegende Rohre führen den Dampf nach dem 
vorderen Abschlußkopf. Die Zuschaltventile, die bei Aus- 
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Abb. 24 bis 27. 


Schematische Darstellung der Dampfströmung bel einer legenden (ейи и; 


Schnitt “A. 


WASARAAAARARRARARBARALRBRRAARLWSRBARARARAAR 
N WY 


ы 


CR \ 4 
IN 1. 2 HSS 
Sr 
N 
N 


2 
7 
eue, 


ty 
@ 
17 
27 

2 Au,. 

NA — 


SSH SSS 
22 


Loes 


SE 


ка 


ү) D 
rn 


— ani 


e 2 NIS лл Хх ашый Zeie NEEN rt atmos eerie 


ШТИ 
У zo | SS, — 
es — 
5 вааай ы 
) Ж 


Wr 
Lé 


AK 2 


аат |? 72 PAC йш, 
2 wu TE 2 а 277 се 


Є ii u 
= 
722 


I, 
xj d 


түттү 
Wb 


hah 
2/5 


72 


puffbetrieb durch ein Hebelgestänge geöffnet werden, um die 
Verbindung des Zylinders mit den schädlichen Zusatzräumen 
herzustellen, dienen im geschlossenen Zustande auch als 
Sicherheitsventile. Die mit tangentialen Stegen versehenen 
Einlaß ventile haben Schubkurvensteuerung, sogenannte Ein- 
gelenksteuerung !). Die durchgehende Kolbenstange hat hin- 
tere Geradführung. 

Ueber betriebstechnische und wirtschaftliche Vorzüge der 
Gleichstrom - Dampfmaschine für Walzwerke ist in dieser 
Zeitschrift schon berichtet worden’). Ihre Anpaßfähigkeit 
an die in solchen 
Betrieben auftreten- 
den bedeutenden 
Kraftschwankungen, 
ihre durch die Ver- 
wendung eines ein- 
zigen Zylinders er- 
zielte gute Regelung 
sowie der nachge- 
_ wiesene geringe Oel- 
und Dampfverbrauch | 
lassen die- Verwen- 
dung der Gleich- 
strommaschine hier 
besonders vorteilhaft 
erscheinen. 


Abb. 28. 


1) D. R. P. 
1, Z. 1910 
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Gleichstrom- Dampfmaschine 
gebaut von der Cottbuser Maschinenbau-Anstalt und Fisengieberei 


u. а. 


von 


Patent Hunger, 


Schnitt a-b, 


Schnitt cd. 
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Versuche an den von Ehrhardt & Sehmer G. m 
b. H. in Saarbrücken für den unmittelbaren Antrieb 
von Trägerstraßen gebauten großen Gleichstrommaschi- 
nen haben die Ueberlegenheit dieser Maschine gegen- 
über der Tandemmaschine von neuem bestätigt. 
Die größte von dieser Fabrik gebaute Gleichstrom- 
Dampfmaschine, Abb. 38, von 1700 mm Zyl.-Dmr. und 
1400 mm Hub ist Anfang 1912 auf den Röchlingschen Eisen- 
und Stahlwerken zu Völklingen in Betrieb gekommen!). Die 
Maschine entwickelt bei 120 Uml./min mit Dampf von 9 at 
und 275°C im Mittel 4000 PS, eine dauernde Höchstleistung 
von 6300, vorübergehend sogar 8000 PS und betreibt eine 
750 mm-Triostraße, auf der in der Hauptsache mittlere Pro- 
file gewalzt werden. Das Schwungrad wiegt bei 6,5 m 
Dmr. 90 t. 
An der Maschine sind weiter die gewaltigen Abmessun- 
gen des Kurbel- und Kreuzkopfzapfens von 550 und 400 mm 
Dmr. sowie 650 und 
600 mm Länge her- 
vorzuheben. Das mit 
dem sehr schweren 
und vollständig auf- 
liegenden Gestell zu- 
sammengegossene 
Hauptlager hat Was- 
serkühlung. Die Ein- 
laßsteuerung hat 
nicht 2, sondern 4 
Ventile, weil die Ma- 
schine später mit 
12 at betrieben wer- 
den soll. Dann ver- 
ringert sich der 
Durchmesser des Zy- 
linders von 1700 auf 
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500 mim Huh. 
А.-б, 


420 mm Zxyl.-Dmr. und 
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Abb. 29 bis 33. Zylinder der liegenden Gleichstrum-Dampfmaschine der Cottbuser Maschinenban-Anstalt und Eisengießerei A.-G. 
Maßstab 1: 15. 
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Abb. 34. ` 


Hebelanordnung zum Umschalten auf Kondensations- oder Auspuffbetrieb, 


Ltt 
li 


‚е ү 


| a — — —ů ЕНЕН ШЕНИЕ ИРА „ 


N 
се А — 
ша. ЕМ „9 
— CA best 2 


— 
SETZ l,. EP 
` ыз 


[ P 
Kei H = a 
| P gege DEE 
ls | Kückschagvertile = 
EE HS — M- 
Зэв юю 2.0 HA 
| zA, Ш ТИГ U 
5 


| Rückschlagventil ea 


| 6 
а Ё dé | | АГ Е 
| P е | Sf Kondemsationstoof 
| [зл] 
— — — 


Band 58. Nr. 19. 


9. 1 1911 Freytag: Neuere Glelchstrom- Dampfmaschinen. 


Abb. 35 bis 37. 


739 


Zylinder einer Gleichstrom- Dampfmaschine von 500 mm Zyl.-Dmr. und 700 mm Hub der Bauart Elsner. 


gebaut von der Nienburger Eisengießerei und Maschinenfabrik. 


Längsschnitt, Maßstab 1:20. 
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Abb. 39. 


Abb. 38. Gleichstrom- Dampfmaschine 
von 1700 mm Zyl.-Dmr., 1400 mm Hub und 120 Оті. / miu. 
gebaut von Ehrhardt & Sehmer G. m. b. H. 
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1450 mm und die Haupteinlaß ventile, 
die in den Zylinderköpfen sitzen, ge- 
nügen allein; die beiden andern fal- 
len fort. Der Regler der Maschine 
wirkt auf einen mit Drucköl gesteuer- 
ten Servomotor, der die Steuerung 
verstellt. Ein zweiter Regler dient da- 
zu, die Ueberschreitung einer bestimm- 
ten Umlaufzahl der Maschine zu ver- 
hüten; er schließt in diesem Falle 
durch Oeldruck ein Schnellschlußven- 
til, so daß die Maschine bei plötzlichen 
Unfällen an der Kupplung oder Wal- 
zenstraße und beim Versagen des 
Hauptreglers nicht durchgehen kann. 
Die Umlaufzahl läßt sich zwischen 80 


Gleichstrom-Dampfmaschine 


von 1600/2400 PS, 1080 mm Zyl.-Dmr.. 1300 mm Hub und 
120 Uml./min, gebaut von Ehrhardt & Sehmer G. m. b. Н. 
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und 130 i. 4. Min mittels des Reglers oder eines vom Ma- 
schinisten einstellbaren Handhebels verändern. Eine seit 
etwa 2 Jahren auf den Rombacher Hüttenwerken befindliche 
Gleichstrom-Dampfmaschine derselben Fabrik von 1080 mm 
Zyl.-Dmr. und 1300 mm Hub, Abb. 39, treibt eine 600er 
Profileisenstraße und entwickelt bei 120 Uml./min normal 
1600 und höchstens 2400 PS. Wie die Völklinger Maschine 
hat auch sie eine hintere Geradführung. 


Zusammenfassung. 

Es werden die baulichen, thermischen und betriebstech- 
nischen Vorzüge der neuerdings bis zu 6300 PS Dauerleistung 
auf den Markt gebrachten Einzylinder-Gleichstrom-Dampfma- 
schine gegenüber der mit Wechselstrom arbeitenden Mehrfach- 
expansionsmaschine hervorgehoben und neuere Bauarten von 
Gleichstrommaschinen, durch die bisherige Mängel derselben 
beseitigt werden sollen, beschrieben. 


Die Berechnung 
von Förderdiagrammen für Motoren mit Reihenschluß- Charakteristik. ` 


Hubert Fritze. 


Von Dipl.-Ing. 


Für den Antrieb von Fördermaschinen hat der Wechsel- 
strom-Reihenschluß motor in verhältnismäßig kurzer Zeit eine 
weite Verbreitung gefunden. Die Gründe hierfür sind in 
den Eigenschaften dieser Maschinen zu suchen, die sie zum 
Förderbetriebe, dem schwierigsten aller Betriebe, in hohem 
Maße befähigen. In der Literatur ist hierauf mehrfach hin- 
gewiesen worden)). 

Die Berechnung der Förderdiagramme für Motoren mit 
Reihenschluß- Charakteristik ist nicht so einfach wie für 
Motoren mit Nebenschluß-Charakteristik; denn bei den erste- 
ren ändert sich die Umlaufzahl mit dem Drehmoment. Die 
folgenden Untersuchungen beziehen sich auf den Dreiphasen- 
Reihenschlußmotor der Siemens-Schuckert Werke, mit dem 
eine Reihe Förderanlagen ausgerüstet worden sind, gelten 
aber auch hinsichtlich der Diagrammberechnung für alle 
andren Motoren mit Reihenschluß-Charakteristik und sind mit 
Vorteil bei Gleichstrom-Nebenschlußmotoren anzuwenden, 
wenn es darauf ankommt, die Leistungsspitze beim Anfahren 
durch veränderliche Beschleunigung möglichst zu verringern. 


Für die Bemessung einer Fördermaschine sind folgende 
Diagramme von Wichtigkeit: 

a) das Geschwindigkeitsdiagramm, 

b) das Momentendiagramm, 

c) das Leistungsdiagramm. 

Die Aufstellung dieser drei Diagramme muß gleichzeitig 
dem elektrischen Verhalten des Reihenschlußmotors und den 
Forderungen des Förderbetriebes Rechnung tragen. Es sei 
daher zunächst kurz auf die Verhältnisse beim Betriebe mit 
Reihenschlußmotoren eingegangen. 

Die Umlaufzahl dieser Motoren wird ausnahmslos da- 
durch geregelt, daß ein Satz von beweglichen Bürsten gegen 
einen zweiten Satz von feststehenden Bürsten durch Ge- 
stängeantrieb vom Steuerbock aus verschoben wird. Eine 
Verschiebung der Bürsten über die Nullage hinaus hat zur 
Folge, daß der Motor eine bestimmte Umlaufzahl annimmt 
und hierbei ein bestimmtes Drehmoment ausübt, und zwar 
derart, daß mit zunehmendem Bürstenwinkel (Steuerhebel- 
ausschlag) bei gleichbleibender Umlaufzahl das Drehmoment 
steigt und bei gleichbleibendem Drehmoment die Umlaufzahl 
zunimmt. Anderseits besteht bei gleichbleibender Bürsten- 
stellung infolge der Reihenschlußeigenschaften des Motors 
zwischen Moment und Umlaufzahl der Zusammenhang, daß 
diese mit wachsendem Moment nach einem bestimmten Ge- 
setz abnimmt und umgekehrt. Hieraus ergeben sich zwei 
Möglichkeiten, die Fördermaschine zu steuern, indem man 

1) die Bürstenstellung entsprechend einem geforderten 
Geschwindigkeitsverlaufe regelt, oder 

2) den Motor auf der einem bestimmten Bürstenwinkel 
entsprechenden Umlaufzahl-Momentenkurve arbeiten läßt. 

Die Bürsten werden bis zu diesem Winkel zu Beginn 
der Anfahrzeit, und zwar am besten derart verschoben, daß 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 

3) M. Schenkel, Der Drebstrom-Reihenschlußmotor der Siemens- 
Schuckert Werke. ETZ 1912 Heft 19 bis 21. — Janzen, Förder- 
maschinen mit Antrieb durch Drehstrom-Kollektormotoren, El. Kraft- 
betr. u. Bahnen 1912 Nr. 22 und 23. 


| 
| 


der Motor während dieser Zeit ein gleichbleibendes Dreh- 
moment ausübt, was später noch näher erläutert wird. 

Die zweite Art der Regelung ergibt eine sehr einfache 
Steuerung der Maschine: Der Fördermaschinist legt den 
Steuerhebel auf nahezu gleich bleibende Stromaufnahme des 
Motors bis zu einem Anschlag aus, welcher mit der für den 
Motor hinsichtlich Leistungsfaktor und Wirkungsgrad gün- 
stigsten Bürstenstellung übereinstimmt, überläßt den Motor 
während der vollen Fahrt sich selbst und zieht den Hebel 
zum Stillsetzen der Maschine zurück, wenn die Schale eine 
bestimmte dem Bremsweg entsprechende Lage im Schacht 
erreicht hat. Der Motor arbeitet also in diesem Falle wäh- 
rend des zweiten Teiles der Anfahrzeit und während der 
vollen Fahrt auf einer durch den Bürstenwinkel bestimmten 
Regelkurve. Der Nachteil dieses Regelverfahrens liegt in 
folgendem: Bei Fördermaschinen ohne Momentenausgleich 
wird sich die Umlaufzahl des Motors und der Förderma- 
schine während der vollen Fahrt sehr verändern, und zwar 
wird sie mit abnehmendem Moment stark zunehmen und mit 
wachsendem Moment stark abnehmen. Das ist aber in mehr- 
facher Hinsicht nicht erwünscht. 

Wenn es dem Fördermaschinisten überlassen wird, den 
Steuerhebel während der vollen Fahrt in einer Endauslage 
stehen zu lassen, so liegt die Gefahr nahe, daß er es an 
der nötigen Aufmerksamkeit fehlen läßt. Bei ungewöhnlichen 
Betriebszuständen, z. B. beim Heben einer kleineren Nutzlast 
als der normalen, oder beim Einhängen von Lasten kann 
durch seine Unachtsamkeit eine unzulässige Erhöhung der 
Geschwindigkeit herbeigeführt werden, was zu Störungen 
Anlaß gibt. 

Es erscheint daher zweckmäßig, die Steuerung nach 
einer bestimmten Regelkurve zu verlassen und eine gleich- 
bleibende Umlaufzahl während der vollen Fahrt vorzuschrei- 
ben. Man erreicht hierdurch zunächst drei große Vorteile: 
Erstens wird es möglich, während der vollen Fahrt das vor- 
geschriebene Geschwindigkeitsdiagramm genau einzuhalten, 
da im Ausschlage des Tachographen ein Mittel gegeben ist, 
jede unbeabsichtigte Abweichung der Geschwindigkeit von 
der normalen zu erkennen. Will man nicht nach dem 
Tachographen steuern, so kann man es nach einem von der 
Sicherheitseinrichtung beeinflußten Warnungssignal (Glüh- 
lampe) tun. Man zwingt durch diese Maßnahme den Ma- 
schinenwärter, daß er unter allen Umständen seine Auf- 
merksamkeit auf die Maschine richtet. Die Einhaltung einer 
gleichbleibenden Umlaufzahl während der vollen Fahrt bei 
veränderlichem Drehmoment setzt nämlich nach den obigen 
Ausführungen über den Zusammenhang zwischen Umlaufzahl 
und Moment eine Regelung des Motors voraus, und zwar 
muß der Biirstenwinkel bei zunehmendem Momente vergrö- 
Bert, bei abnehmendem Momente verkleinert werden. Da- 
durch, daß man den Maschinenwärter zwingt, den Steuer- 
hebel dauernd in seiner Hand zu behalten, erreicht man 
eine große Betriebsicherheit, ein weiterer großer Vorteil der 
Steuerung auf gleichbleibende Umlaufzahl. 

Drittens ergibt eine gleichbleibende höchste Umlaufzahl, 
falls man sie gleich der mittleren, veränderlichen macht, die 
Möglichkeit, daß die höchste Umlaufzahl des Motors für das- 
selbe Vorgelege geringer wird. Dieser Umstand ist aber 
von ganz besonderer Bedeutung; denn es ist zugunsten einer 
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guten Kommutation nicht angebracht, sich mit der Umlauf- 
zahl weit vom Synchronismus zu entfernen, und man ist in 
der Lage, den Motor mit einem größeren Dauermoment zu 
belasten. Dieses ist nämlich ungefähr bei Synchronismus 
am größten und nimmt sowohl bei tibersynchronem als auch 
untersynchronem Lauf nach einer fast sinusférmigen Kurve 
ab. Bei Fördermaschinen mit Momentenausgleich wirken 
übrigens die beiden hier verglichenen Steuerungsarten wäh- 
rend der vollen Fahrt in gleicher Weise. 

Wenn nun im Geschwindigkeitsdiagramme der (gleich- 
bleibende) Wert für den Zeitabschnitt der vollen Fahrt un- 
abhängig von den Regelkurven gewählt wird, so kann dies 
auch mit dem Verlauf bei der Anfahr- und Bremszeit ge- 
schehen. Das richtige Steuern der Maschine während des 
Anfahrens und Bremsens nach einem vorgeschriebenen Ge- 
schwindigkeitsdiagramme macht Schwierigkeiten, da Begren- 
zungskurven für die Steuerhebelauslage wie bei Leonard- 
Anlagen beim Reihenschlußmotor ohne verwickelte Hülfs- 
mittel nicht verwendbar sind. Bei den Anlagen der Siemens- 
Schuckert Werke wird das richtige Steuern, wenn auch 
mittelbar, durch eine mit dem Teufenzeiger vereinigte 
Sicherheitsvorrichtung gewährleistet. Diese Vorrichtung be- 
steht in der Hauptsache aus zwei Hebeln, von denen der 
eine, mit Kontakten versehene, durch einen von der Förder- 
maschinenwelle aus angetriebenen Fliehkraftregler und der 
andre, entsprechende Kontaktfinger tragende Hebel durch 
Kurvenscheiben am Teufenzeiger beeinflußt wird. Die Kur- 
venscheiben legen den Geschwindigkeitsverlauf während 
der Anfahr- und Bremszeit fest. Die Vorrichtung wirkt 
nun derart, daß bei Abweichung der Fördergeschwindig- 
keit oder der Umlaufzahl des Motors um 5 vH von der 
vorgeschriebenen durch Schließen des ersten an den Kon- 
takthebeln befindlichen Kontaktes eine Glühlampe aufleuchtet. 
Der hierdurch gewarnte Führer kann die Geschwindigkeit 
durch Zurtickziehen des Steuerhebels berichtigen. Unterläßt 
er dies, und steigert sich die Umlaufzahl des Motors weiter 
bis auf den 1,ıfachen Betrag der normalen, so werden die 
Bürsten selbsttätig in die Bremslage zurückgeführt. Sollte 
die Geschwindigkeit der Maschine hierdurch noch nicht ver 
zögert werden, so wird, falls die Geschwindigkeit noch zu- 
nimmt, bei 15 vH Ueberschreitung der normalen die Sicher- 
heitsbremse aufgeworfen. Die Vorrichtung wirkt in gleicher 
Weise auch während der vollen Fahrt, falls man die Kur- 
venscheiben am Teufenzeiger geeignet ausbildet. 

Obwohl das vorgeschriebene Diagramm der Motorum- 
laufzahl durch diese Sicherheitsvorrichtung zwangläufig fest- 
gelegt ist, so bietet sich für den Führer doch stets die Mög- 
lichkeit, hiervon um 5 vH nach oben hin abzuweichen. 
Solche geringen Abweichungen sind aber auf die eingangs 
erwähnten drei Diagramme, die zur Bemessung des Förder- 
motors erforderlich sind, ohne Einfluß. 

Man legt daher nach einem Vorschlage von Janzen bei 
Fördermaschinen mit gleichbleibendem Wickelhalbmesser der 
Berechnung der Förderdiagramme vorteilhaft, ohne sich um 
die Regelkurven zu kümmern, zunächst eine Geschwindig- 
keitskurve zugrunde, die während der Anfahrzeit gekrümmt 
ist und allmählich in den gleichbleibenden Wert bei der 
vollen Fahrt übergeht. Bei passender Gestaltung der An- 
fahrkurve läßt sich ein einfaches Rechenverfahren ermitteln, 
das dem für Motoren mit Nebenschluß- Charakteristik nicht 
nachsteht. 

Die Konstruktion der Förderdiagramme unter Zugrunde- 
legung einer zu einem gleichbleibenden Bürstenwinkel ge- 
hörigen Regelkurve ist in einer Abhandlung von T. Kop- 
czynski!) auf rechnerischer Grundlage ausgeführt worden. 
Dieses Rechenverfahren ist verwickelt und in der Praxis 
nicht zu gebrauchen. Einen etwas einfacheren Weg stellt 
ein von G. Trefler und F. Nettel?) angegebenes zeichne- 
risches Verfahren zur Ermittlung der Diagramme dar, das 
sich auf der von T. Kopczynski angegebenen theoretischen 
Grundlage aufbaut. Dieses zeichnerische Verfahren ist eine 
Anwendung und Erweiterung des zur Konstruktion der Fahr- 
diagramme bei Bahnen üblichen Verfahrens. 


I) Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 1909 Heft 10. 
3) Z. 1918 Heft 24 S. 985. 
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Die immerhin noch recht zeitraubende und dem ent- 
werfenden Ingenieur unwillkommene Arbeit läßt sich auf 
ein geringes Maß vermindern, wenn man, wie oben ausein- 
andergesetzt worden ist, das nach einer Regelkurve entwor- 
fene Umlaufzahl-Diagramm ohne Rücksicht auf die Regel- 
kurven durch ein solches mit allmählich ansteigender, in 
dem Zeitabschnitt der vollen Fahrt gleichbleibender und zu- 
letzt geradlinig abfallender Umlaufzahl ersetzt. Der Gang 
der Rechnung ist dabei folgender: 

Bei Maschinen mit gleichbleibendem Wickelhalbmesser 
entwirft man ein beliebiges Geschwindigkeitsdiagramm von 
dem eben angegebenen Verlaufe, dessen Flächeninhalt gleich 
der Teufe sein muß. In diesem Diagramm teilt man die 
Anfahrzeit in mehrere Abschnitte, innerhalb derer mit ge- 
radlinigem Geschwindigkeitsverlaufe gerechnet werden kann, 
und bestimmt für diese die Beschleunigungen und bei Förder- 
maschinen ohne Momentenausgleich auch die Wege. Aus 
den Beschleunigungen ergeben sich die Beschleunigungs- 
momente, die zu den jeweiligen statischen Momenten hinzu- 
zuzählen sind. Unter Berücksichtigung des Reibungsmo- 
mentes erhält man das Momentendiagramm über der Zeit 
und kann aus diesem und dem Geschwindigkeitsdiagramm 
das Diagramm der Motorleistung berechnen. Bei Förder- 
maschinen mit veränderlichem Wickelhalbmesser (Bobinen, 
konischen Trommeln) ist statt der Seilgeschwindigkeit die 


Winkelgeschwindigkeit und statt des Seilweges die Anzahl 


der Umdrehungen der Fördermaschinenwelle einzusetzen. 

Diese Rechnung wird ungemein vereinfacht, wenn man 
den Geschwindigkeitsverlauf während der Anfahrzeit nicht 
willkürlich, sondern nach einer Parabel!) wählt. In der 
Tat hat auch, wie sich weiter unten zeigen wird, die nicht 
erzwungene, d. h. nicht geregelte Kurve der Anfahrgeschwin- 
digkeit mit einer Parabel große Aehnlichkeit. Das Steuern 
nach einer Parabel, die vor allem gewählt wird, um die 
Rechnung zu erleichtern und eine rasche Ermittlung der 
Diagramme und der Motorgröße zu ermöglichen, setzt daher im 
allgemeinen eine nur ganz geringe Handhabung des Steuer- 
hebels voraus. Man erzielt dabei, wie weiter unten gezeigt 
wird, zugleich den nicht zu unterschätzenden Vorteil einer 
starken Verminderung der Spitzenleistung, indem sich die 
so ermittelten Leistungsdiagramme durch einen äußerst 
flachen Verlauf während der Beschleunigungszeit aus- 
zeichnen. 

Im folgenden seien die Rechenverfahren zur Diagramm- 
ermittlung für die gebräuchlichsten Anordnungen von Förder- 
maschinen bei parabolischem Verlaufe der Anfahr- Umlauf- 
zahl mit einigen praktischen Beispielen wiedergegeben. 


L Allgemeines. 


In Abb. 1 ist ein Geschwindigkeitsdiagramm mit parabel- 
förmigem Verlaufe während der Anfahrzeit und gleichblei- 
bendem während des Zeitabschnittes der vollen Fahrt ge- 
zeichnet. Die größte Fördergeschwindigkeit » ist meistens 
gegeben, andernfalls wird sie angenommen. Man kennt 
außerdem die Tangente AD an die Parabel im Punkt A, die 


Abb. 1. 
Geschwindigkeitsdiagramm mit parabelförmiger Anfahrt. 
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1) Vergl. С. Th. Buff, Die Anwendungsmöglichkeiten des Dreb- 
strom-Kollektormotors, Dissertation Berlin 1913. 
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mit der Abszisse den Winkel «œ einschließt. 
tg & = De шах, 
d. h. gleich der größten Anfahrbeschleunigung, die mit Rück- 
sicht auf das höchstens zulässige Anfahrdrehmoment des 
Motors (bei Treibscheibe Gefahr des Seilrutschens!) gewählt 
werden darf. Bezeichnet man mit 
M,, das normale Motormoment, 
x M., das größte Motormoment, 
i das Uebersetzungsverhältnis zwischen Förder- 
maschinen- und Motorwelle, 
M., das statische Moment 
bei Hubbeginn, 
М, das Reibungsmoment 
r den gleichbleibenden Wickelhalbmesser, 
m die zu beschleunigenden Massen, bezogen auf r, 


so ist Pa max == Мема т. m/sk? doeh (1). 
r 
Die Senkrechte im Schnittpunkte D der Tangente AD 
mit der verlängerten v-Linie schneidet die Achse der Parabel 
in ihrem Brennpunkte F. Nach einem bekannten geometri- 
schen Satz ist 


GD=DE=*, 
und es folgt 


Es ist n&mlich 


bezogen auf die Förder- 
maschinenwelle, 


Abb. 2. Konstruktion der Parabel. 


Zur Konstruktion der 
Parabel läßt man den 
Scheitel eines rechten 
Winkels derart auf der 


der eine Schenkel durch 
Punkt F geht. Der an- 
dre Schenkel hüllt die 
Parabel ein, Abb. 2. 

Für die Strecke ЕР, 
die gleich einem Viertel 
des Parabelparameters 2p ist, ergibt sich aus der Aehnlich- 
keit der Dreiecke EFD und AGD: 


3 a о" А А А . (3). 


Beim Aufzeichnen der Parabel sind jedoch die zeich- 

nerischen Maßstäbe u. und 44 zu berücksichtigen; es ist also 
EF а= “Ы hm. (3a). 
‚ 40 Ge 

Die Parabel braucht aber gar nicht gezeichnet zu 
werden, da sich jeder ihrer Punkte fiir gegebene Werte 
von ¢ und v leicht berechnen läßt. Für die Geschwin- 
digkeit v. zur Zeit CG gilt 

(ta — tz)? = 2p (V v.) 

und nach Einsetzen des Wertes für р aus Gl. (3) 


= wo) 


„EN-CN m 


Die Umlaufzahl u, der Fördermaschinenwelle zur 


Zeit t ist 60 vz 
п. = 4 ’ 


oder unter Berücksichtigung der Gleichung (4) 


E 
d. h. „ — (>) |. „ fic 06): 


Der Wegabschnitt JS, zwischen den Zeiten t, und t,” 
läßt sich A ermitteln: 


P 
JSS, SÉ v. dt, wi [22 – (& ) Ja. 


woraus 


Linie GE gleiten, daß 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Die Lösung dieses Integrales ergibt: 


А 3 water 
JS. = D 2 | . . Я a (6). 
te З ta Na! 


Für den gesamten Anfahrweg, d.i. Fläche AEC, er- 
gibt sich durch Integration zwischen den Grenzen , und 0: 
So = 7 D A . А А А A . (7). 


Es ist dies der bekannte Satz, daß der Flächeninhalt 
eines Parabelabschnittes ?/; der Fläche des Rechteckes aus 
der Sehne und dem Durchmesser beträgt. 


Es ist nun noch die Beschleuigung p., zur Zeit f. 


zu bestimmen. 
Es ist É tx (=) | 
vl — — [== 
_ 4% ke Viel 
д аё, 
одег Ze (ta — t) (ta — tz) 
Des = —— t @ max te бо, e (8). 


Mit andren Worten: н Beschleunigung während des An- 
fahrens nimmt proportional mit der Anfabrzeit vom Höchst- 
werte ра max bis null ab. 

Bei der praktischen Anwendung dieser Formeln teilt 
man zweckmäßig die Anfahrzeit in mehrere gleiche Teile; 
im folgenden sind deren vier gewählt worden, was wohl 
eine gentigende Genauigkeit ergibt. 

Aus Gl. (4) und (5) erhält man für die Geschwindigkeit 
und Umlaufzahl der Fördermaschinenwelle: 


zur Zeit t = 0: 0, = 0 und n = 0 


=ne y — v n жеу 
А = 16 
ta 13 12 
=. 0. = —— N = — 
k= 18 16 (9) 
t ШЕ... v 150 imo 
see 186 16 
t. = ta 0, = V Ne = N 
und aus Gl. (6) für die Wegabschnitte: 
| von 0 bis & , Sei et, 
4 192 
29 
= » a; IS, = —- vb, 
са а Е. JS t E | 
2 4 ` 192 
3 ta 47 
= ж Б S. 
4 j В 192 * 


re Summe muß natürlich den gesamten Anfahrweg 
/ ot ergeben. 


II. Diagrammermittlung. 


1) Treibscheibe oder zylindrische Trommeln mit 
Ober- und Unterseil von gleichem Gewicht. 


Aus der Nutzlast N kg und der höchsten Fördergeschwin- 
digkeit vm / sk erhält man zunächst angenähert die erforder- 
liche Effektivleistung des Motors; denn es ist 

L == 75 % PS. © e 

Hierin bedeutet у den gesamten Wirkungsgrad der 
Schachtanlage und des mechanischen Teiles einschließlich 
des Vorgeleges. Für diese Leistung gibt es eine günstige 
synchrone Umlaufzahl des Motors mm syn, die erforderlichen- 
falls um einen Betrag (bis etwa 20 vH) auf y nwm ern, ent- 
sprechend v m/sk Fördergeschwindigkeit erhöht wird: 


Мы аах = Y Sa een Uml/min . . . (12). 
Bei einem Durchmesser der Treibscheibe oder Trommel 
von d in m macht die Fördermaschinenwelle 
19,1 19,10 


пт, = Uml. /min . . (13), 
und das 8 des Vorgeleges beträgt daher 
. Nm max 
i = 0.0.0... (14. 

nTr 


Dieser Wert ist, wenn möglich, durch passende Wahl 
von Nm max Oder von v auf eine ganze oder wenigstens ein- 
fache Zahl zu bringen. 
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Mit Hülfe des Uebersetzungsverhältnisses lassen sich 
nunmehr die zu beschleunigenden Massen feststellen. Man 
bezieht diese sowie sämtliche Momente am besten auf den 
Treibscheiben-(Trommel-)Umfang oder ihre Welle. 

Jetzt kann zur Ermittlung des Geschwindigkeits- 
diagrammes geschritten werden. 

Zunächst wäre die maximale Anfahrbeschleunigung P. ma 
nach Gl. (1) mit Hülfe folgender Beziehungen zu bestimmen: 

Ma = US] mg... . (15). 
пвуп | 

Für x, die Ziffer für das größte Motormoment, setzt man 
je nach Bedarf oder nach der Beanspruchungsmöglichkeit 
des Motors 1,5 bis 2,5. 

Es ist ferner 


M. = Nr mkg e . e e e (16) 
unveränderlich, 
М, = № — mkg .. . (17) 
angenähert unveränderlich, folglich 
Nr 
& Мм i— — 
Ра max == - — m/sk? . . . (18). 
mr 
Man kennt somit aus Gl. (2) die Anfahrzeit: 
2v 
te = sk, 


aus Gl. (7) den Anfahrweg: 
За = 4/3 v k. m. 
Legt man für die Bremszeit eine gleichbleibende Ver- 
zögerung p. m / sk“ zugrunde, so wird die Verzögerungszeit 


é, == = sk D б D D D D (19), 

De 
der Bremsweg 5 (20) 
р — д . H H D . ° D 


Der Rest des Weges bleibt für die volle Fahrt übrig; 
d. h. Weg während der vollen Fahrt: 


Sm = H—(s.+s)m . . . . (21), 

Zeit während der vollen Fahrt: 
= 28 ВК а д уса (2 2). 

v 


Somit ergibt sich eine gesamte reine Zugzeit von 
Т = la . l. . . . (23). 
Diese ist in der Regel durch die geforderte Stunden- 
leistung festgelegt. Läßt sie sich nicht durch Veränderung 
von Pamaz und р, erreichen, so muß die Fördergeschwindigkeit 
v verändert werden. Für angenommene Werte von Pamax 
und p, besteht die Beziehung 
2 2 1 === = — 
v (1 35) v T = Hs... a (24). 
Hinsichtlich der Verzögerung wäre noch zu erwähnen, 
daß beim Drehstrom-Kollektormotor der freie Massenauslauf 
wirtschaftlich die günstigsten Verhältnisse ergibt. Für diesen 


Abb. 3. Momentendiagramm bei Treibscheibe oder zylindrischen 
Trommeln mit gleich schwerem Unterseil. 
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Fall muß, wenn man mit M, das gleichbleibende Verzöge- 
rungsmoment bezeichnet, für die Bremszeit sein: 


М, + М, = М, 
oder E E r, 
woraus N 3 
р, = _ P'E de 425). 


Des weiteren ermittelt man den Verlauf des Momenten- 
diagrammes durch Addition der Beschleunigungs- bezw. 
Verzögerungsmomente in den entsprechenden Diagramm- 
punkten zu dem gleichbleibenden Werte М, + M,. Die Be- 
schieunigungsmomente nehmen gemäß Gl. (8) proportional 
mit der Anfahrzeit von Mens = MT Dames bis 0 ab. 

Für die resultierenden Momente bekommt man daher 
folgende Werte, s. Abb. 3: 


zur Zeit 0: М, = M, +- М, + Hax mkg 
» » 7 M: =M, + M,+ 37. Ms max » 
» » 7 М; = М,+ M, + !/3 Mo max » 
» » =; М, = M. M. / Me max * (26). 
* » ta: М, = М,-+ М, » 
» » tattle: М; == M; = М, + М, » 
sowie Mı = M, + М, — М, » 


» » T’: M; = M; = M. -M. М, » 

Durch Division dieser Werte durch das Uebersetzungs- 
verhältnis ergeben sich die entsprechenden Momente an der 
Motorwelle, aus denen sich in bekannter Weise das erforder- 
liche effektive Motormoment berechnen läßt. Der geradlinige 
Verlauf des resultierenden Momentes während der Anfahrzeit 
erleichtert auch diese Rechnung ungemein. 

Zum Schluß wäre noch das Leistungsdiagramm des 
Motors aufzustellen. 

Die Motorleistung in einem beliebigen Punkte ist 


H nz 
L, = Tr PS. ж a: & 6 «x (22): 
Unter Beriicksichtigung von Gl. (9) ist daher 
Іл == 0 PS 
— L 7 NTr 
Е 716-16 А 
М: 12 пт: 
tars 716.16 i 
І, Së М; 15»т, 
716 · 16 
__ Ms тту 
men 
— Ит пт» Я 
716 
Ls = 0 » 
Setzt man er = С, so vereinfachen sich die Ausdrücke 
noch zu folgenden: 
Іл == 0 Р5 
L = 0,438 CM; z 
Ід = 0,75 CM, >» 
L. == 0,94 СМ, » КИШ ОШ (28). 
1% = 1% = CM; » 
LI == CM; » 
In = 0 » 


Zum Nachpriifen der Richtigkeit der Rechnung dient 
die Beziehung, daß der Flächeninhalt des Leistungsdiagrammes 
gleich der Schachtarbeit 75 7 PS-sk sein muß. Der berech- 

l 
nete Diagramminhalt wird, wenn man während der Anfahr- 
zeit die vier Trapeze zusammenzählt, um 2 bis 4 vH kleiner 
als die theoretische Schachtarbeit sein. _ 

Zum Vergleiche dieses Rechnungsverfahrens mit dem von 
T. Kopozynski vorgeschlagenen sei das in seiner oben- 
erwähnten Abhandlung gewählte Beispiel herangezogen. 

Dort wurde gewählt: | 

d = 5 m (Treibscheibe) 
v = 18 m/sk 
М, + М, = 6700 mkg 


m = 4000 kg Masse 
атах == 0,89 m/sk? 


97 


144 


und es ergab sich dabei 


ta = 27,305 sk Sq == 245,8 m 

fa = 33,0 » Sm == 428,0 > 
„Babe + „ae 1200 

Т” = 79,705 sk Н = 799,8 m. 


Für para belförmige Anfahrt erhält man bei dem gleichen 
größten Anfahrmoment: 


2-18 


| = = 29,91 sk 
= 0,89 i 


Sa = 7729,21. 13 = 253,15 m 
19,4 -18 


8, = — 


2 
Sm = 420,75 = 800 — 379,25 » 


t, = (wie oben) = 19,40 » = 126,10 » 


== 32,87 » 


T’ = 80 ‚98 sk Н = 800 ш. 


Die geringe Abweichung der beiden Geschwindigkeits- 
diagramme deutet auf die große Aehnlichkeit der beiden 
Arten der Steuerung bei Maschinen mit Momentenausgleich 
hin. 


Abb. 4. 
Diagramm für verschiedene Arten des Anfahrens (Treibscheibe mit 
gleich schwerem Unterseil). 
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=------- Anfahren mit gleichbleibendem Moment 


Anfahren mit parabelförmiger Geschwindigkeit 


In Abb. 4 sind zum Vergleiche die Geschwindigkeits-, 
Momenten- und Leistungsdiagramme für diese beiden Arten 
des Anfahrens übereinander gezeichnet. Das effektive Moment, 
bezogen auf dieselbe gesamte Zugzeit von 106 sk, ist in 
beiden Fällen nahezu gleich, für parabelförmiges Anfahren 
aber etwas geringer, nämlich 7040 mkg gegenüber 7110 mkg 
beim Anfahren mit gleichbleibendem Moment. 


Beim Leistungsdiagramm ist insbesondere die Spitzen- 
leistung wichtig. Sie läßt sich bei parabelförmiger Anfahrt 
außer durch Aufzeichnen der Leistungskurve nach den be- 
rechneten Punkten auch bequem durch Rechnung ermitteln. 
Es ist nämlich zur Zeit ¢, die Motorleistung 

— (2) Te 


Re п: пту а -tz 
= т 775 | Ma + M, + М D a |58 


sie erreicht ihren höchsten Wert fiir 
la 


4. = зи р H. + М, + 3 Momax T mM, SÉ M,)?+3 Anen (30). 
bınax 
Für das vorliegende Beispiel erhält man 
t. = 18,2 sk 
und Lomax = 600 PS, 


d. h. durch parabelförmiges Anfahren gelingt es, die Spitze 
des Diagrammes für gleichbleibendes Anfahrmoment noch um 
5 vH herabzudriicken. 


Es ist natürlich auch möglich, die Anfahrspitze gänzlich 
zum Verschwinden zu bringen. Den hierfür erforderlichen 
Wert der größten Anfahrbeschleunigung findet man am besten 
durch Probieren aus Gl. (29) und (30). 
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deutscher Ingenieure. 


2) Zylindrische Trommeln ohne Unterseil 
und Treibscheibe mit schwererem Unterseil. 


a) Zylindrische Trommeln ohne Unterseil. 

Das Geschwindigkeitsdiagramm wird auch hier in der 
eben geschilderten Weise ermittelt. Das statische Moment 
ist hier aber nicht unveränderlich, sondern beträgt, wenn 
man mit g das Seilgewicht in kg/m bezeichnet, 

bei Hubbeginn M,a = (N + H q) r mkg 
» Hubende M. = (N- Hor 
und für einen beliebigen Seilweg 8, 
M. = M. . — 2 5. r mk g. (31). 
Die Formel (1) für р, ьех nimmt daher folgende Gestalt an: 


. in LT (32). 
mr 


Da maa = 
Teilt man auch hier wieder die Anfahrzeit in vier 
gleiche Abschnitte, so führt die Anwendung der Formeln (10) 
und (31) zu folgenden Werten für das statische Moment, 
8. Abb. 5: 


zur Zeit 0: Ma = Ma = (N Нд) ғ mkg 
e e Ze CCT 
4 192 
fa 2.29 v tagr 
Ga Jra r 
„ > з s С 192 ` 
„ „ РЕР Г РЕН Ае 
a 4 192 
Ka » » tla: Ма = Ма — „„ » 
» » LL fei М = М. 2 vf. r » 
„ „ T: Mia М0 Sp 
10 2 
Setzt man noch 
т 291 vl. C (33), 


6 во ergeben sich folgende für den Gebrauch be- 
queme Ausdrücke: 
М. = (N + H q) r mkg, 
2 Ma = Ma — 0,057 С » 
Ma = Ma — 0,151 С » 
Ma = Ma — 0, 214 С » 
Ms = Mu — 0,245 С » 


Ma =Ma е 
ta 


N 


te 
Ma = Ms — a С 

Zur Nachprüfung dient 
M. =(M—HqQq)r. (34). 


Abb. 5. 


Momentendiagramm für zylindrische Trommeln ohne Unterseil. 


ty 


Zu diesen statischen Momenten sind noch das unver- 
änderliche Reibungsmoment und die Beschleunigungs- oder 
Verzögerungsmomente hinzuzuzählen. 

Es betragen daher die resultierenden Momente an der 
Trommelwelle: 
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М, == Ma + М, + Me max 
М, = Ma Fa? М, + 3, М,» max 
М; = Ma + И, +- ½ Me mas 


M, == at t- M, + dÉi Mo max (35) 
М, = M. + М. | 
М; = Ms + M, 

М; = Me — М, = Ms + М, — М, 


evuvvvss В 
R 


М = Ma + М, — М, 


Aus ihnen läßt sich mittels der Gleichung (28) das 
Leistungsdiagramm des Motors ermitteln. 

Um dieses Verfahren an einem Beispiel zu erläutern, 
seien die am Schlusse des Aufsatzes von Т. Kopczynski 
wiedergegebenen und hier durch Abb. 6 dargestellten Dia- 
gramme gewählt. 


Abb. 6. 
Diagramm für Trommeln ohne Unterseil bei gleichbleibendein 
Aufahrmoinent. 
M 
mkg PS 7577$ 
3000 750 
2000 700 
7000 50 
0 


о 
|———-2,«297554 me 7895 


ER а Gest e 
2 617554 


Diesen Diagrammen sind folgende Verhältnisse zugrunde 
gelegt): 


N = 750 kg Nutzlast, 

Н =320 m Теше, 

а ~ 2,5 m Trommeldurchmesser, 
q = 1,sskg Seilgewicht für 1 ш, 
М,» = 1490 mkg, 

M.. = 395 mkg, 


M, rd. 305 mkg, 

m rd. 1700 kg, 

2 rd. 11,5: 1, 

NTrmax == 76,6 Uml. / min, 

Dia nn == 11,5 76,6 = 880 Uml. / min (17,5 vH 


übersynchron), 
М. = 128,5 mkg (bei 20 sk Pause), 
128,5 · 750 


Demgegenüber werde für ein Geschwindigkeitsdiagramm 
nach Abb. 1 gewählt: 


v = 8,2 m/ sk, 
nr, = 62,6 Uml./min, 

` Na = 783 Uml./min (4,5 vH übersynchron), 
è = 12,5:1. 


Das erhebliche Herabsetzen der Umlaufzahl des Motors 
vermindert die durch Bürstenreibung hervorgerufenen Ver- 
luste bedeutend und trägt daher zur Verbesserung des Wir- 
kungsgrades bei. Unter den gleichen Verhältnissen wird 
zwar der Leistungsfaktor mit sinkender Umlaufzahl schlechter; 
jedoch läßt sich durch geeignete Wahl der magnetischen 
Sättigung der günstigste Leistungsfaktor an jede beliebige 
Stelle in der Nähe vom Synchronismus verlegen. 

Für dieses erhöhte Uebersetzungsverhältnis werden die 
Massen etwas größer; sie betragen 


m rd. 1800 kg. 


D Die Werte sind aus den Diagrammen berechnet, da die Unter- 
lagen nicht mehr zu erhalten waren. 
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Läßt man als größtes Anfahrmoment das 1,71 fache des 
normalen zu, so wird 
* M. i = 1,71 128,5 12,5 = 2750 mkg 
und die größte Anfahr beschleunigung 


2750 - 1490 — 305 955 2 
1800 1,25 1800 1,25 


"а тах = 


Des weiteren ergibt sich: 


2 = 38,8 sk 
0,424 
und кыы — 38,8 212 m. 


Bei einer Verzögerung von 
PD. = 0,427 m / sk 


wird t = 19,2 sk 
0,427 
8.2 19,2 
und == 78,8 m, 


М, = 1800 - 0,427- 1,25 = 961 mkg. 
Der Weg bei voller Geschwindigkeit ist daher 
Sm == 320 =ош, а) = 29,2 m 
und die Zeit hierfür 
== ы 3,56 sk, 


demnach die gesamte reine Zugzeit 
T’ = 38,8 + 19,2 + 3,56 = 61,56 sk. 
Zur Berechnung der statischen Momente ist gemäß 


Gl. (33) 
С = 2-1,38° 1,25 • 8,2 38,8 = 1098 mkg 


und gemäß Gl. (34) 


Ma = 1490 mkg 
Ma = 1490 — 63 = 1427 » 
M. = 1427 — 166 = 1261 » 
Mu = 1261 — 235 = 1026 » 
My = 1026 — 270 = 757 » 
Ms = 757 — 101 = 656 » 
Mas = 656 — 271 =. 385 » 


Die resultierenden Momente an der Trommelwelle sind 
nach Gl. (35) 


M, = 1490 + 305 + 955 = 2750 mkg 
Ms = 1427 +305 + 716 = 2448 -» 
М; = 1261+ 305 + 478 = 2044 >» 
M. = 1026 + 305 + 239 = 1570 » 
M; = 757 + 305 == 1062 » 
М; = 656 + 305 == 961°» 
М; = 656 + 305 — 961 = 0 » 
Mz = 385-+ 305 — 961 = — 271 ». 


Die Motorleistungen betragen nach Gl. (28), da С, = 716 
== 0,0878, 


Abb. 7. 
Diagraınm für Trommeln ohne Unterseil bei parabelförmiger 
Anfahrgeschwindigkeit, 
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La = 0,44 ° 0,0878 . 2448 = 94 PS 
Ls = 0,15, 0,0878 - 2044 = 184 » Bedeutet | | 
L. = 0,94 · 0,0878 · 1570 = 130 » до kg/m das Gewicht des Oberseiles und 
De 0,0878 . 1062 = 93 „ gu kg/m das Gewicht des Unterseiles, 
L = 0,0878. 961 = 84 » во beträgt das statische Moment 
1% = 0 


Abb. 7 zeigt die so ermittelten Schaulinien. Das effek- 
tive Motormoment beträgt hiernach rd. 125,5 mkg, ist also 
trotz des erheblich höheren Anfahrmomentes noch ein wenig 
kleiner als nach Abb. 6. Ein weiterer Vorteil ist die um rd. 
10 vH geringere Anfahrspitze. Die geringen negativen Mo- 
mente während der Verzögerung können vernachlässigt wer- 
den. Sie tragen zum Bremsen der Maschine bei. 


bei Hubbegion .. = [N + Н (go — qv) r mkg, 
bei Hubende M.. [N — Н (до — qv)) r mkg. 
Durch Einsetzen von 
Х o = до — Qu. . . . . (36) 
läßt sich daher dieser Fall auf den vorigen für Trommeln 


ohne Unterseil zurückführen. 
(Schluß folgt.) 


Die neue amerikanische Dampfjacht „Cyprus“.”) 
Von Dipl.-Ing. C. Kluge. 


Die Jacht »Cyprus«, Abb. 1 bis 6, wurde von der Seattle 
Construction and Dry Dock Company in Seattle, Wash., 
für Rechnung von Hrn. D. C. Jacklings in Salt Lake City, Utah, 
gebaut. Der ursprüngliche Entwurf des Schiffes stammt von 
Cox & Stevens in New York, den bekannten Schiffbauern, 
die neben vielen andern Lustfahrzeugen erster Klasse auch 
die für Hrn. P. W. Bouss bei Yarrow in England gebaute 
Jacht »Winchester« entworfen haben. 

Die »Cyprus« ist ein 
Doppelschraubenschiff von 
1037 Brutto-Reg.-Tons und 
einem Raumgehalt von 505 
Netto-Tons. Sie ist gemäß 
den amerikanischen Vor- 
schriften für lange Ozean- 
Kreuzfahrten ausgerüstet 
und mit aller Bequemlich- 
keit ausgestattet, die mo- 
derne Technik und reich- 
liche Geldmittel beschaffen 
können. Der Anschaffungs- 
preis beträgt 500000 $, 
und die Unterhaltungs- 
kosten des Schiffes, das 
40 Mann Besatzung bat, 
werden auf 10000 $ mo- 
natlich geschätzt. 


Schiffskörper. 

Das Schiff -hat geraden 
Vorsteven, Hintersteven von 
der bei Kreuzern gebräuchlichen Form, und ein langes 
Jachtheck. 


Die Abmessungen sind: 


Länge zwischen den Loten . . oe e 65,5 m 
Länge über alles . 70,3 8 
Breite über Hauptsanttt . 8,5» 
Seitenhöhe bis Oberdeck bo owe FR 


Der Balkenkiel ist gegen die E 
geneigt. Der Tiefgang bis Unterkante Kiel beträgt vorn 3,2, 
hinten 3,65 m. Die Decks sind über Unterdeck 2,3, über 
Hauptdeck 2,4 und in den Aufbauten 2,4 m hoch. Der Schiffs- 
körper ist aus Stahl (medium steel) gebaut, ohne Klasse einer 
Klassifikations-Gesellschaft, aber auf Grund sorgfältiger Rech- 
nungen von genügender Stärke, um allen Beanspruchungen 
in schwerem Wetter zu widerstehen. Acht wasser- und öl- 
dichte Schotte, zwei davon Zickzack- Schotte Nr. 17-18 und 
31-35, bis zum Hauptdeck reichend, zerlegen das Schiff in 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 85 4 postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 54. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Abb. 1. Die amerikanische Dampfjacht >Cyprus‘ auf Stapel. 


neun Abteilungen. Außerdem ist das Unterdeck über seine 
ganze Länge vor und hinter den Maschinen und Kesselräu- 
men wasserdicht, während darunter ein Doppelboden vorge- 
sehen ist. Unterhalb von Hauptdeck und Doppelboden be- 
finden sich unter Berücksichtigung der Längsschotten fünf- 
zehn wasserdichte Abteilungen, so daß die Gefahr bei 
Grundberiihrung so weit wie möglich vermindert ist. Diese 
Vorsichtsmaßregel entspringt dem Umstande, daß der Eigen- 
tümer das Schiff hauptsäch- 
lich für geschäftliche Rei- 
sen nach Alaska benutzen 
will, wo die nördlichen 
Gewässer außerordentlich 
gefährlich sind durch Riffe, 
die der vulkanische Boden 
fortwährend entstehen läßt 
und die auf den Seekarten 
nicht verzeichnet sind. 

Die 559 mm von ein- 
ander entfernten Spanten 
bestehen aus Winkeln und 
Gegenwinkeln, в. Abb. 6. 
Die Gegenspanten reichen 
abwechselnd bis zum 
Schergang und zur Kimm, 
abgesehen vom Maschinen- 
raum, wo sie durchgehends 
bis zur Unterkante Scher- 
gang geführt sind; unter 
den Maschinen und den 
Kesseln sowie vom Vor- 
steven ab auf 9m Länge von 1,8 m unter der Wasserlinie 
bis zum nächsten Deck darüber sind Doppelspanten vorge- 
sehen. 

Deckbalken befinden sich auf jedem zweiten Spant, bei 
den wasserdichten und öldichten Decks auf jedem Spant. 
Schlingerkiele von rd. 21 m Länge sind auf jeder Seite vor- 
gesehen. Der Hintersteven und der Ruderrahmen bestehen 
aus Stahlguß, der Ruderschaft aus Schmiedestahl. 

Die Vernietung ist durchweg nach Lloyds Vorschriften 
durchgeführt; alle öldichten Nietungen haben einen Ab- 
stand von 3½ Nietdurchmessern. Innerhalb der Maschinen- 
und Kesselräume ist an jedem öldichten Schott ein Brun- 
nen angebracht, in dem sich bei etwaigem Lecken das Oel 
sammelt. Der Oeltank Spant 50 bis 58 ist auch als Koblen- 
bunker zu gebrauchen und mit Kohlenschütten und Türen 
ausgerüstet. 

Vom Maschinenraum zum Kesselraum führt ein öldichter 
Gang in der Höhe des Unterdecks, unterstützt von einem 
öldichten Mittellängsschott; er hat an jedem Ende eine was- 
serdichte Tür und dient als Rohrtunnel und als Durchgang. 


Deckbelag. 


Der Belag für das Oberdeck besteht außerhalb der Auf- 
bauten aus Teakholz, in den Aufbauten aus Föhrenholz; das 
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Hauptdeck hat durchweg Bekleidung aus Föhrenholz, abge- 
sehen von den Bädern und Toiletten; in der Bücherei, im 
Gewehrraum und im Musiksalon liegt Teakfußboden. Das 
Unterdeck ist in den Mannschaftsräumen mit Linoleum, in 
den hinteren Kammern mit Föhrenholz belegt. Im Hinter- 
schiff ist das Holzdeck erhöht, so daß die Dampfleitungen 
der Heizung, die Rohre zum hinteren Oeltank und die Dampf- 
rohre zur Rudermaschine darunter verlegt werden konnten. 
Die Decken der Aufbauten bestehen ebenfalls aus Föhren- 


Unterdeck. Die Mannschaft schläft in drei übereinander 
liegenden eisernen Kojen, die zur Seite geklappt werden 
können und dann Sitze mit darunter befindlichen Schub- 
laden freigeben. 

Gast- und Eignerkammern. Die Gastkammern sind 
mit Pechtannen-Paneelen ausgestattet, in matter Elfenbein- 
farbe gemalt und mit Mahagoniverzierungen versehen. Die 
Decke ist weiß, die Deckbalken mit Mahagoni verkleidet. 
Die Einrichtung besteht aus Messing-Doppelbetten, einge- 


Abb. 6. Hauptspant. 
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holz mit Leinwandüberzug. Die Deckhäuser haben Stahl- 
blechwände, abgesehen vom Ruderhaus, das aus Teakholz 
besteht. 


Inneneinrichtung. 


Mannschaft. Wie aus Abb. 2 bis 5 ersichtlich, sind die 
Wohnräume der Besatzung und die des Eigners und seiner 
Gäste streng voneinander getrennt. Zwischen beiden befindet 
sich eine schallsichere Wand. Die Mannschaftsräume liegen 
im Vorschiff, und zwar die Räume für die Offiziere im Haupt- 
deck, diejenigen für die Heizer, Matrosen und Stewards im 


G Hoe wo didit 
С. er. Oran 


bauten Garderobenschränken, Mahagoni-Schreibtischen und 
Toilettentischen sowie ausziehbaren gepolsterten Sitzen ; letztere 
sind ebenfalls als Betten verwendbar. Jede Kammer hat 
Dampfheizkörper und elektrische Ventilatoren. Je zwei Kam- 
mern haben ein gemeinschaftliches Bad mit glasiertem Flie- 


senfußboden. Die Badewannen bestehen aus Glas mit Por- 
zellanüberzug. Des Eigners Schlafkammer im Hauptdeck 


hinten ist in Tibet-Eichenholz ausgestattet. Nach vorn 
schließt sich des Eigners Bad an, nach hinten die Biblio- 
thek. Gegenüber der Kammer liegen die ebenfalls in Tibet- 
Eichenholz 'gehaltenen Räume des Sekretärs, bestehend aus 
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und mit reicher Kunstschnitzerei versehen. Ein ausziehbarer 
Eßtisch bietet Sitzgelegenheit für 12 Personen. Die Stühle 
sind ebenfalls mit Schnitzerei versehen und haben Polster- 
sitze aus altspanischem Leder. An den Speisesaal schließt 
sich die Aurichte mit Wasserleitung und Eisschrank, Dampf- 
Armsesseln, Bücher und Spieltischen sowie Bücher- wärmtisch und Speisenaufzug von der Küche her. Ueber dem 
schränken ausgestattet. Sie hat acht große Bogenfenster Speisesaal befindet sich die Brücke mit dem Ruderhaus und 
und ein Oberlicht aus Teakholz mit Mattglas. An die der Kapitänwohnung. Das hintere Deckhaus bildet den Ein- 
Bücherei schließt sich nach hinten eine offene Veranda, gang zu den Räumen des Eigentümers im Hauptdeck. Es ent- 
in Birma-Teakholz gehalten, mit großen Fenstern, die bei | hält ferner den Raum für drahtlose Telegraphie, der zugleich 


Schlafzimmer, Bad und Bureau. Im Bureau befindet sich die 
Hauptstelle für die 21 Fernsprechanschlüsse nach allen Teilen 
des Schiffes, ferner Schreibmaschinenpult, Schränke usw. 

| Gesellschaftsräume. Die Bücherei ist in Tibet- 
Mahagoniholz ausgeführt und mit Polstersitzen, bequemen 


Abb. 7 bis 9. Dreifach-Expansionsmaschine. 
Maßstab 1:40. 
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schlechtem Wetter mit Teakholz- 
läden verschlossen werden können. 
Unter den Räumen des Eigners und 
durch Treppen damit verbunden 
liegen im Unterdeck vier Gastkam- 
mern und zwei Ršume für Dienst- 
boten, letztere mit je zwei Kojen. 
Nach vorn führt von den Wohn- 
räumen des Eigners ein weiter 
Gang um den Maschinenschacht 
zum Musiksaal. Er ist mit lackier- 
tem Teakholz bekleidet und mit 
Gestellen und Schränken ver- 
sehen zur Unterbringung von etwa 
30 Gewehren und Revolvern nebst 
Munition, die für Jagdausflüge an 
Land oder zum Jagen von See- 
hunden und Wasservögeln bereit 
gehalten werden. 
Der in mattem Java-Teakholz in Bernsteinton gehaltene als Schlafraum für den Telegraphisten dient. 

| 

| 

| 


Musiksaal reicht über die ganze Breite des Schiffes. Er Wirtschaftsräume. Die Wirtschaftsräume des Schiffes 
erbält sein Licht durch acht Bogenfenster an den Seiten liegen um den Kesselschacht; sie bestehen aus Küche, 
und. durch ein Oberlicht, das sich über die ganze Linge Wäscherei, Bäckerei, Brotraum, Vorratriumen im Haupt- 
des Raumes erstreckt. An seiner vorderen Seite befindet sich deck und Kühlanlage im Unterdeck und zwei Koffer- und 
eine offene Feuerstelle, deren Rauchfang in den Schiffschorn- Gepäckräumen. 

stein führt. Ein Piano mit elektrischer Vorrichtung zum Die gesundbeitlichen Einrichtungen des Schiffes sind mit 
Selbstspielen und ein Grammophon vervollständigen die besonderer Sorgfalt entworfen. Alle Bäder und Brausen 


Einrichtung. werden mit warmem und kaltem Süßwasser und kaltem See- 

Vom Musikzimmer führt ein mit lackiertem Teakholz wasser versorgt. Alle Waschbecken und Wasserleitungen in 
bekleideter Gang nach vorn um den Kesselschacht nach | Küche, Anrichte und Wäscherei erhalten warmes und kaltes 
den Gastkammern und den Treppen zum Speisesaal auf Süßwasser. 


dem Oberdeck. Der Speisesaal ist in mattem Natur-Teak- Folgende Beiboote sind vorhanden: ein 10 m langes Boot 
holz im Stile des Zeitalters der Königin Elisabeth ausgeführt für den Eigentümer mit einem 23pferdigen vierzylindrigen 
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Motor mit Kajüte und zwei Klappkojen, das für kurze Aus- 
flüge bestimmt ist; ein 8,5 m langes offenes Motorboot; ein 
6,4 m langes Mannschaftsmotorboot mit einem 8 pferdigen 
zweizylindrigen Motor, ebenfalls offen; zwei 6,4 m lange Ret- 
tungsboote mit Luftkästen; ein 4,37 m langes Arbeitsboot. 

Alle Boote sind doppelt geplankt mit glatter Oberfläche, 
in Naturholz ausgeführt und mit Teakleisten versehen. Eine 
elektrische Bootswinde von rd. 2t Hebekraft steht auf dem 
Oberdeck. 

Vor dem vorderen Deckhaus sind zwei Maschinengewehre 
zur Abwehr von Seeräubern in südlichen und chinesischen 
Gewässern aufgestellt. 


Maschinenanlage. 


Zum Antrieb dienen zwei vierzylindrige Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen von 380, 660 und 762mm Zyl.Dmr. bei 
610 mm Hub, Abb. 7 bis 9. Die dreiflügeligen Schrauben 
von 2,5 m Dmr. bestehen aus Bronze. 

Kesselanlage. 


Die Kesselanlage besteht aus vier Babcock & Wilcox- 
Wasserrohrkesseln von 930 qm Gesamtheizfläche und 15 at 
Arbeitsdruck. Zur Feuerung wird Oel verwendet. Ferner 
ist ein Hülfskessel für Kohlenfeuerung vorhanden. Die Oel- 
feuerungsanlage besteht aus zwei Zwillingsölpumpen, zwei 
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Oelvorwirmern und einem Brenner für jede Feuerstelle. Die 
Heizölbehälter von 334 ebm Inhalt sind, wie aus Abb. 2 
ersichtlich, über das ganze Schiff verteilt, um Trimmände- 
rungen beim Verbrauch von Oel nach Möglichkeit zu ver- 
meiden. Dasselbe gilt für die Speise- und Frischwasser- 
behälter. 

Hülfs maschinen. 


Außer den üblichen Hülfsmaschinen sind zu erwähnen: 
ein Verdampfer zur Herstellung von 12 cbm Speisewasser in 
24 st und ein Destillierapparat zur Herstellung von 1100 ltr 
Wasser in 24 st. 


Die vertraglichen Probefahrten bestanden in vier Fahrten 
mit verschiedenen Geschwindigkeiten von halber bis zu voller 
Fahrt, mit der Flut und dagegen. Hierbei wurde eine Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von 17,43 Knoten erzielt, und die 
Maschinen leisteten 2524 PS; bei 217!/ Um! / min. Der Tief- 
gang des Schiffes betrug 3,65 m. 


Elektrische Einrichtungen. 


Die Beleuchtung des Schiffes besteht aus 180 elektrischen 
Glühlampen. Alle Lampen in den eingebauten Wandschränken 
und in den Vorraträumen, die kein Tageslicht erhalten, haben 
selbsttätige Schaltvorrichtung. 


Der kritische Außendruck zylindrischer Rohre.” 


Von R. у. Mises in Straßburg i. E. 


Ein kreiszylindrisches Flammrohr im Druckraum eines 
Dampfkessels befindet sich in einem ähnlichen Belastungs- 
zustand wie etwa eine senkrechte, zentrisch belastete Säule: 
solange der Druck unter einer gewissen Grenze bleibt, be- 
steht stabiles Gleichgewicht bei allseits gleichförmiger Zu- 
sammendrückung des Materials. Bei größeren Druckwerten 
erfolgt ein Ausknicken oder Einbeulen des Rohres). 

Beobachtungen über den kritischen Druck sind, der 
großen praktischen Bedeutung der Frage entsprechend, schon 
vielfach angestellt worden. Die Theorie, die ganz ähnlich 
der Eulerschen Knicktheorie durchzuführen ist, wurde zu- 
nächst nur für das unendlich lange Rohr entwickelt. Hier 

tritt, wenn a den 


Abb. 1. inneren Halbmesser 
Zylindrisches Rohr unter tiuBerem und 2h die Wand- 
Ueberdruck р. dicke des Rohres, 


Abb. 1, E die Elasti- 
zitätsziffer und с den 
reziproken Wert der 
Querkontraktionszahl 
(с = 0,3) bezeichnet, 
beim Druck i 


лп LE Vë 


de EE „ „ „ „ „% E A A „6 „„ „ 6 6 „6 „6 EE EE „ 


Instabilität auf“). Den 
vollständigen Ansatz 
für Rohre von end- 
licher Länge behan- 
delte R. Lorenz), 
der jedoch, um rech- 
nerische Schwierigkeiten zu umgehen, eine Reihe von Ver- 
nachlässigungen einführte. Einen Näherungswert hat neuer— 
dings auch R. У. South well!“ gegeben. 

Die folgenden Ausführungen gehen von der strengen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 4 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Vergl. 2. В. С. Bach, »Elastizität und Festigkeit« 1905 S. 273. 

3) Diese Gleichung findet sich zum erstenmal bei Bresse 1829. 
Vergl. Love-Timpe, Lehrb. der Elastizität, Leipzig 1907, S. 637. 

1) Physikal. Zeitschr. 1911 S. 257. 

5) Philosophical magazine, Bd. 25 1913 8. 687. 


Theorie dünner elastischer Schalen aus, und leiten den ge- 
nauen Ausdruck für den kritischen Druck ab. Man kann 
dann für praktische Berechnungen leicht das Ergebnis je 
nach den Verhältnissen vereinfachen. Für die meisten Fälle 
werden die unten beigefügten Zahlentafeln genügen. Gegen- 
über den Lorenzschen Werten weichen die hier gegebenen 
zum Teil um 20 vH und mehr ab, und zwar durchaus im 
Sinne einer besseren Uebereinstimmung mit der Beobachtung. 
Die wesentlichste Eigentümlichkeit der Einbeulungserschei- 
nung, das unbeschränkte Anwachsen der Wellenzahl bei ab- 
nehmender Länge des Rohres, ist schon in den oben ge- 
nannten Untersuchungen hervorgehoben worden. i 
Ueber die Aus- 
dehnung der Unter- Abb. 2. 
suchung auf das Ge- Die Spannungen und Verschiebungen 
biet oberhalb der an einem Volumelement, 
Elastizitätsgrenze 
und über die Mög- u 
lichkeit einer Theorie 
für Wellenrohre sind 
am Schlusse der vor- 
liegenden Arbeit 
einige Bemerkungeu 


angefügt. 


1) Die elastischen 
Gleichungen. 


Ein Punkt der 
Zylindermantelfläche 
habe die Koordina- 
ten & — gemessen in Richtung der Achse — und 9 — 
gemessen auf dem Kreisumfang des Querschnittes, Abb. 2. 
Die elastische Verschiebung dieses Punktes sei u in Rich- 
tung der Achse, v in Richtung der Kreistangente und w in 
Richtung des Halbmessers nach innen. Dann berechnen sich 
die Dehnungen & und & für die u- und v-Richtung und die 
Winkeländerung у in der w-v-Ebene wie folgt!): 

E ди a= 1 (> Be w) ge дь Dn eh 
i= 5 э == 5 дф ’ Y= Da ade (1). 

Dabei bedeutet, wie oben, a den Halbmesser des 

Zylinders. 


22 
% 


A 22 э 4 
LER 


N 


ur) 


1) Vergl. 2. В. Love-Timpe, Lehrb. der Elastizität, Leipzig 1907, 
8. 594 (21). 
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Es sei nun 2h die Wanddicke des Rohres, E die Ela- 
stizitätsziffer und с = 0,3 der reziproke Wert der Querkon- 
traktionszahl. Mit der Abkürzung 

2 Eh 
Fe Së e e . CN (2) 
findet man leicht die Werte für die im Längs- und Quer- 
schnitt wirkenden Kräfte, nämlich die Normalkräfte 7, und 7 
und die Schubkraft S, Abb. 2, wie folgt!): 


Ту == с (ei +68), Т = с (г + ei), S = ＋ do (3). 


Denn der Schubmodul ist = (1+ 0), und die Auflösung 


der ersten beiden Gleichungen (3) nach & und & führt auf 
die bekannten einfachen Beziehungen 
& == 1 Tı-oTy О 
ОЕ 2h ! 2 E 
Die Schubkräfte Ni und N;, die in der w-Richtung wir 
ken, lassen sich nicht durch Verschiebungsgrößen aus- 
drücken, sondern können erst aus den Gleichgewichts bedin- 
gungen bestimmt werden. 
Außer den bisher betrachteten Spannungsresultanten 
kommen noch drei verschiedene Spannungsmomente Gi, G: 
und Н in Frage. Das Moment Gi rührt von den Normal- 
spannungen im Querschnitt her, deren Resultante 7; war. 
Es bewirkt in erster Linie eine Kriimmung x, der Zylinder- 
Erzeugenden. Aehnlich geben die Normalspannungen im 


Längsschnitt ein biegendes Moment Сз, das die Krümmung = 
der Querschnittslinie um den аш % ändert. Man hat 2); 
_ Pwo = ðv 


und mit Berücksichtigung der 5 Ahnlich wie 
Gl. (3) 2): А 
| Gi , (m + 6%), 


бз e (w+ 0m) (5). 


3 
Der Faktor e in Gl. (5) gibt mit dem in с enthaltenen 


2h zusammen das Trigheitsmoment des Rechteckquerschnit- 
tes von der Höhe 2h und der Breite 1. 

Die Schubspannungen, deren Resultierende Ni ist, 
liefern ein Moment Н um die æ-Achse, das darauf hinwirkt, 
aus dem rechteckigen Element dx ad der Tangentialebene 
ein windschiefes Viereck zu machen. Die Formänderung in 
diesem Sinn ist‘) 


1 8 (aw 
„» de (87 220.6), 
und das Moment Н berechnet sich zu 
* 
Hei (U- . nm. 


Ein gleich großes, um die v-Richtung drehendes Moment 
wirkt im Längsschnitt. 


2) Die Gleichgewichtsbedingungen. 


Das Gleichgewicht der Kräfte in der u- und v-Richtung 

erfordert“): 
eet A r e (0 
а0ф x a 

Das letzte Glied in der zweiten Gleichung riihrt daher, 
daß die beiden das Element begrenzenden Längsschnitte 
nicht parallel sind. 

Um die Gleichung fiir die w-Richtung aufstellen zu 
können, müssen wir den Wert, den der Kriimmungshalbmes- 
ser 0 nach der Formänderung hat, kennen. Dieser ist 
aber 


Ow 

Cee = GË 

D Vergl. Love-Timpe, Lehrbuch der Elastizität, Leipzig 1907, 
5. 204 (86). 

2) Ebenda 8. 597 (26). 

3) Ebenda 8. 605 (37). 

4) Ebenda S. 597 (26) und S. 605 (37). 

5) Ebenda 8. 612 (45). 
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und da (Gleichgewichtsbedingung der e Richtung) 
вм Ap, mn. 
IT ba eddy e 
sein muß, folgt bei Vernachlässigung von Größen höherer 
Ordnung: А 
Tn dm An. — 2 (a—w— 87 . (9). 
Die beiden unbekannten Schubkräfte N, und N, werden 
mit Hülfe der Gleichungen, die das Verschwinden der Mo- 
mente um die u- und v Richtung ausdrücken), 


OH 1 дө» OH OG, 
Ow a Oe Ge, ade Әде ОУ 
berechnet. 

Durch Gl. (8), (9) und (10) in Verbindung mit den elasti- 
schen Beziehungen des vorigen Abschnittes ist der vollstän- 
dige Ansatz für jede Aufgabe über die zylindrische Schale 
gegeben. Eine partikuläre Lösung, entsprechend der sym- 
metrischen Zusammendrückung durch den äußeren Druck р, 
erhält man mit u = v = 0. Es folgt dann S = № = № = 


G = Сз = H = 0 und aus Gl. (9): 7 = — ар. Weiter 
liefert Gl. (3): Т =o Р, und Gl. (1): 
oe? к. 220 
a с а’ = с Р. 


Zieht man von der tatsächlichen Verschiebung u, v, w 
diesen Wert w ab, so genügt der übrige Teil demselben An- 
satz, sobald nur das erste Glied in der Klammer in Gl. (9) 
gestrichen wird. An Stelle von Gl. (9) tritt also 

D OM _ ƏM р ( Eech , 
a Oz адф а н Og? `7 ` (9%. 

Man kann nun durch Elimination von N, und N die 
folgenden drei Gleichgewichtsbedingungen aus Gl. (8), (9°) 
und (10) herleiten: 

a 2? Т, 925 

det 45% 5. D. 2a & & « ЧЇ) 
02 Т, О? 72 92 02 Gs 
de T КТЫ Tapia 24897 
A? o бан eT OT 
о "Beie | Ox? + 59 * * ( 5 т) um. 

Drückt man hier die Kräfte und Momente е die 
Formänderungsgrößen und diese durch die Verschiebungen 
u,v,w aus, so hat man in Gl. (I) bis (III) die notwendigen 
Gleichungen zur Bestimmung der u, v, w. 


=0 . U 


3) Ansatz für die Verschiebungen. 


Da die Gleichungen (I) bis (III) nach Einführung der 
u, v, ш linear und homogen werden und die Koordinaten т, 
nicht explizit enthalten, kann man für die abhängigen 
Veränderlichen u, v, 0 in bekannter Weise sinus- und cosinus- 
Glieder einsetzen. Wir schreiben: 


ъ= Asin n фвїп =, р Всовпфсов —, w= sin n фсов — (11). 
a a а 
Der Wechsel von sin und cos ist bedingt durch die 
Gleichungen selbst, wie man weiter unten erkennen wird. 
Unter n kann eine willkürliche ganze Zahl verstanden wer- 
den und unter o eine Größe, die 
ТЕД 
ол 
zu einer ungeraden ganzen Zahl macht, wo / die freie Rohr- 


länge ist. Denn nur wenn dieser Ausdruck eine ungerade 
Zahl ist, sind die radialen Verschiebungen w für z= + 5 


gleich null. Es genügt für uns, den Fall zu betrachten, in 
dem die Zahl den Wert 1 hat, da alle andern Fälle (mehr- 
fache Knickung) sich dann leicht erklären lassen. Wir 
haben somit: 


а= я... . 12). 


~ |е 


Setzen wir Gl. (11) in Gl. (1), (4) und (6) ein, so er- 
halten wir: 


1) Ebenda 8. 613 (46). 
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SE A je et В +1 w ыш" ДЕВ q sin ® | Etwas umständlicher ist nur die Berechnung von D, das 
a a a a sich aus zwei Determinanten zusammensetzt: 
et: Е "СЫ „ cos n ꝙ віп “=. (I- ohn! 20%, — (п? + а?) „жш 
| а в е а — D = 0 а, \ 
Diese Ausdrücke haben wir nunmehr in Gl. (3), (5) und Е Т ЕР Ца 0 | 
(7) einzuführen. Wir schreiben zur Abkürzung: | › , А j , 
(1 - o) n B＋ i) = C, nB+1—aA=D. . =" en — 
Dans wird ~~ сп? — а лп? + a 
Т (DC 7. (ср +- С) | : 3 sA 
W . а ш, Die Rechnung führt zu dem Ausdruck: 
3 = 
a = — “fa — 6) (п? D — а?) — C (n? — «?)) w; = (п + 0) — 2 п? [п? + (2 + o) a [r + SS "el 
Фф Ча 
№ с с +[n? + (1 — 6) a’) [n° + 2 (1 + 0) a?]. 
а ЕИ ш, А А 
За? 1—0 Damit ist die Gleichung (17) vollständig gegeben. Um 
12 с 8 1 с (13) sie etwas einfacher zu schreiben, empfiehlt es sich, an Stelle 
Ga = 5291 6 a’ + С wi °_\ Шей э ’ von & den Quotienten 


ð? Н А сүг у ER А 
Be e l (1 — 0) (п 1) + a? С) w. 


Die Ausdrücke (13), in Gl. (I) bis (III) eingesetzt, er- 
geben mit den Abkürzungen 


2 — g? 
oe b pn E e е ЧЫ 
die folgenden drei linearen Gleichungen für С und D: 
D[2«@?+(1—o)n?]— C[e? + п?) = (1—6) . . (1) 
Dlo n? — u?) +С[а п? + а х) =ах . . . (П) 


Di{on?—a?—o] + Cn 14-а) =-) +a (Ш). 


Hierbei sind die Beiwerte des viermal auftretenden 2 
zur Abkürzung mit a, ... a, bezeichnet. Vollständig ist 
2 
ау = а + a’, 


Е аз = — (п? — 1) (п? + a) — oa’, 


а? 

за" 

Damit die drei Gleichungen (I') bis (III“) nebeneinander 
bestehen können, muß die Determinante ihrer Beiwerte ver- 
schwinden. Dies gibt die gesuchte Beziehung zwischen æ 


und у. 


a= 4 (ni+a?—1) . (15). 


4) Gleichung für den Einbeulungsdruck. 
Die Gleichung zur Bestimmung des kritischen Wertes 
von y, nämlich 


(1 — on ＋ 2a? — (n ＋ a’ a’ (1 — ) 


с п? — a’? п: + «2-а 2 аз & ==0 (16), 
спі а? — 6 "+ — 14-а 2 a,e+y(1 — п?) 
hat, wie man leicht erkennt, die Form 

y (A+ Ва) = C＋ DT Еа? 17). 


Die Beiwerte A bis Е von Gl. (17) lassen sich einzeln 
leicht berechnen. Man erhält 4 gleich (1 —n?) mal die zwei- 
reihige Determinante links oben in (16) mit nullgesetz- 
tem dq: 

A=(1 — п?) (п? + e) ((1 — 6) n? + 2 6 + 6 n! — u?) 
= (1—n?) (n? + a7. 

Ebenso ist В bis auf den Faktor 1 - л gleich a, mal das 

erste Glied von Gl. (16): 


=(1—n?) | + e ( +a — 0) el 


Das absolute Glied С von Gl. (17) hat bis auf das Vor- 
zeichen den Wert der Determinante Gl. (16), wenn darin & 
und y null gesetzt werden: 

ae > 1см? —– а? п? + а? ИИИ. 

СЕО кеа Өр п? + а? — SES Es 

Den Faktor FE von 2° findet man ebenfalls in einfacher 
Weise: 

| Ä 
— Е = (1—6) п + 2 a “ f = i(n? «2)[(1— on 2. 
° 3 4 

Man braucht hierbei nur mit dem durch (15) gegebe- 

nen Schema einige einfache Umformungen vorzunehmen. 


a? 


— == 0 А ` ; a A R (18) 


п? + а? 
einzuführen. Es wird dann nach Kürzung durch А 
— п? 


1—c п" — 1 


85 | ЖЕ ze d | 1-а | 
lde an 1+(1+ gielt + SR 


+ (1—60) = e 


ní о? 
+ а а ——, [1-6 (ohe! (А). 
n?—1 001—0) 
Setzt man für с seinen Wert 0,3 ein, so erhält СІ. (A) 
die Form: | LA 


0,91 0? 
— 1 
2 ni 
+- ale ей REKEN NER EHRE, 
о? 
(1 --- о)? п 
Da y bis аш einen bekannten Faktor gleich p ist, haben 
wir in Gl. (A) die gesuchte Gleichung. 


y[I+z(1 0,30) (1 4044 ей = з 


4 
+ с (0,7 + 1,30) . (A“). 


5) Vereinfachung der Gleichung. 


Die Gleichung (A) stellt in einem & / Koordinatennetz 
eine Hyperbel dar. Im besondern Fall о = 0 (unendlich 
langes Rohr) wird aus Gl. (A): 

y(itar=—r(n?—1) . . . . (19). 

Aus der Erklärung in Gl. (14) geht hervor, daß y die 
Größe der elastischen Zusammendrückung der Rohrwand 
unter dem Druck p bedeutet. Selbst wenn wir über die 
Proportionalitätsgrenze des Materials hinausgehen (s. weiter 
unten), wird y für Eisen oder Metall nicht mehr als einige 
Tausendstel betragen. Nun hat die wagerechte Asymptote 
der Hyperbel Gl. (19) die Ordinate л? — 1, also mindestens 
3. Daraus sieht man, daß das in Frage kommende Stück 
der Hyperbel nur sehr geringe Krümmung hat und somit 
genügend genau durch eine Gerade ersetzt werden darf. Wir 
lassen demnach das letzte Glied rechts in Gl. (A) fort und 
bringen den Wert von у, entsprechend gekürzt, auf die andre 
Seite. Hebt man dann im Beiwert von x den Faktor (п? — 1)? 
heraus, so entsteht: 


1-0 , 8 ^\ "ата 
= 2 — 0 т? — 1 — — — 
4 5 =l n= —1 i 
(2 — 0 ry 


„ eli еа zelt -00 gt Zell (В) 


In der Regel genügt es, auch о als kleine Größe anzu- 
sehen und bei Berechnung der A höhere Potenzen von о zu 
vernachlässigen. Es zeigt sich, daß dann der Faktor von o 
durch n?— 1 teilbar wird, und man findet an Stelle von 
Gl. (B): 


2 
y = = —e!+rn?—ı+o(2n?-1-0). С. 
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Wenn man in Gl. (С) die Werte von o aus Gl. (18), 
von & und у aus Gl. (14) einführt und с = 0,3 setzt, so 
erhält man endlich als Gleichung für den kritischen Druck p: 


er 3 
p= к. en 7 0,73 Е|п%?—1-+- ee (D). 
(n?- be) а 


Läßt man auch noch den Bruch fort, der in der Klammer 
rechts neben n?— 1 steht, so entsteht der Näherungsausdruck 
von Southwell, der oben angeführt wurde. Für das 
hauptsächliche Anwendungsgebiet gibt aber gerade 
Gl. (D), wie sich zeigt, eine brauchbare Näherung. 


Von den Größen, die auf der rechten Seite von Кеш 
Gl. (D) stehen, sind alle bis auf n unmittelbar ge- Lo N 
geben: die Länge l, der Halbmesser a, die Wand- 
dicke 2h des Rohres und die Elastizitatsziffer E. 
Ueber n, das eine ganze Zahl sein muß, wird noch 
zu sprechen sein. 

6) Erörterung der Ergebnisse. ИЕ \ N ( 

Setzt man in Gl. (С) о = 0, so erhält man für ==» 

das unendlich lange Rohr у = (п? — 1) 2. Im em ., 


Koordinatennetz sind das Strahlen, die im Ursprung 
zusammenlaufen und um so steilere Richtung haben, 

je größer л. Die kleinsten von null verschiedenen Ordinaten 
ergeben sich für n = 2, nämlich у = 32 oder, wenn in 
Gl. (D) L= und n = 2 eingesetzt wird: 


2 Е" 
р = 2,19 SS 


Das ist aber genau die anfangs erwähnte Gleichung (a) 
mit 0 = 0,3. 

Hat a:l und damit о einen von null verschiedenen 
Wert, so stellt Gl. (C) für jedes n eine besondere Gerade 
dar, die von der Ordinatenachse an irgend einer Stelle ge- 


Abb. 3. 
Kleinste kritische Drücke für verschiedene Wanddicken 2h 
und Rohrlängen J. 


доог , 


PORTS 
KK "Set Je 


S 
N 
“а 
Б 
N 
ï 
8 
N 
№ 
* 
N 
N 


schnitten wird. Die Ordinate des Schnittpunktes — gleich 
dem von т freien Glied in Gl. (С) — nimmt mit wachsendem 
n bei gleichbleibendem a:l ab, die Neigung der Geraden 
— dargestellt durch den Beiwert von т — nimmt gleich- 
zeitig zu. Daraus folgt, daß die Geraden einen Polygonalzug 
bilden, Abb. 3, der nach abwärts gekrümmt ist. 

Den Punkt © = 0, у = 0 erreicht jedes der Polygone 
erst für n = о. Nun bedeutet aber n die Anzahl der Wellen 
am Kreisumfang, die bei der Formänderung entstehen. Die 
Abbildungen 4 bis 6 zeigen die Gestalt der durch w = С sin n ф 
dargestellten Formänderung eines Kreises für n = 2, 3, 4. 
Wir haben somit das Ergebnis: je kleiner die Wanddicke im 
Verhältnis zum Halbmesser, desto größer die Zahl der ent- 
stehenden Wellen. Natürlich müssen bei der entstehenden 
Formänderung nicht alle Wellen vollständig ausgebildet er- 


24 4° mug 


scheinen. Wesentlich ist nur die Teilung des Kreisumfanges 
in n Teile. 
In Abb. 3 sind die Polygone gezeichnet, die den Wer- 


ten a:l = 0,5, 0,4, 0,3, 0,2, 0 ı entsprechen, und die Gerade 


für 1 = æ. Abb. 7 enthält in viermal größerem Maßstab die 
Linien für das hauptsächlich in Frage kommende Gebiet bis 
etwa h:a = 0,014. In beiden Abbildungen sind längs der 


Abszissenachse (auf der т = '/; (9 gleichmäßig aufgetra- 


Abb. 4 bis 6. Formänderuug des Kreisquerschnittes für » = 2 bis 4. 


у 


gen ist). auch die Werte von 100 > eingeschrieben. 


Zahlentafel 1 enthält diejenigen Werte der ganzen Zahl n 
für die oben angeführten Werte von a:/ und für Intervalle 
gleich 0,002 des Verhältnisses k:a, welche den jeweils klein- 
sten kritischen Druck ergeben. Die Zahlentafel ist durch 
unmittelbares Ablesen aus den Abbildungen 3 und 7 ent- 
standen. 

Weiter enthält die Zahlentafel 2 die Größe des kleinsten 
kritischen Ueberdruckes, ebenfalls für die gleichen verschie- 
denen Werte von a:l und h:a. Der Berechnung ist Gl. (D) 
zugrunde gelegt, doch sind Verbesserungen mit Rücksicht auf 
die genaueren Gleichungen (A) und (B) in Betracht gezogen 


Abb. 7. vergrößerte Einzelheit zu Abb. 3. 


y 
% 
WARI | 
WER 0? 
00005 У AY d 


T 
14 oh 


Zahlentafel 1. 
Anzahl n der Wellen am Kreisumfang für verschie- 
dene Wanddicken 2Л und Rohrlängen !. 


100h ` 


0,2 0,4 | 0,6 08 1,0 1,2 1,4 1,6 
a | 
| 

(l 
= 0 2 2 2 2 2 2 2 2 

l 
0,1 4 3 3 3 2 2 2 4, 
0,2 5 4 4 1 3 3 8 8 
0,3 6 5 5 N 4 4 4 4 
0,4 7 6 5 5 5 4 4 4 
0,5 8 t 6 5 5 5 5 4 
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Zahlentafel 2. Kritischer Druck p in kg/qom 
für verschiedene Wanddicken 2% und Rohrlängen ! 
bei Е = 2,10° kg / qem. 


DA 


1 0,035 0,28 | 0,95 | 2,25 

0,1 | 0,18 | 1,0 | 29 Gë 

0,2 | 0,87 | 2,1 59 138 

0,8 0,56 3,3 9,8 | 18 

0,4 | 0,76 | 4,5 |11,6 | 25 70 H 101 

0,5 | 0,97 | 5,5 15 [32 55 | 87 | 182 190 
worden. Die p-Werte der Zahlentafel gelten für eine Elasti- 


zitätsziffer E = 2000000 kg/qcm und sind für Stoffe mit 
einem andern Modul E' im Verhältnis E/: E zu verändern. 

In beiden Zahlentafeln sind rechts unten diejenigen Werte 
abgegrenzt, die einer mittleren Druckbeanspruchung von 
mehr als 1800 kg / qem, 


а 
P= 1800 . (21), 
entsprechen. Ebenso ist in Abb. 3 durch eine gestrichelte 
Linie der Ordinatenwert, der Gl. (21) entspricht, nämlich 
al-o 0,91 
* E 2.106 
hervorgehoben. Auf die Bedeutung dieser Abgrenzung kom- 
men wir sofort zurück. 
Liegen die Werte von A, а und “ so, daß die Zahlentafeln 
nicht ausreichen, so muß man aus Gl. (D) den Druck р für 
verschiedene л berechnen. Maßgebend ist dann der kleinste 


= 8,19 10% (22), 


Abb. 8. Abgrenzung der Gebiete für die Wellenanzahl я = 2 bis 8. 


dieser Werte. In der Abbildung 8 sind zu a: und 100 h:a 
als Koordinaten die Grenzlinien eingetragen, die z. B. das 
Gebiet, in dem n = 3 den kleinsten p-Wert liefert, von den 
Gebieten, in denen n = 2 oder 4 maßgebend ist, abgrenzen. 
Bei Benutzung von Abb. 6 erübrigt sich jedes Probieren. 


7) Vergleich mit Beobachtungen. 


Der Vergleich unserer Ergebnisse mit den bisherigen 
Beobachtungen über den Einbeulungsdruck von Flammrohren 
wird durch mehrere Umstände sehr erschwert. Erstens ist 
bei den Versuchen fast nie der genaue Wert der Elastizitäts- 
zahl E bekannt. Das wird besonders von Bedeutung, wenn 
der mittlere Druck nahe der Elastizitätsgrenze liegt, so daß 
E weit unter den gewöhnlichen Wert sinkt. Zweitens bieten 
die Versuchseinrichtungen keine volle Gewähr dafür, daß 
die Enden des Rohres als unverschiebbar gelten können, in 


Aehnlich 
wie bei dem Fall der gewö!nlichen Knickung wird man bei 


dem Sinne, daß w = 0 für z = = zu setzen ist. 


nicht genügend befestigten Enden einen größeren Wert von 
l als »maßgebende Länge einzuführen haben. Schließ- 
lich sind die angegebenen Wanddicken oft nur als Durch- 
schnitt für ziemlich veränderliche Größen aufzufassen, wäh- 
rend es bei der vorliegenden Aufgabe eher noch angebracht 
erschiene, den kleinsten Wert einzusetzen. 

Es sind berücksichtigt worden: Versuche von Fair- 
bairn (1858), von Richards (1881, bearbeitet von Wehage, 
erwähnt von Bach), die Versuche der Danziger Werft 
(1887 bis 1892) und die von A. P. Carman (1905). Aus- 
zuschalten waren vor allem diejenigen Fälle, bei welchen der 
auf die Flächeneinheit des Rohrmateriales entfallende mittlere 
Druck oberhalb der Proportionalitätsgrenze, 4. 1. etwa 1800 at, 
lag. Dem entspricht die in Gl. (22) für у angeführte obere 
Grenze von 8,19-10—4. Die Zahl der danach noch in Ver- 
gleich zu ziehenden Versuchsergebnisse ist nicht sehr groß. 

Bei den Carmanschen Versuchen !) mit sehr engen, dick- 
wandigen Messingröhren führt die eben genannte Beschrän- 
kung dahin, daß nur Rohre von sehr großer Länge in Frage 
kommen: Sie ergeben, wie von Carman selbst bemerkt wird, 
gute Uebereinstimmung mit der Formel (a) für l =œ. 

Von den Versuchen der Danziger Werft?) liegen nur 
zwei innerhalb des Geltungsbereiches unserer Ableitungen, 
nämlich: Б 

2a = 100 ош, l= 106,зош, 2h = 0,81 cm, p = 24 at; 
2a = 100 om, / = 198 ош, 2h = 1,14 cm, p= 32 at. 

Bildet man die Quotienten h:a und a:l, so zeigt ein 
Blick auf die Abbildung 6 oder auf die Zahlentafel 1, daß 
im ersten Fall mit n = 5, im zweiten mit n = 4 zu rechnen 
ist. Unsere Formel (D) ergibt dann, bei Е = 2. 10° kg / qem, 
für das erste Rohr р = 30, für das zweite р = 39, also um 
etwa 23 vH mehr als die Beobachtung. Um einen Maßstab 
für diese Abweichung zu geben, sei bemerkt, daß beim ersten 
Rohr der beobachtete Wert p = 24 herauskäme, 
wenn man die Wanddicke um 0,4 mm kleiner und 
die »maßgebende« Rohrlänge um 10 vH größer ein- 
setzte. Beim zweiten Rohr würde die Gleichung (D) 
р = 32 at liefern, wenn statt 11, mm als Wanddicke 
10,8 mm gelten dürfte. Das sind Unterschiede, die 
bei der ganzen Anlage der Versuche — es wurden 
möglichst der Praxis nahe liegende Verhältnisse und 
nicht genaue Versuchsbedingungen angestrebt — 
wohl angenommen werden dürfen. 

Unter den fünf Versuchen von Richards’) 
betreffen zwei nach Angabe des Verlassers alte, ge- 
brauchte Rohre, die überlappt genietet waren, also 
merkliche Abweichung von der Kreisform aufweisen 
mußten. Bei einem dritten Versuch hatte das Rohr 
schon vorher eine beobachtete Einbeulung. Für 
diese drei Fälle ergibt unsere Formel ungefähr 
doppelt so hohe Einbeulungsdrücke als die tatsäch- 
lich beobachteten. Bei den beiden andern Versuchen 
(geschweißtes und gelaschtes Rohr) liegen die Ver- 

Dk hältnisse genau wie bei den Rohren der Danziger 
а, Werft. 
Die Versuchszahlen sind: 
2a = 96,5 cm, Г = 218,5 cm, 2h = 1,27 cm, р = 31,6 at; 
2a = 187,1 cm, l = 91,4 сш, 2h = 0,635 cm; p= 9,0 at. 

Die Rechnung nach Formel (D) ergibt im ersten Fall 
р == 45 at bei n = 3, im zweiten р = 11,9 at bei n = 7. 
Um die beobachteten Werte aus der Formel zu erhalten, ge- 
niigt es, zur angegebenen Linge etwa 10 vH zuzuschlagen, 
mit Riicksicht auf die mangelhafte Befestigung, und die 
Wanddicke um etwa 0,5 mm zu vermindern, mit Riicksicht 
auf die Ungleichheiten, die Schweißstellen usw. 


Die Versuche von Fairbairn‘), die nicht mit wirklichen 
Flammrohren, sondern mit kleinen, sorgfältig vorgerichteten 
Modellen vorgenommen wurden, liefern zum großen Teil mit 
unserer Rechnung völlig übereinstimmende Ergebnisse. Wir 


D Physical Review 21 1905 S. 381. 
‚ 4) Z. 1894 8. 689. 
2) Engineer 1881 I S. 429. Vergl. Wehage, Dinglers polyt. Journ. 
1881 Bd. 242 S. 286. 
‘) Transactions of Royal Society, London 1858, S. 889. 
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greifen drei Beispiele heraus, und zwar unter denen, die 
nach Fairbairns Angaben die reinsten Formänderungen auf- 
wiesen: | 
24 = 6 Zoll engl., a:l = 0,1, Һ:а = 0,00717, 
Pbeod. == 4,6 at, pber. = 4,8 at. 
a:l = 0,183, h:a = 0,00537, 

Pbeod. == 2,75 at, pber. = 2,85 at. 
a:l = 0,1, h:a = 0,00537, 

Pveub. = 2,18 at, Pber. == 2,15 at. 

Auch das Zunehmen der Wellenzahl bei abnehmender 
Länge des Rohres beobachtete Fairbairn in Uebereinstimmung 
mit unserer Rechnung. 

Im ganzen wird man wohl sagen dürfen, daß die bis- 
herigen Versuche ein abschließendes Urteil nicht gestatten, 
daß aber die Brauchbarkeit der Formel auch in der Praxis 
wohl zu vermuten ist. 


2a = 8 » » „ 


2a = 8 » » А 


8) Schlußbemerkung. 


Man könnte gegen die praktische Anwendbarkeit der 
hier entwickelten Untersuchungen einwenden, daß sehr häufig 
die Einbeulung von Flammrohren erst bei Drücken erfolgt, 
die der Ungleichung (21) nicht genügen, so daß also die 
Proportionalitätsgrenze überschritten ist und unsere Ablei- 
tungen nicht mehr gelten. Es verhält sich dies hier ganz 
ähnlich wie beim gewöhnlichen Knickvorgang. Bei nicht 
sehr schlanken Stäben gilt nicht mehr die Eulersche Formel, 
sondern müssen empirische Formeln mit herangezogen werden. 

Wir dürfen aber hier auch auf das Hülfsmittel verweisen, 
das in der Theorie der Knickung mit Erfolg angewandt 
wurde: Die Formeln für den kritischen Druck bleiben be- 
stehen, wenn man nur an Stelle уоп E einen geeigneten 
andern Wert einsetzt. In erster Annäherung darf man Е ег- 
setzen durch die — im allgemeinen veränderliche — Neigung 
der Dehnungs-Spannungs-Linie. Genauer ist es, wie v. Kär- 


шап!) gezeigt hat, einen Zwischenwert zwischen dem Nei- 
gungswert und der elastischen Konstanten E zu wählen. 
Die Stelle, an der die Neigung in Frage kommt, muß man 
natürlich durch vorherige Abschätzung von p finden. 

Ein andrer Anwendungsbereich, für den die vorstehen- 
den Ableitungen zunächst nicht gelten, kann wohl auch noch 
erschlossen werden. Auf gewellte Rohre werden sich die 
hauptsächlichsten Ergebnisse ausdehnen lassen. Man wird 
nur nötig haben, in den Grundgleichungen eine erhöhte Bie- 
gungsteifigkeit im Kreisquerschnitt einzuführen: in den Aus- 
drücken Gl. (5) muß zu x; ein Wert treten, der der Vergröße- 
rung des Trägheitsmomentes Rechnung trägt. 


Zusammenfassung. 


Aus der Elastizitätstheorie dünner elastischer Schalen 
wird eine genaue Gleichung für den Einbeulungsdruck glatter 
Flammrohre hergeleitet. Für die meisten Fälle hinreichend 

h ` | 
me ex + 0,78 KL * 1 + 


genau gilt Gl. (D): 
Г e Zei — 1.3 a 
ën vE] 
a 


2E 
(24 Durchmesser, 2h Wanddicke, J Rohrlänge, Е Elastizitats- 
ziffer), wobei für n (Wellenzahl) diejenige ganze Zahl zu 
setzen ist, die den Ausdruck zu einem kleinsten Wert macht. 
Die Zahlentafeln 1 und 2 und die Abbildungen 3, 4 und 6 
erleichtern die Anwendung. 

Der Vergleich mit den bisherigen, zum Teil un vollkom- 
menen Versuchen läßt erwarten, daß die neue Formel sich 
in ähnlicher Weise innerhalb der Proportionalitätsgrenze be- 
währen. wird, wie die Eulersche Formel für die Knicklast. 
Ueber die Ausdehnung der Theorie auf nicht-elastische Fälle 
und auf gewellte Rohre enthält die Schlußbemerkung einige 
Andeutungen. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine 


Eingegangen 3. März 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 80 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Geh. Regierungsrat Prof. E. Josse aus Charlotten- 
ourg (Gast) spricht über die gegenwärtige Ausgestal- 
tung hochwertiger Kondensationsanlagen'). 

Sitzung vom 20. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 150 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Dr. R. Hennig aus Berlin (Gast) spricht über den 

Panamakanal. 


| Eingegangen 9. März 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
| Anwesend 28 Mitglieder und 7 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


Auton Gerlach. KE | 
Hr. Dr. Walter Rosenkranz aus Coswig (Gast) spricht 
über Gewinnung und Verwertung von Luttstickstoff. 


Eingegangen 2. März 1914. 
Hamburgor Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Benjamin. 
Anwesend 51 Mitglieder. 


Hr. Resek berichtet über den Entwurf der Gesetze fiir 
den Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Ian Z. 1911 S. 2072. 


\ 


Eingegangen 9. März 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Boshart. 
Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 


über künstlichen Zug und dessen Einfluß auf die 
Wirtschaftlichkeit der Kesselanlagen. . 


Eingegangen 2. März 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Bauwens. 
Anwesend 72 Mitglieder. 


Der Vorsitzende berichtet über den Entwurf der Gesetze 
für den gewerblichen Rechtschutz. 

Hr. Alexander Gouvy spricht über den Wettbewerb 
des Stahles und des Eisenbetons auf der Baufach- 
ausstellung in Leipzig 1913. CA 


Eingegangen 9. März 1914. 
Posener Bezirksverein. О 


Sitzung vom 9. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann, Schriftführer; Hr. Dietze. 
Anwesend 31 Mitglieder und 1 Gast. | 

Hr. Direktor Linde aus Berlin (Gast) spricht über den 
Entwurf der Gesetze für den Schutz des gewerblichen Eigen- 
tums. | 

Hr. Placzek berichtet über den Entwurf eines Gesetzes 
betr. die Gebühren für Zeugen und Sachverständige. 

Hr. Rosenblum spricht über Müllverbrennung. 

Der Schriftführer berichtet über das Kontrollverfahren 
der deutschen Hollerith-Maschinen-Gesellschaft!), 


goa. T. u. W. 1913 S. 219. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


ferner über »Anti-Helios«, einen praktischen Schutz gegen 
den Mißbrauch technischer Zeichnungen, nach Dr.-Ing. Max 
Renker in Düren. Ä 


Eingegangen 6. März 1914. 
Pommerscher Besirksverein. 


Sitzung vom 9. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 35 Mitglieder und 5 Gäste. | 
Hr. Fränzel spricht über Tesla-Ströme. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Georg Richter. 


Nach der Sitzung wurden die Unterrichtseinrichtungen 
der Königlichen Seemaschinistenschule besichtigt. 


Eingegangen 9. März 1914. 
Rheingau-Besirksverein. 
Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Schriftführer: Hr. Enderlen. 


Die Sitzung findet zusammen mit dem Mittelrheinischen 
Verein für Luftfahrt statt. 


Hr. Professor Dr. v. Mises aus Straßburg (Gast) spricht 
über deutsches und französisches Flugwesen. 


Eingegangen 9. März 1914. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
E . Sitzung vom 17. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bohnstedt. Schriftführer: Hr. Salfeld. 
Anwesend zahlreiche Mitglieder und Gäste. 


Hr. Professor O. Mente aus Berlin (Gast) spricht über 
moderne Illustrationen. 


Eingegangen 9. März 1914. 
. Thüringer Bezirksverein. 

Sitzung vom 17. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 50 Mitglieder und 15 Gäste. 

Hr. Professor K. Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chinesische 


Hochschule, die Angelpunkte der deutschen Bestre- 
bungen in China!) ^ ЗЕ 


Eingegangen 9. März 1914. 
Unterweser-Bozirksverein. Se 
Sitzung vom 12. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 28 Mitglieder und Gäste. 
Der Vorsitzende berichtet über die Aenderung der Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 
Hr. Reisner spricht über Island. 


| Eingegangen 2. März 1914. 
_ Württembergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Februar 1914. 
Hr. R. Lind spricht über 


neuzeitliche Millverbrennungsanlagen*) in Portsmouth, 
Paris und Rotter : 


Anlage in Portsmouth. 


Die Stadt Portsmoutb, welche 231000 Einwohner zählt, 
hat in den Jahren 1910 bis 1911 zwei Müllverbrennungsanlagen 
errichtet. Der jährliche Aufall von Müll beträgt etwa 36000 t 
(für den Kopf 0,5 kg). Neben der Leistung, die für die 
Bemessung einer Müllverbrennung:anlage von Wichtigkeit 
ist, spielt auch die Wahl des Ortes eine Rolle. Es ist dabei 
auch darauf Rücksicht zu nehmen, nach welcher Richtung 
hin sich eine Stadt später ausdehnen wird. Portsmouth liegt 
eben zwischen zwei Meeresbuchten und bedeckt etwa 18,5 qkm. 
Die Länge beträgt etwa 5, die Breite 4km. Die Stadt be- 
schloß, eine Müllverbrennungsanlage zu errichten, weil die 
früheren Ablagerstätten sie in Zwist mit den anstoßenden 


1) Ueber den Vortrag wird in T. п, W. berichtet werden. 
7 g. a. Z. 1913 S. 1346, 


—— — 


Grundbesitzern brachte und sie deren infolge eines Pıo- 


zesses erhobenen Forderungen unmöglich erfüllen konnte. 
Als Ort kam wegen der 5 die Nähe des 
städtischen Pumpwerkes in Frage. Der Gedanke, die Kessel 
des Pumpwerkes, die auch für den Betrieb der. Abwasser- 
pumpen benutzt wurden, mit Müll zu befeuern, lag sehr nahe. 
Es zeigte sich aber, daß für die entfernteren Stadtteile der 
an und für sich günstige Platz schlecht gewählt war; man 
entschloß sich daher, zwei kleine Anlagen statt einer großen 
zu errichten. Beide Anlagen sind nach Art und Bemessung 
gleich. | 

Mit Rücksicht auf die hohen Kosten wurde kein neuer 
Wagenpark beschafft, sondern die früher zur Müllabfuhr ver- 
wendeten einspännigen, zweirädrigen Wagen beibehalten. 
Der Müll wird in Gruben mit Einsätzen für 1 t entleert. 
Mittels elektrischen Laufkranes werden die Behälter gehoben 
und in das Ofenhaus gebracht. Die Oefen und die Dampf- 
kessel liegen parallel zueinander. Die Querverbindung zwi- 
schen Oefen und Kesseln bildet eine Kammer, die als Wärme- 
speicher und Flugaschenablagerraum dient. Jeder Ofen hat 
vier Roste von zusammen 5°, ym; darauf werden in 24 st 
60% Müll verbrannt. Die vier Roste liegen in einer Reihe 
bezw. Zelle und sind nur durch niedrige Abgrenzungen ge- 
trennt, damit die Schlacken nicht ineinander fließen. Wenn 
der mit dem Laufkran gehobene Müll nicht sofort verbrannt 
werden kann, werden die Behälter auf einer Plattform als 
Vorrat aufgestellt. Die Oefen werden im wesentlichen 
mechanisch beschickt, wodurch die Arbeitslöhne erniedrigt, 
die Staubbelästigung vermindert und eine möglichst voll- 
kommene Verbrennung gewährleistet wird. Die Bedienung 
besorgen ein Kranführer und ein Ofenwirter. Die Beschick- 
kasten haben bewegliche Böden, die sich öffnen, wenn der 
Kasten auf den Einfülltrichter gesetzt und das Zugseil der 
Winde entlastet wird. Die Trichter selbst sind an beiden 
Enden geschlossen; unter den Verschlüssen liegen die Wasser- 
verschlüsse der Ofen-Füllöffnungen. | 

Wenn der Ofen nach dem Abschlacken neu beschickt 
wird, so betätigt der Wärter einen Druckwasserschieber. 
Die Ofentür öffnet sicb, die Verschlüsse der Einfülltrichter 
ebenfalls (unter dem Gewicht des darauf lastenden Mülls), und 
der Müll fällt in den Ofen. Die Beschicköffnungen werden 
durch Druckwasser geschlossen. Zugleich mit dem Schluß 
der Abdeckung der Beschicköffnung schließen sich auch die 
Böden der Fülltrichter, so daß sie sofort wieder gefüllt werden 
können. 

In 24 st wird ein Ofen durchschnittlich dreimal in der 
Stunde beschickt. 1 qm Rostfläche ist stündlich mit 400 bis 
450 kg Müll beansprucht. Die Verbrennungsluft wird durch 
die Abgase vorgewärmt und mit einem Druck von 100 bis 
150 mm W.-S. eingeblasen. Die Gase ziehen nach einer Rich- 
tung ab; dadurch wird erreicht, daß die heißen Gase einer 
Rostabteilung, die sich in gutem Brand befindet, über eine 
neubeschickte Rostabteilung streichen und den darin liegen- 
den Müll vorwärmen. Die Gase ziehen dann durch die Misch- 
kammer und treten unter die Wasserrohrkessel. Deren Ab- 
gase erwärmen dann auch noch die Verbrennungsluft. Der 
Dampf der Kesselanlage dient bei der einen Anlage zum Be- 
trieb einer 35 KW-Dampfmaschine und wird in elektrische 
Kraft und Licht umgesetzt. In der andern Anlage dient der 
Dampf ebenfalls für die 35 KW.Dampfmaschine, aber auBer- 
dem in der Hauptsache dem Betrieb der Abwasserpumpen. 
Die Abgase werden endlich nach einem Flugaschenfänger ge- 
führt und treten dann in den Schornstein ein. 

Die Anlage kostete ohne Grunderwerb (der Baugrund 
gehörte schon vorher der Stadt) 600000.# (167/;.4 für It 
Müll). Die Gehälter und Löhne betragen 1,50 .#'t. 


Anlage in Paris- St. Ouen. 


Der Müll von Paris wurde bislang zu Dünger verarbeitet, 
was sich aber nicht bewährte. Paris hat jetzt fünf Müllver- 
brennungsanlagen im Betrieb (drei im Norden und zwei im 
Süden der Stadt). Diejenige in St. Ouen ist die neueste und 
nach der Leistung eine der größten: täglich können 480 t 
Müll verbrannt werden. 

Vorhanden sind vier Ofengruppen (zu je zwei Oefen) mit 
24 Feuern. Jeder Ofen bat drei Roste in gemeinsamem Feuer- 
raum; hinter den Oefen liegen die Misch- und Ausgleich- 
kammern. Die Wärme wird in einem Wasserrohrkessel mit 
Ueberhitzer verwertet; die Gase erwärmen vorher die Ver- 
brennungsluft. Der Kanal nach dem Kamin ist zur raschen 
Reinigung hochgelegt, wozu die Kaminsohle Reinigungsöffnun- 
gen erhalten hat. Der gewonnene Dampf wird in Dampi- 
dynamos verwertet. 

Die Oefen werden nicht mechanisch, sondern mit der 
Hand beschickt. Der Kehricht wird zwar mechanisch ge- 
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hoben, aber mit Handschaufeln in die Einfüllrohre über den 
Oefen hineingegeben. Das geschieht, weil den Lumpen- 
sammlern von Paris ihr Handwerk nicht genommen werden 
soll. Die Eutschlackung wird mechanisch vorgenommen. Ia 
den trogartig nach vorn sich erweiternden Rost legt man 
eine Stange ein, an welcher sich die Schlacke ansetzt. Der 
angesetzte Haufen wird auf einen Rollwagen gezogen und 
weggefabren. Die Stange wird durch eine im Rollwagen 
eingebaute Winde bewegt. Der Ofenwärter wird vor der 
Hitze der Schlacke dadurch geschützt, daß die Schlacke mit 
einer Trube überdeckt wird. Die vor den Oefen sich sam- 
melode Wärme wird abgesaugt und unter die Roste gedrückt. 


Noch größer ist die 
Anlage in Rotterdam. 


Fünf Ofengruppen können täglich 500 t Müll verbrennen 
(eine sechste Gruppe kann noch eingebaut werden). Zwischen 
den in zwei Reihen angeordneten Oefen liegen die Kessel, 
die Flugaschenxammern, die Ventilatoren und der gemein- 
same Kamin. Je zwei Oefen haben vier Flachrostfeuerungen. 
Jede Gruppe mit zweimal acht Feuerungen hat eine gemein- 
same Misch- und Ausgleichkammer, an welche ein Wasser- 
rohrkessel angeschlossen ist. Die Gase gehen, ehe sie in den 
Kamin eintreten, durch eine Flugaschenkammer. 

Der Müll wird in der Hauptsache auf einem Kanal ange- 
fahren und mechanisch, Ahnlich wie in Portsmouth, den Oefen 
zugeführt. Der Heizwert des Mülls wird auch hier in Elek- 
trizität umgesetzt, wozu eine Drehstrom-Turbodynamo von 
1500 KW vorhanden ist. 

Die drei beschriebenen Anlagen wurden von Heenan & 
Froude in Manchester gebaut. Diese Firma hat mit Louis 
Schwarz & Co. in Dortmund ein Abkommen getroffen, um in 
Deutschland ähnliche Anlagen bauen zu können. 


Der Redner behandelt dann noch an Hand kinemato- 
graphischer Vorführungen die neueste deutsche Anlage 
in Altona mit drei Oefen der Bauart Herbertz. Die Roste 
haben 0,9 qm Fläche, in 24 st werden in jedem Ofen 75 t Müll 
verbrannt. Die Müllkasten für die Beschickung haben 
Schieberverschlaß. Die Bescbickung und Entschlackung ge- 
schieht völlig mechanisch. Der Entschlackungswagen trägt 
eine Platte, die in den Ofen hineingeschoben und herausge- 
zogen wird. 

Die Kessel sind Steilrohrkessel von je 160 qm Heizfläche, 
55 qm Ueberhitzer- und 82 qm Vorwärmerheizfläche. Der 
Druck der Verbrennungsluft ist ziemlich hoch; er beträgt 
400 bis 500 mm W.-S. 

Der Redner erwähnt zum Schluß, daß, sobald die Frage 
des Vortrocknens des Klärschlammes gelöst ist, der gemein- 
samen Verbrennung von Miill und Klärschlamm nichts mehr 
im Wege steht. 

Für (sroß-Stuttgart bietet der Bau einer Miillverbren- 
nungsanlage bezüglich der Wahl des Ortes keine Schwierig- 
keiten; ein Platz bei dem Städtischen Gaswerk ist wegen der 
Eatwicklung der Stadt nach dieser Gegend hin und wegen 
der günstigen Zufahrtlinien am geeignetsten. 


In der sich anschließenden Erörterung bespricht u. a. Hr. 
Sigloch die Müllbeseitigung in Stuttgart. Der größte Teil des 
Miills wird nach Neustadt übergeführt und dort einwandfrei ab- 
gelagert. Der Redner glaubt, daß gegen diese Art der Müll- 
unterbringung nicht viel einzuwenden ist. Dagegen wird die 
Verbringung von Müll und sonstigen Abfällen an abgelegene 
Stellen innerbalb der Stuttgarter Markung oder in der Nähe 
möglichst bald einzustellen sein, weil damit gewisse Nachteile 
verbunden sind. Die Gefährdung der gesundheitlichen Ver- 
bältnisse durch diese Ablagerungen scheint dem Redner dabei 
nicht das allein Ausschlaggebende zu sein. Die Gefährlich- 
keit des Mülls wird überschätzt. Beispielsweise hat man in 
Stuttgart festgestellt, daß bei den Arbeitern, welche in Neustadt 
schon seit Jahren den Müll aus den Eisenbahnwagen ent- 
Jaden, Krankheiten nicht häufiger sind als bei einer andern 
Tätigkeit. Welche Mengen von Müll in einer hier zu errich- 
tenden Verbrennungsanlage vernichtet werden können, ist 
eine Kostenfrage. 

Nach Hrn. Göhrum liegt der Hauptzweck einer Müll- 
verbrennungsanlage auf gesundheitlichem Gebiete, die wirt- 
schaftliche Bewertung ist aber mit Rücksicht auf die finan- 
zielle Möglichkeit der Durchführung wichtig. Bei der wirt- 
schaftlichen Bewertung spielt neben der Verwertung des er- 
zeugten Dampfes die gewinnbringende Verwertung der 
Schlacke eine Rolle; je homogener die Schlacke, desto wert- 
voller ist sie (z. B. bei Verwendung im Straßenbau). Die Auf- 
bereitung des Mülls unter Ausscheidung gewisser darin ent- 
haltener Gegenstände kann gesundheitlich nicht als einwand- 
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frei bezeichnet werden, deshalb müssen im Ofen alle im Müll 
entbaltenen Teile völlig in Schlacke übergeführt werden. Es 
sind daher Temperaturen von 1600 bis 17000 zu fordern. die 
in einem Herdofen nicht zu erreichen sind; der dem Gene- 
rator oder dem Hochofen nachgebildete Müllverbrennungsofen 
muß also besser sein. Der Redner ist der Ansicht, daß die 
weitere Vervollkommnung der Müllverbrennung in dieser 
Richtung zu sucben ist. Das Gut wird oben aufgegeben, 
sinkt im Schacht herab, wird dadurch vorgetrocknet, gelangt 
dann in die Zone der Entgasung, darauf in die der Verbren- 
nung und endlich ia die Zone, in welcher die Schlacke wie- 
der abgekühlt wird. Ein anstandsloses Durchsetsen durch 
einen Schacht mit Temperaturen von 1600 ist nach den 
neuen Erfahrungen im Generatorenbau ohne weiteres gewähr- 
leistet. Zur Vermeidung der Entstehung von übeln Gerüchen 
darf der Müll vom Eimer oder Sammelwagen an nicht mehr 
mit der Luft in Berührung kommen; aber auch die Schlacke 
muß so abgekühlt werden, daß keine übelriechenden Dämpfe 
entstehen, welche der Nachbarschaft lästig werden, oder, im 
Schornstein hochgeführt, in größerer Entfernung auf die 
Wohnungen niederfallen. | | 

Hr. Maier will bei der F der Kehrichtbeseitigung 
zwei Gesichtspunkte beachtet wissen: daß die Beseitigung 
gesundheitlich einwandfrei und wirtschaftlich geschieht. Die 
Kehrichtbeseitigung in Б muß gesundheitlich einwand- 
frei genannt werden, da der Kehricht in verschlossenen Wagen 
nach der etwa 14 Bahnkilometer entfernten Haltestelle Neustadt 
mit Eisenbahnwagen befördert und dort in einer abgelegenen 


Waldschlucht ohne Belästigung für irgend jemand abgelagert 


Das an einigen Stellen am Rande der Stadt geübte Ab- 
lagern des Kehrichts auf Feldern kann beanstandet werden 
und ist einzustellen, sobald nennenswerte Belästigungen für 
die Nachbarschaft entstehen. Es ist anzustreben, daß diese 
Art der Beseitigung vollständig aufhört. 

Die Kosten setzen sich aus zwei Teilen zusammen: 

a) für Sammeln des Kehrichts vor den Häusern und An- 
fahr bis zur Hauptsammelstelle, | 

- b) für Fortschaffen des Kehrichts nach Neustadt oder Ver- 
brennen des Kehrichts. 

Die unter a) genannten Kosten sind in beiden Fällen 
gleich, mag ез sich um Zufuhr des Kehrichts zum Verlade- 
bahnhof oder zur Verbrennungsanstalt handeln; es sind also 
für den Vergleich der Kosten nur die der Fortschaffung durch 
die Bahn und die der Verbrennung zu rechnen. | 

Das Versenden von 1 t Kehricht nach Neustadt, das Abla- 
den und Lagern kostet 2,30 A; die Verbrennungskosten einer 
Tonne Kehricht stellen sich in Portsmouth nach Hrn. Lind 
auf 3.4, in Stuttgart, unter der Annahme, daß die Löhne 
durch die erzeugte elektrische Energie gedeckt werden 
sollen, auf 3 зо %, nach den Erhebungen des Redners in 
Zürich auf rd. 3.W. 

Diese Zahlen zeigen, daB die Verbrennung zurzeit noch 
teurer als die Abfuhr nach Neustadt ist. Die Stadt hat also 
keinen Anlaß, bei den jetzigen Verbältnissen die Verfrach- 
tung nach Neustadt aufzugeben. Dies schließt jedoch nicht 
aus, daß sich bei den angestrebten Verbesserungen in den 
Verbrennungsanlagen die Verhältnisse zugunsten der Ver- 
brennung ändern können. | 

Hr. Schall: Dem Müll, der aus ärmeren Stadtvierteln 
stammt, werden wohl Kohlen zugesetzt werden müssen, um 
einen höberen Heizwert zu erzielen, da die Armeren Ein- 
wohner ihren Müll mehr als die wohlhabenderen von Kohlen- 
rückständen freihalten. 

Hr. Puhr spricht über einige von ihm vorgenommene 
Versuche von Herbertz in Köln. Der erhaltene Heizwert 
hängt wesentlich von der Kohlensorte ab, welche in dem Be- 
zirk verbrannt wird, aus dem der Müll stammt. Man kann 
im allgemeinen mit einer 1,2- bis 1,sfachen Verdampfung 
rechnen. In Wiesbaden besteht seit 15 Jahren eine Schacht- 
ofenanlage, die jetzt stillgelegt werden soll. Die Stadt bat 
bei Mainz ein großes Gelände erworben, wo sie den Müll 
ablagern und Gemüsegärten anlegen will. Sie verspricht sich 
von dieser Verwertung des Mülls ein besseres Ergebnis als 
von der Verbrennung. | „ Ee 

Нг. Wollenhaupt, Direktor der Müllverbrennungs-G. 
m. b Н. Vesuvio in München (Gast), bemerkt: Die Forderung, 
im Müllofen 16000 zu erzielen, ist an sich sehr verständlich; 
doch ist zu bedenken, daß es sich heim Müll um einen Brenn- 
stoff handelt, der oft bis zu 35 УН Feuchtigkeit enthält, 50 vH 
unverbrennliche Teile hat, und daß der Rest zum größten 
Teil aus Zellstoff und nur zum ganz geringen Teil aus un- 
gebundenem Kohlenstoff besteht. Mit einem derartigen Brenn- 
stoff kann man hohe Temperaturen nur schwer erreichen. 
Auch erscheint der Schachtofen für die Müllverbrennung 
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nicht besonders geeignet; denn bei einem derartig ungleich- 
mäßigen Stoff kann der Schachtofen leicht schief brennen. 
Man hat aber auch keine Veranlassung, von den jetzigen 
Herdöfen abzugehen, um so weniger, als man durch die 
ununterbrochene Beschickung mit den Herdöfen, infolge der 
dabei eintretenden guten Trocknung des Mülls, Gastempe- 
raturen von 1200° (im Wärmeschatten gemessen) erzielen kann. 

Der Einfluß der Braunkohlenascbe im Müll ist heute nicht 
mehr so schwerwiegend wie früher. Da man heute mit we- 
sentlich höherem Druck arbeitet, wird die Flugasche zum 
größten Teil aus dem Müll herausgeblasen; bei der ununter- 
brochenen Beschickung gelangt sie überhaupt nicht auf den 
eigentlichen Feuerherd. 

Die Wirtschaftlichkeit der Müllverbrennungsanlagen darf 
nicht nach den Ergebnissen der älteren Anlagen beurteilt 
werden, weil diese an viel zu ungünstiger Schlackenzerkleine- 
rung und -beförderung kranken. Es scheint fast, als wenn 
man bei den meisten dieser älteren Anlagen die Grundsätze 
der Massenbeförderung vergessen hätte. Der Redner hat sich 
ebenfalls früher gerade über die Frage der Schlackenbehand- 
lung mit zu großer Leichtigkeit hinweggesetzt. Für die 
Wirtschaftlichkeit spielt auch die mechanische Beschickung 
und Entschlackung eine große Rolle. Aber die Schlacke ist 
wichtiger. Erst bei den ganz neuen Anlagen in Altona und 
Leiden ist die Anordnung so getroffen, daß sowohl für die 
Zerkleinerung als auch für die Beförderung der Scblacken 
die Handarbeit fast ganz ausgeschlossen ist. Der Redner zeigt 
an Hand der kinematographischen Vorführung, wie einfach 
jetzt zerkleinerte Schlacke gebrauchsfertig gelagert und 


mit wie wenig Handarbeit die Schlacke abgefüllt wird; der 
Arbeiter zieht den Schieber unter dem Silo auf und füllt den 
Kippwagen mit Schlacke. Die Verwendbarkeit der Schlacke, 
auch der nach dem Verfahren der »Vesuvio« im Wasser zer- 
kleinerten Schlacke, ist heute nicht mehr anzuzweifeln. Zie- 
gelsteine aus derartig zerkleinerter Schlacke sind zum Haus- 
bau mit Erfolg verwandt worden, und die Schlacke selbst 
wird vielfach für Beton gebraucht. 

Hr. Ruppmann: Heute verbrennt schon eine Reihe in- 
dustrieller Anlagen den bei ihnen anfallenden Müll. Der 
Redner hat auch für eine Stuttgarter Firma eine solche An- 
lage geliefert. Brown, Boveri & Co. in Baden (Schweiz) haben 
ebenfalls eine Ruppmannsche Anlage im Betrieb. Dort wird 
der Kehricht der Dreherei gesammelt und verbrannt. Nach 
dem Verglühen ist es möglich, die feinen, wertvollen Metall- 
teile abzusondern. Infolge dieser Rückgewinnung verschie- 
dener wertvoller Metalle hat sich die Anlage in etwa 8 Mo- 
naten bezahlt gemacht, ein Beweis dafür, daß sich schon Müll- 
verbrennungranlagen kleineren Umfanges gut verzinsen 
können. 

Echaz-Gruppe. 
Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Gminder. 
Anwesend 70 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Donndorf spricht über Daimler und seine 
Werke). i 


gn Z. 1902 S. 1749. 


Bücherschau. 


Metallurgische Berechnungen. Praktische Anwen- 
dung thermochemischer Rechenweise für Zwecke 
der Feuerungskunde, der Metallurgie des Eisens 
und andrer Metalle Von Joseph W. Richards, A. 
С. Ph. р. Autorisierte Uebersetzung nach der zweiten Auf- 
lage von Professor Dr. Bernhard Neumann und Dr.-Ing. 
Peter Brodal. Berlin 1913, Julius Springer. 599 S. Preis 
22 «4, in Leinwand geb. 23 M. 


Die seinerzeit in der amerikanischen Zeitschrift »Electro- 
chemical and Metallurgical Industry« erschienenen »Metallur- 
gical Calculations«, die der Verfasser später in drei selbstän- 
digen Bändchen herausgab, haben sich bereits den Beifall 
der Fachwelt erworben, wie die zahlreichen günstigen Be- 
sprechungen des Originals beweisen. Sie stellen in der Tat 
den ersten Versuch dar, das gesamte ausgedehnte Material 
auf dem Gebiete metallurgischer Berechnungen zu sammeln. 
An geschickt gewählten, der Praxis entnommenen Beispielen 
sind die Berechnungen erläutert und angewandt. Der erste 
Teil des Werkes behandelt die allgemeineren Grundlagen 
der Chemie, Thermochemie und Feuerungskunde, der zweite 
Teil ist ausschließlich dem Eisen und Stahl, der dritte den 
übrigen Metallen gewidmet. Ein näheres Eingehen auf den 
Stoff erübrigt sich mit Rücksicht auf die Tatsache, daß eine 
Zusammenstellung wie die vorliegende bleibenden Wert hat, 
selbst wenn sich herausstellt, daß geringe auf die Unzuläng- 
lichkeit der durch Versuche ermittelten Zahlenangaben zurück- 
zuführende Irrtümer vorbanden sind. Die deutsche Ueber- 
setzung des Werkes ist daher mit Freuden zu begrüßen, 
um so mehr als die Uebersetzer sich bemüht haben, in An- 
merkungen Unklarheiten des Textes zu beseitigen und manches 
dem heutigen Stand unserer Kenntnisse entsprechend zu be- 
richtigen. Das Buch wird sich mit Sicherheit einer ausge- 
dehnten Benutzung in der Fachwelt zu erfreuen haben. 


Oberhoffer. 


Bei der:Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Das rote Siegel (Le Cachet Rouge). Von Alfred De 
Vigny. Berlin, August Scherl’G.m.b. H. 102 S. Preis 60 4. 

Ratgeber für Reichs-, Staats- und Kommunalbe- 
amte. Fine Zusammenstellung der Beamten- Gesetzgebung 
mit Erläuterungen und einem Abschnitt: Deutsche Staats-, 
Rechts- und Gesetzeskunde (Bürgerkundei. Von H. Lorenz. 
20. Aufl. Berlin 1914, Kommissionsverlag Otto Nahmacher. 
801 N. Preis 2.70.0. 


Die Beamten-Besoldungstitel des Deutschen 
Reichs- und Preußischen Staats-Haushalts-Etats für 
das Rechnungsjahr 1914. Von Н. Lorenz. 17. Aufl. Berlin 


1914, Kommissionsverlag Otto Nahmacher. 1748. Preis 1%. 
Bau großer Elektrizitätswerke. II. Bd.: Vertei- 


lung elektrischer Arbeit über große Gebiete. (Mit 
einer Baustatistik von Elektrizitätswerken und einer Arbeit 
über »Elektrizitätsversorgung der Großstädtee als Ergänzung 
des I. Bandes.) Von Prof. Dr. G. Klingenberg. Berlin 1914, 
Julius Springer. 151 б. mit 205 Textabb. Preis 9.#. 


Lehrbuch der Bergbaukunde mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Steinkohlenbergbaues. Von F. Heise 
und F. Herbst. I. Bd. 3. Aufl. Berlin 1914, Julius Springer. 
613 S. mit 529 Abb. und 2 farbigen Tafeln. Preis 12 ~. 

Technische Mechanik. Ein Lehrbuch der Statik und 
Dynamik für Maschinen- und Bauingenieure Von Ed. 
Autenrieth. 2. Auflage, bearbeitet von Prof. Dr.-Ing. Max 
EnBlin. Berlin 1914, Julius Springer. 634 S. mit 297 Abb. 
Preis 18 .#. 

Das topographische Zeichnen. Eine Sammlung von 
12 Musterblättern. Von E. Hegemann. 2. Aufl. Berlin 1914. 
Paul Parey. 40 S. mit 12 Tafeln. Preis 5 .W. 

Technische Thermodynanik. Von Prof. Dipl.-Ing. W. 
Schüle. 2. Aufl. II. Bd.: Höhere Thermodynamik mit 
Einschlußder chemischen Zustandsänderungen, nebst 
ausgewählten Abschnitten aus dem Gesamtgebiet der techni- 
schen Anwendungen. Berlin 1914, Julius Springer. 350 8. 
mit 155 Textabb. und 3 Tafeln. Preis 1004 


Aachen als Industriestadt. Ansiedlungsführer für 
die Stadt Aachen. Von Dr. Mendelson. Aachen 1914, Ge- 
meinnütziger Industrie-Siedlungs-Verband (E. УЛ. 43 8. 


Kaufmännische Bücherei. 5. Bd.: Betrachtungen über 
den deutschen Außenhandel. Von J. Kähler. 2. Aufl. 
München 1913, Georg D. W. Callwey. 77 S. Preis 1.4. 


Kölner Studien zum Staats- und Wirtschaftsleben. Heft V: 
Die Markthallen und ihre Hülfskräfte als Faktoren 
der Lebensmittelversorgung in unsern Großstädten. 
Von Н. Krüer. Bonn 1914, A. Marcus & E. Weber. 102 8. 
Preis 2,80 AM. 

Desgl. Heft VII: Die Lohnbewegungen der Ge- 
werkschaftsdemokratie. Ein antikritischer Beitrag zum 
Gewerkschaftsproblem. Von Prof. Dr. A. Weber. Bonn 1914. 
A. Marcus & E. Weber. 71 S. Preis 2,80. /. 

Moderne Flugmaschinen. Forderungen, die Theorie 
und Praxis an die Konstruktion moderner Flugmaschinen 
stellen, und die Art ihrer Erfüllung bei den neuesten fran- 
zösischen Land- und Wasserflugzeugen. Von Dipl.-Ing. А. М. 
Joachimezvk. 3. Aufl. Berlin 1914, Klasing & Co. G. m. b. II. 
68 N. mit 78 Abb. Preis geh. 90 S. geb. Leo MN. 
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Flugschriften der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. 
Heft 15: Ansiedlungs möglichkeiten für Bauern und 
Landarbeiter in Deutschland. Von E. Langenbeck. 
Berlin 1913, Deutsche Land wirtschafts-Gesellschaft. 98 S. mit 
8 Abb. Preis 20%. 

Wie gelang! ein Unfallverletzter zu einer Ent- 


schädigung. on Dr. R. Schlottmann. Berlin 1914, 
Julius Springer. 123 S. Preis 1,20 %, 50 Abdrücke und 


mehr je 1.#, 100 Abdrücke und mehr je 90 A. 
Julius Robert Mayer. Seine Krankheitsgeschichte und 
die Geschichte seiner Entdeckung. Von Dr. E. Jentsch. 


| 
| 


. Die wissenschaftlichen Grundlagen der Elektro- 
technik. Von Prof. Dr. G. Benischke. 3. Aufl. Berlin 
1914, Julius Springer. 598 S. mit 551 Abb. Preis 15 X. 

Das Elbe-Problem. Von Major M. v. Donat. Berlin 
1914, im Selbstverlage. 22 8. 

Zum Kampf um die wirtschaftliche Selbständig- 
keit des Klein- und Mittelbetriebes. Von A. Striemer. 
München und Leipzig 1914, Duncker & Humblot. 31 S. 
Preis 1 Æ. 

Grundzüge der Psychotechnik. Von Н. Münster- 
berg. Leipzig 1914, Johann Ambrosius Barth. 767 S. Preis 


Berlin 1914, Julius Springer. 135 Preis 4M, geb. 4,80 M. 16 %, geb. 17 &&. 
Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Beleuchtung. The Crawford underfeed mechanical stoker for loco- 


Ueber die Askanin-Gasfernztindung. Von Scheid. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 25. April 14 S. 385/89*) Веі dem Askania-Fernzünder 
wird das Steuerventil durch den vollen zur Verfügung stehenden Gas- 
druck betätigt. Regelung. 


Bergbau. 


Gegenwärtiger Stand der elektrischen Fördermaschinen. 
Von Philippi. (ETZ 23. April 14 S. 465'67*) Uebersicht über die 
Arten des Antricbes. Leonard-Schaltung. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

The Prat system of induced draught. (Engng. 24. April 14 
S. 554'56*) Das Kennzeichen dieser Bauart besteht in der Anordnung 
des Ventilators außerhalb des von der Esse zum Schornstein führenden 
Gasstromes. Verschiedene Anordnungen, bei denen der Ventilator ent- 
weder reine Außenluft oder Außenluft, verinischt mit einem Teil der 
Abgase, einblist. Bauart des Ventilators. Ergebnisse ausgeführter 
Anlagen. 

Reinigungsvorrichtungen für Kesselspeisewasser. Von 
Igel. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 24. April 14 S. 205/08*) Kies- 
filter von Reisert, Druckfilter, Bauart Breda, der Maschinenfabrik 
Grevenbroich, Sandsäulenfilter von Schumann, Filter von Doublet und 
von Dehne. Schluß folgt. 

Das Prüffeld der Maschinenfabrik R. Wolf A.-G. Magde- 
burg-Buckau. Von Wille. (El. Kraftbetr. u. B. 24. April 14 8. 
221/31*) Die Anlage enthält 32 Prüfstände für ortfeste und 4 für 
fahrbare Lokomobilen. Davon sind neun für Lokomobilen bis 800 und 
23 für solche von 10 bis 400 PS eingerichtet. Zur Belastung dienen 
fast ausschließlich Dynamomaschinen, deren Strom zum Kraftwerk ge- 
leitet wird. Den Abdampf benutzt man zum Heizen. Einzelheiten der 
Ausrüstung. MeBvorrichtungen. 


Eisenbahnwesen. 


Railways in China. (Engineer 24. April 14 S. 443 44°) Plan, 
Streckenführung, Kunstbauten usw. der beiden Abteilungen der Canton- 
Kowloon-Bahn. Forts. folgt. 

La traction électrique et le systéme de traction auto- 
regulateur. Von Sauvage. (Mém. Soc. Ing. Civ. Febr. 14 8. 
130/201*) Schaltplan und Wirkungsweise der zwischen den Fahrzeug- 
motoren und dem Netz eingeschalteten Ausgleichmaschinen. Strom- 
lieferung beim Anfahren und beim Bremsen. Versuche bei Gleich- 
strom- und Wechselstrombetrieb. 

The New York. New Haven and Hartford railway. (En- 
gincer 24. April 14 S. 450/51*) Die Gesellschaft hat neuerdings mit 
Rücksicht auf den Umfang ihres Einphasenbahnnetzes die Verteilspan— 
nung von 11000 auf 22000 У erhöht. Neue Verteilschaltung. neue 
Fahrdrahtbrücken. Forts. folgt. 

The electrification of the Butte, Anaconda and Pacifice 
Railway. (Engineer 24. April 14 S. 445.48*) Bisherige Betriebs- 
ergebnisse der 51 km langen, mit Gleichstrom von 2400 V betriebenen 
Bahn, die aus dem Great Falls-Kraftwerk gespeist wird. Höhenplan. 
Zugleistungen, Stromverteilung, Lokomotiven usw. 

Der E-Schieber im Lokomotivbau. Von Werle. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 2. Mai 14 S. 69396) Vorschläge für die Einführung des 
im Dampfmaschinenbau bekannten E-Kolbenschiebers in den Loko- 
ınotivhau. Vorteile. 


D Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


motives. (Engng. 24. April 14 S. 558/59*) Ausführliche Darstellung 
der bekannten selbsttätigen Beschickvorrichtung der Pennsylvania-Bahn. 

Vierzylinder-Heißdampf- Güterzug -Lokomotive der 
Schweizerischen Bundesbahnen, Serie С 55. von Weiß. 
(Schweiz. Bauz. 25. April 14 S. 235 41* mit 1 Taf.) Die von der Schwei- 
zerischen Lokomotivfabrik Winterthur gebaute 1 E-Zwillings-Heißdampf- 
lokomotive hat 470 mm Zyl.-Dmr., 640 mm Hub und mit dem drei- 
achsigen Tender rd. 127 t Dienstgewicht. Spelsewasser-Vorwürmer, An- 
fahr- und Leerlaufvorrichtung. 

Eight-coupled goods engine forthe Somerset and Dorset 
joint line. (Engineer 24. April 14 S. 448/50*) Die von der Midland 
Railway Co. gebaute 1 D-Zwillings-Heißdampflokomotive hat 533 mın 
Zyl.-Dmr., 711 mm Hub und mit dem dreiachsigen Tender rd. 120 t 
Dienstgewicht. Ausführliche Schnittzeichnungen. 

Eine dreiachsige Akkumulatoren-Verschiebelokomo- 
tive mit drei Motoren. Von Schmeußer. (ETZ 23. April 14 S. 
469/71*) Die von A. Borsig und den Siemens-Schuckert-Werken ge- 
baute 42 t schwere Lokomotive wird von 3 Motoren mit 88 KW 
Gesamtleistung angetrieben und hat hei 2,4 msk Geschwindigkeit rd. 
3,8 t Zugkraft. Zeichnungen. 

Die Entwicklung des Schlesischen Bahnhofes und der 
Bau des Abstellbahnhofes für Fernzüge bei Rummelsburg. 
Von Duerdoth. Schluß. (Verk. Woche 25. April 14 S. 494/502* mit 
4 Taf.) Hauptkanal der Rauchabführung aus Eisenbeton. Fahrbarer 
Greiferdrehkran der Bekohlanlage von 7 m Rollenhöhe über S.-O., 9 m 
Ausladung und 750 kg Fassungsraum. Schiebebühne für 2C-Lokomo- 
tiven der Gattung S10. Hetzanlage mit 3 Steinmüller-Wasserrohrkesseln 
von 8 at Betriebsdruck mit je einem Ueberhitzer. Die Hochdruckdampf- 
leitungen sind in einem 1,8 m hohen, unter den Gleisen liegenden Be- 
tonkanal verlegt. 

Schienenstühle auf kiefernen Schwellen. Von Bräuning. 
(Organ 15. April 14 S. 130/34*) Beobachtungen über das Einpressen 
der Schienenstühle in die Schwellenlager. Form der Klemmplatten des 
Oberbaues 1908 für Schienenform 8. 


Eisenhüttenwesen. 

Etude sur le haut fourneau. Von Morette. 
min. März 14 S. 217'93*) Vorgänge im Hochofen. 
der Reaktionen. Forts. folgt. 

Beiträge zur Wärmetechnik der Koppersschen Koksödfen. 
Von Wilezek. (Glückauf 25. April 14 S. 649/59*) Die Heizstoffe 
der Koksöfen und ihre Heizung fim allgemeinen. Der Kopperssche Ab- 
hitzeofen und der Regenerativofen. Temperaturverhältnisse. Abgas- 
analysen. Schluß folgt. 

Ucber die Wirtschaftlichkeit des Siemens-Martin-Ver- 
fahrens im Minettebezirk im Vergleich zum Thomas-Ver- 
fahren. Von Schock. (Stahl u. Eisen 23. April 14 5. 697/709*) 
Der Verfasser komint zu dem Urteil, daß bei den im Minettebezirk herr- 
schenden Roheisen-, Erz- und Kohlenpreisen der Thomasstahl wesentlich 
billiger herzustellen ist als Martinstahl bei flüssigem Ofeneinsatz. 
Meinungsaustausch. | 

Daınpfverbrauch einer Walzenzug-Gleichstrom-Dampf- 
maschine Von Ortmann. (Stahl u. Eisen 23. April 14 S. 709/11*) 
Ergebnisse von Versuchen an einer Triostraße von 730 mm Walzen-Dmr. 
Der Dampfverbrauch hat bei 2700 PS 5,3 und bei 8000 PS 7,3 kg/PS-rt 
betragen. 


(Bull. Soc. Ind. 
Geschwindigkeit 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Das ebene Problem und die Bügelberechnung. Von Hager. 
(Arm. Beton April 14 S. 13038“) Die lotrechten Spannungen im Balken. 
Wirkung und Lage der größten Bügelkräfte. Berechnung der Bügel. 

Statisch unbestimmte Hauptsysteme Ein Beitrag zur 
Berechnung mehrfach unbestimmter Tragwerke. Von 
Kammer. (Arm. Beton April 14 S. 121/30*) Die я linearen, einfach 
symmetrischen Gleichungen werden in zwei beliebige Gruppen geteilt 
und dann aufgelöst. Zusammenstellung der Formeln für dreifach und 
vierfach statisch unbestimmte Systeme. Forts. folgt. 
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Critical loads for ideal long columns. Von Morley. 
(Engng. 24. April 14 S. 566/69) Beispiele für eine Berechnung der 
Belastungen mit mehreren Annäherungen an die wirkliche Blegung des 
Druckstabes. 

Quebec bridge anchor-arm spans. (Eng. Rec. 18. April 14 
S. 486/38*) Querschnitte, Längenabmessungen und Gewichte einzelner 
der Fachwerkstäbe des Kragträgers. 

Bauausführung der Ueberführung der Gäubahn über 
Vorort- und Gütergleise Feuerbach und die Ludwigsburger 
Straße. Von Schaechterle. (Beton u. Eisen 21. April 14 S. 145/49* 
mit 1 Taf.) Die 150 m lange Ueberführung besteht aus 7 getrennten 
Rahmengruppen, wovon jede vier Oeffnungen von je 5 m Spannweite 
und an den Enden Auskragungen von 1 m hat. Etwa 1 m unter den 
Gleisen liegen in der Längs- und Querrichtung Versteifungen. In den 
Endfeldern jedes Längsrahmens sind zur Aufnahme der Bremskräfte 
Streben eingezogen. Ueber die Ludwigsburger Straße führt die Bahn 
auf einer 115 m langen Eisenbetonbrücke aus 4 kleinen halbkreisför- 
migen Bogen von 10,34 m Spannweite und einem großen Bogen von 
31,38 m Spannweite. Bewehrung. Lehrgerüste. Bauvorgang. Schluß 
folgt. 

Neue Bauformen und Bauausführungen in Beton und 
Eisenbeton bei der württembergischen Staatseisenbahn- 
Verwaltung. Von Schaechterle. (Deutsche Bauz. 25. April 14 
Beil. S. 57/61*) S. vorstehenden Aufsatz. Forts. folgt. 

Wiederherstellungsarbeiten im Elsenbetonbau. Von 
Müller. (Arm. Beton April 14 S. 138/44*) Die verschiedenen Arten 
von Rissen und ihre Bedeutung für die Tragfähigkeit der Eisenbeton- 
bauteile. Wiederherstellung mit Hülfe von Eisenkonstruktionen. Forts. 
folgt. 

Neue Versuche, Konstruktions- und Schmuckformen 
bei Schleuderhohlmasten. Von Foerster. (Arm. Beton April 
14 S. 144/48*) Durch mehrere schraubenförmige Eiseneinlagen wird 
die Durchblegung herabgemindert. Vergleich zwischen einem Eisen- 
betonmast und einem aus 2 ENP 8 zusammengesetzten Eisenmast. 


Elektrotechnik. 

Hydroelectric development at Kananaskis Falls, 
Alberta. (El. World 11. April 14 8. 809/12*) In der Nähe des in 
Zeitschriftenschau vom 27. Jan. 12 erwähnten Wasserkraftwerkes der 
Calgary Power Co. ist eine neue Anlage mit zwei 5800 PS-Allis- 
Chalmers-Turbinen und Drehstromdynamos für 12000 V und 60 Per./sk 
erbaut worden. Wasserbauten. Schnittzeichnung der Maschinenkammer. 

Developing electrie power under 250-foot head in 
Tennessee. Von Creager. (Eng. Rec. 18. April 14 S. 454/56*) 
Die Kraftanlage enthält zwei Francis-Spiralturbinen von je 10000 PS, 
die mit Drehstromerzeugern von 9375 KW gekuppelt sind. Die Ober- 
wasserleitung besteht aus einem hölzernen Gerinne, das längs des 
Flusses auf einem eisernen Gerüst oder im Gelände verläuft. 

The fire hazard in turbogenerators. Von Lawler. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. April 14 8. 135/39) Die Feuersgefahr 
bei Turbodynamos ist groB wegen des beschränkten Rauminhaltes, der 
großen Leistungen, der großen Sauerstoffzufuhr bei künstlicher Lüftung 
und der geschlossenen Bauart dieser Maschinen. Vorschläge für Ab- 
hülfe. Meinungsaustausch. 

Zur Berechnung elektrischer Leitungsnetze Von Fuchs. 
(El. u. Maschinenb,, Wien 26. April 14 S. 350/54*) Das Stufenver- 
fahren, Nivellierverfahren, Schwerpunktverfahren. Gruppenstufung. 

Beiträge zur Frage der Wellenformen und Deforma- 
tionen bei Ausgleichvorgängen längs gestreckter Leiter. 
Von Schumann. (El. о. Maschinenb., Wien 26. April 14 S. 345/50*) 
Veränderungen einer Wanderwelle, wenn sie auf Induktionswiderstände 
und dergl. trifft, die mit der Leitung irgendwie verbunden sind. Unter- 
suchungen für verschiedene Fälle. Schluß folgt. ` 


Erd- und Wasserbau. u 9 

Geological problems and the Panama Canal. ‘Forts. 
(Engineer 24. April 14 S. 444/45) Ursaehen der Erdrutsche im Culebra- 
Gebiet. Weasserverhältnisse bei Naos. 

New works at Portsmouth dockyard. Forts, (ingens: 
24. April 14 8. 548/52*) Lagerung, Verankerung, Laderampe und be- 
wegliche Brücken für das Schwimmdock von 32 о0о { а 
Bauteile der eisernen Rampen. Forts. folgt. В 

Der Seekanal von Gent nach Terneuzen und der Hafen 
von Gent. Von Haché. Torts. (Deutsche Bauz. 22. April 14 
S. 309/11*) Kurze Beschreibung der Straßenbrücken von Sas-de-Gand 
und Terneuzen, der Brücken von Sluiskil und der Drehbrücken von 
Langerbrugge und Terdonck. Schluß folgt. 

Entleerungsanlage im Großschiffahrtsweg Berlin- 
Stettin. Von Niebuhr. (Zentralbl. Bauv. 22. April 14 S. 250/52*) 
Das Heberbauwerk besteht aus der innerhalb der Tondichtung des 
Kanales liegenden Vorkammer, dem flußeisernen rechteckigen Heber, 
der Schützenkammer und dem Sporn, der den austretenden Strom teilt. 
Berechnung. Kosten. 

The Ransome-ver-Mehr pile- extractor. (Engng. 24. April 
14 S. 560*%) Die dargestellte Vorrichtung arbeitet wie eine Dampf- 
ramme, mit dem Unterschiede, daß die Schläge nicht nach unten, 
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sondern nach oben gegen einen Amboß gerichtet sind, der durch Ge- 
lenkstangen mit dem Kopf des Pfahles verbunden wird. 

East side tunnel of the Rhode Island Co., Providence. 
Von Robertson. (Eng. News 9. April 14 S. 780/87*) Der 516,7 m 
lange, 7,62 m breite Tunnel dient dem Straßenbahnverkehr; Unter- 
führung unter einem Gebäude. Abfangträger. Tunnelzimmerung. Tunnel- 
eingänge und Bau der schiefen Anschlußebenen. Bauarbeiten. Kosten. 

Excavation and foundation work for the Kensico dam. 
Von Smith. (Eng. News 9. April 14 8. 763/68*) Bei den Erd- 
arbeiten für den 93,6 m hohen und 562 m langen Staudamm wer- 


den Dampfschaufeln und Kabelkrane verwandt; fin Verlauf von 7 Mo- 


naten hat man 79000 chm Betonmauerwerk hergestellt. 

Barrage-réservoir Dardennes pour l'alimentation de 
la ville de Toulon. (Génie civ. 18. April 14 S. 489/93*) Die Mauer 
der 1,5 Mill. cbm fassenden Talsperre ist rd. 34 m hoch und 154 ın 
lang. Querschnitte. Ansichten. Kosten. 


Gasindustrie. 
Die Fernversorgung mit Koksofengas. Von Witzeck. 
Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 25. April 14 S. 389/92*) Kosten. 
Meinungsaustausch. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Die Verwendung von Zementbetonröhren für Kanall- 
sationszwecke und Druckversuche betr Festigkeit dieser 
Materialien. Von Zimmermann. Schluß. (Gesundhtsing. 25. April 
14 S. 326/29) Zusammenstellung der in den Jahren 1909 bis 1912 
vom Tiefbauamt Görlitz ausgeführten Festigkeitsversuche. 

Ueber einige Neuerungen in der Bekämpfung des Hüt- 
tenrauches. Von Schiffner. (Metall u. Erz 22. April 14 S. 257/78*) 
Bericht über Versuche mit den Verfahren von Young, Hall und Cottrell 
zuin Unschädlichmachen des Schwefels im Hüttenrauch. 


GieBerei. 

Fabrication des grosses pièces еп acier coulé au petit 
convertisseur. Von Saconney. (Génie civ. 18. April 14 S. 498/503*) 
Mitteilungen über den Betrieb der Fonderia Milanese di acciaio, die 
mit Kleinbessemerbirnen von 1t Fassungsvermögen und Martinöfen (йг 
3 bis 6t unter Zwischenschaltung von Mischern Gußstücke bis zu 401 


herstellt. 
Heizung und Lüftung. 

Zur Wirtschaftlichkeit der Zentralheizung Von de 
Grahl. (Gesundhtsing. 25. April 14 8. 324/25*) Schnitt durch den 
Reckschen Universalkessel. Versuchsergebnisse. 

Zur Theorie und Praxis der Rohrleitungsberechnung 
bei Warmwasserheizungen. Von Ginsberg. (Gesundhtsing. 
25. April 14 S. 317/24) Uebersicht über die verschiedenen Rechen- 
verfahren; Kritik der Widerstandzahlen. 


Hochbau. 

Bemerkenswerte Ausführungen in Eisenbeton. Von 
Steinberger. (Beton u. Eisen 21. April 14 S. 149/52) Deckenaus- 
führung in einem Stallgebäude und Gründung einer Fabrik auf Eisen- 
betonplatten. | 


Luftschiffahrt. 


Die englische Flugzeug-Industrie, unter besonderer 
Berücksichtigung der Olympia-Flugzeug-Ausstellung. Von 
Vorreiter. (2. f. Motorluftschiffahrt 25. April 14 8. 129/34* mit 
1 Taf.) Wasserflugzeuge von Sopwith, Punberton Billings, Perry Beadle, 
der Aircraft Manufacturing Co., von Farman, von Samuel White & Co., 
Hamble River & Co. Forts. folgt. 

6. Bericht der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt, 
E.V. Von Bendemann und Everling. (2. f. Motorluftschiffahrt 
25. April 14 8. 121/25*) Ableitung einer Formel für die Bewertung 
von Flugzeugleistungen. 

Das aeromechanische Laboratorium der Lehrkanzel für 
Luftschiffahrt und Automobilwesen an der K. K. Techni- 
schen Hochschule Wien. Von у. Doblhoff. Schluß. (Z. f. Mo- 
torluftschiffahrt 25. April 14 S. 125/299) Geräte zur Messung der Ge- 
schwindigkeit. 


Maschinenteile. 

Les freins d’écrous. Von Letombe. (Mém. Soc. Ing. Civ. 
Febr. 14 8. 219/27*) Darstellung der Muttersicherungen von Kiblok 
mit gesichertem Stift und von Cheneau mit gewickelter Drahtfederbremse. 

Ueber neuere Erfahrungen mit Kugellagern. Von Her- 
manns. (Motore, 20. April 14 S. 239/46* mit 1 Taf.) Entwicklung 
der Käfigbauarten. Ursache von Beschädigungen im Betriebe. 


Materialkunde. 

The heat treatment of carbon steel. Von Tiemann. (Iron 
Age 16. April 14 R. 956/62*) Schmelz- und Abkühldiagramme. Ein- 
flüsse der Masse des Eisens auf die Verhältnisse der Wärmebehandlung. 

Kerbwirkung bei Dauerschlagbeanspruchung. Von Preuß. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 2. Mai 14 S. 701/08*) Einfluß verschiedener 
Kerbformen und Kerbtiefen auf die Widerstandsfihigkeit. Verhalten 
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bei Schlagproben im Vergleich zu ruhender Belastung. Einfluß von 
eingeschlagenen Abnahmestempeln und dergl. infolge der Kerbwirkung. 

Verdrehungs versuche ап Schiffswellen zur Bestimmung 
des Gleit moduls. Von Hofmann. Schluß. (Dingler 25. April 14 
S. 261/6359 Versuchsergebnisse. Genauigkeit der Messung. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Recording densimeter. (Engng. 24. April 14 S. 571*) Das 
einfache Gerät der Cambridge Scientific Instrument Co. hat einen 
Schwimmer in einem Gefäß, durch das die zu untersuchende Flüssig- 
keit fortlaufend geleitet wird. Die Stellung des Schwimmers wird 
durch Hebel auf den Zeiger eines Schreibwerkes übertragen. 

Eine Sicherungs- undAlarmvorrichtung für das Junkers- 
sche Registrierkalorimeter. Von Allner. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
25. April 14 S. 392/93*) Durch zwei gesonderte Kontakte, die un- 
mittelbar vom Gasstrom und von dem zum Kalorimeter fließenden 
Wasser beeinflußt werden, wird die Sicherung ausgelöst. wenn der Gas- 
oder Wasserstrom ausbleibt. 


Metallbearbeitung. | 

Electric driving in workshops. Forts. (Engineer 24. April 
14 S. 451/54*) Beispiele von Werkzeugmaschinen mit Antrieb durch 
Induktionsmotoren. | 

High-speed combination turret lathe. (Engineer 24. April 
14 8. 461*) Веі der neuen Drehbank von Н. W. Ward & Co., Birming- 
ham, werden sämtliche Bewegungen des Querschlittens durch einen 
einzigen Handhebel eingeleitet. Zeichnungen des Querschlittens. 

Ueber den Hinterschliff von Spiralbohrern. Von Som- 
merfeld. (Z. Ver. deutsch. Ing. 2. Mai 14 S. 688/93*) Versuche an 
einer schweren Bohrmaschine bei 12 m/min Schnittgeschwindigkeit in 
Guß- und Flußeisen. Einfluß des Hinterschliffes auf das Drehmoment 
und die Vorschubkraft. Größe der Hinterschliffwinkel, Lage der Quer- 
schneide, Anspitzen des Bohrers. 

Neue Stoß- und Hobelmaschinen. Von Pollok. Schluß. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 2. Mai 14 


kungsweise der AEG-Steuerung für Umkehrmotoren. 

Methods and costs of incandescent electric welding. 
Von Auel. (Am. Mach. 25. April 14 8. 583/88*) Das Thomsonsche 
Schweißverfahren: Einrichtungen der Westinghouse-Gesellschaft, der To- 
ledo Electric Welding Co., der British Insulated and Helsby Cables Co. 
usw. Besondere SchweiBarbeiten. 
Grange-Hoho. 

A self-feeding press which forms, pierces and cuts off 
radiator fins. Von Stolp. (Am. Mach. 25. April 14 S. 589/91*) 
Die dargestellte Stanze stellt die länglichen Oeffnungen für Kühlerrohre 
in einem fortlaufenden, 0,1 mm dicken Blechstreifen her, der außerdem 
wellig geformt wird. Wirkungsweise. 

A mechanically operated press clutch. (Am. Mach. 
25. April 14 S. 592*) Bei der neuen Vorrichtung der E. W. Bliss Co. 
wird das Getriebe zum Lösen der Klauenkupplung durch den FuB- 
hebeltrieb nur gesteuert, während die Kraft zum Ein- und Auskuppeln 
von Federn geliefert wird. Darstellung der Wirkungsweise. 

Making wheels for the Irish Mail and the trade. Von 
Viall. (Am. Mach. 25. April 14 S. 573/80*) Arbeiten der Hill- 
Standard Mfg. Co., Anderson, Ind. Herstellung der Felgen für kleine 
Drahtspeichenräder aus Bandstahl, der gewickelt, abgeschnitten, ge- 
schweißt und aufgewalzt wird. Lochen der Felgen. Stanzen für die 
Speichen und die Naben. Zusammensetzen der Räder. 


Metallhüttenwesen. - 
A plaut devoted to making german silver. (Iron Age 
9, April 14 S. 895/97*) Das in Stamford, Conn., lediglich für die 
Herstellung von Blechen und Draht aus Neusilber gebaute Werk ent- 
hält 20. mit Anthrazit geheizte Schmelzöfen und ein Walzwerk mit 
Vor- und Fertigstraße. 


Motorwagen und Fahrräder. 
Die Anwendung des Dieselmotors für den Antrieb von 
Motorwagen. Von Lack. Schluß. (Motorw. 20. April 14 S. 


246/50*) Brennstoffzufuhr mit offener Düse, mit offener und ge- 


schlossener Saugdüse, Brennstoffzufuhr ohne Einblaseluft, Arbeitsweise 
des Brons-Motors und der Glühkopfmaschinen. 


Pumpen und Gebläse. 
Fire pumps. Von Clark. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. April 
14 S. 160/65*) Uebersichtliche Darstellung von Kapsel-, Kolben- und 
Kreiselpumpen, Wahl des Antriebes, der Abdichtungen und der Ventile. 
Meinungsaustausch. 


: Schiffs- und Seewesen. 

Schwimmdocks mit Selbstdockungseinrichtung. Von 
у. Klitzing. (Schiffbau 22. April 14 8, 565/69*) Mehrteilige Docks 
verschiedener Bauarten. Dock mit verstellbaren Seitenkasten. Bau- 
arten der Gutehoffnungshütte und v. Klitzing. 

Neue Schiffsantriebe. Von Kaemmerer. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 2. Mal 14 S, 681/88*) Abdampfturbine der >»Britannic« für 


S. 696/701% Schnittzeiten bei Antrieb 
mit Wendegetrieben und mit Umkehrmotoren. Einrichtung und Wir- 


Kosten. Das Verfahren von La 


18000 PS. Dieselmaschine von Schneider & Co. für 925 PS. Einbau 
zweier 925 PS-Dieselmaschinen in das Fünfmast-Segelschiff »France«. 
Zweitakt-Dieselmaschine von 440 PS der Soc. Anonima Cantleri Offi- 
cine Savoia und von 1800 PS der Reiherstieg-Schiffswerft. Sechszylin- 
der-Viertakt-Dieselmaschine von 2000 PS von Burmeister & Wain. 

The development of high-power marine Diesel engines. 
Von Richardson. (Engng. 24. April 14 S. 573/78*) Vergleichende 
Untersuchung der dynamischen Verhältnisse von Dampf- und Oelma- 
schinen. Wahl der Ständerbauart. нешше des Rahmens und der 
Kurbelwelle. Forts. folgt. 

Ein neues System für текей Kraftübertragung in 
Diesel-Motorschiffen. Von Rasmussen. (ETZ 23. April 14 S.. 
468'69*%) Für den elektrischen Antrieb von Spills werden drei Regel- 
verfahren angegeben: Widerstandschaltung bei annähernd _gleichblei- 
bender Stromstärke. Parallelschaltung eines Widerstandes mit den Re- 
gelkontakten zur Magnetwicklung und Regelung durch Verschieben der 
Bürsten der Motoren. | 

Neuere Anschauungen und Forschungen auf dem Ge- 
biete der Schiffschraube Von Kempf. Forts. (Z. f. Tur- 
binenw. 20. April 14 S. 161/66*) Strömungen in und hinter der 
Schraube. Kraftverteilung: Verluste durch Beschleunigung, Reibung und 
Zähigkeit. Forts. folgt. | 

Wirkungsgrad der Schraubenpropeller und deren Ве- 
rechnung. Von Brix. Schluß. (Schiffbau 22. April 14 S. 569/73*) 
Schrauben im bewegten Wasser. Die kritische axiale Geschwindigkeit 
und die Bestimmung der höchsten zulässigen Umlaufzahl der Schrauben. 
Beispiel für die Berechnung. 


Straßenbahnen. 

The new standard grooved girder rail sections. Von 
Schreiber. (El. Railw. Journ. 11. April 14 S. 812/15*) Geschicht- 
liches über die Rillenschiene. Kritik der jetzigen Bauarten. Vorschläge 
neuer Formen. 

Center-entrance, end-exit cars for Pittsburgh. (El. 
Railw. Journ. 11. April 14 S. 808/11*) Die neuen 17,2 t schweren 
Wagen haben eine breite Tür in der Mitte und je eine schmale an bei- 
den Enden. Einzelheiten der elektrischen Ausrüstung. 


‚Unfallverhütung. 

Extinguishing of fires in oils and volatile liquids. 
Von Barrier. (Journ. Franklin Inst. April 14 S. 140/44) Mittel zum 
Abdecken der brennenden Fläche und solche zum Vermischen der 
Flüssigkeit mit brandsicheren Stoffen: Sägespäne, doppeltkohlensaures 
Natron, Kohlenstofftetrachlorid, schaumbildende Flüssigkeiten. Mei- 
nungsaustausch. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen über die wirtschaftlichen Aussichten 
der Gasturbine. Von Magg. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. April 14 
S. 166/68*) Die Gleichdruck-Gasturbine mit Luftüberschuß. Forts, folgt. 


Wasserkraftmaschinen. 
Die Entwicklung der Wasserkraftmaschinen und Wasser- 
kraftanlagen. Von Budau. Schluß (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
24. April 14 S. 321/28*) 


Wasserversorgung. 

Locating leaks in water ınains by means of water-ham- 
mer diagrams. Von Enger. (Eng. Rec. 18. April 14 S. 445/46*) 
Ermittlung von Undichtigkeiten in Rohrleitungen mit Hülfe des Wasser- 
schlages. Durch eine MeBvorrichtung ist der Verlauf des Druckes in 
der Rohrleitung nach dem plötzlichen Schließen des Veutils in Abhän- 
gigkeit von der Zeit aufgenommen worden. Schaubilder. 

Frictional resistance in artificial waterways. (Eng. Rec. 
18. April 14 S. 440) Reibungsziffern für Wasserleitungen aus verschie- 
denen Baustoffen auf Grund von Versuchen in Colorado. 

The nced of more care in the design and construction 
of elevated tanks. Von Teague. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 
April 14 S. 150/60*) Gesichtspunkte für die Berechnung und Siche- 
rung hölzerner und eiserner Hochbehälter. Versteifung und Gründung 
der Traggerüste. Anschluß der Leitungen. Wasserstandzeiger. Mei- 
nungsaustausch. 


Werkstätten und Fabriken. 

The Fried. Krupp Gruson Works, Magdeburg - Buekau. 
(Engng. 24. April 14 S. 547/48“ mit 8 Taf.) Geschichtliche Entwicklung, 
Lageplan, Abbildungen aus den wichtigeren Abteilungen des Werkes: 
Gießerei, Schmiede, Drehereien für Walzen, Trommeln usw. Krane. 


Zementindustrie. 

Neubau der Oberschlesischen Portlandzementfabrik in 
Oppeln. Von Ruoff. Schluß. (Beton u. Eisen 21. April 14 8. 
153/58* mit 1 Taf.) Die Zellen der Kohlensilos haben [6,5 x 6,5] qm 
Querschnitt, 8,3 m Schafthöhe und 5 m Trichterhdhe bei 425 ebm 
Fassungsraum. Einzelheiten der Drehofenhalle und der Klinkerhalle. 
Der Zementsilo hat bei 105 m Länge und 16 m Breite 24,6 m Höhe über 
S.O. und enthält 45 Zellen für Sackpackung, 18 Zellen für Faßpackung, 
Berechnung der Zellen. Hochhauten der Kraftanlagen, | 
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Neue selbsttätige Kesselfeuerung. Das neuerdings immer 
stärker hervortretende Bedürfnis, nicht nur Nußkohle bis zu 
30 mm Stückgröße, sondern auch fast alle Brikett- und Kohlen- 
sorten mit Rostbeschickern verfeuern zu können, hat die 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann 
A.-G. in Chemnitz veranlaßt, neben der seit mehr als 
20 Jahren von ihr gebauten Leach-Feuerung einen weiteren 
Rostbeschicker, den Hartmann-Selbstheizer, auf den Markt zu 
bringen, der entgegen dem Leach-Beschicker nicht mit 
umlaufender Flügelradwelle, sondern mit hin- und herpendeln- 
der Wurfschaufel arbeitet. 


Die der Kohlenzufuhr und ihrer Regelung dienenden 
Vorschubmechanismen zeigen sinnreiche Neuerungen. Vor 
allem kann die Menge der Kohlenzufuhr ohne irgendwelche 
Veränderung der Durchgangsquerscbnitte geändert werden. 
Das ist ein wichtiger, besonders bei großstückiger Kohle und 
Preßkohle ausschlaggebender Umstand; die Kohle braucht 
nicht gebrochen zu werden, die Bildung von Staub und klein- 
körnigem Material, das die wirtschaftliche Ausnutzung beein- 
trächtigt, wird also vermieden. 

Die Zuführung besteht aus zwei schwingbar gelagerten 
Wangen a und 5, в. die Abbildung, die durch ein Gelenk ver- 
bunden sind. Die Wange 5 wird am Ende vom Schüttelstabe с 


Selbsttätige Kesselfeuerung 
der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. 
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gefübrt, der gleichzeitig den Brennstoff lockert. Beim Rück- 
wärtsgehen der in der äußersten Stellung eine Gerade bildenden 
Wangen a und 6 gleitet der Brennstoff auf den Tisch d, um 
beim Beginn des Vorschubes langsam über diesen gedrückt 
und vor die in diesem Augenblick bereits in Sprungstellung 
befindliche Wurfschaufel e gebracht zu werden. Beim Riick- 
wärtsgehen der Wangen setzt natürlich der Kohlenstrom zur 
Wurfschaufel aus. Das in einem geschlossenen Gehäuse sitzende 
Getriebe für Vorschubmechanismus und Wurfschaufel erteilt 
der letzteren nicht weniger als 780 verschiedene Spannungs- 
stufen, eine Anzahl, die meines Wissens bisher von keiner 
andern Bauart erreicht worden ist. Nach 12 ungleichen 
Schlägen von kleinster bis größter und wieder kleinster Fe- 
derspaunung folgen weitere zwölf von andrer Schlagkraft. 
Diese Verschiedenheit in der Schlagstärke wechselt 65mal, 
entsprechend den 780 Schlägen. 


Bemerkenswert ist weiterhin eine Vorriohtung, die den 
Beschicker nur dann auszurücken gestattet, wenn sich die 
Spannfedern in ungespanntem Zustande befinden. 


Ueber die Ausführung ist noch zu erwähnen, daß die 
Wellen in Rotgußbüchsen mit Kugellagerung laufen, daß 
ee alle Stirnräder sauber geschnitten sind und im Oelbade 

egen. 


Chemnitz. Beck. 


Dritte Versammlung der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Flugtechnik vom 26. bis 29. April 1914 in Dresden. 


An der diesjäbrigen Tagung der Gesellschaft, die in der 
Technischen Hochschule in Dresden stattfand, beteiligten sich 
etwa 120 Personen, darunter der größte Teil Mitglieder. In 
dem Geschäftsbericht der Gesellschaft wurde darauf hinge- 
wiesen, daß die Anzahl der Mitglieder zurzeit 421 beträgt 
und im letzten Jahr erheblich zugenommen hat. Der Vor- 
sitzende, Geheimrat Dr. von Böttinger, begründete einen An- 
trag, den Namen der Gesellschaft in »Wissenschaftliche Ge- 
selischaft für Luftfahrt umzuändern, was einstimmig ange- 
nommen wurde. Als Ort der nächsten Hauptversammlung 
wurde Hamburg gewählt. 


Nachdem hierauf noch der wissenschaftlich - technische 
AusscbuB seinen Bericht erstattet hatte, hielt Professor Otzen 
einen Vortrag über die Technische Hochschule im Dienst 
der Flugtechnik, in dem er ein wirksames Zusammen- 
arbeiten der au der Technischen Hochschule ausgebildeten 
Ingenieure und Offiziere mit der Praxis, insbesondere der 
Flugzeugiodustrie und den Fliegern, vorschlug. Der Vortra- 
8 empfahl zu diesem Zweck die Bildung einer besondern 

tudiengesellschaft, welche die weiteren Anregungen aurar- 
beiten und zusammen mit der Flugtechnischen Gesellschaft 
wirken soll. Zur Erledigung des Antrages wurde ein Aus- 
schuß gewählt, der über das weitere Vorgehen beraten soll. 
Den nächsten Vortrag hielt Professor Knoller, der die Fest- 
legung einiger Grundbegriffe der Aeromechanik behandelte. 


Am Nachmittage des ersten Tages berichtete Professor 
Dr. Reißner über den wissenschaftlichen und tech- 
nischen Stand der. Propellerfrage. Von den bisherigen 
Verfabren zur Untersuchung der Wirkung von Luft- und 
Wasserschrauben, insbesondere denen von Bankine, Froude, 
Kutta-Joukowski, ist nach der Ansicht des Redners keines 
durchaus richtig, sondern sie sind nur bis zu einem gewissen 
Punkte zu gebrauchen und nur dann wertvoll, wenn man sie 
gegenseitig ergänzt. Das Verfahren von Rankine ist insbe- 
sondere nur soweit gültig, als die ermittelten Strömungs- 
„ auch wirklich durch die Flügelflächen der 

rauben erzeugt werden können. Es ist deshalb ein zahlen- 
mäßiges Zusammenpassen der einzelnen Verfahren, wie es 
zuerst von dem Vortragenden selber in den letzten Jahren 
erfolgreich durchgefübrt worden ist, für eine richtige Beurtei- 
lung der jeweiligen Verhältnisse bei den Luftschrauben er- 
forderlich. Dieses Zusammenpassen weiter durchzuführen und 
im Zusammenhange damit weitere theoretische und experi- 
mentelle Klärungen herbeizuführen, bleibt der nächsten Zeit 
vorbehalten. 

Wie bei dem viel umstrittenen Gegenstand dieses Vor- 
trages anzunehmen war, entspann sich hiernach ein lebbafter 
Meinungsaustausch, der jedoch auch keine endgültige Klärung 
der Frage brachte. 


Den nächsten Vortrag bielt Prof. Dr. v. Karman über 
Längsstabilität und Längsschwingungen von Flug- 
zeugen, wobei er ein graphisches Verfahren beschrieb, das 
es ermöglicht, den Einfluß der verschledenen Werte bei ver- 
schiedenen Lagen des Flugzeuges zu ermitteln. 

Dipl.-Ing. Frhr. у. Soden berichtete dann über Unter 
suchungen an Luftschrauben am Stand und in der 
Fahrt beim Luftschiffbau Zeppelin. Zu den Haupt- 
merkmalen der Zeppelin-Luftschiffe gehört auch die Anord- 
nung mehrerer Luftschrauben, die ungefähr in der Höhe des 
Widerstandsmittelpuuktes des ganzen Schiffes angebracht sind. 
Die Versuobe des Luftschiffbau Zeppelin wurden an dem Luft- 
schiff L. Z. 12, dem späteren Militär Luftechiff Z.3, auf 19 zu 
diesem besonderen Zweck unternommenen Fahrten in der 
Zeit vom April bis Mai 1912 ausgeführt. Hierbei kamen 4 
verschiedene Luftschrauben zur Anwendung, von denen 3 
von dem Luftschiffbau Zeppelin selbst hergestellt waren. Die 
Ergebnisse der Messungen, die sich auf Schubleistung und 
Wirkungsgrad der Schrauben bezogen, wurden zeichnerisch 
aufgetragen und hieraus ein Diagramm zusammengestellt, 
welches die Wirkung der Schrauben im Zusammenhange mit 
Motor und Luftschiff, sowie das Zusammenarbeiten mehrerer 
Schrauben erkennen läßt. Es ist hieraus ersichtlich, daß die 
Schrauben der hinteren Gondel in ihrer Wirkung erheblich 
durch die vorderen Schrauben beeinflußt werden. Durch die 
ungleichmäßige Verteilung des Schubes über die Schrauben- 
fläche ergibt sich ferner ein Arbeitsverlust, dessen Größe 
auch bei den Versuchen festgestellt wurde. 

Am zweiten Tage berichtete Dr.-Ing. Frhr. у. Doblhoff 
über Flugmotoren-Untersuchungen. Der Redner emp- 
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fahl, Motoren für Flugmaschinen durch ihre Luftschraube zu 
bremsen, denn die Bestimmung des Drehmomentes mittels 
Pendelrahmens, wie es bisher tiblich ist, weist konstruktive 
Schwierigkeiten und grundsätzliche Mängel auf. Der Redner 
schilderte dann kurz den Vorgang und die Einrichtungen bei 
dem von ihm empfohlenen Verfahren. 


Dipl.-Ing. Е. Seppeler machte im Anschluß an den vo- 
rigen Vortrag darauf aufmerksam, дав Untersuchungen an 
Motoren, auch wenn sie genau ausgeführt würden, noch nicht 
zur Beurteilung eines Motors fiir den Flugbetrieb genügen. 
Entscheidend sei das Verhalten bei den Ermiidungs- und 
Alterserscheinungen, deren Ermittlung lang ausgedehnte Dauer- 
versuche erfordere. Er bemängelte ferner verschiedene vom 
Vorredner vorgeschlagene Einrichtungen. Die Deutsche Ver- 
suchsanstalt für Luftfahrt in Adlershof hat übrigens auch den 
Pendelrabmen beibehalten und ihn nur auf Grund der Erfah- 
rungen beim vorjährigen Wettbewerb um den Kaiserpreis 
umgebildet. 


Der nächste Redner, Prof. Kohnheim, sprach über die 
B des Gleichgewichtes beim Vogel- 
ug. | 
Am Nachmittag berichtete zunächst Professor Scheit über 
die Indizierung von Flugmotoren, wobei er ausführte, 
daß die üblichen Indikatoren für den schnellaufenden Ex- 
plosionsmotor nicht zu verwenden sind. Soweit die Feststel- 
lung der Leistung hierbei der Endzweck ist, kann man dies 
noch verschmerzen, denn im Gegensatz zu den langsam lau- 
fenden Motoren gestaltet sich gerade beim schnellaufenden 
Motor die Ermittlung des Drehmomentes sehr einfach, ins- 
besondere wenn ein Pendelrahmen mit Windflügelbremse 
angewendet wird. Anders liegen aber die Verhältnisse, wenn 
der Arbeitsvorgang im Zylinder untersucht werden soll. Die 
bisherigen Verfahren hierzu sind nicht genau, und es wäre 
daher zu wünschen, daß es gelänge, brauchbare Indikatoren 
herzustellen, die man hierfür benutzen könnte. 


Dieselbe Frage berührten die Auschlußberichte, die Dr.: 
Ing. Mader und Dr. Bergmann erstatteten. Als letzter 
Redner sprach noch Dipl.-Ing. Bader über eine Versuchs- 
anordnung zu kinematographischen Aufnahmen von 
fliegenden Modellen. 


Der Turbinenschnelldampfer »Vaterland« der Hamburg- 
Amerika-Lioie. Nach vorzüglich gelungenen Probefahrten, 
bei denen Höchstgeschwindigkeiten von 26 Knoten mit dem 
Wind und 25,4 Kuoten gegen den Wind erreicht wurden, ist 
der von Blobm & Voß in Hamburg erbaute Schnelldampfer 
»Vaterland« von der Hamburg-Amerika Linie übernommen 
worden. »Vaterland« ist mit 289,56 m Länge über alles, 30,18 m 
Breite über Hauptspant, 31 m Seitenhöhe bis zum Bootsdeck, 
61000 t Wasserverdrängung bei 11,3 m Tiefgang, rd. 55000 
Brutto-Reg.-Tons Rauminbalt und rd. 12000 t Ladefähigkeit, 
zurzeit das größte in Fahrt befindliche Schiff der Welt. Etwas 
größer soll noch das ebenfalls auf der Werft von Blohm & VoB 
kurz vor seinem Stapellauf stehende dritte Schwesterschiff 
der Imperator-Klasse werden, für das bisher aber noch kein 
Name in Aussicht genommen ist. Die gewaltigen Abmessungen 
des Schiffes gehen auch daraus hervor, daß die Höhe vom 
Kiel bis zur Spitze der Masten 76 m, die Höhe der Schorn- 
steine über dem Kiel 56 m, die Höhe der Kommandobriicke 
über dem Kiel 40 m, der Durchmesser der Schornsteine in 
der Längsachse 9m und in der Querachse 5,5 m beträgt. 
Beim Stapellauf hatte das Schiff ein Gewicht von über 31000 t; 
ohne Maschinen, Kessel und Ladung beträgt das Gewicht 
40000 t. Verarbeitet wurden beim Bau des »Vaterland« ins- 
gesamt 34 000 t gewalzter Stahl, 2000 t Gußstahl, 2000 t Guß- 
eisen, 1000 t Kupfer und 6500 t Holz. Die seitlich und vor 
den Kesseln eingebauten Kohlenbunker fassen rd. 9000 t und 
werden durch 52 in den Seitenwänden angebrachte Kohlen- 
schütten bedient. 

Das Schiff ist nach den üblichen Vorschriften mit plattem 
Kiel, flach liegendem Schutzkiel, einer durchlaufenden Mittel- 
kielplatte, Doppelboden, wasserdichten Querschotten, einem 
wasserdichten Mittellängsschott, doppelter Außenhaut von 
Spant 224 bis 293, 5 durchlaufenden Decks, einem teilweisen 
Raumdeck im Vor- und Hinterschiff und einem weiteren teil- 
weisen Raumdeck im Vorschiff erbaut. Der Kiel wurde im 
September 1911 gelegt, während der Stapellauf am 3. April 
1913 stattfand. Zur Erhöhung des ruhigen Ganges des Schiffes 
sind Frahmsche Schlingertanks vorgesehen. Die Besatzung 
des Schiffes besteht aus 1234 Mann, darunter 1 Kommodore, 
4 Kapitäne, 7 Offiziere, 1 Oberingenieur, 3 Ingenieure, 35 
Maschinisten und Elektriker. Die Fahrgäste werden von 350 
Stewards, die Kessel von rd. 200 Heizern und ebensoviel Trim- 
mern bedient. 


Es ist eigentlich selbstverständlich, daß die inneren Ein- 
richtungen des Schiffes alles bisher auf diesem Gebiete Da- 
gewesene wiederum übertreffen. Von der Vielseitigkeit und 
luxuriösen Einrichtung der Gesellschaftsräume kann sich 
eigentlich nur der einen Begriff machen, der die Räume 
selber gesehen hat. Namentlich für die Fahrgäste erster 
Klasse sind außerordentlich vielseitige Einrichtungen getroffen. 
Hierfür sind 752 feste Metallbetten in verschiedenen Kabinen 
vorhanden. Daneben sind 2 Kaiser-Räume in zwei Fluchten 
an Back- und Steuerbord auf dem C-Deck (die Decks sind 
durchweg mit Buchstaben bezeichnet), bestehend aus je einem 
Salon nebst Veranda, 2 Schlafzimmern, 3 Bädern und einem 
Kofferraum, ferner 10 Staatszimmer, bestehend aus Salon, 
Schlafzimmer, Bad und Kofferraum, eingerichtet. Die Räume 
für die erste Klasse sind vom oberen Promenadendeck über 
5 Decks verteilt. In der zweiten Klasse sind 330 feste Betten, 
285 Sofabetten und 19 Kinderbetten vorgesehen, in der dritten 
Klasse 850 feste Betten, während für die Zwischendeck-Fahr- 
gäste außer den allgemeinen Schlafräumen auch noch beson- 
dere Kammern für 2, 4 und 6 Personen eingebaut sind. 

Außer der natürlichen Lüftung ist für alle Gesellachafts- 
und Wohnräume künstliche Lüftung mittels elektrisch betrie- 
bener Ventilatoren eingerichtet. Das Frischwasser wird in 
Behältern von zusammen 2000 cbm Inbalt mitgeführt. Außer- 
dem sind 2 Destilliervorrichtungen von je 50 cbm Leistung 
täglich aufgestellt. Zu erwähnen wäre noch die großartige 
Schwimmhalle, welche ein Becken von 11,9 m Länge, 6,4 m 
Breite und 2,8 m Tiefe hat, in dem die Wassertiefe rd. 2,2 m 
beträgt. 

Gewaltig, wie der Bedarf des verschiedenartigen Proviants 
für die vom »Vaterland« beförderte große Menschenmenge ist, 
sind auch die Vorrichtungen zu seiner Unterbringung außer- 
ordentlich umfangreich. Die Vorrats- und Kühlräume um- 
fassen rd. 2830 cbm. Zur Bewältigung dieser Mengen dienen 
6 Aufzüge, die außer den vier Personenaufzügen von je 750 kg 
Tragkraft eingebaut sind. 

Die Wohnräume werden im allgemeinen durch Dampf 
geheizt, nur die Kammern I. Klasse werden elektrisch mittels 
kleiner Oefen geheizt, die an eine Anschlußdose nach Belie- 
ben angeschlossen werden können. Zur Beleuchtung dienen 
10000 feste elektrische Lampen und eine große Anzahl be- 
weglicher Tischlampen, Leuchter usw., die von 5 Turbodyna- 
mos gespeist werden. Sollte die Hauptanlage einmal versa- 
gen, so kann das Schiff durch eine besondere Lichtmaschine, 
die auf dem obersten Deck aufgestellt ist, noch hinreichend 
erhellt werden. Auf dem Fockmast befindet sich außerdem 
ein Scheinwerfer von 15 Millionen HK. 

Außerordentlich umfangreich sind natürlich die Sicher- 
heitsvorrichtungen für den neuesten Ozeanriesen. Außer den 
wasserdichten Schotten, die sich weit über die Wasserlinie 
des voll beladenen Schiffes hinauf erstrecken, sind hier 
die Sicherheitsvorrichtungen gegen Feuersgefahr zu nennen. 
Sämtliche früher nur als Rauchschotte ausgeführten Eisen- 
wände der für die Fahrgäste bestimmten Decks haben beider- 
seits feuerfeste Verkleidungen aus Rabitz-Mörtel oder Bims- 
Bindezement, die auf Drahtnetzen vergossen oder als Platten 
angesetzt sind. Die Oeffnungen, durch welche die Gänge hin- 
durchführen, sind durch 39 feuerfeste Glastüren abgeschlossen, 
die einer Temperatur von über 10000 standhalten. Zwischen 
den Eisenschotten sind ferner in regelmäßigen Abständen 
weitere feuerfeste Querwände eingebaut. Auch dem Feuer- 
schutz der Treppenhäuser ist besondere Aufmerksamkeit ge- 
schenkt. Im Offiziershause befindet sich eine Hauptstelle für 
sämtliche 450 auf dem ganzen Schiff verteilte Feuermelder, 
die selbsttätig arbeiten. In den Mannschaftsräumen und in 
den weniger benutzten Laderäumen sind Brausen ange- 
bracht, die beim Ausbruch eines Feuers selbsttätig in Wir- 
kung treten. 

Die Anlage für drahtlose Telegraphie besteht aus zwei 
Stationen, die am Tage bis 600 km, nachts bis 1200 km Ent- 
fernung verkehren können. An Rettungsbooten sind 83, dar- 
unter 2 Motor-Barkassen vorhanden, die mehr als ausreichend 
sind, um die rd. 5300 Personen, welche das Schiff einschließ- 
lich der Besatzung befördern kann, aufzunehmen. 

Es ist schließlich noch die Maschinenanlage zu erwähnen, 
die mit insgesamt 90000 PSe das Schiff antreibt. Zur Vor- 
wärtsfahrt dienen 4 Hauptturbinen, die in Reihen geschaltet 
sind, nämlich eine Hochdruck-, eine Mitteldruck- und zwei 
Niederdruckturbinen. Bei langsamer Fahrt geht der Dampf 
aus der Hochdruckturbine unmittelbar in die Niederdruck- 
turbine auf der Backbordseite, während die Mitteldrucktur- 
bine Frischdampf erhält und den Abdampf in die Nieder- 
druckturbine auf der Steuerbordseite weiter gibt. Beim 
Rückwärtsfahren arbeiten zwei Hoch- und zwei Niederdruck- 
turbinen. Sämtliche Turbinen können auch einzeln benutzt 


164 Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


— ß ̃ ͤ6— — — ˙*— — U— ———E.' —ẽ ——eñä— ä —ö é - — 


werden, da sie unmittelbar an die Hauptdampfleitung und 
an die Kondensatoren angeschlossen werden können. Der 
Dampf wird in 46 Wasserrohrkesseln erzeugt, die in 4 Heiz- 
räumen aufgestellt sind. Die Turbinen selber sind in 3 Ma- 
schinenräumen untergebracht, von denen der vorderste 21 m, 
die beiden hinteren je 29 m lang sind. Ersterer ist durch 
2 Längsschotten in 3 wasserdichte Räume geteilt. 


Fortschritte des Eisenbahnbaues in den afrikanischen 
Schutzgebieten'). In Heft 33 des Zentralblattes der Bauver- 
waltung wird eine ausführliche Zusammenstellung über die 
Fortschritte des Eisenbahnbaues in den deutschen Schutz- 
gebieten gegeben, der wir die nachstehende Zahlentafel ent- 
nehmen: | 


Anfang 1913 Ende 1913 
Eisenbahnen im Schutz- ganze | 2 “te = ЕЕ 5 = | WEN 
gebiet Länge Betrieb iın Bau Betrieb | im Bau 
km km km km km 
Ostafrika: | 
Usambarabahn . 352 352 > 352 = 
Tanganjikabahn 1252 847 | 405 [1083 | 169 
zusammen 1604 1199 405 1435 1869 
Kamerun: 
Nordb ann 160 160 = 160 = 
Mittellandbahn . . . — 283 81 202 1 50 133 
zusammen 443 | 241 202 310 133 
Togo: 
Lome-Anecho . . . . . 44 44 KS 44 = 
Lome-Palime . . . . . 119 119 = 119 
Lome-Atakpa nme 164 160 | 4 164 së 
zusammen 327 323 4 327 | — 
Südwestafrika: 
Swakopmund- Windhuk 382 382 — 382 — 
Otavibahn . . ... . 671 671 — 671 — 
Nordbahn ] 506 506 = 506 as 
Südbahn. — 545 545 — 545 Se 
zusammen | 2104 | 2104 | — | 2104 | — 


Neue benzol-elektrische Eisenbabnmotorwagen der König- 
lich Preußischen Eisenbahnverwaltung. Im Frühjahr dieses 
Jahres sind 6 neue benzol-elektrische Triebwagen in Betrieb 
gestellt worden, die mit verstärkter Maschinenausrüstung ver- 
sehen sind. Die Wagen werden von Benzolmaschinen der 
Gasmotoren-Fabrik Deutz von je 170 PS angetrieben, während 
diejenigen der früheren Wagen?) nur 100 PS leisteten. Die 
elektrische Kraftübertragung ist von den Bergmann-Elektri- 
zitäts-Werken gebaut und besteht aus einer Dynamomaschine 
von 115 KW Dauerleistung und zwei Reihenschluß-Bahnmoto- 
ren von je 130 PS Stundenleistung. Nach Erledigung der 
Probefahrten hat die Eisenbahnverwaltung die Wagen einer 
besondern Zuverlässigkeitsprüfung unterzogen; die Wagen 
hatten hierbei zum Teil auf Umwegen mit eigener Kraft von 
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Opladen (bei Köln) nach Allenstein in Ostpreußen zu fahren, 
so daß sie von der Abnahme- Werkstätte zur Dienststelle 1100 
und 1470 km zurücklegen mußten. Die Probefahrtwege waren: 
Opladen - Hagen - Kassel-Bebra - Erfurt - Probstzella - Erfurt San- 
gerhausen- Berlin-Grunewald und Kassel- Nordhausen - Sanger- 
hausen- Berlin. Grunewald; von Grunewald fuhren die Wagen 
gemeinsam über Posen-Thorn nach Allenstein. Dem Fahr- 
plan entsprach eine Grundgeschwindigkeit von 70 km/st, die 
pünktlich eingehalten wurde. Bemerkenswert waren die Lei- 
stungen der Wagen auf Steigungen; sogar bei 1: 40 Steigung 
konnte das Wagengewicht von rd. 55 t mit 21,5 km/st Geschwin- 
digkeit befördert werden. Auf der Strecke Grunewald-Posen 
wurde ein Fahrplan von 80 km/st Grundgeschwindigkeit ein- 
gehalten. Die gesamte Fahrzeit von Berlin-Grunewald bis 
Posen betrug 3 st 45 min (D-Zug mit derselben Zahl von 
Haltepunkten 3 st 52 min). Besonders kam hierbei den Trieb- 
wagen schnelles Arfahren und gute Bewältigung der Stei- 
gungen zustatten. Bei dieser Fahrt wurden bei vollkommen 
ruhigem Lauf der Wagen Geschwindigkeiten bis zu 100 km/st 
erzielt. 


Zum Umbau des Bahnhofs Friedrichstraße in Berlin. 
Die Entwurfarbeiten und Ausschreibungen für den Erwei- 
terungsbau sind soweit gefördert, daß man jetzt mit den 
eigentlichen Bauarbeiten beginnen kann. Die neue 21 m 
breite Zufahrtstraße auf dem Gelände der ehemaligen Pepi- 
nière ist bereits fertiggestellt, und der Verkehr kann daher 
unmittelbar von der Albrechtstraße über die Hülfsbrücke nach 
der Friedrichstraße geleitet werden; von dieser neuen Straße 
aus wird man auch zu den Fernbahnsteigen auf einem ge- 
deckten hölzernen Verbindungsgang gelangen. Die nächste Ar- 
beit ist der Abbruch der alten eisernen Bahnsteighalle; zurzeit 
werden bereits am westlichen Ende zu beiden Seiten der Halle 
große eiserne Gerüste mit Krananlagen zum Abbruch der 
Eisenkonstruktion aufgestellt. Im Anschluß an den Abbruch 
werden anf den Bahnsteigen hölzerne Bahnsteigdächer auf- 
gestellt. Um die nördliche Seite des Bahnhofs für die Aus- 
schachtungs- und Gründungsarbeiten frei zu bekommen, wird 
man den nördlichen Zugang zu den Stadtbahngleisen sperren 
und einen neuen Zugang gegenüber dem Zentralhotel an der 
Georgenstraße schaffen. (Zeitung des Vereins Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 22. April 1914) 


Preisausschreiben für eine Azetylen-Grubenlampe. In 
einem internationalen Preisausschreiben sind 4000 & für die 
Herstellung einer mit Azetylen gespeisten Sicherheits-Gruben- 
lampe ausgesetzt worden. Die Lampen sind bis spätestens 
31. Juli 1914 an das Laboratoire de l’Office Central de ГАсё- 
tyléne, 104, Boulevard de Clichy, Paris einzusenden. Aus- 
künfte erteilt das Secrétariat International du Carbure de 
Calcium, 5 Rue des Granges in Genf. (The Iron and Coal 
Trade Review vom 24. April 1914) 


Die 22. Jahres versammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker findet am 24. bis 28. Mai d. J. in Magdeburg 
statt. Aus dem wissenschaftlichen Teil der Tagung sind 
folgende Vorträge und Berichte zu nennen: Elektrochemie 
und Elektrothermie in der Metallurgie und in der chemischen 
GroBindustrie von Prof. Dr. Fritz Förster, Fortschritte in 
der drahtlosen Telegraphie von Prof. Dr. H. Dieselhorst, 
Kondensationsaulagen von Prof. E. Josse, Elektrizität auf 
Schiffen von Direktor O. Krell. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Fünfter Bericht des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen. 


Die am 20. November 1910 in Angriff genommenen und 
besonders seit der IV. Gesamtsitzung am 9. Dezember 1911 
dauernd fortgesetzten Arbeiten des Deutschen Ausschusses 
über Hochschulfragen sind in der V. Gesamtsitzung am 6. 
und 7. Dezember zusammenfassend beraten worden. Ueber 
die Vorarbeiten geben der IV. und V. Band der »Abhand- 
lungen und Berichte über Technisches Schulwesen“ ausführ- 
lichen Aufschluß. at 

Die folgenden Leitsätze bringen die Ansicht des Deut- 
schen Ausschusses bezüglich der Ausgestaltung der Tech- 
nischen Hochschulen zum Ausdruck. Hierbei ist Wert darauf 
gelegt worden, alle in Frage kommenden Verhältnisse zu- 
sammenhängend darzustellen. Deshalb mußten teilweise auch 
solche Forderungen aufgenommen werden, die an allen oder 
einzelnen Hochschulen bereits erfüllt sind. 


Ergebnis der Beratungen 
des Deutschen Ausschusses für Technisches Schul 
wesen über Hochschulfragen. 


1. Allgemeines. 


Stellung und Aufgabe der Technischen Hoch- 
schulen. 


Die Stellung der Technischen Hochschulen im Rahmen 
des gesamten Bildungswesens. Es liegt im Interesse der 
vaterländischen kulturellen Entwicklung, daß die Universitäten 


. und die Technischen Hochschulen als gleichberechtigte Lehr- 


und Forschungsanstalten den Anforderungen der Zeit ent- 
sprechend stetig weiter entwickelt werden. 
Dabei ist eine scharfe Trennung der Arbeitsgebiete von 
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Universität und Technischer Hochschule weder durchführbar 
noch wünschenswert. 


Technische Hochschule und Universität sind als die 
böchsten Bildungsanstalten des Landes anzusehen. Mit 
Rücksicht auf die Gefahren, die in zu weit gehender Zer- 
splitterung liegen, ist die Begründung von neuen Sonder- 
anstalten ohne organisatorischen Zusammenhang mit den 
bestehenden Hochschulen nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Vielmehr wird zu erstreben sein, daß diese Zusammenhänge 
dort, wo sie noch nicht bestehen, im Interesse eines innigen 
Zusammenarbeitens der verschiedenen Anstalten geschaffen 
werden. 


Die Aufgaben der Technischen Hochschulen. Die 
grundlegenden Aufgaben der Technischen Hochschulen sind 
Lehre und Forschung im Bereiche der technischen Wissen- 
schaften sowie Pflege der angewandten Kunst. Mathematik 
und Naturwissenschaft sind grundlegende Wissenschaften der 
Technik; sie gehören in das Arbeitsgebiet der Technischen 
Hochschulen, ebenso wie die sozialen und Wirtschafts wissen- 
schaften und diejenigen Wissenschaften, die technische Lei- 
stungen zur Grundlage haben (Kunstgeschichte, Archäologie, 
Gewerbebygiene u. a.). 


Um den Technischen Hochschulen die erfolgreiche Mit- 
arbeit an der Entwicklung der ihnen zugehörigen Wissen- 
schaften zu ermöglichen, sind sie mit reichhaltigen Büchereien 
und mit den für die Forschung und für die Lehre in allen 
Gebieten gleich unentbehrlichen Laboratorien auszurüsten. 
Es muß als eine hohe und wichtige Aufgabe betrachtet wer- 
den, die ausreichenden Mittel für Forschungsarbeiten zu be- 
schaffen. 

Neben der Vermittlung gründlicher Fachkenntnisse müssen 
die Technischen Hochschulen Gelegenheit zu einer allge- 
meinen harmonischen Geistesausbildung geben. 


Die Technische Hochschule kann sich, ebenso wie die 
Universität, nicht darauf beschränken, nur das durchschnitt- 
liche Wissen der auf ihr ausgebildeten Fachmänner im Privat- 
und Staatsdienst zu vermitteln. Sie muß hierüber hinaus 
strebenden Personen die Gelegenheit zur weiteren Vertiefung 
ihres Wissens und Könnens geben. 


Grundlegende Bildung, kein Spezialistentum. Die 
Ausbildung an der Technischen Hochschule muß die den 
technischen Sondergebieten gemeinsame Grundlage in den 
Vordergrund stellen. Wichtiger als Einzelkenntnisse, die 
dem Gedächtnis einzuprägen sind, ist die durch eigene 
geistige Arbeit erlangte Beherrschung der ganzen Grund- 
lagen eines Faches, damit der Studierende befähigt wird, 
neue Probleme mit Geschick anzufassen und der Lösung zu- 
zuführen. Eine zu weit gehende Zersplitterung in viele 
Einzel- und Nebenfachrichtungen ist zu vermeiden, denn es 
ist nicht Aufgabe der Hochschule, Spezialisten zu erziehen. 
Es liegt auch nicht im Interesse der Studierenden, die Mög- 
liohkeit der Verwendung ibres Wissens durch Einengung auf 
Sondergebiete zu früh zu beschränken. 

Das Verständnis für die Technik und ihre Aufgaben 
kann dem Studierenden nur durch eigene Arbeit vermittelt 
werden. Ihn zur selbständigen verantwortungsvollen eigenen 
Arbeit zu erziehen, ist die große Aufgabe der Technischen 
Hochschulen. 

Indem die den technischen Gebieten eines Faches ge- 
meinsame Grundlage in den Vordergrund gestellt wird, 
soll indes die Vertiefung in das Einzelne nicht etwa aus- 
geschlossen werden. Mit dem Blick auf das Ganze be- 
trieben, wird die Behandlung eines Sondergebietes als Bei- 
spiel vertiefter fachwissenschaftlichor Anwendung auch für 
den Unterricht von großem Vorteil sein. Außerdem wird 
es notwendig sein, an jeder Technischen Hochschule ein- 
zelne Sondergebiete in bevorzugter Weise zu pflegen, damit 
die Hochschulen in ihrer Gesamtheit auf allen Zweigen der 
Technik führend sind. 


Charakterpflege. Die Jahre, in denen die Studierenden 
stehen, sind für die Charakterbildung von besonderer Be- 
deutung. Da nun gerade für die Auswahl der technischen 
leitenden Stellen nicht nur die erworbenen Kenntnisse, son- 
dern vor allem die Charaktereigenschaften maßgebend sind, 
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so müssen die technischen Hochschulen auf die Ausbildung 
der persönlichen Charaktereigenschaften das größte Gewicht 
legen. Der Verkehr der Studierenden unter einander und 
vor allen Dingen der Umgang der Hochschullehrer mit den 
Studierenden sind die gegebenen Mittel für diese Ausbildung. 
Aus diesem Grunde kann der persönliche Einfluß hervorra- 
gender Dozenten auf die Entwicklung der studierenden Ju- 
gend nicht hoch genug eingeschätzt werden. 


Entwicklung der körperlichen Leistungsfähigkeit. Von 
großer Bedeutung für den Erfolg im Leben ist auch eine 
ausreichende körperliche Leistungsfähigkeit, die durch richtig 
angewandte und begrenzte körperliche Uebungen planmäßig 
erhalten und gehoben werden kann. Die hierfür nötigen 
Einrichtungen müssen geschaffen werden. 


Studiendauer. Um die Absolventen der Technischen 
Hochschule in möglichst jungen Jahren schaffensfreudig und 
aufnahmefähig in die Praxis einzuführen, ist zur Erledigung 
des normalen Studiums an einer Studiendauer von höchstens 
4 Jahren festzuhalten. 


2. Organisation der Hochschulen. 


a) Allgemeines. 


Selbstverwaltung. Freiheit des Studiums. Den Tech- 
nischen Hochschulen ist eine weitgehende Selbstverwaltung 
einzuräumen, die ihnen ausreichende Unabhängigkeit auch 
gegenüber den Behörden gewährleistet. 

Es ist wünschenswert, daß die einzelnen Technischen 
Hochschulen ihre geschichtlich entstandene Eigenart bewahren 
und je nach der örtlichen Lage und ihrer Ueberlieferung Ge- 
legenheit zu vertieftem Studium in besonders gepflegten Fächern 
geben. Jedoch muß dringend gefordert werden, daß formale 
Unterschiede, die auf die Freizügigkeit der Studierenden 
hemmend einwirken, fortfallen und Gleichmäßigkeit in den 
Anforderungen an die Vorbildung und im Prüfungswesen 
angestrebt wird. 

Der Hochschulunterricht muß auf Erziehung selbständig 
denkender und arbeitender Persönlichkeiten gerichtet sein. 
Deswegen ist die Freiheit des Studiums aufrecht zu erhalten. 
Ein Schematisieren durch starres Festlegen des Lehrganges 
in den einzelnen Fächern für alle Hörer und ein zu weit 
gehender Ausbau der Prüfungen sind zu vermeiden. 


Methodik des Unterrichts. Wissen und Können läßt 
sich nur durch eigene Arbeit und nicht bloß durch Hören 
von Vorträgen und Wiederholen fertig vorgeführter Muster 
erwerben. Deswegen erscheint es wünschenswert, daß für 
viele Gebiete seminaristische Uebungen durchgeführt werden, 
um die Studierenden planmäßig zu selbständigem Angreifen 
der Aufgaben und zum Mitarbeiten zu erziehen. Der Erfolg 
des Unterrichts wird sich hierdurch erhöhen lassen. Besonders 
wichtig erscheint auch die durch solche Uebungen ermöglichte 
persönliche Aussprache zwischen Lehrern und Studierenden. 
Auch bei den konstruktiven Arbeiten läßt sich die Uebung 
im selbständigen Erfassen von Aufgaben bei nicht zu großer 
Zahl der Studierenden erreichen und zugleich die persönliche 
Beziehung zwischen Lehrer und Studierenden pflegen. 

Bei der stetig sich steigernden Ausdehnung der einzelnen 
Wissensgebiete ist auch eine nur annähernde Vollständigkeit 
der Stoffbehandlung unter Berücksichtigung der zur Verfü- 
gung stehenden Zeit und der Beanspruchung der Studieren- 
den nicht mehr zu erreichen. Deshalb ist eine weitgehende 
Zusammenfassung und methodische Durchdringung des Lehr- 
stoffes zu erstreben. Vor allem ist für ein richtiges Inein- 
andergreifen der Vorträge Sorge zu tragen. Die neueren 
Darstellungsmittel werden im Unterrichtbetriebe unter richtiger 
Beurteilung der Grenzen ihres pädagogischen Wertes zu be- 
nutzen sein. 


Akademische Ferien. Ohne die große Bedeutung der 
Ferien, insbesondere für die notwendigen wissenschaftlichen 
Arbeiten der Professoren und die Vertiefung des Wissens 
und Könnens der Studierenden, zu verkennen, sollte man 
im Interesse einer möglichsten Ausnutzung der Studienzeit 
zum mindesten auf pünktliches Einhalten des Semesters Wert 
legen. 
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Besonders einzurichtende Ferienkurse für Studierende 
könnten ferner Gelegenheit bieten, einen Teil der Ferien für 
das Studium praktisch auszunutzen. 


b) Lehrkräfte. 


Professoren. Zu Professoren der technischen Wissen- 
schaften sollen in erster Linie Männer berufen werden, die 
längere Zeit in der Praxis erfolgreich tätig waren und neben 
dem theoretischen und praktischen Wissen, das eine Voraus- 
setzung ihrer Lehraufgabe ist, den pädagogischen Erforder- 
nissen Teilnahme und Verständnis entgegenbringen. Der 
Einfluß, den eine hervorragende Persönlichkeit auf die 
Studierenden ausübt, kann in seiner weittragenden Wir- 
kung nicht hoch genug geschätzt werden. Daher ist danach 
zu streben, als Hochschullehrer solche Männer zu gewinnen, 
die neben den fachlichen Fähigkeiten über hohe Persönlich- 
keitswerte verfügen. Es ist notwendig, daß sie auch während 
ihrer Lehrtätigkeit mit der Praxis und deren technischen und 
wirtschaftlichen Fragen ständig in angemessener Fühlung 
bleiben. Dazu kann die Heranziehung zu wissenschaftlichen, 
baukünstlerischen und technischen Aufgaben von seiten der 
Staatsregierungen, der Kommunalverwaltungen und Privaten, 
die Tätigkeit in wissenschaftlichen Forschungsstätten, Bau- 
beratungsstellen usw. dienen. Die praktische Betätigung ist 
um 80 höher einzuschätzen, je mehr sie geeignet ist, die dem 
Hochschullehrer obliegenden Lehr- und Forscherarbeiten un- 
mittelbar zu fördern; keinesfalls darf darunter die hauptamt- 
liche Tätigkeit Schaden leiden. 

Zu Professoren der mathematisch-naturwissenschaftlichen, 
wirtschaftswissenschaftlichen und sozialen Fächer sollen Männer 
berufen werden, die, diese Fächer beherrschend, nach Maßgabe 
ihrer Veranlagung und Entwicklung in ihrem Lehrgange die 
erforderliche Wahrung des Zusammenhanges dieser Wissen- 
schaften mit den Ansprüchen der Technik gewährleisten. 

An der Heranbildung eines Nachwuchses von tüchtigen 
Professoren dieser Fächer sollen sich die Technischen Hoch- 
schulen in stärkerem Maße als bisher beteiligen. Um die 
Habilitation von Privatdozenten in diesen Fächern zu ermög- 
lichen, empfiehlt es sich, ihnen Assistentenstellen mit aus- 
reichender Vergütung zu übertragen. Eine vorgängige erfolg- 
reiche Tätigkeit in einem privatwirtschaftlichen Betriebe würde 
für die Lehrer der wirtschaftswissenschaftlichen und sozialen 
Fächer von besonderem Werte sein. 

Im Interesse des Unterrichterfolges sind die persönlichen 
Beziehungen zwischen Lehrern und Studierenden nach jeder 
Richtung hin zu fördern. Die Zahl der Professoren im Ver- 
hältnis zu der Zahl der Studierenden soll eine solche sein, daß 
auch bei den Uebungen der persönliche Einfluß des Lehrers 
in vollem Maße den Studierenden zugute kommen kann. 
Da dies bei größerer Hörerzahl nicht durchführbar erscheint, 
so muß in solchen Fällen eine Teilung oder eine mehrfache 
Besetzung der wichtigen Lebrlächer verlangt werden, wodurch 
auch die Vielseitigkeit der Behandlung der Stoffe gefördert 
werden kann. 


‚Assistenten. Bei großer Hörerzahl muß für eine aus- 
reichende Unterstützung des Professors durch Lehrkräfte ge- 
sorgt werden, die über hinreichende Erfahrungen in der 
Praxis verfügen und ein Alter besitzen, das eine gewisse 
Reife verbürgt. ` 

Neben diesen können jüngere Kräfte als Helfer im Unter- 
richtbetrieb nützliche Verwendung finden. Den Assistenten 
muß eine entsprechende Stellung und ausreichende, den 
Lebensbedingungen mehr als bisher angepaßte Bezahlung 
gewährleistet werden. 

Altersgrenze der Professoren. Im Interesse der stän- 
digen regen Entwicklung des Hochschulunterrichtes ent- 
sprechend den Fortschritten der Technik erscheint die Ein- 
haltung einer nicht zu hoch liegenden bestimmten Alters- 
grenze für die Hochschulprofessoren wünschenswert. Als 
Gegenwert ist bei Erreichung der Altersgrenze der Ueber- 
tritt in den Ruhestand mit vollem Gebalte zu gewäbren, wie 
es schon in mehreren deutschen Staaten geschieht. 

Die in solchen Fällen gelegentlich geschafienen Ersatz- 
professuren sind nur ein Notbehelf. 
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Kollegiengelder und Gebühren. Die Einkünfte der Pro- 
fessoren aus ihrer Lehrtätigkeit dürfen von den Einnahmen 
aus den Kollegiengeldern nicht in der Weise abbängig sein, 
daß dadurch die Ausgestaltung des Lehrplanes ungünstig be- 
einflußt wird; namentlich dürfen die Bezüge der Lehrkräfte 
nicht in solchem Maße auf nicht pensionsberechtigte Beträge 
gegründet werden, daß der rechtzeitig Abgehende in wirt- 
schaftlich ungünstige Lage gerät. 


Gleichstellung mit den Universitätsprofessoren. Es ist 
zu verlangen, daß die Lehrer an den Technischen Hoch- 
schulen in jeder Beziehung den Lehrern der Universitäten 
gleichgestellt werden. Der Umstand, daß die Professoren an 
den Technischen Hochschulen sowohl gehaltlich als auch in 
anderer Beziehung (Unabsetzbarkeit und Unpensionierbarkeit) 
den Universitätsprofessoren ungleich behandelt werden, und 
die bessere sachliche Ausstattung der Universitäten auf 
mehreren Gebieten veranlassen in den Grenzgebieten, die an 
beiden Lehranstalten vertreten sind, ein Streben nach Ab- 
wanderung der Lehrer von den Technischen Hochschulen 
nach den Universitäten. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, 
ist eine volle Gleichstellung erforderlich; sie wäre zweck- 
mäßig auch auf alle äußeren Verhältnisse der beiden Hoch- 
schulgattungen auszudehnen. 


Einzelvorträge hervorragender Praktiker. Es ist ег- 
wünscht, daß die Organisation der Technischen Hochschulen 
in ähnlicher Weise, wie es an Auslamihochschulen geschieht, 
hervorragenden Vertretern der Technik und Industrie zu 
Einzelvorträgen Gelegenheit gibt, und zwar Inländern wie 
Ausländern. 


c) Die Studierenden. 


Im Interesse der Studierenden muß gewünscht werden, 
daß an allen Hochschulen eine Organisation der gesamten 
Studentenschaft geschafien wird, um deren vielfache gemein- 
same Interessen zu pflegen, gemeinsame Veranstaltungen 
durchzuführen, auf die Ausgestaltung der Studieneinrich- 
tungen einen angemessenen Einfluß auszuüben und die Hem- 
mungen zu beseitigen, die jetzt durch die von verschiedenen 
Gruppen der Studierenden eingenommene gegenseitig ab- 
weisende Stellungnahme geschaffen werden. Eine solche 
Organisation ist die unentbehrliche Voraussetzung für eine 
wirksame Heranziehung der Studierenden zu der Selbstver- 
waltung der Hochschulen. 


Die bestehenden zahlreichen Verbindungen werden sich 
in richtiger Würdigung höherer Interessen in die gemeinsame 
Organisation, unbeschadet ihrer Selbständigkeit, bereitwillig 
einordnen müssen, wenn diese gemeinsame Vertretung amtlich 
eingesetzt, mit wichtigen Aufgaben betraut und mit ent- 
sprechenden Befugnissen ausgerüstet wird. 


Eine derartige Vertretung der gesamten Studentenschaft 
wäre die gegebene Stelle, um Wünsche der Studenten an 
die zuständigen Stellen weiterzuleiten und in erhöhtem 
Maße eine gegenseitige Verständigung zwischen den einzelnen 
Gliedern der Studentenschaft und dem Lehrkörper herbeizu- 
führen und zu fördern. 


Es ist anzuerkennen, daß die straffe Organisation im 
inneren Betriebe vieler studentischer Verbindungen ein nicht 
zu unterschätzendes erziehliches Moment in staatsbürgerlicher 
Beziehung bilden kann. Diese studentischen Organisationen 
werden ferner die Pflicht haben, dem Einzelnen nach Maß- 
gabe seiner Fähigkeiten ein möglichst hohes Ziel des Stu- 
diums zu stecken und durch ihr Einwirken auf regelmäßigen 
Besuch der Vorlesungen und Uebungen unnötigen Zeitver- 
lust zu vermeiden. 


Die Fortbildung des Verbindungs- und Vereinswesens 
sollte sich weniger auf die Ausgestaltung der aus früheren 
Zeiten übernommenen Gebräuche und Sitten erstrecken als 
auf die Stählung von Körper und Geist und die Pflege der 
Charakterbildung. Dies kann einerseits durch körperliche 
Uebungen aller Art, anderseits durch gemeinsame Beteiligung 
an gemeinnützigen Veranstaltungen, wissenschaftlichen Aben- 
den, Ausschreibung von Preisaufgaben und ähnliche Ein- 
richtungen erfolgen. 
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Es ist erwiinscht, wenn die aus der Initiative der Stu- 
dentenschaft entstehenden auf Entwicklung und Stärkung der 
körperlichen Fähigkeiten gerichteten Bestrebungen auch von 
den Staatsbehörden und den Hochschulen durch Bereitstellung 
von Mitteln gefördert werden, die allen Studenten gleich- 
mäßig zu gute kommen. 


Die ausländischen Studierenden. Die Technische Hoch- 
schule soll den Grundsatz der Gastlichkeit gegenüber den 
Ausländern hochhalten. Dieser Gastlichkeit sind mit Rücksicht 
auf den Unterricht und auf das Recht der Landesangehörigen, 
in erster Linie berücksichtigt zu werden, angemessene Grenzen 
zu ziehen. Der Wert der mannigfachen Beziehungen, die 
durch Ausländer während des Besuches unserer Hochschulen 
angeknüpft werden, ist nicht zu unterschätzen. Das An- 
sehen deutscher Art und deutscher Leistungen im Auslande 
kann dadurch nur gefördert werden. 

Die zum Vollstudium zuzulassenden Ausländer müssen 
eine der für den einheimischen Studenten vorgeschriebenen 
gleiche Vorbildung oder doch eine solche nachweisen, die 
in ihrem Heimatlande zum akademischen Studiam berechtigt. 
Auch müssen sie die deutsche Sprache soweit beherrschen, 
daß sie den Vorträgen ohne Schwierigkeit folgen können. 
Die Hochschule muß das Recht und die Pflicht haben, sich 
von der tatsächlichen Erfüllung dieser Bedingungen vor der 
Aufnahme und während des Studiums zu überzeugen. 


Hörer und Gastteilnehmer. Außer den ordentlichen 
Studierenden mit Reifezeugnis und den nur für einzelne Vor- 
lesungen eingeschriebenen Gastteilnehmern sollen als Besucher 
der Technischen Hochschulen nur Hörer angenommen werden, 
deren Vorbildung ausreicht, um den von ihnen zu hörenden 
Vorträgen folgen zu können. 

Um Irrefübrungen zu vermeiden, ist es wünschenswert, 
daß die Bezeichnung der Hörer auf allen Hochschulen gleich- 
mäßig erfolgt. 

Im allgemeinen wird der Hochschalbesuch nur für solche 
Hörer einen Wert haben können, die mindestens im Besitze 
des Zeugnisses für den einjährig-freiwilligen Militärdienst sind 
und nach erfulgreichem Besuch einer technischen Mittelschule 
und nachfolgender längerer Praxis den Wunsch haben, sich 
für bestimmte Fachrichtungen weiter zu bilden. Die Zahl 
der Hörer muß im Interesse des Unterrichtbetriebes gering 
bleiben. 

Hörer ohne Berechtigung für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst und ohne Zeugnis über den erfolgreichen Besuch 
einer technischen Mittelschule sollten nur in seltenen Aus- 
nahmefällen und nicht ohne ministerielle Genehmigung zum 
Studium zugelassen werden. 


Ausbildung mittlerer Beamter. Die neuerdings ver- 
suchte Einführung eines verkürzten Hochschulstudiums für 
Personen mit geringerer Vorbildung zur Ausbildung mittlerer 
Beamter für den Staatsdienst muß als verfehlt und die Hoch- 
schulen schädigend bezeichnet werden. Diese Beamten er- 
halten vielmehr auf den höheren Fachschulen eine für sie 
gecignete Ausbildung. 


3. Vorbildung. 


a) Die theoretische Vorbildung der Studierenden. 


Die Vorbildung der Studierenden der Technischen 
Hochschulen hat auf der allgemeinen Bildungsschule zu er- 
folgen. Diese bat in erster Linie die Aufgabe, zu selbst- 
ständigem logischem Denken und zur Fähigkeit klaren Aus- 
druckes der Gedanken zu erziehen. Sie kann aber ihre 
Aufgabe, auf alle höheren Berufe vorzubereiten, nur dann 
völlig erfüllen, wenn bei den Schülern die Grundlage zu einem 
Verständnis für die moderne Kultur und damit auch für die 
moderne Technik gelegt wird. Dieser Forderung entsprechend 
ist ihr Unterrichtsplan auszugestalten. 

Die Studienpläne der Hochschulen werden zu berück- 
sichtigen haben, was die Studierenden auf den vorbereitenden 
Schulen gelernt und durch die Reifeprüfung nachgewiesen 
haben. Wiederholungen, die das Interesse der Studierenden 
lähmen und gerade am Anfang des Studiums zum Versäumen 
von Vorlesungen veranlassen könnten, sind zu vermeiden, 
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Der Hochschulunterricht in Mathematik soll sich auf der 
Voraussetzung aufbauen, daß die neu eintretenden Studierenden 
neben einer sicheren und gewandten Handhabung der ele- 
mentaren Mathematik eine durch längere Uebung ge- 
wonnene Vertrautheit mit dem Begriffe der Veränderlichkeit der 
Größen und der Funktion einschließlich der zeichnerischen 
Darstellung funktioneller Beziehungen besitzen und die Begriffe 
des Differentialquotienten und des Integrals an einfachen 
anschaulichen Beispielen kennen gelernt haben. Der plan- 
mäßige Ausbau der Infinitesimalrechnung muß der Hochschule 
vorbehalten bleiben. 

Von besonderer Bedeutung ist die angewandte Ma- 
thematik, deren Ziel darauf ausgeht, die Beziehungen der 
Mathematik zu den praktischen Fächern schon im Schul- 
unterricht hervortreten zu lassen. Hierhin gehören: die 
Uebung im Zahlenrechnen mit Benutzung aller Vorteile und 
Hülfsmittel, Messungen im Felde, Beispiele aus dem wirt- 
schaftlichen Leben und dergleichen. Insbesondere ist die 
organische Verknüpfang der arithmetischen Entwicklung 
mit der geometrischen Zeichnung, ferner die zeichnerische 
Darstellung mit Betonung ihrer Anwendung auf Naturwis- 
senschaft, Technik und Statistik zu pflegen. Deshalb ist 
das geometrische Zeichnen auf der Schule schon früh mit 
dem Unterricht in Rechnen, Geometrie und Arithmetik zu 
verbinden. 

Die Schwierigkeit, geeignete Lehrkräfte für diesen Unter 
richt zu erhalten, wird sich durch Errichtung und weiteren 
Ausbau der Lehrstühle für angewandte Mathematik an den 
für die Ausbildung der Lehrer in Betracht kommenden Lehr- 
anstalten, insbesondere auch den Technischen Hochschulen, 
überwinden lassen. ` 


Für die Physik ist die Kenntnis der Grundtatsachen und 
der wichtigsten Gesetze der elementaren Physik in solchem 
Umfang erforderlich, daß die Studierenden einem auf höherer 
Stufe einsetzenden und die besonderen Bedürfnisse des ge- 
wählten Fachstudiums berücksichtigenden Vortrage mit Nutzen 
folgen können. 

Ferner ist es erwünscht, daß die Studierenden Uebungen 
im physikalischen Praktikum bereits vor Eintritt in die Hoch- 
schule mitgemacht haben. 

Mit Rücksicht darauf, daß die vorbildenden Schulen 
den naturwissenschaftlichen Unterricht nicht gleichmäßig 
stark betonen, ist es erwägenswert, die Studierenden, die be- 
reits ein Jahr an physikalischen Uebungen teilgenommen 
haben, vom Anfängerpraktikum der Hochschule zu befreien. 
Das Gleiche wäre zweckmäßig auch für die anzuordnen, die 
einen Physikunterricht genossen haben, der auf solchen 
Ucbungen aufgebaut war. 


Aus der Chemie ist die Kenntnis der wichtigsten chemi- 
schen Erscheinungen und der Grundgesetze in solchem Um- 
fang erforderlich, daß die formale Seite der Chemie — 
der Begriff des Stoffes, der einfacheren chemischen Körper 
und ihrer Umsetzungen, die Anwendung der Ausdrücke und 
Formeln — gehandhabt werden kann. Die umfassenden inneren 
Grundlagen der Chemie können dagegen erst auf der Hoch- 
schule von Männern, die sie wissenschaftlich voll beherrschen, 
gelehrt werden. 


Auf das Zeichnen ist in den höheren Lehranstalten be- 
sonderer Wert zu legen, da in ihm allgemeinbildende Werte 
von großer erzieherischer Bedeutung enthalten sind. Auf 
diesem Wege läßt sich besonders das Anschauungsvermögen 
und die räumliche Auffassung von Zahlenbeziehungen ent- 
wickeln, die Beobachtungsgabe und Ausbildung des Raumsinnes 
fördern. Deswegen ist der Zeichenunterricht, und zwar so— 
wohl das Freihandzeichnen, insbesondere das Gedächtnis- 
zeichnen, als auch das geometrische Zeichnen, für sämtliche 
Schüler ohne Rücksicht auf den späteren Beruf wichtig. Es 
muß deshalb angestrebt werden, daß er in den höheren 
Schulen eine den wissenschaftlichen Fächern gleichwertige 
Stellung erhält. 


Es ist wünschenswert, daß an den vorbildenden An- 
stalten, die den neusprachlichen Unterricht nicht oder 
nur in beschränktem Maße pflegen, für die späteren Studie- 
renden der Technik Gelegenheit zu weiterer Ausbildung, be- 
sonders im Englischen, gegeben wird. 
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Ein dem Verständnis der Schüler angepaßter Unterricht 
in Staatsbürgerkunde in den oberen Klassen ist bei der 
heutigen Entwicklung unseres öffentlichen Lebens unentbehr- 
lich. Er wird auch eine Grundlage für weitere Studien an 
der Hochschule abgeben. 

Soweit der pflichtmäßige Unterricht in den vorbereitenden 
Schulen nicht zu dem von der Hochschule zu fordernden 
Ziel führt, sind in den oberen Klassen der höheren Schulen 
wahlfreie Unterrichtkurse in Mathematik, Physik, Chemie 
und Zeichnen einzurichten. Dies läßt sich, wie verschiedene 
Vorgänge zeigen, durch Wahlfreiheit gewisser Fächer und 
allmählichen Uebergang zum freien Vortrag mit Ausarbei- 
tungen erreichen. 

Bei dem Unterricht in den zwei oberen Klassen der 
höheren Lehranstalten sollte ein Uebergang von der üblichen 
Form des Schulbetriebes zu der freien akademischen 
Unterrichtweise angestrebt werden. 


Eine Verschiedenartigkeit in den Anforderungen 
an die Vorbildung der künftigen Studierenden der Technischen 
Hochschule in Rücksicht auf die verschiedenen Fachrichtungen 
ist nicht zu empfehlen. 


b) Die praktische Vorbildung der Studierenden. 


Die praktische Arbeitzeit der Studierenden in den Werk- 
stätten und auf den Baustellen soll einen Einblick in die 
Arbeit- und Arbeiterverhältnisse im praktischen Betriebe ge- 
währen, daneben aber auch eine Grundlage für das Fach- 
studium schaffen durch erfahrungsgemäße Erkenntnis der 
Eigenschaften der Materialien, der Bearbeitungs- und Her- 
stellungsverfahren sowie des Zusammenhanges zwischen Ent- 
wurf und Herstellung. Daneben soll die praktische Tätigkeit 
durch eigene Anschauung mit technischen Elementen einiger- 
maßen vertraut machen. 

Außerdem soll sie den Praktikanten Gelegenheit geben, 
durch unmittelbaren Verkehr die Arbeiter kennen und ihre 
Denkweise verstehen zu lernen. Indem sie hierdurch zur 
Ueberbrückung der sozialen Kluft zwischen zwei aufeinander 


angewiesenen Ständen beiträgt, übt sie gleichzeitig einen 
günstigen Einfluß auf die Charakterbildung der Prakti- 
kanten aus. 


Für Bauingenieure und Architekten scheitert die 
nutzbringende praktische Tätigkeit vor dem Studium meist an 
der Unmöglichkeit, auf den verschieden gearteten Arbeit- 
stätten eine genügende Unterweisung einzurichten; dagegen 
ist praktische Tätigkeit auf dem Bauplatz und im. Bureau 
während der Ferien dringend erwünscht. Das Schwergewicht 
ist hierbei auf die Beschäftigung auf der Baustelle zu legen. 


Für den zukünftigen Hochschulingenieur der mecha- 
nischen Fächer ist eine einjährige praktische Ausbildung 
in industriellen Betrieben zu. fordern; diese praktische Tätig- 
keit ist möglichst ununterbrochen, wenigstens aber zur Hälfte 
vor Beginn des Studiums abzuleisten. 

Um die hierfür aufzuwendende Zeit nutzbringend zu 
gestalten, ist es durchaus erforderlich, daß die industriellen 
Betriebe mehr als bisher aüf eine planmäßige Ausbildung 
der Praktikanten bedacht sind. 

Die gleichen Grundsätze gelten auch für die Hütten- 
Ingenieure, Für Bergingenieure wird eine Teilung des prak- 
tischen Jahres bevorzugt. | 

Der Hochschule muß es überlassen bleiben, bei den An- 
forderungen für die Diplomprüfung und bei Würdigung der 
Verhältnisse in Einzelfällen Beschäftigung auf dem Bureau 
oder in größeren maschinellen Betrieben, in Kraftwerken oder 
dergl. als teilweisen Ersatz der Ausbildung in der Werkstatt 
anzuerkennen. 

Die Studienpläne sind so einzurichten, daß die praktische 
Arbeitzeit durch die Lage des Studienbeginnes zum Abgange 
von der vorbereitenden Schule nicht beeinträchtigt wird. 

Eine Vertiefung oder Ergänzung der einjährigen Pflicht- 
Werkstattausbildung durch Beschäftigung in größeren Ma- 
schinenbetrieben, in elektrischen Kraftwerken, in Hütten- 
werken usw., auch durch Ausbildung auf dem Bureau, wird 
als wünschenswert angesehen; hierzu können zweckmäßig 
die Ferien benutzt werden. (Schluß folgt.) 
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Verlegung der Geschäftstelle 


und der Redaktion. 


Unsere Geschäftsräume befinden sich von jetzt ab im neuen Ver- 


Berlin N.W.7, Sommerstraße 4а. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Verkehrsverbindungen. 


© Die Lage des Vereinshauses zu den nächsten Fern-, Stadt- und 
Untergrundbahnhöfen ist aus dem nebenstehenden Lageplan ersichtlich. 
Außerdem führen die nachstehenden Linien der Berliner Straßenbahn: 
1, 6, 7, 9, 13, 14, 15, 21, 23, 24, 50, 51, 52, 56, 57, 97, 114, 157, G, N, О, 
S, T, U, sowie die Motoromnibus-Linien 11 und 19 am Vereinshause 


Fernsprecher: Amt Zentruin Nr. 10290, 10291, 10292, 4059. 
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Der Kreiselpumpenbau der Maffei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin.“ 


Von Oberingenieur Richard Schnabel. 


Bei ihrer Gründung im Jahre 1907 tibernahmen 


die 


Maffei-Schwartzkopff-Werke den Bau von Hoch- und Nieder- 
druck-Kreiselpumpen sowie die Herstellung elektrischer Ma- 
schinen von ibrer Mitbegründerin, der Berliner Maschinen- 


bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff; 
gleichzeitig nahmen die Maffei- 
Schwartzkopff- Werke den Bau von 
Dampfturbinen der Bauart Melms 
& Pfenninger auf. Auf allen drei 
Gebieten lagen bereits mehrjährige 
Fabrikations- und Betriebserfahrun- 
gen vor; tiberdies waren die Maffei- 
Sohwartzkopff-Werke bei der Er- 
richtung ihrer eigenen neuen Werk- 
stätten in Wildau in der Lage, sich 
den neu übernommenen Gebieten 
anzupassen. 

Ermöglicht die gemeinsame 
Werkstatt für Kreiselpumpen und 
deren Antriebmaschinen genaue 
Ausführung, einwandfreien Zusam- 
menbau und gemeinsame Prüfung 
der Maschinen auf dem Versuchs- 
stande, so bietet auch das Zusam- 
menarbeiten der Berechnungs-, Kon- 
struktions- und Angebotabteilungen 
die Gewähr dafür, daß immer die 
für den besondern Fall am besten 
passenden Maschinenbauarten ge- 
wählt werden. Gleich von Anbe- 
ginn wurden die zu bauenden Ma- 
schinen weitgehend normalisiert, 
um die wichtigsten Teile der am 
häufigsten benutzten Bauarten vor- 
rätig halten und rasch liefern zu 
können. Diese sehr anpaßfähigen 
Normalbauarten lassen sich zwar 
in vielen Fällen verwenden, doch 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
(Fachgebiet: Pumpen) werden an Mitglie- 
der des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 50 & postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 
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Abb. 1. 


Abb. 2. 
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erfordern besondere Betriebsverhältnisse mitunter Abweichun- 
gen hiervon. 

Einen Hauptteil des jeweiligen Auftragbestandes bilden 
die mehrstufigen Hochdruck-Kreiselpumpen, die vielfach bei 
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Hochdruck-Kreiselpumpe mit ungeteiltem Gehäuse. 
Maßstab 1:40. | 


Hochdruck-Kreiselpumpe mit geteiltem Gehäuse. 


Maßstab 1:10. 
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Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maffei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


der Wasserhaltung in Berg- 
werken, als Preßwasser- 
pumpen, Kesselspeisepum- 
pen, für die Zwecke der 
Wasserversorgung usw. in- 
folge ihrer Einfachheit, 
Betriebsicherheit und An- 
spruchslosigkeit in bezug 
auf Wartung vorzügliche 
Dienste leisten. Die Hoch- 
druck-Kreiselpumpen wer- 
den in zweierlei Ausfüh- 
rungen hergestellt. Wo 
große Förderhöhen zu be- 
wältigen sind, wählt man 
in der Regel die Bauart 
mit ungeteiltem zylindri- 
schem Gehäuse, Abb. 1; 
ihr Vorteil, der sich be- 
sonders im Grubenbetriebe 
geltend macht, ist, daß man 
die Pumpe ausbauen kann, 
ohne das Gehäuse von der 
Grundplatte abzuheben. 
Hierdurch entfällt auch das 
Abbauen oder Abstützen 
schwerer Rohrleitungen 
und das Wiederausrichten 
der Maschinen nach dem 
Zusammenbau. Bei der an- 
dern Bauart, Abb. 2, die 
vorwiegend, jedoch nicht 
ausschließlich bei kleine- 
ren Förderhöhen gewählt 
wird, ist die Pumpe der 
Stufenzahl entsprechend 
senkrecht geteilt; die ein- 
zelnen Gehäuseteile wer- 
den durch Schraubenbol- 
zen zusammengehalten. 
Die Form der für die Pum- 
penleistung und den Wir- 
kungsgrad maßgebenden 
Lauf- und Leitradschaufeln 
sowie der Umführkanäle 
ist in beiden Fällen im 
wesentlichen gleich. Der 
Saugstutzen liegt auf der 
Seite der Kupplung, damit 
die selbsttätige Entlastvor- 
richtung auf der Druck- 
seite der Pumpe leicht zu- 
gänglich bleibt. Die Lauf- 
und Leiträder werden aus 
einer besondern Bronze 
hergestellt. Alle Tei- 
le im Innern der 
Pumpe, die zwischen 
zwei Räumen ver- 

schiedenen Druckes | 
abzudichten haben, 

wie die Ringe am 
Einlauf der Räder, 
die Büchsen zwi- 
schen den feststehen- 
den und umlaufen- 
den Teilen u. dergl., 
bestehen aus geeig- 
neten Legierungen, 
so daß sie sich unter 
gewöhnlichen Ver: 
hältnissen nicht nen- 
nenswert abnutzen 
können. Erforderli- 
chenfalls werden 
überdies die Innen- 
teile, die dem För- 
dermittel besonders 


Abb. 3. Wasserhaltung für 8 cbm/min gegen 228 m bei 1480 Uml./min. 


Abb. 4. Wasserhaltung für 6 cbm/min gegen 328 m bei 1480 Uml./min. 


Abb. 5. Maschinenkammer mit 2 Wasserhaltungen für je 3 ehm /min 
gegen 668 m bei 1480 Uml./min. 


Abb. 6. Wasserhaltung der Vereinigten Königs- und Laurahütte O.-S. für 4 ebm min 
gegen 342 m bei 1480 Uml./ min. 


günstige Angriffsflächen 
bieten, durch bronzene 
Ueberzüge geschützt oder 
ganz aus Bronze ausge- 
führt. Die Welle aus Sie- 
mens-Martin- oder Nickel- 
stahl ruht in Ringschmier- 
lagern, deren. gußeiserne 
Schalen mit Weißmetall 
ausgegossen sind. 

Der Durchbildung einer 
unter allen Umständen zu- 
verlässig wirkenden Vor- 
richtung zum Ausgleich des 
Axialschubes, der ersten 
Lebensbedingung für jede 
Hochdruck - Kreiselpumpe, 
wurde besondere Sorgfalt 
gewidmet). Sie besteht 
aus einem Kolben, der 
stets bestrebt ist, die Welle 
entgegengesetzt zum Achs- 
schub zu bewegen, und 
einer senkrechten Drossel- 
scheibe, welche die auf 
den Kolben wirkenden 
Flüssigkeitsdrücke regelt 
und daher die nach der 
Saugseite hin wirkenden 
Kräfte ganz selbsttätig auf- 
hebt. Ueberdies trägt das 
äußere Ende des Kolbens 
noch eine weitere Scheibe, 
die Hülfsentlastung. Diese 
Vorrichtung tritt erst in 
Tätigkeit, nachdem sich 
der Kolben stark abgenutzt 
hat, und hebt auch dann 
noch den Axialschub auf. 
Die Zuverlässigkeit der 
beschriebenen Entlastung 
wird dadurch gekennzeich- 
net, daß ein Kammlager 
oder Kugellager vollkom- 
men entbehrt werden kann. 

Abgesehen von der 
Hülfsentlastung, die selten 
zur Wirkung kommt, un- 
terscheidet sich bei den 
beiden Pumpenarten die 
Achsentlastung nur durch 
die Drosselscheibe vor oder 
hinter dem Kolben, dessen 
Leckwasser überdies viel- 
fach noch zur Lagerküh- 
lung benutzt wird. 
Da hinterdem Kolben 
kein nennenswerter 
Druck herrscht, ge- 
nügt es, die Stopf- 
büchse mit weichen 
Baumwollzöpfen ab- 
zudichten. Auf der 
Saugseite ist die Ab- 
dichtung ähnlich; da- 
mit aber keine Luft 
durch die Stopfbüchse 
angesaugt wird, steht 
die Stopfbüchse mit 
einer Wasserkammer 
in Verbindung, der 
in der Regel aus der 
ersten Stufe Druck- 
wasser zugeführt 
wird. 


1) р. R.-P. 208381 
und 209219. 
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Beim Vergleich der 
beiden Pumpengattungen 
könnte man meinen, daß 
die ungeteilte Bauart bei 
stark steinbildendem Gru- 
benwasser den Ausbau 
der Innenteile erschweren 
könnte. Das ist jedoch 
nicht der Fall. Die guß- 
eisernen Zwischenstücke 
sind außen mit Bronzerin- 
gen versehen, in deren 
Eindrehungen man mittels 
einer kleinen Handpumpe 
von außen her Petroleum 
einpreßt. Dann schraubt 
man in die Gewindelöcher 
der Zwischenstücke Zug- 
stangen ein und zieht die 
Teile unter Benutzung ei- 
nes geeigneten Widerla- 
gers gleichmäßig aus dem 
Gehäuse heraus. Das Ge- 
häuse kann zum Schutze 
gegen elektrolytische und 
chemische Einwirkungen 
der Förderflüssigkeit noch 
mit Bronze gefüttert wer- 
den. 

Die Wahl der Stufen- 
zahl hängt von verschiede- 
nen Umständen ab. Zur 
Förderung kleiner Wasser- 
mengen gegen eine be- 
stimmte Druckhöhe braucht 
man, um einen guten Wir- 
kungsgrad zu erzielen, 
eine größere Anzahl Lauf- 
räder als bei großen För- 
dermengen, vorausgesetzt, 
daß die Umlaufzahl in bei- 
den Fällen gleich ist; un- 
ter günstigen Verhältnis- 
sen können Förderhöhen 
von 100 m und mehr mit 
einem einzigen Laufrade 
bewältigt werden. 

In Uebereinstimmung 
mit der sorgfältigen inne- 
ren Durchbildung steht 
auch die äußere Form der 
Pumpen. Die elektrisch 
betriebene Wasserhaltung, 
Abb. 3, fördert 8 cbm/min 
gegen 228 m bei 1480 
Uml./min; der Maschinen- 
satz, Abb. 4, ist für 6 
obm / min Fördermenge bei 
328 m Druckhöhe und der 
gleichen Umlaufzahl ge- 
baut. 

Abb. 5 zeigt eine Ma- 
schinenkammer, in der 2 
Wasserhaltungen von je 
3 ebm / min, 668 m Druck- 
höhe und 1480 Uml. / min 
aufgestellt sind. Mit Rück- 
sicht auf die verhältnis- 
mäßig geringe Fördermen- 
ge hat man bei jeder 
Gruppe die Druckhöhe auf 
2 hintereinandergeschalte- 
te Pumpen, die zu beiden 
Seiten des Motors ange- 
ordnet sind, gleichmäßig 
verteilt. Ueberdies sind die 
Pumpen so eingerichtet, 
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Abb. 7 bis 9. 
Achtstufige Wasserhaltung für 6 cbm/min gegen 604 in Förderhöhe hei 
1480 Uml./min. 


MaBstab 1: 40. 


Abb. 10. Sechsstufige Hochdruck-Kreiselpumpe. 


Abb. 11. 


Wasserhaltung mit Dampfturbinenantrieb. 


daß sie eine bestimmte 
Wassermenge, die ihnen 
von einer höheren Sohle 
aus zufließt, mit zu Tage 
fördern. Unter ähnlichen 
Verhältnissen arbeitet die 
Anlage der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte 
О.-5., Abb. 6, die für 
4 obm / min, 342 m Druck- 
höhe und 1480 Uml. / min 
gebaut ist. 

Abb. 7 bis 9 zeigen 
die Größen verhältnisse ei- 
ner vor kurzem fertigge- 
stellten achtstufigen Was- 
serhaltung von 6 cbm/min 
und 604 m Förderhöhe bei 
1480 Uml /min für die Kgl. 
Berginspektion V, Zweckel 
bei Gladbeck і. УУ. Dem 
zugesicherten Wirkungs- 
grade von 74 vH entspricht 
bei einem spez. Gewicht 
des Grubenwassers von 
1,05 kg/ltr ein Kraftbedarf 
von 1142 PS. Eine noch 
größere Pumpe erhält die 
Zeche de Wendel bei Hamm 
i.W. Sie ist gleichfalls acht- 
stufig und für 6 cbm/min 
Förderleistung und, 745 m 
Druckhöhe bei] 1480 
Uml. / min gebaut und soll 
stark steinbildendes Gru- 
benwasser von 1,032 kg/ltr 
fördern. Zum Antrieb ist 
ein Drehstrommotor von 
3000 Volt und 1700 PS 
bestimmt. 

Zum Vergleich mit 
den vorstehend erwähnten 
Pumpen mit einteiligem 
Gehäuse zeigt Abb. 10 
eine sechsstufige Pumpe 
der andern Ausführung, 
deren Hauptvorteil darin 
besteht, daß man durch 
Aneinanderreihen einer 
Anzahl von gleichen Tei- 
len, die den Vorratbestän- 
den entnommen werden, 
in kurzer Zeit eine die 
vorgeschriebenen Bedin- 
gungen erfüllende Pumpe 
fertigstellen kann. 

Auch Dampfturbinen 
dienen mitunter zum An- 
triebe von Bergwerkpum- 
pen, Abb. 11. Der Ab- 
dampf wird in der Regel 
in einem Strahlkondensa- 
tor niedergeschlagen, dem 
das erforderliche Kühlwas- 
ser entweder durch eine 
besondere Pumpe oder aus 
einer Zwischenstufe der 

Hauptpumpe zugeführt 
wird, Abb. 12 und 13. 

Eine besondere Art 
von Wasserhaltung für ver- 
änderliche Förderhöhen ist 
die Abteufpumpe, Abb. 14. 
Da zum Einhängen [des 
Maschinensatzes nur ein 
Teil des Schachtquer- 
schnittes zur Verfügung 


Abb. 12 und 13. Turbopumpenanlage mit Kondensation in einem Bergwerk. 
Maßstab 1:80. 
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Abb. 16. 


Abb. 17. 


Elektrisch betriebene Preßpumpe für 2000 ltr/min gegen 35 at bei 1480 Uml./min. 


steht, ordnet man Pumpe und Motor senkrecht in einem 
schmiedeisernen Rahmen ar, der am oberen Ende eine Seil- 
rolle trägt und an einem Drahtseil in den abzuteufenden 
Schacht hinabgelassen wird. Die Bauart der Abteufpumpen 
entspricht in der Hauptsache derjenigen wagerechter ortfester 
Pumpen. Um große Saughöhe und einfache Wasserführung 
zu erhalten, legt man den Saugstutzen an die tiefste Stelle 
und schließt den Motor auf der Druckseite an. Mit besonde- 
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Abb. 14. 
Sechsstufige Abteufpumpe für 750 Itr/min 
gegen 132 m bei 1450 Uml./ min. 
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Abb. 15. Кере! vorrichtung. 


rer Sorgfalt sind die 
Lager durchgebildet, 
deren Schmieröl ei- 
nen selbsttätigen Kreislauf macht. 

Das Eisengerüst, an dem bei größeren Pumpen eine 
Bedienungsleiter befestigt ist, wird mit mehreren Bühnen 
versehen, die zum Schutze gegen Tropfwasser und Spreng- 
stücke und als Stände für den Maschinenwärter dienen. Der 
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Absperrschieber wird ent- 
weder unmittelbar mit der 
Hand oder mit Hiilfe einer 
Kette betätigt und gestat- 
tet, die Pumpe auf die ge- 
wünschte Fördermenge ein- 
zustellen. Damit die Pum- 
pe auch schon in gerin- 
gen Teufen wirtschaftlich 
arbeitet, versieht man sie 
vielfach zunächst nur mit 
einem Teil der für die 
größte Förderhöhe erfor- 
derlichen Stufen und füllt 
die Zwischenräume mit 
sogenannten Blindstücken 
aus, die bei fortschreiten- 
der Teufe nach Bedarf 
gegen Lauf- und Leiträder 
ausgewechselt werden. Der 
Pumpenkörper ist so ge- 
baut, daß man diese Ar- 
beit in kurzer Zeit im 
Schacht selbst vornehmen 
kann. 
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Eine Abteufpumpe 
für 6 cbm/min Lei- 
stung und 300 m 
manometrische För- 
derhöhe bei 1480 
Uml./min, die von 
einem tropfwasser- 
dicht gekapselten 
Drehstrommotor mit 
Kurzschlußanker von 
3000 V und bis zu 
650 PS Dauerleistung 
angetrieben und mit 
Hülfe eines Anlaß- 
transformators über 
Tage angelassen 
wird, hat die Deutsch- 

Luxemburgische 
Bergwerks- und Hiit- 
ten-A.-G. Bochum 
zum Sümpfen des 
seit den 80er Jahren 
ersoffenen Schachtes 
Adolf von Напве- 
mann benutzt. Ein 
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Abb. 18 und 19. Kesselspeisepumpe mit Turbinenantrieb. 
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Abb. 20. 


Luft- und Kühlwasserpumpe durch eine gemeinsame 
Klein-Dampfturbine. 
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Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maflei-Schwartzkopff- Werke Ө. m. b. H., Berlin. 
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gleicher Maschinensatz hat 
der Bergwerksgesellschaft 
Diergardt, Hochemmerich 
am Niederrhein, zum Sümp- 
fen eines im Frühjahr 1912 
plötzlich überschwemmten 
Schachtes gedient. 

Bei der Verwendung 
von Hochdruck-Kreisel- 
pumpen in Hütten werken 
zur Erzeugung von Preß- 
wasser ist zu beachten, daß 
der Bedarf zeitweise sehr 
verschieden ist. Bei gleich- 
bleibender Umlaufzahl läßt 
sich die Fördermenge ein- 
fach dadurch regeln, daß 
man die Hubhöhe des 

Druckwassersammlers 

nach oben hin begrenzt. 
Bei geringer Wasserent- 
nahme und gleichbleiben- 
dem Druck hebt sich das 
Gewicht auf dem Samm- 
ler so lange, bis es den 
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oberen Anschlag er- 
reicht. Nunmehr 
steigt der Druck im 
Rohrnetz, was eine 
Abnahme der För- 
derleistung zur Folge 
hat. Hört! die Was- 
serentnahme voll- 
ständig auf, so ar- 
beitet die Pumpe wie 
bei geschlossenem 
Absperrschieber. Es 
ist aber nicht ratsam, 
die Pumpe längere 
Zeit im toten Wasser 
laufen zu lassen, da 
die starke Erwär- 
mung des Wassers 
leicht die Innenteile 
beschädigen Kann. 
Besser ist es, ein vom 
Sammler aus durch 
Druckwasser gesteu- 
ertes Ventil einzu- 
schalten, das beim 
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774 Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maffei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin аа 
Abb. 21. Kondensatpumpe mit ` Aufhören der Wasserent- Durch zwei Anschläge am Druckwassersammler wird ein 
senkrechter Welle. 


nahme selbsttätig soviel 
Wasser in die Saugleitung 
oder den Brunnen zurück- 
strömen läßt, daß keine 


schädliche Erwärmung ein- 
tritt. Eine Regelvorrich- 
tung die diesen Zweck er- 
füllt, zeigt Abb. 15. Sie 
besteht aus einem Durch- 
gangsventilgehäuse a aus Gußeisen oder Stahlguß, das in 
die Druckleitung zwischen Pumpe und Sammler eingebaut 
wird und mit einer Auslaßöffnung b für das Leerlaufwasser 
versehen ist. Die Spindel d eines nahezu entlasteten Doppel- 
sitzventiles с trägt oben einen Kolben e und ist nach unten 
hin soweit verlängert, daß sie das Leerlaufventil f aufstoßen 
kann. 


Abb. 22 und 23. Niederdruck-Kreiselpumpe. 
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kleiner, nicht dargestellter Steuerkolben so auf- oder abwärts 
bewegt, daß Druckwasser unter oder über den Kolben e 
gelangt. Hat der Sammler seinen Höchststand erreicht, so 
tritt das Druckwasser durch die Leitung Л von oben auf_den 


Abb. 24. Kalt- und Warmwasserpumpe mit gemeinsamem Motor. 


Kolben, schließt das Doppelsitzventil und öffnet das Leerlauf- 
ventil. Das von der Pumpe geförderte Wasser fließt dann 
durch die Drosseldüse b ab, wobei der Kraftbedarf etwa auf 
die Hälfte sinkt. 

Wird Druckwasser entnommen und sinkt der Druck- 
wassersammler, so läßt der Steuerkolben Druckwasser unter 


Abb. 25. 


Kühlwasserpumpe mit zwei parallel geschalteten Laufrädern. 


Abb. 26. 


16. Mai 1914, 


Rand 58. Nr. 20. Schnabel: Der Kreiseipumpenbau der Maffel-Sehwartzkopff- Werke G. m. b. H., Berlin. 775 


Abb. 27. 


Schnellaufende Nlederdruckpumpe für große Fördermengen mit ungeteiltem Gehäuse. 
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auf der Bismarckhütte in Oberschle- 
sien aufgestellt. Sie besteht aus 
zwei hintereinander geschalteten, 
durch einen gemeinsamen Dreh- 
strommotor angetriebenen Pumpen 
und fördert 1700 ltr/min gegen 60 at 
bei 2980 Uml. / min. Das Werk hat 
außerdem eine Pumpe, die bei glei- 
cher Umlaufzahl etwa 1000 ltr/min 
gegen 36 bis 40 at fördert. Zwei 
elektrisch betriebene Preßpumpen 
von je 2000 ltr / min, 35 at Gegen- 
druck und 1480 Uml. / min in acht- 
stufiger Ausführung, Abb. 17, sind 
im Walzwerk der Gutehoffnungs- 
hütte, Oberhausen, im Betrieb. 

Bei der Verwendung der Hoch- 
druck- Kreiselpumpe zum Kesselspei- 
sen bedient man sich je nach der 
Art der Antriebmaschine und je 
nach den Betriebs verhältnissen der 
Kesselanlage verschiedener Regel- 
verlahren: Bei Drehstromantrieb, 
wo man an eine bestimmte Umlauf- 
zahl des Motors gebunden ist, kann 


den Kolben treten. Dadurch hebt sich das Doppelsitzventil, man die Förderleistung dem schwankenden Kesseldruck und 
das Leerlaufventil schließt sich unter Federkraft selbsttätig, der wechselnden Dampfentnahme nur durch Drosseln des 
und die Pumpe fördert wieder in den Sammler, so daß sich Druckschiebers anpassen. Bei großen Kraftwerken sind die 
die volle Leistung einstellt. Belastungsschwankungen in der Regel der Zeit nach be- 

Eine ähnlich gesteuerte Preßwasseranlage, Abb. 16, ist kannt; man arbeitet hier wirtschaftlicher, indem man einzelne 


Abb. 28 und 29. 
Schnellaufende Niederdruckpumpe für große Fördermengen mit geteiltem Gehäuse. 
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Pumpengruppen zu- oder abschaltet. Im 
Gegensatze hierzu kann man beim Antrieb 
mit Gleichstrommotor oder Dampfturbine die 
Umlaufzahl so verändern, daß zwischen 
Pumpendruck und Kesseldruck kein zu gro- 
Ber Unterschied entsteht, also keine nennens- 
werten Verluste durch Drosseln auftreten. 
Bei Dampfturbinenpumpen, Abb. 18 und 
19, benutzt man für diese Regelung zweck- 
mäßig den neuen Hannemannschen Regler, 
der durch Einstellung des Absperrventiles 


Abb. 30. 
Vorrichtung zur Beseitigung des Axialdruckes. 
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der Dampfturbine die Umlaufzahl selbsttätig 
stets so regelt, daß der Unterschied zwi- 
schen Pumpen- und Kesseldruck, der je 
nach Anlage der Speiseleitung etwa 1 bis 
11/3 at beträgt, praktisch gleich bleibt, ohne 
Rücksicht darauf, ob der Kesseldruck z. B. 
auf die Hälfte herabsinkt, oder ob viel oder 
wenig Dampf entnommen wird. Außer der 
erwähnten gibt es noch eine Reihe von 
Vorrichtungen, die den Pumpendruck stets 
gleich groB erhalten, oder die stets auf ein 
gleichbleibendes Verhältnis zwischen Pum- 


pen- und Kesseldruck hinwirken usw. Aus 


Rücksicht auf den Dampfverbrauch wählt 
man die Umlaufzahl möglichst hoch und 
erhält gleichzeitig kleine, also billige Ma- 
schinen. 


Р ! H Д Zeitschrift des Vereines 
776 Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maffei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin. deutscher Ingenieure. 


Abb. 31. Abb. 32 bis 34. Senkrechte Brunnenpumpen. 
Kühlwasserpumpe für 60 ebın/min gegen 11 m bei 490 Uml./min. 
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Abb. 32. Fahrbar und versenkbar. 
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Abb. 35 bis 37. Abb. 33. Feste Bauart. Abb. 34. Versenkbar. 


Elektrisch betriebene Brunnenpumpe mit mehrfach gelagerter Zwischenwelle. 
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Welle, Abb. 21, daß ihnen 
- das Wasser zuläuft. Mit Rück- 
sicht auf die Luftleere im 
Kondensator müssen die Stopf- 


Das Bestreben, den verfüg- 
baren Kesseldampf unmittelbar 
auszunutzen, hat vielfach dazu 
geführt, die Kondensations- Hiilfs- 


maschinen, und zwar Konden- | büchsen besonders sorgfältig 
sat-, Luft- und Kühlwasserpumpe, ausgeführt werden. Das Kühl- 
durch eine gemeinsame Klein- wasser beschafft man gewöhnlich mit einfachen Niederdruck- 
Dampfturbine anzutreiben, Abb. Kreiselpumpen, Abb. 22 und 23, mit zweiseitig saugendem 
20. Man baut die Kondensat- Laufrade und Spiralgehäuse, sofern der Antrieb durch Rie- 


stung ein- oder mehrstufig und große Fördermengen und geringe Förderhöhen handelt, kann 
stellt sie stets so tief auf, gege- man hierbei die Umlaufzahl den Betriebsverhältnissen ent- 


pumpen je nach der Förderlei- men oder Elektromotor möglich ist. Da es sich zumeist um 
benenfalls auch mit senkrechter sprechend wählen. Jede der beiden Pumpen, Abb. 24, im 


Bana Ж. 1 Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maffei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin. 777 
ai 
Gasmaschinenkraft- Abb. 38 bis 40. Kleinere Wasserwerkanlage mit Dampfturbinen und Kreiselpumpen. die Leiträder oder 


werk des Schalker 
Gruben- und Hütten- 
Vereines, Gelsenkir- 
chen, fördert z. B. 
15 ebm / min. Die 
eine saugt das von 
den Gasmaschinen 
kommende warme 
Wasser aus einem 
Sammelbrunnen und 
hebt es 13 m hoch 
auf den Kühlturm, 
die andre drückt das 
rückgekühlte Wasser 
mit 24 m Druck in 
die Kühlmäntel der 
Gasmaschinen. Beide 
Pumpen werden 
durch einen gemein- 
samen Drehstrommotor von 5000 V 
und 175 PS mit 970 Uml. / min an- 
getrieben. 

Unter ähnlichen Betriebsver- 
hältnissen bedingt der Dampfturbi- 
nenantrieb aus Rücksicht auf den 
Dampfverbrauch höhere Umlaufzah- 
len, die eine neue Pumpenbauart 
erforderlich machen, Abb. 25 bis 29. 
Bei dieser wird die Fördermenge 
auf mehrere parallel geschaltete 
Laufräder verteilt, die nebeneinan- 
der auf der Welle angeordnet und 
in einem gemeinsamen Pumpenge- 
häuse untergebracht sind. Das an- 
gesaugte Wasser verteilt sich gleich- 
mäßig auf die doppelseitig saugen- 
den Laufräder, aus denen es durch 


Abb. 42. 
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Emscher-Wasserwerk der Gutehoffnungshütte in Oberhausen. 
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die mit glatten Wän- 
den versehenen Dif- 
fusorenin den Druck- 
raum gelangt. In- 
folge der symmetri- 
schen Anordnung 
und der geringen 
Drücke können grö- 
ßere Achsschübe 
nicht auftreten, so 
daß es genügt, die 
Welle mit Stellringen 
in der Mittellage zu 
halten. 

Bei größeren För- 
derhöhen kann sich 
trotz des symmetri- 
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Abb. 41. 
Hüttenpumpe für 28 cbm min gegen 50 m bei 970 Um /min. 


Schnabel: Der Kreiselpampenbau der Maffel-Schwartzkopff- Werke G. m. b. H., Berlin. 
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Abb. 45. 
Kanalpumpwerk für 120 ebm /min gegen 14m bei 360 Uml./ min. 


Abb. 43 und 44. 
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schen Laufzeuges infolge klei- 
ner Ungenauigkeiten beim 
Guß der Räder oder aus an- 
dern Ursachen ein merkbarer 
Axialdruck einstellen, den die 
Maffei-Schwartzkopff-Werke 
durch eine einfache Vorrich- 
tung, Abb. 30, beseitigen. 
Die Dichtungsringe a und b 
auf beiden Seiten des Laufra- 
des sind so ausgebildet, daß 
den senkrechten Endflächen с 
und d des Laufrades in ge- 
ringem Abstande Flächen e 
und f der Dichtungsringe ge- 
genüberstehen. Веі g und Л 
umschließen die Ringe das 
Laufrad mit sehr geringem 
Spiel, wodurch die unver- 
meidlichen Rückflüsse aus den 
Druckräumen 7 und k der 
Pumpe herabgedrückt werden. 
Die Nabe des Laufrades wird 
an den Enden etwas abge- 
setzt, so daß Räume / und m 
entstehen. Tritt nun ein Achsschub auf, 
nach links verschiebt, so berührt die Fläche c des Rades die 
feststehende Fläche е, so daß der Rückfluß aus і unterbro- 
chen wird. Hierdurch stellt sich im Raume / der volle Druck 
des Raumes ? ein, während das Leckwasser auf der Gegen- 
seite des Laufrades bei m frei in den Saugraum zurücklau- 


der das Laufrad 


Abb. 46. 
Kanalpumpwerk für 120 chm/min gegen 14 m bei 360 Uml./min. 


Schnelllaufende Wasserwerkpumpen. 
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so daß also dort 


fen kann, 
nur etwa der Druck des Saug- 


raumes herrscht. Der Ueber- 
шыша A druck in “ treibt daher das 
| Laufrad wieder nach rechts. 
| Im Betriebe stellt sich das 
Laufrad selbsttätig in eine 
Mittellage ein. 

Zwei große Kühlwasser- 
pumpen, die aus Rücksicht 
auf die örtlichen Verhältnisse 
senkrecht angeordnet sind 
und je 60 cbm/min bei 7 und 
il m manometrischer För- 
derhöhe und 490 Uml./min 
fördern, Abb. 31, hat das 
Werk Reisholz des Rheinisch- 
Westfälischen Elektrizitäts- 
werkes, Essen, erhalten. Das 
Gewicht der Welle und des 
Laufrades wird durch Druck- 
wasser aufgehoben, da die 
Nabendurchmesser des Lauf- 
rades ungleich groß sind, so 
daß das Kugellager am unte- 
ren Ende der Welle nur als Aushülfe und für den Stillstand 
in Betracht kommt. 

Weitere Ausführungen von senkrechten Pumpen sind in 
den Abbildungen 32 bis 34 wiedergegeben. Die Pumpe 
Abb. 32 ist fahrbar eingerichtet und zum schnellen Trocken- 
legen von Schächten und Kanälen geeignet. In Abb. 33 


Band 58. Nr. 40. 
16. Mal 1914 


Abb. 47 und 48. Kanalpumpwerke für је 120 cbm/min gegen 14 m bei 360 Uml. min. 
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sind Pumpe und Mo- 
tor auf eisernen Tri- 
gern an der Brunnen- 
wand befestigt, in 
Abb. 34 sind sie in 
einen Rahmen ein- 
gebaut, den man in 
den Brunnen hinab- 
lassen kann. Веі 
Brunnenanlagen, 
Abb. 35 bis 37, setzt 
man den Antrieb- 
motor häufig über 
dem Brunnen auf 
Träger und treibt mit 


Hülfe einer mehrfach, ge- 
lagerten Welle die unten 
gleichfalls auf Trägern ein- 


gebaute Pumpe an. 
Auch bei der 


striellen und Trinkwasser- 


versorgung bedient 


sich heute mit ;Vorliebe 
der Kreiselpumpen, wobei 
alle Arten von Nieder-, 
Mittel- und Hochdruckpum- 
pen zur Verwendung kom- 
Eine kleinere Was- 
serwerkanlage, Abb. 38 bis 
40, besteht z. B. aus einer 
Roh- und Reinwasserpumpe 
mit gemeinsamem Dampf- 
turbinenantrieb in Verbin- 
dung mit einem Strahlkon- 


men. 


ol 


Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der Maflei-Schwartzkopff-Werke G. m. b. H., Berlin. 
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densator, wobei ein Teil 
des Rohwassers zum Nie- 
derschlagen des Dampfes 
benutzt wird. Zwei elek- 
trisch betriebene 
nensätze von je 28 obm / min, 
50 m Druckhöhe und 970 
Uml./min, Abb. 41, haben 
die Dillinger Hiittenwerke 
aufgestellt, 
dritter von gleicher Lei- 
stung zurzeit im Bau ist. 
Obgleich die Pumpen mit 
Leiträdern versehen sind, 
haben ihre Gehäuse Spi- 
ralform, um gute Wasser- 
führung zu erhalten. 

Mit ähnlichen Maschi- 
nen ist das Emscher-Was- 


Maschi- 


während ein 


serwerk der Gutehoffnungs- 


Abb. 49 bis 51. Kanalpumpwerk. 
Zwei Pumpen für je 60 cbm/min gegen’.14 m bei 415 Uml./ınin, ausrückbar gekuppelt 
mit Drehstrom motor. 
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höhe und 


worden sind. 


der neuen 


Abb. 52. Abwasserpumpe mit Reinigungsklappen. 


indu- 


man 


hütte in Oberhausen 
i. Rhld., ausgestattet, 
Abb. 42. Die Hoch- 
druckzone dieses 
Werkes umfaßte ur- 
sprünglich vier Pum- 
pen von je 20 
cbm/min Förderlei- 
stung und 59 m 
Druckhöhe bei 1480 
Uml./min und hat 
kürzlich einen fünf- 
ten Satz erhalten; 
die Niederdruckzone 
wird von 4 Pumpen 
von je 30 obm/min, 
37 m Druckhöhe und 
980 Uml. / min ge- 
speist und läßt sich 
gleichfalls um eine 
Pumpe erweitern. 
Zum Antrieb dienen 


Drehstrommotoren von 3000 V und 50 
Per./sk. Auch das Ruhr-Wasserwerk 
der Gutehoffnungshiitte an der Acker- 
fähre, das bisher nur Kolbenpumpen 
enthielt, wird demnächst mit zwei Hoch- 
druckkreiselpumpen von je 7 cbm/min 
Förderleistung bei etwa 85 m Druck- 
1480 Uml./min versehen 
werden, die vor kurzem abgenommen 


Auch bei den Wasserwerkpumpen 
mit Dampfturbinenantrieb ist man zu 
schnellaufenden Bauart 
übergegangen, Abb. 43 und 44, bei 
der mehrere Lauf- und Leit- 
räder parallel geschaltet 
sind. Mehrere ausgeführte 
Pumpenanlagen dieser Art 
sind vor kurzem an die- 
ser Stelle beschrieben wor- 
деп !). 

Unter деп Pumpen- 
ausführungen für beson- 
dere Zwecke wären drei 
elektrisch betriebene Nie- 
derdruckpumpen von je 
120 cbm/min 
stung, 
und 360 Uml./min, Abb. 45 
bis 48, 
solche von je 60 cbm/min, 

14 m Förderhöhe und 


Förderlei- 
14 m Förderhöhe 


und zwei eben- 


1) Z. 1913 S. 1856, 1901. 
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415 Uml./min, Abb. 49 bis 
51, zu erwähnen, die dem- 
nächst die Werkstatt ver- 
lassen und die dazu be- 
stimmt sind, den Wasser- 
spiegel eines großen Schiff- 
fahrtkanales stets auf glei- 
cher Höhe zu erhalten. 

Abb. 52 stellt eine zwei- 
stufige Abwasserpumpe für 
stark verunreinigtes Was- 
ser mit wagerechtem Ge- 
häuse und Reinigungsklap- 
pen dar. 

. Die selbsttätig ansau- 
gende Pumpe fiir Schiffs- 
zwecke, Abb. 53, die beim 
Beginn des Förderns die 
zum Anfüllen erforderliche 
Hülfseinrichtung selbsttä- 
tig abschaltet, wurde bis- 
her 15 mal für eine Lei- 
stung von 14 obm / min bei 
24 m Druckhöhe und 600 
Uml./min ausgeführt. 


Die Förder- 


In 2.1913 5.1867, Abb. 
69 und 70, habe ich im Zu- 
sammenhang mit andern Seil- 
schwebebahnen für Güterver- 
kehr einige neuartige Einzel- 
heiten der von A.W.Macken- 
sen in Schöningen, Braun- 
schweig, für die Kaliwerke 
Eilsleben nach den Entwürfen 
von Hrn. Bergwerkdirektor 
Schwarzenauer in Helm- 
stedt erbauten Luftseilbahn 
veröffentlicht. 

Da sich die Anlage, Abb. 
1 bis 3, durch große Wirt- 
schaftlichkeit auszeichnet, die 
insbesondere durch passende 
Einschaltung von leicht und 
billig hergestellten Silos er- 
zielt wird, so soll nachstehend 
auf die Gewinnung, Beförde- 
rung und Verarbeitung der 
Kalisalze, d. h. auf ihren Weg 
von der Grube bis zur Eisen- 
bahnverladung, näher einge- 
gangen werden. 

Die Kalisalze aus den 
Schächten der Gewerkschaf- 
ten Wefensleben, Belsdorf, 
Alleringersleben und Ummen- 
dorf sollen in einer cheml- 
schen Fabrik in Wefensleben 
und während der ersten 
Jahre auch in einer gemein- 


1) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiet: Lager- und La- 
devorrichtungen) werden an Mit- 
glieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer 
Lehraustalten gegen Voreinsendung 
von 35 A postfrei abgegeben. An- 
dre Bezleher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Ausland porto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 


Abb. 53. 
Selbsttätig ansaugende Pumpe für Schiffe mit einer Leistung von 14.cbm. min 
gegen 24 ш bei 600 Uml./inin. 


Abb. 1 bis 3. 
Unterirdische Brecher- und Speieheranlage 
| für Salze. 
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Zusammenfassung. 


Nach einem kurzen 
Ueberblick über den Fa- 
brikationsplan der Maffei- 
Schwartzkopfi-Werke wird 
auf den Bau von Kreisel- 
pumpen näher eingegan- 
gen, wobei insbesondere 
die Hochdruckpumpen und 
ihre verschiedenen Ver- 
wendungen genauer be- 
sprochen werden. 


Die Regelung der För- 
dermenge bei Preßwasser- 
pumpen mit Hülfe eines 
Ventiles wird erläutert, auf 
die Regelverfahren bei 
Kesselspeisepumpen wird 
hingewiesen. Sodann wer- 
den Niederdruckpumpen 
verschiedener Bauart, 
Brunnenpumpen, Wasser- 
werkpumpen und andre, 
besprochen. 


und Speicheranlagen der Gewerkschaft Wefensleben.“) 


Von M. Buhle, Professor in Dresden. 


Schnitt E-F. 


samen dortigen Mühle verarbeitet 
werden. Als Fördermittel zwischen 
den Schächten und der Fabrik ist 
die erwähnte Drahtseilbahn ge- 
wählt. Von dieser Anlage ist die 
Verbindung zwischen dem Schacht 
Wefensleben, einer 800 m weiter 
abliegenden Rohsalzmühle und der 


chemischen Fabrik fertiggestellt. 


Die andern Strecken sind bisher 
nur entworfen worden und sollen 
zum Teil im Laufe dieses Jahres 
ausgebaut werden. 
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Von den bisher üblichen Abb. 4. ferner Stockungen iu der Zu- 
Verfahren, die Grubenwagen Einsehicben eines Seilbahnwagens in den Fahrstuhl des Doppelaufzugen. führung der Salze den Müh- 


an Seilbahngehänge anzu- 
schlagen oder auf besondere 
Traggestelle aufzuschieben, 
oder die Salze über Tage 
aus den Grubenwagen in 
Hängebahnwagen umzuladen, 
ist Schwarzenauer bei seinen 
neuen Anlagen zur Erzielung 
einer Reihe wesentlicher Vor- 
teile abgewichen. 


Diese Vorteile sind: 

1) eine möglichst große 
Sicherheit gegen Betriebstö- 
rungen infolge von Einfügung 
großer Speicher zwischen dën 
einzelnen Betriebzweigen, so 
daß Stockungen eines Zwei- 
ges nicht auf die andern über- 
greifen können; 

2) die Herstellung der 
Ausgleichspeicher mit billig- 
sten Mitteln; 


len- und Fabrikbetrieb nicht 
sofort stören und umgekehrt 
Stockungen in diesem nicht 
auf den Förder- und Gruben- 
betrieb zurückwirken, müssen 
hier wiederum zwischen den 
Zubringerstellen der Seilbahn 
und dem Mühlen- und Fabrik- 
betrieb Ausgleichbehälter ein- 
geschaltet werden!). 


Auch die während der 
Hauptversandzeit häufig ein- 
tretenden außerordentlichen 
Schwankungen im Abruf der 
Müblensalze *) machen es wün- 
schenswert, größere Mengen 
an Roh- oder vorgearbeiteten 
Salzen stets vorrätig zu ha- 
ben; denn der Grubenbetrieb 
läßt sich solchen Schwankun- 
gen nur unbequem von einem 
zum andern Tage anpassen, 


Abb. 5 bis 7. Unterirdische Zerkleinerungsanlage. 


MaBstab 


1:350. 


3) die Ein- und Ausladung ohne Mehraufwand ап Ве- 
triebskosten und ohne Erschwerung des Arbeitganges. 

Wenn der weitverzweigte Grubenbetrieb mit seinen vielen 
Arbeitstellen und seinem verwickelten Betrieb unberührt von 
Störungen in der Schacht- und Seilbahnförderung bleiben 
soll, muß vor der Schachtförderung, also unter Tage, eine 
große Ausgleichmöglichkeit geschaffen werden). Damit 


1) D. В. G. M. 539789 (Schwarzenauers Bunkeranordnung für Berg- 
werksmineralien). 


e Shalt Socom 


————————77000- 


insbesondere wenn das, Gut nicht im großen Firstenabbau, 
sondern im Streckenbetriebe gewonnen wird. Die Mühle, die 
mit Rücksicht auf Aushülfzwecke meist sehr reichlich be- 
messen ist, kann sich mit ihrem zusammengefaßten Betrieb 
und ihrer geringen Bedienung starken Absatzschwankungen 
leichter anpassen. 


1) D.R.G.M. 540191 (Schwarzenauers Salzmühlenanordnung). 
3) Bisweilen sind an einem Tage nur 10, am folgenden 100 bis 
120 Eisenbahnwagen abgerufen worden. 
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Auf den Kaliwerken bestand bisher allgemein 
die einzige Ausgleichmöglichkeit darin, daß man die 
Salze in Grubenwagen aufspeicherte, die in den 
Strecken und auf dem obersten Boden der Mühle 
aufgestellt wurden. Dieses Verfahren erfordert einen 
außerordentlich großen Wagenpark und stellt bei der 
immerhin begrenzten Speichermöglichkeit einen sehr 
teuern Notbehelf dar. Der Entleerung großer Bun- 
ker setzte die Beschaffenheit des Speichergutes bis- 
lang oft große Schwierigkeiten entgegen. Die Salze 
fallen beim bergmännischen Gewinnen mittels Spreng- 
arbeit größtenteils in mächtigen Blöcken, die auch 
nach dem Zerschlagen mit dem Hammer vor dem 
Einfüllen in die Grubenwagen immer noch Abmes- 
sungen bis zu (1000 x 400 x 200) cbmm aufweisen. 
Ein Haufwerk von Salzblöcken, vermischt mit feinem 
Grus, kann aber nicht in Silos gelagert werden; 
denn es würde bald wieder eine nur durch Spren- 
gen lösbare feste Masse bilden. 

Diese in der Beschaffenheit des Speichergutes 
liegenden Schwierigkeiten hat Schwarzenauer einfach 
dadurch behoben, daß er den ersten Teil der Zer- 
kleinerungsarbeit, der bisher meist in 3 Stufen in 
einer Mühle über Tage ausgeführt wurde, nämlich 
das Vorbrechen in Steinbrechern, unter Tage, d. h. 
vor die Schachtförderung verlegte!). Durch das Zer- 
kleinern in Maschinen wird das großstückige Hauf- 
werk in ein gleichmäßigeres Gut mit höchstens faust- 
großen Stücken umgewandelt und kann infolgedes- 
sen mit den einfachsten Mitteln ein- und ausgebracht 
und bequemer befördert werden. In der Nähe des 
Schachtes, Abb. 1 bis 3, sind im Steinsalz die er- 
forderlichen Hohlräume für die Aufstellung der Zer- 
kleinermaschinen und Speicher zwischen der 780 m- 
und der 800 m Sohle ausgeschossen. Das Steinsalz 
ist, wie meist in den Salzwerken, so fest, daß sämt- 
liche Räume ohne besondere Zimmerung bestehen. 

Die Grubenwagen, die die Salze von den einzel- 
nen Gewinnungsstellen auf der 780 m-Sohle durch 
die Strecken s zur unterirdischen Zerkleinerungsan- 
lage, siehe auch Abb. 5 bis 7, führen, werden mit- 
tels Kreiselwippers a, Abb. 1, auf den Sortierrost b 
entleert. Die nicht durch diesen hindurchfallenden 
größeren Blöcke werden im Steinbrecher с bis auf 
etwa Faustgröße zerkleinert, und das gebrochene Gut 
gelangt zusammen mit dem durch den Rost gefalle- 
nen auf das Leseband d, auf dem etwaige minder- 
wertige Beimengungen und Fremdkörper, wie Ge- 
zähestücke, Reste von Sprengpatronen u. dergl. aus- 
geklaubt werden. Das Leseband schüttet auf einen 
Gurtförderer е aus, der die Bunker / beschickt. Zwi- 
schen dem Lese- und dem Förderband ist ein Raum 
freigehalten, wo später eine selbsttätige Einrichtung 
zur Probenahme eingeschaltet werden kann. 

Die Bänder hat man steigend angeordnet, um 
an Höhe für die Bunker f zu gewinnen und die 
Gänge g für die Bänder der bequemeren Betriebs- 
überwachung und einfacheren 
Gesamtanordnung halber in 
gleicher Höhe mit den sonsti- 
gen Grubenstrecken zu haben. 

Die Silos f sind einfache, 
im Salz billig hergestellte 
Hohlräume mit einem Fas- 
sungsvermögen von je rd. 400 t. 
Die schrägen Böden sind mit 
dünnen Eisenplatten belegt, 
auf denen das Salz zu den 
Fülltrichtern Л auf der 800 m- 
Sohle schurrt, um in die 
Hängebahnwagen ? abgezogen 


1) Hygroskopische Salze fließen 
in der Grubenlaft nicht und kön- 
nen unter Tage ohne weiteres allein 
oder mit andern Salzen gebunkert 
werden. 
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zu werden. Diese werden 
auf Hängebahnschienen zum 
Schacht und dort über ver- 
stellbare Anschlußstücke, die 
die verschiedene Höhenstel- 
lung des Förderkorbes aus- 
gleichen, auf diesen gescho- 
ben, Abb. 4, zutage gebracht 
und hier an die Seilbahn zur 
Mühle und Fabrik angeschla- 
gen’). 

Im ganzen sind 2 Bre- 
cheranlagen mit je 3 Bunkern 
vorhanden, Abb. 5 bis 7. 

Da das Salz durch die 
unterirdische Zerkleinerung in 


) Vergl. 
Abb. 70. 


Z. 1913 S. 1867, 
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der Gewerkschaft Wefensleben, gebaut von G. Luther A.-G. 


Maßstab 1: 250. 
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bequem speicherbarer Form zur Salzmühle, Abb. 8, gelangt, 
kann es hier und auch in der Fabrik auf einfachste Weise 
und in größeren Mengen aufgespeichert werden, so daß, wie 
bereits angedeutet, auch der Mühlenbetrieb unabhängig wird. 
Raum für die Bunker ist in der Mühle dadurch gewonnen, 
daß durch die unterirdische Aufstellung der Sortier- und 
Brecheranlagen das sonst hierfür erforderliche Geschoß frei 
geworden ist. Außerdem ist dadurch der Vorteil erreicht, 
daß das Mühlengebäude von den starken Stößen der Stein- 
brecher, die bei einer Aufstellung im obersten Geschoß sehr 
dicke Wände verlangen würden, befreit ist. 

In Abb. 9 bis 12 ist die Wefenslebener Rohsalzmühle 
im einzelnen dargestellt. Die Hängebahnwagen werden in 
zwei Blechbunker a mit einem Fassungsvermögen von je 


120 obm entleert. Unten wird das Salz aus den Bunkern D Buble, Z. 1907 8. 1901. 


A.-G. 


durch Aufgabe- und Siebvor- 
richtungen b, в. a. Abb. 13, 
abgezogen und an die Schrot- 
und Mahlmaschinen abge- 
geben. 

Die Mählenanlage ist 
von der Maschinenfabrik und 
Mühlenbauanstalt G. Luther 
in Braunschweig aus- 
geführt. Das durch die Siebe 
b fallende Salz gelangt un- 
mittelbar in die Schnecken c, 
während der gröbere Rohstoff 
zunächst in den Glockenmüh- 
len d und dann in den Wal- 
zenstühlen e weiter zerklei- 
пегі wird. Von dort aus geht 
das Salz über die Schnecken 
с nach den Becherwerken 7 
und durch Fallrohre g und 
Schnecken h in die Verlade- 
räume, um von hier aus ent- 
weder in Säcken i oder mit- 
tels verschiebbarer Schnecken 
EI, Abb. 14, lose in die 
Eisenbahnwagen eingebracht 
zu werden. 

Die Grubenwagen werden 
sofort nach der Ankunft in 
die unterirdische Brecheran- 
lage entleert; der Wagenum- 
lauf ist also beschleunigt, und 
es entsteht kein Wagenman- 
gel, der leicht möglich ist, 
wenn die Grubenwagen auch 
noch den Weg bis in die 
Mühle und die Fabrik machen 
müssen, also durch mehrere 
Stellen laufen, wo ihre Abfer- 
tigung leicht stockt. Die Gru- 
benförderung geht demnach 
glatter vor sich, und die Lei- 
stungsfähigkeit ist größer, 
ohne daß der Wagenpark den 
sonst üblichen Umfang zu ha- 
ben braucht. Das Abziehen 
der Salze aus den Silos in 
die Hängebahnwagen auf der 
800 m-Sohle erfordert keine 
erhebliche körperliche Arbeit, 
und das Verschieben der Hän- 
gebahnwagen ist bedeutend 
leichter als das von Gruben- 
wagen. Infolgedessen wer- 
den Arbeiter am Füllort und 


an der Hängebank gespart. 


Der Umlauf der Hängebahn- 
wagen wiederum wird nicht 
durch mangelnde Zufuhr der 
Salze im Schacht, oder Stau- 
ung der Abnahme in der 


Mühle berührt, und man kann auch hier mit einem geringen 
Maß an Fördermitteln und Arbeitkraft auskommen. Für die 
Seilbahn ist das Verhältnis zwischen der toten Last und der 
Nutzlast beim unmittelbaren Einfüllen der Salze in die 
Hängebahnwagen günstiger als beim Befördern der Salze 
über die Seilbahn in Grubenwagen. 

Zum Beladen und Entladen der Bunker in der Mühle 
werden keine besondern Arbeitkräfte gebraucht, 
bei dem bisher üblichen Verfahren, einen erheblich kleineren 
Vorrat in den Grubenwagen auf dem Boden der Mühle auf- 
zuspeichern und die Wagen auf dem nahezu gefällten Boden 
zu verschieben, sehr umständlich und mühsam ist. 
Boden der Mühle in Wefensleben würden unter Berück- 


während 


Auf dem 
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sichtigung des Umstandes, daß für die nach der Fabrik 
gehende Drahtseilbahn, für die Kreiselwipper und für das 
Verschieben der Grubenwagen ein gewisser Teil der Boden- 
fläche freibleiben müßte, etwa 200 Grubenwagen mit einem 
Fassungsvermögen von insgesamt 130 cbm aufgestellt werden 
können, während die beiden vorhandenen Bunker zusammen 
240 cbm fassen und billiger als der beim Aufstellen von 
Grubenwagen erforderliche Plattenbelag des Bodens sind. 
200 Grubenwagen haben eine tote Last von 70t; das Ge- 
wicht des Bodenbelages aus eisernen Platten beträgt 33t; 
insgesamt würde also die Gebäudekonstruktion durch ein 
totes Gewicht von 103 t belastet. Dagegen wiegen die beiden 
Bunker nur zusammen 24,46t und stützen sich mit ihrer 
Unterkante unmittelbar auf die Mittelwand des Gebäudes. 
Die Gesamtbelastung und ihre Verteilung auf die tragenden 
Gebäudeteile ist also bei der Bunkeranordnung erheblich 
günstiger als bei dem bisherigen Aushülfmittel der Auf- 
speicherung in Grubenwagen. Die je 1t fassenden Hänge- 
bahnwagen mit Doppellaufwerk wiegen 420 kg; Grubenwagen 
für 750kg Nutzlast wiegen allein schon 350 kg. Hierzu 
kommt dann das Laufwerk mit Gehänge von etwa 210 kg 
Gewicht oder das noch schwerere Traggestell zur Aufnahme 
der Grubenwagen. 


Abb. 13. 
Sieb- und Aufgabevorrichtungen mit den Antrieben der Glockenmühlen. 
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Ganz besonders günstig stellen sich die Anlagekosten 
der großen unterirdischen Speicherräume. Für jeden dieser 
sechs Silos von je 400 t Fassungsvermögen an vorgebrochenen 
Salzen haben sie einschließlich der Förderung des heraus- 
gewonnenen Salzes und aller Nebenkosten nur 1428 M be- 
tragen. Ueber Tage würde man in der Nähe des Schachtes 
kaum Platz für 6 solche Speicherräume finden, und ihre 
Herstellung würde das Vielfache derer unter Tage kosten. 
Außerdem würde auch das Fördergerüst erheblich höher und 
teurer geworden sein. Denn wenn man nicht bssondere 
Aufzüge aufstellen will, müssen die Grubenwagen in solcher 
Höhe von den Förderkörben abgezogen werden, daß sie un- 
mittelbar auf die Brecher entleert werden können, die sich 
über den an sich schon hohen Silos befinden. Daher wären 
über Tage sehr teure Bauten für die Silos, Brecher, Ver- 
bindungsbrücken zum Schacht und dergl. nötig gewesen, die 
unter Tage durch die billigen, im Salz herzustellenden Hohl- 
räume ersetzt sind. 

Keiner der daraufhin geprüften Entwürfe mit oberirdi- 
schen Brechern und Speichern kann den Vergleich mit der 
ausgeführten unterirdischen Anlage aushalten. Auch würde 
durch die oberirdischen Speicher noch immer nicht der früher 
begründeten Forderung entsprochen sein, die Schachtförde- 
rung mit ihren etwaigen Störungen durch Ausgleichpuffer 
vom unterirdischen Grubenbetrieb zu trennen. 

Schwarzenauer hat eine so weit gehende Unabhängigkeit 
des Grubenbetriebes vom sonstigen Betriebe noch aus fol- 


genden Gründen geschaffen. Für sämtliche Schachtanlagen 
und die chemische Fabrik ist ein gemeinsames Kraftwerk 
zur Erzeugung des elektrischen Stromes geplant. Um die 
Krafterzeugung möglichst zu verbilligen, wollte man den 
Abdampf der Betriebsmaschinen in der chemischen Fabrik 
ausnutzen. Die Anlagekosten des Kraftwerkes werden dann 
am kleinsten und der Betrieb am wirtschaftlichsten, wenn 
die verschiedenen Werke nicht gleichzeitig ihren vollen Be- 
darf an Strom entnehmen, sondern wenn die Entnahmezeiten 
gegeneinander verschoben werden, so daß sich die abzu- 
gebenden Strommengen nicht summieren. Die Leistungs- 
fähigkeit des Kraftwerkes wird unter diesen Umständen nicht 
nach der Summe des Strombedarfes der einzelnen Werke, 
sondern nur nach der größten Strommenge eines Werkes, 
zuzüglich des Bedarfes sämtlicher Werke für Motoren, Ven- 
tilatoren usw., deren Betriebszeit nicht verlegt werden kann, 
zu bemessen sein. Der gleichmäßigen Verteilung der Strom- 
entnahme über 24 st stehen folgende Schwierigkeiten ent- 
gegen: Die Förderung und auch der Grubenbetrieb eines 
Kaliwerkes werden am zweckmäßigsten in eine Schicht von 
8 oder auch nur 6 st zusammengezogen. 1)іе größte Lei- 
stungsfähigkeit der unter Tage arbeitenden Bergleute fällt 
in die Frühschicht. Sie kommen zu den übrigen Schichten 


Abb. 14. Beladen gedeckter Eisenbahnwagen mit Salz in loser 
Schüttung dureh Wendeschnecken. 


nicht so frisch, da sie bei ihrer verhältnismäßig langen freien 
Zeit einen Teil ihrer Kraft meist bei der Arbeit auf eigenen 
oder fremden Aeckern oder dergl. verwenden. Den Gruben— 
betrieb verlegt man aus diesem Grunde nur in die Früh- 
schicht. Die Fördermaschine dagegen, die den Haupt-Strom- 
verbraucher darstellt, kann auch zu jeder andern Zeit ar- 
beiten. Mit Hülfe der unterirdischen Silos läßt sich nun 
der Förderbetrieb in eine günstige Zeit verlegen und so eine 
fast gleichmäßige Belastung des Kraftwerkes einrichten. In- 
folgedessen wird sich nach dem völligen Ausbau der Fabrik 
die ganze Abdampfmenge des auf 1600 KW bemessenen 
Kraftwerkes ausnutzen lassen. Das Kraftwerk wird demnach 
in der Anlage verhältnismäßig billig, und die Gestehungs- 
kosten für 1KW-st stellen sich wegen der gleichmäßigen 
Belastung und der günstigen Abdampfverwertung niedrig. 
Wenn dagegen die Betriebszeiten der hauptsächlichsten Strom- 
verbrauchstellen nicht versetzt und sämtliche Schächte gleich- 
zeitig in der Frühschicht arbeiten würden, so würde bei den 
vorliegenden Verhältnissen später ein Kraftwerk von 3600 KW 
nötig sein. Die während der Zeit von 6 Uhr früh bis 2 Uhr 
nachmittags auftretende Maschinenleistung würde dann wäh- 
rend der übrigen Tagesstunden auf 600 und während der 
Nachtstunden auf rd. 750 KW sinken. Die Belastungsvertei- 
lung im Kraftwerke wire also außerordentlich ungünstig. 
Während der Frühschicht würde die entstehende Abdampf- 
menge den Bedarf ganz erheblich übersteigen, während in 
den übrigen Stunden an Abdampf nur etwa der dritte Teil 


Band 58. Nr. 20, 
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Abb. 15 und 16. 


Zubringung von Salz zum Schacht unter Tage durch Förderbänder 
und Hebung im Schacht mittels Gefäßförderung. 
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verfügbar wäre und der Rest durch Frischdampf ersetzt 
werden müßte. Nach dem vorliegenden Kostenanschlage 
würde das Kraftwerk für den letzteren Fall um etwa 250000. 
höhere Anlagekosten als jetzt erfordern. 

Bei den später anzulegenden Brecher- und Speicher- 
anlagen für die andern Schächte sollen die Salze unter Tage 


Gutmann: Rechnerisehe Bestimmung der Lufteinlaßschlitze bei Zweitakt-Verbrennungsmaschinen. "85 


durch Förderbänder zum Schacht gebracht werden, wie 
Abb. 15 und 16 erkennen lassen. Das Salz wird dann nicht 
in Grubenwagen oder, wie in Wefensleben, in Hängebahn- 
wagen zutage gefördert, sondern unmittelbar in die ent- 
sprechend eingerichteten Förderkörbe geschiittet. Die tote 
Last der Wagen braucht unter diesen Umständen nicht mehr 
gehoben zu werden, und die Beladung und Entladung der 
Fahrkörbe durch das einfache Ein- und Ausschurren des 
Salzes geht schneller als der Wagenwechsel vor sich. Die 
Zugzahl wird erhöht, aleo die Leistungsfähigkeit der Förder- 
einrichtung entsprechend gesteigert. Durch das Vorbrechen 
unter Tage wird also die Einführung der vorteilhaften Ge- 
fafforderung'), die bei einem großstückigen Fördergut nicht 
anwendbar ist, ermöglicht. 

Ueber Tage kann das Salz für die Weiterbeförderung 
zur Salzmühle in Hängebahnwagen abgezogen werden oder, 
falls in der Nähe des Schachtes eine Salzmühle angelegt 
werden sollte, dieser durch einen steigenden Gurtförderer zu- 
geführt werden. Durch die Anord- 
nung von Förderbändern wird die 
Zahl der erforderlichen Arbeiter, 
deren Löhne durch das Reichs- 
Kali-Gesetz bestimmt sind, auf ein 
geringstes Maß beschränkt. 


Schnitt A B. 


Zusammenfassung. 


Die durch Verwendung von 
Vorratsilos unter und über Tage 
erreichbaren großen technischen 
und wirtschaftlichen Vorteile wer- 
den am Beispiel eines Kaliberg- 
werkes dargestellt, das durch eine Luftseilbahn mit einer 
Hartsalzmiihle verbunden ist. Bauten von A. W. Macken- 
sen in Schöningen (Braunschweig) und G. Luther A.-G. 
in Braunschweig nach Anordnungen von Schwarzenauer 
in Helmstedt. 


1) Vergl. Heyse-Herbst, Lebrbuch der Bergbaukunde 1910 Bd. 2 
8. 402. 


Untersuchungen zur rechnerischen Bestimmung der Lufteinlaßschlitze 
bei Zweitakt-Verbrennungsmaschinen. " 
Von Dipl.-Ing. Emil Gutmann in Berlin. 


Abb. 1 und 2. Bei einer Reihe der 
Schema eines Arbeitszylinders gebräuchlichsten Bauarten 
mit Schlitzsteuerung. von Zweitakt- Verbren- 
nungsmaschinen wird der 
Austritt der Verbrennungs- 
rückstände aus dem Zylin- 
der und häufig auch die 
Zufuhr der Spülluft da- 
durch erreicht, daß an 
Stelle von Ventilen seitlich 
in der Zylinderwand 
Schlitze angeordnet sind, 
Abb. 1 und 2, die mit den 
entsprechenden Räumen 
der Maschine in Verbindung 
stehen und die vom Arbeits- 
kolben selbst geöffnet und 
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S 


2 


geschlossen werden. Nachdem der Kolben die Auspuff- 
schlitze 4 freigegeben bat, öffnet er mit der obersten Kante 
bei D die Spülluftschlitze B, und das Einströmen der Spül- 
luft währt so lange, bis der Kolben durch seine unterste 
Todlage bei E, wo auch der Einlaß voll geöffnet ist, wieder 
zurück nach D gelangt. Um zu berechnen, welche Luft- 
menge während dieses Vorganges in den Zylinder strömt und 
wie groß die Länge a der Schlitze sein muß, damit die nö- 
tige Luftmenge hindurchtreten kann, denken wir uns den 
Kolben während einer Zeit di in der Entfernung т von der 
obersten Schlitzkante D festgehalten. Der noch frei blei- 
bende Querschnitt des Schlitzes ist dann, wenn b die Breite 
des Schlitzes ist, f = xb. 


Die Luftmenge dq, die in der Zeit dt durch diesen Quer- 
schnitt strömt, ist, wenn die Luft mit der Geschwindigkeit c 
in den Zylinder eintritt, 

| dgq=fedt=bexzdt . . . . (1) 
und die insgesamt einströmende Luftmenge 
t= h 
QR == f bexdt. 
= 11 
Sind b und c während des Vorganges unveränderlich, во ist 


Q= de [wat а. па). 


In einer von A. Kreglewski') vor kurzem veröffent- 
lichten Abhandlung, die sich mit den gleichen Untersuchun- 


1) »Oelmotore November 1913 u. f. 


186 


Gutmann: Rechnerische Bestimmung der Lufteinlaßschlitze bei Zweitakt-Verbrennongsmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


fdt zeichnerisch 


gen befaßt, ist der Ausdruck ү oder 


gelöst. Wie man nämlich aus dem der genannten Arbeit 
entnommenen Kolbenlaufdiagramm für eine Zweikolbenma- 
schine von Junkers, Abb. 3, ersieht, wird der Ausdruck 


f таё für eine bestimmte Zeit durch den Inhalt der durch 


wagerechte Schraffur gekennzeichneten Fläche dargestellt, 
die jeweils für die geforderten Schlitzlängen planimetriert 
wird. Sind jedoch, was vorkommen kann, die Geschwindig- 
keitc und die Breite 5 nicht unveränderlich, sondern von der 
Zeit oder dem Kolbenweg = abhängig, so ist das Integral 


bcxdt nicht mehr zeichnerisch, sondern nur auf analyti- 


schem Wege lösbar. Dieser Weg hat außerdem den Vorteil, 
daß man bei den Endergebnissen den Einfluß der einzelnen 
Größen und ihre gegenseitige Abhängigkeit deutlich erkennt 
und z. B. aus gegebener Länge die Breite der Schlitze, oder 
aus dem Schlitzquerschnitt die Umfangsgeschwindigkeit oder 
die Luftmenge berechnen kann; er gestattet ferner dem Kon- 
strukteur, bei Neuentwürfen die verlangten Abmessungen der 
Maschine mit dem Rechenschieber schnell zu berechnen. 


Ist w die augenblickliche Geschwindigkeit des Kolbens an 
der betrachteten Stelle, Abb. 1, so ist sein Weg іп der Zeit dt 


ах = dt + (2). 
Abb. 3. 


Kolbenlaufdiagramm. 


ы 
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Mit dem Wert von dt aus Gl. (2) wird Gl. (1) 


dq = ber“ —°°хах (3). 
10 ш 
Die ganze Luftmenge, die durch die Schlitze strömt, 
während sich der Kolben von D bis E bewegt, ist also 
(4). 


Zeg 
Ье 
а= | Па 
w 
x =Q 


Die Geschwindigkeit c, mit der die Luft aus den Spül- 
schlitzen austritt, soll zunächst als unveränderlich angesehen 
werden, da im allgemeinen der von der Spülluftpumpe er- 
zeugte Druck 52 im Spülluftbehälter annähernd unveränder- 
lich ist, wie auch der Druck pı im Zylinder, der schon vor- 
her durch die Auspuffschlitze mit der Außenluft verbunden 
wird. Wären nun noch b und die Kolbengeschwindigkeit zwi- 
schen D und E unveränderlich, also w = wo, so ergäbe Gl. (4): 


х= а q77—4 
= жаа = IS е. . (5). 
2 _|хт==0 Wo 2 
x= 
Da außerdem der Kolben wieder von E nach Ø zu- 
rückkehrt, so ist die insgesamt eintretende Luftmenge bei 
2 Schlitzen am Umfange 
Ыс а 


= ? — Z - 
Q wo 2 


a о а (6); 


88282 


. RI 


daraus folgt: = Q wo | (т) 


In Wirklichkeit ist jedoch die Kolbengeschwindigkeit w 
auf dem Wege längs der Schlitze nicht unveränderlich, son- 
dern in der unteren Stellung null und wächst auf dem Weg a 
bis auf w = wı. Man kann daher nur mit einiger Annähe- 
rung mit einer unveränderlichen mittleren Geschwindigkeit 


. 
KENE: д 
rechnen, womit Gl. (6) 
2 
Q=2be z . . . . . . (8) 
wi 


ergibt. 

w, ist bei Annahme unendlicher Schubstangenlänge für 
den Weg a oder den entsprechenden Kurbelwinkel а und 
den Kurbelhalbmesser r 


= ro sina . . (9) 
und а = r (1 — cose) . (10). 
Abb. 4. 
Austrittsgeschwindigkeit der Luft aus den Spülschlitzen 
bei versehiedenen Drücken für p = 0,85. 
2 
YY, 104 
/ | A 
2 II 
"10 47 12 1 19 Ze {6 17 foot obs 
Hieraus erhält man durch Eliminieren von og: 
иу = “a = a. . (11), 
e i 2a 
und mit Gl. (8): Beer. wre 7 
wy 2ar—a? 


Hier sind alle Größen außer a bekannt; b und 2 sind 
meist aus konstruktiven Rücksichten gegeben; denn man 
macht zweckmäßig die Anzahl der Schlitze und ihre Breite 
so groß, wie es die Festigkeit des Zylinders zuläßt; die übrig 
bleibenden Stege im Schnitt s-s, Abb. 1, dürfen nicht zu 
schwach werden und müssen die Kolbenschlösser der Kol- 
benringe überlaufen lassen. 

Die Geschwindigkeit c, mit der die Luft in den Zylinder 
tritt, hängt von dem Gegendruck р, und von dem Druck р; 
im Spülluftbehälter ab und ist 


cx gate) zb — ) (13) ). 


pı muß mindestens genügen, um die Verbrennungsgase 
durch die Auspuffleitung auszustoßen, hat also nur ihren 
Widerstand sowie denjenigen etwa eingeschalteter Auspuff- 


1) »Hütte« 21. Aufl. Bd. I S. 463. 


Band 58. Nr. 20 
16. Mai 1914 


töpfe, Schalldämpfer, Abwärmeverwerter usw. zu überwinden. 
Angenommen, pı sei wie in den häufigsten Fällen etwa 
= 1,1 at abs. und p; = 1,3 at abs., dann ist mit Фф = 0,85 

c = rd. 143 m/sk. 

Für verschiedene Werte von pi und рз sind in Abb. 4, 
die ebenfalls der Arbeit von Kreglewski entstammt, die zu- 
gehörigen Geschwindigkeiten aufgetragen. 

Der Rauminhalt Q der Spülluft ist, sofern der spezifische 
Rauminhalt vo der Luft an den Einlaßschlitzen gleich ist dem 
spezifischen Volumen o der Luft im Arbeitzylinder, ebenso 
groB wie der Inhalt V des Zylinders, also Hubvolumen ver- 
mehrt um Verdichtungsraum. Ob diese Annahme zutrifft, 
hängt aber von den Vorgängen bei der Spülung und von 
andern Verhältnissen ab, so daß man allgemein nur das 


Luftgewicht G im Zylinder und das Gewicht der durch die 


Schlitze streichenden Luft gleich setzen kann: 


rt 
ES Vo е! 
оер = Y Y %. 
1 
Nach der allgemeinen Zustandsgleichung der Gase ist 
RT, 
0 = — 
Pi 


іп der aus Zahlentafel 1 erkennbaren Weise von pi und 4 
abhängig. 


Zahlentafel 1. 


| pi == 1,1 | = Ay 


Druck pı pı = 1,05 
Zylindertemperatur ё .| 200 300 400 500 | 20° 30° | 400 500 
spez. Volumen vi . . 0, 7790,80 60,83 20,8 670,8 170,845, 0,8780, 901 


Das spezifische Volumen vo der Luft in den Spülschlitzen 
richtet sich nach der Art der Expansion von p, auf pi. Für 
adiabatische Expansion ist bei einem spezifischen Volumen 

1 


e im Spüllatıbehälter w= e (2 IS 
KA 
pansion vo = v P? 
1 


für isothermische Ex- 


Mit v = ist für adiabatische Expansion 
52 
1 


v , (2)* „ oe ж. ЧЇ) 


und fiir isothermische Expansion 


в. a. Zahlentafel 2. 
| Zahlentafel 2. 


— — — — ar a ae — - — 


Temperatur im Spallaftbebaiter ts | 15° | 20° | 80° | 40° 

| 
vo-Adiabate 0,679 | 0,691 | 0,717 | 0,738 
to-Isotherme . 0,766 | 0,779 | 0,806 | 0,832 


Allgemein gültige Angaben über die Größe von a in 
Gl. (14) zu machen, ist nicht möglich; denn wie ein Ver- 
gleich der beiden Zahlentafeln zeigt, sind für vo und vi 
nicht nur bauliche und örtliche Verhältnisse, sondern auch 
Erscheinungen maßgebend, deren genauer Verlauf sich noch 
vollständig unserer Kenntnis entzieht. So ist z. B. die Tem- 
peratur fi der Luft im Zylinder nach der Spülung schwer 
anzugeben, da hierüber keine Messungen vorliegen. Vor- 
aussichtlich erwärmt sich die Luft beim Eintritt in den Zy- 
linder an den heißen Stegen der Schlitze und, zumal die 
Stege den zusammenhängenden Luftstrom stark zerteilen, an 
den heißen Wänden und am Kolbenboden ziemlich stark, 
und zwar bei niedriger Umlaufzahl, wo der Ladevorgang 
langsamer vor sich geht, viel stärker als bei hoher. Wie 
groß dieser Einfluß sein kann, erhellt schon daraus, daß viele 
Zweitaktmaschinen bis zu einem gewissen Zylinderdurch- 
messer keine gesonderte Kolbenkühlung brauchen, weil die 
eintretende Spülluft dem Kolbenboden genügend Wärme ent- 
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zieht. Ein Wert von 40° bis 60° für ¢, dürfte daher nicht 
allzu hoch angenommen sein. 

Was die Temperatur ¢ im Spülbehälter anbelangt, so 
hängt diese nicht unwesentlich von der baulichen Anordnung 
der Maschine ab, d. h. davon, ob die Luftpumpe, welche den 
den Arbeitzylinder umschließenden Spülluftbehälter speist, an 
der Hauptwelle der Maschine neben dem Zylinder oder an 
dem Ende einer längeren Rohrleitung angeordnet ist. Im 
ersten Fall erwärmt sich die Luft, wenn sie nicht gekühlt 
wird, beim Verdichten auf 1,3 at abs. auf etwa 30° bis 35°, 
und diese Temperatur wird wohl auch im Luftaufnehmer 
herrschen; im zweiten Falle ist dagegen die Temperatur im 
Aufnehmer kaum höher als die Außentemperatur, d. h. 15° 
bis 20°. Ob der Druckabfall von рз auf р, adiabatisch, iso- 
thermisch oder polytropisch stattfindet, ist ebenfalls nicht mit 
Sicherheit anzugeben. Auch dies kann unter Umständen, 
wie die Zahlentafeln lehren, den Wert von u zwischen 1 und 
(z. В. bei tı = 50° und vo = 0,676) 0,78 verändern. Genaues 
kann nur an der Hand von Versuchen gelegentlich der Erst- 
ausführung einer bestimmten Maschinenbauart nachträglich 
festgestellt werden. 

Durch Quadrieren und Zusammenfassen der Glieder geht 
G1. (12) über in 


i Фо \? = Qa * 
Be E * ar (Be. ‘ 
oder fiir LI = konst. = к. 
2bez 
a+ka—2kr=0 .. . . (16). 
Von dieser Gleichung dritten Grades ist nur die positive 


reelle Wurzel von a brauchbar; nach der Cardanschen 
Formel ist 


3 a eee ar eae з, 3 SECH 
а _Ver ees A E + Ver үе (17). 
! 27 
3 
х. ist, wie sich auch aus dem folgenden Zahlenbeispiel 
ergibt, sehr wenig von 0 verschieden, kann also k?r? gegen- 
über, ohne daß das Ergebnis innerhalb der praktischen 


Grenzen ungenau wird, vernachlässigt werden. 
3 
Für =z 0 ist daher 


5 
an =. Bra) 
a= р 7 (S) (27 . (17а). 
In diese Gleichung sind Q=«V, der Rauminhalt der 
Spülluft in obm, die Schlitz- 


abmessungen a, bò und der Abb. 5. 
Kurbelhalbmesser r іп ш und Schema einer Junkersschen 
Zweikolbenmaschine. 


c in m/sk einzusetzen. 

Für die in Abb. 5 darge- 
stellte Zweikolben-Oelmaschi- 
ne der Bauart Junkers ist 
nachstehend die Größe der 
Einlaßschlitze berechnet. 


Die Abmessungen der 
Maschine sind: 


Zyl.-Dmr. . 220 mm 
Hub . . s=2r=250 » 
n = 500 Uml./min, 


2 е л 
mithin w = 10 == 52,5. 


NIS 


Auslo/s- 


Der Rauminhalt des Zy- 
linders einschließlich Verdich- 
tungsraum und Höhlungen 
der Kolbenböden ist dann 
für «= 1 zugleich der Raum- 


ee ere eee, 
RM HAHAH Hy 

GE 

U Mtl tite 


— ARS 
7 7 e 


Einlaß = 
Schlitze 


S F д 
АХМАК SI] 


inhalt der Spülluft Q = 
0,0205 cbm. Die Zahl der 
Schlitze am Umfang веі 


2 = 10 und ihre Breite sei 
b= 40mm. Die Geschwin- 
digkeit der Luft beim Ein- 
strömen in den Zylinder ist, 
wie oben berechnet, c = 143 
m/sk. 
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Mit diesen Werten bestimmt, ist dann 
0,0205 · 52,5 


2 
00002575, == 0,0000884 
2. 0,04 · 143 · 10 


e= 


dee, e 
und a= 70,25 - 0,0000884 == 0,0282 m = 28,2 mm. 
28 884 43 
Wie erwähnt, kann man also, da schon k = 1075 die 
3 
Größe 77 = 1018 in Gl. (17) praktisch vernachlässigen und 


Gl. (17a) an Stelle von Gl. (17) fast allgemein anwenden. 


Für Fälle jedoch, wo eine größere Genauigkeit von Wert 
ist. ist die Einführung der mittleren Geschwindigkeit in Gl. (4) 
nicht zulässig. Für die Geschwindigkeit des Kolbens nach 
Zurücklegung des Weges (a — x) ist dann 
w = oV?r (a — x) — (а = а) . (па) 
und für Q in Gl. (4) 
E сш. m 
= 4 V2r(a — x)—(a— а)? 
z-=-0 
zu setzen. 
Bei zweimaligem Ueberfahren der Schlitze und der 
Schlitzzahl z ist, für (a — х) = у, 


у = 0 Е 
| 18) 


Um dieses Integral auszuwerten, vereinfache man zu- 


nächst: 


(a -/ dy ady ydy 


Vary: 727 V2ry-y? 
d 
V dy 
ry 2720 


рту ПЕРЕС. BE -f y-a А 
Е Аре 2т—у 4 


Das erste Integral auf der rechten Seite der Gleichung 
ist unmittelbar auswertbar, 2 = — arc sin ( @ gi 
5 


H 72 — (т — у)? 


das zweite ist irrational und kann durch Einsetzen von 


Б У u? rational gemacht werden. Die endgültige Lö- 
r—y 
sung ist 
I = 7 
f SEN 2rarcig Града Vy (27 — у). 


Mit den entsprechenden Grenzbedingungen für у liefert 
dann GI. (18) 


__2bcez| ( ` (-a) a 
=, ( arc sin S +Z)a 


a 


— 2rarcıg }/— +VaQ@r—a)| . (19). 


Diese Gleichung läßt sich nicht nach a auflösen, man 
kann aber durch Probieren ungefähr den richtigen Wert er- 
mitteln, zumal man aus Gl. (17a) a annähernd kennt. Setzt 
man für das oben angeführte Beispiel den aus Gl. (17a) be- 
rechneten Wert а = 28,2 mm in Gl. (19) ein, so ist 


Q=2- en [(— аге sin 0,776-+-1,57) 0,028 —0,25arctg 0,53 


52,5 
+ У 0,0062] = 2,18. 0,0126 = 0,027 cbm. 
Mit а= 25 mm ist dagegen 
Q = 0,0223 cbm. 


Verlangt wird aber, daß mindestens Q = V = 0,0205 cbm 
durch die Schlitze strömen sollen, es genügt also eher der 
kleinere Wert von a, während Gl. (17a) einen 2 bis 3 mm 
größeren Wert, also etwa :0 bis 35 vH mehr Luft als theo- 
retisch nötig, hat. Das ist häufig nicht von großem Belang, 
umsomehr als ein gewisser Luftüberschuß zweckmäßig ist. 
Jedenfalls hat СІ. (17a) den Vorzug, daß sie dem Konstruk- 
teur ermöglicht, beim Entwurf von Maschinen mit dem 
Rechenschieber die Länge a schnell festzulegen, namentlich, 
wenn vorher schon bei der Erstausführung der Wert von 4, 
worin die meisten Ungenauigkeiten mit enthalten sein können, 


a 


deutscher Ingenieure. 


durch Versuche bestimmt ist. Um die etwas umst&ndliche 
Gleichung (19) einfach anwendbar zu machen, sei 


K= | (—are sin Se * >) 


und 2ncz | (19b) 


gesetzt. Wenn man nun für verschiedene Kurbelhalbmesser r 
die Schlitzlängen a als Abszissen und die zugehörigen Werte 


von K aus Gl. (19a) als Ordinaten aufträgt, so entsteht das 
Diagramm Abb. 6. Man berechnet nun mit dem Rechen- 


Abb. 6. Darstellung der Gleichung 19a. 


schieber für eine neu zu entwerfende Maschine aus Gl. (19 b) 
den Wert K= e und sucht aus Abb. 6 bei dem betreffen- 
2 


den Kurbelhalbmesser r die zu diesem Wert von К gehörige 
Schlitzlänge a. Zwischenwerte kann man leicht interpolieren. 

Bei Ableitung der Gleichungen (17) und (19) ist keine 
Rücksicht auf die endliche Länge der Schubstange genom- 
men. In Abb. 7 sind über dem Kolbenweg die Kolbenge- 
schwindigkeiten für endliche (Kurve 1) und für unendliche 
Stangenlänge (Kurve 2) aufgetragen. Die Kurven weichen 


Abb. 7. 


Indikator- und Kolbengeschwindigkceitsdiagramm. 
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in der Nähe der Todpunkte längs der Schlitze nur wenig 
voneinander ab. Außerdem kommt in Gl. (4) wie in Gl. (18) 


nur der Quotieut der Geschwindigkeiten = vor, so daß es 
w 


keinen Zweck hätte, den Nenner des Bruches bis auf zehntel 
Meter genau anzugeben, während — wie noch weiter unten 
gezeigt werden soll — infolge der Wahl von ф in Gl. (13) 


Rand ^R. Nr. 90, 
16. Mai 1914. 


der Zähler e auf mehrere Meter ungenau ist. Dagegen zeigt die 
in Gl. (R) eingesetzte mittlere Kolbengeschwindigkeit m = ` 


a 


schon einen größeren Unterschied gegen die Wirklichkeit, 
da sie nicht, wie angenommen, die mittlere Hohe des Drei- 
eckes ABC, sondern diejenige der Kurvenfläche ABD vom 


Inhalt J darstellen soll. Genauer ist a,’ = A womit 
а 
bezn? 
B 


wird. 
Das Verhältnis der Dreieckfläche АВС zur Kurvenfläche 


ABD, also ae ist in dem hier in Betracht kommenden Be- 
Um 


reich annähernd unverinderlich = m. 
Dann ist (у jem 2 

a 2 ee EN — 

Е 


Da m stets > 1 (etwa 1,2), // dagegen < 1 (0,8 bis 0,9) 
ist, so wird dadurch in Gl. (17a) и noch genauer der Ein- 
heit genähert. 

Bei manchen Bauarten von Oelmaschinen, в. z. B. Abb. 5, 
schließen sich die Auspuffschlitze nicht gleichzeitig mit den 
Spülschlitzen, sondern etwas früber, damit man eine gewisse 
Nachfüllung an Frischluft erhält. Der Spülvorgang hört dann 
schon auf, wenn der untere Kolben auf seinem Rückweg 
eine Strecke Л < а zurückgelegt hat, Л = wa, wobei sich № 
etwa zwischen 0,5 und 1 bewegt. 

Ist der Unterschied zwischen а und Л nur sehr gering, 
so bleiben auch dann noch die Gleichungen (17a) und (19) 
anwendbar. Bei genauer Rechnung muß man die Luftmengen 
für Hin- und Rückgang des Kolbens getrennt behandeln und 
Gl. (4) und die folgenden einmal zwischen = und = = а 
und einmal zwischen t= 0 y= h = wa integrieren. 


rea 
oe ° Ф { 
Für Hingang ist Qı =Í rd, 
w 


с (4 a) 
fiir den Rückgang ist Q: = [ gef? 
1 2 0 
und die gesamte Luftmenge 
Q=A4+ Q, 
so daß an Stelle von Gl. (19 b) 
_ (К.к)... (90) 


zu setzen ist, wenn A; und К, die zu a bezw. (wa) gehörigen, 
der Abb. 6 entnommenen Werte sind. 


Endlich wäre noch in Rücksicht zu ziehen, daß die Ge- 
schwindigkeit c, mit der die Luft aus den Spülschlitzen tritt, 
nicht immer unveränderlich ist. Ist allerdings der Inhalt des 
Aufnehmers gegenüber dem Zylinderinhalt sehr groß, und 
wird namentlich die beim Spülen austretende Luftmenge 
gleichzeitig von der Luftpumpe nachgefüllt, so kann kaum 
ein merklicher Druckabfall im Aufnebmer stattfinden. Unter 
Umständen läßt sich aber der Aufnehmer nicht groß genug 
ausführen, oder es wird bei einer größeren Anzahl von Ar- 
beitzylindern nur eine Luftpumpe angeordnet, die aus Rück- 
sicht auf den Massenausgleich in bestimmter Weise zu den 
Hauptkurbeln geschaltet werden muß. Dann hat man in den- 
jenigen Zylindern, deren Spülschlitze gerade offen sind, 
während die Luftpumpe in den Todlagen steht oder noch 
nicht fördert, mit wachsender Freilegung der Schlitze einen 
Druckabfall und damit auch eine Abnahme der Geschwin- 
digkeit ce zu erwarten: 

o = )))) . . (20). 


Für den Hingang des Kolbens, der vorläufig nur in 
Betracht gezogen wird, ist dann nach Gl. (4) 


roa 
@=5е[ Ee ет (20 а). 
х= 0 " 

Um bei der Untersuchung der Veränderlichkeit von с 
nicht auf gar nicht oder nur sehr schwer integrierbare For- 
meln zu kommen, sei angenommen, daß die Temperaturen 
im Spülkasten und an der Austrittstelle der Schlitze gleich 
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sind: isothermische Zustandsänderung, und daß die Formel für 
geringen Ueberdruck 


2 i * 20.2. (Gu 


angewendet werden kann. 
Ist Уз der Inhalt des Aufnehmers, so ist das Luftgewicht 
darin bei einem beliebigen Druck p: 
ЮЕ ЕХ DS 
Ee Т» 


Für eine unendlich kleine isothermische Aenderung des 
Luftgewichtes gilt 


Va З 
dG = nP . ё . А A (22). 
Durch den Querschnitt f der Spülschlitze, der während 
der betrachteten Zeit unveränderlich sei — man stelle sich 
vor, der Kolben öffne und schließe nicht allmählich, sondern 
plötzlich den ganzen Querschnitt —, strömt in der Zeit dt aus: 
ас TË at. 
vo 
Da vo == So = SC (für Ту == T:), 
Po Pi 
so ist ге а! РЕСЕ 
а Di aes a жж. (23) 
somit nach Gl. (22): 
de, dp 
RT; ЕТ» 
V dp Fe ht (24). 


Nach Gl (21) ist aber für Ф 24 VT, =k: 


єз K* (1— 2), 
р 


differenziert: ade dq . .. .. (28), 


dc N 
азар (26). 


somit fdt 2 Vik? 
Die Lösung dieser Differentialgleichung durch Inte- 
gration führt zu 
2 4 ke k+e Р 
prom art] - pi 
Die Größe von C folgt aus der Bedingung, daß am An- 
fang der Ausströmung, also für t =0, p =p: und с=с, 


sein ши: 
Va 2 ke; К + с, 
= 271 Е Sc 
und У Di 
су = 24 ү: — —. 
1 db > 


In welcher Weise sich hiernach bei gleichbleibendem 
Schlitzquerschnitt die Ausflußgeschwindigkeit und der Druck- 
abfall im Spülluftkasten mit der Zeit ändern, sei noch an der 
Hand des obigen Zahlenbeispieles näher gezeigt. In diesem 
Beispiel ist f = 104 gem, pı = 1,1 at abs., T3 = 293°, Ф = 
0,85 und unter Annahme einer Dreizylindermaschine, deren 
Spülkasteninhalt dem zehnfachen Zylinderinhalt entspricht, 
И, = rd. 900 ltr. Nach diesen Werten sind in Zahlentafel 3 
nach Gl. (27) für die verschiedenen Drücke die zugehörigen 
Geschwindigkeiten und Zeiten berechnet und in Abb. 8 auf- 
getragen. Kurve 1 zeigt den Druckabfall, Kurve 2 den Ab- 
fall der Geschwindigkeit. Mittels des Diagrammes Abb. 3 
lassen sich diese Größen auch in Abhängigkeit vom Kolben- 
weg darstellen. Da im vorliegenden Fall bei n = 500 Uml./min 
die Spülschlitze etwa f = 0,025 sk lang offen sind, so sinkt in 
dieser Zeit der Druck auf etwa р = 1,25. Der Druckabfall ist 
Wirklichkeit etwas geringer, weil die Schlitze nur allmählich in 
geöffnet werden, die wirkliche Druckhöhe verläuft also etwas 
weniger steil, etwa nach der strichpunktierten Kurve 3. 
Auch dieser Verlauf läßt sich berechnen, wenn man in 
Gl. (26) für fdt den Wert aus Gl. (2) oder (3) einführt, also 


аб bede  _ =. 
10 о r (a — (a — 2)? 
Das liefert die allgemeine Differentialgleichung 
— = 2 Va К? de (28) 


ler (a—2) — (а—х)? 
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Abb. 8. änderlicher Umlaufzahl, also bei Schiſſsmaschinen wichtig, 
Druck- und Gesehwindiekeitsabfall der Luft bei Austritt aus dem weil die Schlitze bei halber Umlaufzahl doppelt БО lange 
Spülluftanufnehmer in Abhängigkeit von der Zeit. i 


— щн шия 
en . 
ЕЕ ЕЕ — ЖЕ NRE 


1-56 
Hr 


1,35 162 | + 0,030 
1,30 | 146 | 0 

1.25 128 | — 0.032 
1,20 99 — 0,086 
1,15 | 60 — 0,148 
1,10 0 — 0,234 


und nach Integration die theoretische Beziehung e = f(x), 
die aber sehr verwickelt ist. 

Man kann aber angenihert die in Gl. (28) und in Abb. 8 
gegebene Abhängigkeit der Luftgeschwindigkeit vom Kolben- 
weg, die allenfalls aus Versuchen bekannt sein könnte, durch 
eine analytisch einfachere Beziehung darstellen, z. В. dic 
genaue Kurve für die in Betracht kommenden Schlitzlängen 
durch eine gerade Linie с = A+ Bz oder durch einen Hy- 


perbelast с = ы ersetzen, wobei А, B und С Festwerte sind. 
х 


Dann bereitet die Integration der allgemeinen Gleichungen 

Q= b(A + Вх) ах und Q= о Cdr 
20 10 
keine Schwierigkeiten. In Abb. 8 verläuft z. B. die Ge- 
schwindigkeitskurve von A nach B fast gerade. Im übrigen 
kann man sich unter solchen Umständen auch hier wieder, 
wie schon oft, mit der Einführung eines Mittelwertes für die 
Veränderliche helfen, also für solche Zylinder, die unter 
stärkerem Druckabfall des Aufnehmers leiden, aus Abb. 8 
eine mittlere Geschwindigkeit c., zwischen A und ZB entneh- 
men und hiermit aus Gl. (17a) und (196) die Länge a oder, 
wenn diese festliegt, die Breite b der Schlitze berechnen; ge- 
ringe Aenderungen von c beeinflussen allerdings den Wert 
von a nur in geringem Maße. 

Die Zeit, in welcher ein gewisser Druckabiall im Auf- 
nehmer eintritt, ist proportional dem Inhalt des Aufnehmers 
12; je größer daher der Aufnehmer, um so geringer ist der 
Druck- und Geschwindigkeitsabfall beim Oeffnen der Spül- 
schlitze. Das ist namentlich bei Oelmotoren mit sehr ver— 


offen sind und demnach annähernd die doppelte Luſtmenge, 
von der Aenderung von с abgesehen, überströmt. Ist also 
hier der Aufnehmer zu klein, so kann es leicht geschehen, 
daß entweder die ganze Spülluft durch die Spül- und Aus- 
strömöffnungen, die dann auch entsprechend länger offen 
bleiben, ins Freie bläst, oder daß infolge des Druckabfalles 
im Aufnehmer nachöffnende Zylinder nicht mehr genügend 
mit Frischluft gefüllt werden können. Wird zudem die Luft- 
pumpe noch von der Hauptmaschine angetrieben, fördert sie 
also auch noch bei geringerer Umlaufzahl entsprechend we- 
niger Luft, so treten diese Uebelstände noch viel leichter ein. 
Es ist daher vorteilhafter, die Spülluft durch cine unabhängig 
von der Hauptmaschine angetriebene Pumpe zu erzeugen. 


Bei den bisherigen Betrachtungen war die Geschwindig- 
keit с, mit der die Luft während des Spülvorganges in den 
Arbeitzylinder eintritt, vom Druckabfall im Aufnehmer ab- 
gesehen, stets unveränderlich; diese Annalme bedarf noch 
ciner gewissen Einschränkung. Zunächst herrscht beim 
Oeffnen der Spülschlitze im Zvlinder noch nicht der Aus- 
puffdruck pı, sondern ein Druck, der angenähert dem 
Druck po im Aufnehmer entspricht. Im Augenbiick des Er- 
ölfnens ist also die Eintrittgeschwindigkeit c = о und steigt 
dann rasch mit abnehmenden Druckabfall im Zylinder auf 
den Höchstwert с der Gleichung (13). Außerdem ändert sich 
die AusfluBziffer ф in Gl. (13) in geringem Maße mit der 
Größe des freien Querschnittes, sie ist etwa abbängig von 
Р freier Querschnitt Das bedin gt, 


daß beim Eröffnen 
U Umfang des Querschnittes 


und kurz vor dem Abschluß der Schlitze stärker gedrosselt 
wird, т also kleiner ist, als bei voll geöffnetem Querschnitt, 
und die Folge davon ist ein allmähliges Anwachsen der Ge- 
schwindigkeit beim Vorwärtsgang und eine allmähliche Ab- 
nabme der Geschwindigkeit beim Rückwärtsgang des Kolbens. 
Für den Spilvorgang sind diese Erscheinungen vorteilhaft; 
denn wenn die eintretende Frischluft nur mit geringer Ge- 
schwindigkeit auf die Abgase im Zylinder auftrifft, so kann 
sie sich damit weniger leicht mischen und die Gase eher 
kolbenartig nach dem Auspuff schieben. Den Veränderungen 
von c während der Ueberdeckung der Schlitze kann man 
Rechnung tragen, wenn man c in den abgeleiteten Gleichun- 
gen als eine mittlere Geschwindigkeit ansieht, с = F- Cmax, 
wobei $ ein Wert ist, den man annähernd — da genaue 
Versuche über Ausfluß von (rasen aus veränderlichen Oeff- 
nungen nicht vorliegen — mit 0,9 bis 0,95 annimmt und der 
gleichzeitig in der Zahl т der Gleichung (13) eingeschlossen 
sein kann. 


Zusammenfassung. 


Es werden rechnerische Beziehungen aufgestellt zwischen 
der Kolbenbewegung während der Ueberdeckung der Einlaß- 
schlitze und der hierbei einströmenden Luftmenge, einmal 
unter Annalıme einer mittleren Kolbengeschwindigkeit in 
dieser Zeit und einmal unter Zugrundelegung der genauen 
Kolbengeschwindigkeiten bei unendlicher Schubstangenlänge. 
An der Hand von verschiedenen Fällen wird dann das Ver- 
hältnis и der Spülluftmenge Q zum Zvlinderinhalt V zahlen- 
mäßig festgelegt. An einem Beispiel wird die Anwendung 
der abgeleiteten Formeln gezeigt; gleichzeitig wird der Ein- 
Пав des Druckabfalles im Aufnehmer bei Mehrzylinderma-— 
schinen auf die Austrittgeschwindigkeit с und auf die Ender- 
gebnisse untersucht. 


Die Berechnung von Förderdiagrammen für Motoren mit Reihenschluß-Charakteristik.') 
Von Dipl.-Ing. Hubert Fritze. 


(Schluß von S. 746) 


3) Bobinen und konische Trommeln. 


Die Berechnung von Bobinen mit gleichbleibender Seil- 
dicke und konischen Trommeln unterliegt den gleichen Grund- 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Stndierende und Schüler tech- 
niacher l.ehranstalten gegen Vereinsendung von 50 + postfrei abge- 


sitzen. Die Bobine, bei der die Windungen übereinander 
liegen, ist nur eine besondere Ausführungsform der konischen 
Trommel mit nebeneinander liegenden Windungen. 


geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. 
landporto 5 J. 
Nummer. 


Zuschlag für Aus- 
Licferang etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 


Band 38. Ir. 20. 
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16. Mat 1914. 


Bezeichnet man mit 

ro den Anfangs-Wickelhalbmesser, 

В, den End-Wickelhalbmesser, 

u die der Teufe Н in m entsprechende Windungszahl 

der Bobine oder konischen Trommel, 
so hat man in beiden Fällen mit einer Zunahme des Wickel- 
balbmessers für eine Umdrehung von 
23 
u 

zu rechnen. Bei Bobinen erscheint dieser Ausdruck als 
Seildicke. 

Die Verhältnisse liegen hier etwas verwickelter, da wegen 
des veränderlichen Wickelhalbmessers der Seilweg und daher 
auch das statische Moment in Abhängigkeit von den Umdre- 
hungen der Fördermaschinenwelle nicht mehr wie früher 
nach einer geraden Linie, sondern nach einer gekrümmten 
Kurve verläuft. Das folgende Rechenverfahren hilft über 
die Schwierigkeiten, die sich hieraus ergeben, leicht hinweg. 

Nach der bei Motoren mit Nebenschluß-Charakteristik 
üblichen Weise führt man die Winkelgeschwindigkeit о der 
Fördermaschinenwelle ein. Sie beträgt für einen beliebigen 
Punkt 


„ 
002 30 Isk б) э СМ w в (38) 
und bei voller Fahrt = nn ken. (89). 


In der Regel ist aber die mittlere Fördergeschwindigkeit 
аш während der vollen Fahrt gegeben; wenn nicht, so wird 
sie angenommen. Man findet hieraus: 


Vinitt Иш 
0) rd. ан = SE ~ К ° е 0 D (40). 
rmitt Ko - + To 
2 


Für den Verlauf der Umlaufzahl während der Anfahr- 


zeit werde wiederum eine Parabel gewählt. Während der. 


vollen Fahrt regelt man den Motor derart, daß seine Um- 
laufzahl unverändert bleibt, und verzögert ihn während 
der Bremszeit entsprechend einem geradlinigen Abfall der 
Umlaufzahl. Dieses Diagramm für die Umlaufzahl stellt in 
einem andern Maßstabe das Diagramm der Winkelgeschwin- 
digkeit dar. Es gleicht also vollkommen dem der Seilge- 
schwindigkeit bei Maschinen mit gleichbleibendem Wickel- 
halbmesser, vergl. Abb. 8. 


Abb. 8. 


Diagramm der Winkelgeschwindigkeit. 


Man kann daher das friiher angegebene Verfahren in 
andrer Ausdruckform auch bei Bobinen und konischen Trom- 
meln anwenden. Zur Ermittlung der w-Linie sind zunächst 
die Zeitabschnitte für die einzelnen Stufen des Förderzuges 
festzustellen. In bekannter Weise führt man hierzu statt 
einer bestimmten Geschwindigkeitsbeschleunigung die Winkel- 
beschleunigung В und statt der Massen die Schwungmomente 
ЄР? ein. 

In Uebereinstimmung mit Gl. (1) ergibt sich 


tg C= Bu max 


und zMmi—Msa—Mr 1, 
amax — ` Po Ze sk А . . 4] 
i us an, 
19 
sodann hieraus die gesamte Anfahrzeit (vergl. Gl. (2)) 
2 
Ё. = = SK . . А i А (42). 


a 
HO max 


A 


Hinsichtlich des Schwungmomentes wire noch zu be- 
merken, daß sich dieses mit der Lage der Schale im Schacht 
verändert. Der Anfangswert GË," nimmt mit wachsendem 
Weg des aufwärtsgehenden Trums zu und crreicht einen 
Endwert, für den man mit großer Annäherung 

G D? = G Da? + Х(р,? — do”). . . (43) 
setzen kann. JD, ist der Endwickeldurchmesser, du der An- 
fangswickeldurchmesser. Man wird am besten, falls die Zu- 
nahme sehr groß ist, während der Anfahr- und Bremszeit 
mit Mittelwerten rechnen. 

Unter Berücksichtigung der Gleichung (5) crhält man 
für dio Winkelgeschwindigkeit w, zu einer beliebigen Zeit ¢, 


21 tx \? 
== T ne / 
о), о) | ta | ) | D 0 D в (44) 


und aus Gl. (9) zur Zeit 


t. = 0: u, = O 
la 7 

Ё, = м D. =- W 
4 16 | 
ta 12 

і. = —: PE a е e D e 45). 
SC “Фаз о) (45) 
з, 15 \ | 

15. = : x = DI 
4 16 


| t, = ta H 
In einer unendlich kleinen Zeit dł. macht die Förder- 
maschinenwelle ein Drehung um 


dJu PR Ox di: 


Wr == O 


und in der Zeitspanne , bis t,” eine solche um 


Ga, dt 
ЕТЫ! Е ш шж es ИО) 
` л 
ГА 


2 
tz 


Setzt man hierin den Wert für о, aus Gl. (44) ein, so wird 


о C. TSt r \? 
Ди, = dt [e (5) |а, 
дл ta la 
ГА 


tz 
woraus w [te = 
Ји = | „ (47). 
2л te 3 la tz 


Man erhält daher durch Integration der Gleichung (47) 
die Teilumdrehungen während der vier Zeitabschnitte der 
Anfahrzeit (vergl. Gl. (10)) 


123 GË 


5 е 1 la 
0 bis : Ји, == шш 
4 192 2x 
ta í ta 7 
bis — er m в 
4 2 192 2x 
3 ta 4 
“йы Sine Се 
2 4 192 2x 
3 fa a 
ane А bis fa Ји; = a 2, 
4 192 2л 
Setzt man noch 
OI ta 
2 Ss = C D e D е D D (48), 
so folgt 
A 
von 0 bis a Au, = 0,057 С Umdrehungen 
la . ta РА | 
d bis WE Ju. = 0,151 С » 
{а . З la ' ) (49). 
— bis“: Au. = 0,214 С » 
2 4 
Bta. 
А bis fa: Ju. = 0,245 С » 


Ihre Summe muß wiederum gleich der gesamten An- 
fahrfläche des w-Diagrammes, in Umdrehungen ausgedrückt, 
sein, d. h. 

є) ta 
Зл 


Der Gang der Rechnung wäre daher folgender: Man 
ermittelt mit Hülfe der Gleichungen (41) und (48) die Anfahr- 
zeit fa und die Anfahr-Umdrehungen va. Bei einer gewählten 
gleichbleibenden Winkelverzögerung В. betrage ferner 
die Verzögerungszeit 


= "h С . .. , (50). 


Ua = "Ih 


i= Sk . e e (51), 
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die Verzögerungs- Umdrehungen 

w le г, 

1 * e o e à . . (52). 
Die Bobine oder konische Trommel macht bei einem 

Förderzug aus HF. Теше 


“y= 


Н 
Ылл 98) 
Umdrehungen, daher während der vollen Fahrt 
Um = U — (u. ＋ u.) . (54) 


Umdrehungen, und es ist die Dauer der vollen Fahrt 


„„ 


tn = 


Ist 7’ —t.+t,+ durch eine geforderte Stundenleistung 
festgelegt, so muß g. oder ß, (gegebenenfalls freier Massen- 
auslauf) passend gewählt werden. Andernfalls ist w zu ver- 
ändern. Für gegebene Werte von B. und £, ist (vergl. Gl. (24)) 


өз (35 + gz) ®1'=—?ли .. (56). 
Pa v 


Nach Ermittlung des w-Diagrammes wäre es die weitere 
Aufgabe, das statische Moment in Abhängigkeit von der Zeit 
zu bestimmen. Aus den letzten Ausführungen ist bei einem 
Vergleich mit den früheren Formeln zu ersehen, daß überall 
statt des Seilweges з. der Ausdruck 2 и, auftritt. Es liegt 
daher nahe, den Zusammenhang zwischen dem statischen Mo- 
ment und den Umdrehungen u, der Fördermaschinenwelle 
festzustellen. 

Bedeutet zur Zeit f. 
für das aufwärtsgehende belastete Trum 

r, den Wickelhalbmesser, 
з » Seilweg 
und für das abwärtsgehende unbelastete Trum 
R, den Wickelhalbmesser, 
S. » Seilweg, 
und setzt man ferner 
qo = N+ S + W Hg (= Nutzlast + Schale + Wagen 
+ gesamtes Seilgewicht) 
Qo = S + W (= Schale + Wagen), 
so beträgt das statische Moment in diesem Zeitpunkte 


М, = (o — 8,9) т. — (Qo + Seq) Re mkg . (57). 


Nun ist aber т; = то + и; & d . . (8) 
R. = No = и, d 
und Se = (ro + ra) uz 
= (А + It,) ли, 
oder 8. = (2 ro + d) n о.о. (0); 


Kë = (2 Ry Е и, J) AU, 
somit wird 
M. == [40 = (2 ro + и, д)л . 0 (ro + и, ô) 
— [ + (2 Ro — и, д)ли,д) 10 — и, 8), 
woraus 
М, = ro — ФГ, + и.д (qo + Qu) 
— пи.9 [2 (r0 + №?) — 3 u. & (I —ro)+ 2u.’ ͥͤ:] (60). 


Setzt man noch ten, 


so nimmt Gl. (60) die Form an: 
М, = do ro — Qo Ro + k (Bo — o) (qs + Qu) 
2a dE (ro? + Ro’) — XK (3 — 2 k) (Ro — re)] (60a). 
CET 
Streng en müßte man für jeden Zeitpunkt (w,) 
aus dieser Gleichung das zugehörige M., bestimmen. Diese 
wenig angenehme Arbeit läßt sich aber auf zeichnerischem 
Were leichter ausführen. 
Von der der Gleichung (60) entsprechenden Kurve kennt 
man zunächst 
1) das statische Moment bei Hubbeginn, d. h. für 
uU = 0 | 
М, = фо го — Qo Bo. ke ve, & 2 (61), 
2) das statische Moment bei Hubende, а. h. für 
e = 1 


7. = 40 Ry == Qu 1 Hq (Ito + No). А (62). 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zur näheren Untersuchung des Verlaufes der Kurve zwi- 
schen diesen beiden Grenzen bildet man 


d 1. = (к Т Q 277. 2 то? 
түз 0 Го) (Qo + 1) E а Dee 
2 
+ isk — 6А) Hy "3 0 
1 


Die beiden Wurzeln dieser Gleichung stellen ein Maxi- 
mum und ein Minimum der Kurve AI. = f(w,) dar; denn es 
folgt aus 

2 

и em ОНОН 7 ru? (1 — к) = 0 

ак? Ra 70 Ё ; 
daß der Punkt k = !/, ein Wendepunkt der Kurve ist; und 
zwar ist 


à = u 
3) das statische Moment für u, = A 
M. + KO У 
АТ, —— = D e . D D (63). 
2 3 f 
5 u S 
Zwischen и, = 0 und „= ү und zwischen и, = ; 


und и; =u sind die beiden Aeste der Kurve М, = f (u.) 
nach unten hin konvex und konkav. 

Das Maximum bezw. Minimum der Aeste in bezug auf 
die gerade Linie M,a- M.. wird ungefähr in ihrer Mitte 
liegen. Man berechnet daher noch aus GI. (60) 


4) das statische Moment für u, = Ё 


Mn = Yo го — Q № + (Yo + Q) 4 


Hq u 
— - 11 S 1 10 Лл 64). 
32 (Љо + To) | (Bo = ro ) + . ro] ( ) 
. Wie ferner leicht abzuleiten ist, liegen die drei Punkte 
Mix, ., und II. a auf einer geraden Linie. Man kennt 
e 4 
somit noch 
5) das statische Moment für „= Ge 


` = 2 un su SC 
E E a e a 7 

Miit Hülfe dieser verhältnismäßig leicht zu errechnenden 
fünf Punkte wird die Kurve M. = f (и) maßstäblich aufge- 
zeichnet, indem man die Krümmungen nach dem Gefühl 
berücksichtigt. Man kann nun der so erhaltenen Kurve 
NV. = f (uz) bequem für die den einzelnen Zeitpunkten ent- 
sprechenden Teilumdrehungen (Gl. (49), (52), (54)) die stati- 
schen Momente entnehmen. 

Die Momente Af, werden nach Gl. (35) bestimmt. 


Die Motorleistungen findet man aus der Beziehung 
L.. PNS. . . (66). 


Zu ihrer Berechnung kann Gl. (28) benutzt werden, 
жепп man hier setzt: 


ee ee. A ok, ЧЛ 


Ein praktisches Beispiel wird dieses Verfahren am leich- 
testen veranschaulichen. Die gewählte Fördermaschine er- 
hält für den anfänglichen Abteufbetrieb Bobinen, die für den 
endgültigen Betrieb in eine Koepe-Scheibe umgebaut werden. 
Gegeben sei: 


П = 800 m endgültige Teufe, 

A = 1000 kg Nutzlast beim Abteufbetrieb mit Bobinen, 

N = 2000 kg Nutzlast beim endgültigen Betriebe mit 
Koepe Scheibe, 

Т = 120 sk beim endgültigen Betrieb mit Коере- 
Scheibe, 

S’ = 800 kg Kübelgewicht einschließlich Anschluß- 

. 3 teile beim Abteufbetrieb, 
S = 4000 kg Schalengewicht einschlieBlich Zwischen- 


geschirr und Anschlußteile beim end- 
gültigen Betrieb, 
= 1300 kg Gewicht der vier leeren Wagen 


IN — 1 S v2 
| einer Schale: 
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Seilabmessungen : 
bei Bobine d = 0,015 m, 
2,36 kg/m, 
bei Koepe-Scheibe q = 6,42 kg/m, 


Bobine do 
Koepe- Scheibe d 
® 


1,58 m Anfangswickeldurchmesser, 
4,5 m Durchmesser, 
12,5 m/sk bei Koepe-Betrieb. 

Die erforderliche Eifektivleistung des Motors beim end- 
gültigen Betricbe mit Koepe-Scheibe wird angenähert 


12 
. = rd. 420 PS 


Lux — 7 


EERE 


75 0,79 
und beim anfänglichen Abteufbetrieb, wo die halbe 
Nutzlast zu heben ist, ungefähr halb so groß. Es 
ist daher wohl das zweckmäßigste, anfänglich einen 
Motor vorzusehen und für den endgültigen Betrieb 
einen zweiten gleich großen Motor aufzustellen. 
Diese Anordnung ist nicht allein wirtschaftlich die 
günstigste, sie ermöglicht auch aus konstruktiven 
Gründen die Wahl schnellaufender und daher bil- 
liger Motoren. 

Im vorliegenden Falle werden 2 Motoren von 
je rd. 200 PS ausreichen. Für diese Leistung ist 

Nayu = 500 Uml./min 

am günstigsten. 

Die Koepescheibe macht bei der vollen Förder- 


geschwindigkeit 
19.1 12.5 ; 
тт, = —— - = 53 Uml./min. 
4.5 
Wählt man v naa = 530 (6 vH übersynchron), so wird 


530 


і = -—-- 


== ТО, 


Nunmehr können die Schwungmomente berechnet weı- 
den. Sie betragen 

für die Koepe-Scheibe 

G Ок? = 960000 kgm’? oder 
m = 4850 kg, 
fiir die Bobine bei 800 m Teufe 
am Anfang G Dsa’ = 557000 kgm’, 
am Ende G Ds? = 572000 kgm’. 
Stellt man bei Koepe-Betrieb die Forderung des freien 
Massenauslaufes, so wird die Bremsverzogerung 
2000 
Po =: 2 = 
4850 0.79 
und bei einer Pause von 30 sk die größte Anfahrbeschleu- 
nigung nach Gl. (24): 
ы 3 Pa max 2-0,522 
Du ma = 0,585 m / sk *. 

Bevor man an die weitere Ermittlung der Diagramme 
geht, ist nachzuprüfen, ob die Motoren das dieser Anfahr- 
beschleunigung entsprechende Moment entwickeln können. 
Dieses beträgt 


— 
— 


= 0,532 m/ sk: 


* 12, . 90 = 800 


M. = (4850 -0,585 + o) 10 = 1265 = 1208 mkg. 
Das normale Moment beider Motoren zusammen ist 
M = пе = 572 mkg, 
500 
daher Mma 1208 2 
Mm 572 ? 


Dieser Wert ist durchaus zulässig. 

Mit obigen Größen für D. nn und р, ergeben sich in der 
früher erläuterten Weise die in Abb. 9 wiedergegebenen 
Schaulinien für den engültigen Förderbetrieb mit Koepe- 
Scheibe. 

Das erforderliche EHektivmoment beider Motoren zusam- 


men findet sich hieraus zu M.. = 575 mkg, entspricht also 
genau der anfangs gewählten Motorleistung von 400 PS bei 
Synchronismus. 


Beim Abteufbetrieb ist eine bestimmte Stundenleistung 
nicht vorgeschrieben. Um die Förderleistung auf das höchste 
Maß zu steigern, muß man eine möglichst hohe Förderge- 


Teufe, für die nunmehr die Diagramme aufgestellt werden 
sollen, sind die Momente während der vollen Fahrt ver- 
hältnismäßig klein. Man kann daher setzen: 


Тт шах = 1,24 • 500 = 620 Uml./min, 


620 


schwindigkeit wählen. Beim Abteufbetrieb aus der größten 
| 

| NBobmax = —- = 62 Uml./min 

| 10 


und daher _ 62 


| SE ebe 


== 6,5. 
30 


Abb. 9. Diagrammtfür den endgültigen Betrieb mit Koepe-Scheibe. 


e TH bp, @ BOSH т 
eS See T E 7 H 


Die nächste Aufgabe wäre die Ermittlung der Schau- 
linie für die statischen Momente in Abhängigkeit von den 
Bobinenumdrehungen. 


Es ist 
ry = 0,79 m, 


Ie, = y 0,797 + 


Hieraus findet sich nach den Gleichungen (61) bis (65): 
M,. = 1226 mkg 
NM. 1673 * 
Min = 1450. » 


800 - 0.015 


== 2,108 M. 


М, « === 1230 » 
+ 


M. 3. == 1670 » 
A . 
Abb. 10. 


Statische Momente bei Bobinen bei der größten Teufe 
in Abhängigkeit von den Bobinenumdrehungen. 


Die Gesamtdrehzahl der Bobinenwelle ist 
u = 555 rd. 88. 

* (0, 79 + 2,108) 

Man konstruiert nun mit diesen Werten die Linie 
M,. = f (uz), Abb. 10. | 

In dieser Abbildung sind außerdem noch die statischen 

Momente jedes Trums in Abhängigkeit von den Bobinenum- 

drehungen aufgetragen worden, aus deren Unterschied sich 
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doutscher Ingenieure. 


ebenfalls die Linie der resultierenden statischen Momente 
ermitteln ließe. 

Für das gleichbleibende Reibungsmoment eines einzelnen 
Trums erhält man 


1000 


0.21 
М, == гш (0,79 + 2,108) — 


0,79 
Wählt man für das größte Anfahrmoment das 2,1fache 
des normalen Motormomentes, also 


„ 10 = 2,1 286-10 = 6006 mkg, 


500 
so steht zur Beschleunigung am Beginn des Hubes zur Ver- 
fügung: 


== 133 : 2,898 = 385 mkg. 


Ms max = 6006 — (1226 + 385) = 4395 mkg. 
Es wird daher die größte Winkelbeschleunigung beim 
Anfahren 


„ 
tt max 557000 7 9 


4. 9,81 
des weiteren für die Anfahrzeit 
la = 2615 == 42 sk, 
0,31 
и. = 3 Umdrehungen. 
3. 2 
Wählt man | 
В, = 0,217, 
so wird ш 6,5 — 30 sk, 
0,217 
6,5? 
u, = ———— = 15,5 Umdrehungen, 
4л . 0,217 
Af. = 0,217 512000 == 3170 mkg 
und somit 
Um = 88 — (29 + 15,5) = 43,5 Umdrehungen, 


9 


Die Kurven M.. = f(t) und L. = f(t) werden am 
besten in Form einer Zahlentafel ermittelt. Man bildet 


С = 3/3 29 = 43,5, 


6,5 
С, = 75 == 0,0868 
und erhält 
tr | 4 Ur | Ur | M. 2 | Mr | М, | Mz | Lz 
| | | 
0 | 0 | 0 1226 885 4395 | 6006 | 0 
s ' 253 | 2,53 1205 385 3297 | 4887 186 
t 
А 6,51 9,10 | 1185 385 2198 3768 245 
| 
3 ta | 
SE 9,30 ' 18.40 | 1213 385 1099 | 2697 ! 219 
| 
ta 10,60 | 29,00 | 1288 385 0 1678 145 
Ä | Р 2087 , 181 
t H U * gr 
attm 43,50 | 72,50 | 1702 | 385 3170 1033 La 
т | 15,50 | 88,00 | 1673 | 385 ;—8170|-1112 о 


Wichtig ist noch die Seilgeschwindigkeit. Sie beträgt 

z. B. für das aufwärtsgehende Trum 

v=ro,misk . . . (68) 
und kann wie üblich punktweise aus der Beziehung 

т. = то + ul 
ermittelt werden. 

Im vorliegenden Falle bekommt man am Ende der vollen 
Fahrt mit 

Us = (0,79 + 72,50 . 0,015) 6,5 = 12,2 m/sk 
die größte Seilgeschwindigkeit. 

Abb. 11 zeigt die auf diesem Wege ermittelten Schau- 
linien. Das der Momentenlinie in dieser Abbildung ent- 
sprechende effektive Motormoment beträgt bei 35 sk Sturz- 
pause 242 mkg, also nur rd. 85 vH des normalen Momentes. 


Die Rechnung ist hiermit keineswegs beendet, es ist 
vielmehr unerläßlich, noch zu untersuchen, ob der Motor 
allen beim Abteufbetrieb mit Bobinen auftretenden Betriebs- 
verhältnissen gewachsen ist. Es sind dies insbesondere das 
Verstecken der Bobinen und das Fördern aus ver- 
schiedenen Teufen. Beim Verstecken wird die feste 
Bobine, an der Seil und Schale hängen, gedreht, bis die 
Schale die neue Teufe © erreicht hat. Das Moment beim 
Verstecken beträgt daher, wenn bei allen Teufen das ganze 
für die volle Теше bemessene Seil vorhanden ist, und wenn 


до = S + R = Schale + Reibung an einem Trum 


und r, den der Teufe © entsprechenden Wickelhalbmesser 
bezeichnet, 


M. = (9+ © д) ғ. 
Abb. 11. 


Diagramm für den Abteufbetrieb mit Bohinen der größten Teufe. 


Nun ist aber 
© = a (Ito? == re). 


also M.. = %% + Е (Ro? — di 7 


Dieses Moment erreicht seinen Höchstwert für 


Beim Verstecken wird daher die ungünstigste Teufe 
O — 2759 Во — 90 д 


(69) 

345 

und das größte Moment SCH 
SE | 
М, тах = (90 + О q) үк =: " e x ` (70). 
Im vorliegenden Beispiel ergibt sich 
bei a s 500 = 95 kg 
n 2 0,84 
Ө = 238 m 


und M: mx = 2550 mkg an der Bobinenwelle oder 255 mkg 
an der Motorwelle. Dieses Moment ist somit kleiner als das 
normale Motormoment. 

Viel ungünstiger liegen die Verhältnisse beim Fördern 
aus verschiedenen Teufen. Allgemein gilt bei einer zum 
Fördern aus der beliebigen Teufe ©’ eingestellten Bobine 
oder konischen Trommel unter der Voraussetzung, daß auch 
hier bei allen Teufen das ganze Seil vorhanden ist, für das 
resultierende statische Moment einschlieBlich Reibungsmoment 
für eine belicbige Lage der Schalen im Schacht: 


М, = De (Ho: 2) rf SEKR R,’ (71), 


worin ist: 
w=(N+S+W+ Rh) ke 
Qo’ = (N 4-W—R kg. 
Die den Halbmessern „, und А, entsprechende Teufe ist 


o’ == S Nn — R’ 79 — lin) . . . (7 2). 
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Für die Gleichung (71) ergibt sich der Höchstwert, wenn 
ibr erster Teil, nämlich das statische Moment des aufwärts- 
gehenden Trums, seinen Höchstwert, und wenn ihr zweiter 
Teil, а. і. das statische Moment des abwärtsgehenden Trums, 
seinen niedrigsten Wert erreicht. 

Das erstere tritt ein, wenn 


Es ist ferner .“ = Ro, da infolge der nicht unerheb- 
lichen Beschleunigungsmomente das größte Moment stets beim 
Anfahren auftreten wird. Obiger Ausdruck für M. stellt 
daber das statische Moment einschließlich Reibungsmoment 
beim Anfahren aus der Teufe 

„ = д 
6’ — PE soe d 79) 
dar. Diese wäre demnach die ungünstigste Теше beim För- 
dern. Das hierbei auftretende größte resultierende statische 
Moment + Reibungsmoment ist: 


(Mi + Man = (go! + Org) |в S — geb, (70. 


л 

Es ist somit bei dem hier gewählten Beispiel noch die 
Aufstellung der Diagramme für die ungünstigste Teufe: 
ge — 2 2,86 + 2,108? — 1938 - 0,015 
3 +2,36 · 0,015 

unbedingt erforderlich. 
Diese Teufe läßt sich auch mit großer Annäherung aus 
Abb. 10 finden. Sie ist nämlich gleich dem Abstande des 


= 348 m, 


Hochstwertes der Linie M! von dem Kleinstwert der Kurve. 


MT, dargestellt in Umdrehungen w,. Aus diesen folgt: 


Ss дао” 
Ro’ Ar 
©’ = 1 u, А + SH бә, (75). 


Auf diese Weise erhält man 
Ө’ = 366 m. 

Der Unterschied zwischen den beiden Werten ist darin 
zu suchen, daß in Gl. (73) die Reibung berücksichtigt werden 
mußte. 

Für die ungünstigste Teufe von 348 m ergibt sich: 

M,a + М, = 3188 mkg. 

In Abb. 12 ist das Moment (M,a + M.), in Abhängigkeit 
von der Teufe Н, aufgetragen. Es nimmt, wie man sieht, 
vom höchsten Wert bei 348 m Теше nach beiden Seiten rasch 
ab und hat bei der vollen Teufe seinen geringsten Wert. 
Diese Erscheinung ist fiir den Betrieb giinstig, da sic mit 
zunehmender Teufe eine Steigerung der Anfahrbeschleuni- 
gung und Geschwindigkeit zuliBt. 


Abb. 12. 
Statisches Moment + Reihnngsmament bei Bobinen bei Hubbeginu 
in Abhängigkeit von der Teufe. 


Bei der Berechnung der Diagramme für die Zwischen- 
stufen kann man von dem w-Diagramme für die größte Teufe 
ausgehen und seinen Flächeninhalt entsprechend der je- 
weiligen Teufe verändern. Die Begrenzungskurven für die 
Geschwindigkeit an der Sicherheitseinrichtung können, falls 
eine solche überhaupt verwendet wird, dann für alle Teufen 
als gleich angenommen werden. In den Fällen, wo dies 
mit Rücksicht auf das größte Motormoment nicht möglich ist, 
legt man für jede Teufe eine neue w-Kurve zugrunde, deren 
aufsteigender Ast eine Parabel oder ein Teil davon ist. Die 
Sicherheitseinrichtung erhält dann eine entsprechende Kurve, 
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die am besten in jedem einzelnen Falle durch Ausprobieren 
festgelegt wird. Eine große Vereinfachung der Rechnung 
erreicht man, wenn man in solchen Fällen die w-Linie aus 
einer Parabel für das Anfahren und aus einem Dreieck für 
die Verzögerungszeit zusammensetzt. Auch bei dem vor- 
liegenden Beispiel soll in dieser Weise verfahren werden. 

Die Kurve M. = (u.) ist mit sehr großer Annäherung 
eine gerade Linie. Man kann mit dieser Tatsache in jedem 
Falle bis zu Teufen von etwa ?/, der größten rechnen, unter 
der Voraussetzung, daß bei allen das für die größte Teufe 
bemessene Seil auf den Bobinen aufliegt. Es genügt daher, 
von der Kurve der statischen Momente nur die Werte bei 
Hubbeginn und Hubende zu ermitteln. 

Für die “ Kurve ergibt sich: 


2w’t ao’ ty! 
ГА ГА а v N 
Ua + = u 
Ё ns 8. 271 ast? 
woraus , 
e =] /—“#—. (76). 


8 Bamar ` 481 | 
Wählt man ßa’max = 0,255, entsprechend einem größten 
Anfahrmoment vom 2,5fachen Betrage des normalen, und wie 
früher Ё, = 0, 217, so gelangt man unter Beachtung des oben 
Gesagten zu den in Abb. 13 wiedergegebenen Diagrammen. 


Abb. 13. 
Diagramm für den Abteufbetrich mit Bobinen 
aus der ungünstigsten Teufe. 


Die Auswertung der Momentenlinie fährt bei 35 sk Sturz- 
pause zu einem effektiven Motormoment von 320 mkg. 

Diese Ueberlastung des Motors kann ohne weiteres zu- 
gelassen werden. Einerseits ist diese ungünstigste Teafe 
vorübergehend, anderseits ist der Abteufbetrieb kein flotter 
Förderbetrieb, sondern kann, da der Motor oft mehrere Stun- 
den stillsteht, als aussetzend betrachtet werden. Zu bedenken 
wäre noch, daß die vielen dem Abteufbetrieb eigenen Ma- 
növer, z. B. das Herausheben und Hineinsetzen des Kübels 
aus dem Führungsschlitten, die Manöver in der Nähe der 
Hängebank usw., der Rechnung schwer zugänglich sind, 
diese daher nur eine Annäherung an die wirklichen Verhält- 
nisse darstellen kann. Große Genauigkeit bei den Berech- 
nungen ist daher nicht möglich und auch nicht erforderlich. 

Bei dem oben entwickelten Rechenverfahren, das eine 
Verschiebung der Bürsten während der Zeit der vollen Fahrt 
bei veränderlichem Moment voraussetzt, ist der Wirkungs- 
grad unerwähnt geblieben. Für einen Drehstrom-Kollektor- 
motor gibt es eine Bürstenstellung, die man als die günstigste 
bezeichnen kann, da bei ihr der Leistungsfaktor und zu- 
gleich auch der Wirkungsgrad am besten werden. Dieser 
Bürstenwinkel liegt bei einem normalen Motor ungefähr bei 
120°, gerechnet von der Stellung an, bei der zwei gleich- 
namige Bürsten nebeneinander stehen. Die Linien des Lei- 
stungsfaktors und des Wirkungsgrades weisen aber bei die- 
ser Bürstenstellung von 120° keinen ausgeprägten Höchstwert 
auf, sondern haben innerhalb eines Bereiches von ungefähr 
100° bis 140° einen angenähert gleichmäßigen Verlauf. Wenn 
man daher die Zeit der vollen Fahrt in diesen Regelbereich 
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verlegt, so wird eine Beeinträchtigung des Leistungsfaktors von Förderdiagrammen für Motoren mit Reihenschluß-Charak- 
und des Wirkungsgrades auch bei einer Verschiebung der teristik unter Zugrundelegung einer Parabel für die Linie 
Bürsten bei voller Fahrt nicht zu befürchten sein. der Anlauf-Umlaufzahl angegeben. Dieses Verfahren wird 

| theoretisch entwickelt und an Hand von praktischen Beispielen 

Zusammenfassung. für Koepe-Scheiben, zvlindrische Trommeln mit und ohne 

Ausgehend von der Regelung von Drehstrom-Kollektor- Unterseil, Bobinen und konische Trommeln erläutert. Zum 

motoren für den Antrieb von Fördermaschinen wird ein Vergleiche wird ein von Т. Kopczynski angegebenes 
neues Rechenverfahren zur einfachen und raschen Ermittlung Rechenverfahren herangezogen. 


Einfluß des Innenanstrichs von Zementrohren mit Inertol auf die Größe des 
Leitungswiderstandes, den Wasser beim Fließen in Zementrohren findet.) 
Von R. Stückle. 

(Mitteilung aus dem Ingenieur-Laboratorium der Kgl. Technischen Hochschule Stuttgart.) 


Zur Feststellung des Einflusses des Inertol-Anstriches einen Anstrich mit Inertol erhielt, Versuche durchgeführt, 
wurden an einer Zementrohrleitung, deren innere Oberfläche und zwar bei jeder Versuchsreihe mit verschiedenen Wasser- 
bei der einen Versuchsreihe roh blieb und bei der zweiten geschwindigkeiten je unter möglichst gleichen Verhältnissen. 
— — Der Antrag auf Bestimmung dieses Einflusses wurde von 
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Abb. 1 und 2. Veranchseinrichtung. 
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Rohrleitung ohne Innenanstrich 


Nummer des Versuch 1A 1h 2a 2b 3a 3b 4a 4) За A b 
Dauer des Versuchs . ggg min 15 15 11 11 10 10 7 7 „7 7 
Länge der Rohrleitung, für welche der Gefällverlust ermittelt wurde. 7 ın 15.236 
л л 
mittlerer lichter Rohrquerschnitt кас а? = a 0,1482 .... qm 0,0172 
durch die Rohrleitung geführte Wassermenge im ganzen . . ltr 110184,1:10219,0 11212,0'11205.0'10928,1 10986,1 10909,2 10872,3 12187,1 12170.1 
» » > > » in der Sekunde VF . . > 11,316 11,354 16,988 16.977 18,214 18,997 25,974 25,887 29,017 28.977 
V | | 
mittlere Wassergeschwindigkeit in der Rohrleitung с = 5 msk 0.658 0.660 | 0.988 | 0.987 | 1.059 1.060 | 1,510 | 1505 1.687 1,685 
mittlerer Druckabfall A für die Rohrlänge? . . «. MW.-S.] 0.0548 0,0543 0,1207 0,1204! 0,1393 0,1394 0.283 5 0.281 0.8464 90,3477 
d 2 9 0.0240 0.0238 0.0236 0.0236 0.0237 0,0236 0,0237 0,0236 0,0232 0.0233 


J, berechnet aus der Gleichung / = А | 


„ihn миы | 0.0239 00936 0.02365 0.02365 0.02325 
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der Firma Paul Lechler, Stuttgart, gestellt. Die Verlegung 
der Versuchsrohrleitung und der Anstrich der Robrinnen- 
fläche mit Inertol geschah durch die genannte Firma. 

Die Zementrohr-Leitung, die mit geringem Gefälle 
(231,5 mm auf 15,2se m Länge) verlegt wurde, vergl. Abb. 1 
und 2, war rund 20 m lang und hatte eine mittlere lichte 
Weite von 148 mm. Sie bestand aus 20 je 1 m langen Rohr- 
stücken, deren Verbindung untereinander in Abb. 4 darge- 
stellt ist. Sämtliche Stoßfugen waren mit Zement ausgegossen 


Abb. 3 bis 6. Verschiedene Rohrverbindungen. 


Abb. 4. Abb. 5. Abb. 6. 
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und innen sorgfältig verstrichen. Am einen Ende wurde die 
Zementrohr-Leitung durch eine rd. 2 m lange gußeiserne 
Rohrleitung von derselben lichten Weite verlängert. Den 
Anschluß des Gußrohres an das Zementrohr (nach Angaben 
des Ingenieur-Laboratoriums) zeigt Abb. 5. Am andern Ende 
war die Leitung an einen Wasserbehälter, bestehend aus 2 
kommunizierenden Gefäßen A und B, angeschlossen, vergl. 
Abb. 1 und 2: eine Einrichtung des Ingenieur-Laboratoriums 
zu dem Zwecke, mit konstanter Druckhöhe — die geändert 
werden kann — beim Eintritt in die Ze- 
mentrohr-Leitung zu arbeiten'). Bei a 
tritt das Wasser in den Behälter und 
fließt bei ö in die Rohrleitung. Durch 
Einregulieren des Wasserzuflusses zum 
Gefäß A derart, daß am oberen Ende des 
in das Gefäß B eingesetzten verschieb- 
baren Rohrstückes das Wasser gerade 
überläuft, wird erreicht, daß das Wasser 
unter stets gleicher Druckhöhe in die 
Rohrleitung eintritt. Den Anschluß der 
Rohrleitung an den Wasserbehälter läßt 
Abb. 3 erkennen. 

Bei allen Versuchen trat das Wasser 
aus der Rohrleitung durch ein weites 
Knierohr С, Abb. 1 und 2, entweder in 
ein Meßgefäß?) zwecks Bestimmung der 
während der Versachszeit durch die Rohr- 
leitung geflossenen Wassermenge (Knie- 
rohr C in Abb. 2 ausgezogen gezeichnet), 


Achse der Widerstandsbeiwerfte 


1) Diese Einrichtung wurde erstmals vor 30 Jahren von C. Bach 
getroffen, vergl. dessen »Versuche über Ventilbelastung und Ventil- 
widerstand«, Berlin 1884. Die in Abb. 1 und 2 dargestellte Eiarich- 
tung wurde 1899 für das Ingenieur-Laboratorium ausgeführt und für 
verschiedene Versuche, über die Veröffentlichung nicht erfolgte, benutzt. 

2) Vergl. С. Bach, Das Ingenieur-Laboratorium der Kgl. Technischen 
Hochsehule Stuttgart, Z. 1901 S. 1088 u. f., insbesondere Tafel 23 
und 24. 
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oder in ein Ablaufgefäß (Knierohr gestrichelt gezeichnet). 
Zu diesem Zweck war das Knierohr leicht drehbar aufgehängt. 
Durch Wahl verschiedener Durchmesser der Ausfluß- 
öffnungen, vergl. Abb. 6, wurden die verschiedenen Wasser- 
geschwindigkeiten in der Rohrleitung erhalten. | 
Die Messung des Gefällverlustes in der Zementrohr-Lei- 
tung erfolgte durch Piezometer, die 15,236 m voneinander 
entfernt waren (s. Abb. 1). 
Ist der Gefällverlust in der Leitung = Л ш, so berech- 
net sich der Koeffizient 4 des allgemeinen Leitungs- 
widerstandes aus der Gleichung 


“Юа see 00), 


worin bedeutet 
d die lichte Weite der Rohrleitung in m, 
! die Länge der Rohrleitung, für die der Gefäll- 
verlust bestimmt wurde, in m, 
c die Wassergeschwindigkeit in der Rohrleitung 
in m/sk und 


9 = 9,81 m/sk. 
Die Wassergeschwindigkeit ergibt sich aus 
H | 
C= e А . А e А e (2), 
E а? 
4 


worin V die durch die Rohrleitung geflossene Wassermenge 
in cbm/sk ist. 

Bei jedem Versuch, der nach Eintritt des Beharrungs- 
zustandes 7 bis 15 min dauerte, erfolgten die Ablesungen 
an den Piezometern nach je / bis min ). Die während 
jedes Versuches durch die Rohrleitung geflossene Wasser- 
menge wurde mit Hülfe des Meßgefäßes, Abb. 1 und 2, be- 
stimmt. 

Die Ergebnisse der Versuche sind in der folgenden 


Abb. 7. Werte von / für die Leitung ohne Innenanstrich und mit Inertol-Anstrich. 


З 2 
ö 


ohne Innenonstrich 


Ы 
О 2.02925 


Ne 
as Nane, 


А н | 
і і | іт | І 
1 | і | ! | і | | 
Achse der Wassergeschwindigkeiten m/sk | | 
063 066 168 709 


Zahlentafel zusammengestellt. Sie enthält in der letzten 
Reihe die Werte des Koeffizienten 4 für die Leitung ohne 
Innenanstrich und mit Inertol-Anstrich bei Wassergeschwindig- 
keiten von 0,63 bis 1,69 m/sk. In Abb. 7 sind die erlangten 
Werte von A für die Leitung ohne Innenanstrich und mit 


1) An den Versuchsarbeiten beteiligte sich Ingenieur Kolb vom 
Ingenteur- Laboratorium. 


Rohrleitung mit Inertol-Anstrich 


| | | | | | 
1а 1b le 1d 2a 2b , Sa 8b 4a 4b Ä 5a 5b 6a 6 78 7b 8a 8b 
15 15 15 15 12 12 12 12 10 | 11 10 10 8 | 9 7,5 7,5 7 6,5 
15,236 
0,0172 


9781,7 | 9770,8 | 10201 ^ | 10204,0 | 9590,5 | 9601,4 | 10360,4 | 10336,5 | 9942,1 10933,1 | 10189,3 | 10134,8 | 8954,0 10119,4 | 11759,8 | 11732,9 | 12124,3 [11271,1 
10,869 | 10,856 | 11,835 11,338 | 13,320 | 13,335 14,390 | 14,342 16,570 16,565 16,899 16,890 18,654 18,740 26,138 26,073 28,867 | 28,902 


0,632 | 0,631 | 0,659 | 0659 0.774 |0775 | 0,837 | 0.834 | 0,963 | 0,963 | 0,982 | 0,982 | 1,085 | 1,090 | 1,519 | 1.516 1,678 | 1,680 


0,049 |0.0485 | 0,0532 | 0,053 0,0725 0,0725: 0,0821 | 0,0823 | 0,109 | 0,1094 | 0,1123 | 0,1113 10,138 | 0,1361 | 0,2615 | 0.2599 | 0,3214 | 0.3189 
0,0234 SCH 0,0233 | 0,0233 0,0232 0,0930 0,0223 | 0,0226 | 0,0224 | 0,0225 0,0222 | 0,0220 0.0224 | 0,0218 | 0,0217 | 0,0216 0.02175 0,0215 


0.0233 0.0233 90.0231 | 0,02245 | 0,02245 | 0,0221 | 0.0221 0,02165 | 0,0216 
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zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Inertol-Anstrich zeichnerisch dargestellt. Auf der Abszis- 
senachse sind die Wassergeschwindigkeiten, auf der Ordi- 
natenachse die Widerstandskoeffizienten A aufgetragen. 

Wie ersichtlich, ist beim Rohr mit Inertol-Anstrich der 
Wert 5 kleiner und nimmt mit wachsender Wassergeschwin- 
digkeit schneller ab als beim Rohr ohne Innenanstrich. 

Bei einer Wassergeschwindigkeit von 0,659 m/sk ist für 
das Rohr ohne Innenanstrich A = 0,0239, für das Rohr mit 
Inertol-Anstrich А = 0,0233; A ist somit beim Rohr mit Inertol- 
0,0239 — 0,0233 

0,0239 
Rohr ohne Innenanstrich. 

Bei einer Wassergeschwindigkeit von rd. 1,06 bezw. 
1,09 m/sk ist für das Rohr ohne Innenanstrich 4 = 0,02365, 
für das Rohr mit Inertol-Anstrich 4 = 0,0221; A ist somit beim 
0,02365 — 0,0221 

0,02365 
kleiner als beim Rohr ohne Innenanstrich. 

Bei einer Wassergeschwindigkeit von rd. 1,69 bezw. 
1,68 m/sk ist für das Rohr ohne Innenanstrich A = 0,02325, 


Anstrich um 100 = 2,5 vH kleiner als beim 


Rohr mit Inertol-Anstrich um - 100 = 6,6 vH 


Sitzungsberichte 


Eingegangen 16. und 28. März 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Mirz 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftfiihrer: Hr. Hattingen. 
Anwesend rd. 220 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Oberleutnant a. D. Paul Graetz aus Berlin (Gast) 
spricht über seine Durchquerung Afrikas im Auto und 
Motorboot. 

Sitzung vom 20. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 70 Mitglieder und Gäste. 


Hr. M. Fröhlich aus Berlin (Gast) berichtet über 
lüftungstechnische Erfahrungen. 


Eingegangen 12. März 1914. 
Bodensee-Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wachtel. 
Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 


das Kugellager und seine Bedeutung für den Ma- 
schinenbau. 


Eingegangen 16. März 1914. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Februar 1914. 

Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Kruse. 

Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. H. Stubbe hält einen Vortrag: Einige neuere 
Bauten. 

Sitzung vom 23. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Steuer. 
Anwesend 47 Mitglieder und 17 Gäste. 

Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chine- 
sische Hochschule, die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China!). 

Hr. C. Arndt hält einen Vortrag: Technische Bei- 
stände im ZivilprozeB und das Herzogliche Ober- 
landesgericht zu Braunschweig. 


Eingegangen 4. März 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Conrad, später Hr. Schröter. 
Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 37 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Nickel berichtet über Drehversuche mit Werk- 
zeug- und Schnellstahl?). 


1) Ueber den Vortrag wird in T. und W. berichtet werden. 
2) а, Z. 1914 S. 610. 


für das Rohr mit Inertol-Anstrich А = 0,0216; A ist somit 


0,02325 — 0,0216 
„ . 100 = 7,1 vH 
0,0 2325 


kleiner als beim Rohr ohne Innenanstrich. 


beim Rohr mit Inertol-Anstrich um 


Zusammenfassung. 


Ermittelt wurde der Koeffizient des allgemeinen Leitungs- 
widerstandes A, berechnet aus Gl. (1) bei Wassergeschwin- 
digkeiten von 0,63 bis 1,69 m/sk für eine Zementrohr-Leitung 
von rd. 20 m Länge und 148 mm 1.W., deren Innenober- 
fläche das eine Mal roh blieb, das andre Mal einen Anstrich 
mit Inertol erhielt. 

Der Wert A ergab sich für beide Fälle abnehmend mit 
wachsender Geschwindigkeit und beim Rohr mit Inertol-An- 
strich kleiner und mit wachsender Wassergeschwindigkeit 
rascher abnehmend als beim Rohr ohne Inertol-Anstrich. 
Der Unterschied beträgt bei einer Wassergeschwindigkeit 
von 0,659 m/sk 2,5 vH (bezogen auf den Wert ^ für das Rohr 
ohne Anstrich), bei einer Wassergeschwindigkeit von rd. 1,06 
bezw. 1,09 m/sk 6,6 vH und bei einer Wassergeschwindigkeit 
von rd. 1,69 bezw. 1,68 m/sk 7,1 vH. 


der Bezirksvereine. 


Hr. Schneider hält einen Vortrag: 
Das komprimierte Azetylen. 


Bei der weit verbreiteten Anwendung der autogenen 
Metallbearbeitung wurde bald die Notwendigkeit, das Azetylen 
selbst herzustellen, unangenehm empfunden. Der zum Be- 
triebe der Schweißbrenner notwendige Sauerstoff konnte ge- 
brauchsfertig in Stahlflaschen komprimiert bezogen werden, 
das Azetylen mußte man sich jedoch aus Karbid und Wasser 
selbst erzeugen. Besondere Schwierigkeiten machte der bei 
der Azetylenentwicklung zurückbleibende Kalkschlamm. Man 
hatte deshalb den Wunsch, das Azetylen genau wie den Sauer- 
stoff in Stahlflaschen komprimiert beziehen zu können. 

Selbstverständlich kann das Azetylen genau wie andre 
Gase verdichtet werden. Dies brachte aber gewisse Gefahren 
mit sich. Das über 2 at Ueberdruck komprimierte Azetylen ist 
als ein Sprengkörper anzusehen, da ез sich bei Erhitzung, 
Initialzündung usw. unter Steigerung des Anfangsdruckes um 
das Zehn- bis Zwölffache in seine Komponenten Wasserstoff 
und Kohlenstoff zerlegt. Da sich bei den ersten Versuchen, 
Azetylen zu komprimieren, schwere Explosionen ereigneten, 
so wurde in allen Kulturstaaten das Komprimieren, weiterhin 
natürlich auch das Verflüssigen von Azetylen verboten. 

Das komprimierte Azetylen (С, Hz) zerfällt bei seiner Zer- 
setzung in Kohlenstoff und Wasserstoff, also in Ca und H:. 
Man bezeichnet diesen Vorgang als Spaltung des Azetylens. 
Großes Interesse erweckte der bei dieser Spaltung erhaltene 
Kohlenstoff, welcher immer in feinst verteilter, vollkommen 
amorpher Form als Azetylenruß gewonnen wurde. Die Unter- 
suchungen des Rußes ergaben, daß er vor allen andern Ruß- 
sorten das feinste Korn oder die feinste Verteilung voraus 
hatte. Die Industrien, welche feine Rußsorten verarbeiten, 
interessierten sich daher schr für das neue Erzeugnis und 
machten Versuche, um seine Brauchbarkeit zu erproben. Der 
Azetylenruß lieferte infolge seiner feinen Verteilung und sei- 
ner völligen Reinheit bessere Ergebnisse als die feinsten 
amerikanischen Petroleumruße. Unter anderm ergaben mit 
Azetylenruß hergestellte Illustrationsdrucke bisher unerreicht 
kräftige und wirkungsvolle Abzüge. Da für feine Ruße hohe 
Preise bezahlt werden, so können aus dem verhältnismäßig 
teuren Azetylen hochwertige RuBe hergestellt werden. Eine 
Fabrik zur Herstellung von Azetylenruß ist längere Zeit in 
Friedrichshafen a. В. in Betrieb gewesen. Der nebenbei mit- 
gewonnene Wasserstoff wurde zur Füllung von Zeppelin-Luft- 
schiffen abgegeben. 

Komprimiertes Azetylen kann durch Abkühlung verflüssigt 
werden. Anfänglich hat man verflüssigtes Azetvlen in den 
Handel gebracht, genau wie flüssige Kohlensäure, bis ver- 
heerende Explosionen seine Gefährlichkeit zeigten. Flüssiges 
Azetylen hat fast die gleiche Brisanz wie Schießbaumwolle. 
Eine praktische Bedeutung wird es daher kaum gewinnen. 

Die Vorteile der Aufspeicherung von Gasen in Stahl- 
flaschen schienen also dem Azetylen nicht abzugewinnen zu 
sein. Man versuchte daher die Sache auf einem Umwege. 
Es war festgestellt worden, daß Azeton ein sehr großes Lö- 
sungsvermögen für Azetylen hat. 1 ltr Azeton löst bei 
15°C rd. 25 Ит Azetylen, bei einem Druck von 15 at steigt 
die Lösungsfähigkeit auf das Fünfzehnfache, auf rd. 375 ltr 
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an. Mit diesen Azeton-Azetylen-Lösungen konnte man aber 
auch noch nicht arbeiten, einerseits, weil die Flüssigkeit bei 
waagerechter Lage des Stahlbehälters durch das Ventil aus- 
fließen konnte, änderseits, weil die Explosionsmöglichkeit zwar 
bedeutend herabgemindert, aber noch nicht völlig beseitigt 
war. Man machte sich nunmehr die Erfahrungen der Spreng- 
stofftechnik zunutze, indem man die Stahlflaschen mit einem 
porösen Stoff füllte und die Poren der Masse teilweise mit 
Azeton tränkte und nunmehr Azetylen unter Druck einfüllte. 
Dieses Verfahren hatte einen vollen Erfolg. Die Explosions- 
gefahr war völlig beseitigt, und die Azeton- Azetylen-Lösung 
konnte infolge der hohen Saugfähigkeit der porösen Masse 
nicht ausflieBen. Man kam auf diese Weise zu dem soge- 
nannten gelösten Azetylen. Die Stahlflaschen sind oben mit 
einem Ventil versehen, durch welches das Azetylen einge- 
preßt oder entnommen werden kann. 


Im folgenden sind die wichtigsten Angaben für gelöstes 
Azetylen zusammengestellt. 


Gelöstes Azetylen. 
Eine betriebsfertige Stahlflasche von 50 ltr 
Inhalt (also mit poröser Masse, Azeton, 
Ventil, aber ohne Gas) wiegt red. 84 kg 


zulässiger Füllungsdruck 15 at bei 17,50 С 

Gewicht der Flasche einschließlich Azetylen- 
./ ⁵ð i ar os Se a eh 92 kg 

Aufnahmefähigkeit bei 15 at und 17,5°C. 6600 ит Azetylen 


Aufnahmefähigkeit 14000 < 6,6 . : rd. 92000 WE 
1kg Gewicht befördert demnach 1000 WE. 


Für 18 HK (Dalénlicht) werden 3 ltr Azetylen in der 
Stunde verbraucht, entsprechend 3x14 = 42 WE /st; demnach 


1 НК = |- = 0,167 Itr/st. 
18 1000-18 


Mit 1000 WE können also erzielt werden: 
— 428,58 HK-st. ae 

1kg Last befördert Energie für rd. 430 HK-st. 

Angenommener Gaspreis: für 1 cbm = 2 M; fiir 1 Ж also 


500 Itr = a m 3000 HK-st. 
0,167 


Zum Vergleich sind im folgenden die entsprechenden 
Zahlen für elektrische Akkumulatoren angegeben. 
Elektrischer Akkumulator »Varta«. 
Bewegliche Batterie in glatten Glasgefäßen mit GroB- 
oberflächenplatten in buchenem Holzkasten. 
Betriebspannung ......... 12 
Kapazität . ....... we ee 28 Amp-st 
Es seien angeschlossen: 
2 Lampen zu 16 HK = 32 W 


1 Lampe » 10 > 10 » 
42 W 
42 W:12V = 3,5 Amp Entladestrom. . 
Entladedauer . ae hen edo ad 28:3,5 = 8 st 
Ladestronn 8 Amp 
Abmessung . * (540 - 185 - 285) ешш 
Gewicht. 34 kg 


Leistung der Batterie: 
12 V 3,5 Amp x 8st = 336 W-st. 1 kg Batteriegewicht be- 


fördert 220 == 9,0 W-st. 1 W.st = 086 WE. 1kg Batterie- 


gewicht befördert 9,9 x 0,86 = 8,5 WE. 
1 W-st = 1 HK-st. 
1 kg Batterigewicht befördert Energie für rd 9,9 HK-st. 
Kosten: 
Wirkungsgrad = 0,6. 1 KW-st = 0,8 ÆA. 
Die Leistung der Batterie beträgt 336 W-st. Beim Laden 
sind demnach u KW-st aufzuwenden. 


3 


0,336 


Der Preis hierfür beträgt - 0,30 = 0,168 M. 
Für 0,168 # kann man 336 W-st = 336 HK-st entnehmen; 


36 
fiir 1A also : = 2000 HK-st. 
0.168 


In der folgenden Zahlentafel sind die Rechnungsergeb- 
nisse zusammengestellt. 

Die Behandlung der mit gelöstem Azetylen gefüllten 
Stahlflaschen ist derjenigen der mit einem beliebigen kompri- 
mierten Gase gefüllten Behälter gleich. Das Gas wird durch 
Aufschrauben eines Druckminderventiles auf das Flaschenventil 
entnommen. Am Schlauchstück des Druckminderventiles kann 
das Azetylen unter beliebigem Druck, welcher vermittels Druck- 
einstellschraube eingestellt werden kann, entnommen werden. 


Zahlentafel. 
Besta elektrischer 
б | Akkumulator 
Azetylen e 
» Varta« 
Kapazität in Kalorien von 1kg des 
fertig aufmontierten Azetylenbehäl- 
ters oder elektrischen Akkumulators 1000 8,5 
Kapazität in Hefnerkerzenstunden von 
1 kg des fertig aufmontierten Azety- 
lenbehälters oder elektrischen Akku- 
mulators e 59 430 9,9 
Anzahl der Hefnerkerzenstunden für 1.4 о0о 2000 
1срт 2,00 4) 


1) Die Rechnung wird für das gelöste Azetylen noch günstiger, 
wenn man mit dem Preise von 1,50 4. ebm rechnet. 


Der Verbraucher merkt nicht, daß es sich bei dem in 
Flaschen erbältlichen Azetylen um gelöstes Azetylen han- 
delt, da es aus der Flasche in Gasform entweicht. Auffällig 
ist nur sein etwas veränderter Geruch. Es riecht aromatischer 
als gewöhnliches Azetylen, da es etwas Azetondampf aus der 
Stablflasche mitnimmt. Diese Beimischung ist aber во Er 
ringfügig, daß man keine Einwirkung auf die Farbe der 
Leuchtflamme und die Temperatur der Schweißflamme fest- 
stellen kann. Die Stahlflaschen selbst sind genau wie die 
zur Aufnahme andrer Gase bestimmten vor Sonnen- und 
Wärmebestrahlung möglichst zu schützen. Das Werfen der 
Flaschen ist za vermeiden. Vorteilhaft für den Verbraucher 
ist der Umstand, daß das gelöste Azetylen bei 17,5° C 
Außentemperatur nnr unter einem Druck von 15 at steht. 
(Sauerstoff unter 150 at.) Am Druckminderventil sind des- 
halb weniger leicht Störungen möglich als bei andern unter 
weit höheren Drücken stehenden Gasen. 

Der Verbraucher hat mit der im Innern der Stahlflasche 
befindlichen porösen Masse und der Azetonfüllung nichts zu 
tun. Auch in der Füllanlage, in welcher die Azetylenfüllung 
erneuert wird, beschäftigt man sich nicht mit der porösen 
Masse. Die Stahlflaschen müssen vielmehr vor der erstmaligen 
Füllung mit Azetylen mit der Masse versehen werden. Das 
ist eine äußerst schwierige und vor allen Dingen langwierige 
Arbeit. Als Rohstoff dient eine meist geheim gehaltene Mi- 
schung aus verschiedenen Bestandteilen, die mit Wasser zu 
einem Brei gemischt in die Stahlflaschen eingefüllt werden. 
Hierauf werden die Stahlbehälter 6 Wochen lang in einem 
Ofen getrocknet. Dann wird die poröse Masse mit Azeton 
getränkt. Nach Aufschrauben des Ventiles ist die Flasche 
betriebsfertig und es kann Azetylen eingepreßt werden. Die 
poröse Masse kann nur an Hand großer Erfahrungen und 
auf Grund umfassender Kenntnisse vom Wesen des gelösten 
Azetylens hergestellt werden. Diese Vorbereitung der Stahl- 
flaschen ist eine einmalige Arbeit, welche von der Firma, 
die den Flaschenpark liefert, übernommen wird und von der 
auch die Arbeiter der Füllanlage keine Kenntnisse zu haben 
brauchen. 

Wichtig für die Anwendungsmöglichkeit des gelösten 
Azeiylens ist die wohlwollende Haltung der Behörden ihm 
gegenüber. Die Stahlflaschen mit gelöstem Azetylen werden 
von den Eisenbahnen zur Beförderung angenommen. Be- 
merkenswert ist aber vor allen Dingen, daß die Azetylen- 
behälter nicht in besondern Räumen untergebracht werden 
müssen (im Gegensatz zu den Azetylenerzeugern), sondern 
daß ihre Aufbewahrung und Benutzung in beliebigen Wohn- 
und Arbeitsräumen zulässig ist. Bedenkt man ferner, daß 
ein normaler Behälter rd. 6cbm Azetylen faßt, also eine Gas- 
menge, zu deren Entwicklung mindestens 6000:30 = 20kg 
Karbid benötigt werden, so ist es begreiflich, wenn sich das 
allgemeine Interesse dem gelösten Azetylen zuwendet. 


Anwendung des gelösten Azetylens für 
Beleuchtung. 


Eine vollständige Beleuchtungsanlage mit gelöstem Aze- 
tylen wird in folgender Weise eingerichtet. 

Die Flaschen stellt man gegen die Wand. Das erforder- 
liche Druckminderventil wird in Flaschenventilhöhe an der 
Wand befestigt. Das Druckminderventil wird mit dem Flaschen- 
ventil durch ein Stahlspiralrohr verbunden, wodurch auch die 
Höhenunterschiede der Stahlflaschen ausgeglichen werden. 
An das Druckminderventil schließt sich die Verteilleitung an, 
welche ebenso wie bei einer andern Gasanlage herzustellen ist. 

Sobald eine Flasche geleert ist, wird die Verbindung 
zwischen Flaschenventil und Druckminderventil gelöst und 
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eine volle Flasche angeschlossen. Dies ist die allein erforder- 
liche Bedienung der Beleuchtungsanlage. 

Recht bewährt bat sich das gelöste Azetylen für die 
Eisenbahnwagen- und Lokomotivbeleuchtung. Die Gasbehälter 
hängen unter dem Wagen oder liegen auf dem Laufsteg der 
Lokomotive, und das Gas wird durch das Druckminderventil 
und eine Verteilleitung nach den einzelnen Wagenlampen oder 
Scheinwerfern geführt. Der Hauptvorteil der Azetylenwagen- 
beleuchtung gegenüber der Oelgas- oder der elektrischen Be- 
leuchtung besteht darin, daß vermöge der hohen Aufnahme 
fähigkeit der Azetylenbehälter die Wagen durch Ausstattung 
mit großen Behältern mit soviel Gas auf die Reise geschickt 
werden können, daß für eine Laufperiode eine Nachfüllung 
nicht erforderlich ist. 


Im folgenden ist die Berechnung eines Behälters für ge- 
löstes Azetylen und eines elektrischen Akkumulators auf eine 
Laufzeit des Wagens von 4 Monaten durchgeführt. 

Laufzeit des Wagens: 4 Monate = 120 Tage. 

Flammenanzahl: 10 zu 18 HK. 

Tägliche Brennzeit: 5 st; 

demnach: 10 >< 18 >< 5 >< 120 = 108000 HK-st. 

Gewicht des Azetylenakkumulators: | 

| 108000: 430!) = 252 kg. 
Gewicht des elektrischen Akkumulators (Varta): 
108000: 9,9?) = 10909 kg. 

Während also der Stahlbehälter für gelöstes Azetylen den 
Wagen selbst für eine größere Brennzeit kaum nennenswert 
belastet, kann auf einem Eisenbahnwagen ein elektrischer 
Akkumulator von gleicher Leistungsfähigkeit nicht mitgeführt 
werden. 

Um mittels des elektrischen Akkumulators eine gleiche 
Kapazität in Hefnerkerzen-Stunden zu erreichen wie beim 
Azetylenbehälter, müßten soviel Akkumulatorenzellen mitge- 
nommen werden, daß die dadurch mitzubefördernde Last 
430: 9,9 = 43mal so schwer als die des Azetylenbehälters wire. 


Kraftwagenbeleuchtung. 


Die Kraftwagenbeleuchtung mittels gelösten Azetylens 
hat sich durch ihre Vorteile viele Auhänger erworben, so daß 
sie außerordentlich weit verbreitet ist. In Deutschland ist 
das gelöste Azetylen für diese Beleuchtung unter dem Namen 
„Autogas“ eingeführt und bekannt geworden. Es können 
natürlich nur kleinere Flaschen verwendet werden. Allgemein 
eingeführt sind Flaschen mit einem Rauminbalt von 5ltr und 
einem Aufnahmevermögen von 750 ltr Azetvlen. Im wesent- 
lichen ist die Beleuchtungseinrichtung für einen Kraftwagen 
der für eine Lokomotive gleich. An die Stahlflasche schließt 
sich ein Druckminderventid an, aus dem das Gas unter 100 mm 
W.-S. den Brennern in den Scheinwerfern zuströmt. 

Meist sind nur zwei Scheinwerfer zu erleuchten. Wenn 
diese 2 >< 15 = 30 ltr / st Azetylen verbrauchen, so reicht eine 
Flaschenfüllung für 750 : 30 = 25 Brennstunden, also für meh- 
теге Nachtfahrten aus. 

Der Vorteil der Autogasbeleuchtung besteht in der Haupt- 
sache darin, daß dem Fahrer die Handhabung des Entwicklers 
erspart wird. Besonders im Winter ist dies eine unangenehme 
Beschäftigung, die oftmals nicht zum Ziele führt, wenn das 
Eutwieklerwasser eingefroren ist und die Leitungen durch 
gefrorenes Niederschlagwasser verstopft sind. 


Anwendung des gelösten Azetylens zur 
autogenen Schweißung. 


Der entwicklungsfäbigste Zweig der Azetylentechnik ist 
die autogene Schweißung. Auch hierzu wird bereits in größtem 
Maßstabe gelüstes Azetylen verwendet. Die Handhabung be- 
steht im wesentlichen im Aufschrauben eines Druckminder- 
ventiles auf das Flaschenventil und im Oeffnen des letzteren. 
Der Schweißbrenner wird mit einem Schlauch unmittelbar an 
das Druckminderventil angeschlossen. Die Wasservorlage ist 
überflüssig. Das Azetvlen wird dem Schweißbrenner mit 
einem Drucke von !/, bis 3 at je nach der Brennergrüße zu- 
geführt. 

Der Vorteil der Verwendung von gelöstem Azetvlen für 
Schweißzwecke liegt darin, daß die Anschaffung und die 
Bedienung eines Azetvlenentwicklers gespart werden. Die 
Eigenart der autogenen Schweißung hat eine neue Bauart 
der Azetylenapparate für Arbeitsräume entstehen lassen. Die 
Bedienung dieser Apparate, der Umgang mit Karbid, Wasser 
und Kalkschlamm innerhalb der Werkstätten bringt manche 


D Vergl. die oben wiedergegebene Zahlentafel: 
1 kg Behiältereewicht = 430 HK-st. 
2) Vergl. Zuhlentafel: 1 kg Akkuinulatorengewicht = 9,9 HK-st. 
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Unannehmlichkeit mit sich. Ein großer Nachteil der Apparate 
liegt in ihrer geringen Karbidfüllung von 4 kg. Dies ent- 
spricht einer Gasmenge von rd. 1200 ltr Azetylen. In der 
normalen Azetylenflasche stehen jedoch 6000 ltr Azetylen zur 
Verfügung des SchweiBers. Während also der Schweißer 
beim Arbeiten mit einem Azetylenapparat für Innenräume 
nach Verbrauch von 4 kg Karbid oder 1200 ltr Azetylen in 
seiner Arbeit gestört ist und den Azetylenapparat neu be- 
schicken muß, kann er mit der Azetylenflasche fünfmal so 
lange ohne Unterbrechung arbeiten. Für die Werkstätten 
kommt ferner in Betracht, daß die Azeivlenflasche viel leich- 
ter als der mit Wasser gefüllte Azetvlenapparat ist, so daß 
die Beweglichkeit erhöht ist. Die Gefahr ist bei dem gelösten 
Azetylen geringer. Dies kommt auch in den behördlichen 
Vorschriften, insbesondere auch in der neuen Azetylenord- 
nung zum Ausdruck, welche für das gelöste Azetylen volle 
Verwendungsfreiheit auch innerhalb von Arbeits- und Wohn- 
räumen gestattet. 

Die oben erwähnten Vorzüge des gelösten Azetylens 
haben zahlreiche Firmen bereits zum ausschließlichen Ge- 
brauch von gelöstem Azetylen übergehen lassen. 

Besonders aber erscheint das gelöste Azetylen berufen, 
Benzol, Blaugas, Leuchtgas und Wasserstoff als Betriebsmittel 
für autogene SchweiBung nach und nach vollständig zu ver- 
drängen. Die oben genannten Brennstoffe können sich ja 
ohnehin nur deshalb behaupten, weil ihre Anwendung bequem 
und in Arbeitsräumen gestattet ist. 

Für Schweißungen an ortfesten Dampfkesseln, an Bord 
von Schiffen usw. ist die Verwendung von gelüstem Azetylen 
unbedingt der Entwicklung von Azetylen an Ort und Stelle 
vorzuziehen. 


Hr. Ruppert macht Mitteilungen über die deutsche In- 
genieurschule fiir Chinesen in Shanghai !), nach dem Berichte 
des Leiters der Schule, Hrn. Dipl.-Ing. Berrens in Shangbai. 


Eingegangen 12. März 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Andersen. 
Anwesend 70 Mitglieder und 21 Gäste. 


Hr. Oberingenieur Kirchhoff aus Hamburg (Gast) spricht 
über den Ledertreibriemen. 


Eingegangen 5. März 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 85 Mitglieder und 15 Gäste. 

Hr. Professor Dr. Koehler aus Darmstadt (Gast) spricht 
über Wesen, Neuerungen und Aussichten der Schna- 


bel-Bone-Feuerung (flammenlose Oberflächen-Ver- 
brennung)?). 


Würzburger Ortsgruppe. 
Sitzung vom 10. Februar 1914. 
Anwesend etwa 250 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die deutsch-chine- 
sische Hochschule, die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China)). 


Eingegangen 11. März 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Frühling. 
Anwesend 39 Mitglieder, 31 Gäste und 2 Teilnehmer. 
Hr. E. Beckmann spricht über die Wirkungsweise 


der elektrischen Meßinstrumente unter besonderer 
Berücksichtigung der Verbrauchs messer. 


ука. T. u. W. 1913 S. 619. 
2) S. a. Z. 1913 S. 281. 
3; Ueber den Vortrag wird in T. u. W. berichtet werden. 
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Eingegangen 10. März 1914. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. Januar 1914. 

Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 

Anwesend 27 Mitglieder und 4 Gäste. 

Hr. Professor C. Matschoß aus Berlin spricht über große 
deutsche Industriebegründer'). 

Er schildert die um die Begründung nnd Entwicklung 
der deutschen Industrie in der Zeit vom Ende des 18. bis 
Mitte des 19. Jahrhunderts verdienten Männer in ihrem Leben 
und Wirken, ihren Leistungen und Schicksalen. 

Hr. Dolletscheck jun. ergänzt den Vortrag durch Bild- 
nisse der im Vortrage genannten Männer und durch Darstel- 
lungen industrieller Anlagen aus jener Zeit. 


Sitzung vom 9. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 
Anwesend 48 Mitglieder und 47 Gäste. 
Hr, Bunte spricht über flammenlose Oberflächen- 
verbrennung?). 


Am 18. Februar wurde die Maschinenfabrik Gritzner 
A.-G. in Durlach besichtigt. 


Eingegangen 30. und 13. März 1914. 
Kölner Bezirksverein 


Sitzung vom 14. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Wittstock. 
Anwesend 49 Mitglieder und 5 Gäste, 

Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Rudolf Langen. 

Hr Rülf berichtet über den Entwurf des neuen 
Patentgesetzes. 

Hr. Wulff spricht über Zeichnungsfehler bei photo- 
graphischen Aufnahmen. 


Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Karch. Schriftführer: Hr. Wittstock. 
Anwesend etwa 100 Mitglieder und 50 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Carl Hoffinger, Carl Fischer und Heinrich Schmitz. 

Hr. Oberleutnaut Paul Graetz aus Berlin (Gast) hält 
einen Vortrag: Meine beiden Durchquerungen Afrikas 
im Auto und Motorboot mit einem Ausblick auf die 
Erforschung Neu-Guineas mittels Luftschiffes. 


Eingegangen 16. März 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein» 


Am 31. Januar wurde die Werkzeugmaschinenfabrik 
de Fries & Cie. A.-G. in Düsseldorf-Lörrick besichtigt. 


Sitzung vom 2. März 1914. 

Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 

Anwesend etwa 400 Mitglieder und Gäste. 

Die Sitzung wird gemeinsam mit dem Architekten- und 
Ingenieurverein und mit dem Naturwissenschaftlichen Verein 
abgehalten. 

Hr. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Schinkel aus Kiel 
(Gast) spricht über den Bau des Panama-Kanals. 


1) з. а. Z. 1912 S. 28. 
2) 8. a. Z. 1913 S. 281. 
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Eingegangen 14. März 1914. 
Magdeburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Dahme. 
Anwesend 106 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Oberingenieur Kirchhoff aus Hamburg (Gast) hält 


einen Vortrag: Der Ledertreibriemen, von der rohen 
Haut bis zu seinen Anwendungsarten. 


Eingegangen 10. März 1914. 
Ostpreufsischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 15 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. Nahm spricht über die Entwicklung und Be- 
deutung des Kinematographen für Technik und 
Schule. А 

Sitzung vom 16. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 10 Mitglieder. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 6. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leok. 
Anwesend 20 Mitglieder und 3 Gäste. 
Hr. Denk spricht über Trinkwasserreinigung mit- 
tels Ozons. 


Sitzung vom 20 Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 14 Mitglieder und 4 Gäste. 
Hr. Dr. Hurdelbrink (Gast) spricht über die Enthär- 
tung von Dampfkessel-Speisewasser mit beson- 
derer Berücksichtigung des Pregelwassers. 


Sitzung vom 3. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leok. 
Anwesend 14 Mitglieder. 
Hr. Nahm spricht über die Kabelfabrikation (mit 
Vorführung kinematographischer Aufnahmen des Kabelwerkes 
Oberspree). 


Sitzung vom 17. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 14 Mitglieder und 3 Gäste. 

Hr. Seiler spricht über Kesseltechnisches, ein- 
schließlich Ueberhitzer und Feuerungen, von der 
Weltausstellung in Gent 1913. 


Eingegangen 9. März 1914. 
Westpreufsischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Aumund. Schriftführer: Hr. Esser. 
Anwesend 40 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 

Hr. Direktor G. Linde aus Berlin (Gast) berichtet über 
die Fortschritte, die in letzter Zeit auf dem Gebiete der 
internationalen Vereinheitlichung der Gewinde gemacht wor- 
den sind. 


Bücherschau. 


Die Wasserdrachen. Ein Beitrag zur baulichen Ent- 
wieklung der Flugmaschine Von J. Hofmann. München 
und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 87 S. mit 57 Abb. und 
2 Taf. Preis geb. 4 A. 

Der Verfasser des IV. und V. Bandes der Sammlung 
»Luftfahrzeugbau und -führung«, herausgegeben von Georg 
Paul Neumann", hat auch den XIV. Band dieser Sammlung, 
»Die Wasserdrachen«, geschrieben. Das Werk enthält außer 
der Einleitung und dem Rückblick 8 Hauptstücke, von denen 
die vier ersten theoretische Betrachtungen über den Abflug 


Da Z. 1912 S. 238 und 234. 


vom ruhigen Wasser, die Längsstabilität, die Querstabilität 
und Windseen und Dünung bringen, während die folgenden 
vier Hauptstücke die Einrichtungen an Wasserdrachen, 
Schwimmern und Booten, sowie die an Wasserdrachen zu 
stellenden Anforderungen und Vorschläge des Verfassers be- 
handeln. An Hand kurzer übersichtlicher Rechnungen mit 
Beispielen werden zunächst die Bedingungen erörtert, denen 
ein Wasserdrachen genügen muß. Hier kommen die zum 
Abflug erforderliche Geschwindigkeit und ein rechtzeitiges 
Herausheben aus dem Wasser in Betracht, ferner die Wahrung 
der Stabilität, bezüglich deren die Rechnung getrennt für die 
Längsstabilität und für die Querstabilität ausgeführt ist. Bei 
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ersterer ist es wichtig, die Anordnung so zu treffen, daß der 
Drache beim größten Wasserwiderstand nicht nach vorn 
kippt; für die Querstabilität auf dem Wasser kommt es vor 
allem darauf an, den Schwerpunkt des Drachen tief zu legen, 
während der Flug erfordert, daß der Schwerpunkt hoch liegt. 
In dem Hauptstück über Windseen und Dünung wird zu- 
nächst in anschaulicher Weise die Entstehung der Wellen 
behandelt; sodann werden die verschiedenen Möglichkeiten 
für den Abflug erörtert. 

Bei der Besprechung der praktischen Einrichtungen 
werden an der Hand von Skizzen und Bildern vorhandener 
bewährter Wasserdrachen die verschiedenen Konstruktions- 
möglichkeiten dargestellt. Hier werden Ausführungen be- 
schrieben, bei denen die Räder bei der Wasserfahrt in der 
einen oder andern Weise gehoben werden, um den Wasser- 
widerstand zu verringern, und auch solche Ausführungen, 
bei denen fest angeordnete Räder durch die Ausbildung und 
Anordnung der Schwimmer gegen die Wirkung des Wassers 
möglichst gedeckt werden. Sodann werden die verschiedenen 
Einrichtungen an Schwimmern und Booten, wie die Ver- 
zahnung des Schiffbodens, federnde Schwimmerböden, federnde 
Schwimmer sowie die Baustoffe für die Schwimmer und Boote 
betrachtet. 

Von besonderm Interesse sind die nun folgenden An- 
forderungen, die nach den Erfahrungen bei den Wettbewerben 
in Heiligendamm und Monaco und den Lehren des Kapitäns 
Fatou, des Kommandanten des französischen Schulschiffes 
»La Foudres, für das Flugwesen zur See an Wasserdrachen 
zu stellen sind, und die Vorschläge des Verfassers. Mit Ge- 
nugtuung kann er darauf hinweisen, daß seine vor langer 
Zeit aufgestellte Forderung, die Flügel faltbar zu machen, 
allmählich sich weiter Bahn bricht. Beim Wettbewerb in 
Deauville im August 1913 waren sogar ein Flügelfaltpreis und 
ein Flügelentfaltpreis vorgesehen. Die Vorschläge zum Bau 
von Wasserdrachen gehen von dem Bestreben aus, den Bau 
der Wasserdrachen auf den allgemeinen Bau der Flugdrachen 
zurückzuführen. Hierzu will der Verfasser die Schwimmer 
fortlassen und dafür nach dem Vorbilde von Forlanini gegen 
die Fahrrichtung schräg gestellte Platten anordnen und den 
Rumpf als Boot ausbilden. Hierbei soll die Antriebschraube 
nicht über dem Boot liegen, sondern bei der Wasserfahrt in 
das Wasser eintauchen und halb in der Luft, halb im Wasser 
arbeiten. Der Verfasser hofft, daß es möglich sein wird, 
Schrauben aus Stahlblech zu konstruieren, die diesen An- 
forderungen genügen. Selbstverstindlich müßte für die 
Wasserfahrt die Schraubengeschwindigkeit ganz erheblich 
verringert werden können. Sofern derartige Ausführungen 
gelingen, ist allerdings ein großer Vorteil erzielt, der ins- 
besondere auf einer guten Gesamtanordnung und Gewicht- 
verteilung sowie geringerer Motorstärke beruht. 

Das gut ausgestattete Buch zeigt eine anschauliche, klare 
Darstellungsweise und kann sowohl dem Fachmann als auch 
dem Laien zum Studium bestens empfohlen werden. 

Denninghoff. 

Ausgewählte Kapitel aus der Maschinenmechanik 
und technischen Wärmelehre Von Dipl.-Ing. Rudolf 
Barkow. IV. Teil von »Praktisches Maschinenrech- 
nen« von A. Weickert und R. Stolle. Berlin 1913, Poly- 
technische Buchhandlung A. Seydel. 159 S. mit 77 Abb. 
Preis geh. 3 Ж, geb. 3,75 M. 


Es werden behandelt: Berechnung der Federn (recht- 
eckige Blattfeder, Dreieckfeder, Schraubenfeder); Die Flieh- 
kraft; Die Grundlagen der technischen Wärmelehre 
(Ausmittlung von Diagrammen, Wärme und mechanische 
Arbeit, das Verhalten der Gase, Verhalten und Ausströmung 
des Wasserdampfes); Die Berechnung der Schwung- 
räder. Gleichgewicht und Bewegung des Wassers. 
Arbeitsiibertragung (Arbeitsübertragung durch Trieb- 
werke, Transmissionen, Druckwasser, Preßluft, Dampf und 
brennbare Gase). 

Das Buch ist unter dem Gesichtspunkt abgefaßt, dem 
Lehrstoff niederer technischer Fachschulen solche Rechnungs- 
gebiete zuzuführen, die bisher dort wenig gepflegt wurden. 
Außerdem sollen die bisher erschienenen, drei Teile des 
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»Praktischen Maschinenrechnens« durch diesen vierten Teil 
für den Lehrgebrauch und den Selbstunterricht erweitert 
werden. 

Der Verfasser bezeichnet sein Buch als Versuch, wobei 
sich von selbst die Frage aufwirft, ob Veranlassung zu einem 
derartigen Versuch vorliegt. Diese Frage muß mit ja be- 
antwortet werden. Es ist ja nur zu gut bekannt, wie schwer 
dem Anfänger, und nicht immer nur diesem, die Anwendung 
des allgemeinen Falles auf eine spezielle Aufgabe der 
Praxis fällt. Diese Anwendung kann nur an Hand von zahl- 
reichen praktischen Uebungsbeispielen erlernt werden. Einer- 
seits ist nun im Unterricht nicht immer die genügende Zeit 
hierzu vorhanden, anderseits halten sich manche Lehrbücher 
leider immer noch zu frei von solchen Uebungsbeispielen. 
In beiden Fällen muß das Buch von Barkow als wertvolle 
Ergänzung angesprochen werden; aber auch der Praktiker, 
dem infolge seiner Beschäftigung die Durchführung von Rech- 
nungen nicht geläufig ist, wird im Bedarfsfalle Fingerzeige 
darin finden. 

Die Lösung der Aufgaben ist in klarer Weise durch- 
geführt. Es ist der allgemeine Fall vorausgestellt und nach 
Möglichkeit die Ableitung der zur Anwendung kommenden 
Formeln leicht verständlich gegeben. 

Es wäre nur zu wünschen, daß die Sammlung durch 
weitere Beispiele aus der Praxis dauernd erweitert würde, 
wobei besonders auch solche Aufgaben einzufügen wären, 
bei denen die Dimensionen der einzelnen Größen scharf be- 
achtet werden müssen, Fälle, bei denen z. B. der die ver- 
schiedenen Größen liefernde Versuch diese in andrer Be- 
zeichnung ergibt, als es die darauf folgende Berechnung 
fordert. 

Bei den wärmetechnischen Aufgaben wäre es wünschens- 
wert, schärfer die Begriffe thermischer, mechanischer und 
wirtschaftlicher Wirkungsgrad festzulegen. Bei den Aufgaben 
über schädliche Räume bei Kompressoren Könnte der volu- 
metrische Wirkungsgrad eingeflochten werden. Ferner wäre 
genauer zu unterscheiden, ob die Leistung in PS, oder PS; 
der Rechnung zugrunde zu legen ist. Gerade bei diesen 
Aufgaben muß der Anfänger an die genauesten Bezeichnun- 
gen gewöhnt werden. 

Es muß anerkannt werden, daß die Aufgaben mit großem 
Fleiße und Geschick zusammengestellt, die Lösungen und 
die Ableitungen klar durchgeführt sind, und daß die Aus- 
stattung durch den Verlag in Anordnung, Druck und Wieder- 
gabe der Abbildungen als sehr gelungen bezeichnet werden 
darf. Eine dauernde Erweiterung der Sammlung wäre nur 
zu wünschen, W. Bender. 

Turbinen mit Dampfentnahme. Ein Beitrag zur 
Berechnung der Anzapfturbinen. Von Dipl.-Ing. Dr. 
Aug. Kriegbaum. München und Berlin 1391, R. Olden- 
bourg. 130 S. mit 98 Abb. Preis 4,50 M. 


Die Verteilung der Leistung auf den Hoch- und Nieder- 
druckteil ist bei Anzapfturbinen außer von der Belastung 
auch noch von der Dampfentnahme in hohem Maße abhängig; 
es ist deshalb verdienstvoll, daß der Verfasser es unternom- 
men hat, durch ausführliche Rechnungen den Einfluß der 
verschiedenen Betriebsverhältnisse auf die Wirtschaftlichkeit 
diesor Turbinen zu untersuchen. Die Untersuchungen er- 
strecken sich auf die beiden Hauptgruppen von Anzapftur- 
binen, von denen allerdings nur die erste größere Bedeutung 
gewonnen hat. ei der ersten Gruppe muß der nach dem 
Kondensator strömende Dampf durch ein selbsttätiges Ventil 
hindurch, das den Entnahmedruck unveränderlich hält. Bei 
der zweiten Gruppe fehlt ein solches Ventil, so daß der 
Dampf aus der Turbine mit veränderlichem Druck entnom- 
men und durch ein in der Heizdampfleitung eingebautes 


Druckminderventil auf den gewünschten Heizdampfdruck ge- 


drosselt wird. In beiden Fällen wird der Einfluß der Frisch- 
dampfregelung sowohl bei Vollast als auch bei Teillasten 
untersucht. Im ersten Abschnitt ist der größte Teil der Be- 
rechnung der zwei- und dreistufigen Curtis-Turbine mit gleichen 
und ungleichen Raddurchmessern bei verschiedenem Anzapf- 
druck gewidmet; es wird hierbei gezeigt, unter welchen Be- 
dingungen der Höchstwert des Wirkungsgrades zu erreichen 
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ist. Wenn die Ableitungen und Entwicklungen des Verfassers 
auch lediglich auf theoretischen Berechnungen ohne Zuhiilfe- 
nahme von Versuchsergebnissen an ausgeführten Turbinen 
beruhen, so geben sie doch ein klares Bild der Vorteile, die 
der Betrieb der Anzapfturbinen mit sich bringt. Die Berech- 
nungen, die sehr ausführlich durchgeführt sind, werden durch 
zahlreiche graphische Darstellungen auf das beste unterstützt. 
Das Werk kann den Studierenden und Ingenieuren, die sich 
für eine gründliche theoretische Behandlung des Gegenstandes 
interessieren, sehr empfohlen werden. Georg Forner. 


Ueber Sandversatzbahnen. Einige Untersuchun- 
gen über die Anordnung von Sandgewinnungsbe- 
trieben und über den Entwurf von Sandtransport- 
bahnen für die Sandversatzzwecke der Steinkohlen- 
bergwerke nebst einigen allgemeinen Erörterungen 
über die Aufstellung von Betriebskostenberechnun- 
gen. Von Dr.-Ing. Paul Mast, Regierungsbaumeister a. D., 
Beratender Ingenieur für Tiefbauwesen und Industriebauten. 
Kattowitz, im Selbstverlag. 99S. mit 41 Abb. Preis 5,40 Æ. 


Das Werk gibt theoretische Grundsätze für die tech- 
nisch und wirtschaftlich günstigste Anlage von Sandgewin- 
nungsbetrieben und Transportanlagen, wie sie für das Sand- 
versatzverfahren der Steinkohlenbergwerke in immer weiter 
gehendem Maß erforderlich werden. Abgesehen von den im 
ersten Abschnitt behandelten Wirtschaftlichkeitsuntersuchun- 
gen dieser Betriebe an sich verdienen besonderes Inte- 
resse die im zweiten Abschnitt behandelten Betriebskosten- 
berechnungen, denen allgemein gehaltene Erörterungen über 
Abschreibungen vorangehen. Im dritten Abschnitt werden die 
verschiedenen Baggerbauarten in wirtschaftlichen Vergleich zu- 
einander gestellt, und der Verfasser kommt zu dem Ergebnis, 
daß die bisher wenig verwendeten Großlöffelbagger in vielen 
Fällen den bisher üblichen Eimerkettenbaggern vorzuziehen 
seien. Neu und besonderer Beachtung wert ist die im An- 
schluß hieran durchgeführte Schematisierung der Baggerver- 
fahren, die eine wissenschaftliche Festlegung und Erweite- 
rung der bisher in der Praxis gewissermaßen instinktiv an- 
gewendeten Arbeitsweisen bedeutet. Im letzten Abschnitt wer 
den wirtschaftliche Trassierung von Sandtransportbahnen, 
insbesondere maßgebende Steigung, Spurweite, Gleiszahl, 
Ausweichstellen und ihr Einfluß auf die Betriebskosten, einer 
eingehender Untersuchung unterworfen und die auch allge- 
mein für Massengüterbahnen auwendbaren Formeln für die 
Aufstellung derartiger Berechnungen entwickelt. Die hier 
gegebenen Anregungen verdienen, abgesehen von ihrer theo- 
retisch- wissenschaftlichen Bedeutung, die eingehendste Wür- 
digung der in der Praxis stehenden Techniker. 

Figert, Kattowitz. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Aus Natur und Geisteswelt. 28. Bändchen: Schöpfun- 
ven der Ingenieurtechnik der Neuzeit. Von М. 
Geitel. Leipzig und Berlin 1914, В. б. Teubner. 106 8. 
Preis geh. 1.4, in Leinw. geb. 1,25 A. 

Desgl. 437. Bändchen: Die graphische Darstellung. 
Eine allgemeinverstindliche, durch zahlreiche Beispiele aus 
allen Gebieten der Wissenschaft und Praxis erläuterte Ein- 
führung in den Sinn und den Gebrauch der Methode. Von 
F. Auerbach. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 
97 S. mit 100 Abb. Preis geh. 1.4, in Leinw. geb. 1,25 M. 

Die graphische Darstellung tritt ebenbürtig neben die mathema- 
tische Formel durch ihre Klarheit, hre Eindeutigkeit, vor allem aber 
durch ihre Anschaulichkeit, in der sie durch kein andres Verfahren 
übertroffen wird. Je mehr das abstrakte Denken an Wert hinter Be- 
obachtung, Versuch und Anschauung zurücktritt, um so mehr müssen 
auch alle Hülfsinittel, die diesen letzeren dienen, an Bedeutung gewin- 
nen und gepflegt werden. Auf welchen Gebieten, angefangen von reinen 
Raum- und Zeitdarstellungen über alle Teile der Naturerkenntnis bis 
zur Psychologie und Philosophie, die graphische Darstellung schon ver- 
wandt wird und welche Vorteile sie dabei gewährt, ist in groBen Zügen 
in anschaulicher Form dein Leser vorgeführt. 

Einführung in die Eisenkunde. Von Fr. Erbreich. 
Leipzig 1913, Oskar Leiner. 176 S. mit 127 Abb. und Tafeln. 
Preis 5 M, geb. 6,50 A. 


Planimetrie mit einem Abriß über die Kegel- 
sehnitte. Ein Lehr- und Uebungsbuch zum Gebrauch an 
technischen Mittelschulen, sowie zum Selbstunterricht. Von 
Prof. Dr. A. Heß. Berlin 1914, Julius Springer. 162 S. mit 
211 Abb. Preis 2,80 A. 

Taschenbuch des Müllers. VII. Ausgabe. Heraus- 
gegeben von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. Braun- 
schweig 1914. 169 S. 

Sammlung Göschen. Heft 399: Die Bauführung. Kurz- 
gefaßtes Handbuch über das Wesen der Bauführung. Von 
E. Beutlinger-Heilbronn. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1914, 
G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 155 S. mit 
35 Abb. und 11 Tabellen. Preis 90 A. 

Desgl. Heft 719 und 720: Märkte und Markthallen 
für Lebensmittel. Von R. Schachner. Bd. 1: Zweck 
und Bedeutung von Märkten und Markthallen, ihre Anlage 
und Ausgestaltung. Bd. П: Markthallenbauten. Berlin und 
Leipzig 1914, G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 
133 S. mit 14 Abb. und 119 S. mit 77 Abb. Preis je 90,9. 

Die chemische Analyse. XVI. Bd.: Die Bestimmungs- 
methoden des Nickels und Kobalts und ihre Tren- 
nung von den andern Elementen. Von Dr. H. Groß- 
mann. Stuttgart 1913, Ferdinand Enke. 140 S. Preis 5 A. 

Desgl. XVIL/XVIIL Bd.: Die Bestimmungsmethoden 
des Arsens, Antimons und Zinns und ihre Trennung 
von andern Elementen. Von Prof. Dr. Н. Wölbling. 
1 1914, Ferdinand Enke. 377 8. mit 39 Abb. Preis 
13 A. 

La Lumiére électrique et ses différentes appli- 
cations au théâtre. Installation et entretien Von V. 
Trudelle. Paris 1914, Н. Dunod et E. Pinat. 292 S. mit 
80 Abb. Preis 10 Fr. 

Theorie der Wechselströme Von Dr.⸗Ing. A. 
Fraenckel. Berlin 1914 Julius Springer. 334 S. mit 198 
Abb. Preis 10 M. 

Die Quarzlampe, ihre Entwicklung und ihr heutiger 
Stand. Von Dr. C. Pole. Berlin 1914, Julius Springer. 84 8. 
mit 47 Abb. Preis 4 M. 

Die virtuellen Längen der Eisenbahnen. Mit 
einem Anhang: Die Linie gleichen Widerstandes. Von Dr. 
techn. Mutzner. Zürich und Leipzig 1914, Gebr. Leemann 
& Co. 173 S. mit 4 Abb., 4 Tafeln und 12 Zahlentafeln. 
Preis 6 M. 

Wassermesser. Eine Studie zur Beurteilung und für 
die Auswahl von Wassermessern. Von Hache. Leipzig 1914, 
Verlag »Das Wassere. 97 S. 

Ueber die Entwicklung und den heutigen Stand 
des deutschen Flugzeughallenbaues. Von R. Sonntag. 
Berlin 1914, Deutsche Bauzeitung G.m.b.H. 84S. mit 91 
Abb. und 1 Tafel. Preis 3 A. 

Die Wirtschaftlichkeit des Maschinenbetriebes 
im Bergbau. Untersuchungen auf der Ferdinandgrube der 
Kattowitzer А.-С. Von Dr.-Ing. K. Schultze. Kattowitz 
О. S. 1914, Gebrüder Böhm. 145 S. mit 35 Abb. und 2 Tafeln. 
Preis 6,50 l. 

Sonderabdruck aus der >Berg- und Hüttenmännischen Rundschau«. 

Oberbau und Betriebsmittel der Schmalspur- 
bahnen im Dienste von Industrie und Bauwesen, Land- und 
Forstwirtschaft. Von E. Dietrich. 2. Auflage, bearbeitet von 
A. Bielschowsky. Berlin 1914, Hermann Meußer. 204 М. 
Preis geb. 13 A. 

Enzyklopädie des Eisenbahnwesens. 2. Aufl. 5. Bd.: 
Fahrpersonal — Gütertarife. Von Dr. Freiherr v. Röll. 
Berlin und Wien 1914, Urban & Schwarzenberg. 492 8. 
mit 390 Abb., 2 Tafeln und 2 Eisenbahnkarten. Preis 16 M, 
geb. 18,50 M. 

Eiserne Brücken. Ein Lehr- und Nachschlagebuch für 
Studierende und Konstrukteure. Von Reg.- und. Baurat G. 
Schaper. 3. Aufl. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 
660 S. mit 1854 Abb. Preis geh. 24 M, geb. 26 Л. 

Bücher der Naturwissenschaft. 21. Bd.: Die Welt der 
Kolloide. Von Dr. Н. Leiser. Leipzig 1914, Philipp Reclam. 
121 S. mit 15 Abb. und 7 Tafeln. Preis 1,50 M. 

Wenn je eine Brücke vun der anorganischen zur organischen Welt 
geschlagen werden sollte — und die Pläne dazu mehren sich von Tag 
zu Tax — so wird sie von den Kristallen und den Kolloiden (den 
flüssigen Kristallen) auf der einen Seite ausgehen müssen. Sie gehor- 
chen in ihrem Aufbau den aus der anorganischen Natur genommenen 
Gesetzen, sie zeigen aber in ihrem Verhalten soviel Eigenheiten, die wir 
nur an organischen Wesen beobachten, und hängen mit ihnen vielfach 
so eng zusammen und wirken auf sie in so mannigfacher Welse ein, 
daß sich hier die Grenzen zwischen beiden Reichen verwischen, wenn 
man überhaupt noch von zwei wesensverschiedenen Reichen sprechen 
darf. Das Wesen der Kolloide, ihre Stellung innerhalb der gesamten 
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Wissenschaft, ihre besondern Eigenschaften, ihre Bedeutung und Anwen- 
dung im Leben der Menschen, im Ackerbau und in zahlreichen techni- 
schen Arbeitsgebieten werden in großen Zügen als Einleitung und An- 
regung für tieferdringen des Studium geschildert. 

Zeitschrift für Kommunalwissenschaft. Unter 
ständiger Mitwirkung von Ruffmann, Prof. Dr. van der 
Borght und Prof. Dr. Maas herausgegeben von Dipl.-Ing. 
A. Berlowitz. Stuttgart und Berlin 1914, Deutsche Verlags- 
anstalt. Monatlich ein Heft. Bezugspreis 15.# für das Jahr. 
Das einzelne Heft 1,50 A. 

Nach einem kurzen Ausblick auf die Zukunft der Kommunalwissen- 
schaft von Prof. Dr. Stier-Somlo, Köln, erörtert Stadtrat Dr. Ziehen, 
Frankfurt a. M., die Aufgaben und Wege der stadtgeschichtlichen For- 
schung. Magistratsrat Paul Wölbling, Berlin, zeigt in einer längeren 
Abhandlung die Bedeutung der Tarifverträge zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern für die Gemeindeverwaltungen. In einem programmati— 
schen Aufsatze tritt Regierungsrat Otto Goldschmidt, Allenstein, für die 
Schaffung eines einheitlichen preußischen Banpolizeirechts ein, während 
Professor Passow. Aachen, den gemischt privaten und Öffentlichen 
Unternehmungen einige kurze Ausführungen widmet. Unter » Gesetz- 
gebung und Rechtsprechunge findet sich zunächst eine kurze Uebersicht 
über die neueste Gesetzgebung von Landgerichtsrat Vormbaum, Berlin. 
Der Abgeordnete Bürgermeister Künzer, Posen, berichtet dann über die 
Abünderungen, welehe der preußische Wohnungsgesetzentwurf in der 
ersten Kommissionslesung des Abgeordnetenhauses erfahren hat. Grund— 
legende Entscheidungen des Reichsgerichtes, das Kommunalbeamten- 
recht betreffend, und ein sehr reichhaltiges Tatsachenmaterial aus den 
einzelnen Kommunen bilden den Schluß des reichen Heften. 

L’industrie de l'azote atmosphérique. Von A. T. 
D’Altoff. Paris 1914, H. Dunod et E. Pinat. 16 S. 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


Organisation und Verwaltung öffentlicher Unter- 
nehmungen. Mit Berücksichtigung Deutschlands, der Schweiz 
und insbesondere Oesterreichs. Von M. Ried. Berlin, Wien, 
London, Verlag für Fachliteratur. 286 8. Preis 8 ./. 

Schriften des Verbandes Deutscher Diploin-Ingenicure. 
XI: Die akademisch-technischen Berufe. Ratschläge 
für Abiturienten und angehende Diplom Ingenieure aller 


Fachrichtungen. Von C. Weihe. Berlin 1914, M. Krayn. 
27 S. Preis 75 A. 
Vortrag, gehalten am 9. Januar 1914 vor den Abiturienten der 


höheren Schulen Frankfurts a. М. im Festsaal der Musterschule. 


Kaufmännische Bücherei. 5. Bd.: Betrachtungen über 
den deutschen Außenhandel. Von J. Kähler. 2. Aufl. 
München 1913, Georg D. W. Callwev. 77 S. Preis 1. /. 

Handbuch der angewandten Mathematik. Heraus- 
gegeben von Dr. E. Timerding. 1. Teil: Praktische 
Analysis. Von Dr. H. v. Sanden. Leipzig und Berlin 1914, 
В. G. Teubner. 185 S. mit 30 Abb. Preis geb. 4,20 ./, geh. 
3,60 N. 

Grundzüge der analytischen Geometrie Von Dr. 
M. Friedrich. 3. Aufl., durchgesehen und verbessert von 
Dr. phil. G. Ehrig. Leipzig 1914, J. J. Weber. 207 S. mit 
56 Abb. Preis 2,50. /. 

Der Rundschliff. Ein Handbuch für Betriebsleiter, 
Meister und Schleifer. Herausgegeben von Ludw. Loewe 
& Co. A.-G. Berlin 1914, Selbstverlag. 47 8. 

Das Eisenbahnwesen der Schweiz. 2. Teil: Die schwei- 
zerischen Eisenbahnen 1911. Von P. Weißenbach. 
Zürich 1914, Art. Institut Orell Füssli. 246 S. Preis 10 Fr. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 
Untersuchungen an Strahlapparaten. 
(Gesundhtsing. 2. Mai 14 S. 337/48*) Allgemeine 


Von Pfotenhauer. 
Theorie der Strahl- 


Apparate. Anwendungen und Versuchsergebnisse: Liefermenge, Austritt- 
geschwindigkeit und Wirkungsgrad der Beschleunigungsarbeit. Forts. 
folgt. 


Bergbau. 

Eine neue Darstellung der Steinkohlenablagerung im 
rheinisch-westfälischen Bezirk. Von Mintrop. (Glückauf 2. 
Mai 14 8. 690/92* mit 1 Taf.) Das im Maßstab 1:10000 ausgeführte 
Modell bildet ein Gebiet von 2700 qkm ab und stellt vor allem die 
Oberfläche des Flözleeren dar. In Quer- und Längsschnitten werden 
auch die Schichten des Steinkohlengebirges gezeigt. 

Der Kohlenbergbau von Anina und Resieza unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Gasausbrüche auf der Do- 
män-Grube Von Weber Schluß (Glückauf 2. Mai 14 8. 700/05*) 
Kohlen vorkommen von Szekul und Doman. Angaben über die geologi- 
schen Verhältnisse des Gebietes, die plötzlichen Gasausbrüche, die ver- 
schiedenen Ansichten über Ihre Entstehung und die Maßrereln zu ihrer 
Verhütung. Geschichtliche und wirtschaftliche Angaben über den un- 
rarischen Bergbau, 

Gegenwärtiger Stand der elektrischen Fördermaschinen. 
Von Philippi. Schluß. (ETZ 30. April 14 S. 499/502*) Vergleich 
zwischen Dampf- und elektrischem Betrieb und der wichtigsten Bauarten. 

Die Bereehnung von Förderdiagrammen für Motoren 
mit Reihenschluß-Charakteristik. Von Fritze. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 9. Mai 14 S. 740/46*) Für die Bemessung einer Fördermaschine 
sind von Wichtigkeit: die Diagramme der Geschwindigkeit, der Mo- 
шеше und der Leistung. Beispiele für die Ermittlung der Diagramme 
bei parabolischem Verlauf der Anfahr geschwindigkeit. Schluß folgt. 


Brennstoffe. 


Der Heizwert von Brennstoffen. Von Dosch. Forts (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 1. Mai 14 S. 217/19*) Der Einfluß der einzelnen 
Bestandteile auf den Heizwert. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


The heat analysis of an oil-fired water-tube boiler. 
Von Rennie. (Engineer 1. Mai 14 S. 472/74*) Auswertung der von 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 509%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Yarrow & Co. angestellten Versuche an einem Schiffs-Wasserrohrkessel. 
Abhängigkeit des Wirkungsgrades, der spezifischen Wärme der Heiz- 
gase, der Temperaturen usw. von der verfeuerten Oelmenge. Forts. folgt. 

Combined cylindrical and water-tube boiler. (Engineer 
1. Mai 14 N. 388%) Der dargestellte Kessel von Thomas Hudson, Coat- 
bridge, liefert 5900 bis 6700 ke/st Dampf. Er besteht aus einem 
Zweiflanmnrohrkessel, an den seitlich zwei von den Rauchgasen bespiülte 
engrohrige Sieder angebaut sind. Versuchsergebnisse. 

An experimental steam engine for Port Arthur (Eu— 
gineer 1. Mai 14 S. 479/80*%) Die stehende Dampfmaschine hat 165, 
267 und 406 mm Zyl.-Dinr. bei 254 mm Hub und 3 Schwunyriider mit 
Seilbreinsen. ; 

Neuere Gleichstrom-Dampfimaschinen. Von Freytag. . 
Ver. deutsch. Ing. 9. Mai 14 S. 728/40“) Liegende Gleiehstrom-Dampf— 
maschine von 450 mm Zyl.-Dinr. und 500 mm Hub und Verbund- 
maschine von 2650 PS der A.-G. Görlitzer Muschinenbau- Anstalt und 
Eisengießerel. Gleichstrom- Dampfmaschinen von Gebr. Sulzer, der Han- 
noverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. Georg Evestorff, der Linke-Hof- 
munn-Werke., der Maschinenfabrik Grevenbroich vorm. Langen & Hund- 
hausen, der MAN, von Främbs & Freudenberg, der Kottbuser Maschi- 
nenbau-Anstalt und Eisengießerei A.-G., der Nienburger Eisengießerei 
und Maschinenfabrik und von Ehrhardt & Sehmer G. m. b. II. 

Ueber die Schwinzungen von Dampfturbinen-Lauf- 
rädern. Von Stodola. (Schweiz. Bauz. 2. Mai 14 8. 251½/ % Ueber 
die Entstehung von Schwingungen: Gefahr besteht, wenn die Periode 
der Kraftwirkung mit einer der möglichen Eigenschwingungszahlen zn- 
summenfüllt. Ergebnisse der Untersuchungen von Kirchhoff. Ableitung 
der Schwingungsgleichungen mit Berücksichtigung der Flieh- und Rand- 
krifte. Angenäherte Lösung von Ritz. Schluß folgt. 

Les vibrations transversales des roues & aubes des 
turbines A vapeur. Von Stodola. (Rev. Méc. März 14 S. 242/63*) 
S. vorstehenden Aufsatz. 


Eisenbahnwesen. 


Elektrische Zugförderung mit hochgespanntem Gleich- 
strom. Von Aınsler. (ETZ 30. April 14 5. 493/96*) Uebersicht 
über die verschiedenen Arten der Zugförderung mit Gleichstrom. Das 
neue Verfahren zur Regelung der Motoren mittels des Erregerstrom— 
kreises ohne Widerstände im Huuptstromkeis. Vorteile. Beispiele. 
Gewichte der elektrischen Ausrüstung. Grenzen für die Spannung. 

The New York, New Haven and Hartford railway. Forts 
(Engineer 1. Mai 14 S. 488“) Stromverteilung mit 11000 und 22000 V 
Spannung. 

Philadelphia-Paoli electrification on the Pennsylvania. 
(El. Railw. Journ. 18. April 14 S. 860/64*) Die im Bau befindliche 
36 km lange Strecke wird mit Einphasenstrom von 11000 V betrieben 
werden. Vorarbeiten. Versuchstreeke. Ausrüstung der von je zwei 
225 PS-Motoren angetriebenen eisernen Wagen. 
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Die Lage der Stützpunkte des Lokomotivrahmens bei 
Verwendung von Ausgleichhebeln. Von Jahn. (Glaser 1. Mai 
14 5. 185/88*) Berechnung des Rahinendrehpunktes. Versuche an 
einem Modell. 

Die Krankenwagen der Österreichischen Staatsbahnen. 
Von у. Osoppo. (Organ 1. Mai 14 S. 153/56* mit 2 Taf.) Der vier- 
achsige Krankenwagen hat 19,71 m Länge zwischen den Puffern, 2,5 m 
Achsstand der Drehgestelle und 47 t Gewicht. Einrichtung. 

Automatic coupler for narrow gauge railways. (Engineer 
1. Mai 14 S. 482) Wirkungsweise der selbsttätigen Kupplung von 
Georg Fischer, Schaffhausen, insbesondere ihr Verhalten in Krümmungen. 


Der neue Personenbahnhof in Karlsruhe in Baden. Von 
Linde. (Z. Bauw. 14 Heft 4/6 S. 239/64* mit 5 Taf.) Die Bahnhof- 
anlage ulnmt etwa 100 ha ein und enthält etwa 89 km Gleise, 446 
Weichen und 5 Gleiskreuzungen; für die Hauptrichtungen ist er als 
Durchgangbahnhof eingerichtet, für den Nahverkehr als Kopfbahnhof. 
Grundriß und Einzelheiten des Empfanggebäudes. Dreigelenkbogen- 
Binder der Durchgangshalle von 17,7 m Spannweite aus Eisenbeton. 


Statische und dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
Von Pihera. Forts. (Organ 1. Маі 14 8. 145/52*) 8. Zeitachriften- 
schau vom 2. Mai 14. Schluß folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Recent data on electric steel castings. (Iron Age 23. April 
14 S. 1006) Auszüge aus zwei Vorträgen »*Electric furnace steel 
casting: von Hansen und »Electric furnaces for steel making von 
Clark, die Betriebsergebnisse zweier Gießereien mit verschiedenen 
Schmelzöfen enthalten. 

Beiträge zur Wärmetechnik der Koppersschen Koks- 
öfen. Von Wilczek. Schluß. (Glückauf 2. Маі 14 S. 692/700*) 
Wärmebilanzen des Abhitzeofens und des Regenerativofens von Koppers. 
Vergleich. 

Application of electrical driving to existing rolling- 
mills. Von Rothera. (Engng. 1. Mai 14 S. 605/11*) Bedingungen, 
unter denen der elektrische Betrieb zweckmäßig ist: Wirtschaftlichkeit, 
Verbesserung des Antriebes, Raumbedarf, Ausnutzung vorhandener 
Kraftanlagen. Beispiele ausgeführter Umbauten. 


The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 1. Mai 
14 8. 583/85*) Meinungsaustausch über den vorstehenden Vortrag von 
Rothera. 


Elektrotechnik. 


300000-horse-power hydro-electric plant on the Missis- 
sippi. (Engineer 1. Маі 14 S. 475/78*) Lageplan und Bauart des 
Staudammes des Keokuk-Werkes. Bau des Staudammes. Forts. folgt. 


Ueber Gegenstrom- und Nutzbremsuug von Drehstrom- 
Serienkollekturmotoren mit Zwischentransformator und 
doppeltem Bürstensatz. Von Srnka. (El. u. Maschinenb., Wien 
3. Mai 14 S. 365/70*) An der Hand von MeBergebnissen, Schaulinien 
und Oszillogrammen wird das Verhalten der Maschinen in den verschie- 
denen Stufen des Bremsvorganges von der Motorwirkung bis zur Selbst- 
erregung behandelt. 


Beiträge zur Frage der Welleuformen und Deforma- 
tionen bei Ausgleichsvorgängen längsgestreckter Leiter. 
Von Schumann. Schluß (El. u. Maschinenb. Wien, 3. Mai 14 
S. 370/76*) S. Zeitschriftenschau vom 9. Mai 14. 


Erd- und Wasserbau. 


Der Bau von Schleppzugschleusen an der oberen Oder 
von Cosel bis NeiBemfindung. Von Schulte und Hillebrand. 
(Z. Bauw. 14 Heft 4/6 S. 371/400* mit 3 Taf.) Geschichtliche Ent- 
wicklung der Oderschiffahrt. Die Schleppzugschleusen haben bei 9,6 m 
Breite 187,8 m nutzbare Länge zwischen dem Abfallboden und dem 
Untertor. Gründung: Rammarbeiten, Erdarbeiten, Wasserhaltung. 
Schnitt durch die Kammerwände. Auf Rollenlagern laufende Bogentore 
mit kreisförmig gekrümmter Blechhaut und gekreuzten Diagonalen. 
Einrichtung der Schützen und Torwinden. Angaben über den Kraftbe- 
darf. Versuche an den Schleppzugschleusen: Bestimmung der Füll- und 
Entleerzeſten. Hochbauten. Kosten. 


Der Seekanal von Gent nach Terneuzen und der Hafen 
von Gent. Von Hache. Schluß. (Deutsche Bauz. 2. Mai 14 S. 336/40*) 
Bei Selzacte liegen zwei Scherzer-Klappbrücken, eine zur Ueberfüh- 
rung einer eingleisigen Bahn, die andre für den Straßenverkehr. Die 
Eisenbahnbrücke hat zwei Klappen von je 30 m Spannweite, die Stra- 
Benbrücke hat nur eine Klappe von 30,6 m Stützweite. Gründung. 
Kosten. 

Erweiterung Чез Emder Hafens Von Zander (Z. Bauw. 
14 Heft 4/6 S. 415/52* mit 4 Taf.) Entwicklung des Hafens von 1898 
bis 1906. Die neue Sceschleuse hat 260 m nutzbare Länge, 40 ın 
lichte Weite und 13 m Wassertiefe unter mittlerem H.W. Hinter der 
Schleuse liegt das neue Hafenbecken von 42 ha. Die Mündung des 
Dortmund-Ems-Kanals ist auf 150 m verbreitert und auf 9 m vertieft. 
Gründung der Schleuse. Erd- und Betonarbeiten. Nebenanlagen. 


New works at Portsmouth dockyard. Schluß. (Engng. 
1. Mai 14 S. 581/82* mit 1 Taf.) Das von Cammell, Laird & Co. ge- 
baute Schwimmdock für Schiffe bis zu 32000 t Wasserverdrängung 
und 10,978 m Tiefgang ist 207 in lang, 43,9 m breit und rd. 20 m 
hoch. Ausführliche Darstellung. 


New system of concrete piling. (Engineer 1. Mai 14 
S. 489/90*) Nach dem Verfahren von Ridley treibt man zunächst ein 
Rohr in den Boden, füllt dieses zum Teil mit flüssigem Beton und 
setzt dann in das Rohr einen fertigen Betonpfahl ein, worauf man das 
Rohr herauszieht. Der Pfahl verbindet sich mit dem flüssigen Beton. 


Abdichtung von Segmentwehren (-schützen), die nach 
Unterstrom gekehrt! und gegen Ueberdruck zu öffnen sind. 
Von Helmershausen. (Zentralbl. Bauv. 2. Mai 14 5. 269/70*) Die 
Hauptträger liegen auf der Unterwasserseite, so daß die AuBenhaut 
unabhängig von dem eigentlichen Tragwerk ist. Die Auflagerstreben 
werden wasserdicht durch die Außenhaut geführt. Die Blechhaut ist 
an den Hauptstreben rechtwinklig herumgeführt und legt sich beim 
Schließen gegen einen nachgiebigen Blechstreifen. 


Die Bewässerungsanlagen in der Ebene von Konia in 
Kleinasien. Von у. Horn. (Glaser 1. Mai 14 S. 177/85*) S. Zeit- 
schriftenschau voin 3. Aug. 12. 


Eine neue Geschwindigkeitsformel für natürliche FluB- 
gerinne Von Gröger. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1. Mai 14 
S. 341/43* mit 2 Taf.) Ergänzung zu dem in Zeitschriftenschau vom 
20. Sept. 13 erwähnten Aufsatz. 


Feuerungsanlagen. 


Dunkle Gebiete der Feuerungstechnik. Von Tejessy. 
Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. April 14 S. 40/46*) Bestimmung der 
Abgasverluste. Forts. folgt. 


GieBerei. 


Eine neuzeitliche GraugieBerei. (GieBerel-Z. 1. Mai 14 B. 
284/89*) Die Anlage der National Brake and Electric Co. in Mil- 
waukee stellt hauptsächlich Kompressorzylinder, täglich etwa 35 t, her. 
Die Kleingießerei hat zwei Tabor-Formpressen, während in der Haupt- 
gieBerei eine Herman-Rittelformmaschine von [1,53 x 1,53] qm Tisch- 
fläche steht. Whiting-Kuppelofen von 1067 mm Dir. und Calumet- 
Ofen von 1372 mm Dmr. Grundrisse der Anlage. 


Bau und Konstruktion von Kupolöfen. Von Skamel. 
Forts. (Glückauf 1. Mai 14 S. 294/303*) Bauart und Abmessungen 
der Einzelteile eines Kuppelofens. Forts. folgt. 


Vorzüge des Vorherdes für Kupoldfen. Von Rein. 
(Gießerei-Z. 1. Mai 14 S. 281/84*) Gründe für das Versagen des Vor- 
herdes sind zu große Abmessungen, unrichtige Düsenanordnung und 
unsachgemäße Zurichtung und Behandlung. Schluß folgt. 


Hebezeuge. 


Die Theorie des Spurkranzes. Von Schubert. (Förder- 
technik 1. Mai 14 S. 108/13*) Bewegung und Lage des Berührungs- 
punktes von Spurkranz und Schiene. Bestimmung der Kraft zur Ueber- 
windung der Spurkranzreibung ain Rollenumfang. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 
Over head coils with temperature regulation. (Irou Age 
23. April 14 S. 1003/4*) Rohrplan der Dampfheizanlage in der neuen 
Fabrik der Stevens-Durgea Co., East Springfield, Mass. Die unter der 
Decke verlegten Rohre sind mit selbsttätigen Wasser- und Luftableitern 
versehen, die aber keinen Dampf austreten lassen. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Le concours général agricole de Paris, en 1914. Von 
Coupan. (Génie civ. 2. Mai 14 S. 1/9* mit 2 Taf.) Bericht über die 
Maschinenabteilung: Pflüge mit Pferdebespannung. Schlepppflug von 
Tourand und Derguesse, Motorpflüge von Case, Pavesi uud Tolotti, 
verschiedene Dünge-, Säe- und Erntemaschinen. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. & st 


Die Bristol-Flugzeuge der British and Colonial Acro- 
plane Company Limited. (Motorw. 30. April 14 S. 279/82*) Kin- 
zelheiten eines 80 PS-Doppeldeckers von 8,9 in Länge und 11,5 m 
Spannweite, eines Wasser-Doppeldeckers und: eines Renndoppeldeckers. 


Maschinenteile. : ::, 

Ueber die Torsionsbeanspruchung von Wellen. Von 
Reiner. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1. Mai 14 S. 343/49*) Die 
Grundgleichungen der Elastizitätstheorie. Lösung von St. Venant.: Be- 
stimmung der Verdrehspannungen infolge von Mantelkriiften und von 
gleichförmig über den Umfang verteilten Tangentialkräften.- 'Berech« 
nung der Abmessungen einer auf Verdrehung beanspruchten "Welle. 

Eine Studie über den Bruch einer zweitetligen Riemen- 
scheibe. Von Straube. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. April 14 S. 46/47 
Die eiserne zweiteilige Riemenscheibe von 1080 mm Dir. und 500 mim 
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Breite ist Infolge der ınangelhaften Verbindung der beiden Kreuzhälften. 
die keine Blegespannungen aufnehmen konnte, gebrochen. 

Ueber die Reibung vou Leder auf Eisen. Von Skutsch. 
(Dingler 2. Mai 14 S. 273/78“) Quellenübersicht und geschichtliche 
Entwicklung der Aufgabe. Versuche mit einer kreisförmigen Scheibe 
auf einer schiefen Ebene. Geometrische Fassung der Vorgänge bei der 
Bewegung. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


The uncertainty of test bars from composition castings. 
Von Prince. (Am. Mach. 2. Mai 14 S. 623/27*) Ergebnisse von Zer- 
reiBversuchen an Stäben aus 88 Teilen Kupfer, 10 Teilen Zinn und 
2 Teilen Zink. Einfluß der Anordnung der Probestäbe an dem Guß- 
stück auf die Ergebnisse. Gesondert gegossene Probestäbe. 


Mechanik. 


Der kritische Außendruck zylindrischer Rohre Von 
у. Mises. (Z. Ver. deutsch. Ing. 9. Маі 14 S. 750/55*) Aufstellung 
der Elastizitätsgleichungen, der Gleichgewichtsbedingungen und des 
Ansatzes für die Verschiebungen. Gleichung für den Einbeulungsdruck ; 
Vereinfachung der Gleichung und Erörterung der Ergebnisse. Vergleich 
ınit den Beobachtungen. 

Potentlels et représentations géométriques de la ther- 
modynamique. Von Colombi. Forts. (Rev. Mée, März 14 S.209/43*) 
Die vollkommenen Gase. Flüssigkeiten. Gesättigte Dämpfe. Kritischer 
Punkt. Forts. folgt. 

The gyroscope — its principles and applications in 
practice. Von Airey. (Am. Mach. 2. Mai 14 S. 633/39*) Einfache 
Erklärung der Wirkungsweise. Anwendungen als Mittel gegen das 
Schlingern von Schiffen, bei Torpedobooten, bei Einschienenbahnen, bei 
Flugzeugen und bei Kompassen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Induktionszähler für Wechselstrom, Form Lie, der 
AEG in Berlin. (ETZ 30. April 14 S. 502/03*) Die Zähler sind für 
Einphasenstrom in Zwei- und Dreileiteranlagen уоп 40 bis 60 Per./sk, 
bis zu 550 V und 100 Ыз 200 Amp bestimmt. 

Die registrierende Gaswage von Simmance und Abady. 
Von Lux. (Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Mai 14 S. 416/19) Das zu 
untersuchende Gas tritt stark gedrosselt unten in einen Zylinder ein 
und oben aus; in dem Zylinder befindet sich ein Kolben, der mit 
einem Wagebalken und einem Zeigerwerk verbunden ist. Genauigkeit 
des Gerätes. 

Das Messen von Luftgeschwindigkeiten in Ventilations- 
anlagen. Von Gerold. Dingler 2. Mai 14 S. 278/79*) Geräte von 
Prandt) und Rosenmüller zur Staurohrmessung. Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Winterübung der bayerischen und preußischen Kraft- 
fahrzeuge im Allgäu. Von Listemann. (Motorwagen 30. April 
14 S. 268/72* mit 1 Taf.) An der Fahrt waren 7 Lastzüre und meh- 
rere leichte Motorlastwagen beteiligt. Verteilung der Tagesstrecken. 
Darstellung des leichten Motorlastwagens der Benzwerke, Gaggenau. 
Forts. folgt. 

Die Entwicklung des Hinterachsantriebes, sein heu- 
tiger Stand und seine Zukunft. Von Schwerdtfeger. (Motor- 
wagen 30. April 14 S. 263/68*) Grenzen für die Anwendungen des 
Kardanantriebes mit Zahnrädern. Schneckengetriebe, insbesondere die 
Globofd-Schnecken von Pekrun, Coswig. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


The Jumper pump control gear. (Engineer 1. Mai 14 S. 
492*) Bei der Vorrichtung der Leeds Engineering and Hydraulic Co. 
wird der Anlasser der elektrisch betriebenen Druckwasserpumpe durch 


einen Druckwasserzylinder unter Vermittlung elnes Zahustangentrlebes 
selbsttätig ein- oder ausgeschaltet. Wirkungsweise. 


Der Einfluß der Saugspannung eines Kompressors auf 
dessen Kraftverbrauch und seine Ansaugeleistuny. Von 
Wunderlich. (Fördertechnik 1. Mai 14 S. 105/08*) Rechnerische 
und zeichnerische Ermittlung des Kraftverbrauches. Beispiele. 


Versuche an einer zweistufigen Luftpumpe. Von Doerfel. 
Schluß. (Techn. Blätter 1913 Heft 4 S. 193/202*) S. Zeitschriften- 
schau vom 20. Dez. 13. 


Schiffs- und Seewesen. 


Torpedo-boat fur the Spanish Navy. (Engng. 1. Mal 14 
S. 590/93*) Die nach Zeichnungen von Normand auf der Werft in 
Ferrol erbauten ersten 10 Torpedoboote von 50 m Länge, 5,24 m Breite 
und 186 t Verdrängung haben Dreiwellenantrieb und Parsons-Turbinen. 
Deckpline, Maschinenanordnung, Probefahrten. 


Die neue amerikanische Dampfjacht »Cyprus«. Von 
Kluge. (7. Ver. deutsch. Ing. 9. Mai 14 S. 746/50*) Die Länge des 
Schiffes zwischen den Loten beträgt 65.6 m, die Länge über alles 
70,3 m. die Breite über Hauptspant 8,5 m; das Schiff wird von einer 
Dreifach-Expansionsmaschine von 2524 PS angetrieben. Einrichtung. 


The development of high power marine Diesel engines. 
Von Richardson. Schluß. (Engng. 1. Mai 14 S. 613/17*) Bauarten 
und Baustoffe für die Zylinder. Abmessungen der Ladepumpen und 
Kompressoren. Maschinengewichte. 


Neuere Anschauungen und Forschungen auf dem Ge- 
biete der Schiffschraube Von Kempf. Schluß. (Z. f. Tur- 
binenw. 30. April 14 S. 180/84*) Uebersicht über die Kraftausnutzung. 
Anwendungen der Ergebnisse auf das Verhalten von Schrauben bei hö— 
heren Umlaufzahlen und auf Strahlpropeller. 


Unfallverhütung. 


Das Hygiene-Museum der AEG. Von Herbert. (Werkst.- 
Technik 1. Mai 14 S. 261/66*) Das Museum enthält In der Abteilung 
für Maschinenschutz eine Sammlung von Schutzvorrichtungen an Pressen, 
Schweiß- und Schleifmaschinen sowie von Einrichtungen gegen die Ent- 
stehung von Bränden und Explosionen. Abteilungen für Gewerbe- 
hygiene und für allgemeine Wohlfahrt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen über die wirtschaftlichen Aussichten 
der Gasturbine. Von Maggy. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. April 
14 S. 177/80*) Die Berechnung des wirtschaftlichen Wirkungsgrades 
liefort sehr unbefriedigende Werte. Kolbenkoinpressor mit Dieselma- 
schinenantrieb. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. Forts. (Engng. 1. Mai 14 S. 585/88* Uebersicht über die 
Bauarbeiten an der Wasserleitung. Verschiedene Arten von eisernen 
Formen. Bau der Stollen. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


New plant for making cold punched nuts. (Iron Age 
23. April 14 S. 99971002!) Fabrikanlage der National Screw & Tack 
Co., Cleveland, О. Blick auf die Schmiede- und Gewindebohrma- 
schinen. 

Oil and paint storage building at Baltimore (El. 
Railw. Journ. 18. April 14 S. 868/709) Das 18 m lange und 9 m 
breite feuersichere Gebäude aus Eisenbeton enthält einen Raum mit 
24 Behältern für Oel, Farbe usw. und einen mit Mischmaschinen aus- 
gestatteten Raum. Sicherheitsvorrichtungen. 


Rundschau. 


Am 31. März d. J. verließ die 2000. Lokomotive die Werk- 
stätten der Lokomotivfabrik von Arn. Jung G.m.b.H. in 
Jungenthal bei Kirchen (Sieg). Abb. 1 zeigt die mit Speise- 
wasservorwärmer ausgerüstete D-Güterzug-Heißdampf-Loko- 
motive verstärkter Bauart, Gattung G8 der Preußischen 
Staatsbahn, mit 112 t Dienstgewicht einschließlich des drei- 
achsigen Tenders für 16 cbm Wasser. 

Die im Jahr 1885 gegründete Fabrik von Jung stand bis 
zum Januar 1911 unter der Leitung ihres leider zu früh ge- 
storbenen Begründers Arnold Jung'). Das aus den kleinsten 
Anfängen entstandene, von vornherein ausschließlich dem 
Bau von Dampflokomotiven gewidmete Unternehmen hatte 
anfangs mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden. Der ziel- 
bewuBten Tatkraft seines Begründers gelang es aber, das 


1) 7. 1911 S. 449. 


Werk zu seiner heutigen angesehenen Stellung zu führen. 
Diese Entwicklung spiegelt sich in folgenden Zahlen wider: 

Die 100. Lokomotive wurde im Jahr 1891 abgeliefert, die 
1000. Lokomotive im Jahre 1907, also 22 Jahre nach der 
Gründung, während jetzt nach weiteren 6½½ Jahren bereits 
die 2009. Lokomotive geliefert ist, wobei noch zu berticksich- 
tigen ist, daB das Werk sich in den letzten Jahren mehr 
als früher dem Bau schwerer Lokomotiven gewidmet hat. 
Seit 1897 ist die Firma ständiger Lieferer der Königl. Preu- 
Bischen Staatseisenbahn-Verwaltung, an die sie seitdem 495 
Lokomotiven geliefert hat. Das Werk betreibt den Bau von 
Dampflokomotiven aller Art einschließlich Zahnradlokomotiven, 
Kranlokomotiven und feuerlosen Lokomotiven und hat vor 
allem auch dem Bau von Kleinbahn-, Industrie- und Bau- 
lokomotiven besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Ferner 
hat die Firma vornehmlich den Bau von kurvenbeweglichen 
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Abb. 1. 
D-Göterzug-Heißdampflokomotive, Gattung G 8 der Preußischen Staatsbahn, gebaut von Arn. Jung, Lokomotivfabrik. G. m. b. Н. 


Lokomotiven der Bauarten Gölsdorf, Klien-Lindner, Mallet, 
Meyer u. a. gepflegt. Die Werkstätten sind in den letzten 
Jahren wesentlich erweitert und vervollkommnet worden; sie 
umfassen heute eine überbaute Grundfläche von mehr als 
15000 qm, in denen rd. 1000 Beamte und Arbeiter beschäftigt 
werden. Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß von den 
bisher gebauten Lokomotiven fast die Hälfte nach dem Ausland 
ode: nach Uebersee gegangen sind. 


_ Anhängewagen der M. A. N. mit stufenloser Mittelplattform. 
Die Nürnberg-Fürther Straßenbahn hat vor kurzem einen 
neuen Anhängewagen, Abb. 2 und 3, in Betrieb genommen, 


Abb. 2 und 3. 
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der in bezug auf Bauart und 
Einrichtung von den bisher 
gebräuchlichen Wagenformen 
ganz erheblich abweicht!). Das 
Innere des Wagens, der keine 
abgeteilten Plattformen an. 
den Wagenenden hat, ist aus- 
schließlich durch die einzige 
in der Mitte der Wagen be- 
findliche Plattform zugäng- 
lich, die so tief liegt, daß 
die Fahrgäste nur eine nie- 
drige Stufe zu besteigen 
haben, um in den Wagen zu 
gelangen. Dieser Vorteil des 
neuen Wagens wird beson- 
ders von den Damen und den 
älteren Fahrgästen dankbar 
empfunden werden. Von der 
Mittelplattform aus erreicht 
man das Innere des Wagens 
und die Sitzplätze zu beiden 
Seiten durch offene Portale. 
Die in den beiden Wagenab- 
teilungen befindlichen, in der 
Längsrichtung angeordneten 
Bänke reichen nicht bis an 
die Kopfenden, sondern lassen 


auf beiden Enden noch freien Raum für etwa 7 Steh- 
plätze übrig, damit auch den Wünschen derjenigen Fahr- . 
gäste, die einen Stehplatz im Innern des Wagens vorziehen, 
Rechnung getragen werden kann. Der Wagen hat 24 Sitz- 
und 28 Stehplätze; es können jedoch leicht 60 Personen und 
mehr darin Platz finden. Der Wagen wiegt ungefähr 7,5 t; 
ohne Puffer ist er 9750 mm lang, die Mittelplattform ist 
1800 mm lang, die einzige Trittstufe vom Straßenpflaster in 
den Wagen ist 365 mm hoch. Die Vorderachse des Wagens 
wird durch die 'Kuppelstange zwangläufig radial gestellt. 
Diese der M.A.N. patentierte Einrichtung hat ermöglicht, 
einen - Radstand von 4,2 m zu wählen, was für den ruhigen 


Anhiingewagen der M. A. N. 
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Lauf des Wagens besonders 
günstig ist. 

Ein weiterer Vorteil die- 
ser Wagenform ist der, daß das 
Ein- und Aussteigen rascher 
und mit weit weniger Unan- 
nehmlichkeiten für die Fabr- 
gäste vor sich geht, da die 
in der Mitte des Wagens be- 
findlichen beiden Türöffnun- 
gen gleichzeitiges Ein- und 
Aussteigen gestatten. Die all- 
gemeine Ausführung und Aus- 
stattung des Wagens Ist ge- 
achmackvoll und elegant. Der 
Wagen stammt aus den Werk- 
stitten der Maschinenfa- 
Fr Augsburg Nürnberg 


Der Wagen hat inzwischen 
bei dem Publikum großen An- 
klang gefunden. 


Die Bogenbrücke über das 
Hell-Gate') bei New York wird 
nach jahrelangen Verhandlun- 
gen jetzt doch nach dem Ent- 


1) 8. 2.1907 S. 1280 und 1912 


1) Vergl. auch Z. 1912 5.1297. = 


S. 325. 


Abb. 5 und 6. Querschnitt und Grundriß. 
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Gurtung des Windverbandes in der Fahrbohnebene 


Rundschau. 


Abb. 4 bis 6. 


Abb. 4. 


wurfe von G. Linden- 
thal gebaut. Wir ent- 
nehmen einem Auf- 
satz in Engineering 
News 1914 S. 59 fol- 
gende Angaben: 


Die Brücke, Abb. 
4 bis 6, erhält eine 


- Stützweite von 298 m, 


die Pfeilhöhe des Un- 
. beträgt 67m 
und die Trägerhöhe 
im Scheitel 12.2 m. 
Die Durchfahrthöhe 
beträgt 41.15 m über 
mittlerer Flut, und 
da sich der Bogen 
noch etwa 45 m über 
der Fahrbahn erhebt, 
wirdi sch die Gesamt- 
höhe über dem Wasser 
auf rd. 90 m belaufen. 
Zwischen den Haupt- 
trägern, die 18,5 m Ab- 
stand haben, liegen 
4 Gleise, außerhalb 
FaBstege mit leichtem 
Bohlenbelag. Wind- 
verbände sind zwi- 
schen beiden Bogen- 
rten und in der 
ahrbahnebene vor- 
gesehen; die Gurte 


dieses Verbandes lie- 


gen am Rande der 
Fußwege in 28,3 m 
Abstand, um so eine 
möglichst große Stei- 
figkeit zu erreichen 
(wie bei der Straßen- 
brückein Düsseldorf). 
Der Verband ist an 
den Knotenpunkten, 
wo der ntergurt 
die Fahrbahn durch- 
schneidet, gegen den 
Untergurt abge- 
stützt, so daß die 
drei Endfelder Krag- 
arme bilden und ein 
klares statisches Bild 
entsteht. Der Bau- 
stoff ist FluBeisen 
von 46 bis 53 kg/ qmm 
Festigkeit: die Deh- 
nung soll, wie meist 
in den Vereinigten 
Staaten vorgeschrie- 
ben, einen Wert von 
985 


Bruchfestigkeit 
dertteilen erreichen, 
ferner soll das Mate- 
rial sich kalt um ei- 
nen Dorn von der 
doppelten Dicke des 
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Bogenbrücke über das Hell-Gate. 
Maßstab 1 : 2000. 
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Probestabes biegen lassen. Der Schwefelgehalt soll < 0,05 vH, 
der Phosphorgehalt < 0,04 vH für basisches und < 0,06 vH für 
saures Eisen sein. 

Als Belastung ist der Coopersche Lastzug E60 zugrunde 
gelegt, der für die hier in Frage kommende Länge rund um 
die Hälfte schwerer ist als der neue preußische B Zug; die 
Achsabstände und Achslasten finden: sich in Z. 1913 8. 1641. 
Ferner ist ein Winddruck von rd. 150 kg/ qm auf die wahre 
Fläche der Brücke und 750kg/qm als bewegliche Windlast 
vorgeschrieben. Zur Verkehrslast ist noch ein Stoßzuschlag 
nach der Formel von Lindenthal 
| _ P? 8L+W 

P+Q@4L+4W 
hinzuzurechnen, in der 
P die Stabkraft aus der Verkehrslast, 
З „ > » >» ruhenden Last, 
L das Gewicht der Lokomotiven und Tender, 
W » » » Wagen auf der belasteten Strecke ist. 

Bei ungünstigster Laststellung und gleichzeitiger Wirkung 

aller Kräfte (auch Brems- und Temperaturkräfte) ist eine Be- 
anspruchung bis 1700 kg / qem 
Abb. 7. zulässig. Trotzdem ergeben 

Querschnitt des Untergurtes. sich ganz ungewöhnlich große 

Querschnitte, besonders im 


Abb. 8. 
Skizze der Stehblechstöße 
der Gurtungen. 


> 


! Untergurt, Abb. 7, der einen 
| 2200.25 Querschnitt von rd. 89,5 айт 
SEE erhält. 

Der Querschnitt des Ober- 
gurtes ist mit 24,9 qdm, der 
der Füllungsstäbe mit 9,5 qdm nicht so ungewöhnlich groß, 
weil der Bogen, wie auch sonst schon, z. В. bei der Sananga- 
Brücke ). zunfichst als Dreigelenkbogen gebaut wird, wobei der 
parabolische Untergurt allein das gesamte Eigengewicht trägt. 
Für das nach Vernietung des letzten Obergurtstabes aufge- 
brachte Fahrbahngewicht und für die Verkehrslast wirkt der 
Träger dann als Zweigelenkbogen. Die Stöße sollen, wie 
unsere Quelle ausdrücklich betont, obwohl fast lauter Druck- 
stäbe vorliegen, zu 100 vH gedeckt werden, nur die Unter- 
gurtstäbe werden nur zu 70 bis 80 vH gedeckt. Bisher wurden 
nämlich auch, wo keine Bolzenbrücken vorlagen, die Enden 
von Druckstäben in Amerika meist nur roh abgefräst und 
stumpf aneinander gestoßen; kleine Laschen verhinderten 
wohl unbeabsichtigte Verschiebungen, waren aber zur Kraft- 
übertragung völlig unzureichend. Seit dem schweren Unglück 
beim Bau der Quebec-Brücke?) geht man aber auch drüben 
allmählich zu unserer bewährten Bauweise über, die freilich 
schwerere Knotenpunktausbildung und größeren Aufwand 
an Nietarbeit auf der Baustelle mit sich bringt. 


ўа. Z. 1912 S. 289. 
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Abb. 9. Aufstellungsweise der Bogenbrücke über das Hell-Gate. 
Maßstab 1: 3000. 


| [tess 
ФРГ 


— 28,0 


Zur Erleichterung beim Zusammenbau und vielleicht auch, 
um die Nebenspannungen zu verringern, sind hier wohl zum 
ersten Male die Stege der Gurte nur im mittleren Drittel 
scharf zusammen gestoßen, Abb. 8, und nach dem Rande zu 
um je 1,5 mm zurückgezogen, so daß an jedem Knotenpunkt 
eine Art Wälzgelenk entsteht. Hoffentlich werden beim Bau 
genaue Messungen der Eigengewichtspannungen angestellt, 
so daß die Nebenspannungen berechnet werden können; dann 
wird sich zeigen, ob die Anordnung viel Zweck hat und ob 
sie besonders für das Mittelgelenk ausreicht. 

Der Untergurt hat ain Widerlager 3,45 m Höhe, am 
Scheitel 2,os m. Die Stehblechhöhe nimmt allmählich ab, 
ähnlich wie bei der Wormser Eisenbahnbrücke. 

Zur Vernietung werden Niete von 32 mm Dmr. verwandt, 
und zwar sind Nietpressen und Luftdruckhämmer vorgeschrie- 
ben; Handnietung ist nicht zugelassen. 

Das schwerste Untergurtstück wiegt 165 t. Auch die Quer- 
ee, unten offene Kastenträger von 18,3 m Länge, 2,9 m Höhe 
und 1,06 m Breite, haben das ganz ansehnliche Gewicht von rd. 
78t. Sie tragen 8 Reihen Längsträger, die entsprechend der 
Feldweite 12,953 m lang sind und zur Unterstützung des Eisen- 
betontroges dienen, der das Schotterbett der Gleise trägt. Das 
Gewicht der Eisenkonstruktion beträgt rd. 17 200 t oder 58 t/m, 
das Gesamtgewicht der Brücke wird zu rd. 80 t/m angegeben. 

Die Brücke wird durch freien Vorbau von beiden Seiten 
aufgestellt, Abb.9. Zunächst werden die Enden der Ober- 
gurte verankert; wird das überhängende Gewicht zu groß, 
so wird eine zweite Verankerung, die, über Hülfstürme ge- 
leitet, weiter draußen angreift, eingebaut und die erste Ver- 
ankerung gelöst. 

Die architektonische Bearbeitung des Entwurfes rührt von 
Hornbostel und Palmer her, die American Bridge Co. liefert 
die Eisenkonstruktion. Müllenhoff. 


Talsperren und Wasserkräfte in Sachsen. Nach einer 
amtlichen Denkschrift vom Februar d. J. sind im Bereich der 
Weißen Elster, der beiden Mulden, der Elbe, Röder, Schwarzen 
Elster, Spree und Neiße 72 zur Anlage von Talsperren ge- 
eignete Gebiete mit rd. 213 Mill. ebm Gesamtspeicherraum 
vorhanden. Die Talsperren können zur Bekämpfung von Hoch- 
wasser sowie zur Gewinnung von Kraft- und Nutzwasser dienen. 
Die Kosten sind auf 86 Mill. Æ oder 0,4 M/cbm geschätzt. Aus- 
gee sind in Sachsen Wasserkrifte von insgesamt 103000 KW 

ei voller Wassermenge, die aber nicht dauernd verfiigbar 
ist. An unausgebauten Gefällstrecken sind insgesamt noch 
11500 m vorhanden, die bei 75 vH Wirkungsgrad der Wasser- 
kraftanlagen 32000 KW ergeben würden. (ETZ 7. Mai 1914) 


Die Bahn auf die Zugspitze. Die Bahn, über deren Ge- 
nehmigung wir bereits berichtet haben!), soll als elektrische 
Schmalspurbahn, und zwar im unteren Teil als Reibungsbahn, 
im oberen als Zahnradbahn betrieben werden. Die Lokomotiven 
sollen vom Anfangs- bis zum Endpunkt durchlaufen, müssen 
also für gemischten Betrieb eingerichtet werden. Die Ge- 
samtlänge der Strecke beträgt 18,35 km, wovon ein Drittel 
als Reibungsbahn hergestellt ist. Die Steigungen betragen bis 
250 vT. Die Spurweite beträgt 1 m, der kleinste Krümmungs- 
halbmesser der freien Strecke 80 m. Die Lokomotiven werden 
durch zwei Motoren, die hintereinandergeschaltet werden 
können, mit Gleichstrom von 1500 V angetrieben. Um Stö- 
rungen durch Schneeverwehungen und Schneerutschungen 
möglichst zu verhindern, sollen an den gefährdeten Stellen 
Schneegalerien erbaut werden, wie sie bereits auf der Strecke 
Christania-Bergen und auf der Berninabahn angewendet 
werden. (Zentralblatt der Bauverwaltung 1. Mai 1914) 


1) в, Z. 1914 S. 278. 
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Neuerungen auf dem Gebiet elektrischer Vollbahnen 
in Nordamerika sind gelegentlich einer Versammlung des 
New York Railroad Club im Anschluß an einen Vortrag 
von Huber-Stockar über den elektrischen Betrieb von Bah- 
nen in der Schweiz erörtert worden. George Gibbs, bera- 
tender Ingenieur der Pennsylvania- Bahn, Berichtete tiber 
die erste Lokomotive mit Phasenteilung fiir die Norfolk- 
und Western- Bahn), die vor kurzem in Pittsburgh ihre 
Probefahrten gemacht hat. Die Strecke wird im Herbst fiir 
die Versuchsfahrten und im Winter fiir den Betrieb fertig 
sein. Bei Dampfbetrieb werden die schweren Züge durch 
drei Mallet-Lokomotiven befördert, die bei elektrischem Be- 
triebe durch eine Zug- und eine Schiebelokomotive ersetzt 
werden sollen. Diese sind Doppellokomotiven von rd. 136 t 
Gewicht, wovon rd. 100 t auf die Treibachsen entfallen. Die 
Angaben von Gibbs weichen in wesentlichen Punkten von 
dem ab, was früher über diese Lokomotive veröffentlicht 
worden ist. Die Lokomotivhälften sollen nämlich nicht zwei, 
sondern drei Treibachsen erhalten, so daß das auf den Treib- 
achsen ruhende Gewicht nur je 16,6 t beträgt. Die mit je 
18 t belasteten Führungsachsen sind angeordnet, weil 42 vH 
der Strecke in Krümmungen liegen. Die höchste Zugkraft 
am Haken einer Lokomotivhälfte beträgt nach den jetzigen 
Angaben 21,7 t während der Beschleunigung and 17,2 t wäh- 
rend der freien Fahrt. Die Lokomotiven werden aus der 
Fahrleitung mit einfachem Wechselstrom von 11000 У ge- 
speist. Das mit 9000 KW-Einphasenstromerzeugern ausge- 
rüstete Kraftwerk liefert Strom von 44000 V. Der einfache 
Wechselstrom wird auf der Lokomotive durch Transformator 
und Phasenteiler in Drehstrom von entsprechender Spannung 
umgewandelt. 

Ueber die Norfolk-Lokomotive mit Phasenteilung machte 
sodann N. W. Storer von der Westinghouse Gesellschaft noch 
folgende Angaben: Die Achsen haben Parallelkurbelantrieb; 
die beiden Motoren der Lokomotivhälfte wirken mittels Zahn- 
rider auf eine Blindwelle. Das gesamte Gewicht ist in dem- 
selben Maße wie bei Dampflokomotiven abgefedert. Die 
Drehstrommotoren sind in Kaskade geschaltet und entwickeln 
zwei Geschwindigkeiten von 22,5 und 45 km /st. Der Phasen- 
teller ist ähnlich wie ein Induktionsmotor mit Kurzschluß- 
wicklung ausgebildet, der vom Transformator mit Einphasen- 
strom gespeist wird. Er wird von einem Anlaßmotor auf 
synchrone Umlaufzahl gebracht. Die andern Phasen werden 
durch selbsttätig wandernde Anzapfpunkte von einem in Scott- 
scher Schaltung für zwei und drei Phasen gewickelten Trans- 
formator abgenommen. Die Lokomotive ist für schwere 
Güterzüge geeignet, da sie dieselben Geschwindigkeiten für 
Steigungen und Gefälle ergibt. Ihre Stundenleistung beträgt 
1650 PS bei 22,5 und 2000 PS bei 45 km/st. Zum Umschalten 
von achtpoligem auf vierpoligen Betrieb dient ein Druckluft- 
schalter. Die Motoren sind normale Induktionsmotoren mit 
je drei Schleifringen an beiden Enden des Läufers. Die 
Lager ruhen auf den Seitenrahmen der Lokomotive. Ständer 
und Läufer können vom Rahmen abgehoben werden. 

Eine weitere Neuerung bedeutet die Beschaffung eines 
Triebwagens für die Pennsylvania-Bahn, der im Gepäckabteil 
einen Transformator und einen Quecksilber-Gleichrichter ent- 
hilt. Der Gleichrichter speist vier 225 pferdige Gleichstrom- 
motoren. Diese Antriebart ist von der Westinghouse Gesell- 
schaft zusammen mit der New Haven-Bahn ausgebildet wor- 
den, auf deren Gleisen der Wagen erfolgreiche Versuchs- 
fahrten gemacht hat. 

Außerdem machte noch W. S. Murray von der New Haven- 
Bahn bemerkenswerte Angaben über eine neue Schaltung 
der Fahrleitungen dieser mit Wechselstrom von 11000 V be- 
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triebenen Bahn, die angeordnet worden ist, um Störungen in 
den Fernsprechleitungen zu vermeiden. Die Fahrleitungen 
der beiden Gleise und die Schienenrückführung sind als 
Dreileiternetz von 22000 V Außenspannung und Verwendung 
der Schienen als Nulleiter geschaltet. Die Schienen sind 
durch einspulige Transformatoren mit einer zum Kraftwerk 
führenden Freileitung verbunden. Die Lokomotiven werden 
hierbei wie früher mit Strom von 11000 V gespeist, aber die 
Ströme in den Leitungen sind so ausgeglichen, daß ihr früher 
sehr starker Einfluß auf die Fernsprechleitungen vollständig 
behoben ist, selbst wenn Leistungsschwankungen von null 
bis 23000 KVA auftreten. (Electrical World 28. März 1914) 


Für die deutsche Marine wird ein neues Hebeschiff für 
Unterseeboote gebaut, das sich wesentlich von dem bisher 
benutzten, das den Namen Vulcan“ führt, unterscheiden soll. 
Es besteht aus zwei gesonderten Schiffskörpern, die nur durch 
.einen Kranaufbau verbunden sind, wodurch größere Seetüch- 
tigkeit als bei dem Hebeschiff »Vulcan« erzielt werden soll. 
Der Abstand der beiden Schiffe voneinander beträgt rd. 10 m, 
von Mitte zu Mitte gemessen. Die Hebevorrichtung soll etwa 
1200 t bewältigen können, was selbst für die größten bisher 
gebauten Unterseeboote mehr als genügend ist. 

Die Kohlenstaubfeuerung im Betriebe der American Iron 
and Steel Mfg. Co. in Lebanon, Pa., hat im Laufe der zehn 
Jahre, seit denen die Gesellschaft damit arbeitet, einen un- 
gewöhnlichen Umfang angenommen. Nach langen Versuchen, 
die sich hauptsächlich auf eine gute Regelung der Zufuhr der 
gepulverten Kohlen zu den Brennern erstreckten, betreibt 
man jetzt mehr als 100 verschiedene Oefen, wie Puddelöfen, 
Wärmöfen und dergl., mit Kohlenstaub, wovon je nach der 
Leistung 18 bis 430 kg/st durch die einzelnen Brenner vn 
Das Kohlenpulver wird ihnen unter verhältnismäßig niedrigem 
Luftdruck zugeführt. Der Durchmesser der Brenner beträgt 
bei den Wärmöfen 250 bis 350 mm. Die im Werk ankommenden 
Kohlen werden von den Eisenbahnwagen selbsttätig in einen 
Behälter abgeladen und durch Schrauben zu den Trocken- 
und Mahleinrichtungen geschafft. Beim Verlassen der Mühlen 
werden sie selbsttätig gewogen und dann wieder durch 
Schrauben zu den Verbrauchstellen gebracht. An jedem Ofen 
befindet sich ein für 15 Stunden genügender Vorratbehälter. 
Bisweilen hat sich das Kohlenpulver in diesen Behältern ent- 
zündet, besonders häufig am Montag, wo es längere Zeit ge- 
legen hatte. In solchen Fällen stellt man jedoch einfach die 
Zufuhr zu den Behältern ab und schickt den brennenden 
Behälterinhalt wie gewöhnlich durch die Brenner in die Oefen, 
um die Behälter dann von neuem zu füllen. Explosionen sind 
dabei nicht eingetreten. Als Brennstoffverbrauch der Puddel- 
öfen werden 530 bis 660 kg/t angegeben. Die Gesellschaft ist 
mit den Erfolgen ihres Verfahrens auch in wirtschaftlicher 
Hinsicht so zufrieden, daß sie es in noch wesentlich weiterem 


Umfange anwenden und auch für Martinöfen einrichten will 
(The Iron and Coal Trade Review vom 24. April 1914) 


Ein Verfahren zum Walzen von hohlen Stangen von 19 
bis 76 mm Dmr. und bis zu 6 m Länge aus einem gelochten 
Stahlblock wird von Dunford & Elliott, Sheffield, aus- 
geführt. Die Bohrung des Walzblockes wird zuerst mit einer 
Art Sand gefüllt und an beiden Enden durch Metallpfropfen 
verschlossen. Dann wird der Block in der üblichen Weise 
erhitzt und ausgewalzt, worauf der Sandkern ausgestoßen 
wird. Die erzeugte Oeffnung in der fertigen Stange ist an- 
nähernd rund, und ihre Weite hängt von der ursprünglichen 
Weite und von der Querschnittverminderung beim Auswalzen 
ab. Stangen dieser Art sind statt gebohrter Stangen mit 
gutem Erfolg schon als Steinbohrer verwendet worden, wobei 
man die Bohrung zum Zuführen von Kühlwasser benutzt hat. 
Sie eignen sich aber auch für die meisten Zwecke, wo sonst 
die viel teureren gebohrten Stangen benutzt werden. Wo 
Wert auf Genauigkeit der inneren Bohrung gelegt wird, kann 
man diese Stangen mit unverhältnismäßig geringeren Kosten 
nachbobren, als volle Stangen. (The Engineer 1. Mai 1914) 


Das Verfahren zur Herstellung von Betonpfahl-Gründun- 
gen von Thos. W. Ridley, Middlesbrough, ist eine Ver- 
einigung der beiden bis jetzt bekaunten Verfahren dieser 
Art. Bisher war es üblich, entweder die fertigen Pfähle mit 
der Ramme einzuschlagen, was leicht zu Beschädigungen der 
Pfähle führte, oder die Betonmasse in einem vorher einge- 
schlagenen Rohr festzustampfen, wobei gegebenenfalls gleich- 
zeitig mit dem Feststampfen das Rohr ausgezogen wurde. 
Aber dieses Verfahren bot keine unbedingte Gewähr dafür, 
daß der hergestellte Hohlraum im Erdboden durch die Beton- 
masse vollständig ausgefüllt wurde. Bei dem vorliegenden 
Verfahren wird ebenfalls zunächst ein mit einem entsprechend 
zugespitzten Schuh versehenes Rohr in den Boden eingeschla- 
gen. Dieses wird hierauf bis zu einer gewissen Höhe mit 
leicht flüssiger Betonmasse gefüllt, und dann führt man in 
das Rohr einen fertigen Betonpfahl ein, der die Betonmasse 
nach allen Seiten hin verdrängt. Zweckmäßig drückt man 
den Betonpfahl durch eine Vorrichtung ein, die gleichzeitig 
das Rohr auszieht. Der Betonpfahl ist in etwa halber Höhe 
mit einem Bund versehen, der verhindert, daß die Betonmasse 
über eine gewisse Höhe in dem Rohr aufsteigt, und der da- 
durch einen Druck auf die Betonmasse ausübt. (The Engineer 
1. Mai 1914) 


Ein weiterer Erfolg der Bemühungen, Teehniker in die 
Verwaltungsstellen einzuführen, ist wiederum zu verzeichnen. 
Nach einer uns zugegangenen Nachricht ist zum zweiten 
Bürgermeister von Heidelberg Regierungsbaumeister Dr. 
Drach gewählt worden. 
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Kl. 5. Nr. 261037. Erweiterungsbohrer für 
Tief bohrungen. С. W. Dodge, Taft (Kalifornien). 
Eine Zunge a am Bohrerteil b faßt in die Nut с 
des Teiles d. Ein Querstift e an d führt sich in 
dem Längsschlitz f der Zunge a. Werden die Teile 
d, d an den Seilen g hinabgelassen. so setzen sich 
zunächst die Ansätze 
k ап d, dann die An- 
sätze i an b auf den ` 
Anschlag k des Ge- 
hiiuses U auf, wodurch 
die Bohrerteile in 
Arbeitstellung gelan- 
gen. 


Kl. 18. Nr. 261041. 
Retortenglühofen. 

С. Kugel, Werdohl. Der Deckel a 
des ringförmigen Kühlraumes d, der über 
der Glühretorte e und der Aus- und Ein- 
trittkaınmer @ für das Glühgut angeord- 
net ist, ist drehbar und wird beiderseits 


durch Oelverschliisse e abgedichtet. An 
a sind mittels Zahnstangen f die Ab- 
schlußdeckel g für die Räume o und d 


und die ап befestigten Traggerüste А 
für das Glühgut aufgehängt. Durch Hoch- 
winden derselben und Drehen von a wird 
das Glühgut von а nach e und von e 
nach d befördert. 


| 


} 
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КІ. 27. Nr. 261425. Mehrstufiger Kolbenverdichter mit Differen- 
tialkolben. Pokorny & Wittekind Maschinenbau-A.-G. und A. 
Hinz, Frankfurt a. M. Ain 
Boden des Stufenkolbens a sind 
die Kolben b,c der weiteren 
Druekstufen mittels Stangen d 
nebeneinander befestigt. Sie 
haben so viel Spiel, daß sie 
sich senkrecht zu ihrerZ;Hub- 
riehtung etwas verschieben und 
au selbsttätig genau in’ die 
Achse ihrer Zylinder e, F einstellen können. 


Kl. 27. Nr. 261653. Leistungs- und Druckregelvorrichtung für 
Kreiselgeblase. Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.-G.,"Des- 
sau. Das vom Drehstrom- 
motor a [init wenig oder 
gar nieht veränderlicher 
Umlaufzahl getriebene Tur— 
bogebläse 5 fördert gewöhn- 
lich durch das Rohr e zum 
Rohr d. Durch ein Ein- 
stellorgan e kann ein Teil 
des geförderten Mittels der 
Strahlpumpe 7 zuxeführt 
werden, ,die durch! das ab- 
sperrbare Umlaufrohr g mit 
dem Saugrohr\A des Ge- 
bläses verbunden ist. Je nach der Einstellung der Hülfsvorrichtung 
wird der Druck und die Menge des Fördermittels geändert. 


Band 58. Nr. M. 
IR Mai 1914. 


Kl. ap Мг. 260293. Verladebrücke für Kohle, Erz und dergl. 
The Brown Hoisting Machinery Co., Cleveland, Ohio (V.St.A.). 
An der Laufkatze ё, die auf dem Bockgestell a fahren kann, hängt 


— 
a 


KS N 


in einer Drehscheibe A die Greiferschaufel r. Das Hängegerüst der 
Schaufel besteht aus teleskopisch ineinander verschiebbaren Rohrteilen 
6, 12. An dem untersten Teil ge ist die Schaufel н in Bolzen d 
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schwingbar befestigt. Das Hängegerüst a, 61 
kann in der Drehscheibe A gedreht werden, 
zugleich ist das Gerüst in der Drehscheibe 
um die Zapfen f schwingbar gelagert. 

Kl. 49. Nr. 260872. Aufhängung 
ortsbeweglicher Druckluftschlagwerke. A.-G. 
Lauchhammer, Lauchhammer, und 
Fr. Jordan, Berlin. Der Hammer- 
zylinder a hängt am Kolben 6, dessen Zy- 
linder e an einem Kran oder dergl. auf- 
gehängt wird. Die Kolbenunterseite ist über 
das Rohr а, den Steuerhahn e und das Rück- 
schlagventil / mit einem Druckluftbehälter 
verbunden, die Oberseite über das Rohr g 
und den Hahn A mit einem Wasserbehilter. 
Zur Einstellung der Höhenlage des Hammers 
wird der Hahn Л geöffnet, dann Druckluft 
unter den Kolben geführt und bei der rich- 
tigen Höhenlage A geschlossen. Das unzu- 
sammendrückbare Wasser hindert ein weiteres 
Ansteigen des Hammers, während nach unten 
ein federndes Ausweichen (Aufnehmen von 
Leerschlägen) möglich Ist. 
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Fünfter Bericht des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen. 


(Schluß уоп S. 768) 


4. Das Studium der Diplom-Ingenieure. 


a) Die mathematisch - naturwissenschaftlichen 
Fächer. 


Die mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer bilden 
die unentbehrliche Grundlage für alle technischen Fächer. 

Der mathematisch -naturwissenschaftliche Unterricht muß 
für die Gruppen der Architekten, der Ingenieure und der 
Chemiker, der Verschiedenheit der Lehrziele entsprechend, 
verschieden ausgestaltet werden. Es empfiehlt sich dagegen 
nicht, zwischen den einzelnen Gruppen der Ingenieure Ünter- 
schiede zu machen, vielmehr ist ein einheitlicher mathematisch- 
naturwissenschaftlicher Studienplan zweckmäßig. 

Damit der mathematisch-naturwissenschaftliche Unterricht 
bei der kurzen Zeit, die ihm zugewiesen werden kann, sein 
Ziel erreicht, darf er sich nicht zu lange bei den Elementen 
aufhalten. Ferner soll, um Zeit zu sparen, eine Verständi- 
gung über die vorzutragenden Lehrstoffe zwischen den Do- 
zenten verschiedener Lehrfächer stattfinden, damit Wieder- 
holungen in verschiedenen Vorlesungen vermieden werden 
und die für das Verständnis der Vorlesungen aus benach- 
barten Gebieten erforderlichen Kenntnisse zur rechten Zeit 
vorhanden sind. 

Für die Architekten ist es mit Rücksicht auf die 
Wichtigkeit der künstlerischen Ausbildung wünschenswert, 
daß die mathematisch-naturwissenschaftlichen Studien auf der 
Hochschule sich auf einen zusammenfassenden, von höheren 
‘Gesichtspunkten ausgehenden Unterricht mit mäßiger Wochen- 
stundenzahl beschränken und in den beiden ersten Semestern 
erledigt werden. 

Für diejenigen Architekturstudierenden, die sich dem 
Studium der höheren Baukonstruktion oder der Baustofflehre 
in Beziehung zur Materialprüfung widmen wollen, sind mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Kenntnisse in voller wissen- 
schaftlicher Entwicklung notwendig, die in Wahlfachern 
sowohl in der Vor- als auch in der Hauptprüfung berück- 
sichtigt werden sollen. 

Für die Ingenieure ist das mathematisch - naturwissen- 
schaftliche Normalstudium neben den einführenden technischen 
Fächern in den ersten vier Semestern zu erledigen. 

Für die Bergingenieure und Hüttenchemiker ist 
die mathematische Ausbildung zugunsten des naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts zu beschränken und in den ersten zwei 
Semestern zu erledigen. Das schließt nicht aus, daß ein 
den besonderen Berufsbedürfnissen entsprechender Unterricht 
in der angewandten Mathematik in den folgenden Semestern 
Platz greift. 


Die normale mathematische Ausbildung soll dem 
künftigen Ingenieur diejenigen Kenntnisse in der höheren 
Mathematik vermitteln, die zu einem erfolgreichen Studium 
der Mechanik und der grundlegenden Teile der Physik er- 
forderlich sind. Die Lösungsverfahren sollen nicht abstrakt 
mathematisch gelehrt werden, sondern stets unter Wahrung 
der Anschauung, insbesondere soll tunlichst die zeichnerische 
Darstellung Hand in Hand mit der Rechnung gehen. 

Es kann nicht Zweck des mathematischen Unterrichtes 
sein, den technischen Fächern vorzugreifen; dagegen ist 
die Bezugnahme auf die Anwendungen zu fordern, um 
die Teilnahme und den Eifer der Studierenden zu erwecken 
und das Verständnis zu erleichtern. 

Es empfiehlt sich, die analytische Geometrie und die 
höhere Analysis in einer einzigen Vorlesung in enger Ver- 
bindung mit einander zu behandeln. Dagegen muß die dar- 
stellende Geometrie als selbständiges Fach bestehen bleiben. 

Wenn dem neu eintretenden Studierenden des Ingenieur- 
wesens die höhere Analysis nicht als etwas völlig Neues und 
Fremdes gegenübertritt, wird sich nicht nur der Wirkungs- 
grad des akademischen Unterrichts in diesem Fache steigern 
lassen, sondern auch ein rascheres Fortschreiten und damit 
die schnellere Bereitstellung der für die Mechanik erforder- 
lichen mathematischen Hülfsmittel möglich werden. Die so 
gewonnene Zeit kann dazu benutzt werden, den mathema- 
tischen Unterricht zu vertiefen und insbesondere die für die 
Mechanik wichtigen Teile der Lehre von den Differential- 
gleichungen in den normalen Unterricht einzubeziehen; auch 
ist es wünschenswert, daß die neuzeitlichen Annäherungs- 
verfahren in den mathematischen Unterricht aufgenommen 
werden. 

Als Zweck der darstellenden Geometrie ist in erster 
Linie die Ausbildung im technischen Zeichnen auf exakter 
wissenschaftlicher Grundlage und die Erziehung zur Raum- 
anschauung anzusehen. Dieses Ziel wird vor allem durch 
Verwendung möglichst vieler praktischer Beispiele erreicht. 
Synthetische Geometrie und die zeiohnerischen Näherungsver- 
fahren der Technik sollen in der darstellenden Geometrie 
nicht gelehrt, sondern in die entsprechenden Vorlesungen ver- 
wiesen werden. 

Der einführende Unterricht in der Physik an der 
Technischen Hochschule soll eine Darstellung des augenblick- 
lichen Standes dieser Wissenschaft geben. 

Die Vorlesung in Physik hat nicht nur den Zweck, den 
Studierenden bestimmte Kenntnisse zu vermitteln, sondern 
soll ihnen vor allem das ganze Gebiet dieser Wissenschaft in 
gedrängter Zusammenfassung vor die Augen führen. 
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Die physikalischen Vorlesungen in den ersten Semestern 
sollen auf Versuchen aufgebaut werden und mathematische 
Hülfsmittel nur soweit benutzen, als sie zum Verständnis 
notwendig sind. Im Interesse der Zeitersparnis sollen die- 
jenigen Kapitel in der allgemeinen Physikvorlesung kürzer 
behandelt werden, die in späteren Sondervorlesungen mathe- 
matisch vertieft zum Vortrag kommen. 

Als wesentliches Hülfsmittel für die Erziehung zum 
exakt wissenschaftlichen Denken und zur Selbständigkeit 
dienen physikalische Laboratoriumübungen, die je nach der 
Eigenart des Studiums mehr oder weniger ausführlich zu 
betreiben sind. 

Es ist zweckmäßig, für die Studierenden des Ingenieur- 
wesens und der Chemie einerseits und für diejenigen der 
Architektur anderseits gesonderte Vorlesungen in Physik ab- 
zuhalten, welche den Bedürfnissen der betreffenden Studien- 
art entsprechend ausgestaltet werden müssen. 

Für die Studierenden des Ingenieurwesens sind Kennt 
nisse in der allgemeinen Chemie unentbehrlich. Das Ziel 
des chemischen Unterrichts für diese Studienfächer muß sein, 
auf Grund von Experimentalvorträgen grundlegende Kennt- 
nisse in der anorganischen Chemie und die wichtigsten 
Kenntnisse der organischen Chemie zu vermitteln. 

Für die Studierenden der Architektur genügen kurze 
Einführungskurse in die allgemeine anorganische Chemie. 
Sofern an den vorbildenden Schulen diesen Anforderungen 
bereits entsprochen wird, ist eine Befreiung der Studieren- 
den von diesen Vorträgen zu empfehlen. Dafür wären 
zweckmäßig Ergänzungskurse vorzusehen, in denen die 
wissenschaftliche Art des Hochschulbetriebes besonders her- 
vortreten müßte. 

Der mineralogische und geologische Unterricht 
hat die Aufgabe, ein wissenschaftlich vertieftes Verständnis 
für die Arten und Formationen der Gesteine und der nutz- 
baren Mineralien zu vermitteln. Für die Bauingenieure und 
die Berg- und Hüttenleute sind besondere Vorlesungen nötig, 
um den jeweiligen Anforderungen dieser Fachrichtungen zu 
genügen. | 

Sondervorlesungen. Es ist wünschenswert, daß ап Tech- 
nischen Hochschulen Einrichtungen getroffen werden, die einer 
kleineren Anzahl von Studierenden die Möglichkeit geben, 
sich in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern in 
der Richtung der Vertiefung der für sie wichtigen Seiten 
über die normalen Anforderungen hinaus weiterzubilden; 
hierbei sollen Dozenten der Mathematik und der technischen 
Fächer zusammenwirken, und es sind seminaristische Uebun- 
gen und Laboratoriumbetrieb unerläßlich. 

Diese mathematisch - naturwissenschaftlichen Sonderge- 
biete sollen in die Diplomhauptprüfung als vollgültige Wahl- 
fächer eingefügt werden. 


b) Die Mechanik. 


Der Unterricht in Mechanik ist für Architekten und In- 
genieure zu trennen. Mit Rücksicht auf die verschiedenen 
Anforderungen in den einzelnen Fachrichtungen ist in der 
Oberstufe des Unterrichtes in Mechanik auch eine Trennung 
für die verschiedenen Gruppen der Ingenieure nötig. 

Die graphische Statik ist ein Teil der Mechanik und 
soll mit Rücksicht auf das Ineinandergreifen dieser Wissen- 
schaften in der Regel von ihr nicht abgetrennt werden. 

Das Ziel des Unterrichtes in der Mechanik, die Studie- 
renden zum selbständigen Anfassen technischer Aufgaben zu 
befähigen, kann nur dann erreicht werden, wenn der Vor- 
lesungsunterricht durch ausreichend vorgesehene Uebungs- 
stunden ergänzt wird, wobei den Studierenden durch eine 
genügende Anzahl von Assistenten die notwendige Hülfe er- 
teilt werden muß. 

Der Unterricht in Mechanik in den ersten vier Seme- 
stern kann nur die Grundlage für das weitere technische 
Studium legen. Für weiterstrebende Studierende muß Ge- 
legenheit gegeben sein, Vorlesungen über schwierigere Fragen 
der Mechanik zu hören und sich in der Hauptprüfung hier- 
über ausweisen zu können. 

Bei dem Mechanikunterricht ist auf möglichste Anschau- 
lichkeit Wert zu legen. Daher ist erwünscht, daß den Lehr- 
sttihlen für Mechanik ein mechanisches Laboratorium ange- 
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gliedert wird, in welchem die Studierenden Gelegenheit haben, 
das Ergebnis der Rechnungen mit der Wirklichkeit zu ver- 
gleichen. 

Die Ergebnisse des seminaristischen Unterrichtes in der 
Mechanik sollten bei den Anmeldungen zur Prüfung vorge- 
legt werden. 


c) Die technischen Fächer. 


In erster Linie ist auf eine vertiefte Pflege der grund- 
legenden Fächer Wert zu legen und eine Zersplitterung in 
Sondergebiete zu vermeiden. | 

Architektur. Die Ausbildung des Architekten soll einen 
künstlerischen, wissenschaftlioh-technischen und technisch. wirt- 
schaftlichen Unterricht umfassen. Die Schulung muß auf 
allen drei Gebieten vom ers!en Semester an Hand in Hand 
gehen. 

Bei der künstlerischen Ausbildung ist der Zusammen- 
hang mit den Schwesterkünsten zu pflegen. 

Die baukünstlerische Ausbildung hat dafür zu sorgen, 
daß bei dem Studierenden die Fähigkeit und der Wille ent- 
wickelt werden, in selbständiger Tätigkeit die Bauaufgaben 
sachlich zu erfassen, folgerichtig durchzudenken und die 
gestellten Aufgaben als klare Vorstellung zu erfassen, um 
sie dann konstruktiv und ästhetisch derart durchzuarbeiten, 
daß die Entwürfe an die Ausführungsmöglichkeit heranreichen. 

Es ist Wert auf die Schulung des räumlichen Denkens, 
auf die Entwicklung der räumlichen und plastischen Vor- 
stellungskraft zu legen. Diesem Zweck sind auch die Vor- 
lesungen und Uebungen des Stadt- und Landbaues dienst- 
bar zu machen, die in die beim Entwurf leitenden Ge- 
sichtpunkte, in das Wesen des Bauprogrammes und der 
Raumverteilung einzuführen haben. Dem gleichen Zweck 
soll auch die Aufnahme alter und neuer Bauten, die schon 
von dem ersten Semester an unter Leitung von Dozenten zu 
pflegen ist, durch den Vergleich der geometrischen Auf- 
nahmezeichnungen mit der räumlichen Wirkung dienen. Eine 
Berücksichtigung des Städtebaues im Unterricht ist zur Ver- 
vollständigung der Ausbildung erforderlich: 

Die Kenntnis der Baugeschichte, der architektonischen 
Formen- und Farbengebung der verschiedenen früheren bau- 
geschichtlichen Epochen ist für den Architekten natürlich 
unerläßlich. 

Der technisch-wissenschaftliche Unterricht in der Kon- 
struktionslehre soll einerseits gründliche wissenschaftliche 
Kenntnisse vermitteln, anderseits ebenso wie der künstlerische 
Unterricht zur Entwicklung der Raumvorstellung beitragen. 
Das Ziel muß die sichere Beherrschung des konstruktiven 
Rüstzeuges durch den Studierenden sein. 

Da die Befähigung der Studierenden und ihre Neigung 
bald die künstlerische, bald die technisch-wissenschaftliche 
oder die wirtschaftlich-technische Seite der Ausbildung mehr 
begünstigen wird, so ist bei den Prüfungen die Einführung 
von Wahlfächern zu empfehlen. 

Bau- und Maschineningenieurwesen einschl. Elektro- 
technik und Schiffbau. Das Studium des Bauingenieur- 
wesens wird vielfach gegliedert in die einzelnen Fachrich- 
tungen Wasserbau, Eisen- und Eisenbetonbau, Eisenbahnbau 
und Städtebau. Für die Studierenden jeder dieser Fach- 
richtungen sind die grundlegenden Kenntnisse aus den übrigen 
Gebieten unerläßlich, damit der Ingenieur für die Beurteilung 
und Bearbeitung größerer zusammenhängender Aufgaben be- 
fähigt wird. Die besonders eingehende Beschäftigung mit 
einer dieser Fachrichtungen ist erwünscht, wenn auch damit 
keine endgültige Festlegung für die spätere Verwendung er- 
folgen soll; daher muß eine einseitige Spezialisierung ver- 
mieden werden. Außerdem ist die Beschäftigung mit den 
Fächern des Maschinenbaues und der Elektrotechnik, soweit 
sie für den Bauingenieur in Betracht kommen, unbedingt zu 
fordern. 

Die anzufertigenden Entwürfe sollen sich in der Art 
ihrer Durchführung eng an die Bedürfnisse der Praxis an- 
schließen. Nur wenige dieser Entwürfe sind ganz oder teil- 
weise in allen Einzelheiten durchzuarbeiten. 

Das Studium des Maschineningenieurwesens wird 
vielfach unterteilt in die besondern Fachrichtungen für all- 
gemeinen Maschinenbau, Eisenbahnmaschinenbau und Elektro- 
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technik. Hinzuzurechnen ist das Studium des Schiff. und 
Schiffsmaschinenbaues, das an einigen Hochschulen in be- 
sondern Abteilungen betrieben wird. 

Es ist erforderlich, daß die Studierenden sich in diesen 
Sonderfachrichtungen die grundlegenden Kenntnisse aus dem 
ganzen Gebiet aneignen, um eine zu weit gehende Zersplitte- 
rung zu vermeiden und für die Leitung größerer Betriebe 
geeignet zu sein. Eine besonders gründliche Ausbildung in 
einzelnen Gebieten ist auch hier als zweckmäßig zu be- 
zeichnen. Daneben sind die grundlegenden Kenntnisse aus 
den Gebieten des Hochbaues und des Tiefbaues, soweit sie 
für den Maschinenbau in Frage kommen, zu fordern. 


Die auf dem Gebiete des Maschineningenieurwesens zu 
bearbeitenden Entwürfe müssen unter weitgehender Wahrung 
der Selbständigkeit des Studierenden als Werkzeichnungen 
soweit in allen Einzelheiten durchgeführt werden, wie dies 
in der Praxis geschieht. Um hierfür die erforderliche Zeit 
zu gewinnen, ist es als genügend anzusehen, wenn die kon- 
struktive Tätigkeit nicht auf allen Gebieten gleichmäßig ein- 
gehend geübt wird, sondern größere Entwürfe nur in wenigen 
Hauptgebieten angefertigt werden. Е die andern Gebiete 
genügen dagegen Berechnungen und darauf gegründete Hand- 
skizzen oder nur teilweise durchgeführte (in Blei gezeichnete) 
Entwurfblätter. Den Konstruktionszeichnungen sind stets die 
ihre Grundlage bildenden Berechnungen, Handskizzen und 
sonstigen Vorermittlungen beizufügen. Besonderer Wert ist 
auf die Förderung des Gefühles für Formen und Abmessungen 
zu legen. 


Bergbau. Die technische Ausbildung geht beim Berg- 
ingenieur hauptsächlich nach zwei Richtungen. Auf physi- 
kalischem und vertieftem chemischem Unterricht sollen sich 
besonders eingehende mineralogisch-geologische Vorlesungen 
und Uebungen aufbauen und in enger Fühlung mit den berg- 
baulichen Fächern sowie dem für Bergleute gelesenen Ueber- 
blick des Hüttenwesens stehen; hierbei ist der Laboratorium- 
tätigkeit und dem Materialprüfungswesen besondere Aufmerk- 
samkeit zu schenken. Der Besuch des chemischen und 
des Probier-Laboratoriums soll die Studierenden befähigen, 
die Zusammensetzung der wichtigen Minerale und nament- 
lich der Erze festzustellen und die im praktischen Berg- 
bau- und Aufbereitungsbetrieb vorkommenden einfachen 
Analysen selbständig auszuführen. Auch die Mikroskopie 
ist aus diesem Grunde zu pflegen. Die maschinentech- 
nische Ausbildung soll sich bei der Bedeutung dieses 
Faches für die Bergleute auf alle vier Studienjahre er- 
strecken. Die Studierenden sollen dadurch instand gesetzt 
werden, kleinere Konstruktionen selbständig durchzuführen, 
und ein gutes Verständnis für technische Einrichtungen 
und Maschinen bekommen. Hierzu sollen auch einführende 
Vorlesungen über Elektrotechnik und das Bauingenieurwesen 
dienen. Der Unterricht muß den Anforderungen der Berg- 
leute besonders angepaßt werden. 

Der geologische Unterricht ist durch Lehrausflüge in 
geeignete Gebiete, auch durch Uebungskurse für geologische 
Aufnahmen zu ergänzen, desgleichen die Geodäsie und Mark- 
scheidekunde durch Vermessungsübungen im Freien und in 
Bergwerken, der berg- und maschinentechnische Unterricht 
durch Entwurfübungen, Arbeiten in entsprechenden Labora- 
torien, sowie durch Lehrausflüge und Studienreisen. 


Hütten- und Gießereiwesen. In den Vordergrund des 
hüttenmännischen Studiums ist eine chemisch- metallurgische 
Ausbildung zu stellen. In breitester Weise aufbauend auf 
den theoretischen Erkenntnissen der Chemie, der Physik, der 
physikalischen Chemie und der mechanischen Wärmetheorie 
sollen, erweitert durch praktische Uebungen in den physi- 
kalischen, chemischen und metallographischen Laboratorien, 
die Grundlagen gelegt werden für das durchdringende Ver- 
stindnis der metallurgischen Vorgänge bei der Erzeugung 
des Roheisens, des Schmiedeisens und seiner Weiterverar- 
beitung. Auch auf die Verhältnisse bei der Verkokung der 
Kohle, der Gewinnung der Nebenerzeugnisse und der Her- 
stellung der feuerfesten Baustoffe ist das Augenmerk zu richten. 
Der Feuerungstechnik und ihren wissenschaftlichen Grund- 
lagen ist erhöhte Beachtung zu schenken. Entsprechend der 
Wichtigkeit für die Praxis ist die Unterweisung in der che- 
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mischen, mechanischen und metallographischen Materialprü- 
fung in praktischen Uebungen nicht zu versäumen. 

Die Einrichtungen für die Durchführung der verschie- 
denen hüttenmännischen Vorgänge erfordern eine Er- 
läuterung durch Konstruktionsübungen. Daher darf eben- 
so wenig wie bei andern Ingenieurfächern bei der Ausbildung 
für das Hüttenwesen die maschinentechnisch- konstruktive Rich- 
tung vernachlässigt werden. Eine gründliche Kenntnis der Ma- 
schinenelemente muß unbedingt gefordert werden. Die Dauer 
der Studienzeit gestattet allerdings nicht, die verschiedenen 
Maschinen bis in die Einzelheiten zu behandeln, aber zu 
verlangen ist, daß die künftigen Hütteningenieure über die 
grundlegenden Eigenschaften der Maschinen für Krafterzeu- 
gung und verteilung unterrichtet werden, wobei Uebungen 
in elektrotechnischen und Maschinen- Laboratorien für das 
Verständnis wesentlich sind, und daß sie weiter auch Kenntnis 
von den hauptsächlichsten Arbeitsmaschinen der Hüttenwerke 
und vor allem auch von den Transportanlagen erhalten. Ins- 
besondere ist das Verständnis für das Zusammenwirken der 
verschiedenen Betriebseinrichtungen zu fördern, unter Berück- 
sichtigung der gesamten Kralt- und Wärmewirtschaft der 
Hüttenbetriebe. Angesichts der steigenden wissenschaftlichen 
Bedeutung des Gießereiwesens und der stetig fortschreitenden 
wissenschaftlichen Erkenntnis auf diesem Gebiete ist Sorge 
zu tragen, daß den Studierenden des Hüttenwesens die 
Möglichkeit geboten wird, sich in dieser Fachrichtung zu ver- 
vollkommnen. 

Chemie. Bei dem Studium der Chemie sollen die Vor- 
lesungen über anorganische und organische, über technische 
und physikalische Chemie keinesfalls irgend welche Sonder- 
gebiete des Dozenten bevorzugen oder gar allein behandeln. 
Sie müssen mehr und mehr darauf gerichtet werden, die grund- 
legenden Anschauungen und Anwendungen zusammenzufassen ; 
bei dem ständig zunehmenden Umfang der Wissenschaft ist auf 
Vollständigkeit von vorherein zu verzichten und sind statt 
dessen die Grundlagen immer wieder zu vertiefen, so daß der 
Studierende mit der vollen Fähigkeit, die Sprache der Wissen- 
schaft zu lesen und ihren Inhalt anzuwenden, es lernt, den 
einzelnen Stoff, den er später braucht, sich dann selbst anzu- 
eignen. Neben den Vorlesungen — aber nicht etwa allein und 
ohne diese — sollen die Uebungen im Laboratorium das Aufge- 
nommene vertiefen, die praktische Anwendung, das Experimen- 
tieren und die Beobachtungsgabe entwickeln. Sie haben das 
Gebiet der Reaktionen, der analytischen Chemie und ganz be- 
sonders das der präparativen Herstellung der verschiedensten 
Chemikalien dem Studierenden vertraut zu machen — auch hier 
nicht etwa so, daß irgend welche Vollständigkeit in stofflicher 
Beziehung erstrebt wird, aber so, daß die chemischen Vor- 
gänge und Verfahren richtig beherrscht werden. Ganz be- 
sonders ist bei der ständigen Laboratoriumbeschäftigung, die 
leicht dazu verleitet; die ganze Arbeitzeit im Laboratorium 
zu verbrauchen, darauf zu achten, daß der Studierende es 
nicht unterläßt, Nebenfächer (Physik, Mineralogie, Techno- 
logie) und allgemeine Fächer (Mathematik, Maschinenlehre, 
Wirtschaftswissenschaften) zu hören; deshalb dürfen auch im 
Studienplan nicht allzuviel Tagesstunden von vornherein be- 
setzt werden. 

Während die Vorprüfung die allgemeinen Grundlagen 
aller Zweige der Chemie gleichmäßig umfaßt, können bei 
der Hauptprüfung in einem oder zwei bestimmten Zweigen, 
je nach Studium und Wunsch des Betrefienden, speziellere 
und ausgedehntere, in den andern nur allgemeine Kennt- 
nisse verlangt werden. Unbedingt erforderlich ist für den 
richtigen Abschluß des chemischen Studiums eine selbst- 
ständige, größere Arbeit, die unter Leitung des Dozenten 
durchzuführen ist und jedem Gebiet der Chemie entnommen 
werden kann, am besten aber nicht dem rein physikalischen 
Zweige, da dieser mehr messende, als praktisch chemische 
Untersuchungen zu verlangen pflegt. 

Aus äußeren Gründen erscheint für den Chemiker die Ab- 
legung eines Doktor- oder Doktor-Ingenieurexamens, 
das die volle wissenschaftliche Durchbildung feststellt, wün- 
schenswert. 

Uebungen, Seminare, Laboratorien, Büchereien. Um 
möglichst in allen Hauptfächern ein gutes Verständnis der 
behandelten Fragen zu erzielen, sind außer den Konstruktions- 
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und Laboratoriumübungen seminaristische Uebungen not- 
wendig. Je nach der besonderen Fachrichtung ist entweder 
die eine oder die andre Art der genannten Uebungen stärker 
zu betreiben. 

Die Aufgabe der Hochschulen als Unterrichts- und 
Forschungsstätten muß durch zweckmäßig ausgestaltete 
Arbeitstätten gefördert werden. Diese sind — je nach ihrer 
Art — во anzulegen, daß sie sowohl den Forschungs- als 
auch den Lehrzwecken zu dienen vermögen. 

Bei der vielgestaltigen Entwicklung der Hauptfächer ist 
die Gliederung der Laboratorien in Abteilungen, die dem 
betreffenden Fachmann zu unterstellen sind, angezeigt. Da- 
bei wird auf dle Eignung und Neigung des Inhabers eines 
Lehrstuhles Rücksicht zu nehmen sein. Diese Gliederung 
sollte aber eine großzügige bauliche Zusammenfassung sol- 
cher wissenschaftlichen Arbeitstätten nicht vermissen lassen. 


Der Laboratoriumunterricht hat einerseits die Meß- und 
Beobachtungs verfahren zu pflegen, anderseits eine gründliche 
Kenntnis der Wirkungsweise der Maschinen und Apparate, 
der Kräfteverteilung und der Wirkung der getroffenen Maß- 
nahmen zu vermitteln, sowie die Kenntnis der geltenden 
Gesetze zu vertiefen, insbesondere auch die Wirtschaltlichkeit 
der Energieumsätze zu klären. Die Studierenden müssen zur 
Vornahme von Messungen und Beobachtungen und zur Auf- 
stellung und zum Einbau der Meßvorrichtungen herangezogen 
werden und sollen lernen, die beobachteten Zahlenwerte mit 
den aus ihrer Bearbeitung gewonnenen Ergebnissen in Zahlen- 
tafeln, zeichnerischen Darstellungen und kritischer Be- 
schreibung klar und übersichtlich zusammenzustellen. 


Es ist dringend erwünscht, daß für Bauingenieure an 
allen Hochschulen Laboratorien für Festigkeitslehre und 
Wasserbau eingerichtet werden. Für Maschineningenieure 
sind die Einrichtungen der Laboratorien auch für das Studium 
der Betriebswissenschaften nutzbar zu machen. 


Neben den Laboratorien ist der Ausgestaltung der Samm- 
lungen die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Sie sollen 
zur Erläuterung des im Unterricht behandelten Stoffes dienen 
und müssen in manchen Zweigen so eingerichtet sein, daß 
sie die Einrichtungen in wirklicher Größe und Betriebsfähig- 
keit zeigen. 

Es ist von Wichtigkeit, daß die Studierenden in die Lite- 
ratur ihres Faches eingeführt werden. Zu diesem Zwecke 
muß ihnen die Bücherei jederzeit leicht zugänglich sein; 
ferner müssen in den Studienräumen nach Bedarf kleinere 
Büchersammlungen bereit gestellt werden. 


Gemeinsames. Zur Unterstützung des technischen Unter- 
richtes in allen Fächern sind wohlvorbereitete Besichtigungen 
und Studienreisen ein wertvolles Hülfsmittel. 

Bei allem technischen Schaffen stehen wirtschaftliche 
Gesichtspunkte im Vordergrund; deswegen ist es nötig, daß 
auf die wirtschaftlichen Beziehungen in allen Vorlesungen 
und Uebungen hingewiesen wird. Es sind 2. В. in der Archi- 
tektur die Studierenden mit den Kostenberechnungen und 
deren wirtschaftlichen Grundlagen bekannt zu machen, wäh- 
rend für die Studierenden des Ingenieurwesens das Studium 
der verschiedenen Verfahren der Bearbeitung sowie der Kal- 
kulaticn und Selbstkostenberechnung gründlich zu pflegen 
ist. Für die Maschineningenieure bat die Fabrikwirtschafts- 
lehre besondere Bedeutung. Es ist zweckmäßig, den Unter- 
richt in diesem besonderen Teil der Privatwirtschaftslehre 
einem hierin erfahrenen Maschineningenieur zu übertragen. 
Als zweckdienlich werden auch Erläuterungsberichte zu den 
bearbeiteten Entwürfen angesehen, um den Studierenden Ge- 
legenheit zu geben, sich im schriftlichen Ausdruck des tech- 
nisch Gewollten zu üben. 


d) Die wirtschaftlichen Fächer und die 
Rechtskunde. 


Die Technischen Hochschulen sind durch ihre enge Ver- 
bindung mit dem industriellen, gewerblichen und künstle- 
rischen Schaffen mehr als andere Hochschulen die geeigneten 
Pflegestätten der Wirtschaftswissenschaften. 

Es liegt im Interesse der künftigen erfolgreichen Be- 
tätigung der akademischen Techniker, daß in die Studien- 
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pläne der Technischen Hochschulen der Unterricht in den 
wirtschaftlichen und rechtlichen Fächern für alle Studieren- 
den aufgenommen wird. In Verbindung hiermit ist der staats- 
bürgerlichen Ausbildung der Studierenden erhöhte Aufmerk- 
samkeit zu schenken. y 

Der wirtschaftliche und rechtliche Unterricht ist den be- 
sonderen Bedürfnissen der technischen Fächer und der Eigen- 
art der Technischen Hochschulen anzupassen und planmäßig 
auszugestalten. 

Den Vorrang haben hierbei die wirtschaftlichen Fächer 
zu beanspruchen, mit der Volkswirtschaftslehre als Grundlage. 
Besonders wertvoll erscheint in diesem Zusammenhang die 
Geschichte der industriellen und wirtschaftlichen Entwicklung, 
wobei neben den wirtschaftlichen Verhältnissen Deutschlands 
auch die Verhältnisse in den mit ihm im Wettbewerb stehenden 
Industrieländern berücksichtigt werden sollten. Weiterhin wird 
eine Uebersicht über die für den höheren Techniker wichtigen 
Rechtsgebiete, über die Grundlagen der Geldwirtschaft, des 
Bodenrechtes sowie über die soziale Gesetzgebung zu geben 
sein. In der Verwaltungskunde müssen die staats- und ver- 
waltungsrechtlichen Verhältnisse des Reiches und der Bundes- 
staaten, die kommunale Selbstverwaltung, die Verwaltungs- 
gerichtbarkeit sowie die Grundlagen der Finanzwirtschaft 
und der Statistik gelehrt werden. 


Es ist zu wünschen, daß die Wiıtschafts- und die Ver- 
waltungslehre, die Finanzwissenschaft und die Rechtskunde, 
soweit sie in die Studienpläne aufgenommen werden, auch bei 
den Prüfungen aller Fachrichtungen Berücksichtigung finden 
und darüber hinaus als vollgültige Wahlfächer in der Diplom- 
prüfung zugelassen werden. 


Um den wirtschafts- und rechtswissenschaftlichen Fächern 
die gebührende Stellung zu sichern, ist zu fordern, daß, so- 
weit nicht vorhanden, ordentliche Lehrstühle für die Ver- 
treter dieser Fächer geschaffen werden. 


e) Die allgemein bildenden Fächer. 


Die allgemein bildenden Fächer der Technischen Hoch- 
schulen stellen eine für diese Hochschulen unbedingt erforder- 
liche Ergänzung der Fachstudien dar und sollen den 
Studierenden die notwendige Verbindung der Technik mit 
der Gesamtkultur unserer Zeit vermitteln. Die Errichtung 
von ordentlichen Professuren, welche diesen Zwecken die- 
nen, insbesondere der Geschichte, der Geographie, der Kunst 
und der Literatar und der Philosophie ist deshalb unerläßlich. 


Die Studienpläne der Technischen Hochschulen waren 
bisher durch Vortrag- und Uebungsstunden derart besetzt, 
daß die Studierenden kaum Zeit finden konnten, für sich die 
gehörten technischen Vorlesungen geistig zu verarbeiten oder 
gar in den Prüfungen nicht geforderte allgemein bildende 
Vorträge zu hören. Deshalb sind die Studien- und Prüfungs- 
pläne der Technischen Hochschulen in der Weise auszu- 
gestalten, daß den Studierenden u. a. durch freiere Wahl der 
Lebrfächer die Möglichkeit bleibt, allgemein bildende Vor- 
träge zu hören. 

Um historischen Sinn zu wecken und zu fördern, sollen 
auch berufsgeschichtliche Vorträge zu hören sein. In erster 
Linie gehört hierher die Geschichte der Technik und Industrie 
mit der Aufgabe, die Bedeutung dieser Gebiete für das Kultur- 
leben der Vergangenheit und Gegenwart zum Bewußtsein zu 
bringen. In gleicher Weise werden Vorträge über die Ge- 
schichte der Architektur, der Chemie usw. anzusetzen sein. 


In der Philosophie ist insbesondere neuere Philosophie 
in Beziehung zu den naturwissenschaftlichen und kulturellen 
Fragen der Gegenwart und zum Wirtschaftsleben (Psycholo- 
gie, Ethik) zu lehren. Auch die Geographie im weiteren 
Sinne als politische, Wirtschafts- und Anthropogeographie 
wird zum Verständnis der Bedingungen, unter denen die 
Weltwirtschaft der Gegenwart, unsere Ausfuhr und unsere 
Technik in den Kolonien arbeiten, von Bedeutung sein. 


Es ist notwendig, daß mit Rücksicht auf die Verwend- 
barkeit des deutschen Ingenieurs im Auslande und auf das 
Verständnis der ausländischen’. technischen Literatur den 
Studierenden Gelegenheit gegeben wird, ihre Kenntnisse in 
lebenden Sprachen zu erweitern; daher sind Lektoren für 
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die wichtigsten lebenden Sprachen anzustellen, die mit den 
hier vorliegenden Bedürfnissen vertraut sind. 

Eine erschöpfende Behandlung der allgemein bildenden 
Fächer als Fachwissenschaften verbietet sich nach den be- 
sunderen Zielen der Technischen Hochschulen und der zur 
Verfügung stehenden Zeit; doch müssen diese Vorlesungen 
auf besonderer Höhe stehen. Daß auf manchen Hochschulen 
der Besuch der Vorlesungen in allgemein bildenden Fächern 
zu wünschen übrig läßt, ist neben der Ueberlastung der 
Studienpläne auf die nebenamtliche Besetzung und mangel- 
hafte Dotierung mancher Lehrstühle zurückzuführen. 

In Städten, wo neben der Technischen Hochschule eine 
Universität besteht, oder wo eine solche wenigstens benachbart 
ist, kann mangels ordentlicher Lehrstühle an der Technischen 
Hochschule durch Heranziehung von Universitätsprofessoren 
den berechtigten Wünschen nach bester Vertretung der allge- 
mein bildenden Fächer Rechnung getragen werden. In diesem 
Falle sind aber die Vorträge der Universitätsprofessoren nicht 
in der Form von Fachvorträgen einfach von der Universität 
auf die Technische Hochschule zu übertragen, sondern mit 
gründlicher wissenschaftlicher Durcharbeitung dem Bildungs- 
gange der Technischen Hochschulen anzupassen; es darf also 
nicht das wissenschaftliche Niveau, bei der tatsächlich vor- 
handenen gleichen Vorbildung der Studierenden der Tech- 
nischen Hochschulen mit derjenigen der Universitätsstudieren- 
den, dadurch herabgedrückt werden, daß diese Vorlesungen 
als »populäre Vorträge« gehalten werden. 

Das Verständnis für die Aufgaben der Technik in 
Universitätskreisen bel Ausbildung von Lehrern, Juristen, 
höheren Regierungsbeamten usw. würde voraussichtlich wesent- 
lich gehoben werden, wenn auch die Berufung von Professoren 
der Technischen Hochschulen an Universitäten, im Austausch, 
zur Abhaltung von allgemein bildenden technischen Vorträgen 
in stärkerem Maße und regeimäßig erfolgen würde, wozu an 
einigen Stellen bereits seit längerer Zeit der Anfang ge- 
macht ist. 

Um die gegenseitige Fühlung und Befruchtung der 
Universitäten und der Technischen Hochschulen auch da zu 
fördern, wo ein Austausch von Lehrkräften weder nötig noch 
möglich ist, können von benachbarten Hochschulen veran- 
staltete Fortbildungskurse von Vorteil sein. 

Das vorstehend von den Beziehungen der Technischen 
Hochschulen zu den Universitäten Gesagte kann entsprechend 
auch auf das Zusammenwirken von Technischen Hochschulen 
mit benachbarten Handelshochschulen Anwendung finden. 

Durch derartige Maßnahmen und Organisationen dürfte 
die von vielen Seiten im Interesse unserer gesamten Kultur 
empfohlene Wiederannäherung der getrennten Hochschulen 
und dadurch ein besseres gegenseitiges Verständnis der ver- 
schiedenen Bildungskreise zweckmäßig in die Wege geleitet 
werden. 


f) Das Prüfungs- und Berechtigungswesen. 


Prüfungsordnungen. Es ist notwendig, daß die Prüfungs- 
ordnungen an den Technischen Hochschulen so ausgestaltet 
werden, daß die Freizügigkeit der Studierenden durch sie 
nicht gehemmt wird. Jedenfalls muß die gegenseitige An- 
erkennung der Prüfungen auch bei vorhandenen Verschieden- 
heiten verlangt werden. 


Wahlfächer. Die Prüfungen sollen durch weitgehende 
Einführung von Wahlfächern die Möglichkeit geben, das 
Stadium den Bedürfnissen und den Neigungen der Studie- 
renden entsprechend zu gestalten; jedooh müssen die grund- 
legenden Fächer unter allen Umständen geprüft werden. Im 
übrigen ist eine Vereinfachung der Prüfungen anzustreben. 

Eine Verlängerung der vierjährigen Studienzeit durch 
die Diplomhauptprüfung ist zu vermeiden. Für gut vor- 
gebildete Studierende sollte die Möglichkeit bestehen, schon 
in kürzerer Zeit die Hauptpriifung abzulegen. 


Doktorprüfung. Im Interesse einer gesunden Fortent- 
wicklung der Technischen Hochschulen ist es notwendig, die 
Promotionsordnungen dahin zu erweitern, daß auch in den all- 
gemeinen Abteilungen die Doktorwürde erlangt werden kann. 
Dabei ist za erwägen, ob es sich nicht empfiehlt, statt des 
Titels Doktor-Ingenieur eine sinngemäße Bezeichnung zu 
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wählen, etwa den an einzelnen Hochschulen schon eingeführten 
Titel »Doktor der technischen Wissenschaften«. 


Hörer. Den Hörern dürfen nicht Zeugnisse über ihre 
Leistungen ausgertellt oder Prüfungen bescheinigt werden, 
durch die irgend eine Verwechslung mit Vollstudierenden 
möglich werden kann. 


g) Die Weiterbildung nach beendetem Studium. 


Einführung in die Praxis. Der Ingenieur und der 
Architekt vollenden ihre Ausbildung erst in der auf das 
Studium folgenden praktischen Betätigung. Daher muß es 
als wünschenswert bezeichnet werden, daß dem in die Praxis 
eintretenden Akademiker für die ersten Jahre praktische Hiilfe 
geboten werde, die ihm das Eindringen in die Anforderungen 
des Beruflebens ohne unnötigen Zeitverlust erleichtert. Mit 
theoretischen Anweisungen ist hierbei wenig gedient, und die 
Vielgestaltigkeit der Praxis läßt allgemein gültige Grundsätze 
nur in beschränktem Maße gewinnen. 


In der richtigen Erkenntnis, daß eine gediegene plan- 
mäßige Einführung der akademischen Techniker in die 
Praxis vor allem auch im allgemeinen Interesse notwendig 
ist, haben die staatlichen Verwaltungen von jeher ent- 
sprechende Einrichtungen getrofien und den Erwerb eines 
ausreichenden Maßes praktischer Fortbildung vor der Staats- 
hauptprüfung gesichert. 


Die gemeindlichen Verwaltungen haben diese prak- 
tische Fortbildung bislang den Staatsverwaltungen überlassen, 
obwohl beim Anwachsen der technischen Aufgaben in den 
Gemeinden eine besondere Ausbildung für den Gemeinde- 
dienst zweifellos für große Städte nützlich sein würde und 
deshalb von ihnen gefordert werden darf. 


Die privaten Unternehmungen scheuen bislang vor 
den entgegenstehenden Schwierigkeiten zurück. Da aber in 
der amerikanischen Großindustrie die planmäßige Einführung 
junger Ingenieure in die Aufgaben des praktischen Berufes 
neuerdings energisch in die Hand genommen ist und als 
lohnend und erfolgreich bezeichnet wird, so muß diese Auf- 
gabe auch von der deutschen Industrie in ihrer Wichtigkeit 
erkannt und im Auge behalten werden, zumal auch bei ihr 
die große Wichtigkeit der Vermeidung von Zeitvergeudung 
voll anerkannt und stets betont wird. 


Literatur und Fortbildungskurse. Will der Ingenieur 
im praktischen Berufleben die Fortschritte der von ihm ge- 
wählten Richtang verfolgen, so ist er in erster Linie auf 
die technische Literatur angewiesen. Ein in mancher Be- 
ziehung überlegenes Mittel der Fortbildung ist in gut 
geleiteten Fortbildungskursen zu erblicken, bei deren Ver- 
anstaltang die Lehrmittel und Laboratorien der Hoch- 
schulen nützliche Hülfe darbieten. Diese Kurse sollen 
von den Lehrern der Technischen Hochschulen und von 
hervorragenden Fachleuten abgehalten werden, wobei beson- 
ders Wert auf solche Vorträge zu legen ist, die eine Einführung 
in Sondergebiete zum Zweck haben. Auch die regelmäßigen 
Vorlesungen über in den Prüfungsordnungen gar nicht oder 
nur wahlweise vorgesehene Sonderfächer können für die 
Zwecke der Fortbildung benutzt werden. 

Für gewisse Sondergebiete, die in bestimmten Gegenden 
vorwiegend vertreten sind, werden Fortbildungskurse für die 
Ingenieure in der Weise empfohlen, daß hervorragende Fach- 
leute oder Hochschullehrer für diese Gruppen besondere Vor- 
tragsreihen abhalten. Diese Vorträge sollten neben den 
neueren Ausführungsformen die wissenschaftlichen Ergebnisse 
neuerer Forschungen behandeln. 


6. Das Studium anderer Berufszweige. 


Die Teohnik ist für die ganze kulturelle Entwicklung 
des Volkes und insbesondere für das Verständnis wirtschaft- 
licher Entwicklung heute von solcher Bedeutung, daß kein 
Gebildeter, vor allem kein im öffentlichen Leben sich be- 
tätigender Mann einer gewissen allgemeinen Kenntnis der 
Errungenschaften der technischen Wissenschaften, ihrer Be- 
deutung für das Volkswohl und der Bedingungen ihrer nütz- 
lichen Betätigung entraten kann. 
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Daher wird es zur unabweisbaren Notwendigkeit, auch 
den Anwärtern anderer Berufkreise Gelegenheit zu geben, 
die Leistungen, Verfahren und Errungenschaften der Technik 
kennen zu lernen. | 


Zu diesen Berufgruppen sind in erster Linie die Lehrer 
der Mathematik und der Naturwissenschaften zu 
rechnen, denen vor allem die Aufgabe zufallen muß, der Jugend 
unserer höheren Schulen mehr als bisher das Verständnis für 
die in der Technik liegenden Kulturwerte zu vermitteln. Es 
wird heute in weiten Kreisen als Uebelstand empfunden, daß die 
höheren Lehranstalten zu wenig für die Vorbereitung solchen 
Verständnisses bieten. Als ein geeignetes Mittel zur Ab- 
stellung dieses Mangels wird die Anteilnahme der Technischen 
Hochschulen an der Ausbildung der Lehrer für Mathematik 
und Naturwissenschaften empfohlen; sie ist bereits in ver- 
schiedenen Bundesstaaten mit Erfolg durchgeführt. Die Ein- 
führung des Studiums von Lehrern an den Technischen Hoch- 
schulen bedingt eine Erweiterung der allgemeinen Abteilungen 
in den allgemein bildenden Fächern, insbesondere in Philo- 
sophie, Geschichte, Literatur. Die Schaffung von Lehrstühlen 
für diese Fächer, wo sie noch nicht vorhanden, ist aber zu- 
gleich ein dringendes Bedürfnis im Interesse der Studierenden 
der technischen Fächer. 

Auf diesem Wege würden auch für die Technischen Hoch- 
schulen Lehrer der Mathematik und der Naturwissenschaften 
erzogen werden, die sich von vornherein in das Wesen der 
Technischen Hochschulen eingelebt haben. Auch für die ge- 
werblichen Fachschulen würden hierdurch Lehrer für Mathe- 
matik und Natur wissenschaften ausgebildet werden können, 
die den Aufgaben der Technik ein erhöhtes Verständnis ent- 
gegenbringen. 

Die in dem angegebenen Sinne ausgestalteten Technischen 
Hochschulen sind auch geeignet, an der Ausbildung in 
anderen Fächern, insbesondere an der Ausbildung der 
Volkswirte, namentlich der künftigen Beamten der statistischen 
Aemter, ferner der Berg- und Forstieute, der Landwirte, 
höheren Postbeamten, Versicherungstechniker usw., mitzu- 
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wirken. Die Ausbildung der Gewerbeaufsichtsbeamten kann 
nur den Technischen Hochschulen zufallen. Auch an der Aus- 
bildung derer, die sich später in den Öffentlichen Verwaltungen 
zu betätigen haben, wird die nach den vorgetragenen Ge- 
sichtspunkten entwickelte Hochschule nützlichen Anteil haben. 


6. Zusammenfassender Ausblick auf die Fort- 
entwicklung der Technischen Hochschulen. 


Die Entwicklung der Technischen Hochschulen kann mit 
dem heute Erreichten nicht als abgeschlossen gelten. Während 
sie zunächst nur eine Fachbildung auf den verschiedenen 
Gebieten der Technik zu vermitteln hatten, fordert heute schon 
die Ausbildung der leitenden Techniker eine viel weiter 
gehende Ausdehnung der Studienzweige. Es kommt hinzu, 
daß die das gesamte Kulturleben beherrschenden technisch- 
wirtschaftlichen Fragen ganz neue Lehrgebiete geschaffen 
haben, die auch für andere Berufkreise von größter Be- 
deutung sind. Es liegt daher ein dringendes Bedürfnis vor, 
daß die Technischen Hochschulen in engem Zusammenhange 
mit den älteren Bildungsanstalten sich zu Stätten wissen- 
schaftlicher Forschung und Lehre ausbilden, in denen neben 
den eigentlichen technischen Fächern die zahlreichen Ge- 
biete, die zu diesen eine innere Beziehung haben, gepflegt 
werden. Nur so wird es möglich sein, daß die Technischen 
Hochschulen die ihnen infolge der modernen kulturellen Ent- 
wicklung zugewiesenen bedeutungsvollen Aufgaben ganz zu 
erfüllen vermögen. 

Die Universitäten und die Technischen Hochschulen, die 
beiden höchsten Bildungsanstalten des Landes, sind bei ihrer 
Entwicklung verschiedene Wege gegangen. Die wechsel- 
seitigen Beziehungen wurden neuerdings in zunehmendem 
Maße gepflegt, was in beiderseitigem Interesse nur erwünscht 
sein kann und zur Förderung der gemeinsamen Bestrebungen 
dienen wird. Die fernere Ausgestaltung solcher Beziehungen 
liegt im Interesse der vaterländischen kulturellen Fortent- 
wicklung, und neue Wege zu diesem Ziele werden mit Aus- 
sicht auf Erfolg betreten werden können. 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt 
Oktober 1914. 


Für die von der Maschinenbau-Abteilung der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt in Gemeinschaft mit Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung übernommenen Hochschulkurse vom 5. bis 17. Ok- 
tober 1914, über deren Einrichtung und Ausgestaltung in 
Z. 1914 S. 360 ausführlich berichtet ist, sind bisher 105 An- 
meldungen aus allen Teilen Deutschlands sowie aus Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und selbst aus Nordamerika einge- 
laufen. Der genaue Stundenplan wird demnächst bekannt 
gegeben werden. | 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 .4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . . . .«# beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daB ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der Technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 156/57: 


Ernst Emil Groedel: Experimentelle und theoretische Un- 
tersuchungen an Preßluftwerkzeugen. 


Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift S. 1793 u. f. sind 
die von einem Ausschuß unseres Vereines entworfenen 


Regeln für Leistungsversuche 
an Ventilatoren und Kompressoren 


veröffentlicht worden, die auch in Sonderabdriicken zum Preise 
von 50.4 von uns bezogen werden können. Die Regeln. 
stellen einen vorläufigen Entwurf dar, der den beteiligten 
Kreisen mit der Bitte übergeben ist, sich seiner zu be- 
dienen und alle Erfahrungen, die dabei gesammelt werden, 
dem Ausschuß behufs späterer endgültiger Ausgestaltung der 
Regeln zufließen zu lassen. Demgemäß bitten wir alle 
Beteiligten, Bemerkungen und Wünsche auf Grund der von 
ihnen gewonnenen Erfahrungen uns mitzuteilen. 
Geschäftstelle. 


Gemäß dem Beschluß des Vorstandsrates vom 10. und 
11. Juni 1911 in Breslau (Z. 1911 8. 1092) wird das 
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an jedes Vereinsmitglied im Postinlande für 1,00 M, 
» ә» » » Postauslande » 1,50 » 


portofrei nach Einsendung oder gegen Nachnahme des Be- 
trages abgegeben. Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 6 M. 


Selbstverlag des Vereines. — hommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei А. W Schade in Berlin N. 


ZEITSCHRIFT 
VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 21. Sonnabend, den 23. Mai 1914. Band 58. 
Inhalt: 
Die Explosion des Laufrades einer Lavalturbine. Von F. v. Plato . . 817 Bremer BA: Elektrotechnische Messungen. — Breslauer BN. — Rulır- 

Die Anfänge und das Wesen der malerischen Perspektive. Von ВУ: e a а ee a a re йс ДЫ ха з S48 
R- MIEL Leen e сез eee a e 8 822 Bücherschau: Leonardo der Techniker und Erfinder. Von Е. М. Feld- 
Untersuchungen an Fangvorrichtungen im Betriebe befindlicher Aufzüge. haus. — Bei der Redaktion eingegangene Bücher 548 

Von R Мадев................... er 827 Zeitschriftenschäu. .............,.....,.. 850 
Ein neuzeitiger Winddruckmesser. Von Gießen . 836 Rundschau: Die Zukunft des Martinverfahrens mit flüssigem Einsatz. — 
Die Festigkeit von kegel- und kugelförmigen Böden und Deckeln. vou Großer Kolbenkompressor, gebaut von Pokorny & Wittekind. — Ein 
Ed. Fankhauser e 8¹⁰ neues Maschinenelemeut zur Durchleitung von Gasen und Flüssig- 
Der Central- Verband der Preußischen Dampfkessel - Veberwachungs- keiten. — Verschiedenes 852 
Vereine Von B. Hilliggeeer?‚k᷑r; % 8SH Patentbericht . оа ................ 856 
Kölner B.-V.: Alfred Deeg т ............... ... 846 Angelegenheiten des Vereiues: Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des 
Kölner B.-V.: Carl Schott!!! 847 Ingenieurwesens, Heft 156/57 . . 2 2 0 so s а... ssa ww 856 


Die Explosion des Laufrades einer Lavalturbine. " 


Von Ingenieur F. у. Plato in Libau. 


Am 24. Juli (6. August) 1912 ist im elektrischen Kraft- 
werk der Libauer Stahl- und Eisenwerke vorm. Böcker & Co. 
das Laufrad einer Lavalturbine von 500 PS explodiert. 
Eine Erörterung dieses Unfalles, bei dem auch Verluste an 
Menschenleben zu beklagen sind, dürfte allgemeinere Be- 
achtung beanspruchen, da ähnliche Fälle, soweit mir bekannt, 
bisher kaum an die 
Oeffentlichkeit ge- 
drungen sind, und 
da von der Fabrik- 
leitung ein den Un- 
fall möglichst viel- 
seitig beleuchtendes 
Material gesammelt 
worden ist. 

Abb. 1 zeigt die 
Gleichstromseite des 
Kraftwerkes mit drei 

Laval- Turbodyna- 
mos. Die 500 PS-Tur- 
binen treiben durch 
Pfeilräder je zwei 
Gleichstromerzeuger 
von 2 >< 110 V an. 

In Abb. 2 ist der 
Schnitt durch eine 
solche Turbine wie- 

dergegeben. Bei 
Leerlauf der Strom- 
erzeuger dreht sie 

sich mit 10820 
Uml. / min, so daß ihre 

Umfangsgeschwin- 
digkeit 445 m/sk be- 
trägt. Die Ueber- 
setzung ist 416: 30. 
Die in Frage stehende Turbine hatte 24 Vakuumdüsen von 
6,8 mm und 6 Auspuffdüsen von 19 mm kleinstem Durch- 
messer und wurde mit Sattdampf von 8 at betrieben. Der 
Abdampf wurde in Körtingschen Vielstrahlkondensatoren für 


Abb. 1. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfturbinen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schuler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 A postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Glefchstromseite des Kraftwerkes mit drei Laval-Turbodynamos, 


je 200 obm/st Kühlwasser niedergeschlagen. Die Luftleere 
betrug bei Leerlauf rd. 68 cm Q.-S., stieg bei geringer Be- 
lastung auf 70 bis 72 cm und sank mit wachsender Belastung 
wieder. 

In Turbine Nr. 3, die noch am Morgen des Tages bis 
rd. 9 Uhr im Betriebe war, wurde am 24. Juli ein neues vor 
kurzem aus Schwe- 
den eingetroffenes 
Laufrad eingebaut, 
weil die Schaufeln 
des alten Rades durch 
den Wassergehalt des 
Dampfes stark gelit- 
ten hatten. Da im 
ganzen 7 Lavaltur- 
binen auf dem Werk 
im Betriebe waren 
und die Laufräder 
bei Naßdampfbetrieb 
etwa einmal jährlich 
gewechselt werden 
mußten, hatten die 

Maschinisten des 
Werkes hierin genü- 
gende Uebung. 
| Nachdem man 
sich durch Drehen 
mit der Hand über- 
zeugt hatte, daß das 
Laufrad frei ging, 
wurde die Maschine, 
wie üblich, ange- 
wärmt und um 5 Uhr 
55 min nachmittags 
langsam angelassen. 
Zugegen waren der 
Vorsteher des Krafiwerkes, ein Monteur der AEG, der damals 
einen Drehstrommotor von 2000 PS aufstellte und dem An- 
lassen als Zuschauer belwohnte, und drei Maschinisten. Der 
Vorsteher stand an der Gehäuseseite der Turbine und behorchte 
sie während des Anlaufens mit einem hölzernen Lineal. Der 
eine Maschinist befand sich in der Nähe der Schalttafel, der 
zweite stand am Frischdampfventil. Nach seiner Genesung, 
etwa 1½ Monate nach dem Unfall, sagte dieser aus, er 
habe das Hauptdampfventil langsam geöffnet und dabei das 
Manometer hinter dem Reglerventil beobachtet. Der Druck 
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sei langsam auf 3 bis 3% at gestiegen und dann stehen ge- 
blieben. Er habe dann das Ventil vollständig geöffnet und 
sei zur Turbine gegangen, um, wenn sie Belastung aufnehme, 
die nötige Anzahl Düsen zu öffnen. Dem andern Maschi- 
nisten wurde befohlen, die Erregung einzuschalten und die 


Abb. 2. 


Sebnitt durch die 500 PS-Lavalturbine. 
Maßstab 1:15. 
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Spannung zu heben. Nach seiner Aussage hatte die Span- 
nung rd. 20 V erreicht, als der Unfall erfolgte. | 

Abb. 3 zeigt die Sachlage nach der Explosion. Der 
Vorsteher des Kraftwerkes lag bewußtlos mit zerschmettertem 
Schädel neben der Turbine; er starb 2 Stunden später auf 
dem Wege zum Krankenhause. Der Monteur der AEG war 
von einem Stück des 
Laufrades getrofien 
worden und sofort tot. 
Die beiden Maschini- 
sten waren mehr oder 
weniger schwer ver- 
letzt, jedoch bei Be- 
wußtsein. Das Ge- 
bäude und seine Ein- 
richtung waren an 
vielen Stellen be- 
schädigt. 

Die Besichtigung 
durch einen Sachver- 
‚ ständigen-Ausschuß ~- 
ergab Folgendes: 

Sämtliche Bolzen, 
die den Deckel der 
Turbine, Abb. 4, mit 
dem Gehäuse, Abb. 5 
und 6, verbinden, 
waren abgerissen. 

Das Abdampfrohr 

war dicht am Ge- 
häuseflansch abge- 
schert. Gehäuse und 
Deckel waren vom 
Unterbau abgerissen 
und lagen daneben 


Abb. 3. 
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Das Kraftwerk nach der Explosion. 
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oder darauf. Das Endlager der Turbinenwelle, das mit drei 
Armen am Gehäuse befestigt war, war abgebrochen und lag 
etwa 2 m von der Maschine entfernt. Der Frischdampfstutzen 
und das darin befindliche Drahtnetz erwiesen sich als un- 
versehrt. Der Regler war wenig beschädigt. Das Gehäuse 
des Reglerventiles war abgerissen und die Ventilspindel ohne 
Verbiegung in der Mitte durchgebrochen. 

Der Ventilteller selbst war etwas angefressen, so daß 
angenommen werden kann, daß bei geschlossenem Regler- 


Abb. 4. Deckel der Turbine mit Düsen. 


ventil etwas Dampf durchtreten konnte. Den Vakuumzer- 
störer erklärte der Ausschuß für unversehrt. Als jedoch 
einige Tage darauf ein Monteur der Firma, die die Turbine 
geliefert hatte, ihn besichtigte, soll seine Spindel sich infolge 
von Verschmutzung nicht ohne weiteres haben verschieben 
lassen; nachdem sie mit Petroleum angefeuchtet worden war, 
ließ sie sich bewegen. Alle drei Pfeilräder der Maschine er- 
wiesen sich als unbeschädigt. Die Beschädigungen des die 
Düsen enthaltenden Gehäusedeckels sind aus Abb. 4 ersicht- 
lich. An einer Stelle, und zwar gegenüber einer stärkeren 
Verletzung des Ge- 
häuses, ist der Deckel 
durchgeschlagen. 
Ueberhaupt zeigt der 
Vergleich von Ge- 
häuse und Deckel, 
daß die am stärksten 
beschädigten Teile 
einander genau ge- 
genüber liegen. Die 
zentralen Bohrungen 
von Gehäuse und 
Deckel sind stark 
abgescheuert, wobei 
am Deckel Anlauf- 
farben zu bemerken 
sind. Das Gehäuse 
ist hauptsächlich in 
der Wagerechten 
stark zerrissen, в. 
Abb. 5. 

Das hintere freie 
Wellenende, Abb. 7, 
ist vollständig heil 
geblieben. Die vor- 
dere beanspruchte 
Welle ist vom klei- 
nen Pieilrad abge- 
rissen, verbogen und 
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durchgebrochen, Abb. 8. Am verbogenen Wellenstiick ist 
ein dreimal um die Welle laufender spiralförmiger Streifen 
stark abgerieben. Nachdem die Welle vom kleinen Zahnrad 
abgerissen war, hat sie augenscheinlich noch 3 Umdrehungen 
gemacht und hierbei an der Bohrung des Gehäusedeokels ge- 
scheuert. Das Unbeschidigtbleiben des freien Wellenendes 
weist darauf hin, daß der Bruch von dieser, d. i. der Ge- 
häuseseite, ausgegangen ist, so daß dieses Wellenstück, da 


Abb.:5 und 6. 
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der Bruch durch die Nabe erfolgt ist, sofort.frei und keinen 
deformierenden Kräften ausgesetzt war. 

Das Laufrad selbst (Abb. 7: Gehäuseseite, Abb. 8: Deckel- 
seite) ist in viele Stücke zerrissen und stark deformiert. Die 
Nabe ist in zahlreiche kleine Teile zersplittert. Ein Stück 
des Laufrades im Gewicht von rd. 15 kg hat das Dach des 
Hauses durchschlagen; es wurde 80 m entfernt im Feinwalz- 
werk gefunden, dessen Dach gleichfalls durchschlagen war. 


Abb. 7. Laufrad von der Gehäuseseite und Welle. 


Man sieht, daß bei zwei einander gegenüber liegenden 
Stücken des Laufrades der Kranz besonders stark zerquetscht 
ist. Diese haben also das Gehäuse, solange es noch unver- 
sehrt war, getroffen. Senkrecht zur Verbindungslinie dieser 
beiden Stellen muß der erste Riß erfolgt sein. Diese ver- 
mutliche Rißlinie führt genau durch den Mittelpunkt der 
Nabe und durch eines der Bolzenlöcher in derselben. Auf 
der Scheibe sind ganz herumlaufende abgeriebene Stellen, 


Gehäuse. 


. die entstehen müßten, wenn die Scheibe vor dem Bruch an 


einer Stelle des Gehäuses geschliffen haben sollte, nicht zu 
bemerken. Der längste auf Schleifen zurückzuführende 
Streifen ist auf der Gehäuseseite, Abb. 7, zu sehen. Die 
Scheibe war überall, wo sie nicht durch den Unfall un- 
mittelbar gelitten hatte, blank und zeigte keinerlei Anlauf- 
farben. Abb. 9 stellt ein Stück der Scheibe dar, dessen in 
der Nabe liegende Bruchfläche kennzeichnend ist. 


Abb. 8. Laufrad von der Deckelseite. 
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Wenden wir uns nun den möglichen Ursachen des Un- 
falles zu. 

Es liegt nahe, Nichtwirken der Regeleinrichtungen und 
dadurch entstandene Uebergeschwindigkeit vorauszusetzen. 
Darüber, daß der Regler selbst unversehrt gewesen ist, 
herrscht Einstimmigkeit. Das Reglerventil zeigt Anfressun- 
gen. Wenn es jedoch vom Regler geschlossen worden ist, 
reicht die durch die Anfressungen tretende Dampfmenge fiir 
Uebergeschwindigkeit nicht aus. Zwischen Ventilteller und 
Sitz kann kein Fremdkörper geraten sein, weil das Draht- 
netz im Eintrittsdampfstutzen heil war. Ferner hat die Tur- 
bine noch am Morgen des Unglückstages einwandfrei gear- 
beitet. Beim Stillsetzen wird stets zuerst die Belastung ab- 
genommen und dann der Dampf abgestellt. Falls die Reg- 
lermängel Uebergeschwindigkeit hätten verursachen können, 
müßte die Turbine bereits beim Stillsetzen am Morgen durch- 
gegangen sein. Man kann іп die 1½½ Monate später ge- 
machten Aussagen des Maschinisten Zweifel setzen, doch 
scheint mir dessen Verhalten dafür zu sprechen, daß der 
Regler wirksam gewesen sein muß; denn kein geübter Tur- 
binenmaschinist wird das Hauptventil aus den Händen lassen, 
bevor er gesehen hat, daß der Regler einspielt. 

Falls trotzdem Uebergeschwindigkeit aufgetreten sein 
sollte, hätte der durch die bekannte Eindrehung geschwächte 


Kranz abreißen müssen. Solohe Kranzbrüche sind bei Ueber- 


Geschwindigkeit mehrfach er- 
folgt und ziehen außer eini- 
gem Materialschaden meist 
keine schwereren Folgen 
nach sich. Ich habe einen 
derartigen Bruch im Jahre 
1911 auf der Brauerei Livo- 
nia in Riga bei einer 55 KW- 
Lavalturbine gesehen. Ein 
Teil des Schaufelkranzes war 
abgerissen, der das Laufrad 
auf der Welle befestigende 
Splint abgeschert, die Welle 
gebrochen und das Außen- 
lager herausgeschleudert. Das 
Gehäuse hatte nicht gelitten. 
Auch einige andre bekannt 
gewordene Kranzbrüche ha- 
ben einen ähnlichen Verlauf 
genommen. 

In unserm Fall ist der 
Kranz, wie aus Abb. 7 und 8 
hervorgeht, nicht in der Eindrehung, sondern neben ihr 
stellenweise abgebrochen. Dieser Bruch muß somit nach 
Auflösung der Scheibe bei Berührung mit Gehäuseteilen er- 
folgt sein. 

Es sind also Ursachen vorhanden gewesen, die die 
Scheibe bei einer geringeren Umlaufzahl, als sie zum Ab- 
reißen des Kranzes erforderlich ist, explodieren ließen. 

Falls ein Fremdkörper die Ursache war, muß er sich, 
da das Frischdampfdrahtnetz unversehrt war, im Gehäuse 
befunden haben. Der Düsenring, Abb. 2 und 4, wird an der 
Innenkante von versenkten Kopfschrauben, an der Außen- 
kante von Mutterschrauben gehalten. Falls sich eine der 
letzteren gelöst hätte, müßte sie Schaufelsalat und Kranz- 
bruch verursacht haben. 

Wenn ein Gegenstand bei der Montage im Gehäuse 
vergessen worden sein sollte, hätte er gleich beim Anlassen 
ein starkes Geräusch verursachen müssen und wäre infolge 
dessen bemerkt worden. Außerdem wire ein solcher Gegen- 
stand zum Kranz hin abgeschleudert worden und hätte am 
ehesten Kranzbruch verursachen können. 

Es könnte ferner vorausgesetzt werden, daß die Scheibe 
infolge ungenauer Montage am Gehäuse gescheuert und sich 
dadurch erwärmt habe, so daß ihre Festigkeit durch die hohe 
Temperatur vermindert worden wäre. Darauf weisen auch 
die Anlauffarben an der abgescheuerten Stelle der Deckel- 
bohrung hin. 

Beim Aufbringen einer neuen Scheibe wird eines der 
großen Pfeilräder angehoben, das Ritzel dazwischen gesetzt 
und darauf die Wellen in ihre, die axiale Verschiebung ver- 


Abb. 9. Ein Stück 


hindernden Lager zurückgelegt. Dann wird mittels flacher 
Blechlehren der Abstand zwischen Schaufelrad und Gehäuse 
gemessen und die Maschine nach Schließen des Deckels mit 
der Hand in Drehung versetzt. Bei axialer Verschiebung 
des Laufrades würden Schaufelkranz und Düsenring, s. Abb. 2, 
einander berühren, bevor sich das Laufrad der Stelle, an 
der die Deckelbohrung Abschleifung mit Anlauffarben zeigt, 
hätte nähern können. Ferner müßte das Laufrad, falls es 
durch eine Berührung an dieser Stelle bedeutend erwärmt 
worden wäre, ebenfalls auf dem ganzen Umfang abgeschlif- 
fene Stellen und Anlauffarben zeigen. Diese treten bei einer 
Temperatur von 220 bis 330°C auf. Eine niedrigere Tem- 
peratur ruft aber auch noch keine Festigkeitsverminderung 
hervor. Das Abschleifen der Bohrungen dürfte durch das 
Herausfliegen der noch kreisenden Nabenteile verursacht wor- 
den sein. Hierbei kann sich leicht die Innenkante der Boh- 
rung stark erwärmt haben, ohne daß sich die schnell her- 
ausfliegenden Nabenteile erheblich erhitzten. Außerdem weist 
die oben erwähnte spiralförmige abgeriebene Stelle der Welle 
darauf hin, daß sich die Welle an dieser Stelle des Ge- 
häusedeokels gescheuert hat. 


Alle erwähnten Umstände veranlaßten die Fabrikleitung, 
die Ursache des Unfalles nicht in äußeren Zufälligkeiten, 
sondern im Material des Laufrades zu suchen. Sämtliche 
Teile der Turbine wurden dem Petersburger Polytechnischen 
Institut überwiesen, wo sich 
die Herren Professoren Dru- 
shinin und Baikow der Mühe 
einer eingehenden Prüfung 
des Laufradmateriales unter- 
zogen. 

Die Ergebnisse der che- 
mischen Analyse sind in Zah- 
lentafel 1 zusammengestellt. 

Zahlentafel 2 gibt über 
die Festigkeitsprüfung Aus- 
kunft. Die Probenentnahme- 
stellen sind in Abb. 10 an- 
gedeutet. 

In Abb. 11 ist das Lauf- 
radprofil dargestellt. Darüber 
sind die Kurven der rechne- 
risch ermittelten Radial- und 
Tangentialspannungen sowie 
die Werte der Elastisitäts- 
grenze und der Bruchlast 


des Laufrades. 


Zahlentafel 1. 


Petersburger Analyse der 

Analyse Libauer Werke 
Entnahmestelle Rand | Mitte | Rand | Mitte | Welle 
Kohlenstoff . . . vH 0,660 0,630 0,661 0,573 0,853 
Mangan , E 0,490 | 0,540 0,600 0,564 0,310 
Silizium DE > 0,260 | 0,270 0,270 0,247 0,053 
Schwefel > 0,015 0,024 0,036 0,027 0,020 
Phosphor . > 0,022 | 0,022 0,031 | 0,019 | 0,019 


nach Zahlentafel 2 eingetragen. Wie ersichtlich liegen die 
Spannungen bei normaler Umlaufzahl und Material von völlig 
gleichmäßigen elastischen Eigenschaften bis zur Randaus- 
drehung bei 20 kg/qmm. In der Ausdrehung sind sie natur- 
gemäß höher. Die Kurven der Radial- und Tangentialspan- 
nungen sind nicht bis zur Nabe verlängert worden, da bis 
heute kein einwandfreies Verfahren zur Bestimmung der 
Spannung in der Nabe bekannt geworden ist. 


Die Mikrophotographien der Bruchflächen sind in Abb. 12 
und 13 wiedergegeben. 

Nach Mitteilung eines Vertreters der liefernden Firma 
bezieht diese das Material für die Laufräder seit Beginn 
der Fabrikation von einem großen schwedischen Hütten- 
werke. 

Von den besonders zu diesem Zweoke gegossenen Blöcken 
werden die besten Stücke für die Laufradfabrikation ent- 
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23. Маі 1914 
Zahlentafel 2. 
3 Abmessungen der Versuchstäbe Mittelwerte 
Е J ͤ³ J ee ze un A » 4 
Lage d - P 
8 сез vor der Prüfung nach der Prüfung rn Bruch- Deh- teuor S 
Stabes ae a u | zitäts- festigkeit| nang") kontrak-| Elasti- Aussehen 
3 im Se, ) бча: ! Dass uae | grenze tion zitäts- | ко der Bruchflitche 
„ | Laufrade | Lange | Lunge grenze 
z messer schnitt messer | gehnitt | 
mm amm mm mm | qmm | mm ks qum|ke/uamm vH vH kg/mm i ke/aınm 
| | . | 
1 | radial 6.2 | 80,2 35 4,8 18,1 |" 40 47,6 84,1 14 10 
2 » 6,2 302 ' 85 350 19,6 | 39,5 44.7 82.8 18 35 a3 ж 
3 › 6,0 25,3 35 | 4,8 15,1 | 39,9 36,4 do, 9 14 36 | 
4 › 6,0 28,3 33 4 16,6 | 40 30,9 SR: 14 11 | 
5 > 6.2 30,2 5 4,7 17.3 | 40 17.0 81.4 14 43 IS х6 
6 » 6.05 28,7 33 4,8 18,1 [41.2 17,0 „S 18 37 | 
7 > 6,0 | 28.3 35 Ju 166 333.5 38,2 ту 13 11 
8 » Gu 28.42 35 9,0 19,6 40 35.7 73,5 14 31 36 16 grob kristall. 
9 > 6.2 30.2 35 551 20,4 | 40 34.7 77,2 14 32 
10 [tangential 6 3 31.2 35 1.05 | 17.0 40 5 85.5 4,1 16 46 
t | 3 
11 » 6,2 30,2 85 4 8 | 1х1 | 419 37.7 dg 20 10 10 79 grob kristall. 
12 › бї 1 292 э б +в 15 | 40 45 |» 14 36 EE 
| і 
13 > 248 23,3 35 4.2 13. [39.3 16.8 90.6 12 10 
14 » 6,15 | 29.7 35 41.9 18.9 39.8 46.1 94.6 14 эн 4 91 teilweise kristall. 
15 » 6,2 30,2 35 4,8 18.1 3958 385, 87.7 14 Ju 
1 1 
16 ; oa 31.2 35 3,0 19,6 | 40 10.1 86.5 ч 3; 4i l 88 
19 » 6,25 80,7 35 552 21,2 | 40 47.2 86.3 14 31 | 
| | | i 


| i 


I) Die berechnete Dehnung entspricht nicht dem Aehnlichkeitsgesetze, da die Stiibe zu kurz waren. 


nommen und die unganzen Köpfe abgeschnitten. Die Stücke 
werden ausgeschmiedet, ausgeglüht und gehärtet. Dann wer- 
den sie an verschiedenen Punkten’ nach Brinell auf Festigkeit 
geprüft. Schließlich werden sie auf genaues Maß gedreht 
und ausgewuchtet. Die fertigen Scheiben werden meist einem 
Probelauf von 20 Minuten Dauer mit 15 vH Geschwindigkeits- 
überschreitung unterworfen. 

Es wurde festgestellt, daß die explodierte Scheibe bei 
der Kugeldruckprobe befriedigende Ergebnisse geliefert 
hatte, daß sie jedoch einem Probelauf nicht unterzogen wor- 
den war. u 

Die ungleichmäßigen Festigkeitseigenschaften des Ma- 
teriales und das schlechte Aussehen der Bruchflächen, vor 


Abb. 10. Probeentnahmestellen für die Zerreißversuche. 


allem aber die Unwahrscheinlichkeit aller andern bespro- 
chenen möglichen Ursachen weist darauf hin, daß die Schuld 
an dem Unfall dem Material der Scheibe zuzuschreiben ist. 

Die Brinellsche Probe gibt Auskunft über die Ober- 
flächenbeschaffenheit. Etwaige gefährliche Materialfehler im 
Innern der Scheibe lassen sich jedoch nur beim Probelauf 
feststellen. Aus diesem Grunde dürfte auf einen solchen 
kaum verzichtet werden. Geringe Versehen in der Material- 
behandlung und besonders іп der Härtung können sonst zu 
den folgenschwersten Unfällen führen. 

Daher wird seit dem erwähnten Unglücksfall bei Bezug 
einer neuen Scheibe stets ein Protokoll über den Probelauf 
verlangt, und es steht zu hoffen, daß man dadurch für die 
Zukunft vor ähnlichen Unfällen gesichert sein wird. 


Die meisten andern Turbinengattungen sind mit einem 
Schnellschlußventil ausgerüstet, das bei Geschwindigkeits- 
überschreitung von 15 bis 20 vH in Tätigkeit tritt. Bei der 
Abnahmeprüfung solcher Maschinen wird stets die Wirkungs- 
weise dieser Einrichtung durch künstliche Erhöbung der Um- 


Abb. 11. Kurven der Tangential- und Radialspannung, 
und Laafradprofil einer 500 PS-Lavalturbine, 


Maßstab 1:9. 
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laufzahl nachgeprüft. Damit ist zugleich auch bewiesen, 
daß das Turbinenlaufrad dieser Uebergeschwindigkeit ge- 
wachsen ist. 

Es wäre eine dankenswerte Bemühung, wenn sich unsere 
Revisionsvereine, die die Betriebsicherheit von Dampfkesseln, 
Aufziigen usw. überwachen, auch mit der Frage beschäftigen 
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Abb. 12 und 13. 


Abb. 12. 


Bruchfliche an der Nabe. 


wollten, ob nicht eine Prüfung mancher andrer Maschinen 
und Maschinenteile, die in der Nähe der Grenze der zulässi- 
gen Beanspruchungen arbeiten, am Platze wäre, z. B. der- 
jenigen Turbinenscheiben, bei denen ein Versuch mit Ueber- 
geschwindigkeit bei Prüfung eines Schnellschlußventiles nicht 
vorgenommen wird. Ich muß von vornherein zugeben, daß 
es schwer ist, zwischen zu prüfenden und nicht zu prüfen- 
den Maschinen eine Grenze zu ziehen. Daß aber der Wunsch 
nach einer derartigen Prüfung auftaucht, ist verständlich, 
wenn man sich vor Augen hält, welche Energiemengen z. B. 
im Laufrad einer Lavalturbine aufgespeichert sind: die 
Scheibe mit den beiden Wellenflanschen und den zugehörigen 
Befestigungsmuttern sowie den Schaufeln wiegt rd. 135 kg 
und hat ein Trägheitsmoment von rd. 39,5 cmkgsk’. Bei 
10820 Umläufen beträgt die Winkelgeschwindigkeit rd. 
1132 sk’. Daraus folgt die bei voller Geschwindigkeit in 
der Scheibe aufgespeicherte Rotationsenergie: 


Е = 113 Iw? = 25300000 cmkg 
= 253000 cmkg = 3380 PS-sk. 


Das schwerste Bruchstiick der explodierten Scheibe wog 
27 kg. Solange die Scheibe noch unversehrt war, betrug 


Müller: Die Anfänge uud das Wesen der malerischen Perspektive. 


Mikrophotograpbieen der Bruchflächen. 
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Vergrößerung 125 fach. 


Abb. 13. Biuchfläche am Kranz. 


die Umfangsgeschwindigkeit des Schwerpunktes dieses Stückes 
rd. 200 m/sk. Nachdem es sich von der Scheibe gelöst hatte, 
war somit sein Energieinhalt uugefähr 


Е = 1, Č v? = 55000 mkg = 735 PS. sk. 
g 


Es ist klar, welch verheerende Wirkung das Freiwerden 
solcher Energiemengen hervorrufen muß. 

Es muß festgestellt werden, daß zum Glück solche Un- 
fälle, bei denen Turbinenlaufräder explodiert sind, sehr sel- 
ten vorgekommen sind, und es ist zu hoffen, daß jeder ein- 
zelne Unfall die turbinenbauenden Firmen veranlaßt, ihre 
Erzeugnisse mit immer größerer Genauigkeit zu prüfen. 


Zusammenfassung. 


Es wird die Explosion des Laufrades einer 500 PS- 
Lavalturbine geschildert und der Versuch gemacht, ihre Ur- 
sache festzustellen. Nach Besprechung verschiedener Mög- 
lichkeiten wird für wahrscheinlich gehalten, daß Material- 
fehler die Schuld daran tragen, und darauf hingewiesen, daß 
nur Probelaufen mit Uebergeschwindigkeit vor ähnlichen Un- 
fällen sichert. 


Die Anfänge und das Wesen der malerischen Perspektive.) 
Von Geh. Hofrat Prof. Dr. R. Müller in Darmstadt. 


Nach akademischem Brauch fällt mir heute die 
Aufgabe zu, mich durch einen wissenschaftlichen Vortrag 
bei Ihnen einzuführen. Wenn ich es dabei wage, als Ver- 
treter der darstellenden Geometrie mein Thema diesem Wis- 
senszweige zu entnehmen, so halte ich es doch für ratsam, 
eines jener Grenzgebiete aufzusuchen, die mit der Kunst- 
geschichte in engem Zusammenhang stehen und bei denen 
die Verhältnisse in mathematischer Hinsicht noch besonders 
einfach liegen; ich beabsichtige nämlich, über die Anfänge 
und das Wesen der malerischen Perspektive zu sprechen. 
Unter Perspektive versteht man bekanntlich die Kunst, 
Gegenstände auf einer Ebene abzubilden, so wie sie dem 
Auge des Beschauers von einem bestimmten Standpunkt aus 
erscheinen. Zwei Wahrnehmungen sind es besonders, die 
diesen Gesichtseindruck bestimmen, nämlich, daß gleich große 
Gegenstände um so kleiner gesehen werden, je weiter sie 


1) Rektorats-Antrittsrede. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowle Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 35 A postfrei abgegeben. Andre Bezieher zablen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5). Lieferung etwa 
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vom Auge entfernt sind, und daß parallele Gerade nach 
einem gemeinsamen Punkt, ihrem sogenannten Fluchtpunkt, 
zusammenzulaufen scheinen. Diese Tatsachen sind gegen- 
wärtig einem jeden von uns geläufig, und doch bedurfte es 
einer Jahrtausende langen Entwicklung, um ihre Erkenntnis 
ganz allmählich zur Reife zu bringen). 

Die reliefartigen Umrißzeichnungen der alten Aegypter 
und Assyrer entbehren noch jeder Spur von perspektivischer 
Formengebung. In den ägyptischen Wandgemälden und 
Papyrusbildern wird der menschliche Körper ohne jede Ver- 
kürzung der Gliedmaßen dargestellt, das Gesicht stets im 
Profil, aber das Auge von vorn, ebenso die Brust in Vorder- 
ansicht und die Füße wieder im Profil. Hintereinander 
stehende Dinge werden durch Uebereinanderstellung wieder- 
gegeben. Oft erwähnt und ausführlich beschrieben ist die 
Abbildung eines von Bäumen umstandenen Teiches, Abb. 1. 
Sie zeigt den Teich quadratisch, also im Grundriß, die 
Bäume dagegen im Aufriß und alle gleichsam nach auBen 
umgelegt, die wasserschöpfenden Männer gleichfalls im Auf- 
riß. Diesen naiven Darstellungen fehlt also noch jede Be- 
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ziehung auf einen be- 
stimmten Gesichtspunkt, 
und trotzdem erfüllen 
sie ihren Zweck in ganz 
vortrefllicher Weise: 
Wic lebendig wissen sie 
zu erzählen von den 
Taten ägvptischer Herr- 
scher, und wie ernst 
und feierlich wirken sie 
auf den Beschauer! 

Nahezu derselben 
Ausdrucksweise begeg- 
nen wir noch heutigen 
Tages in den ersten 
Zeichenversuchen . des 
sich selbst überlassenen 
Kindes. Das Kind lie- 
fert Umrißzeichnungen, die geometrischen Aufrissen gleichen; 
z. В. besteht die Abbildung eines Hauses in einer getreuen 
Wiedergabe der Fassade ohne jede Andeutung einer Seiten- 
wand, Abb. 2. Ein Wagenrad wird unter allen Umständen 
kreisförmig gezeichnet, unbekümmert um die Stellung des 
Wagens; alle Längen- und Winkelgrößen werden also mög- 
lichst so wiedergegeben, wie sie in Wirklichkeit sind, und 
nicht, wie sle dem Auge erscheinen. Das Bewußtsein wirkt 
hier stärker als der jeweilige Gesichts eindruck; das Kind 
zeichnet den Gegenstand nicht ab, wie es ihn sieht, sondern 
es bewahrt von jedem einzelnen Teile 
des Objektes ein ganz bestimmtes Ет- 
innerungsbild, das es bei späterem Be- 
darf mit andern Erinnerungsbildern un- 
verändert zusammensetzt. 

Von diesen ersten Anfängen aus 
vollzieht sich der Fortschritt der Zeichen- 
kunst in der Art, daß die Wiedergabe 
der wahren Gestalt immermehr zurück- 
tritt gegenüber der Nachahmung des 
Scheines, und dabei können wir wieder 
zwei parallele Entwicklungsgänge ver- 
folgen in der Kunst der späteren Kulturvölker und in den 
allmählich sich steigernden Leistungen des heranwachsenden 
Kindes. 

Verweilen wir zunächst noch bei diesem und bei dem 
vorhin erwähnten Beispiel der Abbildung eines Hauses. Das 
Kind begnügte sich mit der Wiedergabe der Fassade — 
der Knabe. empfindet schon das Bedürfnis, daneben auch 
eine Seitenwand sichtbar zu machen, und er hilft sich in 
folgender Weise: Die Fassade wird ganz wie vorher in ihrer 
wahren Gestalt gezeichnet, aber dazu kommt noch als Bild 
der rechteckigen Seitenwand ein schiefwinkliges Parallelo- 

gramm, Abb. 3. Für die nicht 
frontalen Flächen wird also die 
Uebereinstimmung der Winkelgrö- 
ßen mit der Wirklichkeit aufge- 
geben, dagegen bleiben parallele 
Strecken auch im Bilde noch pa- 
rallel. Damit tritt an die Stelle 
der bloßen Aufrißzeichnung als 
{ eine zweite Stufe in der Entwick- 


Abb. 2. 


Abb. 3. 


lung der Zeichenkunst die fron- 

tale Darstellung in schiefer 

Parallelprojektion. Wir Бе- 

gegnen ihr in der Kunstgeschichte 

zuerst in den griechischen Vasen- 
bildern, dann in den wiederaufgedeckten Wandgemälden in 
Pompeji, und die Zeichenkunst der Chinesen hat diesen 
Standpunkt auch heute noch nicht überschritten. 

Die pompejanischen Wandgemälde enthalten aber schon 
die Keime zu einer weiteren, folgenreichen Entwicklung. 
Die meisten dieser farbenprächtigen Bilder zeigen ein höchst 
eigentiimliches Verfahren bei der Wiedergabe der auf der 
Bildfläche senkrechten Geraden, der Tiefenlinien des Bildes, 
wie ich sie kurz benennen will. Bei einem Architekturstück 
werden z. B. das Gebälk der Decke und der Unterbau jedes 
ftir sich in schiefer Parallelprojektion gezeichnet, jedoch so, 
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daß die Tiefenlinien im Gebälk eine abwärts geneigte, im 
Unterbau eine aufsteigende Richtung erhalten, Abb. 4. Dadurch 
wird im Beschauer der Anschein eines Horizontes erweckt, 
und dieser perspektivische Eindruck wird noch verstärkt 
durch eine analoge symmetrische Behandlung der linken 
und der rechten Hälfte des Bildes, wodurch z.B. erreicht 
wird, daß bei der Innenansicht eines Zimmers die beiden 
Seitenwände gleichzeitig sichtbar werden, Abb. 5. Infolge- 
dessen laufen die Balken der Decke nur in jeder Hälfte des 
Bildes parallel, und die beiden Parallelenscharen sind ein- 
ander zugekehrt und treffen sich paarweise auf der senk- 
rechten Mittelachse des Bildes. 

Abb. 4. Hierdurch entsteht aber in der 


Abb. 5. 


Mitte des Bildes ein unangenehmer 

Konflikt; denn für den mittelsten 
Balken ergibt sich auf diese Weise eine unnatürlich drei- 
eckige, keilförmige Figur. Diese Schwierigkeit wird von den 
pompejanischen Malern bei der Komposition des Bildes nicht 
selten dadurch umgangen, daß sie die Architektur an der 
kritischen Stelle mehr oder weniger geschickt unterbrechen. 
Ein wirklich befriedigender Ausgleich ist jedoch nur zu er- 
zielen, wenn man sich entschließt, den Parallelismus der 
Tiefenlinien zu opfern und alle Tiefenlinien derselben Hori- 
zontalschicht nach einem und demselben Punkte, der auf der 
Mittelachse liegt, zusammenlaufen zu lassen. 

Damit ist aber die Brücke geschlagen von der schiefen 
Parallelprojektion zur frontalen Zentral perspektive. 
Jetzt erhält man nämlich 
zunächst zwei übereinan- Abb. 6. 
der liegende Schnittpunkte 
für die Tiefenlinien der 
Decke und für die ent- 
sprechenden Linien des 
Bodens, Abb. 6. Werden 
dann die beiden Punkte 

noch miteinander ver- 
schmolzen, Abb. 7, so ist 
der Fluchtpunkt der 
Tiefenlinien gewonnen 
— ein Ergebnis, das durch 
die Anschauung nachträg- 
lich bestätigt wird. Es er- 
scheint jedoch wichtig, zu 
betonen, daß die Kenntnis 
des Vorhandenseins eines 
solchen Fluchtpunktes ur- 
sprünglich nicht aus der 
Anschauung stammt und 
noch viel weniger aus ma- 
thematischer Ueberlegung, 
da8 sie sich vielmehr in 
der eben geschilderten 
Weise aus der schiefen 
Parallelprojektion und dem 
Symmetrieprinzip schrittweise entwickelt hat. Von dem ganz 
speziellen Fluchtpunkt der auf der Bildebene senkrechten 
Geraden bis zum entsprechenden Punkte bei beliebigen Pa- 
rallelen ist dann freilich immer noch ein weiter Schritt, der 
im Altertum überhaupt nicht getan worden ist, und der ohne 
geometrische Theorie auch nicht unternommen werden kann. 

In der pompejanischen Malerei ist das Gesetz des Flucht- 
punktes auch für die Tiefenlinien des Bildes noch nicht 
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Wandgemälde in Rom, daß es dort in der Kaiserzeit einzelne 
Meister gegeben hat, denen dieser Satz dem Anschein nach 
bekannt war. Im übrigen ist die viel umstrittene Frage, ob 
die Alten eine wissenschaftliche Kenntnis der Perspektive 
besessen hätten, meiner Ansicht nach zu verneinen: denn 
dazu fehlte es ihnen vor allem an einer strengen Defini- 
tion des Bildes. Wir finden in den Gemälden jener Zeit 
zwar vielfach als Abbildung eines Kreises eine schön ge- 
zeichnete Ellipse oder bei Landschaftsbildern eine wirksame 
Verkürzung der entfernter liegenden Gebäude, aber das alles 
doch immer nur soweit richtig, wie es auch durch sorgfäl- 
tige Naturstudien allein zu erreichen wäre; eine geometrische 
Konstruktion läßt sich nirgends nachweisen. 

Man beruft sich allerdings vielfach auf einige unklare 
Stellen in dem Werke Vitruvs über Baukunst und auf eine 
Schrift iiber Optik von dem berühmten Geometer Euklid. 
Das Buch Euklids beruht auf der platonischen Ansicht, daß 
man die Gegenstände mit Hülfe von Sehstrahlen wahrnehme, 
die vom Auge ausgehen und nach dem Gegenstand gerichtet 
sind. Er spricht deshalb von einem Sehstrahlenkegel, dessen 
Spitze im Auge liegt, von der scheinbaren Größe der Gegen- 
stände, die vom Sehwinkel abhängig ist, von der Erscheinung 
der Parallelenkonvergenz usw., aber er handelt immer nur 
vom Sehen und nicht von der Abbildung, zu der Euklid so- 
fort gekommen wäre, wenn er seinen Sehstrahlenkegel mit 
einer Ebene geschnitten hätte. — Viel wichtiger erscheint 
dagegen die Erfindung der stereographischen Projek- 
tion durch den Astronomen Hipparch, durch die es diesem 
gelang, die Himmelskugel aus einem Pole auf ihrer Aequator- 
ebene abzubilden. Dieses Projektionsverfahren ist für die 
Kartographie und für die mathematische Forschung von 
hoher Bedeutung geworden, aber auf die Entwicklung der 
Malerei, in der es sich nicht um die Abbildung einer Fläche, 
sondern von Körpern handelt, hat es doch keinen Einfluß 
ausgeübt. 

Die vielversprechenden Anfänge aus griechisch-römischer 
Zeit gingen in den Stürmen der Völkerwanderung zum 
größten Teil wieder verloren, in der mittelalterlichen Kunst 
mußte daher die malerische Perspektive ihren früheren Ent- 
wicklungsgang fast wieder von vorn beginnen. Die herr- 
schende byzantinische Manier hatte für solche Aufgaben kein 
Interesse, da sie die landschaftliche Szenerie durch den ein- 
förmigen Goldgrund ersetzte und die Figuren nebeneinander 
gereiht auf die leere Fläche stellte Für die Wiedergabe 
des spärlichen architektonischen Beiwerkes begnügte sie sich 
mit den längst überwundenen Formen der schiefen Parallel- 
projektion. 

Erst zu Beginn des l4ten Jahrhunderts erwacht in 
Italien das Streben nach Tiefenwirkung des Bildes. Der 
Florentiner Giotto, der große Егпепегег der Malerei, weiß 
namentlich bei Innenansichten einen angenähert perspektiven 
Eindruck zu erzielen. Er ordnet seine Figuren nicht mehr 
bloß neben-, sondern auch hintereinander an, und zeichnet 
bisweilen den Heiligenschein, entsprechend der wechselnden 
Haltung des Kopfes, in guter elliptischer Verkürzung. 
Immerhin erheben sich diese Leistungen noch nicht über 
den unsicher tastenden Standpunkt einer bloßen Gefühlsper- 
spektive. Mit kindlicher Unbefangenheit malt er in seinen 
diehtgedrängten Gruppen immer einen Kopf über den andern, 
unbekümmert darum, ob für die zugehörigen Leiber der er- 
forderliche Platz vorhanden ist; die eigentümlich kulissen- 
artigen Gebäude stehen in keinem richtigen Größenverhältnis 
zu den dargestellten Personen, und die parallelen Linien der 
Architektur schneiden einander nur selten und angenähert in 
einem Gemeinsamen Fluchtpunkt. 

Die Nachfolger Giottos verfallen zum Teil sogar wieder 
in die alte pompejanische Manier mit schiefer Parallelpro- 
jektion'). Sie leugnen also geradezu das Dasein eines 
Inchtpunktes, und zwar, wie es scheint, aus mißverstandenen 
theoretischen Gründen. Weil wir nämlich in der Natur 
immer nur begrenzte Parallelen erblicken, die einander offen- 
sichtlich nicht schneiden, so soll es auch nicht erlaubt sein, 


zentralperspektiven Kon- 
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menlaufen. Unsere heutige Auffassung, wonach parallele 
Geraden einen unendlich fernen Punkt miteinander gemein 
hahen, war eben damals noch ganz unerhört — so langsam 
vollzieht sich der Fortschritt von der konkreten Anschauung 
zur mathematischen Abstraktion. Erst in der zweiten Hälfte 
des l4ten Jahrhunderts wird das Gesetz des Fluchtpunktes, 
aber nur fiir die Tiefenlinien jeder einzelnen Horizontalebene, 
und selbstverständlich ohne mathematische Begriindung, wie- 
der allgemeiner befolgt. 

Eine Aufgabe, die damals den Künstlern viel Kopfzer- 
brechen gemacht hat, ist die frontale Darstellung eines 
schachbrettartig quadratisch getäfelten Fußbodens!). Daß die 
Tiefenlinien der Täfelung nach einem Punkte gezogen wer- 
den müssen, hatte man ja allmählich erkannt, ebenso ergab 
sich aus der Anschauung, daß die Bilder der Querlinien 
parallel sind und daß ihre Abstände nach hinten beständig 
abnelımen — wie man diese Abstände aber ermitteln sollte, 
galt noch lange als eine überaus schwierige Aufgabe, der 
man in der mannigfaltigsten Weise durch ganz sinnlose 
Handwerksregeln beizukommen versuchte. Wohl die ein- 
fachste, aber natürlich falsche Lösung bestand darin, den 
vordersten Streifen beliebig breit zu wählen und jedem fol- 
genden Streifen / von der Breite des vorhergehenden zu 
geben. ; 

Immerhin begrüßen wir selbst dieses verfehlte Experi- 
mentieren als eine Aeußerung des wiedererwachten Inter- 
esses fir perspektive Probleme. Denn je mehr in der an- 
brechenden Frührenaissancezeit sich der Blick für die Natur- 
beobachtung schärfte, desto dringender empfanden die 
Künstler das Bedürfnis, die Erscheinungswelt auch im Bilde 
so getreu wie möglich wiederzugeben, und die Erforschung 
der perspektiven Gesetze erschien ihnen als das sicherste 
Mittel, dieses Streben nach Naturwahrheit zu überzeugendem 
Ausdruck zu bringen. Einen sehr bedeutsamen Antrieb er- 
hielt das Studium der Perspektive außerdem durch die Vor- 
liebe der damaligen Künstler für reichgegliederte Architek- 
turen, die als Hintergrund die figürliche Malerei umrahmten, 
und die in der Regel frei entworfen, nicht nach der Natur 
gezeichnet waren. 

So kam es im Anfang des 15ten Jahrhunderts zur Be- 
gründung der exakten, geometrischen Perspektive. 
Als ihr Schöpfer gilt allgemein Filippo Brunelleschi, 
wie Giotto ein Florentiner, der erste in der Reihe der großen 
Renaissancearchitekten und vor allem berühmt als Erbauer 
der gewaltigen Kuppel des Domes seiner Vaterstadt. Leider 
hat Brunelleschi über seine perspektiven Studien. nichts 
Schriftliches hinterlassen, wir sind also in dieser Hinsicht 
auf dürftige biographische Notizen und auf die Untersuchun- 
gen der modernen Kunstgelehrten angewiesen“). 

Jedenfalls war er der erste, der das Bild des gesehenen 
Gegenstandes als seine Zentralprojektion, d. h. als den 
Schnitt des Sehstrahlenkegels mit der Bildebene definierte 
und dadurch eine feste Grundlage schuf, um dieses Bild 
durch Konstruktion zu ermitteln. Es ist auch erwiesen, 
daß er auf Grund jener Begriffsbestimmung eine Reibe von 
Bildern konstruiert hat, nur wissen wir leider recht wenig 
iiber die Einzelheiten des Verfahrens, dessen er sich dabei 
bediente. Der bekannte Kunstschriftsteller, Architekt und 
Maler Vasari berichtet fast 150 Jahre später, Brunelleschi 
habe ein Abbildungsverfahren erfunden, das von Grundriß 
und Profil ausgeht und durchschneidende Linien verwendet. 
Lassen wir diese etwas unbestimmte Angabe als zuverlässig 
gelten, so dürfen wir aus ihr wohl schließen, die Perspektiv- 
konstruktion Brunelleschis sei identisch mit dem bekannten 
Grund- und Aufriß verfahren mit seitlich gestellter Bildtafel, 
Abb. 8, dem wir in der Folgezeit in den Lehrbüchern fort- 
Wiihrend begegnen), und wir werden in unserer Vermutung 

) Vergl. Abb. 9. 

2) Vergl. Fabriozy, Filippo Brunelleschi, sein Leben und seine 
Werke. Stuttgart 1892. 

J. Kern, Das Dreifaltigkeitsfresko von S. Maria Novella. 
buch der Königl. Preußischen Kunstsammlungen 1918 Heft 1. 

) Der Grundriß liefert die Bildbreiten — oder die Grundrißpro- 


Jsktionen der gesuchten Bildpunkte —, der AufriB die Höhen der Bild- 
punkte über der Grundrißebene, 
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noch durch den Umstand bestärkt, daß keiner der späteren 
Schriftsteller dieses Verfahren als von sich herrührend be- 
ansprucht. 

Ich muß es mir leider versagen, Ihnen ausführlich zu 
schildern, welchen umwälzenden Einfluß Brunelleschis Er- 
findung nicht nur auf die Malerei, sondern überhaupt auf 
die Entfaltung und den Charakter der ganzen Renaissance- 
kunst geübt hat, vermochte sich doch sogar der Reliefstil 
dem bestrickenden Reiz der perspektivischen Formengebung 
nicht zu entziehen; ich erinnere nur an Ghibertis berühmte 
Tür des Baptisteriums in Florenz. 


Abb. 8. 
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Die ersten schriftlichen Aufzeichnungen über die geome- 
trische Perspektive verdanken wir dem vielseitig gebildeten 
Architekten und Maler Leon Battista Alberti, einem jün- 
geren Zeitgenossen Brunelleschis im Florentiner Künstler- 
kreise. Alberti war ein Mann von geradezu universeller 
Begabung, wie nach ihm vielleicht nur noch Leonardo da 
Vinci, der gelehrteste Baukünstler seiner Zeit, Kunstschrift- 
steller und Humanist, ja sogar als Dichter und Musiker be- 
wundert und in der Rechtswissenschaft nicht weniger zu 
Hause als in den Elementen Euklids. In seinem Traktat 
über die Malerei!) behandelt Alberti nehen vielen andern 
Dingen auch die Ausführung der elementarsten perspektivischen 
Konstruktionen, allerdings noch in schwer verständlicher, 
unbeholfener Darstellung. Er geht aus von dem alten Pro- 
blem des quadratisch getäfelten Fußbodens, und er löst diese 
vielumworbene Aufgabe zum ersten Male in einwandfreier 
Weise, wenn auch umständlicher, als wir es heute gewohnt 
sind, Abb. 9. Ungefähr in der Mitte des Bildes wird zu- 
nächst, ganz in unserm Sinne, der Haupt- oder Augen- 
punkt angenommen, das ist der Fußpunkt des vom Auge 
auf die Bildebene gefällten Lotes und damit zugleich der 
Fluchtpunkt für alle Tiefenlinien des Bildes. Aber Alberti 


Abb. 9. 
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kennt noch nicht die wichtigen Fluchtpunkte der Diagonalen, 
die wir Distanzpunkte nennen; deshalb bestimmt er 
die Breiten der wagerechten Querstreifen, jedenfalls in 
Brunelleschis Sinn, in einer besondern Hülfsfigur. 

Alberti benutzt dieses perspektivische Quadratnetz nicht 
bloß zur Abbildung von Figuren, die in der Bodenebene 
liegen, sondern auch von Gegenständen, die sich über dem 


Boden erheben; denn es liefert ihm auch alle Höhen in 
ihrer richtigen, perspektivischen Verkürzung’). Das Verfahren 


1) Herausgegeben von Н. Janitschek in den Quellenschriften zur 
Kunstgeschichte usw., Wien 1877. 

2) Alberti wählt die Entfernung des Hauptpunktes vom Fußboden 
immer gleich der Augenhöhe des im Maßstabe des Bildes gezeichneten 


ist offenbar nicht so umfassend wie die Grund- und Aufriß- 
methode, es dient mehr zum schnellen und bequemen 
Skizzieren als zum genauen Konstruieren, aber darauf be- 
ruht gerade sein praktischer Wert für den Maler, dem es 
bei der Komposition des Bildes ein vortreffliches Mittel 
bietet, um die darzustellende Szenerie in ihrer ganzen Aus- 
dehnung richtig zu entfalten und die Figuren leicht und 
sicher über die Bildfläche zu verteilen. 

Um auch ohne geometrische Kenntnisse die Perspektive 
gegebener Gegenstände zu zeichnen, erfand Alberti außerdem 
noch ein praktisches Verfahren, indem er zwischen Auge und 
Gegenstand an die Stelle der Bildebene den sogenannten 
Schleier setzte, d. h. einen senkrechten Rahmen, der durch Fä- 
den in kleine Quadrate geteilt war. Beim Visieren aus einer 
und derselben Stelle sah man jeden Punkt des Gegenstandes 
in einer bestimmten Masche und konnte ihn auf diese Weise 
leicht in ein andres Quadratnetz der Zeichenfläche übertragen. 

Von Florenz aus gelangte die Kenntnis der Perspektive 
in der zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts zu den be- 
nachbarten Kunststätten Mittelitaliens. Um ihre Weiterent- 
wicklung und Verbreitung hat sich ein umbrischer Maler, 
Piero della Francesca, besonders verdient gemacht. Er 
ist der Verfasser der Schrift de prospectiva pingendi, des 
ersten eigentlichen Lehrbuches der malerischen Perspektive). 
Das Werk führt den Leser in streng systematischer Reihen- 
folge von den einfachsten Grundbegriffen bis zu den ver- 
wickeltsten Problemen. Bei jeder Aufgabe wird die Lösung 
unter Angabe aller Konstruktionslinien aufs eingehendste be- 
schrieben; aber an die Ableitung und die Begründung der 
Konstruktionen dürfen wir trotzdem nicht den strengen Maß- 
stab legen, wie bei einem modernen Lehrbuch der darstel- 
lenden Geometrie. Bei aller Weitschweifigkeit des Textes 
bleiben gerade die Hauptsachen unbewiesen; daß z. B. die 
Bilder der Tiefenlinien sich in einem gemeinsamen Flucht- 
punkte schneiden, scheint als selbstverständlich zu gelten. 

Piero beschreibt zwei Verfahren, um die Perspektive 
eines Gegenstandes in gerader oder auch in schräger An- 
sicht zu zeichnen. Die eine ist das Grund- und Aufrißver- 
fahren, das wir Brunelleschi zugeschrieben hatten; die andre 
beruht auf der Abbildung der Bodenebene mit Hülfe eines 
umgeschriebenen Quadrates, ist also gewissermaßen eine 
Weiterbildung des Verfahrens Albertis. Wie bei diesem wer- 
den die Distanzpunkte nirgends verwendet, mit Ausnahme 
einer einzigen Stelle, an der wir mit Ueberraschung be- 
merken, daß Piero den Gebrauch dieser Punkte kennt. Wo- 
her ihm in dem einen Falle die plötzliche Erkenntnis kommt, 
bleibt vorläufig ein interessantes, noch nicht gelöstes Rätsel. 
Vorgreifend sei hier gleich erwähnt, daß der regelrechte Ge- 
brauch der Distanzpunkte erst im Anfang des 16ten Jahr- 
hunderts nachweisbar ist, und daß die Fluchtpunkte beliebig 
gerichteter Parallelen noch viel später, von dem Mathema- 
tiker Ubaldi, eingeführt wurden. 

Das Buch de prospectiva pingendi blieb für die näch- 
sten hundert Jahre die Quelle, aus der die italienischen 
Maler ihre perspektivischen Kenntnisse schöpften, es bildete im 
Zeitalter Rafaels die theoretische Grundlage jener gewaltigen 
Kompositionen, die bis auf den heutigen Tag zu den herrlich- 
sten Offenbarungen des gesamten Kunstschaffens zählen. 

Gegenüber dem glänzenden Aufschwung, den die Per- 
spektive im 15ten Jahrhundert in Italien genommen hat, be- 
deuten die gleichzeitigen Leistungen der Niederländer und 
Deutschen nicht viel mehr als ein langsames Nachhinken. 
Auch Albrecht Dürers vielgerühmtes Werk »Underweysung 
der messung mit dem zirkel und richtscheyt« bezeichnet in 
dieser Hinsicht keinen Fortschritt und wohl auch keine 
selbständige Leistung. 


Menschen, was zur Folge hat, daß sich die Augen aller auf der Bo- 
denebene etehenden Personen im Bild auf einer durch den Hauptpunkt 
gehenden Wagerechten, dem Bildhorizont, befinden. Dann ermittelt er 
die perspektivische Verkürzung einer Senkrechten, die іп irgend einem 
Punkte des Bodens errichtet werden soll, nicht mit Hülfe der durch ihn 
gehenden Querlinie, sondern durch Vergleichung mit der scheinbaren 
Augenhöhe eines an derselben Stelle stehenden Menschen. 

1) Petrus Pictor Burgensis de prospectiva pingendi nach dem 
Kodex der Königl. Bibliotbek za Parma nebst deutscher Uebersetzung, 
veröffentlicht von Dr. C. Winterberg, Sıraßburg 1899. 
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Noch im ganzen 16ten Jahrhundert wurde die »schöne« 
Wissenschaft der Perspektive, wie man sie damals rühmend 
nannte, von den Malern und Architekten als unentbehrliche 
Grundlage der künstlerischen Erziehung geschätzt und mit 
regem Eifer gefördert. Dann aber vollzog sich in ihrer 
Entwicklung ein folgenreicher Umschwung: Auf der von 
Künstlern gelegten Grundlage bauten die Mathematiker weiter 
und bereicherten nun ihrerseits die Perspektive durch die 
Befruchtung mit rein geometrischen Anschauungen nicht nur 
in theoretischer Beziehung, sondern auch hinsichtlich ihrer 
praktischen Anwendbarkeit um eine Fülle neuer Verfahren, 
auf die ich beute aber nicht weiter eingehen möchte. 


Das Verhältnis der bildenden Künste zur Perspektive 
hat sich in der letzten Zeit nicht unerheblich geändert. Die 
moderne Malerei verfolgt ganz andre Ziele als die Re- 
naissancekunst und nimmt an der Perspektive nicht mehr 
das lebendige Interesse wie in Brunelleschis Tagen, ja an 
die Stelle der früheren begeisterten Wertschätzung ist sogar 
hier und da eine gewisse Nichtachtung getreten. Die Künstler 
behaupten nämlich, das Bild, das die Perspektive liefert, 
stimme nicht überein mit dem Eindruck, den das Auge von 
dem Gegenstande selbst empfängt; sie sagen, es wirke unkünst- 
lerisch, denn es hafte ihm eine gewisse Starrheit an, die mit der 
Freiheit des Kunstwerkes in schroffem Widerspruch steht?) 

Dieser Vorwurf ist, wie wir gleich sehen werden, in ge- 
wisser Weise berechtigt. Die landläufige Begründung des 
perspektivischen Abbildungsverfahrens lautet bekanntlich fol- 
gendermaßen: Konstruiert man den Schnitt einer Ebene mit 
den Strahlen, die von einem festen Punkt nach allen Punkten 
des abzubildenden Gegenstandes gehen, so wird diese Schnitt- 
figur, oder diese Zentralprojektion, in ein Auge, das sich an 
der Stelle des festen Punktes befindet, dasselbe Strahlenbün- 
del senden wie der Gegenstand selbst, es wird also auch das- 
selbe Netzhautbildchen erzeugen und denselben sinnlichen 
Eindruck hervorrufen — folglich kann man die Zentralpro- 
jektion als das Bild des Gegenstandes bezeichnen. 

Daraus wird weiter geschlossen, daß ein genau konstru- 
іегіеѕ Bild den richtigen Eindruck hervorbringt, wenn wir es 
mit einem Auge aus eben dem Punkte betrachten, der vor- 
her bei der Konstruktion als Gesichtspunkt benutzt worden 
ist. Aber diese Bedingung läßt sich nur in den seltensten 
Fällen erfüllen. Denn ganz abgeschen davon, daß wir ein 
Gemälde nicht mit einem Auge, sondern mit zweien zu 
betrachten pflegen, geben wir uns zumeist auch gar nicht 
die Mühe, den richtigen Gesichtspunkt aufzusuchen. Das ist 
außerdem gar nicht so leicht, wenn man den Hauptpunkt 
und die Augendistanz nicht kennt, ja bei den meisten Bil- 
dern, wie sie in unsern Zimmern und in den Galerien hän- 
gen, ist es geradezu unmöglich, weil sie in der Regel viel 
zu hoch angebracht sind. 

Vergegenwärligen wir uns einmal, wie wir es anfangen, 
um ein umfangreiches Gemälde auf uns wirken zu lassen. 
Wir stellen uns zunächst in einer Entfernung vor dem Bilde 
auf, die eben groß genug ist, um es mit einem Male be- 
quem übersehen zu können. Wenn wir aber auf diese Weise 
einen Gesamteindruck gewonnen haben, so treten wir näher 
heran und mustern jeden Teil des Bildes für sich, indem wir 
dabei unsern Standort fortwährend verändern. Dabei be- 
findet sich also unser Auge fast nie an der richtigen Stelle, 
und dann Kann es recht wohl geschehen, daß gewisse Teile 
des Bildes, die perspektivisch richtig konstruiert sind, auf 
uns einen unschönen Eindruck machen. 

Ein Beispiel möge das erläutern: Denken wir uns eine 
Reihe zylindrischer Säulen, die parallel zur senkrechten Bild- 
tafel stehen, aus einem Punkt vor der Mitte der Tafel per- 
spektivisch aufgenommen, so überzeugen wir uns leicht, daß 
die Bilder der Säulen von der Mitte aus nach rechts und 
links immer breiter werden. Ferner erscheint eine Kugel 
nur dann mit kreisförmigem Umriß, wenn der nach ihrem 
Mittelpunkt gehende Sehstrahl auf der Bildtafel senkrecht 
steht. In jedem andern Falle hat ihr Umriß eine elliptische 
Form, die nach dem Rande der Tafel immer gestreckter wird. 


1) Vergl. G. Hauck, Die malerische Perspektive, ihre Praxis, Be- 
gründung und ästhetische Wirkung, Berlin 1892. 
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Ganz dasselbe gilt natürlich auch von den runden Köpfen 
der im Bilde dargestellten Personen, und diese Randverzer- 
rungen werden um so stärker, je kleiner die Augendistanz 
ist. Sie sind zwar nach unserer Theorie aus dem richtigen 
Gesichtspunkte gar nicht bemerkbar, wirken jedoch überaus 
störend, wenn wir das Bild von der Seite betrachten. 

Der Maler hat zweifellos recht, wenn er ein solches Bild 
als unnatürlich verwirft; denn es entspricht gewiß nicht der 
Vorstellung, die wir uns von den dargestellten Dingen machen 
— die Sache liegt aber noch tiefer. 

Es ist der Zug der modernen Mathematik, die Voraus- 
setzungen kritisch zu prüfen, die die Grundlage unserer 
Wissenschaft bilden. Untersuchen wir in diesem Sinne die 
Grundlagen der zentralperspektivischen Abbildungstheorie, so 
finden wir, daß die Hypothese, von der wir vorhin ausgin- 
gen, nicht ganz zutrefiend war, denn sie enthielt stillschwei- 
gend die Annahme, daß unser Auge, wenn es einen Gegen- 
stand betrachtet, unverwandt geradeausblickt, als wäre es 
eine ruhende photographische Kamera, und dann sollte der 
Sehprozeß darin bestehen, daß das auf der Netzbaut entwor- 
fene Bildchen als Ganzes dem Bewußtsein übermittelt wird. 
Aber die moderne physiologische Optik lehrt uns, daß sich 
unser Auge beim Sehen in beständiger schneller Bewegung 
befindet, indem es die einzelnen Teile des Objektes rasch 
nacheinander fixiert, und daß die gewonnenen Einzelein- 
drücke erst durch einen geistigen Prozeß zu einem Ge- 
samtbilde verarbeitet werden. Dabei ist es nun höchst eigen- 
tümlich, daß diese Einzeleindrücke einander zum Teil wider- 
sprechen. Da nämlich die scheinbare Größe eines Gegen- 
standes dem Sehwinkel proportional ist, so werden im Falle 
der Säulenreihe die am Rande stehenden Säulen beim di- 
rekten Fixieren kleiner und schmaler erscheinen als die in 
der Mitte, und das hätte wieder zur Folge, daß die wage- 
rechten Linien eines auf den Säulen liegenden Architravs als 
gekrümmt wahrgenommen werden müßten. Dagegen sträubt 
sich aber unser Bewußtsein; denn wir sind gewohnt, gerade 
Linien als gerade zu sehen. Es ist die Aufgabe der geisti- 
gen Tätigkeit beim Sehen, in diesem auf- und abwogenden 
Kampf der einander widerstreitenden Einzeleindrücke, die 
noch dazu von zwei Augen zugleich geliefert werden, einen 
Ausgleich herbeizuführen, den wir die Gesichtsvorstel- 
lung oder das subjektive Anschauungsbild nennen. 
Dieses Bild, das den Eindruck darstellt, den wir selbst von 
dem gesehenen Gegenstand empfangen, ist also nur in der 
Idee vorhanden, nicht in greifbarer Wirklichkeit, und es ist 
bis zu einem gewissen Grade schwankend und kann daher 
geometrisch überhaupt nicht genau dargestellt werden. Selbst- 
verständlich ist es unmöglich, solch ein unbestimmtes Gebilde 
in einer Zeichnung festzuhalten. Es gibt also überhaupt kein 
Abbildungsverfahren, das imstande wäre, alle Merkmale der 
Gesichtsvorstellung vereinigt wiederzugeben, jede Abbildung 
bedeutet vielmehr immer nur eine Annäherung an das 
subjektive Anschauungsbild. | 

Damit sind die vorhin gerügten Mängel des zentralper- 
spektiven Abbildungsverfahrens erklärt und zugleich auch 
entschuldigt. Die Sachlage ist hier dieselbe wie in allen 
andern Fällen, wo wir Naturvorgänge mathematisch zu be- 
handeln suchen: Um das Problem mathematisch erfassen zu 
können, müssen wir zuvor gewisse vereinfachende Voraus- 
setzungen machen, und dann stimmt das Ergebnis natürlich 
auch nur angenähert mit der Wirklichkeit überein. 

Man könnte nun freilich noch fragen: Gibt es viel- 
leicht ein andres Abbildungsverfahren, das noch mehr leistet 
als die Zentralprojektion? Diese Frage läßt sich aber be- 
stimmt verneinen; denn eine genaue mathematische Unter- 
suchung würde uns lehren, daß von allen denkbaren Abbil- 
dungsverfahren die Zentralperspektive die weitaus beste und 
hinsichtlich der ästhetischen Wirkung sogar die einzig brauch- 
bare ist. Unsere Kritik der Grundlagen führt also schließ- 
lich nicht etwa zu einer Ablehnung des gebräuchlichen Ab- 
bildungsverfahrens, sie ist im Gegenteil eher geeignet, seine 
Wertschätzung noch zu steigern. Denn nachdem wir die 
alte Hypothese vom ruhenden Auge als haltlos aufgegeben 
haben, erscheint die ästhetische Wirkung des perspektivischen 
Bildes nicht mehr in dem Maße wie früher an einen be- 
stimmten Standpunkt gebunden, sie beruht vielmehr über 
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haupt auf der wohlgefälligen Wahrnehmung, daß die wichtig- 
sten Eigenschaften des subjektiven Anschauungsbildes, wie das 
Gesetz des Fluchtpunktes und der Verkürzung, auch in der per- 
spektivischen Zeichnung zum harmonischen Ausdruck gelangen. 

Aber auch der Künstler kommt zu seinem Rechte. Da 
nämlich die Gesichtsvorstellung erst aus dem Ausgleich wi- 
derstrebender Elemente hervorgeht, so müssen wir auch dem 
Maler gestatten, in seinem Bilde Kompromisse zu schließen 
zwischen der strengen perspektivischen Formengebung und den 
Forderungen des künstlerischen Schönheitsgefühles. Er braucht 
daher im wiederholt erwähnten Beispiel die Säulen am 
Rande nicht breiter zu zeichnen als in der Mitte, wie es die 
Zentralprojektion verlangt, aber natürlich auch nicht schmaler, 
wie es dem kleineren Sehwinkel entspricht; sondern es ist 
ihm erlaubt, sie alle gleich breit zu zeichnen, und ebenso 
darf er allen Kugeln kreisförmigen Umriß geben. Indem wir 
ein solches Abweichen von der festen geometrischen Regel 
auch vom Standpunkt unserer Theorie ausdrücklich für statt- 
haft erklären, sichern wir dem Maler erst wieder, was die 
Grundlage jedes künstlerischen Schaffens ausmacht, nämlich 
die Bewegungsfreiheit gegenüber der starren Schablone. 
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Die Entwicklungsgeschichte der malerischen Perspektive 
ist für den Betrieb der Wissenschaften an der modernen 
technischen Hochschule in gewisser Hinsicht von vorbild- 
licher Bedeutung. Wie nämlich im Laufe der Zeiten erst 
durch die gemeinsame Arbeit von Künstlern und Mathema- 
tikern die Wissenschaft der Perspektive geschaffen wurde und 
zu schöner Blüte emporwuchs, so sehen wir heute an den 
technischen Hochschulen Vertreter der Theorie und der Praxis 
in regem Wettstreit am Werke, um der Gesamtkultur der 
Menschheit neue Gebiete zu erschließen, und um dieser hohen 
Aufgabe möglichst erfolgreich zu dienen, sind auch sie darauf 
angewiesen, miteinander in enger Fühlung zu bleiben und 
sich gegenseitig zu verstehen und zu fördern. Die wunder- 
bare Einheit des Geisteslebens der Renaissancezeit, in der 
Männer wie Alberti wirkten, ist jetzt zwar unwiederbringlich 
entschwunden, aber ein Abglanz jener goldenen Tage fällt 
auch noch auf das vielgestaltige Treiben unserer unruhig 
hastenden Zeit. Wie einst an den italienischen Fürstenhöfen, 
so blühen gerade in unserm Hessenlande die Wissenschaften 
und die Künste unter der unermüdlichen Fürsorge eines hoch- 
gesinnten Monarchen 


Untersuchungen an Fangvorrichtungen im Betriebe befindlicher Aufzüge.) 


Von Dr.-Ing. 


Den Anstoß zu den nachstehend behandelten Unter- 
suchungen gab eine im Jahre 1901 gebaute Versuchsein- 
richtung, bei der die Fangkeile auf Rollen gelagert und ab- 
gefedert waren. Mit Hülfe dieser Einrichtung konnte die 
Wirkungsweise von Fangvorrichtungen untersucht werden, 
wie es sonst an den im Betriebe befindlichen Aufzügen nicht 
möglich ist. 

Die Wirkungsweise der auf dem Grundsatze der brem- 
senden Fänger beruhenden Fangvorrichtungen, Abb. 1, und 
der Exzenter Fangvorrichtungen sind von Prof. Undeuts ch 
an Förderkörben untersucht, und es ist festgestellt worden, 
daß sie die Führungen entweder schwer beschädigen und 
stoßweise arbeiten, wenn sie grob gezahnt sind, oder abrut- 
schen, wenn sie fein gezahnt sind, weil sich die Verzahnung 
mit Spänen vollsetzt. 

Nach der Polizeiverord- 
nung vom 30. Mai 1913 über 
die Einrichtung und den Be- 
trieb von Aufzügen (Fahrstüh- 
len) ist für jeden Personen- 
aufzug oder Lastenaufzug mit 
Personenbeförderung außer 
der vorgeschriebenen Sicher- 
heit der tragenden Teile noch 
eine Fangvorrichtung vorge- 
schrieben, die den Aufzug 
beim Bruch eines oder beider 
Tragseile oder bei übermäßi- 
ger Geschwindigkeit stillset- 
zen soll. Die meisten dieser 
Fangvorrichtungen beruhen 
auf dem Grundsatz der selbst- 
hemmenden Keilwirkung oder 
auf dem der bremsenden 
Fänger. Nach den bekannten Gesetzen ist ein Keil dann 
selbsthemmend, wenn die Tangente des Keilwinkels gleich 
dem Reibungswinkel zwischen dem Keil und den Führungen, 
vermindert um den Reibungswinkel an der Rückseite des 
Fangkeiles, ist. Zudem muß man diesen Winkel noch ver- 
kleinern, um eine gewisse Sicherheit zu erzielen, weil die 
Reibungszahlen ziemlich erheblich schwanken. Man wird 
infolgedessen bestrebt sein, die Reibungszahl u, zwischen 
dem Fangkeil und der Führung möglichst groß, dagegen die 


Abb. 1. 


Fangvorrichtung mit breinsenden 
Fängern für Holzschienen 


Reibungszahl из für die Rückseite des Fangkeiles möglichst. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehraustalten gegen Voreinsendung von 45 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Rudolt Mades. 


Abb. 2. Fahrzelle von unten gesehen mit Fangvorrichtung. 


Abb. 3. Fangvorrichtung mit Keilen und Messern. 
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Abb. 4 und 5. Auslösevorrichtung für zwei Seile. 
geöffnet 


geschlosseı, 


klein zu machen. Daher hat man die Keile an ihrer Rück- 
seite auf Rollen gelagert und die den Führungen zugekehrte 
Seite aufgerauht. Die Aufrauhung ist natürlich nur dann 
zulässig, wenn die Fangvorrichtung nicht gleichzeitig zur 
Führung des Aufzuges benutzt wird. 

Da die auf dem Grundsatz der bremsenden Fänger be- 
ruhenden Fangvorrichtungen und die Exzenter-Fangvorrich- 
tungen schon an Förderkörben untersucht worden sind, und 
da sie bei Aufzügen in derselben Weise, nur mit geringeren 
Kräften wirken werden, so erübrigt es sich, diese Fangvor- 
richtungen noch einmal zu untersuchen. Für die nachstehend 
beschriebenen Versuche standen ein Lastenaufzug mit Per- 
sonenbeförderung vom 
Jahre 1902 von 750 kg 
Tragkraft, Abb. 2 und 3, 
und eine Versuchsein- 
richtung mit gefederten, 
auf Rollen gelagerten 
Fangkeilen von 750 kg 
Tragkraft zur Verfü- 
gung, Abb. 10 und 11. 
Die Fahrgeschwindig- 
keit des Aufzuges be- 
trug 0,25 m/sk, die der 
Versuchseinrichtung 0,5 
m/sk. Es sei ausdrück- 
lich betont, daß sich die 
beiden Aufzüge in vor- 
züglichem Zustand und 
unter guter Wartung 
befanden. 


Bisher waren die 
Versuche meist mit ei- 
nem Verzögerungsmes- 
ser, bestehend aus einer 
Feder und einem Ge- 
wicht, vorgenommen 
worden. Dieser Weg 
wurde bei den Versu- 
chen nicht beschritten, 
vielmehr wurden Weg- 
Zeit- Diagramme aufge- 
nommen, und zwar des- 
halb, weil die Bewegung 
der Fangkeile gleich- 
zeitig und auf dieselbe 
Zeit bezogen, wie der 
Weg des Aufzuges, un- 
tersucht werden sollte. 


Abb. 6 und 7. Auslésevorrichtung für ein Sell. 


geschlossen 
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Dieses Verfahren hat 
zu neuen Aufschlüs- 
sen über die Wir- 
kungsweise der 
Fangvorrichtungen 
geführt. Die Dia- 
gramme wurden auf 
zeichnerischem Wege 
ausgewertet. Die Ver- 
suchseinrichtung be- 
stand aus einer mit- 
telbar wirkenden 
Auslösevorrichtung 
für 2 t Tragkraft, 
Abb. 4 bis 7. Dabei 
konnten beide Seile 
gleichzeitig, aber 
auch nur ein Seil, 
sowohl in der Ruhe- 
lage, als auch wäh- 
rend der Abwärts- 
fahrt augenblicklich 
abgekuppelt werden. 
Die Auslösevorrich- 
tung konnte schon 
mit einer Handkraft 
von 28,5 kg betätigt 
werden und wirkte 
so plötzlich, daß in den Diagrammen kein Unterschied zwi- 
schen dem Beginn der theoretischen Fallkurve und dem 
Zeitpunkt der Auslösung zu erkennen ist. 

Die Meßeinrichtung bestand aus einer Meßtrommel a, 
Abb. 8 und 9, von 160 mm Dmr. und 500 mm Länge mit 
einem Diagrammbogen von 500 >< 500 qmm Fläche. Die Trom- 
mel wurde von einer kräftigen Feder b beschleunigt, und so- 
bald sie nach einer Drehung von 40 mm, am Umfang ge- 
messen, ihre höchste Winkelgeschwindigkeit erreicht hatte, 
durch ein Uhrwerk mit einem Bremsregler c bei gleichblei- 
bender Winkelgeschwindigkeit erhalten. Die Trommel a 
machte eine volle Umdrehung und wurde kurz vor der Aus- 


geöffnet 


Abb. 8 und 9. MeBeinrichtung. 
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lösung des Aufzuges durch den Zug d entkuppelt. Die Zeit 
einer Umdrehung wurde meist auf eine Sekunde eingestellt, 
da außer dem Fangvorgang, der meist 0,2 sk dauerte, noch 
Nachwirkungen bis zu einer Sekunde eintraten. Die Zeit 
wurde mit einer geeichten Stimmgabel e von 100 Doppel- 
schwingungen in 1Sekunde gemessen. Die Diagramme wurden 
unmittelbar auf Papier aufgenommen. Der Schreibweg der 
Stimmgabel wurde dadurch sichtbar gemacht, daß auf dem 
unteren Rande des Diagrammbogens ein Streifen in Spiritus 
gelösten, feinen Rußes ausgetragen wurde, den man nach 
Aufnahme des Diagrammes fixierte, während es sich noch 
auf der Trommel befand, so daß sich das Papier nicht ver- 


Abb. 10. Fangvorrichtung mit Keilen. 


ziehen konnte. 
blick der Auslösung f und die Bewegungen der beiden Fang- 
keile g. Als Weg des Aufzuges wurde seine relative Bewe- 
gung gegenüber den Führungen an der Fangstelle gemessen. 

Zunächst wurde die Versuchseinrichtung «mit gefeder- 
ten, auf Rollen gelagerten Keilen, s. Abb. 10 und 11, unter- 
sucht, und zwar sollte erst ein Seil in der Ruhelage gelöst 
und dann die Belastung allmählich gesteigert werden. Da- 
rauf sollten zwei Seile in der Ruhelage, zunächst bei leerem 
Aufzug, dann mit steigender Belastung gelöst werden. Ferner 
sollten dieselben Versuche während der Abwärtsfahrt mit 
normaler Geschwindigkeit angestellt werden. Nur auf Grund 
dieser Versuchsreihe kann man sich ein Bild vom Wirken 
der Fangvorrichtung des Aufzuges machen. 

Zunächst wurde zur Feststellung, ob die Fang- 
vorrichtung überhaupt betriebsfähig war, ein Probe- mm 
diagramm genommen, und zwar wurden beide Seile 
in der Ruhelage beim unbelasteten Aufzug gleich- 
zeitig gelöst. Der Aufzug fing nach einem Fall- 
weg von 107 mm. Gleich beim ersten Diagramm 
zeigte es sich, daß die Fangkeile große Sprünge №0 
ausführten. Allerdings erwiesen sich die Schreib- 
stiftfiihrungen für die Aufzeichnung der Fang- 
keilbewegungen als zu kurz, sie wurden infolge- 
dessen sofort auf einen größeren Schreibweg um- 
gebaut. Das Diagramm, Abb. 12, zeigt, daß der 220 
Aufzug bis zu 50 mm frei fällt; von da ab ist N 
eine Abweichung von der Fallkurve, also eine S24 
Bremsung, festzustellen. 

Durch zeichnerische Auswertung ergab sich 
eine größte Verzögerung von 24,9 m/sk? und bei 30 
einem Eigengewicht von 1100 kg ohne Belastung, 
also einem Gesamtgewicht von 1100 kg, eine 3% 
größte Stoßkraft von 2739 kg. 


Ferner wurden noch gemessen: der Augen-- 
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Ferner ist aus dem Diagramm zu ersehen, daß der Auf- 
zug, nachdem er zum Stillstand gekommen, wieder um 24 mm 
hochgeflogen ist und sich dann erst nach 0,48 sk auf einen 
mittleren Fallweg von 92 mm eingestellt hat. Wie sich nach- 
her ergab, war der Aufzug durch die elastische Nachwirkung 
der durch die Stoßkraft zusammengepreßten Führungen hoch- 
geschleudert worden, was durch die Rollen auf der Rückseite 
der Fangkeile begünstigt wurde. Bei einem wiederholten Ver- 
such legte der Aufzug einen Fallweg von höchstens 115 mm 
zurück, ferner stiegen die Verzögerung auf 103,5 m/sk? und 
die Stoßkraft auf 11400 kg. Der Aufzug wurde genau an 
derselben Stelle wie beim erstenmal gefangen. Die Erhöhung 


Abb. 11. 
Ansicht der Fahrzelle von’ oben init gefederter Lagerung der Fangkeile. 


der Stoßkraft, die von den beiden Führungen aufgenommen 
werden muß, ist demnach darauf zurückzuführen, daß die 
Führungen durch den ersten Versuch an der Fangstelle zu- 
sammengedrückt waren und beim zweiten Versuch nicht mehr 
die frühere Elastizität besaßen. Die Fangkeilbewegungen zei- 
gen, daß die Fangkeile noch nicht zur Ruhe gekommen waren, 
als der Aufzug schon stillstand, Abb. 12. 

Beim dritten Versuch stieg die höchste Verzögerung auf 
128 m/sk?, die Stoßkraft auf 14050 kg; die Fangkeilbewe- 
gungen waren noch heftiger geworden als beim zweiten Ver- 
such. Die Erhöhung der Stoßkraft war demnach geringer 
als beim zweiten Versuch, woraus hervorgeht, daß die Füh- 
rungen nahezu vollständig zusammengepreßt waren, da immer 
an derselben Stelle gefangen wurde, Abb. 14. 


Abb. 12. Versuchseinrichtung mit gefederten auf Rollen gelagerten Fangkeilen. 


ONE SEFERE) BIOS! Y ти war Ty Harz e 
— — 
, D g 22 2 0 Г Wak ne 
N 


03. 
„з 


ds de 
р, = 55 m / sk; LN mr 400 
dv 0,498 5 
t = 0,02 sk; == — = -- — = 24,9 m/sk°’; 
i i Peas 902 ; ’ a . 
1100 ? WM Qs 06 4 Q8 09 10 {7 12.541 
Piss == NT 24, 9 = 2739 kg. S 
9,81 Eigengewicht 1100 kg. Tragkraft 750 kg. Ohne Belastung. Gesamtgewicht 1100 kg 


107 


880 


Mados! Untersuchungen an fangvorrichtungen im Betriebe befindiisher Autsdge. 


wnıtschrift des Veteliies 
deutscher Ingenieure. 


Weitere aufgenommene Diagramme ergaben, daß die 
Stöße und die Bewegungen der Fangkeile immer heftiger 
wurden. Da diese sehr ungleichmäßig arbeiteten, pendelte 
der Aufzug mehrmals hin und ber und schlug heftig gegen 
die Führungen, von denen er dann zurückgeschleudert wurde. 
Wenn zwischen den Pendelbewegungen des Aufzuges und 
den Schwingungen der Führungen Resonanz und zwischen 
den Fangkeilbewegungen Synchronismus eintritt, was sehr 
leicht geschehen kann, da die Fangkeile von gleicher Bauart 


Abb. 13. 


Versuchseinrichtung init gefederten auf Rollen gelagerten Fangkeilen. 
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Eigengewicht 1100 ke. Tragkraft 750 kg. Ohne Belastung. 


Abb. 14. 


Versuchseinrichtung mit gefederten auf Rollen gelagerten Fangkeilen. 
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und gleichem Gewicht sind, so können sehr verwickelte Ver- 
hältnisse entstehen. Bei diesem Aufzug trat allerdings der 
Fall nicht ein. Das Diagramm Abb. 23 und 18, das von dem 
zweiten Versuchsaufzug aufgenommen wurde, zeigt aber, daß 
Synchronismus zwischen den Fangkeilbewegungen nicht aus- 
geschlossen ist. Eine Reihe von Versuchen wurde noch nach 
Loslösung beider Seile in der Ruhelage ohne Last ange- 
stell. Die Schläge wurden mit der Zeit so heftig, daß der 
leichte Schreibstift von seiner Führung an der Meßtrommel 
absprang, obwohl er durch eine äußerst kräftige Feder an- 
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Gesamtgewicht 1100 kg. 


Gesamtgewicht 1100 kg. 


gedrückt wurde. Schließlich rutschte beim achten Sturzver- 
such der Aufzug durch, und zwar nicht mit der Fallgeschwin- 
digkeit, sondern mit rd. 2,5 m/sk und stand nach einem Weg 
von 800 mm still, Abb. 15. 

Die Vorgänge sind dadurch zu erklären, daß die Keile 
auf der den Führungen zugekehrten Seite aufgerauht waren. 
Infolgedessen ist die Reibungszahl hier als verhältnismäßig 
hoch anzunehmen. Die Reibungszahl der Rückseite war 
wegen der Rollenlagerung nahezu gleich null. Die Tan- 
gente des Keilwinkels ist also hier ungefähr gleich der 
Reibungszahl der aufgerauhten Vorderseite. Da die 
Keilneigung 1:10 betrug, ist die Reibungszahl größer 
als 0,1 gewesen. Infolge der fortgesetzten Versuche 
hat die Aufraubung allmählich abgenommen und sich 
mit Spänen vollgesetzt, so daß die Keilfläche glatter 
wurde. Die Reibungszahl wurde also geringer, und 
der Aufzug mußte, sobald die Reibungszahl kleiner 
als die Tangente des Keilwinkels wurde und keine 
Selbsthemmung mehr vorhanden war, abrutschen. Dies 


Abb. 15. 


Versuchseinrichtung mit gefederten auf Rollen 
gelagerten Fangkeilen. 
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Ohne Belastung. 
Gesamtgewicht 1100 kg. 
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Eigengewicht 1100 kg. 
Tragkraft 750 kg. 


geschah mit verminderter Geschwindigkeit, weil immer- 
hin eine gewisse Bremskraft auftrat. Die Führungen 
waren durch die Keile zusammengequetscht, so daß 
die Unterkante der Fangkeile ein Widerlager fand und 
der Aufzug nicht durch die selbsthemmende Wirkung 
der Fangkeile, sondern durch einfachen Hobelwider- 
stand, wie bei bremsenden Fängern, schließlich still- 
gesetzt wurde. Da die Fangkeile, soweit sie sich be- 
wegen konnten, in die Führungen hineingedrückt wa- 
ren, hatte es keinen Zweck, die Untersuchung dieser 
Versuchseinrichtung mit Belastung fortzusetzen. Die Ver- 
suche, den Aufzug während der Abwärtsfahrt mit normaler 
Geschwindigkeit abzukuppeln, mußten daher ganz unterblei- 
ben, da die Bedingungen hier noch schärfer sind. Das Er- 
gebnis ist also, daß eine Keilneigung von 1:10 selbst bei 
Rollenlagerung noch zu groß ist; die Aufrauhung der Vor- 
derseite ist nicht zulässig, da ihre Wirkung schon nach 
mehrmaligem Fangen ausbleibt und keine Sicherheit ver- 
bürgt. Zudem liegen nicht einmal die Reibungszahlen für 
glatte geölte Flächen, geschweige denn die für willkürlich 
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rauh gemachte Flächen fest. Daß das Durch- 
rutschen des Aufzuges nicht nur auf dem einma- 
ligen Zusammentreffen ungünstiger Umstände be- 
ruhte, wurde durch mehrere Versuche festgestellt, 
bis sich ergab, daß mit der Bauart keine weiteren 
Ergebnisse erzielt werden konnten, es sei denn, 
man hätte die Keilneigung noch kleiner als 1: 10 
gemacht. Die Fangvorrichtung wurde bei diesen 
Versuchen durch eine Feder an dem doppelarmi- 
gen Hebel betätigt, nachdem beide Seile abge- 
kuppelt waren. Ferner war noch ein Regler an- 
gebracht, der sie bei Ueberschreitung der nor- 
malen Geschwindigkeit betätigen sollte, indem er 
ein Fallgewicht mit einer Feder auslöste. Nach- 
dem schon einige Versuche vorgenommen waren, 
verstellte man den Hebel auf der Fangwelle, um 
die Reglerprobe zu machen. Der Aufzug wurde 
also bei den letzten Versuchen nicht durch den 
doppelarmigen Hebel in Bewegung gesetzt; son- 
dern erst, nachdem er eine gewisse Fallgeschwin- 
digkeit erreicht hatte, wurde die Fangvorrichtung 
durch den Regler betätigt. Dies zeigt sich auch 
im Unterschied zwischen den Diagrammen Abb. 
14 und Abb. 15. Im Diagramm Abb. 14 beginnt 
die Fangkeilbewegung gleichzeitig mit der Aus- 
lösung des Aufzuges. Dagegen tritt sie im Dia- 
gramm Abb. 15 erst nach 0,28 sk voll in Wir- 
kung. Allerdings ist eine ge- 
ringe Bewegung sofort nach 
der Auslösung des Aufzuges 
festzustellen, da der Hebel, 
der auf der Fangwelle ge- 
dreht worden war, die Fang- 
vorrichtung noch nicht ganz 
verriegelt hatte, so daß sich 
die Fangkeile 10 bis 20 mm 
weit bewegen konnten, bis 
der Regler das Fallgewicht 
freigab. Die Fangkeile dieser 
Versuchseinrichtung hatten, 
abweichend vom tiblichen, un- 
verhältnismäßig große Flä- 
chen von је 5><30=150 дош. 
Trotzdem wurden die Führun- 
gen zerquetscht, 


von 345 kg/qom auf einen wagerechten Druck von 51750 kg 


schließen läßt. 150 · 345 = 51 750 kg. 

In der Polizeiverordnung über die Einrich- 
tung und den Betrieb von Aufzügen ist für die 
Fangvorrichtungen nicht vorgeschrieben, daß sie 
die Führungen nicht beschädigen dürfen. Auch 
ist nichts über die Druck- und Knicksicherheit 
der Führungen bei den größten auftretenden Stoß- 
kräften bestimmt. Daß die Fangvorrichtungen, 
die auf dem Grundsatz der bremsenden Fänger 
und der Exzenter-Fangvorrichtungen beruhen, die 
Führungen schwer beschädigen, ist einleuchtend. 

Diese Tatsache ruft aber einen gefährlichen 
Zustand hervor; denn die Führungen werden ge- 
schwächt; und es ist keine Gewähr für ihre Aus- 
wechslung gegeben, so daß, wenn der Aufzug 
zufällig an derselben beschädigten Stelle durch 
irgendwelche Ursache abstürzt, die Fangvorrich- 
tung kein Material findet, woran sie sich fest- 
halten kann. Der Aufzug wird also entlang der 
beschädigten Strecke der Führungen frei durch- 
fallen und abstürzen, wenn er eine solche Ge- 
schwindigkeit erlangt, daß die Fangvorrichtung 
nicht mehr imstande ist, den Aufzug anzuhalten. 
Die Festsetzung der Druck- und Knicksicherhei- 
ten für die Führungen in der Polizeiverordnung 
würde umfassende Versuche voraussetzen, nicht 
aber die Vorschrift, die Fangvorrichtung so zu 
gestalten, daß die Führungen nicht beschädigt 
werden. 

Unter Beschädigung ist natürlich auch ein 


Eigengewicht 590 kg. 


was bei einer Quetschgrenze des Holzes 


Führungs 


Schiene 


2 


A Abb. 16. | 


Lastenaufzug für Personenförderung. 


Tragkraft 750 kg 
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Abb. 17. Umführung der Seile an der Oberkante des Aufzuges. 
Die Seile wurden durch vorstehende Schraubenköpfe festgeklemmt. 


zwangläufig hochgedriickt. 
der Keile nicht durchaus erforderlich, da die Messer ganz er- 
hebliche Kräfte übertragen können. Da die Fangvorrichtung 


Abb. 18. 


Ohne Belastung. 
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Gesamtgewicht 590 kg. 


Zusammenquetschen der Füh- 
rungen zu verstehen, bei dem 
sie so dünn werden, daß die 
Keile nicht mehr voll wirken 
können, selbst wenn sie во 
weit wie möglich verschoben 
sind. 


Als nächster Aufzug wurde 
ein Lastenaufzug mit Perso- 
nenförderung von 750 kg 
Tragkraft vom Jahre 1902 un- 
tersucht, Abb. 2 und 3. Bei 
dieser Fangvorrichtung wur- 
den Keile durch Messer, die 
in die Führungen eindringen, 


Hier ist also die Selbsthemmung 


Lastenaufzug mit Personenförderung. 
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Eigengewicht 590 kg. Tragkraft 750 kg. Belastung 375 kg. 
Gesamtgewicht 590 + 375 = 965 kg. 
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Abb. 19. Geschwindigkeitsregler. . 
Das Antriebseil ist mit dem Aufzuz gekuppelt (s. Abb. 2). 


Abb. 20. Fahrzelle von unten gesehen, mit eingebauter Feder, 


- 


um den Aufzug künstlich zu fangen. 


Abb. 21. 


Lastenaufzug mit Personenförderung. 
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Eigengewicht 590 kg. Tragkraft 750 kg. Ohne Belastung. 
Gesamtgewicht 590 kg. 


gleichzeitig als untere Führung des Aufzuges 
dient, sind die Keile nicht aufgerauht und wer- 
den durch ziemlich kräftige Federn, die ein unbe- 
absichtigtes Fangen verhindern, in ihrer gewöhn- 
lichen Lage gehalten, s. Abb. 2 und 3. Abb. 16 700 
erläutert den Versuch, den Aufzug in der Ruhe- 
lage ohne Last unter Lösung nur eines Seiles 
abstürzen zu lassen. Die Fangkeile haben sich 
überhaupt nicht bewegt, der Aufzug ist in das 
zweite Seil gefallen, das insgesamt eine Stoßkraft 200 
von 787 kg einschließlich der Vorspannung durch X 
das halbe Eigengewicht des Aufzuges aufzuneh- E 250 
men hatte. Das Diagramm, Abb. 16, ist also 8 
lediglich ein Schwingungs- und Dehnungsdia- 
gramm des nichtgelösten Seiles. Daß die Fang- 300 
vorrichtung versagte, ist auf einen schweren Mon- 
tagefehler zurückzuführen, Abb. 17. Die Seile 350 
wurden nämlich durch vorstehende Schrauben- 
köpfe an jeder Bewegung verhindert; nicht ein- 
mal die Stoßkraft von 787 — 395 = 392 kg war * 
imstande, sie an den Schraubenköpfen vorbeizu- 
ziehen. Derselbe Uebelstand ist auch an andern 
Lastenaufzügen mit Personenbeförderung von 1t 
Tragkraft derselben Firma festgestellt worden. 

Der Vorwurf trifft nicht nur ‚die ausführende 


Abb. 22. 
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Eigengewicht 590 kg. 
Gesamtgewicht 590 + 375 = 965 kg. 


Firma, sondern auch die Behörden, die die Auf- 
züge prüfen. Denn die Fangproben, die behörd- 
lich vorgeschrieben sind, hätten niemals diesen 
Fehler aufgedeckt. Das Diagramm, s. die späteren 
Abb. 24 und 26, zeigt, daß der Aufzug der be- 
hördlichen Vorschrift vollständig genügt, was 
auch aus dem Revisionsbuch und der letzten Prü- 
fung, die den Aufzug in demselben Zustande vor- 
fand, hervorgeht. Die baupolizeilichen Bestim- 
mungen schreiben nämlich vor: 

»Die Zuverlässigkeit der Fang- oder Brems- 
einrichtungen ist außerdem bei leerem Fahrkorbe 
zu erproben. Bei dieser Probe müssen entwe- 
der die Tragorgane von dem Fahrkorbe losge- 
löst, oder es muß mindestens eins bei der Ab- 
wärtsfahrt mit normaler Geschwindigkeit soweit 
gelockert werden, wie es eriorderlich ist, um die 
Fangvorrichtung in Tätigkeit zu setzen.« 

Außerdem wurde versucht, ein Seil während 
der Abwärtsfahrt mit normaler Geschwindigkeit, 
ferner beide Tragseile zu lösen und den Aufzug 
frei stürzen zu lassen. Es zeigte sich, wie aus 
Diagramm Abb. 18 hervorgeht, daß der Aufzug 
fing, und zwar wurde die Fangvorrichtung durch 
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Tragkraft 750 kg. Belastung 375 kg. 
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Abb. 23. 


Synchronismus der Fangkeilbewegungen erzeugt Resonanz zwischen diesen Bewegungen 
und den Bewegungen des Aufzuges, der dadurch sprungweise fällt oder abstürzt. 
| Lastenaufzug mit Personenförderung. 
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Eigengewicht 590 kg. Tragkraft 750 kg. Belastung 375 kg. 


Gesamtgewicht 590 + 375 = 965 kg. 


den Regler, Abb. 19, betätigt, aber nicht so, wie 
es vom Konstrukteur beabsichtigt war, nämlich 
daß die Muffe des Reglers das Seil durch Hebel 
und ein Gesperre festklemmen sollte, sondern in- 
dem das Beharrungsvermögen des Reglers die 
Kraft der Feder а an dem doppelarmigen Hebel b, 
Abb. 2, überwand und die Fangvorrichtung durch 
die Messer c betätigte. Der Regler ist also gar 
nicht in Tätigkeit getreten, da er das Seil nicht 
festgeklemmt hatte. Man hätte ebensogut ein 
Schwungrad oder eine Bremsscheibe anbringen 
können, deren Beharrungsvermögen oder Brems- 
kraft die Federkraft überwunden hätte. 

Es ist also festgestellt worden, daß 
die Fangvorrichtung einschließlich des 
Reglers vollkommen versagt hat; und doch 
erfüllt die Fangvorrichtung die behörd- 
lichen Vorschriften, wie aus dem Revi- 
sionsbuch hervorgeht. 

Es ist demnach dringend zu wünschen, daß 
diese Vorschriften im ausgesprochenen Sinne ge- 
ändert werden, zum mindesten müßte man ver- 
langen, daß die Wirkungsweise jeder neu ent- 
worfenen Fangvorrichtung erst auf einem Ver- 
suchstande gründlich untersucht wird; die regel- 
mäßigen Prüfungen könn- 
ten sich dann nur auf 
die Untersuchung des ord- 
nungsmäßigen Arbeitens | 

beschränken, natürlich 
auch auf die Untersuchung, | 
ob nicht Montagefehler vor- 
liegen. 

Solche Versuchstände 
wären zweckmäßig in dem | 
Versuchsfeld einer tech- 
nischen Hochschule ein- | 

zurichten, damit die 
Versuchsergebnisse der 
Gesamtheit zugute kom- 
шеп. 

Die Prüfung einer 
Bauart müßte folgende Ver- 
suche umfassen: Lösung 
eines Tragseiles ohne Last 
in der Ruhelage, dann 


mit steigender Last; Lösung beider Seile in der 
Ruhelage ohne Last, dann mit steigender Last; 
Lösung eines Tragseiles während der Abwärts- 
fahrt mit normaler Geschwindigkeit ohne Last, 
dann mit steigender Last. Lösung beider Trag- 
seile während der Abwärtsfahrt mit normaler 
Geschwindigkeit ohne Last, dann mit steigender 
Last. Gleichzeitig wäre zu untersuchen, bei 
welcher Geschwindigkeit der Regler die Fang- 
vorrichtung betätigt, und ob er dies auch in 
der beabsichtigten Weise tut. Erst dann 
hat man ein Bild von der Wirkungsweise der 
Fangvorrichtung. 

Oft ist, z. B. von Prof. Undeutsch, der Ver- 
such gemacht worden, den Aufzug, oder in die- 
sem Falle den Förderkorb, erst eine gewisse 
Strecke frei fallen zu lassen und dann die Fang- 
vorrichtung nach einer gewissen Fallhöhe zu ent- 
riegeln, nachdem man sie vorher verriegelt hatte, 
so daß sie erst nach dieser Fallhöhe, nachdem 
der Aufzug eine gewisse Fallgeschwindigkeit er- 
reicht hat, in Tätigkeit tritt. Dieser Versuch ist 
nicht unbedingt erforderlich, da die Reglerprobe 
schon den Nachweis bringt, daß der Aufzug ge- 
fangen wird, bevor er eine unzulässige Geschwin- 
digkeit annimmt. 


Abb. 24. 


Lastenaufzug mit Personenförderung. 
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Eigengewicht 590 kg. Tragkraft 750 kg. Belastung 375 kg. 


Abb. 25. 


Gesamtgewicht 590 + 375 = 965 kg. 


Nachdem also einwand- 
frei festgestellt war, йай 
die Fangvorrichtung ver- 
sagte, wurde eine 300 kg- 
Feder eingebaut, die, wenn 
sie ausgelöst wurde, die 
Fangwelle drehte. Bei den 
folgenden Versuchen wurde 
gleichzeitig mit dem Auf- 
zug auch diese Feder aus- 
gelöst und damit die Fang- 
vorrichtung betätigt, Abb. 
20. Der Aufzug wurde also 
erst künstlich gefangen, 
damit die Wirkungsweise 
der Messer und Keile trotz 
des Montagefehlers unter- 
sucht werden konnte. 


Zunächst wurde unter- 
sucht, ob die Keilneigung 
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Abb. 26. 


Vergleich zwischen der behirdlich vorgeschriebenen Fangprobe 
während der Abwärtsfahrt mit normaler Geschwindigkeit und dem Sturzversuch 


bei Lösung beider Seile in der Ruhelage. 
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Eigengewicht 590 kg. Tragkraft 750 kg. Belastung 375 kg. 


Gesamtgewicht 590 + 375 = 965 Ки. 


Selbsthemmung hervorrief, indem die Messer c, Abb. 2, heraus- 
genommen und durch Hebel ersetzt wurden, die unmittelbar 
an den Fangkeilen anlagen und bei Drebung der Fangwelle 
die Fangkeile zwangläufig an die Führungen andrückten. 
Die zwangläufige Kraft betrug für jeden Fangkeil 300 kg; 
erst mit dieser Kraft konnte der Aufzug gehalten werden; 
wenn man die Seile langsam nachließ, d.h. es ist keine 
Selbsthemmung vorhanden, sondern der Aufzug mußte mit 
einer Kraft, die seinem Eigengewicht entspricht, abgestützt 
werden. Das ist nach den vorangegangenen Versuchen auch 
erklärlich, da die Keilneigung bei diesem Aufzuge 1,25 : 10 
betrug. Sie hätte gleich dem Reibungswinkel 
zwischen einem glatten Bronzekeil und der ge- 
schmierten Holzführung, vermindert um den 
Reibungswinkel zwischen dem Bronzekeil und 
Schweißeisen im Betriebzustande sein müssen, 
d. h. bei der Montage ist die Rückseite des Fang- 
keiles geschmiert worden; aber es ist zu beden- 
ken, daß im Betriebe Staub hineingelangt, der 
den Reibungswinkel wesentlich erhöhen kann, во 
daß die Sicherheit, die in der Selbsthemmung lie- 
gen könnte, sehr gefährdet ist. Trotzdem haben 
Aufzüge dieser Bauart und mit dieser Keilneigung 
bei Fangproben, die in der Fabrik vorgenommen 
wurden, richtig gefangen, wovon ich mich per- 
sönlich überzeugt habe. Hierin liegt kein Wider- 
spruch; denn die Führungen waren nicht im Be- 
triebzustande. Die geringe Rauheit, die noch an 
den unbenutzten Führungen vorhanden war, ge- 
nügte eben, um die Reibungszahl so zu erhöhen, 
daß Selbsthemmung bei einer Keilneigung von 
1,25:10 eintrat. Ich bin der festen Ueberzeu- 
gung, daß diese Aufzüge, wenn sie einige Zeit 
im Betriebe sind, nicht mehr fangen oder min- 
destens nach mehrmaligem Fangen versagen. Die 
Unfallstatistik zeigt, daß solche Fälle eingetreten 
sind. Die Aufzugbaufirmen lehnen es meist ab, 
die Fangproben unter Lösung beider Seile mit 
Vollast vorzunehmen, und werden hierin noch 
von der Behörde, die diese Fangprobe nicht be- 
dingungslos vorschreibt, unterstützt. 

Nachdem sich gezeigt hatte, daß der Aufzug 
ohne die Messer nicht fangen würde, wurden sie 
wieder eingebaut, und die Versuche fortgeführt, 
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Fangkeile gefedert. 
Eigengewicht 1100 kg. 
Tragkraft 750 kg. 

Ohne Belastung. 
Gesamtgewicht 1100 kg. 
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aber unter Benutzung der Feder, die den Auf- 
zug künstlich fangen sollte. Das erste Diagramm 
Abb. 21, ergibt eine größte Verzögerung von 51,6 
m/sk?, also eine Stoßkraft von höchstens 3050 kg. 
Auch hier ist zu beachten, daß der Aufzug wie- 
der etwas hochgeschleudert worden ist, so daß 
nicht mit Sicherheit feststeht, ob er auch in 
zuverlässiger Weise an den Führungen festhing. 
Ferner trat die Bewegung der Fangkeile erheb- 
lich verzögert ein, und zwar 0,12 sk später, 
als die Auslösung des Aufzuges, weil sich zwi- 
schen den Messern und den Fangkeilen ein ziem- 
lich großer Spielraum befand, der aber erforder- 
lich war, damit die Messer voll wirken konnten; 
denn wäre der Spielraum nicht vorhanden, so 
würden die Messer, da sie sofort Widerstand fän- 
den, am Holze abrutschen können, so daß ein 
ganz unübersehbarer Zustand entstanden wäre. 

Trotzdem zeigt sich, daß der Weg, den der 
Aufzug genommen hat, schon nach 0,10 sk von 
der Fallkurve abgewichen, d.h., daß schon eine 
Bremskraft aufgetreten ist, und zwar weil die 
Messer wie Stelzen und bremsende Fänger gewirkt 
haben; allerdings reichte diese Wirkung noch 
nicht aus, um den Aufzug stillzusetzen, sondern 
die Keilwirkung mußte erst noch hinzukommen. 
Die Messer und die Keile teilen sich also in die 
Verzögerungsarbeit. Dieser Versuch war ohne 
7 ZS Last unter Lösung beider Seile in der Ruhelage 

durchgeführt worden. Beim nächsten Versuch, 

der mit halber Last vorgenommen wurde, zeigte 

sich, daß die Stöße schon ganz beträchtlich ge- 
worden waren, Abb. 22. 

Die größte Verzögerung betrug 363 m/sk?, die Stoß kraft 
höchstens 35000 kg bei einem fallenden Gesamtgewicht von 
590 + 375 = 965 kg. Die Fangkeile führten Sprünge aus, 
deren Höhe bis zu 50 vH ihres zulässigen Weges beträgt. 
Da die beiden Fangkeile gleich gebaut sind, also gleiche 
Masse haben, lag der Gedanke nahe,. daß zwischen ihren Be- 
wegungen Synchronismus auftreten könnte. Dieser Synchronis- 
mus wie überhaupt das Springen der. Keile, ruft ein sprung- 
haftes Fallen des Aufzuges hervor, Abb. 23 und 28. Infolge- 
dessen treten nicht ruhig wirkende Bremskräfte, sondern Stoß- 


Abb. 27. 
Lastenaufzug mit Personenförderung. 


Vergleich zwischen gefederten auf Rollen gelagerten Fangkeilen und ungefederten 


hart arbeitenden Fangkeilen. 
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Fangkeile ungefcdert. 
Eigengewicht 590 kg. 
Tragkraft 750 kg. 
Belastung 375 kg. 
Gesamtgewicht 590 + 375 — 965 kg. 
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kräfte von sehr schwankenden Augenblickswerten auf, so daß 
z. B., wie Abb. 18 zeigt, die größte Stoßkraft nicht am Ende 
des Fallweges, sondern vorher auftreten kann, Abb.31. In 
diesem Falle betrug sie bei einer größten Verzögerung von 
137 m/sk? 12500 kg. 

Das bedeutet gegenüber dem Versuch nach Abb. 22 mit 
35000 kg Stoßkraft einen gewaltigen Unterschied, der deut- 
lich zeigt, von welchen Zufälligkeiten die größte Stoßkraft 


Abb. 28 und 29. 
Wirkung des linken Fangkeiles. Aufzug künstlich gefangen. 


Abb. 28. Ohne Last. 


Abb. 29. Halbe Last. 


abhängig ist. Beim Synchronismus der Fangkeilbewegungen 
kann der Fall eintreten, daß der Aufzug, anstatt immer klei- 
nere Sprünge, Abb. 22 und 18, immer größere macht, d. h. 
abstürzt. Das Diagramm, Abb. 24, zeigt die behördlich vor- 
geschriebene Fangprobe während der Abwärtsfahrt mit nor- 
maler Geschwindigkeit von rd. 0,25 m/sk. Hierbei ergab sich 
eine größte Verzögerung von 17,7 m/sk’, entsprechend einer 
Stoßkraft von 1710 kg. Ferner ist zu erkennen, daß das 
Diagramm vollständig von der Fallkurve abweicht, so daß 


dieser Versuch nicht als ein- Fangversuch, vielmehr nur als 
ein Stillsetzen. des abwirtsfabrenden Aufzuges anzusprechen 
ist. Da der Aufzug hierbei nicht durch die eingebaute Feder 
künstlich gefangen wurde, sondern im normalen Betriebzu- 
stande war und durch Zug am Reglerseil zum Fangen ge- 
bracht wurde, so gibt dieses Diagramm den Beweis dafür, 
daß eine Fangvorrichtung, die behördlich mehrmals schon 
abgenommen und nachgeprüft worden ist, durchaus betriebs- 
unfähig sein kann, und zwar gerade dann, wenn sie ge- 
braucht wird, d. h. bei dem Bruch eines oder gar beider 
Tragseile. Daß der Bruch der Tragseile tratz der vorge- 
schriebenen Sicherheit schon bei viel geringerer Belastung 
eintreten kann, zeigt Abb. 25. Die Tragseile sind um eine 
Trommel a von viel zu geringem Durchmesser geschlungen, 
so ‚daß sie schon dadurch eine erhebliche Biegungs-Vorspan- 
nung erhalten. 

Das ist nicht etwa ein vereinzelter Fall, sondern Abb. 25 
stellt eine normale Bauart der betreffenden Firma dar. Nun 
wird gerade den meisten dieser Fangvorrichtungen der Vor- 
teil nachgerühmt, daß sie schon bei gefahrdrohender Längung 
eines Seiles betätigt werden. Das geschieht bei diesem Auf- 
zug nicht, da beide Seile, wie Abb. 16 zeigt, festgeklemmt 


Abb. 30. 


Wirkung des rechten Fangkeiles. Sturzversuch. 


Halbe Last. 
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sind. Der Aufzug wird daher abstürzen, wenn die Seile un- 
brauchbar geworden sind, ohne daß vorher durch ein Fangen 
die gefahrdrohende Längung eines Seiles angezeigt worden 
ist. Da außerdem der Regler nicht. in ordnungsmäßiger 
Weise arbeitet, ist ein Unfall unausbleiblich. 

Abgesehen davon, daß die bebördliche Fangprobe keine 
Gewähr für das einwandfreie Arbeiten der Fangvorrichtung 
bietet, zeigt sich noch ein Unterschied in den Stoßkräften, 
Abb. 26, die beim behördlichen Versuch 1710, beim Sturz- 
versuch dagegen 12500 bis 35000 kg betragen können und 
dies erst bei halber Last. 


In diesem Fall ergab eine Nachrechnung der Holzfüh- 
rungen auf Knickung nur eine 1,1-fache Sicherheit, 


л?ЕЈ 9,85 · 100 000 · 110 


D 75? 
б = = — --0- 55 = 1,1, 
35 000 35 000 
2 2 


l = Knicklänge (s. Abb. 3), 


d. h. die Führungen, die aus einem Flacheisen von (80 >< 10) 
und einem Hartholzbalken von (60 x 65) qmm Querschnitt 
bestanden, wären zerknickt, wenn man die Versuche mit der 
vollen Last von 750 kg ausgeführt hätte. In Abb. 27 ist ge- 
zeigt, daß man durch federnde Lagerung der Fangkeile die 
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Die größten Augenblickswerte sind durch gerade Linien verbunden. 
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Stoßkräfte ganz beträchtlich mildern kann. Sie 
betrugen bei der Versuchseinrichtung mit einem 
Gesamtgewicht von 1100 kg, Abb. 10 und 11, 
nur 2739 kg, beim Aufzug Abb. 2 dagegen bei 
einem Gesamtgewicht von 965 kg 35000 kg. 
Wie groß die Beschädigungen der Führungen 
sein können, ergeben Abb. 28 bis 30. 

Abb. 31 zeigt einen Vergleich zwischen 
dem bisher theoretisch angenommenen parabel- 
förmigen Verlauf der Bremskraft und dem aus 
den Diagrammen ermittelten Verlauf der stoß- 
weise wirkenden Bremskraft. 


Zusammenfassung. 


Es werden Fangversuche an einer Ver- 
suchseinrichtung mit gefederten auf Rollen 
gelagerten Fangkeilen eingehend behandelt. 
Als kennzeichnend wurde gefunden, daß durch 
das Springen der Keile der Fangvorgang ab- 
weichend von der bisberigen Annahme statt- 
findet. Es wird dies an Hand von Diagram- 
men erläutert. Ferner wurde ein Lastenauf- 
zug mit Personenförderung untersucht mit 
Keilen, die durch Messer zwangläufig hoch- 
gedrückt werden sollen. Auch bei diesem Auf- 
zug trat das heftige Springen der Keile ein. 
Es wird daher der Vorschlag gemacht, die 
Polizeiverordnung im entsprechenden Sinne zu 
ändern. 


Ein neuzeitiger Winddruckmesser. ) 
Von Gießen in Friedrichsort. 


Bis vor einem Jahrzehnte verfügte die Wissenschaft noch 
nicht über einen Winddruckmesser, mit dem man die Mittel- 
kraft des Winddruckes auf beliebig geformte Körper und 
Flächen nach Lage, Größe und Richtung hätte bestimmen 
können. Wohl hatte man einfache Winddruckmesser ver- 
schiedener Bauart, mit denen man den Winddruck auf sym- 
metrische und senkrecht zum Winde gestellte Körper und 
Flächen messen konnte; die mit diesen erhaltenen Werte 
wichen indessen recht stark voneinander ab, was wohl in 
erster Linie auf die Bauart der einzelnen Vorrichtungen 
zurückzuführen war. 


Abb. 1 und 2. 
Umlaufvorrichtung für Winddruckmessung. 


Vorrichtungen zur Bestimmung der Mittelkraft des Wind- 
druckes auf schräg gestellte Flächen hatte man überhaupt 
noch nicht. Es ist zwar versucht worden, mit der in Abb. 1 
und 2 dargestellten Umlaufvorrichtung die Mittelkraft zu 
messen, es wurde aber bei dieser Vorrichtung noch voraus- 
gesetzt, daß die Mittelkraft im Schwerpunkt der Fläche liege, 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinnendung von 35 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


was nach unsern heutigen Kenntnissen nicht zutrifft. Mit der 
Vorrichtung konnte man zwar wohl die Größe und Richtung 
der Mittelkraft, nicht aber ihre Lage bestimmen; auf diese 
kommt es aber bei Festigkeitsberechnungen wesentlich an. 
Die Wirkungsweise der in Abb. 1 und 2 dargestellten 
Vorrichtung ist kurz folgende: Die über Rollen laufenden Ge- 
wichte A ziehen im gleichen Sinne an einer Schnurtrommel 
vom Halbmesser r. Nach einer gewissen Zeit nehmen die 
Flügelflächen eine gleichbleibende Geschwindigkeit an; es 
soll dann RPy= Ат sein. Da 4 und r bekannt sind und R 
bis zum Schwerpunkt der Fläche gemessen wird, so läßt sich 
Pa berechnen. Die Kraft Pr wird während der Drehung an 
der Wage gemessen. Daß mit einer solchen Vorrichtung 
nur angenäherte Werte zu erhalten waren, ist augenfällig. 
Die aus Ueberlegungen entstandenen Formeln zur Be- 
rechnung des Winddruckes auf senkrecht zum Winde ge- 
stellte Flächen erwiesen sich im Vergleich mit den an Wind- 
druckmessern gewonnenen Werten als erheblich zu klein (bis 
zu rd. 100 vH). Man behalf sich, indem man einen Erfah- 
rungswert in die Formel brachte. Während man nun bei 
der Berechnung dieses Winddruckes höch- 
stens fiber die Höhe des Erfahrungswertes Abb. 3. 
verschiedener Ansicht sein konnte, denn Beziehung zwischen 
die übrigen Werte der Formel — Luft- Pi, Р und E. a. 
gewicht und Luftgeschwindigkeit — sind 
festlieg-nde Größen, wichen bei der Be- 
rechnung des Winddruckes auf schräg 
zum Winde stehende Flächen die Grund- 
ansichten und damit auch die Grundfor- 
meln erheblich mehr voneinander ab. 
Einige Beispiele sollen dies zeigen: Be- 
deutet P den Winddruck auf eine senkrecht zum Winde 
stehende Fläche, und ist а der Winkel, unter dem diese 
Fläche vom Winde getroffen wird, Abb. 3, so soll die Mittel- 
kraft des Winddruckes betragen: 
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Setzt man nun z. B. «= 30°, so ergibt Formel (П) den 
doppelten, Formel (III) den 2½-fachen Wert von Formel (Т). 

Welchen Einfluß derartig verschiedene Formeln auf die 
Bauart, Kosten und Festigkeit eines vom Winde stark be- 
lasteten Bauwerkes haben können, ist leicht zu erkennen, 
wenn man berücksichtigt, daß Winddrücke von 250 kg/qm 
durchaus im Bereiche der Möglichkeit liegen und der Wind- 
druck die Bauwerke meistens in recht ungünstiger Richtung 
belastet. 

Um nun die allgemein empfundene Unsicherheit zu be- 
seitigen, wurde im Jahre 1902 vom Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten im Verein mit dem Reichs-Marine-Amt, dem 
Kriegsministerium, dem Ministerium für Handel und Gewerbe, 
dem Verbande der Preußischen Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereine (Schornsteine) und dem Verein deutscher Ingenieure 
ein internationaler Wettbewerb zur Erlangung einer Vorrich- 
tung zum Messen des Winddruckes ausgeschrieben. Die Be- 
dingungen hierfür lauteten: 

1) Der Druckmesser muß so eingerichtet sein, daß er 
gestattet, die Größe der Mittelkraft des Winddruckes auf 
Flächen und Körper einschließlich der etwa vorhandenen 
Saugwirkung auf der Leeseite so zu bestimmen, daß die 
Beobachtungsergebnisse für statische Berechnungen verwend- 
bar sind. 

2) Es ist erwünscht, daß der Druckmesser die Lage der 
gemessenen Mittelkraft gegen die Meßfläche (1) anzweifelbaft 
erkennen läßt. 

3) Der Druckmesser muß die Stärke des Winddruckes 
selbsttätig so aufzeichnen, daß eine ununterbrochene bildliche 
Darstellung des zeitlichen Verlaufes der Winddrücke ge- 
wonnen wird. 

4) Es wird darauf hingewiesen, daß Vorrichtungen, die 
den Winddruck mittelbar durch Messen der Windgeschwin- 
digkeit bestimmen sollen, den Anforderungen dieses Wettbe- 
werbes nicht entsprechen. 

Die Bewerber mußten einen nach ihrem Entwurfe herge- 
stellten Druckmesser oder ein betriebsfähiges Modell ein- 
senden. 

Im ganzen gingen etwa 100 betriebsfähige Messer und 
etwa 40 Entwürfe ohne Messer vom In- und Ausland ein. 

Nur 2 Druckmesser erfüllten die gestellten Bedingungen 
ganz, und zwar der von Dr.-Ing. Reißner und der Firma 
Fueß in Berlin-Steglitz und die nachstehend beschriebene, 
mit dem ersten Preise bedachte Vorrichtung, der folgende 


Abb. 6 bis 8. 
Anordnung der Federn. 


Abb. 4 und 5. Prinzipskizze 
des Winddruckmessers von Gießen. 
) 


Konstruktionsgedanken 

П. 

Befestigt man am oberen Ende 
eines Stabes einen beliebig geform- 
ten Körper und stützt diesen Stab, 
wie in Abb. 4 und 5 gezeigt, an d 
4 Stellen, so wird eine vom Winde 
am Druckkörper erzeugte Kraft P, 
die die gezeichnete Lage einnehmen 
möge, in den Lagerstellen ganz 
bestimmte Drücke hervorbringen. 
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Kann man diese Driicke messen, so ist man auch in der 
Lage, die Kraft Р nach Größe, Lage und Richtung aus den 
Einzeldrücken zu konstruieren oder zu berechnen. 

Nimmt man nun an, daß dem Stab in den Stützpunkten 
a, b, c und d ein geringer Spielraum gegeben werde, und 
daß um oder in den Stützpunkten Federn nach Abb. 6 bis 8 
angeordnet seien, so würde man durch Anspannen gewisser 
Federn in der Lage sein, den durch die Kraft P in den 
Lagerstellen einseitig zur Anlage gebrachten Stab wieder 
genau in seine Mittellage zu bringen. Das Maß der An- 
spannung der Federn ergibt nun die in den Lagerstellen 
vorhandenen Drücke. 

Zur Lösung der Aufgabe mußte also eine Einrichtung 
gefunden werden, die das Anspannen der Federn selbständig 
besorgte und das Maß der Federkräfte gleichzeitig aufzeichnete. 

Abb. 9 zeigt die hierzu entworfene Einrichtung, die wie 
folgt arbeitet: Es sei a der Stab nach Abb. 6 und b die zu 
spannende Feder. Der Stab sei unter Einschaltung eines 
Hebels с durch eine Gelenkstange d mit dem Schieber е 
eines Steuergehäuses f verbunden. Wird der Stab durch 


Abb. 9. Einrichtung zum Spannen der Federn. 
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Winddruck aus seiner Mittellage nach links verschoben, во 
zieht er auch den Schieber aus seiner Mittelstellung nach 
links und läßt Druckflüssigkeit auf die Kolbenstangenseite 
des hydraulischen Kolbens g treten, wodurch die Feder an- 
gespannt wird. Es wird nun so lange Flüssigkeit in den 
Zylinder treten, bis die Zugfeder soweit gespannt ist, daß sie 
imstande ist, den Stab wieder zur Mitte zu ziehen. Ізі der 
Stab dort angelangt, so hat er gleichzeitig auch den Steuer- 
schieber wieder auf Mitte gestellt, und die Feder wird nicht 
mehr weiter eingespannt. Läßt die vom Wind erzeugte 
Kraft nach, so wird die bis dahin mit der Stabkraft im 
Gleichgewicht gewesene Federspannung das Uebergewicht 
erhalten und den Stab nach rechts ziehen. Hierdurch wird 
aber der Schieber wieder so gestellt, daß ein Entspannen 
der Feder eintreten muß; denn es tritt in diesem Falle Druck- 
fliissigkeit auf die andre Seite des Kolbens, und zwar so 
lange, bis das Gleichgewicht zwischen Stabkraft und Feder- 
kraft wieder hergestellt ist. 

Die Größe der jeweiligen Federkraft wird durch be- 
kannte Schreibeinrichtungen Л, wie eine solche in der Ab- 
bildung angedeutet ist, festgelegt. 

Man könnte nun leicht der Ansicht sein, daß die Rei- 
bung im Kolben oder in der Stopfbüchse die Genauigkeit der 
Messungen beeinflussen müßte; das trifit aber keineswegs zu, 
wenn dafür gesorgt wird, daß ein solcher Ueberdruck auf 
dem Kolben lastet, daß er imstande ist, die Feder vollstän- 
dig zu spannen und gleichzeitig starke Reibungen zu über- 
winden. Der Kolben kommt dann eben nicht früher zur 
Ruhe, als bis er die Feder soweit gespannt hat, daß sie den 
Stab und somit auch den Steuerschieber wieder auf Mitte zieht. 


Nachdem hiermit das Hauptprinzip des Druckmessers er- 
klärt ist, soll noch kurz eine Ausführungsform beschrieben 
werden, в. Abb. 10 und 11. Die Zeichnung enthält nicht 
alle Einzelheiten der Konstruktion, um sie übersichtlicher zu 
machen. 

Der Stab der Abbildung 6 ist hier als Rohr a ausge- 
bildet, das an einer Stange ö hängt. Die Stange b ist unten 
gelenkig mit dem Rohr verbunden und hängt oben mit einer 
Schneide auf einem Hebel с. Der Hebel ruht wieder auf 
einer Schneide d am äußeren festen Mantel e Im Punkte f 
des Hebels ist eine Tragfeder g angeordnet, die das Gewicht 
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Abb. 10 und 11. 
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des Innenrobres und des Druckkörpers о aufnimmt. Am ent- 
gegengesetzten Ende des Hebels greift die Spannvorrich- 
tung h für die Feder an, die senkrechte Kräfte aufzuneh- 
men hat. Oben links und unten rechts sieht man die wage- 
recht angeordneten Federspannvorrichtungen i und k und 
punktiert diejenige zum Ausgleich drehender Kräfte, l. 

Am Dreharm m greift zur Ersparung einer zweiten Spann- 
vorrichtung eine Gegenfedern an. Diese Gegenfeder wird auf 
ein bestimmtes Maß gespannt und bewirkt bei der Inbetrieb- 
setzung des Druckmessers, daß sich die Zugfeder der Spann- 
vorrichtung auf ibre Spannung einstellt. Diese Stellung ist 
dann für die Drehspannvor- 
richtung die Nullstellung. Abb. 12 bis 14. 

Tritt im Dreharm eine Kraft Schema des Winddruekmessers 
im Sinne des Zuges der Ge- mit EES 
genfeder auf, so spannt sich 
die Zugfeder weiter; ist die 
Kraft entgegengesetzt gerich- 
tet, so entspannt sich die Zug- 
feder um ein entsprechendes 
Maß. 

Das Ummantelungsrohr e 
schützt das Innenrohr a vor 
der Belastung durch den 
Wind. Am oberen Ende die- 
ses Ummantelungsrohres sitzt 
eine in Kugellagern laufende 
Windfahne. Der zu unter- 
suchende Druckkörper o ist 
auf einer Kopfplatte p be- 
festigt, die mit einem Wellen- 
ende d verbunden ist. Dieses 
Wellenende läuft wiederum 
im Innenrohr in Kugellagern, 
so daß sich der Druckkörper 
leicht von der Windfahne in 
den Wind drehen läßt. Mit- 
genommen wird der Druck- 
körper von der Windfahne 
durch 2 Zapfen r, die am 
oberen Ende des Windfahnen- 
lagers befestigt sind und in 
2 Schlitze der Kopfplatte ein- 
greifen. Da die Zapfen und 
Schlitze genau in der senk- 
rechten Ebene durch die 
Windfahne liegen, so kann 
der Druckkörper den Wind- 
druck aufnehmen, obne durch 
die Windfahne daran gehin- 
dert zu werden. 

Das bereits erwähnte 
Wellenende an der Kopf- 
platte ist nach unten so lang, 
daß man vom Bedienungs- 
raum aus das Innenrohr in 
beliebiger Stellung mit der 
Innenwelle fest verbinden 
kann. Hierdurch ist man in 
der Lage, beliebig geformte 
Druckkörper in eine beab- 
sichtigte Lage zum Winde zu 
bringen. Für einen solchen 
Fall muß natürlich die Wind- 
fahne ganz vom Druckkörper 
gelöst werden, was durch Herunterziehen der beiden Verbin- 
dungszapfen r leicht zu bewerkstelligen ist. i 

Der Druckmesser ist so eingerichtet, daß das Indenwind- 
stellen der unregelmäßig geformten Druckkörper während 
des Versuches möglich ist. . 

Das Innenrohr hat in den Lagern (aus der Mittellage) 
nach allen Richtungen eine Bewegungsmöglichkeit von etwa 
1 mm. Diese geringe Beweglichkeit reicht aus, um die 
Steuerungen mit Hülfe einer Hebelübersetzung zu betätigen, 
und sie verbindert auch, daß der Druckkörper bei Wind- 
stößen in zu starke Schwingungen 'gerät oder eine andre 
Neigung als die beabsichtigte einnehmen kann. 
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Um nun den Druckmesser bei feststehendem Innenrohr 
für alle Windrichtungen brauchbar zu machen, muß man um 
die Punkte a und b, s. Abb. 6 bis 8, je 3 Federspannvor- 
richtungen anordnen, Abb. 10 und 11. ы 

Bei Verwendung von Spannvorrichtungen mit Gegen- 
federn genügen auch je 2 Spannvorrichtungen; diese Kon- 
straktion hat den Vorzug, daß die Spannvorrichtungen den 
Schwankungen des Windes schneller folgen können. Die 
schematische Darstellung eines so'chen Druckmessers zeigt 
Abb. 12 bis 14. l 

Zur Bestimmung der Mittelkraft des Winddruckes müssen 
nun die zeitlich zusammengehörigen Federkräfte auf den 
Diagrammen zu finden sein, was durch einen gemeinsamen 
Antrieb mit gleichmäßigem Vorschub aller Schreibeinrich- 
tungen erreicht wird; bei jeder Umdrehung der Schreib- 
walze wird außerdem ein Strich auf dem Diagramm ver- 
zeichnet, so daß die zusammengehörigen Teile der Diagramme 
leicht zu erkennen sind. | 

Zum Betriebe der Druckwasser-Spannvorrichtungen dient 
ein elektrisch angetriebenes Pumpwerk, das Druckflüssigkeit 
in einen größeren Behälter schafft, von dem dann die ein- 
zelnen Spannvorrichtungen gespeist werden. Die von diesen 
verbrauchte Flüssigkeit fließt einem zweiten Behälter zu, aus 
dem die Pumpe dann wieder ansaugt. Eine selbsttätig wir- 
kende Regelung sorgt dafür, daß die Pumpe nur soviel för- 
dert, wie zum Betriebe des Druckmessers nötig ist. 

Es soll nun gezeigt werden, in welcher Weise eine vom 
Winde erzeugte Mittelkraft P auf das System wirkt. Nach- 
stehend sind vier Fälle vom einfachsten bis zum allgemeinen 
behandelt. 

1. Fall. Die Mittelkraft P steht senkrecht zur Stab- 
achse und liegt in einer Ebene, die durch die Stabachse 
geht, wie beispielsweise bei einer symmetrischen und senk- 
recht zur Windrichtung stehenden Platte, Abb. 15 und 16. 

Die Kraft P erzeugt bei a und b Gegenkräfte, die fol- 
genden Bedingungen entsprechen müssen: 

Р, — P, — P= 0, | Рах = Р ab. 

Da P, und P, vom Druckmesser angezeigt werden und 
ferner die Entfernung аф bekannt ist, so sind Р und ax 
leicht aus den vorstehenden Gleichungen zu bestimmen. 


Abb. 15 und 16. Abb. 17 und 18. 
Gleichgewichtsbedingung. Gleiehgewichtsbedingung. 
1. Fall. 2. Fall. 

2 P 


2. Fall. Die Mittelkraft P steht geneigt zur Stabachse 
und liegt in einer Ebene, die durch die Stabachse geht, wie 
beispielsweise bei einer symmetrischen und geneigt zur Wind- 
richtung stehenden Platte, Abb. 17 und 18. 

Wenn man sich die Kraft Р in Р, und Р, zerlegt denkt, 
so läßt sich Р, in derselben Weise bestimmen wie Pim Falle 1. 

Die Kraft Р, zeigt der Druckmesser an seiner senk- 
rechten Spannvorrichtung an, = S. Durch Vereinigung von 
Р„ und P, ergibt sich Р. 


3. Fall. Die Mittelkraft P liegt in einer senkrecht zur 
Stabachse stehenden Ebene, aber außerhalb der Stabachse, 
wie beispielsweise bei einer einseitig zur Stabachse be- 
festigten senkrechten Druckplatte, Abb. 19 bis 21. 

Man denke sich in gleicher wagerechter Ebene mit Pin 
der Stabachse zwei gleich große Kräfte Р, und Р» angebracht, 
die parallel zu P liegen, aber entgegengesetzt zueinander 
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gerichtet sind, Abb. 20. Man kann dann P mit Р, zu einem 
Kräftepaar vereint denken und bat dann noch eine Kraft Pi, 
die wie im Falle 1 in der Stabachse angreift. Das Kräfte- 
paar Р, Р, wird durch ein gleichwertiges D, Di, das in der 
Ebene bc liegt, ins Gleichgewicht gebracht. Die Kraft Р, 
bringt bei ф die Kraft P, hervor, gleichzeitig wird dort aber 
noch die Kraft Di auftreten, so daß die vom Druckmesser ge- 
lieferte Kraft P,, die Resultierende aus Р, und Di ist, Abb. 21. 
Da Р, =D ist und diese Kraft vom Druckmesser ange- 
geben wird, so ist durch Kombination von Du und — Di die 
Kraft P, leicht zu finden. Da ferner Р, vom Druckmesser 
angegeben wird, so ist die Kraft P, und ihr Angriffspunkt æ 
leicht zu bestimmen (Fall 1). Den seitlichen Angriffspunkt y 
der Kraft P, Abb. 20, ergibt die Momentengleichung 
Pya=Dca, 
in der nur ya unbekannt ist. 


4. Fall. Die Mittelkraft Р Abb. 22 bis 25. 
hat eine beliebige Lage. Gleichgewichtsbedingung. 
Wenn man der Kraft P des 4. Fall. 


dritten Falles eine Neigung gibt, 
so hat man den allgemeinen 
Fall, Abb. 22. 


Abb. 19 bis 21. 
Gleichgewichtsbedingung. 


3. Fall. 


T 


Denkt man sich die Kraft P 
in P, und P, zerlegt, so wird 
P,, wie P im Falle 3, ihre Wir- 
kungen bei a, b und c ausüben. 
Das neu auftretende Kräftepaar 
aus P, und & wird durch das 
Kräftepaar P. und Р, ins Gleichgewicht gebracht. 

Die Kräfte der Abbildung 21 des Falles 3 werden 
also durch das Kräftepaar P.a, Pœ die in Abb. 24 darge- 
stellten Kräfteverschiebungen erleiden. Der Druckmesser 
muß demnach die Kräfte Pa, Pa, © und D liefern. 

P» ist die Resultierende aus P, Di und Pa Pa die 
aus P, und Pry. Will man die Kräfte, die in дег Stabachse 
nach Abb. 25 angreifen, in dieser Projektion ins Gleich- 
gewicht bringen, so ist zunächst P» mit — D, zur Resul- 
tierenden Рз zu vereinigen. P» und Р. müssen mit der 
Kraft Pa im Gleichgewicht sein, da P. durch Py bereits 
auf null gebracht ist, d. h. die Resultierende Р, aus P» und 
Pai stellt — Pr dar. 

Um P, und P, zu finden, sind von den Endpunkten der 
Kräfte Pa, Pos Lote auf die Verlängerung von Ri zu fällen; 
die Fußpunkte der Lote geben die Kräfte P. und P» an. 
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Die Zerlegung der Mittelkraft des Winddruckes für den 
allgemeinen Fall erscheint etwas umständlich; die Be- 
stimmung dieser Kraft aus den vom Druckmesser gelieferten 
Kräften ist dagegen recht einfach und beschränkt sich auf 
die Konstruktion einiger einfacher Kräftedreiecke und die 
Lösung einiger einfacher Momentengleichungen. 

Die Vorzüge des vorstehend beschriebenen Winddruck- 
messers, der mit seinem Einbau in Abb. 26 dargestellt ist, 


Abb. 26. Einbau des Gießenschen Winddruckmessers. 


sind nun kurz zusammengefaßt die, daß der Druckkörper 
unter dem Winddruck seine Lage nicht ändert, daß also 
einmal keine schädlichen Schleuderwirkungen entstehen 
können, und anderseits daß die beabsichtigte Lage des Druck- 
körpers zum Winde auch wirklich vorhanden ist. Zur Be- 
stimmung einer beliebig gelegenen Mittelkraft ist ferner nur 
eine einmalige Windbelastung nötig, und die Mittelkraft 168 
sich ohne große Rechnungen leicht finden. Mit dem Druck- 
messer können Messungen bis auf 1 vH Genauigkeit gemacht 
werden. 


Zeitschrit des Vetelnés 
deutscher Ingenieure. 


Es bedarf wohl kaum noch des Hinweises, daß die Vor- 
richtung in geeigneter Form auch zum Messen von Wasser- 
widerständen verwendbar ist. 


® 

Zum Schluß soll noch auf einen neuseitigen Winddruck- 
messer hingewiesen werden, der vor etwa 6 Jahren von 
Eiffel konstruiert worden ist, und mit dem der Konstrukteur 
seine umfangreichen und interessanten Untersuchangen an 
symmetrischen Körpern und Flächen und an Tragflächen für 
Flugzeuge ausgeführt hat’). 
>», Eiffel benutzt eine Wage, die mit dem Körperträger in 
Verbindung steht. Um eine Mittelkraft nach der im Fall 2 
gekennzeichneten Lage zu bestimmen, muß er den Druck- 
körper in verschiedenen Lagen dreimal dem Luftstrom aus- 
setzen. Da bei der Messung. zwei Beobachter nötig sind und 
die Wage durch Zulegen oder Abnehmen von Gewichten ins 
Gleichgewicht gesetzt werden muß, so ist leicht erklärlich, 
daß die Vorrichtung im Winde praktisch nicht zu gebrauchen 
ist; Eiffel ist daher auf einen künstlich erzeugten Luftstrom 
angewiesen und muß bei den einzelnen Messungen Luft- 
geschwindigkeit und Luftgewichte kontrollieren und Umrech- 
nungen vornehmen, falls diese Größen bei den verschiedenen 
Messungen nicht gleich sind. Mit der von ihm benutzten 
Vorrichtung kann man die Mittelkraft des Winddruckes nur 
für symmetrische Körper und Flächen bestimmen. Um auch 
die Mittelkraft bei unregelmäßig geformten Körpern und 
Flächen messen zu können, müßte der Druckmesser noch 
mit einer besondern Wägeeinrichtung versehen oder aber 
die vorhandene Wage in wagerechter Ebene um 90° zum 
Druckkörper gedreht werden können. 

Die Konstruktion der von Eiffel benutzten Vorrichtung 
ist an sich recht einfach; sie hat nur den Nachteil, daß 
mehrfach gemessen werden muß; bei einem unregelmäßigen 
Körper sind beispielsweise 6 Belastungsversuche nötig, um 
die Mittelkraft zu bestimmen. 


Zusammenfassung. 

Mangel an brauchbaren Winddruckmessern veranlaßten 
einen Wettbewerb, aus dem die beschriebene Vorrichtung 
hervorgegangen ist. Bauart und Wirkungsweise des Wind- 
druckmessers werden erklärt, der Winddruckmesser von 
Eiffel wird kurz zum Vergleich herangezogen. 


1) 8. 6. Eiffel: Der Luftwiderstand und der Flug, Berlin W. 63, 
R. О. Schmidt & Co. 


Die Festigkeit von kegel- und kugelförmigen Böden und Deckeln.) 


Von Bd. Fankhauser in Baden. 


Wie jedem mit dem Gebiet der Festigkeitsrechnungen 
vertrauten Ingenieur bekannt ist, war die Berechnung von 
Kegel- und Kugelböden bis vor kurzem nur mit Hülfe von 
recht groben Näherungsverfahren möglich. Der Mangel eines 
genaueren Verfahrens machte sich z. B. namentlich beim 
Bau von großen Schiffsturbinen in sehr unangenehmer Weise 
bemerkbar, da hier Böden und Deckel von ganz ungewöhn- 
lich großen Abmessungen vorkommen. Nachdem es gelungen 
war, die genauen Differentialgleichungen für die Formänderung 
solcher Umdrehungskörper aufzustellen), zeigte sich sofort, 
daß die Praxis leider im allgemeinen nicht in der Lage ist, 
die genaueren Gleichungen zur Untersuchung der Festig- 
keitsverhältnisse solcher Böden usw. zu benutzen. Man 
mußte also versuchen, ein Verfahren ausfindig zu machen, 
das die Berechnung dieser Böden ohne übermäßigen Zeit- 
aufwand und doch mit größerer Genauigkeit gestattet. Es 


1) Kurzer Auszug aus der Promotionsarbeit des Verfassers. Die 
Dissertation erscheint demnächst mit einigen Kürzungen in den Mit - 
teilungen über Forschungsarbeiten.< 


3) Vergl. bierzu: Stodola »Die Dampfturbinen, Berlin 1910 
S. 599 u. f. Ferner Zeitschrift für das gesamte Tarbinenwesen« 1911 
S. 449 u. f.; »Physikalische Zeitschrift« 1918 S. 848 u. f., sowie auch 
die vollständige Dissertation des Verfassers. 


gelang, das Rechnen mit kleinen endlichen Differenzen an 
Stelle der unendlich kleinen Differentiale hierfür zweckent- 
sprechend zu gestalten; dieses Differenzen-Verfahren wurde 
von andrer Seite schon öfters mit Erfolg zur Lösung ähn- 
licher Aufgaben verwendet und liegt z. B. auch der Arbeit 
von Dr. H. Keller über den gleichen Gegenstand!) zugrunde. 

Man schneidet aus dem zu untersuchenden Boden ein 
Element heraus, das begrenzt ist einerseits durch 2 Kegel- 
flächen winkelrecht zum Meridian und anderseits durch 2 
Ebenen, welche die Drehungsachse enthalten und gegen- 
einander den Winkel d g einschließen, Abb. 1 für den Kegel- 
boden und Abb. 2 für den Kugelboden, und zerlegt die an 
irgend einer Stelle wirkenden Spannungen in Normal- und 
Schubspannungen. Die Normalspannungen längs einer Be- 
grenzungsfläche zerlegt man weiter in gleichmäßig verteilte 
und in reine Biegungsspannungen. Es bedeute dann o, und 
с. die gleichmäßig verteilte Spannung in radialer Richtung 
(Richtung der Meridiantangente) und in tangentialer Richtung 
(Richtung der Parallelkreistangente). In gleicher Weise be- 
deute Cım und d. den Höchstwert der Biegungsspannungen 
für die äußersten Fasern in radialer und in tangentialer 


1) vergl. Dr. Huldreich Keller »Mitteilungen über Forschungs- 
arbeiten,< Heft 124, Berlin 1913. 
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Richtung. Weiter sei т der Mittelwert der Schubspannung 
über die betreffende Begrenzungsfläche und p die gleich- 
mäßig verteilte Flüssigkeitspressung. Aus Symmetriegründen 
treten Schubspannungen nur an den beiden inneren und 
äußeren Begrenzungsflächen auf, nicht aber an den ebenen 
Seitenflächen. Die Werte der einzelnen Spannungen am 
Innen- und am Außenrand oder im Scheitel des Bodens sollen 
mit би, Ora, Соу... Ti, Ta, To bezeichnet werden. Wie nun in 
der ausführlichen Arbeit nachgewiesen wurde, besteht zwischen 
den Spannungen an irgend einer Stelle und den Spannungen 
am Innen- und am Außenrand immer eine lineare Abhängig- 
keit. Diese lineare Abhängigkeit besteht auch zwischen den 
Spannungen am Innen- und am Außenrand selber, so daß 
sich hierfür die nachstehenden 4 Beziehungen ergeben: 


Ora = di On + bi Cu + Ci Temi + di Omi + ei p 
(a = a Ori + бз Cites б.т: + da бы + ёз р (1) 
Orma = аз Ory + Dy би + Сз Ormi + d3 Omi + ез P | 
Orma == 04 On + 00 Ou + Ca Ormi + As Ooms + е р 

Hierin sind die Beiwerte ai. .. bis e nur Funktionen 
des Ortes; sie bleiben also fiir einen bestimmten Punkt in 
einem gegebenen Boden unveränderlich, gleichgültig wie 
sich die einzelnen Spannungen oder die äußeren Kräfte 
ändern. Dabei ist in der Gleichung (1) nur vorausgesetzt, 
daß 7; selber eine lineare Funktion von o, und р ist; dies 
ist auch sozusagen immer der Fall, andernfalls würde in 
Gl. (1) überall als sechster Summand noch ein Glied mit 7; 
hinzutreten. 

Handelt es sich um volle (d. h. nicht durchbrochene) 
Böden, so wird G: = б, und Omo = Ozmo, womit die Glei- 
chungen (1) übergehen in: 

Cra == As Or + Cs Ozmo ＋ es р 
ба == 06 Oro + Ce Ozmo + © P . . . (2), 
J == ат Oro + Ст Oxmo + er р 
Oma = Ag Oro + Св Ormo & P 
wobei man also mit o und d. die Werte der betreffenden 
Spannungen im Scheitel des Bodens bezeichnet. 

Man kann nun jede beliebige Randbedingung für die 
Spannungen oder Formänderungen absolut genau erfüllen, 
sobald man die Beiwerte aı ... bis e, ihrem zahlenmäßigen 
Werte nach kennt. Zur Bestimmung dieser Beiwerte wird 
es im allgemeinen erforderlich sein, an dem zu unter- 
suchenden Boden 5 Vorbereltungsrechnungen durchzuführen. 
Man rechnet also diesen Boden mit dem Differenzenverfahren 
fünfmal hintereinander 2. B. vom Innen- nach dem Außen- 
rande durch und nimmt dabei die Spannungen am Innen- 
rande beliebig an, ändert sie aber für jede einzelne Rech- 
nung zweckentsprechend. Aus den Ergebnissen dieser 5 
Vorbereitungsrechnungen lassen sich die Beiwerte i. . . bis e. 
für den gegebenen Boden zahlenmäßig berechnen. — Ist der 
Boden im Scheitel nicht durchbrochen, also voll, so genügen 
schon 3 Vorbereitungsrechnungen, u. U. sogar nur 2, wenn 
gleichzeitig noch р zu null wird (Belastung z. В. nur durch 
Einzelkräfte oder Momente am Rand), wie aus Gl. (2) hervorgeht. 

Wenn auf diese Weise der zahlenmäßige Zusammenhang 
zwischen den Spannungen am Innen- und am Außenrand 
einmal bestimmt worden ist, kann der Ansatz zur genauen 
Berücksichtigung der Randbedingungen aufgestellt werden. 
Die Auflösung dieses Ansatzes liefert die Spannungen am 
Innen- und Außenrand; mit den so gefundenen Werten kann 
man dann die endgülıige Differenzenrechnung zur Bestim- 
mung des im Boden tatsächlich auftretenden Spannungsver- 
laufes durchführen. 

Zwischen den einzelnen Spannungen bei Böden von 
überall gleicher Dicke bestehen stets folgende Beziehungen, 
wie in der ausführlichen Arbeit nachgewiesen worden ist: 


Kegelförmige Böden. 


1). = (жб) =o, + ds Sh pice У 
~ d С 6 tg a ү _8р 64 1) 
(II.) Fy CF») o . S (x og. 1 a? 7 (4). 


- — 1 | i А 
1) v = — = Verhältnis дег Querschrampfung zur Längenweitung; 
m 


h = Dicke des überall gleich starken Bodens. 
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(IIL) . = (д о, + а (x 6,)— E (5). l.) 5 (on — ¥ Crn) tg а] = (Crm — H Om) . . (10). 
(IV.) 45 (x с) = + 5, — 268 (L Ga — #2 Om) . (6). (IV.) fe [(в, — o,) ig a] = (0, — o.) CET с,) tg’ a 
Die Konstante A muß am vollen Boden gleich null — * tg? ie (im — H Om) (11). 


werden, wenn nur endliche Werte für die Spannungen und 
Formänderungen herauskommen sollen. Am durchbrochenen 


Boden wird Р 


Die Konstante A muß am vollen Boden ebenfalls zu 
null werden, wenn die Spannungen und Formänderungen 
nur endliche Werte annehmen sollen. Am durchbrochenen 


Boden wird hier 
vorhandene und Р 


p r? 

2 п сов а 2 cos? а 
N 

wenn man mit P eine am Innenrand etwa 


я сл с... з 
ringsum gleichmäßig verteilte Einzellast im Sinne vom +p а = + IAR 2 sin а; (12). 
bezeichnet. 1) 
Ferner ist h 
Kugelförmige Böden. k= (1 + =) 
(1.) 2 (o, sin а) = 6, сов а — 6, sin d tg a Jede einzelne Spannung muß also gegenüber den drei 
а 


andern stets diese Bedingungen erfüllen. Man ersetzt nun 
für das Differenzen-Verfahren in diesen 4 Gleichungen die 
unendlich kleinen Differentiale durch kleine endliche Diffe- 


en p 


pRk . 
— & tg а 
+ Zh DS 8 ä 


d ; 6R 
(IL) К. (Gem віп d) = Om сови + ~~ в, sin o tg o renzen, d. h. man setzt an Stelle von а 2 J x, anstatt du 2 e, 
а а 
EN sin a tg a — 6 4A R | (9). D Das negative Zeichen gilt für inneren (positiven), das positive 
h? h? cos a Zeichen für äußeren (negativen) Ueberdrack. 
Zahlentafel 1. 
556 | 
* == cm 18,393 | 15 | 16 | 17 18 19 | | 36 | 37 
| 
d ( o,) | 
ES — 859,32 — 292,3 — 253,0 || 0... + 173,9 
(æ or) = | — 1970,3 — 2547,7 | — 2840,0 — 8182,3 — 3385,3 — 3638, — 4409,6 — 4236.7 
dr = — 147,11 — 1171,5 — 1881 (| a‘ — 132,4 
Сот = | — 94,30 — 127,9 ЕЕ ‚ | — 809,7 
6 tra 
S (ëss | — 976,6 — 1407,6 | = —1677,9 |. — 2185,6 
Spx? 6А | | | T 
ааа "т + 244,0 + 199,3 | + LE E + 3966,0 
d (æ O 
S = — 826,90 — 1086,3 i + 1470,1 
x 
(2 O = — 52,6 — 1381,4 — 2417,6 — 8453,8 — 4572,9 — 56920 ...... — 11271,1 — 9801,0 
Orm = | — 3,93 — 151,1 „ O T daea — 813, 1 
6 * tg a 
ч (S = | — 293,0 | — 422,8 — 503 .4 — 655,7 
Spro? ET 
-2 e| + as + 149,8 ＋ 217 + 1189,8 
h h | 
d (2 Osm) , | 
= = — 323,78 — 498,6 — 5896 | |....., + 221,0 
x 
(х бот) = — 1263,0 — 1622,5 — 2046,1 — 2469,7 — 3009,8 — 3548,50 — 11150,5 — 10929,5 
gan | — 94,80 | — 1379 — 1672 „ — 309,7 
Or=z | — 147,11 — 177,5 — 188. — 122,4 
2 tga | 
== (£ Osm — V £ On) = | + 206,06 | + 218,39 + 270,5 А + 1288,5 
d (æ в) 
== + 58,95 + 40,7 + 82,4 : + 1161,1 
| | 
( c = | — 4812,4 — 4717,6 — 4676,9 — 46836,3 — 4558,8 | — 44714 I ae + 6225,1 + 7386,2 
Gae = | 359,32 — 292,3 908000 TEE e + 172,9 
а= | — 359,32 — 202,3 Сте + 172,9 
—vor= | + 44,18 + 58,2 | + 56. + 86,7 
(0 — 2 0) = | — 815,19 — 239,1 [rn + 209,6 
fon 107 == | — 1466 ı — 1112 r ань + 975 
gees | — 147,11 | — 177,5 | i O IAE — 122,4 
— vd | + 107,80 + 877 | + 759 P’ — 51,9 
(or — Gëss | — 39,81 — 89,9 I tg Ee a — 174,3 
€or 101 = | — 183 | — 418 — 522 „ E R — 811 
E105= | + 784,74 ` + 776,91 Ä + DEET — ьан + 638,19 
Ф Соз Ё | 
7 10° = Е" 105 = — 3959 — 3358 —8762 | (аа. — 1159 
n сова 105 = | — 8848 — 3740 — 8652 ͤ ꝶł l! 3 — 1125 
— E sina 10 = | — 189 — 187 = 18 rer. — 158 
710 [[- 4032 | — 3927 —8887 | fauaua — 1278 
Ir 10?=<=тг„109= | — 191 — 173 | — 1600 | ) ...... + 841 
(Om — Y Orm) = — 93,12 — 82,6 | — 91,0 „ „ „ — 215,8 
d 
(52) 10°= | + 38,7 + 41,0 | + 508 ' Wa + 240,9 
n10°= | — 39584 | — 8854,5 — 8762,7 | „„ — 1159,3 
r=cm | + 13,00 + 15,68 | + 17, e’ e + 34,94 
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anstatt d (& o,) A ( o,) usw. Die 4 Gleichungen erlauben 
dann, von Element zu Element den Wert der Aenderungen 
2 (x 6,) usw. zu berechnen und damit den Verlauf der be- 
treffenden Funktionen zu bestimmen. Ist einmal der end- 
gültige Spannungsverlauf bekannt, so lassen sich die Ver- 
schiebungskomponenten & und 7 (vergl. Abb. 1 und 2) durch 
Integration ohne Schwierigkeit berechnen; damit sind aber 
auch die radialen und axialen Verschiebungen bekannt, weil 
erstere stets 

ДА т == E сова + у віп а, 
während letztere immer 

f=ncosa— 5 sin а 
sind. Ebenso sind die Winkeländerungen bekannt, sobald 
man die Biegungsspannungen Omm und C. Kennt. 


Im Anschluß hieran sei noch besonders betont, daß das 
angegebene Differenzen-Verfahren unmittelbar mit den Span- 
nungen und nur mit diesen allein arbeitet, im Gegensatz 
2. В. zu dem von Dr. Н. Keller entwickelten Verfahren. 
Insbesondere ist bei den Vorbereitungsrechnungen die Be- 
rechnung der Formänderungen und Winkeländerungen nicht 
erforderlich; man kann alle überhaupt möglichen Rand- 
bedingungen streng erfüllen ohne Kenntnis der Formände- 
rungen usw, nur mit Hülfe der Spannungen allein. 


38 | 39 ! 40 | 41,210 Bemerkungen 
| 
| | | 
+ 226,8 | (+ 278,1 Versuchsboden К, 
— 4009,9 | — 3783,1 — 8505,0 — 3168,5 | durchbroehener Kegelboden 
— 205,5 — 87.6 — 76,9 von 30 mm Stärke. 
— 273,4 — 223,3 
— 1987,5 — 1787,9 Baustoff: Stahlguß 
+ 4459,3 | ' + 4979,3 endgültige Rechnung für 
Boden mit Verstärkungs- 
+ 2198,4 | + 3018,8 Пак am Tonen- аве 
Außenrand. 
— 7602,6 — 5404,9 — 2385,4 + 1267,3 
— 200,1 — 596 + 30,8 
р = — 10 kg/ gem, 
= "Se = Ee, Е = 2150000 kg/gem, 
| | v = 0,3 
+ 1337,8 4 1493,8 ` 
| 
+ 541,5 + 913, o | 
—10388,0 | — 98346,5 — 89335 — 7828,8 
— 273,4 — 223,3 — 190,0 
— 105,5 | — 87,6 
+ 1839,4 _ + 1857,1 
+ 1283,9 + 13701 
+ 8620,1 | + 9854.0 | +111241 +12660,9 
+ 226,8 + 278,1 + 307,2 
+ 226,8 + 278,1 | + 307,8 | Berechnung der Formände- 
+ 31,6 + 26,3 + 23,1 (rungen. 
+ 258,4 + 304,4 | + 330,3 
+ 1202 | + 1416 + 1586 
— 105,5 = 876 — 76,9 
— 68,0 — 834 — 92,8 
— 17355 — 171,0 — 169,1 
— 807 — 795 — 787 
+ 621,94 + 605,92, + 596,35 
— 667 | — 1595 + 147,79 
— 647 — 155 + 143,45 
— 150 — 146 — 143,45 
— 797 — 301 — 0,0 Auflagerung außen 
+ 443 + 550 + 614 (fa = 0) 
— 213,4 — 205,4 — 199,8 Kontrollrechnung 
| 
f 
+ 251,5 7 254.8 + 254,7 5 ES 
н = — а ' 
— 666,8 = 160,5 + 147,79 ý KE) en 
+ 36,88 + 88,83 + 40,0 


‚vorher angenommenen völlig übereinstimmen. 
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Gang des Differenzen-Verfahrens. 


Für den Gang der Differenzenrechnung ist es am zweck- 
mäßigsten, wenn man sie vom Innen- nach dem Außenrand 
durchführt (vergl. Zahlentafel 1). In dieser als Beispiel 
angefügten Zahlentafel sind die einzelnen Glieder der 4 
Hauptgleichungen statt nebeneinander untereinander hin- 
geschrieben. Man kennt bereits die Spannungen am inneren 
Rand aus der Auflösung des Ansatzes für die Randbedin- 
gungen, oder Man hat sie (bei den Vorbereitungsrechnungen) 
beliebig angenommen; man ist also in der Lage, in der 
Zahlentafel die ganze erste Spalte (ohne die Formänderungen) 
auszufüllen. Damit kennt man die Werte von 4 (r o,) 
usw. für die Mitte des ersten Elementes; mit diesem J (x o,) 
usw. rechnet man den Wert von (x o.) usw. am Ende dieses 
ersten Elementes aus. Hierauf nimmt man für die Mitte des 
nächsten Elementes zunächst 2 Spannungen an, am besten 
Gm und d.) und bestimmt nach den Hauptgleichungen (I) 
und (Il) das 2 (& o,) und (тс); damit berechnet man 
den Wert von (x o,) und (& 6mm) für die Mitte des gleichen 
Elementes und hieraus c, und Om. Mit diesen Werten be- 
rechnet man in gleicher Weise J ( Om) und 2 ( o.) nach 
den Hauptgleichungen (Ш) und (IV), womit auch Om und с, 
bekannt sind. Im allgemeinen werden die so berechneten 
Werte von den vorher ап der gleichen Stelle für o,, und о, 
angenommenen Werten etwas abweichen; deswegen wieder- 
holt man mit den zuletzt erhaltenen Werten als neuen An- 
nahmen die. Berechnung von о, und б, immer noch am 
gleichen Element. Wenn man möglichste Genauigkeit er- 
reichen will, kann man hieraus noch einmal c., und ос, be- 
rechnen und das Verfahren so lange wiederholen, bis die 
durch Rechnung erhaltenen Werte von Ga und с, mit den 
Diese Ueber- 
einstimmung tritt viel rascher ein, als man auf den ersten 
Anblick glauben möchte, da die Spannungen sich bei der 
Rechnung gegenseitig verhältnismäßig wenig beeinflussen 
(ausgenommen in der Nähe von 2 bezw. « = 0, wo die gegen- 
seitige Beeinflussung sich stärker geltend macht). Bei ge- 
schickter Annahme genügt eine einzige oder höchstens eine 
zweimalige Durchrechnung der betreffenden Spalte von oben 
bis unten, um völlige Uebereinstimmung herzustellen. Ist 
letzteres der Fall, so werden in gleicher Weise Omm und 6. 
für die Mitte des nächsten Elementes angenommen, und die 
Rechnung wiederholt sich, wie oben gezeigt; man schreitet 
so von Element zu Element weiter bis zum Außenrand. Hat 
man mit der endgültigen Differenzenrechnung den endgültigen 
Spannungsverlauf bestimmt und sollen auch noch die Form- 
änderungen berechnet werden, so kann dies in der Weise 
erfolgen, wie auf Zahlentafel 1 іп der unteren Hälfte ange- 
geben ist. 

Für die Beispiele hat es sich als zweckmäßig heraus- 
gestellt, bei den Kegelböden die Elemente zu Ja = 2 cm 
und bei den Kugelböden die 4a zu 0,02 anzunehmen; bei 
den vollen Böden ist es aus dem oben erwähnten Grunde 
zu empfehlen, in der Nähe von x oder « = 0 mit kleineren 
Differenzen zu arbeiten (eventuell auch in der Nähe des 
Außenrandes?)), z. В. im vorliegenden Falle mit Jx=1cm 
und 2 а = 0,01. Diese Größen werden auch für die meisten 
Anwendungen in der Praxis geeignet sein, wenn es sich 
nicht um Böden von sehr großen Abmessungen handelt. 
Die Länge der Elemente ist immer so zu bestimmen, daß 
sich vom Innen- bis zum Außenrand mindestens etwa 15 
Elemente ergeben, da sonst die Genauigkeit zu leiden 
beginnt. 

Anschließend sei noch besonders betont, daß ein so 
durchgeführtes Differenzenverfahren in bezug auf Genauig- 


D Wir beschränken uns für diese Erklärung auf die Bezeichnungen 
am Kegelboden; für den Kugelboden ist der Gang des Verfahrens ent- 
sprechend. 


2) Beim Kugelboden muß neben dsm und о; auch noch о, für das 
nächste Element angenommen werden, damit wir .] (о, sin c] berechnen 
können (vergl. Gl. (8)); dessen Einfluß iat jedoch in Gl. (8) so gering, 
daB schon eine nur wenig angenäherte Annahme genügt, so daß eine 
nennenswerte Erschwerung der Rechnung dadurch nicht eintritt. 


3) Dies empfiehlt sich deswegen, weil in der Nähe des Auf enrandes 
gewöhnlich с; und namentlich Gm seinen Wert rasch ändert. 
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keit viel empfindlicher ist, als man gemeinhin annehmen 
möchte!). 

Die Veröffentlichung in den Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten bringt eine ausführliche Durchrechnung eines 
Beispieles. 

Die in dieser Weise auf rechnerischem Weg ermittelten 
Durchbiegungen von Kegel- und Kugelböden verglichen mit 
den bei den Versuchen gemessenen Durchbiegungen ergaben 
namentlich für dünnere Böden eine sehr schöne Ueberein- 
stimmung zwischen Rechnung und Versuch. 

Im übrigen haben die vorgenommenen Rechnungen be- 
stätigt, was der erfahrene Praktiker dem Gefühl nach ver- 
mutet: Ein Verstärkungsring am Außenrand verkleinert die 
Durchbiegungen sofort bedeutend und beeinflußt demgemäß 
auch die Spannungen durchweg (bis in die innersten Teile 
des Bodens), d. h. er reduziert sie im allgemeinen kräftig). 
Im Gegensatz dazu vermindert ein Verstärkungsring am 
Innenrand wohl die tangentialen Spannungen in nächster 
Näbe des inneren Randes bedeutend, sein Einfluß tritt jedoch 
nach außen bin rasch zurück (bei dünnen Böden rascher als 
bei dicken), so daß er die Durchbiegungen nicht wesentlich 
zu beeinflussen vermag. Es wäre also für die Praxis die 
Genauigkeit im allgemeinen wohl genügend gruß, wenn man 
sich darauf beschränken würde, auch die durchbrochenen 
Böden als volle zu berechnen, und dafür die Randbedingun- 
gen am äußeren Rand möglichst genau berücksichtigen würde, 
da nur letztere den Spannungsverlauf und die Durchbiegan- 
gen wesentlich beeinflussen. Die Rechnung wird insofern 
einfacher, als für den vollen Boden beim Differenzenverfabren 
nur 3 Vorbereitungsrechnungen notwendig sind (u. U. sogar 
nur 2) und als auch die Auflösung von nur 2 Bedingungs- 
gleichungen (statt 4 beim durchbrochenen Boden) einfacher 


1) Wie schon erwähnt, sollte jedoch darauf geachtet werden, daß 
die Berechnung der Spannungen immer für die Mitte des Elementes 
erfolgt, um eine größtmögliche Genauigkeit zu erzielen. — Die Annahme 
der Spannungen Om und 0: für das nächste Element bildet zugleich 
eine sehr gute Kontrolle auf Rechenfehler; bei einiger Uebung kann 
man diese Spannupgen aus ihrem vorhergehenden Verlauf für das 
nächste Element zum voraus во genau angeben, daß etwalge Rechen- 
tehler unbedingt zum Vorschein kommen müssen. Immerhin ist es 
auch hier zu empfehlen (wenigstens für den Anfang, bis genügende 
Uebung vorhanden ist), die Spannungen fortlaufend graphisch aufzu- 
tragen, um Rechenfehler, die sich weiterhin durch die ganze Rechnung 
fortschleppen würden, rechtzeitig zu entdecken. 

2) Da bei Dr. Keller am Außenrand einfach Фа = 0 gesetzt wird, 
sobald ein Verstärkungsring vorhanden Ist, müssen die nach seinem 
Verfahren berechneten Durchbiegongen und Spannungen stets mehr oder 
weniger zu klein sein, und zwar bis іп die inneren Teile hinein und 
um so mehr, je weniger kräftig dieser äußere Verstarkungsring und 
je dicker der Boden ist (vergl. Keller a. a. О. Abb. 12). 


Der Central-Verband 
der Preußischen Dampfkessel-Ueber- 
wachungs-Vereine. ) 


Von Dipl.-Ing. B. Hilliger in Berlin. 


Am 25. bis 27. Mai d. J. hält der Central-Verband der 
Preußischen Dampfkessel-Ueberwachungs Vereine seine dies- 
jährige Mitgliederversammlung in Kiel ab und begeht gleich- 
zeitig den Gedenktag seines 30jährigen Bestehens. Dieser 
Festtag bietet den Anlaß dazu, einen Blick auf die Ent- 
wicklung und die Bedeatung des Central-Verbandes zu 
werfen 7). 


1) Sunderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 20 AA postfrei abgegeben. Andre Bezieher zalilen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 . Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


2) Weitere Aufsätze aus dem Gebiet der Datmpfkesselaufsicht wer- 
den in zwangloser Folge veröffentlicht werden. 


Wölbungshalbmesser. 


ist. Um dann am inneren Rand die meist gefährlichen Tan- 
gentialspannungen hinunterzudrücken, wäre derselbe entspre- 
chend zu versteifen !). (Schluß folgt.) 


I) Die Spannungen beim Uurchbrochenen Boden beginnen also erst 
garz in der Nähe des inneren Randes, wesentlich von den Spannungen 
beim sonst genau gleichen, jedoch vollen Boden abzuweichen, so dau 
die Dorchiegangen praktisch in beiden Fällen fast gleich sein müssen. 
Dies ist auch durch die Versuche bestätigt worden, wie man aus Abb. 3 
erkennt; die durchbrochenen und am Innenrand verstärkten Böden A 
bis Р; ergeben fast die nämlichen Durchblegungen wie die sonst 
genau gleichen, aber vollen Böden E bis Н. — Im übrigen haben 


Abb. 3. 
Vergleich der geinessenen Durchbiegungen zwischen vollen 
und in der Mitte durchbrochenen Böden. 


Durchbiegungen f für 1 at Ueberdruck; Kugelböden von gleichem 
Alle Böden am Außenrand, durchbrochene Böden 


auch am Innenrand verstärkt. 


bier die vorgenommenen Durchrechnungen ebenfalls bestätigt (In Ueber- 
einstimmung mit den von Grübler u. a. bei sich drehenden Scheiben 
festgestellten Ergebnissen), daß beim durchbrochenen, am Innenrand 
nicht verstärkten Boden das Verschwinden der Spannungen in radialer 
Richtung zur Folge hat, daß die Spannungen in tangentialer Richtung 
an jener Stelle auf wenigstens den doppelten, zuweilen aber fast auf 
den dreifachen Wert hinaufschnellen, und zwar erst in unmittelbarer 
Nähe des Randes. Es genügt jedoch schon eine verhältnismäßig be- 
scheidene Verstärkung des Innenrandes, um diese meist gefährlichen 
Tangentialspannungen genügend hinunterzudrücken. 


Die Gründung des Central-Verbandes wurde durch Ver- 
handlungen über die Neugestaltung des Dampfkessel-Ueber- 
wachungsdienstes im Abgeordnetenhaus im Anfang 1884 an- 
geregt. Mit dieser Frage hatte sich auch eine Versammlung 
von Vertretern aller Preußischen Ueberwachungs-Vereine be- 
schäftigt und in einer Petition den Handelsminister gebeten, 
den Vereinen die Befugnis zu erteilen, mit amtlicher Giiltig- 
keit die zur Erteilung der Betriebserlaubis gesetzlich vorge- 
schriebene Bauabnahme (G.- O. § 24 III) vorzunehmen. Diese 
Petition wurde auch den Mitgliedern des Preußischen Abge- 
ordnetenhauses zugesandt und hatte zur Folge, daß die Be- 
willigung von Mitteln zur Anstellung von 40 amtlichen Kessel- 
revisoren abgelehnt wurde (26. Januar 1884). 

Dabei wurde der Wunsch ausgesprochen, die Dampf- 
kessel-Ueberwachungs-Vereine möglichst zu fördern und 
ihnen weitere Aufgaben zuzuweisen, »weil dies Institut sich 
durch Förderung des Dampfkesselbetriebes sehr bewährt habe 
und allen Industriellen lieb geworden sei«. Die Regierung 
hatte sich in gleicher Weise wohlwollend und anerkennend 
über die Vereinstätigkeit geäußert, wollte ihnen aber keine 
weiteren Befugnisse erteilen. Erst durch die Ablehnung 
neuer Beamten sah sie sich veranlaßt, diese Stellungnahme 
aufzugeben. 
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Als daher der Magdeburger Verein von neuem um die 
Erweiterung seiner Befugnisse einkam, wurde ihm in einem 
Schreiben vom 19. Mai 1884 geantwortet, 

»daß das Ministerium geneigt ist, den Wünschen des Ver- 
eins unter Vorbehalt des Widerrufes und der staatlichen 
Oberaufsicht Folge zu geben, sofern die erforderlichen Ga- 
rantien für die ordnungsmäßige Ausführung des erwähnten 
Geschäfts geboten werden. 

Diese Garantien finden bisher ein Hindernis in dem 
Umstande, daß die Ueberwachung der Dampfkessel gegen- 
wärtig in Preußen durch eine beträchtliche Zahl von Ver- 
einen geübt wird, welche voneinander unabhängig sind und 
in dem Umfang ihrer Wirksamkeit, wie in der Leistungs- 
fähigkeit erhebliche Verschiedenheiten zeigen.« 

Diese Bedenken, so fährt das Schreiben fort, würden 
aber beseitigt werden, wenn die Preußischen Vereine sich zu 
einem Central-Verein zusammenschließen, der dann imstande 
wäre, die erforderlichen Garantien zu bieten. 

Auf dieses Schreiben berief der Magdeburger Verein 
eine Konferenz der Vereins-Vertreter für den 13. und 14. Juni 
1884, auf der die grundlegenden Gesichtspunkte für die Or- 
ganisation des Central-Verbandes vereinbart wurden. Hier- 
bei wurde vonseiten des Ministeriums betont, daß eine solche 
Zentralisation vorgenommen werden müsse, die es den Be- 
hörden ermögliche, mit einem einzigen Organ zu verhandeln. 
Diesem Wunsch entsprechend, wurde ein Satzungsentwurf 
aufgestellt und von der ersten Vertreterversammlung am 
14. bis 17. Dezember 1884 in Berlin genehmigt. Dadurch 
waren die Bedenken der Regierung gegen eine Erweiterung 
der Vereinstätigkeit beseitigt, und sogleich erteilte auch der 
Handelsminister den Oberingenieuren verschiedener Vereine 
die Befugnis zur Erledigung von Bauabnahmen. Entspre- 
chend wurden die Ausführungsbestimmungen zur Gewerbe- 
ordnung dahin abgeändert, daß bei der Prüfung der Vorlagen 
zu Genehmigungsgesuchen an Stelle der Baubeamten die In- 
genieure der Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine hinzuge- 
zogen werden sollten (19. Juli 1884). 

Hierdurch war die Bedeutung der Vereine erheblich ge- 
stiegen und die Grundlage für eine einheitliche Entwicklung 
gegeben. In dieser Richtung erstrecken sich auch die ersten 
Maßnahmen des Central-Verbandes. So wurde zunächst eine 
gleichmäßige Berichterstattung der Vereine über ihre Tätig- 
keit durchgeführt; ferner #urden die Revisionsfristen, die 
bisher jeder Verein durch seine Satzung festgesetzt hatte, 
einheitlich für alle Vereine dahingehend geregelt, daß Auf ere 
Untersuchungen wenigstens alle Jahre, innere wenigstens alle 
3 Jahre und Wasserdruckproben wenigstens alle 6 Jahre statt- 
finden sollten (188 6). 

Neben diesen Arbeiten für den inneren Ausbau be- 
schäftigte sich der Central-Verband eingehend mit der An- 
wendung der Gesetze im praktischen Ueberwachungsdienst 
und erstattete wiederholt Gutachten an das Ministerium über 
Fragen, die gesetzlich neu geregelt werden sollten. Eine 
solche Neuregelung erfuhren z. B. die Bundesrats verordnun- 
gen betr. Anlage von Dampfkesseln vom 29. Mai 1871 durch 
den Erlaß des Reichskanzlers vom 5. August 1890. 

In diesem wurden die bisherigen Bestimmungen über 
die Anlage von Dampfkesseln nach den Vorschlägen des 
Central-Verbandes neu bearbeitet und unter Berücksichtigung 
der Verfügungen vom 18. Juli 1883 und 27. Juli 1889 wei- 
tergehende Erleichterungen für die Aufstellung von Klein- 
kesseln zugelassen. Insbesondere sollten für die Kessel bis 
zu 6 at Betriebsdruck, bei denen das Produkt aus Heizfläche 
und Betriebsdruck kleiner als 30 ist, keine besondern Kessel- 
häuser erforderlich sein. 

Auch hinsichtlich der Revisionsfristen schlossen sich bald 
die Behörden den Festsetzungen des Central-Verbandes vom 
Jahr 1886 an. So wurde durch einzelstaatliche übereinstim- 
mende Anordnungen (3. Juli 1890) die Revisionsfristen für 
bewegliche Kessel auf 1 Jahr für äußere und 3 Jahre für 
innere Untersuchungen und Wasserdruckproben festgesetzt. 
Man ging bei dieser Verkürzung von der Erwägung aus, daß 
bewegliche Kessel nicht immer im Betriebe stehen und ihre 
Armaturen meist weniger sorgfältig gewartet werden, als die 
feststehender, dauernd betriebener Kessel. Auch für diese 
wurden bald die Fristen durch die Anweisung vom 16. März 
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1892 betr. Genehmigung und Untersuchung von Dampf- 
kesseln verkürzt. Diese bestimmte, daß feststehende Kessel, 
die bisher nur alle 6 Jahre einer inneren Untersuchung unter- 
zogen wurden, nunmehr alle 4 Jahre innerlich untersucht 
werden sollten, während die Frist für die äußere Unter- 
suchung 2 Jahre blieb. Dagegen sollten die regelmäßigen 
Wasserdruckproben bei feststehenden Kesseln alle 8 Jahre 
und bei beweglichen alle 6 Jahre stattfinden. Auch die Vor- 
schläge des Central-Verbandes hinsichtlich einer Neuregelung 
der Gebührenordnung wurde eingehend berücksichtigt und 
demgemäß zur Entlastung des Kleinbetriebes die Gebühren 
nicht mehr für alle Kessel gleich, sondern in 4 Abstufungen 
nach der Größe der Kessel verschieden festgesetzt. 

Für die nicht der Vereinsüberwachung unterstehenden 
Kessel trat im Jahr 1894 eine verwaltungstechnische Aende- 
rung ein, indem der Ueberwachungsdienst nicht mehr durch 
die Kreisbaubeamten, sondern durch die Gewerbeinspektoren 
ausgeübt wurde. Diesen wurde dadurch eine umfangreiche 
Arbeit übertragen, so daß sie bald ihren eigentlichen Auf- 
gaben nicht mehr in der erforderlichen Weise entsprechen 
konnten. So sah die Regierung sich veranlaßt, eine Ent- 
lastung dieser Beamten durchzuführen, und glaubte diese durch 
eine weitergehende Heranziehung der Vereine zum Ueber- 
wachungsdienst erreichen zu können. 

Schon im Jahr 1895 wandte sich das Handelsministerium 
an den Ausschuß des Central-Verbandes und leitete Verhand- 
lungen zwecks Uebernahme der Ueberwachung aller Schiffs- 
kessel sowie aller Kessel in landwirtschaftlichen Betrieben 
und den nicht unter die Gewerbeordnung fallenden land- 
wirtschaftlichen Nebenbetrieben durch die Dampfkessel-Ueber- 
wachungs-Vereine ein. Diese führten dahin, daß in einem 
Schreiben vom 30. April 1896 der Handelsminister sich für 
die Uebertragung der Aufsicht obenerwähnter Kessel an die 
Vereine aussprach, wobei die bisher zur Staatskasse verein- 
nahmten Gebühren den Vereinen zufallen sollten. Doch 
durch diese glaubten die Vereine nicht ihre Unkosten decken 
zu können, zumal sie insbesondere die aufzuwendenden Reise- 
kosten nicht ohne weiteres übersehen konnten. Auch die 
Abgrenzung der örtlichen Wirkungsgebiete der Vereine, die 
sich bisher in freier Konkurrenz entfaltet hatten, ein Zu- 
stand, der natürlich bei der Ausführung von Untersuchungen 
im staatlichen Auftrag unhaltbar war, machte ziemliche 
Schwierigkeiten. Dennoch glaubte die Versammlung der Ver- 
einsvertreter vom 5. Mai 1896, grundsätzlich den Wünschen des 
Ministeriums entsprechen zu können, wenn auch eine weitere 
Klärung der Angelegenheit noch unbedingt erforderlich sei. 
Insbesondere war es die Frage der Gebühren für Landesteile 
mit weit verstreut liegenden Anlagen, die neue Beratungen 
nötig machte (26. Februar 1897), da unbedingt eine beson- 
dere Belastung der Kesselbesitzer durch Reisekosten vermie- 
den werden sollte. Das Ministerium erklärte jedoch gege- 
benenfalls eine Erhöhung der Gebühren eintreten zu lassen, 
da der Preußische Staat nicht verlangen werde, daß die Ver- 
eine, wenn sie nicht mit den festgesetzten Gebühren aus- 
kommen können, mit dauerndem Schaden Staatsgeschäfte be- 
sorgen. Auf Grund dieser Erklärung übernahm der Central- 
Verband die Ueberwachung der bezeichneten Kessel vom 
1. April 1897 an. 

Diese Aenderung des Ueberwachungsdienstes bedingte 
auch eine Neuregelung der Anweisung über Genehmigung 
und Untersuchung der Dampfkessel vom 16. März 1891. An 
seine Stelle trat die Anweisung vom 15. März 1897, die 
hauptsächlich eine Aenderung der Gebühren, die nunmehr 
jährlich erhoben werden, brachte. Gleichzeitig wurden durch 
den Erlaß vom 25. Februar 1897 eingehende Vorschriften über 
die Art der Vorprüfungen, die bei der Anlage neuer Kessel zu 
erfolgen hat, insbesondere über technische Erfordernisse ge- 
troffen. 

Die so eingeleitete Aenderung des Ueberwachungsdienstes 
fiihrte tatsichlich in einigen Landesteilen zu einer nicht uner- 
heblichen Entlastung der Gewerbeaufsichtsbeamten, aber an 
andern Orten war eine solche nicht eingetreten, weil nur 
wenige landwirtschaftliche und Schiffskessel vorhanden waren. 
Zudem brachte es die Entwicklung der Industrie mit sich, 
daß die Zahl der vom Staate zu überwachenden Kessel bald 
den friiheren Wert erreichte und die Regierung wieder zur 
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Anstellung neuer Staatsbeamten zwang. Diese Maßnahme 
erschien jedoch dem Ministerium aus innerpolitischen Er- 
wägungen nicht vorteilbaft; so wurden denn im Jahr 1899 
Verhandlungen mit dem Central-Verband eingeleitet zu dem 
Zwecke, daß die Vereine wie im Jahr 1897 die landwirt- 
schaftlichen und Schiffskessel jetzt alle übrigen unter staat- 
licher Aufsicht stehenden Kessel zur Ueberwachung im staat- 
lichen Auftrage übernehmen. Natürlich sollte durch diese 
Maßnahme die Gewerbeaufsicht nicht vollständig von der Ver 
pflichtung, den Kesselbetrieb zu überwachen, befreit werden; 
denn bereits 1890 bei der Einrichtung dieser Organisation 
vertrat das Ministerium die Ansicht, daß der Kesselbetrieb 
ein Teil des Gewerbebetriebes sei und daß eine wirksame 
Gewerbeaufsicht nur dann ausgeführt werden könne, wenn 
sie sich auch auf die Kesselanlagen erstreckt. 

Diese Gründe veranlaßten den Minister, mit dem Central- 
Verband über einen Verzicht auf die Rechte zur Prüfung 
der Genehmigungsgesuche zu verhandeln. Die Vereine 
glaubten jedoch, solche Vorschläge ablehnen zu müssen, 
weil das Ansehen der Vereinsingenieure geschädigt würde, 
wenn ihnen ein Recht, das sie seit Bestehen des Central- 
Verbandes besessen hätten, genommen würde und ihnen nur 
eine Vorprüfung bliebe, während die endgültige Entscheidung 
durch eine scheinbar vorgesetzte staatliche Instanz erfolge. 
Diesem Einwand gegenüber betonte das Ministerium, daß eine 
Superrevision der von den Vereinen vorgeprüften Genehmi- 
gungsgesuche gar nicht beabsichtigt sei. Da die Konzessions- 
gesuche aber ohnehin durch die Gewerbeaufsichtsbeamten 
nach der gewerbepolizeilichen Seite hin geprüft werden 
müßten, so wäre es unmöglich zu verlangen, daß bei dieser 
Prüfung die kesseltechnischen Dinge absichtlich unbeachtet 
gelassen oder, wenn ihre Prüfung unumgänglich sei, etwaige 
Fehler nicht beseitigt werden sollten. Es sei selbstverständ- 
lich, daß in erster Linie den Vereinsingenieuren die Prüfung 
der Konzessionsgesuche obliegen solle; die sich daran an- 
schließende Prüfung durch die Gewerbeaufsichtsbeamten solle 
diese in keiner Weise zu Vorgesetzten der Vereinsingenieure 
machen. 

Bei den weiteren Verhandlungen wurde besonders darauf 
hingewiesen, daß die Ausdehnung der Vereinsbefugnisse auf 
sämtliche Kessel einen erheblichen Machtzuwachs für die 
Vereine bedeute. Diese würden damit eine Erweiterung 
ihres Einflusses erhalten, wie sie privaten Organisationen 
überhaupt noch nicht zugestanden wurde. Infolgedessen sei 
die den Vereinen angetragene Ueberwachung ein höchst 
ehrenvoller Auftrag, demgegenüber die Einschränkung in der 
Prüfung von Genehmigungsgesuchen wenig ins Gewicht 
falle. Diesen Erwägungen schlossen sich auch die Vereine 
an und erklärten sich in der Vorstands-Versammlang vom 
9. Mai 1899 einstimmig bereit, auf die Vorschläge des 
Ministeriums einzugehen. So erfolgte am 1. April 1900 die 
Uebernahme aller Kessel unter die Vereinsaufsicht. Diese 
Neuregelung des Ueberwachungsdienstes bedingte eine Aende- 
rung der gesetzlichen Vorschriften, insbesondere der An- 
weisung betr. Genehmigung und Untersuchung von Dampf- 
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kesseln vom 15. März 1897, die durch eine neue Anweisung 
vom 9. März 1900 ersetzt wurde. 

So war die Organisation der Kesselaufsicht zu einem 
Abschluß gekommen, und die nächsten Jahre bewiesen, daß 
die auf der Selbstverwaltung beruhenden Vereine, die mit 
staatlicher Autorität versehen wurden, voll und ganz behörd- 
liche Funktionen durchführen können und allen Ansprüchen 
auf Sicherheit und Wirtschaftlichkeit genügen. Dies erkannte 
auch die Regierung an und entschloß sich daher, als durch 
das Gesetz vom 8. Juli 1905 eine erweiterte Ueberwachung 
technischer Anlagen eingeführt wurde, diese durch Selbst- 
verwaltungskörper, möglichst durch die schon bewährten 
Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine ausüben zu lassen. Es 
handelte sich in diesem Gesetz um die Ueberwachung von 
Aufzügen und Kraftfahrzeugen, Dampffässern und Gefäßen 
für verdichtete und verflüssigte Gase, Mineralwasserapparaten 
und Acetylenanlagen sowie um Elektrizitätsanlagen. Für 
die Ueberwachung von Dampffässern waren die Vereine 
schon seit längerer Zeit (Ministerialerla8 vom 7. September 
1877) zuständig. Nunmehr wurde ihnen auch die Vornahme 
der Untersuchungen an Aufzügen und Acetvlenanlagen voll- 
kommen übertragen. Zur Prüfung der andern überwachungs- 
pflichtigen Anlagen wurden in erster Linie die Vereins- 
ingenieure als sachverständig bezeichnet, jedoch neben ihnen 
noch andre Sachverständige anerkannt. So hat die Vereins- 
tätigkeit in den letzten Jahren noch erheblich an Ausdehnung 
gewonnen und ihren Einfluß auch auf andere Gebiete der 
Technik ausgedehnt. 

Auch auf die neueren gesetzlichen Regelungen der 
Dampfkesselaufsicht hat der Central-Verband ständigen Ein- 
fluß behalten, und manche Einzelheit läßt sich auf seine 
Mitwirkung zurückführen. Seit dem Jahre 1908 finden ferner 
regelmäßige Versammlungen der leitenden Ingenieure der im 
Central-Verband zusammengefaßten Vereine statt, auf denen 
in erster Linie Zweifel, die sich beim Ueberwachungsdienst 
aus den gesetzlichen Vorschriften ergeben, beseitigt und Ge- 
sichtspunkte für eine einheitliche Durchführung derselben 
gewonnen werden sollen. Daneben beschäftigen sich diese 
Versammlungen eingehend mit technischen Neuerungen und 
bringen einen lebhaften Meinungsaustausch über diese. 
Wiederholt hat auch der Central-Verband selbst technische 
Untersuchungen durchführen lassen und manche hervor- 
ragende Forschungsarbeiten geleistet. 

Die vorstehenden Ausführungen zeigen, wie der Central- 
Verband sich aus kleinen Anfängen allmählich zu einem 
Mittelpunkt des gesamten Ueberwachungswesens in Preußen 
entwickelt und eine Bedeutung errungen hat, die wohl selten 
von Selbstverwaltungskörpern erlangt werden wird. 


Zusammenfassung. 


An Hand geschichtlichen Materials wird die Entstehung 
und Entwicklung des Central-Verbandes der Preußischen 
Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereine geschildert und besonders 
auf seinen Einfluß auf die Fortbildung der gesetzlichen Vor- 
schriften über die Dampfkesselaufsicht in Preußen hingewiesen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Kölner Bezirksverein. 


Alfred Deeg + 


Am 4. März d. J. schied unser verdientes Mitglied und 
früherer Vorsitzender Alfred Deeg, Direktor der Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt, nach langem schwerem Leiden im 
Alter von 64 Jahren aus dem Leben. 

Am 23. Juni 1849 in Friedrichshafen am Bodensee als 
Sohn eines Posthalters und Hotelbesitzers geboren, erwarb 
sich Deeg seine Aligemeinbildung auf der Realschule seines 
Heimatsortes und studierte in Stuttgart und Zürich. Er war 
darauf in den Jahren von 1871 bis 1880 bei der Maschinen- 
fabrik Augsburg, der Maschinenfabrik Eßlingen, van der 
Kerchove in Gent und in der Fürstlich Fürstenbergischen 
Maschinenfabrik Immendingen tätig. 

Im Jahre 1880 wurde Deeg Oberingenieur und Chef der 
Abteilung Allgemeiner Maschinenbau der Maschinenbau-An- 
stalt Humboldt, er sollte den Bau von Bergwerksmaschinen, 


wie Kompressoren, Kolbenpumpen, Fördermaschinen usw., nach 
dem damaligen Stande der Technik modernisieren und ein- 
führen. 

Dieser Aufgabe, die an sein Wissen und Können beson- 
ders hohe Anforderungen stellte, hat er sich mit vollstem 
Eifer und großem Erfolge gewidmet, wovon der Ruf, den sich 
der »Humboldte im Bau von Naßkompressoren, Gestänge- 
wasserhaltungen und Dampffördermaschinen erworben hat, 
das beste Zeugnis abgibt. 

Die Anwendung der Elektrizität in den Bergwerken und 
ihre sehr schnelle Einführung brachte eine vollständige Um- 
wälzung der Konstruktion der vorgenannten Maschinen mit 
sich, und auch hier hat Deeg durch rasches Erkennen der 
Notwendigkeit, die Bergwerksmaschinen der Eigenart des 
elektrischen Betriebes anzupassen, dem Humboldt wesent- 
liche Dienste geleistet. 

Der Bau schnellaufender Trockenkompressoren und 
Kolbenpumpen wurde auf Deegs Anregung aufgenommen, 
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und dieser war es auch, der 
die Bedeutung der Dampf- 
turbine frühzeitig erkannte 
und den Humboldt veran- 
laßte, als erste deutsche Fir- 
ma den Bau von Dampftur- 
binen der Bauart de Laval 
aufzunehmen. Bekanntlich 
stellte die Ausführung dieser 
Dampfturbine infolge der 
außerordentlich hohen Um- 
laufzahl ganz besondere An- 
forderungen an die damalige 
Werkstatttechnik, deren Aus- 
bildung Deeg ein ehrendes 
Andenken in der Entwick- 
lungsgeschichte des Humboldt 
sichert. 


Auch im Dampfförderma- 
schinenbau hatte er Gelegen- 
heit, Hervorragendes zu lei- 
sten, da die größte heute be- 
stehende Fördermaschine, die 
4t Nutzlast mit 20 m/sk aus 
1000 m Teufe fördert und mit 
hintereinander liegenden ke- 
geligen Trommeln von 11m 
größtem Durchmesser ausge- 
rüstet ist, unter seiner Mit- 
arbeit und Leitung entworfen 
und ausgeführt wurde. 


In Anerkennung seiner 
besondern Verdienste wurde 
er im Jahr 1897 seitens der 
Maschinenbau - Anstalt Hum- 
boldt durch Erteilung der 
Prokura ausgezeichnet und 


im Jahre 1903 als Direktor in den Vorstand berufen. 


hatte, konnte er der Maschinenbau-Anstalt Humboldt durch 
Verwertung seiner außerordentlich reichen praktischen Erfah- 
rungen wesentliche Dienste leisten, bis eine schwere Erkran- 


kung seine Berufstätigkeit 
unterbrach und schließlich 
seinem arbeitsreichen Leben 
ein Ziel setzte. 

In unserm Bezirksvereine 
war Deeg vor einigen Jahren 
erster Vorsitzender und hat 
dem Verein neben seiner an- 
gestrengten Berufsarbeit wert- 
volle Dienste geleistet. 

Ein dauerndes Andenken 
ist dem hochgeachteten, lie- 
benswürdigen Manne in un- 
serm Kreise sicher. 


Carl Schott + 


Am 8. März schied Carl 
Schott aus unserer Mitte. Er 
starb nach langem, schwerem 
Leiden im nahezu vollendeten 
Alter von 61 Jahren. 


Schott wurde am 20. Mirz 
1853 in Ottweiler als Sohn 
des Direktors Carl Schott und 
als ältester von neun Ge- 
schwistern geboren. Nach 
Vollendung seiner Allgemein- 
schulbildung studierte er in 
Stuttgart. Nach kurzer Tätig- 
keit bei Menden & Schwerte 
wurde er, kaum 26 Jahre alt, 
an die v. Bornschen Hoch- 
öfen bei Dortmund berufen, 
wo er zuerst als Vertreter 
seines erkrankten Vaters und 
dann als dessen Nachfolger 
längere Zeit tätig war. 


Schott ließ sich sodann als Zivilingenieur in Dortmund 
nieder und kam von dort zu Anfang der 90er Jahre nach 
Köln. 1895 übernahm er die Geschäftsführung des Vereines 
für die Interessen der rheinischen Braunkohlenindustrie. 


Alfred Deeg. 


rheinischen Braunkohlenberg- 
bau des Kölner Bezirkes wert- 
volle Dienste zu leisten. Sei- 
ner außerordentlichen geisti- 
коз Regsamkeit und großen 

rbeitskraft entsprach seine 
Tätigkeit auf allen möglichen 
Gebieten der Technik. Mit 
vollem Eifer verfolgte er die 
rasche Entwicklung des ameri- 
kanischen Bergbaues und der 
Industrie, deren vorteilhafter 
Zusammenhang mit natür- 
lichen und künstlichen Was- 
serstraßen ihm schon vor vie- 
len Jahren zu einem weit- 
gehenden Plan anregt hatte, 
der Kanalisierung der Mosel 
und der Saar. Er ließ keine 
Gelegenheit unbenutzt, um 
für Verwirklichun dieses 
Planes einzutreten, damit dem 
Saarbergbau endlich die Mög- 
lichkeit einer billigen Wasser- 
straße geboten werde. Leider 
vergebens. 


Als Mitarbeiter der Kölni- 
schen Zeitung und anderer 
Blätter hat er diesen wert- 
volle Unterlagen zu tech- 
nisch-wissenschaftlichen und 
andern Abhandlungen gelie- 
fert, die ihn im ganzen rhei- 
nisch-westfälischen Industrie- 
gebiet bekannt und beliebt 
machten. 


In unserm Bezirksvereine 


| war Schott viele Jahre hindurch Mitglied der wirtschaftlichen 
Auch in dieser Stellung, die Deeg 10 Jahre lang inne | Kommission, die ihm manche gute Anregung bei ihren Be- 
| 


Carl Sehott. 


In 


dieser Stellung fand {er reichlich Gelegenheit, dem links- 


ratungen verdankt. 


Aber auch«an unsern Versammlungen 
und-bei sonstigen Anlässen empfinden wir sein Fehlen; denn 
wer erinnert sich nicht seiner scharfen und doch wieder in 


einem ihm eigenen Humor 
hervorgebrachten Worte, wenn 
es galt, den Ingenieur in die 
ihm gebührende vordere Reihe 
der Industrie und der Wissen- 
schaft zu stellen? 

Dem Manne, der stets den 
geraden Weg fiir den einzig 
riebtigen hielt, werden wir 
für alle Zeiten ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Eing. 6. April 1914. 
Sitzung vom 11. März 1914. 


Vorsitzender: Hr. Karch. 
Schriftführer: Hr. Wittstock. 


Anwesend 80 Mitglieder 
und 15 Gäste. 


Hr. Romberg, Direktor 
der königl. Vereinigten Ma- 
schinenbauschulen und der 
Gewerbeförderungsanstalt für 
die Rheinprovinz wird zum 
Ehrenmitgliede ernannt. 

Der Vorsitzende gedenkt 
der verstorbenen Mitglieder 
F. Н. Auer, С. A. Traut- 
mann, E. Knoell, Alfred 
Deeg!) und Carl Schott). 


Hr. Prof. С. Matschoß 
aus Berlin (Gast) spricht über 
die Grundlinien der tech- 
nisch-industriellen Ent- 
wicklung in den Ver- 
einigten Staaten unter 
besonderer Berücksich- 


tigung der heute für die Fortschritte in der mecha- 
nischen Industrie getroffenen Maßnahmen)). 


2) s. Z. 1913.8. 1529 u. f. 
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Eingegangen 16. März und 1. April 1914. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 
Anwesend 40 Mitglieder und 16 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Joh. Bruns. 

Hr. Müller spricht über elektrotechnische Messun- 
gen. 1. Teil. Ä 

Der Vortragende gibt eine Uebersicht über die Geräte 
zur Messung von Starkströmen. Nach einem kurzen Hinweis 
auf die Bedeutung der Apparate mit beweglichem Magneten, 
insbesondere auf die Tangentenbussole und den Gebrauch 
dieser Geräte bei den Arbeiten Wilhelm Webers zur Fest- 
legung der elektrischen Maßeinheiten, behandelt der Vor- 
tragende die Konstruktion und den Gebrauch der Drehspul- 
geräte für Strom- und Spannungsmessungen bei Gleichstrom. 
Die große Ueberlegenheit der Drehspulgeräte gegenüber 
allen Geräten mit beweglichem Magneten wird besonders 
hervorgehoben. Für die Prüfung der Drehepulstrommesser 
kommt der Silberspannungsmesser und in der Praxis be- 
sonders der Kompensator in Frage. Die Messung einer Span- 
nung nach dem Kompensationsverfahren wird durch einen 
Versuch erläutert. Darauf wird der Frankesche Kompensator 
beschrieben. Von den Wechselstrommessern werden das Hitz- 
drahtgerät, der Ferraris-Drehfeldstrommesser, die elektromag- 
netischen Strommesser mit beweglichem Eisenkern und be- 
sonders die Elektrodynamometer behandelt. Hieran knüpft 
sich die Vorführung der Leistungsmesser und deren Gebrauch 
zur Bestimmung der wirklichen Leistung bei Wechselstrom 
und die Messung des Leistungsfaktors. Von den Widerstands- 
messungen behandelt der Vortragende die Wheatstonesche 
Brücke und die mittelbare Widerstandsmessung mit dem Strom- 
und Spannungsmesser. 


Sitzung vom 27. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 
Anwesend 32 Mitglieder und 10 Gäste. 

Hr. Müller spricht über elektrotechnische Messun- 
gen. 2. Teil. 

Der Vortragende zeigt nach einigen Erklärungen der Be- 
griffe: Polstärke, Feldstärke, Induktion, Permeabilität usw. die 
Messung der Stärke magnetischer Felder und der Induktion 
mit dem ballistischen Galvanometer. Zur Eichung des ballisti- 
schen Galvanometers wird eine Normalspule benutzt, in deren 


homogenem Felde sich die an das Galvanometer angeschlossene 
Prüfspule befindet. Dann wird die Aufnahme der Magneti- 
sierungskurven beschrieben und die Untersuchung der magne- 
tischen Eigenschaften des Eisens mit Hülfe der Wismutspirale 
durch den Versuch gezeigt. Die Hysteresiskurven werden 
mittels der Braunschen Röhre dargestellt. 

Nach Bemerkungen über die Herstellung und den Ge- 
brauch der Kondensatoren wird die Kapazität zweier Konden- 
satoren mit Hülfe des Schwingungsgalvanometers verglichen. 

Die Untersuchung der Lichtquellen bezieht sich auf die 
Untersuchung der Zusammensetzung des Lichtes, indem die 
Spektra verschiedener Lichtquellen (Quecksilberdampflampen, 
Flammenlichtbogen usw.) dargestellt werden. Die Lichtstärke 
wird durch ein einfaches Photometer mit zwei durch Staniol 
getrennten Paraffinplatten, durch die Photometerbank mit 
Lummer-Brodhunschem Prisma und durch das Webersche 
Photometer gemessen. 


Sitzung vom 13. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 42 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Lilge spricht über Dampfkessel-Untersuchun- 
gen. 


Eingegangen 17. März 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Milde, später Hr. Wagner. 
Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 27 Mitglieder und 38 Gäste. 


Hr. Oberingenieur Kirchhoff aus Hamburg (Gast) spricht 
über den Ledertreibriemen. 


Eingegangen 16. März 1914. 
Ruhr -Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Pieper. 


Hr. Professor С. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
große deutsche Industriebegriinder’). 


1) з. a. Z. 1912 S. 28. 


Bücherschau. 


Leonardo der Techniker und Erfinder. Von Franz 
M. Feldhaus. Jena 1913, Eugen Diederichs. 159 S. mit 
Selbstbildnis Leonardos, 153 in den Text und 12 auf Tafeln 
gedr. Abb. Preis geh. 7,50 AM, geb. 10 M. 


Der Verfasser hat sich die Erforschung von Quellen, 
aus denen eine Geschichte der Technik geschöpft werden 
kann, als Lebensaufgabe gestellt und schon über viele wert- 
volle Funde auf diesem Gebiete, namentlich über technische 
Schriften aus dem 15. Jahrhundert, Mitteilungen gemacht. 
In dem vorliegenden Werke will er versuchen, an Hand 
einer Auswahl von Skizzen und Bemerkungen Leonardos über 
technische Dinge »dessen Gedankengang im Rahmen eines 
handlichen Bandes in die endgültig richtige Sprache des 
heutigen Technikers aufzulösen. 

Die Einleitung enthält eine Lebensbeschreibung Leonar- 
dos, einen Bericht über die Schicksale seines literarischen 
Nachlasses und eine Aufzählung von technischen Schrift- 
stellern des 15. Jahrhunderts. Daran anknüpfend sagt der 
Verfasser: »Nähmen wir aber den Nachlaß aller dieser Leute 
zusammen, so würde dies die Leistungen eines einzigen 
Mannes (Leonardos) aucb nur annähernd an Masse und Tiefe 
nicht aufwiegen können...... Was von den Arbeiten dem 
Techniker Leonardo, was dem Erfinder Leonardo gebührt, 
läßt sich nur entscheiden, wenn er selbst uns darüber eine 
schriftliche Aufzeichnung gemacht hat«. 

Dieser letzte Satz bedarf aber nach einer Richtung einer 
Einschränkung; denn wenn man einen Gegenstand von 
Leonardo skizziert findet, der nachweislich schon vor ihm 
bekannt war, so ist er jedenfalls nicht als dessen Erfinder 


zu betrachten, und darauf hinzuweisen, wäre bei Besprechung 
solcher Skizzen immer ratsam. So sind z. B. das Dampf- 
geläß (Aeolipyle) (S. 92) und der Wegmesser (S. 115) schon 
von Vitruv, das Ringgehänge oder Universalgelenk (S. 120) 
von Philon und die Hebeklaue (S. 92) in Herons Mechanik 
beschrieben. 

Nach der Einleitung folgen einige Aussprüche Leonardos 
über den Vorzug der Erfahrung durch Versuche vor Theorie 
und Büchergelehrsamkeit, über den Vorzug eigenen Erfindens 
vor dem Rezitieren der Werke andrer und über den hohen 
Wert der Mathematik und der Mechanik. Dann geht der 
Verfasser zur Besprechung der 165 Skizzen über, die er hier- 
für ausgewählt hat. 

Leonardos Skizzen sind oft wegen der Flüchtigkeit, wo- 
mit sie hingeworfen sind, oft wegen hineingezeichneter Be- 
richtigungen oder Aenderungen schwer zu verstehen. Um 
sie dem Leser verständlicher zu machen, gibt es zwei Wege: 
Man kann sie, wenn man nach sorgfältigem Studium ihren 
Sinn erfaßt hat, ins Reine zeichnen, damit für ein technisch 
gebildetes Publikum wenige Worte zu ihrer Erklärung ge- 
nügen, oder man kann die Skizzen so wiedergeben, wie sie 
uns überkommen sind, und sie durch ausführlichere Erklärun- 
gen verständlich zu machen suchen. Diesen Weg hat der 
Verfasser des vorliegenden Werkes gewählt. 

Von den 165 hier wiedergegebenen Skizzen sind 101 
in den vom Vereine deutscher Ingenieure herausgegebenen 
»Beiträgen zur Geschichte des Maschinenbaues« von Th. 
Beck und in dessen vierter Abhandlung über Leonardo da 
Vinei in dieser Zeitschrift 1906 Nr. 14, 15, 17 und 20 schon 
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besprochen worden; doch werden vielleicht die ausfiihrliche- 
ren Erklärungen von Feldhaus manchem Leser willkommen 
sein. Die а.а. О. nicht besprochenen Skizzen betreffen fol- 
gende Gegenstände: 

Befestigung einer Stadt nach polygonalem System, Vor- 
richtung zum Umwerfen von Sturmleitern, doppelte Straßen 
zu einem Hause für Herrschaft und Bedienung, reinlicher 
Pferde- oder Viehstall, Latrine, Formen von Kanststeinen, 
das Pferd zum Reiterdenkmale für Francesco Sforza, Auf- 
laden eines schweren Geschützrohres, Hinterladungsgeschütze, 
Orgelgeschütze, Sprenggeschosse, Handfeuerwaffen, Schmelz- 
ofen mit Entwicklung von Wasserdampf zur Vermehrung des 
Zuges, ein Sägewerk, Schleifmaschinen, Verlöten von Blei- 
platten, Naturselbstdruck, Lagerbock mit Antifriktionsrollen, 
Pendel, Reibungs versuche mit Kreisel, Tretrad, Feuermaschine 
zum Heben einer Last, Versuche über Wasserverdampfung, 
nacheinander auf ein Uhrwerk wirkende Uhrfedern, Geigen- 
Klavizimbel, mechanische Trommeln, Saiteninstrument in 
Form eines Pferdeschädels, Dunkelkammer, Lampe, Schein- 
werfer, Messen des Abstandes der Sonne von der Erde, Hy- 
grometer, Windmesser, Magnet, Kompaß, Anbohren eines 
Schiffes, Schiffssporn, Brander, Schwimmgürtel, Schwimm- 
handschuhe, Schwimmschilde, Taucheranzüge, durch den 
Flieger zu bewegende Flugmaschinen, Messen des Luftdruckes 
gegen Flügel, Destillierapparat. 

Der auf S. 87 abgebildete, von Feldhaus als »Feuer- 
maschine« bezeichnete Apparat scheint uns mehr Aehnlich- 
keit mit Papins Pulvermaschine zu haben, die in »Leibnizens 
und Huygens’ Briefwechsel, herausgegeben von E. Gerland« 
auf S. 44 beschrieben ist; denn der von Leonardo in der bei- 
gesetzten Bemerkung gebrauchte Ausdruck »dar fuoco« wird, 
wie der deutsche Ausdruck »Feuer geben«, fast nur für das 
Entzünden von Pulverladungen und dergl. angewendet. In 
diesem Sinne wäre anstatt »man mache Feuer daruntere zu 
übersetzen: »unten gebe man Feuere. Nur dann erscheint 
es naheliegend, daß Leonardo den Zylinder der Maschine 
mit einer Bombarde vergleicht, und nur dann wird verständ- 
lich, was er mit der »Bohrung« oder dem Loche meint, das 
nach dem Feuergeben sofort verschlossen werden soll, näm- 
lich ein Zündloch über dem den Zylinder unten verschließen- 
den Kolben. 

Das Betrachten von Skizzen Leonardos gewährt außer 
der Freude über seine wunderbare Begabung viel geistige 
Anregung und ist deshalb sehr zu empfehlen. 

i Th. Beck. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Over breuk na herhaalde belasting. Een onderzoek 
naar de oorzaken von breuk en de optredende spanningen 
bij duurzaamheidsproeven van Metalen. Von C. Boeke. 
Rotterdam 1914. W. I.. & J. Brusse. 107 S. mit 24 Abb. und 
34 Tabellen. 

Städtebauliche Vorträge. VII. Vortragszyklus: Das Rat- 
haus im Ortsbilde. Von C. Sickel. Berlin 1914, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 53 S. mit 39 Abb. und einem Titelbild. Preis 
3.60 . 

Grundlagen der Koks-Chemie. Von Prof. O. Sim- 
mersbach. 2. Aufl. Berlin 1914. Julius Springer. 314 8. 
mit 46 Abb. und 8 Tafeln. Preis 10. %. 

Aus der Praxis des Taylor-Systems mit eingehen- 
der Beschreibung seiner Anwendung bei der Tabor Мапп- 
facturing Co. in Philadelphia. Von Dipl.-Ing. R. Seubert. 
Berlin 1914, Julius Springer. 156 S. mit 45 Abb. und Vor- 
drucken. Preis 7.1. 

Die elektrische Erzeugung von Stahl und Eisen. 
Festrede zur Kaisergeburtstagsfeier der Königlichen Berg- 
akademie Berlin, gehalten am 27. Januar 1914 von Prof. 
Fichhoff. Berlin 1914, Hansa-Druckerei. 27 S. Preis 20.4. 

Kredit- und Hülfseinrichtungen für den Mittel- 
stand. Hilfs- und Kreditfonds bei Gemeinden, Landes- 
regierungen und beim Staate. Ergebnis einer Rundfrage 
des Landesverbandes Ungarischer Innungen.) Von Dr. S. 
Dóczi. München und Leipzig 1914. Duncker & Humblot 
74 8. Preis 2 A. 
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Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Eisenbetons. 
Heft XXIV: Der doppelt gekrümmte Träger und das 
schiefe Gewölbe im Eisenbetonbau. Von Н. Marcus. 
Berlin 1914. Wilhelm Ernst & Sohn. 62 S. mit 23 Abb. Preis 
2.80 M. 

Elektrische Starkstromanlagen. Maschinen, Appa- 
rate. Schaltungen, Betrieb. Von Dipl.-Ing. Е. Kosack. 
2. Aufl. Berlin 1914, Julius Springer. 303 5. mit 290 Abb. 
Preis 6 A. 

Mitteleuropäischer Motorwagen Verein. Nr. 17: Die 
Motoromnisbusverbindungen in Deutschland. Von 
P. Fleischfresser. Berlin 1914, Verlag des Mitteleuropäischen 
Motorwagen-Vereines. 83 H Preis 5 WM. 

Uebersicht über die in Deutschland am 1. Oktober 1913 betrie- 
benen (367) Kraftomnibuslinien. Nachdem zuerst die zeitliche Entwick- 
lung der Betriebe, ihre Zahl und Länge, Jahres- und Saisonbetriebe, 
die Güterbeförderung und die Beförderungsgebühren der Linien zu- 
sammenfassend besprochen sind, geht das Werk auf den Wagenpark 
und namentlich auf die Betriebsergebnisse ein. Fünf Karten veranschau- 
lichen schließlich ihre Verteilung auf die verschiedenen deutschen Lan- 
desteile. 

Die graphische Statik der Baukonstruktionen 
Von Heinrich Miiller-Breslau. 1. Bd. 5. Aufl. Leipzig 
1912, Alfred Kröner. 607 S. mit 611 Abb. und 6 Tafeln. 
Preis 20 M. 

Der in fünfter Auflage vorliegende erste Band des bedeutenden 
Werkes über die Statik der Baukonstruktionen enthält die Grundlagen 
der graphischen Statik und die Lehre von den statisch bestimmten 
ebenen Trägern: der Band ist wiederum erweitert worden, und zwar 
für den Gebrauch in der Praxis. Die wichtigsten Zahlentafeln zur Be- 
rechnung der Hauptträger von Efsenbahnbriicken sind um einige Tafeln 
für einen neuen schweren Belastungszug mit Lokomotivachslasten von 
20 t und Tenderachsen von 15 t vermehrt worden. Auch der Abschnitt 
über weltgespannte Balkenbrücken ist einer Umarbeitung unterzogen 
worden. Die Ausstattung des Werkes Ist hervorragend, Einer Empfehlung 
bedarf das wertvolle Werk nicht mehr. Schleusner. 

Oeflers Geschäftshandbuch. Die kaufmännische 
Praxis.) 18. Aufl. (166. bis 175. Tausend.) Berlin 1914, 
Selbstverlag. 384 S. Preis 3,20 A. 

Das unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebene Buch 
enthält Muster mit erläuternden Anmerkungen für alle im Geschäfts- 
leben vorkommenden Briefe, Vordrucke, Eingaben und Verträge, ferner 
in leichtverständlicher Form vollständige Anleitung zur einfachen, dop- 
pelten und amerikanischen Buchführung, einschließlich des Abschlusses 
und mit Darstellung aller in Betracht kommenden Bücher. Unter- 
weisung im kaufmännischen Reehnen und im Handelsbriefwechsel, 
statistische Tabellen, Erklärung kaufmännischer Fremdwörter. Abkür- 
zungen usw.; es gibt ausführliche Auskunft ther den Verkehr mit der 
Bank, der Post, der Eisenbahn und dem Gericht, über das Handels- 
und Gewerberecht, das Mahn-, Klage- und Konkursverfahren, das Geld-, 
Börsen-, Wechsel-, Scheek-, Versicherungs-, Steuer-, Zoll- und Reklame- 
wesen. 

Verzeichnis der bis Ende 1912 an den techni- 
schen Hochschulen des Deutschen Reiches er- 
schienenen Schriften. Mit Unterstützung des Kgl. 
Preußischen Ministeriums der geistlichen und Unterrichtsan- 
gelegenheiten, sowie der technischen Hochschulen heraus- 
gegeben von dem Bibliothekar der Danziger Hochschule, 
Dr. Р. Trommsdorff. Berlin 1914, Julius Springer. 183 S. 
Preis 6 M. 

Statt der Beschränkung auf die Doktor-Ingenſeur-Dissertationen, 
über die die von Carl Walther bearbeitete Bibliographie unterrichtet !), 
sind hier sämtliche an den technischen Hochschulen des Deutschen 
Reiches seit ihrer Begründung erschienenen Druckschriften zusammen- 
gestellt, wobei als solche alle Schriften angesehen wurden, die auf Ver- 
anlassung oder unter der Autorität der Hochschulen, ihrer Abteilungen 
oder Institute erschienen sind, gleichgültig, auf wessen Kosten sie ge- 
druckt wurden. Ausgeschlossen wurden Auszüge aus Satzungen, kurze 
Mitteilungen ohne besonderes Interesse, undatierte Neudrucke und von 
einzelnen Hochschulen veranlaßte Abdrucke solcher Bestimmungen, die 
sich auf alle preußischen Hochschulen beziehen. 

Innerhalb der einzelnen Abschnitte sind die Schriften zeitlich 
geordnet, die Satzungen. Ordnungen und Bestimmungen nach dem Tage 
des Erlasses oder der Genehmigung, die Habilitationsschriften nach 
dem Tage der Habilitation, die Dissertationen nach dem Datum des 
Diploms. die Sehriften der übrigen Gruppen nach dem Jahre des Er- 
scheinens. Der größte Wert ist auf Vollständigkeit und Genauigkeit 
der bibliographischen Anmerkungen gelegt worden. Von jeder Schrift 
wnrde zu ermitteln versucht. ob und wo sie außerdem (In zleicher, er- 
weiterter oder verkürzter Form) erschienen ist. 


1) 8. Z. 1913 S, 875. 
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Beleuchtung. 


Die Entwicklung der elektrischen Glühlampe bis zur 
На) маб Татре. Von Teichmüller, (Journ, Gash.-Wasserv. 2. Mai 
14 S. 409/17 6%) 

Bergbau. 

Firderdiagraminen für Motoren 
mit Reihensehluß-Charakteristik. Von Fritze. Schluß (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 16. Mai 14 S. 790/96*) Entwieklung eines einfachen 
Verfahrens zur raschen Ermittlung der Firderdiagramme für Drehstrom- 
Kollektormotoren mit Reihenschluß-Charakteristik. Beispiele für die 
Förderung mit Koepescheiben. zylindrischen Trommeln mit und ohne 


Die Bereehnung von 


Untersefl, Bobinen und kegeligen Trommeln. Vergleich mit dem 
Rechenverfahren von Kopezinskf. 
Brennstoffe. 
Der Heizwert von Brennstoffen. Von Dosch. Schluß. 


(Z. Dampfk. Maschbtr. & Mai 14 S. 229/32*) Einfluß der Feuchtigkeit 
und des Gehaltes an unverbrennlichen Bestandteilen auf den Heizwert. 
Vereinfachte Heizwerthestimmung. 


Dampfkraftanlagen. 
The heat analysis of an oil-fired water-tube boiler, 
Von Rennie. Forts. (Engineer 8. Mal 14 S. 499 504% Vertellung 


solche. die dureh Leitung und 
Temperaturverlauf 


der insgesamt übertrarenen Wärme in 
solche, die dureh Strahlung übertragen worden Ist. 
der Feuergase. Wärmeverlauf im Ueherhitzer. 

Failnres of heavy boiler shell-plates. Von Houghton. 
(Eugng. 8. Mai 14 S. 647 54%) Die im Laufe der letzten 15 Jahre ge- 
sammelten Fälle sind eingeteilt in solche, wo einzelne Risse aufgetreten 
sind. solche, wo die Bleche in der Kesselsehmiede durchgebrochen sind, 
und in Schadenfälle bei Druekproben. Ursachen der Schäden auf Grund 
von Kleingefügeprüfungen. Zusammenstellung von Schntzmaßregeln. 

Welche Ursachen bewirken es, daB bei Wasserrohr- 
kesseln schon bei geringem Kesselsteinhelagr Ausbeulungen 
an Rohren auftreten? Ist hierbei ein Einfluß der Ausbil- 
dung des Fenerherds und der anschließenden Heizkanäle 
nachweisbar? (Z. Dampfk. Maschbtr. 8. Маі 14 S. 232°35*) Formel 
von Reutlinger für die Wärmeübertragung auf wasserbespiilte Dampf- 
kesselheizflächen. Einfluß der Nachverbrennung auf die Wasserrohre. 

Ueber die Sehwingungen von Dampfturbinen-Lauf- 
rädern. Von Stodola. Schluß. (Schweiz. Banz. 9. Mai 14 S. 27175) 
Verfahren von Rayleigh: Bestimmung der Fonnänderarbelt, der beben- 
digen Kraft und der Arbeit der Fliebkräfte. Vergleich mit den Ergeb- 
nissen von Kirchhoff. Untersuchung einer Scheibe mit Kranz und 
Schaufelbesatz. Einfluß der Nabenbohrung und der Nabeneinspannung. 
Zeiehnerische Darstellung der Schwingzahlen. 


Eisenbahnwesen. 

Les chemins de fer agricoles de PEgypte. Von Harran. 
(Rev. gen. Chem. de Fer Mai 14 8. 313:28% Wirtschaftliche Grundlagen 
und Verwaltung der Bahnen: die Spurweite beträgt 75 em. Einzel- 
heiten des Oberbanes, Rollendes Gut. 


Railways in China. Forte (Engineer R. Mal 14 S. 201 02%) 
Die Bahn Shanghai-Kiangsu. 
Statisties on the New York railways. (El. Ка, Journ, 


25. April 14 S. 9155719) Schaubilder der Ausgaben für Erhaltung, 
Löhne, Schmieröl, Reinigung, Uebersichten über den Umfang der Aus- 
besserarbeiten. die Arten der Beschädigungen der Waren u. a. m. 
Bahntechnischer Rückblick aus der Schweiz. Von 
Cattani. (EL Krafthetr. u. B. 4. Mai 14 S. 2505339) Schaubilder der 
Entwieklung der schweizerischen Sehmalspur-, Zahnrad- und Drahtseil- 


balınen.  Betriebseinnahmn. Ausrüstung. Elektrischer und Dampf- 
betrieb. 

Ueber die Erweiterungen der elektrischen Hoeh- und 
Untergrundbahnen in Berlin Von Bousset. Werk. Woche 9. 


Mai 14 S. 52523) Entwicklung des Schienennetzes,  PBanmarbeiten am 
Spreetunnel. Diikerung eines Notauslasses in der Hirtenstraße. Arbeits- 
vorgang beim Bau des Bahnhofes Klosterstraße. Ausbau der westlichen 
Strecke. Ausbau des Bahnhofes Wittenbergplatz. 

Die Untererundbahn in Buenos Aires. Von Wachsmann. 
(ЕТИ 7. Mat 14 S. 525298 Die erste Strecke des geplanten Schnell— 
bahnnetzes der Stadt ist 4 km lang und wird mit 1100 V Gleichstrom 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dleser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


betrieben. Der von der Deutsch-Ueberseeischen Elektrizitätsgresellschaft 
bezogene Drehstrom von 13000 V wird in Einankerumformern in den 
Betriebstrom umgewandelt. Da die Tunnelbahn Übertage unmittelbar 
in die Straßenbahn übergeht, wird der Strom durch eine Oberleitung 


zugeführt. Linienführung. Einzelheiten des Tunnels, Bahnhöfe, Be- 
triebsfithrung. Wirtschaftlichkeit. 

Die Profilgestaltung der Untergrundbahnen. Von 
Macholl. ‘El. Krafthetr. u. B. 4. Маі 14 S. 241/50*) Wirtschaftliche 
Bedeutung der Quersehnittform. Vor- und Nachteile der gewölbten, 
rechteckigen und kreisförmigen Querschnitte. Mittelstützen. Bau- 
vorfahren. Erdförderung. Wasserhaltung. Schluß folgt. 


Ueber die 
lokomotiven. 
14 S. 361 66%) 
Schluß folgt. 

Mineral tank locomotives with Mestre superheater. 
Engineer 8. Mai 14 S. 518*) Веі dem dargestellten Feuerrohrüberhitzer 
der 1 E1-Lokomotiven der französischen Ostbahn besteht jedes Glied 
aus einem mittleren Hauptrohr von 36/44 mm Dmr., an das 9 schlangen- 
förmig gewundene Rohre von 13 20 mm Dmr. angeschlossen sind. Der 
Dampf strömt durch die mittleren Rohre ein und kehrt dureh die 
Außenrohre zurück. 

Le matériel roulant des chemins de fer А l'exposition 
universelle et internationale de Gand 1913. Von Schubert 
und Jacquet. Schluß. (Rev. gen. Chem. de Fer Маі 14 S. 283 312%) 
Personenwagen für elektrische Bahnen, gewöhnliche Personenwagen der 
französischen und belgischen Staatsbahnen. Gepäck- und Güterwagen. 

Sand-handling by the Philadelphia Rapid Transit Co. 
(El. Railw. Journ. 25. April 14 S. 910°14*) Der Sand wird aus den 
Schiffen mit einem Greiferkran in Eisenbetonbehälter und von diesen 
in die Troekenvorrichtungen geladen. Darauf schafft ihn ein Becher- 
werk auf einen Turm, von dem er in 2 Wagen abgelassen wird, Die 
Wagen verteilen den Sand auf die Wagenschuppen und sind mit einer 
Drucklufteinrlehtung zum Entladen des Sandes durch warereeht oder 
aufwärts gerichtete Rohre versehen. 

Beitrag zur Frage der 


Wahl der Hauptabmessungen von Dampf- 
Von Lihotzky. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. Mai 
Leistunesfähigkeit und Wirkungsgrad des Kessels. 


Schfenen befestigung mittels 
Schrauben in Holzschwellen. Von Stoek. (Mitt. Materialpr.-Amt 
14 Heft 1 S. 42.50% Versuche mit der Befestigung nach Wagner, 
wobei die Schwellenschraube durch eine eiserne in die Schwelle ein- 
reschraubte Hülse mittels eines Gewindes gehalten wird. Beim Ein- 
schrauben der Schraube wird der untere geschlitzte Teil der Hülse ans- 
einanderresprelzt. Widerstand gegen Herausziehen der Schraube. 


Eisenhüttenwesen. 


Iron and Steel Institute. Von Greiner. (Engng. 8 Mai 14 
S. 64447) Die Ansprache des neuen Vorsitzenden enthält einen Be- 
richt über den gegenwärtigen Stand der Verwertung der Nebenerzeur- 
nisse von Koksöfen, Hochöfen und Stahlwerken. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Design of the superstructure of the new Quebec bridge. 
Von Borden, (Eng. News 30. April 14 S. 942:45* mit 1 Taf.) Ueber- 
sichtsplan über die Stablängen, die gewählten Querschnitte; Fahrbahn- 
triger. Knotenpunkte. Lagerausbildung. Die Stöße der Druckstäbe 
werden voll gedeckt. Belastungen. 

Die Straßenhochbrücke über den Kaiser-Wilhelm-Kanal 
hei Holtenau. Von Voß. (Zentralbl. Вапу, 9. Mai 14 N. 294 86%) 
Die Seitenöffnungen des Paralleltriigers haben 87 m, die Hauptöffnung 
156 m Spannweite: die Breite der Fahrbahn beträgt 7 m. die der Fug- 
wege је 2 und 2.5 m. Schnitt durch die Fahrbahn. Einzelheiten der 
Widerlager. 

Bauausführung der Ueberführung der Gäubahn über 
Vorort- und Gütergleise Feuerbach und die Ludwigsburger 


Straße. Von Schaechterle. Schluß. (Beton u. Eisen 7. Mai 14 
S. 172 74% Lehreeriiste und Einschalung. Bauvorgang. Kosten, 
Structural features of Hotel Vancouver. (Eng. Ree, 


25. April 14 S. 469/71*) Einzelheiten der Haupt- und Gratbinder. die 
den [16 33.8] qm großen Teeraum abdeeken. Versteifungsträger. 


Elektrotechnik. 


Eleetric system of Laclede Gas Light Co. ‘El. World 
25. April 14 S. 9221 24% Das Hauptkraftwerk der Gesellschaft in 
St. Louis enthält zwei Drehstromturbodynamos von 3500 und eine von 


1000 KW für 4150 2400 V und 60 Per. sk. Im Gaswerk wird mit 
dem Abdampf der Kompressoren zur Fernleitung des Preßenses eine 
300 KW-Drehstromturbodynamo betrieben, deren Strom durch einen 


Umformer in Gleichstrom von 550 V umgewandelt wird. 

Die neue Kraftübertrarungs-Anlare der 
Water and Power Co. in Montreal, Kanada. Von Nalin, 
(Schweiz. Bauz. 9. Mai 14 М, 267 69%) Das Wehr besteht aus 20 
Schützen, Banart Stoney, von 12.5 m Breite und 5,53 m Höhe, 
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der seitlichen Diehtung und in den Nuten der Pfeiler hat man eine 
Helz vorrichtung eingebaut, um auch im Winter das Wehr bedienen zu 
können. Forts. folgt. 

Construction difficulties of the power development at 
Tallulah Falls, Ga. Von Wier. (Eng. News 16. April 14 
S. 317/20%) Da für die Maschinen beim Bau des Kraftwerkes Brenn- 
stoffe schwer zu beschaffen waren, hat man sie alle für Druckluft- 
betrieb eingerichtet. Verlegung der Druckrohrleitungen. 

300000-horse-power hydro-eleetrie plant on the Missis- 
sippi. Forts. (Engineer 8. Mat 14 8. 502/04*) In den Damm ein- 
gebaute Kompressoranlage mit Turbinenantrieb. Bauart und Einzel- 
heiten der Schleuse. 

Die experimentelle Bestimmung der wirklichen Induk- 
tion im Wendepolluftspalt an der Maschine im normalen 
Belastungszustand. Von Mandl. (El. u. Maschinenb.. Wien 
10. Mai 14 S. 389 93%) Verlauf des Luftspalt-Feldes heim Gleichstrom- 
motor für verschiedene Fälle der Stromwendung. 


Erd- und Wasserban. 

Retuforeed conerete docks: Foreign and american 
structures, Failures, costs. and general considerations. 
Von Taft. (Proc. Am. Soe. Civ. Eug. April 14 8. 963:1015%*) Ueber- 
bliek über den gegenwärtigen Stand der Anwendungen von Beton bei 
Hafenbanten, insbesondere in Salzwasser. Bericht über Schäden bei 
solchen Betonbauten. 

New lock and canal at >The Моо, (Eng. News 23. April 
14 S. 879 86% S. Zeitschriftenschau vom 28. März 14. 

A floating eaisson for capping subaqueous piles. Von 
Taylor. (Eng. News 23. April 14 8. 900.03*®) In dem [2,13%x 5.57] qin 
großen Arbeitsraum einer Taucherglocke befinden sich Druckluftbohrer 
zum Verhohneu unter Wasser abgeschnittener Pfühle. 

Huacal dam, Sonora, Mexico. (Proc. Am. Soe. Civ. Eng. 
April 14 S. 925:62*%) Der mit 23 m Halbmesser gekrilunnte Stampf- 
petondamm von 42.7 m Kronenlänge und 30.5 m größter Höhe ver- 
sorgt die Aufbercitanlagen der Copper Co. mit Kraftwasser. Die 
mittlere AbfluBmenge des Staubeckeus beträgt rd. 4750 сіли, Bereeh- 
nung und Bauausführung. 


Gasindustrie. 

Die Rollendrücke der Teleskoptassen bef radialer Gus- 
behälterführung. Von Schuster. Journ. Gasb.-Wasserv. 9. Mai 
14 8. 437/41%) Bestimmung des Zentriwinkels, bis zu dem sich die 
Führrollen auf der Windseite an das Gerüst legen; Berechnung der 
Rollendrücke. Beispiel. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Reconstruction and relief of the Rocky Branch sewer 
St. Louis, Mo. Von Horner. (Eng. News 16. April 14 S. 8344 0%) 
Dic verbreiterte gemauerte Abwasserleitung ist 4.72 m hoch und 3,35 m 
breit. Enterdukerung der Leitung. Ве der Vereinigung mit einer 
alten Leitung mußte wegen des Höhenunterschfedes eine Abfallkammer 
eingebaut werden. 

Removing and washing sand from sewage grit chanı- 
ber, New Bedford, Mass. Von Charles. (Eng. News 23. April 
14 S. 886/88*) Die Anlage dient dazu, den in den Abwässern mitge— 
führten Sand zu sammeln, zu reinigen und mittels Wasserstrahles 
auszuscheiden. 

Cost and methods of building large sewers. Von Ab- 
bott. (Eng. Кес. 25. April 14 S. 473 7959) Kosten und Ausbau vou 
Abwässerleitungen aus Beton und Ziegelsteinen mit verschiedenen 
Querschnitten. 

Gießerei. 


Die Giebereianlage der Firma J. М. Voith in Heiden- 
heim a d. Brenz. Von Leber (Stahl u. Eisen 30. April 14 
S. 737 46*) Lageplan und Gleisanlagen. Die Eisengzießerel’ verfügt 
über drei große Trockeukammern, deren Feuerung mit Oberwind be- 
trieben wird; Einzelheiten der aufklappbaren Tür und der Deckel. 
Hebezeuge und Förderanlagen. In der Schmelzerei sind 4 mit Vor— 


herd ausgerüstete Kuppelöfen von Stündlich je 8 t Leistung vorhanden. 


Schluß folgt. 

Die Normalisierung des Kupolofenbetriebes. Von 
Leber. Forts. (Stahl u. Eisen 30. April 14 8. 746/505) Beziehung 
des Druekes zur Windgeschwindigkeit in der Verbreimungszone. Zu- 
sammenhang zwischen Koksverbrauch. Druck. Wiudmenge und Schmelz- 
leistung. Schluß folgt. 


SE Heizung und Lüftung. 

„ E E bei Warmwasserheizungen. _ Von 
de Grahl. (Geswmidhtsing..9. Mai 14 8. 357/539 Der Temperaturabfall 
zwischen Heizkessel und Heizkörper hängt ab von der Abkühlung des 
Heizkörpers, vom Rohrdurchmesser und von der Druckhöhe. 

Die Heleg sangen der Hauptbahnhöfe Dresden. 
Frankfurt a. M., Hamburg. Karlsruhe i. B.. Leipzig, Mün- 
chen und andrer Großstädte. (Gesundhtsing. 9. Mai 14 S. 36367 
Kurze allgemeine Angaben über die Art und den Umfang der Heizung. 


Hochbau. 

Cinder conerete floors. Von Waite. (Proe. Am. Soc. Civ. 
Eng. April 14 8. $99/915*) Ergebnisse von Probebelastungen mit 
Decken bis zu rd. 2.5 m Spannweite. Berechnung der zulässigen In- 
anspruchnahme als Grundlage für Bauvorschriften. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Kohlensilo für die Gelsenkirchener Bergwerks-A.-t. 
Hütte Vulkan, Duisburge-Hochfeld. Von Dischinger. (Beton 
u. Eisen 7. Mai 14 S. 175,78) Der Kohlensilo aus Efsenbeton hat 
1600 t Fassungsvermögen. Ausführliche statische Berechnung. Schluß 
folgt. 

New coal pier, Norfolk and Western Ry., Lambert Point, 
Va. Von Wiltsee (Eng. News 23. April 14 S. 892/984) 8. Zeit- 
sehriftensehau vom 28. Febr. 14. 

Die Förder- und Spefeheranlagen der Gewerkschaft 
Wefensleben. Von Buble. (Z. Ver. deutsch, Ing. 16. Маі 14 8. 
780/85*%) Technische und wirtschaftliche Vorteile der Anordnung von 
Vorratsilos unter und über Tage nach dem Verfahren von Schwarzenauer. 
Im Kalibergwerk der Gewerkschaft Wefensleben werden die gewonnenen 
Sulzblöeke mit Maschinen unter Tage zerkleinert, durch Förderbänder 
in unterirdische Silos für je 400 t gebracht. daraus in Hängebahnwagen 
abgezogen. in diesen zutage gefördert und durch eine Seilbahn nach 
den Silos der Salzmühle gebracht. Einzelheiten der Silos, der Förde- 
rung und der Mühle. 


Luftschiffahrt. 

Acroplane engine competition. (Engng. 8. Mai 14 S. 625 28% 
Die Prüfanlage für den englischen Wettbewerb um den 100 000.4 -Ртеіз 
поа 6 Stände, auf denen die Maschinen fest aufgebaut und 2x6 st 
lang mit einer Wasserbremse geprüft werden. © Der erforderliche Luft- 
zug wird durch eine Schraube erzeugt, die von einem Elektromotor 
getrieben wird. Meßeinrichtungen. 

The flying-machine from au engineering standpoint. 
Von Lanchester. (Engng. 8. Mat 14 S. 628/32*) Theoretische Flug- 
bahnen eines Flugzeuges. Ermittlung der gefihrlichen Steigungswinkel. 
Angaben über den Luftwiderstand verschiedener Gleitflächen und über 
die kleinsten Gleitwinkel. Forts. folgt. 


Materialkunde. 

Ueber die in den Jahren 1892 bis 1912 im Königlichen 
Materialprüfungsamt in Berlin-Liehterfelde ausgeführten 
Dauerversuche mit Flußeisen. Von Martens. (Mitt. Materialpr.- 
Amt 1. Heft 14 S. 51:85* mit 1 Taf.) Aus 41 Flußeisenblöcken hat 
man je 4 Versuchstäbe von quadratischem Querschnitt ausgeschnitten 
und einen Abschnitt von jedem Dauerbiegeversuchen, einen andren Zug- 
versuchen unterworfen. Bei den Dauerversuchen wurden die 1.5 m 
langen Stäbe auf zwei um Sehneiden kippbare Lager gelegt und an 
beiden Enden belastet, worauf der zebogene Stab dauernd um seine 
Achse gedreht wurde. Zuhlentafeln der Ergebnisse. 

Die Gesetze des Ueberganges des Karbidsystemes in 
das Graphitsystem. Von Guertler. Schluß. (Stahl u. Eisen 
30. April 14 S. 751,54*) Schaubilder für die Graphitbildung im Gul- 
eisen. Wirkung des Ausglühens auf Gußeisen. Wirkung der Abkühl- 
geschwindigkeit beim Guß. 

Die Eigenschaften von Portlandzementen und andern 
Zementen. Von Burcehartz. (Mitt. Materialpr.-Amt 1. Heft 11 8. 
5,31% Zusammenstellung der Ergebnisse von Versuchen vom Jahre 
1912: Portlandzemente, Eisenportlandzemente, Hochofenzemente, Bel- 
gische Zeinente. 

Meßgeräte und verfahren. 


Ueber Hebel- und Kurbelhubverminderer für den An- 
trieb der Papiertrommel des Indikators. Von Wilke. Dingler 
9. Mai 14 S. 289.92*%) Kinematischer Zusammenhang. Verschiedene 
Banarten von Hubverminderern. Forts. folet. | 

Das Verhalten von Staugeräten bei Neigungen zur Strö— 
mungsrichtung. Von Katzmayr. (Motorw. 10. Маі 14 S. 303 06%) 
Versuche mit 3 verschiedenen Geräten während einer ganzen Drehung 
gegen die Strömriehtung. Die Versuche haben ergeben, daß man die 
Luftgeschwiudigkeit ohne Kenntnis der Strömrichtung nicht genan mes- 
sen” kaun. 

Das Messen von Luftgeschwindigkeiten in Ventilations- 
anlagen. Von Gerold. Sehluß.. Dingler 0. Mai 14 S. 292 96") 
Gasinessung mittels Drosselscheiben. Mikromanometer von Berlowitz 
und von Rosenmäller. > | 

Venturi meters in the Catskfll ayueduet. Von’ Moore. 
(Eng. News 16. April 14 8. 856.63*) Schnitte durch die aus Bisen- 
beton hergestellten Rohrleitungen. Anordnung der Mebgeräte. Bau- 
vorgang. 7 - 
Metallbearbeitung. | ` 
- Electric driving in workshops. Sehluß. (Engineer 8. Mai 
14 S. 506 08 Versetzbare und tragbare Werkzeuge. mit elektrischen 
Antrieb. І 
A large boring, tapping, stadding and milling maehine. 
(Engineer 8. Mai 14 N. 714:15*% Die ausführlich dargestellte Maschine 
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852 deutscher Ingenieure. 
von G. und A. Harvey, Glasgow. hat einen auf dem Bett um 2.7 an Straßenbahnen. 
verschiebbaren Ständer, an dem sieh die wagerechte Spindel un rd. Electrolysis prevention in Edmonton. Alta. Von Wuud- 
2,2 m in der Höhe verstellen läßt. Vorschubgetriche. roofe. El. Railw. Journ. 25. April 14 5. 9202 3%) Vorschriften über 


Stream lubrication forshadows revolution in milling 
practice. Von Alford. (Am. Mach. 9. Mai 14 S. 661:67%, Bei den 
Versuchen mit Walzenfräsern der Cincinnati Milling Machine Со. sind 
bei verstärkter Schinierung des Werkzeuges in Stahl von 0,2 vH Kohlen- 
xtoff- und 0.5 vH Mangangehalt Sehnittgeschwindigkelten bis zu rd. 
240 m'min erreicht worden. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 7. Маі 14 S. 787:96% Wärmöfen für Schmiede- 
stüeke und schwere Blöcke, Bauart Sleinens, Heimsoth & Vollmer, 
Poetter, Welhnan-Seaver, Bender & Främbs und Blezinger. Forts. folgt. 

Using the oxyacetylene toreh in the boiler shop. Von 
Mawson. (Am. Mach. 9. Mai 14 S. 679: 819) Anwendungen der 
Schweißgeräte der Oxweld Acetylene Co. bei Gehäusen für Trockner, 
bei Kesselmänteln, HeißBwasserkesseln und Rauchkammern. 

Standardization of machine levers. Von Hanau. (Am. 
Mach. 9. Mai 14 S. 677:79% Vorschläge für Normalahmessungen und 
normale Zupfenbefestigungen. Anwendungen der Normalien beim Ent- 
wurf. 

Metallhüttenwesen. 

Fortsehrite und Neuerungen in der Metallurgie des 
J. lunes während «der Jahre 191213. Von Meunieke. (Metall 
п. Erz & Mat 14 S. 304 14 mit 1 Taf.) Gewinnung und Aufarbeitung 
der Erze. Gewinnung des Zinnes aus den Erzen. Elektrische Ver- 
fahren. Aufarbeitung von Zinnschlacken, Wiedergewinnung des Zinnes 
aus Weißblechabfällen und Legierungen. Neuere Ziunlegierungen. 
Quelleunnchweis. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Letstungsformel für Automobil motoren. Von v. Loewe, 
(Motorw. 10. Mai 14 S. 289:90) Die vorliegende Formel gründet sich 
auf die Berechnung der Arbeiten der vier Takte ohne Annahine eines 
mittleren Kolbendruckes. 

Die Entwicklung des Hinterachsantriebes. sein hen- 
tiger Stand und seine Zukunft. Von Sehwerdtfeger. Forts. 
(Motorw. 10. Mai 14 S. 291/96*) Abbildungen von Hinterachsen mit 
Pekrun-Getriebe. Zahnräder von Maag in Zürich mit verkürztem Zahn- 
kopf. Herstellung der Zahnräder nach dem Wälzverfuhren. 

Die Fabrikation des Pneumatikreifens Von Hübener. 
(Motorw. 10. Маі 14 S. 297,300) Waschen, Trocknen. Mischen. Ka- 
landern des Kautschucks für Luftschläuche. Wickeln. Vulkanisteren. 
Herstellung der Laufmäntel. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 

Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 
Forts. (Férdertechuik 1. Mai 14 М, 11316*% Abmessungen des 
Schwungrades beim geringsten Ungleichförmigkeitsgrad. Forts. folgt. 

Der Kreiselpumpenbau der Maffet-Schwartzkopff- 
Werke G. m. b. II.. Berlin. Von Schnabel (z. Ver deutsch. 
Ing. 16. Mat 14 8. 769;/80% Ueberblick über den Arbeitsplan der Fa- 
brik. Bauarten und Verwendung der Hochdruckpumpen. Regelung 
der Fördermenge bei Druckwasserpumpen mit Hülfe eines Ventiles. 
Regelverfahren bei Kesselspeisepumpen. Niederdruckpumpen für Wasser- 
werke u. a. m. 

Betriebserfahrunugen an Zentrifugalpumpen im Berg- 
bau. Von Копеслпу und Oesch. (Z. f. Turbinenw. 10. Маі 14 N. 
199/202%) Messung der Wassermenge mit Düsen. Erfahrungen mit 
Kreiselpumpen der Maschinenfabrik Andritz. Graz, im Ostrau-Karwiner 
Kohlengebiet. Verhalten gegenüber säurchaltigem Wasser, Schluß 
folgt. 

Schiffs- und Seewesen. 


The new Cunard liner »Aquitanias, (Engng. 8. Mai 14 
S. 619 24* mit 15 Taf.) Maschinenaulage, Hauptturbinen, Drucklager, 
Wellenlager, Dampfverteilung und Betrieb der Dampfturbinen, Bavart 
der Dampfturbinen, Schmierung der Hauptlager. Forts. folgt. 


den zulässigen Spannungsabfall in den Streekenabsehnitten. über den 
Abstand von Wasserleitungen, die Erdung usw. Durchführung der Vor- 
schriften. Erfahrungen. 


Eisenbetonlung schwellen für Straßenbahubau. ‘Beton 
u. Eisen 7. Ма! 14 S. 168 69% Die Tragschwelle ist 88 em lang, 46 cin 
breit und durchgehend 13 em dick. Berechnung. Befestigung der 
Schienen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen zur rechnerisehen Bestimmung der 
Lufteinlaßsehlitze bel Zweitakt-Verbremnmunesmaschiuen. 
Von Gutmann. (Z. Ver. deutsch. Ing. 16. Mat 14 S. 785 90% Rech- 
nerische Beziehungen zwischen der Kolbenbewegung während der 
Veberdeekung der Einlaßschlitze und der hierbei einströmenden Luft- 
menge, Verhältnis der Spülluftmenze zum Zylinderinhalt bei verschie- 
denen Füllungen. Beispiel. Einfluß des Druekabfalles im Aufnelnner 
bei Mehrzylindermaschinen unf die Austrittzeschwindtickeit. 


Wasserkraftmaschinen. 

Die wirtschaftliche Bemessung von Triebwasserlei- 
tungen. Von Ludin. (Z. f. Turbinenw. 10. Mai 14 S. 193 об?) 
Allgemeine Ufferential gleichung für den günstigsten Querschnitt der 
Leitung. Beziehung zwischen Querschnitt und Jahreskosten der Lei- 
tung. Formeln für Druckleitungen. Forts. folgt. 

Die Saugstrahiturbinen, Von Baudisch. (Z. f. Tur- 
binenw. 10. Mai 14 S. 196 99) Vorteile der vollbeuufsehlagten Frei- 
strahlturbinen ohne Luftzufuhr zum Spalt. Vergleich mit Druekstrahl- 
und Greuzturbinen. Forts. folgt. 

Anordnung vertikaler Wasserturbinen mit einem Lanf- 
rad für kleinere Gefälle Von Hullinger. (Z. f. Turbineuw. 
10. Mai 11 S. 203 06%) Vergleichende Kostenanfstellunz für Wasser- 
kraftanlagen mit stehenden und mit liegenden Turbinen. deren Wellen 
senkrecht zu der Richtung des Wasserzulaufes angeordnet sind. 


| Wasserversorgung. 

Stoßfangwindkessel für Lokomotiv-Wasserkrane, Venu 
Moeller. Verk. Woche 9. Mai 11 S. 542 45%) Durch den Einbau 
größerer kugelförmiger Windkessel von 175 bis 280 ltr und Einschal- 
tung von Zwillingskrümmern lassen sich Wasserschläge in der Rohr- 
leitung vermeiden. 

The determination of safe vield of underground re- 
servoirs of the elosed-basin type. Von Lee. (Proc. Am. Soe, 
Civ. Eng. April 14 S. 81787 mit 9 Taf.) Umfangreicher Bericht über 
Wasserinessungen an dem Independence-Beeken im Owens-Tal. Kali- 
fornien. Verhältnis der zu erwartenden Abflußmengen zu den ermit- 
telten Zuflüssen. 


Einfluß des Innenanstriches von Zementrohren mit 
Inertol auf die Größe des Leitunzswiderstaudes, den 
Wasser beim FlieBen in Zementrohren findet. Von Stüekle. 
(Z. Ver. deutsch. Inge. 16. Mai 14 S. 796 98% Ermittlung der Ziffer 
des allgemeinen Leitwiderstandes bei Wassergesehwindigkeiten von 0,63 
bis 1,69 m sk für eine Zementrohrleitung von rd. 20 m Länge und 
148 mm Dmr. ohne und mit Anstrich. Die Ziffer war beim Inertol- 
anstrich um 2.5 bis 7.1 УН geringer als bei der rohen ITunenfläche. 


Werkstätten und Fabriken. 
Gio. Ansaldo e Co, Von Cure. ‘Engineer Supplement 8. Mai 
14 S. 1,28* mit 3 Та) Vorgeschichte. Das Werk Sampfierdarena 
baut Dieselmaschinen. Dampfturbinen und Dampfkessel, insbesondere 
auch für Schiffe, ferner Schiffsgeschütze und Panzertürme. Lageplan 
und Oefen im Stahlwerk Cornigliano Ligure. Schiffswerft in Sestri 
Ponente. 


Rundschau. 


Die Zukunft des Martinverfahrens mit flüssigem Einsatz. 

Ueber das stetige Vordringen des Martinofens auf Kosten 
des Bessemer- und Thomasverfahrens in den einzelnen In- 
dustrieländern haben wir fortlaufend berichtet. Was die Ver- 
hältnisse in Deutschland betrifft, so hat das Martinverfahren 
im oberschlesischen Bezirk die Thomasbirne fast völlig ver- 
drängt, da nach dem Abbruch der Birnenanlage der Königs- 
hütte nur noch die Friedenshiitte Thomasstahl herstellt'). 
Auch in Rheinland-Westfalen nimmt das Herdofenverfahren 
stetig zu. Dagegen hat die Thomasbirne im Minettebezirk 
nach wie vor nahezu die Alleinherrschaft behauptet. Erst in 
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neuester Zeit hat man dort im Anschluß an die Thomasstahl- 
werke kleine Martinofenanlagen gebaut, teils um den fallen- 
den Schrott selbst einzuschmelzen, teils um auch der an 
nach hochwertigem Stahl gerecht werden zu können. In 
einzelnen Fällen und vorrübergehend sind hier auch Martin- 
öfen zur Verarbeitung flüssigen Thomasroheisens betrieben 
worden. Die Versuche mit einem solchen nach dem Hoesch- 
verfahren arbeitenden 25 t-Ofen in Düdelingen haben Anlaß ge- 
geben, die Wirtschaftlichkeit der Verarbeitung des flüssigen 
Thomasroheisens im Martinofen und in der Thomasbirne mitein- 
ander zu vergleichen und festzustellen, welche Aussichten sich 
dem Martinverfahren im Minettebezirk bieten. Ueber diese von 
der »Eisenhütte Südwest« angeregten Untersuchungen hat vor 
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kurzem N. Schock in der Zeitschrift »Stahl und Eisen- ) be- 
richtet, wobei er sein Urteil außer auf die Erfahrungen aus 
seinen oben erwähnten Versuchen in Düdelingen, auch auf 
Angaben aus der Literatur und Mitteilungen andrer Hütten- 
werke stützte. Die besondern Aufgaben, die das Martinver- 
fahren mit flüssigem Einsatz im Wettbewerb mit der Thomas- 
birne im Minettebezirk zu lösen hat, bestehen erstens im Ab- 
scheiden des Phosphors aus dem Roheisen und zweitens in 
der Gewinnung einer phosphorreichen mit Vorteil zu ver- 
kaufenden Schlacke. Die vom Windfrischverfahren grund- 
sätzlich abweichenden Arbeitsverhältnisse des Martinofens 
haben infolgedessen zu einer Zweiteilung des Arbeitsver- 
fahrens mit flüssigem Einsatz geführt, und zwar wird im 
ersten Arbeitsabschnitt aus einem phosphorreichen Einsatz 
ein möglichst weit vom Phosphor befreites Eisenbad unter 
Gewinnung einer phosphorsäurereichen Schlacke hergestellt 
und im zweiten aus einem phosphorarmen Einsatz ein von Phos- 


phor reines Fertigerzeugnis neben einer phosphorarmen, aller- 


dings ziemlich eisenreichen Schlacke gewonnen. 

Die beiden Arbeitsabschnitte werden nacheinander ent- 
weder in zwei Oefen oder auch in einem Ofen vorgenommen, 
der dann entleert und mit demselben Bad nochmals beschickt 
wird. Für diese Arbeitsweise kommen in Betracht: Das 
Bertraud-Tbiel-Verfahren mit zwei getrennten feststehenden 
Ofengruppen, das Hoeschverfahren mit einer Gruppe fest- 
stehender Oefen, das Doppel-Martinverfahren mit einer Gruppe 
kippbarer Vorfrischer und einer Gruppe feststehender Oefen, 
das einfache Kippofenverfahren mit einer Gruppe Kippöfen 
und das Talbotverfahren mit einer Gruppe Talbotöfen. Bei 
der Kritik dieser Betriebsarten gelangt Schock zu dem Er- 
gebnis, daß ftir das Verarbeiten von Thomas-Roheisen haupt- 
sächlich geeignet sind: das Hoeschverfahren, das Verfahren 
mit kippbaren Vorfrischern und feststehenden Martinöfen und 
schließlich das diskontinuierliche Kippofenverfahren, bei dem 
der Einsatz nach der Behandlung jedesmal ganz aus dem 
Ofen abgegossen wird, während im kontinuierlich arbeitenden 
Talbotofen stets ein Teil des Bades zurückbleibt. Allgemein 
billigt Schock den Kippöfen den Vorteil einer bequemeren 
Entschlackung gegentiber den feststehenden Oefen zu, ferner 
das leichtere Ausbessern des Herdes und der Wände, Erleich- 
terung und bessere Regelung des Abstechens u. a. m. Da- 
gegen bemängelt er die erheblich höheren Anlagekosten und 
die Mehrkosten durch Kühlwasser, Stromverbrauch zum Kippen 
und durch den Verschleiß der beweglichen Teile. Das Talbot- 
verfahren im besondern ist seiner Ansicht nach gegenüber 
den andern Verfahren dadurch im Nachteil, дав es eine 
ärmere Phosphatschlacke ergibt. Als Schlußergebnis seiner 
durch umfangreiche Zahlenangaben belegten Ausführungen 
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Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft Dr. techn. h. c. Fr. 
Schuster über das Talbotverfahren im Vergleich mit 
andern Herdfrischverfahren erhalten, der sich besonders 
auf die Beurteilung des kontinuierlichen Kippofenverfahrens 
bezieht. Schuster ist auf Grund seiner im großen Maßstabe 
durchgeführten vergleichenden Versuche mit allen bekannten 
Martinverfahren in Witkowitz zu dem Ergebnis gekommen, 
daß sich trotz der höheren Anlagen des Talbotofens die Erzeu- 
gungskosten, auf 1 t Stahl bezogen, bei ihm günstiger als bei 
allen andern Martinverfahren stellen. Auch hat sich der Ofen 
für die Verarbeitung von Roheisen vom niedrigsten bis zum 
höchsten Phosphorgehalt und von Schrottzusatz in ziemlich 
weiten Grenzen besser anpaßfähig als alle andern gezeigt. 
Ferner sind für ihn das Ausbringen, der Brennstoffaufwand, 
die Haltbarkeit und die Bedienung am vorteilhaftesten aus- 
gefallen. Auch die Phosphatschlacke soll infolge ihres großen 
Gehaltes wertvoller sein. so daß Schuster den Talbotofen als 
den Ofen der Zukunft für reine Martinstahlwerke von mitt- 
lerer und großer Erzeugung bezeichnen zu dürfen glaubt. 
Seine Ansicht wurde im anschließenden Meinungsaustausch 
sehr lebhaft von Fr. Bernhardt unterstützt, der unabhängig 
von den Witkowitzer Arbeiten eigene Untersuchungen an 
der neuen kontinuierlich arbeitenden Kippofenanlage der 
Rönigshütte in Oberschlesien angestellt hat und zu ähnlichen 
Ergebnissen wie Schuster gelangt ist. Vergleicht man hier- 
mit die zurückhaltende und zum Teil ablehnende Stellung, 
die die Fachleute des europäischen Festlandes noch auf der 
vorletzten Tagung des Iron and Steel Institute gegenüber dem 
Talbotverfahren eingenommen haben’), so kann man offen- 
bar von einem Umschwung der Ansichten sprechen, der sich 
hier anzubahnen scheint und der für die fernere Entwicklung 
unserer Martinstahlwerke und vielleicht auch der Thomas- 
werke von entscheidendem Einfluß werden kann. Wir be- 
halten uns vor, auf die bedeutsamen Ausführungen Dr. 
Schusters demnächst eingehend zurückzukommen. Gr. 


Der größte Kolbenkompressor, welcher bisher im deut- 
schen Kohlenbergbau in Betrieb genommen wurde, dürfte 
wohl der in Abb. 1 dargestellte sein. Er preßt dauernd 
bis zu 18000 cbm/st bei 82 Uml./min von 1 auf 8 at abs. Der 
Kompressor wird durch eine Dreifach- Expansionsmaschine 
mit geteiltem Niederdruckzylinder angetrieben, die fiir über- 
hitzten Dampf und Anschluß an eine Zentralkondensation ge- 
baut ist. Er wurde von der Frankfurter Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Pokorny & Wittekind in Frankfurt а. М. gebaut und 
ist seit einem halben Jahr auf der Zeche Werne des Georgs- 
Marien-Bergwerks- und Hütten-Vereines in Betrieb !). 

Der Dampfverbrauch betrug bei den Abnahmeversuchen, 


Abb. 1. Kompressor für 18000 cbm/st bei 82 Uml./min von 1 auf 8 at abs., gebaut von Pokorny & Wittekind. 


stellt Schock fest, daß bei den im Minettebezirk herrschenden 
Roheisen-, Erz- und Kohlenpreisen der Stahl in allen Fällen 
erheblich billiger in der Thomasbirne als im Martinofen her- 
zustellen rei. Daher müsse dort das Thomasverfabren dem 
Roheisenerzverfahren vorgezogen werden, solange nicht große 
Umwälzungen in den Frachtbedingungen, Erzbefunden und 
den Anforderungen an die Reinheit des Stahles eingetreten 
seien. Wenn auch der Martinofen in der Regel einen etwas 
besseren Stahl liefere, so genügte doch der Thomasstahl für 
die Mehrzahl der Verwendungszwecke vollkommen. 

Die Schockschen Ausführungen haben auf dem letzten 
Eisenhüttentag vom 3. Mai d. Js. eine bemerkenswerte Ergän- 
zung durch einen Vortrag des Generaldirektors der Witkowitzer 


— - = 


) vom 23. April 1914. 


die unter Aufsicht des Dampfkessel-Ueberwachungsvereines 
der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund stattfanden, bei 
12 at Dampfdruck, 205° Dampftemperatur, 62 cm Q.-S Luftleere 
und 7 at Luftüberdruck 0,536 kg/cbm angesaugte Luft. Der 
Maschinensatz hat demnach einen Gesamtwirkungsgrad, be- 
zogen auf die Isotherme und das adiabatische Wärmegefälle 
des Dampfes, von 31395 


427 . 159 · 0,536 
ein Wert, der die bisher meistens erreichten um 30 bis 40 vH 
überschreitet, 


1) Wir haben hierüber im Anschluß an die Beschreibung der neuen 
Talbotofenanlage der Lackawanna Steel Co. in Z. 1913 S. 1914 berichtet 
2) Vergl. Z. 1913 S. 635. 
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Die beachtenswerte Aus- Abb. 2. Zweidruck-Turbokompressor für 25000 bis 30000 chm’st von 0,84 3. Versuch. 
auf 6.5 at abs., gebaut von Pokorny & Wittekind. 


führung eines Turbokom- 
pressors ist in Abb. 2 dar- 


gestellt. Der Kompressor 

теВ{ 25000 bis 30000 cbm/st 

uft von 0,84 auf 6,5 at abs. 
und ist mit einer Zwei- 
druckturbine unmittelbar 
gekuppelt, kann also in 
üblicher Weise entweder 
ganz mit Frischdampf, ganz 
mit Abdampf oder mit bei- 
den Dampfarten gleichzei- 
tig betrieben werden. Bis- 
her sind Kompressoren für 
Abdampfbetrieb in diesen 
Leistungen nicht bekannt 
geworden. Die Maschine, 
die ebenfalls von der Frank- 
furter Maschinenbau- A.-G. 
vorm. Pokorny & Wittekind 
gebaut ist, steht auf einer Goldmine am Rand in Südafrika. 


Ein neues Maschinenelement zur Durchleitung von Gasen 
und Flüssigkeiten. Der von Gebr. Jacob in Zwickau 1. 8. 
ausgebildete neue Gürtelpanzerschlauch !), Abb. 3, weicht von 
den bisherigen Schläuchen“ dadurch ab, daß eine hochkant 
gestellte Drahtspirale zwischen die einzelnen Schlauchwin- 
dungen eingewickelt ist, die die Windungen gegen Aufbie- 


gung versteift. Versuche, die von der Firma Jacob in 
| Zwickau angestellt sind, ha- 
Abb. 3. ben ergeben, daß ein Metall- 
Gürtelpanzerschlauch von schlauch mit Drahtumflech- 
Gebr. Jacob. tung eine viel geringere 


Druckfestigkeit hat, als ein 
Metallschlauch ohne Draht- 
umflechtung aber mit dieser 


N 
Persteifung. 


II IN Г 1. Versuch. 
H ПТТ Ein gewöhnlicher Metall- 
6% % „% schlauch mit Drahtumflech- 
„tung von 20 mm l. W. wurde 
an eine Pumpe angeschlossen 
und unter 5 at Druck gesetzt. 
Darauf wurde der Schlauch 
durch einen Hebel belastet, 
an dessen freiem Ende Gewichte befestigt waren, Abb. 4. Das 
Eigengewicht des Hebels betrug 18 kg, ermittelt im Abstande 
von l = 900 mm vom Auflagepunkt. Bei 30 kg Gewichtbe- 
| wurde der Schlauch breit gedrückt und undicht, wo- 
nach das Manometer auf 0 at fiel. Der Schlauch hatte somit 
eine Druckbelastung ausgehalten von 
30-1800 + 18-900 

т = — . — 

100 


ў 


ылыы 


= 702 kg. 


Abb. 4. Versuchsanordnung. 
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2. Versuch. 

Ein Metallschlauch mit Hochkantwicklung von 20 mm 1. W. 
wurde an dieselbe Pumpe angeschlossen, auf 5 at gedrückt, 
und in derselben Weise belastet wie vorher. Der Hebel 
wurde zuerst mit 30 kg belastet, dann mit weiteren 30 kg und 
schließlich noch mit 10 kg, also zusammen mit 30 + 30 + 10 
= 70 kg; hierbei stellte sich die Drahtwicklung schief, jedoch 
blieb der Schlauch noch vollkommen dicht. Bei einer wei- 
teren Belastung von 5 kg trat eine Formänderung ein, und nach 
weiterer Belastung von 1kg am Hebel wurde der Schlauch 
flach gedrückt und undicht, während das Manometer auf 0 at 
fiel. Der Schlauch batte somit eine Druckbelastung ausge- 
halten von 

76. 1800 + 18 900 
— 100 


= 1530 kg. 


) D. R-P. а. ) Z. 1914 S. 154. 


Hierbei wurde ein Me- 
tallschlauch ohne Drahtum- 
flechtung an dieselbe Pum- 
pe angeschlossen und unter 
5 at Druck gestellt. Darauf 
wurde der Schlauch wieder 
belastet. Bei 32 kg wurde 
der Schlauch undicht und 
das Manometer fiel auf 0 at. 
Der Schlauch hatte somit 
eine Belastung ausgehalten 
von 


29-1800 + 18-900 


100 

== 684 kg. 

Der 3. Versuch zeigt 
ferner, daß der Unterschied 
in der Druckfestigkeit eines 
Metallschlauches mit Um- 
flechtung und eines Metallschlauches ohne Umflechtung nur 
ganz gering ist, während bei dem Metallschlauch nach Ver- 
such 2 mit einer Hochkantflachdrahteinlage eine ganz bedeu- 


= 


Abb. 5. 
Druckunterschied von Schläuchen mit und ohne Spirale. 
А 
7600 


. 
„„ 
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Abb. 6. Metallschlauch mit Hochkant-Flachdrahtwicklung. 


tend höhere Festigkeit vorhanden ist. Abb. 5 stellt den Druck- 
unterschied der Schläuche mit und ohne Umwicklung dar. 
Die beschriebenen Versuche wurden dreimal wiederholt 
und die mittleren. Werte daraus genommen. Die Hochkant- 
flachdrahtwicklung ist aus Siemens-Martinstahl hergestellt und 
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gegen Rost durch Verzinkung geschützt. Abb. 6 zeigt einen 
Metallschlauch in Verbindung mit einer Flanschenstopfbüch- 
senkupplung, deren Abmessungen im folgenden zusammen- 
gestellt sind. 


Betriebs- Betriebs- 
druck für druck für 


aa 4, Wa D | 1 b'a „ | Dampf | сена 
| | ) at at 
| | | | 
10 14,5 17 24 73 13 80 35 20 25 
12 | 16,5|] 1% 25 | 87 16 | во 55 20 | 25 
15 20 24 30 87 19 80 55 20 25 
18 | 23 | 28, 35 9120 95 70 | 18 28 
20 25 29 36 92 20 95 70 18 23 
25 31.5 36 44 96 20 110 во) 18 23 
30 38 42 50 100 20 120 90 18 23 
35 43 30 59 10925120 90 | 15 20 
40 | 48 54 62 127 38 140 110 15 20 
45 53 59 69 130 40 160 125 15 20 
50 | 59 67 78 | 138 | 40 |160 125 15 20 


Ausnutzung der Dampfquellen in Toskana für Kraft- 
zwecke. Die borsäurehaltigen Dampfquellen und Teiche im 
nördlichen Toskana sind schon seit den zwanziger Jahren des 
19. Jahrhunderts zur Gewinnung von Borsäure ausgebeutet 
worden; zunächst durch sehr ursprüngliche, später aber durch 
immer mehr verbesserte Verfahren. Seit 1858 befaßt sich 
hauptsächlich die Società Boracifera di Larderello mit dieser 
Industrie. Sie verwertet das Naturerzeugnis aus 71 Natur- 
quellen und 330 künstlichen Bohrlöchern. Ihre Hauptwerke 
befinden sich in Larderello. Dort hat die Gesellschaft seit 
vergangenem Jahr in Verbindung mit einer Pariser Firma 
und Franco Tosi in Legnano Versuche angestellt, um die 
Dampfquellen auch zur Krafterzeugung in Niederdruckturbi- 
nen auszunutzen. Eine wesentliche Schwierigkeit liegt darin, 
daß der Naturdampf etwa 4 vH Bestandteile enthält, die sich 
nicht niederschlagen lassen. Diese Beimengungen bestehen 
zu 92 vH aus Kohlensäure, enthalten aber auch 2 vH Schwe- 
felwasserstoff, 2 vH Wasserstoff, und außerdem enthält der 
Dampf Borsäure und Ammoniak. Um dem schädlichen Ein- 
fluß dieser Bestandteile auf die Maschinenteile zu begegnen, 
entschloB man sich, zwischen der natürlichen Dampfquelle 
und der Turbine einen Kessel für reines Wasser anzuordnen, 
der durch den Naturdampf geheizt wird. 

Dieser Kessel!) ist von der Société d’Exploitation de 
Procédés &vaporatoires, systeme Prache et Bouillon, in Paris 
ausgebildet worden, während die Lieferung der Turbodynamo 
Franco Tosi übertragen wurde. Der für eine Leistung von 
180 KW berechnete Kessel ist für eine stündliche Speisung 
mit 2900 kg Naturdampf von 3,5 at im Kessel bemessen und 
liefert bei 100 qm Heizfläche Dampf von 3 at. Er besteht 
aus vier schrägliegenden Heizrohrkesseln mit einem oben 
querliegenden Dampfsammler Die Heizrohre haben 30 mm 
Dor. und sind 3 m lang. Die Heizrohrbiindel aller vier Kessel- 
glieder sind hintereinander geschaltet. Die von Franco Tosi 
zuerst gelieferte Turbine leistet 250 KW. Nunmehr hat die 
Gesellschaft einen umfangreichen Ausbau der Anlage be- 
schlossen und außer den erforderlichen Kesseln bei Franco 
Tosi drei 3000 KW-Turbinen für 3000 Uml. /min bestellt. Dieses 
sind wohl mit die größten Niederdruckturbinen, die gebaut 
werden. 

Der erste Probezug für die Berliner Stadt-, Ring- und 
Vorortbahnen ist fertiggestellt worden. Er besteht aus zwölf 
neu hergerichteten kurzgekuppelten Stadtbahnwagen, die so 
zusammengestellt sind, daß der Zug in zwei Teilen gefahren 
werden kann. Sie werden von zwei zweiachsigen Triebge- 
stellen befördert, von den je eines an den Enden des Zuges 
angeordnet ist. Die Bügelstromabnehmer befinden sich an 
den Endwagen, deren nach dem Triebgestell hin gelegenes 
Abteil als Führerstand ausgebildet ist. Der Wagenzug hat 
rd. 600 Sitzplätze und wiegt bei stärkster Besetzung etwa 290 t. 
Soll er in zwei Teilen gefahren werden, so wird die Mittel- 
kupplung gelöst, und jeder Halbzug kann nun von dem zu- 
gehörigen Triebgestell gezogen oder geschoben werden. Bei 
schiebendem Triebgestell wird ein Führerstand benutzt. der 
im Endabteil jedes Mittelwagens eingerichtet ist. Die Trieb- 
gestelle enthalten einen Transformator für 15000/200 bis 600 V 
und einen Wechselstrom-Kollektormotor, der die Achsen durch 
Zahnräder, Blindwelle und Kurbelstangen antreibt. Die Aus- 
rüstung des ersten Zuges, der zunächst auf der Strecke Dessau- 
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1) s. Génie civil 21. Februar 1914 S. 332. 


Bitterfeld Probefahrten machen soll, stammt von der AEG. 
Weitere Ziige. werden von den SSW, Maffei-Schwartzkopff, 
Bergmann und Brown, Boveri & Cie. ausgerüstet werden. 
Sar des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 9. Ма! 
1914 


Der Betrieb auf dem Großschilfahrtweg Berlin-Stettin ist 
seit dem 18. März d. J. versuchsweise eröffnet worden. Der 
Verbundbetrieb an der Schleusentreppe von Niederfinow ar- 
beitet zur Zufriedenheit. Für den Verkehr werden alle 
Dampfer zugelassen, deren Maße innerhalb der Grenzen der 
600 t- Kühne bleiben. Zur Schonung der Dichtung auf der 
50 km langen Scheitelstrecke muß die Leistung aller gewöhn- 
lichen Schraubendampfer auf 60 PS und der Dampfer beson- 
derer Bauart, die die Kanalsohle schonen, auf 120 PS herab- 
gesetzt werden. Zur Beurteilung der Dampfer ist in Malz 
eine Versuchstelle eingerichtet worden. Ob Doppelruder-, 
Doppelschrauben-, Tannelheckdampfer oder die Dampfer mit 
Ruder der Bauart Flamm die Kanalsohle hinreichend schonen, 
werden die Versuche und die Erfahrungen im Betrieb lehren. 
(Zentralblatt der Bauverwaltung 13. Mai 1914) 


Das Erden von Eisenbetonmasten für elektrische Leitun- 
gen kann nach den Ergebnissen der an der Danziger Tech- 
nischen Hochschule angestellten Versuche ebenso wie bei Ge- 
bäuden oder Gebäudeteilen aus Eisenbeton nur durch An- 
bringen besonderer Erdleitungen ausgeführt werden. Außer 
dem Einflusse hochgespannter Ströme kommt bei Eisenbeton- 
masten auch noch die Rostwirkung zur Geltung. Die Eisen- 
einlagen müssen nämlich oben und unten durch Schweißen 
oder Löten vereinigt und unten ohne Uebergangswiderstand 
an die Erdplatte angeschlossen werden. Da an den Austritt- 
stellen aus dem Beton das Eisen leicht rostet, ist eine Ver- 
wendung der Eiseneinlagen zum Erden unzulässig. Die be- 
sondere Erdleitung kann vielmehr zweckmäßig im Innern der 
hohlen Eisenbetonmasten zur Erde geführt werden. (Elek- 
trische Kraftbetriebe und Bahnen 4. Mai 1914) 


Die Prüfanlage für den englischen Fiugmotoren-Wett- 
bewerb auf dem Grundstück der Royal Air Craft Factory in 
Farnborough umfaßt 6 voneinander vollkommen unabhängige 
Prüfstände. Die Motoren werden auf festen Betonsockeln auf- 
gebaut und durch gelenkige Welleustücke mit Wasserbremsen 
von Heenan & Froude verbunden. Die erforderliche Kühlluft 
liefert eine Luftschraube, die auf einer über die Motorwelle 
geschobenen Hohlwelle befestigt und durch einen 50pferdigen 
Elektromotor angetrieben wird. Die Luftschraube ist von 
einem Saugrohr umgeben, das den Luftstrahl unmittelbar 
gegen den Motor richtet, so daß der Luftzug die Bedienungs- 
mannschaft wenig belästigt. Die Meldungen zu diesem Wett- 
bewerb, der mit einem ersten Preis von 100000 &, weiteren 
10 Preisen von je 2000 M und einer Summe von 800000 A. 
zum Ankauf von Motoren ausgestattet ist, sind recht zahlreich 
eingelaufen. Es sind insgesamt 22 Motoren eingeliefert wor- 
den, davon 8 mit Luftkühlung. Für die Prüfung sind in der 
Hauptsache zwei Dauerversuche von je 6 Stunden in Aussicht 
genommen; doch steht es dem Preisgericht frei, weitere Ver- 
suche zu fordern. (Engineering 8. Mai 1914) 


Der AEG-Zweidecker ist in einem Vertrage von Ober- 
ingenieur Stumpf und Oberleutnant Mackenthun eingehend 
behandelt worden. Auf Grund früherer Erfahrungen der 1910 
begründeten flugtechnischen Abteilung der AEG ist schon 
Ende 1911 ein Rumpf-Doppeldecker ganz aus Stahl erbaut 
worden, bei dem die Tragflächen mit 27 kg/qm belastet waren. 
Die Spannweite betrug 15,5 m, das Gewicht 650 kg. Bei den 
zahlreichen Flügen, bei denen sich mit 75pferdigem Motor 
eine Geschwindigkeit von 92 km/st ergab, war das Flugzeug 
mehreren Stürzen ausgesetzt. Hierbei hat sich die aus Stahl- 
rohren zusammengesetzte Rumpf- und Flügelkonstruktion gut 
bewährt, insbesondere konnten Ausbesserungen sehr schnell 
ausgeführt werden. Ein weiterer Vorteil liegt in der Wetter- 
beständigkeit des Stahles, die ein Werfen und Verziehen durch 
Luftfeuchtigkeit ausschließt. Eine weitere Aufgabe stellte sich 
die flugtechnische Abteilung der AEG іп der Ausbildung eines 
leicht zu befördernden Flugzeuges. Bei diesem sind die Flügel 
um einen senkrechten Zapfen drehbar, so daß sie, vollständig 
verspannt, nach hinten geklappt werden können, wobei sie 
sich fächerartig übereinanderlegen. In diesem Zustande kann 
das Flugzeug auf Eisenbahnwagen durch das bestehende 
Eisenbahnprofil befördert werden. Bei der Konstruktion der 
Einzelbeiten ist darauf gehalten, daß allelösbaren Teile ohne 
irgend ein Werkzeug eingesetzt und entfernt werden können. 
Splintsicherungen und Schrauben sind nicht vorhauden. Die 
günstigsten Steig- und Geschwindigkeitsverhbältnisse sind durch 
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Versuche mit verschiedenen Flügelformen ermittelt. Zur Be- 
förderung des Flugzeuges über Land hat die AEG sodann einen 
besondeın Motorwagen ausgebildet. der gleichzeitig als Werk- 
statt und Schleppwagen dient. Er kann 8 Mann zur Bedie- 
nung des Zweideckers, einen Behälter für 600 ltr Benzin, 
weiter 160 ltr Benzin und eine entsprechende Menge Oel in 
Kannen, Ersatzteile, Werkzeuge, Kocheinrichtung, Gepäck 
und Waffen der Mannschaft mitführen. Das Mannschaftzelt 
wird während der Benutzung des Wagens als Schleppwagen 
zum Einhüllen des Flugzeuges verwendet. 

Drei neue deutsche Bauarten von Flugbooten werden auf 
den kommenden großen Wettbewerben für Wasserflugzeuge 
vertreten sein. Das Flugboot von Oertz in Hamburg ist ein 
Doppeldecker mit seetüchtigem 3 m langem Loot und einem 
Argus-Motor von 120 PS, der eine hinter den Tragflächen ange- 
brachte Schraube antreibt. Das Flugboot hat seine ersten Pro- 
beflüge bereits hinter sich und soll in Warnemünde schon nach 
80 m Anlauf hochgekommen sein. Das Flugboot von Fokker 


in Schwerin ist ebenfalls ein Doppeldecker, bei dem die obere 
Tragfläche im Verhältnis zur unteren sehr groß ist. Es hat 
16,2 m Spannweite und 9,5 m Gesamtlänge und wird von einem 
Mercedes-Motor von 100 P3 in Höhe der oberen Tragfläche 
angetrieben. Bei dem Doppeldecker der Deutschen Flug- 
zeugwerke in Leipzig sind die Tragflächen pfeilférmig nach 
hinten und außerdem V-förmig nach oben angeordnet. Der 
Bootkörper ist 10 m lang und mit einer Stufe versehen. Er 
trägt den Motor уоп 100 bis 120 PS Leistung sowie den 
Kühler, und die vierflüglige Schraube, die zwischen den 
beiden Tragflächen auf besonderm Bock gelagert ist, wird 
durch eine Kette angetrieben. Das Flugzeug soll 90 bis 
100 u erreichen können. (»Der Motorwagen« 10. Mai 
1914 : 


Die 3. Deutsche Luftfahrzeug-Ausstellung wird nach dem 
Beschluß der Flugzeugkonvention am 30. Oktober bis 4. No- 
vember d.J. in der neuerbauten Ausstellungshalle am Kaiser- 
damm in Charlottenburg stattfinden. 


Patentbericht. 


Kl. 5. 


Nr. 261502. Tiefbohrvorrichtung. Bohr- und Schräm- 
kronenfabrik G. m. b. H., Sulz- 
bach, Saar. Beim Aufwärtsgange 
des Schwengels a drücken die mittels 
Querstückes 6 daran befestigten Rol- 
len с die Kelle d gegen das Gestänge е 
und nehmen es mit. Gegen Hubende 
schlägt das vordere Ende des vom 
Schwengel durch das Glied f initge- 
nommenen Hebels g von unten gegen 
die Keile und hebt sie an: das Ge- 
stänge wird freigegeben und fällt ab. 
Am Querstück 6 greift die verstellbare 
Zugstange А an, deren andres Ende an 
9 Arelibar befestigt ist. und die von g 
hin und her bewegt wird, wobel sie 
b hin und her dreht. Die Drehbewe- 
gung wird beim Anheben auf das Ge- 
stänge Übertragen, so daß der Bohrer 
umgesetzt wird. 


Kl. 27. Nr. 261322. Leitrad mit aus 
Rohren gebildeten Kanälen. E. Morell, 
Mülheim, Ruhr. Die Ringnut a im Leit- 
kanalgehäuse d geht einerseits in eine Nute 
von geringerer Breite über, durch die die 
aus Rohren 4 bestehenden Leitkanäle zen- 
triert werden, während sich auf der andern 
Seite Löcher e anschließen, die die ge- 
wünschte Richtung der Leitkanäle auf- 
weisen. Die Rohre werden durch Ein- 
gießen einer Metallegierung in der Ring- 
nut festgehalten. 


Kl. 50. Nr. 269633. Mit den Mahlwalzen verbundene Auflösvor- 
richtung. Gebr. Seek, Dresden. Nahe dem Austrittswinkel der 
Walzen ist eine die ganze Länge der Walzen ein nehmende, unter Fe- 
derdruck stehende Klappe angebracht, die einen schmalen Spalt frei- 
läßt, durch den das Gut von den Walzen hindurehgedrückt wird, wo- 
durch es aufgelöst wird. | i 


Kl. 47. Nr. 960964. Kreislaufschmierung für Wellenlager. 
J. Nowak, Roswadze bei Leschnitz, O.-S. Die beiderseits der 
Lagerschalen be auf der Welle a festsitzenden Stellringe , п laufen 
jeder in einem ain La- 
gergehäuse d festen Ring 
F. der feine Nuten h hat, 
die шп eine Hälfte des 
Ringes laufen, unten 
durch Bohrungen g.g 
ınit dem Oelraum e und 
oben durch einen Kanal ¢ 
mit dem Oelzufluß т 
verbunden sind. Das 
Oel wird durch die Bohrungen g.g angesaugt und in die Kanäle f. i 
gedrückt. 


КІ. 49. Nr. 261191. Auslösung der Antriebskupplung der Schneid- 
eisenspindel von Gewindeschneidmaschinen. Leipziger Werzeug- 
Maschinenfabrik vorm. W. von 
Pittler A.-G., Wahren bei Leipzig. 
Wenn das Ende а des Hebels 6 vom 
Knaggen е der Leiste d abgleitet, wird 
b von der Feder е so gedreht, daB es 
den auf der Schneidspindel F verschieb- 
baren Doppelkegel g von der umlaufenden 
Muffe A entfernt und in die feststehende 
Muffe i drückt, wodurch die Spindel still 
gesetzt wird. Die Wirkung der Feder 
wird dadurch unterstützt und gesichert, 
daß das zweite Hebelende k gleichzeitixz 
auf einen zweiten Knaggen l an d auflänft. wodurch 6 im gleichen 
Sinne gedreht wird. 


КІ. 60. Nr. 265117. Vereinigte Wasch- und Trockenvorrichtung 
für Körnerfrüchte. W. Hoffmann, Straßburg i. E. Der Inneuraum 
einer mit durchbrochenen Wänden versehenen Trommel ist dureh eine 
Scheidewand In zwei Kammern zerlegt. In der einen wird das Getreide 
zunächst dureh eine Abspritzvorrichtung und mittels umlaufender 
Schläger gewaschen und dann in der andern nach dem Prinzip der 
Zentrifugaltrockner mittels eines Schlägerwerkes getrocknet. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1.4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . . . .«# beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 156/57: 


Ernst Emil Groedel: Experimentelle und theoretische Un- 
tersuchungen an Preßluftwerkzeugen. 
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L. Hummel { 


Am 29. April d. J. verschied unerwartet an Herzlähmung 
der Vorsitzende des Zwickauer Bezirksvereines deutscher In- 
genieure, Professor Leander Hummel, Direktor der Ingenieur- 
schule in Zwickau. 

Geboren am 25. Februar 1857 zu Hildesheim als Sohn 
eines Eisenbahnbeamten, be- 
suchte er die Schule zu Han- 
nover und Köln und darauf 
am letzteren Orte die Real- 
schule I. Ordnung bis zur 
Obersekunda und trat dann 
auf dem Carlswerk zu Mül- 
heim a. Rh. als Lehrling 
ein. Hier arbeitete er prak- 
tisch in der Drahtzieherei 
und Reparaturwerkstätte, spä- 
ter auch auf dem technischen 
Bureau, studierte dann nach 
Ablegung des {йг Nichtabi- 

tarienten vorgeschriebenen 

Examens von 1878 bis 1882 
Maschinenbau an der Tech- 
nischen Hochschule zu Braun- 
schweig und bestand im letz- 
teren Jahre das Abiturienten- 
Examen als Extraneus an der 
Realschule I. Ordnung in Bre- 
men. Von 1882 bis 1886 war 
er teils als Lehrer an der 
Baugewerkschule in Holz- 
minden, teils als Assistent 
des Professors Zeman in Stutt- 
gart und als dessen Mitarbei- 
ter an Dinglers Polytechni- 
schem Journal tätig und hatte in dieser Eigenschaft ins- 
besondere das Gebiet der Werkzeugmaschinen und Klein- 
motoren zu bearbeiten. Sämtliche Neuauflagen der Festig- 
keitslehre von Wilhelm Rebber, im Jahre 1909 die fünfte, 
wurden von ihm neu bearbeitet und herausgegeben. Weiter 
verfaßte er in der zweiten Auflage von Meißners »Kraft- 


| 
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tibertragunge den Abschnitt über hydraulische Kraftüber- 
tragung, in Stades »Schule des Bautechnikers«e die Festig- 
keitslehre, in Weitzels »Schule des Maschinentechnikers« 
die Festigkeitslehre und die Dampfmaschinenlehre und ver- 
schiedene Beiträge über Wärmetheorie, Technologie und 
dergleichen für die Thürin- 
gische und später Münchener 
bautechnische Zeitung usw. 
Nachdem er seit 1886 als 
Lehrer am Technikum Mitt- 
weida gewirkt hatte, gründete 
er in Gemeinschaft mit sei- 
nem Kollegen Kirchhoff 1897 
die Ingenieurschule Zwickau 
і. Sa., deren Leitung er im 
Jahre 1908, nachdem Kirch- 
hoff in den Ruhestand ge- 
treten war, allein übernahm 
und bis zu seinem Ableben 
führte. 

Sein Tod reißt eine schwer 
auszufüllende Lücke in den 


Lehrkörper der Ingenieur- 
schule; nicht weniger aber 


beklagen die wissenschaft- 
lichen Vereine der Stadt 
Zwickau und besonders der 
Zwickauer Bezirksverein deut- 
scher Ingenieure den Verlust 
dieses Mannes, der, wie selten 
einer, fördernd und anregend 
in ihren Kreisen gewirkt hat. 
Dem Bezirksverein gehörte 
der Verstorbene seit 1897 an; 
ab war er mehrere Jahre stellvertretender Vor- 
sitzender, und vom Januar 1912 bis zu seinem Ableben 
leitete er die Vereinsgeschäfte als Vorsitzender. In dieser 
Zeit ist nicht nur die Mitgliederzahl des Zwickauer Bezirks- 
vereines beständig gewachsen, sondern es ist vor allem die 
Teilnahme am Vereinsleben, wie der gesteigerte Besuch der 
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von 1902 
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Sitzungen zeigt, stets reger geworden; hat es doch der Entschlafene verstanden, durch Heranziehen erster Kräfte zu Vorträgen 
und durch seine eigenen Darbietungen das Interesse der Mitglieder zu wecken, warb doch sein Name und sein liebenswürdiges 
Wesen neue Freunde für den Verein, wußte er endlich durch sein großes Wissen und Können ebenso anzuregen, wie durch 


seinen köstlichen Humor die Geselligkeit zu fördern. 


Ein gegen Abend des 18. April d. J. eingetretener schwerer Asthmaanfall verhinderte den Verstorbenen, an der Ver- 
einssitzung dieses Tages teilzunehmen; es war das erste Mal, daß er einer Sitzung fernblieb, seit er den Vorsitz in unserm 


Bezirksverein führte. 


Seine letzte Arbeit galt dem Verein, indem er noch Maßnahmen für die erwähnte Sitzung traf, die er 


dem ersten Schriftführer in einem freundschaftlichen Schreiben kundgab. In der darauffolgenden Nacht verschied er an einer 
Herzlähmung, die seinem segensreichen Wirken ein viel zu frühes Ende bereitete. 
Wir beklagen das Hinscheiden dieses ausgezeichneten Mannes aus tiefstem Herzen und werden ihm für alle Zeiten 


ein dankbares, ehrenvolles Andenken bewahren. 


Der Zwickauer Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnellzuglokomotive. ) 


Von Dr. techn. R. Sanzin. 


Obschon in jüngster Zeit immer häufiger eingehende 
Versuche mit Dampflokomotiven bei verschiedenen Eisen- 
bahnverwaltungen angestellt werden, sind doch zusammen- 
hängende, erschöpfende Darstellungen von Versuchsergeb- 
nissen nur selten veröffentlicht worden. 

Der Grund hierfür liegt hauptsächlich in den großen 
Schwierigkeiten, die sich bei Versuchen mit Dampflokomo- 
tiven ergeben. 

Im Lokomotivbetrieb sind genaue Messungen stets 
schwierig und unsicher, da die Anbringung und Ablesung 
der Meßvorrichtungen umständlich ist. Der für die Beurtei- 
lung der Lokomotivleistung und der Wirtschaftlichkeit wich- 
tige Beharrungszustand läßt sich nur selten längere Zeit 
hindurch beibehalten. Bei Geschwindigkeitsänderungen sind 
aber die Einflüsse der Massenwirkung zu berücksichtigen, 
wodurch sich alle Berechnungen sehr umständlich gestalten. 
Nur selten sind Versuchstrecken vorhanden, die eine längere 
gleichmäßige Beanspruchung der Lokomotiven gestatten. 
Unter diesen Verhältnissen ist die Unsicherheit der Ergeb- 
nisse von Versuchen mit Lokomotiven erklärlich. Um den- 
noch zuverlässige Erfahrungswerte zu erlangen, ist eine 
möglichst große Zahl von Versuchen unter verschiedenen 
Verhältnissen erforderlich. Hierzu bietet sich gewöhnlich 
erst im Dauerbetriebe Gelegenheit. Eine Folge davon ist, 
даб man für neue Lokomotivbauarten nach den ersten Ver- 
suchsfahrten sehr selten ein erschöpfendes Urteil über die 
Leistungsfähigkeit und die Wirtschaftlichkeit innerhalb des 
gesamten Verwendungsbereiches erlangen kann. Dagegen 
sind an Lokomotiven, die in größerer Zahl und genügend 
lange Zeit in verschiedenen Dienstzweigen und Strecken- 
verhältnissen in Verwendung gestanden haben, die Leistungs- 
und Wirtschaftlichkeitsverhältnisse so gründlich klargelegt, 
daß hieraus sehr wertvolle Schlüsse gezogen werden können. 

Die hier untersuchte Lokomotivbauart gehört keiner 
neueren Ausführung an, sie ist zuletzt im Jahre 1901 gebaut 


worden. Es konnten jedoch im Betrieb mit 60 Lokomotiven 
dieser Bauart sehr umfangreiche Erfahrungen gesammelt 
werden, und es war möglich, alle die Leistungsfähigkeit 


und die Wirtschaftlichkeit betreffenden Verhältnisse so klar- 
zulegen, daß eine übersichtliche Darstellung wertvoll er- 
scheint, um so mehr sich die Lokomotive trotz der beschei- 
denen Abmessungen als außerordentlich wirtschaftlich und 
leistungsfähig erwiesen hat. 

Die hier gesammelten Werte sind daher das Ergebnis 
von zahlreichen Versuchen vieler Lokomotiven derselben 
Bauart. 

Die Lokomotive ist für den Betrieb von Personen- und 
Schnellzügen auf der österreichischen Südbahn entworfen 
worden. Mit Rücksicht auf die ungünstigen Steigungsver- 
hältnisse der Hauptstrecken erhielten die Lokomotiven Trieb- 
räder von nur 1740 mm Laufkreisdurchmesser, da bei den 


1) Auszug aus dem in Heft 150/51 der Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten erschienenen Versuchsbericht. 


eigenartigen B&triebsverhältnissen ein Befahren von Stei- 
gungen bis zu 1: 40 ausnahmsweise in Betracht kam. Die 
Höchstgeschwindigkeit der Lokomotive ist mit 80 km /st fest- 
gesetzt. 


Die / -gekuppelte Schnellzuglokomotive besitzt äußere 
Dampfzylinder, äußere Stephenson Steuerung und äußere 
Rahmen. 


Die Hauptabmessungen der Lokomotive sind: 


Zylinderdmr. d 425 mm 
Kolbenhub А ; 600 » 
Triebraddmr. D bei 50 mm starken Radreifen 1700 > 
Laufraddmr. bei 50 mm starken Radreifen . 930 » 
gesamter Radstand 6230 » 
Kesseldruck p 12,5 at 
feuerberiihrte Heizfläche der Feuerr dhre: 110,6 qm 
» » » Feuerbüchse . . . 8,6 » 
gesamte feuerberührte Heizfläche H. 119,2 » 
Rostfläche R 2,33 » 
Anzahl der Feuerrohre 191 
Dmr. der Feuerrohre 45/50 mm 
Länge der Feuerrohre zwischen den Rolirw änden 4100 » 
Dienstgewicht L. 47,7 t 
Reibungsgwicht Q поле яо бш 28,0 » 
Leergewicht . t a. st AN 43,0 » 


Der dreiachsige Tender von 2800 mm Radstand faßt 
14 cbm Wasser und 4t Kohle. Er wiegt mit vollen Vorräten 
32,5t, leer mit Werkzeugen 13,4 t. 

Das Gewicht von Lokomotive und Tender beträgt im 
Dienst bei vollen Vorräten rd. 80 t. 


Die äußere Stephenson-Steuerung hat offene Stangen. 
Die gewöhnlichen Flachschieber sind aus Rotguß und be- 
sitzen keine Kanäle. 


Die Versuche sind hier so dargestellt, daß zunächst der 
Lokomotivkessel für sich allein, unabhängig von der Loko- 
motivdampfmaschine, auf seine Dampferzeugung und Wirt- 
schaftlichkeit untersucht wird. Hiernach sind die Unter- 
suchungen an der Lokomotivdampfmaschine, unabhängig vom 
Kessel, mitgeteilt, wobei die Leistungsfähigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit im ganzen möglichen Verwendungsgebiet be- 
rührt wird. Endlich werden Lokomotivkessel und Lokomo- 
tivdampfmaschine gemeinsam betrachtet und die Dampiliefe- 
rung des Kessels dem Dampfverbrauch der Dampfmaschine 
gegeniibergestellt. Man erhält hierdurch einen sehr klaren 
Einblick in die Arbeitsvorgänge der Dampflokomotive. 


Leistungsfähigkeit des Kessels. 


Die Werte nach den einzelnen Versuchsfahrten wurden 
aufgetragen und nach Ausscheidung aller unzuverlässigen 
Werte der mittlere Verlauf der Verhältniszahlen durch Schau- 
linien dargestellt. Mit Rücksicht auf die große Zahl ver 
läßlicher Versuchsergebnisse muß diese Ausmittlungsart wohl 
zulässig erscheinen. 
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Zusammenstellung 1. 
Dampf- Dampf- Zugwirkung Wärmeverteilung 
wirkliche | erzeugung | erzeugu ggg  — 
R stündlich | stündlich Ver- für 1qm | für і ат | Rauch- mittlere Wärme- Aarme: 
ostbean- | _ renerte cante kimmer Temperatur| Wärme- verluste Wärme, 
spruchung erzeuß dampfungs-| Heizfläche | Rostfläche verluste 
B Brennstoff. Dampf- alffer und ist | und 1st | oberhalb | Feuer- jder Rauch-| verluste durch durch verwertet 
menge menge D D D des __büchse kammer- durch Rück- Leitung, | zur Dampf- 
R B D = БЕ. = Funken- ho gase Abgase stände Strahlung | erzeugung 
B H R siebes T—t 101 an und Ruß w 
kg kg kg h | | tog 
qm st kg/st kg /st am st qm st mm W.-S. °C vH | УН УН УН 
| | 

200 466 3728 8,00 31,3 1600 22 | 7 190 11,5 0,7 | 4,0 83,8 
250 583 4425 7,59 37,1 1898 34 11 250 15,3 ` 1,1 4,0 | 79,5 
300 699 5047 7,28 42,3 2166 50 | 18 300 18,7 | 1,1 4,0 | 75,6 
350 816 5614 6,88 47,1 2409 67 22 850 21,8 | 2,1 4,0 | 72,0 
400 932 6086 · 6,53 51.0 2612 90 209 390 24,6 | 30 | 40 1684 
450 1049 6567 6,26 55,1 2818 111 | 38 415 26,8 : 8,8 4,0 | 65,5 
500 1165 6978 5,99 58,5 2995 138 48 440 284 ` 4,9 4,0 62,7 
550 1382 7397 5,77 62,9 3175 166 | 60 453 29,4 | 6,1 4,0 | 60,4 
600 1398 7818 5,59 65,5 3354 198 | 75 460 30,0 | 7,5 4,0 | 58,5 


Die den Schaulinien entnommenen Mittelwerte sind in 
Zusammenstellung 1 aufgenommen. 


Als Grundlage für die Vorgänge bei der Verbrennung und 
Verdampfung ist die Rostbeanspruchung oder Verbrennungs- 
geschwindigkeit angenommen. Diese entspricht der in 1 st 


auf 1 qm Rostfläche verfeuerten Brennstoffmenge S in kg/st. 
Für die Berechnung des Wertes R ist nur der Zeitraum 


eingeführt worden, wo der Regler geöffnet war. Es hat sich 
nämlich ergeben, daß wegen der fehlenden Zugwirkung bei 
geschlossenem Regler nur verschwindend geringe Kohlen- 
mengen verbrennen. Bei Bestimmung aller auf Verbrennung 
und Verdampfung bezughabenden Werte ist es daher vorteil- 
haft, statt der gesamten Fahrzeit den Zeitraum für das Offen- 
sein des Reglers einzuführen. 

Die Untersuchungen sind bier für Rostbeanspruchungen 
von 200 bis 600 kg/qm durchgeführt. Bei geringeren Bean- 
spruchungen als 200 kg/qm ist die Leistung der Lokomotive 
so gering, daß sie für den Dauerbetrieb kaum in Betracht 
kommt. Die größte Rostbeanspruchung, die mit der ver- 
wendeten Kohle, einer gasreichen, langflammigen, sogenannten 
Ostrauer Lokomotivkohle, erzielt werden kann, ist etwa 600 
bis 650 kg/qm, wobei allerdings eine sehr geschickte Hand- 
habung des Feuers notwendig ist. Als Mittel für ganze 
Fahrten erhält man bei stärkerer Anstrengung der Loko- 
motive Rostbeanspruchungen von 500 bis 550 kg/qm. Es ist 
ein Vorteil dieses Brennstoffes, daß der verhältnismäßig ge- 
ringe Heizwert durch eine hohe Verbrennungsgeschwindigkeit 
ausgeglichen werden Kann. 


Die ruhe Verdampfungsziffer > entspricht einem Kessel- 


iiberdruck von 12,5 at und einer Speisewassertemperatur von 
10° C. 

Bei einem mittleren Heizwert der Kohle von 6250 WE 
und einem Wärmeaufwand von 655 WE für 1 kg Dampf er- 
gibt sich eine theoretische Verdampfungsziffer von 9,55. Die 
tatsächliche rohe Verdampfungsziffer wechselt bei einer Rost- 
beanspruchung von 200 bis 600 kg/qm von 8,00 bis 5,59. 
Der Verlauf der Verdampfungsziffer ist aus Abb. 1 zu ent- 
nehmen. Die Verdampfungsziffer nimmt bei zunehmender 
Rostbeanspruchung erst rasch, dann mäßiger ab. Der Ver- 
lauf der Verdampfungszifier ist für die Beurteilung eines 
Brennstoffes sehr wertvoll. Der Heizwert der Kohle und die 
Verdampfungsziffer für einen einzelnen Fall reichen nicht 
aus, wenn die Eignung eines Brennstoffes für den Loko- 
motivbetrieb festgestellt werden soll. 

Es können sich aber selbst bei Verfeuerung desselben 
Brennstoffes in demselben Lokomotivkessel verschiedene Ver- 
dampfungsziffern ergeben, wenn die Art der Feuerung ge- 
ändert wird. 

Die auf 1 qm Heizfläche іп der Stunde erzeugte Dampf- 


menge > in kg wächst, wie aus Zusammenstellung 2 zu ent- 


nehmen ist, mit der Rostbeanspruchung. Das Anwachsen er- 


folgt jedoch nicht im geraden Verhältnis, sondern der Wert = 
bleibt beim Anwachsen von = wegen der fallenden Ver- 


dampfungsziffer mehr und mehr zurück. Während die Rost- 
beanspruchung von 200 auf 600, um das Dreifache wächst, 
steigt die Verdampfung für 1 qm feuerberührte Heizfläche 
von 31,3 auf 65,5 kg, d. і. nur um das 2,09 fache. 


Abb. 1. 


Verdampfungsziffer im Verhältnis zur Rostbeanspruchung. 
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Abb. 2. 
Verdampfung auf der Heizflächeneinheit bei wachsender Rost- 
beanspruchung. 
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Statt der Verhältnisziffer ` wird auch der Wert = ver- 


wendet. Dieser ist bei wechselndem Verhältnis von Heiz- 


fläche zur Rostfläche nicht so starken Aenderungen unter- 
worfen wie der Wert 2 und kann daher mit mehr Sicherheit 


beim Vergleich verschiedener Lokomotivbauarten herange- 
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zogen werden. Die Werte von D sind in Abb. 2 und Zu- 
sammenstellung 1 enthalten. 

Im Lokomotivbetrieb handelt es sich gewöhnlich darum, 
eine bestimmte der Lokomotive zugemutete Leistung zu er- 
zielen, wozu eine bestimmte Dampfmenge notwendig ist. 
Es entfällt daher auf die Rostflächeneinheit auch bei ver: 
schiedenen Brennstoffen stets dieselbe Dampfmenge. 

Die Kohlenprobefahrten wurden zuerst ohne besondere 
Hülfsmittel unternommen. Es wurde nur die verbrauchte 
Kohlenmenge und die damit verdampfie Wassermenge mög- 
lichst genau gemessen und die Verdampfungsziffer auf eine 
einheitliche Grundlage umgerechnet. Die Kohlenprobefahrten 
mußten mit derselben Lokomotive, auf derselben Strecke, 
mit gleicher Belastung und gleichen Fahrzeiten unternommen 
werden, um untereinander vergleichbare Werte zu erlangen. 

Der Verfasser hat diese Kohlenprobefahrten durch Mes- 
sung der Luftverdünnung in Rauchkammer, Feuerbüchse 
und Aschenkasten und Messung der Temperatur der Rauch- 
kammergase weiter auszubilden getrachtet. Die Vorteile, die 
sich schon durch Einführung dieser einfachen Messungen in 
bezug auf Beobachtung des Verbrennungsvorganges erzielen 
ließen, erwiesen sich als so wertvoll, daß später zur Durch- 
führung von Rauchgasanalysen geschritten wurde. Diese 
gestatten die Aufstellung von Wärmebilanzen und ermög- 
lichen einen klaren Einblick in die Verbrennungsvorgänge. 


In Zusammenstellung 1 und Abb. 3 ist die Verteilung 
der Wärme im Lokomotivkessel für verschiedene Rostbean- 
spruchungen dargestellt, wobei von der Wärme im verfeuerten 
Brennstoff ausgegangen wird. 


Abb. 3. 
Wärmerverteilung im Lokomotivkessel bei wachsender Rostheanspruchung. 
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Zuerst ist zu bemerken, daß die zur Dampferzeugung 
ausgenutzte Wärme bei zunehmender Rostbeanspruchung 
erst rasch, später aber langsamer abnimmt. 

Von den Wärmeverlusten sind jene durch die Rauch- 
gase die beträchtlichsten. Diese Verluste sind hauptsächlich 
durch die zunehmende Temperatur der Rauchgase hervor- 
gerufen, während die Wärmeverluste durch unverbrannte 
Gase bei der untersuchten Kohlenart nur mäßig sind. 

Die Wärmeverluste durch unverbrannte Rückstände sind 
nicht bedeutend, doch wächst ihr Anteil mit zunehmender 
Rostbeanspruchung sehr rasch. 

Es verbleibt dann noch ein Restbetrag von Wärmeverlust, 
der durch Strahlung, Leitung, Ruß und durch unverbrannte 
Kohlenteilchen bedingt ist, die durch den Rauchfang ausge- 
worfen werden. 


In Zusammenstellung 1 ist die Wärmeverteilung in vH 
der Wärme im verfeuerten Brennstoff angegeben. Es ist 
w der Wärmeanteil, der für die Dampferzeugung 
verwertet wurde, 
w, der Wärmeverlust durch Wärme in den Abgasen, 


Wormeverlusie 
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ws der Wärmeverlust durch unverbrannte Rückstände, 
soweit diese gemessen wurden, 
w, ein Restbetrag, der aus der Gleichung 
un = 100 — (w + wi + w) 
gebildet wurde und die Wärmeverluste durch 
Strahlung, Leitung, Ruß und Funkenflug darstellt. 


Die Versuche haben auch bemerkenswerte Aufschlüsse 
über den Widerstand der Verbrennungsluft und der Rauch- 
gase beim Durchströmen des Kessels gebracht. 

Bei den Versuchen wurde die Luftverdünnung in der 
Rauchkammer unterhalb und oberhalb des Funkensiebes, in 
der Feuerbüchse und im Aschenkasten bestimmt. Die Mes- 
sung der Luftverdünnung erfolgte durch U-förmige Glasrohre, 
die halb mit Wasser gefüllt und mit einem Maßstab ver- 
sehen waren. Die Leitungen waren möglicht kurz gehalten, 
um Störungen durch Undichtheiten zu vermeiden. 

Die mittlere Luftverdünnung A in der Rauchkammer 
und As in der Feuerbüchse ist in Zusammenstellung 1 ent- 
halten. | 

Es wurden die Widerstandswerte für das Durchströmen 
der Verbrennungsluft durch die Aschenkastenklappe und durch 
den Rost, sowie der Rauchgase durch das Feuerrohrbündel 
und das Funkensieb in der Rauchkammer nach den Angaben 
von Strahl’) ermittelt. 

Es ist noch hervorzuheben, daß Л in einer sehr ein- 
fachen Beziehung zur Rostbeanspruchung steht. Die gefunde- 
nen Mittelwerte von Л entsprechen fast genau der Gleichung 


2 
h = 0,00055 ( Ң 
R 


Die Luftverdünnung in der Rauchkammer ist somit an- 
genähert proportional dem Quadrate der Rostbeanspruchung. 
Es ist diese Erscheinung wohl darauf zurückzuführen, daß 
die für 1 kg Brennstoff notwendige Luftmenge in engen 
Grenzen wechselt. Tatsächlich nimmt die notwendige Luft- 
menge bei zunehmender Rostbeanspruchung ab. Da jedoch 
anderseits die Widerstände bei gesteigerter Luftgeschwindig- 
keit zunehmen, bleibt die notwendige Rauchkammer-Luftver- 
dünnung dem Quadrate der Rostbeanspruchung angenähert 
proportional. 


Leistungsfähigkeit der Lokomotiv-Dampf- 
maschine. 
Bei den folgenden Untersuchungen bedeutet in at: 
p den Kesseldruck, 


pı > mittleren Schieberkastendruck, 

ро » Druck bei Beginn der Füllung, 

Da * » » > » Dehnung, 

P. * » » » » Vorausströmung, 

P. » » am Ende des Kolbenhubes, 

Dr » tiefsten Druck während der Ausströmung, 

D » Druck bei Beginn der Kompression und 

pi mittleren, nützlichen Dampfdruck im Dampfzylinder. 


Als Grundlage für die Untersuchung der Lokomotiv- 
Dampfmaschine wurden die Füllungsgrade angenommen und 
getrachtet, die mittleren, nützlichen Dampfdrücke und den 
spezifischen Dampfverbrauch für alle Fahrgeschwindigkeiten 
festzustellen. 

Bei allen hier verarbeiteten Indikator-Schaubildern war 
die Oeffnung des Reglers 0,8 der größten, d. i. 0,8°60 = 
48 чеш. Es hat sich diese Regler-Oeffnung als die vorteil- 
hafteste erwiesen. Ein Ueberreißen von Wasser in die 
Dampfzvlinder tritt hierbei kaum ein, während anderseits der 
damit verbundene Druckabfall zwischen Kessel und Schie- 
berkasten noch keine Nachteile mit sich bringt. Der Kessel- 
druck war annähernd 12,5 at und das Blasrohr auf den 
größten Querschnitt von 160 qem eingestellt. 

Da der mittlere, nützliche Dampfdruck von der Größe 
des Kesseldruckes empfindlich abhängig ist, ist für die Be- 
urteilung des mittleren, nützlichen Dampfdruckes der Ver- 


hältniswert ”' zweckmäßig. Dieser Wert erfährt kaum eine 
r 


Veränderung, wenn der Kesseldruck in mäßigen Grenzen 


1) Strahl, Untersuchungen und Berechnungen der Blasrohre und 
Schornsteine von Lokomotiven. Wiesbaden 1912, C. W. Kreidels Verlag. 
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Zusammenstellung 2. 
Verhältnis TI des mittleren nützlichen Dampf- 


р 
druckes zum Kesseldruck. 


Umdrehungen der Triebachse in der Sekunde 
Füllung 
- - | ДЫ зз Ht ә бы ы, Er 
| | 
a 1 | 2 3 4 | 5 
45 0,685 0,665 | — — | — 
40 0,640 0.620 | 0.585 0,540 | — 
35 0,590 0,675 0.540 0,490 0,425 
30 0,540 0.520 | 0.485 0,436 0.360 
25 0,465 0,450 | 0415 0.360 0,295 
20 0,390 | 0,70 | 0,335 0,290 0,230 
Abb. 4. 


Mittlerer, nützlicher Dainpfdruck im Verhältnis zum Kesseldruck 
in Abhängigkeit von der Umlaufzahl. 


б 


Triebochsumarehungen in 1 sk 


schwankt. Es sind daher in Abb. 4 sowie in Zusammen- 


stellung 2 die Werte Pi für wechselnde Füllungsgrade und 
р 


Umlaufzahlen aufgenommen. Diese Verhältniswerte können 
mit genügender Sicherheit für Kesseldrücke von etwa 11,0 bis 
14,0 at Anwendung finden. 


Es soll nun versucht werden, die Vorgänge zu ermit- 
teln, welche bei der Arbeit des Dampfes in den Zylindern 
herrschen und auf die Größe des mittleren, nützlichen Dampf- 
druckes Einfluß haben. 

In erster Linie kommt hier der Druckabfall in Betracht, 
der zwischen Kessel und Schieberkasten eintritt. Für den 
Druckabfall ist der Strömungswiderstand im Regler und in 
den Einströmrohren maßgebend. Außerdem ist jedoch auch 
noch der Schieberkasteninhalt von Einfluß, da bei den Fül- 
lungen der Dampf zunächst aus dem Schieberkasten in den 
Zylinder tritt und erst gegen Ende der Füllung Dampf von 
den Einströmrohren in den Zylindern nachströmt. Der Schie- 
berkastendruck zeigt daher Schwankungen, die von der Um- 
laufzahl und vom Füllungsgrad abhängig sind, wie sich auch 
der Druckabfall zwischen Kessel und mittlerem Schieber- 
kastendruck von diesen Größen abhängig zeigt. 

Weiter wurde auch der Druckabfall während der Ein- 
stromung im Dampfzvlinder untersucht. 

Der Druck im Dampfzylinder nimmt während der Fül- 
lung erst langsam, dann immer rascher ab. Bei kleinen Fül- 
lungsgraden kann die Druckschaulinie während der Einströ- 
mung angenähert durch eine Gerade dargestellt werden, die 
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den Druck po mit pa verbindet. Hierbei ist der Anfangs- 
druck während der Füllung po gleich dem mittleren Schie- 
berkastendruck pı. Die hier angegebenen Werte von ?° Ра 
gelten für 0,8 Regleröffnung. и 
Bei 4 Uml./sk und 30 vH Füllung erhält man für а i 


Po 
= 0,190. Setzt man 0,8 geöffneten Regler und 12,5 at Kessel- 
druck voraus, во ist der mittlere Schieberkastendruck p, = 12,5 
— 1,37 = 11,13. Setzt man pı = po, so erhält man für 
Da = 9,02. Es beträgt somit der Druckabfall zwischen Kessel 
und Dampfzylinder bei Ende der Einströmung 


P — Pa = 3,48 at. 


Die Kenntnis des Wertes von Du fo ist für den Entwurf 


Po 
von Dampfdruckschaubildern besonders wertvoll, da hier- 
durch nicht nur der Beginn der Dehnungslinie genau fest- 
gelegt werden kann, sondern es auch möglich ist, die wäh- 
rend der Füllung im Dampfzylinder tatsächlich erforderliche 
Dampfmenge zu bestimmen. 


Der geringste Druck р, während der Ausströmung wird 
kurze Zeit nach der größten Eröffnung des Ausströmkanales 
erreicht. Von da an wächst der Druck wegen der Vermin- 
derung des Ausströmquerschnittes. Der kleinste Gegendruck р, 
ist vom Blasrohrquerschnitt empfindlich abhängig. 


Besondere Bedeutung kommt dem Druck р, als gering- 
stem Gegendruck zu. Der mittlere Blasrohrdruck weicht von 
dieser Größe kaum ab und ist daher für die Zugwirkung 
von Wichtigkeit. 

Der Einfluß des veränderlichen Blasrohrquerschnittes 
auf den Gegendruck wurde an der untersuchten Lokomotive 
ermittelt. Der Gegendruck р, beträgt beim größten Blas- 
rohrquerschnitt von 160 gem und 30 vH Füllung selbst bei 
5 Triebachsumdrehungen nur 0,60 at, während er bei 75 qem 
Blasrohrquerschnitt auf 1,50 at steigt. Dementsprechend stellt 
sich auch ein beträchtlicher Arbeitsverlust ein. Bei 5 Trieb- 
achsumdrehungen beträgt der Verlust bereits mehr als '/; 
der Gesamtleistung. 

Es ist jedoch an dieser Stelle hervorzuheben, daß der 
Wirkungsgrad des Rauchfanges der untersuchten Lokomotive 
sehr vorteilhaft ist, und daß mit dem vergleichsweise großen 
Blasrohrquerschnitt von 160 дст größtenteils das Auslangen 
gefunden wird. Es ist jedoch anderseits aus diesem Beispiel 
zu entnehmen, daß die Verwendung guter Rauchfangformen 
für den Erfolg einer Lokomotivbauart sehr wichtig ist, da 
die sonst notwendige Verengung des Blasrohrquerschnittes 
sehr schädlich wirkt. 


Es ist möglich gewesen, bei einigen Fahrten die unter- 
suchte Lokomotive nur mit einer bestimmten Füllung bei 
möglichst unveränderter Fahrgeschwindigkeit zu prüfen, so 
daß der daraus erhaltene Wasserverbrauch nach Abzug aller 
Verluste für die Bestimmung des gesamten stündlichen Dampf- 
verbrauches für 1 PS, verwendet werden konnte. Diese Ver- 
suche bezogen sich auf die mittleren gebräuchlichsten Füllungs- 
grade und mittlere Umlaufzahlen. Die erhaltenen Versuchs- 
werte sind in Zusammenstellung 3 enthalten und in Abb. 5 
durch Schaulinien dargestellt. 


Zusammenstellung 3. Gesamter stündlicher 
Dampfverbrauch für 1 PS; in kg. 


Umdrehungen der Triebachse in 1 sk 


Füllung е: 
| 
vH 2 3 | 4 5 
45 12,55 — | — — 
40 12,45 11,95 | 11,90 — 
35 12,25 11,75 11,55 11,65 
30 11,95 11,50 11,25 11,45 
25 11,60 11,20 11,00 11,30 
20 11,10 10,95 10,75 10,75 


Es wurde ferner auch der nützliche Dampfverbrauch aus 
den Indikator-Diagrammen ausgemittelt. 
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Der Unterschied dieser beiden Dampfverbrauchziffern 
umfaßt die Dampfverluste durch Niederschlag während der 
Füllung und die Lässigkeitsverluste. 


Abb. 5. 

Gesamter Dampfverbrauch für 1 PSj-st bei verschiedenen Füllungsgraden 
in Abhängigkeit von der Umlaufzahl und der Fahrgeschwindigkeit. 
Die stark gezogene Linie stellt den Dampfverbrauch bei der Höchst- 
leistung der Lokomotive dar. 
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Gesamter stündlicher Dampfverbrauch der Lokomotive 
bei verschledenen Füllungsgraden und Fahrgeschwindigkeiten. 
Vortellhafteste Füllungsgrade hei der Höchstleistung. 
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Als Schlußergebnis der Untersuchungen der Lokomotiv- 
Dampfmaschine sind die in Abb. 6 dargestellten Dampfver- 
brauchslinien für verschiedene Füllungsgrade und Umdre- 
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hungszahlen erlangt. Es erübrigt, in dasselbe Schaubild die 
Linie der Dampferzeugung des Kessels einzutragen, um ein 
vollständiges Bild über das Zusammenwirken von Kessel und 
Dampfmaschine zu erlangen. 


Gesamtleistung der Lokomotive. 


Nachdem die Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit 
des Lokomotivkessels und der Lokomotiv-Dampfmaschine ge- 
sondert untersucht worden sind, soll nun die Lokomotive als 
Ganzes betrachtet und gleichzeitig mit der Dampferzeugung 
die Dampfverwertung in Beziehung gebracht werden. 

Es handelt sich hauptsächlich um die Höchstleistung der 
Lokomotive, die für den Betrieb den größten Wert besitzt. 
Der Kessel hat hierbei seine größte, dauernd lieferbare 
Dampfmenge zu erzeugen, und diese soll von der Maschine 
unter den vorteilhafteten Verhältnissen verarbeitet werden, 
so daß aus der gelieferten Dampfmenge die größtmögliche 
indizierte Arbeit erlangt werden kann. 

Wie bereits erörtert, ist die Verdampfungsfähigkeit des 
Lokomotivkessels bei Verwendung einer bestimmten Kohlen- 
art fast ausschließlich von der Zugwirkung abhängig. 

Um die Zugwirkung bei der Fahrt auf der Strecke be- 
urteilen zu können, ist zunächst zu beachten, daß eine be- 
stimmte Dampfmenge, welche durch das Blasrohr in der Zeit- 
einheit bei bestimmtem Blasrohrquerschnitt ausströmt, eine 
um so größere Zugwirkung hervorbringt, je größer die Um- 
laufzahl der Triebachse ist. Die Zunahme der Saugwirkung 
ist bei wachsender Umlaufzahl der Triebachse erst stärker, 
später schwächer und nähert sich offenbar einem Höchstwert. 
Die Zugwirkung ist jedoch auch bei derselben Dampfmenge 
von den Steuerungsverhältnissen, namentlich vom Beginn 
der Vorausströmung, von der Form und Weite der Ausström- 
rohre usw. abhängig. Es kann daher die Zugwirkung, die 
eine bestimmte Dampfmenge hervorbringt, einmal ausreichen, 
dieselbe Dampfmenge zu erzeugen, das andremal nicht. 

Diese Erscheinung läßt sich gut verfolgen, wenn die 
Zugwirkung bei Verwendung eines bestimmten Füllungs- 
grades bei wechselnden Fahrgeschwindigkeiten beobachtet 
wird. 


Abb. 7. 
Rauchkammerluftverdünnung A in Abhängigkeit von der Umlaufzahl я. 


О-А Rauchkammerluftverdünnung bei unveränderter Füllung 

О-В erforderliche Rauchkammerluftverdünnung, um die Dampfmenge 
für dlese Füllung zu entwiekeln 

C-D Rauchkammerluftverdünnungen, die bei allen anwendbaren Füllun— 
gen eben zur Herstellung der erforderlichen Dampfmenge genügen. 


In Abb. 7 ist die Rauchkammerluftverdünnung, die bei 
Verwendung einer bestimmten Füllung bei verschiedenen 
Umlaufzahlen erlangt wird, durch die Schaulinie OA darge- 
stell. Um diese Füllung einhalten zu können, ist hierzu eine 
mit der Umlaufzahl zunehmende Dampfmenge notwendig. Zur 
Erzeugung dieser Dampfmenge ist eine bestimmte. kleinste 
Rauchkammerluftverdünnung erforderlich, die in Abb. 7 darch 
die Schaulinie OB dargestellt ist. Die Schaulinien OA und 
OB schneiden sich im Punkt E, und damit ist dargestellt, daß 
bei dieser Umlaufzahl die erforderliche Zugwirkung der tat- 
sächlich vorhandenen eben entspricht. Bei geringeren Um- 
laufzahlen ist die Luftverdünnung in der Rauchkammer 
reichlicher als notwendig, bei größeren jedoch nicht aus- 
reichend, so daß die betrachtete Füllung über den Punkt E 
hinaus wegen Dampfmangels nicht eingehalten werden konnte. 
Diese Verhältnisse wiederholen sich bei allen Füllungen, und 
der geometrische Ort der Schnittpunkte aller erforderlichen 
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Zusammenstellung 4. 
Verhältnisse bei der Höchstleistung der Lokomotive im Beharrungszustande. 


Füllungs- 
indizierter 
Zugkraft Leistung stünd- 5 gesamter Вгепп- Luftver- grad bei 
Fahr- | OI] licher b р Brenn- | Rostbean-| Verdamp- stoffver- | dünnung 0,8 ge- 
rauch Wirkungs- öffnetem 
geschwin- im: Zug: am Zug- Dampf für 1Р8 stoffver- spruchung fangs- grad des brauch in der Regler 
Бтр indizerte haken des | indizierte/haken des eg und 1 st 5 B 8 Ea Kessels nn S ga же uch- und 
Zi Tenders Ni Tenders D D Я К { 7] дз 5 4 ш 12,5 at 
2,9 N. o М В E Кевве1- 
kg Ni druck 
kg/st kg/st .-8. УН 
30 4590 !) 4196 510 465 6400 12,60 1011 434 6,33 0,668 1,98 104 34,0 
40 3888 3440 576 495 6810 11,82 1108 487 6,09 0,688 1,94 126 29,0 
50 3375 2861 625 529 7100 11,35 1197 514 5,98 0,620 1,91 144 25,5 
60 3000 2408 663 585 7320 11,04 1259 540 5,81 0,608 1,90 161 23,5 
70 2658 1976 689 512 1480 10,86 1805 560 5,18 0,600 1,89 172 22,5 
80 2569 1585 702 469 7570 10,78 1330 571 5,69 0,596 1,88 179 22,0 
90 2106 1208 702 403 7650 10,90 1354 581 5,65 0,592 1,94 185 21,5 


100 1768 744 655 274 7700 11,75 1364 587 5,63 0,590 2,09 189 21,5 


1) Ohne Rücksicht auf die nützliche Reibung. 


und aller tatsächlichen Luftverdünnungen CD entspricht der sehen, so würde der ungünstige Dampfverbrauch noch früher 

Höchstleistung der Lokomotive im Beharrungszustande. eintreten und die Höchstgeschwindigkeit in eine kleinere 
Aus diesen Rauchkammerluftverdünnungen kann mit Hülfe Fahrgeschwindigkeit fallen, wogegen kleinere Dampfzylinder 

der Zusammenstellung 1 die entsprechende Rostbeanspruchung eine weitere Verschiebung der Höchstleistung in größere Ge- 

und stündliche Dampferzeugung des Kessels bestimmt wer- schwindigkeiten zur Folge hätten. 

den. Als Ergebnis erhält man in Abb. 6 die Schaulinie D In Abb. 8 ist durch Schaulinie N, die größte indizierte 

der gesamten stündlichen Dampferzeugung. Dauerleistung der Lokomotive dargestellt. Vorübergehend 


kann auf kurze Zeit eine Steigerung der Leistung auf N; 
verlangt werden. Die Schaulinie N, stellt die nutzbare Zug- 
kraft am Tenderzughaken auf wagerechter Strecke dar. 


Abb. 8. 
Lokomotivleistungen in Abhängigkeit von der Fahr geschwindigkeit. 


Diese wertvolle Darstellung ermöglicht, das Zusammen- 
wirken von Kessel und Dampfmaschine eingehend zu ver- | 
folgen. Zunächst ist zu entnehmen, daß die Füllungen der 
Reihe nach bei zunehmender Umlaufzahl die Linie der 
Dampferzeugung schneiden, somit bei Anwendung dieser 
Füllungen zunächst die Dampferzeugung des Kessels nicht 
erreicht wird, dann bei bestimmter Umlaufzahl eben die | 
ganze vom Kessel gelieferte Dampfmenge verbraucht, bei 
noch größerer Umlaufzahl aber den Kessel erschöpft. | 

Die größten Füllungsgrade, die bei der Höchstleistung | 
notwendig werden, sind durch die Schnittpunkte der Dampf- | 
verbrauchs- und der Dampferzeugungslinie gegeben. Hier- 
nach sind die zur Erzielung der Höchstleistungen erforder- | 
lichen Füllungen in Zusammenstellung 4 und Abb. 6 darge- | 
stellt. Es ist zu entnehmen, daß bei geringeren Umlaufzahlen | 
die Füllungen rasch und stark geändert werden müssen, | 
während sie bei größeren Umlaufzahlen wenig Aenderung | 
erfahren. | 

Beim Anfahren kommen die Füllungen in der ange- | 
gebenen Weise hintereinander zur Anwendung. Da, wie be- | 
reits bemerkt, vorübergehend die Dampferzeugung gesteigert | 
werden kann, во ist bei angestrengtem Anfahren mit einer | 
etwas höher liegenden Dampferzeugung zu rechnen. | 

Die Darstellung in Abb. 6 läßt die Unabbängigkeit der 
Lokomotivdampfmaschine von der Dampflieferung des Kessels | 
erkennen. Es ist ohne weiteres einzusehen, daß die Loko- Ä 
motiv-Dampfmaschine der untersuchten Bauart auch den 
Dampf eines weit leistungsfähigeren Kessels verarbeiten | 
könnte. Es müßten dann nur entsprechend größere Füllungs- | 
grade angewendet werden, die übrigens aus Abb. 6 sofort | 
festgestellt werden könnten. Anderseits sind aber auch für | 
eine geringere Dampflieferung die erforderlichen Füllungs- | 
grade zu überblicken. Bei einem erforderlichen Umbau und | 
einer Verstärkung des Lokomotivkessels kann eine derartige | 
Darstellung gute Dienste leisten, da man den Erfolg des Um- | 
baues hierdurch vollständig zu überblicken vermag. 

Bemerkenswert ist, daß die Höchstleistung der Lokomo- | 

| 


о 70 20 30 ¥O 50 60 70 80 90 Whm/st 
fahrgeschwindigkeit 


Ni und Nd indizierte Höchstleistung im Beharrungszustand und bei vor- 
übergehender Anstrengung 

N: nutzbare Zugkraft am Tenderzughaken auf wagerechter Strecke und 
im Beharrungszustand 


tive bei einer Fahrgeschwindigkeit von 80 bis 90 km/st ein- 

tritt. Bei noch größeren Geschwindigkeiten nimmt die Lei- Diese Schaulinie fällt bei zunehmender Fahrgeschwindigkeit 
stung wieder ab. Diese Erscheinung ist durch das Zu- immer rascher ab und dürfte bei 115 km/st die Nullinie er- 
sammenwirken von Kessel und Lokomotiv-Dampfmaschine zu reichen, d. h. die Lokomotive könnte im Beharrungszustand 
erklären, da trotz der noch mäßig zunehmenden Dampf- auf wagerechter Strecke diese Geschwindigkeit ohne Zug er- 
erzeugung des Kessels die Lokomotiv-Dampfmaschine bei zielen. 


wachsenden Geschwindigkeiten bereits ungünstige Dampfver- 
brauchziffern zeigt. 
Wäre die Lokomotive mit größeren Dampfzylindern ver- 


Das Verhältnis х stellt den Gesamtwirkungsgrad der 
i 
Lokomotive dar. 
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Es sind zusammenhängende Versuchsreihen für eine Naß- 
dampf-Zwillings-Schnellzuglokomotive angegeben, die nicht 
nur für alle verwendeten Fahrgeschwindigkeiten, sondern auch 
für verschiedene Beanspruchungen der Lokomotive gelten. 

Die Versuche sind für den Lokomotivkessel und die Loko- 
motiv-Dampfmaschine zunächst vollständig getrennt durchge- 
führt. Es ist dadurch möglich, die Güte und Leistungsfähig- 
keit des Kessels und der Dampfmaschine unabhängig vonein- 
ander beurteilen zu können. Durch Gegenüberstellen der 
Dampferzeugung, des Lokomotivkessels und des Dampfverbrau- 
ches der Lokomotiv-Dampfmaschine kann die Höchstleistung 
der Lokomotive in einwandfreier Weise dargestellt werden. 


Durchführung von Versuchen, sondern es lassen derart an- 
gelegte Versuche auch sichere Aufschlüsse für den Entwurf 
neuer Lokomotiven zu. 


An dieser Stelle wäre noch hervorzuheben, daß sich die 
ausreichende Stärke der Zugwirkung für den Erfolg einer 
Lokomotivbauart als überaus wichtig erwiesen hat. Die 
Dampferzeugung ist von der Zugwirkung hauptsächlich ab- 
hängig; somit ist die richtige Wahl der Abmessungen und der 
Bauart von Blasrohr und Rauchfang ungemein wichtig. Bei 
ausreichender Zugwirkung kann selbst bei der Verwendung 
geringwertiger Brennstoffe die nötige Dampfmenge erzeugt 
werden. 


Die dreifache Sprache des Ingenieurs.) 
Von Geh. Hofrat Prof. Dr.-Ing. Görges in Dresden. 


»Es ist ein schönes Vorrecht des Rektors, daß er Ge- 
legenheit hat, sich in Dingen, die ihm besonders am Herzen 
liegen, einmal an einen größeren Kreis zu wenden. Gestatten 
Sie mir daher, einigen Gedanken über die dreifache Sprache 
des Ingenieurs, genauer über die dreifache Art, seine Ge- 
danken und die Ergebnisse seiner Arbeit darzustellen, Worte 
zu geben. | 

Die Ausdrucksmittel des Ingenieurs sind die Zeichnung, 
die Formel und endlich die Sprache selbst. 

Wer hätte nicht schon Klagen über das zeitraubende 
Zeichnen auf den technischen Hochschulen gehört, über die 
große Zahl der Zeichnungen, die zu den Prüfungen verlangt 
wird. Ist das viele Zeichnen denn wirklich nötig? Kann 
man das Zeichnen in den Maschinenfabriken und andern 
Bureaus nicht handwerksmäßig ausgebildeten Zeichnern über- 
lassen? Gewiß, wenigstens zum größten Teil. Aber auch 
der Ingenieur muß nicht bloß zeichnen können, sondern 
auch selbst zeichnen, weil das Zeichnen eben ein Ausdruck 
seiner Gedanken und weil ев еїп Bildungsmittel ersten Ranges 
ist. Es zwingt den Zeichner zum genauen Beobachten und 
Prüfen und vermittelt ihm dadurch eine Kenntnis des dar- 
gestellten Gegenstandes, wie er sie schwer oder gar nicht 
auf andre Weise gewinnen kann. Jeder von Ihnen hat 
tausendmal ein Ahorn-, ein Lindenblatt gesehen, wie sieht 
es aus? Zeichnen Sie es nach der Natur ab, dann werden 
Sie es auf Jahre hinaus wissen. 

Genau so geht es uns mit den Maschinen, mit Schal- 
tungen, Plänen, Grundrissen, mit der Vielgestaltigkeit der 
Bauformen. Wir wollen nicht zeichnen, um Handfertigkeit 
darin zu erlangen — obwohl auch sie für den Ingenieur 
nötig ist —, sondern um das gründlich kennen zu lernen, 
was die Zeichnungen darstellen. Die Handfertigkeit sollte 
schon die Mittelschule mitgeben. Daß dies möglich ist, be- 
weist mir das Gymnasium, dem ich meine Schulbildung — 
im wahrsten Sinne des Wortes — danke. Hier wurde schon 
Ende der sechziger Jahre das Zeichnen in den unteren 
Klassen als Pflichtfach eingeführt, in den oberen von Tertia 
an war die Teilnahme an dem Unterricht jedem freigestellt. 
In der Quarta trieben wir Perspektive, und ihre Regeln haben 
sich mir, auch wenn ich die Begründung damals nicht recht 
verstanden habe, so gut eingeprägt, daß ich später im Beruf 
mit Erfolg davon Gebrauch machen konnte. 

Wir müssen also auf der Hochschule zeichnen, viel 
zeichnen, иш zu beobachten und kennen zu lernen. Erleichte- 
rungen sind dadurch zu schaften, daß die Zeichnungen nicht 
alle werkstattmäßig fertiggestellt werden. Vielfach wird die 
Ausführung in Blei, vielfach werden saubere Handskizzen 
genügen. 


1) Antrittsrede bel Uebernahme des Rektorats der Kgl. Technischen 
Hochschule Dresden. 
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Oft ist die Zeichnung auch nichts andres als der be- 
sonders sinnfällige Ausdruck einer mathematischen Ueber- 
legung. Es sind zeichnerische Verfahren ausgebildet worden, 
die in der Mechanik, in der Bewegungslehre, bei den elektri- 
schen Vorgängen in der glücklichsten Weise die Rechnung 
ersetzen oder ergänzen. Eine besondere Wissenschaft, die 
Graphostatik, läßt uns Größe und Richtung der Kräfte in an- 
schaulicher Weise erkennen und bildet ein wichtiges Hiilfs- 
mittel bei allen l'estigkeitsrechnungen. In der Elektrotechnik 
stellen wir durch einfache gerade Strecken Schwingungen 
dar. Wir können so mit Leichtigkeit Vorgänge überschauen, 
die uns in Formeln ausgedrückt, nur schwer verständlich 
wären. Man kann dreist behaupten, daß die Einsicht in viele 
verwickelte Vorgänge in der Elektrotechnik noch nicht so 
klar, die elektrischen Maschinen noch nicht bis zu dem Grade 
durchgebildet wären, wenn wir dies einfache Mittel nicht be- 
säßen. 

Diese zeichnerische Tätigkeit ist schon wesentlich eine 
mathematische und führt uns zum zweiten Ausdrucksmittel 
hinüber, zu der Mathematik. Wieder höre ich fragen: Ist 
denn die Mathematik so wichtig, daß sie mit solchem Nach- 
druck getrieben werden muß? Оейегѕ ist diese Frage sogar 
in der bestimmten Form an mich herangetreten: wieviel 
Mathematik muß ein Maschinenbauer oder ein Elektrotech- 
niker für sein Fach wissen? M. H., diese Frage ist schief 
gestellt, etwa wie die: wie viel Einkommen braucht der 
Mensch, um leben zu Können? Wer einen großen Wechsel 
hat, wird auch melır ausgeben, wer weniger hat, muß sich 
einschränken. So geht es uns auch mit der Mathematik. 
Wir müssen den Unterricht einschränken, weil die Zeit fehlt, 
mehr zu treiben. Aber auf meinem Arbeitsgebiet wenigstens 
lehren mich die Tatsachen immer wieder auf das eindring- 
lichste, wie vorteilhaft es ist, über einen großen mathemati- 
schen Wechsel zu verfügen. Und ist es ein Wunder? Rings 
um uns her in der Technik ist alles Maß und Zahl. Es ge- 
nügt nicht, daß wir die mechanischen und die physikalischen 
Gesetze, die Grundlage aller Ingenieurtätigkeit, qualitativ 
kennen, wir müssen sie auch quantitativ beherrschen. 


Das mathematische Arbeiten des Ingenieurs bewegt sich 
nun in zwei Richtungen. Zunächst handelt es sich für den 
Mann der Praxis darum, die Regeln der Ingenieurkunst und 
des Maschinenbaues auf den einzelnen Fall anzuwenden. 
Hierzu genügen meistens einfache zeichnerische oder rechne- 
rische Verfahren. Für die laufenden Arbeiten bei der Be- 
rechnung der Maschinen und Konstruktionsteile gibt es in den 
Maschinenfabriken Vordrucke, die nur nach gegebenen For- 
meln und Anweisungen ausgefüllt zu werden brauchen. Dazu 
genügen mathematisch wenig geschulte Arbeitskräfte Ein 
größeres Maß von mathematischer Bildung ist bereits erfor- 
derlich, um die vorhandenen Hülfsbücher und Zahlentafeln 
richtig gebrauchen zu können. 


Aber von einem Hochschulingenieur verlangen wir mehr. 
Wenn er in seinem (rebiete vorwärts dringen und Neues 
schaffen will, muß er zu den Quellen der Wissenschaft gehen, 
muß er die von ibr gefundenen Gesetze für die technischen 
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Anwendungen nutzbar machen und sie für die weniger ge- 
bildeten Kräfte in Scheidemünze umprägen. Nur der mathe- 
matisch geschulte Ingenieur kann dem Physiker in seinen 
Gedankengängen folgen und die von ihm gefundenen Gesetze 
auf die Technik anwenden. Es ist erstaunlich, wie schnell 
den genialen Versuchen von Heinrich Hertz die praktische 
Verwendung der elektrischen Wellen in der dralitlosen Tele- 
graphie gefolgt ist. Gelehrte und Techniker haben zusam- 
mengearbeitet, um die Wellentelegraphie! zu! schaffen, die 
nun bereits die Weltmeere überspannt. So lange eine Technik 
jung ist, kann auch der Praktiker mit gesundem Blick sie 
vorwärts bringen und Großes darin leisten. Das ist die Zeit 
der Erfinder. Ist sie aber bereits einigermaßen ausgewachsen, 
so muß die angespannteste wissenschaftliche Arbeit einsetzen, 
um sie weiter zu fördern. Nachdem die Dampfmaschine ihre 
ersten Erfolge errungen und sich einen Platz im Wirtschafts- 
leben gesichert hatte, mußten erst die Gesetze der Wärme 
ergründet und das Verhalten des Dampfes studiert werden, 
um sie zu der Vollkommenheit zu bringen, die wir heute an 
ihr bewundern. Im Fernsprechwesen hat die Verwendung der 
Kabel in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht, aber 
nur auf Grund sehr umfangreicher mathematischer Rechnun- 
gen. Den immer erst teilweise aufgeklärten Ueberspannungs- 
erscheinungen in elektrischen Starkstromanlagen konnte man 
auch nur durch umfangreiche mathematische Untersuchungen 
näher kommen, mit Methoden, die von den Mathematikern 
des 18. und der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ausgebildet 
und auf ganz andre Aufgaben, wie die schwingender Luft- 
säulen und Saiten, angewendet worden waren. Zu Hülfe 
kommt dem Techniker dabei, daß die verschiedensten Auf- 
gaben zu denselben mathematischen Gesetzen führen. Es 
mag ihn enttäuschen, wenn eine Frage, die er gründlich 
durchgearbeitet hat, auf einmal gegenstandslos wird, weil 
andre bessere Maschinen erfanden werden; die wissenschaft- 
liche Uebung, die er dabei erworben hat, wird ihm immer 
von Nutzen sein. »Alles Vergängliche ist nur ein Gleichnis«. 
Unsere Maschinenformen sind sehr vergänglich, sie sind nur 
Anwendungsformen ewig gültiger Gesetze. 

Nur die höhere Mathematik erlaubt in vielen Fällen, die 
Gesetze in einfacher Form darzustellen, und bewundernd 
stehen wir immer wieder vor der Genialiät der führenden 
Geister, die es verstanden haben, die schier unendliche Man- 
nigfaltigkeit der Erscheinungen in eine oft unglaublich ein- 
fache Formel zu fassen. Vor etwa 10 Jahren wurde mir eine 
kleine Abhandlung zugeschickt, in der dreihundert Beispiele 
der Erzeugung elektrischer Ströme durch Versuche festgelegt 
und in Zeichnungen dargestellt waren. Wer diese Mannig- 
faltigkeit sah, konnte nur mit Faust ausrufen: 

»O glücklich, wer noch hoffen kann, 
Aus diesem Meer des Irrtums aufzutauchen !« 

Aber es gab schon längst eine einfache Formel von 
Maxwell, die in der üblichen Schreibweise außer den Rech- 
nungszeichen nur drei Buchstaben enthält und die alle diese 
Erscheinungen beherrscht. Es ist erstaunlich, welche Kraft 
und zugleich welche Anschaulichkeit in einer Formel steckt. 
Was man nur mit langen Sätzen ausdrücken kann, das sagt 
dem Kundigen die Formel mit einem Blick. Aber freilich, 
es gibt gute und schlechte Formeln. Der alte Borsig hatte 
so Unrecht nicht, wenn er die Formeln mit dem Zollstock 
maß. Man kann in eine Formel sehr viel Ballast hinein- 
packen, ähnlich wie man einen Gedanken durch einen ein- 
zigen ungeschickten schwülstigen Satz oder durch mehrere 
kurze klare ausdrücken kann. Und damit komme ich zu 
dem wunden Punkt. Viele glauben berufen zu sein, die 
schlechte Musikanten sind, und füllen die Bücher und die 
Zeitschriften mit mathematischen Ableitungen, die vielleicht 
richtig, aber im höchsten Grade ungeschickt und daher unge- 
nießbar sind. Ein so hoher ästhetischer Genuß es ist, 
einer — wie der Mathematiker sagt — »eleganten« Entwick- 
lung zu folgen, der man gewachsen ist, so unerquicklich ist 
es, sich durch das Gestrüpp einer ungeordneten und wenig 
überlegten mathematischen Rechnung hindurchzukämpien. 
Die mathematischen Mittel müssen der Aufgabe angepaßt 
werden, verwickelte Formeln mit langen Integralen sind ein 
Unfug, wenn die Grundlagen ganz unsicher sind. Darum 
sollte jeder, der die Mathematik in seinen Abhandlungen an- 
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wendet, mit besonderer Sorgfalt überlegen, welche Mittel die 
richtigen sind, und sollte die Rechnungen in möglichst gut 
durchgearbeiteter Form, klargeschliffen wie einen Kristall, 
darstellen. Wer ein tüchtiger Mathematiker werden will — 
ich meine nicht ein schöpferischer, sondern einer, der die 
vorhandenen Lehren anwenden will —, braucht zweierlei: 
einen scharfen Verstand, aber auch ein gutes Gedächtnis. 
Denn wie kaum in einer andern Wissenschaft baut sich in 
der Mathematik alles Folgende auf dem Vorhergehenden auf. 
Und gerade aus dem letzten Grunde erfordert die Aneignung 
mathematischer Kenntnisse und besonders mathematischen 
Könnens viel Zeit. Deshalb muß die Mathematik auf den 
Hochschulen so sorgfältig gepflegt werden. Freilich gibt es 
auch im Ingenieurberufe manche Tätigkeit, die geringere 
Anforderungen an mathematische Tüchtigkeit stellt, und zwar 
um so mehr, je mehr sie in das Gebiet des Verwaltungsbe- 
amten, ‚des Kaufmanns oder des Künstlers schlägt. Insbe- 
sondere der Architekt wird die mathematischen Aufgaben 
gern andern Kräften überlassen. Und doch zeigt das Beispiel 
Lionardo da Vincis, daß sich mathematische Studien mit 
höchstem künstlerischem Können wohl vertragen. 


Das dritte Ausdrucksmittel des Ingenieurs sind die 
Sprachen. Die Hochschule macht das Studium der Sprachen 
nicht zum Pflichtfach, sie überläßt ihre Pflege den Mittel- 
schulen und, soweit sie selbst für Unterricht darin sorgt, dem 
freien Ermessen der Studierenden. Die Beziehungen unserer 
Industrie sind längst über die Grenzen Deutschlands hinaus- 
gewachsen, dem deutschen Ingenieur steht die ganze Welt 
offen, wenn er die nötige Kenntnis fremder Sprachen besitzt. 
Als Handelssprachen scheinen mir das Englische und das 
Spanische die wichtigsten zu sein. Wer wissenschaftlich- 
technisch arbeiten will, muß vor allem Englisch und Franzö- 
sisch, außerdem vielleicht noch Italienisch treiben. Ein ge- 
bildeter Ingenieur muß wenigstens so weit sein, daß er eng- 
lische oder französische Fachzeitschriften lesen kann, einen 
großen Vorteil hat er, wenn er die fremden Sprachen auch beim 
Sprechen und Hören beherrscht. Man hat schon vor einer 
Reihe von Jahren in vielen großen Betrieben die Obermeister 
durch Ingenieure, vielfach sogar durch Hochschulingenieure 
ersetzt. Es ging nicht immer ohne Härten ab, aber es war 
notwendig. Denn der Ingenieur konnte auf Grund seiner 
umfassenderen technischen und sprachlichen Bildung die 
Fortschritte im Werkzeugmaschinenbau und in der Werkstatt- 
organisation ganz anders verfolgen und in seinen Betrieb 
einführen, als der Meister, der, fremder Sprachen unkundig, 
leicht allzu fest am Althergebrachten und an seiner Erfah- 
rung haftete. Wer mit Patenten zu tun hat, weiß, wie wich- 
tig dabei besonders die englische Sprache ist. Im Patent- 
erteilungs-, im Beschwerdeverfahren, in den Patentprozessen 
spielen amerikanische und englische Patente eine überaus 
wichtige Rolle. 

Gegenüber dieser Notwendigkeit, fremde Sprachen zu 
treiben, könnte es scheinen, als wenn man sich um die 
eigene Muttersprache nicht so sehr zu kümmern brauchte. 
Es sind etwa 25 Jahre her, daß Männer wie Otto Schröder 
und Wustmann ihre eindringliche Stimme erhoben, der 
Verwilderung der deutschen Sprache Einhalt zu tun, die 
Schriftsprache dem gesprochenen Wort, nicht umgekehrt, zu 
nähern. Sie erklärten dem Schwulst den Krieg und dran- 
gen auf Richtigkeit und Klarheit im Ausdruck. Mehr und 
mehr hat auch der Deutsche Sprachverein aufklärend und 
bessernd gewirkt, mit Technikern — es sei besonders her- 
vorgehoben — wie Sarrazin an der Spitze und Dresdner 
Sprachforschern wie Dunger unter seinen verdienstvollsten 
Mitarbeitern. Es ist unsere vaterländische Pflicht, unsere 
schöne Muttersprache, so wie sie uns von unsern großen 
Sprachmeistern und Dichtern ausgebildet ist, zu pflegen und 
sie in ihrem Geiste weiterzabilden. Dank der erwähnten 
Aufklärungsarbeit ist in den letzten zwanzig Jahren vieles 
besser geworden, aber man findet auch heute noch viel Ver- 
ständnislosigkeit gegenüber diesen Bestrebungen und viel 
schlechtes Deutsch in technischen Schriften. Noch immer 
muß man fürchten, ein Pedant, ein Kleinigkeitskrämer ge- 
heißen zu werden, wenn man auf genauen Ausdruck und 
gutes Deutsch dringt. Darum möchte ich die Sprachpflege 
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unter einem Gesichtspunkt betrachten, der dem Ingenieur 
besonders nahe liegt, und immer maßgebend sein muß, unter 
dem Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit. 

Was ist der Wunsch des Verfassers, der einen Aufsatz 
in einer wissenschaftlichen Zeitschrift schreibt? Doch offen- 
bar, seinen Ideen Geltung zu verschaffen. Das aber wird 
er am besten erreichen, wenn er möglichst einfach und klar 
schreibt. Es würde nicht schwer sein, auf allen möglichen 
Wissensgebieten Aufsätze zu finden, die einen sehr tüch- 
tigen Kern enthalten, aber unbeachtet oder ohne Wirkung 
geblieben sind, einfach weil sie unklar geschrieben waren. 

Jede Wissenschaft fordert eine ihr eigentümliche Aus- 
drucksweise. Der Stil des Geschichtsforschers würde sich 
nicht für die Darstellungen des Ingenieurs eignen. Es ist ein- 
leuchtend, daß sein Stil im allgemeinen einfach und sachlich 
sein muß. Mitteilungen über einfache Tatsachen kann man 
nicht in Nebensätze packen. So steht oft ein einfacher Satz 
neben dem andern. Je schwieriger der Stoff, um so einfacher 
muß der Ausdruck sein, damit sich die Aufmerksamkeit ganz 
auf den Inhalt richten kann. 

Es ist für mich kein Zweifel, daß das Studium des 
Lateinischen manchem seinen deutschen Stil verdorben hat. 
Jedenfalls liegt die Gefahr dazu nahe, wenn nicht rechtzeitig 
auf die große Verschiedenheit im Satzbau beider Sprachen 
aufmerksam gemacht wird. 

Ganz besonders aber müssen wir bestrebt sein, allen 
Schwulst zu vermeiden. Es gibt viele Leute, die beim 
Schreiben ein einfaches Zeitwort nicht mehr kennen. Für 
sie lautet die Regel: Bilde aus jedem Zeitwort ein Haupt- 
wort auf »ung« und setze es mit einem Hülfszeitwort, wie »er- 
folgen, bewirken, bewerkstelligen, herbeiführene, zusammen. 
»Die Heizung ist durch Dampf oder Wasser, nicht durch 
Oefen zu bewirken.« »Die Aufbewahrung der Abfälle hat 
außerhalb der Arbeitsräume zu erfolgen.« »Die Regulierung 
der Maschine wird folgendermaßen bewirkt.« »Die Stillsetzung 
des Aufzuges erfolgt.« »Die dritte Methode zur Verhinderung 
der Beeinflussung des Fahrstuhles während der Fahrt beruht 
nicht auf der Verblockung der Druckknöpfe, sondern auf 
der Abschneidung des Stromes zu ihnen, nachdem einer von 
ihnen in Tätigkeit getreten ist.« Häufig sollen die an den 
Kopf des Satzes gestellten Wörter auf »ung« eine Ueber- 
schrift ersetzen. Ebenso oft werden Präpositionen durch zu- 
sammengesetzte Wörter gebildet. Die einfachen Wörter wie 
in, an, auf, mit sind entschieden zu kurz geraten. Dasselbe 
gilt für der, die, das anstatt welcher, welche, welches und 
er, sie, es anstatt derselbe, dieselbe, dasselbe. Doch ist an- 
zuerkennen, daß es hierin schon viel besser geworden ist. 
Ungemein verbreitet ist es, im Bedingungssatz »würde« zu 
sagen. In Büchern und Zeitungen, in Parlamentsreden und 
Vorträgen, ja vereinzelt bis hinauf zu Goethe finden wir den 
Mißbrauch. »Wenn ich in diesem Augenblick den Schalter 
schließen würde, so würde eine große Störung entstehen.« 
Oder: »Würde ich in diesem Augenblick den Schalter 
schließen, so usw.e Das »würde« ist hier falsch, denn es 
ist ganz überflüssig und verwischt den Unterschied zwischen 
dem Haupt- und dem Bedingungssatz. »Schlösse ich in 
diesem Falle den Schalter« sagt genau dasselbe Wie sagt 
unser großer Sprachschöpfer Luther?: »Was hülfe es dem 
Menschen, so er die ganze Welt gewönne«, »Nähme ich 
Flügel der Morgenréte«. Man bilde nur einmal die Sätze 
mit »würde«, um zu sehen, wie überflüssig das Wort ist, 
und wie häßlich die Sätze werden. Mancher fühlt, daß bei 
dem »würde« nicht alles im Lote ist, und sagt darum »wollte«. 
»Wollte ich in diesem Augenblicke den Schalter schließen, 
so«. Aber es liegt auf der Hand, daß dies ebenso unrichtig 
ist. Das Wollen machts nicht; wenn ich den Schalter nicht 
schließe, so tritt die Störung nicht ein. Man kann das 
Wollen nur als Ausdruck der Höflichkeit zulassen, »Sie wür- 
den mich sehr zu Dank verpflichten, wenn Sie mir mitteilen 
wollten«. Wenn’s aber bei dem Wollen bleibt, so wette ich, 
ist es mit der Dankbarkeit schlecht bestellt. 

Der Wortschwall ruft das Bedürfnis wach, an der falschen 
Stelle zu sparen. So kann man beobachten, daß allmählich 
das Perfektum beim Zeitwort verschwindet. Ich erinnere 
mich noch, daß ich als Primaner einen Herrn daraufhin an- 
sah, ob er wohl ein Deutscher wäre, als ich ihn fragen 
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hörte: »Waren Sie gestern auch im Theater?« Ich muß ge- 
stehen, jetzt fällt es mir kaum noch auf. Vielleicht hat auch 
die Reichspost dazu beigetragen, weil sie für das Perfektum 
in Telegrammen 5 A mehr verlangt als für das Präteritum. 
Ob Hutten heute wohl seinen Wahlspruch ändern würde: 
»Ich hab's gewagt?“ Ich glaub’s nicht. Eine merkwürdige 
Unsitte hat sich in den letzten Jahren breit gemacht, näm- 
lich die Anfangsbuchstaben der Wörter, die eine Firma oder 
eine Ausstellung bezeichnen, zu einem Wort zusammen- 
zuschweißen. Allerdings fordern die langen Namen dazu 
auf. Aber wer will schließlich noch durch Namen wie 


Hapag, Bamag, Ila, Ika, Reka, Iba, Bugra und wie sie 


heißen, hindurchfinden, Namen, die uns nieht das geringste 
sagen und geradezu chinesisch klingen? Schon bilden sich 
neue ganz undeutsche Endungen wie ag für Aktiengesell- 
schaft, a für Ausstellung aus. Mit demselben Recht könnten 
wir Technische Hochschule, Mechanische Abteilung, König- 
liches Schauspielhaus usw. in dieser Weise abkürzen, und 
wer weiß, wie bald es geschieht. Wenn wir dieser Unsitte 
nicht bald steuern, geraten wir in ein Sprachengewirr, daß 
nur noch Eingeweihte einander verstehen. 

Der deutsche Sprachverein und unser verstorbener 
Mitbürger Dunger haben manches schöne Beispiel dafür ge- 
geben, wie man schlechte, lange, schwer verständliche Sätze, 
z. B. Vorschriften und Warnungen, in ein kurzes, klares, 
leicht verständliches Deutsch verwandeln kann. Gutes Deutsch 
zu schreiben, kostet dem Schreiber natürlich Mühe, aber wie 
viel Zeit und Arbeit wird dadurch allen Lesern erspart! 
Umgekehrt, was der Verfasser gewinnt, muß jeder Leser 
mehr aufwenden. Und da der Verfasser in der Regel nur 
einer, der Leser aber oft viele sind, liegt die Unwirtschaft- 
lichkeit dieses Verfahrens auf der Hand. Wir, die wir viel 
Arbeiten durchzusehen haben, können ein Lied davon singen. 
Vorschriften, Gesetze, Verträge, Patentschriften können gar 
nicht sorgfältig genug verfaßt werden, wenn nicht Mißver- 
stände, Fragen über den Sinn der Bestimmungen, Aerger 
und Prozesse die Folge sein sollen. Wer, der im öffentlichen 
Leben steht, könnte nicht von solchen Fällen erzählen! 

Eine schwierige Frage bilden die Fremdwörter. Un- 
würdig ist es einer großen Kultursprache, die Dinge und 
Begriffe des täglichen Lebens durch Fremdwörter auszu- 
drücken. Mit Recht hat man deutsche Ausdrücke dafür ein- 
geführt, die gewiß manchem zuerst merkwürdig vorge- 
kommen sind. Aber man gewöhnt sich bald daran. Wem 
kommt es nicht merkwürdig vor, wenn er »Einkommens- 
Deklaration« oder gar »Immobiliar Assekuranz-Sozietät« liest? 
Aber die Fortschritte der Wissenschaft und Technik zeitigen 
immer neue Begriffe und Dinge, die einen Namen haben 
müssen. Früher griff man zum Griechischen und Lateini- 
schen und bildete Wörter, die gern von allen Völkern auf- 
genommen wurden. Soll man sie alle verdeutschen? Wie 
soll man Ausdrücke, wie Elektrizität, Magnetismus, Tempe- 
ratur, Barometer, wie die Ausdrücke der Mathematik: Summe, 
Produkt, Potenz, Logarithmus, Exponent, Integral übersetzen? 
Für einzelne Wörter hat man Verdeutschungen vorgeschla- 
gen, 2. В, für »Differenz« das Wort » Unterschiede. Aber 
liegt darin nicht eine Gefahr, daß nämlich darunter die 
wissenschaftliche Genauigkeit und die Eindeutigkeit des Aus- 
druckes leidet? Zwischen einem Bruch und einer ganzen 
Zahl, zwischen einer rationalen und einer irrationalen Zahl, 
z.B. zwischen der Zahl 3,14 und der Zahl т besteht ein 
qualitativer Unterschied, aber die Differenz zwischen 3,14 
unden ist 3,14 minus л. Im Maschinenbau und in der Elektro- 
technik hat man viele Ausdrücke aus dem Englischen über- 
nommen, wie Receiver, Scrubber, Washer, Economiser, Shunt, 
Booster und boosten, Rotor. Wenn die Internationalität weg- 
fallt, die friiher bei den aus den alten Sprachen entnommenen 
Bezeichnungen gewährleistet war, fehlt jeder Grund, solche 
Ausdrücke nicht durch deutsche zu ersetzen. Es läßt sich aber 
nicht leugnen, daß die Internationalität vieler wissenschaft- 
licher Bezeichnungen für das Lesen fremder Sprachen und 
die mündliche Verständigung einen großen Wert hat. Man 
sollte daher nur mit großem Takt an die Verdeutschung 
gehen. Häufig drängen sich Unberufene dazu, die die Trag- 
weite der Verdeutschung nicht übersehen oder kein Sprach- 
gefühl haben. So hat man Calorie einfach mit Wärmeeinheit 
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übersetzt. Es gibt aber etwa ein halbes Dutzend Wärme- 
einheiten, und deshalb ist es einfach unmöglich, das Wort 
Würmeeinheit allgemein einzuführen. Der Ausschuß für Ein- 
heiten und Formelzeichen hat sich einen heftigen Angriff 
zugezogen, als er vor einigen Jahren den Ausdruck Wärme- 
einheit für Calorie ablehnte. Die Schuld trifft aber nicht 
ihn, sondern die Leute, die früher den Ausdruck Wärme- 
einheit eingeführt haben. Mit dem Wort »Kontakt« meint 
man einerseits die Berührung zweier Leiter, durch die ein 
Stromkreis geschlossen wird, anderseits die Stücke selbst, die 
einander berühren. Man spricht daher auch von Kontakt- 
reihe, Kupfer-Kohlenkontakten usw. Nun hat jemand dafür 
das schöne Wort »Stromschlußstück« erfunden, das bald in 
Patentschriften eine große Rolle spielte. Mit solchen Wort- 
bildungen erweist man der deutschen Sprache keinen Dienst. 
Man bilde damit einmal die zusammengesetzten Wörter. 
Wenn man schon ein deutsches Wort haben will, soll man 
auf eine deutsche Wurzel zurückgehen. Man könnte vicl- 
leicht die »Schließe« sagen. Ein »dreischlüssiger Umschalter«, 
ein »zwanzigschlüssiger Zellenschalter« sind dann einfache 
Wortbildungen. Auch die vielgebrauchte Uebersetzung 


vom Hundert« für Prozent ist nicht glücklich, man kann 
kein Eigenschaftswort davon bilden. Warum sagt man nicht 
einfach »Hundertstel«, was dem Wort auch sofort das Ge- 
heimnis volle nehmen würde, das es für Schüler hat. Man 
könnte dann »vierhundertteilige Anleihe“ bilden. 

Doch ich will mich nicht zu sehr in Einzelheiten ver- 
lieren. Nur anregen möchte ich, diesen Fragen der Sprache 
Interesse entgegenzubringen. »Die Muttersprache zugleich 
reinigen und bereichern, ist das Geschäft der besten Köpfe, 
sagt Goethe. 

Das Interesse für die Pflege der deutschen Sprache ist 
in weiteren Ingenieurkreisen rege geworden. Gerade den 
Hochschulen liegt die Pflicht ob, hierin kräftig mitzuwirken 
und die Führung zu übernehmen. 

»Die Zunge ist ein klein Glied und richtet große Dinge 
an«, heißt es in der Bibel. Zu allen Zeiten ist die Beherr- 
schung der Sprache nicht nur ein Maß der Bildung, sondern 
auch eins der wirksamsten Mittel gewesen, Macht und Ein- 
flu8 zu gewinnen. In den letzten Jahren ist viel überlegt 
worden, wie man den Stand des Ingenieurs heben könnte. 
Ehrt Eure Muttersprache und pflegt sie, das sei der Anfang!« 


Experimentelle Untersuchung 
der Druckwechsel und Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. " 


Von Dr.⸗Ing. Hans Polster, Betriebsingenieur an der Technischen Hochschule za Charlottenburg. 


In dem Bestreben, die Wirtschaftlichkeit unserer Kolben- 
kraftmaschinen durch Erhöhung ihrer Umlaufzahl noch 
zu steigern, wird der Konstrukteur durch die unangenehme 
Eigenschaft des Schubkurbelgetriebes gehindert, die in dem 
»Stoßen« oder »Schlagen« dieses Getriebes besteht. 

Der Grund zu dieser unliebsamen Erscheinung liegt 
darin, daß bei fast allen Maschinen die Resultierende der auf 
den Kolben lastenden Dampf- und Massendrücke während 
einer Umdrehung zweimal aus dem positiven Sinne durch 
den Wert null in den negativen Sinn übergeht. Dieser 
Druckwechsel bedingt, daß die Schubstange einmal als Druck-, 
das andre Mal als Zugmittel auftritt. Da man in den Zapfen- 
lagern wegen der Schmierung stets ein kleines Spiel haben 
muß, so tritt im Augenblick des Druckwechsels der Schalen- 
wechsel der Zapfen ein, d. h. die Zapfen lösen sich von der 
einen Lagerschalenhälfte ab, : durchwandern das Spiel: und 
legen sich an die andre Seite der Schale wieder an. Nach 
beendetem Schalenwechsel treffen naturgemäß Zapfen und 
Lager mit einer meist zwar kleinen, aber doch beachtens- 
werten gegenseitigen Geschwindigkeit aufeinander, so daß 
man es mit einem wirklichen Stoßvorgang zu tun hat. 
Gegenüber den regelrechten Zapfendrücken sind die bei diesem 
Stoße auftretenden Drücke unverhältnismäßig hoch; in 
schlimmen Fällen überschreiten sie die ersteren um das 5- 
bis 10fache. | 

Die Erscheinung des Stoßens einer Kolbenmaschine ist 
schon lange bekannt, und es sind daher auch schon öfters 
theoretische (rechnerische oder graphische) Untersuchungen 
über die Ursachen angestellt worden ). 

Vergleicht man die Ergebnisse der einzelnen Forscher, 
die sich bisher mit der Frage beschäftigt haben, miteinander, 
so erkennt man, daß sich eine Anzahl verschiedener Meinungen 
gegenüberstehen. Es fehlt jedenfalls an einer auf planmä- 
Bigen Versuchen beruhenden Behandlung der Frage und 
vor allem an einer unmittelbaren Messung der auftretenden 


1) Auszug aus einer demnächst in den Forschungsarbeiten er— 
scheinenden Doktorarbeit. 

2) Vergt. J. Radinger: Ueber Dampfmaschinen mit hoher Kolben- 
geschwindigkeit. 3. Aufl. 1892. H. Wehage: Ueber den ruhigen Gang 
der Dampfmaschinen mit Kurbelwelle, Z. 1884 N. 637. 662. 677. 
Stribeck: Die bei den Dampfmaschinen auftretenden Stöße an Kurbel- 
nnd Kreuzkopfzapfen, Z. 1893 М. 10. Missongz: Ueber die Ursachen 
der Zerstörung von Verbundmaschinen, z. 1893 8. 1082. AMissong- 
Stribeck: Zuschriften an die z. d. V. d. I.. Z. 1893 8. 547. F. Doehne: 
Ueber Druckwechsel und Stöße bei Maschinen mit Kurbeltrieb. Mittei- 


lungen über Forschungsarbeiten, Heft 118. 


| 
| 
| 


Stoßkräfte.e Die vorliegenden Versuche wurden in dem Be- 
streben ausgeführt, diese Lücke auszufüllen, die Uebereinstim- 
mung der bisherigen Theorien mit der Wirklichkeit zu port. 
fen und im Falle größerer Abweichungen eine Erklärung 
hierfür zu finden. 

Die sich über einen Zeitraum von fast zwei Jahren er- 
streckenden Versuche wurden an der Corliss-Maschine des 
Maschinenlaboratoriums der Dresdner Technischen Hochschule 
ausgeführt. Die Maschine hat 450 mm Hub, 180 mm Kolben- 
durchmesser und ist für 160 Uml./min Höchstgeschwindigkeit 
gebaut. Die Kolbenstange von 40 mm Dmr. geht durch beide 
Zylinderdeckel und wird durch Brillenstopfbüchsen mit Hanf- 
packung abgedichtet. Die Kreuzkopfführung ist einseitig 
ausgebildet. Der Kreuzkopfzapfen, mit 2 Kegeln in den ge- 
gabelten Schubstangenkopf eingesetzt, hat 47 mm Dmr.; die 
Breite des nachstellbaren Rotgußlagers des Zapfens beträgt 
75 mm. 

Der Kurbelzapfen besitzt 100, mm Dmr. und 80 min 
Länge und arbeitet in einem mit Weißmetall ausgegossenen 
Lager. Er ist zwischen zwei Scheiben, die auf die Ma- 
schinenwelle aufgekeilt sind, so eingesetzt, daß man den 
Hub der Maschine verändern kann. Von dieser Einrichtung 
wurde indessen kein Gebrauch gemacht, jedoch vor Beginn 
der Versuche der Zapfen genau auf 450 mm Hub eingestellt. 

Die Länge der Schubstange zwischen den beiden Zapfen 
beträgt 1000 mm. Der Abstand ihres Schwerpunktes vom 
Kreuzkopfzapfen ergab sich zu 673 mm. Ihr Trägheitsmoment 
um den Schwerpunkt beträgt 0,594 kgmsk*; ihr Gewicht ein- 
schließlich des Kreuzkopfzapfens und des später beschriebenen 
Stoßmessers wurde zu 40,3 kg festgestellt. 

Die hin- und hergehenden Massen wiegen 45,87 kg. 

Das Schwungrad hat einen äußeren Durchmesser von 
1610 mm und ein Trägheitsmoment von 56,9 mkgsk’. 

Weitere Angaben und eine Zeicbnung der Maschine sind 
in einer früher darüber veröffentlichten Forschungsarbeit zu 
finden. (Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Heft 24: 
»Klemperer, über den ökonomischen Einfluß der Kompression«.) 


Die Versuchseinrichtung. 


Um alle einschlägigen Verhältnisse beim Stoß genau 
verfolgen zu können, mußte die Versuchseinrichtung so ge- 
troffen werden, daß sie die folgenden Messungen vorzunehmen 
gestattete: 

1) die wirklich auftretende größte Stoßkraft, 

2) den Zeitpunkt des Stoßes, 

3) den Augenblick des Druckwechsels. 
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4) Außerdem mußte es möglich sein, von den 4 während 
jeder Maschinenumdrehung stattfindenden Stößen — nämlich 
zu jedem der beiden Druckwechsel je einen Stoß im Kreuz- 
kopf- und im Kurbelzapfenlager — jeden einzelnen für sich 
zu untersuchen. 

Von einer Reihe von Versuchsverfahren, die teils nur 
auf dem Papier entworfen, teils auch durch Vorversuche er- 
probt wurden, schien das folgende am meisten Erfolg zu 
versprechen und sich am einfachsten durchführen zu lassen. 

Die Stoßerscheinung in den Zapfenlagern bringt eine 
Erschütterung der Schubstange hervor. Nimmt man in beiden 
Stangenköpfen ein genügend großes Spiel an, so kann die 
Schubstange im Augenblick des Stoßes als eine frei fliegende 
Masse angesehen werden, und die Stoßkräfte werden dieser 
Masse eine entsprechende Beschleunigung erteilen, die in 
demselben Maße wie die anschwellende Stoßkraft wächst, 
gleichzeitig mit dieser ihren Höchstwert erreicht und darauf 
wieder mit ihr sinkt. 

Denkt man sich etwa wie in Abb. 1 eine kleine Masse A, 
die mittels einer gewichtlosen Feder C gegen einen Körper B 
gedrückt wird, und beschleunigt das ganze System in der 
Achsenrichtung x-y, so wird bei wachsender Beschleunigung ф 
der Druck zwischen A und B mehr und mehr sinken und im 
Augenblick, wo b der Federspannung das Gleichgewicht zu 
halten vermag, zu null werden. Wächst b noch mehr, во 
löst sich A von B ab, und beide Körper berühren sich erst 
wieder, wenn die Federspannung wie am Anfang die Be- 
schleunigung überwiegt. Von Schwingungserscheinungen 


soll hier zunächst abgesehen werden. 


Abb. 1. 


Schema des StoBmesscrs. 


Bringt man eine solche 
kleine Vorrichtung, wie sie 
Abb. 1 darstellt, so auf die 
Schubstange, daß ihre Achsen- 
richtung mit eu parallel geht, 
so wird man bei einer größten 
Stoßstärke P kg eine bestimmte 
Höchst-Beschleunigung b m sk’? 
der Schubstange in ihrer Achsen- 
richtung haben und durch Verändern der Federspannung A 
den Apparat so einstellen können, daß die Masse m von A 
entweder gerade noch ein wenig oder gerade nicht mehr von 
ihrer Unterlage abgehoben werden kann. Ob dieser Fall ein- 
tritt, kann etwa dadurch ermittelt werden, daß man A gegen 
die Feder isoliert und A und B mit den beiden Polen einer 
elektrischen Leitung verbindet. Wenn gerade noch in der 
Leitung eine Stromunterbrechung stattfindet, kann man sagen, 
daß 


bm = F 
ist, wobei 
b die Beschleunigung von B gegenüber A in msk”, 
m Masse von A in kemieki 
F » Federspannung von C in kg 
gemessen werden möge. Ist weiter 


М die Gesamtmasse von Schubstange einschließlich der 
Masse von В in kg m‘'sk’, 


so muß auf die Schubstange eine Kraft 
P=Mb=" PF . 
m 


ausgeübt worden sein. 

Es ist also damit auf einfache Weise möglich, die Stoß- 
kraft P aus der leicht zu messonden Federspannung F zu 
berechnen. Ueber die konstruktive Ausführung dieses Ap- 
parates, der fürderhin immer mit dem Worte »Stoßmesser« 
bezeichnet werden soll, wird weiter unten berichtet werden. 

Mit der eben beschriebenen Anordnung ist es auch mög- 
lich, den Zeitpunkt des Stoßeintrittes zu verfolgen. Man hat 
nur nötig, in den Stromkreis des Stoßmessers einen empfind- 
lichen Apparat einzuschalten, der sofort die Stromunterbrechung 
anzeigt und diesen Augenblick in irgend einer Weise ver- 
merkt. Zu diesem Zwecke wurde ein sehr empfindliches 
Torsionsgalvanometer konstruiert, dessen Ausschlag auf photo- 
graphischem Wege zeitlich festgelegt wurde. 

Der Augenblick des Druckwechsels auf den Kolben 
wurde aus umlaufenden Indikatordiagrammen ermittelt, die 
von der Maschinenwelle aus angetrieben waren, also den 


deutscher Ingenieure. 


Druckverlauf über dem Kurbelwinkel und damit auch an- 
genähert über der Zeit darstellten. 

Die konstruktive Durchbildung des StoBmessers ist aus 
Abb. 2 bis 4 ersichtlich. Die Masse A, die der Einfach- 
heit wegen fürderhin die »Stoßmasse« genannt werden 
möge, besteht aus einem zylindrischen Eisenkörper а und 
einer kleinen darauf geschraubten Messingschiene b. Zwischen 
a und b befindet sich die Blattfeder С isoliert eingeklemmt, 
die hier an Stelle der in Abb. 1 gezeichneten Schraubenfeder 
angewendet wurde. Die Blattfeder ist bei с auf dem Ge- 
häuse В mittels des Bügels d festgeklemmt. Der Platinkon- 
takt e der Masse A steht dem ebenfalls mit einer Platinkuppe 
versehenen Ende f der Stellschraube g gegenüber, die mit 
Feingewinde in das Gehäuse B eingeschraubt ist. Die Ge- 
windesteigung ist so gewählt, daß die Schraube bei 1 Um- 
drehung 1 mm vorgeschraubt wird. Die Stellschraube trägt 
an ihrem hinteren Ende eine Scheibe, die an ihrem Um- 
fang in 100 Teile geteilt ist. Eine Drehung um einen Teil- 
strich bedeutet demnach 0,01 mm Vorschub der Schraube. 


Abb. 2 bis 4. Stoßmesser. 


An dem Zeiger Л, Abb. 4, kann man bequem noch Lie Teil- 
striche, also 0,001 mm Vorschub ablesen. Die Ungenauig- 
keit bei der Bestimmung, ob zwischen е und F noch Kontakt 
vorhanden war oder nicht, betrug etwa 0,5 Teilstriche, also 
0,005 mm Vorschub der Stellschraube. Durch die Gegen- 
mutter 2 wurde die Schraube g gesichert. Der Stoßmesser 
wurde so auf der Schubstange befestigt, daß er als vollkom- 
men starr mit ihr verbunden angesehen werden konnte. 
Die Vorspannung der Blattfeder wurde mittels einer Feder- 
wage gemessen. 

Die durch den Stoß im StoBmesser hervorgerufene Strom- 
unterbrechung und damit der Stoß selber konnte mittels eines 
in den gleichen Stromkreis eingeschalteten Telephons beob- 
achtet werden: Zur Messung des Zeitpunktes des Stoßes 
wurde das oben erwähnte Torsionsgalvanometer benutzt, 
dessen Draht von 0,6 mm Dmr. und 277 mm Länge in der 
Mitte einen sehr kleinen Stahlmagneten trägt, auf den ein 
rundes, schr dünnes Spiegelchen aufgeleimt ist. Der Mag- 
net ist so von einer Drahtspule umgeben, daß bei strom- 
loser Spule dic Magnetachse senkrecht zur Achse der Spule 
steht. Dic Spule ist mit dem Stoßmesser und dem oben 
erwähnten Telephon hintereinander geschaltet. Solange keine 
Stromunterbrechung in diesem Kreise stattfindet, bleibt der 
Magnet mit dem Spiegel unter dem Einfluß des Feldes aus 
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seiner Ruhelage ausgelenkt. Wird aber der Strom durch 
die Kontaktunterbrechung im Stoßmesser unterbrochen, so 
erlischt das Feld in der Spule, und der Spiegel schwingt in 
seine Ruhelage zurück. Infolge der hohen Eigenschwingungs- 
zahl des Gerätes (etwa 500 Schwingungen in 1 sk) ließ sich 
damit der Zeitpunkt des Stoßes ungefähr bis auf !/зооо sk ge- 
nau bestimmen. 


Abb. 5. Photographische Einrichtung für die Zeitmessung. 


a Nadelstich-Oeffuung 
b Bogenlaınpe 
c Messingrohr 


g umlaufende Trommel 
h Kassettengehäuse 
i Antriebmotor zur Trommel 


а Linse k Kassettenschieber 
в Spiegel des Torsfonsgalvano- В Bild des belichtenden Punktes а 
meters m Funkenstrecke für die Todpunkt- 


1 Momentverschluß markierung 

Die Bewegung des Spiegels wurde an der Auslenkung 
eines Lichtstrahles erkannt, der von einer Bogenlampe durch 
eine Linse auf den Spiegel und von diesem auf eine mit 
lichtempfindlichem Bromsilberpapier bezogene und in schnelle 
Umdrehung versetzte Trommel geworfen wurde. In Abb. 5 
ist die photographische Einrichtung und in Abb. 6 ein von 
dem Lichtstrahl auf die Trommel geschriebenes Diagramm 
zu sehen. Aus den mittels Chronographen gemessenen Um- 


so bedeuten immer die vom Strahl durchschnittenen schwarz 
ausgefüllten Ringstücke, daß der zugehörige Stromkreis ge- 
schlossen ist. Die Nummer jedes Ringes stimmt mit der 
Nummer des Stromkreises aus dem Schaltplan, Abb. 8, über- 
ein, zu dem er gehört. 

Die gesamte Schaltung besteht, wie aus Abb. 8 zu er- 
kennen ist, aus 10 Hauptstromkreisen: 

1) dem Stoßmesserkreis mit zwei Nebenschlußkreisen; 

2) dem Kreis für die Auslösung des Momentverschlusses ; 

3) dem Primärkreis der Todpunktaufzeichnung auf den 
optischen sowie den Indikatordiagrammen mit 2 sekundären 
Kreisen ; 

4) dem Kreis zum Einrücken der Indikatorschreibzeuge; 

5) dem Stromkreis der Sekundenuhr; 

6) dem Kreis für Zeit- und Umlaufschreiber der Maschine; 

7) dem Kreis für Zeit- und Umlaufschreiber der Photo- 
trommel; 

8) dem Stromkreis zur Unterbrechung der Umlaufrelais; 

9) dem Kreis für die Bogenlampe; 

10) dem Kreis für den Motor zum Antrieb der Photo- 
trommel. 

Zu 1) Aus der Akkumulatorenleitung von 40 V geht 
der Strom durch den Schalter S, über den Widerstand W, 
und das Telephon Т nach der Spule des Torsionsgalvano- 
meters. Zurück zur Batterie stehen 3 verschiedene Neben- 
wege offen: 

a) über den Stoßmesser auf der Schubstange; 

В) über die auf der Maschinenwelle sitzende Kontakt- 
scheibe Ei, die abwechselnd ihren Kreis eine halbe Um- 
drehung lang schließt und dann dieselbe Zeit wieder öffnet, 
sowie über den Schalter Se; 

y) über den Schalter S., die Schalterscheibe 1 des selbst- 
tätigen Schalters, welche für gewöhnlich ihren Kreis ge- 
schlossen hält und ihn nur dann während einer Maschinen- 


Abb. 6. Lichtdiagramm. 


d MW а mA 
а AAAAAAA AA AAA AAA U 
* | 55 a 


laufzahlen der Trommel und der Maschine und einer immer 
genau im hinteren Todpunkt der Maschine auf dem Brom- 
silberpapier auf elektrischem Wege verzeichneten Marke ließ 
sich entweder der Zeitpunkt des Stoßes oder der dazu ge- 
hörige Kurbelwinkel der Maschine ermitteln. 

Auch auf den Indikatordiagrammen wurden solche 
Marken aufgezeichnet, indem man von 2 dicht über dem 
Papier befindlichen Funkennadeln aus elektrische Funken 
genau im Augenblick der hinteren Maschinentodlage durch 
das Papier schlagen ließ. 

Da bei jedem Versuch in dem kurzen Zeitraum von 
2 Maschinenumdrehungen 
eine ganze Reihe von Ein- 
und Ausschaltungen und 
fast jede wieder in einem 
andern Zeitpunkt ausge- 
führt werden mußte, so 
konnten diese nicht mehr 
von Hand verrichtet wer- 
den. Es wurde daher ein 
selbsttätig von der Ma- 
schine gesteuerter Schalter 
konstruiert, mit dem sich 
‚alle die in Frage kommen- 
den 5 Stromkreise genau 
im gegebenen Augenblick 
ein- bezw. ausschalten 
ließen. In Abb. 7 sind die 
vom Schalter betätigten 5 
Schalterscheiben durch die 
Ringe 1, 2, 3, 4, 8 darge- 
stell. Dreht man den 
Strahl von Sch. v. E. bis 
Sch. N. Е. im Uhrzeigersinn, 


Abb. 7. 
Anordnung der Schalterscheiben. 


T.v Todlage der Maschine vorn 

T.h > > › hinten 

Sch. r. Е. Schalterstellung vor dem Ein- 
rücken des selbstättigen Schalters 

Sch, n. E. nach Beendigung des Schalt- 
vorganges 


| 


i == 


—)| 


a wagerechter Abstand des Lichtpunktes von der Todpunktsmarke 


z StoBeintritt 


umdrehung Öffnet, sobald der selbsttätige Schalter eingerückt 
wird. 

Zu 2) In den Strahlengang der Bogenlampe war ein pho- 
tographischer Momentverschluß eingebaut, der von der Ma- 
schine vermittels des selbsttätigen Schalters und des Relais А; 
kurz vor dem aufzunehmenden Stoß ausgelöst werden konnte. 

Zu 3) Im hinteren Todpunkte der Maschine wurde von 
einem Stift am Schwungradkranz dieser Stromkreis für einen 
kurzen Augenblick geschlossen, wenn der selbsttätige 
Schalter dies gestattete. 

Zu 4) Um die Indikatordiagramme zur selben Zeit wie 
die optischen aufnehmen zu können, wurden die Schreibstifte 
der Indikatoren von der Maschine mittels des selbsttätigen 
Schalters eingerückt. 

Zu 5, 6, 7) Diese Stromkreise wurden zur Betätigung 
der oben erwähnten Chronographen benutzt, durch die die 
Umlaufzahl der Maschine und die der Phototrommel gemessen 
wurden. 

Zu 8) Um die Umlaufzahl möglichst genau für den 
Augenblick zu erhalten, in welchem die Diagramme aufge- 
nommen wurden, konnten mit Hülfe dieses Stromkreises die 
Schreibrelais für einen kurzen Zeitraum unterbroohen wer- 
den. An den Aussetzern in der Punktreihe der Umlauf- 
punkte erkannte man den Zeitpunkt der Diagrammaufnahmen. 

Eine eingehendere Beschreibung der einzelnen Apparate 
und der Schaltung, die hier mitzuteilen zu weit führen würde, 
findet sich in dem demnächst erscheinenden Heft der For- 
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Der Versuchsvorgang. 


Jeder Versuch zerfiel in 2 gesonderte Teilversuche, 
nämlich: 

a) die Bestimmung der Stoßstärke, | 

b) die Orts- bezw. Zeitbestimmung des Stoßes. 
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a) Die Bestimmung der Stoßstärke. 


Die Messung der Stärke des Stoßes ging in folgender 
Weise vonstatten: 

Sämtliche Stromkreise außer dem StoBmesserkreis 1 
waren ausgeschaltet. Im Kreis 1 wurde Schalter &, ausge- 
rückt. Die Kontaktscheibe X, wurde so auf der Maschinen- 
welle eingestellt, daß der zu messende Stoß in den Zeitraum 
fiel, in welchem diese Kontaktscheibe ihren Kreis unter- 
brach. Gleichzeitig mußte sie aber auch so stehen, daß der 
andre Druckwechsel und Stoß, der nicht gemessen werden 
sollte, in den Bereich zu liegen kam, in welchem sie ihren 
Stromkreis geschlossen hielt. 

Wurde dann im Stoßmesser nur eine geringe Vorspan- 
nung der Blattfeder eingestellt, so machte sich der StoB bei 


Abb. 8. 


deutscher Ingenieure. 


schwachen Schlag, der die Vorspannung der Feder nicht zu 
überwinden vermochte. Die Wägung geschah darauf in der 
gleichen Weise wie oben. 

Sollte der Stoß am Kreuzkopfzapfen gemessen werden, 


so wurde der Stoßapparat in der Anordnung TO, aufge- 
schraubt; für Stöße am Kurbelzapfen wurde die um 180° 


verdrehte Anordnung Kä gewählt!). Der Grund hierfür 


ist leicht einzusehen, wenn man sich die Richtung des Stoßes 
und seine Wirkung auf den Stoßmesser in jedem Falle ver- 
gegenwärtigt. 

Auf die Orts- uud Zeitbestimmung des Stoßes soll hier 
nicht weiter eingegangen werden; sie wird in der Forschungs- 
arbeit ausführlich erläutert. 


Schaltplan. 


S Schalter Ki, Ke, Ку Kontaktscheiben 
W Widerstände A Anlasser 
R Relais Sp Spiegel N Nocken 


jeder Umdrehung durch eine Stromunterbrechung und dem- 
zufolge durch ein lautes Knallen im Telephon bemerkbar. 
Der andre nicht zu messende Stoß war dagegen nur durch 
ein fast unhörbares Knistern zu erkennen, da ja trotz der Kon- 
taktunterbrechung im Stoßmesser die parallel dazu liegende 
Kontaktscheibe Ki das Weiterfließen des Stromes durch das 
Telephon gewährleistete. 

Darauf wurde die Vorspannung der Blattfeder durch 
langsames Vorschrauben der Mikrometerschraube so lange 
vergrößert, bis die Stöße nur noch ganz vereinzelt im Tele- 
phon zu hören waren, weil lediglich die außergewöhnlich 
harten Schläge die Federkraft im Stoßmesser zu überwinden 
vermochten. Die Beobachtung mit dem Telephon wurde 
etwa noch 5 min lang fortgesetzt, dann die Maschine abge- 
stellt und mittels einer besondern Wägevorrichtung die Vor- 
spannung der Blattfeder gemessen. Um kleine Ungenauig- 
keiten bei dieser Messung auszuschalten, wurde die Wägung 
kurz hintereinander 5mal in der gleichen Weise ausgeführt 
und der Mittelwert daraus genommen. 

Nach abermaligem Anlassen der Maschine und sobald 
sie wieder im Beharrungszustande war, wurde der Versuch 
wiederholt, die Blattfeder aber so eingestellt, daß man fast 
alle Stöße im Telephon hören konnte und nur selten einmal 
einer ausblieb. Ein solcher Aussetzer bedeutete einen 


06, ат, be, by Abzweigstellen 
(hier bedeutungslos) 


J Funkeninduktoren 
o,b,c,d verschiedene Stellungen 
des Schalters 


A Kontaktschraube 
Е Blattfeder 
Кз Kontaktfeder 


Die Berechnung der Stoßstärke aus der gemessenen 
Vorspannung F der Blattfeder des Stoßmessers. 


Durch die Vorspannung der Blattfeder wird die Be- 
schleunigung Go, aufgenommen, welche das Gehäuse des 
Stoßmessers in Richtung der Schubstangenachse gegenüber 
dem ruhenden Maschinengestell erleidet. Dieses pox setzt 
sich zusammen 

1) aus der »Getriebebeschleunigung«e des Stoßmesser- 
gehäuses 5, in Richtung der Schubstangenachse infolge der 
ungleichformigen Bewegung der Schubstange, 

2) aus der »Stoßbeschleunigung« bass, die die Schub- 
stange in ihrer Achsenrichtung durch den Stoß erfährt. 

Nimmt man die Richtung von bo als positiv an, wenn d, im 
selben Sinne zeigt wie max, so erhält man 

Bmax == — 50 + Pmax S (1). 

Die Rechnung ergibt nun zwischen der gemessenen Vor- 

spannung F und pmax die einfache Beziehung 


Times = a Р?) * . К e e (2), 
worin . A ж 0) 
0,159 + 1,61 


1) Hierbei ist die linke Seite als die Deckelseite (»hinteu«) der 
Maschine anzusehen. 
2) Wenn Fin g, q in gem’! eingesetzt wird, ergibt sich pmax in msk’?, 
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eine Konstante ist, die nur in geringem Maße von dem Ge- 
wicht q für 1 cm der benutzten Blattfeder abhängt. Zahlen- 
tafel 1 zeigt die entsprechenden a-Werte für die einzelnen 
Blattfedern. 


Zahlentafel 1. 


Gewichte д für 1 cm und «-Werte der im Stoß- 
messer benutzten Blattfedern. 


Gewicht q 1 Я 
0, 1597 1,61 


Feder Nr. Dieke Breite 


mm g / qem 


1 0,5 9,0 0,358 0,603 
2 0,6 9,0 0,424 0,598 
8 0,7 9,0 0,495 0,594 
4 0,8 9,0 0,566 0,590 


Bezüglich der Ableitung dieser Beziehung und der in 
weitestgehendem Maße durchgeführten Genauigkeitsunter- 
suchungen der Versuchseinrichtung muß ebenfalls auf die 
Forschungsarbeit verwiesen werden. Ebenso soll hier nicht 
weiter auf die Ermittlung der oben angeführten Getriebe- 
beschleunigung bo eingegangen werden. 

Aus bmx erhält man die Größe der Stoßkräfte in der 
Achsenrichtung der Schubstange 


am Kreuzkopfzapfen Р, =o bi max e ue e (4), 
am Kurbelzapfen P, = "ZS . (5), 


wenn С, das Gewicht der Schubstange und G, das Gewicht 
der hin- und hergehenden Teile bedeutet. 


Abb. 9. 
Ueber der Zeit aufgetragene Dampfdruck- und Massendruck-Diagramme. 
Z J. |v. 
IYA /ф 


D E — 
e Ze? 
be, ё 
К? А 2— 
= лоике 


== wm wm wm mm vm mm a 


T.h. Todpunkt hinten 
pa Dampfdrücke hinten 


T.v Todpunkt vorn 
pı Massendrücke 


Der Druckwechsel. 


Die Bewegung des Kolbens der Dampfmaschine steht 
gewöhnlich unter dem Einfluß von 5 wagerechten Kräften, 
s. Abb. 9: 


der Vorder-Dampfkraft . P,=p,F 
» Hinter-Dampfkraft . . . Pa = MF 
» Trägheitskraft der hin- und hergehenden Massen Р, = pi Е 


» Kolben- und Stopfbüchsenreibung . . R = OF 
» Horizontalkomponente Zi der Zapfenkraft E 

zwischen dem e und seinem 

Lager Zi =8 F 


Die Größen p., pr, pi, 0 and 21 sind dabei die auf 1 qom 
der wirksamen Kolbenfläche F' bezogenen zugehörigen Drücke 
in kg / qem. 

Der Kolben ist unter dem Einfluß dieser fünf Drücke 
beständig im Gleichgewicht. Beschränken wir unsere Be- 
trachtungen auf die Kurbelstellungen der Maschine zwischen 
90° und 190° (vom Todpunkt hinten aus gemessen), bei denen 
die Untersuchung der Stöße nur stattfand, so erhalten wir 


р„ Dampfdrücke vorn 
о Reibungsdruck 


infolge des verschiedenen Vorzeichens der Reibung die Be- 
dingungen: 

а) р. — p pı + 0 + #1 = für den „ d. b. für 
die Versuche bei Kurbelwinkeln von 90° bis 180°. 

b) р, - Pr—pi— 0 + 2 = 0 für den Rückgang, d. h. für 
die Versuche bei Kurbelwinkeln von 180° bis 190°. 

Von diesen 5 Drücken sind р, und p, aus den Indikator- 
diagrammen bekannt; ру ist in bekannter Weise graphisch 
oder rechnerisch bestimmbar, о und g, sind noch unbekannt. 

In der bisherigen Literatur über das Thema wird e 
stillschweigend gleich null gesetzt, da es nicht eben sehr 
groß ist. Für genaue Untersuchungen wie die vorliegende 
genügt diese Annahme nicht, wie sich aus der Bearbeitung 
der Versuche gezeigt hat. 

Hinsichtlich e gibt es zwei Möglichkeiten: 

a) zı kann entweder nur die Reaktion der vom Kolben 
durch die Schubstange auf die Kurbel übertragenen Kräfte 
darstellen, oder 

В) es kann zum Teil hiervon, zum andern Teil aber 
auch von der Trägheitskraft Р, der zu beschleunigenden oder 
zu verzögernden Schubstange herrühren. 

Der zweite Fall В findet immer dann statt, wenn die 
Trägheitskraft Р, der Schubstange in dem Sinne wirkt, daß 
sie einen Schalenwechsel des Kurbelzapfens begünstigt. 

Da in dem benutzten Versuchsbereich nur der Fall «) 
vorliegt, so ist bei den vorliegenden Versuchen der Augen- 
blick des Druckwechsels zwischen dem Kreuzkopfzapfen und 
seiner Lagerschale dadurch gekennzeichnet, daß zı = 0 wird. 
Wäre о = 0, so hieße das für beide Versuchsgruppen a) und b): 

Man findet den Punkt des Druckwechsels, wenn man von 
den Ordinaten р„ des vorderen Indikatordiagrammes diejenigen 

р„ des hinteren und außerdem den Massen- 

druck р, der hin- und hergehenden Massen 

abzieht. Dadurch würde eine neue Kurve ent- 
Z stehen, die die Ueberdrücke der von vorn auf 
den Kolben tiber die von hinten auf ihn wir- 
kenden Drücke darstellen würde, jedoch mit 
Vernachlässigung der Reibung. Wir wollen 
diese Kurve daher die »scheinbare Ueber 
druckkurve«, в. Abb. 9, nennen im Gegensatz 
zur »wirklichen Ueberdruckkurve«, bei der 
die Reibung berücksichtigt worden ist. 

Für die Versuche der Gruppe a) von 90° 
d bis 180° Kurbelwinkel liegt die wirkliche 
WW Ueberdruckkurve um über der >schein- 

\\ baren«, für die Versuche der Gruppe Ъ) um о 

\ unter der letzteren. 

\ Aus den Indikatordiagrammen ließ sich — 
der unbekannten Reibung o wegen — lediglich 
die scheinbare Ueberdruckkurve und damit nur 
der scheinbare Druckwechsel bestimmen. Da 
die Ueberdrackkurve überhaupt nur in der Nähe 
des Druckwechsels für die vorliegende Arbeit 
von Wert ist, so wurde auch nur das in Frage 
kommende Stück derselben ermittelt. 


Der Schalenwechsel und Stoß am Kreuzkopfzapfen. 


Im Augenblick des Druckwechsels und nach diesem legt 
sich die Schubstange immer noch infolge ihrer Masse an 
den Kurbelzapfen an, so daß der mit ihr fest verbundene 
Kreuzkopfzapfen die ordnungsmäßige Bewegung des Kreuz- 
kopfes weiter ausführt. 

Der Kreuzkopf aber und die Lagerschalen des Kreuz- 
kopfzapfens lösen sich vom Zapfen los und bewegen sich 
unter dem Einfluß der auf den Kolben wirkenden Kräfte 
solange selbständig, bis sie nach Durcheilung des Spieles sı 
im Kreuzkopf wieder auf den Zapfen stoßen. Bezeichnen % 
und i die Zeiten des Druckwechsels und Stoßes, ist also 

— to die Zeit des Schalenwechsels, und nimmt man an, daß 
die wirkliche Ueberdruckkurve im Zeitraum ti — to als gerad- 
linig angesehen werden kann und unter ро der sekundliche 
Druckanstieg dieser Ueberdruckkurve in at sk—! verstanden 
werden soll, so beträgt nach Stribeck') die Dauer des 
Schalenwechsels 


1) в. Z. 1893 S. 12. 
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/6mıs 
D EN „ der ee. & 16) 


Po 
und die Relativgeschwindigkeit, mit der Zapfen und Lager- 
schalen aufeinander treffen, 


„5 
dw = Vasa... 2. (т), 
my 


wenn hierbei unter m, die auf 1 qem Kolbenfläche entfallende 
Masse der hin- und hergehenden Teile verstanden und vor- 
ausgesetzt wird, daß das im Lager befindliche Oel keinen 
Widerstand bei der Zapfenbewegung ausübt. Nimmt man 
ferner an, daß die Schubstange unter der von null bis zum 
Höchstwerte P anwachsenden Stoßkraft eine dieser proportio- 
nale Formänderung erleidet, so kommt man zu der von 


Р = y Vë Ји} = CJ wi (8), 


d. h. die größte Stoßstärke müßte der Relativgeschwindigkeit 
4w, proportional sein und, über dieser aufgetragen, eine 
gerade Linie ergeben. Die Annahme des spielfreien Kurbel- 
zapfens gilt nun zwar nicht, aber die Beziehung (8) wird 
auch hier insofern Geltung haben, als Stoßstärke und Stoß- 
geschwindigkeit einander proportional sein werden. Die an- 


dern Faktoren ү und Vë können natürlich wegen des 
9 


schiefen Stoßes nicht mehr dieselben bleiben. Die Gleichung 
P=CJw, wird die wirklichen Verhältnisse jedoch nur dann 
richtig wiedergeben, wenn dw, die tatsächliche Relativ- 


Stribeck abgeleiteten Gleichung: 


Abb. 10. 
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Spiel: am Kreuzkopfzapfen s = 0,5 mm, am Kurbelzapfen #3 = 0,1 mm. 
Stoßstärke Р als Funktion der »theoretischen Relativgeschwindigkeit« Aw. 


Erklärung: А = Stoß am Kurbelzapfen bei Tropfölschmierung I 


= > » Kreuzkopfzapfen bei > I 
C= >» > Kurbelzapfen bei Druckölschmierung II (25 em Oelsäule), 
= >» » Kreuzkopfzapfen bei » II (25 » » A 
Е = >» » Kurbelzapfen bei > ПІ (4,6 m Oelsäule), 
= > » Kreuzkopfzapfen bel » 


III (4,6 » » ). 

Die Zahlen an den Punkten der A- und B-Kurven geben die Nummern der betreffenden 
Maschineneinstellung an und entsprechen den Versuchs-Nammern der Abbildungen 11 bis 14. Den 
Punkten der C-, D-, E- und F-Kurven kommt dieselbe Nummer zu, wie sie der senkrecht darüber 
liegende Punkt der A- und B- Kurve hat. 


An den Versuchspunkten der A-Kurve erkennt man die Umlaufzahl, es bedeuten nämlich: 


@ = 50 Umdr. min (Punkte 1, 2, 3, 4, 5, 8, 12, 15, 18, 23). 
= 75 > ( » 6, 7, 10, 11, 17, 20, 21, 22), 

(@) = 100 » ( » 9, 13, 14, 19, 24), 

(0) = 125 » (Punkt 16). 


Die Pfeile über den Punkten geben die Lage des Schalenwechsels hinsichtlich des Kurbel- 
winkels an. 


geschwindigkeit vor dem Stoße ist. 


Wären die aus Gl. (7) berechneten 
Werte Jw. identisch mit den »wirklichen 
Stoßgeschwindigkeitene Jw,, so müßte 
auch die darüber aufgetragene durch 
Versuch ermittelte Stoßstärke P einen 
geradlinigen Verlauf zeigen. In Abb. 10 
ist diese nach Gl. (4) bezw. (5) aus den 
durch die Versuche ermittelten Werten 
Dmax berechnete Stoßkraft aufgetragen. 
Man erkennt, daß dieser geradlinige Ver- 
lauf nicht vorhanden ist, daß vielmehr 
mit zunehmendem Jui die Steigung der 
P. Kurve wächst, eine Erscheinung, die 
auf den Einfluß der Oelschicht beim 
Schalenwechsel zurückzuführen ist. Das 
Oel dämpft nämlich die Zapfenbewegung 
und verhindert auf diese Weise, daß sich 
die theoretische Relativgeschwindigkeit 
Jwı in voller Größe ausbildet. Wir 
haben beim Schalenwechsel in Wirklich- 
keit nicht eine freie Bewegung der hin- 
und hergehenden Massen, sondern ge- 
wissermaßen eine Bewegung derselben 
im widerstehenden Mittel, nämlich dem 
Oel. Der Oeldruck kann bei genügen- 
der Größe aber auch den Stoß noch 
insofern beeinflussen, als er eine vor- 
zeitige Bewegung der Schubstange gegen 
den Kurbelzapfen hervorruft und damit 
ein Ausweichen des Kreuzkopfzapfens 
vor seinem sich ihm nähernden Lager 
bedingt. Der Einfluß der Schmierung 
wird auf S. 874 noch eingehender be- 
handelt werden. 

Obwohl der theoretischen Stoßge- 
schwindigkeit Jw, der Gleichung (7) 
eine praktische Bedeutung nicht zu- 
kommt, eignet sie sich doch für den 
Vergleich zwischen Theorie und Wirk- 
lichkeit vorzüglich, wenn man sie als 
Abszisse und die durch Versuch ermit- 
telte Stoßstärke P als Ordinate wählt. 
Es ist dies daher für Abb. 10 und die 
spätere 12 geschehen. Vor einer ge- 
naueren Besprechung der Versuchsergeb- 
nisse sollen erst noch das weitere Ver- 
halten der Schubstange und der Stoß am 
Kurbelzapfen behandelt werden. 


Das Verhalten der Schubstange 
nach dem Kreuzkopfstoß und der 
Stoß am Kurbelzapfen. 


Da die zur ordnungsmäßigen Be- 
schleunigung oder Verzögerung der 
Schubstange nötige Kraft Р, am Kreuz- 
kopf nur gering ist, so wird im Augen- 
blick des Kreuzkopfstoßes die hohe Stoß- 
kraft P das Kurbelzapfenlager sofort von 
seinem Zapfen loslösen, falls dies nicht 
schon vorher infolge des die Kraft Р, 
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überwiegenden Oeldruckes im Kreuzkopfzapfenlager geschehen 
ist. Der letztere Fall ist der oben (S. 872) angedeutete, bei 
welchem während des Kreuzkopf-Schalenwechsels der Kreuz- 
kopfzapfen vor seinem Lager ausweichen würde. 


Es beginnt nun der Schalenwechsel am Kurbelzapfen in 
ähnlicher Weise wie der am Kreuzkopf. Schließlich erfolgt 
der Stoß im Kurbelzapfenlager, wobei man für den höchsten 
Wert der Stoßkraft die Beziehung erhält: 


P = Y's 7 a Jw = OI Aua, 
H 


Hierin bedeuten wie- 
der Gi und Gz die Ge- 
wichte der hin- und ber- 
gehenden Teile und der 
Schubstange und Jw: | 


a N. е D D е 2 
die Relativgeschwindig- eds; А! 
keit 4 1 bei n= 52 Uml nin n= 52 Uml. min 
eit der etzteren еш м = 182,3 mm ak бо u = 187,4 mm sk 
Stoß gegen den Kurbel- tg a = 0,530 tg a == 0,575 


zapfen. 

Zeigt sich schon beim 
Kreuzkopfstoß, daß sich 
infolge der Oelschicht 
die wirkliche Relativ- 
geschwindigkeit nicht 
sicher berechnen läßt, 
so ist sie beim Stoß am 
Kurbelzapfen einer ge- 
naueren Rechnung noch 
weit weniger zugäng- 
lich, da hier der gänzlich 
unbekannte Energiever- 
lust durch das Ausquet- 
schen des Oeles aus dem 

Kreuzkopizapfenlager 
mit zu berücksichtigen 
wäre. Infolgedessen sind 
die Stoßstärken im Kur- 
belzapfenlager ebenfalls 


po = 17.95 at sk 


ро = 16,10 at sk 


Nr. 7 
76,5 Uml. min 
u = 281,0 mm sk 
tg na = 0,571 
Pa = 26,75 at'sk 


Nr. 6 
n= 76.5 Uml., min 
u = 283.0 mm. ak 
tg a = 0,534 
po = 25,17 At ak 


über Jw, aufgetragen, Dr Е a = б, 
also gerade so wie die н -= coe сонип n -z ve (ml. Zmin 
S u — 250.0 mm sk u = 183.0 mm sk 
Kreuzkopf-Stoßstärken. ТИИ РА 
ро = іх 28 at sk Po == 5,55 at sk 


Die Versuchsergeb- 
nisse, 


Die Versuche Soll- 
ten darüber Aufschluß 
geben, 

a) welche Größen die 
Härte der Stöße merk- 
lich beeinflussen, 

b) in welchem Sinne 


| 
| 


‚ í й Nr. 16 Nr. 17 
dieser Einfluß sich gel- n= 52 Uml’min n= 76,5 Uml. min 
tend macht, und D H = 180,6 иип sk u — 280,0 mm sk 

c) welche Stußkräfte {кт = 3,15 „ 


in kg an den beiden Zap- po = 147,0 at / sk 
fen man überhaupt bei 
bestimmten Verbältnis- 
sen zu gewärtigen hat. 
Da bisher noch kei- 
nerlei Versuchsergeb- 
nisse von andrer Seite 
vorlagen, so mußte zu- 
nächst angenommen 
werden, daß alle irgend- 
wie in Frage kommen- 
den Faktoren von Ein- 
fluß sein können. Als 
solche sind zu nennen: 
1) die Lage des 
Druckwechsels, d. h. die 
gegenseitige Stellung 
von Kurbel, Schubstan- 
ge und Kreuzkopf im 
Augenblick des Druck- 
wechsels, 


po = 94,8 at, sk 


768,8° 


Nr. 22 
76,5 От]. min 
и = 280,0 mm/sk 
tg a = 6,80 
ро = 317,3 аё зк 


Мг 21 
76,5 Uml./min 
u = 279,8 mm, sk 
tg a = 6,30 
ро = 293,7 at/ Sk 


n= 


n = 


2) die Steigung des Druckwechsels, d. h. der sekund- 
liche Druckanstieg ро der Ueberdrucklinie, 

3) die Umlaufzahl der Maschine, 

4) der Ungleichförmigkeitsgrad der Maschine, 

5) die Größe des Spieles an den Zapfen, 

6) die Beschaffenheit des Schmieröles und die Art seiner 
Zuführung, 

7) die Abmessungen der Zapfen der Schubstange. 

Bei den Versuchen wurden verändert: Die Lage und 
Steigung des Druckwechsels, die Umlaufzahl der Maschine, 
die Größe des Spieles sı und die Art der Schmierung. 


Abb. 11. 


"Lager und »Steizgung«e der Druckweehsel für die Versuche Nr. 1 bis 24 


Nr. 8 Nr. 4 Nr. 5 
n= 52 Uml./min n= 52 Uml. min n= 52 Uml. min 
u == 187,8 пип ek u= 178,2 mm sk u = 183,0 mm sk 
tg a == 0,616 tg « = 0,740 tg a = 0,770 


po = 21,98 at sk 


po = 19,28 at ak 10 = 23,48 at sk 


Nr. 8 Nr. 9 
i n= 52 Uml./min n= 76.5 Uml./min n= 102 Uml./min 
u= 182,6 mm sk и = 281,0 mn sk | u = 373,3 mm sk 
tga = 1,100 tg a = 0,855 tg a= 0,660 


| po = 33 48 at зк po = 40,03 at sk po = 41.05 at,sk 


| 
| 
| 
| 


Nr. 15 
n == 126,5 Uimli. miu 
u = 462,4 mun sk 
{к сс 1,177 
10 = 90,7 


Nr. 14 
aes) 102 Тл. min 
u = 370,4 mm sk 
1 — 1,050 
at Sk | yo = 64,8 at sk 


Nr. 13 

102 Uni. min 
ис: $72.9 min sk 

tg =: 0.900 


' py == 90,9 


| 


| H 


at, sk 


| | 75% 2°. 
Nr. 18 | Nr. 19 | о 
| f | сй, м== 76,5 Uml.;min 
n= 52 Uml./min "== 102 Uml. min a ne 
(nz 183,8 mm sk и = 372,4 mm sk „ ` 
! 8 ; {ga == 6,10 
tg t = 5.40 te «= 3,70 


po = 284.2 at/sk 


| po = 165,5 at АК po 229,5 ut, sk 


Nr. 24 


| | 

| Nr. 23 | п Umlaufzahl der 
n= 52 Uml./min ' n= 102 Uml./min Maschine, 

| и = 184,3 mm sk | u = 369,4 mm. ak н Umfangsgeschwin- 

tg a = 11,20 tga = 6,00 digkeit der Indika- 


po = 318,8 at/sk ро = 369,4 а&`зК | tortrommel, 
| | a Steigung der Ueber- 
| drucklinie in °, 

po sekundl. Druckan- 
| stieg der Ueber- 
| drucklinie, 
| о wahrscheinliche 


| Reibung in at. 


113 


S74 Polster: Experimentelle Untersuchung der Druckwechsel und Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. Zeitschrift des Vereines 


Das Spiel wurde nur am Kreuzkopfzapfen verändert, da 
eine gleichzeitige Veränderung am Kurbelzapfen deshalb nicht 
viel Zweck gebabt hätte, weil für diesen die theoretischen 
Verhältnisse rechnerisch nicht sicher behandelt werden können 
und daher zu den wirklichen Stoßstärken der theoretische 
Vergleichsmaßstab fehlt. Das Kurbelzapfenspiel betrug bei 
allen Versuchen $s: = 0,1 mm. 

Da sich bei Beginn eines ziemlich raschen Hinauf- 
schnellens oder Abflauens der Umlaufzahl infolge plötzlicher 
Ent- oder Belastung der Maschine nur geringe Aenderungen 
der Stoßstärke wahrnehmen ließen, so war mit Sicherheit an- 
zunehmen, daß so langsame Geschwindigkeitsänderungen, wie 
sic dem normalen Ungleichformigkeitsgrade der Maschine 
entsprechen, erst recht keinen wesentlicben Einfluß haben 
können. Es wurden daher auch keine weiteren Untersuchun- 
gen bezüglich des Ungleichförmigkeitsgrades angestellt. Für 
die Berichtigung der Zeitbestimmung des Druckwechsels hätte 
er eigentlich Berücksichtigung finden müssen. Da aber wegen 
der unbekannten Kolbenreibung sowieso die Schalenwechsel- 
zeit durch Versuch nicht genau bestimmbar war, so wurde 
von einer Bestimmung des genauen Geschwindigkeitsverlaufes 
der Maschinenwelle gänzlich abgesehen, um so mehr, als ja 
damit eine sehr große und wahrscheinlich doch nutzlose Ar- 
beit und Mühe verbunden gewesen wäre. 


Die Zapfenabmessungen wurden wegen der hierdurch 


bedingten sebr beträchtlichen Mehrkosten der Versuche nicht 
geändert. Ueber die Veränderung der Schmierung wird wei- 
ter unten berichtet werden. 

In Abb. 10 war die Stoßstärke P über der theoretischen 
. Stoßgeschwindigkeit Jw, (Gl. (8)) für S1 = 0,5 mm und s: O, imm 
Spiel und fiir verschiedene Schmierung aufgetragen. Es sollen 
zunächst die Kurven A und B besprochen werden. Die Um- 
laufzahl erkennt man aus der Art der Punkte, die Lage des 
tbeoretischen Druckwechsels und wirklichen Stoßes aus den 
über den Punkten befindlichen Pfeilen, die also den tbeore- 
tischen Schalenwechsel umschließen. 

Zur Beurteilung der Lage und Art des Druckwechsels 
kann hier noch die Abbildung 11 herangezogen werden, 
welche zu den 24 verschiedenen Maschineneinstellungen jedes- 
mal das in Frage kommende Stück der »scheinbaren Ueber- 
dracklinie« wiedergibt. 

Es fällt in Abb. 10 zunächst auf, daß eine nicht unbe- 
trächtliche Streuung vorhanden ist, so daß man meinen sollte, 
bierin einen Einfluß von Stoßlage oder Umlaufzahl erkennen 
zu können. Vergleicht man aber die über oder unter den 
ausgezogenen und die Mittelwerte angebenden Kurven A 
und B liegenden Versuchspunkte mit den Pfeilen oder den 
Werten der Umlaufzahlen, so erkennt man bald, daß sowohl 
Stoßlage wie Umlaufzahl keinerlei Einfluß haben, letztere 
natürlich nur insofern, als sie nicht schon bei der Berechnung 
von Jıcı (в. die Größe ро in Gl. (7)) berücksichtigt worden ist. 

Theoretisch müßten die A- und die B-Kurve durch den 
Koordinaten-Anfang gehende gerade Linien sein. Man sieht, 
daß etwa von Jwi = 14 cm/sk ein geradliniger Verlauf tat- 
sächlich vorhanden ist. Unter 14 cm/sk dagegen hat die 
Kurve eine Krümmung, und bei Werten von Jw, unter 
10 cm/sk ließ sich überhaupt ein Stoß gar nicht mehr nach- 
weisen. (Der Punkt 1 lag etwa gerade noch an der Grenze, 
an der die Meßfähigkeit der Stoßstärke begann; er ist aber 
schon unsicher.) Die Ursache dieser Erscheinung liegt im 
Einfluß der Oelschicht. Obwohl die Schmierung trotz des 
großen Spieles am Kreuzkopfzapfen nur ganz spärlich war 
— etwa jede Minute nur 2 Tropfen, die wirklich in die Oel- 
vase gelangten —, so genügte dieses Oel doch, um den 
Schlag schon ganz erheblich zu mildern. Das 
Oel wird wahrscheinlich zum größten Teil wie- 
der in die Schmiernuten gepreßt, aus denen es 
austrat, so daß immer eine genügende Oel- 
menge zur Verfügung steht und der geringe 
Nachflu8 schon geniigt, um das seitlich aus- 
tretende Oel zu ersetzen. 

Hierdurch ist auch die große Streuung 
der Punkte zu erklären, die bei hohen Stoß- 
stärken eintritt; denn da macht eine zufällig 
mangelhafte Oelschicht naturgemäß viel mehr 
aus. Zudem wird bei den höheren Oeldrücken <57" 7 


deutscher Ingenieure. 


auch leichter ein Ausquetschen nach der Seite möglich sein 
und daher um so leichter ein Oelmangel auftreten. Anderseits 
war es natürlich nicht möglich, den Schmierzustand am 
Zapfen selbst irgendwie zu kontrollieren. Ein weiterer Be- 
weis dafür, daß die Streuung nicht von der Stoßlage und 
Umlaufzahl, sondern nur von der Oelschicht herrührt, ist 
darin zu erblicken, daß auch bei Wiederholung ein und 
desselben Versuches ziemliche Unterschiede auftraten, weil 
sich selbst in wenigen Minuten bei gleichbleibender Umlauf- 
zahl und Maschineneinstellung die Oelschicht wesentlich 
ändern konnte. 

Welch außerordentliche Bedeutung für die Schlagstärke 
einer guten Schmierung beizumessen ist, sieht man aus den 
weiteren Kurven C, D, E und F der Abbildung 10. Bei den 
Kurven C und D war ein größeres Oelgefäß unmittelbar auf 
den Kreuzkopf gesetzt worden, so daß der Kreuzkopizapfen 
etwa unter dem Drucke einer 25 cm hohen Oelsäule stand 
(von Zapfenmitte aus gemessen). Die stärksten Schlagstärken 
sinken auf den zehnten Teil herunter. Hier war schon unter 
dw, = 11 em/sk nichts mehr wahrnehmbar. 

Bemerkenswert sind die Punkte 12 und 22 dieser Kur- 
ven, die scheinbar gar nicht mehr auf sie passen wollen, 
während die darüberliegenden, bei gleichem Spiel und gleicher 
Maschineneinstellung, aber nur bei schlechterer Schmierung 
aufgenommenen Punkte der A- und В Kurve sich den letzte- 
ren tadellos einfügen. Der Grund liegt hier in der Art des 
Druckwechsels, s. Abb. 11; bei diesen Punkten fällt nämlich 
der Schalenwechsel zufällig in den »Knick« der Ueberdruck- 
kurve, dort, wo der steile Teil der Voreinströmung ansetzt. 
Durch die bessere Schmierung wird der Zapfen beim Schalen- 
wechsel an der Relativbewegung gegen das Lager behindert, 
der gesamte Schalenwechsel also in die Länge gezogen, und 
wir kommen auf diese Weise immer weiter in den steilen 
Teil der Ueberdrucklinie; das theoretische Jui, aus der 
vorangehenden geringeren Steigung der Ueberdruckkurve 
berechnet, ist also für diese Punkte zu klein, sie 
müßten vielmehr entsprechend weiter nach rechts und da- 
durch wieder auf die Kurven C und D fallen, von denen sie 
jetzt so weit abliegen. Es ließe sich sogar denken, daß es 
in ganz ungünstigen Fällen vorkommen könnte, daß eine 
bessere Schmierung nicht den gewünschten Erfolg brächte, 
sondern womöglich gar noch stärkere Schläge zu verursachen 
imstande wäre. 

Die E- und F Kurven sind bei Druckölschmierung mit 
4,6 m Oelsäule aufgenommen. Die Schlagstärken sind wie- 
der bedeutend kleiner geworden und betragen nur noch etwa 
den 20. Teil von früher. Der Oelverbrauch hatte sich hier 
allerdings ganz beträchtlich gesteigert. Es zeigte sich bei 
diesen Versuchen, daß auch die Ocltemperatur die Schlag- 
stärke zu beeinflussen vermag. Die Wiederholung einiger 
Versuche am Abend, als der Kreuzkopf warm war — infolge 
der durch die Kolbenstange auf ihn übertragenen Wärme —, 
zeigt gegenüber den frühzeitig (nach etwa einstündigem Be- 
trieb) aufgenommenen Werten, дай mit wärmerem Oel die 
Schlagstärke zunimmt, was in der größeren Dünnflüssigkeit 
des Schmiermittels seine Ursache hat. 

In Abb. 12 ist bei 25 cm (elsiiule der Vergleich zwi- 
schen den Stoßstärken für 0,5 und 0,3 mm Spiel im Kreuz- 
kopf durchgeführt. Es zeigt sich, daß trotz gleichhoher Oel- 
säule unter Berücksichtigung des kleineren Spieles sı bei 
der Berechnung der Werte Jw, die Stoßstärke für 0,3 mm 
Spiel wesentlich größer als für 0,5 mm ist. Das liegt оїїеп- 
bar daran, weil mit kleinerem Spiel die Oelzufuhr für das 
Kreuzkopflager schlechter und daher das Lager trockner 


Abb. 12. 


Stußstärke bei 25 em Oelsäule für verschledenes Spiel: 21 = 0,3 mm und 8 = 0,5 mm, 
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wird. Man kann auch sagen, da8 bei einer bestimmten 
Schmierungsart eine Vergrößerung des Spieles 
nicht immer eine entsprechende Verschärfung der 
Stöße mit sich bringen muß; denn der Nachteil größe- 
ren Spiels wird durch bessere Schmierung teilweise wieder 
aufgehoben. 

Abb. 13. 


Schlagstirke Р in kg bei 25 ein Oelsäule für die Muschinen— 
einstellungen Nr. 11, 18, 22. 
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Abb. 14. 
Schlagstärke Р in kg für die Maschineneinstellung Nr. 18 
bei verschiedener Schmierung. 
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І Tropföl ІІ 25 cm Ое1вйше III 4,6 m Oelsäule 

Die Veränderlichkeit der Schlagstärke mit wachsendem 
Spiel wurde durch mehrere Versuchsreihen festgestellt, von 
denen einige Ergebnisse in den Abbildungen 13 und 14 wie- 


dergegeben sind. 
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In Abb. 13 sind die Verhältnisse für die drei verschie- 
denen Maschineneinstellungen 11, 18 und 22 bei 25 cm Oel- 
säule dargestellt. Diese Versuchsnummern 11, 18 und 22 
stimmen mit denen der Abbildungen 10 bis 12 überein, und 
zwar ist Nr. 11 ein günstiger, Nr. 18 ein mittelguter und 
Nr. 22 ein gefährlicher Druckwechsel. 

Abb. 14 zeigt die Stoßstärken bei verschiedener Schmie- 
rung für die Maschineneinstellung Nr. 18. 

Man erkennt aus den Abbildungen 13 und 14 deutlich, daß 


die Schlagstärke keinesfalls dem Ausdruck Ka? proportional 
ist, wie man nach Gl. (8) meinen sollte. Denn in fast allen 
Kurven zeigt sich von einem bestimmten Spiel ab eine deut- 
liche Neigung zum Fallen. Erst später findet wieder starkes 
Steigen der Schlagstärke statt. Der Grund zu diesem Ver- 
halten kann nur in der Verbesserung der Oelzufuhr durch 
das größer werdende Spiel gesucht werden. Diese An- 
schauung wird besonders durch die folgenden beiden Er- 
scheinungen gestützt: 

1) Mit besserer Schmierweise rückt derjenige Punkt, von 
dem an wieder ein Sinken der Schlagstärke eintritt, mehr 
nach links, d. h. bei höherem Oeldruck genügt schon ge- 
ringe Vergrößerung des Spieles, um so viel Oel durchfließen 
zu lassen, daß ein gutes Oelkissen zwischen Zapfen und 
Lager vorhanden ist; 

2) mit schlechterem Druckwechsel, d. h. mit größerer 
Schlagstärke rückt der oben erwähnte Punkt mehr nach 
rechts, d. h. bei starken Schlägen wird mehr Oel ausge- 
quetscht, also mehr Oel verbraucht, und das Spiel muß in- 
folgedessen größer sein, um diese größere Oelmenge nach- 
fließen zu lassen. 

Am wenigsten tritt dieser Charakter bei den Kurven mit - 
Tropfölschmierung zutage, weil hier von einem genügenden 
Oelzufluß überhaupt nicht gesprochen werden kann. Doch 
ist auch in ihnen deutlich eine Wendung zum Besseren zu 
erkennen. 

Bei der Beurteilung der Einzelwerte der Abbildungen 13 
und 14 ist noch der Umstand zu berücksichtigen, daß eine 
Vergrößerung des Spieles nicht nur eine Aenderung der Oel- 
zufuhr, sondern auch eine Vergrößerung der Schalenwechsel- 
dauer und daher in manchen Fällen noch eine Veränderung 
des mittleren Druckanstieges po im Gefolge hat. Infolge- 
dessen ist der oben erwähnte Charakter der Kurven nicht 
immer so klar ausgeprägt wie in den Abbildungen 13 und 14. 

Die Größe des Spieles wurde mittels dünner Stahlblech- 
beilagen von 0,1mm Dicke gemessen, die zwischen die 
Zapfenlager gelegt wurden. 


Hauptergebnisse der Untersuchung. 


1) Der am meisten umstrittene Punkt, die »Lage des 
Druckwechsels«, kann nicht als Kriterium für die Härte und 
Gefährlichkeit des Stoßes gelten. Die Stöße im Todpunkt 
sind ebenso weich wie die in der Mitte des Hubes. 

2) Die Umlaufzahl der Maschine hat einen Einfluß auf 
den sekundlichen Druckanstieg po der Ueberdrucklinie. Der 
letztere ist nimlich proportional der Umlaufzahl'). Ein wei- 
terer Einfluß der Umlaufzahl der Maschine auf die Stoß- 
stärke P besteht nicht. 

3) Die Stoßstärke P ist, abgesehen von den Abmessungen 
der Maschine, nur eine Funktion von 

dem »sekundlichen Druckanstieg« po, 
der Größe des Spieles und | 
» Schmierung. 

Р ist praktisch für kleines ро überhaupt nicht vorhan- 
den, steigt dann erst langsam, so lange die Oelschicht nicht 
übermäßig weggequetscht wird, dann schneller und schließlich 


linear mit Vpo. 

Mit wachsendem Spiel vergrößert sich zunächst die 
Schlagstärke und nimmt dann je nach der Art des Druck- 
wechsels und der Schmierung wieder ab oder läßt wenigstens 
im Wachstum nach, weil mit dem größeren Spiel auch bessere 
Oelzufuhr eintritt. Darüber hinaus steigt die Schlagstärke 
wiederum stark. 


1) Dies gilt natürlich nur insoweit, als durch Veränderung der 
Umlaufzahl eine Aenderung der Dampfmaschinen- Diagramme infolge 
thermischer Einflüsse nicht stattfindet. 
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Die Art der Schmierung hat einen ganz wesentlichen 
Einfluß auf die Stofstirke. Schlechte Schmierung bedingt 
harte Schläge. Es ist nur ein geringer Oeldruck nötig, um 
die Schläge ganz wesentlich zu mildern. Großer Oeldruck 
verbessert die Verhältnisse zwar noch mehr, aber nicht in 
gleichem Maße, wie der Oelverbrauch wächst. 


Zusammenfassıng. 


Es wird ein Verfahren beschrieben, mit dem es gelingt, 
die Härte eines Schlages zu messen und den Zeitpunkt des 


Ein einfaches, zeichnerisches Verfahren 


Die unbestreitbaren Vorzüge der Entropie-Diagramme, 
insbesondere des Mollierschen IS-Diagrammes, für die Unter- 
suchung der Strömun;r von Gasen und Dämpfen durch Düsen 
haben die Aufmerksamkeit von der Druck-Volumen-Kurve 
vielfach auch dort abgelenkt, wo man sich ihrer, schon der 
größeren Anschaulichkeit wegen, (z. B. im technischen Unter- 
richt) mit Vorteil bedienen könnte. 

Die Ermittlung der Aus- 
flußgeschwindigkeit c. mit 
Hülfe des Spannungsdia- 
grammes setzt die Kenntnis 
des sogenannten Druckge- 
fälles: 


Abb. 1. 


De 
Pi 
voraus, welches entweder 
durch Integration oder 


durch Planimetrieren der 
Diagrammfläche L., Abb. 1, 
gefunden werden kann. 
Daraus erhält man dann 
С: = 729 L. und den Ström- 
querschnitt fz, bezogen auf 
1 kg/sk Durchflußmenge, aus der Kontinuitätsgleichung 
Ux 
Е = =. 

Handelt es sich nun darum, den Verlauf von с, und fz 
punktweise über das gesamte Druckgefälle zu verfolgen, во 
erweist sich dieser Weg als zu umständlich und zeitraubend; 
man greift daher lieber zum Entropie-Diagramm. 

Es gibt indessen ein zeichnerisches Verfahren, welches 
diese Aufgabe bequem und genau zu lösen ermöglicht. Mir 
ist bisher nur ein einziger ähnlicher Versuch bekannt?), der 
sich von dem vorliegenden besonders dadurch unterscheidet, 
daß zur Flächenausmittlung ein Näherungsverfahren ange- 
wendet wird, was hier vermieden ist. 

Das vorliegende Verfahren setzt eine Expansion nach 
der Gleichung ро" = С mit unveränderlichem Exponenten 
voraus und stützt sich auf die bekannte Brauersche Kon- 
struktion derartiger Kurven’), Abb. 2. 

Es läßt sich nämlich beweisen, daß die Teilflächen Li, 
Із, Із usw., die das Verfahren von Brauer liefert, fortlaufend 
in einem unveränderlichen Verhältnis zueinander stehen. 
Durch Integration erhält man: | 


Іл = вс. ‚(pi vi — pz), 
— Рз v), 


L=. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer, 

2) W. Hindenling, Zeitschr. f. d. gewerbl. Unterricht 1912 8.265. 

3) Z. 1885 S. 433. 


— — — „ы e a 
— 


Schlages mit genügender Genauigkeit experimentell festzu- 
stellen. Nach Beschreibung der Versuchseinrichtung, ihrer 
Schaltung und ihres Zusammenwirkens werden noch einmal 
die schon von Stribeck aufgestellten theoretischen Beziehun- 
gen zwischen Stoßstärke, Spiel, Relativgeschwindigkeit usw. 
angegeben und die Vorgänge beim Druckwechsel, Schalen- 
wechsel und Stoß erläutert. Schließlich werden die Ver- 
suchsergebnisse besprochen und die Abweichungen der wirk- 
lichen Ergebnisse von den theoretischen durch den Einfluß 
und das Verhalten der Oelschicht erklärt. 


zur Darstellung verlustfreier Strömung 
von Gasen und Dämpfen durch Düsen auf Grund des pv-Diagrammes, ` 


Von Dipl.-Ing. A. Dahme, Kgl. Oberlehrer in Magdeburg. 


womit Dip Pm 
Ід __ Ріо — Раа mn mp 
Ід pv- mi Pat 7 
Рз v3 


Aus Abb. 2 folgt nun: 
РР __ tg B, 3 


woraus: 


1+tg В SN 
1+tga  ? 
so wird Dip 
" "ss d 
72 *˙ 
und auf ähnliche Weise: 
pote ` 
рз з R 
also Din 9 
с =й" 
Pa va 
Durch Einsetzen ergibt sich dann die behauptete Be- 
ziehung: L, а3—@ 
„ а. 
Ebenso ist natürlich auch 
„FFF 


Із 14 

(Für n = 1, also die gleichseitige Hyperbel, wird auch а —1.) 

Diese Tatsache ist für das aus Abb. 3 ersichtliche Ver- 
fahren zur Ermittlung des Druckgefälles zwischen den ein- 
zelnen durch die Brauersche Konstruktion erhaltenen Punkten 
der pv-Kurve verwertet. 

Es ist gy=a—l, 
und die beliebige Strecke Z, stellt das in Abb. 2 gleich- 
benannte Druckgefälle dar. 
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Dann ergibt die wohl ohne weitere Erklärung aus der 
Abbildung verständliche Konstruktion in bequemer Weise 
die Werte Lz, [з usw. in demselben Maßstabe wie LI; denn 
es ist nach der Konstruktion: 


Іл La ; 

ù = l tg ), 
und folglich: Li bh. 
Ia bi 

Abb. 3. 


AAV ZI | inne 


—.— 4. mols 


= mm eg ep 


f:v=1:¢, 
woraus die Erfüllung der Kontinuitätsgleichung ersichtlich 
ist. Die Düsendurchmesser können schließlich aus der 
f-Kurve in derselben Weise ermittelt werden, wie die Ge- 
schwindigkeiten aus der L-Kurve, da sie den Quadratwurzeln 


Abb. 4. 


бу с=с = == = + | 
anderseits ist auch: mon — Va) 
6 E 2 | | 
п 17 { ” 
oder . 2 1 4 tgy; der Querschnitte proportional sind. Dic Seitenlänge quadra- 
2 L | tischer Düsenquerschnitte zeigt den gleichen Verlauf. 
mithin: м _ ыйын Das Verfahren ist in Abb. 5 für die adiabatische Expan- 
ly 87 | sion trocknen, gesiittigten Wasserdampfes von 11 at An- 


Da sich der Beweis für 2 а usw. ebenso führen läßt, 
4 


7 


so muß Pz 
ХІ = |vdp 


Р 
sein, und zwar gleichfalls in dem durch 
die Annahme von LI festgelegten, will- 
kiirlichen Maßstabe. 
Aus dieser nunmehr im Verhältnis 


der Druckgefälle geteilten Strecke OP 
können die Strömgeschwindigkeiten mühe- 
los zeichnerisch ermittelt werden, wenn 
man erwägt, daß sich diese Geschwindig- 
keiten wie die Quadratwurzeln aus den 
zugehörigen Druckgefällen verhalten. 
Zieht man nämlich von einem Punkt 
eines Kreisumfanges beliebige Sehnen, 
so verhalten sich diese wie die Quadrat- 
wurzeln ihrer Projektionen auf den von 
dem gleichen Punkt gezogenen Durch- 


messer. Setzt man daher OP, Abb. 4, 
gleich der Endgeschwindigkeit 


errichtet in den Teilpunkten Lote und 
zieht von О nach den Schnittpunkten 


dieser Lote mit dem über OP errich- 
teten Halbkreise Sehnen, so verhalten 
sich letztere wie die Strömgeschwindig- 
keiten aus den zugehörigen Druckge- 
fällen. Auf den Abszissen der entspre- 
chenden Punkte der pv-Kurve aufgetra- 
gen, liefern sie den Verlauf der Ge- 
schwindigkeiten. 

Die Kurve der Diisenquerschnitte 
kann man auf folgende Weise erhalten: 


Setzt man OP gleich der Einheit der 
DurchfluBmenge in kg/sk und trägt 
auf den Sehnen von O aus die spezifi- 
schen Rauminhalte der zugehörigen 
Punkte der Spannungskurve auf, во 
schneiden die in diesen Pankten auf den 
Sehnen errichteten Lote (Parallele zu 
den Verbindungslinien von P nach den 
Endpunkten der Sehnen) von O aus auf 


OP die Diisenquerschnitte im richtigen 
gegenseitigen Verhältnis ab. Der Be- 
weis ergibt sich aus Abb. 4; denn es 
verhält sich 


fangsspannung durchgeführt. Das Aufzeichnen geht, wenn 
die Winkel bekannt sind, sehr rasch vor sich, wozu die Un- 
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abhängigkeit von Maßstäben wesentlich beiträgt. Die zur 
Verdeutlichung eingezeichneten Hilfslinien kann man fort- 
lassen; auch gestattet das Verfahren das Uebergehen der 
Zwischenkurven, wenn man die Düsenform unmittelbar zu 
finden wünscht. Die Dichte der erhaltenen Kurvenpunkte 
hängt, wie bekannt, von der Wahl des Winkels a ab. 
tga = 0,3 dürfte für ‘die meisten Zwecke ausreichend klein 
sein; denn die oberhalb des kritischen Druckes etwas spärlich 
werdenden Punkte haben keine große praktische Bedeutung. 

Um Zahlenwerte entnehmen zu können, muß man nach- 
träglich die Maßstäbe festsetzen, ähnlich wie z. B. bei den 
Schieberdiagrammen der Kolbendampfmaschinen. Man kann 
mit dem Planimetrieren der Fläche des pv-Diagrammes be- 
ginnen; doch ist es empfehlenswerter, von der Geschwindig- 


keit im engsten Querschnitt co = k Ypıvı auszugehen, da 

diese ohne Planimeter auf leichte Weise aus dem bekannten 

Anfangzustande berechnet werden kann. Der engste Quer- 

schnitt selbst folgt dann für 1 kg Durchfluf menge aus 

fo = =, worin to durch Vergleich mit vi der Spannungs- 
0 

kurve entnommen werden kann. Damit ist auch до gegeben. 


Da der kritische Druck nicht sehr scharf erkennbar ist, so 
berechnet man besser auch diesen aus ро = & pi. Die Zahlen 


к =}: 29 SÉ und k’ = es 


sind nachstehend Шери. den Tangenten der Winkel a, В 
und 7 für einige Exponenten bei adiabatischer Expansion 
zusammengestellt. 


n а, Bp | tg y y| к | k’ 
1 | Wasserdampf (trocken ge- 
| sittict). 1,135 | 0,2 | 0,23 0,025 | 323 0,577 
2 Wasserdampf ere 1,3 0,2 | 0,267 | 0,056 333 0,543 
3 Verbrennungsgase von 
Leuchteasmischung 1:9 1,37 0,2 | 0,284 | 0,07 336,8 0.533 
4 | permanente Gase . 1,41 | 0,2 | 0,293 | 0,077 | 338,8 | 0,526 


Zur Berechnung der kritischen Drehzahlen 
rasch umlaufender Wellen.) 
Von Dipl.-Ing. Martin Krause in Berlin. 


Befindet sich auf einer gewichtlosen Welle eine Scheibe 
vom Gewicht С, deren Schwerpunkt genau in der Drehachse 
liegt, so ist die kritische Drehzahl) 


oO, = үз, 
f 


wobei f die Durchbiegung der Welle unter der Scheibe und 
9 = 981° cm/sk? bedeutet. Sind mehrere Scheiben auf der 
Welle aufgekeilt, so ist nach Dunkerley 
1 1 1 1 
me a a EE 

wobei о, оз, оз... die kritischen Winkelgeschwindigkeiten 
der gewichtlosen Welle sind, die jedesmal nur mit den Schei- 
ben 1, 2,3... belastet wird. 


Setzt man nun 


9 ү? ү? 
0)) = 2 = on = /// 
Р л’ | 71 i ЇЗ 


ein, so erhält man 


1 f. 
=f „+ 
ov 9 9 9 
oder Keen 
DI = ы А 
2f 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

3) Stodola, Die Dampfturbinen, 4. Aufl. S. 237. 


Krause: Zur Berechnung der kritischen Drehzahlen rasch umlaufender Wellen. 
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Den Winkel у kann man auch sehr leicht rein zeichne- 
risch ermitteln, Abb. 6. In gleichem Abstande vom Ursprung 
sind auf beiden Koordinatenachsen Lote bis zum Schnitt mit 
den freien Schenkeln der Winkel а und В errichtet und in 
die Achsenrichtungen herumgeklappt. Zu der Verbindungs- 
linie der so gewonnenen Punkte ist eine Parallele aus dem 
Fußpunkte des Lotes auf der Abszissenachse gezogen, bis sie 


die Ordinatenachse schneidet. Schließlich ist der Abstand 
dieses Schnittpunktes vom Fußpunkte des Lotes auf derselben 
Achse in die Richtung des Lotes zurückgeklappt und damit 
der Winkel y gefunden. Der Beweis ergibt sich leicht, wenn 
man den Abstand der Lote vom Ursprung gleich 1 setst; 
die Lote sind alsdann gleich tga und tgf, und die Propor- 


1+tgf _ 1 u läßt sich unmittelbar ablesen. 


Die Durchbiegung einer Welle unter einer Last ist mit 
Hülfe des Satzes von Castigliano leicht in folgender Weise 
zu bestimmen: Wird ein Stab durch ein Biegungsmomet M 
beansprucht, so ist unter Vernachlässigung von Quer- und 
Längskräften die Formänderung fa im Punkte п des Stabes 
infolge der Belastung 

и ди 
„= | dr. 4% 
wenn am Orte der gesuchten Formänderung eine Kraft Р, 
wirkt. Die Integration darf sich nur soweit erstrecken, wie 
Stetigkeit des Querschnittes vorliegt. In Abb. 1 sei die zwei- 
fach gelagerte Welle im Angriffs- 


punkt des Kraft P festgehalten ge- Abb. 1. 
dacht, am freien Ende wirke allein . 12? 
die Auflagerkraft A; zerlegt man. 22 Jy 


den Träger in vier Teile, so wird 
mit ds = ах fiir 


J, 
CL 


ОМІ a 
Teil І: Mr = Az; da = % 
d 
fi = 27 ode = alt. 
0 Ұ 
Teil II: 
ОМ 
Ms; = A 9 ga h 
ly 
h= 5 Ys 4 (L? — 1,2). 


d 
In gleicher Weise ergeben sich 


1 
h == ЕЈ, "13 A (13 — 120 


1 
Fa = ЕЈ, dÉ All? — 13). 
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Die gesamte senkrechte Verschiebung des Auflagerpunk- 


tes wird : л. 1 
4 li fa" — 1, u’ — 13 
„„ ogg gg) AY 

Aehnlich bestimmt man die senkrechte Verschiebung des 
rechten Auflagerpunktes infolge der Kraft В. Trägt man die 
Verschiebungen von A und B als Ordinaten auf und ver- 
bindet die Endpunkte miteinander, so schneidet die Verbin- 
dungslinie senkrecht unter P die Ordinate f ab. 

Aus den Durchbiegungen егі& man die kritische Um- 
laufzahl schnell und ohne Probieren. 

Die in Abb. 2 dargestellte Welle ist dem Buche von 
Stodola, die Dampfturbinen, 4. Aufl. S. 303, entnommen, wo 
ihre kritische Drehzahl zu 1000 Uml./min festgestellt ist. Die 
Anwendung der Gleichung (1) liefert die Durchbiegungen 7. 
und fs, aus denen sich sie Durchbiegung 7, Abb 3, bestim- 
men läßt. 


1,3 — 133 


E 


0,0031 | 0.0138 | 0,0249 | 0,0894 , 0,0265 | 0,0023 
0,0345 | 0,0244 | 0.0123 0,0214 0,0027 | 0,00012 
0,018 |0,046 0,008 '0,0001 


fa in cm | 0,00004 
fe » » |0,0029 
f „ |0,00004| 0,009 | 0,017 


GG Ge б, bs б, 
wey ge: dee dt be d «29540 


* 


. * 
E TOT r gar TER 0 


Abb. 2. RE 


11% —— + DÉI 
ek o TER So | / 437 
тр 1 iia 


Abb 3. 


Abb. 4. 


A" | 5° О 20 #0 Sb. o een, GU 


Demnach ist Ху = 0,0981 cm und 


Ob =} ыы; = 100 sk-'!. 
0,0981 


Stodola berechnet den Wert zu 104,8 ski 


Rechnet man in gleicher Weise das in dem Aufsatz von 
Dr.⸗Ing. Blaeß »Zur graphischen Berechnung der kritischen 
Drehzahl rasch umlaufender Wellen«') ausgeführte Beispiel 
nach, so ergeben sich für die Kräfte Gi, Сз, бъ die Durch- 
biegungen 0,008576 cm, 0,01268 cm, 0,01865 cm, deren Summe 
0,039906 cm ist. Danach ist 


981 
. = je == 156,8 sk—', 
0,0899 


während Dr.⸗Ing. Blaeß 158 angibt. Der Unterschied be- 
trägt noch nicht 1 vH. 


1) 2. 1914 S, 183. 


0 W 20 30:10 от 


Ist die Zahl der Scheiben groß, so empfiehlt sich das 
Aufzeichnen einer Linie für die Durchbiegung unter der 
wandernden Last P= 1 kg, wozu die Bestimmung von sechs 
bis acht Punkten genügen dürfte. Bezeichnet man die 
Durchbiegung unter der Last infolge der Last 1 mit B, so ist 

f= СВ. 

Ist die -Linie für eine Welle gezeichnet, so kann man 
sehr schnell die kritische Winkelgeschwindigkeit fiir jede 
beliebige Belastung, ohne zu probieren, feststellen. 

Die vorstehenden Betrachtungen geben auch die Még- 
lichkeit, die Genauigkeit der Dunkerleyschen Formel zu 
prüfen. Denkt man sich nämlich für eine glatte Welle die 
ß-Linie gezeichnet, so ist die Durchbiegung für ein Teilchen 
von der Länge dx 

d f = Сах В, 
wenn С das Gewicht der Welle für die Längeneinheit be- 
deutet. Alsdann wird für eine Welle von der Länge 2/ 


БЛС ыз. 
21 
9 |3а4хг 
0 


Nun lautet die Gleichung der ß-Linie nach dem Ta- 
schenbuch der Hütte, 21. Aufl. Teil I S. 564, mit entspre- 
chend geänderten Bezeichnungen 


Demnach wird 21 „_ 180 


und pe 
Di = 


Stodola findet für diesen Fall durch Lösung der Diffe- 
rentialgleichung 


ау 
ЕЈ Fe = m == 0, 


р оп*ЕЈ 
е =} 61s 
so daß R Уо __ 1 
wo Улі 7 1,044’ 

а. h. die Werte, die sich aus der Dunkerleyschen Formel 
ergeben, sind um 4½ vH zu klein, was sehr gut 
mit den oben gefundenen Werten für die durch 
Einzelkräfte belastete Welle übereinstimmt. 

Für die überhängende einseitig eingespannte 
Welle lautet die Gleichung der ß-Linie 


1 3 
Be 


mithin wird für eine Welle von der Länge l 
j 
if 
f Së 12 EJ 
0 


und 9 12 ЕЈ 
0; = — 


gEJ 
а” 
während Stodola aus der Differentialgleichung 
on 
angibt. Hier liefert also die Dunkerleysche Formel Werte, 
die nur um 1 vH zu klein sind. 
Für die beiderseitig eingespannte Welle ist 
8 = 1 ei (!— si 
3E H 


== 3,464 


ow,’ = 3,494 


und daraus F 161 
Вах = „к, 
9 420 ЕЈ gEJ 
OS Дн oe! 
9 161 Gl 


während Stodola 


Зт\ќ gEJ ү EJ 
Or = aa * = 5,55 / 
4/ on Gl 


angibt. 
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Hier ist der Wert nach Dunkerley um mehr als 8 vH 
zu klein. 
Es ist nun auch möglich, die kritische Winkelgeschwindig- 


keit für abgesetzte Wellen zu bestimmen, indem man [GBdæ 


stückweise auswertet. {Pda wird dargestellt durch den In- 


halt der von der 8-Kurve und der Wagerechten begrenzten 
Fläche. 

In Abb. 4 ist die 8-Kurve für das Beispiel aus Stodola 
gezeichnet; ihre Ordinaten ergeben sich aus den Werten f 
der Zusammenstellung durch Teilung mit der Belastung 
Со; Gi, Сз... zu 
Bo = 0,000003; Pı = 0,000051; Bz = 0,000097; Ps = 0,000092; 
В. = 0,000072; Bs = 0,000035; Bs = 0,000004 cm. 

Teilt man nun diese Fläche entsprechend den Absätzen 
in die Flächen Fi, F, F..., und sind Gr Сп, Gui... 
die entsprechenden Gewichte für die Längeneinheit der Stücke 


Tangentenzeichner. 


Werden an eine Kurve ab, Abb. 1, Tangenten gleicher 
Länge gelegt und die freien Endpunkte verbunden, so wird 
die so erhaltene Linie cd die Tangentialkurve zu ab ge- 
nannt. Umgekehrt stellt ab eine Schleppkurve zu cd dar. 

Zieht man auf eine durchsichtige Platte, z. B. aus Zell- 
horn, zu ihrer Begrenzungskante eine Schar von Schlepp- 
kurven mit gleicher Schleppfadenlänge, wie dies Abb. 2 zeigt, 
so weichen diese bei geeigneter Wahl der Begrenzungskante 


von Stufe zu Stufe um ein Geringes voneinander ab, ohne 
daß kongruente Kurven auftreten. Ein solches] Gerät, es 
möge Tangentenzeichner genannt sein, hat die Eigenschaft, 
daß der Berührungspunkt”einer jeden an die Schleppkurven 
gelegten Tangente ei- 
nen Abstand von der 
Begrenzungskante 
gleich der Schlepp- 
fadenlänge hat. 

Die große Zahl 
der auf dem Tangen- 
tenzeichner befind- 
lichen Linien ermög- 
licht immer, das Ge- 
rit derart; auf eine 
zeichnerisch gegebe- 
ne Linie zu legen 
(2. B. auf eine Zeit- 
Wegkurve), daß sich 
ein Stück einer 


Abb. 1. 


d-d Wendetangente 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler teehnischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 A. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


| 


| 


I, II, III..., so ist die kritische Winkelgeschwindigkeit der 
unbelasteten Welle 


„= }/ „ | i e 
Gi Fı+ GuFir+ GmıFın*+... 

Die so erhaltenen Werte muß man je nach den Bela- 
stungsfällen mit 1,044, 1,01 und 1,08 multiplizieren, um die 
wahren Werte zu erhalten. 

Es bedarf kaum eines Hinweises, daß man die Dunkerley- 
sche Formel ebenso wie das Verfahren von Stodola zur Be- 
stimmung der Eigenschwingungszahl beliebig belasteter Träger 
verwenden kann. 

Dabei können auch Belastungsfälle auftreten, die bei 
Wellen nicht vorkommen, nämlich Belastungen durch irgend- 
wie verteilte Schüttungen. Ist die veränderliche Belastung 


für die Längeneinheit G, so ist J Gßdx der Inhalt der 


Fläche, die man erhält, wenn man jede Ordinate der ß-Linie 
mit dem zugehörigen G multipliziert. 


Abb. 2. Tangentenzeichner. 
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Schleppkurve so vollkommen mit einem Teil der gegebenen 
Kurve deckt, daß auch das bewaffnete Auge eine Abweichung 
nicht zu erkennen vermag. Zieht man dann an richtiger Stelle 
lings der Begrenzungskante eine Hiilfslinie, so ist sie die 
Tangentialkurve zu dem entsprechenden Teil der gegebenen 


Abb. 3. 
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Kurve. Schneidet man schließlich zwischen beide Kurven 
Strecken von Schleppfadenlänge ein, so ergeben sich für 
beliebig viele Punkte die Tangenten zu ab mit einer Ge- 
nauigkeit, wie sie eben ein zeichnerisches Verfahren ermög- 
lichen kann. 

Aus der Steigung der Tangenten lassen sich zeichnerisch 
die Ordinaten für die Bildkurve vi = f’ (x) bestimmen und 
aus dieser Bildkurve durch ein gleiches Verfahren die Werte 
für y” = (&) ermitteln. Die Ordinaten für die Funktion y” 
ergeben sich aber auch ohne Aufzeichnen der ersten Ab- 
leitung in folgender Weise: 

Mit dem Tangentenzeichner wird auch zu cd die Tan- 
gentialkurve ef bestimmt und zwischen die drei Kurven 
Strecken gh und Л? gleich der Schleppfadenlänge gelegt, 
Abb. 3. Zieht man gk Lgh und hk L hi, so stellt gk den 
Kriimmungshalbmesser о fiir den Punkt у der Kurve ab dar 


und gl das Maß für = Aus ọ bezw. * und y’, das aus 


der Zeichnung abgegriffen werden kann, wird dann die 
zweite Ableitung y” mit Hülfe der bekannten Beziehung 


„ 
y” = y= erhalten. Die Berechnung erfolgt mit ge- 


nügender Genauigkeit mittels des Rechenschiebers. 


Es bietet keine Schwierigkeiten, ein Gerät anzugeben, 
das die erste Ableitung einer gegebenen Kurve in ge- 
schlossener Linie aufzeichnet, wenn zuvor durch die Tan- 
gentialkurve die Tangentensteigungen für den ganzen Ver- 
lauf der Kurve bestimmt sind. Schwieriger, aber nicht un- 
möglich, ist es ein Gerät zu finden, das unmittelbar aus 
einer gegebenen Kurve die zweite Ableitung aufzeichnet. 


EBlingen a. N. Albert Pflüger. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 30. März 1914. 
Aachener Bezirksverein, 


Sitzung vom 4. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mehler. Schriftführer: Hr. Schoppe. 
Anwesend 41 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 2. und 30. März 1914. 
Berliner Bezirksverein. 
Am 21. Januar 1914 sprach Hr. Mathesius über den 


Martinprozeß, insbesondere in hüttenmännischer und 
heiztechnischer Beziehung. 


Konstruktive Ausgestaltung der Martinöfen. 


Gas und Luft werden dem Ofen im allgemeinen mit einer 
Temperatur von etwa 1200° zugeführt; sie erwärmen sich durch 
den im Herde sich vollziehenden Verbrennungsprozeß auf etwa 
1700 bis 1800° und verlassen den Herd mit etwa 1700°. Die 
Wärme wird an das Bad während des Verbrennungsvorganges 
durch Strahlung und Leitung übertragen. 

Der Fassungsraum des Herdes betrug bei den ersten 
Oefen rd. 3 bis 5 t, während jetzt ein Herdinhalt von rd. 50 t 
Eisen als normal anzusehen ist, und in einzelnen Fällen das 
Fassungsvermögen der Oefen bis auf 250t erweitert worden 
ist. Ein 50 t-Ofen kann bei normalen Betriebsverhältnissen 
etwa 4 Einsätze am Tage machen. 

Die von der Flamme ausgehenden, im Herde entwickelten 
Wärmestrahlen üben ihre Wirkung aber nicht nur auf das 
Bad aus, sondern fast in gleichem Maße auf die untere Fläche 
der den Herdraum überdeckenden Gewölbe. Während der 
Boden der Herdes durch das auf ihm lagernde Bad vor der 
Flamme geschützt wird, sind die Gewölbe ihr preisgegeben. 
Die Lebensdauer eines Martinofens hängt zum großen Teile von 
der der Gewölbesteine ab. Es gibt aber Teile der Konstruk- 
tion, welche noch stärker beheizt werden als die Gewölbe, das 
sind diejenigen Mauerwerkschichten, welche die Wege für 
die aus dem Herde abströmenden Heizgase umgrenzen, die 
„Köpfe“. Sie werden nicht nur durch die strahlende Wärme 
der Flamme, sondern auch dadurch erwärmt, daß die aus dem 
Herde abziehenden Heizgase mit hoher Temperatur und mit 
sehr großer Geschwindigkeit an ihnen vorbeistreichen. Diese 
Geschwindigkeit muß wesentlich größer sein als die der in 
den Herd eintretenden Gase, da sich Ein- und Ausströmungs- 
temperatur um rd. 500° unterscheiden. 

Ein Gasvolumen dehnt sich beim Erwärmen in einem der 
Gleichung V; = № (1 + Ta) entsprechenden Maße aus, wenn 
man mit V, das Anfangs volumen bei 0°, И, das End volumen, mit 
T die Temperatur, um welche das Gas erwärmt worden ist, und 
mit а den Ausdehnungskoeffizienten der permanenten Gase 


== 0,003665 = a bezeichnet. Es muß sich also das Volumen 


eines Gases beim Erwärmen von 0° auf 273° verdoppeln. Das 
Volumen der austretenden Heizgase wird durch die Erwär- 
mung von 1200° auf 1700° etwa 1,4mal so groB wie das der 
einströmenden Gase, und dementsprechend muß die Geschwin- 
digkeit, mit welcher die Gase durch die Abgaskanäle hin- 
durchströmen, etwa 1,4mal so groß wie auf der Einströmseite 
sein. 


An den Köpfen der Oefen macht sich daher insbesondere 
gegen Ende der Chargen, wenn die Temperatur im Ofen am 
höchsten gestiegen ist, zuerst ein Abschmelzen bemerkbar. 
Es ist Gebrauch, die Strömrichtung der Gase im Herde zu 
wechseln, wenn sich ein gefahrdrohendes Wachsen der Tem- 
peratur dieser Mauerwerksteile erkennen läßt. 

Da aber auch unser edelstes feuerfestes Material in Tempe- 
raturen von etwa 1750° zu fließen beginnt und die Flammen- 
temperatur des Ofens in dieser Höhe gehalten werden muß, 
um einen raschen 9 der Arbeiten zu ermöglichen, 
steigern sich gegen Ende der Schicht auch bei verhältnis- 
mäßig häufigem Umsteuern des Ofens die Temperaturen der 
Köpfe bis zu gefahrbringender Höhe. 

Die Praxis der letzten Jahre hat deshalb zwei Wege einge- 
schlagen, um die Lebensdauer der Martinöfen, die durch das 
Wegschmelzen der Köpfe begrenzt ist, zu verlängern. Deutsche 
Hüttenleute haben den Ausweg gewählt, die Mauerwerksteile 
dieser Köpfe möglichst leicht auswechselbar zu gestalten. Bei 
der auf der Julienhütte in Oberschlesien ausgebildeten Bauart 
Friedrich werden die dem Wegschmelzen ausgesetzten Mauer- 
werksteile der Köpfe für sich auf eiserne Platten derart auf- 
gebaut, daß mit Hülfe von Kranen dieser ganze Teil des Ofen- 
kopfes mit einem Male herausgehoben und durch einen vorher 
auf einer entsprechenden Platte aufgestellten Ersatzteil aus- 
gewechselt werden kann. 

Freilich bleibt noch immer der vorderste, dem Herde am 
nächsten liegende Teil des Ofenkopfes durch Mauerwerks- 
arbeiten am Ofen selbst zu erneuern. Es soll aber möglich 
sein, das Auswechseln eines solchen Kopfes in etwa einer 
halben Schicht zu bewerkstelligen. Hierdurch gelingt es, die 
Schichtzahl eines normal betriebenen Martinofens von rd. 500 
bis 700 auf 1000 bis 1200 zu erhöhen. 

Die amerikanischen Konstrukteure bauen in diese gefähr- 
deten Ofenteile Wasserkühlungen ein. 


Verschiedene Verfahren. Saurer, basischer 
Betrieb. 

Die Oefen wurden ursprünglich ganz in Schamottemauer- 
werk ausgeführt; da dieses Material aber die Eigentümlich- 
keit hat, bei Erwärmung auf höhere Temperatur stark zu 
schwinden, ist die Haltbarkeit der in Schamottesteinen ausge- 
führten Gewölbe verhältnismäßig gering. Man macht diesen 
Teil der Martinöfen heute ausschließlich aus saurem, soge- 
nanntem Dinasmaterial, da sich der Quarz, welcher den Roh- 
stoff für diese Steine bildet, im Laufe der dauernden Erwär- 
mung auf hohe Temperatur in Tridymit oder Cristobatit, Mo- 
difikationen der Kieselsäure mit erheblich geringerem spezi- 
fischem Gewichte umwandelt. Es wachsen also die Dinassteine 
im Ofen, und die Gewölbe zeigen deshalb eine erhöhte Halt- 
barkeit. 

Der Herd wurde anfänglich ebenfalls mit Schamotte, d. h. 
sauer ausgekleidet. Nach 1888 wurden dagegen die bei der 
weiteren Entwicklung des Thomasverfahrens gesammelten 
Erfahrungen auch auf den Martinofenbetrieb übertragen und 
der Herd und u. U. auch die anschließenden Mauerwerks- 
teile aus basischem Material, Dolomit-, Magnesitsteinen her- 
gestellt. 

Die älteren Martinöfen waren als feststehende Oefen aus- 
geführt worden. Später machte sich jedoch das Bedürfnis 
geltend, für besondere hüttenmännische Arbeiten die Oefen 
kippbar zu machen. 

Der Betrieb vollzieht sich im allgemeinen derart, daß in 
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den von dem vorhergehenden Einsatz entleerten, wenn erfor- 
derlich, durch Einbringen neuen feuerfesten Materials mög- 
lichst wieder instand gesetzten Herd das zu schmelzende Ma- 
terial eingesetzt wird. Der von den Gebrüdern Martin ent- 
wickelte Prozeß bestand darin, daß in den Ofen nicht allein 
schmiedbares Eisen gebracht wurde, sondern daß etwa !/; des 
Einsatzes aus Roheisen bestand, das bei erheblich niedrigerer 
Temperatur als Schmiedeeisen schmilzt und deshalb als Auf- 
lösungsmittel für die nachher einzuführenden Mengen schmied- 
baren Eisens dienen kann. Die Flamme der Martinöfen muß 
eine oxydierende Flamme sein, um die erforderliche Tempe- 
ratur hervorbringen zu können. Durch ihre chemische Wir- 
kung werden diejenigen Bestandteile des Roheisens, die aus 
ihm entfernt werden müssen, um es in schmiedbares Eisen 
umzuwandeln, oxydiert und entweder in die Schlacke über- 
geführt oder vergast. 

Da ein entkohltes Roheisenbad Eisenoxydul löst und mit 
diesem behaftet unverarbeitbar sein würde, muß später eine 
Zerstörung des gelösten Eisenoxyduls (Desoxydation des Bades) 
und eine Rückkohlung bis auf den gewünschten Kohlenstoffge- 
halt durchgeführt werden. Je nachdem, ob der Herd des Ofens 
nun in saurem oder in basischem Material ausgeführt ist, kann 
man einen sauren Prozeß, der dem früheren Bessemer- Verfah- 
ren entspricht, oder einen basischen Prozeß, der mit dem 
Thomas-Verfahren verglichen werden kann, anwenden. Die- 
ser unterscheidet sich vom sauren Prozeß im wesentlichen 
dadurch, daß bei ihm der Phosphorgehalt des Eisenbades in 
Phosphorsäure umgewandelt und in die Schlacke übergeführt 
wird. Beim sauren Betriebe besteht die auf dem Metallbade 
schwimmende Schlacke überwiegend aus Eisenoxydul-Silikat. 
Etwa in sie hineingelangende Phosphate würden gegen die 
gleichzeitige Einwirkung von Eisen und Kohlenstoff nicht be- 
ständig sein. Der Phosphor dieser Phosphate würde viel- 
mehr in das Eisenbad übergehen. Eine Entphosphorung eines 
Eisenbades kann deshalb im sauren Ofen nicht eintreten. In 
der Schlacke des basischen Ofens kann dagegen, wenn ihre 
Basizität hoch genug ehalten wird, vierbasisch phosphor- 
saurer Kalk (4 CaO, P, O,), die auch in der Thomasschlacke 
vorhandene Verbindung, gebildet werden, in welcher die 
Phosphorsäure vor der gleichzeitigen reduzierenden Einwir- 
kung von Kohle und Eisen auch in den hier obwaltenden 
hohen Temperaturen geschützt ist. Deshalb kann im basi- 
schen Ofen eine Entphosphorung des Eisenbades herbeige- 
führt werden. 


Hüttenmännische Führung des Prozesses. 


In büttenmännischem Sinne hat der Prozeß eine mannig- 
faltige Ausbildung erfahren. Seine ursprüngliche Form wird 
als Roheisenschrottverfahren bezeichnet. Der sehr kleine 
Roheisensatz, welcher erforderlich ist, um das Verfahren durch- 
führbar erscheinen zu lassen, beträgt rd. 5 vH des Einsatz- 
gewichtes. Der Prozeß wird meistens mit 20 bis 30 vH Roh- 
eisen durchgeführt. 

Da der Bau eines Martinwerkes erheblich billiger als der 
eines Bessemer- oder Thomaswerkes ist, wurden in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zahlreiche neue Martinwerke 
gegründet, und alle diese Werke verbrauchten Schmiedeisen- 
schrott. Infolgedessen erhielten die früher lästigen Abfälle einen 
immer höheren Wert, und die Schrottpreise standen zeitweise 
so hoch, daß eine lohnende Erzeugung von Martinflußeisen 
auf diesem Wege nicht mehr durchführbar erschien. Man 
suchte deshalb, den Roheisensatz zu erhöhen. Hierdurch wurde 
aber die Beschickzeit sehr verlängert, da die Menge der zu 
oxydierenden Fremdkörper größer wurde, als der Oxydations- 
wirkung der Flamme in der gegebenen Zeit entsprach. Des- 
halb nahm die Erzeugung wesentlich ab bei gleichbleibendem 
Kohlenverbrauch, der an und für sich schon beträchtlich, etwa 
gleich 180 bis 250 kg für 1t Stahl ist. Die Martinstahlwerke 
fügten deshalb dem Bade Eisenerz zu, um die Oxydations- 
wirkung der Flamme zu erhöhen. 

Hieraus hat sich eine vollständige Veränderung des Pro- 
zesses entwickelt, der jetzt als »Roheisenerzverfahren<« be- 
zeichnet wird. Die Erfahrung ergab, daß ein derartiger Pro- 
zeB sogar ohne Schrott, lediglich mit Roheisenerz durchführ- 
bar war. Wirtschaftlich war das Verfahren aber nur, wenn 
man dem Martinofen die Arbeit des Einschmelzens von Roh- 
eisen abnahm und dieses dem Herde flüssig zuführte Es 
wurde dann das Ausbringen bis zu 103 oder 104 vH vom Ge- 
wichte des flüssigen Einsatzes gegenüber nur 93 bis 90 vH 
beim Roheisenschrottverfahren erhöht. Freilich stieg der Wär- 
mebedarf erheblich, da bei der Oxydation der Fremdkörper 
des Roheisens durch Erzsauerstoff wärmeverbrauchende Reak- 
tionen auftreten, während bei der Oxydation durch Luftsauer- 
stoff diese Reaktionen überwiegend Wärme entwickeln. Fer- 
ner wuchs die Schlackenmenge durch den Gehalt der Erze 


an Kieselsäure, der einen hohen Kalkzuschlag erfordert. Das 
vermindert den Fassungsraum des Herdes, also die Erzeugung 
des Eisens und erhöht den Kohlenbedarf, der sowieso infolge 
der wärmeverbrauchenden Reaktionen stieg, was wieder die 
Beschickzeit verlängerte. Die verhältnismäßig dicke Schlacken- 
decke erschwert den Wärmeübergang von der Flamme auf 
das Bad. 

Der reine RoheisenerzprozeB ist deshalb in normalen 
Martinöfen nur schwer durchführbar. Man wählt aber meist 
einen Mittelweg, das Roheisenschrottverfahren mit einem Erz- 
zusatze in einer der Marktlage entsprechenden Höhe. 


Besondere Ausbildungsformen des Martin- 
verfahrens. 


In den letzten Jabren sind Ausbildungsformen entwickelt 
worden, die das reine Roheisenerzverfahren wirtschaftlicher 
gestalten sollen, z. В. das Talbot-Verfahren. Die Hauptschwie- 
rigkeit des Roheisenerzverfahrens besteht in der Deckung des 
Wärmebedarfes der sich einstellenden wärmeverbrauchen- 
den Reaktionen, ehe durch diese die Badtemperatur unter die 
zur raschen Durchführung der chemischen Reaktionen erfor- 
derliche Höhe gesunken ist. 

Talbot bedient sich hierfür eines höchst eigenartigen 
Mittels. Er sammelt einen großen Wärmevorrat im Bade an, 
indem er den Prozeß in großen kippbaren Oefen von 200 bis 
250 t Inhalt durchführt und das Bad im Ofen fertig frischt, 
aber die Desoxy dation und Rückkohlung dann nicht mehr im 
Herdraum, sondern in der Gießpfanne ausführt. Er schüttet 
zu diesem Zwecke nach Beendigung der Desoxydation unge- 
fähr / des Herdinhaltes ab, behält also / des Bades mit 
hoher Temperatur im Ofen zurück. Der Ofen bleibt heiß; man 
gibt die erforderlichen Mengen von Kalk und Erz auf das 
Bad, die rasch durch die über die mächtige Herdfläche hin- 
wegstreichende Flamme erwärmt werden, füllt dann flüssiges 
Roheisen nach und erreicht so eine gute gleichmäßig und 
rasch verlaufende Reaktion und ein hohes Ausbringen. Die 
Desoxydation und Rückkohlung in der Gießpfanne bedingt 
aber eine Qualitätsverschlechterung; deshalb wird dieses Ver- 
fahren in Deutschland bisher nicht angewendet. 


Verfahren der Georgsmarienhütte in Osnabrück. 


Aus dem Talbot-Verfahren hat sich das Verfahren der Ge- 
orgsmarienbütte entwickelt, welches auch vom Bochumer Ver- 
ein übernommen ist. Der kippbare Ofen für rd. 250 t ist mit 
festen 50 t-Oefen verbunden und wird nur zum Vorfrischen 
benutzt. Es wird in ihm beispielsweise in Osnabrück der 
Phosphorgehalt des Eisenbades bereits von 0,4 auf 0,15 vH 
herabgedrückt, und die andern Fremdkörper werden soweit 
oxydiert, daß in den festen Oefen nur noch ein Teil der Ent- 
kohlung zu leisten ist. Es ergibt sich deshalb ein rascher 
Verlauf und ein verhältnismäßig niedriger Kohlenver- 
brauch, der bei diesen festen Oefen nur ungefähr 160 kgit 
Stahl beträgt. Der kippbare Ofen wird mit Hochofengas ge- 
heizt und dient gleichzeitig wie ein Roheisenmischer zum Ent- 
schwefeln. Das Ausbringen beträgt 103 bis 104 vH an guten 
Blöcken. 


Bertrand-Thiel- und Hoesch-Verfahren. 


Bereits 2 Jahre vor Talbot haben Bertrand und Thiel 
Mitteilungen über ein besonderes Roheisenerzverfahren ver- 
öffentlicht, das sie auf dem Eisenwerke Kladno in Böhmen 
entwickelt haben. Das Verfahren besteht darin, daß der Roh- 
eisenerzprozeB in zwei Teilen und in zwei Oefen durchgeführt 
wird. Der erste Ofen dient wie bei dem Verfahren der 
Georgsmarienhütte als Vorfrischer; im zweiten wird der Ein- 
satz fertig gemacht. Beide Oefen sind feststehend. Es kann 
deshalb jeweils nur der ganze Einsatz aus einem Ofen in den 
andern übergeführt werden. 

Das Verfahren erwies sich als technisch durchführbar, es 
war aber in dieser Form unwirtschaftlich, weil sich Nachteile 
geltend machten. Da die Einsätze nicht ständig in beiden 
Oefen in gleichen Zeiten durchgeführt werden konnten, ergab 
sich, daB häufig der eine auf den andern warten mußte. 
Ferner verlief der Prozeß im ersten Ofen ständig in niedrige- 
ren Temperaturen. Der Herd des Ofens wuchs daher an, und 
das Fassungsvermögen verminderte sich. Der zweite Ofen be- 
fand sich dagegen stets auf sehr hoher Temperatur. Der Herd 
wurde ausgefressen und der Ofen verhältnismäßig rasch aus- 
besserungsbedürftig. Das Verfahren ist deshalb auch in Kladuo 
wieder verlassen worden. Inzwischen hatte aber das Eisen- 
und Stahlwerk Hoesch in Dortmund eine Lizenz auf dieses Ver- 
fahren erworben und hat es zu einem selbständigen Prozeß, 
dem Hoesch-Verfahren, ausgebildet. Die Nachteile des Bertrand- 
Thiel-Verfahrens wurden dadurch überwunden, daß der Prozeß 
nur in einem Ofen so ausgeführt wurde, daß wiederum eine 
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Zweiteilung erfolgte. Nach dem ersten Abschnitte wird das 
Stichloch geöffnet und der ganze Ofeninhalt: Metall und 
Schlacke, in eine Gießpfanne abgestochen. Hierdurch wird 
es möglich, das Metallbad von der Schlacke zu trennen und 
wieder in denselben Ofen zurückzugießen, wo es unter Zu- 
fügung neuer schlackenbildender Zuschläge fertig gemacht 
wird. Ueber dieses Verfahren hat Springorum in »Stahl 
und Eisen« Jahrg. 1910 Nr. 10 berichtet. Danach wird in den 
Martinöfen ein normales Thomasroheisen mit einem Phosphor- 
gehalt von 1,86 vH verarbeitet. Dieser Gehalt ist am Schlusse 
der ersten Periode bereits soweit verschlackt, daß das Metall- 
bad nur noch 0,1 bis 0,30 vH Phosphor hat. Hierdurch er- 
gibt sich die Möglichkeit, in dieser ersten Periode eine Schlacke 
mit 20 bis 24vH Phosphorsäure zu bilden. Diese Schlacke 
kann wie Thomasschlacke als wertvolles Nebenerzeugnis ge- 
wonnen und gemahlen als Düngemittel verkauft werden. Der 
Gehalt dieser Schlacke an Phosphorsäure ist verhältnismäßig 
höher als der einer normalen Thomasschlacke, da die Entphos- 
phorung vor sich geht, während das Metallbad noch erhebliche 
Mengen Kohlenstoff enthält. Es wird daher der Gebalt der 
Schlacke an Eisenoxydul sowieManganoxydul bis auf den auBer- 
ordentlich geringen Beitrag von je 4 bis 5 vH herabgedrückt. 

Die Schlacken der zweiten Periode entbalten dann noch 
ungefähr 5 vH Phosphorsäure neben etwa je 15 vH Eisen- 
oxydul und Manganoxydul. Diese Schlacke wird dem Hoch- 
ofenbetrieb wieder zugeführt. 

Das Verfahren kann auch mit Roheisen von beliebigem 
Gehalt an Phosphor durchgeführt werden. Dann ist die ent- 
stehende Schlacke aber u. U. nicht verkäuflich. 


Der Martinofenbetrieb in heiztechnischer 
Beziehung. 


In der oben erwähnten Veröffentlichung über das Hoesch- 
verfahren gibt Springorum eine Wärmebilanz des Martin- 
ofens. Die Ergebnisse dieser Berechnungen sind von ihm in 
Abb. 1 zusammengefaßt worden. Es erscheint besonders her- 


Abb. 1. 


Wiirmecinnahme Wärmeausgabe 
in Millionen WE (Hauptversuch) 
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vorhebehswert, daß bei dem untersuchten Einsatz durch 
Verbrennung der dem Ofen zugeführten Gase 62 vH der 
Wärmeeinnahme, während durch Verbrennung der im Roh- 
eisen vorhandenen Fremdkörper: des Phosphors 4 vH, des 
Kohlenstoffes 9,5 vH der Wärmeeinnahme geliefert wurden. 
Demgegenüber stehen auf der Wärmeausgabeseite die zur 
Reduktion der eingebrachten Eisenerze verbrauchte Wärme- 
menge mit 8vH, die vom Stahl aus dem Ofen weggeführte 
Wärme mit 16 vH, die von der Schlacke abgeführte mit 
7vH. Ganz besonders beachtenswert ist aber die Tatsache, 
daß auf die Strahlungsverluste 40 vH der .Gesamtwärme- 
ausgabe entfielen, und dab in den fortströmenden Abgasen 


noch 28,75 vH der überhaupt vorhandenen Wärme enthalten 
waren. Es gingen demgemäß von der erzeugten Wärme 
68,75 vH verloren, während nur 31,25 vH dem Schmelzgange 
zugute kamen. Demgemäß ist der Martinofen in beiztech- 
nischer Beziehung als ein noch unvollkommener Apparat 
anzusprechen. 


Kohlenverbrauch bei Beheizung mit Generatorgas. 


Beim Roheisenschrottverfahren stellt sich einschließlich des 
Aufwandes für das sonntägliche Warmbalten der Oefen der in 
den Generatoren zu vergasende Kohlenbedarf auf 180 bis 
250 kg für 1 t erzeugten Stahles. Es ist fast selbstverständlich, 
daß im Normalfalle ein größerer Ofen wirtschaftlicher als ein 
kleinerer arbeitet, da sich bei jenem die Strahlungsverluste na- 
turgemäß erheblich günstiger stellen. Einen ganz hervorragen- 
den Einfluß auf den Kohlenbedarf übt aber auch noch die 
Art des verwendeten Schrottes aus. Während es in einem und 
demselben Ofen unter Verwendung guten Kernschrottes in 
geeigneter Stückgröße vielleicht möglich ist, mit einem Kohlen- 
bedarf von 180 kg/t auszukommen, stellt sich bei dünnem 
sperrigem Schrott, insbesondere wenn er noch beträchtlich 
verrostet ist, der Kohlenbedarf auf 230 bis 250 kg und höher. 

Es dürfte in vielen Fällen der Minderpreis derartigen 
Schrottes den erheblich höheren Bedarf an Heizmaterial nicht 
ausgleichen, insbesondere, wenn man die gleichzeitig eintre- 
tende längere Dauer des Ausbringens und daherrührende 
Produktionsverminderung der Oefen in Betracht zieht. 


Verwendung von Koksofen- und Hochofengas 

für Martinöfen. 

Im Jahre 1907 unternahm es Amende in Hubertus- 
hütte O.-S., dem für den Betrieb der dortigen Martinöfen er- 
zeugten Generatorgase Koksofengas in Mengen bis zu rd. 
70 vH steigend zuzumischen, und erzielte damit einen vollen 


Abb. 2. 


Generatorgas. 
Volum prozente Gewichtprozente 
Heizwert von 1 cbm Gas- 1122 WE. Heizwert von 1 kg Gas=1195 WE. 


Mischgas (Koksofen- und Hochofengas). 


Voluin prozente Gewichtprozente 
Heizwert von 1 ebm Gas - 2126 WWE. Hoeizwert von 1 kg Gas: 2215 WE. 


Koksofenras. 
Volumprozente Gewichtprozente 
Heizwert von 1 cbm Gas = 4534 WE. Heizwert von 1 ke Gas = 7675 WE. 
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Erfolg. Seit 1909 werden auf Veranlassung von Wirtz 
in Mülheim (Ruhr) dort mehrere Martinöfen durch eine Mischung 
von Koksofen- und Hochofengas betrieben, und seitdem hat 
die Verwendung von Koksofengas in Mischung mit Hochofen 
gas für Martinöfen in Deutschland erhebliche Fortschritte ge- 
macht. 

Ueber die in Mülheim (Ruhr) erhaltenen Ergebnisse hat 
Simmersbach in »Stahl und Eisen« 1911 Nr. 49 berichtet. 
Er zeigt in der Abbildung 2 die chemische Zusammensetzung 
und die Heizwerte von Generatorgas, Koksofengas und Misch- 
gas aus Koksofen- und Hochofengas. 

Das Koksofengas ist in seiner Zusammensetzung und 
seinem Heizwerte dem Naturgas Nordamerikas nahe verwandt, 
mit dem dort bereits seit langen Jahren Martinöfen so beheizt 
werden, daß man das Heizgas kalt in die Oefen einführt und 
es dort mit sehr hoch erhiister Verbrennungsluft mischt. Diese 
Flamme hat mindestens die gleiche Heizkraft wie die aus vor- 
gewärmtem Generatorgas und vorgewärmter Luft gebildete 
gewöhnliche Martinofenflamme, und die Konstruktion des 
Ofens vereinfacht sich wesentlich, da an Stelle der jetzt vor- 
handenen 4 Kammern nur 2 zum Vorwärmen von Luft 
nötig sind. 

In Deutschland ist eine ausschließliche Verwendung von 
Koksofengas bisber nicht üblich geworden, vielleicht im 
Hinblick darauf, daß bei diesen Oefen der Betrieb des Martin- 
werkes nur in vollkommener Abhängigkeit von der Kokerei 
geführt werden könnte. Es sind vielmehr die Martinöfen nor- 
maler Bauart üblich geblieben, aber man hat die Martinöfen 
in steigendem Maße durch eine Mischung von Koksgas und 
Hochofengas geheizt. Nach anfänglichen Schwierigkeiten 
scheint diese Beheizunpgsart einen vollen Erfolg zu gewähren, 
insbesondere soll der Verlauf sich etwas rascher als bei 
Beheizung der Oefen durch Generatorgas allein gestalten. 
Es ist auch versucht worden, den Martinofenbetrieb mit Hoch- 
ofengas allein durchzuführen. Dieses Gas hat für sich allein 
anscheinend keine genügende Heizkraft, obgleich neuerdings 
ein russisches Martinwerk über erfolgreiches Arbeiten mit 
Hochofengas in »Stahl und Eisene berichtet hat. Im allge- 
meinen erscheint die Verwendung von Gasen, die im Hütten- 
betriebe als Nebenerzeugnisse gewonnen werden, in Gasma- 
schinen und die Umwandlung der in den Gasen enthaltenen 
Energie in elektrischen Strom wirtschaftlich vorteilhafter als 
ihre Ausnutzung im Martinofen, wenn eine lohnende Verwen- 
dung der erzeugten Kraft. gegeben ist. 


Ausnutzung der Abhitze. 


Die Ergebnisse der obigen Wärmebilanz lassen es zweck- 
mäßig erscheinen, die in deu Abgasen der Martinöfen enthal- 
tenen Wärmemengen weiter auszunutzen. Zunächst liegt die 
Frage am nächsten, ob diese erhebliche Wärmemenge dem 
Martinofenbetrieb selbst wieder zugeführt werden kann. Bei 
der jetzigen Bauart bietet sich hierfür keine Möglich- 
keit. Gas und Luft strömen in den Herd mit einer Tempe- 
ratur von 1000 bis 1200° und verlassen ihn, vermehrt um die 
im Herde gebildeten Gasmengen und um die durch die 
Türen eintretende Luft mit einer Temperatur von 1700 bis 
1800° Die Regenerativkammern sollen diese Wärinemengen 
anf die einströmenden Gas- und Luftmengen möglichst wieder 
übertragen. Die Wärmeverluste der Kammern durch Aus- 
strahlung und dergl. sind geriug. Sie werden meistens durch 
die sich bis in die Kammern hineinziehende Verbrennung von 
Gasmengen gedeckt, die im Herde noch nicht verbrannt wer- 
den konnten. 

Der Martinofenbetrieb kann also die großen in den Ab- 
gasen enthaltenen Wärmemengen nicht auf die in den Ofen 
einströmenden Gas- und Luftmengen übertragen, weil diese 
nicht genügend wärmeaufnahmefähig sind. Die Temperatur, 
bis auf welche die einströmenden Gase vorgewärmt werden, 
läßt sich auch nicht erhöhen, da sonst die feuerfesten Steine 
des Gitterwerkes der Kammern zerstört werden. Es ist des- 
halb mit einer Abgastemperatur von 500 bis 900° und ent- 
sprechenden Abgasverlusten zu rechnen. Die A.-G. Phönix 
in Ruhrort hat in den letzten Jahren eine Anlage für fort- 
laufende Ausnutzung der in den Abgasen enthaltenen Ab- 
hitze errichtet. Ueber die Anlage hat Dipl.-Ing. Schreiber, 
Duisburg-Ruhrort, in »Stahl und Eisen« 1913 Heft 2 und 3 be- 
richtet. 

Bei dieser Anordnung sind in den Strom der Abgase 
Dampfkessel eingeschaltet worden. Damit die Saugwirkung 
des Schornsteines einerseits durch die Verminderung der 
Essentemperatur, anderseits durch die Erhöhung des Strö- 
ınungswiderstandes, den die Abgase auf ihren Wegen finden, 
und hierdurch der Arbeitsgang des Martinofens nicht ungünstig 
beeinflußt werden, wird durch eine hinter die Dampfkessel се- 
schaltete Saugzuganlage der Unterdruck erhöht. Dadurch 
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wird der Betrieb der Martinöfen vollkommen unabhängig von 
den die Saugwirkung eines Schornsteines beeinflussenden Ver- 
Anderungen der atmosphärischen Verhältnisse gemacht. Das 
Ergebnis der Einrichtung war, daß die Temperatur der Ab- 
gase durch die Einschaltung der Kessel um 200 bis 300° ver- 
mindert wurde. Es gehen dadurch die bilanzmäßigen Wärme- 
verluste, die durch die hohe Temperatur der Abgase hervor- 
gerufen werden, von rd. 30 vH auf rd. 18 УН zurück. Die 
wirtschaftliche Grenze für eine derartige Anlage liegt nach 
den Berechnungen Schreibers ungefähr bei einer Temperatur- 
ver minderung der Abgase um 1400. 

Durch Einschaltung von Vorwärmern zwischen Dampf- 
kessel und Saugzuganlage kann die Abhitze noch weiter aus- 
genutzt werden. Eine derartige Anlage ist im Herbst 1913 
bei der A. G. Phönix in Hörde errichtet worden. Betriebser- 
gebnisse liegen darüber noch nicht vor. 


Schlußbetrachtung. 


Die Eisenhüttentechnik besitzt im Bessemer-, Thomas- 
und Martin-Betriebe drei selbständige Verfahren, die es ermög- 
lichen, Roheisen in Flußeisen umzuwandeln. Das Bessemer- 
Verfahren ist beschränkt auf die Verwendung phosphorfreien 
Robeisens, das Thomas-Verfahren auf die Verarbeitung eines 
Roheisens mit mindestens 1,7 vH Phosphor. Das Martin-Ver- 
fahren ist dagegen so ziemlich bei allen Phosphorgehalten des 
Roheisens ausführbar. 

Das Bessemer-Verfahren hat sich insbesondere für die Er- 
zeugung härterer Stähle ausgezeichnet bewährt. Durch das 
Thomas-Verfahren hat die deutsche Eisenindustrie gelernt, die 
von ihr erzeugten gewaltigen Mengen weichen FluBeisens ver- 
hältnismäßig billig herzustellen. Das Martin-Verfabren gewährt 
die Möglichkeit, harte und weiche Stahlblöcke zu erzeugen, 
und in den neueren Ausgestaltungen des Verfahrens stellt sich 
der Gestehungspreis des Martineisens nicht wesentlich höher 
als der von Thomaseisen. 

Das Martin-Verfahreu hat sich aus einem ursprünglich ziem- 
lich unbedeutenden Ergänzungsverfahren des Bessemer-Be- 
triebes zu einem vollständig gleichberechtigten Bruder der 
beiden älteren grundlegenden Verfahren der Umwandlung von 
Roheisen in schmiedbares Eisen entwickelt. 


Sitzung vom 4. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend rd. 200 Mitglieder und Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Max Schott und Alexander Zenges. 

Hr. Geh. Hofrat Prof. Ernst Müller aus Dresden (Gast) 
spricht über Bobbinetinaschinen mit Jacquardge- 
trieben. 

Sitzung vom 4. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Frauendienst. 
Anwesend rd. 250 Mitglieder und Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder, 
insbesondere des verunglückten Hrn. Boesch und des frühe- 
ren Vorsitzenden Hermann Rietschel). 

Нг. Drung. Waldemar Koch aus London (Gast) 
spricht über die englische Elektroindustrie’). 


Eingegangen 20. März und 2. April 1914. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. 
Schriftführer: Hr. Benjamin, später Hr. Uhde. 
Anwesend rd. 195 Mitglieder und 50 Gäste. 
Hr. W. Scholz spricht über die Wirtschaftlichkeit 
und die Zukunft der Großdieselmotorschiffe. 


Sitzung vom 3. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Scbriftführer: Hr. Uhde. 
Anwesend rd. 150 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Dr.-Ing. Essig aus Berlin (Gast) spricht über Ober- 
flächenverbrennung und Schnabel-Bone-Kessel?). 


Sitzung vom 16. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uhde. 
Anwesend rd. 700 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Baritsch hält einen Vortrag: Kinematographische 
Bilder aus der Eisenindustrie. 
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3) S. а. Z. 1913 8. 281. 
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Der Vortragende zeigt und erläutert Lichtbilder von dem 
Bau der Rampenbrücke zur Eisenbahnhochbrücke über den 
Kaiser Wilhelm-Kanal bei Rendsburg, von der Bearbeitung 
des Eisens in der Werkstätte des Dortmunder Brückenbaues 
С. Н. Jucho in Dortmund, und vom Bau der Rampenbrücke. 

Hr. Oberingenieur Kirchhoff (Gast) spricht über den 
Ledertreibriemen (von der rohen Haut bis zu seinen 
Anwendungsarten). 


Sitzung vom 3. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uhde. 
Anwesend rd. 90 Mitglieder und Gäste, 
Hr. Judaschke spricht über die Auslösungen von 
Spannungen in den Aufbauten großer Schiffe (mit 
Lichtbildern vom »Imperator«). 


Ortsgruppe Lübeck. 

Sitzung vom 11. November 1913. 
Vorsitzender: Hr. Neumark. Schriftführer: Hr. Flügel. 
Anwesend 23 Mitglieder. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 9. Dezember 1913. 
Vorsitzender: Hr. Koch. Schriftführer: Hr. Flügel. 
Anwesend 15 Mitglieder. 

Hr. Thoms spricht über das Deutsche Museum in 
München. 
Sitzung vom 13. Januar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koch. Schriftführer: Hr. Flügel. 
Anwesend 23 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Baritsch spricht über die Herstellung von 
Elektrostahl. 


Eingegangen 23. März 1914. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend 72 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Ingenieur Birkholz aus Essen (Gast) spricht über 


die Wirtschaftlichkeit mit Gas gefeuerter Dampf- 
kessel auf Hochofenwerken. 


Sitzung vom 3. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend rd. 150 Personen. 
Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chine- 
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sische Hochschule, die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China’). 


Eingegangen 19. März 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. IIlies. 
Anwesend 65 Mitglieder und 20 Gäste. 

Hr. Dipl.-Ing. Laas er aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Hr. Heinicke berichtet über die Kerbschlag-Mate- 
rialprüfungsproben an Königsspindeln und verliest 
den Entwurf einer darauf bezüglichen Eingabe an das Kgl. 
Oberbergamt in Breslau, die von den Herren Kratz und 
Reitböck ausgearbeitet ist. 


Eingegangen 23. März 1914. 


Rheingau-Besirksverein. 
Sitzung vom 10. Marz 1914. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Pltickhan. 
Anwesend 26 Mitglieder und 26 Gäste. 
Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 


die Hersteliung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau. 


Eingegangen 26. März 1914. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Erler. 
Anwesend 27 Mitglieder und 2 Gäste. 

Der Vorsitzende berichtet über das Vereinsjahr 1913. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Sitzung vom 28. Februar 1914. 


Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chine- 
sische Hochschule, die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China. 


1) Ueber den Vortrag wird in T. und W. berichtet werden. 


Bücherschau. 


Hisenbetonbau. I. Säule und Balken. П. Rahmen 
und Gewölbe. Von H. Schlüter. Berlin 1914, Hermann 
Meußer. 674 S. mit 498 Abb., 4 Tafeln und 2 Anhängen. 
Preis 20 M. 

Ein Band des vorliegenden Lehrbuches behandelt die 
Säulen und Balken, ein zweiter die Rahmen und Gewölbe. 
Praktische Erfahrungen des entwerfenden Ingenieurs und 
mehrjährige Lehrtätigkeit in diesem Sondergebiet befähigten 
den Verfasser, ein praktisches und zugleich recht verständ- 
liches Buch zu schreiben. Die Hauptsätze der höheren 
Mathematik, die hierbei nicht entbehrt werden können, be- 
finden sich in dem zweiten Band als Anhang. 

Nachzurühmen ist dem Buch noch besonders die 
Darbietung nur praktisch wichtiger Sätze, die zwar in 
knapper Form dargestellt, aber an einer reichen Zahl von 
Beispielen erläutert sind. Bei letzteren ist dabei, wo an- 
gängig, sowohl das zeichnerische als auch das rechnerische 
Verfahren behandelt worden. Die neuesten Versuchsergeb- 
nisse über Schubspannungen, Haftspannungen und um- 
schnürten Beton sind erwähnt. Die Ausstattung des Buches 
ist recht gut. Somit ist für das Buch, das als Lehr- und 
Nachschlagebuch recht zu empfehlen ist, eine gute Zukunft 
zu erhoffen. О. Leitholf. 


Taschenbuch der Luftflotten. 1. Jahrgang 1914. 
Von F. Rasch und W. Hormel. München, F. Lehmanns 
Verlag. 528 S. mit 545 Abb. Preis 5 M. 


Bei dem außerordentlich großen Umfang, den die Luft- 
schiffahrt, das Flugwesen und die ihnen verwandten Gebiete 
(Motoren, Hallenbau, Luftrecht, militärische Organisation usw.) 
in den letzten Jahren angenonnen haben, war ein Handbuch, 
in dem alles Wichtige übersichtlich nebeneinandergestellt ist, 
eine unbedingte Notwendigkeit geworden. Nun ist es da! 
Und gleich die erste Ausgabe dieses »Taschenbuches der 
Luftflotten« ist hervorragend gut gelungen. Welche Fülle 
von Material ist darin verarbeitet, und wie wertvoll sind für 
Fachwelt und Laien die Zusammenstellungen, die durch Bil- 
der, Skizzen und Zeichnungen erläutert werden und das 
Luftfahrwesen aller Völker berücksichtigen. Nur der Titel 
müßte noch treffender sein. Läßt die Bezeichnung »Taschen- 
buch der Luftflottene — bei denen wir zunächst doch 
nur an Lenkballone zu denken pflegen — auf das riesige, 
so sorgfältig zusammengetragene Material schließen, das in 
dem Werk enthalten ist? Man muß den Verfassern dankbar 
sein, daß sie uns ein solches Buch geschenkt haben, das 
jedem, der sich für das Luftfahrwesen interessiert, ein un- 
entbehrliches Nachschlagebuch sein wird. 

Karlsruhe. Dipl.-Ing. Roland Eisenlohr. 


Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft für 
Flugtechnik. 1I. Band 1913/14, 1. Lieferung. Berlin 1914, 
Julius Springer. 92 S. mit zahlr. Abb. Preis 5 M. 

Die im Jahre 1912 gegründete Wissenschaftliche Gesell- 
schaft für Flugtechnik behandelt in ihren 11 Unteraus- 
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schüssen und den jährlich stattfindenden Hauptversammlun- 
gen das Gesamtgebiet der wissenschaftlichen Luftfahrt. Die 
Hauptergebnisse dieser Sitzungen werden in dem Jahrbuch 
der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Flugtechnik veröffent 
licht. Die vorliegende erste Lieferung des zweiten Bandes 
enthält Berichte über die Tätigkeit des Vorstandes und der 
Unterausschüsse und über den Verlauf der Hauptversamm- 
lung des Jahres 1913. Von den Vorträgen, welche bei dieser 
Versammlung gehalten worden sind, ist abgedruckt: ein Vor- 
trag von Baumann (Stuttgart) »Ueber Motorsysteme«, ein 
Vortrag von H. Gerdien (Berlin) mit dem Titel »Ein Apparat 
zur Untersuchung der Windstruktur (Anemoklinograph) der 
Siemens & Halske-A.-G.« und ein Vortrag von Erythropel 
(Berlin) über »Rechtsfragen der Luftfahrt«. 
P. Ludewig. 


Elemente der höheren Mathematik für Studierende 
der Technischen Hochschulen und Naturwissenschaften. 
Von L. v. Schrutka. Leipzig und Wien 1912, Franz Deuticke. 
569 8. mit 136 Abb. Preis 10 «4. 

Bei der großen Anzahl von Werken, die über die Ele- 
mente der höheren Mathematik geschrieben werden, muß ein 
Buch, das Aussicht auf Erfolg haben will, wirklich etwas 
Ausgezeichnetes leisten. Von dem Lehrbuche Schrutkas kann 
man uneingeschränkt nur Gutes sagen. Der Verfasser be- 
handelt zunächst die Elemente der analytischen Geometrie, 
führt an mechanischen Beispielen über Grenzwert und Stetig- 
keit zum Differentialquotienten und gibt überall gut durch- 
dachte Beispiele; dann wendet er sich der Integralrechnung 
zu und behandelt besonders klar die statischen und Träg- 
heitsmomente. Es folgen die üblichen Sätze und Anwen- 
dungen, deren Zusammenstellung pädagogisches Geschick zeigt. 

Die Formelsammlung am Schluß gibt auch die wich- 
tigsten Formeln der Elementarmathematik und wird dadurch 
zu einem sehr brauchbaren Nachschlageheft. Das Werk kann 
Ingenieuren und ebenfalls Mathematikern warm empfohlen 
werden. Vermißt habe ich nur einiges über die Spiralen und 
die graphische Lösung der transzendenten Gleichungen. 


М. К. Grober. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher, 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Sammlung Göschen. Heft 692: Meliorationen. Von 
О. Fauser. П. Bewässerung, Oedlandkultur, Feldbereinigung. 
Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschensche Verlagshandlung 
G. m. b. H. 144 S. mit 52 Abb. Preis 90 A. 

Jahrbuch der j vn Дыш 8. Jahrg. 
1. Heft. Berlin 1914, Industriebeamten-Verlag. Preis jährlich 
4 Hefte 6 M, Einzelheft 1,50 M. 
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Taschenbuch für PreBluft-Betrieb. Ausgabe 1914. 
3. Aufl. Herausgegeben von der Frankfurter Maschinenbau- 
А.-С. vorın. Pokorny & Wittekind, Frankfurt а. М. Berlin 
1914, Julius Springer. 389 S. mit vielen Abb. Preis 2,50 M. 

Die Einzelhaus-Wasserversorgung. Leitfaden für 
Architekten, Ingenieure, Pumpenfabrikanten, Wasserleitungs- 
installateure und Brunnenbauer. Von A. Schacht. Berlin 
1914, Julius Springer. 97 S. mit 63 Abb. Preis 2,40 M, geb. 
2,80 M. 

Oberschlesisches Verkehrsbuch. Fahrpläne für 
Oberschlesien, die russischen und österreichischen Grenzge- 
biete. Nachschlagebuch für den Industrie-Bezirk und Be- 
amten-Verzeichnis. Sommer-Ausgabe 1914. Herausgegeben 
vom Phönix-Verlag, Inh. Fritz und Carl Siwinna. Kattowitz, 
Breslau, Berlin 1914, im Selbstverlage. Preis 50 A. 

Spinnerei und Weberei. Von Prof. G. Lindner. 
Karlsruhe und Leipzig 1914, Hofbuchhandlung Friedrich 
Gutsch. 264 S. mit 275 Abb. Preis 12 M. 

Modern City Planning and Maintenance Von 
Frank Koester. New York 1914, Me Bride, Neast and Com- 
pany. 329 S. Preis 6 $. 


Listen. 

Siemens-Schuckert Werke. Transformatoren-Werk, 
Bergwerkshaspel mit Antrieb durch Drehstrom-Asvnchron- 
motoren, Verzeichnis der ausgeführten oder in Auftrag ge- 
nommenen Turbogeneratoren für Ein- und Mehrphasenstrom, 
Rohrdrähte, System Kuhlo, Elmo-Schutzhalter für kleine Dreh- 
strom-Motoren, Niederdruck-Zentrifugal-Ventilatoren mit direk- 
tem elektrischem Antrieb, Motorwagen, Straßenbeleuchtung 
mit Bogenlampen in Reihenschaltung, Flammenbogenlampen 
ınit Prismenglas, offene Bogenlampen mit übereinanderstehen- 
den Effektkohlen, Nachträge und Berichtigungen zur Preis- 
liste Bd. 1, August 1913. 

Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, Berlin. 
Lade- und Löschvorrichtungen, Megger und Ducter (Spezial- 
apparate zur Messung sehr großer und sehr kleiner Wider- 
stände), Anlaßvorrichtungen für Niederspannungs- und Hoch- 
spannungs-Drehstrommotoren, Werkzeugmaschinen - Antriebe. 

W. Klement, Finkenkrug. UZED-Verteilungsgruppen. 

Elektrotechnische Fabrik C. & E. Fein, Stuttgart. Elek- 
trisch betriebene Hochleistungs-Handbohrmaschinen Type NN, 
elektropneumatische Schlagwerkzeuge (Fein-Hammer). 

Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. Kopier- 
lampen. 

Elektrizitäts-Gesellschaft Colonia m.b.H., Köln-Zollstock. 
Elektromagnetwalzen und Eisenausscheider. 

Messters Projektion G. m. b. H., Berlin. Vorführungs- 
Apparate, Zubehör- und Ersatzteile, Aufnahme-Kameras, 
Arbeitsmaschinen für Kino-Kopieranstalten. 

Maschinenfabrik C. L. P. Fleck Söhne, Berlin-Reinicken- 
dorf. Sägegatter, Holzbearbeitungsmaschinen, Maschinen zur 
Fournierfabrikation. 

Salau & Birkholz, Ingenieure, Essen-Ruhr. Gasfeue- 
rungen, System Terbeck. 
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Beleuchtung. 

Mercury vapor lamps as related to shop lighting. Von 
Clewell. (Am. Mach. 16. Mai 14 S. 711/16*) Lichtverteilung, Farbe 
usw. der Quecksilberdampflampe. Verschiedene Bauarten. Zweckmäßige 
Anordnung in Werkstätten. Arbeiten, für die sich Beleuchtung mit 
diesen Lampen eignet. 

Bergbau. 

Die Tagesanlagen des Steinkohlenbergwerkes Victoria 
in Lünen. Von Schulte. (Glückauf 16. Mai 14 S. 791/801*) Die 
Zeche hat bei 2700 Arbeitern Belegschaft eine Gesamtförderung von 
2600 t täglich durch 2 Schächte. Verwaltungsgebäude, Kauen. Dampf- 
fördermaschinen für 6,5 t Nutzlast bei 18 m/sk Seilgeschwindigkeit mit 
Sicherheitsvorrichtungen, Bauart Koch. Sieberei, Wäsche. 120 Koks- 
öfen, Bauart Dr. Otto & Co. - Kraftanlagen. Heizung. Wasserhaltung. 

1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglicder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Dampfkraftanlagen. 

New boilers and coal-handling plant at Southend. 
(Engineer 15. Mai 14 S. 543/44*) In dem Elektrizitatswerk sind zwei 
Niclausse-Kessel mit geneigten Schüttelrosten, Rauchgasvorwärmern 
und Unterwindfeuerung aufgestellt worden, die 11400 bis 15900 kg/st 
verdampfen können. Kohlenförderanlage. 

Reinigungsvorrichtungen für Kesselspeisewasser. Von 
Igel. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 15. Mai 14 S. 241/44*) Stufen- 
filter, Bauart Reichling. Verschiedene Wasserreiniger mit chemischer 
Behandlung des Wassers. 

Die Lebensdauer der Roststäbe. Von Morgner. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 15. Mal 14 S. 244/45*) Die Haltbarkeit der Rost- 
stäbe ist abhängig vom Baustoff, von der Form, der Bauart der Feuc- 
rung, der verfeuerten Kohle und von der Bedienung. 

Sicherheitsvorrichtungen für Dampfkessel. Von Grey. 
(Sozlal-Technik 15. Mai 14 S. 184’89*) Standrohr-Druckregler von 
Krüger. Sicherheitsvorrichtung von Gebrüder Hardy, Wien, für Dampf- 
kessel mit Oelfeuerung. Wasserstandsanzeiger von Tippner, Schulz, 
Küchen, Hertel, Huntress, Weinmann & Lange, der T’enberthy Injector 
Co., Detroit, von Donnersberg und von Winzer. Schluß folgt. 

A central exhaust steam engine. (Engineer 15. Mai 14 S. 
547/48*) Die Gleichstromdampfmaschine von Hick, Hargreaves & Co., 
Bolton, hat den Schlitzauspuff nur an einer Zylinderseite und regelbaren 
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Hülfsauspuff. Der Schlitzauspuff wird nicht vom Kolben, sondern von 
einem senkrecht gestellten Schieber gesteuert. 

Die Explosion des Laufrades einer Lavalturbine. Von 
у. Plato. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Mai 14 S. 817/22*) Verlauf des 
Unfalles an der 500 PS-Turbine. Die Ursachen sind wahrscheinlich in 
Materialfehlern zu suchen. Als Gegenmittel wird empfohlen, die 
Schwungräder mit Uebergeschwindigkeiten Probe laufen zu lassen. 


Eisenbahnwesen. 

Die Profilgestaltung der Untergrundbahnen. Von 
Macholl. Schluß. (El. Kraftbetr. п. В. 14. Mai 14 S. 261/66* mit 
1 Taf.) Kreisförmige Tunnel. Vergleich der Querschnittflächen, Bau- 
kosten, Wirtschaftlichkeit. 

Ueber die Erweiterungen der elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahn in Berlin. Von Bousset. Schluß. (Verk. 
Woche 16. Mai 14 S. 549/72*) Bahnhofsanlagen am Wittenbergplatz. 
Querschnitt des Bahnkörpers auf der freien Strecke Dahlem. Künftige 
Ausgestaltung des Bahnnetzes. Umbauten am Gleisdreieck. Uebersicht 
über die Kraftwerke. Lageplan und Einrichtung des Betriebsbahnhofes 
Grunewald. 

Reduction of inductive interference from the power 
lines of the New Haven Railroad. (El. Railw. Journ. 2. Mai 14 
S. 960/66*) Maßregeln der Bahngesellschaft zur Verminderung der 
Störung der Telegraphen- und Fernsprechleitungen durch magnetische 
und elektrische Einflüsse. 

Ueber die Wahl der Hauptabmessungen von Dampf- 
lokomotiven. Von Lihotzky. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 15. Mai 14 S. 881/86*) Vergleich der Formeln für die Gesamt- 
verdampfung mit denen von Köchy und Strahl. Kesselwirkungsgrad. 

London and South-Western Railway-mixed traffic loco- 
motives. (Engineer 15. Mai 14 S. 534% mit 1 Taf.) Ausführliche 
Darstellung der 2C-Zwillingslokomotiven von 533 mm Zyl.-Dmr. und 
711 mm Hub, die zum Teil mit Sattdampf, zum Teil mit Heißdampf 
betrieben und mit Robinson- oder Schmidt-Ueberhitzern ausgerüstet 
werden. Vierachsiger Tender. 

Aussichtswagen der Montreux-Oberland-Bahn. (Schweiz. 
Bauz. 16. Mai 14 S. 290/92*) Die Länge der Wagen zwischen den 
Puffern beträgt 15,55 m die Kastenbreite 2,68 m. Durch erkerartigen 
Ausbau wird die Fensterfläche auf [1,6 >< 1,1] qm erhöht. 

Die Krankenwagen der Österreichischen Staatsbahnen. 
Von v. Osoppo. Schluß. (Organ 15. Mai 14 S. 165/71*) Innenein- 
richtung der Wagen. Lüft- und Kühlanlagen des Krankenraumes. 

Chicago’s experience with solid and insert manganese 
special track work. (El. Railw. Journ. 2. Mai 14 S. 970/80*) Aus- 
führlicher Bericht über Erfahrungen mit Kreuzungsstücken. Weichen 
usw. aus Manganstahl. 

Statische und dynamische Oberbau-Beanspruchungen. 
Von Pibera. Schluß. (Organ 15. Mai 14 S. 163/65) Anwendungen. 


Eisenhüttenwesen. 

The Iron and Steel Institute. (Engng. 15. Mai 14 8. 660/66) 
Meinungsaustausch über die Vorträge von Schuster Results of the 
Talbot process at Witkowitz«, в. weiter unten, von Hadfield und Hop- 
kluson »The magnetic and mechanical properties of manganese steel«, 
von Edwards und Carpenter »The hardening of metals, with special 
reference to iron and its alloys«, von Mc Cance »A contribution to the 
theory of hardening«, von Houghton »Fatlures of heavy boiler shell- 
plates«, в. Zeitschriftenschau vom 23. Mai 14 unter »Dampfkraftanlagene, 
von Müller »The development of dry-claning in blast furnace gas 
purification«, s. weiter unten, von Heathcote »Some recent improvements 
in case-hardening ргасИса‹ und von Humbert und Hethey -The pro- 
duction of steel direct from ore. 

Abmessungen und Leistungen moderner Hochöfen. Von 
Simmersbach. (Stahl u. Eisen 14. Mai 14 S. 827/32* mit 8 Taf.) 
Durchmesser, Höhe, Rauminhalt, Durchsatzzeit, Windmenge und Er- 
zeugungumengen bei neueren Hochöfen für Gießereiroheisen, Hämatit, 
Martin- und Thomasroheisen. Zahlentafeln der Werte. 

A reconstructed Russian blast furnace. (Iron Age 30. 
April 14 S. 1057/61*) Der neue Ofen in Sartana, Südrußland, ist für 
280 t Stahleisen gebaut und mit 4 Winderhitzern, Bauart Kennedy aus- 
gestattet. Schnittzeichnungen des alten und des neuen Ofens, der Be- 
gichtung mit selbsttätig sich entleerenden Giehtwagen und der Gas- 
abführung. 

A furnace stock line shield. (Iron Age 30. April 14 S. 1063*) 
Den oberen Abschluß des Schachtes bildet ein freistehender eiserner 
Zylinder, der außen von Wasser berieselt wird und den Stoß der beim 
Begichten herabstürzenden Erzmassen aufnimmt. 

The developmenf of dry-cleaning in blast-furnace gas 
purification. Von Müller. (Engng. 15. Mai 14 6. 688/90*) Be- 
triebsergebnisse und Kosten der Anlagen mit trockner und mit nasser 
Reinigung. Ueberblick über den Umfang der im Betrieb befindlichen 
Anlagen für trockne Gasreinigung. 

The Talbot process in comparison with other open- 
hearth refining processes. Von Schuster. (Engng. 15. Mai 14 
S. 682/88* mit 1 Taf.) Das neue Stahlwerk in Witkowitz enthält zwei 
Talbot-Oefen von je 14 m Länge, wovon der eine als Mischer 300 t, 


der andre 200 t aufnehmen kann. Betrieb der Oefen. Wellmann- und 
Siemens-Martin-Oefen. Vergleichende Uebersicht der Kosten bei den 
neuen und den älteren Ofenbauarten. 

Elektrostahl. Von Guggenheim. (ETZ 14. Mai 14 8. 553/58*) 
Bisherige Entwickluug der elektrischen Stahlgewinnung. Ausblick. 
Elektrische Roheisenerzeugung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Statisch unbestimmte Hauptsysteme. Von Kammer. 
Schluß. (Arm. Beton Mai 14 S. 161/77*) Beispiele: Eingespannter 
Rahmenbinder mit Zugstange, Rahmenträger über drei Oeffnungen. 

Die Spannungen im Knotenpunkt eines Vierendeel- 
tragers. Von Grüning. (Eigenbau Mai 14 S. 162/66*) Darstellung 
des Spannungsverlaufes in einem Knotenpunkt mit Hülfe der Airyschen 
Spannungsfliche. Winke für die Ausbildung der Knotenpunkte. 

Die »Graf Karolyi Gyula«-Straßenbrücke über die 
Maros zwischen Arad und Ujarad. Von у. Totth. (Eisenbau 
Mai 14 8. 166/75*) Die Hauptträger sind als Gerberträger ausgebildet 
und haben in der Mittelöffnung 85,3 m, in den beiden Seitenöffnungen 
je 50,05 m Spannweite. Querschnitt im Aufhängepunkt des Koppel- 
trigers. Gelenke. Lager. Aufstellarbeiten. Kosten. 

Die Auswechslung der alten eingleisigen Ueberbauten 
der Eiderbrücke bei Friedrichstadt. (Eisenbau Mai 14 
S. 155/62*) Die neue Brücke hat vier Oeffnungen von je 42 m, eine 
von 54 m und zwei von je 90,8 m Spannweite. Bei den Aufstell- 
arbeiten der großen Oeffnungen wurden die alten Konstruktionen als 
Rüstungen benutzt. 

Neuere Industriebauten in Eisen, ausgeführt von der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Qustavs- 
burg. Forts. (Eisenbau Ма! 14 S. 175/78*) Die Halle der Werk- 
zeugmaschinenfabrik J. A. Maffei, München, hat zwei mittlere Schiffe 
von је 14,5 m und zwei äußere von je 13,8 m Breite; die Binderent- 
fernung beträgt 7,5 m. Einzelheiten der Stützen. 

Neue Bauformen und Bauausführungen in Beton und 
Eisenbeton bei der württembergischen Staatseisenbahn- 
Verwaltung. Von Schaechterle. Forts. (Deutsche Bauz. 16. Mai 
14 Beil. S. 65/71*) Gründung der Brücken. Vergleich der Entwürfe. 
Ausbildung der Stützmauern und Abwässeranlagen. Schluß folgt. 

Calcul des planchers А poutrelles orthogonales. Von 
Caufourter. (Génie civ. 9. Mai 14 S. 28/32*) Berechnung von Eisen- 
betondecken mit Haupt- und Nebenträgern. Verteilung der Lasten auf 
die Knotenpunkte. 

Wiederherstellungsarbeiten im Eisenbetonbau. Von 
Müller. Forts. (Arm. Beton Mai 14 S. 178/86*) Verstärkungen von 
Platten und Balken-Zugbewehrungen. Verstärkungen im Betonsteg. 
Schluß folgt. А 

Elektrotechnik 

$00000-horse-power hydro-electric plant on the Missis- 
sippi. Forts. (Engineer 15. Mai 14 S.531/34*) Grundriß des Maschinen- 
bauses. Schnitte durch die Turbinen. Elektrische Einrichtungen. Fern- 
leitung. 

Charakteristik of alternating-current electro-magnets. 
Von Underhill. (El. World 2. Mai 14 S. 981/82*) Verhalten von еїп- 
heitlich gewickelten Solenoiden und Wechselstromerregung. Schaubilder. 

Das Stromübersetzungsverhältnis im allgemeinen 
Transformator. Von Sumec. (El. u. Maschinenb. Wien, 17. Mai 
14 S. 413/15*%) Ergänzung zu dem in Zeitschriftenschau vom 6. Mai 
1905 erwähnten Aufsatz des Verfassers. 


Feuerungsanlagen. 
The Bonecourt surface combustion process. (Engineer 
15. Mai 14 S. 525/26*) Angaben über die Grundlagen des bekannten 
Verfahrens und einige Anwendungen bei Glüh- und Härtöfen. Forts. 


folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 
Die maschinen- und heiztechnischen Einrichtungen 
des städtischen Volksbades Nürnberg. Von Dietz. 


(Gesundhtsing. 16. Mai 14 S. 377/90*) Zur Wasserversorgung dient 
das Stadtrohrnetz und ein besonderes Pumpwerk in Muggenhof. Die 
Kesselanlage besteht aus vier Doppelflammrohrkesseln von је 100 аш 
Heizfläche und 6 at Druck. Loft und Heizanlage. Kosten. 

Offene Schwimmbecken mit künstlicher Erwärmung 
des Wassers. Von Volk. (Gesundhtsing. 16. Маі 14 S. 390/94%) 
Das Schwimmbecken der Badeanstalt in Niesky 1. Schles. ist 35 m 
lang, 12 m breit, hat 700 cbm Inhalt und ist aus Eisenbeton herge- 
stellt. Zum Anwärmen des Wassers dient der Abdampf der Dampf- 
pumpen des nahegelegenen Wasserwerks. Beschreibung der ähnlich 
ausgeführten Schwimmbecken in Rudolstadt und in Seidenberg O.-L. 

Ueber fortlaufende Reinigung der Bassinwässer in 
Badeanstalten. Von Kister. (Gesundhtsing. 16. Mai 14 S. 373/77*) 
Grad der Entkeimung. Wirtschaftlichkeit. 


GieBerei. 
An Iron and brass foundry for Chicago. (Iron Age 7. Mai 
14 S. 1132/33*) Die von der Stadt Chicago gebaute Grau- und Gelb- 


888 Zeitschriftenschau. 


wießerei wird in einem Gebäude von 54 m Länge und 25 m Breite 
untergebracht und soll einen Kuppelefen sowie einige mit Gas oder 
Oel geheizte Schinelzöfen enthalten. Grund- und Aufriß. 

Vorzüge des Vorherdes für Kupolöfen Von Rein. Schluß. 
(Gießerei-Z. 15. Mai 14 S. 322/25*%) Einstampfen des Vorherdes, 
Fassungsvermögen. Beeinflussung des Ofenganges. Zusammenfassung. 

Bau und Konstruktion von Kupolöfen Von Skamel. 
Schluß.  (GieBerei-Z. 15. Mai 14 S. 327/30) Herstellung des Ofen- 
futters. Baustoffe. Gichtöffnungen und Funken kammern. Rutschen 
zum Einbringen der Gichten. 


Hebezeuge. 

Untersuchungen an Fangvorfichtungen im Betriebe be- 
findlicher Aufzüge. Von Mades. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Mai 
14 S. 827/36*) Versuche mit gefederten, auf Rollen gelagerten Fang- 
keilen und mit Keilen, die durch Messer zwangläufig hochgedriickt 
werden, haben ergeben, daß die Keile beim Fangen heftig springen 
und der Fangvorgaug wesentlich anders, als man bisher angenommen, 
verläuft. Schaubilder der Vorgänge. Vorschlag auf Abänderung der 
Polizeiverordnung über Aufzüge. 


Heizung und Lüftung. 
Rißbildungen in gußeisernen Heizkesseln. Von Fichte 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Mai 14 S. 87/89) Die Rißbildungen sind zurück- 
zuführen auf Wärmestauungen, Rostbildung, Wassermangel und Nach- 
speisen mit kaltem Wasser, dauernde Ueberanstrengung der Kesselheiz- 
flächen und Gußspannungen. Schluß folgt. 


Holzbearbeitung. 


Verwendung von Kameruner Nutzhölzern (Bongosi, 
Bang und Njabi) zum Bau eines Abteilwagens III Klasse 
für die preußische Staatsbahn, ausgestellt in der balti- 
schen Ausstellung in Malmö. Von Weiskopf. (Glaser 15. Mai 
14 S. 200/09*) Druck- und Biegefestigkeit der Hölzer. Abnutzung 
unter dem Sandstrahlgebläse. 


Kalteindustrie. 


Die Kühlanlagen der Fischereien des Handelshauses 
Lazar Mailoff& Söhne an der Kuramündung in Bank (Trans- 
kaukasien). Von Plank. (Z. ges. Kälte-Ind. Mai 14 S. 81/88*) Der 
Maschinenraum enthält zwei Zwillings-Ammoniak-Kompressoren. Bauart 
Borsig, die von Dieselmaschinen angetrieben werden, und zwei recht- 
eckige Verdampfer von je 87500 WE. Der Eisgenerator mit 420 Eis- 
zellen hat 13 t tägliche Leistung. | 

Kleinkältemaschinen. Von Hirsch. (2. Kilte-Ind. Mai 14 
S. 88/92*) Absorptionsmaschine der Autovacuum Refrigerating Co., 
Chicago; Eismaschine der Vilter Manufacturing Co., Milwaukee; Kom- 
pressor der Frick Co. Kältemaschine von Andiffren-Singrün. Kompressoren 
von A. Freundlich, Düsseldorf, der Vilter Manufacturing Co., der Baker 
Ice Machine Co., Omaha, der Artic Ice Machine Co., Canton, Ohio, und 
der York Manufacturing Co., York, Pa. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Le Concours Général Agricole de Paris. en 1914. Von 
Coupan. (Génie civ. 9. Маі 14 S. 32/34*) Elektrische Dreschmaschine 
von Simon. Dreschmaschine von Salaberry. Schrotmaschine von Si- 
mon, Forts. folgt. 

Luftschiffahrt. 

Mitteilungen aus der Göttinger Modellversuchsanstalt. 
16) Der Luftwiderstand von Kugeln. Von Wieselsberger. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 16. Mai 14 S. 140/45*) Die Kugeln hatten 
Durehmesser von 70 bis 283 min. Aufhängung im Versuchskanal. 
Widerstandzahlen der Kugeln. Vergleich mit den Widerstandzahlen 
von Ellipsoiden. 

Das Dorner-Flugboot. Von Dorner. (Z. f. Motorluftschiffahrt 
16. Mai 14 S. 145/46 mit 1 Taf.) Das Flugboot ist ein Doppeldecker 
von 14.9 m Spannweite, 9,2 m Länge und 3.5 m Höhe und wird durch 
einen 6-Zylinder-Mercedesmotor von 100 PS angetrieben. Das Boot 
hat bei 8.5 m Länge 2 m Breite und 36 bis 40 cm Tiefgang. Stabilität. 
Wirtschaftlichkeit. | 

The flyging- machine from an engineering standpoint. 
Von Lanchester. Forts. (Engng. 15. Mai 14 S. 681 82) Luftwider- 
stand der Gondel. Gesamtwiderstand. Forts. folgt. 

120-horse-power six-cylinder water cooled aeroplane 
engine. (Engng. 15. Mai 14 S. 668/69*) Ergänzende Schnittzeich- 
nungen der bereits in Zeitschriftenschau vom 28. März 14 erwähnten 
Beardmore-Austro-Daimler-Fluginotoren und ihres Vergasers. 


Maschinenteile. 

Results of efficiency test of turbine reduction gear. 
Von Bates. (Am. Mach. 16. Mai 14 S. 725'28*) Веі den Versuchen 
mit einem von der Faweus Machine Co., Pittsburg, Pa., gebauten Pfeil- 
radgetriebe von 6: 1 Uebersetzung hat man, um Umlaufzahlen zwischen 
3000 und 5000 zu erhalten, zwischen den mit 500 bis 1000 Uml./min 
arbeitenden Rerelmotor und das zu prüfende Getriebe ein ähnliches, 
mit 1:6 Uebersetzung arbeitendes Getriebe geschaltet. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Special valves for Catskill aqueduct. Von Colvin. (Am. 
Mach. 16. Mai 14 S. 70510“)  Schnittzeiehnung des bei Rohrbruch 
selbsttätig und ohne Stoß schließenden Ventiles von 1219 mm 1. W. 
Bearbeitung der hauptsächlich aus Manganbronze bestehenden Teile. 
Kolhendichtuny. 

Ucher Hebel und Kurbelhubverminderer für den An- 
trieb der Papiertrommel des Indikators. Von Wilke. Forts. 
Dingler 16. Mai 14 S. 310/12*) Huhverminderer mit Storchschnabel- 
lenker der Gasmotorenfabrik Deutz. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Zur magnetischen Untersuchung des Eisens. Von Goltze. 
(Gießerei-Z. 15. Mai 14 S. 315/22*) Darstellung des ballistischen Prüf- 
verfahrens. Schaltplan. Geräte von Siemens & Halske. Jochverfahren 
des Verfassers. Messung der magnetischen Spannung. Beispiele. 
Schluß folgt. 

Strains in rolled brass and bronze bars. Von Howard. 
(Iron Age 7. Маі 14 S. 1126 29+) Versuche an Messing, Bronze und 
Kupfer über den Einfluß des Walzens, Biegens und Hämmerns auf 
innere Spannungen. Schaubilder. 

Untersuchungen über die Wärmeleitfähligkeit feuer- 
fester Baustoffe. Von Heyn. (Stahl u. Eisen 14. Mai 14 S. 832/34) 
Nach einem neuen Untersuchungsverfahren wird der Versuchstein in 
einen Mauerkérper von ähnlicher Beschaffenheit eingebaut und mit 
einer feuerfesten Platte, die elektrisch geheizt wird, in Berührung ge- 
bracht. Die Temperaturen an der Berührungsstelle und in bestimmten 
Abständen nach dein Innern des Steines werden durch Thermoelemente 
geinessen. Schaubilder. 


Mathematik. 


Ueber die Reduktion empirischer Formeln. Von Brand- 
ler. (Techn. Blätter 14 Heft 1 S. 24/344) Zeichnerisches Verfahren 
zum Auffinden der Ersatzgeraden für einige wichtige technische Kurven. 


Mechanik. 


Die Festigkeit von kegel- und kugelförmigen Böden 
und Deckeln. Von Fankhauser. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Mai 
14 S. 840440) Anwendung des Differenzenverfahrens. 

Ueber die Reibung von Leder auf Eisen. Von Skutsch. 
Forts. (Dingler 16. Mai 14 S. 306/10% Versuchseinrichtung, Bauart 
Schiichtermann & Kremer; Zusammenstellung von Versuchen. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Das Vibrationselektrometer und dessen Verwendung 
bei Wechselstrommessungen. Von Greinacher (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 17. Маі 14 S. 415/19*) Verwendung des Fadenelektro- 
meters zum Messen in Wechselstromkreisen, wie in der Wheatstone- 
schen Brücke, zur Bestimmung von Kapazitäten und Dielektrizitäts- 
konstanten, zum Nachweis magnetischer und elektrischer Wechselfelder, 
п. а. m. 

Ein neuzeltiger Winddruckmesser. Von Gießen. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 23. Mai 14 S. 836/40*) Bedingungen des für einen Wind- 
druckmesser amtlich ausgeschriebenen Wettbewerbes vom Jahre 1902. 
Der mit dem ersten Preis bedachte Messer von Gießen besteht aus 
einem aufrechten, an 4 Punkten gestützten Stab, der am oberen Ende 
einen dem Wind ausgesetzten beliebig geformten Körper trägt. Aus 
der Größe der Drücke an den 4 Stellen kann man Größe und Rich- 
tung der vom Wind auf den Körper ausgeübten Kraft bestimmen. Ein- 
zelheiten. 


Metallhüttenwesen. 


Ein neuer elektromagnetischer Niet- und MeiBelham- 
mer. Von Schüler. (ETZ 14. Mai 14 S. 563/66*) Bef dein Ver- 
fahren, um bei elektromagnetisch betätigten Schlagwerkzeugen eine 
funkenlose Stromunterbrechung und zweckmäßige Schlagzahl zu errei- 
chen, wird Wechselstrom von 50 Per.’sk unter Ausnutzung des Ein- 
schaltstoßes verwandt. Zeichnung des Hammers. Forts. folgt. 

Experimentelle und theoretische Untersuchungen an 
Preßluft-Häiınern. Von Groedel. (Mitt. Forschungsarb. 14 Heft 
156/57 S. 3/50* mit 2 Taf.) Abdruck der in Zeitschriftenschau vom 
2. Aug. 13 erwähnten Versuchsarbeit. 

Kleinschleifmaschinen. Von Schlesinger. (Werkst.- 
Technik 15. Mai 14 S. 289/94*) Erzeugnisse von Carl Unger, Hedel- 
fingen: Einzelheiten einer Rundschleifmaschine mit Schlittenantrieb 
durch Kurve und Wechselräder und einer Maschine zum Herstellen von 
Löchern und Planschleifarbeiten. Schleifen von genuteten Wellen. 
Schluß folgt. 

Built-up high-speed steel cutting tools. (Iron Age 7. Mai 
14 S. 1124/25*) Verfahren von A. Rosner, Bridgeport, Conn., um 
Schneiden aus Schnellstahl an Stähle von geringerem Kohlenstoffgebalt 
anzuschweißen. Beispiele. Betriebsergebnisse. 

Stahlhalter. Von Klusmeyer. (Werkst.-Technik 15. Mai 14 
S. 295,98*) Wiedergabe zahlreicher Bauarten für verschiedene Ar- 
beiten. Halter mit aufgelöteten Schnellstahlplättchen. Diamanten zum 
Abdrehen von Schleifscheiben. 


Band 58. Nr. 22. 
30. Маі 1914. 


Motorwagen und Fahrräder. 
and tools 
Whitehead. 
des Vergasers. 
auf der Drehbank, Bohrvorrichtungen. 


used for the Ware carburetor. Von 
(Am. Mach. 16. Mai 14 S. 729/31*) Schnittzeichnung 
Vorrichtungen zum Bearbeiten des Vergasergchäuses 


Jigs 


Pumpen und Gebläse. 


Gemeindepumpwerke mit Hochdruck-Zeutrifugalpum- 
pen. Von Ahrens. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Mai 14 S. 467/72*) 
8. Zeitschriftenschau vom 8. März 1913. 

Zeichnerische Bestimmung der Form der theoretischen 
Indikatordiagramıne mehrstufiger Kompressoren. Von 
Klepal, (Fördertechnik 15. Mai 14 S. 125/29*) Diagramme eines 
einfachwirkenden und eines doppeltwirkenden zweistufigen Kompressors 
mit hintereinanderliegenden Zylindern. Diagramme bei nebeneinander 
liegenden Zylindern und Kurbelversetzung um 900. 


Schiffs- und Seewesen. 


Measurement of Strains in a ship’s hull. Von Howard. 
(Int. Marine Eng. Mal 15 S. 185,91*) Messungen an einem Dampfer 
von rd. 20800 t Verdrängung mittels eines Gerätes, das die Formände- 
rungen in 1000 facher Größe anzeigt. Erörterung der Ursachen der 
Forin änderungen. Auswertung der Ergebnisse. 

The water tight subdivision of ships and the effect of 
bilging. Von Ayre. (Int. Marine Eng. Mai 14 S. 219/20*) Arten 
der Schotteintellung. Verhalten des Schiffes beim Beladen eines Teiles. 
Forts. folgt. 

Der Dreischraubendampfer »Cap Trafalgar: der Ham- 
burg-Süd amerikanischen Dampfschiffahrts- Gesellschaft, 
erbaut von den Vulean-Werken. Hamburg Von Leueke. 
(Schiffbau 13. Mai 14 S. 603,144 mit 13 Taf.) Der Dampfer ist rd. 
186 m lang, 22 m breit, 13,3 m hoch, hat 8,94 m Tiefgang, 18710 t 
Raumgehalt und nimınt 2000 Personen auf. Zum Antrieb dient eine 


vereinigte Kolbenmaschinen- und Dampfturbinenanlage. Deckpline. 
Ausführliche Darstellung der Einrichtung der Wohnräume. Heizung, 
Lüftung, Aufzüge usw. 

The new Cunard liner »Aquitania«. Forts, (Engng. 


15. Mai 14 S. 655/59* mit 3 Taf.) Haupt- und Manövrierveutile, Wasser- 
nbscheider, Vorgang beim Manövrieren. Forts. folgt. 


— — •— — — — — 


Oil tank steamer Frank H. Bueks. (Int. Marine Eng. Mai 
14 S. 202705 Das von der Union Iron Works, San Francisco, Cal., 
gebaute, rd. 14000 t verdrängende Schiff ist nach dem Isherwood- Ver- 
fahren in der Längsrichtung versteift. Zum Antrieb dient eine Drei- 
zylinder Dampfmaschine. Hauptspant, Deckpläne. 

Largest oil tankers in the United States. (Int. Marine 
Eng. Mai 14 S. 181°84*) Die beiden in Newport News gebauten Tank- 
schiffe der Standard ОН Co. haben bei rd. 145 m Länge, 18 m Breite 
und 6,7 m Tiefgang rd. 10000 t Ladefähigkeit. Sie werden vou je 
elner Vierzylinder-Dainpfmaschine angetrieben. Deckpläne, Schnitt 
durch den Hauptspant. 

The rational non-Diesel marine oilengine. 
(Int. Marine Eng. Mai 14 S. 195/97) Maschinen, die den Brennstoff 
mit dem Saughub in den Zylinder befördern. Vorteile gegenüber den 
Dieselmaschinen, Vergaser, Kosten des Brennstoffes. Forts. folgt. 

Die Beeinflussung des reinen Propellerwirkungsgrades 
durch Sog- und Nachstrom. Von Schaffran. (Schiffbau 13. Mal 
14 S. 614.23*) Erörterung der Versuche von W. J. Luke. Neuere 
Versuche der Königlichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau 
in Berlin. Bestimmung des Schraubenwirkungsgrades durch Schlepp- 
versuche allein mit dem Schraubenmodell ohne Schiffsmodell. 


Seil- und Kettenbahnen. 
über Koustruktion und Verhalten von Per- 


Von Ziegler. 


Zur Kritik 


sonen-Seilschwebebahnen. Von Wettich. Forts. (Fördertech- 
nik 15. Mai 14 S. 121/254) Geteilte und ungeteilte Tragsefle. Dop- 
peltragseile. Zug- und Fangseile. Schluß folgt. 
Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 
Present status of the large gas engine in Europe. Von 
Langer (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Mal 14 S. 181/90*) Bedin- 
zungen für den zuverlässigen Betrieb, Verschiedene Regelverfahren. 


Bauart der Zylinder 
nunesaustausch., 


und Ventilköpfe. Steigerung der Leistung. Mci- 
Wasserkraftmaschinen. 
A low-hend water turbine. (Eugincer 15. Mai 14 S. 544/45*) 
Bei der Franeis-Turbine von Arınfleld & Co., Ringwood, sind die Schau- 
feln anf der Einlanfseite weit ausgeschnitten. Eine Turbine in Long- 
parish soll bei 0.9 m Gefälle und 762 mm Dmr. 93 Uml. min erreicht 
haben. 1 


Rundschau. 


Großer mit Abdampf betriebener Kolbenkompressor. Das 
Streben nach höchster Wirtschaftlichkeit brachte vor mehreren 
Jahren die Ausnutzung des Abdampfes von Fördermaschinen, 
vorzugsweise zur Erzeu di von elektrischer Energie oder 
Druckluft. In ersterem Fall ist bisher wohl ausschließlich die 
Tarbodynamo mit Abdampf- oder Zweidruckturbine gewählt 
worden, während für 
die Erzeugung von 
Druckluftsowohl Tur- 
bokompressoren mit 
Abdampf- oder Zwei- 

druckturbinen als 
auch Kolbenkom- 
pressoren mit Ab- 
dampfkolbenmaschi- 
nen angewandt wor- 
den sind. An beiden 
Maschinengattungen 
sind inzwischen Er- 
fahrungen gesammelt 
worden, die sich voi- 
wiegend auf die An- 
triebmaschinen, ihre 
Steuerung, Rege- 
lung und Betriebs- 
eigenschaften bezie- 
hen. 

Das unterschei- 
dende Merkmal zwi- 


| 


Abb. 1. 
Mit Abdampf betriebener Kolbenkompressor für 12000 cbin/st bei 91 Uml. min von 1 auf 7 at abs. 


strömt, sinkt in ihrer Leistung, wenn die Abdampfmenge 
kleiner wird, bleibt sogar stehen, wenn der Abdampf ganz 
ausbleibt, und springt sofort wieder an, wenn der Abdampf 
von neuem zuströmt. Diese außerordentliche Anpaßfähigkeit 
an die Arbeitsweise der Primärmaschine sichert dem Ab- 
dampf-Kolbenkompressor in vielen Fällen den Vorzug vor 
dem Abdampfturbo- 
kompressor, zumal 
der geringere Ar- 
beitsaufwand im Kol- 
benkompressor im 
Vergleich zum Tur- 
bokompressor heute 
nicht mehr durch die 
bessere Dampfaus- 
nutzung in der Ab- 
dampfturbine aufge- 
wogen wird; die Fort- 
schritte im Bau der 
Abdampfkolbenma- 
schinensteuerung ha- 
ben eine gleich gute 
Ausnutzung hoher 
Luftleere gebracht, 
wie sie bisher nur 
in der Dampfturbine 
möglich war. 

Der Oberschle- 
sische Dampfkessel- 


schen beiden Ма- 

schinenarten liegt 

darin, daß der Turbokompressor dauernd seine angenähert 
volle Umlaufzahl machen muß, um den Gegendruck im 
Druckstutzen zu überwinden, während der Kolbenkom- 
pressor beliebig in seiner Umlaufzahl geändert werden 
kann; auf den Enddruck preßt er immer. Infolge dieser 
Eigenschaft der Kolbenmaschine kann man mit einen Abdampf 
betriebenen Kolbenkompressor bei entsprechender Bemes- 
sung der Antriebmaschine und ihrer Steuerung sich voll- 
kommen selbst überlassen. Die Maschine arbeitet mit Voll- 
last, läuft mit höchster Umlaufzahl, wenn viel Abdampf zu- 


Ueberwachungsver- 

ein in Kattowitz hat 
einen großen Kolbenkompressor für Abdampfbetrieb unter- 
sucht, der von der Frankfurter Maschinenbau-A.G. vorm. 
Pokorny & Wittekind, Frankfurt a.M., fürdie Grube Velsen 
der Königlichen Berginspektion IV zu Knurow O.-S. ge- 
liefert worden ist. Der Kompressor preßt dauernd bis zu 
12000 cbm/st Luft von 1 auf 7 at abs. bei 91 Uml. / min, 
Abb. 1. Der günstigste Dampfverbrauch ergab sich bei 
10500 cbm stündlicher Saugmenge zu 1,176 kg für 1 cbm an- 
gesaugte Luft; er betrug bei 6000 cbm erst 1,24 kg / ebm. Der 
Dampfanfangsdruck war 1,0 at abs., der Kondensatordruck 
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0,09 bis 0,08 at abs. Der Gesamtwirkungsgrad des Maschinen- 
satzes, bezogen auf isothermische Kompression und adiabati- 
sches Wärmegefälle, stellt sich auf 44,3 vH, ein Wert, der von 
einem mit Abdampf betriebenen Turbokompressor nicht zu 
übertreffen sein dürfte. 


Ein sechsspindliger aufrechter Halbautomat, »Mult-au- 
matic« genannt, ist von der Bullard Machine Tool Co. in 
Bridgeport, Conn., gebaut worden. Die sechs Spindeln der 
Maschine, Abb. 2, deren jede zur Aufnahme eines Werkstückes 
mit Spannfutter versehen ist, entsprechen ebensovielen kleinen 
Aufrecht-Dreh- und Bohrwerken. Jede von ihnen kann unab- 
hängig von den andern mit der ftir die betreffende Arbeit 
geeignetsten Umlaufgeschwindigkeit angetrieben werden. 
Alle Spindeln sitzen in einem Ringkörper, der sich in be- 
stimmten Zeitabschnitten ruckweise um 60° weiterdreht. Der 
Ring läuft auf dem runden Untergestell der Maschine und 
dreht sich um eine aus dem Gestell herauswachsende Säule, 
die die fünf Werkzeughalter trägt. Sie stehen fünf Spindeln 
gegenüber und arbeiten an deren Werkstücken, während die 
sechste Spindel der leeren Seite der Säule gegenübersteht 
und leerläuft.e Hier ist der Stand des Arbeiters, der nach 


Abb. 2. Scehsspindliger Halbautoinat. 
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Stillsetzen der Spindel das fertige Sttick herausnimmt und 
durch ein unbearbeitetes ersetzt. Auf dem Wege an den? fünf 
Werkzeugen vorbei wird dann in der von den Mehrspindel- 
Automaten her bekannten Weise das Stück schrittweise fertig 
bearbeitet. Der antreibende Motor sitzt {mit senkrechter 
Welle oben auf der Maschine. 

Auf die Konstruktion im einzelnen soll nicht eingegangen 
werden, da sie begreiflicherweise sehr verwickelt ist und im 
Rahmen eines kurzen Berichtes nicht beschrieben werden 
kann. Nur einige Zahlenwerte für die Konstruktion und die 
Baustoffe sind vielleicht bemerkenswert. Die größte Um- 
fangsgeschwindigkeit der Zahnräder beträgt 4, die der 
Klauenkupplungen 0,9 msk, der größte spezifische Lager- 
druck 3,5 kg/qem. Alle Wellen, Zahnräder und Kupplungen 
bestehen aus vergiitetem Chromnickelstahl, der vor der 
Wärmebehandlung 7000 kg cm Zugfestigkeit, 4600 kg / qem 
Elastizitätsgrenze und 26 vH Dehnung, nach dem vergüten 
17060 kg/yem Zugfestigkeit, 16500 келст Elastizitätsgrenze 
und 11 vH Dehnung aufwies. 
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Der Ringkörper wiegt mit den sechs Spindeln, ihrem Ап- 
trieb und den Spannvorrichtungen 2700 kg. Damit eine solche 
Masse ruckweise von Stellung zu Stellung stoßfrei weiterge- 
schaltet werden kann, ist eine besondere Beschleunigungs- 
und Verzögerungseinrichtung eingebaut. Außergewöhnlich 
häufig begegnet man noch den Sicherungen gegen Ueber- 
lastung, besonders durch zu großen Vorschub, nicht nur in 
der Form der Reibkupplungen, sondern auch durch Gewichte, 
die oben aus dem Gehäuse herausragen und durch starke 
Hebelübersetzung auf eine Kupplung wirken, so daß bei 
Ueberschreiten des durch sie hervorgerufenen Druckes 
selbsttätig der schnelle Rücklauf eingeschaltet wird. . 

Die Maschine hat 1,65 m Dmr., einschließlich des Motors 
3,65 m Höhe und wiegt 7250 kg; die Futter können Stücke 
bis 356 mm Dmr. spannen. (Zeitschrift für Praktischen Ma- 
schinenbau 7. März 1914) 


11 Fortschritte in der Herstellung hochwertiger und billiger 
Metallgüsse. Vielfach werden für bestimmte Zwecke noch 
Metallgüsse vorgeschrieben und hergestellt, die viel zu teuer 
sind und häufig durch billigere ersetzt werden könnten. Auch 
enthalten manche billige Güsse für die Technik weit besser ge- 
eignete Stoffe als die teuern. Der Grund für die vorwiegende 
Verwendung der teuern ist darin zu suchen, daß die meist 
vorgeschriebenen Legierungen seit langem bekannt sind und 
sich auch bewährt haben. Das ilt vor allem für die Kupfer- 
Zinn-Legierungen und Phosphorbronsen. Die billigen Güsse 
mit hervorragenden Eigenschaften, wie z.B. die durch Man- 
gan desoxydierten Kupfer-Zink-Legierungen oder Mangan- 
bronzen, konnten sich bis jetzt schon deshalb nicht in wei- 
terem Umfange Eingang verschaffen, weil sie den mit ibrer 
Herstellung nicht besonders vertrauten GieBern meist miB- 
langen und die schlechten Ergebnisse dann verallgemeinert 
wurden. Um diesem Uebelstand abzuhelfen und allen Metall- 
gießern zu ermöglichen, die Manganbronze, die in der Haupt- 
sache aus rd. 60 Teilen Kupfer uud 35 bis 40 Teilen Zink und 
kleinen Mengen Zinn, Nickel, Eisen und Mangan besteht, her- 
zustellen, hat das Eisen- und Stahlwerk »Mark« in Wengern 
a. d. Ruhr eingehende Versuche angestellt und dabei er- 
mittelt, daß für die Raffination der Kupfer-Zink-Legierung 
eine Legierung aus Mangan, Eisen, Kupfer uad Aluminium 
benutzt werden kann, mit der sich selbst ohne besondere Er- 
fahrung eine gute Manganbronze herstellen läßt. Diese 
Legierung, die nach einem besondern Verfahren hergestellt 
und unter dem Namen Manfecual in den Handel ge- 
bracht wird, ist praktisch frei von allen Nebenbestandteilen, 
vermeidet die listige Schlackenbildung und ruft eine innige 
Legierung sämtlicher eingeführten Metalle herbei. Bei den 
inzwischen angestellten größeren Betriebsversuchen ist fest- 
gestellt worden, daß die Güte der Güsse dadurch zugenommen 
hat. Die mit Mangan desoxydierten Messingsorten hatten 
den Nachteil, daß, wenn ein zu großes Gewicht auf hobe 
Fertigkeit gelegt wurde, die Dehnung und Elastizität stark 
zurückgingen, was nach den angestellten Ermittlungen auf 
die mit den verschiedenen Zu.ätzen eingeführten Verunreini- 
gungen zurückzuführen war. Besonders in dieser Beziehung 
hat die mit Manfecual hergestellte Bronze überraschend 
günstige Ergebnisse gezeitigt. 

Der Vorteil der Phosphorbronze, daß sie nämlich wegen 
ihrer Dünnflüssigkeit auch in weniger einfache Formen ge- 
gossen werden kann, kommt nun auch der Manganbronze zu. 
Im übrigen sind mit der neuen Legierung Grüsse hergestellt 
worden, die an Festigkeit, Dehnung und Elastizität ungefähr 
doppelt so hohe Werte wie die Phosphorbronze aufwiesen. 
Bemerkenswert ist dabei, daß die Herstellungskosten der 
Manganbronze um rd. 30 vH unter denen der Phosphorbronze 
liegen. Man hat festgestellt, daß die Manganbronze unge- 
wöhnlich widerstandsfähig gegen Säure, alkalische Gruben- 
wässer, Seewasser usw. ist. Für die durch solche Angriffe 
gefährdeten GuBteile wird die Bronze schon jetzt vielfach an- 
gewendet. Weniger bekannt ist, daß sie sich auch bei über- 
hitztem Dampf gut bewährt hat. 

Wengern-Ruhr. E. Vits. 


Elektrische Kraftübertragungen mit mehr als 100000 V 
Spannung. Nach einer Zusammenstellung von S. Haar!) gibt 
es zurzeit 31 Anlagen, die den elektrischen Strom mit 100000 
bis 150000 V Spannung von seiner Erzeugungsstelle dem Ver- 
brauchsbezirk zuführen. Die größten sind die der Mississippi 
River Power Co. mit 112500, der Power Commission of Ontario 
mit 106800 und der Cedar Rapids Co. mit 90000 KW ausgebauter 
Leistung; die nächstgrößten Werke leisten vorläufig nur etwa 
die Hälfte. Die längste Fernleitung ist die der Au Sable Co. 


D Electrical World 25. April 1914. 
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mit 395 km, der die Pacific und die Southern Sierras Co. mit 
376 und 385 km nicht viel nachstehen. Gemäß der gesamten 
Eutwicklung der elektrischen Kraftübertragungen herrschen 
natürlich die Anlagen in Nordamerika, insbesondere in den 
Vereinigten Staaten vor, und hier ist es wieder Kalifornien, 
wo die meisten dieser Fernübertragungen zu finden sind. In 
Deutschland sind zwei 100000 V-Anlagen vorhanden, wovon 
die Pfalzwerke allerdings erst 1915 in Betrieb kommen. Sie 
werden mit Dampf betrieben, während sonst bis auf 3 Aus- 
nahmen Wasserkrifte ausgenutzt werden. Außerhalb Nord- 
amerikas befinden sich nur je eine 100000 V-Anlage in Mexiko, 
Chile, Spanien, Indien und Japan. Die wichtigsten Zahlen über 
diese Werke sind in der Uebersicht 8. 891 enthalten. 


Vergleichende Untersuchungen an Rohölmaschinen für 
landwirtschaftliche Zwecke, die auf Veranlassung eines Preis- 
ausschreibens der Königlich Niederländischen Landbauvereini- 
gung für fahrbare Rohölmaschinen von 10 bis 25 PS Leistung 
im Institut für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte zu 
Wageningen angestellt worden sind, haben folgendes Ergebnis 
geliefert: 


Bolinder 
(Zweitakt) 


Petter Brons 


Bauart der Maschine 


(Zweitakt) (Viertakt) 


Gewicht mit Zubehör . . . . kg 1100 | 2700 5500 
ff ae. ge A ak. Ae Re ТУЙ 2550 | 4320 7700 
7x1.-Dmr. . mm 170 209.5 230 
Hub ОИ 190 225.5 250 
voll belastet. . . PS, 10.26 15,64 17,39 

Leistung \ normal > єй Ж » 10 15 | 16,1 
halb > sg a 5.18 7,91 7.81 

voll belastet 500 350 306 

Uml./min | normal > к. ks Za 300 350 308 
halb » š © a 200 350 312 

voll belastet g PSe-st 288 267 199 

Gasölverbrauch | normal › 287 250 | 197 

| 


halb » » 100 374 
(„Der Oelmotor« Mai 1914) 


Gußstücke aus Elektrostahl für Motoren werden seit den 
letzten Jahren in erbeblichen Mengen aus dem europäischen 
Festlande nach England eingeführt. Während die Einfuhr vor 
3 Jahren gegen 2000 t monatlich betrug, ist sie jetzt auf 
8000 t gestiegen. Unter den Hauptbezugsquellen für diese 
kleinen Stahlgußstücke wird eine Schweizer GieBerei aufge- 
führt, die, vor einigen Jahren gegründet, jetzt 2000 Arbeiter 
beschäftigt. In England selbst widmet man diesem Fabri- 
kationszweige nach wie vor wenig Aufmerksamkeit, obwohl 
die Vorbedingungen bei der Billigkeit der elektrischen Strom- 
erzeugung namentlich im nördlichen Teil des Landes sehr 
günstig wären. (The Iron Age vom 7. Mai 1914) 


Die neue Kohlenverladeanlage der Norfolk and Western 
Ry. in Lamberts Point bei Norfolk, Va. zeichnet sich durch 
ihre gewaltige Größe und einige Abweichungen von der üb- 
lichen Bauart solcher Anlagen aus. Sie ist für den Umschlag 
von 30 Mill. t jährlich bemessen worden; man beabsichtigt 
jedoch schon jetzt, damit 45 Mill. t zu bewältigen. Die Kohlen 
kommen von den Kohlenfeldern in West-Virginia in Eisenbahn- 
wagen von 30 bis 90 Е Ladegewicht an. Die sechsachsigen, 


Patentbericht. 
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rd. 14,5 m langen 90 t-Wagen, die zurzeit die größte amerika- 
nische Bauart von Kohlenwagen darstellen sollen, wiegen 
leer је 27t. Die Wagen laufen von ihren Aufstellgleisen 
unter Gefäll über eine Wägevorrichtung zu einer doppelten 
Kipperanlage, die für Wagen bis zu 100 t Ladegewicht, also 
für etwa 130 t Gesamtgewicht gebaut sind und insgesamt 30 
solcher Wagen in 1 st entladen können. Die Kohlen fallen 
in eiserne Verteilwagen von je 115t Ladegewicht, die auf 
zwei dreiachsigen Drehgestellen laufen und leer je 54 t wiegen. 
Die Räder der Drehgestelle sind unter sich durch Kuppel- 
stangen verbunden. Die Wagen haben Kurzschluß- und 
Druckluftbremsen, Druckluftsandstreuer usw. und werden von 
je zwei 60 PS-Motoren angetrieben. Sie bringen die Kohlen 
auf ein rd. 24 m hohes Verladegerlist, von dem aus man die 
Kohlenschiffe bel&dt, werden aber nicht, wie sonst üblich, auf 
einer 1 Zufahrtrampe hinaufgefahren, sondern durch 
gewaltige Aufzüge senkrecht hochgehoben. Hlerzu hat man 
sich entschlossen, weil der Kraftverbrauch geringer als beim 
Hinauffahren der Wagen sei und weil man dadurch erheblich 
an Raum gespart habe. Die Aufzüge, deren auf- und nieder- 
gehende Gewichte sorgfältig ausgeglichen sind, hat man für 
Lasten bis zu 170 t bemessen. Das 368 m lange Verladegerüst 
ist auf Betonpfeiler gegründet und enthält an jeder Seite 32 
Taschen für je 120t Kohlen, aus denen diese durch Rohre in 
die Schiffe abgelassen werden. Zum Betrieb der beiden 
Wagenkipper dienen je zwei 250 DR Motoren, während die 
beiden Aufzüge durch je einen 450 PS. Motor betätigt werden. 
Der Strom wird mit 11000 V vom Kraftwerk der Bah - 
schaft bezogen und in einem eigenen Umformerwerk in Gleich- 
strom von 500 V verwandelt. (The Iron Age vom 7. Mai 1914) 


Schachtteufen im Ruhrbergbau. Die größte Schachtteufe 
im rheinisch-westfälischen Bergbaubezirk hatte nach der Zeit- 
schrift »Gltickauf«') im Jahre 1912, über das statistische An- 
gaben vorliegen, die Zeche Westfalen mit 1087 m, während 
für das Jahr 1910 als tiefster Schacht im genannten Bezirke 
der Schacht I der Zeche Hermann mit 970 m angegeben 
war’), Weniger als 300 m Teufe haben 1912 nur 34 An- 
lagen, d. h. etwa der siebente Teil der Gesamtzahl und 301 
bis 450 m Teufe 38 Anlagen gehabt. Ueber 600 m tief sind 
83 gewesen, und 9 davon haben größere Teufen als 850 m 
erreicht. Im Saargebiet und in Oberschlesien sind die Schacht- 
tiefen wesentlich geringer. 


Eine große 1DDD1-Lokomotive von 383 t Gewicht haben 
die Baldwin-Lokomotiv-Werke in Philadelphia fiir die Erie- 
Bahn fertiggestellt. Die Heizfläche beträgt 660 qm, die 
Ueberhitzerfläche 147 qm. Vier Achsen des Tenders. der 
37,85 cbm Wasser und 14,5 t Kohlen mitführt, sind als Treib- 
achsen ausgebildet. Die Lokomotive, die zwei Hochdruck- 
zylinder und vier Niederdruckzylinder von je 915 mm Dmr. 
und 813 mm Hub hat, entwickelt 73 t Zugkraft. (Engineering 
15. Mai 1914) 


Berichtigung. 
789 1. Sp. muß die Gleichung (19e) lauten: 


bce _ 2bcz 
Q = (Ki + Ka) statt: Q= — - (K, + Ko). 
IG @ 


In Z. 1914 8. 


1) vom 16. Mai 1914. 
2) s, Z 1910 S. 1915. 
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КІ. 10. Nr. 260698. Stehender Koksofen. Stettiner Chamotte- 
Fabrik A.-G. vorm. Didier. Stettin. Die in den Zwischenwänden a 
liegenden doppelten wagerechten Heizzüge b sind mit in den Stirn- 
wänden des Ofens liegenden senkrechten Luftzuführungskanälen с und 


Abhitzekanälen d durch Kanäle e und f derart verbunden, daß die 
Flammen nicht nur in nebeneinander, sondern anch in übereinander 
liegenden benachbarten Heizzügen entgegengesetzt gerichtet sind. Heiz- 
gas wird von den beiden Stirnseiten durch Rohre g zureleitet. 


! 


і 
і 


КІ. 77. Nr. 269638. Flugzeug mit 
Stabilisierungskreisel. С. Kolb, Вег- 
lin. In das Rahmengestell e ist das 
als Kugel ausgebildete Kreiselgehäuse 
so eingebaut, daB das Rahmengestell 
mittels zweier Schneckenpaare 7, h und 
9. п. die durch Getriebe d. di, e, ei von 
den Steuerwellen r und з angetrieben 
werden, in zwei senkrecht zueinander 
stehenden Ebenen verdreht werden kann, 
deren eine für die Höhen-, die andre für 
die Seitensteuerung dient. Der Kreisel 
kann durch zwei Zahnräder unter Zwischen- 
schaltung einer biegsamen Welle oder 
elektrisch angetrieben werden, wobei der 
Kreisel den Läufer, das Gehäuse den 
Ständer darstellt. 
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Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Rechnung der Hilfskasse für das Jahr 1913. 


A) Einnahmen. 


a) Beitrag des Vereines deutscher In- 
genieure für das Jahr 1913 . А 


b) ташы der Bezirksvereine für 
1918: 

Aachener 
Augsburger 
Bayerischer 
Bergi on 
Berli 
Bochumer А 
Bodensee- . А 
Braunschweiger . 
Bremer . 


Mittelrheinischer 
Mittelthiringer . 
Mosel- . . 
Niederrheinischer 
Oberschlesischer . 
Ostpreufsischer . 
-Saarbrücker 
Pommerscher . 


Sächsisch-Anhaltinischer . 
Schleswig- каша А 
Siegener : 
Teutoburger 

Thüringer . 

Unterweser- . 
Westfälischer . 
Westpreufsischer 
5 
Zwickauer 


c) Zinsen eines Kapitals, über welche 
der Berliner B.-V. das „ 
recht hat . 


d) Beiträge von Mitgliedern o der Ве. 
zirksvereine 


e) Schenkungen: 
Gutehoffnungshütte, Sterkrade . . ; 
TE B.-V. aus Anlaß der Amerika- 
Schmidtsche Heißdampfgesellschaft m. b. 

H., Cassel- Wilhelmshöhe 
Ilse Bergbau A.-G. 
Ernst Solvay, Brüssel 
ProzeB vergleich X- X 


) Zinsen der Bestände 

g) zurückgezahlte Darlehen . 

h) /, der Kapitalrücklage aus der 
Sammlung von 1909 ..... 


Summe der Einnahmen 


e е ry е ° е е * . е ° е е e е е е е LU ® . е е ө * е е ы е LU ө е KL е e е е е е LU е е e e е е е е е е е 
a EEE SEES SEE REES —— — — —— — — ЖЛҢҶСЕЌЎЦД)О Е ——— E 


1 141% 


10000 
15000 


100 — 10425 — 

| 350 — 
997/48 

10000 

5000 

10000 

‚ | son 


20000 — | 


90500 — 
8176047 
1223150 


1421194 
| | 9809489 


В) Ausgaben. 


1) Verwaltungskosten, Drucksachen, Рогі | Xx (| A * 
usw. einschl. der Unkosten, = von E 
zirksvereinen berechnet sind 919 n 
2) gewährte Осока бачае. 
im Bereiche des Augsburger BN .| 400 — | 
» » » Bergischen » 1200 — | 
» » » Berliner » 14985 — | 
» » » Bodensce » 150 — | 
» » » Bremer 2. 30 — 
» » » Breslauer 2. 240 |— 
> ` » Dresdner » . . | 247 |50 
» » » Fränk.-Oberpfälz. » 709 — 
» > » Frankfurter > 1450 |— 
» » » Hamburger » 300 |— 
» » „ Hannoverschen > 1110 — 
» 2 » Kölner » 2000 |— 
» » » Lausitzer > 600 |— 
> » » Leipziger » 180 |— 
» » » Märkischer » 800 — 
» » » Magdeburger » 240 — 
D » » Mannheimer » 16 — 
» » „» Mittelrheinischen » 600 — 
» » » Mittelthüringer » 135 — 
» » » Niederrheinischen » 820 — 
» » » Oberschlesischen » 400 |— 
» » » Östpreußischen » 771 35 
> » » Ровепег » 550 — 
> » » Rheingau- > 200 — 
> » » Ruhr > 1400 |— 
» » » Sächsisch-Anhalt. » 120 
» » » Teutoburger » 800 |- 
» » » Westpreußischen » 300 — 
» » » Württembergischen » . . | 410 |— 
» » Zwickauer » 400 |— 
48805 das Kuratorium unmittelbar bewilligt . 4609 |28| 85943 |08 
c) Steuern für die San ungen 
Bereits verausgabt ©.. + «| 500 8 
In Rücklage . . . . | 1750 — 2250 
Summe der Ee: | | | 39112 78 


Summe der für Кешш verwendbaren Ein- 
nahmen .. « A 41 370,89 
Summe der Zugänge zum Vermögen . » 51 723,50 93094,39 Ж 
» » Ausgaben . ... . 39 112,78 » 
es fließen demnach dem Vermögen za... . . 53981,61 » 
ab jedoch der Kursverlust. . . . ГЕ 385,70 » 
mithin Ueberschuß . . 633 595,914 
Das Vermögen hat betragen am 81. Dezember 1912 228 974,92 » 
es sind ihm zugeflossen . . . 53 595,91 » 
mithin Vermögen am 31. 5 1913 . . .. 282 570,83 M 


Rotter - Stiftung. 


Einnahmen: 
Kassenbestand am 31. Dezember 1912: . . . . . . 27,504 
Zinsen: a) bereits vereinnahmte. . . . M 661,65 
b) noch zu erwartende . . » 221,35 889,— & 


Summe der Einnahmen 916,50 4 


Ausgaben: 
gewährte Unterstützungen . . . . 850,— A 
Spesen für Aufbewahrung der Wertpapiere EE 7,80 » 


Summe der 8 857,80 M 


Summe der Einnahmen .......... . 96,50 Æ 
» » Ausgaben 857,80 » 


mithin Kassenbestand am e башар 1913 58,70 M 


Zeitschrift des Vereines 
894 Angelegenheiten des Vereines. deutscher Ingenieure. 


Bilanz-Konto. 


Aktiva, | Passiva. 
Wertpapiere „229 072,70 M Bestand der Rotter-Stiftung . . . . 58, 1007 
Kassenbestaod . | 67,92» noch zu leistende Zahlungen 930,75 
Guthaben bei der Deutschen Bank. . 56 103,85 » Rücklage für Steuern RE 1750,— > 
noch zu erwartende Einnahmen 280,— » Kapitalrücklage aus der Sammlung 
Zinsen: aufgelaufene, aber , von 1909 )))) 1421,94 
noch nicht vereinnahmte Kapitalvermõgea . . . . 282 570,88 
a) eigene .. 986,40 M — 
b) der Rotter-Stiftang 991,85 » 1207,75 » 286 732,22 M aa „=н 286 732,22 M 
1) ½ des Ertrages der Sammlung 1909. . . . 7109,70 & 
75 SES Summe 1910 in Einnahme verbucht 1421,94 » 
1/5 >» 1911 > > > 1421,94 » 
/ » » 1912 » » » 1421,94 » 
dÉ » 1918 > » » 1421,94 >» 
Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1913. 
Von den Bezirksvereinen sind an Jahresbeiträgen geleistet . . . . 2 2 2 2 ew ew nm eee 4 10425,— (9 674,50) ) 


aus Beiträgen einzelner Mitglieder sind eingegangen . . M 997,48 
Zinsen eines Kapitals, äber welche der Berliner Been ges KEEN hat . . „ 350,— 
der Gesamtverein hat beigetragen о Б ИСОИ Е u а 
Zinsen der Bestände . 

zurückgezahlte Darlehen 1 

l/s der Kapitalrücklage aus der Sammlung ч von 1909 
Schenkungen а ër e ЕЛЕМ 


1 847,48 (500,05) 
20 000,— (20 000,—) 
8 176,47 (5 432,83) 
1 223,50 (975,35) 
1 421,94 (1 421,94) 
кш ч Б 50 500,— (75000,—) 
zusammen M 93 094,39 (113 004,67) 
Unterstützungen konnten in 110 Fällen (96) gewährt werden; sie betrugen insgesamt. . . . 2 2 . =» 35943,0 (29 512,75) 


х y У Уу y y 


Die folgende Zusammenstellung gibt Aufschluß über die Beziehungen, in denen sich die Unterstätzten zum Verein deutscher 
Ingenieure befunden haben. Ueberstiegen die Unterstützungen den Jahresbeitrag des betreffenden Bezirksvereines, so sind die Bewilligungen 
darch das Kuratorium ausgesprochen worden. Der Vorstand des Berliner Bezirksvereines hat seit Jahren die Beschlußfassung über sämtliche 
Unterstützungsanträge dem Kuratorium überlassen. 


Es sind unterstützt worden: 


a Beade Mit- Bee ис 5 Ni T Hinterbliebene von Beitrag 
glieder itglieder] glieder er 2 esamt > 
des Bezirksvereines | d- B.- V. d. B. V. |d. Ges- V. d. Ges.-V. | mitglieder |Mitgliedern Mitgliedern den insg Bezirks- 
M M M M M M M M M 

Augsburger — — — — — — | 400 == 400 100 
Bergischen 100 — 500 — — — — — 1200 100 
Berliner 2900 — 1720 625 750 4260 3010 1720 | 14985 1850 
Bodensee ЖОО — — 150 — — — — 150 50 
Bremer — — -- 300 — — — — 800 100 
Breslauer . e — — — — — 120 12 — 240 200 
Dresdner 150 Se — 67,50 == | 30 — 247,50 350 
Frankfurter . d 1000 — 8917 — 58 — — — 14 350 
Fränk.- -Oberpfälzischen — — 500 150 9 50 — — 709 250 
Hamburger р — — — — — 300 | — — 300 200 
Hannoverschen ; — — — — 50 400 660 — 1110 300 
Kölner 400 — — — — 1100 500 — 2000 600 
Lausitzer бе. эй 600 — — — — — — — 600 160 
Leipziger — — 180 — — — — — 180 800 
Märkischen 300 — — — — — — — 300 50 
Magdeburger . | — — — — — — 240 — 240 150 
Mannheimer — — — — 16 — — — 16 100 
Mittelrheinischen . . . 60) — — — — — — | — 600 50 
Mittelthüriogischen. . . — — — — 35 — 100 — 135 50 
Nieder rheinischen — — — — — 480 340 — 820 800 
Oberschleischen . . . — — — — — — 400 — 400 350 
Ostpreußischn . . . . 4113s — == = == 360 а= 771,351 100 
Posener = — — — — — 550 — 550 135 
Rheingau 200 — — — — — re | — 200 200 
Ruhr а 1000 — — — — — 400 — 1400 300 
Sächsisch-Anhaltinischen А — — — — — 120 | — — 120 300 
Teutoburger — — — — — 800 — — 800 50 
Westpreußischen 8. — — — 300 — — — — 300 100 
Württembergischen . . . 400 — — — 10 — — — 410 550 
Zwickauer — — — — — 400 — — 400 100 
durch das Kuratorium un- | 

mittelbar bewilligt — — 350 949,23 — 2950 360 4609, 28 — 

Summe | 8661,35 | — | 797 | 2324,23] 990,50 | 8390 | 9700 | 2080 | 35943, os 


1) Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1912. 
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Aus der Zusammenstellung auf S. 894 geht hervor, daß 
die Kasse im Berichtsjahre 1913 noch stärker als im Vorjahre 
beansprucht worden ist. Die Aufwendungen für Mitglieder 
des V. d. I. haben sich gegenüber dem Vorjahre (8167,50 M) 
auf 12458,35 M erhöht, für frühere Mitglieder (3340 M) auf 
2324,23 M ermäßigt. Die Unterstützungen für Hinterbliebene 
von Mitgliedern haben sich von 14010 & auf 18090 & erhöht. 
Für Nichtmitglieder oder Angehörige von Nichtmitgliedern 
sind 3070,50 M gegen 3995,25 &, d. в. etwa 13,5 vH der Gesamt- 
unterstützungen, aufgewendet worden. 

Nebenstehend geben wir noch eine Uebersicht über die seit 
Gründung der Hilfskasse von ihr gewährten Unterstützungen. 

Die Einnahmen und Ausgaben sind in der Jahresrech- 
nung zusammengestellt. 


895 
Es sind unterstützt worden: 
frühere Se з 
Jahr Mitglieder] Mit- mitglieder Mitgliedern mit- insgesamt 
glieder 
gliedern 
AM A M A A A 

1894/95 | 400 = 194 1 284,32 | 464| 2342,32 

1896 60 645 85 1 565 370] 2725 

1897 | 1092 570 363 1 670 | 820] 4015 
1898 950 650 520 1 957,50 490] 4 567,50 
1899 | 1379 650 59 “| 5388,60 900] 5 876,60 

1900 | 3890 1200 570 8175 1820| 9655 

1901 | 8560 320 1405 5 165 810! 11 260 

1902 | 5 485 240 1155 6 750 920 | 14 550 

1908 | 4 840 640 724 7110 1090] 14 404 
1904 | 8 420 1040 1434,20 6 680 1495] 14 069,20 
1905 | 8 470 40 1582,50 9570 590 ! 15 252,50 
1906 | 5 835,32 | 400 1416 11 870 520 | 19 541,82 

1907 | 4 810 270 1 637 11 210 1360 | 19 287 

1908 | 6 320 1670 1781 11 645 1750| 23 116 

1909 | 7600 880 2 256 12 800 1250] 24 786 
1910 | 5 930 1571,09] 1 396,50 | 16 020 1130 | 26 047,59 
1911 | 7290 1800 597,95 | 15 710 1790 27 187,95 
1912 | 8 167,50 | 3340 1 200,25] 14 010 2795| 29 512,75 
1913 [12 458,35 | 2324,23] 990,50 | 18 090 2080| 35 943,08 
Summe |86 457,17 |18250,32|19 316,90 |158 170,42 | 21 444 |303 638,81 


Spenden und Vermächtnisse. 


Dem Bericht über die Rechnung für das Jahr 1912 konn- 
ten wir die erfreuliche Mitteilung beifügen, daß die Anregung, 
das Vermögen der Hilfskasse durch Vermächtnisse zu stärken, 
auf fruchtbaren Boden gefallen ist. Der Hilfskasse waren im 
Jahre 1912 durch Spenden und Vermächtnisse 75000 M zuge- 
fallen. Dem Kuratorium sind auch im verflossenen Jahre nicht 
unerhebliche Schenkungen überwiesen werden. Allerdings ist 
die Gesamtsumme nicht so hoch wie im vergangenen Jahr, 
denn sie beträgt, wie sich aus der Rechnung ergibt, nur 
50500 Ж. Erfreulicherweise sind aber in den ersten Monaten 
des Jahres 1914 der Hilfskasse weitere 15000 M zugeflossen, 
über die demnächst zu berichten sein wird. 

Den Reigen für die Spenden eröffneten seinerzeit die 
beiden Herren Geheimen Kommerzienräte Ernst von Borsig 
und Conrad von Borsig in Berlin-Tegel mit Schreiben vom 
12. September 1912, folgenden Wortlautes: 

An die Hilfskasse für deutsche Ingeniere, zu Händen 
des Vorsitzenden, Herrn Patentanwalt, Diplom-Ingenieur 
Fehlert, Berlin SW., Belle Alliancepl. 17. 

Hierdurch beehren wir uns, Ihnen ergebenst mitzuteilen, 
daB wir beschlossen haben, aus Anlaß der am 14. d. М. 
stattfindenden 75jährigen Jubelfeier unserer Firma der Hilfs- 
kasse für deutsche Ingenieure den 5 Zehntausend 
Mark zu stiften, um hierdurch unserer Hochschätzung für 
die Verdienste, die der Verein deutscher Ingenieure sich 
um das Wohlergehen unserer vaterländischen Industrie und 
um die Förderung des gesamten Ingenieurstandes erworben 
hat, dankbaren Ausdruck zu verleihen. 

Wir bitten um gütige Mitteilung, an welche Adresse 
wir den vorgenannten Betrag überweisen sollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
gez. Ernst v. Borsig. gez. Conrad v. Borsig. 


Im Berichtsjahre sind uns aus Anlaß der Jubelfeiern 
der Gutehoffnungshütte . A 10000,—, 


der Schmidt’schen HeiBdampf-Gesellschaft . . » 10000,— 
und der Ilse Bergbau-Aktiengesellschaft . . . » 10000,— 
zugeflossen. 

Ganz besonders erfreulich ist aber die 
Schenkung von . . „ 15000, — 


des Herrn Ernest Solvay in Brüssel. Die Gesellschaft Solvay 
& Co. in Brüssel hatte am 20. Oktober 1913 ihr 50jähriges 
Bestehen gefeiert. Wie in der Tagespresse zu lesen war, hat 
Ernest Solvay aus diesem Anlaß der Königlich-Preußischen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin den Betrag von 
250000 M überwiesen, damit aus dem Erträgnis dieser Summe 
eine ordentliche Mitgliedstelle der mathematisch physikalischen 
Klasse, und zwar in erster Linie eine Stelle für den Vertreter 
der technischen Wissenschaften mit einem Fachgelehrten aus- 
үүнү werde. Infolge einer von unserem hochverdienten 

itgliede, Herrn Geh. Regierungsrat Professor Dr. A. Frank, 
ihm gegebenen Anregung hat Herr Ernest Solvay sich aber 
mit dieser Schenkung nicht begnügt, sondern auch der Hilfs- 
kasse für deutsche Ingenieure hochherzig im Hinblick darauf 
gedacht, daß die Deutsche Solvay-Werke A.-G. in Bernburg, 
die allerdings erst 30 Jahre besteht, einen erheblichen Bestand- 
teil der Unternehmungen der Brüsseler Solvay-Gesellschaft 


bildet. Herr Ernest Solvay hat mit dieser Spende seiner 
Hochachtung vor deutscher Wissenschaft, Technik und In- 
dustrie Ausdruck geben wollen. 

Weiter hat der Berliner Bezirksverein aus der Sammlung 
zur Begrüßung der amerikanischen Fachgenossen der Hilfs- 
kasse ё_........... 44 5000, — 
überwiesen, und endlich sind uns aus einem ProzeB- 
уегїеёеһ............... . >» 
zugeflossen. 

Den hochherzigen Spendern unseren wiirmsten Dank für 
diese Gaben auch an dieser Stelle namens der Hilfskasse aus- 
zusprechen, ist uns ein lebhaftes Bedürfnis, und wir hoffen, 
daß die schönen Beispiele recht viele Nachfolger finden mögen. 
Die Jubelfeiern unserer großen Industriefirmen geben einen 
besonderen Anlaß zu Stiftungen für die Hilfskasse. In der 
Regel pflegen die Inhaber große Beträge zu wohltätigen 
Zwecken gelegentlich ihrer Jubelfeiern auszusetzen. Dadurch, 
daß hierbei die Hilfskasse bedacht wird, kommt der Zusam- 
menhang der Industrie mit dem Verein deutscher Ingenieure 
sichtbar zum Ausdruck, wie dies die Herren von Borsig in 
ihrem Brief so schön gekennzeichnet haben. 

Wir dürfen an dieser Stelle noch besonders darauf hin- 
weisen, daß die Hilfskasse nicht nur in vielen Fällen die Not 
von Fachgenossen und deren Hinterbliebenen durch Unter- 
stützungen gelindert hat, sondern daß wir auch dauernd einer 
Anzahl begabter Söhne verstorbener Fachgenossen eine gute 
Fachausbildung haben geben können. Würden die Mittel der 
Hilfskasse weiter gestärkt werden, so würde das Kuratorium 
in der Lage sein, in der zuletzt angedeuteten Weise be- 
sonders segensreich zu wirken. 

Die Verhandlungen, die wir behufs Annahme des Ver- 
mächtnisses mit dem Königlichen Polizeipräsidium und dem 
Erbschaftssteueramt, Berlin, auf Grund eingehender Rechts- 
gutachten geführt haben, veranlassen uns, unseren Mitgliedern, 
die die Absicht haben, der Hilfskasse Vermächtnisse zu über- 
weisen, hierfür folgenden Wortlaut zu empfehlen: 


Hierdurch vermache ich der Hilfskasse für deutsche 
Ingenieure zu Berlin NW., Sommerstraße Nr. 4a, steuer- 
frei ein Kapital von . . . &. in Worten 
zahlbar innerhalb .. . . Monaten an die Kasse des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Wird dieser Wortlaut gewählt, so entstehen weder bei 
der Annahme noch bei der Auszahlung des Vermächtnisses 
irgendwelche Weiterungen. 

Wiederholt sprechen wir die Bitte aus, unserer Anre- 
gung recht häufig folgen zu wollen. Wenn auch der Ver- 
ein deutscher Ingenieure und die Bezirksvereine der Hilfs- 
kasse jährlich namhafte Summen überweisen, wird doch all- 
gemein die Ansicht geteilt, es möge das Kapitalvermögen der 
Hilfskasse nach ind nach sich so vermehren, daß wir den 
größten Teil der Unterstützungen durch die Zinsen decken 
können. Das kann am besten durch Spenden und Vermächt- 
nisse erreicht werden. 

Berlin, im Mai 1914. 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
C. Fehlert. P. Hjarup. M. Krause. 
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Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1913/14. 


Aachener Bezirksverein. Der Verein zählt Mitte 
April d. J. 316 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder. 
Es fanden 10 im Mittel von 38 Mitgliedern und 5 Gästen be- 
suchte Vereinsversammlungen statt, in denen folgende Vor- 
träge gehalten wurden: Ueber den heutigen Stand des Berg- 
baues in den deutschen Kolonien; Der Bergmann und die 
Zukunft der Schachtförderung; Die artilleristische Bewaffnung 
der Kriegschiffe; Erstrebtes und Erreichtes im mathemati- 
schen Unterricht der technischen Hochschule; Schichtenkon- 
trolle, insbesondere im Bergwerksbetriebe; Die großen Kauf- 
leute und Unternehmer Deutschlands sowie die Ursachen ihrer 
Erfolge; Schantung, Tsingtau und die deutsch-chinesische 
Hochschule, die Angelpunkte der deutschen Bestrebungen in 
China; Abdampf- und Zwischendampfverwertung; Prüfung der 
Turbinen bei zwei skandinavischen Wasserkraft-Elektrizitits- 
werken; Dimensionenrechnen; Ueber neue Hafenbauten ain 
Mittelmeer. Besichtigt wurden folgende Anlagen: Orgelbau- 
werkstätte des Hrn. Stahlhuth in Aachen; Bleihütte, Zink- 
hütte, Zinkwalzwerk und Schwefelsäurefabrik der A.-G. zu 
Stolberg und in Westfalen in Stolberg: Hafen und Arbeiter- 
kolonien von Rheinpreußen, Zeche Friedrich Heinrich: Ma- 
schinenlaboratorium und Kraftzentrale der Technischen Hoch- 
schule Aachen; Landesbad in Aachen-Burtscheid. 


Augsburger Bezirksverein. Die Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder hat sich bis Mitte April d. J. auf 263 erhöht, 
und die der außerordentlichen Mitglieder betrug wiederum 6. 
Folgende 10 Vorträge wurden in den Versammlungen ge- 
halten, die im Durchschnitt von 74 Mitgliedern und Gäste n 
besucht waren: Natürlicher und künstlicher Zug bei Dampf- 
anlagen; Maschinenfeuerungen für Dampfkessel; Entwürfe 
zum neuen Pateut- und Gebrauchsmustergesetz; Wasser- oder 
Witrmekraftanlagen; Im Auto und Motorboot quer durch 
Afrika; Fernbremsung dureh Vermittlung elektrischer Wellen; 
Die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeutung für 
den Maschinenbau; Die Bestrebungen der Deutschen und der 
deutsch-chinesischen Hochschule in Tsingtau; Kinewmatogra- 
phie und Wissenschaft; Die Photographie in Technik und 
Rechtspflege. Ferner fanden eine Generalversammlung, 
2 Vorstandsitzungen und 3 geschäftliche Sitzungen statt. 
Eigene Ausschüsse wurden gebildet zur Beratung von Fragen 
über technisches Schulwesen und Hochschulfragen sowie der 
vom Hauptverein eingesandten Zusammenstellung der wich- 
tigsten Abänderungsvorschläge zum Patent- und Gebrauchs- 
musterwesetz. Ausflüge wurden zur Besichtigung einer großen 
Rotations-Druckmaschine und eines 2000 pferdigen Diesel- 
motors der МАМ sowie einer Schokolade- und Bonbonfabrik 
veranstaltet. Die Geselligkeit wurde in den Sommermonaten 
durch wöchentlich abgehaltene Kegelabende gepflegt, außer- 
dem fand noch ein Waldfest, ein Festabend und ein Salvator- 
frühschoppen statt. 


Baverischer Bezirksverein. Der Verein hatte zur 
Zeit der Hauptversammlung 1913 484 ordentliche, 11 außer- 
ordentliche und 4 Ehrenmitglieder, zusammen 499 Mitglieder, 
und zählt jetzt (Mitte April 1914) 485 ordentliche, 8 außer- 
ordentliche und 3 Ehrenmitglieder, zusammen 496 Mitglieder. 
Eingetreten sind 39, ausgetreten 35, gestorben 6 Mitglieder 
und 1 Ehrenmitglied. Die Mitgliederzahl hat sich demnach 
um 3 verringert. In der Berichtzeit wurden die Jahresver— 
sammlung und 15 Vereinssitzungen abgehalten, in denen die 
geschäftlichen Angelegenheiten“ erledigt und folgende Vor— 
träge gehalten wurden: Gedenkspruch zum 100. Geburtstag 
des Erzgießers Ferd. von Miller; Die Mittenwaldbahn; Wissen- 
schaftliche Betriebsführung (Tay lor-Systein); Aus der Berufs- 
geschichte des Ingenieurs; Moderner W erftbetrieb und Bau 
eines Ozeandampfers; Flugtechnik in Theorie und Praxis: 
Landwirtschaftliches Maschinenwesen; Herstellung des Kuyel- 
lagers und seine Verwendung; Die gegenwärtige Ausgestal- 
tung hochwertiger Kondensafionsanlagen; Der Panamakanal; 
Durchquerung Afrikas im Auto und Motorboot: Lüftungstech- 
nische Erfahrungen; Ingenieur-Architektur in Stadt und Land; 
Das Steinkohlengas, seine Erzeugung und Verwendung. Zwei 
Sitzungen mit den Vorträgen über Werftbetrieb und Durch- 
querung Afrikas) waren als Familienabende ausgestaltet, wo- 
hei sich an die Vorträge eine gesellige U nterhaltung anschloß. 
Die Sitzung mit dem Vortrag über Ingenieur-Architektur 
fand gemeinsam mit dem Münchener Architekten- und Inge- 
nieurverein statt. Zwei Sitzungen — außer der Jahresver- 
sammlung — waren ausschließlich zur Beratung geschäftlicher 
Angelegenheiten einberufen. Die vom Bezirksverein abge- 
haltenen Sitzungen waren durchschnittlich von 95 Mitgliedern 
besucht. Anläßlich des Besuches der amerikanischen Inge- 
nieure gab der Bezirksverein am 7. Juli einen Empfangs— 


abend, und am darauffolgenden Tage fand ein gemeinsamer 
Ausflug statt; beide Veranstaltungen verliefen in anregend- 
ster Weise. Geschäftliche Beratungen des Vorstandes und 
Ausschußsitzungen fanden (abgesehen von inneren Fragen) 
wegen folgender Angelegenheiten statt: Einheiten und 
Formelgrößen; Gesetz zum Schutze des gewerblichen Eigen- 
tums (Patentgesetz); Technisches Schulwesen; Gebühren für 
Zeugen und Sachverständige; Stiftung für das Vereinshaus 
Berlin; Beratungsgegenstände für die Hauptversammlung 
1914. Die Jahresversammlung mit anschließendem gemein- 
samem Mahl fand, wie seither, im Dezember statt. 


Bergischer Bezirksverein. Der Verein zählt 1 Ehren- 
mitglied, 331 ordentliche und 4 außerordentliche Mitglieder 
sowie 6 Teilnehmer. Es fanden 1 außerordentliche und 12 
ordentliche Versammlungen statt. Die erstere war zur Be- 
ratung und Bese hiußfassung des Entwurfes zu einem neuen 
Patentgesetz einberufen; in den letzteren wurden die laufen- 
den Vereinsangelegenheiten erledigt und nachstehende Vor- 
träge gehalten: Die Klavi erfabrikation; Das Projekt einer 
deutschen Rheimnündung; Die Gründungsarbeiten beim Bau 
der Sonnborner Eisenbahnbrücke; Bau und Wirtschaftlichkeit 
neuzeitlicher Kraftwagen mit Verbreunungsmotoren; Die Her- 
stellung des Kugellagers und seine Bedeutung für den Ma- 
schinenbau; Ueber Rostschutzmittel; Neuere Fortschritte in 
Theorie und Praxis des Flugwesens: Gewinnung und Ver- 
wertung von l.uftstickstoff; "Abdampf- und Zwischendampf- 
verwertung; Technik und Industrie im alten Kom. An die 
Dezemberversammlung schloß sich eine Feier zur Erinnerung 
an die Zeit vor 100 Jahren an, bei der unser Ehrenmitglied. 
Hr. Blecher, in einem Vortrage besonders die Beteiligung der 
Bewohner des Bergisches Landes an der Erhebung Preußens 
behandelte. Den Versammlungen gingen тесеп Vor- 
standsitzunven vorauf; in besondern Ausschüssen wurden die 
Eingänge: Entwurf VII, Einheitsbezeichnungen des Aus- 
schusses für Einheiten und Formelgrößen, sowie die Entwürfe 
für Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und Sach- 
verständige und zu einem Patentgeset tz bearbeitet. Von den 
beiden technischen Ausflügen w urde der eine mit Damen zur 
Besichtigung der Pianofortefabrik der Firma Rud. Ibach Sohn 
in Schwelm, der andre zur Besichtigung der Gründungs— 
arbeiten der neuen Eisenbahnbrücke über die Wupper bei 
Sonnborn unternommen. Das Stiftungsfest feierte der Be- 
zirksverein mit seinen Damen in gewohnter Weise. 

Berliner Bezirksverein. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder ist seit der letzten Hauptversammlung von 3256 
auf 3320 gestiegen; die Zahl der außerordentlichen Mitglieder 
beträgt 67. lin Berichtjahre fanden statt 9 ordentliche und 
2 außerordentliche Versammlungen sowie eine Festsitzung 
zur Erinnerung an die hundertjährige Wiederkehr des Ташев 
der Völkerschlacht bei Leipzig und eine Festsitzung als Stif— 
tungsfest. In den Versammlungen, die von durchschnittlich 
250 Mitgliedern und Gästen besucht waren, wurden geschäft- 
liche Mitteilungen erstattet, technische Fragen gestellt und be— 
antwortet und die folgenden Vorträge gehalten: ‘Ueber den Bau 
des Panamakanales: Die Waffen zur Zeit der Befreiungs- 
kriege; Die neuen Brücken des Kaiser Wilhelm-Kanales; Die 
Vereinheitlichung der Schraubengewinde; Die Kerbwirkung 
und ihre Bedeutung für den Konstrukteur; Die Einwirkung 
der Schiffschraube auf die Kanalsohle; Neuere Entwieklung 
des Siemens-Martin- Verfahrens in hüttenmännischer und heiz- 
technischer Beziehung; Bobbinetmaschinen mit Jacquard- 
getrieben: Die englische Elektroindustrie; Das Problem der 
Lagerreibung; Ostasiatische Industrieentwicklung und deut- 
sche Betätigung: Die Wärmeausnutzung neuerer "Dampfkraft- 
werke und “ihre Ueberwachung. Die Vorlagen des Gesamt- 
vereines wurden in den Sitzungen des Vorstandes, des Tech- 
nischen Ausschusses oder in besondern Ausschüssen beraten. 
Der Ausschuß für technische Ausflüge veranstaltete folgende 
Besichtigungen: Flugzeugfabrik der Albatrosw erke; Julius 
Pintsch A.-G. in Fürstenwalde mit Ausflug nach dem Schar- 
mützelsee; Osthafen der Stadt Berlin; Druckerei von W. 
Büxenstein; Druckerei Otto Elsner; Seidenweberei von 
Michels & Cie. in Nowawes (mit Damen). Der Festausschuß 
traf die Vorbereitungen zum 58. Stiftungsfest und zu einem 
Winterfest mit Damen, vor allem jedoch bereitete er den 
Empfang der amerikanischen Ingenieure vor, die durch die 
Opferwilligkeit der führenden Industriellen Berlins in einer 
des Berliner Bezirksvereines würdigen Weise aufgenommen 
werden konnten, ohne daß dem Verein Unkosten erwachsen 
sind. Der Technische Ausschuß bereitete die Vorträge vor 
und bearbeitete andre technische Fragen. Die Hilfskasse war 
auch in diesem Jahre stark in Anspruch genommen. Das 
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шеш! bemühte sich in erfolgreicher Weise um die 
Pflege des vierstimmigen Männergesanges und der Gesellig- 
keit unter den Mitgliedern des Bezirksvereines. Wiederholt 
war der Bezirksverein zu den Vorträgen der übrigen tech- 
nisch-wissenschaftlichen Vereine, insbesondere des Architekten- 
Vereines und des Vereines zur Förderung des Gewerbfleißes, 
eingeladen. 

Bremer Bezirksverein. Das Kennzeichnende des ver- 
flossenen Vereinsjahres ist die außerordentlich starke Zu- 
nahme der Mitgliederzahl, die sich von 257 auf 303 (März 
1914), also um 18 vH vermehrt hat. Die Sitzungen haben fast 


durchweg eine hohe Besuchziffer aufzuweisen; sie belief sich 


durchschnittlich auf 46 Mitglieder gegen 35 im Vorjahr und 
42 Gäste gegen 13. Die Zahl der Gäste verteilt sich aller- 
dings hauptsächlich auf 4 Versammlungen, von denen die eine 
allein (Vortrag über die Edertalsperre) von rd. 250 Gästen 
besucht war. Die Zahl der ordentlichen Sitzungen betrug 
14, in denen 13 Vorträge gehalten wurden, davon 7 von Mit- 
gliedern des Bezirksvereines. Die Vorträge behandelten: 
Kolben-, Turbo- und Hydrokompressoren; Die Waldecker 
(Eder-)Talsperre, ihr Bau und ihre Bedeutung; Kinemato- 
graphische Bilder aus der Technik; Eine Alpenreise 1912; 
Verwendung des Ammoniakwassers; Solinger Stahlwaren: 
Die Zweitakt-Petroleum-Motoren mit besonderer Berücksich- 
tigung der Junkersmaschine; Einige Kapitel aus der Werk- 
stattorganisation; Der künstliche Zug; Natürliche und kiinst- 
liche Schleifmittel; Ostalpenfahrten 1913; Die praktische Nutz- 
anwendung der Prüfung des Eisens durch Aetzverfahren und 
mit Hülfe des Mikroskopes; Ueber Materialprüfung. Mit den 
beiden letzten Vorträgen hat eine Vortragsreihe über das 
technische Versuchswesen begonnen, und der Vorstand hofft, 
damit den Mitgliedern einen Ersatz für die nur an Hochschul- 
orten abzuhaltenden Fortbildungskurse zu bieten. In einer 
besondern Geschäftsitzung und in mehreren Ausschüssen 
wurden die Vorlagen des Hauptvereines eingehend beraten. 
Besichtigt wurden im letzten Sommer die Hauptfeuerwache 
von 80 und die Hemelinger Aktienbrauerei von 32 Teil- 
nehmern. Mit den hiesigen technisch-wissenschaftlichen Ver- 
einen unterhielten wir recht angenehme freundschaftliche Be- 
ziehungen, die in gegenseitigen Einladungen und Besuchen 
ihren Ausdruck fanden. So hörten wir im Architekten- und 
Ingenieurverein einen Vortrag über die bremische Wehran- 
lage und einen über Schornsteinbau. Am Schluß des Jahres 
1913 wurde unter den 5 hiesigen technisch-wissenschaftlichen 
Vereinen ein Ortsverband gegründet, in welchem der Bezirks- 
verein den 1. Vorsitzenden stellt. Das Stiftungsfest wurde in 
herkömmlicher Weise durch ein Festessen mit nachfolgen- 
dem Ball gefeiert und fand bei Mitgliedern und Gästen zahl- 
reiche Beteiligung (169 Personen). 

Breslauer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl ist seit 
dem 1. Mai 1913 von 514 auf 521 ordentliche, 13 außerordent- 
liche und 5 Teilnehmer, demnach insgesamt auf 539 Mitglieder 
gewachsen. Im Berichtjahre fanden 8 ordentliche und 2 außer- 
ordentliche Versammlungen statt, in denen folgende Vorträge 

ehalten wurden: Moderne Automobilfabrikation; Soziale 

flichten des Ingenieurs; Aus dem Lande der Mitternacht- 
sonne; Die neuen Entwürfe des Patent- und Gebrauchsmuster- 
gesetzes; Der künstliche Zug und dessen Einfluß auf die 
Wirtschaftlichkeit der Kesselanlagen; Rudolf Diesel und die 
Entwicklung des Dieselmotors; Der Ledertreibriemen; Die 
Eisenbahnschienen-Stoßverbindungsfrage und ihre theoretische 
und praktische Lösung; Arbeiter-Wohnungsfürsorge. Der 
Vorstand hielt in Verbindung mit den Ausschüssen eine große 
Anzahl von Sitzungen ab. Die hauptsächlichste Veranstaltung 
im Berichtjahre war die Feier des 50jährigen Bestehens 
unseres Bezirksvereines; an Vergnügen fanden ferner statt: 
ein geselliger Abend mit Damen, ein Eisbeinessen mit musi- 
kalischer Unterhaltung sowie ein Kostümfest. Sämtliche 
Veranstaltungen nahmen einen schönen Verlauf. 

Bochumer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl beträgt 
zurzeit 316 ordentliche Mitglieder und 1 außerordentliches 
Mitglied. Der Besuch der Sitzungen war sehr schwan- 
kend; er belief sich auf 12 bis mehr als 100 Mitglieder und 
Gäste. Aehnlich war es bei der Besichtigung industrieller 
Werke. Im Berichtjahre wurden folgende Vorträge gehalten: 
Mechanische Zugerzeugung und deren Vorzüge; Herstellung 
von Verzahnungen; Der Panamakanal und seine Aussichten 
für den Weltverkehr; Ueber Rostschutz; Oberflächen-Ver- 
brennung und Schnabel-Bone-Kessel; Neuere Indikatoren nor- 
maler und besonderer Bauart. Es wurden folgende Besich- 
tigungen ausgeführt: Deutsche Maschinenfabrik A.-G. in 
Wetter; Tagesanlagen der Zeche Carolinengliick mit Vor- 
führung des Hoffmannschen Fahrtreglers und der Reinecke- 
schen Grubentelephonie (im Anschluß an frühere Vorträge); 
Deutsche Oxhydric A.-G. in Steele; Die Möhnetalsperre. 


Angelegenheiten des Vereines. 897 


Außerdem wurde wieder ein gut besuchter Filmvortrag 
veranstaltet. Als Antrag überreichten wir dem Hauptverein 
eine Vorlage für Ausführungen und Leitsätze betreffend 
mathematische Ausbildung auf den technischen Hochschulen. 
Sommerfest, Winterfest und zwei Herren-Essen bildeten neben 
der Beteiligung von Damen an dem Ausflug zur Möhnetal- 
sperre die geselligen Veranstaltungen. 

Bodensee-Bezirksverein. Der Verein hat zurzeit 
389 Mitglieder, wovon 91 auf das Deutsche Reich, 25 auf 
Oesterreich, 228 auf die Schweiz, 33 auf Italien und 12 auf 
das sonstige Ausland entfallen. Außerdem gehören 8 Mit- 
glieder andrer Bezirksvereine dem Verein als außerordent- 
liche Mitglieder an. Es wurden 10 Vereinssitzungen abge- 
halten, davon 2 in Konstanz, 1 in Romanshorn, 1 in Ziirich, 
3 in Winterthur, 2 in Ravensburg und 1 in Heiden; diese 
letztere war zugleich das übliche Sommerfest mit Damen. 
Bei den Versammlungen wurden folgende Vorträge gehalten: 
Schutz gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen; Kinemato- 
graphische Vorführung technischer Films der Firına Siemens- 
Schuckert Werke in Berlin mit Erläuterungen; Bau und Wirt- 
schaftlichkeit neuzeitlicher Kraftwagen; Neuentwurf des Pa- 
tentgesetzes; Betrieb eines Steinkohlenbergwerkes; Die prak- 
tische Nutzan wendung der Prüfung des Eisens durch Aetz- 
verfahren mit Hülfe des Mikroskopes; Das Kugellager und 
seine Bedeutung für den Maschinenbau; Abdampf- und Zwi- 
schendampfverwertung; Die Entwieklung der Schichau-Werft 
in Elbing. Außer den Besprechungen anläßlich der Vereins- 
versammlungen wurden drei Vorstandsitzungen abgehalten; 
eine davon beschäftigte sich ausschließlich mit dem Neuent- 
wurf des Patentgesetzes. In den Ausschüssen wurden die 
Vorlagen des Deutschen Ausschusses für technisches Schul- 
wesen und des Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen 
sowie die Vorlage betreffend Aenderung der Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverständige beraten. 

Braunschweiger Bezirksverein. Der Verein zählte 
Mitte April 290 ordentliche und 5 außerordentliche Mitglieder 
gegen 292 und 5 im Vorjahre. Es wurden 12 Versammlungen 
abgehalten, die durchschnittlich von 30 Mitgliedern und 
5 Gästen besucht waren, und in denen folgende Vorträge ve- 
halten wurden: Die geistigen Mittel des technischen Fort- 
schrittes in den Vereinigten Staaten von Amerika; Die beab- 
sichtigte Aenderung des Patentgesetzes; Eine neuartige 
Dampfmaschine (Dampfmaschine mit Zwischendampfentnahme 
nach Patenten von Missong); Neue Formen von Luftschiff- 
hallen; Das Werkzeug des Bohrwurms; Ueber unsichtbare 
Strahlen mit besonderer Berücksichtigung des Radiums; 
Ingenieurarbeit im Feuerlöschwesen; Einige neuere Bauten; 
Shantung, Tsingtau und die deutsch chinesische Hochschule, 
die Angelpunkte der deutschen Bestrebungen in China; Tech- 
nische Beistände im Zivilprozeß und das Herzogliche Ober- 
landesgericht zu Braunschweig; Krieg und Technik; Neuere 
Indikatoren; Anschluß an Zentrale oder eigene Krafterzeu- 
gungsanlage? Im Anschluß an den Vortrag über die beab- 
sichtigte Aenderung des Patentgesetzes fand ein angeregter 
Meinungsaustausch statt, wobei die Auffassung unseres Be- 
zirksvereines in dieser Angelegenheit festgelegt wurde. 
Außerdem wurde eine kinematographische Vorführung von 
Films technischen Inhaltes mit entsprechenden Erläuterungen 
veranstaltet. In besondern Ausschüssen wurden die vom 
Verein vorgelegten Fragen behandelt und Berichte über fol- 
gende Vorlagen erstattet: Der neue Entwurf des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen; Aenderung der Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige; Hauptversamm— 
lung; Der deutsche Ausschuß für technisches Schulwesen über 
Hochschulreform. Mehrere Versammlungen uud Besichtigun- 
gen, denen sich ein gemütliches Beisammensein anschloß, 
fanden unter Teilnahme von Damen statt. Zum ersten Male 
wurde ein recht gut besuchtes Sommerfest veranstaltet. Im 
üblichen Rahmen wurde im Parkhotel das dreißigste Stiftungs- 
fest gefeiert, zu welchem eine große Anzahl von Mitgliedern 
erschienen war, und das einen recht fröhlichen und ange- 
regten Verlauf nahm. 

Chemnitzer Bezirksverein. Der Verein zählt gegen- 
wärtig 507 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder. 
Seit dem letzten Bericht fanden 10 ordentliche Monatsversamm- 
lungen statt, die im Mittel von 39 Mitgliedern und 4 Gästen 
besucht wurden. Folgende Vorträge wurden gehalten: Del- 
phin-Pumpwerke; Abdampfverwertung unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Heizungsanlagen; Versuche an einem guß- 
eisernen Gliederkessel für Zentralheizungsanlagen zur Ver- 
feuerung von Braunkohlenbriketts; Fortschritte auf dem Ge- 
biete des Eisenhüttenwesens; Kammgarnspinnerei; Versuche 
an einer Schnelldrehbank; Das komprimierte Acetylen; Kiinst- 
licher Zug und seine Vorzüge. Eine Monatsversammlung war 
Mitteilungen aus der Praxis gewidmet. Dem Wunsche einer 
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großen Anzahl von Mitgliedern entsprechend, finden die Ver- 
sammlungen jetzt abwechselnd in den Technischen Staatslehr- 
anstalten und in dem Saale des »Meistereck« statt. Zusammen 
mit dem Alten Chemnitzer Technikerverein und der Königl. 
Gewerbe-Akademie unternahm es der Chemnitzer Bezirks- 
verein, in diesem Winter Vortragsabende zur Förderung tech- 
nischen Wissens zu veranstalten, deren Besuch befriedigend 
war. Ein besonderer Ausschuß beschäftigte sich mit dem 
Entwurf zum neuen Patent- und Gebrauchsmustergesetz. Am 
1. Juni 1913 wurde unter Beteiligung von etwa 120 Personen ein 
Ausflug mit Damen nach der neuen Talsperre bei Neunzehn- 
hain unternommen, dem am 21. Juli ein Herrenausflug nach 
Hohenfichte folgte. Dort wurde die Fabrik von Hauschild 
besichtigt. Ein kleines Wintervergnügen, an dem sich etwa 
170 Mitglieder und Gäste beteiligten, fand am 8. November 
statt. Das Stiftungsfest wurde am 15. Februar d. J. bei einer 
Beteiligung von etwa 190 Personen gefeiert. 

Dresdner Bezirksverein. Der Verein zählte am 1. Mai 
1914 644 ordentliche Mitglieder gegen 631 bei Beginn des 
Geschäftsjahres (1. Juli 1913). In 10 Vereinsversammlungen, 
die durchschnittlich von 100 Mitgliedern und Gästen besucht 
waren, wurden folgende Vorträge gehalten: Ueber die Messung 
des Drehmomentes umlaufender Maschinen und einen neuen 
Torsionsmesser; Der Ingenieur und die Aufgabe der Ingenieur- 
Erziehung; Neue Flugmotoren; Der Umbau des Königlichen 
Opernhauses; Zwei Durchquerungen Afrikas im Auto und 
Motorboot, mit einem Ausblick auf die Erforschung Neu- 
Guineas mittels Luftschiffes; Naturbeobachtungen und Be- 
trachtungen über die einfachste Bewegungsart fließenden 
Wassers; Die Gründung einer Gewerkschaft und die Ursachen 
ihres Zusammenbruches; Einige Mitteilungen über moderne 
Dampfkessel; Der Ledertreibriemen; Ueber die Gefahren im 
Verkehr mit feuergefährlichen Flüssigkeiten und deren Be- 
seitigung; Das Eisen auf seinem Werdegang vom Roheisenerz 
bis zur fertigen Eisenkonstruktion und seine Verwendung als 
Baumaterial. Außerdem kamen in der in den Verbands-Mittei- 
lungen des Bezirksvereines eingerichteten Abteilung »Brief- 
kasten« Fragen von allgemeinem fachlichem Interesse zur Ver- 
handlung. Besichtigt wurde die Luftschiffhalle mit dem darin 
befindlichen Zeppelinluftschiff Sachsens. Nach der Besich- 
tigung stieg das Luftschiff zu einer Fahrt auf, wobei der 
Luftschiffer Thomick seine Kunst mit seinem Fallschirm zeigte. 
Sodann fand im Winter in den Räumen des Gasthauses 
zum Schlachthof ein sehr besuchter Herrenabend in Form 
ein Schlachtfestes statt. Die vom Gesamtverein eingegan- 
genen Anträge und Vorlagen wurden in dafür eingesetzten 
oder bereits bestehenden Ausschüssen eingehend durchberaten. 
An ständigen Ausschüssen hat der Bezirksverein einen ständigen 
technischen Ausschuß, einen für Einbauten in Kesselhäusern, 
einen Unterstützungsausschuß, einen Aufnahmeausschuß, einen 
Ausschuß für Submissionswesen, einen Besichtigungsausschuß, 
sowie solche für das Patentgesetz, für die Frage: »Der In- 
genieur im öffentlichen Lebene, für Bibliothek und Archiv, 
für die Allgemeine Maschinenlehrausstellung Dresden, für 
Schutz des gewerblichen Eigentums, für Aenderung der Ge- 
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige, für Einheiten 
und Formelgrößen (AEF) und für den Deutschen Ausschuß für 
techn. Schulwesen (Hochschulfragen). Das am 22. Februar 
in den Räumen des städtischen Ausstellungspalastes abge- 
haltene Winterfest verlief in jeder Beziehung befriedigend. 
Die Dresdner Handelskammer hat sich wiederholt Sachverstän- 
dige aus den Reihen der Vereinsmitglieder benennen lassen. 
Die vom Dresdner Bezirksverein in Gemeinschaft mit dem 
Dresdner Elektrotechnischen Verein herausgegebenen »Ver- 
bands-Mitteilungen« erscheinen gegenwärtig in einer Auflage 
von 1400, und ihr Anzeigenteil wird in zunehmendem Maße 
von der Industrie benutzt. Für die Vereinsbücherei wurde 
der neue Katalog weiter ausgearbeitet. Der mit dem Dresdner 
Elektrotechnischen Verein, dem Sächsischen Ingenieur- und 
Architekten-Verein, dem Dresdner Architekten-Verein, dem 
Bund Deutscher Architekten und einigen andern technischen 
Vereinigungen in Dresden begründete Verband zur gemein- 
schaftlichen Wahrung aller derjenigen Aufgaben, die dem 
Ingenieur im öffentlichen Leben betreffen, war auch im ver- 
gangenen Geschäftsjahr weiter tätig. 

Elsaß-Lothringer Bezirksverein. Der Verein hat 
zurzeit 1 Ehrenmitglied, 464 ordentliche und 15 außerordent- 
liche Mitglieder, sowie 12 Teilnehmer. lin Berichtjahr fanden 
10 Vorstandsitzungen und 13 Versammlungen, darunter die Haupt- 
versammlung, statt. In den Versammlungen, die durchschnitt- 
lich von 40 Mitgliedern und 15 Gästen besucht waren, wurden 
folgende Vorträge gehalten: Das Kabelwerk Oberspree der 


AEG mit kinematographischen Vorführungen; Maschinen- 
feuerungen für Dampfkessel; Die Internationale Baufach- 


ausstellung in Leipzig; Licht und Beleuchtung; Die technisch- 


wirtschaftliche Ausbildung des Ingenieurs; Die Verstärkungs- 
arbeiten am Münsterturmpfeiler; Monopol oder Entwicklung 
einer neuen Wirtschaftsform beim Bau elektrischer Ueberland- 
zentralen; Die praktische Nutzanwendung der Prüfung des 
Eisens durch Aetzverfahren und mit Hülfe des Mikroskops; 
Der künstliche Zug und seine Vorzüge; Der Lötschbergtunnel 
und seine Bedeutung für den Weltverkehr; Ueber Kugellager; 
Aesthetik des Massiv-Brückenbaues; Abdampf- und Zwischen- 
dampfverwertung. Außer dem üblichen Sommerausflug am 
13. Juli 1913 wurde am 22. November die Elsässische Ma- 
schinenbau-Gesellschaft Grafenstaden besichtigt, während das 
Winterfest am 17. Januar 1914 in den Festsälen des Palast- 
hotels »Rotes Haus« bei ungefähr 100 Teilnehmern in der üb- 
lichen Weise gefeiert wurde. 

Emscher Bezirksverein. Nach dem im April abge- 
schlossenen Mitgliederverzeichnis hatte der Verein 105 ordent- 
liche und 8 außerordentliche Mitglieder. Ausgetreten sind 3, 
hinzugekommen 4 ordentliche Mitglieder, so daß unser Be- 
zirksverein heute 106 ordentliche und 8 außerordentliche Mit- 
glieder zählt. Es wurden 7 Vorstandsitzungen und 6 Vereins- 
versammlungen mit folgenden Vorträgen abgehalten: Regeln 
für Leistungsversuche an Ventilatoren und Kompressoren; 
Die Wirtschaftlichkeit von Kesselanlagen mit künstlichem Zug; 
Fortschritte im Flugzeugbau in den letzten beiden Jahren; 
Wirtschaftlichkeit von Gasfeuerungen; Schantung, Tsingtau 
und die deutsch-chinesische Hochschule; Eindrücke auf einer 
Reise durch Steiermarks Berge und Eisenindustrie; Moderne 
Kesselanlagen für Großbetriebe. Am 14. Dezember fand die 
Hauptversammlung statt. Besichtigt wurden folgende Anlagen: 
Maschinenfabrik Hohenzollern in Düsseldorf; Schlachthof 
Gelsenkirchen; Abt. Hütte Vulkan der Gelsenkirchener Berg- 
werk-A.-G., Duisburg; Glückaufbrauerei in Gelsenkirchen; 
Flugplatz Gelsenkirchen-Essen-Rotthausen. Erfreulicherweise 
hat in den letzten Jahren die Teilnahme an unsern Versammn- 
lungen stets zugenommen. Sie wurden im Mittel im Jahre 
1911 von 19, 1912 von 21 und 1913 von 26 Mitgliedern besucht. 


‚ Fränkisch-ÖOberpfälzischer Bezirksverein. Am 
1. Juni 1913 hatte der Bezirksverein 671, Mitte April 1914 
685 Mitglieder und 14 außerordentliche Mitglieder; 44 Mit- 
glieder sind ausgetreten, 3 ordentliche Mitglieder sind ge- 
storben, 61 Mitglieder traten ein. Durchschnittlich waren die 
Sitzungen von 83 Mitgliedern (12,4 vH), einschließlich der 
Gäste von 93 Personen besucht. In den 15 Sitzungen wurden 
folgende Vorträge gehalten: Eine Jagdexpedition nach Zentral- 
afrika (mit kinematographischen Vorführungen); Ueber den 
Panamakanal; Ueber moderne Gasbehälter; Kinematographie 
und Wissenschaft (mit kinematographischen Vorführungen); 
Historische und moderne Mikroskopie mit Anwendungen auf 
die mikroskopische Welt des Wasser- und Bluttropfens (mit 
mikro-kinematographischen Projektionen); Moderne Wasser- 
stoff-Gewinnungsanlagen für Luftschiffahrt und Industrie; Aus 
der Entstehungsgeschichte des Werkes Nürnberg der MAN; 
Staatsbürgerliche Erziehung; Der Riesendampfer »Imperator« 
(mit kinematographischen Vorführungen); Schantung, Tsingtau 
und die deutsch-chinesische Hochschule, die Angelpunkte der 
deutschen Bestrebungen in China; Wesen, Neuerungen und 
Aussichten der Schnabel-Bone-Feuerung, flammenlose Ober- 
flächenverbrennung (mit Vorführungen); Zusammenwirken 
aller deutsch sprechenden Ingenieure der Welt; Aus der Re- 
produktionstechnik; Die praktische Nutzanwendung der Prü- 
fung des Eisens durch Aetzverfahren und mit Hülfe des Mi- 
kroskopes; Ueber flüssige und scheinbar lebende Kristalle 
(mit Vorführungen); Ueber halbautomatische und vollauto- 
matische Fernsprechzentralen (mit kinematographischen Vor- 
führungen). Außerdem wurde ein Bericht über die Mars- 
Metalltrennmaschine erstattet. Die Würzburger Ortsgruppe 
hielt 9 Sitzungen mit Vorträgen ab unter Beteiligung andrer 
befreundeter Vereine. Besichtigt wurden unter lebhafter Be- 
teiligung: die leonische Drahtfabrik von Hüttlinger und die 
Goldschlägereien von Huml und Dreikorn in Schwabach; das 
Großkraftwerk Franken; das Städtische Volksbad Nürnberg; das 
staatliche Telephonamt Nürnberg; die Marswerke; die Kunst- 
anstalt Zerreiß & Co.; die Vereinigten Margarinewerke. Am 
15. November wurde die Feier des 22jährigen Bestehens des 
Bezirksvereines abgehalten. Die Würzburger Ortsgruppe feierte 
im Mai ihr Stiftungsfest. Eine Reihe wichtiger Vereinsangele- 
genheiten hat dem Vorstand, unsren ständigen und den Sonder- 
ausschüssen vorgelegen. An ständigen Ausschüssen hat der 
Bezirksverein einen wirtschaftlichen Ausschuß, einen tech- 
nischen Ausschuß (für Vorträge und Besichtigungen), einen 
Wahlausschuß, einen elektrotechnischen Ausschuß, einen 
Schulausschuß, einen Patentausschuß und einen Ortsausschuß 
technischer Vereine (bestehend aus unsrem Bezirksverein, dem 
Mittelfränkischen Architekten- und Ingenieur-Verein, dem 
Verein Deutscher Chemiker, Bezirksverein Bayern, und der 
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Elektrotechnischen Gesellschaft Nürnberg) zur Behandlung 
gemeinschaftlicher Angelegenheiten von allgemeinem Interesse. 
Außer diesen ständigen Ausschüssen bestehen noch: ein Aus- 
schuß für Einheiten und Formelgrößen; ein Ausschuß für 
Gutachterwesen; ein Dampfkesselausschuß; ein Ausschuß zur 
Beratung des preußischen Wassergesetzes; ein Ausschuß für 
Normal-Ünfallverhütungsvorschriften; ein Ausschuß für Ver- 
dingungswesen; ein Ausschuß zur Beratung der SchutzmaB- 
nahmen gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen und ein 
Ausschuß für gesellige Veranstaltungen. 

Frankfurter Bezirksverein. Die Mitgliederzahl be- 
trägt 531, dazu kommen noch 5 außerordentliche Mitglieder 
und 5 Teilnehmer, gegenüber 511 ordentlichen, 5 außerordent- 
lichen und 4 Teilnehmern im vorigen Jahre; es ist somit eine 
Zunahme von 22 Mitgliedern zu verzeichnen. Seit der Haupt- 
versammlung 1913 fanden 8 Mitgliederversammlungen (darunter 
eine außerordentliche) statt, die im Mittel von 58 Mitgliedern 
und 11 Gästen besucht waren. Folgende Vorträge wurden 
gehalten: Fortschritte im Betrieb und Bau der Missong- 
schieber; Technische Karikaturen; Die Herstellung des Kugel- 
lagers und seine Verwendung im Maschinenbau; Neuerungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete der flammenlosen Ober- 
flächenverbrennung nach Schnabel-Bone; Deutsche Bestre- 
bungen in China; Neuere Anschauungen über Lagerreibung, 


besonders bei raschlaufenden Zapfen; Die Prüfung von 
Nietungen und са eines Kontrollapparates für 
Nietungen nach Schuch; ie Stromversorgung des Re- 


gierungsbezirkes Wiesbaden, insbesondere die Anlagen der 
Mainkraftwerke Aktiengesellschaft; Technische Erziehung; 
Neue Ausführungen von Kolben- und Turbokompressoren. 
Besichtigt wurden das Wasserbaulaboratorium und das Kraft- 
werk der Technischen Hochschule Darmstadt und die Zell- 
stoff-Fabrik in Stockstadt der Aktiengesellschaft für Maschinen- 
papier-Fabrikation in Aschaffenburg. Gemeinsam mit dem 
Rheingau-Bezirksverein fand eine Rheinfahrt von Mainz bis 
St. Goar statt, an der sich auch Mitglieder des Pfalz-Saar- 
briicker Bezirksvereines beteiligten. ie amerikanischen In- 
genieure besuchten am 3. bis 5. Juli Frankfurt; im Oktober 
wurde ein Ausflug nach Eppstein veranstaltet, und im Januar 
fand das Winterfest bei einer Beteiligung von 230 Personen 
im Frankfurter Hof statt. 

Hamburger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl ist im 
verflossenen Jahre auf 653 angewachsen. Durch den Tod 
verlor der Verein 4 Mitglieder. Im Laufe des Berichtjahres 
wurden 13 ordentliche Versammlungen und eine Hauptver- 
sammlung abgehalten. Die Vorträge an den Vereinsabenden, 
die zum großen Teile von Mitgliedern des Bezirksvereines 
gehalten wurden, behandelten folgende Gegenstände: Geolo- 
gische Streifzüge elbauf- und elbabwärts; Künstlicher Zug 
für Dampfkessel; Plantagenbau und Kautschukgewinnung; 
Der neue Patentgesetzentwurf unter besonderer Berücksich- 
tigung des Rechtes der Angestellten; Entwicklung der ame- 
rikanischen Technik; Die Großdieselmotorschiffe, ihre Wirt- 
schaftlichkeit und Zukunft; Oberflächenverbrennung und 
Schnabel-Bone-Kessel; Kinematographische Bilder aus der 
Eisenindustrie; Der Ledertreibriemen von der rohen Haut bis 
zu seinen Anwendungsarten; Die Auslösungen von Spannungen 
in den Aufbauten großer Schiffe; Lichtbildervorführung vom 
»Imperator«; Die Radioaktivität und ihre Verwendung; Chro- 
moleisenschutz; Die Erreichung hoher Verdampfungsziffern; 
Eine Forschungsreise im Bismarck-Archipel. In den Aus- 
schüssen wurde über die vom Gesamtverein vorgelegten An- 
träge beraten. Die Versammlungen wurden im Mittel von 
95 Mitgliedern und Gästen besucht. An 3 Vortragsabenden 
nahmen auch Damen teil. Im verflossenen Jahre wurden das 
Stiftungsfest als Herrenabend und ein Fastnachtsfest, die sich 
reger Beteiligung erfreuten, gefeiert. Dankbare Anerkennung 
fanden auch die durch den Ausflugsausschuß vermittelten 
Besichtigungen der Kanalerweiterungsbauten in Holtenau und 
Rendsburg, der technischen Einrichtungen des neuen Kranken- 
hauses in Barmbeck und des Fabrikneubaues der Firma 
Böttcher & Gessner in Bahrenfeld. Eine besondere Aufgabe 
erwuchs dem Hamburger Bezirksverein durch den Empfang 
der Mitglieder der American Society of Mechanical Engineers, 
die in Hamburg deutschen Boden betraten. Nach dem Urteil 
der amerikanischen Gäste hat der Aufenthalt in Hamburg 
auf diese einen sehr guten Eindruck gemacht. 

Hannoverscher Bezirksverein. Der Verein zählt 
vegenwärtig 574 ordentliche Mitglieder einschließlich 4 Ehren- 
mitgliedern, 4 außerordentliche Mitglieder und 19 Teilnehmer. 
In dem abgelaufenen Zeitraume wurden - 27 Sitzungen abge- 
halten, darunter 7 Sitzungen des Verbandes technisch-wissen— 
schaftlicher Vereine, die durchschnittlich von 82 Mitgliedern 
und Gästen besucht waren. In den Vereinssitzungen wurden 
folgende Vorträge gehalten: Wertberechnung für Kleinbetriebe 
unter besonderer Berücksichtigung der Eisengießereien; 
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Wissenschaftliche Betriebführung (Taylorsystem); Künstlicher 
Zug; Durchquerung Afrikas im Auto und Motorboot mit 
einem Ausblick auf die Erforschung Neu-Guineas mittels Luft- 
schiffes; Abdampf- und Zwischendampfverwertung; Neue- 
rungen an Indikatoren gewöhnlicher Bauart und neuere In- 
dikatoren für besondere Zwecke; Das Schoopsche Metallspritz- 
verfahren; Die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung für den Maschinenbau; Die Entwicklung der Riesenkrane; 
Die Solinger Stahlwaren-Industrie; Die Wirkungsweise der 
elektrischen Meßinstrumente unter besonderer Berücksichti- 
gung der Verbrauchsmesser; Schantung, Tsingtau und die 
Deutsch-Chinesische Hochschule; Die Leistungsausnutzung 
und die Leistungsverluste an Kraftfahrzeugen; Der Unfall an 
der Schleuse in Hemelingen; Plantagenbau und Kautschuk- 
gewinnung; Der Riesendampfer »Imperator«; Sicherheits- 
apparate im Dampfbetriebe; Neuerer Stand der Gewinnung 
der Teerprodukte und ihre Verwendung für Heiz- und Kraft- 
zwecke auf Schiffen und auf dem Lande. In den Verband- 
sitzungen wurden folgende Vorträge gehalten: Technik und 
ee Experimentelle Untersuchungen über die 
Kohlenbildung; ie Hochgebirgsbahn Christiania-Bergen; 
Ueber das Wesen des Glases; Stand und Zukunftsaussichten 
des Panamakanals in kritischer Beleuchtung; Die Salzlager- 
stätten von Hannover; Der Betrieb eines Kohlenbergwerkes 
unter und über Tage. Besichtigt wurden die Kanalanlagen 
in Minden und im Verbande technisch-wissenschaftlicher Ver- 
eine das Kaliwerk Riedel bei Burgdorf. Am 13. Dezember 
wurde das Winterfest und am 21. März das Stiftungsfest ge- 
feiert. 

Hessischer Bezirksverein. Der Verein hatte Mitte 
April 178 ordentliche Mitglieder, 2 außerordentliche Mitglieder 
und 30 Teilnehmer. Es wurden während der Berichtzeit 12 
Sitzungen mit folgenden Vorträgen abgehalten: Eine Fahrt 
durch das Kärntnerland und die Tauernbahn; Ueber den Frei- 
ballon; Ueber den Entwurf zu einem neuen Patentgesetz; 
Ziele und Aufgaben der öffentlichen Lebensversicherung; 
Fortschritte im Flugzeugbau in den beiden letzten Jahren; 
Die Gefahr im Verkehr mit feuergefährlichen Flüssigkeiten 
und deren Beseitigung; Die Herstellung und Verarbeitung 
des Eisens und Montage von Eisenkonstruktionen im Hoch- 
und Brückenbau; Abdampf- und Zwischenverwertung; Cassel- 
Wilhelmshöhe, in Vergangenheit und Gegenwart; Schantung, 
Tsingtau und die Deutsch-Chinesische Hochschule; Der 
Kaiser Wilhelm-Kanal und seine Erweiterung; Ueber Konden- 
sationsanlagen. Außerdem besuchten auf besondere Einladung 
Mitglieder des Vereines zwei Vorträge des Architekten- und 
Ingenieur-Vereines. An 6 Vorträgen nahmen auch die Damen 
der Mitglieder teil. Die Versammlungen wurden durchschnitt- 
lich von 65 Personen besucht. Der Verein besichtigte das 
neue Elektrizitätswerk der Stadt Cassel und die neue Wehr- 
und Schleusenanlage der Fulda in Cassel. Zur Pflege der 
Geselligkeit wurden ein Dampferausflug in das Fuldatal, ein 
Ausflug nach dem Habichtswald, ein Festessen mit Ball und 
ein Familienabend veranstaltet. 

Karlsruher Bezirksverein. Der Verein hatte Mitte 
April 310 ordentliche Mitglieder, 1 Ehrenmitglied und 7 außer- 
ordentliche Mitglieder. Im Laufe des Berichtjahres wurden 
13 Sitzungen abgehalten und 1 Besichtigung sowie 2 Gesell- 
schaftsabende veranstaltet. Die Sitzungen waren durchschnitt- 
lich von 26 Mitgliedern und 16 Gästen besucht. Folgende 
Vorträge wurden gehalten: Die Kultivierung der deutschen 
Moore mit Hülfe der Elektrotechnik; Geistige Mittel des tech- 
nischen Fortschrittes in den Vereinigten Staaten: Die Her- 
stellung des Kugellagers und seine Bedeutung für den Ma- 
schinenbau; Internationale Baufach-Ausstellung in Leipzig; 
Ueber Knickfestigkeit mit Berücksichtigung der praktischen 
Anwendungen; Krane und Verladeanlagen für Fabriken und 
Häfen mit kritischen Bemerkungen über ihre Wirtschaftlich- 
keit; Ist die heutige Berechnungsweise der Drahtseile zu- 
lässig?; Große deutsche Industriebegründer; Ueber flammen- 
lose Öberflächenverbrennung: Der Lötschbergtunnel und seine 
Bedeutung für den Weltverkehr; Die Anwendung der Ver- 
brennungsmotoren in der Schiffahrt unter besonderer Berück- 
sichtigung der Dieselmotoren; Die Städte und der Maschinen- 
bau. Außerdem wurde zu den Vorschlägen des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen Bericht erstattet. Die Ver- 
einsangelegenheiten wurden jeweils in den Sitzungen teilweise 
nach vorausgegangenen Ausschußberatungen erledigt. Be- 
sichtigt wurde die Maschinenfabrik Gritzner A.-G. in Durlach. 
Die Gesellschaftsabende waren sehr gut besucht und verliefen 
in bester Weise. 

Kölner Bezirksverein. Der Verein zählte aın 1. April 
1914: 4 Ehrenmitglieder, 752 ordentliche, 22 außerordentliche 
Mitglieder und 19 zahlende Gäste. Durch den Tod verlor 
der Verein im vergangenen Jahr 16 ordentliche Mitglieder 
und 1 Ehrenmitglied. Vom April 1913 bis April 1914 wurden 
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10 Monatsversammlungen abgehalten, von denen diejenige 
im April zugleich eine außerordentliche und diejenige im 
Dezember die übliche Hauptversammlung waren. Die Ver- 
sammlungen waren durchschnittlich von 64 Mitgliedern und 
18 Gästen besucht. Zu 2 Versammlungen waren mit Rück- 
sicht auf das allgemeine Interesse der betreffenden Vorträge 
auch die Damen eingeladen. Neben der Erledigung der vom 
Hauptverein überwiesenen Anträge und Fragen, sowie der 
eigenen Vereinsgeschäfte und sonstiger technischer Ange- 
legenheiten wurden in den einzelnen Versammlungen Vor- 
träge über folgende Gegenstände gehalten: Umschlag- und 
Verladeeinrichtungen für Massengüter; Die deutschen Süd- 
seekolonien; Selbsttätige Feuerlöschanlagen (Sprinkler); Fort- 
schritte im Luftfahrzeugbau unter besonderer Berücksich- 
tigung der Wasserflugzeuge; Die Elektrisierung der Staats- 
bahnen; Wissenschaftliche Betriebsleitung (Taylor-System); 
Helligkeit und Lichtverteilung in der Photographie; Durch- 
querung Afrikas im Auto und Motorboot; Grundlinien der 
technisch- industriellen Entwicklung in den Vereinigten Staaten 
unter besonderer Berücksichtigung der heute für die Fort- 
schritte in der mechanischen Industrie getroffenen Maßnahmen. 
Ferner traten die verschiedenen stündigen Ausschüsse zur 
Behandlung wichtiger wirtschaftlicher und schultechnischer 
Fragen, sowie geselliger und sonstiger innerer Vereinsange- 
legenheiten häufig zusammen. Umfangreiche Vorbereitungen 
erforderten die in jeder Beziehung wohlgelungenen Festlich- 
keiten anläßlich des Besuches der amerikanischen Ingenieure. 
Neben dieser Hauptfestlichkeit des Vereines fanden im Mai 
ein Ausflug mit Damen nach Brühl. verbunden mit einer Be— 
sichtigung des Kgl. Schlosses, und im Januar ein Winterfest 
statt. Sehr gelungen war ein Ausflug nach der Militärflieger- 
Station Köln. 


Lausitzer Bezirksverein. Der Verein hat gegen- 
wärtig 303 ordentliche und 3 außerordentliche Mitglieder; 
ausgetreten sind während des Berichtjahres 21. davon gleich- 
zeitig aus dem Gesamtverein 8; gestorben sind 2 Mitglieder. 
Im Laufe des Berichtjahres fanden außer den Sitzungen des 
Vorstandes 10 Vereinssitzungen statt. In diesen wurden die 
vom Gesamtverein angeregten Fragen beraten, mehrere 
größere Berichte erstattet und folgende Vorträge, zumeist 
unter Vorführung von Lichtbildern, gehalten: Wie kann sich 
der Ingenieur in Deutsch-Südwestafrika betätigen?: Die Inter- 
nationale Baufachausstellung in Leipzig: Die Entwicklung 
der Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Organisationen in Deutseh- 
land; Vorkalkulation und Löhnungsverfahren: Radiumstrahlen 
und verwandte Erscheinungen: Die Elektrisierung der Ge- 
biresbahnen; Künstlicher Zug und dessen Einfluß auf die Wirt- 
schaftlichkeit der Kesselanlagen; Schantung-Tsingtau und die 
Deutsch-Chinesische Hochschule: Die Abschreibungsfrage im 
Fabrikbetriebe. Außerdem tagten nach Bedarf die ständigen 
Ausschüsse für innere Vereinsangelegenheiten, insbesondere 


der technische Ausschuß und der Vergnügungsausschuß. Am 
1. Juni 1913 veranstaltete der Verein im Anschluß an die in 
der Aula der Königlichen Tiefbauschule in Zittau abgehal- 
tene 100. Vereinssitzung einen Ausflug nach Jonsdorf und 
ferner am 1. Februar 1914 einen sehr gut besuchten Nach- 
mittagstee mit nachfolgendem Gesellschaftsabend. 
Leipziger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl betrug 
Mitte April 594 (im Vorjahre 564) ordentliche. 4 (4) außer- 
ordentliche Mitglieder und 2 (1) Teilnehmer. Es fanden 10 (8) 
ordentliche Monatsversammlungen und 1 (1) außerordentliche, 
ferner 1 (1) ordentliche und 1 (1) außerordentliche Hauptver- 
sammlung statt. Die Versammlungen waren durchschnittlich 
von 98 (71) Mitgliedern und Gästen besucht. Die gehaltenen 
Vorträge behandelten: Die Fördermaschinen vom Altertum 
bis zur Neuzeit; Geistige Mittel des technischen Fortschrittes 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika; Moderner 
Werftbetrieb und Bau eines Ozeandampfers; Ueber die tech- 
nische Durchführbarkeit und die wirtschaftliche Bedeutung 
der Tarifvertrige für die Industrie; Der Panamakanal, seine 
Erbauung und seine Bedeutung für die Industrie; Ueberblick 
über die moderne Reproduktionstechnik; Technische Streif- 
züge in das Gebiet der Buchdruckerkunst von der Rune bis 
zur Schnellpresse. Ausflüge fanden statt am 31. Oktober 1913 
nach Aschersleben zur Besichtigung der dortigen Kaliwerke 
und der Maschinenfabrik Aschersleben. In den Ausschüssen 
wurden in einer großen Zahl von Sitzungen verschiedene 
wichtige technische Fragen, insbesondere über das neue Pa- 
tentgesetz usw. eingehend behandelt. Im ersten Halbjahr 
stellten die Vorarbeiten für die am 21. bis 25. Juni 1913 in 
Leipzig tagende Hauptversammlung des Gesaintvereines er- 
hebliche Ansprüche an die verschiedenen Festausschüsse. 
Diese Hauptversammlung nahm nach dem Urteil aller Teil- 
nehmer einen sehr gelungenen Verlauf: über die Einzelheiten 
des Festes ist bereits in der Vereinszeitschrift ausführlich be- 
richtet. Der gesellige Verkehr zeitigte ebenfalls sehr schöne 
Erfolge, die auch beim diesjährigen Stiftungsfest in einer bis- 
her nie erreichten Beteiligungsziffer zum Ausdruck kamen. 
Lenne-Bezirksverein. Der Verein zählte Mitte April 
202 Mitglieder wegen 193 im Vorjahre. Es wurden 7 Sitzun- 
gen abgehalten, die von Mitgliedern und Gästen stets gut 
besucht waren. In den Versammlungen wurden Vorträge 
über nachstehende Gegenstände gehalten: Das neue Patent- 
gesetz und die deutsche Industrie; Die heimische Eisenindu- 
strie vor 100 Jahren; Zementverwertung und -verarbeitung; Ein- 
drücke auf einer Reise durch Steiermarks Berge und Industrie; 
Neuere Fortschritte in Theorie und Praxis des Flugwesens; 
Neuere Dieselmaschinen: Der künstliche Zug und sein Ein- 
fluß auf die Wirtschaftlichkeit der Kesselanlagen. Die Vor- 
träge wurden größtenteils durch Vorführung von Lichtbildern 
erläutert. Der Verein veranstaltete ferner einen geselligen 
Abend und ein Frühlingsfest, die beide sehr gut besucht waren. 
(Schluß folgt.) 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt 
Oktober 1914. 


Für die von der Maschinenbau-Abteilung der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt in Gemeinschaft mit Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung übernommenen Hochschulkurse vom 5. bis 17. Ok- 
tober 1914, über deren Einrichtung und Ausgestaltung in 
Z. 1914 S. 360 ausführlich berichtet ist, sind bisher 105 An- 
meldungen aus allen Teilen Deutschlands sowie aus Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und selbst aus Nordamerika einge- 
laufen. Der genaue Stundenplan wird demnächst bekannt 
gegeben werden. 


Amerikareise 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


Die American Society of Mechanical Engineers, die wir 
die Freude hatten im letzten Jahr als unseren Gast zu be- 
grüßen, hat nunmehr dem Vereine deutscher Ingenieure eine 
Einladung zu einem (Gegenbesuch in den Vereinigten Staaten 
in Verbindung mit dem Internationalen Ingenieur-Kongreß in 
San Francisco am 23. bis 25. September 1915 zugehen lassen. 
Die American Society of Mechanical Engineers spricht bei 
dieser Gelegenheit dem Vereine deutscher Ingenieure und 
allen den Ausschüssen, die zu dem glanzvollen Verlauf ihrer 
Deutschlandreise beigetragen haben, nochmals ihren besten 
Dank aus. Mit den herzlichsten Grüßen verbinden unsere 


amerikanischen Fachgenossen die Hoffnung, daß dieser Gegen- 
besuch in den Vereinigten Staaten die so glücklich begonnenen 
Freundschaften weiter pflegen und festigen werde. 

Wir haben die freundliche und uns ehrende Einladung 
der American Society of Mechanical Engineers mit bestem 
Dank angenommen in der Hoffnung, daß unsere Mitglieder 
gern die Gelegenheit benutzen werden, sich an dieser Studien- 
reise zu beteiligen, die ihnen einen guten Einblick in die 
amerikanische Industrie und das amerikanische Leben ge- 
währen wird. zu 

Gleichzeitig haben wir unsere Geschäftstelle mit der 
Vorbereitung dieser Reise beauftragt. Wir bitten diejenigen 
unserer Mitglieder, die schon heute ihre Teilnahme an der 
Reise im September nächsten Jahres in Aussicht stellen 
können, ihre Adresse dem 

Verein deutscher Ingenieure 
Berlin N.W.7 
Sommerstraße 4a 

bekannt zu geben, damit ihnen weitere die Reise betreffende 
Mitteilungen zugestellt werden können. Soweit es sich nach 
den vorläufigen und unverbindlichen Erhebungen über- 
sehen läßt, wird die Reisedauer einschließlich der Hin- und 
Rückfahrt 50 Tage betragen, wobei mit rd. 2500 Reise- 
kosten zu rechnen sein wird. 


Verein deutscher Ingenieure. 
v. Miller, Vorsitzender. 
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Tafel 3 bis 5 und Textblatt 7 bis 9) 


Ludwig Franzius, 
Oberbaudirektor der Freien Hansestadt Bremen 1875 bis 1903.) 


Von Geh. Baurat G. de Thierry, Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin. 


Durch die Korrektion der 
Unterweser, welche die Stadt 
Bremen aus einem Dornrös- 
chendasein zu neuem, regem 
Leben erweckt hat, ist der 
Name von Ludwig Fran- 
zius weltbekannt geworden. 
In diesem Werk und im Bau 
des Hafens I in Bremen hat 
sich Franzius ein Denkmal 
errichtet, das den Ruhm dieses 
hervorragenden Technikers 
auf späte Geschlechter fort- 
pflanzen wird. 

Die Schar derjenigen, die 
seinen Vorträgen in der alten 
Bauakademie am Schinkel- 
platz in Berlin andächtig folg- 
ten, ist noch groß, und alle 
bewahren dem Lehrer des 
Wasserbaues, der es meister- 
haft verstand, anregend zu 
wirken und zu begeistern, 
eine dankbare Erinnerung. 
In seinen Veröffentlichungen 
kommt die klare, logische 
Denkweise des Mannes, der 
mit Leib und Seele Techniker 
war und von dieser Wissen- 
schaft sagte: »Ihre Sprache 
ist die Zeichnung, ihre Denk- 
weise ist Berechnung und ihre 
Beweisführung der Erfolge, 
zum Ausdruck. In unserer 
rasch fortschreitenden Zeit ist 
manches überholt, das zur 
Lebenszeit von Franzius als 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 35 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer, 


große Errungenschaft galt; 
aber seine literarischen Wer- 
ke, namentlich seine Ver- 
öffentlichungen des Projektes 
zur Korrektion der Unter- 
weser, des im Jahr 1889 er- 
öffneten Hafens in Bremen, 
und das Handbuch der In- 
genieurwissenschaften, das er 
mit Sonne in Darmstadt be- 
gründete und das sich zu 
der mächtigsten Enzyklopädie 
des Bauingenieurwesens ent- 
wickelt hat, sichern Franzius 
in der wissenschaftlichen Welt 
eine bleibende Erinnerung. 
Am 1. März 1832 kam 
Ludwig Franzius in dem klei- 
nen ostfriesischen Städtchen 
Wittmund zur Welt. Jenes 
Jahr war ein Schaltjahr, und 
Franzius entging, wie er sel- 
ber schreibt, mit genauer Not 
der Gefahr, nur einmal in 
4 Jahren seinen Geburtstag 
zu feiern. Er meinte, daß 
diese frühzeitige Vermeidung 
eines drohenden Unheiles ihn 
später im Leben fast etwas 
übermütig gemacht habe; denn 
er sei manchen selbst ver- 
schuldeten Gefahren oft mit 
nicht weiterem Spielraume 
entronnen. Ludwig Franzius 
scheint seine Hauptcharakter- 
eigenschaften von seinem 
Vater, der als Oberamtmann 
in Fürstenau bei Osnabrück im Jahr 1887 starb, geerbt zu 
haben. Bei einem schlichten, offenen und freundlichen Wesen 
war eine strenge Wahrheitsliebe mit einem fast peinlichen Un- 
abhängigkeitstriebe des Vaters Hauptcharaktereigenschaft. 
Mit der Reife zur Prima verließ Ludwig Franzius das 
Gyninasium zu Aurich, um seine Schulstudien auf dem 


115 


902 de Thierry: Ludwig Franzlus. 


Zeltschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Gymnasium in Lingen, in dessen Nähe der Vater im Jahr 


1848 versetzt worden war, nach einem halben Jahr zu be- 
endigen. 

Die volle Abgangsreife vom Gymnasium war nach 
den damaligen hannoverschen Vorschriften für das Studium 
des Baufaches nicht unbedingt erforderlich. So kam also 
Franzius mit 16 Jahren im Jahr 1848 auf die damalige 
Polytechnische Schule nach Hannover. Im Sommer 1852 hatte 
er seine Studien in Hannover beendet; nach etwa halb- 
jähriger Vorbereitung unterzog er sich zu Anfang März 
1853, als er gerade 21 Jahre geworden war, der ersten 
Staatsprüfung für den Wasserbau, die er mit dem Prädikat 
»recht gut« bestand. 

Wegen seiner Prüfung geno8 der nunmehrige Wasser- 
bauführer Franzius den allgemein als solchen anerkannten 
Vorzug, dem damals als der tiichtigste geltenden Wasserbauer 
Hannovers, dem Wasserbaudirektor und Baurat Blohm in 
Harburg, zugewiesen zu werden. 


Während der ersten zwei Jahre wurde aber der junge 
Bauführer, der förmlich nach wirklich baulicher Praxis lechzte, 
mit Vermessungsarbeiten beschäftigt. Seiner natürlichen Ver- 
anlagung zum Forschen und Beobachten hatte es Franzius 
zu verdanken, daß diese Zeit für ihn nicht nutzlos verlief. 
Innerhalb des rd. 2 Stunden oberhalb und unterhalb Har- 
burgs sich erstreckenden Inspektionsbezirkes lernte er alle 
Einzelheiten einer bedeichten Flußmarsch sowie auch manche 
Gegenstände des Flußbaues und namentlich auch die Natur 
des Flusses selbst kennen. Durch den Eintritt einer gewal- 
tigen Sturmflut in der Weihnachtszeit des Winters 1854 er 
fuhr die etwas eintönige Beschäftigung eine Unterbrechung. 
Elf Deichbrüche waren im Harburger Bezirk entstanden, alle 
verfügbaren Kräfte wurden herangezogen, um die Lücken zu 
schließen. Zum erstenmal in seinem Leben bekam Franzius 
bei dieser Gelegenheit ein Kommando über einige hundert 
Menschen, die unter seiner Leitung und Aufsicht arbeiteten. 


Der Herbst des Jahres 1855 brachte die Versetzung von 
Franzius nach Neuhaus an der Oste, wo er bei der Ausfüh- 
rung verschiedener größerer Entwässerungsanlagen im Amte 
Osten und im sogenannten Lande Kehdingen Beschäftigung 
fand. Im Herbst 1857 kehrte Franzius nach IIarburg zurück. 
Er wurde dem Eisenbahnbauinspektor von Kaven, dem 
späteren Professor an der Technischen Hochschule zu Aachen, 
als wasserbauverständiger Gehiilfe zugeordnet. Als gleich- 
altriger Bauführer stand in Harburg im Eisenbahndienste 
Cl. Köpcke, der ebenfalls einer glänzenden Laufbahn ent- 
gegenging und erst vor kurzem in Dresden als Wirklicher 
Geheimer Finanzrat verschieden ist. 
Freundschaft mit diesen beiden Männern geschlossen und hat 
diese Freundschaft auch stets treu gepflegt. 

Im Frühjahr 1858 meldete sich Franzius zur zweiten 
Staatsprüfung. Während die meisten seiner Prüfungsgenossen 
ein halbes und selbst ein ganzes Jahr Urlaub erhielten, 
konnte er, wegen der Dringlichkeit seiner dienstlichen Ar- 
beiten, nur Ui: Monat erlangen. Trotz seiner anstrengenden 
Dienstzeit mußte er daher bis tief in die Nächte arbeiten und 
gönnte sich nur selten eine gesellschaftliche Zerstreuung. 
Seine Leistungen und sein Fleiß fanden aber bald Anerken- 
nung. Obwohl noch Bauführer wurde Franzius im Frühjahr 
1859 in die Generaldirektion des Wasserbaues nach Hannover 
berufen, wo er sich bald darauf der mündlichen Prüfung 


unterzog. Als erster unter 8 Mitbewerbern bestand er sie 


und wurde ala »Wasserbaukondukteur« angestellt. 

So angenchm das Leben in Hannover in jeder Beziehung 
auch war, so empfand es Franzius als persönlichen Mangel, 
daß er bis dahin, abgesehen von den kleinen Ausführungen 
im Neuhauser Bezirk, nichts Rechtes gebaut hatte. Als daher 
die Ausführung der von ihm selbst entworfenen Wasserbauten 
in Papenburg beschlossen wurde, bat er seinen Vorgesetzten 
dringend, ihn mit dieser Aufgabe zu betrauen. 

Mit schwerem Herzen gab Plener schließlich den drin- 
genden Bitten von Franzius nach, und so übernahm dieser 
mit weitergehenden Vollmachten, als sie einem jungen Bau- 
kondukteur sonst gewährt wurden, dank dem Ansehen, das 
er sich bei seinen Vorgesetzten zu erwerben verstanden hatte, 
zu Anfang des Jahres 1862 die Leitung des Baues. 


Franzius hat innige 


Es handelte sich bei diesen Ausfiihrungen um den Bau 
einer neuen Kammerschleuse von 36 Fuß Breite und einer 
Erweiterung und Vertiefung auf 12 Fu8 des nach dem soge- 
nannten Drosten-Siel führenden Kanales. Zugleich sollte die 
Strecke der Ems zwischen Weener und Papenburg einer er- 
heblichen Korrektion unterworfen werden. Im Orte selbst 
sollte eine Schleuse (Verlaat) sowie eine bewegliche Brücke 
umgebaut werden. 

Ganz ohne Aufregungen und kleine Unfälle ging der 
Bau nicht ab; aber durch die Papenburger Tätigkeit er- 
langte Franzius dasjenige, was ihm bis dahin fehlte, nämlich 
das Gefühl der Sicherheit auf dem praktischen Gebiete. 


Im Februar 1867 wurde ihm die Frage vorgelegt, ob er 
als Nachfolger des soeben verstorbenen Professors Schwarz 
dessen Lehrstuhl an der damaligen Bauakademie in Berlin 
übernehmen und daneben als Hülfsreferent in der Abteilung 
für Bauwesen im Ministerium für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten tätig sein wolle. Nach kurzem Besinnen ent. 
schied er sich zur Annahme des Gebotenen, und zwar unbe- 
dachterweise, ohne den wahrscheinlich gelungenen Versuch 
zu machen, seine Rangstellung zu verbessern, was er später 
ernstlich zu bereuen hatte. 

Den Uebergang von Hannover nach Berlin bezeichnet 
Franzius als einen der bedeutsamsten Wendepunkte seines 
Lebens. Zunächst mußte er eine Probezeit durchmachen, 
bevor ihm die angebotenen Stellen endgültig übertragen 
wurden. 

Diese Probezeit, während deren er sich als Strohwitwer 
eine bescheidene Junggesellenwohnung in der Lindenstraße 
mietete, brachte eine ungeheure Arbeitslast mit sich. Um 
6 Uhr ließ er sich wecken und ging selten vor 2 Uhr nachts 
zu Bette. An der Bauakademie hatte er 12 Stunden wöchent- 
lich vorzutragen, meist des Morgens früh, worauf er in der 
Regel von 2 bis 4 Uhr auf dem Ministerium arbeitete. Nach 
dem Mittagessen mit einigen Bekannten und einem kleinen 
Spaziergang eilte er wieder in seine Studierstube, um sich 
für den Vortrag des nächsten Tages vorzubereiten. 

Selbst ein Körper mit den Kräften, tiber die Franzius 
verfügte, war einer solchen Inanspruchnahme nicht ge- 
wachsen, und noch nach 2 Jahren machten sich die Folgen 
der Ueberarbeitung bemerkbar. Aber der Erfolg krönte seine 
Anstrengung. Vor Ablauf der bedungeuen Probezeit wurde 
er für beide Aemter durch den Minister Graf von Itzenplitz 
bestätigt, und nach einer längeren Urlaubsreise durch die 
Schweiz und nach einer sich daran anschließenden Studien- 
reise durch Frankreich und zur damaligen Industrieausstellung 
in Paris konnte er im Herbst wieder mit seiner Familie, 
die inzwischen auch nach Berlin übersiedelt war, zusammen- 
leben. | i 

Für die Studierenden des dritten und vierten Semesters 
las Franzius die sogenannten Elemente des Wasser-, Stragen- 
und Eisenbahnbaues. Für die Bauführer, die sich zur zweiten 
oder Baumeisterprüfung vorbereiteten, hatte er einen zweiten 
Kursus von Vorlesungen eingerichtet, der als höherer akade- 
mischer Wasserbau bezeichnet war. 

Aus seiner eigenen Studienzeit war ihm der geringe 
Reiz, den ein vorgelesenes Kolleg für die Zuhörer bot, er- 
innerlich. Als er nun in dem hinterlassenen Heft seines 
Vorgängers genau denselben Inhalt wiederfand, den er 
15 Jahre früher in Hannover, wo Schwarz damals Professor 


‚für Wasserbau war, niedergeschrieben hatte, woraus hervor- 


ging, daß der sonst sehr tiichtige Mann 15 Jahre lang sein 
tadellos ausgearbeitetes »Heft« wörtlich vorgeiesen hatte, be- 
schloß Franzius, dies nicht nachzumachen, sondern unbedingt 
frei zu sprechen und nur eine kurze Disposition dem jedes- 
maligen Vortrag zugrunde zu legen. 

Die Mängel, die Franzius am Ende seiner Studienzeit in 
seiner Vorbildung empfand, machten sich nur dort bemerk- 
bar, wo es auf mathematisch-theoretische Entwicklungen an- 
kam. Er sagte selbst, daß diese ihm im Anfang geradezu 
qualvoll waren. Dagegen kam ihm sein hervorragendes 
zeichnerisches Talent zustatten, und dieses gestaltete seinen 
Vortrag außerordentlich anregend. In wenigen Linien deutete 
er zunächst das Wesentlichste an und ging aus diesem erst 
zu den einzelnen Nebendingen oder den gegensätzlichen 
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Teilen über. Hierbei war sein Bestreben nicht allein, das 
jeweilige Verständnis zu erleichtern, sondern auch seinen 
Zuhörern überbaupt Neigung zur Zeichenkunst einzuflößen. 

Nach Verlauf von rd. 2 Jahren fühlte sich Franzius 
seinen Zuhörern gegenüber völlig sicher. Er erfreute sich 
auch großer Beliebtheit, die darin zum Ausdruck kam, daß 
er sehr oft außerhalb der Vorträge um Rat gefragt wurde, 
sowohl bezüglich des Studiums als auch hinsichtlich mancher 
Unklarheiten, die den Kandidaten der zweiten Staatsprüfung 
bei Ausführung der Arbeiten für diese vorkamen. 

Als im November 1869 der Suezkanal eröffnet wurde, 
wurde Franzius als Vertreter des Wasserbaues an der Bau- 
akademie eingeladen, an den Festlichkeiten zur Einweihung 
dieser Wasserstraße, die das Morgenland dem Abendlande 
um einen gewaltigen Schritt näher gebracht hat, teilzuneh- 
men. Während der 6% Tage dauernden Ueberfahrt hatte 
Franzius schwer unter der Seekrankheit zu leiden, ein Uebel, 
das ihn um den Genuß mancher Reise gebracht hat. Mit 
guiem Humor pflegte er zu sagen, daß er allen europäischen 
Meeren seinen Tribut bezahlt habe. Mit frommem Schauder 
betrat er den Boden Aegyptens, und mit Begeisterung wußte 
er noch in späten Tagen von einem nächtlichen Ausflug 
nach Gizeh und vom Sonnenaufgange, den er mit vier 
andern Reisegenossen am Fuße der Sphinx erlebt hatte, zu 
berichten. i 

Die Heimreise führte über Brindisi, Neapel, Rom und 
Venedig, so daß Franzius in kurzer Zeit und zweckmäßiger 
Reihenfolge zunächst mit der ägyptischen Kunst, sodann in 
Italien mit der griechischen und altrömischen Kunst sowie mit 
der italienischen Renaissance Bekanntschaft machen konnte. 


Weitere Reisen unternahm Franzius noch während seines 
Berliner Aufenthaltes nach Oesterreich zum Besuch der 
Wiener Weltausstellung und der Häfen Triest und Pola. 
Eine größere Studienreise führte ihn auch nach England; 
über Calais, Rotterdam und Amsterdam kehrte er nach Berlin 
zurück. Sehr treffend ist das Urteil über die in England 
gesehenen Bauten: 

»Wenn in England manche nützliche Einrichtung und 
Anordnung um ein oder zwei Jahrzehnte früher als z. B. in 
Deutschland ihre Anwendung gefunden hat, so ist dies 
weniger dem vorgeschrittenen Wissen und Können seiner 
Ingenieure, als vielmehr den größeren finanziellen Mitteln 
und namentlich der freieren Selbstbestimmung der betref- 
fenden Korporationen zuzuschreiben. Bei uns in Deutsch- 
land krankt noch heutzutage das Nichtzustandekommen 
großer, von vielen Interessenten sehnsüchtig gewünschter 
Anlagen, z. B. die Ausführung großer Kanäle, daran, daß 
die interessierten Faktoren sowohl nicht die Mittel als auch 
nicht die Macht haben, das ihnen notwendig Scheinende 
auszuführen. Der von allen Seiten angerufene Staat, und 
zwar vorzugsweise der preußische, ist viel zu ungleichmäßig 
hinsichtlich der Interessen seiner einzelnen Provinzen und 
daher selten bereit und imstande, den spezifischen Anforde- 
rungen einzelner Gegenden oder Korporationen nachzu- 
kommen.« 

Zu Anfang des Jahres 1872 erhielt Franzius den Titel 
Baurat, der damals meistens denjenigen Bauinspektoren ge- 
geben wurde, welche keine Aussicht auf ein weiteres Auf- 
rücken halten. Franzius erblickte darin eine um so empfind- 
lichere Zurücksetzung, als er die Ueberzeugung hatte, daß 
er bei seinem Wechsel von Hannover nach Berlin und nach 
Ablegung der Probezeit den Rang des Regierungs- und Bau- 
rates würde erhalten haben, wenn er ihn gefordert hätte. 


Er nahm daher Ende Januar 1375 die Stelle eines Ober- 
baudirektors in Bremen an, die ihm der Bürgermeister Pfeiffer 
persönlich anbot. Die nunmehr unternommenen Versuche, 
Franzius durch den Titel eines Geheimen Regierungsrates 
oder durch einen Orden zu halten, waren erfolglos. Am 
20. März 1875 erbielt er seine Dienstentlassung nebst Ver- 
leihung des Roten Adlerordens 4. Klasse unter Anerkennung 
seiner erfolgreichen Wirksamkeit. 


Bremischer Staatsdienst und Leben in Bremen. 


Für das Leben von Franzius ist die Beschreitung der 
akademischen Laufbahn und die Uebersiedelung nach Berlin, 
die er selbst als einen der wichtigsten Schritte seines Lebens 
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bezeichnete, vielleicht von geringerer Bedeutung als der 
Wechsel von Berlin nach Bremen. 

Er war darauf gefaßt, in völlig neuen Verhältnissen 
auch zum Teil von vorn anfangen zu müssen, denn er ahnte 
richtig, wenn auch nicht in vollem Umfange, daß ein großer 
Unterschied zwischen bureaukratisch-monarchischem und de- 
mokratisch-republikanischem Regiment sein werde. 

In dem ersten Abschnitt der Bremer Zeit stand Franzius 
fremden Menschen und ungewohnten Verhältnissen gegenüber. 
Seine Vergangenheit war seiner neuen Umgebung unbekannt, 
dem ehemaligen Professor begegnete man sogar mit Mißtrauen, 
er mußte sich unter zum Teil sehr ungünstigen Bedingungen 
seine Stellung schaffen, ja es fehlte auch nicht an heftigen 
Kämpfen. Diese Kämpfe entsprangen zum Teil den eigen- 
tümlichen mit der bremischen Verfassung zusammenhängenden 
Verhältnissen. Die aus 150 Mitgliedern bestehende Bürger- 
schaft zerfällt in acht Klassen. Die erste Klasse besteht aus 
solchen Staatsbürgern, die »auf einer Universität gelehrte 
Bildung« erworben haben. Die technische Hochschulbildung 
wird aber nicht als gleichberechtigt mit der sogenannten 
gelehrten Bildung anerkannt, so daß ein Bürger, der einige 
Semester auf einer Universität zugebracht, aber keine Prü- 
fungen abgelegt hat, das Recht hat, sich der ersten Wähler- 
klasse zuzuzählen, während dem Techniker, der alle Prüfungen 
abgelegt und akademische Grade erlangt hat, die Zugehörig- 
keit zu dieser Klasse versagt wird. Dieser Mangel der Ver- 
fassung ist allein schon geeignet, das Ansehen der tech- 
nischen Beamten, die ein volles akademisches Studium hinter 
sich haben, in der Bevölkerung zu schädigen. Hinzu kamen 


noch Mängel der Organisation. 


Das Ansehen und der Kredit, die das Urteil sogenannter 
Sachverständiger auf technischem Gebiet genossen, waren 
auch wenig geeignet, die Arbeitsfreudigkeit eines Mannes wie 
Franzius zu erhöhen. Wiederholt mußte er zu seinem Leid- 
wesen erfahren, daß das Urteil eines nur handwerksmäßig 
Gebildeten höher als das seinige bewertet wurde. Diesen 
Leuten und den gewerbsmäßigen Politikern gegenüber, die 
jede wirkliche oder scheinbare Schwäche der Verwaltung 
besprachen, um nur an Einfluß zu gewinnen, hatte Franzius 
in den Deputätionssitzungen einen schweren Stand. 

Vor dem Eintritt von Franzius in den Bremischen Staats- 
dienst waren auf Anregung Bremens Verhandlungen zwischen 
den drei beteiligten Staaten Preußen, Oldenburg und Bremen 
eingeleitet worden, um eine Verbesserung der Schiffbarkeit 
der Unterweser zu erreichen. Sie führten jedoch zu keiner 
Einigung. Im Jahre 1874 hatte der Bundesrat beschlossen, 
daß durch technische Kommissare des Reiches der Zustand 
des Fahrwassers der Weser von Vegesack abwärts einer ein- 
gehenden Untersuchung unterzogen und zur Abstellung der 
etwa vorgefundenen Mängel ein Korrektionsplan festgestellt 
und dem Bundesrat zur weiteren Beschlußnahme vorgelegt 
werde. Diese aus dem preußischen Geheimen Oberbaurat 
О. Gercko, dem oldenburgischen Oberdeichgrafen Nienburg 
und dem bremischen Bauinspektor Heineken bestehende 
Kommission hatte bis zum Ende des Jahres 1877 zwar eine 
gute Stromkarte nebst vielen Querprofilen anfertigen lassen, 
jedoch einen Entwurf noch nicht bearbeitet. Franzius über- 
zeugte sich zunächst, daß eine großartige Verbesserung der 
arg verwilderten Weser möglich sein werde, daß es aber 
einen großen Mißgriff bedeuten würde, diese Verbesserung 
auf die Weser unterhalb Vegesacks zu beschränken und sie 
nicht bis zur Stadt Bremen auszudehnen. Er trat daher von 
Anfang an dafür еіп, die Seeschiffahrt wieder nach Bremen- 
Stadt herauf zu führen. Der Senat ging auf seine Vorstel- 
lung ein, und gleich nach seiner Ernennung zum Kommissar 
im Januar 1878 legte Franzius den andern Mitgliedern der 
Kommission einen inzwischen von ihm bearbeiteten generellen 
Entwurf vor. Obwohl er seinen Mitkommissaren den Vor- 
schlag machte, daß jedes Mitglied einen Entwurf aufstellen 
möge, lehnten beide diesen Vorschlag ab und betrauten 
Franzius mit der weiteren Bearbeitung. In den drei Jahren 
1878 bis 1881 widmete nun Franzius seine außerordentliche 
Arbeitskraft der Fertigstellung des Entwurfes der Unterweser- 
korrektion, dessen Ausführung ihm den Lorbeer einbrachte. 

Das große Verdienst von Franzius liegt in der wissen- 
schaftlichen Begründung seines Entwurfes. Eine Anzahl 
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längs des Flußlaufes von Bremen bis Bremerhaven aufgestellter 
selbstschreibender Pegel lieferte nebst den vor Franzius’ 
Eintritt in die Kommission vorgenommenen Profilaufnahmen 
die für die Bearbeitung des Entwurfes notwendigen grund- 
legenden Beobachtungen. Da es sich aber darum handelte, 
einen Fluß von etwa 70 km Länge, der im Laufe der Zeit 
so verwildert war, daß sich trotz aller Bemühungen die 
Fahrtiefe zwischen Bremerhaven und Bremen nicht über 
das Maß von 2,75 m bei Hochwasser steigern ließ, für See- 
schiffe von 5 m Tiefgang fahrbar zu machen, war die Auf- 
gabe schwierig und ihre Lösung zweifelhaft. Aber gerade 
das Problematische übte einen ungeheuren Reiz auf Franzius, 
weil er fast für jedes Arbeitsziel neue Wege und Hülfs- 
mittel ersinnen und benutzen mußte. Die größte Freude 
machten ihm auf Annahmen gegründete Folgerungen, die 
durch rechnerische oder graphische Untersuchungen ihre Be- 
stätigung erhielten. 

Ende Juli 1881 war der Entwurf so weit gediehen, daß 
Franzius ihn seinen Mitkommissaren vorlegen Konte, 


Im Jahr 1884 hatte sich Bremen, nach starkem anfäng- 
lichem Widerstreben, zum Anschluß an das Zollsystem des 
Deutschen Reiches bereit erklärt, wenn geeignete und ge- 
nügende Hafengebiete vom Zollgebiet ausgeschlossen blieben. 
Die Bundesratskommission hatte darauf hingewiesen, daß 
Bremen bis dahin noch gar keinen eigentlichen Seehafen an 
der Stadt besitze und keinen Anspruch auf ein großes als 
Freigebiet zu geltendes Hafengebiet erheben könne. Der 
Entwurf der Unterweserkorrektion und ein Hafenentwurf, den 


Franzius ausgearbeitet hatte, der aber seitens der Behörden 


als überflüssig und unzeitgemäß verspottet worden war, 
mußten nun als Beweis für Bremens Absicht, seinen Platz in 
der Reihe der Seehäfen zu behaupten, dienen. Dieser noch 
kurz vorher als »chimärisches Projekt« bezeichnete Entwurf 
eines Seehafens in Bremen-Stadt bewirkte es, daß schließlich 
ein großer Freibezirk Bremen zugestanden wurde. 


Für den Zollanschluß des bremischen Gebietes wurde 
der 15. Oktober 1888 festgesetzt, der auch für den Anschluß 
Hamburgs, das sich schon 1881 zum Anschluß bereit erklärt 
hatte, vom Bundesrat festgestellt worden war. Höchste Eile 
tat not; denn es handelte sich darum, auf weitläufigen Weide- 
flächen einen Hafen von 2 km Länge mit Eisenbahnanschluß, 
Schuppen, Speichern usw., dessen Baukosten auf etwa 30 
Mill. A veranschlagt waren, in der kurzen Bauzeit von etwa 
drei Jahren fertigzustellen. 

Obwohl der Oberbaudirektor nur ausnahmsweise mit 
Bauausführungen betraut werden konnte, beantragte Franzius, 
ihm die Bauleitung des Hafens unter Entlastung von sonstigen 
laufenden Geschäften zu übertragen. 


Der Bau eines Seehafens für Schiffe von 5 m Tiefgang 
war somit in Angriff genommen und großenteils vollendet, 
als die Korrektion der Unterweser noch immer nicht be- 
gonnen war. Es mußte, da Preußen und Oldenburg kein 
Interesse an dem Entwurf zu haben vorgaben, in Bremen 
der schwerwiegende Entschluß zur Reife kommen, die ganze 
Last der Korrektion auf die eigenen Schultern zu nehmen. 
Im Frühjahr 1886 erklärte sich Bremen dem Reiche hierzu 
bereit, jedoch unter der Voraussetzung, daß ihm gesetzlich 
die Erhebung einer Schiffahrtabgabe gewährt werde, die eine 
allmähliche Tilgung der zu 30 Millionen berechneten Anlage- 
kosten gestatte. Durch das Reichsgesetz vom 5. April 1886 
wurde Bremen das Recht eingeräumt, von allen größeren 
Schiffen, die nach bremischen Häfen oberhalb Bremerhavens 
gehen, eine Abgabe von durchschnittlich 1 At zu erheben. 
Damit war die Grundlage für die Aufstellung eines Finanz- 
planes geschafien, nach dessen Aufstellung am 29. Juni 1887 
die Bürgerschaft die Aufnahme einer Anleihe von 30 Mill. M 
beschloß. Vor Inangrifinahme der Arbeiten mußten noch mit 
den Nachbarstaaten Preußen und Oldenburg die Verträge ab- 
geschlossen werden, durch die Bremen einerseits die Er- 
mächtigung bekam, auf dem Hoheitsgebiete jener Staaten als 
Unternehmer den Entwurf auszuführen, anderseits die Ver- 
pflichtung übernahm, für die durch die Korrektion entstehen- 
den Schädigungen der betreffenden Staatsangehörigen volle 
Entschädigung oder Vergütung zu leisten. Auch die Beschaf- 
fung der Geräte: zahlreicher Bagger, Dampfprahme, Schlepp- 
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dampfer usw., und der Materialien: Faschinenbusch und 
Steine, erforderte Monate, so daß mit dem Frühjahr 1888 
die eigentlichen Arbeiten in Angriff genommen, aber erst 
vom Jahre 1889 ab in vollem Umfang aufgenommen werden 
konnten. 

Da der Entwurf Franzius’ eigenes Werk war und trotz 
der im allgemeinen zustimmenden Erklärung der Akademie 
des Bauwesens sehr angezweifelt worden war, so lag өз 
nahe, daß auch bei diesem Werk Franzius die Leitung er- 
hielt. 

Gewissermaßen als Ergänzung der Unterweserkorrektion 
ist die Korrektion der Außenweser anzusehen. Als Außen- 
weser wird der zwischen der Geeste-Mündung und der offenen 
See liegende Teil der Wesermündung bezeichnet, der eine 
Längenausdehnung von etwa 50 km hat. Sehr rasch erweitert 
sich hier der Fluttrichter, so daß die weiten Wasserflächen, 
die der Stromlauf bei Hochwasser bildet, den Eindruck her- 
vorrufen, daß das offene Meer hier schon beginnt. Bei 
tiefster Ebbe erblickt man jedoch Sandbänke von verschie- 
dener Höhe, die das Fahrwasser begrenzen. Seit Jahrzehnten 
hatte die Schiffahrt, namentlich auf der obersten Strecke, 
darunter zu leiden, daß diese Sandbänke ihre Lage wech- 
selten und infolgedessen das Fahrwasser erheblichen Schwan- 
kungen sowohl hinsichtlich seiner Lage als auch hinsichtlich 
der Fahrtiefe unterworfen war. | 

Solange die Häfen in Bremerhaven nur durch Dock- 
schleusen zugänglich waren, die den Schiffen kurze Zeit vor 
bis kurze Zeit nach Hochwasser offen standen und deren 
Drempeltiefe nach den im günstigsten Falle vorhandenen 
Fahrwassertiefen bestimmt war, trat das Bedürfnis nach 
größeren Tiefen der Fahrrinne nicht hervor. Diese Dock- 
schleusen konnten aber nur dann geöffnet werden, wenn 
der Außenwasserstand die Höhe des Hafenwasserstandes er- 
reichte. 

Mit dem Anwachsen der Abmessungen der Seeschiffo 
machte sich nun das Bedürfnis geltend, die Ein- und Aus- 
fahrt unabhängig von der jeweiligen Höhe, welche dio Flut 
erreichte, zu ermöglichen und das lästige Andrängen der 
Schiffe geringen Tiefganges in der kurzen Schleusungszeit 
zu beseitigen. Bei Bearbeitung des Entwurfes einer Kammer- 
schleuse machte Franzius geltend, daß die Außenweser in 
ähnlicher Weise wie die Unterweser einer großen Verbes- 
serung fähig sei. 

Im Jahr 1889 trat er mit seinem Entwurf hervor, zu- 
nächst die unmittelbar unterhalb Bremerhavens liegende 
Strecke, die eine große Unbeständigkeit der Fahrtiefe in den 
durch Sandbänke gespaltenen Armen aufwies, zu begradigen. 
Dicser von Bremen ausgehenden Anregung schlossen sich die 
beiden beteiligten Uferstaaten Oldenburg und Preußen an, 
so daB im Jahr 1891 der Vertrag hierüber abgeschlossen 
wurde. Die Kosten der Ausführung waren auf 3 Mill. & 
veranschlagt und sollten aus den Einnahmen der von den 
drei Uferstaaten Bremen, Oldenburg und Preußen für die 
Betonnung und Befeuerung der Außenweser erhobenen Schiff- 
fahrtabgabe allmählich gedeckt und vorläufig von Bremen 
vorgestreckt werden. Im Jahr 1894 waren die Arbeiten im 
wesentlichen ausgeführt und hatten den gewünschten Erfolg, 
eine Vertiefung der obersten Barren um rd. 2 m. 

Dieser günstige Anfang hat dazu geführt, daß, um das 
weiter gestiegene Bedürfnis der Schiffahrt nach größerer 
Fahrtiefe zu befriedigen, die Korrektion der Außenweser 
weiter nach unten fortgesetzt wurde, wo die Schwierigkeiten 
allerdings größer sind. 

Im Anfang seiner Tätigkeit im bremischen Staatsdienst 
hatte man Franzius als einem »unpraktischen Professor« das 
grüßte Mißtrauen entgegengebracht. Seine Entwürfe waren 
von der Behörde als unzeitgemäß, ja als unbequem behandelt 
worden, und wiederholt war dem Projektenmacher der Bat 
erteilt worden, er möchte seine Zeit besser ausnutzen als mit 
solcher zwecklosen Zukunftsmusik. 

Langsam und beharrlich, Schritt für Schritt hatte Fran- 
zius sich das Vertrauen errungen, und als im Jahr 1894 das 
erste Schiff mit einem Tiefgang von 5m den Hafen in 
Bremen erreichte, wurde dieses Ereignis als selbstverständ- 
lich hingenommen. 
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Schriftstellerische und gutachtliche Tätigkeit. 


Das Hauptgewicht der Tätigkeit von Franzius liegt in 
seinem amtlichen Wirken; diese Skizze würde aber eine große 
Liicke aufweisen, wenn sie seiner schriftstellerischen und 
gutachtlichen Tätigkeit nicht gedenken wollte. 

Bei zwei Auflagen des Handbuches für Baukande« hat 
Franzius den Wasserbau bearbeitet. Der Raum, der ihm in 
der ersten Auflage, die Ende der siebziger Jahre erschien, 
zur Verfügung gestellt wurde, war jedoch so knapp bemessen, 
daß er sich genötigt sah, im Telegrammstil zu schreiben. 
Trotz dieser Knappheit hatte er es aber verstanden, in großen 
Zügen das gesamte Gebiet. des Wasserbaues darzustellen. 
Das größte Verdienst um die technische Literatur hat sich 
Franzius durch die Herausgabe und Mitarbeit am Handbuch 
der Ingenieurwissenschaften erworben. Im Jahr 1876 folgte 
Franzius der Aufforderung seines älteren ehemaligen hanno- 
verschen Kollegen und Freundes, des Geheimen Oberbau- 
rates Sonne, Professors an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt, mit ihm zusammen den dritten Teil, Wasserbau, 
des Handbuches der Ingenieurwissenschaften herauszugeben 
und zum Teil selbst zu schreiben. In den beiden ersten 
Auflagen schrieb Franzius selbst die Kapitel: das Meer, die 
Seeschiffahrt, die Einwirkung des Meeres auf seine Ufer, die 
Strommündungen und ihre Korrektion, die Schiffschleusen 
und die Seehäfen. | 

Die gutachtliche Tätigkeit gestaltete sich für Franzius 
namentlich in seinen letzten Lebensjahren sehr umfangreich 
und auch materiell lohnend. 

Für die Städte Rostock, Mainz, Düsseldorf, Worms, Frank- 
furt a. M., Münden, Dortmund, Oldenburg, Duisburg, Liegnitz, 
Osnabrück und Posen hat Franzius Gutachten abgegeben. 

Nicht nur in Deutschland, sondern auch im Auslande 
wurde Franzius’ Rat in Anspruch genommen. Im Jahr 1885 
reiste er nach Rumänien, um die Gründung der großen Donau- 
brücke bei Cernawoda, die in der Bahn Bukarest Constanza 
liegt, zu begutachten. Er gab aber außerdem noch Gut- 
achten ab über die Hafenanlagen in Constanza, Galatz und 
Braila, über die Fährverbindung zwischen Giurgewo und 
Rustschuk sowie über verschiedene Streitfälle zwischen der 
Regierung und Unternehmern über Uferanlagen an der 
Donau. 

Im Jahr 1892 übernahm Franzius die Begutachtung der 
Regulierungsarbeiten der unteren Donau, insbesondere am 
Eisernen Tor, sowie eine Begutachtung der für die Häfen zu 
Dedeagatsch und Saloniki aufgestellten Pläne. 

Zwei Jahre später wurde Franzius von der belgischen 
Regierung zu einer Begutachtung der Schelde aufgefordert. 
Von den verschiedenen, die Verbesserung der Schelde be- 
treffenden Fragen war die wichtigste, welche Linie und Form 
der Schelde unterhalb Antwerpens zur Verbesserung der 
Schiffbarkeit nach diesem Hafen und aller sonstigen Verhält- 
nisse des Stromes zu geben sei; eine andre Frage bezog 
sich auf die Ausbildung der Schelde oberhalb Antwerpens 
und die dritte auf die Ausbildung der Kais in Antwerpen 
selbst. Dem ersten im Jahr 1895 erstatteten Gutachten folg- 
ten mehrere, da die für die Stadt Antwerpen besonders wich- 
tige Frage über ein Jahrzehnt einen Zankapfel zwischen den 
verschiedenen Parteien bildete, wobei auch eine Menge unbe- 
rufener Leute ihre von den verschiedensten Gesichtspunkten 
aus beeinflußten Entwürfe aufstellte. 

Erst im Jahre 1913 ist eine Entscheidung getroffen wor- 
den, allerdings ist für die Ausführung eine Lösung ange- 
nommen worden, gegen die Franzius die ernstesten Bedenken 
geltend gemacht hatte. 

Auf Kongressen spielte Franzius eine hervorragende 
Rolle. Im Jahr 1876 regte er in Bremen die Gründung eines 
Architekten- und Ingenieurvereines an, der den Anforderun- 
gen des Verbandes der deutschen Architekten- und Inge- 
nieurvereine hinsichtlich akademischer Bildung seiner Mit- 
glieder entsprach; der Verein trat dem Verbande dann bei. 
Bis zum Jahr 1894 war Franzius Vorsitzender des Vereines; 
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als сг im genannten Jahre das Amt niederlegte, weil ihm 
die Last zu groß wurde, wurde er zum Ehrenpräsidenten cr- 
nannt. An zahlreichen internationalen Schiffahrtskongressen 
nahm er teil, so 1890 an dem Kongreß in Manchester, 1892 
in Paris, 1898 in Brüssel. Bei dem internationalen Schiff- 
fahrtskongreß in Düsseldorf im Jahre 1902 bekleidete er das 
Amt eines zweiten Präsidenten. Der im Jahr 1891 einbe- 
rufenen Immediatkommission zur Abwendung von Hochwasser- 
gefahren gehörte er an und nahm an ihren Arbeiten regen 
Anteil. 

Als Mitglied der Preußischen Akademie des Bauwesens, 
der er von Anfang an als außerordentliches Mitglied ange- 
hörte, hatte Franzius Gelegenheit, dieser Behörde gegenüber 
seinen Entwurf der Unterweserkorrektion selbst verteidigen 
zu können. Daß das Urteil der Akademie günstig ausfiel, ist 
jedenfalls seiner Anwesenheit zuzuschreiben. 

Das Ansehen von Franzius war mit den zunehmenden 
Erfolgen nicht nur in den Kreisen des Senats und der Bür- 


gerschaft, sondern auch in der ganzen bremischen Bevölke- 


rung so gewachsen, daB er wohl der populirste Mann in 
Bremen war. . Von vielen wurde nicht allein das technische 
Wissen, sondern auch der moralische Mut anerkannt, lange 
Jahre den von Laien nicht zu verstehenden und von Fach- 
genossen stark angezweifelten Entwurf der Weserkorrektion 
allein hochgehalten und vertreten zu haben. Besonders deut- 
lich trat die allgemeine Beliebtheit, deren sich Franzius er- 
freute, zutage, als im Frühjahr des Jahres 1900 die 25jäh- 
rige Wiederkehr des Tages, an dem er in bremische Dienste 
getreten war, gefeiert wurde. Von allen Seiten wurden ihm 
warm empfundene Glückwünsche dargebracht, die Bevölke- 
rung gab ihrer Verehrung durch einen großartigen Fackel- 
zug Ausdruck, und in Reden und Zeitungsartikeln wurden 
alle seine Verdienste hervorgehoben. 

Die Kaufmannschaft beschloß, sein Relief anfertigen und 
in der Börse neben den Bildoissen Н. H. Meiers, des Be- 
gründers des Norddeutschen Llovd, und des um die Ent- 
wicklung Bremens hochverdienten Bürgers Chr. Papendiek 
anbringen zu lassen. Sie hat dadurch dankbar anerkannt, 
was der Ingenieur für die Entwicklung des bremischen Jlan- 
dels geleistet hat. 

Aber auch an Anerkennungen der Fachgenossen hat es, 
Franzius nicht gemangelt. Der Architekten-Verein in Berlin, 
dessen Vorstand er während seiner Berliner Zeit angehört 
hatte, und der Zentralverein für deutsche Binnenschifiahrt 
ernannten ibn zu ihrem Ehrenmitgliede. Die Technische Hoch- 
schule zu Berlin verlieh dem ehemaligen Angehörigen ihres 
Lehrkörpers die höchste Anerkennung, über die sie ver- 
fügt, indem sie ihn zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannte. Der 
Verein deutscher Ingenieure war leider nur durch Franzius’ 
Tod verhindert, den bereits gefaßten Beschluß, ihn durch 
Ueberreichung der goldenen Grashof-Denkmünze zu ehren, 
in die Tat umzusetzen. 

Neben zahlreichen Orden, die ihm vom Kaiser, vom 
Großherzog von Oldenburg und von den Königen von 
Rumänien und Belgien verliehen worden waren, war Franzius 
Inhaber der ihm vom Kaiser verliehenen großen Goldenen 
Medaille für Verdienste im Bauwesen und der goldenen Tel- 
ford-Medaille der englischen Institution of Civil Engineers. 
Auf der Weltausstellung in Paris 1900 war ihm die höchste 
Auszeichnung, der Grand Prix, erteilt worden. 

Durch seine Werke hat sich Franzius einen Ehrenplatz 
gesichert, nicht nur in der Geschichte Bremens, das seiner 
Dankbarkeit dadurch Ausdruck gegeben hat, daß es am Ufer 
des Weserstromes, dem Franzius, die besten Jahre seines 
Lebens gewidmet hatte, ein Denkmal errichtete, sondern in 
Alle, die 
das Glück hatten, ihm näher zu treten und seine hohen 
Geistesgaben, die vielleicht von seiner Herzensgüte überragt 
wurden, kennen zu lernen, werden diesem hervorragenden 
Menschen und Ingenieur stets ein treues dankbares Andenken 
bewahren, das mächtiger ist als ein Erzdenkmal. 
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Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 1880.) 
Von H. Bücking, Oberbaudirektor a. D. in Bremen. 


hierzu Tafel 


Kinleitung. 


Wenn die nachstehenden Erörterungen über die Ent- 
wicklung Bremens mit dem Jahre 1880 beginnen, so ist damit 


nicht gesagt, daß von diesem Jahre ab eine besonders 
bemerkbare aufsteigende Entwicklung plötzlich anfängt, 
wohl aber, daß von da ab ein zielbewußtes Streben 


sich geltend macht, unterstützt durch die aufklärende Tätig- 
keit des Oberbaudirektors Franzius, das Schiffahrtsinteresse 
in besonders energischer Weise zu fördern. Bremen, das 
den nach dem starken Aufschwung im Anfang der 70er 
Jahre folgenden Riickschlag eben zu überwinden begonnen 
hatte, das sich eines wenn auch nur mäßigen Aufstieges er- 
freute, mußte erkennen, daß seine Konkurrenten, so beson- 
ders Hamburg, mit dem es früher annähernd gleichen Schritt 
gehalten hatte, mit Erfolg bestrebt waren, es zu überflügeln. 
Bremen hat nicht die günstige Lage wie Hamburg; seine 
groben Seeschiffen dienenden Häfen liegen ungefähr 70 km 
von der Stadt entfernt, die Oberweser, die von Münden bis 
Bremen 366 km lang ist, war in mangelhaftem Zustande und 
konnte sich nicht im entierntesten mit der Elbe, was Lei- 
stungsfähigkeit betrifft, vergleichen lassen. Bremen fehlt 
das auf dem Wasser zu erreichende Hinterland. Wenn 
Bremen daher seine Stellung im Seeverkehre einigermaßen 
erhalten wollte, mußte es seine auf Verbesserung des Fahr- 
wassers der Unterweser seit langer Zeit gerichteten Anstren- 
gungen bedeutend verstärken; denn nur dadurch, daß die 
Lebensader Bremens, der Weserstrom, leistungsfähiger ge- 
macht wurde, als sie war, konnte es sich im Wettkampfe 
mit den günstiger gelegenen Plätzen behaupten. Es entstand 
der Plan der Korrektion der Unterweser. 


Die Weser und ihre Seehäfen im Jahr 1880. 


An Hand des Uebersichtsplanes Tafel 3, auf dem aller- 
dings die durch die Korrektion herbeigeführten Aenderungen 
besonders gekennzeichnet sind, der aber den früheren Zu- 
stand erkennen läßt, soll der Zustand der Unterweser und 
ihrer Seehäfen kurz erörtert werden. Die Länge der Unter- 
weser, von der großen Weserbrücke an gerechnet, beträgt bis 
zur Geestemündung 68 km. In der Strecke Bremen-Vegesack 
lag die sogenannte lange Bucht bei km 6 beginnend; sie 
war lür die Schiffahrt besonders hinderlich, weil die stark 
gekrümmte Fahrrinne bei den Uebergingen sehr schwer zu 
erhalten war und nach jedem höheren Oberwasser versandete. 
Bei Vegesack nimmt die Weser die beiden einander gegen- 
über liegenden Nebenflüsse Ochtum und Lesum auf. Durch 
dieso ungünstige Lage der beiden Einmündungen wurde die 
Flutentwicklung nach oben sehr geschwächt, was sich daraus 
ergibt, daß das Flutintervall, das bei Vegesack 0,91 m aus- 
machte, sich bis zur Stadt auf nahezu null herabgemindert 
hatte. Bei km 2], Blumenthal, spaltete sich die Weser in 
2 Arme, getrennt durch den Wahrflether Sand. Der östliche 
Arm lag auf preußischem Gebiete, der westliche auf olden- 
burgischem. Die Hunte mündet bei Lienen, km 32,5, in die 
Weser. Unterhalb dieser Mündung bestanden zahlreiche 
Stromspaltungen, die den Harriersand und seine Nebeninseln 
umfaßten, die Strecke bis Brake war besonders verwildert. 
Bei der Sandstedt gegenüber liegenden Stromspaltung, 
km 44, hatte der westliche Arm, die sogenannte Schweiburg, 
ein gutes bis 10 m tiefes Fahrwasser, der östliche war breiter 
und wesentlich flacher. Die Fahrrinne hatte oberhalb der 
Schweiburg eine fast rechtwinklig zum Strome liegende Rich- 


1) Sonderabdrdeke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau! werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 1.15% postfrei abgegeben. Andre 


Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 . 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


г. 


3 bis 5 


sowie Teaxtblatt 7 bis 9 


| 


| 
| 


tung. Die letzte Stromspaltung lag bei Kleinensiel, km 53, 
und umschloß die Dedesdorfer Plate. Beide Arme hatten 
große Wassertiefen, die aber an den Uebergängen zu wiin- 
schen übrig ließen. Weiter unterhalb war der Strom ein- 
heitlich, durch die Lune-Plate stark eingeengt, so daß bier 
Wassertiefen von 20 m und mehr gemessen werden konnten. 
Im Jahr 1880 konnten unter gewöhnlichen Verhältnissen, bei 
normalem Flutwechsel und kleinem Oberwasser, Schiffe mit 
2,75 m Tiefgang die Stadt Bremen erreichen. 

Das Längsprofil, Abb. 1, enthält die Sohlenlage vom 
Jahr 1587 und die zugehörigen Hoch- und Niedrigwasser- 
linien. Die Niedrigwasserlinie zeigt von Bremen bis Farge 
sehr starke Knicke, woraus auf Behinderungen im Abfluß 
geschlossen werden muß. Daß diese Behinderungen tatsäch- 
lich vorhanden waren, erwies, abgesehen von früheren Hoch- 
wasserunfällen, das Hochwasser im Dezember 1880, das 
zum Deichbruch im Niederblocklande führte. Das Hoch- 
wasser vom März 1881, das höchste bis dahin beobachtete, 
gab zunächst Anlaß, die Deiche des Bremer Gebictes, für 
die zwar seit 1878 die Kommuniendeichung galt, die aber 
bis 1880 noch keine verbessernde Wirkung auf die Deiche 
hatte zeigen können, rasch wieder herzustellen und so zu 
verstärken, daß sie mehr Sicherheit als früher boten. Mit 
dieser Verstärkung konnte man sich allein aber nicht be- 
ruhigen, da im März 1881 etwa ein Viertel des gesamten 
hohen Oberwassers infolge von Ucberläufen und Deich- 
brüchen im Oberlauſe durch- das Ochtumtal seitlich abge- 
flossen war und sich erst unterhalb der Stadt wieder mit 
dem Hauptstrome vereinigt hatte. Es ist nun keineswegs 
ausgeschlossen, daß später, wenn die Ueberläufe aufgehöht 
und die Deiche des Oberlaufes standsicher sind, die gesamte 
höchste Oberwassermenge, die 1881 auf 4150 cbm/sk festge- 
stellt worden ist, durch die Stadt abfließen muß; das würde 
aber damals zu einer weiteren Steigerung des höchsten 
Wasserstandes und damit zu ungeheuren Schäden für die 
Stadt geführt haben. Um einer solchen, in den 80er Jahren 
bestehenden Gefahr vorzubeugen, wurden zunächst Um- 
leitungspläne entworfen, mit Hülfe der Ochtum sollte eine 
geregelte Entlastung der Weser herbeigeführt werden; sie 
wurden jedoch nicht ausgeführt, weil die später zu be- 
sprechende Unterweserkorrektion auch hierin Abhülfe ge- 
schaffen hat. 

Was nun die an der Unterweser iin Jahr 1880 vorhan- 
denen Löschanstalten für Seeschiffe anlangt, sv waren, mit 
Bremen beginnend, hier nur der Weserbahnhof und der 
Sicherlieitshafen vorhanden. Ersterer, mit einer 490 m langen 
Kaje an der offenen Weser gelegen, besaß 6 feste Hand- 
krane, einen Dampfkran und 3 mit Gaskraftmaschinen be- 
triebene Winden. Der Sicherheitshafen hatte eine 1200 m 
lange Kaje, an der 2 Dampikrane und 2 durch Gaskraft- 
maschinen betriebene Kranwinden arbeiteten. Der gesamte 
Seeverkehr in Bremen machte 62200 Кер.-Топѕ aus. 

Der Hafen zu Vegesack, der im Jahre 1799 noch von 
1033 Schiffen aufgesucht wurde, hatte im Laufe der Zeit 
seine Bedeutung vollständig verloren und diente im wesent- 
lichen als Winterhafen. 

Auch Elsfleth hat das Schicksal Vegesacks geteilt, seine 
Mitte des 19ten Jahrhunderts blühenden Segelschiffreedereien 
und Schiffswerften gingen ein, der Verkehr zog sich nach 
den stromab gelegenen Plätzen Brake und Nordenham. Brake 
besaß 1880 seinen 1858 erbauten Dockhafen, der 5 m tief 
gehende Schiffe aufnehmen konnte und 1880 einen Verkehr 
von 29240 Reg.-Tons aufwies. 

Nordenham, dessen Löschgelegenheit in einem 400 m 
langen eisernen Pier ohne Kran bestand, hatte 1880 einen 
hauptsächlich aus Getreide und Petroleum bestehenden Ver- 
kehr von rd. 35000 Reg.-Tons. 
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Der Hafen zu Geestemünde wurde 1863 erbaut; er steht 
durch eine Kammerschleuse mit der Weser in Verbindung. 
Seine Kajen sind etwa 1 km lang, der Verkehr in ihm be- 
trug 1880 196500 Reg.-Tons. 

In Bremerhaven waren vorhanden der alte, der neue 
und der Kaiserhafen, Dockhäfen mit einer Kajelänge von 
rd. 4 km. Die Anzahl der Krane war gering, weil der 
in den Häfen gehaltene gleichmäßige Wasserstand bei tief- 
liegenden Kajen das Löschen und Laden mit den an Deck 
der Schiffe befindlichen Löschgeschirren gestattete. Der 
Verkehr betrug im Jahr 1830 rd. ı Mill. Reg.-Tons. 

Mit einigen Worten auf die Eisenbahnverhältnisse ein- 
gehend, haben wir zu bemerken, daß unter Beteiligung 
Bremens 1847 die Bahn Wunstorf-Bremen und 1856 die Bahn 
nach Geestemünde erbaut wurden; außerdem hatte Bremen 
zur Hebung seit es Verkehrs mit dem Osten 1873 eine Bahn 
Langwedel-Uelzen auf seine Kosten erbaut. Die Köln- 
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die Strecke Osnabrück- 
Die Oldenburgische Bahn wurde 1867 dem Be- 
Mit der Weser standen der Hauptbahnhof 
und der Neustadtbahnhof in Verbindung. 


Mindener Eisenbahn eröffnete 1872 
Hamburg. 
triebe übergeben. 


Die Bahn Wunstorf-Geestemünde wurde durch die 
preußische Staatsbahnverwaltung auf gemeinsame Rechnung 
betrieben; die Uelzener Strecke hatte die Magdeburg-Halber- 
stidter Bahn gepachtet. 1879 wurden diese Bahnen von 
Preußen übernommen, wodurch Bremen einen bedeutenden 
Einnahmeausfall erlitt, da der Abfindung eine Quote zugrunde 
gelegt wurde, die wesentlich unter der Einnahmequote der 
vorhergehenden Jahre blieb. Die Langwedel-Uelzener Eisen- 
babn ging für etwa den halben Herstellungspreis in den 
Besitz Preußens über. 

Die eben in die Reihe der deutschen Großstädte einge- 
reihte Stadt Bremen zählte 1880 110251 Einwohner, der 
Bremische Staat 155833. 


Frage 


Die Unterweserkorrektion. 


Bereits im Jahre 1870 hatte Bremen sich an den Bundes- 
rat gewandt und ihn auf die außerordentlich ungünstigen 
Fahrwasserverbältnisse der Unterweser hingewiesen mit der 
Bitte, eine Untersuchung zu veranlassen und Abhülfe zu 
schaffen. Durch die Untersuchung wurde festgestellt, daß 
die Verhältnisse der Abhülfe dringend bedürften, daß aber 
eine Einigung der drei beteiligten Uferstaaten über die zur 
Verbesserung anzuwendenden Mittel nicht erzielt werden 
könne. Im Jahr 1874 setzte infolge einer weiteren Anregung 
Bremens der Bundesrat eine Reichskommission nieder, die 
aus je einem höheren Baubeamten der drei Bundesstaaten 
bestand, mit dem Auftrage, die Weser von Vegesack abwärts 
zu untersuchen und Vorschläge wegen Abstellung der ge- 
fundenen Mängel zu machen. In diese Kommission trat 1878 
der Oberbaudirektor Franzius, der seine Mitkommissare bald 
zu überzeugen wußte, daß nur dann etwas Gutes geschaffen 


Lüngsprofil der Unterweser. 
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werden könne, wenn die Aufgabe erweitert und die Strecke 
Bremen- Vegesack in das Projekt einbezogen würde. Das 
Projekt für eine Korrektion der Unterweser von Bremen bis 
zur Geestemündung wurde von ihm 1881 abgeschlossen und 
von der Reichskommission dem Bundesrate vorgelegt, der 
sich jedoch 1882 dahin entschied, daß der Plan so wesentlich 
von seinem Beschlusse aus dem Jahr 1874 abweiche, daß cr 
ein Eingehen darauf ablehne. An eine Geneigtheit der Ufer- 
staaten Preußen und Oldenburg, den Entwurf mit Bremen auf 
gemeinsame Rechnung auszuführen, war nach den ange- 
stellten Ermittlungen nicht zu denken, die Verwirklichung 
des Planes schien daher in weite Ferne gerückt. Durch 
Wort und Schrift gelang es aber dem genialen Oberbau- 
direktor Franzius, das Vertrauen zur Ausführbarkeit so zu 
stärken, daß der im Plan vorgesehene Durchstich der langen 
Bucht in den Jahren 1883 bis 1886 ausgeführt wurde. Auch 
ein Gutachten der preußischen Akademie des Bauwesens 
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lautete günstig. Den letzten Anstoß zur Ausführung der 
Korrektion auf allein bremische Kosten gab der Anschluß 
Bremens an das deutsche Zollgebiet im Jahr 1884; denn bei 
den Verhandlungen wurde die Anlage eines für größere See- 
schiffe dienenden Zollausschlußhafens bei der Stadt als für 
die Aufrechterhaltung des bremischen Handels durchaus nötig 
nachgewiesen und ein Reichszuschuß zu seiner Anlage in 
der Höhe von 12 Mill. / erwirkt. Es war damit die nötige 
Verbesserung des Fahrwassers der Unterweser vorweggenom- 
men, denn obne diese hatte der Hafen keine Bedeutung. 

Bremen erklärte sich 1886 dom Reiche gegenüber bereit, 
die Korrektion auf eigene Kosten auszuführen, wenn ihm die 
Ermichtigung erteilt würde, zur Aufbringung und Tilgung 
der aufgewandten Kosten eine Schiffahrtsabgabe zu erheben. 
Nach dem aufgestellten Finanzplane war eine Anfangsgüter- 
menge von 500000t und eine jährliche Zunabme von 
40000 t angenommen; die Kosten, die nach dem Anschlage 
30 Mill. % ausmachten, und die aufgelaufenen Zinsen sollten 
dann bei einer durchschnittlichen Abgabe von 1.4/t nach 
65 Jahren getilgt sein. Durch Reichsgesetz vom 5. August 
1886 wurde die Schiffahrtsabgabe genehmigt und durch die 
Staatsverträge mit Preußen und Oldenburg der Beginn der 
Arbeiten im Jahre 1887 ermöglicht. 

Der vom Oberbaudirektor Franzius aufgestellte Plan er— 
streckte sich auf die Unterweser; er bezweckte die Schaf- 


fung einer solchen Fahrtiefe, daß Schiffe mit 5 m Tiefgang 


Abb. 2. 
Ylutkurven. wie sie die selbstschreibenden Pegel liefern, 
in verkleinertem Maßstabe. 
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weser 3300 ha, Unterweser 6600 ha, Außenweser 53000 ha. 
Das Gefälle der Oberweser schwankt, abgesehen von einigen 
Stromschnellen, die ein solches von 1: 300 besitzen, zwischen 
1: 2100 und 1:6500. Die Wassermenge, die von der Ober- 
weser bei Bremen abgeführt wird, beträgt beim niedrigsten 


Abb. 3 und 4. 
Stundenlinfen der Unterweser vor der Korrektion nnd aus dem Jahre 1912 bei normaler Flut nnd einem oberen Zufluß von 150 chm'sk. 
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Die Unterweser 
umfaßt die Strecke von Bremen bis Bremerhaven mit 63 km 
Länge; oben schließt sich die Oberweser von Münden bis 
Bremen mit 366 km Länge und unten die AuBenweser von 
Bremerhaven bis zur See mit 59 km Länge an. Die Wasser- 


zwischen Stadt und See verkehren könnten. 


flachen nehmen von oben nach unten sehr stark zu: Ober- 
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Stande 60 ehm / sk, heim höchsten 4150 ebm /sk. In der 
Unterweser hei Bremerhaven bewegen sich 6400 cbm /sk, 
in der Mündung der Weser 56000 cbm/sk. Während in 


der Oberweser oberhalb der Flutgrenze, d. h. des Punktes, 
wo eine Einwirkung von Ebbe und Flut nicht mehr wahr— 
nehmbar ist, bei den jeweiligen Wasserständen sekundlich 
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eine gleiche Wassermenge abfließt, hat man es im Ebbe- 


und Flutgebiete nicht allein mit einer sich fortwährend än- 


dernden sekundlichen Wassermenge zu tun, sondern auch 
bei Flut mit geänderter Strömungsrichtung. Zur Feststellung 
der sich im Flutgebiete fortwährend ändernden Wasserstände 
werden selbstschreibende Pegel benutzt, von denen die je- 
weiligen Wasserstände auf einen durch ein Uhrwerk getrie- 
benen Papierstreifen dauernd und ununterbrochen aufgezeich- 
net werden. Die Abszissen geben die Zeit, die Ordinaten 
die Wasserstände an. Die Stellung des Schreibstiftes wird 
durch einen Schwimmer bestimmt. Die Pegel liefern die 
Wasserstände in auf- und absteigenden Linien, den Flut- 
kurven, von denen Abb. 2 einige in verkleinertem Maß- 
stabe zeigt. Dabei sei darauf hingewiesen, daß die Zeit 
von einem Niedrigwasser bis zum andern eine Tide heißt; 
sie umfaßt rd. 12 st 25 min. Haben die Uhren der Pegel des 
Unterlaufes gleichen Gang, so ist man imstande, aus den von 
den Pegeln gelieferten Kurven den gleichzeitigen Wasser- 
stand an den einzelnen Pegelorten zu bestimmen. Werden 
im Längsprofile des Flusses die gleichzeitigen Wasserstände 
der einzelnen Pegelorte in Zwischenräumen z.B. von je einer 
Stunde durch gerade Linien miteinander verbunden, so erhält 
man die Stundenlinien. Abb. 3 und 4 geben diese für Ebbe 
und Flut vor der Korrektion und im Jahre 1912 an. Aus 
der von je zwei Stundenlinien und den senkrechten Orts- 
linien eingeschlossenen Flächen ist unter Berücksichtigung 
der mittleren Spiegelbreite und der ständig von oben zuflie- 
Benden Oberwassermenge diejenige Wassermenge zu ermit- 
teln, die durch den Flußquerschnitt am Anfang und am Ende 


nutzbaren Fahrtiefe kann daher nur durch Senkung der Flug- 
sohle erzielt werden. Durch die Senkung wird der Flußraum 
unter Niedrigwasser vergrößert; es ist nun die Aufgabe, den 
Fluß so umzugestalten, daß das bei Flut von unten auflau- 
fende und das von oben zuströmende Wasser den durch die 
Sohlensenkung vergrößerten Flußraum stets voll ausfüllt, so 
daß an keiner Stelle eine Senkung des Flutscheitels eintritt. 
Dies kann dadurch geschehen, daß die dem auflaufenden 
Wasser entgegenstehenden Hindernisse nach Möglichkeit be- 
seitigt und die Flußquerschnitte, von oben nach unten zu- 
nehmend, so gestaltet werden, daß sowohl bei Ebbe als bei 
Flut das Wasser in ihnen eine möglichst gleiche Durch- 
schnittsgeschwindigkeit annimmt. 

Durch die Sohlensenkung wird auch das Niedrigwasser 
gesenkt und damit die Vergrößerung des Flutintervalles, des 
Unterschiedes zwischen Hoch- und Niedrigwasser, erzielt. Mit 
der Vergrößerung des Flutintervalles nimmt die Wasserbe- 
wegung sowohl bei Ebbe als bei Flut zu, es wird das hy- 
draulische Vermögen des Flusses und damit seine Spülkraft 
verbessert, Abb. 5 und 6 geben die normalen Flutkurven 
der verschiedenen Pegelorte der Unterweser 1887 und 1912 
an; aus ihnen ist zu ersehen, daß das Flutintervall bei Bre- 
men bis auf 1,50 m gewachsen ist. Zu den Hindernissen, 
die die Flutbewegung beeinträchtigen, gehören in erster Linie 
starke Krümmungen und Stromspaltungen. Das Bett muß 
möglichst einheitlich gestaltet sein und von der Flutgrenze 
bis zur Mündung, von oben nach unten der Wasserbewegung 
entsprechend, an Breite und Tiefe zunehmen, also eine trich- 
terförmige Gestalt erhalten. Die Korrektion erstreckt sich 
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der zu untersuchenden Strecke während einer Stunde bei 
Ebbe abgeflossen und bei Flut aufgeströmt ist. Hieraus läßt 
sich die beim Entwerfen unentbehrliche Wassermenge in der 
Zeiteinheit für die maßgebenden Querschnitte bestimmen. 
Der Scheitel der Hochwasserwelle bildet im Ebbe- und 
Flutgebiete nahezu eine Wagerechte, eine Vergrößerung der 


nur auf das Niedrigwasserbett; wenn sich dieses in einem 
guten Zustande befindet, dann wird auch das Hochwasser 
sicher geführt. Die Ausbildung auch auf das Hochwasserbett 
auszudehnen, verbietet sich der großen Kosten wegen. Zu 
beseitigende Nebenarme werden nur bis Niedrigwasser abge- 
dämmt; finden hochwasserfreie Abschlüsse statt, so werden 
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Abb.:5 und 6. Normalflutkurven 


vor der Korrektion bei einem oberen Zufluß von 150 cbm/sk. aus dem Jahre 1912 bei einem oberen Zufluß von 150 cbm/sk. 


Wogerechte durch Brem 
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sie tunlichst an das obere Ende gelegt, damit die abge- Buschplätzen erbaut. Das nach Fertigstellung zu Wasser 
schnittenen Teile der Aufspeicherung des Flutwassers dienen, gebrachte Sinkstiick kam schwimmend an die Verwendungs- 
das, bei Ebbe abströmend, die Wasserbewegung unterhalb stelle und wurde dort durch Aufbringen von Steinen zum 
vermehrt. In den Strom hineinragende Uferwerke werden Sinken gebracht. In Abb. 7 ist ein Buschplatz dargestellt. 
vermieden, da sie zerstérend auf die lebendige Kraft des Es sind in der Bauzeit über 3 Mill. cbm Busch verbraucht 
Flutwassers einwirken. Einschränkungen der Flußbreite wer- worden. 


Abb. 7. Buschplatz. 


den durch Leitwerke, die in dieser Hinsicht viel giinstiger Da durch die Korrektion das im Flusse sich bewegende 
sind, bewirkt. Die Strombauwerke, Leitdämme, Durchdim- |© Wasser vermehrt werden sollte, so konnte nach verbreiteter 
mung von Seitenarmen usw. sind aus Faschinen (Busch) her- Meinung das zur Vermehrung nötige Wasser nur aus der See 
gestellt. Die Faschinen wurden in ihrer größten Masse zur stammen, mußte also im Unterlauf eine stärkere Versalzung be- 
Herstellung von Sinkstücken verwandt. Die Sinkstiicke, ma- wirken und damit eine Verschiebung der Salzwassergrenze nach 


trazenartige Buschkörper, wurden an Land an besondern oben im Gefolge haben, wodurch die Entnahme des zur Vieh- 
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tränke dienenden 
Wassers in der bis- 
herigen Weise un- 
möglich werden 
konnte. Erfahrungen 
lagen nicht vor, theo- 
retisch mußte die 
Möglichkeit einer 
Verschiebung nach 
oben zugegeben wer- 
den. Die Folge war, 
daß Bremen an Ol- 
denburg für Herstel- 
lung eines geniigend 
weit oberhalb der 
Salzwassergrenze ab- 
zweigenden Binnen- 
kanales vor Beginn 
der Korrektionsarbei- 
ten 2478000 A zu | 
zahlen hatte und Preußen gegenüber die Verpflichtung über- 
nehmen mußte, auch dort Abhülfe zu beschaffen, falls dies 
erforderlich werden sollte. Genaue, seit 1887 vorgenom- 
mene regelmäßige Feststellungen haben keine Verschiebung 
der Salzwassergrenze nach oben, wohl aber eine solche 
nach unten ergeben und lassen erkennen, daß die teilweise 
erheblichen Schwankungen im Chlorgehalte des Wassers an 
den einzelnen Untersuchungsstellen der Unterweser mit der 


Abb. 14. Ufer bei Farge mit ausgehobenen Findlingen. kann. 
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Es wurden 
Bagger mit Leistun- 
gen von 120, 180 und 
250 ebm / st ange- 
schafft. Zur Beseiti- 
gung des gebagger- 
ten Bodens dienten 
Prahme, deren Lade- 
räume durch. von 
Deck aus bewegbare 
Bodenklappen ge: 
schlossen waren; an 
den Löschstellen 
wurde durch Oeffnen 
der Bodenklappen der 
geladene Boden ab- 
gelagert. Die ge- 
schleppten Prahme 
batten 40 cbm, die 
Dampfprahme 100 
und 200 cbm Ladefähigkeit; letztere waren mit Dampfmaschi- 
nen ausgerüstet und konnten sich selbsttätig fortbewegen. 
Abb. 8 bis 12 auf Textblatt 7 zeigen die verschiedenen 
Bagger und Prahme. 

Solange Plätze, auf denen die Prahme bei allen Wasser- 
stinden den Boden ablagern konnten, vorhanden waren, 
machte seine Beseitigung keine Schwierigkeiten. Aber durch 
künstliche und natürliche Auflandung verloren bei niedrigen 


Abb. 15. Querschnitt durch den Hafen 1. 


schwankenden Oberwassermenge in unmittelbarem Zusam- 
menhange stehen. 

Zur Besprechung der Ausführungsarbeiten übergehend, 
haben wir zunächst zu bemerken, daß im Plane der Unter- 
weser, Tafel 3, von Bremen bis zur Geestemündung der jet- 
zige Zustand zu ersehen ist. Die durch die Korrektion her- 
beigeführten Aenderungen seien im nachstehenden kurz er- 
wähnt. Die lange Bucht ist verschwunden, die Ochtum hat 
bei km 14,5 eine neue Mündung bekommen, vom Wahrflether 
Arm ist nur ein Kanal übrig geblieben, der im Interesse 
der Anlieger dauernd erhalten werden muß. Die im Plan 
vorgesehene Abdämmung des rechten bei km 33 abzweigen- 
den Armes ist unterblieben, weil die preußischen Interessen- 
ten die geplante Heranführung ihrer Sieltiefe bis zum Haupt- 
arme verworfen hatten und die Beibehaltung der Abwässe- 
rung in den rechten Nebenarm verlangten. Der ausgebaute 
Nebenarm muß daher dauernd offen gehalten werden. Der 
Strohhauser Arm, der vor der Korrektion 10 m Wassertiefe 
hatte, ist beseitigt, nur ein Kanal für Abwässerungszwecke 
ist geblieben. Der Dedesdorfer Arm ist bei km 53 voll- 
ständig hochwasserfrei abgedämmt und geht in seinem unte- 
ren Teile völliger Verlandung entgegen. Wie ein Blick auf 
die Karte ergibt, ist die Unterweser jetzt ein einheitlicher 
Fluß, der von oben nach unten an Breite und Tiefe zu- 
nimmt. Lage und Ausdehnung der einzelnen Strombau- 
werke sind durch Linien angedeutet. Ueber die Veränderung 
der Sohlenlage und der Lage des Niedrigwassers gibt das 
Längsprofil, Abb. 1, Aufschluß. Die Sohle ist im oberen 
Teile durchschnittlich um 4 m gesenkt worden. Nach dem 
Plane mußten 55 Mill. cbm Boden bewegt werden; es war 
jedoch angenommen, daß davon 25 Mill. durch die ver- 
stärkte Stromkraft selbsttätig beseitigt werden würden. 

Die Baggerarbeiten wurden in eigenem Betrieb ausge- 
führt, die erforderlichen Geräte waren bauseitig angeschafft. 
Für die Arbeiten im Strom kamen nur Eimerkettenbagger in 
Betracht, weil man mit diesen die verschiedenartigsten Bo- 
denarten mit annähernd gleichem Wirkungsgrade fördern 


1 750 240 а 2350 ' 


Wasserständen diese Plätze bald ihre Aufnahmefähigkeit; es 
mußte daher während dieser Zeit die Ablagerung auf andre 
Weise vorgenommen werden. Ausgedehnte Versuche ergaben, 
daß der Boden am billigsten beseitigt werden kann, wenn er 
mit Wasser so vermengt wird, daß das spezifische Gewicht 
des Gemisches nur wenig größer als eins ist. Ein solches 


Abb. 16. Querschnitt der Kajemauer am Hafen I. 
Maßstab 1: 200. 
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Abb. 19. Querschnitt durch den Hafen II. 
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Abb. 20. Querschnitt durch die Kajemauer ain Hafen 1]. 


MaBstab 1: 200. 
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Gemisch läßt sich in geschlossenen Rohrleitungen mit Hülfe 
von Kreiselpumpen bis auf 800 m Entfernung fortspülen. Es 
wurden Vorrichtungen gebaut, die den zugeführten Boden mit 
Wasser vermischten und durch Rohrleitungen, die sie mit 
dem Ufer verbanden, 
an Land spülten. Aus 
dem Gemisch schied 
sich an Land der mit- 
geführte Boden aus, 
und das Wasser lief 
ab. Um den Bagger- 
betrieb unabhängig 
von dieser Art der 
Bodenbeseitigung zu 
machen, war an den 
Löschstellen ein 

Eimerkettenbagger 

mit einem solchen 
Schwemmer zusam- 
mengelegt. Vor dem 
Bagger ließen die 
Prahme den Boden 
ins Wasser fallen, der 
Bagger hob ihn wie- 
der auf und führte 
ihn dem Schwemmer 
zu, der ihn dann an 
Land schwemmte. 

Später wurden an 


Abb. 21 
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Orten, wo sich Löschstellen, die außerhalb des 
Fahrwassers liegen mußten, nicht anlegen ließen, 
in deren Nähe jedoch günstige Landflächen zum 


— Aufhöhen vorhanden waren, Prahme mit ge 
e, schlossenen Laderäumen ohne Bodenklappen von 
Geer 150 cbm Ladefähigkeit beschafft. Aus diesen ent- 

§ S nahmen unter Wasserzusatz besonders eingerichtete 
8 Bodenspüler den Boden unmittelbar und spülten 
Le ihn an Land; в. Abb. 13 (в. Textblatt 7). 
Ы Der Gerätepark war sehr umfangreich, ег 
kostete rd. 6 Mill. A. 
In der Strecke von km 17 bis km 28, wo die 
Weser am Geestrücken entlang fließt, machte die 


LI Beseitigung der im Weserbette vorhandenen Find- 
+ Kiesfilter linge große Schwierigkeiten. Hier kamen aufer- 
GENEE dem auch Ortsteinschichten von großer Festig- 
keit vor. Abb. 14 läßt eine Anzahl der ans Ufer 
gebrachten Findlinge erkennen, deren größter 
7,5 cbm Inhalt hat. Größere Steine konnten nicht 
durch die Bagger gehoben werden, es wurden 
dabei besondere Werkzeuge, große Zangen und 
Чч dergleichen benutzt. Gebaggert sind bis zum 
Jahre 1912 41 Mill. cbm Boden. 

Im Jahre 1890 machten sich die Arbeiten 
in Bremen, abgesehen von der vergrößerten Fahr- 
wassertiefe, insofern besonders geltend, als das 
Niedrigwasser stark abfiel, stärker wenigstens, 
als im Plan angenommen war. Sicher mußte 
daher auch hohes Oberwasser eine stärkere Sen- 
kung erfahren. Ermittlungen ergaben, daß bei 
einer tieferen Lage der Sohle, als im Plane vor- 
gesehen war, und die etwa bis Farge reichen 
mußte, wenn gleichzeitig eine Verbesserung der 
Abwässerungsverhältnisse in der Stadt selbst durch 
Umbau der Eisenbahnbrücke und Neubau der gro- 
ßen Weserbrücke vorgenommen würde, die bisher 
bekannte größte Oberwassermenge von 4150 cbm/sk 
durch die Stadt bei einem wesentlich niedrigeren 
Wasserstand, als er im März 1881 beobachtet 

wurde, abgeführt werden könnte. Da außerdem eine tiefe 
Lage der Sohle vor den Häfen für auslaufende Schiffe, die, 
um in einer Tide nach See zu kommen, bei Vegesack Hoch- 
wasser erreichen müssen, von großem Vorteile war, so wurde 
die Sohlenlage des 
Planes von km 4,5 
bis km 19 entspre- 
chend geändert, die 
Eisenbahnbrücke 
umgebaut und 1892 
bis 1893 auch die 
große Weserbrücke 
erneuert. Durch die- 
se Maßnahmen ist die 
äußerst schwierige 
Frage wegen der un- 
schädlichen Durch- 
führung der größten 
Oberwassermenge 
durch die Stadt end- 
gültig geregelt, be- 
sonders auch des- 
halb, weil die inzwi- 
schen fertiggestellte 
Edertalsperre') auf 
die Regelung des Ab- 
flusses bei hohem 
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H. Bücking: Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 1880. 


Abb. 30. Pier der Seedampfschiffsgesellschaft Midgard in Nordenham. 
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Abb. 31. Fischereihafen in Geestemünde, vom Südende aus geschen. 
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Abb. 32. Große Kaiserschleuse, vom Hafen aus gesehen. 
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914 Bücking: Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 18 deutscher Ingenieure. 
Abb. 22 und 23. Kammerschleuse. Maßstab 1: 625. 

Abb. 22. Querschnitt durch die Schleusenkammern. 
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für besondere Zwecke nicht vorzugreifen, Abb. 17 (в. Text- 
blatt 8). Im Jahre 1900 wurde Hafen Il in Angriff genommen 
und gleichzeitig die Einfahrt zum Hafen ПІ, die damals 500 m 
unterhalb derjenigen des Hafens I lag, nach km 6 verlegt. 
Hafen П liegt zwischen Hafen I und dem Holz- und Fabriken- 
hafen; völlig ausgebaut hat er 1720 m Länge. Seine Breite 
beträgt rd. 80 m, das Wenden bis zu 200 m langer Schiffe 
findet in dem Wendebecken statt, das an der Hafeneinfahrt 
liegt. Hafen II erbielt zunächst am oberen Ende 2 Schuppen 
auf jeder Seite, die 56 und 66 m Tiefe haben. Er dient haupt- 
sächlich dem Baumwollverkehr. Abb. 18 (Textblatt 8) zeigt eine 
Ansicht vom Hafen II. Die Schuppen haben eine Gesamtfläche 
von 42000 qm. Die 
Schuppenkrane wer- 
den elektrisch be- 
trieben. Zwischen 
Schuppen und Kaje 
liegen 3 Gleise, um 
die Eisenbahnwagen 
jederzeit möglichst 
rasch auswechseln zu 
können. Die nördlich 
vom Hafen gelege- 
nen Speicher bilden 
zugleich einen Brand- 
schutz gegen die an- 
liegenden Holzlager. 
Hafen I und II die- — 

nen dem Zollaus = 
Jandsverkebr, 
daher mit einem Zoll- 

gitter umschlossen. 

Der Querschnitt durch den Hafen, Abb. 19, läßt auch die 
Konstruktion der Ufermauern erkennen, die von der des Ha- 
fens I abweicht. Abb. 20 gibt einen Querschnitt der Ufer- 
mauer in vergrößertem Maßstabe. Die Hafensohle ist mit 
Rücksicht auf die weitere Vertiefung der Weser auf — 11 m 
Br. N. gelegt. Die nutzbare Kaje hat eine Länge von 1,2 km; 
sie wird jetzt auf 2 km erweitert. 

Heftige Baumwollbrände in den Schuppen des Hafens 11 
haben eine wesentliche Verbesserung des Feuerschutzes zur 
Folge gehabt. So erhielten alle dem Baumwollverkehr im 
Hafen I und II dienenden Schuppen Sprinkleranlagen. Die 
Zahl der Spritzendampfer wurde durch den Hafendampfer 
»Primus«, der für Feuerlöschzwecke eingerichtet ist, Abb. 21, 


Abb. 33. 
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Schuppen am Kaiserhafen III. 
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vermehrt. Er dient auch zum Schleppen und außerdem zum 
Ausräuchern der Seeschiffe mittels eines Clayton-Apparates. 
Zur weiteren Ausrüstung der Häfen gehören 2 Schwimmkrane 
von 40 und 12,5 t Tragfähigkeit und 2 Schwimmdocke, von 
denen eines im Hafen I, das andre neben dem Wendeplatz 
am Hafen II im Hafen der Aktiengesellschaft Weser liegt. 
Für die elektrische Beleuchtung des Hafens I ist bereits bei 
Erbauung des Hafens eine besondere Maschinenanlage ein- 
gerichtet; die übrigen Häfen werden jedoch vom städtischen 
Elektrizitätswerke bedient, das auch die Kraft für den Kran- 
und Spillbetrieb liefert. 

Der sehr umfangreiche Verschiebeverkehr wird auf einem 
besondern zwischen 
Hafen I und II lie- 
genden Hafenbahn- 
hofe, s. Tafel 4, aus- 
geführt. Auch süd- 
lich vom Hafen I lie- 
gen Verschiebegrup- 
pen. Der Verschiebe- 
verkehr ist besonders 
groß, weil die Züge 
vom Hauptbahnhofe 
völlig ungeordnet bei 
den Häfen anlangen 
und nach Hafen, 
Kaje, Schuppen und 

3 * Speicher auseinan- 
= : dergezogen werden 


3 — müssen. 


Bis jetzt ist nur 

eine Verbindung des 

Hauptbahnhofes mit den Anlagen an den Häfen vorhanden, 

eine zweite über Oslebshausen nach dem dort errichteten 
neuen Verschiebebahnhof ist im Bau. 

Nachdem die für industrielle Anlagen am Hafen III be- 
stimmten Plätze nahezu besetzt waren, mußte Bremen auf die 
Bereitstellung weiterer geeigneter, mit Bahn und Wasser in 
Verbindung stehender Plätze Bedacht nehmen. Es geschah 
dies durch die Anlage des Industrie- und Handelshafens, 
s. Tafel 4. Dieser Hafen, der aus einem Kanale besteht, 
von dem aus sich Hafenbecken abzweigen, ist mit der Weser 
durch eine Kammerschleuse von 171 m Länge und 25 m 
Breite zwischen den Häuptern verbunden. Die Schleuse hat 
in den Häuptern Schiebetore; sie bezweckt einen möglichst 
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gleichmäßigen Hafenwasserstand und Abhaltung aller hohen 
Wasserstände, so daß das Hafengelände nur wenig aufgehöht 
zu werden braucht. Abb. 22 und 23 zeigen die Konstruktion 
der Schleuse. Abb. 24 (Textblatt 8) stellt eine Uebersicht der 
Schleusenanlage dar. 

Die am Hafen vorhandene für Fabrikanlagen nutzbare 
Landfläche hat einen Umfang von rd. 250 ha, von denen 
bereits 100 ha durch Fabriken besetzt sind. Als größte An- 
lage ist die Norddeutsche Hütte, Abb. 25 (Textbtatt 8), zu 
erwähnen. Dieser Hafen wird mit dem Hauptbahnhof dem- 
nächst über Oslebshausen, wie aus Tafel 4 zu ersehen ist, 
verbunden werden. 

Was die andern Löschanstalten an der Stadt anlangt, so 
hat der Weserbahnhof seine alte Gestalt behalten, die dem 
hohen Oberwasser 1880 zum Opfer gefallene Ufermauer ist 


die Schleusenkammer. 
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lediglich erneuert worden. Der frühere Sicherheitshafen, jetzt 
Hohetorshafen, Abb. 26 (Textblatt 8), hat auch an seiner west- 
lichen Seite Ladeeinrichtungen erhalten, seine Verbindung mit 
der Weser, der Woltmershauser Kanal, hat an beiden Ufern 
Löschbrücken. Am oberen Ende liegt eine elektrisch be- 
triebene Anlage zum Löschen von Kohlen für die in die Nähe 
verlegte städtische Gasanstalt. Kanal und Sicherheitshafen 
haben jetzt den einheitlichen Namen Hohetorshafen; dieser 
Hafen dient haupt- 
sächlich dem Verkehr 
mit nordischen Höl- 
zern. Seine Sohle 
liegt auf — 8,8 Br. N., 
so da8 Schiffe mit 5m 
Tiefgang ihn auch 
aufsuchen Ебппеп. 

Der Hafen zu 
Vegesack wurde ver- 
tieft und dadurch der 
durch die Korrek- 
tion berbeigeführten 
Ebbespiegelsenkung 
angepaßt; seine Ver- 
tiefung hatte eine 
Erneuerung seiner 
Bollwerke zur Folge. 
Die östliche Hafen- 
seite, an der die Ei- 
senbahnverbindung 
liegt, erhielt eine 
massive Mauer, die 
westliche eine eiser- 
ne Spundwand mit 
aufgesetzten Kappen. 
Die Hafensohle liegt 
jetzt auf — 5,0 m 
Вг. М. Das Becken 
konnte nicht vergrö- 
Bert werden. Der Verkehr hat nicht zugenommen. Der Hafen 
dient hauptsächlich als Winterhafen und wird besonders von 
den zahlreichen Schiffen der Grohner Heringsfischerei benutzt. 

Eine neue Löschanstalt für Seedampfer ist bei Blumen- 
thal, km 22, für die dortige Wolikimmerei entstanden. Die 
mit elektrisch betriebenen Kranen und Seilbahnen ausge- 
staltete Kaje hat 280 m Länge. 
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Elsfleth hat jetzt auch eine Heringsfischerei, sein See- 
verkehr ist weiter zurückgegangen. 

Der Braker Dockhafen kann nur von Schiffen, die keinen 
größeren Tiefgang als 5 m haben, aufgesucht werden; die 
Korrektion gestattet aber, daß jetzt Schiffe mit 8 m Tiefgang 
nach Brake kommen können. Für tiefgehende Schiffe ist 
nördlich von der Hafeneinfahrt eine ausgedehnte Pieranlage, 
die mit der Eisenbahn in Verbindung steht, vorhanden, 
Abb. 27. Der 600 m lange Pier ist mit elektrisch betriebenen 
Krananlagen, die besonders zum Löschen und Laden von 
Getreide dienen, ausgestattet. Ausgedehnte Speicher, auch 
ein Silo mit 49 Zellen, dienen dem Getreideverkehr, besonders 
eingerichtete Schuppen der Lagerung von Salpeter. Die 
Wassertiefe vor dem Pier, der in einer Konkaven liegt, ist 
so groß, daß Schiffe mit 8 m Tiefgang auch bei Ebbe dort 


wo 
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Abb. 34. Schnelldampfer im Kaiserdock II. 


flott liegen können. 


Auch in Brake ist eine Heringsfischerei 
ins Leben gerufen, Abb. 28 (Textblatt 8). 

Der Hafen in Nordenham, Abb. 29, erfuhr in der Zeit 
von 1890 bis 1897 einen großen Verkehrsaufschwung, weil 
der Norddeutsche Lloyd damals seine Dampfer, die ihrer 
Abmessungen wegen die Häfen in Bremerhaven nicht auf- 


suchen konnten, von dort aus abfertigte. Nach Fertigstellung 
der neuen Häfen in Bremerhaven fiel der Verkehr ab, er 
hat sich aber nach 
Gründung der See- 
dampfschiffsgesell- 

schaft Midgard, die 
sich in Nordenham 
niederlieB, wieder 
sehr gehoben, Abb.30 
(Textblatt 9). Die 
600 m lange Pieran- 
lage und die Lösch- 
einrichtungen sind 
bedeutend verbessert. 
Nördlich von dem 
Pier ist ein Fischerei- 
hafen, der mit der 
Weser in offener Ver- 
bindung steht, erbaut, 
in dem sich ein leb- 
hafter Verkehr ab- 
spielt, Abb. 31 (Text- 
blatt 9). 

Der Hafen zu Gee- 
stemünde, dessen An- 
lagen hauptsächlich 
dem Holz und Baum- 
wollverkehr dienen, 
hat keine wesent- 
lichen Aenderungen 
erfahren, s. Tafel 3; 
an die Stelle des Pe- 
troleumhafens ist eine Schiffswerft getreten. Der neben dem 
Hafen der Weser abgewonnene 1200 m lange offene Seefisch- 
hafen hat einen großen Aufschwung genommen; es laufen 
von ihm über 100 Seefischdampfer aus, Abb. 31 (Textblatt 9). 

In Bremerhaven sind seit 1880 bedeutende Verände- 
rungen vorgenommen worden. Der Ende der 80er Jahre be- 
ginnende Bau der Lloyd-Schnelldampfer, die ihrer Abmes- 


| 
|!!! 

| 
| 


ТЇ PART! 


Lal 


| 


э 3 А F N Zeitschrift des Vereines 
916 Bicking: Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 1880. deutscher Inpenleurs 


sungen wegen nicht im Kaiserhafen verkehren Abb. 37 und 38. Abb. 39 und 40. 
konnten, machte die Anlage neuer Häfen nötig. aus dem Jahre 1873. aus dem Jahre 1860. 
In den Jahren 1892 bis 1897 wurde der neue 
Kaiserhafen erbaut, der seine Verbindung mit der БУЗУУ" 
Weser durch eine Kammerschleuse von bis dahin > 
unbekannten Abmessungen erhielt. Sie bat näm- 22 2 > 
lich eine nutzbare Länge von 215 m und eine МССР, 
Breite von 28 m zwischen den Häuptern. Außen 


= 
ХС 
\ 


D 
N 
a 


— .——. 


ist die Schlense mit Stemmtoren, innen mit einem ä 
Schiebetor versehen, Abb. 32 (Textblatt 9). Für — — — k 
die großen Dampfer dient ein massives Dock von 4 
226 m Länge bei 25 m Breite und 10 m Tiefe. 
Während der Ausführung dieser Anlagen fertigte, 
wie zuvor schon erwähnt, der Lloyd seine Dampfer 


von Nordenbam ab. 

Die fortwährend wachsenden Abmessungen 
der großen Seedampfer und die Vergrößerung der 
Flotte des Norddeutschen Lloyds ließen 1900 be- 


Abb. 35 bis 49. 
Ufermauerquerschnitte der Bremerhavener Häfen. 


Maßstab 1: 250. 


Abb. 35 und 36. aus dem Jahre 1830. 
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Abb. 41 bis 43. aus dem Jahre 1894. 
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reits erkennen, daß die c= 

Zeit für Erweiterungen = 
der Anlagen nicht mehr === 

fern war. Um nun auch co 

für eine spätere Zukunft 

genügend Ausdehnungs- 

fähigkeit zu haben, wur- 

de cin Plan aufgestellt, 

der sich über ein Ge- 

lände von 500 ha erstreckt. Nach einem 1904 
mit Preußen über die Abtretung der Hoheit über 
diese Fläche geschlossenen Vertrage sollen zu- 
nächst die Häfen im Anschluß an den Kaiser- 
hafen, ein neues Dock und eine neue nördlich 
zu legende Kammerschleuse in 12 Jahren aus- 
geführt werden. Die Kaiserhäfen II und III, von 
denen der letztere allein dem Lloyd dient, sind 
ausgeführt und seit 1910 in Benutzung. Die 
Häfen haben tiefe Schuppen, vor denen elektriseh 
betriebene Krane laufen, Abb. 33. Das massive, 
268 m lange Dock, dessen Konstruktion aus Tafel 5 
zu ersehen ist, wurde 1913 dem Betriebe über- 
geben. Abb. 34 zeigt einen Schnelldampfer im 
Dock. Der Lageplan läßt die ausgeführten und 
die demnächst auszuführenden Anlagen erkennen. 


Eine interessante Zusammenstellung der in den = ТТ 
Bremerhavener Häfen angewandten Ufermauern — БЫШ 


zeigen Abb. 35 bis 49. Die in Bremerhaven 
Jetzt vorhandene Kajelänge beläuft sich auf 
7000 m. 
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In dem mit Preußen wegen Abtretung der Hoheit 1904 
abgeschlossenen Vertrage ist bestimmt, daß in den neuen 
Hafenanlagen keine Industrien angesiedelt werden dürfen, 
und daß Bremen zur Hebung des Seefischverkehrs in seinen 
Häfen Mittel nicht aufwenden darf. 


Abb. 44 bis 46. 


Pat CA 


aus dem Jahre 1896. 
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Die Außenweser. 


Die Verbindung Bremerhavens mit der See hat bis zum 
Beginn der Unterweserkorrektion keine besondere Sorge 
gemacht. Veränderungen des Fahrwassers, die sich jedoch 
Mitte der 80er Jahre schon zeigten, veranlaßten 1889 den 
Oberbaudirektor Franzius, einen Plan für die Strecke bis 
Wremen aufzustellen. Die drei Uferstaaten Preußen, Olden- 
burg und Bremen einigten sich über dessen Ausführung, die 


Abb. 50. 


Abb. 47 bis 49. 


Kammerschleuse aus dem Jahre 1894. 
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gestellten Ansprüche, die sich auf eine Tiefe von 7 m unter 
Niedrigwasser beschränkten, auf 10 m gewachsen sind. 
Diese letzten Ansprüche sind bisher nicht befriedigt, die 
Arbeiten müssen daher mit Rücksicht auf die wachsenden 
Abmessungen der großen Seedampfer fortgesetzt werden. 
Die ausgeführten einschränkenden und leitenden Werke 
bestehen aus Faschinen (Busch), ihre Wirkung wurde durch 
ausgedehnte Baggerungen unterstützt. Die Bauverwaltung 


Seebagger »Everssand« für 1200 ср з Leistung. 


Die Kosten sollen aus den Einnahmen des 
Tonnen- und Bakenamtes bestritten werden; die Uferstaaten 
werden erst dann herangezogen, wenn die Tilgung nicht bis 


1891 begann. 


zu einem bestimmten Zeitpunkt erfolgt ist. Die damals be- 
gonnenen und von Bremen ausgeführten Arbeiten zur Her- 
stellung einer künstlichen Fahrbahn in der Außenweser sind 
bis jetzt fortgesetzt, weil, Veränderungen in den Fahrwasser- 
verhältnissen dies nötig machten und weil die anfänglich 


besitzt jetzt 3 Seebagger von 800, 1000 und 1200 cbm stünd- 
licher Leistung, von denen der zuletzt beschaffte »Evers- 
sand« in Abb. 50 dargestellt ist. Die Bagger, seetüchtige 
Fahrzeuge, haben zur Aufnahme des Bodens einen durch 
Bodenklappen verschließbaren Laderaum. Der mit Wasser 
vermischte Boden wird durch eine im Bagger angeordnete 
Kreiselpumpe von der Flußsohle aufgesogen und in den 
vor Anker liegenden Bagger befördert; das mitgeführte 
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Wasser läuft über die Ränder des Laderaumes, der Boden 
bleibt zurück. Nach Füllung des Laderaumes dampft der 
Bagger zur Entladestelle und entleert sich durch Oeffnen der 
Bodenklappen. Der in Abb. 50 dargestellte Bagger kann 
nebenliegende Prahme beladen oder auch den gebaggerten 
Boden, mit Wasser vermischt, aus dem Laderaum an Land 
pumpen. Die Bagger haben nur eine Betriebsmaschine, die 
umgekuppelt werden kann und beim Baggern die Kreisel- 
pumpe, bei der Fahrt die Schraube treibt. Es sind durch 
die Bagger bis zum Jahre 1912 in der Außenweser 41 Mill. 
cbm Boden gebaggert und beseitigt worden. | 


Der Mittellandkanal. 


Der im Jahr 1899 dem preußischen Landtage vorgelegte 
Plan eines Kanales zwischen Elbe und Rhein hatte die Ent- 
nahme von Wasser zur Speisung des Kanales, abgesehen von 
andern Flüssen, auch aus der Weser vorgesehen. Um 
die Entziehung von Wasser aus der Weser für diese un- 
schädlich zu machen, war deren Kanalisation von Min- 
den bis Bremen in Aussicht genommen. Die Ausfüh- 
rung der Kanalisation, die mit 42,5 Mill. 4 veran- 
schlagt war, wollte Bremen übernehmen, wenn der 
Mittellandkanal Anschluß an die Elbe erhalten würde. 
Diese Voraussetzung ging bekanntlich nicht in Erfül- 
lung, der Kanal reicht vom Rhein nur bis Hannover, 
erhält jedoch bei Minden eine Verbindung mit der We- 
ser. Die Entnahme von Speisewasser aus der Weser 
ist beibehalten, die Kanalisation der Weser aber da- 
durch umgangen, daß im oberen Fulda- und Diemel- 
gebiete Staubecken angelegt werden, die einen Aus- 
gleich für das der Weser zu entnehmende Speisewasser 
ermöglichen sollen. Die Edertalsperre hat über 200 
Mill. cbm Fassungsraum, die Diemeltalsperre 20 Mill. 
cbm. Aus den aufgespeicherten Wassermengen soll die 
Weser so gespeist werden, daß, trotz der Wasserent- 
nahme bei Minden, bei Mittelkleinwasser von Münden 
bis Carlsbafen eine Mindestfahrtiefe von 1,10 m, von 
Carlshafen bis Minden von 1,35 m, von Minden bis zur 
Allermündung von 1,60 m und von dort bis Bremen 
1,60 bis 1,75 m vorhanden ist, wobei Voraussetzung ist, 
daß der Strom nach einem einheitlichen Plane ausge- 
baut sein wird. Zu den Kosten der beiden Talsperren 
steuert Bremen ein Drittel bis zum Höchstbetrage von 
10 Mill. 4 bei, weil dadurch nicht allein das Fahr- 
wasser verbessert, sondern auch die Hochwassergefahr 
herabgemindert werden wird; denn der Ablauf des 
Frühjahrshochwassers kann durch die Sperren günstig 
beeinflußt werden. 

Bremen erhält allerdings eine Verbindung mit dem 
Mittellandkanal, sie ist aber nicht vollwertig; denn der 
auf der Weser zulässige Tiefgang von 1,6 m ist wesent- 
lich geringer als der auf dem Kanal. Außerdem ist 
Bremens Hoffnung, durch den Kanal Verbindung mit 
der Elbe zu erhalten und damit das ihm fehlende Hin- 
terland zu erlangen, fehlgeschlagen; die geschaffene 
Verbindung nach dem Westen ist nicht so wertvoll, 
weil für diesen die holländischen und belgischen Häfen zu 
günstig liegen. 


» 


Plan fiir die weitere Vertiefung der Unterweser. + 


Der Finanzplan.für das Franziussche Projekt setzt voraus, 
daß mit 5 m tief gehenden Schiffen die für Aufbringung der 
Mittel nötige Gütermenge herangeschafft werden könnte, weil 
1880 das 5 m tief gehende Dampfschiff unter den Seedampfern 
der Welt bei weitem überwog. Wie aus der graphischen 
Darstellung der Räumte der englischen Dampfer, Abb. 51, 
deutlich erkennbar ist, wird aber das 5 m-Schiff (1000 Reg.- 
Tons) vom 7 m-Schiff (3000 Reg.-Tons) verdrängt, so daß 
angenommen werden kann, nach einer gewissen Zeit seien 
überhaupt nicht mehr soviel Schiffe mit dem angegebenen 
Tiefgange vorhanden, um die nötige Gütermenge heran- 
zuschaffen. Die weitere Verfolgung dieser Erwägung führte 
zur Frage, ob die Unterweser auf eine Fahrtiefe von 7 m 
gebracht werden könne, und zur Aufstellung eines Entwurfes 
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durch den Verfasser im Jahre 1903. Bei diesem Plane 
ist die Sohlenlage, Längsprofil Abb. 1, so gewählt, daß 
Schiffe mit 7 m Tiefgang unter gewöhnlichen Verhältnissen 
in einer Tide von Bremen nach See gelangen können. Die 
Schiffe müssen so früh auslaufen, daß sie das Hochwasser 
eben unterhalb Vegesack treffen und von dort ab mit Ebbe 
nach unten gehen. Die erforderliche größere Fahrtiefe kann, 
wie früher ausgeführt, nur durch Tieferlegung der Sohle 
erreicht werden, mit der Sohlensenkung ist aber auch eine 
weitere Senkung des Niedrigwassers verbunden, die sich bis 
zu einer gewissen Grenze auch für das Niedrigwasser der 
Oberweser bemerklich machen wird. Dort ist aber eine 
weitere Senkung des Niedrigwassers und damit zusammen- 
hängend des Grundwassers unerwünscht; hatte doch die Ein- 
wirkung der ausgeführten Korrektion in dieser Richtung 
bereits zu Klagen Anlaß gegeben. In dem neuen, mit Preußen 
1906 wegen der weiteren Vertiefung abgeschlossenen Vertrage 


Abb. 51. 


Tonnengehalt der registrierten englischen Seedampfer. 
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war daher die Trennung der Ober- und der Unterweser durch 
ein Wehr zur Bedingung gemacht, damit für die Oberweser 
die weitere Einwirkung der Vertiefung völlig ausschied und 
fie Niedrigwasserstände dauernd wieder erreicht werden 
können, die vor 1890 vorhanden gewesen waren. Die Wehr- 
und Schleusenanlage, auf die weiter unten näher eingegangen 
werden soll, wurde sofort in Angriff genommen, obwohl 
Oldenburg seine Zustimmung zur weiteren Vertiefung noch 
nicht gegeben hatte. 

Bei der weiteren Vertiefung handelt es sich nur um 
Senkung und um Verbreiterung der Sohle. Besonders auf 
der Strecke Bremen-Vegesack soll eine breitere Sohle her- 
gestellt werden, um zu verhindern, daß etwa bei Flut fest- 
gekommene große Seeschiffe bei Aenderung der Strömungs- 
richtung herumschlagen und eine völlige Sperrung der Weser 
verursachen können. 

Oldenburg hat 1913 seine Zustimmung zum Entwurf 
erteilt, die Ausführung wird daher im Frühjahr 1914 beginnen 
können. 
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Die Wehr- und Schleusenanlage. 

In der Nähe der preußisch-bremischen Grenze, 5 km 
oberhalb der großen Weserbriicke und 600 m unterhalb 
des Hemelinger Hafens, ist die aus dem Lageplan, Abb. 52, 
ersichtliche Anlage errichtet. Die zur Ueberwindung der 
durchschnittlich 4,5 m betragenden Aufstauung nötigen 
Schleusen sind am linken Ufer angeordnet. Es sind 2 Schleusen 
vorhanden, eine Schleppzugschleuse von 350 m und eine 
einfache Schleuse von 70 m nutzbarer Länge. Beide Schleusen 
haben 12,5 m lichte Weite. Zwischen dem im Strome liegenden 
Wehre und den Schleusen ist eine Turbinen- 
anlage zur Ausnutzung der Wasserkraft einge- 
baut. Es können 16 Turbinen aufgestellt wer- 
den, von denen bis jetzt 5 vorhanden sind, 
die im Jahre 10 bis 12 Mill. Kilowattstunden 
elektrische Energie liefern; nach vollständigem 
Ausbau wird sich die Leistung auf etwa 30 
Mill. im Jahre erhöhen. 

Die Stemmtore der Schleusen und die 
Umlaufschützen nach der Bauart Nyholm 
werden durch den Oberwasserdruck bewegt. 
Das Oberwasser wirkt unmittelbar auf Schei- 
benkolben in Schächten, die ihrerseits Ver- 
bindung mit den zu bewegenden Teilen haben. 
Zur Fortbewegung einzelner Schiffe dient eine 
elektrische Lokomotive, die auf der zwischen 
den Schleusen liegenden Mittelmauer läuft, 
Abb. 53. 

Das Wehr besteht aus einem festen Teile, 
der annähernd bis zur Höhe der vor der Kor- 
rektion vorhanden gewesenen Flußsohle reicht, 
und einem beweglichen Teile, durch den bis 
zur gewünschten oder zulässigen Höhe aufge- 
staut wird; der Aufstau ist außerdem nötig, um 
bei hohem Oberwasser den Flußquerschnitt völlig 
freilegen zu können. Für den beweglichen 
Teil des Wehres ist ein Sektorwehr, eine in 
Deutschland zum ersten Male angewandte 
Bauart, gewählt. Der schematische Durch- 
schnitt durch das Wehr, Abb. 54, läßt die 
Konstruktion erkennen. Der Querschnitt des 
beweglichen Wehrkörpers ist ein Kreissektor, 
dessen obere Schräge und vordere gekrümmte mini 
Fläche durch eine Blechhaut geschlossen sind Js” 
und dessen Drehachse beim Pankte a liegt. 
Das Wehr hat 2 Oeffnungen von je 54 m Weite; 
in jeder ist ein solcher Wehrkörper eingebaut. 
Die Körper können bis zum höchsten zulässigen 
Stau gehoben und bis zur Oberkante des festen 
Wehrrückens in eine Wehrkammer versenkt 
werden. Die Bewegung wird durch das Ober- 
wasser herbeigeführt, das mittels eines Kanales 
mit jeder Wehrkammer und dem Innern der 
unten offenen Wehrkörper in Verbindung steht. 
Jeder Kanal mündet in das Unterwasser und 
ist mit einem Rohrschütz versehen, über dessen 
oberen Rand das Oberwasser nach dem Unterwasser abfließt. 
Durch Heben und Senken des Rohrschützes kann der Wasser- 
stand im Innern des zugehörigen Wehrkörpers beeinflußt wer- 
den; wird das Rohrschütz gehoben, so hebt sich auch der 
Wasserstand im Wehrkörper, er steigt; wird es gesenkt, so 
fällt das Wasser im Wehrkörper, und er senkt sich. Wird je- 
doch das Robrschiitz in einer bestimmten Stellung festgehalten, 
so bleibt auch der Wehrkörper in der angenommenen Lage 
stehen. Voraussetzung ist dabei, daß die Wehrkörper an den 
Stirnen und an der festen Wehrschwelle genügend gedichtet 


sind, damit die Rohrschütze sicher wirken, und daß den Wehr- 


kammern Sinkstoffe möglichst fern gehalten werden. Zur 


Beseitigung etwa in die Kammern gelangter Sinkstoffe dient „ 


eine vom Oberwasser aus gespeiste Spiileinrichtung, deren 
Wirkung durch zugeführte komprimierte Luft, die an den 
Düsen der Spüleinrichtung zum Austritt gebracht werden 
kann, unterstützt wird. Bei einem Wehrkörper ist eine Selbst- 
regelung mit Hülfe von Elektromotoren angeordnet, deren 
Bewegung von einem im Oberwasser liegenden Schwimmer 
veranlaßt wird. Es soll ein für Sommer und Winter ver 
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schiedener, aber jeweils bestimmter Stauspiegel gehalten 
werden; das Unterwasser der Turbinen wird aber durch 
Ebbe und Flut beeinflußt, das Gefälle ändert sich daher fort-. 
während und damit auch der Wasserverbrauch in den Tur- 
binen. Es ist daher zum Innehalten eines gleich hohen Staues 
ein annähernd ununterbrochenes Bewegen, wenigstens eines 
Wehrkörpers, nötig, das unter gewöhnlichen Verhältnissen 
durch die angeordnete Selbstregelung bewirkt wird. Die 
Wehrkörper sind seit 1911 im Betriebe und haben sich gut 
bewährt. Bei Frost und Eisgang brauchen sie nicht nieder- 


Abb. 52. Lageplan der Wehranlage in der Weser bei Bremen. 
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Abb. 54. 


Schematischer Querschnitt des Sektorwehres. 
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gelegt zu werden, Abb. 35. lichen Fischtreppe 
da sich im Innern Wehr und Turbinenanlage bei Bremen, von der Unterwasserseite gesehen. eine Reckensche 
kein Eis bildet und Fischschleuse und 


das Scholleneis mit 
dem abströmenden 
Wasser über die 
Wehrkörper hinweg- 
treibt; es kann also 
der Stau selbst bei RER 
großer Kälte aufrecht — = - Gidd = 
erhalten werden. Die en 
Eisbildung an den fae, S 
Stirnen wird durch 
Erwärmen der Eisen- 
flächen, an denen die 
Körper sich entlang 
bewegen, verhindert. 
Das Innere der Wehr- 
körper und Wehrkammern muß regelmäßig untersucht 
werden, auch der Eisenanstrich bedarf der Erneuerung. 
Zur leichten Abdämmung der Wehrkörper sind daher Nadel- 
wehre angeordnet. Die Böcke für die obere Abdämmung 
bleiben während des Betriebes auf dem festen Wehre liegen, 
sie werden bei Bedarf aufgerichtet und in bekannter Weise 
mittels Holznadeln dicht gestellt, Für die untere Abdämmung 


sind die Böcke nur für eine Oeffnung vorhanden, da eine 


gleichzeitige Abdämmung beider Oeffnungen ausgeschlossen 
ist; sie werden für den Fall der Abdämmung auch unten, 


Abb. 56. 


Seeverkehr für bremische Rechnung in Reg.-Tons in den Häfen 


an der Unterweser. 
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vom Schiffe aus, eingesetzt. Bei den gewöhnlich wieder- 
kehrenden Untersuchungen und Arbeiten im Innern genügt 
die obere Abdämmung; auch diese kann entbehrt werden, 
wenn der zu untersuchende Wehrkörper auf eine vorhandene 
Verriegelung gesetzt und die Wehrkammer entleert wird. 

Mit besonderer Sorgfalt ist der Wanderfische gedacht; 
für sie sind außer einer in der Mitte der Anlage befind- 
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ein Wildpaß mit Ein- 
zelteichen, die unter- 
einander und mit 
Ober- und Unter- 
wasser verbunden 
sind, angelegt. 

Abb. 55 stellt die 
Ansicht der Anlage 


oe „55 von der Unterwasser- 
Lu = RT SA seite dar. 

— —— — — — R Im Frühjahr 1912 

— wc stürzte die beide 

PEN. сес \ = Schleusen trennende 

Zen a “г ne Mittelmauer unter- 

halb der kleinen 


Schleuse durch den Druck des Kammerwassers zum Teil ein, 
zum Teil wurde sie bis zu 1m verschoben. Die Ursache 
muß auf das Versagen einer zur Entlastung der Schleusen- 
sohle angeordnet gewesenen Dränage zurückgeführt werden. 
(Nähere Angaben über die Ursache und die Wiederherstellung 
finden sich in der Zeitschrift des Verbandes deutscher Arch.- 
und Ing.-Vereine 1914.) 

Die Kosten der Anlage belaufen sich auf rd. 10 Mill. &, 
die wahrscheinlich eine mäßige Verzinsung durch die ‘ge- 
wonnene elektrische Energie erfahren werden. 


Schlußbetrachtungen. 


Für die vorstehend in Kürze behandelten Strom- 
und Hafenbauten hat Bremen seit 1880 einschließlich 


Unterhaltung rd. 240 Mill. 4 aufgewendet. Es liegt 
Abb. 57. Zahl der einlaufenden Schiffe. 
Schiffe 
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die Frage nahe: Hat die Entwicklung Bremens diese Auf- 
wendungen gerechtfertigt? 

Zur Beantwortung mögen einige statistische Angaben 
dienen. 

Die Entwicklung der Schiffahrt der Unterweser geht aus 
Abb. 56 hervor. 

Ueber die Zahl der seit dem Jahr 1890 nach den Häfen 


Band 58. Nr. 23. 
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der Stadt gekommenen Schiffe gibt Abb. 57 Aufschluß; 
sie gibt auch an, wie nach 1892 die Zahl der Schiffe zu- 
genommen hat, die einen größeren Tiefgang als 5 m hatten. 


Abb. 58. 


Der Schiffahrtsabgabe unterworfene Güterinenge. 
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Interessant ist auch die Zusammenstellung, Abb. 58, über die 
Gütermenge, die in Ein- und Ausfuhr der Schiffahrtsabgabe 
unterworfen war. 1895 betrug die gesamte Gütermenge 
610900 t, 1912 2500000 t; sie hat sich demnach in 
dieser Zeit vervierfacht. 

Die Stadt Bremen hatte im Jahr 1880 110000 Ein- 
wohner, das gesamte Staatsgebiet 156000; 1911 hatte 
die Stadt 253000, das Staatsgebiet 306000 Einwohner. 
In 31 Jahren ist demnach die Einwohnerzahl der Stadt 
um das 2,sfache, des Staatsgebietes um das 2fache ge- 


Abb. 59. 
Bevölkerung des bremischen Staates. FF 
1600000 
Einwohner 14! 
Б | N 
7400000 à d \ 
is LAN 
Í 4 ЮЕШ 
e | 
H 1200000 A 
эш | ЕА 
| Ay 
| 7000000 


LI 


@ 
ımdJahre 1880 


76930 7900 


wachsen. Abb. 59 gibt über die einzelnen Zeitabschnitte 
Auskunft. 

Mit der Bevölkerungszunahme wachsen auch die 
budgetmäßigen Ausgaben. Während 1880 im Budget 
einschließlich außerordentlicher Ausgaben 12 Millionen 
angesetzt waren, betrugen die budgetmäßigen Ausga- 
ben 1913 50800000 .#; в. Abb. 60. 

Die Zunahme des Eisenbahngüterverkehrs ist aus 
Abb. 61 ersichtlich. 

Im Jahr 1880 war eine durch Pferde betriebene Straßen- 
bahn vom Herdentore nach Horn, 5,6 km lang, im Betriebe; 
sie beförderte 585 748 Personen, 1911 hatten sämtlich elektrisch 


l 
Im Jahre 1880 
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betriebenen Straßenbahnen 48,4 km und beförderten jährlich 
34,8 Mill. Personen. 

Es würde zu weit führen, sich mit der seit 1880 auch 
auf andern Gebieten eingetretenen günstigen Entwicklung 
zu beschäftigen; sie ist überall augenscheinlich und erfreu- 


Abb. 60. Jährliche Ausgabe nach dem Budget. 
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lich. Die am Anfang aufgeworfene Frage ist daher dahin 
zu beantworten, daß die von Bremen in zielbewußter Weise 
zur Verbesserung seines Handels gemachten außergewöhn- 
lichen Anstrengungen ihre Früchte tragen und sicher auch 
in Zukunft zur weiteren Entwicklung des bremischen Handels 


Abb. 61. 


Eisenbahnverkehr von Bremen-Stadt. 
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beitragen \werden; denn die bremischen? Kaufleute handeln 
nach dem an ihrem Hause, dem Schütting, stehenden Spruche: 
»Buten un binnen, wagen un winnen“. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Festigkeit von kegel- und kugelförmigen Böden und Deckeln.) 


Von Ed. Fankhauser in Baden. 


(Schluß von S. 844) 


Versuchseinrichtung. 


Nachdem es gelungen war, für die Berechnung sowohl 
von Kegel- als auch von Kugelböden eine genaue analytische 
Lösung zu geben, war es von größter Bedeutung, durch Ver- 
suche festzustellen, wie weit die rechnerisch ermittelten Form- 
änderungen mit den an belasteten Böden tatsächlich gemesse- 
nen übereinstimmen. Wenn berechnete und gemessene Durch- 
biegung annähernd übereinstimmen, so muß auch der be: 
rechnete Spannungsverlauf mit dem im Boden tatsächlich auf- 
tretenden Spannungsverlauf angenähert identisch sein. Die 
A.-G. der Maschinenfabriken von Escher, WvB & Cie. in 
Zürich erklärte sich in sehr zuvorkommender Weise bereit, 
für die vorzunehmenden Versuche eine besondere Versuchs- 
einrichtung mit den nötigen Versuchsböden zur Verfügung 
zu stellen. Diese Versuche wurden im Sommer und Herbst 
1911 in den Werkstätten der Firma durchgeführt und er- 
streckten sich auf Messung der axialen Durchbiegung bei 
veränderlicher Belastung an folgenden Versuchsböden, vergl. 
Zahlentafel 2. 


Zahlentafel 2. 
Versuchsboden 4 bis De. 


| Отг. Dmr. | | 
і 
nung Ra a i 8 | hy | bs | h |2 | 12 3 | 72 Material 
| „ ЖЕ 
А 1800 | 860 200 30 | 80 30 29 80 30 | 20 40] Stahlguß 
В 1800 860 200 22 70 2225 70 22 15 40 » 
с 1800 860 200 15 60 15 20 60 15 10137 > 
р, 1800 860 200 10 60 15 25 60 15 10 42 > 
Р”, 1800 | 860 | 200: 7 | 60 15 28 6015 10 |45 > 
Versuchsboden Z bis H. 
Bezeichnung | Ra Das] к | hy | б, | D | Material 
E 1800 860 30 80 30 | 29 Stahlguß 
Р 1800 860 22 70 22 25 > 
G 1800 860 | 15 60 115 20 > 
H 1800, 860 10 60 | 15 25 » 
Versuchsboden J, bis J.. 
| 
Bezeich | DE: Diner: Ay | bi. li | ha | bg | ta | Zs | Material 
nung a | i 
| | | | 1 | 
Ji 1000 | 860: 200 30 80 30 25 80 30 20 40] Gußeisen 
Ja 1000 | 860 200 22 70 2221 70 22 15 40 > 
J3 1000| 860 200 15'60 15 14 60 15,10 37 > 
J4 1000 | 860 200 10 60 15 20 60 15 10 42 » 
Versuchsboden K bis О,. 
Bezelch- | Отг. | Dmr. | | | 
b ; b 12 IM 
nung e 1 hy 1 11 ha 52 | 3 2 aterial 
K 860 | 200 | 80 80 30 Ж 80 30 20 40 | Stahlguß 
L 860 | 200 22 70 22 23 70 22 15 40 » 
М 860 | 200 15 60 15 18 60 15 10 39 > 
N SE 200 р he 60| 15 10: 45 > 
О, 860 200 | 30 80 30 27 80 30 20 40 | GuBeleen 
O: 860 200 22 70 22 23 70 22 15 40 > 
о, | 860 200 15 60 15 18| 60 15 10 39 » 
о, | зво 200 10 60 15 23 60 15 10! 45 › 


1) Durchbrochener Kugelboden aus Stahlguß, 
Abb. 4, mit 1800 mm Wölbungshalbmesser (bis Außenseite 
gemessen), 860 mm äußerem Dmr. und 200 mm Dmr. der 
Bohrung, mit Verstärkungsring am Innen- und Außenrande; 


untersuchte Wandstärken: 30. 22, 15, 10 und 7mm. (Böden 
nach Bezeichnung A, В, C, Di, Da.) 

2) Durchbrochener Kugelboden aus Gußeisen, 
Abb. 5, mit 1000 mm Wölbungshalbmesser der Außenseite, 
860 mm äußerem und 200 mm innerem Dmr , mit Verstärkungs- 
ring am Innen- und Außenrande; untersuchte Wandstärken: 
30, 22, 15 und 10mm. (Böden Ji, Jz, Js und J..) 

3) Voller Kugelboden aus Stahlguß, Abb. 6, mit 
1800 mm Wölbungshalbmesser bis zur Außenseite und 860 mm 
Außendmr., mit Verstirkungsring am Außenrande; unter- 
suchte Wandstärken: 30, 22, 15 und 10 mm. (Böden E, F, 
G und H.) 


4) Durchbroche- 
ner Kegelboden aus 
Stahlguß, Abb. 7, mit 
1:4 Neigung der Kegel- 
fläche (tg @ = rd. 0,35), 
860 mm Außendmr. und 
200 mm Bohrung innen, 
mit Verstarkungsring am 
Innen- und Außenrande; 
untersuchte Wandstär- 
ken: 30, 22, 15 und 
10 mm. (Böden K, I, 
M und N) 


5) Durchbroche- 
ner Kegelboden aus mö e 
Gußeisen, Abb. 7, mit | 


Abb. 4. Versuchsboden A bis Dz. 


JAbb. 5. Versuchsboden Jy bis J. 
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30, 22, 15 und 10 mm. 
(Böden 01, Oz, O; und 04.) 


Sämtliche Böden 
waren überall be- 
arbeitet. Die Versuche 
wurden so durchgeführt, 
daß zuerst alle Böden 
mit der größten Wand- | 
stärke (30 mm) unter- — _% EE 
sucht wurden н dann { RER 
wurden die Böden in 
die Werkstätte gegeben 
zum Ueberdrehen auf die 
nachst diinnere Wand- | 
stiirke (22 mm) usw. Je- 
der Boden einer Reihe 
war also immer nur in 
einem Stiick vorhanden; 
einzig Boden Di und D; 
war von Anfang an > 
in je einem besondern 
Stück ausgeführt. Zum Schluß wurde je der diinnste Boden 
einer Reihe entweder bis zur völligen Zerstörung belastet 
oder (wenn dies nicht möglich war) einem Flüssigkeitsüber- 
druck von wenigstens 25 kg/qem ausgesetzt, so daß starke 
bleibende Formänderungen eintraten. 

Die Versuchseiprichtung, in welcher die Böden dem 
Flüssigkeitsdruck ausgesetzt wurden, bestand aus einem kräf- 
tigen guBeisernen Ring В, Abb. 8 und 9, der an 2 gegen- 
überliegenden Stellen mit je einem Auflagerfuß versehen 
war. In diesen Ring wurden die Versuchsböden von oben 
her eingelegt und durch einen ganz leichten Zentrierring U 
zentriert. Dieser Zentrierring von ]-férmiger Gestalt war 
aus dünnem Bandeisen von etwa ½,ỹ mm Stärke hergestellt 
und hatte gegenüber dem Außenrand des Bodens etwas Spiel, 
so Чай er einer kleinen Formveränderung des Außenrandes 


Abb. 6. Versuchsboden Е; bis H. 
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keinen Widerstand entgegensetzen konnte. Da die Bohrung 
des Ringes В 510 mm !) beträgt, alle Versuchsböden aber 
860 mm Außendmr. haben, verblieb für die Böden ringsum 
eine Auflagerfläche von 10 mm Breite. Nach oben wurde 
die ganze Vorrichtung durch einen kräftigen, inwendig durch 
Rippen verstärkten Deckel 4 abgeschlossen, der durch 
Schrauben C mit dem Ring B verschraubt wurde. Zur Ab- 
dichtung zwischen Deckel und Ring bel L und innen bei 
M diente ursprünglich je eine Flachgummischeibe; infolge 
rascher Zerstörung derselben (wegen oft wiederholtem Оей- 
nen und Schließen) wurde später bei L einfach ein ge- 
fetteter Asbestzopf und bei M eine gut geölte Karton-Dich- 
tung eingelegt, die beide auch bei 25 at immer genügend 
dicht hielten. 


Abb. 8 und 9. 
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Der Abschluß der Bohrung bei durchbrochenen Böden 
erfolgte durch eine gußeiserne Einsatzbüchse Q, die mit 
2 mm Gesamt-Spiel in die Bohrung der Versuchsböden hinein- 
paßte. Die eigentliche Dichtung besorgte dann ein Weich- 
gummiring К, der durch einen PreBring R hineingepreßt 
wurde, bis genügende Abdichtung vorhanden war. Durch 
starkes Einfetten des Weichgummiringes K wurde dafür ge- 
sorgt, daß der innere Rand der Versuchsböden möglichst 
leicht über den Gummiring hinweggleiten konnte; außerdem 
betrug bei den Versuchen im rein elastischen Gebiet die 
größte Durchbiegung nie mehr als rd. 1mm; um diesen 
kleinen Betrag preßt sich aber der weiche Gummiring К 
noch mit Leichtigkeit zusammen, selbst wenn er festklemmen 
sollte. Die Versuche haben in der Tat bestätigt, daß hier 
nennenswerte Widerstände bei der Formänderung nicht auf- 
treten können, wenn die Einsatzbüchso Q genau zentriert 
wird und der Boden nicht etwa an dieser Büchse einseitig 
zum Anliegen kommt Die Stahlgußböden sind nämlich nach 
der Entlastung stets vollständig auf den ursprünglichen Stand 
zurückgegangen, was nicht möglich wäre, wenn am inneren 


1) Dieser Durchmesser mußte so gewählt werden, weil die Ver- 
suchseinrichtung event. von Е. W. & C. auch suf Untersuchung geteil- 
ter Dampfturbinen-Zwischenböden von dieser Größe benutst werden soll. 
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Rand des Bodens nennenswerte Klemmungen vorhanden 
wären. Wenn die Gußeisenböden sich in dieser Beziehung 
etwas anders verhalten haben, so ist dies jedenfalls nur auf 
das Verhalten von Gußeisen gegenüber Biegungsbean- 
spruchnngen zurückzuführen. Um kippende Momente, die 
etwa vom Gummiring K auf den inneren Rand des Versuchs- 
bodens übertragen werden könnten, auszuschließen, wurde 
dafür gesorgt, daß dieser Ring X nach dem Anpressen immer 
auf die halbe Höhe der Nabe am Boden zu stehen kam. Zu 
diesem Zwecke war die Einsatzbüchse Q in zwei Stück vor- 
handen, Q und 7, deren Länge verschieden war, und außer- 
dem konnte nötigenfalls noch ein Abstandring Р eingesetzt 
werden. 

Die Abdichtung des Bodens am Außenrand besorgte 
ebenfalls ein Weichgummiring J, welcher durch den schon 
erwähnten Zentrierring U daran verhindert wurde, zu tief 
nach unten zu gehen und sich dort etwa festzuklemmen; es 
konnten infolgedessen weder vom Gummiring noch vom 
Wasserdruck her Momente von nennenswerter Größe auf den 
Außenrand des Bodens übertragen werden. — Es sei noch 
besonders erwähnt, daß diese Abdichtungen sowohl innen 
wie außen, selbst bei Drücken bis 25 at und nach Eintritt 
bedeutender bleibender Formänderungen an den Verstärkungs- 
ringen der Böden, stets gut dicht hielten und Schwierigkeiten 
von irgendwelcher Bedeutung nie auftraten. 

Die ganze Vorrichtung wurde nach Einsetzen der Ver- 
suchsböden mit Wasser gefüllt und mit einer kleinen Hand- 
Preßpumpe, die mittels Leitung am Stutzen @ angeschlossen 
war, unter Druck gesetzt; zur Ablesung des Ueberdruckes 
war bei Stutzen О ein Manometer mit Abschlußhahn ange- 
bracht; das verwendete Manometer wurde jeweilen zum Ver- 
suchsbereich passend gewählt und alle Manometer während 
der Versuche mehrmals geeicht. Bei Drücken über 12 at 
mußte das vorhandene Probierstand-Manometer benutzt wer- 
den, für das eine Eichung nicht möglich war. Für die Ent- 
lüftung des Apparates beim Füllen mit Wasser diente ein 
Entlüftungshahn auf dem Stutzen N, während die 3 Stutzen Н 
nur für die Aufnahme der Transportschrauben bestimmt waren. 

Bei den Versuchen wurde jeder einzelne Boden in zwei 
Stellungen untersucht. Stellung I: Außenseite (Konvexseite) 
des Bodens unter Druck, Stellung II: Innenseite (Konkav- 
seite) unter Druck. Die ganze Vorrichtung wurde auf zwei 
hölzernen Böcken so hoch gestellt, daß man ohne Schwierig- 
keit von unten daran gelangen konnte. Die Durchbiegungen 
wurden in der Weise gemessen, daß an den Versuchsböden 
an 4 bis 5 passend gewählten Stellen auf einem Halbmesser 
leichte körnerartige Anbohrungen hergestellt wurden '). Dann 
wurde unter der Vorrichtung ein Lineal aus kräftigem T -Eisen, 
dessen Flansch auf der Oberseite blank geschabt war, hin- 
durchgezogen (in Abb. 8 unten punktiert angedeutet) und auf 
jeder Seite zwischen je 2 Spitzen eingespannt. Diese Ein- 
spannspitzen wurden in je 2 Winkeln auf jeder Seite des 
Lineals so angebracht, daß man je nach dem zu unter- 
suchenden Boden das Lineal höher oder tiefer stellen konnte. 
Die Winkel waren gegen den Ring B so verschraubt, daß 
die 4 Einspannpunkte des Lineals möglichst senkrecht unter 
die schmale Auflagerfläche für die Versuchsböden zu ste- 
hen kamen; infolgedessen stand auch bei etwaigen kleinen 
Verdrehungen des Ringes B der Abstand zwischen dem 
Außenrand des Bodens und dem Lineal durchaus unverrück- 
bar fest. Hierauf wurde der Boden einem bestimmten Ueber- 
druck ausgesetzt; mit Mikrometer-Stichmaßen, die mit ziem- 
licher Sicherheit Ablesungen auf ein Zweihundertstel Milli- 
meter (0,005 mm) gestatten, wurde dann die Veränderung der 
Abstände der schon erwähnten körnerartigen Punkte an den 
Versuchsböden gegenüber dem Linial bestimmt. Der Ueber- 
druck auf den Boden wurde also von 0 an in passenden 
Zwischenräumen gesteigert und für jeden Zwischenraum mit 
dem Stichmaß der Abstand von den Meßpunkten bis zum 
Lineal gemessen. Die Durchbiegungen ergeben sich so als 
Unterschiede der gemessenen Abstände. Nach erfolgter Ent- 
lastung wurde stets festgestellt, ob der Boden wieder ganz 
in seine ursprüngliche Lage zurückgekehrt war; es mußte 


D Vergl. Abb. 16, wo die einzelnen Meßstellen noch deutlich zu 
sehen sind. 
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streng darauf gesehen werden, daß die Proportionalitäts- 
grenze niemals überschritten wurde, da aus den dickeren 
Böden immer wieder die nächstdünneren hergestellt wurden, 
in welchen überanstrengtes Material nicht vorkommen sollte. 
Erst die dünnsten Böden dürften dann bis zum Eintreten von 
bleibenden Formänderungen oder bis zum Bruch belastet 
werden. 

Bei einzelnen Versuchsböden wurde auch untersucht, ob 
sich elastische Nachwirkungen feststellen lassen, indem man 
dieselben /, 2/3, zum Teil bis 1 st unter gleichbleibendem 
Druck stehen ließ; indessen konnte in dieser Richtung nichts 
Sicheres festgestellt werden, da die etwa vorkommenden 
Unterschiede von -+ 0,005 mm ebenso gut Meßfehler sein 
können, um so mehr, als sich sehr häufig überhaupt kein 
Unterschied zeigte, die Durchbiegung also z.B. nach 1 st 
genau gleich groß wie vorher war. 


Abb. 10 und 11. 


Versuchsboden A. Gemessene Durchbiegungen. 


Boden in Stellung 1. 
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Boden in Stellung 2. 
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Die Durchbiegungen für 1 at wurden dadurch bestimmt, 
daß man die Ablesungen (oder deren Unterschiede, die die ge- 
messene Durchbiegung angeben) graphisch in Funktion des 
Ueberdruckes p aufgetragen hat; da im rein elastischen Ge- 
biet die Durchbiegung proportional dem Ueberdruck р ist, müs- 
sen die so aufgetragenen Punkte auf einer Geraden liegen, 
deren Neigung die Durchbiegung für 1 at angibt. Als Bei- 
spiele sind für einige Versuchsböden in den Abbildungen 10 
bis 15 die so aufgetragenen elastischen Durchbiegungen dar- 
gestellt. Bei den Stahlgußböden ist dies auch wirklich fast ge- 
nau der Fall, während die Gußeisenböden sich in dieser Be- 
ziehung nicht so ausgeprägt der Theorie fügen. Die Punkte 
liegen meist auf einer schwach nach oben gebogenen Kurve !); 


1) Vergl. z.B. Abb. 14 und 15 für GuBelsenboden J., auch Abb. 16 
und 19. Diese Beobachtung steht völlig im Einklang mit dem be- 
kannten Verhalten von gezogenen GuBeisenst&ben. 
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Abb. 12 und 13. 


Versuchsboden Dı. Gemessene Durchbiegungen. 


Boden in Stellung 1. 
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Abb. 14 ond 18, 


Versuchsboden Jy. Gemessene Durchbiegungen. 


Boden in Stellung 1. 
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die Durchbiegungen wachsen also oben meist etwas rascher 
als unten, was jedenfalls, wie schon früher erwähnt, auf das 
von den andern Metallen abweichende Verhalten des Guß- 
eisens bei Biegungsbeanspruchung zurückzuführen ist. Die 


Abb. 1 6. 


MeB- 
stellen 


Durchbiegung für 1 at wurde für die Gußeisenböden be- 
stimmt, indem man durch die Meßpunkte eine Gerade во 
durchlegte, daß sie ungefähr dem Mittelwert der Durchbie- 
gungen im betreffenden Druck-Intervall entspricht. 

Zu den Versuchen, 
die bis zur völligen Zer- 
störung des betreffenden 
Bodens führten, ist noch 
Folgendes zu bemerken: 


1) Versuchs boden O.. 


Der gußeiserne Bo- 
den О, (Kegelboden von 
10 mm Stärke) wurde in 
Stellung 1 (Außenseite 
unter Druck) so lange 
belastet, bis Bruch er- 
folgte. In dieser Stel- 
lung müssen am Außen- 
rand in tangentialer 
Richtung große Zug- 
spannungen auftreten; 
da aber Gußeisen ‚für 
Zugbeanspruchung we- 
nig widerstandsfähig ist, 


Abb. 1 9. 


Versuchsboden J4. Gemessene Durchbiegungen bis zum Bruch. 
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war anzunehmen, daß der Boden einreißen werde. Der Ver- 
such ergab in der Tat bei einer Belastung von rd. 9, 20 at 
Bruch in Form eines sehr schön radial verlaufenden Risses. 
(Vergl. Abb. 16, photographische Aufnahme, in welcher der 
Riß deutlich zu sehen ist; Formänderungen bis zum Bruch 
vergl. Abb. 17.) 


Abb. 17. Versuchsboden О. 
Gemessene Durchbiegungen bis zum Bruch. 
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2) Versuchsboden J.. 


In Umkehrung dieses Versuches wurde der gußeiserne 
Boden J. (Kugelboden von 10 mm Stärke) in Stellung П 
(Hohlseite unter Druck) ebenfalls bis zum Bruch belastet. Die 
gefährlichen Zugspannungen treten in dieser Stellung als ra- 

diale Spannungen längs 


Abb. 18. des Außenrandes auf. 


Der Versuch bestätigte 
dies auch vollkommen, 
indem bei einer Be- 
lastung von rd. 14 at 
ein Riß ringsum eintrat, 
fast genau dem Außen- 
rand entlang laufend; 
der innere Teil des Bo- 
dens ist dabei vollstän- 
dig nach unten heraus- 
geflogen. (Vergl. Abb. 
18, photographische Auf- 
nahme; Formänderun- 
gen bis zum Bruch 
vergl. Abb. 19.) 


Die Gußeisenböden 
О, und Ja haben beide 
fast die nämliche Pfeil- 
höhe bei gleichen 
Wandstärken und son- 
stigen Abmessungen; ein Vergleich der gemessenen 
spezifischen Durchbiegungen zeigt aber, daß der Kugel- 
boden J. wesentlich kleinere Durchbiegungen liefert als 
der Kegelboden O, (vergl. Abb. 20). Man erkennt aus 


Abb. 20. Vergleich der gemessenen Durchbiegungen 
von Kugelboden J. und Kegelboden O.. 
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dieser Abbildung deutlich, daß der Kegelboden namentlich 
in seinen äußeren Teilen weniger Widerstand als der Kugel- 
boden besitzt. Die gleiche Beobachtung ergibt auch- ein 
Vergleich der Kugelböden Л bis J; mit den Kegelböden 
О, bis Os. Es wäre also hiernach zu schließen, daß bei 
einer gegebenen, zur Verfügung stehenden Pfeil- 
höhe die Kugelform der Böden insofern günstiger 
ist, als sie kleinere axiale Durchbiegungen liefert. 


3) Versuchsboden N 


(durchbrochener Kegelboden von 10 mm Stärke aus Stahlguß) 
sollte nach Vornahme der elastischen Biegeversuche in 
Stellung II (Hohlseite unter Druck) so lange belastet werden, 
daß womöglich Bruch eintrat. Der Druck wurde dabei nach 
und nach bis auf 25 at gesteigert, ohne daß es möglich war, 
den Boden vollständig zu zerstören; dabei zeigte der Boden 
am Innenrande eine Durchbiegung von rd. 23 mm, wovon 
21 mm bleibend waren. Eine weitere Steigerung des Druckes 
über 25 at hinaus konnte leider mit Rücksicht auf das guß- 
eiserne Versuchsgehäuse nicht gewagt werden. Der Boden 
hat also bei 10 mm Stärke 25 at ausgehalten, ohne weiter 
Schaden zu nehmen, als daß sich der Außenrand etwas schief 
stellte und die ursprüngliche Kegelfläche (namantlich in der 
Nähe des Außenrandes) in eine schwach nach unten gewölbte 
Fläche überging (vergl. Abb. 21 und 31). Die axiale Durch- 
biegung ist in Abb. 22 aufgetragen, für die Meßstelle I bis 


Abb. 21. 
Versuchsboden N. Nach Belastung mit 25 kg/qem in Stellung II. 
Bohrung fast genau rund geblieben. 


zu 25 at; in dieser Abbildung ist auch deutlich das Ueber- 
schreiten der Proportionalitätsgrenze zu erkennen, und zwar 
tritt dies bei etwa 10 at gleichzeitig an allen 4 Meßstellen 
auf. Beachtenswert ist noch die Feststellung, daß die am 
Innenrand liegende Meßstelle I (auch nach Ueberschreiten 
der Proportionalitätsgrenze) ständig kleinere Durchbiegungen 
zeigt, als die näher am Außenrand liegenden Mefstellen II 
und III, in Uebereinstimmung mit den rechnerischen Ergeb- 
nissen. 


4) Versuchsboden D, 


(durchbrochener Kugelboden von 10 mm Stärke aus Stahl- 
сив) wurde in ähnlicher Weise in Stellung II (Hohlseite 
unter Druck) nach und nach bis auf 26 at belastet, ohne daß 
eine gänzliche Zerstörung möglich war. Der Boden wies 
dabei am Iunenrand eine axiale Durchbiegung von rd. 
29½ mm auf, wovon 26 mm bleibend waren. Auch hier hat 
sich der äußere Rand schief gestellt und ist gleichzeitig 
etwas gestaucht worden (vergl. Abb. 23, ursprünglich Dur. 
== 860 mm); ebenso hat sich die innere Bohrung etwas ver- 
ändert (vergl. Maße in Abb. 23), blieb aber fast genau rund. 
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Abb. 23. 
Versuchsboden DI. Nach Belastung init 26 kg/qem in Stellung II. 
Bohrung fast genau rund geblieben. 
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Abb. 24. versuchsboden Di. Geinessene Durchbiegungen. 
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Die Durchbiegungen sind in Abb. 24 aufgetragen; man er- 
kennt die Ueberschreitung der Proportionalitätsgrenze wieder 
sehr deutlich bei etwa 9 at, ebenfalls an allen 4 Meßstellen 
zu gleicher Zeit. 


5) Versuchs boden De. 


Nachdem es sich herausgestellt hatte, daß eine gänzliche 
Zerstörung der 10 mm starken Stahlgußböden mit Drücken 
bis 25 at nicht zu erzielen war, wurde aus einem bis dahin 
ungebrauchten Boden D, ein sonst gleicher Boden mit nur 
7 mm Stärke hergestellt, Versuchsboden D;. Dieser Boden 
wurde in Stellung I (Konvexseite unter Druck) in die Ver- 
suchsvorrichtung eingesetzt und bis etwa 9 at belastet, ohne 
daß sich etwas Besonderes gezeigt hätte. Bei 9,20 at jedoch 


Abb. 25. 


Versuchsboden Da. Zwischenstufe der Deformation (Ausknicken). 
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Abb. 26. 
Nach Belastung mit 25 kg/’qem in durchgedrückter Stellung. 
Außenrand fast genau rund geblieben. 
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begann der Boden fast plötzlich einseitig auszuknicken (ein- 
zubeulen), wobei die Beule nabe am Außenrand auftrat. Im 
Augenblick des Ausknickens ging der Druck sehr stark zu- 
rück; der Boden ließ sich dann unter einem Druck von etwa 
3 bis 4 at vollständig auf die andre Seite durchdrücken, bis 
die Beule verschwunden war und der Boden eine regelmäßige 
Wölbung nach unten (statt vorher nach oben) angenommen 
hatte (vergl. Abb. 25, Zwischenstufe dieser Wölbung, und 
Abb. 26, Boden in seiner völlig durchgedrückten Gestalt). 
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Abb. 27. versuchsboden De. Gemessene Durehbſegungen. 
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Abb. 28. versuchsboden У. Gemessene Durchbiegungen. 
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In dieser neuen Lage bekam der Boden wieder Festigkeit; 
er hat schließlich ebenfalls 25 at ausgehalten, ohne daß eine 
gänzliche Zerstörung möglich war (man beachte die Wand- 
stärke von 7 mm bei einem Außendurchmesser von 860 mm), 
gewiß ein vollgültiger Beweis für die hervorragenden Quali- 
tätseigenschaften des verwendeten Stahlgusses'). Die ge- 
samte Durchbiegung an der Nabe betrug rd. 124 mm, wovon 
etwa 122 mm bleibend waren. Die innere Bohrung ist dabei 
(wohl infolge der beim Knicken eintretenden Verwürgungen 
der Nabe) etwas elliptisch geworden (vergl. Maße in Abb. 25 
uud 26). Durchbiegungen siehe Abb. 27; die Ueberschrei- 
tung der Proportionalitätsgrenze ist wieder deutlich zu er- 
kennen, ebenso liefert die am Innenrand liegende Meßstelle I 
wiederum kleinere axiale Durchbiegungen (bis zum Eintritt 
des Knickens) als die näher am Außenrand liegende Meß- 
stelle II. 


6) Versuchsboden Н. 


In äbnlicher Weise wurde zum Schluß noch Versuchs- 
boden H (voller Kugelboden von 10 mm Stärke aus Stahl- 
guß) in Stellung I (Wölbung unter Druck) deformiert. Auch 
dieser Boden zeigte die Knickungserscheinung (Beule wieder 
seitlich von der Mitte gegen den Aunßenrand liegend) analog 
wie Boden D, jedoch entsprechend seiner größeren Festig- 
keit erst bei etwa 12,4 at. Nach der Einbeulung ließ sich 


1) Diese Stablgußböden sind alle aus dem.gewöhnlichen Stahl- 
gus (sog. »Maschinen-Stahlgu8<) der A.-G. Eisen- und Stahlwerke vorm. 
G. Fischer in Schaffhausen hergestellt; bei der Bestellung sind hierfür 
irgend welche besondere Qualitätseigenschaften nicht vorgeschrieben 
worden. Nach einer Mitteilung von genannter Firma hat der Stahlguß 
im Mittel folgende Festigkeitseigenschaften : 

Zugfestigkeit 4160 kg/qem, Streckgrenze 2130 kg / gem, Dehnung 
rd. 25 vH bei 200 mm Meßlänge, Kontraktion rd. 82 vH. 
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dieser Boden ebenfalls mit einem Druck von 
4 bis 5 at vollständig nach der andern Seite 
durchdrücken, bis er in dieser neuen Form ge- 
wissermaßen »stabil« zu werden begann, und der 
Druck sich wieder steigern ließ. Der Boden hat 
ebenfalls 25 at ausgehalten, ohne weiter Schaden 
zu nehmen; die gesamte Durchbiegang in der 
Mitte betrug dabei rd. 129 mm, wovon etwa 
125 mm bleibend waren (vergl. Abb. 28; Form 
des deformierten Bodens vergl. Abb. 29). 

Dieser Boden ist eingehend rechnerisch unter- 
sucht worden; wenn wir die Spannungen für 
р = — 12,4 kg/gem (»Kniokbelastung«) berechnen, 
so finden wir, daß die größte Gesamtspannung 
als Radialspannung etwa im Abstand 26 cm von 
der Rotationsachse auf der Konkavseite des 
Bodens auftritt, vergl. Abb. 301), und zwar ist es 
eine Druckspannung; sie beträgt rechnungs- 
mäßig etwa 2800 kg / fem. Die größte Beanspru- 
ohung in tangentialer Richtung ist wesentlich 
kleiner. Ungefähr im gleichen Abstand (26 cm 
aus der Mitte) ist auch tatsächlich die Beule zum 


A Abb. 29. Versuchsboden H. 

Nach Belastung mit 25 kg/qem in durchgedrückter Stellung. 
Außenrand fast genau rund geblieben. 

720 Der Boden knickte zuerst aus und wurde nachher 


nach unten durchgedrückt. 


Vorschein gekommen. Wir könnten also hieraus 
schließen: 

Die Gefahr eines Einbeulens solcher Böden 
besteht dann, wenn die größte Druckspannung 
„% des Materiales die Streckgrenze zu überschreiten 
beginnt. Immerhin sei ausdrücklich betont, daß 
es sich bei dieser Erscheinung eigentlich um ein 
Stabilitätsproblem handelt, wie z. B. bei der Knickung des 
geraden Stabes; es muß späteren Untersuchungen vorbehal- 
ten bleiben, für diesen Knickvorgang die analytischen Be- 
din en aufzustellen. 

de Abb. 30. 
Versuchsboden H. Gesamtspannungen. 
Frei aufliegender Kugelboden mit Verstärkungsring am Anßenrand, 
belastet mit p= — 12,4 kg, цею. (Knickbelastung). 


Die nachfolgende Abbildung 31 (photographische Auf- 
nahme) stellt noch die 4 Stahlgußböden von 16 bis 7 mm 
Stärke nach Belastung mit 25 at dar. Man erkennt auf dem 
Bilde sehr deutlich die Schiefstellung der Verstärkungsringe 
am Außenrand der Böden, namentlich bei Boden D; und Н. 


1) Abgesehen von der kurzen Stelle beim Uebergang zum Ver- 
stärkungsring am Außenrand. 
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Die Arbeit befaßt sich mit 
der Untersuchung der Festig- 
keitsverhältnisse von kegel- 
förmigen und kugelförmigen 
Böden, wie solche besonders 
als Zwischenböden im Schiffs- 
turbinenbau verwendet wer- 
den. Es wurden die genauen 
elastischen Gleichungen für 
diese Böden abgeleitet und die 
erhaltenen allgemeinen Inte- 
grale (Reihenentwicklungen) 
zur Berechnung des Spannungszustandes von Kugelböden 
benutzt. Auf Grund der genauen Differentialgleichungen 
wurde ferner ein Differenzenverfahren entwickelt, das un- 
mittelbar mit den Spannungen und nur mit diesen allein 
arbeitet; dieses Differenzenverfahren erlaubt in einer für 
die praktischen Anforderungen mehr als genügend ge- 
nauen und dabei doch nicht allzu umständlichen Weise, 
die Festigkeitsverhältnisse an solchen Böden zu untersuchen 
unter Berücksichtigung aller vorkommenden Randbedingun- 
gen; insbesondere wird der Einfluß der üblichen Verstärkungs- 
ringe an den Rändern in die Rechnung eingeführt. Durch 
Versuche konnten die auf theoretischem Wege ermittelten 
Durchbiegungen mit den bei den Versuchen gemessenen ver- 
glichen werden. An den untersuchten Beispielen hat sich 
herausgestellt, daß bei dünneren Böden die gemessenen und 
die rechnerisch ermittelten Durchbiegungen gut übereinstim- 
men, und zwar sind die gemessenen Durchbiegungen um 
weniger als 10 vH größer als die berechneten; in beiden 
Fällen ist jedoch der Charakter der Kurve der Durchbiegun- 
gen genau gleich. Bei den dickeren Böden werden die Ab- 
weichungen etwas größer, indem die Versuche eine um 15 
bis 25 vH größere Durchbiegung ergaben. 

Ferner haben Versuch und Rechnung übereinstimmend 
gezeigt, daß bei durchbrochenen, außen aufliegenden 
Böden die größte Durchbiegung durchaus nicht immer an 
der inneren Oeffnung auftreten muß: bei stärkeren Böden ist 
dies im allgemeinen der Fall; beischwächeren Böden jedoch 
entfernt sich die größte Durchbiegung um so weiter nach 
außen, je schwächer der Boden unter sonst gleichen Verbält- 
nissen ist, und zwar bis auf die Hälfte des Abstandes zwi- 
schen Innen- und Außenrand. Aehnlich wurde bei vollen 
Kegel- und Kugelböden festgestellt, daß auch hier die größte 
Durchbiegung nicht immer im Scheitel eintritt, sondern bis 
in die Hälfte nach außen rückt (wie dies für Kegelböden 
aus den Untersuchungen von Prof. Stodola schon bekannt 
ist), und zwar im allgemeinen um so mehr, je schwächer 
bei gleicher Pfeilhöhe der Boden ist. 

Aus den vorgenommenen Versuchen läßt sich der Schluß 
ziehen, daß bei gegebener Pfeilhöhe die Kugelform- für die 
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Schiffsölmaschinen 
der niederländischen Marine. 


Nachschrift. 


In meinem Aufsatz in Nr. 14 und 15 des laufenden 
Jahrganges über die Schiffsölmaschinen der niederländischen 
Marine hatte ich angegeben, daß diese Maschinen, »soweit 
sie bis jetzt fertiggestellt und abgenommen sinds, 
dem Nürnberger Werk der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg entstammen, und nur über diese Maschinen hatte ich 
berichtet. Schon während der Drucklegung meiner Arbeit 
sind auch zwei Dieselmaschinen von der Nederlandsche 
Fabriek van Werktuigen en Spoorwegmaterieel 
(Werkspoor), Amsterdam, abgeliefert worden, die augen- 
blicklich zur Probefahrt bereit stehen. Sie sind für ein 
gleiches Panzerboot wie die mit Nürnberger Maschinen aus- 
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Kegelform, weil erstere bei 
gleicher Pfeilhshe und glei- 
cher Belastung kleinere axiale 
Durchbiegungen liefert. 


Weiter ergaben die rech- 
nerischen Untersuchungen, 
daß gewölbte Böden, deren 


Verhältnis > (Dicke zu Wöl- 


bungshalbmesser) etwa in der 
Gegend von ¼s (d. h. viel- 
leicht von 1/30 bis 1/60) liegt, 
sich angenähert wie ebene Platten zu verhalten beginnen, 
wenn deren Pfeilhöhe nicht mehr als 2 bis 3 vH des Außen- 
durchmessers beträgt; bei größerer Pfeilhöhe zeigen diese 
Böden sofort ein von der ebenen Platte stark abweichen- 
des Verhalten. Volle (nicht durchbrochene) gewölbte Böden, 
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deren Verhältnis p etwa in der Gegend von "ju liegt und 


deren Pfeilhöhe etwa 6 vH des Außendurchmessers über- 
schreitet, liefern in der Mitte neben Biegung in radialer 
Richtung eine gleichmäßig verteilte Druckspannung, wenn 
am Außenrand ein wagerechter Zug nach außen ausgeübt 
wird. Infolgedessen wird bei solchen Böden, wenn sie am 
Außenrand frei aufliegen, die gleichmäßig verteilte Radial- 
spannung in der Mitte des Bodens stets größer (absolut ge- 
nommen), als die Spannung in einer entsprechenden Hohl- 
kugel, d. h. größer als die Kugelspannung. Ferner wurde 
festgestellt, daß in gewölbten Böden von nur 1 om Dicke 


und rd. 180 cm Wölbungshalbmesser E = rd. thao | also bei 


verhältnismäßig dünnen Böden, unter Umständen sehr be- 
trächtliche Biegungsspannungen auftreten, die im Höchstfall 
den fünffachen Wert der entsprechenden Kugelspannung 
erreichen. 

Endlich zeigte es sich, daß namentlich eine Versteifung 
des Außenrandes (und zwar schon eine verhältnismäßig ge- 
ringe Verstärkung) von großem Einfluß auf die Spannungen 
und Durchbiegungen ist, d. h. sie im allgemeinen stark ver- 
ringert; dagegen vermag eine Verstärkung des Innenrandes 
in der Regel die Durchbiegungen nicht wesentlich zu beein- 
flussen, sie setzt bloß die meist gefährlichen Tangentialspan- 
nungen in der Nähe des inneren Randes stark herab. 

Zum Schluß konnten zwei der gewölbten Versuchsböden 
bis zur Knickung (Einbeulung) beansprucht werden; dabei 
ergab sich bei einem dieser Böden, daß die rechnerisch er- 
mittelte radiale gesamte Druckspannung von 0,4 bis 0,8 des 
AuBenhalbmessers die Streckgrenze des Baustoffes überschritt. 
Es bleibt weiteren Untersuchungen vorbehalten, zu entschei- 
den, ob dieser Umstand eine wesentliche Veranlassung für 
das Knicken ist. 


gerüstete »Brinio« bestimmt und sollen, wie auch für diese 
vorgeschrieben war, 600 PS. bei 275 Uml./min leisten. 

Da gerade Werkspoor in der Lieferung von Seeschiffs- 
Dieselmaschinen an erster Stelle steht, so könnte es sehr auf- 
fallend erscheinen, daß die niederländische Marine diese 
Fabrik im eigenen Lande bei den Unterseebooten übergangen 
hat. Der Grund liegt einfach darin, daß Werkspoor sich 
bisher nur mit Dieselmaschinen fiir Handelsschiffe befaßt hatte 
und deshalb nicht, wie Nürnberg, für die leichten, schnell- 
laufenden Maschinen der Unterseeboote Erfahrungen besaß. 

Bei den Panzerbooten handelt es sich aber um eine 
mittlere Bauart, und man hat nicht gezögert, hierbei auch 
Werkspoor heranzuziehen. Bemerkenswert ist, daß die nun- 
mehr abgelieferten Maschinen, die im Viertakt arbeiten, das 
vorgeschriebene Mindestgewicht eingehalten haben. 

Vielleicht kann ich über diese Maschinen, die von sehr 
eigenartiger Bauart sind, in Kürze noch mehr berichten. 

Delft (Holland). P. Meyer. 
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Die Eisenbeton-Balkenbrücke der Bauart Vierendeel bei La Louviöre (Belgien).') 


Von A. Schleusner in Charlottenburg. 


Während bei Bo- Abb. 1 und 2. 
genbrücken aus Ei- 
senbeton Spannwei- 
ten bis 100 m er- 
reicht worden sind 
— es seien nur die 
Brücke über den Ti- 
ber bei Rom?) und 
die Brücke bei Lang- 
wies an der Bahn- 
strecke Chur- Arosa’), 
beide mit rd. 100 m 
Spannweite, genannt 
— hat man sich bei 
Balkenbrücken bis- 
her mit kleineren 
Spannweiten begnü- 
gen müssen; für voll- 
wandige Ausführun- 
gen waren ungefähr 
25 m die obere Gren- 
ze; bei gegliederten 
Konstruktionen er- 
reichte man etwas größere 
Spannweiten; so hat die von 
Hennebique erbaute Вёја- 
brücke in Tunis bei 4 m 
Breite 40 m Stützweite; die 
Hauptträger sind Halbparabel- 
träger der Bauart Vierendeel. 
Das bedeutendste Bauwerk 
der Art ist jetzt die kürzlich 
dem Verkehr übergebene 
Fußgängerbrücke bei La Lou- 
viere, die bei rd. 3m Breite 
55,6 m Spannweite hat und 
aus Eisenbeton hergestellt ist. 
Abb. 1 und 2 zeigen die 
Brücke in der Längsansicht 
und in Richtung der Fahr- 
bahn. Die Abmessungen der 
Hauptträger sind der Abbil- 
dung 3 zu entnehmen; die 
Trägerhöhe in der Mitte be- 
trägt 7,63 m, die Feldweite 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und 
Eisenbau) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 % post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) 7, 1912 8. 155 

3) s. Z. 1913 S. 1965 und 
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Eisenbeton-Balkenbrücke der Bauart Vierendeel bei La Louviére. 


Längsansicht. 
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Abb. 2., Ansicht in Richtung der Fahrbahn. 


Som Spannweite 
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rd. 4,63 m. Der Ober- 
gurt ist nach einer 
Parabel gekrümmt. 
Der Querschnitt des 
Untergurtes, Abb. 5, 


3 WAS 


Ka a. AE N | und der Ständer hat 
ER «40 30] gem Fläche, 
i Жу, Hoge 1:7 s während der Ober- 

be | gurt, Abb. 4, [46 x 
ЛА. БУ Жүл 30] gem Fläche hat. 


Vom zweiten Feld 
an ist zur Ausstei- 
fung des Druckgur- 
tes ein Querbalken 
von [46 x 30] gem 
Querschnitt eingezo- 
gen. Die Abbildun- 
gen 4 und 5 lassen 
die Bewehrung der 
einzelnen Konstruk- 
tionsglieder erken- 
nen. Für die Be- 
rechnung wurden 
400 kg/qm Verkehrslast und 
150 kg/qm Winddruck ent- 
sprechend den Vorschriften 
für die belgischen Straßen- 
brücken angenommen. Die 
zulässigen Spannungen be— 
tragen 50 kg/qem für Beton 
und 1200 kg/qem für Eisen. 

Die Lager sind entspre- 
chend der großen Stützweite 
und den hohen Auflager- 
drücken (65 t) in derselben 
Weise wie bei einer eisernen 
Brücke ausgebildet. Die Ab- 
bildungen 6 und 7 zeigen das 
bewegliche Auflager; bemer- 
kenswert ist die Verbindung 
des oberen Lagerteiles mit 
dem Betonuntergurt. Die Ab- 
bildungen 8 bis 10 geben ein 
Bild von der Brücke wäh- 
rend des Bauvorganges. 
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Als Durchbiegung waren bei voller Belastung mit 
400 kg/qm 56 mm zugelassen worden; bei der Belastungs- 
probe senkte sich die Brückenmitte um 12 mm. Ohne 
daß es vorgeschrieben war, wurde die belastete Brücke auf 
den Wunsch von Prof. Vierendeel, von dem der Entwurf 
und die Berechnung stammt, noch einer dynamischen Probe 
unterworfen. 24 Arbeiter marschierten nach beiden Richtun- 
gen über die Brücke; sodann versammelten sie sich in der 
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Brückenmitte und 
sprangen fünf- bis 
sechsmal im Takt 
in die Höhe. Bei 
der ersten Probe 
traten Wellen auf, 
deren Höhe nicht 
über 3 mm hinaus- 
ging, bei der Sprung- 
probe stieg die Wel- 
lenhöhe auf 5 mm. 
Nach Ablauf von 
zwei Stunden, wäh- 
rend der die Be- 
lastungsprobe statt- 
fand, verschwand 
die Durchbiegung 
von 12 mm wieder 
vollständig, was man 
als ein recht gu- 
tes Ergebnis ansehen 
kann. 

Auch in ästhe- 


Schnitt durch Ober- und Untergurt. 


Schleusner: Die Eisenbeton-Balkenbrücke der Bauart Vierendeel bei La Louviére (Belgien). Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Abb. 4 und 5. Abb. 6 und 7. Bewegliches Auflager. 
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Abb. 8 bis 10. Bilder während des Bauvorganges. tischer Beziehung 
macht die Brücke 
Abb. 8. Eingerüstete Brücke. einen sehr vorteil- 


haften Eindruck. Im 
Gegensatz zum Fach- 
werkstil, der beson- 
ders bei Eisenbeton- 
Fachwerken durch 
eine übermäßige Be- 
wegung in der Trä- 
gerfüllung und durch 
eine schwere Knoten- 
punktausbildung ge- 
kennzeichnet ist, 
zeichnet sich dieser 
Rahmenstil durch 
eine gewisse Ruhe 
aus. 

Die Ausführung 
der Bauarbeiten lag 
in den Händen der 
Firma Gebr. Gron- 
del in Gent. 
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Die Hauptversammlung 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
zu Düsseldorf am 8. Mai 1914. 


Die zahlreich besuchte, von Tr.:Sng. h. c. Springorum 
A Versammlung verlieh zunächst Generaldirektor 
nton von Kerpely in Wien die Carl Lueg-Denkmünze 
und ernannte Dr.-Ing. h. c. Lürmann zum Ehrenmitgliede. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten hielt 
sodann Generaldirektor Dr. techn. h. c. Schuster aus Witko- 
witz einen Vortrag über das Talbot-Verfahren im Ver- 
gleiche mit andern Herdfrischverfahren und kam zu 
nachstehenden Schlußfolgerungen: 

Für die Verarbeitung von Roheisen verschiedener Zu- 
sammensetzung und für die Aenderung des Schrottzusatzes 
in ziemlich weiten Grenzen stellt der Talbot-Ofen die an- 
passungsfähigste Ofenart dar. In dem Ofen kann Roheisen 
vom niedrigsten bis zum höchsten Phosphorgehalt ohne schä- 
digenden Einfluß auf die Güte des Stahles verarbeitet wer- 
den, wobei der Erzeugungsrückgang bei hochphosphorhal- 
tigem Roheisen geringer als bei andern Ofenarten ist. Ob- 
wohl die Anlagekosten des Talbot-Ofens wesentlich höher als 
die der Kippöfen kleineren Inhaltes und der feststehenden 
Martinöfen sind. stellen sie sich, auf 1t der Erzeugung be- 
zogen, für den Talbot- Ofen am günstigsten. Die gewonnene 
Schlacke ist bei Verwendung eines hocbphosphorhaltigen Roh- 
eisens wertvoller als bei den andern Ofenarten; daher ist 
auch der Riickgewinn beim Verkauf der Schlacke höher. Der 
Brennstoffaufwand ist niedriger, die Haltbarkeit der feuer- 
festen Zustellung wesentlich giinstiger. Daher stellen sich 
die Ausbesserkosten und auch der Gesamtverbrauch an feuer- 
festen Stoffen beim Talbot-Ofen am giinstigsten. Der Ofen- 
betrieb ist am einfachsten und bequemsten, hauptsächlich in- 
folge der leichten Entfernung der gebildeten Schlacke durch 
Kippen des Ofens. Die Bedienung ist weniger anstrengend 
als bei den übrigen Ofenarten und verlangt eine verhältnis- 
mäßig geringe Anzahl von Arbeiten. 

Auf Grund dieser Tatsachen glaubte der Redner aus- 
sprechen zu dürfen, daß für reine Martinstahlwerke mit mitt- 
lerer und großer Erzeugung der Talbot-Ofen allen andern 
О:епагіеп überlegen und als der Martinofen der Zukunft zu 
bezeichnen sei. Wir kommen auf den Vortrag demnächst 
noch ausfübrlich zurück!). 


Darauf sprach Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Borchers 
aus Greifenhagen bei Stettin über » Wirtschaftliche und 
technische Forderungen an die Ausrüstung von 
Hütten- und Zechenhäfen, insbesondere am Rhein- 
Herne-Kanal«., 

Die unmittelbar bevorstehende Eröffnung des Rhein- 
Herne-Kanales stellt die Hauptbeteiligten, nämlich die am 
Kanal liegenden Hütten- und Bergwerksunternehmungen, 
vor die wichtige Frage des Anschlusses an den neuen Ver- 
kehrsweg. Wird man die Kanalabgaben und Schleppgebühren 
in mäßigen Grenzen halten, so werden eine Reihe von Hütten 
Erze in Mengen von etwa 300000 bis 1 Mill. t auf dem Wasser- 
wege beziehen, und die Umschlagmengen der angeschlossenen 
Zechen werden vorläufig etwa 200000 bis 800000 t betragen. 
Die Ausbildung der Umschlaganlagen ist außer von der jähr- 
lich beförderten Menge sehr von den monatlichen und täg- 
lichen Schwankungen des Empfanges, Versandes und von der 
künftigen Steigerung der Umschlagmengen abhängig. Aus 
den statistischen Nachweisen ist zu entnehmen, daß die 
monatlichen Schwankungen und auch die jährlichen Verkehr- 
steigerungen in Kohlen und Erzen sehr groß sind. Die 
Hauptursachen der Schwankungen sind die wechselnden 
Rheinwasserstände und das stoßweise Eintreffen der Ueber- 
seesendungen. Man muß daher bei den Umschlaganlagen, 
die diesen Einflüssen ausgesetzt sind, für die Leistung wenig- 
stens den größten Monatsverkehr zugrunde legen. Ein Blick 
auf die Karte des Rhein-Herne-Kanales lehrt, daß bei wachsen- 
dem Verkehr sogar noch über diese Forderung hinausge- 
gangen werden muß; denn auf 35 km der Kanallänge sind 
gegen 20 Hafenanlagen vorhanden und dazu recht ungleich- 
mäßig auf diese Länge verteilt; außerdem sind sie zwischen 
den Schleusen der einzelnen Haltungen durch Brücken usw. 
in ihrer Ausdehnungsmöglichkeit sehr beengt. Viele Häfen 
bestehen nur in einfachen Kanalerweiterungen von 2 bis 3 
Schiffslängen und 2 Schiffsbreiten mit einem Wendeplatze. Es 
ist daher ohne weiteres einleuchtend, daß, sowie der Verkehr 
in ankommenden und abgehenden Kähnen an einzelnen 
Tagen des verkehrsreichsten Monates sehr lebhaft wird, die 
Gefahr des Liegeplatzmangels besteht, dem nur durch ent- 


1) Vergl. 7. 1914 S. 852. 
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sprechend gesteigerte Leistungsfähigkeit der Umschlagmittel 
abgeholfen werden kann. 

Durch die vorstehenden Erörterungen wird die Frage an- 
geschnitten, welche Bedeutung eigentlich der Umschlag und 
seine Wirtschaftlichkeit für den gesamten Massengüterver- 
kehr vom Ursprungsorte bis zur Verbrauchstelle haben. Von 
diesem umfassenden Standpunkt aus gesehen ist es die wich- 
tigste Forderung für den Umschlagtechniker, die Gesamtbe- 
förderungskosten möglichst niedrig zu halten. Er muß daher 
versuchen, alle einzelnen Aufgaben technisch so gut wie mög- 
lich ineinander einzupassen, die Verkehrschwankungen tun- 
lichst auszugleichen, die größtmögliche Ausnutzung der För- 
dermittel bei der Hin- und Rückfracht anzustreben und 
schließlich derjenigen Aufgabe des Gesamtgebietes die übri- 
gen unterzuordnen, der dadurch ein überwiegender Vor- 
teil erwächst. Das gilt z. B. im Seehafen für die Ausbildung 
der Umschlaganlagen mit Rücksicht auf eine möglichst schnelle 
Umladung aus dem teuern Seedampfer in Leichter, während 
anderseits am Rhein-Herne-Kanal die beschränkten Hafenver- 
hältnisse und die glatte Abwicklung des Verkehres im Kanal 
eine maßgebende Rolle spielen. Ist nach diesen Grundsätzen 
die Leistung einer Umschlaganlage in großen Umrissen fest- 
gelegt, so kommen als Forderungen des Umschlagbetriebes 
zunächst diejenigen in Betracht, welche sich aus der Be- 
schaffenheit der umzuschlagenden Güter und den an sie ge- 
stellten Anforderungen ergeben. Erze sind 2. В. oft sehr 
grobstückig, schwer, sehr hart und müssen vor ihrer Verhüt- 
tung gebrochen werden; anderseits sind sie häufig infolge 
ihres Tongehaltes so klebrig, daß jedes unnötige Aufspeichern 
in Taschen wegen der Schwierigkeit des Abziehens vermie- 
den werden solle Für Kohlen wiederum ist die Hauptforde- 
rung die Schonung. Je weniger, von der Förderung im 
Schachte beginnend, die Kohlen gestürst, geworfen, bewegt 
werden, desto wertvoller bleiben sie. Ferner ergeben sich 
für Erze wie für Kohlen aus der großen Zahl verschiedener 
Sorten Forderungen hinsichtlich der getrennten Lagerung 
und des Umladevorganges selbst. Es wird häufig nicht mög- 
lich sein, den mit einer bestimmten Erzsorte ankommenden 
Kahn gerade gegenüber dem Lager dieser Erzsorte anzulegen; 
ebenso wird es sich beim Verschiebedienst in besondern Ver- 
schiebebahnhöfen oft nicht so einrichten lassen, daß die in 
den Hafen abgelassenen Züge nur Kohlen für einen einzigen 
Kahn und in einer bestimmten vom Schiffer gewünschten 
Reihenfolge führen. Es wird daher bei größerem Verkehr 
zweckmäßig sein, besondere Verschiebegleise parallel dem 
Ufer anzuordnen, auf denen elektrisch betriebene Wagen das 
Gut zur Umladestelle schaffen. Ferner müssen bei verzögerter 
Stellung der Kähne oder Eisenbahnwagen die Koblen oder 
Erze vorübergehend gelagert werden können, ohne daß man 
sie nachher beim Umschlag auf den Kahn oder Eisenbahn- 
wagen von neuem aufnehmen muß. Das bedeutet also die 
Anlage von Bunkern, bei Kübelverladung von Kohlen auch 
das Abstellen der Kübel. 

Weitere Forderungen lassen sich aus wirtschaftlichen 
Ueberlegungen ableiten, die alle darauf hinzielen, die gefor- 
derte Leistung mit einem geringsten Aufwand von mensch- 
licher und mechanischer Arbeit zu bewältigen. Daher muß 
man alle Handarbeit bei der Bewegung und Förderung von 
Massengütern wie überhaupt möglichst alle ungelernten 
Arbeiter, auch der Streikgefahr wegen, ausschalten; das Ver- 


‚schieben der Umschlageinrichtungen, Verladebrücken, Eisen- 


bahnzüge und das Verholen der Kähne während des Verlade- 
vorganges auf das unbedingt notwendige Мав einschränken 
und schließlich das tote Gewicht der Fördergefäße im Ver- 
hältnis zur Nutzlast möglichst niedrig halten. Daraus ergibt 
sich bei allen Löschvorgängen, wo es sich um die Bewältigung 
großer Mengen und um tiefe Lagerplätze handelt, die Tren- 
nung des eigentlichen Löschvorganges von der weiteren Ver- 
teilung. Einige besondere Forderungen allgemeiner Natur 
sind die Herabsetzung der Gefahrquellen für Betriebstörun- 
gen und die Vereinfachung aller Bewegungsvorgänge, die 
mit der Hand geleitet werden müssen. 

Im einzelnen stellt der Umschlag der schweren, besonders 
der schwedischen Erze eine Aufgabe für sich dar. Man kann 
schwedische Erze wirksam nur mit Greifern von großem Eigen- 
gewicht, großen Schließkräften und hivreichender Oeffnungs- 
weite fassen. Auch ist es zweckmäßiger, den Schaufelschnei- 
den zu Beginn ihrer Bewegung einen mehr wagerechten Weg 
vorzuschreiben, anstatt sie sich senkrecht auf das Erz aufsetzen 
zu lassen. Der große Nachteil aller an Seilen aufgehängter 
Greifer ist, daß sie mit zunehmendem Gewichte zu schwerfällig 
werden und die mit ihnen zu erzielenden Leistungen daher 
sehr bald eine obere Grenze finden. Das hat die Amerikaner 
dazu geführt, den Greifer an einer starren, lotrecht geführten 
Säule aufzuhängen, die durch eine Hebelvorrichtung in den 
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Schiffsraum hinabgesenkt und dann wieder gehoben wird. 
Mit solchen Greifern, deren Verbesserung und Einführung 
auch bei uns ernstlich erwogen werden müßte, hat man in- 
folge des erheblich kürzeren Spieles und der Möglichkeit, ge- 
waltige Mengen zu fassen, mehr als das Dreifache der höchsten 
Leistungen unserer größten Seilgreifer erreicht'). Allerdings 
ist es erforderlich, daß auch unser Schiffspark den Forderun- 
gen eines neuzeitlichen Greiferbetriebes besser angepaßt wird. 
Der Aufgabe einer wirtschaftlichen Verteilung der umge- 
schlagenen Güter sind die Amerikaner aus dem Wege ge- 
gangen. In ihren Anlagen werden die Erze beim Laden auf 
ein Lager hinter der Löschvorrichtung abgeworfen, durch die 
Greiferlaufkatze der Verladebrücke von neuem gegriffen und 
auf das Hauptlager gebracht. Auch muß jeder Eisenbahnzug 
während seiner Beladung vorgeschoben werden. Erst in 
neuester Zeit sind diese Mängel zum Teil vermieden worden, 
indem das Gut, in diesem Falle Koblen, nicht hinter der Lösch- 
vorrichtung abgeworfen, sondern in Wagen geladen wird, die 
auf langen Hochbahnen am Ufer entlang fahren und die unten 
still stehenden Eisenbahnwagen oder Bunker beladen. Würde 
man dann noch diese Wagen als Kübelwagen ausbilden, deren 
Kübel von einer Katze auf der Verladebrücke abgenommen 
werden können, so wäre die völlige Unabhängigkeit des Be- 
ladeortes von der Entladestelle gewährleistet. Natürlich gibt 
es auch andre Verteilverfahren, wie z. B. die bewährte Ver- 
bindung von Entladekranen mit einer Hängebahnanlage, mit 
der sich trotz einiger Schwierigkeiten fast alle genannten 
Forderungen der Wirtschaftlichkeit erzielen lassen. Man wird 
von Fall zu Fall entscheiden müssen, welche Art der Vertei- 
lung besser ist. 

Bei den neuen Beladeanlagen für Kohlen am Rhein-Herne- 
Kanal ist, soweit sich das bis jetzt übersehen läßt, das bisher 
allgemein angewandte Verfahren des Kippens der Eisenbahn- 
wagen in die Schiffe nicht in Frage gekommen, weil die 
Kohlen dabei infolge des Stürzens zu sehr an Wert verlieren; 
außerdem haben es ja die Zechen bei eigenen Anschlußbah- 
nen in der Hand, ihre Wagen dem Umschlage genau anzu- 
passen. Es ist daher überall die Kübelverladung in Aussicht 
genommen worden. Die Kübel für 7,5 bis 10 t, zu 3 bis 7 auf 
einem Plattformwagen stehend, werden einfach von einem 
Drebkran abgenommen, im Kahn entleert und auf die Platt- 
form des Wagens wieder aufgesetzt. Trotzdem wäre es wohl 
eingehender Untersuchungen wert, ob sich, insbesondere, wenn 
doch Bunker zur vorübergehenden Aufspeicherung der Kohlen 
am Ufer angelegt werden müssen, der Kohlenumschlag nicht 
noch wirtschaftlicher durch den unmittelbaren Anschluß der 
Zechen an diese Bunker mittels einer Seilbahn erreichen ließe, 
weil hier ein ununterbrochener Kreislaufbetrieb von Hänge- 
bahnen den Standbabnen in der Regel überlegen ist. 

Der Redner faßte sodann die technischen und wirtschaft- 
lichen Hauptforderungen an Hütten- und Zechenhäfen wie 
folgt zusammen: 

Hinreichend große Leistungen der Umschlagmittel zur Ab- 
kürzung der Schiffsliegezeiten und Einschränkung der Hafen- 
anlagen; bauliches Ineinanderpassen der Umschlagmittel und 
Fahrzeuge; Behandlung der gesamten Umschlag- und Förder- 
frage im Hinblick auf die Gesamteinheitskosten für die Roh- 
stoffbeschaffung und den Erzeugnisversand von der Förder- 
stelle bis zur Verbrauchstelle; Leitung des gesamten Förder- 
und Umschlagwesens von einer Stelle aus. AuBer diesen 


Hauptforderungen allgemeinen Inhaltes stellte er für Hütten- 


und Zechenhäfen folgende besondere Forderungen auf: 
Trennung der Löscharbeit und jeder sonst erforderlichen 


1) Vergl. Z. 1913 S. 1477. 
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Hebearbeit von der weiteren Verteilung durch besondere Ar- 
beitsvorgänge; Vermeidung jedes doppelten Greifens und 
Hebens des Fördergutes; Vermeidung des Verholens der Kähne 
und des Verschiebens der Eisenbahnzüge während der Löschung 
eines Kahnes auf einen Eisenbahnwagen; Vermeidung des 
Verfahrens der Verladebrücken während der Löschung eines 
Kahnes auf das Lager oder in den Silo; Möglichkeit vorüber- 

ehender Bunkerung vor Verladung auf die Eisenbahnwagen; 

inführung starr und lotrecht geführter Greifer für große 
Leistupgen. 

Für Zechenhäfen gelten noch die nachstehenden beson- 
dern Forderungen: 

Möglichste Schonung der Koblen beim Umschlage; mög- 
lichst geringes Verschieben der Kohlenzüge im Hafen; Unab- 
hängigkeit der Kahn- oder Lagerplatzbeladung von der 
Stellung des Kohlenzuges; Möglichkeit vorübergehender Bun- 
kerung der Kohle vor ihrer Verladung in den Kahn. 

Zum Schluß wies der Redner darauf hin, daß die Staats- 
regierung mit dem Bau des Rhein-Herne-Kanales die Ent- 
lastung der Eisenbahnen im rheinisch-westfälischen Industrie- 
bezirk und die Verbilligung des Bezuges der Rohstoffe sowie 
des Versandes der Erzeugnisse unserer Industrie und damit 
zugleich die Stärkung der Ausfuhr, sowie die Möglichkeit der 
Erschließung neuer Absatzgebiete bezweckt habe. Man rech- 
net schätzungsweise mit einem anfänglichen Verkebr auf dem 
Kanal von 6 Mill. t jäbrlich. 12 Mill. t wird der Kanal, wenn 
in allen Gefällstufen die doppelten Schleusen betrieben wer- 
den, mit Sicherheit in 12stündiger Betriebzeit und annähernd 
das Doppelte bei Tag- und Nachtbetrieb leisten können. 
Auch dann ist seine Leistungsfähigkeit noch nicht erschöpft; 
denn eine weitere Steigerung kann dadurch erreicht werden, 
daß man an jeder Gefällstufe eine dritte Schleuse baut und 
den Kanalquerschnitt entsprechend erweitert. 


Vor der Hauptversammlung fand am Sonnabend den 2. Mai 
die 21. Versammlung deutscher Gießereifachleute statt, die 
sich eines lebhaften Besuches erfreute Als erster in der 
Reihe der Vortragenden sprach Professor P. Oberhoffer aus 
Breslau über die Bedeutung des Glühens von Stahl- 
formguß. Der Vortrag stellt eine Erweiterung und Vervoll- 
ständigung der früheren Berichte des Redners über den gleichen 
Gegenstand dar!). Auf Grund der umfangreichen Versuch- 
ergebnisse ist es möglich, für jede Stahlgußsorte diejenige 
Temperatur anzugeben, welche beim Glühen mit Rücksicht 
auf die Festigkeit am zweckmäßigsten gewählt wird. Gleich- 
zeitig ergeben sich aus den Versuchen für eine beliebige 
Stahlgußsorte diejenigen Werte, welche die Festigkeit bei 
zweckmäßigem Glühen annimmt. B. Keller aus Düsseldorf, 
sprach über Streifzüge durch amerikanische Gieße- 
reien, wobei er sich auf GraugieBereien beschränkte. Einige 
in deutschen Gießereien nicht eingeführte Maschinen werden 
im Bilde vorgeführt. Eine Ueberlegenheit der amerikanischen 
GieBereien konnte bei der Massenerzeugung nicht, aber bei 
der Herstellung von hochwertigem GuB festgestellt werden. 
Den beiden Vorträgen schlossen sich Erörterungen über all- 
gemeine Gebiete an, die die Gießereikreise lebhaft beschäfti- 
gen. F. Hegerkamp aus Düsseldorf leitete eine Erörterung 
über die Frage ein: »Was versteht man unter einem formgerech- 
ten Modell?« Ferner sprach man über den Schmelzbetrieb des 
Kuppelofens, über eine Abstichvorrichtung für Kuppelöfen ?) 
und über Vor- und Nachteile verschiedener Gebläsearten für 
Kuppelöfen. 


a Z. 1912 S. 679. 
2) S. Z. 1911 S. 712. 
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Eingegangen 31. März 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Conrad. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 42 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Dr. Bojko aus Hainichen (Gast) spricht über zwei 
interessante Zahlenphänomene. 

Hr. Ruppert macht Mitteilungen über ein in der Werk- 
zeugmaschinenfabrik Union in Gebrauch befindliches mit 
Additions- und Subtraktions-Einrichtung versehenes Stand- 
maß von Robert Teegler in Düsseldorf zum maßstäblichen 
Einstellen des Parallelreißers "auf der Reißplatte. Mittels 
eines zweiten, am Hauptmaße verschiebbaren MaBstabes und 


eines Läufers kann man damit mechanisch Maße addieren 
und subtrahieren. Es werden dadurch Rechenfehler bei der 
Uebertragung von Zeichnungsmaßen auf die Werkstücke nach 
Möglichkeit vermieden. 


Dann zeigt er ein mit eingesetzten Schnellstahlzähnen 
versehenes Kalt-Kreissägeblatt. Die einzelnen Zähne 
werden durch Einschieben in einen radialen Schlitz des Blat- 
tes gehalten, sie sind seitlich durch eine halbrunde Längs- 
rippe gesichert. Das Abfliegen der Zähne wird durch je eine 
Querniete verhindert. Diese muß herausgeschlagen werden, 
wenn ein neuer Zahn eingesetzt werden soll. Dieses Säge- 
blatt arbeitet mit etwa 17 m/min Umfangsgeschwindigkeit 
beim Schneiden von Siemens-Martinstahl bis zu etwa 80 kg 
Festigkeit. 
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Ferner führt er eine Schublehre zum Messen der 
Zahnstärken von Stirnrädern im Teilkreise vor. Außer den 
üblichen 2 Parallelschnäbeln hat diese Schublehre noch 
einen Schieber, der auf das Maß der Kopfhöhe des Zahnes 
eingestellt werden kann. Diese Schublehre zeigt mit Hülfe von 
Nonien als kleinstes Mag ½ mm an. Eine beigegebene Tabelle 
gibt Sehne und Kopfhöhe zu Modul 1 für alle Zähnezahlen. 

Außerdem zeigt Hr. Ruppert winzig kleine, nur durch 
eine Lupe sichtbare Schräubchen von 0,2 mm Dmr. für 
Taschenuhren mit einem Gewinde von (ae! Steigung, sowie 
drei Zahnräder, alle drei mit gleichem äußeren Durch- 
messer und doch mit verschiedener Zähnezahl, mit 38, 40 und 
42 Zähnen, die sich auf den üblichen Abwälzfräsmaschinen 
herstellen lassen. 

Hr. Nickel berichtet über Hobelmaschinenantriebe. 
Eine große elektrisch angetriebene Hobelmaschine, deren Tisch 
durch zwei Schraubenspindeln bewegt wurde, verbrauchte 
sehr viel Strom. Man versah beide Spindeln mit Kugellagern, 
die zusammen etwa 1000 M kosteten; es ergab sich eine Strom- 
ersparnis von etwa 400 A, во daß die Kugellager in 2'/, Jahren 
bezahlt waren. 

In demselben Werke baute man an einer schweren Hobel- 
maschine eine Vulkankupplung von etwa 800 mm Dor. an 
Stelle der bis dahin verwendeten Riemenverschiebung ein. 
Bei der Vulkankupplung brauchen die Riemen nicht verscho- 
ben zu werden. Das bedeutete eine derartige Schonung der 
Riemen, daß man einen Riemen im Jahr und da ein solcher 
Riemen etwa 300 Æ kostet, 1. täglich sparte. 

Hr. Nickel berichtet ferner über den Bruch einer 
sehr krfätigen Welle an einer schweren Karusselldrehbank. 
Es handelte sich um die senkrechte Welle, die den Quer- 
balken auf- und abwärts bewegt. Nach dem Bruche wurde 
die Maschine der liefernden Firma zur Verfügung gestellt. 
Der Oberingenieur horchte den bedienenden Arbeiter — es 
war nachts vorgekommen — über den Vorfall aus und erfuhr, 
daß der Mann, der, früher Fleischergeselle, seit zwei Tagen 
fast ohne jede Unterweisung die verwickelte Maschine be- 
diente, die 6 starken Schrauben zum Festbremsen des Quer- 
balkens nicht gelöst hatte, als er denselben verstellen wollte, 
ein Zeichen, welchen Anforderungen die Maschinen oft ge- 
wachsen sein sollen. 

Hr. Schimpke spricht über einen Rohrbruch auf 
einem Hüttenwerk und seine Folgen. 

Der Rohrbruch erfolgte an der Hauptwasserleitung des 
Hochofenwerks der Kruppschen Friedrich-Alfred-Hütte in 
Rheinhausen. Die Hochofenanlage war 1896 mit Dampfge- 
bläsemaschinen, einem Dampfkraftwerk und durch Dampf- 
maschinen angetriebenen Tauchkolbenpumpen erbaut worden. 
Mit der Vergrößerung des Werkes ging dann Hand in Hand: 
die Aufstellung von Gichtgasmaschinen für Gebläse und für 
das elektrische Kraftwerk und von elektrisch angetriebenen 
Kreiselpumpen für die Wasserversorgung. Ein Hochofenwerk 
mit 8 großen Hochöfen erfordert etwa 30 bis 35 cbm/min 
Wasser oder 2000 cbm/st, dazu kommt dann noch der Ver- 
brauch des Stahl- und Walzwerkes. In der guBeisernen Haupt- 
wasserleitung von 500 mm Dmr. brach ein Rohr schalenförmig 
aus. Die Ursache des Bruches konnte nicht festgestellt wer- 
den, das untersuchte Rohrmaterial war gut. Die Folgen 
dieses Rohrbruches bestanden in einem mehrstündigen Still- 
legen des ganzen Hochofenbetriebes. Zunächst konnten die 
entsprechenden Absperrschieber — eine zweite Zuleitung war 
vorhanden — nicht schnell genug abgesperrt werden, so daß 
der ganze Vorrat der Wassertürme an der großen Bruchstelle 
auslief. Die Gasmaschinen des elektrischen Kraftwerkes 
mußten infolge des Mangels an Kühlwasser stillgesetzt wer- 
den. Die Kreiselpumpen erbielten keinen Strom und konnten, 
trotzdem die beschädigte Leitung inzwischen abgesperrt war, 
kein Wasser liefern. Ferner mußten die Gasgebläse und da- 
mit auch die Hochöfen stillgesetzt werden. Die nicht schnell 
genug herausgenommenen Windformen aus Bronze verbrann- 
ten zum großen Teil, da auch ihnen die Wasserkühlung fehlte, 
und mußten ausgewechselt werden. Der ganze Betrieb stand 
still. Hülfe schafften nun die noch vorhandenen, stets für 
solche Fälle unter Dampf gehaltenen Kessel. Die alten 
Dampfmaschinen des früheren elektrischen Kraftwerkes wur- 
den angesetzt; ebenso die Dampfmaschinen des Wasserwerkes 
und ein Dampfgebläse für die Hochöfen. Der elektrische 
Strom des Dampfkraftwerkes genügte zur Inbetriebsetzung 
einer großen Kreiselpumpe, und so wurde zunächst wieder 
hinreichend Wasser gefördert. Darauf konnten einige Hoch- 
öfen wieder angeblasen werden und nun war nach opd nach 
auch genug Gichtgas da, um die Gasgebläse und die Gasma- 
schinen des“ elektrischen Kraftwerkes anzulassen. 4 bis 5 st 
nach dem Rohrbruche war der normale Betrieb wieder her- 
gestellt. 
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Hr. Dr. Bojko gibt ein Verfahren zum Quadrieren 
der Zahlen von 25 bis 125 an, das auf dem 25er System 
aufgebaut ist. 


Hr. Nickel berichtet über eine elektrische Sicher- 
heitsvorrichtung, die dem Zugführer selbsttätig von der 
der Strecke aus Zeichen gibt und erforderlichenfalls den Zug 
zwangläufig anhält. Die Beschreibung entstammt der eng- 
lischen Zeitschrift »Page’s Weekly«. 

Ein Wechselstrom führendes Kabel wird auf der ganzen 
zu sichernden Strecke längs der Schienen unterirdisch ver- 
legt. Die Umgebung des Kabels ist daher in einem dauern- 
den Zustand elektrischer Erregung, so daB von einem elek- 
trisohen Tunnel gesprochen werden kann, in dem der Zug 
fährt. Die Lokomotive trägt eine Spule aus isoliertem Draht, 
die rings um das Untergestell gewickelt ist. Sie wird durch 
den Wechselstrom des Kabels induziert und wirkt auf elne 
Signalpfeife und auf einen Magneten, der die Bremsen ge- 
öffnet hält, so lange Strom da ist.. 

So lange der Zug in dem elektrischen Tunnel fährt, sind 
die Bremsen geöffnet, die Pfeife ist still. Bei einer Unter- 
brechung des Tunnels ertönt erst das Warnungssignal der 
Pfeife, dann fallen kurz danach die Bremsen ein und bringen 
den Zug zum Halten. Diese Unterbrechungen sind zum Teil 
beim Verlegen des Kabels ао bestimmten Stellen vorgesehen, 
sie können aber auch von der Strecke aus willkürlich her- 
beigeführt werden. Unterbrechungen der ersten Art liegen 
vor jedem Streckenzeichen, indem hier durch die Kabelver- 
legung der Zug dem Einfluß des Tunnels entzogen wird. In- 
folgedessen ertönt vor jedem Streckenzeichen zunächst ein 
Achtungssignal, drei kurze Pfiffe, gleichviel, ob das Zeichen 
auf Fahrt oder Halt steht. Eine Unterbrechung der zweiten 
Art kann vom Streckenzeichen selbst hergestellt werden, in- 
dem es, wenn es auf Halt steht, durch Oeffnen des Wechsel- 
stromes die ganze Strecke stromlos macht. In diesem Falle 
ertönt auf der Maschine sofort ein langes Warnungszeichen, 
kurz danach fallen die Bremsen ein. Da auf diese Art die 
ganze Strecke stromlos wird, müssen auch alle auf ihr ver- 
kehrenden Züge gleichzeitig zum Halten gebracht werden, so 
daß auch die Gefahr des Auffahrens vermieden ist. Selbst- 
verständlich kann nun auch jeder Streckenwärter die gleiche 
Stromunterbrechung und die gleiche Wirkung auf die Züge 
in Fällen der Gefahr hervorbringen. 

Das System, welches auf einer größeren englischen Bahn 
eingeführt, aber auch vom preußischen Minister v. Breiten- 
bach geprüft und für eine preußische Bahn erworben ist, 
verfolgt den Zweck, die menschliche Mitwirkung möglichst 
auszuschalten und durch unbedingt zwangläufig wirkende 
mechanische Mittel zu ersetzen. Bei Zügen, die, wie in 
Amerika und Rußland, tagelang fahren, ohne zu halten, kann 
das System auch zum Uebermitteln von telephonischen und 
telegraphischen Mitteilungen an die Reisenden dienen. 

Hr. Ruppert macht auf die seit kurzem in der »Union« 
vorhandene Beamtenrufeinrichtung aufmerksam, die eine 
Nachahmung der Rufeinrichtung der Wanderer-Werke ist. An 
den verschiedenen Stellen des Grundstückes sind elektrisch 
betätigte Hupen angebracht, die überall zu hören sind. Jeder 
Oberbeamte hat ein bestimmtes Signal. Soll der betreffende 
Beamte gerufen werden, so wird von der Fernsprechzentrale 
aus das Signal gegeben. Hört ein Beamter sein Signal, so 
geht er an den nächsten Fernsprecher und erkundigt sich, 
was von ihm verlangt wird. 

Hr. Ruppert berichtet unter Bezugnahme auf den 
oben erwähnten Wellenbruch, daß es in der Werkzeug- 
maschinenfabrik »Union« üblich ist, alle Schraubenköpfe, die 
beim Einrücken eines Selbstganges erst gelöst werden mürsen, 
rot anzustreichen, um den Arbeiter aufmerksam zu machen. 
Das Verfahren hat sich gut bewährt. 


Sodann erklärt Hr. Ruppert die internationalen Wege- 
zeichen für den Automobilverkehr. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 12. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Andersen 
Anwesend 73 Mitglieder und 41 Gäste. 

Hr. Direktor Hüneke aus Berlin (Gast) spricht über die 
Gefahren im Verkehr mit feuergefährlichen Flüssig- 
keiten und über die Anforderungen, die an die 
Sicherstellung von Anlagen gegen Explosion und 
Verbrennung an die Lagerung derartiger Flüssig- 
keiten zu stellen sind. 
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Eingegangen 2. April 1914. 
 Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 42 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Dr.-Ing. Е. Preuß aus Darmstadt (Gast) spricht über 
die praktische Nutzanwendung der Prüfung des 
Eisens durch Aetzverfahren und mit Hülfe des 
Mikroskopes. 


Eingegangen 31. März 1914. 


Hannoverscher Bezirksverein 
Sitzung vom 20. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chine- 


sische Hochschule. die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China)). 


Sitzung vom 6. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend 35 Mitglieder, 1 Teilnehmer und 11 Gäste. 


Hr. О. Franzius spricht über den Unfall an der 
Schleuse in Hemelingen. 


Eingegangen 16. März und 20. April 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Am 14. Februar wurde даз städtische Elektrizitäts- 
werk besichtigt. 
Hr. Wahl sprach über Dampfturbinen. 


Sitzung vom 19. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Garlepp und Hr. Overath. 
Schriftführer: Hr. Neuenhofer. 
Anwesend 5? Mitglieder und 19 Gäste. 
Hr. Garlepp hält einen Vortrag: Kran- und Verlade- 


anlagen für Fabriken und Häfen mit kritischen 
Randbemerkungen über deren Wirtschaftlichkeit. 


Sitzung vom 19. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hartmann. Schriftführer: Hr. Neuenhofer. 
Anwesend 52 Mitglieder und 19 Gäste. 


Hr. Janson hält einen Vortrag: Erinnerungen an die 
Tätigkeit der Eisenbahntruppen im Feldzuge 1870/71. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Bauwens. 
Anwesend 74 Mitglieder. 


Hr. Dipl.-Ing. von May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
Woch die mechanische Zugerzeugung und deren Vor- 
teile. 


Eingegangen 3. April 1914. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 34 Mitglieder und 8 Gäste. 


Hr. Steimle spricht über moderne Fabrikations- 
methoden im Maschinenbau. 

Hr. W. Schmidt und Hr. Direktor Linde aus Berlin 
(Gast) berichten über den Entwurf des Gesetzes für den Schutz 
des gewerblichen Eigentums. 


D Ueber den Vortrag wird in T. und W. berichtet werden. 


Sitzung vom 23. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 34 Mitglieder und 44 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Otto Wendt’). 
Hr. Dr. H. Beck aus Berlin (Gast) spricht tiber flammen- 
lose Oberflächenverbrennung. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 22 Mitglieder und 3 Gäste. 
Der Schriftführer spricht über Beregnungsanlagen. 


Am 14. März 1914 sprach Hr. Professor Dr. Spies (Gast) 
über Wechselstrom und Drehstrom. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Westpreufsischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Aumund. Schriftführer: Hr. Esser. 
Anwesend rd. 90 Mitglieder, Damen und Gäste. 


Hr. Ingenieur Gründel aus Berlin (Gast) zeigt in 
kinematographischen Vorführungen die Herstellung von 
Kupferdrähten und Kabeln sowie die Aufbereitung 
von Kautschuk. 


Eingegangen 2. April 1914. 
Württembergischer Bezirksverein, 


Sitzung vom 5. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Zahn. Schrififührer: Hr. Kirner. 
Anwesend 54 Mitglieder und 31 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Lang und W. Pickersgill. 

Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung, Tsingtau und die Deutsch. Chine- 
sische Hochschule, die Angelpunkte der deutschen 
Bestrebungen in China)). 


Ecbatz- Gruppe. 
Sitzung vom 11. Marz 1914. 


Die Versammlung bespricht den Entwurf des Patentge- 
setzes. 


Eingegangen 30. März 1914. 
Verein deutscher Maschinen- Ingenieure. 


Sitzung vom 17. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wichert. 


Hr. Regierungsbaumeister Richard Sonntag spricht 
über Luftschiffhallen und Flugzeughallen. 

Der Vortragende macht einige geschichtliche Mitteilungen 
und kennzeichnet die Einrichtungen der Luftschiffhäfen, 
Flugstützpunkte und Flugplätze, sowie die Bauweisen der 
Luftschiff- und Flugzeughallen. Dann belegt und erweitert 
er an Hand von Lichtbildern seine allgemeinen Ausführungen 
und gibt einen Ueberblick über die beiden weiten neuen 
Baugebiete, welche sich in kürzester Zeit mit überraschender 
Geschwindigkeit entwickelt haben. Groß sind die dabei von 
den Erfindern, Ingenieuren und Firmen insbesondere für den 
Luftschiffhallenbau gebrachten geistigen und geldlichen Opfer. 
Ueber die zurzeit im Vordergrunde des Interesses stehenden 
Drebhallen sind die Ansichten noch keineswegs geklärt. Da 
die Baukosten dieser Hallen außerordentlich hoch sind und 
hinreichende Erfahrungen noch nicht vorliegen, gibt der Vor- 
tragende der Hoffnung Ausdruck, daß die Auftrag gebenden 
Kreise nicht eine bestimmte Bauart für mehrere Hallen wäh- 
len würden, bevor sie nicht mit einigen der besten Bauarten 
je einen Ausführungsversuch gemacht haben. 


1) s. Z. 1914 S. 525. 
2) Veber den Vortrag wird in T. und W. berichtet werden. 
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Bücherschau. 


Das Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 
kraftmaschinen und Kraftgasanlagen. Von Hugo 
Güldner. 3. neubearbeitete und bedeutend erweiterte Auf- 
lage. Berlin 1914, Julius Springer. 789 S. mit 1282 Abb., 
35 Konstruktionstafeln und 200 Zahlentafeln. Preis geb. 32 M. 

Die erstaunliche Ausbreitung und Entwicklung der ver- 
schiedenen Hochdruck-Oelmotoren in den letzten Jahren und 
die Notwendigkeit ihrer eingehenden Berücksichtigung be- 
wirkte, daß die längst erwartete dritte Auflage des Werkes 
von Güldner, dessen hervorragende Stellung in der gesamten 
Fachliteratur des In- und Auslandes ich nicht zu betonen 
brauche, bis heute auf sich warten ließ. 

Nun liegt das Werk neubearbeitet und bedeutend er- 
weitert vor als eine ergiebige Fundgrube für den Ingenieur. 
Die für den Konstrukteur hauptsächlich bestimmten Teile 
»Entwerfen und Berechnen«, sowie »Bauarten und Betriebs- 
zahlen« sind trotz sorgfältiger Auswahl des Stoffes gegenüber 
der ersten Auflage mehr als verdoppelt worden’), während 
die zweite Auflage nur eine geringe Vermehrung gezeigt 
hatte. Den Hauptanteil an dieser Vermehrung forderte die 
eingehende Behandlung der neueren Hochdruck-Oelmotoren, 
wobei dem Verfasser für die sachverständige Wertung der 
ganzen Entwicklung, abgesehen von seiner gegenwärtigen 
Konstruktions- und Verkaufstätigkeit für »Güldner-Rohöl- 
motoren«, zugute kam, daß er mehrere Jahre hindurch als 
leitender Mitarbeiter Diesels nach dessen Trennung von der 
Maschinenfabrik Augsburg tätig war. Damals entwarf der 
Verfasser bereits einen liegenden 10pferdigen Zweitakt- 
Dieselmotor, der sehr günstige thermische Ergebnisse zeigte, 
jedoch in seiner damaligen Bauart und Größe wegen seiner 
großen Pumpen- und Reibungsverluste und wegen der hohen 
Herstellungskosten noch nicht entwicklungsfähig war. 

Um die weitgehende Berücksichtigung neuer und neue- 
ster Konstruktionen zu ermöglichen, wurden die übrigen 
Abschnitte knapper behandelt und der geschichtliche Teil 
sogar wesentlich gekürzt. 

So bildet sich das Werk mehr und mehr zu einem ver- 
gleichenden Handbuch und kritischen Sammelwerk aus, in 
welchem der Verfasser all das Material, das im Laufe der 
Jahre von ihm oder seinen Mitarbeitern untersucht, festgelegt 
und gesammelt wurde, seinen Fachgenossen zugänglich macht, 
um ihnen zuverlässige Unterlagen für neue Konstruktionen 
unter Ersparung unnötiger Umwege zu bieten. 

Der jüngere Konstrukteur lernt in diesem Werke wohl 
am besten gesunde Grundsätze und wirtschaftliche Gesichts- 
punkte des Konstruierens kennen, wozu einige gute Neue- 
rungen der vorliegenden Auflage, besonders der Abschnitt über 
die Wirtschaftlichkeit der Maschinenbaustoffe, noch wesent- 
lich beitragen. 

Daß man in Einzelheiten vielfach andrer Meinung sein 
kann, ist unter Fachleuten selbstverständlich, sobald es sich 
eben um Fragen der Konstruktion handelt. Ich will darum 
auf solche Dinge im vorliegenden Falle nicht eingehen und 
nur wichtigere Punkte herausgreifen. 

Der Vergleich zwischen Viertakt und Zweitakt erscheint 
mir heute nicht mehr ganz glücklich, wenigstens berück- 
sichtigt er zu wenig die Erfahrungen der letzten Jahre. Viel 
mehr als das System ist heute die konstruktive Seite 
dieser Frage ausschlaggebend geworden. Zurzeit heißt es 
nicht mehr allgemein: »Viertakt- oder Zweitaktsystem«, 
sondern: »Wie sind die spezifischen Eigenarten des einen 
Systems, z. B. beim Zweitakt der stärkere Einfluß der Wan- 
dungstemperaturen, der Spülpumpenverluste u. a., bei einer 
bestimmten Bauart, Maschinengröße und Drehzahl in der 
Konstruktion vermieden, vermindert oder durch besondere 
Vorzüge ausgeglichen unter Wahrung voller Konkurrenz- 
fähigkeit beim Verkauf und im Betriebe?« Eine Frage der 
Einzelausbildung und des günstigsten Kompromisses haben 
wir vor uns, die zurzeit wenigstens nur von Maschine zu 
Maschine zu beurteilen ist. Die einseitige Vorliebe oder 


1) Es entfallen auf diese Teile in der neuen Auflage rd. 1070 Ab- 
bildungen und Tafeln auf 522 Seiten gegenüber 490 auf 253 Seiten in 
der ersten Auflage. 


Entscheidung für irgend ein System kann verhängnisvoll 
werden und sollte darum auf keine Weise gefördert werden. 

Ebensowenig will mir gefallen, wie der Verfasser auch 
in der neuen Auflage im Abschnitt »Liegende oder stehende 
Bauart?« als Verfechter und Erbauer stehender Maschinen 
dem Freunde der liegenden Bauart keinerlei Waffen in die 
Hand zu geben sich bemüht. Hat man sich nicht auch hier, 
viel mehr als über die Bauart, je nach Zweck und Größe 
von Maschine zu Maschine (oder auch von Firma zu Firma) 
zu entscheiden? 

Die theoretischen Temperaturdiagramme eines »Leucht- 
gasverpuffungsmotors« und eines »Gleichdruckölmotors (S. 42) 
sind nicht auf gleicher Basis aufgezeichnet und darum irre- 
führend. Das Oelmotor-Temperaturdiagramm zeigt eine Aus- 
pufftemperatur von rd. 1150°C, das Leuchtgasmotordiagramm 
nur halb so viel, obwohl seine Wärmeausnutzung wesentlich 
schlechter ist, somit die im Auspuff abzuführende Wärme 
höher ist. 

Dem »Abzugverfabren« zur Bestimmung des mechani- 
schen Wirkungsgrades tritt der Verfasser scharf entgegen 
und weist auf seine Mängel hin (S. 7 und S. 764). Er be- 
zeichnet die indizierte Kreisprozeßarbeit der innerhalb des 
Zylinders komprimierten (oder der gesamten?) Ladung mit 
N., ein an sich durchaus folgerichtiges Verfahren; doch ver- 
misse ich einen Hinweis auf die schwierige praktische Durch- 
führung dieses Verfahrens bei den vielerlei Maschinen mit 
teilweise oder gänzlich getrennt komprimierter Ladung (Ein- 
spritzluft für Dieselmotoren und Ueberschubmotoren, Ladeluft 
für Leistungserhöhung bei Gasmotoren oder Lokomotivmoto- 
ren, Arbeitsluft bei Briinler-Motoren). Der Reibungsverlust 
dagegen läßt sich leicht als algebraische Summe aller indizier- 
baren Arbeiten abzüglich der effektiven Arbeit herausschälen. 

Es ist selbstverständlich, daß die erwähnten Meinungs- 
verschiedenheiten an dem Charakter dieses Werkes nichts 
ändern, das auch durch sein Erscheinen in französischer, 
englischer und russischer Sprache seine allgemein anerkannte 
Bedeutung bereits bekundet hat. Wenn ich aber zum Schlusse 
noch einen Wunsch aussprechen darf, so ist es der, daß das 
Werk bei der nächsten Auflage vielleicht doch nicht wieder- 
um im Verhältnis der Entwicklung des Verbrennungs- 
maschinenbaues zunimmt. Denn sonst wird es zum Schaden 
der Verbreitung nicht möglich sein, daß jeder jüngere Ma- 
schineningenieur sich dieses für seine Ausbildung so wert- 
volle Werk anschafft und mit Nutzen bewältigt. 

Kutzbach. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Gutachten des I. Zivilsenats des Reichsgerichts 
zum Entwurf eines Patentgesetzes. Mit amtlicher Ge- 
nehmigung herausgegeben von Reichsgerichtsrat Dr. Hagens. 
München, Berlin und Leipzig 1914, J. Scheitzer. 82 S. Preis 
2 M. 
Handbuch der Mineralchemie. Herausgegeben mit 
Unterstützung der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften in 
Wien von Prof. Dr. C. Doelter. Bd. II, 5. (Schluß der ersten 
Hälfte des zweiten Bandes.) Dresden und Leipzig 1914, Stein- 
kopff. S. 641 bis 848 mit vielen Abb. Preis 9,10 Æ. 

Aide-Mémoire de l'Ingénieur-Construeteur de 
béton armé. Von J. Braive. Paris 1914, Н. Dunod & К. 
Pinat. 387 S. mit 42 Abb. Preis 15 Fr. 

Aktien-Brauerei-Gesellschaft Friedrichshöhe, 
vormals Patzenhofer Berlin, Spandau, Fürstenwalde 
1855/1913. Von Patzenhofer-Brauerei, Berlin. Berlin 1914, 
Ecksteins Biographischer Verlag. 116 S. 

Das Stahlwerk. Von der Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G. Duisburg 1914, im Selbstverlage. 216 S. 

Bericht über die Tätigkeit des Verbandes der 
Talkum-Interessenten in Oesterreich-Ungarn im 
Jahre 1913. Von Н. Rosenberg. Wien 1914, E. & J. Ed- 
hoffer. 54 S. Preis 1 Kr. 

Ueber die Knickfestigkeit der Stäbe, deren 
Biegungssteifigkeit sich nach dem binomialischen 
Gesetze ändert. Von Prof. A. N. Dinnik. Jekaterinoslaw 
1914. 22 8. 
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Bergbau. 

Versuche und Verbesserungen beim Bergwerksbetriebe 
in Preußen während des Jahres 1913. z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 
14 Heft 2 S. 91/170* mit 4 Taf.) Neuere Versuche mit der Pick-WQuick- 
Schrämmaschine; Abbau mit Spülversatz. Streckenausbau mit Eisen 
und Eisenbeton. Nachgiebige Abbaustempel. Verladevorrichtung für 
Briketts. Azetylen- und elektrische Grubenlampen.  Grubenfeuerspritze. 
Atmungsgeräte. Selbstdiehtende Koksofentüren u. a. m. 


Dampfkraftanlagen. 


Ein Vergleich der Konstruktionen zweier kombinierter 
Cornwall-Röhrenkessel auf ihre Betriebsicherheit. Von 
Koch. (Z. Dampfk. Maschbtr. 22. Mai 14 S. 255,57*) Betriebsicherheit 
eines gewöhnlichen Cornwall- Kessels mit zwei getrennten Dampf- und 
Wasserriumen und des Kessels nach seinem Umbau in einen Doppel- 
kessel Bauart Piedboeuf. 

Ueber Verwendbarkeit von Kondenswasser zum Kessel- 
speisen. Von Schulz. (z. Dampfk. Maschbtr. 22. Mai 14 S. 257:59) 
Das Wasser ist nach dem Entölen noch chemisch oder elektrolytisch 
zu behandeln. 

Die gegenwärtige Entwicklung hochwertiger Konden- 
sationsanlagen. Von Jonn, (ETZ 21. Mai 14 8.581 859 An- 
forderungen an Kondensationen für Dampfturbinen. Luftabsauzung 
durch Strahlwirkung. Beispiele Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 
Railways in China. Forts. (Engineer 22. Mai 14 S. 564.66*) 
Die Shanghal-Nanking-Bahn. 

A new electric railway in 
(Engineer 22. Mai 14 S. 555/57“) 
7. Febr. 14. 

Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnellzug- 
lokomotive. Von Sanzin. (Z. Ver. deutsch. Ing. 30. Mai 14 8. 
858/64*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 4. April 14. 

New shops for the Lima Locomotive Corporation. (Eng, 
News 7. Mai 14 S. 1002/06*) Einzelheiten der Binder, Querverbiinde 
und Säulenverankerungen. 

A gravity switching yard. (Eng. News 7. Mai 14 5.1008 11% 
Gleisplan eines großen Verschiebebahnhofes der Boston and Maine R. R. 
in Mechanicville N. Y., in dem die Wagen durch Abrollen geordnet 


the 
Vergl. 


upper Rhine distriet. 
Zeitschriftenschau vom 


werden. Anordnung der Güterladegleise. Bekohlanlage. 
Eisenhüttenwesen. 

Ueber Kohlendestillation bei niedriger Temperatur. 
Von Thau. (Glückauf 23. Mal 14 S. 834/41*) Geschichtliches. Neuere 
Versuche in England. Ausblicke. 

Untersuchungen über die Reduzierbarkeit von Erzen 


in strömenden Gasen. Von Mathesius. (Stahl u. Elsen 21. Mai 
14 S. 866/73*) Analytisches Verfahren zur Trennung des metallischen 
Eisens von seinen Oxyden. Die Versuche mit Eisenerzen, Erzbriketts 
usw. in Gasströmen haben ergeben, daß Erzbriketts am leichtesten re— 
duziert werden. 

Der Martinprozeß, insbesondere in 
und heiztechnischer Beziehung. Von Mathesius. (Z. Ver 
deutsch. Ing. 30. Mai 14 S. 881,84*) Aufbau der Martinöfen. Saures 
und basisches Verfahren. Besondere Verfahren: der Georgsmarienhiitte 
und von Hoesch. Kohlenverbrauch bef Generator-, Koksofen- und Hoch- 
ofengas. Ausnutzung der Abhitze. 


hüttenmännischer 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Construction of Gunpowder River bridge. (Eng. Ree. 
2. Mai 14 S. 511/14*) Die zweigleisige Brücke ist rd. 1500 in lang 
und aus Fisenbeton hergestellt. Gründung der Efsenbetonpfeiler. 
Lehrger(iste. 

Building New Pennsylvania bridge over the Maumee 
River at Toledo in record time. Von Miller Eng. Ree. 
2. Mai 14 S. 492/94*) Die eiserne Brücke hat eine Oeffnung von 23 m, 
zwei von rd. 32m und sechs von rd. 46 m Spannweite. Gründung der 
Pfeiler. 

Special shop work on the heavy members of the Quebee 
bridge. Von Borden. (Eng. News 14. Mai 14 S. 107075“ S. Zeit- 
schriftenschau vom 25. April und 9. Маі 14. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


— — en ee ee eee 


Elektrotechnik. 

Les usines de la Compagnie Parisienne de Distribution 
d'Electricité, а Saint-Ouen et à Issy-les-Moulineaux. Von 
Imbs. (Génie civ. 16. Mai 14 S. 45/56* mit 2 Taf.) Geschichtliches. 
Neubauten. Das Kraftwerk der Gesellschaft im Norden von Paris enthält 
jetzt 8 Turbodynamos für je 12500 KW, das im Südwesten gelegene 
ist ebenso groß. Stromverteilung. Grundrisse. Ausrüstung. 

Ueber elektrische Ucberlandverteilnetze Von Simon. 
(El. u. Maschinenb., Wien 24. Mai 14 S. 442/46*) Der Spannungsabfall 
zwischen den Hauptsammelschienen und den einzelnen Stromabuehmern 
muß überall annähernd gleich sein. Verschiedene Netzanordnungen 
und deren Wirtschaftlichkeit. 

Richtlinien für den Bau großer Wasserkraftgenera- 
toren. Von Weltze. (El. u. Maschinenb., Wien 24. Mai 14 S. 437% 42) 
Als Antriebsmasehinen kommen nur Francis- und Pelton-Turbinen in 
Betracht. Lüftung der Stromerzeuger. Form und Bewicklung der 
Ständer. Ausbildung des Läufers. Ausführungen der Ganzschen Elek— 
trizitäts-A.-G. Schluß folgt. 

Oerlikon-Doppelrotor-Motor mit Kurzschluß-Anker 
und 18 Geschwindigkeitstufen Von Heffleur. (Schweiz. 
Bauz. 23. Mai 14 S. 308/11*) Der Hauptmotor ist zweistufig mit einer 
von zwei auf vier Pole umschaltbaren Feldwicklung, der Hülfsmotor 
vierstufig mit zwei von 32 auf 16 und 24 auf 12 Pole umschaltbaren 
Feldwieklungen ausgeführt; der Läufer jedes Motors ist als Kurzschluß- 


anker gebaut. Anlassen. 
Zur Berechnung von elektromagnetischen Lüftungs- 
bremsen. Von Schwarz. (El. u. Maschinenb., Wien 24. Mai 14 


S. 446,48*) Verfahren der erforderlichen Hebearbeit 


der Bremsmagnete. 


zur Ermittlung 


Erd- und Wasserbau. 

Ausführungen vom Rhein-Herne-Kanal. Die Brücken- 
widerlager der Strecke Datteln-Hamın. Von Unger. (Zen- 
tralbl. Baue, 23. Mai 14 S. 308 11%) Einzelheiten verschiedener 
Briickenwiderlager. ` 

Schwimmkaissons für die Stau- und Schleusenanlagen 
am Гарата капа]. Von Gutbrod. (Verk. Woche 23. Mai 14 
S. 577,82* Um die Schützen der Wehrnnlagen bei Gatun besichtigen 
und ausbessern zu können, hat man Senkkasten oberhalb der auszubes- 
sernden Schützen versenkt. Die Kästen sind 15 m lang, 1,765 m 
breit und 7,42 m hoch und aus Eisenkonstruktion hergestellt. Zum 
Abschluß der Schleusenkammern dienen Schwimmkästen von 19,8 m 
Höhe und 34,3 m Länge. Puimpenanordnung. 

Driving St. Louis waterworks tunnel. Von Hollings- 
worth. (Eng. Rec. 9. Mai 14 S. 525/28*) Der Stollen hat 244 em 
Dmr. und ist mit einer 30 bis 40 cm dicken Betonschicht ausgekleidet. 
Bohrarbeiten. 

Philadelphia Transit construction. (Eng. Ree. 2. Mai 14 
S. 504'05*) Sehnitte durch den Tunnel und durch eine Haltestelle: 
Anordnung der Gleise auf der Hochbahnstrecke. 

Brunet falls dam closures Von Rhenisch. (Eng. Rec. 
2. Mai 14 S. 50607) Während des Baues des Staudammes wurde 
das Wasser des Chippewa-Flusses in sechs Stollen unter dem Maschinen- 
haus abgeleitet. Nachher wurde jede Ocffnung durch eine Eisenbeton- 
wand geteilt, durch eine starke Bohlenwand verschlossen und mit Beton 
ausgefüllt. 


Feuerungsanlagen. 

The Bonecourt surface combustion process, Forts. 
(Engineer 22. Маі 14 S. 557/59*) Dampfkessel mit Koksofen- und 
mit Generatorgasfeuerung. 

Gasindustrie. 


Die öffentliche Energieversorgung und die Gaswerke. 
Von Greineder. (Journ. Gasb.-Wasserv. 23. Mai 14 S. 481 85*) Ver- 
gleich der Wirtschaftlichkeit von Gas- und elektrischer Beleuchtung. 
Wärmeversorgung mit Gas. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 


zur Verhütung der Zerstörung 
Niederdruck- Warmwasserheizkesseln. Von Jaeger. 
(Gesundhtsing. 23. Mai 14 S. 411/14*) Ursachen der Unfälle an ge- 
kuppelten und einfachen Kesseln. Sicherheitsmaßregeln und Auslegung 
des Preußischen Ministerialerlasses vom 10. Febr. 14. 

Untersuchung eines Lollar-Großdampfkessels von 
285 аш Heizfläche Von Brabbee (Gesundhtsing. 23. Mai 14 
S. 411715) Kurze Beschreibung der Versuchsanordnung und Versuchs- 
einrichtungen. 


SicherheitsmaBnahmen 
von 


Hochbau. 
Die Kuppel über dem großen Lesesaal der Königlichen 
Bibliothek in Berlin. (Zentralbl. Bauv. 20. Mai 14 S. 301,02*) 


Band 58. Nr. 23, 
6. Juni 1914. 


Der überwölbte Raum ist achteckig und hat 38,6 m Spannweite und 
38 m Höhe. Die Kuppel besteht aus 64 T-förmigen Eisenbetonrippen, 
die vom Fuß bis zum Schlußringe 16,5 ın lang und 60 cm hoch sind; 
sie sind auf der Baustelle hergestellt, bearbeitet und versetzt worden. 
Aufstellarbeiten. 

Girderless reinforced concrete slabs. Von Mc Cullough. 
(Eng. Rec. 2. Mai 14 S. 508/10*) Die Decken werden als Platten auf 
einzelnen Stützpunkten berechnet und bewehrt. Verschiedene Bauarten. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Le Concours Général Agricole de Paris, en 1914. Von 
Coupau. Schluß. (Génie civ. 16. Маі 14 S. 59/61*) Einzelne Ma- 
schinen für die Weinbereitung. 


Luftschiffahrt. 

Le vol à voile ondulé. Von Thouveny. (Rev. Méc. April 14 
S. 341/50*) Untersuchungen über den Gleitflug der Vögel. Ausnut- 
zung der an- und abschwellenden Windstärke. 

The flying-machine from an engineering standpoint. 
Von Lanchester. Schluß. (Engng. 22. Mai 14 S.717/22*) Schrauben. 
Motoren. Widerstände der Drähte, Schrauben usw. Tragflächen. Sicher- 
heit. Landevorrichtungen. 

Der Albatros-Wassereiudecker. Von Heinkel. (Motorw. 
20. Mai 14 S. 330/32* mit 1 Taf.) Darstellung des für den Wasser- 
flugzeug-Wettbewerb am Bodensee im Juli 1913 gebauten Flugzeuges 
mit einem 100 P8-Mercedes-Motor. Bootkörper, Motor, Schwimmer, 
Steuerung. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 

Spiral gears: a particular instance іп a new system of 
graphs. Von Barr. (Engineer 22. Mai 14 S. 562/64*) Das aufge- 
stellte Diagramm gibt Aufschluß über den günstigsten Mittenabstand, 
Durchmesser, die Zahl und Winkel der Zähne und die Umlaufzahlen 
der Räder. 

Experimentelle Untersuchung der Druckwechsel und 
Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. Von Polster. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 30. Mai 14 S. 867/76*) Verfahren, um die Härte 
und den Zeitpunkt eines Schlages durch Versuche mit genügender Ge- 
nauigkeit festzustellen. Versuchsergebnisse. Vergleich mit den theo- 
retisch berechneten Ergebnissen. Einflüsse der Oelschicht auf den 
Zapfen des Kurbeltriebes. 


Materialkunde. 

Ein neues Prüfverfahren für Feinbleche. Von Erichsen. 
(Stahl u. Eisen 21. Mai 14 S. 879/82*) Von dem zu prüfenden Bleche 
wird ein kleiner Abschnitt zwischen einer Matrize und einem Falten- 
halter eingespannt und durch einen auf die Mitte des Blechstückes 
wirkenden Stößel bis zum Bruch beansprucht. Die Höhe der erreichten 
Ausbuchtung ist ein Maß für die Güte des Bleches. 

Materialien im Automobilbau und ihre Behandlung. 
(Motorw. 20. Mai 14 S. 313/17*) Siemens-Martinstahl; Tiegelgußstahl 
verschiedener Herkunft. Schaubilder der Festigkeit. Forts. folgt. 

Untersuchungen über die Wärmeleitfählgkeit feuer- 
fester Baustoffe. Von Heyn, Bauer und Wetzel. (Mitt. Ma- 
terialpr.-Amt 14 Heft 2/3 S. 89/198*) Ausführliche Wiedergabe der in 
Zeitschriftenschau vom 30. Mai 14 erwähnten Arbeit. 

Künstlicher Graphit, seine Entstehung und Verwen- 
dung im Maschinenbau. Von Dierfeld. (Dingler 23. Mai 14 
S. 321/24*) Eigenschaften des künstlichen Graphits; seine Verwendung 
ala Schmiermittel. Schluß folgt. 


Mathematik. 

Tangentenzeichner. Von Pflüger (Z. Ver. deutsch. Ing. 
30. Mai 14 S. 880/81*) Das Gerät besteht aus einer durchsichtigen 
Zellhorn-Platte, zu deren aus verschiedenen Kurven zusammengesctztem 
Umriß eine Schar von Schleppkurven mit gleicher Schleppfadenlänge 
gezogen worden sind, und wird benutzt, um zunächst die Tangential- 
kurven eines beliebigen, dem UmriB ähnlichen Kurvenstückes und 
darauf die Tangente selbst mit ziemlicher Genauigkeit zu bestimmen. 


Mechanik. 

Zur Berechnung der kritischen Drehzahlen rasch um- 
laufender Wellen. Von Krause. (Z. Ver. deutsch. Ing. 30. Mai 
14 S. 878/80*) Formeln für die kritische Winkelgeschwindigkeit un- 
belasteter und belasteter Wellen und für die Eigenschwingung beliebig 
belasteter Träger. Rechenverfahren von Dunkerley und von Stodola. 

Ein einfaches, zeichnerisches Verfahren zur Darstel- 
lung verlustfreier Strömung von Gasen und Dämpfen durch 
Düsen auf Grund des pv-Diagrammes. Von Dahme. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 30. Mal 14 S. 876.78*) Das Verfahren setzt eine Ex- 
pansion nach der Gleichung ро" = C init unveränderlichem Exponenten 
voraus und stützt sich auf das Brauersche Verfahren. 

Potentiels et représentations géométriques de la ther- 
modynamique Von Colombi. Forts. (Rev. Мес. April 14 
S. 351.58*) Anwendung der Ergebnisse auf die Berechnung von 
Wärmekraftmaschinen. Forts. folgt. 
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Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber Hebel- und Kurbelhubverminderer für den An- 
trieb der ‚Papiertrommel des Indikators. Von Wilke. Forts. 
(Dingler 23. Mai 14 S. 328/31*) Fehlerhafte Bauarten. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Ein neuer elektromagnetischer Niet- und Meißelham- 
mer. Von Schüler Schluß. (ETZ 21. Mai 14 S. 589/93*) Be- 
rechnung des Hammers. Einfluß der Streuung. Kraftverluste. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 21. Mai 14 S. 873/79*) Stoß- und Rollöfen von 
Lürmann, Poetter, Heimsoth & Vollmer, der Ifö-Ofenbaugesellschaft, 
von Eickworth & Sturm. Forts. folgt. 

Azetylene-generating plant. (Engng. 22. Mat 14 S. 704/05*) 
Die von Keller und Knappich in Augsburg gebaute Anlage der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg erzeugt bei einem Verbrauche von 
täglich 1 bis 2t Karbid rd. 70 cbm/st Gas für etwa 50 Schweiß- und 
Schneidvorrichtungen. Schnittzeichnungen. 


Pumpen und Gebläse. 


High duty test of new triple-expansion pumping en- 
gine at Pittsburgh. (Eng. Rec. 9. Mai 14 S. 535/37*) Abnahme- 
versuche an einer Dampfpumpe von täglich 26500 cbm Leistung bel 
110 m Förderhöhe. 

Betriebserfahrungen an Zentrifugalpumpen im Berg- 
ban. Von Koneczny und Oesch, Schluß (2. f. Turbinenw. 
20. Mai 14 S. 218/19*) Versuche über elektrolytische Vorgänge beim 
Arbeiten In sauerm Grubenwasser. Haltbarkeit der Pumpen. 

A new air compressor. (Engineer 22. Mai 14 5. 576*) Bei 
dem neuen Reavell-Kompressor sind auch die bisher in der üblichen 
Weise angeordneten Druckventile fortgefallen. Der zweistufige mit 
8 Zylindern ausgerüstete Kompressor liefert bei 250 Uml./inin 70 cbm/min 
von 0,6 bis 0,9 at. 


Schiffs- und Seewesen. 

The new Cunard liner »Aquitanias«. Forts. (Engng. 
22. Mai 14 S. 693/701* mit 5 Taf.) Kondensation, Speisepumpen, 
Vorwärmer. Pumpen, Dampfkessel, Lüftung. Forts. folgt. 

The control of marine turbines from the navigation 
bridge. (Eugineer 22. Mai 14 S. 573/75*) Beim Kohlenschiff Nep- 
tune der amerikanischen Kriegsflotte können die Turbinen mittels 
Druckluft und Drucköl von der Kommandobriicke aus gesteuert werden. 
Einzelheiten. 

La courroie liquide appareil reducteur hydraulique А 
renversement de marche et vitesse variable Von Tourrelil. 
(Rev. Мес. April 14 S. 305/40) Aufgaben der Uebersetzung bei Tur- 
binenantrieben. Uebersicht über die bisher angewandten Mittel. Elek- 
trische, mechanische und Druckwasser-Vorrichtungen. Kritik der Ver- 
fahren. 


Verbrennungs- und andre Warmekraftmaschinen. 


Die Ausstellung Usines Carels Fréres in der Maschinen- 
halle in Gent im Jahre 1913. Von Mayer. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 22. Mai 14 5. 405/08*) Dieselmaschinen von 1000 und 
2250 PS. 

Wasserkraftmaschinen. 

Die wirtschaftliche Bemessung von Triebwasserlei- 
tungen. Von Ludin. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Mai 14 S. 
213/18*) Ermittlung der Belastungsziffer. Beispiel. Forts. folgt. 

Die Saugstrahlturbinen. Von Baudisch. Schluß. (Z. f. 
Turbinenw. 20. Mai 14 S. 209/12*) Laufradformen. Möglichkeiten der 
Anwendung. 

Wasserversorgung. 

The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. Forts. (Engng. 22. Mai 14 S. 701/02*) Vergl. Zeitschrif- 
tenschau vom 16. Mai 14. Forts. folgt. 

Die zweite Kaiser Franz Josef-Hochquellenleitung der 
Stadt Wien. Von Swetz. (Journ. Gasb.-Wasserv. 23. Mai 14 S. 
486/96*) Die Quellen entspringen in Steiermark. Fassung der Quellen. 
Querschnitte der 170 km langen Leitung. Ein- und Auslaufkaminern 
der Düker. Abschlußschützen. Schluß folgt. 

Baltimoré’s new mechanical filters. Von Armstrong. 
(Eng. Rec. 9. Mai 14 S. 520/23*) Die Anlage umfaßt 42 Filter von je 
140 qin Grundfläche und täglich 15000 ebm Leistung. Keimgehalt 
des Wassers. 

Experiences with filter underchains. Von Ellms, 
Weston, Sperry, Burgess, Fuertes, Hoover, Lovejoy und 
Siddons. (Eng. Ree. 9. Mai 14 S. 529/34*) Erfahrungen bei ver- 
schiedenen Wasserwerken mit verschiedenen Filterbauarten. 

Mangan im Wasser, sein Nachweis und seine Bestim- 
mung. Von Tillmans und Mildner. (Journ. Gasb.-Watserv. 23. Mai 
14 S. 496;501) Nachweis durch Jodstirkereaktion, durch Reaktion mit 
Tetramethyldiamidodiphenylmethan, mit Kaliumperjodat. Quantitative 
Bestimmung: Titrierverfahren nach Baumert und HoldefleiB. Forts. 
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Eine neue selbsttätige Wägevorrichtung für Kesselspeise- 
wasser u. dergl. von sehr hoher Genauigkeit wird von L. & 
C. Steinmüller in Gummersbach i. Rh. hergestellt. Die 
Vorrichtung, Abb. 1 bis 4, besteht aus zwei auf Schneiden 
gelagerten Kippbehältern а und b aus Blech, die durch guß- 
eiserne Gegengewichte in der aufrechten Lage erhalten und 
abwechselnd aus der Leitung c gefüllt werden. Ist der eine 
Behälter annähernd vollgelaufen, so stellt der Schwimmer d 
die Hauptrinne e, welcher das Wasser durch einen Blech- 


Abb. 1 bis 4. Selbsttätige Flüssigkeitswage für Kesselspeisewasser. 


trichter zuläuft, derart um, daß der Hauptstrom des Wassers 
in den zweiten Behälter abgelenkt wird. Zugleich läuft aber 
ein kleinerer Wasserstrahl durch die ganz unabhängig von 
den Behältern gelagerte Nebenrinne F weiter in den ersten 
Behälter, so daß dieser genau bis zum Rande gefüllt wird 
und erst dann umkippt. Hierbei legt der Behälter die Ne- 
benrinne selbsttätig um und beginnt, sich durch das Heber- 
robr g zu entleeren. Nach kurzer Zeit richtet sich der Be- 
hälter unter dem Einfluß des Gegengewichtes wieder auf, wo- 
bei der Stoß durch einen Glyzerinpuffer A gemildert wird, die 
Entleerung durch den Heber geht aber solange weiter, bis 
der letzte Rest des Behälterinhaltes aus der mittleren Boden- 


vertiefung entfernt ist. Die Kippbewegungen werden ge- 
zähit und bilden ein Maß für die geförderte Flüssigkeit. 
Durch die beschriebene Wirkungsweise wird eine große 
Genauigkeit der Messungen bedingt, die nach den Zusiche- 
rungen der Erbauer mindestens 0,ı vH beträgt. Die Vorrich- 
шок eignet sich daher sehr gut zur ständigen scharfen Ueber- 
wachung der Wirtschaftlichkeit von Dampfkraftmaschinen mit 
Oberflächenkondensation, wenn sie zur Messung des Konden- 


sates benutzt wird. 

Eine solche Anlage 
in der AEG-Turbinen- 
fabrik hat hinsichtlich 
ihrer Genauigkeit die 
oben angeführten Zu- 
sicherungen sogar über- 
troffen). 


Doppelläufer - Motor 
der Maschinenfabrik 
Oerlikon mit Kurz- 
schlußanker und 18 Ge- 

schwindigkeitstufen. 
Der Doppelmotor be- 
steht aus einem Haupt- 
motor für zwei Ge- 
schwindigkeitstufen, die 
durch Umschalten der 
Feldwicklung auf 2 und 
4 Pole eingestellt wer- 
den, und einem Hülfs- 
motor, dessen Läufer 
mit dem Feldkörper und 
der Feldwicklung des 
Hauptmotors vereinigt 
ist, und dessen im fest- 
stehenden Körper des 
„роо unterge- 
brachten zwei Feldwick- 
lungen auf 32 und 16 
sowie 24 und 12 Pole 
umgeschaltet werden 
können. Der Haupt- 
motor ergibt bei 50 
Per./sk und festgebrem- 
stem Hülfsmotor zwei 
synchrone Geschwindig- 
keiten: 3000 und 1500 
Uml. /min, der Hülfsmo- 
tor allein deren vier: 
187, 250, 375 und 500 
Uml./min und zwar in 
beiden Richtungen. Lust 
man den Hülfsmotor in 
er Richtung wie 
en Hauptmotor laufen, 
so addieren sich die Um- 
laufzahlen ; läßt man ihn 
in umgekehrter Rich- 
tung laufen, so ist die 
Umlaufsahl des Hülfs- 
motors von der des 
Hauptmotors abzuzie- 
hen. Bei der vorliegen- 
den Ausführung, die 
zum Antrieb eines Kom- 
ressors für 5000 mm 

S. und 3 cbm/sk Luft- 
menge bei 3500 Uml./ min 
dient und in der Lan- 
desausstellung in Bern aufgestellt ist, ist der als Käfig- 
anker ausgebildete Läufer des Hauptmotors, der den inne- 
ren Teil des Ganzen bildet, in den beiden Hauptlagern 
des Doppelmotors gelagert, die für 3500 Uml. /min be- 
messen sind. Der Primärteil des Hauptmotors ist in seit- 
lichen Ansätzen der Hauptlager in Kugellagern drehbar an- 
geordnet, die für 500 Uml./min ausgeführt sind. Der Strom 
wird den beiden in diesem drehbaren Primärteil unterge- 
brachten umschaltbaren Feldwicklungen durch 6 Schleifringe 
zugeführt. Der Kurzschlußanker des Hülfsmotors umfaßt den 
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Primärteil und ist mit ihm fest verbunden, während der die 
Feldwicklungen des Hülfsmotors enthaltende Stator mit der 
Grundplatte des Doppelmotors fest verschraubt ist. Am Stator 
ist auch die für alle 18 Geschwindigkeiten ausgebildete Pol- 
umschaltwalze fest angeordnet. Beim Anlassen läßt man zu- 
nächst den Hülfsmotor stufenweise über 187, 250, 375 auf 500 
Uml./min anlaufen, und zwar in dem zur Umlaufrichtung des 
Hauptmotors entgegengesetzten Sinne. Sodann wird der An- 
laßtransformator des Hauptmotors auf Stellung 1 gebracht, 
entsprechend einer vierpoligen Schaltung und Abdrosselung 
von ½ der Spannung. er innere Läufer erreicht nun die 
absolute Geschwindigkeit von 1500 — 500 = 1000 Uml./min. 
Sodann wird volle Netzspannung gegeben und nun kann mit 


dem Polumschalter des Hülfsmotors auf 1125 bis 2000 Uml. /min 


geschaltet werden. Aehnlich ist sodann die Einstellung bei 
zweipolig geschaltetem Hauptmotor auf 2500 bis 3500 Uml./min. 
Außerdem kann der Hülfsmotor festgestellt und mit 1500 und 
3000 Uml /min gearbeitet werden. Der Doppelmotor leistet 
bei 1000 bis 2000 Uml./min 80 bis 165 PS und bei 2500 bis 
3500 Uml./min 210 bis 300 PS. Durch Verwendung eines 
Hülfsmotors mit Schleifringanker oder mit Kollektor läßt sich 
die Umlaufzahl sogar ohne Abstufung verändern. Bemerkens- 
wert ist auch, daß der Doppelmotor übersynchron betrieben 
werden kann. (Schweizerische Bauzeitung 23. Mal 1914) 


Wasserkräfte in Japan. Im Jahre 1910 war ein Amt ge- 
schaffen worden, das die zur Ausnutzung geeigneten Wasser- 
kräfte des Landes feststellen sollte. Dieses Amt ist 1913 auf- 
gelöst worden, bevor es die Arbeiten vollständig abge- 
schlossen hatte. Es waren aber doch bereits Wasserkräfte 
von 5,5 Mill. PS ausnutzbarer Leistung ermittelt worden. 
Hiervon sind für etwa die Hälfte von der Regierung Kon- 
zessionen erteilt worden. Ausgenutzt waren Anfang 1914 
nur 780000 PS. Die Frage der Verwendung von Wasser- 
kräften für den elektrischen Betrieb von Eisenbahnen ist bis- 
her nicht weiter gefördert worden, insbesondere wohl weil 
Kohle in Japan reichlich vorhanden und billig ist, und weil 
die für die Einführung elektrischer Bahnbetriebe erforder- 
lichen Geldsummen zu schwer zu beschaffen sind. (Zeitschrift 
für das gesamte Turbinenwesen 20, Mai 1914) 


Die neuere Entwicklung der elektrischen Stahlgewinnung 
erörtert S. Guggenheim in der Elektrotechnischen Zeit- 
schrift!) Die von uns bereits früher erwähnte Zusammen- 
schließung der verschiedenen Bauarten zu einigen wenigen 
Gruppen“), die allein eine ruhige und stetige Entwicklung 
der brauchbaren Verfahren gewährleistet, ist in Deutschland 
inzwischen weiter ihren Weg gegangen. Es gibt jetzt im 
ganzen drei solcher Gruppen: Die Elektrostahl G. m. b. H. in 
Remscheid-Hasten mit dem Héroult-Ofen, die Gesellschaft für 
Elektrostahlanlagen in Berlin-Nonnendamm, die die Lizenzen 
der Induktionsöfen von Röchling-Rodenhauser, Kjellin und 
Frick und der Lichtbogenofen von Girod und Stassano be- 
sitzt, und schließlich die Bergmann-Elektricitäts-Werke, die 
den Nathusius-Ofen bauen. Von den zahlreichen Bauarten 
der ersten Zeit haben nur die Lichtbogenöfen von Héroult, 
Girod und Nathusius sowie die Induktionsöfen von Röchling- 
Rodenhauser und Frick wesentlich an Zahl gewonnen, wäh- 
rend die übrigen wie Stassano, Chaplet, Keller, Kjellin usw. 
nur wenig zugenommen, zum Teil sogar an Verbreitung ver- 
loren haben. Im ganzen sind zurzeit etwa 173 elektrische 
Oefen im Betrieb und Bau, davon 138 Lichtbogenöfen und 35 
Induktionsöfen. Die Lichtbogenöfen sind demnach erheblich 
stärker verbreitet als die Induktionsöfen, obwohl die Be- 
urteilung auf Grund der erzeugten Stahlmengen für die In- 
duktionsöfen etwas günstiger als auf Grund der Ofenzahl aus- 
fällt. Die noch vor wenigen Jahren vielfach vertretene An- 
sicht, daß der Induktionsofen in kurzer Zeit den andern über- 
legen sein würde, ist der Auffassung gewichen, daß beide 
Bau- und Betriebsarten nebeneinander ihr besonderes Arbeits- 
gebiet haben. Was die Größe der Oefen betrifft, so besteht 
nach wie vor die Schwierigkeit, Einheiten von mehr als 15 t 
Inhalt zu bauen. Größere Oefen als die 25 t-Oefen, Bauart 
Héroult, sind bisher nicht aufgestellt worden, und die Brauch- 
barkeit auch dieser Größen ist noch nicht einwandfrei er- 
wiesen worden. Der Girod-Ofen hat Einsätze von 15 t, die 
von Nathusius und von Röchling-Rodenhauser haben 12 t er- 
reicht, während das Gebiet des Stassano-Ofens die Erzeugung 
von Formguß in kleinen Einheiten von höchstens 2 t ist. 
Immerhin sind Einheiten für 30 t von Heroult und für 20t 
von Frick im Bau. Bei den Lichtbogenöfen bildet die Haupt- 
schwierigkeit der Herstellung von Oefen für mehr als 15 t 
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die Ausbildung der Elektroden. Die Erzeugungsmengen der 
elektrischen Stahlwerke haben für das Jahr 1913 in Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn und Frankreich zwar zugenommen, 
doch ist die Zunahme in den letzten Jahren geringer gewesen 
als früher. In Nordamerika ist die Gesamterzeugung seit 1910 
sogar ständig zurückgegangen. Im großen ganzen glaubt 
Guggenheim auf Grund der Statistik im Gegensatz zu früher 
geäußerten Ansichten feststellen zu können, daß die Elektro- 
stahlindustrie von einem Ruhepunkt in ihrer Entwicklung 
noch weit entfernt ist und daß auch die Versuchszeit noch 
lange nicht überwunden ist. Eine Uebersicht über die Ver- 
breitung der einzelnen Bauarten im Jahre 1913/14 gibt die 
nachfolgende Zusammenstellung: 


Lichtbogenöfen Induktionsöfen 
im Bau und Betrieb im Bau und Betrieb 

Héroult . . . . 67 Kjellin . . 10 

Girod . . . . 27 Röchling-Roden- 

Nathusius . . . 9 haus er . 17 
Stasano . . . 10 Frick .... 6 
Keller 6 verschiedene 2 
Chapleet . . 8 35 
verschiedene . 11 

ep 138 


Die Zahlen können allerdings wegen der schwierigen 
Beschaffung von Unterlagen über die weniger verbreiteten 
Oefen nicht als unbedingt zuverlässig gelten. 


Neubau der Trisanna-Brücke der Arlbergbahn. Die alte 
Brücke über den Wasserlauf der Trisanna, die in den Jahren 
1882 bis 1884 erbaut worden ist, besteht aus eisernen Halb- 
parabelträgern von 120 m Stützweite; die Schienenoberkante 
liegt fast 100 m über der Talsohle. Die eiserne Brücke soll 
durch eine 270 m lange steinerne Bogenbrücke mit einer 
Hauptöffnung von 86 m Spannweite ersetzt werden und zwar 
30 m stromaufwärts, da die Bahnlinie verlegt wird. (Schwei- 
rische Bauzeitung 23. Mai 1914) 


Um Blaupausen von einer Blaupause zu erhalten, empfiehlt 
der »Engineer«!) das zu vervielfältigende Blatt, das klar, 
scharf und ziemlich dunkel kopiert sein muß, wenn man gute 
Abzüge erhalten will, mit etwas Petroleum anzufeuchten und 
dann sofort zu kopieren. Das Oel beschmutzt, wenn es nicht 
gerade sehr dick aufgetragen ist, das andre Blatt nicht. 
Auch trocknet es rasch auf dem Original und läßt dieses in 
unverletztem Zustande. Das Verfahren kann man ferner 
dazu benutzen, um Drucksachen zu kopieren. Diese macht 
man gut durchsichtig, indem man sie mit heißem Paraffin 
tränkt. 


50jähriges Jubiläum der Vereinigten Schmirgel- und Ma- 
schinen-Fabriken A.-G. in Hannover. Die Gesellschaft, die 
aus den Firmen S. Oppenheim & Co. und Schlesinger & Co. 
hervorgegangen ist und Fabriken in Hannover-Hainholz, 
Harburg a. d. Elbe und London besitzt, blickt am 30. Mai auf 
ein 50 jähriges Bestehen zurück. Die Fabriken beschäftigten 
sich früher nur mit der Herstellung von Glas- und Flintstein- 
papier; auch jetzt werden wöchentlich noch 5 bis 6 Mill. Blätter 
Glas- und Schmirgelleinen hergestellt. In den achtziger Jahren 
begann die Fabrikation von Schmirgelscheiben und im An- 
schluß daran der Bau von Schleifmaschinen in einer neuen 
Fabrik. 1890 nahm die Firma auch die Herstellung von Form- 
maschinen auf und weiterhin die Lieferung aller maschinellen 
Einrichtungen für Gießereien. Sie hat ihre Tätigkeit auf 
diesen Gebieten unter ausgiebiger Beschickung des Ausland- 
marktes immer weiter ausgedehnt, so daß das Unternehmen 
jetzt mehr als 1000 Beamte und Arbeiter beschäftigt und mit 
einem Aktienkapital von 4 Mill. M arbeitet. 


Der um den Verein deutscher Ingenieure hochverdiente 
frühere Vorsitzende, Hr. Kurt Sorge, Mitglied des Direktoriums 
von Fried. Krupp A.-G. in Essen und Vorsitzender der Di- 
rektion von Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk in Magdeburg- 
Buckau, ist auf Antrag der Sächsischen Bergakademie zu 
Freiberg von der Technischen Hochschule Dresden zum 
Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt worden. 


Berichtigung, 


In dem Aufsatz: Die Kerbwirkung und ihre Bedeutung 
für den Konstrukteur in Z 1914 muß es auf S. 385 J. Sp. Z. 7 v. o. 
heißen: Hönigsberg statt Hönigsberger, 
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Kl. 50. Nr. 263521. Zulaufregler für Auslesemaschinen, Sortier- 
siebe und andre hin- und herbewegte Ma- 
schinen. G. Luther, A.-G., Braun- 
schweig. Das an sich bekannte Prinzip 
des Böschungsverschlusses wird in der Weise 
angewandt, daß im Einlaufkasten f der Aus- 
lesemaschine sich das Gut bis zu einer be- 
stimmten Höhe anhäuft und dann den Pen- 
delschieber 6 mit hin- und herbewegt, der 
die Oeffnung c des Auslauftrichters a wäh- 
rend des größten Teiles der Bewegung ver- 
schlossen hält. 


Kl. 65. Nr. 270691. Reaktionsantrieb für Schiffe. A. Baltzinger, 
Zabern. In die Kammern a führen drei Zu- 
leitungen bh, №, ӧз für Wasser, je eine су, сз für 
Luft und Gas, der Gasauspuff cz und drei 
Düsen d für Wasser von hohem, mittlerem und 
піедегеп Druck angeordnet. In a dreht sich 
der zylindrische Regler e mit sechs paarweise 
einander gegenüberliegenden, schraubenförmig 
über die Fläche verteilten Schlitzen 7, die 
Wasser, Gas und Luft in die Kammer einströmen 
und das Wasser nach der Entzündung des Gas- 
gemisches unter Hoch-, Mittel- und Niederdruck austreten lassen. 


Kl. 65. Nr. 270031. Schaufelrad- Exzenter. Technisches Bureau 
Martin Hönnicke, Bremen. Die an dem ringartigen Exzenter- 
körper a seitlich sitzenden Bolzen 6, с, d 
tragen die an der Welle i anliegenden 
Rollen F, с, à, während sich der Exzenter- 
ring я über den ebenfalls auf den Bolzen 
c,d und dem Bolzen е laufenden Rollen 
x, I. m dreht; mit dem fünften Zapfen о 
ist der Exzenterkörper a mit dem Schiffs- 
körper verstellbar verbunden. Recht- 
winklig zur Richtung der Exzentrizität 
legt sich je eine Exzenterstange p mit dem 
einen der Anschläge g an den zylindri- 
schen Teil des Exzenterringes. Somit wird der Ring von sämtlichen 
Stangen nacheinander mit dem vorderen Anschlag über ein und den- 
selben Teil des Kreises geschleppt, und die Ablenkungswinkel und die 
Tauchwinkel sämtlicher Schaufeln sind für alle Stangen in jeder Stel- 
lung dieselben. 


КІ. 77. Nr. 270813. Flugzeug. H. Kleiner, Leipzig-Gohlis. 
Die Flügel sind an senkrechten Scheiben befestigt, mit denen sie sich 
um wagerechte, winkelrecht zur Flugrichtung stehende Achsen drehen 
können, wodurch das Höhensteuer in seiner Wirkung unterstützt wird. 
Außerdem können sie um parallel zur Flugrichtung liegende Achsen 
einzeln geschwenkt werden, wodurch die Stabilität gesichert wird. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Versuche über den Wirkungsgrad von Seiien. 


Verehrliche Redaktion! 


Zum Aufsatz mit gleichnamiger Ueberschrift auf S. 1711 
des Bandes 57 von Hrn. Professor Bonte, Karlsruhe, habe ich, 
anschließend an das Vorgebrachte, zu den triftigen Gründen, 
welche die Herren L. Richter in der Zuschrift vom 12. No- 
vember v. J. und Franz Gerkrath in der Zuschrift vom 
27. Januar d. J. angeführt haben, noch folgendes zu bemerken: 


Mir sind Fälle bekannt, wo 


a) nicht nur die Unmöglichkeit, aus der Kraftübertragung 
mehr herauszubringen als sie höchstens leisten sollte, 
sondern auch 

b) Schwierigkeiten wegen Erhöhung der Seilgeschwindig- 
keit zwecks quantitativer Hebung der Erzeugung, 

c) ein großer Seilverschleiß, 

d) die Umständlichkeit beim öfteren Nachspleißen der 
Seile, wodurch sie nicht besser werden, ja nachher 
vielfach ungünstiger als früher arbeiten, 

e) die Ungleichmäßigkeit und Brüche der einzelnen Seile, 
wenn nicht die ganze Gruppe ausgewechselt wurde, 

f) und auch kurze Achsenabstände, die bekanntlich beim 
Seiltrieb eine bedeutende Vorepannung bewirken und 
erhöhte Uebertragungsverluste zur Folge haben, 


die Ursachen für den Umbau waren. Aus meiner Praxis 
kann ich viele solche Aenderungen nachweisen, die durchwegs 
sehr befriedigend arbeiten, und vermag deshalb nach Ausfüh- 
rung eines nur einige Stunden dauernden Laboratoriumsver- 
a nicht zuzugeben, daß Seile vorteilhafter als Riemen 
sind. 

Die in der Abhandlung besprochenen Versuche sind in 
einem gedeckten Raume zu einer Jahreszeit ausgeführt, wo 
die Tag- und Nachtwärme wohl fast gleich blieb und die Luft 
trocken war. Wären die Seile im Freien gelaufen und großer 
Luftfeuchtigkeit ausgesetzt gewesen, so hätte sich durch ihr 
Selbstkürzen eine Erhöhung des Leerlaufverlustes ergeben. 
Daß hier ein Antrieb ohne Uebersetzung und noch dazu mit 
großen Scheibendurchmessern gewählt worden ist, die Kraft- 
übertragung unmittelbar neben dem Motor und nicht etwa 
in größerer Entfernung davon erfolgte und der Trieb wohl 
mit einer leicht zu betätigenden Spannvorrichtung versehen 
war, ergibt für die Seile den günstigsten Fall. Auch sind die 

ewählten Seilgeschwindigkeiten nicht hoch, wohl begrenzt 
urch den bei steigender Umfangsschnelligkeit abfallenden 
Wirkungsgrad. Gerade hier setzt die Leistung guter Riemen 
ein, welche heute schon bei schweren Trieben, wo es sich oft 
um die Uebertragung von mehreren 1000 PS und manchmal 
fast doppelt so hohe als die versuchte mittlere Seilgeschwin- 
digkeit handelt, mit bestem Erfolge verwendet werden. Dem- 
gegenüber erscheint die besonders für diesen Zweck herge- 
richtete Versuchsanlage mit ihrer Höchstleistung von nur 
260 PS, mit welcher man leichter arbeiten konnte, als viel zu 
klein, um davon ausgehend im allgemeinen auf den Wirkungs- 
grad großer Seil- und Riementriebe schließen zu können, 


| 
| 


| 


Man hätte auf dem Versuchsstand auch Parallelversuche 
mit Lederriemen anstellen sollen, um den Unterschied zwischen 
beiden Antriebarten unter genau den gleichen Bedingungen 
einwandfrei zu ermitteln. 

Solche Versuche müssen in der Praxis auch bei absicht- 
lich ungünstig gewählten Verhältnissen, so wie dieselben sind, 
an einer und derselben sonst entsprechend ausgeführten An- 
lage, sowohl mit abgenutzten Seilen, als auch mit eingelaufenen 
Riemen durchgeführt werden; darunter z. B. auch bei An- 
lagen, wo zwei von verschiedenen Punkten aus arbeitende 
Motoren die Kraft auf die Hauptwelle übertragen. 

Einen besondern Wert hätten die Versuche erlangt, wenn 
die Belastung unter anderm auch stoßweise erfolgt wäre, 
wie es bei großen Walzwerkstrieben vorkommt, bei denen 
eine Zusatzbeanspruchung eintritt und die Nutzleistung der 
Treibelemente oft bedeutend übersteigt; wo auch bei höheren 
Umfangsgeschwindigkeiten die Seile nicht nur zu Schlingen- 
bildungen neigen, sondern sogar mitunter auch aus den Rillen 
springen, was bei einem schmiegsamen und gut konstruierten, 
auf flachen Kränzen laufenden Lederriemen vollkommen aus- 
geschlossen ist. Seiltriebe können nur schwer mit Spannrolle 
arbeiten; man kann sie jedoch in solche mit Riemen um- 
wandeln, wie es auch möglich ist, bei der Wahl eines ent- 
sprechenden Ledermaterials von großer Festigkeit mit den 
vorhandenen Seilscheiben-Kranzbreiten für die Ummantelung 
zur Auflage des Riemens auszukommen, ohne daß er über- 
lastet wäre, oder sein Wirkungsgrad zurückgehen würde. 

Die Vorspannungen der von der Hand aus außerhalb des 
Rades gespleißten Seile können nie gleich sein; einmal 
darum, weil diese Arbeit nicht mit Präzisionsmeßgeräten 
überwacht werden kann, und das andre Mal deshalb, weil die 
neugespleißten Seile stets mit Gewalt über die Ränder auf 
die Scheiben gebracht werden müssen, wobei sie je nach ihrer 
mehr oder weniger von der Radkante entfernten Lage eine 
stark oder minder derbe Behandlung erfahren, welche natür- 
lich auf ihre Längenveränderung hinwirken muß. Es ist zu 
erkennen, daß das Auflegen von Seilen nur von der Geschick- 
lichkeit der Monteure abhängt und es sonach ganz ausge- 
schlossen ist, daß die Vorspannungen aller Einzelseile völlig 
gleich sein können, wie es erforderlich wäre. Dieses vor- 
ausgeschickt, ist es ferner vielleicht nicht überflüssig, daran 
zu erinnern, daß die Seile nicht auf dem Grunde der im 
Kreise gleichmäßig profilierten Rillen und sohin auf einer 
Zylinderfläche von überall demselben Durchmesser aufliegen, 
sondern in deren keilférmigem Teil eingeklemmt sind. Die 
einzelnen Seile einer Gruppe werden sich sohin je nach ihrem 
Querschnittszustande verschiedenartig von dem theoretischen 
Seileinsenkungs-Durchmesser entfernen und dürfte derselbe 
sehr selten mit ihrem Schwerpunkt zusammenfallen. Dies 
hat zur Folge, daß, sobald die Einzel-Seilspannungen im 
ziehenden Trum um ein gewisses Maß überschritten werden, 
ein ruckweiser Ausgleich einzutreten sucht, welcher jedoch 
immer von neuem gestört wird, ohne sich je durchführen zu 
können, wodurch viel Kraft verloren geht. Die Vorspannung 
kann 2. В. bei Quadratseilen so groß ausfallen, daß sich sogar 
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die Welle nach dem Auflegen der Seile durchbiegt, und es ist 
auch vorgekommen, даб durch sie einzelnstehende Trans- 
missionspfeiler von der Stelle gerückt wurden. Nach starkem 
und anhaltendem Regenwetter macht. man öfter die Erfahrung, 
daß die Lager warm laufen, was auf die Erhöhung der Achs- 
drücke durch die selbsttätige Verkürzung der Seile zurück- 
zuführen ist, nicht minder auch bei Frost. 

Der Riementrieb kann sowohl bei sehr kleinen als auch 
großen Achsenabständen vom Antriebsrad einzeln oder in 
ebensoviel Teilgliedern als Seilgruppen nach beliebigen Rich- 
tungen geführt werden. Ich kann auf eine von mir umge- 
baute 510pferdige Anlage mit 33 mjsk Geschwindigkeit und 
26 m Achsenabstand hinweisen, wo der Riemen die früher 
bei den verbliebenen divergenten Wellen rasch verschleißenden 
Seile bestens ersetzte. Dagegen habe ich den Seilantrieb 
von einer 800 PS-Dampfanlage mit nur 5,5 m Aehsenabstand 
in einen vollkommen entsprechenden mit Riemen umgeändert. 

Daß ein Seiltrieb länger als ein Jahrzehnt vorzüglich 
lief, ist noch kein Beweis für seinen hohen Wirkungsgrad; 
er zog eben alles, aber mit welcher Nutzwirkung? Wäre 
diese bekannt, so könnte man erst dann die betreffende Ma- 
schinenfabrik, welche in diesem Falle den Umbau vorschlug, 
danach beurteilen. 

Das verschiedene über dle Kante einer Auflagefläche lose 
herabhängende Seile und Riemen darstellende Bild bietet 
keinen Anhalt zur Beurteilung von deren Arbeits-Biegungs- 
widerstand. Es liegt auf der Hand, daß gespannte Seile, 
die einigemal dicker als Riemen sind, beim Krümmen auf 
den Scheiben mehr Arbeit verbrauchen als geschmeidiges 
dünnes Leder. Hierzu ist noch jene Kraft zu rechnen, welche 
das Einklemmen der Seile in die Rillen und das Loslösen aus 
ihnen erfordert. Ferner ergibt es sich von selbst, daß ein 
dünner Riemen weniger Luft verdrängen muß und darin ge- 
ringeren Widerstand haben wird als eine Gruppe dicker ge- 
schlossener Seile, namentlich wenn sie verschiedenen Durch- 
hang haben. Und wirkt denn nicht auch das bedeutend 
größere Gewicht der Seile als jenes der wesentlich leichteren 
Riemen ungünstiger auf die Lagerreibung ein? Daß Seile 
billiger als Riemen sind, trifft zu; doch kann man dieselben, 
wenn sie einmal ausgemustert sind, wohl schwerlich noch zu 
etwas verwenden, wohingegen Lederriemen auch nach zwanzig- 
jährigem und nachgewiesenermaßen sogar noch längerem Be- 
trieb, als sie altersschwach geworden sind, schmäler ge- 
schnitten für Arbeitsmaschinen verwendet werden konnten 
und jederzeit werden können. 

Die einsichtsvolle Industrie interessiert sich nur für den 
Wirkungsgrad des Uebertragungselementes und sie wird gewiß 
das Nötige aufbringen, um Versuchsreihen von großem Umfang 
in der wirklichen Praxis an Seiltrieben vorzunehmen, wenn 
es sich darum handeln wird, ein endgültiges Urteil über diese 
Uebertragungsart zu gewinnen, und zu allgemeiner Aner- 
kennung zu bringen. Indessen befinden sich: bereits zabl- 
reiche sehr gut gelungene Seiltriebumbauten aller Größen 
und Arten im Betrieb, welche für die Ueberlegenheit des 
Riemens Zeugnis ablegen. Wenn man umgekehrterweise auch 
Riementriebe in Seiltriebe umgewandelt hat, so können dies 
nur Fälle gewesen sein, wo letztere angebracht waren, z. B. 
bei sehr geringen Umfangsgeschwindigkeiten. Im allgemeinen 
soll für die Praxis niemals der Kostenpunkt der Anlage maß- 
gebend sein, sondern hauptsächlich ein wirtschaftlicher Betrieb, 
namentlich dort, wo man darauf ausgeht, wirkliche Kraft- 
ersparnis zu erzielen. Das Vertrauen, welches man dem Seil- 
oder Riementrieb entgegenbringt. sollte für die Beurteilung 
der vorliegenden Frage nicht ausschlaggebend sein, sondern 
nur die nackten Tatsachen, woran auch der »moderne« Seil- 
trieb nichts ändert. 

Meiner Ansicht nach wird der Lederriemen, so lange er 
nicht durch etwas wirklich Besseres übertroffen wird, trotzdem 
er teurer ist, das zur Kraftübertragung bestgeeignetste und 
verläßlichste Element bleiben, geradeso wie die Dampf- 
maschine gegenüber den Verbrennungsmotoren wegen ihrer 
allseitigen Verwendbarkeit ihre führende Rolle beibehält. 


Wien, am 6. April 1914. Obering. Stehlik. 


Geehrte Redaktion! 

Die Anregungen des Hrn. Oberingenieurs Stehlik, dab 
die Versuche über den Wirkungsgrad von Seilen in wesent- 
lich größerem Umfang hätten ausgeführt werden können und 
nach welcher Richtung hin sie am besten ausgedehnt werden 
sollten, sind zwar sehr dankenswert, aber gar nicht neu. 
Natürlich läßt sich vom Schreibtisch aus sehr leicht kriti- 
sieren und feststellen, was in der Theorie gemacht werden 
kann; wenn man sich aber von diesem bequemen Platz er- 
hebt und mit der rauhen Wirklichkeit in Berührung kommt, 
dann wird man finden, daß auch die Wissenschaft bei der 
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Forschung leider nicht unabhängig ist, sondern sich nach der 
Decke strecken muB, die ihr zur Verfügung gestellt wird. E; 
ist sicherlich anerkennenswert, wenn eine einzelne Firma zu 
wissenschaftlichen Untersuchungen eine 260 PS-Anlage zur 
Verfügung stellt, um so mehr wenn man bedenkt, daß zu den 
Kammererschen Versuchen ein großer Verband, der Verein 
deutscher Ingenieure und noch zwei weitere Firmen beige- 
steuert haben, trotzdem aber nur eine 200 PS-Anlage unter- 
sucht werden konnte Vermutlich war man bei jenen Ver- 
suchen ebenso wie bei den meinigen der Ansicht, daß man 
keinen allzu großen Fehler macht, wenn man auch für noch 
größere Kraftübertragungen die Ergebnisse der Versuche zu- 
grunde legt. 

Die abfällige Kritik über »I,aboratoriumsversuche« dürfte 
wohl unberechtigt sein; denn diese haben sicherlich den Wert, 
festzustellen, welche Ziffern hinsichtlich Kraftübertragung und 
Wirtschaftlichkeit erreichbar sind, und die gefundenen Ergeb- 
nisse sind deshalb besonders interessant, weil sie so günstig 
sind, wie sie bisher noch mit keinem andern Kraftübertra- 
gungselement erreicht wurden. 

Was nun die Beanstandungen im einzelnen anlangt, во 
ist zunächst einmal die Behauptung, дав die Versuche im 
geschlossenen Raume vorgenommen worden seien, ebenso 
willkürlich wie falsch. Die Versuchsanlage befand sich im 
Freien, sogar in ziemlicher Nähe des Rheinstromes. Ledig- 
lich ein leichtes Schutzdach hielt den Regen von den Ma- 
schinenteilen ab, während der Wind von der Seite her freien 
Zutritt hatte. Im übrigen scheint Hr. Stehlik zu übersehen, 
daß von 100 Seilanlagen vielleicht 98 in gedeckten, geschlos- 
senen Räumen laufen. Ferner scheint Hr. Stehlik sich nicht 
der Mühe unterzogen zu haben, einmal die in dieser Zeitschrift 
1913 Heft 43 wiedergegebene Skizze der Versuchsanlage ge- 
nau anzusehen; denn sonst könnte er nicht behaupten, daß 
der Motor unmittelbar neben der Versuchsanlage aufgestellt 
wäre, sondern er würde gesehen haben, daß von dem Motor 
mittels Seilen erst nach der eigentlichen Versuchsanlage ge- 
trieben wurde. In wie weit schließlich das Ergebnis der 
Untersuchungen durch die mehr oder weniger große Entfer- 
nung des Motors von den abzubremsenden Wellen 3 und (/ 
beeinflußt werden soll, ist nicht ersichtlich. 

Ein weiterer Irrtum des Hrn. Stehlik besteht darin, daß 
er annimmt, daß der Trieb mit einer leicht zu betätigenden 
Spannvorrichtung versehen war und daß auf diese Weise für 
die Seile besonders günstige Versuchsbedingungen geschaffen 
worden seien. Wenn ich das letztere beabsichtigt hätte, hätte 
ich die Versuchsanlage in allen diesen Punkten genau ent- 
gegengesetzt ausgeführt; mir kam es aber nicht auf zute, 
sondern auf richtige und brauchbare Ergebnisse an. 

Die Beanstandung der gewählten Seilgeschwindigkeiten 
läßt sich nur aus Unkenntnis des Seiltriebes erklären. Be- 
kanntlich bewegt sich die Umfangszeschwindigkeit bei der 
weitaus größten Anzahl Seiltriebe zwischen 15 und 35 m/sk, 
und nur die Walzwerke machen davon eine Ausnahme. Dort 
kommen allerdings Geschwindigkeiten bis zu 50 m/sk und mehr 
vor, und zwar arbeiten derartige Triebe mit Seilen seit vielen 
Jahren zur größten Zufriedenheit. Die Ansicht, daß bei stei- 
gender Geschwindigkeit der Wirkungsgrad des Seiltriebes 
stark abnimmt, ist eine Theorie, die vielleicht der Riemen- 
industrie sehr bequem, aber von der Praxis längst wider- 
legt ist. 

Auf die sehr theoretisierenden Ausführungen des Hrn. 
Stehlik bezüglich gleichmäßiger Spannung von Seilen ist zu 
erwidern, daß Montierverfahren bestehen und angewendet 
werden (2. В. von der Aktiengesellschaft für Seilindustrie in 
Mannheim für ihre Virax-Seile), bei denen sämtliche Seile 
eines Triebes unbedingt die gleiche Spannung haben 
müssen; allerdings scheint auch diese Tatsache Hrn. Stehlik 
unbekannt zu sein. Die in Unkenntnis derselben gezogenen 
Schlußfolgerungen sind somit logischerweise hinfällig, ebenso 
wie die Ableitungen aus dem keilfürmigen Rillenprofil. Warum 
sollen sich denn Seile, die auf einer und derselben Maschine 
genau aus dem gleichen Rohstoff, genau in gleichem Litzen- 
aufbau, genau in gleich fester Drehung und Flechtung her- 
gestellt sind und in bis auf Zehntelmillimeter übereinstim- 
menden Rillen arbeiten, einen verschiedenartigen Querschnitt- 
zustand bekommen? Dies ist nur Vermutung, aber keine 
Beobachtung aus der Praxis, wenigstens nicht aus der Praxis 
des modernen Seiltriebes. Die diesbezüglichen Behauptungen 
des Hrn. Stehlik sind übrigens sehr unklar: ich wenigstens 
kann mir nicht vorstellen, wie »der theoretische Seileinsen- 
kungsdurchmesser mit dem Schwerpunkt der Seile zusammen- 
fallen kann“. 

Daß Hr. Stehlik seine Behauptungen durch Erwähnung 
von Umbauten beweiskräftiger machen will, ist zwar begreif- 
lich, darf aber nicht prüfungslos als Beweis hingenommen 
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werden. Wenn eine Transmissionsanlage an irgendwelchen 
konstruktiven Fehlern leidet, sei es nun an ungenauer Mon- 
tage oder Mängeln an den Scheiben usw., oder schließlich an 
„aus Sparsamkeitsriicksichten« unzweckmäßig gewählten Sei- 
len, so wird durch Behebung der Mängel bei einem Umbau 
natürlich eine Besserung erzielt. Selbstverständlich wird dann 
ein guter Riemen besser arbeiten wie ein schlechtes Seil; 
das zweckmäßig gewählte Transmissionsseil würde aber 
zweifelsohne mindestens die gleiche Besserung bringen, was 
der umgekehrte Fall, Umbau von Riemen- in Seiltriebe, zur 
Genüge bewiesen hat. Man sollte sich doch unbedingt davor 
hüten, vereinzelte Fälle herauszugreifen, um daraufhin zu 
verallgemeinern. Der Technik wäre viel mehr damit ge- 
dient, in solchen Fällen den Mißerfolgen auf den Grund zu 
gehen und die sich dann ergebenden Mängel zu beseitigen, 
als ein System zu verdammen, das sich trotz aller Anfein- 
dungen in rd. 40 Jahren und trotz der schon vorher vorhan- 
denen Riemen eingeführt und zu einer gewaltigen Blüte ent- 
wickelt hat. Man kann doch nicht annehmen, daß unsere 
Altvordern in technischer Hinsicht so kritiklos gewesen sind, 
daß sie nach jahrzehntelangem Ausprobieren das Bessere 
durch das Schlechtere ersetzt haben. 


Wenn Hr. Stehlik behauptet, man könne einen Seiltrieb 
unter Beibehaltung der Kranzbreite in einen Riementrieb 
umbauen, der nicht überlastet sei, so befindet er sich in 
einem sehr schweren Irrtum, wie folgendes Zahlenbeispiel 
beweisen möge. Eine Seilscheibe für 10 Quadratseile von 
45 mm hat eine Gesamtbreite von 630mm und die Seile über- 
tragen bei sehr geringer Beanspruchung (k = 10) 10-10-4,5? 
— 2025 kg Nutzkraft. Nach Bach »Maschinenelemente ist 
die Riemenbreite = 1,16 + 1cm zu wählen. Der passende 
Riemen hat also 560mm Breite. Nimmt man einen Doppel- 
riemen an, во müßte er mit 2025:56 = 36,2 kg/cm Breite und 
hei lem Stärke mit 36,2 kg/yem Querschnitt beansprucht 
werden. Alle Welt ist sich darüber klar, daB Gehrckens 
seiner Riementabelle (wahrscheinlich der Not gehorchend) 
schon sehr hohe Belastungen zugrunde gelegt hat, wie sie 
kein vorsichtiger Konstrukteur, dem die Lebensdauer der 
Riemen von Wichtigkeit ist, nehmen würde, und dennoch 
empfiehlt Gehrekens für einen solchen Doppelriemen bei 20 m/sk 
Geschwindigkeit auf 2m großen Scheiben nur eine Bean- 
spruchung von 25 kg ст. Der Umbauriemen wäre also selbst 
gegenüber dem Gehrckensschen Rezept noch um 45 vH über- 
lastet! Gegenüber diesen nüchternen Zahlen werden auch 
die kühnsten Behauptungen der Riemeninteressenten wie ein 
Kartenhaus zusammenklappen. 

Was es heißen soll, daß die Seile je nach ihrer mehr 
oder weniger von der Radkante entfernten Lage eine stark 
oder minder derbe Behandlung« beim Auflegen erfahren 
sollen, ist mir vollständig unklar. Weiß denn Hr. Stehlik 
nicht, daß alle Seile beim Auflegen immer erst in die Rille 
gelegt werden, die dem Капа am nächsten liegt? oder wie 
stellt er sich das Auflegen der Seile sonst vor? 

Die Beurteilung des bekannten Bildes mit den lose herab- 
hängenden Seilen krankt bei Hrn. Stehlik daran, daß er sich 
nicht klar gemacht hat, in welcher Weise die Biegung bei 
Seilen und Riemen vor sich geht. Während nämlich die Bie- 
gung des Lederriemens eine Molekulararbeit bedingt, erfolgt 
beim Virax-Seil — ob nun im gestreckten oder ungestreckten 
Zustande — eine Geflechtverschiebung, die um so weniger 
Arbeit verlangt, je mehr in dem Aufbau des Seiles diesem 
Umstande Rechnung getragen ist. Daß eine Geflechtver- 
schiebung beziehungsweise eine Verschiebung innerhalb eines 
Geflechtes nicht allein wirtschaftlicher, sondern für das Ueber- 
tragungsmittel auch hinsichtlich der Lebensdauer günstiger 
ist, dafür haben wir den besten Beweis beim Vergleich des 
Lederriemens mit dem geflochtenen Epata-Riemen. Schon in 
einer der letzten Erwiderungen wurde besonders auf einen 
sehr schwierigen Riementrieb hingewiesen, bei dem Leder- 
riemen erstklassiger Spezialfabriken nur höchstens 2 Monate 
den Biegungen und Rückbiegungen des Lenix-Getriebes 
Widerstand leisten konnten, während der Epata Riemen eben 
wegen seiner geflochtenen Konstruktion schon gegen 1½ Jahre 
läuft. Diese Zahlen aus der Praxis beweisen sicherlich mehr 
als theoretisierende Behauptungen. 

Leider muß ich auch der Stehlikschen Luftreibungstheorie 
widersprechen und darf wohl daran erinnern, daß von allen 
einfachen mathematischen Figuren der Kreis und das Quadrat 
diejenigen sind, bei welchen das Verhältnis des l'mfanges 
zum (Juerschnitt das kleinste ist. Da nun aber die Luftrei- 
bung lediglich am äußeren Umfang stattfindet, so ist klar, 
dab ein Seil von kreisförmigem oder quadratischem Nuer- 
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schnitt auch in dieser Beziehung dem breiten Riemen, der 
viel Oberfläche und wenig Querschnitt besitzt, weit über- 
legen ist. | 

Wenn schließlich Ar. Stehlik zum Schlusse behauptet, in 
der Praxis solle nicht der Kostenpunkt einer Uebertragung 
eine Rolle spielen, sondern lediglich die Wirtschaftlichkeit, 
so darf man sich auch dieser Ansicht nicht unbedingt an- 
schließen, d. h. man darf es nur dann, wenn man »Kosten- 
punkte im weitesten Sinne auffaßt und dabei auch die Ab- 
schreibungen berücksichtigt. Der rechnende Betriebsleiter 
wird dies wenigstens tun und sämtliche Umstände bei der 
Berechnung seiner Betriebskosten berücksichtigen. Sonst. 
wird seine Rechnung ebenso schief und falsch wie in dem 
von Hrn. Stehlik eingangs erwähnten Falle. Dort war der 
Fabrikant zu sparsam, eine aufgebrauchte Seilgarnitur auf 
einmal ganz zu ersetzen, er wollte vielmehr jedes einzelne 
Seil bis auf den letzten Faden aufbrauchen. Er rechnete 
nicht die dadurch bedingten Kraftverluste, vergaß, daß da- 
durch die neu hinzugelegten Seile über Gebühr angestrengt 
wurden und deshalb schneller zugrunde gehen mußten, brachte 
aber schließlich doch das Kunststück fertig, sich herauszu- 
rechnen, daß es billiger sei, statt seinen Seiltrieb ordnungs- 
gemäß zu unterhalten, die Anlage umzubauen, einen Riemen 
anzuschaffen und ein Mehrfaches der neu anzuschaffenden 
Seilgarnitur auszugeben. Im Interesse des Gedeihens der 
deutschen Industrie wollen wir hoffen, daß derartige Kalku- 
lationen nicht allzu häufig sind! 

Zum Schlusse wäre noch kurz auf die verschiedenen 
Gründe einzugehen, die nach Ansicht des Hrn. Stehlik zu 
Umbauten geführt haben. 

Wenn es unmöglich war, aus einer Kraftübertragung 
mehr herauszuholen, als sie höchstens leisten sollte, so ist 
dies etwas ganz Natiirliches. Wenn die höchste Leistung 
erreicht ist, so erfüllt das Uebertragungselement in idealer 
Weise seinen Zweck. Will man dann noch mehr heraus- 
holen, so kann dies nur durch Verschiebung der Höchstleistung 
geschehen, sei es durch Vergrößerung der wirksamen Durch- 
messer, sei es durch Vergrößerung der Kraftquelle selbst. 
Die Vergrößerungsmöglichkeit der Seilgeschwindigkeit ist so- 
zusagen unbegrenzt, 50 und mehr Meter für 1 sk kommen in 
der Praxis vor. 

Ein größerer SeilverschleiB ist im allgemeinen nur bei 
anormalen Anlagen möglich, wo auch der Riemen entspre- 
chend schneller verschleißt. Abgesehen davon kann ein er- 
höhter Verschleiß seine Ursache noch in konstruktiven Fehlern 
in der Anlage, mangelhafter Beschaffenheit der Scheiben 
und schließlich in unzweckmäßiger Auswahl der verwendeten 
Seile haben. Beseitigt man diese Fehler, dann erübrigen 
sich die Kosten für den Umbau vollständig. 

Häufigeres Nachspleißen kommt nur bei schlecht avge- 
fertigten oder schlecht montierten Seilen vor, bei Quadrat- 
und Virax-Seilen 2. B. sollen in der Regel Finkürzungen über- 
haupt nicht notwendig werden. 

Die teilweise oder gar stückweise I;rneuerung einer Seil- 
garnitur ist, wie bereits erwähnt, unzweckmäßig und durch- 
aus unwirtschaftlich. Geschieht dies trotz der Warnung der 
Seillieferanten, so darf bei |-oannehmlichkeiten nicht binterher 
das System für diese falsche Sparsamkeit haftbar gemacht 
werden. 

Daß bei kurzen Achsenentfernungen die Seile mit etwas 
höherer Vorspannung aufgelegt werden, ist zutreffend, dies 
muß aber auch bei Riemen getan werden, sofern keine 
Spannrolle verwendet wird. Man kann sich aher auch bei 
Seilen in gleicher Weise helfen, nämlich durch Einbau ge- 
eigneter Spannrollen, wodurch die Vorspannung auf das not- 
wendige Мав zurückgeführt werden kann. Wie gering diese 
Vorspannung zu sein braucht, geht aus jüngst angestellten 
Messungen an Virax-Seilen hervor, wobei das charakteristische 
Verhältnis Sz: 5, (Spannung im straffen Trum: Spannung im 
schlaffen Trum) bis zu 21,3 ermittelt wurde. Spannrollen— 
triebe für Seile sind bereits seit mehreren Jahren von der 
Aktiengesellschaft für Seilindustrie in Mannheim ausgeführt 
worden und haben sich entgegen der Annahme des Hrn. 
Stehlik vorzüglich bewährt, weıl diese Firma, den Verhält- 
nissen Rechnung tragend, besonders biegsame Seile ver- 
wendet und diese nach einem Verfahren auflegen läßt, das eine 
zleichmäßige Spannung aller Seile unbedingt gewährleistet. 
Damit ist nun auch der letzte Vorsprung, den der Riemen- 
trieb noch hatte, eingeholt, und dem Seiltrieb ist hierdurch 
ein noch weiteres Anwendungsgebiet eröffnet worden. 

Hochachtunes3voll 


Karlsruhe, den 22. April 1914. Н. Bonte. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
am Montag den 30. März 1914 vorm. 9 Uhr im Vereinshause zu Berlin, Charlottenstr. 43. 


Anwesend: 
Hr. von Miller, Vorsitzender, 
» Hartmann, Vorsitzender Stellvertreter, 
» Taaks, Kurator, 
» Bogatsch. 
» Claaßen 


s EEN E Beigeordnete im Vorstand; 


» Kruft 
ferner anwesend: 
Hr. Linde 15. A . 
„ D Mever Direktoren; 


» C. Matschoß, stellv. Direktor, 
» Hellmich, Schriftführer. 


Ausstellung einer Schuldurkunde. 


Hr. Justizrat Dr. Becherer nimmt wegen Beleihung des 
Hauses Sommerstr. 4a mit einer Hypothek von 800000 4 
seitens der Landesversicherungsanstalt Berlin eine Schuld- 
urkunde auf, die von dem Vorsitzenden, dem Kurator und 
den Direktoren unterzeichnet wird. 


Anbringung von Schildern an der Fassade des 
neuen Vereinshauses. | 
Die Firma Alfred H. Schütte in Köln hat angefragt, ob 
im Fall einer Vermietung des Erdgeschosses im neuen Ver- 
einshause zwischen den Fenstern Schilder angebracht werden 
dürfen. Der Vorstand hat gegen die Anbringung von Schil- 
dern am Neubau in der Dorotheenstraße grundsätzlich nichts 
einzuwenden; die Entwürfe zu den Schildern müssen jedoch 
vorher den bauleitenden Architekten zur Begutachtung und 
dem Ortsbauausschu8 zur Genehmigung vorgelegt werden. 


Festsetzung der Tagesordnung für die diesjährige 
Versammlung des Vorstandsrates. 
Die Tagesordnung für die Versammlung des Vorstands- 
rates wird festgestellt. Zu den einzelnen Punkten werden 
folgende Beschlüsse gefaßt: 


Vorschläge für die Wahl von Mitgliedern des 
Wahlausschusses. 
Der Vorstand beschließt über die dem Wahlausschuß zu 
unterbreitenden Vorschläge. 


Geschäftsbericht der Direktoren’). 


Der Geschäftsbericht liegt im Entwurf vor und wird mit 
einigen Aenderungen genehmigt. 


Rechnung des Jahres 1913), 
Bericht der Rechnungsprüfer. 
Die Rechnung liegt im Entwurf vor und wird genehmigt. 
Hr. Claaßen verweist auf seinen schon schriftlich mit- 
geteilten Wunsch, Fremdwörter in der Rechnungslegung und 
Buchführung möglichst zu vermeiden. Die Anregung wird in 
Zukunft beachtet werden. 
Der vorliegende Bericht der Rechnungsprüfer wird zur 
Kenntois genommen. 


Rechnung 1913 der Pensionskasse für die 
Boamten des Vereines’). 
Die Rechnung liegt im Entwurf vor; Bemerkungen wer- 
den nicht gemacht. 


Vorschläge für die Verleihung von Ehrungen, 
für die Wahl des Vorsitzenden, eines Beigeordneten 
im Vorstande und zweier Rechnungsprüfer und ihrer 

Stellvertreter. 
Der Vorstand befaßt sich mit den Vorschlägen, die er 
dem Wahlausschuß zu unterbreiten gedenkt. 


1) 3. Z. 1914 S. 717. 7) 8. 2.1914 S. 721. )) в. 2.1914 S. 723. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure). 


Der Vorstand nimmt von dem im Entwurf vorliegenden 
Bericht des Kuratoriums über das Jahr 1913 Kenntnis. 


Berichte des Vorstandes: 


a) Neubau des Vereinshauses. 


Dem Vorstandsrat soll über die vorläufige Abrechnung 
über den Neubau berichtet werden. 


b) Technisches Schulwesen. 


Нг. Taaks überreicht Band V der vom Deutschen Aus- 
schuß für technisches Schulwesen herausgegebenen Abhand- 
lungen, in dem über die Arbeiten des Ausschusses auf dem 
Gebiete des technischen Hochschulwesens berichtet ist, und 
gibt einen Ueberblick über die Tätigkeit des Ausschusses im 
letzten Jahre. 


c) Gesetze 
für den Schutz des gewerblichen Eigentumes. 


Der Vorstand beschließt, für die weitere Behandlung der 


Gesetzentwürfe einen Ausschuß einzusetzen. 


Zum Vorsitzenden des Ausschusses wird Hr. Bogatsch 
gewählt. 

Die von einzelnen Bezirksvereinen eingelaufenen An— 
träge, die sich auf die Eingabe des V. d. I. an den Herrn 
Staatssekretär des Innern beziehen, sollen dem Ausschuß als 
Material überwiesen werden. 


d) Auswärtige Verbände des V. d. I. 


Ueber den derzeitigen Stand des Zusammenschlusses 
von Mitgliedern des V. d. 1. im Auslande soll unter: »Be- 
richte des Vorstandes+ in der Versammlung des Vorstands- 
rates berichtet werden. 


e) Vorträge in den Bezirksvereinen. 


Anregung des Frankfurter Bezirksvereines. 


Der Frankfurter Bezirksverein hat in einem Schreiben 
auf die Gefahr der Verflachung des geistigen Lebens in den 
Bezirksvereinen durch die Heranziehung berufsmäßiger Wan- 
derredner hingewiesen. 

Der Vorstand tritt den Ausführungen des Frankfurter Be- 
zirksvereines bei und beschließt, das Schreiben den Bezirks- 
vereinen zur Kenntnis zu bringen. Hierbei soll gleichzeitig 
ausgesprochen werden, daß, wie der Herr Kurator bereits in 
der Versammlung des Vorstandsrates im Jahre 1912 ausge- 
führt hat, eine Schädigung des Vereinslebens zu erwarten ist, 
wenn Bezirksvereine eigenen Mitgliedern außer dem Ersatz 
der Auslagen für Vorträge eine besondere Vergütung ge- 
währen. 

Was die Vorträge von Vertretern industrieller Firmen 
anlangt, so ist der Vorstand der Ansicht, daß allerdings 
solche Vorträge, die offensichtlich nur der Reklame dienen 
sollen, nicht in unsere Bezirksvereine gehören. Der Vorstand 
sieht jedoch in den Bezirksvereinen den geeigneten Ort für 
den geistigen Austausch zwischen Industrie und Ingenieuren 
und erachtet es daher für angebracht, die Vertreter von Fir- 
men zu Vorträgen zuzulassen, wenn sie in objektiver Dar- 
legung über ihre Erzeugnisse und Arbeiten berichten und 
dadurch zu fruchtbringendem Meinungsaustausch anregen. 

Nach Ansicht des Vorstandes ist es im übrigen nicht 
unumgänglich notwendig, Чай in jeder Bezirksvereinsver- 
sammlung ein größerer Vortrag gehalten wird; einzelnen 
Bezirksvereinen ist es gelungen, auch ohne einen Vortrag 
anregende Sitzungen zu veranstalten. 

Die Angelegenheit wird unter »Berichte des Vorstandes« 
auf die Tagesordnung des Vorstandsrates gesetzt. 


1) в. Z. 1914 S. 893. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


f) Anzeigenwesen der Zeitschrift. 
Der Vorstand beschließt, dem Vorstandsrat einen Vor- 
schlag auf Umgestaltung der ersten Umschlagseite der Zeit- 
schrift zu unterbreiten. 


Anträge des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines. 
An der Beratung der Anträge nimmt Hr. Lux teil. 


a) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines betr. 
»Mitteilungen« der Bezirksvereine. ' 

b) Antrag des [falz-Saarbriicker Bezirksvereines betr. 
Abänderung des vom Voıstandsrat gefaßten Ве- 
schlusses über den Verkauf des Vereinhauses Char- 
lottenstr. 43. 

c) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines wegen 

Anstellung eines kaufmännischen Direktors. 


Der Vorstand beschließt, die Anträge auf die Tagesord- 
nung der Versammlung des Vorstandsrates zu setzen und sic 
den Bezirksvereinen zur Vorberatung zu übersenden. 


Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure. 


a) Antrag des Frankfurter Bezirksvereines 
betr. Hochschulkurse. 


Der Antrag wird auf die Tagesordnung des Vorstands- 
rates gesetzt. 

Im Anschreiben soll darauf hingewiesen werden, daß die 
Ausgestaltung der Hochschulkurse neuerdings in das Arbeits- 
gebiet des Deutschen Ausschusses für Technisches Schul- 
wesen aufgenommen worden ist und gerade in nächster Zeit 
von diesem Ausschuß tatkräftig gefördert werden soll, so daß 
es nicht angebracht erscheint, wenn der Verein deutscher 
Ingenieure entscheidende Schritte tut, bevor die Ergebnisse 
dieser Arbeiten vorliegen. Der Vorstand hält es jedoch für 
erwünscht, daß der Antrag des Frankfurter Bezirks vereines 
in den Bezirksvereinen eingehend beraten wird, damit es 
möglich ist, dem Deutschen Ausschuß für Technisches Schul— 
weson die Ansichten der Bezirksvereine bereits für seine cin- 
leitenden Beratungen als Material zu übermitteln. 


b) Antrag des Westpreußischen Bezirks- 
vereines betr. weitere Ausbildung von Ingenieuren 
in Son derfachgebieten. 


| Der Antrag wird auf die Tagesordnung des Vorstands- 
rates gesetzt. 

Im Anschreiben soll mitgeteilt werden, daß der Vorstand 
zwar die dem Antrage zugrunde liegenden Gedanken für 
sehr beachtenswert hält, jedoch für die Durchführung der 
Vorschläge große Schwierigkeiten sieht. Namentlich werde 
es schwer halten, geeignete Vortragende zu finden, die be- 
reit und in der Lage sind, Wochen oder Monate lang bei 
ungenügender Ausnutzung ihrer Zeit in einem fremden Ort 
zu verweilen. Der Vorstand ist weiter der Ansicht, daß die 
mit dem Antrage bezweckten Fortbildungskurse besser in 
den Industriezentren selbst organisiert werden, wo man über 
Bedürfnis und Beteiligung von vornherein genauer unterrich- 
tet ist; die Mitwirkung des Vereines deutscher Ingenieure 
könnte sich dabei auf seine etwa gewünschte Vermittlung 
oder Beihülfe beschränken. 


Hochschulkursus in Oberschlesien. 


Der Oberschlesische Bezirksverein beabsichtigt, mit dem 
Oberschlesischen Elektrotechniker - Verein im Herbst d. Js. 
einen Hochschulkursus zu veranstalten, und erbittet hierfür 
einen Zuschuß. 

Der Vorstand erklärt sich bereit, dem Oberschlesischen 
Bezirksverein für diesen Zweck einen Kredit bis zu 1500 M 
einzuräumen. 


Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure. 


Der von einem Ausschuß verschiedener technischer Ver- 
bände aufgestellte Entwurf des Allgemeinen Teiles zu einer 


Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure soll den 
Bezirksvereinen zur Beratung unterbreitet werden. 


Antrag des Bodensec-Bezirksvereines betr. Schutz 
gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen. 


Der Antrag wird auf die Tagesordnung des Vorstands- 
rates gesetzt. 


»Ehrensold der Industrie«. 


Der Vorstand beschließt, beim Vorstandsrat die Bewilli- 
gung eines Beitrages zum Verein »Ehrensold der Industrie 
E. V.« in Höhe von 20000 % zu beantragen, die den Ueber- 
schüssen des vergangenen Jahres zu entnehmen sind. 


Haushaltplan für das Jahr 19151). 
Der im Entwurf vorliegende Haushaltplan wird genehmigt. 


Sicherheitsvorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen. 


Der Vorstand beschließt, den vom Verband deutscher 
Elektrotechniker aufgestellten Entwurf der Sicherheitsvor- 
schriften für elektrische Starkstromanlagen nach endgültiger 
Festsetzung seines Wortlautes den Bezirksvereinen zur Asuße- 
rung vorzulegen. 


Technische Sachverständige als Partei- 
beistände im Zivilprozeß. 


Der Vorstand des Hannoverschen Bezirksvereines hat 
aus Anlaß eines Beschlusses des Oberlandesgerichtes Braun- 
schweig gebeten, der Vorstand möge dahin wirken, daß den 
technischen Beiständen der Parteien, insbesonders den Patent- 
anwälten, bei den mündlichen Verhandlungen vor den ordent- 
lichen Gerichten in Streitfällen auf dem Gebiete des gewerb- 
lichen Rechtsschutzes neben den Prozeßbevollmächtigten das 
Wort erteilt wird. 

Die Angelegenheit wird dem zur Behandlung der Gesetz- 
entwürfe für den Schutz des gewerblichen Eigentumes ein- 
gesetzten Ausschuß überwiesen. 


Bevorrechtigung der Forderungen 
von Zivilingenieuren im Konkurse der von ihnen 
beratenen Firma. 


Der Elsaß-Lothringer Bezirksverein hat dem Gesamtverein 
die Bitte übermittelt, zu der obigen Frage Stellung zu 
nehmen. 

Der Vorstand überweist die Angelegenheit dem zur Be- 
ratung der Gesetzentwürfe für den Schutz des gewerblichen 
Eigentumes eingesetzten Ausschuß. 


Einladung zum 6. Internationalen Kongreß 
für Bergbau, Hüttenwesen, angewandte Mechanik 
und praktische Geologie 1915. 


Der Vorstand nimmt von der Einladung Kenntnis. 


Einladung zur Ingenieur-Versammlung 
in Malmö im Juli 1914. 


Der Vorstand nimmt in Aussicht, zu der Versammlung 
einen Vertreter zu entsenden. 


Ausbau der Bücherei, Benutzungsordnungen für 
die Bücherei und die Sitzungszimmmer. 


Der Vorstand bewilligt für den Ausbau der Bücherei 
einen Betrag von 5000 «# aus verfügbaren Mitteln des laufen- 
den Jahıres. 

Die im Entwurf vorliegenden Benutzungsordnungen wer- 
den genehmigt. 

Die Geschäftstelle wird ermächtigt, in besonderen Fällen 
die Benutzung der Bücherei und der Sitzungszimmer gegebe- 
nenfalls auch Nichtmitgliedern zu gestatten. 


(Ende gegen 7 Uhr) 


1) s. Z. 1914 S. 724. 
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Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1913/14. 


(Schluß von S. 900) 


Märkischer Bezirksverein. Der Verein besteht zur- 
zeit aus 90 Mitgliedern, 16 Teilnehmern und 9 außerordent- 
lichen Mitgliedern. Neu aufgenommen wurden 5 Mitglieder 
und 1 Teilnehmer. Ausgeschieden sind 7 Mitglieder, so daß 
eine Abnahme von 2 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Im 
Laufe des Jahres fanden 4 ordentliche Sitzungen statt, bei 
denen über Eingänge vom Gesamtverein und Vereinsange- 
legenheiten verhandelt wurde. Vorträge wurden gehalten über 
Elektrotechnik und Orgelbau; Entwicklung der Elektrotechnik 
in den letzten Jahren; Herstellung von Kugellagern und ihre 
Bedeutung für den Maschinenbau. Das 26jährige Bestehen 
des Vereines wurde am 7. März 1914 durch einen Familienabend 
gefeiert, bei dem gleichzeitig ein Vortrag über Neuerungen 
auf dem Gebiete elektrischer Bahnen mit zahlreichen Licht- 
bildern stattfand. | ' 

Magdeburger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl be- 
trägt 351 ordentliche und 1 auBerordentliches Mitglied. Im 
Laufe des Berichtjahres wurden 31 Herren aufgenommen, 14 
Herren sind ausgeschieden und 3 Mitglieder verstorben. In 
der Zeit von Anfang Mai 1913 bis Ende April 1914 wurden 
außer den Vorstand- und Ausschußsitzungen 7 ordentliche 
Versammlungen abgehalten. Ferner fanden 2 zwanglose 
Abende statt sowie 2 Versammlungen im Verband technisch- 
wissenschaftlicher Vereine zu Magdeburg (Architekten- und 
Ingenieur-Verein zu Magdeburg, Elektrotechnische Gesellschaft 
zu Magdeburg, Magdeburger Bezirksverein des V. d. I.). Es 
wurden folgende Vorträge gehalten: Sicherheitsapparate im 
Dampfbetrieb; Vorkalkulation und Löhnungsverfahren; Grund- 
linien der technisch- industriellen Entwicklung in den Ver- 
einigten Staaten; Ueber Neulandgewinnung an der Küste von 
Schleswig-Holstein; Reiseerlebnisse in China und Japan; Im 
Auto und Motorboot quer durch Afrika; Die mechanische Zug- 
erzeugung und ihre Vorteile; Der Ledertreibriemen von der 
rohen Haut bis zu seinen Anwendungsarten; Flammenlose 
Oberflächen verbrennung; Golderzaufbereitung. Im Juni 1913 
fand ein Ausflug mit Damen zur Besichtigung des Kaliberg- 
werkes Beendorf der Gewerkschaft Burbach statt. Im Februar 
1914 feierte der Verein sein Winterfest. 

Mannheimer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl belief 
sich am Ende des Berichtjahres auf 589 ordentliche und 12 
außerordentliche Mitglieder. Es wurden 10 Mitgliederversamm- 
lungen und eine Hauptversammlung abgehalten, die durch- 
schnittlich von 58 Mitgliedern und Gästen einschließlich Damen 
besucht waren. Folgende Vorträge wurden gehalten: Die 
modernen Bestrebungen zur Förderung des technischen Fort- 
schrittes in den Vereinigten Staaten; Mechanische Feuerungen 
für Dampfkessel; Ermüdungserscheinungen an Konstruktions- 
material; Kalifornien, seine Beziehungen zum Panamakanal 
und die Weltausstellung in San Francisco; Lesen und Auf- 
stellen von Industriebilanzen; Bestrebungen zur Förderung 
der deutschen Technik in China; Ueber Krane und Verlade- 
anlagen für Fabriken und Häfen, mit kritischen Randbemer- 
kungen über deren Wirtschaftlichkeit; Erinnerungen an die 
Tätigkeit der Eisenbahntruppen im Feldzuge 1870/71; Moderne 
Kraftmaschinen. Eine Anzahl Fragen, die die deutsche In- 
dustrie und im weiteren das deutsche Wirtschaftsleben an- 
gehen, wurden in Ausschüssen erörtert. Einige Besichtigungen 
ermöglichten es den Vereinsmitgliedern, mit den verschiedenen 
Industriezweigen Fühlung zu behalten. Es wurden besichtigt: 
Die Gemiisekonservenfabrik Max Bassermann & Co. in 
Schwetzingen; Mertens Tiefdruck G. m. b. H., Mannheim; 
Städtisches Elektrizitätswerk Mannheim. Neu eingeführt 
wurden Abende für technische Mitteilungen. An dem ersten 
dieser Abende fand ein Vortrag statt: Aus Eisenbahnverwal- 
tung und Betrieb. 

Mittelrheinischer Bezirksverein. Zurzeit gehören 
dem Bezirksverein 99 ordentliche Mitglieder und 7 Teilnehmer 
an. Im letzten Jahre fanden 6 ordentliche Versammlungen, 
4 Vorstandsitzungen, 2 Besichtigungen und die ordentliche 
Jahresversammlung statt. An Vorträgen wurden gehalten: 
Die Bagdadbahn; Künstlicher Zug und dessen Einfluß auf die 
Wirtschaftlichkeit der Kesselanlagen; Der Lötschberg-Tunnel; 
Die Herstellung der Kugellager; Studienreisen durch Kärnten 
und Steiermark; Ab- und Zwischendampfverwertung. Die 
Versammlungen wurden durchschnittlich von 20 Teilnehmern 
besucht. In den Vorstandsitzungen wurde über Vereinsange- 
legenheiten und Veranstaltungen beraten. 

Mittelthüringer Bezirksverein. Der Verein zählt 
gegenwärtig 234 Mitglieder. Im Berichtjahre wurden folgende 
Vorträge gehalten: Bau und Wirtschaftlichkeit neuzeitlicher 
Kraftwagen mitVerbrennungsmotoren; Abdampf- und Zwischen- 


dampfverwertung; Irradiation, Kontrastwirkungen (Größen, 
Helligkeiten, Farben), subjektive Farbenerscheinungen und 
optische Täuschungen aller Art; Die Herstellung des Kugel- 
lagers und seine Bedeutung für den Maschinenbau; Die 
Wirkung geistiger Krkfte in der heutigen Entwicklung der 
amerikanischen Industrie. Ferner fanden Besichtigungen der 
Wirkwarenfabrik Max Günther in Apolda mit Ausflug nach 
der Rudelsburg und der städtischen Schlacht- und Viehhof- 
anlagen in Erfurt statt. In den einzelnen Sitzungen be- 
schäftigte sich der Bezirksverein mit den ihm vom Gesamt- 
vereine zugewiesenen Arbeiten. Die vom Bezirksverein ver- 
anstalteten und von einem aus Vertretern der Königlichen 
Regierung, der Stadt Erfurt und des Bezirksvereines gebilde- 
ten Kuratorium geleiteten Belehrungskurse für Werkmeister, 
Monteure, Maschinisten und Heizer bestehen jetzt im drei- 
zehnten Jahr und erfreuen sich fortgesetzt des regsten Inter- 
esses von Regierung, Stadt und Industriellen sowie eines guten 
Besuches aus den in Frage kommenden Kreisen. Die Kurse 
— Sonntagskurse — sind in erster Linie dazu bestimmt, die 
Werkmeister, Monteure, Maschinisten und Heizer im Dampf- 
kessel-, Dampfmaschinen- und Elektrizitätsbetrieb so zu be- 
lehren, daß sie ihren verantwortungsvollen Beruf mit Ver- 
ständnis ausfüllen. Die Kosten für die Kurse werden von der 
Königl. Regierung, der Stadt Erfurt, den Industriellen, dem 
Mittelthüringer B.-V. und dem Gewerbevereine zu Erfurt auf- 
gebracht. 


Mosel-Bezirksverein. Die Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder ist im Berichtjahre von 206 auf 248, die der außer- 
ordentlichen von 24 auf 37 gestiegen; außerdem zählt der 
Verein 5 Teilnehmer. Verstorben sind in diesem Zeitraume 
4 ordentliche Mitglieder. Es fanden im Laufe des Jahres 
statt: 8 Vorstandsitzungen, 4 gemeinsame Sitzungen des Vor- 
standes und des technischen Ausschusses, 2 gemeinsame 
Sitzungen des Vorstandes und des Festausschusses, 2 Sitzungen 
des Festausschusses, 5 Sitzungen des technischen Ausschusses 
und 1 Sitzung des Presseausschusses. Die Zahl der ordent- 
lichen Versammlungen belief sich auf 10; sie fanden ab- 
wechselnd in Diedenhofen, Metz, Kneuttingen und Luxemburg 
statt und waren im Mittel von 62 Teilnehmern besucht. Zwei 
Versammlungen wurden mit Damen in Diedenhofen abgehalten. 
Der Verein feierte in Metz im Dezember sein Winterfest. An 
Vorträgen, denen sich jedesmal ein reger Meinungsaustausch 
anreihte, wurden im laufenden Jahre gehalten: Kollektormoto- . 
ren (Erster Teil); Die neuere Entwicklung der Dampfturbine, 
der Großgasmaschine und des Dieselmotors in ihrer wirtschaft- 
lichen Bedeutung für die Stromerzeugung der Elektrizitäts- 
werke und der Hiittenindustrie; Die Gleichstrommaschine; 
Luxemburg, Land und Leute; Maschinenfeuerung für Dampf- 
kessel; Mitteilungen über Oberflächenverbrennung mit Vor- 
führung einiger Experimente; Entwicklung des Lokomotiv- 
baues bis zur heutigen Industriemaschine; Die praktische 
Nutzanwendung der Prüfung des Eisens durch Aetzverfahren 
und mit Hülfe des Mikroskopes; Der Riesendampfer »Impe- 
ratore; Entwurf zu einem Patentgesetz; Herstellung von 
Kupferdraht, Starkstrom- und Fernsprechkabeln sowie von 
Kautschuk, mit kinematographischen Vorführungen; Die Wirt- 
schaftlichkeit gasgefeuerter Dampfkessel auf Hochofenwerken; 
Schantung, Tsingtau und die deutsch chinesische Hochschule. 
Ferner fand ein Vortrag über die Pfahlgründung, Bauart 
Frankignoul, statt, dem eine Besichtigung auf der Hütte 
Friede folgte. 


Niederrheinischer Bezirksverein. Die Zahl der 
Mitglieder einschließlich zweier Ehrenmitglieder betrügt 869 
gegen 876 im Vorjahre; außerdem zählt der Verein 18 außer- 
ordentliche Mitglieder gegen 22 im Vorjahre. Die Zahl der 
Teilnehmer beläuft sich auf 58, die Gesamtzahl der Mitglieder 
also auf 945 gegen 955 im letzten Jahr. Verstorben sind im 
Laufe des verflossenen Jahres 2 Mitglieder. Es fanden 12 
ordentliche Versammlungen und eine Versammlung mit Damen 
in Gemeinschaft mit dem Naturwissenschaftlichen Vereine statt, 
die durchschnittlich von 108 Mitgliedern und Gästen besucht 
waren. Außerdem tagten nach Bedarf der Aeltestenrat und 
die ständigen Ausschüsse für innere Vereinsangelegenheiten, 
insbesondere der Technische Ausschuß und der Vergnügungs- 
ausschuß. Neben der Erledigung geschäftlicher Angelegen- 
heiten, technischer Fragen, längeren und kürzeren Berichten 
wurden in den Versammlungen über folgende Gegenstände 
Vorträge gehalten: Der Bergbau in Deutschlands Schutz- 
gebieten; Die Mittel der modernen Kältetechnik zur Herstel- 
lung von Sauerstoff, Stickstoff und Wasserstoff-Kohlenoxyd; 
Gesellenprüfung für Lehrlinge der Industrie; Die Fortschritte 
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im Flugzeubau; Die Gewinnung von Zink in alter Zeit und 
in heutiger Gestaltung; Explosion von Wasserrohrkammer- 
kesseln; Das moderne Kugellager, seine Entstehung, Berech- 
nung und Verwendung; Schantung, Tsingtau und die deutsch- 
ehinesische Hochschule; Der Wettbewerb des Stahles und des 
Eisenbetons auf der Baufachausstellung in Leipzig 1913; Ueber 
den Bau des Panama-Kanals; Die neuen Entwürfe der Ge- 
setze für den Schutz des gewerblichen Eigentuns; Die mecha- 
nische Zugerzeugung und deren Vorteile. Außerdem fand 
eine Vorführung kinematographischer Films aus dem Reiche 
der Technik statt. Technische Ausflüge wurden zur Besich- 
tigung der Werkzeugmaschinenfabrik de Fries & Cie. in 
Düsseldorf-Lörrick, der Zündhölzerfabrik Joh. Salm & Co. in 
Hittorf a. Rh., des Telegraphen- und Fernspiechamtes in 
Düsseldorf und der Rheinischen Spiegelglasfabrik von Eckamp 
bei Ratingen unternomnien. Ein Vergniigungsausflug führte 
nach Königswinter (Drachenfels) Das Winterfest wurde im 
Park-Hotel gefeiert. | 

Oberschlesischer Bezirksverein. Der Verein hatte 
Mitte April 490 ordentliche und 8 außerordentliche Mitglieder. 
Die Vereinsangelegenheiten sowie die vom Gesamtverein ein- 
gegangenen Anträge und Zuschriften wurden in 9 Vereins- 
sitzungen beraten, in denen folgende Vorträge gehalten 
wurden: Die Abdampfanlage Oskarschacht bei Petershofen; 
Zweimal mit dem Motor quer durch Afrika; Ueber den elek- 
trischen Betrieb auf Hauptbahnen mit Bezug auf die elek- 
trische Zugförderung auf der Ваһп Königszelt-Lauban; Neuere 
Wege des Rostschutzes; Rudolf Diesel und die Entwicklung 
des Dieselmotors; Wirtschaftlichkeit gasgefeuerter Dampf— 
kessel; Ueber Abdampf- und Zwischendampfverwertung: Der 
Ledertreibriemen; Neuere Fortschritte in Theorie und Praxis 
des Flugwesens. Außerdem wurde ein Sommerfest, ein 
Winterfest mit Damen und ein Herrenessen veranstaltet. Die 
Sitzungen des Vereines wurden durchschnittlich von 64 Mit- 
gliedern und 17 Gästen besucht. 

OstpreuBischer Bezirksverein. Am 1. Mai d. J. be- 
trug die Zahl der ordentlichen Mitglieder 101 gegen 97 im 
Vorjahre; außerdem gehören dem Verein 4 Teilnehmer an. 
2 Mitglieder sind ausgeschieden, davon eines durch Tod; 
6 Mitglieder sind eingetreten. Es fanden 16 Versammlungen 
statt, die durchschnittlich von 14 Mitgliedern und zwei Gästen 
besucht waren. Folgende Vorträge wurden während des 
letzten Jahres gehalten: Ueber Dieselinotoren; Die Geschichte 
der Entwicklung der Dampfkessel; DerKinematograph in Schule 
und Technik; Trinkwasserreinigung mittels Ozons; Enthärtung 
von Dampfkessel-Speisewasser, mit besonderer Berücksichti- 
gung des Pregelwassers; Kabelfabrikation mit Vorführung kine- 
matographischer Aufnahmen des Kabelwerkes »Obersprees; 
Kesseltechnisches, einschließlich Ueberhitzer und Feuerungen, 
von der Weltausstellung in Gent. 1913; Das Schoopsche Metall- 
spritzverfahren unter Vorlage von Mustern; Unterwasserfeue- 
rung System Brünler, ein Beitrag zur Frage der Abwässer- 
beseitigung in Zellstoffabriken. Die meisten Vorträge waren 
mit Vorführung von Lichtbildern verbunden. Ferner wurden 
in den Versammlungen mehrere größere Berichte erstattet 
und die vom Gesamtverein angeregten Fragen beraten. An 
geselligen Veranstaltungen fanden statt: die Besichtigung der 
städtischen Ozonisierungs-Versuchsanstalt, ein Sommerausflug, 
ein Winterfest und ein Herrenabend. 

Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. Der Verein hatte 
am 21. Februar 1914 555 ordentliche Mitglieder und 52 außer- 
ordentliche Mitglieder sowie 12 Teilnehmer. Vom 1. Mai 1913 
bis 1. Mai 1914 fanden 10 Sitzungen statt, in denen folgende 
15 Vorträge gehalten wurden: Zementuntersuchungen; Die 
Luftleere und ihre technische Anwendung; Eine neue Welt- 
bildungslehre auf der Grundlage technischer Erfahrung’ nebst 
Ausblicken auf eine mögliche Präzisierung allgemeiner Gruben- 
warnung; Die Aesthetik des Massivbriickenbaues; Fortschritte 
im Flugzeugbau in den beiden letzten Jahren; Die technisch- 
wirtschaftliche Ausbildung des Ingenieurstandes; Reformiso- 
latoren und Befestigungsmaterial dazu; Radioaktive Substanzen 
und ihre Strahlungen; Die Verwendung des Kinematogramms 
im Unterricht der exakten Wissenschaften; Schantung, Tsing- 
tau und die deutsch-chinesische Hochschule; Gesichtspunkte 
bei der Herstellung und Weiterverarbeitung des Thomas- 
Flußeisens und Flußstahles in modernen Stahlwerken; Ent- 
stehung und Bau der Oberrheinischen Ebene; Erfahrungen 
bei der Konstruktion von Rostbeschickern; Neue Methoden 
zum Schutz der Eisenkonstruktionen gegen Rosten; Hydro- 
logisch-geologische Streifzüge durch die Rheinebene und deren 
ltandgebirge. Besichtigt wurden die Maschinenfabrik von 
Ehrhardt & Sehmer in Saarbrücken, die Kammgarnspinnerei 
Kaiserslautern, das Eisenwerk Kraemer in St. Ingbert und die 
Elektrostahlanlage der Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke 
in Völklingen. Am 31. August wurde ein Ausflug nach 
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Mettlach veranstaltet, der mit einer Besichtigung des kera- 
mischen Museums der Firma Villeroy & Boch verbunden war, 
und am 14. Dezember fand das Weihnachsfest in Saarbrücken 
statt. 

Pommerscher Bezirksverein. Der Verein zählt zur— 
zeit 3 Ehrenmitglieder, 273 ordentliche und 4 außerordentliche 
Mitglieder sowie 6 Teilnehmer. Vom 1. Mai 1913 bis zum 
1. Mai 1914 haben 10 Versammlungen stattgefunden, die durch- 
schnittlich von 28 Mitgliedern und 12 Gästen besucht waren. 
Folgende Vorträge wurden gehalten: Die Einrichtung der 
Schmiede in den Vulean-Werken; Bau und Einrichtung eines 
Eisbrechdampfers; Gewinnung und Verwertung von Luftstick- 
stoff; Die Herstellung der Kugellager und ihre Verwendung 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bedeutung für das 
Seewesen; Hochleistungskessel mit Wanderrosten; Moderne 
Fabrikationsmethoden im Maschinenbau; Flammenlose Ober- 
flächenverbrennung (mit Vorführungen); Wirtschaftlichkeits- 
fragen bei Gas- und Elektrizitätswerken. Sämtliche Vorträge 
wurden durch Lichtbilder unterstützt. Ferner wurde Bericht 
erstattet über die Beratungen betr. den Schutz des gewerb- 
lichen Eigentums. Im Februar d. J. wurden die Unterrichts- 
einrichtungen der Königl. Seemaschinistenschule besichtigt 
und im Anschluß daran verschiedene physikalische Experi- 
mente und Lichtbilder (darunter insonderheit auch stereosko- 
pische) gezeigt, die durch einen Vortrag erläutert wurden. 
Im März wurde gemeinsam mit dem Pommerschen Bezirks- 
verein Deutscher Chemiker eine außerordentliche Versamm- 
lung abgehalten, in der ein Vortrag gehalten wurde, dessen 
Thema lautete: 2000 Kilometer im Motorkanu durch Alt- und 
Neu-Kamerun. Der Vergnügungsausschuß veranstaltete einen 
Familienabend, eine Weihnachtsfeier und einen Ball. : 

Posener Bezirksverein. Der Verein hat 138 ordent- 
liche und 5 auBerordentliche Mitglieder gegen 131 ordentliche 
und 4 außerordentliche Mitglieder im Vorjahre. Ausgeschieden 
sind wegen Verzuges aus der Provinz 6 Mitglieder, verstorben 
ist 1 Mitglied. Neu aufgenommen wurden 14 ordentliche und 
1 auBerordentliches Mitglied. Es wurden 12 Versammlungen 
abgehalten, die im Durchschnitt von 23 Mitgliedern und 2 
Gästen besucht wurden, während die außerordentlichen Ver- 
anstaltungen einen weitaus größeren Besuch aufweisen konnten. 
In den Versammlungen wurden folgende Vorträge gehalten: 
Motorpflüge: Die Herstellung der Kugellager und ihre Be- 
deutung für den Maschinenbau; Müllverbrennung; Beregnungs- 
anlagen; Künstlicher Zug und seine Vorteile; Wechselstrom 
und Drehstrom; Lederriemen. Ferner wurden verschiedene 
Berichte erstattet und Vereinsangelegenheiten eingehend be- 
raten. Besichtigt wurden: die Kartoffelflockenfabrik der Bres- 
lauer Spritfabrik, Dampfmühle von Schneider & Zimmer, 
Städtische Elektrizitätswerke, Kanalisationsanlage, Handels- 
und Gewerbeschule, sämtlich in Lissa, sowie die Königliche 
Eisenbahnhauptwerkstatt in Posen. An sonstigen Veranstal- 
tungen fanden eine Weihnachtsfeier und ein Winterfest statt. 
Die Vereinsmitteilungen sind 11 mal erschienen und an die 
Vereinsmitglieder und Interessenten versandt worden. 

Rheingau-Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 
279 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder gegen 267 
ordentliche und 5 außerordentliche Mitglieder im Vorjahre. 
Iın Berichtjahre hielt der Verein 10 ordentliche Versamm- 
lungen ab, die durchschnittlich von 31 Mitgliedern und 15 
Gästen besucht wurden. Es wurden folgende Vorträge ge- 
halten: Wirtschaftliche Entwicklung von Dampfkesselanlagen 
und Wirmeverteilung; Drahtlose Telegraphie und Zeitiiber- 
tragungen; Moderne Gasbehälter; Der Lötschbergtunnel und 
seine Bedeutung für den Weltverkehr; Die mechanische Zug- 
erzeugung und ihre Vorteile; Fragen der technischen Aus- 
bildung und Erziehung unter Berücksichtigung der Ent- 
wicklung in den Vereinigten Staaten Amerikas; Die Quebee- 
brücke; Deutsches und französisches Flugwesen; Die Herstel- 
lung des Kugellagers und seine Bedeutung für den Maschinen— 
bau. Besichtigt wurden die Zementfabrik Dyckerhoff & Söhne 
in Amöneburg und die Brückenbaustelle der Rheinbrücke 
Rüdesheim-Bingen. Gemeinsam mit dem Frankfurter und dem 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein fand am 14. Juni eine Rhein- 
fahrt nach St. Goar statt. Die Herausgabe eines gemein— 
schaftlichen Nachrichtenblattes des Bezirksvereines wit den 
Architekten- und Ingenieurvereinen Mainz und Wiesbaden 
und dem Bezirksverein des Verbandes deutscher Diplom- 
Ingenieure Mainz-Wiesbaden erfolgt seit 1. Januar 1914. 

Ruhr-Bezirksverein. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
zurzeit 666 gegen 574 im vorigen Jahre. Im Berichtjahre 
hielt der Verein 10 gut besuchte Sitzungen ab, in denen 
folgende Vorträge gehalten wurden: Talsperrenkraftwerke 
mit besonderer Berücksichtigung der Lister- und Mühnekraft- 
werke; Tod durch elektrischen Schlag und Wiederbelebungs- 
versuche; Die Entwicklung der Riesenkrane und Schwimm- 
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krane; Die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeutung 
für den Maschinenbau; Verwendungsgebiete und Wirtschaft- 
lichkeit von Gasfeuerungen zur Kesselbeheizung unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Terbeck-Feuerung; Deutsche 
Bestrebungen in China; Große deutsche Industriebegründer; 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung (gemeinschaftlich 
mit dem Rheinisch-Westfälischen Bezirksverein Deutscher 
Chemiker); Der Dieselmotor und seine neuzeitliche Entwick- 
lung. Außerdem wurde die Maschinenfabrik Thyssen & Co. 
A.-G. in Mülheim-Ruhr besichtigt. 

Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder betrug Ende April 217 und der 
außerordentlichen 10 gegen 225 und 9 im vorigen Jahre. 
Durch Tod schieden 3 Mitglieder aus. Außer den Versamm- 
lungen des Vorstandes und denen der 4 Ortsgruppen wurden 
4 Bezirksvereins-Sitzungen abgehalten, die durchschnittlich 
von 21 Mitgliedern und 7 Gästen besucht waren. In den Be- 
zirksvereinsversaminlungen sind folgende Vorträge gehalten 
worden: Turbogebläse und Kompressoren; Bedeutung der 
Persönlichkeit für die industrielle Entwicklung und die Auf- 
gaben des gewerblichen Bildungswesens; Das moderne 
Artilleriegerät des Heeres und der Marine; Die Wetterbeob- 
achtung und ihre Bedeutung für die Luftfahrt. Bei den Vor- 
trägen 1, 3 und 4 wurden Lichtbilder vorgeführt. 

Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. Die Mit- 
gliederzahl betrug Mitte April 199 gegen 172 im vorigen 
Jahre. Es haben 8 Versammlungen stattgefunden, an denen 
im Mittel 18 Mitglieder und 3 Gäste teilgenommen haben. 
Hierbei sind folgende Vorträge gehalten worden: 25 Jahre 
deutschen Schiffbaues; Volksversicherung; Neuerer Stand der 
Gewinnung der Teerprodukte und ihre Verwendung für Heiz- 
und Kraftzwecke auf Schiffen und auf dem Lande; Die neuen 
Brücken aın Kaiser Wilhelm-Kanal; Moderne Illustration; Die 
Herstellung des Kugellagers und seine Bedeutung für den 
Maschinenbau unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des 
Seewesens; Abdampf- und Zwischendampfverwertung. Ferner 
ist. noch der Vortrag: »Im Auto und Motorboot quer durch 
Afrika« in einer Sitzung des Verbandes technisch-wissenschaft- 
licher Vereine Schleswig-Holsteins gehalten worden. Die Vor- 
lassen des Gesamtvereines und die Vorschläge der Bezirks- 
vereine sind in 12 Vorstandsitzungen und zum Teil in beson- 
dern Ausschüssen vorberaten worden. Berichte sind über die 
Hauptversammlung in Leipzig, den Entwurf des neuen Patent- 
gesetzes, die neue Gebührenordnung für Zeugen und Sach- 
verständige, das technische Schulwesen (Hochschulfragen), 
Einheiten und Formelgrößen erstattet worden. An geselligen 
Veranstaltungen hat ein Winterfest stattgefunden, das zum 
erstenmal gemeinsam mit den andern zum Verbande technisch- 
wissenschaftlicher Vereine Schleswig-Holsteins gehörenden 
Vereinen gefeiert worden ist. 

Siegener Bezirksverein. Die Geschäfte des Bezirks- 
vereines wurden in 10 Vorstandsitzungen, 2 Hauptversammlun- 
gen und 7 Vereinssitzungen erledigt. Diese 9 Vereinssitzungen 
waren insgesamt von 265 Personen (185 Mitglieder, sowie 
60 Herren und 20 Damen als Gäste) besucht. Von außerordent- 
lichen Veranstaltungen des Vereines sind zu nennen: im März 
ein Experimentalvortrag über elektromagnetische Schwingun- 
een, im Mai ein Herrenabend als Abschiedfeier für Hrn. 

irektor Schilling, am Himmelfahrtstag und ersten Mai ein 
Ausflug nach den Buderusschen Eisenwerken in Wetzlar und 
пас. Schloß Braunfels, sodann die technische Besichtigung 
des Siegener Werkes des Elektrizitätswerkes Siegerland im 
Juni mit anschließender Abschiedfeier für Hrn. Strathmann. 
Ende des Jahres 1912 zählte der Verein 207 ordentliche und 
3 außerordentliche Mitglieder, am 31. Dezember 1913 214 
ordentliche, 2 außerordentliche Mitglieder und ein Teilnehmer. 
Die vom Gesamtverein überwiesenen Beratungsgegenstände 
wurden nach Vorberatung durch den Vorstand ordnungsgemäß 
in den Vereinssitzungen erledigt, auBerdem wurden folgende 
Vorträge gehalten: Die neuesten Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Drucklufterzeugung; Ueber die neuere Entwicklung 
der Sicherheitsvorrichtungen und Fahrtregler für Förderma- 
schinen; Ueber elektromagnetische Schwingungen; Die bis- 
herigen Ergebnisse der Versuche an der Gleichstromdampf- 
maschine des Dresdener Maschinenlaboratoriums; Die autogene 
Schweißung der Metalle; Natürliche und künstliche Schleif- 
mittel; Ueber Buchungstechnik; Das Gold- und Blumenland 
Kalifornien, seine Beziehungen zum Panamakanal und die 
Weltausstellung in San Francisco 1915; Der künstliche Zug 
und seine Vorteile. Von größeren Berichten sind die über 
die Vorlage des deutschen Ausschusses für technisches Schul- 
wesen betreffend Hochschulfragen sowie über die Entwürfe zu 
dein neuen Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichengesetz 
zu verzeichnen. Der Verein feierte ain 18. Januar im Saale 
der Bürgergesellschaft ein gut besuchtes Winterfest, bestehend 


aus Musikvorträgen, Theater und Ball. Die Vereinsbücherei 
befand sich, wie bisher, in einem deın Bezirksvereine seitens 
der Kel. Fachschule zur Verfügung gestellten Raume. 

Teutoburger Bezirksverein. Im verflossenen Yer- 
einsjahr wurden 8 Sitzungen abgehalten, die durchschnitt- 
lich von 15 Mitgliedern und 3 Gästen besucht waren. Es 
wurden folgende Vorträge gehalten: Wissenschaftliche Be- 
triebsführung; Die Halbwattlampe; Aus der Geschichte der 
Metallbearbeitung im 18. und 19. Jahrhundert; Herstellung 
des Kugellagers und seine Bedeutung für den Maschinenbau; 
Schantung, Tsingtau und die Deutsch-Chinesische Hochschule; 
Das deutsche Museum in München. Die Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder beträgt 104 und die der Teilnehmer 8. Im 
Januar fand ein sehr gemütlich verlaufener Herrenabend 
statt. Das Stiftungsfest mußte besonderer Verhältnisse halber 
in diesem Jahr ausfallen. | 

Thüringer Bezirksverein. Der Verein zählte am An- 
fang des Berichtjahres 323 Mitglieder. Der Abgang im Laufe 
des Jahres betrug 19, der Zugang 27, der Bestand Mitte April 
1914 also 331. Es fanden 9 ordentliche Sitzungen statt, in 
denen folgende Vorträge gehalten wurden: Wanderungen in 
Tirol, insbesondere Hochtouren im Stubai; Bedeutung der 
öffentlich-rechtlichen Lebens- und Volksversicherung; Vorteile 
der mechanischen Zugerzeugung; Moderne Kugellager und 
ihre Anwendung im Dampfmaschinenbau; Anwendung der 
Mathematik auf die Psychologie; Schantung, Tsingtau und die 
deutsch-chinesische Hochschule; Neue Fortschritte in Theorie 
und Praxis des Flugwesens. Besichtigt wurden die König- 
lichen Eisenbahn-Werkstätten. 

Unterweser Bezirksverein. Der Verein zählt gegen- 
wärtig 145 ordentliche Mitglieder, darunter 1 Ehrenmitglied 
und 1 außerordentliches Mitglied gegen 136 Mitglieder im 
Vorjahre. Durch den Tod verlor der Verein 2 Mitglieder. 
Außer den Vorstand- und Ausschußsitzungen wurden 9 ordent- 
liche Versammlungen abgehalten, die durchschnittlich von 
27 Mitgliedern und Gästen besucht waren. Es wurden fol- 
sende Vorträge gehalten: Ueber Seeversicherungswesen; 
Ueber handelstechnische Fragen; Die geistigen Mittel des 
technischen Fortschrittes in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika; Das neue Hafenkühlhaus in Bremerhaven; 
Island und seine wirtschaftliche Bedeutung; Der Panama- 
kanal. Außerdem wurde auf den Versammlungen ou den 
Vorlagen über technisches Schulwesen, Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige, Patentgesetz, Einheiten und 
Formelgrößen usw. Stellung genommen. Besichtigt wurden 
die neue städtische Pestalozzischule in Bremerhaven sowie 
die neuen Dockanlagen des Kaiserhafens zu Bremerhaven. 
Am 29. November wurde das 10jährige Stiftungsfest als Herren- 
abend, am 7. Februar das Winterfest mit einem Balle gefeiert. 
Außerdem fand im Sommer ein Ausflug mit Damen nach 
Rastede in Oldenburg statt. 

Westfälischer Bezirksverein. Der Verein hatte aın 
1. April 1914 433 ordentliche und 2 außerordentliche Mitglie- 
der. Die Geschäfte des Vereines wurden in 11 Vereinsver- 
sammlungen erledigt, die durchschnittlich von 81 Personen 
(Mitgliedern, Damen und Gästen) besucht waren. Folgende 
Vorträge wurden gehalten: Natürliche und künstliche Schleif- 
inittel, deren Verwendung und Verarbeitung, sowie das 
Schleifen mit modernen Schleifmaschinen unter Berücksich- 
tigung von hygienischen und Sicherheitsmaßnahmen für 
Arbeiter; Flammenlose Oberflächenverbrennung: Die Einwir- 
kungen der Elektrizität auf den menschlichen Körper; Kali- 
fornien, seine Beziehungen zum Panamakanal und die Welt- 
ausstellung in San Francisco 1915; Die neuen Brücken des 
Kaiser-Wilhelm-Kanales; die Hochbrücke bei Rendsburg; 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung; Gasfeuerungen für 
Dampfkessel ш.а deren Wirtschaftlichkeit; Deutsche Bestre- 
bungen ir China; Der Tunnel (deutsche Wirklichkeit und 
Dichtung in der Gegenwart) Zu den Vorträgen waren 
meistens auch Mitglieder befreundeter Vereine des rheinisch- 
westfälischen Industriebezirkes, welche an den Technischen 
Mitteilungen und Nachrichten beteiligt sind, eingeladen. 
Wichtige Beratungsgegenstände in den Vereins-, Vorstand- 
und Ausschußsitzungen des Berichtjahres waren: Gesetze 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums, Ausschmückung 
des Vereinshauses in Berlin, Verhandlungen des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen über Hochschulfragen, 
Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver- 
ständige, Einheiten und Formelgrößen (neue Vorschläge), Ent- 
wurf des neuen Patent- und Gebrauchsmustergesetzes, Schutz 
gegen den Mißbrauch technischer Zeichnungen und Rech- 
nungslegung für 1913 sowie Haushaltplan für das Jahr 1914. 
An Festen und Ausflügen wurden veranstaltet: am 12. April 
1913 Besichtigung der Vereinigten Asbestwerke in Dortmund; 
am 6., 7. und 8. Juni 1913 Studienreise nach Hamburg (be- 
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sichtigt wurden u. a. folgende Werke: die Oelwerke Stern- 
Sonneborn A.-G., die Zentrale der Hoch- und Untergrund- 
bahn, der Dampfer »Kaiserin Auguste Viktoria, der Elbtunnel 
und die neue Werft der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan 
in Hamburg); am 14. Juni 1913 Besichtigung der Zeche Vik- 
toria, Lünen; aın 24. Juli 1913 Besichtigung der Werkstätten 
der Werkzeugmaschinenfabrik Wagner & Co., Dortmund; anı 
14. März 1914 Winterfest im Kasino zu Dortmund. Im Monat 
April 1913 veranstaltete der Verein, unterstützt von einigen 
hiesigen größeren Werken, einen technisch-wissensehaftlichen 
Kursus mit Hochschulvorträgen und Vorführungen für Inge- 
nieure in der Königl. Maschinenbauschule zu Dortmund 
(в. Z. 191375. 1000). Ferner ist zu bemerken, daß in der Ver- 
sammlung vom 28. Januar 1914 einstimmig die Ernennung 
des Hrn. Königl. Geheimen Baurats Wilh. Beukenberg in 
Dortmund zum Ehrenmitgliede des Bezirksvereines beschlossen 
worden ist. | 

Westpreußischer Bezirksverein. Der Verein zählte 
Anfang April 201 ordentliche und 3 außerordentliche Mit- 
glieder sowie 5 Teilnehmer, zusammen also 209 Angehörige. 
Durch den Tod ausgeschieden sind 2 Mitglieder, ausgetreten 
21, neu eingetreten 17 Mitglieder. Seit dem 1. Mai 1913 
fanden 9 Versammlungen mit Vorträgen oder Referaten 
statt, zum Teil gemeinsam mit dem Physikalischen Kollo- 
quium der Technischen Hochschule Danzig. Alle Veran- 
staltungen waren gut besucht. Außer der Erledigung ge- 
schäftlicher Angelegenheiten wurden folgende Vorträge ge- 
halten: Ueber die Fabrikation moderner Metallfadenlampen; 
Die Einführung der Dampfmaschine in den Verkehr; Die 
Herstellung von Kugellagern und ihre Verwendung unter be- 
sonderer Berücksichtigung ihrer Bedeutung für das Seewesen; 
Die Abdampf- und Zwischendampfverwertung; Die Herstel- 
lung von Kupferdrähten und Kabeln, sowie Aufbereitung von 
Kautschuck; Fortschritte in der Nutzung der Energielager 
zur großzügigen Versorgung mit elektrischer Energie. Die 
Bearbeitung größerer Vorlagen des Gesamtvereines und andrer 
Bezirksvereine wurde verschiedenen Ausschüssen überwiesen, 
von diesen ordnungsgemäß vorberaten und der Versammlung 
zur Beschlußfassung vorgelegt. Das Stiftungsfest wurde im 
Dezember bei sehr reger Beteiligung mit einem Festessen 
und Ball gefeiert. 


Württembergischer Bezirksverein. Der Verein 
hat zurzeit 1006 Mitglieder. Neu aufgenommen wurden 52, 
durch Tod abgegangen sind 8 Mitglieder und in andre Be- 
zirksvereine übergetreten 54 Mitglieder. In der Berichtzeit 
fanden außer den Vorstandsitzungen 13 Monatsversammlun- 
gen statt, die im Durchschnitt von 115 und 85, oder wenn 
man den Gesamtdurchschnitt berechnet, von 110 Mitgliedern 
und Gästen besucht waren, und in denen folgende Vorträge 
gehalten wurden: Neuerungen im Gießereibetrieb; Neuere 
deutsche Talsperrenkraftwerke, mit besonderer Berücksich- 
tigung der Anlagen des Ruhrtalsperrenvercines; Feuersgefahr 
bei Luftschiffen; Milderung der Klassengegensätze; Das 
Kugellager und seine Bedeutung für den Maschinenbau; Das 
sogenannte Taylorsystem vom Standpunkte des Organisators 
aus betrachtet; Die Müllverbrennungsanlagen der Städte Ports- 
mouth, Paris, Rotterdam und Altona; Schantung, Tsingtau und 
die deutsch-chinesische Hochschule; Ueber die Lagerung feuer- 
gefährlicher Flüssigkeiten; Flammenlose Oberflichenverbren- 
nung; Die neue Dampfanlage der Papierfabrik Scheuffelen, 
Oberlauingen. — Bei der Echatz-Gruppe wurden Vorträge 
über den Betrieb eines Steinkohlenbergwerkes und über Daim- 
ler und seine Werke gehalten. 


Zwickauer Bezirksverein. Der Verein hat im Be- 
richtjahre (1. Mai 1913 bis 30. April 1914) einen Abgang von 
12 Mitgliedern zu verzeichnen, von denen 2 Mitglieder ver- 
storben sind. Neu aufgenommen wurden 32 Mitglieder, wäh- 
rend aus andern Bezirksvereinen 20 Mitglieder übergetreten 
sind. Der Zugang heträgt also 52 Mitglieder; demnach ist die 
Mitgliederzahl von 161 zu Anfang auf 201 zu Ende des Be- 
richtjahres gestiegen. Außer 4 Vorstand- und Ausschuß- 
sitzungen fanden 9 ordentliche Vereinsversammlungen ein- 
schließlich der Generalversammlung statt, die durchschnittlich 
von 27 Mitgliedern und Gästen besucht waren (gegen 21 im 
Vorjahre). Die Teilnahme am Vereinsleben weist also wie- 
derum eine erfreuliche Steigerung auf. Vorträge, zum Teil 
mit Lichtbildern, wurden gehalten über: Geistige Mittel des 
technischen Fortschrittes in den Vereinigten Staaten; Die 
Begriffe Technik und Wirtschaft und ihre Bedeutung für die 
Ingenieurausbildung; Aus der Geschichte der deutschen In- 
dustrie im 18. und 19. Jahrhundert; Herstellung des Kugel- 
lagers und seine Bedeutung für den Maschinenbau; Rost- 


schutzmittel; Fortschritte in der Herstellung von Feilen; Mit- 
teilung über die Herstellung eines Artikels der Gesundheits- 
pflege; Entwicklung der elektrischen Beleuchtung (Experi- 
mentalvortrag); Schantung, Tsingtau und die deutsch-chine- 
sische Hochschule; Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 
Im Oktober fand die Besichtigung einer Brauerei statt. Пп 
Juni wurde ein Ausflug mit Damen, im Dezember ein 
Herrenabend, im März ein Konzertabend mit Wintervergnü- 
gen (mit Damen) veranstaltet. Auch diese Veranstaltungen 
erfreuten sich reger Beteiligung. In Plauen hat sich im 
Januar eine Ortsgruppe des Vereines gebildet, in der folgende 
Vorträge gehalten wurden: Ueber Resonanzerscheinungen; 
Das deutsche Museum; Ventilatorenbau. Der Verein unter- 
hält eine Auslegestelle des Kaiserlichen Patentamtes. Die 
Vereinsmitteilungen sind 9mal erschienen und erwecken im 
Kreise der Mitglieder viel Interesse. 


Oesterreichischer Verband des Vereines deut- 
scher Ingenieure. Im Berichtjahre 1913 14 traten 15 ordent- 
liche und 1 außerordentliches Mitglied aus und 23 ordentliche 
Mitglieder ein; der Verband zählte demnach am 15. April 1914 
222 ordentliche Mitglieder, 7 außerordentliche Mitglieder und 
2 Ehrenmitglieder. Es wurden mehrere Vorstandsitzungen 
und während der 5 Wintermonate je eine Versammlung mit 
Vortrag abgehalten. Die Vorträge behandelten: Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie; Die Stellung des Menschen im 
industriellen Arbeitsprozeß unter besonderer Berücksichtigung 
der heutigen geistigen Strömungen in den Vereinigten 
Staaten; Moderne Kraftriementriebe; Kraftaushülfe zwischen 
Elektrizitätswerken; Der gegenwärtige Stand der Luftschiff- 
fahrt und ihre Ziele. Alle Vorträge des Verbandes begegne- 
ten großem Interesse und erfreuten sich eines regen Besuches. 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure). 
Der am 22. Juli 1913 in Buenos Aires gegründete Verein um- 
faßt zurzeit 49 Mitglieder. Er verfügt über ein von der 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G. bereitgestelltes Vereinszimmer, 
wo eine große Zahl von Fachzeitschriften aufliegt. Eine 
Bücherei ist im Entstehen begriffen. Im Jahre 1913 wurden 
Vorträge über das Kraftwerk am Rio Lules und die Unter- 
grundbahn der Cia. de Tramways Anglo-Argentina gehalten 
und folgende Anlagen besichtigt: Wasserwerke in Belgrano 
(Buenos Aires); Erweiterungsbauten des Nordhafens; Haupt- 
Siiddock der Cia. Alemana Transatlantica de Electricidad; 
Untergrundbahn. 

Chinesischer Verband. Der Verband ist nach länge- 
ren Vorverhandlungen am 14. Mai 1913 in Shanghai gegrün- 
det worden und umfaßte im Mai 1914 45 Mitglieder, die sat- 
zungsgemäß dem Vereine deutscher Ingenieure angehören. 
Ueber die Tätigkeit des Verbandes ist, soweit die Berichte 
vorliegen, anzuführen, daß mit Ausnahme der Monate August 
und September je eine Monatsversammlung stattgefunden hat, 
die im Mittel von 20 Mitgliedern besucht waren. Folgende 
Vorträge wurden gehalten: Kurzer Ueberblick über die Ge- 
schichte des Vereines deutscher Ingenieure und seine Bestre- 
bungen; Zwecke und Ziele des Chinesischen Verbandes deut- 
scher Ingenieure; Deutsch-Chinesische Ingenieurerziehung 
und Ingenieurtätigkeit in China; Die Whangpoo-Regulicrung; 
Ueber Fabrikation der Tantallampe, mit kinematographischen 
Vorführungen; desgl. über Kabelfabrikation und die Berliner 
Hochbalın; Die gegenwärtige Lage des Maschinengeschäftes 
in China; Gewinnung und Verflüssigung der Kohlensäure; 
Steinkohlenbergbau. Па Uebrigen hatten die Versammlungen 
des jungen Verbandes reichlich mit geschäftlichen und allge- 
meinen Fragen zu tun. Der Vorstand wird durch Ausschüsse 
für technisch-wirtschaftliche Fragen, zur Beantwortung tech- 
nischer Fragen und für Statistik der modernen technischen 
Betriebe in China unterstützt. Seit dem 1. Januar 1914 gibt 
der Verband eine eigene Monatschrift, Technisch-wirtschaft- 
liche Blätter, heraus. Die vom Verbande gehaltenen techni- 
schen Zeitschriften stehen den Mitgliedern in der Bücherei des 
Klubs »Concordia« in Shanghai zur Verfügung. Besichtigt 
wurden von den Mitgliedern im Juni das Dieselschiff »Siame 
und im Juli die Union-Brauerei. 


Englische Vereinigung. In Großbritannien haben 
sich die Mitglieder des Vereines deutscher Ingenieure eben- 
alls zu einer Vereinigung zusammengeschlossen, die Ende 
Mai 1914 51 Mitglieder zählte. Die erste Versammlung fand 
bereits im Mai 1912 statt und war von 18 Teilnehmern be- 
sucht. Spätere Sitzungen mit wissenschaftlichen Vorträgen 
folgten, und der Entschluß, eine eigene Bücherei zu grün- 
den, führte sodann zu einem engeren Zusammenschluß. 


1) Nach einem am 26. Februar 1914 abgeschlossenen Bericht. 
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Die industrielle Bedeutung des Unterwesergebietes.') 
Von Dr. C. Gluud in Bremen. 


Die freie Hansestadt Bremen, das wirtschaftliche Zentrum 
des Unterwesergebietes, ist seit jeher vorwiegend eine Stadt 
des Handels und der Schiffahrt gewesen und wird es wohl 
auch in Zukunft bleiben. Ihren großen Reedereien und ihrem 
Handel mit Stapelartikeln des Welthandels, unter denen 
Baumwolle und Tabak die erste Stelle einnehmen, verdankt 
die Stadt ihren Ruf im deutschen Binnenlande. Daß die 
Unterweser im Laufe der Jahre auch ein nicht unbedeuten- 
des Industriegebiet geworden ist, ist weit weniger bekannt 
und soll im nachstehenden etwas eingehender auseinander- 
gesetzt werden. 

Eine einheitliche Schilderung der bremischen Industrien 
ist nicht gerade leicht zu geben; denn es fehlt die einheit- 
liche bewegende Triebkraft, die, wie anderwärts etwa die 
Kohle oder eine alteingesessene, an eine bestimmte industrielle 
Beschäftigung gewohnte Arbeiterschaft, der gesamten In- 
dustrie ihren Stempel aufdrückt. An der Unterweser werden 
bis heute irgendwelche Bodenschätze nicht gehoben, die an- 
grenzenden ländlichen Gebiete bestehen aus fruchtbaren 
Marschen, die namentlich im Oldenburgischen der Viehzucht 
dienen, und aus Moor und Heide, die der Industrie wenig 
Gelegenheit zur Betätigung bieten. Allerdings hat man ja 
in neuerer Zeit den Torf im Unterwesergebiet auch zur 
Kraftgewinnung benutzt, und vielleicht wird einmal eine Zeit 
kommen, wo die großen, heute zum Teil noch ganz unbe- 
rührten Moore für die industrielle Entwicklung, wenn auch 
in kleinerem Maßstabe, eine ähnliche Bedeutung gewinnen 
werden wie die Kohlenreviere des deutschen Westens und 
Siidostens. Die heute an der Weser vorhandene Industrie 
ist — von wenigen Ausnahmen abgesehen — aus Bremens 
Handel und Schiffahrt hervorgegangen. Der vielseitige Waren- 
verkehr in den Häfen hat eine Anzahl typischer, auf den 
Wasserverkehr angewiesener Hafenindustrien ins Leben ge- 
rufen, deren Entwicklung in den letzten Jahren ein recht 
erfreuliches Bild zeigt. Vorläufig überragt diese aber an 
Bedeutung noch der Schiffbau, der sich an der Weser ebenso 
weit zurückverfolgen läßt wie die bremische Reederei über- 
haupt. Daneben sind im Laufe der Zeit eine Reihe andrer 
Industrien zur Bedeutung gelangt, die fertige Waren für den 
Gebrauch herstellen und nicht in gleicher Weise wie die 
übrigen mit Handel und Schiffahrt unmittelbar verbunden 


1) Sonderabdriteke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 85 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


scheinen. Das vielseitige Bild, das sich uns somit darbietet, 
kann naturgemäß auf wenigen Druckseiten nicht vollständig 
wiedergegeben werden, wir müssen uns vielmehr darauf be- 
schränken, das Wichtigste hervorzuheben. 


Wie schon erwähnt, hat der Schiffbau Anspruch darauf, 
an erster Stelle genannt zu werden. In den Fortschritten 
des Schiffbaues an der Weser spiegelt sich die stürmische 
Entwicklung wieder, die die Seeschiffahrt im Laufe des 
19ten Jahrhunderts genommen hat. Noch heute gibt es an 
der Weser kleinere Werften, die uns das Bild einer Schiffs- 
werft vor 100 Jahren erkennen lassen. Sie unterscheiden 
sich wenig von einem Zimmerplatze. In der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts waren die Schiffbaumeister noch 
vielfach Handwerksmeister, die von den Bremer Reedern auf 
die Schiffbauplätze berufen wurden, um hölzerne Segelschiffe 
für die Bremer Kaufleute zu bauen. Namentlich in den Jahr- 
zehnten, als in Bremen von den meisten größeren Firmen 
auch die Auswandererverschiffung betrieben wurde, gehörte 
e8 sozusagen mit zum Geschäft, daß der Kaufmann auch 
»reederte«e. Heute steht die Großschiffahrt der Aktienreede- 
reien meist ganz unabhängig neben dem Warenhandel. Der 
im Jahr 1893 gegründete Bremer Vulkan in Vegesack ist 
aus »Langes Werft« hervorgegangen. Lange war ein Schiff- 
baumeister, der für die Bremer Reeder auf deren Rechnung 
Holzschiffe baute. Der Begründer der Tecklenborgschen 
Werft in Bremerhaven-Geestemünde war ein Kaufmann, der 
mit seinem Bruder ein Reedergeschäft betreiben wollte und 
zur Erbauung eigener Schiffe 1841 eine Werft anlegte. Joh. 
C. Tecklenborg, dessen Namen die Werft noch heute trägt, 
ist selbst in den Wald gegangen und hat dort die Stämme 
bezeichnet, die er für seine Schiffe haben wollte. Im Jahr 
1839 kam R. С. Rickmers als einfacher Schiffszimmermann 
nach Bremerhaven und legte dort eine kleine Bootswerft an. 
Nach und nach baute er größere Schiffe für eigene Rech- 
nung und wurde so zum Reeder, später auch zum Reis- 
importeur und Reismiihlenbesitzer. Seine Firma Rickmers 
Reismiihlen, Reederei und Schiffbau-A.-G., besteht noch heute 
und arbeitet mit einem Kapital von 21 Millionen A Das 
Jahr 1843 ist das Entstehungsjahr der Waltjenschen Werft 
in Bremen, ursprünglich eine Maschinenfabrik und Gießerei 
nebst Schiffsreparaturwerkstatt, heute die bekannte Aktien- 
Gesellschaft Weser, die größte der Weserwerften und zu- 
gleich die einzige, die auch Kriegschiffe größten Stiles auf 
ihren Hellingen erbaut. Die Waltjensche Werft hat sofort 
den Eisenschiffbau betrieben, während z. B. Tecklenborg erst 
1881 das erste Eisenschiff erbaute. In demselben Jahre be- 
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stellte bereits der Norddeutsche Lloyd seine ersten Schnell- 
dampfer bei einer Werft in Glasgow. Dafür kann aller- 
dings Tecklenborg den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, 
den Segelschiffbau zur höchsten Vollendung gesteigert und 
überhaupt neben der Rickmersschen Kollegin die größten 
und schönsten Segler der Welt auf seiner Werft erbaut zu 
haben. 

Der Eisenschifibau hat in Deutschland im Laufe seiner 
Entwicklung mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, 
ehe er zu seiner heutigen Größe gelangte. Bis 1879 ver- 
teuerte ein Zoll sein Material und lähmte ihn in seiner Wett- 
bewerbfähigkeit gegen den alten technisch hochstehenden 
englischen Schiffbau. Es blieb aber auch in der Folge das 
Hemmnis bestehen, daß die deutschen Werften von den Stahl- 
erzeugungsstätten weit entfernt liegen und daher hohe Bahn- 
frachten zahlen müssen, während der englische Schifibau die 
Schwereisenindustrie in seiner Nähe hat. Nach entsprechen- 
den Tarifermäßigungen der deutschen Bahnen kann indes 
auch dieses Hindernis im wesentlichen als überwunden gel- 
ten. Der deutsche Schiffbau steht heute ohne Zollverteue- 
rung seines Stahles und ohne eigenen Zollschutz wettbewerb- 
fähig neben seinem englischen Lehrmeister. So sind denn 
auch die Bestellungen der deutschen Reedereien bei eng- 
lischen Werften im Laufe der Jahre sehr zurückgegangen 
und gehören heute zu den Seltenheiten. Immerhin beträgt 
im Weltschiffbau die von den englischen Werften abgelieferte 
Tonnage noch heute ein Vielfaches der deutschen Erzeugung. 
Dabei ist in Betracht zu ziehen, daß die deutsche Schiffahrt 
vor allem Linienreederei ist, während England neben der 
Linienreederei eine gewaltige Trampdampferflotte besitzt, die 
die Welternten zwischen den Erdteilen und die englischen 
Kohlen nach den überseeischen Ländern befördert. Diese 
Trampdampfer sind sozusagen die Massenware der Welt- 
schiffahrt, und in der Erbauung dieser Schiffe, bei der die 
Massenerzeugung die höchste technische Leistungsfähigkeit 
bedingt, ist England auch heute noch unerreicht. 

Mit dem Wachstum zu großen Aktiengesellschaften hat 
auch die innere technische Ausgestaltung der Werften im 
Laufe der letzten Jahrzehnte gewaltige Fortschritte gemacht, 
von denen der Laie kaum die richtige Vorstellung hat. Eine 
moderne Werft beschäftigt nicht nur mehrere tausend Ar- 
beiter, sondern hat auch einen Stab von kaufmännischen und 
technischen Beamten, der z.B. bei der A.-G. Weser die an- 
sehnliche Zahl von 650 erreicht. Die Anlagen umfassen eine 
große Anzahl von Werkstätten zunächst für den Schiffbau 
zum Schneiden, Biegen und Durchbohren der Schiffstahl- 
bleche und unter Umständen besondere Maschinen zum Be- 
arbeiten der Panzerplatten; dazu kommen Schmiede, Schlosse- 
rei, Klempnerei, Tischlerei, Zimmerei, Sägerei und Maler- 
werkstatt. Dic Werften stellen außerdem die Schiffsmaschi- 
nen her, und es dürfte wohl bekannt sein, daß diese bei 
großen und schnellen Schiffen Leistungen erreichen, wie 
sie in Landbetrieben kaum vorkommen. Zur Maschinen- 
fabrik kommen dann Kesselschmiede, Gießerei und zahlreiche 
Nebenbetriebe, die nicht alle genannt werden können. Ein- 
zelne Weserwerften haben auch den Bau von Turbinen und 
Dieselmotoren im eigenen Betriebe aufgenommen. So hat 
z. B. die Tecklenborg-Werft für die Hansa-Linie eines der 
ersten deutschen Dieselmotorschiffe gebaut, und zurzeit 
baut diese Werft einen sehr großen Personen- und Fracht- 
dampfer für die Hamburg-Amerika-Linie mit gemischtem Kol- 
ben- und Turbinenantrieb. Im Schiffbau feiert auch die 
moderne Beförderungs- und Hebezeugtechnik ihre Triumphe. 
Umfangreiche Gleisanlagen, auf denen die Werfteisenbahn 
mit ihren teilweise feuerlosen Lokomotiven verkehrt, durch- 
ziehen die einzelnen Werkstätten und verbinden sie mitein- 
ander, Laufkrane befördern die schweren Stücke in den 
Hallen, die großen elektrischen Hellingkrane bringen die Span- 
ten und Platten an den ihnen bestimmten Platz am Schiffs- 
rumpf, und Schwerlastkrane von über 100 t Nutzlast heben 
die Kessel und Maschinenteile in den schwimmenden Schiffs- 
körper. Das Nieten geschieht mittels Preßluft, während andre 
Arbeiten mit hydraulischer Kraft bewerkstelligt werden. 
Hellingbau und Stapellauftechnik sind zu einer eigenen 
Wissenschaft geworden, seitdem das Ablaufgewicht moderner 
Schiffsriesen das Wagnis des Stapellaufes gewaltig gestei- 
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gert hat. Eine Weserwerft, G. Seebeck A.-G. in Geeste- 
münde, hat daher auf diesem Gebiete neue Bahnen be- 
schritten; sie stellt das Schiff in einem Dock her und ver- 
meidet so die Gefahren, die der Stapellauf in sich birgt und 
die gelegentlich zu Unfällen, ja zum Verlust des ganzen 
Schiffes geführt haben. 

So ist der Schiffban im Laufe der Zeit zu einer hohen 
technischen Wissenschaft geworden. Neber dieser spielt aber 
auch die Erfahrung der Werftleiter eine bedeutsame Rolle 
und nicht zumindest ein Stamm von gut geschulten Inge- 
nieuren und Arbeitern. Der Weserschiffbau hat im Laufe 
der Entwicklung in dieser Hinsicht mit den übrigen Schiff- 
baubezirken des Reiches durchaus Schritt gehalten, und es 
kann die erfreuliche Tatsache verzeichnet werden, daß die 
Weserwerften zurzeit hinsichtlich der Zahl der im Bau be- 
findlichen Tonnage an der Spitze aller deutschen Schiffbau- 
bezirke marschieren. Die nunmehr hinter uns liegende Hoch- 
konjunktur in der Seeschiffahrt hat den Werften zahlreiche Neu- 
bauaufträge gebracht, во daß alle Werften gegenwärtig flott 
beschäftigt sind, zum Teil bis zum Ende des Jahres 1915. 
Einzelne Werften bauen zurzeit ganze Serien gleicher 
Dampfer, wodurch sich die Herstellung nicht unwesentlich 
verbilligt. 

Die zunehmende Schiffbautätigkeit veranlaßte im Jahre 
1902 in Bremen die Errichtung einer heute annähernd 
2000 Arbeiter beschäftigenden Fabrik, die sich in der Haupt- 
sache mit der Herstellung von Schiffshülfsmaschinen und 
Ausrüstungsteilen befaßt, der Atlas-Werke A.-G. Die zahl- 
reichen Ausrüstungsteile, die der moderne Seedampfer neben 
seinem Schiffsrumpf und seiner Hauptmaschine erfordert, 
wurden früher überwiegend aus England bezogen; den Atlas- 
Werken ist es gelungen, den Hülfsmaschinenbau als neuen In- 
dustriezweig in Deutschland einzuführen. Die Grofreede- 
reien und die Marine gehören heute zu den besten Kunden 
des außerordentlich vielseitigen Werkes. Ein Seedampfer 
gebraucht znnächst eine ganze Anzahl von Winden, z. B. 
zum Einholen des Ankers und der Schifistaue, zum Ein- und 
Ausladen der Ladung, zum Bedienen der Rettungsboote, zum 
Aufziehen der Asche aus den Kesselräumen, ferner eine Reihe 
von Pumpen für Reinigungszwecke, zur Speisung des Kessels, 
auch Oelpumpen; mittels kleiner Dampfmaschinen wird ferner 
das Steuer bedient, der Strom für die Beleuchtung erzeugt, 
die Kältemaschinen auf Kühlraumdampfern betrieben, die 
Krane auf den Kriegschiffen geschwenkt usw. Die Atlas- 
Werke betreiben die Anfertigung aller dieser Maschinen als 
Spezialität und stellen ferner Schiffschrauben (aus einer 
patentierten Bronze) und Sicherheitsvorrichtungen, wie Unter- 
wasserglocken, hydraulisch schließbare Schottüren und man- 
cherlei andres her, was sie den Seeschiffswerften liefern. Da- 
neben befassen sie sich aber auch selbst mit dem Bau von 
kleineren Dampfern, Kähnen und Schiffen für Sonderzwecke 
auf einer eigenen Werft und liefern ferner auch Maschinen 
für Landbetriebe wie die übrigen Werften. Dabei ist ihr 
Arbeitsfeld nicht auf Deutschland beschränkt geblieben, viel- 
mehr haben sie auch zahlreiche Exportaufträge, namentlich 
nach Südamerika, und Lieferungen für auswärtige Kriegs- 
und Handelsmarinen im Laufe der Jahre erhalten. 

Wir können den Schiffbau nicht verlassen, ohne seines 
belebenden Einflusses zu gedenken, den er auf einen sonst 
vorwiegend örtlichen Industriezweig, die Möbeltischlerei in 
Bremen, gehabt hat. Die luxuriöse Ausstattung moderner 
Schnelldampfer stellte die Innenarchitektur und die Möbel- 
fabrikation Bremens immer wieder vor großzügige Aufgaben, 
die ihre künstlerische Entwicklung hervorragend gefördert 
haben. Unter der Führung älterer und jüngerer Architekten 
hat die bremische Möbelindustrie die Wandlung des Ge- 
schmackes vom goldstrotzenden Prunk der Speisesäle und 
Salons der älteren Personendampfer zur ruhigen material- 
echten Gediegenheit in der Ausstattung der neueren Schiffe 
in ihren eigenen Werken durchlebt und damit nicht unwesent- 
lich zum heutigen Hochstande des bremischen Kunstgewerbes 
beigetragen. 

Ehe wir uns dem zweitgrößten Industriezweige des Unter- 
wesergebietes, der Textilindustrie, zuwenden, müssen wir 
uns zwei Tatsachen ins Gedächtnis zurückrufen, die für die 
wirtschaftliche Entwicklung Bremens von einschneidender Be- 


Band 58. Nr. 24. 
13. Juni 1914, 


deutung gewesen sind; die Korrektion der Unterweser ’') 
und den Zollanschluß des Jahres 1888. Erstere ermöglichte 
wieder größeren Seeschiffen, die Stadt Bremen zu er 
reichen, letzterer öffnete bremischen Industrieerzeugnissen 
den Weg ins deutsche Binnenland. Bis 1888 wurden 
bremische Waren im deutschen Binnenland als ausländische 
Waren verzollt, und so kam es, daß namentlich in den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Reihe heute sehr be- 
deutender industrieller Werke von Bremer Kaufleuten hart 
jenseits der Landesgrenzen errichtet wurden. Zu ihnen ge- 
hören vor allem die in Bremen beheimateten großen Betriebe 
der Norddeutschen Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei 
in Delmenhorst (Oldenburg) und der Bremer Wollkämmerei 
in Blumenthal an der Unterweser (Prov. Hannover). Die 
erstgenannte Firma unterhält eine größere Anzahl von Fa- 
briken in Deutschland und Oesterreich und ist das größte 
überhaupt bestehende Unternehmen der Textilindnstrie. Die 
Bremer Wollkämmerei ist die bei weitem größte Wollkäm- 
merei Deutschlands. Wie schon die Firmenbezeichnung er- 
kennen läßt, ist die Tätigkeit der Norddeutschen Wollkäm- 
merei und Kammgarnspinnerei vielseitiger als die des andern 
Unternehmens. Sie kauft die Wolle auf den europäischen 
Märkten oder in den Ursprungsländern, wo sie übrigens zum 
Teil auch eigene Niederlassungen besitzt, bringt sie nach 
Deutschand oder Oesterreich und verarbeitet sie zunächst zu 
Kammzug, dem Ausgangsmaterial für die Spinnerei. In 
dieser werden einfache Wollgarne und gezwirnte Fäden ber: 
gestellt, die dann zur Weiterverarbeitung teils an die übrigen 
Tochterunternehmungen, teils an sonstige Kunden abgesetzt 
werden. Zum Konzern der »Norddeutschen« gehören heute 
Wollkämmereien, Kammgarnspinnereien, Strickgarnspinnereien 
und Färbereien in Kappel, Glücksbrunn, Mühlhausen i. Th., 
Eisenach, Langensalza, Nowawes, Fulda, Hamburg, Altona 
und Neudek in Böhmen. Insgesamt werden in diesen Fa- 
briken 10 bis 11000 Arbeiter und etwa 400 Beamte beschäf- 
tigt, das in dem Unternehmen arbeitende Kapital beträgt rd. 
42 Mill. &. 

Die Bremer Wollkämmerei ist ein Jahr früher als die 
»Norddeutsche«, nämlich 1883, gegründet worden. Ев sei 
hierbei erwähnt, daß der bremische Handel sich damals wie 
auch noch heute durch eine Anzahl angesehener Firmen »erster« 
und »zweiter Hand« am Wollgeschäft beteiligt, und daß da- 
her das Interesse an der Gründung der beiden Fabriken, zu 
denen als kleineres Unternehmen noch die bereits 1872 in 
Burgdamm bei Bremen errichtete Bremer Wollwäscherei tritt, 
wohl erklärlich ist. Im Gegensatz zur Norddeutschen Woll- 
kämmerei und Kammgarnspinnerei ist die Bremer Wollkäm- 
merei — wenigstens überwiegend — eine Lohnkämmerei, d.h. 
sie verarbeitet fremde Wolle zu Kammzug und Kämmlingen 
und zieht ihren Gewinn lediglich aus dieser Veredlungstätigkeit. 
Die heute vorwiegend von Uebersee, und zwar aus Australien, 
vom La Plata und vom Kap angebrachte Rohwolle gelangt im 
Weserkahn oder Dampfer unmittelbar an die Fabrik und wird 
hier zunächst sortiert und dann gewaschen. Es wird vielen 
nicht bekannt sein, daß in der Rohwolle zu etwa je 50 vH Wolle 
und Schmutz enthalten sind. Das gebrauchte Waschwasser 
wird nun nicht etwa in Kanäle abgeführt, sondern gelangt 
in eine chemische Fabrik, wo ihm zunächst wertvolle Be- 
standteile, nämlich das Wollfett, das zum Teil in die Seifen- 
industrie wandert (die Norddeutsche Wollkämmerei und Kamm- 
garnspinnerei ist selbst durch eine Tochtergesellschaft Seifen- 
fabrikantin), und die Pottasche entzogen werden. Die Rück- 
stände sind dann noch ein beliebtes Düngemittel, daß großen- 
teils wieder ausgeführt wird. Die Wolle selbst wird, wie 
schon erwähnt, zu Kammzug und Kämmlingen verarbeitet. 
Letztere sind die kurzen Haare, die in die Streichgarn- 
spinnereien und Filzfabriken wandern. Der Anteil der Bremer 
Wollkämmerei an der Gesamtwolleinfuhr Deutschlands be- 
läuft sich bei ausreichender Beschäftigung auf etwa 33 vH; 
zu dieser »ausreichenden Beschäftigung« bedarf es täglich 
der Wolle von etwa 60000 Schafen. 

An der Baumwollindustrie ist das Unterwesergebiet, ob- 
schon Bremen der größte Baumwolleinfuhrplatz des Festlandes 
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ist, merkwürdigerweise kaum beteiligt. Dagegen wird ein 
andrer Textilstoff in drei größeren bremischen Fabriken ver- 
arbeitet, die Jute. Die beiden älteren und kleineren Werke, 
die Bremer Jutespinnerei und Weberei in Hemelingen und 
die Hanseatische Jutespinnerei und Weberei in Delmenhorst, 
liegen aus denselben Gründen außerhalb des Bremischen 
Staatsgebietes wie die Wollbearbeitungsbetriebe; die dritte 
und größte, die Jutespinnerei und Weberei Bremen, liegt in 
der Stadt Bremen und entstand im Jahre des Zollanschlusses, 
1888. Es gelang dem Werke, bis zum Tage des Zollan- 
schlusses seine Maschinen aus dem Auslande zollfrei zu be- 
ziehen und aufzustellen und hierdurch eine nicht unerheb- 
liche Kapitalersparnis zu erzielen. 1896 wurde die Fabrik 
auf das Doppelte des bisherigen Umfanges vergrößert; jetzt 
laufen etwa 13500 Spindeln, die Erzeugung von 9000 Spin- 
deln geht in die Weberei der Fabrik weiter, um zu Jute- 
geweben weiter verarbeitet zu werden. Mit der Fabrik ist 
auch eine Sacknäherei verbunden, die einen Teil der Web- 
waren zu fertigen Säcken, jährlich rd. 10 Mill. Stück, zu- 
sammennäht. Ein bedeutender Abnehmer der Juteweberei ist 
die Delmenhorster Linoleumindustrie, auf die nachher noch 
näher einzugehen ist. Auch der Juteverarbeitungsvorgang 
ist interessant, weil verschiedene Handhabungen, wie Tränken 
mit Tran und Mineralöl sowie Kartoffelstärke, vorgenommen 
werden müssen, um die spröde Faser glatt und geschmeidig 
zu machen. Die Bremer Fabrik verarbeitet etwa 10 vH der 
deutschen Rohjuteeinfuhr. Alle bremischen Textilwerke er- 
freuen sich einer guten inneren Konsolidierung. Besondere 
Erwähnung verdient, daß die Bremer Wollkämmerei Reserven 
in Höhe von 128 vH des Aktienkapitales, die Jutespinnerei 
Bremen solche in mehr als doppelter Höhe des Aktienkapi- 
tales aufweist. Daneben bestehen bei der Mehrzahl der Werke 
große Fonds für Arbeiterwohlfahrtzwecke. 

Wir wenden uns nunmehr zu jenen Industrien, die als 
eigentliche Hafenindustrien anzusprechen sind. Sie liegen 
am Wasser- und Bahnwege zugleich, beziehen ihre Rohstoffe . 
vorwiegend auf ersteren und versenden die fertigen Erzeug- 
nisse auf beiden Wegen. Es leuchtet ein, daß Bremen für der- 
artige Werke nach Vollendung der Weserkorrektion in An- 
betracht seiner weitverzweigten Schiffahrtslinien Anziehungs- 
kraft haben mußte, insbesondere wenn man bedenkt, daß 
Bremen südlicher als Hamburg und Emden liegt. Der dem- 
nächstige Anschluß Bremens an das westdeutsche Wasser- 
straßennetz wird diese Anziehungskraft hoffentlich noch stei- 
gern. Indes schon vor der Weserkorrektion gab es in Bremen 
solche Hafenwerke, es sind dies die noch heute bestehenden 
beiden Reismiihlen von Gebr. Nielsen und Rickmers und die 
Petroleumraffinerie vorm. Aug. Korff. Diese Werke liegen 
am Weserstrom; sie beziehen ihre Rohstoffe noch heute in 
Kähnen aus an der Unterweser löschenden Dampfern, da 
größere Dampfer nicht an die Fabrik gelangen können. Die 
Reisindustrie ist einer der ältesten Industriezweige Bremens. 
Die zunehmende Kultivierung der Hauptausfuhrländer für 
Reis, Hinterindien und Siam, und die Verbesserung der 
Schiffsverbindungen in den letzten Jahrzehnten haben dazu 
geführt, daß heute ein großer Teil der Reisausfuhr der Bre- 
mischen Reis- und Handels-Aktiengesellschaft, die die Eigen- 
tümerin der beiden genannten Mühlen ist, unmittelbar aus 
den Erzeugungsländern nach den Verbrauchsländern geht. 
Die Londoner Tochtergesellschaft der Bremer Gesellschaft 
besitzt in den wichtigeren Reishäfen Birmas eigene Mühlen, 
die teils verbrauchsfertigen Reis für Ausfuhrzwecke, teils 
halbgeschälten Reis zur Weiterverarbeitung in den Bremer 
oder Hamburger Mühlen der Reisgesellschaft herstellen. In 
gewissen Verbrauchsgebieten, wo die Ansprüche der Käufer 
höher sind, läßt sich nur ein in Europa veredeltes Erzeug- 
nis absetzen. Die Reis- und Handels-A.-G. besitzt außer 
ihren bremischen, hamburgischen und hinterindischen Mühlen 
weitere Mühlen unter selbständigen Firmen in Bangkok (Siam) 
und Braila (Rumänien). 

In der Getreidemüllerei nimmt Bremen seit längerem 
eine nicht unbedeutende Stellung ein. Am Holzhafen ar- 
beiten gegenwärtig zwei moderne Dampfmühlen, von denen 
die größere ihre Gesamtleistungsfähigkeit binnen kurzem auf 
eine Tagesmenge von 600 t Mehl steigern wird. Technisch 
interessant ist die Tatsache, daß die eine der Mühlen, die 
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Bremer Roland-Mühle A.-G., den Strom zum Antrieb ihrer 
neuen Weizenmühle vom bremischen städtischen Elektrizi- 
tätswerk bezieht, ein Beweis, daß der Kommunalbetrieb hier 
die Selbsterzeugungskosten einer verhältnismäßig großen 
Strommenge mit Erfolg unterbieten konnte. Von Bremen aus 


wird ein großer Teil von Oldenburg, Hannover und West- 


falen mit Mehl versorgt; außerdem gestatten aber auch die 
Schifisverbindungen Bremens mit dem Rhein und dem Norden 
Europas, weitere Gebiete in den Kreis der Versorgung zu 
ziehen. Anderseits sind die bremischen Mühlen in der Lage, 
sich die Dampferverbindungen Bremens mit Canada, Nord- 
amerika und dem La Plata, sowie Nordrußland, insbesondere 
aber auch die zahlreichen, in der Gersteneinfuhr vom Schwar- 
zen Meer nach der Weser beschäftigten Trampdampfer für 
ihre Bezüge zunutze zu machen. Die Seedampfer legen zum 
Teil unter den Elevatoren der Mühlen am Holzhafen an, zur 
unmittelbaren Entlöschung in die Fabrik; auch werden sie 
mit Mehl oder Kleie vielfach unmittelbar mittels mecha- 
nischer Anlagen aus den Mühlen beladen. 

Eine noch schnellere Entwicklung als die Getreidemühlen 
haben die beiden Oelfabriken am Holz- und Fabrikenhafen 
genommen, die Bremen-Besigheimer Oelfabriken und die Oel- 
fabrik Groß-Gerau-Bremen. Erstere siedelte sich im Jahr 
1895 in Bremen an, letztere im Jahr 1899. Die Namen der 
Firmen lassen erkennen, daß diese noch je eine zweite Nie- 
derlassung im Binnenlande besitzen. Die Korrektion der 
Unterweser und die Einbeziehung Bremens in das deutsche 
Zollgebiet schufen der Oelindustrie die Möglichkeit, sich in 
Bremen anzusiedeln. Infolgedessen wurden die binnenländi- 
schen Gesellschaften mit bremischem Kapital vergrößert und 
die hiesigen Niederlassungen angelegt. Die Lage in Bremen 
gestattet den Fabriken, sowohl die in der Elbgegend wie die 
in Westdeutschland gelegenen Margarinefabriken mit Speiseöl 
zu bedienen. Dabei besteht zwischen beiden Firmen inso- 
fern eine gewisse Arbeitsteilung, als jede von ihnen die 
Verarbeitung bestimmter Oelrohstoffe als Besonderheit be- 
treibt. Wie die Getreidemühlen außer dem Mehl als Futter- 
mittel die Kleie, so gewinnen die Oelfabriken außer dem 
Oel die Oelkuchen, mit denen namentlich Rindvieh ge- 
Die Oelfabrik Groß-Gerau besitzt in Bremen 
als Tochterunternehmen die Kunerol-Werke G. m. b. H., eine 
Kokosspeisefettfabrik, deren Erzeugnisse sich im Laufe der 
letzten Jahre gut eingeführt haben. Die Oelindustrie ist in 
der jüngsten Vergangenheit insofern in eine neue Entwick- 
lungsstufe getreten, als für die Speisefettindustrie sowohl wie 
für die Seifen- und Kerzenfabrikation die sogenannten ge- 
härteten Fette eine große Bedeutung zu gewinnen scheinen. 
Es ist der Technik gelungen, durch Behandlung des Oeles 
mit Wasserstoff eine talgähnliche Masse herzustellen, die für 
die Weiterverarbeitung naturgemäß bedeutende Vorzüge bietet. 
Die Bremen-Besigheimer Oelfabriken haben infolgedessen 
eine eigene Wasserstoffabrik mit einer Tagesleistung von 
5000 cbm Wasserstoff errichtet und mit dem Versand gehär- 
teter Speiseöle bereits begonnen; außerdem haben sie eine 
nach dem gleichen Verfahren arbeitende Fabrik in Norwegen 
vor kurzem mitgegründet. Die Oelfabrik Groß-Gerau-Bremen 
ist an einer neuen Seifenfettfabrik in Brake an der Unter- 
weser, der Fett-Raffinerie A.-G., beteiligt, die insbesondere 
aus Waltran gehärtete Fette für die Seifenindustrie herstellen 
wird. Der Tran gelangt in Tankdampfern unmittelbar an 
den Pier der Fabrik und wird hier mittels einer Pumpe in 
Kesseltanks übergeführt. Welch großen Aufschwung die Oel- 
industrie in den letzten Jahren genommen hat, ersieht man 
daraus, daß beispielsweise die Bremen-Besigheimer Oelfabri- 
ken in den letzten vier Jahren ihre Erzeugung verdreifacht 
haben. 

Das mehrfach erwähnte Städtchen Delmenhorst beherbergt 
außer der Norddeutschen Wollkämmerei und einigen weniger 
bedeutenden Betrieben drei Linoleumfabriken, die es weit 
über seine engere Umgebung hinaus in ganz Deutschland 
bekannt gemacht haben. Die Linoleumindustrie geht auf 
englische Erfindungen zurück; ihr Wesen besteht bekanntlich 
darin, daß sich aus gemahlenem Kork und oxydiertem, d. h. 
festgewordenem Leinöl, eine Masse gewinnen läßt, die, auf 
Jutegewebe gepreßt, einen dauerhaften, wohlfeilen und ge- 
sundheitlich einwandfreien Fußbodenbelag ergibt. Bis in die 
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80er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde das Linoleum 
aus England nach Deutschland eingeführt. 

Der Schutzzoll des Zolltarifes von 1879 gab die Anre- 
gung zur Gründung von Fabriken in Deutschland. So legten 
Bremer Kapitalisten 1882 im Verein mit englischen Inter- 
essenten, die 1883 hinzutraten, die Deutschen Linoleumwerke 
Hansa in Delmenhorst, die älteste deutsche Linoleumfabrik, 
an. Daß gerade Bremen sich für diese neue Industrie in- 
teressierte, ist kein Zufall; denn die zollausländische Stadt 
hatte schon vorher die neue Ware in größerem Umfang als 
andre deutsche Städte aus England bezogen und in den 
Räumen der »Bremer Einfamilienhäuser« schätzen gelernt. 
Daß die Linoleumindustrie nicht in Bremen selbst, sondern 
in Delmenhorst begonnen wurde, lag einerseits an den Zoll- 
verhältnissen — man wollte natürlich auf den Inlandmarkt 
nicht verzichten —, anderseits daran, daß in Delmenhorst 
seit altersher eine Korkschneide-Industrie ansässig war, deren 
Abfälle man verwenden konnte. 1892 wurde die Delmen- 
horster Linoleumfabrik »Ankermarke«, 1898 die Firma Bremer 
Linoleumwerke Delmenhorst »Schlüsselmarke« gegründet. 
Dem letzteren Unternehmen wurde später eine seit längerem 
in Köpenick bei Berlin bestehende Fabrik angegliedert. Die 
deutsche Linoleumindustrie hat im Lauf ihrer Entwicklung 
mehrfach unter starker Ueberproduktion zu leiden gehabt; 
heute indes arbeiten die drei Delmenhorster Werke mit einem 
sehr guten Ertrage. 

In der Entwicklung dieser Industrie hat die Erfindung 
des durchgemusterten Linoleums (Inlaid) eine besondere Rolle 
gespielt. Das bis dahin übliche bedruckte Linoleum hatte 
den Mangel, daß das Muster nach einigen Jahren durch den 
Gebrauch zerstört wurde. Dennoch wird auch heute noch 
namentlich für die Ausfuhr bedrucktes Linoleum in größeren 
Mengen hergestellt. Die künstlerische Wiedergeburt unserer 
Zeit ist selbstverständlich auch an der mit der Wohnungs- 
kunst eng verbundenen Linoleumindustrie nicht vorüberge- 
gangen. Für alle drei Firmen haben erste Künstler Ent- 
würfe geliefert. In einem Preisausschreiben erklärten die 
Hansawerke vor einiger Zeit, daß die führenden Männer des 
deutschen Kunstgewerbes das Ornamentale wieder mehr be- 
tonten, während die »Ankermarke« in einer reich illustrierten 
Druckschrift den festgefügten geometrischen Fliesen- und 
Plattenmustern den Vorzug zu geben scheint. Jedenfalls 
arbeitet die Linoleumindustrie an den künstlerischen Auf- 
gaben unserer Zeit lebhaft mit. 

Aus der Zeit der alten Zollauslandstadt stammt auch 
die bremische Exportbierindustrie. Mit dem Zollanschluß 
wurden die beiden noch heute bestehenden großen Export- 
brauereien zollsicher gegen ihre Umgebung abgeschlossen 
und weiterhin als Ausland behandelt. Die Biererzeugung 
der Bremer geht in die Zeit der Hansa zurück und bildete 
schon vor vielen Jahrhunderten einen bedeutsamen Handels- 
zweig. Gegenwärtig finden wir Bremer Exportbier nicht 
nur auf deutschen und ausländischen Handelsschiffen als 
Proviant, sondern auch in allen Erdteilen der Alten und 
Neuen Welt. 

Aus älterer Zeit stammen ferner einige Stuhlrohrfabriken, 
von denen eine zu den größten Deutschlands gehört, sowie 
die Silberwarenfabriken von Koch & Bergfeld in Bremen 
und M. H. Wilkens & Söhne in Hemelingen. Vor einigen 
Jahren ist noch ein kleineres Werk, die Bremer Silberwaren- 
fabrik A. G. in Sebaldsbrück (Bremer Landgebiet), hinzu- 
gekommen. Die Firma Koch & Bergfeld wurde im Jahr 
1829 von den Großvätern der heutigen Inhaber gegründet. 
Diese waren Goldschmiede, die an der Obernstraße in 
Bremen einen Laden und eine Werkstatt besaßen. Die 
Firma ist also aus dem Handwerk emporgewachsen, und dem 
Festhalten an handwerkerlicher Tüchtigkeit und Kunstfertig- 
keit auch im heutigen maschinellen Großbetriebe verdankt 
sie ihre Stellung in der deutschen Silberwarenindustrie. Mit 
der Fabrik, in der naturgemäß erste künstlerische Kräfte 
tätig sind, ist eine eigene Zeichenschule zur Ausbildung der 
Lehrlinge der Firma verbunden. Die heutige umfangreiche 
Fabrik wurde im Jahr 1875 im Neuenlander Felde angelegt, 
einem Teil des bremischen Staatsgebietes, der, noch heute 
abseits von Schienen- und Wasserstraßen, schon damals zum 
deutschen Zollinland gehörte. 
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Ehe wir uns nun den industriellen Neugründungen des 
letztverflossenen Jahrzehntes zuwenden, haben wir noch der 
Bremer Zigarrenfabrikation zu gedenken, die ihre Herstel- 
lungsbetricbe zwar heute vorwiegend im deutschen Binnen- 
lande hat, aber noch heute von Bremen aus geleitet wird. 
Einerseits die Zollexterritorialität bis 1888, die wir schon so 
oft als das Hindernis der industriellen Entwicklung Bremens 
erkannten, anderseits der Umstand, daß in andern Gegenden 
Deutschlands günstigere Lohnverhältnisse bestanden, haben 
dazu geführt, daß die Herstellung von Zigarren in Bremen 
heute auf ein unbedeutendes Maß zurückgegangen ist. 
Immerhin ist die Zahl der Zigarrenfabriken, d. h. ihrer Kon- 
tore, Einkaufzentralen nnd Tabaklager in Bremen noch heute 
sehr groß, und die Bremer Produktion dürfte etwa 10 vH 
der deutschen Gesamterzeugung umfassen. In neuerer Zeit 
sind in Bremen auch einige Zigarettenfabriken entstanden. 

Wir wenden uns nunmehr der Unterweser zu, wo im 
letzten Jahrzehnt einige größere Fabriken angelegt wurden, 
die dort Gelegenheit zur Ansiedelung an seetiefem Wasser 
fanden, welche in Bremen bis vor einigen Jahren fehlte. Als 
erstes dieser Werke sind die Norddeutschen Seekabelwerke 
in Nordenham zu erwähnen, die zurzeit etwa 500 Arbeiter 
und 60 Beamte in der Fabrikation von Kabeln beschäftigen. 
Der Fabrikationsvorgang besteht im wesentlichen darin, daß 
zunächst aus dünnen sehr reinen Kupferdrähten sogenannte 
Kupferlitzen geflochten werden, die mit einer in der Fabrik 
selbst gereinigten Guttaperchamasse umzogen werden. Hier- 
bei ist besondere Sorgfalt auf das Auspressen aller Luft- 
blasen zu legen, da diese unter dem hohen Druck in großen 
Meerestiefen leicht zu Beschädigungen des Kabels führen 
können. Die in einer Länge von 1 bis 2 Seemeilen auf 
diese Weise hergestellten Adern werden auf Trommeln auf- 
gerollt und zusammengelötet, mit einem Messingband um- 
wickelt, mit einem Polster aus Jute umgeben und dann zum 
Schutze mit Eisen- oder Stahldraht bewehrt. Um bei der 
Verlegung des Kabels die Reibung zu verstärken, wird über 
diese Bewehrung dann wieder ein geteertes Juteband ge- 
wickelt und hierüber eine Verbundmasse aufgetragen. So 
wandert das fertige Kabel zunächst in die Vorratbehälter der 
Fabrik, um dann durch die eigenen Kabeldampfer der Firma 
“in das Meer versenkt zu werden. 

In den Norddeutschen Seekabelwerken ist z. B. ein 
7992,5 km langes Kabel Borkum-Azoren-New York und ferner 
ein noch längeres Kabelsystem Borkum-Tenerifa-Monrovia- 
Duala einerseits und -Pernambuco anderseits entstanden. 

Etwas unterhalb der Seekabelwerke liegt eine unter Mit- 
wirkung des Norddeutschen Lloyd gegründete Zinkhütte, 
die Metallwerke Unterweser, die an ihrem eigenen Pier 
Dampfer mit Zinkerzen empfangen. Dort löschen auch 
Dampfer mit Phosphatladungen aus der Südsee, aus denen 
in einem Tochterunternehmen der Metallwerke Unterweser 
unter Zuhülfenahme der bei der Zinkröstung gewonnenen 
schwefligen, in einer besondern Fabrik zu Schwefelsäure 
weiter verarbeiteten Säure Superpliosphat gewonnen wird. 
Die Werke haben bereits eine beträchtliche Ausdehnung ge- 
wonnen; zurzeit werden 13000 t Rohzink jährlich hergestellt. 
In einer Bleihütte werden ferner die beim Zinkhüttenbetrieb 
abfallenden bleisilberhaltigen Aschen zu Werkblei verarbeitet. 

Im Unterweserbezirk verdient außerdem die dort an- 
sässige Fischindustrie, vorwiegend eine Kleinindustrie, Er- 
wähnung. Es lag nahe, daß sich in Anlehnung an die 
Fischereihäfen Geestemünde, Bremerhaven und Nordenham 
alsbald eine lebhafte Industrie für marinierte und geräucherte 
Fische entwickelte. Von besonderm Interesse sind noch in 
diesem Zusammenhange die ersten deutschen Stock- und 
Klippfischwerke G. m. b. Н. in Geestemiinde. Der Fischver- 
brauch in Deutschland geht mit den Fängen der deutschen 
Fischdampfer naturgemäß in seinem Umfange nicht überein. 
Die Stock- und Klippfischwerke nelımen die nicht absetzbare 
Menge auf und verarbeiten sie in einem Trockenprozeß zu 
getrockneten Stock- und Klippfischen, die namentlich in über- 
seeischen Ländern einen aufnahmefähigen Markt finden. 

Erhebliche Fortschritte hat in Bremen im Laufe der 
letzten Jahre auch die Industrie der Maschinen und Appa- 
rato gemacht. Das größte Werk dieser Gruppe, die Nord- 
deutsche Automobil- und Motoren-A.-G. (Namag), beschäftigte 
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im Jahre 1908 etwa 300, heute dagegen über 1000 Arbeiter. 
Die Firma baut elektrische und Benzinautomobile und hat 
in verschiedenen deutschen Großstädten Elektromobildrosch- 
ken-Gesellschaften ins Leben gerufen. Daneben hat die 
Ausfuhr von Nutz- und Luxuswagen einen großen Umfang 
angenommen. Erfreuliche Erfolge hat die Firma auch im 
Bau ihrer Bootsmotoren erzielt. In jüngster Zeit ist es ihr 
gelungen, die technischen Schwierigkeiten zu überwinden, 
die bisher der Verwendung des Benzinantriebes für Feuer- 
spritzen entgegenstanden. Zwei der Namag benachbarte 
Betriebe, die in der Form selbständiger Aktiengesellschaften 
arbeiten, befassen sich mit dem Bau von Automobil- 
Karosserien und Omnibus-, Straßenbahn- und Eisenbahn- 
wagen-Oberbauten, wozu die enge Verbindung mit einer 
Remscheider Firma, die die Herstellung von Eisenbahnwagen- 
Unterbauten als Spezialität betreibt, sehr zustatten kommt, 
Besonderer Hervorhebung bedarf auch die aus kleinen An- 
fängen herausgewachsene Firma Carl Francke, die seit ihrem 
Bestehen im In- und Auslande bisher etwa 250 Gasanstalten, 
darunter in jüngster Zeit eine solche in der Stadt Manila, 
erbaut, großenteils auch finanziert hat und in zahlreichen 
Fällen noch heute für Rechnung von Städten oder Aktien- 
gesellschaften verwaltet. In neuerer Zeit hat die Firma mehr 
und mehr auch den Bau von Wasserwerken und Wasser- 
leitungen aufgenommen; so geht 2. В. eine Anlage in Hol- 
land, die einen Gesamtwert von 26 Mill. M darstellt, ihrer 
Vollendung entgegen. Kürzlich ist auch als neuer Geschäft- 
zweig auch der Bau von Wasserstoffabriken, u. a. für die 
Luftschiffahrt, mit Erfolg aufgenommen worden. Die Firma 
beschäftigt zurzeit im In- und Auslande etwa 2000 Ar- 
beiter. In der Bremer Zentrale sind etwa 150 Beamte 
beschäftigt. Von den übrigen Betrieben dieses Faches 
scien noch besonders erwähnt dic Fisenkonstruktionswerk- 
stätten von Schellhaß & Druckenmüller С. m. b. H., die Ma- 
schinen- und Kesselfabrik von L. W. Bestenbostel & Sohn 
G. m. b. Н. und namentlich die Spezialfabrik für die Ein- 
richtung moderner Brotfabriken, Misch- und Knetmaschinen 
kür die verschiedenartigsten Verwendungszwecke von Haagen 
& Rinau. Das letztgenannte Unternehmen ist in neuerer 
Zeit dazu übergegangen, in verschiedenen deutschen Städten 
Zweigniederlassungen zu errichten. 

Eine weitere, sonst nirgends in Deutschland vorhandene 
Industrie stellt der Betrieb der Kaffee-Handels- Aktiengesell- 
schaft (Kaffee Hag) am Holzhafen dar. Nach einem paten- 
tlerten Verfahren, das die Gesellschaft auch in England, 
Amerika und Frankreich in eigenen Fabriken ausübt, wird 
dem Bohnenkaffee vor der Röstung das gesundheitschädliche 
Koffein entzogen und dadurch auch kranken Personen sowie 
allen denen, auf deren Organismus der gewöhnliche Kaffee 
nachteiligen Einfluß ausübt, der Kaffeegenu8 wieder ermög- 
lich. Das Werk hat trotz vielfacher Anfeindungen seine 
Fabrikate nunmehr allgemein zur Geltung zu bringen ver- 
mocht und nimmt gerade jetzt eine bedeutende Erweiterung 
seiner Fabrikanlage vor. 

Um die Mitte des letztverflossenen Jahrzehntes brach 
sich in Bremen die Erkenntnis Bahn, daß man eines neuen 
großen Hafens, insbesondere für Industriezwecke, bedürfe, 
der solchen Werken, die ganze Seedampferladungen unmittel- 
bar vor ihrer Fabrik empfangen wollen, hierzu eine Mög- 
lichkeit bietet. Die Anlage, der Industrie- und Handelshafen, 
wird in dieser Schrift an andrer Stelle gewürdigt. Bisher 
haben sich an diesem Hafen ein Hochofenwerk, die Nord- 
deutsche Hütte A.-G., eine Petroleumraffinerie der Deutschen 
Vacuum Oil Company sowie verschiedene kleinere Unter- 
nehmungen niedergelassen. Unter letzteren verdient die 
Vieh-Quarantäneanstalt der Bremer Quarantine Gesellschaft 
m. b. H., die eine eigene Linie nach dem dänischen Hafen 
Esbjerg unterhält, besondere Erwähnung. Das Hochofen- 
werk, das zu der Gattung der sogenannten Küstenwerke ge- 
hört, hat den bremischen Hafenverkehr durch seine umfang- 
reichen Kohlen-, Erz- und Kalksteinbezüge erheblich gestel- 
gert; über 200 Seeschiffe und über 100 Leichter werden 
an den Piers der Hütte jährlich gelöscht. Dazu treten 
weitere zahlreiche größere und kleine Schiffe, die die 
fertigen Erzeugnisse über бее befördern. Das Werk ar- 
beitet zurzeit mit drei Hochöfen, cs hat sich jedoch ge- 
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nügend Platz gesichert, um später insgesamt х Oefen aufzu- 
stellen und gegebenenfalls auch ein Stahl- und Walzwerk an 
den Hochofenbetrieb anzuschließen. Die gegenwärtige An- 
lage umfaßt außer den Hochöfen eine Kokerei mit Neben- 
produktengewinnung (schwefelsaures Ammoniak und Benzol), 
ferner eine Zementfabrik zur Herstellung von sogenanntem 
Hochofenzement, Eisenportlandzement. Nach einem beson- 
dern Verfahren wird eine Zementsorte hergestellt, die gegen- 
über den Einflüssen des Seewassers wie auch des Moor- 
wassers erhöhte Widerstandsfähigkeit zeigt. Infolgedessen 
ist dieser Zement bei Marinebauten in Helgoland und Wil- 
helmshaven in großen Mengen verwendet worden. Außer- 
dem werden von den Abfallerzeugnissen gelegentlich größere 
Mengen Schlackensand verschifft. Die Raffinerie der Deut- 
schen Vacuum Oil Company bezieht deutsches Erdöl aus dem 
Celle-Wietze-Bezirk in Kahnladungen und zerlegt dieses in 
die verschiedenen Petroleumerzeugnisse. 

Die jüngste größere Fabrik in Bremen sind die Weser- 
Werke, Kakao und Schokolade A.-G., wie ihre Firma lautet. 
Sie liegen südöstlich von Bremen in dem Vorort Sebalds- 
brück und befassen sich mit der Herstellung von Schokolade 
und Konfitüren aller Art. Die hochmoderne Anlage vermag 
täglich 5 t Schokoladetafeln und 5 t Pralinen, Bonbons usw. 
herzustellen. Eine Vergrößerung wird voraussichtlich їп aller 
Kürze notwendig werden. 

Wie schon eingangs erwähnt, ist es im Rahmen dieser 
kurzen Darstellung nicht möglich, alle industriellen Betriebe 
Bremens auch nur zu erwähnen, und der unterrichtete Leser 
möge es uns nicht verübeln, wenn er im vorstehenden viel- 
leicht den einen oder andern Betrieb vermißt. Jedenfalls 
aber dürfte klar hervorgetreten sein, daß die bremischen 
Handels- und Schiffahrtkreise dem Geist unserer Zeit ent- 
sprechend auch auf dem Gebiete der Industrie eine große 
Rührigkeit entwickelt haben. Welche Fortschritte die bre- 
mische Industrie seit dem Jahr 1880 gemacht hat, ergibt am 
besten die von der Gewerbe-Inspektion Bremen aufgestellte 
Tafel, s. die Abbildung, in der namentlich die großen Fort- 
schritte des letzten Jahrzehntes klar zum Ausdruck kommen. 
Immerhin ist bei der Betrachtung der zahlenmäßigen Zunahme 
zu berücksichtigen, daß der Begriff der aufsichtpflichtigen Fa- 
briken vor einigen Jahren erweitert ist, so daß die Zahlen rech- 
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Anzahl der in der bremischen Industrie seit 1880 beschäftigten 
unter Aufsicht der Gewerbeinspektion stehenden Arbeiter. 
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nungsmäßig stärker zugenommen haben, als dies tatsächlich 
der Fall war. Dennoch bleibt die erfreuliche Gewißheit, daß 
die Stadt Bremen in ihrer industriellen Entwicklung den älte- 
ren Industrieplätzen Deutschlands mit raschen Schritten folgt. 


Die Anwendung der Elektrizität auf den Handelsschiffen.) 


Von Prof. Dr. Johs. Müller in Bremen. 


Aus kleinen Anfängen heraus haben sich die elektrischen 
Maschinenanlagen an Bord der Dampfer unserer Handels- 
marine seit etwa dreißig Jahren zu solchen Kraftstationen 
entwickelt, daß die elektrische Anlage eines großen Schnell- 
dampfers immerhin bezüglich ihrer Leistung und ihrer jähr- 
lich abgegebenen Arbeit an Kilowattstunden neben die elek- 
trischen Zentralen mittelgroßer Städte gestellt werden kann. 
Während anfangs die Elektrizität an Bord ausschließlich zu 
Beleuchtungszwecken, also zum Betriebe der Koblenfaden- 
glühlampen, diente, wird heute der elektrische Strom, von 
einer Reihe besonderer Verwendungsarten abgesehen, auch 
in großem Betrage für den Betrieb von Motoren und für 
Heizzwecke verwendet. Schon dieser mehrfachen Verwendung 
wegen müssen auf größeren Personendampfern mehrere Dy- 
namos aufgestellt werden. Zur Zeit der Einführung der elek- 
trischen Beleuchtung auf Schiffen stellte man noch nicht 
besonders hohe Anforderungen an die Gleichmäßigkeit der 
Lichtstärke der Glühlampen. Mit der weiteren Entwicklung 
und Vervollkommnung der Gleichstromdvnamos in den letzten 
dreißig Jahren haben auch auf den Krieg- und Handels- 
schiffen die Anforderungen an den elektrischen Betrieb und 


1) Sonderabdriieke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Elektrotechnik 
sowie Schiffs- und Seewesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie 
Studiercnde und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
vou 50 % postfrei abgegeben, Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Anslandporto 5%. Lieferunz etwa 2 Wochen nach 
dunn Erscheinen der Nummer. 


die Bestrebungen, die bequeme Umwandlung der elektrischen 
Energie in andre Energieformen auszunutzen, gleichen Schritt 
gehalten. 

Das erste Schiff des Norddeutschen Lloyd, das beim 
Bau mit elektrischer Beleuchtung ausgestattet wurde, war 
der im Jahr 1883 erbaute Schnelldampfer »Werra«, der bei 
4800 Reg.-Tons Größe 1200 Fahrgäste aufnehmen konnte. 
Die elektrische Beleuchtungsanlage dieses Schiffes enthielt 
200 Kohlenfadenglüblampen von je 16 HK. Zur Stromliefe- 
rung waren zwei von der Deutschen Edison-Gesellschaft ge- 
lieferte Dynamos von je 12 KW Nutzleistung aufgestellt, so 
daß also die eine oder die andre Maschine imstande war, 
die elektrische Energie für sämtliche Lampen zu liefern. 
Die Dynamos waren mit den zugehörigen Dampfmaschinen 
unmittelbar gekuppelt; der ganze Maschinensatz stand auf der 
Maschinenplattform. Schon bei dieser ersten Anlage benutzte 
man den Schifiskörper zur Rückleitung des elektrischen 
Stromes von den Lampen nach der Dynamo. Zur Strom- 
verteilung diente also eine einpolig verlegte Leitung, die an 
die positive Klemme der einen oder der andern Dynamo an- 
geschlossen werden konnte, deren negative Klemmen mit 
dem Schifiskörper verbunden waren. Zur Messung der Span- 
nung waren in dieser ersten Anlage und den folgenden noch 
keine Spannungsmesser vorgesehen; man schätzte die Höhe 
der Maschinenspannung nach der Stärke des Glühens der 
Kohlenfäden. Im übrigen’war an der Maschine ein Tacho- 
meter angebracht, und bei wechselnder Belastung der Maschine 
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wurde entsprechend der Höhe der Belastung die Drehzahl 
des Ankers eingestellt. 

Der gleichfalls im Jahr 1883 erbaute Schnelldampfer 
» Elbe erhielt etwa ein Jahr nach der Inbetriebstellung eine 
elektrische Beleuchtungsanlage, die in Bremerhaven einge- 
baut wurde. Bei 4500 Reg.-Tons Größe war das Schiff zur 
Aufnahme von 1100 Fahrgästen eingerichtet; es erhielt 250 
Glühlampen von je 16 HK. Der Strom wurde von zwei von 
der Firma Schwerdt in Eßlingen gebauten Dynamos von je 
15 KW Leistung geliefert, die mittels Riemens von einer 
liegenden Zwillingsdampfmaschine angetrieben wurden. Jede 
Dynamo genügte zur Stromlieferung für alle Lampen, und 
demgemäß war die eine im Betrieb, während die andre leer 
mitlief. Die im Zwischendeck. des Dampfers untergebrachte 
Maschinenanlage ist in Abb. 1 dargestellt. Später wurde auf 


Abb. 1. 


Maschinenaulaze zur elektrischen Beleuchtung des Llovddampfers 
Elbet IRR3e. 


dem Dampfer »Elbe« noch eine kleinere Dampfdynamo von 
Kummer & Co. in Betrieb gestellt, die hauptsächlich während 
der Tageszeit Strom lieferte. 

Für den im Jahre 1885/86 erbauten Schnelldampfer 
»АПег«, 4900 Reg.-Tons groß und für rd. 1200 Fahrgäste 
bestimmt, stellte sich schon ein größeres Verlangen nach 
mehr Licht heraus; das Schiff erhielt eine Beleuchtungsanlage 
mit 400 Kohlenfadenlampen von je 16 HK. Zur Lieferung 
der elektrischen Energie waren im Zwischendeck zwei von 
Andrews in Glasgow gelieferte Dynamos von je 20 KW Nutz- 
leistung aufgestellt, deren jede durch Riemen von einer senk- 
recht unter ihr stehenden Zwillingsdampfmaschine angetrieben 
wurde. In dieser Anlage wurden auch Spannungsmesser an 
die beiden Hauptleitungen“; bezw. Maschinenklemmen ange- 
schlossen, so daß der Maschinist dauernd imstande war, die 


Abb. 2. 


Elektrische Beleuchtungsenlage auf dem Рат рег > Tiaver 1886. 
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an den Lampen wirksame Spannung zu überwachen. Eine 
ähnliche Anlage befand sich auf dem Dampfer »Trave« des 
Norddeutschen Lloyd, Abb. 2. Auf beiden hier genannten 
Dampfern wurde später für den Tagesbetrieb eine kleinere 
Dampfdynamo von Kummer & Со. aufgestellt. 

Der im Jahr 1886 für die Ostasienfahrt erbaute Reichs- 
postdampfer »Preußen« (4600 Reg.-Tons) erhielt eine elek- 
trische Beleuchtungsanlage mit einem Anschlußwerte von 
300 Glühlampen von je 25 HK. Die elektrische Energie 
wurde durch zwei Dynamos von je 25 KW Nutzleistung 
erzeugt, die von Siemens & Halske geliefert waren. Diese 
Dynamos wurden ebenfalls mittels Riemen von je einer 
stehenden Verbunddampfmaschine getrieben. Im übrigen 
waren die Maschinen ähnlich wie auf dem Dampfer »Trave« 
angeordnet und aufgestellt. Wie auf dem Reichspostdampfer 
»Preußen« wurden auch auf allen übrigen für die Reichs- 
postdampferlinie umgebauten Schiffen elektrische Beleuchtungs- 
anlagen im gleichen Umfange geschafien. Hier sei noch 
erwähnt, daß auf diesen Schiffen die Kajützimmer auch elek- 
trische Klingelleitungen nach der Pantry erhielten, während 
bis dahin für denselben Zweck Luftdruckleitungen in Gebrauch 
waren. 

Erheblich umfangreicher gestaltete sich dann die elek- 
trische Beleuchtungsanlage auf dem im Jahre 1887 erbauten 
Schnelldampfer »Lahn«, der bei 5300 Reg.-Tons Größe Kajüt- 
einrichtungen usw. für 980 Fahrgäste bot. Auch hier befand 
sich die elektrische Maschinenanlage im Zwischendeck; sie 
enthielt drei Dynamos von je 25 KW und eine Dynamo von 
8 KW; jede Dynamo war mit einer Dampfmaschine gekuppelt. 
Während bis dahin die verschiedenen an Bord verlegten 
Stromkreise nach Wahl durch spgenannte Maschinenwähler 
auf die Dynamos verteilt werden konnten, Abb. 3, wurde 
bier zum ersten Male die Parallelschaltung der Dynamos, 
Abb. 4, angewandt, indem die Dynamos gemeinsam elek- 
trische Energie für dasselbe Leitungsnetz lieferten und 
je nach dem Wechsel der Belastung an die gemeinsamen 
Sammelschienen angeschlossen oder von diesen abgeschaltet 
werden konnten. Dann war auf diesem Dampfer auch für 
die dunklen Räume ein besonderes Leitungsnetz vorgesehen, 
in das während des Tages die kleinere der Dynamos elek- 
trischen Strom lieferte. Ferner wurde hier der erste Ver- 
such. an Bord eines Lloyddampfers gemacht, den elektrischen 
Strom auch für Kraftzwecke zu verwenden, indem zwei durch 
Elektromotoren angetriebene Schraubenventilatoren zur Lüf- 
tung des Raumes für die elektrischen Maschinen eingebaut 
wurden. Sehr bald wurde dann die Beleuchtung der dunklen 
Räume bei Tage an Bord der übrigen Lloddampfer nach dem 
Muster des Schnelldampfers »Lahn« eingerichtet und hierfür 
auf jedem Schiff eine besondere Dynamo von rd. 7 KW 
Leistung eingestellt. 

Die Parallelschaltung der Dynamos an Bord bietet den 
Vorteil, daß starke Schwankungen in der Belastung weniger 
merklich durch Aenderungen der Betriebspannung und damit 
der Lichtstärke der Glühlampen empfunden wurden, weil 
eben die Aenderung der Belastung sich zugleich auf mehrere 
Dynamos verteilt. So lange es sich nur um Stromlieferung 
für Glühlampen handelt, wird dieser Vorteil immerhin weniger 
in die Erscheinung treten als in dem Falle, wo ein umfang- 
reicher Betrieb von Elektromotoren an das Leitungsnetz an- 
geschlossen ist. Daß in den neueren Anlagen auf Schiffen 
der Betrieb der Dynamos in Parallelschaltung wirtschaftlicher 
und zugleich auch übersichtlicher ist als der Betrieb mit 
Maschinenwähler, Abb. 3, muß wohl ohne weiteres zugegeben 
werden. Trotzdem ist die Schaltung mit Maschinenwählern 
noch immer beibehalten, auch für den Dampfer »George 
Washington«, в. die spätere Abb. 8. Man ist dann freilich in der 
Lage, die Stromkreise für Beleuchtung, für Heizung und für 
Elektromotoren ganz voneinander zu trennen und für jeden 
von ihnen eine Dynamo oder mehrere in Betrieb zu stellen, so 
daß die oft starken beim Einschalten größerer Hubmotoren 
eintretenden Spannungsschwankungen auf die Beleuchtungs- 
stromkreise ohne jeden Einfluß bleiben. Will man auf diese 
Weise die Beeinflussung plötzlich eintretender starker Be- 
lastungen auf die Betriebsspannung möglichst vermindern, so 


wird zu diesem Zweck öfter der gleichzeitige Betrieb mehrerer 
Dynamos erforderlich sein, von denen alle oder doch die 
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gıößere Zahl mit Bezug auf ihren Wirkungsgrad recht un- 
günstig belastet sind. Bei einer Parallelschaltung der Dynamos 
würde man unter den gleichen Verhältnissen mit einer kleine- 
ren Zahl von Stromerzeugern auskommen, indem dann eben 
die Maschinen möglichst voll belastet sind, die Belastungs- 
schwankungen sich auf die verschiedenen in Betrieb befind- 


Abb. 3. 


Schaltung der Dynamos init ?Maschinenwählern. 


Abb. 4. Parallelschaltung der Dynamos. 


UU 
0 0 
Hf 


Ба пи Ө 
и и 


lichen Dynamos verteilen und der ganze Maschinensatz dabei 
doch so elastisch ist, daß merkliche Schwankungen der Licht- 
stärke der eingeschalteten Lampen auch bei nicht unerheb- 
lichen Belastungsschwankungen kaum wahrgenommen werden. 
Während für die großen Schnelldampfer »Kaiser Wilhelm IIe, 
»Kronprinz Wilhelm« und andre die Schaltung mit Maschinen- 


wähler noch beibehalten ist, hat der Norddeutsche Lloyd für 
den Dampfer »Columbus« einer teilweisen Parallelschaltung 
der Dynamos den Vorzug gegeben, und zwar in der Aus- 
führung, daß für die Lichtstromkreise wie für die Kraftstrom- 
kreise eine besondere Sammelschiene vorhanden ist und dem- 
nach zwei oder mehrere der Dynamos in Parallelschaltung 
an die Lichtstromleitungen, die übrigen in Parallelschaltung 
an die Kraftstromleitungen elektrische Energie abgeben 
können. Im übrigen können aber auch sämtliche Dynamos 
parallel geschaltet werden. 

Als Stromerzeuger für Gleichstrom sind auf den Dampfern 
des Norddeutschen Lloyd jetzt fast ausschließlich Neben- 
schlu8-Gleichstromdynamos gewählt, während früher vielfach 
den Doppelschluß-Gleichstromdynamos der Vorzug gegeben 
wurde, besonders wenn es sich, wie auf dem Dampfer 
»Bremen« um einen ausgedehnten Kraftbetrieb mit Elektro- 
motoren handelte. Hier kam die Eigenschaft der Doppel- 
schluß-Maschinen zur Geltung, auch bei ziemlich stark wech- 
selnder Belastung durch eine geeignete Vereinigung der 
Reihenschluß- und der Nebenschlußwicklung unter Voraus- 
setzung einer unveränderlichen Drehzahl imstande zu sein, 
in ziemlich weiten Grenzen eine unveränderliche Klemmen- 
spannung zu liefern, oder sogar bei entsprechender Verstär- 
gung der Reihenschlußwicklung die Spannung bei zuneh- 
mender Stromstärke so weit zu vergrößern, daß auch der 
Spannungsverlust in den Speiseleitungen gedeckt wird, so 
daß auch an dem Speisepunkte die Spannung nahezu un- 
veränderlich bleibt. Dieser selbsttätigen Spannungsregelung 
wegen verdienten die Doppelschlußmaschinen auf den Schiffen 
in vielen Fällen gewiß den Vorzug vor den Nebenschluß- 
maschinen, bei denen entweder durch Verstellen des Neben- 
schlußreglers oder durch Aenderung der Drehzahl und auch 
durch beide Mittel die Spannung auf einem unveränder- 
lichen Betrage gehalten werden kann, jedoch immer nur 
dann, wenn sich die Belastungsänderungen langsam voll- 
ziehen. Auf der andern Seite darf man indessen nicht 
unbeachtet lassen, daß auch bei den Doppelschlußdynamos 
Spannungsschwankungen schon deshalb nicht ausbleiben 
können, weil die Bedingung einer unveränderlichen Drehzahl 
beim Antriebe durch Kolbendampfmaschinen unter dem Ein- 
flusse stark wechselnder Belastungen nie ganz erfüllt sein 
wird. 

Eine Sammlerbatterie auf den Schiffen in Parallelschal- 
tung mit den Dynamos würde bei plötzlichen starken Strom- 
entnahmen, wie in elektrischen Anlagen mit sehr wech- 
selnden Belastungen an Land, sowie auch bei unruhig 
laufenden Betriebsmaschinen die Spannungsschwankungen 
wesentlich vermindern helfen. Wegen der Parallelschaltung 
der Dynamos und des Akkumulators würde dann eine Reihe 
besonderer Schaltapparate notwendig sein. Die Batterie 
könnte durch eine Nebenschlußdynamo mit erhöhbarer Span- 
nung aufgeladen werden. Durch das Hinzufügen der Sammler- 
batterie würden indessen erheblich größere Anforderungen 
an die Aufsicht des elektrischen Betriebes gestellt als in dem 
Falle, wo die verschiedenen Stromkreise durch Maschinen- 
wähler auf die in Betrieb gestellten Dynamos verteilt werden. 
Der Sammler erfordert eben eine sehr sorgfältige Aufstellung 
und Behandlung, die ihm an Bord in den weitaus meisten 
Fällen nicht entfernt in dem Umfange gewährt werden können 
wie in ortfesten Anlagen an Land. Für die Notbeleuchtung 
könnte ein Sammler statt einer besondern Dynamo in Frage 
kommen, und zwar ist auch auf dem Dampfer Prinz Lud- 
wig« für diesen Zweck auf dem Bootsdeck eine Sammler- 
batterie aufgestellt worden. Um die erforderliche Spannungs- 
erhöhung der Dynamo oder eine Zusatzdynamo beim Laden 
der Batterie zu vermeiden, wurde auf dem Dampfer »Prinz 
Ludwig« beim Laden die Batterie in Hälften zerlegt, die 
parallel geschaltet wurden. Eine mehr ausreichende und 
sichere Reserve wird immer eine besonders für die Not- 
beleuchtung aufgestellte Dynamo bieten, wenn diese von einem 
Benzinmotor oder Dieselmotor angetrieben wird, wodurch ihr 
Betrieb von dem der Dampfkessel zugleich ganz unabhängig 
wird. Aus diesem Grunde wird auf dem noch im Bau 
befindlichen Dampfer »Graf Zeppelin« des Norddeutschen 
Lloyd für die Notbeleuchtung wie auch für die Lieferung 
elektrischer Energie während der Liegezeit im Hafen eine 
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60 KW-Gleichstromdynamo gekoppelt mit einer AEG-Oel- 
maschine aufgestellt. Der gesamte Anschlußwert für dic 
Beleuchtung beträgt auf diesem Dampfer rd. 66 KW. Die 
Dynamo ist also imstande, den Strom für die gesamte Licht- 
anlage zu liefern, aber auch im Hafen ausreichende elek- 
trische Energie für die zum Schiffsbetriebe eingeschalteten 
Lampen und Motoren abzugeben. Die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin hat seit einigen Jahren Versuche 
wegen des unmittelbaren Antriebes von Dynamos durch Oel- 
maschinen zu Ende geführt, welche die bei den Dampf- 
tarbinen erreichte Einfachbeit der Bedienung und geräusch- 
losen Gang in Verbindung mit einer sehr weitgehenden 
Sicherheit des Betriebes aufweisen. Diese Oelmaschinen 
werden vorläufig für den Antrieb von Gleich- und Dreh- 
stromdynamos bis 400 KW Natzleistung geliefert. Die AEG- 
Oelmaschinen arbeiten nach dem Diesel-Verfahren, und zwar 
im Zweitakt mit zwei gegenläufigen Arbeitskolben nach 
der Bauart der Oechelhaeuser-Großgasmaschine. Веі der 
stehenden Bauart der Maschine treten nach der Verbren- 
nung, wenn sich also die beiden Kolben in der Endlage be- 
finden, durch den vom oberen Kolben freigegebenen Kranz 
von Schlitzen die Auspuffgase in die Auspuffleitung. Zu- 
gleich gibt der untere Kolben einen Kranz von Schlitzen 
frei, durch welche die von einer Spülpumpe mit geringem 
Ueberdruck eingeführte frische Luft in den Zylinder strömt 
und die Verbrennungsgase vor sich her in die Auspuffleitung 
treibt. Gegenüber der Oechelhaeuser-Gasmaschine hat die 
AEG-Oelmaschine den Vorteil, daß die Garpumpe mit ihren 
Ventilen und Steuerangsteilen ganz wegfällt. Die Spülluft- 
pumpe wird durch eine besondere Kurbel an dem der Dynamo 
gegenüberliegenden Ende der Oelmaschine angetrieben, und 
unmittelbar über dieser Pumpe befindet sich der zweistufige 
Luftkompressor mit einer Niederdruckstufe zur Lieferung der 
Spülluft in den Zylinder und einer Hochdruckstufe zur Er- 
zeugung der Druckluft für das Einblasen des Brennstoffes. 

Was die Betriebspannung anbetrifft, so begnügte man 
sich in den elektrischen Anlagen auf Schiffen anfangs mit 
der Spannung von 65 V und ging später ganz allgemein zur 
Betriebsspannung von 110 V über. Nur bei einem sehr aus- 
gedehnten Kraftbetriebe mit Elektromotoren, wie er häufig 
an Bord der größeren Kriegsschiffe vorkommt, wird das Be- 
dürfnis für die Anwendung einer höheren Spannung vorliegen. 
Da die Entfernungen, auf welche die elektrische Energie an 
Bord übertragen werden muß, verhältnismäßig sehr gering 
sind, so wird man auf den Handelsschiffen in den weitaus 
meisten Fällen mit einer Spannung von 110 V auskommen. 

Eine andre hiermit in Verbindung stehende Frage ist 
die Wahl der Stromart. Bisher ist auf den Schiffen mit 
wenigen Ausnahmen nur Gleichstrom angewendet worden. 
Auf dem im Jahr 1896 erbauten Dampfer »Königin Luise« 
des Norddeutschen Lloyd wurde der Versuch der Ein- 
führung des Dreiphasen-Wechselstromes gemacht. Das Schiff 
erhielt zwei Drehstromdynamos der Allgemeinen Elektrici- 
täts Gesellschaft von je 55 KW Nutzleistung, durch welche 
die Lampen mit der Sternspannung von 100 V, die Motoren 
mit der verketteten Spannung von 173 V betrieben wurden. 
Außer den drei Hauptleitungen war der vierte (Null-)Leiter 
auf dem Schiffe isoliert verlegt, so daß also der Schiffs- 
körper nicht zur Riickleitung des Stromes benutzt wurde. 
Da der Dampfer »Königin Luise« für seine Fahrten den Be- 
trieb von Scheinwerfern erfordert, so werden die beiden 
Gleichstromdynamos, die den zur Erregung der Drehstrom- 
maschinen erforderlichen Gleichstrom liefern, auch zur Strom- 
lieferung für die Scheinwerfer verwendet. Bei diesem Ver- 
suche, den bis dahin allgemein auf Schiffen benutzten Gleich- 
strom durch Drehstrom zu ersetzen, war wohl vor allem der 
Wunsch maßgebend, den Einfluß der elektrischen Ströme 
und der elektrischen Maschinen auf die Kompasse herabzu- 
mindern. Besonders bei einpolig verlegten Gleichstromlei- 
tungen, bei denen also der Schiffskörper als Rückleitung 
dient, werden erhebliche Störungen am Kompaß als bedenk- 
licher Nachteil der Einführung der Elektrizität an Bord emp- 
funden. Erst durch die Einführung der doppelpoligen 
Gleichstromleitungen, wobei also Hin- und Rückleitung 
isoliert verlegt sind, konnte man die Beeinflussung des Kom- 
passes durch die elektrischen Ströme erheblich vermindern. 
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Besonders kann auch durch die Art der Leitungsführung er- 
reicht werden, daß die von den Strömen her vorgebrachten 
Magnetfelder nahezu ganz verschwinden und bei zweck- 
mäßiger Aufstellung der Kompasse deren Messungen im all- 
gemeinen innerhalb geringer und durch den Versuch festzu- 
stellender Grenzen bleiben. 

Zweifellos würde der Drehstrommotor, und zwar beson- 
ders in seiner einfachsten Ausführung mit Kurzschlußanker, 
für den Betrieb ven Ventilatoren usw. an Bord sehr bemer- 
kenswerte Vorzüge haben. Das Fehlen der Anlaßapparate, 
wenigstens bei kleineren Leistungen, ferner die geringe 
Wartung des Motors und damit die Möglichkeit, ihn auch 
an schwer zugänglichen Orten aufzustellen, sind Vorzüge 
des Drehstrommotors mit Kurzschlußanker, die für seine 
Verwendung an Bord wohl zu beachten sind. Dagegen ist 
die Regelung der Drehzahl des Drehstrommotors weit unvoll- 
kommener als beim Gleichstrommotor, der mit Wendepolen 
ausgestattet, zugleich sehr viel stärker als der Drehstrom- 
motor gleicher Normalleistung überlastet werden kann. 
Freilich bot im Anfang der Einführung der Elektrizität an 
Bord der Kommutator mit den auf ihm schleifenden Bürsten 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten, besonders wenn es sich um 
Elektromotoren handelte. Indessen ist durch Einführung der 
Kohlenbürsten und der Wendepole an Gleichstrommaschinen 
der größte Teil dieser Schwierigkeiten überwunden. 

Bei Drehstrombetrieb an Bord wird es sich, wie es auch 
auf dem Dampfer »Königin Luise« der Fall ist, um die Ver- 
teilung der erzeugten elektrischen Energie durch Maschinen- 
wähler handeln. Das Paralielschalten der Drehstromdynamos 
erfordert mehr Umsicht wegen der Beobachtung der Phasen- 
lampen und der Spannungsmesser, sowie wegen der Betäti- 
gung der Synchronisiervorrichtung, auch verlangt der 
Parallelbetrieb eine dauernde Beobachtung der MeBgerite, 
so daß die Bedienung der Drehstromdynamos wesentlich 
höhere Anforderungen an den Maschinisten stellt als die 
Bedienung der Gleichstromdyr&mos in Parallelschaltung. 
Erwägt man, daß die Leitungsführung bei Drehstrom keines- 
wegs einfacher als bei Gleichstrom ist, daß ferner die Be- 
rührung der Wechselstromleitungen bei Schiffsschluß be- 
sonders in Rücksicht auf die beschränkten Raumverhältnisse 
sicher viel gefährlicher werden kann als die Berührung 
der Gleichstromleitungen bei derselben Betriebspannung, und 
daß schließlich der in Anlagen an Land stets vorhandene 
Vorteil des Wechsel- bezw. Drehstromes, unter Anwendung 
hoher Spannungen zur Uebertragung elektrischer Energie 
auf weite Entfernungen besonders geeignet zu sein, an Bord 
eines Dampfers nicht zur Geltung kommt, so ist erklärlich, 
daß in fast allen Fällen in elektrischen Schiffsanlagen der 
Gleichstrom dem Drehstrom vorgezogen ist. Auch würde der 
störende Einfluß der Drehstromleitungen auf die jetzt all- 
gemein an Bord der Personendampfer für Kommandozwecke 
usw. verlegten Fernsprechleitungen zu unangenehmen Stö- 
rungen Anlaß geben, indem auch bei dem für die Leitungen 
zur Verfügung stehenden Raum eine Störung kaum vermieden 
werden kann. 

Der erste Versuch, die an Bord allgemein in Gebrauch 
genommenen Dampfwinden dorch elektrisch angetriebene 
Ladewinden zu ersetzen, wurde auf dem Dampfer »Prinz 
Heinrich« gemacht, der bei 6260 Reg.-Tons Größe eine elek- 
trische Beleuchtungsanlage mit einem Anschlußwerte von 
620 Glühlampen erhielt. Die für den Betrieb der Lampen 
und der Motoren erforderliche elektrische Energie wurde von 
zwei Dynamos von je 60 KW und einer Dynamo von 25 KW, 
die alle von Siemens & Halske geliefert waren, erzeugt. 
Ueberhaupt war für diesen Dampfer schon eine weitergehende 
Verwendung der Elektrizität für Kraftzwecke als bisher ge- 
plant und durchgeführt, indem neben den elektrischen Lade- 
winden der Union Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin auch 
die Kühlmaschinen- durch einen Elektromotor von 6 PS 
Nutzleistung angetrieben werden und außerdem für den 
Luftumlauf in den Kühlräumen elektrisch angetriebene 
Schraubenventilatoren aufgestellt sind. Auch der Dampfer 
»Prinz Heinrich« erhielt ein einpolig verlegtes Leitungs- 
netz, während freilich in Rücksicht auf den Kompaß die zu 
den Ladewinden gehörigen Speisekabel doppelpolig verlegt 
waren. 
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In weit höherem Maße als bis dahin wurde die elek- 
trische Energie für Kraftzwecke auf dem im Jahr 1897 er- 
bauten Dampfer Bremen“ verwendet, der mit 14 elektrisch 
betriebenen Ladekranen ausgerüstet und dementsprechend 
mit vier Doppelschluß-Gleichstromdynamos der früheren Union 
Elektrizitäts- Gesellschaft in Berlin ausgestattet wurde. Dabei 
hatte jeder Kran einen Hubmotor von 24 PS und einen Dreh- 
motor von 7 PS. Die elektrischen Winden sind auf dem 
Dampfer Bremen und auf dem Prinz Heinrich« auch heute 
noch in Betrieb, indessen ist der Versuch, die Elektrizität 
für den Betrieb der Ladewinden zu gebrauchen, auf den 
Dampfern des Norddeutschen Lloyd nicht weiter ausgedehnt. 
Die Dampfwinden werden vor den elektrischen Winden in 
fast allen Fällen bevorzugt, und zwar angeblich wegen ihrer 
Fähigkeit, große Ueberlastungen ohne schädliche Nachwirkun- 
gen leichter ertragen zu können. Die gleiche Ueberlegenheit 
haben die Dampfwinden auch gegenüber den durch Explo- 
sionsmotoren angetriebenen Winden. Hier scheint jedoch 
auch sehr häufig ein etwas starres Festhalten am Herge- 
brachten schuld daran zu sein, daß der Elektromotor nicht 
häufiger beim Antriebe der Winden zur Geltung kommt. 
Bei der großen Fähigkeit des Elektromotors, sich den 
schwierigsten Forderungen des Betriebes anzupassen, und in 


Rücksicht darauf, daß jetzt in sehr vielen Fällen sogar unter 


den Händen einer wenig oder gar nicht geschulten Bedienung 
ein ungestörter Betrieb mit Elektromotoren unterhalten wird, 
sollte doch auch an Bord der Handelsschiffe der Antrieb der 
Ladewinden durch Elektromotoren immer weitere Verbreitung 
finden. 

Die elektrischen Anlagen auf den Schnelldampfern 
»Kaiser Wilhelm II.«, »Kronprinz Wilhelm« und »Kronprin- 
zessin Cecilie« übertrafen bedeutend alle bis dahin geschaf- 
fenen elektrischen Anlagen auf den Dampfern des Nord- 
deutschen Lloyd. Auf dem 1906 erbauten Schnelldampfer 
»Kronprinzessin Cecilie« erzeugen fünf Dynamos der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin von je 110 KW 
Nutzleistung den Strom für einen Anschlußwert von 3000 
Glühlampen, für Lüftung mit 120 KW, für Maschinenbetrieb 
mit 100 KW und für Heizung mit 110 KW. Vier der Dynamos 
stehen in einem Hülfsmaschinenraum, die fünfte in einem 
Raume in der Höhe des Hauptdecks. Diese letztere Dynamo 
ist mit einem besondern Leitungsnetze für die Notbeleuchtung 
bestimmt. Für diesen Zweck wurde auf dem Dampfer »Prinz 
Eitel Friedrich« eine Turbodynamo von 8 KW Nutzleistung 
aufgestellt. Im übrigen treibt in fast allen Fällen die Kol- 
bendampfmaschine die Dynamo an. 

In den letzten Jahren sind für den Antrieb der Dynamos 
auf den Dampfern des Norddeutschen Lloyd meistens Roland- 
Dampfmaschinen der Atlas-Werke A.-G. in Bremen verwendet. 
Abb. 5 und 6 zeigen eine Roland-Einzylinderdampfmaschine 
mit Dynamo. Die Dampfmaschinen zum Antriebe der Dynamos 
auf den großen Fracht- und Personendampfern müssen, um 
nicht zu große Abmessungen der Dynamos und der Dampf- 
maschinen zu bedingen, schnell laufen, da nur unter diesen 
Umständen mit geringem Raumbedarf und kleinem Gewichte 
die Aufgabe solcher Maschinen erfüllt werden kann. Als 
Schnelläufer müssen sie so konstruiert sein, daß sie möglichst 
wenig Wartung erfordern, ohne daß dabei die Betriebssicher- 
heit irgendwie gefährdet wird. Gerade im Vergleiche mit 
der Dampfturbine zum Antriebe der Dynamo an Bord muß 
daher eine schnellaufende Kolbendampfmaschine so durch- 
gebildet sein, daß sie ähnlich wie eine Dampfturbine mit ge- 
ringer Bedienung und mäßigem Dampfverbrauch allen An- 
forderungen gerecht wird. Da ferner die Turbodynamo auf 
sehr vielen Schiffen nicht am Platze ist, so hat sich die Not- 
wendigkeit herausgestellt, eine Kolbendampfmaschine zu kon- 
struieren, die in ihrer Durchbildung, was Bedienung und 
Dampfverbrauch angeht, der Turbodynamo mindestens gleich- 
wertig, wenn nicht in vielen Fällen sogar überlegen ist. 

Die Verwendung der Turbodynamos auf Schiffen ist wohl 
nur dann angebracht, wenn auch die Hauptmaschinen Tur- 
binen sind, so daß die ganze Anlage mit einem sehr hohen 
Vakuum arbeitet, also auch der Dampfverbrauch der Turbo- 
dynamo in richtigen Grenzen gehalten werden kann. Sobald 
jedoch die Schiffe als Hauptmaschinen Kolbendampfmaschinen 
haben, beträgt die Luftleere im Hauptkondensator mit Rück- 
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sicht auf die Wirtschaftlichkeit der Kolbendampfmaschine 
höchstens 88 vH, so daß eine Turbodynamo nur mit außer- 
ordentlich schlechtem Wirkungsgrade im Dampfteil arbeiten 
würde. Für alle diese Schiffe ist die rasch laufende Kolben- 
dampfmaschine, die auch mit dem für die Hauptmaschine 
geeigneten Vakuum am günstigsten arbeitet, die passende 
Antriebsmaschine für die Dynamos. Ferner kommt noch 
hinzu, daß alle die Schiffe, welche die Lichtanlagen wäh- 
rend der Liegezeit im Hafen viel gebrauchen, bei Turbo- 
dynamos vor der Notwendigkeit stehen, sich entweder für 


Abb. 5 und 6. 


Roland-Einzylindermaschine mit Dynamo. 


Schnitt durch die Dampfmaschine. 
Maßstab 1: 20. 
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diese Zeiten, und das ist unter Umständen ein recht er- 
heblicher Teil des Jahres, mit dem schlechten Vakuum des 
Hülfskondensators und dabei mit einem großen Dampfver- 
brauche der Turbodynamos abzufinden oder eine besondere 
Hülfskondensation für die Turbodynamo beim Betriebe im 
Hafen einbauen zu müssen. Dieses Mittel wird aber im 
allgemeinen nur bei sehr großen Schiffen wirtschaftlich 
sein. Bei kleineren Schiffen und besonders bei solchen, 
die als Antriebmaschinen für die Schrauben Turbinen und 
Kolbendampfmaschinen haben, wird aus dem erwähnten 
Grunde die Kolbendampfmaschine der Turbine für den An- 
trieb der Dynamos stets überlegen sein. Gewiß würden 
Schiffe, die nur Kolbendampfmaschinen als Hauptmaschinen 
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haben, unter dem Uebel- 
stande des schlechten Va- 
kuums beim Liegen im 
Hafen besonders zu leiden 
haben, wenn sie mit Dampf- 
turbinen zum Antriebe der 
Dynamos ausgerüstet sind. 
Deshalb ist es bis auf sehr 
wenige Ausnahmen wohl‘ 
Regel, solchen Schiffen 
unter Berücksichtigung 
dieses Umstandes wie auch 
des eingangs erwähnten 
Grundes nur Kolbendampf- 
maschinen zum Antriebe 
der Dynamos zu geben. 
Um den Anforderungen, 
die an die Kolbendampf- 
maschinen gestellt werden, 
in jeder Beziehung zu ge- 
nügen, wurde von den 
Atlas-Werken A.-G. in Bre- 
men die Roland-Maschine 
als sogenannte Kapselma- 
schine mit solbsttätiger 
Schmierung ausgebildet. Die ganze Maschine ist, wie Abb. 5 
und 7 zeigen, іп ein starkes guBeisernes Gehäuse eingebaut, 
das an allen Stellen, an denen Zugänglichkeit wünschens- 
wert ist, mit leicht za entfernenden Türen ausgestattet wird. 
Die von der Kurbelwelle antriebene Schmierpumpe preßt alles 
Oel durch einen Filtersatz, der in die Maschine eingebaut ist 
und der zwei Patronen enthält, von denen stets nur eine im 
Betriebe ist, so daß die Filtersätze jederzeit ohne Betrieb- 
störung gereinigt werden können. Die Drehzahl wird 
durch einen Regler der Bauart Atlas-Strnad eingestellt, der 
die Füllung des Hochdruckzylinders der in Abb. 7 dar- 
gestellten Maschine beeinflußt. Der Niederdruckzylinder ar- 


Abb. 7. 


Roland-Maschine als Kapselmaschine mit selbsttätiger Schmierung. 


beitet mit fester Füllung, 
die durch eine von außen 
zugängliche Verstellvor- 
richtung geändert werden 
kann. Die Packungen der 
Kolbendurchführung, der 
Kolbenstopfbüchsen usw. 
sind durch eine besondere 
Oeffnung in den Lagern 
zugänglich und so durch- 
gebildet, daß sie auch für 
Heißdampf verwendbar 
sind. Die Schieber sind 
liderungslose Kolbenschie- 
ber mit doppelter Innenein- 
strömung am Hochdruck- 
zylinder und mit Außen- 
einströmung am Nieder- 
druckzylinder. Der Oel- 
verbrauch der Maschine 
ist außerordentlich gering, 
da das Oel ständig von der 
Maschine selbst wieder ge- 
reinigt wird. Die Roland- 
Maschinen sind in sich 
selbst gut ausgeglichen, so daß der an Bord unbedingt nötige 
erschütterungsfreie Lauf vollkommen gewährleistet ist. 

Abb. 7 stellt eine Zweizylindermaschine der Atlas-Werke 
A.-G. in Bremen gekuppelt mit einer Gleichstromdynamo 
der Siemens-Schuckert Werke dar. Diese Maschinensätze 
wurden für den Dampfer »Frederik« der Forende Dampf- 
skibselskab ausgeführt. Die Dampfmaschine leistet 223 PS 
bei 350 Uml/min und bei 5,5 kg Dampfverbrauch für 1 PS-st 
und mit überhitztem Dampf von 10,5 at Ueberdruck. 

Noch über den Dampfer »Kronprinzessin Cecilie« hinaus 
wurden die Anlagen auf dem Dampfer »George Washington« 
gesteigert. Auf diesem im Jahre 1909 erbauten Dampfer von 


Abb. 8. Schaltbrett für den Dampfer »George Washington“. 
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Abb. 9. 
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Verteilungs- und Maschinenschalttafel auf dem Dampfer »Columbuse. 
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25570 Reg.-Tons Größe wurden 7 Dynamos von je 110 KW 
Leistung der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin 
aufgestellt, von denen 6 Dynamos unten im Maschinenraum 
und eine im Oberdeck stehen. Die Beleuchtungsanlage hat 
einen Anschlußwert von 3700 Glühlampen von je 25 HK; der 
Energieverbrauch für Heizung beträgt 220 KW, für Lüftung 
120 KW und für Kraftantriebe 110 KW. Eine ausführliche 


Abb. 12. 


Aufstellungsplan der Schalttafel auf dem Dampfer >Columbuse, 
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Darstellung dieser elektrischen Anlagen 
ist in ETZ 1910 S.5 gegeben. In Abb. 8 
ist das Schaltbrett des Dampfers »George 
Washington« dargestellt, das in sieben 
Verteilfelder zerfällt. Diese Felder neh- 
men die Maschinenwähler und die übri- 
gen Schaltapparate auf: 1) für Motoren, 
2) für Heizung, 3) für allgemeine Be- 
leuchtung, 4) für Festbeleuchtung und 
5) für Notbeleuchtung. Als neue Ein- 
richtungen finden wir auf diesem Schiffe 
Personen- und Speisenaufzüge mit elek- 
trischer Druckknopfsteuerung, elektrisch 
geheizte Backöfen, einen großen Scheinwerfer, elektrische 
Fernthermometer, Ruderlage-Anzeiger und Umlaufzahl- An- 
zeiger fiir die Hauptmaschinen. 

Auf dem noch im Bau befindlichen Dampfer »Columbus« 
des Norddeutschen Lloyd (Abb. 9) liefern sechs in zwei ge- 
trennten Maschinenräumen aufgestellte Gleichstromdynamos 
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von je 140 KW, eine Hülfsdynamo von 90 KW und gegebenen- 
falls eine von einem Petroleum- oder Benzinmotor angetrie- 
bene Dynamo von rd. 30 KW Leistung den Strom. Sämtliche 
Dynamos werden von der Norddeutschen Automobil- und Mo- 
toren-Aktiengesellschaft in Bremen-Hastedt geliefert. Die Dy- 
namo von 30 KW Leistung könnte auch nach Außerbetrieb- 
setzung der Dampfkessel Strom im beschränkten Maße haupt- 
sächlich für die zum Schiffsbetriebe erforderliche Beleuchtung 
liefern. Jede der sechs größeren Dynamos und die Dynamo 


Abb. 13 


Fernzeiger nach dem Differential-Triebsystem; Empfänger. 


von 90 KW sind mit einer Roland-Dampfmaschine der Atlas- 
Werke A G. in Bremen gekuppelt. Die sechs größeren Dampf- 
maschinen, von denen eine Schnittzeichnung in Abb. 10 und 
eine Ansicht in Abb. 11 gegeben ist, leisten je 210 PS bei 
225 Uml./min, arbeiten mit überbitztem Dampf von 13,5 at 
und verbrauchen davon 5,5 kg/PS-st. 

Die sechs Dynamos können nach Wahl durch Umschalter 
für den Licht- oder für den Kraftbetrieb parallel geschaltet 
werden; es könnnen also z. B. zwei der Dynamos, Abb. 9, 
in Parallelschaltung zwischen +-Lichtsammelschiene und ge- 


Band 58. Nr. 4 
13. Juni 1914 


meinsamer — - Schie- Abb. 10 und 11. 
ne im Betrieb sein, 
die übrigen können 
zwischen der - 
Kraft-Sammelschiene 
und der gemeinsa- 
men — Schiene zur 
Stromlieferung an 
Motoren und Heiz- 
widerstände parallel 
geschaltet sein. Kraft- 
und Lichtbetrieb sind 
damit durch Einfüh- 
rung einer besondern 
+- Sammelschiene 
für Kraftleitungen 
und einer besondern 
+- Sammelschiene 
für Lichtleitungen eg 
ganz voneinander ge- 
trennt, und eine der 
Dynamos oder meh- 
rere von ihnen in 
Parallelschaltung 
können je nach der 
Belastung der Zen- 
trale nur Strom für 
Beleuchtung oder für 
Kraft bezw. Heizung 
liefern. Die +-Licht- 
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Roland-Zweizylindermaschine von 210 PS bei 225 Umtl./min. 


: 40. 


Maßstab 1 


772 


Sammelschiene besteht aus 
zwei parallel geschalteten 
Schienen von је [100x 10] 
qmm Kupferquerschnitt, die 
+-Kraft-Sammelschiene 

aus vier parallel geschal- 
teten Schienen von је 
[100 x 10) qmm Kupfer- 
querschnitt, und die ge- 
meinsame —-Sammelschie- 
ne ist aus fiinf einzelnen 
Schienen mit je [100 >< 10] 
qmm Kupferquerschnitt in 
Parallelschaltung zusam- 
mengesetzt. Die Heizungs- 
Stromkreise können zum 
Teil nur an die +-Kraft- 
Sammelschiene oder nach 
Wahl an diese oder an 
die + --Licht-Sammelschie- 
ne angeschlossen werden. 

Die Dynamos haben 
Nebenschlu8wicklung. Bei 
zu geringer Belastung wer- 
den sie durch Minimum-(Nullstrom-)Schalter von den Sammel- 
schienen getrennt. Für jede der sechs Dynamos ist auf der 
Maschinenschalttafel ein Strommesser angebracht. Wegen der 
Parallelschaltung kann durch einen Umschalter derselbe Span- 
nungsmesser an die Polklemmen der sechs Dynamos nach- 
einander gelegt werden. An zwei weiteren Spannungsmessern 
wird die Spannung in der Kraft- und in der Lichtleitung be- 


Abb. 14. 


Fernzeiger nach dem Differential-Triebsystem; Geber. 


Berlin, der nach dem Differential-Triebsystem arbeitet. 
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obachtet. Schließlich 
befindet sich unter 
den Schalttafel-Meß- 
geräten noch ein 
Isolationsmesser, um 
den Isolationswider- 
stand der -+-Kraft- 
Sammelschiene, der 
+-- Licht- Sammel- 
schiene und der ge- 
meinsamen — -Sam- 
melschiene gegen 
Erde festzustellen. 
Die Stromstärken in 
den fir Elektromo- 
toren angeschlosse- 
nen Stromkreisen 
können durch einen 
Strommesser beob- 
achtet werden, der 
durch Umschalter an 
die in den betreffen- 
den Leitungen ein- 
geschalteten Neben- 
schlüsse (Shunts) ge- 
legt werden kann. 
~ Abb. 12 zeigt den 
Aufstellungsplan der 
Schalttafel auf dem 
Dampfer »Columbus«. 
Im Anschluß an die 
Dynamo von 90 KW Nutz- 
leistung ist eine besondere 
Notschalttafel aufgestellt. 
Auf die Sammelschienen 
dieser Tafel können die 
Dynamo von 90 KW und 
die in Aussicht genommene 
Dynamo von 30 KW Lei- 
stung parallel geschaltet 
werden. Die Sammelschie- 
nen der Notschalttafel kön- 
"еп auch durch einen ein- 
poligen Umschalter entwe- 
der an die - Kraft- Sam- 
melschiene oder an die +- 
Licht Sammelschiene ange- 
schlossen werden. 

Durch einen Schalter 
kann auch die Verbindung 
zwischen +-Kraft-Sammel- 
schiene und +-Licht-Sam- 
melschiene hergestellt wer- 

. den; damit können also 
auch alle sechs Dynamos unter Umständen in Parallelschal- 
tung arbeiten. 

Bei dem auf der Schichau-Werft in Danzig im Bau be- 
findlichen Dampfer des Norddeutschen Lloyd, dessen Ab- 
messungen die des Dampfers »Columbus« noch etwas über- 
treffen, wird eine elektrische Anlage von der AEG in Berlin 
geschaffen, die von der soeben beschriebenen nicht erheblich 
abweicht. Auf diesem Schiffe werden sechs Dampfdynamos 
von je 140 KW und eine Dampfdynamo von 90 KW aufge- 
stellt; die Dynamos werden von der Norddeutschen Automobil- 
und Motoren- Aktiengesellschaft in Bremen-Hastedt, die Dampf- 
maschinen von den Atlas-Werken A.-G. in Bremen geliefert. 

Sehr bemerkenswert ist die Bauart der Apparate für 
die Befehls- und Anzeigenübertragung auf diesem Dampfer. 
Als Maschinen- und Heizraumtelegraph, ferner als Ruder- 
zeiger dient ein Wechselstrom - Fernzeiger der AEG in 
Die- 
ser Fernzeiger beruht auf der Differentialwirkung zweier 
magnetischer Felder auf einen beweglichen Metallkörper, 
der auch die Anzeigevorriehtung trägt. In Abb. 13 ist der 
Empfänger, in Abb. 14 der Sender dieses Fernzeigers dar- 
gestellt. Durch jede der beiden Wicklungen des Empfän- 
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gers fließt einer der beiden vom Geber gesandten Wechsel- 
ströme, und zwar kann durch den Geber das Verhältnis der 
Intensitäten dieser beiden Ströme geändert werden. Die bei- 
den Magnete wirken mit entgegengesetzten Zugkräften auf 
den beweglichen Metallkörper, dessen Masse so verteilt ist, 
daß die von den Magnetfeldern herrührenden Kräfte von der 
Stellung dieses Körpers abhängig sind. Abb. 15 stellt die 
Fernübertragung schematisch dar, und zwar sind a und 5 
die beiden durch Wechselströme erregten Magnete, e ist 
der bewegliche Metallkörper, der die Anzeigevorrichtung 
trägt, und A ist der Spannungsteiler, durch den das Verhält- 


Abb. 16 und 17. 
Kurzschlußbügel ап den 
Magnetpolen des 
Wechselstrom-Fernzeigers. 


Abb. 15. 
Schema des Wechselstrom- 
Fernzeigers nach dem 
Differential-Triebsy stem. 


Schnitt a-b. 


nis der Wechselstromstärken in den beiden Wicklungen c 
und d verändert werden kann. Die eine Polfläche eines 
jeden der beiden Magnete ist zum Teil mit einem kurzge- 
schlossenen Kupferbügel umgeben, dessen Lage am Magnet- 
pol durch Abb. 16 und 17 dargestellt wird. Durch die Wech- 
selfelder werden in den Kupferbügeln und in dem Metall- 
körper Wechselströme erzeugt. Jeder der beiden Magnete 
hat das Bestreben, den Metallkörper so weit wie möglich aus 
seinem Wirkungsbereiche hinauszutreiben. Sobald die von 
den beiden Polen ausgeübten Drehmomente im Gleichgewichte 
sind, bleibt der Metallkörper stehen. Diese Drehmomente 
hängen von den magnetisierenden Kräften bezw. den Ampere- 
windungen der Magnete und von der für die Entstehung 
der Wechselströme verfügbaren Masse des Metallkörpers ab. 


Abb. 18. 
Abwicklung des beweglichen Metallkörpers im Empfänger 
des Wechselstrom-Fernzelvers, 


Das Produkt dieser beiden Größen wird in gewissem Sinne 
das Drehmoment bestimmen, und der Metallkörper kommt zur 
Ruhe, wenn auf beiden Seiten die Produkte der genannten 
Größen einander gleich sind. 

Die Befehle werden dadurch übertragen, daß mit Hiilfe 
des im Geber vorhandenen Spannungsteilers л das Gleichge- 
wicht gestört wird; durch Verschiebung des Kontaktarmes i 


wird nämlich die auf die beiden Magnete a und b wirkende 


Spannung in einem andern Verhältnis geteilt, mithin werden 
auch die Amperewindungen in ein andres Verhältnis zu- 
einander kommen. Durch die Aenderung des Verhältnisses 
der Stärken beider Wechselfelder ist eine neue Gleichge- 
wichtslage des Metallkörpers bedingt, bei der die Massenver- 


Mit a und 5 


teilung des Körpers e auf die beiden Magnete eine andre 
wird. Jeder Stellung des Kontaktarmes ? entspricht eine ein- 
deutig bestimmte Stellung der Anzeigevorrichtung. Aus Abb. 18 
ist die Abwicklung des zylindrischen beweglichen Metall- 
körpers zu erseben, der für die praktische Verwendung als 
Trommel ausgebildet ist. 
sind die 
beiden Magnete bezeich- 
net, von denen jeder 
einen Kupferbügel 9 
trägt. Durch diese Form 
der Trommel ist je- 
dem Magneten der 
volle Kreisbogen als Be- 
streichwinkel geboten. 

Als besondere Vor- 
züge dieses Fernzeigers 
seien hervorgehoben: 
1) die ausgezeichnete 
Dämpfung, für welche 
wegen der starken Wir- 
belstrombildung keine 
besondern Hülfsmittel 
erforderlich sind; 2) das 
Fehlen jeglicher beweg- 
lichen Stromzuführun- 
gen, wie Bürsten, 
Schleifringe usw, oder 
beweglichen stromfüh- 
renden Wicklungen. Ein 
weiterer Vorzug der 
Bauart besteht darin, 
daß ein oder beliebig viele Empfänger mechanisch festge- 
stellt werden können, ohne daß hierdurch die übrigen Em- 
plänger in ihrer Einstellung gestört oder gar die Sicherungen 
durchschmelzen würden. 


Abb. 19. 


Schaltung des Wechselstrom-Fernzeigers 
der AEG mit Rückmeldung. 


Abb. 20. 
Schaltung eines Mehrfachgebers und Mehrfachempfängers 
beim Wechselstrom- Fernzeiger der AEG. 


Mehr fachempfänger 


Für Befehlsübertragungsanlagen mit Rückmeldung wer- 
den die beschriebenen Apparate in der Schaltung verbunden, 
die durch Abb. 19 dargestellt ist. Ist mit der Anlage noch 
eine Anrufschnarre oder ein Wecker verbunden, so kommt 
hierfür noch eine besondere Leitung hinzu. 

Die Schaltung eines Mehrfachgebers ist in Abb. 20 ge- 
geben. A ist der gemeinschaftliche Spannungsteiler, ii bis & 
sind die zu den einzelnen Empfangsystemen des Mehrfach- 
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empfängers gehörigen Kontaktarme. е, bis е; sind die ein- 
zelnen Empfangsysteme. Jedes Empfangsystem kann in dieser 
Schaltung mit Hülfe seines zugehörigen Kontaktarmes i am 
Geber beliebig eingestellt werden, während der Spannungs- 
teiler für alle Systeme gemeinsam ist. Auch ist es ohne 
weiteres möglich, mit einem solchen Mehrfachgeber beliebig 
viele parallel geschaltete Mehrfachempfänger zu bedienen. 
Von den für den Schiffsbetrieb erforderlichen Hülfsma- 
schinen seien zunächst die elektrischen Schnellwinden her- 


Abb. 21. 


Schnellwinde (ungekapselt) mit elektrischem Antrieb. 


vorgehoben. Zur Bekohlung von Krieg- und Handelsschiffen 
ist von der Firma Alfred Gese in Bremen eine Winde mit 
elektrischem Antrieb und doppelseitigem Hub ausgeführt, die 
wegen ihrer eigenartigen Konstruktion von besonderem Inter 
esse sein dürfte. Die Winde ist für den Betrieb vollkommen 
gekapselt und ist in Abb. 21 ohne Kapselung dargestellt. In 
den Abb. 22 und 23 ist die Trennung des mechanischen und 
elektrischen Teiles der Schnellwinde dargestellt. Das Förder- 
seil ist um zwei parallel angeordnete Trommeln gewickelt, 


Abb. 22 und 23. 


Trennung des mechanischen und elektrischen Teiles der Schnellwinden. 


| 
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Abb. 24 bis 26, wodurch erreicht wird, daß die schrauben- 
förmige Aufwicklung und das Wandern des Seiles aufge- 
hoben werden. Das Seil läuft an zwei festliegenden Punkten 
auf die Trommel auf und wieder ab. Die Förderhöhe ist 
bei stets gleicher Trommelbreite unbegrenzt. Beide Trom- 
meln werden zwangläufig durch einen Elektromotor mittels 
Zahnradvorgelege angetrieben. Für Bordzwecke ist die Winde 
fahrbar eingerichtet; sie kann mittels kräftiger Bolzen an 
Deck festgeschraubt werden. Gebremst wird durch einen 
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Elektromagneten, dessen Wicklung mit dem Anker des Motors 
in Reihe geschaltet ist, so daß beim Einschalten des Ankers 
eine Bandbremse gelüftet wird, die nach der Unterbrechung 
des Stromes die Last in jeder Lage sicher hält. 

Neben diesen Schnellwinden von Alfred Gese haben sich 
die fahrbaren elektrischen Seilwinden derselben Firma durch 
ihre vielseitige Verwendungsmöglichkeit in der letzten Zeit 
außerordentlich entwickelt und werden zum Ausladen von 
Schiffen benutzt, indem das Seil über die Ladebäume geführt 
oder mit einem drehbaren Ausleger verbunden wird. In- 
dessen lassen sich diese Winden auch für alle andern 
Zwecke, 2. В. als Bauwinden zum Fördern von Lasten oder 
in Speichern zum Stapeln von Säcken usw. verwenden. 

Dem Verwendungszweck entsprechend sind die Winden 
als Reibungswinden oder mit unmittelbarem Zahnradantrieb 
und Steuerung durch einen Schalter oder mit Zabnrad- und 
Schneckengetriebe ausgeführt. Ihr Eigengewicht ist ziemlich 
groß, und trotzdem genügt es nicht, um den Seilzug auszu- 
halten. Zur Befestigung sind daher auf dem Fußboden Ъо- 
sondere Ringe an den Winden vorgesehen. 


Abb. 24 bis 26. 


Skizzen einer elektrischen Schnellwinde für unbegrenzte Förderhöhen. 


Die Reibungswinde wird 

für Nutzlasten von 100 bis 
150 kg und für Hubge- 
schwindigkeiten von 100 

— bis 200 m / min gebaut. Bei 
dieser läuft der mit Neben- 
schluß wicklung versehene 

Motor dauernd. Die Seil- 

trommel kann durch einen 

Bremshebel seitlich ver- 

schoben und einmal gegen 
das große Zabnrad gedrückt werden, um dann die Last 
durch eine Reibkupplung zu beben, das andre Mal wird 
die Trommel von der Reibkupplung abgedrückt, worauf das 
Lastseil frei abläuft oder bei weiterem Verschieben seitlich 
gegen eine Bremsvorrichtung zum sofortigen Feststellen der 
Seiitrommel gedrückt wird. 

Diese Winden sind nur für kleine Lasten ausführbar, 
da bei größeren Lasten das plötzliche Einrücken einen ziem- 
lich starken Stromstoß verursacht, weil sich der Motor in 
voller Drehzahl befindet, und dieser Stoß besonders dann 
schr empfindlich ist, wenn die in Ruhe schwebende Last 
plötzlich wieder angehoben wird. Aus diesem Grunde wird 
man für größere Lasten den Motor mit der Seiltrommel durch 
Zahnräder fest kuppeln, um dann den Motor durch einen 
Wendeschalter zu steuern und langsam anzulassen. Hierfür 
werden die Zahnradwinden nach Abb. 27 und 28 ausgeführt. 
Die Lasten werden hier durch Einschalten des Motors ge- 
hoben, und der zugehörige Schalter ist zum langsamen Schal- 
ten mit Regelung für die Drehzahl ausgestattet. Gebremst 
wird mit einer Band- oder Backenbremse, die durch einen 
Hebel betätigt wird. Dieser ist mit dem Hebel des Schalters 
zwangläufig verbunden, so daß die Bremse beim Einrücken 
des Schalters gleichzeitig gelüftet wird, damit der gebremste 
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Motor keinen Strom erhalten kann. Beim Ablassen der Last 
wird der Bremshebel geliiftet, um ein freies Ablaufen der 
Last zu erreichen, ohne daß der Motor eingeschaltet wird. 
Sollte der Ablauf nicht schnell genug vor sich gehen, so 
wird der Motor durch weitere Bewegung des Bremshebels 


Abb. 27 und 28. 


Skizze einer fahrbaren elektrischen Seilwinde mit Zahnrad. 


auf die Senkseite eingeschaltet. Die Vereinigung dieser bei- 
den Hebel ermöglicht also, daß sowohl zum Heben wie auch 
zum Senken nur ein Hebel zu bewegen ist, um den Schalter 
und die Bremse gleichzeitig zu bedienen. Diese Winden mit 
unmittelbarem Zahnradan- 
trieb erfordern eine ver- 
hältnismäßig große Hub- 
geschwindigkeit, weil der 
schnell laufende Motor un- 
mittelbar auf das Zahnrad 
der Seiltrommel arbeitet; 
sie heben Lasten von 200 
bis 250 kg mit 60 bis 80 
m/min Geschwindigkeit 
oder Lasten bis 500 kg 
bei 40 bis 60 m/min Ge- 
schwindigkeit. Sollen noch 
größere Lasten von 1000 kg 
oder mehr gehoben wer- 
den, so muß ein Schnecken- 
getriebe eingeschaltet wer- 
den, Abb. 29. Der Motor 
dieser Winde arbeitet 
durch Zahnräder auf die 
Schnecke, die mit einer 
vollkommen in Oel laufen- 
den Lastdruckbremse ver- 
bunden ist. Diese ist so 
angeordnet, daß die zu 
hebende Last beim Ab- 
schalten des Motors oder 
sonstiger plötzlicher Stromunterbrechung in jeder Lage mit 
vollkommener Sicherheit gehalten wird. Die Last kann also 
niemals frei ablaufen, und auch bei ihrem Senken muß der 
Motor eine gewisse Arbeit leisten, um den Kraftüberschuß 
der Bremswirkung aufzuheben. Beim Senken hat diese in 
Oel laufende Lastdruckbremse im Falle plötzlichen Abschal- 
tens noch einen gewissen Nachlauf der Last, bis sie voll- 
ständig gebremst ist Um dieses Nachlaufen aufzuheben und 
eine sofortige Bremsung zu erreichen, wird der Schalter bei 
Gleichstrom mit elektrischen Bremsstellungen ausgeführt, bei 
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Abb. 30. 


Dockpumpwerk ınit Antrieb durch Dampfmaschine mit wagerecht liegender Kurbel. 
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Drehstrom dagegen mit einer Band- oder Backenbremse 
zwangläufig verbunden, die beim Abschalten des Motors so- 
fort einfällt. 

Zum Schlusse sei noch auf die für Dockpumpwerke ver- 
wendeten tiefliegenden Kreiselpumpen der Bauart Neukirch 
hingewiesen, die von L. Bestenbostel & Sohn in Bremen 
meistens für Entwässerungsanlagen hergestellt werden und 


Abb. 29. 


Fahrbare Schneckenradwinde. 


große Wassermengen auf verhältnismäßig geringe Förder- 
höhe heben. Durch die eigenartige Konstruktion des Krei- 
sels, der nur auf einer Seite mit Schaufeln besetzt ist, 
wird es möglich, ihn im Binnenwasser und zwar wagerecht 
anzuordnen, ohne daß sich Trichter im Wasser bilden, 
während man gerade bierdurch mit der geringsten mög- 
lichen Gründungstiefe auskommt. Die Pumpe braucht das 
zu fördernde Wasser nicht 
anzusaugen, sie ist stets 
betriebsbereit, ohne vorher 
aufgefüllt oder abgesaugt 


zu werden. Für die Pum- 
pe liefert der Elektromotor 
die beste Antriebskraft, 


auch kann in diesem Falle 
durch Schwimmerschaltung 
ein selbsttätiger Anlasser 
und Ausschalter betätigt 
werden. Während früher 
für den Antrieb fast aus- 
schließlich die Dampfma- 
schine mit wagerecht lau- 
fender Kurbel gewählt 
wurde, Abb. 30, bei grö- 
ßeren Anlagen sogar eine 
Dreifach - Expansionsma- 
schine (Dampfschöpfwerk 
Warnick bei Küstrin), wird 
jetzt in den weitaus mei- 
sten Fällen der Elektro- 
motor zum Antriebe der 
tiefliegenden Pumpe ver- 
wendet. 


Zusammenfassung. 

Die Entwicklung der Verwendung der Elektrizität an 
Bord der Handelsschiffe wird mit besonderer Berücksichtigung 
der Verhältnisse auf den Dampfern des Norddeutschen Lloyd 
dargestellt. Insbesondere werden die elektrischen Maschinen- 
anlagen wie auch die elektrischen Fernzeiger nach dem 
Wechselstrom-Differential-Triebsystem auf dem Dampfer »Co- 
lumbus« beschrieben. Einige für den Schiffsbetrieb wichtigen 
elektrisch angetriebenen Winden und Pumpen werden gleich- 
falls behandelt. 
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Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luftpumpen.“ 


Von Proſessor Dr.-Ing. C. Pfleiderer in Braunschweig. 


Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich auf solche 


Vorrichtungen, bei denen die Bewegungsenergie von Wasser- 


strahlen dazu benutzt wird, um Gase, z. B. Luft, von einem 
Ort niedrigeren Druckes auf einen solchen höheren Druckes 
zu fördern. Das geschieht dadurch, daß die Wasserstrahlen 
mit dem abzusaugenden Gase gemischt werden; das ent- 
stehende, sich mit großer Geschwindigkeit fortbewegende Ge- 
misch wird sodann in einer Düse von besonderer Form 
(Fangdüse oder Diffusor) verlangsamt und der Druck somit 
erhöht. 


Abb. 2 bis 5. Umlaufende Luftpumpen. 


Abb. 2. 


Wasserstrahl- 


Luftsauger am Austrittsstutzen einer 
Kreiselpumpe eingebaut. 


Hierzu gehören zunächst die ein- 
lachen Strahlsauger, Abb. 1, bestehend 
aus Eintritt- und Fangdüse, sodann 
aber auch alle Pumpen, bei denen der Luftsauger unmittelbar 
mit einer umlaufenden Wasserpumpe in irgend einer Weise 
vereinigt ist. Die Wasserpumpe hat hierbei die Aufgabe, den 
erforderlichen Wasserdruck oder unmittelbar die Geschwin- 
digkeit der Wasserstrahlen zu erzeu- 
gen; man bezeichnet sie allgemein als 
rotierende Luftpumpen. In Abb. 
2 bis 5 sind einige gebräuchliche Aus- 
fiihrungen dieser Pumpenart darge- 


Abb. 4 und 5 
Umlaufende Luftpumpen der Bauart 
Thyssen-Pfleiderer. 


N 


Bor, 4 
72. 
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D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Pumpen) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffeytliehnng des Sehlnsses 
bekannt gemacht werden, 


Abb. 3. 


Rotlerende Luftpumpe der Bauart 
Westinrhouse-Leblane. 


| 
| 
| 
| 


Abb. 1. 


Einfacher Strahlsaucer, 


stellt, deren Wirkungsweise wohl als bekannt 
vorausgesetzt werden darf). 

Mit Rücksicht auf die umfassende Bedeu- 
tung, die diese Maschinen und Vorrichtungen 
in den letzten Jahren für alle die Zwecke ge- 
wonnen haben, wo es sich darum handelt, 
einen hohen Grad der Luftleere zu erzeugen, 
insbesondere für Turbinenkondensationen, Koch- 
einrichtungen in chemischen Fabriken usw., er- 
scheint es angebracht, die für ihre Berechnung 
erforderlichen Grundlagen zu schaffen. Die 
vorliegende Arbeit befaßt sich mit der Berech- 
nung des Kraftbedarfes und der Konstruktion 
der Fangdüsen, in denen die Bewegung des 
Wasserluftgemisches verzögert wird, und deren 
Entwurf bisher wohl auch die Hauptschwierig- 
keit bildete. 


A) Ableitung der Grundgleichungen. 


Zunächst sei der Fall des einfachen Strahlsaugers, auf 
den sich alle andern Fälle zurückführen lassen, ins Auge 
gefaßt. In die Fangdüse, Abb. 6, trete ein Wasserluftgemisch 
mit der Geschwindigkeit cı ein. Die Art, auf die Wasser 
und Luft gemischt worden sind, ist dabei 
nebensächlich, da sich eben hierdurch alle 
erwähnten Vorrichtungen unterscheiden. Wir 
knüpfen daran nur die Bedingung, daß die 
Mischung gleichmäßig?) sei, und haben nun 
die Frage zu beantworten: Wie ist die Fang- 
düse zu gestalten, damit die Geschwindigkeit 
in möglichst vollkommener Weise in Druck 
umgesetzt wird? 

Es bezeichne mit Bezugnahme auf Abb. 6 

Pmax den größten durch die Geschwindig- 

keit des Gemisches noch erreichbaren 
Druck in kg/qm, 
p einen beliebigen Druck innerhalb der 
| Fangdüse іп kg/qm, 
f den zugehörigen Querschnitt in qm, 
c die zugehörige Geschwindigkeit in m/sk, 
fi, Pi, ei die Werte von f, р, с beim Eintritt in die Fangdüse, 
ft) рз, ca die Werte von f,p,c beim Austritt aus der Fang- 

üse, 3 
G„ das durchtretende Wassergewicht in kg / sk, 

G, das durchtretende Luftgewicht in kg/sk, 
G = С, + С: das Gesamtgewicht in kg/sk, 


Abb. 6. 


Fangdiise. 


Da Z. 1911 S. 213, 318. 

7) Sofern das Gemisch aus Wasserkolben besteht, die zwischen sich 
die Luft einschließen, wie es z. B. bei der Pumpe, Abb. 3, der Fall 
sein kann, gelten die nachfolgenden Ausführungen mit derselben Ge- 
naniekeit wie für Ihomogene Gemische, weil! Wasser und Luft gleich- 
шайы aufeinanderfolsen, 
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t, T die Temperaturen des Wassers, 

Vi; das sekundliche Ansaugevolumen der Luft, d. h. das 
Volumen der Luft beim Druck p, und der Tempe- 
ratur Т in cbm/sk, 

Vi das Volumen der Luft im Querschnitt F in cbm/sk. 


Die Luft wird mit großer Annäherung isothermisch ver- 
dichtet, weil die Verdichtungswärme sofort ins Wasser über- 
geht und die eintretende Erwärmung wegen des weit über- 


wiegenden Wassergewiohtes kaum merklich ist. Es ist also 
Vi = Vu” 
р 
und somit das Gesamtvolumen beim Druck р 
Е e Ge Pt Gw 
= J = уи +". 1 
er 1000 (1) 
und das Volumen auf 1 kg Gemisch 
Pi Ge 
re, 1000 
= а, „ „ a ee 2) 
v А (2) 


Die Geschwindigkeit wird nicht vollkommen in Druck 
umgesetzt; sondern es entsteben erfahrungsgemäß recht be- 
deutende Wirbelverluste. Infolge dieser Wirbel geht von der 
der Geschwindigkeitsabnahme dc entsprechenden Druckzu- 


nahme [с? — (c- d c) Z 4 ein Teil verloren. Ist der 
2 g 

Geschwindigkeitsverlust deco, so beträgt der Druckverlust 

ede wir nehmen nun ап, daß die Größen des Geschwin- 

vg 


digkeitsverlustes dc, stets proportional der Geschwindigkeits- 
änderung dc sei, gleichgültig wie groß die augenblickliche 
Geschwindigkeit c ist, so daß gesetzt werden kann 
d Cy = Cd с, = 

wo der Beiwert [ eine als konstant angenommene Erfahrungs- 
zahl bedeutet. Die entstehenden Wirbel bedingen nun in 
Wirklichkeit, daß die Geschwindigkeiten in einem Querschnitt 
ungleich groß sind, weil die Reibung an der Wand hierbei 
von maßgebendem Einfluß ist. Ebenso wird in den meisten 
Fällen das Gemisch nicht überall gleich stark mit Luft ge- 
sättigt sein. Wir nehmen nun an, daß die Unregelmäßig- 
keiten sich durch Wahl eines geeigneten Koeffizienten © be- 
rücksichtigen lassen, ebenso wie andre Verluste, von denen 
weiter unten die Rede ist. Wir bekommen nun für die tat- 
sächliche Druckzunahme 


cdc сась 
N 
vg vg 


see) ©. шо 6) 
vg 
oder „ 
woraus durch Integration: 
i? е? p 
(1 — 0) Era vdp e e e œ (3). 


Pi 

Das Integral auf der rechten Seite der Gleichung (3) 
ist die auf 1 kg Gemisch zu leistende Förderarbeit in mkg. 
Es läßt sich im pv-Diagramm in bekannter Weise als Fläche 
darstellen, Abb. 7. Da das Wasser sein Volumen nicht 
ändert, die Luft dagegen sich isothermisch verdichtet, so 
erhält man als Verdichtungslinie eine um das spezifische 
Wasservolumen aus dem Koordinatenanfang heraus ver- 


Abb. 7. Förderarbeit für 1 kg Gemisch. 


| Dee аа 
N IR СОМЕ _ 
| -1 | ГА 
i spez. Wasservol _' Lußrolumen E | 
Oy = 6 
207 | 


schobene gleichseitige Hyperbel, die sich leicht konstruieren 
läßt, da der Anfangszustand (р vi) bekannt ist. Der zu 
einem bestimmten Druck p gehörige Integralwert ist gleich 
dem Inhalt der Fläche abcd, der durch Planimetrieren er- 
halten wird. Die Fläche abcd setzt sich aus dem Rechteck ` 
aefd entsprechend der Förderarbeit für das Wasser und der 
Fläche edc f entsprechend der Förderarbeit für die Luft zu- 
sammen. Setzt man den Inhalt der ganzen Fläche: 


„ С)” 


Weer а с), 


1—5 
woraus nach zeichnerischer Ermittlung von L die Geschwin- 
digkeit c zu jedem Druck p bestimmt werden kann. 


Rechnerisch kann Z durch Einsetzen von v aus Gl. (2) 
in Gl. (4) ermittelt werden: 


Hu р 
к= үе o 400) 47 


Ge P—Pi a 
gen In 2 Sete Oe т е e D dä 
G р р\ ш G 1000 (5a), 


so erbält man 


womit gemäß Gl. (5) 


— 2) 
Rui pı In Е + Е С Ж 
Di 1000 
C= БЕЗ 2g 5 ee e е (6). 


ea 


Aus dieser Gleichung kann c rechnerisch bestimmt 
werden. Man erkennt, wie in dieser Gleichung das zweite 
Glied unter der Wurzel mit zunehmendem Druck p wächst, 
also die Geschwindigkeit с abnimmt. Der größte erreichbare 
Druck pmax, auf den die Strahlpumpe fördern kann, ergibt 
sich offenbar, wenn с = gesetzt wird, womit 


; is 
Vu pi m near + C ызы E 
р 1000 


c1 = 2 — ae š А 7). 
| 9 ou — D (7) 


Hieraus kann Pmax wegen des auftretenden Logarithmus 
nicht unmittelbar bestimmt werden. Es kann aber die zu 
dem Druck Pmax gehörige Anfangsgeschwindigkeit cı ermittelt 
werden. 

Der Umstand, daß in Gl. (7) Vi: auftritt, läßt ferner er- 
kennen, daß der erreichbare Druck Pmax von der geförderten 
Luftmenge abhängig ist und kleiner wird, wenn diese zu- 
nimmt, wie auch zu erwarten war. Mit Gl. (7) läßt sich 
Gl. (6) schreiben. 


G R T lu er + Go 55 Е 
PERS | .... da 


9 (1 — 5) 


Der zu der Geschwindigkeit с gehörige Düsenquer- 
schnitt / ergibt sich gemäß 


aus Pı Gw 
ee en . D D е D (9), 


wobei с aus Gl. (6) erhalten wird. Wenn man nun hieraus 
zu verschiedenen Einzelwerten von p, beginnend bei dem als 
sehr klein angenommenen Ansaugedruck ру die Werte f aus- 
rechnet, во findet man, daß die Querschnitte der Fang- 
düse ähnlich wie bei der de Lavalschen Dampfdüse 
anfangs ab- und dann zunehmen. Der kleinste Wert 
von f, der am wichtigsten ist, ergibt sich durch Nullsetzen 


des Differentialquotienten Sr, woraus sich nach einiger Um- 
p 
formung zur Bestimmung des an der engsten Stelle vorhan- 
denen Druckes p,, ergibt 
2 a? In Pm + pm? = 2 а? (In Pmax — /) — 2 a Pmax (10), 
Sn a ZZ u э мше с (11). 
Das Fehlen уоп р, in diesen Gleichungen läßt erkennen, 
daß der Druck an der engsten Stelle vom Ansauge- 
druck unabhängig und nur vom Enddruck abhängig 


I 
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ist, genau entsprechend dem Verhalten des Druckes 
an der engsten Stelle bei der de Lavalschen Düse. 


Zu beachten ist aber, daß das Verhältnis 55 „d. h. der Luft- 


gehalt des Gemisches von Einfluß ist. Falls pı p., besteht 
also die Fangdüse aus einem zusammen- und einem aus- 
einanderlaufenden Teile. 


B) Besondere Eigentümlichkeiten der Pumpe 
und ihr Einfluß auf die Berechnung. 


Wenn man sich die Wirkungsweise der Strahlpumpen 
vergegenwärtigt, so erkennt man folgendes: 

Der Wasserstrahl zerteilt sich beim Eintritt in den Ab- 
saugeraum. Infolgedessen entstehen Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Wasserteilchen, die sich mit Luft ausfüllen müs- 
sen. Wenn man nun annimmt, daß die Auflösung des Strahles 
unabhängig vom Grad des vorhandenen Unterdrucks ist, d. h. 
die entstehenden Zwischenräume immer gleich groß werden, 
so findet man, daß immer dasselbe Luftvolumen in die Fang- 
düse gelangt, gleichgültig wie groß der Absaugedruck ist, 
und man kommt zu dem sehr wichtigen Ergebnisse, daß die 
Strahlpumpen bei wechselndem Ansaugedrucke das Bestreben 
haben, das Fördervolumen gleichbleibend zu halten. Allerdings 
wird eine geringe Aenderung des Ansaugevolumens insofern 
eintreten, als mit wachsendem Ansaugedrucke die Wasser- 
geschwindigkeit abnimmt. Trotzdem wollen wir, um merk- 
würdige Erscheinungen, die beim Betriebe der Strahlpumpen 
auftreten, erklären zu können, daran festhalten, daß sich 
die Strahlpumpen innerhalb eines weiten Gebietes 
ähnlich verhalten, wie die Kolbenpumpen mit un- 
endlich kleinem schädlichen Raume. Diese Tatsache 
ist von großer Bedeutung und zwar aus folgenden Gründen: 


Die Verdichtungsarbeit für das Kubikmeter angesaugte 
Luft: Іл = pi In 7 
1 


nimmt nicht, wie zu erwarten, mit zunehmendem Ansauge- 
druck ab, sondern anfänglich zu und dann ab. Wenn man 
nämlich den Verlauf dieser Größe für verschiedene Ansauge- 
drücke pi bei unveränderlichem Enddrucke Pma: = 1 at, d. h. 
10000 kg/qm, ausrechnet, so erhält man für: 


pı = 0 200 500 1000 2000 3000 kg/qm 
Lı = 0 782,4 1497,8 2302,6 3218, 3608,9 mkg 
pı = 4000 5000 6000 8000 10000 kg/qm 
Le 3665,2 3465,7 3076,9 1785,1 0 mkg 


In Abb. 8 ist der Verlauf dieser Werte dargestellt. Durch 
Setzen von 45 == 0 ergibt sich, daß der größte Wert von L 


bei dem Drucke р, =e eintritt, wo e = 2,71828 die Grund- 


zahl der natiirlichen Logarithmen bedeutet. 


Abb. 8. 
Verdichtungsarbeit für 1 ebm Luft in Abh&ngigkeit 
vom Ansaugedruck pı. 


Entsprechend dem Verlaufe der Schaulinie in Abb. 8 
ändert sich die vom Wasser zu leistende Verdichtungsarbeit. 
Bei hoher Luftleere braucht also die Geschwindigkeitsenergie 
der eintretenden Wasserstrahlen nicht so groß zu sein, wie 
bei geringer Luftleere. Der Kraftbedarf der Pumpe ist also 
von einer gewissen Luftleere an um so geringer, je höher 
die Luftleere ist. 
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Wenn nun ein Sauger für eine ganz bestimmte Luft- 
leere, z. B. 90 vH, gebaut ist, so daß er bei dieser Luftleere 
seinen besten Wirkungsgrad hat, d. h. die Energie des Was- 
sers gerade zum Fördern des Gemisches ausreicht und die 
Geschwindigkeit des austretenden Wassers nur noch gering 
ist, so wird die Luftförderarbeit von vollkommener Luftleere 
ab bis zu diesem Punkte steigen. Wenn aber die Luftleere 
weiter fällt, reicht die verfügbare Arbeit des Wassers nicht 
mehr aus, den Gegendruck zu überwinden. Der Sauger ist 
also für schlechtere Luftleeren als 90 vH nicht mehr brauch- 
bar und wird versagen. Dadurch wird aber die erreichte 
Luftleere verschwinden, und unter Umständen der ganze Be- 
trieb zum Stillstand kommen. Da nun Schwankungen in 
der Luftleere unvermeidlich sind, so folgt hieraus: Strahl- 
pumpen, die für hohe Luftleeren bestimmt sind, 
dürfen im Betrieb nie im Bereich ihres günstigsten 
Wirkungsgrades verwendet werden, sondern der 
beste Wirkungsgrad muß bei einem Saugedruck 
vorhanden sein, der höher ist als der Betriebs- 
druck. Je weiter der Betriebsdruck vom Druck des gün- 
stigsten Wirkungsgrades entfernt ist, um so zuverlässiger 
ist der Betrieb, um so ungef&hrlicher sind starke Schwan- 
kungen der Luftleeren, aber um so schlechter ist der Wir- 
kungsgrad der Pumpe. Pumpen mit besserem Wirkungs- 
grad dürfen deshalb nicht von vornherein als die brauch- 
bareren angesprochen werden. 


Der Druck рь, bei dem die zu leistende Verdichtungs- 
arbeit einschließlich der Förderarbeit des Wassers den größten 
Teil der Arbeit der Wasserstrahlen ausmacht und den wir 
als den kritischen bezeichnen wollen, ist nun tatsächlich 
von dem oben errechneten Wert p: = verschieden, da 
bei dessen Ableitung einerseits die Anwesenheit von Wasser 
unberücksichtigt geblieben ist und bei diesem die Förder- 
arbeit zu dem zu überwindenden Druck im einfachen Ver- 
hältnis steht. Anderseits ist die Eintrittsgeschwindigkeit des 
Wassers ci auch bei gleichbleibendem Wasserdruck p. vor 
der Düse verschieden, wenn der Ansaugedruck sich ändert, 
weil der Unterschied beider Drücke die Wassergeschwin- 
digkeit bestimmt. Es ist nämlich mit Bezug auf Abb. 9: 


3 as 
SE Ја AM , . . (12), 


29 1000 д 

wo der Beiwert ꝙ den Strömungs verlust in der Eintrittsdüse 
berücksichtigt. Der Einfluß des veränderlichen Wertes pi 
ist hierin um so größer, je geringer der Wasserdruck p. ist. 
Der Druck, bei dem die Förderarbeit am größten ist, wird 
also tatsächlich von der verwendeten Wassermenge und dem 
Pumpendruck abhängig sein. 


Abb. 9. 


Wenn man die Verhältnisse der Abbildung 9 zugrunde 
legt und die Widerstände in den Verbindungsleitungen ver- 
nachlässigt, во beträgt der von der Pumpe A zu überwindende 


Druck in kg/qm p.—pmx oder in m W.-S. Ha 
Da nun mit Bezug auf Gl. (12) 


Pmax — PI Sec ei: 1 = Pmax — Di 


Pe — Pmax P. рі 


1000 1000 1000 29 9 1000 
ist, und da sich aus Gl. (7) ergibt: 


Pmax Prax — Di 
vn ln + Ge. 
2 P ut р\ ю 1000 
29 9 (1 — $) i 


so erhält man als notwendige Förderhöhe der Pampe in m 
W.-S., wenn zugleich berücksichtigt wird, daß das Luftge- 


126 


968 


wicht gegenüber dem Wassergewicht stets verschwindend 
klein ist, also С, an die Stelle von G gesetzt werden kann: 


pi Ru ln ei + Go a a 
„ Ke 1000 __ртах—р (13) 
1000 G (1 — 80 p 1000 i 
Die erforderliche Pampenleistung in mkg beträgt also 
pi Vit In . + Gw 11005 [1 — (1 — 80 Ф) 
VC 36! Ad), 
(1— 599 


Diese Gleichung gibt die Abhängigkeit der dem Auf- 
schlagwasser zuzuführenden Energie vom Ansaugedruck р, 
an. Die rechte Seite dieser Gleichung setzt sich aus 
zwei Teilen zusammen, die durch die beiden Glieder 
im Zähler dargestellt sind. Das erste Glied entspricht 
der Luftforderarbeit und nimmt nach dem früher Ge- 
sagten mit wachsendem pı bei gleichbleibendem Volu- 
men Eu anfangs zu bis zu einem Höchstwert und dann 
ab, vergl. Schaulinie I in Abb. 10, worin die Abszissen 
wieder die Drücke р, darstellen. Das zweite Glied ist 
der durch die doppelte Umsetzung der Wassergeschwin- 
digkeit bedingte Verlust und nimmt proportional mit 
dem zunehmenden Ansaugedruck pı ab, vergl. die 
Gerade II in Abb. 10. Durch Addition der Ordinaten 
von Linie I und JI erhält man die Schaulinie der 
dem Wasser zuzuführenden Arbeiten С, Н, d. h. des 


Abb. 10. 
Krafthbedarf der Strahlpumpe in Abhängigkeit 
vom Ansaugedruck. 


rette? 


. 


Kraftverbrauches der Strahlpumpe. Man sieht, daß der 
Höchstwert der Ordinaten dieser Schaulinie an einer 
andern Stelle liegt als der größte Wert der Ordinaten 


__ Pmax 


der Linie I, der wieder bei р, = SE vorhanden ist, 


und zwar ist die Abszisse des Höchstwertes der G., H- 
Linie kleiner. Sie liegt offenbar zwischen 0 und ?- 


e 
und muß um so kleiner sein, je steiler die Gerade II 
verläuft, d. h. je größer die Wassermenge gegenüber 
dem abzusaugenden Luftvolumen ist. 

Hieraus ergibt sich: Man beherrscht bei 
Strahlpumpen den kritischen Druck vollkom- 
men, da man nur das Wassergewicht ent- 
sprechend zu wählen braucht. Bei kleinen 
Wassermengen im Vergleich zum Luftvolumen, d. b. 
bei hohen Wasserdrücken in der Düse und großen Wasser- 
geschwindigkeiten, ist er größer und nähert sich dem Höchst- 


Pmax 
a 


werte Bei großen Wassermengen, also geringem Was- 


serdruck und niedrigen Wassergeschwindigkeiten ist er kleiner 
und kann bis auf 0 sinken. 


Wenn eine Strahlpumpe nicht abschnappen sull, so muß 
die Pumpenarbeit mindestens gleich dem Höchstwerte von G. H 
in Gl. (14) sein. Da in Betrieben mit schwankender Luft- 
leere unter keinen Umständen abschnappende Pumpen ver- 
wendet werden dürfen, so hat die Kenntnis dieses Höchst- 
wertes eine große praktische Bedeutung. Wir bestimmen 
zunächst den zugehörigen Druck pr. indem wir die Ableitung 
der rechten Seite der Gleichung (14) nach pı gleich null 
setzen: 


Pfleiderer: Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luftpumpen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Vu (inom — 1) — fi —(1— $) 9] = 0, 


woraus In P = Gw 


prk 1000 Vu 
folgt, so daß 2 
Pk 


kann. Umgekehrt ergibt sich die zu dem gewählten kritischen 
Druck р, gehöhrige Wassermenge aus Gl. (15) 


1000 Pmax 
Ge = KR — ( SE GE ) 
k 11 1 ( D In i 1 


П—1—О]-„1. (15) 


und damit auch р; leicht bestimmt werden 


(16) 


und aus Gl. (13) die zugehörige Förderhöhe II. der Wasser- 
Abb. 11. 


Kurventafel zur Berechnung des Wasserdruckes, der Wassermengen 
und der Pumpenleistungen nicht abschnappender Pumpen. 
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1 — (1-0) рк 
SS % зв ees e (17) 
(1— 00 max 
zu жет 
Pk 


und endlich durch Multiplikation von G und Н, die zuge- 
hörige Wasserpumpenleistung 


Pmax 


Pmax (in 71 SS 1) + pk 
ба Н, = ae (18). 


Die Gleichungen (16), (17) und (18) gestatten, die Wasser- 
menge, den Wasserdruck und die Wasserpumpenarbeit einer 
Pumpe zu bestimmen, die gerade noch über den kriti- 
schen Punkt hinwegkommt. Wir erhalten also damit 
gleichzeitig den kleinsten möglichen Wert der Wassermenge 
bezw. der Förderhöhe einer nicht abschnappenden Pumpe. 
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Besonders bemerkenswert ist die Abhängigkeit dieser 
Größen von dem zu wählenden kritischen Druck р. In 


Abb. 11 und Pk 


Dmax 
für verschiedene Werte von (1 — 0) ф dargestellt; hierin sind 
die in uses genen Linien gezeichnete Kurvenschar die 


Werte ° — 


„ d. h. das auf 1 cbm angesaugte Luft entfallende 


Abb. 12. 


Kurventafel zur Bereehnung des Wasserdruckes und der Wassermengen 


für nieht abschnappende Pumpen. 
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Wassergewicht in kg/cbm, die in gestrichelten Linien ge- 
zeichnete von links nach rechts ansteigende Kurvenschar 
die Werte H., d. h. die erforderlichen Pumpendriicke in m 
W.-S. und endlich in Abb. 11 die strichpunktiert gezeichnete 
Kurvensohar die Werte SE = 
І 
saugte Luft erforderliche Pumpenarbeit in mkg/cbm. Dabei 
ist Pmax = 10 000 kg / am entsprechend 1 at gesetzt. Für andre 


„ also die auf 1 cbm ange- 


Gegendrücke oe man die zugehörigen Werte durch Multi- 


plikation mit a 

Zunächst erkennt man aus Abb. 11, daß die Schaulinien 
der Wassermengen — sich in einem Punkte der Abszissen- 
achse schneiden. Der dem Schnittpunkt entsprechende Teil- 


punkt der Abszissenachse ist 
A 
Pmax 


Bei dem kritischen Drucke р, — 


1 


2, 71828 


== == 0,368. 


1 
é 


muß also die Wassermenge — 0 sein, 
ein Ergebnis, das nach unsern früheren 
Betrachtungen zu erwarten war. Die 
Ordinate in diesem Teilpunkt ist nun 


аё AR 


aber gleichzeitig Asymptote für die = 

1 
Kurven. Die Förderhöhe der Wasser- 
% pumpe oder die Wassergeschwindigkeit 
müßte also in diesem Falle unendlich 
groß sein. Läßt man den kritischen 
Druck unter diesen ausgezeichneten 


Wert Fr 


ngen zu, während die Wasserdrücke 
abnehmen. Unsere früheren Betrachtun- 
gen werden also bestätigt. Das Produkt 
beider Werte, nämlich die Pumpenarbeit, 
nimmt, wie die Abbildung zeigt, mit ab- 
nehmendem kritischen Druck zu. Der 
Kraftbedarf einer Strahlpumpe 
wird also um so größer und der 
Wirkungsgrad um so schlechter, 
yo je weiter der bei ibrer Konstruk- 

tion zugrunde gelegte kritische 


=з abliegt. 


Ferner kann festgestellt werden: Die 
Wirkungsgrade nicht absohnap- 
pender Pumpen sind um so höher, 
je weniger Wasser verwendet wird 
und je größer die Wassergeschwin- 
digkeiten sind. 

Die Kurvenschar, Abb. 11 und 12, 
ist bei der Berechnung einer nicht ab- 
schnappenden Strahlpumpe mit Vorteil 
zu verwenden, insofern als man zu der 
gewählten Wassermenge ohne weiteres 
? die geringste mögliche Förderhöhe ent- 
nehmen kann. Dabei müssen allerdings 
die Wertzifferna ¢ und ꝙ bekannt sein. 
Bei der Wahl der Wassermenge muß 
im Auge behalten werden, daß, wenn 
sie möglichst gering gehalten wird, man 
den Kraftbedarf verringert. Anderseits 
muß aber die Wassermenge so groß sein, 
daß sie imstande ist, die zu fördernde 
Luft zwischen sich einzuschließen; fer 
ner ist daran zu erinnern, daß die Glei- 
chungen (16) bis (18) unter der Voraus- 
setzung abgeleitet sind, daß das Ver- 
hältnis = unabhängig vom Ansaugedruck 
gleichbleibt. Der Nachweis hierfür wird 
am Schlusse dieser Arbeit durch Mit- 
teilung von Versuchen an Strahlpumpen 
verschiedener Bauarten erbracht. 


8 


sinken, so nehmen die Wasser- 


Druck von dem Wert 


& 


/ 


3 


| 
7 


Kei 


$ 
& 
` 
8 
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C) Wirkungsgrad. 


Der Wirkungsgrad der Strahlpumpe ist das Verhältnis 
der isothermischen Verdichtungsarbeit der geförderten Luft 
zu der dem Wasser vor Eintritt in die N mit- 
geteilten Arbeit ; 

Pmax 
pi Vu ln RES 


H = 
] 0 H 
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Da der Nenner dieses Bruches für eine einzelne Pumpe 
annähernd gleichbleibt und der Zähler sich entsprechend dem 
Verlauf der Schaulinie, Abb. 8, ändert, falls Vi: unverändert 
bleibt, so ist zu erwarten, daß die Wirkungsgradkurve einer 
nicht abschnappenden Pumpe nach Abb. 8 verläuft. 

Nach dem Vorstehenden ist der Kraftbedarf einer Strahl- 
pumpe im allgemeinen nicht durch die bei dem normalen 
Absaugedruck bedingte Förderarbeit, sondern durch die Rück- 
sichten auf zuverlässiges Arbeiten bei eintretenden Druck- 
schwankungen, d. h. durch die Notwendigkeit, das Abschnap- 
pen zu vermeiden, bestimmt. Infolgedessen wird beim nor- 
malen Betriebsdruck im Absaugeraum, der mit dem kritischen 
Druck im allgemeinen nicht übereinstimmt, ein gewisser 
Ueberschuß an Strömungsarbeit der Wasserstrahlen vor- 
handen sein. Die Austrittgeschwindigkeit des Gemisches 
aus der Fangdüse wird also im allgemeinen nicht gleich null 
sein. Wenn wir im folgenden trotzdem diese Voraussetzung 
machen, so geschieht es deshalb, weil wir dadurch in den 
Stand gesetzt werden, einige wichtige Aufschlüsse über die 
Größe des Wirkungsgrades zu erhalten. 

Wenn nun die Austrittgeschwindigkeit c aus der Fang- 
düse gleich null ist, so gilt Gl. (7), die wir in diesem Fall 
in der Form schreiben: 


2 — 
Vu p In = . (1—0) — Ge EYP, 
upi = G 29 ( С) G 1005 
Ferner ist gemäß Gl. (12) 
E be- Pome ( 1 Pen Cp 


1000 29 & 1000 
somit wird сі? = 
un V 

f 1000 
i = G W 1 ce pmax SC 
299 1000 


Da С = б, gesetzt werden kann, ist 
3 Pmax — 
5 


2 1000 
= АЕ — ло ы. | 
TE татр рт en 
29 Ф 1000 
oder 11 — с-ф] 700% 
712 (1— 99 — - -, соза. ж 2000) 
a 1 = Pmax — Pr 
Zu p 1000 
oder Pmax — рі 
= (1 — — I/1—(1— F 21). 
HEET 10—010 ENEE 


Aus diesen Gleichungen lassen sich eine Reihe wert- 
voller Schlüsse ziehen. Zunächst ergibt sich, daß das zweite 
Glied in Gl. (20) mit abnehmendem Förderdruck ban — jn 
abnimmt, der Wirkungsgrad also größer wird. Es läßt sich 
also aussprechen: Der Wirkungsgrad einer Strahl- 
pumpe ist um so höhcr, je kleiner der zu über- 
windende Gegendruck ist. Das günstigste Feld für ihre 
Verwendung sind also die kleinen Drücke. Ferner folgt aus 
den Gleichungen (20) und (21), daß der Wirkungsgrad mit 
zunehmender Eintrittgeschwindigkeit cı oder mit wachsendem 
Drucke Н zunimmt. Es ist also vorteilhaft, mit großen 
Wassergeschwindigkeiten zu arbeiten. Mit kleiner 
werdendem с, nimmt 7 sehr rasch ab, und aus Gl. (19) folgt, 
daß der Wirkungsgrad sogar null wird, wenn 


2 
Cy Pmax — р] 
3 1 — = 
29 2 1000 


ү 29 рых —pı 
а = { > d? 
1—5 1000 
Bei dieser Geschwindigkeit, die dem Drucke vor der 
Eintrittdüse: 


16-00% pmax — Рі 9 
Нез 1-89 1000 е 
entspricht, könnte die Pumpe nur noch arbeiten, wenn keine 
Luit zu fördern wäre (was in Wirklichkeit nicht durchführbar 
ist, solange pı größer als null ist). 

Wir bezeichnen diesen Wasserdruck als Leerlaufdruck 
und erhalten gemäß Gl. (21) für у den einfachen Ausdruck 


y= — Qa — 2. oa йа es 429). 
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Mit zunehmendem Wasserdrucke Н, also auch mit zu- 
nehmender Anfangsgeschwindigkeit der Wasserstrahlen wächst 
der Wirkungsgrad bis zu dem Hochstwert 

Bann == (1— C) . . . . (24), 
der bei Н = ою oder cı =» vorhanden wäre Dieses Er- 
gebnis stimmt mit dem auf 8. 969 auf andre Weise erhaltenen 
überein. Bei seiner Bewertung ist im Auge zu behalten, 
daß einerseits die Wertziffern $ und ꝙ nicht immer gleich 
bleiben, sondern sich, wenn auch in beschränktem Maße, 
mit der Geschwindigkeit ändern werden. Sodann ist das 
Rückströmen der Luft außer acht gelassen, das eintritt, so- 
bald die Wassermenge so gering ist, daß die einzelnen 
Tropfen nicht mehr imstande sind, die ihrem Arbeitsvermögen 
entsprechende Luftmenge zwischen sich einzuschließen und 
festzuhalten. Der Wirkungsgrad wird also in Wirklichkeit 
beim Ueberschreiten einer gewissen oberen Grenze der Ge- 
schwindigkeit wieder geringer werden. Die Größe dieser 
Grenzgeschwindigkeit hängt von der Vollkommenheit der 
Mischung zwischen Wasser und Luft ab und wird bei Strahl- 
pumpen, die ein gleichmäßiges Wasserluftgemisch ergeben, 
höher als bei den weniger vollkommenen Pumpen liegen. 

Auch die Pumpen, welche die zu fördernde Luft zwischen 
einzelne Wasserkolben einschließen, werden mit verhältnis- 
mäßig wenig Wasser auskommen können. 


D) Entwurf der Strahlpumpe. 


Aus den Gleichungen (5), (5a) und (9), in denen man 
zweckmäßigerweise G = С, setzt, und die man in der Form 
schreibt: 


Hu р P— Pi 
rr e 
РА 400 (25), 
291, 
== 3 D . . . e e (5), 
G. 
йй ta, 
fae d & g ee 20) 


kann nach Wahl der Wassermengen G, und des Druckes H 
sowie nach Bestimmung der Anfangsgeschwindigkeit cı aus 

с\? Pmax — rı 9 

„ = (H+ 1000 ID EE 
zu jedem Druck р der zugehörige Düsenquerschnitt f aus- 
gerechnet werden. Веі der Wahl von С, und Н hat man 
tür den Fall, daß die Pumpe nicht abschnappen soll, von 
den Darlegungen des Abschnittes B Gebrauch zu machen und 
die Schaulinientafel, Abb. 11, oder wenn möglich Abb. 12 zu 
benutzen. In diesem Fall ist zu jeder gewählten Wasser- 
pressung Н die zugehörige Wassermenge G. ohne weiteres 
gegeben. Wenn die Betriebsluftleere, aus der die Pumpe zu 
saugen hat, sehr hoch ist, der entsprechende Luftdruck pı 
also weit unter dem kritischen Druck рь liegt, der der 
gewählten Wassermenge entspricht, und bei dem der Kraft- 
verbrauch der Pumpe seinen Höchstwert erlangt (vergl. 
Abb. 10), so kann die Wasserpressung oder die Wasser- 
geschwindigkeit kleiner genommen und gemäß Gl. (7) bestimmt 
werden aus: 


Р 
PECH 

А Vip’ in + Gw de 
D р 1000 (ә т) 
20 б„а—® coe 

S 2 — 77 
womit йз Се ы Баат. . . . (98). 
29 Ф 1000 


Hierin ist der Druck p’ der Grenzdruck, bei dem die 
Pumpe gerade noch arbeitet und gleich dem größten unter 
den zu erwartenden .stärksten Belastungsschwankungen auf- 
tretenden Ansaugedruck in kg/qm. Wird die Wasserpressung 
in dieser Weise bestimmt, so kann der Kraftbedarf geringer 
als bei einer nicht abschnappenden Pumpe gehalten werden. 
Allerdings muß der Druck p’ noch ziemlich weit unter dem 
kritischen Druck px liegen, da, wie Abb. 10 zeigt, der Kraft- 
bedarf С, H innerhalb eines ziemlich langen Druckbereiches 
gleichbleibt. Der der gewählten Wassermenge entsprechende 
kritische Druck m kann ohne weiteres aus der Schaulinien- 
tafel Abb. 11 entnommen werden. Unter allen Umständen 
wird aber der Vorteil des geringen Kraftbedarfes durch eine 
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geringere Betriebsioherheit der Anlage erkauft werden müssen, 
da bei der geringsten Ueberschreitung des Grenzdruckes р” 
die Pumpe versagt und die Luftleere im Absaugeraum nur 
noch gering ist, weil sich der äußere Ueberdruck sofort 
durch das Ausgußrohr nach dem Innern der Pumpe fort- 
pflanzt. Der Einbau von Rückschlagklappen bietet hier- 
gegen keine volle Sicherheit. Diese abschnappenden Pumpen 
haben auch den Nachteil, daß sie nicht imstande sind, die 
Luftleere selbst wieder herzustellen, hierzu ist vielmehr ent- 
weder eine besondere Pumpe, z. B. eine Dampfstrahlpumpe, 
notwendig, oder es muß die Möglichkeit der Steigerung 
der Wassergeschwindigkeit vorgesehen werden. 

Die Gefahr derartiger Störungen wird man nur in den 
seltensten Fällen in Kauf nehmen können. Bei der Konden- 
sationsanlage einer Dampfturbine würde das Verschwinden der 
Luftleere sofort ein Außerbetriebsetzen der Turbine zur Folge 
haben, weil eine starke Verminderung der Leistungsfähigkeit 
eintritt und die hohen Temperaturen im Niederdruckteil an 
der Turbine leicht ein Verziehen des Gehäuses herbeiführen. 

In einzelnen Fällen äußert sich nach den Erfahrungen 
des Verfassers das Auftreten des Grenzdruckes p’ im Be- 
triebe darin, daß die Pumpe plötzlich weniger Luft fördert, 
und nur ein starkes Abfallen der Wirkungsgradkurve, da- 
gegen kein Abschnappen zu beobachten ist. Diese sehr in- 
teressante Erscheinung läßt erkennen, daß die Pumpe unter 
gewissen, allerdings noch nicht genügend geklärten Bedin- 
gungen zu einer Selbsthilfe imstande ist. 

Für den Entwurf der Düsen sind der Anfangs- und End- 
querschnitt sowie der engste Querschnitt besonders wichtig. 
Da nun das angesaugte Luftgewicht mit zunehmendem An- 
saugedruck erheblich wächst, so ist hiervon die Größe des 
engsten Querschnittes abhängig. Die Wahl des Ansauge- 
druckes, der ja in Wirklichkeit schwankt, ist also von grund- 
legender Wichtigkeit. Es wäre nun zweifellos falsch, wollte 
man hierfür den normalen Betriebsdruck setzen, falls dieser 
weit unter dem kritischen Drucke liegt; denn dann würde der 
engste Querschnitt zu klein werden, sobald der Betriebs- 
druck sinkt und mehr Luft mit verringerter Geschwindigkeit 
zu fördern wäre. Es könnte also nicht das ganze Gemisch 
hindurch gefördert werden, und der Sauger würde nicht mehr 
ordnungsgemäß arbeiten. Theoretisch am richtigsten wäre 
wohl der kritische Druck oder bei abschnappenden Pumpen 
der Grenzdruck, weil dieser für den Arbeitsbedarf der Pumpen 
maßgebend ist und hierbei also die Verhältnisse am günstig- 
sten sein müssen. 

In Wirklichkeit scheint es nun nicht notwendig zu sein, 
den Rechnungsdruck so groß zu nehmen, sondern es ist 
offenbar ein Druck wesentlich günstiger, der zwischen dem 
Betriebsdruck und dem kritischen oder dem Rechnungsdruck 
liegt. Dies rührt daher, daß jede Pumpe bei abnehmender 
Luftleere ein gewisses Rückströmen von Luft zeigt, das nach 
den Erfahrungen des Verfassers um so stärker auftritt, je 
enger die Querschnitte sind. Im übrigen verhalten sich die 
einzelnen Bauarten hierin nicht gleich. Genaue Aufschlüsse 
über diesen Punkt müssen eingehenden Sonderversuchen vor- 
behalten bleiben. 

Als Form der Fangdüse wäre die kegelförmige Gestal- 
tung des Ein- und Auslaufes wohl für Entwurf und Ausfüh- 
rung am zweckmäßigsten. Man hätte dabei nur darauf zu 
achten, daß die Kegelwinkel nicht zu groß würden. Un- 
wahrscheinlich ist jedoch, daß diese Ausbildung auch eine 
günstige Wirkung mit sich bringt. Die Ueberlegung weist 
vielmehr darauf hin, daß diejenige Düsenform vorteilbafter 
ist, bei der sich die Förderarbeit L, Gl. (27), gleichmäßig auf 


die ganze Länge verteilt, d. h. bei der — gleichbleibt. Es 
* 


ist dann die zur Verfügung stehende Düsenlänge am voll- 
kommensten ausgenutzt. Die Konstruktion dieser Fangdüse 
läßt sich, nachdem der Verlauf L graphisch dargestellt ist, 
sehr leicht ausführen, wie im nachfolgenden Zahlenbeispiel 
gezeigt wird. 

Eine andre vorteilhafte Form der Fangdüse wird er- 
balten, wenn die Geschwindigkeitsabnahme gleichmäßig vor- 


de 


genommen, d.h. = konst. gemacht wird. Auch dieses 
SÉ 


Rechnungsverfahren ist nachstehend durchgeführt, 
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Zahlenbeispiel. Es ist ein Wasserstrahlluftsauger 
nach Abb. 1 zu berechnen, der aus dem Kondensator einer 
Dampfturbine bei einer Luftleere von 94 vH 10 kg/st Luft 
an die Außenluft fördert. Der Barometerstand beträgt 750 mm 
entsprechend etwa 10200 kg/qm. Die Temperatur im Kon- 
densator sei 30° und die des Aufschlagwassers 15°. 

Da die Luft bei der Mischung mit dem Aufschlagwasser 
sofort die Temperatur des letzteren annimmt, so wird der 
überschüssige Dampf niedergeschlagen und die Temperatur 
im Kondensator bleibt auf das Volumen des abzusaugenden 
Dampf-Luftgemisches ohne Einfluß. Der Gesamtdruck des 
Gemisches ist gleich der Summe der Teildrücke von Luft 
und Dampf. Wenn vollkommene Sättigung mit Dampf vor- 
handen ist, so ist der Dampfdruck bei der Temperatur fi 15° 
gemäß der Dampftafel ра = 0,0173 at und, da der Gesamtdruck 
rd. 0,06 at, so wird der Luftdruck 


pı = 0,06 — 0,0173 == 0,0427 at = 427 kg / qm. 
Das abzusaugende Volumen ergibt sich nun aus 


GIRT 
Vir — at 
oder weil Рі 
6.5600 kg/sk, R = 29,3, Т = 273 + 15 = 288°, 
Fi nz 0,055 cbm/sk. 
3600 427 


Der der Luft beigemischte Wasserdampf wird während 
der isothermisch erfolgenden Verdichtung verhältnismäßig 
rasch ausscheiden, weil sich sein Teildruck infolge der 
gleichbleibenden Temperatur nicht ändern kann. Der Dampf 
wird also proportional der Volumenverkleinerung der Luft 
niedergeschlagen werden und, da sich der Druck nicht än- 
dert, wird keine Verdichtungsarbeit für den Dampf erforder- 
lich sein. Wir können also annehmen, daß es sich nur um 
die Verdichtung des reinen Luftvolumens VI: vom Druck pı 
handelt. 

Der Partialdruck der Luft beim Austritt aus der Pumpe 


beträgt max = 10200 — 173 = rd. 10000 kg / am. 


Die Koeffizienten & und p seien für die vorliegende 
Düsenkonstruktion zu (= 0,5 und ꝙ = 0,9, entsprechend 
(1 — 0) ф = 0,45 ermittelt. Wird der Wasserdruck vor der 
Düse Н gewählt, so ist auch die Wassermenge bestimmt, wenn 
bestimmte Bedingungen hinsichtlich des Verhaltens der Pumpe 
im Betriebe, d. h. hinsichtlich des Abschnappens, gestellt 
werden. 

Soll die Pumpe nicht abschnappen, sondern gerade noch 
über den kritischen Punkt hinwegkommen, so ergibt sich nach 
der Schaulinientafel Abb. 12 aus der zu (1—5) ф = 0,45 ge- 
hörigen gestrichelten Linie mit H = 20 m als kritischen Druck 
pk = 0,249 at (rd. 75 vH Luftleere) und aus der entsprechen- 
den ausgezogenen Linie als Verhältnis vom Wassergewicht 
zum Luftvolumen 


-2 = 710 kg/ ebm in der Sekunde, 


also Go = 710 · 0,055 = 39 kg/sk. 

Die Leistung der zugehörigen Kreiselpumpe müßte also 
betragen: GeH 3920 

75 75 

Wird dagegen mit geringen Schwankungen der Luftleere 
gerechnet, und kann man das Abschnappen der Pumpe bei 
einem Verdichtungsdruck ро = 0,12 at abs., entsprechend einem 
Luftdruck von р, = 0,12 — 0,0173 = 0, 1027 at = 1027 kg / am 
zulassen, so würde sich mit derselben Wassermenge 6. = 39 
kg / sk aus Gl. (27) und (28) ergeben: 


= 10,1 Pumpen- PS. 


0.0550 10271 nn en 
0550 1027 ln — РГУ 
с? 1027 1000 
JJ мз ER. = 24,5, 
2 4, 
somit ist H= ы — 8,97 = 18,25 m, 
9 
q 


entsprechend einer Leistung der Wasserpumpe von 


„H 39. 18,95 
бын. 22 1828, 9,5 Pumpen PS, 


75 75 


Zeitschrift des Vereines 


972 Pfleiderer: Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luftpumpen. 1 
Zahlentafel 1. 
Pee ee ew . kg am 1000 2000 | 3000 | 4000 000 5000 | 6000 SES 7000 | sooo | sooo | 10000 8000 9000 | 10000 
| | | 
| 
| | | 
in? 0 0,693 1,099 1,386 1,609 1,792 1,946 2,079 2,197 2,303 
Pi 
F 09 мл... mkg 0 1,976 3,546 4.953 6,268 7,525 8.742 9,933 11.095 | 12,25 
є 1 1000 | 
L 
29 ГЕ 0 77,1 139,2 194,5 | 216,2 295,5 313,5 390 436 482 
7 L * D 5) 
61 — 2% 507 429,3 367.8 312.5 260.8 211.5 163,5 117 71 25 
| 
3 2gL } H & | 
с= Ve? — me ın/sk 22,5 20,7 19,17 17,68 | 16,13 14,53 12,79 10,80 8,42 5,0 
vu 0,055 0,0275 | 0,0183 | 0,0137 | 0,011 0,0092 | 0,0079 | 0,0069 | 0,0061 | 0,0055 
р 
(ej 
И = Vu — 75705 0.094 0,0665 | 0,0573 0,0527 0,050 0,0482 | 0,0469 | 0,0459 | 0,0451 0,0445 
(== . аст | 41,75 32,1 29,9 29,85 30,95 33,20 36,7 42,5 53,6 89,0 
aye is Wy Gs. B+ ee ee ie cm 3,64 | 3.20 3.08 3,08 3,14 | 3,25 3,42 | 3,67 4,13 | 5,32 
л 


Für die nachfolgende Berechnung der Düsenform werde 
der zuerst betrachtete Fall der nicht abschnappenden 
Pumpe zugrunde gelegt. Als der für die Rechnung maß- 
gebende Absaugedruck werde p, = 0,1 at = 1000 kg / am ge- 
wählt, entsprechend einem Kondensationsdruck von po = 0,1 
+ 0,0173 = rd. 0, 12 at (88 vH Luftleere). Hierbei ist gemäß 
früherem (vergl. S. 971) vorausgesetzt, daß die Pumpe ein 
ziemlich starkes Rückströmen zeigt. 


Abb. 13. 
Förderarbeiten L, Geschwindigkeiten c und Düsenquerschnitte f in Abhängigkeit 
Konstruktion der Fangdüse. 


vom zugehörigen Druck p. 


Es wird nun nach Gl. (26) 


2 
ca = ( Pmax — Di 5 N 
H ) = (204+ 9) 0,9 = 26, m 
a + 7 1000 т d ) 7 7 
== 507 und с, = 22,5 m/sk. 
1) Hierbei ist der Einfluß des Dampfdruckes auf den Druck im 
Absaugeraum und damit auf die Eintritteeschwindisckeit ср des Wassers 


vernachlässigt, was bei genügend kaltem Aufschlagwasser zulässig ist. 


| 
| 
{ | 
| 
| | | КОК | | 
ü T 


Die weitere Rechnung ist obenstehend als Zahlentafel 1 
zusammengestellt. Dabei sind fär verschiedene Drücke р die 
zugehörigen Werte der Förderarbeiten L, der Geschwindig- 
keiten с, der Düsenquerschnitte f und der Halbmesser r der 
kreisförmigen Düsenquerschnitte ermittelt. 

In Abb. 13 ist der Verlauf der Werte von L, c, F und r 
bei den Drücken p als Abszissen dargestellt. Man erkennt 
deutlich, daß die Querschnitte F anfänglich stark ab- und 
dann wieder zunebmen. Die r-Kurve gibt ohne 
weiteres den Verlauf eines Düsenprofiles an, bei 
dem sich die Druckzunahme gleichmäßig auf die 
ganze Düsenlänge verteilt. 

In Abb. 13 ist auch die Konstruktion der Düsen- 
profile ausgeführt, bei denen sich die Förderleistun- 
gen L oder die Geschwindigkeiten с gleichmäßig 


ändern, d.h. 15 und 2° unveränderlich sind. 
x dz 
Um das Diisenprofil bei gleichbleibendem a 
z 


zu erhalten, zieht man durch den Endpunkt А der 
L-Kurve eine Parallele А B zur Abszissenachse bis 
zum Schnittpunkt B mit der im Endpunkt V der 
Düsenachse UV errichteten Senkrechten, wobei der 
Anfangspunkt U auf der verlängerten Ordinaten- 
achse liegt. Sodann zieht man OB und bekommt 
offenbar den Halbmesser r für irgend einen Ponkt X 
der Düsenachse UV, indem man durch den Schnitt- 
punkt С der in X errichteten Senkrechten mit OB 
die Parallele CD zur Abszissenachse zieht und den 
unter dem Schnittpunkt D mit der L Kurve liegen- 
den Wert EF des Halbmessers r entnimmt. Мап 
erhält durch Wiederholung dieser Konstruktion die 
ausgezogene Düsenform. 

Soll der Düsenverlauf für ein unveränderliches 


755 also für gleichbleibende Geschwindigkeitsabnahme 
* 


| 
| 
| bestimmt werden, so zieht man die Gerade GH und 
| verfährt sinngemäß in gleicher Weise, indem man 
| statt der Geraden OB und der L-Kurve nunmehr 
| die Gerade GH und die c-Kurve benuzt. In Abb. 13 
ist die Konstruktion ebenfalls für den Punkt X dar- 
gestellt. Die auf diese Weise erhaltene Düsenform 
ist gestrichelt eingetragen. 

Man sieht, daß das zuerst erhaltene Profil anfangs eine 
geringere Querschnittsänderung zeigt, als das zuletzt be- 
stimmte, dafür aber am Ende sich wesentlich rascher er- 
weiter. Die Geraden OB oder С Н können auch durch 
irgend eine beliebige, als zweckmäßig erkannte Kurve er- 
setzt werden. 

Damit die Düse mit Sicherheit alle Wasserstrahlen auf- 
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fängt, wird sie nach der Einströmseite zu noch weiter fort- 
gesetzt, wie gestrichelt eingetragen ist. Ebenso wird die 
Düse zweckmäßigerweise nach der andern Seite so verlängert, 


daß der Endquerschnitt eine genügend kleine Austrittge- 
schwindigkeit ergibt, um erforderlichenfalls die ganze Strö- 
mungsenergie ausnutzen zu können. (Schluß folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Marg 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftfiihrer: Hr. Haver. 
Anwesend 32 Mitglieder und 8 Giste. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kuhlemann. Schriftführer: Hr. Stach. 
Anwesend 20 Mitglieder und 4 Giste. 


Hr. Dipl.-Ing. Joh. Schiefer aus Köln (Gast) spricht über 
Rostschuts. 


Eingegangen 7. April 1914. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 


Hr. Professor K. Brockmann aus Offenbach (Gast) spricht 
über den Lötschbergtunnel uud seine Bedeutung 
für den Weltverkehr. 


Sitzung vom 23. März 1914. 

Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 

Anwesend 21 Mitglieder und 4 Gäste. 

Hr. Ingenieur Rosemann aus Mannheim (Gast) spricht 
über die Anwendung der Verbrennungsmotoren in 
der Schiffahrt, unter besonderer Berücksichtigung 
der Dieselmotoren. 


Eingegangen 23. April 1914. 
Mittelthüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schmidt. 
Anwesend 21 Mitglieder. 
Hr. Rohrbach gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Ludwig Topf. 
Hr. Professor C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 


die Wirkung geistiger Kräfte in der heutigen Ent- 
wicklung der amerikanischen Industrie’). 


Da Z. 1913 S. 1259 u. f. 


Eingegangen 6. April 1914. 


Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Weidler. Schriftführer: Hr. Pieper. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampf-Verwertung. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bohnstedt Schriftführer: Hr. Raspe. 
Anwesend 23 Mitglieder und 7 Gäste. 

Hr. Ingenieur Hermanns aus Berlin (Gast) spricht über 
die Herstellung des Kugellagers und seine Bedeu- 
tung fürden Maschinenbau, unter Berücksiohtigung 
der Bedürfnisse des Seewesens. 


Eingegangen 20. April 1914. 
Thüringer Bezirksverein. 


Am 7. März wurden die Königlichen Eisenbahn- 
Werkstätten in Halle besichtigt. 


Sitzung vom 10. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 40 Mitglieder und 6 Gäste. 

Hr. Schrader, Vorsitzender der Studiengesellschaft für 
Aviatik, Versuchsanstalt Flugplatz Teltow (Gast) spricht über 
neuere Fortschritte in Theorie und Praxis des Flug- 
wesen3. 

Hr. Direktor Linde aus Berlin (Gast) berichtet über 
einige Arbeiten des Gesamtvereines wie die Vereinheitlichung 
der Schraubensysteme, die Eingabe zum Entwurf einer abge- 
änderten Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige, 
sowie die Eingabe wegen der Entwürfe der Gesetze für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Eingegangen 6. April 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mans. 

Anwesend 6) Damen und Herren einschließlich Gäste. 

Hr. Dr. W. Spickernagel (Gast) hält einen Vortrag: 
Der Tunnel. (Deutsche Wirklichkeit und Dichtung in der 
Gegenwart.) 

Der Vortragende bespricht den bekannten Roman von 
Kellermann. 


Bücherschau. 


L'effet gyrostatique et ses applications. Von 
Ed. W. Bogaert, Ingenieur des constructions civiles, ancien 
élève de l'école d'application du génie maritime de France, 
Ingenieur de la Marine de l'Etat Belge. Brüssel, Ramlot 
Fröres & Soeurs, Paris, Ch. Beranger, 1912. 241 S. mit 
76 Abb. Preis 10 Fr. 

Einen wichtigen Abschnitt der höheren technischen Me- 
chanik bildet heutzutage die Kreiseltheorie. Denn einerseits 
treten bei raschlaufenden Maschinen unter Umständen uner- 
wünschte Kreiselwirkungen auf, anderseits beruhen schon zahl- 
reiche Apparate der Technik, unter denen vor allem die Gerad- 
laufapparate der Torpedos und der Kreiselkompaß zu nennen 
sind, auf der Kreiselwirkung. Der Verfasser ist nun be- 
strebt, dem Ingenieur die Theorie des Kreisels und der An- 
wendungen, die er bisher in der Technik gefunden hat, vor- 
zuführen, ohne mit den Ansprüchen an die mathematischen 
Kenntnisse des Lesers über das hinauszugehen, was einem 
theoretisch gut veranlagten Ingenieur geläufig ist. Mit Recht 


verwendet er bei seinen Ausführungen die einfachsten Sätze 
der Vektorenrechnung, was bei der grundlegenden Bedeutung 
des Drallvektors für die Kreiseltheorie zur Anschaulichkeit 
wesentlich beiträgt. 

In dem Buche wird die Voraussetzung gemacht, daß der 
Leser die in der Kreiseltheorie benutzten Sätze aus der 
Dynamik des starren Körpers schon kennt. Im ersten 
Abschnitt werden in klarer und anschaulicher Weise diese 
Sätze zusammengestellt. Der zweite Abschnitt behandelt ein- 
gehend die Kreiselwirkung und zeigt, wie man sie statt aus 
den Sätzen vom Drall auch unmittelbar berechnen kann. 
Weiterhin bringt er als Anwendung die Berechnung der 
Kreiselwirkung bei Turbinen und Dynamos auf Schiffen, 
bei Schaufelraddampfern, bei Automobil-, Eisenbahn- und 
Luftfahrzeugen. 

Im dritten Abschnitt findet sich zunächst eine ausführliche 
Erörterung über die Bedeutung der Vernachlässigungen, die 
man bei der Berechnung der Kreiselwirkung in der Technik 
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üblicherweise macht, und es wird gezeigt, inwiefern und wie 
wenig bei größeren Umlaufgeschwindigkeiten des Kreisels 
die genaue Berechnung von der angenäherten abweicht. 
Ferner werden die Luftreibung und die Reibung der Spitze 
eines auf wagerechter Ebene gleitenden Kreisels berücksich- 
tigt. Dabei wäre es wohl erwünscht gewesen, auf die phy- 
sikalischen Grundlagen der gewählten rechnerischen Ansätze 
etwas ausführlicher einzugehen, wie dies in dem Werke von 
F. Klein und D. Sommerfeld: Ueber die Theorie des Krei- 
sels«, in vorbildlicher Weise geschehen ist. Diesen allge- 
meineren Untersuchungen gliedern sich zahlreiche Anwen- 
dungen an. Ich erwähne die Stabilisierung von Geschossen 
durch Drehung, den gyroskopischen Horizont von Fleuriais, 
den Foucaultschen Kreisel, das Barogyroskop von Gilbert 
und insbesondere den Kreiselkompaß von Anschütz-Kämpfe. 

Der vierte (letzte) Abschnitt befaßt sich mit der Verwen- 
dung des Kreisels zur Dämpfung und Stabilisierung von Be- 
wegungen. Als »mittelbar wirkende« Stabilisatoren werden 
der Obrysche und der Howellsche Geradlaufapparat für 
Torpedos und der Regnardsche Kreisel für Flugzeuge be- 
handelt. Dem Schlickschen Schiffskreisel und der Kreisel- 
einrichtung der Brennan-Scherlschen Einschienenbahn als 
»unmittelbar wirkenden« Stabilisatoren sind zum Schluß aus- 
führliche Betrachtungen gewidmet. Bei dem Schlickschen 
Schiffskreisel sind manche neueren Ergebnisse der Theorie 
nur flüchtig gestreift oder nicht erwähnt. Anderseits bringt 
aber auch der Verfasser neue Gesichtspunkte, und wenn auch 
seine Darstellung dieses Gebietes nicht erschöpfend ist, so ist 
sie doch anregend geschrieben und ergänzt in mancher Be- 
ziehung die früheren Arbeiten. 

Vielleicht wäre es im Interesse der Ingenieure, die sich 
in die nicht ganz leichte Theorie des Kreisels erst ein- 
arbeiten wollen, gelegen, wenn der Verfasser an manchen 
Stellen seine Darlegungen etwas ausführlicher gestaltet hätte. 
Doch ist das Buch, wenn auch manchmal knapp, so doch 
immer klar geschrieben und strebt nach Anschaulichkeit. 
Dem Leser, der mit guten Kenntnissen in der Mechanik an 
das Buch herangeht, wird es gerade bei seinem nicht zu 
großen Umfang einen guten Ueberblick über die Kreisel- 
theorie und ihre Anwendungen in der Technik und vielsei- 
tige Anregung zu deren Verständnis vermitteln. 

Eug. Meyer. 


Die Portland-Zement-Fabrikation. Von Carl Naske. 
496 S. mit 408 Abb. 3. Aufl. Leipzig, Theod. Thomas 
Verlag. Preis geh. 22, geb. 24 &. Ў 

Die erste Auflage erschien im Dezember 1902 und die 
zweite folgte bereits im Herbst 1908. Beide Auflagen sind 
in dieser Zeitschrift 1903 S. 539 und 1909 S. 71 ein- 
gehend besprochen. Die dritte Auflage ist gegenüber der 
vorhergegangenen wiederum vervollkommnet und auf 496 
Seiten Text erweitert worden. Davon nimmt allerdings der 
Abdruck der Normen für einheitliche Lieferung und Prü- 
fung von Portlandzement etwa den fünften Teil ein. Die 
zweite Auflage enthält die Normen für Deutschland, Oester- 
reich, die Schweiz, England, Dänemark, Frankreich, Canada, 
Nord-Amerika und Rußland. Neu hinzugekommen sind die Nor- 
men von Argentinien, Chile und Japan. Man kann zweifeln, 
ob das notwendig war, da die fremdländischen Normen, die 
in guter Uebersetzung von der Zentralstelle zur Förderung 
der deutschen Portland-Zement-Industrie in Charlottenburg 
zu beziehen sind, das Buch unnütz verteuern. Neu hinzu- 
gekommen ist der Abschnitt über die Gewinnung der Roh- 
stoffe und deren Bearbeitung nach dem jetzigen Stande der 
Technik. Der Abschnitt über Entstaubungsanlagen hat eine 
Ergänzung durch die Aufnahme der Staubbeseitigung mit- 
tels fein verteilter Wasserstrahlen und nasser Filterung er- 
fahren. 

Der Abschnitt über die Oefen und der chemisch-techno- 
logische Teil sind im wesentlichen unverändert geblieben. 
49 Abbildungen sind neu hinzugekommen, fast alle als Schnitt- 
zeichnungen. Damit ist ein weiterer Fortschritt erreicht, der 
schon in der zweiten Auflage anerkennend hervorgehoben 
werden konnte. 

Wenn schon das Buch bei seinem Erscheinen in der 
zweiten Auflage als willkommener Ratgeber bezeichnet wer- 
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den konnte, so trifft das um so mehr für die dritte Auflage 
zu, die sich die neuesten Erfahrungen auf allen Gebieten 
der Zementfabrikation zunutze macht. Gary. 


Ueber die Entwicklung und den heutigen Stand 
des deutschen Luftschiffhallenbaues. Von R. Sonntag. 
Berlin 1913, Wilhelm Ernst & Sohn. 178 S. mit 146 Abb. 
und 1 Tafel. Preis geh. 6 M. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den deut- 
schen Luftschiffhallenbau, der bei der großen Zahl der vor- 
handenen deutschen Luftschiffe eine besonders schnelle und 
vielseitige Entwicklung in kürzester Zeit durchgemacht hat, 
in Wort, Skizze und Bild zu schildern. Er geht aus von 
den Eigentümlichkeiten, die die Luftschiffhallen gegenüber 
andern Hallen haben, und bespricht die verschiedenen 
Hallenbauten, die man als Längshallen, Sternhallen, Dreieck- 
hallen, Rund- und Vieleckhallen unterschieden hat. Da die 
Anordnung der Hallentore für das gefahrlose Einbringen 
der Schiffe von grundlegender Bedeutung ist, wird den ver- 
schiedenen Ausführungen der Hallentore ein besonderer 
Abschnitt gewidmet. Die speziellen Bauausführungen der 
Hallen werden im letzten Abschnitt behandelt. Das Buch, das 
sich den vielen phantastischen Vorschlägen, die in der Lite- 
ratur zu finden sind, fernhält und nur wirklich ausführbare 
und ausgeführte Anordnungen bespricht, bietet eine voll- 
ständige, durch eine große Anzahl guter Abbildungen unter- 
stützte Uebersicht über das Gebiet. Es sei erwähnt, daß der 
Verfasser selbst bei der Ausführung von Hallenbauten tätig 
gewesen ist und die so gewonnenen Erfahrungen auch in 
einem Aufsatz »Zur Entwicklung der drehbaren Luftschiff- 
hallen«, der als Sonderdruck aus der Deutschen Bauzeitung 
(XLVIII. Jahrgang 1914 Nr. 12 und 14) erschienen ist, nie- 
dergelegt hat. P. Ludewig. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Verle- 
gern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 
gehenden Bücher 14 Tage in dem Lesezimmer unseres neuen Vereins- 
hauses zur Ansicht uus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, 
daß uns möglichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so 
daß diese Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Er- 


scheinungen auf dem technischen Büchermarkte gibt 


Installations électriques de force et lumière. 
Schémas de connexions. Von Dipl.-Ing. Adr. Curchod. 
3. Aufl. Paris 1914, H. Dunod & E. Pinat. 45 S. mit 80 
Plänen. Preis 7,50 Fr. 

La construction en bétonarmé. Théorie et pratique. 
Von A. V. Magny. Paris et Liege 1914, Ch. Béranger. 587 S. 
mit 428 Textabb. und 9 Tafeln. Preis 20 Fr. 

Steam Turbines. A practical and theoretical treatise 
for engineers and designers including a discussion of the 
gas turbine. Von J. A. Moyer. 2. Aufl. New York 1914, 
J. Wiley & Sons. 376 S. Preis 3,50 $. 

Kölner Studien zum Staats- und Wirtschaftsleben. Heft 9: 
Die städtischen Handels- und Verkehrsarbeiter und 
die Anfänge städtischer Sozialpolitik in Köln bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts. Von B. Kuske. Bonn 
1914, A. Marcus & E. Weber. 118 S. Preis 3 M. 

Maschinenbau- und Drehereipraxis. Ein Handbuch 
für die Werkstatt und das technische Bureau. Von J. Hartig. 
Berlin 1914, Selbstverlag. 290 S. Preis 5 M. 

Die unmittelbare Umsteuerung der Verbren- 
nungskraftmaschinen. Von Dr. Ing. Ch. Pöhlmann. 
Vom Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes gekrönte 
Preisarbeit. Berlin 1914, Leonhard Simion Nflg. 308 S. 
Preis 12 AN. 

Sonderabdruck aus den Verhandlungen des Vereines zur Beförde— 
rung des Gewerbfleißes, Heft 7 bis 10. 

Grundriß der gesamten Gewässerkunde. In 
4 Bänden. Von Dr. Н. Gravelius 1. Ва.: Flußkunde. 
Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschensche Verlagshandlung 
G. m. b. H. 179 S. mit 21 Abb. Preis geh. 5 %, geb. 6,80 &&. 

Monographien über chemisch- technische Fabrikations- 
methoden. Bd. XXXII: Die Herstellung der Spreng- 
stoffe. Von A. Voigt. I. Teil: Schwarzpulver, Chlorat— 
sprengstoffe, SchieBbaumwolle, rauchschwache 
Schießpulver. Halle a. S. 1913, Wilhelm Knapp. 184 S. 
Preis 7,80 ÆA. 
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Manuel pratique de fonderie. Cuivre, bronze, 
aluminium, alliages divers. Von J. Duponchelle. Paris 1914, 
H. Dunod & E. Pinat. 258 S. mit 201 Abb. Preis 6 Fr. 


Organisation und Verwaltung öffentlicher 
Unternehmungen mit Berücksichtigung Deutsch— 
lands, der Schweiz und insbesondere Oesterreichs. 
Von M. Ried. Berlin, Wien, London 1914, Verlag für Fach- 
literatur. 286 S. Preis 8 Æ. 

Dieselmotoren. Beiträge zur Kenntnis der Hochdruck- 
motoren. Von A. Riedler. Wien, Berlin, London 1914, Ver— 
lag für Fachliteratur. 274 S. Preis geh. 5M, geb. 6M. 

Zeitschrift für das gesamte Isolierwesen und verwandte 
Gebiete. Die Brücke zwischen Herstellern, Händlern 
und Verbrauchern. Düsseldorf 1914, Zisenis & Co. Er— 
scheint monatlich einmal. Preis jährlich 12 Æ. 


La silice et les silicates. Von H. le Chatelier. 
Paris 1914, A. Hermann & Fils, Editeurs. 575 8. 

Ueber die Theorie des Kreisels. Von F. Klein und 
A. Sommerfeld. Heft I: Die kinematischen und kine- 
tischen Grundlagen der Theorie. 2. Abdruck. Leipzig 
und Berlin 1914, B. G. Teubner. 196 S. mit 23 Abb. Preis 
geh. 5,60 M, geb. 6,60 M. 

Der Brückenbau. Nach Vorträgen, gehalten an der 
deutschen technischen Hochschule in Prag. Von Dipl.-Ing. 
J. Melan. III. Bd. 1. Hälfte: Eiserne Brücken. 1. Teil. 
Leipzig und Wien 1914, Franz Deuticke. 416 S. mit 484 Abb. 
Preis 16 .#. 

Factory administration and accounts. Хоп Е. Т. 
Elbourne. London 1914, Longinans, Green & Co. 638,8. 
Preis 25 $. 
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Beleuchtung. 


Artifical daylight. Von Ives. (Journ. Franklin Inst. Mai 14 
S. 471.995) Zusammensetzung des Sonnenlichtes und des Lichtes der 
bekannten Lichtquellen. Mittel zur Erzeugung von Sonnenlicht. Um- 
wandlung des Gasglühlichtes in weißes Licht mittels einer besondern 
Glasart. Tageslichtbrille der United Gas Improvement Со, 

Recent progres de éclairage eleetrique par incandes- 
сепсе, Von Ar magnat. (Меп. бос. Ing. Civ. März 14 S. 275 303%) 
Allgemeine Gesetze der Strahlung. Eigenschaften der Drahtlampen. 
Einfluß des umgebenden Gases auf die Lichtstärke. Stiekstofflampen. 

L'éclairage publie au gaz et a Véleetricitée, A Paris. 
Von Grebel. (Génie eiv. 23. Маі 14 S. 74 77) Preßgaslaınpen Bau- 
art Auer-Delage und Pharos. Darstellung einiger Pariser Ausführungen. 
Kosten der Gasbeleuchtung. Forts. folgt. 

Untersuchungen an der Halbwattlampe. Von Lux. (ETZ 
28. Mai 14 S. 609 10) Die Halbwattlampe nutzt trotz einer hohen 
Lichtausbeute fim Vergleich zur gewöhnlichen Wolframlampe nur einen 
geringen Teil, nämlich 4,8 vH, der aufgewandten Energie aus. Verluste 
durch Wärmeableitung. Aus den Temperaturen des Leuchtkörpers 
folgt. daß die Wirtschaftlichkeit aneh nicht wesentlieh gesteigert 
werden kann, 


Bergban. 


The development of the eleetrie mine locomotive, Von 
Eaton. (Proc. Am. Inst. El. Eng. April 14 S. 517 28* mit 10 Taf.) 
Entwieklung der elektrischen Grubenlokomotiven in amertkanischen 
Kohlenbergwerken. Ansichten einzelner Bauarten. Schnulilder der 
Jugkrüfte. Einzelheiten. 

Ergebnisse des Spülversatzes beim Aktienverein der 
Zwickauer Bürgerzrewerkschaft zn Zwickau (Мар, Von 
Friedemann. (Glückauf 30. Mai 14 S. 877 85%) Die Einwirkungen 
des Abbanes auf die Tagesoberfläche konnten nicht ganz vermieden 
werden. Als höchstes Mab der Senkungen werden 7,7, im Mittel 6,8 vH 
des versetzten Hohlraumes angegeben. 


Brennstoffe. 

Coal and its by-products. Von Jones. Journ. Franklin 
Inst. Mal 14 S. 51131“ mit 2 Taf.) Entstehung der Kohlenlager. 
Wirkung der Kohlensäure der Luft. Uebersicht über die Kohlenlager 
der Welt und ihre Ausbeute. Entstehung der flüssigen Kohlenwasser- 
stoffe durch langsames Verkoken von Kohle. Entstehung von Naturgas 
aus Kohle. 


Dampfkraftanlagen. 


Preventable losses in factory power plants. Von Myers. 
Forts. (Eng. Magaz. Маі 14 S. 232 40*) Gesichtspunkte für den Ent- 
wurf der Kesselanlage. Betrieb der Feuerung. Forts. folgt. 

Unmarketable coal used for generating electricity. 
(El. World 9. Mai 14 S. 1035/40* mit 1 Taf. u. 16. Mai S. 1093/98*) 
Die Lehigh Coal and Navigation Co. verwendet den Abfall ihrer 
Kohlenbrecher und Kohlenwäschen. um ein Dampfkraftwerk von 
30000 KW in Hauto, Pa. zu betreiben. Der Brennstoff wird möglichst 
billig zu Wasser zum Kraftwerk geschafft. Verladeanlagen. Feuerungen 
mit künstlichem Zug. Maschinenhaus mit drei 12500 KW-Turbodynainos 
für 11000 V. Schaltanlagen. Der Strom wird mit 110000 VY fort- 
geleitet. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseltig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 A. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
pur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden, 


Welche Ursachen bewirken es, daß bei Wasscrrohr- 
kesseln schon bei geringem Kesselsteinbelag Ausbeulungen 
an Rohren auftreten? Ist hierbei ein Einfluß der Ausbil- 
dung des Feuerherdes und der anschließenden Heizkanäle 
nachweisbar? Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 29. Mai 14 S. 268. 69“ 
Beispiele. 

Sieherheitsvorriehtungen für Dampfkessel. Vou Grey. 
Schluß. (Sozial-Technik 1. Juni 14 S. 202,05  Stopfbüchsendichtung 
von Neuhaus. Wasserstaudzlüser von Rohde, Wilh. Strube G. m. b. II., 
Wasserstandzeiger von Haren, Dornndt.  Sicherheitsventile von Harry 
Crouse Me Carty, Fr. W. Halter, Maneby und von Gaudin. 

Wärmeströmungserscheinungen bet der Gleichstrom- 
dampfmaschine Von Berger. (Z. Daimpfk. Maschbtr. 29. Mai 14 
S. 265,67) Allgemeines über das Verhalten. 

Ueber die Schwingungen von Dampfturbinen-Lauf- 
rädern. Von Stodola. (Schweiz. Bauz. 30. Mai 14 S. 318.19 Er- 
günzung zu dem in Zeitsehriftenschau vom 16. Mai 14 erwähnten Aufsatz. 
Zusammenhang zwischen den Verfahren von Ritz und Rayleigh. 

Die gegenwärtige Entwieklung hochwertiger Konden- 
sationsanlagen. Von Josse. Schluß. (ETZ 28. Mai 14 S. 620/249 
Dampfstrahl-Kältemaschinen von Jesse und Gensecke, Beispiele für 
neuere Kondensationen: Brown, Boveri & Cie., AEG, Franco Tosi u. a. 

Steam power plant piping details. Von Fischer Fort» 
(Machinery Mai 14 S. 753/58*% Formänderung verschiedener Arten von 
Ausgleichrohren. Tafeln ther die zulässigen Formänderungen von 
U-Rohren. 

Die Rauchplage. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Mai 14 S. 51/57“) 
Stand der Bekämpfung der Rauchplage in Niederösterreich. Verhand— 
lungen im niederösterreiehischen Landtag. 


Eisenbahnwesen. 

Bestimmung der Fahrzeiten von Eisenbahn zügen. Von 
Terdina. (Organ 1. Juni 14 S. 190944) Formeln für die Zugkraft, 
den Widerstand und die besehleuntgende Kraft. Vereinfachtes Ver- 
fahren zur Bestimmung der Zeit-Geschwindigkeit- und der Weg-Ge- 
schwindigkeit-Linfe. Uebergang in den Beharrungszustand. Beispiel. 

Italienische Regel- und Sehmalspur- Nebenbahnen. Von 
Pincherle. (Organ 1. Juni 14 S. 183/88*) Betriehsvorschriften, 
Verschiedene Unterbauten. Schluß folgt. 

All-steel cars forthe Michigan Railway. (El. Railw. Journ, 
16. Mai 14 S. 1087/90*) Die eisernen Wagen der neuen 2400 V-Strecke 
der Michigan Railway Co. im östlichen Teile Michigans haben Falt- 
stufen für den Einstieg in der Wagenmitte, ferner vorn einen Aus- 
sichtsraum, in der Mitte ein Raucherabteil und hinten den Gepäckraunn. 
Zum Antrieb dienen vier 140 PS-Motoren. 

Changes in car design at Albauy. (El. Raflw. Journ. 9. Mai 
14 S. 1030/33*) Die neuen Wagen der United Traction Co. werden 
von je vier Westinghouse-Motoren angetrieben. Die Türen an den beiden 
Warenenden betätigt man nicht mehr mit Druckluft, sondern mit Hand- 
hebeln. Grundriß. Ansichten. 

Express and freight service on the Detroit United 
lines. (EL Railw. Journ. 9. Mai 14 S. 1022/27*% Mitteilungen über 
die Organisation und den Dienst der Detroit United Ry. mit елет 
Güterverkehr von rd. 1% Mill. t täglich. 

Die Ausnutzung des Reibungsgewiehtes bei Eisenbahn- 
fahrzeugen. Von Brecht. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Mai 14 S. 277/84*) 
Verhältnis der höchsten zur mittleren Zugkraft am Radumfang einer 
Treibachse in Abhängigkeit von der zeitlichen Aenderung der Zug- 
kraft bei verschiedenen Bauarten von Eisenbahnfahrzeugen: Dampf- 
lokomotiven, elektrische Fahrzeuge, Versuche mit verschiedenen Wech- 
selstromlokomotiven, 

Studie über Kuppelstangenantrieb bel elektrischen 
Lokomotiven, Yon Buehll. (ETZ 28, Mal 14 S. 612/16*) Ver- 
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lauf der Stangenkraft. Kraftwechsel. Einfluß des Lagerspieles. Schwin— 
gungen infolge des Lagerspteles. Behebung der Stöße und Resonanz- 
schwingungen durch Aufheben der Lagersplele, Verminderung der 
Lugerstellen u. a. Einfluß federnder Zwischenglieder. 

Die benzolelektrischen Triebwagen der AEG. Von 
Roland. (El. Kraftbetr. u. В. 24. Маі 14 S. 296/303* mit 1 Taf.) 
Entwieklung der Bauart. Versuchswagen für Neben- und Kleinbahnen. 
Ergebnisse. Darstellung der neuen Wagen für die Königsberger Klein- 
bahn von 750 ınm Spurweite. Der NAG-Benzolmotor von 55 PS treibt 
eine Wendepoldynamo für 500 V. die zwei 26,8 PS-Gleichstromelektro- 
motoren speist. Der Triebwagenzug von 45 t erreicht 30 km/st. In- 
betriebsetzung und Bedienung. 

Signal maintenance on Illinois traction system. (El. 
Railw. Journ. 16. Mai 14 S. 1070:73) Erfahrungen mit der selbst- 
tätigen Blockeinrichtung bei Zuführung des Steuerstromes durch die 
Gleise. 

Bogenweiche Von Walloth. (Organ 1. Juni 14 S. 188;89%) 
Hauptinaße für Bogenweichen zwischen zwei gleiehmäßig gekrümmten 
Hauptgleisen. 


Eisenhüttenwesen. 

Two remodeled blast furnace plants. (Iron Age 14. Маі 
14 S. 1198/1201*) Die Hochöfen der Marting Iron and Steel Co. in 
Etna und Ironton, O., haben zum Teil Schrägaufzüge, ferner eiserne 
Erztaschen mit 110 t-Behältern und elektrische Zubringerwagen für rd. 
27t. Zeichnungen der Neubauten und der Wagen. 

New data on electric smelting in Sweden. (Iron Arc 
21. Mai 14 S. 1268 70%) Betriebsergebnisse des elektrischen Hochofens 
in Hogfors. Beschaffenheit des gewonnenen Fisens. Erfahrungen mit 
dem elektrischen Ofen zur Stahlgewinnung Bauart Electro-Metal. Kosten. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


A modern steel construction shop. (Iron Age 14. Mai 14 
S. 1192:96*%) Die Anlagen der Riter Conley Mfg. Co. bei Pittsburgh 
bedecken rd. 34000 qm. Grundriß und Ansichten der 6 Hullen für 
Blech- und Fachwerkbauten. Ausrüstung. 

Die Eisenbeton-Balkenbrücke der Bauart Vierendeel 
bei La Louvière (Belgien). Von Scehleusner. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 6. Juni 14 S. 929 30%) Die Stützweite der parabelförmigen Haupt- 
träger beträgt 56 m, die Höhe 7,63 m; Schnitt durch die Fahrbahn; 
Querschnitte und Bewehrung der einzelnen Bauglieder. Ergebnisse der 
Probebelastung. 

Elektrotechnik. 

Die elektrischen Betriebe im rumänischen Petroleum- 
geblet. Von Steiner (El. Kraftbetr. u. B. 24. Mai 14 S. 284 96% 
mit 1 Taf.) Geschichtliches über die elektrischen Betriebe der Steaua 
und der Astra Romana. Anzahl und Gesamtleistung der Motoren. Das 
Bohren und Schöpfen des Petroleums. Darstellung der einzelnen Mo- 
torenbauarten, Schalt- und Anlaßgeräte, Beleuchtung. Prüfung der 
Explosionssicherheit der Motoren. 

Die neue Kraftübertragungs-Anlage der Shawinigan 
Water and Power Co. in Montreal. Von Kalin. Forts. 
(Schweiz. Bauz. 30. Mai 14 S. 315/17) Das Wasserschloß enthält 
sechs voneinander unabhängige aus Eisenbeton hergestellte Kammern. 
die un beiden Enden abgesperrt werden können. Bewehrung der 
Trennwände. Heizung des Maschinenhauses. Forts. folgt. 

Richtlinien für den Bau großer Wasserkraftrenern- 
toren. Von Weltzl. Sehluß. (El. u. Maschinenb., Wien 31. Mai 14 
S. 464.69*) Die Erregerinaschine und ihr Antrieb. Bremsvorrichtung. 
Darstellung der Schnalstalwerke zur Versorgung der Städte Bozen und 
Meran mit zwei 8000 KVA-Turbinendynamos für 15000 bis 18 000 У, 
Meinungsaustausch. 

Transformer core-loss separation. Von Shepard. (EI 
World 23. Маі 14 S. 1154;/55*%) Versuche über den Einfluß der Pe- 
riodenzahl und der Dichte der Kraftlinien auf die Größe der Wirbel- 
strom- und Hysteresisverluste. 

Theory of the corona. Von Davis. (Proc. Ain. Inst. El. 
Eng. April 14 8. 529/46*) Entwicklung eines Gesetzes aus den be- 
kannten Erscheinungen bei der Entladung von Elektrizität durch Gase. 
Darin werden Dichte, Druckänderungen und Temperatureinflüsse der 
Luft berücksichtigt. 

Die Isolierung in der Hochspannungstechuik. Von Boc- 
cali. (Z. bayer. Rev.-V, 31. Mai 14 N. 97/99*) Hauptvorgäuge bei 
der Isolierung. Verschiedene Bauarten von Tsolatoren. 

Eine neue Schutzun ordnung für elektrische Strom- 
kreise geren Ucherspannungen und ähnliche Störungen. 
Von Rüdenberg. (ETZ 28. Mai 14 S. 610 12% Die aus Drossel- 
spülen, Kondensatoren und Ohmschen Widerständen bestehende Anord- 
nung läßt weder rasche Strömungswellen hindurch, noch wirft sie sie 
zurück, sondern vernichtet sie völlig. Auſprallende Sprungwellen wer- 
den auf ein unschädliches Мав abgeflacht. 


Erd- und Wasserbau. 


Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und 
Мітоз ра цех seit 18. Von Bucking. (Ж. Ver. deutsch. Ing. 


6. Juni 14 S. 906/21* mit 6 Taf.) Die Weser und ihre Seehiifen im 
Jahr 1880. Die Unterweserkorrektion. Jetzige Häfen der Unterweser. 
Die Außenweser. Der Mittellandkanal. Plan für die weitere Vertiefung 
der Unterweser. Wehr- und Sehleusenanlage.  Schlußbetrachtungen. 

Der neue Osthafen der Stadt Berlin. (Zentralbl. Bauv. 
30. Ма! 14 S. 322 23) Das rd. 60 m breite Hafenzelände umfaßt etwa 
9 ha. 1388 m lange Каһпапег aus Beton auf Holzpfählen. Gleisplan. 
Anordnung der Hochbauten. Schluß folgt. 

Ueber größere Betongründungen. Von Esling. (Beton u. 
Eisen 25. Mai 14 S. 191/93% Vorschläge zur Vermeidung von Teil- 
schichten bei größeren Betonarbelten. 

Zwei Betonbauten vom Stuttgarter Bahnhof-Umbau. 
Von Spangenberg. (Deutsche Bauz. 30. Mai 14 Beil. S. 73.78*) 
Für jedes Gleispaar ist ein Tunnel von 8.1 m Breite, 8 m Höhe und 
331 m Länge angeordnet; Bauvorgang. Abdichtung und Entwässerung. 
Forts. folgt. 


Feuerungsanlagen. 


The Bonecourt surface combustion process. Forts. 
(Engineer 29. Mai 14 S. 585/87*)  Versuchsergebnisse von Dampf- 
kesseln mit Oelfeuerung. 

Dunkle Gebiete der Feuerungstechnik. Von Tejessy. 
Sehluß. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Mei 14 8.58 61%) S. Zeitschriften- 
schau vom 16. Mai 14. 


Gasindustrie. 

Die öffentliche Energieversorgung und die Gaswerke. 
Von Greineder. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 30. Mai 14 S. 510/18*) 
Mittel zur Hebung des Gasverbrauches nach wirtschaftlichen Grund- 
sätzen. 

Gesundheitsingenieurwesen. 


Graphische Ermittlung der Locheinteilung bel Dreh- 
sprengern (Sprinklerarmen) für Abwasserkläranlagen. Von 
Kiehne. (Gesundhtsing. 30. Mai 14 8, 426;29%) Berechnung der 
Ausflußöffnung. Die Löcher müssen so verteilt sein, dug die Ober— 
fläche des Tropfkörpers gleichmäßig mit Abwasser beschickt wird. 


Gießerei. 

Auswahl und Behandlunz zweckdienlicher Kernsande, 
Von Irresberger. (Stahl u. Eisen 28. Mai 14 S. 915/18*) Bedeu- 
tung und Eigenart der organischen Kernsand-Bindemittel, Winke für 
die Herstellung fester Kerne. 

Ucber eine Vorriehtung zum Oeffnen und Schließen der 
Stichlöcher von Kupolöfen Von Fichtner (Stahl u. Eisen 
28. Mai 14 S. 903 08*) Zum Einbringen des Lehmpfropfens in das 
Stichloch dient eine Hebelanordnung. Mit Hülfe von Gewichten, die 
die Schließstange dauernd gegen den Pfropfen drücken, kann man die 
etwas abgeänderte Vorrichtung auch zum Oeffnen des Stichloches be- 
nutzen. 

Die Normalisicrung des Kupolofenbetriebes. Von Leber. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 28. Mai 14 8. 908/15*) Hohe der Oefen und 
Ihrer einzelnen Räume, Molnungsaustausch. 


Hebezeuge. 


An eleetrie tunnel crane. (Irm Age 14 Mai 14 S. 11919 
Der für Aufriiumarbeiten bel Unfällen oder Bauschäden in der Unter- 
grundbahnstreeke der New York Central and Hudson River Ку. gebante 
100 t-Kran wird von vier 200 PS-Motoren verfahren und hat für die 
Ausleger un beiden Enden je einen 150 Ps-Motor. 

Einiges über das Anheben der Last. Von Jung. Förder— 
technik 1. Juni 14 8. 138,40!) Untersuchung der Begriffe Beschleu- 
nigung und Leistung beim Anheben einer Last an der Hand eines Zeit— 
Geschwindigkeit-Dingrammes. 


Heizung und Lüftung. 


RiBbildungen іп gußeisernen Heizkesseln Von Fichtl. 
Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Mal 14 S. 95/97*) Darstellung von 
Kesselrissen infolge Kesselsteins, Wassermangels und infolge von GuB- 
fehlern. 


Hochbau. 

Die Eisenbeton arbeiten an der sächsischen Hälfte des 
Leipziger Hauptbahnhofes. II. Bauabschnitt: Querbahn- 
steirhalle aus Eisenbeton Im IV. Hallenfeld. Von Haimovie ft. 
(Beton u. Eisen 25. Mal 14 S. 185/89* mit 1 Taf.) Einzelheiten der 
Lehrgertiste für die 45 ın weit gespannten Bogenbinder und der Arbeit- 
und Fördergerüste. Bauvorgang. Baustoffverbrauch. 

Holzbauweise System Meltzer. Von Zipkes. (Deutsche Bauz. 
27. Mai 14 S. 406/08*) Die einzelnen Bauglieder bestehen aus Stäben 
von quadratischem Querschnitt, die in gewissen Abständen durch kleine 
Wuerhölzer voneinander gehalten werden; zur Verbindung der Stabe 
dienen Stahlbolzen. Forts. folgt. 


Kälteindustrie, 
Etude théorique des machines a air liquide. Von Brot. 
(Mem. Soc. Ing. Civ. März 11 S. 304 Ausl Verfahren von Linde und 
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Zugehörige Wiirmegleichungen. Entspannung ohne äußere 
Abkühlung nach den Gesetzen von van der Waals. Die gim- 
Entspannung mit äußerer Arbeit. 

Die Kühlmaschinen der Schachtfrieranlage der Staats- 
mijnen in Limburg, Heeren (Holland). (Eis- u. Külte-Ind. Mai 14 
М. 81/84* mit 1 Taf.) Die Anlage dient zur Abkühlung von Sole auf 
--20 bis — 25°, die nach den Gefrierrohren der Schachtanlage geleitet 
wird, und besteht aus zwei Zwillineskompressoren von 380 mm Zyl.- 
Dmr. und 600 min Hub, zwei Solekühlern, je einem Oberflachenberiese- 
lungs-Kondensator und zwei Nachkühlern. Abnahmeversuche. 


Claude. 
Arbeit. 
stigsten Betriebxbedingungen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Kohlensilo für die Gelsenkirchener Bergwerks-A. -G. 
Hütte Vulkan, Duisburg-Hochfeld. Von Dischinger. Sehlnß. 
(Beton u. Eisen 25. Mai 14 S. 193/96* Statische Berechnung. 

Eisenbahnwagenkipper für Massengutentladung. Von 
Hermanns. (Fördertechnik 1. Juni 14 S. 133 38%) Wirtschaftlichkeit 
der Wagenkipper. Schwerkraftkipper mit Gegengewicht. Mit Druck- 


Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 

7. Bericht der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt, 
E. V. Adlershof. Ermittlung der Seilkräfte in Flugzeug- 
Traxkabeln während des Fluges. Von Hoff. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 30. Mai 14 S. 149/52* mit 1 Taf.) Angaben fiber den Wechsel 
der Spannungen. 

Die englische Flugzeug-Industrie, unter besonderer 
Berücksichtigung der Olvınpia-Flugzeug-Ausstellung. Von 
Vorreiter. Forts. (Z. f. Motorluftsehiffahrt 30. Mai 14 S. 155,58*) 
Wasserdoppeldecker von Short Brothers, A. V. Roe & Co., der Grahame- 
White Aviation Co. Forts. folgt. 

The development of the aeroplane Von Glazebrook. 
(Engng. 29. Mai 14 S. 753.56*) Geschichtliche Darstellung der Ergeb- 
nisse von Modellversuchen über Luftwiderstand von Gleitflächen und 
über Stabilität. Wirkung von Windstößen. Forts. folgt. 

La navigation nocturne Von Chasseriaud. 
(Mém. Soc. Ing. Civ. März 14 S. 351 94%) Uebersicht über deutsche 
und französische Arbeiten auf dem Geblete der Leuchtfeuer für Luft- 
fahrzeuge. Verteilung der Leuchtfeuer über das deutsche Gebiet. Ab- 
gabe von Lichtsignalen von Flugzeugen und Luftschiffen. 


wasser betriebene Kipper. 


aérienne 


Maschinenteile. 

Charts for critical speed calculations. Von Pedersen. 
(Am. Mach. 30. Mai 14 S. 809 14* Ableitung der Formeln für be- 
lastete und unbelastete Wellen. Beispiele für die Verwendung der 
Diagramme. 

Ueber die Reibung von Leder auf Eisen. Уон Skutseh. 
Forts. (Dingler 30. Маі 14 S. 341.46% Einfluß des Flächendruckes 
auf die Reibungsziffer. Weg-Zeit- und Zeit-Geschwindigkeit-Diagramme. 
Schluß folgt. 

Materialkunde. 

Die magnetische Prüfung von Blechen mit Einrichtun- 
gen für den praktischen Gebrauch. Von Schübbe. (El. u. 
Maschinenb. Wien 31. Mal 14 S. 461 64% Verwendung der neuen 
Epsteinschen Meßvorrichtung mit einem Zeigergalvanometer. 

Mild steel and its treatment. Von Sauveur. (Journ. Franklin 
Inst. Mai 14 S. 501/10% Umwandlung der verschiedenen Formen des 
Kohlenstoffeisens beim Erhitzen und beim Abkühlen. Kennzeichen 
ihres Gefüges. 

The magnetice and mechanical properties of manganese 
steel. Von Hadfield und Hopkinson. (Engng. 29. Mai 14 5.756, 59%) 
Versuche mit Stahl von rd. 12 vH Mangan- und 11 vH Kohlenstoff- 
gehalt: Verlauf der Erwärmung und der Abkühlung. Gefügeänderungen 
beim Warmbiegen und beim Härten. Verlauf der Magnetisierung bei 
verschiedenen Temperaturen. 

Künstlicher Graphlt. seine Entstehung und Verwendung 
im Maschinenbau. Von Dierfeld. Schluß. Dingler 30. Mai 14 
S. 337/41) Wirtschaftliche Bedeutung des künstlichen Graphits. Be- 
nutzung als Rostschutzmittel. 


Mechanik. 

Die Festigkeit von kegel- nnd kugelförmigen Boden 
und Deckeln. Von Fankhauser Schluß. (z. Ver. deutsch. Ing. 
6. Juni 14 S. 922 28*) Nachprüfung der rechnerischen Ergebnisse durch 
Versuche mit Böden auf einer von Escher, WyB & Cie. gebauten Ver- 
suchsmaschine. Darstellung der Versuchsergebnisse. 

Veber die durch eine Reihe von kreisrunden Löchern 
In einem elastisch-festen Körper auftretenden Spannungs- 
und Verzerrungsstörungen. Von Leon und Willheim. . 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 2. Juni 14 S. 424'28*) Aufstellung der 
“Gleichgewichtbedingungen für die Spannungen. Lösung. Darstellung 
der Spannungsverteſlung. 

Druckverlust strömender Luft in geraden zylindri- 
schen Rohrleitungen. Von Ombeck. (Mitt. Forschungsarb. Heft 
158/59 14 S. 3,63“) Durch die Versuche wird nachgewiesen, daß die 


mit Hülfe des Achnlichkeitsgesetzes aus den allgemeinen Grundgleichun— 
кеп der Hydrodynainik abgeleiteten Gleichungen für die Reibungshöhe 
strömender Flüssigkeiten in geraden zylindrischen Rohrleitungen auch 
für Luft gelten. 

Meßgeräte und -verfahren. 


Bericht über die Erprobung eines Siemeus-Heiß- 
wassermessers. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Mai 14 S. 61/64*) Der 
Wassermesser ist für Leistungen von 50 mm Dir. und für 4500 ltr /st 
bestimmt. Versuchsergebnisse in einer Speiseleitung für einen Dampf- 
kessel von 6 bis 7 at. 

Railway track scenles and weighing methods. Von 
Wade. (Eng. Маршал. Mai 14 S. 215/31*) Bedeutung und geschicht- 
liche Entwieklung der Gleiswagen. Aeltere und neuere Beispiele von 
Ausführungen. 

Metallbearbeitung. 
Cleveland automatic serew machine. Von Ha- 
Forts. (Machinery Mai 14 S. 733/39*) Antrieb des Re- 
Spindelgeschwindigkeiten und Leistungen der Maschine. 

High-powered single-pulley drive horizontal miller. 
(Am. Mach. 23. Маі 14 S. 749/52*) Die Spindel der Maschine der 
Becker Milling Machine Co., Hyde Park, Mass.. wird durch eine ein- 
fache Riemenrolle imit Reibkupplung angetrieben. Von diesem Rie- 
mentrieb wird der Autrieb auf das Vorschubwerk mittels kegeliger 
Reibrollen abgeleitet. Ausführliche Darstellung des Getriebes. 

Chart for time required to hob gears. Von Welford. 
(Am. Mach. 23. Mai 14 S. 771739) Die Tafel berücksichtigt die Zeit 
zum Aufspannen, Sehnittgeschwindigkeit, Vorschub, Zähnezahl und Tei- 
lung des Fräsers, die Breite des Rades und den erforderlichen Ueber- 
lauf des Fräsers 

Special hob-tooth sha pes. Von Edgar. (Machinery Mai 14 
М. 740.433) Entwurf der angenäherten Zahnformen für gewöhnliche 
und verkürzte Evolventenräder. Anwendungen der Fräser beim Her- 
stellen von Sperrzähnen, Keilwellen, Vierkantwellen. Bearbeitung der 
Schablonen für Zahnfräser. 

Gas and oil fired furnaces for heating steel. Von 
Lake. (Machinery Mai 14 S. 747. 50%  Gasöfen mit verbesserter Iso- 
lierung der Industrial Furnace Co., Detroit. Oelofen mit Vorwärmer 
der Rockwell Co.. New York, Gasöfen für Schmelz- oder Härtebäder der 
Quigley Furnace and Foundry Co. 


The 
milton. 
volverkopfes. 


The inside of the magnetic chuck. Von Thompson. 
Forts. (Machinery Mai 14 S. 763,67“). Herstellung der Wieklungen. 
Angaben über die erforderlichen Drähte. Beispiele von magnetischen 
Spannfuttern. 


Recessing tools. Von Dowd. (Machinery Mai 14 S. 771/76*%) 
Allgemeines über Werkzeuge für unterschnittene Formen. Beispiele von 
Arbeiten für die verschiedenen Arten von wagerechten und senkrechten 
Drehbänken. 

The Sherardizing process illustrated. Cron Age 14. Mai 
14 S. 11897919) Darstellung des Verzinkens von Röhren für elektri- 
sche Leitungen in den Werkstätten der National Metal Molding Co., 
Economy, Pa. 

Metallhüttenwesen. 

Ueber die Einwirkung von Schlacken und Dämpfen auf 
die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes nnd über die 
Aufnahmefähigkeit des Tones an ZnO. Von Proske. (Metall 
п. Erz 22. Mai 14 S. 333 39%) Anforderungen an die Muffeln; Ur- 
sachen der Zerstörung; Mittel zur Erhaltung. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 

Rotary pump and hydraulic variable-speed trans- 
mission. (Ain. Mach. 30. Mai 14 S. 793/95“) Bei dem Getriebe von 
Herman Dock. Westerly, R. I.. werden die veränderlichen Förderräme 
zwischen 6 Planetenrädern gebildet, die zwischen einem elliptischen 
Mittelrad und einem viereckigen Außenrad abrollen. Anwendungen als 
Pumpe oder als Fahrzeuggetriebe. 


Schiffs- und Seewesen. 

The new Cunard liner »Aquitania«. Schluß. (Engng. 
29. Mai 14 S. 727/44* mit 15 Taf.) Bauart des Schiffskörpers. Deck- 
anordnung und Inneneinriehtung. Kühlanlage. Lüftung, Heizung usw. 
Sicherheitseinrielttungen. Elektrische Kraftanlage. Rudermaschine, An- 
kerwinden, Ladeeinriehtungen, Besatzung des Schiffes. 

The motor ship Arume. (Engineer 29. Mai 14 S. 598/6005 
Maschinenanlage des von Swan, Hunter and Wigham Richardson ge- 
bauten 110 m langen und 14.3 m breiten Schiffes von 5000 t Lade- 
fähigkeit. Die beiden Vierzylinder-Zweitaktmaschinen, Bauart A. B. 
Diesels Motorer, Stockholm, haben 410 mim Zyl.-Dmr. bei 860 mm Hub 
und leisten bei 123 Uml./min je 675 PS. 


Unfallverhütung. 
The safeguarding of grinding machines. (Iron Age 
14. Mai 14 S. 1202 '04*) Der Bericht der National Machine Tool Buil- 
der's Association erörtert die Fassung der Schleifscheiben durch Flan- 
sche. Form und Abmessungen der Flansche, Schutzvorrichtungen gegen 
Bruch u. a. m. 


Wasserversorgung. 

Maugan im Wasser, sein Nachweis und seine Bestim- 
mung. Von Tillmans und Mildner. Forts. Journ. Gasb.- 
Wasserv. 30. Mai 14 S. 523,260 Untersuchung mit Permanganat. Ver- 
gleich der verschiedenen Verfahren. Ausbau des Permanganatver- 
fahrens. Schluß folgt. 

Die zweite Kaiser Franz Joseph-Hochquellenleitung 
der Stadt Wien. Von Swetz. Schluß. (Journ. Gash.-Wasserv. 
30. Mai 14 S. 518/23%) Wasserverteilung in Wien. Die selbsttätigen 
Hebewerke siud nach der Bauart Krüger mit Standrohr-Hochbehaltern 
ausgeführt. Kosten. 

Berechnung zvlindrischer Wasserbehälter mit Berück- 
siehtigung der Sohleneinspannung. Von Schultze. (Beton 
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Dus Verfahren wird an einem Bei- 


Werkstätten und Fabriken. 
Ford methods and the Ford shops. Von Arnold. Forts. 


insbesondere die Arbeiterverhältnisse. 


zelheiten 
gang. 


Magaz. Mai 14 S. 179,203“) Innere Einteilung des Betriebes. 


Ziegelei ппй Tonindustrie. 


Ziegeleianlage Handel, Brockwitz, Dresden aus Bisen- 
beton., Von Odorico. (Beton u. Eisen 


Kosten. 


25. Mai 14 S. 189,91% Ein- 
der Binder über dem Trockenraum. Belastungen. Bauvor- 


EE 


Die neue Schiffahrtschleuse bei Dörverden а. d. Weser. 
Beim Bau der Schiffahrtschleuse bei Dörverden sind einige 
bemerkenswerte neuc Bauweisen angewendet worden, über 
die das Zentralblatt der Bauverwaltung vom 15. April d Js. 
berichtet. Die Schleuse hat bei 12,5 m nutzbarer Breite 
und 5,2 m größtem Gefälle 350 m 
Länge. Durch ein Mittelhaupt ist am Abb. 
unteren Ende der Schleuse ein 85 m 
langer Teil abgetrennt, so daß drei 
verschiedene Kammerlängen zur Ver- 


Abb. 1 und 2. 


Querschnitt dureh die Kammerwand. 
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fügung stehen: 1350, 260 und 85 m. 
Die 9,15 m hohe, aus Eisenbeton her- 
gestellte Kammerwand hat außer der 
Fußplatte noch einen Zwischenboden 
erhalten, um den unteren Teil der 
Stirnwand vom Erddruck zu entlasten, 
Abb. 1. Die Rippen, in denen die 


Anker liegen, haben 4.8 m Abstand voneinander, Abb. 2; die 
über N.-W. liegenden Ansichtsflächen sind mit Klinkern ver- 
blendet, die wegen des besseren Zusammenhanges mit dem 
Beton durch Bügel aus Rundeisen von 3mm Dmr. verbun- 
den sind. Die Ausdehnungsfugen liegen in Abständen von 


3 bis 6. 
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Schnitt e-f. 


Steinmtore mit kreisförmig gekrümmter Blechhaut. 


Ansicht. Maßstab 1: 100. 
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24 m und zwar stets in 
der Mitte des Feldes. 
Da der Untergrund 
sehr durchlässig ist, 
mußte die Sohle sorg- 
fältig gedichtet werden. 
Von einer Ausführung 
aus Beton nahm man 
Abstand, da sich Beton- 
sohlen auf eine gewisse 
Länge freitragen und 
somit etwaige Hohlräu- . 
me und Wasseradern 
verdecken; man wählte 
daher eine Befestigung, 
die sich dem nachgiebi- 
gen Untergrund gut 
anschmiegt. Für die 
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Kammersohle wurde eine 40 cm dicke Tonschicht, die durch 
eine 20 cm dicke Kiesschüttung und durch Steinschüttung oder 
Betonpflaster geschützt wird, ausgeführt; für das Betonpflaster 
wurden sechseckige Betonprismen von 40 cm Höhe und rd. 
35 cm Kantenlänge, die an Ort und Stelle hergestellt wurden, 
verwandt. Das Vorbett der Schleuse wurde, hier der Ton 
unter Wasser eingebracht werden mußte, in andrer Weise be- 
festigt. Der Ton wurde am Land unter Wasserzusatz im 
einem Brechwalzwerk und in einer Förderschnecke durchge- 
knetet, in Schiffen an Ort und Stelle gefahren und hier schau-. 
felweise ins Wasser geworfen; auf die fertig geschüttete 
Tonmasse wuide eine 5 cm dicke Sandschicht aufgebracht 
und dann der Ton durch einen Stampfer von etwa 2,4 t Ge- 


Abb. 7. Ansicht. 
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wicht bis auf die vorgeschriebene Dicke zusammengepreßt. 
Um die festgestampfte Tonschicht vor der Spülwirkung des 
Wassers und den Angriffen der Bootshaken zu schützen, brachte 
man noch eine 40 cm dicke Steinlage auf. 

Der Ausschreibung war die Bauweise der Stemmtore am 
Dortmund- Ems- Kanal!) mit gekreuzten steifen Schrägen und 
bogenförmig gekrümmter Blechhaut zugrunde gelegt worden. 
Wegen der schwierigen konstruktiven Ausbildung dieser Tore 
wählte man aber später eine andre Bauart. Die 9,45 m hohen 
Tore haben eine kreisförmig gekrümmte Blechhaut (s. Abb. 3 
bis 6), wie die Tore bei den eben erwähnten Schleusen. Der 
Wasserdruck wird durch kreisförmig gekrümmte Riegel aus 
I -Eisen NP 26, die der Zunahme des Wasserdruckes entspre- 
chend unten enger liegen, aufgenommen; die steifen Schrä- 
gen sind jedoch fortgefallen, dafür sind die Riegel etwas stär- 
ker ausgeführt. Zur Sicherheit gegen Versacken sind noch 


1) 8. 2.1912 S. 1012. 
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7 bis 9. 
Schütze Klönnescher Bauart. 


Maßstab 1:75. 
Abb. 8. 
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Querschnitt. 


С ё 


zwei gekreuzte Schrägen von [-Eisen NP 16 hinzugekommen, 
die aber geradlinig verlaufen und gegen die Riegel durch 


Winkeleisen |65-65-7 abgesteift sind. Die Tore werden mit 
Drehteller und Zahnstangen, die über dem Oberwasser ange- 
ordnet sind, bewegt. 

Die Schleuse wird durch Umlaufschützen in den Hiiuptern 
gefüllt und entleert; die Umlaufkanäle haben etwa 8 qm 
Querschnitt. Die Forderung, daß die Bewegungswiderstände 
möglichst gering sein sollten, gab Anlaß, von gewöhn- 
lichen Rollschützen abzusehen und die Zapfenreibung der 
Rollen durch die rollende Reibung eines Kugelstabes, ähnlich 
wie bei der Stoneyachiitze'), zu ersetzen. Die Schütze, Abb. 7 
bis 9, ist als Schwimmkörper ausgebildet und besteht aus 
einem Rahmen aus I. Eisen NP 20 und 
einer 6 mm dicken Blechhaut, die durch 
4 [-Eisen NP 20 ausgesteift ist. Der Kugel- 
stab, der nach dem Unterwasser zu liegt, 
besteht aus zwei miteinander verbundenen 
Flacheisen, zwischen denen sich Abstand- 
halter aus Rotguß befinden; in ihnen laufen 
die Kugeln von 60 mm Dmr. aus gehärtetem 
Stahl. Da der Kugelstab sowohl an der 
Schütze wie an dem Rahmen rollt, macht er 
nur den halben Weg wie die Schütze. Die 
beiden Kugelstäbe sind zwangläufig geführt 
und werden mit der gleichen Antriebwelle, 
die zum Aufziehen der Schütze dient, be- 
wegt. Aus diesem Grunde haben die An- 
,  triebrider für die Kugelstäbe genau die 


РР 


Abb. 9. 
17 Führung der Schütze durch Kugelstab. 
Mf) Maßstab 1:10. 
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halbe Größe wie die Antriebrider für die 
Zahnstangen der Schütze. Die Welle, auf 
der sich die vier Antriebräder befinden, 
mußte unter das Oberwasser gelegt werden, 
damit die Zahnstangen nicht über die 
Schleusenkrone hinausragten. Dagegen liegt 
die erste Antriebeinrichtung mit Schnecken- 
rad, Schnecke und Kegelrädern mit den zu- 
gehörigen Wellen oberhalb des Oberwassers, 
wie ев die Bauverwaltung zur Bedingung 
gemacht hatte. Der Antrieb ist ähnlich wie 
bei den Schleusentoren. 

Die gesamten Eiseukonstruktionen und 
Betriebseinrichtungen sind von Aug.Klön- 
ne in Dortmund geliefert worden. 

Schleusner. 
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Der Mestre-Ueberhitzer für Lokomotiven der französischen 
Ostbahn, Abb. 10, ist ein Rauchröhrenüberhitzer, der sich durch 
besonders günstige, schnelle Heizwirkung auszeichnen soll. 
Diese wird dadurch erreicht, daß der größte Teil der Ueber- 
hitzer-Heizfläche auf verhältnismäßig dünnen Rohren unter- 
gebracht ist. Der gesättigte Dampf strömt aus dem Dampf- 
dom in die vordere Kammer des Ueberhitzer-Gehäuses und 
gelangt von ihr in die mittleren geraden Rohre von 36/44 mm 
Dmr. Diese Rohre sind an ihren Feuerbüchsenenden zu- 
geschweißt, Abb. 11 bis 13, und mit je 9 Rohren von 13/20 mm 
Dmr. verbunden, durch die der Dampf in die zweite Kammer 
des Ueberhitzers zurückströmt. Die engen Rohre sind an das 
Hauptrohr so angeschweißt, daß ihre Schweißstellen gegen- 
einander versetzt liegen, und wellenförmig um das Hauptrohr 
herumgelegt, Abb. 14. Die freien Enden der engen Rohre 
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D) S. Handbuch der Inzenieurwissenschaften, III. Tell Bd. 8 S. 
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Abb. 10. Mestre-Ueberhitzer. 
Maßstab 1:30. 
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Abb. 11 bis 14. Ucberhitzerelement. 
‚ Maßstab 1:10. 


werden in Verschraubungen des Ueberhitzergehäuses einge- 
lötet oder eingewalzt. Die Ueberhitzerrohre sind auf diese 
Weise an beiden Enden fest eingespannt, können sich jedoch 
beliebig verlängern oder verkürzen, ohne daß unzulässige 
Spannungen darin auftreten. Die französische Ostbahn, die 
diesen Ueberhitzer bei Lokomotiven verschiedener Art be- 
nutzt, hat kürzlich zehn 1E1-Güterzug-Tenderlokomotiven von 
630 mm Zyl.-Dmr. und 660 mm Hub, die zum Schleppen von 
schweren Kohlenzügen bestimmt sind, mit diesem Ueberhitzer 
ausgerüstet. Im Vergleich mit dem Schmidtschen Ueberhitzer 
sollen bei zwei Vorortzug- Lokomotiven Ersparnisse im Kohlen- 
verbrauch von 5 vH erzielt worden sein, wobei besonders be- 
merkenswert ist, daß selbst auf kurzen Fahrstrecken steigende 
Dampftemperaturen beobachtet worden sind. (The Engineer 
8. Mai 1914) 

50 jähriges Bestehen des Oberbilker Stahlwerkes. Am 
7. Mai feierte die Aktiengesellschaft Oberbilker Stahlwerk, 
vormals С. Poensgen, Giesbera & Cie. in Düsseldorf das Fest 
ihres 50 jährigen Bestehens. Ihr Ursprung geht auf die 1861 
in Gemünd gegründete Eifeler Gußstablfabrik zurück, die 1864 
unter der Firma C. Poensgen, Giesbers & Cie. nach Düssel- 
dorf verlegt wurde. Die Gesellschaft ist für die Herstellung 
von QGußstahl und Gußstahlteilen rühmlichst bekannt. Sie 
arbeitet jetzt mit einem Aktienkapital von 3 Mill. Æ und be- 
schäftigt über 1200 Arbeiter und Angestellte. 


Die Höhe neuzeitlicher Hochöfen beträgt in Rheinland- 
Westfalen bis zu 29,5 m, in Schlesien 23,5 und in Lothringen 
30 m. Die geringe Höhe in Oberschlesien hängt mit der 
weniger guten Beschaffenheit der dortigen Koks zusammen. 
In den Vereinigten Staaten hat man Oefen bis zu 33 m Höhe 
gebaut, ist aber baid wieder auf 29 bis 30 m zurückgegangen. 
Die Höhe von 33 m hat sich als unzweckmäßig erwiesen, weil 
mit der Erhöhung bis zu diesem Wert der Koksverbrauch 
nicht in gleichem Maße abnimmt und die Anlage-, Erhalt- 


und Betriebskosten unverhältnismäßi 
wachsen. Besonders handelt es sic 
hier um die Gestaltung und den Betrieb 
der Gebläse, den Windverlust und die 
Arbeiten zum Begichten der Oefen. 
(Stahl und Eisen vom 14. Mai 1914) 


Die Gewinnung von schwefelsaurem 
Ammoniak hat im vergangenen Jahre 
insgesamt 1,365 gegenüber 1,214 Mill. t 
im Jahre 1912 betragen. Diese Menge 
verteilt sich wie folgt auf die haupt- 


II N sächlich in Betracht kommenden In- 
: dustrieländer: 
gi 1913 1912 
\ 1000 t 1000t 
П Deutschland . . . . . 649 492 
| England . . . 420 379 
Vereinigte Staaten . 177 151 
| Frankreich . 754 69 
| Belgien 438,6 50 
Der Verbrauch an Ammoniak be- 
trug in 
Deutschland 460 000 t 
Vereinigte Staaten 235 000 > 
Japan. ..... 115000 » 
— England . 97000 » 
mo Frankreich . 90000 » 


An künstlichen Stickstoffdiinge- 
mitteln sind im Jahre 1913 insgesamt 
erzeugt worden !): 


schwefelsaures Ammoniak . 1365000 t 
Chilesalpeter . . . . . 2740000 » 
Kalkstickstoff. . . 80000 » 
Norgesalpeter 30000 >» 


zusammen 4215000 t 
Im vergangenen Jahr ist außerdem die Herstellung von 


d schwefelsaurem Ammoniak nach dem synthetischen Verfahren 


von Haber?) aus dem Versuchszustand herausgetreten. Auf 
Grund der bisherigen Ergebnisse darf man von ihm eine 
ganz erhebliche Steigerung der Erzeugung ап Ammoniak 
erwarten. 


Treidellokomotiven für den Panamakanal. Zum Verholen 
der Schiffe durch die Schleusen des Panamakanales sollen 
zweiachsige Zahnradlokomotiven mit je zwei 75pferdigen 
Drehstrommotoren für 220 V und 25 Per./sk verwendet wer- 
den. Die Lokomotiven erhalten außerdem eine Winde mit 
stehender Welle und Trommel für 250 m Stahlseil, die von 
zwei 20pferdigen Motoren angetrieben wird. Beim Treideln 
und Befahren von Rampen wird eine Geschwindigkeit von 
3 km/st, bei Leerfahrten mit abgehobenem Zahnrad eine 
solche von 8 km/st erreicht. Die mit zwei Führerständen 
versehenen Lokomotiven sind 9,8 m lang, 2,4 m breit und 
wiegen 37.5 t. Der eine Windenmotor ergibt bei 11,3 t Seil- 
zug 0,6 m/ sk, der andre Im / sk Kabelgeschwindigkeit. Die 
höchste Zugkraft beträgt 21,5 t. Zum Verholen sehr großer 
Dampfer sind bis sechs Lokomotiven erforderlich. (Schweize- 
rische Bauzeitung 23. Mai 1914) 


Der Motorwagenpark der Berliner Feuerwehr umfaßt 
zurzeit insgesamt 74 Fahrzeuge, darunter 12 Wewer, 
rein elektrisch betriebene Löschzüge, bestehend aus je vier 
Fahrzeugen und 18 leichte Wagen mit Benzinbetrieb für 
Offiziere. Zur vollständigen Umwandlung des Pferdebetriebes 
in Motorwagenbetrieb sind noch 71 Motorwagen erforderlich. 
Der vor kurzem herausgegebene Geschäftsbericht für das 
Jahr 1913 entbält zum erstenmal eine vollständige Zusammen- 
stellung der laufenden Kosten von 8 elektrischen Feuerlösch- 
zügen mit insgesamt mehr als 24 vollen Betriebsjahren. Der 
älteste Löschzug hiervon ist 5½, der jüngste Ui Jahr alt. 
Im Mittel kostet hiernach die Erhaltung und der Betrieb eines 
vollständigen elektrischen Löschzuges ohne Verzinsung und 
Abschreibungen rd. 5555 % jährlich, während die entsprechen- 
den Kosten eines bespannten Löschzuges 21913 A, also etwa 
das Vierfache, betragen. Hieraus ergibt sich, daß die Um- 
wandlung in Motorwagenbetrieb der Berliner Feuerwehr 
schon in der verhältnismäßig kurzen Zeit rd. 409000 M Er- 
sparnisse an laufenden Kosten eingebracht hat. Neben den 

4) Vergl. hiermit die Mitteilung z. 1914 8. 315 über Stickatoff-, 
Phosphat- und Kalidüuger. 

1) Vergl. z. 1910 S. 774. 
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rein elektrischen Feuerlöschzügen hat die Feuerwehr auch 
einige Fahrzeuge mit Benzin- und benzin-elektrischem Be- 
trieb angeschafft, die bei Hülfeleistungen an entfernteren 
Orten verwendet werden sollen. 


Der erste in Deutschland gebaute Triebwagen mit Diesel- 
maschinen und elektrischer Uebertragung hat zwischen dem 
20. und 25. April d. Js. auf der Strecke Rastatt-Gernsbach 
seine Probefahrten ausgeführt. Der von den Sächsischen 
Staatsbahnen bestellte Triebwagen, der rd. 100 Personen Raum 
bietet, hat an jedem Ende einen Führerstand und läuft auf 
zwei Drehgestellen. Das eine davon trägt die Dieselmaschine, 
die unmittelbar mit einer Dynamo gekuppelt ist, in das andre 
sind zwei Elektromotoren eingebaut. Die Dieselmaschine 
leistet bei rd. 450 Uml./min dauernd 200 PSe. Ihre sechs im 
Viertakt arbeitenden Zylinder sind V-förmig angeordnet, unter 
30° zur Senkrechten geneigt und haben 260 mm Dmr. bei 
300 mm Hub. Die Umlaufzabl kann vom Führerstand aus auf 
rd. 200 Uml. / min herabgesetzt werden. Bei den Fahrten, die 
zur allgemeinen Zufriedenheit ausfielen, wurde eine Geschwin- 
digkeit von rd. 75 km/st erreicht, wobei der Gang des Wagens 
äußerst ruhig war und keine Erschütterungen der Maschine 
zu bemerken waren. Die Dieselmaschine ist von Gebrüder 
Sulzer in Ludwigshafen a. Rh. geliefert, der elektrische Teil 
des Wagens von Brown, Boveri & Cie., Mannheim-Käferthal, 
der Wagen selbst von der Waggonfabrik A G. Rastatt ge- 
baut. Weitere Wagen dieser Art für die Preußischen und 
die Sächsischen Staatsbahnen sind im Bau. 


Ein Verfahren zum Feuersichermachen von Holz, mit dem 
mehrere große englische Bahngesellschaften bei der Bearbei- 
tung von Schwellen und Wagenteilen gute Erfahrungen ge- 
macht baben, wird von der Timber Fireproofing Co., London, 
ausgeführt. Nach diesem sogenannten Oxylen-Verfahren wer- 
den die Hölzer in Kesseln, ähnlich denjenigen, welche beim 
Kreosot- Verfahren beäutzt werden, 6 Stunden und noch länger 
mit Dampf aufgeweicht und sodann unter hoher Luftleere 
entwässert. Hierauf wird die aus Ammoniumphosphat und 


Borsäure gemischte Tränkflüssigkeit eingesogen und der 
Druck im Kessel allmählich gesteigert. Der Höchstdruck be- 
trägt je nach der Härte des Holzes 7 bis 35 at. Nach dem 
Ablassen der überschüssigen Tränkflüssigkeit werden die 
Hölzer erst an der Luft und dann in Oefen getrocknet. Eiu 
wichtiger Vorzug des Verfahrens ist, daß dabei die Hölzer 
keine Veränderungen erfahren, die die weitere Bearbeitung, 
Polieren, Lackieren usw. erschweren würden. Außerdem 
kann das Holz bis auf den Kern getränkt werden, so daß 
auch bei Brüchen keine brennbaren Splitter entstehen können. 
Das Verfahren ist auch für Gewebe, 2. В. für Kulissenbeziige, 
Vorhänge usw. verwendbar. (Engineering 29. Mai 1914) 


Der Cape Cod-Kanal, der eine schnellere und sichere 
Schiffahrtverbindung zwischen Boston und New York ver- 
mittelt, und dessen Bau seit langem geplant, aber endgül- 
tig erst in den letzten Jahren verwirklicht worden ist, ist 
ur April fertiggestellt worden. (Engineering Record 2. Mai 
1914 


Paul Héroult +. Am 9. Mai ist in Antibes Paul Héroult, 
der Erfinder des bekannten nach ihm benannten elektrischen 
Lichtbogenofens zur Herstellung von Stahl gestorben. Im 
Jahr 1888 für die Gewinnung von Aluminium patentiert, hat 
der Héroultofen im Laufe der Jahre hervorragende Bedeutung 
für die Erzeugung von Ferrosilizium, Kalziumkarbid, Legie- 
rungen usw. erlangt. Seinen maßgebenden Einfluß auf die 
elektrische Stahlgewinnung haben wir in dieser Zeitschrift 
fortlaufend verfolgt. Der Héroultofen ist von allen Bauarten 
elektrischer Oefen am häufigsten und in den größten Einheiten 
ausgelührt worden. Der Kraftverbrauch sämtlicher zurzeit 
im Betrieb befindlicher Stahlöfen dieser Bauart wird zu 
60000 KW angegeben. Der Erfinder war im vergangenen 
Jahr als »hervorragender Förderer der Wissenschaft und 
Praxis der Elektro-Metallurgie und Bahnbrecher auf dem Ge- 
biete der schmelzflüssigen Elektrolyse« von der Technischen 
ош in Aachen zum Dr. Ing. ehrenhalber ernannt 
worden. 
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R. Schön— 
Der auszuwechselnde Träger 6 wird mit 
dem neuen a vorübergehend fest ver- 
bunden und durch ein Zusatzrewicht с 
so ausgeglichen, бай beide im gemein- 
samen Schwerpunkt auf einen Dreh- 
zapfen d gesetzt werden können und 
zur Auswechslung um 180° geschwenkt 
werden. Die Träger können auch’ übereinander gebaut und dann um 
eine wagerechte Achse e, e geschwenkt werden. 

Kl. 19. Nr. 271255. Schienen- 
stoßverbindung. Chemische Fabrik 
Griesheim-Elektron, Frankfurt 
n. М. Die bekannten Seftenlaschen l 
sind unten mit zwei Knagren k ver- 
sehen. die in FuBaussparungen der 
Schienenenden eingreifen und durch 
eine Fußlasche v unter der Schiene verbunden sind. so daß nach An- 
ziehen der Schrauben. die die Seitenlaschen zusammenhalten, diese mit 
den Fußlaschen einen festen Rahmen bilden, in den die Schienenenden 
fest eingeschlossen werden. 


Kl. 19. Nr. 271006. 
burg- Nürnberg A.-G., 


Kl. 19. Nr. 271685. Auswechseln von Brückenträgern. 


Braunschweig. 


höfer, 


Hängebrücke. Maschinenfabrik Augs- 
Nürnberg. Em die Durehbiegungen hei 
Hängebrücken zu vermin- 
dern. sind an dem Verstei— 
fungstriger f übertragende 
Pfosten hi, ba angebracht, 
die mit Gabeln ё um Kno- 
tenpunkte der Kette greifen 
ausüben, die die Durchbiegung l auf h 


und bier warerechte Kräfte 
vermindern. 

Kl. 20. Nr. 271315. Wagenkastenlagerung. Linke-Hofmann- 
Werke, Breslauer A.-G. für Elsenhahn wagen?, Lokomotiv- 
und Maschinenbau, 
Breslau. Um bei stet- 
gender Belastung das 
Gewieht von der Motor- 
achse 6 nach der Lauf- 
achse e zn verschieben, 
ist der Wagen d hel е 


SMe SVs 


auf einem krunnnlinigen Hebel f gelagert, der sich bei der Belastung 
auf der Gleitfliiche g abwälzt und dabei die Feder А zusammendrückt. 


Kl. 20. Nr. 271125. Drehgestellanordnung. 
Linke-Hofmann-Werke, Breslauer A.-G. 
für Eisenbahnwagen, Lokomotiv- und 
Maschinenbau, Breslau. Das Untergestell a 
ist an den Punkten b inittels Gleitpfannen auf 
dem Drehgestell e innerhalb geringer Grenzen 
verschiebbar, die durch die seitlich federnden 
Puffer d und durch die Kupplungen x, Xi ge- 
geben sind. Bei dieser Anordnung fällt der 
mittlere Drehmitnehmerzapfen fort. 


Kl. 20. Nr. 270187. 
Lokomotiv-Hohlachse. 
Orenstein& Koppel- 
Arthur Koppel A.-G., 
Nowawes Die Hohl- 
achse 6 kann sich um 
die Kugelwulst e der 
Kernachse f nur drehen, 
aber nicht seitlich ver- 
schieben. Der Mittel- 
punkt der Kernachse ist zugleich Drehpunkt 
des Laufgestelles d, so daß von der Laufachse 
a aus die Hohlachse 5 in Kurven radial einge- 
stellt wird. 


Kl. 20. Nr. 266527. Sicherung 
gerissener Fahrleitungen. G. Lecker- 
kerker, Utrecht, und P. J. Beckx, 
Tegelen, Holland. Um einen ge- 
rissenen Fahrdraht a hochzubringen, 
wird an dem der Reißstelle am näch- 
sten liegenden Spanndraht 5 ein Fla- 
schenzug e befestigt. Dazu wird efu 
gewichtbeschwertes Seil d über den 
Spanndraht geworfen, damit der Fla- 
schenzuz hochgezogen und in der 
hochgezogenen Stellung am Spann- 
draht 5 selbsttätig gesichert. Sodann 
Zange e gefaßt und hochgeholt. 


wird der Fahrdraht a mit der 
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Kl. 20. Nr. 269608. Fahrzeug mit Ausgleichgewicht. Siemens- 
Schuckert Werke, Berlin. Durch 
die von der Zuglast ausgeübte Kraft und 
die Entfernung des Zughakens von der 
Schiene wird ein Moment hervorgerufen, 
das die Lokomotive vorn anzuheben strebt. 
Um dem entgegenzuwirken, wird an beiden 
Enden der Lokomotive ein Wassergewicht 
b,c angeordnet, das durch Druckluft von 
a her verschoben werden kann. Der diese 
Verschiebung regelnde Schieber i kann 
mit der Hand oder selbsttätig durch die Zugstange betätigt werden. 


КІ. 36. Nr. 269510. Heizkörper. Н. Moreau, 
Paris. Die einzelnen Kammern bestehen aus je 
zwei ausgebauchten, an den Rändern vereinigten 
Scheiben a. welche an den Seitenkanten so ausge- 
schnitten sind, daß sie übereck gestellte Rechtecke 
oder Rhomboide darstellen. Dadurch ist jede Kam- 
mer an verschiedenen Stellen erweitert und zusaın- 
mengeschnirt und das in diese Kammern eingeleitete 
Heizmittel wird sich abwechselnd zusammenziehen 
und ausdehnen, wodureh der 
Warincaustauch mit den Wan- 
dungen der Kammern beschleu- 
nigt wird. 


Kl. 42. Nr. 267155. Aufzeichnung von Fluß- 
querschnitten. Ch. Theune, Berlin. Die Taster- 
stauge a, die ihre Bewegung mittels Armes b, Z- 
förmigen Hubhebels c, auf- und niedersehiebbarer 
Wand 4 und durch sie hindurchführenden Schreib- 
stiftes auf ein um eine Trommel gewickeltes Pa- 
pierband aufzeichnet, kann durch ein Kurbelgetriebe 
e, Г, gq, k entgegen der Strömung und Hebkraft des 
Wassers auf dem Flußgrund niedergehalten werden. 
Die Trommel wird von einem Seil A entsprechend 
der Entfernung vom Ufer gedreht und durch eine 
Breinse 7, k dauernd gespannt gehalten. 


Kl. 49. Nr. 261093. Selbsttätiges 
Abstellen des Werkzeugvorschubes. F. 
DeForestHoward und Ch. H. Usher, 
Chicopee Falls, У. St. А. Das vom 
Schaltgetriebe aus bewegte, auf die ge- 
wünschte Vorschubstrecke eingestellte 
Anzeigerad a stößt nach Zurücklegen des 
vorbestimmten Weges mit der Nase b 
gegen den Anschlaghebel с und hebt die 
Klinke d aus der Nut e der Welle 7, die 
dabei unter Federwirkung so verschoben 
wird, daß das Rad g außer Eingriff mit 
einer zugehörigen den Vorschub bewirkenden Zahnstange kommt. 


Kl. 46. Nr. 266365. Kühlung für Verbrennungs- 
kraftmaschinen. W. Kreul, Elbing. Das Kühl- 
wasser wird durch die hohle Kolbenstange d dem 
Kolben В und den Kreuzkopfschuhen i, ? zugeführt; es 
fließt dureh die Rohre Wl ab. Die hohle Kolben- 
stange 6 arbeitet dabei im Pumpenzylinder a, der auf 
dem Zylinderdeckel sitzt, als Tauchkolben. Beim Auf- 
Wirtsgange der Kolbenstange wird das Kühlwasser 
zum Teil durch die Leitung d herausgedrückt, um den 
Zylinder zu kühlen, zum Teil wird es in die Kolben- 
stange gepreßt, deren Rückschlagventil k sich öffnet, 


Beim Abwärtsgange saugt b durch e neues Kühlwasser 
an. 


SA Co 
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Kl. 47. Nr. 267240. Schmierpumpe für Lager- 
zapfen. К. Werner, Hamburg. Der Lagerzapfen а 
hat cine gleichachsige Ansbohrung, in die eine Doppel- 
mutter m eingebaut ist. Diese greift mit ihren Gängen 
in das Links- und Rechtsgewinde der Schraube 8, deren 
Zapfen r im Schilde n gelagert ist. n ist an den Lagerschalen bh, lg 
zentriert und ruht am andern Ende der Doppelmutter m mit einem 
Zapfen d im Hauptzapfen z. Beim Drehen dieses Zapfens g im Sinne 


ЧҮ) 
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des Pfeiles wird die- Schrauben g durch die Mutter m um ihre Achse 
gedreht. Dadurch wird Oel aus dem Sammelraum durch die Oeffnun- 
gen a und 5 angesaugt, durch die Bohrungen o In die Ringnuten f der 


Lagerschalen und gegebenenfalls durch die Bohrung g auch zu andern 
Stellen der Maschine gefördert. 


Kl. 50. Nr. 264203. Verfahren zum gleichzeitigen Fördern und 
Sichten des Mahlgutes unter Benutzung eines Luftstromes. K. Scherf. 
Bad Ems. Das Mahlgut 
wird mittels eines Saugluft- 
stroines einem Aufnehmer е 
zugeführt, von wo es zu der 
Mahlvorrichtung i strömt. 
Das vermahlene Gut wird 
mittels Luftstromes aber- 
ınala in e geleitet, in dem 
das noch nicht fertig ver- 
mahlene Gut durch die Sicht- 
vorrichtung k ausgeschie— 
den wird, während das fer- 
tige Gut in einen Behälter c ans dem Luftstrom ausgeschieden wird. 


Kl. 50. Nr. 269468. Frei schwebender Plan- 
sichter. J. Prokop, Pardubitz, Böhmen. Das 
mit einer außerachsigen Schwungmasse versehene жан | 
Schwungrad d ist in einem in den Sichter einge- LEA Ze 
bauten kräftigen Rahmen a gelagert. der mit Ceber- 
gaungskanälen versehen Ist, durch die das Gut aus 
dem oberen Teile des Sichters in den unteren Teil 
gelangt. 


Kl. 50. Nr. 265119. Mahlgang aus drei Stei- 
nen mit mittlerem Läufer und axial verstellbaren 
äußeren Steinen. J. Riwosch, St. Petersburg. 
Der oberen Mahlfläche wird das Mahlgut durch ein 
auBerachsiges Rohr, der unteren durch ein axiales 
Rohr zugeführt; die Abführungen sind ebenfalls 
getrennt angeordnet, so daß gleichzeitig, aber von- 
einander unabhängig und selbständig arbeitende Mahlgänge entstehen. 


Kl. 50. Nr. 264845. Verfahren zum Reinigen von Korn. Sidney 
Leetham, Elm Bank (England). Das zu reinigende Getreide wird 
mit Kleiemehl gemischt und dann einem so hohen Druck unterworfen, 
daß die Körner gereinigt werden und zugleich das Reinigungsmittel 
durch die Körner zerrieben und welter vermahlen wird. 


Kl. 50. Nr. 264202. Antrieb 
für im Horizontalkreis schwingende 
Körper durch ein auf einer Pendel- 
welle radial verschiebbares Schwung- 
gewicht. G. Luther, A.-G., Braun- 
schweig. Am freien Ende der pen- 
delnden Antriebswelle e ist ein bpe- 
wegliches Mitnehmerlager e für den 
Zapfen des Steges b angeordnet, an 
dem die Führung des Schwungge— 
wichtes d so angebracht Ist, daB d 
und e in annähernd derselben Ebene 
liegen, so daß starke n 
mente nicht entstehen. 


КІ. 50. Nr. 265120. Verfahren zur Ventilation in Müllerei- 
betrieben. V. Е. К. Lachmann, Kopenhagen. Damit keine stau- 
bige Luft in die Mühlenräume eindringt, wird in die einzelnen Räume 
Luft von höherem Drucke als der Außendruck geleitet. 


КІ. 50. Nr. 267176. Auflösemaschine С. Graupe, Berlin. 
Zwei gegenläufigen Förderschnecken werden an den Enden verschie- 
dene Mahlgutströme zugeführt, die in der Mitte zusammentreffen und 
dort durch ein Knetwerk bearbeitet werden. 


Kl, 55. Nr. 269866. Holzschleifmaschine. F. Haferung, Berlin. 
Gleichachsig zum Schleifstein a und der Welle 6 ist eine die Büchsen с 
bildende Trommel angeordnet, die durch eine 
Uebersetzung ins Langsame von der Steinwelle 6 
oder aber unabhängig davon in gleichem oder 
entgegengesetztem Sinn angetrieben wird. Am 
inneren Umfang des Gehäuses sind Rippen d 
paarweise exzentrisch zum Stein und Trommel— 
umfang angeordnet, und die Büchsen fahren mit 
radialen Ausschnitten ihrer Querwandung über 
die Rippen hinweg. Dabei pressen diese das 
aus einem der Füllkasten e in die Büchse eingelaufene Holz beim Fort- 
gang der Büchse über ein Rippenpaar gegen den Stein a. 


КІ. 77. Nr. 271113. Gleitschraubenflieger. О. Prochnow, Ber- 
lin-Lichterfelde. Die Schrauben a, ö sind in Aussparungen der so 
diek gemachten Flügelflä- 
chen angeordnet, daß sie 
beim Vorwiirtsflug im Wind- 
schutz liegen. Sie sind ferner 
schwach nach vorn geneigt, 
so daß sie bei wagerechter Lage des Flugzeuges Hub und Vorwärtszug 
zugleich liefern. Wird das Flugzeug durch den Steuerschwanz aufge- 
richtet, so wirken die Schrauben nur auf Hub. 
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Kl. 77. Nr. 270478. Luftschiff. Sieinens-Schuckert Werke, 
Berlin. Um die die Gondeln a tra- 
denden Stoffbahnen an allen Stellen 
gleich stark zu belasten, ist der zwi- 
schen a liegende Ballonbauch durch 
Stützen d, die zwischen den Trägern 
e, d liegen, eingedrückt. so daß der 
Innendruck des Ballonkörpers zur 
Spannung der Stoffbahnen ausgenutzt wird. 


Kl. 77. Nr. 271370. Flug- 
zeug. Е. Kikus, Berlin. Zur 
Erhöhung der Stabilität sind zwei 
Tragflächen a und b verwendet, 
von denen die vordere stark ge- 
wölbte, Fläche einen sehr hohen, 


die hintere einen kleinen Flugwinkel erhält. Zur Höhensteucrung dient 
eine dritte verstellbare Fläche c, die über dem Schwerpunkt liegt und 
auch als Tragfläche benutzt werden kann. 


КІ. 77. Nr. 271632. Flugmaschine. С. Calvignac, Paris. 
Die Schraube a ist auf einem 
Kranze b angebracht, der 
unter Zwischenlage von Ku- 
geln oder Rollen auf zwei 
festen Krünzen sich dreht, 
die das Gestell umgeben. 
Der Kranz 6 kann in be- 
kannter Weise dureh ein 
inneres Getriebe g, das auf 
einer Welle A sitzt, vom 
Motor angetrieben werden. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. i 


Der Aufsatz іп Z. 1914 8. 575 und 622 betr. »Hauswasser- 
versorgungsanlagen mit elektrischem Antriebe von Hrn. 
J. Schmidt in Nürnberg enthält einige irrige Behauptungen, 
die nicht unwiderlegt bleiben können. 

Hr. Schmidt schreibt zunächst den Wasserversorgungs- 
anlagen mit Anordnung eines Druckkessels den Vorteil eines 
geringen Arbeitsverbrauches für die Pumpleistung zu. Er 
sagt: »Da man bei der mit Druck- oder Windkessel als Vor- 
ratsbehälter arbeitenden Anlage das Wasser nur bis zu diesem 
zu pumpen braucht und es von dort durch die im Windkessel 
vorhandene Druckluft nach den einzelnen Verbrauchstellen 
gepreßt wird, so ergibt sich durch den Fortfall des Hochbe- 
hälters auch noch der Vorteil eines geringeren Arbeitsver- 
brauches«. 

In Wirklichkeit hat eine Wasserversorgungsanlage mit 
Druckluftkessel einen bedeutend schlechteren Wirkungsgrad 
als eine solche, bei der durch die Pumpleistung nur als Ge- 
gendruck der atmosphärische Druck und die Rohrleitungs- 
widerstände zu überwinden sind. Die erforderliche Kompri- 
mierung des Luftpolsters im Druckkessel erfordert eine Ar- 
beitsleistung, die zum guten Teil durch die unter Druck 
im verstärkten Maß auftretende Absorption der verdichteten 
Luft durch das Wasser wieder vernichtet wird. 

Erwähnt muß außerdem hier werden, daß nach dem 
Mariotte-Gay-Lussacschen Gesetze wegen des geringen ange- 
wendeten Druckes die Verdichtung der Luft im Druckkessel 
nur gering ist und sich durch dieses Verfahren immer nur 
wenige Liter Wasser als Vorrat im Druckkessel aufspeichern 
lassen. Die Folgeerscheinung hiervon ist, daß Druckluftkes- 
selanlagen schon nach Entnahme von etwa 10 ltr Wasser den 
Druckschalter zu betätigen pflegen, so daß der Motor an- 
springt und die Pumpe antreibt. Dieser Umstand führt zu 
sehr häufigen Störungen in solchen Anlagen; denn es ist 
leicht ersichtlich, daß durch das häufige Anlaufen der Pum— 
pensatz und auch die Druckschalt vorrichtung sehr großem Ver- 
schleiß unterworfen sind. 

Weiterhin tritt hierbei ungünstig das hohe Anlaufmoment 
des Pumpensatzes mit Kurzschlußanker- Motor in Erscheinung. 
Die rd. 5 bis 6fache Stromstärke, die der KurzschluBanker- 
Motor beim Anlaufen gegenüber seiner normalen Stromstärke 
benötigt, addieren sich und verschlechtern den Wirkungsgrad 
von Druckkesselanlagen wesentlich, 

Praktische Versuche über die erforderliche Arbeitsleistung 
beim Pumpen auf nicht luftdicht geschlossene Hochbehälter 
und beim Pumpen auf Druckluftkessel haben gezeigt, daß bei 
gleicher Förderhöhe und gleicher Fördermerge unter Verwen- 
dung ein und derselben Pumpenart und -größe die mit Druck- 
luftkessel ausgerüstete Anlage rd. 40 vH Mehrarbeit für die 
Pumpleistung verbrauchte, als die nur gegen den atmosphä- 
rischen Druck arbeitende Anlage. 

Dieser höhere Verbrauch bei Druckluftkesselanlagen wird 
teilweise auch durch die in ungünstiger Weise von einem 
Höchst- auf einen Mindestwert sinkende Ausflußgeschwindig- 
keit bei der Wasserentnahme verursacht, wodurch in den Sta- 
dien der höheren Ausflußgeschwindigkeit größere Leitungs- 
widerstände energievernichtend auftreten. 

Im Aufsatz ist ferner behauptet, daß selbst Hochbehälter, 
die gegen das Hineinfallen von Gegenständen entsprechend 
abgedeckt sind, noch Verunreinigungen des Wasserinhaltes 
mit sich bringen können. Es ist hier richtig zu stellen, daß 
diese unbestreitbar in Hochbehältern stets vorzufindenden Un- 
reinheiten nicht ein Beweis für die Unzweckmäßigkeit von 
Hochbehältern sind, vielmehr gestatten eben Hochbehälter, in 


denen das geiörderte Wasser nochmals vor der Verwendung 
in Ruhe kommt, das Absetzen mitgeführter Uureinigkeiten, 
die jedes Quellwasser als Beimengung aus dem Mineralreich 
sowie auch aus dem Pflanzen- und Tierreich mit sich führt. 

Hochbehälter sind also, solange sie nur sachgemäß gegen 
das Einiallen von Staub usw. abgedeckt sind, sogar als ein 
gesundheitliches Erfordernis einer Wasserversorgungsanlage 
anzusprechen, dessen Mangel bei weitem nicht aufgewogen 
wird durch das stets kühle Wasser, das durch die Aufstellung 
der Druckkessel im Keller erzielt werden soll. Die heutige 
Technik hat ja auch genügend Mittel zur Hand, um einen 
Hochbehälter sowohl gegen die Einwirkung der Hitze im 
Sommer als auch der Kälte im Winter genügend zu isolieren. 

Im Aufsatz ist an andrer Stelle gesagt, daß Hochbehälter 
eine häufige Reinigung verlangen, auch wenn sie gegen das 
Hineinfallen von Gegenständen entsprechend abgedeckt sind. 
Nach Vorausgesagtem folgert von selbst, daß eben diese Ver- 
unreinigungen nicht von außen in den Hochbehälter gelan- 
gen, sondern vom geförderten Wasser abgesetzt werden. 
Wo bleiben aber nun alle die im Hochbehälter sich absetzen- 
den Verunreinigungen bei den Pampenanlagen, die den eine 
Klärung gestattenden Hochbehälter nicht besitzen? Die Ant- 
wort hierauf kann nur sein, daß diese bei den Pumpenanlagen 
mit Druckkesseln und ähnlichen, bei denen das geförderte 
Wasser unmittelbar zur Verbrauchstelle gebracht wird, mit 
genossen werden, wobei allerdings das unbequeme, häufige 
Reinigen der Hochbehälter entfällt. 

Es ist auch noch zu erwäbnen, daß das einige Wochen 
alte Luftkissen einer Druckkesselanlage, falls dasselbe in 
dieser Zeit nicht schon vom Wasser absorbiert und mitge- 
trunken wurde, als stagnierende Luft einen fauligen und un- 
angenehmen Geruch annimmt. Man kann sich hiervon leicht 
durch Abziehen der Druckkesselluft mittels eines Gummi- 
schlauches überzeugen. Auch mit Rücksicht hierauf wird ein 
sachgemäß isolierter, staubdicht abgedeckter, dabei aber gut 
gelüfteter Hochbehälter in jeder Hinsicht gesundheitlicher als 
eine Druckkesselanlage sein, zumal man ja bei Bemessung 
des Hochbehälters völlig freie Hand hat, zu bestimmen, wie 
oft der Hochbehälterinhalt erneuert werden soll, so daß auch 
aus einem Hochbehälter das Wasser mit völlig hinreichender 
Frische entnommen werden kann. 

Es ist weiterhin der im Aufsatz ausgesprochenen Ansicht, 
daß beim Schaltertopf im Gegensatz zu den meist offenen 
Hochbebältern das Wasser mit der Luft nicht in Berührung 
käme und infolgedessen auch keinen Verunreinigungen aus- 
gesetzt wäre, zu widersprechen. Schaltertöpfe arbeiten teil- 
weise mit Schwimmer und müssen deshalb gelüftet werden. 
Das Wasser kommt also mit der Luft in Berührung, was nach 
oben dargelegtem aber nicht ein Nachteil, sondern nur ein 
Vorteil ist. 

Unklar ist die im Aufsatz ausgesprochene Behauptung, 
»man könne bei Verwendung von Druckkesseln den Quer- 
schnitt der Abzweigrohre geringer wählen, als bei Schalter- 
hihnen, bei denen ein größerer Druckverlust in der Abzweig- 
leitung die Motorleistung unzulässig erhöhen würde«. Es ist 
anzunehmen, daß dieser Bemerkung die Verwendung von 
Kreiselpumpen zugrunde zu legen ist; aber vielleicht gibt der 
Herr Verfasser selbst nähere Erläuterungen hierzu. 

Im 2. Teil der Arbeit ist bei der Besprechung der Hydor- 
Einrichtung gesagt, »es würde ein schmiedeiserner, verzinkter 
Druckkessel verwendet, der bei 1000 mm Höhe und 400 mm 
Dmr. 125 Иг Wasser enthiilte. Um hier keine Irrtümer ent- 
stehen zu lassen, ist zu bemerken, daß der Rauminhalt dieses 
Kessels 125 ltr ist, während im Betriebe auch dieser Kessel, 
wie bei allen andern nach gleicher Bauart arbeitenden Druck- 
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kesselanlagen durch die Verdichtung der Luft immer nur 
wenige Liter Wasser fassen kann. 

Das weiter angegebene, dauernde Pumpen aus solchen 
Anlagen, z. B. bei Feuersgefahr oder zum Gartensprengen, 
ist im allgemeinen nur durch Festlegen des Druckschalters zu 
erreichen, eine Maßnahme, die man nicht Laien überlassen 
können wird. 

Eine völlig irrige Anschauung enthält der Artikel weiterhin 
in nachstehendem Satze: »Damit bei Hauswasserversorgungs- 
anlagen mit Druckkesseln der Wirkungsgrad des Windkessels 
erhöht wird, empfiehlt sich wohl immer die Vorverdichtung 
der Luft, die mit der Maschinenpumpe oder mit einer Hand- 
pumpe nur einmal nach der Aufstellung der Anlage bei der 
ersten Füllung des Kessels oder nach dessen gänzlicher Ent- 
leerung vorzunehmen ist«. 

Es kann von einer Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Druckkesselanlagen durch eine »Vorverdichtung der Lufte 
selbstverständlich gar keine Rede sein. Die darin enthaltene 
falsche Anschauung, die auch an andern Stellen des Aufsatzes 
wiederkehrt, fußt auf der Meinung, daß die komprimierte Luft 
im Druckkessel eine dauernd bestehen bleibende Kraftwelle 
bilden soll. In Wirklichkeit muß natürlich die Luft bei sol- 
chen Anlagen durch jedes Pumpenintervall aufs neue ver- 
dichtet werden, wobei die Aufsaugung der Luit durch das 
Wasser einen sehr ungünstigen Wirkungsgrad bedingt. Mög- 
lich wäre nur, daß durch die Vorverdichtung der Luft im 
Druckkessel durch das Vorhandensein der größeren Luftmenge 
die Aufnahmefähigkeit für das Wasser um ein geringes ge- 
steigert würde. Dieser Gewinn steht aber zu der aufgewen- 
deten Mühe mit Rücksicht darauf, daß die Verdichtung durch 
die Aufsaugung doch sehr bald wieder verloren geht, in gar 
keinem Verhältnis. 

Schweinsburg, а. d. PleiBe. Wolf-Apparatebau. 
Ingenieur R. Abigt. 


Erwiderung. 

Zu Abs. 1 bis 6 vorstehender Zuschrift ist zu erwidern, 
daß sich die Wolf-Apparatebau- G. bezw. Hr. Abigt in starkem 
Irrtum befindet, wenn er glaubt, daß bei einer Hochbebälter- 
anlage die Pumpe als Gegendruck nur den atmosphärischen 
Druck und die Rohrleitungswiderstände zu überwinden hätte. 
Es ist, und das ist eben der wesentlichste Faktor, auch der 
Druck der Wassersäule zu überwinden. Befindet sich z. B. 
die oberste Zapfstelle 15 m über der Pumpe und der Hochbe- 
hälter 10 m über der höchsten Zapfstelle, so beträgt dieser 
Druck allein rd. 2,5 at, so daß also hier die Pumpe 2,5 at + Rohr- 
leitungswiderstand zu überwinden hat, und zwar ständig. Bei 
der Druckkesselanlage dagegen benötige ich nur rd. 1,5 at, 
um das Wasser bis zur höchsten Zapfstelle zu heben, so daß 
der Motor bier nur bei diesem Gegendruck anzulaufen hat. 
Ist der Druckschalter für einen Unterschied von 15 m einge- 
stellt, dann steigert sich dieser Druck allmählich auf 3 at, so 
daß schon hieraus allein ein geringerer Arbeitsverbrauch her- 
vorgeht. Kann nun der Hochbehälter 500 ltr Wasser abgeben, 
so muß ich eben bei einer Druckbehälteranlage den Druck- 
kessel so groß bemessen, daß er bei einer Füllung bei dem 
Druckunterschiede von 1,5 at die gleiche Menge abzugeben 
vermag, в. Nr. 16 S. 626 rechte Spalte Abs. 2 letzter Satz. 

Wenn Hr. Abigt meint, der Motor müsse immer schon bei 
10 ltr Wasserentnahme anlaufen, dann verwechselt er eben 
das Betriebsystem nach Abb. 2 mit dem nach Abb. 5. Häufig 
wird es weiter vorkommen, daß man, namentlich in den heißen 
Sommermonaten morgens ein frisches Glas Wasser wünscht, 
während die Nacht über etwa noch 100 ltr nutzbares Wasser 
zurückblieben. Trotz »bester Isolierung« hat dieses Wasser 
dann eine Temperatur angenommen, daß man es ruhig ablaufen 
lassen kann und auf dessen Genuß verzichten muß. Wegen 
dieses einen Glases Trinkwasser muß also der Motor anlaufen 
und den ganzen Behälter voll pumpen. Nach einigen Stunden 
hat dann auch dieses Wasser wieder eine für Trinkwasser 
unzulässig hohe Temperatur angenommen. Man darf ruhig 
annehmen, daß bei einem auch Trinkwasser liefernden Hoch- 
behälter in den heißen Sommermonaten mindestens 50 vH 
nutzlos abgelassen werden, während mir bei dem kellerfrisches 
Wasser liefernden Druckkessel kein Liter verloren geht. 
Daraus folgt, daß nicht nur der Arbeitsverbrauch ein geringe- 
rer bleibt, sondern daß bei gleicher Motorbeanspruchung der 
Druckbehälter für eine rd. 50 vH kleinere Wassermenge be- 
messen zu werden braucht. 

Die Luftaufnahme des fortgedrückten Wassers ist Kußerst 
gering und erfahrungsgemäß praktisch vollständig zu ver- 
nachlässigen, dieses um so mehr, als das in den Behälter ge- 
pumpte Wasser ja stets selbst etwas Luft mitfiihrt. Man be- 
gnügt sich auch meist bei kleineren Anlagen mit dem Einbau 
eines Schnüffelventiles, das je nach Bedarf mit dem Wasser 
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etwas Luft anzusaugen vermag, während man bei größeren 
Anlagen besondere Luftpumpen vorsieht, die aber erst nach 
wochenlangem Betriebe betätigt zu werden brauchen. Bei 
kohlensäurehaltigem Wasser braucht Luft überhaupt nie nach- 
gepumpt zu werden. 

Der in Abs. 5 erwähnte Versuch beweist gar nichts, und 
das Ergebnis ist von vornherein falsch, da niemals mit einer 
gleichen Förderhöhe gerechnet werden darf; denn ein Hoch- 
behälter muß auch im günstigsten Falle mindestens 3 bis 5 m 
über der obersten Zapfstelle angeordnet werden und die Druck- 
rohreinmündung befindet sich zudem auch noch meist oben 
am Behälter. Dagegen konnte, zumal wenn man den Hoch- 
behälter in etwas größerer Entfernung vom Pumpwerk auf- 
stellen mußte, schon wiederholt nachgewiesen werden, daß die 
Druckkesselanlage einen günstigeren Arbeitsverbrauch als 
die Hochbehälteranlage mit sich bringen kann. So z B. wird 
zurzeit in einem Vororte Nürnbergs eine für Hochbehälter 
vorgesehene Anlage als Druckkesselanlage ausgeführt, nach- 
dem rechnerisch nachgewiesen werden konnte, daß diese 
einen geringeren Arbeitsverbrauch erfordert. 

Ueber die Anschauung, die Hr. Abigt in Abs. 7 bis 10 
über den Hochbehälter entwickelt, sich zu unterhalten, wäre 
mehr als müßig, und ich möchte in dieser Hinsicht nur auf 
meine Ausführungen in Nr. 15 S. 577 Abs. 1 und auf die Tat- 
sache hinweisen, daß die zahlreichen, in den letzten Jahren 
aufgetauchten Hauswasserversorgungen durchweg darauf hin- 
zielen, den Hochbehälter mit seinen unbestreitbaren Nach- 
teilen zu vermeiden. Der Zweck des Hochbehälters ist Wasser 
aufzuspeichern und nicht solches zu klären. Im übrigen wäre 
Pumpwasser, das vor dem Genusse noch einer Klärung be- 
darf, für unsere Verhältnisse kein Trinkwasser mehr, und ein 
Quellwasser, das derartige Beimengungen aus dem Mineral-, 
dem Pflanzen- und Tierreiche führt, ist nicht als Quell-, son- 
dern als Sumpf «.- Wasser anzusprechen, das für Trinkzwecke 
nicht in Frage kommen kann. Hochbehälter pflegt man mit 
einem Holz-, selten mit einem Eisenblechdeckel abzudecken; 
von einem staubdichten Verschlusse kann dabei keine Rede 
sein, wie auch das Hindurchkriechen von Insekten usw. nicht 
verhindert werden kann. Eine nachteilige Beeinflussung des 
Wassers durch das im Druckkessel eingeschlossene Luftkissen 
ist bisher nicht beobachtet worden, im Gegenteil kann gerade 
der Umstand, daß sich im Druckkessel PreBluft befindet, als 
Vorteil angesehen werden, da das Wasser mit dem in dieser 
PreBluft befindlichen Sauerstoff in innige Berührung gebracht 
und somit gesund erhalten wird. Im übrigen gibt es auch 
Druckkessel, bei welchen die Luft mit dem Wasser nicht in 
Berührung kommt’). 

Will man die Abmessungen eines Hochbehälters so wählen, 
daß aus ihm ebenfalls Wasser »mit völlig hinreichender Frische« 
entnommen werden kann, dann hat er die Abmessungen eines 
Schaltertopfes anzunehmen und es kommt dann nicht mehr 
die Hochbehälteranordnung, sondern die Betriebsanordnung 
nach Abb. 4 in Nr. 15 in Frage. 

Da der Schaltertopf nicht in einem Winkel des Dach- 
bodens, sondern in dem obersten Wohnstockwerke aufgestellt 
wird, so bleibt er von der doch verhältnismäßig reinen Zim- 
merluft umgeben und das Wasser kommt hier mit staubiger 
Luft nicht in Berührung. Im übrigen sind die Abmessungen 
eines Schaltertopfes mit denen eines Hochbehiiters überhaupt 
nicht zu vergleichen. 

Bei Abs. 12 ist das Gegenteil von Hrn. Abigts Vermutung 
anzunehmen. Bei dem Schalterhahn muß im Gegensatz zum 
Druckkessel der Querschnitt der Abzweigleitung, mag sie 
noch so lang sein, deshalb mindestens genau so groß gewählt 
werden wie der der Druckrohr-Hauptleitung und für alle Fälle 
der vollen Pumpenleistung entsprechen, weil sonst, da hier 
dem geförderten Wasser nur der Auslauf durch den geöffue- 
ten Hahn zur Verfügung steht, der Druck in der Rohrleitung 
unzulässig hoch anwachsen würde. Diese Drucksteigerung 
könnte aber gerade bei Kreiselpumpen keine Ueberlastung 
des Motors hervorrufen, da diese nach einer bestimmten Druck- 
überschreitung, bis zu welcher der Motor an und für sich zu 
bemessen ist, das Wasser einfach wälzen würden. Dagegen 
wäre bei den Kolben- wie Kapselpumpen der Motor bestrebt, 
diesen Druck, der sich hier durch die Förderung der für eine 
Umdrebung immer gleichbleibenden Wassermenge sehr rasch 
steigern würde, zu überwinden, bis infolge der Ueberlastung 
die Motorwicklungen verbrennen würden, falls nicht schon 
vorher die Sicherungen angesprochen hätten. Selbstverständ- 
lich darf auch bei Kreiselpumpen die erwähnte Drucksteige- 
rung nicht eintreten, da hier statt des Motors die Pumpe ge- 
fährdet wäre. 

1) Hierüber wird noch näher in einer demnächst in dieser Zeit- 
schrift folgenden Arbeit über Hauswasserversorgung berichtet. 
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Die Ausführungen in Abs. 13 der Zeitschrift beruhen offen- 
bar auf einem Mi8verstindnis. Wenn auch in dem betreffen- 
den Satze meines Artikels das Wort »Wasser« durch das Wort 
»Inhalt« zu ersetzen wäre, so kann ein Irrtum garnicht auf- 
kommen, da wohl jeder Leser dieser Zeitschrift zwischen 
»enthilt« und »abgibt« unterscheiden kann, und weil zudem 
im vorhergehenden Absatze über die Hydorkessel ausdrücklich 
gesagt ist, daß bei beiden Konstruktionen der Druckbehälter 
so bemessen wird, daß der Motor erst nach Entnahme von 
etwa 30 bis 70 ltr anlaufen muß. Also »30 bis 70 Itr« und 
nicht »nur wenige«, wie Hr. Abigt immer glaubt, vermögen 
diese Kessel abzugeben. Aber auch die Abgabe von hunder- 
ten von Litern ist mit einer einzigen Behälterfüllung ermög- 
licht, ohne unhandliche Kessel zu bekommen, namentlich wenn 
mit Luftvorpressung gearbeitet wird, was allgemein üblich 
ist. So vermag z. В. ein Hydrophorkessel von rd. 900 Itr 
Rauminhalt bei einer Luftvorpressung von 1 at und bei einem 
Sinken des Manometerdruckes von 3 auf 1 at mindestens rd. 
400 иг Wasser für eine 10 m über Unterkante Hydrophorkessel 
gelegene Zapfstelle zu liefern. 

Soll bei Feuersgefahr usw. der Druckschalter festgelegt 
werden, so geschieht dies in einfachster Weise mittels eines 
zwischen Druckkessel und Druckschalter eingebauten Ab- 
sperrhahnes, den wohl jeder Laie auf- und zudrehen kann. 
Bei einer richtig bemessenen Anlage braucht der Druckschal- 
ter überhaupt nicht festgestellt zu werden. 

Was die nun in Abs. 15 ausgesprochene Bemerkung hin- 
sichtlich der »völlig irrigen Anschauung« betrifft, so liegt diese 
vollständig auf Seite des Hrn. Abigt; denn es bringt tatsäch- 
lich jede Luftvorpressung »eine Erhöhung des Wirkungsgrades 
eines Wind- oder Druckkessels« mit sich und dieses ist nicht 
nur sehr einfach rechnerisch nachzuweisen, sondern auch 
graphisch darzustellen. Da aber Hr. Abigt auch diese Tat- 
sache nicht nur anzweifelt, sondern sogar als unmöglich er- 
achtet, so muß ich es mir versagen, hierüber in eine Erorte- 
rung einzutreten. 


Nürnberg. J. Schmidt. 


Der kleinste Rollendurchmesser fiir Drahtseile. 


Verehrliche Redaktion! 

Mit höflicher Bezugnahme auf den Aufsatz des Hrn. 
H. Blasius in Hamburg erlaube ich mir zu bemerken, daß die 
von ihm abgeleitete Beziehung zwischen dem kleinsten Rollen- 
durchmesser und der Biegungs- bezw. Zugspannung des 
Drahtseiles nicht neu ist, vielmehr von mehreren Schrift- 
stellern, namentlich in der älteren Literatur über Förderma- 
schinen, öfters aufgestellt wurde. 

Ich erwähne beispielsweise: 

1) »Die Fördermaschinen der Bergwerke« von Julius 
Ritter von Hauer, 3. Auflage 1885 S. 12. 

Dort steht, falls die Buchstabenbezeichnung von Н. Blasius 
angewendet wird: 

ka + 2 H 

3 
wobei // die Schachtteufe bedeutet. 

In der dort befindlichen Anmerkung heißt es: »In einigen 
Abhandlungen wird bei dieser Ableitung auf das Кіреп- 
gewicht des Seiles keine Rücksicht genommen uud dadurch 


о. ; 


ERS = erhalten. Tn dieser Quelle wird bereits auch auf die 


Unbrauchbarkeit dieser Formel für größere Schachtteufen 
hingewiesen. 

2) In dem Buche -Die Berechnung und Konstruktion der 
wichtigsten Werkzeug-Dampfmaschinen« von Н. von Reiche 
1883 S. 14 ist ebenfalls die Beziehung zwichen ., T. und H ab- 
geleitet. 

3) Riehn gibt in der Zeitschrift für Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen Bd. 20 1872 S. 247 in seinereStudie »Ueber die 
Berechnung der Förderseile und der Seilkörbe« auf S. 247 u. f. 
die Beziehung zwischen о, und +: ohne Rücksicht auf das 
Seilgewicht an. 

Hochachtungsvoll 
Pribram, den 27. April 1914. Prof. W. Macka. 


Geehrte Redaktion! 


In Nr. 17 Ihrer Zeitschrift vom 25. April d. J. kommt Hr. 
Н. Blasius in seinem Artikel »Der kleinste Rollendurchmesser 
für Drahtseilee zu dem Ergebnis: »Der Rollendurchmesser 
für Drahtseile wird am kleinsten, wenn man 4. im Verhältnis 
!/5 zu / auf о, und os verteilte. Es ist kein Grund ersicht- 
lich, warum in unserer Zeitschrift diese längst bekannte und 
in Lehrbüchern sich immer wieder findende Tatsache ohne 
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Quellenangabe lediglich noch einmal wiederholt worden ist. 
Schon Reuleaux, der Urheber der von Hrn. Blasius seiner 
Minimumermittlung zugrunde gelegten Gleichung für die 
Biegungsanstrengung von Drahtseilen, gibt im Jahr 1861 in 
seinem Konstrukteur 1. Auflage S. 166 und in den folgen- 
den Auflagen dieses bekannten Werkes an: »Den im Zahlen- 
wert kleinsten Rollenhalbmesser bei konstanter Summe 


; OR : 
с. + ав erzielt man, wenn man =? nimmt«. Weiterhin be- 


02 

tonte Reuleaux auch schon 1865, wie jetzt wieder Hr. Blasius, 
daß in der Nähe dieser das Minimum bestimmenden Werte die 
numerische Größe des Rollenhalbmessers wenig verschieden 
von ihrem Minimum ausfällt. Reuleaux — wie andre nach 
ihm (z. B. Rühlmann in seiner Maschinenlehre 1888), der eben- 
falls die von Hrn. Blasius gefundene Schlußgleichung be- 
treffend das Verhältnis von Rollenhalbmesser zur Drahtstärke 
angibt — hielt offenbar die Ermittlung des Minimums durch 
Ditferentiation für etwas so Einfaches und Selbstverständ- 
liches, daß er in seinen Lehrbüchern die jetzt in breiter Form 
vorgeführte Ableitung gar nicht erst abgedruckt, sondern 
lediglich das Endergebnis als wertvoll niedergelegt hat. Die 
rechnerische Ableitung selbst aber ist ebenfalls bereits mehr- 
fach ihrem ganzen Wesen nach veröffentlicht worden und 
in Lehrbüchern enthalten, vergl. z. B. Keller, »Triebwerke«, 
3. Auflage 1898 S. 283 u. f. und 4. Auflage 1904 S. 284, wo 
das theoretisch günstigste Verhältnis von o, zu ов sowohl 
unter Zugrundelegung der ursprünglichen Reuleauxschen 
Gleichung, als auch (in der letzten Auflage) unter Zugrunde- 
legung eines Berichtigungsfaktors für diese Grundgleichung 
abgeleitet worden ist, was natürlich, wie Hr. Blasius auch ge- 
funden hat, für das Ergebnis ohne Belang war, da bei der 
Differentiation die konstanten Faktoren, welche die angeblich 
geringere Beanspruchung eines im Seilverbande liegenden 
Drahtes gegenüber dem unverseilten Drahte zum Ausdruck 
bringen sollen, verschwinden. Aber auch schon über die für 
Transmissions-, Förder- und Kranseile bekannte und von Hrn. 
Blasius wiedergegebene Betrachtung hinaus ist die Frage der 
rechnerisch zweckmäßigsten Verteilung der Biegungs- und 
Zugbeanspruchung für die verwickelter liegenden Verhält- 
nisse bei Tragseilen von Seilschwebebahnen — auf den 
Isaachsenschen ') Grundformeln für die Biegungsbeanspruchung 
dieser Seilgattung aufbauend — durch Woernle in der Zeit- 
schrift deutscher Diplomingenieure 1913 Heft 23 und 24 be- 
handelt worden, mit dem Ergebnis, дав auch hierbei das 
Zahlenverhältnis / zu ½ für Zug- und Biegungsanstren- 
gung das rein rechnerisch günstigste wäre. In jener Ver- 
öffentlichung ist anderseits noch auf das Bedenkliche der An- 
wendung eines solchen Rechnungsergebnisses unter Hinweis 
auf die mit Recht abweichenden Ausführungen der Praxis 
und unter Darlegung der bei Drahtseilen allgemein zu be- 
achtenden Gesichtspunkte aufmerksam gemacht worden. 


Da nun Hr. Blasius gemäß seiner Veröffentlichung jenem 
seit über einem halben Jahrhundert für Seile der von ihm 
betrachteten Gattung bekannten Zahlenverhältnis Bedeutung 
zumißt, so sei es gestattet, darauf aufmerksam zu machen, 
daß dieses Zahlenverhältnis, in dem ja an sich schon ent- 
sprechend seiner Ableitung die Ungunst häufiger Biegungs- 
wechsel im Sinne Wöhlers nicht berücksichtigt wird, nur dann 
u. U. Bedeutung für die Praxis haben könnte, wenn es, was 
vorläufig noch keineswegs erfolgt ist, überhaupt gelänge, 
die Biegungsanstrengung eines Drahtseiles einwandfrei rech- 
nerisch zu erfassen. Schon Hr. Blasius läßt ja in seinem 
Zahlenbeispiel völlig öffen, ob bei den von ihm gewählten Ver- 
hältnissen der »kleinste Rollendurchmessere 854 mm oder 3/3 
davon, also 320 mm sein soll, obwohl er den Berichtigungs- 
faktor als theoretisch nicht begründet bezeichnet. Beachtet 
man ferner, daß in der Literatur solche Berichtigungsfaktoren 
heute auch zu !/, und /: angegeben werden, so würde z. B. 
unter Annahme von '/, jener rechnerisch günstigste kleinste 
Rollendurchmesser auf 213,5 mm herabsinken. Anderseits 
würde wiederum, wenn man statt der in dem Beispiel des 
Artikels gewählten dreifachen Sicherheit eine höhere Sicher- 
heit wählen würde, der kleinste Rollend urchmesser über den 
oberen dort errechneten Wert von 854 mm noch weit hinaus- 
gchen. Welchen »kleinsten Rollendurchmesser« soll nun der 
Konstrukteur ausführen? Es wäre erwünscht, wenn sich Hr. 
Blasius, dessen Bemerkung über die fehlende Begründung 
des Faktors / ich übrigens, wie aus meiner Veröffentlichung 
in der Zeitschrift »Glückauf« Nr. 34 1913 hervorgeht, in vollem 
Umfange zustimme, über diese wesentliche Frage näher aus- 
sprechen würde. 


Karlsruhe i. B., den 27. April 1914. G. Benoit. 


1) 2.1907 S. 652 u. f. 
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Geehrte Redaktion! 

Da ich selbst nicht Spezialist im Kranbau bin, so war 
mir die ältere Literatur nicht in dem Maße bekannt, wie in 
den vorstehenden Zuschriften verlangt wird. Ich stützte mich 
deshalb bei der Einsendung des Artikels auf die Auskunft 
von Fachleuten und darauf, daß in einigen neueren Lehr- 
und Handbüchern die Formel nicht zu finden war. Daß ich 


sie sonst »ohne Quellenangabe wiederholt« hätte, wird ja auch 
Hr. Benoit nicht glauben. Zur Sache habe ich nur zu be- 
merken, daß bei Rücksicht auf Eigengewicht о, = 11 
(mit dem spezifischen Gewicht y) sein muß. н 


Hochachtungsvoll 


Hamburg, den 3. Mai 1914. H. Blasius. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Bericht über die Sitzung des Dampfkesselausschusses 
am 8. Dezember 1913 vorm. 9 Uhr im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin. 


Anwesend die Herren: 


v. Bach (Vorsitzender), Berninghaus, Dieckhoff, 
Fischer, Hartmann, Linde, Prössel, Reischle, 
Schnell, Hellmich (Schriftführer), 


ferner zu Punkt 1 der T.- O.: 


Hr. Professor Dr.-Jug. Mörsch, als Vertreter des Deut- 
schen Betonvcreines, 


zu den Punkten 5 bis 9 der "TO: 


Hr. Professor Rich. Baumann-Stuttgart als Bericht- 
erstatter. 


1) Die Ueberdeckung der Kesselhäuser 
mit besonderer Berücksichtigung der Ausführungen 
in Eisenbeton. 


Der Deutsche Betonverein hat in einem Schreiben an 
den Verein deutscher Ingenigeure folgendes ausgeführt: 


In Preußen werden Eisenbetondächer mit Eisenbeton- 
unterzügen in der Regel für die Bedachung von Kessel- 
häusern nicht zugelassen. 

Diese Genehmigung wird nicht nur in den Fällen versagt, 
in denen ein vollkommen geschlossenes zusammenhängendes 
Dach aus Eisenbetonunterzigen und einer Eisenbetondach- 
haut vorgesehen ist. Daß derartige Konstruktionen für Kessel- 
hausdächer in der Regel unzulässig sind, liegt auf der Hand. 

Dagegen erscheint es fraglich, ob auch solche Eisen- 
betonaustiihrungen für die Ueberdachung von Kesselhäusern 
ausgeschlossen werden müssen, bei denen nur die Haupt- 
tragglieder des Daches aus Eisenbeton bestehen, während 
die dazwischenliegenden Teile so angeordnet sind und aus 
solchen Baustofien bestehen, daß sie im Fall einer Explosion 
leicht abgehoben werden können. Es handelt sich hierbei 
um Dachkonstruktionen, bei denen eiserne oder hölzerne 
Pfetten, Sparren oder größere Tragkonstruktionen durch 
solche aus Eisenbeton ersetzt sind. 

In einzelnen Fällen sind derartige Kesselhäuser geneh- 
migt worden. Auch Kesselhausdächer aus festen zusammen- 
hängenden Fisenbetontragteilen, bei denen aber genügend 
große Oberlichter vorgesehen sind, die bei einer etwaigen 
Explosion als Sicherheitsventile dienen können, sind schon 
ausgeführt und genehmigt worden. 

Der Deutsche Betonverein beabsichtigt, bei dem preußi- 
schen Handelsminister den Antrag zu stellen, daß die Eisen- 
betonbauweise für Kesselhausbedachungen in größerem Um- 
fange zugelassen wird als bisher und zwar hauptsächlich 
für die Fälle, in denen dafür gesorgt ist, daß bei einer Ex- 
plosion zwischen den festen Traggliedern lagernde beweg- 
liche Teile leicht abgehoben werden können. Er erbittet 
hierzu die Unterstützung des V. d. I. 

Der Vorstand hat die Angelegenheit dem Dampfkessel— 
ausschuß zur Beratung überwiesen. 

Hr. Reischle hat hierzu ein längeres Gutachten er- 
stattet, in dem er zu dem Ergebnis kommt, daß das Be- 
streben des Betonvereines unterstützt werden könne und im 
Hinblick auf die wünschenswerte Ermöglichung der Ver- 
wendung neuzeitlicher Konstruktionsmittel des Hochbaues, 
im besondern des Eisenbetons, für Dampfkesselhäuser auch 
unterstützt werden sollte. 

Der Dampfkesselausschuß kommt zu dem einstimmigen 
Beschluß, den Antrag des Deutschen Betonvereines 
zu unterstützen, dahingehend, daß die Eisenbeton- 


bauweise für Kesselhausbedachungen in größerem 
Umfange zugelassen werden möge als seither und 
zwar hauptsächlich für die Fälle, in denen dafür 
gesorgt ist, daß bei einer Explosion die zwischen 
den festen Traggliedern lagernden beweglichen 
Teile leicht abgehoben werden können. 

Dem Deutschen Betonverein werde es zu überlassen sein, 
in welcher Weise er weiter vorgehen wolle. Bemerkt wurde 
in der Sitzung, daß es sich für ibn empfehlen dürfte, Ein- 
gaben an den Bundesrat und an die hauptsächlich in Frage 
kommenden Bundesstaaten zu richten. 


2) Bericht über die Sitzung des Fünferausschusses 
am 5. April 1913 in München. 


a) Einheitliche Vorschriften für Dampffässer. 

Der Fünferausschuß ist in seiner Sitzung am 5. April 
1913 zu folgendem Beschluß gekommen: 

Nachdem der preußische Minister für Handel und Ge- 
werbe nach Anhörung des Verbandes der deutschen Berufs- 
genossenschaften am 5. März 1913 den Entwurf zu einer 
neuen Normal-Polizeiverordnung betreffend Einrichtung und 
Betrieb von Dampfiässern (Dampffaßverordnung) einschlicb- 
lich der Bau- und Materialvorschriften den Oberpräsidenten 
der Preußischen Provinzen mit dem Ersuchen hat zugehen 
lassen, gleichlautende Polizeiverordnungen zu erlassen, ist 
die Wahrscheinlichkeit, in absehbarer Zeit einheitliche staat- 
liche Vorschriften für alle Bundesstaaten zu schaffen, ziem- 
lich gering geworden, zumal nicht angenommen werden 
kann, daß alle übrigen Bundesstaaten geneigt sein werden, 
sich der weitgehenden von Preußen eingeführten Reglemen- 
tierung anzuschließen. Der Fünferausschuß hält es für wün- 
schenswert, daß den Bezirksvereinen hiervon Mitteilung gc- 
macht wird. 

Der Dampikessclausschuß schließt sich diesem Beschluß 
einhellig an. 


b) Kann die Freizügigkeit der Dampfkessel in 

Deutschland nur aufdem Wege der Reglementierung 

bis in die technischen Einzelheiten herbeigeführt 
werden? 


Angesichts des geringen Interesses, das die Industrie 
dieser Frage zurzeit entgegenbringt, empfiehlt der Fünier- 
ausschuß, die Angelegenheit ruhen zu lassen. 

Der Dampikesselausschuß schließt sich einstimmig dieser 
Auffassung an. 


3) Berechnung’ der Rundnahtnieten bei Kesselböden. 
Von einer Schiffswerft lag folgende Mitteilung vor, die 
sich auf Schifiskessel der üblichen Konstruktion für 14 at 
Ucberdruck bezieht (4 m Dmr., 2 gewellte Flammrohre von 
1200/1300 mm Dmr., rückkehrende Siederohre, von denen 96 
als Ankerrohre, 279 nicht als solche ausgebildet waren, 14 
volle Anker über den Siederohren, 3 volle Anker unter den 
Flammrohren; Gesamtlänge des Kessels 3350 mm). 

Ein Ueberwachungsverein hat Verstärkung der Rund— 
nahtnieten verlangt und die Ansicht geäußert, daß die durch 
die Verankerung aufgenommene Belastung nicht ohne weiteres 
von der Kraft abgezogen werden könne, die infolge der Be- 
lastung des Bodens durch den Dampfdruck entstehe, weil 
die Ausdehnung der Flammrohre eine zusätzliche Bean- 
spruchung hervorrufe. 
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Der Berichterstatter, Hr. Dieckhoff, führt aus, daß 
man bei Kesseln der vorliegenden Abmessungen und hohem 
Betriebsdruck bei Vernachlässigung der von den Veranke- 
rungen aufgenommenen Kräfte zu so starken Vernietungen 
gelangen würde, daß sie sich mit der übrigen Vernietung 
des Mantels nicht mehr recht in Einklang bringen ließen 
und ihre Ausführungen erheblichen Schwierigkeiten begegne. 
Derartige Kessel seien heute im Großschifiskesselbau die 
Regel. Es sei daher ganz allgemein üblich, die durch die 
Verankerungen aufgenommenen Kräfte wenigstens teilweise 
zu berücksichtigen. Man dürfe bei Beurteilung von Kesseln 
von diesen tatsächlichen Verhältnissen nicht absehen. 


Der Ausschuß beschließt nach eingehender Erörterung 
einstimmig auszusprechen: 


In Fällen, in denen die rechnungsmifige Fest- 
stellung der Beanspruchung Schwierigkeiten be- 
gegnet oder infolge Unsicherheit hinsichtlich des 
Zutreffens der gemachten Voraussetzungen mit er- 
heblicher Ungenauigkeit behaftet sein kann, wäh- 
rend anderseits eine bedeutende Anzahl von aus- 
geführten Kesseln der fraglichen oder einer ähn- 
lichen Art vorhanden ist, die sich bewährt haben, 
erscheint es geboten, daß diese Ausführungen mit 
dem gerade zur Erörterung stehenden Kessel ver: 
glichen werden, ehe eine Beanstandung erhoben 
wird!). 


4) An bohren der Stehbolzen. 


Dieselbe Firma teilt mit, daß der gleiche Ueberwachungs- 
verein das Anbohren der Stehbolzen für sämtliche bei ihm 
zur Vorlage kommenden Schiffskessel verlangt habe. 

Der Berichterstatter, Hr. Dieckhoff, führt hierzu tol- 
gendes aus: 

Die Frage des Anbohrens der Stehbolzen sei in der 
Deutschen Dampfkessel-Normen-Kommission, also der behörd- 
lich anerkannten Sachverständigenkommission, bereits im 
Jahre 1910 eingehend erörtert worden. Die Unterkom- 
missionen für Landdampfkessel und Schifisdampfkessel hatten 
zur Klärung dieser Frage einen Ausschuß eingesetzt, der der 
Gesamtkommission folgenden einstimmigen Beschluß unter- 
breitete (vergl. die Niederschriften über die Beratungen am 
12. Februar und 14. Juni 1910): 

»Der von den beiden Unterkommissionen der Dampf— 
kessel-Normen- Kommission am 12. Februar d. J. eingesetzte 
Ausschuß ist in der heutigen Verhandlung einstimmig zu 
dem Ergebnis gelangt, daß schwere Bedenken gegen die 
angeregte behördliche Vorschrift vorliegen, die Stehbolzen 


1) Bei dem erwähnten Kessel beträgt die auf den Boden wirkende 
Kraft. ohne Abzug der Fiamm- und Helzrohrausschnitte, sowie der zur 
Wirkung gelangenden Verankerungen 


die Samme der Nietquerschnitte der zweireibigen Rundnaht bei einer 
Nietteilung von 10.6 cm und 8.4 cm Nietlochdurchmesser 


400 л 3.42 л 
= . „„ qcm, 


Nietbeangpruchung nach Rechnung des Ueberwachungsvereines 
K = P/: F. 1760000 :2150 -= 817 kg/qem = rd. 8,2 kg / qmm. 
Werden von der belasteten Bodenfläche nur die Fiammrohrquer- 
schnitte allein abgezogen, was für den Vorderbuden geschehen kann, 
da er in diesem Bereiche überhaupt nicht vom Dampfdruck getroffen 
wird, und für den Hinterboden, da er an entsprechender Stelle durch 
die Verankerung mit der Rauchkammerrückwand entlastet wird, 80 
findet sich: 


л 
Р = 1760000 — 2 · 130° Fi 14 =1760000 — 370000 = 1 390000 kg 


und die Nietbeanspruckung 
K = 1390000: 2150 = 647 kg/qom = rd. 6,5 kg/qmm. 


Hieraus geht hervor, daß unter Berücksichtigung nur dieses Teiles 
der zulässigen Abzüge von der Gesamtfläche die Nietbeanspruchung 
schon auf 6,5 kg/qmm zurückgeht. Eine weitere Verminderung dieses 
Wertes würde sich bei Berücksichtigung der Heizrohrausschnitte, sowie 
der übrigen im Kessel vorhandenen Verankerungen ergeben. 

Dieckhoff. 


der Dampikessel mit einer Langsbohrung zu versehen und 
empfiehlt deshalb einhellig, die Vorschrift abzulehnen. Der 
Aussehuß ist vielmehr der Meinung, daß der Zweck der an- 
geregten Vorschrift vollkommener erreicht wird durch eine 
gründliche, in angemessenen Zeiträumen zu wiederliolende 
Untersuchune der in Betracht kommenden Kessel, wobei 
solchen auf Passagierdampfern aufgestellten besondere Auf- 
merksamkeit zu widmen ist. Durch dieses Vorgehen werden 
nicht nur die neuen, sondern auch die bereits im Betriebe 
befindlichen Kessel getroffen«. 


Dieser Ansicht des Ausschusses sei die dritte ordent- 
liche Versammlung der Deutschen Dampfkessel-Normen-Kom- 
missionen vom 29. Oktober 1910 einstimmig beigetreten. 
Seit dieser Zeit habe sich in der vorstehenden Frage nichts 
geändert. 

Die von der Firma gestellte Frage müsse demnach dahin 
beantwortet werden, daß normaler Voraussicht nach das An- 
bohren der Stehbolzen von Schiffskesseln in absehbarer Zeit 
weder für neue noch für bereits im Betriebe befindliche 
Kessel gesetzlich vorgeschrieben werden dürfte, da bereits 
die Deutsche Dampfkessel Normen-Kommission das Verlangen 
hiernach einstimmig abgelehnt habe. Es sei ganz unver: 
ständlich und müsse mit größter Entschiedenheit zurückge- 
wiesen werden, daß ein Dampfkessel-Ueberwachungsverein 
einen einstimmigen Beschluß der behördlich anerkannten 
Sachverständigen-Kommission nicht nur nicht beachte, sondern 
sich gegen ihn in direkten Widerspruch setze. 


In Uebereinstimmung mit den Ausführungen des Bericht- 
erstatters gelangt der Ausschuß zu folgender Erklärung: 


»Es ist nicht zubilligen, daßein Ueberwachungs- 
verein eine Forderung, die von der zuständigen 
Sachverständigen-Kommission (Deutsche Dampf- 
kessel-Normen-Kommission) einstimmig abgelehnt 
und auch von den verbündeten Regierungen nicht 
angenommen worden ist, auf dem Umwege über 
das Genehmigungsverfahren in Wirksamkeit set- 
zen will«. 


5) Berechnung der Blechstärke zylindrischer 
| Kesselmäntel. 


Eine Maschinenfabrik berichtet, daß ihre Berechnung 
der Bleehstärke durch einen Ueberwachungsverein beanstan- 
det worden sei. 


Zur Erläuterung bemerkt der Berichterstatter, Hr. R. 
Laumann, daß die Meinungsverschiedenheit darauf hinaus- 
laufe, daß seitens der Firma durchaus richtig in die Berech- 
nung die nachgewiesene oder für die Berechnung vorge- 
schriebene Zugfestigkeit eingeführt werde, während der Ueber- 
wachungsverein aus der bekannten Formel 


die Zahl K ausrechnet. 


Es sei natürlich ganz unzulässig, aus Formeln Material- 
konstanten auszurechnen; zudem seien diejenigen Werte von 
К, mit denen zu rechnen ist, in den Bauvorschriften aus- 
drücklich angegeben. Er bemerkt schließlich noch, daß im 
vorliegenden Falle der beabsichtigte Betriebsdruck 14 at be- 
tragen habe. Die Rechnung des die Beanstandung erheben- 
den Ueberwachungsvereines habe einen zulässigen Druck 
von 13,967 at ergeben.“ Der Unterschied zwischen der auf 
3 Dezimalen ausgerechneten Größe und 14 sei zu gering, 
als daß er gegenüber der Unsicherheit, die der technischen 
Berechnung an sich und weiter den Angaben der Kontroll- 
manometer eigen ist, in Betracht kommen könnte. Die Ma- 
schinenfabrik sei daher mf ihrer Rechnungsart im Recht. 


Der Ansschuß schließt sich einstimmig diesen Darlegun- 
gen an. 


6) Berechnung der Festigkeit des Bleches in der 
Nietnaht. 


Die Zuschrift einer Maschinenfabrik betraf die Frage, 
ob die Festigkeit der Nietnaht auch in zickzackförmigen 
Reihen nachzuprüfen ist. Der Ueberwachungsverein ver- 
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Abb. 1. langte Nachrechnung der Bean- 

spruchung 1. gemäß der in Abb. 1 

А H А, 2 ————— e und 2. ge- 

—© 0—07 V- map der dort ————- gezcichue- 
ee ACI Бие. 


Der Berichterstatter, Hr. R. 
Baumann, führt aus, daß für die 
Nachrechnung die ———— ge 
zeichnete Linie in Betracht komme, 
daß die Nachrechnung aber bei 
weitergehenden Ansprüchen an die 
Zuverlässigkeit nicht so einfach sei, ie vielfach angenommen 
zu werden scheine. 

Der Ausschuß tritt dem bei. 


А, H. 
o o g UO 


t—d 
t 

Ein Eisenwerk teilt mit, daß einige Ueberwachungsver- 
eine unter »d« den Durchmesser des Nietloches, andre den 
Durchmesser der Niete vor dem Einziehen verstehen. 

Der Ausschuß ist der Ansicht, daß mit Riick- 
sicht auf die praktischen Verhältnisse zur Bestim- 
mung des Nietquerschnittes der Lochdurchmesser 
in die Rechnung einzuführen ist. 


” 


7) Berechnung des Koeffizienten Z= 


8) Berechnung von Ankerrobren. 


Eine Kesselschiniede teilt mit, daß ein Ueberwachungs- 
verein für Ankerrohre nur eine Belastung von 5 kg / amm zu- 
lasse (während nach den Bauvorschriften 6 kg/qmm zulässig 
seien), mit der Begründung, daß das Gewinde an Anker- 
rohren mangelhaft angeschnitten zu werden pflege. In den 
Verhandlungen des Ausschusses wird noch darauf hingewie- 
sen, daß bei schräger Lage der Rohre Erhöhung der Be- 
anspruchung eintrete. 

Der Ausschuß ist in Uebereinstimmung mit den Darle- 
gungen des Berichterstatters, Hrn. R. Baumann, der An- 
sicht, daß die in den Bauvorschriften für Anker angegebe- 
nen Werte auch für Ankerrohre anzuwenden seien, daß 
also Ankerrohre in der Regel mit 6 kg/ amm beansprucht 
werden dürfen. Es erscheine jedoch zweckmäßig, bei Aus- 
führungen, bei denen zu erwarten stehe, daß das Gewinde 
mangelhaft hergestellt werden wird, die Ankerrohre ent- 
sprechend niedriger zu belasten. Bei geneigten Ankerrohren 
sei ferner die Beanspruchung auf Biegung zu beachten. 


9) Doppelte Nietung der Domkrempen, wenn Durch- 
messer des Dampfdomes іп mm x Dampf- 
spannung in at > 6000 ist. 


In der Zuschrift einer Kesselfabrik wurde mitgeteilt, daß 
ein Ueberwachungsverein doppelte Nietung der Domkrempen 
verlange, wenn das Produkt aus Durchmesser des Dampf- 
domes in mm und Dampfspannung in at > 6000 sei. 

Der Berichterstatter, Hr. R. Baumann, führt folgen- 
des aus: 

Der Ueberwachungsverein habe auf Anfrage der Ge- 
schäftstelle nachstehende Auskunft erteilt: 

»Es wird bei uns mit Recht verlangt, die Domkrempen 
mit dem Kesselmantel möglichst durch eine zweireihige 
Nietung zu verbinden. Diese Nietverbindung muß zwei- 
reihig sein, wenn das Produkt aus dem Durchmesser des 
Dampfdomes in mm und der Dampfspannung in at > 6000 
ist (vergl. Taschenbuch der »Hiitte«, 20. Auflage Band II 
S. 120). Diese Forderung halten wir im Interesse der Be- 
triebsicherheit des Dampikessels für geboten«. 

Die Tatsache, daß sich die angeführte Bedingung in 
den Taschenbuch der »Hütte« vorfindet, habe Veranlassung 
gegeben, den Verfasser des betrefienden Abschnittes um Be- 
griindung der Vorschrift zu bitten. Hierauf sei folgende Ant- 
wort bei der Geschäftstelle eingelaufen: 

»Auf Ihre Anfrage erwidere ich hierdurch ergebenst, 
daß die Forderung einer zweireihigen Vernietung der Dom- 
krempennaht für den Fall, daß das Produkt aus Durch- 
messer des Domes in mm und Dampfspannung 6000 über- 
schreitet, auf folgende Erwägungen zurückzuführen ist. 

Die Niete in der Domkrempe werden auf Zug be- 
ansprucht. Da schon beim Erkalten der Niete sich sehr 
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hohe Beanspruchungen ergeben, die rechnerisch nicht er- 
mittelt werden und zum Abplatzen der Nietköpfe leicht 
Veranlassung geben können, so ist für geniigende Sicher- 
heit der Domkrempennaht auf Grund von praktischen Er- 
fahrungen Sorge zu tragen. An dieser Stelle mag erwähnt 
werden, daß auch beim Brückenbau die Vermeidung von 
auf Zug beanspruchten Nietverbindungen aus gleichen Er- 
wägungen möglichst angestrebt werden soll Jedenfalls ist 
bei Kesselrevisionen häufig beobachtet worden, дав an der 
Domkrempennaht und auch bei Zug- und Eckankern die 
Nietköpfe abgeplatzt waren. 

Die Ausführung einer doppelten Vernietung wird aller- 
dings etwas teuerer und zwar nicht allein durch die zweite 
Nietreihe, sondern auch dadurch, daß die Blechstärke des 
Dommantels mit Rücksicht auf die länger ausgezogene und 
somit etwas mehr verschwächte Krempe bei zweireihiger 
Nietnaht stärker gewählt werden muß als bei einreihiger 
Nietung, um bei der sich ergebenden größeren Nietteilung 
ein dichtes Verstemmen der Naht erzielen zu können. 
Namhafte Kesselfirmen haben daher auch schon, bevor die 
vom hiesigen Dampfkessel-Revisions-Verein ausgegangene 
Forderung allgemein gestellt worden ist, die Domkrempen- 
naht immer etwa dann zweireihig ausgeführt, wenn, wie 
in der Faustformel angegeben, Durchmesser >< Dampfspan- 
nung > 6000 ist. 

Uebrigens erlaube ich mir zu bemerken, daß die For- 
derung in der 21. Auflage der Hütte etwas gemildert aus- 
gedrückt worden ist: es heißt dort nicht mehr »muß zwei- 
reihig«, sondern »sollte stets zweircihig sein«. 


Die Zahl 6000 sei hiernach willkürlich gewählt. Es er- 
scheine jedoch angezeigt, die gegebene Regel noch näher zu 
betrachten. 

Die Zugbeanspruchung der Nieten in der Krempennaht 
erfolge nicht nur durch die Belastung des Dombodens, d.h. 


Q = * Dip, 


sondern durch eine mit Annäherung im Verhältnis der Hebel- 
arme D und a, vergl. Abb. 2, größere Kraft, wobei das Ver- 
hältnis b:a in hohem Grade von der Größe des Ausrun- 
dungshalbmessers r an der Krempe 
abhänge, also nicht unmittelbar be- 
einflußt werde durch das Produkt von 
D und p. 

Nietköpfe, die zweckmäßig herge- 
stellt seien, werden aber auch durch 
eine solche erhöhte Zugbeanspruchung 
nicht abgesprengt. Sei das letztere 
eingetreten, so werde es vielmehr da- 
durch zu erklären sein, daß die Dom- 
krempe infolge des Hebelarmes a auf 
Biegung beansprucht sei, die Niet- 
köpfe daher ebenfalls Biegungsbean- 
spruchung erfahren, wogegen sie em- 
pfindlich zu sein pflegen. Das Maß dieser Inanspruchnahme 
hänge u. a. wieder von der Ausrundung an der Domkrempe 
und von der Formänderung der letzteren, nicht aber von 
dem Produkt Dp ab. 

Würde die Wandstärke des Dom-Mantels so bemessen, 
wie es die Widerstandsfähigkeit gegenüber dem Dampfdruck 
im zylindrischen Teil des Domes verlangt, so träte an der 
Krempe im Blech eine unzulässig hohe Biegungsbeanspruchung 
auf, die von mindestens ebenso großer Bedeutung erscheine 
wie die Zugbeanspruchung der Nieten. Für das Domblech 
sei also in erster Linie nachzurechnen, ob die Biegungs- 
beanspruchung in der Krempe an der schwächsten Stelle, 
d.h. an der innersten Lochreihe, das zulässige Maß über- 
schreite. Treffe dies zu, so könne entweder die Anordnung 
von 2 Nietreihen erwogen werden, was gerlngere Schwächung 
des Bleches durch die Löcher mit sich bringe, oder die Wahl 
eines stärkeren Bleches erfolgen oder beides gleichzeitig ge- 
schehen, je nach der Lage der Verhältnisse, die im gerade 
vorliegenden Falle maßgebend sind. Sodann sei die Bean- 
spruchung der Nieten zu prüfen, wobei der erwähnten Er- 
höhung der Zugbeanspruchung sowie der zusätzlichen Bie- 
gung Rechnung zu tragen sein werde. Im Vergleich mit 
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diesem systematischen Vorgehen erscheine eine Regel der 
vorliegenden Art ganz ungeeignet. Sie lenke die Gedanken 
desjenigen, der sie anwende, von der wichtigsten Frage, der 
auftretenden Biegungsbeanspruchung, geradezu ab. 

Die Ermittlungen hätten ergeben, daß die Regel von 
dem Ueberwachungsverein, der die erwähnte Forderung zu 
stellen pflege, aufgestellt und dann erst in die »Hütte« über- 
nommen worden ist. 

Die fragliche Regel sei nicht nur willkürlich, sondern 
es werden bei ihrer Anwendung überdies maßgebende Ge- 
sichtspunkte für die Bemessung der Nietung (und Blechstärke) 
an der Domkrempe außer acht gelassen. 

Daß ein Ueberwachungsverein Regeln und Forderungen, 
die den Kessel verteuern, ohne weiteres von sich aus auf- 
stellt, erscheine an und für sich unzulässig. Gegen ein 
solches Verfahren müsse aber mit aller Entschiedenheit Ver- 
wahrung eingelegt werden, wenn die Vorschrift so sehr der 
richtigen Begründung und Berechtigung entbehre, wie dies 
hier der Fall sei. 

Der Dampfkesselausschuß hält es auf Grund dieser Aus- 
führungen einstimmig für erforderlich, auszusprechen: 


»Wenn ein Ueberwachungsverein der Meinung 
ist, daß durch eine von ihm für richtig gehaltene 
Vorschrift die bestehenden Vorschriften für Mate- 
rial und Bau der Kessel ergänzt werden sollten, so 
ist es der gegebene Weg, daß er bei der Deutschen 
Dampikessel- Normen - Kommission einen dahin- 
gehenden Antrag stellt, nicht aber von sich aus 
eine Vorschrift aufstellt und dieser einen mehr 
oder minder zwingenden Charakter gibt.« 

Der Vorstand wird ersucht, im Sinne des vor- 
stehenden an die Redaktion der »Hütte« zu schreiben. 


10) Ausnahmebestimmungen für kleine Schiffskessel. 


Von einer Werft, die in erster Linie kleine Kessel be- 
sonderer Konstruktion baut, sind mehrere Wünsche vorge- 
tragen worden. 

a) Wasserstand. Bei kleinen Kesseln solle der Min- 
destabstand zwischen Wasserspiegel und Heizfläche von 
100 mm auf 76 100 vermindert und der in der Vorschrift 
erwähnte Neigungswinkel von 4° ganz fallen gelassen werden. 
Das erstere sei in England für gewisse kleine Ausführungen 
zulässig. Die Vorschrift, betreffend den Neigungswinkel von 
4°, sei bei kleinen Fahrzeugen zwecklos, da diese hin und 
her wackeln und eine Ueberspülung der Feuerzüge unaus- 
gesetzt stattfinde. 

Hierzu bemerkt der Berichterstatter, Hr. Dieckhoff, 
daß in England eine behördliche Vorschrift über den be- 
treffenden Mindestabstand nicht bestehe, und der Wasser- 
stand nach gauz andern Grundsätzen als bei uns festgesetzt 
werde. Dabei komme es dann auch vor, daß der betreffende 
Mindestabstand bei gewissen Kleinen Ausführungen nur 76 mm 
betrage. Dieser geringe Abstand dürfe aber aus Sicherheits- 
gründen niemals allgemein für alle kleinen Kessel, sondern 
nur für solche mit verhältnismäßig großer Wasseroberfläche, 
bei denen sich der Wasserspiegel durch Abdampfen nicht 
so schnell senke, zugelassen werden. Die Zulässigkeit könne 
jedoch nur von Fall zu Fall entschieden werden und zwar 
in Deutschland auf dem in $ 17 Abs. 4 der allgem. poliz. 
Bestimmungen gegebenen Wege, wonach die Zentralbehörden 
der einzelnen Bundesstaaten befugt sind, in einzelnen Fällen 
und für einzelne Kesselarten Ausnahmen zu bewilligen. 
Solche Ausnahmen seien auch bereits häufiger (bei Renn- 
barkassen, Feuerspritzen usw.) bewilligt worden. 

Der Neigungswinkel von 4° solle vor allen Dingen, und 
das mit Recht, einer dauernden Neigung des Schifiskörpers 
Rechnung tragen. Solche dauernde Neigung komme ebenso 
gut bei kleinen wie bei großen Schiffen vor. Die von der 
Werft erwähnte Ueberspülung der Feuerzüge durch Hin- und 
Herwackeln des Fahrzeuges trete nur bei bewegtem Fahr- 
wasser ein, das nicht immer vorhanden sei. 

b) Der zweite Wunsch der Werft betrifft die Gefahr 
des Erglühens der Kesselwandungen. 

Die Werft ist der Meinung, daß die verschiedenen Kessel- 
konstruktionen in diesem Punkt eine ganz verschiedene Be- 
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handlung zulassen, und glaubt, gerade bei ihrer besondern 
Konstruktion von Wasserrohrkesseln die Schutzbleche am 
Oberkessel fallen lassen zu können. 

Der Berichterstatter bemerkt, daß dieser Meinung nur 
beigetreten werden könne. Es sei jedoch nicht zu empfehlen, 
solche Sonderkonstruktionen in den allgem. poliz. Bestim- 
mungen zu berücksichtigen, um diese nicht zu umfangreich 
zu gestalten. Außerdem gehe aus der Fassung des $ 3 Abs. 2 
Satz 2 — »Die Gefahr des Erglühens ist in der Regel als 
ausgeschlossen zu betrachten« —, deutlich hervor, daß auch 
andre Umstände als nur das Verhältnis zwischen Rost- und 
Heizfläche die Gefahr des Erglühens ausschließen können. 
So seien auch gerade in dieser Frage von den einzelnen 
Bundesstaaten bereits viele andre Umstände entsprechend 
anerkannt worden, und es könne nur empfohlen werden, 
auch in dieser Sache ein entsprechendes Gesuch an die zu- 
ständige Zentralbehörde zu richten. 


c) Verbindungsrohre zwischen den Wasser- 
ständen und dem Kessel. Die Werft möchte das vorge- 
schriebene Maß von 35 bezw. 45 mm lichtem Durchmesser 
für kleinere Kessel einer gewissen Art auf etwa 20 mm ver- 
mindert haben, da sie bei der Unterbringung der Rohre von 
größerem Durchmesser auf Schwierigkeiten stoße. 


Hr. Dieckhoff bemerkt, daß diese Schwierigkeiten an- 
zuerkennen seien, und daß die Werft, wenn sie sich nicht 
mit den bereits im Gesetz berücksichtigten durchstoßbaren 
Verbindungsstutzen von 20 mm lichtem Durchmesser helfen 
könne, ein entsprechendes Gesuch an die zuständige Zentral- 
behörde richten möge. 

d) Schließlich vermißt die Werit eine Bestimmung, nach 
welcher die maßgebenden Instanzen, Kesselvereine usw. be- 
rechtigt sein sollten, je nach Umständen und Verhältnissen 
selbst und eigenmächtig Ausnahmen zuzulassen, und ferner 
verpflichtet sein sollten, solche Ausnahmen gegenseitig an- 
zuerkennen. 

Dazu bemerkt der Berichterstatter, daß solch ein Ver- 
fahren die Einheitlichkeit der bestehenden Bestimmungen in 
unzuträglicher Weise gefährden würde und daher nicht ein- 
geführt werden dürfe. 

Der Ausschuß schließt sich in allen Punkten einstimmig 
den Ausführungen des Berichterstatters an. 


Berichterstatter zu den folgenden Punkten: Hr. Hell- 
mich. 


11) Sondervorschriften für Ueberhitzer. 


Von mehreren Firmen wird darüber Klage geführt, daß 
im Königreich Sachsen und in den Thüringischen Staaten 
besondere Vorschriften für Ueberhitzer bestehen. 

Der Berichterstatter führt hierzu folgendes aus: 

Die Ermittlungen haben ergeben, daß es sich um ab- 
sperrbare Ueberhitzer handelt. Diese seien nach der Sächsi- 
schen Ministerial-Verordnung vom 21. Januar 1901 den Druck- 
gefäßen beizuzählen. Druckgefäße müssen (nach Ziffer 3, 
Absatz 6 des für die Gewerbeaufsicht erlassenen Regulativs 
vom 1. April 1892) vor ihrer Inbetriebnahme und später 
von Zeit zu Zeit einer Wasserdruckprobe ') unterworfen wer- 
den sowie mit einem Sicherheitsventil und einem Manometer 
ausgerüstet sein. 

Ferner sei in dem Beschluß des Königlich Sächsischen 
Ministeriums des Innern vom 11. Juni 1908 angeordnet: 


»Das zur Verwendung kommende Federmanometer ist 
mit einem Kontrollstutzen zu versehen, der in %% zölliges 
Whitworthsches Muttergewinde endigt.« 


In andern Bundesstaaten werde für absperrbare Ueber- 
hitzer eine Wasserdruckprobe und demnach auch ein Mano- 
meter nicht verlangt. 


1) Bieber waren Druckgefäße im Königreich Sachsen einer Wasser- 
druckprobe mit dem 1½½ fachen Betrage des Betriebsüberdruckes zu 
unterwerfen. Neuerdings ist eine Uebereinstimmung der sächsischen 
Vorschriften mit den preußischen Bestimmungen über die Prüfung der 
Dampffässer herbeigeführt worden; demnach ist bei Druckgefäßen als 
Probedruck bei einem Betriebsüberdruck bis zu 10 at дег 1½ fache, 
bel einem solchen von mehr als 10 at ein den Betriebsüberdruck um 
5 at übersteigender Druck anzuwenden. 
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Der eine der vorgetragenen Fälle zeige deutlich, daß 
durch die Sächsischen Sonderbestimmungen für Ueberhitzer 
die Freizügigkeit der Dampfkessel, insbesondere der Loko- 
mobilen, beeinträchtigt werde. 

Der Dampfkesselausschuß empfiehlt daher dem 
Vorstande des V. d. I., eine Eingabe an das Kgl. 
Sächsische Ministerium des Innern zu richten, in 
der die Bitte ausgesprochen wird, die Sonder- 
bestimmungen für Ueberhitzer im Interesse der 
Freizügigkeit der Dampfkessel außer Kraft zu 
setzen. 


12) Sondervorschriften über Belastung der 
Sicherheitsventile. 


Der Berichterstatter bemerkt hierzu: Im $ 24 der König- 
lich Sächsischen Verordnung vom 10. Dezember 1909, die po- 
lizeiliche Beaufsichtigung der Dampfkessel betreffend, heißt es: 

Wird ein Sicherheitsventil durch ein Gewicht belastet, 
so ist letzteres am äußersten Ende des Hebels anzubringen 
und gegen Verschieben durch Splinte zu sichern. 

Das Belastungsgewicht darf höchstens 50 kg 
wiegen —.« 

Wenn auch zuzugeben sei, daß die Beachtung der säch- 
sischen Vorschrift besondern Schwierigkeiten nicht begegnen 
dürfte, so müsse es doch als unerwünscht bezeichnet werden, 
daß ein Bundesstaat Bestimmungen für die Ausrüstung der 
Dampfkessel treffe, die weiter gehen als die allgem. poliz. 
Bestimmungen. 

Der Dampfkesselausschuß regt daher an, daß 
in der an das Kgl. Sächsische Ministerium des In- 
nern wegen der Sonderbestimmungen für Ueber- 
hitzer zu richtenden Eingabe auch auf die obige 
Vorschrift hingewiesen wird. 


13) Anordnung des Speiseventils. 

Eine Maschinenfabrik ordnet bei ihren Wasserrohrkesseln 
mit zwei Oberkesseln die Speiseleitung stets so an, daß sie 
in ein Rückschlagventil mündet, an das sich links und rechts 
je ein Absperrventil anschließt, das durch ein kurzes Bogen- 
rohr mit dem Oberkessel verbunden ist. Vergl. Abb. 3. 


Abb. 3. 
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Diese Ausfiihrung sei bei den Lieferungen nach Bayern, 
Königreich Sachsen, Hessen, Thüringen und Baden nicht 
beanstandet, dagegen von einem preußischen Ueberwachungs- 
verein als unzulässig bezeichnet worden. Auf die Vorstellung, 
von einer Aenderung abzusehen, da hierdurch der Verkehr 
auf der Wasserstandslaufbiihne behindert würde, habe der 
Ueberwachungsverein allerdings ausnahmsweise von einer 
Aenderung Abstand genommen, 
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Der Berichterstatter teilt hierzu folgendes mit: 

Der Ueberwachungsverein stütze seine Beanstandung auf 
§ 5, Absatz 1 der allgem. poliz. Bestimmungen, wonach das 
Speiseventil (Rückschlagventil) möglichst nahe am Kessel- 
körper angebracht sein müsse. Bei der vorliegenden An- 
ordnung sei nach Ansicht des Ueberwachungsvereines dieser 
Forderung nicht entsprochen; die zwischen dem Kesselkörper 
und dem Absperrventil vorgesehenen Rohrkrümmer müßten 
demnach in Fortfall kommen. 

Nach dem Wortlaut der Vorsohrift sei die Beanstandung 
nicht begründet. Es heiße nicht »unmittelbar am Kessel- 
körper«, sondern »möglichst nahe am Kesselkörper«. 

Der Ausschuß schließt sich dem einstimmig an. 


14) Anordnung des Absperrventils. 

Die Sachlage geht aus der Abb. 4 hervor. 

Der beanstandende Ueberwachungsverein ist der An- 
sicht, daß das U-förmige Rohrstück zwischen Dampfsammler 
und Absperrventil nicht als ein Bestandteil des Kessels, son- 
dern als ein Teil der Dampfleitung aufzufassen ist. § 6 
Absatz 1 der allgem. poliz. Bestimmungen schreibe vor, daß 
jeder Dampfkessel mit einer Vorrichtung versehen sein muß, 
durch die er von der Dampfleitung abgesperrt werden kann. 
Demnach müßte im vorliegenden Falle die Forderung ge- 
stellt werden, daß das Absperrventil unmittelbar auf den 
Dampfsammler gesetzt wird. 


Abb. 4 


Der Dampfkesselausschuß ist im Anschluß an die Dar- 
legungen des Berichterstatters der Ansicht, daß im vorlie- 
genden Falle das Rohrstück als Wandung des Dampfkessels 
angesehen werden könne. Ein zwingender Grund zur Be- 
anstandung liege daher nicht vor. 


15) Durchstoßbarkeit der Hähne und Ventile. 


Der Dampfkesselausschuß ist der Auffassung, daß die 
durch $ 7 Ziffer 3 der Allg. poliz. Best. geforderte Durchstoß- 
barkeit der Hähne und Ventile von Wasserstandsvorrichtun- 
gen sich nur auf diejenigen Hähne und Ventile beziehe, 
die mit dem Kesselinnern in unmittelbarer Verbindung 
stehen. Für das untere Abschlußventil, das jederzeit nach 
Schluß der Absperrorgane nach dem Kessel zu während 
des Betriebes abgeschraubt und untersucht werden kann, 
sei Durchstoßbarkeit nicht erforderlich. 


16) Durchdrehbarkeit der Hahnkegel von 
Wasserstandsvorrichtungen. 


Nach $ 7 Absatz 4 der allgem. poliz. Best. müssen sich 
alle Hahnkegel der Wasserstandsvorrichtungen ganz durch- 
drehen lassen. Dies verlangt, wenn der Hahngriff fest an- 
gebracht ist, einen gewissen Abstand des Hahnes von der 
Kesselwand. Da hervorstehende Armaturen bei fahrbaren 
Lokomobilen leicht der Zerstörung ausgesetzt sind, muß der 
Abstand möglichst klein gehalten werden. Eine Maschinen- 
fabrik hilft sich hierbei in der Weise, daß sie Wasserstands- 
hähne mit einem Vierkant versieht, auf das der Handgriff 
ebenfalls mit Vierkant schlüsselförmig gesetzt und darüber 
mit einer Mutter gegen Herabfallen gesichert wird. 

Der Dampfkesselausschu8 hält diese Konstruktion für 
zulässig, wenn dafür gesorgt wird, daß der Aufsteckschlüssel 
nicht herabfallen und leicht verloren gehen kann. 
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17) Wasserstan dsvorrichtungen bei lingsschiffs 
aufgestellten Kesseln. 

. Nach § 7 Ziffer 5 der allgem. poliz. Best. sollen Probier- 
hähne oder Probierventile an Schiffskesseln so angebracht 
werden, daß sie in ihrer Wirksamkeit durch die Neigung des 
Schiffes möglichst beeinflußt werden. 

Eine Schiffswerft hat hierzu mitgeteilt, daß bei längs- 
schiffs aufgestellten Kesseln, bei welchen die Probierhähne 
oder Probierventile aus örtlichen Rücksichten nicht an den 
Kesselrückwänden vorgesehen werden konnten, diese Arma- 
taren möglichst in der senkrechten Mittellinie der Kesselvor- 
derwände an Rohren befestigt werden mußten, welche durch 
die vor den Kesseln befindlichen Rauchfänge oder durch die 
Luftvorwärmer zu führen waren. Da die Flanschen dieser 
Verlängerungsrohre nicht gut zugänglich sind, und diese 
Rohre leicht beschädigt werden können, so bittet die Firma 
dahin zu wirken, daß ausnahmsweise die Probierhähne oder 
Probierventile bei längsschiffs aufgestellten Kesseln an den 
Kesselmänteln angebracht werden dürfen. 

Der Berichterstatter bringt zum Ausdruck, daß die Frage, 
ob die gewünschte Ausnahme gewährt werden kann, sich 
nur von Fall zu Fall beurteilen lasse. Er verweist auf den 
durch $ 17 der allgem. poliz. Best. vorgezeichneten Weg. 
Der Ausschuß schließt sich dem einstimmig an. 


18) Berechnung des Querschnittes von Vollhub- 
ventilen. 
Die nach der Formel 
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berechneten Durchmesser von Vollhubventilen werden von 
der Hamburger Baupolizeibehörde als zu klein beanstandet, 
während die Ueberwachungsvereine andrer Bundesstaaten 
solche Abmessungen zulassen. 

Der Dampfkesselausschuß hält es für wünschenswert, 
daß sich Hamburg und Preußen ins Benehmen setzen, um 
diese Frage zu klären. 


19) Ausrüstung der Hochhubventile mit Abzugrohr 
und Haube. 

Der Berichterstatter führt aus, die Forderung, daß Hoch- 
hubventile bei niedrigen Kesselhäusern mit Haube und Ab- 
zugrohr versehen sein müssen, sei als berechtigt anzusehen, 
da bei der energischen Wirkungsweise dieser Ventile schon 


bei geringer Drucküberschreitung das Kesselhaus in wenigen. 


Sekunden mit Dampf angefüllt werde und die sich auf dem 
Kesselplateau etwa aufhaltenden Personen in Gefahr kommen 
können. 


20) Einführung eines einheitlichen Kontroll- 
flansches. 

Von mehreren Firmen ist darüber Klage geführt wor- 
den, daß die in den neuen Kesselvorschriften bezeichneten 
Normalflanschen für feststehende Kessel schon mehrfach von 
einzelnen Ueberwachungsvereinen beanstandet worden seien 
und gegen solche der früheren Form und Abmessung nach- 
träglich ausgewechselt werden mußten. 

Hierzu bemerkt der Berichterstatter, daß der in den allgem. 
poliz. Best. angegebene Normalflansch nur für bewegliche 
Kessel und für Schifiskessel Geltung habe, während für fest- 
stehende Kessel ein solcher Normalflansch nicht eingeführt sei. 

Für Preußen sei der einheitliche Kontrollflansch über- 
einstimmend mit den Massen im $ 14 Absatz 2 der allgem. 
poliz. Best. für alle Kessel schon seit 1871 eingeführt und 
dabei behalte es nach dem Erlaß des preußischen Handels- 
ministers vom 28. Januar 1909 sein Bewenden. 

Die Ermittlungen haben ergeben, daß seit Juli 1912 
seitens der preußischen Ueberwachungsvereine Beanstandun- 
gen in dieser Beziehung nicht mehr vorgekommen seien. 
Die Frage dürfte demnach für Preußen durchweg geklärt 
sein. Es sei zu hoffen, daß auch die Bundesstaaten Bavern, 
Sachsen und Reuß j. L., die noch ihre alten Kontrollstutzen 
anwenden, sich bald zur Uebernahme des Normalkontroll- 
flansches entschließen werden. 

Der Dampfkesselauschuß sieht daher die Frage als er- 
ledigt an. 
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21) Armaturen für Schiffskessel unter 7,5 bezw. 
25 qm Heizfläche. 


Einer hierzu eingelaufenen Zuschrift konnte nicht nach- 
gegangen werden, weil nähere Angaben von der betreffenden 
Firma nicht zu erlangen waren. 


22) Ausdehnung der Ausnahmen gemäß $ 17 Ziffer 3 
auf Flußbaggerkessel bis zu 30 qm Heizfläche. 


Nach $ 17 Ziffer 3 der allgem. poliz. Best. können für 
Dampfkessel auf Baggern, Prähmen, Schuten u. dergl., deren 
Heizfläche 15 qm nicht übersteigt, die Materialvorschriften 
für Landdampfkessel Anwendung finden. 

Hierzu schreibt eine Lokomobilfabrik: 

»Beim Verkauf vorrätiger Lokomobilen macht es sich 
recht unangenehm bemerkbar, daß Lokomobilkessel mit über 
15 qm Heizfläche, welche in Flußbaggerschiffe eingebaut 
werden sollen, bezüglich der Materialvorschriften unter die 
Schiffskessel fallen. Da hierbei für sämtliche Bleche der 
Nachweis zu erbringen ist, daß sie durch Sachverständige 
nach Maßgabe der vorgeschriebenen Bestimmungen geprüft 
sind, so ist es ausgeschlossen, fertige Lokomobilen oder Vor- 
ratskessel zu verwenden, es muß infolgedessen ein dcrar- 
tiger Kessel stets besonders angefertigt werden. Dadurch 
wird rasche Lieferung unmöglich, und es entstehen große 
Unkosten und Zeitverluste. Es wäre wünschenswert, die 
Mindestheizfläche auf etwa 30 qm heraufzusetzen.« 


Der Dampfkesselausschuß beschließt, die Erörterung der 
Frage zu vertagen und die Firma zu bitten, Näheres über die 
Fälle, in denen ihr Schwierigkeiten entstanden sind, mitzu- 
teilen. 


23) Armaturen an einem Kessel für einen 
Pontondrehkran. 


Eine Firma beklagt sich darüber, daß seitens eines preu- 
Bischen Ueberwachungsvereines verlangt worden sei, an 
einem Dampfkessel, der für einen auf einem Ponton verfah- 
renen Drehkran bestimmt war, zwei Wasserstandsgläser an- 
zubringen. Bei andern Ausführungen sei eine Beanstandung 
nicht erfolgt. 

Der Berichterstatter führt aus, der Kessel sei als Schiffs- 
kessel anzusehen, die Forderung demnach berechtigt, falls 
nicht die im § 17 der allgem. poliz. Best. vorgesehenen Aus- 
nahmen in Frage kommen. Der Ausschuß schließt sich dem an. 


24) Herabsetzung des Druckes bei Verlegung 
von Kesseln. 


In einer Zuschrift wird über Schwierigkeiten geklagt, 
die sich aus $ 21 Ziffer 2 der allgem. poliz. Best. ergeben, 
wonach bei der Genehmigung alter Dampfkessel, deren Ma- 
terialbeschaffenheit nicht nachgewiesen wird, eine Festigkeit 
von höchstens 30 kg / amm anzusehen ist. 

Der Berichterstatter weist darauf hin, daß es nicht an- 
gängig sei, bei Neugenehmigung alter Kessel von dem Ma- 
terialnachweis ein für allemal abzusehen. Der Dampfkessel 
ausschuß hält es daher für das Richtige, im einzelnen Fall 
eine Ausnahmebewilligung gemäß $ 17 Ziffer 4 der allgem. 
poliz. Best. bei der zuständigen Zentralbehörde zu beantragen. 


25) Stempelung von Kesselblechen. 


Seitens mehrerer Firmen wird darüber geklagt, daß die 
Vorschriften über Stempelung von Kesselblechen im Betrieb 
erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 

Eine völlige Beseitigung der geschilderten Schwierig- 
keiten wäre nach den Ausführungen des Berichterstatters 
sowie nach Ansicht des Dampfkesselausschusses nur zu er- 
reichen, wenn der Grundsatz des Materialnachweises für je- 
des am fertigen Kessel befindliche Blech aufgegeben wird.“ 
Es möge dahingestellt bleiben, ob dieser Wunsch berechtigt 
ist oder nicht; jedenfalls dürften dahinzielende Bestrebungen 
bei den zurzeit herrschenden Anschauungen der maßgeben- 
den Kreise wenig Aussicht auf Erfolg haben. 


26) Schutzhülsen für Wasserstandsgläser. 


Die hierauf bezügliche Zuschrift kann nach Erklärung 
des Hrn. Fischer als erledigt angesehen werden. 


— 
SEI 
t 


27) Erreichbarkeit der Absperrventile 
vom Heizerstande. 


Eine Firma beklagt sich darüber, daß eine Behörde 
Schließen der Absperrventile vom Heizerstand aus fordere. 

Nach Ansicht des Dampfkesselausschusses ge- 
nügt es, wenn die Absperrventile vom Heizerstande 
aus leicht und schnell erreicht werden können. 


28) Nach innen schlagende Feuertür 
bei Wasserrohrkesseln. 


Der Dampfkesselausschuß hält es für empfeh- 
lenswert, bei Wasserrohrkesseln Maßnahmen da- 
gegen zu treffen, daß beim Aufreißen von Rohren 
das glühende Brennmaterial aus der Feuertüröff- 
nung heraus geschleudert werden und Dampf oder 
Wasser aus dieser Oeffnung strömen kann. 


29) Getrennte Genehmigung von Kessel 
und Kesselhaus. 


Eine Maschinenfabrik bezeichnet es als wünschenswert, 
daß es in sämtlichen Bundesstaaten zulässig wäre, wenn die 
zur Erlangung der Baugenehmigung für eine Kesselanlage 
nötigen Eingabe- Papiere, insbesondere also die Pläne für die 
Maschinenhäuser, ihren von der Baupolizei vorgeschriebenen 
Weg vorausgehen, wobei der Zusatz genügen müßte, daß das 
betreffende Maschinenhaus zur Aufnahme eines Kessels von 
bestimmten Abmessungen bestimmt ist. 

Das Gesuch um Erteilung der Erlaubnis zur Aufstellung 
eines Dampfkessels sollte gesondert den zur Bauprüfung 
bereits vorgereichten Plänen nachgeliefert werden können. 
Auf diese Weise würde den Unternehmern ihre Bau- und 
Erweiterungsabsicht wesentlich erleichtert, ohne daß irgend 
sonst jemand einen Schaden davon zu erwarten hätte. . 

Der Berichterstatter teilt mit, daß nach den Mitteilungen 
der Badischen Gesellschaft zur Ueberwachung von Dampf- 
kesseln in Baden der Antrag auf Genehmigung zur Anle- 
gung eines Kessels und das Gesuch um Genehmigung zur 
Erbauung eines Kesselhauses vollkommen getrennt und un- 
abhängig von den Kesselpapieren gehen. In Preußen sei 
das nicht möglich, weil hier die baupolizeiliche Vorprüfung 
dem Kesselprüfer übertragen ist. 

Auf eine einheitliche Handhabung in dieser Beziehung 
hinzuwirken, erscheine bei der Verschiedenartigkeit des Ge- 
nehmigungsverfahrens in den einzelnen Bundesstaaten aus- 
sichtslos. 

Der getrennten Genehmigung von Kessel und Kessel- 
haus stehe $ 24 der Gewerbeordnung entgegen. In dieser 
Beziehung eine Aenderung herbeizuführen, wäre sachlich 
verfehlt. Die baupolizeiliche Genehmigung sei mit Recht in 
das gewerbepolizeiliche Verfahren eingeschlossen, weil die 
Baulichkeiten in einem notwendigen Zusammenhang mit der 
Kesselanlage stehen. 
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Der Ausschuß schließt sich diesen Ausführungen ein- 
stimmig an. 


30) Anerkennung von Revisionen in Elsaß- 
Lothringen. 


Die durch eingelaufene Zuschriften veranlaßten Ermitt- 
lungen haben ergeben, daß die Dampfkessel- Vorschriften in 
Elsaß-Lothringen die Freizügigkeit der Dampfkessel nicht 
beeinträchtigen. Die Zuschriften können daher als erledigt 
angesehen werden. 


31) Normativbestimmungen für die Genehmigungs- 
bedingungen der Gewerbeinspektionen. 


In einer Zuschrift wird folgendes ausgeführt: 


»Im Interesse der erstrebten Freizügigkeit wäre es 
dringend erwünscht, dahin zu wirken, daß für die Ausferti- 
gung der Genehmigungsurkunde Normativbestimmungen für 
alle Gewerbeinspektionsbezirke ausgearbeitet und nur in 
schwierigen vereinzelten Fällen noch jeweils besondere Be- 
dingungen gestellt werden. 

Gegenwärtig liegt die Sache so, daß in dem einen Ge- 
werbeinspektionsbezirk diese, im andern Bezirk wieder jene 
Forderungen gestellt werden, über deren praktischen Wert 
man häufig im Zweifel sein kann.« 

Der Berichterstatter bemerkt, daß diesem Wunsche fiir 
den zuständigen Bundesstaat Preußen insofern entsprochen 
sei, als bei den Gewerbeinspektionen schon Vordrucke im 
Gebrauch sind, welche diejenigen Bedingungen enthalten, 
die in der Regel bei normalen Kesseln zu stellen seien. 
Diese Vordrucke weiter auszubauen, empfehle sich nicht, 
weil die Gefahr bestehe, daß die Genebmigungsurkunden 
dadurch noch mehr wie bisher mit Bedingungen belastet 
werden. Gegen weitergehende Auflagen würde die Industrie 
auch durch irgendwelche Normativbestimmungen nicht ge- 
schützt sein, weil die Gewerbeinspektionen in der Lage 
seien, jederzeit auch genehmigten Anlagen gegenüber Vor- 
schriften zum Schutze der Arbeiter durch polizeiliche Ver- 
fügung durchzuführen. 

Der Ausschuß ist einstimmig der Ansicht, daß es sich 
nicht empfehle, den oben bezeichneten Wunsch der Firma 
zu unterstützen. 


32) Format der Kesselpapiere, 
Einheitlichkeit der Vordrucke. 


Bezüglich der Vordrucke für Kesselbeschreibungen und 
der Form und Beschaffenheit der Kesselzeichnungen herrscht 
in den Vorschriften der einzelnen Bundesstaaten eine große 
Vielgestaltigkeit. 

Der Dampfkesselausschuß hält es daher für 
wünschenswert, daß in dieser Beziehung Einheit- 
lichkeit angestrebt wird. Die erforderlichen Vorarbeiten 
hierzu sollen eingeleitet werden. 


ә 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt 
Oktober 1914. 


Für die von der Maschinenbau-Abteilung der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt in Gemeinschaft mit Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung übernommenen Hochschulkurse vom 5. bis 17. Ok- 
tober 1914, über deren Einrichtung und Ausgestaltung in 
Z. 1914 S. 360 ausführlich berichtet ist, sind bisher 105 An- 
meldungen aus allen Teilen Deutschlands sowie aus Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und selbst aus Nordamerika einge- 
laufen. Der genaue Stundenplan wird demnächst bekannt 
gegeben werden. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 


oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 & betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . . . ..4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50 A beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 158/59: 


Hugo Ombeck: Druckverlust strömender Luft in geraden 
zylindrischen Rohrleitungen. 
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Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer „Imperator“, 
erbaut für die Hamburg-Amerika-Linie von den Vulcan-Werken Hamburg und Stettin A.-G. i) 


(hierzu Tafel 6 bis 9 und Textblatt 10 bis 13) 


Der stetig wachsende Weltverkehr ließ es der Hamburg- 
Amerika-Linie geboten erscheinen, den der regen Verbindung 
zwischen Europa und den Vereinigten Staaten dienenden 
Schiffen eine Schiffsgattung von unübertroffenem Fassungs- 
vermögen und Ausstattung bei größter Sicherheit einzufügen. 
Naturgemäß stellte diese Forderung dem Schiffbau eine nicht 
leicht zu lösende Aufgabe, da die gewaltigen, das bisherige 
Maß weit übertreffenden Abmessungen des Schiffes und seiner 
Anlagen von dem Erbauer neue und großzügige Konstruk- 
tionen verlangten. Mit der Durchbildung und Ausführung 
des ersten Schiffes dieser neuen Gattung, dem »Imperator«, 
wurden die Vulcan-Werke Hamburg und Stettin A.-G. betraut, 
die das Schiff auf ihrer neuen, modern eingerichteten Werft 
in Hamburg als ersten Bau am 18. Juni 1910 auf Stapel 
legten. Am 23. Mai 1912 wurde das Schiff von Seiner Ma- 
jestät dem Deutschen Kaiser Wilhelm II. getauft und vom 
Stapel gelassen. Am 24. April 1913 verließ es als seiner 
zeit größtes laufendes Schiff der Welt die Bauwerft, Abb. 1 
und Tafel 6 bis 8. 


Der »Imperator« wurde nach den Vorschriften des Germa- 
nischen Lloyds für dessen höchste Klasse 100 D (EI weg 


als Volldeokschiff mit Eisverstärkung gebaut; seine Einrich- 
tung und Ausrüstung entsprechen den neuesten Vorschriften 
der deutschen, englischen und amerikanischen Gesetze für 
Auswandererschiffe sowie den neuesten Vorschriften der See- 
Berufsgenossenschaft über Schottenversteifung und Unfall- 
verhütung, ferner der neuen Seemannsordnung in bezug auf 
die Mannschaftsräume. 

Die nebenstehende Zusammenstellung zeigt die Haupt- 
abmessungen des Schiffes im Vergleich mit der »Olympic« 
und der »Aquitaniac, den größten Schiffen Englands. 


Die Hamburg-Amerika-Linie hat mit der Maschinenanlage 
des »Imperatore so vorzügliche Erfahrungen gemacht, daß 
es ihr gelungen ist, mit diesem Schiff den deutschen Rekord 
ihrer Flagge zurückzugewinnen: Es hat z. B. der »Impera- 
tor« auf der letzten Heimreise eine mittlere Geschwindigkeit 


von nahezu 24 Knoten (23,96 Knoten) über den Ozean erzielt, 


D Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet. Schiffs- und See- 
wesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekaunt gemacht werden. 


| Imperator - »Olympic« > Aquitania «< 
| | 
Jahr der Fertigstellung 1913 | 1911 1914 
Erbauer . . {| Vulcan-Werke| Harland & Wolff до. SCH 
Eigentümer . { 5 White Star Line Cunard Line 
Länge über alles m f 280,0 269,23 274,60 
Länge zwischen den . 
Loten . › 268,22 259,00 — 
größte Breite 29,87 28,00 29,57 
Brutto-Tounengehalt t 51 000 45 000 47 000 
Tiefgang, beladen . m 10,82 10,52 10,37 
Wasserverdrängung t 57 000 52 800 50 000 
Curtis--AEG- Kolbenmaschinen Parone 
Art der Maschinen | Vulcan- und Abdampf- Turbinen 
Turbinen Turbine 
Zahl der Schrauben 4 3 4 
Maschinenleistung ` Р8е 61 000 46 600 61 000 
Geschwindigkeit .Kn 22,5 21 23 
Fahrgäste: : 
I. Klasse 706 730 660 
II. > кз A 611 560 698 
II. und | 
Zwischendeck . КО ОЮ Te 2732 1200 | 1900 
Mannschaften 1178 856 | 972 
Gesamtzahl der an СЭ 15 
Bord befindlichen 
Personen 5227 | 3346 4230 


was durch Steigerung der kontraktlichen Maschinenleistung 
von 61000 PSe auf eine mittlere Maschinenleistung von 
75000 PSe (mit Spitzenleistungen bis zu 84000 PSe) erreicht 
worden ist 

Von allgemeinen Angaben über das Schiff seien hier 
noch erwähnt: 


Ladefäbigkeit S.A . rd. 12000 t 
Tiefe von Oberkante Kiel bis Oberdeck (mittschiffs) 19,20 m 
Höhe von Oberkante Kiel bis zur Spitze der Masten 75,00 » 
Höhe von Oberkante Kiel bis zur Oberkante der 
Schornsteine 353,00 » 
Anzahl der Decke 11 
größter Tiefgang 11,28 m 
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Abb. 1. Der »Imperator« im Hafen. 
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I. Der Schiffskörper. 

Der Schiffskörper ist auf geradem Kiel mit geradem 
nach vorn ausfallendem Vorsteven und einem senkrechten 
Hintersteven gebaut. 

Der Kiel ist als Plattenkiel mit durchlaufender senk- 
rechter Mittelkielplatte und mit Schutzkiel ausgeführt. Die 
Mittelkielplatte ist wasserdicht genietet, außer im Bereich 
der ersten und letzten Tanke, wo sie mit Erleichterungs- 
löchern versehen ist. Die 
Stöße des Plattenkiels ver- 
schießen mit denen des 
Schutzkiels, denen der 
Mittel- und Doppelboden- 
platten und denen der 
nächstliegenden Außen- 
hautgänge. 

Der Schutzkiel von 
(400 x 100) qmm läuft un- 
ter dem Plattenkiel über 
die ganze Linge des Schif- 
fes hinweg, s. Textblatt 10. 

Der Kiel ist durch- 
weg hydraulisch genietet, 
wie iiberhaupt alle Niete, 
wo irgend angingig, hy- 
draulisch genietet wur- 
den, wie z. B. an den Quer- 
spanten, den Interkostal- 
Platten mit den Querspan- 
ten, den Außenhaut-Scher- 
gängen, den Deck-Stringer- 
platten und der Ruder- 
platte mit den Ruderarmen. 

Der an der oberen 
Seite versenkt genietete 
Doppelboden reicht von 
Spant 30 bis 305 und hat 
mittschiffs ungefähr 26 m 


Abb. 3. Innere Wellenböcke am Hintersteven. 


Breite. Die Randplatten sind geflanscht und haben an der 
Seite eine durchlaufende Stringerplatte von (1000 x 18) qmm. 
Die Stringerplatte ist mit der Randplatte durch einfache 
Nietung verbunden. In den Laderäumen sind 65 X 50 
>< 12 mm Winkel auf die Stringerplatte genietet, gegen 
welche die Bilge-Wägerung stößt. Der Doppelboden ist 
durch die wasserdichte Mittelkielplatte und durch wasserdicht 
ausgebildete Bodenstücke in 30 Abteilungen geteilt, von 

denen die erste und letzte 

von Bord zu Bord reichen. 
BEAT; Die wasserdichten Boden- 
| stücke sind teilweise gegen 
die wasserdichten Schotte 
um einen Spant nach dem 
hinteren Maschinenraum 
hin versetzt. Im ganzen 
sind also im Doppelboden 
32 wasserdichte Abteilun- 
gen vorhanden. Der Dop- 
pelboden enthält in sei- 
nen einzelnen Abteilungen 
Wasserballast, Frischwas- 
ser und Kesselspeisewasser, 
s. Textblatt 10 und 11. 


Im Doppelboden, den 
Pieks und den stehenden 
Tanken sind im ganzen un- 
tergebracht: 


Wasserballast: 
im Doppelboden rd. 3800 t 
in Vor- und Ach- 


terpiek » 280 > 
im Unterraum I » 500» 
» » П » 750» 
Kesselspeisewas- 


ser im Doppel- 
boden . . . 900. 
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Frischwasser in den Doppelbodentanken rd. 1800 t 
» auf dem Doppelboden . » 170» 
Das Aufrichten der Spanten, die teilweise bis zu einer 
Länge von 31 m in einem Stück ausgebildet sind und deren 
Entfernung voneinander zwischen 570 
und 850 mm beträgt, ist aus den Text- 
blättern 10 und 11 ersichtlich. Diese Ab- 
bildungen zeigen auch den Fortschritt 
der Arbeiten während der verschiedenen 
Bauzeiten. 


Mit dem Aufbau der Spanten wurde 2.5. 
der Aufbau der Längs- und Querschotte 
in Angriff genommen. 12 wasserdichte | 
Querschotte unterteilen den Schiffs- Ih 
körper in 13 wasserdichte, für sich 
schwimmfähige Querräume. Die Schotte 
sind durch 2 Winkelrahmen mit versetz- 
ter Nietung mit der Tankdecke und der 
Außenhaut und durch einen Winkel mit 
den Deoken verbunden, sorgfältig genietet 
und verstemmt. Zwischen den wasserdich- 
ten 5 Querschotten, Spant 232, 205, 178, 
151, 124, befindet sich die Kesselanlage. 
Zwischen dem letzten, die Kesselanlage 
begrenzenden Querschott, Spant 124, und 
den beiden folgenden Querschotten, Spant 
99 und Spant 64, liegen die Hauptma- 
schinen. 


Außer wasserdichten Querschotten 
hat das Schiff an wichtigeren Stellen 
wasserdichte Längsschotten. Im | 
Vorschiff ziehen sich wasserdichte Seiten- | 
langsschotten vom Kollisionsschott, Spant 
305 bis Spant 232 hin, worauf bei den 
Sicherheitseinrichtungen noch zuriickge- 
kommen wird. Im Mittelschiff befinden 
sich die wasserdichten Bunkerschotte 
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Die Deckbalken bestehen für sämtliche Decke vom un- 
teren Promenadendeck einschließlich bis zum 7. Deck aus 
[-Stahl, für das obere Promenadendeck aus T-Bulb-Stahl, 
für die Aufbauten auf dem Bootsdeck aus Bulb-Winkel-Stahl 


Abb. 2. 


Querschnitt im Hauptspant. 
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7. Deck (Е) 


Р #52 — х 
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nenanlage, во daß 3 getrennte je für sich ы | panten f „„ 33 Sd Фейк? 1 | 3 
wasserdichte Maschinenräume geschaffen 1 Ben geg 88 I 
sind. Im Hinterschiff erstreckt sich ein -r Jk * , x l bere 
wasserdichtes Mittellängsschott von Spant 8 Gë | il Balken C 260-95 145°16 "Jl | гло, Enden romm 
30 bis Spant 19 durch den Tunnelraum 1 "Sonteit Timajas ЩЕ: 
der beiden mittleren Wellenleitungen. Die - 300 | | І“ 
übrigen, nicht wasserdichten Querschotte | — 9 Beplattung Жтт 1 #.0eck (Ы) 
und Längsschotte sind aus Tafel 8 ег- Г ; — — ae rA 
sichtlich. . Lene 1” alken С 260. 45-785. > = 
| ы - тн 
Fortschreitend mit dem Bau der Löngströger 1650-25 Sf ў 
Schotte wurden die Decke eingebaut. 9 „ 
Von unten nach oben gezählt, ist der e ы ЕДШ | 5 Deck CH 
Schiffskérper in folgende 11 Decke unter- em n, дуд, oe Sell 
teilt: р F de gäer) ajr ТЕЕ 
1) 7. Deck, teilweises Raumdeck im Vor- ~ | 70300 H | | . | d 
schiff, Sté? поно! | | — h EE AR y 6.Lech 
2) 6. Deck, teilweises Raumdeck im Vor- A in; Nesselraum 1Stütze A) Menbunker: R- EKAR 
schiff und Hinterschiff, Ё 250 Imr: Wandstärke 25тт . РРР) КИЛЕ: | о Sector wan 
| 5. Deck, durchlaufendes Stahldeck, f | | mm JAIR s 
4) 4. > » » | | kahmenspanten N N 
5) 3. » » » | Möhteeinf. : d'A Term N 
6) 2 » Salon- oder Schottendeck, да H реа SEH La e Br 
durchlaufendes Stahldeck, 3 Bee: U: 28 тт, Enden 19mm 
7) 1. Deck, Oberdeck, durchlaufendes _ Saen |22 тоо n 1 
Stahldeck, Zaang n A r; a омира N F 
8) Brückendeck, lange Back; darüber SEHR є N 
befinden sich noch: \! у øl y) | Omrh, Enden 19mm 
9) Unteres Promenadendeck, Aufbau- di — P Sohlingerkie! 
deck, — eee | ä 
10) Oberes Pomenadendeck, Aufbaudeck, , n вур Enden tomm e 28mm, Enden 19mm 
11) Bootsdeck, Aufbaudeck. Lesa e, e 


996 Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer »Imperator«. Zeitschrift des Vereinos 
deutscher Iugenieure. 


Alb. 4 bis 17. 


—— Abb. 4 und 5. 
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Abb. 6 bis 17. Maßstab 1: 150. 


Abb. 8. 
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— ee 
28 


—— 2 As N 
АМЕА (я 


ze — N 


+ А 
РО 


Hea 


Nh) > 


Rand 58. Nr. 2, Der Vierschrauben-Turbinen-Schnetldampfer Imperator e, 997 
Qu. Juni 1914. 
— 
— EEE 
Stapellaufskizzen. ee —— | 


Maßstab 1 


2750. 


La teat - rare 
GER Zë w- sie pe- я 


déch Se = tl Ore алі A 


Abb. 16. 


Betonierung 


ү l — — a) 
LA 30 H 


| BEN N w ch - Lee 
„ e i a 


ИР ДИНИНИН nl) —— r 


22222 


und Winkelstahl. An den Durchtrittstellen durch 
die Stahlwände haben die Balken geschweißte Win- 
keldichtungen. Alle Decke sind an der oberen 
Seite versenkt genietet. Die Platten sämtlicher 
Decke sind gejoggelt und nach dem Nieten dicht 
verstemmt, Abb. 2. 

Die Decke wurden, mittschiffs beginnend, nach 
den beiden Schiffsenden zu vorgebaut und schließ- 
lich an Vorder- und Hintersteven angeschlossen. 

Der Stahlgußvordersteven ist aus 4 Teilen 
hergestellt und in der Höhe des ersten Decks mit 
einer Kettenklüse für die Ankerkette des mittleren 
Bug-Ankers versehen. Das Uebergangstück zwi- 
schen dem eigentlichen Vorsteven und dem Flach- 

kiel besteht aus bestem 

Stahlguß. Der Hinter- 

steven ist aus zwei 

са Teilen aus Stahlguß zu- 
sammengesetzt, die zwi- 
schen der dritten und 
vierten Ruderöse mittels 
wagereohter Flanschen 
und einer senkrechten 
Feder an der Hinter- 
k kante des Stevens ver- 
\ N bunden sind, Abb. 3. 
An den Stellen, wo 

Decke und Bodenstücke 

[ КУ % & an den Steven heran- 
ZN Y laufen, befinden sich 
N Rippen, die mit den 
Deckplatten vernietet 

sind. Die Bodenfläche 

des Kniestückes aus 

Gußstahl ist hinten mög- 

lichst breit gehalten, um 

eine gute Auflagefläche 

beim Docken zu geben. 

Es ist mit einer senk- 

rechten Mittelrippe ver- 
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sehen, an die das 
wasserdichte Längs- 
schott im hinteren 
Tunnel angenietet 
ist. Beim Anschlie- 
Ben der Decke und 
Schotte an den 
Hintersteven wurden 
gleichzeitig die vier 
Stahlgußwellen- 
böcke am Schiffs- 
körper befestigt. 
Jeweils nach Fer- 

tigstellung der außen 
liegenden Verbände 
wurde die Außen- 
haut des Schiffskör- 
pers aufgebracht. Die 
Stöße aller Platten 
der Außenhaut sind 
überlappt unterein- 
ander vernietet, au- 
Ber an den Stellen, 
wo durch die Klas- 
sifikation Laschen 
vorgeschrieben sind. 
An den Stößen und 
den Landungen der 
Außengänge sind die 
Platten sauber geho- 
belt. Die Platten- 
ecken sind abgefräst 
und die Platten obne 
Keile miteinander 
vernietet. Von Spant 
280 bis zum Vorste- 
ven sind die Außen- 
hautplatten vom Kiel 
bis zur Ladelinie 
ebenso stark ausge- 
führt wie im Haupt- 
spant. 

An jeder Schiff- 
seite ist ein Schlin- 
gerkiel von 550 mm 
Höhe zwischen Spant 
123 bis 194 vorgese- 
hen. Die Schlinger- 
kiele haben dreiecki- 
gen Querschnitt und 
bestehen aus zwei 
Platten von 12 mm 
Stirke mit zwischen- 
genietetem Flachbulb 
von (130 >< 12) qmm. 

Im Vorschiff er- 
streckt sich ein voll- 

kommen wasser- 

diohter Bohrtun- 
nel von Spant 282 
bis Spant 232. Vom 
Tunnel führt ein 

Rohrschacht bis auf 
das 1. Deck, der zu- 
gleich als Notaus- 
gang dient. Dieser 
Rohrtunnel ist an die Kesselräume angeschlossen. Die Koh- 
lenbunker sind seitlich, über und vor den Kesselräumen 
angeordnet. Im Hinterschiff von den Maschinenräumen aus- 
gehend sind dann die geräumigen wasserdichten Wellentun- 
nel getrennt nach hinten geführt. Am hinteren Ende ist von 
jedem Wellentunnel aus ein wasserdichter Ventilatorschacht 


mit Steigleiter nach dem Brückendeck und dem hinteren 


Promenadendeck durchgeführt, der wie der vorerwähnte Rohr- 
schacht im Vorschiff als Notausgang dient. 

Die beiden Kesselschächte und der Maschinenschacht, an 
die sich die im Querschnitt eilörmigen Schornsteine von 5,5 


Abb. 18. vorderer Stapellaufschlitten. 


Abb. 19. Hinterer Stapellaufschlitten, 


und 9m Achsenlänge 
anschließen, reichen 
bis etwa 1000 mm 
über den Aufbau auf 
dem obersten, dem 
Bootsdeck. Die Ver- 
steifungen des Ma- 
schinenschachtes 
sind nach außen in 
die Lichtschächte ge- 
legt. Der Schacht 
des vorderen Ma- 
schinenraumes ist im 
Anschluß an die 
wasserdichten Längs- 
und Querschotte 
zwischen dem 2. und 
3. Deck wasserdicht 
hergestellt. 

Die innen be- 
fahrbaren Masten, 
die in dem Schiff bis 
zu dem G-Deck ein- 
gelassen sind, haben 
größte lichte Durch- 
messer von 1100 
(Großmast) und 950 
mm (Fockmast). 

Drei große La- 
deluken von rd. 
(6 x 5) qm reichen 

vom Schiffsboden,-. 
d.h. den durchweg 
an den tiefsten Stel- 
len des Schiffes lie- 
genden Laderäumen 
bis zum D-Deck, fer- 
ner sind noch zwei 
kleinere Ladeluken 
von (3,5 >< 4,5) und 
(3,4 >< 3) чш vorhan- 
den. 

Um das Ablauf- 
gewicht des Schif- 
fes, das rd. 26500 t 
betrug, nicht noch 
weiter zu vergrößern, 
wurde von dem Ein- 
bringen von entbehr- 
lichen Teilen und 
Verbänden vor dem 
Stapellauf abgese- 
hen. So wurden erst 
am Baukai einge- 
bracht: die rd. 12t 
wiegende Gallions fi- 
gur und die zur 
Kessel- und Maschi- 
nenanlage gehören- 
den Teile einschließ- 
lich des Ruders, des 

Hauptankers, des 
Drehkranes usw. 

Der Stapellauf 
selbst ist bereits an 
andrer Stelle!) aus- 
führlich beschrieben; es seien hier des Zusammenhanges hal- 
ber nur noch einige wichtigere Darstellungen, Abb. 4 bis 19, 
angefügt. 


U TE Вт un ESS 
D 


II. Kessel- und Maschinenanlage. 
Kesselanlage. 


Die Kesselanlage besteht aus 46 Einfachender- Wasser- 
rohrkesseln der Bauart Vulcan. Diese sind in den von den 
wasserdichten Querschotten gebildeten 4 Kesselräumen unter- 
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gebracht, von denen 3 Räume je 12 Kessel in 4 Gruppen 
zu je 3 Kesseln und der vorderste Raum 10 Kessel in drei 
: Gruppen zu je 3 Kesseln and einen alleinstehenden Kessel in 
- der Schiffsmitte enthält. Die Anordnung der Kessel im 
: Schiffskörper, в. Abb. 20 bis 24, ist also so getroffen, daß 
sich 4 Kesselriume und 8 Heizräume ergeben. Sämtliche 
Kessel sind von gleicher Größe und Bauart und bestehen 
aus je einem Oberkessel, 2 Unterkesseln und 2 Rohrbündeln 
aus weitrohrigen Wasserrohren. Der Betriebsdruck beträgt 
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| Abb. 
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16 at, der Probedruck, mit dem die Kessel auf Formverände- 
rung, Dichtigkeit usw. geprüft sind, 32 at. Die Wasserrohre 
sind nahtlose flußeiserne Rohre. 

Die Kessel sind im Schiff auf gut passenden, zur Ueber- 
holung leicht fortnehmbaren zweiteiligen Fundamenten ge- 
lagert, welche die Unterkessel möglichst weit umfassen. Diese 
Fundamente sind im Unterteil aus starken Blechen und 
Winkeln, im Oberteil in einem Stück aus Stahlguß ange- 
fertigt. Jeder Kessel hat 4 derartige Kesselstühle, deren 


Längsschnitt. 
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Ober- und Unterteile so mit- Abb. 25. Gebliserider für die Kesselraumgebläse. zelnen Seitenkanäle zu den 


einander verbunden sind, daß 
sich die Oberteile seitlich ver- 
schieben und so bei Erwär- 
mung der Kessel den Wärme- 
dehnungen Folge geben kön- 
nen. Duroh Längsbleche und 
Winkel sind die Stühle eines 
jeden Kessels untereinander 
und mit dem Schilfskörper 
verbunden. In der Längsrich- 
tung des Schiffes sind die 
Kessel durch am Ober- und 
Unterkessel angebrachte und 
mittels Bolzen gelenkig be- 
festigte Anker gehalten. Diese 
Anker der Endkessel eines 
jeden Raumes sind mit den 
wasserdichten Schotten ver- 
bunden. 

Für die Kohlenbeför- 
derung von den etwa 8200 t 
Kohle fassenden Bunkern zu 
den Kesseln ist eine ausge- 
dehnte Schienenanlage vor- 
gesehen. 

Sämtliche Kessel arbeiten mit künstlichem Zug nach 
dem Howden-Verfahren. Dieser Zug wird durch 4 Flü- 
gelradgebläse, Abb. 25, erzeugt, von denen 2 im vor- 
deren Maschinenraum an den Bordseiten, dievandern beiden 
im vorderen Kesselraum 


Kesseln führen. 

Die Rauchgase s&mt- 
licher Feuerstellen werden in 
je 6 getrennten Rauchgas- 
zügen zu den beiden vorde- 
ren Schornsteinen bis zu 50 m 
über Rostfläche geführt, Abb. 
26 und 27. 

Zur Kesselspeisung 
dienen 4 senkrecht stehende 
Doppelpampen mit Simplex- 
Steuerung, Bauart Oddie (Ma- 
schinenfabrik Oddesse), die im 
vorderen Maschinenraum an 
den Seitenwänden angeordnet 
sind, von 500 mm Dor. des 
Dampfzylinders und 350 mm 
Dmr. des Pumpenzylinders. 
Sie saugen aus den Speise- 
wasserschwimmertanken und 
aus den Kesselspeisewasser- 
zellen im Doppelboden. Jede 
Einzelpumpe der vier Doppel- 
pumpen drückt durch die 
beiden auf jeder Schiffseite im vorderen Maschinenraum an- 
geordneten Oberflächenvorwärmer von 110 qm Heizfläche 
und durch eine Hauptspeiseleitung und eine Hülfsspeise- 
leitung in die Kessel. 

Die für den Betrieb der Kesselanlage sonst noch erfor- 

derlichen Hülfsmaschinen 


in den Nischen auf beiden Abb. 26. Rauchfang-Untersätze. sind in seitlichen vom 


Seiten des hier allein ste- 
henden 10. Kessels ange- 
‚ordnet sind. Die Gebläse 
. werden von stehenden, öl- 
dicht gekapselten Verbund- 
dampfmaschinen mit 160 
Ою]. / min angetrieben. Der 
äußere Flügelraddurchmes- 
ser der Gebläse beträgt rd. 
4200 mm. Die Gebläse ha- 
ben zweiseitigen Luftein- 
tritt und Saugrohröffnun- 
gen von rd. 3000 mm l. Dmr. 
Auf reichliche Bemessung 
der Querschnitte an den 
Abzweigungen nach den 
Kesseln und auf die Kon- 


Kesselraum in die Koh- 
lenbunker einspringenden 
Nischen untergebracht. In 
diesen Nischen befinden 
sich insbesondere die 
Hülfsspeisepumpen 

und die 4 Aschejektor- 
pumpen mit 180 cbm/st 
Leistung für die 16 Asch- 
ejektoren. Sämtliche Hiilfs- 
maschinen und Apparate 
sind so angeordnet und 
bemessen, daß sie sich 
gegenseitig unterstützen 
oder auch völlig ersetzen 
können. 

Die Hauptdampflei- 


struktion der Durchtrittstel- Abb. 27. Einbringen eines Schornsteines. tung besteht aus vier ge- 


len der Druckluftkanäle — 
durch dle wasserdichten ї 
Querschotte wurde beson- | 
dere Sorgfalt verwandt. 
An den Durchtrittstellen 
sind in die Drackluftka- 
näle Schieber eingebaut, 
die an die Druckwasser- 
Schottenschlie8vorrichtung 
angeschlossen sind. | 
Die beiden Gebläse 
im vorderen Kesselraum 
saugen Frischluft durch 
zwei große Schächte vom 
Deck aus an; die beiden 
Gebläse im vorderen Ma- 
schinenraum saugen war- 
me Luft aus den Maschi- 
nenräumen. Die Gebläse 
jeder Bordseite, also je 
ein Gebläse im vorderen 
Kessel- und im vorderen 
Maschinenraum sind durch 
einen Hauptkanal verbun- 
den, von dem aus die ein- 
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trennten Rohrsträngen, von 
denen je einer den Dampf 
der Kessel eines der vier 
Kesselräume in die Haupt- 
| maschinenräume abführt. 
| Diese vier Rohrstränge lau- 
| fen in je zwei Rohrsträn- 
gen zu einem St. B.- und 
einem B.-B.-Gruppenventil, 
die sich an dem vorderen 
Maschinenraumschott, d. h. 
dem wasserdichten Quer- 
schott, das die Maschinen- 
räume von den Kesselräu- 
men trennt, befinden. Die 
beiden Gruppenventile sind 
durch einen Rohrstutzen 
mit Absperrventil verbun- 
den, so daß eine Ringlei- 
tung entsteht. Außerdem 
befindet sich in den Kes- 
selräumen an der St. B.- 
und an der B.-B.-Seite je 
eine Hülfsdampfleitung für 
Hülfsmaschinen, die je- 
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weils an die Seitenkessel 
angeschlossen ist. Im vor- 
deren und in den hinteren 
Maschinenräumen vereini- 
gen sich diese beiden Hitlfs- 
leitungen ebenfalls zu ei- 
ner Ringleitung. 


Hauptmaschinen- 
anlage. 


Das vordere Maschi- 
nenraumschott, an dem sich 
die vorerwähnten Gruppen- 
ventile der Hauptdampflei- ` 
tung befinden, bildet zu- 
gleich den Manövrier- 
stand für die Hauptma- 

schinenanlage (Text- 
blatt 13). Von den Grup- 
penventilen strömt der 
Dampf B.-B. und St.-B. je 
in einen Wasserabscheider, 
in welche Schnellschluß- 
vorrichtungen eingebaut 
sind. Von diesen Wasser- 


Abb. 28. Bedienungsstand einer Turbine. 


Zum Antrieb des 
Schiffes dienen 4 Vor- 
wärts- Sund 4 Rück- 
wärtsturbinen der Bau- 
art Curtis-AEG-Vulcan. Die 
Gesamtleistung der Turbi- 
nen für Vorwärtsfahrt be- 
trägt bei 16 at Ueberdruck 
in den Kesseln 61000 PS., 
für die Rückwärtsfahrt 
33500 PS.. 

Durch eine besondere 
Ausbildung und Anord- 
nung der Einzelturbinen 
auf den 4 Schraubenwel- 
len wurden weitgehende 

Schaltungsmöglichkeiten 
bei hoher Wirtschaftlich- 
keit und eine einfache und 
übersichtliche Führung der 
großen Ueberström- Rohr- 
leitungen erreicht. 

Für die normale Vor- 
wärtsfahrt ist das Druck- 
gefälle des Dampfes drei- 


— [1 


abscheidern aus verteilt 
sich der Dampf auf eine | 
Gruppe von 8 übersichtlich am Schott angeordneten Ma- 
növrierventilen, welche den Zufluß des Dampfes zu den 
Antriebsmaschinen des Schiffes regeln. Unter diesen ist das 
Hauptventil für Vorwärtsfahrt wegen seiner großen Abmes- 
sungen und seiner eigenartigen Bauart bemerkenswert. Es 
ist ein mit einem Rohrschieber fest verbundenes Absperr- 
ventil mit einem kleineren Entlastungsventil, welches den 
hochgespannten Frischdampf zunächst in den Raum zwischen 
dem Rohrschieber und dem geschlossenen 
Ventil treten läßt und dadurch das Ventil 
entlastet, bevor für den Frischdampf der 
Zufluß durch den Rohrschieber freige- 
geben wird. Gegen die ausstrahlende 
Wärme der Manövrier- und Gruppen- 
ventile und der Dampfleitung ist der Ma- 


Ansleht von hinten. 


schinistenstand durch ein Luftschott geschützt. An diesem 
Luftschott sind sämtliche Anzeige- und Schaltvorrichtungen 
zur Bedienung der Hauptmaschinenanlage und ein elektri- 
sches Lichtschaltbrett angebracht, welches die jeweils vor- 
handene Schaltung der Haupturbinen und die Stellung der 
Druckwasserschieber in den Ueberströmleitungen der Tur- 
binen anzeigt. Auch die Heizklingelanlagen, Umdrehungs- 
anzeiger, Manometer, Telegraphen und Fernsprecher sind 
an diesem Schott oder in dessen Nähe angeordnet; s. Abb. 28 
und Tafel 9. 


Abb. 29 bis 31. Hochdruck-Vorwärtsturbine. 
Maßstab 1: 80. 


Schnitt durch die Umkehrschaufelsegmente, 
von hinten gesehen. 


fach unterteilt, so daß der 
Dampf nacheinander in 
einer Hochdruck-, einer Mitteldruck- und zwei parallel ge- 
schalteten Niederdruck-Vorwärts-Turbinen von ungewöhnlich 
großen Abmessungen arbeitet. Die Einheiten für die Rück- 
wärtsfahrt bestehen aus 2 Hochdruck- und 2 Niederdruck- 
Rückwärts-Turbinen. 

Im vorderen Maschinenraum ist auf der Backbord-Mittel- 
welle vorn die Hochdruck -Vorwärtsturbine und hinter ihr 
eine Hochdruck-Rückwärtsturbine angeordnet, während die 
Steuerbord-Mittelwelle vorn eine Hoch- 
druck-Rückwärtsturbine und hinter dieser 
eine Mitteldruck-Vorwärtsturbine trägt. 
In den hinteren MaschinenräuMmen befin- 
den sioh die Antriebmaschinen für die 
beiden Außenwellen, und zwar symme- 
trisch zur Schiffsmitte auf jeder Seite 


Ansicht von vorn. 


eine Niederdruck-Vorwärtsturbine und hinter dieser je eine 
Niederdruck-Rückwärtsturbine. 

Die Turbinen der 4 Wellen können untereinander auf 
gleiche Leistung eingestellt werden. Unter andern Schal- 
tungen ist es auch möglich, jede der Schiffswellen unabhän- 
gig von der andern für sich zu betreiben. 

Die Turbinen bestehen größtenteils aus beschaufelten 
Trommeln. Bei der Hochdruck-Vorwärtsturbine und den bei- 
den Hochdruck-Rückwärtsturbinen ist den Trommeln ein 
dreikränziges oder vierkränziges Curtis-Rad vorgeschaltet, 
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um den hochgespannten 
Dampf wirtschaftlich zu 
verarbeiten und den An- \ 
fangsdruck im Turbi- 
nengehäuse herabzuset- 
zen. In der Mitteldruck- | 
turbine ist ein Curtis- | 
Rad unmittelbar auf der | 
Trommel angebracht, 
dem zur Leistungsrege- 
lung Frischdampf zuge- 
führt werden kann. Die 
Turbinen haben іт 
Trommelteil Reaktions- 
beschaufelung, mit Aus- 
nahme der ersten vier 
Gruppen der Hochdruck- 
Rückwärtsturbinen, wel- 
che mit Aktionsschau- 
feln versehen sind, в. 
Textblatt 12. 

Die Düsenkasten der 
Hochdruckturbinen und 
der Mitteldruckturbine 
bestehen aus Stahlguß 
und sind von der Stirn- 
seite her in die Gehäuse- 
böden eingesetzt, so daß die Düsen jederzeit leicht nachge- 
sehen werden können. Die Düsenabschnitte, die in eine 
ringförmig eingedrehte Nut eingeschoben sind, bestehen aus 
Bronze mit sorgfältig eingesetzten Leitschaufeln aus Messing- 
blech. Die Hochdruck-Vorwärtsturbine hat 5 solcher Düsen- 
kasten, und zwar 3 in der oberen, 2 in der unteren Gehäuse- 
hälfte. Die 3 oberen Düsenkasten können für sich durch 
Ventile abgeschaltet werden. Die Hochdruck-Rückwärtsturbi- 
nen erhielten je 3 Düsen- 
kasten im oberen Gehäuse- 
teil, die Mitteldruckturbi- 
nen 4 Düsenkasten im 
Oberteil. 

Die Leitschaufelab- 
schnitte der Curtis-Räder 
sind aus Stahlguß. Die 
Leitschaufelabschnitte der 
Hochdruck - Vorwärtsturbi- 
ne, teilweise auch die der 
Hochdruck-Rückwärts- und 
die der Mitteldruck-Vor- 
wärtsturbinen sind heraus- 
nehmbar, ohne daß Zylin- 
der-Oberteile abgehoben 
werden müssen. Um zu 
verhindern, daß sich im 
Innern der Turbinenge- 
häuse Schraubenmuttern 
loslösen und so Beschädi- 
gungen verursachen kön- 
nen, sind diese Schrauben 
mit einer besonderen 
Sicherung versehen. Die 
Muttern sind zu diesem 
Zweck mit Unterlagschei- 
ben versehen, die in der 
Mitte gewölbt und am 
Rand umgebogen sind und 
die sich beim Anziehen 
der Mutter in eine unterschnittene Aussparung des Werk- 
stückes legen, wodurch sie am Rand umgebördelt und so mit 
der Mutter verbunden werden. 

Die Tarbinentrommeln und die zur Verbindung der 
Trommeln mit den Wellen erforderlichen Trommelscheiben 
sind aus bestem Stahlguß hergestellt. Die einzelnen Teile 
der Trommeln sind durch ringsum laufende kräftige Flanschen 
und Paßbolzen miteinander verbunden. Die Trommeln sind 
auf lange zylindrische Ansätze der Trommelscheiben aufge- 
schrumpft und durch radial gerichtete, innen und außen ver- 
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Abb. 35. 


Abdampfbogen der Hauptturbinen. 


Abb. 32 bis 34. Niederdruck-Vorwärtsturbine. 


Maßstab 1:80. 


Längsansicht. 
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| nietete glatte Dübel und Gewindebolzen gegen Lockerwerden 
gesichert. Durch große Oeffnungen in den Trommelscheiben 
kann ınan in das Innere der Trommel gelangen. Die fertig 
beschaufelten Läufer wurden auf das sorgfältigste ausge- 
wuchtet. Die Dichtungen sind durchweg als Labvrinthdich- 
tungen ausgebildet. Bei den Dichtungen der großen Druck- 
ausgleichkolben in den Turbinen ist Vorsorge getroffen, 
daß ein Verziehen der gleichachsigen ineinander liegenden 
Ringe durch ungleichmä- 
Bige Erwärmung vermieden 
wird. Zu diesem Zwecke 
sind die voneinander ab- 
gekehrten Flächen der Rin- 
ge so angeordnet, daß sie 
von Dampf von derselben 
Temperatur umspült wer- 
den. Bei einigen Turbi- 
nen-Stopfbüchsen schließt 
sich an die Labyrinthdich- 
tung ein Dichtungsring aus 
Kohle an, wobei ein Teil 
des Leckdampfes zwischen 
der Labyrinthdichtung und 
dem Kohlering abgeführt 
wird. 

Die Gehäuse der Tur- 
binen sind mit Ausnahme 
des vorderen Stahlguß-Ge- 
häuseteiles der Hochdruck- 
Vorwärtsturbine aus Gub- 
eisen hergestellt und durch 
ringsum laufende Ringrip- 
pen gegen Unrundwerden 
versteift. In die wagerech- 
ten Gehäuseflanschen sind 
Nuten eingefräst, in die bei 
jenen Gehäusen, in deren 
Innern Luftleere herrscht, 
Frischdampf geleitet wird, 
' während bei den Gehäusen mit innerem Ueberdruck diese 

Nuten mit einem luftleeren Raum in Verbindung stehen. An 
allen Gehäusen sind in den Böden oder Mänteln an geeig- 
neten Stellen Mannlöcher vorgesehen, durch die man in das 
Innere der Turbine gelangen kann, ohne die Oberteile ab- 
heben zu müssen, Abb. 29 bis 34. 

Die Gehäuse sind auf seitlich angegossenen kräftigen 
Füßen gelagert, die sich auf ihrem schmiedeisernen Funda- 
ment seitlich und, wo erforderlich, auch in der Längsrichtung 
verschieben können, um der Ausdehnung durch die Wärme 
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Ansicht von hinten. 


Ansicht von vorn. 


nachgeben zu können. Zu diesem Zweck sind unter den 
Füßen der Gehäuse schmiedeiserne, auf das Fundament auf- 
genietete Gleitplatten mit Knaggen und Paßstücken ange- 
ordnet, welche den Turbinen die Ausdehnung in der jeweils 
angestrebten Richtung gestatten. Die Turbinenfundamente 
selbst sind aus kräftigen Winkeln und Blechen zusammen- 
gebaut. Die Fundamentbolzen sind so ausgeführt, daß sich 
die Füße der Turbinen nicht festklemmen können. 

Die Drucklager zur Aufnahme des Unterschiedes des 
Schraubenschubes und des Dampfschabes sind jeweils zwischen 
den beiden auf einer Welle 
arbeitenden Vorwärts- und 
Rückwärtsturbinen ange- 
ordnet. Die auf die Wellen 
geschmiedeten Druckringe | 
laufen gegen Druckbügel, \ > Fre — 
die aus einem hufeisen- | 
förmigen Oberteil und ei- 
nem unteren Einsatzstück, 
das die Tragfläche zu 
einer geschlossenen Ring- 
fläche ergänzt, bestehen. 
Die Druckbügel sind aus 
Stahlguß angefertigt, mit 
Weißmetall ausgegossen 
und für innere Wasser- 
kühlung eingerichtet. Je 
ein Druckbügel eines 
Drucklagers hat am Ein- 
satzstiick Sicherungsflä- 
chen aus Bronze, die rd. 
1 mm gegen das Weiß- 
metall zurückspringen und 
beim Auslaufen des Weiß- 
metalles den Läufer in der 
Lage halten. Die Druck- 
lager sind mit den an- 
schließenden Traglagern 
der Turbinen fest verbunden und auf dem gemeinschaft- 
lichen Fundament mit Bolzen befestigt. Die Schubkräfte in 
der Längsschiffsrichtung werden durch Knaggen und Pag- 
keile auf das Fundament und von hier aus auf den Schiffs- 
körper übertragen. 

Die Trag- und Drucklager der Turbinen haben Druck- 
ölschmierung. Zur Förderung des Schmieröles stehen in 
den Maschinenräumen 6 Dampf-Zwillingspumpen senkrechter 
Bauart; für die Entwässerung, insbesondere der Niederdruck- 
Hauptturbinen, sind 2 Simplex-Naßluftpumpen vorhanden. 

Um ein Durchgehen der Turbinen bei etwaigen Schäden 


— 
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Abb. 36. Abdampffthrung der Niederdruckturbinen. 
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an der Wellenleitung usw. zu verhindern, ist an jeder der 
vier Wellen ein Notregler angebracht, der verhindert, daß 
die Drehzahl der Turbinen auf mehr als 250 Uml /min an- 
steigt. Bei dieser Drehzahl schließen die Regler selbsttätig 
die in den Wasserabscheidern der Hauptdampfleitung ange- 
brachten Schnellschlußventile mittels eines Brownschen Zy- 
linders. Eine mittlere selbsttätige Ausschaltvorrichtung, von 
der aus die Brownschen Zylinder betätigt werden, am Ma- 
sohinistenstand sorgt dafür, daß der Maschinist ohne weiteres 
erkennen kann, welche der vier Wellen beschädigt ist. Die 
Schnellschlußventile wer- 
den von Hand mittels des 
vorerwähnten Brownschen 
Zylinders geöffnet. 

In jedem Turbinen- 
raum sind für dieTurbinen- 
| oberteile und Läufer elek- 
trisch angetriebene Hebe- 
| vorrichtungen vorge- 

sehen. Die Antriebe der 

Hebevorrichtungen jeder 
Einzelturbine sind zwang- 
läufig miteinander gekup- 
pelt, so daß die Gehäuse- 
Oberteile und die Läufer 
genau parallel zu ihrer 
Betriebslage gehoben wer- 
den. 

Von den Turbinen 
strömt der Dampf den auf 
jeder Schiffseite in der 
Längsrichtung des Schiffes 
hintereinander liegenden, 
in den Maschinenräumen 
der Niederdruckturbinen 

angeordneten Ober- 
flächenkondensatoren 
von birnenförmigem Quer- 
Diese 4 Hauptkondensatoren sind an dem ge- 
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schnitt zu. 
meinsamen Mittellängsschott der vorbezeichneten Maschinen- 
räume auf schmiedeisernen Fandamenten hoch gelagert. Die 
dampfberührte Kühlfläche jedes Kondensators beträgt 1525 qm. 
Der Kondensatormantel ist aus 16 mm starken Flußeisen- 
blechen, die mit Verstärkungswinkeln und Ankern abgestützt 


sind, luftdicht genietet. Mit den Hauptturbinen sind die 
Kondensatoren durch große Druckwasser- Absperrschieber und 
durch weite, aus Flufeisenblech genietete Abdampfbogen 
verbunden, deren außergewöhnliche Abmessungen aus Abb. 
35 und 36 ersichtlich sind. 


1004 


In den hinteren Ма- 
schinenräumen zu beiden 
Seiten des Längsschottes 
unterhalb der Kondensato- 
ren befindet sich je ein 
Satz Kühlwasser-Krei- 
selpumpen, Abb. 37, die 
Seewasser von Außenbord 
durch über dem Doppel- 
boden verlaufende weite 
Rohre ansaugen und es 
durch die Oberflächenkon- 
densatoren und von hier 
durch oberhalb der Ab- 
dampfbogen der Nieder- 
druckturbinen geführte 
Rohre wieder nach See 
drücken. Ein Satz besteht 
aus 2 Kreiselpumpen, so 
daß also für jeden Kon- 
densator eine Pumpe vor— 
handen ist. Die Leistung 
jeder Pumpe beträgt 80 
cbm/min. Als Antriebma- 
schine eines Satzes dient 
eine zwischen den beiden 
Pumpen stehende Verbund- 
dampfmaschine, die nor- 
mal; mit 10 at Dampf- 
druck arbeitet und bei 200 
Uml./min 450 PS; leistet. 
Die Gehäuse dieser freiflie- 
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Abb. 37. Kühlwasser-Kreiselpumpe. den Schwimmertank. Die 
Pumpen sind so bemessen, 
daß sie bereits bei 10 at 
Dampfdruck die erforder- 
liche Leistung entwickeln. 
Die Dampfzylinder haben 
584 mm Dmr. und treiben 
einen Trockenpumpenzy- 
linder und einen Naßpum- 
penzylinder mit 20 Hüben 
i. 4. Min. an. 

In jedem der hinteren 
Maschinenräume ist ein 
Hülfskondensator von 
200 qm Kühlfläche mit den 

erforderlichen Rohran- 

schlüssen eingebaut, der 
den Abdampf der Hülfs- 
maschinen aufnimmt, Abb. 
38 und 39. 

Die Kühlwasser-Krei- 
selpumpe jedes Hülfskon- 
densators wird durch eine 
einzylindrige Dampfma- 
schine angetrieben. Diese 
Pumpen sind durch beson- 
dere Ventile an See ange- 
schlossen und drücken 
durch den zugehörigen 
Hülfskondensator in beson- 
dern Leitungen über Bord. 
Die--Backbord-Kühlwasser- 


gend angeordneten Kreiselpumpen sind mit seitlich abzieh- pumpe dient nebenbei zum Füllen und Lenzen der Schlin- 
baren Deckeln ausgerüstet. gertanke und des Schwimmbades und hat daher größere 

Für jeden Kondensator ist eine senkrechte Dual-Luft- Abmessungen und Leistungen als die Kühlwasserpumpe der 
pumpe der Bauart Weir vorgesehen, insgesamt also 4 Stück. Steuerbordseite. Die Luftpumpen der Hülfskondensation sind 
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Abb.438 und 39. Kreiselpumpe für den Hülfskondensator von 180 mm Hub. 


Maßstab 1:15. 
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Diese Hauptluftpumpen befinden sich ebenfalls in dem hin- senkrechte Simplex-Luftpumpen, die bei 10 at und 20 Doppel- 
teren Maschinenraum zu beiden Seiten des Längsschottes. hüben i.d.Min. 90 vH Luftleere im Hülfskondensator erzeugen. 
Sie saugen aus den zugehörigen Kondensatoren und drücken — Ferner sind in den Maschinenräumen 2 Abdampfentöler 


in einen auf jeder Schiffseite oberhalb des Flurbodens stehen- mit 2 Klärtanken) und 2 Koksfiltern für das Kondensat aus 
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den Hülfskondensatoren 
und für die Entwässerung 
und schließlich 3 zweistu- 
fige Verdampferanlagen 
(Evaporatoren) unterge- 
bracht, von denen jede 
100 t gutes Speisewasser 
aus Seewasser in 24 st mit- 
tels Heizdampfes von 10 at 
liefert, Abb. 40. 

Die an die Turbinen- 
wellen sich anschließenden 
Wellenleitungen haben 
einen kleinsten äußeren 
Durchmesser von 452 mm. 
Der Kern ist auf 200 mm 
ausgebohrt. Die Wellen 
laufen in Lagern aus Guß- 
eisen; die Unterteile der 
Lager sind mit Weißmetall 
ausgegossen. Die Lager 
sind für Druckölschmie- 
rung und zur Aushülfe für 
Tropfölschmierung sowie 


fiir mittelbare Wasserkiih- 
lung eingerichtet. 


Zwei 


Dampf-Zwillingspum- 
pen im Hauptmaschi- 
nenraumvon gleicher 
Bauart wie die Oel- 
pumpen für die 
Hauptmaschinen ver- 
sorgen die Lager der 
Wellenleitungen mit 
Drucköl. Die Wellen- 
stücke, welche die 
Schrauben tragen, 
sind voll und haben 
im Stevenrohr 480 
mm Dmr. 

Die gußeisernen 
Stevenrohre, Abb. 
41 bis 43, sind mit 
Rücksicht auf ihre 
große Länge zwei- 
teilig. Die Stopf- 

büchsenschrauben 
sind mit Zahnkranz 
muttern versehen, die 
durch einen von ei- 
ner Schnecke ange- 
triebenen Zahnkranz 
gedreht werden, um 
ein gleichmäßiges 
Anziehen oder Lösen 
der Muttern zu ge- 
währleisten. An bei- 
den Enden haben die 


Stevenrohre 20 mm starke, mit Pockholz ausgefüllte Metall- 
Um mit Sicherheit zu verhüten, daß Sand 
und Schmutz in die Lagerstellen der Stevenrohre eindringen 


Laufbüchsen. 
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Abb. 40. 


Verdampfer für Speisewasserge winnung. 


Abb. 41 bis 43. Stevenrohre. Maßstab 1:50. 
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Umgehung dieser Lager- 
stellen eine Druckwasser- 
spülung vorgesehen, mit 
der am Wellenaustritt 
rings um die Welle ein 
Wasserschleier erzeugt 
wird. Um zu verhindern, 
daß die Stevenrohrlager 
während dieser Zeit trok- 
ken laufen, werden sie 
von einer besondern 
Schmierwasserleitung aus 
geschmiert. Für die Ozean- 
fahrt, bei der eine Ver- 
unreinigung der Steven- 
rohrlager ausgeschlossen 
ist, wird die vorstehende 
Einrichtung nicht benutzt, 
sondern der übliche ab- 
sperrbare Seewasser- Ue- 
berlauf nach dem Tunnel- 
innern tritt in Tätigkeit. 

Die Schrauben, Abb. 
44, sind vierflügelig und 
mit der Nabe aus einem 
Stück in Manganbronze 
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Schnitt a-b, 
von vorn gesehen. 


auf das Wellenrohr 
von vorn gesehen. 


hergestellt; sie sind 
an den Flügeln und 
an der Nabe sauber 
bearbeitet und sorg- 
fältig ausbalanziert. 
Die Nabe ist auf 
dem Wellenkegel 
wasserdicht gegen 
die Welle abgeschlos- 
sen, auf ihre ganze 


Lunge durch eine 


Feder gegen Ver- 


drehen gesichert und mittels einer starken, schmiedeiser- 
nen Mutter auf der Welle befestigt. Zum Schutze dieser 
Mutter ist die Nabe mit einer gußeisernen Kappe versehen. 


(Schluß folgt.) 
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Die Uebertragungsverluste und die Beanspruchungen der Seil- und Riementriebe. ') 
Von K. Kutzbach in Dresden. 


Nachdem die Erörterungen über die bemerkenswerten 
Seiltriebversuche von Bonte’) keine Gründe ergeben haben, 
mit denen die überraschend günstigen Ergebnisse im wesent- 
lichen bestritten werden können, dürfte es nützlich sein, 
die neuen Versuche von Bonte mit den allgemeinen Er- 
fahrungen mit Riemen- und Seiltrieben und mit den Ver- 
suchen von Kammerer“) in Einklang zu bringen. Die frühere 
Anschauung, daß Seiltriebe durchschnittlich mit größeren 
Verlusten als Riementriebe verbunden sind, ist durch die 
Versuche von Kammerer für einen bestimmten Versuchsbe- 
reich durchaus bestätigt worden; es ist somit eine Erklärung 
für die scheinbar verschiedenen Ergebnisse von Kammerer 
und Bonte wünschenswert. Einen Beitrag zu dieser Erklä- 
rung und zugleich zur allgemeinen Theorie der Seil- und 
Riementheorie sollen die folgenden Zeilen bringen. 


Abb. 1 und 2. 


0 5 V 75 20 25 
Nutzsponnung Kp, 
Abb.?2. 


Nutzsponnung x, 


Die in den Verhindungslinien stehenden Zahlen geben die Anzahl der Seile an 


Aus einem sorgfältigen Vergleich ergeben sich folgende 
Feststellungen, die ich voranstellen will, um sie später näher 
zu erläutern: 

1) Trägt man die absoluten Seiltriebverluste V für 
1 qcm Seilquerschnitt in Pferdestärken abhängig von der 
Nutzspannung К„ auf, so stimmen sie bei den Versuchen von 
Bonte und Kammerer bei ungefähr gleicher Seilgeschwindig- 
keit ziemlich überein; в. Abb. 1. Bei andern Seilgeschwin- 
digkeiten sind die Werte von Bonte entsprechend niedriger 
oder höher; s. Abb. 2. 

2) Von den absoluten Rutschverlusten, die propor- 
tional *.“, und von den absoluten Zapfenverlusten, die 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

7) Z. 1913 S. 1711. 

2) Mitteilungen über Forschungsarbeiten, Heft 56 und 57. 


Absolute Verluste in Seiltrieben. 


Abb. 1. 


proportional dem höchsten zugelassenen . zunehmen, sind 
erstere beim Seiltrieb sehr klein; letztere waren durch die 
Versuchsanordnungen von Kammerer und von Bonte auf 
verschwindend niedrige Werte gebracht, so daß sie nicht in 
die Erscheinung treten. 

3) Die übrigen Verluste, nämlich die Seilbiegungs- und 
Klemmverluste zusammen mit den Luftwiderstandsverlusten 
(bei Kammerer ohne, bei Bonte mit halbem Scheiben-Luft- 
widerstand), scheinen unter den gewählten Versuchsverhält- 
nissen, wenn man aus dem wenig befriedigenden Kurven- 
verlauf Schlüsse ziehen darf, immerhin von der Nutzspan- 
nung К„ wenig abhängige Größen zu sein. 

4) Die Kurven für den Wirkungsgrad 7 = „25 , die 
bei der Nutzlast N, == 0 und k, = 0 mit dem Wert 0 be- 
ginnen müssen, nähern sich mit 
wachsendem N. und А, dem 
Höchstwerte 100 vH asymptotisch, 
wenn und soweit die Verluste un- 
abhängig von k, sind. Um mög- 
lichst hohe Wirkungsgrade zu er- 
halten, genügt es darum, mit der 
Nutzspannung *. und dementspre- 
chend auch mit der Vorspannung 
(Че ja bei Ausschaltung der 
Zapfenverluste unschädlich ist) auf 
möglichst hohe Werte zu gehen, 
wie dies Bonte tat. Während für 
normale Seiltriebe eine Nutzspan- 
nung von 6 bis 10 kg / ſem der 
Rechnung zugrunde gelegt wird, 
begann Bonte mit x. = 8 kg / qem 
und steigerte k. bis 45 und 75 
kg / ſom. Der Fortschritt im 
Wirkungsgrad liegt bei den Rie- 
men- und Seiltrieben wie bei vielen 
andern Elementen des Maschinen- 
baues in der Erhöhung oder Er- 
höhungsmöglichkeit der Beanspru- 
chungen. 

5) Aus praktischen Gründen ist 
jedoch dieser Fortschritt auf den 
normalen Seiltrieb schwer zu über- 
tragen; man wird bei Seiltrieben 
ohne leichte Nachstellbarkeit oder 
Spannrollen auch in Zukunft bei 
verhältnismäßig niedrigen Werten 
der Nutzspannung bleiben müssen, 
da die schwer zu kürzenden Seile 
wegen ihrer geringen Elastizität mit 
einem genügenden Durchhang ar- 
beiten müssen, um im Falle von 
Kürzungen durch Feuchtigkeitswechsel unzulässige Höchst- 
spannungen und bei der natürlichen Längung durch den 
Betrieb hohe Schlupf- und Klemmverluste infolge Ueber- 
schreitens des zulässigen Spannungsverhältnisses zu ver- 
meiden. 

Demgemäß werden auch die Wirkungsgrade der nor- 
malen Seiltriebe wegen ihrer geringen Nutzspannungen von 
6 bis 10 kg / ſem wie bisher niedriger als die guter Riemen- 
triebe bleiben, bei denen man wegen ihrer günstigen elasti- 
schen Eigenschaften auf die Wirkung des Durchhanges ver- 
zichten kann und Belastungen k. von 20 bis zu 40 kg / qem 
wählt entsprechend einer meist angegebenen Beanspruchung 
für 1 cm Breite (bei з = 0,4 ош) von 8 bis 16 kg. 

6) Trotz dieser Unterschiede im Wirkungsgrad sind die 
Vorteile des Seiltriebes, die bequeme Unterteilbarkeit und 
Veränderung der Kraftübertragung, der Preisvorteil bei der 
Anschaffung besonders bei weiten Scheibenabständen und 
großen Kräften und das ruhige Arbeiten in zahlreichen 
passenden Fällen ausschlaggebend zugunsten des Seiltriebes, 
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während der bessere Wirkungsgrad und das weiche elastische 
Arbeiten für den hochbelasteten, raschlaufenden Riementrieb 
spricht. Eine genaue Berechnung der Wirtschaftlichkeit 
unter Beurteilung der Betriebs verhältnisse muß jedoch in 
der Praxis von Fall zu Fall den Ausschlag geben. 


Im folgenden sollen die Feststellungen 1) bis 6) näher 
erläutert, begründet und ergänzt werden. 

Zu 1) Die Werte der Abbildung 1 sind in der Weise 
aus den Versuchen von Bonte und Kammerer herausgeschält, 
daß aus der Seilgeschwindigkeit und der Nutzspannung die 
übertragene Leistung für 1 gem des Seilquerschnittes be- 
stimmt wurde und aus den angegehenen Wirkungsgraden 
die absoluten Verluste ausgerechnet wurden. Dabei sind aus 
den Versuchen von Kammerer diejenigen mit großen Seil- 
scheiben von 2500 mm Dmr. und mit den größten Vorspan- 
nungen der Seile ausgewählt worden, entsprechend den auch 
von Bonte gewählten großen Scheibendurchmessern und Seil- 
vorspannungen. Aufgetragen sind die einzelnen Werte über 
den jedesmaligen Nutzspannungen und Leistungen. 

Der Zweck dieser Auftragung der absoluten Verluste V 
ist leicht ersichtlich. Eine vergleichende Interpolation und 
Ausschaltung unwahrscheinlicher Werte läßt sich stets bei 
einem ungefähr geradlinigen Verlaufe der Gesetzmäßigkeit 
leichter vornehmen als in einer hyperbelartigen Kurve, die 


erst als Bruch 1. 5 berechnet wurde. Es wäre zweckmäßig 


N. + 

gewesen, wenn diese Verluste, die doch unmittelbar ge- 
messen werden, sowohl von Kammerer als von Bonte zahlen- 
mäßig oder graphisch mitgeteilt worden wären. 

Man erkennt zunächst, daß sich die Versuche Kammerers 
auf die geringen Nutzlasten, diejenigen Bontes auf hohe 
Nutzlasten erstrecken und sich damit gegenseitig weitgehend 
ergänzen. 

Die Abbildung zeigt große Schwankungen in den ge- 
fundenen Werten und damit eine ziemliche Unsicherheit in 
den Meßergebnissen. Immerhin läßt sich ein mittlerer ab- 
soluter Verlust mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit ziehen, 
wie dies in Abb. 2 geschehen ist. 

Es ergibt sich ferner aus der Abbildung, daß es an und 
für sich, wenigstens für die Höhe der Verluste und damit 
des mittleren Wirkungsgrades, unter den vorliegenden Ver- 
‚suchsverhältnissen ziemlich gleichgültig ist, ob sich die Last 
bei mehreren Seilen gleichmäßig auf diese verteilt, oder ver- 
schieden; solange nicht besondere Zusatzverluste (z. В. 
Klemmen) infolge dieser Lastverteilung eintreten, bleibt der 
absolute Verlust der gleiche. 

Weder bei Bonte noch bei Kammerer bieten denn auch 
die Versuchsergebnisse einen Anhalt dafür, daß mehrere 
Seile durchschnittlich ungünstiger als ein Seil arbeiten. 

Zu 2) Die relativen Rutschverluste V,’ sind bekanntlich 
2 = Б als Folge der Dehnung im ziehenden Trum. (ОЪ 
und wieweit der Rutschverlust noch durch die Seildicke oder 
Riemendicke vermehrt wird, ist eine offene Frage, von deren 
Erörterung ich hier absehen möchte.) Die Elastizitätszahl Æ 
für Hanfseile, bezogen auf den tatsächlichen Seilquerschnitt, 
schwankt außerordentlich mit der Art des Seiles und seiner 
Herstellung. Sie ist nach Messungen von Bach?!) im Mittel 
mit rd. 10000 anzunehmen; die des Riemens schwankt eben- 
falls in weiten Grenzen von 1000 bis zu 30007). Legen 
wir die Durchschnittswerte zu Grunde, so ergibt sich der 
Rutschverlust des Seiles bei gleichem №, fünfmal kleiner als 
der des Riemens. 

Einen Schlupf des Seiles oder Riemens infolge unge- 
niigender Spannung К; im schlaffen Tram wollen wir in bei- 
den Fällen ausschließen. 

Für x. = 15 kg/gem und Е = 2000 für Leder ist der 
relative Rutschverlust У,’ = 0,75 vH beim Riemen und = 0,15 vH 


2.1887 S. 221 u. f. Leider fehlen mir Angaben über neuere 
Seile, wie Quadrat-. Trapez-, Dreikant-, Viraxseile. 

) Es gelten für die fortwährend und rasch wechselnden Dehnun- 
gen und Entspannungen raschlaufender Riemen und damit für die 
Rutschverluste wohl nur die federnden, für die mittleren Vorspannungen 
dagegen die gesamten Dehnungen, weshalb genau genommen je nach 
Sachlage mit zweierlei Werten von £ zu rechnen ist. 
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beim Seil (übereinstimmend mit der Messung von Bonte). 
dokn Ко 
75 75E 
somit für das Seil bei E = 10000 und v = 25 m/sk, 
V, = 0,0033 PS für k, = 10 kg/yem und У, = 0,03 PS für 
К. = 30 kg / fem, während der Verlust beim Riemen durch- 
schnittlich fünfmal größer ist, also J’, = 0,0166 PS für 
4. = 10 kg / em und У, = 0,15 PS für x. = 30 kg / dem. 

Wie steht es mit den Zapfenverlusten? Sie sind ab- 
hängig von der sogenannten Achsspannung 2 ka, die wir ein- 
mal mit 2 ka == 2 k., entsprechend dem Verhältnis der beiden 
Trumspannungen 


Der absolute Rutschverlust in PS / dem ist V, = 


Kn 
xa — 
2 kı 
BER Нш, 
k En Ko 
a — — 
2 


annehmen wollen!). In den meisten Fällen ist sie, besonders 
bei Seilen, eher höher als niedriger, um Rutschen bei Ueber- 
lastung zu verhindern. Dann ist der absolute Zapfenverlust 


in PS У, 1 175 (5 


+ =) „ wo di und d; die Zapfendurch- 
75 WD m 


messer und Di und Р, die Scheibendurchmesser sind. Das 


Verhältnis 5 möge durchschnittlich mit /e angenommen 


werden, ebenso ist das Vorhandensein der Gleitlager bei 
den üblichen großen Leistungen und der Schwierigkeit, 
Kugellager auf eine Welle zu bringen, allgemein vorauszu- 
setzen. Nehmen wir ferner für Gleitlager u = !/ an, во 
ergibt sich als absoluter Zapfenverlust V, bei v = 25 m/ sk 


9 
ү, = Joo 7 (1/10 + о) = 0,006 k, PS. Dies entspricht, 
J 
da die Nutzleistung von 1 qcm Seil bei о = 25 m/sk 
n 25 : , n 75 
№. = en PS ist, einem relativen Verluste V.’ = en 
dl n 


= 2 vH. Bei p = '/io0o dagegen beträgt der relative Ver- 
lust nur 0,4 vH. Legt man aber Kugellager mit p = 0,0015 
zugrunde, wie sie Bonte verwendet hat, so verschwindet der 
Verlust innerhalb der Meßfehler. Darum macht es sich 
auch nicht weiter geltend, daß das Meßverfahren von Bonte 
genau genommen nur den Zapfenverlust des einen Lagers 
bestimmt, wie eine nähere Ueberlegung ergibt’). Bonte hat 
demnach ebensowenig wie Kammerer (der die Zapfenverluste 


in den elektrischen Teil übernommen hat) die normalen 


Zapfenverluste, die leicht bis zu 2 vH der Nutzarbeit aus- 
machen können, in seinen Versuchen berücksichtigt. Für 
den Vergleich verschiedener Seil- oder Bandtriebe spielt 
dies jedoch darum keine Rolle, weil die relativen Zapfen- 
verluste bei gleichem v und gleichen Achsspannungs- und 
Lagerverhältnissen stets die gleichen sind, einerlei, von wel- 
chem Material der Seil- oder Bandtrieb ist. Lediglich für 
die allgemeine Beurteilung der Wirkungsgrade dürfen sie 
bei leichten Rädern nicht außer Acht gelassen werden. 


Zu 3) In den absoluten Verlusten erscheinen somit tat- 
sächlich fast nur die Luftwiderstandsverluste der Seile 
(und bei Bonte noch einer Seilscheibe, welche aber sicher 
nur einen Bruchteil des Verlustes der Seile ausmacht, während 
Kammerer beide Scheibenverluste in die elektrischen Ver- 
luste übernommen hat) und die Seilbiegungs- und 
Klemmverluste. 

Während beim Riementriebe die Rutschverluste größer 
als beim Seiltriebe sind, sind seine Luftwiderstandsverluste 
bei gleicher Länge wahrscheinlich, und zwar wegen der 
glatten Oberfläche der Riemen, geringer, dürften aber über- 
haupt nur bei v > 15 m / sk eine bemerkbare Rolle spielen. Der 
Luftwiderstand kann unabhängig von der Nutzspannung k, 
ungefähr = cv? angenommen werden, der absolute Verlust 


1) Es sind hier die Bezeichnungen von Kammerer übernommen 
worden, wonach 2 k. die auf 1 dem bezogene Betriebs-Achsspannung 
ist. während die Stillstands-Achsspannung oder Vorspannung mit 2 Ко 
bezeichnet wird. 

2) Bel der Feststellung der Leistung der mittleren Scheibe liefen 
der zum Versuchstrieb gehörige Zapfen und die eine Seilscheibe des 
Versuchstriebes mit, ihre Verluste sind demnach in den Messungen bei- 
der Achsen enthalten und heben einander auf, 
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2 
in PS ist dann V; = i 
keiten, die bei Riemen wie bei Seilen bis v = 50 m/sk vor- 
kommen, ist immerhin mit erheblichen Verlusten zu rechnen, 
wie dies auch die Bonteschen Versuche mit v = 35 m/sk zu 
bestätigen scheinen. Bei v = 15 m/sk werden dagegen die 
Luftwiderstände noch verschwindend sein. 

Die Biegungs- und Klemmverluste dürften somit 
in Abb. 2 bei den Verlusten für v = 15 m/s»k, bei welchen 
Rutsch- und Luftwiderstandsverluste verschwindend sind, den 
Rest bilden. Eine Abhängigkeit von der Nutzspannung К„ 
kann aus den Versuchen der Abb. I und 2, die sich auf 
größere Scheibendurchmesser beziehen, nicht geschlossen 
werden. Wie weit sie von der Achsspannung abhängig sind, 
kann nur durch besondere Versuche in der Art, wie sie 
z.B. у. Hanffstengel (Z. 1913 S. 445) angestellt hat, festge- 
legt werden. Sie sind jedenfalls sogar bei den großen 
Scheibendurchmessern von 2500 und 3000 mm nicht zu 
vernachlässigen und größer als beim eingelaufenen Riemen, 
solange dieser ein Verhältnis von Scheibendurchmesser zu 


= ou v’. Bei großen Geschwindig- 


Riemendicke oder 2 > 100 und möglichst sogar = 200 bis 
8 


300 aufweist. Daß ein Seil an und für sich viel biegsamer 
ist als ein Riemen, geht schon aus der bekannten Vor- 


schrift hervor, daß beim Riemen > 100, beim Quadratseil 
2 * 20 sein soll. Aber obwohl Bonte seine Versuche mit 


dem dreifachen Werte, nämlich = = 66 anstellte, sind Bie- 

gungs- oder Klemmverluste oder beides merklich vorhanden. 

Wenn man beim Riemen statt = 100 den 2- bis 3fachen 
8 


Wert wählt, so sind die Verluste außerordentlich niedrig, wie 
dies aus den Versuchen von Kammerer über die Wirkungs- 
grade von Ledertreibriemen hervorgeht. Auffallend ist, daß 
diese Verluste nach den Versuchen Kammerers bei kleinen 
Scheibendurchmessern mit wachsendem К„ vielfach stark 
zuzunebmen scheinen, so daß eine genaue Nachprüfung der 
Biegungsverluste unter verschiedenen Verhältnissen sehr er- 
wünscht wäre. Das Seil weist beim Biegen und Klemmen 
seines Geflechtes innere und äußere Reibungsverluste auf, 
wie sie der Riemen nicht kennt. Nicht die Biegungsarbeit 
an sich, sondern allein die Reibungsarbeit bringt Verluste. 

Was der Riemen an Rutschverlusten gegenüber dem 
Seile mehr aufweist, dürfte er an Biegungs- und Klemm- 
verlusten weniger aufweisen, so daß im ganzen ähnliche 
Riemen- und Seiltriebe bei gleichen Nutzspannun- 
gen ungefähr gleich hohe Gesamtverluste aufwei- 
sen. Nur bei besonders hohen Nutzspannungen wirkt der 
größere Rutsch elastischer Riemen zu deren Ungunsten. 

Zu 4) Nimmt man zu den von Kammerer und Bonte be- 
stimmten Verlusten noch Zapfenverluste mit 1 bis 2 vH (je 
nach den Lagerverhältnissen) hinzu, so verschieben sich 
alle Werte um diese 1 bis 2 vH nach unten. 

Abb. 3 zeigt eine Wirkungsgradkurve, wic sie auf Grund 
obiger Feststellungen für große Scheibendurchmesser als 
normal angenommen werden kann’). 

Zu 5)” Man wird stets mit der Belastung für 1 деш Seil- 
oder Riemenquerschnitt schon aus Sparsamkeitsgründen so 
hoch wie möglich gehen, besonders aber dann, wenn gleich- 
zeitig der Wirkungsgrad dadurch verbessert wird. Bei neuen 
Hanfseilen sollte man an und für sich sogar mit k, höher 
hinaufgehen können als bei Riemen, da die Festigkeit eines 
Hanfseils 900 bis zu 1500 kg/qem und mehr und die guter 
Riemen nur 300 bis zu 500 kg/qem beträgt. Allerdings ist 
die Festigkeit eines Seiles, das aus lauter einzelnen Fasern 
geflochten und an einer Stelle zusammengespleißt ist, nicht 
gleich der Festigkeit der Faser selbst, die bei Hanf 4000 bis 
5000 kg/qem beträgt, sondern mehr eine Art Reibungsfestig- 
keit, die, bedingt durch die Art des Geflechts, im Laufe der 
Zeit infolge häufiger Umbiegungen und Zerrungen stark ab- 


1) Vergl. auch die Arbeit von Kobes über den Wirkungsgrad von 
Riementrieben in der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereines 1908. 
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nimmt. Daher die vielfach so geringe Lebensdauer von Sei- 
len, die mit der an sich geringen Beanspruchung gar nicht 
vereinbar wäre. 

Der eigentümliche Unterschied zwischen Seil und Riemen, 
daß das Seil mehr durch Eigengewicht, der Riemen aber 
durch Dehnung die notwendige Vorspannung und Belastung 
erhält, und die gemeinsame Eigenschaft der pflanzlichen und 
tierischen Stoffe im Gegensatze zum Stahlband, daß sie Län- 
genänderungen durch den Gebrauch oder durch Witterungs- 
einflüsse unterworfen sind, und endlich die wesentlich grö- 
Bere Umständlichkeit, Seile kürzer zu spleißen, als einen 
Riemen kürzer zu leimen, bilden die Ursache dafür, daß man 
Seile normalerweise nicht auf ihrer für den Wirkungsgrad 
günstigsten Spannung halten kann und sich darum mit den 
Beanspruchungen von 6 bis 10, höchstens 12 kg/qem be- 
gnügt'). 

Abb. 3. Wirkungsgrade von Seil- und Riementrieben. 
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Da aber über diese Erscheinungen immer noch falsche 
oder unklare Vorstellungen herrschen, lohnt es sich wohl, 
die Eigentümlichkeit beider Materialien anschaulicher, als es 
bisher geschehen, auseinanderzusetzen, und zwar unter Zu- 
grundelegung eines wagerechten Triebes, um die Verhältnisse 
nicht unnötig zu erschweren. 

Ist die Horizontalspannung für 1 qcm, die man im Punkte 
A oder B, Abb. 4, aufwenden muß, um dem Gewichte des 
Seiles von der Länge ! zwischen A und B entgegenzuwirken, 
== К, so ist bekanntlich, wenn man die Kettenlinie durch eine 
Parabel ersetzt, unter Anwendung der Buchstaben der Ab- 
bildung der relative Durchhang 

ne H шш Sn e шж. АА 
a 8000k 8000k 

Das Verhältnis =} bei einer zum Scheitel symmetri- 
schen Parabel ist genügend genau zu setzen: 

l R 8 Cy 
self, 
u 3 \a 


1) Bach hat bereits 1887 auf diesen Umstand hingewiesen, s. 
Z. 1887 S. 245. 
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Abb. 4. Schema cines wagerechten Riemen- oder Seiltriebes. 
lo 
а e 
* 66!!! . ̃ . . . * 
a ee 3 
** y 
== тшш = 
а= | 
Somit ist auch 3 3 yo 
х Vi уса Aë ee да. TO): | 
а 8 | 
Setzt man Gl. (1) und (2) gleich, so ergibt sich 
$ ay 
= un Re oe е 3 e 
k yë— 1 +900 (3) 


In Abb. 5 sind die zusammengehörigen Werte k 


He. 
O 


und = aufgetragen, und zwar abhängig von dem 


Werte 5 = $ Diese Abbildung gilt ganz allgemein, 


einerlei ob die betreffenden Seile oder Bänder 
elastisch oder unelastisch, ruhend oder laufend sind, 
so daß man unter Berücksichtigung des Abstandes a 
ohne weiteres aus dem Durchhang die zugehörige 


Spannung k entnehmen kann. Aufgetragen sind die aw 
Werte zunächst für die Entfernung а = 10 m. Веі 3 
andern Entfernungen a ist lediglich der k-Maßstab 8 
entsprechend zu wählen. Man sieht, wie 2. B. zu N 
einem Durchhang von 2, 4 und 6 vH bei einem Seile 20 


von 10 m Länge Spannungen von 10, 4,9 und 3,4 
kg / ſem (bei einem Seile von 20 m Länge also Span- 
nungen von 20, 9,8 und 6, s kg / ſom) gehören. Als 
normal wird für Hanfseiltriebe ein Durchhang bis 
zu 8 УН im schlaffen Trum angegeben. Lediglich 
des Vergleiches halber ist auch das Spannungsbild 
für Stahldraht oder Stahlband eingetragen, wobei die 
Werte sowohl für eine Länge а= 10 und 20 m, 
wie für eine Länge des Drahtseiltriebes von а = 100m 
zu entnehmen sind. 

Wie kann man nun eine bestimmte Spannungserhöhung 
Jk erreichen unter Berücksichtigung der Elastizität des 


Abb. 5. 


Durchhang und Spannung. 
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Bandes? Nimmt man eine Verschiebung des Bandes über 
den Punkt A nach links vor, etwa durch Verdrehen 
einer Scheibe (Abb. 4), wodurch sich die Länge l kürzt, 
so würde bei vollkommen unelastischem Material eine 
Verschiebung Jl’ genügen, um die Spannung des 
Bandes um _/k zu erhöhen. Dieser Verschiebung um 
JU entspricht im Verhältnis zum Gesamtabstande а 


ГА 
eine relative Längenänderung Ае A. Aus Abb. 5 
а 


ist zu jeder relativen Längenänderung A in einem be- 
liebigen Punkte die zugehörige Spannungsänderung 
“К zu entnehmen. 

Ist das Band nun elastisch, so wird es infolge der 
Spannungserhöhung gleichzeitig länger, und es ist eine 
weitere relative Verschiebung !“ nötig, um diese Wirkung 
der Elastizität des Bandes auszugleichen. Die tatsächlich 


Abb. 6. 


Spanuungs-Dehnungs-Charakteristik für Hanfseil und Lederriemen. 


vH 72 tovH 
vorzunehmende relative Verschiebung ist demnach 
A ss Ai +4” (Abb. 6). 

Die als Folge der Spannungserhöhung Jk eintretende 
Dehnung Jl” erstreckt sich auf eine Länge lo = wa, da 
sich die Spannungserhöhung auch in den aufliegenden Teil 
des Bandes fortplanzt. Die in Abb. 4 angedeutete Länge lo 
ist allerdings die größte, nur für die Verlängerung durch 
die Fliehkraft und geringste Nutzspannungen geltende Band- 
länge, während bei größeren Nutzspannungen lo kleiner 
wird, da sich /k nicht mit seinem ganzen Werte fortpflanzt. 
Der Einfachheit halber nimmt man für lo = wa eine mittlere 


Länge. Man kann nunmehr sagen: 
2и Ли 1 Ax dk E 
„%) A ( = әт — 4). 
S Ss Sak oder -,,, S (4) 


Dabei kann für den Wert E in der graphischen Dar- 
stellung jede beliebige durch Versuche bestimmte Dehnungs- 
linie eingesetzt werden!). Wählt man ein einfaches Dehnungs- 


gesetz und für Hanf 20 000, für Leder „ == 20007), 80 


ergeben sich als Spsonuvgsoharikioniik abhängig von den 
relativen Verschiebungen für Hanf und Leder durchaus ver- 
schiedene Darstellungen. Die beiden Verschiebungen 4’ 
(Kurve 1) und A’ (Kurve 2) vereinigt, ergeben cine Span- 
nungs-Dehnungs-Charakteristik (3) des Hanfseiles und Leder- 
riemens nach Abb. 6 bei wagerechten Trieben für a = 10 m. 
Bei andern Werten von a ändert sich lediglich, abgesehen 
von w, Kurve (1) und beeinflußt dadurch Kurve (3) im unte- 
ren Teile. 


1) Vergl. hierüber außer den bekannten Versuchen von Bach die 
neueren Werte von Stephan für Leder. Dinglers Journal 1913 S. 309 u. f. 
2 Für größere Schefbendurchimesser und kurze Mittenentfernungen 
l 
kann y = К ziemlich groß werden, z. B. = 1.4; für diesen Fall würde 
o a Н ` 


Е 
— für beide Stoffe entsprechend niedriger. 
y 
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Zum besseren Verständnis der Abbildung sei noch Fol- 
gendes bemerkt: Die Kurve 1 würde für wagerechte Betriebe 
allein gelten, wenn E unendlich groß wäre. Die Dehnungs- 
linie 2 gilt für alle senkrechten Triebe allein, bei denen 
die Eigengewichtwirkung verschwindend ist. 

Die Kurven 3 gelten für wagerechte Triebe, wie sie z. B. 
von Kammerer und Bonte untersucht wurden. Sie zeigen 
u. a., daß die Spannungen in einem wagerechten Trieb im 
Gegensatz zu senkrechten Trieben niemals bis auf null 
sinken können. Die Spannungs-Dehnungs- Charakteristiken 
schräger Triebe liegen zwischen den Kurven 2 und 3. 

Aus Abb. 6 ergibt sich nun Folgendes: 

Wählt man als Ausgangspunkt des Betriebes eine Vor- 
spannung von etwa 30 bis 50 kg / gem, so ergibt eine geringe 
Längenänderung um 0,1 vH bei Hanfseil ein starkes Fallen 
der Vorspannung um rd. 10 kg / ſem, bei Leder dagegen 
nur um rd. 2 kg / gem, also wesentlich weniger. Will man bei 
Hanf ein ebenso geringes Fallen der Spannung infolge der 
geringen Längenänderung erreichen wie bei Leder unter be- 
liebig hoher Vorspannung, so muß man ungefähr bis auf 
k= 8 bis 10 kg heruntergehen. 

Allmähliche Längenänderungen sind im praktischen Be- 
triebe nicht zu vermeiden, wenn auch die neueren Flechtseile 
in dieser Richtung gegenüber den gedrehten Seilen einen 
großen Fortschritt bedeuten 
mögen. Jedes neue Seil und 
jeder neue Riemen längen журо” 
sich im Laufe des Betriebes. 
Beim Riemen hilft man sich 
bei dem anfänglich besonders 
starken Längen durch Her- 0 


ausnehmen eines Stückes Le- 

der, eine Arbeit, die jeder d 
-i LR 
lb 


Sattler vornehmen kann; beim 


Hanfseil 
T- WM, 


Seile kann man die Kürzung 
nur durch ein sorgfältiges 
Spleißen erreichen, das man 
stets zu vermeiden sucht. " 
Außerdem quetscht sich das 8 
Seil in der Breite zusammen A 
und gelangt auf kleinere N 
Durchmesser der Seilrille. In “© 
dem von Bonte untersuchten 
Seiltriebe bewirkt bereits ein 
allmählich eintretendes Zu- 
sammenquetschen des Seiles 
um 1 mm auf jeder Seite ein 
Sinken der Mittellinie um 
4mm und damit eine Seil- 


Abb. 7 und 8. 


= 10000k9 ИСТ? 


Kutzbach: Die Uebertragungsverluste und die Beanspruchungen der Seil- 


Spannungsvertellung in Seil- 
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sonstigen Spannungen eine Längenänderung des Seiles oder 
Riemens. Die innere Fliehkraftspannung F ist ungefähr 


Е = E a у, somit die relative Seilverlängerung en ai eae 


: ya y 
= au == K ) * oder А = (" ) 7 id А 
Е 10/ Е 10/ Е 
Sie beträgt z. B. in Prozenten 
für v 10 15 20 25 30 35 40 45 50 msk 


Д, = 0,016 0,036 0,06 0,10 0,14 0,20 0,25 0,32 0, % vH 
= 0,05 0,11 0,20 0,51 0,15 0,51 0,80 1,00 1,25 » 


4, für Leder mit бш 


[Д 


J, für Seil mit "= 10000 2000 
T 


y= 1,6 

Die Wirkung dieser Verlängerung ist genau so, als ob 
die beiden Scheiben einander genähert werden, eine Ent- 
spannung ist die Folge. 

Keine Entspannung und keine Aenderung der Kraftver- 
hältnisse tritt ein, wenn Spannrollen vorhanden sind, welche 
die Verlängerung aufnehmen. 

Die diesen relativen Längenänderungen 2 entsprechen- 
den Entspannungen sind bei wagerechten Trieben je nach 
der Vorspannung durchaus verschieden. Sie betragen 2. В. bei 
р = 25 m/sk beim Seile bei einer Vorspannung *. — 40 kg/qem 


у == 1,0. 


und Riementrieben. 


Lederriemen 
| íl - Om, -£ e e 


Pill 
Sfi 
N q a 
A 
Je 


verlängerung um 0,ı vH. Da- Д <—vH 30 05 00 05 70 u. —> A 
durch allein schon würde 
die Vorspannung z. B. von 40 kg auf 30 kg sinken. Durch 10 kg, bei К. = 10 kg/gem nur mehr 2,1 kg, wie die aus 


Wechsel der Feuchtigkeit tritt ebenfalls ein Längen und 
Kürzen der Seile auf, und schließlich deuten der bei größerer 
Seilzahl oft zu beobachtende verschiedene Durchhang im 
schlaffen Trum und das bekannte Wandern der Seile an, daß 
ihre Spannungen doch sehr verschieden sein können. 

Alles dies spricht für die Berechtigung oder Notwendig- 
keit der bisherigen Praxis, den Durchhang so gruß (z. B. 
mindestens 2 bis 4 vH je nach Seillänge) zu wählen, daß 
die unvermeidlichen Längenänderungen weder unzulässige 
Höchstbeanspruchungen hervorrufen noch Nachlassen der 
Spannungen im schlaffen Trum bis zu dem Grade, daß 
ein Rutschen der Seile die Folge ist. 

Auch auf die Wirkung der Zentrifugalkraft möchte 
ich hier näher eingehen, da sich über diese Wirkung immer 
noch irrtümliche Meinungen in den Abhandlungen über 
Riementriebe fortpflanzen. 

Die bei höherer Geschwindigkeit infolge der Fliehkräfte 
auftretende innere Spannung hat nach außen zunächst 
keinerlei Wirkung, und zwar ebensowenig wie Temperatur- 
erhöhungen oder Feuchtigkeitswechsel im Seiltriebe. Sie be- 
wirkt jedoch!) ebenso wie diese unabhängig von allen 


"In worauf R. meines Wissens zuerst 


2. 1908 8. 1819. 


Heunig hingewiesen hat, 


Abb. 6 mit Hülfe des unter Abb. 7 angegebenen Maßstabes A 
abgegriffen werden kann. Will man im Betriebe bei 
о = 35 m/sk eine Achsspannung k, = 40 kg/qem halten, so 
muß die Vorspannung bei Stillstand entsprechend einer Ver- 
schiebung 4, von 0,2 vH 60 kg/ıcm betragen. 

Die Entspannungen wagerechter Riemen- oder Seiltriebe 
durch die Fliehkraft können auch bei größten Geschwin- 
digkeiten niemals die Riemenspannung ganz aufheben, worauf 
noch Duffing!) besonders hinweisen mußte, wenn auch seine 
Beweisführung unnötig exakt ist. 

Die Verteilung der Spannungen im Betriebe auf 
das ziehende und das gezogene Trum (xi und xz) ergibt sich 
in einfachster Weise nach Abb. 7 und 8, indem die Spannung 
kı in dem ziehenden Trum stets das Spiegelbild von k, im 
gezogenen Trum ist. In Abb. 7 ist für je eine Achsspannung 
von ka = 40 und x. = 10 kg / dem das Spannungsbild für Hanf- 
seil, in Abb. 8 das gleiche Bild für Lederriemen gleicher 
Länge eingezeichnet. Auch sind die Vorspannungen k, ein- 
getragen, welche den betreffenden Trieben erteilt werden müs- 
sen, damit sie nach eingetretener Fliehkraftverlängerung des 
Seiles oder Riemens bei v.= 25 m/sk die gewünschte Achs- 
spannung k. besitzen. Der Hanfseilbetrieb ist selbst bei 


1) Z. 1913 S. 967. 
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I. = 10 kg/qyem nicht ganz so weich und elastisch wie der 
Lederriemenbetrieb bei allen Vorspannungen von 10 bis 
40 kg/qem (—4 bis 16 kgigqem Breite fiir х = 0,4 ст). Der 
Seilbetrieb für A. = 40 kg/yem erscheint ganz besonders 
steif. Das für den Fall А, - 3k, zulässige k,, ein Wert, der 
noch eine Ueberlastung um 25 vH ohne Rutschen zuläßt, ist 
ebenfalls eingetragen und sehr lehrreich. 

Schließlich ist noch der von Kammerer mit Ueberschuß- 
spannung bezeichnete Wert ky eingetragen, ein Wert, der 


ky + ka 
2 


sich aus der Differenz — ka ohne weiteres ergibt. 


ot 


Damit läßt sich auch diese zuerst von Kammerer aufgeworfene 
Frage der Ueberschußspannung als durchaus einfache Er- 
scheinung leicht übersehen. Durch Eintragen der genaueren 
Werte der Dehnungskurve unter Berücksichtigung der ge- 
samten Dehnungen für ka und der federnden für kı und k 
läßt sich dieses graphische Verfahren noch beliebig verfeinern. 

Anschaulich ergibt sich aus den Dehnungsdarstellungen 
auch der Grund, warum senkrechte Seiltriebe so besonders 
schwierig durchzuführen sind und möglichst vermieden werden, 
wenn man nicht Seile von besonders großer Elastizität zur 
Verfügung hat. Von einem solchen senkrechten Seil- 
trieb ist aber ein Seiltrieb mit 30 bis 40 kg/qcem 
Achsspannung überhaupt nicht mehr verschieden. 

Die Bedenken gegen die hohen Achsspannungen des 
Seiltriebes fallen fort, sobald man durch eine wenn mög- 
lich selbsttätige Verschiebbarkeit der einen Seilrolle oder 
eine besondere Spannrolle die alleinige Ursache aller Bedenken, 
nämlich die veränderliche Seillänge, unschädlich machen 
kann. Ob dies in bestimmten Fällen möglich ist, und ob 
nicht gerade durch eine dritte Rolle als Spannrolle neue 
Verluste gebracht werden, die den Vorteil der hohen Seil- 
belastung wieder wett machen, ist von Fall zu Fall zu unter- 
suchen. Die Richtung einer Verbesserungsmöglichkeit ist 
jedenfalls durch die Versuche von Bonte deutlich gekenn- 
zeichnet. Eine weitere Aufgabe für die Seillieferanten wäre 
in diesem Falle die, daß sie auch für die höheren Vorspan- 
nungen und Nutzspannungen die Gewähr für Haltbarkeit 
und Lebensdauer des Seiles auf Grund von Dauerversuchen 
iibernehmen. 

Immerhin wiirden diese hochbeanspruchten Seile eine 
»steife« Uebertragung bewirken; denn die Weichheit oder 
Elastizität der Riementibertragung ist, wie oben gezeigt, nur 
mit niedrigen Seilspannungen zu erreichen. Wünscht man 
für Betriebe mit großer Ungleichförmigkeit oder mit 
stoBartigem Arbeiten eine besonders weiche Uebertragung. 
etwa auf einen Elektromotor, so gibt es nichts Besseres als 
einen recht elastischen und langen Lederriemen, der große 
Massen in beiden Scheiben verbindet. Die Upgleichmäßig- 


keiten des Ganges und die Stöße werden dabei vom Riemen 


in den wenig durchhängenden Bahnen federnd aufgenommen, 
während sie beim Seile nur vom Durchhang aufgenommen 
werden können. Das bedeutet aber in manchen Fällen ein 
unangenehmes Schlagen des losen Trums, das beim Riemen 
glücklich vermieden ist. Fachleute wissen diese Eigenschaft 
des Riemens wohl zu würdigen. 

Zu 6) Schließlich möchte ich noch der Meinung Aus- 
druck geben, daß der Wettkampf zwischen Seil und Riemen 
nicht durch die Unterschiede der Wirkungsgrade allein ent- 
schieden wird. Daß mit vorzüglichen Seilen unter günstigen 
Verhältnissen die Verluste so stark verringert werden können, 
daß sie kaum größer als beim Riementriebe sind, ist nachge- 


wiesen. Es wäre erfreulich, wenn die Seilfabrikanten daraus 
die Lehre zögen, daß sie ihre Seile mehr und mehr starr 
in bezug auf Feuchtigkeitseinfliisse und dauernde Quer- 
schnitts- oder Längenänderungen und möglichst elastisch in 
bezug auf die federnden Längenänderungen machen müssen, 
damit die Betriebseigenschaften der Seile sich denen der 
Riemen mehr und mehr nähern oder sie gar übertreffen. Ob 
die neuen höher beanspruchten Seile die Lebensdauer guter 
Riemen erreichen, was für die Wirtschaftlichkeitsberechnung 
sehr wichtig ist, werden die weiteren Erfahrungen zeigen 
müssen. 

Wäre der Wirkungsgrad ausschlaggebend, so überträfe 
das Stahlband alle andern Band- oder Seiltriebe. Denn 
dieses Band, das mit k, = 700 kg arbeiten kann, hat dabei 
nur einen ganz verschwindenden relativen Rutschverlust 


Р 700 i : E 
SE - — = vH, infol äts- 
y SE [зо , infolge seiner hohen Elastizitiits 


grenze bei P >1500 (entsprechend einer reinen Biegungs- 


beanspruchung k, = 1500 kg) keinen Biegungsverlust und 
infolge des hohen k, einen verschwindenden Luftwider- 
standsverlust. Lediglich der Zapfenverlust ist bei gleichem 
v der gleiche wie beim Riemen- oder Seiltrieb und abhängig 
von den Lagerverhältnissen. 

Aber der Stahlbandtrieb ist infolge seiner hohen Elasti- 
zitätszahl Æ = 2100000 und des Verschwindens der Eigen- 
gewichtswirkung bei kurzen Entfernungen, z. В. а= 10 m, 
als fast vollkommen starrer Trieb zu betrachten, der die 
beiden Räder nicht elastisch, sondern starr kuppelt. Dieser 
Umstand kann bei großer Ungleichförmigkeit des Ganges 
und stoßweisem Betriebe nützlich oder auch verhängnis- 
voll wirken. Der kurze Stahlbandtrieb wäre überhaupt un- 
möglich, wenn wesentliche Längenänderungen, etwa durch 
Witterungseinflüsse, bei ihm zu befürchten wären; so aber 
ist er bei guter Montage ein Element von hohem Wirkungs- 
grad geworden, das senkrecht und wagerecht genau gleich 
gut läuft. Das Aufbringen des Stahlbandes verlangt jedoch 
ebenso wie das Aufbringen eines Seiles einen geschulten 
Monteur. : 

Drahtseiltriebe dagegen, welche infolge ihres Geflechtes 
und infolge stärkerer Temperatureinflüsse bei Betrieben im 
Freien nicht die unveränderliche Länge des Stahlbandes ein- 
halten können, müssen mit solchen Längen (am besten 
а = 100 m) ausgeführt werden, daß der Durchhang 2 bis 4 vH 
betragen kann, so daß sich Längenänderungen ohne Störung 
des Betriebes ausgleichen können. 


Zusammenfassung. 


1) Die unterschiedlichen Eigenschaften der Seil- und 
Bandtriebe werdeu aus den elastischen Eigenschaften der 
Stoffe näher erklärt, die gemeinsame Eigenschaft, ihren Wir- 
kungsgrad mit zunehmender Nutzspannung im allgemeinen 
zu verbessern, als naturgemäß nachgewiesen, so lange die 
absoluten Verluste von der Nutzspannung mehr oder weniger 
unabhängig sind. Die geringe Elastizität und die unver- 
meidliche Längenänderung, weniger die Festigkeit, begrenzen 
jedoch beim Seile die praktisch zulässigen Nutzspannun- 
gen und damit den Wirkungsgrad, der aber für die techni- 
sche Entscheidung nicht allein ausschlaggebend sein darf. 

2) Die Wirkung des Durchhangs und der Zentrifugal- 
kraft, ebenso das Wesen der »Ueberschußspannung« werden 
durch ein graphisches Verfahren veranschaulicht. 


Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luftpumpen. ') 


Von Professor Dr.-Ing. C. Pfleiderer in Braunschweig. 


(Schluß von S. 973) 


E) Strahlpumpen mit Ringdüsen. 
Bei den bisherigen Betrachtungen wurde die Fangdüse 
mit gerader Achse vorausgesetzt, wobei das Wasser im wesent- 


1) Sonderahdrüeke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Pumpen) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 & postfrei abgegeben. Andre 


lichen in gerader Richtung strömt. Diese Annahme ist nun 
häufig nicht erfüllt. Insbesondere gibt es mehrere Bauarten 
von umlaufenden Luftpumpen, bei denen, wie z.B. im Falle 
der Thyssen-Pfleiderer-Pumpe, Abb. 4, die Fangdiise am Um- 


Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 A. 
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fang eines Kreiselrades angeordnet ist und eine Ringdüse 
bildet. Da das Wasser aus dem Rade unter einem spitzen 
Winkel zum Umfang austritt, so tritt es auch in die Fang- 
düse unter einem spitzen Winkel a, ein, der eine Umfangs- 
komponente ca = cı cos a, ergibt, Abb. 14 und 15. Infolge- 
dessen wird das Wasser in der Düse kreisen. 


Abb. 14 und 15. Strahlpumpe mit Ringdüse. 


Würde der Druck in der Düse verlustlos umgesetzt wer- 
den, so ließe sich die Strömung einfach unter Zuhülfenahme 
des bekannten Satzes der Hydraulik verfolgen, daß das Pro- 
dukt aus der Umfangskomponente с, und dem zugehörigen 
Halbmesser x unveränderlich ist, d. h. 

eix = konst = си . : . . (29). 

Das Wasser würde in diesem Fall in der Düse nach 
einer Kurve strömen, die einer logarithmischen Spirale ziem- 
lich nahekommt. Da jedoch die Umsetzung von Geschwin- 
digkeit in Druck auch hier erfahrungsgemäß mit Verlusten 
verbunden ist, so ist diese Gleichung in Wirklichkeit nicht 
brauchbar. Im Folgenden werde eine Gleichung entwickelt, 
die die Verluste in derselben Weise berücksichtigt, wie өв 
bisher bei der geradlinigen Düse geschehen ist. 

Dic Druckerhöhung in der Ringdüse setzt sich aus zwei 
Teilen zusammen: 

1) aus der Druckerhéhung, bedingt durch die Verzöge- 
rung der radialen Komponente . = с sina der Geschwin- 
digkeit c, falls sich der Querschnitt senkrecht zum Halb- 
messer vergrößert; 

2) aus dem von der Fliehkraft der kreisenden Flüssig- 
keit herrührenden Drucke. Jedes Flüssigkeltsteilchen drückt 
infolge seiner Fliehkraft auf das in Richtung desselben Halb- 
messers zunächst gelegene. Dadurch entsteht ein nach außen 
allmählich wachsender Druck. 

Die durch die radiale Geschwindigkeitskomponente с, 
verursachte Druckzunahme beträgt nach Gl. (3 a), S. 966, 


F . . « « (30). 
vg 


Betrachtet man einen kreisenden Flüssigkeitsring vom 
Halbmesser x und der Dicke dx und greift aus ihm ein 
Element von der Breite 1 cm in axialer und tangentialer 

2 11 de 


Richtung heraus, so ist dessen Masse —— =, und 
9 9 
also der durch seine Fliehkraft hervorgerufene Druck nach 
außen: ах сі? 
dyn „„ 


und damit die gesamte Druckzunahme auf dem Weg- 
element da; i 
dp = ар + dp = — (1—0) "4 а. 12 9. (зу), 
vg vg 2 

Ist die durch diese Druckzunahme verursachte 
Geschwindigkeitsabnahme gleich dc, und treten die 
Strömungsverluste in radialer und tangentialer Rich- 
tung in gleichem Maße auf, d. h. besitzt der Verlust- 
koeffizient ¢ für beide Strömungen denselben Wert, 

so ist entsprechend Gl. (30) 
dp = — (1 — С) 


сас 


vg 
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also gemäß Gl. (31) 


er d e- dr є? cd e 
jet) + == —(1—Ё®) ; 
vg єй r ug 
Da nun с? = pl 4-07 
und also сас == с. йс, +r dt, 


so ergibt sich nach kurzer Umformung 
de 


dz + (1 —( — 0, 
x ¢ 
worans durch Integration 
el = konst = жүс! . . . (32). 


Damit ist die der Gleichung (29) entsprechende allge- 
meinere Beziehung gefunden, die mit С = 0 in Gl. (29) 
übergeht. Man ist also in der Lage, die Ringdüse zu be- 
rechnen. Dabei geht man von der allgemein gültigen 
Gleichung (5) (S. 966) aus: 


0 == NU з e Мб oe. te «i (5) 


und schreibt diese in der Form 


221, 
с? == с, 4 о? = 12—05, 
1— 
; 241, 
woraus 652 = 42 — 2 — 9 Е 


= 


Da nun gemäß Gl. (32) 


01}, » 
С, == Ch: En 
r 


so ergibt sich 


1 
111 e 
= ( YEE ey COs a, 
2 


2 
nz L 
Hierin ist wie früher L aus Gl. (25) zu bestimmen: 
Hu р ‚рр. 
L= Gn m In Di + 1000 e © 5 8 (25). 
Da nun, wenn у die Breite der Düse im Halbmesser x, 
Ги a + > 
H р 1000 
== л == =ш= 
f 4 TY c Cr j 
so ergibt sich Va Pl 7060 
Z 7. 5 
Ver, ‚ ж ew «» (84). 


Der Rechnungsgang zur Auswertung der zu den ver- 
schiedenen Halbmessern x gehörigen Werte y aus den vor- 
stehenden Gleichungen ist nun der folgende: 

Мап wählt С, und H in der im Abschnitt D angegebenen 
Weise, bestimmt die der Druckhöhe Н entsprechenden Werte 
уоп с, aus Gl. (26) und с, aus den Schaufelverhältnissen des 
Kreiselrades. Nun werden zunächst die LWerte zu ver- 
schiedenen Drücken р aus Gl. (25) ausgerechnet und die 
L-Kurve aufgetragen, Abb. 16. Falls nun die Fangdüse eine 
gleichmäßige Verteilung der Förderarbeit Г, auf die ganze 


А А aL ee 
Länge, d.h. ein gleichbleibendes ae aufweisen soll, miissen 
Le 
АЪЬ. 16. 
Hülfskonstruktion zur Berechnung einer Ringdiüxse. 


7 4 8 
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zunächst die zu den einzelnen Drücken р bezw. Förder- 
arbeiten L gehörigen Halbmesser x bestimmt werden. Zu 
diesem Zwecke zieht man die Gerade OR, Abb. 16, wobei 
der Endpunkt B bestimmt ist durch den Schnitt der Senk— 
rechten V В im Endpunkt V der angenommenen radialen 
Länge UV der Ringdüse und der durch den Endpunkt der 
L-Kurve gelegten Parallelen A B zur Abszissenachse. 


Zu irgend einem beliebigen Druck p mit dem Teil- 
punkt X der Abszissenachse bekommt man nun den zu- 
gehörigen Halbmesser x, indem man durch den Endpunkt С 
der entsprechenden /,-Ordinate die Wagerechte bis zum 
Schnitt mit OB in D zieht. Die Entfernung der durch D 
gehenden Senkrechten von der Achse gibt unmittelbar den 
Wert 2. 

Nachdem so zu verschiedenen Drücken р die zugehörigen 
Werte von r ermittelt worden sind, berechnet man aus 
Gl. (33) die Geschwindigkeiten c, und erhält damit aus 
Gl. (34) die Düsenweiten у. In Abb. 13 ist eine auf diese 
Weise erhaltene Düsenform eingetragen. In gleicher Weise 
verfährt man, falls an Stelle der L-Kurve die с Kurve 
(Gl. (5)), oder statt dor Geraden OB eine gekrümmte Linie 
benutzt werden soll. 


F) Versuche über das 
Verhalten des angesaugten Luftvolumens. 


Das entwickelte Berechnungsverfahren stützt sich zum Teil 
auf die grundlegende Voraussetzung, daß für eine Pumpe von 


bestimmten Abmessungen das Verhältnis = d. h. das auf 1 kg 


7 
Aufschlagwasser entfallende Volumen angesaugter Luft un- 
abhängig vom Ans augedruck р, und unveränderlich ist. Die 
Richtigkeit dieses Gesetzes werde im folgenden an mehreren 
Versuchen mit Strahlpumpen der verschiedensten Bauart 
geprüft, die teils auf dem Versuchstande der Maschinenfabrik 
Thyssen & Co. A.-G. in Mülheim- Ruhr ausgeführt und dem 
Verfasser in liebens würdiger Weise für diese Arbeit zur Ver- 
fügung gestellt worden, teils einer Veröffentlichung von 
Grunwald ') entnommen sind. Zu einer endgültigen Klärung 
dieser Frage reichen diese Versuche, die zu einem andern 
Zweck angestellt worden sind, allerdings noch nicht aus. 
Weitere Untersuchungen sind jedoch noch in Aussicht ge- 
nommen. 

Die zu fördernde Luftmenge wurde dadurch gemessen, 
daß man die Luft aus der äußeren Atmosphäre in die Pumpe 
durch eine Düse einströmen ließ, deren Querschnitt genau 
bekannt war. So lange hierbei der Druck p, in der Pumpe 
kleiner als der kritische Druck des äußeren Atmosphären- 
druckes р, d. h. so lange ро < 0,52 р bleibt, was im folgenden 
stets der Fall ist, kann das in der Sekunde durchströmende 
Luftgewicht G bestimmt werden aus der Gleichung 


G = F 
Ит 

Hierin ist / еіп unveränderlicher Beiwert, 7 die absolute 
Temperatur der Außenluft, F der engste Düsenquerschnitt 
und @ eine Erfahrungszahl, welche die Strömungsverluste 
nnd den Umstand berücksichtigen soll, daß die Luft stets 
Wasserdampf enthält. Werden nacheinander Düsen mit ver- 
schiedenem Durchmesser verwendet, so ist nach dieser 
Gleichung, wenn «æ als unveränderlich angesehen wird, das 
durchströmende Luftgewicht einfach proportional dem Diisen- 
querschnitt, gleichgültig wie sich hierbei der Druck im Ab- 
saugeraum der Pumpe ändert. 

Da die eingeführte Luft Feuchtigkeit enthält und außer- 
dem im Augenblicke der Mischung mit dem Aufschlagwasser 
durch Verdunsten eine weitere Feuchtigkeitsmenge aufge- 
nommen wird, so setzt sich der Druck po an der Absauge- 
stelle aus den Teildrücken von Luft und Dampf zusammen. 


po=p ο᷑ e UL 


Der Druck ра ist hierin kleiner oder höchstens gleich 
dem der Wassertemperatur entsprechenden Druck gesättigten 
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Wasserdampfes. Wenn man nun voraussetzt, daß die Luft im 
Augenblick der Mischung mit dem Wasser auch dessen Tem- 
peraturen /„, T. annimmt, so erhält man als sekundlich abzu- 
saugende Luftmenge 
„%%% 
р! үт т 


In dieser Gleichung ändern sich beim Wechseln der 
Düsen von verschiedenem Querschnitte F die Werte «, R, Te, T 
und р nicht. Wir können also schreiben 


Vi = konst © oe the we E 


Da nun die Aufschlagwassermenge G. = у foc ist, worin 
fo der Mündungsquerschnitt der Eintrittsdüse fiir das Wasser, 
yw die Verlustziffer, с = Pe 10 die Eintrittsgeschwindig- 
keit, also N 


Ge = у fo Ve oi" 


1000 
== konst Ve po 
ist, so wird mit Gl. (2) 


Vi _ konst F 1 


Ge konst pr Vir - a S 


kon (3). 
р! Ype — ro 
17 


Das Verhältnis ist demnach unveränderlich, wenn sich 


der Ausdruck ae en aus dem Versuch bei wechselndem 
т ү. — ро 

Drucke р, als gleichbleibend ergibt. Wir haben also diesen 

Wert für jeden Querschnitt F der Luftdiise aus den Ver- 


suchen zu bestimmen. 


Hierbei ist es nun von großer Wichtigkeit, den Teil- 
druck p der Luft richtig einzusetzen. Dieser muß aus der 
Gleichung р, = po — pu bestimmt werden, ist also abhängig 
vom Teildruck ра des in der Luft enthaltenden Wasser- 
dampfes. In der Literatur wurde hierin bisher stets für pa 
der der Wassertemperatur entsprechende Dampfdruck р, ein- 
gesetzt, d. h. es wurde die Luft als gerade vollkommen ge- 
sättigt angenommen. Dies ist jedoch bei einer Versuchs- 
ausführung, wie vorstehend beschrieben, keinesfalls zulässig, 
und zwar aus folgenden Gründen: Die zu fördernde Luft 
tritt in die Pumpe mit dem Feuchtigkeitsgrade der Außenluft, 
der stets wesentlich kleiner als 1 ist, ein und behält diese 
Feuchtigkeit bei bis zur Mischung mit dem Wasser, wobei 
sich die in der Regel kältere Luft noch erwärmt. In dem 
sehr kurzen Augenblick, in welchem sie sich mit dem Wasser 
mischt, hat dieses nicht die erforderliche Zeit, um so stark 
zu verdunsten, daß eine gerade vollkommene Sättigung der 
Luft mit Dampf eintritt. Dazu fehlt besonders bei hohen 
Sättigungsgraden der erforderliche Anreiz. Eine plötzliche 
Verdampfung des Wassers kann vielmehr nur stattfinden, 
wenn der Druck ро kleiner als der der Wassertemperatur 
entsprechende Dampfdruck ist, was hier nicht der Fall ist. 
Die Verdunstung des Wassers wird also im allgemeinen 
nicht ausreichen, um die Luft vollkommen zu sättigen. 


Wir haben demgemäß beim Eintritt in die Fangdüse ein 
Gemisch von Wasser und nicht vollkommen gesättigter Luft 
vor uns. Aus diesem Grunde muß bei Anwendung der Ver- 
suche pa < р, angenommen werden. Der Feuchtigkeitsgrad 


d e e 2 А А . 
= wird hierbei verschieden groß sein, je nach dem 


Pı 

Feuchtigkeitsgehalt der Außenluft. Ferner wird er von der 
Lage der Temperatur der Außenluft gegenüber der Wasser- 
temperatur abhängig sein. Wenn die Luft wärmer als das 
Wasser ist, wird der Feuchtigkeitsgrad größer sein, als im 
umgekehrten Fall. Schließlich ist auch die Höhe des Unter- 
druckes von Einfluß, insofern als die Sättigung um so voll- 
kommener sein wird, je näher die Luftleere der theoretisch 
möglichen liegt. 
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1) Versuche an einem Strahlsauger, bei dem 
das Aufschlagwasser in Form von vielen einzelnen 
zylindrischen Strahlen in den Absaugeraum tritt. 


Versuch A. 
Barometerstand . 
Ueberdruck des Wassers über die äußere 
Atmosphäre vor dem Sauger 15 m W.-S. 
= 1,5 739 = 1108,5 mm Q.-S. 
also pe = 1108,5 + 767,5 = 1876,0 >» » 
Die Außentemperatur ist nicht gemessen worden. 


767,5 mm Q.-8. 


Temperatur des Aufschlag wassers 270 C 
entsprechender Dampfdruck р, . . 26,8 mm Q.-S. 
angenommener Teildruck des Dampfes pa . 21,0 » » 
entsprechender Feuchtigkeitsgrad т = 5 = 0,78. 


Zahlentafel 2. 
Zusammenstellung der Ergebnisse. 


Luftdiise absoluter Teildruck Gefäll- x 
a Fu Druck in der Luft höhe des e 
Dureh- | Quer- der Pumpe,, Wassers N 
messer schnitt F ро sn ра Pe — Po Р 20 
man | quam mm Q.-S. ] mm Q.-S. mm Q.-S. Pl Vpe— Po 
0 = 27.5 = = = 
12,6 24,5 33,5 1821.5 RR 
5 19.6 72.5 51.5 1803.5 90 
6 28,3 99.5 78.5 1776.5 86 
7 38.5 132,5 111.5 1743,5 83 
8 50,8 163,5 142.5 1712.5 86 
9 63.6 202,5 181.5 1673,5 86 
10 GRA 239.5 218.5 1636.5 89 
Versuch B. 
Barometerstand 767,5 mm Q.-S. 
Ueberdruck des Wassers über die äußere 
Atmosphäre vor dem Sauger 20m W.-8. 


= 2,0: 739 = 1478,0 mm Q.-S. 
also p. = 1478 + 767,5 = 2245,5 » » 

AuBentemperatur nicht gemessen. 

Temperatur des Aufschlagwassers . . . 27°C 

entsprechender Druck gesättigten Wasser- 


dampfes . . 26,8 mm Q.-S. 


angenommener Teildruck des Dampfes Pa 21,0 » » 
entsprechender Feuchtigkeitsgrad der Luft q = Fe = 0,78. 


Zahlentafel 3. 


Versuchsergebniss e. 


S › IN 
Luftdüse nn Gefäll- A 
a ERSTER Druck Teildruck G 
= уса ee in dl | Luft höhe des тю 
Риген- | due r- n der l ег M Wassers proportional 
sehnitt Pumpe Ju = ро — ра F 10* 
Inesser | F P Ре — Po „„ 
mm qan mm Q.-S. min Q.-S. mut Q.-S. 1" \ Pe — ро 
0 — 27,5 = == == 
12,6 15,5 24.5 2200 110 
5 19.6 38.5 37.5 2187 112 
6 28.3 77,6 56.5 2168 108 
7 38.5 100.5 79,5 2145 105 
8 50.3 124.5 103.5 2121 106 
9 63.6 155.5 134.5 2090 104 
10 78.5 190,5 169.5 2055 102 


2) Versuche an einem Strahlsauger, bei dem 
das Aufschlagwasser durch ein umlaufendes Rad in 
einzelne spiralförmig gekriimmte, aber in axialer 

Richtung sich bewegende Bänder zerlegt wird. 


Versuch С. 
Barometerstand . = 
Ueberdruck des Wassers über die äußere 
Atmosphäre vor dem Strahlsauger 15m W.-S. 
= 15-738 = 1107 mm Q.-S. 
also pe = 11071 755, = 1862,5 » » 
Anbentemperatur nicht gemessen. 
Tomperatur des Aufschlag wassers. 22 


755,5 mm Q.-S. 
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entsprechender Druck gesättigten Wasser- 


dampfes . . . . N. 19,9 mm Q.-S. 
angenommener Teildrack des Dampfes ; 16,0 » » 
entsprechender Feuchtigkeitsgrad der Luft q = 8 0,80. 


+ 


Zahlentafel 4. 
Zusammenstellung der Ergebnisse. 


Luftdüse anaoluker Gefäll- - á 
— Druck Teildruck G 
Quer- in der der Imft honera Cas, 
Durch- schnitt Pumpe 3 Wassers тороо 
messer Р % . — ро Р д 
mm qmm mm Q.-S. mm Q.-S. mm Q.-S. Р Vp. — Ро 
F 
4 | 12,6 47,5 31.5 1831 94 
D | 19,8 67,5 91,6 1811 89,5 
6 | 28,3 88,5 72,5 1790 92 
i 38,5 117,5 101,5 1761 90 
8 50,3 148,5 132,5 1730 91 
9 63,6 195,5 179,5 1683 86 
10 78.5 239,5 223.5 1639 87 
Versuch D. 
Baromet erstand a: 755,5mm Q.-S. 
Ueberdruck des Wassers über die äußere 
Atmospbäre vor dem Strahlsauger 20m W.-S. 


== 2-738 = 1476,0 mm Q.-S. 
also р, = 1476 + 755,5 = 22315 » > 
Außentemperatur nicht gemessen. 


Wassertemperatur ; 22°C 
entsprechender Druck gesättigten Wasser- 

dampfes . . e D ug 19,9 mm Q.-S. 
angenommener Teildruck des Dampfes 17,0 » » 
entsprechender Feuchtigkeitsgrad der Luft q = > == 0,88. 


Zahlentafel 5. 
Zusammenstellung der Ergebnisse. 


.-—_ee — — 


Luftdüse SE Gefäll- £ 
EEE UN Druck Teildruck А G 
Quer- in der der Luft NONE SAGE Ё 
Durel schnitt Pumpe * po Wassers | Proportional 
messer йы mM = ро — Pd ре 50 Е 10! 
A po ре 
mın qmm mm Q.-8. | mm Q.-S. min Q.-S, a Vin — p 
0 — 22,5 = = — 
4 i 12,6 43,5 26,5 2188 102 
5 19,6 55,5 38.5 2176 109 
6 28.3 75,5 58.5 2156 104 
7 38,5 100,5 83,5 2131 100 
N 50.3 120,5 103,5 2111 106 
9 63,6 151.5 134,5 2080 104 
10 78,5 183.5 166.5 2048 104 


3) Versuche mit der Thyssen-Pfleiderer-Pumpe 
(Abb. 4). 


Antrieb der Pumpe durch Drehstrommotor mit 1450 
Uml./ min. 


Da hierbei das der auftretenden Wassergeschwindigkeit 
entsprechende Druckgefälle р, — po nicht ermittelt werden 
kann, 80 ist dessen Aenderung nicht berücksichtigt worden. 
Es werde deshalb bei der n E Ergebnisse von Gl. (2) 


ausgegangen und der Wert ` statt £ „ bestimmt. 
р! р! pe -= Po 
Versuch E. 
Barometerstand cg бойо му R 761,5 mm Q.-S. 
Temperatur im Versuchsraum 19,0 °C 
Wassertemperatur . . . e A 11,6 » 
entsprechender Sattdampfdruck . > 5 10,0 mm Q-S. 


Da die Lufttemperatur höher als die Wassertemperatur 
gewesen ist, die Luft sich also in der Pumpe abgekühlt hat, 
so muß ibr Feuchtigkeitsgrad sehr hoch gewesen sein. Ich 
nehme т = 1 an, womit ра == po = 10 mm Q.-S. wird. 


Band 58. Nr. . 
20. Juni 1914, 


Zahlentafel 6. 
Zusammenstellung der Ergebnisse. 


Vi 
Luftdüse annoluter Teildruck G. 
4 Druck in der 
їйїр der Luft angenähert 
| Querschnitt рт = р — pa | proportional 
Durchmesser F 19 „ 
| 100 


mim Q.-S. mm Q.-S 


mm 


ТШШ 


20,5 62.0 
32,5 61.3 
13,5 65,8 
67,0 58.1 
39,0 N 57,0 


Die geringe Abnahme der Werte ` rechtfertigt sich 
t 


einigermaßen bei diesem und den folgenden Versuchen durch 
die Vernachlässigung der entsprechenden Aenderung von 


Pe Po- 


Versuch F. 
Barometerstand . . . . ожо а 758mm Q.-S 
Temperatur im Versuchsraum ; 18,0° С 
Wassertemperatur . . 19,5° С 
entsprechender Sattdampfdruck 17,0 mm Q.S 
angenommener Teildruck des Dampfes 13,0 » » 
Feuchtigkeitsgrad . . . . . . - . . . Q= 17 = 0,16 


Zahlentafel 7. 
Zusammenstellung der Ergebnisse. 


Vi 
Luftdüse == 
Е absolute 
enter Teildruck Ge 
— — — Druck in 
der Luft angenähert 
der Pumpe 
Durehm esser Querschnitt 5 pi = p — ра proportional 
F 0 


F 
100 — 
mu Q.-S. mm Q.-S. р! 


wm quinn 


0 = 17,0 — — 
4.09 13.1 26.0 13.0 101 
5,0 19,6 31,3 18,3 107 
6,1 2909.7 40,0 27.0 108 
7,0 | 38,5 48,5 39,5 108 
3.21 | 52,9 67.0 54,5 98 
9,03 | 64.0 83,0 10,0 92 


4) Versuche von Grunwald). 


Da Anhaltpunkte über die Größe des Wasserdruckes 
vor der Pumpe und über die Größe der Wassergeschwindig- 
keit nicht veröffentlicht sind und teilweise auch die Wasser- 
menge während des Versuches durch Drosselung geändert 
worden ist, so können sichere SchluBfolgerungen nur aus 
wenigen dieser Versuche gezogen werden. Es seien im fol- 
genden zwei Versuche mit zylindrischem Wasserstrahl an- 
geführt, bei denen eine Drosselung nicht stattgefunden zu 
haben scheint. Die Meßergebnisse bei Düsendurchmessern 
von 1 und 2 mm sind hierbei nicht berücksichtigt, da 
sie aus verschiedenen Gründen keine Verwendung finden 
können. 


Versuch С (а. а. O. Versuch Ci, Zahlentafel 2, S. 20 12). 


Barometerstand У E" 745 mm Q.-S. 
Temperatur im Versuchsraum TE 22,5 °C 
Wassertemperatur . zoa on ж, Оф 00 
entsprechender Sattdampfdruck . 33,6 mm Q.-S. 


Da die Luft in der Pumpe von 22,5° auf etwa 31°C er- 
wärmt worden ist, so ist anzunehmen, daß ihr Feuchtigkeits- 
grad an der Ansaugestelle nicht hoch gewesen ist. Nimmt 


man an, daß der Dampfdruck der Temperatur der eintreten- 


den Luft entspricht, so ergibt sich 
ра = 20,5 mm Q.-S. 


1) z. 1912 S. 1975 u. f., 2011 u. f. 
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und der Feuchtigkeitsgra d 
20,5 
d == = == 0,51. 
33.6 


Zahlentalel 8. 


Ergebnisse. 


» Vi 
Luftdüse absoluter Teildruek б 
a БА nl чый ы ok Ым Druck in FETAN fagi 
| der Luft angenihert 
der Pumpe 
Durchmesser Querschnitt | 11 = Py — рч | proportional 
100 
mim | quim mm U.S, mm Q.N. rl 
ї 7,07 76 52,5 12,1 
4 12,57 112 91.5 13,7 
э 19,63 175 154.5 12.7 
6 28,27 254 233,5 12,1 
7 38,48 330 309.5 IERT 


Versuch Н (а. а. О. Versuch C;, Zahlentafel 6, S. 2014). 


Barometerstand ; de a 747,4 mm Q.-S. 
Temperatur im Versuchsraum йс дё Жо. 4 °C 
Wassertemperatur . . . . 14,5 » 
entsprechender Sattdampfdruck р, i 12,4 mm Q.-S. 


Da die Luft in der Pumpe von 4° С auf 14,5°C erwärmt 
werden mußte, so kann wie vorher der Teildruck des Dampfes 
gleich dem der Temperatur der eintretenden Luft entspre- 
chenden Druck angenommen werden: 


ра = 6 mm Q.-S,, 


entsprechend 6 __ 
Ф = jj; == 0,4в. 
3 
Zahlentafel 9. Ergebnisse. 
17 
Luftdüse | en 
absoluter Teildruck 6. 
Druck in ў 
| der Luft angenähert 
der Pumpe Е 
Durchmesser Quersehnitt PL= Py — ра | proportional 
F Po F 


| 


mm | amm 


100 - 


mm Q.-S. mm Q.-S. 


0 — | 12,5 — — 


3 7,07 42,4 36,4 19,4 
4 12,57 83,4 77,4 16,3 
3 19,63 131,4 125,4 15.6 
6 28,27 191.4 185,4 15,8 
7 38,48 260,4 294,4 15,1 


Inwieweit die Abnahme der Werte e durch das mit 


abnehmender Luftleere bedingte Zurückgehen der Wasser- 
geschwindigkeit verursacht ist, läßt sich, da Angaben über 
den Wasserüberdruck fehlen, nicht beurteilen. 


Schlußfolgerung aus den Versuchen. 


Die Zahlen in der letzten Spalte der Zahlentafeln ? 
bis 9 zeigen fast durchweg nur geringfügige Abweichungen ; 
soweit größere Aenderungen eintreten, sind diese durch die 
Art der Ausrechnung bedingt. 

Wenn auch die eingesetzten Feuchtigkeitsgrade nicht 
einwandfrei begründet sind und zur vollkommenen Klärung 
der Vorgänge besondere Versuche angestellt werden müssen, 
so kann doch festgestellt werden, daß bei allen betrach- 
teten Pumpenkonstruktionen das unverkennbare Bestreben 
der Pumpe vorhanden ist, das auf die Gewichteinheit Wasser 
geförderte Luftvolumen unveränderlich zu halten. Веі 
sehr kleinen Drücken zeigen sich teilweise allerdings er- 
hebliche Abweichungen, die durch den Luftgehalt des Was- 
sers, ungenaue Messung der Drücke und nicht zum wenig- 
sten durch Aenderungen der Feuchtigkeitsgrade zu erklären 
sind. 

Man ist also berechtigt, die Größe von Wasserstrahl- 
pumpen und Kolbenpumpen einheitlich nach dem in der Zeit- 
einheit angesaugten Luftvolumen zu beurteilen. Versuche 
zur weiteren Klärung dieser Frage, bei denen insbesondere 


1016 


der Feuchtigkeitsgrad der geförderten Luft zu berücksichtigen 
ist, sind im Gange. 


Zusammenfassung. 


Nach Entwicklung der zur Berechnung von Wasserstrahl- 
Luftpumpen (umlaufenden Luftpumpen) erforderlichen grund- 
legenden Beziehungen wird zunächst festgestellt, daß die 
Fangdiisen dieser Pumpen bei geringen Ansaugedrücken — 
ähnlich wie die Laval Düsen — sich verengende und ег- 
weiternde Querschnitte haben müssen. Sodann werden die 
Umstände klargelegt, die auf das bei schwankender Luftleere 
häufig beobachtete und im Betriebe sehr lästige Abschnappen 
der Pumpen Einfluß haben, und ein Verfahren entwickelt, 
das rasch die zur Vermeidung des Abschnappens erforder- 
lichen Wassermengen und Wassergeschwindigkeiten ergibt. 
Ferner werden dic Wirkungsgrade bestimmt und insbesondere 


Eine optische Ablesevorrichtung 
für Torsionsdynamometer. ` 


Von Volkmar Vieweg in Charlottenburg. 


(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


Vorliufiger Bericht. 


Eines der ältesten und bekanntesten Verfahren zum Ab- 
lesen einer umlaufenden Teilung ist das stroboskopische mit- 
tels unterbrochener Beleuchtung durch elektrische Funken 
oder durch schmale Spalte. Die elektrischen Funken können 
durch Geißlersche Röhren wie z.B. bei dem Anschütz- 
schen Schnellseher erzeugt werden. Eine derartige Einrich- 


Abb. 1 und 2. 


Torsionsdynamometer mit stroboskopischer Ablesevorrichtung von Gebr. Amsler. 


Auge des Beobachters 


Lichtquelle 
„ 


— Rer 
—' ALA 50 N 


Р De LOE 
КХХ T Sie 


т, н.о Scheiben zur Beobachtung 
des Verdrehnmnmeswinkels 
p rehmaler Spalt 


a vetriebene Welle 
b treibende » 
с auswechselbarer MeBstab 


tung ist den Gebr. Amsler in Schaffhausen als Ablesevor- 
richtung für Torsionsdynamometer patentiert’). Sie hat sich 
jedoch in die Praxis nicht eingeführt; denn einmal hat man 
eine elektrische Nebenvorrichtung notwendig, und zudem 
sind an die Bauart des Unterbrechers hohe Anforderungen 
zu stellen, weil der Funken mit großer Genauigkeit auf- 
leuchten muß. 

Beim Ablesen mit der stroboskopischen Scheibe ver- 
wendet man im allgemeinen einen schmalen Spalt. Setzt 
man voraus, daß sich die zu betrachtende Teilung und der 


D Sonderabdraicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lebranstalten gegen Vorelusendung von 15 A postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) D. R. P. Jr. 182882. 


Vieweg: Eine optische Ablesevorrichtung für Torsionsdynamometer. 


s feststehender Spiegel 
t Teilung auf Zeilhorn 
м Fenster mit Indexschlitz 


Zeitschrift des Vereiues 
deutscher lnvenieure. 


gezeigt, daß eine Strahlpumpe um so günstiger arbeitet, 
je höher die Wassergeschwindgkeiten und je geringer die 
Wassermengen sind, wobei aber die Wassermenge noch so 
groß sein muß, daß sie imstande ist, die zu fördernde 
Luftmenge einzuschließen und festzuhalten. Das bei der 
Berechnung von Strahlpampen einzuschlagende Verfahren 
wird an Beispielen vorgeführt. Dabei wird zwischen Fang- 
düsen mit gerader Mittellinie und Ringdüsen unterschie- 
den, weil bei letzteren das Kreisen des Wassers die Ab- 
leitung besonderer Gleichungen erfordert. Schließlich wird 
das auch durch die Ueberlegung gefundene Gesetz nach- 
gewiesen, daß sich Wasserstrahlluftpumpen im Betrieb ähnlich 
verhalten wie Kolbenpumpen mit sehr kleinem schädlichem 
Raum, insofern sie bestrebt sind, bei eintretenden Schwan- 
kungen des Ansaugedruckes das angesaugte Luftvolumen 
unverändert zu erhalten. 


Spalt mit gleicher Geschwindigkeit bewegen, so sieht man 
die Teilstriche unter Vernachlässigung der Ausdehnung der 
Augenpupille um die Breite des Spaltes verwaschen. Die 
Spaltbreite bedingt die Genauigkeit der Messung und die 
Lichtstärke des Bildes im Auge. Dieses Verfahren wird bei 
den Torsionsmessern mit stroboskopischer Ablesevorrichtung 
der Gebr. Amsler’) verwendet. Die Spaltbreite beträgt hier- 
bei 0,2 bis 0,5 mm. Je schmaler man den Spalt der strobo- 
skopischen Scheibe macht, desto schärfer begrenzt sieht man 
die Bilder, da sich ihre Verschiebung während der Dauer 
ihrer Sichtbarkeit verkleinert, zugleich aber werden sie auch 
immer lichtschwächer, und damit ist der Vervollkommnung 
in dieser Richtung sehr bald ein Ende gesetzt. 


Gehen wir etwas näher auf die Vorgänge der strobo 
skopischen Scheibe bei dem Torsionsdynamometer von Gebr 
Amsler, Abb. 1 und 2, ein. Beim Stillstande 
des Gerätes muß man das Auge ganz nahe 
an den engen Spalt bringen, um Index und 
Teilung sehen zu können, da die Größe des 
übersehbaren Abschnittes der Teilung vom 
Gesichtswinkel, d. h. von der Spaltbreite und 
dem Abstande des Auges vom Spalt abhängig 
ist. Bei der Drehung hingegen übersieht man 
unabhängig vom Augenabstand ein viel grö- 
Beres Stück der Teilung als in der Ruhe, und 
außerdem scheint der Abstand der Teilstriche 
um so mehr vergrößert, je weiter sich das 
Auge entfernt. Die Teilung scheint infolge 
der Betrachtung durch den schmalen Spalt 
stillzustehen, da die Dauer der Beleuchtung 
äußerst klein ist. Die Beleuchtung wiederholt 
sich bei jeder Umdrehung und gibt bei ge- 
nügend rascher Folge ein ununterbrochenes 
Bild im Auge. Der Grund dieser Erscheinung 
ist, daß eine durch einen Lichteindruck ge- 
reizte Stelle der Netzhaut des Auges nicht so- 
fort wieder zur Ruhe kommt, auch wenn der 
Lichteindruck aufgehört hat, vielmehr wirkt 
das Bild auf der Netzhaut nach. Dreht sich 
also der Spalt hinreichend schnell, so dauert der Lichtein- 
druck, welchen er an einer Stelle einer Kreisbahn auf der 
Netzhaut hervorbringt, so lange, bis der Spalt nach einer 
Umdrehung wieder die gleiche Stelle erreicht. Die zeitlich 
aufeinander folgenden Teilbilder reihen sich räumlich neben- 
einander und übereinander zu einem infolge der Nachwirkung 
rahenden Bilde. Aus dem Umstand, daß hier durch einen 
Spalt hindurch ein bewegter Gegenstand betrachtet wird, er- 
geben sich eigentümliche Beziehungen. So ist die beobachtete 
scheinbare Vergrößerung v’ des Abstandes der Teilstriche 
während der Bewegung in Abhängigkeit vom Augenabstand 
gegeben durch das Verhältnis aus dem Abstand d des Auges 
von der T ОШ und dem Abstande / der Teilung vom Spalt: 

ГЕ Kine ansführliche Beschreibung der neuesten Bauarten dieser 
Torsions-Dynamometer findet sich bei Amsler. 2.1912 S. 1326. 
aehnliche Geräte beschreibt Broughtou, The Eleetrielan 1913 S. 431. 


sand ee We Vieweg: Eine optische Ablesevorrichtung für Torsionsdynamometer. 1017 
a en sch lung t (aus Zellstoff), die Scheibe ss den Index i. Mit der 
[f° ~ Scheibe s, ist durch die Hülse bn und die Scheibe s; die 


Eine Aenderung des Augenabstandes ändert nur die 
Größe des Gesichtsfeldes, nicht den Gesichtswinkel. 

Ausgehend von diesen Betrachtungen, ersetze ich den 
Spalt durch eine Linse und ordne die Teilung und den In- 
dex in der Brennebene dieser Linse an, Abb. 3 und 4. Be- 
wegen sich nun die Linse / und die Teilung s mit gleicher 


Abb. 3 und 4. 
Abb. 3. 


Ar 


Abb. 4. 


— — 
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a d ist der in der Ruhe abhängig vom Augenabstande übersehene Teil der Teilung 
cd ist die während der Bewegung unabhängig vom Augenabstande sichtbare 
[Teilung 


т Bewegungsrichtung der Teilung e und des Linsensystems / 


Geschwindigkeit r senkrecht zur Achse der Linse, so schei- 
nen die Teilung und der Index für ein auf unendlich einge- 
stelltes, in Richtung der Linsenachse blickendes Auge infolge 
des parallelen Strahlenaustrittes aus der Linse stillzustehen. 
Da nun nach jeder Richtung hin parallele Lichtbündel aus- 
gehen, Abb. 4, (ein korrigiertes Linsensystem vorausgesetzt), 
so ist während der Bewegung derjenige Abschnitt der Tei- 
lung sichtbar, welcher sich innerhalb des durch die Fassung 


Abb. 5 und 6. 


Scheina eines Torsionsdynamometers mit optischer Ablesevorrichtung mittels 


Auge des Beobochlers 


oder durch die Blende der Linse bedingten Winkels у be- 
findet, und die Teilung scheint absolut stillzustehen. In 
Abb. 5 und 6 ist schematisch die Verwendung dieser opti- 
schen Ablesevorrichtung für ein Torsionsdynamometer dar- 
gestellt. a und ö sind die sich verdrehenden Querschnitte 
des Wellenstückes, deren gegenseitige Verdrehung durch die 
Hülsen №, und A, und die Scheiben 3, und s, in eine Ebene 
gebracht wird. Die Scheibe sı trägt die durchsichtige Tei- 


Optische Ablesevorrichtung mittels umlaufenden Linsensystems, 


Auge des Beobochters 


Auge des Beobachters 


naa | 
+> 


Linse I starr verbunden. Sind die Teilung ¢ und der In- 
dex i genau in der Brennebene е des Linsensystemes і an- 
geordnet, so sieht ein parallel der Drehachse blickendes 
Auge beim Einstellen auf unendlich ein deutliches Bild. 
Bei mäßig schneller Drehung des Dynamometers erscheint 
und verschwindet der Bildeindruck (aus einer Folge von 
Teilbildern zusammengesetzt) abwechselnd. Bei schneller 
Drehung des Dynamometers erhält man jedoch durch 
die rasche Aufeinanderfolge der Bilder ein ständiges 
Bild der Teilung, wenn man Teilung und Index gut 
beleuchtet und dafür sorgt, daß störendes Licht abge- 
blendet wird. 

Die Vorteile dieses optischen Ableseverfahrens mittels 
umlaufender Linse gegenüber dem stroboskopischen be- 
stehen in der außerordentlich hohen Lichtstärke und 
absoluten Schärfe der Bilder. Durch die Wahl der 
Brennweite der Linse kann man wegen der Schärfe der 
Bilder eine Vergrößerung v erzielen. Diese ist, bezogen 
auf die normale Sehweite von 25 cm, durch die Formel 
v= 2 

gegeben, wobei f die Brennweiteder Linse in cm be- 
deutet. Für die Helligkeit der Bilder im Auge ist die 
Fläche des Spaltes oder die Fläche der Linsenöffnung 
maßgebend. 

Ein Beispiel möge die Vorteile der neuen Ablese- 
vorrichtung in bezug auf die Lichtstärke zeigen. Bei 
einem Torsionsdynamometer mit stroboskopischer Ab- 
lesevorrichtung betrage die Spaltbreite rd. 0,02 om, da- 
gegen sei bei der optischen Ablesung die Linse auf rd. 
1,0 om abgeblendet. Bei gleicher Spalthöhe in beiden 
Fällen ergibt sich dann mit der neuen Ablesevorrichtung 
eine Zunahme der Helligkeit der Bilder im Verhältnis von 

0,02 : 1,0 == 1:50. 

Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß man bei der 
Verwendung der Linse wegen der Schärfe der Bilder 
im Gegensatze zu dem stroboskopischen Verfahren ohne 
Schwierigkeiten eine starke Vergrößerung der Teilung 
durch Wahl einer möglichst kurzen Brennweite der 
Linse erzielen kann. 

Die Teilstriche der Skala erfahren während der Bewe- 
gung, Abb. 5 und 6, innerhalb der Linsenöffnung eine kleine 
Drehung; diese ist bei geeigneter Wahl der Oeffnung des 
Objektivs und seines Abstandes von der Drehachse des Dy- 
namometers ohne Einfluß auf die Ablesegenauigkeit, oder 
diese Drehung kann durch besondere Anordnung von Teilung 
und Linse ausgeglichen werden. Für die Ausführung ver- 
wendet man korrigierte Linsen, z. B. Einzellinsen photo- 
graphischer Objektive. Die ange- 
stellten Versuche haben ergeben, 
daß sich die Bilder leicht photo- 
graphisch festhalten lassen, wobei 
man eine Vergrößerung im Ver- 
hältnis der Brennweite des Objek- 
tives der Kamera zur Brennweite 
des umlaufenden Objektives erhält. 

Die bisher mit der Ablesevor- 
richtung ausgeführten Versuche ha- 
ben befriedigt. Die Vorrichtung 
eignet sich nicht nur für die Ein- 
schalte-Dynamometer, sondern auch 
wegen der erzielten Vergrößerung 
der Bilder für die Messung kleiner 
Verdrehwinkel, z. В. bei Schiffs- 
wellen. Eine genaue Untersuchung 
eines Torsionsdynamometers mit dieser optischen Ablese- 
vorrichtung ist geplant und wird mit dankenswerter Unter- 
stützung des Vereines deutscher Ingenieure ausgeführt 
werden. 


umlaufenden Linsensystems. 


Zusammenfassung. 


Die neue optische Ablesevorrichtung für Torsionsdynamo- 
meter beruht auf der Verwendung eines mit dem Dynamo- 
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meter umlaufenden Linsensystemes, dessen Achse parallel 
der Drehachse ist und in dessen Brennebene die zu be- 
trachtende Teilung und der Index angeordnet sind. Die 
Vorteile dieser Ablesevorrichtung bestehen in der einfachen 


Anordnung und der bedeutenden Lichtstärke und Schärfe 
der Bilder. Sie eignet sich nicht nur für die Einschalte- 
Dynamometer, sondern auch für die Messung kleiner Ver- 
drehwinkel, z. B. bei Schiffswellen. 
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Sitzung vom 9. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. 
Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 45 Mitglieder und 10 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Best. 

Hr. Weismüller berichtet über den Entwurf des Patent- 
gesetzes. 

Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Deutsche Bestrebungen in China’). 


Sitzung vom 18. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Anwesend 57 Mitglieder und 11 Gäste. 

Hr. Heidebroek spricht über 


neuere Anschauungen über Lagerreibung, 
besonders bei raschlaufenden Zapfen. 


Die bisher in der Praxis bestehenden Anschauungen über 
Zapfenreibung beruhen auf dem Coulombschen Gesetze der 
strocknen Reibung. Beim Zapfen wird diese Beziehung 
durch die Gleichung ausgedrückt: Reibungswiderstand 
R=Pu=kldu, wobei k die Belastung in kg/qem der Pro- 
jektion der Zapfenfläche darstellt. Man nimmt an, daß diese 
Belastung über die Projektion der Zapfenfläche gleichmäßig 
verteilt ist, und die übliche Anschauung geht dahin, daß man 
bei einem richtig konstruierten Lager dafür sorgen muß, daß 
der Wert von $ eine bestimmte aus der Erfahrung gegebene 
Größe nicht überschreitet, weil bei zu hoher Bemessung von 
k das Schmiermittel zwischen Zapfen und Lagerschale her- 
ausgepreßt werden kann. Daß diese Annahme gleicher 
Druckverteilung praktisch unmöglich ist, geht daraus hervor, 
daß man die Formänderungen der Welle vollkommen vernach- 
lässigt. Diese unvermeidlichen Formänderungen müssen be- 
wirken, daß die Pressung zwischen Welle und Zapfen an den 
verschiedenen Stellen ganz verschieden stark ausfällt, daß 
also gelegentlich die Welle fressen kann, auch wenn die 
Durchschnittsbelastung nicht zu hoch ist. 

Es zeigt sich schon in der Praxis, daß die erfahrungs- 
gemäß gewählten Werte für k je nach der Maschinengattung 
außerordentlich verschieden ausfallen; sie schwanken etwa 
zwischen 3 und 150 kg/ycm, trotzdem die allgemeinen Ver- 
hältnisse bei fast allen Lagern ziemlich gleichartig sind, in- 
sofern als stählerne Wellen mit geeignetem Schmiermittel 
auf Lagerschalen aus passendem Lagermetall laufen. 

Die Erklärung für diese Verschiedenartigkeit der Größen 
von k liegt darin, daß man in Wirklichkeit nicht allein die 
Pressung berücksichtigen darf, sondern daneben die durch 
die Pressung hervorgerufene Reibung und die mit der Reibung 
verbundene Wärmeerzeugung. Es können also die Werte 
von k ganz verschieden bemessen werden, je nachdem die 
erzeugte Wärme mehr oder weniger leicht abgeführt wird. 
Die erzeugte Wärme läßt sich am einfachsten aus einer Be- 
ziehung A=RU=P4uU=klduÜU berechnen. In dieser 
Beziehung steht der sogenannte Reibungskoeffizient и, der 
aus den Anschauungen über die trockne Reibung entnommen 
wird, und dessen genaue Bestimmung schon wiederholt zu 
Forschungen gereizt hat. U ist die Zapfengeschwindigkeit. 

Es liegen darüber insbesondere zwei klassische Arbeiten 
vor, die eine von Stribeck in Z. 1902 S. 1341 u. f. und eine 
gleiche Arbeit von Lasche in den Mitteilungen über For- 
schungsarbeiten, Heft 9. Die erstere befaßt sich vorwiegend 
mit geringeren, die zweite mit hohen Zapfengeschwindigkeiten, 
und beide ermitteln zahlenmäßige Werte von « unter Be- 
rücksichtigung verschiedener Lagermetalle, verschiedener Be- 
lastungen, Schmierstoffe, Geschwindigkeiten usw. 

Lasche ist bei diesen Untersuchungen einen Schritt wei- 
ter gegangen, insofern er besonders den Einfluß der mit 


1) Ueber den Vortrag wird in T. u. W. berichtet werden. 


der Reibungsarbeit verbundenen Erwärmung und der Tempe- 
raturen untersucht hat. Die Ergebnisse der Lascheschen 
Untersuchungen sind im wesentlichen durch die in Abb. 1 
dargestellten Kurven ausgedrückt, welche die Abhängigkeit 
des Reibungskoeffizienten von der Pressung k. von der Tem- 
peratur ¢ und von der Zapfengeschwindigkeit U erkennen las- 
sen. Bemerkenswert ist dabei insbesondere das Gesetz, wel- 
ches ausdrückt Ku = konst, wonach also der Reibungskoeffi- 
zient der Belastung umgekehrt proportional ist. 

Hiernach würde also die Reibungsarbeit bei gegebener 
рео! immer einen festen Wert behalten, in 
welchem das Produkt бн unverändert bleibt. Es würde also 
die Belastung des Lagers gar keinen unmittelbaren Einfluß 
auf die erzeugte Reibungaarbeit haben. 


k Abb. 1. 


Kurven von Lasche. 


berechneter Koeffizient a 


Lascbe hat ferner Untersuchungen darüber angestellt, in 
welchen Grenzen die erzeugte Reibungsarbeit und Reibungs- 
wärme aus dem Lager wieder entfernt werden kann, und zu- 
erst festgestellt, einen wie großen Anteil an dieser Fortleitung 
der Wärme die natürliche Ausstrahlung des Lagers nimmt, 
und auf diese Weise die Möglichkeit gegeben, für sohnell- 
laufende Zapfen zu berechnen, ob sie künstlich gekühlt werden 
müssen. 

Diese Verfahren geben dem Konstrukteur der neueren 
schnellaufenden Maschinen die Möglichkeit, die Temperatur- 
und Wärmeentwicklung der Lager im voraus zu berechnen; 
es ist also nicht mehr der Erfahrung und dem Zufall über- 
lassen, ob ein solches Lager in der Ausführung sich bewährt 
oder nicht. Man findet dabei ohne weiteres, daß die Zapfen- 
pressung eigentlich überhaupt keine Rolle mehr spielt, son- 
dern daß sie weit unterhalb der zulässigen Werte gehal- 
ten werden muß, wenn sich das Lager nicht zu hoch erwär- 
men soll. 

Bei diesen Berechnungen spielt der sogenannte Reibuugs- 
koeffizient eine große Rolle, dessen Zahlenwerte man aus den 
vorliegenden Versuchen entnehmen kann. Sieht man sich 
aber diese Versuche darauf hin an, wie dieser Reibungskoef- 
fizient eigentlich bestimmt ist, so findet man, daß mit den 
angegebenen Verfahren nicht der Reibungskoeffizient be- 
stimmt worden ist, als vielmehr das Reibungsmoment und 
die Reibungskraft, d. h. der Widerstand, den die Reibung der 
Bewegung des Zapfens entgegensetzt. Aus diesem Reibungs- 
moment ist dann ein Zapfenreibungskoeffizient „= = = Sa 
für Md, = Pur berechnet. Wenn die Zapfenpressung nur 
wenig Einfluß, dagegen die Temperatur und Zapfengeschwin- 
digkeit einen großen Einfluß auf die Größe des erzeugten 
Reibungsmomentes haben, so kann die Veränderlichkeit dieses 
Koeffizienten nicht mehr aus dem Gesetz der trocknen Reibung 
erklärt werden; sondern es handelt sich hier lediglich um den 
Widerstand, den die zwischen Zapfen und Lagerschale be- 
findliche Schmierflüssigkeit der Bewegung entgegensetzt. 
Eine unmittelbare Berührung zwischen Zapfen und Lager- 
metall soll ja niemals eintreten. Die Schmierstoffe sind alle 
»benetzende« Flüssigkeiten. Sie haben die Eigentümlichkeit, 
daB sie an den Oberflächen der benetzten Körper stark haften 
und sich in die engen Räume nach Möglichkeit hineinziehen; 
während die nicht benetzenden Flüssigkeiten wie Wasser, 
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Quecksilber u. a. eine »Scheu vor engen Räumen« aufweisen 
und sich in der Schmierfläche nicht halten würden. 

Es baftet also bei einem sich drehenden Zapfen beiderseits, 
an der Oberfläche des Zapfens und an der Oberfläche der 
Lagerschale, eine Flüssigkeitschicht fest, und die dazwischen 
liegenden Flüssigkeitschichten rufen bei der nseitigen 
Bewegung, und Verschiebung einen Widerstand hervor, der 
nach den Gesetzen der Flüssigkeitsbewegung zu bestimmen ist. 

Die Zapfenreibung bildet also eine hydrodynamische Auf- 
gabe, die nach den Gesetzen der inneren Flüssigkeitsreibung 
gelöst werden kann. Diese hydrodynamischen Aufgaben sind 
mathematisch außerordentlich schwierig zu behandeln. Ihre 
Behandlung ist überhaupt nur möglich, wenn wir es mit einer 
regelmäßigen stationären Strömung zu tun haben. Sobald 
noch Wirbelbewegungen untersucht werden müssen, wird die 
Berechnung undurchsichtig. Bei den Zapfen der Maschinen 
mit hin- und pl rts Bewegung, also allen Zapfen, 
die wechselnder Belastung unterliegen, ist es schwer, eine 
derartige stationäre Strömung anzunehmen, z. B. bei den 
Kurbelzapfen, Kreuzkopfzapfen usw. Bei Dampf- und Gas- 
maschinen wechseln die Belastungen in der Regel fortgesetzt 
ihre Richtung. Infolgedessen wird das Oel fortwährend von 
der belasteten Seite nach der unbelasteten Seite hinüberge- 
drückt, und es ist schwer möglich, hier der Rechnung eine 
einigermaßen regelmäßige Strömung zu de zu legen. 

Anders liegen die Verhältnisse bei den gleichmäßig be- 
lasteten Lagern der Turbomaschinen, also z. B. bei Dampf- 
turbinen, Elektromotoren, Turbogebläsen u. a. Bei diesen 
Zapfen, die gewöhnlich nur in einer Richtung belastet wer- 
den und die gleichzeitig in der Regel sehr hohe Geschwin- 
digkeiten aufweisen, kann eine Untersuchung auf hydrody- 
namischer Grundlage eher durchgeführt werden. Derartige 
Untersuchungen sind rein mathematisch durchgeführt wor- 
den u. a. von Reynolds, Petroff und neuerdings in einer 
sehr beachtenswerten Arbeit von Sommerfeld i). Die Sommer- 
feldschen Ableitungen, die in ihrer Entwicklung hier nicht 
gebracht werden können, laufen etwa auf folgende Ergeb- 
nisse hinaus, die bemerkenswerterweise qualitativ eine sehr 
weitgehende Uebereinstimmung mit den Versuchen von Stri- 
beck zeigen. 

Sommerfeld stellt fest, daß sich der belastete Zapfen, 
Abb. 2, in der Flüssigkeitschicht so einstellt, daß sein Mittel- 
punkt um ein gewisses Maß aus der Mitte des Lagers, und 
zwar senkrecht zur Richtung der Belastung im Sinne der 
Drehung verschoben wird. Es wird dann abgeleitet, daß sich 
die gesamten möglichen Fälle zwischen zwei Grenzfällen ein- 
reihen lassen, Abb. 2 und 3. Der erste Grenzfall gilt unter 


Abb. 3. Grenzfall II. 


Abb. 2. Grenzfall I. 


der Voraussetzung P= оо oder U=0, der zweite Grenzfall 
für den Fall U=% oder P=0. Je nachdem wir es nun 
mit Zapfen größerer oder geringerer Geschwindigkeit zu tun 
haben, wird sich die wirkliche Lage dem einen oder andern 
der beiden Grenzfälle nähern. In Abb. 4 und 5 ist die Druck- 
verteilung dargestellt. 


1) Zeitschrift für Mathematik und Physik 1904. 
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Es wird in diesen Ableitungen nachgewiesen, daß eine 
Gleichgewichtslage des Zapfens unter dem Einfluß der auf ihn 
wirkenden Kräfte, d. h. der „ und der Flüssig- 
keitsdrücke, nur möglich ist, wenn sich der Zapfen in der an- 

egebenen Weise verschiebt. Diese Anschauung steht in 

iderspruch mit dem gebräuchlichen Verfahren der tech- 
nischen Mechanik, nach dem der Zapfen sich entgegengesetzt 
der Drehrichtung zu verschieben hätte. Für diese einzelnen 
Lagen läßt sich nach Sommerfeld die Größe des Reibungs- 
momentes bestimmen. Für den Grenzfall 1 lautet der Aus- 
druck für das Reibungsmoment M d, = d P und für den Grenz- 
21 12¾ FI Ur 
fall 2 M d. 5 

Hieraus hat Sommerfeld, um einen Vergleich mit den 
bisher festgestellten Werten für den Reibungskoeffizienten zu 


ermöglichen, nach der Definition “= einen Wert и aus- 


bei Zapfen von der Linge 1. 


gerechnet. Diese Werte von « sind in Abb. 6 mit den früher 
durch Versuche von Stribeck gefundenen zusammengestellt. 


Abb. 6. 
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Versuche von Stribeck 
— — — Theoretische Kurven nach Sommerfeld 


Im allgemeinen Charakter der Kurven liegt eine weit- 
gehende Uebereinstimmung vor, wenn sich auch die Zahlen- 
werte noch nicht ohne weiteres vergleichen lassen. Das Be- 
merkenswerte an diesen Kurven ist, daß der sogenannte 
Reibungskoeffizient, wenn man ihn abhängig von der Ge- 
schwindigkeit darstellt, für eine bestimmte Zapfenbelastung 
zunächst bis auf einen geringsten Wert ab- und dann wie- 
der zunimmt. Für jede andre Zapfenbelastung ergibt sich 
eine ähnliche Kurve, welche aber denselben Mindestwert wie 
alle andern hat. Esist also der überhaupt mögliche Mindest- 
wert des sogenannten Reibungskoeffizienten von der Be- 
lastung ganz unabhängig und nur für die verschiedenen Be- 
lastungen bei verschiedenen Geschwindigkeiten zu suchen. 
Dasselbe gilt umgekehrt: wenn man den Reibungskoeffizien- 
ten abhängig von der Belastung aufträgt, so findet man für 
jede Geschwindigkeit eine ganz bestimmte Mindestbelastung, 
bei der der Reibungskoeffizient seinen kleinsten Wert er- 
reicht. 

Es folgen Untersuchungen über die Veränderung des 
Druckes in der Schmierfliissigkeit um den Zapfen herum. 
Diese Ergebnisse sind ebenfalls in Abb. 6 dargestellt. Sie 
sind rein mathematisch abgeleitet und müssen noch durch 
Versuche geprüft werden, da hierüber die erwähnten For- 
schungsarbeiten noch nichts enthalten. 

Es ist nun für den ausübenden Ingenieur von Bedeutung, 
festzustellen, welche Gesichtepunkte aus diesen.Ueberlegungen 
für die Praxis abgeleitet werden können. Sie kommen für 
Kurbelmaschinen mit wechselnder Riehtung und Größe der 
Belastung zunächst kaum in Betracht. Das ist aber auch des- 
wegen unwichtig, weil bei allen diesen Maschinen am Heiß- 
laufen der Lager in den wenigsten Fällen die Größe des 
Lagers und dessen Belastung schuld ist, sondern die Form- 
änderungen der Welle. Ein sebr großer Teil aller Schäden 
an Lagern wird bei diesen Maschinen durch zu schwache 
Abmessungen der Wellen und durch die damit verbundenen 
viel zu hohen Formänderungen hervorgerufen. Dadurch wird 
den.Lagern ein erhebliches Einspannungsmoment gegenüber 
der Welle zugemutet, das zum Kneifen der Lager und davon 
herrührenden Fressungen führt. 

Sieht man von diesen Sonderfällen ab und betrachtet 
insbesondere die Lager der schnellaufenden Maschinen mit 
gleichmäßiger Belastung, so hat die Gleichung für die Rei- 
bungsarbeit nach den vorstehend geschilderten Ableitungen 
bei hohen Geschwindigkeiten im allgemeinen die Form 
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A=RU=C 5 d. h. die erzeugte Relbungsarbeit oder 


die Aquivalente Wärme hängt ab 


1) von dem Quadrat der Zapfengeschwindigkeit, 

2) von dem Zähigkeitskoeffizienten 4, 

3) von der bertihrenden Oberfläche des Zapfens F, 

4) von der Dicke der Oelschicht d, und zwar gemessen an 
derjenigen Stelle, wo die größte Dicke der Oelschicht 
auftritt. 


Die Abhängigkeit unter 1) ist bekannt. Je höher die 
Zapfengeschwindigkeit ist, desto größer ist die zu erwartende 
Reibungrarbeit. Es ist deshalb manchmal zweckmäßig, die 
Durchmesser der Zapfen nicht allzu hoch zu wählen, um nicht 
zu hohe Zapfengeschwindigkeiten und damit zu hohe Кеі- 
bungsarbeit za erreichen. Hierin liegt eine gewisse Schwie- 
rigkeit für den Konstrukteur, wenn man wegen der notwen- 
digen Berücksichtigung der kritischen Umlaufzahl der Welle 
diese besonders stark ausführen muß. 


Die Abhängigkeit zu 2), welche besagt, daß die Rei- 
bungsarbeit durch die Zähigkeit des Schmiermittels beein- 
flußt wird, ist von besonderer Wichtigkeit. Unter dieser 
»Zähigkeit«e hat man nicht die sogenannte Viskosität oder 
auch die Englergrade zu verstehen, sondern einen Koeffi- 
zienten im absoluten physikalischen Maßsystem, welcher aus- 
gedrückt werden kann durch eine Formel 1 = Z8 0,01197, 


wobei Z = 4,072 E — GT Darin ist s das spezifische Ge- 


wicht, E die Englersche Viskosität (die Evgler-Grade). 


Mit dieser sogenannten absoluten Zähigkeit beschäftigt 
sich insbesondere Ubbelohde in »Petroleum« 1912. Die soge- 
nannte »Viskosität« ist ein Vergleichswert der Ausflußzeit einer 
Oelmenge mit einer gleichen Wassermenge, sie ist keineswegs 
proportional der absoluten Zähigkeit. Für die Berechnung 
der Lagerreibung kommt aber die absolute Konstante in Be- 
tracht. Diese ist aus den Englergraden nach der von Ubbe- 
lohde gegebenen Formel abzuleiten. 

Die: Versuche von Ubbelohde bestätigen, daß der Rei- 
bungswiderstand infolge des Schmiermittels, ganz unabhängig 
von dessen sonstigen Eigenschaften, nur durch den absoluten 
Zähigkeitsgrad gegeben ist. Alle Oele gleichen Zähigkeits- 
grades müssen gleichen Reibungswiderstand ergeben. Es er- 
öffnet sich eine ganz neue Aussicht für die Bewertung der 
verschiedenen Schmierstoffe. 

Es gibt für die Untersuchung der Schmierstoffe Oel- 
prüfmaschinen zum Bestimmen der Schlüpfrigkeit, des soge- 
nannten Reibungskoeffizienten und aller möglichen andern 
Nebenumstände. Sofern mit diesen Maschinen nicht der ab- 
solute Zähigkeitsgrad bestimmt werden kann, hat die Unter- 
suchung des Oeles mit ihnen kaum noch einen Wert. Denn 
selbstverständlich vorausgesetzt, daß etwaige mechanische 
oder chemische Verunreinigungen usw. ausgeschaltet sind, 
kommt für die Bewertung des Oeles nur der absolute Zähig- 
keitsgrad in Betracht. Dieser ändert sich mit der Tempera- 
tur des Oeles, und man muß, wenn man ein Oel genau ken- 
nen will, den Zähigkeitsgrad für die verschiedensten Tempe- 
raturen bestimmen. Alle Oele ergeben den gleichen Rei- 
bungswiderstand, einerlei ob sie sonst als minderwertige oder 
hochwertige Oele bezeichnet werden, wenn sie bei der vor- 
gesehenen Lagertemperatur denselben absoluten Zähigkeits- 
grad haben. 

Es ist also eine dankbare Aufgabe, festzustellen, wie sich 
die verschiedenen Oele, die bisher nach andern Gesichts- 
punkten geordnet sind, dieser Untersuchung gegenüber ver- 
halten, und man kann hier zu einer ganz andern Bewertung 
verschiedener Oele kommen. Berücksichtigt man die Ab- 
hängigkeit der Zähigkeit von der Temperatur, so ist damit 
auch deren Einfluß auf die Reibungsarbeit gegeben. 

Daß ein Einfluß des Zapfenmaterials und des Mate- 
rials der Lagerschale auf den Reibungskoeffizienten nicht 
vorhanden ist, haben schon Lasche und Stribeck nachge- 
wiesen. Man kann nicht durch irgend welche Lagermetalle 
die Reibung herabsetzen. 


Zu 3) Die Abhängigkeit des Reibungskoeffizienten von 
der Größe der berührenden Zapfenoberfläche ist ja auch dem 
in der Praxis tätigen Konstrukteur teilweise schon zum Be- 
wuBtsein gekommen. Die Lager von Turbomaschinen, deren 
Belastung immer nach einer Seite gerichtet ist, laßt man viel- 
fach nur auf einem verhältnismäßig kleinen Teil des belaste- 
ten Umfanges tragen, weil es zwecklos ist, die ganze Lager- 
schale sorgfältig an die Welle anzupassen. Diese erfahrungs- 


gomäße Uebung erfährt ihre Bestätigung durch unsere Theorie. 


Die Größe des erzeugten Reibungswiderstandes ist direkt 
proportional der Größe der berührenden Oberfläche. 


Lager durchgeführt, die den Zapfen nur zur Hälfte um- 
schließen, und dabei festgestellt, daß dann das Reibungsmo- 
ment auch nur den halben Wert erreicht. Es dürfte also 
zweckmäßig sein, bei den Konstruktionen vieler umlaufenden 
Maschinen, bei denen man ungeteilte Lager wegen der Ein- 
facbheit der Herstellung bevorzugt, dafür zu sorgen, daß 
diese Lager der Welle an der unbelasteten Seite möglichst 
viele Luft geben, wenn die Belastungsrichtung festliegt. In 
vielen Fällen erreichen derartige Lager trotz geringer Be- 
lastung sehr hohe Temperaturen und eine sehr große Rei- 
bungsarbeit wahrscheinlich nur aus dem Grunde, weil sie auf 
den ganzen Umfang von dem Zapfen dicht umschlossen wer- 
den, während man mit einer geringen tragenden Fläche 
auskommen würde. Es ist zu erwähnen, daß z.B. die AEG 
u. A. bei den Lagern ihrer Dampfturbinen diese Bauart be- 
reits verfolgen. 


Zu 4) Der Einfluß der Schichtdicke zwischen Zapfen und 
Lagerschale liegt auf der Hand. Indessen findet man in der 
Praxis noch sehr verschiedene Anschauungen über den zu 
wählenden Zwischenraum zwischen Lagerschale und Zapfen. 
Eingehende Versuche darüber, welche Werte bei den ver- 
schiedenen Schmierstoffen zu wählen sind, liegen noch nicht 
vor, sind aber bei der im folgenden noch zu erwähnenden 
Versuchseinprichtung vorgesehen. 


Unter Beachtung aller dieser auf die Reibungsarbeit ein- 
wirkenden Einflüsse ist in der Berechnung dafür zu sorgen, 
daß die gesamte erzeugte Wärmemenge im Beharrungszu- 
stand auch wieder entfernt werden kann. Dies kann durch 
natürliche Ausstrablung des Lagers allein oder durch Kühlung 
bewirkt werden. Ueber beide Möglichkeiten liegen bisher 
eigentlich nur die Versuche von Lasche vor, in deren Ergeb- 
nissen der Konstrukteur einen gewissen zahlenmäßigen An- 
halt finden kann. Diese Verfahren sollen die an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt vom Vortragenden be- 
gonnenen Versuche weiter ausbauen. 

Bei den Versuchen wurde von der Ueberlegung ausge- 
gangen, daß, wenn der Zapfenreibungswiderstand im wesent- 
lichen ein hydraulischer Widerstand ist, er sich auch bei 
unbelasteten Zapfen äußern muß, daß sich also der Einfluß 
der Zähigkeit, der Geschwindigkeit, der Temperatur usw. auch 
unabhängig von der Belastung studieren lassen muß. Die 
vorhergehenden Ueberlegungen haben bereits gezeigt, daß 
die Größe der Belastung hierbei nur eine untergeordnete 
Rolle spielt. Dazu kommt, daß bei künstlicher Erzeugung 
der Zapfenbelastung es doch immerhin sehr schwierig ist, die 
Einflüsse genau so zu treffen, wie bei den Fällen in der 
Praxis, insbesondere den Einfluß der Formänderungen von 
Welle, Lagerschale und Lagerkörper zu berücksichtigen 

Es wurde ein hohler Zapfen in ein Lager eingebaut, 
der beiderseits des Taken von genau zentrierten Kugellagern 
so getragen wird, dag die Zapfenmitte möglichst genau mit 
der Lagermitte übereinstimmt, und somit der Spielraum zwi- 
schen Zapfen und Lagerschale angenähert über den ganzen 
Umfang als gleich groß anzusehen ist, Abb. 7. Voraussetzung 
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ist eine sehr genaue Bearbeitung von Zapfen und Lager. 
Im übrigen wurde das Lager vollkommen betriebsmäßig mit 
Schmierringen, Oelvorrat usw. ausgerüstet, und der Zapfen 
von einem außerhalb stehenden Motor mit beliebigen Umlauf- 
zablen angetrieben. ` H мун 

Bei der Drehung des Zapfens entstehen bestimmte Wider- 
stände in der Schmierflüssigkeit, ‚welche sich in Wärmeent- 
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wicklung äußern. Das Lager nimmt ohne jede Belastung bei 
verschiedenen Umlaufsahlen bereits verschiedene Tempe- 
raturen an, und zwar ändern sich diese Beharrungstempe- 
raturen, wie Abb. 8 zeigt, proportional der Umlaufzahl. Bei 
gegebenen Lagerabmessungen erreicht z. В. das betreffende 
Lager ohne Belastung bereits eine Temperatur von 70°, ge- 
messen an der Lagerschale, so daß eine wesentliche Tempe- 
ratursteigerung durch etwa zusätzliche Belastung nicht mehr 
zulässig sein würde. 


Abb. 8. Versuche mit geheiztem Zapfen. 


Reibungswiderstand № 
Temperaturen 
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Es ist weiter dafür Sorge getragen, daß künstlich belie- 
bige Wärmemengen in dem Zapfen erzeugt werden können, 
und zwar dadurch, daß in den Hohlzapfen eine elektrisch 
geheizte Widerstandspule eingebaut ist. Durch Messung 
des zugeführten Stromes kann man die in dem Zapfen er- 
zeugte Wärme feststellen und nunmehr im Lager mit jeder 
beliebigen Temperatur des Oeles und der Lagerschale arbeiten. 
Es zeigte sich, daß die Lagertemperatur gegen Aenderungen 
in der Stromzuführung ganz außerordentlich empfindlich ist. 


Bei jedem Lager kann entsprechend dem Temperatur- 
unterschiede zwischen Lager und Außenluft eine bestimmte 
Wärmemenge ausgestrahlt werden. Diese gesamte ausge- 
strahlte Wärmemenge setzt sich zusammen aus der durch 
Heizung des Zapfens erzeugten Wärme und aus der durch 
Reibungsarbeit in der Schmierschicht erzeugten Wärme. 
Diese kann z. B. durch Messung der vom Antriebsmotor ab- 

egebenen Energie bestimmt werden. Kennt man anderseits 
die gesamte Ausstrablfähigkeit des Lagers bei der betreffenden 
Temperatur und mißt die künstlich zugeführte Wärme А», 
so stellt der jeweilige Rest die durch Reibungsarbeit erzeugte 
Wärme 4, даг. In dieser Weise ist, wie Abb. 8 zeigt, bei 
den Versuchen zunächst vorgegangen worden, und es sind 
derart Versuchsreihen für verschiedene Temperaturen des 
Lagers durchgeführt. 

Es müssen nun die für die Reibungsarbeit sich ergeben- 
den Kurven im wesentlichen dasselbe Bild zeigen, wie die 
früher erwähnten Kurven von Stribeck und von Sommerfeld, 
wenn die zugrunde gelegte hydraulische Tbeorie zutrifft. Die 
bisher gewonnenen Ergebnisse zeigen wenigstens qualitativ 
die Richtigkeit der vorher erörterten Abhängigkeiten. Eine 
zahlenmäßig genaue Festlegung lieB sich infolge gewisser 
Mängel in den Versuchseinrichtungen bisher noch nicht durch- 
führen. Die in Abb. 8 dargestellten Kurven zeigen, wie die 
Reibungsarbeit von der Temperatur des Lagers, also von der 
absoluten Zähigkeit des Schmierstoffes abhängt. Der Wert 
der Reibungsarbeit wächst bei gleicher Umlaufzahl mit ab- 
nehmender Temperatur und umgekehrt. Alle diese Kurven 
erreichen bei einer bestimmten Geschwindigkeit einen Mindest- 
wert und steigen nach der hohen Geschwindigkeit hin asymp- 
totisch an, während anderseits in dem Gebiet der geringen 
Geschwindigkeiten die Kurven sehr merkwürdig verlaufen, 
wofür vorläufig eine Erklärung noch nicht vorliegt. Die Ver- 
mutung liegt nahe, daß sich bei diesen geringen Geschwin- 
digkeiten ein Uebergang von der wirbelhaften in die wirbel- 
freie Strömung vollzieht, und es muß späteren Versuchen vor- 
behalten bleiben, dieses Gebiet näher zu erforschen. 

Daneben baben die Versuche den weiteren Zweck, die 
Ausstrahlfähigkeit der untersuchten Lager festzustellen unter 
dem Gesichtspunkt, daß es für die Beurteilung eines schnell- 
laufenden Lagers nur auf die Ableitung der erzeugten Wärme- 
menge ankommt. Diese ausstrahlbare Wärmemenge wird bei 
den Versuchen durch Addition der Heizungswärme zu der 
Reibungswärme festgestellt. Daneben wird der Einfluß der 
Lagerkühlung durch eingebaute Kühlschlangen bestimmt 
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werden, über deren Wirksamkeit bisher erst sehr wenige 
zahlenmäßige Angaben vorliegen. 

Es soll ferner untersucht werden der Einfluß verschie- 
dener Spaltdicken zwischen Lagerschale und Zapfen sowie 
der Einfluß verschiedener Oelsorten auf den Reibungswider- 
stand. Bei diesen Versuchen müßte sich eine Bestätigung der 
von Ubbelohde aufgestellten und in den obigen Ableitungen 
begründeten Behauptung ergeben, daß alle Oele gleicher 
Zähigkeit die gleichen Reibungskoeffizienten haben. Endlich 
sollen die Versuche auch auf die Untersuchung der Druckver- 
hältnisse im Oel an den verschiedenen Stellen des Umfanges 
ausgedehnt werden. 

Da ein solcher Versuchzapfen leicht den verschiedenen 
Lagerabmessungen angepaßt werden kann, so können für 
eine große Anzahl von Lagerformen die Verhältnisse der 
Wärmeausstrahlung usw. näher untersucht werden. 


In der sich anschließenden Besprechung erwähnt Hr. 
Berndt, daß man bei den Achslagern der Eisenbahnfahr- 
zeuge seit längerer Zeit den Einfluß der Größe der berührten 
Zapfenoberfläche berücksichtigt, indem man die Lagerschalen 
nur auf kaum den halben Umfang tragen läßt. Größere 
Ausdehnung der Tragfläche führt zum Heißlaufen, wie u. a. 
auch die Versuche von Reye gezeigt haben. 


Hr. Köster fragt, ob in den erwähnten theoretischen 
Untersuchungen bei hohen Zapfengeschwindigkeiten der Ein- 
fluß der Schleuderkraft in der umlaufenden Oelschicht berück- 
sichtigt sei. 

Der Vortragende erwidert, daß die Sommerfeldschen 
Rechnungen die Strömung nur als eine annähernd geradlinige 
behandeln. Naturgemäß nimmt aber bei schnellaufenden 
Zapfen durch die Schleuderkraft der Druck in der Schmier- 
flüssigkeit erheblich zu, wie sich durch Versuche nach- 
weisen läßt. | | 

Hr. Missong weist darauf hin, daß nach den üblichen 
Anschauungen in der Praxis Lager mit Druckwechsel in der 
Бове! doppen so hoch belastet werden, als solche ohne Druck- 
wechsel. 

Der Vortragende erklärt auch diese Gewohnheit aus den 
Anschauungen über die Wärmeableitung, insofern bei Druck- 
wechsel das Oel fortwährend von der belasteten nach der 
unbelasteten Seite gepumpt und dadurch eine regelmäßige 
Kühlung herbeigeführt wird. Bei Lagern mit gleichbleiben- 
der Druckrichtung tritt die Wärmeerzeugung stets an der 
gleichen Stelle auf; die Gefahr einer unzulässigen Erwärmung 
ist also größer. 

Hr. Köster betont, daß man mit Rücksicht auf den Ein- 
fluß der Größe der tragenden Lagerfläche bei schnellaufen- 
den Maschinen danach streben könne, die Lagerlänge wesent- 
lich zu verkleinern, wenn man Umlaufschmierung mit künst- 
licher Oelktihlung anwende. 

Die Möglichkeit dazu wird vom Vortragenden bestätigt, 
dagegen aber die mit der Lagerverkürzung verbundene Ver- 
kleinerung der natürlichen Ausstrahlungsfläche hervorgehoben. 
Auch sei es zweckmäßig,. auf etwa trotz sorgfältiger Auswuch- 
tung der umlaufenden Massen auftretende Schwingungen der 
Wellen durch genügende Einspannung in den Lagern Rück- 
sicht zu nehmen. 

Hr. Geißler hat die Erfahrung gemacht, daß Lager, bei 
denen ohne Verwendung von Lagerschalen das Weißmetall 
unmittelbar in den Lagerkörper eingegossen war, stets sehr 
gut gehalten haben. Er findet darin eine Bestätigung der 
in dem Vortrag hervorgehobenen Gesichtspunkte über die 
Wärmeableitung. 


Hr. Ingenieur E. K. Schuch aus München (Gast) spricht 
über die Prüfung von Nietungen und führt einen 
Kontrollapparat für Nietungen der Bauart Schuch 
vor. 


Am 21. Februar wurden das Wasserbaulaboratorium 
und das Kraftwerk der Technischen Hochschule in 
Darmstadt besichtigt. | 

Hr. Geheimrat Professor Koch gab eine Uebersicht über 
die Entstehung der Anstalt, die Art des Beiriebes und die 
wirtschaftliche Bedeutung der Arbeiten. Nach dem Muster 
des Darmstädter Laboratoriums sind jetzt auch an den Tech- 
nischen Hochschulen in Dresden, Charlottenburg und Danzig 
ähnliche Einrichtungen geschaffen worden, auch für Karls- 
ruhe ist ein Laboratorium dieser Art geplant. Für alle diese 
Anstalten ist reichlicher Stoff für Forschungsarbeiten vorhan- 
den, da die vorliegenden Aufgaben die Leistungsfähigkeit 
einer einzelnen Anstalt weit übersteigen. Nur eine groB- 
zügig eingerichtete und mit reichlichen Mitteln ausgestattete 
Reichsanstalt unter der Leitung von Männern, die die Bedürf- 
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nisse der Praxis kennen, würde imstande sein, das Dunkel 
aufzuhellen, in dem heute noch die Gesetze der Bewegung 
des Wassers verborgen sind. Hier würde sich der Kaiser 
Wilhelm-Stiftung für die Förderung wissenschaftlicher For- 
schung eine höchst dankbare Aufgabe darbieten; man darf 
aber nicht etwa an eine Reichsanstalt im Sinne der bestehen- 
den Physikalisch-Technischen Reichsanstalt denken, in der 
von Physikern und Theoretikern nach rein wissenschaftlichen 
Verfahren gearbeitet wird. An Hand der Pläne wurden die 
Einrichtungen des Laboratoriums eingehend erklärt, sie dienen 
dem besondern Zweck, die Studierenden an genaue Beobach- 
tung und an das richtige Sehen zu gewöhnen, damit sie in 
die Lage kommen, bestimmte Tatsachen aus den durchge- 
führten Versuchen abzuleiten. Denn nur Tatsachen sind für 
den ausübenden Ingenieur von Wert, es handelt sich dabei 
nicht um hohe Genauigkeitsgrade, sondern in der Haupt- 
sache um die Feststellung von für die Praxis brauchbaren 
Mittelwerten. 
Die erste Abteilung des Laboratoriums enthält ein Tief- 
erinne von 30m Länge, dessen eine Seitenwand aus 20 
Glasscheiben von 32 mm Stärke besteht, so daß man von 
außen her die Vorgänge innerhalb des durch das Tiefgerinne 
strömenden Wassers beobachten kann. Dieses Gerinne ist 
2,5 m breit und 2, 20 m hoch, еіп 16 m langer Abschnitt hat 
eine Breite von 0,4 m. Ueber dem Gerinne befindet sich ein 
Laufkran. In dem Tiefgerinne kann ein beständiger Kreis- 
lauf von fließendem Wasser mit wechselnder Wassermenge 
und Geschwindigkeit unterhalten werden, die größte Wasser- 
menge in diesem Kreislauf beträgt 350 ltr / sk, entsprechend 
der höchsten Leistung einer durch einen 50pferdigen Elektro- 
motor angetriebenen Kreiselpumpe. Diese Pumpe fördert das 
Betriebswasser in einen Hochbehälter von 30 cbm Inhalt, alle 
Zu- und Ableitungen an diesem Hochbehälter sind in einem 
guBeisernen Fußring angebracht, so daß der in Eisenbeton 
ausgeführte Hochbehälter bei Aenderungen der Rohrleitung 
nicht beschädigt zu werden braucht. Der Kreislauf führt das 
Wasser vom Hochbehälter zur Tiefrinne, sodann durch eine 
Zylinderschütze nach der Rücklaufrinne von 0,8 m Breite. 
Hier wird an einem geeigneten Meßüberfall die durchge- 
laufene Wassermenge gemessen, die alsdann zu dem Pum- 
pensumpf herabfließt und von hier aufs neue nach dem 
Hochbehälter befördert wird. Hinter dem Meßüberfall wer- 
den außer den Bestimmungen der Wassermengen auch 
Messungen der Wassergeschwindigkeit mit Hülfe von Wolt- 
mannschen Flügeln und Pitotröhren vorgenommen. Neben 
dem Tiefgerinne befinden sich zwei Grundwasserrohre zur 
Beobachtung des Grundwasserstandes. Die Studierenden 
sollen an genaue Beobachtungen dieser Art gewöhnt werden, 
daneben werden Aufzeichnungen über den Luftdruck, über 
Wind und Wetter, über Wärme und Niederschläge gemacht. 
Die an der Tiefrinne während der Versuche zu machen- 
den Beobachtungen beziehen sich in der Hauptsache auf den 
Ausfluß des Wassers, auf den Ueberfall desselben nach 
Form, Stromfäden und Wassermenge, auf den Stau durch 
Grundschwellen und durch Brückenpfeiler, auf den Druck 
auf den Boden und die Wände der Tiefrinne und endlich 
auf die verschiedenen Strömungsarten, den Wassersprung, 
den Wassersturz und den Wasserschwall. Bei gleichförmiger 
Geschwindigkeit spricht man von unbelastetem Wasser, eine 
gleichmäßige Belastung und Entlastung entsteht mit der Be- 
schleunigung und 55 während die ungleichmäßige 
Belastung und Entlastung in Krümmungen der Tiefrinne in- 
folge der Schleuderwirkung eintritt. Auch kann der Wasser- 
strom unter gewissen Bedingungen zerdrückt oder zerrissen 
werden. Die an der Tiefrinne vorgeführten Versuche ließen 
in erster Linie die durch den Einbau einer Grundschwelle 
herbeigeführten Wirkungen erkennen. Die Besucher hatten 
Gelegenheit, durch die Glasscheiben der Seitenwand des Tief- 
run die Wirkungen des ruhigen und des reißenden 
tromes an der eingebauten Grundschwelle genau zu beob- 
achten ; besondere Aufmerksamkeit erregten die Veränderungen 
der Wasseroberfläche und die verschiedenartigen Druckwir- 
kungen. Der rubige und der reißende Strom verhalten sich 


hierbei gerade entgegengesetzt: der ruhige Strom senkt, der 
reißende Strom hebt den Wasserspiegel. Bei der Umbildung 
des reiBenden Stromes in ruhigen Strom entsteht die eigen- 
artige Erscheinung des Wassersprungs, während sich bei der 
Umbildung des ruhigen Stromes in reißenden Strom der so- 
genannte Wassersturz ergibt. Reißender Strom ist vorhan- 


den, wenn о > Vg, ruhiger Strom, wenn v < Vgh. v=Vgh 
ist die Grenzlage. 

Die zweite wichtige Einrichtung des Laboratoriums ist 
ein großes Flußgerinne von 26 m Länge und 7,5 m Breite. 
In dieses Gerinne kann eine 60 m lange Flußrinne von be- 
liebiger Breite eingebaut werden, da nur der Zufluß und der 
Abfluß des großen Gerinnes feste Bauwerke darstellen, wäh- 
rend der große Zwischenraum zwischen diesen Bauwerken 
durch verstellbare Winkel aus Eisenbeton beliebig ausgefüllt 
werden kann. Am Abfluß der Flußrinne sind Sandfang- 
schächte angeordnet. Neben dem Flußgerinne sind fünf 
selbstschreibende Pegel angebracht, deren Wasserstände auf 
einer elektrisch bewegten 20 m langen Tafel unter gleichzei- 
tiger Angabe der Versuchzeit aufgezeichnet werden und sehr 
bequem selbst von weither zu übersehen sind. Diese Pegel 
können mit beliebigen Stellen des Gerinnes verbunden wer- 
den. Das Gerinne dient in der Hauptsache den Versuchen 
mit Kies- und Sandwanderungen sowie mit Veränderungen 
des Flußbetts; sodann werden Buhnen eingebaut, ferner Längs- 
bauten und Brückenpfeiler, endlich werden auch Durchstiche 
ausgeführt. Da man innerhalb des Gerinnes ganze Strecken 
eines bestimmten Flusses genau im Modell darstellen kann, so 
lassen sich die durch die geplanten Flußbauten zu erwartenden 
Veränderungen in den Strömungsverhältnissen im voraus be- 
stimmen. Die wirtschaftliche Bedeutung derartiger Versuche 
ist ohne weiteres einleuchtend, es braucht nur darauf hin- 
gewiesen zu werden, daß durch Versucheinrichtungen dieser 
Art die bauliche Herstellungsweise der Brückenpfeiler ganz 
wesentlich verbessert und verbilligt worden ist. Die vorge- 
führten Versuche am Flußgerinne bezogen sich auf die 
Gezeiten-Ströme. Mittels eines von Geheimrat Koch konstru- 
ierten Apparates wurden die Erscheinungen von Ebbe und 
Flut so gestellt, wie sie in Wirklichkeit wegen der großen 
in Betracht kommenden Entfernungen in den Einzelheiten 
nicht beobachtet werden können. Der genannte Apparat be- 
steht aus einem zylinderförmigen Ueberlauf, der durch 
Wasserdruck teleskopartig in einem senkrechten Rohr ge- 
hoben oder gesenkt werden kann und in seiner oberen Stel- 
lung den Ablauf des Wassers aus dem Flußgerinne verhin- 
dert, in der unteren Stellung dagegen das Wasser rasch ab- 
fließen läßt. Während der Ebbe und der Flut werden die 
Messungen der Wassergeschwindigkeit mittels bydrometrischer 
Pendel ausgeführt. 

Im Zeichensaale des Wasserbau-J,aboratoriums waren in 
Diagrammen Ergebnisse der bisherigen Forschungen darge- 
stellt, die durch Hrn. Geheimrat Koch erläutert wurden. Die 
am Wasserbau und Flußbau beteiligte Industrie bedient sich 
gern des Versuchsverfahrens des Institutes, es werden ihm 
von ihr dauernd besondere Aufgaben überwiesen, z. B. in 
neuester Zeit die wichtige Frage des Baues von Walzen- 
wehren für die Verlängerung des Mainkanals. Im übrigen 
haben zahlreiche industrielle Unternehmungen ihr Interesse 
für das Laboratorium durch die Schenkung von einzelnen 
Einrichtungen und Apparaten dargetan. Sehr erwünscht ist 
es, daß dieses Interesse sich auch weiterhin erhält, da die 
vom Staate zur Verfügung gestellten Betriebsmittel für plan- 
mäßige Forschungen nicht ausreichen und zudem in erster 
Linie für Lehrzwecke verwendet werden müssen. 


Im Kraftwerk der Technischen Hochschule übernahm 
Hr. Geheimrat Prof. Gutermuth die Führung. Besondere 
Beachtung fanden die auf einem Zementblock eingebauten, 
aus Formeisen bestehenden Roste für die einfache Montage 
namentlich von Elektromotoren. Wie bei den Anlagen des 
Flußbau-Laboratoriums, so ist auch bei dem Kraftwerke ein 
großer Teil der Einrichtungen durch die beteiligte Industrie 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt worden: 


Bücherschau. 


Die Wasserdrachen. Ein Beitrag zur baulichen Ent- 
wicklung der Flugmaschinen von Joseph Hofmann, Preu- 
Bischer Regierungsbaumeister und Kaiserlicher Regierungs- 
rat a. D. in Genf. (Luftfabrzeugbau und Führung, Bd. XIV.) 
VI und 82 S. 8° mit 57 Abb. im Text und 2 Taf. Preis 
in Leinwand geb. 4 A. 

In einem weiteren Bande der Neumannschen Sammlung 
beschiftigt sich der bekannte Fachmann der Flugtechnik mit 


dem Wasserflugzeugbau. Hofmann geht zunächst vom Abflug 
vom ruhigen Wasser aus und ermittelt hier unter Berück- 
sichtigung der vorliegenden Konstruktionen die nötigen 
Kräfte. Er behandelt dann in den nächsten Kapiteln die 
Längs- und Querstabilität unter besonderer Berücksichtigung 
des vor der Boje liegenden Wasserflugzeuges. Angenehm 
ist mir aufgefallen, daß er im nächsten Kapitel zunächst 
einmal auf die Wellenlehre für sich eingeht, um gewisser 
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maßen die Bedürfnisse festzustellen, denen die Schwimmer 
der Flugzeuge genügen müssen, gleichzeitig mit den Kräften, 
die ihnen zugemutet werden. 

Hierauf werden die besondern baulichen Maßnahmen 
an Schwimmern und Booten und endlich die Anforderungen 
aufgestellt, die für die Doppeleinrichtungen sowohl für den 
Verkehr zu Wasser als auch zu Lande nötig werden. Der 
Verfasser steht hier auf einem Standpunkt, den ich nicht in 
jeder Beziehung teilen kann. Er hält es nämlich für 
möglich, daß bei richtiger Anordnung der Schwimmer 
die Wasserdrachen durchaus nicht die hohen Motorstärken 
verlangen, die man jetzt allgemein für nötig hält, und er 
kommt anderseits zu der Schlußfolgerung, daß man Scheiben- 
räder für die Fahrt zu Lande festgelagert einbauen kann, 
wenn die Schwimmer nur die Laufräder genügend decken 
und so schräg eingestellt sind, daß sie schon bei Geschwin- 
digkeiten von etwa 5 m/ sk fast nur noch dynamisch tragen. 
So viel mir bekannt, haben die Erfahrungen mit fest ein- 
gebauten Rädern, die besonders von französischen Firmen 
gesammelt sind, durchaus ungünstige Ergebnisse gezeitigt. 
Die Maschinen brauchten nämlich erheblich höhere Motor- 
kräfte, als wenn die Räder aus dem Wasser gezogen wurden. 

Bei den sonstigen baulichen Eigenheiten an Schwimmern 
und Booten, besonders aber im letzten Kapitel, in welchem 
der Verfasser positive Vorschläge macht, entwickelt er immer 
eingehender den Grundsatz, Wasserflugzeuge mit faltbaren 
Flügeln zu bauen und statt der Schwimmer einen Boots- 
körper zu verwenden, der gleichzeitig den Rumpf des Flug- 
zeuges bildet, während die Tragflächen in der jetzt üblichen 
Höhe des Rumpfes angebracht sind, so daß sie sich in der 
Ruhelage des Flugzeuges nur wenige Zentimeter oberhalb 
der Wasserfläche befinden. Der Propeller wird für diesen 
Vorschlag hinten angeordnet, der Rumpfkörper oder das Boot 
ist kurz und gedrungen gebaut. Ich glaube, auch mit diesem 
Vorschlag wird man sich so schnell in der Praxis nicht be- 
freunden können, weil er eine Reihe konstruktiver Schwierig- 
keiten zur Folge hat, die auch unsere moderne Technik 
nicht so leicht überwinden kann. 

Diese kleine Beanstandung kann natürlich dem aus- 
gezeichnet klar geschriebenen Buch in seinem Werte keinen 
Abbruch tun; hat der Verfasser es doch verstanden, ohne 
jede mathematische Erschwerung und unter steter Anführung 
von durchgerechneten Zahlenbeispielen dem Leser vollständig 
genügenden Anhalt zu geben, um den Gang der Abhandlung 
im einzelnen zu verstehen und die Schlußfolgerungen un- 
parteiisch würdigen zu können. 


Charlottenburg. Paul Bejeuhr. 


Die Statik des Kranbaues mit Berücksichtigung 
der verwandten Gebiete. Eisenhoch-, Förder- und 
Brückenbau. Von W. Ludwig Andrée. Zweite Auflage. 
München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 370 S. mit 554 
Abb. und ı Tafel. Preis 14 M. 


Bei der Herausgabe der zweiten Auflage sind die Vor- 
züge der ersten Auflage, die dem Werke zu so rascher 
Anerkennung und Bekanntheit verhalfen, nicht nur erhalten 
geblieben, sondern auch weiter erheblich verbessert, und 
das Gebiet des Kranbaues ist nun wirklich erschöpfend be- 
handelt worden, so durch Hinzunahme von Abhandlungen 
aus dem Gebiete der beweglichen Brücken und des eisernen 
Gerüstbaues. Eine große Anzahl von sehr klaren und alles 
Wesentliche enthaltenden Abbildungen ist neu hinzugekom- 
men, so daß das Buch auch für die Statik des allgemeinen 
Eisenbaues erheblich an Wert gewonnen hat. Klar und 
namentlich auch für den Maschinenbauer gut verständlich 
ist die kurze Abhandlung am Schlusse des Buches, die sich 
mit den Grundlagen der Elastizitätstheorie und der Form- 
änderungsarbeit beschäftigt und die Ableitung der für die 
Berechnung statisch unbestimmter Bauwerke erforderlichen 
Grundlagen behandelt. 

Das Buch verdient in der vorliegenden Form auch 
weiterhin größte Anerkennung und wird sich in den ein- 
schlägigen Kreisen großer Beliebtheit erfreuen. 


Dr.⸗Ing. H. Barkhausen. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten {deutschen Ver- 
legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 
gehenden Bücher 14 Tage in dem Lesezimmer unseres neuen Vereins- 
hauses zur Ansicht aus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, 
daß uns möglichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so 
дав diese Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Er- 
scheinungen auf dem technischen Büchermarkte gibt. 


Die Dampfmaschine in Frage und Antwort. 
Kurzgefaßte Zusammenstellung nebst Aufgaben-Sammlung 
für den Gebrauch beim Unterricht, beim Selbststudium und 
in der Praxis. Von Karl Kahle. Berlin 1914, Ernst Sieg- 
fried Mittler und Sohn. Heft 5: Doppelschiebersteuerungen 
(Flachschieber). 89 S. mit 195 Abb. Preis 2 M. Heft 6: 
Kolbenschiebersteuerungen. 72 S. mit 105 Abb. Preis 5 M. 


Schriften des Verbandes Deutscher Diplom-Ingenieure. 
XI: Die akademisch-technischen Berufe. Ratschläge 
für Abiturienten und angehende Diplom-Ingenieure aller 
Fachrichtungen. Von Dipl.-Ing. C. Weihe. Berlin 1914, M. 
Krayn. 27 S. Preis 75 A. 

Vortrag, gehalten am 9. Januar 1914 vor den Abiturienten der 
höheren Schulen Frankfurts a. M. im Festsaale der Musterschule. 


Lehrmeister-Bibliothek. Nr. 155: Der Elektromotor 
im Kleingewerbe und Haushalt. Von W. Mever. 
Leipzig 1911, Hachmeister & Thal. 40 S. mit 34 Abb. 
Preis 20 A. 

Desgl. Nr. 197: Physikalisches Experimentier- 
buch. VI: Magnetismus und Elektromagnetismus. 
Von Dr. О. Nothdurft. Leipzig 1912, Hachmeister & Thal. 
48 S. mit 68 Abb. Preis 20 A. 

Desgl. Nr. 198 und 199: Gesundheitstechnische Ein- 
richtungen im modernen Wohnhaus. Von J. E. Maver. 
Leipzig 1912, Hachmeister & Thal. 87 S. mit 38 Abb. Preis 
40 


Desgl. Nr. 227: Wasserversorgung mit Stahl-Wind- 
turbinen. Von С, Wachtmann. Leipzig, Hachmeister & 
Thal. 31 S. mit 42 Abb. Preis 20 A. 

Die Wasserkräfte des Berg- und Hügellandes in 
Preußen und benachbarten Staatsgebieten. Im Auf- 
trage der Preußischen Herren Minister der öffentlichen Arbei- 
ten, für Handel und Gewerbe und für Landwirtschaft, Do- 
mänen und Forsten bearbeitet in der Landesanstalt für Ge- 
wässerkunde. Berlin 1914, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 
276 8. Tabellen und Uebersichtstafeln. Preis 15 M. 

La pierres précieuses. Von J. Escard. Propriétés 
caractéristiques et procédés de determination. Diamant, 
Gemmes quartzeuses, silicatees, alumineuses. Perles. Corail. 
Gisements gemmiftres: distribution géographique, exploitation, 
production. Travail des gemmes. Utilisation dans les arts 
industriels. Production artificielle. Imitation. Lois et règle- 
ments. Paris 1914, H. Dunod et Е. Pinat. 520 S. Preis 30 Fr. 

Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. 2. Bd.: Der 
Eisenbahnbau der Gegenwart. 3. Abschnitt. 2. Teil: 
Bahnhofshochbauten. 2. Aufl. Bearbeitet von Dr. Grö- 
schel, Kumbier, Lehners, Wehrenfennig. Wiesbaden 
1914, С. W. Kreidel. 1110 S. mit 466 Abb. Preis 18 WM. 

Desgl. 5. Bd.: Lagervorräte, Bau- und Betrieb- 
stoffe der Eisenbahnen. 1. Teil: Allgemeines, Me- 
tallische Werkstatt und Oberbau- Vorräte. Holz. 
Von Dietz, Halfmann, Lemmers-Danforth, Nitsch- 
mann. Wiesbaden 1914, С. W. Kreidel. 318 S. mit 111 Abb. 
Preis 12 &. 

Schiffshülfs maschinen, deren Konstruktion und 
Berechnung. Von A. Bodenmüller. Leipzig 1914, Oskar 
Leiner. 237 S. mit 206 Abb. Preis 9 &. 

Anorganische Chemie für Ingenieure. Von Dr. 
F. Dupre. Leipzig 1913, Oskar Leiner. 173 S. mit 48 Abb. 
Preis 6 MA. 

Landwirtschaftliche Maschinen. Von Dipl.-Ing. W. 
Koeppen. Leipzig 1914, Oskar Leiner. 237 S. mit 232 Abb. 
Preis 6,50 M. 

Jahrbuch des Kaiserlichen Automobil-Clubs und 
der mit ihm im Kartellvertrag stehenden deutschen 
Automobil-Clubs. Herausgegeben vom Kaiserlichen Auto- 
mobil-Club. Jahrgang 1914. Berlin 1914, Selbstverlag. 108 S. 
Preis 5 M. 

Neuzeitliche Wasserversorgung in Gegenden 
starker Bevölkerungsanhäufung in Deutschland. 
Eine wirtschaftlich-technische Untersuchung von Dr.-Ing. A. 
Heilmann. Berlin und München 1914, К. Oldenbourg. 160 8. 
mit 21 Abb. und 2 Tafeln. Preis 5,50 M. 
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Physikalische Aufgaben der Artillerie, Navi- 
gation und des Schiffbaues. Von Dr. L. Hänert. Bei- 
heft zur angewandten Mechanik. Leitfaden der Naturlehre. 
Berlin 1914, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 86 S. mit 32 Abb. 
Preis 2 A. 

Handbuch der Mineralchemie. Von Hofrat Prof. Dr. 
С. Doelter. Bd. III, 3 (Bogen 21 bis 30). Dresden und 
Leipzig 1914, Theodor Steinkopff. 480 б. mit vielen Abb., 
Tabellen, Diagrammen und Tafeln. Preis 6,50 M. 

Haeders Hülfsbücher für Maschinenbau: Schnell-Per- 
spektive und Einführungin dastechnische Zeichnen. 
Von O. Haeder jun. 2. Aufl. Wiesbaden 1914, Otto Haeder. 
50 S. mit vielen Abb., Maßtabellen und Tafeln. Preis 2,80 &. 

Jahrbuch der Naturwissenschaften 1913/14. 29. 
Jahrg. Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben 
von Dr. J. Plaßmann. Freiburg in В. 1914, Herdersche 
Verlagshandlung. 446 S. mit 96 Abb. auf 10 Tafeln und im 
Text. Preis 8 A. 

Aus Theorie und Praxis des Riementriebes mit 
besonderer Berücksichtigung der »Riementriebe Boesner«. 
Von F. A. Boesner. Berlin 1914, Polytechnische Buchhand- 
lung A. Seydel. 75 S. mit 17 Abb. im Text und 5 Tafeln, 
sowie einer Berechnungstabelle. Preis 5 Æ. 


500 Millionen Mark für Arbeiterwohnungen. Von 
J. F. Hagemeyer und W. Scholvin. Bremen 1914, Gustav 
Winters Buchhandlung, Franz Quelle. 73 S. Preis 3 M. 

La cémentation de l’acier. Von Fr. Giolitti. Fran- 
zösische Uebersetzung von A.M. Portevin. Paris 1914, A. Her- 
mann et fils. 548 S. mit 155 Abb. 

Leitfaden für den Unterricht in der Artillerie auf der 
Marineschule, Schiffsartillerie-Schule und an Bord der Schul- 
schiffe. 2 Teil: Pulverlehre, theoretische Ballistik, 
angewandte Ballistik und Schußwirkung. Von der 
Inspektion des Bildungswesens der Marine. 5. Aufl. Berlin 
1914, Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 145 S. mit 58 Abb. 
Preis 2 M. 

Die Waldecker Talsperre im Eddertal. Von W. 
Soldan und C. Heßler. 3. Aufl. Marburg 1914, N. G. El- 
wertsche Verlagsbuchhandlung G. Braun. 122 S. mit 68 Abb., 
> Tafeln und 2 Karten. Preis 1 A. 

Gesteinskunde. Von Dr. F. Rinne. 4. Aufl. Leipzi 
1914, Dr. Max Jänecke. 336 S. mit 451 Abb. im Text. Preis 14 22 

Elektrotechnisches Merkbuch für Artillerie- 
Spezialisten der Kaiserlichen Marine. Von Kapitän— 
leutnant Punt. Berlin 1914, Erust Siegfried Mittler & Sohn. 
97 S. mit 80 Abb. Preis 2. /. 
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Aufbereitung. 
Untersuchungen über die Aufbereitung der Feinkohlen. 
Von Jüngst. (Glückauf 6. Juni 14 S. 913/189) Vergl. Zeitschriften- 
schau vom 17. Jan. 14. Versuche zur Bestimmung der Dichtenunter- 
schiede des Gutes zum Zweck, den Schlammüberlauf bei möglichst ver- 
lustlosem Abscheiden der verarbeiteten Feinkohlen richtig einzustellen. 


Beleuchtung. 

Entwicklung der modernen Glühlampentechnik und 
Einfluß der neuesten Fortschritte auf die Beleuchtung von 
Bahnanlagen. Von Krug. (Glaser 1. Juni 14 8. 218/22*) Strom- 
verbrauch und Lichtabnahime der Metallfaden-, Draht- und Kohlenfaden- 
lampe. Lichtverbreitung der nenzeitlichen Metallfadenlampen. Licht- 
ausbeute. 

Neuere Fördermaschinen mit Antrieb durch Doppel- 
kullektormotoren. Von Blau. (Z. Dampfk. Maschbtr. 5. Juni 14 
S. 277/80) Die Förderanlage anf Schacht II der Alkaliwerke Wester- 
eveln, Hadmersleben, ist für eine Förderung von 92 t’st bei 3 t Nutzlast 
aus 700 m Теше eingerichtet. Die Fördergeschwindigkeit betrügt 
10 msk. Der Antrieb besteht aus zwei Deri-Mutoren von Brown, Bo- 
veri & Cie. Einzelheiten der Steuerung und der Bremsen. 


Dampfkraftanlagen. 

Entwässerungen von Dampfleitungen, Dampfentwässe- 
rerund Kondenswasserableiter. Von Hübel. Forts. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 5. Juni 14 S. 2831/83% Ausführungen von A. Borsig und 
Schneider & Helmecke, Magdeburg. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 
Die Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn. (Glaser 1. Juni 
14 S. 227/33*) Rückblick auf die Ergebnisse von 40 Betriebsjahren. 


Railways in China, Forts. (Engineer 5. Juni 14 S. 611/12* 


Die Stadtbalın in Nanking. Die Tientsin-Pukow-Bahn. 
Betriebsergebnisse nach Einführung der elektrischen 
Zueförderung auf der alten Giovilinie bei Genua. (Verk. 
Woche 6. Juni 14 S. 609/17*) S. Zeitschriftenschau vom 4. Okt. 13. 
Von dem »Uebersetzungsverhältnise bei Dampflokomo- 
tiven. Von Achilles. (Glaser 1. Juni 14 S. 222/27*) Abhängigkeit 
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nud der Fahrgeschwindigkeit. 

Sfeherheitsventil zwischen Wasserleitung und Wind- 
kessel (D. R. P.) für Lokomotivwasserkrane und Ihre Fall- 
leitungen. Von Schäfer. (Verk. Woche 30. Mat 14 S. 597/602*) 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrenng ahgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Ventile von W. von Krause, von H. Breuer & Co. und des Eisenwerkes 
Schaffstaedt Friedrich Schimpff & Söhne A.-G. 

Studie über Kuppelstangenantrieb bei elektrischen 
Lokomotiven. Von Buehli. Schluß (ETZ 4. Juni 14 S. 643/46*) 
Einfluß der Verschiedenheit der Triebstangenlänge auf die Kraftüber- 
tragung und der Unstetigkeiten der Uebertragung auf das Verhalten 
der Lager. Erschütterungen bei Lokomotiven mit Blindachsenantrieb. 
Modellversuche. 

Special wagons for Woolwich Royal Arsenal. (Engineer 
5. Juni 14 S. 617/18*) Dreiteiliger Wagen mit 3 2 zweiachsigen 
Drehgestellen für Geschütze bis zu 130 t Gewicht und 6achslger Wagen 
für Gescehützrohre, gebaut von Hurst, Nelson E Co., Motherwell. 


Eisenhüttenwesen. 

Modern american blast furnace practice. (Iron Age 28. 
Mai 14 S. 1338/61) Bericht über einige Vorträge im American Iron 
and Steel Institute. Bau und Betrieb der Hochöfen, Behandlung des 
Möllers und der Schlacken, Windtemperatur, Begichtung. 

Untersuchungen über die Temperaturverhältnisse im 
Koksofen. Von Simmersbach. (Stahl u. Eisen 4. Juni 14 S. 
954/58*) Versuche an einem Koppersschen Verbundofen, der init Koks- 
ofengas geheizt wurde. Schaubilder und Zahlentafeln der Temperaturen. 
Zusammensetzung und Heizwerte der Gase. 

Das Talbot-Verfahren im Vergleiche mit andern Herd- 
frischverfahren. Von Schuster. (Stahl u. Eisen 14 S. 945/54* 
mit 1 Taf.) SN. Zeitschriftenschan vom 30. Mai 14. Forts. folgt. 

The design of rolling-mills for cold metal. (Engng. 
5. Juni 14 S. 768,69*) Ausbildung der Lager für die Walzenzapfen. 
Offene und geschlossene Lager. Schmierung, Wasserkühlung der 
Walzen. Rollen lager. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Ueber Variationsprinzipien in der Elastizitätslehre 
nebst Anwendungen auf die technische Statik. Von Domke. 
(Z. f. Mathematik u. Physik 14 Heft 1/2 S.174'92*) Die Sätze vom 
Mindestwert der Formänderarbeit und der Ergiinzungsarbeit in Bezie- 
hung zu Aufgaben der technischen Statik. 

Ueber die Drucklinie in Eiprofilen. Von Stecher. (Ge- 
sundhtsing. 6. Juni 14 S. 442/44*) An zwei Beispielen werden die 
Spannungen untersucht. 


Elektrotechnik. 

Die neue Kraftübertragungs-Anlage der Shawinigan 
Water апа Power Со. in Montreal. Von Kälin. Forts. (Schweiz. 
Bauz. 6. Juni 14 М. 331134) Vom Wasserschloß führen fünf 135 m 
lange Rohrleitungen von 4,25 m Dmr. und eine Leitung von 1,22 m 
Dmr. für die Erregerturbine zum Maschinenhaus; die Rohre sind aus 
Blechtafeln von 9,5 bis 22 nm Wanddicke zusamınengenietet. Lagerung. 
Einrichtung des Maschinenhauses. Forts. folgt. 

The split-phase system. (Engineer 5. Juni 14 S. 613/149 
Ursprüngliche und neuere Anordnungen des Phasenwandiers. Ergeb- 
nisse von Versuchen mit einer Lokomotive. 

Some simple examples of transmission line surges, 
Von Franklin. (Proc. Am. Inst. EI. Eng. April 14 S. 247:61%) 
Vorgänge in Fernleſtungen beim Oeffnen und Schließen von Schaltern 
und bei der Betätigung von Stromunterbrechern. Formen der ent- 
stehenden Wellen. 
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Ueber den Temperaturverlauf in stromdurchflossenen 
Drähten, besonders im Fall von Wechselstrom. Von Wein- 
reich. (Z. f. Mathematik u. Physik 14 Heft 1/2 S. 1/66*) Ueber- 
sicht über die bisher veröffentlichten Arbeiten. Ableitung und Inte- 
gration der Differentialgleichungen für Gleich- und Wechselstrom bei 
niedrigen Perioden. Untersuchung bei hohen Perioden. Untersuchung 
von Drähten mit isolierender Hülle. 

Induktions wirkungen von Wanderwellen in Nachbar- 
leitungen. Von Wagner. (ETZ 4. Juni 14 S. 639/43) Verfahren 
zur Berechnung der durch hochgespannte Ströme in Schwachstrom- 
leitungen induzierten Wanderwellen. Allgemeine Beziehungen. Bei- 
spiele. Induktion in einer offenen Leitung. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

76-ton steam-shovel. (Engng. 5. Juni 14 S. 775/76* mit 
4 Taf.) Gesamtanordnung, Dampfwinde und Hauptkupplung des von 
Ruston, Proctor & Co., Lincoln, gebauten Baggers. Wirkungsweise des 
Greiferarines. 

Der neue Osthafen der Stadt Berlin. Von Paxmann. 
Schluß. (Zentralbl. Bauv. 3. Juni 14 S. 325/28*) Anschluß der Hafen- 
gleise an die Staatsbahn. GrundriB des Speichers und des Lager- 
schuppens. Sonstige Hochbauten. Kosten. Kurze Angaben über den 
Westhafen. 

Lock entrance caissons for the Panama Canal. (Engng. 
5. Juni 14 S. 770/71*) Schnitte dureh die rd. 35m langen, 19,7 m 
hohen, eisernen Schwimmtore, die mit 850 t Beton und Eisen beschwert 
sind und elektrisch betriebene Pumpanlagen enthalten. 

Neuere Versuche für Schiffsschleusen. Von Krey. 
(Zentralbl. Вапу. 6. Juni 14 S. 333/36“) Bisherige Anordnung der 
Ventile und Umiläufe, Nachteile. Darstellung der Schiffsbewegung 
während der Füllung und Entleerung bei verschiedenen Oeffnungszeiten 
der Schützen und bei nachgiebiger Trossenbefestigung. Modellversuche 
für die Schleusen des Rhein-Herne-Kanales. Forts. folgt. 

Reinforced-concrete jetties for the control of Shark 
Riverinlet, New Jersey. Von Lufburrow. (Eng. News 21. Mai 14 
S. 1131/34*) Einzelheiten der aus Eisenbeton hergestellten Ufermauer. 

Subaqueous highway tunnels. Von Snyder. (Proc. Am. 
Soc. Civ. Eng. Mai 14 S. 1323/76*) Zusammenstellung der bedeutend- 
sten Schwebcfihren und Flußbrücken. Geschichtliche Uebersicht über 
den Bau von Straßentunneln. Beispiele. Bauausführung. Wasserdich- 
tung. Lüftung und Entwässerung. 

The Assouan dam. Von Holt. (Engineer 5.Juni 14 S.631/33*) 
Bericht über den Bau und die nachträglichen Verstärkungen des be- 
kannten Staudammes. 

Neuere Grundlagen für die statische Berechnung von 
Talsperren. Von Fillunger. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Juni 
14 S. 441/47*) Untersuchung der Spannungen. Wirkung des Druckes 
von eingedrungenem Wasser. 

Masonry construction work at the Kensico dam in 1913. 
Von Smith. (Eng. News 21. Mai 14 S. 1105/11*) Förderanlagen für 
die Baustoffe. Anordnung der Lagerplätze; Bauvorgang. Ansichten 
der Staumauer in verschiedenen Bauabschnitten. А 

Ѕірћһопіс spillway for а hydroelectric plant. Von 
Creager. (Eng. Rec. 16. Mal 14 S. 567/68*) Der Freilauf für eine 
Wasserkraftanlage ist mit acht Dükern ausgeführt, für die in der ver- 
hältnismäßig kurzen freien Betonmauer des Wasserschlosses Oeffnungen 
ausgespart sind; durch die langen abfallenden Zweige den Düker wird 
ein hohes Sauggefälle erzeugt, das die Abführung des überschüssigen 
Wassers beschleunigt. Berechnung der Dükerabmessungen. Versuche. 


GieBerei. 

Der Kupolofenbericht. Von Geisel. (Gießerei-Z. 1. Juni 14 
S. 347/54*) Zweck des monatlich aufzustellenden Berichtes über die 
Betriebsergebnisse, wie Erzeugung, Koksverbrauch, Ausschuß, Anzahl 
der gebrauchten Formkasten, Hülfsplatten usw. Durchführung eines 
Beispieles. Vordrucke, Zahlentafeln usw. 

Der Schmelzbetrieb in der EisengieBerei. Von Mehrtens. 
(СїеВегеі-2. 1. Juni 14 S. 358/61*) Auswahl und Prüfung des Roh- 
eisene. Einfluß der Bedienung auf die Güte des Gusses. Die Verbren- 
nung im Ofen. Forts. folgt. 


Hochbau. 

Der Stand der Technik im modernen Hochbau Von 
Stiebler. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Маі 14 S. 330/55*) 
Rammarbeiten, Absenken des Grundwasserspiegels, Ausschachten der 
Baugrube, Förderung der Baustoffe, Baukrane, Baugerüste, Verwendung 
des Eisenbetons für Gründungen, Eisenbetonpfähle, Eisenbetonformsteine. 
Forts. folgt. 

Holzbearbeitung. 

Holzbauweise System Meltzer. Von Zipkes. Forts. 
(Deutsche Bauz. 6. Juni 14 S. 428/31*) Ergebnisse von Druck-, Zug- 
und Biegeversuchen. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die maschinelle Bekohlung von Schiffen Von Winter- 
meyer. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Mai 14 S. 316/29*) Tem- 
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perley-Kran, Verladeanlagen der Deutschen Maschinenfabrik A.-G., von 
Bleichert & Co.; Kohlenheber, Bauart Clarke, Suisted, Smulders, Gebr. 
Burgdorf. Bekohlanlagen für Schiffe auf hoher See. 


Luftschiffahrt. 


The development of the aeroplane Von Glazebrook. 
Schluß. (Engng. 5. Juni 14 S. 787/89*) Bewegungen des Flugzeuges 
bei verschiedenen Luftströmungen. MaBe für die Festigkeit und 
Sicherheit des Flugzeuges. 


Maschinenteile. 

Kegelräderfräsinaschinen nach dem Abwälzverfahren, 
Bauart Gleason. (Werkst.-Technik 1. Juni 14 8. 331/35*) Die Ma- 
schine erzeugt Kegelräder mit Schraubenzähnen, indem sie das Werk- 
zeug in einer gekrümmten Bahn durch den Radkörper bewegt. Ver— 
gleichende Versuche über den Schub auf den Triebling bei Rädern mit 
geraden und mit gekrümmten Zähnen. 

Lebensdauer und Dichtigkeit von Benzinhähnen. Von 
Baumann. (Motorw. 31. Mai 14 S. 341/42) Versuche tiber den Ein- 
fluß eines in Benzin unlöslichen Schmiermittels auf den Verlust durch 
Опаісћ еі des Hahnkükens. 

Ueber die Reibung von Leder auf Eisen. Von Skutsch. 
Schluß. (Dingler 6. Juni 14 S. 355/57*) Einfluß des Scheibendurch- 
messers auf die Nutzkraft. 


Materialkunde. 

Zur magnetischen Untersuchung des Eisens. Von Goltze. 
Schluß.  (Gießerei-Z. 1. Juni 14 S. 354/58*) Meßtisch mit Stabprüf- 
einrichtung. Joch mit verstellbaren Polgehäusen. Schaubilder der 
Prüfergebnisse. 

Testing hardening steel at the S. K. F. Ball-Beariug 
factory. Von Forsberg. (Am. Mach. 6. Juni 14 S. 843/49*) Ein- 
richtungen für Biegeversuche, Schlagproben und Versuche über den 
Widerstand gegen Abnutzung in der Fabrik in Gotenburg. 

A new reagent for etching mild steel. Von Rosenhain, 
(Engng. 5. Juni 14 S. 788/85*) Das Mittel besteht im wesentlichen aus 
reiner Salzsäure, Eisenchlorid und Wasser. Wirkung auf reines und 
Handlelseisen. 

Muntz metal. Von Stead und Stedman. (Engng. 5. Juni 14 
S. 789/93*) Bel den Versuchen wurden Probestäbe der Legierung von 
rd. 60 vH Kupfer und 40 vH Zink bei Temperaturen zwischen 470 und 
860° 8 st lang erhitzt und dann an der Luft oder im Wasser abge- 
kühlt. Einfluß dieser Behandlungen auf Kleingefüge, Festigkeit, Härte 
usw. Verhalten bei der Kaltbearbeitung. 

Ueber die Prüfung der elektrischen Eigenschaften уоп 
Isoliermaterialien. Von Schwaiger (El. u. Maschinenb., Wien 
7. Juni 14 S. 481/85*) Der Verfasser hat zur Feststellung der Durch- 
schlagfestigkeit auf mittelbarem Wege die Vorentladungen in der Luft 
herangezogen und eine Versuchsanordnung aus einer Platte und einer 
Kugel benutzt. Er empfiehlt ferner die Aufstellung von Kennlinien 
für Glimmer, Glas usw. als Vergleichgrundlagen. 


Mechanik. 


Theorie du coup de bélier. Von Allievi und Neeser. 
(Rev. Mée, Mal 14 S. 401/32*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 2. Aug. 
13. Forts. folgt. 

Potentiels et représentations géométriques de la ther- 
modynamique. Von Colombi. Forts. (Rev. Мес. Маі 14 S.440/54*) 
Anwendungen für die Berechnung von Maschinen, 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber Hebel- und Kurbelhubver minderer für den An- 
trieb der Papiertrommel des Indikators. Von Wilke. Schluß. 
(Dingler 3. Juni 14 S. 357/61*) Hubverminderer für Verbrennungs- 
maschinen. | 

The Aitken water-divider (Engng. 5. Junt 14 S. 774%) Das 
von Holden and Brooke, Manchester, gebaute Gerät beruht darauf, daß 
das zulaufende Wasser durch Y-formige AbfluBrinnen in eine bekannte 
Anzahl genau gleicher Ströme geteilt wird, wovon nur einer gemessen 
zu werden braucht. 

Hartman’s automatic comparator. (Am. Mach. 6. Juni 14 
S. 849/50*) Die Maschine im Bureau International de Poids et Mésures 
zu Paris dient zum schnellen Vergleichen von Endmaßen und arbeitet 
mit !/so00 Uebersetzung. 

Apparat zur selbsttätigen Aufzeichnung des Fahrdia- 
grammes. Von Knorr. (El. Kraftbetr. u. В. 4. Juni 14 S. 311/14*) 
Die Vorrichtung besteht aus zwei in ihrer Achsenrichtung verschieb- 
baren Trommeln, die durch einen kleinen Motor gedreht werden, und 
zeichnet die Linien der Geschwindigkeit und des Weges eines Fahr- 
zeuges, bezogen auf die Zeit, auf. 


Metallbearbeitung. 
A semi-automatic manufacturing miller. (Am. Mach. 
6. Juni 14 S. 837/40*) Die dargestellte Fräsmaschine der Potter and 
Johnston Co. hat einen drehbaren Tisch, der mittels Reibkupplung an- 
getrieben wird. Ist das Stück auf der einen Tischhälfte bearbeltet, so 
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macht der Tisch eine halbe Umdrehung, so daß das inzwischen aufge- 
spannte Stück unter den Fräser gelangt. 

Schweißen von Schnellstahl nach Rosner. (Werkst.- 
Technik 1. Juni 14 S. 337/38*) Der Stahl wird mit einem Schweiß- 
mittel in einem Gasofen bei mehr als 1100° geglüht, flach an den 
Weicheisenstock angeschweißt und im Wasser abgekühlt. Kosten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Entwicklung des Hinterachsantriebes, sein heu- 
tiger Staud und seine Zukunft. Von Schwerdtfeger. Forts. 
(Motorw. 31. Mai 14 S. 342/45*) Vergleichende Untersuchung der Gleit- 
verhältnisse. Mang-Getrlebe für große Uebersetzungen. Schluß folgt. 

Die Fabrikation des Pneumatikreifens Von Hübener. 
Schluß. (Motorw. 31. Mai 14 S. 346/49*) Schnelles Walzen des 
Guinmistoffes. Wickeln der Laufdecken. Gleitschutzreifen. Besondere 
Reifenarten. 


Pumpen und Gebläse, 


Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luftpumpen. Von 
Pfleiderer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Juni 14 S. 965/73*) E rörte- 
rung der Arbeitsverhältnisse der einfachen Strablsauger und der um- 
laufenden Wasserstrahl-Luftpumpen. Ableitung von Grundgleichungen. 
Besondere Eigentümlichkeiten der Strahlpumpen. Kraftbedarf. Schau- 
bilder zur Berechnung des Wasserdruckes, der Wassermengen und 
Pumpenleistungen. Wirkungsgrad. Entwurf der Strahlpumpe. Zahlen- 
beispiel. Ermittlung der Düsenform. Schluß folgt. 

Untersuchungen an Strahlapparaten. Von Pfotenhauer. 
Forts. (Gesundhtsing. 6. Juni 14 S. 444/52*) Einfluß des Unter- 
druckes im Gehäuse. Bemessung von Düse und Mischrohr; Bestiin- 
mung der Menge und des Druckes des Fördermittels, wobei der Kraft- 
bedarf am kleinsten wird. Schluß folgt. 

Schlotter-Gebläse Von Berlowitz. (Z. f. Turbinenw. 
30. Mai 14 S. 225294) в. Zeitschriftenschau vom 14. Febr. 14. Bei- 
spiele verschiedener ausgeführter Gebläse. 


Schiffs- und Seewesen. 


Die Anwendung der Elektrizität auf den Handels- 
Schiffen. Von Müller. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Juni 14 8. 
954/64“) Uebersicht mit besonderer Berücksichtigung der Dampfer des 
Norddeutschen Lloyds. Elektrische Maschinenanlagen. Fernzeiger auf 
dem Dampfer »Columbuse nach dem Wechselstrom-Ausgleich-Trieb- 
verfahren. Winden und Pumpen. Schaltpläne. 

The French destroyers »Bisson« and »Renaudin. 
(Engineer 5. Juni 14 S. 615/17* mit 1 Taf.) Die Schiffe von 78 m 
Länge und 7,8 m Breite haben mit rd. 700 t Verdrängung fast 32 km/st 
erreicht. Ausführliche Darstellung der Bréguet-Turbinen und der Strahl- 
kondensatoren. 

A new type of self-trimming collier. (Engineer 5. Juni 14 
М. 626/27*) Das von der Antwerp Engineering Co., Hoboken, gebaute 


Schiff von 82,5 m Länge und 12,2 m Breite hat die rd. 1000 t fassen- 
den Ballastbehälter an den Selten des Laderaumes, der sich nach unten 
verbreitert. 

Wasserkraftmaschinen. 

Present status of Wisconsin water powers. Von Mead. 
(Eng. Rec. 16. Mal 14 S. 565/66) Allgemeine Angaben über die Aus- 
nutzung der Wasserkräfte in Wisconsin und deren Kosten. 

Die wirtschaftliche Bemessung von Triebwasserlei- 
tungen. Von Ludin. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Mai 14 8. 
229/34) Anwendung der Regeln bei Werken mit andern Betriebs- und 
Ausbauverhältnissen. Kraftwerke an Wasserläufen (Fließwasserkraft- 
werke) ohne Speicheranlagen. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

Some problems in the design of small water works 
systems. Von Johnson. (Eng. News 21. Mai 14 S. 1122/25) Winke 
für die Anlage von Wasserwerken. 

The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. Forts. (Engng. 5. Juni 14 S. 765 68*) Die Dükerrohre. 
Forts. folgt. 

The construction of the Klondike pipe line. Von Ed- 
wards. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Mai 14 S. 1271'83*) Die Leitung 
ist auf 729 m aus Holz bergestellt, auf 1784 m aus genieteten Stahl- 
rohren und auf 2293 m aus überlappt geschweißten Rohren; der Durch- 
messer beträgt 124 bis 109 cın. 

Mangan im Wasser, sein Nachweis und seine Bestim- 
mung Von Tillmans und Mildner Schluß. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 6. Juni 14 S. 544/47*) a Zeitschriftenschau vom 13. Juni 14. 


Werkstätten und Fabriken. 

Die industrielle Bedeutung des Unterwesergebietens. 
Von Gluud. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Juni 14 S. 949/54* Ent- 
wicklung und Stand der Industrien Breinens. Schiffbau, Textilindustrie. 
Reismühlen, Petroleumraffinerie, Getreidemüllerei, Oelfabriken, Woll- 
kümmerei, Linoleumfabriken, Zigarrenindustrie, Seekabelwerk, Ziuk- 
hütte, Motorwagenindustrie, Hochofenwerk usw. Statistik der insge- 
saınt beschäftigten Arbeiter. 

Die Putilow-Werft. Von Kauermann. (Schiffbau 27. Mai 
14 S. 653/69*) Geschichtliches. Die unter Mitwirkung von Blohm & 
Voß erbaute Werkstatt für den Bau größerer Schiffe bedeckt mit fünf 
Hallen 20000 qm, für den Kleinschiffbau besteht eine besondere Halle 
mit anschließender Winkelschmiede. Einzelheiten der Helgenanlage und 
der von der Demag gelieferten Krane. Uebersicht über die neueren 
Schiffsbauten. 

Ueber Stücklöhne Von Brückner. (Werkst.-Technik 1. Juni 
14 S. 327/31*) Angaben über den theoretisch berechneten Stücklohn 
auf Stücklisten. Akkordtafeln für einfache Arbeiten. Diagramme tiber 
die günstigste Geschwindigkeit für gegebenen Durehmesser. Nachpril- 
fung der Stücklöhne durch den Kalkulator. 


Rundschau. 


Die Turbinenanlage der ersten Ausbaustufe des badischen 
Murgwerkes bei Forbach, deren Bau zu Anfang dieses Jahres 
mit dem 5,8 km langen Druckstollen begonnen wurde, ist auf 
Grund eines öffentlichen Wettbewerbes unter sechs deutschen 
Turbinenbaufirmen der Maschinenfabrik Ј М. Voith in Неі- 
denheim a. Brenz in Auftrag gegeben worden. Die Liefe- 
rung umfaßt die Rohrleitung mit den Abschlußorganen im 
Wasserschloß, die Seilbahn, die Hauptturbinen mit Verteil- 
leitung, Schiebern, Geschwindigkeits- und Druckreglern, die 
Erregerturbine mit Regler, die Turbinen des Niederdruck- 
Kraftwerkes am Ausgleichbecken unterbalb des Hauptwerkes 
mit Reglern, Rechen und Schützen, somit den gesamten tur- 
binentechnischen Teil des Kraftwerkes bis zur Kupplung der 
Stromerzeuger. 

Die rd. 420 m lange Druckrohrleitung, die aus 2 Strängen 
besteht, schließt mit 2200 mm 1. W. an das rd. 30 m hohe, 12 
bis 15 m weite WasserschloB an. 50 m unterhalb des Wasser- 
schlosses, wo die Rohrleitung an die Oberfläche des Berg- 
abhanges tritt, werden in jeden Strang zwei aus Stahlguß 
bestehende Drosselklappen von 2200 mm ]. W. eingeschaltet. 
Die obere Drosselklappe wird von Hand, die untere durch 
Drucköl betätigt, das durch eine elektrisch betriebene Zahn- 
radpumpe geliefert und in einem Windkessel aufgespeichert 
wird. Dieser ist so bemessen, daß sein Druckölvorrat für den 
gleichzeitigen Abschluß beider Drosselklappen ausreicht. Die 
Motorpumpe läuft dauernd, fördert aber nur dann in den 
Windkessel, wenn dessen Druck unter ein einstellbares Maß 
gesunken ist. Für den Fall, daß der Motor oder die Stromzu- 
führung vom Kraftwerk versagt, läuft eine Aushülfpumpe an, 
die von einer kleinen, unmittelbar an die Druckrohrleitung 
angeschlossenen Freistrahl-Turbine angetrieben wird. 


Die Drosselklappen können durch einen Elektromagneten 
vom Krafthaus oder vom Schalthaus aus und im Drossel- 
klappenraum selbst in längstens 5sk geschlossen werden. 
Damit im Falle eines Rohrbruches oder dergl. die Drossel- 
klappen selbsttätig geschlossen werden, ist in jede Rohrleitung 
eine Stoßplatte (Fahne) quer zur Strömung eingebaut, die bei 
normaler Wassergeschwindigkeit im Rohr durch ein Gegen- 
gewicht im Gleichgewicht gehalten wird. Bei außergewöhn- 
lich gesteigerter Geschwindigkeit wird die Platte von der 
Strömung vorwärts bewegt; hierbei wird ein Fallgewicht aus- 
gelöst und das Steuerventil zwischen Windkessel und Druck- 
zylinder der Drosselklappen geöffnet. Um zu verhindern, daß 
bei einem Rohrbruch die Коһге infolge der beim Abreißen 
der Wassersäule in der Leitung entstehenden Luftleere ein- 
gedrückt werden, ist unterhalb der Klappen ein reichlich be- 
messenes Belüftungsventil angeordnet. Beim Anfüllen der 
Leitung entweicht die Luft durch besondere selbsttätige Ent- 
lüftungsventile. 

Die Rohrleitung zwischen den Drosselklappen und dem 
Krafthaus ist in drei etwa gleich lange Strecken von 1900, 
1700 und 1550 mm 1. W. eingeteilt. Die Wandstärke der aus 
Feuerblech von 34 bis 40 kg/ amm Festigkeit und 25 vH Deh- 
nung überlappt geschweißten Rohre von 8 m größter Länge 
beträgt, entsprechend dem Anwachsen des Druckes bis auf 
14,4 at, 10 bis 20 mm; die geraden Rohre werden durch Niet- 
muffen, die Krümmer und die Rohre der Verteilleitung durch 
Flanschen verbunden, die als lose Ringe hinter vorgeschweißten 
Bunden sitzen. Unterhalb der vier Verankerungsklötze der 
Bergstrecke werden Ausdehnungsmuffen, ebenfalls aus ge- 
schweißten Rohrstücken bestehend, eingeschaltet. Vor dem 
untersten Verankerungsklotz am Krafthaus, dessen obere ab- 
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geschrägte Front die bei einem etwaigen Rohrbruch im Rohr- 
bett herabstürzenden Wassermassen vom Krafıhaus ab und 
unmittelbar in den Fluß lenkt, ist die Rohrleitung wegen be- 
sonderer Schwierigkeiten bei der Gründung auf dreimal 20 m 
Weite freitragend gelagert. Die gesamten geschweißten Rohr- 
leitungen und ihr Zubehör werden von Thyssen & Co. in 
Mülheim a. d. Ruhr geliefert, den Zusammenbau besorgt das 
Werk Gustavsburg der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg; verantwortlich für die gesamte Lieferung ist 
Ј. М. Voith. 

Für den Zusammenbau der Rohrleitung und für die Be- 
aufsichtigung der Leitung und der Drosselklappen während 
des Betriebes wird eine Gleis-Seilbahn zwischen der Rohrlei- 
tung des ersten und der später zu verlegenden des zweiten 
Ausbaues angeordnet. Die elektrisch betriebene Winde steht 
am Fuße der Rohrleitung, das Zugseil wird über eine zunächst 
am unteren Wasserschloß befindliche Rolle gelenkt, die später 
nach dem 200 m höheren WasserschloB der zweiten Ausbau- 
stufe verlegt wird. Der Rohrtransportwagen wird für die 
Fahrt einem Personenwagen mit ebener Plattform angehängt, 
der neben einer Handbremse eine bei Seilbruch usw. ein- 
fallende Zangenbremse hat. Auch das Windwerk ist mit 
Sicherheitsvorrichtungen gegen Seilbruch, Ueberfahren der 
Endstellungen usw. ausgestattet. 

Die flußseitig vor dem Krafthaus verlegte zweisträngige 
Verteilleitung hat zur gleichmäßigen Speisung von fünf Tur- 
binen eine aus Stahlgußkrümmern gebildete Verbindung, die 
jedoch mittels zweier zu beiden Seiten des Einlaufes der mittle- 
ren Turbine angeordneter Stahlgußschieber von 900 mm 1. W. 
mit Handantrieb so unterbrochen werden kann, daß die Spei- 
sung von drei Turbinen aus einem Rohrstrang möglich ist, 
daß also bei Außerbetriebsetzung eines Stranges nur zwei 
Turbinen ausfallen. Ausnahmsweise steigt dann die größte 
Rohrgeschwindigkeit, welche normal 4,65 m/sk beträgt, bis 
auf 6,8 m/sk. 

Zu den fünf Hauptturbinen führt je ein kegeliges Einlauf- 
rohr, an das sich der Turbinenschieber anschließt. Die Schieber 

sind in Stahlguß ausgeführt; die Abschlußkeile erhalten unten 
Abschlußringe (Blenden), so daß das Wasser den geöffneten 
Schieber wie ein Rohr durchströmt. Die Schieber werden 
durch das der Leitung entnommene, jedoch gefilterte Druck- 
wasser betätigt; die Druckzylinder sind so bemessen, daß die 
Schieber auch beim Versagen der vorgesehenen Umleitung 
gegen den vollen einseitigen Druck geöffnet und geschlossen 
werden können. Durch ein weiteres Stahlgußrohr mit Stutzen 
für den Druckregler und durch einen Krümmer strömt das 
Aufschlagwasser in die Turbine. 
Die fünf Hochdruck-Turbinen leisten unter einem Gefälle 
von 133 bis 145 m vertraggemäß je 6200 bis 7000 PS bei 500 
Uml./min (spezifische Umlaufzahl *. = 87 bis 116), wobei 4,27 
bis 4,46 cbm/sk Wasser verarbeitet werden. Die Turbinen 
sind als einfache Francis-Turbinen mit Antrieb von der Deckel- 
seite ausgefiihit. An dem nach außen gewandten Ablauf- 
krümmer sitzt das einzige als Kammlager mit Zapfenkühlung 
ausgebildete Turbinenlager; ein Teil der umlaufenden Turbi- 
nenmassen muß also von den mit Preßölschmierung versehe- 
nen Dynamolagern getragen werden. Die gewählte Anord- 
nung: starr gekuppelte Turbinen- und Dynamowellen, drei 
Lager, wovon das verhältnismäßig kleine, leicht zu kühlende 
Turbinenlager selbst den von der Turbine herrührenden 
Axialschub aufnimmt, stellt ohne allen Zweifel die betrieb- 
sicherste Lösung dar, die bei der vorliegenden Leistung und 
Umlaufzahl der Zweilageranordnung mit fliegend auf der Dy- 
namowelle sitzendem Laufrad vorzuziehen ist, zumal bei zwei 
Lagern keine wesentliche Kostenersparnis erreicht wird, wohl 
aber die Gefahr des Heißlaufens des auch axial belasteten 
Dynamolagers vorhanden ist. Erfahrungsgemäß läßt sich der 
Axialschub in der Turbine auch durch die Anordnung gleicher 
Druckflächen zu beiden Seiten des Laufrades nicht für alle 
Beaufschlagungen und namentlich nicht mehr nach Eintritt 
ungleicher Abnutzung des Spaltes ausgleichen. 

Das Turbinen-Spiralgehäuse wird in GuBeisen ausgeführt 
und an der nach innen offenen Seite des Querschnittes durch 
einen eingelegten Stahlgußquerring zuverlässig versteift. Die 
beiderseits mit angegossenen Zapfen gelagerten StahlguB- 
Leitschaufeln werden durch außen angeordnete Steuerteile 
gedreht; das in einer besonders widerstandsfähigen Bronze 
ausgeführte Laufrad wird mit einem Flansch der Welle ver- 
schraubt. Ganz besondere Aufmerksamkeit ist dem Schutze 
des Turbineninnern gegen Angriffe mechanischer (Sand) und 
chemischer Natur (ausscheidende Gase) geschenkt, wobei sich 
die Firma J. М. Voith auf die Betriebserfahrungen an vielen, 
auch weit größeren Hochdruck-Spiralturbinen stützen kann. 
Das verarbeitete Wasser strömt durch den Krümmer und 
durch das zunächst in Blech, dann in Beton ausgeführte Saug- 


rohr in den gemeinschaftlichen Ablaufkanal. Bemerkenswert 
ist, daß alle Anordnungen so getroffen sind, daß ein Saugge- 
fälle bis zu 8m ausgenutzt werden kann. 

Die Geschwindigkeitsregelung der Turbine besorgt der 
bewährte Voithsche Regler, der eine Einrichtung besitzt, die 
beim Reißen oder Abgleiten des Pendelautriebriemens die 
Turbine schließt, also ihr Durchgehen verhindert. Das 
zur Unterstützung des Geschwindigkeitsreglers vorgesehene 
Schwungmoment G D? des Rotors beträgt 58 tm?, entsprechend 
einer auf den äußeren Durchmesser zurückgeführten Masse 
von rd. 1500 kg und einer Anlaufzeit von rd. 8½ sk. Der 
durch eine einseitig wirkende Oelbremse mit dem Geschwin- 
digkeitsregler gekuppelte Druckregler soll vertraggemäß die 
bei plötzlicher Entlastung aller 5 Turbinen auftretende Druck- 
steigerung im Rohrleitungsende auf 10 vH des Betriebdruckes 
beschränken. 

Neben den 5 Hauptturbinen liefert J. M. Voith eine Er- 
regerturbine von 400 PS bei 730 Uml./min; diese als Freistrahl- 
turbine ausgebildete Maschine kann nach Bedarf aus der einen 
oder andern Rohrleitung gespeist werden. 

Zur Ausnutzung des Gefälles zwischen dem Fluß wasser- 
spiegel und dem Spiegel des Ausgleichbeckens, das zur gleich- 
mäßigen Verteilung der von dem als Spitzenwerk betriebenen 
Hauptwerk in einigen Stunden verarbeiteten Tages wasser- 
ше des Flusses dient, wird ein Niederdruckkraftwerk er- 
richtet. 

Die Lieferung der zur gleichen Zeit ausgeschriebenen 
Niederdruck-Turbinen mit Reglern, Rechen- und Schützen- 
anlage ist gleichfalls der Firma J. М. Voith übertragen wor- 
den. Hier werden zwei mit den Stromerzeugern unmittelbar 
gekuppelte liegende Zwillingsturbinen von 800 PS Höchst- 
leistung bei 215 Uml./min aufgestellt, die in Blechkessel ein- 
gebaut sind. Beim tiefsten Oberwasserspiegel arbeiten die 
Turbinen als Heberturbinen mit im Kessel hochgesaugtem 
Wasserzulauf. Bemerkenswert ist die vorgesehene Regelung 
auf gleichbleibenden Wasserdurchlaß der Turbinen, die mit 
Hülfe der auf den Geschwindigkeitsregler wirkenden Druck- 
luft-Fernschwimmerregelung in der Weise bewirkt wird, daß 
die Ueberfallhöhe an einem Meßüberfall am Auslauf des Unter- 
kanales gleich gehalten wird. 

Die mit den Hoch- und Niederdruck-Turbinen gekuppel- 
ten Drehstromerzeuger werden von der Firma Brown, Bo- 
veri & Co. in Mannbeim geliefert. 

Die Aufträge auf die Transformatoren und Schaltanlage 
mit zwei Nebenwerken und auf die mit 110000 V zu betrei- 
bende Fernleitung sind unter vier deutsche Großfirmen ver- 
teilt. 

Das in turbinen- und elektrotechnischer Beziehung be- 
merkenswerte Murgwerk, йаз schon im ersten Ausbau (für eine 
Leistung von rd..35000 PS) bemessen ist, stellt eine der be- 
deutendsten Wasserkraftanlagen Deutschlands, ja des Fest- 
landes dar und soll im Laufe des Jahres 1916 in Betrieb 
kommen. 

Karlsruhe, Baden, den 4. Mai 1914. 

E. Treiber, Diplom-Ingenieur. 


Erdgasaulagen ia Oldenburg. Im Anschluß an eine Ver- 
öffentlichung des Naturwissenschaftlichen Vereines in Bremen 
berichtet die Weser-Zeitung!) über die Ausnutzung einiger 
Erdgasquellen in den moorigen Marschgegenden Oldenburga, 
die seit dem Jahre 1906 auf eine Anzahl Bauernhöfe für Leucht- 
und Heizzwecke ausgedehnt worden ist. Das Gas warde zu- 
fällig entdeckt, als man eines Abends den Wasserbehälter für 
die Dampfkesselanlage der Strückhauser Molkerei ableuchtete, 
wobei sich das aus dem Brunnenwasser austretende Gas ent- 
zündete. Auf Grund von Erkundigungen im benachbarten 
Holland, wo Anlagen für Gasbeleuchtung auf verschiedenen 
Bauernhöfen seit mehreren Jahren im Betrieb waren, baute 
man über dem Wasserbehälter einen Auffangbehälter, leitete 
das Gas aus diesem in einen Gasometer und weiter nach den 
Arbeits- und Wohnräumen der Molkerei. Indem man täg- 
lich eine Stunde lang pumpte, gewann man mit dem Wasser 
einen Gasvorrat für 5 bis 6 Grätzinlampen, die je 60 ltr /st 
brauchten. Das Gas enthielt 74 vH Methan, 12,3 vH Stick- 
stoff, 10,3 vH Kohlensäure, 2,6 vH Sauerstoff und 1 vH Aethylen 
und Kohlenoxyd bei 0,69 spezifischem Gewicht. Sein Heiz- 
wert soll um die Hälfte höher als bei Leuchtgas sein. Es 
wird, da der Vorrat nicht nachgelassen hat, jetzt zum Be- 
leuchten auf 40 Höfen benutzt. Die ersten Bohrungen waren 
15 bis 25, die späteren über 30 m tief, während man in Holland 
sogar bis zu 50 bis 80 m gekommen ist. Ueber die Herkunft 
des Gases ist man sich noch nicht klar. Das ergiebigste Gas- 
gebiet liegt nach den bisherigen Aufschlüssen in einem 3 km 
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breiten Streifen von Oldenbrok nordwestwärts in der Rich- 
tung auf die Jadeenge zwischen Wilhelmshaven-Eckwarder- 
hörn in einer Länge von 25 km. 


Eine sehr große elektrisch betriebene Kranlokomotive 
fir Aufräumarbeiten bel Eisenbahnunfällen haben die In- 
dustrial Works, Bay City, Mich., gebaut. Das 20,4 m lange 
Fahrzeug, das in erster Linie fiir die Tunnelstrecken der 
New York Central and Hudson River Railroad bestimmt und 
daher den beschränkten Höhenverhältnissen der Tunnel ап. 
gepaßt ist, lauft auf vier Drehgestellen, die von je einem 
200pferdigen Elektromotor angetrieben werden, und läßt sich 
von jedem Ende aus steuern. Vor den Führerständen sind 
zwischen dem Dach und der Plattform schwenkbare Ausleger 
für je 100 t Tragfähigkeit angeordnet, deren Windwerke von 
150pferdigen Elektromotoren angetrieben werden. Die Loko- 
motive, die mit einer Zuglast von 80t bis zu 40 km/st er- 
reichen kann, läßt sich mit Gleichstrom von 300 bis 675 V 
Spannung speisen und ist zar Aushülfe in Notfällen außer- 
dem mit einer Sammlerbatterie ausgerüstet. (The Iron Age 
14. Mai 1914) 


Elektrischer Betrieb auf der Usui-Toge-Zahnradbahn in 
Japan. Die im Jahr 1893 angelegte Bahn überschreitet etwa 
120 km nordwestlich von Tokio den mehr als 900m й. M. 
liegenden Usui-Paß mittels einer 11 km langen Zahnrad- 
strecke, die 560 m Höhenunterschied zu überwinden bat. Der 
Verkehr hat sich auf dieser Bahn sehr stark entwickelt, da 
sie die wichtigsten Häfen auf der Ost- und Westküste des 
Landes verbindet und zu dem vielbesuchten Höhenkurort 
Karnizawa führt. Die Bahn ist bis zu den Osten Yokogawa 
und Karuizawa als Reibungsbahn und dazwischen als ein- 
gleisige Zahnstangenbahn, Bauart Abt, von 1067 mm Spur- 
weite ausgeführt. Auf der Zahnstrecke beförderten früher 
einzelne Dampflokomotiven Züge von 5 bis 6 Personen- und 
Güterwagen, oder je zwei Lokomotiven einen Doppelzug mit 
9 bis 10 km/st Geschwindigkeit, was mit der Zeit für die Ab- 
wicklung des Verkehres unzureichend wurde. Insbesondere 
war die Verqualmung der 26 dicht aufeinander folgenden 
Tunnel auf einer 3,5 km langen Strecke sowie der engen 
Gebirgstäler sehr störend. Im Jahre 1909 wurde deshalb die 
Einrichtung des elektrischen Betriebes ausgeschrieben und 
der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft in Berlin über- 
tragen. 

»Der Bahnstrom wird von einem besondern bei Yokogawa 
errichteten Kraftwerk geliefert. Zum Betrieb wird Gleich- 
strom von 650 V verwendet, da die Isolierung eines Stromes 
von höherer Spannung in den mit sehr engem Profil ausge- 
führten Tunneln zu große Schwierigkeiten macht. Wegen 
des Profiles war auch die Anlage einer Oberleitung ausge- 
schlossen, und zur Stromzuführung dient deshalb eine dritte 
Schiene. Die AEG hat 12 Gleichstrom-Zahnradlokomotiven 

eliefert, die getrennten Motorbetrieb für Reibungs- und 
б аа ресе Ке haben. Sie können einzeln einen 90 t, 
zu zweien einen 180 t schweren Zug auf 67 vT Steigung mit 
16 km/st befördern. Der elektrische Betrieb, der 1912 einge- 
führt ist, und dessen Einrichtungen 4°/, Mill. A Kosten ver- 
ursacht haben, hat sich nach Behebung einiger zu Anfang 
aufgetretener Schwierigkeiten sehr gut bewährt, so daß die 
Verwaltung der japanischen Staatsbahnen bereits eine Er- 
weiterung dieses Betriebes plant. Der Verkehr auf der Usui- 
Strecke hat sich dadurch, daB die Fahrzeit von 1½ st auf 
40 min herabgesetzt ist, wesentlich vermehrt. 


Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk am Coosa- Fluß der 
Alabama Power Co. eine Anlage von zunächst 70000, später 
105000 PS Turbineuleistung, ist in einer sehr kurzen Zeit 
fertiggestellt worden. Im August 1912 wurden die Vorarbeiten 
begonnen, die in der Aulage eines Bauhofes und der Erwei- 
terung einer alten aufgegebenen Bahnstrecke bestanden. Erst 
im April 1913 konnte mit den Betonarbeiten für den Damm 
und das Maschinenhaus im Coosa-Fluß begonnen werden. 
Die Wasserkraftanlage besteht aus einem 283 m langen Ueber- 
fallwehr mit anschließendem, fast 98 m langem Turbinenhause. 
Die Krone des festen Dammes liegt 16,5 m über der Abfall- 
sohle des Dammrückens. Im Längsschnitt mißt der Damm 
an der mit Sporn versehenen Sohle 22m. Das Flußwasser 
kann durch 25 Rollschützen noch rd. 4,3 m über der Krone 
gestaut werden. Zwischen deın Ueberlaufwehr und dem Tur- 
binenhaus ist der Damm mit drei Grundablässen zur Abfüh- 
rung von etwa 40 vH der Wassermenge bei Niedrigwasser 
ausgeführt. Im Unterbau des Turbinenbauses sind die Schächte 
für sechs 17 500 pferdige stehende Francis-Spiralturbinen aus- 
gebaut, von denen zunächst vier besetzt worden sind. Die 
Turbinen stammen von J. Р. Morris, die Stromerzeuger von 


der Westinghouse-Gesellschaft. (Engineering Record 4. April 
1914) | 


Hebewerk für Torpedoboote. Nach den Plänen der Dock- 
konstruktionsfirma у. Klitzing in Hamburg ist der Brücken- 
bau Flender A.-G. in Benrath die Ausführung eines Hebe- 
werkes fiir Torpedoboote für die Kaiserliche Marine über- 
tragen worden. Das Hebewerk besteht aus dem eigentlichen 
Hebedock und mehreren ausfahrbaren Pontons, deren Zahl 
beliebig vergrößert werden kann. Beim Heben eines Torpedo- 
bootes wird zunächst das in das Dock eingefahrene Ponton 
darin gesenkt und nach Einführung des Bootes mit dem letz- 
teren gehoben. Hierbei wird auch das zum Absenken in das 
Ponton eingelassene Wasser mit ausgepumpt. Die Einlaß- 
ventile des Pontons werden dann geschlossen und das Hebe- 
dock so weit gesenkt, daß das Ponton mit dem darauf liegen- 
den Torpedoboot ausgefahren werden kann. Hierauf kann 
ein zweites Ponton eingefahren und ein weiteres Torpedoboot 
gedockt werden. 

Der Vorteil gegenüber einem gewöhnlichen Schwimm- 
dock liegt dariu, daß eine beliebige Vermehrung der Dock- 
gelegenheit durch Hinzufügen weiterer Pontons und damit 
eine wesentliche Ersparnis möglich ist. Die Pontons mit den 
darauf liegenden Torpedobooten sind ferner leicht zu beför- 
dern, haben geringen Tiefgang und können daher dicht ans 
Ufer gelegt werden, so daß Reparaturen leichter und schneller 
auszuführen sind. 


Eisenbahnfähre bei Quebec. Bis zur Fertigstellung der 
Brücke über den St. Lorenzstrom bei Quebec, die Ende des 
Jahres 1915 zu erwarten ist, sollen die Züge der Kanadischen 
Qaerbahn auf einer Dampffähre, die kürzlich fertiggestellt 
worden ist, übergesetzt werden. Das Fährschiff ist 99 m 
lang, bat 4,6 ш Tiefgang und wird durch zwei Schrauben am 
Heck, bei Rückwärtsfahrt durch eine Schraube am Bug an- 
getrieben. Das 84m lange Deck, das drei Gleise trägt, kann 
entsprechend dem schwankenden Wasserstand mit 30 cm/min 
Geschwindigkeit um 6m gehoben und gesenkt werden. Au 
jedem Ende ist mit dem Deck noch eine Klappbrücke ge- 
lenkig verbunden, durch die geringe Höhenunterschiede 
gegen die Schienen auf der anstoßenden Landungsbrücke 
ausgeglichen werden können. Die Wagen werden durch 
elektrisch angetriebene Spills auf das Fährschiff gezogen. 
(Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
27. Mai 1914) 


Englische Wasserflugzeuge. Für die englische Marine 
werden neuerdings mehrfach Flugzeuge der Bauart Short 
verwendet. Es sind dies Doppeldecker mit seitlich wagerecht 
zusammenklappbaren Flügeln und Vorrichtungen zum Hoch- 
winden an Bord der betreffenden Schiffe. Die Spannweite 
der oberen Tragflächen beträgt 17 m, die der unteren 12,2 m, 
die Gesamttragfläche 51 qm, die Länge über alles 11,9 m. Bei 
145 kg Nutzlast können 272 kg Brennstoff und eine Einrichtung 
für Funkentelegraphie mitgeführt werden. Das Gesamtge- 
wicht des voll ausgerüsteten Flugzeuges beträgt 1378 kg. 
Zum Antrieb dient ein 14zylindriger Gnöme-Motor von 160 PS. 
der dem Fahrzeug eine Geschwindigkeit von rd. 125 km stünd- 
lich erteilt; die Steiggeschwindigkeit beträgt 183 bis 305 m/min. 
(Marine-Rundschau Juni 1914) 


Die Schleusen von Gatun im Panama-Kanal wurden am 
8. Juni d. J. von dem ersten Ozeandampfer, und zwar dem 
Dampfer »Alliance« der Panama-Railroad Company, der einen 
Rauminhalt von 4000 t hat, durchfahren. Hierbei wurde der 
Dampfer durch die für diesen Zweck vorgesehenen elektri- 
schen Lokomotiven geschleppt, was für jeden Weg 1½ Stun- 
den in Anspruch nahm. 


Die Kokserzeugung mit Gewinnung der Nebenerzeug- 
nisse in den Vereinigten Staaten hat im vergangenen Jahr 
rd. 12,7 Mill. t betragen, womit sie einen Anteil von 27 vH 
an der Gesamtgewinnung von Koks erreicht hat'). Mithin 
hat sich die Erzeugung seit dem Jahre 1910 etwa verdoppelt. 
Aus der amtlichen Statistik geht hervor, daß sich der Wert 
der im neueren amerikanischen Nebenproduktenofen gewon- 
nenen Koks und der Nebenerzeugnisse jährlich auf 47000 A 
beläuft gegenüber etwa 4300 A beim Bienenkorbofen. Der 
Wert der insgesamt gewonnenen Nebenerzeugnisse wird auf 
mehr als 67 Mill. Æ jährlich angegeben. Bewertet man ent- 
sprechend die in den Bienenkorböfen verloren gegangenen 
Gase und Nebenerzeugnisse, so kommt man auf einen Verlust 


1) Vergl. Z. 1913 S. 2086. 
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von etwa 350 Mill. 4, den die amerikanische Kokerei- 
industrie infolge ihres Festhaltens am Bienenkorbofen noch 
immer jährlich erleidet. Hierzu tritt noch als Verlust ein 
überflüssiger Aufwand von etwa 6,8 Mill. t Kohlen, der erspart 
werden könnte, wenn man die gesamte in Bienenkorböfen ver- 
kokten Kohlenmengen in den neueren, etwa 16 vH mehr aus- 
bringenden Oefen verkoken würde. Die amerikanische Zeit- 
schrift The Iron Trade Review') gibt als Zahl der jetzt in den 
Vereinigten Staaten bestehenden modernen Koksofenanlagen 
mit Nebenproduktenöfen 42 an. Die 5 Koks erzeugenden 


1) vom 28. Mal 1914. 


Staaten im Stiden des Landes weisen eine raschere Entwick- 
lung auf als die tibrigen. Nach der Fertigstellung einiger 
im Bau befindlicher Anlagen wird hier bereits in kurzem die 
Halfte der Koks in neuzeitlichen Oefen erzeugt werden. Die 
neuesten amerikanischen Nebenproduktenöfen verarbeiten 
täglich 20 t Kohlen. Je 50 bis 60 Oefen werden von einer 
Arbeitergruppe bedient, die also täglich 1000 bis 1200 t Koks 
bewältigt. 


Der УП. Kongreß des Internationalen Verbandes für die 
Materialpriifangen der Technik findet vom 12. bis 17. August 
1915 in St. Petersburg statt. 


Patentbericht. 


K1. 1. Nr. 262596. Walzenrost. J. Engels, 
Hammerthal a. Ruhr. Die mit einander gegen- 
überliegenden Einschnürungen ver- 
sehenen Walzen a werden in glei- 
cher Drehrichtung, aber in ihrer 
Aufeinanderfulee mit abgestufter 
Geschwindigkeit so angetrieben, 
daß diese nach dem Austragende 
des Walzenrostes zunimmt. 


Kl. 5. Nr. 262598. Bohrer mit auswechselbarer 
Schneide. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Berlin. Von den beiden Teilen a,6, die mit Zapfen с 


und Ausbohrung d sowie zur Uebertragung der Dreh- 
kräfte mit flügelartigen Ansätzen e versehen sind, hat 
der Schaft a einen federnden in d hineinragenden Stift /, 
der in Einkerbungen g des Zapfens c eingreift und die 
Verbindung zwischen a und b sichert. 


Kl. 7. Nr. 262406. Walzen von H- und T. Eisen 
mit breiten, neigungslosen Flanschen. W. Vassen, 
Aachen. Im ersten Vierwalzengerüst, Abb. 1, mit offe- 
nem, die Kanten nicht begrenzendem Kaliber wird der rechteekige 
Block zu einem Profil mit zueinander geneigten Schenkeln vorgewalzt, 


worauf diese in einem zweiten Gerüst, Abb. 2, auf einen größeren 
Winkel aufgebogen und neigungslos fertiggewalzt werden. Alsdann 
Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3. Abb. 4. 


. 8. 8 


werden die Flanschenkanten in elnem vor oder hinter den Walzen des 
zweiten Gerüstes angeordneten Walzenpaar, Abb. 3, bearbeitet und 
schließlich die Flanschen des in seinen Abmessungen fertigen Profiles 
in einem dritten Vierwalzengerüst, Abb. 4, gerade gebogen. 


Kl. 7. Nr. 261447. Vorrichtung zum Herausnehmen von Walzen 

aus ihren Ständern. Rheinische Walzmaschinenfabrik G. m. 
b. H., Köln-Ehren- 

feld. Die Schienen a 


für den die Walzen 5 
aus ihren Ständern e 
ausfahrenden Wagen d 
liegen unterhalb der 
Walzebene, so daß sie 
dort auch beim Arbeiten 
verbleiben können. Der 
Wagen d hat ein unten 
ausgehöhltes Gestell und 
ist so gestaltet, daß er 
in aufrechter Stellung zum Ausfahren der oberen Walze a und in um- 
gekehrter Stellung zum Ausfahren der unteren Walze 5 dienen kann. 


Kl. 17. Nr. 262109. Regelbare Entlüftung für Vakuumapparate. 
W. Gensecke, Charlottenburg. Für die Entlüftung des Ober- 
flächenkondensators g ist ein Dampf- 
strahlgeblise d einem Wasserstrahlge- 
bläse a parallel geschaltet, das zwei Zu- 
strömquerschnitte 6 und ¢ hat und so 
arbeitet, daß bei b eine möglichst hohe 
Luftverdünnung vorhanden ist, so daß 
die Luft aus dem Kondensator g abge- 
saugt und bei c die Geschwindigkeit 
schon teilweise in Druck umgesetzt 
wird. Ist die Luftabsaugung nicht ge- 
nügend, so wird das Dampfstrahlgebläse 
d eingeschaltet, so daß auch bei A Luft 
abgesaugt wird. Das Dampfstrahlgebläse d 


kann von 
werden. 

Kl. 12. Nr. 273100. Reinigung und Abscheiden von Oel und 
Wasser. Industrial Waste Eliminators Ltd., London. Die 
schmutzige Emulsion wird durch Fliehkraft durch Filter im Innern 
einer Trommel gedrückt und dabei gereinigt. Von der Außenwand der 
Trommel spritzt das Gemisch gegen einen geheizten Mantel, wo das 
Wasser verdampft, während das Oel unten abfließt. 


Kl. 19. Nr. 273072. Filter. 
A. Hölken, Charlottenburg. Die 
Förderbänder a, a; bringen das durch 
die Rechen e, ei gleichmäßig verteilte 
Filtergut 6 zwischen die Walzen /, fi. 
wo es zusammengepreßt wird. Die 
Walzen bestehen aus mit Siebgewebe 
überspannten und mit Sand gefüllten 
Kammern 1, ii, iz. . ., von denen die 
vom Filtergut bedeckten sich selbsttätig an eine Saugleitung anschalten. 


Kl. 18. Nr. 261513. Olähofen. 
Fried. Krupp A.-G., Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau. Der 
Beschickungswagen a ist mit einer 
umlaufenden Tauchrinne 6 versehen, 
in welche der untere Rand des in der 
Höhenrichtung verschiebbaren Füll- 
aufsatzes e eintaucht. Der Füllaufsatz 
besitzt einen abhebbaren Deckel d und 
außerdem eine Abdichtung e gegen die 
Außenluft. 


Kl. 18. Мг. 261786. Tragvorrichtung für Hochofenbegichtungs- 
kübel. J. Pohlig A.-G., Köln- 
Zollstock, und A. Küppers, 
Köln- Klettenberg. Am Kü- 
belgehänge a sind um b drehbare 
Doppelhebel с gelagert, deren obere 
Schenkel in Schlitze der mit dem 
Hebel d gelenkig verbundenen 
Lenker e greifen, während die un- 
teren Schenkel Oeffnungen / für 
das Querhaupt g der Kübeltrag- 
stange В haben. Ein durch den 
Hebel d bewegbarer Stift i greift 
beim Senken des Hebels d durch 
Löcher der an den Doppelhebeln с | 
sitzenden Ansätze К und verriegelt so die Hebel e in Ihrer Tragstellung. 


Kl.18. Nr. 262543. Kipp- 
barer Herdofen. J. Lambot, 
Jeumont, Frankreich. Die 
unteren Enden der mit dem 
Herdofen a schwingenden Gas- 
und Luftkanäle be haben Muf- 
fen d mit gewölbten und ge- 9 
raden Winden, die über gleich- 
gestaltete Wände e der oberen ° 
Enden der von den Wärmespeichern f kommenden Kanäle g greifen. 
Die Wände 4 und e können teilweise umlegbar sein. 


Kl. 19. Nr. 271789. Schraubenklemme. F. Paulus, Aachen. 
Die das Wandern der Schienen verhindernde Klemme с ist mit einem 


einem Vakuumregler k aus selbsttätig in Betrieb gesetzt 


— 
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А 


längeren Schenkel ei für 


Anlage an Holzschwellen 
und einem kürzeren Schen- 
kel ез für Eisenschwellen 
versehen und wird durch AR 
die Backen b, die durch ARE 
Schraube e zusammenge- А», 

zogen werden, an den 
Schienenfuß a gepreßt. 
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Kl. 20. Nr. 270131. Rollen- 
Stromabnehmer. M. E. Drake und 
D. B. Barnett, Bessemer, V. St. A. 
Die Abnehinerrolle a sitzt in der Ga- 
bel 6 des Armes с auf der Achse d. 
Die beiden Leitrollen e drehen sich 
um tlefer liegende Achsen g an den 
biegsamen Armen f. In Kurven kön- 
nen demnach die Leitrollen auswei- 
chen und bilden für den Draht A eine 
um so sicherere Führung. 


Kl, 46. Nr. 261294. Verstel- 
lung für Verbrennungskraftmaschinen. 
»Mafam« Motor-Apparate С. m. 
b. H., Frankfurt a. М. Zur Ver- 
stellung der Zündung bet Zündinduk— 
toren wird ein Flieh- 
kraftpendel benutzt, 
das aus 2 Schwung- 
gewichten] № und Ag besteht, die mit je einem Zahn- 
rad n und 72 in eine Außenverzahnung zı der einen 
Welle und eine Innenverzahnung s der andern 
Welle eingreifen. Für die Hebel hi,, Aa und ihre 
Zahnräder 71, 73 sind dabei Lagerachsen nicht erfor- 
derlich. 


Kl. 46. Nr. 261983. Zweitaktverbrennungs- 
kraftmaschine. O. J. Maubach, Brunn bei 
Wien. Der Arbeitskolben a arbeitet in einem 
Steuerschieber b, der am Ende bei e hülsenartig 
geschlossen ist und zur Steuerung von Einlaß, 
Zündung und Auslaß durch einen in der Kurven- 
nut d gleitenden Zapfen e im Zylinder f verscho- 
ben wird. Die in den Kurbelraum Ah gesaugte 
Ladung wird beim Niedergang des Kolbens a in 
das Ueberströmrohr g und in den Raum über der 
Hülse с gefördert und verdichtet, während beim 
Aufwärtsgang der Hülse die Ladung weiter ver- 
dichtet, in den Verbrennungsraum zwischen Arbeits- 
kolben a und Hülse c gedrückt und kurz darauf gezündet wird. 


КІ. 49. Nr. 262303. Schmiede- 
feuer mit Verdampfer. L. Ortler, 
Wien. Am Feuerschüsselunterteil a 
befinden sich gleichachsige Rippen b, 
durch die das verdampfende Wasser 
in möglichst gleichmäßiger Entfernung 
von der als Heizplatte wirkenden ke- 
geligen Herdschale c gehalten wird. 
Die Rippen b haben Ueberlauföffnun- 
gen а. 

КІ. 69. Nr. 262813. Kolbentrommel- 
pumpe mit absatzweise drehbarem Kolben- 
kreuz. W. Isringhausen, Schildesche. 
Das in der umlaufenden Trommel a dreh- 
bare Kolbenkreuz ö wird auf seinem Wege 
durch die Kammer e durch die in der Trom- 
mel а drehbare Walze d in seiner Stellung 
gehalten. Durch Anschlagen des mit der 
Walze d fest verbundenen Armes в gegen 
den ortfesten Stift f wird die Walze d vor 
dem Widerlager g so weit gedrcht, daß der 
stützende Kolben des Kolbenkreuzes b in 
den Ausschnitt der Walze d eintreten kann. 
Am Widerlager g wird das Kolbenkreuz um- 
gelegt, wobei [der stützende Kolben Idie Walze d in ihre” Stützlage 
zurückdreht. ` | 
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Kl. 63. Nr. 272504. Antriebvorrichtung. The Thomas Fo- 
reign patentsLtd.. London. Um 
die Reibung beider Satz Räder eines 
Fahrzeuges nutzbar zu machen, wird 
von dem Motor inittels Kardankupp- 
lung eine Welle a mit Ausgleichge- ka 
triebe b. c. d angetrieben, die durch /% 


Stirnräder e,f und д, л und Kegel- | lag em T= vi p 
räderpaar i, k die eine Fahrzeug- || Ve: = ké CC gesi d 


welle Ф dreht, während auf die zweite $e d es ell | 
Fahrzeugwelle cin zweites Kegelräder- “ZSA or Ld 
paar wirkt, das mit der Welle von 7 Ё 2, 


wiederum durch eine Kardankupplung | — 
verbunden ist. Die Welle a kann auch 

unter 2 gelagert werden, um einen niedrigen Anf- 
bau zu ergeben. 


Kl. 63. Nr. 278204. Schraubenlenkvorrich- 
tung für Motorwagen. E. Bugatti, Molsheim 
i. E. Zur Vermeidung des Gewindespieles ist die 
die Kulissengabel tragende” Mutter aus drei Teilen 
zusammengesetzt: den beiden in die Schraube f 
greifenden Gewindeteflen a und einem mit ihnen 
zu einem Rahmen verbundenen Zwischenstück b, 
das nach Abnutzung der Gewindegänge an den 
oberen Flächen bearbeitet wird. 


КІ. 65. Nr. 979568. Hohlwellen- 
nabe. Technisches Bureau Mar- 
tin Hönnicke, Bremen. Um 
schädliche Nebenspannungen zu ver- 
meiden und eine möglichst leichte 
Bauart zu erzielen, werden die Füße a 
der tangential an die Welle führenden 
Speichen durch Druckschrauben c, die 
in einem Druckring b sitzen, an die 
Welle gepreßt, oder die Füße haben 
kegelförmiges Außengewinde und wer- 
den durch einen aufgeschraubten 
Spannring angepreßt. 


Kl. 77. Nr. 270372. Flugzeug. L. Ginter Young, New York. 
Um die Höhensteue- 
rung zu verbessern, 
hat man den Schwanz 
aus einzelnen Rohr- 
abschnitten zusam- 
inengesetzt, die aus 
mit Gewebe überzo- 
genen Latten herge- 
stellt und so gegen- 
einander beweglich 
gemacht sind, daß 
die vorderen Enden jedes Gliedes a von dem die vorhergehenden Teile 
des Schwanzes verbindenden Gelenkzapfen b aus durch Drähte € ver- 
stellt werden können. 


Kl. 81. Nr. 272721. Silo. Spe- 
zial-Geschäft für Beton- und 
Monierbau Schlüter, Dortmund. 
Um bei hohen Silos eine Selbatent- 
zündung des Schüttgutes durch den 
hohen Druck zu verhüten, werden 
Querwände a eingebaut, die für” einen 
im Zickzack verlaufenden Lüftungs- 
strom Platz lassen, aber auch ermög- 
lichen, das Silo :völlig mit Gut zu 
füllen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Ueber eine bemerkenswerte Beziehung zwischen 
zwei technischen Aufgaben. 


Geehrte Redaktion! 


Zu dem Aufsatze des Hrn. W. Deutsch in Nr. 15 dieser 
Zeitschrift »Ueber eine bemerkenswerte Beziehung zwischen 
zwei technischen Aufgaben« habe ich Folgendes zu be- 
merken: 


Der Satz auf 5. 569 Z. 28 у. о. »Das Verhältnis Spannung 
geteilt durch Elektrizitätsmenge usw.« dürfte wohl auf einem 
Versehen beruhen; der reziproke Wert der Kapazität des 
Kondensators ist das (sogenannte) elektrische Abbild der Di- 
rektionskraft. 


Erst nach Vornahme dieser Berichtigung befindet sich die 


Bezeichnung y = 1755 (S. 574 Sp. II Z. 28 v. o.) in Ueberein- 
р 


stimmung mit »Waguer« (S. 101 Z. 16 v. u.). In dem nun fol- 
genden Satze »Hat z. B. die zweite Welle sehr viel mehr 
Trägheit und sehr viel mehr Federung als die erste - muß das 
(nicht näher definierte) Wort- Federung durch »Direktions- 
Kraft« ersetzt werden. 

Bei dem Ergebnis, S. 575 oben, wo gesagt wird, daß bei 
der zweiten Welle sogar das vierfache Drehmoment während 
des Belastungsvorganges auftritt, ist za berücksichtigen, daß 
die Bedeutung desselben im Falle der elektrischen Freileitung 
und der Torsionswelle ganz verschiedenes Gewicht hat: Für 
den Hochspannungstechniker ist diese Erkenntnis tief ein- 
schneidend, für die Torsionswelle des Maschinenbauers ist das 


Band 58. Nr. ду, 
20. Juni 1911. 
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Ergebnis ohne Belang; denn die zweite Welle (welche 
der Freileitung entspricht) hat einen Durchmesser, gegen wel- 
chen der Durchmesser der ersten Welle (entsprechend dem 
Kabel) verschwindet. Wenn die Verhältnisse so liegen, daß 
die Formeln (7) bei Wagner S. 101 Geltung haben, so macht 
es der zweiten Welle mit dem viel größeren Durchmesser 
gar nichts aus, wenn sie das Vierfache des Drehmomentes, 
welches in die erste Welle von verschwindendem Darch- 
messer eingeleitet wird, aufnehmen soll. 

In jedem andern Falle, wie er bei Ausführungen denkbar 
ist, und wo das Analogon der Formeln (6a) und (6b) (bei 
Wagner) anzuwenden wäre, ist das größte auftretende Dreh- 
moment nicht viel von dem doppelten Betrag des eingeiei- 
teten Drehmomentes verschieden. 

Endlich braucht die Möglichkeit, daß die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeiten г, und оз für beide Wellen verschieden 
sind, für den Maschinenbau gar nicht ins Auge gefaßt zu 
werden; denn es wird für Torsionswellen wohl kaum ein an- 
dres Material als Stahl verwendet, und hierfür sind die 
Schwankungen des Schubmoduls und des spezifischen Ge- 
wichtes, wovon die Fortpflanzungsgeschwindigkeit (beim vor- 
liegenden Problem) allein abhängt. nur gering. 

Im übrigen kann man den Grundgedanken der Arbeit, 
verschiedenartige dynamische Vorgänge, welche einer und 
derselben partiellen Differentialgleichung gehorchen, von 
diesem einheitlichen Standpunkte zu betrachten, nur gutheißen, 
und bleibt ihm weitere Verbreitung in den Kreisen der aus- 
führenden Technik zu wünschen. 

Hochachtungsvoll 

Berlin-Stidende, den 24. April 1914. Georg Duffing. 


Ich bin Hrn. Georg Duffing dankbar ftir die Aufdeckung 
eines Versehens, das mir leider bei der Durchsicht der Arbeit 
entgangen ist. Es muß in der Tat auf S. 569 statt »Kapa- 
zität« heißen: »Größe: 1 geteilt durch die Kapazität«. 

Obwohl ich mich in den übrigen Einwänden des Herrn 
Georg Duffing, die sich auf das achte Beispiel meines Auf- 
satzes beziehen, aus den im folgenden dargelegten Gründen 
nicht seiner Ansicht anschließen kann, freue ich mich, durch 
seine Anregung Gelegenheit zu haben, den vielleicht etwas 
zu knapp gebaltenen Abschnitt nachträglich za vervollstän- 
digen. 

g Sämtliche Ergebnisse der Arbeit haben allgemeinere Gül- 
tigkeit, als es die Form, in der sie zum Ausdruck gebracht 
sind, vermuten läßt. Um kurz zu sein und Verwechslungen 
zu vermeiden, mußte ich von Schiffswellen und Wellen spre- 
chen, wo es sich auch um irgendwelche in zwangläufiger 
Bewegung miteinander stehende umlaufende Maschinenteile 
bandeln konnte. So ist auch am Schluß дез achten Beispieles 
von Wellen oder Federn gesprochen. 

In der Tat kann man eine Reihe von Beispielen aus der 
Maschinentechnik anführen in denen eine Welle mit einem 
Maschinensatze gekuppelt ist, den man seiner ganzen Bauart 
nach mit großer Annäherung durch eine Welle mit gleich- 
förmig verteiltem Trägheitsmoment und mit gleichförmig ver- 
teilter Direktionskraft ersetzen kann. 

Um ein Bei:piel zu nennen: 

Bei den Dampfturbinen oder bei den Kompressoren sitzen 
an der Laufradwelle in gleichen Abständen eine große Zahl 
schwerer Laufräder von großem Trägheitsmomente, das man 
sich als gleichförmig auf der Welle verteilt denken kann. Die 
Direktionskraft der Laufradwellen ist von der der Turbinen- 
wellen nicht sehr verschieden. Das Trägheitsmoment nimmt 
hingegen gegenüber dem der Turbinenwelle so große Werte 
an, daß уз in der Tat gegen ;, völlig zu vernachlässigen ist. 
Der für Ausgleichschwingungen in Betracht zu ziehende 
Sicherheitsfaktor ist daher für die Turbinenwelle bezw. für 
die Antriebwelle des Kompressors = 2, für die Laufradwelle 


— 


In allen den Fällen, bei denen also der Name »Welle« 
nur als Synonym gebraucht wird, wird im allgemeinen die 
zweite »Welle« nicht aus demselben Material wie die erste 
sein. Aber selbst wenn das der Fall wäre, können die Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeiten der Drehschwingungen in den 
beiden »Wellen« hier sehr verschiedene Werte annehmen; 
denn hier hängt die Fortpflanzung:geschwindigkeit auch von 
der Gestalt und Anordnung des betreffenden Maschinenteiles 
ab. Handelt es sich anderseits um eine Stahlwelle, die eine 
im wesentlichen aus GuBeisen bestehende Vorrichtung an- 
treibt, so können schon aus der Verschiedenheit des Mate- 
riales Unterschiede in der Fortpflanzungsgeschwindigkeit bis 
zu 80 vH entstehen. 

Abgesehen von allem diesen wird die Berücksichtigung 
der Gleichungen (6a) und (6b) bei Wagner bei der Bemes- 
sung von Wellen in gewissen Fällen auch dann noch an- 


gezeigt sein, wenn es sich nur um zwei miteinander ge- 
kuppelte volle oder hohle Wellen handelt. Es ergibt sich, 
wenn man die Schwingungsvorgänge für den allgemeinen 
Fall betrachtet, im Gegensatz zu der Ansicht des Hrn. Duf- 
fing, daß schon bei einer geringen Durchmesservergrößerung 
das größte Drehmoment um einen erheblichen Prozentsatz 
von dem doppelten Betrag abweicht. Da diese Betrachtung 
unmittelbar zu einer Vorschrift für die günstigste Bemessung 
solcher Wellen führt, sei es mir gestattet, näher hierauf ein- 
zugehen: 


Die vier von Wagner mit e, yı, уз, уз bezeichneten Aus- 
gleichschwingungen haben, wie dort bemerkt, zu Anfang den 


Wert — x, wo M das konstante Drehmoment bedeutet. Dieser 


Wert bleibt für alle Schwingungen mit Ausnahme von o zu- 
nächst erhalten. Nur diese letztere muß am Anfang der Lei- 


tung 1 den Wert += annehmen, und diese Störungswelle 
dringt gegen die Kupplungsstelle der Welle 1 und 2 vor. Dort 


ist daher и И 
Е 1 
Daraus folgt aus den Gleichungen (6a) und (6b): 
_ И Зу — ўз M 7-3 
уз == ES ES EES уң == a а" 
und aus den Gleichungen (5a): 
71 — 2,’ 
ёз ＋ оул == ўз + уз == a ne 


und das gesamte von dort nach beiden Seiten sich ausbrei- 
tende Drehmoment zu: 


М-ы 
71 + ya | 
Hier wird man vr, = о, annehmen müssen, und es wird 
diese Schwingung daher ohne weitere Störung am Ende der 
zweiten Welle reflektiert. Es tritt somit dort das Drehmoment 


4M —7'— 
ı +73 
auf. Will man also mit einer gewissen Sicherheit gegen die 
Beanspruchung dieser Ausgleichvorginge rechnen, so muß 
man der Berechnung der angetriebenen Welle das Doppelte 
der Beanspruchung der antreibenden Welle zugrunde legen. 
Die letztere muß mit einem Drehmomente berechnet werden, 
2yı 
у + 72 
verbält sich, wie man leicht erkennt, y, zu у umgekehrt wie 
die Trägheitsmomente der beiden Wellen. 

Bei vollen Wellen ergibt sich hieraus, daß die angetrie- 
bene Welle einen um rd. 26 vH größeren Durchmesser als 
die treibende haben muß. Da die Trägheitsmomente sich 
wie die vierten Potenzen der Durchmesser verhalten, so er- 
gibt sich hieraus 


das mal größer als das zu übertragende ist. Hierbei 


2 9,58, 
Уз 

und шап erhä!t das weitere Ergebnir, дав der Berechnung 
der antreibenden Welle, will man die Ausgleichvorgänge be- 
rücksichtigen, ein Drehmoment zugrunde gelegt werden muß, 
das um 43 vH höher als das zu übertragende ist. Та der an- 
dern Welle tritt also schon hier fast das dreifache Dreh- 
moment auf. 

Treibt eine volle Welle eine hohle Welle, so gehen die 
entsprechenden Zahlen für verschiedene Durchmesserverhält- 
nisse aus der folgenden Zahlentafel hervor: 


zusätzliche Beanspru- 
ehung der vollen 
Welle in vH der 


äußerer Durehmesser 
der hohlen Welle zum 
Durchmesser der 


| | 

КОКТЕ der hohlen | 

Welle zum Halbinesser | 
der vollen Welle 


vollen Welle normalen 
| 
1,3 | 0,49 44 
1,4 | 0.41 | 47 
1.5 | 0.33 | 50 
1,8 0,18 | 56 
2 | 0.14 60 


Treibt die Welle einen Zapfen von beliebiger Querschnitts- 
gestalt (Zapfenkupplung), so hängt das Verhältnis auch noch 


уз 
von den beiden äquatorialen Trägheitsmomenten ab. Bei 
einem quadratischen Zapfen müßte die Welle mit 44 vH zu- 
sätzlicher Sicherheit berechnet werden. 
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Wird das Drehmoment unter Vermittlung einer Schrau- 
benfeder auf eine volle Welle übertragen, ein Fall, der 
vielleicht bei elastischen Kupplungen oder bei biegsamen 
Wellen auftreten könnte, so müßte die Stärke des zur Feder 
verwendeten Drahtes 54 vH vom Halbmesser der angetrie- 
benen Welle betragen. Ist ferner z. B. das Durchmesserver- 
hältnis 2, und gehen 4 Windungen auf eine Länge, die gleich 
dem äußeren Durchmesser der Feder ist, so beträgt die Er- 
höhung 80 vH. Hier ist also schon das größte auftretende 
Drehmoment 3,6 H von 4 М nicht mehr viel verschieden. 

Berlin-Karlshorst. W. Deutsch. 


Der Spannungszustand in rechteckigen Platten. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In Nr. 18 dieser Zeitschrift bespricht Hr. Martin Preuß 
die Dissertation von Dr.-Ing. H. Hencky »Der Spannungs- 
zustand in rechteckigen Platten- in einer Weise, welche diese 
schöne Untersuchung in einem ungünstigen Lichte erscheinen 
last. Fast alle Einwendungen des Berichterstatters sind näm- 
lich unhaltbar, wie im folgenden kurz dargelegt werden soll; 
dagegen sind die Vorzüge der Arbeit unerwähnt geblieben. 

eine Besprechung leitet der Berichterstatter mit folgenden 
Worten ein: »Ich halte auch diese Arbeit nur für einen Bei- 
trag zur Lösung der Plattenfrage, nicht für die Lösung selbst.« 
Hierzu muß ich bemerken, daß dle besprochene Dissertation, 
gleich andern neuesten Bearbeitungen der Plattenprobleme’), 
keinen Anspruch darauf erhebt, die vollständige Lösung dieses 
überaus umfangreichen Themas zu liefern. Sie befaßt sich 
vielmehr mit der Anwendung der klassischen Elastizitätstheorie 
dünner Platten auf die genaue Berechnung rechteckiger 
Platten in einigen wichtigen einfachen Fällen. Vorausgesetzt 
wird selbstverständlich die Gültigkeit des Hookeschen Ge- 
setzes für den homogenen und isotropen Plattenstoff sowie 
die Unnachgiebigkeit der Auflagergeraden. Letztere Annahme 
ist zweifellos in vielen praktischen Fällen mit großer Annähe- 
rung zulässig, da die Zusammendrückungen der Plattendicke 
am Rande gegen die Durchbiegungen in einiger Entfernung 
meistens sehr klein sind. Es ist deshalb nicht richtig, wenn 
der Berichterstatter die Voraussetzung des Verfassers: »An 
den Rändern frei gelagerter Platten müssen die (Biegungs-) 
Momente verschwinden, die Krümmung ist hier nach zwei zu- 
einander senkrechten Richtungen Oe, allgemein als irrig be- 
zeichnet. Ein Irrtum liegt im Gegenteil in der Behauptung 
des Berichterstatters: »Alle Momente werden bei starken 
Platten sehr viel geringer ausfallen als unter derselben Be- 
lastung bei schwachen Platten; bei solchen werden sich z. B. 
die Ecken abheben, was unter derselben Belastung bei kräf- 
tigen, widerstandsfähigen Platten nicht der Fall zu sein 
braucht e Die Theorie lehrt nämlich, daß die Momente unab- 
hängig von der Plattendicke sind, solange natürlich die Vor- 
aussetzungen der Theorie (Plattendicke klein gegen andre 
Abmessungen, Durchbiegungen klein gegen die Plattendicke) 
zutreffen. Da die Durchbiegungen stärkerer Platten unter 
sonst gleichen Bedingungen kleiner sein müssen als der 
dünnen, so ist offenbar das Abheben der Ecken bei ersteren 
schwieriger zu beobachten; es muß aber der Theorie gemäß 
auch bei gleichförmiger Belastung stattfinden. Die Versuche 


) H. Leitz: Die Berechnung der frei aufliegenden, rechteckigen 
Platten, Berlin 1914. A. Nadai: Die Formänderungen und die Span- 
nungen von rechteckigen elastischen Platten, Z. 1914 Nr. 13, 14. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


уоп M. EnBlin, E. Estanave, A. Föppl und A. Nädai bestätigen 
vollauf mehrere Folgerungen aus der klassischen Plattentheorie 
innerhalb eines weiten Bereiches der Plattendicke. Die noch 
übrig gebliebenen Widersprüche im Falle einer Belastung 
durch Einzellasten wurden eben zuerst von Dr.-Ing. Hencky 
in eleganter Weise klargelegt (III. Abschnitt). Irrtümlich ist 
schließlich die Einwendung des Berichterstatters gegen die 
vom Verfasser angeführte Formel M = 0,33 p.? der preußischen 
Bestimmungen über Eisenbeton, da nach der Bezeichnungs- 
weise des Verfassers a die halbe und nicht die ganze Spann- 
weite bedeutet. Die Formel ist deshalb ganz richtig angeführt 
worden. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Lemberg, den 7. Mai 1914. Prof. Dr.-Ing. M. T. Huber. 


Von der vorstehenden Zuschrift des Hrn. Professors Huber 
habe ich Kenntnis genommen und bitte Sie, diese abzudrucken, 
da ja Meinungsverschiedenheiten nur geeignet sind, die 
Lösung schwieriger Aufgaben zu klären und zu fördern. Ich 
bin augenblicklich zu einer längeren militärischen Uebung 
einberufen, wo mir das nötige Material nicht zur Hand ist, 
und deshalb jetzt außerstande, auf die Einzelheiten der Zu- 
schrift näher einzugehen; ich werde dies später nachholen. 
Dem Schlußsatz der Zuschrift muß ich Recht geben. Trotzdem 
ich mich aus eigenstem Interesse gerade mit allen derartigen 
Veröffentlichungen sehr eingehend beschäftige, habe ich an 
dieser Stelle die andre Wertung des Buchstabens a übersehen. 

Hochachtungsvoll 
z. 2. Friedrichsort, den 13. Mai 1914 Martin Preuß. 


Die Berechnung dünnwandiger ovaler 
(im besondern elliptischer) Röhren gegen gleich- 
förmigen Normaldruck. 


Hr. Ingenieur H. Sörbye hatte die Freundlichkeit, mich 
darauf aufmerksam zu machen, daß in der unter obigem 
Titel in Nr. 17 dieser Zeitschrift abgedruckten Unterauchun 
in der Umformung der Gleichungen (20) und (21) in Gl. (20a 
und (21a) ein Fehler untergelaufen ist. 


Die umgeformten Gleichungen müssen richtig lauten: 


7 E ыы ше ба 
% Jp = а fü + 4? сов? 9971 — * cos’ у dp (20 a), 


0 3 
u= a f И 1 х?созї уф . „„ . . (218). 


ö 

Man überzeugt sich sehr leicht davon, daß der hier be- 
richtigte Fehler auf die Berechnung des Trägheitshalbmessers 
der Ellipse ohue Einfluß bleibt. Durch die Einführung des 
Komplementwinkels y, entsprechend der Substitution 


Л 
Е р. d y= — dgy; cos ф = sin v, 


gewinnt man nämlich aus den obigen Gleichungen, abge- 
sehen von der Aenderung des Vorzeichens, wieder die auf 
S. 651 als Gl. (20a) und (21a) bezeichneten Gleichungen mit 
der Veränderlichen у statt e Der Vorzeichenwechsel übt in- 
dessen auf den durch den Quotienten von Jp und u darge- 
stellten Trägheitshalbmesser keinen Einfluß aus. 


Karlsruhe, den 10. Mai 1914. %r.:3ng. R. Mayer-Mita. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . . . . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50. beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, 
richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 158/59; 


Hugo Ombeck: Druckverlust strömender Luft in geraden 
zylindrischen Rohrleitungen. 
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(hierzu Textblatt 14 bis 18) 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter 


in Wernsdorf (Sachsen), 
erbaut von Escher, Wyß & Cie. in Ravensburg.“) 


Von Fr. Freytag in Chemnitz. 


Einleitung. 

Als sich die Firma Günther & Richter im Frühjahre 
1912 entschloß, ihre veraltete Wasser-Holzschleiferei auf- 
zugeben und mit der bereits bestehenden ınodernen Dampf- 
Holzschleiferei in einem Raume zu vereinigen, um den 
Betrieb leistungsfähi- 
ger, sparsamer und 

übersichtlicher zu 

machen, mußte sie 
auch ihre Wasser- 
kraftanlage umge- 

stalten. Die Anlage 
umfaßte eine Girard- 
und eine Francis- 
Turbine mit stehen- 
den Wellen, die bei 
5 m Gefälle höch- 
stens 200 PS leiste- 
ten und durch Kegel- 
rädertriebe auf eine 
gemeinsame Haupt- 
welle arbeiteten. Die 
erzeugte Kraft diente 
für den Antrieb der 
alten oberen Schlei- 
ferei mit zwei Ge 
wichtschleifern. 

Das Betriebswas- 
ser wird der Flöha 
entnommen, Abb. 1; 
in diese ist ein festes 
Wehr eingebaut, wo- 
ran sich der 740 m lange Oberwasserkanal anschließt. Hinter 
den Turbinen wird das Wasser durch ein 20 m langes Unter- 
wassergewölbe von 5 m Sohlenbreite und 2,85 ın Scheitelhöhe 
und einen 200 m langen Ablaufgraben in die Flöha zurück- 
geführt. Die untere Schleiferei arbeitet mit Dampfkraftantrieb 


Abb. 1 е 


с Holzschletferet 
d Paplermaschine IIT 


a Kesselhaus 
b Holzschälerei 


Wasserbau und 
wird mit der 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: 
Wasserkraftmaschinen) werden abgegeben. Der Preis 
Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Lageplan der Papierfabrik von Günther & Richter. 


e Paplermaschine IV 
f alte Turbinen 


(1000 PS) und zwei Großkraftschleifern von J. M. Voith in 
Heidenheim. 

Es wurde beschlossen, die alte Wasserkraftanlage mit 

der Schleiferei zu entfernen, in der Dampfschleiferei einen 
dritten Großkraftschleifer aufzustellen und sie mit einer neuen 
Turbinenanlage zu 
verbinden, die un- 
mittelbar daneben 
angebaut werden 
sollte, Abb. 2 und 3. 
Das erwähnte Unter- 
wassergewölbe muß- 
te zu dem Zwecke 
zu einem wasserdich- 
ten Dückerrohr um- 
gebaut werden. Die 
Böden der alten Tur- 
binenkammern, die 
den Wasserdurchlaß 
behindert hätten, wa- 
ren zu entfernen, und 
die Sohle im Zulauf 
hinter dem Rechen 
war bedeutend zu 
vertiefen und abzu- 
schrägen, um das 
Wasser der neuen 
Anlage günstig zu- 
zuführen. Unterhalb 
des Dückers wurde 
ein Behälter von 
370 cbm Inhalt mit 
kräftigem Mauerabschluß gegen den Unterwasserkanal, Abb. 4, 
angelegt. 

Die Wasserkraft erhielt durch die Verlegung ein Gefälle, 
das je nach dem Wasserstand zwischen 4,» und 5,3 m 
schwankt, und hat bei 5,ı m Gefälle und dem größten Zufluß 
von 9900 ltr / k 520 PS Höchstleistung. Vereinigt mit der 
Dampfkraft von 1000 PS kann demnach die Schleiferei bis 
zu 1500 PS leisten. 

Besondere Schwierigkeiten bot die geringe Entfernung 


132 


i Lagerhaus 


neue Turbinen 


А Abwasserklitrer 
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zwischen Dückerauslauf und Schleifereigebäude, um so mehr, 
als die stark veränderlichen Wasserstände für eine Teilung 
in 3 Turbinengruppen sprachen und außerdem die einfache- 
ren Zwillingsturbinen mit wagerechten Wellen gewählt wer- 
den sollten. Da außer einem Feinrechen auch ein Ueber- 
lauf und eine Grundablaß-Schütze unterzubringen waren, во 
blieb für einen Riemen- oder Seiltrieb nach der Schleiferei- 
transmission kein Raum mehr. Man entschloß sich deshalb, 
die Turbinen nach dem Verfahren von Escher, Wy8B & Cie. ') 
mit hochgesaugtem Oberwasserspiegel aufzustellen und sie 
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können also ganz über dem Oberwasserspiegel stehen, und 
man hat das Wasser um 0,99 ın bis auf Oberkante Leiträder 
oder um 1,54 bis 1,84 m bis zur höchsten Stelle der Tur- 
binenhauben zu heben. Die Firma Escher, Wy8 & Cie. hat 
bisher an den von ihr ausgeführten Anlagen mit hochge- 
saugtem Oberwasserspiegel, so unter anderm im Kraftwerk 
Unterbruck (3 x 650 PS bei 4,7 m Gefälle) der Amperwerke 
Elektr. A.-G. in München seit 1908, im Werk der Union 
Electrique de St. Claude, wo 1909 zwei Turbinen von je 
945 PS bei 7 m Gefälle und 1912 noch eine Turbine von 


Abb. 2 und 3. Gesamte Turbinen- und Holzschleifereianlage der Papierfabrik von Günther & Richter. 
Maßstab 1: 300. 
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unmittelbar mit der durchgehenden Schleiferwelle zu kuppeln. 
Das Wellenmittel liegt 440 mm über dem normalen Oberwas- 
serspiegel; und die Laufräder haben nur 600 mm Eintrittdurch- 
messer; daher liegt die Unterkante des Laufrades mindestens 
noch 140 mm über Oberwasser. Ferner mußte berücksichtigt 
werden, daß je nach den Verlusten im Druckstollen der Ober- 
wasserstand noch tiefer kommen konnte, wie er auch tatsäch- 
lich bei Betrieb mit allen drei Turbinen bis zu 300 mm 
unter Ueberlaufkante herunterging. Lauf- und Leiträder 
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Unterwosserkonol 


2150 PS bei 11 m Gefälle eingebaut wurde, in der Anlage 
von Jenny & Schindler in Kennelbach (1 >< 250 PS bei 3,3 m 
Gefälle) seit 1910, in der Anlage von Calvet in Barcelona 
(1 >< 240 PS bei 3,3 m Gefälle) seit 1911 usw. so gute Er- 
fahrungen gemacht, daß sie, gestützt auf die Versuche in 
ihrer Prüfanstalt in Ravensburg, die hier notwendige unge- 
wöhnlich hohe Aufstellung der Turbinen vorschlagen konnte. 
Der gute Ausfall des Baues, die Betriebsicherheit und das 
günstige Kraftergebnis der Anlage haben den Versuch 
wohl gerechtfertigt. Die Anlage ist seit Dezember 1912 
im Betrieb. 
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Ausführung der Anlage. 

Die umfangreichen Eisenbeton- und Stampfbetonarbeiten 
sind von der A.-G. für Beton- und Monierbau in Berlin, Filiale 
Dresden, ausgeführt. Die Gründung und Wasserhaltung bot 
keine nennenswerten Schwierigkeiten, wohl aber die Aus- 
kleidung der alten 

Turbinenkammern 
mit wasserdichtem 
Zementverputz, die 
Befestigung der Sohle 
im Dückerrohr, sowie 
das Verkleiden der 
Wände und des Ge- 
wölbes aus trocknem 
Bruchsteinmauer- 
werk mit wasserdich- 
tem Beton, weil viele 
Wasseradern und 
eine Menge Sicker- 
wasser zu verdrän- 
gen waren. Das 
Dückerrohr wurde 
durch einen Anstrich 
mit Inertol von Dr. 
Roth vollkommen 
dicht gemacht. Auch 
die tibrigen Bauten, 
wie die Absperr- 
mauer gegen den 
Unterwasserkanal, 
die Wände der Tur- 
binenkammern und 
der Maschinenhaus- 
boden, sind größten- 
teils aus Eisenbeton 
hergestellt, alle Kammern und insbesonders die Anschlüsse 
an die Eisenhauben der Turbinen durch feinen Glattstrich 
gegen Wasser- und Luftdurchtritt sauber gedichtet und nach- 
her mit Inertol bestrichen. Durch diese sorgfältige Ausfüh- 
rung ist erreicht worden, daß man eine Turbine nach 8 stün- 
diger Betriebspause ohne künstliches Ansaugen sofort wie- 
der in Gang setzen 

konnte. 


Grundablaß 
und Eisschütze, 
Abb. 4 bis 11. 


An das Diicker- 
gewölbe schließt sich 
zunächst an der hin- 
teren Ufermauer eine 
zweiteilige Leerlauf- 
schütze von 1,5 m 
Breite, Abb. 9, die 
in ihrem unteren Teil 
als Grundablaß, im 
oberen Teil als Leer- 
lauf für kleine Was- 
sermengen und als 
Eisablaß ausgebildet 
ist. Wegen der tie- 
fen Lage der Ge- 
wölbesohle (6,24 m 
unter N.O.-W.) erfährt 
die untere Schützen- 
tafel einen bedeuten- 
den Wasserdruck, die 
Tafel ist daher nicht 
höher, als für 12 cbm 

größte Durchfluß- 
menge unumgänglich notwendig war, ihre freie Durchlaß- 
höhe beträgt 1,2 m, entsprechend einem Wasserdruck von 
10,1 t. Die obere Schützentafel dient hauptsächlich zum Ab- 
lassen von Eisschollen, ist absenkbar und läßt bei 1,5 m freier 
Breite und 2,35 m Tafelhöhe bis zu 9,9 cbm/sk durch. Zwi- 
schen beiden Tafeln liegt ein fester Schild von 2,8 m Höhe 


Abb. 4. 


GrundablaB und Elsschitze von der Oberwasserseite. 


Abb. 11. Saugüberfall von der Unterwasserseite gesehen. 


aus Eisenbeton, gegen den sich die Tafeln im geschlossenen 


Zustande mit Holzkeilverschlüssen wasserdicht anlehnen. Die 


Tafeln aus getränktem Eichenholz gleiten in einem gemein- 
samen Eisengestell von 8,03 m Höhe, die untere Tafel auf 
einer eingenieteten Zwischenschiene. Jede Tafel kann für 
sich mittels Handra- 
des durch ein doppel- 
tes Schneckengetrie- 
be mit zwei Gitter- 
zahnstangen gehoben 
und gesenkt werden. 


Saugiiberfall. 


Da die Fabrikge- 
bäude auf allen Sei- 
ten unmittelbar oder 
sehr nahe an den 
Behälter herantreten 
und mehrere bereits 
vorhandene Abwas- 
serleitungen die An- 
bringung eines ge- 
nügend großen Ue- 
berfalles in gewöhn- 
licher Bauart sehr 
erschweren, so wur- 
de ein Saugüberfall 
der Stauwerke A.-G. 
in Zürich!) einge- 
baut, der bis zu 
11 obm/ sk bei 5,1 m 

Gefälle absaugen 
kann und sich im 


Betriebe, insbeson- 
dere auch in der 
kalten Jahreszeit, sicher erwiesen hat, Abb. 11. Die luft- 


dichte Haube von 10,5 qm Fläche über dem Oberwasser 
spiegel, Abb. 4, besteht aus Eisenbeton mit Säulenabstüt- 
zung. Den Abschluß gegen den Wasserspiegel bildet auf 
dem ganzen Umfang ein Winkeleisenbeschlag. Das 1,4 m 
weite, aus Eisenblech luftdicht geschweißte Ueberfallrohr ist mit 
schräg abgeschnitte- 
ner und duroh einen 
Eisenring versteifter 
Einlaufkrone genau 
auf N.O.-W. ange- 
ordnet. Steigt der 
Wasserspiegel über 
normale Stauhöhe, so 
entsteht in der durch 
das ansteigende Ober- 
wasser gegen Luft- 
zutritt abgeschlosse- 
nen Betonhaube so- 
fort ein Unterdruck, 
wodurch das Ober- 
wasser heftig ange- 
saugt und unter der 
Wirkung des ganzen 
Gefälles von 5,1 m 
soviel Wasser abge- 
führt wird, Abb. 11, 
daß in kurzer Zeit 
wieder normale Stau- 
höhe erreicht wird. 
Damit das Eisenrohr 
durch dle Erschüt- 
terungen beim Ab- 
reißen der Saugsäule 
nach dem Erreichen 
der normalen Stauhöhe nicht losgerissen wird, ist es durch 
kräftige Schuhe mit dem Mauerwerk verankert. Den Rohr- 
auslauf umgibt ein Betonbehälter, so daß der Saugschlauch 
von dem veränderlichen Unterwasserstand unabhängig ist 
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Abb. 5 bis 10. 
Aufstellungsplan für die neue Turbinenanlage. 
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und durch das zurückbleibende Wasser jederzeit betriebsbe- 
reit erhalten wird. Das Durchflußvermögen ist deshalb auf 
11 cbm/sk bemessen, damit der Ueberfall als selbsttätige 
Sicherung dient, falls die Wasserkraftanlage bei größter Zu- 
fluBmenge plötzlich außer Betrieb gesetzt und die Freilauf- 
schütze nicht rechtzeitig gezogen wird, insbesondere auch 
bei Nachtbetrieb mit verminderter Aufsicht. 


Rechen. 


Vor der Turbinenanlage liegt auf erhöhter Einlaufsohle 
ein gemeinsamer Rechen von 1,5 m Gesamtlänge und 2,46 m 


5 
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Schnitt c-4 durch den selbsttätigen GrundablaB. 
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Wassertiefe, der aus Flacheisenstäben 
von [50><5] qmm in 20 mm Abstand ge- 
bildet ist. Das Rechenhaupt lehnt sich 
gegen eine Brücke von 1,26 m Breite 
aus Beton. 


Einlaufschützen. 


Jede der drei Turbinenkammern 
läst sich durch eine Einlaufschütze von 
3 m freier Durchflußbreite und 2,46 m 
Wassertiefe abschließen. Die Schützen 
haben schmiedeiserne Gestelle von 5, 60 m 
Höhe, kräftige Tafeln aus getränktem 
Eichenholz und Zahnstangentriebwerke, 
deren Handantriebe im Innern des Ma- 
schinenhauses liegen. 


Ni 


RN 


E 
| Turbinen. 

Die drei gleich großen Francis-Zwil- 
lingsturbinen, Abb. 12 bis 16, für je 
3000 ltr/sk bei 5,1 m Gefällhöhe sind 
auf wagerechter Welle unmittelbar mit- 
einander gekuppelt. Ihre Laufräder von 
600 mm Einlaufdurchmesser sind als hoch- 
gradige Schnelläufer von 237 Uml./min 
ausgebildet. Sämtliche Laufräder haben 
drehbare Gufschaufeln mit Laschenrege- 
lung und Handstellwerk. Das Wasser 
läuft den Leiträdern von unten zu, und 
jede Turbine ist mit einer gußeisernen, 
wagerecht geteilten, gewölbten Haube 
überdeckt, wodurch eine zuverlässig luft- 
dichte Wasserkammer und eine günstige 
Wasserführung erzielt wird. Diese Hau- 
ben lassen sich bei größeren Ausbesserungen leicht abheben, 
wodurch die ganze Turbine vom Maschinensaal aus frei zu- 
gänglich wird. 

Damit auch die kleinsten vorkommenden Wasserstände 
vorteilhaft ausgenutzt werden können, hat die Turbine I, 
Abb. 5, neben der Schlei- 
fereiwand ein besonderes 
Saugrohr mit durchgehen- 
der Scheidewand und mit 
Blei abgedichteten Stoß- 
fugen sowie einer Stopf- 
büchse für die Welle. Da 
außerdem jedes Leitrad 
dieser Turbine ein von 
der gemeinsamen Regel- 
welle abschaltbares Hand- 
J stellwerk hat, so kann 
8 man bei Klein wasser ein 

Leit- und ein Laufrad ab- 
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2 „ schalten und durch Ein- 
Я HH i | | führen von Luft in die 
A A A -A. , stillgelegte Saugrohrhälfte 
Ж — SE für Entfernung der Saug- 


säule sorgen, so daß nur 
wenig Wasser durch die 
geschlossenen Leitschau- 
feln verloren geht. Diese 
Einrichtung ist nur bei 
Turbine I als derjenigen, 
welche am. meisten benutzt 
werden dürfte, vorhanden. 

Sämtliche Turbinenlager haben Ringschmierung und aus- 
wechselbare Schalen mit WeiBmetall. Um sie genau in der 
Höhe einstellen zu können und Wellendurchbiegungen zu 
vermeiden, sind sie mit einstellbaren Stützen versehen, die 
schon beim Zusammenbau in den Werkstätten an den guB- 
eisernen Turbinengehäusen befestigt sind. Jede Turbine hat 
ein Kammlager mit kräftigen Gußbunden. Das letzte Lager 
neben der Ausrückkupplung ist wegen seiner starken Be- 
lastung mit selbsttätiger Oelkühlung durch eine Gritzner- 
Pumpe ausgerüstet. 

Die außergewöhnliche Aufstellung der Turbinen voll- 
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Abb. 12 bis 16. Abb. 14 und 15. 
Doppelturbine für hochgesaugten Oberwasserspiegel. 
H = 5,1 m, Q = 3000 ltr / sk, N = 173 PS, n = 237 Uml./min. 


Abb. 12. Geschlossen. 
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Abb. 13. Offen, 


laufzeit erreicht wurde. Bei dem außerordentlich hohen 
Einbau der Turbine war von vornherein mit einer gewissen 
Undichtheit der Kammer zu rechnen. Der Ejektor wurde 
daher möglichst groß bemessen und hierfür unmittelbar das 
Saugrohr der Turbine benutzt. 

Der Ejektor wurde zunächst an der Versuchsturbine von 
600 mm Laufraddurchmesser und 800 mm oberem Saugrohr- 
eintritt in der Prüfanstalt von Escher, Wyß & Cie. in Ravens- 
burg mit schmiedeiserner, luftdichter Kammerabdeckung er- 
probt, Abb. 17 und 18. Durch verschiedene Einstellung des 


ständig übeı Oberwasser bot besondere Veranlassung zum Oberwasserspiegels wurde ermöglicht, den Einfluß stark ver- 
Einbau eine, wirksamen Luftabsaugung, da im Augenblicke änderten Luftinhaltes der Versuchskammer und verschiedener 
der Inbetriebsetzung aus jeder Turbine 17 bis 19 cbm zu Druckhöhen auf den Strahlsauger zu prüfen. In das Saug- 
entfernen sind und das Durchlassen durch die Leiträder für rohr ist ein Zwischenstück mit Längsschlitzen auf dem ganzen 
die Erzeugung eines Unterdruckes im Saugrohr wegen der Umfang eingeschaltet, wodurch das Wasser in das Strahl- 
hohen Lage der Leiträder nicht mehr in Frage kommt, im gebläse gelangt. 

Gegensatz zu den bekannten Turbinenanlagen mit hochge- Da die Anlaufzeit der abzusaugenden Luftmenge und 
saugtem Oberwasser. Es mußte also ein Injektor eingebaut dem Saugrohrdurchmesser proportional ist, dagegen in um- 


werden, der so wirksam war, daß eine möglichst kleine An- gekehrtem Verhältnis zu der durch die Schlitze eingeführten 
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Wassermenge und 
der Druckhöhe steht, 
во waren Versuche 
bei verschiedenen 
Druckhöhen und 
Schlitzöffnungen er- 
forderlich. Das Ein- 
strömstück wurde 
zu diesem Zwecke 
mit einem einstell- 
baren, mit Zeiger 
versehenen Spalt- 
schieber ausgerüstet. 
Gleichzeitig wurde, 
um den Kontraktions- 
verlust bei verschie- 
denen großen Oeff- 
nungen festzustellen, 
die eingespritzte 
Wassermenge mittels 
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Ueberfalles im Unterwasserkanal 
annähernd bestimmt. Aus den Ver- 
suchsergebnissen bei Wasserspie- 
gelabsenkungen zwischen 200 und 
600 mm unter Wellenmitte und 
Schlitzöffnungen von 30, 40 und 
50 mm Durchflußhöhe, Abb. 19, 
läßt sich erkennen, daß die An- 
laufzeit mit abnehmender Druck- 
höhe und Schlitzgröße sehr rasch 
anwächst. Die abzusaugende Luft- 
menge war in der Versuchsanlage 
bei allen Wasserspiegelstellangen 
im Verhältnis za der für die Ent- 
lüftung zur Verfügung stehenden 
Druckhöhe sehr groß und entsprach 
etwa dem Luftvolumen, das in der 
Anlage von Günther & Richter ab- 
zusaugen war; ebenso war das 
Verhältnis der Gesamtlänge der 
Schlitzöffnungen zum Saugrohrum- 
fang und das Verhältnis der für 
die Entlüftung zur Verfügung ste- 
henden Druckhöhe zu der zu be- 
strahlenden Saugrohrfläche im Ver- 
suchsraum und in der auszuführen- 
den Anlage das gleiche. 

Die langgezogenen Einström- 
öffnungen waren mittels schmaler 
Zwischenstege auf den Saugrohr- 
umfang gleichmäßig verteilt, und 
mindestens 65 vH des Umfanges 
waren für die Bestrahlung ver- 
fügbar. 

Für die Anlage von Günther 
& Richter waren die Scblitze tun- 
lichst nahe über dem Kammerboden 
angebracht, so daß ihnen bei In- 
betriebsetzung ein Druck von 2,16m 
W.-S. zur Verfügung steht. Der 
Gesamtquerschnitt der Schlitzöff- 
nungen beträgt 0,9 qm, und das 
Einströmstück ist mit einem halb- 
zylindrischen Ringkanal umgeben, 
der durch einen Wasserschieber ab- 
gesperrt werden kann. Nach dem 
Inbetriebsetzen der ersten Turbine 
kann man daher die Bestrahlvor- 
richtung wasserdicht ausschalten. 
Einen weit stärkeren Unterdruck er- 
zeugt alsdann das durch die Leit- 
räder und das Laufrad ablaufende 
Wasser. 

Da somit noch mit einem ge- 
ringen Druckabfall in dem Ring- 
kanal zu rechnen war, zeigte der 
{rechnerische Ver- 
gleich zwischen den 
Versuchsergebnissen 
und den Verhältnis- 
sen der auszuführen- 
den Anlage, daB die 
Anlaufzeit in der 
Anlage von Giinther 
& Richter etwa den 
Versuchsreihen bei 
einer Absenkung von 
300 bis 400 mm un- 
ter Wellenmitte und 
bei 3 mm Schlitz- 
höhe entsprechen, 
also etwa 2 min fiir 
die erste Turbine 
betragen würde, was 
ganz annehmbar war. 
Für die Turbinen I 
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Abb. 17 und 18. 
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und III wurden zur Sicherheit gleiche Zwischenstücke in 
die Saugrohre eingebaut, jedoch vorläufig mit Blindflanschen 
verschlossen. Dafür vereinigte man sämtliche Hauben über 
den Turbinen durch eine gemeinsame Saugleitung von 
100 mm 1. W. mit Absperrschiebern in den Abzweigungen 
nach den einzelnen Turbinenkammern. Man kann somit den 
Unterdruck der Turbine I auch auf die beiden andern Tur- 
binen einzeln oder gemeinsam übertragen. Die Betriebs- 
ergebnisse der Anlage von Günther & Richter bestätigen 
diese Schlüsse vollständig; die Turbine I läuft mit künstlicher 
Entlüftung in 2 min, die mit ihr durch die Saugleitung ver- 
bundene Turbine II in 60 bis 70 sk und die an die gemein- 
same Luftleitung angeschlossene Turbine III sogar in 30 sk an. 


Abb. 20 und 21. 
Maßstab 1:13. 


Uhlhornsche Motorenkupplung. 


Oben auf den Turbinenhauben sind ‘zur besonderen Sicher- 
heit selbsttätige Entlüftventile eingebaut. Diese enthalten 
Zinkschwimmer, welche die sich während des Betriebes aus- 
scheidende und ansammelnde Luftmenge von Zeit zu Zeit 
nach dem Saugrohr abführen. Das steigende Wasser schließt 
die Ventile, sobald die Hauben genügend gefüllt sind, so daß 
Wasserverluste während des Betriebes ausgeschlossen werden. 
Die abgeleitete Luftmenge kann auch die Wirkung des Saug- 
rohres nicht beeinträchtigen, da die Luftmengen viel zu 
klein sind und die Ventile, wie die Betriebsbeobachtungen 
immer wieder ergeben, nur äußerst selten in Tätigkeit treten. 


Wie schon erwähnt, ist es gelungen, die Kammern und 
alle Teilflansche, Stopfbüchsen usw. so dicht herzustellen, 
daß man die Anlage nach mehrstündigem Stillstand ohne 
künstliche Entlüftung des Saugrohres wieder in Betrieb 
nehmen kann; der Wasserspiegel bleibt genügend hoch, um 
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Versuchsturbine mit Rückschlagventil mit Schwimmer. 
Maßstab 1: 100. 
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die Wasserzufuhr durch 


:die Leiträder nach den Saugrobren 


zu gestatten. Pi ' 


Da die ständig mitlaufende Dampfmaschine und der 


Schleifereiregler die Umlaufzahlen zu regeln hatten, 


Abb. 22 und 23. 
Doppelkegel-Reibkupplung ‚mit elektrischer Augenblickausrückung. 
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Maßstab 1:40. | 


mußte dafür gesorgt werden, daß die Turbinen nicht unter 


Umständen durch die Dampfkraft mitgeschleppt wurden. 
Zwischen die Turbinen sind daher Uhlhornsche Klauenkupp- 
lungen der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-A.-G., Dessau, 


Band 58. Nr. 26. 
27. Juni 19H. 


Abb. 19. 


Versuche vom 8. und 9. April 1912 mit hochgesangtem Wasserapiegel 


mit einer Wandturbine von 600 mm Laufraddnir. Serie У, 
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700 200 * WO 
Absenkung unter Wellenmitte 


Abb. 20 und 21, von 640 mm Dmr. eingeschaltet, die 175 
und 350 PS bei 237 Uml./min übertragen und mit zweitei- 
ligem Mantel versehen sind, damit jede Turbinenwelle ein- 
zeln ausgebaut werden kann. Bei längerem Stillstand einer 
Turbine werden die Klinken a durch Anziehen der Federn 
b festgestellt, damit sie nicht klappern. 

Damit die ganze Wasserkrait während des Betriebes ab- 
gekuppelt werden kann, ist ferner zwischen die Turbinen 
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und die Schleifertransmission eine kräfilge Doppelkegel- 
Reibkupplung der Bauart Freund, Abb. 22 und 23, ein- 
geschaltet, deren elektrischer Augenblickausriicker von 
dem 25 m entfernten Schaltbrett im Dampfmaschinen- 
raum aus bedienbar ist. Die von der Sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G. in Chem- 
nitz gebaute Kupplung ist aus Rücksicht auf etwaige 
Stöße im Schleifereibetrieb und insbesondere beim 
raschen Ausrücken mit 1,2 m Außendurchmesser be- 
sonders stark gewählt. Ihr Gehäuse a sitzt auf der 
dauernd umlaufenden Schleiferwelle, während die Tur- 
binenwelle den Mitnehmer ö und das gesamte Ein- 
rückwerk einschließlich Muffe с trägt. Durch Ver- 
schieben dieser Muffe werden Kegelringe gegen die 
Reibflächen des Gehäuses a gepreßt oder von ihr 
abgehoben. Die Reibkegel bestehen aus GuBeisen 
und werden mit Oel reichlich geschmiert, so daß 
sie sich trotz der hohen Darchzugkraft wenig ab- 
nutzen und ruhig, sicher und nachgiebig kuppeln. 
Das beachtenswerte Ausrückwerk ist als elektrischer 
Fernausschalter gebaut und besteht aus einem Mag- 
neten, der durch Hebelanzug ein Fallgewicht auslöst. 
Dieses bringt die Klinke des Sperrades i außer Ein- 
griff, worauf ein dem Ausrückwiderstand entsprechend 
bemessenes Fallgewicht eine Seiltrommel und den da- 
mit verbundenen Zahnstangenausrücker і in Bewegung 
setzt. Die am Ausrückbügel angreifende Lasche m wird mit 
der Muffe c nach außen gezogen, und hierdurch wird die 
Kupplung gelöst. 

Mit dem Zahnstangenausrücker / steht ein einstellbarer 
Anschlag in Verbindung, der nach genügendem Ausrück- 
weg die Klinke einer Bandbremse auf der Welle der Seil- 
trommel auslöst. Ein Handrad r dient zum Einrücken der 
Kupplung. (Schluß folgt.) 


Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer „Imperator“, 
erbaut für die Hamburg-Amerika-Linie von den Vulcan-Werken Hamburg und Stettin A.-G.!) 


(Schluß von S. 1005) 


(hierzu Textblatt 14 bis 18) 


Allgemeine maschinelle Anlagen. 


Das Ruder aus geschmiedetem Stahl besteht aus einer 
Platte von 35 mm Dicke, die von 6 auf die Ruderspindel 
aufgeschrumpften Armen gehalten wird. Die Ruderfinger 
sind mit Ausnahme des obersten als Tragzapfen ausgebildet. 
Der oberste Finger trägt an seinem unteren Ende Gewinde 
und Mutter als Sicherung. Beim ersten und zweiten Ruder- 
arm von oben sind Stopper vorhanden. Am Heck ist eine 
genügende Anzahl von Augplatten angebracht, um bei Aus- 
besserarbeiten am Ruder und den Schrauben Hebezeuge an- 
schlagen zu können. Die Ruderspindel besteht aus 2 Teilen, 
die oberhalb der Ruderplatte mit einer wagerechten Flan- 
schenkupplung durch 5’’-Schraubenbolzen verbunden sind; 
die Bolzen werden durch einen zwischen die Flanschen ge- 
schobenen Keil vom Ruderdruck entlastet. Die Ruderspindel 
hat 710mm Dmr. und ist im Bereich des Decklagers und 
der Stopfbüchse auf 740 mm verdickt. 


Dicht über der Stopfbüchse sitzt die Ruderpinne. Auf 
den Enden der beiden Arme dieser Pinne ruht verschiebbar 
der Kranz des Ruderquadranten, der mittels kräftiger 
Spiralfedern seine Bewegung auf die Pinne überträgt. Der 
Ruderquadrant ist zweiteilig; Nabe und Arme bestehen aus 
geschmiedetem Siemens-Martin-Stahl, der Kranz und die in 
diesen eingesetzten Zahnsegmente mit gefrästen Zähnen aus 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und Sec- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehraustalten gegen Voreinsendung von 1,65 .4 postfrel ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 $. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Sohmiedeisen. Ueber dem Quadranten ist auf den abge- 
setzten Ruderschaft eine gleichfalls geschmiedete einarmige 
Reservepinne aufgesetzt, die durch Zugstangen und Gummi- 
puffer mit dem Quadranten verbunden ist. Am Ende des 
Armes der Reservepinne befinden sich kräftige Schäkel für 
eine Notsteuerung. 

Die Rudermaschinenanlage ist in ein Deckhaus auf 
dem ersten Deck eingebaut. Zum Antrieb der Ruderspindel 
dienen zwei gleich große zweizylindrige Dampfmaschinen 
von 540 mm Zyl.-Dmr. und 350 mm Hub, davon eine als 
Aushiilfe. Die Rudermaschinen können bei 10 at Betriebs- 
druck und 24 kn Geschwindigkeit das Ruder in 30 sk von 
Bord zu Bord legen. Der Ruderausschlag beträgt 35° nach 
jeder Seite. Der Ruderquadrant wird von jeder Maschine 
aus durch zwei Ritzel bewegt, die durch Doppelschnecken 
mit Rechts- und Linksgewinde angetrieben werden. Zwischen 
dem einen Ritzel und dem Schneckenrad ist hierbei ein 
Zwischenrad eingeschaltet, damit beide Ritzel in derselben 
Drehrichtung laufen. Die Schneckenwelle ruht auf einem 
Drucklager, welches den ganzen Achsschub vom Ruder her 
aufzunehmen vermag, und ist in einem geschlossenen Oel- 
kasten eingebaut. 

Jede der Antriebmaschinen sitzt mit ihrem Triebwerk 
auf einer gemeinsamen Grundplatte, die mit Gleitflächen auf 
einer mit dem Deck fest verbundenen Platte ruht. Man 
kann daher Maschine und Triebwerk mittels Schraubenspin- 
del ein- und ausrücken. 

Die Rudermaschinenanlage ist von den Atlas-Werken in 
Bremen gebaut. 

Die Rudermaschinen werden durch einen auf der 
vorderen Brücke aufgestelten Doppel-Telemotor mit ge- 
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mcinsamem Betriebskasten gesteuert. Durch einen Vorstecker 
kann der eine oder der andere Telemotor umgekuppelt wer- 
den. Beide Telemotoren haben jedoch zwischen Brücke und 
Rudermaschinenhaus vollständig getrennte Axiometerleitun- 
gen. Im Radermaschinenhaus sind die Leitungen an einen 
Umschaltventilkasten angeschlossen, wodurch es möglich ist, 
dic Telemotoren für die eine oder die andere Rudermaschine 
zu veıwenden. Im Fernsprecherhaus über dem Ruderma- 
schinenhaus ist ein einfacher Telemotor aufgestellt, dessen 
Leitung gleichfalls an den Umschaltkasten im Rudermaschi- 
nenhaus angeschlossen ist. 

Die Ankerausrüstung besteht aus einem Buganker von 
12 t Gewicht, der von einer 300 m langen 102 mm-Kette 
gehalten wird, zwei kleineren Bugankern von je 8 t an 
je 600 m langen 93 mm- Ketten, ferner einem Stromanker von 
5,25 t und einem Warpanker von 2,35 t an 64 mm Ketten. 
Zum Ein- und Ausbringen des mittleren Bugankers ist auf 
der Back ein Ankerkran angeordnet, welcher das Gewicht 
des Ankers mit dem hinzukommenden Kettengewichte zu 
heben vermag. Die Säule dieses Kranes geht bis zum ersten 
Deck durch und ruht hier auf einem Spurlager. 

Die Spillmaschinen von den Atlas-Werken zu Bremen 
sind unter Deck aufgestellt. Die Bugspillanlage hat vier 
gleiche zweizylindrige Dampfmaschinen von 500 mm Zyl. 
Dmr. und 350 mm Hub. Diese 
treiben die drei Kettenspills 
mit wagerechtem Kettengange 
der Buganker und auch die 
vier Bug-Verholspills an. Dic 
Maschinen lassen sich von 
der Back aus steuern, wo 
Ständer mit Handrädern für 
die Bedienung der Dampf- 
wechselschieber vorhanden 
sind. 

Zwei hintere, miteinander 
kuppelbare Maschinen liegen 
quer zur Schiffsachse und 
treiben (wechselseitig) die 
Schnecke je eines Verhol- 
spills an St.-B. und B.-B. an. 
Die beiden andern durch Ke- 
gelgetriebe gekuppelten vor- 
deren Maschinen liegen in 
Richtung der Schiffsachse 
St.-B. und B.-B. einander ge- 
genüber und treiben je nach 
Bedarf entweder durch aus- 
rückbare Klauenkupplungen ы 
die Schnecke des Ankerspills * 
je eines der beiden Neben- 
Buganker und je eines St.-B.- und B.- B.- Verholspills an, 
oder arbeiten gemeinsam mittels eines zwischen den Maschi- 
nen liegenden Kegelgetriebes und einer ausrückbaren Klauen- 
kupplung auf die Schnecke des Spills, Abb. 45, des mittle- 
ren, des Haupt-Bugankers. 

Die Heckspillanlage wird von einer gleichfalls unter 
Deck stehenden zweizylindrigen Dampfmaschine bedient. 
Diese treibt das Kettenspill mit wagerechtem Kettengang für 
den Stromanker, das gleichzeitig als Verholspill ausgebildet 
ist. Außerdem ist am Heck St.-B. und B.-B. je ein kräftiges 
Verholspill aufgestellt. Diese werden getrennt von zwei- 
zylindrigen Dampfmaschinen im Ruderhaus angetrieben. Die 
Antriebmaschinen der Heckspills sind ebenso groß wie die- 
jenigen der Bugspills. 

Bei der Lüftung der Räume war mit Rücksicht auf den 
großen Schiffskörper besondere Sorgfalt erforderlich. Die 
Lüftanlage der Kesselräume besteht aus 4 Ventilatoren, zwei 
über dem alleinstehenden Kessel des vordersten Kesselrau- 
mes, die beiden andern über der letzten Kesselgruppe des 
hintersten Kesselraumes. Die Ventilatoren saugen Frischluft 
durch Schächte vom Deck her an und drücken sie durch 
Verteilkanäle zu den Heizerständen. Die erwärmte Luft 
zicht durch die Ummantelung der beiden vorderen Scborn- 
steine àb. 

Die drei Maschinenräume enthalten je eine Lüftmaschine, 


Abb. 45. Ankerketten-Spill des Haupt-Bugankers. 
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und zwar einen Flügelradventilator, der von einer ste- 
henden, öldicht gekapselten Einzylinder-Dampfmaschine an- 
getrieben wird. Durch eine Anzahl von Druckkanälen wird 
die Frischluft, welche der Ventilator im vorderen Maschinen- 
raum von der Rückseite des dritten Schornsteines, die Venti- 
latoren der beiden hinteren Maschinenräume durch Kanäle 
vom Deck her ansaugen, gleichmäßig in die Maschinenräume 
verteilt. Die heiße Luft der Maschinenräume zieht teils durch 
einen rings um den Maschinenschacht herumgeführten Schacht 
in der Ummantelung des hinteren Schornsteines ab, teils 
wird sie von den hinteren Gebläsemaschinen für die Howden- 
Zuganlage der Kessel an den heißesten Stellen der Maschinen- 
räume abgesaugt. 

Für die Lüftung der sonstigen Schiffsräume sind zahl- 
reiche elektrisch angetriebene Ventilatoren mit insgesamt 
87 Elektromotoren von rd. 850 PS, Gesamtleistung vorhanden. 
Diese saugen oder drücken — je nach dem Zwecke — die 
Luft durch ein weitverzweigtes Kanalnetz, dessen einzelne 
Zweige mit Regelschiebern versehen sind. 

Die Belüftung der größeren Gesellschaftsräume und der 
Kühlräume wird durch eine Ozonanlage unterstützt. Den 
gleichfalls an die Ozonanlage angeschlossenen Klosetträumen 
wird das Ozon durch cine besondere Leitung zugedrückt 
und dort durch einen Fächerventilator fein verteilt. 

Zur Versorgung des Schif- 
fes mit Licht und Kraft be- 
findet sich in dem B.-B.-Sei- 
tenraum des vorderen Maschi- 
nenraumes ein zweistöckiges 
elektrisches Kraftwerk. 
In dem oberen Stock befinden 
sich 3, in dem unteren Stock 
2 Turbo- Gleichstromdynamos 
von je 220 KW Leistung und 
die gemeinsame Schalttafel, 
welobe — entsprechend der 
vielseitigen Verwendung der 
Elektrizität an Bord des Schif- 
fes — eine große Anzalıl von 
Schaltern und Apparaten ent- 
hält. 

Die Heizungen der 
Schiffsräume werden mit auf 
3 at gedrosseltem Dampf aus 
der Hülfsdampfleitung ge- 
speist. Nur einzelne Kam- 
mern der ersten Kajüte sind 
mit einer leicht regelbaren 
elektrischen Heizung versehen. 

Für die zu kühlenden 
Räume sind 3 gleich große 
doppeltwirkende Kohlensäure Kältemaschinen von je 
50000 WE Leistung in dem Steuerbord Seitenraume des vor- 
deren Maschinenraumes aufgestellt. Die init einem Druck 
von 300 at geprüften Kohlensäure-Kompressoren werden von 
Verbunddampfmaschinen von 305 mm Hub und 254/508 mm 
Zyl.-Dmr. angetrieben. Der Kondensator für die Kohlen- 
säuredämpfe ist im guBeisernen Fundamente jeder Maschine 
eingebaut und in zwei für sich betriebsfähige Teile geglie- 
дегі. 2 Küblpumpen drücken diesem Kondensator das Kühl- 
wasser zu. Zur Verdampfung der Kohlensäure bezw. zur 
Wirmeentziehung aus der Kühlsole sind 2 Refrigeratoren 
aufgestellt. 4 senkrechte Dampfpumpen fördern von hier 
die Kühlsole in die Provianträume, Laderäume, Kühlschränke, 
Trinkwasserkühler usw., an deren Wänden und Decken die 
Sole durch ein Netz von feuerverzinkten nahtlosen Rohren 
von 47,6 mm äußerem Durchmesser und 5 mm Wandstärke 
entlang geführt ist. 

Eine Reihe von elektrischen Aufzügen befördert 
Personen und kleinere Lasten. Ihre Verteilung ist aus Tafel 
6 und 7 ersichtlich. Um den Fockmast sind 6 Ladebäume 
mit 6 Dampfwinden für je 3 t bis 5 t Hebekraft zur Be- 
dienung der Ladebäume angeordnet, während der Großmast 
5 Ladebäume trägt, wozu 4 Dampfwinden gehören. Zum 
Einbringen besonderer Lasten sind außerdem noch 4 elektri- 
sche Drehkrane von je ?t Tragfähigkeit vorhanden. 
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In den Maschinen- und Kesselräumen sind ferner 4 
Dampilenzpumpen untergebracht, je eine im vorderen 
und im hinteren B.-B.-Maschinenraume, sowie im zweiten und 
im vierten Kesselraume. Diese Duplex-Dampfpumpen fördern 
bei rd. 40 Doppelhüben in der Minute je 140 cbm/st. Sie 
saugen aus der Lenzleitung und aus den Brunnen und Gräben 
der Maschinen- und Kesselräume und drücken nur nach 
Außenbord. Die Pumpen in den Maschinenräumen und die- 
jenigen im vierten Kesselraum haben außerdem Sauganschluß 
an die Ballastleitung. 

An weiteren Hülfsmaschinen enthalten die Maschi- 
nen- und Kesselräume 4 Duplex-Dampf-Klosettpumpen von 
Georg Niemeyer in Hamburg sowie 2 Dampf-Badepumpen 
und vier Dampf-Ballastpampen der gleichen Bauart, ferner 
2 Luftkompressoren, die u. a. für die Ruß-Abblasevorrich- 
tungen der Kessel-Wasserrohre dienen, und 3 Frischwasser- 
pumpen. 


HI. Kommando- und Sicherheitseinrichtungen. 


Alle Hauptbefehle werden von der Navigationszen- 
trale der Kommandobrücke auf elektrischem und hydrauli- 
schem Wege gegeben und in ihrer Ausführung durch eine 
Reihe von Klappenschränken, Lichtsignalen usw. überwacht. 
So befinden sich in dem neben dem Instrumenten- und dem Kar- 
tenhause liegenden Steuer- 
hause, Textblatt 13 (Nr. 25), 
u. a. eine große Feuer- 
meldetafel, eine Schotten- 
tafel, aus der die jeweilige 
Stellung aller Schottüren 
des Schiffes ersichtlich ist, 
und eine Kontrolluhr der 
elektrischen Zentraluhren- 
anlage. Vor dem Steuer- we 
stand sind 4 Umdrehungs- $ 
Fernanzeiger angebracht, K 
welche für den Steuernden | e — 
Drehsinn und Drehzahl 
der einzelnen Wellen in 
jedem Augenblick erken- 
nen lassen. Mit der Kom- 
mandobrücke sind ferner 
durch lautsprechende Fern- 
sprecher der Maschinen- 
raum, die Back, das Heck, 
das Krähennest, das Poop- 
Deck und das im zweiten 
Deck gelegene Maschinen- 
bureau, von dem aus der 

Maschinenbetrieb über- 
wacht wird, verbunden. 
Dieses Bureau ist mit allen erforderlichen Kommando- und 
Signalanlagen, wie Umdrehungs Fernanzeiger, lautsprechen- 
den Telephonen, Wachwechsel-Klingel usw., ausgerüstet. 
Lautsprechende Fernsprecher sind auch für den Heizraum- 
betrieb vorgesehen. Die sonstigen weitverzweigten Kom- 
mandoanlagen des Riesenschifies sind schon früher so aus- 
führlich beschrieben worden, daß es sich erübrigt, an dieser 
Stelle darauf einzugehen. Erwähnt sei nur die Kompaß- 
anlage, die in der Hauptsache aus einem »Mutter« - Kreisel- 
kompaß der Bauart Anschütz mit 4 »Tochter«-Kompassen be- 
steht und nur zur Aushülfe eine Magnetkompaßanlage (1 Azi- 
muth- und 3 Steuerkompasse) enthält. 

Die weitestgehenden Sicherheitseinrichtungen sind 
für das Schiff, seine Besatzung und seine Fahrgäste vorhan- 
den. Zunächst ist für schnelle Signalübermittlung im 
Fall einer Kollisionsgefahr gesorgt. Der Ausguck- 
mann auf der Back kann durch einen Druckknopf auf der 
Kommandobrücke und am Maschinistenstand ein Schild »Ge- 
fahr vorause zum Vorschein bringen, so daß der wacht- 
habende Offizier auf der Brücke dann der Maschinenmann- 
schaft, die bereits klar zam Manövrieren ist, nur die nötigen 
Kommandos zu geben hat. 

Als weitere Sicherungen gegen Kollisionsgefahr bei Nacht 
und unsichtigem Wetter sind die dem Wachthabenden anf 
der Kommandobrücke dienenden Unterwasser-Schallsig- 
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Abb. 46. Druckwasser-Schließvorrichtung für die Schottüren. 
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nale zu erwähnen. Die Geräte hierfür befinden sich im 
Vorschiff in einem von Bord zu Bord reichenden Raum und 
sind den neuesten Fortschritten auf diesem Gebiet entspre- 
chend ausgestattet. 

Dem gleichen Zwecke dienen Dampfsirenen und ein 
auf einer Plattform des Fockmastes eingebauter Schein wer- 
fer von 32000 Normalkerzen Leuchtkraft, der z. B. ermög- 
lichen soll, den die Eisberge zumeist umgebenden feinen 
Nebel als hellen Schleier zu erkennen. Der Scheinwerfer 
ist mit elektromotorischer Fernbewegung des Gehäuses und 
mit einer Fernbetätigung für seinen Jalousieverschluß ausge- 
rüstet. 

Sollte trotz dieser Maßregeln ein Zusammenstoß eintreten, 
so verhindert zunächst das Kollisionsschott im Vorschiff 
und weiterhin die daran anschließenden wasserdichten Seiten- 
längsschotte, die sich vom Doppelboden bis über die Lade- 
linie im Abstande von 1,5 m von der Außenhaut erstrecken, 
das Vollaufen größerer Räume. Je zwei einander entspre- 
chende Abteilungen sind durch Ueberlaufkanäle miteinander 
verbunden, so daß verhindert wird, daß das Schiff beim Voll- 
laufen einiger dieser seitlichen Abteilungen Schlagseite erhält. 

Die bereits bei dem Schiffskörper beschriebene Quer- 
schotteneinteilung des Schiffes ist so gewählt, daß das Schiff 
auch in dem Falle noch in aufrechter Lage schwimmfähig 
bleibt, wenn die vier vor- 
dersten Räume vollaufen 
und somit das Vorschiff bis 
zn we zum vorderen Kesselraum- 


Sa schott voll Wasser ist. 


Dieses vierte Querschott 
vom Bug aus gerechnet 
ist bis zum Brückendeck 
hochgeführt. Auch bei den 
übrigen Schotten wird die 
Vorschrift der Seeberufsge- 
nossenschaft, daß bei Ue- 
berflutung zweier benach- 
barter Räume das Schot- 
tendeck noch über dem 
Wasser bleibt, weit über- 
troffen. 

Soweit Türen durch 
die wasserdichten Schot- 
ten, Abb. 46, durchgeführt 
sind, was namentlich in 
den Maschinen- und Heiz- 
räumen für die Kohlen- 
beförderung usw. nötig 
wird, können diese von 
der Kommandobrücke aus 
durch Druckwasser selbst- 
Außerdem lassen sich die Türen 
An die Druck- 
wasserleitungen der Schotten-Türschließvorrichtun- 
gen sind ferner die Schieber der Kesselraumventilatoren 
und der Howden-Gebläsekanäle angeschlossen; diese Schie- 
ber werden jedoch nicht von der Kommandobrücke aus, son- 
dern nach Verständigung mit der Brücke vom Maschinen- 
schacht aus bedient. Alle Ausgüsse, Klosetts usw., durch 
die bei etwaigem Lecklaufen des Schiffes Wasser in unver- 
letzte Schottabteilungen eindringen könnte, sind durch selbst- 
tätige Verschlußklappen doppelt gesichert. 

Besondere Sorgfalt ist auf die Sicherung gegen Feuers- 
gefahr verwandt. Das Schiff ist derart in feuersichere Räume 
eingeteilt, daß ein etwa ausbrechender Brand mit Sicherheit 
auf seinen Herd beschränkt werden kann. Die oberen Decks 
sind mit 3 oder 4 feuersicheren Querschotten versehen, deren 
Bauart und Baustoff auf Grund sorgfältiger Versuche gewählt 
worden ist. Die Oeffnungen in diesen feuersicheren Schotten, 
durch welche die Gänge in den verschiedenen Decks hin- 
durchführen, werden durch feuerfeste Imperial-Türen ge- 
schlossen, die Temperaturen von mehr als 1000° standhalten 
können. Besonders sicher ist das Haupttreppenhaus isoliert. 
Es hat durch 4 Passagierdecks hindurch eine vollständig 
feuersichere Einkleidung, so daß jeder Vorraum gleichsam 
eine rauchfreie Schleuse bildet. 
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tätig geschlossen werden. 
auch mit der Hand schließen und öffnen. 


1044 


Der Viersehranben-Turbinen-Sehnelldampfer »Imperators. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inzenieure. 


Für den Erkennungsdienst ist eine besondere Feuer- 
wache eingerichtet, in der geübte Feuerwehrleute unter 
der Leitung eines verantwortlichen Aufsichtsheamten alle 
Alarmgeräte des weit verzweigten Meldenetzes beaufsichti- 
gen. Zur Abgabe des Feueralarmes sind rd. 40 wasser- 
dichte Membranwecker mit Kontaktheber zum Schließen der 
Signalstromkreise über das Schiff verteilt. Jeder Laderaum, 
Passagierraum 4. Klasse, Vorratraum, Ladekühlraum und 
Proviantkühlraum ist mit einem besondern Feuerlöschrohr 
der Bauart Rich versehen. Alle diese Rohre münden in 
Feuermelder, wovon einer auf der Kommandobrücke, der an- 
dre auf dem zweiten Deck vor dem Maschinenbureau aufgestellt 
ist. Der Feuermelder befindet sich in einem Schrank, dessen 
'Tür Glasfüllung hat. Ueber den Enden der einmündenden 
Rohre ist ein Ventilator angebracht. Beim Entstehen eines 
Brandes tritt in dem betreffenden Raum aus dem entspre- 
chenden Rohr Rauch aus und macht die Mannschaft dadurch 
auf die Gefahr aufmerksam. Man hat dann nur das Mund- 
stück einer neben dem Schrank befindlichen Kohlensäure- 


Abb. 47 bis 51. 


maschine wird von einer vierzvlindrigen Gardner-Benzinma- 
schine angetrieben, die eine besondere Druckluft- Anlaß vorrich- 
tung hat. Auch die Kühlung der Maschine ist von der übrigen 
Schiffsanlage insofern unabhängig, als das Kühlwasser durch 
einen Wabenkiihler fließt, der von dem Luftstrom eines elek- 
trisch angetriebenen Ventilators bestrichen wird. Die Not- 
beleuchtung umfaßt 570 Lampen auf den Gängen, Vorplät- 
zen, Niedergängen sowie dem Promenaden- und dem Boots- 
deck, wo vor allem die Plätze an den Rettungsbooten reich- 
lich beleuchtet sind. Ferner werden von dem Notkraftwerk 
alle Starkstrom-Weckeranlagen, die Heckbojen- Auslösevorrich- 
tung, die Nebelglocke, die Eisberg-Signalanlage und die 
Dampfsirenen mit Strom versorgt. 

Zur Nachrichtenübermittlung nach außen dient die An- 
lage für drahtlose Telegraphie. Sie besteht aus einer 
Hauptanlage, welche an das elektrische Hauptkraftwerk an- 
geschlossen ist, und einer Notanlage, die, wie oben erwähnt, 
ihren Strom von dem Notkraftwerk auf dem Bootsdeck er- 
hält. Die zweite Anlage für drahtlose Telegraphie hat zwei 


Bootaufstellung auf dem unteren Promenadendeck. 
Maßstab 


1:150. 


leitung in das betreffende Rohr einzuführen, um das Feuer 
in diesem Raume zu ersticken. 

In den Kabinen erster und zweiter Klasse sind ferner 
selbsttätige Feuermelder, in sämtlichen Mannschaftsräumen 
Regenvorrichtungen angebracht. Diese bestehen aus einem 
an der Decke verlegten, ständig unter Wasserdruck stehen- 
den Rohrnetz mit Brauseöffnungen in geringen Abständen 
voneinander, die durch eine bei einer bestimmten niedrigen 
Temperatur schmelzbare Metallegierung geschlossen sind. 
Tritt eine solche Brause in Tätigkeit, so sinkt der Druck in 
den Rohrleitungen, und das setzt einen elektrischen Wecker 
auf der Feuerwache in Bewegung. 

Für den Fall, daß die Maschinen in den Maschinenräu- 
men nicht mehr betriebsfähig sein sollten, ist ein elektri- 
sches Notkraftwerk auf dem höchsten Deck eingerichtet, 
das ermöglicht, die elektrischen Kommandogeräte, die draht- 
lose Telegraphie, die elektrische Heißvorrichtung für die Ret- 
tungsboote sowie die Notbeleuchtung bis zum letzten Augen- 
blick aufrecht zu erhalten. Diese Notanlage ist mit einer Ben- 
zindynamo von 50 KW Leistung ausgerüstet. Die Dynamo- 


Notantennen und hilft auch zugleich bei etwaigen Störungen 
der Hauptfunkspruchgerite aus. Sollte selbst die elektrische 
Notstelle auf dem Bootsdeck versagen, so lassen sich durch 
eine besondere Akkumulatorenbatterie die Einrichtungen. der 
drahtlosen Telegraphie immer noch viele Stunden lang im 
Betrieb erhalten. 

Schließlich ist zur Abgabe von Notsignalen noch eine 
umfangreiche Signaleinrichtung vorhanden, die aus einem 
Mörser-Raketenapparat mit Rettungskastenleine und Kasten, 
einer großen Zahl von Kartuschen, Raketen, rotem und 
blauem Licht usw., Pulverlager und allen übrigen für 
die Abgabe von Signalen erforderlichen Gegenständen be- 
steht. 

Muß das Schiff trotz aller Sicherheitsmaßnahmen durch 
eine Verkettung besonders unglücklicher Umstände verlassen 
werden, so dient als letzte Sicherheit für das Leben der Fahr- 
gäste eine große Anzahl von Rettungsbooten, Rettungs- 
gürteln für jede an Bord befindliche Person und leuch- 
tenden Rettungsbojen. An Bord befinden sich 8: Boote mit 
1351,6 ebm Raumgehalt, die 5255 Personen Platz gewähren. 
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Die Rettungsboote können also mehr als die gesamte an 
Bord befindliche Personenzahl von 5227 aufnehmen. Die 
Rettungsboote setzen sich folgendermaßen zusammen: 


1. Rettungsboote aus Eiche, diagonal gebaut. 
8 Boote (je 22,00 cbm) = 176,00 cbm (für je 77 Pers.) = 616 Pers. 
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den Vorplätzen der andern Decks ein Bücherladen, das 
Gepäckbureau, das Bureau der Abteilung für Personenver- 
kehr, das Zahlmeisterbureau und Oberstewardbureau, sowie 
ein Arztzimmer mit Warteraum und Apotheke einge- 
richtet. Die Ausstattung des Treppenhauses ist von 
A. Bembé in Mainz ausgeführt und im Stile Lud- 


24 Ss (> 17,68 ») = 424,32» („ » 62 » ) 1488 » wigs XVI. gehalten. Decke und Wände bestehen aus 
otor- feinem weißlackiertem Holzwerk mit Schnitzereien. In 

2 19,15 38 55 == 
boote G „А Bo 2 е е í й den unteren Stockwerken bestehen Sockel und Türen 
2 Boote ( 14,25 » = 28,50 » („„ » 50 » ) = 100 » aus braungebeiztem Eichenholz. Die Vorplätze sind 
4__% (> 6,37 » )= 25,50 » („ » 22 - )= ` » mit blaugrauem Linoleum, die Treppenstufen und 
40 Boote 692,62 cbm 2402 Pers. Treppenabsätze mit grauem Gummi belegt. Die Trep- 


П. Gedeckte Boote aus Eiche, klinker gebaut 


(Engelhardt-Boote). 


12 Boote (je 17,25 cbm) = 207,00 cbm (für je 75 Pers.) = 900 Pers. 
(» 14,58 „ j = 451,98 » („ » 63 ») = 1953 
2853 Pers. 


31 » 
43 Boote 


658,98 cbm 


Bei der Aufstellung der Boote wurde davon Abstand ge- 
nommen, sämtliche Boote auf dem Bootsdeck zu vereinigen. 
Die Boote sind viel- 
mehr in 4 räumlich ge- 
trennten Gruppen ange- 
ordnet. Der Vorteil die- 
ser Verteilung, die, во- 
weit angängig, auf die 
Lage der Wohnräume 


ile 


Si |! an Bord Rücksicht 
S8 1; nimmt, leuchtet ohne 
sÔ weiteres ein, um во 
$ | mehr, als für gute Zu- 
N gänglichkeit zu den 
Se Booten von den Räu- 
RI | men aller Klassen in 
S ausreichender Weise ge- 


sorgt ist. Zum Еїп- und 
Ausbringen der Boote 
dienen Welinsche Da- 
vits, Abb. 47 bis 51. 
Bemerkenswert ist, daß 


samen Stahldrahtläufern 
ausgestattet sind, im Ge- 
€ gensatz zu den älteren 
Ausführungen, deren Manila- oder Handläufer unter dem Ein- 
flu8 der Witterung leicht steif und unhandlich werden. Beim 
Fiehren der Boote wickeln sich die Stahldrahtläufer selbst- 
tätig auf einer mit starker Bremsvorrichtung versehenen 
Seiltrommel ab, so daß ein Mann das Boot leicht fiehren 
kann, Abb. 52. Die Boote können vermöge einer Einstell- 
vorrichtung bei jeder beliebigen Trimmlage des Schiffes 
stets in wagerechter Lage zu Wasser gelassen werden. Beim 
Heißen der Boote wird elektromotorischer Antrieb benutzt. 
Hierzu dienen auf jeder Schiffseite 2 Motoren von je 30 KW; 
jeder davon treibt eine an Deck. gelagerte Transmissions- 
welle, mit der die Seiltrommeln der einzelnen Davits gekup- 
pelt werden können. Die Motoren sind wasserdicht ge- 
kapselt; jeder von ihnen kann mit Sicherheit 2 Boote gleich- 
zeitig heben. 


© die Bootstaljen mit bieg-- 
NT | 


IV. Wohnstätten. 
Passagierräume. 


Den Reisenden I. Kajüte steht in der РУТА das 
Mittelschiff zur Verfügung. Den Hauptzugang zu den Ge- 
sellschaftsräumen I. Kajüte bildet das geräumige Haupt- 
treppenhaus vor dem mittleren Schornstein, Textblatt 14. 
Von hier gelangt man im B-Deck in den Wintergarten und 
voraus zum Ritz-Carlton-Restaurant, achteraus in den Fest- 
und Ballsaal, im E-Deck und F-Deck zum Speisesaal I. Klasse, 
im F-Deck und G-Deck zur Schwimmhalle. Im A-Deck be- 
linden sich über dem Treppenhaus die Zugänge zur Dunkel- 
kammer, zur Druckerei und zur Hauptstelle für drahtlose 
Telegraphie. Geräumige Vorplätze sind in allen Decks um 
das Haupttreppenhaus herum angeordnet. Im B-Deck ist 
auf dem Vorplatz ein Konfitüren- und Blumenladen, in 


penstufen und Treppenabsätze haben einen Teppich- 
belag in blauem Ton mit altgoldfarbenen Bordüren. 
Die Portieren und Vorhänge sind aus cröme und blau 
gestreifter Seide hergestellt. Das Treppenhaus hat ein 


» Oberlicht, das zum großen Teil ausreicht. Für die künst- 


liche Beleuchtung bei Abend sind Beleuchtungskörper 
an reichverzierten und vergoldeten Wandarmen sowie 
Deckenbeleuchtungskörper mit großen geschliffenen Kristall- 
schalen vorhanden. Durch das ganze Treppenhaus mit 
seinen 5 Stockwerken führen swei elektrische Personenauf- 
züge. Vom untersten Vorplatz des Treppenhauses gelangt 
man durch Drehtüren in das Schwimmbad. Nebentreppen 
fübren von hier hinab zu den Frisier- und Toiletteräumen. 
Außer dem vorbeschriebenen Haupttreppenhaus dienen noch 
2 geräumige Nebentreppenhäuser vor dem ersten und 
dritten Schornstein dem Verkehr zwischen den Räumen der 
ersten Kajüte. 

Der Speisesaal I. Kajüte, Textblatt 14 und 15, geht 
durch 3 Decks hindurch. Er gliedert sich in einen unteren, 
im F. Deck liegenden Raum von 29,5 m Länge und 29 m 
Breite und in einen oberen, im E-Deck gelegenen Raum, 
während das D-Deck eine den Speisesaal nach oben hin 
abschließende eiförmige Kuppel trägt. Die Höhe vom Boden 
bis in die Kuppel beträgt nicht weniger als 8,35 m. Der 
Speisesaal enthält 175 Tische, woran 650 Gäste speisen kön- 
nen. Die Ausstattung des Speisesaales war J. D. Heymann 
in Hamburg übertragen. Im Stil lehnt sich der Raum ап 
den Geschmack der Zeit Ludwigs XVI an. Besonders her- 
vorzuheben sind die geschickte Einteilung des Gesamtraumes 
und die Ornamente, die Abwechslung zwischen belebten 
und ruhigen Flächen, zwischen Licht und Dunkel. In tech 
nischer Beziehung ist die große Kuppel beachtenswert, deren 
Abmessungen 9 und 6,6 m betragen. 

Der Rauchsalon I. Kajüte liegt hoch oben auf dem 
A-Deck; er ist im alten englischen Tudor-Stil gehalten und 
von Thornton-Smith in London ausgeführt. An einen mitt- 
leren Raum gliedern sich 2 symmetrische Seitenräume, die 
wieder geschickt in einzelne Nischen eingeteilt sind. Die 
Deoke wird von reich geschnitzten Holzsäulen getragen, .die 
Wände des Raumes sind in Eiche getäfelt und im oberen 
Teil mit einem geschnitzten Fries ausgestattet, welcher an 
der ganzen Wand herumlaufend Jagdszenen darstellt, ohne 
dabei eine Wiederholung zu bringen. Die Farbtöne des Gän- 
zen sind im Geschmack des Beginnes des 16. Jahrhunderts 
gehalten. Eichene Wände mit Glasscheiben teilen die Seiten- 
räume in verschiedene kleine Räume ein und machen das 
Ganze trotz seiner Größe gemütlich und anbeimelnd. An 
der hinteren Wand steht ein großer Kamin aus Eiche und 
Stein, der den geräumigen Kaminen der englischen Ta- 
dor-Paläste nachgebildet ist. Der Fußboden ist eine Nach- 
ahmung des alten roten Ziegelfußbodens. Die Möbel sind 
mit blauem Leder oder mit Stoff überzogen. Der Raum hat 
18 große Außenfenster und ein geräumiges Oberlicht über 
der Mitte. Abends wird er durch 72 eigens für diese Ein- 
richtung entworfene, in autikem Geschmack gehaltene Silber- 
lampen mit weißen Alabasterkörpern erleuchtet. 

Unter dem Rauchsalon liegt im B-Deck der Damen- 
salon I. Kajüte. Er umfaßt einen mittleren Raum und zwei 
Seitenräume mit Bücherei und Schreibraum, die durch, Holz- 
wände mit Glasscheiben so abgetrennt sind, daß sie in der- 
Mitte einen gemeinsamen, von einer Schiffsseite zur andern 
reichenden Raum bilden. Wände und Decken sind weiß 
getäfelt und mit zierlichen elekirischen Belsuchtungskürpern 
besetzt. 
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Die Halle oder der Fest- und Ballsaal setzt durch 
seine mächtigen Abmessungen in Erstaunen und stellt sich 
hinsichtlich seiner Größe den Festsälen großer Hotels würdig 
zur Seite. Er hat 390 qm Gesamtgrundfläche und faßt 200 
Sitzplätze. Die Inneneinrichtung hat die A.-G. Schneider & 
Hanau in Frankfurt a. M. geliefert. Der Saal liegt im B-Deck 
unter einer mächtigen, im A-Deck eingebauten Glaskuppel. 
Vier große Fenster auf jeder Längsseite gewähren gemeinsam 
mit dem Oberlicht dem Tageslichte Zutritt, während je 2 Glas- 
türen in den Querwänden zum Haupttreppenhaus und zum 
vorderen Treppenhause führen. Alle Wände sind gediegen in 
naturfarbenem Eichenholz mit reichen Schnitzereien getäfelt. 
Die Mitte der beiden Längswände zieren große Gobelins. 

Der Halle gegenüber im B-Deck liegt der Wintergar- 
ten, Textblatt 15, der mit dem unmittelbar daran anschlie- 
ßenden, ein wenig höher liegenden Ritz-Carlton-Restau- 
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Teil des Wandschmuckes. Die Beleuchtung des Raumes be- 
steht aus eleganten vergoldeten Wandarmen mit Wedgewood- 
Füllung und aus geschliffenen Deckenschalen. 

Am hinteren Ende wird das B-Deck durch eine ge- 


‘riumige Veranda abgeschlossen, von wo aus man einen 


freien Ausblick über das Hinterschiff hinweg auf See hat. 
An Wohnräumen І. Kajüte sind auf dem »Imperator« 
vorhanden: 
2 Fluchten Kaiserzimmer, 
12 Staatszimmer, 
133 Luxuskammern mit Bad und W.C. oder Douche und W.C., 
169 Zweimannskammern, 
105 Einmannskammern 
An jeder Bordseite befindet sich im C-Deck eine Flucht 
von Kaiserzimmern, Textblatt 16, wovon die eine von J. D. 
Heymann in Hamburg, die.andre von Fittje & Michaelles in 


Abb. 52. Bootaussetzmaniver. 


rant durch eine breite Freitreppe in Verbindung steht. Er 
hat 270 qm Grundfläche, während das Ritz-Carlton-Restaurant 
245 qm einnimmt. Die Ausstattung beider Räume rührt 
von Rémon in Paris her. Ueber jedem Raum erhebt sich 
eine große Glaskuppel, durch die das Tageslicht hereinfällt. 
Die Decken werden von je vier schlanken Säulen getragen. 
Die Räume enthalten viele kleine Tische mit bequemen Ses- 
seln und Stühlen. Die Wände sind in Pflaumenholz mit gol- 
denen Verzierungen getäfelt. 

Ein Privatspeisezimmer hinter dem Ritz- Carlton- 
Restaurant ist im Directoire-Stil in Graugrün und Gold gehal- 
ten und von M. Ballin in München ausgestattet. Der Teppich 
und die Vorhänge sind rot. Die Bezüge bestehen aus Aubusson. 
Das gesamte Wandgetäfel hat graugrünen Farbton mit echt- 
vergoldeten Schnitzereien. In die Decke ist eine Kuppel mit 
Kassettenteilung und ein wenig vorspringenden Rosetten ein- 
gebaut. Die Möbel sind aus hellem Mahagoniholz hergestellt. 
Das Büfett ist in die Wand eingebaut und bildet so einen 


Hamburg, beide nach Entwürfen von Ilse Dernburg, ausge- 
stattet ist. Jede Flucht besteht aus 5 Zimmern und den 
üblichen Nebenräumen. Sie liegen unmittelbar am Haupt- 
treppenhaus und haben eine an Schiffsbord liegende Veranda 
mit hochziehbaren Glasfenstern, um welche herum die 
übrigen Zimmer angeordnet sind. Das ergibt eine beson- 
ders glückliche Grundrißlösung. Neben der Annehmlich- 
keit, sich ungestört im Freien aufhalten zu können, wird 
noch der Vorteil erzielt, daß die hinten liegenden Räume 
unmittelbar Licht und Luft erhalten. Zu beiden Seiten der 
Veranda befinden sich Schlafzimmer, hinter der Veranda 
nach dem Schiffsinnern hin liegen ein Frühstückzimmer und 
ein Salon. Außerdem enthält die Flucht noch eine Anrichte 
neben dem Frühstückzimmer, 2 Baderäume mit Klosetts, 
2 Kofferräume usw. Die Veranda ist an den Wänden ganz 
mit Marmor belegt. Sie enthält bequeme Korbmöbel und 
zierliche Tische. 

Im C-Deck befinden sich mittschiffs zwei, im D-Deck 
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10 Staatszimmer, s. Textblatt 16. Jedes davon besteht aus 
Schlafzimmer, Salon, Bad und Klosett und Kofferraum. Sie 
liegen unmittelbar am Haupttreppenhaus und sind von J. C. 
Pfaff, Fittje & Michaelles, Gerson, Wollbrandt und Bauer ein- 
gerichtet. Die einzelnen Staatszimmer sind verschieden aus- 
gestattet; z. B. sind die von J. C. Pfaff im modernen Bie- 
dermeierstil gehalten. Wände und Decken bestehen in den 
beiden Räumen aus geschliffenem Holzgetäfel. Für die 
Möbel ist hellpoliertes Mahagoniholz gewählt, das mit et- 
was dunkler abgetöntem Birnbaumholz abgesetzt ist. Der 
Salon weist außer den üblichen Möbeln einen in die Wand 
eingelassenen Schrank auf. Besonders wirkungsvoll ist der 
im Salon eingebaute Marmorkamin für elektrische Heizung 
mit einem hohen Spiegel darüber. Das Tageslicht fällt in 
ausreichendem Maße durch vier Fenster herein. Abends 
wirkt eine elektrische Deckenbeleuchtung in Schalenform. 
Die Möbelbezüge des Salons und des Schlafzimmers sowie 
die Tisch- und Bettdecken, Fensterbehänge usw. sind grün 
gehalten. Gleichfarbige gemusterte Teppiche liegen auf den 
Fußböden. 

Die Passagierkammern I. Klasse, Textblatt 16, enthalten 
keine Betten übereinander, sondern nur freistehende, nicht auf 
dem Boden festgeschraubte Metallbetten von 2 m Länge und 
rd. 85 cm Breite. Alle Kammern I. Klasse haben offene elegante 
Waschtische mit Topplatten aus weißem Glase. Die Rück- 
wände bestehen ebenfalls aus weißem Glas mit großem Spie- 
gel und mit kleinen Borden und Haltern aus Weißmetall für 
Toilettegegenstände. Die Wände der größeren Kammern wer- 
den durch geschmackvolle Bilder und eine von einer Haupt- 
uhr aus geregelte Wanduhr belebt. Auf reichliche Beleuch- 
tung und vorzügliche Lüftung der Kammern ist besonderer 
Wert gelegt. Außer der künstlichen Lüftung, die durch die 
Luftkanäle abschließende Klappen an- und abgestellt werden 
kann, sind die Kammern noch mit Fächerventilatoren ausge- 
stattet, die eine pendelnde Bewegung ausführen und dadurch 
eine besonders lebhafte Luftbewegung in den Kammern er- 
zeugen. Sämtliche Waschtische haben Waschbecken aus hand- 
geformter Fayence und Zufluß von kaltem und warmem 
Wasser. Die Kammern haben Litosilfußböden und sind ganz 
mit Teppichen ausgelegt. 

Das Schwimmbad, Textblatt 17, das nicht nur vom 
künstlerischen, sondern auch vom technischen Standpunkte 
Schwierigkeiten bot, ist den alten römischen Badeanlagen 
nachgebildet und von Gebrüder Bauer in Berlin und von 
Bamberger, Leroi & Co. in Frankfurt a. M. gemeinsam einge- 
richtet. Die Vorbilder für die künstlerische Ausstattung des 
Raumes sind den alten Thermen Roms entnommen. Eine 
durch Bronzerahmen geteilte große Glasdacke wird von pom- 
pejanischen Säulen getragen, die das Schwimmbecken um- 
säumen. Das Becken von insgesamt 12 m Länge, 6% m 
Breite und bis zu 2'/, m Tiefe ist für Schwimmer und 
Nichtschwimmer geteilt. Die Bronzerahmen der Glasdecke 
sind antik patiniert. Füße und Kapitäle der Säulen sind 
mit Mosaik in echten gelben und blauen Tönen ausgelegt. 
Zwischen den Säulen befinden sich Marmorbänke; der Um- 
gang um das Schwimmbecken ist ebenfalls in Marmor ausge- 
führt. An der zum zweiten Deck führenden Treppe befindet 
sich ein Marmormosaikboden, der einem im Jahr 1800 für 
Napoleon I. hergestellten Original nachgebildet ist. Darauf 
steht eine Marmorschale mit einer kleinen Fontäne, eine 
Nachbildung einer Schale aus den Ausgrabungen der Villa 
des Hadrian. Auf der Steuerbordseite des Schiffes schließen 
sich die Badezellen an, die zu beiden Seiten der Säulen 
angeordnet sind, verschiedene Räume für hygienische Bäder 
aller Art, sowie ein großer Ruheraum, dessen Wände mit 
Malereien nach alten Motiven bedeckt sind. 

Für die Körperpflege der Reisenden I. Klasse ist ferner 
eine Turnhalle vorhanden, die neben den bekannten Zan- 
der-Apparaten zum erstenmal auch deutsche Turngeräte auf- 
weist. Sie befindet sich hoch oben auf dem Bootsdeck und 
hat große hohe Seitenfenster sowie Oberlicht. 

Zwei geräumige Promenadendecks, Textblatt 13, im 
B-Deck und im C-Deck gewähren neben dem Bootsdeck 
Gelegenheit zum Aufenthalt in frischer Luft. Das im B-Deck 
gelegene Promenadendeck zieht sich, wie das Bootsdeck, 
rings um die Deckaufbauten. Es ist besonders breit und in 


seiner vorderen Hälfte sowie an der Stirnseite durch hoch- 
ziehbare Glasfenstern gegen die Unbilden der Witterung ge- 
schützt. 


Die Verbindung zwischen den Decks innerhalb der 
zweiten Kajüte vermitteln 2 Treppenhäuser. 

Der Speisesaal U. Kajüte, Textblatt 17, befindet sich 
im F-Deck in der Nähe des hinteren Treppenhauses. Er 
hat insgesamt etwa 455 qm Fläche und erstreckt sich bei 
einer Breite von etwa 30 m von Bord zu Bord. Die Innen- 
einrichtung im Stil Ludwigs XVI. ist von J. С. Pfaff in Berlin 
ausgeführt. Wände und Decken sind mit profilierten und 
ornamentierten Holzversteifungen versehen und mit leicht ge- 
töntem weißem Lack bekleidet. Den gleichen Ton zeigen 
auch die Säuleneinfassungen. Sehr wirkungsvoll heben 
sich hiervon die mit grünem Seidenplüsch gepolsterten 
Armlehnensessel aus poliertem Mahagoni ab. Der Raum ent- 
hält 42 Tische, die bequem für 360 Gäste ausreichen. Das 
Tageslicht hat durch zahlreiche Seitenfenster und ein an 
der Decke sitzendes eiförmiges Oberlicht in Kuppelform 
Zutritt, während zahlreiche elektrische Deckenlampen und 
kunstvoll getriebene Wandarme für die künstliche Beleuch- 
tung sorgen. Der Raum enthält ein Büffett, einen Bücher- 
schrank, Absetztische und ein tropenfestes Klavier mit Bank. 

Der Rauchsalon U. Kajüte, Textblatt 17, ist im moder- 
nen englischen Stile gehalten und bedeckt 115 qm Grundfläche 
in einem Aufbauhaus auf dem Deck. Die Ausstattung haben 
die Werkstätten für Innenausbau und Möbeldekoration von 
Albert Koch & Co. in Berlin geliefert. Die Wände des Rau- 
mes sind in Tabasco-Mahagoni mit Maserung getäfelt und mit 
geschnitzten schwarzen Profilleisten versehen. Die Möbel 
aus derselben Holzart sind mit grünem antikem Rindleder 
bezogen. Die weiße Decke trägt gleichmäßig verteilte kleine 
Beleuchtungskörper. Der Rauchsalon hat 3 Außenwände, 
durch welche das Tageslicht reichlich hereintritt. Die Möbel 
bestehen aus Spieltischen, Schreibtischen, Sesseln, Sofas, Zei- 
tungschränken, Absetztischen und einem Bücherschrank. 

Gegenüber dem Rauchzimmer liegt im gleichen Aufbau- 
haus der Gesellschaftsalon II. Kajüte; er hat 200 qm 
Grundfläche und trägt in der Mitte ein großes rechteckiges 
Oberlicht mit Verglasung in Sprossenteilung. Der Salon ent- 
hält kleine Tische mit bequemen Stühlen und Ecksofas tiber 
den ganzen Raum verteilt. Die Decke wird von schlanken 
Holzsäulen getragen. Die Wandtäfelung und die Säulen sind 
in mattgrünem Tone gehalten und .mit Goldornamenten ver- 
ziert. Die Decke ist weiß. Unmittelbar hieran schließt sich 
eine Halle in Eichentäfelung. Als erster neuerer Schnell- 
dampfer enthält der »Imperator« auch für die Fahrgäste 
II. Klasse eine Turnhalle. x 

Die Wohnräume der zweiten Kajüte, Textblatt 17, 
liegen auf dem unteren Promenadendeck, dem ersten, zwei- 
ten und vierten Deck. Sie umfassen | 

87 Kammern zu 4 Personen, 

21 » » 3 » ; | 

94 » » 2 » А 
zusammen 404 feste Betten und 195 Sofabetten für insgesamt 
599 Fahrgäste. In den Schlafzimmern II. Kajüte sind die 
Kojen übereinander angeordnet. Die Vier- und Dreimanns- 
kammern haben Doppelwaschtische, die Zweimannskam- 
mern einfache Klappwaschtische. Die Wände sind weiß ge- 
strichen. 

Zum Aufenthalt in frischer Luft stehen den Fahrgästen 
der zweiten Kajüte zwei Promenadendecks zur Verfü- 
gung. Das obere bildet den Abschluß des im hinteren Teile 
freien C-Decks, während das untere im D-Deck zu beiden 
Seiten des die Gesellschaftsräume II. Kajüte enthaltenden 
Aufbauhauses gelegen ist. 


Drei Treppenhäuser vermitteln den Verkehr inner- 
halb der Räume der dritten Kaj üt e. Auch diese Kajüte hat 
auf dem Imperator“ einen geräumigen Speisesaal, Text- 
blatt 18, der 476 Gästen an langen schmalen Tischen Raum 
zum Speisen bietet. Er hat 422 qm Grundfläche und befin- 
det sich nahe dem Heck des Schifles im E-Deck. Die Decke 
wird von schlanken Stahlsäulen getragen und ist ebenso 
wie die Seitenwände in weißem Farbton gehalten. Durch 
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eine Reihe von großen runden Fenstern kommt ausreichend 
Licht und Luft berein. Die Wände sind unter Verwendung 
von abgesperrtem Holz (Maschinenzierleisten und Karton- 
Pierre) getifelt. Der Raum enthält ein Büffett, einen Bücher- 
schrank und ein tropenfestes Klavier... An den Speisesaal 
schließt sich die Promenade für Fahrgäste III. Kajüte an. 


Das Rauchzimmer III. Kajüte, Textblatt 17, auf dem 
D-Deck in einem Aufbauhaus am Heck gelegen, enthält ein 
an der Wand ringsherum laufendes Sofa und kleine Tische. 
Unmittelbar daneben liegt in demselben Deckhaus auch das 
Gesellschaftszimmer III. Kajüte, Textblatt 17. Die Wände 
des Rauchsalons sind bis zu 1m Höhe in heller Eiche getä- 
felt, darüber befindet sich ein Eichenholzrahmen mit weiß- 
lackierten Füllungen und eichenem Fries. Die Deckbalken 
sind mit Eiche verkleidet. Die Möbel bestehen aus Spiel- 
tischen, Schreibtischen, losen Stühlen und einem Bücher- 
schrank. An Schlafkammern III. Kajüte, Textblatt 18, 
sind auf dem zweiten, dritten und vierten Deck im Hinter- 
schiff eingebaut: 

8 Kammern für je 6 Personen, 


194 » » » 4 » А 
8 » » » 3 » А 
50 » » » 9 » н 


mit insgesamt 948 Kojen, wovon sich 472 im zweiten und 
dritten Deck in festen Kammern, 476 im vierten Deck in 
abnehmbaren Kammern befinden. Die Wände der Kammern 
sind aus gestäbtem Föhrenholz gearbeitet. Wände und 
Decken sind weiß lackiert. Sämtliche Kammertüren haben 
Klappsitze in lackiertem Eschenrabmen mit Lattenfüllung, 
alle Unterkojen an den Fußenden, soweit Platz vorbanden 
ist, Schiebesitze in gleicher Ausführung. 


Die Räume der vierten Kajüte (Zwischendeck) be- 
finden sich am Bug des Schiffes und werden von 2 Treppen 
durchzogen. Für die Fahrgäste IV. Klasse ist ein gemein- 
samer Speiseraum, Textblatt 18, im F-Deck angeordnet. Er 
enthält 550 Sitzplätze und steht mit einer Küche und einer 
Schänke unmittelbar in Verbindung. Die Tische aus Föhren- 
holz haben Platten aus Eschenholz, die mit abklappbaren 
Schlingerleisten und Schubladen versehen sind. Ein geräu- 
miger Aufenthaltraum für die Zwischendecker befindet 
sich im E-Deck über dem Speiseraume. Er dient im allge- 
meinen als Promenade, kann aber auch als Ergänzung 
des Speisesaales benutzt werden. Er ist mit einer Anzahl 
umklappbarer Tische und mit Bänken aus Föhrenholz ver- 
und enthält außerdem eine Reihe von Teakholzbänken. 


Ein großer Teil der Gäste IV. Klasse kann in Kam- 
mern, Textblatt 18, auf dem dritten und vierten Deck unter- 
gebracht werden, und zwar in 

2 Kammern zu je 8 Kojen, 
231 » 2 » 4 » у 
58 » » » Q » 


Die Wände der Kammern bestehen aus gestäbtem Föhren- 
holz und sind, wie die Decken, weiß gestrichen. 


Ferner befinden sich auf dem fünften Deck 689 Kojen 
in offenen Räumen, so daß für die vierte Kajüte insgesamt 
1745 Kojen zur Verfügung stehen. 


Schiffsbesatzungs-Riume. 


Die Räume für die Schiffsbesatzung sind von den Teilen 
des Schiffes, die zum Aufenthalt der Fahrgäste dienen, voll- 
ständig getrennt und derart angeordnet, daß die einzelnen 
Glieder der Besatzung möglichst in der Nähe ihres Tätigkeits- 
ortes wohnen. бо sind die Räume für die Kapitäne und 
Offiziere in der Nähe der Navigationszentrale im A-Deck 
untergebracht, für die Maschinenoffiziere in der Nähe der 
Maschinen- und Kesselräume, für die über 1100 Köpfe starke 
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Mannschaft in zusammenhängenden, nach der Beschäftigungs- 
art eingeteilten Räumen, teilweise im Mittelschiff, teilweise im 
Vorschiff. Die Räume für die Schiffsbesatzung sind außer- 
ordentlich geräumig und so eingerichtet, daß sie auch der 
Mannschaft einen angenehmen Aufenthalt auf dem Schiff ge- 
währen. 


Räume und Einrichtung für Bedienung. 


Die Küchen für die Fahrgäste I. und II. Klasse be- 
finden sich im F-Deck zwischen den Speisesälen I. und II. 
Kajüte. Die Küchen für die III. Klasse sind auf dem hinteren 
Teil des ersten Decks, die Küchen für die IV. Klasse und 
die Mannschaft vorn auf dem Brückendeck untergebracht. 
Die Küchen enthalten eine Reihe von Dampfkochtöpfen bis 
200 ltr Inhalt, Kochherde und elektrisch betriebene Sonder- 
maschinen, wie Tellerwasch- und Messerputzmaschinen, elek- 
trische Eierkocher usw. Die Sondermaschinen sind ihrem 
Verwendungszwecke nach, ebenso wie die zu den Küchen 
gehörenden großen Bäckereien, Konditoreien, Schlachtereien, 
Kühlräume, Aufwaschräume usw. größtenteils in voneinander 
getrennten Räumen untergebracht, um die verschiedenen Ab- 
teilungen des Küchenbetriebes wirtschaftlich und reinlich 
zu betreiben. Besondere Proviantaufzüge und Gänge ver- 
binden die Küchen mit den ausgedehnten Proviant- und 
Kühlräumen. 


Die Gepäckräume für die Fahrgäste sind unter den 
Räumen der betreffenden Kajütklasse untergebracht. 


Eine Fernsprechanlage mit Zentralbatteriebetrieb und 
doppelseitigem selbsttätigem Schlußzeichen beschleunigt die 
Nachrichteniibermittlung an Bord. Neben dem Dienstraume 
des Oberstewards befindet sich die Zentrale, in welcher 
ein Zentralumschalter für Glühlampenanruf aufgestellt ist. 
Die Fernsprechzentrale enthält Vermittlungseinrichtungen für 
100 Bordanschliisse, sowie 2 Amtsleitungen, die an den 
Liegeplätzen des Schiffes den Verkehr mit dem Festlande 
über das Fernsprechamt der betrefienden Hafenstadt ermög- 
lichen. 

Neben den Schalteinrichtungen für Wasser, Licht, Heizung 
und Lüftung ist für die Passagierkammern I. und II. Klasse 
eine Signalanlage folgender Anordnung vorgesehen: In 
jeder Kammer sind mehrere Schilder mit 2 verschieden- 
farbigen Kontaktknöpfen (Steward, Stewardess) vorhanden. 
Deren Leitungen sind gemeinsam für eine Kammer auf 2 
verschiedenfarbige Glüblampen (grün und rot) geschaltet, die 
in einer in den Längsgängen angebrachten Tafel je für einen 
Kammerblock vereinigt sind. Bei Abgabe eines Anrufes 
leuchtet mit der Lampe in der Gangtafel gleichzeitig im 
Bureau des Oberstewards und in der Klingelpantry des be- 
treffenden Decks eine Kontrollampe auf, die solange brennt, 
bis der Anruf erledigt ist. In jedem Deck vom Bootsdeck 
bis zum zweiten Deck ist eine derartige Klingelpantry an- 
geordnet. Durch diese Klingelpantrvs, die alle unterein- 
ander liegen, laufen 5 elektrisch angetriebene Aufzüge zum 
Herbeischaffen von Speisen und Getränken. Außerdem stehen 
sie durch eine Rohrpostanlage mit der Küche und dem 
Restaurant in Verbindung. 

In der Nähe der Kaiserzimmer und Staatszimmer liegen 
besondere Dienerzimmer. 


Hospitäler. 

Eine Reihe von modern eingerichteten Hospitälern ist 
für die Fahrgäste der verschiedenen Kajüten vorgesehen. 
Die erste Kajüte hat 2 Hospitäler auf dem Bootsdeck. Für 
die zweite, dritte und vierte Kajüte liegen auf dem zweiten 
Deck zwei Hospitäler mit sechs Krankenräumen. Auf dem 
dritten Deck sind drei allgemeine Hospitäler mit elf Kran- 
kenräumen angeordnet. 

L. Wachtel. 
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Blick ins Haupttreppenhaus I. Kajite. 
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Speisesaal I. Kajüte (Galerie). 
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Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer „Imperator“. 


Speisesaal I. Kajüte (Nischen im untern Raum). 
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Blick vom Wintergarten in das Ritz-Carlton-Restaurant. 
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Untersuchungen an einem 15 pferdigen MAN-Dieselmotor. ) 
Von Dr.-Ing. Friedrich Münzinger. 


Einleitung. 


Die Versuche, über die hier berichtet werden soll, wur- 
den an einem stehenden 15pferdigen Dieselmotor der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg, welcher im Maschinenbau- 
Laboratorium der Technischen Hochschule in Berlin aufge- 
stellt ist und der allgemein bekannten Bauart kleiner MAN- 
Dieselmotoren entspricht, durchgeführt. Dem Leiter des La- 
boratoriums, Hrn. Geheimrat Josse, bin ich für das Ueber- 
lassen der Hülfsmittel des Laboratoriums zu besonderm Danke 
verpflichtet. 


Abb. 1 bis 3. Allgemeine Verhältnisse dea 218 PS-Dieselmotors. 
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m Leistung des Motors 


Die Belastung des Motors bei den Hauptversuchen ge- 
schah durch einen Pronyschen Zaum besonderer Bauart der 
Firma Briegleb & Hansen’). Die Bremsleistung dürfte im 
Durchschnitt auf % vH genau sein. 

Der Maihak-Indikator, der laut Preisliste für Umlauf- 
zahlen bis 500/min geeignet war, wurde von einem kleinen, 
kräftig gebauten Kurbeltrieb angetrieben, der dasselbe Ueber- 
setzungsverhältnis zwischen Kurbelhalbmesser und Schub- 
stangenlänge wie der Motor hatte. 

Um die Massenwirkungen des Kolbens und des Schreib- 
zeuges klein zu halten, benutzte ich einen Kolben mit der 
halben Fläche des normalen Indikatorkolbens. Da die Masse 
dieses Kolbens nur wenig größer war als diejenige des bei 
Verbrennungsmaschinen meist verwendeten Kolbens mit / 


1) Auszug aus einer demnächst in den »Forschungsarbeiten« er- 
scheinenden Doktorarbeit. 
D Festschrift des Hansenwerkes, Gotha 1911. 


Sumer Mühlwasserverbrauch 
Sur 74% (von 70° auf 70°) 


der normalen Kolbenfläche, blieb der Einfluß der Massen- 
kräfte und der Kolbenreibung wesentlich geringer; denn die 
Verstellkraft war jetzt 6,25 mal größer, als es bei einem '/,- 
Kolben der Fall gewesen wäre. 

Der Indikator wurde vor Beginn und nach Schluß der 
Versuche nach dem von Prof. E. Meyer angegebenen Schwin- 
gungsverfahren sehr sorgfältig geeicht?). 


Mechanische Verhältnisse des Motors. 
Die Hauptabmessungen des Motors sind in der folgen- 
den Zusammenstellung enthalten. 


Durchmesser des Motorzylinders 
» » Kompressorzylinders: 


215 mm 


Niederdruckstufe. . . . 120,6 „ 

Hochdruckstufe . . . . 90,0 » 

Hub des Motors 340 > 

э» » Kompressors 100 » 
Verdichtungsraum des Motorzylinders in vH des 

Hubraumes . 9,45 vH?) 


А 12,34 + 1, 
Verdichtungsverhältnis = 6! ce 11,58 


1,165 
Umlaufzahl оаа б. a мы И ж о шта 230 bis 240 


Abb. 1 bis 3 zeigen die allgemeinen Verhältnisse des 
Motors. 

Eine noch ungeklärte Frage im Gasmaschinenbau ist die, 
ob die Reibungsarbeit eines Motors mit steigender Belastung 
wächst oder abnimmt, d. h. ob die »zusätzliche Reibung« 
eines Motors positiv, stets gleich oder negativ ist. Es wurden 
daher zwei Versuchsreihen, bei wechselnder Belastung und 
bei rd. 35 und rd. 70° C Kühlwasseraustrittstemperatur, durch- 
geführt. 

Abb. 4 zeigt deutlich den starken Einfluß der Kühl- 
wassertemperatur auf die Größe der Reibungsarbeit. Zieht 
man durch die Leerlaufarbeiten der beiden Versuche zwei 
unter 45° gegen die Wagerechte geneigte Parallelen, so 
geben die wagerechten Entfernungen zwischen diesen Geraden 
und den durch die Versuchspunkte gelegten Kurven die 
Größe der zusätzlichen Reibung an. Bei beiden Versuchs- 
reihen nimmt die zusätzliche Reibung mit wachsender Be- 
lastung ab. Dieses auffallende Ergebnis ist auch schon von 
andrer Seite festgestellt worden. 

Um zu sehen, ob die Abnahme der zusätzlichen Reibung 
mit steigender Belastung eine nur dem untersuchten Motor 
eigentümliche, rein zufällige Erscheinung sei, oder ob sie 
auch bei andern Dieselmotoren auftrete, habe ich eine An- 
zahl von Werten, welche ich in der Literatur finden konnte, 
zusammengestellt, в. Abb. 5 bis 7. 

Um ein möglichst übersichtliches Bild von den Rei- 
bungsverhältnissen der verschiedenen Motoren zu schaffen, 
wurde bestimmt, um wieviel vH die Reibungsarbeit bei ?/s-, 
/-, /-, /- und / -Belastung größer oder kleiner ist als bei 
Leerlauf. Die Kurven in Abb. 5 bis 7 zeigen mit zuneh- 
mender Motorbelastung teilweise eine Abnahme, teilweise 
eine Zunahme der zusätzlichen Reibung; es ist aber trotz- 
dem eine gewisse Gesetzmäßigkeit zu erkennen, sobald man 
die Motorgröße mit berücksichtigt. Es haben nämlich sämt- 
liche kleineren Motoren mit zunehmender Belastung eine ab- 
nehmende, sämtliche größeren Motoren aber eine zunehmende 
zusätzliche Reibung. 

Der Hauptgrund für die Abnahme der zusätzlichen Rei- 
bung mit steigender Belastung dürfte in der verminderten 
Kolbenreibung zu suchen sein. Die Tauchkolben von Diesel- 
motoren werden meist derart ausgeführt, daß sie an ihrem 
unteren, der Außenluft zugekehrten Ende eine schwächere 
Schräge als an ihrem oberen haben. Bei steigender Be- 


1) Mitt. über Forschungsarbeiten Heft 3, 26 und 27. 

3) Dieser Wert wurde aus den sorgfältig aufgenommenen Abines- 
sungen berechnet. Auffüllen mit Oel ergab den Inhalt des Verdich- 
tungsraumes zu 1,154 ltr. 
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Abb. 4. Zusätzliche Reibung des 15 PS-Dieselmotors. 


Versuchsreihen, umgerechnet auf 39,850 С und 22,22 ( mittlere Kühlwassertemperatur 
im Laufmantel. 


. Leerlaufarbeit REN, moltierte Nutzkeisturng des Motors 


lastung steigt nun die Wandungstemperatur der Lauffläche 
des Zylinders, wodurch sich der Zylinder mehr ausdehnt als 
der Kolben und dadurch das Spiel zwischen Kolben und Zy- 
linder vergrößert. Allerdings nimmt dann auch der Kolben- 
durchmesser zu; da der Kolben aber an seinem dem Ver- 
brennungsraum zugekehrten Ende wesentlich schwächer als 


Abb. 5 bis 7. 


Zusätzliche Reibung von Dieselmotoren verschiedener Leistung. 
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die Zylinderbohrung ist, dürfte hier 
selbst bei stärkster Belastung ein An- 
liegen oder ein Klemmen zwischen 
Kolben und Führung nicht eintreten. 
Den unteren, langgestreckten, sei- 
ner guten Führung wegen mit mäßi- 
gem Spiel ausgeführten Kolbenteil 
wird aber vom Kolbenboden her 
selbst bei hoher Belastung nur wenig 
mehr Wärme als bei geringer Last zu- 
geführt werden, so daß eine etwaige 
stärkere Ausdehnung dieses Teiles 
hinter der stärkeren Ausdehnung des 
Laufmantels zurückbleibt. Außer der 
günstigen Einwirkung des größeren 
Kolbenspieles auf die Reibungsver- 
minderung kann endlich noch die grö- 
Bere Schlüpfrigkeit des Schmieröles 
bei höherer Wandungstemperatur die 
Kolbenreibung vermindern. Diese Er- 
klärung der Abnahme der zusätzlichen 
Reibung bei steigender Belastung ge- 
winnt noch durch den starken Einfluß 
der Kühlwassertemperatur auf die Rei- 
bungsverluste, wie er sich bei der 
vorliegenden Untersuchung zeigte, an 
Wahrscheinlichkeit, da eine Steige- 
rung der mittleren Kühlwassertempe- 
FS ratur im Laufmantel das Spiel zwi- 
schen Kolben und Laufmantel ähnlich 
vergrößert wie eine Erhöhung der 
Wandungstemperatur, welche durch eine verstärkte Wärme- 
übertragung vom arbeitenden Gasgemisch an das Kühlwasser 
hervorgerufen wird. 


Allerdings ist damit noch nicht die Frage beantwortet, 
weshalb bei größeren Motoren die Reibungsarbeit mit stei- 
gender Belastung wächst. Es scheint, daß von einem ge- 
wissen Zylinderdurchmesser an andre Verhältnisse auftreten, 
indem dann die Ausdehnungsverhältnisse von Kolben und Zy- 
linder eine kleinere Rolle spielen, und daß die etwaige klei- 
nere Kolbenreibung bei höherer Belastung von der ver- 
mebrten Reibung in den Lagern usw. überdeckt wird. Doch 
sind die vorliegenden Versuchswerte zu einer vollkommenen 
Klärung nicht umfassend genug !). 


Tbermische Auswertung der Versuche. 


In Abb. 8 und 9 ist die »Wärmebilanz« des Motors in 
Abbängigkeit von der auf 1 kg Ladung zugeführten Wärme- 
menge eingetragen. Neben dem Maßstab der auf 1 kg La- 
dung zugeführten Wärme ist noch ein ungefährer Maßstab 
der positiven indizierten Leistung eingetragen. Da ein Ab- 
gaskalorimeter zur Verfügung stand, konnte eine sorgfältigere 
Wärmebilanz aufgestellt werden, als es meist möglich ist, 
weil die von den Abgasen weggeführte Wärmemenge jetzt 
unmittelbar meßbar war und nicht erst umständlich berechnet 
zu werden brauchte. Es muß aber bei dieser Darstellung 
berücksichtigt werden, daß der größte Teil der Reibungsar- 
beit des als Kreuzkopf dienenden Tauchkolbens in die Kühl- 
wasser- und Abgaswärme übergeht und somit in der Bilanz 
zweimal enthalten ist. Wenn daher auch Abb. 8 keine 
Bilanz im strengen Sinne des Wortes ist, so haben derartige 
»Bilanzen« für die Praxis, die zur Zeit nur bei großen Mo- 
toren besondere Kreuzköpfe ausführt, doch insofern Bedeu- 


1) Hr. Professor Kutzbach hatte die Freundlichkeit, mir folgende 
Mitteilungen zu machen: »Die Frage, ob und warum die Kolbenreibung 
mit größerer Leistung zu- oder abnimmt, ist auch darum schwer zu 
klären, weil die Kolben von Maschine zu Maschine verschieden einge- 
paßt sind und sich noch weniger gleichmäßig ausdehnen, so daß sie 
bald mehr, bald weniger metallisch anliegen. Während die metallische 
Reibung ınit dem Druck im Zylinder zunimmt und von der Tempera- 
tur unabhängig ist, nimmt die Flüssigkeitsreibung mit der Temperatur 
ab und ist vom Drucke ziemlich unabhängig. Welche Reibungsart in 
dem Gemisch beider Reibungseinflüsse vorwiegt, kann überhaupt nicht 
allgemein angegeben werden. Dazu kommt die nicht zu vernachlässi- 
gende Stulpreibung der ersten Kolbenringe. 
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tung, als sie ein übersichtliches Bild geben und einen be- 
quemen Vergleich ermöglichen. 

Der indizierte thermische Wirkungsgrad des Dieselmotor- 
prozesses nimmt mit fallender Belastung zu, weil dann das 
Expansionsverhältnis steigt. Der thermische Wirkungsgrad 
des theoretischen Kreis prozesses wurde nun dadurch gefun- 
den, daß man die Endkompressionsspannung berechnete und 
annahm, daß die Wärmezufuhr bei dieser Spannung erfolge. 
Die Kompressions- und Expansionslinien wurden gezeichnet, 
indem man für verschiedene Kolbenstellungen die zugehöri- 
gen Temperaturen berechnete nach der Formel 


„ 
72 ko— 17 Хоз Ко — 1 
Diese Formel trägt dem mit der Temperatur veränder- 
lichen Exponenten Rechnung. Berechnet man nämlich den 
Exponenten k aus der Gaszusammensetzung für verschiedene 
Temperaturen Т, so kann man seine Abhängigkeit von Т 


Abb. 8 und 9. 


Wüärmebilanz und Gütegrade des 15 PS-Dieselmotors. 
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mit sehr guter Annäherung darstellen durch die :Formel 
k = kọ — « T, wo ko den Exponenten für 0° und а einen 
Beiwert bedeutet. 

Aus den berechneten Temperaturen findet man die zu- 

gehörigen Drücke aus der Formel 

moun 

m 12 73 
und kann damit die Kompressions- und die Expansionslinie 
zeichnen. 

Trägt man endlich für eine bestimmte Gas zusammen- 
setzung die zum Erwärmen von 1 kg Ladung bei gleich- 
bleibendem Druck von 0° auf te C erforderlichen Wärmemen- 
gen auf, so kann man aus dieser Kurve für die auf ein Ar- 
beitspiel im Brennstoff zugeführte Wärmemenge die Tempe- 
ratursteigerung über die Endkompressionstemperatur hinaus 
ermitteln, Abb. 10 und 11, und damit aus der Zustandsglei- 
chung die »Füllung« des Zylinders berechnen und von hier 


1) Schüle, Technische Thermodynamik 1912 S. 124. 
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aus die Expansionslinie konstruieren. Der thermische Wir- 
kungsgrad des idealen Kreisprozesses ist nun gegeben durch 
die Gleichung AL 
Nınermiper “= Q p : 
Hierin bedeutet 
A das Wärmeäquivalent für 1 mkg = "ar WE, 
L die Arbeit des theoretischen Diagrammes für 1 kg 
Ladung in mkg, 
С, die auf 1 kg Ladung zugeführte Wärmemenge in WE. 


Abb. 10 und 11. 


$ 


: 


— Jemperatur nach der Verörennung 
Š 


7000 


% — Wormezufuhr auf thylodung 


Die Arbeitsfläche Г, setzt sich zusammen aus der Voll- 
druckfläche fi und der Expansionsfläche fə, vermindert um 
die Kompressionsfläche /з, und beträgt 

L=fhi+f-fi, Abb. 12. 

Einen Maßstab für den Gütegrad bei einer bestimmten 
Motorbelastung gibt dann das Verhältnis: Arbeitsfläche des 
tatsächlichen Diagrammes, geteilt durch die Arbeitsfläche 
des theoretischen Diagrammes, Abb. 12. 

Bei der Berechnung 
des Gütegrades des Motor- Abb. 12. 
prozesses wurde der Wir- 
mewert der Einblaseluft 

dadurch berücksichtigt, 
daß man annahm, daß sie 
bei sämtlichen Versuchen 
mit einem Druck von 33 at 
und einer Temperatur von 
70°C in den Zylinder ein- 
trete und dort adiabatisch 
auf 1 at expandiere. Abb. 9 
zeigt, daß der höchste Güte- 
grad erreicht wird bei ei- 
ner Wärmezufuhr von etwa 
350 WE auf 1 kg Ladung, 
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leren positiven indizierten 
Druck des Arbeitsdiagram- 
mes von rd. 6,9 at und 
einer Luftüberschußzahl von rd. 1,90. Es fragt sich nun, 
welchen Ursachen dieses Verhalten des Motors zugeschrie- 
ben werden muß. 

Von besonderer und allgemeiner Bedeutung war hier 
vor allem die Frage, wie sich der Temperaturverlauf wäh- 
rend der Verbrennung und der Expansion gestaltet und 
welche Höchsttemperaturen im Motor überhaupt erreicht 
werden. Wenn diese letzteren Temperaturen auch nicht 
völlig genau berechnet werden können, so lassen sich die 
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möglichen Fehler doch in so enge Grenzen bringen, daß 
eine fiir die praktischen Bedürfnisse befriedigende Antwort 
gegeben werden kann. 

Abb. 13 zeigt nun, daß die Höchsttemperatur im Motor 
1500 bis 1550°C nicht übersteigt, und zwar werden die 
höchsten Temperaturen nicht bei der stärksten Motorbelastung 


Abb. 13. 


Temperaturverlauf im Dieselmotor während der Verbrennung und Expansion. 


Aolbenstellung 


erreicht, sondern bei einem mittleren indizierten Druck von 
etwa 7,4 at. Von da an nimmt der höchste Teil der Tempe- 
raturkurve einen immer flacheren Charakter an und bleibt 
in der Nähe von 1500°C. Diese Erscheinung kann entweder 
davon herrühren, daß von einem bestimmten Luftüberschuß an 
der Brennstoff nicht mehr genügend schnell die erforderliche 
Verbrennungsluft findet, oder aber es kann der Umstand eine 
Rolle spielen, daß bei diesen hoben Temperaturen die Aktivi- 
tät des Sauerstoffes gegenüber dem Kohlenstoff schwächer 
wird. Endlich kann noch die mit wachsender Gastemperatur 
zunehmende Kühlwirkung der Wandungen von Einfluß sein. 

Da der Temperaturverlauf nunmehr mit genügender Ge- 
nauigkeit bekannt ist, ist es möglich, sich wenigstens ein 
ungefähres Bild von dem Einfluß der Wandungen während 
der Verbrennung und Expansion zu machen. 

Prof. E. Meyer hat durch ein zeichnerisches Verfahren 
nachgewiesen, daß die von den Wandungen eines Gasmotors 
während eines Zeitelementes dz aufgenommene Wärmemenge 
dw berechnet werden kann aus der Gleichung 

dw = сО(Т— T.)"?’dz; 
hierin bedeutet с einen Beiwert, О die während des Zeit- 
elementes wirksame Wandungsfliche, T eine mittlere ab- 
solute Gastemperatur und 7, eine mittlere Wandungstempe- 
ratur !. Wenn auch die Brauchbarkeit dieser Gleichung 
zunächst nur für einen bestimmten Gasmotor und für einen 
bestimmten Kreisprozeß nachgewiesen wurde, so kann doch 
angenommen werden, daß sie wenigstens im großen und 
ganzen mit der Wirklichkeit übereinstimmt, da Dr. Wach 
unter ganz andern Verhältnissen die übertragene Wärme- 
menge proportional (T — Т)? fand ), indem er den Wärme- 
übergang zwischen 500° und 1500°C aus den Langenschen 
Abkühlungskurven berechnete. Für drei verschiedene Be- 
lastungen (Versuch 45, 33 und 38) wurde nun nach dem 
Meyerschen Verfahren unter Benutzung des Exponenten 2 
zeichnerisch ermittelt, wie sich die abgeführten Wärmemen- 
gen während der Verbrennung und der Expansion verhalten. 
Die während der sichtbaren Verbrennung bei Versuch 45 ab- 
geführte Wärmemenge wurde dann gleich 1 gesetzt und die 
übrigen Wärmemengen verhältnismäßig berechnet und in 
Abb. 14 in Abhängigkeit von der auf ein Arbeitspiel zuge- 
1) Mitt. über Forschungsarbeiten Heft 8 S. 97. 
2) Wach, Doktordissertation. 


führten Wärme eingetragen. Während nach dieser Berech- 
nung die Wärmeabfuhr während der Expansion mit der zu- 
geführten Wärmemenge stark wächst (Kurve III), bleibt die 
während der Verbrennung entzogene Wärme von Versuch 44 
an beinahe unverändert (Kurve IV). . 

Die während der Verbrennung und während der Ex- 
pansion tatsächlich verschwundenen Wärmemen- 
gen ließen sich aus den Arbeitsdiagrammen unter 
Berücksichtigung der veränderlichen spezifischen 
Wärme berechnen!). Die am Ende der sichtbaren 
Verbrennung fehlende Wärmemenge setzt sich 
nämlich zusammen aus der durch die Wandungen 
abgeführten Wärme und der durch Nichtbrennen 
eines Teiles des Brennstoffes nicht freigewordenen 
Wärme, während die am Ende der Expansion 
fehlende Wärme aus der Wandungswärme ver- 
mindert um die durch Nachbrennen während der 
Expansion noch freigewordene Wärme besteht. 

Abb. 14 zeigt, daß die während der sicht- 
baren Verbrennung verlorene Wärmemenge so- 
wohl ihrer absoluten Größe nach (Kurve 1) als 
auch in ihrem Verhältnis zu der auf ein Arbeit- 
spiel dem Zylinder zugeführten Wärmemenge 
(Kurve I) bei einer Wärmezufuhr von rd. 3,3 WE 
auf ein Spiel am geringsten ist und‘ dann mit stei- 
gender Wärmezufuhr rasch wächst. Ist nun die 
Wärmeabfuhr durch die Wandung auch nur an- 
genähert proportional (T— T.)“ (Kurve IV), so 
muß aus diesem Verhalten gefolgert werden, daß 
von einem mittleren indizierten Druck von etwa 
5,5 at an am Ende der sichtbaren Verbrennung 
noch nicht alle im Brennstoff zugeführte Wärme 
frei geworden ist, sondern daß sich das Nach- 
brennen mehr oder weniger weit in die Expansionsperiode 
hinein erstreckt. Zur Gewißheit wird dies, wenn man die 
während der Expansion verschwundenen Wärmemengen be- 


Abb. 14. 
Wärmeverteilung während Verbrennung und Expansion. 
WE 
0 4 


Wandungseinflu, 
während der ere 7 
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Verlust durch Wörmeabfuhr, Nichtörennen u.s w 


rechnet, welche etwa bei 4,2 WE einen deutlich ausgeprägten 
Höchstwert besitzen (Kurve 2) und dann sehr schnell fallen, 


) Mitt. üb. Forschungsarbeiten Heft 8 8. 93 u. f. und Schüle, Ther- 
modynamik S. 100 u. f. 
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so daß von rd. 5 WE auf 1 Spiel die Wärmezufuhr durch 
Nachbrennen die Wärmeabfuhr an die Wandungen über- 
wiegt, obgleich diese entsprechend dem Gesetz für die Wär- 
meabfuhr (Kurve III) noch erheblich steigen müßte. Dies 
kann nur darin seinen Grund haben, daß ein Teil der wäh- 
rend der sichtbaren Verbrennung nicht zur Entwicklung ge- 
kommenen Wärme während der Expansion noch durch Nach- 
brennen frei wird. 

Während bei schwacher Belastung die Vollkommenheit 
der Verbrennung durch den verhältnismäßig starken Einfluß 
der kalten Einspritzluft und der Wandungen beeinträchtigt 
wird, dürfte sie bei hoher Belastung vor allem dadurch 
leiden, daß die gleichbleibende Eréffnungsdauer der Brenn- 
stoffnadel allmählich zu kurz wird, indem der Brennstoff zu 
schnell eingeblasen wird und infolgedessen keine Gelegen- 
heit zu einer genügenden Durchmischung mit der Luft findet. 

Der Umstand, daß der Temperaturverlauf des wirklichen 
Prozesses hinter dem des idealen Kreisprozesses mit stei- 
gender Motorbelastung von einem gewissen Punkt 
an immer mehr zurückbleibt, kommt dem Gütegrad 
bei hoher Belastung insofern zugute, als sich die 
verhältnismäßigen Wärmeverluste durch die Wan- v 
dungen bei höherer Belastung günstiger gestalten 
(Kurve III in Abb. 14). 

Die Tatsache, daß über die Stelle im Diagramm 
hinaus, wo die Verbrennungskurve in die Expansions- 
kurve übergeht, und welche man häufig als das Ende í 
der Verbrennung ansieht, noch erhebliches Nach- 
brennen stattfindet, wurde übrigens für die Gas- 
maschine schon von Borth nachgewiesen !); sie kann 
nach den vorliegenden Untersuchungen auch für * 
Dieselmotoren selbst bei verhältnismäßig niedrigen gs 
Belastungen als erwiesen gelten, wenigstens soweit 
kleinere Ausführungen in Frage kommen. 


. 35 
Ermittlung 
des Exponenten m der Expansionslinie. R a 
У 
Der Exponent m der Expansionslinie von Ver- 
brennungsmotoren ist schon des öfteren Gegenstand | zs 


von Untersuchungen gewesen. Seine Größe wird 
aber so verschieden angegeben, daß von irgend 
einer Uebereinstimmung oder gar Gesetzmäßigkeit 2 
nicht gesprochen werden kann. 

Planmäßige Versuche über die Abhängigkeit 
des Exponenten von der Gastemperatur sind indes 
meines Wissens bis jetzt noch nicht angestellt worden. 

Die vorzügliche Beschaffenheit des Indikators, 
welcher mir zur Verfügung stand, und der Umstand, 
daß die Druckänderungen im Dieselmotor ruhiger 
als in der Gasmaschine erfolgen und dadurch weni- 
ger Ursache zu Indikatorschwingungen geben, ließ 
die Feststellung einer gesetzmäßigen Abhängigkeit 
des Exponenten m von der Temperatur als duroh- 
aus aussichtsvoll erscheinen. Die Gleichung der Expansions- 
linie ist von der Form 

рі" = p b = С. 

Logarithmiert man diese Gleichung, so wird 

log рі — log рз 

log rz — log vi 
Da sich m mit dem Hube ändert, erhält man den Ex- 
ponenten für einen bestimmten Punkt der Expansionslinie 
dadurch, daß man an die in logarithmischem Maßstab auf- 
gezeichnete Expansionslinie in dem entsprechenden Punkt 
eine Tangente legt. Der Tangens des Winkels dieser Tan- 


gente mit der Volumenachse gibt die Größe von m für die 


betreffende Stelle, Abb. 15. 


Auf die Höhe des Exponenten sind folgende Größen 
von Einfluß: 

1) die chemische Zusammensetzung der Ladung, 

3) die Temperatur der Ladung, 

3) die Größe der abkühlenden Oberflächen in einem be- 
stimmten Hubpunkte, 


1) Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 55 8. 55. 
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4) die Dauer der Berührung der abktihlenden Ober- 
flächen mit der Ladung, 

5) die Vollkommenheit der Verbrennung, 

6) die mehr oder weniger große Wärmezufuhr an die 
Ladung infolge von Nachbrennen, 

7) die Dichtheit des Kolbens und der Ventile. 


Undichtigkeiten des Kolbens und der Ventile, welche 
den Exponenten vergrößern, mögen aus dem Kreise der Be- 
trachtungen ausgeschieden werden, da hier nur der Einfluß 
rein thermischer Vorgänge auf den Exponenten der Expan- 
sionslinie untersucht werden soll. 


1) und 2) Der Exponent k der Adiabate ist bestimmt 


durch die Formel 
е 
k == e 
Ce 
Nun ist für alle Gase 
1,985 
Ср = Cy + ш. , 


Abb. 15. Diagramme ohne sichtbares Nachbreunen log v = 7 (log p). 
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1,985 
mc 
Für die zweiatomigen Gase gilt 
m C. == 4,88 + 0,00106 b; 
Langen fand für Kohlensäure 
(mc. )., == 6,7 + 0,0026 k, 
Pier für Wasserdampf 


(n c.). == 6,065 + 0,0005ё 105 2 65. 


Hierin bedeutet 
Cp die spezifische Wärme bei unveränderlichem Druck, 
с, > » » » » Volumen, 
m das Molekulargewicht des Gases, 
t die Temperatur des Gases. 


Die Formeln zeigen, daß mit zunehmendem Kohlensäure- 
und Wasserdampfgehalt der Exponent der Adiabate abnimmt. 
Er wird also bei starker Belastung und reichem Gemisch 
kleiner als bei schwacher sein. Ferner lassen die Formeln 
für die Molekularwärmen der Gase erkennen, daß eine zu- 


25 
— „ 


damit wird ( 


1) Schüle, Thermodynamik 1912 5, 61 u. f. 
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nehmende Temperatur der Ladung den Wert k herabsetzt; 
am Anfang der Expansion, wo die höchsten Temperaturen 
herrschen, ist der Exponent daher unter sonst gleichen Be- 
dingungen kleiner als gegen Hubende. Da die Molekular- 
wärmen von Kohlensäure und von Wasserdampf mit steigen- 
der Temperatur schneller als bei den zweiatomigen Gasen 
wachsen, macht sich der verkleinernde Einfluß von Kohlen- 
säure und Wasserdampf auf den Expo- 
nenten in doppelter Weise geltend. 

3) Die Zylinderwandungen entziehen 
der hoch erbitzten Ladung durch Strah- 


lung und Leitung Wärme; dadurch fällt 

die Expansionslinie schneller als die 

Adiabate. Ueber den Einfluß der Kühl- en 

wirkung der Wandungen auf die Ladung 

liegen eindeutige zahlenmäßige Unter- Я 

lagen noch nicht vor. Als sicher darf dé eech a e 

: mah 2 °7070 

indes angenommen werden, daß die in \ 

der Zeiteinheit übertragene Wärmemenge 28 

proportional der abkühlenden Oberfläche | = 

ist und von einer Funktion des Unter- % 

schiedes zwischen der Gastemperatur Т a * 

und der Temperatur der Wandung 7. Sg Lë, 

abhängt. F 20 8. 
Wie schon oben angeführt wurde, &. Wi 


fand Prof. E. Meyer, daß der Wärmeüber- 
gang von Gas an Wandung mit guter 
Annäherung gleich der 1,9ten Potenz des 
Temperaturunterschiedes zwischen den 
beiden Medien gesetzt werden kann, wäh- 
rend ihn Wach proportional dem Qua- 
drate des Temperaturunterschiedes er- 
mittelte und feststellte, daß der Exponent 
in der Nähe von 1500°C erst sehr lang- 
sam anwächst. Nach Nernst sollen da- 
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wendung. Der Wärmeübergang eines hoch erhitzten ruhen- 
den Gases muß daher von demjenigen eines Gases verschie- 
den sein, welches in stürmische Durchwirbelung versetzt wird, 
da hier auch diejenigen Gasteilchen an die Wandung heran- 
gebracht werden und dadurch die Wärmeübertragung durch 
Berührung erhöhen, welche sich sonst im Kern des Zylinder- 
inhaltes befinden und lediglich durch Strahlung und Leitung 


Abb. 16 und 17. 


oNersuchswerte 


Versuch Nr 57 


Лт = 2,4702 
g = 124WE kg 
l~ 6,49 


gegen für Gase die gleichen Gesetze wie 2 22 v0 60 20 Or H 
tür den schwarzen Körper gelten, daß alben 
nämlich für den Wärmeübergang durch 
Strahlung die vierte Potenz der- absoluten Abb. 18 und 19. 
Temperatur maßgebend ist. =, Kan Чч N d 160 
Wenn auch die Wärmeübertragung 40 БАК т тр е Us 
durch den überwiegenden Einfluß des See ne N 
einen oder andern der obigen Faktoren en | — Ше || 0 X 
stark verändert werden kann, so genügt 20 70 E 120 
es für die folgenden Betrachtungen, we- 
nigstens die Ursachen des Wärmeüber- 42 „ . 
ganges zu kennen, ohne über deren GC 
zahlenmäßiges Verhalten zueinander ип- 28 \ 
terrichtet zu sein. 
Die Wärmedurchgangzahl ist aber , Versuch Nr. 33 
meines Erachtens keine feste Zahl, son- Лт" 5875 at 
dern hängt ab уоп der Temperatur, SN \ g = 275 Wh/kg 
dem Bewegungszustand und der Dichte S \ 1223 
des wärmeabgebenden Gases sowie von H SEET 
der räumlichen Verteilung des Gases % 
mit Rücksicht auf die kühlenden Ober- 
flächen, welche sich etwa durch das je- 2 


weilige Verhältnis des Inhalts zur Ober- 
fläche des Verbrennungsraumes wieder- 
geben läßt. Es ist leicht einzusehen, 4 
daß dieselbe Gasmenge eine verschiedene 
Wärmemenge abgeben wird, wenn sie $ 
einmal in einer Kugel, das andre Mal 

in einem sehr niedrigen Zylinder einge- 
schlossen ist, wie es etwa beim Anfang 0 0 

der Verbrennung in einem Dieselmotor 

der Fall ist, da durch die Verteilung des 

Gases in einem Zylinder von geringer Höhe die Wärme- 
übertragung dureh unmittelbare Berührung infolge der gro- 
Ben Oberfläche erhöht wird. 

Dagegen wurde dem Einfluß des Bewegungszustandes 
and der Dichte eines Gases auf seine Wärmeabfuhr bisher 
nur wenig Beachtung geschenkt. Der schlechte Wirmeiiber- 
gang von Luft oder andern Gasen an eine Wandung, sowie 
sein starkes Anwachsen mit steigender Gasgeschwindigkeit 
sind bekannt und finden in der Heiztechnik weitgehende Ver- 


| 


#0 60 
Koloenweg 


durch die sie umgebenden Gasschichten hindurch an der 
Wärmeübertragung an das Kühlwasser teilnehmen. Eine hef- 
tige Durchmischung der Ladung tritt aber bei jeder Zündung 
ein, besonders dann, wenn sie durch mechanische Ursachen 
eingeleitet oder gefördert wird. Dies geschieht bei Diesel- 
motoren durch das Einblasen des Brennstoffes mit Preßluft. 
So sehr die Durchwirbelung des Zylinderinhaltes eine gleich- 
artige Gemischbildung und das Heranziehen aller Luftteile 
zur Verbrennung begünstigt, so wenig erwünscht erscheint sie 


Band 58. Nr. 26 
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mit Rücksicht auf die Wärmeabfuhr an die Wandungen, da 
diese aus thermischen Gründen gerade während der Ver- 
brennung besonders schädlich ist!). 

4) Die Kühlwirkung der Wandungen während eines sehr 
kleinen Kolbenweges ist endlich noch abhängig von der Zeit, 
welche der Wärmeabgabe zur Verfügung steht. Infolge des 
Anwachsens der Kolbengeschwindigkeit nach der Hubmitte 
zu wird somit während desselben Kolbenwegelementes die 
gleiche Oberfläche bei gleicher Temperatur um so mehr 


Abb. 20 und 21. 


№ 
. 
36 
32 20 40 60 W 
oVersuchswerte 
28 
24l- 
D> 
À 20 
N Versuch NR 42 
% Ат “738 02 
С e = A WE/kg 
l ans 
8 
y 
S ч ашы — 


40 
Holbenweg 


Abb. 22 und 23. 


40 60 
Molbenweg 


Wärme entziehen, je weniger der Kolben aus der Todlage 
herausgegangen ist. 

Ferner wird m noch beeinflußt durch die Vollkommen- 
heit der Verbrennung und durch Nachbrennen während der 
Expansion. Da das Nachbrennen dem Gase während der 


1) Vergl. die neuesten Versuche von Nusselt (Z. 1914 S. 361), die 
eine Reihe grundlegender, bisher unbekannter Gesetze über den > Wärme- 
übergang in der Gasmaschine« bringen. 


Expansion Wärme zuführt, verläuft die Expansionslinie flacher 
als wenn die Verbrennung bei Expansiousbeginn schon be- 
endet wäre. Der Exponent wird also in diesem Fall kleiner 
als bei der Adiabate werden. Endlich kann noch eine Disso- 
ziation von CO; und H,O von Einfluß auf den Verlauf der 
Expansionslinie sein, da sie die Expansionslinie ganz ähn- 
lich wie Nachbrennen beeinflußt, indem sich die bei hoher 
Temperatur gespaltenen Moleküle bei fallender Temperatur 
unter Wärmeentwicklung wieder vereinigen. Nernst!) hat 
zahlenmäßigen Aufschluß darüber gegeben, 
von .welchen Temperaturen an eine merk- 
bare Dissoziation eintritt, und festgestellt, 
daß sie selbst bei Т = 2000° С noch sehr 
gering ist. 


“N Die Werte für m sind in Abhängigkeit 
: d von der Kolbenstellung in die pv- Diagramme 
w N eingetragen, Abb. 16 bis 23. Daneben wurde 


die Gastemperatur aus der chemischen Zu- 
sammensetzung und dem Gewichte der La- 
dung für verschiedene Punkte der Expan- 
sionslinie des Indikatordiagrammes berech- 
net und bestimmt, wie groß der Exponent k 
der Adiabate bei der in diesen Hubpunkten 
während der Expansion tatsächlich herr- 
schenden Temperaturen wäre, falls weder 
Wärmezufuhr noch Wärmeabfuhr stattfände. 
Der Unterschied zwischen dem berech- 
neten und dem aus dem Diagramm er- 
mittelten Exponenten läft dann den Grad 
der Einwirkung der oben angeführten Ein- 
fliisse von kühlenden Wandungen, Nach- 
brennen usw. erkennen. Ordnet man die 
einzelnen Diagramme nach ihrem mittleren 
indizierten Druck, so fällt auf, daß die Kur- 
ven für den für adiabatische Expansion be- 
rechneten und den durch Versuch ermittel- 
ten Exponenten sich zunächst bei sehr 
schwacher Belastung noch schneiden, mit 
- höher werdender Belastung sich immer wei- 
ter von einander entfernen, indem der Win- 
kel, welchen sie miteinander bilden, immer 
flacher wird, bis sie bei p. == 5,875 at 
nahezu parallel zueinander laufen, Abb. 19. 
Dann nähern sie sich allmählich am Ex- 
pansionsbeginn wieder, bis sie sich bei 
einem p., welches zwischen 6,91 at und 
7,38 at liegt, wieder schneiden, so daß 
dann ebenso wie bei schwacher Belastung 
der erste Teil der m-Kurve unter der Kurve 
des Exponenten & der adiabatischen Expan- 
sion liegt. Während die mv-Kurve bei einer 
mittleren Belastung des Motors nahezu eine 
Gerade ist, nimmt sie bei tiefer und hoher 
Belastung am Expansionsbeginn eine mehr 
gekrümmte Form an und hat bei sehr hohen 
Belastungen einen beinahe parabelförmigen 
Verlauf. 

Endlich wächst der Unterschied zwi- 
schen m und k mit zunehmendem Kolben- 
weg, so daß die größere Kühlfläche gegen 
Hubende den Einfluß der höheren Tempe- 
raturen der Gasladung bei Beginn der Ex- 
pansion überwiegt. 

Um einen weiteren Einblick zu ge- 
währen, sind in Abb. 24 die m-Werte der- 
jenigen Versuche, bei welchen die m- und 
die k-Kurve einander noch nicht schneiden, 
in Abhängigkeit vom Kolbenwege zusammengestellt. Ledig- 
lich bei dem miteingezeichneten Versuch 42 tritt am Expan- 
sionsbeginn eine Absenkung des Exponenten m unter den 
berechneten Exponenten Ё auf. 

Die m-Kurven der Versuche mit hohem indiziertem Druck 
liegen entsprechend den theoretischen Forderungen tiefer als 
diejenigen mit niedrigem indiziertem Druck. Es wurde nun 


Wi 


1) Z. 1905 S. 1426. 
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Abb. 24. Exponenten in Abhängigkeit vom Kolbenweg. 


8 


Abkühlungsf)öche 


50 
Molberweg 


in die m-Kurven eine Schar von Kurven gleicher Tempe- 
ratur eingezeichnet. Für 900°C und 1300°C wurden endlich 
noch die Werte von k für die betreffenden Versuche einge- 
tragen. Bei hohen Temperaturen (1300°C) nimmt m mit 
zunehmendem Kolbenweg schnell ab, während bei tieferen 
Temperaturen (etwa 1100°C) die Kurven gleicher Temperatur 
fast parallel zur Abszissenachse verlaufen und sich lediglich 
gegen die m-Kurve von Versuch 42 absenken. Bei diesem 
Versuch trat aber schon lebhaftes Nachbrennen auf, so daß 
die starke Absenkung der Temperaturkurven zwischen Ver- 
such 38 und 42 ganz seinem Einfluß zuzuschreiben ist. 
Zwischen den m-Kurven von Versuch 44 und 43 zeigt m bei 
derselben Temperatur mit wachsendem Kolbenweg zuerst eine 
Zunahme und verläuft dann von einem gewissen Punkt an 
fast gleichbleibend. 

Der Unterschied zwischen den m- und k-Karven für 
t = 900° С nimmt ebenfalls mit größer werdender Abkühlungs- 
fläche zu, bis er bei etwa 45 vH Kolbenweg seinen Höchst- 
wert erreicht, welchen er in dem Gebiete, in welchem voll- 
ständige Verbrennung bei Schluß der sichtbaren Verbrennung 


Vorrichtung zur ‚Vermeidung 
des Kaltspeisens von Lokomotiven.) 
Von Dr.-Ing. Ludw. Schneider in München. 


Die Ausrüstung der Lokomotiven mit Speisewasservor- 
wärmern, welche die im Abdampf enthaltene Wärme teilweise 
an das Kühlwasser übertragen“), findet immer mehr Eingang 
und dürfte in kurzer Zeit ebenso wie die Dampfüberhitzung 
eine allgemeine und bleibende Einrichtung werden. Natur- 
gemäß bringt die Vorwärmung einige Nebenaufgaben mit 
sich, von denen eine der wichtigsten die ist, das Kaltspeisen 
des Lokomotivkessels zu vermeiden für den Fall, daß augen- 
blicklich kein Abdampf für die Vorwärmung zur Verfügung 
steht, z. B. wenn die Lokomotive stillsteht oder ohne Dampf 
im Gefälle läuft. 

Die alten Lokomotiven ohne Vorwärmung werden durch 
den Injektor, ein außerordentlich einfaches und bei genügend 
tiefen Ansaugetemperaturen auch zuverlässiges Gerät, ge- 
speist. Seine bemerkenswerteste Eigenschaft ist die, fast gar 
nicht regelbar zu sein, was dic unterbrochene Speisung mit 
der ganzen Fördermächtigkeit zur Folge hat. Der Injektor 
wird so bemessen, daß er bei der größten Kesselbeanspruchung 
das Wasser im Kessel ergänzen kann. Wenn also einmal 
angestellt, wirft er sehr große Massen verhältnismäßig kalten 
Wassers von 50 bis 70° in die Lokomotive, wodurch der 
Kesseldruck nicht unbeträchtlich sinkt. Der Lokomotivfiihrer 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 A post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) 7.1913 S. 687 u. f. 


zu erwarten ist, vollends beibehält. Dagegen 
nähern sich die m- und k-Kurven bei sehr 
hoher Temperatur (1300°C) mit zunehmendem 
Kolbenweg einander, was nur davon herrühren 
kann, daß schon von einem mittleren indi- 
zierten Druck von etwa 5,5 at an auch nach 
Schluß der sichtbaren Verbrennung noch ein 
Nachbrennen vorhanden ist. 

Das Ergebnis der Bestimmung des Expo- 
nenten m kann nun kurz dahin zusammenge- 
faßt werden, daß bei den Versuchen, deren 
Gütegrad in der Nähe des erreichbaren Höchst- 
wertes liegt, der Exponent mit dem Hub nahezu 
nach einer Geraden zunimmt, welche sich etwa 
von 1,35 bis 1,45 erstreckt. Erst dann, wenn 
die Kurve des Exponenten am Anfang der 
Expansion eine gekrümmte Form annimmt und 
sich einer Parabel nähert, ist eine merkbare Verschlechte- 
rung des Gütegrades zu erwarten, dessen Höchstwert aber 
erst erreicht wird, wenn die Verbrennung sich schon etwas 
in die Expansionsperiode hineinzieht. 


Zusammenfassung. 


Bei Versuchen an einem 15pferdigen MAN-Dieselmotor, 
die bei verschiedenen Belastungen und zwei verschiede- 
nen Kühlwasseraustrittstemperaturen vorgenommen wurden, 
zeigte sich ein starker Einfluß der Kühlwassertemperatur 
auf die Reibungsarbeit, ferner nahm die »zusätzliche Reibung« 
mit steigender Belastung zu. 


Das thermische Verhalten des Motors wurde mittels 
eines Abgaskalorimeters eingehend untersucht. 


Der günstigste tbermische Wirkungsgrad betrug 79 vH 
bei einem mittleren indizierten Druck von 6,9 at. Der Ex- 
ponent der Expansionslinie nimmt bei mittleren Belastungen 
etwa proportional mit dem Kolbenhube zu und liegt dann 
zwischen 1,35 bis 1,45. 


ist also gezwungen, nach Möglichkeit zu speison, wenn die 
Lokomotive nicht an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit be- 
ansprucht ist. Es wird infolgedessen der Injektor mit Vor- 
liebe während der Fahrt im Gefälle oder während des Still- 
standes in den Bahnhöfen benutzt. 

Bei Speisewasservorwärmung treten fast stets Speise- 
pumpen an die Stelle der Injektoren, und der Kesselinhalt 
kann nach andern Gesichtspunkten ergänzt werden. Zunächst 
kann man die üblichen Pumpen in weiten Grenzen regeln, 
man kann also dauernd speisen. Die Pumpe braucht nicht 
in Kurzer Zeit große Wassermengen in den Kessel zu för- 
dern; man kann den Kessel mehr oder minder (je nach der 
Aufmerksamkeit des Heizers) im selben Verhältnis, wie die 
Dampferzeugung vor sich geht, speisen. Aber selbst wenn 
vorübergehend viel gespeist wird, so hat das nicht im selben 
Maße die unangenehme Nebenwirkung der Kesseldruckernie- 
drigung, wie bei der Speisung mittels des Injektors, da das 
Wasser durch den Abdampf bereits auf rd. 100° vorgewärmt 
in den Kessel gelangt. Es liegt daher bei den Lokomotiven 
mit Vorwärmung nicht so sehr die Notwendigkeit vor, dann, 
wenn der Kessel wenig oder nicht beansprucht ist, zu speisen, 
es sei denn, daß der Kesseldruck die zulässige Höhe über- 
schreitet und man den Druck durch das Speisen etwas zu 
erniedrigen wünscht. Außerdem kann auch sonst mit der 
Pumpe durch den Vorwärmer gespeist werden, während die 
Maschine steht oder ohne Dampf im Gefälle läuft. Für die 
nächste Zeit wird man, der Gewohnheit der Führer und Hei- 
zer zufolge, mit dieser Art des Betriebes sogar besonders rech- 
nen müssen; dann liegt aber die Möglichkeit vor, daß zeit- 
weise ganz kaltes Wasser in den Vorwärmer und in den 
Kessel gelangt, selbst wenn der Abdampf der Speise- und der 
Luftpumpe zur Vorwärmung herangezogen wird. Das vor- 
übergehende Kaltspeisen bedingt aber große Gefahren für 
das Dichthalten des Vorwärmers und des Kessels und hebt 
einige Vorteile der Speisewasservorwärmung wieder auf. 


Band 58. Nr. 96, 
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Während der Injektor das Wasser immerhin noch mit einer 
Temperatur von 50 bis 70° in den Kessel fördert, würde 
das Wasser durch den nicht mit Abdampf beheizten Vor- 
wärmer mit rd. 10 bis 15°, bei Ausnutzung des Pumpenab- 


dampfes mit rd. 25° in den Kessel gelangen und das Ma-. 


terial empfindlich abschrecken. Undichtigkeiten der Walz- 
und Nietstellen des Vorwärmers und des Kessels sowie hohe 
Materialbeanspruchungen sind die unvermeidliche Folge da- 
von. Die Vorwärmung verfolgt außerdem den Nebenzweck, 
die Härtebildner des Speisewassers (Kalk, Sulfate, Alkalien) 
im leicht zu reinigenden Vorwärmer auszuscheiden und die 
teureren, für die Dampfbildung wertvolleren Kesselflächen 
zu schonen. Mit dem kalten Speisewasser gelangen aber die 
darin gelösten Beimengungen in das Kesselinnere und schlagen 
sich hier, eine harte Kruste bildend, nieder. Dies ist ein wei- 
terer Nachteil des Kaltspeisens. 


Bekannt sind die Vorschriften im Lokomotivbetrieb, wäh- 
rend des Maschinenstillstandes nicht mit der Pumpe durch 
den Vorwärmer hindurch, 

Abb. 1 und 2. sondern mit dem als Hülfs- 

Reglerrast und StoBventll. speisevorrichtung dienen- 

den Injektor unmittelbar 
in den Kessel zu speisen. 
Der Injektor kann aber, 
gerade weil er selten be- 
nutzt wird, einmal ver- 
sagen, und außerdem hängt 
die Befolgung dieser Vor- 
schrift von der Zuverlässig- 
keit der Bedienung ab. Die 


Abb. 3. 
Nocke am Reglerhebel. 


Maßstab 1:4. 


selbsttätige Verhinderung 
des Kaltspeisens von Loko- 
motiven nach dem D.R.P. 
266293 bietet dagegen un- 
bedingte Gewähr dafür, 
daß ein so gefährlicher 
Zustand niemals eintreten 
kann. Eine Konstruktion, 
die gedrosselten Frisch- 
dampf in den Vorwärmer 
gelangen läßt, wenn bei 
geschlossenem Fahrhebel 
gespeist wird, wird nach- 
folgend beschrieben. Diese 
Ausführungsart, das Kaltspeisen des Lokomotivkessels zu ver- 
hindern, hat bereits bei mehreren Bahnen Eingang gefunden. 

Auf der verlängerten Rast des Fahrhebels befindet sich 
ein Stoß ventil a sowie ein Drücker 5. Die Welle des Hebels 
trägt am hinteren Ende einen Ring mit einer Nocke c, die, 
wenn der Hebel geschlossen wird, vermittels des Drückers b 
das Ventil aufstößt, s. Abb. 1 bis 3. Eine Schraubenfeder 
schließt anderseits das Ventil, sobald die Rolle des Drückers 5 
wieder von der Nocke с abgeleitet, d. h. sobald der Hebel 
wieder geöfinet wird. Der auf dem Ventil lastende Dampf- 
druck unterstützt die Wirkung der Feder. Das Stoßventil 
ist in Abb. 4 dargestellt. Der Ventilkörper ist ein Kegel 
mit langem zylindrischem Führungskolben aus Rotguß, in 
dessen Höhlung sich die Schraubenfeder befindet, die das 
Ventil schließt. Ein Stahlstift, der nach außen mittels einer 
Ueberwurfmutter abgedichtet ist, bildet die Ventilspindel und 
vermittelt das Aufdrücken des Ventiles. Die Dampfzuleitung 
zum Stoßventil zweigt von der Dampfzuleitung der Speise- 
pumpe ab. Infolgedessen gelangt der Frischdampf nur dann 
zum Ventil, wenn die Pumpe angestellt ist. Sobald man 
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Abb. 4. StoBventil. Maßstab 1: 2,5. 
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also zu speisen aufhört, strömt auch kein Hülfsdampf mehr 
in den Vorwärmer, so daß jeder Dampfverschwendung vor- 
gebeugt ist. Das Einströmen des Frischdampfes in den Vor- 
wärmer wird somit auf doppelte 

Art selbsttätig geregelt: erstens Abb. 5 und 6. Drücker. 
Maßstab 1: 2,5. 


durch das Schließen und Oeffnen 
des Fahrhebels, zweitens durch das 
An- und Abstellen der Speisepumpe. 
Vom Stoßventil gelangt der Dampf 
unmittelbar in den Vorwärmer. 
Letzterer hat einen freien Ablauf 
für das sich bildende Niederschlag- 
wasser. | 

Der Drücker b, Abb. 5 und 6, 
ist ein kleiner Hebel aus Rotguß 
und trägt einen Stahlring, der auf 
dem Umfang des Nockens с, Abb. 3, abrollt. Auf der andern 
Seite liegt der Drücker an der erwähnten Spindel des Stoß- 
ventiles an. 


Abb. 7. 


Vorrichtung zur Vermeidung des Kaltspeisens von Lokomotiven. 


Die Anordnung der ganzen Vorrichtung an einer Loko- 
motive ist in Abb. 7 dargestellt. Berücksichtigt man, daß 
die Hülfsvorwärmung unerläßlich ist, da die Lokomotiven 
außer dem einen beibehaltenen Injektor eine stets gebrauchs- 
fähige zweite Speisevorrichtung nach gesetzlicher Vorschrift 
haben müssen, und daß deshalb zum mindesten ein mit der 
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Hand bedientes Ventil in der Hülfsdampfleitung vorzusehen 
wäre, so sind die Mehrkosten der selbsttätigen Verhinderung 
des Kaltspeisens immer unbedeutend. Gewicht und Raum- 
bedarf des Gerätes sind klein, und es ist zu erwarten, daß es 
sich bei Lokomotiven mit Vorwärmung ebenso allgemein ein- 
bürgern wird wie der »Automat« beim Schmidt- Ueberhitzer, 
der das Verbrennen der Ueberhitzerrohre selbsttätig verhindert. 
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Zusammenfassung. 

Es wird eine Vorrichtung beschrieben, die dem Vorwär- 
mer einer Lokomotive selbsttätig gedrosselten Frischdampf 
zuführt, sobald der Fahrhebel geschlossen und somit kein 
Maschinenabdampf zum Vorwärmen verfügbar ist. Der ge- 
drosselte Frischdampf strömt nur so lange in den Vorwärmer, 
wie gespeist wird. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. April 1914. 


Bodensee-Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Gams. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 20. April 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


| Sitzung vom 6. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Bauwens. 
Anwesend 58 Mitglieder. 


Hr. Dipl.-Ing. Joh. Schiefer aus Köln (Gast) spricht über 
Rost und Rostschutzmittel. 


Hr. Beck macht Mitteilangen tiber neue Verfahren 
zur Herstellung von Kopien, Zeichnungen, Blau- 
pausen, Dokumenten usw. auf photographischem 
Wege. 

Die im kaufmännischen Leben angewandten Vervielfäl- 
tigungsverfahren sind äußerst mannigfach, und früher gab es 
keine andre Möglichkeit, die Kopie des Briefes zu erhalten, 
als dorch Abschreiben mit der Hand oder durch Kopieren mit 
der Presse; dann kam man auf das Durchschreibverfahren mit- 
tels Kohlenpapiers und später auf die Benutzung der Schreib- 
maschine. Bei Zeichnungen mußte man diese zuerst abzeich- 
nen, später wurden sie durchgepaust, und neuerdings erhält 
man Pausen in kürzester Zeit mittels des Lichtpausapparates. 

Seit Jahren findet die Photographie im geschäftlichen 
Leben umfassende Verwendung, sie war jedoch bis heute um- 
ständlich, teuer und für den täglichen Gebrauch nicht geeig- 
net. Nach langjährigen Versuchen ist es nun gelungen, einen 
Apparat herzustellen, der es gestattet, bei denkbar einfachster 
Handhabung Vervielfältigungen photographisch vorzuneh- 
men. Er besteht aus einer photographischen Kammer, die 
mit einem Entwickler und einem Fixierbade verbunden ist 
und genaue Teilungen zum selbsttätigen Einstellen des zu 
photographierenden Gegenstandes hat. Es sind somit keine 
Kenntnisse in der Photographie notwendig, und eine einiger- 
maßen anstellige Persönlichkeit kann jede Wiedergabe her- 
stellen. Einen nicht zu unterschätzenden Vorteil bietet die- 
ser Apparat durch die Möglichkeit, innerhalb seines Um- 
fanges z. B. Blaupausen, Skizzen, Briefe usw. in der Größe 
des Originales oder auch verkleinért oder vergrößert wieder- 
zugeben. Die Aufnahme geschieht auf lichtempfindlichem Pa- 
pier, von dem eine Rolle von etwa 100 m Länge in dem Maga- 
zine liegt; das Papier wird nach der Belichtung innerhalb des 
Apparates abgeschnitten. Die ganze Durchführung nimmt 
einen Zeitraum von etwa 1 bis 2 min in Anspruch, und als 
Ergebnis besitzt man eine richtige Photographie auf bestem 
Bromsilberpapier. Durch einen fast dreißigjährigen Gebrauch 
dieses Papieres ist bewiesen worden, daß die darauf herge- 
stellten Abdrücke bei sachgemäßer Behandlung dauernd halt- 
bar sind. 

Einen weiteren Vorteil bietet der Apparat durch die Mög- 
lichkeit, fertige Vorlagen zu vervielfältigen, so daß ein Ori- 
ginal, das Stempel, Blau- und Rotstiftnotizen trägt, ohne wei- 
teres photographiert werden kann. Allerdings ist die Wieder- 
gabe nicht farbig, sondern schwarz und weiß. 

Der Apparat kann bei Tageslicht arbeiten; man erzielt 
jedoch die beste Wiedergabe bei Belichtung mit Quecksilber- 
dampflampen. Die größten Bilder haben (35 >< 30) qcm, 


wobei das Original eine Größe von (64 >< 45) аст haben 
kann. 

Die Verwendung des Apparates ist sehr mannigfach, 
und bei dem Gebrauch werden fortlaufend neue Verwendungs- 
möglichkeiten gefunden, um die Geschäftsunkosten zu er- 
mäßigen. Als Beispiel diene die Tatsache, daß man bereits 
heute dazu übergeht, den Kontokorrentauszug für den Kunden 
aus dem Hauptbuch mit diesem Apparat zu photographieren. 
Der Kunde bekommt einen Auszug, der der Buchung genau 
gleich ist. Fehler durch Abschreiben sowie zeitraubendes 
Kollationieren fallen fort, und zwei Seiten des Hauptbuches 
sind in einer Minute bearbeitet, so daß selbst in einem sehr 
großen Unternehmen in einem Tage sämtliche Kontokorrent- 
auszüge fertiggestellt werden können. 

Als Anwendungsmöglichkeiten seien hier nur erwähnt: 
Anfertigung von Faksimiles von Empfehlungsschreiben, Ko- 
pieren von Angeboten, Bestellungen, Bilanzen, Tabellen: Ko- 
pieren von Prüfungsprotokollen von Maschinen; Photographie 
von Spitzen, Gardiuen usw. zur Vermeidung der Mitfüh- 
rung von Mustern; Kopieren von Skizzen uud Zeichnungen; 
Kopieren von Patentschriften; Herstellung von Auszügen aus 
Akten und Registern; Kopieren von Schecks, Wechseln und 
Wertpapieren, von Versicherungspolicen und Anträgen. 

Die getreue, ohne Umstände und Zeitverlust anzuferti- 
gende Wiedergabe und Vervielfältigung von vorliegendem 
Material ist für Ingenieure, Architekten, Rechtsanwälte ebenso 
wichtig wie für Verwaltungsbehörden, Militär und Polizei. 
Auch in der wissenschaftlichen Welt, in Museen, für Archäo- 
logen und Historiker leistet der Apparat gute Dienste. 

Der Apparat und einige mit ihm hergestellte Kopien 
werden gezeigt. 


Eingegangen 20. April 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. 
Anwesend 27 Mitglieder, 17 Damen und 6 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Adolf Keiling und Rudolf Dansauer. 

Hr. Förster hält einen Vortrag: Eindrücke auf einer 
Reise durch Steiermarks Berge und Industrie. 


Eingegangen 14. April 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 
| Sitzung vom 7. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hummel. Schriftführer: Hr. Benemann. 
Anwesend 28 Mitglieder und 23 Gäste. 


Hr. Professor Konrad Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht 
über Schantung-Tsingtau und die deutsch-chine- 
sische Hochschule, einen Angelpunkt der deutschen 
Bestrebungen in China’). 


Ortsgruppe Plauen. 


Am 27. Februar sprach Hr. Steltzner, Oberingenieur der 
Tarbon-Ventilatoren Gesellschaft in Berlin (Gast), über Ven- 
tilatorenbau und -konstruktion. 


Am 23. März wurde die Vogtländische Maschinenfabrik A.-G. 
in Plauen besichtigt. 


1) Ueber den Vortrag wird in T. und W. berichtet werden. 


Band 58. Nr. 26. 
27. Juni 1914. 
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Bau und Berechnung gewölbter Brücken und ihrer 
Lehrgerüste. Drei Beispiele von der badischen Murgtal- 
bahn von Dr.-Ing. Ernst Gaber. Berlin 1914, Julius 
Springer. 108 S. mit 56 Abb. Preis geh. 6:4, geb. 7 . 


Auf dem Raum von 108 Seiten groß Oktav wird ein 
reicher Inhalt geboten. Der erste Abschnitt enthält eine 
allgemeine Untersuchung des eingespannten Bogens, wozu 
die grundlegenden Formeln noch in einem Anhang ent- 
wickelt sind. 

Es werden unter Berücksichtigung der Widerlager- 
verschiebungen allgemeine Gleichungen für die statisch nicht 
bestimmten Größen entwickelt. Sodann sind die lotrechten 
Kräfte, die wagerechten Längsbelastungen (z. B. Bremskräfte) 
und die wagerechten Querbelastungen (Winddruck) behandelt. 
Besonders auf die letzteren wird in diesem Werke viel Gewicht 
gelegt und zuerst ein genauer Rechnungsgang (fußend auf 
Untersuchungen von Engesser) und dann eine vereinfachte 
Berechnungsweise gegeben. Der Abschnitt schließt mit einer 
Untersuchung des Wärmeeinflusses. 

Der zweite Abschnitt behandelt den Talübergang bei 
Langenbrand. Zunächst wird auf 45 Seiten der 59 m weit 
gespannte Bogen der Mittelöffnung ganz eingehend behandelt, 
gewissermaßen als Zahlenbeispiel zu der im ersten Abschnitt 
gegebenen allgemeinen Theorie. Aus dem Inhalte seien 
erwähnt die Tabellen mit Ordinaten der Einflußlinien der 
statisch nicht bestimmbaren Größen und besonders auch die 
Untersuchungen über den Einfluß der Normal- und Querkraft 
sowohl auf die statisch nicht bestimmbaren Größen wie auf 
die Spannungen. Der Einfluß der Querkraft zeigt sich als 
durchaus vernachlässigbar, wogegen der prozentuale Einfluß 
der Normalkraft auf die Spannungen teilweise nicht uner- 
heblich ist (z. В. 18,6 vH in einem Falle). Ebenso wird bei 


der darauf folgenden Untersuchung der Scheitelsenkung ge- 


zeigt, daß auch hier der Einfluß der Querkraft unbedeutend 
ist, dagegen der Einfluß der Normalkraft im Durchschnitt 
sogar über 50 vH der Gesamtsenkung ausmacht. 

Die Spannungen in der oberen und unteren Leibung in- 
folge der einzelnen Belastungsbestandteile sowie auch die 
Maximal- und Minimalspannungen sind sowohl tabellarisch 
wie in Schaubildern dargestellt. Aus diesen wird man 2. B. 
mit Interesse sehen, wie die Längssteigung der Fahrbahn 
von 1:45, durch welche trotz Hohlräumen zwischen Gewölbe 
und Fahrbahn die Belastung auf der rechten Seite etwas 
größer als auf der linken Seite wird, zur Folge hat, daß 
die Spannungen infolge Eigengewichtes doch auffallend un- 
symmetrisch werden. 

Die durch Winddruck hervorgerufenen Beanspruchungen 
sind wie im ersten Abschnitt sehr eingehend und außerdem 
noch mit Hülfe eines Annäherungsverfahrens untersucht. Es 
zeigt sich, daß diese Spannungen im Kämpfer bei einem 
Winddruck von nur 100 kg/ qm 3,13 kg/qem betragen, also 
bei 150 kg / am 4,7 kg/qem betragen würden, d. h. etwa 15 vH 
der größten Spannung infolge lotrechter Belastung, ein Er- 
gebnis, das vielleicht manchen bei einer so schweren Brücke 
überraschen wird (Granit, Kämpferstärke 2,60 m, Kämpfer- 
breite etwa 5,20 m, ziemlich schwerer Aufbau). Das erweist, 
wie notwendig diese Untersuchung oft bei leichteren, schma- 
len Brücken sein wird, die auch verhältnismäßig große An- 
griffsflächen für Winddrücke bieten können. Insbesondere 
werden durch Winddruck in solchen Fällen auch uner- 
wünschte Zugspannungen entstehen können. 

Der dritte und der vierte Abschnitt behandeln die Bau- 
ausfiihrang, die Lehrgerüste usw. der Tennetschluchtbrücke 
und der Rappenschluchtbrücke, und zum Schluß folgen einige 
nach verschiedenen Gesichtspunkten geordnete Zusammen- 
stellungen über Aufwendungen an Material und Arbeit für 
Lehr- und Versetzgerüste, ebenso Angaben über die Gerüst- 
senkungen. Der Fachmann erhält den Eindruck, daß eine 
große, tüchtige und gewissenhafte Arbeit in diesem Werke 
niedergelegt worden ist, und mancher wird wünschen, daß 
es sich zu einem Lehrbuch entwickeln wird. Es sei warm 
empfohlen. Hiorth. 


Die neueren Methoden der Festigkeitslehre und 
der Statik der Baukonstruktionen. Von Dr.-Ing. Hein- 
rich Müller-Breslau. 4. Aufl. Leipzig 1913, Alfred 
Kröner. 470 S. mit 319 Abb. Preis 12 , geb. 14 £. 


Die vierte Auflage dieses klassischen Werkes ist gegen- 
über der dritten Auflage um einen Abschnitt über die Knick- 
festigkeit von 100 Seiten Umfang vermehrt worden. Es wird 
zunächst die Knickfestigkeit des einteiligen Stabes, auch 
außerhalb der Proportionalitätsgrenze, behandelt; dann wer- 
den Rahmenstäbe und Gitterstäbe mit und ohne Querriegel, 
deren Berechnung im Vordergrund des Interesses steht, unter- 
sucht. Beispiele und Ergebnisse von Versuchen, die unter 
Leitung des Verfassers im Festigkeitslaboratorium der Tech- 
nischen Hochschule Berlin angestellt werden, dienen zur Er- 
läuterung. Aber auch die übrigen Abschnitte des Buches 
sind einer Durchsicht und Ergänzung unterzogen worden. 
So sind z. B. die Formeln für die Berechnang der Biegungs- 
linien, wenn die Belastungsflächen aus Rechtecken, Dreieck- 
flächen und Parabelabschnitten bestehen, aufgenommen. Auch 
der Abschnitt über die Verdrehungsfestigkeit ist durch Ver- 
mehrung der Beispiele erweitert worden. Das hervorragende 
Werk bedarf einer besondern Empfehlung nicht. 

Schleusner. 


Leitfaden und Aufgabensammlung zur Mechanik 


mit Anwendungen auf Maschinen. Von R. Geigen- 


müller. I. Teil. Mechanik fester Körper. Sechste 
(Doppel-) Auflage. Mittweida 1914, Polytechnische Buchhand- 
lung (R. Schulze). 296 S. mit 171 Abb. Preis 5 M. 


Das Buch behandelt ohne höhere Mathematik und sogar 
ohne Winkelfunktionen sehr eingehend die Grundgesetze der 
Mechanik fester Körper. Dies führt teilweise zu etwas um- 
ständlichen Wegen, die aber schwer zu vermeiden waren, 
da der Leserkreis, für den das Buch bestimmt ist, mathe- 
matische Vorkenntnisse durchaus nicht besitzt. Ebenso wenig 
wird er aber über die noch reichlich angewandten Fremd- 
wörter verfügen, die man heute allgemein mehr und mehr 
zu vermeiden bestrebt ist. Es findet sich 2. B. auf S. 196 
der Satz: »... solange also die letzteren selbst unveränder- 
lich sind und gleiche Hebelarme behalten, d. h. perpendikulär 
zu CA resp. zu CB bleiben«. Auch dürfte die häufige An- 
wendung der bestimmenden Fürwörter wie die scheinbar in- 
folge der Erweiterung übersehenen falschen Hinweise das 
Lesen eher erschweren als erleichtern. Die Figuren würden 
teilweise auch wohl besser durch neuere ersetzt, z. B. die 
sich zweimal (S. 19 und 51) vorfindende Abbildung einer 
Dampfmaschine; bei dieser Gelegenheit könnten die Maße 
gleich mit eingetragen werden, so daß der Anfänger sich 
dann schneller zurechtfinden würde. 

Auf die Dimensionen der Bezeichnungen, die nicht immer 
die meist üblichen sind, ist durchaus kein Wert gelegt; es 
erhält z В. die geradlinige Geschwindigkeit und die Be- 
schleunigung die Dimension m, die Bewegungsgröße die Di- 
mension kg (S. 61), die Winkelgeschwindigkeit wird als in 
der Zeiteinheit zurückgelegter Kreisbogen erklärt; auch die 
Definition der Masse, S. 58, ist nicht gerade glücklich ge- 
wählt, wie auch die Fassung der Gleichungen (6b), S. 12, 
und (7), S. 14. Die Begründung 5. 40, weshalb man als 
Gewichteinheit 1 Itr Wasser von 4°C gewählt hat, dürfte 
nicht der Wirklichkeit entsprechen. Rechts drehende Momente 
sollten stets positiv, links drehende negativ genommen werden; 
es ist dies aber leider durchaus nicht eingebalten, was im 
Interesse des Anfängers sehr zu wünschen gewesen wäre, 
wie auch die Beifügung der Bezeichnungen omkg und mkg. 
Unter Steigung, S. 184, versteht man meist nicht das Ver 


hältnis ; „ sondern d 


Das Beispiel 8. 98/100 ist in der Anordnung der Rech- 
nung nicht glücklich; es fehlt der Hinweis, warum BO uud 
В.О spannungslos sind, ferner warum bei der Zerlegung im 
Punkte С der Stab DC nichts tragen soll, &hnlich im Punkte 
В. Dies könnte vermieden werden, wenn erst О, dann B, D 
und zum Schluß C behandelt würde. Auf S. 103 dürfte dem 
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Anfänger wohl schwer klar werden, warum DC die Richtung 
des Lagerdruckes ist (ähnlich S. 108, Abb. 53), ebenso auf 
S. 107, Aufgabe 195, warum beide Reaktionen am größten 
sind, wenn Schubstange und Kurbel einen rechten Winkel 
bilden. Der Beweis S. 118, Abb. 59, könnte ebensogut ähn- 
lich Abb. 56, S. 113, durchgeführt werden, wie sich auch der 
auf S. 124/126 wesentlich vereinfachen ließe. Das Beispiel 
S. 121/122 ist für 2Q resultierenden Seilzug zu rechnen; 
auf S. 131/133 wäre ein Hinweis auf den erst später behan- 
delten Schwerpunkt ganz angebracht. Die Lösung S. 139 
u. f. gestaltet sich viel einfacher, da unmittelbar aus der Ab- 


bildung folgt: VI = Ga, Н, = 5 N= Н, V= І N. Der Keil 


ist etwas kurz behandelt, und einige Anwendungsbeispiele 


könnten hier nur von Vorteil sein. 


Von diesen Kleinigkeiten abgesehen, wird das Buch für 
Anfänger ohne jede mathematische Vorkenntnisse ein sehr 
nützliches Hülfsmittel sein und durch das Studium der bei- 
gefügten zahlreichen Beispiele das Eindringen in die Grund- 
lehren der Mechanik sehr erleichtern. 


Berlin. Dr.⸗Ing. Karl Wolters. 


Bewegliche Brücken. Ein Hand- und Lehrbuch für 
Ingenieure und Studierende des Bauingenieurwesens. I. Teil: 
Die Klappbrücken. Von ®Dr.-Sng. Ludwig Hotopp, 
Geheimer Baurat, Professor an der Technischen Hochschule 
in Hannover. Hannover 1913, Helwingsche Verlagsbuch- 
handlung. 103 S. Text im Quartformat mit 302 in den Text 
gedruckten Abb. Preis 12 M. 


Die beweglichen Brücken sind in der deutschen tech- 
nischen Literatur ziemlich spärlich behandelt. Namentlich 
ist die Anzahl der abgeschlossenen Lehrbücher, die das ge- 
samte Gebiet der beweglichen Brücken dem Leser vor Augen 
führen, äußerst gering. Um so mehr wird man das Lehr- 
buch »Bewegliche Brücken« von Ludwig Hotopp begrüßen. 
Insgesamt wird es zwei Bände umfassen. Der erste Band, 
der die »Klappbrücken« behandelt, liegt vor. 


Zunächst gibt der Verfasser in diesem Bande einen 
Ueberblick über die beweglichen Brücken im allgemeinen, 
über die Bedingungen für ihren sicheren und leichten 
Betrieb und ihre Einteilung. Dann zu dem Sondergebiet 
»Klappbrücken« übergehend, behandelt er der Reihe nach: 
Klappbrücken mit fester Drehachse und starrem Gewicht- 
ausgleich, Klappbrücken mit fester Drehachse und beweg- 
lichem Gewichtausgleich, Klappbrücken mit verschieblicher 
Drehachse und starrem Gewichtausgleich. 


Von der ersten Gruppe gibt der Verfasser, nachdem er 
die wesentlichen Gesichtspunkte, wie Antriebeinrichtungen, 
Ausbildung und Lagerung dcr Drehachse, Sicherung der 
Klappen usw., zunächst allgemein besprochen hat, folgende 
Beispiele: Dahmebrücke in Schmöckwitz, Memelbrücke in 
Tilsit, die Ruhrorter Brücken, die Brücke über die Stör bei 
Itzehoe; ferner die Königsberger Brücken, die Brücken von 
Rotterdam, Brüssel, die Towerbrücke, die amerikanischen 
Konstruktionen u. a. 


Ebenso reichhaltig sind die Kapitel über bewegliche 
Brücken mit zwangläufigem Gewichtausgleich und solche mit 
beweglicher Drehachse (Rollklappbrücken nach Scherzer 
und Strobel) behandelt. Von der letzteren Gruppe haben 
wir ja bekanntlich auch in Deutschland einige sehr inter- 
essante Ausführungen (Stettin, Danzig). Der Verfasser zeigt 
diese Konstruktionen in ihren Einzelheiten, bespricht die 
Betriebsergebnisse und ermöglicht so einen Vergleich und 
eine Abwägung zwischen den deutschen und den bekannten 
amerikanischen Konstruktionen (Chicago u. a.). 


Zusammenfassend kann man diesem Buche das Zeugnis 
ausstellen: Es bringt an der Hand zahlreicher ausgeführter 
Konstruktionen, die bis in die neueste Zeit hineinreichen, 
das Gesamtbild des Baues beweglicher Brücken klar zur 
Darstellung und ermöglicht es dem Leser, unterstützt durch 
Hervorhebung und Abwägung der verschiedenen Konstruk- 
tionsmöglichkeiten, das bisher Geleistete kritisch zu über- 
blicken und das Gute herauszufinden, um es für den ge- 
gebenen Fall weiter zu bilden und zu verbessern. 


Zu der Ausführung des Druckes und der Zeichnungen, 
für die wohl die Verlagsbuchhandlung verantwortlich ist, 
muß leider gesagt werden, daß die Wiedergabe der Zeich- 
nungen nicht überall auf der hohen Stufe steht, an die wir 
in unsern technischen Büchern und Zeitschriften (vergl. diese 
Zeitschrift) gewöhnt sind. 


Halensee. Br. Schulz. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Tebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver- 
legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 
gehenden Bücher 14 Tage in dem Lesezimmer unseres neuen Vereins- 
hauses zur Ansicht aus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, 
daß uns möglichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, во 
daß diese Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Er- 
scheinungen auf dem technischen Büchermarkte gibt. 
Die Redaktion. 


Das Stahlwerk. Herausgegeben von der Deutschen 
Maschinenfabrik A.-G. (Demag). Duisburg 1914, im Selbstver- 
lage. 216 S. mit zahlreichen Abbildungen. 

Der Reihe ihrer Werbeschriften hat die Demag im vorliegenden 
Werk einen neuen stattlichen Band hinzugefügt. Er schließt sich in- 
haltlich an den früher herausgegebenen Katalog »Das Hochofenwerk « 
an und geht, wie bereits dieser, in seiner gediegenen Ausstattung über 
das hinaus, was auch dem verwöhnteren Geschmack in jüngerer Zeit 
geboten zu werden pflegt. Außer dem ansprechend ausgeführten Um- 
schlag, der ein Thomaswerk im Betrieb darstellt und der noch immer 
viel zu wenig gewürdigten Farbenpracht unserer Thomasbetriebe auch 
künstlerisch gerecht wird. sei die geschickte Aneinanderreihung der als 
Autotyplen ausgeführten Bilder hervorgehoben, die zusammen mit dem 
sorgfältig gedruckten Text und den Umrahmungen mit stilisierten Ma- 
schinenteilen ein gefälliges Ganzes bilden. Inhaltlich beschränkt sich 
das Werk nicht auf eine bloße Aufzählung der zahlreichen ausgeführten 
Anlagen, sondern ist auch bestrebt, den Leser durch Einfügung allee- 
meiner entwicklungzszeschicehtlicher Hinweise zu fesseln. In den fünf 
Abschnitten: Vom Hochofen zum Mischer, Die Mischeranlage, Vom 
Mischer zum Konverter. Die Konverteranlage, Das Gießen der Blöcke, 
Von der Gießhalle ins Walzwerk, läßt es die modernen Maschinen pnd 
Einrichtungen des Thomaswerkes und in einer ähnlichen Reihe von 
Abschnitten diejenigen des neuzeitlichen Martinwerkes einschließlich 
des Elektrostahlwerkes an uns vorüberziehen. Dabei geben die Bilder 
der zahlreichen Stahlwerkanlagen in Frankreich, Belgien, Italien, Eng- 
land, Rußland, Schweden, Indien und Japan ein gutes Bild von der 
Weltbedeutung der Deinag. | Gr. 


Handbuch der industriellen Finanzierungen. 
Ratgeber für die Durchführung von Kapitalbeschaffungen 
und Finanzierungen von industriellen Unternehmungen. Von 
S. Herzog. Stuttgart 1914, Ferdinand Enke. 424 S. mit 53 
Formularen. Preis 18 &. 

Bezugsquellenverzeichnis für Erzeugnisse elek- 
trotechnischer Spezialfabriken. Ausgabe 1914. Kosten- 
frei zu beziehen von der Vereinigung elektrotechnischer 
Spezialfabriken. Berlin 1914, Steglitzerstr. 36. 160 8. 

Kommunales Auskunftsbuch für 1914 15. Gemeinde- 
handbuch und AdreBbuch deutscher Stadt- und Landgemeinde— 
verwaltungen. Von Prof. Dr. Kettler. VII. Jahrg. Berlin 
1914, Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 1389 8. Preis 15 «N. 

Aus der Mietkaserne ins eigene Heim. Were zur 
Wohnungsreform. Von E. Kalkschmidt. Wiesbaden, Heim- 
kultur - Verlagsgesellschaft. 144 S. mit vielen Abbildungen. 
Preis 2 A. 

Technikerrecht. Eine systematische Darstellung des 
Rechtes der Werkmeister, Techniker und andrer Industrie- 
beamten. Von Dr. G Baum und F. Grünspach. Düssel- 
dorf 1914, Verlag der Werkmeister-Buchhandlung. 113 S. 
Preis 3. /. 

Gesetzesnovelle und Ausführungsbestimmungen 
zum Versicherungsgesetz für Angestellte. Urteile 
und EntschlieBungen der Reichsversicherungsanstalt. des 
Rentenausschusses und des Schiedsgerichtes, Abhandlungen 
zur Erläuterung und Kritik des Versicherungsgesetzes. Von 
Dr. Н. Potthoff. Stuttgart 1914, J. Heß. 256 S. Preis 
3,60 l. 

Jahresbericht des k. k. Oe sterreichischen Flug- 
technischen Vereines über das Vereinsjahr 1913. 
Wien 1914, Selbstverlag. 312 S. mit vielen Abbildungen. 
Preis 3,50 M. 

Rhein-Maas-Schelde-Kanal. Projekt der Stadt 
M.-Gladbach. Im Auftrage des Oberbiirgermeisters Piecq 
bearbeitet von М. Valentin. M.-Gladbach 1914, Westdeutsche 
Landeszeitung G. m. b. H. 43 8. 
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Abhandluneen und Berichte über technisches Schulwesen. 


Veranlaßt und herausgegeben vom Deutschen Ausschuß Tur: 


Technisches Schulwesen. Bd. V: Arbeiten auf dem Ge- 
biete des technischen Hochschulwesens. Leipzig und 
Berlin 1914, B. G. Teubner. 184 N. Preis 6.4. 
Hinführung in die theoretische Physik. In 2 Bän- 
den von Dr. Cl. Schaefer 1. Bd.: Mechanik materi- 
eller Punkte, Mechanik starrer Körper und Mechanik 
der Kontinua (Elastizität und Hvdrodyvnamik). Leipzig 
1914, Veit & Comp. 925 5. mit 249 Abb. im Text. Preis 18 M. 


Beihefte zum Gesundheitsingenieur. Reihe 1: Arbeiten 
aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Bd. I, Heft 2: 
Brabbee, Wierz: Vereinfachtes Verfahren zur zeich- 
nerischen oder rechnerischen Bestimmung der Rohr- 
eitungen von Niederdruck-Dampfheizungen. Heft 6 
der Mitteilungen für Heizungs- und Lüftungseinrichtungen 
der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin. München und 
Berlin 1914, R. Oldenbourg. 10 S. mit 2 Tafeln. Preis 2,50 M. 


Desgl. Ва. I, Heft 3: Brabbée: Untersuchung eines 
l,ollar-Großdampfkessels. Heft 7 der Mitteilungen der 
Prüfungsanstalt. für Heizungs- und Lüftungseinrichtungen der 
Kel. Technischen Hochschule zu Berlin. München und Berlin 
1914, R. Oldenbourg. 39 S. mit 6 Tafeln. Preis 5 M. 


Zweite Denkschrift zur Reform des Patentge- 
setzes. Besprechung des vorläufigen Entwurfes eines Patent- 
gesetzes. Vom Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten 
Düsseldorf. Berlin 1914, Julius Springer. 80 S. Preis 2.%. 


Rahmenformeln. Gebrauchsfertige Formeln für ein- 
hiiftive, zweistielige, dreieckformige und geschlossene Rahmen 
aus Eisen- oder Eisenbetonkonstruktion nebst Anhang mit 
Sonderfällen teilweise und ganz eingespannter Träger. Von 
Dr.-Ing. A. Kleinlogel. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 
3508. mit $38 Abb. und 169 Rahmenfällen. Preis geh. 10.7, 
vel. IL.. 

Schriften des Vereines Recht und Wirtschaft. Bd. IV, 
Heft 2: Zur Reform des Patentrechts. Ergebnisse einer 
Umfrage des Vereines Recht und Wirtschaft, e. V. Berlin 1914, 
Heymanns Verlag. 170 S. Preis 3 M. 

Mit der Kamera auf Reisen. Ratschläge und Betrach- 
tungen über die photographische Ausrüstung und über die 
Ausübung der Photographie fern von der Heimat. Von Р. 
Gebhardt. Leipzig 1914, Е. Liesegangs Verlag (M. Eger). 
168 S. mit 38 Abb. im Text und 3 Anlagen. Preis 2,50 M. 

Enzyklopädie der technischen Chemie. Von Prof. 
Dr. F. Ullmann. 1. Bd.: Abanon-Aethylanilin. Berlin 
und Wien 1914, Urban & Schwarzenberg. 814 8. mit 295 Abb. 
Preis 32 M. 

Maschinenban- und Drehereipraxis Ein Handbuch 
für die Werkstatt und das technische Büro. Von J. Hartig. 
Berlin-Hohenschönhausen 1914, im Selbstverlage 290 8. Preis 
5 . V. 

Das Verkehrsproblem der Großstadt mit Berück- 
sichtigung Wiens. Von Dr.-Ing. F. Steiner. Wien 1914, 
Verlags-Aktiengesellschaft vorm. R. v. Waldheim, Jos. Eberle 
& Со. 418. mit 2 Tafeln. Preis 1,50 /. 

Ergänzter Sonderabdruek aus der »Oesterreichischen Wochenschrift 
für den öffentlichen Baudienst«, Heft 11 und 12, Jahrgang 1914. 


Die Warmekraftmasechinen. Ein Lehrbuch über 
Kolbendampfmaschinen, Dampfturbinen und Verbrennungs- 
kraftmaschinen für technische Schulen und den Selbstunter- 
richt. Von Dr.-Ing. Ch. Steuer. Leipzig 1914, Oskar Leiner. 
256 8. mit 288 Abb. und 7 Tafeln. 

Bibliothek der gesamten Technik. 166 Bd.: Tafeln und 
Tabellen zur schnellen Bestimmung von Quer- 
schnitt, Spannungs- resp. Leistungsverlust, Ge- 
wicht, Abmessungen, Widerstand und zulässiger 
Belastung elektrischer Leitungen. Von Th. Vaillant. 
Ausgabe A. Für 110 V-Anlagen ohne weiteres verwendbar. 
Leipzig 1914, Dr. M. Jünecke. 47 S., Tafeln und Tabellen. 
Preis 1,20 M. 

Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, Heft 
260: Maschinenprüfungen. XIV: Hauptprüfung der 
Motorpflüge im Jahre 1913. Von Prof. Dr. G. Fischer. 
Berlin 1914. Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft. 55 8. Für 
Mitglieder kostenfrei. im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey, Berlin S. W.) 1,50, . 


Die Tiroler Bergbahnen. Technisch und landsehaft— 
lieh dargestellt von K. Armbruster. Berlin, Wien und Lon- 
don 1914. 24s S. mit vielen Abbildungen. Preis 8.50, N. 


Kurzer Leitfaden der Bergbaukunde. Von F. Heise 
und F. Herbst. Berlin 1914, Julius Springer. 247 S. mit 
334 Abb. Preis 6.4. 

Pratique de la construction en beton et mortier 
de ciment armés ou non armés. Avec établissement 
rationnel des prix de revient. Von F. W. Taylor und S. E. 
Thompson. Ins Französische übersetzt von M. Darras. 
Paris 1914, H. Dunod & Е. Pinat. 720 S. mit 141 Abb. Preis 
27,50 Fr. 

Jahrbuch der technischen Zeitschriften-Literatur 
für die Literaturperiode 1913. Von H. Rieser. Ausgabe 
1914. Berlin, Wien und London 1914, Verlag für Fachliteratur. 
78 8. Preis 2,50 M. 


Bedienung und Schaltung von Dynamos und Mo— 
toren sowie für kleine Anlagen ohne und mit Akku— 
mulatoren. Von R. Krause. Berlin 1918, Julius Springer. 
118 S. mit 150 Abb. Preis 3,60 M. | 


Beiträge zum Patentrecht. IV: Der Patentschutz. 
Von W. Dunkhase. Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung. 978. Preis 4,30 M. 


Flugschriften der Zentralstelle für Volkswohlfahrt. Heft 8, 
1914: Die Fabriksparkasse, ihre Aufgaben und ihre 
praktische Einrichtung. Von J. Altenrath. Berlin 1914, 
Heymanns Verlag. 96 8. Preis 60 A. 


Erfindungen und Gefahren für Erfinder. Die Ur- 
sachen der vielen MiBerfolge auf dem Patentgebiet. Von Fr. 
Kleemann. München 1914, G. Birk & Co. 688. Preis 1.M. 


Konstruktionund PrüfungderElektrizitätszähler. 
Von A. Königswerther 2. Aufl. Leipzig 1914, Dr. Max 
Jänecke 519 S. mit 544 Abb. Preis I6 /. 


Jahrbuch der österreichischen Berg- und Hütten- 
werke, Maschinen- und Metallwarenfabriken. Von 
К. Hanel. Jahrgang 1914. Wien 1914, Compaßverlag. 881 S. 
Preis 7,50 Kr. 

Photographischer Bücherschatz. Bd. VII: Herstellung 
photographischer Vergrößerungen. Von Dr. G. Han- 
berrisser. Leipzig 1914, Ed. Liesegangs Verlag M. Eger. 
104 S. mit 50 Abb. und 2 Tafeln. Preis 2,50 M. 

Desgl. Bd. XVII: Leitfaden der Filmphotographie. 
Von Fr. Hahne. Leipzig 1914, Ed. Liesegangs Verlag М. 
kuer, 107 S. mit 48 Abb. Preis 2 M. 

Einige Vorschläge zum neuen Patentgesetz. Von 
Ferd. Strnad. Berlin -Schmargendorf 1913, Selbstverlag. 
зо S. Preis 0,65 %. 

Vereinigung der höheren teehnischen Baupoli- 
zeibeamten Deutschlands. Bericht über die V. Tagung 
im Weinhause Rheingold zu Berlin am 5. März 1914. Erstattet 
vom Vorstande. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 49 8. 
mit 34 Abb. Preis 3.M. 

Bücher der Naturwissenschaft. 22. und 23. Band: Der 
Säugetierorganismus und seine Leistungen. Von 
Prof. Dr. E. Th. v. Brücke. Leipzig, Philipp Reclam jun. 
173 S. mit 4 bunten und 6 farbigen Tafeln und 49 Zeich- 
nungen. Preis 1,75 %. 


Die japanische Auswanderung. Von Dr. E. Grün- 
feld. Supplement zu den Mitteilungen der Deutschen Gesell- 
schaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens. Bd. XIV. To- 
Куо 1913, Behrend & Co. 1578. Preis 3 ~. 


Chemisch-technische Bibliothek. Band 349: Die Tech- 
nik des Filterns. Filter im Klein- und Großbetrieb mit be- 
sonderer Berücksichtigung ihrer Bedeutung für die öffent- 
liche Gesundheitspflege. Von H. Metzger. Wien und Leip- 
zig, A. Hartleben’s Verlag. 162 S. mit 124 Abb. Preis 4 M. 


Desgl. Band 350: Das Aluminium und seine Legie- 
rungen, Eigenschaften, Gewiunung, Verarbeitung 
und Verwendung. Von H. Krause Wien und Leipzig. 
A. Hartleben's Verlag. 296 8. mit 64 Abb. Preis 6.4. 


Geschichte des Elektroeisens mit besonderer Berück- 
sichtigung der zu seiner Erzeugung bestimmten elektrischen 
Oefen. Von Dr. techn. О. Mever. Berlin 1914, Julius Sprin- 
ger. 187 8. mit 206 Abb. Preis 7 .M. 
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(® bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

L'éclairage public au gaz et à l'éleetrieité, a Paris. 
Von Grebel. Schluß. (Génie сіу. 30. Маі 14 S. 91°95*) Elektrische 
Lampe. Nitra-Lampe für 2000 Kerzen. Kosten der Beleuchtung, 
Entwieklung der PreBeasbeleuchtung. 

Bergbau. 
Das Durehtenfen fester Gebirgsschichten nach dem 


Schwemann und Schneiders. 
Kritik der Verfahren von Chaudron, 
Poetsch, Tomson, Schneiders, Portier. Einzelheiten des neuen >ınetho- 
dischen« Versteinungsverfahrens, wobei von der zwmächst trocknen 
Sehachtsohle Bohrlöcher schräg nach außen getrieben werden, dureh die 
man die wasserführenden Spalten mit Zeinentmilch füllt. Schluß folgt. 


Versteinungsverfahren. Von 
(Glückauf 13. Juni 14 8. 949/57*) 


Einrichtung und Betriebsverhältnisse moderner Gru- 
henventilatoren. Von Blau. (Z. f. Turbinenw. 10. Juni 14 S. 


241/44% Berechnung der Grubenöffnung. Saugender Ratean-Ventilator 
von Schüchtermann & Kremer. Forts. folgt. 

Self-contained portable eleetrie mine lamps. Von 
Swoboda. (Proe. Am. Inst. El. Eng. April 14 S. 655 67*) Ausführ- 
liche Darstellung der Ceag-Sicherheitslampe in verschledenen Gebrauchs- 
forinen. 


Dampfkraftanlagen. 


Preventable losses in factory power plants. Von Myers. 
Forts. (Eng. Масал. Juni 14 8. 377,84) Verluste in der Dampfleitung. 
Forts. folgt. 

Der Eisenbeton im Bau von Dampfkesselanlagen. Von 
Roth. (Beton u. Eisen 12. Juni 14 S. 207 10% Beispiele für die Ver- 
wendung des Eisenbetons beim Umban der Einmauerung von alten 
Dampfkesselanlagen. Schluß folgt. 

Nenerungen im Bau der Brown-Boveri-Parsons-Tur- 
binen. (Z. f. Turbinenw. 10. Juni 148.253 549 Allgemeiner Aufbau 
einer 5000 KW- Dampfturbine mit Geichdruckrad und Anordnung der 
Regeling. 

Moderne Kondensatflous anlagen für Dampfturbinen. 
Von Koeniger. (Zz. f. Turbinenw. 10. Juni 14 S. 249 534) Große 
Kondensatoren mit Strahlabsanger, Bauart Josse, ausgeführt von Louis 
Schwarz & Dortmund. Franco Tosi, Legnano. und der MAN, 
Forts. folgt. 


Co., 


Eisenbahnwesen. 


Single-phase railway inthe Eastern Pyrenees, (Engineer 
12. Juni 14 8. 642 439 Die rd. 30 km langen Sehmalspurbahmlinien 
liegen an der spanischen Grenze in Südfrankreich. Sie werden aus 
einem Wasserkraftwerk von 3 >< 450 PS Leistung mit Strom von 2000 V 
gespeist, Anordmmg des Kraftwerkes und der Fahrdrähte. Forts. folgt. 

Les nouvelles locomotives de la Compagnie P.-L.-M. 
(Génie civ. 6. Juni 14 S. 109:14* mit 2 Taf.) 1D 1-Güterzug-Lokomo- 
tive der Mikado-Bauart für überhitzten Dampf. 2C 2-Tenderlokomotive 
für Stadtbahnen. Schnittzeichnungen. 

Reconstruction of Jersey City passenger terminal 
traiushed while in service. (Eng. Ree. 30. Mai 14 S. 622 24%) 
Die Uuhnsteigdächer überdecken eine Fläche von [250 x 119] am und 
bestehen aus eisernen Bindern von rd. 12 m Spannweite mit einer 
Dachhaut aus Eisenbeton. Abbruch der alten Hallen. 


Eisenhüttenwesen. 


Das Talbut-Verfahren im Vergleiche mit andern Herd- 
frischverfahren. Von Schuster. Forts. Stahl u. Eisen 11. Juni 
14 S. 994.1000“) Vergi. Zeitschriftenschau vom 20. Junl 14. Schluß 
folgt. 

Die neue Blechwalzwerksanlage in Rothe Erde. (Stahl u. 
Eisen 11. Juni 14 S. 85 94* mit 2 Taf.) Blechwalzwerk für 400 t in 
10 st mit angegliedertem Kümpel- und Preßbau für monatlich 700 bis 
800 t. Vor der FertigstraBe ist eine 1050er Straße für Brammen bis 
zu 1400 mm Länge und 50 mm Breite angeordnet. Die FertigstraBe 
hat 1250 mm Walzen-Dmr., 4500 mm Ballenlänge und 800 mm Hub. 
Tieföfen, Brammenkippwagen, Ovalwerk. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Zur Berechnung des gelenklosen Bogens (Näherungs- 
verfahren. Von Straßner. (Beton u. Eisen 12. Juni 14 S. 219 920%) 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8.29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzügze angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. (Deutsche Bauz. 10. 


Juni 14 S. 437 38 u. 13. Juni S. 445/46* mit 1 Taf.) Allgemeine 
Angaben über Glelsabstand, Spurweite, Lichtraum, Belastungen und 
zulässige Spannungen. Ausbildung der Fahrbahn. Forts. folgt. 
Building new Pennsylvania bridge over the Maumee 
River at Toledo in record time. Von Miller. Forts. (Eng. 
Кес. 23. Mai 14 5. 592 94*) Für den Aufbau der Betonpfeiler sind 


zuerst eiserne, später hölzerne Formen verwandt worden. 

Milwaukee Ave. viaduct, Chie ago. Eng. News 28. Mai 14 
S. 1183 87%) Die Plattenbalkenbriicke hat Spannweiten bis zu 17.5 m. 
Einzelheiten der Schienenbefestirung. L.ehrgerüste. Bauvorgang, 
und Bnuausführungen in Beton und 
Efsenbeton bel der württembergischen Staatseisenbahn- 
Verwaltung. Von Schächterle. Schlus. (Deutsche Banz. 13. Juni 
14 Beil. N. 81.82*% Die vierglelsige Eisenbahnbrücke über den Neckar 
bei Cannstatt hat drei Hauptöffnungen von 61,56 m, 56.56 m und 
99,91 m Spannweite und vier Nebenöffnungen von 17 m Spannweite. 


Neue Bauformen 


Zwei Betonbauten vom Stuttgarter Bahnhof-Umban. 
Von Spangeuberg. Forts. Deutsche Bauz. 13. Juni 14 Beil. S. 
82/84) S. vorstehenden Aufsatz. Forts. folgt. 


Die Rheinbriitcken bel Tavanasa und Waltensburg. Von 
Solea. (Schweiz. Bauz. 13. Juni 14 N. 343/46*) Die beiden Fisen- 
beton-Bogenbrücken haben 57 nnd 50 ın lichte Weite sowie 5.5 und 
5. 15 m Pfeilhöhe Gründung. Bewehrung. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 


elektrotechnisehe Indnstrie im Jahre 1913. Von 

(El. u. Maschinenb, Wien 14. Juni 14 S. 50107 
Absatz auf dem inländischen Markt. Forts. folgt. 

Interconnected systems of the South. (El. World 30. Mai 

14 S. 1235 Anen Ueberblick über die neuere Entwicklung der Strom- 

erzeugung nnd -verteilung im Süden der Vereinigten Staaten. Lage- 

plan mit Bezeichnung der angelegten und geplanten Netze und Kraft- 


Die 
Honiemann. 
Allgemeines, 


werke. 
Die neue Kraftübertragungsanlage der Shawinigan 
Water and Power Co. in Montreal. Von КАН. Forts. 


(Schweiz. Bauz. 13. Juni 14 S. 349.51) Die wagerechten doppelten 
Franela-Spiralturbinen von 20000 PS Leistung sind mit Drehstrom- 
erzeugern von 6600 V und 60 Рег. К gekuppelt. Abmessungen der 
Transformatoren., Schluß folgt. 

Ueber das Parnllellaufen von Drehstromdynamos. Von 
Punga. (ETZ 11. Juni 14 S. 66869) Für Drehstromdvynamor von 
gleicher Leistung und Umlanfzahl bei verschiedenem Antrieb wird das 
kritische Schwungmoment berechnet und dureh Versuch bestimmt. 
Formel zur Berechnung der Eigenschwingungen ımgleicher Dynamos, 

A milliampere current transformer. Von Bennett. 
(Proe. Am. Inst. El. Eng. April 14 S. 625 39* mit 6 Taf.) Mit Hülfe 
eines Stromtransformators mit der Uebersetzung 1:100 hat man Oszillo- 
gramme vom Ladestrom eines Hochspannungsisolators aufgenommen. 
Darstellung des Transformators. 

Solenoids. Von Underhill. (Proc. Am. Inst. El. Eng. April 
14 S.591/623* mit 1 Taf.) Kennzeichnende Eigenschaften von Gleich- 


xtrommagueten. Gesetze für die Anzugkräfte. Berechnung. Ver- 
suche. 
Mine duty controllers. Von Reed. (Proc. Am. Inst. EI. 


Eng. April 14 5. 581/89* mit 3 Taf.) 
in wetterführenden Kohlenbergwerken. 


Wahl der Schaltvorrichtungen 


Induktionswirkungen von Wanderwellen in Nachbar- 
leitungen. Von Wagner. Forts. (ETZ 11. Juni 14 S. 677 809% 


Induktion durch einen Spannungsstoß. Wert eines geerdeten Blitz- 
schutzaeiles. Schluß folgt. 

Some Investigations on lightning protection for build- 
ings. Von de Blois. Proe. Am. Inst. El. Eng. April 14 
S. 563579“ mit 1 Taf.) Versuehe an einer Blitzschutzvorrichtung für 
eine Sprenestoffahrik. Induktionsströme in senkrechten geerdeten 
Leitern bei Blitzschlägen. Primäre und sekundäre Wirkungen grober 


Funkenstrecken. 
Erd- und Wasserbau. 


15-ineh hydraulic dredge for Barge Canal work. 
Marine Eng. Juni 14 S. 233°34*) Der 30 m lange und rd. 10 m breite 
hölzerne Bargerprahm trägt zwei liegende Wasserrohrkessel, zwei 
Dampfwinden und eine stehende Verbundmaschine mit Kreiselpumpe. 

Powerful bucket dredgers built in Canada. (fut, Marine 
Eng. Juni 14 8.235 38%) Die beiden Bagger von 66 m Länge und 
11.5 m Breite sind von der Collingwood Shipbuilding Co. für die 
Regierung gebaut. Jeder wird von einer Dreizylindermaschine ange- 
trieben, deren Welle durch Kerelradübersetzung auf die Kettentroininel 
wirkt. Schnitt dureh den Hauptspant, 


(Int. 
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The powerful rock-lifting dredger »Cowpens. (Int. 
Marine Eng. Juni 14 S. 248/49%) Doppelschrauben-Dampfbagger mit 
1600 pferdiger Maschinenanlage und hinten durchlaufendem Ketten- 
schlitz, gebaut von Ferguson Bros., Port Glasgow. 

Analysis of trenching methods and costs. Von Dana. 
(Eng. Rec. 23. Mai 14 S. 381/84) Kostenvergleich des Aushebens 
vou Gräben bei Handbetrieb und bei Verwendung einer Dainpfschaufel. 

Neuere Eisenbetonbauten in Hauptseehäfen und Mittel 
zu ihrer Sicherung Von Goldberg. (Beton u. Eisen 12. Juni 
14 S. 215,19) Einzelheiten von Molen, Senkkasten. Abdecken von 
Böschung. Kosten. Angaben über die Mischverhältnisse des Betons. 

Neuere Versuche für Schiffsschleusen. Von Krey. 
Schluß. (Zentralbl. Bauv. 10. Juni 14 N. 337/40 u. 13. Juni N. 346,47* 
Berechnung der Kraftwirkungen beim Schleusen der Schiffe. Modell- 
versuche für die Seeschlensen bei Brunsbüttelkoog. 

The constant-angle arch dam. Von Jorgensen. (Proe. 
Am. Soc. Civ. Eng. Mai 14 S. 12857130219 mit 3 Tafo Die Unter- 
suchungen zeigen, daß der Aufwand an Baustoffen Tür einen bogen- 
förmigen Staudamm bei einem Zentriwinkel von 133“ 347 einen klein- 
sten Wert anniimint. Beispiele. 

Creosoted piling in Galveston Bay bridge. Von 
Ridgway. (Eng. News 28. Mai 14 S. 11768329 Von den Pfählen, 
die vor 38 Jahren gerammt worden sind und nur einen leichten Schutz- 
anstrieh erhalten haben, sind die meisten zerstört: von den 18 Jahr 
alten Pfählen, die mit Kreosot getränkt waren, sind 90 vH noch gut 
erhalten. 

Gasindustrie. 

Kraftgaserzeugnng bel gleichzeitiger Gewinnung von 
Nebenprodukten. Von Trenkler. (ETZ 11. Juni 14 S. 672,76") 
Erörterung der Wirt schaftlichkeit von Gasmaschinen betrieben unter 
Berücksichtigung des Wirkungsgrades der Guserzeuger. Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse bei Mondgasanlagen. Verwendung von Braun- 
kohlen und Torf. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Der Taschenbergtunnel der Stadtentwässerung Nord- 
hausen. Von Schubert. (Gesundhtsing. 13. Juni 14 S. 461/66% 
Die Stadt Nordhausen wird nach dem Trennverfahren durch cine Regen- 
wasserleitung für 3864 ltr/sk und durch eine Brauchwasserleitung für 
60,2 Itr/ak entwässert. Die Regeuwasserleitung ist zum Teil als Stollen 
ausgeführt, und das Brauchwasserrohr ist auf dieser Strecke in die 
Regenwasserleitung eingebettet. Längsschnitt. Einzelheiten der Ab- 
sturzschächte. ` 

Hebezeuge. 

Luffing-jib on 100-ton sheerlegs at Messrs. Denny's 
shipyard. (Engng. 12. Juni 14 S. 820 21% Bei dem von Babcock 
& Wilcox, Renfrew, gebauten Scherenkran häugt die Last an dem 
äußeren*’ Ende eines zweiarmigen Hebels, dessen Drehachse in der Spitze 
der Schere Hegt und dessen innerer Arm durch ein Seil von wiver- 
änderticher Länge gehalten wird. Beim Einziehen des Kranes senkt 
sich das äußere Hebelende etwa um so viel, wie seine Achse gehoben 
wird, so daß sich die Last fast ungerecht bewegt. 


Heizung und Lüftung. 

Bericht über die Untersuchungen an Gasöfen verschie— 
dener Systeme. Von Pfleiderer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 13. Juni 
11 S. 557:655%) versuche un fünf Oefen über den Wirkungsgrad bei 
verschiedenen Beanspruchungen und über die Cebertragung der Wärme. 


Hochbau. 


Eine Dachkonstruktion von 16,2 m Spannweite. Von 
Polivka. (Beton u. Eisen 12. Juni 14 8. 210 149 Eingehende sta- 
tische Berechnung des Zweigelenkrahmens nach dem Verfahren von 
Ritter mit Hülfe der Elastizltätsellipse. 


Holzbearbeitung. 

Holzbauweise System Meltzer. Von Zipkes. Schluß: 
(Deutsche Bauz. 10. Junt 14 5. 438.42) Beispiele: Der Salzlager- 
sehuppen der Gewerkschaft Unstrut in Nebra а. d. Unstrut mit Bogen- 
hindern aus Buchenholz, die in 7,22 m Abstand angeordnet sind und 
27.5 m Spannweite haben. Kräftepläne. Die Militär-Flugzeughalle in 
Darmstadt mit Dreigelenk-Bogenbindern von 20.7 m Spannweite und 
20,85 m Mittenabstand. Berechnung. 

Le séchage rapide et la conservation des bois par le 
procédé électrique Nodon. Von Dantin. (Genie civ. 30. Mai 14 
S. 98/101*) Einzelheiten und Ergebnisse des Verfahrens. Durch das in 
Stößen von 1 bis 1,5 m Höhe aufgeschichtete Holz wird Wechselstrom 
von 15 bis 50 Per. sk bei 110 bis 120 V geleitet, doch kann auch 
Gleichstrom von 110 V verwandt werden. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Neuere Conveyor-Anlagen (I. Teil,. Von Lehrmann. 
Dingler 13. Juni 14 S. 369 73%  Förderaulage der Thüringischen 
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Elektrizitäts-Gesellschaft Altenbreitungen und des Elektrizitatswerkes 
Ostböhmen in Parschnitz. Schluß folgt. 

Kipper- und Wipper-Schnellentladung. Von Buhle. 
(Glückauf 13. Junt 14 S. 957/59*) Kipper der MAN für Eisenbahn- 
wagen, der keine Aufbauten hat und in beiden Richtungen befahren 
werden kann. Kosten. Stromverbrauch. Ortfeste und fahrbare Kreisel- 
wipper und Kopfwipper von G. Luther, Doppelwipper der Carlshütte 
in Altwasser. 


Luftschiffahrt. 


The present status of air-ships in Europe. Von Huns- 
aker. (Journ. Franklin Inst. Juni 14 S. 597.640* mit 2 Taf.) Fran- 
zösische und deutsche Bauarten von Motorluftschiffen. Berechnung der 
Festigkeit und der Gondelaufhängung bei unstarren Luftschiffen. Uan- 
fülle. Gasversorgung. Anwendungen. 

Angriffspunkte der Windkräfte bei Doppeldeckern. Von 
Betz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 13. Juni 14 S. 162 640% Größe, Lage 
und Richtung der Mittelkraft bei verschiedenen Plügelanordnungen. 

Der Albatros-Wassereindeeker. Von Heinkel. Forts. 
(Motorw. 10. Juni 14 5. 384/85* mit 1 Taf.) Ausführliche Vorder- 
ansicht. Einzelheiten des Stahlblechträgers und der Abfederung. 
Schluß folgt. 


Maschinenteile. 


Die Uebertragungsverluste und die Beanspruchungen 
der Seil- und Riementriebe. Von Kutzbach. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 20. Juni 14 S. 1006/11*%) Erklärung der Unterschiede von Seil- 
und Baudtrieben aus den elastischen Eigenschaften der Stoffe. Die 
Verbesserung der Wirkungsgrade mit zunehmender Nutzspanuung wird 
als natürlich hingestellt, solange die ubsoluten Verluste von der Nutz- 
spannung unabhängig sind. Grenzen der Nutzspannungen und Wir- 
kungsgrade. Wirkung des Durchhauges und der Fliehkraft. Daus 
Wesen der Ueberschußspannung. е 

Neuere Anschauungen über Lagerreibung, besonders 
bei raschlaufenden Zapfen. Von Heidebrock. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 20. Juni 14 S. 1018:21% Fehler der bisherigen Anschauungen 
nach dem Coulombschen Gesetz der >trocknen Reibung. Arbeiten 
von Stribeck, Lusche und Sommerfeld. Versuche von Ubbelohde aber 
den Reibungswiderstand bei Benutzung von Schiniermitteln. Neuere 
Versuche des Verfassers über die Reibungsarbeit, die Ausstrahlung dee 
Lager, Einfluß der Lagerkühlung. 

Versuche über die Strömungsvorgänge des Wasser- 
dampfes in Labvyrinthdichtungen. Von Buisson. (Z. f. Tur- 
pinenw. 10. Juni 14 8.245 47* Versuche im Maschinenbaulaboratorium 
der Technischen Hochschule zu Berlin. Labyrinth mit veränderlichen 
Stegen. Anordnung der Versuchseinrichtung. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Die aus dem Materialprüfungsamt in den Jahren 1885 
bis 1913 herausgegebenen Arbeiten über Papierprüfung. 
Von Herzberg. (Mitt. Materialpr.-Amt 14 Heft 4 S. 206/27) Ueber- 
sicht mit Angabe der Veröffentlichwrgen in den wichtigsten Papier- 
fachzeitungen. 

A contribution to the theory of hardening. Von Me. 
Cance. (Engng. 12. Juni 14 S. 823,279 Versuche über die Abhiin- 
Eigkeit der Härte sowie der elektrischen und magnetischen Eigen- 
schaften von der Abschrecktemperatur. Berechnung der Wiirmevor- 
günge beim Abschrecken. 

Ueber die Zuverlässigkeit der Prüfungen der 50t-Ze- 
weutpressen, Bauart Martens. Von Martens. (Mitt. Materialpr.- 
Amt 14 Heft 4 5. 252/72) Ergebnisse der Untersuchungen verschie- 
dener von der MAN und von Oskar А. Richter gebauten Pressen. 

Prafungsnormen und -verfahren, aufgestellt von der 
»Echtheitskommission®:. Von Heermann. (Mitt. Materinlpr.-Amt 
14 Heft 4 S. 228 43) Beschlüsse des 1911 gebildeten Ausschusses zur 
Aufstellung von einheitlichen Regeln für die Prüfung der Kehtheit von 
Textilerzeuguissen, Farbstoffen nod Firbungen. 

Normalpapiere 1913. Von Herzberg. (Mitt. Materialpr.-Amt 
14 Heft 4 S. 244:52% Untersuchung von 1021 von Behörden eingesand- 
ten Papieren. Verstöße gegen die Lieferbedingungen. Eigenschaften 
von Wasserzeichenpapieren. 


Mechanik. 

Die graphische Schwerpunkt- und Tragheitsmomenten- 
bestimmung an Flugzeugen auf Grundlage des Seileckver- 
fuhrens. Von Ellyson-Edelstein und Prandtl (Z. f. Motor- 
luftschiffahrt 13. Juni 14 S. 164/67*%) Zeichnerische Ermittlung von 
statischen Momenten. Trägheitsmomenten, Auflagerdrücken und Biegungs— 
momenten an einem Fahrzeug. 


Meßgeräte und verfahren. 

A torsion- meter with visible scale. Von Suvehiro. 
(Engng. 12. Juni 14 S. 8212200 Vergl. Zeitschriftenschau vom 18. Okt. 
13. Ergebnisse der Anwendung des Gerätes bei dem Dampfer »Anyo 
Мати. 
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Hine optische Ablesevorrichtung für Tursionsdynamo- 
meter. Von Vieweg. Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Juni 14 S. 1016,18 
Die Vorrichtung beruht auf einer mit dem Dynamometer umlaufenden 
Linsenanordnung, in deren Brennebene sich die zu betrachtende Teilung 
befindet. Sie ist auch zum Messen kleiner Verdrehwinkel, z. B. bei 
Schiffswellen, geeignet. 

Railway track scale and car-load weighing. Von Wade. 
Forts. (Eng. Марад. Juni 14 S. 385 96%) Einrichtungen der Penn- 
sylvania-Bahn und andrer Bahnen zum Prüfen der Gleiswagen. ` Zu: 
lässige Fehlergrenzen. 

Working to milliouths. Von Liddell. (Am. Mach. 13. Juni 
14 S. 881-86) Wirkungsweise der Teilmaschine für ebene Raster von 
Dr. Rowland. 


Metallbearbeitung. 


Halbautomatische Schleif- und Kalibriermaschine. Von 
Fischer. (Werkst.-Technik 15. Juni 14 S. 361 62% Bei der darge- 
stellten Vorrichtung ist die Genauigkeit des Arbeitstückes von der Ab- 
nutzung der Schleifscheibe unabhängig. 

Leber den heutigen Stand der Wärm- und Glühofen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 11. Juni 14 S. 1001 059 Stoßofen für lauge 
Knüppel von Gebr. Klein. Rollofen mit Halbzusfeuerung von Poetter. 
Wärmofen von Lürmann, Brammenstoßofen von Blezinzer. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 


Ueber die Einwirkung von Schlacken und Dämpfen auf 
die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes und über die 
Aufnahmefübigkeit des Tones an ZnO. Von Proske. Forts. 
(Metall u. Erz 8. Juni 14 S. 377 Bit Zusammensetzung der Schlacken 
und Einwirkung auf die Scheiben. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


“Aweitaktimotoren. Von Praetorius. Forts. (Motorw. 
10. Juni 14 S. 36972) Maschinen von Cornillenu, Chorlton, Hardy. 
Maschine init schwingendem Zylinder von Williamson. Forts. folgt. 

Arbeitsweisen bei Herstellung von Automobilgetriehe- 
rädern. (Werkst.-Teehnik 15. Juni 14 М. 372/779) Auswahl des 
Stahles. Schneiden der Radscheihben von der Stange. Vorschruppen und 
Ausglühen. Ausbohren. Fertigdrehen. Schneiden der Zähne. Härten, 
Reinigen, Fertigschleifen, Einlaufen. 

Chambers epicyelic motor car gear. (Engng. 12. Juni 14 
S. 806/09*) Das Hinterachszetriebe vereinigt ein Ausgleichgetriebe und 
ein Planetengetriebe init drei Geschwindigkeiten vorwärts und einer 
rückwärts und ist mit der Maschine durch Schneckenübersetzung ver- 
buuden. Wirkungsweise. 


Pumpen und Gebläse. 


Notes on centrifugal pumps. Vou Rossiter. (Engineer 
12. Juni 14 S. 637/40% Umfassender Bericht über Versuchsergebnisse: 
Zulässige Geschwindigkeiten und Umlaufzahlen, Vermeidung von Kavi- 
tation. Verluste im Laufrad und bei der Umwandlung von Wasserge- 
schwindigkeitt in Druck. Forts. folgt. 

Installation d'une pompe centrifuge а commande élec- 
trique, dans Je Тае Leman, pour V’alimentation de Geneve. 
Von Betant. (Genie civ. 30. Mai 14 S. 897910 Während das aus 
dem Genfer See entnommene Trinkwasser der Stadt Genf früher unter 
Gefälle zum Pumpwerk Top, pumpt man es jetzt durch eine mitten im 
See in ein Betongehäuse aufgestellte Kreiselpumpe für 66 cbinsinin 
dorthin. Zum Antrieb dient ein 65 PS-Elektrumotor. Gründung des 
von oben zugänglichen Gehäuses. 

Zur Berechnung der Wasserstrahl- Luftpumpen. Von 
Pfleiderer. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Juni 14 S. 1011 16% 
Strahlpuimpen mit Ringditsen. Versuche über das Verhalten der ange- 
saugten Luftmenge. Weitere Versuche. 

Untersuchungen an Strahlapparaten. Von Pfotenhauer. 
Schluß. (Gesundhtsing. 13. Juni 14 S. 468/70% Wahl der Hauptab- 
messungen und des Betriebsdruckes. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die Beanspruchung schwerer Deekunter züge bei wech” 
selnder Spannweite benachbarter Felder. Von Liena. 
(Schitfbau 10. Juni 14 S. 700.069 Ableitung von Formeln zur Berech- 
nung durchlaufender Träger. 

Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer Impe- 
rator«, erbaut für die Hanburg-Amerika-Linie von deu 
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Vulean-Werken Hamburg und Stettin A.-G. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 20. Juni 14 S. 993.1005* mit 8 Taf.) Der Dampfer ist 280.3 m 
lang. 29.87 m breit, hat 57000 t Wasserverdrängung und 10,82 mn Tief- 
ganz. Zum Antrieb dienen Curths-AEG-Vulean-Turbinen von 75000 PS 
bet 24 Kn Geschwindigkeit. Die Gesamtzahl der zu befördernden Per- 
sonen beträgt 5227. Darstellung des Schiffskörpers mit 11 Decken, 
der Kessel- und Maschinenanlage. Schluß folgt. 

Stoppwege großer Schiffe. Von Müller. (Schiffbau 
10. Juni 14 8. 706 11,0 Schaubilder der Stoppzeiten und -wege großer 
Schiffe. Vergleich berechneter und durch Versuche ermittelter Wege. 
Mittel, um große Stoppwege zu verringern oder ungefährlich zu 
machen. 

The Westinghouse marine steam turbine. Unt. Marine 
Eng. Juni 14 S. 258/62*) Bei der neuen Bauart der vereinigten Vor- 
wärts- und Rückwärtsturbine sind die Gleichdruckrider für Vorwärts- 
und Rückwärtslauf einander zugekehrt, so daß sie aus einer gemein- 
samen Frischdampfkammer ohne Umleitungen gespeist werden. Schau- 
felung und andre Einzelheiten. 

The rational nou-Diesel marine engine. Von Ziegler. 
Forts. (Int. Marine Eng. Juni 14 S. 264/65) Verdampfer für schwere 
Puraffinöle. Glühkopfinaschinen. Schluß folgt. 

The watertight subdivision of ships and the effect of 
bilging. Von Ayre. Forts. (Int. Marine Eng. Juni 14 N. 266 6%) 
Wirkungen der Längsschotte. Hauptursachen für Beschädigungen des 
Schiffes. Schluß folgt. 

Maschinenfundamente in Motorbooten, Motorschiffen. 
Von Harmsen. (Motorw. 10. Juni 14 S. 372,7609 Wagerechter und 
veneigter Einbau der Maschine. Befestigung der Hauptlagerbalken am 
Schiffskörper. Eiserner Unterbau für größere Maschinen. 


Textilindustrie. 


Laundry machinery. (Engng. 12. Juni 14 8. 804 06% AI- 
gemeine Bauart und Wirkungsweise der neuzeitlichen Tromınelwasch- 
maschine. Arten des Antriebes und der Umstenerung. 7eutrifugen. 
Forts. folet. 


Unfallverhütung. 


La protection des presses A découper, emboutir et 
estamper les métaux. Von Mamy., (Genie civ. 6. Juni 14 8. 
114.174% Zusammenstellung von Schutzvorrichtungen für Pressen mit 
selbsttätiger Zuführung des Arbeitsgutes. Schutzmaßregeln bei Zufüh- 
rung des Gutes mit der Hand. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen über die wirtschaftlichen Aussichten 
der Gasturbine. Von Magg. Forts. (z. f. Turbinenw. 10. Juni 
14 S. 247/49*) Die Gleichdruck-Rohölturbine mit Luftüberschuß. Forts. 
folgt. 


Wasserversorgung. 


Das Wasserwerk In Militsch i Sehles. Von Svagr. 
(Beton u. Eisen 12. Juni 14 М. 205.07%) Die Eisenbetonbinder des 
Maschinenhauses haben 9,0 m Spannweite und sind als Zweigelenkbogen 
mit Zugstange ausgeführt. Berechnung der zweifach statisch unbe— 
stimmten Träger. 

Vents on steel pipe lines. Von Enger und Neely. (Eng. 
Кес. 23. Mai 14 М. 594 96“) Bemessung von Lufteinlässen zur Ver- 
meidung von Unterdruck in der Rohrleitung und der damit verbunde— 
nen Zerstörung des Rohres. 

Water-softening plant at Hooton, Cheshire. (Engineer 
12. Juni 14 8. 654/55% Die Anlage der West Cheshire Water Со. 
reinigt rd. 9000 cbm täglich. Das Wasser wird erst enteisent, dann 
enthärtet und schließlich durch eine Gruppe von 7 Schnellfilteru bin- 
durchgedriickt. Kosten der Reinigung. 


Werkstätten und Fabriken. 


Ford methods and the Ford shops. Von Aruold. Forts. 
(Eng. Magaz. Juni 14 8. 331 98% Einrichtungen zur Sicherung der 
fortlaufenden Erzeugung. Arbeitstufen des Zylinderblockes und des 
Kurbelgehäuses. Forts. folgt. 

Praktische Grundlagen zur Werkstattkalkulatiou. Von 
Wopaletzky. tWerkst.-Teehnik 15. Juni 14 8. 355.989) Tafeln über 
die zulässigen Schmittresehwindigkeiten, die Drebzeiten für je 1 mm 
Dmr. bei verschiedenen Geschwindigkeiten und Vorschüben usw. Bei- 
spiele für die Berechnung von Dreharbeiten. Tafel der Zeiten für das 
Schneiden von Gewinde. Forts, folgt. 


Rundschau. 


Die Auswechs.ung der alten eingleisigen Ueberbauten 
der Eider-Brücke bei Friedrichstadt. Die Schleswig-Holsteini- 
sche Marschbahn überschreitet zwischen Lunden und Frie- 
drichstadt die Eider, die hier zwischen den Deichkronen etwa 
450 m breit ist. Die alte eingleisige Brücke ist in den Jahren 


1885/87 gebaut worden und bestand, Abb. 1, aus vier Parabel- 
(rägern von je 41,67 m Spannweite, aus zwei Trapezträgern 
von je 90.27 m Spannweite und einer Drehbrücke von 54 m 
Länge. Die Pfeiler waren von Anfang an für einen zwei— 
gleisigen Ausbau, zu dem man sich später nach Erwerb der 
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Abb. 1. Alte Ueberbauten. Maßstab 1: 2500. 
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Abb. 2. Neue Ueberbauten. Maßstab 1: 2500. 
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Abb. 3 und 4. | unterkante etwa 4 m über dem Gelände liegt, bot keine 
Maßstab‘ 1: 150. Schwierigkeiten und wurde in der üblichen Weise auf 


Holzgerüsten ausgeführt. Sehr bemerkenswert dagegen ist 

5 — der Ersatz der beiden Oeffnungen von 90,3 m Stützweite, 
. dE A o der unter Mitbenutzung der alten Eisenkonstruktion durch- 
geführt wurde, und zwar wurde der neue Ueberbau inner- 
halb der beiden alten Haupttriger zusammengesetzt. Da 
bei den neuen wie den alten Brücken der Trägerab- 
stand 4,7 m beträgt, mußte man die alten Hauptträger 
auf 6,5 m auseinanderziehen und die Fahrbahn durch Einbau 


Abb. 7. 
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Bahnlinie durch den 
Staat entschloß, ein- 
gerichtet; die eiser- 
nen eingleisigen Ue- 
berbauten für den 
Ausbau, Abb. 2, wur- 
den in den Jahren 
1906/07 aufgestellt. 
Da die alten, in den 
Jahren 1885/87 er- 
bauten Brücken den 
großen neuzeitlichen 
Verkehrslasten nicht 
mehr genügten, be- 
schloß die Eisenbahn- 
direktion Altona, sie 
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durch Balkenbrücken 
der gleichen Ausfüh- 
rung wie die in den 
Jahren 1906/07 er- 
richteten und in 
Abb. 2 dargestellten 
zu ersetzen. Die Aus- 
wechslung der Vor- 
landbrücken von 
41,67 m Spannweite, 
deren Konstruktions- 
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von Zwischenstücken an den Querträgern verbreitern. Die 
Schwierigkeit lag nun darin, die Träger nach Lösen der 
Quer- und Windverbände dauernd gegeneinander abzustüt- 
zen, so daß ein Ausknicken der Obergurte vermieden wurde, 
anderseits aber auch ein Verschieben der Träger in der 
Stromrichtung möglich war. Der ganze alte Ueberbau wurde 
aus seinen Lagern 'gehoben, auf eine Verschiebebahn aus 
I-Trägern NP 40 abgesetzt und um 2, i m nach außen ver- 
schoben, Abb. 3; dann ‚wurden je zwei gegenüberliegende 
Knotenpunkte des Obergurtes durch Querträger Т NP 32 ver- 
bunden, die auf den äußeren Hauptträger fest aufgeschraubt, 
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auf dem inneren Träger nur in einer seitlichen 
Führung gleitend gelagert wurden, Abb. 4; am 
freien Ende der Querträger, das etwa 2 m über 
den реши! hinausragte, lagen die Anschlüsse 
der Windstreben, die von hier aus nach den 
Knotenpunkten des festen, äußeren Hauptträgers 
liefen. Die verstellbare Verbindung des inneren 
Hauptträgers wurde durch Spindeln von rd. 50 mm 
Dmr. geschaffen, Abb. 5, deren Muttern fest mit 
dem inneren Hauptträger und mit dem wagerecht 
liegenden Aussteifungsträger verbunden waren. 
Das Gewicht ‘der Fahrbahn, die etwa 70 t wog, 


Abb. 5. 
Maßstab 1: 150. 


wurde nach Lösen der Querträgeranschlüsse durch 
Flaschenzüge auf die Aussteifungsträger und von 
dort auf beide Hauptträger übertragen, Abb. 3. 
Die Verschiebung des inneren Trägers vollzog sich 
in gleichmäßiger, stoßfreier Bewegung in etwa 
zwei Stunden. Nachdem der notwendige Abstand 
von 6,8 m erreicht war, wurde der obere Verstei- 
fungsträger sofort fest verschraubt und dadurch 
ein sicherer oberer Querverband geschaffen; dann 
wurden die Paßstücke an den Querträgern ein- 
Керен und mit dem Untergurt gut verbunden. 
uf der verbreiterten Fahrbahn wurde die neue 
Brücke zusammengebaut, wobei die Obergurte der 
alten Brücke als Laufbahn der Krane dienten, 
Abb. 6. Nach Fertigstellung der neuen Brücke wurde die 
alte Brücke abgebrochen, der neue Ueberbau abgesenkt und 
in seine endgültige Lago seitwärts verschoben. Abb. 7 gibt 
noch eine Ansicht, die die Lage der beiden Brücken deutlich 
erkennen läßt. Die Ausführung der gesamten Arbeiten lag 
in den Händen der Brtickenbauabteilung der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte A.-G. Schleusner. 


Die Zählung der Motorfahrzeuge im Deutschen Reich am 
1. Januar 1914, deren Ergebnisse vor kurzem bekannt ge- 
geben worden sind'), hat erwiesen, daß der Motorwagenver- 
kehr im Laufe des Jahres 1913 in allen Teilen des Reiches 
einen weiteren, sehr erheblichen Aufschwung genommen hat, 
в. Zahlentafel 1, der denjenigen des Jahres 1912?) sogar noch 
übertrifft. Die Gesamtzunahme um 15283 (12339) Fahrzeuge 
und die verhältniamäßige Zunahme um 19,6 (18,9) vH sind 
beide günstiger als im vergangenen Jahre. An dieser Zu- 
nahme ist Preußen mit mehr als der Hälfte beteiligt, so дав 
sich sein Anteil an der Gesamtzahl der Motorfahrzeuge von 
53,1 auf 53,7 vH gesteigert hat. Auch der Anteil der Last- 
fahrzeuge an der Gesamtzahl hat sich von 9,9 auf 10,5 vH 
erböht, hauptsächlich infolge der Vermehrung der schweren 
Motorlastwagen. Zum erstenmal führt die amtliche Statistik 
bei den Lastfahrzeugen mit Ausschluß der Fahrräder auch die 
Gewichte an. Hiernach haben von den 9639 vorhandenen 
Motorlastwagen 6105 (63,3 vH) weniger als 2,5 t, 1400 (14,5 vH) 
zwischen 2,5 und 3,5 t und 2134 (22,2 vH) über 3,5 t Leerge- 

1) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches 1914 Heft 1. 

2) 7.1913 S. 716, 
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Abb. 6. 
Maßstab 1: 150. 
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wicht. Allerdings stützen sich diese Angaben auf den Inhalt 
der polizeilichen Zulassungsbescheinungen, die mit der Wirk- 
lichkeit nicht immer genau tibereinstimmen. 

Unter den 83333 vorzugsweise zur Personenbeförderung 
bestimmten Motorfahrzeugen sind 22457 (20325) Motorfahr- 
rider, die hiermit zum erstenmal ihren Bestand vom Jahre 
1910 überschritten haben. Damals bildeten aber die Motor- 
fahrräder 47,5 vH des Gesamtbestandes an Motorfahrzeugen, 
heute dagegen nur 26,9 vH. Trotz ihrer nicht geringen Zu- 
nahme haben die Motorfahrräder in ihrer Stellung zur Ge- 
samtzahl sogar gegen das Jahr 1913, wo sie noch 29 vH des Ge- 
samtbestandes bildeten, noch weitere Einbuße erlitten. Die be- 
kannten Dreiräder mit elektrischem und Benzinbetrieb werden 
in der Statistik als Wagen gezählt, da sie über 150 kg Leer- 
gewicht haben. Auch der Anteil der Personenwagen mit 
Maschinen bis zu 8 PS Höchstleistung ist von 21,0 auf 18,2 vH 
zurückgegangen, und sogar derjenige der Wagen von 8 bis 
16 PS Leistung hat sich von 21,5 auf 21,3 vH verringert. Da- 
gegen haben die Wagen von 16 bis 40 PS Leistung, also 
die mittleren und starken Personenwagen, um nicht weniger 
als 7233 (39,4 vH) die Wagen über 40 PS Leistung um 789 
(55,2 vH) zugenommen. Etwa ein Drittel der vorbandenen 
Personenfahrzeuge entfällt heute auf die Wagen mit starken 
Maschinen, während es im Jahre 1910 noch nicht ein Zehntel 
war! Man erkennt hieraus am deutlichsten, daß die bekannten 
Klagen über die wachsende Verteuerung der Brennstoffe und 
der Gummireifen das Streben nach Steigerung der Maschinen- 
leistungen nicht aufgehalten haben, wenngleich zugegeben 
werden muß, дав diese кебеги zum großen Teil obne 
wesentliche Vergrößerung der Zylinderabmessungen, also obne 


Band 58. Nr. 26. 
27. Juni 1914. 


Rundschau. 1067 


Zahlentafel 1. 
Bestand an Motorfabrzeugen im Deutschen Reich. 
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Mit der Zunahme der Motorfahrzeuge ist auch eine [тепп 
auch verhältnismäßig geringere Zunahme der Schadenfälle in 
der Zeit vom 1. Oktober 1912 bis zum 30. September 1913 zu 
verzeichnen. An 11785 (10105) Schadenfällen waren 12772 


| 
ы 2 P | а (10864) Motorfahrzeuge, davon 87,0 (87,3) УН Регвопеп- und 
5 8 | p £ 952 | g & 5 12,5 (12,2) Lastfahrzeuge'), beteiligt. Auf 100 ат 1. Januar 
Motorfahrzeuge Je = 2 = 2 a 82 8 | 8% 1914 gezählte Personenfahrzeuge entfallen hiernach 13,3 (13,5), 
S * È ZS ЕТА 2 ® auf 100 Lastfahrzeuge 16,8 (17,7), die solche Schadenfille er- 
д 2 2 | litten haben können. Wertvoller als diese auf eine geringe 
Besserung der allgemeinen Verkehrssicherheit deutenden 
en Zahlen sind allerdings diejenigen, welche auf die Art der an 
jj EE En ш: den Schadenfällen beteiligten Fahrzeuge Rücksicht nehmen. 
ects фы ee ee быел eee Bei den stark benutzten Personenfahrzeugen im öffentlichen 
V» ̃ 7778. 3925 1736 1726139475 Verkehr ist naturgemäß die Unfallgefahr bedeutend größer 
p ]ꝓ T ̃ 5607, 4969| ˙¾ 2033146922 als bei den viel schneller fahrenden Sport- und Luxuswagen. 
4 S=) 1911 |8884 29 201 5607 5 626 2352 223653 478 So entfallen auf 100 Motordroschken, die am 1. Januar 1914 
3j!) оро 2 ооа ы мыз vorhanden waren, nicht weniger als 66,4, im Landespolizeibe- 
= 1 1913 | 9874 |37 375 | 7367, 7598 3011! 2796| 70 085 zirk Berlin sogar 92,6, auf 100 Motoromnibusse 79,2, im Lan- 
1914 |11314 |45 072) 8523. 9067 3412| 3247| 83 333 despolizeibezirk Berlin sogar 219,3 Schadenfälle in der oben 
1907 515 858 92 49 65 3g] 1211 angegebenen Zeit, während das Verhältnis bei Sport- und 
w EI 1908 675 1152 192 97 103 53 1778 Luxuswagen bedeutend niedriger ist. Auffällig ist hierbei 
. 1909 784 1372 71 137 116 69 2252 insbesondere die große Zahl der Schadenfälle beim Motor- 
= 5 S 1910 965 1782 410 198 155 1091 3019 omnibusbetrieb, den man geneigt wäre, wegen der geringeren 
CE .\ 1911 | 13361 2461) 625 352 231 142] 4327 Fahrgeschwindigkeit als den weniger gefährlichen im öffent- 
5 5 g 1912 | 2580| 4220| 897 500 335 187| 6844 lichen Verkehr anzusehen. Wahrscheinlich hat sich die Zahl 
"E El 1913 | 16741 3005| 1408 772 452 252| 7704 der Unfälle bei Motoromnibussen gerade im abgelaufenen Jahre 
1914 1945| 4916| 1718 1016 544 | 368 | 9739 dadurch gesteigert, daß die Fahrzeuge infolge von Verbesse- 
| rungen der Bauart, insbesondere durch die allgemeinere Ein- 
1907 | 4543 |16942 | 2356 2222 1014| 1117 |27 026 führung des Kardan-Antriebes, wesentlich geräuschloser fahren. 
1908 | 5 275 |19 853 | 4355 3255 1542 1563 36 022 Anderseits lehrt aber auch die Beobachtung, daß die Ge- 
= | 1909 | 6 203 |22 362| 5096 4062| 1852) 1795|41 727 schwindigkeit der Motoromnibusse mitunter die polizeilich zu- 
F ==} 1910 | 7512 |26519| 6017 5167| 2 305 | 2142| 49 941 gelassene Grenze von 25 km/st übersteigt. elche Gefahr 
& 31 1911 10 220 131 662 | 6230 5978, 2583! 2 378 | 57 805 das für den dichten Straßenverkehr Berlins bedeutet, kann 
E al 1912 |14 247 {38 957 | 7107 7419| 2955' 2 741 | 70 006 man erst ermessen, wenn man bedenkt, daß der vollbesetzte 
I 1913 |11548 |41 280| 8775 8370| 3463| 3 048 | 77 789 Wagen rd. 8t wiegt. Dieses große Gewicht der Omnibusse 
1914 [13 259 |49 988 |10 241 10 083 | 3 956 3 615 | 93 072 trägt in erster Linie zu ihrer Gefährlichkeit bei, denn es er- 
Zahlentafel 2. Uebersicht über die Verwendung der Motorfahrzeuge. 
Es wurden verwendet 
vorzugsweise im Dienste Personenfahrzeuge am 1. Januar Lastfahrzeuge am 1. Januar 
1907 1908 190 1910 1911 | 1912 1913 1914] 1907 | 1908 | 1909 | 1910 1911 | 1912 | 1918 | 1914 
| | | | | | | 

öffentlicher Behörden. УН 0,8 0,9 | 1,0 1,0 | 1,1 | 1,5 1,8 4,2 6,9 | 6,3 2 i 6,2 5,2 | 7,1 7,8 

des Öffentlichen Verkehrs 4,6 5,1 | 9,9 7,0 8,3 10,0 | 10,0 = — — — — — | — — 
des Handelsgewerbes u. dergl.. 41,3 | 41,0 | 40,8 | 40,8 | 38,9 | 41,5 | 38,0 | 38,9 |93,7 90,8 | 91,4 | 91,4 91,9 ' 92,5 ' 90,3 | 90,4 
der Land- und Forstwirtschaft. 1.4 1,0' 11 1,0 0,9 | 1.0 1,2 0,9 0,6 1,1 1,2 0,8 0,8 | 0,9 0,8 


andrer Berufe (Aerzte usw.) 
sonstiger Zwecke 
des: Sports und Vergniigens 
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39,8 | 40,2 


Erhöhung der Steuerleistung und nur durch Verbesserungen 
der Steuerungen und Steigerung der Umlaufzahl erreicht wor- 
den ist. Die Steigerung der Leistung hat somit den Ver- 
brauch an Brennstoff nicht in dem gleichen Maße erhöht, 
ebenso wie die Maschinengewichte nicht in dem gleichen 
Maße zugenommen, sondern sich vielleicht noch verringert 
haben. 

Von den vorzugsweise zur Lastenbeförderung bestimmten 
Motorfahrzeugen, die sich insgesamt um 2035 oder 26,4 vH, 
also verhältnismäßig stärker als die Personenfahrzeuge, ver- 
mehrt haben, sind heute 55,1 vH Motorwagen mit mindestens 
16 PS Maschinenleistung. An solchen Wagen sind im Laufe 
des vergangenen Jahres 1617, also etwa drei Viertel des ganzen 
Zuwachses an Lastfahrzeugen, hinzugekommen. 

Was die Verwendung der Motorfahrzeuge anbetrifft, s. 
Zahlentafel 2, so haben insbesondere die »nützlichen« Ver- 
wendungen Fortschritte gemacht. Allein von Behörden, ins- 
besondere den Heeres- und Postverwaltungen, werden jetzt 
1508 (1034) Personen- und 761 (547) Lastfahrzeuge beschäftigt, 
und in beiden Fällen liegt die Zunahme mit 45,8 und 39,1 vH 
weit über dem Gesamtdurchschnitt. Die im öffentlichen Ver- 
kehr benutzten Fahrzeuge sind in diesem Jahre zum ersten- 
mal in Droschken und Omnibusse getrennt. Ihre Gesamtzu- 
nahme beträgt 1347 (19,1 vH), ihr Anteil an der Gesamtzahl 
bat sich unverändert erhalten. Beachtenswert ist, daB die 
Zunahme bei den Droschken fast ausschließlich auf Fahrzeuge 
von 16 bis 40 PS Leistung entfällt, während die Zahlen der 
Fahrzeuge mit weniger als 8 und mehr als 40 PS Leistung 
abgenommen haben. Auch im Handelsgewerbe und in land- 
und forstwirtschaftlichen Betrieben hat die Benutzung von 
Motorfahrzeugen Fortschritte gemacht. 


12,1 | 11,8 | 11,8 | 11,6 | 11,4 


39,4 | 38,6 | 40,1 


11,2 111,8 [11,6 | — 
— — — 1,2 1,7 | 1,2 1,2 ‚1 
37,0 37,7 |36,5 | — | — 
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schwert die Lenkung und Bremsung auf dem glatten Asphalt- 
pflaster. Dies hat man in London schon vor einigen Jahren 
erkannt. Die Polizei hat infolgedessen dort die Grenzen für 
das zulässige Gewicht der Motoromnibusse bedeutend einge- 
schränkt und diese Vorschrift sehr streng durchgeführt. Wahr- 
scheinlich wird etwas Aehnliches auch für Berlin notwendig 
werden, weil die geltenden Bestimmungen, wonach der Hinter- 
achsdruck eines Motorfahrzeuges bis zu 6t betragen darf, 
nicht genügen. 

Von den 11785 Schadenfällen sind 6016 (5054) solche, die 
nur Sachschaden zur Folge hatten. Bei den übrigen sind 6313 
(5542) Personen verletzt und 504 (442) getötet worden. In 
beiden Gruppen waren zumeist weder Führer noch Insassen, 
sondern zum überwiegenden Teil Dritte die Opfer. 

Dr.-techn. A. Heller. 


Ein 100 t-Scherenkran mit anuähernd wagerecht ein- und 
ausschwingender Last ist von Babcock & Wilcox, Renfrew, 
auf der Werft von Denny Brothers in Dambarton aufgestellt 
worden. Die Last hängt an dem äußeren Arm eines zwei- 
armigen Hebels, dessen Drehzapfen an der Spitze der Scheren- 
ausleger gelagert ist und an dessen innerem, mit elner Bogen- 

ng versehenem Arm ein verankertes Halteseil angreift. 
Die Last wird in der üblichen Weise durch Verschieben des 
langen Auslegers mittels wagerechter Schraubenspindel aus- 
geschwenkt. Dabei bebt sich das äußere Ende des zwei- 
armigen Hebels, во daß sich die Last auf schwach ansteigen- 
der Linie nach außen bewegt. Das weit nach rückwärts 
reichende Halteseil verbessert außerdem die Standsicherheit 


D Der Rest wurde nicht ermittelt. 


106 8 Rundschau. 


des Kranes und vermindert die Zugbeanspruchungen in den 
Schraubenlagern. (Engineering 12. Juni 1914) 


Die erste Ozeanreise des Schnelldampfers „Aquitania“ 
von Liverpool nach New York ist sehr gut verlaufen. Ob- 
schon zeitweise Nebel auftrat und das Schiff mit verminderter 
Geschwindigkeit fahren mußte, wurde eine Durchschnitts- 
geschwindigkeit von 23,1 Knoten erreicht. Das höchste Etmal 
betrug 602 Seemeilen, die größte tägliche Geschwindigkeit 
24,26 Knoten. Da die neueren Turbinenschiffe stets erst nacn 
Verlauf einiger Reisen auf ihre Höchstgeschwindigkeiten ge- 
kommen sind, so ist anzunehmen, daß auch die »Aquitania« 
noch bessere Leistungen erzielen wird, obschon das Schiff 
vertraglich nicht für diese hohe Geschwindigkeit gebaut 
werden sollte. 


Das neue Biechwalzwerk in Rothe Erde bei Aachen. 
Wie von uns in Z. 1913 S. 1724 gelegentlich einer Beschrei- 
bung der Adolf Emil-Hütte in Esch a. d. Alzette mitgeteilt 
worden ist, hat die Gelsenkirchener Bergwerks-A.- G. beim 
Bau dieser Hütte eine für die Zukunft einzuhaltende Arbeits- 
teilung ihre Werke eingeführt, insofern als fürderhin das 
grobe Walzgut bei den Hochöfen erzeugt, dagegen in Aachen 
mehr und mehr die Weiterverarbeitung an Fertigwaren ge- 
pflegt werden sollte. Einen Schritt in der bierdurch bestimm- 
ten Entwicklung des Werkes Rothe Erde bei Aachen bedeu- 
tet die Aufstellung des neuen großen Blechwalzwerkes. Die 
Anlage besteht aus dem eigentlichen Blechwalzwerk für eine 
Leistung von 400 t in 10 st und einem angegliederten Küm- 
pel- und Preßbau für eine Erzeugung von monatlich 700 bis 
800 t. Die einzelnen Teile der Anlage sind in einer Reihe 
von fünf zusammenhängenden Gebäuden von je 210 bis 270 m 
Länge und insgesamt 120 m Breite sowie in sechs am Kopf- 
ende gelagerten Querhallen von 45 bis 130 m Länge und 
133 m Breite untergebracht, so daß die größte Länge der 
Gebäudegruppe mehr als 400 m beträgt. Die im Martin- 
werk oder Thomaswerk gegossenen Brammen werden in 
einem Tunnel, der unter dem Lagerplatz für Roheisen, 
Kohlen und Koks einherläuft, zu den Tief- und Herd- 
öfen des Bleckwalzwerkes gefahren, und zwar hat man 
den unterirdischen Weg gewählt, um die zahlreichen Gleise 
des Lagerplatzes nicht durch Gleiskreuzungen stören zu 
müssen. Die Tiefofenanlage in den beiden äußersten Quer- 
hallen besteht aus 2 Gruppen von 2 und 4 Zellen, die in 
10 st 230 t warm eingesetzte und 140 t kalt eingesetzte Brammen 
auf Walzhitze bringen. Die vorhandenen drei Herdöfen be- 
wältigen in derselben Zeit 450t warme oder 280t kalte 
Brammen, und die betreffenden Zahlen für den zweireihig be- 
schickten Stoßofen betragen 200 und 140t. Die Tief- und die 
Herdöfen werden mit Generatorgas, der Flußofen wird mit 
Halbgas geheizt. Das Walzwerk hat, abweichend von den 
deutschen Anlagen, nach Art der schottischen Werke eine 
besondere Brammenstraße. Bisher wurden Bleche von einem 
bestimmten Gewicht ab aus Rohbrammen erzeugt, die man 
auf einer Blockstraße verwalzte. Diese Blockstraße mußte 
außer den verschiedenen Kalibern für andre Zwecke auch eine 
Flachbahn von allerdings höchstens 500 mm Breite aufweisen. 
Bei der neuen Anlage bedient die Brammenstraße, die ihr 
Arbeitsgut bis auf 1400 mm Länge und 50 mm Breite herunter- 
walzt, lediglich die Fertigstraße; die Fertigstraße stellt dann 
daraus mittlere Bleche bis zu 1500 kg Gewicht her. Die Vorteile 
dieser Verfahren bestehen in einer Verringerung der verschiede- 
nen Gießformen im Stahlwerk, ferner in der damit gesteiger- 
ten Leistungsfähigkeit und Verbilligung der Erzeugung und 
der Schaffung eines Betriebsreglers zwischen den Stahlwerken 
und den Fertigblechstrecken zur Erhöhung der Erzeugungs- 
möglichkeit von Blechen. Ferner brauchen die Blöcke nach 
dem Abgießen zum Einsetzen in die Oefen nicht mehr wage- 
recht auf die Wagen gelegt zu werden, sondern können den 
Ausgleichgruben in aufrechter Stellung zugeführt werden, was 
die Beschaffenheit des Stahles günstig beeinflußt. Die Bram- 
menstraße hat 1050 mm Walzen-Dmr. bei 2600 mm Ballenlänge 
und 1000 mm Hub und verarbeitet Blöcke bis zu 10 t Gewicht. 
Die Kant- und Verschiebevorrichtungen vor und hinter der 
Walze werden durch Druckwasser betitigt. Das Hochstellen 
besorgen elektrisch betätigte schräge Stützen mit Hülfe der 
Führvorrichtungen. Die Oberwalzen werden ebenfalls elek- 
trisch angestellt und ausbalanziert. Zum Antrieb dient eine 
Zwillings-Tandem-Umkehr-Dampfmaschine von 1030/1650 mm 
Zyl.-Dmr. und 1300 mm Hub. Außer der Brammenstraße sind 
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noch eine 1250er Duo-Umkehrstraße, eine 950er und eine 
750 er TriostraBe vorhanden, letztere beide miteinander ge- 
kuppelt. (Stahl und Eisen vom 11. Juni 1914) 


Eine Turbodynamo von 35000 KVA Leistung wird in dem 
neuen Kraftwerk der Philadelphia Electric Co. aufgestellt, 
das neben der älteren Anlage in der Christian-Straße erbaut 
wird und noch im laufenden Jahr in Betrieb genommen 
werden soll. Neben der erwähnten Riesenmaschine, die 
Drehstrom von 13200 У und 60 Per /sk für Beleuchtung 
liefert, wird eine zweite große Turbodynamo von 30000 KVA 
Leistung und 13200 V Spannung aufgestellt, die mit 25 Per./sk 
das Kraftnetz der Gesellschaft speist. 

Der 35000 KVA-Stromerzeuger wird von der General 
Electric Co. gebaut und von einer liegenden dreizehnstufigen 
Curtis-Turbine derselben Firma angetrieben, die mit Dampf 
von 15 at und 83°C Ueberhitzung gespeist wird. Der Ab- 
dampf wird in einem von der Southwark Foundry and Machine 
Co. nach Entwürfen der Westinghouse Machine Co. gebauten 
Oberflächenkondensator von 4650 qm Kühlfläche niederge- 
schlagen. Bei diesem Gegenstrom-Kondensator sind die Kühl- 
röhren exzentrisch kreisförmig in dem Gehäuse angeordnet 
und in eine äußere und eine innere Zone geteilt. Die Luft 
wird aus der Mitte des inneren Röhrenbündels abgesaugt; 
der Abdampf strömt von oben in das Gehäuse und strablig 
(an den Seiten in gekrümmten Strahlen) zunächst durch die 
äußere Röhrenzone und sodann zur Mitte des inneren Röhren- 
biindels. Durch diese Anordnung wird der Weg des Ab- 
dampfes wirkungsvoll abgekürzt. 

Der 35000 KVA Stromerzeuger soll bei voller Belastung 
aus jeder Phase 1460 Amp bei 90 vH Leistungsfaktor abgeben 
können; das entspricht einer Leistung von 33400 KVA oder 
fast genau 30000 KW. Bei induktionsloser Belastung können 
den Phasen je 1535 Amp entnommen werden. Die innere 
Reaktanz beträgt 10 vH. Die Dynamo hat ein sechspoliges 
Magnetrad, das mit 1200 Uml./min angetrieben wird, und ihre 
Welle trägt eine fliegend angeordnete 150 KW-Erregerma- 
schine Zur Ermittlung von gefährlichen Erwärmungen in 
dem ruhenden Anker dienen Thermoelemente, die im Grunde 
der Nuten, in den Wickelköpfen, zwischen der Isolation und 
den Leitern und an andern gefährdeten Stellen angeordnet 
sind, und deren Leitungen zu Meßgeräten am Maschinen- 
wärterstande führen. Die 30000 KVA-Maschine für 25 Per./sk 
hat ein zweipoliges Magnetrad und wird mit 1500 Uml./min 
angetrieben. Die innere Raktanz der Dynamo von 8vH wird 
durch eine äußere von 4 vH verstärkt, um den Kurzschluß- 
strom herabzusetzen. 

Das neue Kraftwerk enthält auch Sammelschienen und 
Schaltanlage für das ältere benachbarte Werk und für ein 
Nebenwerk der Gesellschaft, das mit Frequenzumformern aus- 
geriistet ist, so daB hier 69000 KW Drehstrom von 25 Per./sk 
und 50000 KW Drehstrom von 60 Per./sk geschaltet werden. 
Die Dampfkesselanlage des neuen Werkes umfaßt 20 Babcock 
& Wilcox-Kessel von je 27000 kg/st Dampfleistung. (Electrical 
World 2. und 30. Mai 1914) | 

Fortbildungskursus über Hochspannung. Der Verband 
Deutscher Elektrotechniker veranstaltet in der Zeit 
vom 21. bis 26. September 1914 in der Technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg einen Fortbildungskursus über Hoch- 
spannung, der auch Nichtmitgliedern des Verbandes zugäng- 
lich ist. Der Kursus umfaßt sechs Vorträge von zusammen 
28 bis 32 Stunden, die voraussichtlich zum größten Teil auf 
den Vormittag gelegt werden. Die Vorträge sind folgende: 
Prof. Dr.-Ing. Petersen, Festigkeitslehre, Ueberspannungs- 
erscheinungen und Ueberspannungsschutz (12 st); Prof. Dr. 
Orlich, Schaltvorgänge (4st); Telegraphen-Ingenieur Brauns, 
Beeinflussung von Schwachstromleitungen durch Hochrpan- 
nung (2 bis 4 st); Prof. Dr. Orlich, Hochspannungsmessun- 
gen (2 st); Prof. Dr. Teichmüller, Kabel für hohe Spannun- 
gen (2 bis 4 st); Prof. Kübler, Bau von Freileitungen (6 st). 

die Vorträge werden sich wahrscheinlich Besichtigungen 
von Industriewerken anschließen. Meldungen sind unter Bei- 
fügung des Kostenbeitrages von 25 M für Mitglieder des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker und 40 A für Nichtmit- 
glieder an die Geschäftstelle des Verbandes, Berlin SW. 11, 
Königgrätzer Str. 106, zu richten. Die Meldungen werden, 
da nur eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen 
werden kann, in der Reihenfolge der Eingänge der Kosten- 
beiträge berücksichtigt. 
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КІ. 7. Nr. 262640. Walsverfahren für 
Hohlblécke. О. Briede, Benrath. Der 
Dorn a, anf dem der Hohlblock in mehreren 
aufeinander folgenden Stichen ausgewalzt wird, 
wird beim Walzen gegenüber der Umfangs- 
geschwindigkeit der Streckwalzen с so weit 
zurückgehalten, дав ein Stauchen und Aushauchen des Rohrteiles ver- 
hindert wird, der zwischen den Walzen c und dem vom vorigen Stich 
auf dem Dorn festgewalzten Teile liegt. 

КІ. 20. Мг. 272784. Rahmenfederung. Eisenbahnwagen- 
und Maschinenfabrik vau der Zypen & Charlier, Köln- 
Deutz. Die auf den Achs- 
büchsen 5 ruhenden Federne 
sind ınit ihrem einen Ende 
durch Laschen g, mit dem 
andern Ende f unmittelbar 
durch einen Bolzen mit dem 
Rahmengestell verbunden, 
wodurch die bisherigen 
Gleitführungen zwischen Rahmen und Achsbüchsen entbehrlich werden. 

Kl, 35. Nr. 261971. Fahrstuhl. B. 
Sniegocki. Posen. Bei richtigem Be- 
triebe läuft das Gegengewicht l wie üblich 
auf und nieder. Bleibt der Fahrstuhl bei 
einer Betriebstörung zwischen zwei Stock- 
werken stehen, so wird durch die Kurbel ¢ 
vom Innern des Fahrstubles die auf ihm 
sitzende Seiltrommel « so lange gedreht, bis 
sich das Gewicht l infolge des Aufrollens 
des Seiles 6 gegen den Anschlag m legt. 
Von da ab kann der Fahrstuhl von der 
Kurbel ¢ aus am Seil 6 emporgewunden werden. 
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КІ. 20. Мг. 272988. Laufwerk für Hängebahnwagen. Fühles & 
Schulze, München. Um mit dem 
vierrädrigen Laufwerk durch wage- 
rechte Kurven von kleinem Halbmesser 
fahren zu können, werden die äußeren 
Räder g, k von der Schiene dadurch 
abgehoben, daB die äußeren Enden 7 
der um d drehbaren Radgestelle unter 
den Ansatz m der Welle ? gebracht 
und dort festgehalten werden. Auf l 
sitzt unten ein Zahnkranz я, der von 
der Zahnstange о und Anschlägen р 
herumgestellt wird. 

КІ. 40. Nr. 262610. Beschickvorrichtung für Röstöfen u. dergl. 
Chemische Industrie A.-G. und L. Singer, B o'c h unn. Im 
obersten Gewölbe a des Ofeus sind als 
Aufgabegefäße dienende, bodenlose Ein- 
sätze 6 auswechselbar angeordnet, die 
durch eine mit der Ofenwelle с verbun- 
dene Platte d zeitweise geöffnet und ge- 
schlossen werden. Durch geeignete Wahl 
des Fassungsraumes der Einsätze ö kann 
die Beschickmenge für die Zeiteinheit 
geregelt werden. 

КІ. 77. Nr. 278218. Haltevorrichtung für Flugzeuge J. de 
Pierpont de Burnot, Destelbergen, Belgien. Das Flugzeug 
wird von einem Greifer a gehalten, 
dessen Backen durch die Hülse 5 
geschlossen sind. Ueberwindet die 
Anzugkraft des Motors die Kraft 
der Feder d, so tritt a aus b her- 
aus und gibt das Flugzeug frei. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Beschlüsse der Versammlungen des Vorstandsrates 
am 5. und 7. Juni 1914 in Berlin und Bremen. 


(Die Titel entsprechen der in Z. 1914 S. 521 veröffentlichten Tagesordnung des Vorstandsrates.) 


Wahl von Mitgliedern des Wahlaussohusses. 


Zu Mitgliedern des Wahlausschusses wurden folgende 
Herren gewählt: 
Bantlin, Fehlert, Heil, Hußmann, Körting, Lux, 
Thomae, 
zu stellvertretenden Mitgliedern des Wahlausschusses die 
Herren: 
Benemann, Carstanjen, Henkel, Kotzur, Thieme, 
Ullrich, Wagner. 


Rechnung des Jahres 1913. 


Der Vorstandsrat schlägt vor, die Rechnung des Jahres 
1913 zu genehmigen und dem Vorstande sowie den Direk- 
toren Entlastung zu erteilen. 


Rechnung 1913 
der Pensionskasse für die Beamten des Vereines. 


Der Vorstandsrat schlägt vor, die Rechnung der Pen- 
sionskasse für das Jahr 1913 zu genehmigen und dem Vor- 
stande sowie den Direktoren Entlastung zu erteilen. 


Wahl des Vorsitzenden 
und eines Beigeordneten im Vorstand. 


Zum Vorsitzenden für die Jahre 1915, 1916, 1917 wird 
Hr. Kgl. Geh. Baurat Dr. Dr.-Ing. h. c. A. у. Rieppel, 
Nürnberg, | 

zum Beigeordneten im Vorstande für die gleichen Jahre 
Hr. Professor Heinrich Aumund, Danzig, gewählt. 


Vorschläge zur Wahl 
zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter 
für die Rechnung des Jahres 1914. 


Der Vorstandsrat schlägt vor, zu Rechnungsprüfern die 
Herren 
Hjarup-Berlin und Schnaß-Düsseldorf, 


zu stellvertretenden Rechnungspriifern die Herren 
Schmetzer- Frankfurt a. О. und Tellmann-Magdeburg 
wieder zu wählen. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Die Rechnung für das Jahr 1913 wird genehmigt. 
In das Kuratorium der Hilfskasse werden die Herren 
Fehlert, Hjarup und Krause einstimmig wiedergewählt. 


Vertretung auf der Weltausstellung 
in San Francisco. 
Der Vorstandsrat bewilligt 30000 & für die Zwecke 
einer Geschäftstelle der deutschen Ingenieure auf der Welt- 
ausstellung in San Francisco. 


Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 
betr. Mitteilungen der Bezirksvereine. 
Der Vorstandsrat erklärt den Antrag des Pfalz-Saar- 
brücker B.-V. durch die Besprechung des Vorstandsberichtes 
zum gleichen Gegenstand als erledigt. 


Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure. 

Antrag des Frankfurter B.-V. betr. Hochschulkurse. 
Antrag des Westpreußischen B.-V. betr. weitere Ausbildung 
von Ingenieuren in Sonderfachrichtungen. 

Der Vorstandsrat beschließt, daß zu diesen Fragen Ma- 
terial gesammelt und dieses dem Deutschen Ausschuß für 
technisches Schulwesen zur weiteren Bearbeitung überwiesen 
wird. 

Inzwischen sollen die Hochschulkurse fortgeführt werden. 


Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure, 


Der Vorstandsrat beschließt, die Aeußerungen der Be- 
zirksvereine dem Ausschuß für die Gebührenordnung der 
Architekten und Ingenieure als Material zu überweisen. 
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Anträge des Bodensee-B.-V. betr. Sohutz gegen 
Mißbrauch technischer Zeichnungen. 


Der Vorstandsrat beschließt, die Anträge mit den Aeuße- 


rungen der Bezirksvereine dem Patentausschuß') zur Beratung 
zu überweisen. 


Verkauf des Vereinshauses zu Berlin, 
Charlottenstr. 43. 
Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. betr. Abänderung des 
vom Vorstandsrate gefaßten Beschlusses. 


Der Vorstandsrat lehnt den Antrag des Pfalz-Saarbriicker 
B.-V. ab, da die Angelegenheit durch die satzungsgemäß 
vorgenommene schriftliche Abstimmung erledigt ist. 

Der nächstjährigen Hauptversammlung soll eine Vor- 


1) в. Z. 1914 S. 943. 


lage über die Abänderung des $ 40 der Satzung unterbreitet 
werden. 


Antrag des Pfalz-Saarbrücker B.-V. 
auf Anstellung eines kaufmännischen Direktors. 


Der Vorstandsrat lehnt den Antrag ab. 
Antrag des Vorstandes 


auf Bewilligung eines Beitrages von 20000 M 
zum »Ehrensold der Iudustrie« E. V. 


Der Antrag wird angenommen. 


Ort der nächsten Hauptversammlung. 
Zum Ort der nächsten Hauptversammlung wird Düssel- 
dorf gewählt. 
Haushaltplan für das Jahr 1915. 
Der Vorstandsrat genehmigt den Haushaltplan. 


Beschlüsse der 55sten Hauptversammlung 
am 8. bis 10. Juni 1914 in Bremen. 


(Die Titel entsprechen der in Z. 1914 S. 522 veröffentlichten Tagesordnung der Hauptversammlung.) 


Verleihung von Ehrungen. 


Die Ehrenmitgliedschaft wird den Herren С. Fehlert, 
Berlin, und Romberg, Köln, verliehen. 


Rechnung des Jahres 1913. 


Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnung des 
Jahres 1913 und erteilt dem Vorstande sowie den Direktoren 
Entlastung. 

Rechnung 1913 
der Pensionskasse für die Beamten des Vereines. 


Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnung der 


- Pensionskasse für das Jahr 1913 und erteilt dem Vorstande 


sowie den Direktoren Entlastung. 


Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1914. 


Die Hauptversammlung wählt zu Rechnungsprüfern die 
Herren 


Hjarup, Berlin, und Schnaß, Düsseldorf, 
zu stellvertretenden Rechnungsprüfern die Herren 


Schmetzer, Frankfurt a. Oder, und Tellmann, Mag- 
deburg. 


Verlauf der 55sten Hauptversammlung in Bremen 1914. 


Der stolzeste und schönste Rahmen, über den Bremen 
` verfügt, umschloß am Abend des 6. Juni das festliche Bild 
des Senatsempfanges. In der mit auserlesenen alten Kunst- 
schätzen geschmückten Rathaushalle begrüßte der Hohe Senat 
der alten Hansestadt die Mitglieder des Vorstandsrates und 
die Vertreter des Bremer und des Unterweser-Bezirksveines. 
Das festliche Mahl war in dem Saale des anschließenden 
neuen Rathauses bereitet; danach durchwanderte man die 
Räume, die wie wenige Bremens künstlerischen und mate- 
riellen Reichtum zeigen. Jahrhunderte haben an den Kunst- 
schätzen gesammelt, die Bremer Bürgersinn zu stolzem 
Schmucke hier vereint hat, von alten, stolzen Zeiten reden 
diese köstlichen Familienbilder, Gobelins, Stühle und Truhen, 
für die der erste Baumeister des Deutschen Museums, Gabriel 
v. Seidl, die Räume geschaffen hat, die stolzer Repräsen- 
tation dienen sollen, und an die sich die ebenso würdigen 
wie zweckmäßigen Arbeits- und Sitzungsräumlichkeiten an- 
schließen. Die herzlichen Willkommengrüße des Präsidenten 
des Senats, Hrn. Bürgermeisters Dr. Buff, erwiderte der Vor- 
sitzende-Stellvertreter Hr. K. Hartmann, mit einem Hin- 
weis auf die herrlichen Bauten und Denkmäler der alten 
Stadt, die in so reicher Fülle das stolze Haus des Senates 
umgeben. 

Die umfangreiche Tagesordnung der Versammlung des 
Vorstandsrates war in Berlin nicht ganz erledigt worden, 
die Beratungen wurden den Sonntag-Vormittag hindurch im 
Künstlerverein fortgesetzt. 

Der Sonntag führte allmählich die über Erwarten zahl- 
reich herbeiströmenden Teilnehmer der Hauptversammlung, 
etwa 1250, zusammen, deren Besichtigungsgänge durch 
die schöne alte Hansestadt leider unter der Ungunst des 
Wetters zu leiden hatten. So fand sich denn alles um so 
pünktlicher in den festlich geschmückten Räumen der Zentral- 
hallen zum Begrüßungsabend ein. Der Vorsitzende des 
Bremer Bezirksvereines, Hr. Kotzur, begrüßte die Vereins- 
mitglieder und ihre Damen, die so zahlreich dem Rufe der 
Bremer Kollegen gefolgt waren, im Namen дев Bremer Be- 


zirksvereines und aller Bremer und Bremerinnen auf das 
herzlichste. Freudigen Dank stattete in seiner Erwiderung 
Hr. Bogatsch all den Männern ab, die die mühevolle Vor- 
bereitung der Tagung übernommen hatten, und deren opfer- 
volle Arbeit soviel zum Gelingen des Abends beigetragen 
hatte. Ein Festspiel von Professor A. Lonke, »Der neue 
Gott«, versetzte die Zuschauer auf die Höhen des Götter- 
berges an die Tafelrunde der Olympier, deren Ruhe durch 
einen vorbeifahrenden »Zeppelin« und die Arbeiten der sich 
mächtig entfaltenden Industrie empfindlich gestört wird, und 
die sich erst nach der Fürsprache der Pallas und des Roland 
entschließen können, den Schöpfer all der unerhörten neuen 
Wunder, den Ingenieur, als neues Mitglied ihrer Runde an- 
zuerkennen. Aber die technischen Wunder, die die Olym- 
pier zur Aufnahme des neuen Gottes gezwungen hatten, reich- 
ten doch nicht an die Meistergebilde heran, die von der ge- 
wandten Kamera eines Bremer Ingenieurs eingefangen waren 
und in Lichtbildern vorgeführt wnrden. Jeder Zuschauer 
wird sich mit Vergnügen erinnern, welche glänzenden Er- 
folge die Anwendung der neuesten technischen Verfahren 
auf die Tierzucht, die Baukunst, das Verkehrswesen usw. er- 
zielt hat. Nach der Fülle der Darbietungen gelangte man 
schließlich an die sehr feuchtfröhliche und stimmungsvolle 
»Wasserkante«, von der sich viele erst in sehr vorgerückter 
Stunde trennen konnten. 

Am Montag begannen in dem von Arthur Fitgers Pinsel 
geschmückten Saale des Künstlervereines die Verhandlungen. 
Der Vorsitzende, Hr. Dr.-Ing. v. Miller, begrüßte die zahl- 
reich erschienenen Vertreter der Bremer Behörden und die aus 
allen Gauen Deutschlands und dem Auslande zusammenge- 
strömten Teilnehmer. Für den Senat sprach Hr. Bürgermeister 
Dr. Barkhausen, für die Handelskammer Hr. H. H. Graue. 
Die Grüße der befreundeten Vereine und Verbände über- 
brachte Hr. Geh. Oberbaurat Saran. Hr. Nawatzki, Di- 
rektor des Bremer Vulkan, überreichte im Namen von Bre- 
mer Industriellen und Reedern dem Bremer Bezirksverein 
eine bedeutende Stiftung zur Förderung wissenschaftlicher 
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Bestrebungen. Der Vorsitzende dankte den Rednern und 
überreiohte dem Senat das in einem silbernen Rahmen ge- 
faßte Bild von Ludwig Franzius, an dessen Denkmal vor 
der Sitzung ein Kranz niedergelegt worden war. Sämtliche 
Bremer Schulen haben vom Verein ein Bild dieses großen 
Ingenieurs erhalten. Zu Ehrenmitgliedern wurden die Herren 
Fehlert und Romberg ernannt. Jener ist jahrzehntelang 
in Ehrenämtern des Vereines tätig gewesen und hat sich 
große Verdienste um die Hilfskasse und um Bau und Ausge- 
staltung des neuen Vereinshauses erworben; dieser hat sich 
besonders um die Entwicklung des technischen Schulwesens 
verdient gemacht. Der Rektor der Technischen Hochschule 
Hannover, Hr. Prof. Otzen, verkündete die Verleihung der 
Würde eines Dr.⸗Ing. ehrenhalber an Hrn. Bürgermeister 
Dr. Barkhausen. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Hr. Professor Schu- 
macher aus Bonn, dessen formvollendete Rede über die 
deutsche Schiffahrt im Welt verkehr) mit großer Be- 
geisterung aufgenommen wurde. Den zweiten Vortrag hielt 
Hr. Staatsbaurat Claussen aus Bremerhaven über den 
gegenwärtigen Stand der Staatsbremischen Häfen 
in Bremen und Bremerhaven. Er ergänzte an Hand 
zahlreicher Zeichnungen die Schilderung, die Hr. Bücking 
in der inhaltreichen Festschrift?) von der Entwicklung des 
Bremer Hafen- und Strombaues gegeben hat. Leider ge- 
stattete die vorgerückte Stunde nicht mehr, in eine Bespre- 
chung der Vorträge einzutreten. 

Am Nachmittage wurden in verschiedenen Gruppen fol- 
gende Anlagen besichtigt: Atlaswerke A.-G. (Maschinenfabrik, 
Gießereien, Schiffbau); Norddeutsche Hütte A.-G. (Hochofen- 
werk, Kokerei und Zementfabrik); Norddeutsche Automobil- 
und Motorenfabrik A.-G.; die Wehranlage bei Hemelingen; 
die stadtbremischen Hafenanlagen; die Sauerstoffanlage der 
Firma Griesheim-Elektron. 

Am Abend versammelte man sich zum Festessen in der 
Börse und in der Jakobihalle, da die mächtigen Hallen der 
von der Handelskammer freundlichst zur Verfügung gestell- 
ten Börse die Teilnehmer nicht entfernt fassen konnten. Als 
Hausherr begrüßte in der Börse Hr. H. Graue die Ehrengäste 
und die Vereinsmitglieder. Der Bremer Lehrer-Gesangverein 
fand mit seinen von der herrlichen Akustik des Saales wirk- 
sam unterstützten Vorträgen jubelnden Beifall. Hr. Dr.-Ing. 
v. Miller knüpfte an die Zeit der alten Hansa an und ver- 
glich mit ihr die Tage von heute, die nicht minder ruhmvoll 
für die deutsche Schiffahrt seien und in der sich die deut- 
schen Ingenieure um ihren Kaiser scharten, der besonders 
gern und oft in den freien Hansestädten weile; dem Kaiser 
und dem Senat galt sein Hoch. Der Präsident des Senats, 
Hr. Dr. Buff, hieß den Verein willkommen, der zum ersten 
Male Bremen als Ort seiner Hauptversammlung gewählt habe 
und hier nach dem erfolgreichen Wirken des großen Ingenieurs 
Franzius eine besonders verständnisvolle und herzliche Auf- 
nahme finden werde. Daß Bremen früher als viele andre 
Staaten Verständnis für deutsche Ingenieurarbeit gezeigt, und 
daß sein Senat die Arbeiten von Franzius so wirkungsvoll 
unterstützt habe, betonte Hr. Dr.-Ing. Taaks, der dem 
Staate, der Stadt und der Handelskammer den wärmsten Dank 
des Vereines aussprach. Hr. Pieper brachte den Damen, 


D Der Vortrag wird in »Technik und Wirtschaft“ veröffentlicht 
werden. 
2) Die Festschrift brachte folgende Aufsätze: 
Ludwig Franzius, Oberbandirektor der Freien Hansestadt Bremen 1875 
bis 1903. Von G. de Thierry (Z. 1914 S. 901). 
Breinens Entwicklung auf «dem (Gebiete des Hafen- und Strombanes 
seit 1880. Von Н. Bücking (Z. 1914 S. 906). 
Die industrielle Bedeutung des l'nterwesergebietes. 
(Z. 1914 S. 949). 
Die Anwendung der Elektrizität auf den Handelsschiffen. 
Müller (z. 1914 S. 954). 
Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsinaschinenbaues. Von Momber. 
Spannungsimessungen an Bord von Schiffen. Von Siemann. 
(Diese Aufsätze werden noch tn der Zeitschrift veröffentlicht werden.) 


Von C. Gluud 


Von Johs. 


Die vom Verein den Teilnehmern überreichte Bildnismappe ent- 
hielt die Bilder von Leibniz, Schichau, Otto, Langen und Franzius. 
(Mitglieder erhalten diese und die früheren Bilder für je 6,50 4 oder 
5.4 von der Geschäftstelle — з. Z. 1913 S. 1488.) 


weit auszudehnen. 


die sioh ebenfalls an den Besichtigungen und Festlichkeiten 
zahlreich und eifrig beteiligten, ein Hoch aus. An das Fest- 
essen schloß sich noch eine zwanglose Zusammenkunft im 
»Museum« an, wo besonders die jungen Semester noch eifrig 
und lange einen fröhlichen Tanz an den andern reihten. 


Der Dienstag brachte unter dem Vorsitz von Hrn. 
K. Hartmann zunächst geschäftliche Verhandlungen. 

Es folgte der Vortrag des Hrn. Generaldirektors Neu- 
haus aus Berlin: Der Vereinheitlichungsgedanke in 
der deutschen Maschinenindustrie'). Hieran schloß 
sich eine fesselnde Besprechung an. Hr. Frölich betonte 
die Wichtigkeit des Zusammenarbeitens von wissenschaft- 
lichen Organisationen und wirtschaftlichen Interessenvertre- 
tungen. Hr. Beck beleuchtete die Beziehungen zwischen den 
Vorträgen der Herren Neuhaus und Schumacher. Hr. Bo- 
gatsch hob die Bedeutung der angewandten Psychologie ftir 
das Wirtschaftsleben hervor. Hr. Reuter warnte davor, das 
Schematisieren, das ein Uebel der großen Betriebe sei, 
Hr. Lachmann besprach die unerfreu- 
lichen Verhältnisse des Verdingungswesens. Den zweiten 
Vortrag hielt Hr. Direktor Cornehls aus Hamburg, der in 
knapper, klarer, das Wesentliche zusammenfassender Form 
über die neuere Entwicklung des Schiffsmotors ein- 
schließlich des Schiffsantriebes?) sprach. 

Am Naohmittage führten 2 Dampfer die Teilnehmer mit 
ihren Damen nach Vegesack, wo in Gegenwart des Tauf- 
paten, des Grafen Zeppelin, der vom Bremer Vulkan er- 
baute »Zeppelin« glücklich vom Stapel lief. Blitz und Donner 
begleiteten die Taufrede, und unter Gewittergüssen glitt das 
mächtige Schiff in die aufschäumenden Fluten der Weser. 
Nach dem Stapellaufe, der unter so eigenartigen Umständen 
stattfand und allen Zuschauern unvergeßlich bleiben wird, 
wurde noch den Werften des Bremer Vulkan und der Actien- 
gesellschaft Weser ein Besuch abgestattet. 

Als Gegengewicht gegen das viele Naß, das der Himmel 
im Laufe der Tage gespendet hatte, dienten am Abend des 
Dienstages die funkeinden Schätze des Bremer Ratskeliers. 
Der Senat hatte in liebenswürdigstem Entgegenkommen die 
sämtlichen Räume seiner herrlichen Trinkstube und die alte 
Rathaushalle den Ingenieuren und ihren Damen geöffnet. 
Bald waren alle Geister des Weines entfesselt, und schnell. 
entwickelte sich eine so ausgelassene Fröhlichkeit, daß die 
Feststimmung, zu der die Vorträge des Bremer Lehrer- Gesang- 
vereines erheblich beitrugen, bald ihren Höhepunkt erreicht 
zu haben schien. Und doch gab es noch eine Steigerung. 
Es war der Augenblick, als unser gefeiertstes Mitglied, Graf 
Zeppelin, von Hrn. Dr.-Ing. v. Miller mit begeisterten 
Worten begrüßt, erschien und für den jubelnden Empfang 
dankte. 

So war es kein Wunder, daß recht viele sich erst sehr 
spät von der Rose, von Bacchus und den Aposteln trennen 
konnten, und mancher erreichte am Mittwoch Morgen nur mit 
Mühe den Anschluß an die Sonderzüge nach Bremerhaven. 
Der Norddeutsche Lloyd hatte in fürstlicher Gastlichkeit 
die Riesenschar der Teilnehmer zu einer Fahrt auf einem 
seiner großen transatlantischen Dampfer eingeladen. Vor 
1½ Tagen erst war die »Bremen« von New York zurück- 
gekehrt, und in dieser knappen Spanne Zeit war das Wun- 
der gelungen, den Dampfer teilweise zu löschen, zum Emp- 
lang der 1200 Gäste festlich zu schmücken, und das Zwi- 
schendeck in einen großen Festsaal zu verwandeln. In 
strahlendem Sonnenschein zog auf glatter See das michtige 
Schiff hinaus in die Weite, und ungählige leuchtende Augen 
spiegelten das herrliche Bild dieses einzig schönen Som- 
mermorgens. Die Landratten, die noch nie den Fuß an 
Bord eines großen Seedampfers gesetzt hatten — es betei- 
ligten sich gerade ungewöhnlich viele Süddeutsche an der 
diesjäbrigen Tagung — freuten sich, vor allen Tücken 
schwerer See bewahrt zu sein und ganz ungetrübt den 
Freuden der reich gedeckten Tafel zusprechen zu können. 
Die persönliche Teilnahme des Grafen Zeppelin an der 
Fahrt erhöhte die Feststimmung. Es ist anzuerkennen, daß 


— 


') Der Vortrag wird in -Technik und Wirtschaft: veröffentlicht 


werden. 
2) Der Vortrag wird in der Zeitschrift veröffentlicht werden. 
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trotzdem die dritte Sitzung, die unter dem Vorsitz von Hrn. 
K. Hartmann stattfand, so stark besucht war, wie es der be- 
schränkte Raum zuließ. Sie begann mit einem Vortrage des 
Hrn. C. Matschoß über den Norddeutschen Lloyd und 
die Mitarbeit der Ingenieure an seiner Entwicklung. 
Daran schloß sich eine Besprechung des Vortrages des Hrn. 
Cornehls, an der sich Hr. Rosenberg und Hr. Missong be- 
teiligten. Der Vorsitzende des Unterweser-Bezirksvereines, 
Hr. Beck, begrüßte die Teilnehmer im Gebiete seines Be- 
zirksvereines und überreichte die Festgabe, ein Album mit An- 
sichten von Bremerhaven und Geestemünde Hr. K. Hart- 
mann schloß die Hauptversammlung mit Ausdrücken des herz- 
lichsten Dankes an Bremen, an den Bremer Bezirksverein, die 
Vortragenden, die Bremer Industrie und den Lloyd. Dann war 
aber niemand mehr im Speisesaal zu halten, Helgoland war 
in Sicht gekommen. Im Glanze der Mittagsonne leuchtete 
das Kleinod unseres Deutschen Meeres herüber, und als das 
Schiff bereits gewendet hatte und der Kurs wieder weser- 


wärts ging, hingen noch lange die Blicke an den roten 


Felswänden und am weißschimmernden Strand der Düne. 
Einige Stunden voll frohen Schauens, Entdeckungsfahrten 
durch das Schiff vom Sonnendeck bis zum Heizraum schlossen 
sich an, bis beim Festessen die Gäste von neuem empfan- 
den, welche Fürsorge der Gastgeber aufgewandt hatte, den 
deutschen Ingenieuren einen Festtag sondergleichen zu berel- 
ten. Hrn. Präsidenten Achelis, der seine Gäste begrüßte, 
dankte Hr. Dr.-Ing. у. Miller für die glänzende Gastfreund- 
schaft und für die Auszeichnung, daß der Lloyd dem neuen 
Dampfer »Zeppelin« den Namen eines Ingenieurs gegeben 
habe. Freilich habe dieser einen eigenartigen Weg für seine 
Ausbildung eingeschlagen, aber auch Erfolge errungen wie 
wenige, und sein sturmerprobter Name sei das gliicklichste 
Vorzeichen für die Fahrten des neuen Schiffes. In einer 
Adresse hatte der Verein dem Norddeutschen Lloyd seinen 
herzlichsten Dank aufgezeichnet. Hr. Walter, Direktor des 
Lloyd, dankte den Ingenieuren für ihre tatkräftige Mitarbeit 
an der Entwicklung des deutschen Schiffbaues und wies an 
einigen Beispielen nach, welche Verdienste sich die deutsche 
Technik um die Seeschiffahrt erworben hat. Und dann gab 
es noch eine Ueberraschung: Graf Zeppelin sprach. Der 
so viel Gefeierte, dem alle Ehrungen früher eine Last ge- 
wesen sind, erklärte, daß sich eine Wandlung in ihm voll- 
zogen habe, daß er jetzt erkannt habe, daß diese Aufmerk- 
samkeiten wohl eine Ergänzung zu Gottes Gnade seien, der 
er seine Erfolge verdanke. Jubelnd wurde sein Hoch auf 
die Damen, die »ihm die meisten Aufmerksamkeiten erwiesen 
hätten«, aufgenommen, und nur mit Mühe konnte sich der 
Redner des liebenswürdigen Ansturmes der Festteilnehme- 
rinnen erwehren, von denen so gern jede einzelne mit ihrem 
Frauenlob angestoßen hätte. Das neue Ehrenmitglied, Hr. 
Fehlert, sprach seine Freude über den so sehr befriedigen- 
den Verlauf der Hauptversammlung aus und dankte den am 
Ende des Jahres ausscheidenden Mitgliedern des Vorstandes, 
Hrn. Dr.-Ing. v. Miller, der mit seltenem Geschick und 
fester Hand die Geschicke des Vereines durch die Brandung 
widerstreitender Meinungen gesteuert habe, und Hrn. Bo- 
gatsch für seine unermüdliche und sachliche Mitarbeit. 


Drei kleinere Dampfer des Lloyd führte die dankbaren 
Gäste nach der Ankunft in Bremerhaven teils zur Lloyd- 


halle, von wo die Rückfahrt nach Bremen angetreten wurde, 
teils zur Strandhalle, wo der Unterweser-Bezirksverein ein 
freundliches Willkommen bot. Es war schwer, nach den 
Genüssen der letzten Tage sich noch einmal an eine fest- 
liche Tafel zu setzen; aber die Begrüßung, die Hr. Hage- 
dorn den Gästen entbot, war so herzlich, daß sich alle 
begeistert den Worten des Hrn. D. Meyer anschlossen, der 
für die liebenswürdige Aufnahme dankte. Hr. Oscarsen 
trug durch seine Vorträge sehr zur Belebung der fröhlichen 
Stimmung bel. 

Mancher, ermüdet durch die Fülle der bisherigen Ein- 
drücke, gedachte am Donnerstag Morgen auf die eine oder 
andre Besichtigung zu verzichten. Er brachte es nicht fertig. 
Wie die Bremer, so nahmen sich die Herren vom Unter- 
weser-Bezirksverein ihrer Gäste so liebenswürdig und auf- 
merksam an, daß bald niemand mehr daran dachte, bei 
der Besichtigung des Fischereihafens, bei der Fischkost- 
probe, wo Hr. Dr. Senst einen Vortrag über Fischereiwesen 
hielt, für den Hr. K. Hartmann dankte, bei dem Rundgang 
durch die mächtigen neuen Docks oder durch den gewaltigen 
Schnelldampfer »Kaiser Wilhelm II.« zu streiken. Ein Fisch- 
essen, das die vielseitige Verwendbarkeit der Seefische ver- 
anschaulichte, stärkte zu neuen Taten. Freilich konnten 
nicht alle, besonders die Binnenländer, auf den Geschmack 
von Klipp- und Kohlfisch kommen, während das »Glas Leber- 
tran« mehr Anklang zu finden schien. Der ktihle Raum des 
Aquariums bot eine Erquickung nach der lastenden Hitze 
draußen, so daß man sich in erheblicher Anzahl zur letzten 
Besichtigung auf der Tecklenborg-Werft versammelte. 

Einige konnten sich noch des herrlichen Sommerabends 
am Strande der Bremerhavener Reede erfreuen und die 
Reihe der festlichen Tage noch einmal in Ruhe an sich vor- 
überziehen lassen. Die meisten fuhren mit den Nachmittags- 
und Abendzügen heim. In Bremen traf man noch mit denen 
zusammen, die, ebenfalls von der außerordentlich liebenswür- 
digen Aufnahme und Führung hochbefriedigt, von Wilhelms- 
haven von der Besichtigung der Kaiserlichen Werft, der Hafen- 
anlagen und eines Linienschiffes zurückgekehrt waren oder 
die in Delmenhorst die Linoleumfabrik »Schlüsselmarke«, die 
Hanseatische Jutespinnerei und die Norddeutsche Wollkäm- 
merei und Kammgarnspinnerei besucht hatten. Alle standen 
unter dem Eindruck, von einer Hauptversammlung heimzukeh- 
ren, die wie wenige unter einem besonders günstigen Stern 
gestanden hatte und in seltener Eintracht verlaufen war. 

Bremen und die See hatten gerade aus dem Süden des 
Vaterlandes viele herbeigelockt, und die alte schöne Hanse- 
stadt in ihrer stolzen Selbständigkeit und das herrliche freie 
Meer im Sonnenglanze hatten niemanden enttäuscht. Jeder 
nahm Abschied von den neu gewonnenen Freunden im Be- 
wußtsein, eine Fülle neuer Eindrücke und Anregungen 
empfangen und selten genußreiche Stunden im frohen gast- 
lichen Kreise verlebt zu haben. Dankbar gedachte jeder 
der Männer, die die unendlichen Mühen der Vorbereitung 
auf sich genommen und alle Veranstaltungen so glatt und 
so befriedigend durchgeführt hatten. Wir sind zum ersten- 
mal in Bremen gewesen, in dankbarer Erinnerung für die 
unvergeBlichen Tage rufen wir zum Weserstrand hinüber: 

Wir kommen wieder! 
Jungwirth. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 & betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, ....& beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.9 beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, 
richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 160: 
М. F. Gutermuth: Ueber Kraftmaschinen-Regelung. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


ж == = _ 


Redakteur: D. Meyer. 


Berlin N.W.7, Sommerstraße 4a. 
Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 


Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure. 
Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. 9, 


Die Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ih 
Preis bei Bezug durch Buchhandel tind Post 40.” jährlich. 


Link-Straße 23-24. 


Einzelne Nummern werden gegen Eiusendung von je 1,30. — fach dem Ausland von je 160 — ‚portofrei geliefert. 


. Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für 1/1 Vo 1/, KÉ Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: М. 28,— 104.— 52— 26,— 
Für SPP are gelten besondere Preise, 


Anzeigen von weniger als 13 können nur als kleine Geschäfts- 


anzeigen zum Preise von 25 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


f. für das Millimeter Höhe einer 60 mm breiten 


 Ваі6,13,26, 52maligerWiederholungim Laufe eines Jahres: 10,20,30 40 vH Nachlaß, 
Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie Zusendung einlaufender Angebote mindestens LA berechnet. 


Bei Beworbungen um Stollen, 


und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreib: 


Für eigene el Fg ent арен” auch aa po- suche) 
gliedern, dieunmittelbarbeider Annahme e Link-Straß С 


г die Zeitschrift „Technik und Wirtschaft“ bei. d 


Kaufgesuche 
Paton ebensoviel. 
Zi Vereinsmit- 

24, aufgegeben 


und vorausbezahlt werden, kostet das Milfimeter Höhe einer gen nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter СТЯ eines. 
bei der Expedition zu erfragen, Die Beilagen sind frei Be 


dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt sich auf die Annahme und Weiterbeförderung. der Angebote. 


Nr. 26. 


ВЕУ“ Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag — — za 


eren e den 27. Juni 1014. 


Band 58. 


M usters 
rlin zu liefern. 


die olıne Namen ausgeschrieben sind, empfiehlt es sich nieht, Original- -Zeugnisse beizufügen; die Expedition kann sich 


um die Wiedererlangung der beisrefi igten Zeugnisse, ZeugnisAbsehriften , Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß jede Verantwortung in 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen. nicht gelieferter Hefte der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschafts, falls ihnen die 

Zeitschriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne Verzug an ihr Postamt, falls ath ‚sie unter Streifband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezicher) bezw. binnen acht Wochen (für außereuropäische Bezieher) an die * zu Шеп; wenn sie 
auf unentgeltliche Naehlleferung- rechnen wollen. 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter 


` faden und Aufgabensammlang zur Mechanik mit An- 


1039. 
1062 


1 084 


1069 


in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher, Wyß & Cie, wendungen auf Maschinen. Von R. Geigenmüller. 
in Ravensburg. Von Fr. Freytag . . 1033 І. Teil. Mechanik fester Körper. — Bewegliche Brük- . . 
Der Vierschrauben- -Turbinen-Schnelldampfer „Imperator“, Ў ken, I. Teil: Die Klappbrücken. Von L. Hotopp. — ` 
erbaut für die Hamburg-Amerika-Linie von den Vul- Biel der Redaktion eingegangene Bücher N 
can- Werken Hamburg und Stettin A.-G. (Schluß) (hierzu Zeitschriftenschau УУК И 
Textblatt 14 bis 18) 1041 Rundschau: Die Auswechslung der alten olngieleigdn Uber- 
Untersuchungen an einem 15 pferdigen МАХ. ‚Dieselmotor. | | bauten der Eider-Brücke bei Friedrichstadt. Von 
Von Е, Münzinger. . . . 1049 | Schleusner. — Zählung der Motorfahrzeuge im 
Vorrichtung zur Vermeidung des Kaltspeisens yon Loko- | Deutschen Reich am 1. Januar 1914, Von A. Heller. 
motiven. Von L. Schneider > ч 1056 e Verschiedenmeeess wos 1 + 
Bodensee-B.-V. — Niederrheinischer В.-У.: Neue Verfahren | Patentbericht . . . Л Ө Ӯ 
zur Herstellung von Kopien, Zeichnungen, Blaupausen, Angelegenheiten des Vereines: Beschlüsse der Versamm- 
Dokumenten usw. auf photographischem. Wege. — .` lungen des Vorstandsrates am 5. und 7. Таш 1914 in 
Westfälischer DN. — Zwickauer B.- V. 1058 Berlin und Bremen. — Beschlüsse der 55sten Haupt- | 
. Bücherschau: Bau und Berechnung gewölbter Brücken und versammlung am 8. bis 10. Juni 1914 in Bremen. — 
ihrer Lehrgerüste. Von Е. Gaber. — Die neueren Verlauf der 55sten Hauptversammlung in Bremen 1914, 
Methoden der Festigkeitslehre und der Statik der Bau- — Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
konstruktionen. Von H. Müller-Breslau. — Leit- wesens, Heft 100000... 


HEINRICH 


(hierzu Textblatt 14 bis 1) РЕЗА 3 SECH $ 


LANZ 


Patent-Heissdampf-Lokomobilen 


Modernste, 
einfachste und hoch- 
wertigste 


Dampfkraftanlagen 
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Leistungen 


mit Ventilsteuerung „System Lentz« 


MANNHEIM 
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GEBRUDER. 


ULZER 


Senkpumpen 
D. R. P. 


Weitere Erzeugnisse! 


Dampfmaschinen liegender und stehender Bau- 
art, Gleichstrom - Dampfmaschinen — Diesel. 
motoren, Vier- u. Zweitaktmotoren für stationäre 
Anlagen, direkt umsteuerbare Schiffsmotoren — 
Zentrifugalpumpen für Hoch- u. Niederdruck in 
horizontaler Anordnung — Feuerlöschpumpen — 
Ventilatoren — Zentralheizungen 
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G. Polysius, Dessau 


Eisengießerei und Maschinenfabrik 


liefert 


vollständige Transmissions - Anlagen 


jeden Umfanges bis zu den schwersten Antrieben. 


— 1 


Olkammerlager mit Kugelbewegung 
Ölkammerlager mit Rot- und Weißgußschalen 
Ölkammer - Kammlager 
Ölkammer-Kugellager D. В. Р. 
Klemmkegel-, Scheiben-, Schalen- u. Zahnkupplungen 
| ElastischeKupplungen D.R.P. Reibungs-Kupplungen 
Elastische Reibungskupplungen D. В. P. 
Riemscheiben, Hanf- und, Drahtseilscheiben 
Sicherheitsriemenrücker D. Н. G. М. 
| Rollentriebe, Spannrollen 
Schwungräder 
Tourenregler 
D. R. P. и. Auslandspatente 


usw. usw. _ 
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SS. A À Maschinenraum der Linde Frank-Caro-Wasserstoff-Fabrik 
der Österreichischen Sauerstoffwerke, Wien-Gumpoldskirchen 
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nach dem Kontaktverfahren (D.R.P. u. Auslands-Patente) 
nach dem Schachtverfahren (D.R.P. angemeldet) 
nach dem Dekarburationsverfahren (D.R.P.) 
nach dem Verfahren von Linde-F rank-Caro (D.R.P.u. Auslandspatente) 


in Gemeinschaft mit der Gesellschaft für Linde's Eismaschinen Aktien-Gesellschaft 


nach d. Verfahren der Badischen Anilin- u. Sodafabrik (D.R.P.,Ausl.-Pat.) 


Garantierte Reinheit des Wasserstoffes 
ohne Nachreinigung 97—98 „%, mit Nachreinigung bis ги 99,6 % 


Der Wasserstoff ist völlig frei von Schwefel-, Arsen-, Phosphot verbindungen, von Staub u. Feuchtigkeit 


Entwürfe und Angebote kostenlos 


_ [BERLIN-ANHALTISCHE 
_ [MASCHINENBAU-AKT-GES. 
е BERLIN NW87 ето; 


; BAMAG-BERLIN. 
К MAILAND, ZEIST in HOLLD-BEAMTE u. ARBEITER 6000. JAHRESUMS.35000000 
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4 Bergwerks А.-С. Abtlg. Aachener Hüttenverein, 7/4 
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anlage. Für dieses Werk lieferten wir 6 Schrag- 
aufzuge Syst. „Stähler & Benrath“. Von den sechs JON 
Hochöfen sind je zwei miteinander durch eine d 
Bühne verbunden, damit evtl. auch beide Ofen’ = 
durch einen Aufzug bedient werden können. © 
| Auf der Verbindungsbahn zwischen zwei Öfen 
г läuft für diesen Fall ein Kübeltransportwagen. 2 
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Werkzeugmaschinenfabrik 
und EisengieBerei ` (61) 
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Rofrbruch-Ventile 


PATENT BLANCKE 
Grand Prix: Brüssel 1910 
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Н. MAIHAK Gs Hamburg 39. 


MAI HAK-Indikater 


Böttchers Leistungszähler 
D. R. Р. 
0 ass 


griert sämtliche Diagramme 


inte 
beliebiger Zeitabschnitte. Gesamt- 
leistung genauest und sofort ab- 
lesbar. Unter schwierigsten Verhält- 
nissen (Lokomotiv - Untersuchung) 
glänzend bewährt. 


Näheres auf Anfrage. 


Zweiteilige Federschmierringe ы 
Charnierringe t.Transmissionslager 


Lieferung sofort 
ab Lager 


ferner: Blanke Weichstahl - Muttern bis 31/,' engl. Stahl- Kronen- 


muttern, Hohle Stahi-Sicherheitsstelischrauben mit feinem und mit 


Whitworth-Gewinde, Stellringe, Blanke Schrauben jeder A 
Stifte aus Weich-, Hart- und GuSstahl, Blank gezogenes 
Stahl in Profilen jeder Art fabriziert 


Robert Gutekunst, Owen-Teck mit; 


Inhaber Erich Gutekunst — Schraubenfabrik und Genauzicherel. 


Konischo 
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Patent-Rosenkranz-[ndikator. 
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Keine Demontage 


des Indikatorkörpers (69) 
beim Umwechseln der Zylindereinsätze. 


Dreyer, Rosenkranz & Droop, 


G.m.b.H. Hannover. 


m — —— 


Schwungradlose 


LL 


mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse. 


* Tausende mit bestem 
Г Erfolge im Betriebe 
cam Langjährige Spezialität. 
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Magdeburg-B. (80) 


ivorsal-Absperrschieber een 
| 

Universal-Absperrschieber en 
Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche,. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleffen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschieber über- 
flässig sind. 


| 


Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders 
aber für breiige und schlammige Massen, z. B. in chem. 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw. Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (60) 
450 Schieber mit Hartblei- Auskleildungen an 
eine Firına geliefert. | 
Ausführliche Prospekte und Sonderabdruck aus der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure stehen auf Wunsch su Diensten. 


| Schäffer & Budenberg &. m. P. H. 


MAGDEBURG - BUCKAU 
EisengleBerei 1: StahigieBerei и MetaligieBerel. 
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Filter-u. ` Enteisenungs-Anlagen | I 


SEN 
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BERLMANN 


Elektrische Ausrüstungen für 


Hafen- u. Schleusen-Anlagen 


Hafenzentralen Beleuchtungsanlagen Verladekrane 


2 Unsere für die neuen Seeschleusen 
in Brunsbüttelkoog am Nordsee-Ende 
des Kaiser-Wilhelm-Kanais gelieferten 
Antriebe stellen die größten in dıeser 
Art bisher gebauten Anlagen dar 
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ee 
А ao d е 
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A , der IE ` a 


Spezial-Antriebe 
für Schiffshebewerke, Schleusentore, Umlaufschützen, Preßpumpen, Spills, | 
Schleppkatzen, Treidelanlagen, Pumpwerke, Schöpfwerke für FluBkanale (102) 


BERGMANN-Elektricitäts-Werke А.-б. Berlin N esch теп abteilung te. 


| 


27. Juni 1914. 
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“Rhenania: "Д 


Koln Ehr 


Büffelhaut-Triebe 


für ruhigsten Lauf bei höchster Geschwindigkeit, 
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Maschinenfabrik Rhenunlam.b. N. 


Köln-Ehrenfeld. (607) 


Arbeiten Jhre 


Rondens töpfe 
richtig ¢ 


kckardt's Kontrollapp erat 
stellt es fes 
e 084 


Berliner Präzisions- Werkzeug- und Maschinenfabrik 
Fleck &Co. se векам 


Aufsteck- 
reibahlen. 


Teilapparate 


Umschalt. 
vorrichtung. 


Saubere und schnelle 
Lieferung bei mäßigen Preisen. 
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Armaturen, PreBluftschläuche 
und sämtl. Zubehör 
Kataloge 


Mu. V Neue 


I Neu || Spezialkonstruktionen 


Pressluft-Industrie 


Max L. Froning 


Dortmund-Körne 10 
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TIEBEMASCHINE 


JEDER ART. 


-TADEVORRICHTUNGEN 
SSENGUTER 
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eee ER Schiebebiihnen, Spille. 


FriedKrupp _ | 


Aktiengesellschaft 


rusonwerk 
Magdeburg- Buckau 


27. Juni 1914. Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1914. Nr. 26 13 


Рр ИШИ a 


| 


aXIE er 
| 128324 | rn 


1857 


geräuschlose 


Saugen und drücken Luft u. Gas bis 6 m Wassersäule. 
In allen Gröfsen von 2 — 1000 chm pro Minute. 


Unverwistlich. : Lange Lebensdauer. | заь 
Kolben- и. Rotations-Pumpen 


m — | 
Eisenwerk Phönix FTletbrunnen- Pumpen 
Hamburg 22 n. (66) Kompressoren 


Bandkupplungen Zodel-Voith 


Elastisch! Isolierend! 
Über 22000 Stück in Betrieb! " 


Vorzüglich bewährt zur Kupplung raschlaufender und stark belasteter schwerer Wellen, 
insbesondere für jegliche Antriebe durch Elektromotoren, für den Betrieb von Dynamo- 
masch., Zentrifugalpumpen, Rollgängen in Walzwerken, Transmissionen, Kalandern usw. 


ө Maschinenfabriken und Gießereien 
J > M. Voit e Heidenheim a. Brz. u. St. Poelten 


Württemberg Nieder-Österreich 
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Größte Olzufiihrung über die ganze 
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Pennitzhütte Pegnitz 
rmaturen 


für Wasser, Gas und Dampf 


Schieber u. Ventile bis zu den gröfsten Dimensionen 
RohguB, Massenartikel in GrauguB 


G. Roth Aktiengesellschaft 


Abteilung: Maschinenfabrik vorm. 


С. DENGG & Co. 


WIEN my, ERDBERGERLÄNDE 28c 
Telegr.-Adr.: Denggdingler, Wien. Gegründet 1835. 


Hydraulische Anlagen ane: ar nya. 


Pressen, Pumpen, Akkumulatoren, nydr. Maschinen für 
die Asbest-Zement-Plattenfabrikation, Filterpressen mit 
hydraulischem Verschluß. 


Hartzerkleinerungsmaschinen 


und komplette Anlagen, Steinbrecher, Kugelmühlen, 
Kollergänge, Schotterbrechanlagen, mechanische Sand- 
auf bereitungen. (746) 


Arbeitsmaschinen f. die Hütten- 


© ө ® 
u. Kleineisenindustrie seeren, 
Richtmaschinen: Dampfhämmer, Kurbel-, Exzenter-, 3 


Spindelpressen Schraubenfabrikationsmaschinen. . 


Spezialität vollständiger Einrichtung von Runstschieferfuhriken 
nach eigenem — U. den verschiedensten and. йиш. 
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EE 5 FÜR KRAFTMASCHINEN JEDER ART 


DUSSELD ORF KATALOG AUF WUNSCH 
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Moderne Bohr- und Drehwerke 


Fabrikat King Mach. Tool Co. 
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Ringschmicrung 


F.G. Kretschmer & Со. Frankfurt a.M. 
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Sämtliche Artikel der 


SCHWARZFABRIKATION 


Maschinen-, Schloß-Schrauben, Muttern usw. stets 
auf Lager (858) 


Sämtliche Artikel der 
BLANKFABRIKATION 


in höchster Präzision 
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WEISE & MONSKI|| WEISE SOHNE 


. Pumpen- und Maschinenfabrik `. = Fabrik für Turbinenpumpen, Bauart Weise & Monski 


HALLE A. 5. HALLE д. $. 
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Duplex - Dampfpumpen || Hochdruck-, Mitteldruck- 
Kurbelpumpen und Niederdruck- . 
Luftpumpen und Kompressoren Zenirifuqal- Pumpen 


KARUSSELL- 
DREHBÄNKE 


in den verschiedensten Ausführungen, so- 
wie Hochleistungs-Werkzeugmaschi- 
nen aller Art bis zu den größten Ab- 
messungen in vollendeter Konstruk- 
tion für höchste Leistungen liefert: 


5а NILES- 

Werkrengmisschluen -Fabrik 

Berlin- Oberschöneweide 
| © 4Mill. M. Aktienkapital :: ca. 1800 Beamte u. Arbeiter 


la Referenzen 


Verlangen Sie KOSTEN-ANSCHLAEGE 


| > ER 800 — 3500 mm Drehdurchmesser 
Schwere Karussell-Drehbank Modell „GEA“ sofort lieferbar 
Bis 18 Meter Drehdurchmesser mehrfach geliefert 


2 SET det ER 2 
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Beachten Sie daran: 


Das rahmenartig ausgestaltete Bett, welches einen 
ungehinderten Spänefall in das Sammelbecken 
der Maschine zuläßt. 


Keine Kurvenscheiben im Spänebereich der Supporte. 
Sehr großes Sammelbecken. 

Nachstellbarer Bohrschlitten. 

Große Drehlänge. 

Breite Antriebsscheibe. 


Dreifache Stufenscheibe als Steuerwellenantriebs- 
scheibe. 


Die Bewegung letzterer ist unabhängig vom Haupt- 
antriebsriemen. 


Doppelt unterstützte Vorschub- und Spanntrommeln. 
Große Räderpumpe mit Riemenantrieb. 

Lange Materialspannhebel. 

Anordnung zur Bearbeitung rohen Stangenmaterials. 
11 mm Materialdurchlaß. 


usw. usw. 


` Unterrichten Sie sich über dese Maschine 
durch unsere Drucksachen. 


Autom, Fasson- und Schrauben-Drehbank Mod. AL 


Eine neue 
automatische Fasson- : 


und 


Schrauben-Drehbank. 


Oberansicht der autom. Fasson- und Schrauben-Drehbank Mod. AL 


Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik 


vormals W. von PITTLER, Aktiengesellschaft 


WAHREN-LEIPZIG ` ` 


Abgekürzte Briefadresse: Aktiengesellschaft Pittler, Wahren-Leipzig. 


Größte bestehende Spezial-Fabrik in Original Pittler-Revolver-Drehbänken, 
Fasson-, halbautomat., ein- u. mehrspindligen automat. Revolver-Drehbänken. 
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=; опао Sey ea ag a D 
— O m. b. H., Maschinenfabrik, Offenbach a. M. 
SE e? Zeg Größte Spezialfabrik der Welt für die ausschließliche Herstellung von 


Zentrifugal-Regulatoren 


Hülsen- u. Exzenter-Regulatoren „SYSTEM JAHNS" 
stehender und liegender Anordnung mit und ohne Beharrungswirkung für alle Arten 
von Kraftmaschinen und Steuerungen. 
: Anerkannt und nachweisbar vollkommenste Regulatoren der Gegenwart. :: 
PATENTE IN ALLEN KULTURSTAATEN. 
Spezialkonstruktionen für Veränderung der Umlaufzahl der Kraftmaschine in den 
Grenzen 1:4 und mehr (Papiermaschinen usw.). (593) 

Sonderausführungen für Verbrennungsmotoren und Turbinen. Patentierte panna 

der Schwungkörper. Schräglagen von 30° u. mehr dauernd zulässig. (Rocdmanchinen new.) 191 1912 
Regulatoren „SYSTEM JAHNS* wurden von einzelnen Firmen über 800 Stück nachbestellt. Geschäftsentwickelung 
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SR Neubert & Со 
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Smannröhren-(Jerke 


Düsseldorf 


Vorzüge unserer 
Kandelaber. 


1. Geringes Gewicht (etwa um 
die Hälfte leichter als Guß- 
kandelaber). 
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2. Hohe Widerstandsfähig- 
heit, daher keine Bruch- 
gefahr beim Anfahren. 
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3. Leichte Montage. 
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Kandelaber geliefert for Wien. 


= Kandelaber 


aus nahtlosen Stahlröhren. 
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LZANIR 


BEZEUG 


„Marim“-Laufkatzen 
mit Schraubenhebezeug 


Schlachthaus- and Speicherwinde 
mit Sicherheits- und 


rd*-Kettenwandwind 
Geschwindigkeits-Bremss (Patente) 555 ` 


mit ,Record“-Bremse (Patente) 


Mit Stirnrad-Hebezeug „Record“ 
»р20290“ Inezegqeyy-psaummg WW 


„Record"- Laufwinde mit Stirnrad - Hebexeng. 
Niedrigste Bauart — Höchster Wirkungsgrad 
Record-Bremse (Patente) 


„Maxim“-Laufwinde 
mit Schneckenhebezeug 


Kürzeste Laufkatze der Welt 
mit höchster Arbeitsleistung 


(40) 


Vorteilhafteste Bauart 
Bestes Material 
Mäßige Preise 

Schnellste Bedienung 


Nachweisbar 170 000 


komplette Hebezeuge 


Räder-Winde mit Sicherbeits- und eig. Fabrikation in ca. 21 Jahren 
Geschwindigkeits- Bremse (Patenta) geliefert, 


U 
D 


Die uns geschützten 
Bremsen gewähren 
höchste Sicherheit 


bei sanfter 
Wirkungsweise 


7. Juni 1914. 
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GRISSON- 
GETRIEBE! 


— © 


— © 


ausgefuhrt bis zu 30 facher Ubersetzung in einem Getriebe 
bei kleinstem Achsenabstand und höchstem Wirkungsgrad, 


MASCHINENFABRIK THYSSEN & c А.-С. 
MÜULHEIM-RUHR ` ` 
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| GEBRÜDER BÖHRINGER 


Göppingen (Wiirttbg.) - 


Großmaschinenbau und Verwaltung: Lorcher Straße 
Drehbankbau (Serienherstellung) und Eisengleßerei: Stuttgarter Straße 


Schnell-Drehbänke 


von höchster Leistungsfähigkeit und Genauigkeit 


Weitere Spezialitäten: Geschoßdrehbänke tür Geschosse jeder Größe 
Revolverdrehbänke und Schnellhobelmaschinen 00 
Weichenzungenhobelmaschinen von hoher Durchzugskraft 


KRANE 


W IP СЭ Е ГРЧ 


ou FLASCHENZU UGE 


a - Paul Weyermann 5 
US "sc Berlin-Tempelhof 


97. Juni 1914. 
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Getreide-Lagerhaus für den Osthafen der Stadt Berlin — Fassungsvermöge.: са. 18000 tons 
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Sehens 


bilden diese beiden neuen von der 


Luther A.-G. „ее Speicher 


in ihrer vorbildlichen maschinellen 
Ausrüstung und ihren mustergültigen 


Transport- und Verlade-Anlagen 


Große pneumatische und mechanische 
Schiffsverladung für Erdnüsse, Palmkerne, 
Сорга, Schrot, Ölkuchen und Kohle 
mit 6 Schiffs - Blevatoren für Säcke 
und Schittgut. Gesamtfassung der 
Speicher und Silos hierfür ca. 60000 tons 


MASCHINEN - FABRIK UND MÜHLEN - BAUANSTALT 
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3 

* 
= 
Sor? 
SÉ aal 
Æ м 


ғар; 


„ " Е 7 
D i Е А CH 
А . 
P _ 
"Ae ` 
— па. 8 
- ` J e „ 
v éi Е E ` r ` ` 
* ` KH \ A < Е a 
E an GPS er NEE 
D = > b 
„ Е gef 
Wwe Ze i e 
ees È * Kei N 
е? = Fie Be Wé "a ж / 
e > al ` © > Ke g * е EY Е 
аг * 5 JH Than ук F 
KS be Wo 
We 


т ein - « 
е Е m 


e -2 e — T 
bs NI Чу . 


fe 
=. 
— 
< 


К 
кы Б... 
"ЩА. 4 


ap E | e 


=r мА LUTHERA:G. | 


— 


Kombinierte Silo- und Bodenspeicheranlagen in Ludwigshafen für die 
Königl. Bayrische Staatsbahn — Fassungsvermögen ca. 25000 tons 
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~ ALLGEMEINE 
$ ROHRLEITUNGS-GESELLSCHAFT A А m| 
DÜSSELDORF 


BAUT ALS SPEZIALITAT: 


HOCHDRUCK. 
ROHRLEITUNGEN 


INSBESONDERE FUR 
HOCHÜBERHITZTEN DAMPF, 
WASSER, LUFT, GAS UND WIND 


PRESSLEITUNGEN FÜR WASSER UND LUFT 
IN ALLEN DIMENSIONEN BIS 500 ATM. паз 


Up. le a 141 ul ШИШИ ШИШИШИ К U ү 


Ше 


te 


Kondenstöpfe H 


sind die besten für alle Zwecke! 


Eigene, erprobte und 
vollendete Konstruktion 
Massenfabrikation 


== Vollkommenste Entölung von Dämpfen, 
= Gasen und Preßluft. 


t, 


Großes Lager 
in Kondenstöpfen mit 
„ und offenem 
| Schwimmer 


KW d 
eee 


chemnitz i. Sa. 


P. Herweg & Co. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Maschinen, Armaturen u. Apparate 


Düsseldorf Gan 


Rasmussen & Erns 
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| Frankfurter Maschinenbau-Hkf,-Ges, 
vorm. Pokorny & Wittekind 
Frankfurt a, П, 


Bi 
Г 


Alle 


= Prebluit- Werkzeuge 


in höchster Vollendung 
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OBERHAUSEN ZZ 


Aachen («60000 Einwohner) 


Industriegelände 


zu erleichterten Zahlungsbedingungen 
vermietung von Fabriken 
Leichte Arbeiterbeschaffung, billige Arbeitskräfte. Industriegelände mit Eisenbahn 
Anschluß, Kanal-Anlage nebst Kläranlage, hartes und weiches Wasser, elektr. Kraft (Gleich- 
u. Drehstrom). Aufnahmefähiges Absatzgebiet. Bedeutende Stein- und Braunkohlen-Lager 
in nächster Umgebung. Technische Hochschule. Fachschulen und allgemeine Bildungs- 
anstalten jeder Art. Günstige Steuer verhältnisse. — Nähere Auskunft erteilt Kostenfrei: 


Gemeinnütziger Industrie-Siedlungs-Verband E.V) 


Edelstraße 1 (Bureaustunden: 9—1 und 3—7 Uhr, Fernsprecher 118) 


Fabrik Rnepd 2 Мах Schorch & Cie. А.-б. Rheydt. 


LI} 
Zweigbureaus: 

Aachen, Vereinsstr. 9, Düsseldori, Scheurenstr, 5, 

Barmen, Adlerstr. 7, Hagen I/ W., Arndtstr. 35, 

Dortmund, Knappenbergerstr, 35, Köln a / Rh., Weißenburgstr, 22, 

Dresden, Stormstr. 2, London E. C., 35 Basinghallstreet, 
Duisburg, Lerchenstr. 6, La Madeleine-Lille, 15 Avenue Louise 
f.alle Verwen- 
Elektrische Maschinen u. Apparate еке. 
Druckschriften und Projekte kostenlos, 143) 


Grand Prix Weltausstellung Turin 1911 und Gent 1913. > 


о Hundu u. М 
eferant 1 è 


„S$ spezial-Fubrikation der Orieinal-Zylinderblasbälge 


ИР Bestes Isolier-Material Fabrikmarke 


Deutschland 32505 
Im Gebrauch и, be- р Far ar 2 rat Osterreich 51493 


wahrtin der ganzen Ungarn 24502 
Welt, auch in den =з LAS” зы l Schweiz 31325 
Tropen” NR e (225 SA Е a | g < geschützt 
"gem = эке; D. R. G. M. sn 


Begründet 1891 Б с 28 Cylindrical Dust-Bellows British Trade Mark 270725 


Soufflet cylindriques Marque Déposée 12874 
Cylindrical Dust-Bellows U. S. Trade Mark 39301 


Auf Wunsch werden die Apparate, Modell A, neutral, mit deutschem 
leede Apparate sind vor Nachahmung französischem oder spanisohem Einbrand (Felle) „Universal ert, Tsi 
sc urch Einpressen der Marke FM 32505 und ohne absohraubbarem Bogenstück. Modell B billigere,¥ ui- 


Illustrierte Preislisten spesenfrei 
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MASCHINENFABRIK 
AUGSBURG: NÜRNBERG 


unn imunmmmmunmmummmmnmame 


Stahlwerks-Gasgebläse 
Rund 58000 PSe geliefert für 


Burbach Ver. Hüttenwerke Burbach- Rheinhausen Fried. Krupp А.-@, 5900 PSe 


Eich-Düdelingen, Werk Bur- | Rombach Rombacher Hüttenwerke 2900 „ 
bach 4100 PSe i, Lothr. 


Ruhrort i, Lothr, 


Esch а. d. Vereinigte Hüttenwerke Bur- Rombach Rombacher Hüttenwerke 6100 
Alzette bach-Eich-Düdelingen, Werk i. Lothr. 


Bach: u d. Ашен BER Rosenberg Eisenwerk-Gesellschaft Maxi- 
Esch а. d. Vereinigte Hüttenwerke Bur- 1. Oberpf. milianshütte 3000 


ъа ООНА Völklingen- Röchling'sche Eisen- und Stahl- 
Kneutti Loth ` H ue Saar werke G. m. b. Н. 4500 
ng et athe А Wee, An: 4300 Conillet Usines Métallurgiques ап Hai- 

z { (Frankreich) naut 3200 


ots u ane apie? Жуу res EN ir Joent (Mthe- Les Petits Fils des Fois.. de 
et-Melle) Wendel & Co., Hayange 3000 


Insgesamt 772000 PSe Nürnberger Gasmaschinen in Betrieb und Bau. 
Interessenten erhalten kostenlos Drucksache V.D. 04. 


Nachstehendes Bild stellt dar: 


Nürnberger Stahlwerksgasgebläse 4500 PSe; Brennstoff: Hochofengas. 
Röchling’sche Eisen- u. Stahlwerke, Völklingen а. а. Saar. 
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Drahtseilbahnen ` 
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Pendelbecher- 


2 Krane 
Verladebrücken werke (Conveyors) 
{С Becherwerke Bandförderer 
f Fahrbare Waggon- Spezialgreifer 
kipper D.R.P. für Hüttenkoks und 
harte Erze 


für300t st/Lelstung 


Elektrohängebahnen 


RETTET _ 


(621) 


CAR 
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Dampfmaschinen 
u. Dampfkesse 


jeden Systems 
Steilrohrkessel (D. R. P.) 


Linke Hofmann Werke | 
> BRESLAU. 
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Rorin-Erfurtor Maschinenfabrik Henry Pols & (0, 


Fabrik in Erfurt DUSSELDORF 


BERLIN W. 50d 


Geisbergsfraße 2 


wilhelmplatz S- 8d 


AU Im W | / |e №. «УУ 
Oy WU" A däi II x 
М ||| N 


2 


Nan > 


К ГЕ 4: 


1161. 


— 2 . — = Я = = = — 
PE ee . ee Се ES Petes a КЩ KE = EEE ee ser en 
DD EE oo Ee. 
SS eS SS —— . | ee “Жынсы — — 8 


wig egy — ͤ—— 


ej ae e ee 


Leistung: 600 ‘Kg Stanzdruck auf jeder Seite 


Wir bauen 


einseifige und doppelseitige Pressen 


mit offenem u. geschlossenem Arbeitsmaul für Jede gewünschte Leistung 
Körper aus gewalzfen S.-M.-Stahlplatten, daher garanfiert bruchsicher 314 
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J.A.MAFFE 


München 2 


Abt. W.M.B. 


Serien- Fabrikation 


RITTER 


von 
Drehbänken 
Bohrmaschinen 
Hobelmaschinen 
‚ Abstechmaschinen 


Luftdruck-Hammern 


Hobelmaschine H 3. 


wickauer Maschinenfabrik 


Aktiengeszlischaft, Zwickau, Sā. 


Spezialfabrik für den Bau von 


mampresgoren 


: bis zu den höchsten: 


Ж | Leistungen; für Riemen-, 
а! 
9) Dampf- u, elektr. Antrieb 
82 u 
SY ff ies 
| Letzte Jahres- 
liefernng: 
rund 


= 
* = | | \ | * = 

ч \ r ir à 2 d _ * —— < = N * t | TA Be, 

Ya Wag | ö = SSS , MÄI OOO 

‚ ө. _ i \ = m \, А e $ 
ar e Dë Wy, © | — - ч + X — à \ * > 
К > е ве mann РМ SNE 600 
GH a * а {= 2 НЕА À ~A 2 | d H i e 


Р d — p - \ \ \ ' * 
ы А. r ` 
780 E: ei Bt j Ter \ dl р геп 
N | К 4 ` РА 7; ы 
d j | \ \ \ \ \ \ SCH т * м m d 
d \ \ * x т be 
>» e \ \ \ \ \ \ TES Ki 2 
1 \ \ e 
L d >. vi, 
\ \ \ K d 25 ba, 
\ \ \ “Sen 


- Si He пме 
2 


2 stufiger Verbund-Dampfkompressor mit Achsenregulator, Leistung 8600 cbm 
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"о Spezialfabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau 


r außerdem Fabrikation in: London, Frankfurt a. M., 
Longeville, Mailand. 


Spezialität: 


Patent-Curbo-Pumpen 


Spezialausführungen (Liste 11) 


Klappdeckel - Zentrifugalpumpen 


für dicke, breiige Flüssigkeiten. (19) 9 


RNY 


Ausführungen 


25 Jährige 


Erfahrungen 
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МХМ SLI SS" 
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par " Enfeisenung, 
> Lo. | Weichmachung, " 
— Filfration, Abwasser-Klarung, 


een X 
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Schiebebühnen .. Drehscheiben 
Rangieranlagen „ Lokomotiven 
„ » ~ Elektrohängebahnen 


Eisenbauten .. Dampfkraftanlagen .. .. 
Ölmaschinen .. .. elektrische Maschinen. 


MASCHINENFABRIK ESSLINGEN 
IN ESSLINGEN 
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Maschinenfabrik 


П. A. Waldrich 


G. m. b. H. 
Siegen-Westfalen. 
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SPEZIALITÄT: 


ШШ З. 
ШШ) 


Nebenstehend abgebildete Bohr- 

| maschinen dienen zum Bohren und 

24 45 zum Ausbohren von Schmiedestticken 
And ähnlichen Teilen. 
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elektrischer Nesselsteln-Abklopf-Appurut patent nevoorde 


Mod. Р: für Flammrohrkessel usw., ferner zum Abklopfen Mod. R: zum Reinigen der Rühren an Wasserrohrkesseln, 
von Rost, Krusten usw., zum Reinigen von Schiffs- Steilrohrkesseln, Ekonomisern, Vakuum-Apparaten 
außenwänden und zum Schärfen von Mühlsteinen. usw. (auchf. enge u. leicht gebog. Röhren geeignet). 


Glänzende Zeugnisse zur Verfügung. Bewährt sich auch da, wo andere 
Ganz bedeutende Vorzüge. Mod. C: Kombinierter Apparat. Konstruktionen versagt haben. 
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Wirkungsweise: 
Leistet Enormes Die 3 Schlagkörper machen pro Minute | arbeiten daher erschiiiterungsfrei, brau- | Leistet Enormes | 
с. 7200 Schläge, die gleichzeitig treibend | chen wenig Kraft, ermüden nicht, 


wirken. Die Schlagkörper, pendelnd | schonen die Kanten der Schlagkörper, ` 
Außerordentlich einfache aufgehangen, finden durch die Zentri- | schlagen keine Scharten und reinigen Vielhundertfache ausprobierte, sich 
Konstruktion. fugalkraft eine natürliche Abfederung, | x auch schwer zugängliche Stellen. : auch bei ungünstigen Kesselsteinver- 


geg Wir warnen vor minderwertigen Nachahmungen. nns OME Crt 


Leichte Handhabung. Im Gebrauch bei Eisenbahnen, 
Werften, kleinen und großen 
$ 1 industriellen Betrieben. 


Abt. A: Instrumente und Apparate für moderne Kesselhausausrüstung. (313) 
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Geringer Stromverbrauch. 
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Stirn-Schrauben-Schnecken-& Pfeilzahnräder 
können wirtschaftlich und genau auf 


Abwälzfräsmaschinen ТР 266 


hergestellt werden 
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Schuchardt Q Schütte, Berlin 


Wien Stockholm St. Petersburg Kopenhagen Budapest Prag London New York Shanghai Tokio 


Betriebsichere Lieferung 
Elektro- und einzelner Wagen 
Hand- und 
Hängebahnen. | Ausrüstungsteile. 
(531) 
DURN-WERK 


Döhler & Riedle 
Nacht G. m. b. H. 


Zeulenroda 1 
(Thüringen). 


Spezialiabrik 


{ für Hängebahnen 
i. Fabrikbetrieben. 
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Gustav Wagner 


Maschinenfabrik REUTLINGEN 


(418) 


Kaltsägemaschinen Gewindeschneidmaschinen 
Sägenschärfmaschinen Stirnfräsmaschinen 


Ausstellung Berlin, Charlottenstr. 6. Ausstellung Düsseldorf, Karlstr. 16. 


F. TACKE, RHEINE fii 


SPEZIALFABRIK FÜR TRIEBWERKE 


Die Spannrollen-Getriebe „System Tacke“ 


zeichnen sich aus durch zweckmäßigste Konstruktion, sorgfältigste Ausführung u.leichtesten Lauf; ` 
sie sind daher die bestenKraftsparer u. haben sich bei den schwersten Antrieben vorzüglich bewährt. 


Projekte und Preise auf gell. Anfrage. (98) 
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Hydraulische 
Pressen. 


(245) 


27. Juni 1914. 
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Lindener Eisen- und Stahlwerke A.-G. 


Hannover-Linden Nr. 12. 
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Man verlange Katalog V. J. 
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Kompressoren, Turbodynamos, Heizungs- und Я Emm 


TIET LEE 


Lüftungs-Anlagen u. sonstige industrielle Zwecke. 


Luftfilterbau б. m. b. H., 


(359) 


Dortmund-Körne 10. 


44 Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1914. Nr. 26 27. Juni 1914. 


FF es N 3000 Р b ve? Р ‚ Be > P- 4 " er nr — (PEO Ce age 
2 ЖЕЛ? 2 5 ч VE AE К SEN Ai a N ` Р те — „ e А. кр д || 7 ч PARE TE N > SL É > 
Ce" EIERN : : MES ee — ᷣͤ — A 000, KK SER УЕ BERNER DAR DD Zu Bi ka Sy Agee 
CS 2 
N - Fae 
" ; Fr 
E 
H Ka 
2 
N а, 00, «5 2 ` 

x - 


| : Pintsch 


AG. Berlin 


E 
7 CCID GE REES S LDA SEEN ) SUR E 3 


(104) 


ane * 


Soe em ae = ee 


[] wert 


I 7 
Ё" сап — 
4, 7 


ar x Se, f E Ae AAA в 5 WE e 
ng 74 v ` Ne OT “Ж 


a — | ВБИ Э ОЭ 0 Хх ООН 
УЗ 


*CHULPIG 


Aerzener Maschinenfabrik : 


Gegründet 1864 Aerzen- Hameln Gegründet 1864 


Ausführung moderner 


Schmiedereianlagen 


garantiert rauchfrei 


„Брена. Schmiedeherden 


Herdeinsätze,Schmiedewärmöfen,Nietwärmöfen Schleif- 
steintröge, Richtplatten, Gesenkplatten, Ringstöcke, 
Gebläse, Ventilatoren, Exhaustoren, Rohrleitungen usw. | 


——_— т=н Spr engr ing- deg 


Luftdruck: und Friktionsfalllämmer. 
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SACHSISCHE MASCHINENFABRIK 


RICH. HARTMANN „=, 
vorm. @ Gesellschaft 


Gegründet 1837. С Н Е КЕ u Е Т 7 — Personal: ——— 
Aktien-Kapital 12000000 Mark. 5600 Beamte und Arbeiter. 


Hochdruck- Rohrleitungen 


Projektierung und Ausführung 
einschliefslich allem Zubehör. 


Weltausstellung TURIN 1911 == 5 GRANDS PRIX. 
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Zahnradertabrik Köllmann 
Akt.- Ces. ааа Leipzig 


Zahnräder aller Art 4 | Lo 200Spezialmaschinen 

` V 3 М. ür geschnittene Räder 
60 Hobelmaschinen 
“Шш alleinfürKegelräder 


Leipziger | 
Maschinenbau- 
Gesellschaft 


m.b.H. 


Leipzig-Sell. 1. 


Schneckenspindelp 
Kegelräder Spezial. @ 
Zahnstangen]. Ans. 
Innenverzahnungen "Un ` 
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— Allererste Referenzen im In- una Auslande — 
Garantie für exakte Arbeit — Prompte Lieferung 


Elektrische Flaschenzũge LAUF-KATZEN 


mn elektrischem Hub- und Fahrwerk 


Fahrbare elektrische Seilwinden 

ALFRED GESE 
G. m. b. К. 
BREMEN 


“= STOLZENBERG ““ 


G. М.В. H. > BERLIN-REINICKENDORF -W. 


ZAHNRADER JEDER ART 


mit 
geschnittenen 
und 
gegossenen 
Zähnen. 


Ihre Arbeil 


bringt hohen Gewinn 
durch Anschaffung unserer 


Proiileisenscheren 
Blechscheren ш 


Lochstanzen 
aus Stahlguß 


Sehr preiswert! Lange Lebensdauer! 
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DEUTSCHE LUFTFILTER BAU-GES mon. 


BRESLAU32 STRABBURG 
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Swiderski pamiu-HeiB- a 
Оатрїтаѕсһіпеп 4\5 


Spezialiät: Abdampf- und 
Zwischendampiverwertung 


Gleichstrom- Dampfmaschinen * 


Amtlicher Versuch einer Gleichstrom Dampfmaschine: 100 PS bei 7,7 Atm. = 4,2 kgjPSi 
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CONVEYOR-BAUGESELLSCHAFT } 


BERLIN-WEISSENSEE 


KESSEL-BEKOHLUNGEN 


NEUESTE DURCHAUS RAUMBEWEGLICHE CONVEYORS (BECHERWERKE) 
TRANSPORT-ANLAGEN ALLER ART 


т — 
— — — — 
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IRRD 


an 


Ventilatoren 


URIS Ventilation 
maf Trocknen 
Entstaubung 
Entnebelung > 
| Mechanischen 
Kesselzug 
. 


Berlin: Jame es W.Bla ckburn, | Mülhause ис apit 3. Leg 
wae otzstr 75 W.30 thorey, Zür 


DER DOPPEL- Le Жу; Wien: Oskar Kramer, e - 
BLACKMAN-VENTILATOR Luxe TA A. We Budapest УП: Unger DER an. VENTILATOR к 
(Deutsches Fabrikat) Schrikker,Ziv.-Ing.,Kohlenstr. | Lüftun ‚Are en eutsches Fabri | 
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И 
Kleins Original- Kondenstöpfe 


el für Satt- und Heißdampf sind in mehr 


als 500000 Stück über die ganze 


— 


Erde verbreitet. Konkurrenzloses 
Fabrikat. - 40jähr. Spezialfabrikation. 


ARMATUREN 


für Wasser, Dampf, Gas etc. in eben- 
falls erstklassiger Ausführung. 


Massenvorratslager | 


i 


RE Klein, Schanzlin & Becker 
бшш mn ` Frankenthal-Pfalz Gen 


EA 


“ЇЇ ШШШ 


— 
—— 


f 


= 


Präzisions- 


TACHOMETER 
TACHOGRAFEN 


Spezialität: 


Hand-Tachometer 
— ee 


WILHELM MORELL, LEIPZIG 28. 


Е Nd 7 
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Berliner Röhren⸗Induſtrie 
für Hochdruck⸗Rohrleitungen 


(vormals E. Brache) Geſ. mit beſchr. Haftung 


Spezialität: Projektierung und. Ausführung 
kompletter Hochdruck- Rohrleitungen 


für Heißdampf- und Curbinenbetrieb, Druckluft- 
anlagen, Vacuumleitungen, Vacuumkeffel, 
Schachtleitungen, Schweißarbeiten, 
Rohrſchlangen, komplette 
Überhitzer, Hochdruck 
armaturen uſw. 


G 
la Berlin-Lichtenberg Herzbergſtr. 66 


Amt ſichtenberg Ur. 100 u. 1098 


(958) 


[Schoof & Weigel, Erfurt | 


Kesselbekohlungs-Anlagen 
Elevator EN für Stiick- u. Massengiiter, För- 


derbänder, Transportspiralen, Pfannentransporleure 
Rollbahnen, ohne Belriebskraft laufend, 
Kreistransporteure 

Rangieranlagen far дозае. 


Aaben Sie Bedarf in 


dinellhobelmajihinen? | 


Dann verlangen Sie in Ihrem: eigensten Interesse unsere Preisliste, 
wir liefern Ihnen ein hochmodernes, erstklassiges Fabrikat 
zu staunend billigen Preisen, 


= | Saxoniawerk атах Dresden. 
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SAMSON SHAPER 


400 mm für außergewöhnlich 
500 „ hohe Leistungen 
600 „ Hub 
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General Composing Company 
Maschinen- u. Werkzeugefabrik, Berlin swes 
Fabrik und Büros: Alte Jakobstraße 139/143 


Kesselspeisewassermesser 


fürVerdampfungskontrolle 


Bester Apparat für Dauerbetrieb. 


Betriebssicher bei jedem Druck ` 
und jeder Temperatur 
Man verlange Prospekte. 


J.C.Eckardt,Stuttgart-Cannstatt. $ 
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«Dusseldorf: 
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Ak bes vom Starke & Hoffmann Schlesien. 


Gegründet 1868 
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Maschinelle Einrichtungen für Talsperren u. Stauweiher 


эснерег größter Артезшпдеп 


gut und sicher arbeitend. === 


Rollschützen, Dash für Schächte, Schachtabdeckungen, 
Gestänge, Rohrleitungen, bewegliche Wehre. 


Die maschinellen "Teile für га. 16 Stauweiher und de 3 grossen Talsperren 
in Marklissa/Queis, in Mauer Bober und die Schlesiertalsperre/Weistriß geliefert für den Herrn Landeshauptmann von Schlesien. 
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Maschinenfabrik Weingarten 
vorm. Hch. Schatz А.-С. Weingarten (Württ.) 


Musterlager: Düsseldorf, Graf Adolfstrafe. 


Spezialität: 
wp (P=) чі = — "de 
(ES = ai Blechscheren 
Lat | e 
Profileisenscheren 
Lochmaschinen 
Blechbearbeifungs- 


Maschinen aller Art. 


700 Arbeiter, (398) 
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BNA AA 


oddick & | 0 


Weißenfels а. S. I. 


Gegründet 1869 
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Das präzise DO Hoddi & 


sichert Verbilligung 
der Selbstkosten. 
Einbauvorschläge 
bereitwilligt. 


DEUTSCHE : WAFFEN: UND 


MUNITION/FABRIKEN 
Be een deiere 9 


== — Sopejzialitäl: 


PLIMPEN 
KOMPRESSOREN 


Rohrbruchventile 


aus Stahlguß 


Patent Hübner &Mayer in allen Industriestaaten. 
Bei 149 Rohrbrüchen bewährt. 


Nur die Häbner & 
Mayer-Ventile ent- 
sprechen in einzig 


vollkommener 
WeiseallenanRohr- 


u. Kesselbruchven- 
tile gestellten Be- 


dingungen. 


Reduzier-Ventile, Überström - Ventile 
Abdampi- Druckregler (850) 
Stahigußventile für Hochdruck und Heißdampi. 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen-Fabrik 


Hubner & Mayer 


Wien XIX/1. bt W nstatt. 
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zur rationellen Bearbeitung 
von (644) 


Stahlflaschen 


für komprimierte Gase. 


Vielfach geliefert an erste 


deutsche und ausländische 


Röhrenwalzwerke. 


| 
| 
LS 


| Kommandit-Gesellschaft, таш 
h. Wohlenberg Drehbankfabrik а. Eisengießerel, Hannover. | 
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Ersrkla „ 


A Д5 Präzisionsarbeif 
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ebe Јо. Kate | 
a gratis 


Aug. Кїгзєһ, Aschattentieg 
Bayern 


gangbaren Dimensionen. 


N. Juni 1914. 


D. K. f. 


verbesserte 


KUGELLAGERZ 


sind bezüglich der Laufrillen 
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KUGELLAGER/_ 


haben durch die höchfre 
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nach dem Schleifen noch durch 
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konkurrenzlos 5 


Deutsche Kugel er Fabrik Gmbh. 
Leipzig -Plagwitz. i 
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liefert zu mäßig. Preisen in erstklassig., modern., exakter Ausführung u. bestbewährt. Konstruktionen simtl. Spozlalmaschinen für 


Kesselschmieden, Schiffswerften, Eisenkonstruktionsfabriken spezien: (764) 
Bleehkantenhohelmaschinen "ze. Blechhlege- e Blechrichtmaschinen 


sowohl jede Maschine für sich als auch kombiniert 


Bleehseheren „Heureka“ System Honer, kombiniert mit Profileisenschere und Lochmaschine mit brichsicheses 
Hauptgestellen in Stahlguß, unverwiistlich und neuverbessert. Schere unbegrenzt schneidend 


Krafthetriebhlechscheren ушли ташы und Breſten Loghmsschiugn гено ee 
Kaltkreissägen с Profilelsenscheren = Schrottscheren с Sehienenlochstanzen 
Revolverkopfscheren с с Kesselhohrwerke с с Wandradialbohrmasehinen. 


Referenzen erster Werke im In- und Ausland. 
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BADISSHE MASCHINENFABRIK 


Wer 
2. schlechtem Tageslicht GEGR.1859 D URLACH. SEROLOWER™ 
Lichtpausen schnell 


herstellen will, bediere sich des 
bewährten 


Zylinder - Lichtpausapparates 
System Halden. — D. К. P. 127228. 
м. Prima Referenzen. 334 


{ — Zum 
el EI 


Otto P ilipp, Ingenieur, Berlin sw. 68, 


Charlotten- Straße 6. — Fernruf Amt Moritzplatz 11567. 
Sämtliche Artikel für den Lichtpaus- und Zeichenbetrieb. 
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Hoch- 195 
п. Niederdruck- 
Zentrifugal- 
pumpen 
Plungerpumpen 
fiir alle Verwen- 
dungszwecke, 
Leistungen und 
Förderhöhen, 
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G. D Bracker Söhne 


oe MASCHINENFABRIK a EISENGIESSEREI. | 
HANAU “4/M. | 


Sandstrahlgehläse =" ee 
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SIEMENSSTADT BEI BERLIN 


Schlotter- 


Garantierter 
Höochstwirkungsgrad 80 Din 
nach den Regeln des V. d. l. 


Geringer Raumbedarf: Kleine Antriebsmaschinen 


Verwendbar zur Förderung von Luft oder bellebigen Gasen bei Gegendrücken Ta 
bis zu ca. 300 mm WS dÉ 


WYO ELLE 
SG WINDHOFF 
TRANSPORT 
ANLAGEN 
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J. RAULHAUSEN & SONN 


| Жы? Ze — A | oeoo AACHEN W. [ 0000 
Eer, d А Spezialfabrik 
für Perforierte Spannrollen-Riemen 


„ 
2 


Gegründet 1842 


2000 PS -Hauptantrieb 
einer 
Baumwollspinnerei 


(von Seil- in Riemen-Antrieb um- 
geändert) durch 6, über Lenix- 
Spannrollen d. Bamag, Dessau, 
auf der Antriebscheibe neben- 
einander laufende 


Perforierte Spezialriemen. 


Links 1 Perforierter Generator- 
Spannrollen-Antrieb- Riemen 
von 650 mm Breite. (88) 


Leitspindel-Drehbänke 

Si Shaping-Maschinen 
— >» — Erstklassige Ausführung i 
Werkzeug-Maschinen-Gesellschaft f 


R. von Paller & Co. m. b. H., Frankfurt a. Main 12. 


Telegr.-Adr.: „Technik“. (508) Fernsprecher: Amt Hansa 1089. 


Maschinenfabrik CYCLOP Mehlis & Behrens 


—— Berlin-Wittenau-Nord 


(445) 


Cyclop-Zentrifugalpumpen 


Ausführung von 
Wasserwerks-,Wasserhaltungs-, 
Be- und Entwässerungsanlagen. 


е WA ` 


WW Jor Я 
Беч 
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CHEMNITZ i. Sa. 64. 


„Zimmermann‘- 


балоіоф- Fräsmaschinen 


in modernsten Ausführungen. 


Verlangen Sie unsere Sonder- Prospekte! 
Kurze Lieferzeiten! 


unsere frühere Ausführung mit unserer 
jetzigen Ausführung Ў ч 


Vergleichen Sie A E EE 
d | | 


Beachten Sie 


die vielen Verbesserungen 


Verringern Sie 
Ihre Selbstkosten 


| 2 АА ма. ай 
А» "B ` e * 4 7 _ * Е М ҸӘ ba м гак 


Unsere alte Ausführung. 


A durch Einführung der 
DEE Ze ш ощ: Ж | = neuesten 


ex ` Wii, 
Revolver do) 


Dieselbe wird in 5 Größen 
ausgeführt,m.Stufenscheiben 
und Hlektromotor- Antrieb. 


ШП) 


A.-G., Bielefeld 


Spezialfabrik f. mittelgroße Fräs- 


Unsere neue Ausfuhrung. Së 


Verbesserungen: 


EES SE 


1 Antrieb-Riemen 

Vergrößerte Stufenscheibe 

Offene Auffangsschale 

Abnehmbarer Wasserkasten 
Zwangläufiger Vorschubantrieb 
Automatische Revolverkopfschaltung 
8 (evtl. mehr) Vorschübe gegen früher 4 
Wendegetriebe für Vorschub 
Schutzleisten 


daher zuverlässige Antriebsart 
daher vergräßerte Durchzugskraft 

daher bequemes Entfernen von Werkstücken, Öl und 4 Spänen 
daher leichtes Reinigen derselben 

daher erhöhte эравіе аша 

daher bedeutendere Zeitersparnis 

daher rationelle Ausnutzung der Werkzeuge 

daher стосе Zeitersparnis durch Arbeiten nach beiden Richtungen 
daher keine Abnutzungen der Bettführungen 


maschinen, Revolver-Drehbänke 
und Automaten. 


Verlangen Sie unsere neuesten 
Kataloge. 119 
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Zschocke-Werke Kaiserslaufern as. 


Kaiserslaufern“ EEE Rheinpfalz. 
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Großwasserraumkessel 
Dampf-Uberhitzer 


Vorwärmer, Zellulosekocher, Reservoire, BlechschweiBarbeiten jeder Art. 


K. & TH. MOLLER, d. m. b. f., Brackwede i. W. 


Maschinenfabrik, Kesselschmiede und GieBerei. (428) 


Komplette Dampfanlagen 


DoZermgag Zo? 91910007 
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Leipzig - Plag wil 
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Parallel-Endmaße 


zum Prüfen von Lehren, zum Messen 
der Entternungen paralleler Flächen 
von einander, zum genauen Einstellen 
von Lehren, Hobelstählen und Fräsern 


гш aschinenfabrik. 


RE nun un r Maschi eee eee eee eee 


Königsfeld bei Brünn 
(Mähren) 


Grün 
к 


(485) 


` "eg CHARD, WEE Rac? ҮЙ: 


Tho Kesselspeisung und Wasserversorgung mit 
Königsfelder Turbinen-Dampfpumpen 
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[ Hochleistungs-Schleifscheiben, | 

je hergestellt aus den künstlichen Rohmaterlalien 

А unseres hydrothermischen Schmelz -Werkes 

IN Badisch-Rheinfelden :: 


Carborundum 
fur Grauguß, Stahlguß, 
HartguB, Gestein, be- 
sonders für schwere 
und grobe Bearbeitung 


Elektrorubin 
f. alleArten Präzisions-, 
Fein- und Zartschliff, 
sowie konkurrenzlos f. 
Werkzeuge. 103 


liefern ab Lager 


Richard Weber & Co. 


Präzisions-Werkzeug- und Maschinenfabrik 


BERLIN S.O. 26 :: Kottbuser Ufer 41 
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[© зер. Неупе “т Offenbach a. 


Spezialfabrik für Schrauben und Faconteile 


in Eisen, Stahl und Messing nach eingesandten Mustern und Skizzen 


LL 
Zahnräderfabrik аш Döring 


Berlin N. 39a 1 638)“ 
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erg Dreh- 3 Krane 


für Hand und elektrischen Antrieb 
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Wichtige Neuerscheinung! | Für jeden Ingenieur! 


Laschenbuch 
für den Maschinenbau 


Bearbeitet von 


Ing. Н. Dubbel-Berlin, Dr. С. Glage-Berlin, Dipl.-Ing. W. Gruhl- 

Berlin, Dipl.-Ing. R. Hänchen-Berlin, Ing. О. Heinrich- Berlin, 

Dipl.-Ing. М. Krause - Berlin, Ingenieur E. Toussaint-Berlin, 
Dipl.-Ing. H. Winkel-Berlin, Dr.-Ing. K. Wolters-Berlin. 


Herausgegeben von 


Ing. H. Dubbel 


Berlin 


1494 Seiten mit 2448 Textfiguren und 4 Tafeln 
Zwei Teile — In englisch Leinen gebunden 


In einem Bande Preis М. 16,—; in zwei Bänden Preis М. 17,— 


Jedem Ingenieur des Maschinenbaufaches wird das Dubbelsche Taschenbuch, das in gemeinsamer 
Arbeit bewährter Fachleute entstanden ist und ein Bild des neuesten Standes der Maschinentechnik bietet, 
nicht nur erwünscht sein, sondern für den täglichen Gebrauch, sei es beim Studium, sei өз bei der prak- 
tischen Arbeit, bald unentbehrlich werden. 

Die Darstellung entspricht den besonderen Bedürfnissen der Praxis und baut sich auf den Grundlagen 
der wissenschaftlichen Ingenieurausbildung, der Mathematik und Mechanik auf, die in eingehender, besonders 
die Elemente berücksichtigender Form behandelt sind. 

Die Hauptsätze aller wichtigen Formeln werden ausführlich abgeleitet, wichtige Fragen aus dem Ge- 
biete des Maschinenbaues an Hand zahlıeicher Beispiele erklärt und durchgearbeitet. 

Die einzelnen Kapitel des praktischen Teiles werden jedem Ingenieur einen raschen Überblick auch 
über die Gebiete geben, die seiner speziellen Tätigkeit ferner liegen. 

Größter Wert wurde auf die zeichnerische Darstellung und die Betonung des Wesentlichen in den 
Konstruktionen gelegt und keine Mühe und Kosten wurden gescheut, um das Abbildungsmaterial so prak- 
tisch wie möglich zu gestalten. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 
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CALMON- 


GUMMI - TRANSPORTGURTE 


Asbest- und Gummiwerke ALFRED CALMON 
Aktiengesellschaft (99) Hamburg 


Koppel- -Selbstentlader 


== wi für Boden- und Seitenentleerung 


Ft i Sch A | ausgeführt bis zu 60 cbm Inhalt | 
u as Gann iR Spezialwagen 
А — jeder Art in Normal- und Sehmalspur (120) 


— E >52 
— — 


= — — = Orenstein & Koppel = Arthur Koppel A.-G. 


aoe BERLIN S. W. 61. Abteilung Waggonbau. 


ul 
| (450) 
| а 
FAR Specialstahl für j | KY Specialstahi fur * 
Automobil-„Turbinenbau Automobil-uTurbinenbau 
4 
| 


болман е A ЗЛЕ ДО 


— — 


Modell 52 A III.. . 50mm Spindelbohrung 
Modell 32 AIV ... 77 mm Spindelbohrung 


Sofort Sofort lieferbar! 


Ludw Loeweac . 
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Beiblatt Nr. 26 


zu Nr. 26 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 27. Juni 1914. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 
K. F. C. Baron van Hemert tot Dingshof, Haag, Dunklerstraat 46. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Carl Reindl, Oberingenieur bei August Neumüller, München NO., 
Isartorplatz 8. 
Karl Weißbecker, Ingenieur, Ebenbausen-Schaftlarn, Villa 11. 


Berliner Bezirksverein. 


Dipl: Jng. Egon Altstaedt, Münstereifel. 

Eduard Antz, Zivilingenieur, Jena, Reinhardstieg 9. 

W. Bockermann, Ingenieur der deutschen Waffen- und Manitions- 
fabrik, Conradshöhe (Post Berlin-Tegel), Lindenstr. 81. 

Alexander Dietzius, Schiffoaulaganieur, Charlottenburg, Horstweg 3. 

Aug. Ehrhardt, Oberingenieur, Wien VI, Mollardgasse 70a. 

Dr.⸗Ing. Robert Garbe, Königl. Geh. Baurat, Frohnau (Mark). 

Dipl.-Ing. Н F. Hoevel, c/o. Caemists’ Club, New York. City (U. S. A.), 
52 East, 41 Street. 

Richard G. Hoffmann, Ingenieur, Eisenach, Stolzestr. 14. 

Ernst Peters, Zivilingenieur, Berlin-Niedersohönhausen, Kron- 
prinzenstr. 1/2. 

Harry Springsklee, Ingenieur, technischer Direktor, La Pas 
(Bolivia). 

J. Vorraber, Zivilingenieur, München O., Auerfeldstr. 32. 

R. Wetschauer, Ingenieur, Köln-Biekendorf, Vitalisstr. 24. 


Beodensee-Bezirksverein. 
Walter Schindler, Ingenieur, Paris, Faubourg-Poissoniére. 


Breslauer Bezirksverein. 


Kurt Berger, Ingenieur, Danzig, Milchkannengasse 25. 

Friedrich Bosch, Ingenieur der Linke-Hofmann Werke, Breslau, 
Telegrafenstr. 7. 

Dipl.-Ing. Ludwig Justus, Liegnitz, Mauerstr. 5d. 


Chemnitzer Bezirksverein. 
Theo Sprengel, Betriebsingenieur, London W., Fitzroy Street 87. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Franz Büchner, Ingenieur der Wirtschaftl. Vereinigung deutscher 
Gaswerke, Köln, Deutscher Ring 2. 

Dipl.-Ing. Gg. G. Th. у. Hanffstengel, Ingenieur der Maschinenfa- 
brik Augsburg- Nürnberg A.-G., Nürnberg, Rankestr. 11. 

Dipl- Mmg. Ernst Walcher, Ingenieur der Kaiserl. Inspektion des 
Unterseebootswesens, Kiel. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Otto Tuch, Charlottenburg, Leibnisstr. 26. 


Hamburger Bezirksverein. 


Gustav Aimer, Ziviliagsniear, Hamburg, Stelnstr. 104. 

Gustav Dehmlow, Zivilingenieur, Hamburg, Langereihe 29. 

Hans Hoeppner, Ingenieur bei Hoeppner & Schmidt, Techn. Büro, 
Hamburg, Glashüttenstr. 79. 

Josef Ringel, Ingenieur der Brünn - Königsfelder Maschinenfabrik 
A.-G., Königsfeld bei Brünn, Dobrowskystr. 40. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Johannes Eberding, Patentanwalt, Hannover, Georgstr. 11. 
Carl Euler, Ingenieur, Hannover, Hedwigstr. 5. 


ә bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Fritz Kohlschein, Ingenieur, Technisches Büro, Wien, Hütteldorfer 
Str. 141. 


Leipziger Bezirksverein. 


Rudolf Becker, Ingenieur, Leipzig, Gustav-Adolf-Str. 43. 

Dipl- Jng. Wilhelm Weitz, Hannover, Nikolaistr. 4. 

August Zeise, Baurat, Direktor der elektr. Straßenbahn, Leipzig, 
Wittenberger Str. 4. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Ernst Baader, Ingenieur, Cassel, Avuguste-Viktoriastr. 9. 

ФуГ. "mme, Theodor Bier, Heisungsingenteur, Ludwigshafen (Rhein), 
Haardatr. 21. 

Franz Düring, Ingenieur, Luzern, Hirschgraben 19. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Paul Hellwich, Ingenieur, Dansig, Schwarzemeer 4. 
Ф. Эп. Ernst Marx, Statiker bei Otto Hetzer A.-G., Weimar, 
Brennerstr. 32. 


Mosel-Bezirksverein. 
Konrad Huber, Ingenieur, Diedenhofen, Hayinger Str. 


Verstorben. 
С. A. Memmler, Ingenieur, Ratingen. Nrh. 


Neue Mitglieder. 
a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


В. Saelz, Zivilingenteur, Mexico, 2a Calle Sau Agustin 51. 


b) Aufnahmen. 
Berliner Bezirksverein. 


Walter Frenz, Betriebsingenieur der Siemens-Schuckert Werke G. 
m. b. H., Berlin-Friedenau, Albestr. 20. 

Dr.-Ing. Erwin Kramer, beratender Ingenieur, Berlin SO., Kottbuser 
Ufer 41. 

Riohard Mitius, Ingenieur, technischer Leiter der United Engi- 
neering Comp. Ltd., Johannesburg (Südafrika), Box 1082. 

L. Albert Nenninger, Patentanwalt, Berlin SW., Waterlooufer 5. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Dr.⸗Ing. Friedrich Helm, Professor an der Technischen Hochschule 
Braunschweig, Kasernenstr. 25а. 


Breslauer Bezirksverein. 


Walter Rudau, Ingenieur, Bureauleiter bei A. Paucksch A.- G., 


Breslau, Bahnhofstr. 9. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Oskar Supp, Ingenieur der Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg 
A.-G., Nürnberg, Ammanstr. 2. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Carl Winterling, Ingenieur und Bureauchef der Weilwerke G. m. 
b. H., Frankfurt (Main)-Bk., Moltke-Allee 94a. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Ernst Ludwig Knöfler, Ingenieur, Konstrukteur der Gasmotoren- 
fabrik Deutz, Köln, Mainzer Str. 49. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Niels Matthiesen, Ingenieur der Flensburger Schiffbaugesellachaft, 
Flensburg, Holm 14. 


Mosel-Bezirksverein. 


J. Brimeyer, Maschineningenieur, Assistent der Adolf-Emil-Hütte, 
Beles (Luxemburg), Escher Landstr. 


Sitzungskalender 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch j. M., ab. 5%, U., Weinsalon des Kurhauses, 
Komphausbadstraße. 

Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte jeden 2. Freitag der Monats, abends 
8 Uhr, im Vereinshause der Gesellschaft, Frohsinn“, Völkstr. 20a. 

Bayerischer B.-V.: Vereinsveranstaltungen während der Sommermonate wer- 
den besonders bekannt gegeben. Wiederbeginn der Vereinsversamm- 
lungen: im Oktober. Nh. s. Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt. | 

Ber er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: Sitzung jeden 1. Mittwoch im Monat, abends 8 Uhr, im Ben 
Hörsaal des Erweiter aues der Technischen Hochschule. den 
Monaten Juli bis September finden keine Sitzungen statt.) 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteil Witten: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats 
a 11 in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- 

otes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 81/, Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer 5 Jeden 2. Freitag im Monat, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 

omshof. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag Be abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: 1. Mittwoch jed. Monats, abends 8!/, Uhr, Hörsaal 254 der 
Technischen Staatslehranstalten (Eingang Georgstr.). Hierauf gose 
Zusammenkunft im Ratskeller. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8/, Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen e des Luitpoldhauses Nürnberg. 

r B.-V.: Jeden 8. Mittwoch im Monat Versammlung im Vereins- 
lokal, Götheplatz 5, I. 

Hamb r B.-V.: 1. und 8. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Sitzung im 
Patriotischen Gebäude, Zimmer 30/81, Hamburg. 

Ortsgruppe Lübeck: 2 Diens jeden Monats 8% Uhr im Hause der 
ergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Frei von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8!/ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstraße 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Si am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8½% Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, L 

Karlsruher B-V.: 2. und 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, im Restaurant 
Moninger (Arche), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft". 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. gesell. Zu- 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. Im August und September fallen 
die Sitzungen aus. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant ,Han- 
delskammer*, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Nächste Sitzung am 80. Sept. zur күпе an Robert 
Mayer, Handelsbörse, Naschmarkt; weitere Sitzungen am 14. Okt. u. 11. Nov. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Dr.- Ing. h. e., Dr. phil. h. c. Emil Ehrensberger, Mitglied des Direk- 
toriums der Fried. Krupp A -G., Essen (Ruhr), Hohenzollernstr. 86. 

Heinrich Stemmer, Ingenieur, Konstrukteur der Fried. Krupp A.-G., 
Essen (Ruhr)-West, Bunsenstr. 88. 

Fritz Winkhaus, Bergassessor a. D., Generaldirektor des Köln Neu- 
essener Bergwerksvereines, Essen (Ruhr), Wallotstr. 5. 


Siegener Bezirksverein. 


Oskar Waldrich, Ingenieur, Fabrikant und Prokurist, i/Fa. H. A. 
Waldrich, Siegen, Koblenzer Str. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Dipl- mg. J. Wesselmann, Betriebleiter, I..08s-Nord (Frankreich), 
40 Rue Wacques Lalo. 


Gesamtzahl der ordentliehen Mitglieder 24888. 


der Bezirksvereine. 


Lenne-B.-V.: ungen im Saale der Gesellschaft Konkordia“ in Hagen i W 
am 1. oder 2. Mittwoch des Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 

Mär er B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im „Central- 
Hotel*, Richtstr. 61, л. О. 
Magdeburger B.-V.: Si eden 8. Donner im Monat, abends 8 Uhr, im 
ое Mag Je burger oí". Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 

oser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Eis 4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben, „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erf ahnhofsplatz, auf besondere EE 

мон: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


Einladung. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Mon eden Monats, Düsseldorf, ,Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O/8. Sitzung 
шешине nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowits, Gleiwitz 

er rze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube"-Gleiwitz: Jeden letzten Sonnabend im 
Monat, abends 8½ Uhr, Zusamme Schlesischen 
Gleiwits. — Jeden ersten Sonnabend des Monats Stammtisch Königshütte, 

O ена. 1 d 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“ 

stpreußischer B.-V.: 1. und 8. Diens eden Mona o ; 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Tera Frühschoppen 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donner Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrücken. 

gie ea В.-У.: 3. Montag jed. Mon., abends Bil Uhr, Stettin, „Konzert- und 

өгө aus". 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor 20. 

an ПО Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der 1 am 8. Mittwoch eines jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. т Am. 
Versammlungstag und Ort wird durch besondere Einladung und 
die „Technischen Mitteilungen“ bekannt кошек 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mitte, jed. Mon., Kiel, Seeburg (Studenten- 
heim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 3. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. 8., „Stadt 
Hamborg Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusamm 


am 2. Donnerstag jeden орача эзеп #/, Uhr, 

ерше zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am ch Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: der Regel jeden zweiten Mittwoch im Monat 
im Casino, Betenstr. 18 in Dortmund. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich jeden 2. Dienstag im Monat. Der 


t wird durch ae; be t S 
Württembergischer B.-V.: 1. onnerstag 1012 Mon., abends 8 Uhr, Stuttgart 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


R 


Oberes Museum. 


Ossterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines es Ingenieure! Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 
v е 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl.- Ing. Мах Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., 


Buonos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman 


Zusammenkünfte am 1. und 3. Dienstag des Monats, abends 9% Uhr in 


der American Bar des Plaza-Hotels. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen шешшш, 
9 


Englische Vereinigung von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: R. Hersf 


Ph. В. London 5 


St. Stephens House, Victoria Embankment. 


Verzeichnis der in den Bezirksvereinen angekündigten Vorträge. 


Bezirksverein Vortragender Vortrag | Datum 
| | 
Bochumer | Enax Die Eisenbahnschienen-Stoßverbindungsfrage, ihre theoretische und prak- 
tische Lösung 27. Juni 


ar 


AW 
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Telephon Gruppe 3, 2965 
5 „ 3, 9966 
„ 4, 700 


Telegramm- Adresse: 
Riemlager. 


Gerbereion in Horneburg 


Ledertabrik In Wandsbek а 
bei Hamburg besteht seit 181 L@der= Un Riemenwerke (Hannover) bestehen seit 1728 


Spezial- Abteilung: Leder- Manschetten (Stulpen) 


Napfform ur Herstellung von Leder-Manschetten 
ee EECH (Stulpen) verwende ich ein speziell 


* für diesen Zweck in meiner Gerberei 
Horneburg mit reiner Eichenlohe 
gegerbtes und zugerichtetes Leder. 
Jede Größe wird dem für sie 
bestgeeignetsten Teile der Haut 
entnommen und in technisch 
richtiger Art hergestellt, 

wie für die verschiedenen 
Pumpen, hydraulischen 
Pressen in Weichheit 

u. Härte erforderlich. 


Hutform 


— 1 КАА 


(in 


Dachform 


(selbstschmierende Manschette) 
D. R. P. angemeldet 


Zweigniederlassungen und Lager: 
(Auskunftsstellen für technisch richtige und vorteilhafte Riementriebe durch Fachingenieure). 


Berlin NW. 7 Bresiau Dresden-A. Düsseldorf Frankfurt a. М. Magdeburg 
Dorotheenstr. 35-36 GartenstraBe 89 SeestraBe 14 Hansa- Haus 103-105 Bahnhofsplatz 8 Breiteweg 160-162 
Tel. 2583 (Zentrum) Telephon 2145 Telephon 20806 Telephon 4314 Telephon 3119 (Amt Hansa) Telephon 7449 

Mailand Moskau Warschau Wien 


Angola via P. Umberto e via Moscova Warwarka Platz ul. S-to Krzyska 28 Franz Josefequai 7-9, Telephon 22344 
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DNA 


Radial- 
Bohrmaschine 


für Hochleisfungen 


Hervorragend bewährt. 
Unübertroffene Vorzüge 
Geringster Verschleiss . 
Leichte Beweglichkeit . 
Grösste Stabilität 


ca. 50 pCt. Kraftersparnis 


im Bohrlauf 


Stammhaus: - durch Raboma-Vertikal-Hotor - 
Berlin C 20, Uferstr. 5d 


Filiale: 
Düsseldorf7, Graf-Adolistr. 88 
Generalv.'treter für Rußland: 07720 
E. Bergman G. m. b. H., St.Peters- 
burg, Bolschaja Konjuschennaja ! 4 d 
Berlin S.W. 68 WAR Sl 7 DLS Of 57, 79 2 2 


= D \ 4 | 
Maschinenbau- roitfoln Dank g Co взе Du. sea 
Akt.- Ges. vorm. | e og Kurolinenthal 
baut u. a. als hervorragende Spezialität: е 


Hebezeuge 
jeder Art 


ferner: (166) 


Heißdampfmaschinen eigener Bauart und Bauart W. Schmidt. Ventilsteuerung Patent 
Schwabe. Dampfturbinen Bauart Melms & Pfenninger. Dieselmotoren. Dampfgebläse 
für Hochofen- und Bessemerbetrieb, Turbogebläse, Walzenzugmaschinen, Walzwerks- 
einrichtungen. Kompressoren. 
Fördermaschinen für Dampf- und 
elektrisch. Antrieb. Wasserwerks- 
anlagen, Plunger- u. Kreiselpum- 
pen. Hydraulische Niet- und 
Pressenanlagen. Chargiervor- 
richtungen, Forterventile, Trans- 
portvorrichtungen. Moderne 
Kesselanlagen jeder Bauart. 
Heißdampflokomobilen. Kühl- u. 
Eismaschinen. Wasserturbinen, 
Turbinenrohrleitungen geschweißt 
oder genietet. Gasbehälter. 


4 


— 
. 


— |: 
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COLLET & ENGELHARD 


Werkzeugmaschinen-Fabrik, Aktiengesellschaft, Offenbach-Main. 


* | Kesselbohrmaschinen | 
neuester, verbesserter Konstruktion mit höchster Leistung. 


Actien-Geselischaft zu Magdeburg. 


. Maschinenfabrik Buckau 


Ki HN He RT ee | нщ; 
ШИН! АПИ Be ҮТҮ ҮҮ ү ; 
haee (ИНИН! Oh |! ШЕ АШИ ll ТҮ. } 
0 Aue ЖШ ee 
en a A ы hi — u ||! | WEI N Р , — Noel уй 
| | | Л dt н i | | WK: «и D. Ët, FF, 
| ИШИ ] d 
SE Dom e \ 
e Кж |] 1; 
ИШИ фет | 
T CC | el 
ee я К i — 
17 ШШДЕ de, FETT 
eet , 
Da 


| | | 
r Moderne Dampfanlagen + 


Ä | Dampf- und Fördermaschinen, Dampfkessel und Dampfüberhitzer. 
Ober- und unterirdische Wasserhaltungen, Feuerungsanlagen für alle Zwecke, 
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Louis Schwarz & СӨ «iu: Dortmund 


Be für Hochofengase, Koksofengase, 
G aSreini H ип g san | а g on D. R. ° Generatorgase, Zink-, Zinn-, Kupferhitten usw. 


unter Verwendung des Gegenstrom-Desintegrators, deren alleiniges Ausführungsrecht wir besitzen. 


Bis jetzt ausgeführt und in Auftrag Anlagen für 
eine Gesamtleistung von rund 


A Millionen cbm / stal 


davon ca. 1½ Millionen ebm Nachbestellungen. 
(483) 


Geringer Platzbedarf! 
Geringer Wasser- u. Kraftverbrauch! 
Geringe Anschaffungskosten! 
Verstopfungen ausgeschlossen! 


Reines Gegenstromprinzip! 
Weitgehendste Garantien! 


Erstklassige Referenzen. 


Projekte und Ingenieurbesuch bereitwilligst ohne 
—— Verbindlichkeit. w 


Promefheus - 


HLROS 


Aus Siemens-Marfin Stahl 


mif Wass erinnenkühlung 


Kein kesfbrennen 
der Schlacke/sfefs 
offene Rostspalten 


Ho 


Deshalb: 
1. Grobe Kohlenersparnis 


2.Bedeutende Mehrleisfung 
3.UnbegrenzteLebensdauer 


| ime *бееїепейЇйг jedes Brenn- 


ЕЕЕ 


D.R.Parenfe 
und Auslandspafente 


Deu tsch —— PrometheusHohlrostWerke 


IID amnrover 


) 


un. TOL Towe LI. 
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Arbeitsfreudiger, strebsamer, durchaus gewissenhafter und 


4 repräsentativer 
DIPLOMINGENIEUR °=5 "AscuınenBau- 


mit über 4jähriger Büro- und Betriebspraxis als Hochschuiassistent, Kon- 
strukteur und Patentingenieur, zurzeit tätiger Teilhaber einer Berliner Ma- 
schinenfabrik, 30 Jahre, militärfrei, englisch und französisch sprechend, sucht 
auf Grund allerbester Zeugnisse zum 1. August als 


ASSISTENT des DIREKTORS 
oder OBERINGENIEURS 


oder als Bürochef der Patentabteilung, evtl. zur Erledigung der technischen 
Korrespondenz aussichtsreiche und dauernde Vertrauensposition bei einer 
angesehenen 


BERLINER MASCHINENFABRIK 


eiche Wert darauf legt, eine unermüdliche Arbeitskraft zu ge- 


| w 
winnen. бөй. Nachrichten erbeten unter TZ. 3364 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitschrift. (3364) 


einer mittleren Maschinenfabrik, 88 Jahre alt, nn Erscheinung, viel- 
seitiger Spezialist mit langjähriger In- und Auslandpraxis, zieibewußter ispo« 
ment, tüchtiger und energischer Organisator, gewandt im Verkehr mit der Kund- 
schaft und den Arbeitern, sucht neuen Wirkungskreis in leitender Position des In- oder 
Auslandes. Gefl. Antwort unter Z. 2634 d. d. Exped. ds. Zeitschr. (2634) 


Ver rauensstelung 


in mittlerem oder größerem Betriebe, technischem Büro, Patsnlauwals3büro, großem 
technischem Exporthause oder Reederei 


sucht 


аы auf sehr gute Zeugnisse, vielseitige Erfahrungen, gediegene technische und 
kaufmännische Bildung, Sprachkenntnisse und erstklassige Umgangsformen, energischer, 


arbeitsfreudiger | 
iplom-Ingwenieur 


von 33 Jahren, der, da ledig und militärfrei, auch gern ins Ausland geht. 


Reflektiert 


wird nur auf wirklichen Vertrauensposten. Gefi. Zuschriften unter Z. 3392 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift 


(3393) 


Rußland. 


Leitende Vertrauens- Stellung sacht Dipl.-Ingenieur; zurzeit Leiter 

der russ. Filiale deutscher Weltfirma. Vorzüglicher Disponent, firm in kaufm. 

u. techn. Fragen des Motoren-, Dampfmaschinen-, Apparatenbaues. Repräsen- 

- tationsfahig, perfekt in Deatsch und Rassich. Disponibel ab 1. Januar 1915. 
Gefi. Offerten unter Z. 3436 durch die Expediton dieser Zeitschrift. (8486) 


Techn. Berater tor Aufsichtsrat oder Betrlebsdirektor. 


Fabrikdirektor, seit 20 Jahren in der Maschinenbranche tätig, mit besonderen Er- 
fahrungen im Maschinenbau für landwirtschaftliche Betriebe, in der Einrichtung von Fa- 
briken für Massenfabrikation, spez. Automobilbau, feinmechanischer Betriebe sowie Werk- 
zeug- und Werkzongmaschinenbau, in Lohn-, Akkord- und statistischen Arbeiten bewandert, 
sucht entsprechendes Arbeitsfeld. Gefl. Angebote unter Z. 3406 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3406) 


Techno-Literat 


akademisch gebildeter Ingenieur mit langjähriger Betriebs- u. Büro- Praxis in den 
verschiedensten Branchen, früher Chefredakteur führender technischer Zeitschriften, 
Fachschriftsteller mit flüssigem Stil, schneller Auffassungsgabe, unermiidlichem 
Fleiß, vertraut mit dem gesamten technischen Zeitschriften- und Reklamewesen, 
sprachenkundig, Volkswistschaftler und Sozialpolitiker, Patentfachmann, zurzeit 
alleiniger Direktor eines industriellen Werkes in ungekfindigter Stellung, möchte 
sich baldmöglichst verändern. Suchendem ist eine selbständige Lebens-Position 
mit großem Arbeitsfeld erwünscht. Alter 30 Jahre. Gefl. Angebote unter Z. 3379 
darch die Expedition dieser Zeitschrift. (3379) 


Uberseeposten 


als technischer Vertreter, Filial- oder Fabriksleiter, oder leitende technische Posi- 
12jährige Erfahrungen als Ingenieur (Konstruktion, 
Gründlich versiert іо 
amerikanischen Methoden u. Geschäftsgebaren. Viel gereist u. weltgewandt. Per- 
fekte Sprachkenntnisse in Englisch, Spanisch п. Deutsch. Off. erb. unt. Z. 3339 
durch die Expedition dieser Zeitschrift. (3339) 


Erste Kraft! 


tion für den Export gesucht. 
Montage u. Betrieb) und Fabriksleiter in U. S. u. Mexico. 


Ing. d. alle. Maschinenbaus 


in Theorie u. Praxis viels. erfahren, kauf- 

männ. versiert, an verantw., zielbewußt. u. 

selbständ. intensiv. Arbeit gewöhnt, zurz. 

Vorsteh. ein. Techn. Bureaus, sucht jetzt od. 

später leitende Stellung. Kaution kann 

55 werden. Beste Zeugn. u. Ref. Gefi. 
‚ а. d. Exp. d. Zt. u. Z. 3108. (8108) 


” Betriebs-Ingenieur 


energ. Arbeitskraft, Anfang 30, erfahren in 
der Überwachung und Instandhaltung gro- 
Ber Kessel, Maschinen- und elektr. Anlagen, 
sowie in Nea- und Umbauten, vollkommen 
vertraut mit Leistungsversuchen an Kesseln, 
Dampf-, Gasmaschinen und Turbinen, Ren- 
tabilitätsberechnung und Statistik, sucht 
sich zu verändern, möglichst Mittel- od. 
Süddeutschland. Off. erb. unter Z. 3109 4. 
а. Expeditinn dieser Zeitschrift. (8109) 


Der technische Leiter 


einer russischen Maschinenfabrik, welcher 
2 lukrative Spezialitäten neu einführen 
kann, mit Arbeiter-, Lohn- und Absatzver- 
hältnissen wohl vertraut ist, russ., französ,, 
deutsch u. engl. spricht, sucht sich zu ver- 
ändern. Gefl. Offerten befördert die Expe- 
dition dieser Zeitschrift unter Z. 3158. 


Ingenieur 


mit Hochschulbildung. 48 Jahre alt, Spezialist 
imWäscherei- Maschinenfach (Dampf- Wasch- 
anstalten), mit langjährigen Erfahrungen auf 
diesem Gebiete, vollkommen vertraut mit 


der Ausarbeitung von Entwürfen und Kosten- 


Anschlägen sowie allen Ausführungsarbeiten, 
gewissenhaft und arbeitsfreudig, sucht per 
Oktober selbständigen, dauernden Posten. 


Gefl. Angebote erbeten unter 2.3240 durch 
die Exped. dieser Zeitschr. ` (8240) 


Tüchtiger Tarifeur 


25 Jahre alt, mit 10 jähriger Praxis im inter- 
nationalen Tarif- und Zollwesen, Spezialist 
in Maschinentransporten, sucht Stellung 
als Leiter der Tarifabteilung eines In- 
dustrieunternehmens. Gefi. Off. u. J. №. 5703 
bef. Rudolf Mosse, Berlin S.W. (3249) 


Ingenieur 


der die englische Sprache in Wort u. Schrift 
beherrscht, sucht Stellang. 8jährige Praxis 
im Transportmittel-, Kran- u. Aufzugbau in 
Deutschland u. Amerika. Angeb. п. Z. 3317 
dch. а. Exped. de. Zeitschr. (8817) 


Techniker 


Absolvent der Königl. Staatslehranstalt zu 
Chemnitz, 4 Jahre Werketattpraxis, prima 
Zeugnisse u. Referenzen, sucht per 1. Juli 
anderweitig Stellung. Offerten unt. M. 10, 
Postamt 2, Neukölln. (8887) 


Chef der Akquisitions- 


u. Propagania Abteilung eines der größten 
Elektrizitätswerke der Welt, dipl. Masch.- 
u. Elektro Ing., 30 J. alt, ledig, reprägen- 
tationsfähig, im In- u. Ausl. u. Übersee tätig 
gewesen, im Verkehr mit jeder Art Kund- 
schaft sehr gewandt, kaufmännisch erfabren, 
erfolgreicher Akquisiteur, spricht deutsch, 
franz., engl., ital., spanisch und slavische 
Sprachen, erfahren im Patentwesen usw., 
mit glänzenden Zeugnissen von Weltfirmen, 
sucht per 1. Oktober andere leitende Stel- 
lung nur bei großer Firma. Gefi. Zuschr. 


u. Z. 3363 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


ШЕШ, 


(3363) 


[ШШЕ 


mit 1½ Jahre Bureaupraxis, sucht Stelle 
möglichst im Betriebe. Сей. Anträge unter 
Z. 3380 deh. die Exped. ds. Ztschr. (8380) 
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Vielseitig erfahrener, fixer Kon- 


strakteur mit mehrjähriger Büro- 
praxis sucht selbständige Stellung. Off. 
erb. п. Z. 3407 d. d. Е. d. Z. (3407) 


Diplom-Ingenieur 


Mitte 30, mit 11jähriger Tätigkeit im Mo- 
torenbau sowie im allgemeinen Maschinen- 
bau und Apparatebau, kaufmännisch gebil- 
det, organisatorisch begabt, tüchtig in Nor- 
malisierung, arbeitsfreudig und energisch, 
tätig bei ersten Firmen, sucht selbständige 
bezw. leitende Stellung od. Vertrauensposten 
f. Büro od. Betrieb. Gute Ref. steh. z. Ver- 
fig. Off. u. Z. 3319 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


og ШИШИ. 


Iag., 31 J., У Jahre Praxis, 2 Jahre Reise- 
tätigk., anerk. guter Konstrukt., firm in 
Statik, französische Sprache perfekt, sacht 
pass. Stellung im In- od. Auslande. Off. d. 
die Exp. ds. Ztschr. u. T. 3326. (3326) 


Ingenieur 


gesetzten Alters, aus:guter Familie, Hoch- 
schüler, mit umfassender technischer und 
guter Allgemeinbildung, lange Jahre an 
Wissensch. techn. Anstalt, seither in selbst. 
leitender Betriebsstellung, theoretisch und 
prakt. gut durchgebildet, mit viels. chem. 
п. physik. Kenntnissen, von leichter Auffas- 
sungsgabe, im Patentwesen erfahren, mit 
guten Sprachkenntnissen, gewandt im Ver- 
kehr mit Kundschaft und Personal, ge- 
wandt in Ausarbeitung von Berichten und 
technischen Schriftsätzen, sucht bei Direk- 
tion grogen industriellen Unternehmens 
passsende Lebensstellung. Off. erb. u. Z. 3362 
dch. d. Exped. ds. Zeitschr. (3362) 


Studierender des Bauing.-Fuches 


2. Sem., sucht w. d. Sommerferien Stelle als 
Volont., mögl. а. Baustelle. Nähe Hamburg 
bevorz. Off. unt. A. 1235 bef. Haasenstein 
& Vogler, Hannover. (3340) 


Junger Ingenieur 
mit 4jähriger Werkstatt- u. Bureaupraxia, 
Technikum in Mittweida gut absolviert, 
sucht per sofort eine Stelle haupt. im allg. 
Maschinenbau. Off. erb. dch. а. Exped. ds. 
Zeitschrift unter Z. 3377. (3377) 


Waggonban Haut 


mit 26 jähriger Tätigkeit als Konstrukteur 
und Betriebsingenieur, energisch und um- 
sichtig, erfahren im Bau jeder Waggon- 
gattung, elektrischer Lokomotiven, vertraut 
m. rationelisten Arbeitsmethoden, Lohn-, 
Akkordwesen und Kalkulation, firm in allen 
Fabrikations- und Konstruktionsfragen, 
wünscht sich in selbständige, dauernde 
Stellung zu verändern. (3393) 
908. Off. d. d. Exp. ds. Ztschr. u. Z. 3393. 


| Dipl. Ing. 


Mitte 30, erfahren in Fabrikation, Entwurf 
von Maschinenanlagen, Fabriken u. Werk- 
statteinrichtungen, repräsentabel und tätig, 
sucht selbständige Stellung als Vertreter, 
Filialleiter oder Ingenienrbüro. 
Später einiges Kapital. Gefl. Offerten unter 
Z. 3402 durch die Exp. ds. Ztschr. (3402) 


U. S. Amerika. 


Hebezeuge u. Transportanlagen. 
Ing., 29 Jahre alt, ev., led., einj. ged. bei 
Kriegsmarine, 4 jähr. Praxis bel ersten Firmen, 
4½ J. amerikanische Praxis als designing 
draftsman bei größten amerik. Firmen, engl. 
in Wort und Schrift, sucht Stellung im In- 
oder Auslande. Gefi. Offerten unt. Z. 3423 dch. 
die Exped. dies. Zeltschrift. (3423) 


6185 


as Fabrikdirektor — Betriebschef 


‚sucht akademisch gebildeteter Ingenieur eine selbständige leitende Position in einer 


Maschinenfabrik. Derselbe besitzt 10-semestrige Hochschulbildung, mehrjährige ununter- 
brochene Betriebs- und Konstruktionspraxis, kaufmännische und organisatorische Veran- 
lagung, Repräsentations- u. Akquisitionsfäbigkeit. Offerten erbeten unter Z. 3435 durch 


die Expedition dieser Zeitschrift. 


(8435) 


Motorenbau. 


Ing., 43 J., selbständ. Konstrukteur f. Diesel- u. Glühhaubenmotoren, Gasmotoren, 
Benzinmotoren, Lokomobilen u. Lokomotiven sowie Generatoren für alle Brennstoffe, 


Vertraut mit Normalisat., Montage, Fabrikation u. Ausprobieren. 
Genannte Spezialität. können eingeführt werden, ebenf. auch 


stand. Abteilungschef. 


Seit Jahren selb- 


vertr. mit ges. Offertenw. Reflekt. wird auf selbst. verantw. leitende Stellung. Gefi. 


Angebote unter Z. 3378 dch. die Expedition dieser Zeitschrift. 


Vertrauensstellung. 


Ingenieur, Mitte 30, verheiratet, langjäh- 
rige Tätigkeit und Erfahrung im Kalkula- 
tions- und Angebotswesen der 


Lokomotivindustrie 


Sprachkenntnisse, sucht zum 1. Okt. ent- 
sprechende leitende Stellung in gleicher 
oder einer oben genannten verwandten In- 
duetrie, evtl. auch im Auslande. Gefi. An- 
gebote erbeten unter Z. 3403 durch die Ex- 
ped. dieser Zeitschrift. (3403) 


Franzose-Ing. 


5 Jahre in Deutschl. in Weltfirma, 83 J. alt, 
sucht Stellg. als Ing. für Büro, Reise, Kor- 
resp. oder dergl. Gef. Off. unt. L. Т. 7630 
an Rudolf Mosse, Leipzig erb. (3420) 


Hamburg! 


Maschinen-Ingenieur, 27 Jahre alt, reprä- 
sentationsfähig, bisher einige Jahre in In- 
genieur-Abteilnog ersten Hamburger Süd- 
amerika-Exporthauses, Projekte, Kalkula- 
tionen, techn. Korrespondenz, engl. u. franz. 
Sprachkenntnisse, einige Konstruktions- 
praxis im allgem. Maschinenbau u. Patent- 
fach, 2½ Jahre Werkstatt praxis im Schiffs- 
maschinenbau, sucht entsprechende Stellung 
zum 1. bezw. 15. Juli. Gef. Off. unter 
Z. 3422 durch die Exp. ds. Ztschr. (3422) 


Ingenieur, 37 J., akad. geb., mit langjähr. 
Erfahrungen i. Bau v. Hoch- u. Nieder- 
druck-, Viertakt- und Zweitakt- Motoren für 


Land- u. Schiffsbetrieb, vollkommen selb- 


ständiger Konstrukteur, sucht Stellung. 
Gefl. Angeb. unt. Z. 3424 dch. d. Exped. 
ds. Zeitschr. erbeten. (3424) 


Maschinen-Ingenieur 


der nach Ablegung der Diplomprüfang 
Assistent an techn. Hochschule gewesen 
und zurzeit an Dr.-Ing.-Dissertation arbeitet, 
sucht Stellung auf 1. Aug. oder früher. An- 
gebote erbeten unter Z. 3438 durch die Ex- 
ped. dies. Zeitschr. (3438) 


Motoren-Ingenieur 


langjähr. erst. Konstr. im Pflug, Lastwagen- 
und Bootsmotorenbau sowie Motorpflüge, 
sucht Stellung. Ia Zeugn. Gefl. Off. erb. 
п. 2.3445 а. а. Exp. ds. Ztschr. (3445) 


е 
Іпдепіеиг 
30 Ј. alt, ledig, gelernter Maschinen- 
schlosser, 5 J. Werkst.-, 8 J. Betriebs- 
u. 2J. Büropraxis im allg. Maschinen- 


bau, 4 J. ausschließl, Bürotätigkeit, in 
Transmissionsbau erstkl. Spezialf. des 
In- u. Auslandes, erfahr. Konstrukteur, 
m. best. Zeugn. u. Ref., sucht b. bescheid. 
Anspruch. per sofort Stellung. Off. erb. 


u. Z. 3408 d. d. Exp. ds. Zeitschr. 2408 


(3378) 


Direktor 


Kaufmann, ca. 40 Jahre alt, seit Jahren in 
erfolgreichen Unternehmungen des Maschi- 
nen- und Apparatebaues, namentlich aber 
in Spezialeinrichtungen für die Berg- und 
Hüttenindustrie, für Elektrizititewerke und 
Zuckerfabriken arbeitend, gewandt in schwie- 
rigen Vertragsabschlüssen, im Verkauf und 
Organisation des gesamten kaufmännischen, 
Betriebes, mit vielseitigen technischen Kennt- 
nissen, großer Reisetätigkeit in ganz Europa 
und Nordamerika, Sprachkenntnissen 3426 
sucht sich zu verändern. 

Gefl. Anfragen befördert die Expedition 

dieser Zeitschr. unter Z. 3426/8. 700. 


Hydraulische Pressen. 


Langjähriger Oberingenieur und Organi- 
sator erster Werke, erfinderisch veranlagt, 
mit umfassenden Erfahrungen in hydr. und 
Dampf-hydr. PreBanlagen aller Art, Mate- 
rialprüfungsmaschinen u. mechanischen 
Pressen, sucht sich zu verändern evtl. mit 
Kapitalbeteiligung. Gefl. Offerten u. Z. 3434 
d. d. Kxp. d. Zeitschr. erbeten. (3484) 


; Dl | In 2½ J. Konstruktionspraxis 
D d эў in Verbrennungsmaschinen 
bei bestrenommierter Firma, sucht Stellung 


als Konstrukteur bei renommierter Firma. 
Angeb. u. Z. 3437 d. d. Exp. ds. Ztachr. 3437 


Erfahr., selbständ. Ingenleur 


mit Fach und Hochschulbildung, 8 jähr. 
deutscher und 4 jähr. amerikanischer Kon- 
struktions- und Betriebspraxis im Bia- 
schinen- und Eisenbau, sucht Le- 
bensstellung für 1. Oktober oder später. 
Gute Kenntnisse im Patent-, Handels- und 
Grundstücks wesen. — Erstklassice Refe- 
renzen. Сей. Angebote unter Z. 3439 dch. 
dle Exped. dies. Zeitschrift. (8489) 


Vertranensposten — ИШ. 


Ingenieur 


mit langjähr. Erfahrungen im Bau und Be- 
trieb von Dampfkraftanlagen, vorzüglichen 
Beziehungen zur rheinisch-westf. Industrie 
(Zechen usw.), gewissenhaft, arbeitafrendig, 
repräsentationsfähig, verkehrsgewandt, sucht 


Vertrauensposten 


ev. Beteiligung mit größerem Kapital 
an nachweisbar rentablem Unternehmen. 
Сей. Offerten unter Z. 3453 durch die Ex- 
pedition ds. Zeitschr. erb. (3458) 
Akademisch gebildeter Ingenieur mit viel- 
seitigen theoretischen Kenntnissen u. reichen 
praktischen Erfahrungen bei einer Reihe 
erstklassiger Werke, zurzeit Hochschul- 
assistent, sucht zum Herbst Stellung als 


Lehrer 


an techn. Lehranstalt. Gefl. Off. u. T. 3425 
dch; die Exped. ds. Zeitschr. (8425) 
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Förderhaspel, 


Aufzüge u Krane Е 


Aulagen, Selbstgreifer. 
Maschinenfabrik Heber & Streblow, Halle a. S. 9. 


(188) 


E Е hath sämtlichen Balkanländern. 


1. Reise: 20. Juli bis 14. August. 2. Reise: 3. bis 28. August. 3. Reise: 
17. August bis 11. September. (2934) ` 


Orientreisen zur See. 
1. Reise: 25. Juli bis 13. August. 2. Reise: 8. bis 27. August. 3. Reise: 
22. August bis 10. September. — Fahrpreise inkl. Beköstigung u. Landaufenthalt 
von AM 295,— bis 510,—, je nach Kabine und Route. Prospekte kostenfrei. 


Mittelmeer - Reiseburelu: Berin V, 7, Unter den. Linden зэ E. Й 


— 


geeignet für: (417) 


PRESS-, STANZ- UND ZIEHTEILE 
MÜNZ-PRÄGEWERKE (345) 
DEUTSCHE WAFFEN- UND MUNITIONSFABRIKEN, KARLSRUHE i. B. 


miedeeiserne Fenster 


Fensterwerk 
R. Zimmermann, Baufzen. 


RICH. MAUNE, Dresden-Löbtau 65. 


Spezialfabrik für 
Krankenfahrstähle, Rollstühle, 
Invalidenräder, Krankenfahr- 
bahren, Tragbahren usw. usw. 

Katalog gratis. 244 


Gebrüder ИШ wa 32.0 


Zwickauer Metallschlauchfabrlk. 


_ й _ 1 Maschinenfabrik 1. "Wapnie 
Achsen- | | А., C. & O. Wa er 
re gle г a R е g І е rb а u er . | 
für alle Zwecke. \ї B. Stein, Berlin-Friedenau. ў ge, 


< BUN KR сха ы | 


liefert ı mit sn formte Zahnräder 


= Rohgals bis s 10,000 kg Gew. 


H A BI KK =. 222 
— чє AS E ee 
sn ы — 22 EX A — , | 


VS | Filzfabriken von 
Ambrosius Marthaus 


Oschatz. (77% 


Metall und andere Spezialbronsen, die gegen mit sehr hohen Festigkeitazahlen, 
saure und Grubenwässer sehr widerstands- 


9 
пм шї, m Kotbentangen, ze Dürkner Metallwerke, AP 
spindeln, Bolzen, Schrauben, Muttern, Wellen, о we 


Schraubenwellen usw. in jeder Ausführung Düren (Rheinland), (534) 
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Beflere Stellung 


erlangt sicher, wer meinen 


Perplex- Ratgeber 


(Deutsches-Reichs-Gebrauchs-Muster), 
das für alle techn. Stände anerkannt beste Werk 
auf diesem Gebiete, benutzt. Neue erfolgreichste 
Methode. 44 Großquartseiten = 88 Oktavseiten. 
Vor Benutzung minderwertiger Nachahmungea 

Wird gewarnt. Preis 1.25 Mk., Nachn. 1.45 МК. 
Wilh. Streitz. Berlin 22, Pasteurstrasse 16 


Ingenieur gesucht für den Bau von 


Trockenkanälen. ` 


Es wird nur reflektiert auf eine Persönlich- 


keit, die schon jahrelange Erfahrungen be- 
sitzt im Bau von Trockenkanälen für die 
Textil-Industrie, Leder-Industrie, Nährmittel- 
Industrie, Pappdeckel-Industrie, Chemische 
Industrie usw. usw. и 
Angebote müssen enthalten genauen Le- 
Jenslauf, Gehaltsansprüche. 

Angebote unter Z. 9219 durch die Expe- 
dition dieser Zeitschrift, (9219 *) 


Ingenieur gesucht 


versiert im Entwurt, Bau und Vertrieb mo- 
dernster Feuerungsanlagen (Wanderroste, 
Wurffeuerungen), Transportanlagen usw. 
von erstklassigem Wiener Hause. Offerten 
mit genauer гаре der bisherigen Tätig- 
keit sub N W. H. an die Annoncen-Expe- 
dition Bock & Herzfeld, Wien І, Adlergasse 6. 


: Erster Konstrukteur, durchaus erfahren im 


Chassisbau 


won großer Motorlastwagenfabrik möglichst 
per sofort gesucht. Bewerber muß absolut 
selbständig arbeiten können. Ausführliche 
Offerte unter Angabe der Gebaltsansprtiche, 
des frühesten Eintrittstermins, Beifügung 
eines Lebenslaufs und der Zeugnisse unter 
2.3177 d. d. Exp. d. Zt. erbeten. (8177) 


‚ Jüngerer Iagenleur oder Techniker für 


Hochdruckrohrleitungen 


per 1. Juli oder später nach Leipzig ge- 
sucht. Offerten mit Zeugnisabschriften, 
Alters- und Gehaltsangabe erbeten unter 
Z. 3187 dch. die Exped. ds. Ztschr. 8187 


- Formsand-Aufbereitung. 


Bei bekannter, bereits eingeführter 
Maschinenfabrik ist der Posten eines 
selbständig arbeitenden 


- Faehingenienrs 


für Reise, Projektlerung u. Konstruktion 
zu besetzen. Mit der Brauche gründ- 
lich vertraute, Intelligente u. tatkrättige 
Bewerber wollen sich unter Darlegung 
Ihres Lebenslaufes, sowie Angabe von 
Alter, Ansprüchen, Eintrittszeit uod 
Referenzen wenden unter Z. 3243 ап 
die Expedition dies. Zeitschrift. (3243*) 


Ваг eine mechanische Werkstatt wird ein 


erfahrener Betriebsingenleur 


als Betriebsführer gesucht. 

Derselbe muß eine techn. Hochschule 
absolviert haben, mit den modernsten Ar- 
beitamaschinen und Arbeitsverfahren, be- 
sonders für die Bearbeitung von Automobil- 
material, wie Kurbelachsen, Vorder- und 
Hinterachsen usw. völlig vertraut sein und 
im Akkordwesen Erfahrung haben. Ange- 
bote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen sind zu richten an 

Fried. Krupp A.-G., 
(82085. 


Essen/Ruhr. 
Für österreichische Fabrik der Klein- 
eisen- und Knopfindustrie tüchtiger In- 
genieur als я 


Werkstättenlelter 


Anfragen unter Z. 3079 dch. d. 
(8079) 


gesucht. 
Exped. ds. Zeitschr. 


Wir suchen zum baldigen Antritt einen tüchtigen 


Gießerei-Ingenieur 


der befähigt ist, unsere beiden Gießereien selbständig zu leiten. Bewerber nicht 
unter 30 Jahre alt, die nachweislich auf diesem Gebiete mit Erfolg tätig waren, 
über gute Kenntnisse in der Lehm- und Sandformerei verfügen, mit dem mo- 
dernen Akkordw. vertraut sind und die nötigen chemischen Kenntn. f. d. Gie- 
Bereilaboratorium besitzen, wollen Angeb. mit kurzgefaßtem Lebenslauf, lücken- 
losen Zeugnisabschr., Ang. d. Gehaltsanspr. u. d. früh. Eintrittsterm. richten an 
Actien-Gesellschaft Görlitzer Maschinenbau- Anstalt und Eisengleßerei, Görlitz. 
Diskretion wird zugesichert. — Angebote, die bis zum 15. Juli d. J. nicht 
beantwortet sind, gelten als abgelehnt. (3186) 


— en nn en — — — — — 


Von altem, angesehenen Privatwerk in süddeutscher Großstadt ist die 
Stellung des 


Technischen Leiters 


in modernst eingerichteter Abteilung | Ä 
Präzisions-Werkzeugmaschinen-Fabrik 
(300 Arbeiter) zu besetzen. | 

Erforderlich sind bei abgeschlossener technischer Hochschulbildung 
hervorragende theoretische Kenntnisse und reiche praktische Erfahrung auf 
konstruktivem und fabrikationstechnischem Gebiete, auch im Serienbau. Ge- 
wandtheit im Verkehr mit Behörden und leitenden Kreisen der Industrie. 
Festes und dabei konziliantes Auftreten im innern Verkehr. Die Stellung 
ist angenehm, dauernd und auch in pekuniärer Hinsicht entwicklungsfähig. 

Selbstgeschriebene Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf, Zeng- 
nisabschriften und Angaben über Gehaltsansprüche, Eintrittstermin, Konfession 
und Militärverhältnisse unter Z. 3304 dch. d. Exped. ds. Zeitschr. erbeten. 


Sofern nicht Referenzen, die erwünscht sind, angegeben werden, ist 
Diskretion in weitestem Maße gewährleistet. (3304) 


Weichen -Konstrukteur. 


Jüngerer Mann, Christ, mit guter technischer Schulbildung, vom erstem 
österreichischen Stahlwerk 


Bedingung mindestens einjährige Erfahrnng im Konstruieren und Berechnen 
von Straßenbahnweichen und Kreuzungen. . Ausffihriicbe Offerten unter Angabe 
der Gehaltsansprüche unter W. К. 7979 an Rudolf Mosse, Wien I, Seilerstätte 2, erb. 


(3307) 


Wir suchen einen im Kranbau erfahrenen 


Statiker 


bei gutem Gehalt und dauernder Beschäftigung, ferner einen 


Konstrukteur 


zur Anfertigung von Kranträgerzeichnungen zum möglichst baldigen 
Eintritt. | 

Gefl. Offerten mit Angaben der Gehaltsausprüche, Zeugnisabschriften, 
Referenzen unter Z. 3059 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


3059 
Zuverlässiger ' 


Konstrukteur 


gewandter Zeichner, für den Dampfkesselbau großer Maschinenfabrik 
Berlins zu baldigem Eintritt gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Angabe der Gehaltsansprüche sind unter Z. 3348 an die Expedition 
dieser Zeitschrift zu richten. (886 


—— ze EEE) 


. 
D 
Kan 


Große Maschinenfabrik des Westens sucht für das Konstruktionsbüro zu 
baldigem Eintritt einen Ingenieur, der im 


Heißdampfmaschinenbau 


mehrjährige Erfahrungen nachweisen kann. Ausführliche Meldungen erbeten 
unter Z. 3264 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (3264) 


— 
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MASUINENFABRIK 


PROMETHEUS 


G. т. b. H. 
BERLIN-REINICKENDORF-OST. E 


ZAHNRADER 


aller Art mit geschnittenen Zähnen. 


Sächsische Röhrenfabrik 
A. Thierfelder & Co., 
| Leipzig-Plagwitz. 


KEREN 


schmied., genietet, hartgelötet, geschweißt. 
verzinkt, schwarz, für Dampf, Wasser, Luft. 


Gustav Mankenherg, Stettin] 


Kondenstopffabrik В Lager in 


Berlin, Cöln, 
Dresden, 
Leipzig, 
Düsseldorf, 
Augsburg, 
Amsterdam, 
Lüttich, 
—— eg ser 
ee e ailand, 
атт IF Turin. 268 
Unübertroffen an Leistung u. Wirkung f.0-25 Atm. 


Welss (original) Leistungs-Regler 


verändern um 400 Proz. Umdrehzah! 
und Liefermenge an allen Pumpwerks- 
Dampfmaschinen. (575) 

F. J. Weiss, Ziviling., Luzern (Schweiz) 
— — , lng EUR SOE ER EES ele) 


„Verstellbare | 
Zeichentische 
elektrische LI ale 
geschlossene der- 

Lichtpausapparate 

baut in verschiedenen 
Ausführungen - 


H. SCHÄUFFELE, 


661 


Stuttgart 
— Möhringer-Straße 60. 


Zeiger-Thermometer für A 
überhitzten Dampf bis 500°C. С 
Graphit-Pyrometer bis 10000 


Zabel & Co. Kë 


— Maschinenfabrik 


Quedlinburg a.H. 


(6) 


Spesia. fabrik für Zeichentische, — 


— 
Autogene Schwelßun® 


technisch vollkommene Schw 
pistole Mod. V verwenden. 
Verlangen Sie Prospekt. 

Keller & Knappich, £: E. 


Augsburg ШЕ (Bez. 87). 


Peters & Cie., Warstein 1. W. 


Gesenkschmieden u. mechanische Werkstätten 


fabrizieren 


(988) 


senkschmiede stücke 


in allen vorkommenden Größen. 


Ge 


SPIRALBOHREH - WER AKZEUG 


„MASCHINENFABRIR AG 
BERLIN - MARIENFELDE 


Fräser, Gewindebohrer, 
$ Reibahlen usw. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W, 9 


Der Indikator 


und seine Hilfseinrichtungon. 


Von 


Or.-3ng. Anton Staus. 
Mit 219 Textfiguren. 


In Leinwand gebunden Preis М, 6.— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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Schützt Eure Maschinen 
und Leitungen durch häu- 
figes Behorchen der Be- 
triebs 


Postkarte genügt! 


(180) 


Hand-Tachometer, Tourenzähler, 

stat. Tachometer und Tachographen, 

Hubzähler, Manometer, Windmesser, 
Volt- und Amperemeter. 


Ben Tachometerban- Gos. m. U H. 


St. Georgen bei Freiburg i. Bad.10. 


K. 


11951015 
== [оеп == 
bis 150% Durchmesser 


G.GUNTHER. 


Oberkochen 
= Württ. 


Elektro-Magnet- 


Apparate fiir alle Zwecke 
Eisen-Ausscheider, Aufspann-App. х ш 
usw. usw. modernst. Konstruktion. 


TT Magnet-8chultz G. m. b. H., Memmingené. = 
ll WWW WWW шш 


tor attom mit und 
u.a. Bergwerks-, Schiffs- und Kranketten, 
Ketten für Förderbahnen, 


Reitenräder : Gesenkschmiedestücke: 


u. a. Klauenhaken, Zwischengeschirre, Facon- 
stücke nach Zeichnung. (215) 
kg Belastung. 


Prüfungsanstalt 80000 


With. Prünte jr, 


Ketten-u.Elsenwarenfabr. 


Beete -W 


74 | ен des Vereines deutscher Ingenieure. 1914. Nr. 26 


97. Juni 1914. 


„Absohriften, Ја Ma- 
i | $ schinenschrift, Seite 30x 

0,70, 505<1,20 A, schnell. 

«руну Senger u. Übersetzungsbüro 


Otto Isermann, Magdeburg 45. 


Ingenieur 


gesucht für zen Leitung der Ab- 
teilung Trocken-Anlagen für landwirtschaft- 

liche Produkte, Ев haben nur Zweck An- 
gebote von Herren, die schon jahrelang als 
Spezialisten in dieser Branche tätig waren, 
aus langjähriger Praxis vollkommen vertraut 
sind mit allen Erfordernissen für Bau und 
Vertrieb von Trocken-Anlagen für Schnitzel, 

Treber, Hopfen, Schlempe, Getreide, Same- 
reien usw. Da es sich um Lebensstellung 
handelt, werden nur berücksichtigt Ange- 
bote, die erkennen lassen, daß der betref- 
fende Bewerber auf diésem Gebiet voll 
bewandert ist und vollkommen selbständig 
die betreffende Abteilung zu leiten imstande 
ist. Die Angebote müssen desgleichen ent- 
halten ganz genauen Lebenslauf, Bericht 
über bisherige Tätigkeit, Gehaltsansprtiche 
usw. Angebote unter Z. 9218 durch die 
Exped, dies, Zeitschrift. (9218*) 


Bedeutende Pumpenfabrik beabsichtigt 
den Bau von 


‘Klein-Dampfturbinen 


aufzunehmen. Tüchtige Konstrukteure, 
welche auf diesem Gebiete große Erfahrun- 
gen besitzen und in der Lage sind, diese 
Spezialität einzuführen, wollen sich melden 
unter gleichzeitiger Augabe der seitherigen 
Tätigkeit, Gehaltsansprüche u. Z. 3218 deh. 
die Exped. dies. Zeitschr. (3218) 


Zur Unterstützung der Betriebsleitung 


eines größeren Braunkohlenwerkes in der 
Niederlausitz wird ein 


Maschinen- Techniker 


mit Vorkenntnissen der. Brikett- Fabrikation 
zum sofortigen Antritt gesucht. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugpisabschriften und 
Angabe der Gehaltsansprüche unt. 2. 8233 
dch. die Exped. dies, Zeitschr. erb. (8233) 


Befriehsieiter 


von mittlerer Werkseugmaschinen- 
fabrik in süddeutscher Industriestadt:ge- 
sucht. Verlangt: technische Hoch- oder 
Mittelschulbildung und beträchtliche prak- 
tische Erfahrung. Bei zufriedenstellenden 
Leistungen dauernde St g- Of- 
ferten mit ausführlichem, übersichtlich an- 
geordnetem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Bild unter Z. 3236 
dch. die Exped. dies. Zeitschrift. (3236) 


Tüchtige, jüngere 


Konstrukteure 


mit guter Werkstättenpraxis von erster 
Spezialfabrik für kleine schnellaufende Ma- 
schinen und mechanische Werkzeuge zum 
baldigen Eintritt gesucht. 

Es wolien sich nur Herren melden, welche 
auf ähnlichen Gebieten mit Erfolg tätig 
waren und auch in der Ausarbeitung von 
Vorrichtungen und Werkzeugen für die 
Massenherstellung Erfahrungen haben. 


Gefi. Angebote mit Angabe der Gehalts- 


ansprüche, der bisherigen Tätigkeit und 
des Eintrittstermins unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften erbeten unter F.C.V. 426 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. (3291) 


D 


dieser Zeitschrift einreichen. 


Regierungsbauführer oder Diplom- 
Ingenieur als Werkstätten- 
Vorsteher für Venezuela 


gesucht von deutschem Bahnunternehmen. Bedingung: langjährige gründliche, 
praktische Erfahrung im Lokomotiv- und Wagenbau. Alter: Mitte Dreißig. 
Tropenteste Gesundheit. Ledig oder kinderlos verheiratet. Verpflichtung 
sechs Jahre. Zeugnisse und Referenzen nur in Abschrift einzureichen unter 
X. J. 3190 an Bernhard Arndt, Annonc.-Exped., Berlin W. 8. (3201) 


Bedeutende 1 sucht für das Konstroktionsbüro Ihrer "Abteilung 


èrstkiassizen: Ki Konstrukteur als Abteilungsleiter. 


Bewerber mit guter theoretischer Aurbildung und mehrjähriger Konstruktions- 
praxis im Pumpenbau werden um ausführliche Offerte mit Werdegang, Bild, Zeugnis- 
abschriften, sowie Angabe der Gehaltsforderang gebeten unter Z. 3289 durch die Expe- 
dition dieser Zeitschrift.. (3289) 


Maschinenbau-A.-G. in Westfalen sucht zum Eintritt er- 
fahrenen Ingenieur für den Bau von 


ШШШ m ШЇЇ 


Bewerber mit längerer Praxis in diesem oder ähnlichem Fabrikations- 
zweig wollen ihre Angebote unter Angabe der bisherigen Tätigkeit, 
Bildungsgang, Eintritts-Termin und Gehaltsansprüchen unter Beifügung 
von Zeugnisabschrift. und Photographie unter Z. 3113 an die Expedition 


8113 


Technischer Direktor 


gesucht v. e. Masch.-Fabrik A.-G., welche als Spezial. Transportanla- 
gen (Seil-, Hänge-, Elektrohänge bahnen usw.) baut. Nur solche Be- 
werber haben Aussicht, welche läng. Zeit in selbständ. Ahnl. Stellung 
tätig waren u, Erfolge nachw. können. Bewerb. m. Ang. v. Refer., ` 
Ansprüchen, Photo, Zeugn., Lebenslauf sub Z. 3257 dch. d. Exped. ds. 
Zeitschrift unter voller Diskretion. 3633257) 


_ Tedmiker 


welcher mehrjährige Erfahrung in maschinellen Einrichtungen 
für Wasserbauten besitzt, zum baldigen Eintritt gesucht. | 
Offerten mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen, An- 


gabe der Konfession unter Z. 3354 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift erbeten. 833540 


Für die Abteilung „Eisenbahnsicherungswesen“ einer großen 
russischen Elektrizitäts-Firma wird ein 


erfahrener Ingenieur | 
für Montage-Leitung gesucht. Kenntnis der russischen Sprache 
erforderlich. Angebote mit Lebenslauf nach St. re 
Postfach 226 sub A. A. erbeten. 


Tüchtige Konstrukteure 


gesucht. Kenntnisse im Automobilbau erwünscht, aber nicht- 
Bedingung. (Сей. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Photographie, Angabe von Referenzen, Gehaltsforderung und frühe- 
sten Eintrittstermin es erbeten unter К. E. 51 an Aunoncen-Expe- 
dition A, Pertzborn, Berlin-Neutempelhof. (3359) 
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(176) 


GebrüderLinck 


Maschinenfabrik u. Eisengießerei 


Oberkirch i. Baden 


bauen seit 50 Jahren als Spezialität: 
(6890) 


С 


| a TACHOMETER 


und Zahler 
in allen Ausführungsmöglichkeiten 81 


' В. J. Bundschuh, Magdeburg-wst-15 


J. Frerichs & Су, ‚Aktiengesellschaft 


re Einswarden і. O. und Osterholz-Scharmbeck ............ 


See- п. FluBschiffswerften /Maschinenfabrik 
GieBereien / Kesselschmiede / Slipanlage 


Spezialerzeugnisse der Abteilung Osterholz-Scharmbeck: Schlenpdampfer und Leichter, 
Dampfbarkassen, Motorboote, flachgehende Seiten- und Heckraddampfer. Lang- 
jährige Erfahrung im Bau zerlegbarer Dampfer und Leichter usw. für Übersee. 
Schmiedeeiserne Flanschenrohre, Druckrohrleitungen für Spülbagger, Bohrrohre für 
Tiefbrunnen. Dampfmaschinen und Rohölmotore, Schiffshilfsmaschinen und See- 
tonnen, Ventilatorköpfe usw., Guß- und Schmiedestücke aller Art. Bau kompletter 
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June goss 


б Slipanlagen (Schiffsaufzüge). (582) FA. eo Modell ғ. größte Leistung. 
ef Bau von Frachtdampfern und Hochseefischereifahr zeugen Kistenzuschneidmaschine, р. К. Р. 


sowie sämtl. Sägewerksmaschinen. 


Turin 1911: Grand Prix. 


‹ 


D. R. Patente — Weitere Patente angemeldet — Auslandspatente 


mau -Kompressoren-Gebläse-Vacuumpumpen 


Mit reiner Drehbewegung 
Vollständig konstanter Luftstrom 
ohne Ausgleichgefäß, ohne jegliches Ventil, 
Verbundmaschinen bis Sat oder 989% Vacuum 
Beschrieben in der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 1911 S. 1578 
Viele Referenzen 


Karl Wittig, Maschinenfabrik, 


Zell i. W. (Baden). (290) 


SALZMANN (866) 
Reduzier-Ventile 


zur Druckverminderg.zw. 0,05-3,0 Atm. 

als Frischdampifzusatzventilt. Zwischen- 
dampfentnahme sowie zur Zuspei- 
sung у. Frischdampf f. alle Zwecke 

als Prischdampizusatzventil mit ge 
steuertem Auspufiventil. Ä 


Es geg, of 


| Yollkommengte 1 —Honstruktion So 
r Brennmateríalverbraudı, % 
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Zeugnis- “3 SC ааз peste! in dies. Art. 
=a Ie Bewerb E seit 

etter Sue ungsoffer- 

Ausarbeitung Ten nach meiner теа ere 
folgreichsten Methode. Man verlange unbedingt 


kostenfr. Prosp. usw. Glänz. Anerkenn. u. Empfehlun 
Far a Rerlin 202, Pasteurstraase 1 


| KonstruktionsbüroE 
eines Hüttenwerks 


wird ein jüngerer 


mit abgeschlossener Hochschulbildung ge- 
sucht. Bewerber mit Erfahrungen im 
Walzwerksbau werden bevorzugt. Gefi. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten, Angabe der Gehaltsansprüche und des 
frühesten Eintrittstermins unter K. A. 4902 
an die Annonc.-Exped. von Rudolf Mosse, 
Köla a. Rhein erbeten. (8213) 

Wir suchen für unser technisches Biro 
zum baldigen Eintritt einen 


jüngeren Techniker 


mit Fachschulbildung. Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften und Angabe des Lebens- 
alters, der Gehaltsansprlüche, des frühesten 
Eintritts, der Konfession und des Militär- 
verhältnisses sind zu richten an das 
Steinkohlen-Be erk Zollverein, 
Katernberg eis Essen). (3220) 


Eine in Österreich - Galizien gelegene 
größere Maschinenfabrik sucht zur Leitung 
ihrer Gießerei mit 300 Waggon Jahreser- 
zeugung einen besonders energischen 


Gießerei - Ingenieur 


oder Techniker mit langjähriger gediegener 
Praxis in der Massenfabrikation von Com- 
merceguß, Abgüssen für landwirtschaftliche 
Maschinen und Guß für den allgemeinen 
Maschinenbau. Ausführlichste Angebote mit 
Zeugnis-Abschriften, Angabe von Referenzen 
und Gehaltsansprüchen zu richten unter 
Z. 3238 an d. Exped. ds. Zeitschr. (3238) 


Patentwesen, Propaganda. 


Maschinenfabrik für Hartzerklelnerung 
sucht zum L Oktober evtl. früher einen 


Ingenieur 


mit guter allgemeiner und Fachbildung, 
Erfahrung im Patent- u. Reklamewesen, 
möglichst auch in der Zerkleinerungsin- 
dustrie bewandert. Nur wirklich geeig- 
nete Bewerber werden gebeten, Angebote 
mit allen Einzelheiten unt. Z. 3242 an 
die Exp. ds. Ztschr. einzureich. (3242*) 


ШШШ. 


Zur selbständigen Leitung einer 
in Form einer G. m. b. H. abzutren- 
nenden Abteilung eines gasfeuerungs- 
technischen Unternehmens wird eine 
mit der modernen Gasfeuerungstech- 
nik (Drehrostgeneratoren, Brenner 
usw.) durchaus vertraute, kaufmän- 
nisch versierts, energische Persön- 
lichkeit gesucht. Hohes Einkom- 
men, dauernde Stelllung. — Nur 
Herren in ungekündigter Stellung 
können für diesen aussichtsreichen, 
angenehmen Posten berücksichtigt 
werden. Offerten unt. Z. 3258 dch. 
d. Expedition ds. Zeitschr. (3258) 


ERE EOE EOE ГЕ ГГЕГГЕТГ)Г 
KONSTRUKTEUR 
[5] 
[5] 


mit guten praktischen und theoretischen Kenntnissen im Maschinen- und 
Apparatebau, welcher Interesse hat, sich auf einem bedeutenden Spezialgebiet 
zu en pr. sofort oder später von Maschinenfabrik in Hamburg gesucht. 
Oft. unt. Z. 3188 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (8188) 
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Gesucht wird tachtiger 
KONSTRUKTEUR 


für bieten, ta und Vorrichtungen, der imstande sein muß, sämtliche beim Bau von 
langhubigen Kolbendampimaschinen, Turbinen und Kesseln erforderlichen Werkzeuge und 
Vorrichtungen selbständig zu konstruieren und Vorhandenes zu systemisieren und der 
auch mit der Anwendung von Grenzkalibern bestens vertraut ist. Gesuche mit Angabe 
des Lebenslaufes, der Gehaltsausprüche und des frühesten Eintrittstermins sind zu 
richten unter „Schiffsmaschinenfabrik L. 2528“ an Haasenstein & Vogler A.-G., Wien I, 
Neuer Markt 8 . (8144) 


Wir suchen zum baldigen Eintritt einige (3288) 


tiichtige Nonstrukteure 


mit Praxis im Apparate- oder Feinmaschinenbau und guter technischer Allgemeinbildung. 
Bewerbungen mit Angabe des Bildungsganges, der bisherigen Tätigkeit und der 
Gehaltsansprüche sind unter Beifügang von Zeugnisabschriften zu senden an 


Siemens & Halske A.-G., Wernerwerk, Siemensstadt bei Berlin. 
Große Maschinenfabrik sucht für Abteilung 


Kondensationsbau 


einen Konstrukteur 
mit mehrjähriger Erfahrung, der auch Offerten selbständig bearbeiten kann. Erwünscht 
ist auch Erfahrung im Bau von Kühltürmen. — Ausführliche Bewerbungen erbeten unter 
Z. 3192 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (3192) ` 
Bedeutende Maschinenfabrik Westdeutschlands sucht 
zum möglichst baldigen Eintritt mehrere 


Konstrukteure 


für Kranbau. Nur Herren, welche über mehrjährige gute 
Erfahrungen im Bau von schweren Kranen verfügen, 
wollen ihre Angebote mit Angaben über Gehalt, frühe- 
sten Eintritt unter Beifügung von Zeugnisabschriften 
u Z. 3341 an d. Exped. d. Zeitschr. einsenden. (3341) 


Für unser Werkstätteneinrichtungs-Bureau suchen wir einen erfahrenen lagenieur 
mit guten theoretischen und praktischen Kenntnissen im 


Spezialmaschinen - und Werkzeugbau. 


Bewerbungsschreiben mit Lebenslauf, Photographie und Angabe der Gehaltsan- 
sprüche sowie des frühesten Eintrittstermins werden erbeten an (3097) 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H., Elektromotoren - Werk, 
Siemensstadt bei Berlin. 
Im Bau moderner Ventildampfmaschinen und Rohöimotoren 


— Konstrukteur 


als Assistent des Oberingenieurs von großer Maschinenfabrik gesucht. 
Ausführliche Angebote mit Referenzen usw. sind zu richten u. 2. 3347 
an die Expedition dieser Zeitschrift. (3347) 


Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt selbständige 


Konstrukteure. Werkzeugen. Vorrichtungen. 


Gefi. Angebote mit Gehaltsanspriichen, Zeugnisabschriften sowie Angabe 


über die bisherige Tätigkeit und des frühesten Eintrittstermines an 


Gebr. Reichstein, Brennabor - Werke, 


Brandenburg (Havel). (3358) 
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Gewindeschneidbacken 


Gewinde-Walzenbacken 
Kaltpressen von Nieten 
Nagelfabriken 
Münzprägezwecke 
Schnitte und Stanzen 
Ziehzwecke — Fräser 


Preßluftwerkzeuge (934) 


STAHLHAMMERWERKE 
BERGHAUSEN (RHEINLAND 


Material 
u. Arbeiten jeder Art liefert 
3 Kieselguhrwerk 

‚ Sehlüter, Dessau 7 


and (вз) 


Giefswagen 
für Eisen und Stan. 
jeder Art u. Größe. 


Roheisen- u, Chargier: 
pfannenwagen, 


III 


КЛ! 
sur ROSTSTABE 


KölnerEisenwerk 
Brühl bei Köln. 
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munen 


Feuerungskontroll- W 
Apparate 


Wwe. Joh. Schumacher G. m.b. H. 
Masch.- u. Armaturenfabrik, Köln 40. 


S fertigt ausschliesslich 


Alfred Gutmann A:G. 


Ottensen b. Hamburg 


EEE TEE teg Da EEE TE EN 
Verlag von Julius Springer in Berlin. 


— 


Die F örderung 
von Massengütern 


Von 


Dipl.-Ing. Georg von Hanffstengel 
Quasnitz-Lützschena bei Leipzig 


I. Band 
Bau und Berechnung der 
stetig arbeitenden Förderer 


Zweite, vermehrte Auflage 


Mit 488 Textfiguren 
In Leinwand gebunden Preis M 9,— 


Zu Zu beziehen durch jede H Eesen | 
—— a a 


si 


Е Waagen 


Le derkohle 


Marke ,,Trium 
Bestes Papier dor Gegenwart. 
С. G. Blanokertz, Düsseldorf. 
== Muster kostenlos. 


_MARKENKONTROLLE 


selbsttätig, absolut zuverlässig, unüber- 
troffen, namentlich für Großbetriebe 


590 


Einrichtungen mit stets gleich vorzüglichem 
Erfolg eingeführt, empfiehlt (891) 
_ Fr. Dreyer, Bochum. 


Dampfpflüge, 


Dampf- Straßenwalzen 


Motor-Straßen-u-Park-Walzen 
liefern in e eee 
zu mäßigen Preisen 


John Fowler-& Co.. Magdeburg, 


Sc DUXBAK- 


= БОЛОН" 
für feuchte Betriebe. 


„Royal Extra“ Lederriemen 
für reguläre Betriebe. (728) 


Сале ишу ` 


NEW YORK  HAMBUPG 14, Freihafen 10 
Schierenhaus WIENI, Industriepalast 1407 


a Original- 
| Howaldt- 


fiir alle Sorten von 
Stopfbüchsen. 
Bereits über 60000 
Sätze in Betrieb 
bei Dampfschiffen 
und Fabriken. 
Näheres durch Pro- 
spexte bei 141 


' Hownldtswerks, Kiel. 


(818) 


Verl reter 
gesucht Я 


Frankfurfer- Schleifmitfel' Werk 
‚ Max Eichler 


Neu Jsenburg d Frankfurt Za 


| м — о TR 


— mm mm — 


jeder Ausführung und Größe fertigen 
Gebr. Böhmer, Aktiengesellschatt, 
__ Magdeburg-N. 28. (906) 


Werneburg 


HALLE a. S. 


Rohrbruchventil 


(594) 


„Simplex“ 


D. R. Patent. 


Für 
Selbstschluß, 
{ Schnell- und 


Fernschlu8. 
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Für Maschinen- u. Armaturenfabrik wird 
per bald oder später ein zweiter (3224) 


Ingenieur 


gesucht. Offerten mit Lebenslauf, Gehalts- 
ansprüchen d. d Exp. ds. Ztschr. u. Z. 3224. 


Ganz & Со. ~ Danubius A.-G. 


sucht für ihr Schiffsmaschinen-Ronstruk - 
tionsbüro | (3951) 


Konstrukteure 


ungarischer oder österreichischer Zusländig- 
keit mit ca. 5 jähriger Praxis. Solche, die 
in der Konstruktion у. Schiffsdampfturbinen 
bewandert sind, werden bevorzugt. Detail- 
lierte Bewerbungen mit Angabe der bisher. 
Tätigkeit, des Zeitpunktes des Eintritts п. 
der Gehaltsanspr. sind an die Direktion des 
Unternehm., mit d. Chiff. „Hg.“ verseh. an d. 
Adr.: Budapest X, Köbänyal ut 31 zu richten. 


Ingenieur 


von großer süddeutscher Maschinenfabrik 
zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht. 
Abgeschlossene Hochschulbildung und 1- bis 
2jährige Konstruktionspraxis im Zentrifugal- 
‚ pumpen-Bau erwünscht. (8959) 
Bewerbungsschreiben mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Bild und Gehaltstorde- 
rungen unt. Z.3259 an d. Exp. ds. Ztschr. 


Konstruktionsingenleur 


für die Konstruktion feiner Apparate ge- 


sucht. (3265) 


Briegleb, Hansen & Co., Gotha. 
Ingenieur oder Techniker 


gesucht, der imstande ist, die Maschinen- 
und Kesselanlagen großer Dampfzentralen 
selbständig zu entwerfen und die Ausfüh- 
rungszeichnungen anzufertigen. Erwünscht 
sind Erfahrungen in Gesamtdisposition der- 
artiger Anlagen. Geeignete Bewerber wer- 
den ersucht, ausführliches Bewerbungs- 
schreiben mit Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen unter Angabe des frü- 
hesten Eintrittstermines einzureichen unter 
Z. 3266 an die Exp. ds. Ztschr. (8966) 


Gesucht für möglichst bald tlüchtiger 


Konstrukteur 


für Werkzeugmaschluen, mit reicher 
Erfahrung und Konstruktionspraxis im Bau 
von Geschoßdrehbänken u. modernen Dreh- 
bänken. Ausführl. Bewerbnng mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Referenzen, Ge- 
haltsangabe u. Angabe des Eintrittstermines 
erb. п. Z. 3269 d. d. Exp. ds. Ztschr. 3269 


Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
lungen zuverlässigen 


zur Berechnung von einfachen Eisenkon- 
struktionen für Hochspannupgsanlagen. 
Bewerbungen mit dem Kennwort „Statiker“ 
sind. mit Zeugnisabschriften, Lichtbild, An- 
gabe der Gehaltsansprüche u. des frühesten 
Eintrittstermins zu richten an 
Rheinische Schuckert-Gesellschaft 
Mannheim. (8271) 


Angesehene Maschinenfabrik Westfalens 
sucht mehrere Konstrukteure für den Bau von 


Dieselmaschinen. 


Erwünscht ist außer der Erfahrung im 
Dieselmaschinenbau gute Beherrschung des 
allgemeinen Maschinenbaues. Ausführliche 
Angebote mit Bildungsgang, Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen erbeten unter Z. 3287 d. 
d. Exp. ав. Ztschr. (3287) 


ingenieur 


mit gründlicher Ausbildung, gewissenhaft, 
für Materialprüfung und Abnahme zum 
Besuch industrieller Werke baldigst gesucht. 
Ausführl. Angeb. mit Gehaltsansprtichen 
erbeten unter Z. 3295 d. d. Е. d. Z. (3295) 


unter Z. 3394 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


Erfahrener 2. Kalkulator 


und Apparatebau-Fabrik b. Hamburg zum 1. Oktober, 
Besonders Vorkalkulation, daher gründl, techn. Vor- 


von großer Maschinen- 
evtl. früher gesucht. 


bildg., selbständ. Arbeiten verlangt. Off. m. Lebenslf., Zengnisabschr., Ge- 
haltsanspr., Referenzen, frühest. Eintrittstermin unter Z. 3350 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitschrift. (3350) 


sneht für hr Laboratorium für Schalt und [astallationsmaäterial 


| 

| sowie Schmelzsicherangen, einen auf diesen Gebieten (3321) 
AEG  energischen, ersten, erfahrenen fachmann 

möglichst mit Hochschulbildung, zum baldigen Eintritt. Ange- 


bote mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen sind einzureichen an 


Apparatefabrik, Berlin N. 31, Ackerstraße 71/76. 


Größere Drahtseilerei 


des europäischen Auslandes sucht zum baldigen Eintritt jüngeren, durchaus tüchtigen 


der mit allen vorkommenden Seilkonstraktionen vertraut sein muß. Kenntnisse in der 
Stahldrahtfabrikation erwünscht. Angebote mit Zeugnisabschriften, Bildungrgang und 
Gehaitransprächen erbeten unter Т. М. 1222 au Haasenstein & Vogler A.-G., К (8389) 


Für das Normalienbüro 


der Abtig. Kleinhebezeuge eines namhaften Werkes Norddeutschlands wird z. 
mögl. bald. Eintr. ein. tücht. Konstrukteur zur Assistenz d. Büroleiters ges. Herren, 
welche sich dch. langjähr. Spezial-Betätigung a. d. Gebiete des Normalisierens die 
nötigen Erfahrungen angeeignet, gewandt u. zuverlässig zu arbeiten vermögen, 
belieben sich m. Ang. 4. früh. Eintr., Refer., Gehaltsanspr. u. Zeugn.-Kop. z. meld. 
unt. Z. 3343 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (8848) 


wi Е Für eine Wiener Großbrauerei wird zur Unterstützung des techn. Direktors ein 


Betriebsingenieur 


mit mehrjähriger Praxis in Brauereimaschinenfabrik und Erfahrung im Ban und Betrieb 
von Kühlmaschinen gesucht. Offerten mit Zeugaisabschriften und Gehaltsansprüchen 
(3394) 


Kohlenaufbereitung. 


Mehrere tüchtige fiotte 


Konstrukteure 


zur selbständigen Ausführung von Werkstattzeichnungen und Dispositionszeichnungen 
von einer großen Spezialfirma Westdeutschlands zum möglichst sofortigen Elotritt ge- 
sucht. Es werden nur Bewerber, welche schon einige Jahre Büropraxis in obigem 
Spezialfache haben, berücksichtigt. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gebalts- 
ansprüchen und Referenzen erbet. unt. Z. 3332 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3382) 


Für das Schifistarbinenbaubureau unseres Hamburger Werkes suchen wir spätestens 
zum 1. Oktober 


zwei selbständige Konstrukteure 


mit guten Zeugnissen und Erfahrungen im Baa von Schiffs- oder großen Landturbinen. 
Den Offerten sind Zeagnisabschriften und Lebenslauf unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche und des frühesten Eintrittstermins beizufügen. Brief und Briefumschlag 
müssen das Kennwort tragen „Bewerbung О“. Offerten, die bis zum 15. Juli nicht be- 
antwortet sind, gelten als abgelehnt. (8378) 
VULCAN-WERKE, Hamburg 9. 


Leiter j. meine Werkmontage 


zu baldigstem Antritt gesucht. Bewerber, möglichst mit abge- 
schlossener Hochschulbildung, Kenntnis moderner Arbeitsmethoden 
(Serien- und Einzelbau, Teilmontagen mit weitgehender Ausnutzung 
von Vorrichtungen), Akkord- und Kalkulationswesen wollen sich 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Photographie, Gehaltsansprüchen 
und frühestem Antrittstermin melden. (3358) 


Karl Krause, Leipzig 13 


Maschinenfabrik. 


ER 
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(e BEI BETRIEBSSTÖRUNGEN Тэ] 


LOKOMOBILEN 


fahrb. KESSEL 
bis ЗООат. 


:DYNAMOS» 


PAUL SAN DER 8 Со 


HANNOVER BERLIN-TEMPELHOF FRANKFURT% 


dchmiedestücke 


= jeder Art 


aus Stahl und Eisen nach 
Muster oder Zeichn 


liefern schnell und billig Peiper S & Cie. 


Ak 
Fr. Hüschenborn & Cle. og für enen 


Oetlingen Ii. Württemberg. 
ee Anfertigung von Walzen 
jeder Art und Größe 


für die Eisen- und Stahl-Industrie und für 
verwandte Industriezweige. 
Spezialität: (46) 


Blechhartwalzen. 


STELLRINGE 
BEARBEITET u — 


Bair КИШ GE 
Bunk; s Normograph 3 größten Firme — 


Praktis 


А 2 Zierschrift, (695) 

Pe Blockschrift. 
60000 im Gebrauch. 
Prospekt Eee 


— Ne 
Durchstechschablone f für 
kreisförm. Abrundungen. 
P. FILLER. Berlin 8.42, Moritzstr.18. 
Vertreter: Heinrich Carl Naster, Wien V/2, 
Matzleinsdorferplatz 1. 


(588) 


ass 


W. O.SCHULTE 
PLETTEN BERG Aw 


К FÜR MASCHINENBAUBEDARFSAR 


-= sowie = 
KETTEN u. RADER 
allerArt 


nach neuem учтут = Art ane 
Weise um richtig runde Ringe zu erzielen 
Bestgeeignetes Material (Tiegel-Gußeisen} 
für hohe Temperaturen u. Heißdampf unter 

Garantie für Haltbarkeit, (791) 


Ferner desgl.: GuBelserne nach innen 


Р А ech) М2 > .. 18 federnde Stopfbiichsenringe. 
үт As ү | ЇЇ A Präzisions-Arbeit! 1/1% mm ана а 
x Tadellose е Ausi 
ig wi? H GUSTAV MAACK, — 
i PASLHAFFENBUR =|) | KGLN-EHRENFELD 7. 
Special Fabrik fir Präcisions- S| 


Wir übernehmen ab jedem Platze 


— a 


We — Umzüge nach Rußland 


auch Heiratsgut, Künstler- п. Reise-Effckien 
zu festen billigen Preisen п. garantieren 
für zollfreie Einfuhr in Rußland. 

Russische Transport- und Zoll-Agentur 
G. m. b. H., (688) 

BERLIN W. 9, Köthener Straße 28/9, 
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Grenz- 
lehren 


mit 2 Meßstellen ver- 
bürgen Austauschbar- 
keit der Werkstücke, er- 
leichtern die Arbeits- 
teilung, verbilligen die 
Herstellungskosten. 


Carl Mahr, 


Esslingen а. N. Gs 


Achsen-Regulatoren 


EICH Ech 


ZABEL & Co. 


Maschinenfabrik 
Quedlinburg a. H. (43) 


Offenbach u. H. . 
Stehende 
Quersiederkessel E 
Stehende 
Röhrenkessel 


mit u. ohne Überhitzer 
Konzessionsfreie 
Dampfkessel Ж 


Billige Preise 
Großes Lager 
Kurze Lieferzeit ры К * 


Eisenbahn, Gleis- u Fuhrwerks 
waagen, sowie schwere Dezimal- 
waagen jeder Art und Größe] 


August Böhmer & August Böhmer & Co., Magdeburg N. 10 Magdeburg N. (0 
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Tüchtiger Ingenieur 


für allgemeinen Maschinenbau, der 
Erfahrung in Hütten- und Bergwerks- 
anlagen sowie in Patentangelegen- 
heiten besitzt, von großem indu- 
striellem Werke gesucht. (3255) 
Angebote unter Beifügung des Lebens- 
laufer, der Zeugnisabschriften, Angabe der 
Militärverhältnisse und Gehaltsanspriiche 
unter 2. 3255 а. а. Exp. ds. Ztschr. erbeten. 


Für eine große Fabrik der an- 
organischen Großindustrie im Aus- 
land wird ein tüchtiger, energischer 
Dipl. Hütteningenieur oder Dipl. 
Maschineningenieur mit guten 
chemischen Kenntnissen als 


АШ 


zum baldigen Eintritt gesucht. Re- 
flektiert wird nur auf eine erste 
Kraft mit reichlichen Erfahrungen 
im Betriebe und Neubauten, welche 
gewillt ist, sich eine gute Lebens- 
stellung zu schaffen. беп Offerten 
mit gusführlichem Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften, Referenzen und Ge- 
haltsforderung unter Н. H./Z. 3302 
dch.die Exp. dies. Zeitschr. (3302) 


Wir suchen sofort oder gegen späteren 
Eintritt akademisch gebildeten. 


Betriebs-Ingenieur 


für unsere umfangreiche Dampfkessel- und 
Dampfturbinen-Anlage. Jüngere Herren mit 
entsprechender Praxis in obigen Betrieben, 
sowie in Maschinenfabriks - Werkstätten, 
wollen eingehende schriftliche Offerte stellen. 
Österreichischer Verein 
für chem. поа metall. Produktion 
Aussig а. В. (8816) 


Erfahrener Ingenieur 


der große Praxis in Verlegung von Straßen- 
babngleisen besitzt, auch die Ausschreibun- 
gen selbständig vornehmen kann, sowie jm 
Nivellieren und Kurvenabstecken einige Er- 
fahrung hat, für Anfang Juli von größerer 
Straßenbahn Rheinlands. gesucht. Offerten 
mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter Z. 3320 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. (3320) 


Trockenapparate. 


Größeres Werk sucht für Projektierung 
a. Bau von Trockenanlagen in der Bran- 
che erfahren, selbständigen Ingenieur 
für baldmögl. Antritt. Ausführliche Bewer- 
bangen mit Gehaltsansprüchen unt. Z. 3322 
deh. d. Exped. ds. Zeitschr. (3822) 


Patentanwalt 


in bedeutender Iudustriestadt am Mittel- 
rhein sucht einen jungen Diplomingenieur 
für 1. Juli 1914. Eventuell Lebensstellung. 
Off. u. 2.3323 d. d. Exp. d Ztschr. (3323) 


Für unsere Abteilung | 


Kleinhebezeuge 


(für Hand- u. elektr. Betrieb) suchen wir 
einen erfahrenen Spezialisten als 


1..Konstrukteur. 


Ausführl. Angebote mit Angabe der bis- 
herigen Tätigkeit, der Gehaltsansprüche und 
des Eintrittstermins an 


Düsseldorfer Maschinenbau A.-G. 


vorm. J. Losenhausen 


Düsseldorf - Grafenberg. 


27. Juni 1914. 


Ingenieure für Büro 
und Betrieb 


gesucht. Bedingung gute praktische Vorbildung und Besuch einer technischen 
Hochschule oder höheren Maschinenbauschule. Bevorzugt werden Herren mit 
einiger Erfahrung im Schiffsbetriebe oder im Bau leichter Werkzeugmaschinen. 
Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Referenzen und Angabe der Ge- 
haltsansprüche sowie des kürzesten Eintrittstermines sind zu richten an das 


Sekretariat der Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, Berlin N. 4. (3885) 


Für unsere Abteilung 


=== Dampfmaschinenbau == 


suchen wir einen erfahrenen Ingenieur als ersten Konstrukteur, 
welcher gute theoretische Kenntnisse und eine reiche Praxis im 
modernen Dampfmaschinenbau besitzt und die technische Korre- 
spondenz dieser Abteilung selbständig erledigen kann. Eintritt 
baldigst, spätestens 1. Oktober d. J. Gesuche ausführlich und mit 
Zeugnisabschriften erbeten. 3371) 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Ph. Swiderski, 
Leipzig-Plagwitz. 


Für unser Propagandawesen 


suchen wir per sofort oder später 


eine tüchtige Kraft. 


Bewerber müssen Absolventen einer Ingenieur- oder technischen Hochschule sein, 
eine gute Allgemeinbildung und schriftstellerische Begabung besitzen, flott und selb- 
ständig arbeiten und sich im Reklamewesen gründiioh auskennen. Herren aus der 
Maschinen- oder Werkzeugbranche bevorzugt. Offerten sind ausführlich zu halten, 
Bild ist denselben beizufügen. (8384) 


Messer & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Apparatefabrik für die autogene Metallbearbeitung. 
Eine große Werit Norddeutschlands für Kriegs- und Handelsschiffe sucht für Ihre 


— Turbinenbau 


einen tüchiigen und durchaus selbständigen 


Betriebsingenieur 


der auf Grund seiner bisherigen Laufbahn große Erfahrungen im Turbinenbau besitzt und 
imstande ist, die Fabrikalion und Montage im Turbinenbau zu teiten. Es handelt sich um 
die Herstellung sowohl großer Schiffsturbinen als auch siationärer Turbinen und solcher 
für Hilfszwecke. 

Angebote mit ausführlichem Lebenslauf und Zeugnisabschriften sowie Angaben über 
Eintrittstermin und Gehaltsanspräche sind zu senden unter Z. 3376 an die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3376) 


Industrielles Werk in Groß-Berlin sucht einen jüngeren 


mit Hochschulbildung (Dipl.-Ing.) und mehrjähriger Praxis in der Konstruktion und Fa- 
brikation im elektrotechnischen Apparatebau. Erwünscht sind ferner Gewandtheit io 
der technischen Korrespondenz und die Fähigkeit, einem größeren Personal vorzustehen. 
Es wird nur auf einen Herrn reflektiert, welcher an selbständiges und verantwortungs- 
volles Arbeiten gewöhnt und imstande ist, den Betriebsleiter zu vertreten. Angebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Bildungsgang, Referenzen, Gehaltsansprüchen und frühe- 
stem Eintrittstermin unter J. H. 14560 durch Rudolf Mosse, Berliu SW. 3582 


Für unsere Abteilung Dampfmaschinenbau suchen wir zu alsbaldigem 
Eintritt einen durchaus selbständigen 


Konstrukteur 


mit mehrjähriger Praxis sowie einen im Dampfmaschircnbau erfahrenen, jüngeren 


Techniker 


zur Anfertigung von Werkstattzeichnungen. Ausführliche Angebote mit Angabe 
der Gehaltsansprüche, des frühesten Eintrittstermines п. Beifügung von Zeug- 
nisabschriften an das Sekretariat der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rich. 
Hartmann A.-G., Chemnitz unter Kennwort Abt. 2. (3866) 


FF Же. Ж. 


\\\\ 
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für jede Betriebsart 


Mil Ford 
ОТТИН 


eingetragene Schutzmarke des 
senrkannt best. amerikanischen 


Metallsägeblattes. — Zu haben Ohne Konkurrenz 
in allen Werkzeughandlungen Probe umsonst 


Aluminiumguß 


тп. SC Rotguß 


langjährige Specialität von 
О A IE 
Bielefeld 3 


sauber und 
dichtgegossen, 
weich und hart 


e (68) 
Messing 


hohe Pestigk. Hessenwerker;. Cassel B4, 


E » 
PLATIN PLATIN abfülle kauft p. GrammMk.5,30. Silbern.Kurs. Rassa postwend, 
F.Aug. Fey, Koblenz L. Mn... 


‚Mikrometer 


“sions 


liefert unter Garantie und zu billigsten 
Preisen 840 


Oppelner Eisengießerei und 
Maschinenfabrik 


С. Loesch, Oppeln. 
Elektr. Flaschenzüge U. Loufkatzen 


= D.R. P. angem. 


mit besonders großer 
Leistungsfähigkeit u. 


liefern (528) 


В 


Diisseldorf-Hafen. 


Man verlange 
Kataloge. 


— — fabrizieren als Spezialität = 


Breitwie er & Keller Ober-Ram tad 
Schmiedeels. Rlemschelhen 


... niedriger Bauart.. 


Carl Böhme, Zittau 21. 


t (Hessen). | 


(La) 


ZAHN-RADER 


geschnitten 
auf ganz automatischen 
Prazisionsmasch. 


Rohhaut- Rader 


geräuschlos! 


Special-Maschinenfabr. 
Vorwerk & С°, Barmen 


Schmiedeeis., blank gedrehte 


STELLRINGE 


mit einer Stahlschraube 
Bohrung 5 30 35 40 mm 
Pfg. 98 83 88 4 — 
Вс brung 45 50 55 60 mm 
Pre. 54 72 86 110 
bei Abnahme von nicht unter 
10 Stück. — Lieferbar sofort. 
Größere Posten Rabatt, 


Stellringwerk. (Sachsen). 127 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! Achten Sie ur die eingetragene Schutzmarke! Auf eigene “Ast 5 


gefräst und geschränkt, 

Schneidet jeden Stahl, den 

eine Feile angreift, sowie 

ж jedes Metall. Besondere 

Zahnungen für weiche 

Robert Ganz Hamburg 7 60 Metalle, Röhren, Bleche, 
' йг Drahtseile, Profilstahl, 


> 2 


Gebr. Leser 


G. Wittmann Nachf. 
— Hamburg. = 


= 443 


© 

з, 

e ` Ka 
А A 


Muffen- und Flanschen -Ventile 


mit Jenkins- u. Metalldichtung 
:: in bester Ausführung 


sowie sämtliche 


MIN und Dampi-Armaturen. 


Neu! 

"Чч  Güldner, Verbrennungskraftmaschi- 
nenu.Kraftgasanlagen. 3. neueste 
Auflage 1914. Geb. Preis 82 M. 

Huppert, Leitfaden der Flugtechnik. 
Geb, Preis 14 M. 

Diese sowie jedes andere Buch 
gegen 8 A Monatsrate durch 


Herm. Heusser Buchhandlun 
Berlin W. 5725, Potsdamerstr. 75. ~ 


Waagen 


jeder Art und Größe 


Spezialkonstruktionen für 
alle Zwecke der Industrie. 


_ Albert Aeffcke, Stettin. 
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Autogenes | 
Schweiß-Aulagen 


Prazisions-Schweibbrennes 


Schweißerei-Zubehör 
liefert die Spezialfabrik 
Carl Dietlein, 
Magdeburg-N. 24. 


eae 
owe 
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Für die Export-Abteilung einer 
großen Maschinenfabrik 
wird zum möglichst sofortigen Eintritt 


jüngerer italienischer IAgenieur 


für Ufferttätigkeit, Übersetzungen und Kor- 
respondenz gesucht. Spätere Verwendung 
in italienischer Zweigniederlassung nicht 
ausgeschlossen. Offerten mit Bild, Lebens- 
lauf, Gehaltsansprüchen erbeten u. Z. 3324 
d. d. _Exped. dies, Zeitschr. (3324) 


Schitfbau-Diplom-Ingenleur 


mit mindestens zweijähriger Praxis gesucht. 
Herren mit Erfahrungen im Bau von Luft- 
fahrzeugen bevorzugt. Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
sind zu richten an 
Kaiserliche Werft Wilhelmshaven. 
Schiffbauressort. (3325) 


Für unsere Abteilung 


Dampfkesselelnmauerungen 
und Schornsteinbau 


suchen wir für den (3328) 


Außendienst 


einen 


Ober-Ingenieur 


Nur erstklassige Fachleute, welche 
die Befähigung zu diesem Posten 
durch ihre bisherige Tätigkeit nach- 
weisen können, wollen ihre Bewer- 
bungen mit Gehaltsansprüchen und 
frühestem Eintrittstermin einreichen. 


Babcockwerke, Oberhausen - Rhid. 
Transport-Anlagen. 


Erfahrener 


Ingenieur 


mit mehrjähriger Büropraxis in Transport- 
Anlagen zum baldigen Eintritt gesucht. 
Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen, Eintrittstermin und Re- 
ferenzen erbeten unter Z. 3333 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. (3333) 

Mittlere aufblühende Apparatebau-Anstalt 
(Kupfer- und Aluminium Schmiede) sucht 
einen jüngeren, fähigen und flotten 


Konstrukteur 


der gegebene Aufgaben selbständig lösen 
kann. Es handelt sich um eine sehr selb- 
ständige, dauernde und ausbaufähige Stel- 
lang. Herren, die hierauf reflektieren und 
sofort eintreten können, wollen ihre Ge- 
haltsansprüche, Zengnis-Abschriften, Refe- 
renzen und Photographie unt. Z. 3334 ein- 
senden a. d. Exp. d. Zeitschr. (3334) 


Groß. Werk Westfalens sucht 


Techniker 


f. Büro u. Betrieb, Absolventen höb. preuß. 
Maschinenbau-Schulen mit mehrjähr. Praxis 
werden bevorzugt. Bewerbungen m. Zeug- 
nis-Abschr., Gehalts-Forderung, Eintritts- 
termin u. mögl. Photographie erbeten unt. 
Z. 3335 d. d. Exp. а. Zeitschr. (33350 


Ingenieur oder Tedniker 


für Eisenkonstruktionen und Brückenbau, 
mit einigen Jahren Büropraxis, zu mög- 
lichst baldigem Eintritt gesucht. Offerten 
erbeten an (3352) 


Th. Ruhnau Inh.: Menzel & Schoof 


EisengieB., Maschinenfabr., Kessels chmiede. 
Wehlau, Osipr. 


Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt einen akademisch gebildeten, er- 


fahrenen Konstrukteur. Bewerber, die neben längerer Konstruktionspraxis 
Erfahrung in Berechnung, Offertwesen und Betrieb besitzen, erhalten den Vorzug. 
Ausf, Off. mit Bildungsgang, Zeugnisabschr., Gehaltsanspr. und Angabe des 
früh. Eintrittsterm. zu richten an das Sekretariat der Sächsischea Maschinenfabrik 
vorm. Rich. Hartmaun A.-G., Chemnitz, unter Kennwort Abt. 2а. (3411) 


Bekanntmachung. 


Bei dem Landes Dampfkessel-Revisions- Verein in Budapest ist die 


d Direktorstelle = 


Gehalt beträgt 12000 Kronen jährlich. e 

Bewerber haben nachzuweisen: 

1) Ungarische Staatsbürgerschaft und ung. dipl. Maschineningenieur Befähigung 
oder Nostrifizierungszeugnis eines ausländischen Maschineningenieur-Diplomes. 

2) Gewandtheit in betriebsökonomischen Untersuchungen von Dampfkessel- und 
Maschinenanlagen, womöglich eine mehrjährige praktische Tätigkeit in einer größeren 
Dampfkesselbauanstalt. (3405) 

Bevorzugt werden Bewerber: 

a) Die größere Dampfkesselanlagen selbständig geleitet und die sich ір der Kon- 
trolle sowie auch Untersuchung von Dampfkesseln eine mehrjährige Praxis erworben haben. 

b) Die gentigende metallurgische Kenntnisse in der Fabrikation und Untersuchung 
von Kesselbaumaterialien nachweisen. 

Die Wahl erfolgt zunächst auf ein Probejahr und nach befriedigender Dienst- 
leistung erfolgt die definitive Anstellung auf die ganze Dauer des Vereinsbestehens. 

Bewerbungsschreiben. mit Lebenslauf, mit Angabe der Sprachenkenntniese sowie 
Zeugnisse oder beglaubigte Zeugnisabschriften sind bis 15. Juli 1914, 12 Uhr mittags 
zu richten an 

Ат Országos Gözkazänvizegäalö Egyesület igazgató választmányának 
Budapest, V. Szöchenyi utca 1. 


Kouvert ist folgend zu rignieren: 

Pályázat igazgatdi állásra. 

Bewerbungsschreiben, die mit authentischen Zeugnissen zur Nachweisung der in 
dieser Bekanntmachung angeführten theoretischen und praktischen Befähigungen nicht 
versehen sind oder verspätet einlaufen, werden nicht berücksichtigt. 

Budapest, den 15. Juni 1914. 


Josef Szteréoyi, 
W. Geheimer Rat, Vorstand des Landes Dampfkessel- Revisions- Vereinen. 


Große preußische Lokomotivfabrik sucht kaufmännisch begabten 


ingenieur als Abtellungs-Chef 


dem das gesamte Angebotswesen, d. h. alle Arbeiten bis zur Auftrags- 
erteilung, übertragen werden soll. Vorbedingung mehrjährige Fach- 
erfahrung, gute Sprachkenntnisse, englisch, französisch, möglichst auch 
spanisch oder portugiesisch und gewandtes Auftreten. Ausführliche Be- 
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsausprüchen, Refe- 
renzen und frühestem Eintrittstermin unter F. 13477/Z. 3450 durch’ die 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (3450) 
Jüngerer Ingenieur 


RUSSE = | 


von einer großen in deutschen Maschinenfabrik gesucht. Derseibe hat e hat sich zunächst im 
Oftertbüro des Stammhauses zu betätigen, um sich mit den Fabrikaten gründlich ver- 
traut zu machen. Gleichzeitig hätte er den Exportleiter in der Bearbeitung des russi- 
schen Geschäftes zu unterstützen. Spätere Verwendung in einer der russischen Zweig- 


niederlassungen ist in Aussicht genommen. Es wird daher auf einen Herrn reflektiert, 
der die russischen Verhältnisse genau kennt und sich als Außenbeamter schon bewährt 
bat. Beherrschung der deutschen Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Offert. mit 
Bild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften usw. belieben Bewerber unter Z. 3430 an die Exped. 
(3480) 


dieser Zeitschrift einzureichen. 


e, Maschineningenieur 
om wi Mathematiker 


für pensionsberechtigte Stellung an technischer Lehranstalt (Königr. Sachsen) 
zum 1. Oktober gesucht. Gefl. Bewerbungen, die Zeugnisabschr., Lebenslauf 
und Anfangegehaltsanspruch enthalten müssen, an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
unter L. T. 274 erbeten. (3418) 
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P Große Maschinenfabrik 
їп rheinischer Hauptstadt 


deren moderne Einrichtungen Eisen- und Metallgießerei, mechanische 
Werkstätten für den reinen Maschinenbau sowie Werkstätten für 
Blechbearbeitung und Elsenkonstruktionen usw. umfassen, sucht noch 
einige Spezialitäten aufzunehmen. 


Erfahrene, selbständige 
Ingenleure 


welche derartige einträgliche Spezialitäten völlig beherrschen und 
befähigt sind, die Fabrikation und den Vertrieb derselben selbständig 
durchzuführen, um sich damit Lebensstellung zu verschaffen, werden 


gebeten, ihre Bewerbungen unter Nr. K. Z. 4769/Z. 3089 an die 
WË = dieser Zeitschrift zu richten. (8089) 


 Jüngerer Schiffbau-Ingenieur 


für mittlere nger zum sofortigen Antritt gesucht. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
unter Z. 3431 darch die Expedition dieser Zeitschrift. (3481) 


Große Waggonfabrik sucht per 1. Oktober 1914 oder früher einen in allen Zweigen 
des Waggon- Baues erfahrenen, umsichtigen 


Betriebs- Ingenieur. 


Bewerber, welche reiche Erfahrung im Akkord- und Lohnwesen haben, werden ge- 
beten, Offerte mit Angabe fiber bisherige Tätigkeit, Referenzen und Gehaltsansprüche unt. 
J. K. 8663 an Invalidendank, Köln a. Rh. abzugeben. (3410) 


GroBes Thomas-Stahlwerk 


sucht einen jüngeren 


Betriebs-Assistenten. 


Bewerber mit abgeschlossener Hochschulbildung und mehrjähriger Betriebserfah- 
rung im Thomaswerk bevorzugt. 

Angebote mit Zeugnisabschriften und Angabe der Gehaltsansprüche unter D.C. 1923 
an Haasenstein & Vogler A.-G., Köln erbeten. (3444) 


Eine größere Werft sucht für ihre Abteilung 


Schiffsmaschinenbau 


zum Eintritt am 1. Oktober a. c. einen theoretisch und praktisch SUECHRUB, erfahrenen 
selbständigen Konstrukteur. 


Mehrjährige Barcaupraxis Bedingung. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Ge- 
haltsansprächen sind zu richten unter Z. 3432 au die Expedition dies. Zeitschr. (3432) 


Technischer Betriebsleiter 
gesucht 


für Celluloid-Fabrik. 


Zur Überwachung sämtlicher maschinellen Anlagen aus- 
sichtsreiche Stellung für Ingenieure, welche Erfahrungen auf 
genanntem Gebiete besitzen. Vorbedingung: Energie, Umsicht, 
größte Vertrauenswürdigkeit und angenehme Umgangsformen. 
Herren, die in der chemischen Branche tätig waren und Kennt- 
nisse zur Installation von Säureanlagen und Destillierapparaten 
besitzen, werden bevorzugt. 

Bewerbungen mit Angaben der ausführlichen Personalien, 
des Lebenslaufes und der Gehaltsansprüche, Eintrittstermin 
und Referenzen erbeten unter Z. 3455 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3455*) 

Gewandter Konstrukteur, erfahren im 


Appreturmaschinenbau 


zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. Be- 
werbungen mit ausführlichen Angaben über 
Bildungsgang unter Beifügung von Zeug- 
nisabschriften, Photographie und Aufgabe 
von Referenzen erbeten unt. Z. 3370 dch. 
Exped. ds. Zeitschr. (3370) 


Jüogerer 


Ingenieur 


| 

| für Eisenkonstruktionen, Kessel- und allge- 
meinen Maschinenbau zum baldigen Eintritt 
gesucht. Bewerbungen mit Zeugnisabschrif- 
ten und Gehaltsansprüchen unter Z. 3355 


i dch. d. Exped. d. Zeitschr. erbeten. (3355) 


accinen ext Techn. Arbeitsnachweis | 


empfiehlt unter anderen Einrichtungen der 
Techn. Hilfsverein В. V., Berlin, Turmstr. 76. 
Fernsprecher: Moabit 7122. 

Für den Lehrstuhl Heizung und Lüftung 
an der Techn. Hochschule zu Hannover 
wird ein Assistent gesucht, möglichst mit 
Praxis auf dem genannten Gebiete. (3356) 


Die unterzeichnete Gesellschaft sucht zum 
1. Oktober 1914 bezw. 1. Januar 1915 zwei 
Ingenieure für den Revisionsdienst 
und zwar für dle Nebenstellen unserer Ge 
sellschaft in Crefeld und Bocholt. Es 
wird verlangt ein abgeschlossenes loch- 
schulstadium mit bestandenem Diplom- 
examen. Herren mit Befugnissen und Un- 
verheiratete erhalten den Vorzug. Anfangs- 
gehalt nach Übereinkunft. Praxis im Dampf- 
kessel- und Maschinenbau sowie in der 
Feuerungstechnik Bedingung. Meldungen 
unter Beifügung eines genauen Lebenslau- 
{өв und beglaubigte Zeugnisabschriften un- 
ter Angabe der Militärverhältnisse sind zu 
richten an den Ober-Ingenieur der (3101) 

Gesellschaft zur Überwachung 
von Dampfkessein zu M.-Gladbach. 


Sofort gesucht 


von groß. rheinischer Tuchfabrik energ:scher 


Maschinentechnikcr 


mit gediegener praktischer und wissen- 
schaftlicher Ausbildung als Betriebrassistent. 
Flottes, gewandtes und sicheres Arbeiten, 
konstruktives und schöpferisches Können 
Bedingung. Bewerber, welche ähnliche Stel- 
lungen bekleidet haben, erhalten den Vor- 
zug. Ausfährliches Bewerbungsschreiben 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Re- 
ferenzen ant. Z. 3345 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (3345) 


Fachlehrer gesucht 


der außer langjähriger praktischer Er- 
fahrung über eine gediegene Fachschnl- 
bildung verfügt und befähigt ist, in tech- 
nischer Mechanik, Maschinenlehre und 
konstruktivem Fachzeichnen erfolgreich zu 
unterrichten. Praktische Erfahrungen im 
Dampfmaschinen- und Gasmotoreubetrieb 
sehr erwünscht. Eintritt: 1. Oktober 1914. 
Verheiratete Bewerber bevorzugt. Einjährige 
Probezeit. Pensionsberechtigung. Ausführ- 
liche Offerten mit Bild, Lebenslauf, Zeug- 
nis-Abschriften und Gehaltsanspriichen bis 
Ende Juni ds, Js. an (3349) 

Schulausschuß der Deutschen Fachschule für 

Eisenkonstruktion, Bau-, Kunst- und 
Maschinenschlosserei zu Rosswein, Sachsen, 


Für unser technisches Büro suchen wir 
zu möglichst baldigem Antritt mehrere 


Solche mit Büropraxis im Hebezeug- 
und Baggerbau werden bevorzugt. 
Der, Offerte sind Gehaltsanspriiche, Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften beizufügen. 
Menck & Hambrock G. m. b. H., 

Altona bei Hamburg. (3351) 


Für bedeutendes 
werk ein tüchtiger 


Betriebschemiker 
Betriebsingenieur 


Emaillier- 


gesucht. Nur durchaus erfah- 
rene Kraft mit langjähriger 
Praxis in Herstellung großer 


säurebeständiger Stücke findet 
Berücksichtigung. Offerten mit 
Lebenslauf u. Referenzen nebst 
Ansprüchen erb. u. Z. 3344 d.d. 
Exped. ds. Ztschr. (3344) 
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Ingenieur für die Leitung von 
Zementwarenfabriken. 


Für die Aufsicht über einige unserer 
Fabriken für Zementwaren- und Kunst- 
stein-Fabrikation suchen wir zu baldigem 
Eintritt einen Ingenieur, der gediegene 
theoretische und praktische Kenntnisse im 
Fach und in der Behandlung sämtlicher in 
Frage kommenden Maschinen besitzt. Der 
Betreffende muß insbesondere in der Lage 
sein, einen Fabrikbetrieb nach den modernen 
Grundsätzen wirtschaftlicher Fabrikeinrich- 
tung zu organisieren und bei der Aufnahme 
weiterer Artikel den vorhandenen Betrieb 
in wirtschaftlicher Weise anzugliedern. Für 
den Posten können nar besonders tüchtige 
Kräfte berücksichtigt werden. Bewerber 
wollen Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnis- 
Abschriften, Referenzen und Gehaltsan- 
sprüchen einreichen an die Firma (8342) 
Dyckerhoff & Widmaun Akt.-Ges., 

Biebrich am Rhein. 


Eegenen 


Erstklassiger Statiker u. Konstruk- 
teur, welcher auch in der Berechnung 
unbestimmter Systeme vollkommen sicher 
und gewandt ist, zum baldigen Eintritt 
gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Angabe der seitherigen Tätigkeit, des Bil- 
dungsganges, der Gehaltsansprüche sowie 
darüber, wann der Eintritt erfolgen könnte, 
u. Z. 3346 d. d. Exp. ds. Ztschr. erb. 8346 


Pumpen - Konstrukteur 


der sich in seiner bisberigen Stellung neben 
Konstruktionsarbeiten auch dem Verkauf (Of- 
fert- u. Reisetätigkeit) widmete, von großer 


Pumpenfabrik 
nur für Reise, event). Übernahme einer Filial- 
vertretang gesucht. — Ausführliche Offerten, 
belegt mit Zeugn., Phot. usw. erbeten unt. 
Z. 3361 dch. d. Exped. ds. Zeitschr. (3361) 


Große Maschinenfabrik Süddeutschlands 


sucht 


zumßbaldigen Eintritt jüngeren 


Ingenieur 


gewandten Konstrukteur, mit guten prakti- 
schen Kenntnissen und Erfahrungen im all- 
gemeinen Maschinenbau. Ausführliche Of- 
ferten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unt. S. L. 5213 an 
Rudolf Mosse, Stuttgart erbeten. (3365) 


Erfahrener Betriebsingenieur 
sowie jüngerer Befrlehs-Hssistent 


von Maschinenfabrik, welche außer Spezial- 
Werkzeugmaschinen, Dampfmaschinen, Dle- 
selmotoren nnd Kompressoren herstellt, 
zum baldigen Eintritt gesucht. Dieselben 
müssen gate Erfahrungen im GieBereibe- 
triebe haben. Berücksichtigt werden nur 
Bewerber, welche schon gleiche Posten län- 
кеге Zeit mit nachweislich gutem Erfolge 
bekleidet haben. Offerten unter Beifügung 
von Zeugnisabschriften und Referenzen mit 
Angabe der Gehaltsansprüche unt. Z. 3367 
dch. d. Exped. ав. Zeitschr. (3367) 


Von einer großen Dampfkesselfabrik wird 
zum baldigen Eintritt ein selbständig ar- 


beitender 
Ingenieur 


mit voller Hochschulbildung gesucht, der 
bereits einige Jahre Praxis im Dampfkes- 
selbau besitzt und besonders im Entwerfen 
von Hochofeneinrichtungen und Stahlwerks- 
apparaten bewandert ist Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind 
unter Angabe der Gehaltsansprüche und des 
Eintrittstermines mit der Bezeichnung $. 72, 
Z. 3375 au die Expedition dieser Zeitschrift 
zu richten. (3375) 


Betriebs- Ingenieur 
gesucht 


für chemische Fabrik d. Nord-Schweiz. 


Aussichtsreiche Stellung in gut fundiertem aufblühendem 
Unternehmen für gut geschulten und praktisch erfahrenen 
Herrn mit nachweislich erfolgreicher Tätigkeit speziell auf dem 
Gebiete der chemischen Industrie. Organisatorische Befähigung, 
Initiative und Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen 
Verkehr unbedingt erforderlich. Sprachkenntnisse erwünscht. 
Ausführliche Angebote zu richten unter Z. 3454 an die 


Expedition dieser Zeitschrikt. 


(3454*) 


Oberingenieur für Aufzugsbau 


gesucht für größere Fabrik. 


Nur Herren mit umfangreicher Erfahrung, die schon einen derartigen leitenden 
Posten bekleidet haben, wollen Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 
sprüchen, frühestem Eintrittstermin einreichen unter Z. 3414 durch die Expedition 


dieser Zeitschrift. 


Schiffbau- 


Ingenieur oder Techniker als Betriebsinge- 
nieur für mittelgroße Werft gesucht. Gute 
Erfahrung im Bau von Motorleichtern, Präh- 
men und Schleppdampfern erforderlich. An- 
tritt 1. Oktober 1914. Ausführliche Ange- 
bote mit Angabe der Gehaltsansprtiche er- 
beten u. Z. 3368 d. d. Exp. d. Ztschr. 


3868 
Konstrukteur mit Erfahrungen im 


Wiischerelmaschinenbau 


zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. Be- 
werbungen mit ausführlichen Angaben über 
Bildungsgang unter Beifügung von Zeug- 
nisabschriften, Photographie und Aufgabe 
von Referenzen erbeten unter Z. 3369 dch. 
а. Exped. ds. Zeitschrift. (8369) 


Armaturen 


Kaufmann — Ingenieur 

mit Konstruktionspraxis für baldigen Ein- 
tritt gesucht zur Leitung einer Zweigab- 
teilung für Vertrieb von dampfsparenden 
Armaturen (Wasserstandsregler, Dampf- 
messer, Kondenstöpfe, Kondenswasserrück- 
leiter, Schlammabla8ventile, Rohrbruch- 
ventile) sowie Hauswasserrundlaufpumpen 
usw. Herren mit nachweislicher Branche- 
kenntnis und guten Beziehungen zur Kund- 
schaft bevorzugt. Offerten mit Zeugnisab- 
schriften, Gehaltsansprüchen, frühestem Ein- 
trittstermin unter 2.3387 darch die Exped. 
dieser Zeitschr. (3387) 


Gesucht jüngerer Ingenienr f. die Abteilung 


meines Harburger Werkes zum baldigen 
Antritt. Offerten mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsaneprtichen an Georg Niemeyer, 
Metall- und Eisenwerke, Hamburg. (3398) 


Reise-Ingenieur 


von erster süddeutscher Firma der Werk- 
zeugmaschinenbranche zum baldigen Eintritt 
gesucht. Es wollen sich nur Herren melden, 
die moderne Werkzeugmaschinen in jeder 
Beziehung beherrschen und praktische Er- 
fahrungen aus dem Betrieb und Reisepraxis 
besitzen, auch kaufmännisch routiniert und 
gewandt im Verkehr mit der Kundschaft sind. 
Alter 25 bis 35 Jahre. Ausführliche Offerte 
mit Gehaltsansprfichen, Bild, Zeugnissen usw. 
unt. Z. 3389 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3389) 


Jüngerer 


Konstrukteur 


für Elsenkonstruktlonen mit hervorragender 
zelchnerischer Befähigung zum 1. Oktober 
evtl. sofort gesucht. (3395) 

von Klitzing, Hamburg, Alsterdamm 17. 


(3414) 


Techniker 


gesucht, mit Erfahrungen im modernen 


Drehbankbau. | 


Solche, die flott und sauber zeichnen, 
wollen sich mit Zeugnisabschriften bewer- 
ben. (8886) 

Heldenreich & Harbeck, Hamburg VI. 


Kälte- Maschinen. 


Größere Maschinenfabrik Westdeutsch- 
Jands sucht zum baldigen Eintritt Ingenieur 
für Offertenbiro. Bevorzugt werden Bewer- 
ber, die bereits Erfahrung in der Aufstellung 
von Offertkalkulationen und Ausarbeitung 
von Projekten für Kühlanlagen durch län- 
gere Praxis in ersten Firmen dieser Spe- 
zlalität nachweisen können. Offerten mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 
sprüchen, Eintrittstermin und Referenzen 
erbeten unter Z. 33% durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. 13390) 


Von größerer Spezialfirma der Brunnen- 
bau-, Wassergewinnungs- u. Tlefbohrbranche 
mit Fabrikations werkstätte in Süddeutsch- 
land gesucht 


Ingenieur oder Techniker 


mit abgeschlossener technischer Bildung 
und nachweislich langjährig ausgedehnter 
Erfahrung und Praxis in Vorarbeiten und 
Ausführung von Grandwassergewinnungs-, 
Versorgungs- und Absenkungsanlagen aller 
Art, speziell durch Brunnenbau und Tief- 
bohrung sowie Fabrikation der einschlägigen 
Materialien, Werkzeuge, Maschinen, Pump- 
werksanlagen und Rohrleitungen. Derselbe 
muß selbständiger Konstrukteur und Kalku- 
lator sowie im Verkehr mit der Kundschaft 
gewandt und repräsentationsfähig sein. Aus- 
führliche Angebote mit Lebenslauf, Zeug- 
nissen, Referenzen und Gehaltsansprüchen 
unter 2. 3396 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift. (3396) 


Konstrukteur 


in Dampfkesselfeuerungen erfahren, zu so- 
fortigem Eintritte gesucht. Offerten mit 
Angabe der Ansprüche unter R. W. 10887 
an die Annoncen-Exped. Bock & Herzfeld, 
Wien I, Adlergasse 6. (3409) 


Hydrauliker. 


Zu möglichst sofortigem Eintritt suchen 
wir einen im hydraulischen Pressenbau er- 
fahrenen Konstrukteur, der geeignet ist, 
nötigenfalls den Bürochef zu vertreten und 
erbitten ausführliches Bewerbungsschreiben 
mit Gehaltsanspruch und Bild. (3412) 

Grether & Cie., Freiburg i. Baden. 
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Ich suche einen tüchtigen (3429) 


Konstrukteur 


mit Erfahrung im Bau von Kranen, 
Winden u. Aufzugsanlagen zu mög- 
lichst baldigem Eintritt. Angebote 


mit Angabe der bisherigen Tätigkeit 
und der Gehaltsauspr. erbeten an 


Friedrich Kehrhahn 


vorm.Wimmel&Landgraf 
Hamburg 21. 


Für die Versorgung der Provinz Ost- 
preußen mit Elektrizität sollen unter Lei- 
tung der Provinzialverwaltung 2 oder 3 Ge- 
sellschaften zum Bau ond Betrieb der 
nötigen Kraftwersze und Leitungen gebildet 
werden. Für Besetzung der Stelle des 
leitenden Ingenieurs bei der Provin- 
zialverwaltung und der Stellen als Direk- 
tor obiger Uberlandzentralen werden ge- 
eignete Ingenieure ersucht, ihre Bewerbun- 
gen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
bis zum 20. Juli ds. Js. an den unterzeich- 
neten Landeshauptmann einzureichen. Per- 
sönliche Vorstellung ist zunächst nicht er- 
wünscht. Die Annahme soll auf Vertrag 
unter gegenseitiger Kündigung erfolgen. 
In dem Bewerbungsschreiben sind die ver- 
traglichen Anstellungsbedingungen und 
Jahresvergütung sowie frühester Eintritts- 
termin anzugeben, ebenso ob die Bewer- 
bung für dle leitende Stellung oder für die 
Direktorstellung gelten soll. Es kommen 
nur solche Kräfte in Frage, welche im 
Entwerfen von Projekten und in der Bau- 
auskührung gewandt sind und außerdem 
Erfahrung im Betriebe und auf dem Gebiete 
der Akquisition und Tarifpolitik für große 
Uverland zentralen mit land wirtschaftlichem 
Charakter haben. (3897) 

Königsberg, den 18. Juni 1914. 

Der Landeshauptmann d. Provinz Ostpreußen 
von Berg. 


Größere Waggonfabrik 


sucht einige tüchtige selbständige Kon- 
etrukteure zu baldigem Eintritt. Be- 
werbungen mit Zeugnisabschriften sowie 
Angabe überBildungsgarg, Gehaltsansprüche 
und frühestem Eintrittstermin erb. u. 2. 3404 
dch. d. Exp. dies. Zeitschr. (3404) 


Für Oberitalien wird per 1. August oder 
später gesucht tüchtiger, erfahrener, selb- 
ständiger, erster 


Konstrukteur für 
Werkzeugmaschinen 


(speziell schwerere), der auch die Leitung 
des Büros übernehmen könnte. Kenntnisse 
der italienischen Sprache nicht durchaus 
erforderlich. Сей. Offerten mit Lebenslaut, 
Bild und Referenzen unter Z. 3413 durch 
dle Exped. ds. Zeitschr. (3413) 


Gesucht für Übersee 


gesundes Klima, unverheirateter 


Diplom-Ingenieur 


mit griindlicher Betriebserfahrung in Dampf- 
kesselanlagen, Dampfmaschinen. elektrischen 
Tentralen, Kontrakt 3 Jahre, frele Hin- und 
Rückreise, Gehalt bei freier Wohnung und 
Beköstigung (3417) 

im ersten Jahr 5 500 %, 

im zweiten Jahr 6000 &, 

im dritten Jahr 6500 &. 
Offerten mit Bild und Zeugnisabschriften 
unter Н. В. 3068 an Rudolf Mosse, Hamburg. 


Eisen- und Metallarmaturen-Werkstätte 
sucht zur Leitung dieser Abteilung tüchtigen 


Ingenieur 
der in dieser Branche vollkommen selbstän- 
dig ist. Offerten unter Z. 3456 durch die 
Exped. ds. Zeitschr. (8456) 


| 
| 


Stellwerks- 
konstrukteur 


tüchtig und zuverlässig, vollkommen selb- 
ständig arbeitend, der eventl. eigene neue 
Ideen mitbringen kann, zu baldigem An- 
tritt gesucht. Berücksichtigung finden nur 
Herren, die ähnliche Stellung schon be- 
kleidet haben. 

Bewerbungen mit ausführlichen Angaben 
über bisherige Tätigkeit, Gehaltsansprüche 
usw. erbeten unter Z. 3416/D. N. 5896 durch 
die Exped. ds. Zeitschr. (3416) 


— on - — oR AA 


Tüchtiger, selbständig arbeitender Kon- 
strukteur mit guten theoretischen Kennt- 
nissen zum baldigen Eintritt gesucht. Gefl. 
Offerten mit Gehaitsangabe, Lebenslauf, 
Photographie u. Zeugnisabschriften erb. u. 
Z. 3427 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3427) 


Бар n n S 
Eisenhochbauten 


zu baldigem Eintritt gesucht ein Ingenieur 
mit guten theoretischen Kenntnissen und 
Büropraxis. (8498) 
Ausführliche Bewerbungen erbittet 
Firma Heinr. Stähler, Weidenau-Sieg. 


Maschinenbautechniker 


4—5 Jahre Büropraxis, peinlich gewissen- 
haft und sauberer Zeichner, wird zur Aus- 
arbeitung normaler Maschinenteile und Ma- 
schinen sofort gesucht. Stellung ist dau- 
ernd und aussichtsreich. Ausführliche An- 
gebote mit kürzestem Eintrittstermin und 
Gehaltsansprüche, Zeichnungsprobe unter 
Z. 3440 d. d. Exped. ds. Ztschr. (3440) 


EE 


werden zum sofortigen Eintritt zwei täch- 
tige Techniker gesucht mit Erfahrung in 
Speicherbau u. pneumatischen u. allgemeinen 
Transport-Anlagen. Offerten mit Gehalts- 
ansprüchen unter „Speicher“ (nicht rekom- 
mandiert) an die Zentral-Annoncen-Expe- 
dition L. & Р. Metz] & Co., Moskau (Ruß- 
land) erbeten. (3446) 

Zum sofortigen Eintritt gesucht zwei im 
Baukonstruktionswesen erfahrene Bauin- 
genieure (geübte Statiker) zur Prüfung 
schwieriger statischer Berechnungen auf 
allen Gebieten des Hochbaues. Beschäfti- 
gungsdauer 3 bis 4 Monate. Vergütung 300 
bis 860,— Mark monatlich. 

Persönliche oder schriftliche Meldung mit 
Zeugnissen und Ausweisen beim Vorsteher 
des Baupolizeiamtes (Rathaus). (3447) 

Ditsseldorf, den 18. Jani 1914. 

Der Oberbürgermeister. 


Wir suchen für unser Arbeits- 
bureau einen (8448) 


(ШШШ 


der imstande ist, auf Grund von 
Werkstattzeichnungen Stückpreise 
festzusetzen. Angebote mit genauen 
Angaben über die bisherige Tätig- 
keit, Gehaltsforderung und Eintritts- 
termin erbeten unter F. S. E. 578 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Zeichnungen v. Biege-, Richt- 
und Spezialmaschinen, Pressen, Scheren usw. liefert 
Spezialing. J. О. Benscheldt. Bonn a. Rh.13. 


30 Jahrg. Z. d. V. а. 1. 1884 bis 1913, 
davon 20 Jahrg. geb., zu verkauf. Off. unt. 
1. 3452 d. а. Exp. ds. Zeitschr. (8458) 


| 


Billig verkauft werden gut erhal- g 
tene Dampfmaschinen: 

4 vertikale von je 500 PS der Fa- 
brik Burmeister & Wein, mit Ober- 
flächen - Kondensatoren und direkt 
gekuppelten Drehstrom- Generatoren, 
3 >< 2000 Volt, 50 Perioden, 

4 horizontale von je 1000 PS der 
Fabrik Franko Tosi und 

1 von 2000 P3 der Fabrik Lessner 
(8t. Petersburg) mit Oberflächen-Kon- 
densatoren und direkt gekuppelten 
Drehstrom- Generatoren, 3 6000 Volt, 
50 Perioden. i 

Die Maschinen werden gegebenen 
Falles auch ohne Generatoren verkauft. 
Reflektanten wollen sich zwecks ge- 
nauerer Daten direkt an die Aktien- 
Gesellschaft „Elektrische Kraft“, Baku, 

й wenden. (8222) 


І. d. V. d. I. ungeb. 1866—1908 á 8,—, 
1909—19 á 6,—, 1918 á 7,— A, gebund. pro 
Einband 1,50, pro Originalbd. 2,—  wehr, 
jeder Jahrgang ist gewöhnlich in 2 Bdn. gebd, 
einz. Nummern А 50 Pfg., Lueger, Lexikon 
der Technik, 2. Aufl. 100, — A, liefert Otto 
Thurm, Dresden-A. 10. Ein- und Verkauf, 

Wegen Dispositionsinderung unter gün- 
stigen Bedingungen sofort abzugeben: 

6 Stück fast neue, ganz wenig benutzte 
Talbot-Selbstentlader, je ca. 1,7 cbm Inhalt, 
6000 kg Tragkraft, zweiachsig für 750 mm 
Schienenspur mit Spindelbremse, für Ent- 
ladung nach der einen oder gleichzeitig 
nach zwei Seiten benutzbar, besonders 
kräftig gebaut, Eigengewicht ca. 2100 kg. 

Anschaffungspreis Mk. 1200, — (8055) 

Verkaufspreis Mk. 800,— pro Stück. 

Reflektanten belieh. ihre Mitteilungen u. 
Z. 3055 an die Exp. ds. Ztschr. zu richten. 


pas D. R. Р. Nr. 148576: | 
Buffer für Eisenbahnfahrzeuge 


wird zu verkaufen oder in Lizenzen an Inter- 
essenten abzngeben gewünscht. Anfragen 
wolle man richten unter Z. 1065 an die 
Expedition dieser Zeitschrift. (1065) 


Das deutsche Patent 


Nr, 231393 


»schneidvorrichtung fir Toriverarbeitungs- 
maschinen, bei der die Torfmasse zwischen 
einer festen, mit Schlitzen versehenen Boden- 
scheibe und einer rotierenden Mahlscheibe 
gemahlen bere, zerschnitten wird“ 

der Herren Koscielski & Kruedener-Struve 
in St. Petersburg (Rußland) ist zu verkaufen 
oder lizenzweise an deutsche Fabrikanten 
zur Ausnutzung zu vergeben. Anfragen 
vermittelt Hermann Neuendorf, Patentanwalt, 
Berlin W. 57, Bilowstr. 92. (8330) 


Das deutsche Patent Nr. 237472 „Löt- 
maschine für Biechbüchsen“ der rma 
Société de Sondage in Paris ist zu ver- 
kaufen oder lizenzweise an deutsche Fabri- 
kanten zur Ausnutzung zu vergeben. An- 
fragen vermittelt Hermann Neuendorf, Pa- 
tentanwalt, Berlin W. 57, Bülowstr. 92. 3415 


Ingenieurbüro (Dipl. Ing.) in Hamburg 


mit guten Beziehungen übernimmt die fach- 
kundige Vertretunggröß. Maschinenfabriken. 
Zuschr. u. Z. 3234 d. а. Е. 4. 27. (8984) 
Dipl.-Ing., seit Jahren Generalvertreter 
einer der größten Maschinenfabriken, mit 
eigenem Büro in Kontorhaus Düsseldorfs, 
sehr gut eingeführt, 40 Jahre alt, sucht 


Vertretung für Rhein- 
land und Westfalen 


eines Ia Werkes für Hiitten- und Zechen- 
bedarf. Gefi. Offerten unter Z. 3247 durch 
die Exped. dies. Zeitschr. (3247) 


Patent-Anwalt 


D'Gottscho Berlin w б 


H 
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Ingenieurbüro (Or. Ing.) in Berlin 


mit guten Beziehunger übernimmt noch 


die fachkundi 
Vertretung 


einer größeren Maschinenfabrik. Zuschrif- 


SCHWEIZ. 


Eingeführtes Iag.-Büro, Sitz in Zürich, 
fibernimmt die Ausarbeitung von Pro- 
jekten, Bau und Überwachung von 
Anlagen sowie erstkl. Vertretungen 
für die Schweiz. Off. erb. unt. Z. 3246 
dch. die Exped. dies. Zeitschr. (3246) 


Vertretungen 


technischer Artikel und Neuheiten 
für Österreich-Ungarn übernimmt 


Bruno Pfeiffer, Wien X з» 
FavoritenstraBe Nr. 171 1/20. 


Gießerei-Ingenieur 


akad. geb., repräsentierende geschiftage- 
wandte Persönlichkeit mit reichen Erfah- 
rungen und vielseitigen Verbindungen, die 
seit Jahren Deutschland u. Österreich-Udgaro 
bereist, sucht 


Vertretungen 


leistungsfähiger Werke für GieBerel- und 
Hättenwerks - Blnrichtungen aller Art. Off. 
u. Z. 3441 d. d. Exp. ds. Ztschr. (3441) 


Große belgische Spezialfabrik für die 
Herstellung von Stahlgußstücken für Eisen- 
bahnbedarf und Elektromotoren, die in 
Deutschland bereits einen Abnehmerkreis 
hat, sucht gut eingeführte und erfahrene 


Vertreter 


für Elsaß, Baden, Württemberg, Bayern, 

Thüringen, Sachsen und Schlesien. 
Offerten erbeten unter Z. 3225 durch die 

Expedition dieser Zeitschrift. (3225) 


Vertrieb geschützter Neuheit 


mit hervorragendem technischen und finan- 
zlellen Erfolge ist an eine renommierte 
Firma, die in Schiffahrtskreisen gut einge- 
führt ist, zu vergeben. Adressen an die 
Expedition dieser Zeitschrift uuter Z. 3331 
erbeten. (3331) 


Bedeut., gut eingef. Stahliormgießerei 
са шае sucht f. d. Bez. Braunschweig 
und Saarbrücken, welche gute 
sow. Elsag erstkl. Vertreter, Beziehung. 
zu Stahlgußverbrauchern haben. Meld. u. 
Z. 3391 d. d. Exp. ds. Ztschr. erb. 3391 


Vertreter 


gesucht gegen Provision von Generalver- 
tretung einer groß. Maschinenfabrik 
für die Provinzen Schlesien (außer Regie- 
rungsbez. Oppeln), Posen, Ost- und West- 
preußen, Pommern, Mecklenburg, Hannover 
mit Braunschweig, Sachsen mit Anhalt, 
Thäringen mit Herzogtümern und das König- 
reich Sachsen. Offerten unter Z. 3443 durch 
die Expedition ds. Zeitschrift. (8443) 


PROVISIONSVERTRETER 
suchen für Ia. technischen Spezialartikel 
_ Georg Diemar & Co, € -В. 

Wer baut Maschinen zur Herstellung von 


als: Biegemaschinen, Schweißmaschinen und 
Abdrehapparate? Anfrag. unt. Z. 3374 dch. 
d. Exped. ds. Zeitschr. (8374) 


Techn. Beratung. 


Dipl.-Ing. sucht Büro von Ruf für Kratt- 
und Fabrikanlagen zur Übernahme od. Be- 
teiligung od. Neuabtrennung eines Zweig- 
büros. Anerbieten mit Bedingungen unter 
Z. 3373 а. d. Exp. ds. Ztschr. erb. (3373) 


+ 


1500 Kapitalisten 


möchten für verschiedene Zwecke kleine und größere Kapitalien 
unter gfinst. Bedingungen ausleihen. Den Nachweisder Adressen 
nebst ausführlichen Unterlagen für Geldsuchende gibt „Der 
Führer auf dem Kapitalmarkte‘“. Preis M. 5 u. 20 Pfg. Porto. 


Finanzwirtschaftlicher Verlag, Frankfurt a.M.7. 


3400 


Vertretungen für Türkei u. Mittelmeerstaaten. 
| Dipl.-Ing. 


des Maschinenbaufaches, seit 8 Jahren in der asiat. Türkei tätig, bestens 
mit den Verhältnissen des Landes bekannt, strebsamer Charakter, Deut- 
scher, französisch, englisch, türkisch sprechend, wünscht Generalvertre- 
tungen nur erstklassiger Werke zu übernehmen gegen Fixum und 
Provision. Derselbe ist bewandert im Motorenfach, allg. Maschinenbau, 
Walzwerks- und Hüttenerzeugnissen, Preß- und Ziehprodukten, sämtlichen 
Eisenbahnbau- und Betriebsmitteln usw. Beste Referenzen. Gefl. Offert. 
unter Z. 3057 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (8057) 


Hegunte Wohnungs-Einrichtungen 


не Peete Teppiche f lëtze aei 
Salons, Kiubsessel, Te e sowie е Stücke liefert in mode r 
A o unter strengster Diskretion leistungsfähigste Berliner Spezial-Möbellirma an 
Private zu Katalogpreisen gegen 5% Verzinsung auf (2747) 


Teilzahlung. 


Kein Inkasso durch Boten. Kataloge werden nicht versandt. Da unsere Vertreter ständig 
ganz Deutschland bereisen, erbitten gefl. Anfragen, wann der unverbindliche Besuch 
behufs Vorlegung von Mustern und Zeichnungen erwünscht ist, unter Chiffre К. 1008 an 
Rudolf Mosse BerlinW., Leipzigorstr. 103. | 


Technische Neuheiten und Patente für England. 


Zuverlässiger, gut empfohlener und eingeführter englischer Zivil-Ingenieur fiber- 
nimmt die Verwertung englischer Patente auf erfolgreiche Erfindungen und technische 
Neuheiten. Offerten an Mr. C. W. Dimes, A. M. I. С. E., 120, Thornlaw Road. West Norwood, 
London, В.Е, England, | (696) 

Intolge Elektrisierung unserer Betriebe haben wir рег 1. Januar, evtl. etwas 
träher preiswert abzugeben: 


1 Zwelzylinder- Dampfmaschine mit Elnspritzkondensation 


Leistung norm. 480 ind. HP, max. ca. 660 HP, Natzeffekt 89 %, auch für fiberbitzten 
Dampf bis zu 350°C gebant. 

Maschine ist in tadellosem Zustand und kann bis Ende September noch im 
Betrieb gesehen werden. (3360) 


Thode sche Papierfabrik A.-G. zu Hainsherg l. Sa. 


Infolge von Betriebs vergröferung und Benötigung einer größeren Maschine an der 
gleichen Stelle ist bis 1. Oktober abzugeben: (3196) 


eine Binzylinder-Ventil-Heiß-Dampfmaschine 


350 Zyl. O ><, 800 Hub, 75 Umdrehungen per Min., für 13 Atm. Hei8dampf von 
300° С Eintrittstemperatur, mit Einspritz-Kondensation, 130 eff. PS leistend, direkt ge- 
kuppelt mit einem Ammoniak-Doppelkompressor für 225000 Calorien pro Stunde, für 
Überhitzung eingerichtet, Schwungrad Dmr. = 3815, Breite=380, Bohrung = 215, Fabrikat: 
„Germania, Chemnitz“. Die sehr gat erhaltene Maschine ist bis September im Betrieb, 
п. vorausgegang. Anmeld. b. d. Patzenhofer-Brauerei, Berlin W. 8, Taubenstr. 10 z. besicht. 


Gießerei - Ingenieur. 


Einer durchaus tüchtigen und kapitalkräftigen Person wird Gelegenheit geboten, 
als Teilhaber in eine in Niederland seit Jahren bestehende Eisengießerei einzutreten. 

Reflektanten, mit dem Fach bekannt, werden bevorzugt. — Offert. u. Nr. 4425 P. A. 
an die Ann, Rep J. Н. de Bussy, Rokin 60/62, Amsterdam. (3449) 
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| 1 eiserne Werkstättengebäude | 
с preiswert zu verkaufen: [| 


= 1 Gießereigebäude 


= mit 2 Kupolöfen, 2 elektrischen Kranen evtl. mit kompl. masch. Einrichtung. E 
= Länge 54 m, Breite 21 m. 


= 1 Große Werkhalle 


ca. 9000 qm Grundfläche, 2 Haupt-, 2 Seitenhallen evtl. mit Transmissionen, 
elektr. Krananlagen, Heizung usw. 


1 Eisenkonstruktions-Werkstätte 


Mittelhalle, 2 Seitenschiffe, 2 Krane, Länge 38 m, Breite 26 m evtl. mit 
kompl. Einrichtung. 


Die letzten beiden Gebäude sind für Fabrikationszweige verschiedenster 
Art, auch für Ausstellungszwecke, als Markthallen und insbesondere als Lager- 
gebäude in Häfen sehr vorteilhaft zu verwenden. Angebote unter Z. 2827 
durch die Expedition dieser Zeitschrift. (2827) 


aaa 
Außer Betrieb befindliche (3309) 


wun ЇЇ. n. Eisongiedere 


ist mit den vorhandenen Maschinen, Modellen, Werkzeugen und sonsti- 
gem Zubehör wegen Alter und Kränklichkeit der Besitzerin 


billig zu verkaufen. 


Das schuldenfreie, 13000 qm große Grundstück ist am Ausgang 
eines Bahnhofes (Verb. n. 4 Richtungen) gelegen, wodurch Gleisanschluß 
und Vergrößerung möglich ist, und eignet sich auch für andere Betriebe. 
Bebaut sind ca. 4500 qm, davon massiv ca. 3300 qm, z. T. mehrstöckig. 
Elektrische Beleuchtung und Dampfheizung. Garnisonstadt mit höheren 
Schulen u. Reichsbank. Off. u. E.R.8636 an Invalidendank, Halle a. S. 


RUSSLAND. 


Die SARATOWER MOTORENFABRIK 


„SOTRUDNIK“ 
von ©. Behring 


übernimmt ffir ausländische Firmen, die nach Rußland Maschinen oder ganze Fabriks- 
Einrichtungen exportieren, zwecks Vermeidung der hohen Zoll- und Frachtspesen sowohi 
die Lieferung schwerer Maschinenteile, wie Schwungräder, Seil- und Riemenscheiben, 
Grund- und Fundamentplatten usw., als auch die Herstellung ganzer Maschinen und 
Apparate. 

Die Fabrik ist mit mehr als 200 Werkzeugmaschinen ausgerüstet und imstande, 
GuBstiicke bis 10000 kg Einzelgewicht und die Bearbeitung derselben bis 2250 mm 
Hobelbreite, 7500 mm Hobellänge und 5500 mm Drehdurchmesser auszuführen. 

Sachgemäße und prompte Ausführung wird garantiert, 

Adresse: Saratower Motorenfabrik von O. Behring ia Saratow 
(Rußland). (3367) 


Vertretung Sachsen 


einer leistungsfähigen Maschinenfabrik übernimmt geschäftsgewandter 
und kapitalkräftiger Ingenieur, Anfang der 30er, in Industriekreisen 
gut eingeführt. Spez. Erfahrg. in Kraftmaschinen u. Generatoren, Werk- 
zeugm., Hebe- und Transportmasch., Starkstromanlagen. Off. erb. unt. 
D. S. 5879 an Rudolf Mosse, Dresden. (3419) 


ШЕЖЕ ШИИ LEE mn ШШЕ ИШҮ БИ 
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Gutachten in (8442) 


Patentstreitigkeiten bei Elektrohängebahnen 


Begutachtung von Konstruktionen in technischer und patentrechtlicher Hinsicht 


Regierungsbaumeister а. D. Kirchhoff, Hamburg 24, Hilandstr. 8 


Masthinentabr. u. Apparatehananstall 


in alt eingeführten Spezialitäten gut 


beschäftigt, mit ca. 50 Arbeitern, 
sucht wegen Auseinandersetzung Teil- 
haber oder Käufer. Off. unt. 7. 2844 
dch. die Exped. ds. Ztschr. (2844) 


Fusion. 


Größere Ingenieurfirma der 


Apparatebaubranche 


sucht sich mit passendem (8421) 


Werke oder Kesselfabrik 


za fasionieren. Kapitalien können eventl. 
zugeführt werden. Angebote unter Н. 1198 
befördert Haasenstein & Vogler, Сб1а a. Rh. 


Runels & Weinmann 
New Уогк 2 Rectorstreet 


empfehlen sich für Vertretungen von Firmen 
für die U. 8., Wahrung von Interessen 
in den U. 8., Gutachten, Reporte usw. 

Referenzen zu Dieristen. (2895) 


ү ,,] ]˖ = gg 


Gutachter, technischer Berater! 

Akadem. gebild. Ingenieur empfiehlt sich 
in allen maschinen-techn. Angelegenheiten 
und für industrielle Anlagen. 16 Jahre 
Praxis auf allen maschinentechn. Gebieten, 
langjährige leitende Stellung in weltbekann- 
ter Maschinenfabrik. Seit 6 Jahren eigenes 
Ingenieurbüro. Erfahrener Schieds- 
richter! Vorzügl. Referenzen. Gefi. Off. 
u. Z. 2892 а. а. Exp. d. Ztschr. (2892) 


Die Lieferung von 2095 m 24 adrigem, 
940 m 15 adrigem und 240 m 30 adrigem 


Blockkabel, 240m 45 paarig, 140 m 35 paarig., 


275 m 25 paar. und 240 m 20 paarig. Fern- 
sprechkabel soll vergeben werden. Die Ver- 
dingungsunterlagen können im Zimmer Nr. 6 
unseres Verwaltungsgebäuder eingesehen 
oder gegen portofreie Einsendurg von 0,50 M. 
in bar (nicht in Briefmarken) von unserem 
Zentralbureau bezogen werden. Die Er- 
öffaung der Angebote findet am 15. Juli 1914, 
mittags 12 Uhr, im Erweiterungsbau des 
Verwaltungsgebäudes statt. Zuschlags frist 
2 Wochen. (3398) 
Kattowitz, den 17. Juni 1914. 
Königliche Eisenbahndirektion. 


Bekanntmachung. 


Das Hafenbauamt Bremen hat 


zwei elektrische Spills und 4 dd 


zu beschaffen. Die Lieferungsbedingungen 
sind gegen porto- und bestellgeldfreie Ein- 
sendung von 3 A beim Hafenbauamt Bre- 
men, Verwaltungsgebäude am Hafen I, Zim- 
mer 97 zu beziehen. Die Angebote sind 
bis zum Freitag den 10. Juli 1914 mittags 
12 Uhr in versiegeltem Umschlag mit der 
Aufschrift „Spills“ versehen beim Hafenbau- 
amt einzureichen, wo: sie an dem genann- 
ten Termin in Gegenwart etwa erschienener 
Bieter geöffnet werden. 
Bremen, den 20. Juni 1914. 


Das _Das Hafenbauamt. (34 (8483) 


Werkzelchnung. für mit best. Erfolg Ig arbeit. 


Ventilkompressoren 


liefert Ziv.-Ing. Ermst Peters, Berlin- 
Karlshorst, Heiligenbergerstr. 12. тэк 


Braunschweig 
B. Jacobi, | 


Leonhardstraße 4. 
Beratender Ingenieur u. Sachverständiger für 


elektr. u. maschinelle Anlagen (V. B. l.). 


Entwürfe, Kostenanschläge, Rentabilitätsbe- 
rechnungen, Gutachten, Taxen, Revisionen, 
Verträge, Verbesserung unwirtsch. Betriebe. 


Keine Lieferungen : : с Nur Beratung. 
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Dr. Felix Moral 
Berlin-Friedenau, Schmargendorferstr. 12 


Beeldigter Sachverständiger für 02 


Werkzeugmaschinen п. | u. masoàinelie Anlagen 


Taxen “Gutachten 


Schöpfwerke 


für den газон ee Deichverband, 
Kreis Cammin 1. Pomm. 

Die Lieferung, Aufstellung und Inbetrieb- 
setzung der gesamten maschinellen Anlagen 
für die 3 Schipfwerke des oben genannten 
Verbandes, welche zur Entwässerung einer 
eingedeichten Niederung dienen sollen, ist 
Sffentlich zu vergeben. Die Art der Pum- 
pen und des Betriebes sind freigestellt. 

Die Bedingungen für die Ausschreibung 
und die Ausführung sind gegen post- und 
besteligeldfreie Einsendung von 3.00 A 
durch das Meliorationsbauamt in Stettin, 
Lindenstraße 28, za beziehen. 

Angebote mit der Aufschrift: „Schöpf- 
werke, Paulsdorf - Stepenitzer Delchverband“ 
unterschrieben und versiegelt sind bis zum 
27. Jali 1914, vormittags 11 Uhr an das 
Königl. Meliorationsbanamt, Lindenstr. 28 
einzureichen, wo um die genannte Zeit die 
Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa 
erscheinender Bewerber erfolgt. (3227) 

Ber Deichinspektor. 


2. freiwillige Verstelgerung. 

Verkauft werden, mit 959, Abzug auf der 
ersten, zum Preise von Pesetas 558, 342. 57 
die Ateliers und Maschinen in gutem Be- 
triebezustaude der Aktien Ges. „Construcci- 
ones Mecänicas у Electricas“, alte Firma 
mit guter Kundschaft, Spezialität für bydrau- 
lische Turbinen. Die Versteigerung findet 
statt am 2. Juli nächsthin. Inventar u. Be- 
dingungen liegen auf beim Notar Par, Ausias 
March 24—1, Barcelona (Spanien). (3381) 


Gesucht: 


Fabrikanten von elektr. Niethammer-Appa- 
raten. Prospekte und Kosten erbeten unter 
Lett. D. 48 an die Allg. Annoncen-Expedition 
Erven B. van der Kamp, 
Aroningen Holland). SL 21 


Ingenieur, früher ie 
kaufmännisch gebildet und kapitalkräftig, 
Sitz Zentrum von Holland, wünscht in Ver- 
bindung zu treten mit bereits dort einge- 
führten Maschinenfabriken zur Errichtung 
eines in Holland zu gründenden Filial- 
bezw. Verkaufsbureaus. Gefi. Offerten unt. 
Z. 3401 d. d. 401 d. d. Exped. ds. Zeitschr. (3401) 


Maschinenfabrik Berlins 


gut eingerichtet, übernimmt zur saubersten 
Ausführung mechanische Arbeiten jeder Art, 
sowie Massenartikel. 
Gefl. Anfragen unt. Z. 1420 erbeten durch 
(1420) 


die Expedition dieser Zeitschrift. 


re D. R. P. Nr. 260180 
0,03 bis 3 mm (890) prüft die 


Druck-, Zieh- und Stanzfühlgkelt 


von Eisen- u. Metallblechen 
Normen für Handelsqualitäten. 


A. Mi. Erichsen, Ingenieur 
Konsulent für den Bau und Betrieb von 


Metall-Walzwerken. 
Berlin-Reiniokendorf (Ost). 


WER HAT INTERESSE 


an 6, 8 u. 12 fach Prismenfeldstecher? 


Größere Posten fehlerloser, erstklassiger, lichtstarker Ware sollen äußerst billig, 
auch stückwelse, verkauft werden. Einzige Gelegenheit auch für Private. An- 
fragen unter Chiffre „A. V. 13° an Rudolf Mosse, Berlin S.W. (8027) 


INGENIEUR 


Reichsdeutscher, mit 60000 M Vermögen, seit 7 Jahren bei Großfirma in Riga tätig, bei 
staatl. und städtischen Behörden gut eingeführt, mit den Verhältnissen in den Ostsee- 
provinzen und Rußland vertraut, sucht Vertretungen erstklassiger, technischer Häuser, 
die nachweislich schon nach den Ostseeprovinzen gearbeitet haben. Offerten unter 
D. G. 5869 an Rudolf Mosse, Dresden. (3388) 


GroBes technisches Handelshaus in St. Petershurg, 
das eine weite Organisation in ganz Rußland besitzt u. große Verbindungen in Krons- 
unternehmen hat, viele Jahre als Generalvertreter einer großen Aktien- Gesellschaft 


Deatschlands bestehend, wünscht zwecks Erweiterung des Geschäftes noch eine 


Vertretung für verschiedene Zweige 
in der technischen Industrie zu übernehmen für eigene Rechnung oder gegen Kommission. 


Es werden nur Angebote erstklassiger Firmen in Betracht 
zu richten an die Zentr.-Annonc.-Exped. L. & В. Metzi & Co., 


unter Nr. 70856. 


S. SOKAL 


Chartered Patent Agent und 
geprüfter österreich. Patentanwalt 
Chancery 


LONDO Lane 55 


Patente, Marken und Muster in Groß- 
britannien, den britischen Kolonien, 
den Vereinigten Staaten, Südamerika 
und Japan (894) 


| PATENT -, MUSTER- 


2EICHENSCHUTZ ќа 
FÜR 
RUSSLAND 
Lerdingung. 
Die Lieferung und das Einsetzen der 
gußeisernen oder verzinkten Stahlblech- 
fenster für den Lokomotivschuppen auf 


Bahnhof Gütersloh soll vergeben werden, 
Es sind 589 Fenster von verschiedenen 
Größen zu liefern und einzusetzen, Ver- 
dinghefte können, solange der Vorrat reicht, 
von Donnerstag, den 25. Juni an, gegen 
vorherige, post- und bestellgeldfreie Ein- 
sendung von 2,00 # in bar (keine Brief- 
marken) von der unterzeichneten Bauab- 
teilung bezogen werden. Sie sind bis zum 
Verdingungstermin am Freitag, den 10. Juli, 
verschlossen und mit entsprechender Auf- 
schrift versehen, an die Bauabteilung einzu- 
senden, Dortselbst können auch die näheren 
Bedingungen erfragt werden. Zuschlagsfrist 
1 Wochen. (3399) 
Gütersloh, im Juni 1914, 
Königliche Eisenbahn-Bauabteilung. 


Vow сиўби жн 


sind Sie, wenn Sie sich vor. Gründung 
od. bei Streitigkeiten in ‚u. Kon- 
kursen an Spezialist D аг. Lorenz, 
Berlin 54 Gitschiner Str. 106 wenden 


e 7jahrige Erfahrung. 


er — Schriftl. Ой. 
t. Petersburg, Morskaja 11, 
(3205) 


MetallpreBteile. 


Sämtliche Fabrikationen in der 
Presserel- Technik werden von lang- 
jährigem Fachmann nach neuesten Er- 
шаш > bearbeitet und singerichte<, 

corg Pietsch, Zivil-ing., 
Köpenick, Ulmenstr. 15. 1121) 


ес, Sachverständiger u. Gutachter 


Öffentl. angestellt u.vereidigt i.Maschin.f, 
Hütten- u. Walzwerke, Blechbearbeitung, 
Radsatzfabr.usw. Langj.Chefkonstrkt. Übern, 
auch Brand-u.Unfallschätzg.,Schiedsamt,ver- 
tragsgem. Abnahm. у. Masch., auch f. Ausland, 

“A. Friederici, Oberingenienr, Köln-Kalk. 


(Französisch- deutsche, 
Englisch- deutsche, 878 
Italienisch - deutsche 
Zeitungen für sprachl. Fortbild, 
liefert zur Probe frei C. Lüthy, 
"4 Chaux-de-Fonds-122 (Schweiz) 


Höhere Lehranstalt. 
Masch.-Bau, Elektrot. 
Elektrizitätswerk. 
— Lehrwerkstatt. — 


Programm frei — |, Vieck!. en 


Ch. E. BOUSSE 


Beratender Ingenieur 


Berlin М, 15 
Pfalzburger Straße 84 


ordnet 


— — 
— oare, Tosh eo 


we 


Streitigkeiten 


über 
Lieferungsverträge, 
Ausführungsmängel, 


techn. rechtl. Fragen 


und dergl. (196) 
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J.BANNING A.-G., Hamm i. w. 


Gegründet 1858 Maschinenfabrik und Eisengießerei Gegründet 1858 


SPEZIALITÄT: 


Dampfhämmer bis 20 t Fallgewicht, Stampfhämmer, 

Schnellhämmer, Reinhydraulische und dampfhydraui. 

Schnellpressen D. R. P., Scheren usw., Hydraulische 

Spezialmaschinen, Niet maschinen, Akkumulatoren, 
Pre pumpen usw. 


Umbau zu langsam laufender Pressen 
durch Einbau unserer Steuerungen „Bauart 
Kreuser" in Schnellschmiedepressen 


Projekte und Ingenieurbesuche kostenlos 


Komplette on) 
Walzwerkseinrichtungen BU с Di 
und Adjustagemaschinen ee ee Sa 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Soeben erschien: 


Das Maschinenwesen der Preufsisch-hessischen Staatseisen- 


bahnen. Im Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Staatsministers und Ministers der öffentlichen Ar- 
beiten у. Breitenbach nach amtlichen Quellen bearbeitet von С. Guillery, Kgl. Baurat. 


Zweites Het: Neuere Kraftwerke der Preufsisch -hessischen 
Staatseisenbahnen. Mit 67 Textfiguren. Preis М. 8,—. 


Soeben erschien: | 
Der Tirrillregler. Theorie, Versuche und Vergleiche mit der direkten Kraftmaschinenregelung. 
Von Hans Thoma, Ingenieur in Gotha. Mit 29 Textfiguren. Preis М. 3,— 


Soeben erschien: 


Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen Signalsystems 


auf der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. Von G. Kemmann, Geheimer Baurat. Mit 4 
Tafeln und 30 Textabbildungen. Preis M. 6,—. 


Soeben erschien: 


Zweite Denkschrift zur Reform des Patentgesetzes. Besprechung 


des vorläufigen Entwurfes eines Patent gesetzes. Herausgegeben vom Verein deutscher Maschinen- 
bau- Anstalten in Dũsseldorf. | Preis М. 2,—. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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ENKE T sen 


Neueste Konstruktionen mit patentierten Verbesserungen. 


Über 10000 Ж ' ' Hunderte von Zeugnissen 
meiner Rotationspampen Sarr SS tiber Tag- u. Nachtbetrieb 
geliefert, | | | bis zu 25 Jahren. 
B "тшш are) EEE APES ses шн) А 2 . \ | e п 


Absolute GB RSE ree EE tall =) 1 EN inn Höchster 
Betriebssicherheit. — ===== ши . кишш Nutzeffekt. 126 


ZO, "` Ce 15190 к Ventilatoren. 
ЫШ а Al: IE m 
бш. Ý Kompressoren. 


Carl Enke, — үт” dit mn ышт. 


Original Pfauter 
Räderträsautomaten 


Юг Stirn-, Schnecken- u. Schraubenräder іп 10 ver- 
schiedenen Größen von 100 bis 5000 mm Dmr., 


| patentierte Schneckenträser 
für die Abwälzautomaten, 


ША | 
Fab = - | = |= Schleifmaschinen zum In- 

„Ё — = =’ Ze || standhalten der Werkzeuge, 

d В af N ES \ = чш, 

=й \\\ H. paren INS 

sl Gg: | \ Si | Schnecken- Fräsmaschinen. 
N 


m | Om 

| (807 

Räderträsautomat Nr. 1 Dr Stirn-, Schnecken- a. Schraubenräder . ) 
bis 700 mm Dmr. 


Maschinenfabrik РЇашег, Chemnitz. 
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MM EIN-ODER MEHRSTUFIG 
MIT RIEMEN-DAMPF- @ 
OD-ELEKTR-ANTRIEB 


Vakuum- 


PUMPEN. 


MASCHINENFABRIK 
BURCKHARDT, A С. 
= BASEL. = 


(88) 


R. Becker & Со. * Dessau 


Telephon Nr. 109. Eisen- u. Stahlgießerei, Zahnradertabrik. Telephon Nr. 109. 


aus Eisen, Stahl und allen Metallen. Zähne 

mit Maschinen geformt oder auf das Genaueste 
gefräst oder gehobelt. 

Zahnräder aus Rohhaut, Papierstoff usw, usw. 
mit hoher Festigkeit u. Dehnung. 


für hohen Druck. (645) 
für dünnwandige Stücke. 
Hochwertiger ae 


Ingenieur Hermann Köln 
rr zu . 


für 35 


Massentransporte ЩТ. J  Betriebssicherheit 


von Kohle, Erz, Steine | , Je Kleine Touren und 
Klinker, Eis, Getreide г | > große Leistungen 
'Phos, e DI Empfehle. Seit 1902 über 2000 


Zement, Phosphate usw. — 
| > — A Propeller-Elevatoren ausgeführte Anlagen 


- 


92 Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure, 1914. Nr. 26 27. Juni 1914. 


Für höchste Dampfleistungen 


und ungleichmäßigen Betrieb sind vorzüglich geeignet 


Wasserrohr - Kessel 


System Främbs & Freudenberg 


Großer Absolute 
Wasserinhalt Ä Betriebssicherheit 


(116) 


| Der Schleppseil-Erdbagger ist die beste Maschine für Kanalban. 
South Milwaukee, 

Bucyrus Company °outh Milwaukee, 

| Telegrammadresse: Bucyrus Southmilwaukee. 811 
. Sämtliche Telegraph- Codes 


Amtl. Versuchsergebn.: ghne Ekonomiser Dn, Dampf 


| Man verlange ausführliche Prospekte 


N = Främbs & Freudenberg 


| Maschinenfabrik :: Eisengießerei : Kesselschmiede 
| Schweidnitz. 
| Der Standard-Löffelbagger auf zwei Drehgestellen ist der beste 
| für die meisten Aushubarbeiten. 
rr BE 
| 4 — Beachten Sie bitte die Besprechung auf Seite 1059 
\ =: L ` 
| e dieser Nummer über: 
a ш = 
( = 5 Gab 
t$. = — а er, 
| 8 Walzwerke, Gießereien m Sé 
| 3 эже und Drahtziehereien a Bau undBerechnung gewolbter 
\ 3 4%. Altena (Westf. ) 45 Brücken und ihrer Lehrgerũste. 
E ——==— — 5 Е 
r E 2 Preis M. 6,—: geb. M. Ima 
| e , T = 
H e Kupfer-Bieche,Scheiben,Platten,Böden, [| Verlag von Julius , И ШОШ 
ү -: Drähte, Stangen (massiv und gelocht), r 
| deen usw; S 
u 2 > a = 
ү] = Aluminium.sicche, Platten f. Braue- — 0 
| | = rei-Gar-Bottiche und sonstige Behälter ) 0 billi er 
H = usw., Scheiben, Drähte und Stangen — 0 
| | B (rund und profiliert). = D.R.P. sind D.R.P. 
E - EN 
| = Aluminium ~ бирее für e. Nast-Schornsteine 
ш оге und sonstige Maschinen. ER 1: Backstein 
2 3 als steinkamine 
i 2 Kupfer- u. Aluminium- Seile. -~ Vorprojekte and Ingenieurbesuche kostenlos 
| = g 
| — Nickelanoden. „ Im Nast Ingenieurbüro спр. 
= = se 
| a = Saarbriicken 3 (542) 
* e eee e U 
ТТТ 
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Bolinders-Rohöl-Motor 


„Rundlöfs Patent (374) 
Ventilloser Niederdruckmotor 
mit geringem Brennstoffverbrauch (2 Pfg, pr. PS / Std. eff.). 


Stationär: З bis 500 PS eff. Schiffsmotore 
„direkt umsteuerbar‘ von 5 bis 500 eff. PS. 


W 


wtp A 
„АМЕ Кашы N 


Kraftanlage der Blotbergs - Minengesellschaft 
240 PS Bolinders -Rohöl.- Motor d 


Bolinders-Maschinenbaugesellschaft m. b. Н. 


Berlin С. 226. 


LIE 


— mmm: 
H 


IJ... 1 
Pre N ада Adi Ae р, ч 
| 


чє. 
DAN 
H 


< GenaueEint 


* 
Ce 


unübertroffen, selbsispannend, aus bestgeeignelem, dichtem, 
hartem Spezialquß, für Motoren und Kompressoren, genau 


Qußeiserne Kolbenringe, 


auf Maß und genau rund geschliffen 


8 i aus kaligezogenem, weichen Fiegelgußstahl für Ramsbollom- 
Stählerne Kolbenringe, Kolben, rechtwinklig geschliffen 


Giehärtete Stahlkugeln für Maschinenbau, ser rund. genau auf Мар 


geschliffen, uniibertroffen in 
Qualität und Ausführung 


Kugellager für Maschinenbau nach Zeidinung am (отет Werk- 


zeugsiahl, gehärlel 
und geschliffen IRA 


H. MEYER & Co., Düsseldorf 43. | 


94 Zeitschrift des 


udapest 56 
Ungarn 


W. Langfelder, Maschinenfabrik“ 


ebenen о shinn 
== Halbstabile Dampfmaschinen 
Bau von kompletten Sägewerken. 


Wagner Stutenräder-Vorgelege 


D. R. Р. 225001, 240015, 245557 u. 251277 


erhöht die Leistungsfählgkeit Jeder Arbeitsmaschine 


“ | — 
— — 
* 
$ 
| 99 
‘ 
| 


: durch Einhaltung der höchstmöglichsten Tourenzahl, 


| i 10—24 verschied. Geschwindig- 
| Kal keiten in. beliebiger Abstufung. 
| Geschwindigkeitswechsel " 
in З Sekunden nach übersicht- 
| „JE Jae licher Skala, (74) 
a ЖЕ Be Upersetzungsverhältnis 
* nach Wunsch bis 1: 42. 
Große Durchzugskraft 
geringer Raumbedarf. 
1 Jahr Garantie: Probelieferung. 
Ober 1000 Stück im Betrieb. 


Nachweislich ca. 75% Nachbe- 
stellungen. 


D e ы Sie vc sowie Angebote nach 
ee: = Angabe der gewünschten Kraft- 
— übertragung zu Diensten. 


и ir ; E 
{ m... = 
| "Ständige Ausstellungen: 


Berlin S. W. 68, Charlottenstr.6 :: Düssel- 
dorf, Karlstr. 16 ч : Paris, Rue Blanche 40. 


Wagner Vorgelegefabrik Kommanditgesellschaft 
— Neullingen- l. 


ТТ Reduzier- ventile | 


Spezialität seit vielen Jahren! 
„ Größtmögliche Reduktion 


Absolut zuverlässig 248 


Über 17000 im Betrieb 


1 Monat auf Probo 
C.F. PILZ, Chemnitz 
е БУ 9 4 
Katalog Nr. 4 gratis und * 


Vereines deutscher Ingenieure, 


27. Juni 1914. 


1914. Nr. 26 


Giesserei | 
Maschinenfabrik} 
Oggersheim | 


Paul Schutze a CA: G. 
Oggersheim Pfalz 


d 


RAA, | 


verbleite u. verzinnte Gefässe, Autokla- 
ven, Rührwerksapparate usw Eigenes 
Verfahren. Ferner: Innen u. aussen . 
homogen verbleite Rohre, Spi- 
ralen u. Schlangen in beliebiger 
Länge u. Durchmesser nach un- 
serem patentierten Verfahren 


пшн ининин минин ннн AUTO 


Automatisch wirkender Apparat zum Kom- 
primieren von Chlor und anderen Gasen 
D. R. P, 151345 und Auslandspatente 


V 


| 


il 


ull» 


«<a Crimmitschauer — 
(> Maschinenfabrik 


Crimmitschau, Sachsen. 


SS ee НЕРУЕ Е ung Ы 
ЕЦЕ — — 4 


Luftkompressoren 


für Dampf-, elektrischen und Riemenantrieb, für 
alle Drücke und Leistungen, ein- und mehrstufig. 


Hoch- u. N lege ` : 
Zentrifugalpumpen, ` 
Preßluftpumpen, © 


HeiSdampimass at | 
Dieselmotore. i 


m 


111% %% % EBERLE EEE ED DEE I U Zu EEE Ahhh 


ызла! 


HN Ah H ^^ 
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Hydraulische — 


zum Prüfen von Rohren aller Art. (576) 


Paul Homann 
DESSAU, Maschinenfabrik. 


"WU LAHM i a 


Maschinenfabrik Grevenbroich 
Grevenbroich (Niederrhein). 


Kühltürme 


‚Zentrifugal- 
Pumpen 


Dampfmaschinen 


470 


HKondensations-Änlagen 


WM ТШШН «ttt 


| Á A en ——᷑ EE E ——— u. 


Ein kurzer 


Antrieb 


langer Lebensdauer. 


Obenstehende Abbildung stellt eine Kraftübertragung von 
25 PS zwischen zwei Wellen mittelst 


Renold-Treibkette 


dar. Einige der erzielten Vorteile sind: 


1) Geringe Entfernung der Wellenmitten. Sie beträgt 
in diesem Falle 0,910 m. Renolds Ketten arbeiten bei 
derartigen kurzen Entfernungen ohne jede Verminderung 
ihres Leistungegrades. 


2) Geringstmögliche Reibung in den Lagern. Die 
Kette läuft ganz schlaff, sie bedarf keiner Anfangsspannung. 


3) Außerordentlich hohe Nutzleistung. Der durch- 
schnittliche Wirkungsgrad von Renolds Ketten ist 980%. 


4) Lange Lebensdauer. Die obenstehend abgebildete 
Kette hat 15 Jahre lang gearbeitet, ohne je einen Still- 
stand zu verursachen, (339) 


Verlangen Sie illustrierte Beschreibungen von 


HANS RENOLD Lid., пожити. 


— ðGͤ0 - md nn DU — ——— E 


Gebr. Saacke, Pforzhe 


Werkzeugtabrik (595) 


im 
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Sägewerks- und Wir Махди 


un 


— — 


MQ spriegel-Copiermaschine 


Spezial- Maschinen 
für Waggonbau- und Automobilfabriken, Baugeschäfte, 
Schitfsbau- und Eisenbahnwerkstätten, Parkettiabriken usw, 


Frama9 Frankfurter Maschinenfabrik s. K. 


GroBaubeim bei Frankfurt а. М. (401) 


liefern 


als Spezialfabrikate 


| SCHUMANN & Co., Leipzig 38-Plagwitz 


Maschinen- u. Armaturenfabrik. 


Homogene Verbleiung 


Цоторел verbleite Rohre, Schlangen usw. 
Apparate für die chemische Industrie 
(465) 


fertigt als Spezialität 


f. SCHMIDT, Dampfkessellabrik 


EEE WW ware HALLE a. $. 
* э ‘Fein , , Р Zweigniederlassung der Sangerhäuser 
i | Aktien - Maschinenfabrik und Eisen- 
зела: Fräser aller Art. eee ee 
RITES. Г е Feinste Referenzen 
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ansenwerk -Jurbinen und Regler 


zur höchsten Ausbeute von Wasserkräften 
jeder Art und Größe. | (195) 


S000AnlageninallenWelfteilen. : EigeneVersuchsansfalfen, 


Briegleb, Hansen & Co. 
нн. Gotha. 


Man fordere Druckschrift Т 17. 


—— 


Das weltbekannte Hansenwerk-Pendel. 


Königin Marienhütte "2." Cainsdorfi. SS 


Vielfach prämliert. | baut als besondere Spezialität Gold. Staatsmedaille usw. 


Luff-KAompressoren 


System K.-M.-H. 
ein-, zwei- und mehrstufig, bis zu den höchsten Drücken für jede Leistung und Anordnung. 
Zahlreiche Ausführungen. Umfassende Referenzealiste. 
Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung Proell-Schwabe, Pumpen, 
Fördermaschinen, vollständige Bergwerksanlagen, Fabrikbauten usw. (243) 


= Brückendau-Anstalt- Gleßerelen - Stahl- u. Walzwerk · Gas- u. Wasserbau · Dinaswerk. в 


Werkzeugmaschinenfabrik 


Otto Froriep:::Rheydt™=:" 


Telegramm. Adresse: Froriep-Rheydt — Geschäftsbestand seit 1867 — Fernsprecher Nr. 10 a. 100 


Schwere Sohnelldrehbank 


zur Bearbeitung geschmiedeter Turbinenzylinder, 1500 mm Spitzenhöhe, 10 m Spitzenweite 
Antrieb durch 60 РВ Drehstrom-Motor mit konstanter Tourenzahl 


Schwerste Werkzeug maschinen 
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| A. RIEBER d. m. b. H. 


I REUTLINGEN `" Bloosstr. 29 


Faucksch- 


22 mt Ventil- und Schlebersteuerung mit Achsenregler :: 


echt PRAT 


Gi "Ee A... 
lia 


E Weg Weg D. N. P. [Г 


Fabrikation von Röhren 
für alle Druckverhiltnisse für Teeröl, ohne Zündöl im Betriebe 


Ausstellung Leipzig: „Goldeno Medallle“ «==» Е 


Spezialität: Dünnwandige Röhren 


Druckluft- und Wind-Kessel Е H Paucksch A, G,, Londsbere l. W. Е 
- Apparate- und Behälter-Bau so: f | | 


i!... EIN TEE TV х 1 E EE, „ EE E 


„Nobilicht“ 


Die hygienisch (449) 
vollkommenste elektrische 


Innenbeleuchtung 


Lesen Sie unsere Broschüre Nr. 6148 


oi & Mathiesen A.-G., Leutzsch- лорду, | 


ХАТА ААА ААТА ААА А А А А-А-А._А А А А А. pW WWP IY E 
dE Ce 


Räderfräsmaschinen u 


Stirn-, Schnecken-, Schraubenräder 


Größe Nr. 0 für Räder bis 350 mm Dmr., 
Größe Nr. 1 für Räder bis 500 mm Dmr., sofert lieferbar. 


EE, 


* 
Fenn T. VNV N. Y. I. Y. Y. Y. Y. Y. Y. Y Y VV Y. X N. ү 


In unserer Zahnräderfabrik können Sie sich von 
den großen Leistungen der Maschinen überzengen. 


H ailm G. m. 

Maschinenbau-Anstalt Köllmann € f. 
BARMEN-Langerfeld (574) 

Werkzeugmaschinen- und Zahnriderfabrik :: :: Gegründet 1864. 


baut als Specialität 
Du maschinen. В 
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Haubold-Kompressoren 


fir 


— 


für alle Gase 
und für alle Drücke 
Höchste spezifische Leistung 


Vakuumpumpen 


Eis und 
Kihl maschinen 


für alle gewerblichen Zwecke usw. 
ca. 1250 Anlagen in Betrieb 


Stee 


Zentrifugen una Maschi- 
nen für die Textil- und 
chemische Industrie 
Maschinenfabrik 


C. G. Haubold jr. 


= Gegründet 1837 — Prima Referenzen 


ST 


Skodawerke-A,-G. im Pilsen non tient Hansa 


= 
== 
== 


IHNEN 


Il 
TTT 


=] 


(177) 


Zahnräder mit aus dem Vollen gefrästen, geraden und Winkelzähnen. 
Spezialität: Citroénrader mit einfacher und mehrfacher Pfeilverzahnung. 


een 2 .: _ 
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Scheren o „ Stanzen 


Г 4 
Stahlwerk С Ing Akt.-Ges. 


Abt. ЕС o EE 


4 Ves Cat: D.R. P. Schnellsägen эъ». D. R. P. 


Sägeblätter sunt 
f suoma Sägen-Schärfmaschinen р: 6 


speziell zum Schärfen von Sägeblättern aus 
Schnellarbeitsstahl u. mit eingesetzten Zähnen. 


Langjährige Spezialität: (590) 


Kreis-Kaltsäge-Maschinen D. R. P. 


= Höchste Präzision und iste Präzision und Leistung. 


Stahlformguß 


in bester Beschaffenheit für alle Verwendungszweckein Stückgewichten bis 


15000 Ка 


liefert als einziges Erzeugnis innerhalb kürzester Lieferfrist 


Torgauer Sfahlwerk Act.-Ges. 
Torgau a. d. Elbe. ss 


3 
! 


j Ук ә». 

j — ͤ— — r 
DS To. ЭП кыш / oe 
д — ak Moy FTE [ HTA - — б. 
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das führenden Ge lager 


кы 455 Schweinfurt 


(955) 


—ͤ 2. 


Jederzeit gebrauchsfertig, wenn benötigt. 


Die Forbes-Rohr-Schneide- und 
Gewindeschneidemaschine erfor. 
dert keine Vorbereitung zum 
Schneiden und Gewindeschnei- 
den von Rohren und Krümmern 
bis zu 15” Dmr. Sie holen sich 
einfach die Forbes-Maschine in 
IhreWerkstatt, schieben Ihr Rohr 
hinein, und sie wird schnell und 
sauber und ohne Grat schneiden. 

Unentbehrlicher Bestandteil 
der Ausrüstung jeder auf Zeit- 
ersparnis bedachtenDampfkraft- 
anlage od. jedes Installationsge- 
schäftes. Kataloge auf Verlangen. 


THE CURTIS & CURTIS COMPANY | 


250 Garden Street, Bridgeport, Conn., U. 8. A. 703 | 


rs 


aller Art 


Thermometer 


Zogmesser 


CEckardt, Stuttgart-Cannstatt. 


*eacisionsarbeit!~ 


E, ee 


е 
мы" 
1 En 
— 


ln jedem Betriebe, in dem Lasten 
zu heben sind, sollte nur der 


TRIPLEX-Flaschenzug 


Ä gebraucht werden. 


Dieser spart Arbeitskraft und Zeit; er läßt sich 
für die mannigfaltigsten Zwecke verwenden. 


Die Triplex-Flaschenzüge haben infolge des sinnreich 

angeordneten Planeten -Stirnradgetriebes eine besonders 

große Nutzkraft und dadurch größte Wirtschaftlichkeit, 
noch vermehrt durch die lange Lebensdauer. 


Bestes Material 
Elektrisch geschweißte Stahlketten 
Unbedingte Sicherheit 


Fordern Sie unseren Katalog Nr. 135, der 
weitere Einzelheiten gibt. 


YALE & TOWNE Ltd., 
Hamburg 1 V. Бай) 
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Or. Gaspary Ute, | 
Markranstädt: | 


ИИК СЫ 
N 


Nach Ansicht erfahrener Fachleute gehört der 
Grade-Rohdi-Teerdimotor 


zu deu besten Erzeugnissen, welche die heutige Iudustrie hervorbringt; 


Einfach — billig — zuverlässig und rentabel ы 


Grade-Motorwerke, "bee 


Liste 618 kostenlos 


——ů—ů— 


Hydraulische Pressen :: Akkumulatoren Е 


Preßpumpen usw. 
Kniehebel- und Spindelpressen 
Zerkleinerungsmaschinen 
.. Mischmaschinen _.. 


Maschinenfabrik 


Dr Gaspary 2 Со. Markranstädt 


Besichtigung unserer eigenen Ausstellung mit ca. 
50 Maschinen in Betrieb erbeten 
Projektausarbeitungen und neuen Katalog 56 frei 


Tlegelschmelzöfen 
Tiegellose Schmelzöfen 


mit Ölfeuerung G System Schmidt 


sichern enorme Vorteile 
dutt tt old ШШШ DÄ dal) d 


Viele hundert Anlagen in Walzwerken, 
Schiffswerften, Armaturenfabriken usw, 


Fordern Sie Informationen und Ren- 
tabilitäts-Berechnungen J kostenlos! (834) 


Deutsche Olfenerungswerke 
Karl Schmidt 


HEILBRONN a. N. 
Verkaufskontor: Frankfurt a. М. 


Fräsmaschinen aller Art 


(794) 


ERFORDIA 


Maschinenbaugesellschaft m.b H., Erfurt 


A.H.S.Rotationsgebiase | 
und Vakuumpumpen 


(163) ons 
bis 2000 cbm/Stundea. 
Drücke bis 2 at. 
noner volumetrischer 
Wirkungsgrad. 
Direkte Kupplung. 
Geringer Raumbodar?. 


A. Henrich $ Söhne, munen mmm 


Moderne Sägewerks- und 
Holzbearbeitungs - Maschinen 


deren Werkzeuge und Transmissionen 
| F 


En = — —̃ä — — — 
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Radial-, Wand- 
ud Horizontal- _ 
Bohrmaschinen 


für Hochleistungen. 
— 9 ———— 


Erstklassige, präzise und bewährte Ausführungen. 


(649) 


—— 9 — 


Alle Antriebsarten, speziell durch Reguliermotor. 


Gebr. Eberle 
Bohrmaschinenfabrik 


Schönebeck a. Elbe. 
Type „J. B.“ bohrt bis 60 mm Löcher mit Schnellbohrern. 
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SUNDWIGER 
EISENFOITE 


ee = MT SUNDWIG.KREIS ISERLOHN 


КГ A [| ||! | (| | | 


de | 


ZIEH- 


szien. | 


FÜR ROHRE 
UND STANGEN 


ҮШ. 


Inh. Р. 7 Wolff 


im er 


Friedrich $chmaltz G. m. . N. 


Offenbach а. М. 
Schleifräder- — Schleifmaschinen-Fabrik 


Spiralbohrer 
Schleif- 
Automat 


Höchste Leistungen! 
Unter Wasserzufuhr! 
Genaueste Arbeit! 
Keine Abnutzung! 
Vollautomatisch! 


Erstklassige 
Schleifräder- 
Fabrikate 


e mn IMM Un -- — — maaamo 


27. Juni 1914. 


— Ak Remscheid 


fabriziert: 

KALT= U.WAR м: 
SÄGEBLÄTTER. 

— С Е | ы E N = 


„IWAR Kaltkreissageblatter 
” mit eingesetzten Zähnen 
aus en 


GOLDENE 
AUSSTELLUNGS- 
MEDAILLE 


(295) 


Erste Spezial-Fabrik 
elektrisch betriebener Werkzeuge 
Telegramm - Adresse: Cefein Stuttgart 
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für alle Stromarten u. were x 


Heinrich Schirm Å 


baut als langjährige Spezialität: (777) 


Maschinen und Apparate 
für die chemische Industrie 


speziell Trockenapparate für kontinuierlichen Betrieb für Dampf- 
und direkte Feuerbeheizung. Extraktionsanlagen für fett- und 
ölhaltige Materialien. Zerkleinerungsmaschinen. 


Kompl. Einrich- 
tungen für 
Leimfabrikation, 
Knochenverar- 
beitungs-, Fisch- 
п. Fleischmehl- 
bs fabriken, 
і Diingerfabriken 
usw. 
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Ideal-Perplex m 


= Neuestes, wesentl. verbessertes Modell der seit Jahrzehnt best. bewährten 


| niversalmühle Perplex 
2 Haupt- Vorzüge: SW 


ЩЩ Unsere unũbertroffenen 
С mites Mühlen, v. denen bereits 
F Rationeliste КОЙ viole Tausende 
= Arbeitswoise | verkauft 
Größte Leistung Gs wurden, шы pichi zu 
£ Geringster Wd verwechseln mitanderen $ 
uh noch nicht erprobten Ma- £ 
= Mrafiverbrauch schinen, die unter ähn. = 
3 Binfachste Bezeichnungen in den 
= Bedienung Handel gebracht werden 5 
Alpin и 
Maschinenfa Ee eg 
| Augsburg-A. 10 
| À — geht Zerkleinerungsmaschinen u. Transportanlagen 
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Abdampfu 
mit gehrenntem. Steuer-u. m Seven Regler Ordan. 


ааль 


Berlin-RFriedenau 
Laubacherstr.7. 


(230) 
ттл 


Wagner ё Ge, 


Modell К. Dreh-, Bohr- u. Schleifbank, 1000 mm Spitsenhöhe, 23000 mm Spitsen weite, 
6000 mm Bohrlänge in einem Zuge, mit 2 Spindelstöcken, 8 Drehsupporten, 
und einer Schleifvorrichtung auf dem hinteren Drehsupport. 
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Worksougmaschinon- 


Fabrik m. 6. M., 
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Dortmund 


(107) 


Verkzeug- 


maschinen 


Lal 
he 


Walzwerks- 


Adjustage- 


maschinen 


2 ш 


&lechbe- 
arbeifungs- 


maschinen. 


1 Bohrsupport 
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Carl Schenck 
Eisengiederei и. Darmstadt, Geselisch mit 


Material- INN Ш wull 
t M ||! | \ "ШИТ Wi Wil 
prüfungsmaschinen ТУР N. 
ieder Art, für Handbetrieb, elektri- |!!! TH fe meme Se 
schen und hydraulischen Betrieb. ditt N wo | 


Zerreihmaschinen. 


Maschinen zum Prüfen von Federn, 
Ketten, Winden, Gubeisen usw. usw. 


Se 

{ 
i 
| 
| 


Abteilung Waagenbau. 
Waagen jeder Art; besonders Automatische Kontroll- 
waagen für alle Zwecke. Eichfähige automat. Waagen. 


Abteilung Kranbau. © FRASMAS CHINEN 


Krane jeder Art; besonders fdr elektrischen Betrieb. 
Drehscheiben, Schiebebühnen, OOO “ALLER ART. OOO 


Aufzüge, Spills, Rangierwinden. 


8 7 Gegenstrom- 
Vorwärmer 
mit verbessertem, eingeschliffenem 


Gleitkolben. (178) 


Раг Auspuff-, Gegendruck - und Kondensations- 
Dampfmaschinen, sowie für direkten Dampi. 


Schnellstrom-Überhitzer 


System Szamatolski. 500 Anlagen in Betrieb. 


rom Hugo Szamatolski, 
BERLIN N. 39. 


e 
H 


zur Erzielung einer sparsamen Fabri¥ation von auswechel- 
baren Arbeitsstücken sind 


Unsere erprobten Modelle sind ein Faktor größter wirt- 
schaftlicher Bedeutung in den Arbeits-Methoden jeden Betriebes. 

Grenz-Lehrwerkzeuge sind nicht nur im verfeinerten Ma- 
schinenbau, sondern auch für gröbere Fabrikation vorzüglich 
geeignet. — Mit diesen Lehren werden Arbeitskosten am un- 
rechten Platz vermieden. — Arbeitsstlicke werden genau gleich- 
förmig und austauschbar. 


Luftpumpen, «o 


Pumpen, Filterpressen, Armaturen, Wasserreinigung. 


a WË ie 


Unser seit 20 Jahren bestehendes und kürzlich aufs mo- 
dernste neuerbautes Werk gibt Ihnen auf Grund hervorragen- 
der Fabrikations- und Kontroll-Einrich n Garantie eines 
sich stets an Genauigkeit and Güte gleichbleibenden Fa- 
briKates. Broschüre 101 zu Diensten. (581) 


Hommelwerke 8. m. b. H., Mannheim 


Vertrieb: H. Hommel G. m. b. H., Mainz. Zweigniederlassungen: 
Berlin KW., Köln, Mannheim, Karlsruhe, München und Wien. 
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Maschinenbau-Akt.-Ges. Marktredwitz 


vormals Helnrici Кофѕітећ O Marktredwitz 7 (Bayern) 
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Spezialfabrik für den Bau von i | (844) 


Kleinkompressoren Sroßkompressoren 
mit ein- und zweistufiger Derdiditung , mit Dampf- und elektrischem Antrieb 
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y Wagenfabrik 
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ч A мез = S es = eigener, vorzüg- 
„ lich bewährter 
19 РУ == K sel 8 П Konstruktion, für 
bis zu 1000 Zentner alle Zwecke und 
Eee Tragkraft, bis zu den größ- 


— — 


= Referenzen u. Preislisten auf Anfrage, ten Dimensionen. 


MORITZ JAHR ымы Gera 12-N. ТҮ, 
Moderne Dampferzeugungs-Anlagen СИ ri 


größter Leistungsfähigkeit 
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Dampfkessel Garbe = rer 
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Марто тет 
Lange & Geilen 


Bedeutende Spezialfabrik für Shapingbau 


Halle a. S. 5. (68) 


mit neuem ln allen Abmessungen und verschiedenen Konstrukt!- 
ар ngmas nen en D onen (Kulisse u. Friktion). Transmissions- und elektri- 


В. Р. scher Einzelantrieb. Spezialausführung für alle Zwecke. 


Doppelshaper mit nur einem Antrieb 
Gë D. R. P. 


= Huhn 9 sche 


Wann) ` Hammer 


ist die einzige existierende 
Metallpackung, welche sich 
fir alle Abdichtungszwecke 
eignet, weil für jede Ab- 
dichtung die entsprechende 
Spezialausführung geliefert 


= wird. 


Über eine Million 

С Gamituren = 
sind von den Huhn’schen 
Fabriken in Ber Wien, 
London, Nicolaieff und 


New-York bisher geliefert 
trorden, 


Ё 

$ 

| 7 
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Allgemeine Anwendung 

bei Dampfmaschinen, Naßdampf, Heißdampf bis zu höchst 
vorkommenden Überhitzungen, Naß- und Heißdampf-Lokomo- 
tiven, Rohrstopfbüchsen, Luft-, Ammoniak-, Kohlensäure- usw. 
Kompressoren in großer Anwendung auch solcher mit 200 und 
mehr Atm. Betriebsdruck, Heißwasser- und Kaltwasser-Speise- 
Pumpen, schnellaufenden Akkumulator-Pumpen und Pressen aa isikia 
anstatt Ledermanschetten bis zu 1000 Atm., Dieselzündnadeln- 


Stopfbüchsen und Ölpreß-Pumpen, Teer-Pumpen, Zentrifugal- 2 
Pumpen und Rotations- Kompressoren, Dampfturbinen, Ab- С 2 10 D 
sperrventilen und Regulatoren. (158) 
Vollkommen reibungslos, jahrelange Gebrauchsdauer, G. m. b. Н. (49) 
keinerlei Abnutzung der Gestänge. 


Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen. Hückeswagen (Rheinland) 
Gustay Huhn au. Berlin NW, 67, tevetzonst.23._ 


| Leitspindel-Drehbänke 
Vollkraft- 
Shaper 


erstklassig. Ausführung 


C. F. Dittes . Werdaui.$.8 


Werkzeugmaschlnen-Fabrik 


175 
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Carl Klingelhöffer 


— 
| Fabrik: Grevenbroich-Rhld, * = 
C. m. b. fl. Bureau: Erkelenz-Nuld. GES 
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Anna 


„W. A.“ Weichenzungenhobelmaschine mit feststehendem Querbalken und elektrischem Antrieb, 


Hochleistungs-Werkzeugmaschinen 


bis zu den größten Dimensionen in modernster Ausführung. 


Abteilangi: Bohrmaschinen alles Art, Kesselbohrmaschinen, ; Abteilung I: Adjustagemaschinen. Rollenrichtmaschines 
Hobelmaschinen, Blechkantenhobelmaschinen, Walzendrehbänks. für Schienen und Profile, Blechricht- und Blechblegemaschinen, 
Walzenschleifmaschinen, Rohrbearbeitungsmaschinen, Spitzendreh- Schienenbohrmaschinen, Stirnfräsmaschinen, usw. 

Make von 400 mm Spitzenhöhe an, Fittingsschneidmaschinen, usw. —= Kaltsägen D. R.P. SS 


ARDELTWERREE `° cm EBERSWALDE 


Abteilung C; Krane jeder Art. 


(812) 
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EHEN 


WOTAN-WERKE Aktiengesellschaft Leipzig 10 Ss 


Werk in Glauchau. 


— em | wee 


— 
— 


ERG 


— 
| 
1 
= D 


Der Erfolg der — 


NILGER-Generatoren 


(modernste Drehrost-Gaserzeuger) 


SPRANKFURT "m. 
ee — = 
in den letzten 3 Jahren ist beispiellos! 


Die außerordentlich große Zahl der Bestellungen (ca. 400) und 
der Nachbestellungen (über 100), die mit den verschieden- 
sten, zum Teil minderwertigsten Brennstoffen im Dauerbetrieb 
erzielten außerordentlich günstigen Resultate beweisen eine 
große Überlegenheit über alle anderen Systeme 
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Unsere neueste illustr. Broschüre m. Betriebsresul- 
taten steht Reflektanten auf Wunsch gern z. Verfüg 


Autogenes Schweißen u.Schneidenn.r.. 
ann, Wasserstoff und Sauerstoff 


Hansa- 
haus. 


Poetter Bai Düsseldor 


== DOPPELKOLBEN: ==! 


Speisewassermesser, 
Ammoniakwassermesser, 
Laugenmesser, 


ШАШ. ө ТЫ Cen | Olmesser. 


ШШ j ify |i 
ш! i ү ШШ! КИН 


Emil Kegler, Düsseldori-Eller IX. 
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* Rohrenkesselfabrik 


EEE A baut als Spezialität den rühmlichst bekannten und in 
SR GE Deutschland am meisten verbreiteten Steilrohrkessel, den 


„ GARBE- KESSEL 
ES vi \ | Hirt 
| e N bi | Т) T > 


250000 qm Heizfläche in Betrieb, 


darunter der größte Garbe-Kessel der Gegenwart mit 
über 2000 qm Gesamtheizfläche. 


WANDERROSTE - UEBERHITZER 
ROHRLEITUNGEN an 
ECONOMISER SAUGZUGANLAGEN 


Portland-Cement- Fabrik 
mit beschränkter 


Nr F ©, SÖHNE шт 


in Amöneburg bei — а. Rhein Pa E eeng in Mannheim 


Goldene Staatsmedaille wi 
Düsseldorf 1880 MI 


Gesellschah 


Goldene Staatsmedaille 
Düsseldorf 1880 


— „=Й. 
FE "uv Fe 
ET зо E 


Produktionsfählgkeit Produktionsfahigkeit 


über 2'/, Mill. Faß jährl. | е / ER & з 
empfiehlt Ihr seit 50 Jahren bewährtes Fabrikat ge Garantie tur höchste estigkelt, un ee ar und Zuverlässigkeit 


C. L. P. Fleck Söhne, . Berlin-Reinickendorf. 
Sagegatter 


Messer- u. Schälmaschinen 


für 1/10 mm bis 10mm starke, garantiert bruch- 
freie Fourniere. (241) 


Holzbearbeitungs - Maschinen 


Fleck’sche Rundschälmaschine, mit Kugellagerung, für alle Zweige der Industrie. 


über 2½ Mill. Faß jährl. 
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Spezialitat: ҸӘ 
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N y ‚Diamantbohrung - 


Nutz-ulrinkwasser 
aus Bohrlöchern, 
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Heinrich Lapp. +: 


Horvorragen {е 


Firma dieses Aschersleben | Tustanowice | 
Fades 


— Schmidt’ {he — 
|Heikdampf=6efellfchaft a 
Kaffel-Wilhelmshöhe 


Uberhitzer 
für Cokomotio- und Sciffskeffel 
Patent W. Schmidt 


geeignet für alle Cokomotiotypen u. Größen, ſowohl fir Neubauten 
als auch für Umbauten und für neue und vorhandene Schiffskeſſel. 


Bedeutende Skonomifye Dortelle. 


Über 28500 Lokomotiven für über 490 Bahnverwal= 
tungen und über 1070 Fluß- und Seedampfer mit 
Schmidt'ſchen Überhitzern im In- und Auslande 
im Betrieb und Bau befindlich. 


Die Ausführung erfolgt durch die lizenzberechtigten Cokomotio- 
fabriken und Schiffswerften (186) 


groſchüren in Deutſch, Englifdh, Franzöſiſch, Rufft 
Patente in allen Induftrieftaaten 


Grand Prix: Ausftellungen Brüffel und Buenos Aires 1910 — 
Er(ter Preis des Dereins deutfcher Cifenbahn= Derwaltungen. 


Maschinen- und (73) 
Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


des Bahnhof Gleiwitz 


С J Rohrhruchventil 
г: „System $81161“ D. В. Р. 
"SN : Glänzende 26001558 :: 

С Vielfach bewährt als 


Selbstschluß-Ventil ооо 4 
SchnellschinB- u. Absperrventil 


Formmasthinen ШЇ 
Giedereimaschinen 


ү g in modernster, 
vollendetster Konstruktion 


A.-G. für Maschinenbau, 


Ottensen-Hamburg. 


Bis jetzt über *°° 
Erste Referenzen? 3000 Anlagen geliefert. 


Kein Auspufigeräusch 


Sichtbarer E ©. Klebender 
Bär WS Schlag 


” — 


LCUFTHAMMERb. xp. a 


Feinfühligste Steuerung — Festhalten des 
Schmiedestückes zum Biegen und Kröpfen 
— Hoher Bärhub — Große Ausladung — 
Vom Hammerständer getrennte Chabotte. 


Eulenberg, Moenting & Со. m. b. H., 
Schlebusch-Manfort b. Köln. 


Generalvertretung für Rußland: аз) 
E. BERGMANN, Stahl- und Maschinengesellsch. m. b. H., 
St. Petersburg, Bolschaja Konjuschennaja 1. 


Berlin S. W. 68, Charlottenstr 6. 


3 


MASCHINEN 
zum Einschneiden von Schmiernuten in 
Lagerschalen, Büchsen usw. 
== Uber 1000 Stück im Betrieb. 
MASCHINENFABRIK BISSINGEN a.Enz 
G. F. GROTZ. (921) 
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dA Das Ideal " 
es Gaserzeugers N N 


ist unser bestbewährter 


selbsttätiger Gasgenerator (System Czerny) Czerny 


Geeignet für die Vergasung sämtlicher Brennstoffe) 
Spezialgenerator für Braunkohlenbriketts! 


Besondere Vorzüge: r Gas, daher einzig. Generator, 


r sich in der schwierigen Porzellan - Industrie 

Eingang verschafft hat. Vergasung bis 2 Tonnen in 24 Stunden. Höchste Ausnutzung, 

Wirkun ungsgrade bis 90% . Geringer Kraftbedarf. Sichere i lierungsmöglichkeit. Selbst- 

tätige Entschlackungsvorrichtung u. a. mehr. — Besichtigungen werden vermittelt. 
Man verlange unverbindliche Auskünfte SE Ingenieurbesuch. 


Gasgenerator und Braunkohlenverwertung 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Leipzig. 
Gottschedstrasse 19. ER 12324. 
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(670) 


Maschinenbau Eisenbau 


У Tragfähigkeit 5500 k x 
Wa Gurlförderer Elevaloren 


aufgestellt im 
~ Industriehafen, Bremen. 


Krane Winden Spills 


Schiffs-Ent-u. Beladung 
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Simonis & Lanz 
za Frankfurt a.M. 722 


Hochleistungs-Wasserrohr- 
nm Dampfkessel mum 


Wanderroste Zwillingsuberhitzer 


a Y 
Pass А, 
Ca Whig 
[En #7 


170 / e. 7 
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| | ШШЕ 
Erhöhung der Dampfleistung bestehender 
Anlagen durch Rauchgasvorwärmer und 


еза künstliche Zuganlagen. saa 
mann Mochdruckrohrleitungen. Wu 


Das Präcisions - 
=== Rollenlager 


bei gleichen Abmessungen 
wie Kugellager- doppelte bis 
dreifache Belastungsfahigkeit. 


Einbau -Beispiele und- Vorschläge 
‚kostenfrei und unverbindlich durch 


‘Norma-Compagnie, Gab 
Stuttgart-Cannstatt. 


Bochumer Eisenhütte 
I Dreyer 


a 
Bochum = Së 


bauen als langjährige Spezialität: 
Koksausdrückmaschinen mit automatisch. 
Planier maschine galant 
Hochofenverschlüsse, Dammtüren 
Schiebebühnen, Seilscheiben. 623 


Zahnräder mit geformten und gefrästen Zähnen, 
Stahlfassonguß nach Modell oder Zeichnung. 


Мово & Mehnert 


Maschinenfabrik e Chemnitz 


Е 


* Wéi ~ — 
e ы; KT 


Fräsmaschinen 


Serienbau ;: Moderne Ausführung. 142 
Rascheste Lieferung. 


S Vertretungen und Lager: = 
Franz Kitzerow, Berlin S. 42, Alexandrinenstr. 95/96 — Hahn & Kolb, 
Stuttgart - de Fries & Co., A.-G., Düsseldorf - Fr. Korb, Frankfurt a/M.- 
Sachsenhausen, Stegstr. 36 - C.Störtländer &Co., Hamburg, Raboisen 8. 


Baumaschinentabrik Bünger A.-G., 
— Usseldort. = 


BAGGER. 

LÖFFELBAGGERD.R.P. EIMERBAGGER. RAMMEN. 

BAULOKOMOBILEN. BAUAUFZÜGE. BAUWINDEN. 
TURMKRANE FUR HOCHBAUTEN, 


и и RANGIERWINDEN. иип зе 


ZEN 
| 


| 
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Kein Vertrefer ohne 


den „Jupiter“ Reise- Kinoapparat 


Lassen Sie Ihre Apparate, Maschinen usw., die Sie Ihrer Kundschaft 
anbieten, von uns kinematographisch aufnehmen und statten Sie hre 
Vertreter mit dem neuen „Jupiter-Reise-Kinoapparat‘! aus 


Sie werden von den Erfolgen überrascht sein! ....... 
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Verlangen Sie Prospekte und geeignete Vorschläge von (108) 


„Jupiter“ Elektrophotograph. G. m. b. H., Frankfurt a.M.7 


== NIETLOSE = 


EISEN - SPUN DWANDE 


Deutsches Reichspatent SYSTEM — ERDE“ und Auslandspatente. 
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Man verlange Spezial-Prospekt. 
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Gelsenkirchener — — 
Abt.: Aachener Hütren-Verein Aachen-Rothe Erde. 


R. Trenck, Erfurt. 
Patent-Phonix-Regler 


Anerkannt vollkommenster Regler der Gegenwart. — Geringste Eigen- 
reibung, höchste Empfindlichkeit, Präzisionsfabrikat. — Bestgeeignet 
für Dauerbetrieb. — Präzisions-Tourenverstellung, D. R. G. М. — 
Flachregler mit Beharrungswirkung und Tourenstellvorrichtung für 
Gleichstrommaschinen. — Regulatoren mit Drosselventil. 
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Elastische und isolierende 


Patent Blattiedern 
a Kupplung 


(System Beilke) 


ER 
ée = 
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Unübertroffene = 
Elastizität und Halt- 
82 barkeit für beide 
P == Drehrichtungen 


— D 


Prospekte und 


Angebot kostenlos 
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Maschinenfabrik Badenia, 
Weinheim i. B. 


(936) 


Zahnräderfabrik Augsburg 


rmals Joh. Ronk (Act.-Ges.) 
700 Arbeiter. 
450 Spezialmaschinen. 


Gegründet 1873, 


Alle Arten 
Zahnräder 


solidester Ausführung, 


in jedem 
gangbaren Material. 
B кде Preise ! 


Prometheus‘ inii, "sus 


liefert alle elektrischen Koch- und 


| Heizapparate für häusliche und 
gewerbliche Zwecke, 319 


Preislisten gratis u. franko. 
Altbewährtes, erstklassiges Fabrikat. 
Größte Auswahl, solide Ausführung, 


Besondere langjährige 
Erfahrung in Spezialan- 
Wendungen der elek- 
? trischen Heizung siehe 

Z. 1913, Seite 1092: 
„Elektrische Heizung im 
Maschinenbau“ 
von Ingenieur W, Schulz, 


Elektrisch 


beheizte Stempel- und 


Matrizenhalter, 
— a a * 


be ere 
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ations-Ekonomiser 
System Krüger 5. H. Р. 


SESSEA SES 


KOnstl Zuganlagen 


System KRÜGER oo... 


Saugzug-Ventilntoren 


zur Verstärkung des 118 
Schornsteinzuges. 


. — Zei 
— — “7 


X N DÄ — 


) 


Krüger Ekonomiser in 
` Verbindung mit 
kiinstl. Zug. 


1. Krüger & СО Berlin W. 15. 


Spez.: Ekonomiser-, künstliche Zug- u. Wasserreinigungs-Anlagen. 


(295) 


Ugbar. Infolge 
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V. 


gsplätze Deutschlands 
Ausreichende, billige Arbeits- 


günst! 


750000 qm Industriegelände an fertigen Straßen verf 

zentraler Lage einer der billigsten Kohlenbezu 
Modernes Elektrizitätswerk mit sehr 

Auskunft durch da Magistrat Erfurt 


mit glänzenden Absatzmöglichkeiten, 


kriifte, 


Erfurt. 


Telegramm-Adresse: Trockenprozeß Berlin, 
Telephon: Amt Lützow Nr. 2229. 


öller & Pfeifer 


Berlin W.10, 
Friedrich Wilhelmstr, 19 
liefern als 


Spezialität 


stoffe, Kohle, 
Torf, Knochenschrot, 
Superphosphat, Phos- 


phate, Borax, Sand, Erze, 
Salze, Abfalle, Fakalien, schwefel- 
sauren Kalk, Chlorkalium, Kreide, 
Ton, Kaolin, Farben, Futtermittel usw. 
a А für minderwerti 
Trommelfeuerungen Sr. SCT 


Kanalbrennéfen. Rotierende Glühöfen 


zum Glühen, Chlorüren, Rösten von Erzen alle 
rospekte, Projekte und Anschläge kestenlas mn 7 y, 


LS we nuut# 


~ 
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Zürich 
& Ravensburg. 


W733: == 


Wasserturbinen 


bis Ende 1913 geliefert: 


2654 Stück System Francis 
2736 Stück Freistrahl (370) 


mit insgesamt 2660953 PS. е 


Dampiturbinen 


nach System Zoelly wurden 

gebaut bis Ende 1913 

für eine Gesamtleistung von 
3350548 PS. 


Im, 
Tbe 


iii 
W 


===== =. 
====== == 
Turbopumpen : Kompressoren: Eismaschinen ;°Papiermaschinen 


Die Erklärung des phänomenalen Erfolges unseres „Grönkvist“ selbst- 
spannenden Bohrfutters ist in den folgenden 5 Tatsachen zu finden. 


1. Durch seine unbegrenzte Spannkraft eignet sich das „Grönkvist“ für Schnelllaufbohrer 
und macht dadurch rationelles Arbeiten u. doppelte Leistung der Bohrerei-Abteilung möglich. 

2. Durch das sich nie ändernde vollkommene Zentrieren des Bohrers wird nicht 
nur bessere und genauere Arbeit, sondern auch Ersparnis an Bohrern gewährleistet. 

3. Das „Grönkvist“ spart Zeit, weil der Bohrer ohne Anhalten der Maschine ein- 
und ausgespannt werden kann. 

4. Das „Grönkvist“ ist so einfach, daß jeder ungeübte Arbeiter es bedienen kann. 

5. Das „Grönkvist“ besitzt keine sich leicht abnutzenden Teile. 


Mit Katalog stehen wir gerne zu Diensten. 


Bröderna Grönkvists Chuckfabriks A.-B. 


Katrineholm. Schweden. — 


(91) 


Klinger’s Neueste 


asbestverpackte, stopfbüchsenlose | ИТ } 


U Patent-Hahnkopte | 


|| kombiniert mit Klinger’s Reflexi- 
LG ons- Wasserstands - Anzeiger | 
bieten unbegrenzte Haltbarkeit und ent- 
sprechen allen Anforderungen, welche 
man an eine Kesselarmatur zu stellen ae `КкЫз........ Te „ 

VE ee 1 anerkannt einzig befte Dichtung für . 

т е == a höchsten Dampfdruck und überhitzten Dampf. 
Klingerit schützt vor Betriebsftörungen.. 
Klinger- (RINK) di due | Ў _ _  ExportnachallenWeltteilen.. 
VF Rick. Klinger Berlin G.m.b.H.Berlir-Tempelhof- 
und Gumpoldskircen bei Wien. 


| | 
| 
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Act.-Ges. Oberbilker Stahlwerk ben 


vormals С. POENSGEN, GIESBERS & Cie, «m 


— für Lokomotiv-, Schiff. und Maschinenbau aus Nickel-, Martinstahl und Fluß- 
Sohmiedestücke — — "eisen roh, vorbearbeitet sowie fertig bearbeitet, 


Gußstahl.- IH. A | T Fertige 
„жь. a” SX Te Е | 

bandagen BERN 5 | Т Radsätze 

М + | uae Be | е ai = | : 

N - KE ; für Voll- und 
и. Achsen. . 2 

ien куак а o, — 

AN * - Te j 


# Kleinbahnwagen. 


=. gr 


els | ZU 


Fabrikzeichen. o ‚г д: В ` аф ЁЁ l Fabrikzeichen, 


Telegramm-Adresse: : шы: - Кыл эл a Telegramm-Adresse: 
Oberbliker Stahlwerk, теме — Oberbilker Stahlwerk, 
Düsseldori. n r | Düsseldorf. 


Kurbelwelle aus flüssig gepreßtem Nickelstahl. 


Herm. Bloem 
Düsseldorf, Maschinenfabrik. 


A Р Phönix x$ 


zk pp 


Wad 80 / auch bei 
garantiert Rückstau 
Zahlreiche а tu Diensten 


Schneider Jaquet& iz 


Maschinenfabrik c. „ b H 
Strassburg-Königshofen 11 (Els: 


(506) ` 


FR. NEUMANN, BERLIN N. 4. 


Kupferschmlederel u. 
Apparate - Bauanstalt 


Abteilung M aschinsnhbasu 
Radial-Bohrmaschinen : Bohrwerke. 
: Universal-Frasmaschinen. : : 
Revolverbänke ; Schleifmaschinen. 
Automatische Räder-Fräsmaschinen. 


Automat. Kegelrad-Hobelmaschinen. 
(08) 
Telegrammadresse: Maschinenfabrik Bloem. Telephon: 1201. 


Dampfkoch- ı.Destillierapparate 


` Wasser-Destillierapparate : 


für jede Leistung 439 


| Kupferschmiedearbeiten 
— Rohrleitungen "Cat 


—3 
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Unsere 


sind auch in 
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Deutsch-Luxemburgische 
Bergwerks. -u. Hiitten-Akt-Ges. 


Abt. Differdingen. 


180 bis 1000 "Mm. 
Profilhöhe. 


Greyträger i 


dünnstegiger 
Walzung erhältlich. 


Profilhefte, Druckschriften u. Tabellen kostenlos. 


(292) 
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ThermoeleKtrische Pyrometer 


fir Temperaturen 

== bis 16000 C. 
ohne und mit 
Registrierung, 

sowie ohne und mit Signal- 

s : s Einrichtung. : : : 


KEISER & SCHMIDT, 


Spezial-Ausführungen 
für 
Hüttenwerke, Gießereien, Glas- 
hüitten, Härtestuben usw. und 
für 
Kessel häuser zur Fenerungs- 
kontrolle, (769) 


dings” See a >= | 
Berlin- Charlottenburg 2. 


Süddeutsche 


Armaturenfabrik u Bronzegießerei m 


J. Erhard m. J. Waldenmaier 
Heidenheim-Brenz 


Telefon Nr. 87. lelegr.-Adr.: Erhard-Heidenheimbrenz. 


Spezialität: 


normale Armaturen 


nach Muster oder Zeichnungen 
bis zu den größten Dimensionen 


Garantie für bestes Material und absolute 
Präzisionsarbeit Erste Referenzen der 
Großindustrie aller Länder 596 


Maschineu ші Wilhelm Köllmann Sohn 
Langenberg; Rheinland. 


Autom. Räderfräsmaschinen 
„höchster Leistung. (879) 


N Vorrätig: AR. Nr. 102 b.500Dmr, 
u. 5 Mod.-Teil. Gewicht 1000 kg. 


AR. Nr. 103 b. 800/900 Dmr. 
п. 8Mod.-Teil. Gewicht 2000 kg 
für Stirn-, 
und Schraubenräder! 


| Schnecken - 
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Wrkzug-Mashienfarik,„Brune“ 


Cöln-Ehrenfeld. *” 


— 
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— "mel 


Spezialfabrik erstklassiger 
Hobelmaschinen 


Durch unser Patent-Vorgelege erzielen wir mit nur einem 
Riemen oder Motorantrieb 3 Schnittgeschwindigkeiten bei 
konstantem Rücklauf. 


Volle Ausnützung von Schnellaufstählen. 


Fabrikation und stets 
großes Lager von 


aller Arten 
für Hauptantriebe, Dy- 
namos, Elektromotoren, 
Ventilatoren; für Lenix-, 
Halbkreuz- und Zentri- 
fugen-Betriebe usw, 


Philhydra f- Rie Ж 
gegen Wasser "үз 
Oel und Hilze N 
8 A KE L 
=) GroBes Lager yon 
ee as Balata-, Baumwoll-, Kamel- 
haar-Treibriemen und 


BOSCH 20 GEBHARD 


Treibrıemen-Fabrik 
MANNHEIM, U 3, 22 
ramın- SA 


Transportgurten 
sowie 174 
sämtlichen technischen 
Bedarfs- Artikeln der 


Te 
Bosch Gebhard re chet 
Telephon Nr. 755 


Maschinen -Industrie, 


Kieler Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
vormals b. Daevel. Kiel. 


К Dampf-Maschinen 


, г stenender Anordnung unter Garantie niedrigsten Dampf- 
, i verbranchs and exakter Regulierung, mit Schiebersteuerung 
Ventilsteuerung. Patent Paul H. Müller. 


un п: 
Spezialität (7381 


| Schnellgehende Dampfmaschinen 


für elektrische Beleuchtung. 


Autom, Räderfräsmaschine Nr. 103. 


— 
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Aktiengesellschaft! Tauchhammer 


in Lauchhammer. Prov: Sachsen. 3 2 
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Erzverladebrücke. 


Spezialkrane für alle Zwecke 


in gediegener, geschmackvoller Ausführung. 


Kohlen- und Erzgreifer 
für hohe Leistungsfähigkeit. (440) 


2 Lasthebemagnete 2 


Siegener Maschinenbau -Akt.-Ges. 


vorm. A. Ж H. Oechelhaeuser, Siegen 3, Westfalen 
baut und empfiehlt: (689) 


Siegener Zweitaktgasmaschinen Gleich- und Wechselstrom- Dampf- 
System Körting, einzyl. bis 3000 PS maschinen 


Б Siegener Rohölmotoren Walzenzug- und Férdermaschinen 
w 23 System Diesel, 30 bis 1000 PS, für | Wasserhaltungen, Zentrifugelpum- 
Rohöl und Teeröl pen, Kompressoren, Gichtaufzüge 

„3 3 Gebläsemaschinen Zerkleinerungsmaschinen 


| für Hochöfen und Stahlwerke, mit | Rohe und bearbeitete Gupstdcke 
Gieichstrem - —— geliefert fr Dampf-, Gas- und elektr. Antrieb bis 50000 kg Stdckgewicht. 
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| оо © F Е ве k | 
Proell-Regler co н 


D. R. P. SEVDI ege eg System,, Boley“ 


sind unerreicht in bezug auf 
Einfachheit, Betriebssicherheit 


| | — und Tourenverstellbarkeit w. 
(> „ d. G. in weitesten Grenzen. 


Alleinige Bezugsquelle der Proell- Packung D. R. P.: 


Dr. N. Proell, Dresden-A.14. || a. — E 


Tel.-Adr.: Proell-Dresden :: Teleph. 18856. 8 Werkzeugmaschinenfabrik. 


METALLWA KEN: 
MASSENARTIKEL 


inallenMetallenu.für = gezogen, gestanzt. 
alle Branchen in Messing? geprägt, gedrückt, 
Küpfer Aluminium, Ч a gepresst rob, bearbeitet 
Tomback, etc etc etc. в poliert, vernickelt etc 


FRITZ NEUMEYER 
STANZ-u. ROHRZIEHWERKE 
NURNBERG 102 


Präzisions- 


Rollenketten-Getriebe! 


Cornelius Heinz, Wen 
Fabrik chem. Apparate und Geräte 


Einrichtung und Ergänzung chemischer 


Laboratorien für jeden Industriezweig. nid 


er ВРЕЎЛАІЛТАТ: 
Verlangen Sie Katalog (Apparate zur * elgener bewährter 
| Konstruktion (935) 


Apparate zur Eisenuntersuchung 


Thermometer jeder Art für Laboratorien 
und Pabrikbetrieb 


Glasleitungsanlagen für chemische Fabriken 
Maaßanalytische Instrumente. 


| з e SE ei = "шщ! ( 8 (o П, h N, 
\ Ke — / 1 | Е i 1 napitnine 89 
ч ( К С 


Wilhelm Wippermann jr. 


q. m. b. H., Hagen і. W. 


727 


Bearbeitung 
= = - mittels р (139) 


transportabler Bohr- und Fräs-Apparate 
| und fahrbarer Elektromotore. 


EFF nenn 


-— Ex © \ 
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E GREEN & SOHN. < G. M. B. H, COLN.. a. Rhein, 


Kaiser-Wilhelm-Ring 33. 


SASHANMUNG gtt 7 


_ Weltausstellung Turin 1911: 
Grand Prix. 


Vorteile: 


Reinhaltung der Kessel- 
flächen von Kesselstein. 


Е Infolgedessen gr. Kohlen- 
ersparnis. | 


Keine Reinigungskosten, 
kein Kesselklopfen, 


_ Speisewasserregleristnicht 
erforderlich, 


тсе юрри. i 


enieure als Vertreter an verschiede- 
ustrieplätzen im In- und Ausland 


(18) 


| Vertretung 
der größten und ältesten 
' Ekonomiser-Firma. 


— 


~ 


Größte Ekonomiser-An- 
| lage der Welt ausgeführt, ў 


. n $ 
A 4 R 
EI E u ` } 
$ . 
e Е 
= >. 


Ausführung auch | S 
nach dem Gegenstrom- 
Zirkulations-System. 


Für alle Dampfkessel-Systeme geeignet. 


gesucht. 


r 


= OBEWE-ANTILITHOR = 


arbeitet selbsttätig im Innern des Kessels — ohne Zusatz von Chemikalien 
und bewirkt zugleich völlige Entlüftung des Speisewassers. 


Vor Mißbrauch unseres D. R. Warenzeichen ,, ANTILITHOR" wird gewarnt. 


Otto Bühring & Wagner, 6.m.b.H. 


Berlin-Lankwitz 


Keine Anfressungen der 
Kesselwande u. der Ar- 
maturen, da das Speise- 
wasser im Apparat ent- 
lüftet wird und keine 
Chemikalien erforder- 
lich sind, 


Beliebig lange Betriebszeit 
des Kessels, da ausge- 
schiedene Kesselstein- 


bildner durch Schlamm- 
ablaßventil entfernt 
werden. 101 


Wir liefern die „ANTILITHOR“-Apparate auch in besonderen Behältern eingebaut zur Aufstellung außerhalb des Kessels. 


— — 
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I (Gustav Rusche, Magdeburg-Neustadt. 


Spezialfabrik für (20) 


Wasser-Rühlanlagen. 


eee - — — — i 


0 ke in Magdeburg — G. Rädenberg jun. ia Hannover und Wien — Chr. Hülsmeyer in Düsseldorf — 
Aktiengesellschaft Kühnl. пра] (Pfalz) \. Hering, Röhrenwerk Herrenhütte in Nürnberg — Wegener & Mach in Quedli 
Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Bu@idrickerel/ 


Redaktion: D. Meyer in Berlin, für die Anzeigen Albert Ulrich in Steglitz D. Berlin. 


Oberflur-Kaminkühler. 
Unterflur-Kaminkühler. 
Ventilator-Kühler. 
Offene Gradierwerke. 
Enteisenungs - Anlagen 


für Wassermengen bis zu unbegrenzter Höhe mit wäh- 
rend des Betriebes auswechselbaren Inneneinrichtungen. 


in jeder Größe zur W von Gasen und zur Gewinnung von 

Sauerstoff und Stickstoff inhöchster Reinheit aus verfüssigter 

atmosphärischer Luft nach System Linde und von reinem Wasserstoff 

und Kohlenoxyd aus Wassergas nach System Linde-Frank-Caro, sowie 
zur Trennung anderer Gasgemische. 


Bisher gelietert JQ4Sauerstoff-, 26Stickstoff-, 


und in Ausfüh- 


rung begriffen: 17 Wasserstoff-Anlagen 


für eine Gesamtleistung von jährlich: (19) 
14950000 chm Sauerstoff, 34650000 chmStickstoff,27060000chm Wasserstoff, 


Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen А.-б. 
Abteilung: Gasverilissigung. Höllriegelskreuth bei München. 


H + 
Topf'sche Hochleistungs-Feuerungen 
für jedes Brennmaterial 
Rauchverminderung — Höchster Nutzeffekt — Erhöhte Dampfleistung — 
Einfache, bequeme Handhabung — Dauerhafte, betriebssichere Anlage 


für Hand- und mechanischen Betrieb — Tausendfach in allen Industrien 
bewährt — Man verlange Prospekte und Referenzen 
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